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Peterslbargr« 

St.  Petersburg,  Hauptstadt  des  Ksiserthoms  Russland ,  am  Einflüsse  der  Newa  In  den  kronstäJter 
Meerbusen;  erst  1703  von  Peter  dem  Grossen  Kegrfindet ,  jetzt  die  bedeutendste  See-  und  Land- 
Handelsstadt  des  Staats  und  neben  Moskau  auch  «fie  industriereichste  Stadt  des  russischen  Reichs, 
mit  450'OüO  KInvrobnern.  Der  Hafen  Petersburgs  Ist  das  4  h\s  5  Meilen  davon  entfernte  Kronstadt 
( sielbe  diesen  Art. ). 


üeohniiiifl^sart  and  Reohniiiigsiiifiiiseii.    ( Silber  -  ZM^oerth  derselben,   diese 
Münzen  als  wirkliches  Silbergeld  betrachtet,), 
Petersburg  ond  das  ganze  russische  Reich  rechnet  gewöhnlich 

nach   Rubel  ( Rubl  oder  Rubli)  zu  100  Kopeken  (Kopeiken), 
und  die  russischen  Rechnungsmünzen  haben  zu  einander  folgendes   Verhältniss: 


KB.    Auch  Grosx  oder  Groschen  kommen  zuweilen  als   Rechnungsmünxe  vor,  den  Groseben 
zu  7.  Kopeken ,   SO  Groschen  auf  den  Rubel  gerechnet. 


Silber-  tmd  Papiergeld -Wfthmng. 

Allgemeine  Yorbemerkang.  Russlands  früheres  Pdzgdd  (Pelzassignaten); 
ungemiinztes  Metallgeld  aus  Silberbarren;  Kupfergeld  und  daraus  folgendes  Papier- 
geld, (Reichs- Bank -Assignationen),  neuerlieh  Reichs  -  Credit  -  Dillets ,  welche  völlige 
SUberwährung  repräsentiren.  —  Resultate  in  Betreff  der  jetzt  bestehenden  Circula- 
tionsmittel,  das  geprägte  Geld  einbegriffen, 

RmstUsuä,  dies  ungeheure,  gesenwirtlg  ungeOhr  den  9ten  Theil  der  bewohnten  Erde  und  etwa 
den  ^a&ten  Tbeil  der  gaosen  ErdflAche  In  sich  fassende  Reich ,  kannte  in  frfibem  Zeiten  den  Ge- 
branch des  Metallgeldes  wenig  oder  gar  nicht,  sondern  bediente  sich  bis  ins  lf>.  Jahrhundert  des 
sogenannten  Pelsgeldes:  zum  Theil  und  besonders  anfänglich  der  wirklichen  Felle  (Pelze)  von 
Mardern  und  Elcnharnchen ,  wobei  die  Scheidemünze  dieser  Art  In  den  Abschnitzeln.  ( Resanen) 
bestand,  deren  kleinste  von  den  Fflsschen  der  Pelsthiere  genommen  und  Nogata  genannt,  und  dl 3 
PeHe  selbst  im  Verkehr  gegen  Silber  und  Gold  verglichen  wurden ,  woher  das  eigentliche  Geldstück 
ctaier.  Mark  ( Grlvna  oder  Grimna)  entstand.  Bei  weiterer  Ausbildung  dieser  Anwendung  des  Pelz- 
geldes kamen  statt  der  Eichhdrnchenfelle  sogenannte  Vekschen  oder  assignirte  Eichhörnchen  vor, 
so  zwar,  dass  diese  ersten  Peluusianaten  bald  zum  Scheideeelde  herabsanken  und  sich  nun  Stirn- 
läpochen,  SeMnamxen,  Oekreken  (kleine  LederstQckchen ,  farbig  eingesprengt  oder  gefleckt )  und 
ZaXite  (Mordki,  Uschki  und  Suby)  der  genannten  Pelsthiere  bemerkbar  machten.  —  Ja,  die  Rus- 
sen damaliger  Zeit  wollten  sp&terhin  aus  Politik  keine  Mfinzcn  schlagen ,  well  sie  das  klingende 
Metall  zu  verlieren  (firchteten  und  bei  dem  Pelzgelde  an  Metall  zu  gewinnen  glaubten,  und  um  das 
Pel«geld  cegen  das  MeUII  aufrecht  zu  erhalten ,  änderte  man  eine  Zelt  hindurch  Öfters  sowohl  den 
Namen  wie  den  Stoff,  und  schrieb  den  Stimläppchen  und  Schnauzen  nun  sogar  einen  hohem  Werth 
ca ,  als  den  ganzen  Fellen ;  das  heisst :  die  Peitassignaten ,  wie  man  sie  In  der  That  nennen  kann, 
worden  suletst  fikr  sich  bestehendes  Pehereditgeld.  —  Aber  die  Zeit,  die  m&chtige  Ueberwinderln 
aller  irdischen  Dinge,  änderte  aAh  diesen  rohen  Zustand  des  allsemelneo  Tauschmittels  alimälig, 
and  noch  w&hrend  die  Pelsmansen  neben  den  fremden  Gold-  und  Silbermanzen  sowohl  im  Han- 
dels -  als  im  tigliehea  Verkehr  Im  Umlauf  waren ,  bediente  man  sich  in  Russland  zu  der  Auszahlung 
grosserer  Summen  einer  Art  Silberbarren,  angeblich  von  dem  Gewichte  eines  halben ,  Viertel  •  u. 
Achtel -PAindes,  ohne  doch  darauf  eine  Inschrift  oder  einen  Stempel  ansnbringen;  was  indessen 
4albta  sa  berfchtlgea  seta  dOrfle ,  dass  maii  von  den  vorkommenden  Silberbarren  von  einer  nambaf- 
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ten  Feine ,  Jedesmal  so  viel  abschlug  oder  abhieb  ( und  dann  vermuthltch  auch  abwog ) ,  um  einen 
gleicbm&ssifen  SUberwerth  darsulegen.  Die«  Abhauen,  von  dem  rassischen  Worte:  ^^rubat '% 
woraus  die  Benennung  rub  —  oder  rubl  entstand,  bat  nach  einer  öftern  Handhabung  die  bldhend« 
Benennung  „Rubl'*  oder  Rubel  herbcigefährt ,  und  damit  die  Rechnungs-  und  SilbermQnx  -  Einheit 
der  russischen  Währung  begr&ndet.  Indem  man  sich  xu  dieser  nicht  genau  zu  bestimmenden  Zeit 
nur  diese  einfache  Weise  in  wirklichem  Silber  oder  ungem&nztem  Silbei^clde  im  grossen  Verkehr« 
bezahlt  machte. 

Dies  Alles  mochte  fOir  den  grossen  und  besonders  auswärtigen,  damals  mehr  oder  minder  be- 
schränkten, Handelsverkehr  eine  Zeltlang  vorhalten,  fikr  den  Innwn  Verkehr  des  grossen,  wenn 
auch  noch  schwachbevölkerten  Reiches  war  es  nicht  durchaus  hinreichend,  und  wie  man  einmal 
von  dem  bisherigen  Peltgelde  zu  dem  Metallgelde  mehr  und  mehr  fiberging,  war  auch  neben  den 
besonders  seit  1664  bis  1742  seprägten  russischen  Goid  -  und  SilbermOnsen ,  ivohl  zum  guten  Theil 
aus  edlen  Metallen,  welche  der  Handel  ins  Reich  führte,  bereits  ein  Zahlungsmittel  dieser  Art  in 
der  bedeutenden  Ausbeute  der  russischen  Kupferbergwerke  gefunden ,  deren  Kupfer  frfiherhln  oft 
goldhaltig  war  und  unausgeschleden  verblieb.  —   Aber  auch  dieses  Kupferaeld  brachte  bei  Zahtnn- 

Sen  In  «inigermaassen  entfernte  Plätze  des  ausgedehoton  Reiches  grosse  Schwierigkeiten  u.  Kosten; 
enn,  um  nur  Einiges  anzsltthren,  wie  bedeutend  war  nicht  schon  das  Gewicht  einer  mittelmässigen 
Geldsumme  gegen  das  Jahr  1768 ,  wo  man  vornehmlich  darauf  bedacht  war ,  das  Kupfergeld  nicht 
blas  als  ScheiaemSnie  auszuprägen ,  sondern,  wie  vormals  In  Schweden,  aber  nicht,  wie  dort,  in 
grossen  Platten,  hier  vielmeiir  In  runden  5 - Kopekenstflcken  von  3'/«  Loth  prenss.  oder  kölniscbem 
und  zu  4  Lt>th  russischem  Gewicht  auszubringen ;  da  man  zu  jener  Zeit  Kupfergeld  zu  16  Rubel 
aus  dem  Pud  schlug.  —  Eine  Baarzahlung  In  solchen  h  -  KopekenstQcken  nach  einem  entfernten 
Platze  des  Reichs  gemacht,  auch  wenn  solche  nur  A()0  Rubel  betrug,  hatte  so  ziemllrfa  eine  Last 
von  1250  russischen  oder  lOQSVi  kölnischen  oder  preuss.  Pfunden!  —  Obschon  damals  die  jährliche 
Gesammtausheute  der  russischen  Kupferbergwerke  auf  2U0'000  Pud,  und  zu  10  Rubel  gerechnet,  auf 
2  Millionen  Rabe!  geschätzt  wurde,  und  in  Jahre  1769  wirklich  etwas  Ober  2  Millionen  Rubel  blos 
in  Kupfergeide  geprägt  worden  sind,  so  musste  man  doch  alles  Ernstes  darauf  denken ,  demRelcbs- 
schatze  wie  dem  Verkehre,  der  Ausbreitung  des  Handels,  Beförderung  des  Ackerbaues,  der  Hand- 
werke und  Manufakturen  etc.  eine  angemessene  Erleichterung  in  den  zu  vollziehenden  Zahlungen 
aller  Art,  in  die  Kähe  und  in  die  Ferne  zu  gewähren,  und  hei  den  immer  höher  gestiegenen  Kräf- 
ten des  Reichs  war  dies  bald  ( zufolge  der  Ukase  vom  29.  December  1768  und  vornehmlich  tn  1770 
nnd  ivciterhin)  durch  Errichtung  von  Reichsbanken  auf  mehrern  Punkten  des  Staats  mit  auszuge- 
benden Banknoten f  erst  zu  100,  75,  50  und  25  Rubel,  dann  auch,  zu  grösserer  Bequemlichkeit,  zu 
10  Rubel  auf  roth  Papier  und  zu  5  Rubel  auf  blau  Papier ,  erreicht ,  und  die  Anwendung  dieses 
Zahlungsmittels,  allgemein  Bankassignationen  genannt,  so  bequem,  vortheilhaft  und  sicher  gefun- 
den worden,  dass  es  in  manchen  Gegenden  bald  ein  Aufgeld  von  1  bis  5  Pruc.  gegen  Kupfergeld 
gewann;  denn  „aUe  Realisation  dieses  Pamergeides  u>ar  nur  auf  Kupfergeld ,  zu  16  Rmbd  aus  dem 
1*ud,  gestellt*'.  FAr  die  Summe  des  seitdem  tu  Papier  kursirenden  Geldes  ward  zur  Sicherung  od. 
Hypothek  desselben  gemünztes  Kupfergeld  in  den  Banken ,  weiche  die  Banknoten  (Bankassignatio- 
neu)  ausgaben ,  niedergelegt ,  und  zur  Ansfahrnng  dieses  Planes  musste  damals  nicht  nur  eine  grös- 
sere Ausbeute  der  vorhandenen  und  neuanzutegenden  Kupferminen  des  Reiches  erstrebt,  sondern 
auch  mit  Macht  gemdnzt  werden ,  um  1(X)  Millionen  Rubel  in  Papier  (eine  Papiergeldsumme,  welche 
nach  dem  späterhin  gegebenen  Manifeste  der  Kaiserin  Katharina  II. ,  vom  28.  Juni  1786,  nie  und 
In  keinem  Falle  Qberschrltten  werden  sollte )  mit  einer  gleich  grossen  Summe  Kupfergeld ,  oder  mit 
2000  MilUonen  b  •  Kopekenst&cken  ^  tu  decken.  —  Im  Jahre  1771  wurden  die  Assignatlonen  zu  75  Ru- 
bel abgeschafft,  so  wie  überhaupt  in  1786  der  erste  Umtausch  der  Bankassignationen  erfolgte,  die 
bisherigen  Banknoten  also  eingezogen,  und  durch  neue  von  100,  50,  25  Rubeln  auf  weissem  Pajrier 
ersetzt  wurden ,  die  schon  erwähnten  kielnern  Assignatlonen  von  10  Rubeln  auf  rothem ,  und  von 
5  Rubeln  auf  blauem  Papier  y  welche  beide  Sorten  zusammen  den  zehnten  Theil  alles  im  Umlaufe 
befindlichen  Papiergeldes  ausmachen  sollten ,  erschienen  erst  zu  dieser  Zeit  ( nach  dem  Manifest« 
vom  28.  Juni  1/86).  —  Der  zweite  Umtausch  der  Bankas5i!gnationen  durch  Zettel  von  anderer  Form 
und  künstlicherer  Ausfertigung  ging  vor  sich  nach  den  Manifesten  vom  1.  Mai  und  20.  October  1819, 
und  zu  den  bisherigen  Banknoten  kamen  auch  noch  dergleichen  auf  weissem  Papier  zu  200  Rubeln. 
So  worden  denn  seit  1780  die  Bankassignationen  dasjenige  Geld,  in  weiohem  ansschliess- 
Hell  alle  Einnahmen  nnd  Ausgaben  des  Staats  gezahlt  nnd  flberliaupt  alle  Reebnnngen  jse- 
ffibrt  worden  sind,  so  wie  es  aoeli  im  innem  Handelsverkehr  das  HanptzalünngAmiUel  bil- 
dete. Für  kleinere  Beträae  diente  die  Kupfermünie  tu  dem  gleichen  Zahlwerthe  derBankastigna- 
tioneu.  Bemerkenswerth  bleibt  hier,  zufolge  kalserl  Ukas  vom  8.  October  1780,  die  Stelle  ienes 
Manifestes,  welche  in  Hinsicht  des  Papiergeldes  fortdauernd  befolgt  worden  ist  und  vom  Auslände 
nicht  abersehen  werden  darf,  ^,dass  nämlich  die  russischen  Bankassigualionen  keinesweges  zur  Be- 
förderung des  allgemeinen  Umlaufs  ausserhalb  der  Grunzen  des  Reiohes  angeordnet  worden;  da- 
her diese  Assignationen  auch  nicht  anders  angesehen  werden  könnten ,  als  eigentliche  russische  Mün- 
zen ,  deren  Aus  -  und  Einfuhr  durch  wiederholte  BefdUe  verboten  sei ,  welche  sich  folglich  auch  auf 
diese,  russische  Münze  vorstellende,  Papiere  erstreckten.  '*  —  Abgesehen  von  dem  Verbot  der  Ein  - 
und  Ausfuhr  russ.  Münzen,  welches  in  dieser  Weise  längst  nicht  mehr  stattfindet,  steht  dessenunge- 
achtet fest  und  können  nach  dem  bestehenden  mss.  Zolltarif  ( wie  dies  noch  bn  Sommer  l^ 
bestätigt  wurde)  zwar  alle  mssisohe  Staatspapiere,  als  Commerz  •  Bank  -  Billets  ,  Inseriptio- 
nen  eto.  zollfrei  nach  Rnssland  eingeführt  werden ,  es  darf  aber  kaiserliob  mssisobes  und 
sonstiges  Papiergeld  niebt  Aber  die  Grenze  naob  Russland  wieder  eingebraebt  werden,  wi« 


Digiti 


zedby  Google 


Petersburg.  897 

drlfMtells  iAMttt«  4trl  oMdtootrt  wird,  da,  wie  taierkt,  das  kaliarMeh  rattlMlM  Pwlifw 
itld  lor  lir  den  iBien  (lielMitiaieken),  aieltt  Mr  den  aiiwirUKiin  Yerkekr  beettaBtlet 

Das  grosse  Rostlaod,  dessen  Umfang  sich  durch  glucklich  geführte  Kriege  und  Erobe- 
rungen immer  weiter  ausdehnte,  das  aber  auch  im  Innecn  des  Reiches  Städte  zu  gründen 
und  zu  heben,  den  Handelsbetrieb,  die  SchiflTahrt,  Fabrilcen  und  Manufaicturen,  wie  den 
Aciccrbaa,  den  Bergbau  und  so  vieles  andere  damit  in  Verbindung  stehende  zu  beleben, 
au  erweitern  und  zu  befestigen  hatte,  und  hieran  regsam  fortarbeitete,  bedurfte,  ungeachtet 
der  bedeutenden  Erweiterung  seines  Bergbaues  und  der  Auffindung  reichhaltiger  Gold-  und 
SUberminen,  Gold-,  Silber-  und  Piatinasand  -  Wäschereien  etc.,  mit  diesem  erweiterten 
Betrieb  erweiterter  Circnlationsmittcl.  Die  100  Millionen  grosse  Masse  von  Bankassigna- 
tionen  war  mit  der  Zeit  ganz  unzureichend  geworden,  trotz  dem,  dass  auch  die  Ausprä- 
gung von  Gold-,  Silber-  und  Kupfermünzen  immer  nn«chn1ichcr  wurde,  und  so  kann  es 
nicht  In  Verwondemng  setzen,  dsÄs  zufolge  öflentlicher  Mittbcilungcn  und  dem  Gesetzbuch 
oder  Swod  der  Finanz-  und  Munzverordnnngen ,  nach  grossen  GlOcksereignissen ,  aber 
auch  nach  erlittenen  grossen  Unfällen  (wie  der  Krieg  in  1812  n.  AT.), 

am  1.  Januar  1833  die  Summe  der  in  Umlauf  gesfttten  BankasAignaiioneii : 

595^776  310  Rubel  ßanko, 

nnd  gleichzeitig  die  Summe  der  Reidisschvlden  war:  .  .  .  86S'249'8i9 
Der  Betrag  der  umlaufende  Banka*»ignationen  blieb  bis  zum  Jahre  1843,   nach 
den  öffentlichen    Bekanntmachungen,   derselbe,   hingegen   war  am    1.  Januar   1834  der 
Betrag   der   Reichsschulden:   933'871'673y4    Rubel   in    Bankassignationen ,    nnd  bdief 
sich  am  1.  Januar  1843  auf 

290'434a55  Rubel  Silber,  oder,  zu  3V,  Bankrabd,   auf  1016^519^543%  Rubel  in 

Bankassigaationen. 
Der  stete  Wechsel  der  Dinge,  bald  glückliche,  bald  auch  unglöcklicbe  Ereignisse,  hat- 
ten den  Stand  oder  Kurs  dieser  russischen  Reichs  -  Bank -Assignationen,  der  nothWOIldl  • 
g61l  £noet(ening  des  umlaufenden  Papiergeldes  ungeachtet,  nicht  auf  dem  Port  oder  dem- 
selben nahe  zu  erhalten  vermocht,  obschon  selbige  bis  in  1787  wirklich  nur  1  bis  8  Pro- 
cent verloren.  Kriegsbegebenheiten  und  anderes  Ungemach  störten  den  ruhigen  Stand  der 
Vioge  wie  des  Papiergelde«,  welches  1790  bereits  wie  115  zn  100  stand;  das  ist:  115 
Bankrubel  waren  100  Silberrubeln  gleich;  und  in  1800  war  der  Kurs  desselben  153  zu 
100;  in  1809  aber  zwar  224  zu  100,  jedoch  1810  schon  300  zu  100,  in  1811  selbst 
394  nnd  in  1813  und  1814  (an  hiuter  bedeutende Kriegsunruhen  mahnend)  397,  so  dass 
CS  noch  in  1814,  zu  verschiedenen  Zeiten  des  Jahres,  den  hohen  Yerluststand  von  400 
and  405  za  100  erreicht«,  welcher  sogar  in  1815  eine  kurze  Zeit  bis  auf  426  heran- 
kam, dauB  aber  allmälig  sidi  besser  stellte,  obschon  Immer  noch  von  1817  bis  in  1832 
einen  sehr  veränderlichen  Stand  zwisdien  380,  375  und  370  efainahm,  von  1832  an  bis 
1839  von  865,  360  bis  850  abwich  (bei  dem  zu  entrichtenden  Zolle  etc.  war  der  Silber^ 
rubel  schon  mehre  Jahre  nach  einander  auf  360  Kopeken  in  Bankassigaationen  festgesetzt 
worden),  bis  in  der  kaiserj.  Ukasc  vom  1.  (13.)  Juli  1839  der  Stand  dieser  Bankassigna- 
fionen  eine  feste  Regelmassigkeit  erhielt,  die  Finanzen  des  Reichs  immer  mehr  empor  blüh- 
ten und  es  dadurch  und  dnrdi  die  Weisheit  der  Regierung  gelang,  den  Kurs  der  Bank- 
assignationen  ein  für  allemal  und  für  immer  auf  350  zn  100  festzustellen,  so  dass 
BUB  oiuiaitiernd  8%  Rubel  Papier  oder  in  Bankassigaationen  1  Silberrubel  gelten,  wovon 
Bodi  nachher. 

BiuitMigeade  BeichiaolMitrtiUete  tnul  Silbergeld  (Silberwerth)  alt 

Für  ein  so  ausgedehntes,  mächtig  gewordenes  Reich  war  die  schon  erwähnte,  im  Um- 
lauf befindliche  Summe  von  Papiergeld ,  bei  den  übrigen  Zahlungsmitteln  In  wirldichem  Me- 
rallgalde,  so  bedeutend  sie  audi  scheinen  mag,  dennoch  wohl  kaum  ausreichend  zu  gehäri- 
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gcr  BdcftMg  dts  Sfliaeis  nd  des  iMMTi  Verkehrs  fiberlmopt  Die  kai^rliciMs  Ukwe  von 
19.  (85.)  Jvli  1881  vemnlatste  die  Ausgabe  tod  XtBStragmidei  ReiCbtSCllttzbttletei, 
j«det  Billet  zv  850  Robd  in  BankaMignatioaen  and  moaatlich  90Kopekeo  Zinsen  tragend, 
was  einen  Zinaftiu  von  4^2  =a  4^25  Procent  bildet;  ein  Zins,  welcher  nur  für  völlig 
abgelaufene  12  Monate  zur  Auszahlung  kam.  Zuerst  auf  eine  Summe  von  30  Millionen 
in  Bankassignationcn  ausgebend,  war  der  Gtsammtbetrag  der  bis  in  1834  in  Umlauf 
gesetzten  ReichssdiatzbiUete  =  TO  Millionen  Rubel  in  Bankassignationcn,  in  7  Serien, 
jede  zu  10  Millionen,  wovon  die  drei  ersten  Serien,  wie  erwähnt,  durch  das  Manifest 
vom  13.  (25.)  Juli  1831,  die  \icr  folgenden  durch  das  Manifest  vom  21.  Januar  1834 
ausgegeben  worden  sind.  —  Die  zinstragenden  Reicfaaichatzbillete  wurden  nach  Maassgabe 
nnerwarteter  Staatsbedurfnisse  creirt  und  ausgegeben;  gewöhnlich  aber  in  wenigen  Jahren 
nachher  wieder  eingezogen  und  dann  öflcntlich  verbrannt. 

Durch  die  vorhin  schon  em&hnte  lialseriichc  Ukase  vom  1.  (13.)  Juli  1839  war  von  diesem 
TsK«  an  und  In  den  entferntem  Theilen  des  Reichs,  vom  1.  Januar  1840,  y^im  ganten  russischen 
/iäckr  die  rmssitche  SUbermume ,  als  HaiuttalÜlUlgMÜttal ,  acrcA  den  GrumUagen  des  Manifestes 
des  Kaisers  Alexander  /.,  rom  *h),  Juni  1810,  bestimmt,  und  sonach  der  Silbermbel  nach  dessen 
jettigem  Werthe  und  bestehenden  Unlerabtheilunnen ,  eUs  gesetzliche  und  unteründerliche  Haupt- 
MIkM - Eiaheil  des  im  Reiche  tursirenden  Geldes  festgesetzt!  in  Folge  dessen  aber  bleiben  die 
Reiebsbank-Asslnkatleiieft  (Bankrub*;!),  ihrer  ursprünglichen  Bestinununa  gemäss,  fla  blosses 
Hilfozeiohea  des  Wsrtlies,  vobei  ihnen  von  Jetzt  an,  ein  für  allemal  und  für  immer,  ein  fester 
urweränderlicher  Kurs  in  Bezug  auf  das  Silber  tugeiheilt  wird ,  und  zwar  der  SUberrubel  satoohl 
an  sich ,  als  im  seinen  Unterabt heilungen ,  tu  3  JRubel  r)0  Kopeken  Bankassignationen.  Nach  diesem 
bestimmten  anverinderlichen  Kurse  sind  vom  Tage  der  öffentlichen  Bekanntmachung  gegenwirtigen 
Manifestes  alle  Zahlungen  und  Verausgabungen  zu  bewerkstelligen ,  und  ttoar  nach  Buwben  in  Sil- 
ber oder  Assignationen"  etc. 

„Alle  Berechnungen,  Verbindlichkeilen  ustd  überhaupt  jede  Art  nom  Abmochtmgtuoischam  der 
Krone  und  Privatpersonen  und  dieser  mit  der  Krone ,  so  wie  alle  Geschäfte  von  Privatpersonen 
nnter  einander ,  sind  von  nun  an  einzig  auf  Silbermunze  zu  schliessen  und  abzumachen ,  etc.  —  Die 
Norm  der  Darleihen  aus  den  Reichskreditanstalten  wird  von  min  an  ebenfalls  auf  Silber  bestimmt, 
und  xwar  xu  75,  60  und  46  Rubel  Silber  auf  die  n&mlich«  Revislonsscaia. " 

„Es  wird  auf  das  strengste  verboten,  den  Assignationen  Irgend  einen  andern  Kurs  als  den  oben 
bestimmten  beizulegen ,  eben  so  auf  Silber  und  Asslgnatlonea ,  auf  beide  zugleich  ein  Aufgeld  (Agio) 
in  Form  von  Procenten  xusufiigcn  oder  sich  fernerhin  bei  neue«  Transactionen  (Verhandlungen, 
Ausgleichungen )  der  sogenannten  Ber^cbnunmiart  auf  BfAnze  xu  bedienen.  Der  Wechselkurs  an  den 
Börsen ,  so  wie  alle  Anzeigen  in  den  Kurszetteln ,  Preiskuranten  etc.  sind  von  Jetzt  an  in  Silber  an- 
zumerken :  eine  Anzeige  des  Kurses  der  AssignaÜanen  soll  aber  in  Zukunft  an  den  B&rsen  gar  nicht 
mehr  stattfinden.  ** 

Die  Goldmünze  wird  von  der  Krön«  und  den  Kreditanstalten  um  3  Procent  bdber  als  die  Silber- 
mfinze  verausgabt  und  angenommen ,  und  zwar  der  Imperial  auf  10  Rubel  30  Kopeken ,  der  halbe 
imperial  auf  5  Rubel  15  Kopeken  Silber.  —*'      . 

„Die  jeUt  im  Umlaufe  befindliche  Kupfermünte  soll,  bis  zu  deren  Umschlag  in  Silbetwerth, 
ferner  kursiren,  und  zwar  werden  drei  und  ein  halber  Kopeken  Kupfer  einem  Silberkopeken  gleich- 
gestellt, sowohl  in  Ansehung  der  KupfermOnzen ,  welche  auf  dem  Fusse  von  36,  als  derjenigen, 
welche  auf  dem  von  *24  Rubeln  aus  dem  Pud  geschlagen  worden.  —  Die  Kuofermtinz«  ist  in  den 
Kronkassen  so  wie  Traber  bei  den  Steuern,  Abgaben,  GeflUlen  und  andern  Zahlungen,  ohne  Ein- 
schr&nkung  der  Qnantit&t,  in  Zahlung  zu  nehmen,  doch  mit  Ausnahme  derjenigen  Fille,  wo  die 
Anzunehmende  Mence  von  KnpfefmOnxe  contractmässig  bestimmt  ist;  die  Kreditanstalten  sind  nicht 
veibundcm,  mehr  Kupfermfinse  als  fßr  10  Rubel  Silber  anzunehmen;  unter  Privatpersonen  hängt 
al)cr  die  Sache  vom  gemeinsamen  Uebereinkommen  ab. " 

DeporiteniM)helne  mid  DepositenkaMe  fOr  8IIber|;eld. 

Gleichzeitig  ward  durch  Ukase  vom  1.  ( 13. )  Juli  1699  eine  Depositenkasse  bei  der  Reichs  •  Com- 
mertbank  zu  errichten  anbefohlen,  weiche  Jedem  für  Silbergeld  Depositenscheine  aunstellt,  ifi  dem 
Werthe  van  3,  5,  10  und  *!'),  und  später  nach  Bedarf,  von  1,  50  und  100  Rubel  Silber,  Diese 
BUlets  oder  Depositenscheine,  von  besonderer  Form,  haben  im  ganten  Reiche,  bei  allen  Zahlungen 
gleichen  Werth  mit  Silber.  Die  Schaffung  eines  leicht  beweglichen ,  der  Silbennünze  gleichgeüea- 
den  Werthzeichens  ward  durchaus  unentbehrlich,  sobald  die  Silberrubel,  als  HaupHahlmittet ,  im 
Reiche  kergesteUt  wwrden,  wlbrend  bei  d«r  nngeheureo  Grösse  des  Reidis  ond  dem  Gewichte  der 
SilhermCnze  Ihre  Versendung  von  einem  Orte  zum  andern,  besonders  In  weite  Entfernungen,  nicht 
unbedeutende  Schwierigkeiten  für  den  Reichsscbatt  wi«  fir  Privatpersonen  darbietet ,  welchen  Un- 
annebmllchkeitea  durch  diese  DeposItensdieinQ  vorlliufig  möglichst  abgeholfen  ward.  —  Die  EröiT- 
iiung  der  Depositenkassc  erfolgte  sowohl  in  St.  Pet^sburg  als  in  Moskau  am  8.  Januar  1840,  wo 
nun,  ausser  gemBnztem  Silber,  auch  die  Eintragung  von  Gold-  nnd  Silberbarren,  gegen  Verabfol- 
gUDg  des  dailr  gebObrenden  Belaufs  in  Depositenbillets ,  ohne  Irgend  einen  Abzug  IBr  Mflnzkosten 
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Migwulllett  aB4  soklies  mit  detseB  Stempel  rertdieB  wird.    Die  SdieiM  Mlk«t  tlnd  mmf  weissem 
Pupier  in  rassischer  Sprache,  aber  kurz  sad  bändig  ^gelassL 

Seit  Ersniang  der  Depositenkasse ,  und  namentlich  rom  16.  Januar  1840  bis  mm  26.  HC&rz  1842 
worden  in  derselben  SS'SSWM  Snberrabei  ond  fllr  4'23S'295  Rubel  in  Gold  und  Silberbarren,  zn- 
iaamen  also  Ar  42'ö64'd89  Silbemibel  deponirt  ond  dagegen  die  entsprechenden  Depositenscheine 
ausgegeben.  Mach  den  som  Auswechseln  gegen  SUberrnhel  wieder  eiagetragenen  3'823'%5  Rnbel 
SUber,  rerblieben  iai  Umlauf  fQr  38^40^424  Rubel  BUIeto  Silberwerth. 

Heue  BeJobsachataBbUlete  za  50Iliibember;  KredUbniete  Topi  50 Ba- 
bel Silber. 

Zufolge  kalserl.  Ukase  vom  22.  April  1810  wurden  neue  Reichsscfiatzbillete  zu  50  Silberrubel ,  In 
einem  Gesammtbeiaofe  von  12  Millionen  Sllberrabel  in  4  Serien,  in  8  Jahren  zu  tilgen,  geschaffen, 
da  die  alten  derartigen  BUlete  eingezogen  wurden.  Diese  Biikts  werden  In  den  Renteien  nur  dann 
in  21ahlnng  angenommen,  wenn  die  zu  bezalUcnde  Summe  nicht  weniger  betr&gt,  als  das  Billet  mit 
den  angelaufenen  Zinsen ,  zu  4*7100  Procent  jährlich ,  18  Kopeken  monatlich. 

Dem  Manifest  vom  1.  Juli  1841  zuf<ilge  wurden  tur  Erleichterumg  der  Umsätze  der  Reichskre 
diianslaüem  uma  %mr  yermehrumg  der  idcMbevegäcAen  WerthxeicAen ,  die  Depositenkassen  der  Fin- 
delhäuser lind  der  Reichsbank  ermächtigt :  die  Anleihen  auf  H^potiiek  unbeweglicher  Gflter  in  Krt • 
dUblUeten  von  50  Rnbeln  auszuzahlen.  Die  Stmtme  der  auszugebenden  Biltete  ward  auf  30  JUU 
Honen  Silber  festgesetit ,  wovon  auf  die  Depositenkasse  zu  Petersburg  8  Millionen ,  auf  die  zu  Mos- 
kau 15  Millionen  und  auf  die  J^eihbank  7  Millionen  kommen.  Sie  erhalten  mit  der  Süoermünte  glei- . 
eheu  Kurs,  flire  Ans-  nnd  Einfküir  ist  aber  gleich  den  Bankassignationen  nnd  den  BiUeten 
der  Depesitenkasse  verboten.  ->  Der  UmUusch  der  Kredithlllete  gegen  klingende  Münze  oder 
Assignationen  geschieht  ohne  Beschränkung  der  Summe,  Je  nach  dem  Wunsche  der  Vorzeiger  In 
beiden  Depoititenkassen  und  In  der  Leihbank ,  nnd  auch  die  Kreisrenteien  sind  angewiesen ,  einem 
jeden  Vorzeiger  die  Verwecliselung  bis  zu  dem  Belaufe  von  lUü  Rubel  Silber  zu  gewähren. 

o.  Werlh  iler  altem  Kiqilto- 

Nach  der  Ukase  vom  1.  (13.)  Juli  1839  sollten  Kupfermünzen  im  Silbenterlh  geprägt  werden, 
und  ZK>ar  das  Pud  Kupfer  zu  16  Rubel  Silber,  in  Stacken  von  S,  2,  1,  Va  u.  %  Kopeken  Siiberwertk. 

Zufolge  Ukase  vom  18.  ( 30. )  October  1810  sollten  diese  Kupfersorten  in  Öffentlichen  Kurs  ge- 
setzt  werden ,  wobei  jedoch  die  MUen  Kupfermünzen ,  von  36  ^tnd  24  Rubel  aus  dem  Pud  Kupfer, 
vorläufig  noch  giltig  bleiben ,  aber  allmällg  ausser  Umlauf  gesetzt  werden  sollen.  Die  neuen ,  auf 
den  16  -  Rnbeiniss  geprägten  KupfermOnzen  dürfen  gleich  denen  auf  den  36  -  Rubelfuss  geprägten 
ausgeführt  werden,  doch  die  auf  den  24'RubeIl4iss  geschlagenen  dürfen  weder  ausgeführt,  nocJk 
durch  Privatpersonen  im  Lande  mmgeschmotzen  werden.' 

Gemäss  der  Ukase  vom  10.  (22. )  Juni  1842  sollte  vom  nächsten  1.  (13. )  Januar  1843  an  der  auf 
Assignationen  gestelUen  Kupfermünze  früheren  Gepräges ,  bis  sie  nach  und  nach  aus  dem  Umlauf 
gezogen  und  auf  SJIberwerUi  umgeprägt  ist ,  der  2V<  nnwerth  auf  Silber  beigelegt  werden  und  dem- 
zufolge das  10 - Kopekenstfick  für  3  Kopeken  Silber,  das  .5 - Kopekenstftck  rar  1</,,  das  2 -Kopeken - 
stfick  Ar  Vs  und  das  einfache  Kopekenstfick  fQr  'A  Kopeken  Silber  gerechnet  werden. 


Alhttlllge  ESiiziehiiiig:  der  Bankaraigiiatioiieii ,  an  deren  Stolle  kllnf- 

t%  ganz  nnd  gar  die  neuen  Retohskredltblllete  treten,  weMie  eine 

eigentUeiie  SUberwibrong  ▼erstellen. 

Dem  kaiserlichen,  vom  1.  (13.)  Juni  1843  datirten  Manifeste  zufolge,  ist  zur  Vereinfachung  der 
VmUsufszahbmasnüttel  und  um  die  bereits  eingeführte  Einheit  des  Sitberwerthes  allgemeiner  zu  er- 
reichen, die  Einzlelinng  der  Bankassignationen  verordnet,  und  soll  dieses  mit  dem  i.  (13.)  iVo- 
Ttmber  1843  beginnen. 

An  die  Stelle  der  einzuziehenden  09y776'3lO  Rubel  Bankassignationen  soll  iu  runder  Summe 
der  gleichgcitende  Betrag  von  170^1*860  Rubel  Silber    (oder,  genau  gerechnet,  von  170't2l'8tr> 
'Rubel  85^7  Knpeken  SUber) 

in  zn  nennenden  Relohskreditbtlleten,  von  50,  25,  5,  3  nnd  l  Rnbel  (Silber) 
creirt  werden  (in  Zukunft,  wenn  das  Bedürfniss  es  erheischt,  auch  dergldehen  BtUets  zu  100  Ru- 
bel), und  diese  Reichskredilbillete ^  die  an  die  Stelle  der  Assignationsschuld  treten,  werden  durch 
das  gesammle  Reichstermögen  garantirt;  —  damit  aber  beliebtge  Etncechselungen  geaen  klingende 
^finxe  jederzeit  geschehen  können,  wird  ein  separater  Fonds  gebildet,  der  28'/,  Millionen  Siiber- 
rubel  betragen  soll ,  wovon  gleich  bei  Eröinong  einer  zu  nennenden  Expedition  der  Reichskredit- 
bUiete,  bei  welcher  H'/,  MiKionen  in  Sifber-  und  GoldmOnzen  in  Natur,  aus  den  vorräthigen  Re- 
serven des  Reichsschatzes  eingetragen  und  der  Rest  ebenlalts  aus  dem  Reichsschatze  später  Ihr 
angewiesen  werden  soll. 

„  Sobald  du  EmUUrmig  der  neuen  Reich skreditbiUete  beginnt .  hüH  die  Annahme  von  klingen 
der  Mmmze  gegen  lieposUenbülete  auf;  die  Depositenbilhste  können  gegen  das  vorhandene  un»nf.^- 
tastet  Hegende  Silber  und  Gold  eingelöst  »verden  und  die  Depositenkasse  wird  noch  nnd  nacn  rm 
ffehett. " 
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„  Vom  dem  KndU&iiUtem  (36  »UllloiieB  von  1641)  ätr  Ftmdelkaus-  mmd  Lelhbamkm  soUem  10 MU 
iiomen  im  Kmri  Im  BelrUbsk^tai  dieser  Amstaäem  keibem;  Aber  20  Millionen  aber,  die  xu  der  Re- 
serve gez&hlC  werden  sollen ,  wird  «piter,  nach  Beendigung  der  Einzleliung  der  Assignationen  ent- 
schieden ,  ob  sie  wieder  rolt  oder  theilwelse  Kurs  erhalten. " 

Nach  den  Vorlagen ,  welche  am  10.  Juni  1844  dem  Rathe  der  RelchskredlUnstalten  in  Peters- 
burg gemacht  worden,  betrug  die  im  Umtauf  stehende  Masse  ron  Bankassignatlonen  am  l.  Jamuar 
1843,  und  wie  schon  weiter  oben  bemerkt  worden 595'776'3lO  Bankrubet    —    Kop. 

Im  Laufe  des  Jahres  1843  sind  nach  Anleitone  des  kaiserL  Ma- 
nifestes vom  1.  Juni  1843  davon  im  RetckskreditbiUete  amgewech- 
seit  worden 33'418'000  -  — 

Es  blieben  demnach  auf  1844  in  Umlauf  an  Bamkassigmaüonem  .  562'358'310  Bankrobel    —    Kop. 


also  s«  3V«  R<>.  Banco  für  1  R^  Silber,  ein  Silbertoerthbelauf  von  .  160'673'802    Rubel      85^7  Kop., 

itrag  von  Reichsbankassienatlonen  im  Verlauf  von  1844  neuerdings  um  eine  so  bedeutende 

KrcA  ümwechselmmy  ( nacn  dem  festen  Kurse  von  7  zu  2  in  Silberwährune )  und  Tilgung, 

wurde ,   dass ,  nach  der  am  12.  Juli  1845  absehaltenen  Jahressitsung  des  Constiis  der 

editanstalten  und  der  dabei  stattgefbndenen  Rechnungsvorlage  des  Finanzministers,  an 


welcher  Betrag  von  Reichsbankassi^aUonen  im  Verlauf  von  1844  neuerdings  um  eine  so  bedeutende 
Summe,  durcA  r         '     '  .  _    *    .      «  -       «  .    «...  .  .  «.. 

▼ermindert  wi 

Reichs -KredUanstaÜen  „  „  ^       ,_ 

Bankassignationen  tum  Jahre  1845  im  Vnüauf  blieben:  321'955'160  Bankrubet,  welche  zu  ■/,  betra- 
gen :  91  W7a88  Rubel  57>/r  Kopeken  Silberwerth. 

Jm  December  1844  wurde  auf  Befehl  des  Kaisers  ein  baarer  Belauf  von  70'464'246  Rubel  99  Ko- 
peken Silber,  theils  in  Barren,  theils  in  Gold-  und  SUbermOnten  bestehend  und  tur  Sicherheit  der 
RHchskreditbillete  dienend ,  zugleich  unter  Aufsicht  der  aus  24  Mitgliedern  bestehenden  Bfirsendepu- 
tatlpn,  aus  den  Bankgewdiben  und  den  Fonds  der  Expedition  der  KreditbiUets  und  der  Depositen- 
hasse,  in  ein  eigenes  neu  eewOIhtes  Gebäude  in  der  Petersburger  CItadelle  transportirt,  dabei  auch 
noch  die  Vornahme  einer  riacbz&hlung  durch  die  Deputation  der  Kaufinannscbaft  für  gut  befunden, 
welche  von  den  vielen  S&cken  Geldes  einige,  von  der  Deputation  ausgewjUilte ,  nachz&hlte  uod 
andi  einige  el>enso  bestfmmte  Barren  einer  Frafung  unterwarf.  Am  12.  Juli  1845  wurde  neuerdings 
and  auf  gleiche  Welse  in  das  VorrathsgewOlbe  der  Peter -Pauls -Festung,  baar  in  Gold  und  Silber, 
als  Fonds  der  ReichskreditbiUete  abergefhhrt,  der  Belauf  von  12'18U'00O  Rubel  Silber;  so  dass  nun 
ebt  Gesammtbetrag  von  82'644'245  Rubel  99  Kopeken  Silber  dort  deponirt  ist,  welches  den  Kredit 
der  russischen  ReichskreditbiUete  m&chtig  hebt. 

Retvltate. 

Die  Circulaiiemsmittet  des  russischen  Ruches  möchten  gegenw&rtig,  wenn  man  (Br  den  be- 
■tehendcn  Betrag  der  Bankassignatlonen ,  der  Relchskreditblllete  und  übrigen  noch  im  Uralauf  be- 
findlichen Zettel,  zusammen  ungefihr  2(*0  Millionen  Rubel  Silber  rechnet,  und  das  haare,  wirklich 
kursirende  Geld  zu  30U  Millionen  Rubel  Silber  anschl&gt,  Oberhaupt  gegen  500  Millionen  Rubel  Sil- 
benoerth  betragen,  was  fQr  einen  so  ausgedehnten  Staat  kaum  lUnreicbend  sein  mag. 

Kach  öffentlicher  Bekanntmachung  war  von  1664  bis  1844  —  also  in  180  Jahren  —  hn  russischen 
Reiche  Oberhaupt  an  Metallgelde  gepr&gt  worden,  wie  folgt: 

1)  an  Goldmünzen  (mit  3  Proc.  Erhöhung)  im  SUberwerthe»  (Br  zusammen  197'253'653  Rubel, 

2)  an  Silbermümen -  -  344'638'092 

3)  an  Platinamämen ,   von  1828  bis  1844 -  -  3'468'ö?2 

4)  an  Kupfergelde,  von  1735  bis  1844,  tu  demjettigen  Sit- 

berwerthe  berechnet -  -  i0'805'9e3       -   ' 

Folglich  Gesammtbeiauf  für  ,  ,  .  59r)'166'300  Ruh.  Silber 
oder  nahe  an  600  Millionen  Rubel  Silberwerth.  Der  Gesammtbetrag  alles  von  1801  bis  1844  In  Russ- 
land  gepr&gten  Metallgeldes  (  Gold-,  Silber- .  Kupfer-,  nebst  PlatinamQnzen )  bel&uft  sich  auf  nahe 
an  400  Mllfionen  (395  Mill.)  Rubel  Sliberwerth,  so  dass  die  als  noch  In  Umtauf  bcfindllclie  Summe 
von  etwa  300  Millionen  Rubel  Silber  wohl  nicht  zu  gross  erscheint. 


ttiber-  and  Zahlwerth  der  Jetsigea  rmgtochcin  OeldwUinmK, 
1)  flüberwertti  der  rmgtoehen  wlrkHohim  SUberwUnnii;. 

Der  streng  gesetzlichen,  vom  Kaiser  Alciandcr  I.  den  20.  Juni  1810  verordoetcn, 
AnsmuozQDg  gemäss,  sollen  100  Silbcrmbel  gennu  ein  Gemcht  von  5  Pfand  6  Solotnik 
OS  5yi5  Pfand  russisches  Münz-  und  Haüdelsgewicht  haben,   bei  der  Probe  tod   83 y, 

=:  ^^  sssz  ^^%88  oder  250  Gran  oder  13  Loth  16  Gran  fcio ,  nach  deutscher  Bezeicb- 
DQOg.  —  Es  bezeichnet  nämlich  die  Probe  von  83 '/j  die  AnzaJU  Solotnik  an  feinem 
Metall,  welche  in  dem  russischeo  Pfunde  von  96  Solotnik  feioea  Metalls  enthalten  sind.  Da 
lieh  nun  ^  tussiscfac  Solotnik  mit  288  deutschen  Grän  vergleidien ,  so  ist  1  Solotolk  = 
S  Grao.   —    Da    nun   ferner,    nach   neuem  genauen   Bestimmungen  22'604,8ö9  russische 


'  !       •  ••       •  ■ 
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Doli  (Tbeile)  c=3  1000  fnmzSsitckei  Gram,  dai  rvMitcbe  PfM4  (fM  i)116  Doh)  also 
=  409,5115637  Gramm,  folglidi  1  rüit.  Pfand  =  l»75113O778a0«0(K  Vereiaimark  (zu 
233,8555  Gramm)  und  umgekekrt  1  kftlii.  oder  Yerdnimark  es  0,5710695761589574 
ramifchea  Pfond;  so  geboren  bieraadi  streng  gesetzlich  13,9947779109  Stack  Silber- 
rabcl  seit  1810  anf  die  kdlnbcke  oder  Vereinmaiir  fein  Silber,  wofür  jedocb  gew&bnUdi 
in  mndcr  Zabl  13  Silberrobel  angenommen  werden  and  bieroben  ancb  angeaommea  lind. 

Nach  dft  eben  enßahnien ,  streng  gesetzlicfien  Ausmüntung  ist  der  Silhenoerth  des 
Rubels  Silber: 

a)  in  preoMiacbem  Kurant:   1,07735585  Tblr.  c=n   1  TMr.  9  Sgr.  3,849  Pf.,    oder 

1  Tblr.  1  gGr.  10,9785  Pf. 
6)  im  90  Goldeofuase:  1,53907979  Fl.  =  1  Fl.  89  Xr.  1,379  Pf. 
c)  im  94y,  GaldenfaMe:   1,88587974  Ft.  .=»  1  Fl.  53  Xr.  0,489  Pf. 
Nach  dem  gesetzlich  zugelassenen  Remtdium  in  der  tob  Kaiser  Paal  I.,  Aleiandorl. 
and  Nicolant  I.  nacb  der  83  Vs  Probe  TorgetcbriebeneB  AuMtückehiBg  der  ganzen  und 
halben  Silberrubel,  als  der  eigentlichen  Bankmünze  od.  Handelssilbermünze f  soll  awar 
der  Feingehalt  probemässig,  das  Gewicht  aber  aUeafalla  zogeUiaen  (gedoldet)  werden, 
wie  folgt: 

1)  von  dem  ganzen  Rubel ,  itreng  getetzlicb  za  466,56  Doli,  mit  Remedium  aber 

469  Doli. 
9)  voll  dem  halben  Rubel,  itreng  gesetzHcb  za  983,98  Doli,  mit  Remedium  jedoch 

930  Doli, 
ifiemacb  geben  bei  dem  Feingebalt  von  13%  Lotb,  als  der  83 Vs  Probe,  durch- 
schjättlich  genommen,  auf  die  kölnische  oder  Vereinsmark  fein  Si'ber:  18,1515664  Ra- 
bd,  oder  etwa  13Vso  (13,15)  Silberrobel;  wonach  dieser  Rubel  einen  Zahlwerth 
von  1,06463878  Tblr.  c=a  1  Tblr.  1  Sgr.  11,970  Pf.  oder  1  Tblr.  1  gGr.  6,616  Pf.  ia 
preaMii<diem  Karant  oder  im  14  TbalerfasM,  lon  1,59091955  Fl.  ==  1  Fl.  31  Xr.  1,019  Pf. 
im  90  Goldeafoaie,  and  Ton  1,86311787  Fl.  =r  1  Fl.  51  Xr.  3,148  Pf.  ba  94 V,  Gol- 
deafnaae  hat. 

Nach  dem  fast  durchgängig  in  Deutschland  angenommenen  Verhältniss  von  13 
SUberrubeln  auf  die  kölnische  oder  Vereinsmark  fein  SiUter  hat  der  russische  Silber- 
rubH  folgende»  Silber-  und  Zahlwerth: 

a)  m  preoifUcbem  Knrant  oder  im  14  TbalerfoiM:   1,076993077  Tblr.  =   1  Tblr. 

9  Sgr.  3,699  Pf.   oder   1  Tblr.  1  gGr.  10,154  Pt 
6)  in   Coo^entiontkorant  oder  ha  90  GnldenfnMe:   1,53846154  Fl.   jk   1  R~  39  Xr. 
1,931  Pf.  oder  1  TbU^.  —  gGr.  7,385  Pf. 

c)  in  toddentscber  Wabnrag  oder  im  94 Vs  GaldenfaMe:    1,88461538  R   «-  1  Fl. 

53  Xr.   0,308  Pf. 

d)  in  bamborger  Baakgelde:   9,19500000  Mk.  B«.  =  9  Mk.  9  Scbill.  B<>. 

e)  ia  bambugiMhem  oder  Ifibitcbem  Korant:  9,61538469  RIk.  Kor.  «»  9  Mk.  9  Siohai. 

10,154  Pf.  Kanyitt. 
/)  ia  bremer  Goldvalnta,  Ld'or.  zn  5  Tblr.  (k  111 V,  Proc):  0,9658503  Tblr.  U'or. 

=  69,54199  Grot  (69«y,o  Grot  drca)  Ld'or. 
g)  Ia  dinifcher  Silberwähning  (ä  18%  Rbktbir.):    1,4493077  Rbkthlr.  ^  1  Rbktblr. 

49%  9  Rbkscbill. 
h)  in  icbwediMber  Silbervalnta  (k  Oy«  Tblr.  Bko.):  0,71153846  Bktb<r.  t=  34  Scbill. 

1,846  Pf.  Bankgeld. 
i)  in  polaiKher  Gnldenwibning,  gesetzmässig :  6'/,  Fl.  s=s  6  Fl.  90  Groseben  poln. 
i)  ia    britischer  Sterllngsw&hmng  (k  9%  Doli,  k  4%  Scbill.):  S'A  ScbiU.  Sterl.  == 

39  PeMe  SterUng. 
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*)  iB  belgkcher  und  fraazodsdier  WähroBg  {k  52 Vs  Frei.):   4,03846154  Frcs.   === 

4  Franet  a^Vi,  Cebtincs. 
l)  in  nkderlündUcber  GolöcBwabniDg  (a  25  Fl.):    1,923076928  Fl.  ss   1  V\.  92«/, , 

Ceoti  DiederläDdiscb. 
m)  in  ^nvitcben  Reales  de  Vcllon  (ä  9^/i  fl^  o.   ii  SO  Rfii.):    15  Reales  de  Vcllon 

oder  ^4  spanische  Piaster. 
14)  Id  der  Silberwähraog  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  (a  975  Dollars): 

0,753846154  DoIIjws  =  757,3  Cents, 
o)  in  persischen  Touians   (Tumans)   [a  4^73,   Tom.]:   0,34739154  Toraans  =1  27^ 

pcrs.  Rupien  oder  Realen  circa,  und  =  37] 9  Sachlbkirans. 
p)  in  Drachmen  des  Königreichs  Griechenlaad  (ä  974  JT  X  6  Dr.):   4%  neugriechi- 
sche Drachmen  =  4  Dr.  50  Lcpta. 
q)  in  türkischen  Piastern  [a)   seit  31.  Oct.  1843  a  220]:   16,92307692  türk.  Piaster 

=  16  »7, 5  Piast.  od.  16  Piast.  86,923  Para». 
[5)   femer,   wie  früher,   a  240]:    18,46153846  türk.  Piaster 
=  187,3  Piast.  od.  18  Piast.  187,3  Paras. 
r)  in  chinesischen  Thaels  (7  Thaels  ===  13  Rubel):  0,53846154 Thaels  r=3  7j3Thaels 

oder  5387],  LI  oder  Käsch. 
s)  in  britisch   osiindischtn  Coropagniempicn   (h  22):   1,69230769  Compagnierop.  e=>: 

17,3  oder  1  Rupie  11  Annas  "/u  PIcc. 
O  In  brasilischer  Papiergeldwährung  (jetzt,    in   1845,   ä  20^000  Reis):    15387i3 

Reis  r=  1  MilreT  5887,3  Reis  brasiL  Papiergeld. 


2)  SOber-  md  Zahlaagswerth  der  bisherigen  ragriaehenPapicrffMu 
nmflf  in  i»^«**»^— lyHnM»«  (Papier-  oder  Bankmbein). 

Diese,  bis  zorn  1.  =  13.  Jnli  1839  meist  sehr  veränderliche,  dem  bald  fallenden, 
bald  -  steigenden  Kurse  gegen  klingendes  Metall  oder  Siibergeld  unterworfene  Währung 
(Papier-  oder  Bankrubelwährung,  Papiergeld,  russisch:  j,  Bumaschnija  Monetui*') 
erJUelt,  nach  mancherlei  Schicksalen  und  wie  welter  oben  schon  erwähnt  worden,  bei  dau- 
ernder Knrsbesscmng  derselben,  nach  dem  kaiserlichen  Manifest  vom  1.  (18.)  Joli  1839 
etnen  von  nun  an  festen ,  unveränderlichen  Standpunkt  von  350  zu  100 ,  oder  kurzer : 
▼on  8y,  Rubel  in  Bankassignationen  für  1  Rubel  in  Silber,  also  in  ganzen  nnd  kldnen 
Zahlen ,  ein  Yerhältniss  des  bisherigen  Papiergeldes  zum  wirklichen  Silbergeide  wie  7  za  2, 
so  dass  demnach  von  jetzt  an  45 y,  Rubel  in  Papiergeld  ( j^  Bumaschnija  Mone- 
tut**)  oder  in  Bankassignatioiten  auf  die  kUnische  Mark  fein  Silber  tu  rechnen  sind. 
Dieser,  seit  dem  1.  »»  13.  Juli  1889,  allgemein  aber  seit  Anfangs  1840  geltende  Fa- 
piergeldiDerth  im  Süber%D€rthe  ist  nun  ziemlich  leicht  anf  alle  vorhin  angeführten  aoswär- 
tigen  Rechnnngswährungen  anzuwenden,  wenn  man,  um  den  Silber-  und  Zahlwerth  des 
bisherigen  russischen  Rubels  in  Bankassignationen  darin  zu  beaUmmen,  die  von  a)  bis 
0  aofgenoBMenen  Rednctionsverkiltnisse,  wie  sie  liier  in  Ganzen  und  Dedmalen  angege- 
ben sind»  mit  V7  mnltiplicirt     Sonach  ist  der  SUberwerth  des  Papier-  od.  Bankrubels: 

a)  in  preuss.  Kurant  oder  im  14  Thalerfusse:   0,3076923  Thir.  <:»  9  Sgr.  2,769  Pf. 

oder  7  gGr.  4,615  Pf. 
[  denn  die  oben  unter  a)  befindliche  Rcductionszaht  für  den  Silberwerth  des  Sil- 
berrnbels  ist:   1,076923077  Thlr.  pr.  Kur.  X  77  =  0,707692307  u.  s.  w.] 

b)  im  20  Guldenfusse  oder  in  ConvenUonskurant:  0,43956044  Fl.  .=:  26  Xr.  1,495  Pf. 

oder  7  gGr.  0,396  Pf. 

c)  im  24%  Guldenfusse  oder  in  Vereinsgniden :  0,53846154  R  ».  82  Xr.  1,284  Pf. 

d)  in  hambnrgischer  Baiikwährung:  0,60714286  Mk.  B»,  «1  9  ScbOI.  8,571  Pf.  B«. 
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e)  ia  hambnrg  -*  lubischer  Rorantvaltita :  0,74725375  Bllk.  Kor.  c=3 11  SchHI.  11,4T3  Pf.  Kar. 
/)  m  bremer  GoldwabrnDg,  LdW.  zu  5  Tblr.:  0,27595723  Thlr.  U'or.  =  19,86892 
(circa  1978)  Grot  L4'or. 
u.  ft.  w.   — ; 
in  poln.  Giäden  abtr^  nach  der  gesetx7Hässigen  Avsbring^tng :  1,9047619047619  Fl. 
c=3  l>V,j  ¥1  oder  1  Fl   2777  Groschco  poloUcb. 

VcoMtaiiss  der  SOber«  und  Pi^ilerriib^  sv  dea  Galdea  p^fh^^fy^  md 
der  mwüiehen  WAhmai;  ete.  Im  WUmigrticih  PoleB. 


Es  rerdient  hierbei  bemerkt  zu  werden ,  daas  man  im  Betreff  der  biikerigen  poiniseken  Silber- 
wäkrtmg,  in  Gulden  tu  30  Gro$ehen  polnisch  (BG^Vm  »  86,688  Gulden  polobch  ftesetzmissig  aal 
die  kftlnisciie  oder  eigentlich  auf  die  polnisch -liAtnisiSe  lävrk  fein  8ilber  gerechnet),  nach  der  ge- 
setilichen  Anordnung  der  russischen  Regierung ,  regdm&uig  ^  Gulden  polnisch  =  3  Silberrubel, 
folglich  auch  seit  1&40:  40  Gulden  polnisch  gleich  *2L  Rubeln  in  Papier  oder  Baniassignationen 
rechnet.  Uies  vorgeschriebene  M&nzverh&ltnlss  erweist  sich  strens  richtie,  wenn  man  den  gesetz- 
m&sslgen  Silbergehalt  der  russischen  Silberrubel  wie  der  poloischeB  Oiufden  nebst  dem  angenom- 
menen VerhiltniM  des  rassischen  und  polnischen  Mänzgewichts  zum  Grunde  der  Berechnung  legt. 
Da  nun,  nach  russischen  Angaben  y  sich  7  polnisch  -  kölnische  Mark  mit  4  russischen  Pfunden  ver- 
glelcheo  sollen,  sonach  die  polnisch  - köhiische  Mark  234,0066  (genauer:  234,00660783014532)  Gramm 
wiegt  (nach  einer  andern  Angabe  wiegt  die  polnisch  -  kölnische  Mark  54y<  Solotnik,  was  nur 
233,WS0425  Gramm  betragt):  so  beträgt  demnach  ein  Gulden  polnisch:  0,1499997070318222  oder  nahe 
genug :  0,15  russische  Silberrubel ,  so  dass  denn  gleicherweise  20  Gulden  3  Silberrubel ,  dem  innem 
Silherverthe  itacA^ ausmachen.  (Oder,  nach  der  zweiten  Angabe:  0,149934603  Silbermbet,  wonach 
20  Gulden  polnisch  =  2,99809206  Silberrubel  betragen. ) 

Es  bleibt  hier  gleicherweise  anmerkenswerth ,  dass  nach  den  kaiserl.  Ukasen  vom  2.  Februar 
1841  u.  vom  15.  Septbr.  1841  (besonders  In  der  letzteren  Ukase)  festgesetzt  wird,  das»  1)  im  König- 
reiche Polen  fortan  (und  zwar  vom  1.  Januar  1842)  das  russische  Pfund  die  Fformaleinhett  des 
Miuigemichts  und  der  Silberrubel  die  Normalmumeinheit  für  alle  im  Königreiche  drculirende  MOn- 
zen  sein  soll;  dass  alle  Münzen  des  Königrächs ,  die  nicht  das  russische  Gep^öge  haben,  oUmälig 
einzuziehen  und  in  russische  Münzen  umzuprägen  sind  ( womit  man  sich  In  der  Mfinze  In  Warschau 
Hüfte  November  1841  bereits  beschäftigte);  2i  dass  aUe  Regierungtreeknungen  und  alle  Rechnungen 
Ton  instUulen ,  die  unter  dem  Schutze  der  Regierung  stehen ,  in  Silberrubeln  nfnd  Kopeken  geführt, 
und  dass  auch  alle  gerichtliche  Contracte  in  diesen  Geldsorten  ahgcschtossen  werden  sollen. 

WirkUok  seprftgte  maslsehe  Natloiialiiilliumi,  in  Opld,  Platiaa,  Sil- 
ber und  Knpito, 

und  einige  erläuternde  Anmerkungen  in  Betreff  der  Ausbringung  derselben, 

L    BoMlfebe  GoidnteBen  (miuiiscb:  Solotija  Mbnetui). 

L   GaUrnttuen  imter  Peter  L 

Dukaten  (togemiDDte  Speciesdukaten) ,   seit  1701    (mssisch:    Tschertoonziii ,   die  Roth- 
ficfaen,  oder  auch  GoUandski,  die  Holläodiscben ) ,   93,  Probe  =»  28  74  Karat  fein, 
ud  «OS  dem  russiscfaeo  Pfunde  118  Stack;  also  das  Stuck  geaetziieh  zu   78%9  = 
7%101G95  Doli  (78y,o  Doli  drca). 
Vergleithen,  einfache  und  doppelte,   von  1712,   94.  Probe  =  23V,  Karat  fein;    Ge- 
wicht, wie  Torhia,   118  Stfick  einfache,  59  Stuck  doppelte  Dukaten  aas  dem  nuw. 
Pfunde  (circa  78y,o  und  156 Vb  Doli  das  StSck).    —   Nach  Georgi  war  der  Zahl- 
verth  des  Dokaten  anfanglich  2y4  Rubel,  also  des  doppelten  Dukaten  zu  47,  Robel. 
Andreai' Dukaten  oder  goldene  2'RubeUtücke,  von  1718  bis  1730,  gemäss  Ukas  vom 
14.  Febr.  1718,   zu  der  75.  Probe  =   IS^^  Karat  fein,    bei  einem   gesetzlichen 
Gewicht  Ton  100  Stuck  aus   dem  Pfunde,   das  Stuck  also  zu  92,16  (92735)  Doli. 
Biete  Goldsorte  erhielt  den  Namen  „Andreas- Dukaten"  von  Ihrem  Gepräge,  mit  der 
Yoratellnag  des  Apostels  Andreas  am  Kreuze.    Sie  wurden  1755  für  ungangbar  erklärt. 
Anmerkung.    1)  Oeberhaupt  war  es  Peter  t. ,  welcher  Im  Jahre  1701  die  ersten  russischen  Du- 
haiem,  nach  efoem  regelmässigem  MQnzfusse,  zu  93Solotnik  fein  und  118  Stack  aus  dem  russischen 
Ffeode,  prigen  Hess,  wodurch  ale  zwar  dss  Getoichl  der  holländischen»  so  häufis  in  Polen  und 
Rnssland  umlaurenden,    Dukaten  nicht  ganz  erreichten,   aber  doch  nur  um  ein  Weniges  «s^on  an - 
wichea;   hingegen  war  der  FdngehaU  um  'A  K^^rat  oder  um  l  Solotnik  geringer,  •!■  *>«■  ^"^  ^'*^' 
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l&ndisdien  DuUteB.    Die  russischem  Dukaten  seit  17 12  haben  aber  diesen  hohem  GehaU  und  fretdieii 
lUher  DOf  noch  <m  gesettUchen  Gewicht  um  eine  Kleinigkeit  von  Ihnen  ab. 

Unter  Peter  I.  wurden  die  Inschriften ,  die  bei  den  grobem  MAnucrten  stattfanden,  nickt  mehr 
in  lateinischer  Schrift  und  Sprache  angefertigt .  sondern  lediglich  in  russischer  Schriß  und  Sprache, . 
and  iUes  vard  seitdem  auch  fortwährend  beiöehaüen. 

Unter  den  folgenden  Regierungen  von  Katharina  L  (172A— 1?27),  PetdT  U.  (ITOT- 1790), 
Anna  (1790—  1740)  und  Iwan  III.  (  L740— 1741)  bUeb  es,  im  Ganzem  genommen  und  mU  nicht  sehr 
wesemUichen  Veränderungen,  bei  dem  bisherigen  Mäntfusse. 

2)  Fr&herhim,  namentlich  unter  Iwan  WassUjewitsch  und  unter  Feodor  IwanowiUch  f  etwa  von 
1580  bis  1596)  waren  auch  schon  elnftu:be  und  doppelte,  so  wie  halbe,  Vierteil  und  Drittel- DaiAa- 
ten ,  aber  nur  in  sehr  geringer  Ansahi ,  wie  es  scheint ,  in  Nachahmung  ungarischer ,  österreichischer 
und  hoUändischer  Dukaten,  vornehmlich  als  Schaumfinzen  und  meist  als  Belohnung  fQr  das  MlllUr, 
geprlgt  worden,  so  dawi  deren  wenige  in  Umlauf  kamen  u.  diese  wenigen  Stficke  bald  verschwanden. 

B.   Mdfliiiisei  vnter  der  KalserlB  Ettsabetli,  vom  6.  December  1741  611  25.  De- 

cember  1T61  (5.  Janaar  1T62). 
Unter  dieser  Regicrong  kam  o^^r  eine  neue  Goldmänze,  die  der  Imperialen,  in  gan- 
zen «tid  halben  Stücken,  tu  10  vnd  zu  5  Rubel  Gold,  zuerst  in  Gebrauch,   und  zwar 
in  Folge  der  Dkase  vom  12.  November  1755. 

Das  gesetzmässlge  Gewicht  der  ganzen  Imperialen  war  angeordnet  zu  3  Solotnik 
86  Doli»  also  24^^7373  Stück  aus  dem  mssischcn  Pfunde,  das  des  Iialben  Imperialen 
zu  l  Solotnik  90  Doli,  folglich  49 1%]  Stuck  aus  dem  Pfunde,  bei  einem  Feingehalte 
von  22  Karat  oder  nach  der  88.  Probe  (88  Solotnik  aus  dem  Bmttopfunde). 

Femer : 
Elnfadie  u.  doppelte  Dukaten,  aus  dem  Brnttopfnnde  zu  94  Solotnik  fein  (=:  23 y,  Ka- 
rat), 118Stucl(  einfache  n.  59  Stuck  doppelte  Dukaten,  wie  unter  Peter  I,,  seit  1712. 
Doppelte  Goldrubel,   oder   Stacke  zu  2  Rubel  Gold,   zu   dem  gesetzlichen  GewiciU  von 

73  Doli,  88.  Probe  =3  22  Karat  fein. 
JEinfaeke  dergleichen,   das  Stack  zu    1  Rubel  Gold,    zu    dem  gesetzlichen  Gewicht  von 

36  Doli,  88.  Probe  r=  22  Karat  fein. 
Halbe  dergleichen,    das  StGclc  zu    %  Rubel  Gold,   zu   dem   gesetzlichen   GewicH  von 
18  Doli,  88.  Probe  =  22  Karat  fein. 
Die  ebenCslls  zu  dieser  Zeit  als  Spielmarken  gemünzten   Viertelrubel' in  Gold  kamen 
nicht  in  Umlauf. 

Die  Regierung  des  nachfolgenden,  vom  25.  December  17<(1  bis  9.  Juli  1762  regie- 
renden Kaisers,  Peter  III,,  dauerte  zu  kurze  Zeit,  um  die  unter  ibm  veranlassten  Mänz- 
Terandemngen  folgenreich  zu  machen. 

0.     ftoldmilBen  Uter  Katharbia  H,  vom  9.  JuU  1762  bis  16.  November  1796. 

Unter  dieser  Regentin  erschien  die  Hauptuicase  dber  den  Munzfuss  am  18.  &=  29.  De- 
cember 1763.     Hiernach  sollten  an  Goldmünzen  zu  der  bisherigen  Probe  88  (zu  22  Ka- 
rat fein)  geschlagen  werden: 
Imperialen  zu  10  Rubel  Gold,   streng   gesetzliches   Gewicht   eines   Stucks:    3  Solotnik 

6V]]  Doli,  Gewicht  des  Stocks  mit  Remcdium:  3  Solotnik  4  Doli. 
Halbimperialen  zu  5  Rubel  Gold,  streng  gesetzmassiges  Gewicht  eines  StScks:  1  Solot- 
nik 51 V]]  Doli,  Gewicht  desselben  mit  Remedium:  1  Solotnik  49  Doli^ 

Also  liiemach  von  den  Imperialen,  streng  gesetzmässig ,  91  ^%t  Stack,  und  nach 
dem  Remedium  31* Yy«  Stück  aus  dem  russischen  Pfunde.  Desgleichen  von  den  Halb- 
imperialen, streng  geseizlidi,  62*745  Stück,  und  nach  dem  Remedium  63^ Yj^^  Stück 
aus  dem  rassischen  Bruttopfunde. 

Von  Ausprägung  der  Dukaten  erwälint  diese  Ukase  zwar  nichts;  so  viel  bekannt,  sind 
dergleichen  aber  nach  dem  bisherigen  Münzfusse  auch  fortgepriigt  worden.  Die  ganzen  und 
halben  Imperialen  blieben  aber  die  Hanptgoldmünze. 
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D.    MdMluai  «Iter  PMl  I.,  vom  ir.  Novbr,  1796  Jtis  zum  28.  Afafs  1801. 
Dukatei^,  anseblicb  94%  Probe  (25%  Karat  fein),   117%  Stade   aai   dem  ruisiickeo 

Pfände   (and  aUo  fast  ganz  nach   dem  deoticheo  ReichifaMe),   zufolge  Ukaae  tob 

2.  Decbr.  1796  and  Tom  10.  Janoar  1T97.  —  Ferner: 
Goldene  b-  RubeUtücke,   nach  der  Ukaie  Tom  3.  dctober  17^7,    ebeofiült  94%  Probe 

ond  67^V]85  Stock  aoa'  dem  raisbchen  Pfände.      Ueberfaaopt  Halbimperlalea   za  5, 

und  Imperialeo  zo  10  Robe!  Gold. 

E.   MdmftBkeB  unter  Kaiser  Alexander  L,  vom  24.  Mär%  isoi  hU  13.  =3  25.  De- 

cember  1825. 
Stäche  zu  10  und  zu  5  Rubel   (Imperialen  aad  Halbimperialen) ,  wie  unter  der  Re- 
gierung  Kaiser  Faul   /.,    zufolge  Ukase   vom  1.   October   1801,    Probe  94%    (zu 
237»  Karat  fein),   ond  aus  dem  russischen  Bruttopfonde  336  Rubel  59%7  Kopeken 
(=»  336>V27  Rubel),  wonach  33»%95  Stuck  Imperialen  und  67^%s5  Halbimperialen 
aus  dem  legirten  Pfunde  gestöckelt  werden;  doch  wurden -nur  in  1802  u.  1804  ganze 
Imperialen  und  späterbin  Halbimperialen  geschlagen,  und  vomchriftmassig  mit  Be- 
medixtm  33 'y,  7  Stück  ganze  und  68%  5  Stuck  halbe  Imperialen,     Das  gesetzmäs- 
sige' Gewicht  des  ganzen  Imperialen  war  hiernach  2  Solotnik  Sl^Yji  Doli,  mit  Re- 
medium  aber  2  Solotnik  80  Doli.     Ebenso  des  Halbimperialen  1  Sol.  40^%^  Doli 
und  mit  Remedium  1  Solotnik  39  Doli. 
Vach  der  ükase  vom  14.  Februar  1817  wurde  verordnet,  dass  Icoaftig  vomdunUdi 
Halbimperialen  zu  der  88.  Probe  (=s  22  Karat  fein)  und  62^^45  Studc  aus  dem  legir- 
ten Pfunde  (also  wie  unter  der  Kaiserin  Katharina  IL  geschehen)  geprägt  werden  sollten; 
mit  Remedium  jedoch  63%3  Stuck  aus  demselben  Pfunde.     Das  gesetzmässige  Gewicht 
des  Halbimperialen  zu  &  RvM  in  Golde  (mit  3  Procent  Erhöhung  gegen  Silber,  also 
zu  5  Rubel  15  Kopeken  SUbergeld)   ist  hiernach   1  Solotnik  öI^Vitö  (Vii)  ^o\\),   mit 
dem  Torachriftmässigen  Remedium  aber  1  Solotnik  50  Doli. 

Anmerhmg.  D«r  Kaiser  Alexander  Hess ,  nach  der  VerAgong  rom  19.  NoTbr.  a.  St.  =*  1.  De- 
cember  d.  St  1815,  ausser  neuen  Silbennfincen  (königlichen  Gulden  etcj  für  das  Königreich  Ptlen 
anch  meme  Croidminxen  zu  25  and  an  50  Gulden  polnisch  oder  so  dem  Werthe  ron  aV«  und  ron  V/t 
SOberruM  prigen ,  au  dem  gesetsllchen  Gehalte  ron  88  Solotnik  ==  22  Karat  fein,  n.  zu  52  Stocken 
Ton  25  Fl.  und  su  36  Stocken  von  50  Fi  gesettmässig  aus  der  kölnischen  Mark  rauA,  als  dem  be- 
sUmmien  Mämtgewichte  des  Königreichs  Polen,  welches  dabei  au  54*/«  Solotnik  angegeben  wird, 
also  =  233,9050i25  Graaim.    ( Vergleiche  anch  das  darOber  welter  oben  Bemerkte. ) 

Russische  Dukaten  unter  Alexander  /.,   in  zweierlei  Ausbringungen,  und  zwar: 

a)  Dukaten  von  1810  bis  1814  geprägt,  zufolge  des  Manifestes  an  die  Probekam- 
mer Tora  29.  August  1810,  sind  gesetzlich  von  der  94.  Probe  (23%  Karat  fein), 
1171/2  Stuck  aus  dem  rnss.  legirten  Pfunde  (78><>V235  I>oH  das  Stufk). 

b)  Dukaten  seit  1814  geprägt,  zwar  von  demselben  Getvlcht,  aber  von  der  Probe 
92  ==  23  Karat  fein.  —  Man  bat  das  Gewitzt  derselben  meist  zu  75  bis  7T  Doli 
das  Stfick  befunden. 

F.    GelduSioeB  unter  Kaiser  liceltiu  (licoUi)  L,  seit  1826. 

1)  Imperialen,    Halbimperialen  oder  Pistolen» 

Die  kaiserliche  Ukase  vom  11.  Juli  1826  bestätigte  das  Gewicht  und  den  Feingehalt 
der  OoldmoBzcn,  wie  solches  vom  Kaiser  Alexander  unter  dem  14.  Febr.  1817  vorge- 
s^Heben  worden  war,  ond  die  Ausprägung  der  Halbimperialen  ward  fortgesetzt.  Am 
96.  Decbr.  1831  ward  jedoch  die  bisherige  Form  des  Adlers  auf  dem  Munzbllde  verändert, 
ond  man  stellte  ihn  von  jetzt  an  dar  mit  sehr  emporgerichteten  Flügeln  und  darauf  ange- 
brachten sechs  l^appenschMden ,  nämlich  mit  den  Wappen  von  Kasan,  Astrachan,  Sibirien, 
Polen,  Taurien  und  Finland.  Diese  Veränderung  (Typus)  des  Wappen-  und  Müozbildca 
ward  avcb  s^t  1832  auf  den  Silbermunzcn  ausgeführt. 
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2)  Neue  Dukatensorie  seit  1884:    Imperiaidukaten  xn  3  Huheln. 

Eine  Ukase  vom  1.  Mai  1834  verordnete  eine  neue  Goldmünze  in  dem  Wertbc  von 
3  SUberrobeln  zu  dem  biiherigen  Gelialte  der  Imperialen  (22  Karat  fein),  von  einem 
Brottogewicht  von  SS*/ii  Doli  das  Stuck,  so  daas  dauelbe  81  Doli  fein  Gold  enthalten 
sollte,  mit  Va  ^>^^  Reme^om.  Diese  Goldsorte  von  3  Rubli  --^  20  Zlote  oder  Golden 
polnisch  soll  gleicherweise  in  Rassland  and  Polen  Umlauf  haben  and  den  Namen  führen: 
Imperialen  zu  3  Rubeln  oder  rassische  Dukaten ,   mit  rassischer  vnd  polnischer  Inschrift.  * 

3)  Russisch-holländische  Duknten,  hauptsächUch  zu  dem  Bedarf  des  grossen 

Handelsverkehrs  bestimmt. 

Diese  werden,  angeblich  ohne  dass  darüber  eine  Ukase  angefChrt  werden  könnte,  unter  der 
jetsigen  Regierung ,  und  nach  besonderer  Uebereinkunft  Alt  der  königlich  niederl&ndisclien  Regie- 
rung, aus  russischem  Golde  gans  mit  dem  Präsebllde  der  bisherigen  holländiacben  Duluten  und 
aucn  ganz  nach  dem  MQnzfusse  dieser  niederlindischen  FabriiiationttmOnze ,  geprägt.  (Siehe  die- 
serbalb  unter  AMsrnaoAM  nach.)  Diese  in  Russiand  geprigten  Dukaten  mit  dem  holl&ndlschen 
T^pus  sollen  bereits  in  bedeutender  Menge  vorbanden ,  sehr  beliebt  sein  und  in  den  russischen  Ost- 
seeprovinzen, in  Polen,  Persien,  am  Kaukasus,  in  China  und  Mittelasien  etc.,  wo  nur  holländische 
Dukaten  angenommen  werden ,  regen  Umlauf  liaben.  Es  ist  aber  bei  dieser  Angabe  nicht  zu  fiber- 
sehen, dass  (iraherlün  oft  sehr  bedeutende  SumoMn  neu  genQnster  iMlI&ndischer  Dukaten,  auf  aus- 
drOckliche  Bestellung  des  russischen  Handelsstandes ,.  von  Jmsterditm  nach  Jiiga ,  Petersburg  etc. 
gesandt  wurden,  was  immerhin  auch  jetzt  noch  ans  russischem  Golde  vollführt  werden  könnte,  wenn 
es  nicht  weit  kQrzer  und  minder  kostspielig  w&re ,  die  Vermilnzung  einer  Goldsorte ,  an  die  sich 
nun  einmal  die  dortige  Handelswelt  gewöhnt  hat,  und  die  selbst  in  Arabien  etc.  gekannt  und  sehr 
beliebt  Ist,  in  Petersburg  selbst  zu  vollziehen.  Vergleiche  deswecen  und  in  Betreff  der  während  der 
polnischen  Revolution  von  1831  in  Warschau  nacbgeprägten  hoüändlschen  Dukaten ,  was  darüber 
unter  Warschau  bemerkt  steht 
Anmerkung,    1)  Die  sogenannien  arabisoken  Dnkaten  betreffend. 

Zufolge  Senatsukase  vom  23.  Juni  1834  kursirten  damals  ( und  kursiren  vielleicht  noch  jetzt) 
{m  Innern  des  Reichs,  besonders  in  Moskau,  viele  unwichtiae  Dukaten y  die  von  dem  gemeinen 
Manne  „arabische  Dukaten"  genannt  wurden.  Ifach  den  desnalb  in  Petersburg  angestellten  Unter- 
suchungen waren  diese  Dukaten  von  der  94.  Probe,  also  23Vi  Karat  fein,  und  vermuthlich  meist 
holi&ndTsche  so  wie  allenfails  russische ,  von  diesem  Feineehalt.  Das  Gewicht  dersetben  war  aber 
ungemein  verschieden ,  und  zwar  von  227«  bis  su  67%  DoK  das  Stfick ,  folglich  ihr  Werth  von  81 V« 
Kppeken  Gold  bis  IA^Va  Kopeken  Gold ,  und  diese  Dukaten  waren  bei  dem  verminderten  Gewicht 
von  glanzloser  Oberflicne  und  uudeutlicliem  Gepräge ,  so  dass  wohl ,  ausser  den  gewöhnlicheB  Mit- 
teln des  Abreibens  und  Beschneidens ,  offenbar  andi  andere  Kunstgriffe  ( wie  durdi  Einwirkung  von 
Säuren  und  andern  chemischen  Substanzen)  in  Anwendung  kommen  mögen,  um  das  Gewicht  dieser 
Goldst&cke  so  sehr  herunterzubringen .  wogegen  der  Senat  Vorkehrung  traf.  Das  vorhin  bemerkte 
russische  Gewicht  beträgt  beinahe  1  bis  3  Gramm  fllr  den  Dukaten ,  oder  genau  0,990784  bis  2,968244 
Gramm  und  20^143  bis  62,1731()  holländische  Asse ,  also  einen  Verlust  von  ungefähr  %  bis  2% 
Gramm  und  von  97«  bis  iO%  holl.  Assen  auf  den  einzelnen  Dukaten. 

2)  Oesetiliebes  Remedim  bei  den  rissiseben  Goldmünzen  and  Abgang  beim  Sohmelaen  und 
,     _      .  Probiren  des  Goldes  and  Silbers. 

«Dies  Ist  in  der  Regel  auf  das  einzelne  MOnzstück  1  Dolä,  demnach  auf  einen  Dukaten  etwas 
über  1%  Procent,  nämlich  genau  l,29142lfi08  oder  ca.  ly^  Procent;  auf  einen  Hatbimperial  aber 
0,68365444  oder  ca.  »Vr5  oder  allenblls  *Vm  Procent ,  nnd  Oberhaupt  auf  ei»  Pfund  Mümtgold  12  Doli 
oder  »y,„  Procent  des  Gewichts  =  0,13020833  Procent.  —  Der  bei  dem  Schmelzen  des  Goldes  und 
Siibers  und  bei  dem  Darstellen  der  gesetzlichen  Probe  stattfindende  Abgang  beträgt  (nach  dem 


Smod  der  Finanzgesetze:  MOnzverordnungen ,  C.  117.)  wie  folgt 

a)  auf  ein  ^und  fein  Gold:  ...  16  D^ 

b)  auf  ein  Pfund  fein  Silber:  .  .  42  DoU  fein  Silber. 


S)  ümprignng  sinmUieber  GM-  vnd  SilbemAnsan  des  tftnigrelebs  Polen,  die  den  flrflhem 

Stempel  fOluren. 
Die  Ukase  vom  3.  (15.)  Septbr.  1811  verordnet  die  Umnrägnng  sämmtllcher  Gold-  and  SHber- 
mttnsen  des  bisherigen  Königreiclis  Polen  in  russische  Gold  •  und  Sitberminzen  nach  dem  neuen 
Stempel;  jedoch  bleiben  hiervon  diejenigen  Mfinzen  ausgenommen ,  welche  zugleich  russische  und 
pohlische  Inschrift  führen. 

IL    PlaHwmflnge  (^russ. :  PlatoiiiiiUa  Dei||e)  wüer  Kaiser  BlicolaaB  L 

Das  Platinmetall ,  in  seinem  reinsten  und  dichtesten  Zustande ,  ein  höchst  geschmeidiges  Metall 
von  fast  sliberweisser  Farbe  und  schwerer  als  andere  bekannte  Metalle,  da  sein  svecifisches  Ge- 
wicht von  2LVi  bis  21'/«  befunden  worden ,  Ist  ungemein  schwer  schmelzbar  und  eigentlich  nur  durcl) 
eine  Art  Sehweissung  in  die  Gestalt  zusammenliegender,  schmiedbarer  Massen  zu  bringen,  was  ein 
cigenthumliches  Verfiihren  und  nicht  gemeine  MQhe  und  Erfahrung  erfordert.  Dies ,  nicht  nach  allen 
Erfordernisse»  lur  WeUmüMte  geeignete  Metall,  Ist  dennoch  sät  1828  in  Russiand,  wo  es  seit  1822 
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Oller  1824  und  nachlier  fmoKir  in  reicherer  Aasbeofte  au«  der  Bergkette  des  ürai  gewomMn.  tu 
wirklldi  geprtigter  Mflnse  angewandt  worden ,  deaaen  Anoalune  jedech  iedem  freiatand.  Der  Reis 
der  Nenheic  mochte  dieaer  neuen  nrstiachen  MQnse  in  dem  erstem  Jahren  ihres  Erscheinens  Tiefe 
Verehrer  nafiihreii ,  denn  dU  neuem  Ptatinadukaten  ju  3  SUberrmbein  wurden  von  den  KauAeuten 
aus  dem  Innern ,  Drie  selbst  ron  den  Bauern ,  bald  eben  bo  gern  genonmien  t  als  die  goldenen  Du- 
katen and  sie  erhielten  den  Schmeirhelnamen :  „Serinkie'^,  oder  „die  MMnen  Gramen**.  Dies 
munterte  wahrscheinlich  die  russ.  Regiernns  tu  fortgesetzter  AnsprSgung  der  Ptatlnamflnic  auf;  und 
80  wurden  bald  nach  «inander  folgenoe  Piatinasorten  angeordnet  n.  auch  wirklich  In  Umlauf  gesetzt : 

a)  Einfache  IHaHmadmkaten  xn  3  Silberrabel  Neonwerä ,  nach  der  Ukase  vom  24.  April  »  6.  Mai 

1828,  Ton  2  Solotnlk  41  Doli  reiner  Platina  das  StOck  (»  233  Doli). 

b)  Doppelte  dergleichen  oder  DubUmen  xn  C  Silberrubel  fVennwerth,  von  4  Solotnlk  82  Doli  rei- 

ner Piatina  (=466  Doli}. 

c)  Vierfache  dergleichen  oder  Quadrupel  zq  12  Silberrubel  If ennwerth ,  von  9  Solotnlk  68  Doli 

reiner  PUUna  (  =  932  Doli ) ; 
wonach  denn  fUr  1  Silbemibel  77%  Doli  =  "VaM  C=  03)902777...)  Solotnlk  reines  Platimmetall 
geredmet  wird ,  und  das  rassische  Pfund  reiner  Plstinamflnze  nach  diesem  Kennwerthe  zu  lld*^^.. 
Silbercuhel ,  folglich  das  Pud  derselben  zu  4746'<%}s  =  4746,43776824  Silbernibei  ausgebracht  wird. 
Andererseits  kommt  die  kölnische  oder  Vereinsmark  feine  Plaiinaminze,  nach  dem  I¥ennwerthe  der 
MHaHnamume  und  femer  13  Silberrubel  =  14  Thaler  preuss.  Kuraat  gerechnet ,  auf  67,762468505  Sil- 
berrubel und  auf  72,974966082  Thaler  preuss.  Kuraat  =  127,7061906437  Galden  hn  24'A  GuldenAisse. 
Die  Kosten,  um  die  rohe  Piatina  zu  reinigen  und  himmerbar  zu  machen,  die  Platten  sa  schla- 

5en ,  zu  durchschneiden  und  zu  pr&gen,  einschliesslich  des  Verlustes  bei  dem  Plattiren  u.  Schneiden 
er  Platten,  so  wie  bei  dem  Weissen,  Poliren  u.  Pr&gen,  ward  von  der  Behörde  selbst  unter  dem 
29.  Mai  1829  so  angegeben,  dafts  auf  100  Pfund  roher  Fiatina  oder  auf  70  Pfund  (eigentlich  nur 
69y«  russische  PAind )  reiner  Piatina  749  Rubel  70  Kopeken  Silber  oder  2696  Rubel  92  Kopeken 
BankASsignationen  kommen,  nach  .welcher  Berechnung  das  russische  PAind  reines  Platinmetall 
l(),767684  Rubel  Silber  =  38,7636625  Rubel  Bankasslgoationen  (zu  360  Kopeken)  an  Unkosten  die- 
ser Art  beträgt. 

Nach  dem  Stpod  der  Finanxgesette :  MSmverordnungen  $.  137.  ist  der  Verlust  am  Metall  auf 
10  Pfmstd  fertiger  PlatHtammne : 

a)  bei  der  Bearbeitung  der  Platten :....!'/.  Solotnlk , 
6)  bei  dem  Pr&gen  der  PlaUnam&nzen :  .  .  2% 

zusammen  also:  ....  4  Solotnlk  oder  Vn  Procent. 
Der  Marktpreis  des  russischen  PlaÜnmetaÜs  ward  In  1839  In  Paris  zu  15  bis  16  Francs  fiir  die 
Unze  poids  de  marc  gestellt,  während  derselbe  firSher  gegen  30  Francs  f&r  dieselbe  Unze  stand. 
Die«  ftibt  (52 Francs  =  13  Silberrubel  gerechnet )  bei  dem  Preise  von  15  Francs:  50 Rubel  19*/,  Ko- 

feken  Silber  und  bei  dem  Preise  voif  16  Francs :  =  53  Rubel  54  Kopeken  Silber  f&r  das  russische 
fand  PlatiameUU;  also  sa  diesem  letztem  Preise  in  Silber  mit  den  Unkosten  von  10  Rubel  77  Ko- 
peken Silber ,  zasaaunen  6i  Rubel  31  Kopeken  Silber  das  russische  Pfund ,  folglich  für  2*V««  Solot- 
nlk dieses  Metalls  In  dem  Platlnailukaten ,  nahe  genug  den  eigentlichen  wahren  Werth  von  1  Rubel 
Gl*/io  Kopeken  Silber,  oder  fQr  voll  gerechnet:  1  Rubel  63  Kopeken,  wonach  der  Gewinn  auf  diese 
MSsne  sich  auf  1  Rubel  37  Kopeken  Silbergeld,  folglich  aur4öV,  Procent  oder  auf  54,1885  Rubel 
Silber  auf  das  Pfund  PlatinamQnze  erbebt;  indessen  nat  die  Regierung  einen  weit  hohem  Platin- 
wcrth  dabei  angenommen,  wogegen  welter  nichta  zu  sagen  Ist. 

Ein  Herr  Sobolemskg  gab  vor  unseCUir  10  Jahren  an.  dass  man  in  Russland  bei  dem  Bearbe*- 
ten  0M»  eintm  Pfunde  geschmiedeter  Piatina  an  29  Rubel  ( In  Bankassignationen )  wegen  Unkosten 
rechne ,  welches  gegen  die  vorhin  bemerkten  38  Rubel  76  Kopeken  oder  ca.  39  Rubel  noch  flut  um 
10  Rubel  (Papiergeld)  niedriger  zu  stehen  käme,  wie  auch  leicht  denkbar  Ist,  da  sich  der  Prozess 


bei  der  Bearbeitung  zur  .\usprigung  seit  1829  immer  mehr  vervollkommnet  haben  soll. 

Auf  die  einfiMlien  Piatinadukaten  wird  (nach  dem  Su>od  der  Finanxgesette:  Mämverorwumgen 
€.  136. )  etai  Gewichtsremedium  von  1  Dolh  ( das  Stftck ) ,  also   statt  233  =  232  Doli  Gewicht  eines 


StidM  sagestanden ,  was  ca.  %  Procent  des  Gewichts  betrigt. 

Dtr  Grösse  nmeh  kommen  die  drei  Sorten  Platfaiamfinze  zu  3,  6  a.  12  Silberrabel  dem  SUber- 
mOntess  von  25 ,  50  a.  100  Kopeken  ziemlich  gleich ;  dem  Gewichte  nach  aber  den  Sitbersorten  von 
V,,  l  and  2  Rubel  Silber. 

Die  bereita  unterm  27.  Juni  1843  aas  Peteraborg  ergangene  Nachricht,  dass  die  Anwendong  des 
Platins  um  M&nse  kanftlg  nicht  mehr  stattinden  wOrde,  indem  sich  die  Platinamftnse  aeM  einiger 
Zelt  immer  melir  In  den  kaiserilchen  Kassen  anhäufe,  und,  ausgeffthrt  nach  Bochara  und  CMipa, 
Ton  dort  wieder  nach  Rusaland  zurfickstrOme ,  —  hat  sich  seit  Kurzem  volllunnmen  bestätigt,  und 
umterm  23.  Juni  ISi'S  erghig  folgende  liaiseriiche  Ukase ,  die  Platinamüuxe  betreffend : 

,»  Um  Unser  Müsfisuttem  in  wliständige  GleiehmässigkeU  tu  bringen,  haben  Wir.  das  Gut- 
achten eines  besondem  lF%nantcomitä  bestätigend,  fSr  zweckmässig  erachtet,  kelBt  PlatlBamlkBse 
■ebr  prASm  im  Immü  und  befehlen :  1)  in  allen  Rentereien  soll  im  Laufe  von  6  Monaten ,  vom 
Tage  des  Empfanges  dieser  Ukase  an  gerechnet,  PlmtinamSmxe ,  je  nachdem  sie  hingebracht  wird, 
gegen  Gold-  und  Silbermume  und  gegen  KredÜbülets  eingewechseU  worden..  2}  l^fuch  Veriauf 
der  genannten  Frist  ist  die  Annahme  von  PtaÜnamänte .  sowohl  bei  Kronstahlunaen  als  tum  r er- 
weeksein ,  verboten.  Uebriaens  ist  es  Privatpersonen  erUmbt ,  wenn  später  ein  Theil  dieser  Münze 
nocA  in  Ctrcuiation  ist »  sie  nach  gegenseitiger  Abmachung  anxunehmen.  v 
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Diese  kaiserliche  Verfikiuig  ift  seitdem  in  WirkMmlteit  fetretea,  and  so  wird  etwa  bis  tum 
26.  Jsnuar  (6.  Febr.)  1846  die  erw&hnte  rassische  Platinsmanse  sufliöreD,  als  solche  die  bisherice 
Gilkigkeit  zu  bebalten  und  als  Münxe  xa  kursiren.  —  Uebrigens  haben  sich  die  Platinamünxen ,  da 
sie  von  der  Krone  su  ihrem  Nennwerthe  bei  Einsahlung  der  Abgaben  aneenommen  wurden»  auch 
im  Innern  des  Reichs  auf  Ihrem  Nennwerthe  erlulten  und  hatten  nur  in  den  Grftnxprovlnzen  öiters 
«inen  etwa»  niedrigem  Kars ,  das  3  -  Rubelstück  sa  290  Kopeken  Silber.  »,  Sie  waren  bisher  in 
Nischmei.  Nowgorod ,  Eostroma  u.  s.  w.  In  crosser  Menge  im  Umlauf,-  und  swar  YorzOglich  da- 
durch, dass  die  Familien  DemUUno  und  JakoUw,  welche  j&hrlich  eine  bedenrende  Menge  Platina 
»MS  ihrMi  W&schereien  erzielen,  diese  meist  in  St.  Petersborg  pr&gen  Hessen  und  ihre  Arbeiter  u. 
Lieferanten  damit  aasxahlten",  was  nun  flreillch  kOnitlg  nicht  mehr  der  Fall  sein  wird. 

8«Bft  trUnhte  Aoitalir  der  PUtlna-,  Cl«ld-  und  Silbennfliiieii.  Spättr  eIngetretMes  ytrbet 
der  Aae-  und  Einftalir  Ten  PlattnanftBien. 
Die  kaiserliche  Ukase  rom  4.  October  1830  erlaubte  die  Autfuhr  <Ur  Gold-,  Silber  -  und  Pia- 
liuamS9nent  frei  von  allem  Autgangttolle.  In  Betr^  der  Aus-  und  Einfuhr  der  PlaUna  und  der 
MHaUnamunten  theilte  dag^en  das  Departement  des  avsw&rtlgen  Handels,  mittelst  Cirknlarbefehls 
vorn  26.  Marx  1845  den  ZoUänUem  fotaenden,  in  einer  SenaUukase  tpom  21.  Jfdrz  ( 1845)  enthalte- 
nen ,  Allerhöchsten  Befehl  vom  16.  Fefr.  d.  J,  mU: 

1)  „  Die  Ausfuhr  der  PiaUnam&nte  ist  verboten.  '• 

2)  »,IHe  Einfuhr  der  JKatinaminte  vom  Auslande  soll  noch  w&hrend  vier  Monaten,  rom  Tage  der 

Ueransgabe  des  darauf  besQgllchen  Ukases  des  dirigirenden  Senats  an  gerechnet,  erlaubt, 
nach  Verlauf  derselben  aber  als  verboten  betrachtet  werden.  ** 

3)  „  Bei  der  Ausfuhr  von  Piatina  in  Körnern ,  Stacken ,  Barren ,  Platten  und  Verarbeitungen  soll 

ein  Zoll  von  50  Kopeken  Silber  per  Solotnik  erhoben  werden  [  also  48  Silberrubel  Tom  ross. 
PAinde,  oder  54  Thlr.  24  Sgr.  7,819  Pf.  oder  etwa  54«/,  Thir.  preuss.  Kurant  flir  das  preossl- 
sehe  PArad],  diese  Ausfuhr  aber  die  europ&ische  und  asiatische  Gränze  aber  nur  durch  die 
Zollämter  erster  Klasse  erlaubt  sein.  —  Die  Einfuhr  von  Piatina,  In  welcher  Gestalt  es  auch 
sei ,  ist  verboten. " 

IIL    BoMiscIie  SUbermtasea  (Ser6braniii4|a  Monetul  in  russ,  Spracki). 
A.   SUbeirnftBien  unter  Peter  L,  Katbarliia  L  n.  Peter  n. ,  von  1701, 1704  bis  1731. 
Zwar  wurden  unter  Peter  I  ,  dem  Anordner  eines  endlich  regelmksslgern  Mttnsfusses  n.  MOni- 


gepriges,  bereits  Im  Jahre  1701  die  ersten  Halbrubel  (PoUina)^  so  wie  die  ersten  Viertelrubel  und 
Gr<K>eii  geprftgt  und  In  Umlauf  gesetzt;  aber  die  ersten  Rubel  {ganze  Rubel  zu  100  Kopeken)  er- 
schienen erst  1704,  und  zwar  auf  dem  Avers:  Peter  I.  Brustbild  Im  Harnisch,  mit  seinem  Ifamen 
und  Titel;  auf  dem  Revers:  der  russische  Adler  mit  dem  Werthe  derManze,  dem  Namen  derselben 
und  der  Jahnahl:  „maneta  dobraja  ttena  Rubl",  das  Ist:  gute  Mßme»  Werth  einen  Rubel,  Der 
Rnbel  von  1704  wog  nach  Sehlöter's,  auf  Boven's  Bericht  gegriindeten,  Angabe,  6**/»»  Solotnik,  der 
gute  Halbrubel  Tvon  diesem  Jahre)  3«%«,  der  QuaHrubel  I^/»«,  Griwen,  das  Stück  •%«  Solotnik, 
Altffne ,  das  Stack  *%«  Solotnik ,  bei  einem  Gebalt  von  82%  ( letztere ,  die  Altvne ,  wie  es  heisst, 
nur  82V> )  Solotnik  fein  Silber  =  13  Loth  14  Gr&n  fein.  Diese  Gewichtsangaben  stehen  aber  im 
IViderspmch  mit  einander  und  welchen  fast  alle  mehr  oder  weniger  ab;  denn  zu  14^/ioo  Rubel  aus 
dem  Bruttopfunde  (eigentlich  mOssten  es  gegen  UVi,  Rubel  sein)  rouss  der  ganze  Rubel  wiegen: 
6**/»«  Solotnik ,   der  halbe:  3»%«,   der  Viertelrubel;   l«y«(  (wie  auch  angegeben  Ist),   das  Grimen- 

Stack  zu  10  Kopeken:  *%«,  das  AUyn- Stfkck:  ^  Solotnik,  den  FeingehaU  durchgängig  su  82% 

Solotnik  ;=  13  Loth  14  Grin  gerechnet.  —  Es  mögen  aber  dennoch  zu  damaliger  Zeit  mancherlei 
Abweichungen,  besonders  sp&terhln,  eingetreten  sein. 

Noch  unter  Peter  1.  Regierung  wurden ,  nach  der  Verordnung  vom  14.  Febr  1718 ,  ganie  Rubel 
(RubUwiki  heisst  es  in  der  Ukase),  halbe  Rubel  und  Grftoen,  nach  der  Probe  70  =  llV.  Loth  fein 
(zufolge  später  gemachter  Untersuchungen  aber  nur  61%  Solotnik  oder  IIV«  Loth  fein  befunden), 
femer  AUgnen  und  Kopeken^  nach  der  Probe  38  =  6%  Loth  fein,  zu  prigen  anbefohlen,  und  auf 
dieser  neuen  Silbermanze  las  man  nun  nicht  mehr,  wie  vorher:  „manefa  dobraja,  gute  Münje", 
sondern  von  Jetzt  an  sUnd  darauf  gepr&gt :  ,,maneta  novaja,  neue  Münxe '\  Das  gesetzmisslge 
Gewicht  der  ganzen  und  halben  Rubel  dieser  Art  war  640  und  320  Doli ,  also  aus  dem  russischen 
legirten  Pfunde  auch  vi^eder  14%  Rubel.  Das  gesettmässige  Gewicht  der  Attynen  und  Kopeken  war 
angeblich  38*%4i  und  12" /«i  Doü  das  Stack.  *  '^ 

Bemerkenswerth  dOrfte  hierbei  sein,  dass  (nach  Herrn  Staatsrath  Dr.  L.  von  Pansner,  in  Ge- 
m&sshelt  der  Angabe  im  russ.  Bergwerkijoumal  vom  Jahre  1832  i  im  Sommer  1726  unter  der  Regie- 
rung Katharina  /. ,  Griwen  oder  10-  Kopekenstücke  von  der  42.  Probe  =  7  Loth  fein,  15'V»^  (L*»^) 
Ral»el  aus  dem  Bruttopfunde ,  mit  Arsenik  leglrt ,  gemOnzt  worden  sind .  welche ,  obgleich  im  FrOh- 
jähr  1728  wieder  eingerufen  und  nachher  wiederholt  verrufen,  doch  noch  geraume  Zeit  unter  dem 
Namen  :  „  Menschikow'sche  Griwen  **  im  Umlauf  blieben.  Siehe  auch  hierüber  weiter  unten, 
B.    SUberattnien  unter  Anna  (welche  vom  Febr.  1730  bU  den  17./28.  Oct6r.  1740  regierte). 

Zufolge  der  im  Jahre  1731  erlassenen  Verordnung  sollten  die  ganzen  und  halben  Rubel  von  der 
77.    Probe  ^  12%  Loth  fein ,  das  legirte  Pftind  su  15,84  oder  LV'/m  Rubel  ausgebracht  werden ,  der 
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RhImI  SU  dem  G^wieki  ron  6Va»  Solotnik .  wie  nachher  iwter  EUmWÜi.     Di«  Autniloswic  der  Um- 
kaUm  blieb  wie  UDter  Peter  I.  und  das  VerkäUnitt  des  Goldes  tum  Silber  wurde  wie  1  su  14  an- 

G.    StlberatnseA  unter  DUabeth  (vom  6.  Decbr  nAi%lt  ?5.  Decbr.  1761  =  6.  Ja».  1762  regiereml.) 
Die  Ausbringung  der  Rubel  nebst  ÜBtersbtbeilangen  blieb,  wie  unter  Anna,  auf  dem  alten  Fusse, 
Bijalicb  nach  der  Probe  77  =  11%  Loth  fein,  zu  15,84  Rubel  ans  dem  l^irten  PAinde. 

Unter  dieser  Regierung  erschien  auch  die  Clcase  vom  19.  M&rs  1757,  die  Ausprigung  der  soge- 
■nnnten  Uwmeten  betreffend,  Tomebmilch  f&r  den  Umlauf  in  dem  russischen  lAef-  und  EstUand 
■    -  "     ■  -....- _t    ..    g4„„t(,^h 

nachfol- 


bcstimmt,  und  zwar  In  5  Sorten,  zu  96,  48,  '24,  4  und  zu  2  Kopeken ,  die  aber  sp&terhin  si 
etogerufen  und  umgeschmolsen  worden  sind.  Ilire  eigentliche  Ausbringungsart  entlUUt  die 
gende  MQnstafel  nebst  Berechnungen. 

Ausser  dieser  Uefländischen  Müme  liess  die  Kaiserin  Elisabeth  im  preHitUehen  ( siebenjährigei^ 
Kriege ,  namentlich  von  1759  bis  1761 ,  zum  Tbeii  auch  noch  ia  llGl ,  folgende  Silbersorten  flir 
Frenssen,  nach  einem  sehr  geringen  Manzfiisse,  in  Moskau  und  Königsberg  sdUagen,  und  zwar  in 
Moskau  angeblich  600  Pud  Silber,  in  Mfinzstflcken  zu  6,  3,  2  und  1  Groschen  (90  auf  einen Reichs- 
tlialer  Kurant);  zu  Königsberg  aber  400  Pud  Silber  zu  soeenannten  Tympfen,  Gulden  und  kalben 
Gulden,  Diese  Tjmpfen  oder  IS-GroschenstOcke  sind  nach  russischen  Angaben  26Vi  Solotnik  = 
4Vf  Loth  fein ,  so  auch  die  Stöcken  zu  1 ,  2 ,  3  und  6  Groschen ,  dann  die  Guldenst^ke  zu  48  So- 
lotnik -^  8  Loth  fein.  Das  Gewicht  dieser  Sorten  war  verschieden  und  abweichend:  die  6-Gro- 
schenst&cke  meist  %«  Loth ,  die  Tjmpfe  «V««  Loth ,  die  Gutdenstflcke  *%«  Loth  kölnisch.  Das  Ge- 
präge selbst  war  nicht  eben  gut  zu  nennen,  zifm  Tbeii  plump  und  schlecht.  Die  Guldenst&cke  unter 
andern  hatten  auf  der  Vorderseite  das  Bild  der  Kaiserin,  mit  der  Umschrift:  Elisab.  l.  D.  G.  Imn. 
tot.  Russ. ,  auf  der  Rückseite:  den  preussischen  Adler,  darunter  die  Jahrzahl  1761  und:  „3.  ein. 
Rtklr.   Cour." 

B.   SOhemteseB  unter  der  Kalt erln  Katharina  ü.  (tom9.  JuU  1762  bis  16.  Novbr.  1796  regierend). 

In  Gem&ssheit  der  Uauptukase  dieser  Regentin  Ober  den  Mflnzfuss,  vom  18. /29.  Decbr.  1763, 
wurden  an  Silbermünzen  Kepi^,  tu  der  Probe  72  =  12  Lotk  an  Feingehali  ^  sowohl  nach  dem 
streng  gesettnUUsigen  Geudcht,  als  nach  der  mit  Remedium  gestatteten  Ausstickelung  der  Silber- 
Sorten  dUsor  Zeit ,  wie  folgt : 


ttu$ai$ehn  SUbersorten,  seü  1764. 


Streng  geset%' 
massiges  Ge- 
wicht eines 
Stücks  f  in 
Doli 


Gewicht  eines 

Sticks  mit 

Remedium,  in 

Doli, 


Stück  dieser  Sorten  auf  ein 
russ,  Bruttopfund: 

a)  ohne  Re-     b)  mit  Reme- 


a)  Game  Rubel  zu  100  Kopeken 


b)  Balbe  Rubel  zu  50  Kopeken 

c)  Viertelrubel  oder  25  -  Kopekenstucke . 

d)  20  Kopekenstücke  ( Ffinftelrubel )  .  . 
c)  15  -  Kopekensticke  dieser  Regierung  . 
f)  W- Kopekenstücke  ( Zebntelrubel )   .  . 


540  Doli 
(5y8  Solotnik). 

270  Doli. 

133      - 

106      - 

79      - 

52      - 


531  Doli. 

264  '  - 

129  - 

102  - 

75  - 


17'/,s  StÄck. 

347.5  - 

69»V»„  - 

86»%,  - 

116«/t.  - 

177»/.,  - 


17*'/5,  Stück. 

34»%»  - 

71»%.  - 

9ü%r  - 

122«%,  - 

192-  - 


K.    SUbenBioaen  vnter  Kalter  PanI  L  (vom  17.  Novbr.  1796  bis  23.  Man  1801  am  Staatsruder  J. 

Dieser  Regent ,  welcher  bei  dem  Antritt  seiner  Regierung  ein  vervollkommnetes  Mflnzsjstem 
aufrichten  und  den  Rubel  nebst  dessen  Unterabtheilungen  auf  denselben  Werth ,  wie  er  unter  Peter 
dem  Grossen  bestanden .  zurückführen  wollte ,  verordnete  In  einer  Ukase  vom  20.  Januar  1797 ,  dass 
die  Ausbringung  der  Rubel  zu  dete  Feingehalt  von  83'A  Solotnik  und  zu  14**y«oo  =  14,4175  Stück 
ans  dem  leulrten  Pfunde  erfolgen  und  der  Rubel  solcher  Art  5UStüber  hoiiftndisch  gelten  sollte;  die 
UnterabtheBungen  des  Rubels  gans  nach  VerhIUtniss.  Es  sollten  alle  umlaufenden  frühern, Münzen 
In  die  Münze  gebracht,  eingesoimolsen  und  nach  diesem  bessern  Münzlbss  nmgepr&gt  werden.  Dies 
neue  Mtnzsystem  kennte  steh  aber  nicht  lange  halten  und  bereits  unterm  3.  Octbr.  1797  verordnete 
eine  Ukase  des  Kaisers,  dass  zwar  der  Feingehalt  von  BS'A  Solotnik  beibehalten  werden  sollte,  da- 
gegen müsse  nun  das  legirte  Pfund  zu  19y«  Rubel  ausgebracht  werden,  so  dass  dieser  neue  Rubel, 
wie  unter  der  KaUerin  Katharina  H. ,  die  Geltung  von  36'A  Stflbem  holl.  Kurant  erhalte.  Der  ganze 
Rnbrl  mit  s&anntlichen  Unterabtbeihnigen  bis  auf  die  Silbersorte  zu  5  Kopeken  herab  sollten  ganz 
nnch  demselben  Gewichts-  und  Gehalts verhUtniss  ausgemünzt  werden,  und  so  wurden  denn  auch, 
whbrond  Kaiser  Pauls  kurzer  Regierung,  für  mehr  lUs  10  Millionen  Rubel  nach  diesem  letxtern 
MBbcAiss«  geprägt  und  in  Umlauf  gebracht.  Den  Goldarbeitern  ward  gleichzeitig  befohlen ,  ihr«  SU- 
bersrbeiten  von  keinem  nie^lrigem  Gehalte  als  zu  84  Solotnik  C=  14  Loth  fein)  anzufertigon. 
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F.    8Ub«Bt&Mn  mter  KalMr  Al«zaB4«r  I.  (wacker  vom  24.  Man  1801   bis  dm  137*25.  Decm- 

her  1825  regierte). 

Die  Ukasen  dieses  Regenteo  vom  31.  Augast  und  1.  October  1801  bestätigten  sowohl 
das  Gewicht  als  den  Feingehalt  des  nnter  dem  Kaiser  Pael  L  errichteten  Monzfasses,  so 
dass  nur  Bild  und  Uebcrschrift  der  neu  angefertigten  Munzsorten  die  erforderliche  Abände- 
rung erlitten. 

Die  kaiserlichen  Manifeste  vom  20.  Juni  und  vom  29.  August  1810  bestimmten  das  kfinfUg  und 
mit  dem  Jahre  1811  eintretende,  neuoeordneie  aUgemeine  M&mnfstem  des  Reichs  dahin,  dass  1)  der 
Feingehalt  der  auszuprägenden  SUiermumeH  unveränderlich  BSy*  Solotnik  sein,  2)  das  Gewicht 
von  100  Rubeln  Silber  auf  ö  Pfund  6  Sulotnik  (also  19^'/«,  Rubel  =  19  Rubel  Tö'Vsi  Kopeken  aus 
dem  ieeirten  Pfunde)  festgesetzt;  3)  die  kfinftis  ausKehende  russischt  MeUUlmätne  tius  folgenden  drei 
Arten  bestehen  sollte:  a)  BanJtmünze  oder  Handels  -  SUhermünte  zu  1  und  '/,  Rubel;  b)  Wechsei- 
oder  Silber  -  Scheidemünze  tu  20,  10  und  5  Kopeken;  c)  Kupfer  •  Scheidemünze  su  2,  1  und  '/,  Ko- 
peken.  Die  Bank-  oder  Handels  -  Silbermänze  sollte  zwar  den  Gehalt  von  83 'A  Solotnik  fein  flih- 
ren,  dagegen  die  Silber  -  Scheidemütae  zu  20,  10  und  5  Kopeken,  obschon  100  Kopeken  denselben 
SilberinhaTt  als  die  ganzen  und  halben  Rubel  haben  sollten ,  doch  zu  einem  Gebalt  von  72  Solotnik 
fein,  wie  seit  1762  bis  in  1797  der  Fall  bei  diesen  Sorten  gewesen,  ausgebracht  werden.  —  d)  Die 
Münzkosten  wären  dabei  fDr  Rechnung  der  Krone  und  der  Preis  des  gemanzten  Silbers  sollte  der- 
selbe sein,  als  der  des  Silbers  in  Barren  zu  dem  nimiichen  Feingebalte.  Alle  Personen,  welche 
Silber  von  dem  verordneten  Gehalte,  verarbeitet  oder  in  Barren y  in  die  Münze  brächten,  solUen 
dasselbe  Gewicht  in  gemünztem  Silber geide,  in  Bank-  oder  Silber  -  Scheidemünze ,  kostenfrei  sn- 
rückerhalten. 

Die  Hindernisse  und  der  Verzug ,  welchen  die  AnsmQnzuuK  der  Silbersorten  von  verschiedenem 
Gehalt  erzeugte,  brachten  jedoch  unter  dem  21.  August  1813  die  Ukase  hervor,  kraft  welcher  nun 
auch  die  bisherige  Silber  •  Scheidemünze  nicht  mehr  in  dem  Gehalte  von  72,  sondern  künftig  eben- 
falls  von  83'A  Solotnik  fein,  wie  die  Bankmünze,  ausgebracht  werden  sollte,  was  auch  liis  ans  Ende 
von  Alexanders  Regierung  ganz  lu  dieser  letztem  Weise  verblieben  Ist. 

Rossisob-georgisebe  SUberrnttmen. 

Als  Georgien  oder  Grusien  ( Hauptstadt  Tiflis )  im  Jahre  1801  mit  dem  russischen  Reiche  ver- 
einigt worrden  war,  ward  in  der  kaiserlichen  Uliase  vom  21.  October  1802  verordnet,  dass  su  Tiflis 
Silber-  und  Kupfermünzen  sepr&gt  werden  sollten,  lediglich  zum  Umlauf  in  dieser  neuerworbenen 
Provinz  bestimmt.  Die  SUBermünzen  bestanden  in  Doppel  -  Abassis  (Abazes)  zu  40  Kopeken,  in 
einfachen  und  halben  Abassis  oder  Abazen  zu  20  u.  su  lu  Kopeken  Silber,  in  einem  bisher  in  Geor- 
gien gebriuclilichen  hohen  FeingehaÜ  von  88  Solotnik  =  14Vi  Loth,  zuelelch  mit  georgischer  In- 
schrift, welche  den  Werth  der  drei  Sorten  zu  40,  20  und  10  Karthuli  Tnäri  (Weisspfennigen)  an- 
Sibt.  Vom  Monat  Mai  1804  und  1805  bis  in  1833  (obschon  die  Münzstätte  in  Tiflis  bereits  durch 
le  Ukase  vom  1.  Juni  1832  anf^hoben  worden  ist)  wnrden  1^10^483  Rnl>el  in  Doppel •  Abassis, 
37^89  Rubei  80  Kop.  in  einfachen  und  8^858  Rubel  30Kop.  in  halben  Abassis ;  in  Kupfermünze  aber, 
und  zwar  in  Groschen  ( Doppeikopeken ) ,    Kopeken  und  Denga's,    fSr   den  Beiauf  von  8'310  Rubel 


aOVa  Kop.;  überhaupt  also  fSr  den  Nennwerth  von  l'0n2'230  Rubel  99'A  Kopeken  in  Tiflis  Keschla- 

Sen.  Die  nachfolgenden  fibersichtlichen  Munztafein  mit  Berechnung  enthalten  Gewicht  und  Werth 
erselben  In  deutscher  Bestimmung.  Die  grusinische  Kupfermünze  ward  fibrigens  nach  dem  Fusse 
von  21  Rubeln  aus  dem  l'ud  ausgeoracht,  ,.doch  wurde  sie  nicht  in  Umlauf  gesetzt ,  weil  man  es 
vortheiUiafter  fand,  die  Kupfermünze  hus  Jekaterinburg  ( Katharinenbmrg )  zu  beziehen". 

Polnlselie  Silbermflnzen ,  unter  Alexander  L  Regierung. 
Unter  Kaiser  >4^a}f  der  erfolgte  auch,  nach  der  Errichtung  des  im  Jahre  1815  unter  seinen  Schutz 

f;enommenen  Königreichs  Polen,  zufolge  der  Ukase  vom  19.  r^ovbr.  =:  1  Decbr.  ISIA,  die  Herstel- 
ung  eines  Mfinzsystems ,  wie  es  in  dem  bisherisen  Herzogthume  Warschau  gebräuchlich  gewesen, 
wonach,  von  1816  an.  Silbermünzen  zu  5,  2  u.  1  Gulden  poln  ,  in  dem  Feingehalte  von  13%  Loth  köl- 
nisch -=  83'/s  SoU>tnik  fein  In  Warschau  geprägt  werden  sollten ;  doch  ward  bald  nachher  für  die 
2-  und  1  -  Guldenstücke  nachgelassen,  diesen  beiden  Sorten  den  Gehalt  von  9'/i  Loth  kölnisch  = 
57  Solotnik  fein ,  zu  geben ,  wozu  dann  noch  Im  Jahre  1820  die  Ausprigung  von  10  -  Guldenstficken 
ss  dem  Gehalte  von  l3y«  Loth  =  83Va  Solotnik  fein ,  aus  polnischen  Silberminen ,  hinzukam.  Die 
Anzahl  der  letztem  Silberstficke  (zu  10  Fl.)  ist  aber  nur  kfein  gehlieben.  Die  Ukase  von  1815  ver- 
ordnete auch  Silber  -  Scheidemünze  in  StQcken  su  10  und  5  Groschen  polnisch ,  zu  dem  Gehalte  von 
SV«  Loth  t=  18Vt  Solotnik  fein ,  weiche  auch  in  Menge  gepvägt  und  in  Umlauf  gebracht  wurden  (siehe 
unter  WAESCflAU);  doch  ist  alles  dies  unter  der  jetzigen  Regierang  aufeehoben  und  seit  1841  der 
russische  Münzfuss  mit  der  russischen  Rechnungsweise  in  Polen  Hngeführt  worden,  (Siebe  auch 
weiter  oben  die  Bemerkung  unter  den  Goldmiinzen.) 

6.    8llbenn«llien  mter  Kaiser  moelais  (Nieolal)  L   (regierend  seit  dem  n./*15,  Decbr.  1825^. 

Der  bisherige  Mflnzfuss  bestand  fort  nnter  dieser  Regierung,  und  nur  das  Pr&gebild'der  MQnsen 
erführ  einige  Veränderuncen ,  nach  der  kaiserl.  Verftjgimg  vom  11.  Juli  1826. 

Mittelst  Ukase  vom  15.  Decbr.  18-26  ward  die  Ausprägung  von  Viertelrubeln  zu  25  Kopeken  an- 
geordnet,   zu  dem  Feingehalt  der  andern  Silbermfinzen  von  83%  Solotnik,  so  wie  zu  dem  hisheri- 
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gen  Gaeicht  ( 19^V«i  gtmz 
peken  xu  l*y«»  Solofiilk 


ganze,  also  79%i   Vkrtdrubel  aoB  dem  leglrten  Pfand« ,  das  Stück  ron  25  Ko- 
peken XU  1^300  Solotolk  oder  llG*V*s  Doli). 

Vermöge  der  kaieerl.  Ukase  vom  26.  Decbr,  1831  ward  der  Typus  oder  das  Prägebild  aller  SU- 
bemuünen  verändert  (verschönert),  jedoch  unter  lieibehaUung  des  bisherigen  FeiuyehaUs  und  Gs- 
«ickto.  1>er  russische  Adler  wird  darauf  dargestellt  mit  emporgerichteten  (ausgebreiteten )  FFügeln, 
auf  denen  sich  die  Wappenschilder  von  Kasan .  Astrachan ,  Sibirien ,  von  Polen,  Flnland ,  Tanrien 
zeigen ,  anf  der  Brust  des  Adlers  alier  ist  das  Wappenschild  des  Grossherzogthums  Mositaq. 

Rnssiseb-polnisebe  Silbermttiiien. 

Eine  Vkase  Ton  15.  October  1832  verfligte  die  AusmQnsong  von  15  -  Kopekenstäeken  In  St.  Pe- 
tersburg, mit  der  Benennung  des  russischen  und  polnischen  Werthes.  ( Russisch  -  polnische  Silber- 
Bi&nze,  folglich  xa  1')  KopeMen  und  1  Gulden  polnisch.)  In  einer  andern  L'kase  vom  27.  Jan.  Ib33 
ward  verordnet,  SilberroQnzen  xu  l'/i  Rubel  und  gleichnässig  zu  10  Gulden  polnisch,  sd  wie  der- 
gleichen SM  V4  Rnbel  und  dem  gleichkommenden  Werthe  von  5  Gulden  polnisch  ^  mit  demselben  rus- 
sischen Prigebilde ,  als  die  vorgehenden  15  -  Kopeken  -  oder  Guldenstflcke ,  zu  prägen.  Gewicht 
und  GeAdilblieb  derselbe ,  wie  bei  den  andern  SllbermQnzen  des  russischen  Möozfusses .  demnach 
19*V«i  Rnbel  auf  das  fussUc/te  Bruttop fund  und  22»*/«  Jtubel  auf  das  russisc/te  Pfund  fein  Silhor; 
also  den  Gehalt  tu  837«  Solotnik  fein,  —  Die  Ukase  vom  1.  Mai  1834  ordnete  auch  die  Ausmüntung 
von  ^-  Kopekenstücken  und  gleichmässig  2  Zlote  oder  2  Gulden  polnisch,  in  ähnlicher  Pr&gung  wie 
die  15 -Kopeken-  oder  Gnldensticke  an,  so  wie  dass  alle  diese  mssisdi  -  polnischen  Silbersorten 
in  Russland  wie  Im  Königreiche  Polen  gleichen  Kurs  haben  ^sollten,  auch  sollte  die  AusmQnznng 
derselben  gleicherweise  in  Warschau  erfolgen ,  lediglich  mit  Abänderung  desjenigen  Zeichens ,  des- 
sen sich  der  Münzmeister  bedient. 

Die  sireng  gesetzmassige ,  wie  die  nach  den  Remedien  erlaubte  Ausmunzvng  der 
russisdien  Münzen,  bei  dem  unveränderlichen  Feingehalte  von  83 Yj  Solotnik  =  -^j^ 
oder  '*Vi44  =  0,8680555...  ist  nun  überhaupt  folgende : 


Rusüsehe  SUbersorten  neuerer  Zeit, 


Streng  gesetx 

liches  Gewicht 

eines  Stucks, 

in  Doli. 


Gewicht  eines 

Stucks  mit  Re- 

medism,  in 

Doli, 


Stück  auf  ein  russisches 
Druttopfund : 

ohne  Reme-      mit   Reme- 
dium.  dium. 


Ganze  Rubel  za  100  Kopeken 

HaJbe  Rubel  zu  50  Kopeken 

Viertel  rubel  oder  25  -  Kopekenstacke  . 

Stücke  zo  20  Kopeken 

Stücke  za  10  Kopeken 

Stücke  XU  5  Kopeken 


466,56  Doli. 
233,28  - 
116,64  - 
93,312  - 
46,656  - 
23,328     - 


462  Doli. 
230  - 
114  - 
91  - 
44'A  - 
21%  - 


19*V8i  Stück. 
39*%!  - 
79'/.!  - 
08"/e»  - 
197«/„  - 
395%i       - 


19'%!  Stück. 
40%,5  - 
80^%»  - 
lOPVn  - 
2077,.  - 
428»V4,      - 


Die  kleinem  Silbermünzstücke  (SUber- 
Scheidemüme)  unter  Kaiser  Alexander  I„ 
in  den  Jahren  1810,  1811,  1812  nach  der 
Probe  72  =  12  Loth  fein  geprägt,  sind 
in  folgendem  Verhältniss: 


108  DolL 
54       - 
27       - 


106  Dolt 

52%    - 
257»   - 


aV/.  Stück. 
170V,       - 
341%       - 


8C»%,  Stück. 
175'%5      - 
361%T       - 


Die  20  -  Kopekenstücke 

Die  10 -Kopekenstücke . 

Die  5  -  Kopekenstücke    .  .  » 

Bei  dieser  Ausbringung  der  kleinern  Sorten  oder  der  Silber- Scheidemünze  von  1810,  1811  und 
1812,  xn  %),  U)  und  5  Kopeken,  ist  die  streng  gesetzliche  Ausprägung  dieser  drei  Sorten  zu  17%» 
Hobel  aus  dem  russischen  Bruttopfunde .  und  zu  72  Solotnik  t=  12L«th  fein,  ebenCalls  zu  22*%s  Ru- 
bel aus  dem  Pfunde  feines  Silber  erfojgt,  wie  bei  den  grübem  Sllbermflnzen  der  damaligen  S&eit 
and  wie  sie  noch  gegenwärtig  auf  das  PAind  fein  SUber  fertbeslehC. 

^MeUUtk  zugestandenes  Reaedtatt  hei  den  rasstselien  Stthermünzen. 

Aach  bei  den  SHbeimfinzen  soU  das  xngesUndene  Remedhun  oder  der  gesetzliche  Naehlass  nur 
da^  O^teieht,  mcht  den  GehaU  derselben  berüliren,  und  dies  MUmedium  ist,  nach  dem  Swod  der 
FUsansgesetze,  Minzverordnangen  $.  123.,  wie  folgt: 
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«)  »"I  *«»{»»««>  R""^/; i   D*»"'  \      AunoORubclinMüiiMn  VOR  allen 

6)  aof  den  Jwbeo  Rubel  ••  i  ••••••••••••••  J        "      J  Soiteo  (also  gewlssermaassen  darch- 

51  "i  5*"  yA^Sf'^l**  ^Ä;!*'  -"^ "  *^«P«>'«°»*«»«^  •  •  ?,       -      l  sdiDlttllcb )   rechnet  man  aberhaapt 

4)  auf  das  ^: «J«P«>^f «•JJ^^^i  • 2        "      (  l'A  Solotaik  od.  144  Doli;  auf  lOÖO 

rt  auf  das  Stack  zu  10  Kopeken: IV,    -      \  ,^2^^,  .^^^  ^  Solotnlk  =  672  Doli. 

f)  auf  das  Stack  xu  5  Kopeken : IVx    -      / 

Allgemeine  Bemerkung,  die  Beinamen  des  ganzen  russischen  Rubels  und  der  Theil- 
stüeke  desselben,  femer  die  Menschikowschen  Grixcen  u,  den  Rubel  Kurant  angehend. 
im  Norden  des  russischen  Reiches  gibt  man  gevrShnllch  dem  Siiberrubel  den  Beinamen :  ,,  Sei- 
how9"  (ein  ganzer),  im  Süden  des  Reiches  dagegen  (oft  auch  In  der  TOrkei):  „Karbowanetx" 
(Gepräge).  —  Ausserdem  wird  In  Rnssland  der  halbe  Rubel  (Halbrubel)  Afters  nur  PoUina  oder 
FWiftoi*  (abgeleitet  von  polu  =  halb)*,  der  Viertelrubel  PolupoUinnlk  {sonst  auch  wohl  „Tschert 
wertak  *'  —  eigentlich  ein  Rubel  Papiergeld ,  da  man ,  xumal  in  SOdrussland  ( besonders  In  1816  bis 
1818 ) ,  den  Siiberrubel  in  4  Rubel  Papiergeld  rechnete  — ) ,  die  alten  Siiberrubel  meist  an  der  Ost- 
see: ,,starise"  oder  ,,Jekatharininskije"  tu  nennep  pdegt.  —  Ein  Stück  Kupfermanze  von  5  Ko- 
peken wird  ,,PJätak"  oder  „  Piätaischok*' .  ehemals  auch  wohl  „ pätikopischniki **  oder  „pät  Ko- 
p^k'*  (ftlnf  Kopeken),  ein  2  -  Kopekenstack  wird  „  Grosch'' ,  das  Malbkopekenstück  „Denga'*  od. 
»iDenuschka"  genannt. 

Die  OriWM  oder  silbenen  lO-Kopekenstfloke  des  POrtten  Mensoliikow  in  ITat  vmi  172T, 
nach  Hrn.  Staatsrath  L.  von  Pantntr. 
,,  Am  13.  Julius  1726  ward  verordnet ,  Griwen  von  einer  neuen  tnvention  zu  machen ,  und  zwar 
von  der  4*2.  Probe  ( s=  7  Loth  fein ) ,  15  Rubel  84  Kop.  ans  einem  PAinde  Ligatur  ( Metallroischung  ^ ; 
aber  es  wurden  davon  ( angeblich  )  nicht  mehr  als  (Br  den  Belauf  von  40'(X)U  Rubel  geschlagen ,  und 
auch  diese,  nach  einer  CJkase  vom  10.  April  1728,  alle  wieder  eingewechselt.  Von  einer  neuen  In- 
vention  nannte  man  sie  deshalb ,  weil  man  zur  Lieatur  ( Versetzung )  AnenilL  nahm ,  «m  dadurch 
dem  Silber  von  einer  niedrigen  Probe  ein  solches  Ansehen  xu  geben ,  wie  man  es  bei  Münien  von  der 
70.  Probe  findet.  ** Es  sind  aber  von  diesen  t&uschenden  Griwen  in  dem  Münzhofe  tu  St.  Pe- 
tersburg in  der  That  fOr  den  Belauf  von  57'549  Rubel  (statt  der  angegebenen  40'000  Rubel)  ausge- 
ntozt  worden.  Nach  einer  Ukase  vom  4.  Juni  1729  sollten  ftlr  Jede  derartige  eingelieferte  Crime 
^  Kopeken  gezahlt  werden ,  welcher  Befehl  noch  mit  Ukase  vom  23.  März  1731  wiederholt  wurde. 
Sie  mOssen  indessen  doch  nicht  so  häufig  eingebracht  worden  sein,  da  ihrer,  als  noch  vorkommend, 
in  einer  Ukase  vom  6.  Juli  1734  unter  dem  Namen:  „  Spitzbuben-  Griwen*' ,  wieder  gedacht  wird. 
„  Diese  Griwen  heissen  Mensckikowsf^he  Griwen ,  weil  sie  auf  Anordnung  des  Forsten  Menschikow 

Ijeschlasen  wurden;  und  sie  sind  merkwOrdlg  in  der  MOnzgeschichte  alier  Länder  Europas ,  als  vlel- 
elcht  das  erste  Beispiel,  da  man  gesetzlich  Silber  mit  unedlen  Metallen  hauptsächlich  aus  dem 
Grunde  versetzte,  um  der  sehr  niedrigen  Probe  (42)  das  äussere  .Ansehen  einer  nöhern  Probe  (70) 
zu  geben,  was  freilich  bald  nachher  auch  gebflhrend  abgewiesen  und  verrufen  wurde." 

Rubel  Kurant. 
Bis  zum  Jahre  1839  bestand  hier  zu  Lande  auch  der,  besonders  im  südlichen  Russland  häufig 
vorkommende,  aber  durchaus  ideale,  Rubel  Kurant  ^  als  eine  im  gewöhnlichen  Verkehr  aebräuchliche 
Rechnungsmünze,  welche  In  den  Jahren  1817  und  1818  meist  noch  zu  4  Rubeln  ( 400  Kopeken )  ffir 
1  Siiberrubel  gerechnet  wurde ,  nachher  aber  In  ein  solches  Verhältniss  kam ,  dass  der  Rubel  Ku- 
rant zum  Papierrubel  ( dem  Rubel  ffi  Bankassianationen )  gemeiniglich  wie  43  zu  40  stand ,  so,  dass 
man  (Or  einen  Gegenstand,  für  welchen  z.  B.  der  Werth  von  43  Rubel  Kurant  gefordert  und  in 
Rechnung  gestellt  wurde,  nur  40  Rubel  in  Papier  bezahlte,  was  auch  bei  dem  Kurse  der  Gold- 
und^ilbermanzen  eine  fortdauernde,  beschwerliche  Aufgeldreehnung  erzengte,  welche  die  Regie- 
rung nicht  länger  dulden  konnte  und  daher  durch  Ihre  weisen  Verflignngen  im  Herbst  1839  zo  be- 
seitigen suchte. 

IV.    Bn— lache  KupAwiuflimeii  ^russisch:  „Mednny«  Monetiil''). 

Das  Kupfer,  woran  Russland  von  Jeher  sehr  reich  war,  ward  auch  schon  in  dem  frahern  Zeit- 
räume zu  Münzen  verwendet,  und  die  ältesten  bis  Jetzt  bekannten  Kupfermünzen  sind  aus  dem 
Anfange  des  15.  Jahrhunderts. 

Die  russischat  Kupfermünzen  neuerer  Zeit  bestehen  gewöhnlich  ans  Stücken  von  5  u.  2  Kope- 
ken^, 1,  V«  u.  V4  Kopeke,  zuweilen  auch  In  Stücken  von  10  Kopeken  Nennwerth  (wie  seit  1832), 
und  in  der  Regel  waren  und  sind  die  sogenannten  Dengen  (Dengas,  Denuschken)  und  Poluschken 
Vk-  u.  V4- Kopeken)  Kupfermünzen;  in  neuem  Zelten,  besonders  seit  17u4,  sind  aber  auch  die 
Koptken  eine  Rupfersorte. 

Bis  In  1700  waren  die  russischen  Kopeken  eine  ziemlich  felnhaltige  Sllbermünse  von  etwa  787« 
Solotnlk  =  13  bis  ISV.«  Loth  fein,  früher  auch  wohl  etwas  feinhaltiger  (Im  15. ,.16.  und  17.  Jahr- 
bnndert  tmgebUth  zu  ^/,  Solotnlk  =  14%  Loth,  zu  92Vi  Solotnlk  =  15%»  Loth,  und  zu  84V«  So- 
lotnlk =  l4'/s«  Loth  fein),  doch  nie,  wie  ScMözer  meint,  von  ganz  feinem  Silber.  Nach  der  Ver- 
ordnung Peter  /.  im  Jahre  1700  sollten  die  Kopeken  aus  einem  Silber  von  der  Probe  70  =  11%  L'Ot*' 
fein  und  zu  14%  Rubel  aus  dem  leglrten  russischen  Pfunde  gemünzt  werden ,  und  nur  die  Denuseh- 
hon  (halbe  Kopeken)  und  Potusehken  (Viertelkopeken)  sollten  aus  Kupfer,  nnd  zwar  I2ys  Rnbel 
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wt  tan  l»»d,  i^vorgehea;  wlbrend  scho«  ia  1701  dfeMlben  beMra  Sorten  KapfenatoM  «i  l'S^t 

5*^.  ?*•.?•?  Piid««igeb»dit  werden  «nssten.    Erst  im  Jahre  1718  (nicht  ITM)  reitet  Pet^ 

(OrMlich  alle  Attft^lgiiii|f  von  oUhemen  Kopeken ,   W9Ü  man  sie  ans  Zinn  und  Blei  nachnelftUcht 

hatte.    Dle\iiwpiglswig  der  Knpfervflnxen  gescfaali  ron  1700  bis  etwa  1T26  oder  1727  hnmerin  jS^. 

kam,  nnd  von  liOd  bU  1716  worden  bereits  20,  von  1718  bis  1730  aber  sogar  40  Rubel  aus  den  Pod 

geschla^n.     Als   eine  Ausnahme  hiervon  bemerkt  man  unter  Katharina  1. ,  von  1725  bis  1727     die 

Autgahe  tum  TterecHmem  Kupferplatten,  vaillg  nach  der  Form  der  schwedischen  'A - Daler - Minz- 

pl^B ,  mach  dem  Fiute  9on  10  Rnhei  aus  dem  Pud,     Diese  Platten,   nur  auf  der  einen  Seite  ce. 

pcig^.  In  den  4  Ecken  derselben  den  Reichsadler  und  In  der  Mitte  die  Aiwabe  des  Ifenowerth^ 

mit  der  Jakressahl  and  dem  Prigeorte :  ,.  Jeiaterinbureh  "  waren  sa  einer  Crkma  oder  10  Koooken 

und  von  diesem  Werthe  gute  awel  Zoll  gross ,  lO'A  Loth  kölnisch  schwer;   dann  von  5  Kop^ek«! 

halb  so  grosB  und  sjA wer  ,Mck  viereckige  1  -  Itopekwistficke  von  lV,*Loth  Gewicht.  -  Mit  SicMn 

MftnzpUtten  sotten  damals  die  Arbeiter  an  der  neuen  Festung  Kathairinenhurg  bezahlt  wurden  sein 

^     Von  1730  bis  1754  w«Jfdfn  die  Kuptosorten,  su  5 ,2 ,  gansen  und  halben  Kopeken ,  nach  eine^ 

bessern  MQnzfiasse,   n&mlich  so  10  Rubel  aus  dem  Pud,  geschlagen;  von  1755  bis  1757  zu  8  RnhTi 

ans   dem  Pud.   von  1756  bis  1762  au  16  Rubel,   io  1762  su  32  Rubel,   von  r^^  bis  17W  wledierV« 

16  Rnbel  ans  dem  Pud  Kupfer.     Unter  der  Kaiserin  Katharina  IL  wurde  von  1764  bis  1781  —  >»S 

teiUem  *««*'»«*»',-  Ome  sogenannte  %VbmBt\Lt  Kopfenattme  tu  25  Rubel  aus  dem  Pud,   meist 

auf  dem  fan  J*^«*«  1151'"  v^üfTS  "*£  ***"  Kolwoanschen   Hätten  angeUgten  Mümhofe  ausgepräat 

'i?*'  ;:™i_"***,f^^*?!!r\P'  den  Gesammtbelanf  von  3*799^,61  RuÄel  ^3%  Kopeken'    „jSfaenSi 

KupferwOme  sollte  aber^  blas  in  dem  damaUgen  sibirischen  Gouvernement  Vmhuf  hab^,^  Z\tn 

Obrigep  Gouvernements  dagegen  ausser  Kurs  Seln.«^  Der  MOntfoss  dieser  Kupferpr^Kuoff  war  aus 

de«  Grunde  so  MhreAöht  worden,  well  mnn  die  grossen  Unkosten .  Bescbwefden  und  Ühbequem- 

'i?'fr'**"i*Si,£2L!l'ft?/***''**"  Ausschraeliung  und  Ausscheidung  des  in  diesem  Kupfer  entQt^ 

•^'  Si  ^^^^^^  ''«™^^«'» ,''<»"««     »E»  ^ar«n  namentlich,  zufolge  gemacßS' f^obenVh^ 

jedem  Pud  ^««  Kunfers  1»%.  Solotnik  reines  Gold  und  31%*  SolotnJk'^  reines  Silber  enSSSten 

Sl*lJSl*^"55"  \!2^üg*??"i"**..^'*^»««  sibirischen  Kupfe^eldes  sollten  sich  14  Pud  17  Pff 

19  Solotnik  mi  OMe  und  1*28  Pud  8  Pfd.  42  Solotnik  an  SÜbef  befinden. «     Dennufolqe  und  at 

^^^  Mamtfksse  tom  18./29.  Deebr.  1763  würden  sich  in  einem  Pud  dieser  Kj^firmSnele. 

a)    131  DoM  fein  Gold  Ar  den  Werth  von 4  Riilw>i  «*«/  ir/.».ir«. 

6(2979  Doli  fein  Silber  für  den  Werth  Von  WWW  , '.  .  !  1  .  \W    7     -      ^.  «opaken, 

sosammen  3110  Doli  CoW  «nd  SUber  ßr  den  Werth  von .  12  Rubel  20y«  Kopeken 

c)  Die  abrigen  36^530 Doli  an  Kupfer  betragen  ««  16  W».  das  Pud:  15     -       86'/,        - 

Es  käme  also  M^rnach  das  Pud  dieser  Kupfenninxe .  28  Rubel    7V«  Kopeken^ 

«jj»  WItoben  folglich  3  Babel  7%  Kopeken  Vebersehuss  für  die  erforderlichen  Scheidung skotfen  für 

^^^^^^^'^^Sf^  ^^  ^np^urmSmten  war  folgmide: 
^^  ^2S,^J5^  *"  1?  ft^^l  *'<"•  lölÖ  Ä*»  1832  tu  24  Rubel,  von  1832  bis  1839  zu  36  Rubel  aus 
4#em  Afd  iTqi/'er,  nach  folgender  Attsmanzung: 

"^  ^J^J*?  JSP.*",?'*^^''«*  ^^.  *»  2»  1»  'A  "»^  «A Kopeken Ifennwerth,  zu  dem  Gewicht  von 
1152;  460,8;  230,4;  115,2  und  57^  Doli;  ' 

*^  ''ffrl®^^  5*1.^  ^  Stacken  von  2,  1  und  >/,  Kupeksn  Nennwerth,  zu  dem  Gewicht  von  307,2; 
153,6  und  76,8  Doli; 

c)  von  1832  bis  1839  und  1840  In  Stücken  von .10,  5,  2  und  1  Kopeken  Nennwevth,  ra  dem  Ge- 

wicht von  1024;  512;  204,8  und  vofilÖ2,4  Doli, 
^t  Erschehrang  der  kaiseriichen  ükase  vom  1./13.  Juli  1839  Ist  auch  in  Betreff  der  kflnftlgen 
Kupf^geUausmtntung  die  bedeutende  Aenderung  eingetreten ,  dass  man  darin  grösstentheHs  zu 
dem  ^^^^^J^Pfermimfusstder  Kaiserin  Katharina  iL  von  1763  sorBckgükehrt  Ist,  dftSS  aber 
^SSL  "•x*?'?"l*"f**  ™  WlherwerU  SeprAst  werden,  das  Pud  oder  40  Pyknd  Kupfer  tu  16 
SUberruM,  in  ^^Pffrsorten  zu  3,  2  Kope\en,  zu  1,  »A  und  V4  Kopeke,  welche  KuplermlSnzen  zu- 
folge Ukase  vom  ia/3a  Octeber  1840  In  iMfentliehen  Umlauf  geseUt  wurden.  Hiernach  ist  nun  ge- 
genwärtig nnd  ° 

d)  von  1840  an,  dos  Gewicht  eines  solchen  Kupferstücks  in  russ,  DoU,  franz.  Grammen  und  hol- 

UuuL  Assen,  wie  folgt: 

Gewicht  in       Gewicht  in       Gewicht  in 
russ.  Doli.       fr.  Gramm.      koll.  Assen. 

D«  Stttck  Knpfermfinze  zu  3  Kopeken  Sllberwerth:  ''^l^         TcVuST^  639,020 

-  2         -  -  460,8  2D,47r6         .     426,015 

-  1  -  -  230,4  10,2378  213,007 

-  •/,       -  .-  115,2  5,1189  106,503 

-  V4       -  -  57,6  2,55945^  53,252 
Der  üknse  vom  ia/22.  j«nl   1842   zufolge  solUe  vom  1./13.  Januar  1843  an  den  auf^Banh- 

assignatianen  gestellten  Kupfenuhnen  frühem  Gepräges,  bis  sie  nach  und  nach  aus  dem  Umlauf 
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%,  wi4  4m  1  -K9p«litM4l«k  llr  V«  Kopeke  SilberW^t&^^ffMliiMC  an«  »ng<«o«wi— Wwie«. 

Die  «oiai  ( OMh  lern  16-RiibelAMi  lo  Silber  seprilgCen )  Kupftrmumm  dürfen,  gleich  ieo,  nacli 
dem  36-RiiSetaiMe.firQber  getchlageaeB  Kupfersorton »  amsgc führt;  die  oagIi  de«  24 - RulielfuMe  ge- 
achlageneB  Aber,  mtder  tuugefüM,  noch  durch  Privatpersonen  in  Lande  mm^mcAino/s«ii  werde». 

Dm  HMü^dhdB  (der  gedirtdete  ifttcMMs)  bei  der  Astbrlagiiiic  4«r  Ensfertaflnsen  M  der 
ffMe  TkeU  (2  Pfocent)  der  Gewiekis  äerse^,  ?*«!*t  «»rtS*  Si  1  RoceTiSwerer  oder  um 
1  Frocent  leichter  selb ,  alt  da«  vorgetcfariebene  Gewicht. 

mns-  td«r  PrifekMtMi  «m  tiyiirt  in  tutlau. 

Nach  Scmters  Mittheilung,  au»  raisiichen  Werken  gesogen,  waren  ungeObr  im  Jahre  1770 
die  Kotten  bei  der  Vermamong  des  Kupfers  su  Katharinem^g ,  in  Sibirien  ^C  nur  die  etwa  dabei 
▼orkemmenden  aMserordentllcien  »«f*»*!»«!  «M«e»o"»en).  saut  dem  LanJtiinsport,  100  Werste 
▼on  Katharinenbnrg,  19«/,  Kopeken  (»Viff'irS'^j****!!:!**!.^*^  ^  '^  Mupfir.  Da  nun  da- 
mab  das  P^d  reine»  Kopfer  su  leRsbel^lir  to  Pud  ausgebradrt  wurde,  so  wflrden  diese  Prigangs- 
kosten  4»y„  Procent  betragen,  was  sehr  we«lg  ist  ^^» 

Nach  einer  wahrscheinlich  wis  »"ttjf^  %•*!*«»  8«flossenen  Angabe  (s.  moms.  Staataaeitung ) 
Tom  7.  Septbr.  1839  sollte  In  die««  Zelt  dU  Mmmg  einer  JPmdaKupfergetd  im  dem  MimxsiSium 
der  »ibirueketi  Bergwerke  4^Ä«6€^  Mwfer  wLBankasHgnaitontm  so  stehen  kommen,  oder  (7Bank- 
rubelseU  1889  =  2  Rubel  Silber)  tu^V/r  Rubel  ==  1  Rubel  14%  Kopeken  Silber.  Das  Pud  Kupfer, 
nach  der  Anordnung  yom  l./l^iuli  18S9  jw  dem  Kaipfergeld-Manslbsse  von  16  Rubel  Silber,  SSit 
diese  Auemidnxmgtiostem  fSr  dU  geaemoärUge  Zeit  auf  V/,  i^rocemt,  was  noch  IsMier  unverhkU- 
nlssmUsig  niedrig  auskommt,  da  die  Kottm  der  Kt^fermSmiurdgimg  im  Preuuem  jetst  etwa  IVU 
Thaler  preuss.  Knrant  Ar  den  Centner  Kupfer  betragen,  wat  da$  rus$i$che  Pmd,  hiermaeh  bemeuem] 
und  14  Thaler  preuss.  Kurant  =  13  S«bewah^  gerechnet,  auf  3»y„  =  3,9393...  MtmbU  Silber  und, 
im  Verh&itnlss  von  1%  ««•«n?'/».  »"C,??.^^^»  Procent  hOher  bringi,  als  letstere  Angabe  andeutet  — 
Da  die  PriUningskosten  der  Gold- und  SIlbersBanzen  Jetst  hi  Russland  meist  hAher  angegeben  wer- 
den, als  In  den  Obrigen  grossen  Mflnsstittwi  der  enropUschen  Reiche,  so  ist  dies  allerdings  sehr 
aoflallend  und  scheint  auf  einem  Bfissverst&ndniss  su  beruken. 

'  Bei  dem  Reinigen  des  gold-  und  süberhaitigen  Kupfers  der  katharinenburgischen 
Hüttenwerke  wird,  «oMer  widern  Unkotten  fdr  dei  Abgtsg  an  Gold,  Silber  ond  Kopfer, 
Insbesondere  „ßr  Material-  und  Arbeitslohn,  auf  jed^  Pud  Kupfer,  der  BcUiaf  von 
45»V,oo  Robel  in  BnnknMiSMitioncQ«  (»•  13  Rtbel  IOV7  Kopeken  SUher)  berechnet 

Gold«  md  imiiriHH  qIimi 

Bei  dem  Anstellen  der  Proben  ward  bisher  für  jede  Goldprobe  1  Bibel  in  Bank- 
nMignationen  (=»  9»%  Kopeken  Silber)»  für  die  Probe  des  güldischen  Silbers  60  Ko- 
peken (»>  171/7  Kopeken  Silber)  und  des  Silbers  (fOr  Jede  Silberprobe)  90  Kopeken 
(sEs  5V7  Kopeken  Silber),  nllet  in  Bankatsignatlonen  berechnet,  erhoben. 

oder  PHigoagtlKOoteB  (Schlagsdiatz)  auf  Gold  und 


Naek  dem  Swod  der  Flneaumeuite :  Mümtweeem  $.  70  Me  88. ,  werden  von  dem  Mflnshofe  so 
<Sl.  Petersburg  die  MMmkoeteu  bei  Empfeng  von  Gold  oder  SNber,  es  sei  nun  von  Krön-  od.  Pri- 
Tatbergwerken  oder  von  verschiedenen  auOrn  Kroobehdrdea  oder  Stallen ,  anf  nachbemerkte  Weise 
in  Anschlag  gehmcht. 

Ei  beutkU  mämUch  der  MAuxkof  fdr  einem  Soleimik  feinem  Goldet,  mach  dem  Mßmxwertke, 
S56%  Kmekem  Gold,  umd  auf  gleiche  Weise  für  einen  Solotnik  feinen  Silbers  23'%r  Kopeken  Sit- 
ber.  „Was  unter  einer  Doli  «ist,  wird  weder  tan  leglrten,  noch  fan  feinen  Metall  berechnet;  eben 
so  werden  bei  dem  Peingehalt  oder  der  Probe  nur  die  Brüche  von  V«  bis  einschliesslich  V«  beachtet, 
geringere  aber  nicht  bertckslchtlgt.**  Jener  MOnspreis  wird  Jedoch  nur  nach  Abiug  der  Münikosten 
hezafit,  welche  auf  folgende  Art  berechnet  werden. 

1)  iNe  M  dem  Golde  abtuUehendem  Mimkeetem  sked  (uUexeU  fdr  das  Pfumd  feimet  MetaU  an- 
gesehlugem): 

a)  Bei  dem  Halbimperialem ,  mach  der  Probe  88  =  22  Karat  Mn,  für  eim  Pfsnd  feines  Gold, 
namentlich  für  den  Abfell  bei  dem  Schmelsen  und  Herstellen  der  Probe,  für  den  Kopferanthell  von 
Vn  PAmd,  Air  Arbeltskosten,  Prigeabfell,  Werkxeoge  und  Arbeitslohn,  alles  msamroen  genommen, 
auf  ein  Ptend  fein  Gold  294«^„t  =  294,(89062^) . . .  Kopeken  Oold,  felglich  *»'/„«,  =»  0*3932  Pro- 
cent, oder  circa  *»/•»  t  «*^»»  genauer  »%»  Ftoeemt. 
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b>  Bd  4c«  r— tliriliii  ihutiem  «Mitor  IVftAeM  =^  TtfkKmnt  fäm,  Mngea  «MtMiMUkte», 
»lies  s«MMMi«ei«chaeC,  ft«f  elB  Pfludl  feia  Gold:  420^^»  «>  4«),5aäB5ft  KoMkeSt  also  cJrca 
490'%.KoMken  Ovta,  und  nack  dem  verhlltiilsiiiiilMlgCTi  Werthe  des  liBipei1ftleM:oldef  ferecWiet, 


betnMft  cU«  MOmks&Um  muf  diese  Dmcaieumrämma :  hhüOaidtS^  ^fcmt,  o««r  circ*  I'Vm 
(etwM  genauer  l^Vist  )  >  odtr  anenfiills  iVao  und  belnabe  bis  1%  Procent. 

^)  Die  M  dem  "SUhir,  aUemal  auf  ete  Pfund  fdaus  Süber  zu  tenmicUaaVfdm  und  u^mxUkem 
dem  MimkosUn  sind,   du   die^SIlbermanken  ^^H'^kSfkends  dIeJProbe  8SV,  =:.I3%  totb  fein  haben, 

b«r:  SVm  od.  S"/Wi>  od.  genaiier  9*y««  frocent.  -^  uer  eftemailge  russ^  Manzmeister  /.  IK  Schlot- 
ter  tddas  fnde  Seätbr.  1741  dis  JTosfeii  d«  Mintloknet  (wohl  ohne  Lftuterangskosten )  aof  •/.,  Ko- 
peken flu  1  Solotoük  fein  Silber  an,  was  fir  domaU  etwas  Ober  1%  ( l,7678lS)  Proeent  betragt 


4»  Ttm  PrtfalHtBiM»  n  i«A  IIAm^  n  SL  PaUtsbv(  ■ligilUfartsD  MdM  nd 

Zvibtae  des  Manlfesles  rom  ID.  Angait  1810  (Swod  der  Flnanzgssetxe,  Bnhizwe^efl  9.  89  bis 
IOOl)  wird  den  Privatoefsonen  das  eingebrichte  Goid  und  ^Hber,  insofetn  es  nicht  unter  der  64. 
Probe  (s  16  Karat  oder  lüVa  Loth  fein)  auskonunt,  nach  dem  wirklichen  Oold-  oder  SMberwerthe 
..oAne  AHufi  fSr  MNtmtkoste»,  Probe  uud  ReMauug"  bezahlt,  ninüleh  für  jede»  SotoimU  fein 
Geld,  welcher  fai  dte  gemischten  ( legirten )  Metall  enthaltsn  ist,  356  Kopeken  fai  Süber-  od.  Oold- 
Bifinse,  also  fIr  1  PAind/e<n  Geld  340  Rubel  80  Kopeken  1«  SUber-  oder  GoMminse,  und  so  auch 
Ar  jedes  PAind  feinee  Silber,  welches  In  dem  Silbergemlich  (in  der  Legimng)  bis  su  lOV,  Loth 
fein  enthalten  ist,  22  RiAei  75  Kopeken  Silbermanxe.  Wiri  die  Zahlang  in  DucaUn,  »tutt  in  Balb- 
imperieden,  geleistet,  so  werden  117'A  Stück  Ducaten  auf  ein  Uairlte  PAind  fon  der  d4.  Probe, 
folglich  120  Stfick  Ducaten  auf  efai  Pibnd/sin  Gold  gerechnet  „Die  Bruchthelle  des  Dacaten  wer- 
den In  SUbermime  Tergttet  und  dabei  der  ganze  Ducaten  zu  2a5  KoUeken  SUbergeld  genetzt. "  — 
ist  das  eingelieferte  Gold  oder  Silber  unter  der  Probe  64 ,  also  unter  die«  PelngehalCe  von  16  Karat 
oder  lOVs  Loth ,  so  werden  von  dem  Innern  oder  feinen  Metnilwerthe  nur  noch  die  fMnigmngtke$ten 
gekftrst. 


Plaiiaa  wmA  an  de»  flUber,  wto  Mudi 
p,  mb\mt  der  cegwwirtiMii  ggietaMtdica  Ambrinymg  der 
•  i  8Qber«|  Hiifhm-  oao  KiipfcnurttnRWi  AomImuu. 

Da  das  laperialgold  ( durchgefaeods  88  Solotnik  felD  im  mssischea  Pfände  legirten 
Goklei)  geseUlidi  alt  3  Proceat  Erhöhung  oder  Aafgeld  in  Silber,  der  Halblraperial  also 
XB  5  Rabel  15  Kopekea  Silber  gerechnet  wird,  so  stellt  sich  Sa  dieser  RekhsgoldMJiazc 
das  Verhiltiiiss  des  Goldes  z«a  Silber  in  der  wirklichen  AosbringiMg  der  rotsfischea  Gold- 
aad  SUbenaflnzen  (in  groben  Sorten)  wie  1  zu  IS%q  =  15|45  (ohne  diese  Krhöhoag 
Ton  8  Procent  natürlich  nor  wie  1  zn  15);  and  da  noch  die  ^tinamflnze  seit  1828  biA 
1845  hiazogekoannen  Ist,,  so  ist  das  gesetzliche  Mfinzverbnltniss  des  Goldes  zur  Piatina- 
and  SUbemfinze  aberinapt  wie  folgt: 

1  rassisches  Pfbnd  fein  Gold,  vermänzt,  =s  277«%, qq  ._  s,»628395  ross.  Pfond 

Ictee  Piatiaa,  «der  sehr  nahe  wie  1  zn  9*Vt7; 
1  rassisches  Pfand  /Hn  JPlaUn,  vermüntt,  =»  5^/»,  «-  6,2145923  rass.  Pfd.  fein 
Silber  oder  fast  wie  1  tu  5%; 
VR(2,   wie  gesagt,   1  rassisches  Pfand  fein  Gold,  vermünzt,  ^=  15Vso  =  1^^  roM. 
PfoB4  fdn  Silber. 

Und  da  M  der  netten»  igesetzmässigen  Ausbringung  der  Kupfermünze  1^  Rubel 
Sabtr  aas  dem  Päd  reinen  Kupfers  gemonzt  werden  sollen,  so  vergfeidien  sich  femer: 
»rS^Vift  =  8T8,9$33...  Pfand  JTiip/ermÖAxe  (Kupfer)   mit  1  Pfunde  feinem  Golde, 

296'*Vmj  =  8»6,6523e0515  Pfand   J^vp/ermöii««  (Kupfer)  att   1  Pfunde  feinem 
Platia,  so  wie 

55%  =  56,888...  Pfand  Kupfer  (Kupfermünze)   mit  l  Pfände  feinem  Silber. 
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^  S'epi'iftfl^teF  Oold«  and 
tehre  1828 


»»Seil.  mH 
mnd  Ms   in  1845 


I  ^ron  der  gcgcuwBT^L' 
der  seit  dem 


Wirklich  geprägte  Gold  -, 
Silber-  auch  JPlaUnamun- 
zen  des  russischen  Rei- 
ches, von  der  gegenxoärti 
gen  und  vnlängstvergan 
genen  Zeit 


M.  CtoldMlJBBeH* 

A.  GiMmämm{So\ei^Ho- 
netai)  der  neuem  Zeit,  tmfer 
PiUoUm»  (mcolai)  /.,  wU  sie 
auch  btrtUt  umter  AUxamd.  /. 
iitttiatfunäen,  also  tfou  jetzt 
«6  M«  1826  V.VM  1825  M«  1801. 

Imperial'  Goldmünzen,    88. 

Probe  =3  22  Karat. 
Rass.  Halbimperialen  od.  Pi- 

•toten,  so  f)  R '.  Gold  ^  5  R  *. 

15  Kop.  SUber,  seit  dem  14. 

Febr.  1817  geseCzmäsftIg   .  .  IS-^TSSeSQ 
Derselbe  Halbimperial ,  mit 

gesetzl.  Oewichtsremed.  .  .  96,047158 
ImperUldacaten  su  3  S. •  R*. 

—  20ZlotepolBkl  stren^ge- 

setxl. ,  nacii  der  Ukase  von 

^.  M*l  1834 150,5593988 

Dergleichen,  mit  'A  DoU  ge- 

»etsl.  Gewichtsremedium  .  .  59,8983296 
Dergl.,  safbige  Untersacitung  59,02500U 
xVeaere  Halbimperialen ,  seft 

IBS&XBfoigeUiitersacbaiig.  35*781250 
Dergleichen 35,7822307 


Stück 

auf  eine 

köln.oder 

Vereins- 

mark 
brutto. 


Ducttien,  ru$t.  -  niederländi- 
sche u,  national  -  russische. 
Rasa.  -  niederl&nd. .    neuere, 

mit  niederl&nd.  Prägebilde, 

Mgebllch 57.    _ 

Rusn.  Ifattonaldncaten ,  seit 

1810,  Probe  94,  geaetam.  .  .  67,0995002 
Dergl.,  seit  1814,  Probe  92, 

gesetzm&ssie 67,0995002 

.Dergl.,  seit  1814,  Probe  92,  "''"''''*^^ 

mit  Remediam 57  OMtan 

Dergl.  Ducat.,  v.  1810-1814;  ^^'^^^^^ 

Probe  94.  mitRemedium  .  .  67,9660377 
Rnss.  Nationalduc  ,  v.  1810  -      ^^^ 

1814,  Probe  94,  Im  All|em.  .  67.186983251 
DergL,  seit  1814,  Probe  92, 

mit  12  Doli  Remed.  das  Pfd.  |67,18e98325 
B.  Gpldm.  der  Kaiser  Poul  I. 
u.  Alexander  /..  aUo  non  1797 
6<*l«)l,  I».  von  UOl  W«1825, 
•on  Probe94y^ = 23»A  Karai. 
Imperialen,  ganxe,  xu  10  Ro. 

Gold,  streng  gesctxm.  .  .  .  19,2214423    12,16639 


Gewicht 

eines  Stacks 

in 


Gramm 


6,5440 
M875 


3,9264 

3,9042 
3,9221 

6,6357 
6,5355 


hoU. 
Assen, 


Mark. 


^     ^ 


136,155   22 


T5^ 

gekaU 
in  der 


Stück 
auf  eine 
kötn,  oder 

Vereins- 
mark  fei\ 

MetaU. 


3,4904 
3,4832 
3,4852 
3,44077 
3,44077 
3,48067 
3,48067 


134,978 


81,693 


ö 


22 


81,2306  22 


81,603 

135,981 
135,9775 


72,6206  23 

72,6129  23 

72,5129123 

71,588 

71,588 

72,4185|2S 

72,4185  23 


Werth  eines  Stücks 


in  Thalem 
preuss. 
rrd^or. 

zu  5  Thlr. 


38,964334 
39,3t4172 


4,9724116 
4,929440 


21 


253, 


1329123 


64,9738896  ■>,983447 

,       65,3436323  2,966665 
11,75  65,1071090  2,9773424 


U,75 


J5  39, 


6,C0 


39,071090 
^,072161 


6,00  68,425532 
6,00  68,527149 


-  70,921083 
6,00  69,412123f 


70,1081564 


4,9613705 
4,96123453 


2332951 
2,8287497 


70/)16869e  2,76856315 


2,73326557 
2,7926566 


68,6164935  2,825066452 


2,7649586553 


in  Stück 

Uucaten 

nach  dem 

Reichs 

fusse. 


8,00  19,492166919,9448232 


1,7428453 
1.727784 

1,045707 

1,059790 
1,0435675 

1,7369753 
1,7389277 


0,9929579- 

0,9914853 

0,97038969 

0,95801784 

0,9788342 

0,9901923 

0,96912636 


3,48569056 
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Wirklich  geprägte  Gold  -, 
Silher-  auch  FlatinamuH- 
xen  des  russischen  Rei- 
chest von  der  gegen  wärt i 
gen  und  unlängst  vergan^ 
genen  Zeit, 


Halblnperialen,  so  5  R^Gold, 
streng  cesetsmlsslg 

Gänse  lii|perialeB ,   nit  dem 
tesseraten    Renediam 
l»yn  Doli 

HalblmperUleii ,  aesgleicben 
so  l**/n  Doli   .  .TT 

DncaCen unter PmII.  (vom 2. 
Jin.r 


Decbr.l796bislO. 


.1797) 


1 2  R«  79%  K.,  117%  Sttlclt 
inde,  Probe  94*/^ 


aiu  d.  Pfiini ,.  . 

Docaten  onter  Paul  L,  von 

1797,  nach  Proben 

IniperUldacaten  unter  Paul  L 

u.  Alexander  I.  (r.  3.  Octbr. 

1797,  best&tiKt  1.  Octbr.  1601) 

r.  1796  u.  1801  sn  5  Rubeln, 

Probe  94Vt  ö.  07*»/,  „  solcher 

DucatenansdemPibnde  .  .  38,44283465 
Deigl.,  vom  Jahre  1796,  nach 

flranxds.  Probe 99,3110051 


Stick 

auf  dne 

körn,  oder 

Vereins- 

mark 

brutto. 


38,4423847 

I9,34884ta 
38,9843337 

5r,099ö002 
57,750000 


Gewicht 

eines  Stücks 

in 


Grawun 


C.  Goldmüwien  der  Kaiserin 
Katkarina  //.,  von  der  Vrobt 
8B  =  %>  KaaraU    (in^eriat- 

WmKienm) 

Gaase  Imperialen,  su  10  R<< 

Oold ,  seit  1764,  streng  ge 


18,08357895  12^^ 


Dergl.,  mit  vollem  Gevrlchts- 

remedlnm  von  2V,i  Doli .  . 
Habiimerialen,miöRo.Gold, 

seit  1764,  streng  gesetzm..  .  35,73562(0' 
HalbteMrialen.  mit  vollem 

Gewichtsremedlnm  von  2V,i  ^ 

DoM S6,«57Ö90 


17,8678196 


6,0632 

12,08628 
5,9987 

3,4852 
3,45174 


hoU. 
Assen, 


126,5664    28 


251,4^15  28 


6,0832 
5,94886 


1243»6 

72,5129 
71,8167 


Fein- 

aekaU 

Inder 

rauhen 

Mark, 

i 


23 


126,5664   28 
123.7714    m 


Stück 
auf  eine 

köhi.oder 
Vereins 

mark  fein 
MetaU. 


39,5334089 


68,04456358  2,84881177 


4,9724116 

J37934291 
4,90935084 


8/)0   38,9^43337 

8,00  |l9,e2l3610 
8,09 

8,00 
7,75 

8,00  |38,98433373|4,9724U61 
8,00   »36468128  4^6260388 


Wera  eines  Stücks 


inThaiem 
preuss. 
rnfor, 

xutiThlr, 


in  Stück 
Ducaten 
nachdem 
Reichs- 
fusse. 


1,74284588 

3,462739526 
1,718689103 

0,99851712 


68,76475771  23189753050,98805935 


Duadeuprüffumg  unter 

Dsciten  seit  llfi4j,9<*  Probe, 
gesetsllch  2tB  Stü^  aus 
dem  POmde . 

IHeM  Dweatea  seit  1764,  naeh 
tsnndsiBcher  Probe . 


57,38502999  8,470437 


67,715886 


Frühere  Gotdausmümiung . 
unter  Peter  111,,  EUsahih, 
Jkmm»  Peter  tl,  u,  Peter  /.. 

•  demmh  von  1762  hie  turüek 

^  M  dem /oAre  1701. 

\  Amnerkung,  Von  diesen  ttik' 

her  seprtgten  OoldmAnsen 
beinden  sich ,  ausser  In  den 

t  Minsicabinetea  o.  den  MAns- 

»■■Jnngrn  Eiaseiner,  nur 
»och  wenige;  von  den  Sltc- 
ren  Sorten  j*«r  fiwt  nar 
keine  mehr  Im  ümlanf.    Die 


6,M404 
6,44305134,0636 


8,45246 


^ 


^2,3096 
269,9563 
136,1M8 


72,2056   28  6,00 


22  —  119,4921669 


19,66208613  93588808 
4,97241161 


38,9843337 
39,5958734 


6831875408  231676849  0,^872841 


9,9448232 


713816    28  6,00  99,177075     2302173325 


>.^ 


4,89567687 


1.74284528 
1,704357335 


3,4856906 
3,4565673 
1,7428453 

1,7159504 


0,9821702 
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Wirklich  gepräste  Gold  -, 
Silber-  auch  Batinamiin- 
zen  deä  russischen  RH- 
theSf  von  der  gegenwärti- 
gen und  unlängst  vergan- 
gemn  Zeit, 


Stiek 
auf  eine 
Ulm.  oder 
Vereins- 
mark 
trutto. 


Gedieht 

einet  Stückt 

in 


Gramm 


holt. 
Asten, 


II 


Stück 
auf  eine 
kötn.oder 

Vereint- 
mark fein 

Metatt. 


in  Thalem 
preutt. 
rritor, 

z«  5  Thlr. 


Werth  einet  Stückt 


in  Siü€k 

DmeaUn 

nach  dem 

Reicht- 

futte. 


bemerkeiuiwertliesteii  sind 
folgvBdej 

a)  VnUr  EUtabeth  geprägte 
Galdmünsen ,  betondert  tarn 
1797,  1756,  1755  u.  bis  1749. 
DociOmi  70B 1757.  Pro^  9i, 

sesetsl.  118  Stflck  aus  dem 

Pftande 

Goldene  2  -  RabelstQckeCAn- 

dreMdaeaten),  geaeCsl.  seit 

'21.  Jonll756 

Dergl.  l-RubetstflckeC/x-Aa 

dreasdacaten),  desgl.  .  .  . 
Denl.  Vs-Ruo«l«tacke  (*/« 

Andreasdocaten)»  des^.  .  . 
Oanse  Imperialen  sn  10  Rubel 

(die  ersten),  gesetxl.  b^U  d. 

h.  IVoTbr.  1755 


Halbimperialen  su  5  R^  (dl« 
eisten  dieser  Art),  desflfl.  .  . 

Dncaten,  ganze  a.  halbe,  nach 
dem  Qt»eU  v.  7.  Joli  1749, 
ganse  Dacaten  ( halbe  Ter- 
hiltnissBlssig) 


Imperialen,  ganze,  xa  10  Ro., 
▼.  1756,  nach  fransfts.  Probe 

Halbimperialen,  so  5  R*.,  r 
1756»  nach  fransds.  Probe 

Doppel-Goldrabel  (Andreas- 
dacaten)  y.  1756,  nach  Pro- 
bebefund   

Einfoche  Goldnibel  (%-Ab- 
dreasducaten)  v.  1756,  desgl 

Halbe    Ooldmbel     (y«.An- 

teis  9.  23.  Decbr.  1-^. 
Dacaten,  nach  Probe  99L  118 
Stfick  aas  dem  PAind^  ge- 


67,38502999 

72,0943158 
146,1912515 
292,382503 

14,1(»5114 
»,^99060930 

67,3i(flQ9y 

14,2«)000 

28,600000 

72,576000 
146,800000 


1,470437 

1,243744 
1,59965 
0,79983 


72,2056  1» 

67,4891 

S3,28228h2 

16,61114 


6,00 


16,574196  344,84145  22 
8,284882 171,95847  £ 


0,470437 
U6,410912 


72,2056 
341,44413 


8.17W6«i  170,12513  E 


1,22226 
1,59302 


e)  Unter  Peter  /.,  nach  dem 
Getett  V.  14.  Febr.  ifie. 

Goldene  2  - Rabelstficfcs  od., 
Andreasducaten,  100  Stflckl 
a.  d.  Plande,  Probe  75 .  .  J 

Femer: 
Dacaten  v.  1701,  Probe  93,1 
gesetzlich  118  Stack  ans  d. 
PAiode 


67,3aei0e9ug    »,47044 


57,1059576 


1*576  I  4 


Ducaten  r.  1712*  iwch/raii-i  . 

zösischer  Probe ......  .1  67,716686    |  3,45*46 


67,385029991  3,47044 
66    I 


67,0421 
$3,1443  hs 


72,2066 


13  3,00 


t,O9^^85,20df|»y.00 


72,2056 
713316 


78,6483445 
159,48136527 
-     318,96273054  9,607739197 


8/)0 


6831875403 


2,81676»9 


0,9672841 


2«46472008  03638918 
1,2154763950,42602866 
0,2130144 


1539230335 
3036736102 

68,334115 
1534546Ö 
31,200000 

79.1727273 
160,1454546 


123987067 
6,2799717 

233674064 
12,4696356 


4,4141322 
2,20114904 

0,99428612 
43706i492 


6,21301775  2,17768147 

2,44639556035817005 
1,210438060,4^26219 


99356740635 


3,09 
3,00 


69,5ä674rj6 
69,9209144 


2,786797«Ü0i,97M8Ui« 


73,09562576   2,65195286'o,92951748 


2,786797920,97678106 
2,77236297^,9717216 
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Wirkttdi  geprägte  Gdd  -, 
Silber-  aucK  Flaünamün- 
xen  des  russischen  Hei- 
eheSy  von  der  gegemcärti- 
gen  und  unlängst  vergan- 
genen  Zeit. 


Stack 

amf  ein» 

km,oder 

Vereins- 

kruUe, 


Gewielä 

eines  Stücks 

in 


Chronttn 


hoU. 
Assen, 


TOT 


Hiuhen 
Mark, 

I 


Stack 

anf  eine 

klklm.edtr 

Vereins' 

'kfein 


Wertk  eines  Stieks,  das 
ist:  Nenmwertk  desStäcks 
nacA  der  russisch,  koken 
FeststeUtmg,  nickt  nach 
dem  imum  WeHhe  der 


MM.  ItntMmmmmmmmm, 

JKtdmhm^m  Desdi  (Monctsd), 
«eil  der  ktdseri.  ükase  vom 
24.  Aprü  =  6.  Jrall82B  Ms 
z«  der  ÜAoMVMn  22.  Juni  r= 
4.  JuU  1845,  wonach  femer 
keine  tHaÜnamSmxe  mehr  ge- 
prägt werden  sotL 

a)   Rus.  Plstinadacaten  so 

3  Sttb«mib6l  Ifenaw.,  seit 

der  XJkMse  roin  24.  April  = 

6.  Mal  1628,  ra  den  cesetam. 

Gewicht  von  233  Doli  dM 

Stack.  Werth  =3,23076027. 

Thir.  »reMii.  Kvnnt  ....  2S,5674€ß50 
II*)  Derselbe  PUUnadoosteii, 

mit  ceeetsl.  Gewlchtsreme- 

diam  von  1  Doli,   aliw  u 

232  Doli  das  Stficfc.  Werth 

s=  3,21690327  ThIr.  preiist. 


in 

preues.Km- 


ft)  EMi.  PUtIo»  -  Doppeld»- 
catea  od.  Doblone  su  6  Sil- 
becrvbel  üemiw..  Back  der 
Ukaae  vom  30.  Kovbr.  = 
12.  D«cbr.  18».  Gewickt 
des  Doli,  geaetxmUaig .  .  . 

e)  Bbm.  Platisaquadrupel  od. 


22,68464037 


11,29874475 


104533 


10,30688 


20,10664 


215,41034!    =*      22,58748960 


214,48583 


430,82068 


Tier&cker  Platinadoeaten  .. 
ISSIIberräbd  Neaaw;  nack 
der  Dkase  r.  12. =24.  Sep- 
tember 1890.  Gewickt  m 
DoU,  gesetnUslg 


5,646812375  41,41328  861,641366  16 


4^  Skr 


MMM.  BWhmrmMmmBM. 

A.  SithermSmen(russ,:,,Se- 
rehraim^fa  Menetui  "/  der 
neuem  ZeU  uuter  IHcelaau 
fmcolai)  1.  (nach  dessen  Ma- 
nifest 0.  U.  /««  1826  «.  der 
Tfikmsev.  15.  lieebr.  1826^,  wie 
sethiße  bereits  umter  Aiaan- 
derf.eingefUhrt,u,tMmTheU 
.auch  mder  l^^v*WÄ« 
dessen  ükase  o.  3.  Oct.l7^i 


Jumiu,^,Aug. 


hJt'der 

leio  «.  f».  2i.'"iN^.1ia3r 

s)  Sogenasmie  Banhni^e  in 
^Ss»  m,Maihen  Ruhein. 

Gemse  R«».  *■  Y^A^-iS^*^ 
^!SS*m.  seH  1810  u.  im.. 
jßhetP>»9S0liop„Me^,, 


16  - 


16  - 


11,28018916 
22,56097832 


20,73152  43l,g84 
10,165761  21^«e92 


22,68484917 


U,29374475 


3.   6.11,OT7 


a*  6.  6»oas 


5,646872375  12.27.8,3077 


WkOul- 
dsiefnsse. 


5.39.0^ 


5.37.3,099 


6. 13. 10,154  IL  Iß.  1,846 


22«S6.3,6t)3 


te??*nKi 


i 


o.^W-^^^^ 
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WiTÜiek  geprägte  Gold 
Silber-  auch  Plaiincunün- 
zen  des  russischen  Rei- 
ches,  von  der  gegenwärti- 
gen und  unlängst  vergan- 
genen '  Zeit. 


StMcA 

auf  eine 

köliuoder 

Vereint 

fnarA 

brutto. 


Gewicht 

eine»  Stücks 

in 


ni$ck  (1  Zkde  ooUki)  pr&gen 
aftrfen;  »Igo  W  der  Probe 
8SV>  =  13Loth  16Grin  fein, 
mmt  die  k6ln.  od.  Vereiosmark 
rauh:  Zim063OS29  Stück, 
folgtlch  auf  dieselbe  Mark  fein 
Sltber:  43^lS92656034Stück, 
In  dem  doppelten  Werthe  der 
15  -  Kopekenstacke  =r  1  Gul- 
den polnisch. 

d)  Kieine  Siibermäme  (Sil- 
ber -  Seheidem,)  unter  Kaiser 
Alexander  I.,  von  1810  bis  in 
1812,  nocA  der  UMasepom^. 
August  V^Oinder  J^robeTh 
a>)20  -  Kopekeostficke  dieser 

Art,  strenggesetxmissis  sa 

IG8D0II. *  .  . 

a«)  20  -  Kopekenstacke  descl, 

nach  dem  Remed.,  lOtf  Doli  . 
6>)10  -  Kopekenstacke  dieser 

Fftaing,  strenggesetaUcb  54 

Dolr 


b"^  10  -  Kopekenstacke  desgl 
nsckd. Remed., 92% Doli.  . 
c*)  5 -Kopekenstacke  dieser 

c«)  5  -  Koj^enstücke  desgl! 
nach d.  Remed  ,25%  Dolir 

e)  SUbennümsen  für  russisch 
Georgien  od,  Grusien  (Haupt- 
sMfu,MüntoH  Tmis)  mUer 
Mexmndtr  I,  und  Mcolamiß,, 
*ettia»6i»1833.  Nachd^ 
Vkase  Kaiser  Alexander  /.  o. 
21.  Oclbr,  1802.  u,demSwod 
derFinamgesetje :  MBmxoer- 
ordn.  ^€6,  u,  nach  der  Probe 
88  =14  JUXA12  Grän  feim. 

1)  Doppelte  Absssen  m  MKo- 
{^«J^}K»rth«il  Thctri) ,  xu 

2)  EtoAche  Abassen'sä^ko* 
peken  (Karthmt  TheiH) ,  m 
ri  Doli '    _ 

5)  Halbe  Ahasaen  so  10  Ko- 
peken rKartfaoUThetrl),  xa 


t)  SilbenmSmen  unter  Paul  /. 
ffon  1797  AI«  1798  fufolge  der 
Vkase  ©.  20.  Ja«.  17^  fo  „^ 
Aufkeb.  dieses  IfOrngesetzes 
ndUelsi  Vkase  v.  3.  (hu.  1797. 
GtUMe  B*».  «o  lJ*Ä©p.«f«8ctx- 

DoW,  Prohe  83% 


48,7304172 
49,649659 

97,4608343 
100,3454296 
194,9216687 
206,3876492 


37,0625708 
74,1251416 


148,2002832 


7,994834 


Gramm. 


4,798964 
4,710094 

2,39948 
2,332833 
1,19974 
1,133009 


6,30975 
3,154874 
1,577437 


holL 
Assen. 


Fein- 
eehaU 
in  der 
rauhen 
Mark. 


I 


,99,8466512 


97,99784 

49,92343 
48,53667 
24,9617 


23,57495  12 


131,2801 


65,6400614 


32,82003 


29,2508   608,59034  13 


14 


14 


Stück 
auf  eine 
k6ln.   oder 
Vereins- 
mark fein 
Metall. 


in  pretus. 
Kuraut. 


129,9477791 
133,6605728 
259^955582 
275,183532231). 


12,00 
12,00 
12,00 


16,00 


Werth  ^btss  Stücks 


im 
24%  Gul 
denfusse. 


64,9738896 
66,1998120 


0.  6.  5,570 
0.  6.  4,133 


0.  3.  2,785 

ö.  3.  1,707 

0.  1.  7,392 

>.  1.  6,315 


40,43189542  X 


80,86379064  [). 


161,73758168  0. 


9,21004884 


0.22.2,498 
0.22.0,822 

0.11.1,249 
0.10.3,992 
0.  5.2,624 
0.  5.1,368 


10.  4,654 
5.  2,327 
2.  7,] 


,164  0. 


1.15.  7,22812.39.2,433 


0.36.1,430 
0.1a  0,7 15 
9.0,357 
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Wirklich  f;eprägt9  Gold  - 
Silbtr-  avchRatinamün 
xen  des  ruBsiscJien  Rei- 
ches, von  der  g^enwärti- 
gen  und  unlängst  vergan- 
genen Zeit 


StSck 

auf  eine 

uALoder 

VereiMs 

nmrk 
brvito. 


GewicJU 

dnes  Stücks 

in 


Gtomm» 


hoU. 
Jtsem, 


Feim- 
gehaU 
imder 


Mark. 


sack 
Mf  dm 
kötn.  oder 
Verehu- 
unrk  fein 
MeUOL 


Werth  einet  Stücke 


in  ftmtt. 
KwranL 


S  Qg 


WkGnl- 
dänfuste. 


Halbe  Rubel  so  50  Kop.,  ge- 
setsm.  so  S29Vt  Doli  .... 

V«'RobeI  so  25Kop.,  ge- 
•etsm.  SU  164%  Doli 

10  -  KopekeDttflcke,getetZBi. 
so  65*^A,  Doli 

5  -  Kopekenstficke ,  getetsm. 
so  32>y„  Doli 

Ganze  Robel  so  100  Kopeken, 
teit  1797,  nach  ChoMdoir, 
14»*V40o= 14,4175  Rubel  aus 
dem  PAinde 

Halbe,  Vienel  etc.  nacb  Ver- 
hlltniss. 

Robel,  ganse,  nach  der  Ckase 
V.  3.  Oct.  1797.  angeblich  so 
19%  R».  pr.  PAind 


15,9896681 
31,9793363 
79,9*83407 


14,6254 
7,3127 
2,9251 


304,2953 
152,1476 


603Ö903  1S 


159,89668132  1,4625 


8,23325144 


28,40378 


11,27842663  20,734763 


30,4295 


584,224 


431,4058 


13 


13 


16,00 
16,00 
16^00 
16,00 

16,00 
16,00 


18,4200977 
36,8401954 
92,10048844|). 
184,2009769 


0.22. 


|0.1L 
4. 

0.  2. 


9,614 
4,807 
6.723 
3.361 


1.19.3,2165 
0.39.3,608 
0.15.3,848 
0.  7.3,922 


9,4847006« 


12,9927475 


1.14.  3,182  2.84.3,945 


1.  2.  3,909 


1.53.0,560 


g)  SühermSmen  unter  4,  Kai- 
serin Katharina  IL,  ton  1764 
hU  1796,  von  der  Probe  72  = 
lILothfeln.  Vornehmlich  in 
Gemtesheit  der  Ukase  v.  18. 
M&rs  u.  ▼.  18.  =  29.  Decbr. 
1763.  [Die  ersten  Silb«rman- 
zen  dieser  Art,  nach  Probe 
72  etc.,  sind  gepr&gt  In  Oe- 
m&sshelt  derükase  r.  80.  Ja- 
nuar 1762  Q.  seit  dem  4.  Fe- 
bruar 1762.] 

Ganser  Rnbel  su  100  Kop., 
Gewicht  su  540  Doli,  streng- 


gesetsm&ssig 
Dergl.,  Gevr.  531  Doli,  nach 

dem  Remedium 

Halber  Riäbel  su  50  Kopek., 

Gewicht  270  Doli,   Streng 

sesetsmUsIg 

Dergl ,  Gew.  264  Doll^  nach 

dem  Remedium 


25 -  Kopekenstack  ( V--  R«». ), 
strenggesetsL  so  133  Doli .  . 

Dergl.  nach  dem  vollen  Re- 
medium, SU  129  Doli .... 

20-Kopefcenstick  (lÄ-R^), 
StrenggesetsL  SU  106  Doli .  . 

Dergl.  .nach  dem  Remedium, 
SU  102  DoU 

15  -  Kopekenstacfc ,  streng' 
gesetSm.  su  79  Doli  .  .  . 

Dasselbe,  nach  d.  Tollen  Re- 
medium SU  75  Doli 


9,7460834 
9,9112713 


23,9948 
23,5949 


10 -Kopekenstack  (Vif-Ro.) 
strenüesetsl.  su  52  Doli  .  . 

Dasselhie,  nach  d.  gesetsl.Re- 
mediuiB  SU  48  Doli 


19,4921668^  U,9974 
19,93517066  11,7308 
39,5706643  5,9096 
40,7975586  5,7321 
49,6498590  4,7101 
51,5969125  j  4,55235 
66^18798151  3^103* 
70,1718007  I  3,33261 
101,209328  12,31061 
109,6434386  I  2,13207 


499,2343 
490,9137 

249,61713 

244,0701 

122,96Q5fi|l3 


119,2615 
97,9978 
94,2996 
73,0361 
693381 
48,0744 
44,3764 


12,9947779 
13,2150284 


1.  2. 
1.  1. 


25,98055562  0. 


26>5e02275 
52.7607524 
54,99674474|). 
66,1996120 
68,795883 
863250642 
93,302401 
134,9457706 
146,1912515 


1.16. 
1.15. 

I.  7. 
7. 
9.  6. 
0.  6. 
0.  4. 
0.  4. 
0.  3. 
0.  2. 


3,846 
9,364 

1,924 


1.58.0,489 
1.51.0,948 


0.56.^245 
9,615  0.55.1,217 
UÄ6  0.27. 3,446 
6,fi63|o.  27. 0,095 
22.0322 
1.21.1,470 
1.16.2,196 
0.15.2346 
0.10.3,573 


4A880. 
l,26o|o. 
8,741j0. 
5368 


10,475  0.10.0,221 
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Wirklich  geprägte  Gold  -, 
Silber-  auchPlatinamün- 
zen  des  russischen  Rei- 
chesy  von  der  gegenwärti- 
gen und  unlängstvergan- 
genem  Zeit. 


SläeA 

suf  eüte 

kötn,od«r 

Vertlns- 

fmmk 


Gemiekl 
SHk:k9 
im 


Gnmtat 


hoU, 
Assen. 


veküU 
In  der 
rvßhen 
Mmrk, 

i 


Stück 
auf  eine 

Vereins- 

mark  fein 

MelaU, 


Werlh  eines  Stücks 


im 

24'A  Gul- 

denfnsse. 


ki 


sl4  t 


h)  SilbenmSsuem  unier  Eiisa- 
beth,  nach  dm  Vkasen  vom 

^  Mai  U.4.  JuH  nx>. 

2&-KopefceiwttHiey  TT.Probc. 

streMKe««txUch  16,94  Babel 

pr.  Ptad 


ptc 

^-Koptketmtäcke,  aetcl. 

10  -  KopekefwCficke.Dfteh  der 
Vkohe  T.  S8.  Mtts  1746  (wie 
1755),  geMtnOMig 

D^tkL,  nach  derUkase  v.lO. 
J«^1741,  Probe  72,  a.  15,84 
Rttbel  pr.  PAind 

Gänse,  haUbe  u.Vlertel-Robel 
▼.  1741  bis  1765.  wie  4le  M- 
bere  Aaabrln«.  «Ueaer  Sorten 
VBt.  jimiui,  S.  dieee  nnter  1), 

Livatusen  unier  EUsahetk  in 
1757,  UdigUch  für  den  Omlauf 
in  JU^iSul  u.  Estkkmd  ae- 
prägt,  ammäss  Ukase'W.^, 

03.1756.  r  19.  J««  1757.; 
LlTOMesen  <gu»e)  ma  96  Kop. 
.  7^Pw!be/l?"A««r  — 
DetsV 
Dergl 


98,69499666 
193,4749644 


96,7574922 
90,45683686 


6,04356 
1,208712 


2,41742 
2,58530 


125,7418 
25,1484 


15,00  48,2»113 
15,00  241,05565 


0.  8.  8,471 
n.  1.  8,694 


0.30.1,883 
0.  6.0,377 


50,29672|12| 
53,78955112 


15,Üü|l20,fl077825|0.  3.  5,788  0.12.0,753 
120,6077825|0.  3.  5,788  a  12. 0,753 


>A««?r.PM.  . 
.eA)sii48kop.,deHl.. 
i.(<C>n>24Kop.,de^.. 

DmL  (%.)  «i2Kop.,  36.  Pr., 


8,66669092 

17,73199964 
35,59128806416,57058 


26,377556  548JB098S  12 

13,188778274,40466  12 

-^    136,70702  12 


11,8209332 
23,6416665  0. 
47/ ^ 


r,4550ÖOeO. 


l.  5.  6.362 

"  17.  9,181 

8.10, — 


,a06O 


4.1,423 
1.  4.0,711 
^  30.9,907 


5  pr.  Pfiwd 
dräme  UroneaeB  sa  96  Kop^ 
▼•  1757,  seniaa  Probe,  aacb 

Gerhardt  sen* 

Diese  Mtosen  wurden  bald 
nachher  gröasteatbeila  ein- 
bernfen  a.  eiogeacbmolsen. 

i)    SitberasumSnxuna  unter 

Amma,  sufotge  der  ükasen  «. 

23.  Januar  u.  23.  Märt  1731. 
I¥»*a77. 

Oanse  Rvbel  sa  100  Konel^ea, 
15,84  Rubel  aas  de»  Pfende, 
geseteaiissig 

Halbe  R*.  mSoKop..  de^. . 

lO-KofelLensCtcfce  (Orfweii) 
y%n  1781  Ms  1735,  desal.  .  . 

10  -  Kflipekensticke  seiri735, 


214,989653934 
222*641723106 


9,1560000     25,54123 


9,0465637 
18,0911674 

90,45563686 

90,45669686 


k)  C/olcr  jra<ikariaa/.r«.1725 
Ms  1T27J  gemäss  VkoH  v 


GrHrensttlOKop.  (Meaacbl- 
kowscke  Griwen)  17«,  tnit 

setsNcbaosdcinPAuide'' 


90,456837        2,5853 


1,06775 
l/)49«24 


22,6317 
21,8342 

531,4068 


12 


12 


'>86,6626719|0. 
594,244595 


1. 
b.  0. 


5,5626.  5.0,613 
8,48l|o.  2.1,695 


12,106000 


1.  4.  4,844  2.00.1,6614 


253530 
12,9265 

2,5653 

2,5863 


537,8955 
266,9478 


2^15,00 
15,< " 


i,00 


ll,t77610e  1.  7.  2,90» 


2.10.1,387 


22,55ö(»17  0.18.  7,4521.  5.0,604 


»78955  12 
-78956  12 


15,00  112,7761063  3.  3.  8,690 


120,6077825  D.  3.  5,788  0.12.0,753 


53,7895517    -    b06,' 


0.13.0,139 


,tö61985l).  2.0,3765  0.  7.0,439 
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mrklich  geprägte  Gold  -, 
Silber-  auch  Platinamün- 
ztn  des  russischen  Rei- 
ches, von  der  gegenwärti- 
gen und  unlängst  vergan- 
genen Zeit 


Stick 

auf  eine 

kolk,  oder 

Vereins 

mark 

brutto. 


Gewicht 

eines  Stücks 

in 


Gramm, 


hoU, 
Assen. 


Fein 
gehalt 
tn  der 
rauhen 
Mark. 


stick 

auf  eine 

köln.  oder 

Vereins- 
mark  fein 

MetaU. 


Werth  eines  StmcJks 


inpreuss. 
Kurant, 


8^    «0      C 


Im 
24>A  Gut- 
denfusse. 


Mung  un 
Peter  /.  ri700  -  \1V)), 
Peter  I.  Halbnibelzu50Kop., 

von  1701  (u.  von  1702)  .  .  . 
Dessen  VierCelrubel  von  25 

Kop.,  im  I>urcli8cbnitt  .  .  . 
Dessen  alte  Rabel  von  1704 

(zu  100  Kop.).  —  Die  ersten  : 

Jfofteto  dobraja  genannt .  . 
Die  Rabel  von  1704  bto  1714 


einschUessUch,  zu  14%  Ru- 
bel aus  dem  PAinde  ..... 

Kais.  Peter  I.  neue  Siiberko- 
peken»  gesetzl.  seit  1700^  Pr. 
70,  Gewr.  14%  R«.  pr.  Pfd.  . 

DergL  Kopeken,  nach  spä- 
terer Untersuchung,  etwa 
1735 

Ganze  Rubel  zu  1<X)  Kopek., 
nach  den  Ukasen  V.  20.  Aug. 
o.  26.  Oct.  1711,  Probe  70,  u. 
14R«.40Kop.  ausd.Pfde.  , 

Halbe  Rubel  zu  50  Kop.,  seit 
1711,  Dämliche  Ausbringung, 


Kesetslich  . 

Viertelrubel  zu  25  Kopeken 
nach  Verh&ltniss. 

Peter  1.  neuer  Rubel  zu  100 
Kop.,  „Jfoiteto  novt^e^^y  zum 
erstenmal  gerändert,^  nach 
der  Ufcase  v.  14.  Febr.  1718, 
Probe  70,  gesetzt  Wh  Ru- 
bel pr.  PflTnd   ........ 

Halbe  Rubel  u.  Griwen  (älO 
Kop.)  dieser  Ausbringung, 
nach  VerhUtniss. 

5  -  Kopekenstflcfce,  38.  Probe, 
I  7,23  Ro.  aus  d.  Pfunde 


16,86822133 
35,08590036 

8,3278335 

8,47071705 

822,3257867 

830.      — 

8,22325789 
16,44651579 


13,86367 
6,66523 

28,0812 


288.4465 
138,6762 

684,2561 


14,0a  19.5689022 
14,00  40,7449165 


0.21.5,2885 
0.10.3,6064 


27,60752  574,3998813 


0,28438 
0,28175 


5,91€85  11 


5,86214 


11 


14,0C  9,6710324  1.13.6,144 
14,0o|  .9,8369617^1.12.8,354 
12,0011127,761085  0.00.4,469 
4150  1180,4444444  0.00.4,2696 


14,21915 


591,68506  11 
2953)25311 


8,223258 


82,575215 


28,4383 


591,68506 


Altjn's  od.  3-KopekenstQcke, 

desgleichen 137,625358 

Silberkopeken  derselben  ge-l 

«iSJ!'^'^"  ^"■J?'i"«V5?   14123760732 
Silberkopeken  nach  den  Uka- 
sen  vom  24.  Jan.  u.  14.  Febr. 
1718,  Probe  38.  Gew.  7»%» 
Rubel  aus  d.  Pfunde  (nach. 

Chaudolr) 140433731184 

§^*emaliae  (eigentlich  hollän- 
dische^ Atöertsthaler,  in  Kur- 
f^.t'  H^f^^d  sonst  H.  bis 
in  ^815  sehr  stark  im  Umlauf. 
HolUndiflche  Kurant-  oder 
Albertsthaler  (ganze),    Im 

Durchschnitt 

Dieselben  Thaler,  nach  ge- 
wöhnlicher Annahme .  . 


^»2324  |13 
k»>8694€lS 


12,00 
1230 


12,00 


11,27761083  1.  7.2,9CQ 
2235622166  0.18.7,452 


11,27761089  1.  7.2.903 


63C  208,611069 
630  347,6651146 
6,00  1043,065544 

6,00'1022,746895 


16,00 


1630     9%. 


2.0,160 
0.  1.2,496 
0.4332 

0.  0.4,928 


931048575  1.13.8,427 


1.13.9,000 


1.15.0,170 
0.36.0,31^ 

2.32.    - 

2.29.1,746 
0.  1.1,214 

0.  1.0,981 

2.  la  1,387 

1.  5,0.694 


^  10. 1,387 

0.  7.0,186 
0.  4.0,9« 
0.  1.1,637 

0.   1.1,749 


^  52. 3,832 

2.35.0,500 
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WirHich  geprägte  Gold-, 
Sa5er-  auch  Platinamün' 
zen  des  russischen  Rei- 
ches, von  der  gegenwärti- 
gen vnd  unlängst  vergan- 
genen  Zeit, 


Stick 

emf  eine 

Ulm.  oder 

Vereins- 

mark 

brutto. 


Gewieki 

eines  SiicJks 

in 


Fein- 
gehalt 
in  der 
rauhen 
Mark. 


Gramm, 


holl. 
Assen. 


Stück 

auf  eine 
köln.  oder 

Vereins' 
mark  fein 

Metall. 


•8     W 


JVerth  eines  Stücks 


inpri 
Kun 


'euss, 
urant. 


im 
24%  Gul- 
denfusse. 


Dieselben  Aibertotbaler,  nach 


AerhoUioid.  %esetsl.  Befltim 
Blaue,  mit  Remedfum  .... 
Dieselben  Tbaler ,  nach  den 
Gewicfatsbestim- 


8,32501578 


28,06766 


genaaem 
nanfen 

Rmsüsche  (gröbere)  Silber- 
müMxem  aus  verschied.  Zeit- 

I^MMWH  u»  isach  änpovsoefuma. 

Rassisch -polnische  l'A-R«- 

bel-  oder  10  poln.  Gulden - 

•tacke,  Ton  1837 

DerfL  %- Rubel  -  od.  5-Gnl- 

denstflcke  poln.,  von  1837 . 
NeveRnbeltt.,  seit  1810  etc. 
Oaoxe  Rabei  sn  100  Kopek., 

von  18(t5 

Halbe  Rsbel  xa  50  Kopek., 

ron  1804 

Ganxe  Rabel  xa  lOü  Kopek., 

▼on  1802  und  17» 

Oanxe  Rubel  xu  1(X)  Kopek., 

ron  1762  bis  1731 

Gänse  Rubel  xa  lüO  Kopek., 

roB  1716  bis  1731:  „Mameta 


8,328616927  28,0786 


Oaase  Rubel  xu  100  Kopek., 
Ton  170«  bis  1718:  ,,Mo€etm 
äobrt^" 


7,6000000 

15^2500000 
U,S7»0tO 

11,25000J 

>3,O0CO0O 

11,500000 

9,125000 

8,250000 

8,500000 


30,77046 

15,3348 
10,5587 

20,787156 

10,10763 

30,33026 

2fi,628ai 

28,34612 

27,512412 


584,3896 
584.2X0 

640,20774 

319,05435 
427,7432 


13 


16,00 
16,00 

15,50 


9,59145496  1. 
9,59456624  1. 


13.  9,468 
13.  9,297 


2.33.1,046 
2.33.0347 


16,00 
16,00 


8,7727455 

17,568000 
13,104000 


L  17.10,507 


2.47.2,258 


432,4959  |13  1S,00|13. 1174089 
211,6460  1315,50126,5490082 
4ß3,0Cm  1316,00  13,248000 
533,21412112  15,00  11,37662338 


23.10885 
2  0,6154  1 


1  23.2.6094 
52  0,718 


2.  0,222 

15.  9,837 

1.  8,435 

6.11,014 


1.52.0,259 
0.55.1,476 
1.50.3,841 
2.  9.0,8Vi 


589,76: 
572,4210 


1311 


11,31  ;2857 


1314,00   9,87096774 


1.  7.   1,456  2.  9.3,69 


l.n.  6,588 


2.28.3,686 


Tütt  8t« 


jUigsmelue  Vorbemerkumg. 
terbalten  ihre  Kurse  ret^lmtosig 


(MiMikM,  »S«). 


Die  rassischen  Haapttiandelspl&txe  ( mit  Aasnahme  von  Odessa )  un- 
retfeimtosig  nar  auf  Amsterdam,  Hamburg,  Lamdan  u.  Paris,  und  selten  oder 
fast  gar  nicht  mehr  auf  Wien ,  frohin  man  vor  etwa  40  Jaliren  noch  öfters  einen  Kurs  in  Kreuxern 
Conventionskurant  IQr  1  Rubel  nutirte ;  selbst  auf  BerUn ,  welches  doch  reselm&ssig  einen  Kors  auf 
Petersburg  Im  Gange  hUt,  fehlt  eine  öffentliche  Korsnotlx.  Auf  die  iniindischen  grossen  Handels- 
pl&tse:  Archangel,  Moskau ^  Odessa,  Riga  etc.  werden  xwar  fortwthrend  mehr  oder  wenleer  leb- 
Dafte  Wecbselgescb&fte  getrieben .  doch  findet  man  den  Kurs  dafilr  eben  so  wenig  öffentllcii  ange- 
geben, als  einen  Kurs  auf  Warschau.  —  Eben  so  findet  jetxt  gewissermaassen  nur  ausnahmsweise 
eine  Kursangabe  der  Gold-  und  Silbersorten  statt,  oder  dieselbe  ist  doch  nicht  ausgeiüllt,  wovpn 
nun  sonst  frafaerhln  den  Kors  der  neuen  und  alten  holländischen  Ducaten  und  der  Sifbfrfhaler  nur 
•ehr  selten  vermisste,  und  auch  den  Preis  der  aanzen  und  Halb-  Imperialen  in  dem  Kurse  der  Gold- 
rmkel  gewöhnlich  mit  angegeben  Cuid,  welches  letxtere  meist  tberflossig  Ist.  da  der  kaiserliche  Ta- 
rif die  Imperial  n  (ganze  und  halbe)  von  10  und  5  Rubel  Gold  mit  einer  Erhöhung  oder  einem  Auf- 
gdde  van  3  Procent,  also  xu  10  Rubel  SO  Kopeken  und  xa  5  Rubel  15  Kopeken  Silber,  bestimmt 
hat.  an  dem  sie  auch  wohl  oft  xu  haben  und  xu  lassen  sind.  Die  holländischen  Kurant  -  tid.  Alberts- 
thaier  kommen  jetxt  nur  noch  selten  oder  fast  gar  nicht  mehr  nach  Rassland ,  wohin  bis  etwa  1815 
•le  vornehmlich  Riga,  des  Eingangstolles  wegen.  In  bedeutenden  Summen  bexog,  da  derselbe  ge- 
setzlich und  sum  grössten  Theltb  nar  In  solchen  Thalem  bezahlt  werden  durfte ,  was  xum  Vortheil 
dieser  bedaatenden  Handelsstadt  nun  langst  auficehört  und  dem  russischen  Silbergeide ,  wie  Im  ean- 
zen  Reiche,  voUstftndig  Platx  gemacht  hat.  —  tiebrlgens  besteht  fOr  die  vornehmsten,  in  RnssTand 
vorfcoBUBenden  fremden  Gold-  und  Silbermünten  ein  neuer  kaiserUcher  Tarif  (siehe  hlerunten),  von 
den  die  AnnahnM  im  Handel  und  Wandel  wohl  nur  wenig  abweichen,  dfirfite;  obschon  der  grosse 
MasukisvarMehr  skfa  nur  selten  nach  solchen  WOrdigungen  richtet  und  darlo  gewöhnlich  seinen  eige- 
nen woM  erkaBBten Weg  geht.  -  M>ie Kursangabe  desSilbermbeU  in  russisdien  Bankassignattonem, 
(Br  den  Verkehr  sonst  so  nothweadl^  a.  unen^hrllch,  hat  bald  nach  Erscheinung  des  kaiserlichen 
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Petersburg. 


MiHlfettat  Tom  1./19-  ^«11 1899,  md  beioBden  seit  1840,  cans  ao%eMrt,  well  dsdnrch  ptckt  nvr 
dem  bUber  oft  so  nacbUi«iligen  Scbvrankcn  dei  Papierweitoes  gegen  den  SHberwertb  ein  Kmäe  ge- 
nucbC,  das  bisherige  Papiergeld  —  In  •ocenanaten  Bamärubeln  —  auf  den  mmeränderUcheH  Wertk 
von  3  Rubel  50  Kopekeu  Papier  oder  hu  BanMassignaUaueH  für  1  Silberrubel  (algo  7=1)  fesCce- 
getst  worden,  sondern  socb  seU  dem  neuem  kaiserlichen  Manifeste  wnn  I./IS.  Juni  1843  an  die 
Stelle  dieses  alten  Papiergeldes  ein  neues ,  sicherbegründetes  PaptergeU  im  Silbermerths  nntor  dem 
Namen:  „Staats -Kredit- Billett"  getreten  ist^  welcbes  Jenes  llrflbere  Papiergeld,  die  Bankaaaig- 
nationen,  nacb  der  sebon  erw&bnten  Redaction,  allmälig  tut  Elnslebang  und  g&nzliclien  Vernicli- 
tung  bringen  und  in  kurser  Zeit  eine  vollständige  Silberwäkrung  einflUiren  wird.  ( Sieiie  ancb  wei- 
ter oben.)  Dennufolge  sotten  denn  auch  seit  der  Bekanntmachung  des  ersterwähnten  kalserl,  Mfa 
nifestes  vom  1./13.  Juu  1839  alle  Wechselkurse  an  den  Börsen  so  wie  alle  Anzeigen  in  den  Kurs- 
tetteln,  alle  Waarenpreisnotirungtn  etc.  in  Silber  aestellt  werden,  womit  auch  der  schon  erwihnte 
Gold|»rels  von  3  Procent  Erhöhaäg  and  das  Aufhören  aller  Ansenen  eines  Kurses  der  Asslsnatio- 
nen  ansdrOdcllcb  bemerkt  Ist;  so  wie  die  bisher  fo  Umlauf  gerächte  KupfermMmte  ebenfslls  au 
3'A  Kopelcen  Kupfer  cleicb  einer  Silberkopeke  gelialten  und  die  neu  mi  pricende  und  seitdem  ge- 
prlgte  and  kursirende  KupfermSise  gans  Im  Sllberwertbe  aosgebrackt  una  In  Umlauf  gesetzt  ist 
( wie  ancb  weiter  oben  gdiorlgen  Orts  erw&lint  worden ). 

Demnach  sind  die  Wechselkurse  der  Haupthandelsstädte  Russlands  (namentlich  Petersburg' s, 
JHoskasCs ,  Riga's  etc. )  folgende ,  gegrOndet  aar  nenere  Orlginalkurssettel. 


Feier8hurg(auch  Mo9- 

koM,  Riga,  Archangd 

etc.)  toechselt  gegen- 

XDärtig  avf: 


Wechsdfrist, 
jätt  gewöhnL  3 
MonMe,sonst6Sh 
70  Tage  u.  3  Mo- 
nate. 


Veränderlicher 
Kurs.  (±) 


Erklärung  ne6tger  Kurse. 


(Nach  dem  Petersburger 
Kurstettel  vom  1.  Deebr. 

1844  u.  V.  17.  JuU  1845^ 

Amsterdam 

-  (aml.Decbr.1844). 
.    (aml7.Jalil84ö).  . 

Hamburg 

.    (aml.Decbr.1844)  . 

.    (am  17.  Juli  1845)  .  . 
London  (am  1.  Dec  1844) 

-  (am  17.  Juli  1845)  .  . 
Paris 

-  (aml.Dechf.ia44). 

-  (am  17.  Juli  1845)  .  . 


h  65  Tage  dato, 
h  3  Monate  dato. 

do.     .  do.  P 
k  (V5  Tage  dato. 
k  3  Monate  dato. 

do.       do. 

do.       do. 

do.       do. 
h  70  Tage  dato. 
iSMoMteda 

do.       do. 


Kin  dar  «eMtartiiL 

Ein  hollftnd.  D9catea,  neuen  Schlages  .  . 
Ehi  dergleichen ,  Utem  Schlages 

liaarkBBC.  DU  hoUändisehen  Kurant- 
oder  Albertsthaier  wurden  in  Kurland  bei 
den  Oelmlten  der  Beamten  in  den  Jahren 
1810  u.  1811  xo  140  Kopeken  Silber,  seit- 
dem aber  xn  133  Kop.  Silber  gereclinet. 
Kraft  eines  Befehls  Tom  29.  Juli  1815  soU 
der  Albertsthaier  In  den  Obligationea  der 
Privatpersonen  so  126  Kopeken  Silber  ge- 
reclinet werden. 


DIo  Km«  aif  dia  iBlUd.  PliUa.  s.  B. 

auf:  Arehsnsgelt  Ubau,  MBtau.  Moskau, 
Odessa,  Riga  ete.  so  wie  aof  warseham, 
shid  Jetst  gewMnllch,  nrnsh  Maassgabe 
der  Wechaellirist 


(AUes  in  SUber- 
geide.) 


191 
194.  193% 

34%.  »•/.. 
S4«%,.  »%4 
37%.  »%, 
37*y.,.  «y^ 


402 

407.406 


99  a  99% 


Cents  niederländisch  Kurant  filr  1  Ru- 
bel SUber. 


Schillinge' hamburger  Bankgeld    Ar  1 
Silberrabel. 

Pence  Sterling  flir  1  Silberrabel. 

Centimea  f^ansutlacher  Wihmng  ftU 

1  Rubel  Silber. 
NB.  Alle  diese  Knrse  verstanden  sich 
bis  geaen  Ende  1839  Ar  1  R^  In  Bankas- 
signationen  und  waren  dabei  rerliiltnlSB- 
mlssig  niedriger  gestellt. 


±300j 
±297J 


Kopeken  SUbergeld  Ar  1  Stfick. 


Am  7.  Juli  1844  war  In  Petersburg  der 
Kurs  der  neuen  hollindischen  Ducalen 
das  Stack  xo  300  Kopeken  Silber  ange- 
geben i  gewöhnlich  Ist  aber  dieser  Du- 


catenkurs  unansgenilt. 


(Silberrabel  hi  PeCersbarg  «r  100  Rubel 
{  Silber  In  den  versehiedenen  hleme- 
l    beh  bemerkten  Plltxen. 
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J'^U3^9f>urg   (auch  Moskau,   Riga, 

^fthm^el   €fe,}    wetksdt  gegen- 

yxiMig  au f  folgende  Plätze: 


VerähdeHicher 
Kurr.  (±) 


AklSrung  nehiger  Kitrse. 


Die  snwellen  hlet  Torkommenden 
Kane  uf  einige  ftlSÜBdiMäO  PlitlO. 
als  Berttii  ond  Bre$ittu,  MonttamHnopd 
and  Srnyma,  Lelvxia»  Wim  und  Jugt- 
ktrg,  tmA  TedlnoerUch ,  wie  folgt,  an- 


AufAngskAirg,  Triest  wid  Wien,  lo  knr- 
•  oder  Un 


ser  oder  lufger  Sicht 
oder  auch 


Auf  Berlin  und  Breslau ,  aocli  Leipzfg, 
in  knrxer  oder  langer  Sicht 


oder  aoch  wohl 


+ 

154 

± 

64.95 

± 

107% 

-H 

93 

Aaf  Konstantinopel  und  Smyma ,  In  kor- 
ler  oder  langer  Sicht 


oder  anch. 


17 
5.88 


Golden  ConT.-Kaiaiit  Ar  lOORohel  SU- 
ber,  oder  +  1  Fl.  52%  Xr.  Conr.-Ko- 
-rant  Ar  1  Ka>el  Silber. 

±  64  Robel  96  Kopeken  SUber  Ar  100 
Golden  ConT.  -  Kor. ,  aoch  woW  +  65 
Kop.  Silber  Ar  1  Fl.  Conv.  -  Korant 
(Sfelie  anch  die  Korse  onter  Omssa.) 

Tbaler  preoss.  Korant  oder  In  14  Tba- 
lerAisse  Ar  100  Robel  SUber. 

Robel  Silber  Ar  100  Thaler  in  14  Tha- 
lerltasse. 

tfirklsche  Piaster  Ar  1  SUberrobel. 


±  5  Robel  88  Kopeken  Silber  Ar  100 
tOrkische  Piaster. 
dm  Md-Ktnipreli  la  PttanbiTK  betrefllmd. 
In  der  Recel  legt  man  In  St.  Ptterümrg ,  von  SeUem  der  GotdarbeUer,  nlchl?  den  sonst  dort 
so  gebtftnchllchen  Docaten,  sondern  jetst  Immer  den  Soiotnik  fein  Gold  In  dem  Inhalte  des  Balb- 
imperiait,  als  Einheit,  som  Grunde  der  Verglelchong  ond  Berechnong.  Aas  diesem  GehaU  des 
UaMmperiaU  aujdnem  Golde,  welcher  aesetxmäuig  1*%,  Solotnlk  =  135  Doli  (fein  Geld)  be- 
trlgt  nnd'den  Halbhnperial  so^  Robel  Gold  gerechoet.  hat  ein  Solotnik  fein  Gold  den  Werth  ron 
SV«  Robel  -=  S56V;  Kopeken  Gm,  was  so  3  Proc  Erhöhmig:  3>«%^  Robel  =  366%  Kopeken  Sil- 
ber aosi^^cbt.  Doch  steht  der  Haibimperial  zowellen  noch  Ober  3  Proc  Aoikeld,  so  dass  derselbe 
statt  ( so  3  Proc)  5  Rubel  15  Kopeken  in  Silber  nor  so  520  Kopeken  =  5  Robel  20  JCopeken  Sil- 
ber so  haben  tet. 

Weaer  ka&MrlMier   lUiislarif  (auch   geaUtermaassen   als  Ergänzung  der 

Gddsortenlturse  dienend). 
1b  Geoassheit  des  ndirerw&hnten  kaiseriichen  Manifestes  vom  1./13.  Joli  1839   er- 
■diiett  auch  et»  neu&r  kaUerUcher  Tarif;  welcher  das  gebührende  Gewicht,  den  Fein-' 
gehatt  nnd  den  Tarif voerth  folgender  ausländischen  Gold-  und  Stibermunten   festsetzt, 
an  selbigen  vorkommend  Annahme  zn  gestatten. 


FransAstsciie  40-FrankeastAcke  . 

Desgl.  W-FtankeustAcke 

Snrdlnische  20-Lirest&eke  .  .  .  . 
PrencnlMlM  10-Thalerstikke.  .  . 
Pergl.  5-Thalent.  (Friedrd'or)  . 
HaonöreniebelO-Tkalerstttcke.  . 
DergL  Ö-Th»lerst.  (Pistolen) .  .  . 
Sftehalaebe  10  -  TbalerstAcke  .  .  , 
Dergl.  5-Thaleratw  (Friedrd'or)  . 


Mtnsiowlelit 
Normalgewickt,  Mindestens  oben 


Sokfinik,  DolL 
3  2 


49 
49 
12 
54 
10 
53 
10 
53 


Solotnik.  I}oli. 
3  1 


48 
48 
11 
53 
9 
82 
••9 
52 


Ftiagfliatt. 


Soloin.^  Karat. 
do.       do. 


de. 
do. 


do. 
do. 
do. 
do. 


_TarillrUr 
Worth  in  8U- 
borgelde. 


Rubel.  Kopeken. 
9         84 


4 

4 
10 

5 
10 

5  ' 
10 

5 


92 

92 

23% 

11% 

17% 

8% 
17% 

8% 
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Peterstmrg. 


AnsUiidlfelie  MflustrteB. 


Spanische  DabloDen  (Quadrupel) . 

Oesterrelchlsche  Souveralnd'or .  . 
Holländische  Ducaten.  Siehe  hier- 
unten. 

M*  MÜhmnmrimm, 

HoUIndische  (niederl&nd.)  Thaler 
(Albertsthaier) 

FranxOslsche  5  -  Frankenstficke .  . 

Preussische  T^aler  (Kar.  -  Tbir.)  . 

Sächsische  und  baicrische  Tbaler 
(Speciestbaler) 

vSchwediscbe  Speciestbaler  .  .  .  . 

Neuere  schwed.  Speciestbaler  *'on 
1832,  zu  5Sol.güDoli  fein  Silber 
(nach  d.  Verordn.  v.  22.Apr.  l&äO) 

Dänische  Specicsthaler 

Brabauter  Tbaler  (Rronenthlr.) .  . 

Oesterr.  Tbaler  (Speciestbaler) .  . 

Spanische  Piaster 

Dieser  (der  Dollar)  -ist  unterm  22. 
Januar  1840  auf  1  Rubel  35'A  Ko- 
peken Silber  gesetxt  worden. 

20-Kreazerstficke 


Münig« 

NomuUgewicht. 

»wioHt 

Mindestens  aber: 

FtlEgeliAlt. 

bergelde. 

Solotnik 

.Dqü, 

Solotnik.  Doli. 

Solotn.-=  Karat. 

Rubel,  Kopeken. 

6 

'32 

6 

31 

82"«       ,4--, 
96         ^• 

19         92% 

2 

58 

2 

57 

?^-       2P%* 

8          0974 

6 
5 
5 

54 
81 
21 

- 

- 

^stelPfd, 
(SoQ—Lth.Gr. 
82%      13  13 
86         14    C 
71         11  15 

1         33% 
1         W 
ü         91% 

6 

0 

53 

82 

- 

— 

79         13    3 
83%      13  17 

1         27% 
l         41% 

7 
C 
6 
6 
6 

92 
72 
83 
55 
29 

~ 

- 

717,      11  17 
83         13  15 
82         13  12 
79         13    3 
85%      14    4% 

1         40% 
1         38% 
1          39 
1         28% 
l          33 

1 

48 



_ 

48          8  - 

0         17% 

Nach  der  Ukase  des  dirigirenden  Senats  Tom  ^.  Januar  1840  ward  der  vollwichtige  hoUändisehe 
DucaUn  auf  2  Rubel  84'0V,s»  [84,7(851)...]  Kopeken  Gold  =  2  Rubal  93V,  Kopeken  Silber,  und 
nach  dem  feftgesetzten  Kurse  von  350  Kopeken  •=.  10  Rubel  26%  Kopeken  in  Bankassignatlonen 
tarifirt.  —  Das  gesetxmässige  Gewicht  des  holländischen  Ducateus  mit  GenHchtsremedium  ist:  7Si;G21 
Doli ,  von  der  Probe  94  C^%  Karat  fein) ;  so  dass  derselbe  wenigstens  78  bis  78%  Doli  wiegen  muss. 

WTeohselrecfat  de«  nuidsofa.  Reiolies.  —  VITeohseliiso  n.  Respecttage. 

Die  früher  ciogefShrtc  Wechselordoong  des  rassischen  Reiches  war  vom  16.  Mai  1729 ; 
die  neaclrc,  letzt  bestehende,  ist,  zufolge  kaiserlicher  Bcstätiguog,  vom  25.  Juni  1832, 
aafgestellt  in  zwei  Abtheilongcn,  zusammen  genommen  in  7  Kapiteln  and  141  Paragraphen, 
nebst  angefügten  Formularen  zur  Wechselordnung,  und  enthält  für  unsern  Zweck  folgende 
wesentliche  Punkte: 

Kapitel  1.  €.21.  Uebertrags -Indossamente  m  blauco  sind  itowobl  bei  eigenen  als  bei  gezogenen 
(trassirten)  Wechseln,  nach  freiwilliger  Uebereinkunft  der  hef  einer  solchen  Uebertragong  B«»thei- 
ligten  und  auf  Ihre  Gefkhr  zulässig.  —  §.  23.  Es  ist  verboten ,  Indossamente  zu  antedatiren ,  bei  Ge- 
fahr der  Nichtigkeit  derselben  und  der  VerantworUlchkeit  für  Verfälschung.  ^  §.  2."^.  Wird  der 
W«chs«l  von  den  in  demselben  bestimmten  Bezogenctn  nicht  acceptirt  oder  nicht  bezahlt ,  so  sind 
die  Indossanten  dem  Wechselinhaber  Alle  für  Einen  und  Einer  tut  Alle  gemeinschaftUcbJin  soUdumj 
nir  die  Zahlung,  eben  so  wie  der  Wechselaussteller  selbst  verantwortlich.  —  §.  28.  Ein  Indossa- 
ment mit  dem  Zusatz:  »,ohne  Rnckke/tr Muf  mich'* .  setzt  den  Indossanten,  welcher  ein  solches 
macht,  ausser  aller  Verantwortlichkeit  fiir  »ichtbesahlung  des  Wechsels.  —  §.  3i.  Der  gezogene 
Wechsel  muss  binnen  24  Stunden,  oder  wenigstens  den  andern  Tag  nach  Empfang  desselben^  an 
dem  Wohsiorte  des  Belogenen  ihm  vorgezeigt  werden,  welches  Exemplar  desselben  auch  eingegangen 
sein  mag.  Bierton  sind  nur  die  Sonntage  und  die  in  den  Feiertagstabelien  angezeigten  Taqe  und 
bei  den  Hebräern  die  Sonnabende  f Sabbattage)  ausaenommen,  —  $.  32.  Bei  den  Wechseln ,  welche 
auf  Sicht  oder  m  einer  bestimmten  Zeit  nach  Sicht  zahlbar  sind ,  kann  der  Wechselaussteller  die 
Zeit  festsetzen,  im  iMufe  welcher  dieselben,  vom  Tage  ihrer  Ausstellung  an  gerechnet,  dem  Bezo- 
genen vorgezeigt  werden  müssen.  Ist  dieses  nicht  Im  Wechsel  angegeben ,  »o  muss  die  Vorzeigung 
wenigstens  im  Laufe  von  zwölf  Monaten ,  von  der  Zeit  seiner  Ausstellung  an,  erfo!een,  hei  Gefahr 
des  Verlnstes  des  Werhselrechts ;  jedoch  verliert  ein  solcher  Wechsel  bis  zum  Ablauf  der  landen- 
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ftbttckm  Veriftkmiie  nMki  die  Knft  efser  gewfthallcheii  SdlaldveraclirellNiiig.  — "  g,  57.  D«r  Bego- 

geiw  UlrerVundea  ,  nach  der  VonelguBg  des  gexogeoen  (tratsirten)  Wechsels,  vom  wem  er  fibri- 

Sens  Mdk  vorsexelgC  werden  mag ,   In  24  Stunden  sa  erklären .  ob  er  denselben  acceptirt  oder 

nicht  —  S.  41.    l>er  Wechselacceptant  kann  in  keinem  Falle  sein  Arcept  wirQcknehmen ,  es  w&re 

dena,  dass   eine   VerAlschung  von  Seltea  deS  Vorzeigers  entdeckt  und  auf  der  Stelle  bewiesen 

wttde.  -^  %.  45.  I>er  Protest  wegen  Micbtannabme  (eines  Wechsels)  muss  so  zeitig  au&enommen 

werden,  das«  dei»elbe,  oder  wenigstens  die  Nachricht  darAber ,  wenn  auch  nicht  mK  cfor  ersten, 

dedk  wenigstenn  mit  der  folgenden  Post  an  den  abgesandt  werden  kdune,  von  welchem  der  Wech 

sei  aa  den  Vorseiger  gelangt  Ist,  oder  wenn  er  ihm  eigenthamlich  zugehört,  an  denjenigen,  den  er 

In  Ansprach  %u  nebmen  gesonnen  Ist. 

-Kapitell  t^  f>7.  DU  VerfaUxeU  eines  auf  Sicht  lautenden  Wechsels  tritt  vierandswanalg  Stun- 
den nach  desnen  Vorseigung  zum  Accept  ein.  —  €.  58.  IHe  VerfaUtett  eines  auf  so  und  $o  vhk'Tage 
noch  5icftt  Ittuiemden  WwhseU  tritt  nach  Ablauf  des  letzten  der  in  dem  Wechsel  angegebenen  Tage 
eln^  den  Tag  abgerechnet,  an  welchem  er  zum  Accept  präsentirt  ist.  —  §.  59.  Die  VerfaUzeU  eines 
amf  tiuem  Jahrmärkte  (üner  Messe)  tahtbaren  Wechsels  tritt  am  Vorabend  des  filr  die  Beendigung 
dM  Jahrmarktes  festgesetzten  Tages  ein ,  oder  am  Tage  des  Jahrmarktes  selbst ,  wenn  derselbe  nur 
einen  Tag  wkhrt.  —  $.60.  Die  Verfalheit  eines  auf  so  und  so  viel  Tage  oder  JUonate  ä  dato  zahl- 
baren n^cAseb  triU  mit  dem  Ende  des  lettten  Tages  an,  —  €.  61.  Die  Verfalixeit  eines  nach  Wech 
seigeltrtmeh  (ä  Uso)  xahlbaren  Wechsels  tritt  nach  Verlauf  von  15  Tagen  nach  der  Vorzeigung 
tum  Acceot  ein.  —  $.  62.  Die  Verlailzeit  eines  zwölfmonatlichcn  Wechsels  tritt  das  fulgende  Jahr 
an  demselben  Tage  desselben  Monats  ein,  an  welchem  der  Wechsel  ausgestellt  worden  Ist.  Wen« 
das  Jahr  der  Ausstellung  ein  Schal^ahr  und  der  Wechsel  am  t2U.  Februar  datirt  ist,  so  tritt  seine 
Ver&llzeit  am  28.  Februar  des  folgenden  Jahres  ein.  Es  versteht  sich  von  selbst ,  dass  bei  ausl&n- 
^dtochen  Wechseln  die  Termine  nach  dem  neuen ,  bei  rassischen  abfr  nach  dem  alten  Style  gerech- 
net werden.  —  $.  63.  Wenn  der  Zahlungstag  auf  einen  Sonntag  oder  auf  einen  in  der  Feiertags- 
tabelle festgesetzten  Tag  fällt ,  so  wird  er  bis  zum  folgenden  Tage  ausgesetzt.  Dasselbe  versteht 
sich  auch  von  den  Sonnabenden  (Sabbattagen)  unter  Hebräern,  Treten  mehrere  Feiertage  hinter 
einander  ein ,  so  wird  die  Zahlung  nur  bis  auf  den  ersten  zu  feiernden  Tag  verschoben.  —  €.  64.  Alle 
diese  Terminbestimmungen  beziehen  Sich  sowohl  auf  eigene,  als  auf  Bezogene  Wechsel.  —  9.  65.  Von 
dem  ersten  Tase  nach  Ablauf  des  Termins ,  das  hebst :  mit  dem  Anfang  des  Morsens  des  folgenden 
Tages ,  fänst  die  Vers&umung  des  Termins  an.  —  $.  66.  Nach  Ablauf  des  letzten  Zahlungstages  wer- 
den Discrduons-  oder  Respecttage  gestattet,  und  namentlich:  vom.  ersten  Tage  nach  aem Termin, 
bei  eigenen  sowolü  als  gesogenen  (trassirten)  auf  Sicht  gestellten  Wechseln ,  drei  Tage;  bei  Wech- 
seln, die  auf  eine  bestimmte  Frist  lauten,  zehn  Tage,  auch  die  Feiertage  mit  inbegriffen,  ausser 
dem  letzten  Hespeettage ,  wenn  er  auf  einen  Feiertag ,  und  bei  Hebräern ,  wenn  er  auf  einen  Sonn- 
abend fäUt,  —  S.  67.  Bei  Jahrmarktswechseln,  so  wie  auch  bei  Wechseln,  die  nickt  accmtiH  wor- 
den sind ,  finden  keine  Respecttage  statt,  —  $.  97.  Der  Wechselaussteller  lunn  wegen  nicht  empfan- 
gener Valuta  dem  Bezogenen  verbieten ,  seinen  Wechsel  zu  acceptiren ,  sofern  derselbe  von  ihm 
noch  nicht  angenommen  worden  Ist;  In  diesem  Falle  aber  verantwortet  er  den  bei  dem  Wechsel 
Betheiligten  flir  alle  Folgen,  und  es  kann  dann  keine  Intervention  weder  für  Accept  noch  Ar  Zah- 
lung mehr  stattlinden. 

Nach  dem  gegenwirtig  bestehenden  Stempelgesett  haben  Wechsel  auf  das  Inland  folgende  Stern- 
pelaebikren  za  entrichten,  von  denen  aber  Wechsel  auf  fremde  Plätze  nur  die  Hälfte  bezahlen: 
Anf  eioen  Wechselbelauf  von         1  bis      150  S.-R°.  betrftgt  der  Stempel:  —  Rubel  30  Kop.  Silber. 
von      L51  bis      300    -      -  desgl. 

von      301  bis     900    -      -  desgl. 

von     901  bis    1500    -      ^  desgl. 

von    1501  bis    2000    -      -  desgl. 

von    2U01  bis    3000    -      -  desgl. 

von    3001  bis    45U0    -      -  desgl. 

von    4501  bis    6000    -      -  desgl. 

von    600L  bis    7500    -      -  desgl. 

von    7501  bis    üOOO    -      -  desgl. 

von    9001  bis  10000    -      -  desgl. 

von  10001  bis  12000    -      -  desgl. 

von  12001  bis  13000    -      -  desgl. 

von  13001  bis  15000    -      -  desgl. 

Der  Stempel  von  Secunda-  wie  von  Tertia ■  TVeckseln  von  irgend  einer  Summe,  gleichviel  von 
welcher  Grösse ,  beträgt  I5  Kopeken  Silber.  —  Der  Protest  der  Wechsel  muss  ebenblls  auf  das 
hierzu  verordnete  Stempelpapier  niedergeschrieben  werden. 

^^,^^^'i*^!^^^9}^sgebühr  (Commlssion)  wird  hier  gewöhnlich  mit  »/,  Procent  berechnet; 
die  XäJUergebukr  bei  Wechselgesckäften  (^Wechselcourtage )  Ist  dagegen  •/«  Procent,  bei  4><«^»«J<» 
aesckdfteny^  ^roc^MA,  bei  TraUen  auf  Moskau  '/gProcSt,  meUt  jedoch  1  PromUle,  und  dl<»e  Oe- 
bohr  IsiU  der  Mikler,  nach  der  Instruction  desselben,  sowohl  von  dem  Trassanten  als  dem  Remit- 
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teiit«ii  sa  erheb«n.  Seit  einer  Reihe  tod  Jahren  ist  es  Jedoch  Usans  geworden ,  dem  Remittenten 
die  M&klergebfihr  nicht  xu  berechnen ,  und  so  ist  es  «lenn  seit  etws  60  Jahren  stillschweigende 
üebereinlcunft,  die  Wechseicourtage  in  Petersborg  nur  vom  Verkäufer  (Trassanten  etc.)  xa  erheben 
«nd  den  K&afer  ( Remittenten )  daron  ganx  frei  xu  iassen ,  womit  sich  die  WechselmUcier  bisher 
auch  begnflgt  liaben. 


Wie  schon  unter  Odessa  bemerkt  worden  ist,  bedient  man  sich  Im  ganxen  rassischen  Reiche 
noch  der  Zeitrechnung  nach  dem  alten  juUanischen  Kalender,  demxofolge  belianntlicb  diese  Zeit- 
rechnung im  18.  Jalurhundert  um  11 ,  im  jetxtlaufenden  19.  Jahrhundert  um  12  Tage  von  dem  bei  uns 
gebrincfUichen  sosenannten  neuen  gregorianischen  Kalender  xurflcluteht ,  Jene  alte  Zeltbestimmungs- 
art  daher  die  Rechnung  nach  dem  alt«n  Styl,  die  neuere  verbesserte  aber  die  Rechnung  nach  dem 
lltlien  styl  genannt  und  abgelittrst  gewöhnlich  mit  o.  St.  und.«.  St,  bexeichnet  wird.  Es  ist  daher 
der  1.  Juli  alten  Stjls  gleich  dem  13.  Juli  neuen  Stjis ,   was  man  Öfters  in  Brachart ,  also  mit 

-r^  Juli  angibt,  oder  im  andern  Faile  gegen  den  nahen  Ausgang  eines  Monats,  s.  B.  fiir  den  25.  Juli 

15.  Oft  Juli  «   s* 

alten  Styis ,  mit  /^'    "'  »-  '^*'    „   g,  ^,  .  !„  ^^  heutigen  Griechenland  besteht  anch  noch  die 

o.  August  n.  ot. 
Zeitrechnung  nach  dem  alten  julianischen  Kalender. 

Kurse  der  8taalq;iaplere. 


Gattung  und  Name 

der 

Staatspapiere. 


II 


Verfalltage 

der 
Zinscoupons, 


Kurs. 
+ 


Bedeutung  des  Kurses, 


Russland 

InscriptioDen  in  Silber  oder  Me- 

talliqaes 

do.  do.,  1.  Serie  von  1820,  bei 

Hope  u.  Comp 

do.  do.,  2.  Serie  ¥od  1822,  bei 

Rothschild 

do.  do. ,  3.  Serie  von  1831 ,  bei 

Hope  n.  Comp ,, 

do.  do. ,  4.  Serie  von  1832,  bei 

Hope  a.  Comp 

do.  do. ,  1.  Serie  von  1840 ,  bei 

'  Hope  Q.  Comp 

do.  do.,  2.  0.  3.  Serie  von  1842 

a.  1843,  bei  Stieglitz.  . 

Polen. 

Partialobligationen  zn  300  polni- 
schen Gulden 

do.  do.    ZQ  500  poln.  Gulden  . 

Certificate  Lit.  A.  zu  300  pol- 
nischen Gnldco 

do.    Lit.  B.  zu  200  poln.  Gulden  . 

Scbatzobligationen 


Preussen. 
Prümientcheine  der  Seehandlung . 


Alten  Styls, 

l.Jan.u.  l.Jul. 
l.Mz.u.l.Sept 

do.      do. 
l.Jnn.u.l.Dec 
I.Mai  n.l.Nov. 
l.Feb.a.l.Ang. 

do.       do. 

Neuen  Styls. 


l.Apr.u.  l.Oct. 


128 


110% 


104 


94% 


93% 
B8V4 

26y, 


Silberrubcl  baar  für  100  Sil- 
bermbcl  Nennwertb. 


Silberrubel  baar  für  ein  Stuck 
der  nebeDttchenden  Obli- 
gationco. 

Silberrubel  baar  für  100  Sll- 
bermbeJ  Nenawertb. 


—       Silbernibel  für  einen  Schein  von 
I   50  Thir.  preoss.  Kur.  Nennw. 
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l 


Name  der  ActiengeseUschaften, 


Ente  rassUcbe  Fe«€r  -  Assekoraiizcooi- 
pa^ie 


Zweite    do.     do 

Roubch  -  amenkanitche  Compagnie   .  . 

Petcnborg- Lübecker  DampftchiffTahrts- 
geieUackaft 

UuieraliratsergeaelltGhaft 

Petenburger  GaMompagnie 

BaoBwollapiniiereigeseUscbaft 

Balticche  DaopfsdiifffahrtsgeselUchaft  . 

Zankoe-Selo  EisenbahogeiclUchaft  .  . 

2^ewo-BfanafaktnrgetelUcbaft    •  .  .  . 

Compagnie  for  Aufbewahrong  und  Ver- 
satz volnminöter  MoblUen 

Compagnie  zor  VeraicheroDg  von  Capi- 
talien  ond  Revenuen 


4597, 

236 

T5% 

60% 
246 
12 

68V, 
199 

5T 

66 


Bedevtung  des  Kurses, 


Silbermbel  baar  für  eine  Actie  von  200 
Banlcmbel  (in  Asaignationen)  Nennwertb. 
do.     do.     von  250  Bankmbel  Nennw. 
do.     do.       -     500         - 


do.  do. 

do.  do. 

do.  do. 

do.  do. 

do.  do 

do.  do. 

do.  do. 

do.  do. 

do.  do. 


-  300 

-  500 

-  200 

-  500 

-  140 

-  200 

-  525 

-  200 

-  200 


Fremde  Staatspapiere  werden  der  Regel  nach  nicht  notirt;  aacb  die  oben  aufgefSbr- 
tcn  preostiscben  Prämienicheine  -  nur  gelten.  Das  Staatspapicrgescbäfl  ist  fiberbaopt  sebr 
gering. 

Bd  Gescbäften  in  Staatspapicren  nnd  Acticn  bat  der  Käufer  dem  Verkäufer  die  la:ti- 
fenden  Zinsen  bis  zum  Tage  der  Uebergabe  besonder!  zu  vergüten. 


flkaatqiaplere  imd  AnMhipn, 

(Zv gleich  zum  Verständniss  des  obigen  Kurszettels,) 
Die  im  Inlande  umlaufenden  russiscben  Staatspapiere  bestehen  aus  Fnscriptionen  oder 
Dokumenten  über  Eintragungen  in  das  grosse  Buch  der  Reicbsscbuidcn ,  welche  fast  sammt- 
Udi  auf  Silberrubel  lauten  und  dann  auch  Metalliqucs  genannt  werden ;  letzteres  vorzüglich 
zum  Untertcfaiedc  von  den  aus  früherer  Zeit  noch  existirenden  Inscriptioncn  in  Papier,  d.  b. 
solchen,  welche  auf  Rubel  Assignationen  gestellt  sind.  Jenes  grosse  Buch  der  Reichsschol- 
den,  in  welches  alle  verzinslichen  Reichsschulden  eingetragen  werden,  die  dadurch  als 
foadlrt  zu  betrachten  sind,  wurde  durch  das  Manifeft  vom  16.  April  1817  eingeführt.  Die 
Zinszahlung  der  Inscriptionen  geschieht  entweder  an  gewissen  ausländischen  Börsenplätzen, 
oder  ausschliesslich -im  Kaiserthume  selbst.  Die  Inscriptionen  der  er(»tcrn  Art  laufen  mit 
derBlanco-Cesrion  des  ersten  Inhabers  als  Papiere  au  portcor  um  und  bedürfen  keiner  wei- 
teren formliciien  Uebertragung ;  die  der  zweiten  Art  können  nur  dnrch  jedesmalige  schrift- 
liche Cession,  welehe  auch  bei  der  Commerzbank  angezeigt  werden  muss,  übertragen  wer- 
don.  Eigene  Zlaaconpons  haben  nur  die  5proc.  Inscriptionen  der  2.  Serie,  d.  b.  die  der 
engüschea  Anldbe  von  1822,  und  die  4proc.  Inscriptionen  der  2.  Serie  von  1842.  Der 
Staat  hat  jedoch  die  Handelshäuser,  mit  welchen  er  die  Anleihen  abscbloss,  ermächtigt, 
Cert^kate  au  porteur  mit  Zinscoupons  noszogeben.  Diese  Certifikate  laufen  aber  nur 
m  Auslände  um  ond  werden  von  der  Reichsschulden  -  Tilgungs  -  Commission  nicht  honorirt. 
Der  lahaber  dcrwslben  mnss,   wenn   er  das   betreffende  Capital  in  Inscriptionen  umwandeln 
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la^D  will,  dk)  ihm  io  Rosfland  Zinsen  tragen  lolien,  die  Certiftktte  in  der  Reichttchnl- 
den-THgnngt-CoBBiiMion  in.Petenburg  einliefern,  wogegen  er  anf  seinen  Namen  gestellte 
Inscriptionen  erlialt,  deren  Zinsen  er  sich  auf  ein  beliebig  gewähltes  Kreisrentamt  anweisen 
lasst,  welches  die  Zinsen  halbjährlich  gegen  Vorzeigung  der  Dokumente  ansbezahtt.  Nnr 
die  5proc.  Original -inscriptionen  der  4.  Serie  werden,  ohne  der  Umschreibung  zu  bedürfen, 
bei  der  Reichsschulden -Tilgungs-Comraission  in  Petersburg  Terzinst.  Die  Zinszahlung  der 
Certiftkate  mit  Coupons  erfolgt:  in  T^ndon  bei  Baring,  in  Paris  bei  Hottingucr,  in  Ham- 
burg bei  Parish,  in  Frankfurt  a.  M.  bei  Grunelius,  in  Berlin  bei  Anhalt  und  Wagener.  — 
Eine  besondere  Art  der  Certifikatc  sind  die  hambttrger  Certifikate  der  5proc.  Inscriptio- 
nen (vergl.  den  hamburgcr  Fondszettel,  S.326)  zu  500  Silberrubel  ä  33  Schillinge  ham- 
burger  Banco,  welche  von  dem  i.  J.  1824  in  Hamburg  gegründeten  Administrationscontor 
(unter  Dlrection  der  Hauser  SUIem,  Benecke  u.  Comp,  und  H.  J.  Stresow)  emittirt  wur- 
^  den.  Diesem  Contor  kann  der  Besitzer  solcher  Inscriptionen  dieselben  zur  Verwaltung 
übergeben,  worauf  dasselbe  sie  in  Petersburg  auf  seinen  (des  Contors)  Namen  übertragen 
lässt.  Dagegen  erhält  der  vorherige  Besitzer  für  Jede  Inscription  ein  Certifikat,  welches 
mit  Coupons  auf  je  fünf  Jahre  und  Talon  versehen  ist  und  u.  a.  die  Bemerkung  enthält, 
dass  der  ^nhaber  desselben  Besitzer  der  betreffenden  vom  Contore  verwalteten  Obligation 
ist  und  dieselbe  jederzeit  zurückfordern  darf.  Das  Contor  berechnet  far  seine  Mähwaltung 
^4  Proc  Provision,  ausserdem  aber  auch  Petersburger  Porto  und  Spesen.  Bei  der  Zins- 
zahlung bringt  dasselbe  ferner  1  Proc  Provision,  Petersburger  Porto  und  Unkosten,  sowie 
Stempel  u.  dergl.,  in  Abzug. 

Abgesehen  von  den  Bankassignationen  und  den  an  deren  Stelle  tretenden  Relchscredit- 
billets,  welche  den  Charakter  des  Papiergeldes  tragen  und  von  denen  daher  auch  unter 
dieser  Rubrik  weiter  oben  die  Rede  gewesen  ist  und  nachher  noch  näher  gesprochen  wer- 
den soll ,   sind  die  gegenwärtigen  russischen  Staatspapiere  folgende : 

1)  Sechsprocentige  Inscriptionen  in  Silber  oder  6  proc.  Metalliqnes.  Dieselben  rfih- 
ren  von  Anleihen  ans  den  Jahren  1810,  1817  und  1818  her  und  sind  an  der  Börse  ge- 
wöhnlich nicht  zu  haben,  da  ihr  ganzer  Betrag  sich  schon  i.  J.  1836  auf  ungefähr  37^000 
Silberrubel  Nennwerth  beschränkte.  Man  findet  daher  nur  selten  einen  Kurs  derselben 
notirt,  was  auch  von  den  meisten  der  fibrigen  Inscriptionen  gilt  Die  Obligationen  sind 
grösstentheils  1000  Rnbel  gross.  Zinstermine:  1.  Jannar  und  1.  Juli  alten  Styls  (oder 
13.  Januar  und  13«  Juli  nenen  Styls). 

2)  Sechtprocentige  Inscriptionen  in  Papier,  Die  noch  existlrenden  Papiere  dieser 
Art  rubren  ans  den  vorhin  erwähnten  Anleihen  aus  den  Jahren  1817  u.  1818  her,  indem 
man  bei  denselben  gegen  Einlagen  in  Bankassignationen  Obligationen,  die  gleichfalls  auf 
dieses  Papiergeld  lauteten,  erhielt.  Es  waren  von  diesen  Inscriptionen  i.  J.  1836  für  den 
Nomioalwerth  von  38  Millionen  Bankrubel  im  Umlauf.  An  der  petersburger  Börse  werden 
sie  jetzt  nicht  mehr  notirt.     Zinstermine:  1.  Januar  und  1.  Juli  alten  Styls. 

Bei  beiden  Gattungen  der  6  proc.  inscriptionen  ist  für  Amsterdam  die  Bequemlidikeit 
eingeräumt  worden,  dass  der  Inhaber  gegen  einen  vom  dortigen  russischen  Consul  darauf 
gedruckten  Stempel  ein  Zins -Mandat  ausgefertigt  erhält,  welches  dann  in  Blanco  Indossirt 
and  von  jedem  Inhaber  eingezogen  werden  kann. 

3)  Fünfprocentige  Inscriptionen  in  Silber  oder  5  proc.  Metalllques.  Dieselben  zer- 
fallen in  vier  Serien  : 

a)  Erste  Serie.  Dieselbe  entstand  durch  eine  i.  J.  1820  mit  den  Häusern  Baring  u. 
Comp,  in  London  und  Hope  u.  Comp,  in  Amsterdam  zu  72  Proc.  (mit  3  Proc.  Provision 
ausserdem)  abgeschlossene  Anleihe,  im  Nominalbetrage  von  40  Millionen  Silbermbel.  Der 
Silberrubel  ward  dabei  zu  3672  Stnber  oder  l^y^Q  Gulden  niederiänd.  Kurant  berechnet 
Jähriiche Tilgung :  2  Procent  Zinstermine:  vom  1.  bis  15.  März  und  vom  1.  bis  15.  Sep- 
tember alten  Styls. 
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b)  Zweite  Serie.  Sie  grfiodct  lieh  aof  die  sogeoanite  englftch  -  rotsltche  Anleihe, 
«f^fike  i.  J.  1822  zn  83  Procent  mit  RotlMchild  in  London  negoslrt  wnrde  nnd  einen  No- 
winlbetng  von  48  Millionen  Silberrnbei  hatte.  JährUcbe  Tilgung:  1  Procent  ZIniter- 
■ine:  1.  Man  und  1.  September  alten  Styls.  Behofs  der  Zinterbebnng  find  den  Obliga- 
tionen Conpona  beigegebcä.  Bei  denjenigen  Zintzahinngen ,  welche  in  London  erfolgen, 
wird  der  SUbermbel  zn  87  Pence  Sterling  berechnet 

c)  Dritte  Serie.  Sie  nht  anf  der  Anleihe  von  20  Blllllionen  SUbermbel  Nominalbetrag, 
welche  i.  J.  1831  mit  Hope  n  Comp,  in  Amiterdam  contrahirt  wnrde.  Die  Obligationen 
kmten  über  je  500  Silberrnbei.  Zur  Heimzahlnng  dieier  Anleihe  wnrde  dn  besonderer, 
nicht  mit  den  andern  Anleihen  zn  vermengender  Tilgungsfonds  errichtet»  Jährliche  Tilgnng : 
1  Procent.  Zinstermine:  vom  1.  bis  15.  Jnni  nnd  vom  1.  bis  15.  December  alten  Styls. 
Seit  1835  werden,  von  diesen  Inscriptionen  alUahrlich  im  Angnst  nnd  September  durch  Yer- 
loosnngen  Eindehnngen  gemacht  wenn  der  Kurs  derselben  zu  dieser  Zeit  über  Pari  steht  — 
Die  Obligationen  sfaid  von  vier  verschiedenen  Grössen:  1)  Lit  A.  zn  111  Pfund  Sterling 
oder  720  Silberrubel,  2)  JJt  B.  zu  148  Pfund  Sterling  oder  960  Silberrnbei,  3)  Lit  €. 
zu  518  Piund  Sterling  oder  3360  Silberrobel ,  4)  Lit  D.  zu  1036  Pfund  Steriing  oder 
6720  Silberrnbei,  Der  Silberrubel  wurde  nämlich  dabei  zu  37  Pence  (oder  3  Schilliogc 
1  Penny)  Sterling  gerechnet  Die  Papiere  s|nd  an  den  Inhaber  (au  porteur)  gestellt  und 
die  Besitzer  derselben  können  sie  bei  der  Petersburger  Administration  anf  den  Namen  um- 
schreiben lassen. 

d)  Vierte  Serie,  Sie  besteht  in  den  Obligationen  der  i.  J.  1^2  mit  Hope  n.  Comp, 
in  Amsterdam  abgeschlossenen  Anleihe  von  20  Millionen  Silberrnbei,  welche  diesem  Hause 
zn  84 Vs  Procent  überlassen  wurde,  der  Silberrubel  aber  zu  2  Gulden  niederland.  Kurant 
gerechnet;  nimmt  man  dagegen  den  wahren  Werth  des  Silbemibels  in  der  damaligen  nie- 
derlind. Währung  an  (=a  V/^  Gulden),  so  erhöht  sich  der  Submissionspreis  auf  90 Vi 5 
Procent  Die  Obligationen  lauten  über  je  500  Silberrubel.  Jährliche  Tilgung:  1  Procent 
aus  dem  für  ^ese  Anleihe  errichteten  besondem  Tilgungsfonds.  21instermine :  vom  1.  bis 
15.  November  und  vom  1.  bis  15.  Blai  alten  Styls.  Auch  von  djescn  Inscriptionen  finden 
seit  1835  Jährfiche  Verloosungen  statt,  ganz  wie  bei  der  vorigen  Serie.  —  Statt  der  In- 
scriptionen wurden  auch  Cer^ßkate,  nach  der  Wahl  der  Contrahenten ,  gegeben.       , 

Eine  fernere  Gattung  5procent  Inscriptionen  entstand  durch  die  in  den  Jahren  1828 
und  1829  mit  Hope  u.  Comp,  in  Amsterdam  abgeschlossene  Anleihe  von  42  Millionen  Gul-  . 
den  niederland.  Kurant,  wovon  i.  J.  1828  der  Betrag  von  18  Millionen  Gulden  und  i.  J. 
1829  der  Belauf  von  24  Bfillionen  Luiden  realislrt  wurde.  Diese  Anleihe  ist  nicht  in  Sil- 
berrnbei, sondern  In  niederiand.  Gulden  In  das  Reichsschnldbuch  eingetragen.  Die  Oblt- 
gationen  lasten  über  je  1000  Gulden.  In  37  Jahren  soll  die  Schuld  hchngezahlt  sein. 
Jährliche  Tilgung:  1  Procent  Zinstermine:  1.  März  und  1.  September  neuen  Styls.  Die 
Zinszahlungen  geschehen  in  Amsterdam ,- aber  auch  anf  die  Certifikate,  welche  von  dieser 
Anleihe  e^btiren,  in  Hamburg. 

4)  Vierprocenti^e  Inscriptionen  in  Silber  oder  4proc.  Metalllques.  Es  cxistiren 
davon  bis  jetzt  drei  Serien : 

a)  Erste  Serie.  Diesdbe  besteht  in  den  Obligationen  der  i.  J.  1840  mit  Hope  u.  Comp, 
ia  Amsterdam  contrahirten  Anleihe  von  25  Minionen  Silberrubel.  Der  Negocfaitionspreis  war 
86  Vi  Procent  der  Silberrnbei  aber  zu  2  Gulden  niederiand.  Kurant  gerechnet,  so  dass  sich  bei 
der  Annahme  des  (damaligen  u.  jetzigen)  wahren  Werthes  des  Silberrubels  (seit  1839  e=a  reich- 
Uch  17,0  Gnlden)  jener  Preis  auf  90  Prooent  erhöht.  Die  Obligationen  sind  je  500  Sil- 
berrnbei gross.  Zur  Brimzahlung  dieser  Anleihe  wurde  ein  eigener  Spedalfond  angewie- 
sen, aas  welchem  von  1845  ab  jährHch  9%  Procent  vom  Nominalbeträge  der  Papiere  zur 
Tilgung  verwendet  werden.  Zfaisicrmine:  1.  bis  15.  Februar  und  1.  bis  15.  August  alten 
Styli.  DasAdadBhrtrations-Contor  in  Amsterdam  steht  unter  derDfrection  der  Häuser  Hope 
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B.  Conp.,  Ketwich  k  Voombergb  «nd  Witwe  W.  Bonki.  —  Die  Anlettie  hatte  den  Zweck» 
„die  Referrefondi  des  kaiAerlic^beA  Schätzet,  welche  während  einiger  Jahre  zo  Tenchiede- 
nen  Aufgaben  benuttt  worden  Waren,  wieder  zn  ersetzen.'* 

b)  Zweite  Serie,  Et  besteht  diese  ans  den  Papieren  der  i.  J.  1842  mit  Stieglitz  n. 
Comp,  in  Petersburg  abgeschlossenen  Anleihe  von  8  Millionen  Silbermbel.  Die  Obligatio- 
nen lauten  fiber  je  500  Silbernibel.  Auch  für  die  Rfickzahlnng  dieser  Anleihe  ist  ein  Spe- 
cialfonds gegründet,  ans  welchem  in  den  beiden  ersten  Jahren  Von  1848  an  Jährlich  75'000 
Silbermbel,  in  den  darauf  folgenden  Jahren  aber,  von  1845  an,  jährlich  200,000  Silber- 
mbel, d.  t  2Vs  nt>cent  vom  Nominalbetrage  des  Capitals,  getilgt  werden.  Zinsterraine: 
vom  1.  bis  15.  Februar  uUd  vom  1.  bis  15.  August  alten  Styls.  Die  Zinserhebung  erfolgt 
gegen  beigefügte  Coupons.  Die  Anleihe  ist  in  das  Reichsschnldenbuch  unter  der  Benen- 
nung „Zweite  vierprocentige  Anleihe*'  eingetragen.  —  Diese  Anleihe  Ist  nur  der  erste  Theil 
einer  allgemeinen  grossem,  welche  zur  Deckung  der  Kosten  der  Petersburg -Moskauer  Ei- 
senbahn, die  sich  nach  einer  vorläufigen  Berechnung  auf  40  bis  50  Millionen  Silbermbel 
belaufen  werden,  beschlossen  ward.  Die  obige  erste  Abtheliung  derselben  war  für  die  i.  J. 
1848  bevorstehenden  Ausgaben  des  Baues  bestimmt,  wobei  festgesetzt  wurde,  dass  in  den 
folgenden  Jahren  die  Grüsse  der  weiteren  Abtheilungen  nach  Maassgabe  des  Bedarfii  werde 
■ormirt  werden.  Ueber  die  durch  die  ganze  Anleihe  eingehenden  Gelder  wird,  da  sie  ein- 
sig und  allein  für  den  Bau  jener  Eisenbahn  bestimmt  ist,  eine  besondere,  von  allen  übri- 
gen Einnahmen  nnd  Ausgaben  des  Reichs  getrennte,  Rechnung  geführt  In  der  hierüber 
vom  Finanzminliter  an  das  Haus  Stieglitz  u.  Comp,  erlassenen  Instmetion  wird  u.  a.  be- 
merkt, dass,  wenn  es  vortheühafter  erscheinen  sollte,  für  die  späteren  Theile  der  Anleihe 
einen  andern  Zinsfnss,  nämlich  sy^  oder  3  Procent  festzusetzen  oder  sonst  eine  Verände- 
rung vorzunehmen,  dM  Haus  Stieglitz  u.  Comp,  seiner  Zeit  der  kaiserlichen  Regierang" 
desfoüsige  Vorschläge  einzureichen  habe. 

c)  Dritte  Serie.  Sie  besteht  aus  den  Obligationen  der  i.  J.  1848  mit  Stieglitz  o.  Comp, 
in  Petersburg  negozirten  Anleihe  von  8  Millionen  Silbermbeln.    Diese  Anleihe  ist  die  erste 

^Fortsetzung  der  vorigen,  welche  die  2.  Serie  der  4proc  Inscriptioncn  bildet.  Uebrigcns 
gilt  von  ihr  ganz  das  Nämliche,  wie  von  dieser  letztem.  Tilgungsfonds  für  1844:  75^000 
Silbermbel,  von  1845  an  aber  iährllch  200^000 Silbermbel ,  wie  oben.  Zinstermine:  vom 
1.  Februar  bis  1.  April  und  vom  1.  August  bis  1.  October.  —  Die  Anleihe  ist  In  das 
Reichsschuldenbuch  unter  der  Benennung  „Dritte  vierproceotige  Anldhe*'  eingetragen. 

5)  Vertinsliche  ReichsschatxbiUets,  Die  erste  Verausgabung  solcher,  zur  Deckung 
vorüli^rgehender  Finanzausfalle  bestfanmten,  Papiere  geschah  in  Folge  des  Manifestes  vom 
13.  (25.)  Juli  1881,  auf  vier  Jahre,  in  einer  Summe  von  80  Millionen  Bankmbeln,  ge- 
theilt  in  drei  Serien,  jede  zu  10  Millionen  Bankmbeln.  Die  BUiets  waren  je  250  Bank- 
rubel gross  und  tmgen  monatiich  90  Kopeken  Bankassignationen ,  jährlich  also  10  V5  Bank- 
rubel  Zinsen,  was  einen  Zinsfnss  von  4%5  oder  4,32  Procent  ergibt.  Hierzu  kamen 
durdi  den  Befehl  vom  21.  Januar  (2.  Febraar)  1834  neue  40  MilUonen  Bankmbel,  in 
vier  Serien,  jede  zu  10  Millionen  Bankmbel.  Fernere  80  Millionen  Banknd>el,  in  drei 
Serien,  jede  zu  10  Millionen  Bankmbel,  wurden,  nach  Ukase  vom  29.  März  (10.  April) 
1839,  auf  sochs  Jahre,  nüt  Vorbehalt  früherer  Einlösung,  ausgegeben  und  die  älteren  all- 
mälig  eingelöst  nnd  in  neue  Scheine  umgetaus<^t.  Zur  Umwandlung  dieser  BilicU  vom 
Jahre  1834  geschah,  in  Folge  der  Ukase  vom  12.  (24.)  April  1840,  eine  neue  Veraus- 
gabung von  RelchsschatzbilieU  im  Belaufe  von  12  Milltonen  Silberrabeln,  in  vier  Serien, 
welche  in  8  Jahren  getilgt  sein  sollen.  Die  BllleU  lauten  über  50  Süberrubel  und  tragen 
monatiich  18 Kopeken  Silber,  also  jähriich  2  Rubel  16  Kopeken  SUber,  Zinsen,  was  einen 
Zinsfnss  von  4Vs6  oder  4,32  Procent  ergibt  Diese  BilleU  werden  in  den  Renteneien  nur 
dann  in  Zahlnng  nngenomoiea,   wenn  die  zu  bezahlende  Summe  nicht  weniger  beträgt,   als 
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du  BiUet  mÜ  d^D  aufgelaofenea  Zimeo.  In  glcidier  Weise  laad,  der  Vktmt  ¥«m  90.  Fe- 
bruar (4.  März)  1845  zufolge,  Behafo  des  Umtausckes  der  noeh  anf  Assignationen  ge- 
stellten Billeta  vom  Jahre  1839,  eine  abemalige  Emission  von  Reiefassdiatzbillets  in  Be- 
trage von  9  Millionen  SUberrnbein,  in  drei  Serien,  statt,  welclie  in  8  Jaliren  getilgt  sein 
sollen,  wäbrend  aber  nach  frühere  Amortisation  vorbehalten  ist.  Grösse  der  Bittets,  Ver- 
zinsoBg  etc.  wie  bei  den  vorigen  (von  1840). 

6)  ^%proc€ntige  IfiscripHonen  der  finnländischm  Kanal  -  Anleihe,  Ein  iuüserii- 
ches  Rescript  vom  9.  (21.)  September  1845  an  den  fianländischen  Senat  genehmigte  das 
Projekt  einer  Kanal -Verbindung  zwischen  dem  Saimsee  nnd  dem  finnisehen  Mcerbnsen  nnd 
beMd  die  Aosführung  desselben.  Nach  der  vorlanfigea  Veranachlagaiig  werden  sich  die 
Kosten  dieses  wichtigen  Unternehmens  anf  8  Büllionen  Silbemibel  betaufen ,  wovon  jahrfich 
200^000  Babel  verab(plgt  werden  sollen;  die  Daner  der  Arbeiten  ist  anf  15  Jahre  bemeh- 
net  Zar  Deckung  der  Hälfte  der  Ansfihmngskosten  wurde  die  Finans-EipedMon  des 
fianländischen  Senats  autorisirt,  wahrend  der  15  Jahre  von  1845  an  jährlich  eine  AnMhe 
von  lOO'OOO  Sjibermbel  zu  eröflben  und  lur  dieselbe /iwcHptioneii  zu  50  Silbermhd  aus- 
zasteUen,  welche  3%  Procent  jährliche  oder  V»  Kopeken  Silber  tagliche  Zinsen  tragen 
sollen.  Nach  Verlauf  der  15  Jahre  soUen  diese  Inscriptionen  dergestalt  dngeidst  werden, 
dass  die  ganze  Anleihe  von  1^500^000  Silberrubel  binnen  80  Jahren  getilgt  sein  wird.  — 
Znr  Deckung  der  andern  Hälfte  des  berechneten  jährlichen  Kostenbetrages  von  lOO'OOO 
Silberrubel  wird  das  Nöthige  aus  der  fianländischen  Einnahme -Kasse  abgelassen. 

Ti^ngsfondt,  Zur  allraäl^en  Rückzahlung  der  Schulden  und  zur  Aufbringung  dcr 
Zinsen  werdcÄ  seit  dem  1.  Januar  1817  jährlich  30  Millionen  Bankrubel  aus  dem  Reichs- 
schatze' verwendet  und  ausserdem  weitere  30  Millionen  Bankrubel  zur  Einziehung  dier  Bank- 
assignationcn.  Ueber  die  seitdem  in  Beziehung  auf  die  Einziehung  der  letztem  Papiere 
festgesetzte  Modification  ist  oben  unter  der  Rubrik  Papiergeld  bereits  ausführlich  gehan- 
delt worden  und  wird  auch  bei  der  besonderen  Betrachtung  derselben,  weiter  unten,  na- 
her die  Rede  sdn.  Im  Jahre  1842  belief  sich  die  Grösse  des  Tilgungsfonds  für  die  ersten 
6proc  und  zweiten  5proc  Anleihen  auf  29^245^688  Rubel  95  Kopeken  Silber,  des  Til- 
gungsfonds für  die  dritte  5proc  Anleihe  auf  411'581  Rubel  50  Kopeken  Silber,  des  Til- 
gungsfonds für  die  vierte  5proc  Anleihe  anf  357^300  Rubel  47  Kopeken  Silber.  Das 
zurückgelegte  Reservecapital  besteht  aus  den  in  den  Jahren  1822  und  1823  nicht  ver- 
brannten Baakassignationen  und  den  nach  der  Anleihe* von.  1822  in  London  erhaltenen 
Metallen  und  beträgt  6^70^801  Rubd  62  Kopeken. 

Von  den  specidl  für  die  Bedürfnisse  der  Ostaeeprovinzen  creirten  Staatspapicren  wird 
unter  dem  Artikel  Riga,  von  den  für  das  Königreich  Polen  emittirten  unter  dem  Artikel 
Warsikau  gehandelt  werden. 

Rmslflolie  Maasse  und  Oewiohte. 

Die  im  Jahre  1835  eingetretene  Revision  des  russischen  Maasswesens  war  in  neuerer  Zeit 
der  erste  Schritt  zur  Feststellung  der  seit  langer  Zeit  unverändert  bestehenden  Grössen.  AU 
lingenmaass  war  schon  seit  mehr  als  hundert  Jahren  der  englische  Fuss  üblich  gewesen  und 
derselbe  wurde  durch  eine  Ukase  Peter  des  Grossen  für  das  ganze  Reich  angeordnet,  nachdem 
dieser  Kaiser  ihn  zuerst  In  der  Marine  eingeführt  hatte;  während  aber  im  eigentlichen  Rusr- 
land  die  Einheiten  durchgängig  die  nämlichen  waren ,  bediente  man  sich  bis  in  die  neueste 
Zeit  in  den  Oatseeprorinzen ,  im  russischen  Finnland,  in  Polen  und  in  den  neuerworbenen 
dieaials  persischen  Landestheilen  abweichender  provinzieller  Maasse.  Allmalig  sind  diese 
Venchiedenhelten  auf  gesetzlichem  Wege  aufgehoben  worden  und  werden  es  auch  faktisch 
bald  ganz  sein ,  indem  bereits  durch  Ukase  vom  6.  Juli  1844  der  dirigirende  Senat  allen 
Civilbehörden  wiederholt  in  Erinnerung  bradite,  dass  vom  Jahre  1845  an  im  ganzen  Beieke 
nur  die  rusMUctien  Maatae  und  Gewichte  angewendet   werden   sollen,   welche  Vorschrift 
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in  allen  innern  nnd  aofwartigen  Handelsangelegenheiten  befolgt  werden  solt.  Das  ist  so- 
wohl in  den  Ostseeprovinzen,  als  in  Polen  nnd  den  übrigen  Landesthdlen  erfolgt;  wir  ha- 
ben jedoch  unter  den  betreffenden  ArtOceln  (Riga,  Revalj  Mitau,  FemaVy  Narwa, 
Warschau j  Abo,  Tyiis  etc.)  anch  anf  die  bisherigen  Verhältnisse  Bficksicht  genommen, 
weil  dieselben  in  ihren  Folgen  bis  in  die  Gegenwart  hinelnreiehco. 

Zar  gcnaoem  Feststellang  der  Grondverbältnisse  der  russischen  Maasse  nnd  Gewichte 
und  der  daraus  abgeleiteten  Grossen,  so  wie  zu  einer  genauen  Vergleichung  der  inlandischen 
Maasse  mit  den  -wichtigeren  fremden  ward  vom  Finanzmlnistcr  eine  Commission  ernannt, 
an  deren  Spitze  der  Generallieotenant  Kam^ef,  Direktor  des  Bergwerksdepartements,  stand, 
dem  in  beiden  Stellungen  später  der  Generalmajor  Kowalewsky  folgte,  während  die  tech- 
nischen nnd  wissenschaftlichen  Arbeiten  Ton  dem  Akademiker  A,  T.  Kupffer  geleitet  wor- 
den. Nachdem  dem  Finanzministerium  die  erforderlichen  genauen  und  gesetzlich  beglau- 
bigten Etalons  der  fremden  Maasse  und  Gewichte  zugegangen  waren,  deren  Herbeischaf- 
fung  mehrere  Jahre  in  Anspruch  nahm ,  begann  im  Frühjahr  1S33  die  Commission  ihre  Ar- 
beiten und  führte  dieselben  bei  glänzender  Unterstötzung  Seitens  des  Staate  in  ausgezei<^- 
neter  Weise  durch.  Nach  Yollendung  derselben  wurden  die  Grundbestimmungen,  so  w^ 
sie  das  inländische  Maass  betrafen,  durch  Ukase  Tom  11.  October  1835  zum  Gesetz  erho- 
l>en  und  im  November  des  genannten  Jahres  veröffentlicht.  In  den  ursprünglichen  Verhält- 
nissen selbst,  so  wie  in  denen  der  ubKchen  Theilstufen  zu  einander,  hat  die  Commission 
Nichts  abzuändern  mit  Recht  für  gut  gefunden;  es  kam  daher  hauptsächlich  auf  eine  ge- 
naue Untersuchung  und  Bestimmung  des  Vorhandenen  und  die  Anfertigung  scharfer  Etalons 
an,  was  genügend  erfolgt  ist,  sofern  es  von  neuem  nöthig  war.  DIn  Einheit  der  Längen- 
maasse  iut  die  S<uchehn,  welche  siel»en  jetzige  englische  Fnss  enthält  und  unverändert 
bleibt,  welche  Alterationen  auch  die  Engländer  künftig  in  ihrem  Maasswesen  vornehmen 
sollten.  Es  wurde  ein  Exemplar  derselben  ans  Platin  und  ein  anderes  aus  Kupfer  ange- 
fertigt Damit  die  Saschehn  immer  wieder  hergestellt  werden  könne,  wenn  sie  verioren. 
gehen  sollte,  soll  die  Länge  des  Sekundenpendels  von  Petersburg  im  Niveau  des  Meeres 
und  im  luftleeren  Räume  bestimmt  und  in  Bruditheilen  der  Saschehn  ausgedrückt  werden; 
bis  jetzt  bt  dies  jedoch  noch  nicht  geschehen.  Für  die  Gewichte  bleibt  das  alte  Pfund 
des  Münzhofes  vom  Jahre  1747  Grund -Etalon,  doch  hat  man  für  die  täglichen  Verificationen 
ein  Exemplar  aus  Platin  und  ein  zweites,  vergoldetes,  aus  Messing  angefertigt  Es  sollen 
ausserdem  noch  mehrere  Copien  aus  verschiedenen  Metallen  angefertigt  werden,  damit  die 
Erfahrung  in  der  Folge  lehren  könne,  welchem  derselben  der  Vorzug  gegeben  werden  muss; 
bis  jetzt  ist  jedoch  noch  Nichts  darüber  bekannt  geworden.^  Von  sämmtlichen  übrigen 
Grössen  wurden  gleichfalls  genaue  Grundmaasse  hergestellt  Für  alle  diese  Etalons  nnd  die 
angewandten  nnd  zu  ferneren  Operationen  nöthigen  Instrumente  und  Maschinen  wurde  ein  vor- 
treffliches und  schönes  Gebäude  aufgeführt,  welches  in  jeder  Beziehung  nur  für  die  Zwecke 
der  Metrologie  construirt  ist.  Endlich  wurden,  um  die  Maassverhältnisse  allgemelti  zugäng- 
lich au  machen,  genaue  Copien  der  wichtigsten  Maassgrössen  an  die  vorzüglichsten  Städte 
Rnsshuids,  so  wie  an  die  verschiedenen  Etablissements  und  Administrationen  des  Staats, 
das  Bergwerkscorps,  das  Corps  der  Communicationswege,  das  technologische  Institut  n.  s.  w., 
Übermacht. 

Die  näheren  Verhältnisse  des  Systems  ergeben  sich  aus  der  folgenden  Aufstellung. 


Die  Grundlage  ist  die  Saschehn  (der  Faden),  welche  7  russische  oder  englische  Fnss 
enthält  =s  2,18356  Meter  c=  6,568  paris.  Fuss  «==  6,798  preuss.  Fuss  =  6^749  wie- 
ner Fnss. 

Die  Saschehn  wird  in  3  Arschin  (Arschihn)  oder  auch  in  7  Fuss  gethellt.  Die  Ar- 
schin ist  das  im  Handel  gebräachlichste  Längenmaass,  die  russische  Elle;  sie  wird  in  16 
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Wencktk  geUiellt  und  hat  88  nnftUche  oder  englische  Zoll  «»  0,T1119lffelers=3  815,966 
paris.  Un.  =a  V^  englische  Yards. 
100  Arschin  = 


118,531  badische  Ellen. 

86,375  baiersche     - 
122,894  bremer 
113,299  danUche      - 

tt,778  engl.  Yards. 

129,945  frankf.  Ellen. 
71,119  franzos.  Meter. 

124,085  hamborger  Ellen. 


125,874  leipziger    Ellen. 

71,119  niederifind.    - 
128,470  polnische  Lokiec. 
106,635  preoss.    Ellen. 
119,768  schwed. 
103,704  torkische  Pik. 

91,270  wiener   Ellen. 
115,784  wortemb. 


per  mssische  Fus^  ist  dem  engliscben  Fnsse  völlig  gleich,  s=  0,30479  Meter  =3 
135,114  paris.  Un.  Seine  Vergleichung  mit  fremden  Fussmaassen  s^ehe  man  daher  nnter 
d..Art.  London  nach.    Er  wird  in  12  Zoll  zu  10  Linien  eingetheilt 

Wegemaass,    Die  Werst  oder  mssische  Meile  hat  500  Saschehn  oder  3600  FOss  = 
1066,78  Meter.    Anf  einen  Grad  des  Aeqnators  gehen  104,1655  Werst ,  aof  eine  deutsche 
(geographische)  MeUe  6,9437  (oder  nahebei  7)  Werst 
100  Werst  =a 

14,4015  deutsche  (geogr.)  Meilen.        I  70,0000  gewöhnt,  londner  Meilen. 

106,6781  französ.  Kilometer.  I  14,0613  Österreich.  Postawüen. 

•57,6062      -    n.  engl.  Seemeilen.       1  14,1624  preoss.  Meilen. 

FeldmaaM.  * 

Einheit  ist  die  Dessätin,  Dieselbe  hat  2400  Quadrat -Saschehn  t=3  117'600Qoadrat- 
Fnss  c=3  109,260  (oder  1091/4)  französ.  Aren. 

1  Dessätin  sss 

4,27890  preuss.  Morgen.  ||  1,89810  wiener  Joch. 

Froher  unterschied  man  von  dieser  „Dessätin  der  Krone  für  die  Felder  und  Wälder 
bei  amtlichen  Bestimmungen*^  die  grössere  Dessätin  der  Landgüter  in  den  russischen  Gou- 
▼emcments,  welche  3200  Quadrat  -  Saschehn  begriff,  also  mit  ly^  Krön -Dessätin  überein- 
kam oder  ==  146,667  ( oder  146  Vs  )  französ.  Aren  war.  3  Dessätin  der  Landgüter  s=a 
4  Krön -Dessätin.  —  Die' halbe  Dessätin  hiess  sonst  auch  Tschettoert. 


Das  Brennholz  wird  entweder  nach  der  Kubik- Saschehn  verkauft  oder  in  Haufen  von 
1  Saschehn  Höhe  und  1  Saschehn  Breite,  bei  veränderlicher  Scheitlänge,  welche  aber  ge- 
wökniicb  10  Wcrschok  betragt,  so  dass  dann  ein  solcher  Haufen  b%  (oder  6,626)  Ku- 
bik-Arschin  =  V24  (oder  0,20833)  Kubik  -  Saschehn  c=>  2,0234  Kubik -Meter  oder 
Steren  enthält.  —  Die  Kubik  -  Saschehn  Brennholz  wird  gesetzlich  an  Gewicht  zu  320  Pud 
oder  12'800  Pfund  gerechnet 

Das  gesetzliche  Brcnnholzmaass  ist  die  Kuhik-  Saschehn,  Um  dem  Betrüge  beimHolz- 
Terlcauf  Yon  den  Barken  vorzubeugen,  wurde  im  Sommer  1845  vom  Minister  des  Innern 
Folgendes  verordnet:  1)  Das  von  Auswärtigen  nach  Petersburg  gebrachte  Brennholz  soll 
nicht  anders  als  nach  dem  gesetzlichen  Maasse,  nämlich  nach  (Kubik-)  Saschehn,  ver- 
kanft  nnd  gekauft  werden ;  2)  der  Verkauf  von  Brennholz  barkentoeise  wird  dem  freien 
Willen  der  Käufer  und  Verkäufer  anheimgcstellt ,  jedoch  unter  der  Bedingung,  dass  Letz- 
tere die  Anzabl  der  auf  jedem  Fahrzeuge  befindlichen  Menge  von  (Kubik-)  Saschehn  an- 
geben und  für  die  Richtigkeit  der  Angabc  einstehen ;  3)  der  Verkauf  des  Breoo.bolze8  von 
den  Barken  soll  ebenfidb  unnachlässliGh  nach  dem  gesetzlichen  Maasse,  nacb  ( Kubik O 
Saschehn,  erfolgen,  wozu  sich  alle  Uolzhändler  schriftlich  zu  verpflichten  haben. 
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Biriier  wurde  dai  Breoiiholz  auch  nach  der  togenaiuiteo  dretbrandigen  und  einbraAdigen 
Saschehn  verkauft ,  welche  aber  in  Moskau  grösser  ist,  als  in  Petersburg.  Die  dreibran- 
dige  Saschebfl  bat  3  einbrandige  Saschehn,  und  es  ist 

in  Petersburg:  die  dreibrändige Saschehn  =s  %  Kubik- Saschehn  ==  7,2841  Steren. 

die  einbrändige  SascheJin  =   74       -  -  c=3  2,4280 

in  Moskau :       die  dreibrändige  Sascltehn  s=s  %      -  -  b=s  8,0985 

die  eUkbrändige  Stischehn  c=  Yig     -  -         ==a  2,6978      -     • 

Diese  letztem  Holzmaasse  sind  daher  in  Moskau  um  10  Procent  grösser  als  in  Peters- 
burg, und  es  sind  9  dreibrandige  und  einbrandige  Saschehn  in  Moskau  ==a  10  dreibran- 
dige nnd  einbrandige  Saschehn  in  Petersburg. 

GetreidemMUNi. 

Einheit  itt  der  llseMwerik.  Derselbe  soll  64  msstsche  PfiiBd  rdneo  Waners,  bei 
+  13%^  R^umur  im  luftleeren  Rmune  gewogen,  enthalten.  Demmch  ist  derselbe  =s 
1601,21185  russische  oder  engibche  Kubik-ZoU  =:  26,2377  Liter  <«  1322,706  paris. 
Kub.-Zoll  —  Der  7#cfcettoerik  wird  in  4  Tschetwerka  zu  2  Gamitzi  <Gamltzen)  getheilt, 
hat  also  8  Gamitzi.  8  Tschetwerik  machen  den  Tschetwert  aus.  Dieser  Tsdietwert  ent> 
halt  daher  12809,6948  russ.  oder  engl.  Kubik-Zoll  :==  2,0990  HektoUter.  —  Das  Ver- 
hältniss  dieser  Hauptmaasse  zu  den  bisher  auch  noch  gebrauchlichen  TheUstufea  ergibt  sieb 
aus  folgender  Aufstellung. 


Tschet- 
wert. 

Osmina. 

Poluosmina 
(halbe  Osmina) 

Tschet- 
werik, 

Polutschetwe- 
rik  (halber 

Tscliet- 

tnprkti 

Gamitz. 

Becher, 

oder  Pajok. 

TscJietwerik). 

1 

2 

4 

8 

16 

32 

64 

1920 

1 

2 

4 

8 

16 

32 

960 

1 

2 

4 

8 

16 

480 

1 

2 

4 

8 

240 

1 

2 
1 

4 
2 

120 
60 

1 

30 

Früher  bediente  man   sich  auch  des  Okaw  von  4  Tschetwcrt,   welcher  seine«   grossen 
Umfanges  wegen  ausser  Gebrauch  kam. 


100  Tschetwert  = 

139,935  badische  Malter. 

94,398  baierscbe  Schaffel. 
283^254  brcracr  Scheffel. 
150,877  dänische  Korn -Tonnen. 
199,635  dresdner  Scheffel. 

72,185  engl.  Imp.  -  Quarters. 
182,929  frankfurter  Malter. 
209,902  fran^ös.  Hektoliter. 
381,907  hamburger  Fass. 
595,196  konstantinop.  Kilo. 


605,012  lübccker  Scheffel. 
209,902  niederland.  Muddcn. 
163,986  polnische  Korcy. 
381,907  preuss.  Scheffel. 
539,746  rostocker  Korn -Scheffel. 
127,304  schwed.  Getreide -Tonnen. 
139,935  schweizer  Malter. 
383,033  span.-castll.  Fanegae. 
341,279  wiener  Metzen. 
118,437  wiirtemb.  Scheffel. 


Im  Handel  rechnet  man  an  GewichUinJialt  den  Tschetwert  beim  Waizen  zu  380  russ. 
Pfund,  Koggen  354  Pfund,  Gerste  290  Pfund,  ungedörrten  Hafer  240  Pfund. 

Der  Kühl  (KyJkrh)  oder  Sack,  welcher  einen  Tschetwert  enthalten  soll,  wird  nach 
gesetzlichen  Bestunmungen  an  Geuncht  folgenderraaassen  angenommen: 
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M  Boggefamdil  mit  dem  HSack  zu  800  rnis.  Pfand ,   ohoe  Sack  zu  290  Pfoodr 

-  Grütze  -      -         -      -  820 310      - 

-  Ro^en  m  360  Pfand,  \ 

-  angedorrtem  Hafer  za  287  Pfund,  / 

Fllaass  Ar  andere  trookeae  Dinge,  Kalk,  Sand  eto. 

Der  raomlicbe  Inhalt  sehr  groMer  Objekte  wird  gewöhnlich  in  Kuhik  -  Sasdiekn  ans- 
gedrfidct  Der  Kaikf  der  Sand,  die  BauHeine,  Erde  eic,  werden  gleichfalls  nach  Knb.- 
Saschekn  verkauft  Die  Kuhik  -  Saschehn  hat*  348  Kabik-Fass  and  ist  =:  9,71215  Ka- 
bik- Meter  =  288,841  paris.  Kabik-Fass.  Der  KdLk  wird  gewöhnlich  nach  dem  Gewicht 
▼erkauft,  und  zwar  nach  der  Kalk-  Tonne  von  10  Pod  oder  400  Pfund.  Man  nimmt  die-^ 
ifölbe  in  der  Regel  an  räumlichem  Inhalt  zu  Yig  Kub.-Saschehn  an.  —  Die  Rub.-Saschehn 
H€U  wird  gesetzlich  fGr  20  Pud  oder  800  Pfund  gerechnet  ' 

In  den  Berg-  uild  Hüttenwerken  halt  der  Korb  Kohlen  von  SI4  Gitter  an  Gewicht 
20  Päd  oder  800  Pfund. 


Einheit  iai  der.  Wtdro  oder  rassische  Eimer y  welcher  80  russische  Pfund  reinen  Was- 
sers,  bei  ^ner  Temperatur  von  +  18 Vs  °  R^nmur  im  lafUeeren  Räume  gewogen,  ent- 
halten soll.  Hiernach  ist  derselbe  «9  750,568  russisdie  oder  englische  Kubik-Zoll  e= 
12,2989  Liter  «»  620,020  pariser  Kubik-ZoH.  -*  Der  Wedro  wird  in  10  Kruschka 
(KpyfliRa)  getheflt,  welche  Eintheiinng  die  Regierung  befolgt,  während  aber  die  gedul- 
dete andere  Eintheiinng  in  8  Stoof  (HIto^)  im  Kleinhandel  gebräuchlicher  ist.  «  Die 
Kruschka  sowohl  als  der  Stoof  werden  in  Halbe  getheilt  ( Polakroschka  und  Polnstoof). 
Die  Krusdika  wird  häufig  auch  Stoof  genannt,  ist  aber  von  dem  eigentlichen  Stoof  oder 
dem  Aditel- Wedro  wohl  zu  unterscheiden.  —  40  Wedro  machey  eine  BoUchka  (BoHKa) 
•oder  ein  Fass  (Tonne)  aus. 

Ans  folgender  Aufstdlung  ergibt  sich  das  Verhältnlss  dieser  Haoptmaasse  zu  den  bis- 
her noch  gebräuchlichen  Theilstufen. 
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100  Kruschka  = 

81,993  badiache  MaaM. 
115,048  baiendie 

38,178  bremer  Stäbchen. 
127,302  dänische  Pott 

27,070  engl.  Imp.  -  Gallons. 

68,598  frankf.  Aichmaass. 
122,989  franzos.  Liter. 
135,797  hamburger  Quartier. 
100  Wedro  =3 

8,1993  badische  Ohm. 
19,1747  baiersche  Schenk -Eimer. 

8,4841  bremer  Ohm. 

8,2131  danische    - 
1^,2578  dresdner  Eimer. 
270,6955  engl.  Irap.- Gallons. 

8,5748  frankforter  Ohm. 
12,2989  französ.  Hektoliter. 

5,6582  hamburger  Oxhoft. 
Das  Oel  wird  im  Grosshandcl  nach  dem 


33,81  IJubeoker  Stabchen. 
122,989  niederland.  Kannen. 
122,989  polnische  Kwarty. 
107,411  prenss.  Quart 

46,993  schwed.  Kannen. 

81,993  schweizer  Blaass. 

86,910  wiener 

66,949  wärtemb. 

16,2170  leipziger  Eimer. 

8,4528  lubecker  Ohm. 

9,0718  mainzer      - 
12,2989  niederland.  Vat 
12,2989  polnische  Beczek. 
17,9019  prenss.  Eimer. 

7,8322  schwedische  Ahm. 
21,1976  wiener  Wein -Eimer. 

4,1843  wärtemb.  Eimer. 
Gewicht  verkauft 


Oewloht. 

Einheit  ist  das  Pfund  von  9216  Doli.  Dasselbe  bestimmt  sich  dadurch,  dass  der  ms- 
siscl^  oder  englische  Kubik'2^11  reinen  (destUlirten)  Wassers  bei  ehier  Temperatur  von 
+  13 Vs  ®  lUaumur  oder  62  ^  Fahrenheit  (der  Normaltemperatnr  des  englischen  Längen- 
maasses)  368,361  Doli  wiegt,  wonach  das  masisdie  Pfund  dem  Gewichte  von  25,018935 
russischen  oder  englischen  Kubik-Zoll  reinen  Wassers  gleichkommt.  (Nimmt  man  das 
Wasser  bei  seiner  grössten  Dichtigkeit  an ,  so  beträgt  ein  russisches  Pfund  desselben  ziem- 
lich genau  25  russ.  oder  engl.  Kubik-Zoll  an  räumlichem  Inhalt)  Als  russisches  Normal- 
pfnnd  ist  das  i.  J.  1747  angefertigte  vergoldete  messingene  Pfund  des  petcrsburger  Münz- 
hofes, welches  seit  jener  Zeit  die  Grundlage  des  rassischen  Munzsystems  bildet,  bestätigt 
worden,  und  hiemach  sind  die  neuen  Etalons  angefertigt.  Das  Mönzpfund  und  das  Han- 
delspfond  ist  ganz  das  nämliche.  —  Das  Pfund  wird  in  96  Solotnik  zu  96  Doli  (Theile) 
getheilt  und  wiegt,  nach  den  genauen  Untersuchungen  der  Commission,  409,51156  Gramm 
^»  8520,265  holländ.  As  c=i  6319,758  englische  Troy-Grän. 

Hanilelggewicht, 

Das  Pud  hat  40  Pfund,  und  ist  daher  r=  16,3805  Kilogramm  =  35,0226  preossi- 
sche  Pfund  c=3  29,2502  wiener  Pfund  s=  36,1129  englisohe  Pfund  avoirdupois.  In  der 
Praxis  rechnet  man  os  gewöhnlich  =  36  engl.  Pfund  avdp. 

Der  Berkowetz  oder  das  russische  Schiffpfund  hat  10  Pnd  oder  400  Pfund,  «= 
163,805  Kilogramm. 

Der  Vwoinik  bedeutet  2  Pfand,  der  Troinik  3  Pfund,  der  Paeterik  5  Pfund,  der 
Desaeterik  10  Pfund. 

100  russische  Pfund  = 

81,9023  badische   Pfund.  V  81,9023  darmstädt  Pfund. 

73,1271  baiersche       -  i  90,2823  engl.  Pfund  avdp. 

81^5565  braunschw.    -  I  109,7180    -         -      troy. 

82,1488  bremer  -  I  81.0357  frankf.  schwere  Pfund. 

81,9023  dänische        -  ||  87,5186      -       leichte 
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40,9512  französ.  Kilogramm. 
844M)S4  bamborger  Pfood. 
87^5565  haDBÖv. 
84,5674  kasdor  idiwere  Pfond. 
87,5376       -        leichte 
32,0311  konitaotiDop.  Oke. 
87,5727  leipziger  Pfund. 
84,1795  löbecker 
40,9512  niederland.    - 


100,9883  polnisdie  Pftiid. 

87,5565  preait. 

81,9023  sSch«.  neoe   - 

96,3534  schwed.  Victoaliea- Pfand. 
120,4417      .      Btapelstadt       - 

81,9023  idiweizer  Pfnnd.    i 

73,1255  wiener 

87,5534  wortemb. 

81,9023  deutsche' Zollpftind. 


In  den  Berg-  und  Hüttenwerken  hält  das  Fuder  Erx  20  Pnd   oder  800  Pfnnd,   der 

Korb  KoUen  von  24  GiUer  gleichfalls  20  Pud.     Die  Tonne  Föttasche  enthalt  gesetzlich 

,20  bis  33  Pnd;  —  die  Tonne  Harz  und  Th^er  gesetzlich  mit  dem  Holze  8  Pnd  oder 

320  Pfund,  in  den  Waldungen  der  tscherkessischen  Militär- Ansiedelungen  aber  30  Pnd  od. 

1200  Pfund. 

Die  Schiffslatten  s.  weiter  unten. 

Das  Heu  wurde  früher  nach  Grista  und  Parms  gewogen.  Die  Grista  ist  das  halbe 
Pod  (Pohipnd)  oder  20  Pfund.    Der  Farms  hat  480  Grista  und  ist  also  =  240  Pud. 

Gold-,  flUber-,  Problr-  und  mOnsgewicht. 

Das  Pfund  hat  96  Solotnik  zu  96 Doli,  mithin  9216  Doli,  und  ist  dem  Handeispfändo 
völlig  gleich.     (Beim  Probirgewicht  ist  demnach  z.  B.  eine  Feinheit  von   72  Doli  beim 
Golde  :=a  18  Karat,  beim  Silber  =3  12  Loth  nach  deutscher  Bezeichnung.) 
100  russische  Ffund  =3 

175,1454  wahre  koln.  Mark.  |  175,1131  preuss.  Mark. 

167,3163  alte  pariser      -  •    J  145,9185  wiener  v    - 

Medisiiial-  imd  Apottiekergewlolift. 

Dasselbe  war  ursprünglich  das  alte  nürnberger  und  wird  auch  jetzt  noch  zuweilen  nürn- 
berger Gewicht  genannt  Das  neue  Gesetz  hat  dM  Medixinal--  Ffund  für  immer  auf  8064 
Doli  oder  y^  russische  (Handels-)  Pfund  bestimmt,  so  dass  8  Medizinal  -  Pfund  =  7  Han^ 
deJq>fBnd  sind.  Demnach  ist  das  Medizinal  -  Pfnnd  =a  358,3226  Gramm  =3  7455,232 
koU,  Ab  sss  5529,7885  engl.  Troy-Grän.  Es  hat  die  in  Deutschland  übliche,  unter  dem 
Artikd  Bbrun  angezeigte  Einthetlnng« 
100  russische  Mediunai-JPfund  t=3     > 

96,0033  engl.  Troy-PAind.  B  99,9477  polnische  Mediz.-Pfd. 

85,8323  fratiz5s.  Kilogramm.  U  102,1493  preuss. 

100,1310  wahre  alte  nürnberger  Mediz.-Pfd.R  85,3131  wiener 

Jttwelengewiolit. 

Man  bedient  sich  des  holländischen  Karats;  s.  Amsterdam. 

Artmerie-Iilmli'iifteff  lelii 

Das  Skalenpfund  der  russischen  Artillerie  ist  das  Gewicht  einer  Kanonenkogel  aus 
rassischem  Gnsseisen  von  2  russ.  oder  engl.  Zoll  Durchmesser  und  wiegt,  bei  +  13 Va  ^ 
R^anmnr  in  der  Laft  gewogen,  11008,56  Doli,  so  dass  es  s»  489,1637  Gramm  =3 
10177,50  hoU.  As  s=  7548,98  engl.  Troy-Gran  =>  1,04587  preuss.  Pfund  =  0,87349 
wiener  Pfund. 


Bei  Schiffsbefrachtungen  wird  in  Petersburg  die  Last  zum  Theil  nach  dem  Gewicht, 
zum  TheH  nach  dem  Maasse,  zam  TheU  nach  der  Stückzahl  bestimmt,  aber  hdchst  un- 
gleichartig, weshalb  es  n5thig  ist,  die  abweichenden  Grössen  derselben,  naher  anfzufSbren. 
Eitte  SdUffdast  begreift: 
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120  Pud  Brutto  bei  Kaviar,  Od  aller  Art»  Pottasche»  Salpeter,   SchweiMborrten »  Talg 

aller  Sorten,  Tbran,  rohem  Zucker. 
120  Pud  Netto  bei  Eisen»  Rupfer,  Tanwerk  alier  Sorten. 
100  Pud  Brutto  bei  Colophonium ,  Pech »  Thecr »  grüner  Seife  in  Fässern »  Waidasche  in 

Fässern»  Wachs  in  Matten. 
100  Pud  Netto  bei  Krebssteinen»  Roggenmehl»  Waizenmehl,   weisser  Seife  in  Blöcken. 
88  Pud  Netto  bei  Juchten  nach  Italien. 

80  Pud  Brutto  bei  Anis,  Kabelgam»   Kümmel»  Talglichtem»  Wachslichtem. 
80  Pud  Netto  bei  Tabaksblättern  in  Matten»   Wachs  in  Fässern. 
60  Pud  Brutto  bei  Baumwolle»    Hansenblase»    Leim»    Pferdemähnen  und    -Schweifen» 

Rhabarber»   Sternanis.' 
60  Pud  Netto  bei  Flachs  und  Hanf  aller   Sorten»   russischem  Garn»    Binnensohlleder» 

Tabaksblättern  in  Fässern. 
40  Pud  Netto  bei  Fiachsheede  und  Hanfheede  oder  Torse. 
30  Pud  Brutto  bei  Hopfen. 
30  Pud  Netto  bei  Federn. 

16  Tschetwert  bei  Walzen»  Roggen»   Gerste»   Hanf-»   Dcdder-  und  Leinsamen.     Hier- 
nach beträgt  bei  diesen  Getreidearten  die  Last  an  räumlichem  Inlialte  118,608 

russische  oder  englische  Kubik-Fuss. 
20  Kühl  bei  Hafer. 

60  Rollen  bei  Juchten»  bei  Verladungen  nach  Italien  aber  88  Pud  Netto,  s.  oben. 
80  Stuck  bei  Sohlledcr,   nber  60  Pud  Netto  bei  Binnensohlleder,  s.  oben. 
120  Stuck  bei  Häuten;  —  70  Stuck  aber  bei  Elendtshäuten. 
400  Stück  bei  Bockfellen ;  —  3  Pack  oder  3150  Stück  bei  Hascnfelled. 
6  Pack  (oder  Tonnen)  bei  Pelzwerk. 
126  Stück  bei  Bretcro. 
80  Stück  bei  flämischem  Leinen;    ebensoviel   wird  bei  VerschifTungen  nach  London   auf 

ein   englisches   Ton   gerechnet , '  dagegen    bei  Verschiffungen    nach  Amsterdam 

20  Stück  auf  das  Pack. 
80  Stück  bei  Sackleinwand. 
80  Stück  bei  schwerem  Raventuch;   bei  leichtem  Raventuch  nach  London  90  Stück  auf 

ein  englisches  Ton,   bei  desgl.  nach  Amsterdam  20  Stuck  auf  das  Pack. 
60  Stuck  bei  Segeltuch;  ebensoviel  bei  Verschiffungen  nach  London  auf  ein  engl,  Ton, 

bei  Verschiffungen  nach  Amsterdam  aber  20  Stück  auf  das  Pack, 
3  Pack  oder  150  halbe  Stuck  Kalmank;  bei  Verschiffungen  nach  London  werden*  davon 

120  Stück  anf  ein  englisches  Ton  gerechnet. 
6  Pack  oder  3000  Arschin  bei  Laken  und  Boi. 
3  Pack  oder  12'000  Arschin  bei  schmaler  Leinwand,    3  Pack   oder  9000  Arschin  bei 

breiter  Leinwand. 
400  Stück  bei  dickrändigen  Matten,  600  Stück  bei  dünnrändigen  Matten. 
Bei  Verschiffungen  nach  England  etc.  bedingt  man  die  Fracht  für  das  englische  Schiffs- 
Ton  (welches  eigentlich  an  Gewicht  =  55,382  russische  Pud)  und  rechnet  darauf :  63  Pud 
Hanf,  Flachs,  Talg»  Eisen,  Kupfer  und  Asche;  44  Pud  Borsten,  Hausenblase,  Leder  and 
Wachs;  5  Standard -Dutzend  Dielen  (worüber  gleich  mehr);  3500  Haseofelle;  8  Tschetwert 
Walzen  und  Leinsamen;  60  Stück  Segeltuch.  Bei' Dielen  und  Balken  aber  bedingt  man 
sie  gewöhnlich  für  das  Standard  -  Hundert  von  720  lavfenden  Fuss  Länge  (hierüber  das 
Nähere  unter  der  Rubrik  Platzg^räxiehe  weiter  unten). 

Nach  den  gesetiKeben  ZoUverordnungen  werden  auf  eine  russiiche  Scbiffslast  60  tür- 
kische Getreide- Kilo  gerechnet,  so  wie  l^'/io  griechische  Tonnelaten. 
Pie  ScIUffstonne  ist  die  Hälfte  der  Schiffslast 
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Die  gew5bnlichen  zahlenden  Gfiter  werden  wie  in  Dentschland  bestimmt.  Das  Gross- 
tausend bat  1200  Stück,  das  Grosshundert  120  Stuclc,  das  Gross  144  Stack ,  der  JRtng 
240  Stock,  das  Wall  80  Stuck,  die  Webe  72  Stück,  das  Schock  60 Stuck,  das  Mandel 
15  Stuck,  das  Zimmer  40  Stuck,  das  Band  30  Stuck,  die  Steige  20  Stuck,  das 
Dutzend   12  Stack,    der  Decher  10  Stück. 

Der  Ballen  Papier  bat  10  Ries,  das  Ries  20  Buch.  Das  Ries  hat  bei  Druckpapier 
500  Bogen,    bsi  Velinpapier  448  Bogen,   bei  Schreibpapier  480  Bogen. 

Beim  Hanf  h&t  der  Packen  oder  Ballen  Reinhanf  50  bis  60  Pud,  Ausschuss  40  bis 
50  Pud,  halbreiner  30  bis  40  Pud  an  Gewicht.  Das  Bund  wiegt  bei  den  beiden  ersten 
Sorten  12  bis  16  Pfund,  bei  der  letzten  8  bis  12  Pfund. 

Vom  Flachs  hat  der  wäsikowsche  in  jedem  Bund  5  bis  6  Knocken,  die  gewöhnlich 
nicht  über  4  Pfund  wiegen.  Er  wird  in  Ballen  von  circa  20  Pud  gebunden,  beintnow- 
gorodschen  und  pdcowschen  wiegt  ein  Bobben  bei  der  ersten  Sorte  3%  Pud  und  halt  12 
Köpfe  zu  10  bis  11  Pfimd,  bei  der  zweiten  Sorte  2  Pud  in  9  Köpfen  zu  9  Pfund,  bei 
der  dritten  Sorte  V/^  Pud  in  6  Köpfen  zu  8  bis  10  Pfund;  beim  pemauschcn  wiegt  das 
Bund  10  bis  12  Pfund,  und  der  Ballen  enthält  42  Bund. 

Von  Flachs-  u.  Hanfheede  wiegt  bei  allen  drei  Sorten  das  Bund  10  bis  12  Pfund, 
der  Ballen  20  bU  25  Pud. 

Die  Rolle  Juchten  enthalt  bei  der  ersten  Sorte  (Gave)  immer  6  Felle,-  bei  der  ge- 
ringem Soite  (Malje)  aber  10  Felle.  Der  Packen  enthält  10  bis  20  Rollen  sortirte  Juch- 
ten, nebst  einer  Deckrolle  der  schlechtesten  Sorte  (Domaschna). 

Bei  SohUeder  hat  der  Packen  von  gewöhnlichem  schweren  20  Felle,  im  Gewicht  von 
IT  bis  18  Pod  Netto,  vom  leichtem  Binnensohlleder  25  Felle,  die  etwas  über  6  Pud  wiegen. 

Bei  Schweinsborsten  muss  das  Bund  wiegen :  von  der  besten  genässten  Sorte  (Okatka) 
1  bis  2  Pfund,  von  der  ersten  Sorte  4  bis  6  Pfund,  von  der  gedörrten  (Suschnaja)  4  bis 
5  Pfand,  von  der  zweiten  Sorte  3  bis  4  Pfund. 

Bei  Pferdemähnen  und  -  Schtoeifen  wiegt  das  Bund  von  erster  Sorte  (12  bis  16  Wcr- 
schok  lang)  2  bis  3%  Pfund,  von  zweiter  Sorte  (6  bis  12  Werschok  lang)  1  bu  21/, 
Pftind.     Der  Placken  Aföhnen  wiegt  10  Pud,  das  Fass  Schweife  20  Pud  Netto. 

Bei  Hi^en/ellen  hat  das  Bündd  10  Stück,  der  Ballen  100  Stück. 

Bei  S^eltuch  und  RaventucK  hält  der  Packen  20  Rollen  oder  Stuck  zu  50  Akrschin. 

Bei  flämisch  Leinm  halt  der  Packen  gleichfalls  20  Stück,  hfii  Kalmank  50  halbe 
Stndc  zn  30  bis  32  Arschin. 

Der  Packen  Sackleinen  oder  Kresch  hält  3000  bis  4000  Arschin. 

Beim  Tuch  hat  das  Stuck  oder  die  Pölowinka  gesetzlich  18  bis  20  Schichten  und 
enthalt  von  rohem  Tuch  40  Arschin,  von  fertigem  28  bis  30  Arschin,  von  farbigem  12 
bis  20  Arschin.  Die  gesetzliche  Breite  des  Tuches  soll  30  Werschok,  die  des  Karasei 
19  Werschok  betragen. 

Bei  den  Talglichtern  gehen  von  den  bessem  4,  auch  5,  von  den  schlechtem  6r  bis 
12  auf  das  Pfund.     Die  Kiste  enthält  1  bis  4  Pud,   gewöhnlich  aber  3  Pud. 

Bei  Dielen  nnd  Balken  rechnet  man  T2  laufende  Fuss,  zu  3  Zoll  Dicke  und  11  Zoll 
Breite,  anf  ein  Standard  -  Dutzend,  nnd  10  solche  Dutzend,  also  T20  laufende  Fuss,  auf 
ein  Standard 'Hundert,  Auf  das  Letztere  wird  die  Fracht  bei  Verladungen  nach  Eng- 
land i>edungen. 

PlateBetetaohe  ia  Petersburg. 

Die  Jhreise  verstehen  sidi  seit  Anfang  des  Jahres  1840  in  Rnbeki  ond  Kopeken  Silber- 
geld,  (FHäier  worden  sie  in  der  Valuta  der  Bankassignationen  notirt,  was  s^tdem  nicht 
mehr  stattiflden  darf.) 
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Die^meisten  Gewicbtswaaren  werden  pr.  Ad  notirt,  AlaoD,  Blei,  Blaoholz»  Gdbhöli, 
Flachs,  Hanf,  Pottasche,  Strohasche  und  Talg  aber  pr.  Btrkowetz  von  10  ^od  oder  400 
Pfand,  Castoream,  ätherische  Gele,  Opium,  Vanille  \ind  cabard.  Moschus  pr.  1  Pfnnd, 
orientalischer  Moschus  pr.  1  Medizinal -Unze. 

Die  Preise  nachstehender  Waaren  Tersteben  sich  wie  folgt: 

Kapern  und  Oliven  pr.  Fass  von  100  Pfund.  ,  Weissblec^  pr.  Kiste  von  450  Platten. 
Heringe  pr.  Tonne.  Porterbier  und  franzosische  Weine  pr.  Oxboft,  spanische  Weine  pr. 
Pipe,  Champagner  pr.  Bouteille,  Rum  und  Franzbranntwein  pr.  Anker.  Citronensaft  pr. 
Pipe.  Korke  pr.  1000  Stuck.  Mahagonyholz  pr.  Quadrat -Fuss  Fläche.  Breter  pr.  12 
Stück  oder  240  laufende  Fuss.  Häute  und  Pelzwerk  pr.  Stuck,  Zobel  aber  pr.  .40  Stuck, 
Grauwerk  pr.  Sack,  aber  auch  pr.  1000  Stuck,  Hasenfelle  und  Hermelin  pr.  1000  Stuck. 
Tuch  pr.  Arschin,  Kamelot  pr.  Stuck.  Leinwand  und  Serviettenzeug  pr.  1000  Arschin, 
aber:  flämische  Leinwand,  Segeltuch  u.  Raventuch  pr.  50  Arschin,  Kalmank  pr.  1  Arschin. 
Baumwollcnzeugc :  engl.  Metkai  von  y^  Yards  Breite  pr.  24  Yards,  von  Yg  Yards  Breite 
pr.  28  Yards,  Calincor,  Cambric  pr.  12  Yards,  Velveteens  pr.  1  Arschin.  Tauwerk  pr. 
Saschehn. 

Die  Ausfuhrwaarert  werden  gewöhnlich  gegen  baar  verkauft  und  sofort  bezahlt,  ohne 
dass  der  Verkäufer  etwa  eine  Frist  von  14  Tagen  gestattete.  Die  Käufe  auf  Zeit  (z.  B. 
bei  Talg,  Leinsamen,  Hanf,  Häuten  etc.)  werden  sehr  häufig  mit  einem  Handgelde  ab- 
geschlossen ,  z.  B.  beim  Flachs  gewöhnlich  mit  etwa  3  Rubel  pr.  Berkowetz  Handgeld*  Man 
stellt  aber  gewöhnlich  bei  voller  Baarzahlung  des  Bclaufcs  den  Preis  uro  1  Procent  für 
jeden  Monat  der  Zahlungsfrist  billiger. 

Die  Verkäufe  von  Einfuhrwaaren  geschehen  gewöhnlich  auf  6  Monate  10  Tage  (6% 
Monate,  die  10  Tage  sind  eine  Art  Respekttage,  die  aber  die  Käufer  ohne  Ausnahme  be- 
nutzen und  worauf  bei  Discontirungen  auch  der  Disconto  ausgedehnt  wird)  Zeit,  über- 
haupt aber  vadirt  der  den  Käufern  auf  Wechsel  gewährte  Credit  zwischen  4  und  12  Mo- 
naten. Den  Petersburger  Kleinhändlern  werden  Kolonial-,  Farbe-  u.  Droguerie- Waaren 
gegen  wöchentliche  AhzahüskUQeü  verkauft,  aber  auch  dann  noch  ein  Credit  von  10  Wochen 
(manclunal  noch  mehr)  über  die  eigentliche  schüessliche  Zahlungszeit  des  Ganzen  bewilligt. 

Der  Disconto  bei  früherer  Zahlung  creditirter  Verkäufe  kann  durchschnittlich  zn  7  Pro- 
cent für  das  Jahr  angenommen  werden. 

Bei  Waaren  -  Einkäufen  wird  die  Commission  mit  2  Procent ,  Extrakosten  anf  alle 
Güter  mit  1  Procent  berechnet.  Die  Waaren- Courtage  beträgt  Y,  Procent  und  wird 
sowohl  vom  Käufer,  al^  vom  Verkäufer  bezahlt.  Die  sämmtllchen  Kosten  für  Commission 
und  Courtage  stellen  sich  für  die  Committenten  bei  den  Ausfuhrwaaren  fest  auf  4  Procent, 
nämlich:  Einkaufs  -  Courtage  Yj  Proc,  Commission  und  Extrakosten  3  Proc,  Courtage 
und  Stempel  auf  die  Tratte  y,  Procent  —  Bei  Waaren  -  Verkäufen  beträgt  die  Commis- 
sion  3  Proc. ,  die  Courtage  Y,  Proc ,  das  Delcredere  für  langen  Credit  Vj  Proc. ,  für 
kurzen  Credit  Yi  Proc.  monatlich,  daneben  zahlt  man  Disconto  -  Courtage,  Y4  Procent.  — 
Die  FtatM- Courtage  ist  1  Rubel  pr.  Last,  bei  Verladungen  nach  England  60  Kopeken 
pr.  Ton. 

Die  Kaufleute  berechnen  femer  Kosten  auf  den  EingangszoU  4  Proc ,  auf  den  Aus- 
gangszoll  gleichfalls  4  Proc,  Commission  für  Besorgung  von  Frachten  nach  dem  In- 
lande  3  Proc,  nach  dem  Auslande  2  Proc;  für  Klarirungen  von  Schiflen  von  od.  unter 
25  Last  40  Rubel,  von  25  bis  50  L.  60  R.,  50_75  L.  80  R.,  75—100  L.  100  R., 
100—150  L.  150  R.,  150  Last  oder  darüber  200  Rubel  für  jedes  Schiff.  An  die  Kir- 
che zu  zahlende  Abgaben:  10  Rubel  auf  jedes  SchifT.  —  Die  Comnüssion  auf  Juwelen 
beträgt  5  Proc,  anf  einkassirte  Fracht-  und  Havariegelder  3  Procent, 
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Tara.  Bei  des  EinfithrwMoren  wird  dieidlM  in  den  meifteB  FiHkm  wirkUdi  aaige- 
mlUelt  Bei  dan  ^tijr^i(^io<iar«H  berechDet  nan  die  Tara  nacli  des  AitlMMie  gewdhalicli 
in  folgendea  Sitze«: 

Getreide  jeder  Art,  für  den  Kald  5  Pfund,   für  den  §nclc  3  bis  5  Pfund. 

Blättertabak  iu  BCatten,  für  den  Packen  3  Pfund. 

FUtehs,  in  Matten  genaht,  in  Pacicen  von  100  bis  600  Pftind,  Je  nachdem  diese  mit 
Tanen  naschnort  sind  oder  nidrt,  pr.  Packen  sy,  bis  121/,  Pfand. 

Hanf  hat  keine  Tara,  da  er  anr  mit  Tauen  vom  eigenen  Faden  umschnürt  wird. 

Häute  und  F^le  aller  Art  die  wirHiche  Tara,  da  man  die  Taue,  womit  man  sie 
«mschniirt,  stets  vorher  wägt 

Talg  in  Fäasem  10  Procent 

Thron ^  Heaißl  u.  Leinöl  die  wirkliche  Tara,  welche  durchschnitt!.  17  Proc  betragt. 

Bottasche  and  Waidasche  in  Fässern  10  Procent 

Gutgewicht  und  andere  Vergötungen  auf  das  Gewicht,  als  Refaciie  u.  dergl. ,  werden 
nicht  gewährt. 


Die  ersten  Anstalten  dieser  Art  in  Russland  waren  die  unter  der  Regierung  der  Kai- 
serin Elisabeth  am  23.  Juni  1754  gegründeten  R^chshanken  für  den  Adel  zu  Petersburg 
und  Moskau»  weiche  Darleben  gegen  Verpfanduog  von  Gutern  gewährten  und  zur  Erhal- 
tung dieser  Guter  bei  den  Familien  der  adeligen  Besitzer  zunächst  auf  drei  Jahre  be- 
stehen sollten,  worauf  der  Termin  der  Ruckzahlung  im  Jabre  1757  auf  ein  Jahr  und 
im  Jahre  1759  unbestimmt  bis  auf  Weiteres  verlängert  wurde.  Diese  mit  einem  Capital 
von  750^000^  Rubeln  ausgestatteten  Banken  sollten  insbesondere  dem  Wucher  steuern,  wel- 
cher den  unbemittelten  Adel  belastete,  doch  erfüllten  sie  diesen  Zweck  nie  gänzlich,  ob- 
gleich späterbin  Katharina  IT.  Jenes  Capital  nach  und  nach  um  6  Millionen  Rubel  vermehrte, 
bis  sie  endlich  durch  die  Reidis- Leibbank  ersetzt  wurden.  Jene  ursprünglich  nur  auf  ein 
kurzes  Bestehen  berechneten  Banken  waren  demnach  bloss  dem  Yortheil  eines  bevorrechtig- 
ten Standes  dienstbar. 

1)  AgsignaHongbmk, 
Vom  weit  grösserer  Bedentung  wurde  die  unter  Katharina  IT.  durch  Ukasc  vom  29. 
Deceaber  1768  ins  Leben  gerufene  AssigHationM>ank  ^  welche  in  zwei  Banken  zerfiel, 
die  in  Feterstmrg  und  Moskau  ihren  Sitz  hatten  und  dem  Zwecke  dienten,  die  Ein- 
wechsehnig  der  gleichzeitig  creirten  Reichs -Assignationen  zu  vermitteln.  t>ti  eigentliche 
Grund  ihres  Bestehens  war  Gberhaupt  die  nvthig  gewordene  Emission  dieses  Papiergeldes, 
welches  an  die  Stelle  des  zu  Zahlungen  wenig  taugliehen  Knpfergeldes  treten  und  im  gan- 
zen Reiche  dem  haaren  Gelde  gleich  umkiufen  sollte.  Zu  diesem  Ende  musste  t».  bei 
aHen  louideMtellen  und  Kroakassen  statt  Me'allgddes  angenommen,  ja  sogar  bei  Abgaben 
an  die  Krane  ein  Zwansigstel  oder  5  Procent  in  Assignationen  eingeliefert  werden.  Beide 
Banken  gaben  selbstständig  Assignationen  ans  und  lösten  auf  Verlangen  ihre  eigenen  Pa- 
piere dieser  Art,  nicht  aber  die  der  Scbivestemnstalt,  in  baarem  GeMe  ein,  so  wie  sie 
anf  Verlangen  Assignationen  gegen  inlälklisches  MetaUgeid,  verarbeitetes  und  unverarbeite* 
tes  Gald  und  Silber  und  fremde  Münzen  verausgabten  und  grössere  Scheine  gegen  kleinere 
umwechselten^  Sie  standen  unter  der  Bankdirection  in  Petersburg,  als  ihrer  gemeinschaft- 
lichen Oberbehörde.  Die  ältesten  AssignaÜonen  bestanden  in  Abschnitten  zu  100,  75,  50 
n.  äs  Rabeh.  In  Folge  mehrfacher  Fälsehangen  wurden  die  Soheine  zu  75  Rubeln  im  Jahre 
1770  wieder  eingezogen*  Die  Snmme  der  damals  umlaufenden  Assignationen  ist  nicht  genau 
heknaat  geworden  und  wurde  zwischen  20  und  50  BlUlionen  Rubel  angegeben.  Weit  wich- 
tiger wurde  dns  Verhältnlss  dieser  Scheine  und  der  Bank  durch  die  Geldoperation,  welche 
darch   dmi  Mnnileat  vom  2B.  Juni  17S6  begann.      Dasselbe   bezeidmot  die   circulireade 
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Menge  jener  Scbehie  als  für  du«  BedorfniM  und  VerfaiBgeB  des  Pobttkioi  onzoreidiend, 
yerspricbt  jedoch  aof  das  „heiKge  kaiseHidbe  Wort",  ffir  die  Regentin  und  ihre  Nachfol- 
ger»  dass  die  Sararoe  der  BaDkassignationcn  nie  ond  in  keinem  Falle  lOOMfllioaen  Robe! 
übersteigen  solle.  Zugleich  dehnte  das  Blanifest  die  Befugnisse  der  Assignatiottsbank  dahin 
ans,  dass  dieselbe  in-  Und  ansläodisdM  Wechsel  discontireHy  ihre  erworbenen  Capitalicn 
in  fremde  Länder  remittlren  nnd  dsrt  anlegen,  so  wie  Knpfer  im  Innern  des  Reiches  auf- 
kaufen und  entweder  in  fremde  Länder  ausführen  oder  im  lalande  vermönzen  httscn  kdnne; 
dastf  sie  femer  Gold  -  nnd  Silberbarren  nnd  Münzen  ans  dem  Auslande  einführen  und  end- 
lich in  Petersburg  einen  Münzhof  znr  Prägung  von  Gold-,  Silber-  nnd  Kupfermünzen 
für  Ihre  eigene  Rechnung  errichten  könne.  Zur  Erleichterung  des  Geldumlanfes  gab  dBe 
Bank  nun  auch  Assignationeh  zu  10  nnd  zu  5  Rubel  aus,  welche  nmprünglich  zusammen 
ein  Zehntel  ihres  Papiergeldes  betragen  sollten.  Das  nämliche  Manifbst  befahl  auch  die 
Errichtung  der  neuen  Reichs  -  Leihhank ,  welche  mit  der  Assi^tionsbank  innig  zusammen- 
hing und  von  welcher  nachher  die  Rede  sein  wird.  Beide  Anstalten  wurden  zu  gegensei- 
tiger Hilfeleistung  verpflichtet  und  sollten  nur  ein  einziges  Institut  ausmachen.  Die  As- 
signationsbadk  trhiclt  von  nun  ab  den  Namen  einer  Reichs -hnnk  ( Reichs -Asslgnations- 
bank).  —  Mit  der  Vermehrung  des  Papiergeldes  und  seines  Umlaufes  im  Reiche  stellte 
sich  auch  die  Nothwendigkeit  von  Bank  -  Contoren  zu  seiner  Auswechselung  heraus  nnd  es 
wurden  solche  allmälig  in  den  versdiiedenen  Hauptplätzcn  des  Landes  errichtet;  im  Jahre, 
1T91  bestanden,  ausser  den  beiden  Hauptbanken,  31  dieser  Contore.  Die  Masse  der  im 
Umlauf  befindlichen  Baukassignatlonen  wurde  i.  J.  1788  schon  auf  100  Millionen  Rubel 
angeschlagen.  —  Wie  die  Assignationsbank  Staatsanstatt,  so  sind  die  Assignatienen  dersel- 
ben bisher  das  wahre  Staatspapiergeld  des  russischen  Reiches  gewesen.  Als  solches  ha- 
ben »ie  in  ihrer  Bedeutung,  ihrer  allmäligen  Entwerthung  dem  haaren  Gelde  gegenüber, 
ihrer  spätem  Tlxirnng  in  letzterer  Rücksicht  und  in  ihrer  projektirten  und  bevorstehenden 
gänzlichen  Einziehung  und  Yertretnng  durch  ein  neues,  dem  Silber  pari  umlaufendes  Reichs- 
papiergeld (die  Relchscreditbill^ts)  weiter  oben  unter  der  Rubrik  Papiergeldwährung  aus- 
führliche Betrachtung  gefunden.  Ein  Hauptzweck  der  Assignationsbank  war  bis  in  die 
neueste  Zeit^der,  alte  und  schadhaft  gewordene  Assignationen  gegen  neue,  und  solche  von 
grossen  Beträgen  gegen  kleine  und  umgekehrt,  umzuwechseln;  seit  dem  9.  (21.)  Septem- 
ber 1844  aber  ist  dieses  Prinzip  ausser  Kraft  getreten,  wogegen  seit  diesem  Tage  die 
Assignationen  in  der  Espedition  der  Reichscreditbillets  gegen  dieses'  neue  Papiergeld ,  so 
wie  gegen  Kupfcrgcld,  umgetauscht  werden  können.  Mit  der  gänzlichen  Einziehung  der 
Assignationen  bort  auch  die  eigentliche  Wirksamkeit  der  Bank  nnd  somit  diese  selbst  anf. 


2) 

Das  vorhin  erwähnte  Manifest  vom  28.  Jani  1786  Terordnete  die  Begründung  einer 
Reichs -Leihbank,  welche  mit  der  Assignationsbank  in  Verbindung  gesetzt  wurde  nnd  durch 
Vorschüsse  den  Gcldbedorftigen ,  insbesondere  aber  dem  Adel,  zu  Hilfe  kommen  soHte. 
Gleichzeitig  wurden  die  gesetzlichen  Zinsen  von  6  Proc.  anf  5  Proc  herabgesetzt.  (Jetzt 
sind  dieselben  6  Proc)  Die  Reichs -Leihbank  erhielt  ihren  Sitz  zu  PHersfmrg  nnd  ward 
mit  einem  Capital  von  33  Millionen  Rnbehi  ansgernstet,  wovon  zwei  Drittd  oder  22  Mill. 
Rubel  zu  Dariehen  an  den  Adely  und  ein  Drittel  oder  11  MUI.  R.  zu  Darlehen  ffir  die 
Städte  bestimmt  waren.  Die  Unterstützung  der  Letztere  hatte  Insbesondere  den  Zweck, 
den  innera  Handel  nnd  Verkehr,  vorzüglich  aber  den  Handel  mit  China,  Persien  etc.,  zu 
heben  nnd  die  Ausfuhr  der  rassischen  Produkte  ins  Ausland  zn  begünstigen.  Die  Leihbnnk 
wnrde  unter  den  unmittelbaren  Schutz  nnd  das  alleinige  Fatronat  der  Kaiserin  gestellt  nnd 
erhielt  alle  die  i.  J.  1768  der  Assignationsbank  gewährten  Privilegien,  mit  welcher  Letz- 
tere sie  als  eine  einzige  Anstalt  zn  betrechten  sein  sollte,  so  dass  beide  einander  geschäft- 
Icih  gegenseitige  Hilfe  leisten  mussten.   —  Die  Leihbank  gibt  ihre  Darlehen  nicht  gegen 
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bewt^i^ft  Gfiter,  MAdeni  mt  gegea  VerpfiuldQiig  too  liegeideD  Giündm,  LMdgatera, 
Baaer-  «nd  Bteioernea  WolialMiisMii »  Fabriken  etc.,  ioiofeni  diese  gegen  Fenörngefabr 
verai«hert  sind.  Sie  leibt  nickt  anter  1000  Robel  ond  ner  in  Stofen  Ton  1000  Rnbeln 
(1000,  a000«-3000  Robel  o.  s.  w.;  geringere  Sanimen  gewabren  die  Collegien  der  all- 
^gemeinea  Farsorge);  Gntar,  die  bei  der  Bank  verpfändet  sind,  sind  vor  jeder  Befdiiag* 
nabme  sieber.  Die  Bank  kann  aucb  anderwärts  verpfändete  Güter,  aaf  Ersuchen,  einlösen. 
Anf  ilure  Yoracbässe  bezieht  die  Leihbank  5  Proeent  jährliche  Zinsen  und  ihre  Darlehen 
erstrecken  aidi  anf  15,  26  und  87  Jahre,  wobei  nach  besondem  Tabellen  die  Zinsen- «nd 
ein  Tbeil  dtt  O^itals  jährlich  abgetragen  werden  missen.  S.  hierfiber  aodi  weiter  unten, 
nacb  Robrüc  4.  —  Inländer  und  Aaslander  können  in  der  Bank  ihre  Capitalien  auf  beUe- 
Uge  ZeÜ  deponiren  nnd  entweder  durch  2Unse«xins  sich  vergrössem  lassen  oder  jährlich 
die  Zinsen  nsit  4  Proc.  (früher  6  Proc.)  beziehen.  —  Die  Bank  discontirt  auch  Wechsel 
va  hödiateaa  y^  Proc.  monatUcben  Zinsen.  —  Zu  Ende  des  Jahres  1B44  betrog  das  ge- 
sanunte  C^p><a/  der  Leibbank  12^010^930  Bobd,  worunter  ihr  Reservecapital  von  4'3dl'd00 
Rnbel  nitbegriffen  ist;  ihr  reiner  Gewinn  1'815'060  Rubel  Silber.  An  Einlagen  waren 
im  Jahre  1844  im  Umhmf:  187'358'600  Rubel,  dazo  kamen  in  dem  genannten  Jahrei 
38'a83^10  Robel;  zurückgezahlt  w^rde^  während  desselben  34'910'980  Robel.  An  Zin- 
sen wnrden  1844  gezahlt  und  die  nicht  in  EmpSuig  gcnomnienen  zum  Capital  geschlagen: 
8'131'880  Rubel.  Demnach  blieben  zum  Jahre  1845  in  Umlanf:  198'262'020  Rubel. 
An  Darleihen  waren  zum  Jahre  1844  ausstehend:  195'051'992  Rubel.  Im  Laufe  jenes 
Jahres  wnrden  neue  Darieihen  gewährt  nnd  ältere  verlängert:  16^446'600  Rubel.  Ein- 
bezahlt  worden:  8^315^038  RnbeL  Zum  Jahre  1845  blieben  an  Darleihen  in  Bestand: 
20d'183'554  Rubel  Silber. 

'  Die  Commerzbank  ward  unter  Alexander  I.  i.  J.  1817  in  Petersburg  gegründet  nnd 
begann  Ibre  Operationen  i.  J.  1818.  Nachdem  Paul  I.  i.  J.  1791  mehre  DisconU)  -  Contore 
«nd  u  J.  1799  ciae  HUftbank  gegründet  hatte,  wurden  diese  Institute  i.  J.  1804  mit  der 
Leibbank  vereinigt,  erbiciten  L  J.  1806  eine  neue  Einrichtung  und  wurden  mit  ihren  Ca- 
pitalien endlich  der  Commerzbank,  bei  der  Gründung  dieser  Letztem,  einverleibt.  'Diese 
Anstalt  Ist  Depositen-,  Giro*-,  DiscontO'  und  Leihbank,  Sie  nimmt  Gelder  als  Depo- 
siten gegen  Ausstellung  fon  BankbiUets  an  und  verzinat  das  eingelegte  Capital,  wenn 
dasselbe  6  Monate  in  der  Bank  gelegen  hat,  mit  4  Proc.  jährlich  und  nach  18  Monaten 
mit  Zinseszins.  Jene  BankbiUets,  vorzüglich  die  sechsmonatlichen,  d.  b.  fälligen,  circolircn 
mit  einem  Blanco- Indossament  des  Deponenten  vorzugsweise  unter  den  Kaofleuten  und  wer* 
den  von  denselben  gern  genommen,  finden  aber  auch  Annahme  bei  den  Rronkassen,  beim 
Zollamte  o.  a.  öflentlidien  Stellen.  Bei  der  Zurücknahme  ans  der  Bank  mnss  eigentlich 
and  statatenmässig  bei  Capitalien  bU  lO'OOO  Rubel  eine  7tägige,  bU  lOO'OOO  Robel  eine 
SaMNiatliGhe,  bin  öOfO'OOO  Rubel  eine  3  monatliche  und  bis  1  Million  Rubel  eine  4  monat- 
liche Kündigaag  vorausgehen-;  doch  macht  die  Bank  von  dieser  Vergünstigung  keinen  Ge> 
brancb.  Die  Bank  nimmt  auch  verarbeitetes  Gold  und  Silber,  so  ^ie  Gold  und  Silber  ia 
Barren  als  Depositen  in  Aufbewahrung  und  berechnet  darauf  V4  Proe.  Vergütung  für  6 
Monate.  —  Der  ^iro- Verkehr  findet  in  der  Art  statt,  da»  den  Kanflenten  gestattet  ist, 
Geld  in  die  Bank  einzulegen  und  sich  dafür  in  den  Büchern  der  Bank  in  laufender  Roch- 
nnng  creditiren  zu  lassen.  Ab-  und  Zuschriften  auf  den  betreffenden  Conten,  doch  nicht 
unter  600  Robel ,  macht  die  Bank  in  äbnUcber  Weise  wie  die  haroburgcr  Bank.  Das  ein- 
gelegte Geld  kann  tbeilwelse  oder  ganz  wieder  aus  der  Bank  herausgenommen  -werden. 
Uebrigens  machea  die  Kanfleute  verbältaissmässig  wenig  Gebrauch  von  diesem  Zweige  des 
Bankgeaebäfts.  *-  In  allen  Contoren  der  Bank  ( s.  diese  weiter  nnten )  werden  auch  Gel- 
der zum  Transfert  angenommen ,  nm  das  empfangene  Geld  gegen  V4  Proc  Vergütung  ia 
«nem  vocgescbricbcnen  andern  Contore,  gegen  Einllcfcrung  des  TransfcrtblHct»  mit  aiisge- 
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ffiUtem,  ladosfanent,  wieder  «aszankleii.  Diese  Cor  dea  HradelfitMid  lehr  beqimBe  £{■• 
richtoii^  wird  voa  demielben  häufig  beiratzt,  da  dorch  dietell>e  weseotlich  enpart  wird, 
indem  die  Versendung  von  Banlcasiignationen  und  haaren  Gelde  mit  der  Post,  ausser  dem 
Porto,  für  Postaiseicuranz  hei  einer  Entfcmong  von  500  Werst  Vs  Proc,  bei  etaer  gros- 
sem Entfernung  1  Proc  Rosten  verursacht.  —  Die  Banic  discontirt  Wechsel  in-  und, 
ansländischer  Kaufleute,  -die  nicht  unter  8  Tage  und  nicht  fiher  6  Monate  zu  laufen  haben, 
und  berechnet  den  DIsconto  nach  der  Festsetzung  des  Finanzministers,  die  von  dem  Pe- 
tersburger Borsenlcurse  abhingt.  —  Die  Banic  gewährt  Vorschüsse  gegen  Verp&dung  ver- 
schiedener russischer  Produicte  auf  höchstens  6  bis.  9  Monate  Zeit,  gegen  Berechnung  eines 
Zinses,  der  1  Proc.  niedriger  ais  der  jedesmalige  Wechseldisconto  normirt  wird.  Die  vei^ 
pfändeten  Waaren  bleiben  im  Besitz  des  Eigenthömers ,  und  die  Banlc,  die  daran  einen 
Versatzzettel  heften  lässt,  übt  nur  das  Recht  der  Aufsicht  und  der  monatlichen  Revision 
aus.  Sic  nimmt  dabei  nur  solche  Waaren  an,  die  in  den  Städten,  wo  sich  BaniL - Gontore 
befinden,  und  zwar  bei  den  Börsen,  in  den  Kaufhöfen  oder  in  den  Anführten  lagern;  in 
Petersburg  werden  auch  In  Kronstadt  lagernde  Guter  angenommen.  —  Die  bei  der  Banlc 
ang^tdlteu  Mäkler  erhalten  beim  Waaren versatz  y^  Proc,  bei  Wechseldiscontirungen  %  Proc 

Courtage. Allmäiig  hat  die  Bank  Concore  Jn  Moskau,  Archangel ,  Odessa,  Riga, 

Astrachan,  Kiew  o.  Wladew  errichtet,  welche  die  nämlichen  Geschäftszweige  wie  die  Haupt- 
bank  betreiben.  Sie  unterhält  ein  solches  während  der  Messe  auch  in  Nischnei  -  Notogorod 
(s.  dies.  Art.)  von  Moskau  aus,  Behufs  der  Wechseküscontirungen.  Das  Contor  von  Odessa 
kauft  auch  Wechsel  auf  das  Ausland.  An  einigen  Orten  sind  Contore  der  Bank  nur  auf 
einige  Jahre  gegründet  worden,  so  in  C/iorlroio  (bis  in  1846,  neuerdings  aber  bis  in  1849 
veriängert)  und  In  RybinskA^^»  10.  (22.)  Juli  1844,  dann  aber  bis  10.  (22.)  Juli  1845' 
und  neuerdings  bis  15.  (27.)  Juli  1846  bestätigt).  —  Als  im  Juli  1839  der  Kurs 
des  Bankrubels  zum  Silberruhel  gesetzlich  fiixirt  ward,  suchte  man  ein  der  SQbermönze 
gleichgeltendes  Werthzeichen  zu  schaffen  und  es  ward,  wie  es  später  in  vollständiger 
Weise  dorch  die  Creirung  der  Reichscrcditblllets  geschah,  dn  solches  Papier  emittirt,  zu 
dessen  Verwaltung  bei  der  Comroerzbank  eine  besondere  Depositen -Kasse  errichtet  wurde. 
Die  betreffenden  Scheine  derselben  führen  den  Namen  Depositen  -  BUlets  und  werden  bei 
allen  öffentlichen  Kassen  angenommen.  Sie  sollten  in  Abschnitten  zu  3,  5,  10  und  25 
Silberrubeln  und  später,  nach  Bedarf,  in  solchen  zu  1,  50- o.  100  Silberrubeln  bestehen. 
Zum  Jahre  1845  blieben  voa  solchen  Depositenbillete  in  Umlauf  IT'Sl  3^354  Rubel.  Wie 
alle  übrigen  Depositenkassen  (s.  gleich  nachher,  Rubrik  4)  wird  auch  die  der  Commerz- 
bank nach  allmäliger  Einlösung  der  Depositenbillets  und  deren  Ersetzung  dorch  Reichs- 
creditbillets  in  Folge  höhern  Befehls  eingehen.  —  Zu  Ende  des  Jahres  1844  betrug  das 
eigene  Capital  der  Conunerzbank  8  571 '420  Rubel,  d.is  Reservecapital  1'981'580  Rubel. 
Ihr  reiner  Gewinn  während  jenes  Jahres  belief  sich  auf  244^069  Rubel.  Die  l  J.  1844 
in  die  Bank  eingebrachten  Summen  waren:  a)  zum  Transfert:  33^831^140  Rubel ,  6)  auf 
Zins  gegebene  Capitalien :  155'T39'800  Rubel.  An  Transferirongea  wurden  zurückgezahlt : 
10'847'490  Rubel,  desgleichen  an  zinstragenden  Gapitalien:  32'675'9]0 Rubel.  Wechsel- 
discontirungen: 14'046'480  Rubel.  Auf  Unterpfand  von  Waaren,  Bankbillets,  Obliga- 
tionen, Hypothek  etc  wurden  ausgeliehen:  1^550^541  Rubel,  auf  Quittungen  der  altal- 
schen  Bergverwaltuog :  8'518'450  Rubel  Silber. 
4)  Ifeihkauen,  VerwahrmiMkasien ,  Coll^;ie&  der  allgemeinen 

Fftrsorge. 
Leihkassen  und  Verwahrungskassen  (Depositenkassen)  wurden  schon  unter  der  Re- 
gierung der  Kaiserin  Katharina  II.  l>ei  den  kaiseriichen  Pindelhäusem  in  Petersburg  und 
Moskau  errichtet;  die  Ersteren  leihen  auf  Faustpfänder,  die  Letzteren  auf  unbewegliche 
Güter,  und  Beide  nehmen  auch  Capitalien  auf,  wdche  zu  jeder  Zeit  zurückgefordert  wer- 
den können.     Bei  der  Zurücknahme  beträchtlicher  Sonraien   sind  die  Verwahrungskassen  in 
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g|eicb«r  W«be  wie  dies  bei  der  CbmnerzbMik  getckeke»  «oll  (s.  oben)  vorher  xa  beatdH 
rif^tigeo.  Die  soni  Jabre  1845  den  Venoakrung^assen  abvertravtea  Capito/ieii  betnge« 
34r^aO(K7BlRBbel,  ibr  reiner  Gewinn  wäbread  des  Jabret  1844  belief  sieb  aof  l'a58'958 
Rsbel.  Die  Kronsckuld  tob  TerscbiedeDcnBebördeo  u.  Persooea  betrag  842'948'075  Ru- 
bel, die  eingeftrachten  Summen:  68^861^782  Rubel,  die  zuräckgezatUten  Summen 
69'944'257  Rubel.  An  Darleihen  worden  aosgcgeben :  36'255'198  Rubel.  ZornckgezabHe 
Dnriefben:  36'999'248  Robel.  Eigenes  Capital  der  Finddhäuser ,  in  Gebunden  md 
Geld:  44^246'619  Robel;  davon  gebSren  den  ibnen  zogcordaeten  besondern  Anstalten 
ll'3d4'562  Robel  Silber.  Seit  Einfobrong  der  neuen  Reicbscreditbillets  (s.  weiter  oben) 
werden  die,  ober  die  den  Verwabrnngskassen  anvertrauten  Gelder  lautenden  Vcrwabmng»- ■ 
steine,  so  wie  sie  durch  Einwecbselong  in  die  Kassen  zorüdikonuneo,  nach  erfolgter  Revision 
▼emicbtet,  vnd  die  Verwabrnngskassen  selbst  werden,  in  Folge  später  zu  erlassenden  Befehls, 
aHfgtlkob€n  werden.  Seit  dem  Beginn  der  Ausgabe  der  Reicbscreditbillets  hat  bereits  die 
Annahno  des  geprägten  und  nngeprägten  Silbers  In  den  Verwabrnngskassen  der  Banken 
aoigefaört,  mit  d«*  Ausnahme  jedoch,  dass,  wenn  Privaten  Verwahrongsscheine  gegen  baa- 
res  Geld  einwechsebi  wollen,  solches  fortan  wie  bisher  geschehen  soll. —  Eine  selbststän- 
dige Depositenkaue  ist  mit  der  Commerzbank  verbanden.  Zum  Jahre  1844  war  der  Be- 
trag der  bd  derselben  zum  Umwechseln  vorhandenen  Depositenbillets  31'493'257  Ruhet 
Gegen  solche  BiÜets  wurden  von  ibr  haar  verausgabt  und  in  Greditblllets  umgetauscht: 
13'679'905  Rubel.  Somit  blieben  zum  Jahre  1845  in  Umlauf:  17'813'354  Rubel  SUber. — 
Die  CoUe^en  (Kammern)  der  allgemeinen  Fürsarge  gewähren  besonders  kleinere  Ver- 
stösse nod  nehmen  Gelder  zur  Verzinsung  an.  Im  I^ufe  des  Jahres  1844  wurden  bet 
'denselben  eingebracht:  10'502'861  Rubel,  zurückgezahlt:  8^792^748  Robel;  zum  Jahre 
1845  blieben  zum  UoMatz:  43^468^003  Rubel.  Im  Jabre  1844  waren  neue  Darleihen  ge- 
währt und  allere  verlängert:  8' 140^435  Robel.  An  Capital  wurde  eingezahlt:  5'792^419 
Rubel;  an  Procenten  ond  andern  EinkGnften  empfangen:  3'752'232  Robel.  Zor  Unter- 
haltung der  genannten  Collegien  und  der  ihnen  zugeordneten  Anstalten  wurden  verwendet: 
3'312'206  Rubel.  Der  reine  Bevinn  betrug  373'172  Rubel.  Das  eigene  Capital  der 
Collegien  betrag  14'286'423  Rubel.SUber. 


Aus  den  angeführten  Resultaten  der  Banken  ond  der  veni»andten  Anstalten  im  Jahre 
1844  ergibt  sich,  dass  die  Leihbank,  die  Commerzbank^  die  Vervoahrungskassen  ond  die 
Collegien  der  allgemeinen  Fürsorge  zusammen  im  Jahre  1845  besanseo :  "an  eigenem  Ca- 
pUal:  79'I67'065  Rubel,  an  Einlagen:  564'415'418  Rubel,  an  Darleihen,  mit  Ein- 
sebloas  des  Wechsel-  ond  Wanren^sconto :   612^147^906  Robel  Silber. 


bei  den  Banken  vnd 

Ein  i«  Janvar  1880  eriassenea  kaiserliches  Manifest  brachte  ein  neoes  Reglement  über 
die  EinUtgen  und  Anleihen  bei  den  Bank- Instituten  ond  laotete  im  Wesentlichen  folgen- 
dermnnsaen ;  In  den% Bankanstalten,  und  zwar  in  der  Commerz-  und  Leihbank,  In  den 
Depositenkassen  von  St.  Petersburg  und  den  Collegien  der  öffentlichen  Fürsorge,  wer- 
den für  die  Znloinft  die  Procente  f8r  Einlagen  zu  4,  für  Anleihen  aof  Hypothek  liegen- 
der Gründe  auf  5  Proc.  jährlich  bestimmt.  —  Die  Darleihen  aas  den  Bankanstalten  sind 
znkinfiUg  folgender  Art:  1)  Auf  Hypothek  von  Häosern:  statt  12  aof  15  Jahre,  mit  jähr- 
licher Bezahlung  von  5  Proc  Interessen  und  5  Proc.  Tilgung,  übrigens  aof  den  Fuss  der 
bisherigen  12jährigen  Darleihen.  2)  Aof  Landgüter :  a)  statt  der  jetzigen.  24jährigen  Dar- 
leihen auf  26  Jahre,  nach  Maassgabe  der  "M^elle,  mit  Bezahlong  jährlich  von  5  Proc. 
Interessen  und  2  Proc.  Tilgong,  ond  ein-  für  allemal  1  Proc.  Prämie;  6)  auf  37  Jahre 
nach  der  Berechnung  mit  jährlicher  Bezahlung  von  5  Proc.  Interessen  und  nur  1  Proc.  Til- 
gung,  dabei  ein-  ünr  allemal  mit  ly,  Proc.  Prämie.     Die  früher  contrahirten  8jährigen 
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Aalelheo  bleiben  in  ibVer  Kraft,   wenn  der  Schnldner  lolcbe   nicbt  «nf  neue  Termine  an- 
znlegen  wdnscbt;  fcmerbin  werden  keine  Darieiken  der  Art  sebr  sngelnuen. 

Alle  den  obigen  Crcditnoftaltcn  anvertranten  CnpitaUen  lind  keiner  SeqneitniMon,  weder 
anf  Staats-,  noch  anf  Particalarfordemngcn »  unterworfen. 

5)  Baoem-IiOlhhanken. 

Seit  mehreren  Jahren  hat  nuin  in  Rassland  f&r  einzelne  Dor^emelnden  Banken  errichtet,  mn 
den  GeoMind^iedem  gegen  missige  feste  Zinsen  au^  ihre  Lindereien  GtUtüonekiue  su  machen 
vnd  dadurch  aem  Wuclier  zu  steuern ;  auch  gegenwärtig  wird  mit  der  Gründung  dieser  sogenannten 
Bauern  -  Leihbanken  fortgefahren.     POr  die  Sicherheit  des  Capitafs  haftet  Hie  ganze  Gemeinde ,   da- 

Eegen  hat  aber  jeder  frei«  Ackerbauer  derselben  das  Recht ,  von  der  Bank  An  leben  von  so  vielen 
undert  Silberrubeln  zu  fordern ,  als  er  bestimmte  L&uderthelle  hn  Besitz  hat.  Unbemittelte  Acker> 
bauern  erhalten  die  von  ihnen  verlangten  Darleben  dieser  Art  vorzugsweise  vor  anderen.  Die  Dar- 
lehen werden  auf  drei  bis  zeim  Jahre  gew&hrt  und  gegen  6  Proc.  Zinsen ,  die  zu  Anfang  jeden  Jah- 
res entrichtet  werden  mOssen.  Wenn,  nachdem  die  freien  Ackerbauern  Ihre  Anleihen  gemacht  haben» 
noch  Geld  in  der  Bank  iibrig  Ist ,  so  kann  dassellie  dann  auch  andern  Personen  als  Darlehen  gege- 
ben werden ,  und  zwar  auch  den  Bewohnern  anderer  Dorfer ,  wenn  die  betreffende  Dorfgemeinde 
das  Aniehen  abemimmt.  Jede  der  Bank  gegen  Ihren  Vorschuss  veri>fAndete  LiLnderel  kann  vom 
Besitzer  vericauft  werden ;  es  übernimmt  aber  in  diesem  Falle  der  K&ufer  die  darauf  noch  rAcltstän- 
dige  Schuld.  

Von  den  übrigen  Danken  dt*  russUctuM  Reichs  Ist  die  nohitche  Natiomalbemk  die  wichtigste, 
und  es  wird  über  dieselbe  unter  dem  Artikel  Warschau  n&ner  die  Rede  sein.  In  HeUingsfors  be- 
steht eine  flnntändische  Bank,  welche  Depositenbillets  und  Obligationensrhcine  ausgibt;  s.  wegen 
der  Noten  dieser  Bank  den  Artikel  Riga.    Astracham  erhielt  schon  Im  Jahre  177U  eine  Leikbmnk, 

In  PorchotD  wurde  am  15.  August  1843  die  Schukowiche  Bank  eröffnet ,  welche ,  nebst  dem  da- 
mit verbundenen  Armenhause,  den  gflnstigsten  Erfolg  hat  Ausser  dem  vom  Stifter  dieser  Anstalten 
dargebrachten  Grundcapital  von  lO'UOO  Rubeln  Silber  waren  bis  zum  1.  (13.)  Februar  1844  noch  circa 
lO'UÜO  Rubel  Silber  aui  Zinsen  deponlrt  worden.  Die  Bank  nimmt  1)  Capitalien  von  Jedermann, 
ohne  Unterschied  des  Standes,  gegen  Verzinsung  auf;  sie  beschifUgt  sich  2)  mit  dem  Discontiren 
von  Wechseln  von  Kaufleuten  nnd  Blrgern  der  8tadt  Porchow  und  des  Fleckens  Soltsr;  sie  ge- 
wahrt 3)  Darleihern  auf  Hypothek  steinerner  Häuser,  Manniakturen  und  Fabriken,  welche  Bfirsern 
der  ^nannten  Orte  gehören;  sie  gibt  4)  Darleihen  gegen  Unterpfand  goldener,  silberner  u.  anderer 
dem  verderben  nicht  unterworfener  Sachen  an  Jedennann,  vorzugsweise  an  Einwohnern  von  Por- 
chow. Bis  zum  1.  Februar  1844  belief  sich  die  Snsune  der  discontirten  Wechsel  und  der  hjpotbe- 
karischen  Darlehen  auf  circa  13'(K>J  Rubol  Silber ,  worauf  die  Bank  einen  reinen  Gewina  von  733  Ru- 
bel 36  Kopeken  Silber  hatte. 

Baadelsanstalten. 

Börse,  Das  Petersburger  Börscngehäude  wurde  von  1804  bis  1811  gebaut  und  i.  J.  1616  einge- 
weiht Seine  Lage^  dicht  an  der  Newa,  gestattet  Schiffen  von  17  Fuss  Tlefganc  das  Anlegen  dicht 
vor  seinen  TbQren.  Fast  den  ganzen  iunorn  Raum  nimmt  der  Börsensaal  ein.  Wsr  In  eigener  Per- 
son oder  durch  Bevollmächtigte  Geschäfte  an  der  Börse  machen  will,  muss  der  Börsenkomitat  seine 
Dokumente  Aber  das  Recht,  Handel  zu  treiben,  vorzeigen  und  den  durch  allgemeinen  Beschluss 
der  an  der  Börse  handelnden  Kaafinannschaft  fes^esetzten ,  zur  UnterhsUung  des  Börsengebäudes 
und  zur  Bestreitung  anderer  ökonomischer  Bedürfnisse  bestimmten ,  jährlichen  Beitrag  von  7  Rubel 
15  Kopeken  Silber  bezahlen.  —  Die  hiesige  Börse  fuhrt  den  Namen  ÖoUandskiJa  Bincha,  d.  h.  hol- 
ländische Börse,  welche  Bezeichnung  der  früheren  Superiorität  der  holländischen  Kaufleute  in  Pe- 
tersburg ihr  Entstehen  verdankt. 

Brake.  Man  versteht  unter  dieser  Beseichnuns  die  In  den  rassischen  Seehäfen  stattfindende 
Beaufsichtigung  der  Ansfuhrwaaren  und  einiger  Einfuhrartikel  (  Alaun ,  Baumöl ,  Heringe ),  welche 
in  Petersburg  unter  der  Controle  des  Departements  des  auswärtigen  Handels  steht.  Im  Mlrz  1841 
wurde  der  Petersburger  Kaufmannschaft  n-eigestellt ,  anf  drei  Jahre .  von  der  Schiff&hrt  des  Jahres 
1844  an  gerechnet,  Hanf,  FlacM  und  Ueede  zu  verkaufen,  zu  kauten  und  zu  verschiffen,  oAnc  sie 
der  gfsetzlichen  Brake  zu  unterwerfen,  wenn  Verkäufer  und  Käufer  hierüber  einig  sind.  Ein  Glei- 
ches geschah  Im  Mal  1844  versuchsweise  rücksichtlich  des  Talgs,  Das  dem  Braker  zukommende 
Braklubn  ist  gesetzlich  normirt 

Russisch  amerikanische  Compitgnie.  Diese  für  den  Betrieb  Act  Pelyagd  in  den  russischen  Co- 
lonlen  Im  nordwestlichen  Amerika  und  des  Pelzhandels  bestimmte  ActiengescHschaft  wurde  im  Jahre 
17D9  in  Petersburg  mit  einem  Capital  von  3'7M)'000  Rubeln  und  zwar  vorMkufig  biA  zum  Jahre  1821 
gegründet  Im  letztem  Jahre  wurde  ihr  Privilegium  auf  *2U  Jahre  verlängert  und  eine  gleiche  Er- 
neuerung erfolgte  I.  J.  18i*2  auf  weitere  *20  Jahre,  nämlich  bis  Ende  1861.  Sie  besitzt  das  aus- 
scbllessfiche  Recht  auf  jenen  Retrieb,  hat  Ihren  Hauptsitz  ( Centraldirektion )  In  Petersburg,  Con- 
tore  in  Moskau,  Kasan,  Tomsk,  irkutsk,  Jakutsk,  Ochotak  und  Kamtschatka,  and  hat  eine  förm- 
liche Colonialverwaltung  eingerichtet,  deren  l'entralpuiikt  Neu  -  Archangelsk  auf  der  Insel  Sitka  ist, 
wo  sirJi  auch  das  ColoiWal -Haupteon lor  befindet,  welches  aus  allen  übrigen  Distrikten  regelmässigp 
Nachricliten  erhält,   dorthin  seine  Befehle  sendet  und  der  Stapelplats  des  erbeuteten  Pelzwerks  ist. 
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VoA  htev  Mis  erfolgt  MUdi  di«  Verproviantäniiic  dier  r«iMisGh  -  »merlkMfttocIieB  hUfdm  und  der  auf 
dem  Festkuide  iirohn«od«ii  KcMdren,  Tsckvgttsdien  und  Al&skaer,  welche  aiwcdilieasiidi  hi  den 
Uinden  der  Oesellscbaft  ist.  In  OeBOiwbelt  der  Privilegien  der  Compagnie  milMen  von  der  ganxen 
BevSIkenMR  ieacr  laseln  (  mit  Ansnakme  der  kuriliecben )  aUe  Minner  vom  la  bis  60.  Lebenajalire 
ihr  whhrntid  drei  Jabre  dienen.  Die  Coapagnie  beschäftigt  sie  mit  der  Jagd  and  sahit  ihnen  fBr 
jeden  Fell  einen  feetgesetsten  Taxpreis  in  Waaren,  nach  der  Auswahl  der  Jäger.  Die  Bewohner 
des  FestUadea ,  nait  Aasnahme  der  ohenpnanntcn  Stämme ,  and  die  der  KarHen  sind  vdllig  frei  und 


«Mgestellt  werden.  Jedoch  gegen  Beibringang  schriftlicher  ZeoKnisse:  im  erstem  Falle  &ber  den 
Ireiwilligen  Entschlass  des  Individuums ,  in  der  Colunie  xu  bleiben  und  über  seine  Beweggründe, 
Ton  ihm  selbst  oder ,  wenn  er  des  Schreibens  unlcondlg ,  auf  seine  Bitte  von  einem  Andern  unter- 
schrieben und  von  zwei  Zeugenunterschriften  belcr&ftigt ;  —  im  leUtern  Falle  Ober  die  wirkliche 
Existenz  der  Schuld,  vom  Oberdirektor  unterschrieben.  —  Weder  die  Verwaltungs-  und  Gerichts 
behdrden,  noch  die  denselben  Torgesetsten  Chefs  haben  das  Recht,  die  von  der  Compagnie  errich- 
teten Colonlen  nnd  CemmissionsplAtxe  xu  Zahlungen ,  die^Fälle  mdsen  sein ,  welche  sie  wollen ,  xu 
nöOii^en,  ohne  vorher  von  ihnen  eine  Erklärung  angenommen  xu  haben,  oder  wenn  die  betreffenden 
1  olonien  und  Commissionsplätze  zu  dergleichen  Zahlnngen  von  der  Oberverwaltung  nicht  bevoll- 
mächtigt sind ,  sieh  an  diese  In  solchen  Fällen  zn  wenden.  —  Die  Aktien  der  Compagnie  >Terd«ii 
bei  Kronstellen  zu  ihrem  halben  Werthe  in  Pfand  angenommen.  Wenn  derjenige,  von  dem  sie 
«DgeDOBMMB  worden,  in  Strafe  verfällt  und  nicht  im  SUnde  ist,  die  AkUcn  einzulösen,  so  sollen 
sie  dffisfl^ich  versteigert  werden.  Nach  Ihrem  Verkauf,  soll,  nach  Abzug  der  Summe,  iilr  welchr 
sie  FerpOodet  worden  ,  der  Regt  dem  Elgenthümer  der  Aktien  surflckgrgeben  werden ;  wenn  abee 
das  leiste  «'«"«»i^^fl'HJf' «1«  die  Schuld  ist ,  so  kann  die  Kronkasse  die  Aktien  für  sich  behalten, 
wenn  sie  es  vortlicilhaft  findet,  oder  es  kann  die  Compagnie  der  Kronkasse  sogleich  die  Summe. 
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Ar  welcha  die  Aktien  verpOsdet  Waren ,  mMmaMea  nmä  si«  aaf  diese  Art  lAr  fleh  erfreibea.  —  Die 
8cM0ie,  welche  die  Compenie  von  KronetadC  um  die  Welt,  oder  von  Ocbotoli  and  andern  msel- 
scbeo  U&CBn  nach  den  ruMWchen  Colonlen  achickC,  dflrfen  eowohl  mit  rnetischen  als  aoslinditchea 
Waaren ,  Ar  welche  schon  der  Zoll  besahlt  worden ,  beladen  werden.  Eben  eo  soHen  nach  die  Ton 
den  Colonlen  mit  daelgen  Peis-  nod  andern  Waaren  and  Erxeognisaen  ankommenden  Schiffe  ohne 
Aufenthalt,  aaf  eine  von  der  Oberverwaltung  vorxoweiaende  Angabe,  im  peter^bnrger  Zoliamte,  oder 
auf  eine  vom  Contor  au  Ochotak  dem  dortigen  Befelilsliaber  an  Abergel»ende  Erklirung,  gel6echt  wer- 
den. Da  diese  and  jene  Waaren  von  einem  ruasisrhen  Hafen  nach  einem  andern  msMsclMn  Hafen 
gescliickt  werden ,  so  soll  von  ihnen  kein  Zoll  erhoben  werden ,  wenn  nicht  ein  allgemeines  Gesets 
«inen  besondem  innem  Zoll  fSr  die  Pelawaaren  verordnet.  —  In  Betracht  der  Entfernung  von 
Ochotsk,  wo  es  sich  manchoMl  trifft,  dass  die  Schiffe  der  Compagnie  aasgebessert,  wohl  au<ä  ne« 
erbaut  werden  m&asen,  hat  die  Compagnie  die  Freiheit,  das  Hol»  daaelbat,  an  den  Orten,  wo  sie 


es  filr  gat  befindet ,  ni^ehindert  sa  nenmen ,  nur  muss  das  Contor  von  Ochotsk  die  dortige  Forst- 
verwaltung  sogleich  von  dem  Ort,  wo  das  Holz  gef&llt  wird,  und  von  der  Menge  und  Art  dessel- 
ben in  Kenntniss  setxen.  —  Zar  Betreibung  der  Jagd,  wie  aar  Bewaffnung  ihrer  Schiffe,  Häfen  und 
Redouten  auf  dem  amerikanischen  Continente  und  Inseln,  kann  die  Compagnie,  gegen  baare  Zah- 
lung, ans  den  Magasinen  von  Kronstadt  Pulver.  Gescbfits  und  sonstige  Artilleriestacke,  die  in  den 
Cofonicn  nicht  au  haben  sind ,  beliehen.  Alle  diese  Artikel  werden  der  Compagnie  an  den  Preisen, 
welche  die  SeebehOrde  selbst  besahlt ,  mit  Zuschlag  von  10  Procent  aum  Unterhalt  der  Magaalne, 
abgelassen.  In  Ermangehing  einer  Verbindung  zwischen  9t.  Petersburg  und  den  Colonlen  soll  die 
Compaxnie,  nach  obiger  Grundlage,  vom  Zen^ause  au  Itkutak  von  40  bia  60  Pud  Pulver  and  von 
?iertachinsk  bis  an  200  Pud  Blei  Jährlich  l»ezienen  dfirfen.  —  Alle  Hknser  der  Compagnie ,  in  denen 
sie  ihre  Faktoreien  hat ,  sind  von  den  Einquartierangen  firei.  —  Da  das  Capital  der  Compagnie  hin- 
reichende Sicherheit  f&r  den  Fall  anhängig  gemachter  Privatprozesse  darbietet,  so  sollen  die  in  ge- 
wissen Fällen  voraecchriebenen  Cautionen  von  der  Compagnieverwaltung  nicht  verlangt  werden.  — 
Allen  Civil  -  und  liilitairbehörden  und  Gerichtsstellen  wird  vorgeschrieben ,  der  Compagnie  Im  Ge- 
nuas dieser  Ihr  verliehenen  Vorrechte  nicht  nur  nicht  hinderlich  zu  sein ,  sondern  sie  auch ,  wo  es 
nöthig  ist,  vor  allem  Schaden  und  Vertust  aa  bewahren  und  ihr  auf  Requisition  der  Oberverwaltung 
und  Ihrer  Contore  und  Commissionsplitae  alle  Hilfe ,  Schats  und  Wenr  angedeihen  zu  laasen.  ~ 
Die  der  Compagnie  verliehenen  Rechte  und  Gerechtaame  sind  auf  <20  Jahre,  vom  I.  Januar  184*2  an 
gerechnet,  giltlg.  —  Sobald  diese  SUtuten  In  Wirksamkeit  getreten,  hGrt  die  Bedentunj^  aller  fra 
Comp 


dmde  geschah  Mlher  nur  alle  zwei  Jahre,  seit  Ende  1843  aber  erfolgt  dieselbe  allj&hrlich,  falls  nicht 
ein  unvorhergesehenes  Ulndemlss  dazwischen  tritt.  Die  Anzahl  der  gegenwärtig  existirenden  Actlen 
h«trägt  7484  Stück.  Der  ursprAngliche  Nennwerth  jeder  Actio  war  500  Rubel  Bankassignationen  oder 
14^2  Rubel  65Vt  Kopeken  Silber.  Der  gegenwärtige  Mennwerth  (durch  die  neuen  Stallten  bestimmt 
und  durch  Umtauach  der  alten  Actlen  gegen  nene  bewirkt)  ist  löO  Rubel  Silber,  so  dass  die  Ge- 
«ammtheit  der  Actien  ein  Grundcapitai  von  1'1*22'600  Rubeln  Silber  repräsentirt.  Nach  der  Dividen- 
denzahlung des  Jahres  1841  waren  die  Actien  an  der  Petersburger  Bdrse  für  212  Rubel  Silber ,  später 
fiir  236  Ru1»el  SUber  zu  haben.  Die  Diiidemde  des  Jahres  1842  wurde  mit  15  Rubeln  Silber  flir  jede 
Actie  ansbesahlt,  und  ebenso  hoch  die  des  Jahres  1843.  Man  sieht  hieraus  den  cftnstlgen  SUnd  der 
Geschäfte  Der  im  Februar  1845  den  Actionären  vorgelegte  Geschäftsbericht  fllr  ^as  Jahr  1643  weist 
folgende  Resultate  der  Einnahme  nnd  Ausgabe  nach: 

Eitmakme.  Ausgabe, 


In  Rusaland 811'76l  Rubel  69  Kop.    535'978  Rab«13  Kop. 

In  den  Colonlen .  .  156*166     -       19     -       309*904      -      22     - 

967'927  Rubel  SB  Kop. 
Kackgebliebener  Rest  vom  Gewinn  des  Jahres  1842  .      1*301      -       77     - 

Zusammen  ....  .  .  .  969*229  Rubel  65  Kop.    845^82  Rubel  35  Kop. 

Der  reine  Gewinn  des  Jahres  1843  betrug  demnach  124*047  Rubel  30  Kopeken.  Dieae  Summe 
wurde  wie  folgt  verwendet: 

Zum  ReservecapiUl  der  zehnte  Thcil  des  Gewinnes  von  1843^    11*226  Rubel  —  Kop. 

Zum  Armeecapitai,  V4  Procent 561      -       30     - 

Dividende  vom  Jahre  1843,  filr  7484  AcUen  zu  15  R".  Silber  .  .  112^260      -       —     - 

Zusammen  .  .  .  124^047  Rubel  30  Kop. 
—   Am  1.  Janaar  1843  besass  die  Compagnie  zwanzig  Fahrseuge,  von  denen  jedoch  nur  zehn  zu 
Seefahrten  tauglich  waren. 

Vertieherung»  -  GeselUchaften,  In  Petersburg  bestehen  zwei  Verslcberungs-Gesellschaften  gegen 
Feuersgefahr  unter  dem  Kamen  der  ersten  u.  der  zweiten  russischen  Feuer  ■  Asseknrani  ■  Compagnie, 
femer  die  rnssiscke  Set'  und  ffusuckiffahrts -  Asseknrant -  GeseUschaft ,  die  mssiseke  Jüchens-  t'er 
sichemnqs  -  Oesdlschafi  und  die  GeseUschaft  znr  Versicherung  com  Cnpitalirn  und  Kerennen.  — 
Die  „  Vieh   A^iekuram  -  Gesellschaft  in  Kufshmd  *\ 
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DmqtüekiffmArU-  G^sMUekaßm.  DU  G^ttUackaft  ßr  Mt  f^mm^ßtUffakH  <teH  182S)  liat 
Boote  aar  der  Wolg».  der  Kuna  und  dem  kasplscheii  Meere.  —  AciiengetelUehaft  tmm  ßugtbren  von 
Fßkrumgtai  amf  der  Wolga  nittelst  Dampfbooten ,  mit  CoMeoren  an  der  Wolga.  —  Ladogaer  Dampf- 
seäigrmMrtS'GosoUsckaß,  -  Die  St.  PtierthmrgijmbecMer  J>ttmq>f$cklffakrts-Ge»«Usekaß  (3  Boote).  •- 
BmiUseke  IkimpfscMffahr($  -  GudUchaß.  ~  Catdor  der  DampßeUifmkrt  twUcken  Peterskmrg  umd 
Riga  (B«ird*»ehe  Gleaterel:  2  Boote).  Die  regeimtasige  Dampftdifinblirt  vmischeH  Petersburg  und 
Kr^mstaät  ▼ermittelt  Herr  Balrd.  -  Mkmmffäkrgeselisdkafi.  ~  Contor.der  DampftckUffakrt  nmeh 
Stocäkolm.  —  Murtaja  Dampf tcMfffakrit'GeeetUckan  oder  Conior  der  ßnmi&idUckeß  Dampf- 
uMfe,  deren  Tranaportboot  MarUja  die  Verbind«ng  mit  Finnland  (Lovita,  Hetsingfors,  Ekn&s  und 
Äbo)  vnterhält.  (Die  finntändUcheDampfsckiffakrtt-  Geselischaß  an  Äbo  anterlilklC  die  Verbindang 
xwlscben  Flnnialid  ,  Petersburg ,  Reval  und  Stockholm. )  —  Direkte  Dampfechiirrahrt  findet  auch  von 
London  ( Schiff  Mermaid ) ,  Havre  und  DünUrchen  aus  nach  Petersburg  statt.  ~  Die  im  Jahre  1843 
verordnete  regelmässige  Post  -  Dampfschifirahrt  xwischen  Petersburg  u.  Stettin  wird  hoffentlich  1.  J. 
1846  ins  Lel>en  treten.  —  Die  Dampfschiff-  Contmunikation  auf  der  Newa  innerhalb  der  Greinen  der 
Stadt  Petersburg  ist  ein  neues  Unternehmen  des  Capitins  Kutygin  ( 4  Boote ).  —  Die  südwestliche 
SchiffakrU'  Gesellseha/t  (seit  1824)  hat  die  Yermetming  und  Belebung  der  SchlffTahrt  auf  den  gros- 
sen Flüssen  im  Innern  des  Reiches,  so  wie  auf  dem  schwarzen  Meere  u.  auf  der  Ostsee  zum  Zweck. 

Eisenbahn  -  Gesellschaften.  Die  Zarskoe  Selo  -  Eisenbahn  -  Geselischaß  für  die  Bahn  zwischen 
Petersburg  und  dem  genannten  Orte.  —  Die  €ie$eUschaß  für  die  mit  Pferden  tu  befahrende  Eisen- 
bahn zwischen  der  Wolga  und  dem  Don  (noch  im  Bau ).  —  ( Die  tan  Bau  begriffene  Bahn  zwischen 
Petersburg  und  Moskau  ist  Staatsbahn. ) 

IndmdrieUe  Geselischaßen  etc.  In  Petersburg  haben  ferner  ihren  Sitz :  die  Direktion  der  Zare- 
woer  Manufaktur  -  GeselUchaß.  —    Die  Direktion  der  russischen  Bammwollspinnerei- Mamufaktur 


(oder  -Compagnie).  —  Comitit  der  Mineralwasser  -  GeseUschaß.  —  Die  Central -Direktion  der 
ersten  Jktien-  Geseilschaß  für  Goldwäschen  und  Ldhkauen  in  Sibirien,  mit  Contoren  In  Sibirien.  — 
Die  tweite  desgl.  —    Gasbeleuchtungs  -  Compagnie,  —   Das  Nischegorod'sche  Transport  -  Dureau. 


Dasselbe  besorgt  Senduncen  Ton  Petersborg  und  Moskau  nach  Nischnei* Nowgorod,  Kasan  und 
andern  auf  dem  Wege  nach  diesen  Orten  liegenden  Pl&tzen ,  fibemiromt  aber  keine  Auftr3^e  zu  Sen- 
dungen von  I^ischnel  -  Nowgorod  und  Kasan ,  weil  et  In  diesen  St&dten  keine  BeTollm&chtigten  zur 
Annahme  von  Frachten  hat,  ausser  zur  Messzelt,  während  welcher  und  für  welche  daselbst  ein 
Contor  eröffnet  ist.  —  Gesellschalt  des  transkaukasischen  Handels  -  Depots,  ^  Gesellschaft  (fir  Auf- 
bewahrung und  Versatt  voluminöser  MobiUen,  —  Die  Geselischaß  für  ein  Depot  von  Fabrik  - ,  Ma- 
.  nufaktwr  - ,  Handwerks  -  und  Kunst  -  Erzeugnissen.  Diese  i.  J.  1845  gestiftete  Actien  -  Gesellschaft 
hat  den  Zweck,  das  Publikum  mit  den  besten  russischen  Fabrikanten,  Handwerkern  und  Kfinstlern 
bekannt  zu  machen,  indem  diesen  Gelesenhelt  geboten  wird,  Ihre  Erzeugnisse  ohne  ihre  Kr&fte 
übersteigende  Auslagen  zu  verfertigen  und  zu  verkaufen ,  auf  diesem  Wege  den  Consumenten  durch 
natürliche  Preis  -  Erm&ssigung  zugänglicher  zu  machen  und  nach  Möglichkeit  die  Fabrik-  und  Manu- 
fiiktor  -  Industrie  in  Russland  zu  beben.  Um  dies  zu  erreichen,  sollen  1)  In  beiden  Residenzen  (Pe- 
tersburg und  Moskau)  fortdauernde  Ausstellungen  vaterländischer  Erzeugnisse  veranstalte^,  2)  diese 
Erzeugnisse  zum  Verkauf  in  Commission,  gegen  Berechnung  von  nicht  mehr  als  2  Procent,   ange- 


nommen, und  3)  den  Verlangenden  VorsohOsse,  gegen  V«  Procent  monatliche  Zinsen  und  gegen 
Unterpfand  der  zur  Ausstellung  gebrachten  Waaren ,  bis  zu  deren  Verkauf  gewährt  werden.  Das 
Griindums- Capital  besteht  vorläufig  aus  500'000  Silber  -  Rubeln ,  vertreten  durch  5000  Actien  zu 


i.-R*^.    in  der  Folge^  wenn  die  Geschäfte  der  Gesellschaft  an  Umikng  gewinnen ,  kann  das  Ca- 

durch  Ausgabe  neuer  Actien  so  weit  vergrdssert  werden ,  als  es  die  General  -  Versammlung 

Lctionäre  ftir  nflthig  halten  und  dio  Regierung  erlauben  wird.    —    Geselischaß  für  die  Verarbef- 


lao  S. 

Sital   d  „ 

er  Actionäre  ftir  nflthig  halten  und  dIo  Reeierune  erlauben  wird.    —    Geselischaß  für  « 
tung  von^Gespinnstgewächsen  (Flachs  und  Hanf). 
Sparkaue.  -   Münzstätte. 

Commerz  -  CoUegium,  Dasselbe  belksst  sich  mit  allen  den  Handel  des  Reichs  betreffenden  An- 
gelegenheiten und  tiesteht  aus  einer  Anzahl  Direktoren  mit  einem  Präsidenten.  Es  hat  die  Controle 
der  Braker ,  Mäkler  und  der  übrigen  Handels  -  Departements  und  entscheidet  in  Streitigkeiten  als 
Mandelsgericht.  Gegen  seine  Entscheidungen  kann  nur  an  den  Senat  appellirt  werden,  bei  welchem 
dann  20u  Sllberruber  deponirt  werden  mOssen,  tvorflber,  vor  dem  Beginne  der  Verhandludgen  bei 
diesem  b^^hem  Gerichtshöfe ,  ein  Certificat  Behufs  Auslieferung  der  betreffenden  Dokumente  Seitens 
des  Commerz  -  Collegiums  an  dieses  Letztere  eingeliefert  werden  muss.  Solche  Appellationen  mfls- 
sen  aber 4nnerhalb  zweier  Monate,  und  bei  Fracht-,  Wechsel-  und  Concurs -  Angelegenbeitsn  inner 
halb  eines  Monats  eingelegt  werden.      

X«saU  t«  8.  6««.    Neue  ReichsschaHbUleU. 

Die  im  Jahre  \B4fi  erfolgte  abermalige  Creirung  einer  Summe  von  9  Millionen  Silber  -  Rubel  in 
ReJehstchstzbllleten  ist  unter  der  Rubrik  „Russische  StaatspapierC*  auf  S.  934  u.  f.  näher  angezeigt. 

Pforzheim, 

die  wichtigste  FabrikstJult  des  Grossherzogthaas  Baden,  iai MHtelrheinkreise ,  am  Einflösse 
der  Wttm  inid  Nsgold  in  die  schitHNire  Eoz,  mit  7000  RinwohDem. 

und  Zahlwertti,  wie  Karmrvhb. 
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Mn  afftr  «ttd  Oewldlte  tind  jftzt  getetzikh  die  neuen  badUchen;  8.  Kaelskohb. 

Folgende  sind  die  bisweilen  n(KJi  Toricommendea 

alten  pfitrzheimer  Mtuuse  und  Gewichte. 

Längenmaass,  Der  Fuss  =3  0,27898  Meter  =3  123,671  paris.  Lin.  s=  0,92994 
neue  liadiacbe  Foss.  Die  Rutlie  hatte  16  FaM.  —  Die  Elle,  der  dorlacher  Elle  gleich, 
=:  0,6560  Meter  1==»  246,473  pari«.  Lin.  =  0,92667  neae  bad.  Eilen. 

Fddmaass,  Der  Morgen  hatte  4  Viertel  zu  40  Quadrat  -  Rutben .  alto  160  Qoadrat- 
Rntfaen,  =3  31,8794  Aren  s=s  0,88554  nene  bad.  Morgen. 

Getreidemaass,  Daa  Malter  für  glatte  Frucht  hatte  8  Simri ,  das  Malter  für  rauhe 
Frucht  9  eben  solche  Simri.  Das  Simri  hatte  4  Yierling  zu  4  Messlein  und  enthielt 
16,5325  Liter  =  833,444  paris.  Knb.-ZoH  c=  1,102167  neue  bad.  Sester.  —  Dca- 
nach  das  Malter  für  glatte  Frucht  sa  132426  Liter  »«  6667,55  paris.  Kub.-ZoU  = 
0,88173  neue  bad.  Malter,  das  Malter  für  raulie  Frucht  =  148,79  Liter  =  7501 
paris.  Kob.-Zoll  =  0,99195  neue  bad.  Malter. 

Flüstigkeitsmaass.  Das  Fuder  hatte  10  Ohm.  Die  Ohm  hatte  12  Viertel  zu  6  Maass 
ti  4  Schoppen.  Die  Maass  =3  1,5820  Liter  «=r  79,7527  parU.  Kuh. -Zoll  =  1,05467 
nene  bad.   Maass.  —  Die   Ohm  =   113,904  Uter  sss  5742,20  paris.  Kub.-Zoll  es 

0,75936  nene  bad.  Ohm. Die  Wirthsmaass,   welche  im  Kleinvericehr  angewandt 

wurde,  war  Vio  ^^  obigen  alten  Maass  ss  1,4238  Liter  =b  71,7775  paris.  Knb.-Zoll 
=  0,9492  nene  bad.  Bfaass. 

Gewicht.  Der  Centner  hatte  104  Pfund.  Das  Ffund  hatte  4  Vierling  k  8  Loth, 
mithin  32  Loth,  nnd  war  =  466,69  Gramm  s=3  9709,9  holl.  As  =  0,93338  neue  bad. 
Pfand.  —  Der  Centner  =  48,536  Kilogramm  =  0,9707  neue  bad.  Centner. 

Philadelphia, 

bedeutendste  Stadt  nnd  wichtiger  Seeplatz  in  dem  nordamerikanischen  Freistaate  Pmnsyl- 
vanien,  auf  einer  schmalen  Halbinsel  zwischen  dem  Delaware  und  Schuyikill  gelegen,  mit 
beinahe  200^000  Einwohnern. 

ReohmnigBart,  ZaUmrertta,  MAnzen  u.  KnrsverhUtnlsse ,  s.  Nbw-York. 
Penasyhwmliicho  Staatepaplere. 

Die  am  meisten  vorkommenden  5proc.  Obligationen  gehören  der  Hauptschuld  des 
Staates  Pennsylvanien ,  der  sogenannten  5proc.  permanenten  Anleihe,  an,  welche  sich  ge~ 
gen  Ende  1848  auf  32'683'189  Dollars  90  Cento  beUef  (vergl.  d.  Art.  Nbw-York^S.  750). 
Ausserdem  existircn  Obligationen  der  6proc.  permanenten  Anleihe,  die  zu  der  genannten 
2^t  noch  1^946^944  Dollars  33  Cents  betrug,  nnd  Obligationen  der  V/^proc,  permanen- 
ten Anleihe,  deren  Betrag  zu  dieser  Zeit  200^000  Dollars  war.  An  sogenannten  Ergän- 
zungs-  oder  Hüfsnoten  (Relief  notes)  waren  gegen  den  Schlnss  des  Jahres  1843  für 
1^467^628  Dollars  86  Cents  an  6proc.  und  für  171'636  DoUars  an  5proc.  in  Umlauf. 
Der  Stand  der  pennsylvanischen  Siinld  zu  Anfang  d«  J.  1845  ergibt  sich  aus  folgender 
Original- Aufstellung:  Ergänzungs- Anleihe  Totalbetrag, 

Fundirte  Schild.         %^,ienoan ).  1845. 

6proc.  Obligationen   .     4'37(?916D.  21  c7    1 '  17^000  D.'  —  C.       5'545'916D.  21  C. 

5proc  -  .  34'721'534  -   46  -         171'686 34'893'170  -   46  - 

4%proc.       -  200^000 91^542 

39'292^450  D.  67  C.     1'438'178  D.  —  C.     40<tö9'086  D.  67  C. 
Schuld  an  einheimUche  Gläubiger  (6proc.)   .      104'384  -    93  -  104^384  -   93  - 

Gesammt' Schuld  ....  40'543'471  D.  60  C. 
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JikrUche  Ziimn,  ziklbiir  bei  der  Bask  von  PoiMyhruiieB ,  oid  iwar: 

im  FcbriMr  fiUKgo 973^516  D.  6  C. 

im  August  fiillige 873^615   -  6  - 

i'r4r'e»o  d.  12  c. 

Zinsen  avf  Zdns- Certificate  (über  lüclotiuidige  Ziasen)  ....  196^761  -  68  - 
Gesammt- Zinsbetrag,  jährUch  ....  1'942'T91  D.  80  C. 

Die  pcnotyl?aoiiGken  Stutipapiere  itooden  ia  der  neaern  Zeit  lelir  tdüecht  imKatie; 
die  5proc  Obtigatioiien  worden  in  New-YorlE  im  November  1848  mit  4T  Proc.  ootirt 
(vergl.  den  Foodazettel  Ton  Nbw-York),  im  Janoar  1844  mit  65,  im  Mai  1845  mit 
73 Vi.  Die  Ursache  dieses  niedrigen  Kurses  ist  die  bei  dem  bisherigen  jährlichen  Finanz- 
Deficit  nur  oovollständig  erfolgende  Zinszahlnng  in  baaremGelde,  and  wie  der  Staatshaas> 
halt  and  die  Zinszahlnng  in  ^er  neuesten  Zeit  regdmässiger  geworden  sind,  hat  sich  anch 
der  Preis  der  Papiere,  wie  ans  Torstehenden  Zahlen  ersichtli^  ist,   gebessert. 

MmmwBe  und  OewMito  s.  onter  Nbw-York. 

NaUonallMUik,  Bank  von  Penasyhraaien. 

Die  erste  Bank  der  Yereinigten  Staaten  wnrde  in  Philadelphia  am  17.  Jnli  1780  nater 
dem  Namen^  ,,Bank  of  Pennsylvania*'  mit  einem  Baar- Capital  von  ,300'000  Pfand  Ster- 
ling eröffnet  ond  ward  Torzagiich  gegründet,  am  die  Armee  mit  Lebensmitteln  versehen  zo 
können.  Sie  scheint  bis  zor  Grindong  der  „  Bank  of  NorVi  America  *^  bestanden  zu 
haben,  welche  am  7.  Januar  1782  ihre  Operationen  begann  und  die  einzige  Bank  In  Penn- 
s>lvanicn  war,  bis  die  Nationalbank  ihre  Geschäfte  anfing. 

Die  Staatsbank  oder  Nationalbank  der  Vereinigten  Staaten  — -  United  States  Bank  ^, 
eine  Depositen-,  Disconto-  ond  Zettelbank,  ward  Im  Jahre  1791  (25.  Febroar)  in  Phi- 
ladelphia auf  20  Jahre  und  auf  Actlen  gegründet  Das  Grandcapital  betrog  10  Millionen 
Dollars,  vertbeilt  in  25^000  Actien  zo  400  Dollars,  ond  der  Staat  selbst  betheiligte  sich 
dabei.  Man  errichtete  acht  Provinzial  -  Contore ,  In  Boston,  New -York,  Charleston,  Bal- 
timore, Washington,  Norfolk,  Savannah  und  New -Orleans.  Die  Bank  machte  gote  Ge- 
schäfte ,  ihre  Dividenden  betragen  8  bis  9  Procent ,  einige  Male  sogar  10  Prooent  jährlich. 
Nach  dem  Ablaufe  ihres  Freibriefes  im  Jshre  1811  fsnd  dessen  Emeoerung  so  vielen  Wi- 
dersprach ,  dass  eine  «solche  nicht  sofort  zo  Stande  kam  ond  erst  im  Jahre  1816  wurde 
die  neue  Bonk,  abermals  auf  20  Jahre,  errichtet.  Ihr  Capital  betrog  35  Millionen  Dol- 
lars, repräsentirt  dorch  350^000  Actien  zo  100  Dollars.  Im  Jahre  1830  hatte  sie  27 
Provinzial -Contore.  Aber  noch  beim  Erloschen  des  Privilegiums  dieser  neuen  Anstalt  trat 
ihr  eine  so  heftige  Opposition  entgegen,  dass  eine  abermalige Unterbrechong  ihrer  Existenz 
erfolgte.  Der  Coogress  versagte  seine  Znstimmung  zur  Erneuerung  des  Freibriefes  vorzQg- 
lidi  deswegen,  weil  sieben  Zehntel  des  Capitals  der  vorigen  Banj^  den  Engländern  ange- 
hörten f  endlich  aber  erfolgte  dieselbe  doch  (mit  Migorität  von  nur  Einer  Stimme  gotge- 
heissen)  im  Jahre  1816,  ond  zwar  wiederum  für  20  Jahre.  Aber  schon  i.  J.  1817  fielen 
in  Folge  oovorsichtiger  und  anglucklichcr  Spekulationen  ihre  Actien  von  156  Procent  auf 
90  Procent  und  die  Missbrauche  ihrer  Verwaltung  wurden  immer  grösser,  Ihre  Gegner 
immer  zahlreicher  und  entschiedener.  Eine  i.  J.  183^  von  beiden  Häusern  des  Congresses 
angenommene  *  Bill  ^0  ihrer  Emeoerung  wurde  durch  das  Veto  des  Präsidenten  (Jackson) 
verworfen;  allein  die  Majorität  der  Häuser  vernichtete  dieses  Veto  and  das  Privilegium 
der  Bank,  jedoch  bloss  als  Bank  of  Pennsylvania,  ward  auf  30  Jahre  (bis  zom  3.  März 
1866)  erneuert,  unter  folgenden  Bedingungen:  1)  die  Bank  zahlt  2  Bfiillonen  Dollars  an 
den  Staat  Pennsytvanien ;  2)  sie  leiht  ihm  6  Millionen  Dollars  pari  bis  1866;  3)  sie  leiht 
ihm  ausserdem  auf  Verlangen  1  Bfillion  Dollars  auf  ein  Jahr  zu  4  Procent  Zinsen;  4)  sie 
betheiljgt   sich   an  der  Unterzeichnung  für  verschiedene  öffentliche  Unternehmungen,   und 
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zwar  aof  VerlangcB  bU  za  V,  MHIieB  Dottari.  Ikr  Capital  betragt  35  MillioocB  IXollars, 
vertreten  dorcb  350^000  Actien  za  100  DoHart.  Vm  dieaeo  Actkn  «ind  gegen  84'000 
Stack  in  den  Händen  von  Fremden  and  zwar  meist  von  Engendem.  Äock  dieie  neae 
penniylYanische  Bank  wird  gewohnlicb  United  States  Bank  genannt  und  ibre  Actien  anter 
diesem  Namen  in  den  Korszetteln  notirt.  Dass  dieselbe  bei  den  heftigen  Geldkrisen,  welche 
wir  im  Artikel  New  -  York  angedeutet  haben ,  and  bei  manchen  eigenen  Missgriffen  aufs 
Heftigste  erschüttert  warde  und  ihre  Zahlangeo  mehre  Male  eine  Zeit  lang  einstellen 
mosste  (im  Febmar  1841  zum  dritten  Mal),  war  sehr  natörlich  and  begreiflich;  ihr  Ver- 
last dabei  war  nng^eaer;  in  der  neuem  Zeit  sind  Ihre  Geschäfte  befriedigend,  wie  dies 
auch  der  Kars  ihrer  Actien  bezeugt  (vergl.'  den  Fondszettel  unter  New -York).  Trotz- 
dem hat  sich  ihr  finanzieller  Zustand  noch  nicht  ganz  erholen  können ;  i.  J.  1843  schuldete 
sie  an  auswärtige  Gläubiger  14'r44a90  Dollars,  Im  Beginne  von  1844  nur  noch  12'604'190 
Dollarn.  —  Im  Jahre  1840  machte  die  Bank  eine  Anleihe  bei  dem  Hause  Hope  n.  Comp, 
in  Amsterdam  von  ö'/j  Millionen  Gnlden  niederländ.  Karant  auf  5  Jahre,  oder  auch  auf 
weniger  Zeit,  wenn  die  Bank  sie  früher  tilgen  würde.  Als  Unterpfand  sollte  das  ganze 
Bank- Capital,  so  wie  verschiedene  Obligationen  von  Vereins-Staaten,  die  bei  Hope  u.  Comp, 
deponirt  wurden,  im  Betrage  von  2'T50'000  Dollars,  haften.  Die  Obligationen  wurden 
zu  90  Proc.  negozirt  und  lauteten  auf  je  1000  Gulden.  Die  5  Proc  Zinsen  liefen  vom 
1.  Januar  1840  an   und  wurden  gegen  Coupons   halbjährlich  (1.  Jan.  u.  1.  Juli)  bezahlt. 

—  Die  Bank  hat  mehre  Zweigbanken. 

Uebrl^e  Banken« 

Ausser  der  eben  näher  berührten  United  States  Bank  bestehen  in  Philadelphia  noch 
einige  Actien -Banken  und  die  Zahl  derselben  in  Pentxsyloanien  überhaupt  belief  sich  am 
1.  November  1843  auf  35,    mit  einem  Capital  von  zusammen  18'T94'230  Dollars. 

*yfin4fpliiamf  altfii  ■ 

Handelskammer,  —  Mehre  Assekuranz-  GesdUduiften  haben  in  Philadelphia  ihren  Sitz. 

—  In  Philadelphia  befindet  sich  die  Haupt- Münzstätte  der  Vereinigten  Staaten. 


Phlfippinfsclie  Inseln, 

Philippiuen ,  manilische  Inseln ,  eine  Im  ostindischen  Archipel .  östlich  vom  hinterindiscben  Fest- 
lande, nonlfistlich  von  Borneo  gelesene,  sehr  grosse  Anzahl  meist  kleiner  und  unbewohnter  Inseln, 
deren  Mehrzahl  unter  spmdscher  Hoheit  steht.  Die  wichtigste  ist  die  Insel  Lazon  oder  Manilla, 
grossentheils  den  Spaniern  gehörig,  mit  der  befestigten  Haupt-  und  Seestadt  iToKi/Za  oder  Manila^ 
an  einer  Bai  der  Westkflste  und  am  Flosse  Patsig  gelegen,  mit  etwa  110  bis  14U'U00  Einwohnern. 
Ein  bedeutender  Fluss,  aas  einem  Landsee  entströmend,  thellt  Jfaiii/to  In  die  kleine,  aber  schönere 
Kriegsstadt  (mit  8000  Einwohnern,  meist  Spaniern)  und  In  die  grosse  Handelsstadt  Biäondo  (mit 
mehr  als  lOO'OOO,  grpssentheils  chinesischen  Einwohnern)  und  Terbindet  es  mit  dem  Hafen  für 
grosse  Fahrzeuge,  der  nicht  bei  ManiUa  selbU,  sondern  3  Meilen  südlicher,  bei  der  Handelsstadt 
Catite  (20^000  Einwohnet,  Schiffswerft),  sich  befindet. 

Rechnttngaart,  Münzen  nnd  ZaUwerth. 

Der  spanische  und  besonders  mexikanische  Piaster  mit  seinen  Unterabtheilungen  bildet 
hier  nicht  nor  hauptsächlich  die  wirklich  omlaufcnde,  sondern  aach  diejenige  Münze,  nach 
welcher  alles  berechnet  wird.  Zwar  wird  der  Dollar  oder  spanische  Thaler  hier,  wie  in 
Mexico,  gewöhnlich  in  8  Realen  k  12  Granos  eingctheilt,  im  grossen  Handelsverkehr  je- 
doch fast  durchgangig  zu  100  Cents  gerechnet.  Die  Nordamerlkancr  bringen  jetzt  jähr- 
lich viel  baares  Geld  in  sfidamerikanischen  nnd  mexikanischen  Piastern  zur  Ausgleichung 
ihrer  Handelsgeschäfte  hieher,  während  in  MA6INDA^A0  (siehe  diesen  Artikel)  die  spani- 
schen Thaler  sehr  selten  sind^  wo  übrigens  auch  ganz  andere  Münz-  und  Rechnnngs- 
Verhältnisse  stattfinden ;  doch  wird  in  Manilla,  nach  dem  dflentlich  mitgetheilten  Bericht 
des  königl.  dänischen  General  -  Konsuls  vom  29.  August  1810,  neben  dem  wirklich  umlau- 
fenden spanischen  Piaster,  angeblich  zu  ^Cuartos  od.  zu  100  Cent«,  auch  nach  einem 
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idealen  oder  eing^UdeUn  Piagier  zu  8  Realen  ä  19  Granos  geredmet.  Ob  ond  was 
fir  eio  ÜBtericliied  zwbcfaeii  dem  wirklichea  aod  eiogebildeten  Piaster  (Dollar)  itattfiodct, 
ist  niebt  angegeben,   für  den  grossen  GescbSflsyerkehr  anch  yon  keiner  Bedeutung. 

Der  wirklich  grprägte  spanische  und  mexikanische  Dollar  oder  Piaster  (9%  Stack 
i=s  1  kölnische  Biark^fein  Silber)  hat  den  Silber-  und  Zahlwerth,  wie  er  nnterMssiKo 
angegeben  and  dort  nacbzaschen  Ist,  wonach  denn  aoch  der  Werth  desselben  5y,s  =9 
5,384615  Francs  oder  5  Francs  38^1  g  Centimes  beträgt,  wofür  gewöhnlich  5  Francs 
40  Centimes  gerechnet  werden. 
Kmurt^erhlHiiiiige  and  Handels-  and  IVeobsel-Gesetse. 

Man  wedisclt  hier  gewöhnlich  nar  auf  Bengalen  (Kalkutta)  in  spanischen  Dollnni 
(Piastern)  fSr  100  dortige  Rupien  (sonst  für  100  Kurant -  Rupien .  jetzt  wohl  für  100 
Conpagnie- Rupia),  dann  auf  China  oder  Kanton,  so  wie  auf  London,  in  Schillingen 
und  Pfennigen  Sterling  fQr  1  spanischen  Dollar.  Am  18.  Januar  1839  war  dieser  Kurs 
4  Schill.  5  bis  6  Pfcnn.  Sterling.  Uebrigenl  hat  d^r  Stand  der  Wechselkurse  In  ManiUa, 
mit  Ausnahme  des  Kurses  auf  ClUna  oder  Kanton  (Dollars  oder  Plaster  hier,  für  dieselbe 
Münze  —  procentweise  —  in  Kanton )  seit  dem  October  1841  bis  dahin  184d  wenig 
Schwankungen  erlitten. 

So  viel  bekannt  ist,  gilt  anch  in  dieser  spanischen  Besitzung  das  spanische  Wechsel- 
recht (siehe  M.u>aid),   da  das  am  30.  Mal  1829  decretirte  und  am  1.  Januar  1830   in 
Kraft  getretene  spanische  Handelsgesetzbuch,   als  allgemeines  Handelsrecht,    auch  fuf  die 
auswärtigen  Besitzungen  und  Colonien  Spaniens  Gesetzeskraft  erhalten  hat. 
Meanifir  nnd  OewMile  der  Phil^piilnen. 

Blan  bedient  sich  der  spanisch  -  kastüisdten  ( s.  Maj>rid  ) ,  beim  Ellenmaasse  auch  des 
englischen  Yard  (s.^om>on),  beim  Flfissigkeitsmaassc  auch  des  alten  englischen  Wein- 
Gallon  (s.  Lonnow),  beim  Gewicht  auch  des  chinesisclun  Pikol  (s.  Kanton). 

F&r  EÜenwaaren  dient  Im  Kleinhandel  die  castilische  Vara,  im  Grosshandel  aber  meist 
daa  englische  Yard. 

Feldmaass  ist  die  Cabclita,  deren  Inhalt  nicht  naher  angegeben  wird. 
Beismaass  ist  d&c  Caban,  welcher  5998  engtlscbe  Kuh. -Zoll  enthält,  e=  98,28  Liter 
=  4954'/!  paHs.  Kuh. -Zoll  =  1,7935  spanisch -castil.  Fanegas.      Derselbe  enthält  an 
Gewicht  von  gewöhnlichem  Cargo-Reis   126  bis  128  span.  Pfund.      Im  Grosshandel   wird 
der  Reis  gewöhnlich  nach  dem  Gewicht,  und  zwar  nach  dem  Pikol,  verkauft. 

Flüssige  fVaaren  werden  meist  nach  dem   alten  englischen  Wein -Gallon  verkauft. 
Cocosnussijl  nod  flässigen  Indigo  verkauft  man  nach  der  Tinaja,   welche  12  Gallons 
eatbiUt  und  beim  Erstem  an  Gewicht  x=rs  67,6  spanische  Pfund. 

Beim  Randelsgeicicht  gebraucht  man  im  Grosshandel  för  die  meisten  Waaren  den  Pico 
oder  Pikol  von  100  Kättls  h  16  Tehls,  welcher  Pikol  aber  hier  schwerer  ist  als  der  ge- 
naue chinesische,  indem  er  mit  57^  spanischen  Arrobas  oder  13772  span.  Pfund  gleich- 
gerechnet wird  =  63,2685  Kilogramm  (während  der  chinesische  Pikol  nur  1317)  spa- 
nische Pfund  wiegt).  —  Andere  Waaren  werden  nach  dem  spanischen  Quintal  von  100 
Pfand  gewogen,  namentlich  der  Indigo,  —  Für  Wachs  ist  ein  besonderer  schwerer  Quitn 
tal  gebräuchlich,  welcher  110  span.  Pfund  hat.  —  Schildpadd  und  Vogelnester  werdn- 
nack  der  Lihbra  (dem  spansich-castilischen  Pfunde)  verkauft,  aber  auch  nach  dem  Kätti. 
—  (Vergl.  weiter  unten  die  Platzgebräuche.) 

Ausserdem  dient  auf  Manilla  als  Gewicht  für  kleinere  Quantitäten:  der  mexikanische 
Piaster,  welchen  man  an  Gewicht  ==  1  spanische  Onza  (Unze)  rechnet,  während  er  In 
WirkUchkeit  nur  0,9365  Onzas  wiegt  (indem  seit  1772  gesetzlich  Q^^%99  [^*<>  «^>» 
mehr  als  8,  und  zwar  mehr  al|  %%]  mexikanische  Piaster  s=3  8  spanische  Onzas  oder 
1  tpMi.  Marco  an  Gewicht  sind).  Demnach  nimmt  man  16  Piaster -Gewicht  =»  1  span. 
Uhra  (Pfond)  an,  und  rechnet  auf  Jener  Grundlage  welter: 
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8  OiiM  sas  1  Mirco  Silber.  . 
^  9      -      =  1  Ponto  Gold-  od.  Silberfftdea. 

10  -      SS  1  Tehl  (Tale)  Goldgewicht 

11  -      =  1  Tdil  Sdde.  ' 
22      -      B=a  1  Kätti  (Gatty). 

PlAtmgebrtaolie  fai  Mannin. 

Es  Ist  üsanx,  das«  bei  Importen  alle  Zoll-  und  Landoogskoste«  Toni  Verfcftafer  der  elngefllhrteB 
W'aaren ,  dagegen  beim  Ankaar  der  Landesprodukte  die  Zoll  -  «id  Verscblffangskosten  vom  Kiafer 
getragen  werden. 

Alle  Verkiufe  geschehen  caniant,  aber  diese  Bedingung  wird  n«r  bei  den  Klnfen  von  Ersevg- 
nissen  oder  Waaren  des  Landes  streng  erfOllt.  Die  Chinesen,  deren  Geschicklichkeit  und  Einiuss 
im  Handel  sehr  gross  sind,  sind  fast  ausschliesslich  Im  Besltx  des  Handels  zweiter  Hand  und  kau- 
fen zwar  die  europilschen  Waaren  MmUnell  gegen  baar ,  bezahlen  sie  aber  nur  in  Quoten  am  Ende 
jeder  Woche »  so  dass  die  Zahlung  gtwöhnli^  erst  nach  sechs  Wochen  oder  swei  Monaten  voll- 
ständig geleistet  ist. 

CoumtUtionsgebükr  mnd  Detcredere,  Im  Allgemeinen  muss  man  fDr  den  Verkauf  von  Waaren 
und  den  Einkaureiner  vollstindUgen  RBckladang  In  Manilla  auf  5  Proc.  Verkumft  -  Cammitsion,  5  Proc 
Eimkamfs  -  Commltsion  und  V/%  Proc.  Detcredere  rechnen.  Das  Deicredere  ist  hier  um  so  unerlisc- 
iicher,  als  die  chinesischen  Kaufleute  nur  auf  das  Wort  handeln  und  Qulttuneen ,  Promessen  u.  s.  w. 
weder  jemals  ueben,  noch  nehmen.  Es  ist  vorgekommen,  dass  ein  englisches  Haus  einfachen  chi- 
nesischen Kaufleuten  einen  Credit  von  mehr  als  7(VU00  Piastern  ohne  die  mimdette  tckriftlicke  Ga- 
rantie crGflTnet  hat ,  und  bemerkenswert  ist  es .  dass  bis  jetzt  ein  solches  grosses  Vertrauen  nie 
fetluscht  worden  und  ein  Chinese  seine  Schuld  Jemals  weder  abgeleugnet,  noch  bestritten  hat.  — 
Me  amerikamiscken  Hätuer  nehmen  nur  *2%  Proc.  Committion,  aber  die  Kosten  der  Magasinage 
und  andere  Spesen  bringen  die  Conslgnations  -  Rechnungen  nngeCUir  auf  dieselbe  Höhe  wie  oben. 

VerkoMft  -  Normen.  A.  Einfuhrwaaren :  EUenwaaren  zum  Thell  nach  dem  Stick ,  zum  Theil  nach 
dem  Kokrdeck  (Corge)  von20StAck,  zum  Thell  nach  dem  engUscMen  Yard.  Strümpfe,  Unterhosen, 
Porzellan  und  Steingut ,  Spielkarten  (in  Packeten),  feine  f^aazdslsche  Weine,  Bier  und  Olivendl 
in  Flaschen  nach  dem  Dutiend.  Holltad  Genever  pr.  15  Flaschen ;  Anisette  nach  dem  Korbe  von 
12  Bontelllen.  Oliven  in  Flaschen  oder  Krögen.  Xeres  -  Weine  erster  Qualit&t ,  gewöhnliche  rothe 
Weine,  Malaga  u.  spanischer  Branntwein  von  36  Grad  pr.  Pipe,  französ.  roüie  Weine  auch  pr.  Bar- 
rique ,  Pi^ete  -  u.  Muskatwein ,  span.  Branntwein  von  28  Grad  pr.  Bart/ (F&sschen),  Priorato- 
Wein  pr.  Qnartaut  ( Cnarto ).  Leinöl  und  Terpentinöl  dj.  Gallon.  Schwarze ,  weisse  und  grQnc 
Schlffifarbe ,  Theer  pr.  Fau.  Gesalzenes  Ochsen  -  und  Schweinefleisch  pr.  Fass.  Messerwaaren, 
Kristall,  Sonnenschirme  in  Papier,  ParfQmerien,  ordin&re  Seife,  Vermeil,  chinesisches  Schreibpapier 
pr.  Kitte.  EuropMsches  Papier  pr.  Ries.  Zinn  in  Tafeln ,  Opium ,  Quincaillerlen  pr.  Kiste.  Eisen, 
Blei  (in  Blöcken  n.  In  Tafeln),  Zink,  Zinn,  schwedischer  Stahl,  Salpeter,  Pottasche,  indianisches 
Rohr,  Seile  aus  Cocosfasern,  Pfeffer,  Sago  pr.  Pikol.  Kupfer  in  Tafeln,  kupferne  u.  eiserne  N&gel, 
Anker,  Ketten,  Kabel  etc.,  Kalksteine  pr.  span,  Quintal.  Butter,  ßaumwoliengarn ,  unächter  Gold - 
u.  Silberdrabt  pr.  Hbbra  od.  span.  Pfknd,    Feiner  Gold-  u.  Silberdraht  pr.  Onxa.    Trockene  Oe- 

mftse  ( HQIsenfrOchte  etc.)  pr. -^rrofra. B.  AusfuArwaaren :  Zucker  von  Pampanga  n.  Panga- 

ginan  nach  dem  Pilon  von  141  bis  145  span.  Pfund ;  andere  Sorten  nach  dem  PiMol.  Indigo  nach  dem 
Quintal;  flQssiger  Indigo  ( geringere  Faii>e)  u.  Cocosnussöl  nach  der  Tinqja,  Reis  nach  dem  Caban 
(8.  oben),  welcher.  Je  nach  der  Qualitit  und  je  nachdem  der  Reis  enthülst  Ist  oder  nicht,  90  bis 
133  Span.  Pftind  an  Gewicht  enth&lt.  Gelbes  Wachs  pr.  110  span.  PAind.  Cicarren  pr.  Kiste  von 
1000  Stfick.  Schlldpadd  u.  Vogelnester  nach  dem  KäUi,  aber  auch  nach  der  Libbra  od.  dem  span. 
PAinde.  GoldsUub  pr.  Tehl  u.  pr.  Oma.  Segeltuch  pr.  StOck  von  40  span.  Varas.  Damhifsrhrelle 
pr.  100  Stück  r  f  ^  r  i 

'^-''^'    "tarnen,    a.  nacn  Mmaon,  in  iTd.  »tenins  n.  sciiuiinsen:  mr  Zocker,  »avanhoia  _. 

nir 


Fracht-  Utansen,  A.  Nach  London,  In  Pfd.  Sterling  n.  Schillingen:  f&r  Zocker,  Sapanhols  u, 
rohe  Hiute  pr.  Ton  von  ^  engl.  Hund  red  welght,  für  Hanf  pr.  Ton  von  50  engl.  Kubik-Fnss,  tut 
Cassia  lignea  pr.  Kiste  von  V«  Pikol ,  flkr  Cocosnussöl  pr.  engl.  Tun  von  ?d'>  Gallons.  —  B.  Nach 
Stngapore,  in  Reales:  für  Cigarren  pr.  1000  Stück,  für  andere  Waaren  pr.  Pikol  Gewlclit. 

Astekmram  -  Prämien.  Dieselben  stehen  in  jeder  JahresxeU ,  je  nach  der  Natur  der  Ladungen, 
gewöhnlich  wie  folgt:  nach  Spanien  *2V.  bis  3  Proc.  England,  Verein.  Staaten  und  Svdney  2  bis 
2'A  Proc. ,  Singapore  »A  hls  1  Proc. ,  China  %  bis  1  Proc. 


In  Maniüa  werde  im  Jahre  18S9  eine  königliche  Vcrordnnng  für  die  Errichtung  einer 
BfieMiclxen  Bank  nach  den  Grundsätzen  der  englischen  Joint  Stock  Banks  pobllcirt. 
HandolfMinitaHen .    Handelskammer  in  Manilla. 


Fremde  Produkte,  welche  im  Entrepot  zugelassen  werden,  zahlen  auf  den  Philippinen 
an  Magazin-  und  AdmiaistratioB«  -  Gebühr  beim  Eingange  1  Procent  vom  Wertbe,  beim 
Ausgange  ebenfalls  1  Procent;    wenn   sie   über  ein  Jahr  lagern,    eine  aditionelle   Abgabe 
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■adi  BfMSfgube  der  Zeitdaoer.  Obne  fp««i«Ue  ErkMriMiiM  des  Oberiaipektori  diirfeii  die 
Goter  nickt  ober  2  Jahre,  io  keinem  Falle  aber  über  3  Jabre  im  Entrepot  bleiben.  Wah- 
rend .  40  l*age  nach  Ablieferang  der  Manifeste  steht  es  den  Gapitanen  oder  Sopercargos 
frei,  ihre  Ladung  oder  einen  Theil  derselben  zum  Transit  zu  declariren;  nach  dieser  Z^it 
mnss  die  Ladung  entweder  zum  Entrepot  oder  für  die  innere Consomtion  dedarirt  werden; 
wenn  keine  Declaration  genmcht  wird ,  wfrd  die  Waarc  als  zum  Entrepot  dedarirt  angesehen. 
Opium  nnd  Kriegsmonition  (mit  Ausnahme  von  Kanonen  und  Offizierdegen)  können  nur 
zur  Wiederansfohr  dedarirt  werden. 


Alle  Aaslioder  (Nicht -Spanier)  dOHeü  nor  mit  den  Provinzen  Manilla  and  Tondo  verlcehren, 
der  Handel  mit  allen  fibrigen  Provinsen  der  Philippinen  dagegen  ist  Ihnen  Torboten ,  und  xwar  so 
streng ,  dass  der  Fremde  diese  Gmnden  nicht  ohne  specielle  Erianbniss  der  Regierai^  betreten 
darf.  Vom  Kldnkandel  sind  die  Anslinder  abenll,  selbst  in  den  Provinsen  Manilla  und  Tondo, 
amsffe$ehios$eii.  _^_^_^__^___^^^_.__^,^_ 

Piacsenza, 

Stadt  im  Hcrzogthnm  Parma  in  Italien,   unweit  d^  Po,  mit  20^000  Einwohnern, 
t,  miiiSBeB  und  Kahlw^^th,  s.  Parma. 
und  Oewlohte. 

LäneenmaasM,  Der  Piede  oder  Fuss  ist  =>  0,46988  Meter  cas  208,80  paris.  Lin. 
»=  1,497  preois.  Fuss  «»  1,486  wiener  Fifss.   —   Der  Ccmexxo  hat  6  Piedi. 

Der  Braccio  oder  die  Eüe  hat  12  Onde  nnd  ist  sa  0,675  Meter  r=a  299,2  paris. 
Lin»  r=  1,012  prenss.  Ellen  =  0,866  wiener  Ellen. 

Feldmaass.  Die  Ftrtica  (Rnthe)  hat  24  Tavole  zu  4  Quadrat- Cavezzi,  mithin  96 
Quadrat -CaYezzi  oder  3456  Quadrat -Piedi  =  7,6304  französ.  Aren. 

Getreidemaass,  Der  Stajo  hat  2  Mine  and  ist  =  35  Liter  =a  1764  paris.  Kub.- 
Zoll  ==  0,637  prenss.  Sdieflfel  s=  0,569  wiener  Metzen.  ^ 

fVeinmaass,  Die  Brenta  hat  96  Boccali  nnd  ist  =  76  Liter  =  3831  paris.  Kub.  - 
Zoll  =3  1,106  prenss.  Eimer  «=>  1,310  wiener  Wdn -Eimer. 

Gewichte  (Handels-  und  Medizinalgewicht)  sind  unter  dem  Art  Parj^a  mit  angezeigt 
Ihre  Eintheiinng  Ist  die  nämliche  wie  in  Parma.  Nach  dem  unter  diesem  Artikd  angege- 
benen Yerbaltniss  sind  100  Ubhre  oder  Handelspfnnd  von  Piacenza  »=  67,887  prenss. 
Pfund  =  56,698  wiener  Pfund.  —  Gold-  und  Silbergewicht  ist,  wie  In  Parma,  der 
mailänder  Marco,  _^^__^^.^___^_^.^___ 

PIBMONT,  FuTitenthnm  Im  Königreich  Sardinien,     Siehe  Gbnüa  und  Tdrin. 

Pisa, 

Stndt  am  Arno,  im  Grossherzogthnm  Toskana,  mit  etwa  20^000  Einwohnen. 

if  Kahlwerth,  KnrB^grhmtnlwe ,  MaaMO  vnd 

S.    FlORBNZ   und  LiTORKO. 


Plymanths 

wichtige  Handels -*VBd  Seestadt  in  der  engiischen  Graihcbaft  Devon,  an  der  M&ndong  dfes  Plym  in 
de«  Kanal  gelegen,  der  ronAgiidftSte  Kriegshafen  Grossbritanniens.  JeUt  mit  der  SUdt  verbunden 
uad  u  ihs  gerechnet  sind :  Dtomtpwrt ,  grösser  and  schöner  als  Plymouth  selbst ,  mit  Börse ,  und 
Si^mekouse.    Znwsmmen  Aber  80'OUO  Einwohner. 

I  Zahlwerth,  Mmmmo,  QewMite  eCo.,  wie  London. 


POLKN  (das  JCdntgretc/i),  s.  War8C1L4ü. 
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Pondlehery^ 

Stadt  am  Heerbasen  von  Bengalen ,  auf  der  Küste  Koromandel  in  Vorderindien ,  nnd  Haupt- 
ort der  französisch -oitindischen  Niederlassungen,  mit  etwa  22^000  Einwohnern.  Weiter 
südlich  an  der  Käste  liegt  die  den  Franzosen  gehörige  Hafenstadt  Karikal,  an  der  Mun- 
dnng  des  Cavery,  mit  ungefähr  ICOOO  Seelen.  An  der  Westküste  von  Vorderindien  (Ma- 
labar)  liegt  der  gleichfalls  den  Franzosen  gehörige  Hafenplatz  Afahi,  mit  etwa  6000  Einw. 
Bisherige  vnd  gegenwlrtlge  Hechnnngsart, 

ay  Trfäkete  ReobniiiigBweifle  und  ZaUwerth  derselben. 
In  Pondichery^  dem  Hauptorte  der  franzoshdlten  JNiederlassungen  Ostindiens,  war 
die  frühere  und  bisherige  Rechnungsart  angeblidi: 

1)  theüs  nach  Pagoden  zu  24  Fanons  oder  Fanams,  ä  60  Käsck; 

2)  theils  nach  Rupien  zu  16  Annas  ä  30  Käsch;  wobei  der  einen  Angabe  zufolge 

die  Rupie  in  ^  Sous  ä  11  Deniers  (=830  Deniers  u.  =  480  Kasch),   der 
andern  Angabe  zufolge  aber  dieselbe  Rvpie  in  8  Fanons  (Fanams)  ä  2  An- 
nas (Aennäs),   also  ebenfalls  in  16  Annas  (Aennäs),   nun  aber  weiter  die  Anna 
in  3  Sous  k  3%  Dudus  k  3  Käsch,  folglich  die  Rupie  iß  8  Fanons  =ie  An- 
nas  =3  48-  Sous  =  160  Dudus  =  480  Käsch  eingetheilt,  die  Pagode  (Rech- 
nungS' Pagode)  aber  angeblich  zu  3  Rupien  =  24  Fanons  und  1440  Käsch  ge- 
rechnet wurde. 
Der  Silber-  und   ZaJilwerth  der  frühern  Rupie  war  ungefähr  4  Procent  (genauer 
3^V2o  ^^  ^f^^  Procent)  höher  als  gegenwärtig,  indem  die  Ausbringung  derselben  so  viel 
reicher  an  Silbergehalt  war. 
h)  Oegenwftrtlge  Rechmingswetoe  nebst  ZaUwerth  dersdben. 
Nach  neuem,   auf  Veranlassung  der  französischen  Regierung  Im  Jahre  1839  bekannt 
geroachten  Nachrichten,  wird  jetzt  hier  hauptsächlich  auf  zweieriei  Weise  gerechnet: 

1)  nach  Pagoden  (Sternpagoden)  und  Fanons; 

2)  nach  Rupien  ( Pondichery -  Rupien) ,  Fanons  und  Käsch  (Caches). 

Die  Stempagode  wird  hier  und  in  Karikal  jetzt  zu  3*/,  Pondichery  -  Rupien  und 
auch  zu  eben  so  viel  britischen  Compagnie-  Rupien  (siehe  diese  unter  Bombat  und 
Kalkutta),  die  Rupie  aber  zu  8  Fanons  von  18  Käsch  (jeden  Fanon)  gerechnet. 
Die  Sternpagode  bat  hier  gewöhnlich  den  Werth  von  8  Francs  40  Centimefl,  die  hiesige 
Rupie  aber  den  Werth  von  2  Francs  40  Gentimes,  wonach  genau  372  Rupien  auf  die 
Sternpagode  zu  stehen  kommen.    Hieraus  ergibt  sich  demnach,  dass  gegenwärtig 

a)  die  Pagode  (Sternpagode)  in  28  Fanons  oder  Fananis  (=  504  Käsch); 

b)  die  hiesige  Rupie  aber  in  8  Fanons  zu  18  Käsch,  die  Rupie  also  in  144  Käsch 

eingetheilt  wird. 

Bei  dieser  Rupie,  zu  240  Centimes  nach  gewöhnlicher  Annahme  nnd  zu  144  Käsch. 
wird  daher  jedes  Käsch  zu  ly^  Centimes  gerechnet,  und  dieselbe  Rupie  ferner  zu  180 
Dudus  oder  Käsch  %)on  TranMhat  {ein  Dudu  also  zu  lYs  Centime). 

Indessen  ist  diese  Eintheilung  des  Rechnunffs  -  Fanon  ron  Pondickern  oft  abweichend  und  dabei 
sehr  wlllkQhtlich,  indem  man.  zur  Bequemlichkeit  der  Rechnung,  den  hiesigen  Fanon  bald  in  mehr, 
bald  In  weniger  ideale  oder  dngebiUMe  KAwck  {Cnehet  im  Fransdsischen )  abtheiit.  und  so  x.  B. 
IN  der  Regie  Karikal  den  Fanon  zu  90  Kisch,  in  der  Adminislration  desselben  Etabli$sementt  aber 
SU  ISO  (viellelcbt  1120? )  Käsch  rechnet,  stau  der  Vi  Käsck,  die  der  Fanon  hier  in  WirklichMcÜ  hat. 

E«  wird  aber  in  dieser  Colonie  noch  auf  mancherlei  andere  Weise  gerechnet. 

In  Karikal  wird  x.  B.  auch  nach  sogenannten  grauen  und  Ueinen  Fanons  ( gros  Fanons  et  pe- 
tits  Fanons )  gerechnet  und  gewöhnlich  zwei  kleine  Fanons  einem  grossen  Fanon  gleich  cosetst. 
Die  Rnpie  ton  Madras  gilt  daher  in  Karikal  8  grosse  Annas  ( französisch :  inis  >  und  16  kleine 
Annas,  nnd  jede  klüne  Anna  gilt  hier  12  Pft-issa's  (paUsasJ.  -Ferner  gilt  hier  dieselbe  JUaAras- 
Rnpie  6Vs  erosse  Panons ,  8  Panons  von  Pondicherj  und  M  Panons  von  Trankebar. 

in  MaM  wird  die  Rechnung  gefilhrt  in  oamen,  halben  «nd  Viertel  -  Rupien ,  so  voie  in  Reis, 
Indem  man  daselbvt  auf  die  Rupie  400  ReTs  rechnet.  ~  Noch  etwas  anders  pflegen  die  Elngebornen 
in  dem  Domänen  -  Bureau  (der  Domänen  -  Amtsstube)  der  Regie  von  Karikal  Uire  Rechnungen  zu 
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ftenen,  wie  denn  fibeilisnpt  In  «Ren  engllsclien  ^ind  \nä\Behen'Domitnen  -  Bureaus  oder  Domänen 
Amisstuben  (d^M  tootes  le«  cacheries  angUUes  et  indiennes)  von  den  Elngebornen  nach  €^Aacr^s 
(Scbakra*8)  Fanons  und  Käsch  gerechnet  nrird,   und  so  hat  man  hier  namentlich  Chaeru's  xu  10 
ffwsen  Fanons  tum  Madras,  so  vrie  Chacrtts  von  10  grossen  Fanons  von  Trantekar. 

Anch  kkr  hat  man  an  idealen  oder  RechnnngHnQDzen  anuerden  noch:  Lacks 
zu  100^000  Rupien;  Karors  od.  Oorc  zo  100 Lack >RnpicD  =«  10 Millionen Rnpien. -~ 
Ä**i  Anna  (dnd)  vo»  Bengalen  (==j  9^/^  hiesige  Käsch)  wird  zn  20  Gandas  gerech- 
net Die  Sicca -Rupie,  betonders  in  Ciiaudernagor  gebrauchllcfa,  wird  in  16  Annas 
(Acnnas)  eingetbeilt. 

Der  Zahlwerth  der  hiesigen  Rupie  kann  auf  y^eierlei  Weise  bestimmt  werden;  einmal  n&mllch 
nach  dem  dort  angenommenen  Werihe  derselben  su  2  Francs  40  Centimes,  wonach,  bei  der  aesetx- 
massigen  Ausbringung  der  franuisischen  Franken  (siehe  Pari«),  •il,6r)3'2ö7037  Rupien  von  Pondi- 
ekeruy  und  za  3Va  dieser  Rupien  (Ür  die  dortige  Rechnungspagod« ,  6,1866('?34S91). . .  Pagoden  uut 
die  kölnische  oder  Vereinsmark  fein  Silber  gehen  wQrden. 

Wen«  dagegen  zweitens  die  dermalige  Ausbringung  der  hier  häufig  umlaufenden  neuen  bllti- 
Mhen  Cespacnie-Ropien  mm  Grunde  der  Berechnung  gelegt  wird,  als  einer  Silbermüme ,  welche 
die  kiesige  Behörde  seihst  den  eigentlichen  Pondiohery  -  Httpien  völlig  gleich  setzt,  so  sind  im  Durch 
schnitt  22  solcher  Rupien,  folglich  auch  6V7  hiesige  Pagoden  { in  geaetxmAssiger  Ausbringung  nur 
21  y,  dieser  Rupien,  also  nur  67*  hiesiEe  Pagoden)  aufAie  kölnische  oder  Vereinsmark  fün  Silber 
tu  rechnen,  und  dann  stellt  sich  der  Silber-  und  Zalüwertb  der  hiesigen  Rupie,  wie  folat: 

a)  in  preussischem  Kurant:   %.  ==  0,6363<i36  Thir.  =  19  Sgr.  1,UÖ1  PC  ^ 

b)  hn  »20  Guldenfusse:  'o/ii  —  0,9090909  Fl.  =r  54  Xr.  2,182  Pf. 

c)  Im  24%  Guldenfusse:  \^U  —  1,1136364  Fl.  =  1  Fl.  6  Xr.  3,273  Pf. 

d)  in  fransösischer  W&hrung,   und  zwar: 

1)  streng  gesetzmlsslg :  2,3621(76)...  Pres.  =3  2  Frcs.  307^  Centimes  cirau 

2)  gewChnliche  AnnaJime  zu  52»/,  Frcs. :  2,3863(63) . . .  Frcs.  =  2  Frcs.  38y„  Centimes.  * 
Die  hiesige  Rechnungs  -  Pagode  hat  hiernach  den  Werih  von  2y,i  Thalem  =  2  ThIr.  6  Bar.  9Vii  Pf 

in  preuss.  Kurant,  von  Vy^  Fl.  ==  3  Fl.  .^3  Xr.  3,455  Pf«  im  24V,  Guldenfusse,  und  von  8  Franc^ 
26%' (26,76187 )  Centimes  nach  gesetzm&ssiger ,  und  von  8  Franc«  85yu  Centimes  nach  gewöhnli- 
cher Ausbringung. 

Der  Fanon ,  als  der  8te  Theil  der  Rupie ,  hat  den  Zahlwerth  von  2  Sgr.  4,636  Pf.  In  nrenss 
Kurant >  von  8  Xr.  1,409  Pf.  Im  24Vi  Guldenfusse,  so  wie  von  29V7  (29,r»272)  bis  29»y4o  '29Ä»r,45) 
Centime«  in  französischer  W&hrung.  —  Der  Kusche  als  Kupfermümte ,  ist  hiemarb  1,591  Pfennige 
in  preussiMchem  Kurant  ( 3G0  Pf.  auf  den  Thaler),  und  l,dr6  Pfennige  im  247«  Guldenfusse,  so  wie 
1,6404  bis  1^572  Centimes  franzOiL  Währung;  doch,  xu  der  Annahme  der  Rupte  von  2 Frcs.  40 Cen- 
times ,  eigentlich  IVa  Centimes  werth. 

l^VIrklloh  geprägte  Pendlcliery-lliaiiaEeii. 

Die  ehemals  bestehende  französisch  -  ostindiftche  Handelsgesellschaft  (die  erste  Gesellschaft  die- 
ser Art  ward  1664  errichtet  und  dauerte  bis  1769;  eine  neue  derartige  Comnagnie  ward  1785  gestif- 
tet ,  aber  1791  schon  wieder  au^ehoben }  Hess  unter  Vergflnstigung  des  Grossmognis  Gold  -  und 
SllberraUnzen  ßr  diese  Kolonie  prAgen,  namentlich  goldene  Pagoden,  mit  dem  Monde  (Mondpago- 
den), von  dem  Prtgebilde  so  genannt,  und  in  Silber:  Runien  und  Fanons,  —  Die  in  Pondichery 
errlditete  Münzstätte  datirt  vom  Jahre  1736 ,  und  die  das elost  In  ziemlicher  ff«nge  geprägten  Mflnz- 
sorten  bestanden  und  bestehen  noch  Jetzt  hauptsächlich  in  Rtipien  und  Fanons ,  die  aus  spanischen 
Silberpiastem  gefertigt  wurden ;  auch  wurden  die  hier  beliebten  Käsch  In  Kupfer  ausgeprägt,  wel- 
ches alles,  obschon  mit  einiger  Cnterhrecbung >  anch  noch  jetzt  gescnieht. 

Die  Silber -Rupie  von  Pondicherjr  hat  gesetzmässia  ein  Gewicht  von  214"/4o  französischen  GrKn 
bei  einem  festgesetzten  Peingehalte  von  >>y;,o  fein  ~  '%«  oder  157*  Loth  fein  Silber,  so  dass  hier- 
nach 20,49497301  Stdck  auf  die  rauhe  kfiln.  oder  Vereinsmark  und  21,3860r>b7i'3  StSck  auf  dieselbe 
Mark  fein  Silber  gehen. 

Die  gesetzmissige  Ausprägung  des  Fanon  von  Pondichery  erfolgt  z«  27*^iooo  fk'ans6s.  Grän,  bH 
dem  Pehwehalle  von  *'^/i9o  =  14  Loth  9ys  Gr&n,  so  dast  demnach  auf  die  rauhe  köln.  oder  Ver- 
einsmark  156,062558652  Stock ,  und  auf  dieselbe  Mark  fein  Silber  174.0138»l2n92  Stück  Fanons  gefahren. 

ßfaeh  dieser  gesetzmässigen  Ausbringung  ist  \\  der  SUberwerth  der  hiesigen  Rnpie 

a)  In  preussischem  Kurant:  t»,654<»3207  ThIr.  -^  19  Sgr.  7,6675  WT 

b)  Im  24*4  Guldenfusse :  1,14560613  FL  ^  1  PI.  8  Xr.  2,945  Pf. 

c)  in  fransOs.  W&hrung,  strene  gesetzt.:  2,42998906  Frcs   =^  2  Frcs.  43  Centimes  ea, 
2)  Der  SUberwerth  des  Fanon ,  nach  dieser  gtsettmästigen  AushrtMgamg  t 

a)  hl  preussischem  Kurant  r  0,0604.5336  ThIr.  ^  t  Sgr.  4,963  Pf. 

b)  Im  24>>(,  Gvldenfusee:  0,14079341  Fl  =  8  Xr.  I,f9i)  Pf. 

c)  in  franzos.  Währung ,  streng  gesetzt. :  0,29^23  Frcs.  =  297«  Centimes  ea. 
Ausser  den  Silber  -  Rupien ,  den  Fanons  und  kupfemm  Käsch  (deren  Gewicht  nicht  angegeben 

wird ) ,  scheint  hier  keine  aoderweite  Ausprägung  .stnttzulkHien ,  so  dass  die  Ausm&nzung  goldener 
Pagoden  oder  anderer  Goldsorten  längst  aufg«*geh'en  wor^n  sein  ma|. 

Da  hier  noch  Immer  frühere  Pagoden  von  Pondicherg  (Mondpagoden) ,  so  wie  andere  Sort^ 
oetkmNscher  Pagoden,  neöH  SUber-  Rupien  von  Madras  und  neue  britische  Compag^e-  RapM^  im 
Umlaof  sind ,  so  folgt  hier  noch  tabellarisch  die  Ausbringung  dieser  MQnzen. 
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Art9t '  Hitpien  ,    ältere 
neMtre, 

( Fortaetsang. ) 


d)  Alte  dergl. ,  ron  1788 

e)  Dergl.,    vott  1788,   naeh  an- 
iereai  BefimAe 

f)  Dergl.,  von  1788,  «ödere  An- 


«)  Ileaere  Areot- Rupien   .  .  .  . 

X)  Dergl.,  TOD  1811,  «at  tpaal- 

•chea  Piastern  gcprigt  .  .  .  . 

Famams  9der  Famons, 
Neoe  FaooB«   tob  Pondicherj, 

gesetsniMiig    .  . 

DcrgL  etelkc^,  Mch  Probe  ba- 


Doppelte    Faaooa,    gaas    Bach 

Doppelt«  Poadlchcry  -  faBon«, 
Iriber«,  Baeb  fraozAt.  Ptoho 
xa  92  GrlB 

■iBfiMbc  deigl.,  4««gl .  SB  30  Off  1b 


Stück 

auf  eine 

köin,  oder 

rerehu 

mork 

bmito. 


Fehl- 
oekaH 
m  der 
rauhen 
Mark, 


•20,36083794 

a0k74U4O»5 

90,e«f.M14Ä 
t20,458M8M 

19,33025455 


l58,0625S8ai?  14 
168,84016498   U 


84,66965725 
146,761066694 


14 


6,00 

3,00 

4,00 
1^ 

4,80 


9,60 


Siüek 

auf  ekle 
kölu.  oder 

Vereins- 
nunri  fein 

Metall. 


a)  in 
vreus*. 
kurani. 

Mit 


21,24609176 

21,75573114 

21,67633066 
21,6783561 


21,67879015s  0. 19. 4,485 


174,01382626 


6,00  188,47274225 


ll,no  92.71832276 
3,0^154,82468182 


Werth  einet  Stücks 


h)im 
24'/i    Gut 
deifksee. 


I).  19.  9.206 

0.19.  24991 

0.19.4,512 
«.  19. 4,731 


c)  infiram 
%6s^  FraU' 
ken,  nach 
der  etrenf 


aetelam, 
Amakrim§ß 


9.0,740 

7.0,739 

l.   7.3.264 
1.   7.3,519 

1.   7.3,233 


2.4,9630.   a  1,790 
%  2.2,7410.  7.3,198 

3    4. 6,356  0.L^  8,418 
f).  2.6,5530.   9.1,978 


2,4459975 

2,3730491 

2,3886990 
2,3972346 

2^1667 


0.2966423 
0,97A7Stt 


0,.'W>4921 
0.3356690 


md  y<ftpnf»y*— >^4^|*  In*  UmiMif  if^fiT«^|f5^K^  Ctold*  m 
Silber-  (anoli  Kupfer-)  MflaaMm,    Baadels-  und  IVecduelreeht. 
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9B4  Pondichery, 

Dur^  Lokalakt  (paf  ttn  acte  locai)  roai  6.  Janaar  1819  Ist  In  den  französisch  -  ostiodisrhen 
Kolonien ,  ausser  einigen  andern  firanzösisdien  Oesetzbachern ,  auch  das  framösische  Handelsgesetz 
buch  (le  Cod«  de  commerce)  f5rmUcli  eingeführt  und  bekannt  gemacht  (promulgirt)  worden.  — 
Demzufhige  besteben  hier  seitdem  ganz  dieselben  Bestlmiouiigea  in  Hinsicht  des  Vso ,  der  Respekt- 
tage ( die  jetzt  wegfallen  und  nur  auf  24  Stunden  nach  Verfall  des  Wechsels  eingeschränkt  sind)  und 
des  Wechselrechts  überhaupt,  wie  in  Frankreich  selbst,   und  wie  unter  Paris  zu  ersehen  ist. 

Maasse  nnd  Gewicdito  Im  franaösisdben  OsUndico. 

Die  bliodc  Anhänglichkeit  der  Einge hörnen  an  ihre  Gebräuche  and  ihr  Widerwille  gegen 
jede  NcQcroDg  werden  die  Eviführung  des  metrischen  Systens  in  den  französisch  -  ostiodi- 
sehen  Colonien  noch  lange  Zeit  sehr  schwierig  machen.  Folgende  sind  die  jetzt  gebräuch- 
lichen Grössen,  deren  Namen  wir  nach  der  französischen  Schreibart  wiedergeben. 

Längenmaass.  Die  Spanne  (l'Kmpan)  oder  der  Fuss  hat  12  Finger  (Zoll)  und  ist 
=  0,25987  Meter  =3  115,200  paris.  Un.  —  Die  Coudee  ( Elbogcnlängc ,  Elle)  oder 
HdVh  hat  2  Spannen.  —  ütr  Astame  od»  Guez  (Ges,  Göss^  ein  Ellenmaass)  hat  2  Cou- 
d^ei  od.  4  Spannen.  —  Der  Vilcade  hat  2  Astames  oder  8  Spannen  u.  ist  ^---=  2,0T898 
Meter  :=  921,6035  paris.  iJn. 

Beim  Vermessen  der  Landercien  dient  der  C6le,  Bdn  od.  Bambus  (Bambou),  wclcbar 
=ä  8,64T67  Meter  t=s  ISlt  paris.  LIn.  =  11,229  paris.  Fuss. 

Wtgemaass.  Der  Coypokdoutoiiram  hat  200  Vilcad^s.  Der  Najigve  hat  4  Conpon- 
dootourams  oder  800  Vilcad<$a  s=a  1663,18  Meter.  Der  Onirosame,  welcher  die  Wege- 
«tnnde  bildet,  bat  21/2  NajiguiSs  oder  2000  Vilcad^s  =  4,158  Kilometer.  —  Der  Ca- 
dame  bat  3  Coorosame«  oder  6000  Vilcad<U  =  1,2474  Myriameter.  ~  Der  Tojane -bat 
4  Courosames,  od.  10  Najiga<<s,  od.  8000  Vilcad^s  =  1 ,6632  Myriameter.  —  Auf  einen 
Grad  des  Aequators  gehen  6,68  Yosan^s,  oder  8,91  Cadames,  oder  26,72  Courosames. 

Garnmaass,  Der  Covjon  hat  120  Kettenfaden.  Da  die  Breite  der  Leinenzeage  im 
Allgemeinen  uberein  ist ,  so  wird  bei  ihnen  die  Feinheit  nach  der  ZabI  der  Conjons  bestimmt. 
Fddmaass.  Der  Carre  (das  Viereck)  hat  3  V€lys  zo  20  Ma»  oder  Canis  ä  100  Cougis, 
mitbin  6000  Congis.  Der  Cougi  ist  der  Quadrat- Co  le,  mithin  ^»  13,3055  Quadrat  -  Meter. 
Demnach  ist  der  Mas  «der  Cani  s=s  13,3055  französ.  Aren.  -  In  den  Salinen  bedient 
man  sich  folgender  Ackermaaase:  Der  kleine  Cani  ist  c=s  53,51025  Aren.  Der  grosse 
Cani  hat  4  Alams  und  ist  c=3  59,23012  Aren.  Der  Alam  enthält  eine  nach  den  Terri- 
torien Teranderlicbe  Anzahl  Pattyt,  bald  20,  bald  30,  40,  50  etc.  Der  Patty  bt  ein 
kleines  Bassin  mit  Vorsprnngen  zur  Herausnahme  des  Salzes. 

K^ermaass,  Die  Kvbik- Spanne  od.  der  Kubik-Fuss  ss  0,0175  Kubik- Meter  od. 
Steren  ==  884,72  paris.  Kubilc-Zoll.  —  Der  kubische  Covgi  ist  nicht  der  Kubik-Cöle, 
aondern  der  Flächen -Cougi  oder  Quadrat- Cöle,  multiplicirt  mit  einer  Höhe  von  Y«  Cöle; 
demnach  ist  er  ^=   V«  Knbik^CMe  =  12,1335  Kubik-Meter  oder  Steren. 

Hohimaass,  Die  Pakka  bat  2  Maasi.  Sie  ist  vorzuglich  in  Karikal  gebreucblich  und 
besteht  ans  einem  Cylinder  von  6  alten  pariser  Zoll  Höhe  und  4  Zoll  DnrchmeMCr,  10 
dass  sie  an  Inhalt  =  75.398  paris.  Knb.-Zoll  a=£  1,4956  Liter.  —  Der  Markal  hat 
2  Palcicas.  Der  Gallon  hat  12  Maricals  oder  24  Pakkas,  und  ist  t=^  35,895  Liter  = 
1809,557  paris.  Knb.-ZoU.  —  Die  Garce  bat  125  Gallons  c==>  44,869  Hektoliter.  Man 
begreift  darunter  am  gewöhniichsten  64  Sacke  Getreide.  Beim  Satz  entspricht  die  Garoe 
in  Pondichery  und  Karikal  einem  Gewicht  von  9000 Pfund,  in  Yanaon  aber  nur  von  4500 
Plund.  —  Das  Getreide  wird  auch  getrogen;  a.  weiter  unten,  unter  dem  Gewicht  Serre, 

Bei  Oelsäinereien  bedeutet  der  Canam  24  Markais ;  —  bei  Oej  und  terlassener  But- 
ter der  Doba  16  Marfcais. 

Bei  Flüssigkeiten  enthält  der  Legger  (französ.   Ugre)  70  bis  75  alte  paris.  Veite«. 
Gemcht     Der   Barre  oder   Candi  (Kändi)   hat  20  Taulans   (Tolam)   oder  Maods 
(Mabnda,  Maunds)  nnd  wiegt  234,96279  Kilognuna.     Er  Ist  für  Tmwark  ond  für  dl« 
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LebcOflBiHtci  im  Grosshandei  gebraocblfdi ;  der  Tauktn  (Toten)  oder  Mfind  far  Zticfcer 
DDd  Geworze.     Der  taulan  (Tolam)  e=a  11,74814  Kilogramm. 

Der  Palom,  welcher  für  die  Goldarheiter  dieat,  bat  10  Vtraganid^  M  10  Paoavad^a 
k  16  Koroer  Ncli  (aneDthuiitcr  Reis)  and  wiegt  33^3  Gramm  oder  0,033993  Kilo- 
gramm «»  707,26  holl.  Ai. 

Der  Serre  (Sihr,  Seer)  bat  8  Palomi  aad  wiegt  271,94  Gramm  =  5658,1  boll.  Ai. 
Man  bedient  sieb  teiaer  für  Kapfer,  Blei,  Fett  vnd  aRe  Artea  Getreide. 

Der  Touque  bat  50  Paloms  und  ist  s=  1,69967  Kilogramm  =3  35363,2  boll.  As. 
Er  ist  für  Gemose,  Safran  nnd  Gewürze  im  Gebranch. 

Probirgewicht  Das  Ganze  wird  bcira  Golde  in  10  To^oes  zu  128  Tbeiie,  beim  Sil- 
ber in  10  Toqaes  za  100  Tbeiie  getbeilt. 

Ferltngewicht  Der  Calanchi  bat  20  Mancbadls  and  wird  in  neueren  französiscben 
Bericbten  ans  der  Colonie  zo  14  Centigraaim  oder  0,14  Gramm  angegeben  c=i  2,91  boll. 
As.     (Diese  letztere  Angabe  stebt  aber  mit  andern  dort  ablieben  Annahmen  in  Widersprocb.) 

Stficksflter. 

Die  Courge  (Corge,  Korsch;  -  Ballen)  =  20  Stück.  —  Der  Gii  (das  Stock) 
Leinwand  von  2  Conjons  (s.  oben  das  Gammaass)  oder  240  Faden  bedeutet  36  Astames. 
Das  Stuck  ungebteicbte  oder  blaue  Leinwand  ist  7^  Astames  breit  und  14  Astames  lang. 
Das  Stück  Cbarcelas  oder  Cambaye  ist  3  Spaonen  (Empans)  breit  und  9  Astames  lang. 
Das  Stück  Soucretons  ist  5  Spannen  breit  und  9  Astames  lang. 

Im  5e{ef Handel  bedeuten:  Soiiroutout  eine  Anzahl  von  3000  Blättern,  Adoucou 
48  Blätter. 

Bei  Arecnnüss  bedeutet  der  Avanom   eine  Anzahl  von  2000  Nüssen. 

Ferner :  Die  Kiste  Korallen  24  englische  Pfund  avoirdupois  =  10%  Kilogramm, 
weMi  die  Koralle«  in  Zweigen  sind;  aber  lOOcngl.  Mi.  «rdp.  =  45%^  Kttogranm ,  wenn 
sie  in  Körnern  s'md;  und  200  bis  250  engl.  Pfd.  avdp.  ^=<=  90%  bis  113%  Kilogramm, 
wenn  sie  in  kleinen  Bruchstücken  bestehen. 

Das  Bällchen  Conny  250  Säcke;  —  das  Pack  Ochsenhäute  100  Häute;  —  das 
J\ick  indianisches  Rohr  25,  50,  auob  100  Röhre. 


In  PondicKery  steht  derselbe  im  Handel  auf  6  bis  9  Procent  jäbrHcb;  in  Keer^iA  ist 
er  gewöhnlich  12  Proceat  für  das  Jahr.  —  Für  die  in  das  Leibhaus  von  Pondlchery  ein« 
gelegten  Summen  bt  der  Zinsfbss  auf  7  Procent  für  das  Jahr  festgestellt. 


Port  -  an  -  Prince, 

in  neuester  Zeit  auch  Port  H^publlcaia,  Hauptstadt  der  unabhängigen,  grossen  west- 
indischen Insel  HqIU  oder  St,  Domingo,  im  Hintergrunde  der  grossen  Bai  der  Westküste 
gelegen,   mit  gutem  Hafen  und  mit  etwa  20^000  Einwohnern. 

L    Gegenwärtige  Rethnmigsart  der  Insel  Baltl  (8t.  Domingo)  nnd 
Zahlwerth  derselben. 

1)     Im    grossen    Geschäftsverkehr: 
Nach  Gourdes,    das  ist:   Dollars  oder  spanischen  Piastern  «u  IW  Centimes,  (>nts 

oder   Sous, 
Es  gehören  fa  dieser  spanUcheu,  mexikanischen  u.  nordaoMrtkMiiscbcn  Sllbermüpse  loa  Dojch- 
schnitt  5^4  Gourdes  oder  Plaater  auf  die  kölnische  Mark  fein  Silber,  und  desMach  ist  der  Silber - 
und  Zahtwerth  eines  Gonrd«  oder  Piasters  i 
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«)  te  14  TlMl«ifbM6  o4eT  im  prMMlMkMi  Karmnt:  l«4Sde»7586  Tbir.  sr  1  Thlr.  13  Scr.  0,923  PC 
6)  Im  20  GuldenAisse  oder  in  Coayentloiui-KiiraBt:  tfibiVO»  Fl.  ==  2  Fl.  3  Xr.  O^PC 
c)  Im  24Vi  Guldeaftitse:  2^t28K)61  Fl.  ==  2  Fl.  30  »r.  S/TH  PC 

il)  iA  finasAsisclMr  «nd  l»«kdMh«r  WUnmg:  &,3e4616S8  Frca.  ==>  5  Frc«.  38yu  Ceatimea. 
«)  in  brititclier  ValaU,  darckschnittiicli  nur  4%  Schillinge  (51  Pence)  Sterilnc;  gewSkniidi  aber 
4%  Scbillinge  (92  Pence)  Sterling  and  nenerdingf  4%  Schill.  ^  .')0  Pce.  Sterling. 
Bei  grossen  Summen  rechnet  msn  hier  auch  dfters  nach  sogenannten  DnMoiwn  (  rlerlacheB  spa- 
nischen Goldpistolen  oder  Quadrupel } ,  das  StOck  gewöhnlich  sa  16  Piastern  (  GourdtsJ. 

2)    In   gewöhalichen    oder    isierii    Verkehr. 

Auch  nach  topMmannten  Gomrdet  tmi  Viertel  -  Gourda  oder  Gourdine,  nebet  UniermkikeUmmaem. 
Die  Zahlung  im  l2!ande  besteht  aber  meist  in  herabgewflrdigtem  Papiergelde  und  in  nicht  viel  bes- 
sern Silbermansen  der  haitischen  Regierung,  ron  weichen  man  nach  den  gescliehenen  Ontersuchun- 
ßn  32  bis  35  hietiae  Gourdes  oder  1%  bis  140  Gourdins  auf  die  kölnische  Mark  fein  Silber  rechnen 
nn .  da  die  Aasbringung  dieser  MOnsen  gar  verschiedenartig  o.  abweichend  ist  und  daher  nur  ann&- 
hernd  bestimmt  werden  kann.  In  deF^Reael  bildet  daher  der  ver&ndertiche  Kurs  der  epanUcken  Dubio- 
nem  (Otna's  oder  Quadrupel)  die  Basis  der  Werthberecbnung  der  haltischen  Rechnnngswährung ;  ein 
Knrs,  der  seit  mehrem  Jahren  zwischen  40  bis  50  haitischen  Gourdes  lllr  die  Dublone  schwankt 
und  äegenwftrtig  gegen  48  bis  50  Gourdes  steht,  so  deue  man  im  Durckscknitt  30  kaUiecke  Gourdee 
auf  die  kölnieehe  Mark  fein  Silber  im  innem  Verkekr  rechnen  kann. 

X>«j  bisker  angenommene  Verkältnits  der  Recknungsminxen  im  innem  Verkekr  war  folgendei : 
1  Dublone  =  16  Gourdes  ==  64  Gourdins  oder  Viertetpiaster  =  128  Esealins  (Realen)  =  768  Sous 
(angebUck)  =  1600  Centimes  oder  Cents, 

Nach  früherer  Angabe  nnd  angeblich  noch  In  1825  rechnete  man  165  Sons  auf  den  Goorde ,  also 
2640  solcher  Sons  auf  1  Dablone. 

Das  dermalen  bestekende .  obsekon  wegen  des  sekwankenden  t^reises  der  Dublone  der  Verände- 
rung umUrworfene  Verkättniss  der  Reeknunmsmimtm  im  ismem  Verkekr  kann  dennoek  tiemüek  be- 
bend, wie  folgt,  angenommen  werden: 


Wirklich  geprikgCe  MfliiBCik  dar  IbmI  HallL 

In  fiolde  sind  keine  einkeimiscben  oder  Landesmfinzen  geprlgt  worden. 
In  Silber  nnd  KipCer  sind  hauptsichlich  foisendo  Sorten  so  bemerken: 

1)  Koch  «US  der  letzten  Zelt  der  französischen  HerrschafI,  vornehmlich  der  französischen  Republik, 

hat  man  nachgenannte  wenig«  Silhormtnsen ,  die  aber  keine  Jahrzahl  führen : 

Doppel-  EscaUns,  einfacke  und  kalbe  Esealins  ( Schillinge),  zu  30,  15  u.  1%  Sous. 

2)  Seit  Erricktuna  der  Repubäk  HcM,   namenHiek  seit  li:07  ««dri6ü6,   wurden  nnler  Alexander 

Petkion  und  Beinriek  Ckristovk  folgende  Mämen  gescklagen : 
In  Silber:   SMcke  m  7%,  lo  nnd  90  Sous;  also  In  dem  Nennwerthe  der  sonstigen  halben, 

ganaen  wsd  doppelten  EscaHaa. 
In  Knpfer:  Stücke  zu  1  nnd  2  Centimes. 

3)  Hehuiek  Ckristopk,  der  bisherige  Prisident,  nacbdem  derselbe  unter  dem  IfasMn  Mekurick  /. 

•Ich  am  4.  Airä  1811  snm  kloig  von  HaiÜ  erhoben  haUe,  iless  nicht  nnr  sofort  Probeikedv 
ichlacen  r  mit  königl.  Wappensclilld  etc.  verziert ) ,  sondern  auch  im  Jahre  1814  ( An  XI.  de 
rindependance)  neuerdings  Tktiitr  (Dotkn-s  oder  Gourdes)  ihnlicher  Art;  so  dass  man  wohl 
von  dieser  Zeit  an,  alao  von  1811  oder  1814,  wenn  nicht  bereits  etwas  früher,  von  1807  oder 
1808,  die  neuere  keStiscke  Reeknungswetse  nack  dortigen  Dollars,  Gourdes  oder  Piastern  tu 
100  VenUmes,  datlren  kann. 

4}  Von  Seiten  Petkions,  welcher  Im  südlichen  Theile  HaTtl's  als  Prisident  waltete,  erschienen  von 
1813  bis  1818  hauptachlich  Sllbermflnnen  tn  12  nnd  25  Centimes. 

5)  Onter  dem  nachherigen  Prlnidenten  der  Repnblik:  J.  P.  Bo^er,   erschienen  von  1918  bis  in 
1830  n.  ff. ,   hoeoBders  bis  in  1829 : 
SUberslicke  zu  6,  (12),  25  und  50  Centimes,  und  in  Knpfer:  X-  und  2 -  Centimesstücke. 
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in  1S90  (An  27.)  Hm«  Botmt  in  Sübtr  piteen:  ShUske  m  1  jDolfar  oitr  Gmtr^k  s«  100  Ctot- 

times,  Grösse  41  AnilimHres,   GmricTu  %  Loth  kdlntodi. 
/«  /fir/y/er  aucli  wieder  Centimen  -  StAcke ;   doch  hcmcbt  kier  ianner  §;r«8Mr  MMgel  an  pM- 


tendeo  Scheidemflnien. 

Nach  den  deutschen  und  aiwländiacben  Uotersochinsttt  «rglbt  sich  die  «osserordenÜiche  Yer- 
sckiedenheit  in  der  Ausbringass  dieser  SilbermAnxen,  dass  von  9  bis  32  Govrdes  xu  100  Centimas 
aar  die  kölnische  rauMe  Mark ,  in  dem  Feingehalt  von  9  bis  14V«  Loth ,  nnd  daher  von  26  bis  51  Stick 
dieser  Gourdes  auf  dieselbe  Mark  fein  Silber  erforderflch  sind. 

Das  ha  Umlaar  beindiiche  baare  Geld  soll  angeflhr  2  MilHontn  ksMiseker  Dollars  (Gourdes) 
betragen. 

Papiergeld  neoerer  Zell. 

Unter  dem  Prasideoteo  Boyer  ward  io  1825  die  AnfertigDOg  von  Papiergdd  in  Bü- 
UU  zu  1  Gourde,  tu  2  und  zu  10  Gourdes  (letztere  in  der  grössern  Anzahl)  decre- 
tirt,  angeblich  in  einem  Gesammtbelanf  von  Sy^  Millionen  haitischer  Dollars  (Gonrdes), 
welcher  aber  bis  1842  bfs  an  5  Millionen  Gonrdes  herangewachsen  sein  soll,  und  jetxt 
wohl  noch  bedeutender  sein  mochte,  obgleich  zuweilen  ein  TheH  des  omlanfenden  Papier- 
geldes eingezogen  nnd  VerlM-annt,  ja  im  November  1842  alle  Billett  zn  10  Gourdes  dem 
Schatze  zo  dem  Preise  von  50  Gourdes  für  die  Dublone  (von  der  Beiiorde  gewöhnlich 
zn  16  Gonrdes  gerechnet)  eingeHefert  werden  mussten.  Durch  diesen  von  der  Regicmng 
erzwungeDcn  Rickkanf  vorieren  die  Besitzer  solcher  Billets  reichlich  zwei  Drittheile  des 
Werthes,  und  dennoch  ist  dadurch  und  durch  die  später  noch  schlechter  gewordene  Lage 
dea  Landes  wesentlidi  nichts  geheuert  worden. 

Nadi  den  ans  Port-an-Prince  unter  dem  18.  Juni  1845  eingegangenen  Berichten  be- 
absichtigt die  haitische  Regierung,  demnächst  für  ßOO'OOO  Gourdes  in  Assignaten  zn  4  Gour- 
des anszngebcn,   woraus  nur  auf  eine  üble  Finanzlage  zu  schliessen  sein  dürfte. 


,  seit  AaDMiSB  1886. 

les  mr  die  EiofuhrsoH- Erhebung  aller  salis- 
iaktarvraaren  und  Produkte,  vom  1.  Januar 
d  SUbermtdlttB ,  nmch  ihrem  Werth  tmä  Ge- 
1 ;  angeblich  aus  dem  Grunde ,  um  damit  die 
reiten ,  und  der  Ertrag  dieser  Einganastötte 
iits  gegen  S'A  Millionen  Piaster  oder  Dollars 
Frankreich  2  Millionen  spanischer  Plaster  be- 
er n  WOrdigungen  Mttscher,  fnmtösischer. 
tburgiseher ,  spanischer  n.  s,  w,  Gold-  wio 
erliche  (österreichUche)  Dncaten  zu  2'/|  Pla- 

spanüche  Dublonen  m  16  Piaster,  halbe,  [U 
Cents  ,  franxösische  5-  Frankenstieke  xu  93% 

forte  d  Espagiie)  dient  bei  dieser  Sch&tsung 
w  wie  dieser  selbst  zu  100  Centimes  haUUcher 

die  haitische  Regierung  weder  ihre  Ogenen 
stoUesJ,   noch  ihr  sdbstgesehafehes  Papier 
Zollhelanfe,  in  Zahluna  an,    und  charakterl- 
rer  Aosroilnsung ,  wie  die 
er,  unter  ferner  widriges 

Üebrigeiis  Ist  hiernach  der  SUberwerth  dieser  Währuna  der  EinfithrsoU  -  Erhebung  %enw  dar- 
selbe,  wie  er  weiter  oben,  aU  im  grossen  Gesehiftteerhehr  geUend,  bestlMBl  wardM  ist. 


llhelanfe,  in  Zahluna  an,    und  charakterl- 

Aosroansung,  wie  ifie  KredWosIgkeit  Ihres 

unter  ferner  widrigea  ümstinden,  bis  aaf 


AMMTfclBC.  Die  Central  Regiemngs  -  Jnnia  der  obgesondgH  bestehenden  damlBieaBiMlMB 
imubllk  SSSf  Insel  untersagt  in  ihrem  Decret  vom  27.  J««  1644,  vom  1.  August,  und  laden 
iWea  dfoses  loselthdies  vom  ft.  Asgvst  1844  an  s«  rechne»,  die  Erhebung  des  Eingamgno^  iis 
omMmdUcher  hoHer  Mime,  wie  sie  im  westlichen  Theile  von  HalU  fortiiestehe,  und  nerardaH  da- 
gegest  die  Entriektnng  jener  ZöUe,  wie  die  der  direkten  und  indirekt»  Steuern  u,  Abgaben^  der 
SiUtiscllon  tatianamitUkxe ,  and  swar,  bis  auf  Weiteres,  nach  dem  Gesett  und  Zolltarif  nom 
25.  JM  1827. 

Km'svei'BfftItilUBo« 

Von  einer  elgentilchen,  regelmässigen  Kursnotirong  auf  fremde  P*«««  (Europas  und  Amerikas) 
k«mite  bisher  and  kann  wohlkaam  »och Jetst  die RecTe  sein.    Denmtch  sind  hier  het  •losel»««  »«- 
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legenlMKen  and  lebhAftea  Handel  dann  and  wann  Karte  maf  Frankreich  ond  England  notlrt  wor- 
den ,  wa«  vielleicht  in  mhigern  Zeiten  and  Keordnetern  Verh&ltniaaen  hjl^ufiger  eintritt.  Was  davon 
aar  öffentlichen  Kenotalfls  gelangt  ist ,  besteht  in  Folgendem : 

1)  Der  Kars  von  Port  -  au  -  Prince  auf  Frankreich  (Parkt  etc  )  war  auf  6  Monate  Sichlt  am  24. 

Septbr.  1838,  xa  +  156  Franken  (ür  UO  Goardet  von  Haiti. 

2)  Der  Kars  von  hier  auf  Engtand  (London)   war  am  31.  Januar  1840,   auf  6  Monate  Sicht,   sa 

+  17  ( etwas  später  zu  +  lö'A )  Gourdes  von  Haiti  fQr  1  Pfund  Sterling  behandelt  worden. 
Frfth^  und  ankter  fand  hier  gewöhnlich  nur  ein  Austausch  von  Waaren  and  Produkten  statt, 
so  dass  die  von  hier  zu  machende  Zahlung  so  viel  möglich  mit  Retouren  oder  Rfickiadungen  gededU 
und  allenfalls  ein  kleiner  Theü  in  spanisrben  Piastern  und  Dublonen  gedeckt  wurde.  Dies  ist  meist 
noch  gegenwftrtig  der  Fall,  und  der  Wechsel  und  des  Wechselkredit«  wird  man  wenig  bedarfcn  «nd 
bei  den  jetzigen  Yerhiltnissen  schwerlich  erlangen  können. 

BandelB-  and  WeehBeHrecht  Tcm  Haiti. 

Das  Handels-  und  Wecbselrecht  der  Republik  Haiti,  fnst  durchg&naig  dem  französischen  Han- 
delsrecht nacbgehiidet .  ward  am  HB.  Ml^rz  \Sit\  publicirt  und  trat  in  Wirksamkeft  mit  dem  1.  Juli 
1827.  Es  sind  fast  alle  Gesetzes vorschriOen  de«  fransösiscben  Wecbselrechts  in  das  haUische  Wech- 
selrecht aufgenommen,  mit  Ausnahme  des  franzüs.  Artikels  133,  in  Betreff  der  auf  Messen  zahlbaren 
Wechsel ,  welcher  hier  weggeblieben.  —  Der  Artikel  163  der  baltischen  Wechselordnung  bemerkt 
die  hier  abweichenden  Fristen  bei  Wechsein,  welche  von  HUti  aus  trassirt  und  ausserhalb  seines 
Gebietes  zahlbar ,  protestirt  worden  sind. 

Uso  und  RetpektiagCt  welche  letztere  nat&rlich  wegfallen,  sind  demnach,  nebst  allen  Qbrigen 
Vorschriften,  dieselben,  wie  in  Frankreich.    Siebe  Paris. 

Ein  Handelttribunal  sollte  in  den  St&dten  Port  -  au  -  Prince ,  Map  HaUi,  Ams  Cayes  und  In 
Santo  Domingo  errichtet  werden,  was  vermuthlich  geschehen  sein  wird. 

n.    Frühere,  auf  der  Insel  Sauet  Domingo  Qblielie,  lle<Anmig»welie 
und  Silberwerth  derselben. 

Auf  St.  Domingo  (französischen  Antheils),  wie  auf  den  yintitten  oder  den  framötitck  -  wettin- 
discAen  Inseln  überhaupt  ward  sonst ,  bis  zu  dem  Anfange  des  19.  Jahrhunderts ,  fast  allgemein  ge- 
rechnet : 

nach  Litres  zu  ?0  Salt  ( Sous) ,   ä  12  Deniers  westindisch  Kurant , 
•nd  dien«  WatÜn^tth  •  Kurant^  Wäknmg  war  damals   getettmäuig  .V)  Procent  geringer  ceadifet, 
als  die  franzötische  Toumois-  Valuta,  so  dass  also  3  Livres  westindisch  Kurant  2  Livres  Toutnois 

äleichstehen  sollten ,  obschon  dies  angenommene  Gmndvcrh&ltniss  durch  den  höhergehenden  Stand 
er  umlaufenden  Mfinzen,  hauptsächlich  in  spanischen  Piastern  und  Theilstöcken  deHsellien,  und  In 
goldenen  einlachen  .  doppelten  und  vierfachen  spanischen  Pistolen  (  Dublonen  oder  Quadrupel )  be- 
stehend, welche  aber  ausserordentlich  stark  beschnitten  und  unwichtig  waren,  oft  überschritten 
wurde  und  sich  (ur  St.  DominfEo  nachtheiliger  stellte.  Das  baare  Geld  verschwand  mehr  und  mehr 
von  der  Insel  und  endlich  ward  auch  damals  noch  Papiergeld  eingefQbrt,  so  dass  der  Zustand  des 
hiesigen  Geldwesens  schon  In  den  Jahren  1770  bis  1780  oeinabe  dem  jetzigen  niedrigen  Zustande 
nahe  kam.  Der  spanische  harte  Piaster  (Peso  duro)  galt  damals  wechselsweise  7'/.  Iiiesige  Livres 
oder  l/iOSous,  desgleichen  10  einlache  Escal ins.  gewöhnlich  zu  15  Sous  gerechnet,  bald  darauf  war 
der  Preis  des  spanischen  Piasters  H'/«  I.ivres  hiesig  oder  165  Sous,  oder  11  Escalins,  wobei  es 
lange  verblieben  ist.     Die   eiiifa(  Ue   spanische  Pistole  ( und  so   verbältnissmässig  die  mehrfachen  ) 

f;alt,  wenn  auch  bedeutend  beschnitten  und  unwichtig,  30  Livres  westindisch  Kurant;  der  Portuga- 
eser  66  hiesige  Livres.  So  kam  denn  der  damalige  Silbertcerth  so  zu  stehen ,  dass  man  80  Livres 
diese«  westindischen  Kurauts  auf  die  kölnische  Mark  fein  Silber  rechnen  muss,  ein  solcher  Livre  * 
aUo  den  Zahlwerth  von  5«A  Sgr.  preuss.  Kur.  =  18%  Xr.  im  ^4'A  Guldenfusse,  von  13'/,  Sous  Tour- 
Dois  oder  6-')V«  Centimes  hat,  und  da,  dem  inncrn  Silberwertbe  nach,  auf  die  kölnische  Mark  fein 
Silber  30  jetziKe  Gourdes  von  Haiti,  und  80 Livres  sonstiges  westindisches  Kurant  gehören,  so  ver- 
gleichen sich  hiernach  3  Gourdes  jetziger  Zeit  und  Währung  mit  8  Livres  westindischem  Kuruiit) 
oder  1  Goarde  von  Haiti  ist  »verlh  '2*/,  Livres  dieses  ft-Qhcm  westindischen  Kurant,  so  wie  1  LIvre 
des  alten  westindischen  Kurant  den  Silberwerth  von  37 'A  Centimes  jeUiger  Zeit  und  Wü^hrung  hat. 

StaatnMiilere  und  Anlellieii  der  Bepablik. 

Im  Jahre  1625  tcbloss  Haiti  mit  einer  Gesellschaft  der  wichtigsten  Bankifre  von  Paria 
a«ne  erat«  6prac€Bt/g«  Anleihe  im  Betrage  von  30  Millionen  Francs  zu  80  Procest.  Ki 
wmdtn  80^000  Stfick  Obügationen  oder  sogenannte  Annuitäten  zu  1000  Francs  ausgege- 
ben, die  an  den  Inhaber  bluteten,  und  es  sollten  darauf  die  Zinsen  vom  1.  JuU  1826  an 
halbjährlich  in  Paris  gegen  Coupons  (deren  50  Stück  zu  30  Francs  jeder  Obligation  bei- 
gegeben wurden)  ausbezahlt,  das  ganze CapiUI  aber  vom  I.Januar  1827  an  durch  25jäbr- 
Picbe  Partialzahlungen  (bis  £nde  1851)  getilgt  werden.  Die  Nummern  der  jedesmal  zu- 
rui4(ZUzaMcndeB  25  Serien  sollten  an  jedem  1.  October  durchs  Täos  bestimmt  werden  und 
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die  ZaIiliiBg  dertelben  am  mkhtteii  1.  Januar  erfolgen.  Nachdem  twei  Rdckiahlaagen  er- 
folgt waren ,  horten  aber  dienelben  auf  and  ein  Gl^cbes  geschah  mit  der  Zahlung  der  Zin- 
sen. Da  verpliiditete  sich  i.  J.  1832  der  Freistaat  znr  weitem  Zahlung,  hielt  aber  nicht 
Wort  and  erklärte  endlich  i.  J.  1833,  er  werde  keine  weiteren  Zahlungen  leisten.  Poch 
brachte  es  die  französisehe  Aegierung  bald  dahin,  dass  die  RepabUk  ihre  Verbindlich- 
keit anerkannte  and  die  Anleihe  möglichst  schnell  zu  tilgen  versprach.  Im  Jahre  1837 
na^m  man  an,  dass  nngefihr  lO'OOO  Obligationen  znruckgesahlt  seien.  Der  sehr  geson- 
kene  Kars  dieser  Papiere  ist  seitdem  allmalig  gestiegen;  man  s.  deswegen  den  Fondszettel 
Yon  Paris.  Im  Jahre  1838  wurde  der  Zinsfass  der  Obligationen  auf  3  Procent  herabge- 
setzt; zo  dieser  Zeit  belief  sich  die  rfickständige  Summe  aof  14  Millionen  Francs  (14'(M)0 
Obli^ionen),  und  die  Regierung  wollte  von  da  ab  jährlich  wenigstens  600^000  Francs 
(60O  Obligationen)  zorückzahlen.  Diese  Ruckzahlung  geschiebt  in  der  Art,  dass  die  Re- 
gierung Obligationen  zu  -dem  rcducirten  Werthe  von  600  Francs  (statt  der  nominellen 
1000  Francs)  zurücknimmt.  Sie  fand  bis  einschliesslich  1842  statt,  hörte  dann  aber  auf 
und  hat  bis  jetzt  noch  nicht  regelmässig  wieder  stattgefunden;  seit  der  nämlichen  Zek 
blieben  auch  die  Zinszahlungen  in  Ruckstand.  —  Die  Obligationen  dieser  Anleihe  haben 
benoaders  an  den  Börsen  von  Paris  und  Amsterdam  Kurs. 

Eine  i.  J.  1828  mit  den  beiden  Hausem  Pcr^e  &  Gillot  und  Gisquet  &  Comp,  in  Paris 
abgeschlossene  neue  5proc€ntige  Anleifie  belauft  sich  auf  37^500^000  Francs,  in  Actien 
za  1000  und  zn  500  Francs.  Die  Zinszahlung  erfolgt  halbjährlich  in  Paris.  Als  Bürg- 
schaft dieser  Anleihe  sind  die  Einkünfte  des  Freistaates  auf  80  Jahre  verpfändet.  Auf 
eben  so  lauge  Zeit  ist  den  Besitzern  von  Obligationen  das  Recht  zugestanden  worden,  ein 
Drittel  jeder  Art  Zollgebühren  so  wie  mehrer  anderer  Abgaben  in  solchen  Papieren  entrich-' 
ten  zu  dürfen.  Die  in  30  Jahren  (bis  1858)  noch  nicht  getilgten  Papiere  sollen  sofort 
nach  Ablauf  dieser  Frist  zorückbczablt  werden. 

Zu  Anfang  des  Jahres  1845  wurde  eine  neue  bpror,  Anleihe  der  dominicanischen  Re- 
publik mit  dem  Hanse  Gowan  und  Max  in  London  zu  65  Proc.  abgeschlossen.  Sie  belief 
sich  aof  1  Million  Pfand  Sterling;  da  aber  auch  die  Zinsen  für  die  ersten  beiden  Jahre 
gleich  im  Voraus  zorockbchalten  wurden,  so  wird  davon  nicht  viel  mehr  als  eine  halbe 
Million  Pfund  Steriing  in  die  dominicanische  Staatskasse  geflossen  sein. 

MamMBe  nnd  Gewlcshte  von  Haiti  sind  im  Wesentlichen  die  alten  pariser;  s.  Pa- 
ris.    Doch  sind  folgende  Eigentbumlichkeiten  und  Ansnahmen  zu  bemerken: 

Längenmaass.  Der  bei  Länder- Vermessungen  gebräuchliche  Schritt  (Pas)  hat  37, 
alte  pariser  Foss  (Pieds)  c=  1,1369  Meter. 

Feldmaass.  Der  Carreau  hat  lO'OOO  Quadrat -Schritt  öder  122'600  alte  pariser  Qua- 
drat-Fnss  ==  129,263  französ.  Aren.  Er  kommt  daher  mit  dem  Carrd  von  Martinique 
(s.  dies.  Art.)  vollkommen  ubereio.  (Nach  A.  von  Humboldt.)  —  Grössere  Flächen 
drückt  man,  wie  in  den  benachbarten  spanischen  Colonlen,  in  ('ahallerias  aus.  Die  Ca- 
balleria  hat  10  Carreaux  =  12,9263  Hektaren,  und  ist  also  hier  etwas  kleiner  als  auf 
Cuba  Cvcrgl.  d.  Art.  Hat an a). 

Flüssiskeittmaass,  Man  bedient  sich  hauptsächlich  des  alten  englischen  Wein -Gal- 
lon; s.  I^OMDON.  Der  Tieren  hat  60  Gallons.  —  Von  kleiaern  Maaaacn  hat  man  das 
Pot  m  2  (alten  pariser)  Pintes  ä  2  Chopines  (wie  in  Martinique;  vcrgl.  dies.  Art.)^ 
nnd  rechnet  2  Pots  =  T  Gallon,  was  ziemlich  genau  ist  (da  der  Pot  =  1,8626  Liter, 
also  2  Pols  ^=  3,7252  Liter,  während  das  Gallon  =  3,7852  Liter). 


_  hl  Port-Mi-<Priiioe. 

Die  Verkävfe  geschehen  (oder  geschahen  doch  vor  mehren  Jahren  noch)  hier  und  in 
Kap  Haiti  auf  Zeit,  und  zwa^  auf  unbestimmte  Termine.  Der  Kleinhändler  trägt  seine 
Schuld  ab,  je  nnohdtm  er  seine  Verkäufe  roalUirt.  —  Alle  tünkäufe  von  Erzeugnissen  der 
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Iiifd  dagegei  geschehen  gegen  haar  und  nuin  bedient  ti«^  dabei  der  Vemittlang  der 
Makier,  weiche  anf  jede  100  Pfnnd  Waare  S5  CenU  C&tiriage  erbalten. 

Die  FreUe  Tcnitehen  'rieh  bei  Kaffee,  Kalcao,  Baonwoile  und  Tabalc  fBr  100  Pfand, 
bei  Farbhöl^em  aber  fSrlOOO  Pfond  (pr.  Millier). 

Kajfee  und  Kakao  werden  in  die  Sädce  des  Käufers  QingestSrzt,  so  dass  er  das  rich- 
tige Nettogewicht  erMUt.  Bei  BaumwoUe  wird  der  Saclc  als  Waare  ndtgerecbnet  und  be- 
zahlt. Bein  Tabak  dagegen  werden  die  Seronen  nicht  mitbczahlt  und  dafSr  noch  8  Proc 
Tara  abgerechnet.  —   Farbh6lxer  werden  meist  an  der  Zolibans- Waage  in  Empfang  ge- 


Die  CommiiHon  ist  für  Waaren-JBinir4ftf/e  2%  Proc,  fSr  Waaren-  Verkävfe  5  Proc, 
liir  Etnkassining  von  Frat^tgeldem  5  Proc,  f&r  Besorgong  von  Frachten  5  Proc  —  Die 
Lagermiethe  wird  mit  1  Proc  berechnet,  gleichviel  ob  die  Waaren  kfirzere  oder  längere 
Zeit  lagern.  Mehre  Haaser  rechnen  angeblich  gar  keine,  Lagermiethe.  Die  fibrigen  Un- 
kosten sind  nicht  sehr  bedeutend  und  betragen  höchstens  1  Procent.  —  Unver2ollte  Gfiter 
dürfen  nor  beim  Zollamte  lagern  und  zahlen  dafSr  jahrlich  1  Proc,  ohne  Yergütnng  fär 
etwaigen  Abgang  oder  Verlast  zn  geniessen.  Waaren,  welche  in  denselben  Schiffen,  wel- 
che sie  brachten,  wieder  ausgeführt  werden,  zahlen,  sofern  sie  gelandet  werden,   Vs  Pro^ 

Fremde  Kaufleute  därfen  nur  in  Pbrt  -au-  Prince  sich  niederlassen  und  bloss  en  gros, 
nicht  aber  en  detail  mit  den  Eingeborenen  bandeln. 

Credit  findet  nicht  statt,  Capitalien  sind  sehr  selten;  man  sendet  die  Zahlungen  durch 
Expresse  von  einem  Orte  zum  andern.  Bei  aossergewöhnlichen  Darleben  werden  16  bis 
90  Procent  Zinsen  gezahlt;  es  kommen  aber  auch  Fälle  vor,  dass  man  Geld  zu  8  Proc 
monatlichen  Zinsen  verlangt.     Der  Wucher  ist  auf  seinem  Hdhenpnnkte. 


Porto 

oder  Oporto,  in  der  Provinz  Minho,  zu  beiden  Seiten  des  Douro,  y,  Stande  vom  Meere 
gelegen,  nächst  Lissabon  die  wichtigste  Stadt  des  Königreichs  Portugal,  mit  sicberm  See- 
liafen,  bedeutendem  See-  und  Landbandcl  (grossem  Weinhandcl  —  Portwein)  und  mit 
75'000  Einwohnern. 

BeohnoBgaart,  ZaUwerth,  Mftnaen  «•  KurrerhUltniMe,  wie  Lis64bon. 

Die  Noten  der  Handdsbank  von  Porto  (siehe  diese  weiter  unten)  sind  von  lO'OOO, 
20^000,  30^000  nnd  100^000  Reis,  kufsircn  zwar  in  kaufmännischen  Geschäftsangelegen- 
faeitcn  für  voll  (al  pari),  werden  jedoch  bei  den  Staatsämtem  nicht  angenommen,  woge- 
gen die  Bankscheine  der  in  Porto  bestehenden  Zweigbank  von  Lissabon  bei  allen  Regie- 
rungsbehdrden  Annahme  finden,  obgleich  sie  nicht  als  ein  gesetzlicher  Bfaassstab  oder  als 
ein  Regiemngsgeld  betrachtet  werden. 

Das  Staats  -  Papiergeld  ist  hier  ebenfalls ,  wie  in  Lissabon  nnd  im  ganzen  Kdnigreiche 
im  Umlauf  (s.  unter  LissiBON). 

wie  in  Lissabon;  s.  dies.  Art 


OewkAte. 

im  Allgemeinen  sind  es  die  unter  Lissabon  angefahrten  portugiesischen,  deren  man 
sich  namentlich  bei  den  Behörden  als  der  legalen  Grössen  bedient. 

Im  Handel  sind  die  HoUmaasse  ( Getreidennass  nnd  Flfissigkflitsmaas«)  in  Porto  bei 
gleicher  Benennung  und  Eintheilong  grosser  als  in  Lissabon,  und  man  bedient  sich  dieser 
besondem  Hohlmaße  bei  allen  commerdeHen  Geschäften.  Ueber  die  beabsichtigte  Ans- 
gleichong  dieser  Verschiedenheit  nnd  die  pfojektirte  Einfuhnmg  gleichförmiger  Hohlmaasse 
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Im  gtnseii  Lande,  i.  den  Art.  Lissabon,  S.  511.  Die  Längen»  and  Feidmaas$€,  so 
wie  das  Gewicht  sind  dagegen  Imaer  die  nimlichen  wie  In  Lissabon  nnd  Im  ganzen  K5- 
n^reiche.  (Nadi  einer  andern  Angabe  soll  der  Corado  in  Porto  8  Procent  Icärzer  sein, 
als  in  Lissabon.) 

Getreidemaau  Ton  Porto.     Eintkeiking  wie' in  JUnahon;  s.  dies.  Art.     Man  rechnet 
79  Yi  Alqneires  von  Porto  =  100  Alqaeires  von  Lissabon.     Demnacb   der  Mqneirt  von 
I>brto  =  17,465  Uter  =  9S0%  paris.  Kub.-Zoü.     Die  Fanga  von  ^rt9  n  4  At^ 
<|Mires  SS  69,8#  Liter  s=:  8521 V«  p«ris.  Knb.-Zoii. 
100  Fangas  von  Forto  =s 

126,260  cadiz.  Faoegas.  H  69,860  franz&s.  HektoUter. 

127,482  castil.         -  U  127,107  prenss.  ScfaeAl 

24,025  engl.  Imp.^Qoarters.  ||  113,585  wiener  Bfetzen. 

In  der  iVoxis  rechnet  man:  sy,  Alqneires  sa  1  französ«  Hdttoliter,  16  .Alqneires 
=3s  1  engl.  Isq>.-Qaarter. 

Salz  wird  in  Porto  nach  dem  MiUieiro  Ton  836  Razas  Yerkanft  Die  Ba*a  ist,  nach 
alteren  Angaben,  >»  44y4o  ^^^er  «»  2222  paris.  Knb.-Zoll,  der  Bfilheiro  also  «=  148 
HektoUter. 

Flässigkeitsmaau  von  Porto.  Einthellnng  im  Wesentlichen  wie  In  LUsabon;  s.  dies. 
Art  Doch  hat  die  IVein-Pipa  in  Förto  21  Almndas  Ton  Porto.  (2  Wein-Plpas  anch 
hier  B=a  1  Tonelada  oder  Tonne.)  Bian  rechnet  66  Almndas  von  Porto  saa  100  Alan- 
dM  von  Lissabon.  Demoach  die  Almuda  von  Forto  ss  25,86  Liter  s=s  1278,7  park. 
Knb.-Zoll. 

100  Almudoi  von  Pbrio  e=i 

558,266  engl.  Imp.- Gallons.  11  840,440  paris.  Veltes. 

25^65  französ.  Hektoliter.  86,920  prenss.  Eimer. 

350,075  hamborg.  Viertel.  ||  43,717  wiener  Wein -Eimer. 

1  Wein-Pipa  von  Porto  =» 

1174186  engl.  Imp.  -  Gallons.  11  71,492  paris.  Veltes. 

5,327  fraazos.  Hektoliter.  7,758  prenss.  Eimer. 

73,516  hambm^.  Viertel.  ||  9,181  wiener  Wein-Etaier. 

Nach  der  Wcin-Pipa  werden  auch  Branntwein  nnd  Essig  verkauft 
Die  hiesige  Ptpa   Wein  kommt  in  England  angeblich  zn  circa  138  alten  Wein-Gallons, 
in  HasBbnrg  zn  69  bis  73  Veltes  (Viertel)  ans.  —  9  Wdn-Pipen  von  Porto  =»  11  Wein- 
PIpea  von  Lissabon. 

Beim  Otlmaßu  hat  die  Pipa  gleichfalls  nngefshr  21  Almndas,  aber  bald  einige  Caoadas 
mehr,  bald  einige  Ganadas  weniger.  Die  hiesige  Mmada  Oet  wiegt  Netto  drea  50  Arra- 
tels  oder  Pfond. 

Schiffsfrachten  bestimmt  man  oft  nach  der  Tonne  von  70  Arrobas  Netto,  nach  der 
Nord-  nnd  Ostsee  anch  pr.  45  Arrobas,  bei  Wein  nach  England  na<^  der  Tonne  (Teno- 
Inda)  von  2  Pipas. 

FlatagelwittChe  im  Wesentlichen  wie  In  Lissabon;  jedoch  wird  in  Porto  kein  Gut-^ 
gewicht  anf  Zocker  bewUligt,   wie  es  In  Lissabon  der  FaU  ist 


Die  Nationalhank  von  Lissabon  (s.  dies.  Art)  hat  hier  eine  Zweigfrank,  und  die 
Noten  beider  werden  bei  allen  Reglemngsbeborden  in  Zahlung  angonommoo.  Dieselben 
laaten  auf  4800,   19^200,   48'000  nnd  96'000  Be!s. 

Dia  Handelshank  von  Pbrto  —  Banco  commercial  do  Porto  —  ist  im  Sosuner  1885 
lA  einem  Oapital  von  2  Millionen  Milrcas  (oder  2900  Contos  de  Reis)  anf  Aetien  an 
200  llihrm  ge^rfibdet,   von  denen  vorünfig  erst  die  Hälfte  ausgegeben  wurde.    Sie  die- 
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conKrt  Wechsel  nad  gibt  gleicbfallt  0anÄcno(en  aut,  die  in  Absduiittea  za  10^000,  20'00(^, 
30'000  ODd  lOCyoOO  Reis  besteheo,  und  zwar  niclit  bei  den  Behörden  der  Reglerang  as- 
genommen  werden,  aber  im  Handel  dem  baaren  Crclde  gleich  omlaafcn.  Für  das  erste 
Halbjahr  1841  betrog  die  Dividende  der  Actien  27^  Procent  oder  5  Milrds  for  jede 
Actie.  Der  Kur*  der  Actien  stand  zu  Anfang  August  1841  in  Porto  auf  218  bis  219 
Milreis  für  die  Actie. 

Wein-Compagnie,  Die  Douro-  oder  Porto  -  Wein  -  Compagnie  ward  i.  J.  1756  un- 
ter der  Verwaltung  des  Marquis  Pombal  als  ActiengescUschaft  gegründet  Das  Gründungs- 
Capital  betrug  600  Contos  (600  Millionen  Reis  oder  600^000  Milrcis),  vertreten  durch 
4000  Actien  zu  160  Milreis.  Anfänglich  wurde  die  Dauer  der  Gesellschaft  auf  zehn  Jahre 
bestimmt,  dann  aber  verlängert.  Der  Marquis  Pombal  beabsichtigte,  durch  dieselbe  dem 
Monopol  der  englisdien  Association  eine  Coalition  der  Weinbauer  entgegenzusetzen.  Sie 
bildete  eine  Art  Verein,  welchen  die  Eigenthümer  der  Weingärten  ausnachten,  um  sich  die 
Mittel  zu  sichern ,  ihre  Erzengnisse  auszuführen ,  ohne  der  Vermittlung  der  englischen  Kauf- 
lente  zu  bedürfen.  Die  Weinbauer  konnten  unter  die  Zahl  der  Actionäre  eintreten,  indem 
nie  ihre  Actien  in  natura  (in  Wein)  bezahlten,  wobei  jede  Pipe  zu  25  Milreis  angeschla- 
gen wurde.  Pflicht  und  Zweck  der  Gesellschaft  war,  über  die  Erhaltung  der  Reinheit  der 
Donro- Weine,  so  wie  die  Anfrecbthaltung  der  Gleichroässigkcit  der  Preise  zu  wachen,  so 
dass  die  Kaufleute  und  Producenten  auf  einen  festgestellten  Mittelwerth  rechnen  konnten, 
welche  auch  die  Resultate  der  Ernten  sein  mochten.  Die  Fonds,  über  welche  sie  verfügte, 
dienten  ihr,  in  den  Jahren  stockender  Ausfuhr  Einkäufe  zu  inachen,  welche  den  Produ- 
centen zu  Hilfe  kamen  und  das  Herabsinken  defi  Preises  unter  jene  Mitte  verhinderten. 
Sie  gewährte  den  Producenten  Darfehen  zu  3  Proc.  jährlichen  Zinsen,  und  machte  mehre 
fllale  dem  Staate  bedeutende  Vorschusse ,  ohne  sie  bis  jetzt  wiedererhalten  zu  haben.  Durch 
ihren  Freibrief  ist  ein  gewisser  Flächenrauro  am»  Douro  bestimmt,  auf  welchem  allein  der  zur 
Ausfuhr  bestimmte  Wein  erzeugt  werden  darf  und  dessen  ganzes  Produkt  der  Verfügung 
der  Compagnie  anheimgegeben  ist,  sowie  sie  auch  das  Monopol  de»  Douro -Branntwein - 
Handels  besitzt.  Sie  bestimmt  die  den  Erbauern  zu  bewilligenden  Preise,  bereitet  den 
Wein  zur  Ausfuhr  zu  und  setzt  den  Preis  fest,  welchen  die  Fremden  dafür  zu  zahlen  ha- 
ben. Dass  ein  solches  Monopol  im  Allgemeinen  auf  den  Verkehr  sowohl  als  auf  das  Pro- 
dukt nicht  günstig  wirkt ,  ist  einleuchtend.  Die  Compagnie  normirt  alljährlich  zwei  den 
Producenten  zu  zahlende  Preisraten,  die  eine  för  den  Wein  zur  Ausfuhr  (vinho  do  feito- 
ria),  die  andere  für  den  Wein  zur  inländischen  Consumtion  und  zur  Branntweindestillation 
(vInho  do  ramo),  abgesehen  von  der  besondeim  Qualität  der  Weine;  jene  haben  demnach 
keine  Aufmunterung,  der  Cultur  ihres  Erzeugnisses  eine  besondere  Sorgfalt  zuzuwenden» 
sondern  begnügen  sich  dabei,  mit  möglichst  geringen  Kosten  möglichst  viel  vinho  do  fei- 
toria  zu  erzielen.  Den  Branntwein  verkauft  die  Compagnie  mit  20  Procent  Gewinn  auf 
de»  von  ihr  selbst  in  Gemeinschaft  mit  der  Regierung  festgesetzten  Preis,  nicht  auf  den 
wirklichen  Kostenpreis.  Zu  dem, nach  England  zu  exportirenden  Wein  hat  der  Weinkauf- 
mann zu  jeder  Pipe  2  Almudas  Branntwein  zu  nehmen,  während  er  ihn  nach  andern  Län- 
dern mit  dem  Zusatz  von  bloMt  1  Almuda  ausführen  darf.  Unter  der  Finanzverwaltong  des 
Silva  Car\'alho  ward  im  Jahre  1838  die  Wein- Compagnie  aufgehoben,  im  Jahre  1843  aber 
ward  sie  unter  dem  Namen  Agricultur-  u.  Wein-  Compagnie  wieder  hergestellt.  IhreEt^ 
folge  waren  sehr  gunstig  gewesen,  wie  der  Umstand  beweist,  dass,  während  ihr  Gmnd- 
foiids  nur  600  Contos  betragen  hatte,  sie  im  Jahre  ihrer  Auflösung  (1838)  «in  Capital 
verschiedener  Art  von  mehr  als  7000  Contos  (  7  Millionen  Milreis  oder  7000  Millionen  Reis) 
besass.  Sie  hat  ihre  Agenten  und  Beamten  im  Weiudistrikt,  und  Jene  besuchen  im  März 
die  einzelnen  Lagen  und  bestimmen  die  Qualitäten ,  welche  zur  Ausfuhr ,  und,  die ,  welche 
zam  inoern  Conson  kommen.    Es  darf  in  Porto  kein  Wein  verschifft  werden ,  der  nicht  mit 
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eioeiB  durch  einen  Agenten  der  Compagnic  ansgestellten  Certifikat  begleitet  Ist.  Dhs  In- 
gpections- Abgabe  an  die  Compagnie  betragt  480Rtis  für  jede  Pipe.  Nadi  neneren  Nach- 
richten soll  die  Compagnie  sich  in  den  misslichtten  Finan2amstanden  befinden. 

Assekuranz- Compagnie  —  Companhia  segnran^a  — ,  anf  Actien  zn  1  Conto  oder 
1000  MilreTs  gegründet. 

Börse,    —   Münzstätte. 

PORTORICO,  s.  Puerto  Rico. 
PORTüQAL,   8.  Lissabon  ond  Porto. 


Portsmouth, 

stark  befestigte  Seestadt  und  grSsster  und  sicherster  Seehafen  Englands,  In  der  Grafsi^bafl  Hantp, 
auf  der  durch  emen  schmalen  Mecresarm  vom  festen  Lande  getrennten  Insel,  Pttrtsea,  im  Kanal 
gelegen  und  eigentlich  aus  zwei  Städten :  Portsmouth  und  Porlsea ,  mit  xusanunen  tiiJ'OOO  Einvv» 
bestehnod.  —  Ausser  den  Docks  für  Kauffabrer  ^darunter,  seit  18i5,  einem  grossen  Doek  Ar  Dampr 
schiffe),  findet  man  hier  die  bewunderungswürdigen  Schiffsweifte ,  mit  ihren  Magazinen  fQr  Sckifls- 
und  Knegsvorräthe ,  die  grdssten  in  der  Welt,  wozu  noch  das  ungeheure  Arsenal  mit  allen  Werk- 
stätten zom  Bau  Ton  Kriegsschiffen  und  zur  Ausrüstung  einer  Flotte  gehört,  so  dass  aberfattlipt  der 
Hafen  von  Portsmouth  die  Hauptst&tion  der  britischen  Seemacht  ist. 

Wie  London. 

Posen, 

Hauptstadt  des  prenssiscbcn  Regiemngsbezirks  gleichen  Namens  nnd  der  gleichnamigen  Pro- 
vinz, am  linken  Ufer  der  Wartha,  mit  40^000  Einwohnern. 

Reohnmigsart,  Zahlwerth,  Mfinzen  eio.,  wie  Bbrlin. 

Von  den  posmscixen  Pfandbriefen ,  welche  jetzt  nur  noch  sy,  Proc.  Zinsen  tragevi, 
ist  unter  dem  Art.  Bbrun  näher  die  Rede  gewesen.  Die  Verwaltung  dieser  Schuld  be- 
sorgt die 'hiesige  General -Landschafts-Dircction. 


and  Gewichte  sind  die  neuen  preussischen ;  s.  Berlin. 
Von  den  altem  posener  Maassen  und  Gewichten  sind  zu  bemerken: 
Die  posener  Elle  =  0,59412  Meter  =  263,3T  paris.  Lin.  =  0,89082  preuss.  Ellen. 
Das  posener  leichte  Ffund  =  398,35  Gramm  p=s  8288  holl.  As=3  0,8517  prcuss.  Pfd. 
Das  posener  schxDere  Pfund  =a  417,81  Gramm  ^=»  8693  holl.  As  =a  0,8933  prenss.  Pfd. 


Seit  mehren  Jahren  schon  hat  man  sich  bemuht,  die  Vergünstigung  eines  Contors  der 
preussischen  Bank  zu  erlangen,  jedoch  bis  jetzt  ohne  den  gewünschten  Erfolg.  Dagegen 
wurde,  um  den  Bewohnern  des  Grosshcrzogtbums  Posen  Gelegenheit  zu  geben,  sich  die 
lar  kfirzero  Zeiträume  erforderlichen  haaren  Geldmittel  gegen  Verpfandung  von  zinstragen- 
den inlandischen  Staats-  oder  landschafUichen  Papieren,  insbesondere  Pfandbriefen,  so  wie 
auch  Seehandlungs-Pramienscheincn,  oder  durch  deren  Verkauf  auf  mindest  kostspielige 
Weise  zu  verschaffen,  auf  den  Antrag  des  Oberpräsidiums  der  Provinz  von  der  berliner 
Hauptbank  unterm  22.  November  1838  die  Einrichtung  getroffen,  dass  die  Regiernngs- 
Hauptkasse  zu  Posen  von  da  ab  für  Rechnung  der  königlichen  Bank  Darlehen  auf  die  ge- 
nannten Papiere  auf  die  Dauer  von  1  bis  3  Monaten  gegen  5  Procent  jährliche  Zinsen 
bewilligt,  auch  dergleichen  Papiere  zur  Besorgung  des  Verkaufs  an  der  berliner  Börse 
durch  die  königliche  Bank,  gegen  eine  Provision  von  V»  Procent  des  Baaren  Verkaufs - 
Wertfacs  und  1  pro  Mille  (^ortage,  annimmt  und  anf  Verlangen  darauf  einen  VorschuM 
darlehaweiae   gewahrt. 
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Unter  diesem  Namen  ward«  im  Herbit  1845  ein  Institut  eröffnet,  welches  den  Zweck 
bat,  die  Handelsgeschäfte,  Torzfiglidi  aber  die  mit  landvoirthsckafilichen  Erzeugnissen 
(den  Getreidehandel),  zu  erleichtern  und  auf  Icfirzere  und  sdinellere  Weise  durch  Ver- 
sammiungen  der  Käufer  und  Verlcaufer  und  auf  sonst  geeignete  Weise  nach  Art  der  Bdr- 
sengesellscbaften  zu  vermitteln.  Der  Handelssaal  ist  demnach  eine  Art  Börse  und  insbe- 
sondere Getreidebörse.  Die  Veranlassung  dieser  besonders  von  dem  Gutsbesitzer  Yon 
Tr^pczynski  vorbereiteten  Anstalt  liegt  in  der  Unzuverlässigkeit,  mit  welcher  bis  auf  die 
gegenwartige  Zeit  sehr  allgemein  hier  die  commercielien  Geschäfte  betrieben  werden,  und 
in  dem  daraus  erwachsenden  nachtheiligen  Einflüsse.  Diese  Unzuverlässigktft  macht  sich 
mehr  oder  weniger  in  fast  allen  Zweigen  des  Handels  fühlbar,  ganz  besonders  aber  im 
Getreidehandel,  und  in  diesem  soll  derselben  daher  auch  zunächst  entgegengetreten  wer- 
den. Der  allgemeine  Mangel  an  Credit  machte  diesen  bisher  im  Einzelnen  tfaeuer,  und 
diesem  Zustande  abzuhelfen,  wird  eine  Hauptaufgabe  des  Handelssaals  sein. 


In  Posen  werden  jährlich  drei  Märkte,  sogenannte  Messen,  gehalten,  von  denen  die 
JohanniS' Messe  (Johannis-Versur)  die  meiste  Frequenz  bat  •<—  AlUährlich  findet  An- 
Isngs  Juni  ein  WoUtnarkt  statt,  welcher  drei  Tage  dauert. 


Potsdam, 

Hauptstadt  des  gleichnamigen  Regierungsbezirks  der  preuss.  Provinz  Brandenborg,  am  rech- 
ten Ufer  der  Havel  gelegen,  welche  hier  gegenüber  die  Nuthc  aufnimmt,  mit  27'000  Einw. 

Rechnnnggart,  ZaUwerthi  münzen,  IWaaase  o.  Gewichte  wie  Bbsldi. 

Der  Verein  fär  Handel  und  Gewerbe,  welcher  im  Sommer  1843  gegründet  wurde,, 
hat  hauptsächlich  das  gewerbliche  Interesse  Potsdams  im  Auge;  derselbe  hat  eine  mit  dem 
Jahre  1845  begonnene  Sonntagsschole  für  Handwerkslehrlinge  ins  Leben  gerufen.  —  O- 
mite  der  Potsdam,- Magdeburger  Eisenbahn-  Gesellschaft, 


Hauptstadt  des  Königreichs  Böhmen,  an  beiden  Seiten  der  schiffbaren  Moldau  gelegen,  der 
Hauptsitz  des  böhmischen  Handels  und  Fabrikwesens,  mit  125'000  Einwohnern. 

Beehnimg— rt,  ZaUwerth,  Mflnasen,    Paplergelil  imd  soiiBlIge  Uta« 
tli^Uimc  der  Hf^lMt"**gffTff****fwi» 
Prag  und  ganz  Böhmen  rechnet,  wie  d^s  Kaiseithum  Gestenreich  überhaupt, 
na<^  Gulden  (Reichsgulden)  tu  M  Kremem  ä  4  Pfennige, 
in  dem  Zahlwerthe  des  Conventions -20 -Guldenfusses   (20  FI.    oder   18%  Rthlr.   auf 
die  Mark   fein  Silber),    welcher   Silber  -  und  T^ihlwerth  In   mehren    deutschen  und  aus- 
ländischen Rechnnngswährungen  unter  Wibn  zu  ersehen   und  hier   nur   zu    bemerken   Ist, 
daM  der  Gulden  Conventions  -  Kurant 

ä)  in  preuss.  Kurant;  0,700000  ThIr.  =  21  Sgr., 
h)  im  24%  Guldeafusse:  1,225000  Fl.  =  1  Fl.  13%  Xr. 
Mich  dem  gesetzlichea  Silberverthe  beträgt     Andererseits  aber,  nämlich   im  20  Gulden- 
fiisse,  hat  der    Thaler  im  14  Thaler-  oder  21  Gulden/usse  den  Werth  von  1%  Fl, 
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c»  1  Fl.  85  Xr.  2<%  Pf.,   und   der   Gvlden  im  24%   Guid»Ju$9t  den    Werth  vm 
«31638653  Fl.  r»  48  Xr.  3,918  Pf. 

Zwar  kimirt  aacb  hier  noch  eis  kleiner  Tbeü  jenes  Attenreioblsehen  P4Piergeldet  (EHM- 
nnas  -  md  Amtieipationssekehu) ,  welches  in  den  Kriegszeiten  in  1811  and  1813  su^eceben  und 
necb  dem  allKeaieinen  Frieden,  namentlich  seit  1820,  amf  ZweifSnftel  (Vs)  de$  F9ennv>erthes  herab- 
Msetet  wnrde  imhI  unter  dem  Kamen:  ^Wimer  Wälmuig**  bekannt  gewif  ist;  doch  rerscbwhn 
det  dasselbe  durch  andaaernde  allmiiige  Einsiehung  mehr  und  mehr,  und  ein  TOllgiltiges  Papier* 
leid  kursirt  nun  seit  1816  in  Böhmen  und  Oesterreich  in  den  Wiener  oder  eigentlich  ötterreicki' 
9ckm  National  -  Banknoten  von  verschiedener  Grösse »  wovon  ebeniails  das  N&lMre  anter  Wisk  m 
ersehen  ist. 

DU  früher  und  zum  7%eü  noch  jetzt  in  Böhmen  gebräuchlichen  Rechnungsmun- 
zen  sind  folgende ,  nach  ihrem  Verhältniss  zu  einander : 


Schock  b$h 
miscke  Gro- 
schen (Kopy 
grossnm 
ÖtesAich). 


RHcks- 

thaler 

(Thaler 

Eurant). 


Schock 
(Kopy 


fyj- 


Gulden 
(Reichs- 
guidfinj. 


Böhmen 

oder 
Kaiser- 
groschcHi, 


WeUse 
Groschen 

(BiU 
Gross), 


Kreuzer 
(Maley 
Grouj. 


Gröschel 
(auch  wohl 

Fleder- 
maus ge- 
nannt). 


WeUse 


(Bil 
Penii), 


(8» 

nigi 


/enmige 
emöhn- 
ücke 


fyg;. 


2*A 


60 
SO 

2sy. 

20 

1 


Sin  Thaler  SpecUt  (Spedes  od.  Conventions -Tha- 
ler) wird  au  1%  Thir.  Kur. ,  2  Fl. ,  40  Böhmen, 
120  Xr.,  160  Oröschd,  S60  weisse  Pfennige  oder 
480  (gewöhnliche)  Pfennige  gereclmet. 


TTVr 


180 
90 
70 
60 
S 


240 
120 

80 
4 

3% 


540 

270 

210 

180 

9 

7 

3 


720 
360 
280 
240 
12 

3 

IV. 


NatioiialaifiBseil  sind  die  österreichischen ,   vnler  Wibn 
tf.  Kupfersorten;  doch  sind  auch  öfters  ?6B  fremden  Ül- 


WlrkUoli  gepriksto 

bemerkten  Gold-,  SUber 

tetL  und  in  ziemlidier  Anzahl  im  ümlailf:  Ganze ^  Drittel,  Sechstel  und  Zwölftel 
preussische  Kurant^  Thaler,  za  verÜDderlichen  Preiseii,  laeiit  jedoch  dea  T^ler  preoin, 
Knnuitgeld  zu  1  Fl.  34,  25  bis  26  Xr.  in  ConventioBi-Kaniiit. 


Prag's  Kmrsmotinmgen  erstrecken  sich ,  in  der  Wähnmg  des  20  Gutdenfusses  nnd  nach  Wiener 
Kursnormy  genöhnlich  auf  nachgenannte  Plätie »  wobei  tu  bemerken  ist ,  dass  Wien,  ausser  auf 
mehre  andere  Plätte  als  Prag ,  doch  in  der  Regel  auf  Berlin  und  Breslau  keinen  Kurs  wtterhäU, 
Prmg  Betiri  Korse  auf : 

Amsterdam,  k  6  Wochen  dato;  Augsburg,  kurze  Sicht  und  2  It  8  Monate  dato;  Berlin  and 
B^rsslau,  knrse  Sicht  ond  k  2  Uonate  dato,  zu  +  98  It  97  ThaJcr  Conventions  -  Kurant  Ar 
lOOThlr.  preuss.  Karant;  Prankf.  a.  M.,  karse  SicfiTund  21t 3 Monate  dato;  Hamburg,  kurze 
Sieht  a.  2  Monate  dato;  Leipzig,  knrse  Sleirt  n.  It  2  Monate  dato:  London,  k  2  a.  3  Monate 
dato;  Mailand,  k  2  Monate  dato;  ParU,  k  3  Monate  dato;  Triest,  kurze  Sieht  a.  2  Monate 
dato;  Wien,  kurze  Sicht  u.  It  2  u.  3  Monate  dato,  zu  +  99  u.  98%  Gulden  Conventions  -  Ku- 
rant fOr  100  Gulden  Conventions  -Knrant  in  Wien. 

Ue  Geldkurse  umfassen  hier  gewöhnlich  folgende  Sorten: 

Jhtcatem,  holländische,  sa  4Va  FL  fest,  mit  ver&nderUchen  Aufgelde  In  Procenten; 

Ducaten,  kaiserliche,  desgieifJien ,  eben  so. 

Speciesthaler ,  zn  2  Fl.,  öfters  mit  einem  kleinen  Aa%elde  ( V.,  '/«  k  %  Procent}. 

jrronenlAAlsr,  game,  das  Stfldc  vennderlicU  zu  +  2  Fl.  12  k  13  Xr. 

Preustlsch  Kurant:  +  97% 'k  97V,  Thaier  Conventions  -  Karant  fir  100  Thlr.  preoss.  Karant. 


0M,  Itfipflllliage  V.  WaohMlgeMtM  sM^Wer  dieeelbea»  wie  In  Wnn  (siehe 
dort),  da  die  ui  1.  October  1763  ersangeae  WaohseliMdaaaf  «leicbiBäMig  für  die  kö- 
9iglich  hohmmuä^ien^  nieder«  und  iaaer -öeterreicWscIiea  £rl»laadcr  bestiaual  war  aa4 
■ocii  keote  gUtig  ist 
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Kirne  der  Staatopaplere. 
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Name  der 
inländischen  Staatspapiere. 

Zinsfuss, 

% 

Kvrs, 

± 

Bedeutung  des  Kurses, 

Bohiiiiiche  Aerarial-Obligiitioiicn  . 
do.            do.             do. 

2% 
2 

56  >A 

C  Gulden  baar  für  100  Gulden  Nenn- 
<    werth   in    nebenbemerkten  Obli- 
(    gationcn. 

/  Gulden  baar  für  100  Gulden  Nenn- 
werth    in    nebenFteliendcn    Obli- 

Lotterie-Anlchen  vom  J.  1834  . 

— 

159 

gationen.    (  Die  Oblig.  des  Lott.- 

do.         do.        -      -    1839  . 

(4) 

129 

Anl.  von  1834  «ind  zu  500  Fl., 
die  des  Lott  -Anl.  von  1839  zu 
250  Fl.  Nennw.  das  Stück.) 

Mctalliqnes- Obligationen 

5 

112% 

Gulden  baar  für  100  Gulden  Nenn- 
)    wcrth  in  solchen  Obligationen. 

do.                 do 

4 

101% 

Das  Nähere  über  die  samihtlichen  vorstehenden  Papiere,  so  wie  die  ihnen  zum  Grunde 
liegenden  Anleihen,  s.  unter  dem  Artikel  Wibn.  Die  Zinsen  der  Aerarial  -  Obligationen  der 
Stände  von  Böhmen  werden  in  Prag  auvbezahlt.  Im  ganzen  Kaiserstante  dürfen  nur  in 
österreichischen  (im  weitern  Sinne)  Staatspapieren  und  Actien  Geschäfte  gemacht  werden. 

Maasse  und  Gewichte  Böhmens. 

Durch  das  Patent  vom  14.  Juli  1766  worden  in  ganz  Böhmen  die  osferreicbUch^i 
oder  wiener  Maasse  und  Gewichte  eingeführt,  welche  unter  Wibn  aufgeführt  sind,  und 
gleichzeitig  die  hauptsächlichen  ältecji  Maasse  des  Königreichs  Böl^meo  mit  den  wiener 
Maassen  officiell  verglichen  nnd  danach  für  künftige  Reductionen  bestimmt. 

Die  wichtigsten  der  alten  bohmisdien  Maassgrössen ,  von  denen  einige  za  gewissen 
Zwecken  immer  noch  im  Gebrauche,  sind  folgende: 

Längenmaass.  Der  böhmische  Fuss  oder  Schuh  von  12  Zoll  E=a  0,296407  Meter 
:=  131,396  parls.  Lin.  ==  0,93767  wiener  Fuss.  Grundverhältniss :  6000  böhmische 
Fuss  =  5626  wiener  Foss,  also:  3000  böhmische  Fuss  =  2813  wiener  Fuss.  Für  die 
Praxis  genügt  das  fast  ganz  genane  Verhäitniss:  16  böhmische  Fnss  s=s  15  wiener  Fmk 
(genan  sind  16  böhmische  Fuss  =  15,0027  wiener  Fuss).  —  Die  Klafter  hat  6  Fuss, 
und  ist  daher  =  0,93767  wiener  Klafter.      16  böhmische  Klafter  =  15' wiener  Klafter. 

Die  böhmische  JElle^  welche  noch  im  ganzen  Lande  gebräuchlich  ist,  ^^^  0,59397  Me- 
ter t=i  263,306  paris.  Lin.  =  0,76227  wiener  Ellen  =  0,89060  preuss.  Ellen.  Grund- 
verbältn'ss:  2465  böhmische  Ellen  =  1879  wiener  Ellen.  Für  die  Praxis  genügt  das 
fiast  ganz  genaue  Verhäitniss:  21  böhmische  Ellen  =:3  16  .wiener  Ellen  (genau  sind  21 
böhmische  Ellen  =  16,0077  wiener  Ellen). 

Wegemaass.  Die  böhmische  Afeile  hatte  12'600  böhmische  Ellen  =  7484,05  Meter 
=  0,9865  österreichische  Postmeilen  c=r  0,9936  preossische  Meilen  ==  1,0103  denUche 
oder  geogr.  Meilen.     14,846  böhmische  Meilen  betrugen  einen  Grad  des  Aequators. 

Getreidemaass.  Der  bisweilen  noch  übliche  Strich  hat  4  Viertel  zu  4  Maassei  k  12 
Seidel  und  ist  =  93,6098  Liter  =  4719,10  parls.  Kuh. -Zoll  c=  1,522  wiener Mctzcn 
±r=  1,70819  preoss.  Scheffel.  Gmudvcrhättiüt« :  19^000 Strich  es=  15'2lto  wiener  Metze», 
also:  1000  Strich  ^=r  1622  wiener  Metten.  (Wo  es  auf  strenge  Genauigkeit  nicht  an« 
kommt,  z.B.  bei  Aussaaten  etc.,  rechnet  man  in  der  Praxis  gewöhnlich  2  böhmische  Strich 
^^s  3  wiener  Metzen;   genau  sind  2  böhm.  Strich  ^=  3,044  wiener  Metzen.) 
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J'XiusigkeiUmaau  (Weio-  und  Biennmiii)  ist,  Oftch  dem  Trankiteaer -  Patent  tom 
1«.  Aogttit  1775,  das  wiener.  —  Der  alte  böhmische  Eimer  Batte  32  Finten  zu  4  Sei- 
del. Das  Fasg  Wein  batte  4  Eimer.  Die  Finte  war  =2  1,91043  Liter  =  96,3093 
pari«.  Kub.-ZoU  =  1,35  (oder  iVjo)  wiener  Maass.  Demnach  20  Finten  genau  = 
27  wiener  BAaass.  Der  hShmische  ßiiner  also  =  61,13866  Liter  ss  3081,9  pmH,  Kab.- 
Zoll  =  1,05366  wiener  Wein -Einer.  Gnindverbaltnisi :  ^000  böhAlscbe  Piateo  >=: 
.  1350  wiener  Maass. 

Handelsgeicicht  ist  das  wiener,  —  Nur  in  den  Riienwerken  und  beim  BUeix}iandei 
be^nt  man  sich  noch  des  alten  böhmisclien  Gewichts.  Von  diesem  hat  der  Ontner 
6  Stein  zu  20  Pfund,  also  120  Pfund.  Das  böhmische  Pfund  von  32  I^th  zu  4  Quent- 
chen k  4  Sechzchntel  ( Sechzchntcl  -  Loth )  «=:r  514,3542  Gramm  «»  10701,6  holl.  As 
=  0,91847  wieder  Pfund  ==  1.09973  prcoss.  Pfund.  Der  böhmische  Centner  oc 
6  V7225  Kilogramm  =  110,2164  wiener  Pfund  =s  1,102164  wiener  Centner  s=  131,1^7 
prenss.  Pf^Äd  ==  1,1997  preoss.  Centner.  —  Für  die  Praxis  genügt  das  fast  ganz  genaue 
VcrhäitniM :  49  böbraische  Centner  e=a  54  wiener  Centner  ( genao  sind  49  böhmische  Cent- 
ner s=«.  54,0060  wiener  Centner  oder  5400,60  wiener  Pfund).  —  Grondvcrhältniss : 
lOO'OOO  böhmische  Pfand  «=  91^847  wiener  Pfund. 

Gold-  und  Silbergewicht,  Das  Pfand  hatte  2  Mark  za  8  Unzen.  Die  prager  Mark 
wog  255,7382  Gramm  =>  5320,87  holl.  Ä»  n  0^11255  wiener  Marie  Demnadi  war 
das  Gold-  and  Silberpfund  (^=>  511,4764  Gramm)  dem  Handelspfande  sehr  nahe. 

Verarbeitetes  Silber.     Die  alte  böhmische  Probe  war  12  Loth ;  jetzt  aber  darf,  wie  in 
Wien,  nar  ISlöthiges  Silber  yerarbeitet  werden. 
BlinTiilcHimiiitiiHCTi. 

Wechsel'  ttnd  MerkanÜlgericht  —  Sparkasse.  —  Die  oft  erbetene  Errichtung  einer 
Filialbank  der  wiener  Nationalbank  in  Prag  ist  von  der  Direktion  der  Nationalbank  stets 
abgeschlagen  worden;  dagegen  projektirte  man  i.  1. 1844  die  Grindung  einer  mit  derSpar- 
kasae  In  Verbindnn^  z«  setzenden  Disconto "  AnstaU  aus  den  Mitteln  des  pmger  Platzes  und 
einer  aof  dem  System  der  Pfandbrief- Institute  ruhcndeil  Real -Hypotheken -Bank.  Zu  AnAng 
d.  J.  1846  war  man  mit  einer  nochmaligen  Revisiun  de«  schon  mehrfach  geprüften  Eatwnrfs 
der  Statuten  dieser  Bank  beschäftigt,  dessen  Gcnehmignng  man  entgegensah.  Bisher  ist  der 
hiesige  Geldverkehr  immer  abhangig  von  der  wiener  Bank  u.  dem  dortigen  Geldmarkte  geblieben. 

IMe  sfPrager  SddfffakrtS'  und  Assekufanz- Gesellschaft''  wurde  im  Jahre  1889  auf 
Actien  gegründet,  beschränkt  sich  aber  fast  allein  auf  den  Güterverkehr  von  Prag  uud 
TeCsdien  nach  Magdeburg  und  Hambnrg  und  vice  versa.  Sie  bezweckt  vorzüglich  die 
Sichemog  einer  guten  und  regelmässigen  ScbifTTahrt  und  eines  grossartiger  eigenen  Spedi- 
tioms  -  C^ntoTs  in  Tetsdien ,  weiches  guten  Gewinn  gewähren  soll. 
VIToDflepcit. 

Seit  dem  Jahre  1827  fand  in  Prag  jährlich  ein  WoUmarkt  ^U,  ^ler  am  dritten 
DieoaUge  im  Juni  begann  und,  mit  Einschluss  der  Zahltage,  acht  Tage  dauerte.  Derselbe 
kosBle  aber,  trotz  aller  Bemühnagen  der  Regierung  und  der  böhmischen  Landwirthscbafts- 
GesellM:baft,  so  wenig  Gedeihen  inden,  das«  er  im  Jahre  1844  ganz  aufhörte.  Bei  dem 
Bedärfaias  einer  entsprechenden  Einrichtung  zur  Unterstützung  des  Wollhandels  projektirte 
man  an  seiner  Stelle  ein  allgemeines  WoU  -  Depot  uster  dem  Schutze  und  der  Yerwaltoag 
der  Stande  Böhmens,  in  welchem  eine  Art  hestandigen  Marktes  stattfinden,  mit  welchem 
eine  Sortir- Anstalt  verbanden  sein,  und  durch  welches  die  Erzeuger  der  Wolle  Vorschüsse 
auf  die  von  Ihnen  daselbst  niedergelegten  Quantitäten  erhalten  sollten.  Der  Prodocent, 
welcber  von  diesem  Institute  Gebrauch  machen  will,  sollte  die  gewöhnlichen  Lager-,  Asse- 
kuranz-, Sortir-  u.  a.  Spesen  zahlen,  ferner  2  Procent  für  das  Verkaufsgeschäft,  und  sollte 
nnr  den  von  den  Ständen  gegd>enen  Vorscbuss  ver/insen.  Bis  jetzt  ist  aber  dieses  Woll- 
depot  noch  nicht  za  Stande  gekommen. 
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Pressirarir« 

uDgarUch:  Posony,  am  liokcn  Ufer  der  Donau,  voromlige  Hauptstadt  dea  Königrcivhg  Un- 
garn, mit  40^000  meist  deutschen  Einwohnern. 

wie  PRSTii. 


*j  ■■■■■■■■■■■> 

GevrIobAe  sind  unter  Pbsth  angegeben. 
Die  Preise  werden  häufig  in  sogenannter   Wieixtr  Währung  (s.  Wibn)  gestellt. 

Baadelsaastalteii. 

Wechsel geri cht,  —  Die  pressdurger  Mählthal  -  Actien  -  Gesellschaft ,  seit  Ende  1#44, 
mit  einem  Capital  von  320'000  Gulden,  vertreten  durch  1600  Actien  zu  200  Gulden,  und 
dem'ZwecIce,  Mehl- Mabirauhlen  nach  neuem  System  zu  erbauen  und  verschiedene  Gewerke, 
W9  möglich  bedeutende  Fabriken,  anzulegen,  zu  welchem  Ende  zunächst  das  wasserreidie 
Waidritzer  Thal  (mit  neun  Landmßhlen  und  einem  Bade)  für  137^000  Gulden  angekauft 
wurde.  —  Sparkasse.  —  Section  des  Industrie- Schvtzvereins  (s.  Pbbth).  —  Direk- 
tion der  vngarischen  Central  -  Eisenbahn  (Wien -Pressburg -Pesth  u.  s.  w.). 


PRBÜSS£N,    siehe   Bbalim. 


Prlnce  of  ITales'  Island, 

(  Frinz-  Wales  -  Insel ) ,  frOber  Pulo-Pinang  fd.  i.  Beteteass-EUuid)  eenMiBt.  die  wichftigfte 
der  Mergui '  Inseln  und  jetst  eine  bifihende  britische  Colonie,  vor  der  WestkasU  Hinterindiens,  un 
ElDgRDge  der  Uai&kkastrasse  gelegen  und  nur  durch  einen  schmalen  Kanal  von  der  Halbinsel  Ma- 
lakka getrennt,  (Bevölkerung  der  ganxen  Insel  an  60  bis  TO'OCO Einwohner ) ,  mit  der  Stadt  GtorM- 
town,  mit  Fort  und  Hafen  und  etwa  'iO'OOO  Einwohnern. 


Rechmingiiart,  MünaEen  wid  EaUwertli' 

Fröherhin  und  bis  1827  wurden  hier  die  Rechnungen  gewöhnlich  geführt: 

a)  von  der  Oslindischen  Compagnie:   in   spanischen   Piastern  %u   10   Copangs 

ä  10  Pice  (Peihs); 

b)  von  den  Kavfleuten  dieser  Colonie  aber :  in  Dollars  oder  spanischen  Piastern 

-     zu  100  CenU  oder  100  Pice  (Peihs), 
Der  Zahlwerth  der  spanischen  Piaster  ist  derselbe  wie  unter  Port  -  au  -  Prince  (im 
grossen  V^kehr). 

M^,^^.  Ry^ngsmünsabtlioliung  der  Pice  (Pelha)  bestand  bisher  aus  einer  wirklich  gepr&gten, 
•I  f  üfer^^T'^Bten  Scheidemünze,  etwa  einen  englischen  Pennj  gross,  wovon  100 Stück  der- 
^  S.'ir.Äfil'vi/ih^^y*"  reines  Zinn  enthielten,  und  die  auf  der  eineS  Seite  mit  dem  Stempel  der 
n  5S?^£^  nilr  J^liJT^^"-  *^'"  ^^^^  **•*•«'  Zinnmönse  hatte  also  den  gesetznassigen  Werth  von 
denfusse!  Pfennigen  preuss.  Kur.  und  von  1,5077  Xr.  =  1  Xr.  3,077  Pf  Im  24V»  Cnl- 

Seit  1827  sind  hu^  formlich,  als  das  nunmehrige  arculationsmittel  und  die  Rech- 
r^ngsmunze  dieser  Insel,  eingeführt  worden  und  wohl  allgemein  in  Gebrauch  gekonmen: 
Sicca -Rupien,  Annas  und  Pice,  wie  in  Kalkutta  (siebe  dort);  doch  durften  die  seit 
1835  für  da«  britische  Ostindien  geprägten  and  in  regen  Umlauf  gekommenen  Compagnie- 
Rupttn  (siehe  unter  Bombat  und  Kalkutta)  nachher  an  die  Stelle  der  Sicca- Rupien 
getret^  sein. 

Maaue  aad  Geivlchte. 

Längcnmaass.  Das  Hasia  oder  die  £lle  (Cdbit)  wird  in  Halbe  und  Viertel  getheilt 
und  ist  =  18  englische  Zoll  oder  Vj  englisches  Yard  s=>  0,45719  Meter  ==  202,671 
ptris.  IJn.  Die  Malaien  und  viele  andere  Eingeborne  bedienen  sich  desselben  zum  Mes- 
sen der  Stoffe.  Die  chinesischen  Kleinhändler  im  Bazar  dagegen  gebrauchen  das  engli- 
sche Yard,  welches  also  s=  2  Ifastas. 
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Bei  LandenrcrmcssongcD  uod  folgssde  Ungenmimie  .fcfcraacblich :  Dm  Dipa  (Depa) 
bat  4  Ha^tax  «=»  2  engl.  Yards;  das  DschÖmSa  (Jamba)  bat  2  Dipaa  oder  SHastas  c= 
4  engl.  Yards;   das  Orlong  bat  20  Dscbombas   od.  160  Hastas  =  80  engl.  Yardfi. 

FHdmaass,  Das  Orlong  als  Ackermaais  ist  eine  Fläcbe  von  1  langen  -  Orlong  oder 
80  engl.  Yards  im  Gerlert,  also  tob  26^060  ihiftdnit- Hastet  odar  6400  eagt.  Quadrat- 
Yards  =  1,3223  eng».  Acres  c=s  53,510  französu  Aren. 

Getreide-  und  Flüssigkeitsmaass,  Das  Koyan  bat  800  Gantangs.  Das  Gantang 
bat  4  Tschuhpahs  (Cbnpabs)  ond  entbält  271,65  engl.  Kubilc  -  Zoll  =:;  4,4513  Liter  = 
224,40  paris.  Knb.-Zoll.  Das  Koym  also  ==  35,61  Hektoliter.  Das  'rschuhpah  wird 
in  Halbe  und  Viertel  eingetbcilt.  —  Hier  sowobl  als  in  den  meisten  bcnacbbartcn  Gegen- 
den bedient  man  sieb  nocb  eines  Maasses  Namens  Parra,  welcbcs  nomineU  10  Gantangs 
hat,  roancbmal  aber  ancb  5,  15  oder  20  Gantangs  enthalt  Nach  diesem  Parra,  dessen 
Inhalt  man  zuerst  festsetzt,  werden  Reis,  Salz  und  einige  andere  Artikel  gewöhnlich  ge- 
messen, nnd  stSts  wird  nach  einem  Maasse  dieser  Art  die  Betelnuss  auf  der  Küste  Pedir 
gekauft. 

HandeUgewicht.  Der  Pikol  hat  100  Kättis  (Catücs)  zu  16  Tebis  oder  Tebi/s  (Ta- 
les, Tahlls).  Es  sind  aber  im  Hazar  zweierlei  Pikols,  KSttis  und  TebIs,  malaiische  und 
chinesische  f  im  Gebrauch.  Das  malaiische  Kätti  wiegt  24  spanische  Silber -Piaster,  das 
chinesische  Kätti  22%  soTdie  Piaster  >  so  dass  hiernach  15  malaiische  Kättis  =  16  chi- 
nesische Kattis,  und  ebenso  15  malaiische  Pikols  c=s  16  chinesische  Pikols  sind.  —  Der 
chinesische  Pikol  (fergl.  auch  Kanton)  wiegt  133 Ya  engltsche  Pfund  aT«lrdvpoia  ■■er 
W,478r  Kilognunra,  das  ddnens<Ae  Katti  1%  engKsche  Pfund  aToirdupoi«  »=)  604,787 
Gramm  =  12583,15  bell.  As.  Hiemach  ist  der  malaüscfie  Pikol  n»  U2%  (od.  142,222) 
eoglische  Pfund  avoirdopols  c=s  64,5106  Kilogramm,  das  malaiiscke  Kätti  =  l'Tia  od. 
1,4222  engUsche  Pfund  avoirdupois  e=a  645,106  Gramm  ===  13^422  holt.  As.  ( Fast 
gaaz  genau  ebenso  kommen  diese  Gewiehte  aus ,  wenn  man  das  obige  Yerhältniss  derselben 
zum  Gewicht  des  spanischen  Piasters  als  Grandlage  nhnmt. ) 

Der  Bhahr  oder  Behabr  (Bhar,  Bahar)  bat  3  malaiische  Pikols  «=3  JÖ3,53  Kilo- 
gramm. —  Der  Koyan  bat  40  chinesische  Pikola  =  2419,15  Kilogramm. 

Nach  dem  malaiisdken  oder  grossen  Pikol  kaufen  dio  Kaufleute  Pfeffer,  Zino  etc.  tm 
den  inländischen  Schiffen,  während  sie  nach  dem  chinesisdun  od,  Bazar -  Pikol  Terfcaufen. 

Ein  Sack  Salz  wiegt  100  engl.  Pfund  avolrdapois  =  45,359  Kilogramm,  ein  Saek 
Reis  oder  Dholl  164  engl  Pfd  avdp.  =  74,389  lOlogramm.  Die  beiden  letzlern  Artikel 
werden  gewohnlich  von  Bengalen  in  Säcken  zu  23azar-Mahnds  hieher  gesandt  Der  Sack 
Reis  hält  20  Gantangs. 

GevDicht  der  Goldschmiede.  Das  X«wi  (Catty)  hat  20  Bongkais  zu  16  Mehams 
(Mayams)  oder  Miams  ä  12  Sehgas  (S/iga«).  I>JW  Bongkal  wiegt  2  spanische  Silber - 
Piaster  =  53"/,„  oder  53,967  Grai^n  =  832,64  englische  Troy-Grän  r=s  1122,8 
holl.  As.  Demnach  ist  das  Gold-Käiti  =  10797,  (od.  1079,333)  Gramm  =  2,8918 
engl.  Troy- Pfund  =  2,3795  ep^l*  Pfund  avoirdnpois.  Dasselbe  ist  bedeutend  schwerer 
als  die  beiden  HandeU-KSitti'f  «•  «war  ist  ziemlich  genau;  1  Gold-Kätti  =  1%  malaii- 
sche Kättis  e=>  IV9  ckfnesiscbo  Kättis;  femer:  1  malattsches  Kätti  £=12  Bongkais. 

(Man  vergleicbp  «weh  den  Artikel  Malakka.) 

ProTidence, 

Hauptstadt  und  Handelsplatz  nebst  Hafen  von  Rhode -Island,   an  der  Nnnmgansof  -  Bai  to 
den  Vereinigten  Staaten  you  Nordamerika,  mit  18^000  Einwohnern. 

Zahlwerth,  MAnaBen  ete.  wie  Nbw-York. 
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980  Puerto  Cabello.  Puerto  rtco. 

Puerto  Cabello^ 

wicbtiger  Handels  und  HnfeupUtz  des  colambischcn  FreisUatet  Venezuela ,  io  Südamerika, 
mit  etwa  lO'OOO  Einwohnern. 

ZaUwertli,  MftfiBf  n.  KurgrerhiHniitm  wie  Caracas. 
aad  OeipHobte  Bind  die  spanisch -castüischen;  s.  BIaorid. 

Platxgebrtaohe. 

Der  Cacao  wird  nach  denselben  Normen  verkanfl  wie  in  Caracas;  s.  dies.  Art.  Kaffee^ 
Tabak,  Bmimu>oUe  nnd  Häute  yerioinit  man  pr.  100  librai  oder  Pfund;  Indigo  a.  Sas- 
taparilla  pr.  1  Libra;  —  EUenwaaren  meist  nacb  dem  Stück,  Casserillos  pr.  %  Stficfc, 
einige  auch  pr.  100  Varat,  einige  andere  pr.  1  Yara;  Strumpfe,  Madras -Tücher,  leinene 
TaschentScher  pr.  Dutzend,  Fouiards  pr.  7  Stfidc;  Säcke  pr.  Stock. 

Die  Waaren- Courtage  wird  mit  V,  Procent,  die  Einkauf s -  Promsion  mit  5  Prooent 
berechnet.  ] 

Puerto  rico, 

Portoricot  die  kleinste  der  vier  grossen  Antillen  Westindiens,  182  QnadratmeUen  gross,  mit 
etwa  360'000  Einw.  (darunter  42'000  Sklaven),  eine  der  ältesten  Colonien  Spaniens  in 
Amerika,  mit  der  festen  Haupt-  u.  Hafenstadt  San  Juan  de  Puerto  rico  (30'000£inw.). 
ne^ummdart,  Xahlwerth  vmI  MüBBen  grösstentheils  wie  Hatama. 

Der  spanueke  Piaster,  als  wirkliche  und  Haupt- lUchnungtmUnze,  mit  den  Tlietf- 
stucken  desselben,  wird  hier  allgemein  in  8  Realen  tu  12  Dinerof  oder  ä  16  Quartos 
eingetheilt,  doch  yoird  der  Piaster  (Dollar)  auch  von  viHen  öeschäflsleuten  ohne 
Weiteres  tu  100  CenU  gerechnet.  Indessen  wird  der  Preis  der  hiesigen  ProdukU 
meist  in  Dollars  oder  Piastern  Macoquina  bestimmt;  der  Kurs  dieser  WI^Hrung  Ist  aber 
sehr  veränderlich,  von  108  bU  130  Piaster  dieser  Art  für  100  Piaster  Gold  oder  Valuta 
von  St  Thomas,   16  Piaster  auf  die  Dublone  gerechnet 

Der  Zahlwerth  des  spanischen  Plasters  ist  zwar  unter  Havana,  doch  nach  nevercr 
Bestimmung  unter  Port- au- Prince  (im  grossen  Geschäftsverkehr)  angegeben  und  dort 
nachzusehen. 

iKonnrerlilltiiisae. 

Da  die  Ausfuhr  der  meisten  hiesi^n  Produkte  gewohnlich  von  St  Thomas  ans  dlrigirt 
wird,  so  finden  direkte  Kurwerhaltnis^t  auf  ausländische  Plätze,  ausser  auf  St.  Tho- 
mas, Dicht  immer  statt.  Doch  sind  nebe,  den  Notirungen  auf  SL  Thomas  Kurse  auf 
England  und  Frankreich  nicht  mehr  selten,  nnd  so  kdnnen  z.  B.  folgende  Kurse  vom 
13.  Mai  1841  bemerkt  werden: 

a)  auf  St,  Tlwmas,  k  80  Tage  (nach  Sicht)  »o  +  s  Procent  Prämie;  Dollars  gegen 

Dollars  gerechnet 

b)  auf  England  (London),   ^  fß  60  bis  TO  Cents  lir  1  Pfund  SterHng,    zu   3  j^  6 

Monate  Sicht. 

c)  auf  Frankreich  (Paris),  5  Francs  27 Va  bis  35  Centimes  f&r  den  Dollar  oder  Pia- 

ster, h  6  Monate  Sicht. 

Das  Bändels-  und  IVeobsalreolil  Spaniens  gHt  in  der  Regtl  auch  für  seine 
Colonien.    Man  sehe  also  dieserwegen  unter  Mapeid  nach. 
Maasse  und  Oewlohte  wie  Hav4na. 
PlatssebrAncdie. 

Der  Ausfuhrhandel  der  Insel  wird  meist  von  St.  Thomas  aus  dirigirt  Die  Preise 
der  Waaren  werben  In   Piastern  Macoquina  gestellt.     Zuweilen  bestimmt  man  dieselben 
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aber  aach   ia  der  St,  Thomas-  Valuta,    frei   an   Bord  (mit  Aaiftcbius»  voa  Verpackungi- 
koiten  ond  Proyision)  nod  nach  dem  dänischeh  Gewicht,   wobei    man  dunn  100  dänische 
Pfond  :=  109  cafttiUsche  Pfond  (Librfu)  rechnet,  wahrend  genau  100  dänische  Pfund  =3 
106,664  oder  fast  ganz  genau  106'/,  castilische  Pfund  sind. 
Die  Einkaufs-  Provision  wird  mit  5  Procent  berechnet. 


PULO  PINANG,  siehe  Princb  of  Walrs'  laiJkND. 

PYRMONT,  Stadt  an  der  Emmer,  im  Furstenthnrae  Waldeck,  mit  3000  Einwoh- 
nern«    Siehe  WaloKck.         

feste  Hauptstadt  von  Canada  ( Untercanada ) ,  im  britischen  Nordamcrilia ,  auf  einer  Land- 
spitze an  der  eine  Stunde  breiten  Mündung  des  St.  Lorenzstromes,  welcher  hier  einen 
schonen  lind  geräumigen  Ilafeiv  bildet ,  mit  35^M)0  Qin wohnern. 

OegeBwAHlM  und  IMhere  Beofamngaart,  ttechminyi»  imd  im  üm- 

toof  beftidwie  MBuen,   Beolunnif;swihraBMi  uad  Jelsiger   wie 

soast%er  Katüwcrtti  derseDMB- 

In  siauitlichen  Provinzen  des  britischen  Noi^damerika,  namentlich  den  vereinigten  Ca- 
nada*$  (Unter-  und  Obercanada),  Neubraunsckweig y  Neuschottland ,  Prinz- Edwards- 
Insel,  Neufundland  (Newfoundland)  und  dem  Gebiete  der  Hudson  -  Compagnie ,  wird 
fast  allgemein  gerechnet  entweder 

1)  in  J^unden,  ScMl'ingen  und  Pfennigen  (Pounds,  Shillings  and  Pence)  SterUng, 
wie  in  Grossbritannien  (s.  London),  welche  Rechnongswelse  hauptsächlich  bei 
allen  Regierungsbehörden  und  meist  bei  der  Erhebung  der  Krongefölle  in  Anwen- 
dung )(ommt;  oder 

2)  in  derselben  Rechnungstoeise ,  nach  Pfunden  zu  20  Schillingen  ä  12  Pfennige, 
aber  in  canadischer  Provinxial^oährung ,  HoHfax-  Valuta  oder  hiesigem  Kurant 
(currency).     Diene  Rechnungsnibrung 

dem  hiesigen  Handelsstande ,  so  wie  bei  ] 
det  sich  auf  die  Wertfastellung  des  spanii 
Plasters,  hier  regefauässig  Doctor  genann 
oder  Korant  -  Wihraiig  hfiher  steht  als  is 
ISi'l  galt  der  erwftbnte  Dollar  toriAn&ssia 
wirklichem  britischen  Sierlinataelde  4  S( 
aber,  nnd  swar  bach  dem  Geheimen  Ri 
1  Pfennige  =  50  Pfennige  Sterling,  wfchi 
Bestimmang.  seit  etwa  184*2  derselbe  D 
amerilta  xn  dem  gesetzlichen  Werthe  von 
bisherigen  60  Pfennige)  Kuramt  (Halifax 

*"'*X  nun^dle  gewöhnlichen  Silbermanzen,  welch»  hier  das  bedeutendste  Circulations  -  h. 
Zahlongsmittei  bilden.  In  den  vorhin  erw&hnten  Dollars  bestehen,  so  pflegen  schon  seit  ge- 
raumer Zeit  mehre  hierl&ndische  Handelshäuser  Bach  und  Rechnung  zu  (Ohren 
3>  tu  DoUars  tu  100  Cents. 
Die  jetzt  hier  bestehende  Rechnungsu>äkrung  gründet  sich,   wie  vorhin  schon  im 
AUgemdnen  bemerlit  wurde,  auf  das  neue  Münz- Regulativ  (legal  Tenders  of  Coins  in 
Canada),  welches  durch   die  Königin   Victoria  in   einem  besondem  Geldbestimmungsakte 
fir   das  britische  Nordamerika   (ciirrenciy  aet,  4(/u  and  St/i.   Victona,   chapter  \CIII.) 
sanktionirt  worden ,  und  hier  im  Wesentlichen  dargelegt  werden  soll.  .^       ..        ... 

i}a  das  brUiarke  Nordamerika  keine  elgentkimUch^  ^Ü^^  ^ ?^i;  f^^  »i'^Tl^l^iruS» 
so  muu  es  sich  demzufolge  durchgtkemd*  iheiU  vut  den  Münzen  des  Mutlerstauies  <g^J***2rA T 
mems),  kauptsiichlichab^  mit  dei  Gold  nud  Silhermünzen  PortuyaU,  '^''T^u'm^kl)  f^rr 
MezUo'i,    Süd    nnd  yordamerlku$  (d«  lieiwt:  der  Verctelgten  Staaten  von  ^ordamer^K-)  oenei 
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m.  so  welobem  Zwecke  dean  auch  ein  gegetxifcher  Möi^xtarif  ßr  «lieg  L*Dd  von  der  bdchtUn 
Jotbwendigkeit  und  ganz  unentbehrilcli  Ist ,  uro  gehörige  Ordnung  in  die  hiesigeo  MUnaverh&ltnIss« 
tu  bringen.  Zvrar  ist  auch  viel  Papiergeld  Im  Umlauf,  wovon  das  Nähere  weiter  (inten,  doch  grOn- 
det  sich  der  Werth  desselben  natirtich  ebenfklls  vomebmlicb  auf  die  Wibrung  klingender  Mfiucen. 

Die  neuesten  gesetzliehen  Geldnormen  des  britischen  Nordamerika,  sind,   nach  dem 

erwähnten  neuesten  Mämtarif  der  Königin   Victoria,   kürzlich  folgende : 

\»    In  Doli'On  dop  OolonraiiSBOii« 

1)  Der  britische  voUitichiige  Sovereign,  in  Grossbritannien  und  Irland  bekanntlich  In  dem  Preise 

von  %  Schillingen  oder  1  Pfund  Sterling,   sHt  jetzt  in  hiesiger  Landeswährung  oder  in  cana- 

dischem   Kuraut  (currency  oder   Halifax  -  Valuta ) :  1  Pfund  4  Schillinge  4  Pfennige  =  -24'/, 

Schillinge   Kurant. 

Im  Kleinverkehr  wird  jedoch  der  brlthrhe  Sotereign  gewöhnlich  etwas  hSber,  namKch  xu  iPfd. 

4  Schillinge  6  Pfennige  r^  14%  Schillinge  Kmrtmt  angenommen. 

Hiernach  bildet  sich  dn  Vtrhültniss  der  britischen  SterUngsvaluta  zur  hiesigen  Kurantwährunq, 
wie  20  xti  '24*.  3,  oder  wie  60  zii  73  =  ICO  s«  UtYr;  "*cb  dam  Werthe  des  Sovereign  im  Kleinverkehr 
aber  wie  20  au  'i4V%)  oder  wie  40  zu  49  =  100  zu  1'22V,>  so  dass  man  hieraus  ein  Durchschnitts' 
Ferhältniss  von  100  zu  1*22  oder  von  50  zu  61  aufsteüen  könnte,  wie  es  sich  in  dem  neuen  Tarif- 
preise der  Silberthaler  oder  Dollars  zu  61  Pfennigen  hiesig  Kurant,  neben  dem  seit  1838  bestehen- 
den Werthe  der  Dollars  zu  50  Pfennigen  Sterling  ohnehin  vorfindet. 

"  2)  Der  Eagle  (Goldadler)  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,   vor  dem  Monat  Juli   1834 

ausgeprägt,  nebst  den  VieUadien  und  Unttrabtitelluogen   desselben,  bd  einem  Gewftcbt  Toa 

11  Penn>weight  G  Grän  Troj  (~  270  Troy-Urftn)  soll  nun  Kelteoi  2'A  P^nd  luiraat  =  60 

Schiliin&e  Karaiit:  ein  Preis,  der  auch  im  Kleinverkehr  festgehalten  wird. 

Wenn  nicht  mehr  als  2Trov-0rtn  am  vollen  Gewichte  fehlen.  So  soll  für  jedes  fehlende  Viertel- 

grän  >/«  Penny  Kurant,  aUo  auf  2  Troj-Grän  4  Pfennige  Kurant,  gekürzt  werden. 

DH  Zahlungen,  die  den  Belauf  von  [X)  Pfund  übersteigen,  können  Empfänger  und  Geber  darauf 
bestehen,  diese  und  andere  tarifmässic  zugelassene  Goldrofinzen  nach  dem  Gewicht  zu  geben  and 
M*'c"^!l'"*^"*  ^^^^^  das  GesammtgeKichA  der  gezahlten  Summe  ermittelt  wird,  um  dann  die  gesetz- 
liche Zahlungsnorm  nach  folgenden  Verhältnissen  zu  bilden. 

Tarifjpreis  aaobgenaimter  Goldra&nsen,  nach  dem  Gewicht  derselben;  allemal  Dar  die  Troy- 
,  „  ...  Unxe^Terstanden,  in  Schillingen  and  Pfennigen  Kurant. 

a)  Britische  Goldmünxen  (wie  bekannt,  gesetzmissig  22  Karat  fein),   die  Trov-Unzc  zu  94  Schil- 
1.N  ^  .j       •Jngen  10  Pfennigen  Kurant. 
0)  uoldmumen  der  Vereinigten  Staaten  von  JSordamerika,  zu  93  Schillingen  Kurant. 

c)  Französische  Goldmünze  zu  40  Franken ,  mit  den  TheilstOcken  und  Vielfachen ,   zu  93  Schillingen 

l  Pfennie  Kurant. 

d)  Folgende  spanische  und  südamerikanische  Goldmünzen : 

^  ,»!  «:  Ar.«  «f'2i*K3^  "*tW«,*to,  1     Sehllllngen  5  Pfepoigoo  K«r.m. 

e)  MHe  Goldmünzen  von  Portuijml  nnd  Brasilien,  die  Troy  -  Unze  derselben  zu  94  Schillingen  6  Pfen- 

itr«     ^n'g«»v  Kurant. 

iV/f.  Diese  l^rtfpreise  verstehen  sich  für  die  bemerkten  fremden  Goldmünzen  (also  mit  Aus- 
schluss der  britisch«*!),  insofern  selbige  vor  dem  1.  Septbr.  18il  ansgemünzt  worden  sind. 

B.    In  Betreff  4er  SUbennflnseii  gelten  als  gesetzliche  Zahlungsmittel  dieses 
Landes  folgende  Siibcrsorten : 

a)  Der  spanische  Silberlhaltr^  spanische  Piaster  oder  Dollar; 

b)  Der  Dollar  der  l^ereimgten  Staaten  von  Nordamerika ,  von  Peru ,  von  Chiii .  von  Central  ■  Ame 

rlka,  von  den  »ßdarntrikanischen  Staaten  und  von  Mexiko; 
unter  folgenden  Voraussetzungen: 

1)  dass  diese  Silberthaler  (Dollars)  vor  dem  Jahre  1841  ausgeprägt  sind,  und 

2)  dass  jedes  Stock  derselben  das  Gewicht  von  17  Pennywelght  4  Grin  (=  412  Grikn)  Troy  habe, 
das  Stück  jeder  dieser  vorgenannten  verschiedenen  Dollar  -  Sorten  zu  5  Schill.  1  Pf.  Kurant.      . 

c)  Den  halben  DoUar  von  diesen  Ausmanxungen .  bei  verhäitnisKm&ssIgem  Gewicht,  zu  2  Schillin 

Sfn  r.«/,  Pfennigen  Kurant 
en   Viertel  Dollar,  zu  1  Schilling  3  Pfennigen  Kurant;  den  Achtel -DoUar  zu  7%  Pfen- 
.  nlccni  dem  '/u- Dollar  zu  3  Pfennigen  Kurant,  und   zwar  diese  Theilstacke  des  Dollar 
(7*-.  Va-rVu- Dollar)   bis  zu  dem  Zahlungshelaufe  von  2  Pfund  10  Schillingen  Kurant, 
insofern  solche  Munten  nicht  mehr  als   '/„siel  ihres  Gewichts  falso  bis  4  Procent)  rer 
ioren  haben. 

Im  grossen  und  kleinen   Verkehr  gelten  tarif massig: 
H  Pf*n«««i»tJ«e  ft-rrankenstöcke,  ©or  1841  geprägt,  das  Stfick:  4  Schillinge  8  Pfennige  Kurant. 
n  Die  briUsrbe  Krone  (Crown,   oder  das  britische  .«^  -  ScklHIngssiack ,  SterlTngsgeld  ) :   6  Schillinge 

1  Pfennig  Kurant. 
g)  Die  halbe  Krone  dieser  Art  (zu  2'/,  SchHJ.  Sterl. ):  3  Schillinge  «A  Pfennig  Kurant. 
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I  briiltcbem  Silb«rkurant  md  andern  im  MatturfftiaCe  gasetxiuUalg  kuniren- 
I  Mslbige  das  gehahrende  Gewicht  haben,  bli  sv  den  Beiaef«  von  i'/t  Hund 
ibtr ,  in  einer  gesetemiastsen  Zahlung. 


VoB'leU^anaiinteni  I 
den  Silbersorten ,  vrenn  i 

Korant,  und  nickt  darühtr ,  ^ 

Es  werden  ferner  hier  zu  Lande  gewöhnlich  in  Zahlung  angenoMnen : 
1)  Die  französische  Krone  ( d.  i.   der  firanzös.  I^euthater  oder  (i  Livres-Tbaler)  zu  r>>A  Scbiiilngen 
Kurant;   2)  die  französ.  halbe  Krone  dieser  Art,  su  *i%  Schyiingen  Kurant;   3)  der  PUtareeu 
oder  die  spaniteke  Provinxita'  Peseta,  zu  10  Pfennigen  Kurant.  - 
An  Kieinwerkekr  werden  gewöhnliefa ,  wie  folgt ,  angenommen : 
«)  Dtt  Schilling,  genannt:  ,,treiUe  Sous'\  zu  1'/«  Schilling  Kurant;  6)  das  Sixpence-StörJc,  ge 
nannt:  „guhue  Saus",  zu  7%  Pfennigen  Kurant;  c)   ein  nordamerikanischer  Dirne  oder  10- 
Cents -Stuck,  zu  6  Pfennigen  Kurant;  d)  ein  Remi  od.  York-SckUUna ,  zu  7*/«  Pfenn.  Kurant. 
in  den  Verkaufslokaleu  wird  ein  Schitlino  Sierüng  und  ein  Viertel  -  Dollar  für  gleickgeUend  ue- 
— tn,   —    Der  ßekUling  Kurant  wird   eingetheilt  in  24  Kupferminzen,  Coppers  genannt.    Ein 
Kurant  ist  aleick  2  soffenannten  Coppers, 
Jler  6Mi0ral-«ooveniör  kau  flbrigeu  dnrdi  «ffenilUh«  Proklamation  die  neaera  Au- 
Bftiis«igeai«iiar  Rationen,  deren  bisherige  und  besonders  bis  1841  geprägte  Hfinxen  hier- 
oben  taritaUtosia  bemerkt  stehen ,  nachdem  deren  Feingolialt  durch  Proben  dargethan  ist, 
unter  4ie  gosetatlehen  Hermen  anfiielimen. 


nuu 
•Dei 


Zahlwerth  der  Jotslgen    hrUiach  *  nordamerik aniüchen 
f^mmelii^Uoli  BaUlkK-  oder  omguMBchen)  Währmof;, 

Der  jetxtge  SUbermünxfnss  dieses  Landes  —  mit  «lern  oben  erwähnten  Goldmünzfnsse  ( CO  zu 
24»A  =  60  «a  73 ,  und  durchschnittlich  100  zu  122  oder  fX)  zu  61 )  so  nahe  zusammentreffend  —  be 
ruht,  wie  schon  erwähnt,  auf  der  neuen,  gesetimiasslgen  Vcrwerthung  (Annahme)  des  Dollars  ver- 
schiedener Länder,  das  ganze  StQck  zu  61.  ^^^  halbe  Stück  (den  Half- Dollar)  zu  30>A  Pfennigen 

ut__,_  ^ .     ^.    j___    j, «/^-rfc.»-»«««  d^s  Dollars  gegen  die  bisherige,    seit  1808  zu 

stehende ,  nur  um  1  Pfennig  Kurant  erhöht  und 
rabgesetzt  worden  ist.  Da  nun  von  diesen  wr- 
n,  durcheinandergerecknet ,  wenigstens  9*/»  -= 
dieser  Art  und  demgemäss  2»'%mo  =  2,4O14?2004 
=  2,45  Pfund  Kurant)  auf  die  kölnische  oder 
ist  der  SUber  •  Knd  Zahlungs  -  Werth  eines  hie- 

5,6206089  Thir.  =  5  Thir.  18  Sgr.  7,419  Pf. 
:  8,0294413  Fl.  =  8  Fl.  1  Xr.  3,0Ö6  Pf. 
tr.  0,6f)6  Pf. 

10,0368016  FI.  ^  XO  Fl.  S^'Ap  Cents  circa. 
;   ( ä  527a  Frcs. ) :  21^)772834  Frcs.   =»  21  Frc«. 

be,  den  Dollar 'zu  4'4  Schillingen  Sterlings 

Sterlings  -  Mennwerth. 

lar  k  50  Pf.  Sterl.):  16  Schill.  4,r>l  Pf.  StcrI. 

n   von  Nordamerika  (zu  9Vs  Dollars  die  köln. 

lars  93^V«i  Cents. 
Anserknng,  das  VerhAltniss  der  Jetsigen  gegen  die  Torherige,  bis  lt42  bestehende,  hiesige 

Knrantwanmng  betrelTend. 
1}  Gegenwärtig  sind ,  nach  hieroben ,  in  der  kölnischen  oder  Vereinsmark  fein  Silber  "l^yinoa 
Pfuna  Kurant  enthalten ,  vorher  aber  nur  *2*/^  Pfund  hiesig  Kurant,  oder,  was  dasselbe  ausdrOckt. 
der  Dollar  gilt  jetzt  5  Schillinge  1  Pfennig  =  61  Pfennige  Kurant ,  vorher  aber  und  bis  1842  nur 
5  Schillinge  =  &J  i*fennige  hiesig  Kurant;  das  Verhältniss  der  naten  tur  frühem  oder  bisherigen 
Knrant  -  Währung  Ist  demnach  wie  61  zu  60  =  1  zu  0,983606557  «nd  umgekehrt  ist  das  Verhältniss 
der  bisherigen  tur  neuen  Kurantmährung  wie  60  tu  (i  =  1  zu  1,01666...,  oder  genau  wie  lOiy, 
(1%  Procent),  so  dass  auch  hiernach  die  vorige  Kurantw&hrung  in  die  jetzige,  und  umgekehrt, 
leicht  zu  verwandeln  oder  umzusetzen  ist. 

2)  In  Hinsicht  der  frühem  Rechnungsweise  und  Münzwährung  bleibt  hier  noch  zu  erwähnen, 
dass  ans  der  Zelt  der  ehemaligen  (bis  17.j9  od.  1763  bestehenden)  franzOs.  Herrschaft,  noch  hin  u. 
wieder  nach  dem  sogenannten  allen  Kurant  in  Livres  zu  20  Suus  ä  VI  Deniers  gerechnet  ward  und 
vielleicht  noch  Jetzt  zum  Theil  gerechnet  wird ,  wobei  man  ( zumal  in  Montreal  etc. )  5  Schillinge 
canadisches  oder  Halifax  -  Kurant  mit  6  Lieres  altem  Kurant  gleichrechnete ,  und  früherhin  bis  ge 
ycji  1S42  folgende  Verhältnisse  hiesiger  Rechnungstuünzen  stattfanden: 


Pfund 

Kurant 

(Halifax 

Valuta). 


Dollars, 
spanische, 
mexikani- 
sche etc. 


Schillinge 
Kurant 

(  Halifax - 
Valuta). 

2<> 


Licres  alt- 

canadisches 

Kurant. 


24 


Pence  Ku- 
rant (Hali- 
fax- Valuta). 


240 


Cenls  und 
Dollars. 


400 


Sous  all 

canadisches 

Kurant» 


4H0 


Deniers  alt 

canadisches 

Kurant. 
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Der  ZtMmerth  dt$  PfmmUi  KmrmU  (HiUifiMi-VaHiU),  wit  soicher  kü  1641  bttimmdm  kät,  ww: 
a)  <«  preMs$Uchem  KmraiU:  &  TMr.  n  Scr*  bylAS  Pf.;  b)  im  20  üuUenfuut:  6  Fl.  9  Xr.  3,184  Pf.; 
c)  im  24%  Guidenfusse :  10  Fl. ;  A)  in  framösUeher  Frankemoäkrttna :  1V/i  Pranken  =?  21  Francs 
42Vr  Centimes;  e>  in  canadisehem  SterUngi-  Plamwtrike:  18  Scblllinge,  und  f)  in  hritiseker  Ster- 
lings- VoUUq:  1(^/,  SrbiUinge. 

3)  Der  DoUar  hatte  kier  sonst  ( ond  wenigstens  bis  1839 )  eimen  ZakimngtweHh  von  4%  Sckit- 
lingen  Sterling,  und  da  derselbe  in  England  nur  xu  4'/,  SckitUngen  Sterling  eerecknet  wurde,  Im 
der  'Halifax -Kurant-  Wähmmg  aber  Ms  1842  xn  5  SchUltngen:  so  ergibt  sichläeraus  ein  yerkiU- 
niu  der  canadi§chen  Sterlings  -  VahUm  ( su  4'A  Scklllingen )  gegen  die  Halifax  •  oder  Kuramiwäh' 
rtmg  (xu  5  Schillingen  der  Dollar)  von  9  xn  10,  indem  man  hiemach  UO  Pfund  Sterlings-  Nennwert k 
mit  10b  Pfund  Halifax-  Währung,  oder  100  Pfund  der  hiesigen  Sterlings-  Währung  nüt  111%  Pfund 
eanadUchem  (Halt fax-)  Km^  verglich.  —  Anderseits  und  seitdem  (1838)  der  Dollar  in  Eng- 
land auf  4'/«  Schillinge  =  «yo  Pfennige  Sterling  gesetst  worden  war ,  verglichen  sich  bei  der  hiesi- 
gen Verwerthung  desselben  zu  4^/«  Schillingen  Sterlings -Nennwerth  iikii  25  (oder  100)  PAiod  brl- 
Uscher  Sterlings  -  ValuU  mit  27  (oder  106)  PAind  canadischer  SteiHng«  -  Wfthrung ,  so  wie  seitdem 
r>  (oder  100)  PAind  dieses  britischen  Sterlingsgeldes  mit  6  (oder  120}  Pfund  Halifax  -  Kurant  (den 
Dollar  bis  1842  zu  5  Schillingen  Kurant  gerechnet). 

4)  In  der  Halifax  -  Valuta  war  zwar  in  allen  diesen  Provinzen  der  bisherige  Tarifnreis  des  Dol- 
lars 5  Schilünge  Kurant  (der  des  firanzAs.  A-FrankenstQcks  in  Ost-  oder  t^ntercanada.  wie  Jetzt, 
4  Schillinge  8  Pfennige  Kurant),  und  nur  in  dem  Kuront  der  Prinx  ■  Edwards  -  Insel  war  der  Werth 
des  Dollars  6JJ4  Schillinge  „Island  Currency";  aber  der  Tarl(k>reis  der  übrigen  Silbermunzen ,  be- 
Monders  der  OoldmQnzen .  war.  Im  Vergleich  mit  dem  In  Untcrcanada ,  In  den  flhrigen  Provinzen 
meist  verschieden  und  etwas  hfiher,  so  z.  B.  der  Preis  des  brU,  Socereign,  In  Untercanad«  2-2V* 
Schillinffe  Kurant,  war  in  West-  oder  Obercanttd«  24%  (wie  jetzt),  in  ISeuscIwttland  2.'),  In  Neu- 
hraunschweig  22'/« ,  auf  der  Prinz  -  Edwards  -  Insel  «henfalls  22V4  Schillinge  Halifax  Currency  und 
ebendaselbst  30  Schillinge  Island  Currency;  ein  Unterschied,  welcher  meist  25,  doch  auch  äß  Pro- 
cent und  darüber  beträgt. 

PtLjAergeld. 

Papiergeld  kursirt  in  dem  britischen  Nordamerika  in  nicht  unbedeutender  MeitRc  in  dem  Zahl^ 
werthe  des  Halifax  currency  oder  in  hiesigem  Kurant ,  und  es  besteht  dasselbe  theils  in  sogenann- 
ten Prorinzial-  oder  Treasnry  -  Pfoten  (Schattkammerscheinen),  theils  in  dem  Pauier»elde  der  in 
den  meisten  dieser  Provinzen  bestehenden  Banken ,  das  ist :  in  Bauknoten  von  bald  grösserem,  bald 
kleinerem  Betrage,  theils  auch  in  unverzinslichen  Promissory  Notes  (Anweisungen).  —  Wuireod 
in  18S4  in  Untcrcanada  der  circullrende  Belauf  an  Banknoten  271'284  Pfund  Kurant  ausmachte ,  be- 
trug derselbe  gleichzeitig  in  Oberranada :  10a98'408y2  Pfund  Kurant ,  weil  In  Obercanada  Qberiuupt 
die  CIrculation  der  ZabUnittel  vornehmlich  in  Hanknoten .  Wechseln  u.  Kreditgeschäften  besteht.  -. 
In  Neuschottland  knrsirten  in  der  erw&hnten  Zeit  nnx  Schattnoten ,  in  dem  Belaufe  von  70^99  Pfund 
Kurant;  in  Neubraunschweig  vornehmlich  die  Banknoten  der  Bank  zu  St,  John,  mit  ^VOOO  Pfund 
Kurant,  und  das  Papiergeld  der  Print  -  Edwards  -  Insel  war  in  Treaswry  •  Noten  von  10  Schillingen, 
zu  1 ,2  und  5  Pfund  in  1834  bereits  in  dem  GesammtbetrsKe  von  20000  PAind  Im  Umlauf. 

Der  Noten  -  Umlauf  der  britisch  -  nordamerikauischen  Bank  war  Im  Jahre  1843  von  127'12(iV,  bis 
ZQ  157'20I'/2  Pfund  Kurant  (Halifax  Currency) ,  und  die  Quebec  Bank  hatte  am  31.  August  1844 
an  unvertinstichen  Promissory  -  Noten  44'473*/4  Pfund  Kurant  In  CIrculation 

KnrsTerUltiilsse. 

Man  %vechselt  In  den  Haupthandelsstädten  dieses  Landes  hauptsächlich  mit  England ,  entweder 
auf  direktem  Wege  oder  indirekt ,  mittelst  New  •  York  und  Boston ,  auf  welche  Platze  fortdauernd 
WechselverbinduBcen  unterhalten  werden ,  und  theils  wechselt  man  auf  30  und  60  Tage ,  theils  auf 
3  Taite  Sicht  auf  New-  York  zu  +  3,  2'A  und  \%  Procent;  Wechsel,  welche  theils  Privaten,  theils 
die  Banken  abgeben  oder  auch  das  Gouvernement  abgibt,  besonders  auf  Pl&tze  des  Inlandes.  — 
In  1841  w%r  der  Wechselkurs  von  Montreal  auf  London  -\-  9»/,  Proceiit ,  in  Wechsein  auf  f.0  Tage 
iiach  Sicht.  Dieser  Kurs  ist  in  ähnlicher  Weise  zu  verstehen,  wie  der  Kurs  von  New -York  auf 
London. 

BeoiiUiche  Verhältnisse. 

Die  Handelsgesetze  in  Unterconada  sind  (wie  das  Criminalgesetz )  die  enqlischen;  in  Ober- 
canada, wo  für  die  Verwaltung  der  Justiz  ein  „  Court  of  King's  (Queen's)  Bench'*  besteht,  sind, 
wie  in  England ,  auch  in  den  hiesigen  Distrikten  Vierteljahressitzungen.  —  In  Cntercanadu  findet 
das  Gerichtsverfahren  In  nranzosiscber  und  englischer  Sprache  statt,  und  es  trifft  sich  nicht  selten, 
dass  die  eine  Hftlfke  der  Jury  nus  Rnglindcrn ,  die  andere  aus  Franzosen  besteht ;  in  Obercanada 
dagegen  werden  "die  Verhandlungen  nur  allein  in  englischer  Sprache  geführt  —  In  Neuschottland 
sind  die  geltenden  Gesetze  folgende :  1)  das  gemeine  englische  Recht;  2)  das  „Statute  law"  (statu- 
tarische Gesetz)  von  England ;  3)  das  „Statute  Utw**  von  Neuschoitland,  --  Die  herfiasung  von 
Neubraunschweig  hat  mit  jener  der  flbrigen  nordamerikanischen  Colohlen  Aehnlichkeit ,  weicht  aber 
insofern  von  der  in  Unter  -  und  Obercanada  ab ,  dass  der  dem  Vlcegouvemör  zur  Seite  stehende, 
aus  12  Mttaliedero  g^bildetf,  Vollziehnngsrath  auch  eine  legislative  Funktion  hat.  —  Die  Prinz -Ed- 
tcurds-Insel,  von  dem  Oencralgouvernör  ganz  unabhängig,  hat  englische  Gesetze.  —  Neufundland  hat, 
ausser  dem  Versammlungsbaiise,  aus  15  von  dem  Volke  erwählten  Mitgliedern  bestehend,  noch  einon 
Gesetzgebungs  -  und  Vodzichungsrath,  dessen  Organisittion  jeuer  Muf  Neuschuttlaud  gleicht.  Die 
Gesetze  werden  in  cogUscber  S|>rache  von  Bezirksgerichten  gehandhabt. 
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Die  alte  Sdmld  bclief  sich  im  Jahre  1842  naf  1'411'239  Pfund  Sterling;  io  dem  ge- 
DMWteB  Jahre  wurde  vom  Parlament  für  die  offentlicheB  Baoten  inCanada  eine  neue  ^pro- 
centige -Anleihe  von  V500'000  Pfand  Sterling  bewilligt  and  garantirt,  welche  saccestire 
anagesdiriel^eD  und  wovon  die  letzten  beiden  Abtheüungen  ( 200^000  Tfnnd  Sterling  und 
GO'OOO  Pfand  Sterling)  i.  J.  1845  aosgegebep  wurden.  Der  erste  Thc'tl  dieser  Anleihe 
wnrde  im  December  1842  zu  108,  der  zweite  Theil  im  JuK  1843  zu  110,  der  dritte 
(von  300^000  Pfund  Sterling)  im  Mai  1844  (an  das  Haus  Hammond  &  Comp,  in  London) 
zu  112^8  Pro<7.  antergebracht.  Im  Jahre  1844  stand  der  Kurs  dieser  neuen  Papiere  an 
der  londner  Börse  auf  112-  Procent 

In  Ne^fscholUand  (vergl.  Halifax)  sind  Provinzial-  oder  ScJiatz-ScIieine  (Pro- 
vindal  or  Treasury  Notes)  ausgegeben,  deren  Summe  sich  am  31.  December  1833  auf 
70  209  Pfund  Halifax -Kurant  belief.  Die  kleinsten  derselben  lauten  über  10  Pfund.  Eben 
•olfhe  Scheine,  und' zwar  zu  5,  2  und  1  Pfund  und  zu  10  Schillingen,  werden  auf  der 
Prinz-  Edwards  -  Insel  emittirt. 


OmaaMMAe  Mmmaam  imd  Gewkdite. 

Während  der  früheren  franz5sischrn  Herrschaft  und  auch  nach  der  Abtretung  an  Eng- 
land waren  bis  zum  Jahre  1808  die  aiitn  pariser  Maasse  und  Gewichte  (s.  Paris)  ge- 
bräuchlich; in  dem  genannten  Jahre  aber  wurden  (In'  Unter -Canada).  die  engUschen 
Grössen  getetzKch  eingeführt  (bei  den  Hohlmaaasen  also  naturlich  noch  die  sogenannten 
alten  engtischen,  namentlich  das  Winchester  Boshel  und  das  alte  Wein -Gallon).  Doch  sind 
beim  Fussmaasse,  beim  Fddmaasse  und  beim  Getreidemaasse  die  alten  pariser  Grössen 
vorherrschend  im  Gebrauch  geblieben,  wie  die  nachstehende  Ucbersicht  zeigt 

Längenmaass,  Für  alle  Längen -Dimensionen  beim  Bauwesen  und  der  Länder -Ver- 
laessoag  dient,  wenn  nichts  Anderes  verabredet  ist,  der  alle  pariser  Fuss  (s.  Paais). 
Nur  wenn  es  aosdrficklich  verabredet  ist,  bedient  man  sich  bei  Vermessung  von  Ländc- 
reSea  In  neuerer  Zeit  auch  des  englisdien  Fvsses. 

Fu^  Ellemoaaren  dient  das  englische  Yard,  bisweilen  auch  die  englische  Ell  (Engiish 
eH,  von  ly^  Vards  oder  45  engl.  Zoll),  wenn  diese  Letztere  ausdrucklich  bedangen  ist 

Fddmaass,  Wenn  man  nicht  ausdrücklich  anders  übereingekommen  Ist,  bedient  man 
sich  des  (alten  pariser)  Arpent  von  32'iOO  alten  pariser  Quadratfuss  =  34,18868  Aren 
=1  0,84486  englische  Acres.  Man  rechnet  in  der  Praxis  gewöhnlich  100  engl.  Acres  = 
118  Arpents  C während  genau  100  engl.  Acres  =  118,364  Arpcnts  sind). 

Getreidemaass.  Man  bedient  sich,  wenn  nicht  ausdrücklich  etwas  Anderes  verabredet 
wor^ten  ist  (namentlich  aber  in  Unter -Canada),  des  canadisdien  (alten  pariser)  Minot 
(von  3  Boisseaux),  welcher  c=:  39,025  Liter  »=  1967,34  pari«.  Kub.-Zoll  :»  13,421 
eagl.  Imperial  Quarters  sä  1,1075  alte  engl.  Winchester  Bushels.  Man  rechnet  im  Ge- 
treidehandel 90  Mioots  =  100  Winchester  Busheis,  was  für  die  Praxis  genau  genug  ist 
(genau  sind  90  MinoU  =  99,6743  oder  reichlich  997,  Winchester  Bushels).  —  Nur 
auf  besondere  Verabreduig  wendet  man  das  alte  englisdie  Wincliesler  Bushel  an  (s.  Lon- 
don ),  welches  =«  0,90294  canadische  (alte  pariser)  Minots.  —  Uebrigcns  wird  Getreide 
gewöhnlich  nach  dem  Gewicht  verkanft 

FUissigkeittmaass  ist  das  alte  englische   Wein  -  Gallon ;  s.  London. 
Gewichte  sind  die  englischen;  s.  London. 


Die  canadischen  Maasse  und  Gewichte  sind  auch  in   Neuschottland  und   Neubraun- 
schweif/  gebräuchlich. 


Eine  Rcgicrungs  -  Bank  besteht  in  Canada  nicht,  wohl   aber   cxistiren   in   der   Provinz 
mehre  Privat-  bar*  den  (in  Quebeck,  Montreal,  Kbgston  etc.).      Die  Quebec  Bank  hatte 


Digiti 


zedby  Google 


966  Quebeck.  Quito. 

am  31.  AagQflt  1844  f3r  44^473  Pfand  5  Miltl.  HiilKaK-Kanifit  onferziBaHcM  Piiwi»- 
sory  Notes  ( Anwcisangen ,  Banknoten)  in  Umlauf;  ihre  Gcsaromt-Yerbindllchkeiten  belle- 
fen  sich  zu  dieser  Zeit  auf  ia7'354  Pfand  11  Schill.  11  Pcnce,  ihr  Besitz  an  6dd, 
Papieren  o.  Forderungen  auf  232^445  Pfund  14  Schill.  10  Pence  Hallfax- Karant.  Dem- 
nach war  ihr  Zustand  sehr  befriedigend.  —  Die  Bank  des  britischen  Nordamerika  (Bank 
of  British  North  America)  hatte  im  Januar  1843  für  27'787  Pfd.  3  Seh.  9  P.,  im  De- 
cembcr  1843  für  37^094  Pfd.  9  Scb.  9  P.  Noten  in  Umlauf.  Ihre  gesammten  Verbind- 
lichkeiten am  Schlüsse  des  Jahres  1843  betrogen  683'257  Pfd.  13  Seh.  7  P.,  ihr  Besitz 
an  Geld,  Papferen  u.  Forderungen  l'714'680  Pfd.  11  Seh.  7  P.  Halifax -Kurant.  Man 
sieht  hieraus  ihr  gunstiges  Befinden.  —  Ueberbaupt  waren  die  Banken  von  Canada,  wie 
ihre  Rechenschafts -Berichte  ausweisen,  Im  Jahre  1843  sehr  regelmässig  in  ihren  Operationen 
und  ihre  Geschäfte  zeigten  eine  sehr  gesunde  Lage. 

Die  Banken  sind  autorisirt,  Banknoten  von  einem  Dollar  im  Werthe  bis  zu  einem  be- 
liebig hohem  Betrage  auszugeben ,  die  auf  Verlangen  baar  eingelöst  werden  muasM ;  j^e. 
Anstalten  müssen  so  viel  baares  Geld  in  ihren  Kassen  vorrathig  tiaben,  als  ein  Drittel 
der  circulirenden  Banknoten  -  Summe  ausmacht,  und  jede  Bank  moas  ftl(jähriich  der  Le- 
gislatur einen  gedruckten  Rechenschafts -Bericht  vorlegen. 

Ueber  die  Banken  von  NeuschotUand  s.  den  Artikel  Halifax. 

1d  Neubraunschxoeig  bestehen   drei  Banken   und   zwar  zu  St,  John  (die  „neubraon- 
scbweiger   Bank'*,   Grundcapital  50'000  ;(,   Banknoten   zu  ö  Schillingen  bis  20  :6)«    zn 
St.  AndrexDs  (Grundcapital  15'000  ;6)   und  zu  Frederictown ,     Die  Noten  dieser  Banken 
bilden  das  Papiergeld  von  Neubraunsdiweig. 
Handelsanslalten. 

Die  North-  West  Company  zum  Betriebe  des  Pelzhandels  hat  ihr  Haupt  -  Etablissement 
in  Montreal.  Sie  wurde  i.  J.  1783  —  84  durch  Vereinigung  der  hauptsächlidisten  Ver- 
treter des  canadischcn  Pelzbandels  gegründet. 

QUEDLINBURG,  Stadt  an  der  Bode  im  Regierungsbezirk  Magdeburg,  in  der  prcus- 
sischen  Provinz  Sachsen,   mit  15^000  Einwohnern.     S.  Beri^in. 


Clafto, 

oder  Francisco  de  Quito,   Hauptstadt   des   südamerikanischen    Freistaates  Ecuador   ( Ae- 
quatw)y  in  Columbien,  mit  75'000  Einwohnern. 

BeobniiiigBart,  Zahlwertti,  MOnzen  ete.,  wie  C.uiacas  und  Mbxico, 
Anlellieii  aad  8Ca«t8pa|ilere  Ton  Emiador. 

Von  den  durch  die  frühere  Republik  Colombien  in  London  aufgenommenen   beiden  An- 
leihen hat  Ecuador  in  dem  Schuldvergleich  Yon  1834  als  Anthdl  fibemommen: 
l)'von  der  Anleihe  von  1822  .  .  .   430^000  Pfund  Sterling; 
2)     -       -         -  -     1824  .  :  .   993'630       -  - 

Das  Nähere  über  diese  Anleihen  s.  unter  d.  Art.  Caracas.  (Von  der  Anleihe  von 
1824  waren  beim  Abschlüsse  des  erwähnten  Schuld  -  Vergleichs  im  Ganzen  125'000  Pfund 
Sterling  zurückgezahlt  ) 

MaaMe  nad  Gewtobte  des  Freistaats. 

Es  sind  die  spanisch- castUidchen ;  s.  Madrid. 
Das  pr<delctlrte  neue  Maass-  «mI  Oewiohts- System  tlkt  CohimMen 

8.  unter  d.  Art.  Bogota.  

Vergleiche   den    Artikel   Caracas. 
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Baab, 

königÜche  Freistadt  des  glcicbniiiDigen  Coinitats  in  Ungarn,  an   der  Mündung  der  Raab  in 

einen  Arm  der  Donau,  mit  IS'OOO  Einwohnern. 

BediiiiiiissarC,  Zahlwerth  und  MfinaEen,  wie  Wirn. 

Maasse  und   Gewk^te  sind  im   Allgemeinen   die   unter  Pesth  angezeigten  iingari- 

sehen.    Das  Gttrtidemaass  ist  das  pressburger^  o.  beim  Handelsgewicht  bisweilen  anch  die 

Okka  Ton  2^/^  wiener  Pfund  gebräuchlicb ,   worüber  das  Nähere  unter  den  Artikeln  Pesth 

und  Milüärgränze. 

Die  Preise  werden  gewöhnlich  in  sogenannter  Wiener  Währung  (s.  Wien)  gestellt. 
Handrtsangfalten. 

Aetien-  Verein  zur  Gründung  einer  Wollspinnerei  tmd  7\tch/ahrik. 


RAGUSA,   Stadt   in   der  Intendanz  Siragosa  (Sirakns), 
IT'OOO  Ekiwohnern.     S.  Palbemo  und  Nrap^l. 


auf  der  Insel  Sicilicn,    mit 


Ra^Dsa, 

fette  Hafenstadt  und  vormalige   Hauptstadt   der  gleichnamigen  Republik,    auf  einer  Halb- 
insel   des    adriatischen  Meeres,    im    österreichischen   Königreiche   Dnlmatien,    mit    16^000 
Einwohnern. 
Oegenwftrtige  Reohnmigiiart  nebst  Zahlwerth. 

Ragosa  und  ganz  Dalmatien  rechnet  gegenwärtig   und  bereits  seit  mehren  Jahren 
nach  Gulden  zu  60  Kreuzern  ä  4   Pfennige, 
in  dem  SUhcr-  uti4  Zahlwerthe  dfs  Conventions  -  Kurant  oder  20 'Guldenfusscs,   wo- 
von  die  Rcduction   des  Conventionsguldcns  in  mehre  ausländische  Rechnuagsmünzcn  unter 
WiffN  angegeben  und  dort  nadizusehen  ist. 

FrOher  geprAgte  langen  (SUbermfinzen)  der  RepabUk  Bagosa  and 
damalige  Rei^bn^wsart  nebst  deren  ZäüiPirertli. 

Der  ehemnUge  kleine  Freistaat  in  Datmatien  Hess  blos  Silber-  und  Kupfermfinzen  auspr&gen, 
alleio  die  von  ihm  in  verschiedenen  Zeiten  bis  gegen  18U0  auseegangenen  SilberroQnzen  sind  bei 
denselben  Silbersorten  von  Zeit  zu  Zeit  von  siemlfcn  abweicheoaem  Gewicht  und  Feingehalt»  wie 
die  nachberigen  und  auch  die  gleichzeitigen  Mflnzuntersuchungen  ausgewiesen  haben ,  fn  welchem 
Betracht  folgende  Ergebnisse  kflrzUch  aufgestellt  werden  können. 


Sonstige   Silhermünzen   der   Republik  Ra- 
giisa,  nach  Münzproben,  ^ 


Stick  auf  die 
költt.Xarkrauk, 


Feingehali  in  der 
raunen  Mark, 


Stück  auf  die 

köln.  Mark  fein 

Süber. 


Taliari  (Thaler),  Visünl,  gewöhnlich  auch  Ragu- 

sine  genannt,  vom  Jahre  1759,  h  60  Grosseti  . 
Dergleichen ,  vom  Jahre  1774 ,  desgleichen  .... 
Dergi..  andere  AusprigungsarL  v.  J.  1794,  desgl.  . 
Ragosinischer  Thaler  (nach  deutscher  Probe  in 

'    Itf21),  vom  Jahre  1794,  desgleichen 

Dergleichen  Thaler  (nach  früherer  franzAs.  Probe 

(zu  534  flranzös.  Grän  Gewicht) 

Dergl.  Thaler ,  nach  Schlettwein ,  von  den  Jahren 

1751 ,  1760  u.  1767 ,  im  Durchschnitt 

DucaÜ ,  etwa  bis  1774  etc. ,  zu  40  Grosseti ,  nach 

M.  R,  U'  Gerhardt  sen.  befunden 

Docati ,  nach  f^anzGs.  Proben ,  vom  Jahre  1797 

(die  engl.  Proben  stimmen  damit  iibereln)  .  .  . 
Ducati  di  Kagusa ,  nach  Maassgabe  des  flranzOsi- 

sehen  Manstarife  im  Jahre  18U6 

Seudi  zn  36  Grosseti ,  nach  Gerhardt  des  AeUem 

Angabe  befiinden 


8,2142399 
8,19894335 

8,03436602 

8,041Bß354 

8,24600483 
8,15834682 

12.      - 

17,19856475 


9  Loth    6  Grän 


4 

10 


12 


14,0815541 
14,2346728 

13,45289193 

18,3106707 

14.65778636 

14,24002354 

37,24200500 

35yu.33%bia34 

23.71764706 
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Halbe  und  Drittel  -  ScHili ,  zu  18  und  VI  Grosteti ,  wotou  die  Drittel  -  Seudi  «ach  Ftptro  oder 
Perpera  genannt  wurden ,  nach  YerhUtiiiM. 

ein  ArtUvcco  teeckio  vrurde  zu  8  Grosseti ,  ein  ArtUucco  muow  zu  3 ,  ein  GrostHo  vecckio  sa 
3  GroMetI  >  ein  Halber  oder  Meito  GrottHo  vecchio  zu  VU  >  ein  Grosteto  nHoto  zu  1  Grotiteto  go- 
reebnet. 

Ib  Kupfer  batte  man  SolM-  Stächt  und  BagathH,  deren  5  auf  einen  Soido  geredinet  wurden. 

Anmtrhung.  Die  VitHni,  Tallari  oder  Ragusine  gingen  ehemais  stark  nach  der  Levante  und 
andern  türkischen  Provinzen,  wo  sie  gewöhnlich  60  Para  oder  1*/«  tilrkische  Piaster  galten,  und 
nach  dem  Maasse,  als  sie  in  der  Tfirkel  mehr  oder  minder  dringend  gesucht  wurden,  in lUgusa  oft 
mit  64  bis  66  Grosseti  bezahlt  wurden. 

Die  ft*fihere  Reclmimgswelse  der  Repabllk  Bagusa 

voar  gewöhnlich  nach  Ducati  zu  40  Grosteti  ä  6  Soldi, 
Der  Silber  -  und  ZaMwerth  dieser  Ducati  kann  nur  aus  der  Ausbringung  der  erwähnten  Ragu- 
ser National  -  Silhermiinzen ,  besonders  der  Tallari  und  Ducati,  ermittelt  werden  und  ist  biernadi 
ziemlich  abweichend.  Indessen  gehen  von  den  Ausprägungen  der  Ducati ,  mit  Inbegriff  der  TaUari^ 
his  zum  Jahre  1797  im  Durchschnitt  genommen,  2V'»  Ducati  und  14'/«  Tallari  auf  die  kölnische 
oder  Vereinsmark  fein  Silber,  wonadrdenn  der  Ducato,  als  Rechnungsmünxe ,  folgenden  Silber- 
werth  bat: 

o)  in  preusstschem  Kurant:  0.05497076  Thlr.  •=  19  Sgr.  7,789  Pf. 

b)  Im  t»  «uldenftissc:  0,93567251  Fl.  r=  56  Xr.  0,561  Pf. 

c)  im  24'A  GuldenAisse :  1,14619883  Fl.  —  1  Fl.  8  Xr.  3,068  Pf. 

Dieser  ZaMwerth  der  Ducati  von  Ragusa  ßndert  sich  jedoch  mit  der  hier  oben  bemerkten  Aus- 
bringung derselben  im  Jahre  1797  bedeutend  ab  und  wird  weit  geringer.  Es  gehen  nämlich  hiernach 
gegen  37V«  Ducati  von  dieser  Zeit  an  auf  die  kölnische  oder  Vereinsmark  fein  Silber f  so  dass  also 
das  Verhältniss  der  frabern  Rechnungs  -  Ducati  gegen  diese  neuern  von  1797-  sich  wie  21%  zu  37'/«,' 
folglich  in  ganzen  Zahlen  wie  171  zu  298  =  100  zu  174«*/,7i  =  174,269005848  stellt;  ein- Unterschied 
von  reichlich  74y«  Procent,  um  welche  der  erw&hntc  Zahlungswcrth  von  dieser  letzten  Zeit  an  nie- 
driger zu  stehen  kommt ,  wenn  sonst  kein  Irrtbom  dabei  obwaltet. 
Anmerkiuic ,  Tornehmllch  in  Betreff  der  Reohnnngsart  Ten  1806  bis  1S13  eto. 

>'acb  den  vuu  Hrn.  Prof.  Franz  Petter  in  Spalato  öffentlich  bekannt  gemachten  Angaben  rech- 
nete das  gemeine  Volk  in  Ragusa  bisher  auch  noch  h&ufig  nach  Piastern  und  Paras ,  in  türkischer 
Rechnungsweise ^  ohschon  nur  zuweilen  türkische  Para,  in  dünner,  schlecht  legirter  SilbermOnse, 
vorkamen  und  der  Piaster  dieser  Art  nur  als  RechnungsmSnte ,  nach  vorab  zu  oestimmender  Re- 
duktion ,  gebräuchlich  war  und  es  hier  und  da  vielleicht  noch  ist. 

Von  1806  bis  1813,  wo  die  Franzosen  Herren  des  txmdes  waren,  hatten  diese  auch  das  franzö- 
sische Münxsyslem  und  die  Rechnungsart  nach  Franken  und  Centimen  hier  eingeführt,  das  im  Um- 
lauf beflndlicbe  venetianische  und  österreichische  Geld  nach  dem  flir  iUurieu  bestimmten  Mimtarift 
festgesetzt,  den  Ditcalo  di  Ragusa  In  ihrem  Tarife  zu  1,535  Franken  (also  hiemach  33Vii  od.  33% 
bis  34  Ducati  di  Rasusa  auf  l  köln.  Mark  fein  Silber)  und  so  auch  =  35%  ^r.  Conv,- Kurant  oder 
-=^  2  Lire  19  Soldi  ll,9  Denarl  di  Lira  piecola  veneta  angenommen ,  und  in  1808  die  Münzen  des 
ehemaligen  Freistaats  ausser  Kurs  erklart,  hin  in  l-H  n.  nach  Oesterrelchs  Wiederbesitznahme  die 
Guldenrecbnung  in  Conv.  -  Kurant  wiederkehrte.  —  Grössere  Zahlungen  wurden  und  werdep  auch 
jetzt  noch  ott  n»  spanischen  Thalem,  Cotonnati genannt ,  gemacht,  die  hier  gewöhnlich  von  +  2 Fl. 
3  Xr.  bis  2  Fi.  5  Xr.  Conv. -Kurant  gelten. 

Die  gegeiiwirt%  hier  karsirendeia  MfinBen  tind  die  österreiclnschen 
Gold-,    Silber '   vnd   Kvpfersorten. 

Bei  IVec^Melgesolläfteil  richtet  man  sich  hier  nach  den  Kursverhältnissen  von 
Triesi  und  Wien,  so  auch  nach  dem  österreichischen   Wechselrecht.    Siehe  Wien. 

Oewiabte  Palmaffftt», 


Gesetzlich  sind  die  österreichischen  oder  wiener  Maass-  und  Gewiditsgrossen  verord- 
net und  amtlich  werden  auch  nur  diese  angewandt.  Die  im  gewöhnlichen  Verkehr  nnd 
Handel  immerfort  gebräuchlichen  dalmatinischen  Maasse  und  Gewichte  dagegen  stammen 
grösstentheiis  von  den  venctianischen  ab,  sind  aber  in  den  verschiedenen  Plätzen  abwei- 
chend» während  sie  in  einem  bequemen  Verhältnisse  zu  den  vcnetianischen  Einheiten  ste- 
hen.   £s  sind  die  folgenden. 

Läni^enmaass.  Mit  Ausnahme  des  ehemaligen  ragu^aer  Gebietes  t»ind  überall  die  venc- 
tianischen Grössen  üblich.  Das  Nähere  über  die  Foss-  und  Elienroaasse  s.  daher  unter 
dem  Artikel  Vkkbdk;.  Beim  Etlenmaasse  rechnet  man  in  der  Praxis  1000  Braccla  da 
lana  oder  Wollen -Ellen  =3  H7T  wiener  Ellen,  und   100  Braccla  da  scta   oder   Seiden 
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ElleB  s=a  8S  wiener  Ellen.  Dorch  YerordKong  von  lnbre  1880  ist  nor  der  GebniHdi 
des  ßraccio  da  lana  oder  der  grotten  Elle  gestattet,  doch  komäit  nueh  der  kleinere  Brac- 
do  da  seta  noeh  Tor.  —  In  Ragvsa  bat  der  ßraccio  di  Ragusa  Qder  die  rag«saer  Klle 
%  Yeoediger  Bracda  da  hma  =  0,&1255  Meter  c=  237,210  paris.  Lin.  =  0,65778 
wiener  Ellen ,  nnd  man  rechnet  in  der  Praxis  1000  Bracda  di  Ragnsa  =  658  wiener  EHen. 
Der  Passo  oder  Schritt  hat  10  Quarte  k  V,  Plede  (Fass),  enthält  also  5  yenediger 
Fass  «»  1,738674  Meter  =  5,5002  wiener  Fass.  In  der  Praxis  rechnet  man  12  Pasri 
mit  11  wiener  Klaftern  (statt  genau  11,0004  wiener  Klaftern)  gleich.  —  Der  im  ehemaligen 
Gebiete  von  Ragvsa  übliche  Passo  di  Ragusa  oder  Passo  Ragnseo  bat  4  Braccia  di  Ra- 
gnsa (oder  3  Tenediger  Braccia  da  lana)  nnd  ist  daher  »»  2,05019  Meter  r=  6,4857 
wiener  Fass. 

Die  beim  Vermessen  von  IJüidereien  meist  gebranchlicbe  Ptrtica  Veneta  oder  venedi- 
ger Rotbe  bat  6  Piedi  Veneti  oder  venediger  Fnss  and  Ist  datier  =as  2,08641  Meter  «r. 
6,60024  wiener  Fass  ==  1,10004  wiener  Klaftern.  Es  sind  demnach  10  Perticbe  Yenetc 
e=3  11,0004  wiener  Klaftern,  wofar  man  in  der  Praxis  11  wiener  Klaftern  rechn^,  so 
wie  man  andi  10  venediger  ßiss  mit  11  wiener  Foss  gidch  redraet,  was  genau  genug 
ist.  -^^  In  Zorn,  IVigo,  Scardona  und  auf  den  Inseln  Bratza  iind  Arbe  bat  die  Pertica 
7  veneäger  Fnss  =  2,434144  Meter  =:  1,28838  wiener  Klaftern.  Die  nämlicbe  Grosse 
hat  in  Spalato  und  Almissa  die  Rosca  oder  Rosga.  —  In  Trau  bat  die  Rosga  ^Vs 
venediger  Fnss  =  2,318232  Meter  =  1,22227  wiener  Klaftern.  »  In  Curtola  hat  die 
Foviaia  VU  Tenediger  Foss  =r  2,521078  Meter  ==  7,97529  wiener  Klaftern.  —  In 
S^fenicOf  Dernis  tnd  Knin  bat  die  Pertica  3^2  renediger  Fnss  =  1,217072  Meter  == 
0,641690  wiener  Klaftern. 

Wegemaass.  Der  Miglio  ist  nach  der  gevo^hnlichen ,  landesüblichen  Annahme  ein 
Maass,  von  dem  75  einen  mittlem  Meridiangrad  ausmachen,  und  betragt  mithin  Yg  deut- 
sche (geograpbisdie)  Meile  «=»  0,19527  5sterreichUche  Postmeile  =  1^%  od.  1,48148 
Kilometer.  Amttidi  dagegen  werden  die  Entfernungen  nach  einem  grossem  Miglio  von  1000 
wiener  Klaftern  gerechnet,  welcher  also  c=t  y^  Österreich.  Postmeilen  =  0,25605  deut- 
et^ (geogr.)  MeUen  e=>  1,896666  Kilometer.  58,582  solche  amtliche  Miglia  =3  1  Me- 
ridiattgrad.  —  2^  See  herrscht  zwischen  den  Annahmen  der  Regierung  nnd  denen  der 
Schiffer  ein  grosser  Unterschied.  Der  amtlich  angenommene  Miglio  wird  Miglio  graduato 
genannt.  Wahrend  bei  dem  einen  Falle  2  Miglia  graduate  mit  3  gewöhnlichen  Migllen 
übereinicommen,  ergeben  sich  In  andern  Fällen  5  Miglia  graduate  als  8  gewöhnliche. 

FHdmaass,  Die  Feidmaasse  sind  sehr  abweichend,  mhen  aber  meist  auf  der  Pertica 
quadrata  Veneta  oder  venediger  Quadrat •  Ruthe  von  36  venediger  Quadrat- Fnss,  welche 
=s  4,3531  Quadrat-Meter  =  43,5632  wiener  Quadrat-Fuss  ==  1,21009  wiener  Qua- 
drat-Klaftern. Demnach  sind  100  Perticbe  quadrate  Venete  =»  121,009  wiener  Quadrat - 
Klaftern,  wofür  man  in  der  Praxis  121  wiener  Quadrat -Klaftern  rechnet  (vergl.  oben  das 
LIngehmaass).     Folgende  sind  die  einzelnen  Grössen. 

Ragusa.  Der  Soldo  hat  400  Passi  qoadrati  Ragusei  (ragns.  Quadrat -Paisi)  oder 
6400  Qnadrat- Braccia  di  Ragusa  =  3600  venediger  Qnadrat-WoU^- Ellen  s=:  16,813 
französ.  Aren  sss  0,2921  wiener  Joch. 

Zorn,  Pago  und  Scardona.  Der  Gognale  hat  400  hiesige  Perticbe  quadrate  (Qua- 
drat-Perticbe  zu  49  venediger  Quadrat -Fnsa),  also  19'600  venediger  Quadrat-Fuss  =rs 
38,700  fcannös.  Aren  s=3  0,4118  wiener  Jodi.  Auch  ist  der  sogenannte  CSnmpo  (Acker) 
von  Pudua  oder  Campo  Padovano  gebrancUich,  welcher  (während  er  in  Padoa  selbet 
840Tavole  od.  Qnadmt-Cavezzi  zu  36  padtianer  Quadrat-Fuss,  mithin  dO'240  paduanm- 
Qnadrat- Fnss  enthält)  hier  aber  840  venediger  Qnadrat -Perticbe  (zu  36  v^necügwr  Qua- 
drat-Fnsa)  oder  30'240  t?«iediger  Quadrat  -  Fnss  enthält,  so  dass  er  —  36,566  französ. 
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Area  =  1016»475  wieior  Quadrat -Klaftern  =  0,6353  wiener  Joch  =  0^4668  wirk» 
liebe  Campi  von  Padua. 

Fort&pus.  Der  Vdridaco  da  semina  wird  =  V?  Canipo  Padovano  der  cbeagedadi- 
ten  Art  gerechnet  =s  4320  venediger  Quadrat -Fnts  sss  5,2237  franzöt.  Aren  be  0^09076 
wiener  Joch  t=a  145,211  wiener  Quadrat- Klaftern. 

KreU  Cattaro.  Man  bestimmt  hier  die  Felder  nur  nach  der  Fläche  einet  Acker -Tage- 
werfca,  Giornata  d'arare,  ohne  streng  festgesetzte  genane  Maaste.  Solcher  Giornate  oder 
Tagewerke  pflegt  man  2  y^  aof  den  vorhin  (bei  Zara  etc.)  erwähnten  dalmatinischen  Gampo 
Padovano  zu  rechnen,  so  dass  also  4  hiesige  Campi  Padovan!  s=s  9  Giornate,  wonach 
die  Giornata  «—  18'440  venediger  Quadrat -Fuss  =-.  16,2516  franzGs.  Aren  «-  0,28235 
wiener  Joch. 

SebenicOf  Dernhj  Knin.  Der  Gognale  hat  576  dasige  Quadrat -Pertiche  (zu  1274 
venediger  Quadrat -Fuss)  oderSacchi,  also  7056  venediger  Quadrat- Fuss  s=:  8,532  fran- 
zös»  Area  =  0,1482  wiener  Joch. 

SpaUUo,  Almissa.  Der  Vretene  hat  144  dasige  Roschc  quadrate  ( Quadrat -Roscbe, 
IQ  49  veaediger  Quadrat -Fass),  mithin  7056  venediger  Quadrat -Fuss,  und  ist  also  mit 
dem  eben  angeführten  Gognale  von  Sebenico  etc.   völlig  übereinstimmend. 

Bratita,  Der  Vretene  hat  144  dasige  Quadrat -Pertiche  (zu  49  venediger  Quadrat - 
Fuss),  daher  7056  venediger  Quadrat -Fuss,  ist  also  mit  dem  eben  angeführten  Vretene 
von  Spalato  und  Almissa  und  dem  Gognale  von  Sebenico  etc.    völlig  übereinstimmend. 

Trau,  Der  Vretene  hat  144  dasige  Ro^e  qnadrate  ( Quadrat -Rosghe,  zn  4479  vo- 
nediger  Quadrat -Fuss),  also  6400  venediger  Quadrat- Fuss  =  7,739  französ.  Aren  = 
0,13445  wiener  Joch. 

Macarsca,  Der  Vretene  hat  200  venediger  Quadrat -Pertiche  (zu  36  venediger  Qua- 
drat-Fuss)  oder  7200  venediger  Quadrat- Fuss  =  8,706  fronzös.  Aren  «>  0,15126 
wiener  Joch,  und  ist  also  genau  =  1%  Vretene  von  Trau. 

Curzola.  Der  Gognale  hat  144  Popplate  quadrate  ( Quadrat -Popplate,  zu  52Vj6  ve- 
nediger Quadrat  -  FuM ) ,  mithin  7569  venediger  Quadrat- Fuss  =  9,152  französ.  Aren 
=  0,1590  wiener  Joch. 

Lifsa  und  Lesina,  Die  Opera  hat  100  vcoediger  Quadrat  -  Pertiche  oder  3600  vene- 
diger Quadrat- Fuss  =  4,353  französ.  Aren  =  0,07563  wiener  Joch  =:  121,009  wie- 
ner Quadrat -Klaftern,  und  ist  daher  genau  die  Hälfte  des  Vretene  von  Macarsca  (s.  oben). 

Arbe,  Die  Mina  hat  100  dasige  Quadrat -Pertiche  (zu  49  venediger  Quadrat -Fuss), 
also  4900  venediger  Quadrat -Fuss  «ae  5,925  französ.  Aren  ==  0,10294  wiener  Joch,  und 
ist  mithin  genau  ein  Viertel  des  Gognale  von  Zara  etc.    (s.  oben). 

Brenn fiolzmaass.  In  Ragitsa  wird  das  Brennholz  nach  dem  Geicldit  verkauft  Man 
wägt  nämlich  Haufen  für  Haufen  auf  der  Schnellwaage  und  addi^t  dann  die  Summe  der 
das  Gewicht  ausdruckenden  Zahlen,  welche  Oche  bedeuten.  Auch  die  Holzkohlen,  welche 
in  Menge  von  den  türkischen  Untertbanen  auf  den  Markt  gebracht  werden,  verkauft  man 
nach  dem  Oca- Gewicht.  —  In  (^^ttaro  wird  das  Brennbolz  nach  Lasten  (Cariche)  und 
Bürden  (Fasci)  verkauft.  Man  rechnet  die  wiener  Uolzklafter  zu  27  Lasten  od.  60  Bör- 
den. — -  In  Zara  und  SpeUato  verkauft  man  das  Brennholz  nach  Carri.  Der  Carro  ist 
ein  Holzstoss,  welcher  1  Vs  venediger  Bracda  da  lana  lang  nnd  eben  so  hoch  und  breit  ist, 
als«  9%  (3=3  3^75)  venediger  Knbik-Bracda  da  lana  enthält,  b=  1,0772 Kubik- Meter 
oder  Steren.  Wenn  dagegen  das  Holz  eine  Länge  von  nur  30  wiener  Zoll  hat,  so  rech- 
net man  gewöhnlich  syi  Carri  einer  wiener  Holzklafter  gleich.  —  Auf  den  Inaeln  Brax^a 
imd  Curzola j  von  welchen  sehr  viel  Brennholz  zu  Markte  gebracht  wird,  ist  der  Carro 
gröitor,  und  zwar  ein  Würfel,  dessen  jede  Seite  1%  venediger  Bracda  da  lana  lang  ist, 
10  dais  er  einen  Rauminhalt  von  5^V«4  (=  5,369375)  venediger  Kubik  -  Braccia  da  lana 
hat,  =3  1,7105  fraizöi.  Steren. 
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Gttreidemaasf,  Die  sanmitlicbeii  GetreidemaaMe  Dttantiaiif  itamMeii  vom  ▼«■ediger 
Stajo  oder  Staro  ab,  welcher  mit  dem  triestiner  Stajo  yoUkoaiieB  BbereiDsdtnnt  und  = 
05,9172  fnmzöi.  LHer  =  1,35465  wiener  Netzen  Ist.  In  der  Praxis  rechnet  nun,  der 
Beqoemlicbkeit  wegen,  1000  solche  Stajn  (Stnri)  csa  1354  wiener  Hetzen.  Bei  Z^nt- 
Lieferongen  wird  der  Stajo  in  75  Dedmen  oder  Zehntel  getheUt.  Folgende  sind  die  ein- 
zelnen dnlmatHmdien  Grössen. 

Ragusa.  Per  Stajo  di  Ragusa  hat  6  Cupelli  oder  16  Bagas  und  enthalt  ly,  vene- 
diger  Stajo  =  111,0896  Liter  s=  5600,30  paris.  Kob.  >  Zoll  =  1,8062  wiener  Hetzen. 
3  Staja  di  Ragusa  =  4  Staja  di  Venezia  e  Trieste  (venediger  nnd  triestiner  Staja). 

Kreis  Cattaro,  Der  CupeHo  hat  4Qoartcrolli  n.  enthalt  y^  venediger  Stajo  =  20,8293 
Liter  =  1050.06  paris.  Kub.-Zoll  =  0,338T  wiener  Metzen. 

Zora,  Ohrovazzo,  Die  Quarta  TAiratina  oder  das  zaraer  Viertel  hat  8  Polodachi 
vBd  enthalt  1%  (oder  1,6)  venediger  Staja  c=  133,9075  Liter  =3  6720,36  pwrU.Knb- 
Zoll  SB  2,1674  wiener  Metzen.     5  Quarte  Zaratine  ==s  8  venediger  Sti^a. 

Sthtmicoj  Scardona,  Demis,  Knin,  Verlica,  Die  Quarta  Sebtmana  (das  Viertel 
von  Sebenieo)  bat  4  Varidachi  nnd  enthalt  ^Vss  (oder  0,42424)  venediger  Staja  «- 
35,3467  Liter  =  1781,91  paris.  Kub.-Zoll  =  0,574r  wiener  Bfetzen. 

Trau.  Die  Quarta  Traünna  od.  das  Viertel  von  Trah  enthält  ^^Vsqo  (o<i-  0,92833) 
venediger  Staja  =  76,9295  Liter  =  3878,20  paris.  Kub.-Zoll  «»  1,2508  wiener  Metzen. 

SpalatOy  S^n.  Die  Quarta  Spalatina  (das  Viertel  von  Spalato)  hat  8  Varidai^ 
nnd  enthalt -^«Vsao  («der  0,959375)  venediger  Staja  n»  79,9324  Uter  -.  4029,59 
paris.  Kub.-Zoll  »»  1,2996  wiener  Metzen. 

Mücarsca,  Almisaa,  Imoschi.  Die  Quarta  Macarana  (das  Vierte]  von  Macarsca) 
hat  4  Varidadu  zu  6  Bucare  0.  enthält  ^Vad  (o^-  ^M)  venediger  Stiga  =s  58,3230  Li- 
ter  ==  2688,14  paris.  Kub.-Zoll  =  0,8670  wiener  Metzen.  Demnach  ist  die  Quarta 
Macarana  ==  V5  (oder  0,4)  Quarte  Zaratine. 

Brazza,  Lesina,  Ussa,  Die  Quarta  Lesiniana  (das  Viertel  vonLesioa)  hat  4Quar- 
tnsi  und  enthält  V7  venediger  Staja  o»  23,8049  Liter  t=a  1200,06  paris.  Kub.-Zoll  = 
0,9870  wiener  Metzen. 

Qtrtoia.  Die  Quarta  Curzolana  oder  das  Viertel  von  Cnrzola  hat  4  Qoartaroli  und 
enthält  y?  venediger  St^jo  o»  11,90246  Liter  s=  600,03  paris.  Kub.-ZoU  b=  0,1935 
wiener  Metzen. 

Arbe,  Die  Mina  hat  8  Dixizze  und  enthält  Vi  5  venediger  Sfa^'a  — »  12,8180  Liter 
— «  646,19  paris.  Kub.-Zoll  e=a  0,2084  wiener  Metzen. 

i\igo.  Der  Moggio  hat  8  Mezzeni  und  enthält  4  venediger  Staja  c=  333,2688  Liter 
s=B  16800,9  paris.  Kub.-Zoll  ss  5,4186  wiener  Metzen.  Der  Mezteno  enthält  V,  ve- 
nediger Sti^. 

FHlssigkeitsmaass,  Sämmtliche  Fiassigkdtsraaassc  ruhen  auf  der  venediger  Barila. 
Diese  BaHlä  Veneta  hat  6  Secchj  und  enthalt  64,8859  Liter  =:  3245,85  paris.  Kab  - 
Zoll  s=  46»49e2  wiener  Maass  oder  1,1097  wiener  Wein -Eimer  (ä  41  wiener  Maass)  exs 
1,13745  wiener  kleine  Eimer  (ä  40  vriener  Maass).  In  der  Praxis  rechnet  man,  der 
grossem  Beqnerelichlcett  wegen,  1000  Barile  =  1136  wiener  Idcine  Eimer  (ä  40  wiener 
Maass),  was  s=a  1108 V,o  wiener  Wdn- Eimer  (ä  41  wiener  Maass)  ist.  Die  Barila 
Veneta  ist  überall,  mit  Ausnahme  der  Plätze  Spalato,  Poglizzo,  Macarsca  und  einiger  kld- 
sen  Orte  (s.  darüber  weiter  unten),  gebräuchlich;  die  Einthdlong  in  die  kleinen  Unter- 
atnfen  oder  Klein roaassc  aber  ist  sehr  verschieden,   und  in  den  dnselnen  Orten  folgende: 

Ragusa.  Der  Secchio  hat  14Cuttii,  die  Barila  also  84Cutt1i,  so  dass  hier  derCuttIo 
OB  0,7665  Liter  «»  0,5416  wiener  Maass. 

SUmo.  Die  BarHa  hat  104  Cuttli.  Der  Cuttlo  s=:  0,6191  Uter  =  0,4375  wie- 
ner Maas«; 
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Zara.  Der  Secchloliat  15  t)iuirtazzi,  ^ie  Baiila  also  90  Qaartozzl.  Der  Quartuzze 
m^  0,7154  Liter  c=a  0,5055  wiener  Maasn. 

5«6efitco,  Scardonüf  Demis,  Knin,  Verlica,  Der  Seccliio  liat  14  Qoartazzi,  jdie 
Barila  daher  84  Qoartazzi.  Demnacli  ist  der  Qaartozzo  dem  Cuttlo  von  Raguia  glcioli 
(s.  oben). 

Trau,  Bratza,  LUsa,  Lesina.  Der  Seccliio  bat  16  Quartuzzi,  die  Barila  mithin  96 
Qaartozzl.     t>er  Qnartnzzo  =3  0,6707  Liter  <=  0,4739  wiener  Maaas. 

Alniutsa,  Ftfrtopus.  Der  Secchio  hat  16  Qaartuzzi,  die  Barila  also  106  Qoartazzi. 
Der  QoartDZZo  t=  0,5962  Liter  =  0,4218  wiener  Maas«. 

Curzola,  CaUaro.  Die  Barila  hat  75  Canate.  Die  Canata  e=  0,8565  Liter  =a 
0,6066  wiener  Maass. 

Folgende  sind  die  Grossen-  und  Theil  -  Verhaltnisse  der  drei  abweichenden  Barilen: 

Spaiato  und  Sign.  Die  Barüa  Spalatin»  hat  106  Qoartozzl.  Der  Secchio  hat  18 
Qoartazzi.  Diese  Barila  enthaH  1%^  Tenedigcr  Barila  =  66,4100  Liter  t=  3448,71 
paris.  Rab.-Zoll  =  48,8418  wiener  Maass  oder  1,1791  wiener  Wein -Eimer  (k  41  wie- 
ner Maass)  t=:  1,2085  wiener  Icleine  Eimer  (k  40  wiener  Maass).  Der  Qnartnzzo  ■»■ 
8,60056  Liter  i»»  2,68566  wienfr  Maass. 

PbgUzzo,  Die  Barüa  Fbglixana  enthält  ly«  Barile  SpalatinCf  also  V%i  (oder 
1,326125)  Barile  Yenete  c=  85,5125  Liter  =z  4810,89  paris.  Kub.-Zoll  e»  60,4278 
wiener  Maass  oder  1,4788  wiener  Wein -Eimer  (ä  41  wiener  Maass)  =  1,5107  wiener 
kleine  Eimer  (K  40  wiener  Maass). 

Macarsca  und  Imoschi.  Die  Barüa  Macarana  hat  50  Oche  and  entiialt  V/i^  ve- 
nediger  Barile  =  89,4249  Uter  =3  4508,12  paris.  Knb.  -  Zoll  .=»  68,1919  wiener  Maass 
oder  1,5413  wiener  Wein'- Eimer  (k  41  wiener  Maass)  oder  1,5798  wiener  kleine  Eimer 
{k  40  wiener  Maass).  18  Barile  Macarane  =  25  Barile  Venete,  oder  72  Barile  Maca- 
rane  «=»  100  Barile  Yenete^  Die  Oca  ist  =  %g  venediger  Barile  oder  oxs  y^  venedi- 
ger  Secchio  =3  1,7885  Liter  =  1,2688  wiener  Maass. 

(hlmaass.  Das  OUvendl  wird  in  Dalmatien  nach  der  venediger  Barüa ,  Barila  Yeneta, 
gemessen,  welche  in  6  Secchj  nnd  an  den  verschiedenen  Orten  in  die  nämlichen  kloinen 
Yerhaltniss- Stnfen  wie  das  Weinmaass  getbeilt  wird.  Die  Barila  enthült  an  Gewicht,  je 
nach  der  Reinheit  des  Oeles,  105  bis  107  wiener  Pfand.  —  Uebrigens  sind  die  entspre-  - 
chenden  Maasse  in  den  einzelnen  Orten  nicht  immer  genan  gleich,  da  die  Anfertigung  der 
Gebinde  nicht  kunstgerecht  geschieht. 

Handelsgeioicht  Man  bedient  sich  in  Dalmatien  grösstenthdls  des  venecftger  Gewichts 
and  zwar  besonders  des  Schwergewichts  ( Peso  grosso  ).  Dieses  Letztere  wurde  früher  vor- 
züglich für  alle  inlandischen  Esswaarcn  (Fische,  Flc^h  etc.)  angewandt,  während  man 
sich  für  Colonialwaaren ,  für  Droguen,  für  Seife,  Wachs  etc.  des  Leichtgewichts  (Peso 
sottile)  bediente;  eine  Yerordnnng  vom  Jahre  1880  aber  setzte  fSr  alle  Artikel  den  Ge- 
brauch des  Schwergewichts  fest;  trotzdem  kommt  das  Leichtgewicht  im  Yerkehr  noch  vor. 
Die  Ubhra  grüssa  oder  das  sdiwere  PAmd  wiegt  476,9987  Gramm  =  9924,89  holi.  Ai 
«»  0,851765  wiener  Pfund  =  1,01986  preussisohe  Pfund,  die  Libbra  soUüe  oder  das 
leichte  Pfond  aber  801,2297  Gramm  ss  6267,36  holl.  As  c=r3  0,537899  wiener  Pfund 
e=  0,64405  preossische  Pfund.  Der  bequemem  Berechnung  wegen  setzt  man  in  der  Praxis 
gewöhnlich  1000  Libbre  grosse  =s  852  wiener  Pfond,  und  1000  Libbre  «ottili  «»  536 
wiener  Pfund,  ferner  rechnet  man  gewöhnlich  12  Libbre  grosse  =  19  Libbre  sottili 
(statt  genau  e=  19,0026  Libbre  sottili),  oder  1  Libbra  grossa  *»  19  Once  piccole 
(sottili),  was  für  die  Praxis  genau  genug  ist;  oder  auch:  100  Libbre  grosse  =a  158 
Libbre  sottili  (statt  genau  =:  156,355  Libbre  sottili),  was  eine  weniger  genaue  Anaahme 
ist.  Man  wendet  last  allgemein  die  SchnelliDaage  (Stadera)  an,  welche  in  der  Regel  auf 
der  obem  Seite  des  Hebelarmi  die  Skala  für  das  Peso  grosso,    auf  der  untere  die  fSr 
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dM.P««i  lottile  «Btkalt  -^  N«r  Rogusa  q/  Zwrm  Ubai  b«OBd«r«  Gevlcklt;  tob  toen 
des  leCztern  Ortes  Mickt  anch  der  Kreit  Spalato  tmm  Tkeil  Gebrattch. 

Die  Gewichte  von  Magusa  waren  nnprfiiigUdi  tirldieiie.  0ie  dortige  Oca  kat  49  ra* 
goaaer  Oooe  (Unzea)  od.  3y,  ragnaaer  Libbre  (Pfand);  die  ragaaaer  libbra  (daiPioad) 
hat  12  ragiMier  Once  za  10  Drachae.  .Die  Oca  wm  Bagusa  eatUUt,  ▼ielfiltiger  Uater- 
sachoBg  zufolge  y  32,78  venediger  ichwere  Uazea  oder  2>T3167  Teaediger  Pfand  Schwer- 
gewicht =  1,30300  Rilogramm  e=3  27110,1  holl.  Am  =  %89674  wiener  Pfand.  Dea- 
ladi  ist  die  Ubbra  vmt,  Ragusa  =  0,780476  venediger  schwere  Pfand  sss  372>2861 
Gfamm  ss  7745,75  holl.  Am  ^=a  0,664782  wiener  Pfand.  Grösserer  BeqaeBÜchkeit  we- 
gen  pflegt  man  in  der  Praxis  noch  43  Oche  von  Ragoia  =?  100  wiener  Pfand  zn  rech- 
nen, was  für  den  YeriLehr  genan  genng  ist,  indem  genan  100  wiener  Pfbnd  =:  42,979 
Odie  von  Bagnsa  sind.  (43  Oche  di  Bagnsa  sind  «=  100,05  wiener  Pfand.)  —  Die 
Onda  oder  Unze  Ton  Ragnsa  redinet  man  gewöhnlich  mit  10  Tenediger  Medizinal-Draeh- 
■en  oder  Dracfaaen  Leicfa^wicht  gleich,  wahrend  sie  aber  genaa  nar  =sa»  9,887  solche 
Drachmen  ist. 

In  Zara  hat  die  JJbbra  (Ubbra  Zaratiaa,  das  zaraer  Pfand)  12  zaraer  Once  (Un> 
zea)  nnd  enthält  14  venediger  Unzen  (oder  1'/«  venediger  Pfand)  Schwergewicht  &= 
556,4985  Gramm  ss  11578,5  holl.  As  «»  0,993726  wiener  Pftind.  Aosserdem  ist  in 
dea  beiden  Kreisen  von  Zara  und  Spalato  anch  noch  ein  zwelfsches  Okengewicht  ge- 
brinchlich ,  and  zwar  enthält  die  Oca  cofnmune  oder  gewöhnüdie  Oca  32  venediger  Un- 
zen (oder  2V8  Pfand)  Schwergewicht  c=  1,27200  Kilogramm  :»=i  26465  holl.  As  r=a 
2,27137  wiener  Pfnnd,  die  Oca  grossä  oder  schwere  Oca  id>er  88  venediger  Unzen  (od. 
2V4  Piond)  Schwergewidit  —  1,31175  KHogramm  «»  27292  holl.  As  s=i  2,34235  wie- 
ner Pfand.  Demnach  ist  die  Oca.  oommane  c=a  2%  zaraer  libbre,  die  Oca  grossa  b=s 
2^/1^  zaraer  Libl>re,  oder  es  sind  7  Oche  commnne  ■■■  16  zaraer  Libbre ,  14  Oche  grosse 
B=s  83  zaraer  Libbre. 

Salz  n.  Tabak  t  als  Artikel  des  Staatsmonopols,  werden  nach  lotener  Gewicht  verltaoft 

Gald'^  Silber-  nnd  J'robiergewichi  wie  Vbkbdic.     Angeblich  ist  dasselbe  in  Bagnsa 

7  Procent  leiditer,  als  In  Venedig»  indem  mnn  100  Bfarchi  etc.  von  Bagnsa  c=s  93  Mar- 

chi  etc.   von  Venedig  rechnet     Hiemach  wäre  der  Marco  (die  Marh)  voh  Bagosa  ooe 

221,80  Gramm  =  4615  holl.  As  =  0,790  wiener  Mark. 

Medizinal'  nnd  Apothekergewicht  war  bisher  nnd  ist  znm  Theil  noch  das  venediger, 
Schiffsfrachten  besthnmt  man  immer  noch  nach  der  alten  französischen  S^UIshist  oder 
Tonne  von  2000 Pfnnd  altes  pariser  Markgewicht;  s.  Paus  (S.  856).  Bei  Getreideladangen 
re<^net  man  anf  eine  solche  Tonne,  wie  in  Triest,  17  venediger  Sb^a  (welche  an  räumlichem 
Inhalt  =s  1,4164  Knbik -Meter  sind),  oder  man  setzt  1000  venediger  Staja  =  59 Ton- 
nen ,  was  anch  der  räumlichen  Bestimmung  der  alten  französis^en  Schlffstonne  sehr  nahe 
koBunt*  Die  Annahme  der  Tonne  zn  17  S^|a  ist  namentlich  anch  bei  der  Bestimmung  der 
Lästigkeit  der  Schiffe  gebräuchlich. 

( Rangoon) ,  wichtigste  See-  u.  Handelsstadt,  seit  dem  Jahre  18SI6  Freihafen  a.  britischer 
Stapelpktz  am  gleichnamigen  Flusse,  einem  Muodaognurme  des  Iraioaddi,  in  dem  fetzt  zum 
Kaiserthome  Birma  In  Hinterindien  gehörenden  Lande  Ftgu ,  mit  etwa  2<y000  Einwohnern. 
CMroDtaaions-  nttd  IhihhwsiMaHtci  im  sosewogemea  SiÜier  nttd  BM; 
HfKihmiHftBifelge  nttd  Xahlwerth  derMOben  in  Blrauu 
Der  Handel  ist  hier  meist  Tauschhandel;  bei  wirklichen  ZaUnngen  besteht  aber  bis 
jetzt  im  birmanischen  Beiche,  wie  in  China  und  Täbet,  noch  keine  wirklich  geprägte 
National -Mnnze  in  Gold  oder  Silber»   sondern  man  bedient  sich  alsdann,   vomehmKdi  Im 
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(riHMeni  HaAd«lif6rkekr»  d4i  SUUn  von  vertckitdmHr  Feinheit,  !■  Kliuiym  e4&t  Kn-- 
eben  zQfammeDgetclittolMBf  in  einer  Schwere  von  4  hie  80  2Yca<#,  dM  fart:  foi  6C»Sa4 
bift  881»121  Gnuui»  oder  voo  4,581  bb  SSI,666  Loth  preoMiadi;  tiidem  d€S  Gewicht 
dee  Silbers f  unter  gleichteitiger ,  jedesmalieer  PrSfimg  det  Feingehalte,  hauptiäMieh 
das  Zahlmittel  bildet,  wobei  dergleicheB  Silbcrkacfaea »  nftch  Erfordern,  wieder  iB  klei- 
nere Stücke  gehauen  oder  geicbnltten  werden. 

Bei  kleinem  Zahlungen  und  als  einer  Art  von  Scheidemünze  bedient  man  sich 
hier  des  ebenfalls  sugeyaogenen  Blellietillt ,  welcbet ,  je  nach  dem  veriinderlidien  Markt- 
preise desaelbeB»  zu  dem  Silber  ongelikr  und  ailgemeia  geoonunen  in  dem  VerbiltaiMe 
von  600  zn  l  stebt»  lo  dau  im  Dorchscbnitt  500  Ticals  Blei  «>  1  Tical  Silber. 

Obtcbooy  wie  erwabot,  dns  alt  Haopttablaogimittel  dienende  nnd#jedc«nal  zogewogene 
nnd  erprobte  Silber  Ton  vertcbiedener  Feinbeit  lein  kann,  to  «ind  docb  sowobl  bei  Zab- 
IttDgen  an  das  Staats -Oberbanpt,  als  in  Handdsgescbiften  nnd  im  gewöbnllcben  Yerkebr 
gewisse  Grunzen,  eine  gewisse  Stufenleiter  in  diesen  abweicbcnden  Silbergebalt  anzuneh- 
men ,  wobei  gewöhnlich  jede  Scala  dieser  Art  mit  einem  besondem  Namen  bezeichnet  wird, 
nnd  so  hat  man  denn  hauptsächlich  dreierlei  Feinheitsstnfen ,  namllch: 

o)  beinahe  reines  oder  ganz  feines  Metall  (Silber),  «der  docb  nur  mit  einem  geringen 
Zusätze  Ton  2,  8%  bis  höchstens  5  Procent,  =  08,  Ory,  n.  M  Hnnderttbeile 
Probe  oder  Feingehalt,  worin  die  Zahlungen  an  den  Kdnig  geleistet  werden; 

b)  die  in  Handelsgeschäften  häufigste  SUbersorte  fuhrt  10  Procent  Znsatz,    hat  also 

eine  Feinheit  .Ton  9  Zehntel  ««•  900  Tausendtheilen ,  wie  Fhinkreidis  Mnnasilber; 

c)  das  im  geu)6hnlichen   Verkehr  gebrättMichste  Silber,   als  die  beinahe  niedrigste 

Feinheitsklasse,  enthilt  nicht  weniger  als  85  Procent  Zusatz  8=sk  75  Procent 
Feingehalt,  wie  das  SiHier  in  den  prenssischen  Thalem. 
Die  Menge  dee  Zusatzes  bei  dem  hier  vorkommenden  Silber  ist  {übrigens  in  ver- 
schiedenen Gegenden  des  Reicht s  verschieden ,  und  betrügt  z.B.  zu  Bangun  gewöhnlich 
25  Procent,  w&hrend  in  ümcrapure  meist  reines  Silber ,  oder,  wie  es  hier  genannt  wird, 
u geblümtes  Silber**  (englisch:  flowered  sil?cr)  vorkommt  üeberhaupt  sind  die  vorhin 
erwähnten,  besondem  Benennungen  fkr  die  veirkommMaidem  Silberklumpen  oder  Silber- 
barren^ nach  Maassgabe  des  Zusatzes  und  nach  Angabe  englischer  Bericht -Erstatter, 
folgende: 

a)  Rauni  (Ronni),  das  ist:  reines  (geblOmtes)  Silber,   ohne  allen  Zusatz   oder  ganz 

gereinigt; 

b)  Raunika  (Rounika),  Silber  mit  5  Proeent  Zonntz; 

c)  Raunisih  (Rounizee),  Silber  mit  10  Procent  Zusatz; 

d)  Rauässih  (Ronassee),  Silber  mit  20  Prooent  Zusatz; 

e)  Muv)adsu  (Moowadzoo),   Silber  mit  25  Procent  Zusatz,  nnd 

f)  Wumbo  (Woombo),  Silber  mit  SO  Procent  Zusatz,   als   die  hier  angenommene  nie- 

drigste Stufe  der  Feinheit. 

IHe  Geldskalen  und  -  GewicMe  urerden  alh  in  der  Hauptstadt  verfertigt ,  wo  sie 
gestempelt  und  nachher  durch  das  ganze  Reich  veiMmdt  werden;  der  Gebrauch  aller  an- 
dern ist  verboten. 

Das  hier  g^^ucHiche  Gold-  IBd  SUbefgewicIlt,  weldiet  nnch  dem  Handels- 
gewicht  ganz  gleichkommt  (siehe  dies  auch  unter  dieser  UebersiMft  unter  den  Maassen 
und  Gewichten),  bildet  in  diesem  Reiche^  nach  seiner  Eintheilungsart,  auch  zugleich 
di$  hieiig$  Reeknung9W€tse  bei  griisern  und  Htinmm  MUungm;  und  ft^wion  der 
nur  255%  ongliNbc  tVoy-GHia,  m=  le,M6  Oemm,  »t  0,085100  pinnuHiibe  Pfuod. 
0,070796  Vereinsmarit  od.  1,188786  prenssitehe  Loth  wiegende  Tlcal  od.  Takal  (Keiat) 
die  eigentiiche  Rechmings  -  Einheit  darstellt,  so  wird  bei  grossem  Snm»en  wohl  auch  öfters 
das  grösiere  Gewtebl  von  1  Pehtha  (Pehktha)  oder  Wies  von  lOOTieals  in  Anwendung 
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gcbfaeht,  wonach  steh  überhaupt  di9  hiesigen  Reehnvngi-EinthiUrtngen,  wie  folgt, 
gestalten: 
L  1   Wiss  oder  Mttha  ess»  100  KeiaU  oder  Ticals  ts±r  400  MaVhs  sa  800  Mjuhs 

(Mu^s)  »»  1000  Behs; 
IL  1  Xeiat  oder  21fe«l  ti—  la  4  MaVhs,  ä  S  M^is  (Miu-s)^  ä  9  Behs  (Bais). 
jMt  B9Stimm%mg  des  Zahlwerthes  des  Silber-  IXeals  TenalaMt  die,  hier  im  Durch- 
tchoitt  aozunehmeDde»  dreifache  Stufenleiter  in  der  FdDhdti- Angabe  andi  eine  drei-  bU 
Tierfache  WertbbettlmiQaDg  des  Ticali,  and  zwar  lind  au/  die  kölnische  oder  Verein smark 
fein  Silber  erforderlich,  wie  folgt: 

10)  zu  dem  Feingehalte  od.  der  Probe  (Ihques  od.  Touch)  von  0,97V2=a  15,6Loth: 

14,487S6389  Ticals; 
l6)  tu  aem  Feingehalte    dto.    dto.     Ton  0»95  :£==  lb,tt  Loth:   14,868^0768  Ticals; 

2)  za  dem  Feingehalte    dto.    dto.     von  0,90  e=3  14,4  Loth:  1 5,69453588  Hcali; 

3)  zu  dem  Feingehalte    dto.    dto.     von  0,75  e=:  12  Loth:      18,83344305  Ticals. 

Zu  00  ßtmderHkälen  fäm  (90  Toquss  oder  Touch)  i 

a)  in  preassischem  Klirsiit :  0^)920302  Thlr.  •=  2^  Sgr.  9,131  Pf. 

«)  im  20  Oaldenfasse:  1,27432886  Fl.  »s  1  Fl.  16  Zr.  1^9  Pf. 

ci  ki  24V,  GoldenAisse:  1,56105^')  Fl.  =  1  Fl.  33  Xr.  2,6»  Pf. 

«0  in  brittscher  W&hning.  m  9%  DolUra  k  4V4 Schill.:  2,64025011  Sckilllnge  Sterling  r» 

2  SchUllDge  7,683  Pence  Sterling.  ^  ^ 

€)  in  fraasOs.  WiJiruBg,  sn  ö2%'Frcs.:  3,34511325  Frc«.  »  3  Frcs.  34%  C«Btim.  ea. 


11.    Zu  75  HumdsTtauUem  fein  (15  Toquet  oder  fouck) : 

«)  in  preassiscbem  Korsiit:  0,7433585  Thlr.  t^  22  Sgr.  3,609  Pf. 
6)  im  %  GuldenAisse:  1,0619407  Fi.  =  1  Fl.  8  Xr.  2,866  Pf. 


I 


ej  in  24%  Onldenfnsse :  l,S00eri4  Fl.  =  1  Fl.  16  Xr.  0,211  Pf. 

«0  In  britischer  Wahrung,  zu  9*/«  Dollars  k  47«  SrhUl. :  2,20020843  Schillinge  Sterling  ; 

2  Schniinge  2,4^  Pence  Sterling, 
e)  In  fransOs.  WUitoog,  su  52'/«  Frc«. :  2,787591375  Frcs.  »  2  Pres.  78%  Centim. 


itt  BinMA)  cuwoli  QAs  jBiliimuMl^po  wio^pon  mcl  Itpo« 
biMsn  dos  BUDom  voiiii'Sttonta 


Das  bei  jeder  e*n%enaaassen  bedeutenden  Zahlong  nothwendige  Wiegen  und  Probiren  der  Me- 
talle (oomekmUch  des  SUbers)_g\hi  Veranlassung  su  der  Anwendung  einer  unentbehrlichen  Klasse 
von  Mittelspersonen,  wie  des  Unterhändlers  (Maklers),  Geld-  oder  elgentUclk  Metallwecbslers  und 
Probirers,  in  der  Spraclfe  der  Birmanen  unter  dem  Hamen:  ,yPo4-%a  (lPeS-$a)"  bekannt.  —  Jede 
neoe  Silberprobe  kostet  dem  Bigenthümer  2%  Procent;  Indem  V/^  Procent  als  Gebihr  Ar  den  Me- 
tallprobirer  und  dann  wieder  1  Frocent  alt  Verlust  bei  dieser  Verrichtung  festgesetxt  sind ,  so  dass 
eine  vierziKnialige  Wiederholune  dieser  Operation  (des  Wiegens  nnd  Problrens)  oder  eine  vierxig- 
mallge  Zaiilong  den  ursprOngllcnen  Betrag  ginsllch  au&ehrt  und  auch  sclion  durch  den  Verlust  an 
Silber  wabrfaalt  verwfistend  einwirkt 

Oold  dieat  aar  «^Im  als  SaktaftnallloL  —  VerlOUteiss  des  Holdes 

Da«  Gold  wird  in  Birma  In  der  Regel  nicht  als  Zahlungsmittel  gebraucht,  sondern  es  bedienen 
«ich  desselben  gewöhnlich  die  JuweHre  In  Ihren  Werkstätten,  so  wie  es  auch  aur  AussdunOckung 
nnd  Vergoldung  der  Tempel  angewandt  wird.  —  Der  Feingehalt  der  vorkommenden  Ooldstangen 
wird .  wie  bei  dem  Silber,  durch  dU  Probe  ermitttit,  msUke  in  eSrnt  %eSmtMitt§eu  BcsH  oder  Mim^ 
fealeuer  besteht.  Das  feinste  im  Umlauf  vorkommende  Gold  Ist,  nach  dieser  Scaia,  9%  (97Vt  Pro- 
cent)  Probe  (Toqne,  Touch J  oder  237»  Karat  fein,  und  geht  gewOhnHch  bis  auf  kalbe  Legirung 
oder  anf  ö  Zehntiel  =  12  Karat  herab,  hn  Durehschmiii  geuommeu  wird  hier  tu  Lende  das  Gold 
17  mal  höher  als  Silber  von  gleieher  FdnheU  gerechnet ,  wonach  denn  Oj86rn92  TIcais  Gold  c«  9V« 
Probe  B  23  Karat  4,80  Gr&n  fein,  auf  die  kölnisch«  od«r  Vereinsmark  gehen,  so  dass  hiernach 
1  TIcal  Oold  von  dem  erwibnten  Gehalte  auf  16,428222875  Tbaler  preuss.  Knrant  oder  anf  28.74939003 
Fl.  Im  24%  GuldenAisse  so  stehen  kommt 


■orvwrai  des  Tioal  Blei,  als  i;ew5aaHidie  üu«Liwii.iMHi»n 1 1 

Nach  dem  schon  erwfthnten  Durchschnlttsrerh&ltnisse  von  1  Tical  SUber  (tn  9  Zehnthellen  fbin 
in  HaDdelsmchhften  gerechnet)  gegen  £00  Ticals  Blei,  könnt  1  Tkal  Blei,  als  Sehetdem^e. 
auf  0,(U)I7848»)4  Thaler  =  0,642261744  Pfennige  preuss  Knrant,  nnd  auf  0,7493^  Pfeon^«  i»  24% 
GnIdenAisse,  wofOr  man,  obenhfngeHommek,  %  Pfettnlge  preust,  Kwroni  u.  %  {f^  Pfennige  fm  24»/« 
ihsldett^se  rechnen  kbmde. 

63  ♦ 
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Da^  Bftcb  de«  Iten^rkten  Oewiditfreiliiltiiisse ,  etwas  Weaige«  Aber  tt */«  ( =  98,f50164dtt  )  tl- 
cals  auf  ein  preoasisckea  Pfund  geben:  lo  könnt  xu  '/mm  Silber  (in  BleiverhiltniM )  hei  den  er- 
wähnten Silbergehalte  der  Silberklnnpen  su  9  Zehntel ,  da»  vremstiscke  Pfwmd  dieses  Bieies  km  bhr- 
mtmischen  Reiche,  dem  hiesigen  Wenhe  mach ,  auf  etwa  1%  Sgr.  oder  b%  Xi.  (genau  aber:  auf 
0,0504  Tbir.  preuas.  Kurant  =  1,511  Sgr.,  und  auf  5>^2  Kreusor)  In  24 %  Guldenhuae. 


«*iM5»fc^>n  HfHkylif^ ' 


in  neuem  Zeileii  yeaMM^hter,  aber  mlsslnnseaer  Vermcli,  im 
wMdloh  geprAgtel 

Nach  dem  Bericht  eines  neuem  englitchen  Reisenden  (etwa  ron  1640)  unternahm  es  iwar  der 


vormalige  KOnig  ron  Birma,  In  seinem  Reiche  eine  SilbermOnzpr&snng ,  mittelst  britischer  M8ns- 
maschinen,  einzufibren,  bei  dem  übermässigen  Werthe  aber,  den  derselbe  seiner  SllbermQnxe  bei- 
legte ,  konnte  dieser  Zweck ,  selbst  unter  den  heftigsten  Maassregeln ,  nicht  durchgefilbrt  werden, 
so  dass  es  im  Handel  und  Verkehr  hei  dem  einnml  eingeflihrten  Wiegen  und  Probiren  der  Silber- 
klanpen verblieben  ist. 

AaseblMi  IHUier  bestelMiMle,  geprägte Sehcidemtoae  im  Ktalgreloh 
oder  In  der  blrmanlsc»ea  Provins  iPecn. 

Frilhere  und  seihst  neuere  Schriftsteller  fiher  das  Mfinzwesen  (wie  s.  B.  Sam,  Ricard»  J.  E. 
Kruse,  M.  R.  B.  Gerhardt  senior,  und  nach  ihnen  in  1810,  1819  und  18o'2  der  Enslinder  Keliy) 
bemerken  unter  Pegu  einer  hier  eingefQhrten  ScbeidemQnze ,  Gania  genannt  ( angeblich  Kupfer  -  u. 
Zinngemisch  bedeutend  und  aus  Zinn  und  Kupfer  zusammengeschmoUen  ifird  geprägt ) ,  welche  nach 
Ricard  nur  den  Werth  eines  Stäbers  holländisch  Kurant,  nach  Kruse,  von  1  bis  3  franxOs.  Sous, 
nach  Keily,  den  Werth  von  etwa  V/4  Penny  Sterling  habe,  und  dass  sie,  nach  Letzterm,  aus  Ku- 
pfer ,  Zinn  ff.  Blei  gemischt  sei ,  folglich  hiernach .  Oberhaapt  genommen ,  ungefähr  su  dem  Werthe 
von  einem  Silbergroschen  preuss.  Kurant  =  S'/t  Kreuier  in  24Vt  Guldenfusse  angeschlagen  werden 
kann.  —  «.Jeder  Privatmann  durfte " ,  wie  es  anderwärts  heisst ,  „ dergleichen  ScheldemQnze  fBr 
eigene  Rechnung  ausprägen  lassen ,  sofern  er  nur  an  den  Landesherm  die  bestimmten  (Sebflhren 
dafQr  entrichtete,  und  man  hatte  voll  diesen  sogenannten  Ganxas  nicht  nur  gante,  sondern  auch 
halbe  und  Viertelstücke  aus  Kupfer-  und  Zinngemisch.  Der  Werth  dieser  Scheidenanxe  stieg  und 
fiel,  ie  nachdem  dieselbe  im  Verkehr  mehr  oder  minder  begehrt  war.**  (Siehe  auch  unter  Kaktok 
die  dort  erwähnten  Käsch  oder  Li  be^efend. ) 

Neuere  (besonders  britische)  Reisende,  welche  das  birmanische  Reich  besuchten,  erwähnen  die- 
ser Art  geprägten  Sehetdemünte  nicht  mehr ,  ausser ,  wie  weiter  oben  benerkt  worden ,  daas  das 
Blei  in  grossem  und  kleinern  Stücken  sncewogen .  eine  Art  von  Scheldemfinxe  bilde ,  wobei  aber 
durchaus  von  keinem  Gepräge  od.  Stempeln  desselben  die  Rede  ist ,  und  man  sonach  fast  schliessen 
sollte,  dass  die  Angabe  in  Betreff  der  uamas,  als  Schddem&nxe,  auf  einem  Miuterstündniss  be- 
ruhen möchte,  —  Denungeachtet  hat  sich  durch  noMre  Auündangen  und  Ontersaehmgen  (18S7  — 
1644),  namentlich  In  England,  heraosgestollt,  dass  in  birmanischaa  Reiche  sonst  wirklich  eine  Art 
geprägter  Scheidemfinxe  aus  Zinn  oder  einer  Zinnmisthung ,  wie  es  scheint  „Käbihn  (Kabian)" 
genannt ,  in  regem  Umlaufe  gewesen  sei ,  deren  Gewicht  und  unsefähter  Werth  Indess  nicht  ange- 
geben ,  wobi  aber  erwähnt  wird ,  dass  darauf  ein  Thier  nebst  Inschriften  in  eigenthQmllchen  Lettern 
geprägt  war .  und  dass  diese ,  voraehmllch  in  den  birmanischen  Handelshäfen  sehr  häufig  umlaufende 
Manze ,  nicht  gezählt ,  sondern  nach  einer  Art  von  Körben  (nach  Körben  voll  —  by  basket  fulsj 
gemessen  worden  sei.  Diese  Angaben  scheinen  so  weit  mit  den  vorhin  erwähnten  Ganxas  elnlger- 
maassen  flbereinzustlmmen ,  was  spätere  Nachrichten  vielleicht  noch  weiter  aufhellen  werden. 

Ausserdem  geben  uns  die  frühem  Nachrichten  über  Pegu  zu  erkennen ,  dass  In  den  Handels- 
häfen des  birmanischen  Reiches,  sonst  wohl  mehr  als  jetzt,  spanische  und  mexikanische  Piaster, 
als  fremde  Silbermünze,  willige  Annahme  jtefunden  haben,  und  da  deren  Silbergehalt  meist  bekannt 
ist,  aoeh  nacA  dem  Gmsieht  derulben  in  Zahlung  gekommen  sei.  Man  rechnete  frObeihin,  tUcard 
zufolge,  lOü  Stück  spanische  Piaster  mU  IfO  Ticals  SÜber  i  damals  von 0,905>/4 Feingehalt , iefxt  «icr 
von  tJ,8J5V«  bis  selbst  0,89iVs )  ungefähr  gleich  -  Die  neuem  Reisenden  erwähnen  jetzt  auch  nichts 
von  dem  Vorkommen  dieser  so  sehr  verbreiteten  Silbentorte  in  Birma,  vielleicht,  weil  dieBimianen 
sie  einschmelzen  und  als  zugewogene  u.  probirte  Silber  -  Barren  oder  Klumpen  In  Zahlung  bringen. 


Oewiolile. 

Die  nachstefaendon  einhnmischenMuMngr^t^en  sind  anch  in  dem  i.  J.  1826  von  Birma 
an  England  abgetretenen  Kustenlaode,  d.  1.  in  den  Provinzen  Arracan,  Yeb,  Tawoi,  Mer- 
gai  and  Tcnastcrim  gebraachlich ,  obgleich  hier  anch  die  im  britischen  Ostindien  gebranch-« 
Heben  englischen  Maatsgrössen  gelegentlich  angenommen  worden  ood  bei  den  englischen 
Behörden  im  Gebrauch  sind.  Das  Letztere  geschah  anch  in  Assam,  welcher  Staat  seit 
ISaa  onter  birmanischer  jaorrachaft  stand  ^  aber  i.  J.  1886  befreit  und  anter  englitdiai 
Schutz  gestellt  wurde. 

Langenmaasf,  Das  TVong  (Taoog) ,  Tehm  (Taim)  oder  die  Elle,  königliche  Elle»  ist 
die  Einheit  u.  Richtschnur  der  Liuigenmaasse.  Es  wird  eingetheilt  in  2  Thwchs  (Thwas, 
Spannen)  zu  1  V2  Mehks  (Maiks,  Handbreiten)  zu  8  Thits  (Fingerbreiten)  k  4  Mo-jaha- 
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(lio-yMM)  ii  6  N'liCMis  (Sefftskörorr)  k  10  Tichdi - kheiit  (Cba-k'byU,  Haaritreitcn).  ^ 
Dai  Tfckeh-k'beii  kt  die  Hai^breite,  dag  Nkon  das  Seaan-SuMokorB.  Daa  Tbit  oder 
die  Fingerbreite  bedeutet  als  MaaM  die  Breite  des  Zeigeiagera  am  Mitteipwikte  geaoimeii. 
DaaMebk  iat  die  Haadbreite»  wobei  der  amgeatreckte  DauMea  mitbegriffen  iat  DasThweh 
bedeutet  die  Spanne.  —  Das  Teong  ist  genaa  =  19y,o  (oder  19,1)  eagliscbe  Zoll  = 
0,48513  Meter  -»  216,057  pariser  Linien  ss  0,7274  preossiscbe  Ellen  =  0,6226  wie- 
ner  EUeo.  (Bieroacb  ist  das  T'hit  oder  die  birmantoche  Fingerbreite  =  0,796  eagliscbe 
Zoa  =  0,020214  Meter.) 

Das  Länn  (Lan)  oder  der  Faden  (die  Klafter)  bat  4  Teongs  =3  1,9405  Meter. 
Daa  Teh  (Ta)  oder  Bambos  bat  7  Teongs  =  3,3959  Meter. 

(Die  ElatlieilQng  and  Grösse  der  birmanischen  Längenmaasse  sind  denen  der  siamesi- 
sdien  s^  verwandt;   vergl.  d.  Art  Bamk^k.) 

Die  gebrancblichsten  der  Torstebcnden  Längenmaasse  sind  das  jf^hit  (Fingerbreite), 
Mehk  (Handbreite),  Thweh  (Spanne),  Teong  (Elle)  nnd  TWi  (Bambus). 

Grossere  Längenmaasse  und  Wegemaasse,  Das  Ok-tha-pa  bat  20  Tebs  oder  140 
Teongs  t=:  67,918  Meter.  Das  Kosa  bat  20  0k-tba-pas  od.  2800  Teongs  =  1358,37 
Meter.  Das  Gahoi  (Gawot)  hat  4  Kosas  oder  11^200  Teongs  .=»  5483,4r  Meter  oder 
5,43347  Kilometer.  Das  Judschehna  (Ujana)  bat  40  Gahots  oder  448'000  Teongs  =; 
217,389  Kilometer.  —    Das  ^osa  und  Jod«cbehna  sind  nicht  im  gewöh^richen  Gebrauch. 

Das  Tehng  (Taing)  oder  die  birmanische  Meile  bat  7000  Teongs  oder  1000  Tehs, 
und  ist  daher  s=  3395,92  Meter  oder  3,39592  Kilometer  =>  2,2283  gewöhnl.  londner 
Meilen  ==  0,45845  deutsche  oder  gcogr.  Meilen.  32,719  Tebngs  gehen  auf  einen  mittlem 
Meridian -Grad.  Demnach  sind  2,1813  Tehngs  ^=^  1  deutsche  od.  geographische  Meile.  — 
Die  Tagereise  rechnet  man  zu  10  Tehngs.  —  Das  Judschehna  ==  64  Tchojs.  —  8  Tehngs 
c=3  5  Gahots.  —  1  Tehng  =  2^^  Kosas  .^  50  Ok-tha-pas.  —  Das  Tehng  wird  auch 
in  Z^ntd  dngetheilt. 

Feldmaass.  Das  Peh  iat  ein  Quadrat,  von  welchem  jede  Seite  25  Tehs  od.  Bambus 
laag  ist,  so  dass  es  625  Quadrat-Tehs  oder  30^625  Qtiadrat- Teongs  hat,  =  72,07664 
fnundsische  Area  =  1,781117  englische  Acres  »s  2,82297  preussische  Morgen  = 
1,25226  wiener  Joch. 

OetreidemaoMi,  Das  Ttnn  (Ten)  hat  4  Sehts  (Saits)  zu  2  Särrots  (SaroU)  k  2 
Peib  (Pyis)  k  4  Salehs  (Sal^)  k  2  Lamehs  (Iju^)  k  2  Lamieta  (Lamycts).  Das 
TVnn  wird  Von  den  Englindem  gewöhnlich  Basket  (Korb)  genannt  und  enthält  an  Ge- 
wUht  16  Pehthas  od.  Wisa  geschälten  Reises^»  26,49  Kik>gnmMi  s=  t^V»  (od.  58,4) 
cnglisdM  Pfand  avoirdupois;  gewöhnlich  hat  man  es  im  Handel  zu  Vs  engl.  Uundredweight 
(d,  i.  zu  56  engl.  Pfd.  avdp.)  angenommen. 

Alle  GetreidearteH ,  Hülsenfrüchte ^  mehre  Früchte,  Natron,  Salz  und  Kalk  werden 
nach  den  vorstehenden  Maassen  gekauft  und  verkauft,  —  andere  schittbare  und  alle 
flüssigen  Waaren  nach  dem  Gewicht, 

Handdsgewichi.  Das  PMha  [eigentlich  P^ktha  (Paiktha)],  welches  von  den  Eng- 
ländern Wiu  (Vis)  genannt  wird*),  hat  100  Keiats  (KyaU,  von  den  Engländern  Ticals 
genannt)  zu.4  Mat*ha  k  2Mjuhs  (Mn-s)  k  2  Behs  (Bais)  k  4  grosse  Rwehs  k  2  kleine 
Rwehs  (Rw^).  Das  kleine  Rweh  (Rw^)  ist  das  Koro  von  Arbras  precatorius,  das  grosse 
Rweh  dfte  Bohn^  von  Adenanthera  pavonina.     (Das  Erstere  entspricht  daher  dem  siamesi- 


*)  Dss  k  In  dem  binnsoischeii  Worte  Pehkth«  wird  nur  in  der  Scbrift  aasgedrikckt,  aber  nicht 
ausgesprochen,  p  nad  w  aber  werden  In  der  Aussprache  hiaAg  ▼ertanscbt,  der  Lant  ek  iat  nickt 

ri  rein  «ad  das  f*  wird  wie  diss  scharfe  englische  tk  ausgesprochen;  so  Ist  es  eekpsunen.  dass 
Europier  (Engl&nder),  «nter  Weglassung  des  kuraen  a  am  Ende,  das  Wort  Pebktha  in  Wi«s 
(eagl.  Ym  oder  Tiss)  verwandelt  haben. 
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schea  Saga,  woraber  unter  Binkok,  S.88,  dM  Nähere,  wilireiid  thw  die  dortigen  Ein- 
theUungs-VerimltniMe  mit  den  iiietigen  noch  dem  Wesen  nach  difleriren,  indem  dort  der 
Tical  1024  Sagst  Imt,  in  Bimm  aber  nar  128  kleine  Rwelw,  ol>gleicli  die  Tlcnis  in  beiden 
Ländern  einander  lehr  nahe  stehen.)  Das  Keiat  nennen  die  Enropäer  TicaL  —  Dai 
Pehtha  oder  Win  iit  b=3  8,65  engtiscbe  Pfond  aToirdopois  zsm  25'ö50  engl.  Troy-Graa 
=ss  1,6556  Kilogramm  >=  8,5898  preassische  Pfond  =>  2,9564  wiener  Pfond.  Das 
Keiat  oder  Ticai  =a  255  >/,  engl.  Troy-Grän  =  16,556  Gramm  :=  844,46  holl.  Ai. 
—  Es  wird  noch  ein  grösseres  Gewicht,  Kändi  (Candy)  von  150  Pehthas,  erwähnt, 
welches  =  547  V,  engl.  Pfd.  avdp.  =fp  948,84  Kilogramm  wäre. 

Die  wirklichen  Gewichtsstficice  bestehen  aas  Messing,  sind  gleichfomdg  o,  got  regolirt. 

Gold'  und  Sübergewicht  ist  dem  Handclsgewicht  völlig  gleich;  am  häufigsten  bedient 
man  sich  dabei  des  Keiat  oder  Tical  und  des  Fehtha  oder  Wiss. 

Ffohirgewicht.  Man  bezeichnet  die  Feinheit  der  edein  Metalle  nach  einer  Skala,  wet- 
clie  aas  zehn  Theilen  oder  M'kÖst  (M*hus)  besteht.  Das  feinste  nmiaofende  Gold  ist 
nach  dieser  Skala  von  9V4  Probe  oder  9*/^  M'höss  fein,  d:  h.  es  enthält  9%  Zdmtheile 
oder  ^740  feines  Gold,  so  dass  es  nach  der  deatschen  Qezeichnnng  93  Karat  4 V&  Gna 
fein  hält. 

Zlnsflira  und  Ofiüchiltggewluii, 

In  Ana  zahlt  man  gewohnlich  1  wenn  ein  Pfand  gegeben  worden  ist,  2  Procent  monat-r 
liehe  Zinsen,  wenn  kein  Pfand  gegeben  worden  ist,  bis  zo  5  Proc.  monatUcK  Bei  den 
Gerichtshöfen  kann  man  scholdigc  Interessen  nicht  länger  als  auf  zehn  Monate  Darlehns^ 
zeit  rechtskräftig  einfordern. 

Als  mittlem^  Gewinn  aof  jede  Operation  betrachtet  man  in  Ana  25  Procent,  als  einen 
guten  Gewinn  50  Procent.  Dabei  muss  bemerkt  werden,  dass  die  commerclellen  Trans- 
actioncn  der  Birmanen  fast  alle  dem  Handel  im  Kleinen  angehören,  welchen  hier  noch  Ar^ 
raenier,  Mongolen  und  Aral>er  treiben,  während  der  grosse  Handel  im  weitem  Sinne  gross* 
tentheiJs  in  den  Händen  der  Engländer  ist. 


RaTeiina, 

unweit  der  Mundong  des  Montone  ins  adriatische  Meer,  Hauptstadt   und  sonst  berühmt« 
Seestadt  in  der  gleichnamigen  Delegation  des  Kirchenstaates,  mit  25'000  Einwohnern. 

noehrnrngBart,  MMaaen,  ZaUwerth  v.  KorsverhaitiüMie,  wie  Roh. 

Maaaae  and  Oewiohte. 

LäKgenmaau.  Der  Piede  od.  Foss  hat  10  PolUci  oder  ZoU  und  ist  :s^  0,5846077 
Meter  =»  259,154  paris.  Lin.  —  Der  Braccio  oder  die  Elle  ist  zweierlei :  1)  der  Brac- 
cio  da  Panno  oder  die  Wollen -Elle  =3  0,64314  Meter  s=s  285,101  pariser  Lin.  — 
2)  Der  Braccio  da  Legname  od.  die  Bauholz-Elle  =  0,34756  Meter  aas  154,072  pa« 
riser  Linien. 

Feldmaass,  Die  Tornatura  hat  100  Tavole  zu  100  Quadrat -Piedi,  mitbin  10^000 
Quadrate Piedi  =  34,1766  französ.  Aren. 

Getreidetßaass,  Der  Rubbio  bat  5  St^a  zu  8  Ottavi  (Achtel)  und  enthält  287,545 
Liter  «.  14'496  pans.  Kab.-Zo)l. 

Weinmaass,  Der  ^ariie  hat  40  Boccali  und  enthält  53,771  Liter  =  2710,7  pa- 
riser Kubik-ZolL 

Gewicht  Die  Libbra  oder  das  Pfund  hat  12  Onot  oder  Urnen  und  wiegt  847,832 
ramm  =  7287  holl,  As. 
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(Ratisbona)f   am  rechten  Ufer  der  Donao,   in  der  baienchen  Provinz  Ober -Pfalz  und 
Regensbofg,   mit  27'000  Einwohnern. 


elo.   wie  da^  Königreich   Baiern 
überhaupt    S.  Monchbm. 

GeaetiHch  die  neuen  baierechen;  s.  Mönchbn.  Mltinter  l(onmen  nodi  die  frühem 
lokalen  Groaaen  Tor»  und  folsende  sind  die 

alten  regen^iurger  Maaese  und  Gewichü. 

Längenmaaes.  Der  Fuse^  Engleich  Werkschuh  und  Bauechuh,  von  IS  Zoll  ä  12  U* 
nien  wnf  bei  + 14  "^  RiSanmnr  =  139  paria.  Lip.  =3  0,81856  Meter  =3  1,07430  neue 
bakncbe  Fwa.  — -  Die  EUe  war  2  Fna  T  ZoU  oder  31  regenib.  Zoll  =3  359%,  (oder 
359,0688)  paria.  Lia.  »^  0,81003  Meter  :^  0,97241  baierache  Ellen.  ^  Die  Klafter 
für  Steine  hatte  6  Fnaa,  das  Brennholunaais  ( Langenmama )  5  Fnet.  —  —  For  geo> 
BMtriecfae  Yermeaaangen  und  In  den  Forst  -  Aemtcni  bediente  man  sieh  lange  schon  der 
baiemchen  Maasse;  s.  Munohbn. 

Flächenmaaes,  Bei  der  Vermessung  von  Landereien ,  so  wie  bei  den  Forstamtcrn, 
wvrden  seit  hwger  Zeit  schon  im  ganzen  ehemaligen  Forstenthum  Regensbnrg  die  baier- 
sehen  Grössen  gebrancht  (die  das  spätere  balorsche  Gesetz  neu  regelte);  s.  Mökchkn. 

Brennholxmaass,  Das  Maass  fär  Brennholz  war  5  Fnss  (oder  ein  obiges  Langen- 
Breonholzmaasa)  hoch  und  5  Fnss  breit,  bei  einer  Scheitlänge  Ton  3'/]  baiersclien  Foss 
oder  3,25776^  regeosbnrger  Fnss,  enthielt  mitiiin  81 79  rcgensburgcr  Ktibik - Fass  =s=> 
2,5109  iranzös.  Steren  s»  0,80155  baiersche  Holz-Klafker. 

Das  Steinklafter  in  den  städtischen  Steinbrächen  war  der  Kubus  der  oben  bei  den 
LiagcnaMtassea  angeführten  Klafter,  und  zwar  6  Fnss  (oder  l  Klafter)  hoch,  eben  so 
brcH  und  eben  so  tief,  enthielt  also  216  regensb.  Kubikfoss  ss  6,6591  franzus.  Steren. 

Hohlmaasse,  Die  Graadlage  alier  Hohlmaasse  ist  das  K&pfel,  ein  Flüssigkeittmaass 
(a.  weiter  aatea),  welches  42  pariaer  Knb.-Zoll  ss  0,83318  Uter  enthielt 

Gebreidemaaes,  Das  5c^if  war  zweierlei:  1)  fSr  Waiten,  Roggen  u.  Gerste:  das 
Schaff  hatte  4  Mass  ader  Math  zu  4  Vieriiog  ik  2  Motzen,  als*  32  Metzon;  —  2)  für 
Hafer:  daa  Schaff  hatte  4  Mass  zu  2  Vierling  Ji  7  Metzen,  mithin  56  Metzen.  —  Der 
Hetzen,  welcher  in  Halbe,  Viertel  und  Achtel,  aber  auch  in  Sechstel  und.  Zwölftel  cin- 
getheilt  wurde,  war  bei  allen  Getreidegattungen  der  nämliche  und  enthielt  22  Köpfel  »c 
18,8288  Liter  =:  924  paris.  Kuh. -Zoll  ma  0,49458  baiersche  Metzen.  —  Demnach  das 
Schaff  fär  Waiaen  etc.  »s  704  Köpfel  =»  586,522  Uter  =«  29^568  paris.  Kub.-Zoll 
a=5  2,6377  baierache  Sehäffel;  —  das  Schaff  far^af er  =a  1232  Köpfel  «=.  1026,413 
Liter  e»  51^744  paris.  Knb.-Zoll  x=s  4,6160  baiersche  Sehäffel.  —  7  Waizen-Schaff 
scr  4  flafcr-Schaff;  —  7  Walsen-Mäss  =»  4  Hnfer-Mäss;  —  7  Waizen-Vferiing  = 
2  Hafer- Vieriing. 

Alle  trocknen  Waaren,  mit  .Ausnahme  des  Mehls  und  des  Salzes,  werden  entweder 
mit  dam  Gatnida  -  Metien ,  oder  noch  gewöhnlicher  mit  dem  Köpfel  gemessen  und  danach 
verkauft 

Mthlmaass  im  Kleinhandel.  Der  Stnch  hatte  4  Mässl  zu  2  halben  Mässl  a  2  Viertel- 
Mässl  k  2  Acbtel- Mässl.  Das  Achtel'  Mässl  wurde  in  reinen  Halbirnngea  weiter  etagetbeüt 
ond  hatte  8  Achtel  Dieses  Achtel- Mässl  war  genau  äat  Köpfel  (s.  oben),  und  demnach 
batU  das  Mässl  8  Köplel  -»  6,66502  Liter  =3  336  paris.  Kuh. -Zoll  <=  0,17985 
baiersche  Afetzen;  der  Sirich  82  Köpfel  «»  26,6601  Uter  =  1344  paris.  Kuh. -Zoll 
=a  0,71938  baiersche  Metzen.  —  Das  Mebimaass  war  im  Kieinverkehr  auch  für  die 
Hülsenfrüchte  gebräuchlich. 
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Saltmaass  im  Klelnkandel.  Der  SaUmett&i  bitte  4  BUmI  ( Silziiiistl )  nad  eitUelt 
16  Köpfet  =  13,330  Liter  =  672  paris.  Kab.-2oll  =3  0^5969  baiersche  Metzen. 
Demnach  eothicit  beim  Salzmaaaie  das  Viertel -Mäsil  genaa  ein  Kopfcl»  and  der  Salzmetzen 
war  die  Hälfte  dea  Mebl-Stricbs,    so  wie  daa  Salz-Biäasl  die  Hälfte  des  Mebl-tfäasit. 

Kalkmaass,  Daa  Kalk- Schaff  entUelt  13 Getreide -Metzefi  «.  war  also  a^  9I9,M^ 
Liter  ».  11'088  paris.  Knb.-Zoll  s=s  0,98915  baieracbe  SchäfTel. 

FXüssigkeitsmaass,  Der  JBimer  (gemeine  Eimer,  for  Wein  n.  Bier)  hatte  60  Kopfe! 
zu  a  Seidel  zn  2  Qoartl  zn  2  Achterl  und  enthielt  daher  49,98766  Liter  sa  2520  paris. 
Kab.-Zoll  =3  0,77933  baiersche  Schenk -Eimer  c=  0,73062  baiersche  Visir -Eimer.  — 
Vom  Kopf  elf  als  der  Einheit  aller  Hohlmaasse,  ist  schon  weiter  oben  näher  die  Rede  ge- 
wesen. Dasselbe  war  s=3  0,77933  baiersche  Maass.  —  -»  Ausser  jenem  Eimer  hatte  man 
noch  drei  andere  Eimermaasse  zu  besondem  Zwecken:  den  iongen  Wein- Eimer  au  86 
Kdpfel,  den  Berg- Eimer  für  den  Most  zu  68  Köpfel  (in  den  betreffenden  Territtfriea 
audi  zu  68  baierschen  Maass)  und  den  VUir- Eimer  (f&r  den  Verkauf  unter  dem  Reif, 
d.  h.  im  Kleinen,  und  überhaupt  der  gebräuchlichste  unter  allen,  dessen  Inhalt  durch  ein 
stetes  Aufmaass  oder  eine  Zugabc  von  4  K5pfel  über  den  gemeinen  EioMr  entsteht)  tob 
64  Kupfel  Der  nsir-Eimer  ^=^  53,3202  Uter  =z  2688  paris. Kub.-ZoU  =  0,83129 
baiersche  Schenk -Eimer  =3  0,77983  baiersche  Visir- Eimer.  —  —  Die  sogenannte  aUe 
Apotheker  -  Mensur  (Maasakanne  der  Apotheker)  enthielt  %  Köpfel,  und  an  Gewicht 
24  Unzen  oder  2  Pfuad  nfimberger  Medizinalgewicht  destiUirten  Wassers. 

Htmäelsgewicht.  Das  Pfund  war  aweieriei:  1)  das  schwere  oder  Krampjund,  wel- 
ches 566,917  Gramm  wog,  =  11795,2  holl.  As  »-  1,01235  baiersche  Pfund ;  ~  2)  das 
leichte  oder  Silberpfund ,  welches  492,299  Gramm  wog  =b  10242,7  bolL  Aa  = 
0,879105  baiersche  Pfund.  —  Beide  Pfunde  wurden  in  reineir  Halbiruagen,  und  ^ausaer- 
dem  nach  der  in  ganz  Deutschland  üblichen  Weise  in  32  Loth  zu  4  Quentchen  eingetheilt, 
und  das  Quentchen  noch  weiter  in  60  Gran.  —  Mit  dem  Kramgewieht  wurde  auch  das 
Roggenbrod,  mit  dem  Silbergewicht  das  Waizenbrod  gewogen.  —  Der  Centner  hatte  100 
Krampfund  —  56,6917  Kilogramm  «»  1,01235  baiersche  Ceatner. 

Gold'  und  SUbergewicht.  Die  regensburger-ÜE^^nifcfie  Mark  wog  233,846  Gramm 
—  4865,886  holl.  As  =:  0,999556  baiersche  -  köln.  Bfark.  Sie  war  demnach  nur  um 
%  Promille  leichter  als  diese  letztere  Mark,   was  ein  für  die  Praxis  wenig  lieaMrkenswer- 

ther  Unterschied  ist. Die  regensburger  Mark  war  das  halbe  Süberpfitnd  (s.  oben) 

und  also  =  246,149  Gramm  :=  5121,365  holl.  As  =  1,052145  baiersche -köln.  Marie 
Ursprdnglich  ist  sie  der  hollän^schen  Troy-Mark  (von  5120  holl.  As)  f^eich  gewesen.  — 
Im  Handel  und  Verkehr  rechnete  aum  hier  immer  19  regensburger  Mark  =s  20  (regens- 
burger-) kölnische  Mark,  was  genau  genug  ist,  indem  genau  20  (regeDsborgerf)  kölni- 
sche Mark  =>  19,00035  regensburger*Mark  sind. 

Verarbeitetes  Silber  soll  13  Loth  fein  sein  und  trägt  als  Stempel  zwei  Schlüssel. 

Juwelengewicht  Das  Karat  (Juwelen -Karat),  in  reinen  Halbiruagen  oder  auch  in 
4  Grän  eingetheilt,  war  ursprfinglich  das  holländische.  Es  wog  0,20584  Gramm  =  4,28271 
holl.  As  =  0,99974  holländUche  Juwelen -Karat. 

Medizinal-  und  ApothekergewlchU     Das  Pfund  hatte   die  in  Deutschland  übliche, 
unter  Berlin  angezdgte  Eintheilung  und  wog  355,965  Gramm  «»^  7406,17  holl.  Aa  es 
0,98879  baiersche  Medizinalpfuad. 
HantWtingtaHen. 

Wechsel-  und  MerkantUgericht  erster  Instant,  —  Ges^schaft  zur  Beförderung 
der  Seidenxucht  in  Baiem,  —  Ausschuss  der  baierisch-würtemhergischen  Donau- 
BampfschifffahrU' Gesellschaft,  Wegen  des  Ueberganges  dieser  Unternehmung  an  den 
Staat  finden  gegenwärtig  Unterhandlungen  statt. 
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aa   der  gidlbcbca  Meereage,  Haupt-  aad  Hafenstadt  der  Provinz  Calabria  oltra  (ulte- 
riore)  im  Königreiche  beider  Siciüen,  MeMiaa  gegenüber,  mit  20'000  Einwohnern. 

MMaaen,  Xahlwerthi  Maaiio  n.  Gewiolile,  wie  Nbapbl. 


C  Reggio  di  Modena),  am  Kaaale  Tassoni,  unweit  des  CrMtolo,  Handels-  nnd  Mess- 
fttadt  im  Herzogthnme  Modena,  mit  IS'OOO  Einwohnern. 

iWniECw  nvd  Xahlwerth,  wie  Modbna. 

und  QewdcMe  sind  gesettlich  die  franxÖsUchen  metrischen,  wie  sie  «nter 
Mailand  anfgefShrt  sind;  vergl.  MopBNi. 

Folgende  sind  die  im  Verkehr  immer  noch  üblichen 

alten  Maasse  und  Gewichte  von  Reggio. 
-    Längenmaass.    Der  Fuss  von  Reggio  (Piede  di  Reggio)  liat  12  PolKci  oder  Zoll  u. 
ist  ==>  0,5366981  Meter  =a  235,345  paris.  Lin. 

Das  EUenmaass  ist  zweierlei:  1)  die  Kau fmanns -  Elle  oder  der  Braccio  da  Mercante 
hat  12  Once  und  ist  c=i  0,64107  Meter  c=a  284,18  paris.  Lin.  —  2)  Die  Holz-EUe 
oder  der  Braccio  da  Legnib  ist  =^  0,53021  Meter  s=  235,04  paris.  Lin. 

Flächenmaass.  Die  Biolca  hat  72  Tavole  zu  144  Qoadrat-Piedi,  mithin  10'368 
Qoadra^nedi  =3  29,2225  französ.  Aren. 

Gttreidemaass,  Der  Sacco  hat  2  Stiga  zq  12  Qnartarole  und  ist  =a  119,491  Liter 
c=3  6023,83  paris.  Knb.-Zoil. 

FlüssigkeiUmaüS9,  Die  Brenta  hat  2  MasteUi  za  30  Boccali,  also  60  Boccali,  oad 
Ui  =»  75,808  liter  cr=  3826,2  paris.  Kab.-ZoU. 

Handdsgtmicht.  Die  Lihbra  oder  das  Pfund  hat  12  Once  (Unzen)  oad  wiegt 
324,524  Gramm  ««  6752  holl.  As. 


Eine  sehr  besndite  Messe,  die  zo  den  wichtigsten  der  italienischen  gehört,  beginnt 
alljähriich  am  29.  April,  oder,  falls  dieser  ein  Sonntag  oder  Festtag  ist,  am  darauf  fol- 
geaden  Werkeltage.  Sie  sollte  gesetzlich  nur  acht  Tage  dauern,  erstreckt  sidi  aber  häufig 
auf  drei  Wochen.  ^■■■i^i««««MM^iMMB^«^i«^ 

RBICHENBBRG,  aa  der  Neisse,  im  Bunzlauer  KMse  des  Königreichs  Böhmen, 
ttädMt  Prag  die  wichtigste  Fabrikstadt  Böhmens,  mit  etwa  12^000  EInw.    S,  Pmie. 


Reims, 

Rheims,   an   der  Vesle,   HaadelssMt  in   französischen   Departement  der    Marne  j   mit 
38^000  Eiawohnem. 


»,  «i««HHK»i,  Sahlwertli  and  MmmwerhMUakme,  wie  Paus. 

Oewlchte  sind  die  franxSsischen  metrischen;  s.  PAua.  —  Von  den 
äUerh  hiesigen  Maassen  ist  bemerkenswerth  der  für  den  Wein  v.  BrsamUDsm  gebraucb- 
Hche  IVfiifofi,  die  Pikee  (das  Stick)  oder  Demt-^Meace  (Demi-queae  de  Monfagne, 
Berg-Stuckfus)  von  2  Qaartauts  zu  70  Pots  k  2  Pintes.  Dieser  Poin9on  hatte  daher 
140  PoU  oder  280  Pintes.  —  Der  Poin^on  ohne  Hefen  (sans  la  lie)  wurde  zu  138  Pots 
p=a  276  Pintes  gere^^net  — >  Wegen  des  Inhalts  der  Pinie  s.  den  Art  Paris. 
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Hier  and  io  Epemai  entb&lt  die  Piic$  oder  dis  Stüdefau  Champagnerwtin  990  Bou 
teiUen. 

Beim  BlUnmaasse  bediente  man  lidi  bisher  noch  der  erlaubten  Aune  vsueUe  von  V/f^ 
Meter  oder  12  Decimeter;  s.  Paris,  S.  849. 


PlatBgebrinoto  im  MaiwifaktarwarealMmdeL 

Dio  Kanfe  und  Vericaofe  werden  entweder  direl(t  zwIichen  den  Intereuenten  od.  durch 
Vermittlung  sogenannter  Faktoren  (Factenn)  geschlossen.  Im  letztem  Falle  erbalten  die 
Faktoren  von  beiden  Theilen  eine  Vergütung  oder  „Peuse**.  Sie  sind  dagegen  gehalten, 
die  Stucke  bei  sich  aufs  Lager  zu  nehmen,  sie  zum  Verkauf  ausznbieten,  sie  an  die  vom 
Kaufer  bezeichneten  Orte  zu  fuhren  und  den  Eingang  der  Zahlung  für  Rechnung  des  Ver- 
käufers zu  besorgen.  Einige  Faktoren  haben  sich  n  Commissloniren  gemacht  u.  fiberwacheii 
die  Appretur  der  Waare.  —  Es  sind  besondere  geschworene  Messer  (Annturs  jur^)  an- 
gestellt, welche  die  Streitigkeiten  über  das  Bfaass  der  Stucke  ^ausgleich^ ,  welches  Maass 
die  bisherige  Aune  usuelle  von  120  Centimetem  oder  1^/5 'Meter  (s.  den  Art  Paais, 
S.  848  u.  849)  znr  Einheit  hat.  Das  ehemalige  Ellengeschenk  (don  d*aunage)  ist  nicht 
mehr  gebrauchlich. 

Die  Merinos,  Bfarokkos,  Schleier,  Borat  nnd  andere  ungebleichte  Stoffe  werden  gegen 
baar  und  ohne  Disconto  verkauft.  Shawls  werden  entweder  auf  90  Tage  Zelt  ohne  Dis- 
conto,  oder  gegen  baar  mit  2  Proc.  Disconto  verkauft.  Die  anderen  Waarcn  werden  auf 
6  bis  8  Monate  Zeit  verkauft,  wogegen  bei  Zahlung  in  Wechseln  von  80  oder  40  Tagen 
Verfillzeit  6  bis  8,  und  bei  Zahlung  In  baarem  Gelde  selbst  bis  9  Proc  Disconto  ge- 
kürzt werden. 


Das  von  der  Bank  von  Frankreich  (s.  Paris)  hier  gegründete  Bank-  od.  Disconto -Contor 
ist  eine  Zweigbank  des  pariser  Hauptinstituts  und  begann  seine  Geschäfte  am  l.  Juni  1836; 
diese  sind  die  nämlichen  wie  die  der  Hauptbank  und  bis  Jetzt  sehr  befriedigend.  Das 
Contor  discontirt  die  kaufmännischen  Papiere  gegen  4  Proc  jährliche  Zinsen  Netto.  Ks 
gibt  Circolations - Billcts  od.  Noten  aus,  die  sowohl  hier  als  bei  der  Bank  von  Frankreich 
bei  Sicht  zahlbar  und  deren  Abschnitte  1000  Francs  und  500  Francs   gross  sind. 

Börse.  Handelskammer.  Handelsgericht,  Ratii  der  Sachverständigen  (Conscil  do 
prud'  hommes).    Industrielle  Gesellschaft  (Socl^t<S  industrielle).    Sparkasse. 


REMSCHEID,  höchst  bedeutender  Fabnkort  und  Mittelpunkt  der  wichtigen  Stahl-  u. 
Kisenfabrikation  des  Herzogthums  Bergy  unweit  Lennep^  im  preossischen  Regicningsbesirke 
Dässeldorf,  Rheinprovinz ,  mit  etwa  6000  Einwohnern.    S.  Düsseldorf  u.  Elbbrfbld. 


BeBdsbnrgTf 

an  der  Eider  und  am  Ende  des  Elderkanals,  der  die  Nordsee  mit  der  Ostsee  verbindet, 
stark  befestigte  «fimf*?«ntiMlt  Im  dänischen  Herzogthomc  Holstein,  mit  10'500  Einwohoem. 


wie  KiBh. 


nttd 

Die  ElU  wie  in  Hamborg  und  Flbnsbur«;  ■.  dioe  Artikel. 
Cetreidemaass  ist  gesetzlich  das  danische;  s.  Kopknha«8N. 
FlAssigkeitsmaass  wie  Hamburg. 
HandHsgemitht  ist  das  mische  Normalgewidit ;   s.  Lübbck. 
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Es  befindet  ticfa  io  Rendsburg  ein  Contor  der  dänischen  Nationalbank  (s.  Kopbn- 
bigbn),  mit  einer  Filiale  zu  Flensburg. 


Bennes, 

jw  der  Vilaine,  alte  Haaptstadt  def  franzötiichen  Provins  Bretagne,  im  Departement  der 
nie  nnd  ViUine,   mit  85'000  Einwobnem. 

t,  MMliiaeii,  Zahlwertti  nad  Xnnrrerhftltelsse,  wie  Paeis. 

Qewiehte  sind  die  französischen   metrischen;  s.   Pabis.      Von   den 
alten  hiesigen  Maassen  sind  folgende  die  bemerlcenswertheiten : 

EUenmaass  war  die  grosse  Aune  von  Nantes;   i.  dies.  Art. 

Getreidemaass.     Der  Tonneau  (dai  Fan)   worde  =  10  alte  pariser  ISetiert  (Wal-  ' 
zen- Setiers)  gerechnet,  =r=  15,61  Heictoliter.  —  Die  Mine  s=  8  alte  paris.  Boisseanx. 

Handelsgewicht  Dasselbe  war  nm  1  Proc.  schwerer,  als  das  alte  paris.  Mariegewicht, 
indem  100  Livres  de  Rennes  «sc  101  LiTres  poids  de  marc.  Demnach  war  die  Livre  od. 
das  Pfund  Ton  Rennes  =3  494,40  Gramm  t=a  10286,5  hell.  As. 

ffamlfrliiftmiffiltf^D. 

Handelsgericht,  Berathende  Manufakturen-  Kammer  (Chambre  consultative  des  ma- 
nufactnres). 

Beiiss.    Bensslsclie  Fttrstentliiimer, 

die  an  der  Elster  u.  Saale  gelegenen  Fürstenthümer  Reuss- Greiz  ^  Schleiz  u.  Loben- 
stein -  Elfersdorf ,  nebst  der  Herrschaft  Gera^  in  welchem  Betreff  Gera  u.  Lobenstein 
unter  den  gleidilantenden  Artikeln  bereits  abgeliandclt  worden  sind.  ^Was  über  die  reossi- 
schen  Lande  hinsichtlich  des  Münz-,  Maass-  u.  Gewicbtswesens  noch  zn  bemerlcen  bleibt, 
folgt  hier. 


O^genwartlge  BeohnnngiiTt,  Mtoaea  «nd  Zahtwertti  der 

sonen  I«aiide. 

Seit  dem  1.  Januar  1841  findet  in  diesen  Fürstenthümern  gesetzlich  die  Rechnung 
nach  Thalern  zu  30  Silbergroschen  ä  12  Pfennige, 
in  dem  Zahltoerthe  des  preussischen  Kurani  als  des  bekannten  21  Gulden-  od,  14  Tha- 
lerfusses,  ime  in  ganz  Preussen,  statt.  Siehe  Bbbun.  —  Früherhin  rechnete  man 
hier  den  Thaler  zu  24  guten  Groschen  ä  12  Pfennige ,  wie  in  Prenssen  u.  Sachsen  etc. 
sonst  ancb. 

Der  früher  in  diesen  Landen  verschiedentlich  bestehende  tneist  abusive  und  Scheide- 
Müni^uss,  in  dem  geduldeten  Zahlvoerthe  von  17,  18  bis  20%  Thaler  in  der  Icölnischen 
Marie  fein  Silber  (siehe  auch  nnter  Gbka)  hat  nan  grosstenthcils  ein  glückliches  Ende  er- 
reicht. —  Auf  die  noch  Ton  der. frühem  Zelt  hier  omlaafenden  nnd  auch  theilwcise  im 
Lande  geprägten  SUbermünzen  nach  dem  sogenannten  O)noentions  -  Kurant  od,  20  Gul- 
den- ClSYs  Thaler-)  Fusse  ward  hier,  wie  im  Königreiche  Sachsen,  so  lange  deren 
voUglltige  Annahme  stattfand,  ein  Aufgeld  von  2^^^  Proeent  festgesetzt,  wonach  denn 
13>%7  Thaler  in  dieser  ConventioBs- Münze  anf  die  külaiadie  Bfark  fein  Silber  zn  stehen 
.koMDen,  also  etil  solcher  Thakr  anf  1,0277778  Thir.  «»  1  Thhr.  OSgr.  10  Pf.  prenss. 
Karsnt  oder  1,468254  Fl.  es  1  Fl.  28  Xr.  0^81  Pf .  im  20  Galdenf^mse  nnd  anf 
1,7986111  Fl.  =  1  Fl.  47  Xr.  3,667  Pf«  im  24%  Gnldenfnsse. 
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Da  rrfiherhiii  (1764—1600)  der  gesetunifsiKe  ZahlaogsAus  1b  den  Landen  der  Pirsten  und 

Grafen  Renes,  mit  Gera,  Grat  oder  Greit,  Sckletti,  Lobenstein  und  Mber$dorf,  nach  den  20Gttl. 

denfiisae  angeordnet  war ,  so  Hessen  auch  die  Fflrsten  and  Herren  dieser  Linder  damals  nach  die- 

-    sem  MQnsfiisse  —  freilich  wohl  nur  in  einen  nicht  sehr  bedeatenden  Betrage  ~  ausprigen ,  woron 

noch  gar  wenig  rorbanden  sein  dürfte : 

Game  Comentiont  -  Speciesthaler ,  V»*  Vs'  V«  *»d  %«  Stücke  des  ConvemiUnu  -  Kmrant ,  wie  in 

^         Sachsen.    Siehe  LBirsie. 

Nach  dem  erfolgten  Beitritte  dieser  Für$ten  nnd  Herren  tu  der  Munt .  Convention  vom  ao.  JuB 
1838  sind  seit  dem  Jahre>  1840  geprägt  worden : 

a)  Verelmsmümen  od.  Zweitkälerstueke  =  3'A  Gutden,  we  in  Premssen,  Sacksen  etc.    Siehe  unter 

Bbelin  vnd  Lsiriic. 

b)  Silber  •  Scheidemuntt ,  namentlich  ^ame  und  halbe  Silbergroschen  sm  12  und  6  Pfennigen,  ge- 

nau nach  der  Ausbringung  derselben ,  wie  sie  in  Preussen  stattfindet  und  unter  Bbemii 
näher  su  ersehen  ist. 

c)  Wahrscheinlich  auch  Kupfermimen  In  der  Ansbringongsart  der  prenssischen  KapfermAnsen. 

Siehe  Bbeliic. 

Maa»>e  «nd  Gewichte. 

Die  Maassgrössen  von  Gbra  sind  unter  diesem  besoodern  Artikel  iDgezeigt. 

Das  Handeligewicht  der  reussischen  Lande  ist  das  leipziger.  Das  Gold-  u.  Siffier- 
gewicht  ist  die  kölnische  Mark.  Das  Mänzgewicht  ist  jetzt  die  Münzmark  der  dtuUchen 
Zollvereins ' Staaten  oder  die  preusnsche  Mark;  s.  Bbbltn  q.  Zoixtbkbins-Staatbn. 
Das  Medizinal-  n.  Apothekergewicht  ist  das  alte  niirnberger,  Folgende  sind  die  wich- 
tigem besondem  Maasse  der  Förstenthumer : 

L    Aeltere  Uale. 

A,  Maasse  von   Greiz. 

Längenmaass,  I>er  Fuss  ist  der  Uiptiger.  Die  Ruthe  hat  16  Fus«.  —  Die  Elle 
SIS  0,5885  Meter  =>  260,88  paris.  Lin. 

Feldmaass.  Der  Acker  oder  Scheffel  hat  16Ö  Quadrat -Rnthen,  ilio  40'960  Quadrat- 
Fqrs  c=i  82,69  franzofl.  Aren. 

Brennholzmaass»  Die  Klafter  ist  3  Ellen  hoch  und  eben  so  breit,  bei  einer  Scheit- 
lange  von  IV2  ^^^  1%  Elle>.  Als  Entschädigung  für  das  Eintrocknen  wird  noch  eine 
Reihe  Scheite  über  das  Maass  aufgelegt,  das  sogenannte  Dorrscheit  oder  Dürrschrit, 

B,  Maasse  und  Gewichte  von  Zeulenroda. 

Längenmaass.  Der  Fuss  hat  12  Zoll  und  ist  <=»  0,290  Meter  ==*  128,556  paris. 
Lin.  —  Die  ElU  hat  2  Fuss  =  0,580  Meter  =  257,112  paris.  Lin. 

Fddmaass  wie  Gbra. 

Getreidemaass.  Der  Scheffel  hat  4  Viertel  zu  4  Maais.  Das  Viertel  enthält  unge- 
fähr 1630  paris.  Kub.-ZoU  =  327,  Liter. 

Flüsngkeitsmaass,  Die  Kanne  ss  0,80893  Liter  s=  40,78  paris.  Kuh. -Zoll.  Der 
Eimer  hatte  frilher  72  Kannen;  da  aber  das  Original  der  jetzigen  Kanne  etwas  kleiner 
ist  als  das  frühere,  so  hat  der  Eimer  jetzt  ungefähr  80  Kannen. 

Handelsgemicht  wie  Lbipzio.  —  11  Pfund  Handelsgewicht  =  9  Pfand  Fleischgewkht. 

IL    Mildere  Uale. 

1)  Reuss 'SclUeiz, 
A,      Maasse    von   Schleiz. 

Längenmaass.  Der  Werkfuss  iit  der  leipziger,  —  Der  Vermessungsfuss  ist  der 
pretissische,  —  Die  Ruthe  hat  12  Vemessungsfusi ,  bt  also  die  preussische, 

Feldmaass,    Der  Morgen  hat  160  (prenssiM^e)  Quadrat -Ruthen,  also  23^040  Qua-. 
ärat-VenBMMUigifnu  ====  22,695  franzos.  Area.    --   9  hiesige  Morgen  =  8  preussischa 
Morgen. 
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B.    Miiaise  und  Gewichte  von  Hobenleaben. 

Läneenmaass.    Der  Fuss  hat  12  Zoll  o.  Ut  »»  0,2843  Meter  =  126  parb.  Lin.  — 
Die  EUe  hat  2  Fhm  «>  0,5685  Meter  =ä  252  parii.  Un. 

Füdmaas»  wie  Schleiz, 

Brennholzmaass,    Die  Klafter  iit  3  Ellen  hoch  ond  eben  so  breit,  die  Scheitünge  be- 
trägt gcw5hnlich  3  Fqsb. 

Getrddenukass  ond  Flüssigkeitsmaass  wie  Zeulenroda  (s.  oben). 

Gewicht  wie  Lbipzio. 

2)  Reuss  '  Lohen  stein  '  Ebersdorf  . 

Längenmoass.     Der  Fuss  ist  der  a^te  nürnberger.    Die  /6(t/if  itt  die  alte  nürnber- 
ger groise  Rntbe  Toa  16  Fom. 

Feldmaass.    Der  Acker  hat  160  QQadrat-Rothen,  mithin  40'960  Quadrat- Fom  =3 
37,847  franzSf.  Aren. 

BentliBfreB, 

an  der  Echatz  ond  am  Fuise  der  Alp,  Handelsstadt  im  Schwarzwaldkreise  des  Königreichs 

Wfirtemberg,  mit  12^000  Einwohnern. 

Beohnngsart,  Mflnim,  ZaUwerth,  Maa— e  u.  Gewichte,  s.  SrurrcAnT. 

lliBilfilimgtaHcii. 

Handelskammer.     HandeUschiedsgericht, 


Beyal, 

an  einer  Bocht  des  finnischen  Meerbnsens,   feste  Haupt-  and  Hafenstadt  des  mssischen 
Gooiremenients  Esthland,   mit  18^000  Einwohnern,  grösstentheils  Deutsche. 
OegemfMHige  BeoluMnfMMrt,  MOn^ea,  Zahlwerth  «nd  KnrsverlOUt- 

alMe,  wie  Pbtrrsburg  ond  Riga. 
b  A'ttieni  Zetten  reohaele  man  hier  noch  cewOhalloh 

nmch  Reiehathalem  tob  64  Wltleii, 
fiocft  folgendem  Verhdltniss  gegen  die  russischen  Rechnungsmünxen : 

1  lUbel  —  1%  ReUksthaUr  =  10  Griwen  =  80  litten  =  100  Kopeken, 

Der  frühere  Reieksikaier  Mealg  ward  also  tu  60  rmtsUeken  Kopeken  gerechnet,  so  dsss  5  die- 
ser ReUhtthaUr  mit  4  Rubeln  ileichsUndeB. 

Aosserdeoi  kamen  vor  Zelten,  jedoch  nur  xoweilen,  bei  alten  Stadtahoaben  ^r:  sogenannte 
Carotin  schwedisch,  Ton  20  Witten  oder  25  Kopeicen,  also  dem  damaligen  Viertelrabel  gleich. 

DU  Witten  oder  Weissen  bestanden  In  einer  ehemals  In  Esthland  sehr  gewöhnlichen  alten  SU 
bersorte,  die  mit  den  in  Riga  gebr&ochiichen  Ferdingen  gleich  gerechnet  worden,  nnd  Jede  4  Stade 
Witten  =  5  rassischen  Kopeken  standen. 

Reval  wechselte  sonst  mit  Amsterdam,  Hamburg,  London  und  Lübeck,  in  russi- 
scher Wahmng,  wie  auch  Jetzt  noch,  nor  mit  Aosnahme  des  Korsos  auf  Lübeck ^  gleich 
dem  Korssystem  von  Petersburg  und  Riga  stattfindet,  wogegen  nun  ein  Kurs  anf  Paris 
hinzQkomiBt. 


Das  rahere  über  die  estblandischen  Pfandbriefe  s.  anter  dem  Art  Ri«a. 


und  Oewiohie  ▼« 

Gesetzlich  sind  es  die  russischen  Grössen  (s.  PsTBRantme ) ,  nnd  seit  Anfing  1845 
dfirfen  nur  diese  angewendet  werden.  Vor  dieser  Zeit  waren  die  folgenden  einheimiscfien 
Maasse  nnd  Gewichte  gebrinchllch,  die  bei  ihrer  Gdtnng  bis  in  die  neueste  Zeit  noch 
alle  Beaditnog  Terdlentn. 


\ 
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Längenmaass.  Der  Eisenfaden  hat  7  Fqis  und  ist  ca  86,85  rniaitöhe  od.  eftgiiichfl 
2oi|  CSS  7,3625  ruM.  od.  engl.  Fdm  s=a  1,0518  rotgitdie  Saichehn  &=:  S,244  Meter  =ar 
994,78  paris.  Lin.  —  Per  Fvss  hat  12  Zoll  und  ist  b=z  12,62  ross.  od.  engl.  ZoU  c= 
1,0518  ross.  od."  engl.  Fuss  c»  0,3206  Meter  =  142,11  paris.  Lin.  =  1,0214  preoss. 
Fuss  =  1,0141  wiener  Fuss. 

Die  Elle  von  Rcval  hat  4  Quartier  u.  ist  E=r  21,165  russ.  od.  engl.  ZoU  ea  0,75589 
russ.  Arschin  r=  0,5879]  7  engl.  Yards  =  0,53758  Meter  =  238,308  paris.  Un.  = 
0,80604  preussische  Ellen  =  0,68990  wiener  Ellen  =c  0,999953  rigaer  Ellen.  Man 
kann  sie  daher  der  rigaer  Elle  gleich  rechnen. 

Die  Weber 'Elle  von  Reval  ist  =  22,394  russ.  od.  engl.  Zoll  =3  0,7998  mss.  Ar- 
schin sa  0,62207  engl.  Yards  =  0,568807  Meter  :»  252,15  paris.  Lin. 

Der  bei  Vermessungen  von  Ländereien  in  Esthland  gebräuchliche  Kubjas -Sd^tt  ist 
=s  3  russ.  od.  engl.  Fuss  «=  1  engl.  Yard  ssa  0,91438  Meter  «:  405,3425  paris.  Lin. 
=  2,81488  alte  pariser  Fuss.  Die  Stange  hat  5  Knbjas  -  Schritt  .=«  15  russ.  od.  engl. 
Fuss  <»  4,57192  Meter  =3  14,0744  alte  pariser  Fuss. 

Die  Meile  der  Ostsee -Provinzen  s.  unter  Riga. 

Feldmaass.  Die  estbländische  Tonnsteüe  hat  3  Loofstelleo.  hie  Loof stelle  hat,  nach 
dem  Bauern -Reglement  von  1802  (§.  45.),  10  Stangen  im  Geviert,  enthalt  also  100 
Quadrat- Stangen  s=  22'500  russ.  od.  engl.  Quadrat -Fuss  e=3  459,1837  russ.  Quadrat- 
Saschehn  oder  0,19133  russ.  Dessätin  =  20,9024  franzos.  Aren.  —  Bierncch  enthält 
die  roniuteUe  ,67^500  russ.  od.  engl.  Quadrat -Fuss  c=  1377,551  rnti.  Qudnrt-SHMhtbn 
od.  0,57398  russ.  Dessätin  t=i  62,7073  franzos.  Aren.  [Nach  dem  Taxation« - Reglenent 
der  esthländischen  Ci^dit- Kasse  von  1803  (  §.  53.)  dagegen  enthält  die  Tonnstelle  nur 
1200  russ.  Quadrat -Saschebn  ««  Vs  russ.  Dessätin  =3  58'800  russ.  odt  engl.  Quadrat- 
Fuss  =  54,625  (oder  5473)  franzos.  Aren*).] 

Der  esthländische  Haken,  ein  altes  ursprünglich  schwedisches  Feldmaass,  dient  noch 
als  Maass  der  von  der  esthländischen  Credit- Kaue  garantirten  Guter,  und  der  garantirte 
Werth  des  Haltens  (Landbaicens)  ist  3000  Silber- Rubel,  was  einem  jähriichen  Oprocent« 
Ertrage  von  180  Silber -Rubeln  gleichkommt.  Nach  seinen  Erfahrungen  und  auf  die  letz- 
tere Annalune  fussend,  hat  der  ritterschaftlichc  Ausschnss  am  6.  December  1822  beschlos- 
sen, dass  ein  Landhaken  sein  solle:  entweder  24  Tonnen  (Tonnstellen)  Acker  (In  jedem 
Felde,  d.  h.  Roggen,  Gerste  und  Hafer)  mit  100  Schiff^fund  (zu  2  Saden)  Heu,  — 
oder  20  Tonnen  Acker  mit  125  SchifTpfnnd  Heu,  —  oder  16  Tonnen  Acker  mit  150 
Schiff^fond  Heu.  —  Der  Strandhaken  ist  die  Hälfte  des  Landhakens,  indem  sein  Werth 
zu  1500  Silbe^- Rubeln  angenommen  wird,  was  einem  jährlichen  6proceot.  Ertrage  von 
90  Silber- Rubeln  gleichkommt. 

Brennholxmaass,  Der  Faden  einbrändiges  Brennholz  ist  1  Längen-  oder  Eisenfaden 
lang,  eben  so  hoch  und  1  Elle  breit  (tief,  d.  I.  Scheltlänge).  Demnach  enthält  derselbe 
95,606555  nms.  odr  engl.  Kubik-Fuss  »^  0,27874  russ.  Kublk  -  Saschehn  =:  2,70713 
franzos.  Stereo. 

Steinmaass,  Der  Faden  Bausteine  war  zweieriei :  entweder  1)  4  Ellen  lang,  eben  so 
hoch  und  3  Ellen  breit,  also  im  lohalt  von  48  Kubik- Ellen  ac=  263,36  russ.  od.  engl. 
Kubik-Fuss  =  0,7678  russ.  Kubik- Saschehn  =±s  7,4572  französische  Stercn;  —  oder 
2)  1  ross.  Saschehn  lang,  eben  so  hoch  und  V4  Saschehn  breit,  also  im  Inhalt  Ton  % 
Kubik -Saschehn  =  2571/4  russ.  od.  engl.  Kubik-Fuss  t=s  7,2841  franzos.  Steren. 

Kalkmaass,  Die  Tonne  ist  die  Getreide -Tonne.  Die  Ltat  Knlk  hat  aber  aar  19 
Tonnen  oder  36  Loof. 


*)  Nach  uflTentllrhen  Nachrichten  soll  diese  letztere  Angabe  auf  einer  irrthOmlichen  Grundlage 
beruhen.  *• 
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GetrtideuuuM.  Dts  rtvabdM  Loof  hat  3  Kfilait  ii  19  Stoof,  adtUa  36  Stoof  des 
FluMigkeitomaaltef,  irod  eDtimlt  9585,9  rOM.  od.  engl.  Kab.-ZoU  >».  1,615  niM.Tichet- 
werik  taa  42,373  Liter  «=  2136,1  parii.  Kob.-Zoll  =  0,77096  preuaa.  Scheffel  =a 
0,68894  wiener  Metzen.  -^  Die  Ihnne  hat  8  Loof,  ist  abo  r=3  0,6056  rosi.  Ttehetwert 
=  127,12  Liter  «=  6408,4  paris.  Knb.-Zoll.  ^  Die  Last  (Getreidelast)  bat  24  Ton- 
nen oder  72  Lcof. 

,  Das  Getreidemaass  war  auch  fOr  McUz,  für  Lein^  o.  Hanfsamen  ^  für  Esrhsen^  Boh- 
n$n,  Linsen,  Kartoffeln  u.  s.  w.  gebräuchlich.  Jedoch  hat  beim  Leinsamen  die  Last 
nor  12  Tonoeo  oder  36  Loof» 

Salemaass.  Die  SaUtonne  hat  4  Loof  =  0,8075  mss.  Tschetwert  s=a  169,49  Liter 
«r  8544>5  paris.  Kab.-ZoU.  Die  Last  Salz  hat  18  Salztonnen  oder  72  Loof,  nnd  ist 
deomach  der  Getreidelast  an  Inhalt  ▼olHconunen  gleich.  An  Gewicht  rechnet  man  die 
reralsche  Salztonne  gewöhnlich  zu  400  rossischen  Pfonden  oder  10  Pud.  —  Beim  Zoll- 
amte  bediente  man  sich  zor  Erbebnng  des  Eingangszolles  einer  besondem,  abweichenden 
Salztonne,  welche  um  ein  Drittel  grosser  war  als  die  Im  Handel  fiblicbe;  8  Zoll  -  Salzton- 
Den  =£  4  gewöhnliche  Salztonnen. 

Flüssigkeitsmaass.  Das  revalscfae  Stoof  enthält  71,830  mss.  od.  engl.  Knb.-Zoll  =a 
0,9570  rosa.  Krnscbki  =:  0,7656  eigentliche  ross.  Stoof  od.  Achtel -Wedro  «.  1,1770 
Liter  =  59,34  paris.  S:ob.-Zo]l  c«.  1,0279  preoss.  Quart  »=  0,8317  wiener  Maass.  — 
Die  Kanne  hat  2  Stoof.  —  Der  Wein  ^  Anker  hat  5  Wein -Viertel  oder  Veiten,  oder 
32  Stoof  BS  2298,6  mss.  od.  engl.  Kub  -Zoll  =  30,624  rass.  Kruscbki  =»  1,0208 
ross.  Anker  «»  37,665  Liter  «==*  1898,8  parU.  Ruh. -2^11  «=  0,5482  preuss.  Eimer  ^=^2 
0,6492  wiener  Wein -Eimer.  --  Das  Wein-  Viertel  oder  die  Veite  hat  demnach  ey^,  re- 
valsche  Stoof.  —  Das  Fass  Branntwein  hat  130  revaUchc  Stoof.  —  Die  Flasche  Bier 
enthält  V4  rcv^l'che  Stoof. 

HandelsgewichU  Das  Schiffpfund  hat  400  Pfund.  Das  JJespfund  hat  20  Pfund. 
Das  SdhlflVfood  aa  20  Liespfund.  —  Das  revalsche  Hande/^pjf^nd  hat  d2Loth  zu  4<)ucnt- 
chen  und  wiegt  9685,348  mss.  Doli  =  1,05093  rass.  Pfund  =  430,367  Gramm  =: 
89544i  holl.  As  5=  0,9488  engl.  Pfund  avoirdopois  =»  0,9202  preuss.  Pfund  ts=s  0,7685 
wiener  Pfund.  —  Das  Schiffpfund  aa  420,371  rass»  Pfond  ==  10,5093  russ.  Pud  = 
172,147  Kilogramm. 

SUbergemcht    Es  ist  dem  Handelsgewicht  gleich. 

Kämmereigewicht  oder  Waagegewicht.  Dieses  auf  der  Stadtwaage  zu  Reval  bisher 
gebräuchlich  gewesene  Gewicht  war  2^^  Procent  schwerer  als  das  revalsche  Handelsgewicht 
Der  Centner  Ton  100  Pfund  Kämmereigewicht  nämlich  wurde  fBr  102  y,  Pfund  Handels- 
gewicht gerechnet  Demnach  ist  das  revalsche  Kämmereipfund  s=3  9927,482  russ  Doli  «= 
1,07720  russ.  Pfund  =  441,126  Gramm  »»  9178  holl.  As.  —  40  Kämmereipfund  =» 
41  Handeispfnnd. 

Beim  Flvbirgewicht  wird  das  Ganze  wie  die  Mark  in  Deutschland  eingethellt;  siebe 
Bbeuk. 

VerifrbeiUtes  Silber  bt  13  Loth  fein  und  trägt  als  Stetig  das  Stadtwappen:  ein 
aufregt  steieadts  Kreuz« 

Medizinal"  und  Apothekergewicht  ist  das  alte  nürnberger.  —  Das  bei  den  Apothe- 
kern für  sonstige  Zwecke  öblich  gewordene  Qvüpfund  beträgt  14  Unien  oder  1%  Pfbnd 
des  (alten  nürnberger)  Bledizlnalgewichts. 

Maussgewicht  des  Heues.  Die  Sade  enthält  in  Esthland  10  Gristes  adcr  900  reval« 
sehe  Pfand,  mi^n  dn  halbes  refalschen  Sd^ifF{|»fond;  die  ^HH  dah«  90  mtdieha  PAmd 
oder  ein  revalsehes  Liespfbnd. 

HandOS' Lasten.  Die  Last  Roggen,  Walzen,  Gente,  Hafer,  Bfalz  hat  24  Tonnen 
(Getreide -Tonnen)  oder  79  f^oof.    —   Die  Ust  Salft  hat  18  Salztonnen  oder  72  Loof, 
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ist  alfo  d>eii  Mgroii  wie  di«  GetrtMebMt.  -—  Die  Lart  I^eimMiieB  o.  Kalk  hat  19  Ton- 
nen oder  86  Loof.  —  Die  Laft  Heriase  hat  19  Tonnen. 

Credit- KasM  «ul  Depositen -Kasie. 

In  Reval  beetebt  die  eühländitche  adelige  Credit- Kaste^  welche  gesen  die  ▼od  ihr  gevrihrten 
Darlehen  auf  Landgflter  Pfandbriefe  ausgegeben  hat,  worflber  (ao  wie  ttber  Ihre  Anleihen)  das  Mft- 
here  unter  dem  Artikel  Riga.  Die  genannte  Kasse  wurde  Kegen  Ende  1802  errichtet  and  von  der 
Krone  nach  und  nach  mit  einem  Capital  von  l'645'OOO  Silber -Rubeln  ausgestattet«  welches  eine  ver- 
schiedenartige I<iorm  der  Verzinsung  n.  Tilgung  hat  und  Im  Jahre  1835  bis  auf  l'UBl'TOe  Rubel  10  Ko- 
Eeken  zurOckgezahlt  war.  Im  Jahre  1804  errichtete  die  Kasse  einen  Tilaungtfond$ ,  in  welchem  die 
lebltoren  ihre  Schuld  durch  i&hrllche  gleichmässige  Zahlung  nach  beflebicen  Verhlltnisseo  abtra- 
gen. Die  geringste  J&hrliche  Absahlnog  ist  *U  Procent,  dagegen  steht  es  jedem  Schuldner  •Arel ,  die- 
selbe bis  auf  10  Procent  und  mehr  zu  erhöhen.  Bei  Gelegenheit  der  I.  J.  1826  sUttgefundenen  ersten 
Zinsredoction  der  Pfkndbriefe  von  6  auf  5  Procent  ward  eine  mit  der  Credit -Kasse  In  Verbindung 
stehende  Depositen -Katse  errichtet,  welche  kleinere  Betrige,  deren  Mlnbnum  10  Silber -Rubel  ist, 
mit  3  und  4  Procent  verzinst  und  für  die  ihr  eingezahlte  Summe  Plkndbriefe  einlöst.  —  Cm  die  bei 
der  ersten  Zinsreduction  ausgestellten  und  in  sp&tem  Terminen  zahlbaren  P&ndbriefe  frflber  einzu- 
ziehen, ward  i.  J.  1828  ein  besonderer  TUyunosfonds  errichtet,  zu  welchem  jedes  der  Credit -Kasse 
verpAndete  Gut  1  Silber  -  Rubel  pr.  Haken  jlifarlich  einzahlt.  Dieser  Beitrag  wird  dem  Schuldner 
gutgeschrieben  und  mit  Zinseszins  verrentet.  Hierdurch  waren  I.  J.  1835  rar  45^000  Silber -Rubd 
Pfandbriefe  eingelöst.  —  Wegen  des  damaligen  schnellen  Sinkens  des  Bankrubels  und  der  Cntwer- 
thuog  der  Landesprodukte  konnten  von  vielen  GOtem  die  Zinsen  Im  Termine  nicht  eingezahlt  wer- 
den u.  diese  GOter  wurden  daher  tbeils  von  der  Credit -Kasse  sequestrlrt,  theils  von  Privatgilubigem 
zum  Verkauf  gebracht.  Es  wurde  daher  i.  J.  1629  eine  VermUtlunoS'  Conunission  Ins  Leben  gerufen, 
um  das  Interesse  des  Credit -Systems,  des  Schuldners  u.  des  Prlvatgl&nblgers  In  solchen  FUlen  zu 
einigen.  Durch  diese  Maassregel  wurden  fast  alle  seqnestrirten  Gater  ausgelöst  und  ihren  Besitzern 
erhalten.  —  Das  auf  einen  Landhaken  ertheiite  Darleben  betrug  bisher  1^  Rubel  Silber.  Der  Be- 
trag der  i.  J.  1834  In  Umlauf  befindlichen  Pfandbriefe ,  sammt  den  auf  steigenden  Fonds  gegebenen 
Capitalien  und  deren  angewachsenen  Zinsen,  nach  Abzug  der  vom  Tiüfungsfonds  eingegangenen 
Summen,  war  4'288'972  Rubel  .^JO  Kop.  Silber  und  3'854'680  Rubel  35  Kop.  Bank  -  Auignadonen. 
Davon  gehörten  der  Depositen  -  Kasse  28^783  Rubel  40  Kop.  Silber  und  178'546  Rubel  16  Kop.  Bank- 
Assignationen. 

RICHMOND,  am  James- FluMe  and  an  einem  schiffbaren  Kanäle^  Haopt-  und  Han- 
delsstadt in  dem  nordamerikanisdien  Vereins -Staate  Virginien,  mit  IT'OOO  Einwohnern, 
worunter  über  3000  Sltiavcn,  und  mit  mehren  Banlccn.    S.  Nbw-York. 


RHODB  -  ISLAND ,  eine  der  alten  Provinzen  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordame- 
rika, zwischen  Connecticnt,  Massachusetts  und  dem  Meere,  zun  Tfaeil  aus  Inseln  be- 
stehend, darunter  Rhode  die  grösste  ist,  mit  der  Haupt-  und  Hafenstadt  Newport 
(lO'OOO  Einw.),  der  Handelsstadt  Providence  (IS'OOO  Einw.)  >etc.     S,  Nbw-York. 


Bi§ra, 

am  rechten  Ufer  der  Dfina,  nnweit  ihrer  Mündung  in  den  rigalscfaen  Baaen  der  Ostsee, 
befestigte  Hauptstadt  des  Gouvernements  lAeflandy  in  den  russischen  Ostseeprovinzen  und 
nächst  ^elenbwg  der  l>edeutendste  Handelshafea  Russlands,  mit  mehr  als  50^000  Einw. 
Mit  Petersburg  und  Lübeck  steht  Riga  seit  1832  in  Dampftchifffahrts- Verbindung. 

Qegeawirtlge  Beohaminart,  MOnzen,  ZahlwerCh,  BursTerfamalsae 

mul  weohscäget etse ,  a.  Pbtbssbvrg. 
Von  Papiergeld  IfumVen,  ausser  dem  unter  PHersbitrg  erwähnten  Reichs  -  Papier- 
gelde, flmiliiillisehe  Beakzetlel  v«n  20,  50,  76  Kopeken  Bnnko  (jetzt  wohl  in 
Silber  redudrt);  dann  von  1,2  und  auch  von  25  Rubel  Silber,  vnd  der  Betrag  der 
wn  der  fifinldndischen  (finnischen)  Bank  Ende  1842  avsgegebcnen  Depositen  -  Zettel 
war:  3'675'dl6  SUberrftbel,    (Siehe  auch  vnter  PbtrR8BVR€i  S.  950.) 
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Ba  ^  BewlMMr  «or  wcüifcbai  aH  der  OrtMipmtaM  vm  OMsMlnreKea  mm. 
vi«M  wiimi,  fidi  vonEttde  1844  bU  dtkUi  1846  MMh  mkI  MMh  der  anslindüehtn  und 
polnischen  Münzen  von  niedriger  Probe  (seriBcea  Gehalt)  so  «atMicw,  m  ImU  diei 
bb  AnfMgt  Novenher  1845  den  hier  za  Lande  faa  ÜMlaiif  geveaeaen  pohilichea  5-  aad 
lO-GroKheaateefceB  plötzlich  die  Eigeascbaft  einer  gangbaren  ScMdemünte  graniam^ 
■■d  sie  zo  einer  bloffen.  Im  Preiiie  lehr  gefallenen,  HandelBwaare  getteapettT 

WeduMl-CoaynifsioB  mul  Cknvtage  ia  Biga. 

Die  Wechsel -Commiffion  war  bis  znn  Jahre  1829  hier  gteeizUch  %  Prooent,  iit  seit 
1829  aber  des  Emessen  eines  Jeden  freigestellt  —  IHe  Wechsel -Courtage  Ist  Mar 
1  PronlHe  =»  Vio  Procent.  Der  Wecheelstempel  wnr  bisher  in  Riga  %  Procent,  anf 
alle  eingehende  and  aosgehende  Wechsel. 

Anf  den  Antrag  des  hiesigen  Bdrsenkomitds  ist  von  der  Behörde  in  Il2rz  1844  unter 
andern  auch  die  Geaeha^gaag  ertheilt  worden,  dass  die  Courtage  für  den  Umsatz  von 
Werthpapieren  auf  1  Promiüe  bis  zoa  Werthe  von  ind.  dOOO  Rnbd  Silber  nnd  >/«  Fro^ 
miUe  iber  den  Werth  von  3000  Rubel  Silber  erniedrigt  werden  soll. 

FWfcere  «mI  Mm  etwa  1810  oder  1815 
maBsen,  ZahlwerCh  und 

Diese  frühere  Rechnungsart  u>ar  hier  geiDohnlich : 

nach  Thalem  Alberts  v.  ITuüem  Kurant,  zu  90  Groschen  Alberts  u,  Kurant^ 

n.  die  hiesigen  Rechnungsmünzen  hatten  überhaupt  folgendes  VerhSltniss  zu  einander: 

1  Thaler  Alberts  =  ly.  Thsler  Karsat  »  S  GaMea  Alberts  ^  4  Oft  Alberts  »  15  Mark  rigsisch 

(rigisch)  a  40  Mark  Ferdiag  »  80  Ferdiag  oder  ViertM«  =  90  Groschea  Alberts  =  i2u  Oro- 

sehea  Karaiit, 

so  dass  sich  hiernach  to  gamen  Zahlen  Yerglichea: 

3  Thaler  oder  Groschen  Alberts  mit  4  Thaler  oder  Groschea  Karaat; 

4  Thaler  Knant  srft  9  GoMea  Alberts  oder  45  Mark  rigaisch  (rigisch ) ; 
3  Oaldea  AlberU  alt  4  Ort  oder  40  Mark  Ferdlags«  a.  s.  w. 

J>er  WertA  verbemeräter  rieaiteher  und  Ueflämdiseker  Reckmmugsmämem  ward  denmack  antwa» 
dar  te  Albtrtna-  (Alberts-)  «der  In  Knrant- WAhnng  bnaklt;  doch  war  entere  (die  AlberU- 
yaimtaj  die  gtmi^hmUchtte  wad  kam  hampt$ächttch  hm  Grau-  ».  Weehselhamdel  in  Anwemdmna,  wäh- 
rend die  Kmrant'  Vobtta  bei  dem  Kleinhamdel  wmd  den  städtischen  Ausgaben  gebraucht  wurde»  und 
ffeuttmOsslg  33%  Pricemt  schlechter  stand,  aU  das  Albertsgeld  ( also  3  Tbaler  Alberts  der  Regel 
nach  gleich  4  Taaler  Korant),  absehen  diese  Kurantwährung  oft  40  Proc<)Bt  und  dariber  gegen 
Albertsgeld  Terlor. 

L  Der  Silber-  umd  Zahiwerth  der  Albertus-  oder  Alberts-  Valuta  beruhte  vomehmUeh  auf  den 
arobem  Sortem  der  wirklich  gepräatem  holtändiseheu ,  nach  dem  sogenammten  burgtmdischen  Mius- 
fusse  oder  nach  dem  Fusu  der  Aibertsthaler  (der  sogeoannten  silbernen  Ducaten,  als  Pabrikatioms- 
und  UandelsmSmii^  ausgebrachten  Kurantthaler ,  oder  nUderlindischeu  Thaler  ^  in  gamten,  haltten 
umd  Hertelstäckeu  (woron  die  Viertelsticke  in  Riga  auch  Oerter,  oder  Ort,  geoaoat  vrardea). 
Vom  diesem  holtimdischen  ThalerstSeken  (Albertsthalemi  wurden  t  mach  gewömiUcher  Annahme, 
9%  aamxe  Stück  auf  die  kblnische  Mark  fein  Silber  gerechnet  (siehe  aach  uater  PaTnasava« ) ,  so 
dmss  Memach  ein  Stick  Aibertsthaler  werth  war: 

a)  ia  preosslschen  Karaat:  l'V,«  =  1,4583333  Thir.  oder  1  TUr.  13  Sgr.  9,000  Pf. 

M  ha  20  GaMeiiAMse:  i'/i«  •=  2,0633333  Fl.  oder  2  Fl.  5  Xr.  —  Pf. 

c)  Im  24%  GMdeaAisse:  2»%«  =  2.5530633  Fl.  oder  2  Fl.  33  Xr.  U^fOO  Pf. 

iO  ia  matscher  Silberwihning:  l>y<«  =  1,3541667  R«.  oder  1  Robe!  35%^  Kopeken  Silber, 
^assenifla  gehörten  aber  auch  tu  dieser  WerthsteUung  der  Alberts  -  Valuta  sonst  noch  die  alten 
tmanlschen  Plaster  (auch  damalige  neue  schwedische  umd  dänische  Thaler,  wobei  die  allen  hoUäm- 
alsekem  ThaLr  und  die  alten  spanischen  Thaler  oder  Pkuter  ößsrs  beschnitten  vorkamen  und  nach 
diesem  Mindergewichl  berechnet  wurden),  welche  Sorten  insgesammt  durch  obrigkeitUche  Vererd 
nmna,  hier  bamerfort  Aibertsthaler  genannt,  ein-  für  allemal  auf  ^0  Mark  oder  hO  Ferding  Ia  der 
deafallsigea  Rechaong  festgesetst  wordea  waren. 

Nach  imn  UfeatHchea  Mittheilaagen  rassischer  Schriftsteller  ward  am  18.  Mai  1796  ^nt  dem 
KsMeralhofe  siJ  JTttaa  eine  Abschaltung  (Vaiemtimü  in  Betref  der  eerscMedeuen  sagenannlen  Alberts- 
ikmier  angestellt,  welcher  hier,  asch  der  dort  erfolgtea  Bestimamag  des  Feiagebalts  and  Gewieata, 
4aa  desiSflsIgs  IJrgebalss  ia  kMa.  od.  Tersiasmsfk  raah  aad  fela,  belgeAgt  wefden  soll. 
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gekait  in  lAtthtn 
f«in  der  Mark 
brutto  (od.  BAsti 
Probe).  fjotk 
fün  du  Mark* 


GewidU  ton  14 
StäeäßoteherAi 

beristkaUr  im 
Sototnik. 

(Soioinik-Ge 


«•rUi  der  Al^ertstkikler. 


Biflok  ■•lolMr  Albertstteltr 


l)  auf  die  köln, 

od,  rereinsmark 

brutto. 


1)    auf  dieselbe 

Vereinmnnrk  fein 

Silber. 


Neue  fchwedische  (Thaler)  .  .  . 
.     hoHindiBcbe  (-) 

-  dinlscbe  (-)  . 

-  seeUndIftche  ( - ) 

Ak«  boNtod.  beftcliBitteiM  ( • )   • 

-  •panitcb«  ( - )  • 

-  Span.  bescIlnitCeDe  ( - ) .  .  . 
Halbe  AlberUtbaler  (%Stck.)  . 
Oerter  (Viertel  -  dto.)  (V*Stck.) . 


U 
14 
14 

14 

14 
14 


96 
92 
91 

90 
Ö2'A 


7,994894066 
8,34'2435547 
8,434110663 

8,527823004 

8,9766M794 
9^13564785 


9,13695322 
9,534212054 
9,638983615 

9J46083433 

10,?59Ü35193 
10,664407404 


Der  voUwichtige  Albertsthaler  wurde  bekanotllch  6«!  der  Zolleimiahme  z»  14  Stück  mit  dem 
Zmgmotekt  amf  da»  rustiteke  Pfund  angenommen,  wie  folgt :  vom  Jabre  1764  bis  1796  zu  125  Kope- 
ke» Silber ;  von  1797  bis  18U2  su  14U  Ko|»ek4»n  Silber  oder  '22ü  Kopeken  Bankasslgnationen ;  von 
1805  an  su  210  Kopeken  Bankasslgnationen  und  von  1810  ( wahrscheinlich  bis  gegen  das  Jahr  1815, 
w^  dis  Albsrtjitbslcr  sjhnlUig  su  Karsiren  auOiOrteu )  ju  400  Kopeken  In  BankassIgMtloikeD ,  dereft 
Kurs  gegen  Silber  In  1810:  300  war,  und  1811  schon  3Ü4  etc. 

Die  nach  dem  niederländischen  MQnzgcsetz  vom  28.  September  1816  zu  prägen  angeordnete  Fa- 
brikationsmflnse  der  lUederländiscken  Thaler  qder  Silber  -  Dueaten  su  250  Cents  =  l'A/l.  holländ. 
Kurant,  geeettmässig  xn  13%  Loth  ^  13Loth  16  Gr&n  fein,  im  Gewicht  zu  18 Engels  (^«^Vh^m  Asse 
^  584**»% »oQ  boll.  Asse,  oder  sn  28,rr78  (genauer:  28,0784199)  franzOs.  Gramm,  folglich  8.7641634 
StQck  auf  die  bollindisclie  Troy- Mark,  kommen  in  rusüschem  genauem  Gnoi'cM  zu  631,9(03607923 
Uoll  das  StQck,  und  folglich,  streng  gesetzlich,  die  14  Stück  solcher  neuen  Alberisthaler  = 
9^15221178  Solotnik ,  also  yraktisch  genommen ,  etwa  92  Solotnik  Gewicht. 

Die  Gold-  ond  SUberarbelter  in  Riga  nahmen  bisher  für  alte  Albertsthaler  den  Feingehalt  zu 

14  Loth  in  der  rauhen  (kGln.)  Hark  oder  die  Probe  84  an,  und  rechneten,  dem  Gewichte  nach, 

15  Stück  derselben  auf  ein  rigaisches  Pfund.  Da  nun  letzteres,  nach  Bauern  Untersuchoagen, 
9425,74  Doli  wiest,  so  kommen  sonach  8,37528678  StQck  auf  die  Vereinsmark  bmtt«  und  9J)7 175632 
Stack  auf  dieselbe  Mark  fein,  und  es  kommen  zugleich ,  dem  Gewichte  imcA ,  auf  jede  14  Stück 
Albertsthaler :  91,63913888 . . .  Solotnik. 

IL  Ble  MBStlge  ricaifl^e  KnruitwilinmK  t  ^i^  <<«  überhaupt  in  Kurland  und  tJoftand 
stattfand,  bestand,  nach  IM.  R.  B.  Gerhardt  sen.,  eigentlich  in  den,  nach  dem  damaligen  Mptiger 
Scheidemünifusse  ausgeprägten  sächsischen,  brandenburgischen  u.  luneburgischen  Zwölftel'  Thm&r' 
oder  2  gute  Groschenslücken,  so  wie  in  den  alten  polnischen  oder  henoglich  kurländischen,  gering- 
haltigen Münxsorien,  und  in  den  frühem  preussischen  Dütchen,  desgleichen  in  den  Ferdingen  o^ 
schwedischen  silbemen  0er  -  Stücken  etc. ,  ein  Gemengset  von  Silbersorten ,  von  denen  mim  durch- 
schnittlich du  kölmscht  Mark  fein  Silber  tu  12%  Reichsthaler  Kurant  oder  tu  9»/„  SpedeslhaUr 
rechnete.  Es  stehen  demnach  dU  Albertsthaler  tu  den  Thalem  Kurant  in  dem  Verhältniss  wie  128 
«u  165  =  1  «o  l'Vi»  —  1^90625,  was  noch  nicht  einmal  29  Procent  Unterschied  ausmacht,  wah- 
rend doch  oei«f»ÄcA  33»/«  Proccnt  festgesetzt  worden  waren,  wonach  nicht  12%,  sondern  vielmehr 
12%  =  12,8  Thaler  Kurant  (wenigstens)  auf  die  kölnische  Mark  fein  Silber  zu  rechnen  sind,  ßier- 
nach  (zu  12V5  Thaler  Kurant)  Ut  der  Silber-  und  Zahlwerth  eines  Thalers  Kurant  zu  bestimmen, 
wie  folgt: 

a)  In  preussischem  Kurant:  1,0937500  Thir.  •=  1  Thir.  2  S«r.  9,750  Pf 

6)  Im^  OuldenfMSse:  1,5625000  Fl.  =  1  Fl.  33  Xr.  3,000  Pf 

c)  Im  24%  Goldenfusse:  1,9140625  Fl.  =  l  Fl.  54  Xr.  3,375  Pf. 

d)  in  russischer  Sllberwährmig :  1,0156250  R».  =  1  R«.  i»/,^  Kopeken  Silber. 
Man  rechnete  hier  sonst  auf  einen  Kwrant-  Thaler: 

1)  16  »ogenanmte  Fünfer,  das  Ist:  s&chsische,  braunschweig. lOneburgische,  preussische  (branden- 
burgische) 2  gute  Groschenstücke ,  schwedische  5  Oer-StQcke; 

^  20  Sechser,  das  Ist:  polnische  oder  herzoglich  -  kurländische  Münzen,  deren  Nennwerth  6  polni- 
sche Groschen  (6  Kopeken  Silber),  sogenannte  SchesUken;  Stücke  von  3  Sechsern  oder  18 
polnische  Groschen  (18  Kopeken  Silber)  hiessen  Tympfe; 

3)  40  Marke,  dM  ist:  preussische  Dütchen  und  polnische  oder  herzoellch-kurl&ndlschcManzen  von 

S  pvln»  Groschen  IVennwerth  ( 3  Kopeken  Silber ) ,  die  krumm  geoogen  waren ,  um  sie  von  den 
nicht  viel  kleinem  Ferdingen  zu  unterscheiden; 

4)  80  Ferdinge,  das  Ist:  schwedische  silberne  Der  -  StAcke  oder  herzoglich -kurtindische,  sehr  ge- 

rhighnICIite  silberne  ScheideMlnie  ( 1%  Kopeken  Silber ) ; 

5)  W)pQlnis€he  Groschen  m  3  ScMllingen,  tob  geringhaltigem  Silber  (Blllon); 

6)  360  Schillinge,  oon  Kupfer,  die  kletotte  Sehefilen^iise  der  kurtftndiscben  Herxlge. 
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NAck  timmm  wa%6täkttm  V^tntmum  mfk  fimm,  mHi  Mi  Nim»!  Ja»  miiliiiiiM  W^itpm 

dieser  von  1  bis  einschliessl.  4  bemerkten  Sflbersorten,  gemschlen  Darebac&QittsrecIinonfc  ,^Keli«i 
«tw»  12%  bis  l2V,o  Tbsler  lUntot  »Bf  die  kMR.  Msrk  febi  Silber,  wem  vm  jeder  dieser  vier  Sor- 
ten mieiekvUl  im  Umlsaf  wsr,  was  aber  kelnesweges  so  stotüknd.  Von  der  einen  Sorte  celbMi  b«i- 
n^k«  IfVs  *  TOB  einer  andern  Sorte  sogar  16*y«o  =  16,425  St«ck  aaf  die  kffln.  Mark  Mn  Silber, 
nrcsbalb  k«ki  genanes  Verkiitoiss  melM'  angegeben  werden  kam. 

Die  nnter  der  Riss.  Kaiserin  Elitabttk  Im  Jahre  1767,  besttders  fir  Uef-  «ad  EsikUmd  §t- 
prägtm  aamten,  halbem  und  Viertel -UvoütMtü  zu  96,  48  o.  24  Kopeken  Silber,  nebst  gerlngbaftl- 
gern  SilberstAcfcen  au  4  u.  2  Kopeken,  sind  bereits  unter  Pelersbmrg,  r«ekslclitidl  Ikres  Oew^tt, 
Cekalts  and  Werthe«,  in  Erwftbnung  gekoMnen  und  sind  grAsstentkeils  Itaftt  singssehmoteen. 

HUfa  wechselte  früherhin  tind  bis  etwa  1810  oder  181*2  auf  Amsterdam ,  Hamburg ,  so  wU  amf 
iAmdoUy  nAd  swar:  1)  in  +  Relehsthaler*  holL  Kur.  Ar  100  Thaler  Alberts  im  Amsterdam ;  2)  In  H* 
Thalerm  Alherts  Ar  100  Tbaler  BoHha  in  Mambarg,  anf  beide  cenannte  Plttne  (Amsterdam  oüi 
Hamburg)  In  einer  Wechselfrist  Ton  36  und  65  Tagen  nach  dato;  3i  in  +  Albertsgratchem  Ar  1  Pfd. 
Sterling,  k  3  Monate  dato  auf  London  —  Die  Kurte  der  neuem  und  aßen  Ducatem  (28.*^  u.  282)  so 
wl«  der  namem  Atbertsthmler  (132  )  notirte  man  in  Riga  im  Februar  1817  In  Kopeäen  SUbergeld,  und 
Dox  die  Wecäseläurse  waren  in  Bankassigmaihmem  geniellt;  nnd  nun  gaas  te  der  Art  notirt,  wie 
gleicliseitig  im  Petersburg, 

▼ob  6«ld  -  «nd  Bllbenarten  enthielt  (l^t  frohere  Kurszettel  Rigas  folgende  Mflnsen :  a)  ffol- 
iämdischa  neue  Rand-  Dmeaten,  so  wie  alte  derglelcben,  mach  dem  StOek,  te  Thatem  «.  Oroethm 
jilkerts;  b)  HoHändische  Murantthaler  od.  Albertsthaler ,  —UwUhHg  und  gerämdeH,  su  40  Mark 
oder  80  Ferdlngs;  waren  sie  ohne -Rand»  worden  sie  gewogen  und  mqssten,  nm  gewichtig  zu  sein, 
9  Qaent  rigais«n  Gewicht  haben.    Im  August  1786  war  ihr  Preis  -¥-  199  Kopeken  Silber.  ^  Ferner 

c)  rtaferT Vis- Thalersticke,  wie  schon  erw&hnt)  +  2%  Proceü  soUechtef  als  Albertnthnler.  — 

d)  Russisch  (Silber)  Geld  ±  damals  gewöhnlich  39~Procent  geringer  gehalten  als  Aibertsthaler, 


GaitHng  und  Nrnme  der 
russischen  Siaatspapiere» 


Bedeutvng  des  Kurses. 


lAScriptiotten   In    Bank- 
tkmea 


AfsigMr 


do,  i0  Silber  od«r  MeüdHqiies  . 
do.  do.  1.  a.  2.  Serie  .  .  .  . 
do.     do.     8.  0.  4.  Serie  .  .  .  . 

do.     do.     bei  Hope 

do.     do.     bei  Stieglitz,  2.,  3.  o. 
4.  Serie -,  .  . 


LiefloBdiscfae  Pfandbriefe    .  .  .  . 

do.         do.,    StlegKtzncbe  .  . 
K«riiiidiocbe  Pfiudbffkfe^kindbare 

do.         do«,    aaf  Tennn.  .  . 


KaUiUiiidiMJie  PiMidbriGle  .  . 
do.  do  ,    Stieglitiscbe 


6 
5 
5 

4 


4 

4 
4 

4 


109 
94 
94 


% 


looy, 

99»/, 


(AssIgMtioaeB)  mt 
100  Boric-Eobel  Neanwerth  im 
solohea  liiMilptloMB«  tum  feataa 
Kurs  (850  fSr  100)  in  Silber  m- 
dadrt,  — oder:  ebeo  to  viele  Sil- 
ber-Rabd  für  B60  Bank -Rubel 
NenMulh. 

'  Salber  -  Rnbel  baar  fSr  100  SUber- 
Rubel  Neanwerth  in  oebeovcr- 
zcichneten  Obligationen. 

rSilbcr'Rabcl  haar  für  100  Silber- 
Rabd  Neonwerlb  in  aebMistehen- 
den  Obligationen.  Es  gibt  deren, 
welche  auf  Albertstbaler  laatea ; 
bei  diesen  werden  feststehend  100 
Albertstbaler  =r  126  Silber-Ra- 
bei  gerechnet. 
[Silber  -  Rabe]  haar  für  100  Silber- 
I  Rubel  Nennwertb  in  nebenstehen- 
den Obligationen. 


)ie  Staatspapi^  -  Courtage   beträgt  in  Riga  gesetzlich  bis  zam  Wertbe  von  indasive 
►  Silber -Robel  1  Promille,  auf  Objekte  von  grosserem  Wertbe  aber  nur  Vi  Promille. 


Die 
3000 

Das  Nähere  über  die  rasj»i8chen  Inscriptionrn   s.  unter  dem  irtik«!  PBTBBMvno. 
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MMüqMfMFe  dar  rtaiiMlwii  OsMmpM'vImqm. 

(Zugleich  SMM  VerMändnim  du  obigw  Xitnu^di.) 
IHcMlkei  bc*tek«B  te  Pfandbri^emf  wdcke  dvdi  die  \tr^f3mdm»g  voa  Landguteni 
gmntirt  siiid,  nid  zerfiiHen  in  KefÜBdiMhe,  ertUiidiMh«  n.  koriimliMiM.  —  Die  Pfuid- 
bflefe  der  li^indUchen  nid  der  esthländischen  adeligen  Credit -Kmm  sind  auf  des 
Werfli  der  !■  iiumi  naneatiich  beseicteetea  Laadgtiter  faodirt,  aod  fSr  ikre  StckerMt 
haftet  die  GeMmntkeit  der  Terelaigtea  Graadbefitzmigea.  Sie  warden  tm  15.  October 
1803  creirt  and  trogea  bis  mm  Jalire  183«  jihriick  6  Proceat  ^iniea;  ia  ebea  dieM» 
Jakre  aber  ( für  die  lieAaodiscbea  lileiaca  Pfaadbriefe  acboa  fHUier)  warde  der  Ziaifait 
aaf  5  Proc.  berabgcsetzt ,  aad  i.  J.  1854  eine  abermalise  Zintredoctien  vorgeaoaaien ,  la- 
den Mit  des  17.  October  1834  alle  lieflindiidiea  nad  eitUiindiMbea  Pfiuidbriefe  aar 
4  Proc  jihrlicbe  Ziasea,  ia  ballijihrlicbeB  Tenaiaeo,  tragea,  nit  Aatnaluae  der  Termin- 
Pfimdbriefc.  Die  liefländischen  Pfkndbriefe  bestdiea  in  Abichnittea  za  100,  500  oad 
1000  Silber -Rabeln,  zqbi  TbeU  aber  aach  ia  tolcbea  za  1000  Albertttbalera  od.  1300 
Silber >Rabeln;  bei  den  letztem  wird  ainlfGh  vaTeründerlich  der  Albertitbaler  s=a  1  Robd 
36  Kopeken  Silber  (oder  100  Albertathaler  s=;  136  Silber -Rubel)  gerechnet  Die  esth- 
ländisehen  Pfuidbriele  tiad  Abschnitte  za  100,  300,  600  and  1000  Rabel  Silber,  aber 
aach  voB  ebea  dieiea  SaMaea  ia  Bank-AiiignatiooeB.  Behufs  der  Zinsredoction  dieser 
Papiere  machtea  die  Credit -Kassea  in  den  Jahren  1836  a.  18S4  Aaleihea  bei  dem  Haoae 
StiegBtz  ia  Petersburg,  and  die  dieten  Letztem  dagegen  Qbergebencn  PfAndbriefc  erschei- 
nen ia  den  rigaer  Kurszettel  unter  des  Namea  SUegUtutrJie  Pfsndbriefe.  Dieselben  unter- 
scheiden sich  TOB  dea  fibrigea  aar  dadurch,  dass  das  Capital  erst  aach  Ablauf  einer  be- 
itiaiwtpn  Reihe  ?on  Jnhren  aafldindlinr  wird,  wodurch  indessen  eine  Sichersteliung  für  die 
Aafrechtbahang  des  Zlasfuses  wahrend  dieser  Zeit  aicht  ansgesprochea  ist  —  Die  Pfaad- 
hriefe  des  kuriäHäischen  adeligen  Credit -Vereins  wurden  durch  den  kaiserlichen  Befehl 
¥•■  34.  Jaauar  1860  creirt  Sie  bestehen  ans  Abschnitten  za  100  SHber-Rnbela,  welche 
bU  1866  Jährüch  4%  PrM.  Ziasen  tragen,  nad  aus  soichea  za  500,  1000  aad  5000 
Süber-Rubein,  welche  bis  1866  ait  jährlich  5  Proc  verzinst  wurden.  Durdi  eiaca  Be- 
schlass  der  Directioa  des  Credit -Vereias  vom  7.  September  1835  wurde  aber  der  Ziasfass 
beider,  vom  13.  Jaai  1866  ab,  aaf  4  Proc  herabgesetzt  —  Die  esthlandischen  und  knr- 
lündischen  Pfaadbriefe  habea  an  der  haaibnrger  Börne  Kurs;  s.  Hambur«.  «^ 


Ocwiolita  ^roB  fJcfflamli 

Gesetzlich  siad  es  die  unter  J^ersbmrg  aafgeßhrtea  ruttsischen  GrAssea,  welche  mit 
dem  Beginn  des  Jahres  1845  aaf  höhere  Verordnung  dngefShrt  wui^en  und  deren  oift- 
sehliesHicke  Anwendung  streng  geboten  ist.  Bis  zu  der  gedachtcB  Zeit  warea  die  einhei- 
mUchM  Hansse  aad  Gewichte  ia  Gebmuch,  deren  Kenntniss  von  Wichtigkeit  ist,  da  sie 
bis  in  die  neneste  ZeH  Geltung  hatten.    Es  waren  die  folgenden. 

Längenmaasi.  Bei  Gebäuden,  Zimmer-  und  Tischlerarbeit  etc  wendete  maa  den 
rheinländUchen  Fuss  an,  welcher  ia  13  Zoll  zu  13  Linien  eingetheilt  wurde  und  de« 
preussinchen  Fuss  gleich  war;  s.  Bkrldi.  Der  Faden  hatte  6  solche  Fnss,  war  also  der 
preossischen  halbea  Rothe  oder  dem  preassischea  (See-)  Fadea  gleich.  —  Für  alle  abri- 
gen  Zwecke  bediente  maa  sich  als  Fossmaasscs  des  alten  hoUändUchen  Palm,  welcher' 
eigentlicb  ein  Drittel  des  alten  amstenUuaer  Fosses  ist  ( -«  0,094378  Meter  =  41,8873 
paris.  Lin.  =  3,7157  rass.  oder  engt.  Zoll),  aber  ia  Riga  ein  wenig  grösser  war,  aam- 
lich  «X  3,717  rass.  oder  eagl.  Zoll  es  0,094410  Meter  ^  41,8516  paris.  Lia.  Dem- 
nach slad  nahebei  7  Palm  w=a  36  russ.  oder  eagl.  Zoll  (genau  ea  36,019  eagl.  ZoU). 
Das  hollandische  Pnlm-  und  Fassmaass  war  durch  die  rigaische  Handelsordnnng  vom  7. 
Qeccndier  1765  vorgeschriebe«. 
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Der  Durdm€S9er  der  SMgwnHuUn  wird  mck  rusiMtai  oder  englMten  Zöllen 
SeaeiMB;  der  Unrf^ang  deiMben  Mch  dta  Mgm  fialmm. 

Die  rigaiflcbe  iSOe  tos  4  Quartier,  derca  Oeimnich  darch  die  HMdelMrdnaiig  Ton 
r,  December  17«5  votigeMbriebeB  war,  ssss  81466  rsM.  oder  eagl.  ZM  r=  0,15668 
rMa.  ArMliiB  ss  0,58794  ensl.  Yards  =  0,53761  Meier  *a  238,3»  pari«.  Uo.  »r 
0,80608  preosaiM^he  Ellea  =  0,68903  wiener  ENm. 

Ib  den  Besirlnatödten  war  aadi  eine  soseaaaote  fTebertUe  ia  Gebraodi,  weldw  sa 
S2,394  roM.  oder  engl.  Zoll  x=s  0,7998  rmaifcbe  Anchia  ss  0»«a907  eogl.  Yards  •=« 
0,568807  Meter  =  252,15  paris.  Un.  Sie  ist  der  Weberelle  loa  JUwd  (s.  dies.  Art.) 
TöUig  gleich 

Die  bei  der  Vermessung  der  liefläDdiscbeo  Landgüter  obücbe  Landmesser*  Elle  (fätoch- 
li<^  auch  schwedische  Elle  genannt)  war  vom  J.  1804  bU  zmn  J.  1822  bei  einer  Tem- 
peratar  von  0  <^  =»  0,612  Meter  «-  271,297  paris.  Un.  t=a  24,095  niss.  od.  engl.  Zoll, 
also  bei  vder  Tenperator  Ton  4-  l^V»  ^  R*  =  24,102  rnss  oder  engl.  Zoll  a»  2,0085 
mss.  oder  engl.  Fnss  =  0,61219  Meter  c=  271,38  paris.  Lia.  —  Seit  d.  J.  1822  aber 
war  dieselbe  gesetzHob  =:  2  rass.  od.  engl  Fnss  —  0»609589  Meter  ass  270^228  paris. 
Un.     Die  Kette  entbleit  25  sokbe  Ellen  oder  50  mss.  oder  engl.  Fnss. 

Wegemaüss.  Die  Meile  der  Ostseepnmnxm  entbleit  gesetzlieb  T  mssiscbe  Werst, 
war  also  6=3  7,4675  Kilometer  =»  4^9  gewöbnlicbe  kmdner  Meilen  r=r  1,0661  dentsebe 
(geogr.)  Meilen.     Auf  einen  autttem  Meridiangnid  geben  daber  14,879  solcbe  MeUen. 

Feldmaass,  Die  JhnnsteUe  bat  35  Kappen  zn  400  Quadrat -Undmesser-iaien,  also 
U'OOO  Quadrat- Uindmesser-EIlen.  Die  LoofsteUe  bat  25  Kappen,  also  lO'OOO Qnadrat- 
Undmesser-EUen.  Demnacb  sind  25  TonnsteUen  =  35  U>ofstellen,  oder  5  Tonnstelten 
as  7  LoofsteUen,  oder  1  Tonnstelle  =t  1%  (oder  1,4)  LoofsteUen.  —  Naob  der  ge- 
setzUeben  FeatsteUnng  der  Landmesser- Elle  vom  Jabre  1822  (s.  oben)  sind:  a)  die 
Tonnstelle  =>  56'000  rass.  oder  engl.  Quadrat -Foss  «=  0,47620  rass.  Dessitin  «s 
52,024  fraBz5s.  Area;  —  fr)  die  LoofsteUe  =»  40^000  rnss.  oder  engl.  Qnadrat-Ftes 
..  0.34014  rnss.  Dessatin  r=s  37,160  franzfts.  Aren;  —  c)  der  Kapp  1600  rnss.  oder 
engt  Qoadrat-Fnss  =3  1,4864  französ.  Aren. 

Der  lieflindisehe  Haken ^  da  altes  «rsprüagUeb  scbwedisobes  Feldmaass,  war  za  Ter> 
«ckiedeMB  Zeiten  YOn  abweiebtader  Gröoae  und  kam  besonders  \ei  der  Taxation  der  Um- 
dereien,  Frobodienste  und  Abgaben  vor,  wobei  namentücb  ancb  auf  die  Art  der  Boden- 
csnltnr  Rudcsicbt  genommen  wurde,  so  daas  ancb  kein  bestimmtes  Fliebenmaasa  als  sein 
Aoquivaient  angegeben  werden  kann.  Der  Mnnssstnb  I3r  die  Scbitzang  de«  neuem  lief- 
ündis^en  Hakens  bildet  die  Festsetzung  seines  lFertiti«#  nuf  80  Albertstbaler  Tzn  90  Gto^ 
neben);  ama  bedient  sieb  zur  Ermittelung  dieses  Wertbes  der  neuen  Feld-  und  Getreide- 
mansse  und  redodrt  die  Samme  der  Tbaler  dann  nacb  dem  eben  angegebenen  Verbaltnisae 
anf  Haken,  wobei  jedocb  zu  beaNrken  ist,  dass  dabei  der  vierte  TbeH  (also  aal  jeden 
Haken  In-  20  Albertstbaler)  Gartenhuid  aad  Henscblag  sein  mnss.  Die  mancberlel  Falle, 
vel^e  auf  den  Fläcbeninbalt  eines  lieflaadiscbea  Hakens  einwirken,  ergeben  Untersebiede, 
welebe  den  Haken  von  80  bis  auf  680  Tonnstellen  ergeben. 

Brennholtmaass,  Die  Scbeitünge  sollte  1  russ.  Arsdün  sein,  ist  aber  nur  2  rnss. 
oder  eagl.  Fnss.  Der  Faden  war  bauptsacblicb  zweierlei:  1)  der  gewNmlich  übliche 
Fwden^  wdcber  9  russ.  oder  engl.  Fnss  lang  und  8  Fnss  bodi  war,  also  (bei  der  er- 
wähnten S<^ellldnge  von  2  Fuss)  144  rass.  od.  engl.  Kubik-Foss  enOielt,  ».  0,419825 
r«as.  Knbik-8as4^ebn  s=  4,07740  französ.  Staren;  —  2)  der  mtiKier  übliche  Faden 
(auf  den  DSna-Inseln  in  Gebraucb),  wdcber  10  rass.  oder  engl.  Fuss  tong  und  9  Fnm 
hoA  wnr,  mitbin  180  russ.  oder  engl.  Kobik-Fnss  entbleit,  c=3  0,524781  rnss.  Kubik- 
Sascbeba  t=^  5,09676  fraazds.  Sterea.  —  Ausserdem  wird  nocb  da  dritter  Faden  y  von 
11  Fuss  Höbe  und  10  Fuss  Brdte,  angegeben. 
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GetrwkmatM.  Die  rigaiiche  Tonn«  kit  2  Loof  zo  6  Kulmet  k  9  Stoof,  also  106 
Stoof  des  FIttMigkeitMMaiMt.  Dm  Loof  Mtiiilt  4S0aV,  row.  od«r  engl.  KiiMk-Zoll  t=: 
O,8S807  riM.  Twketwcrt  mm  68,868  Liter  »=:  84T1,Ö6  pari«.  Kab.-ZoN  c»  1,2529 
prMMiache  Sdieffel  s=a  1»1196  wiener  Ifetzei;  -*  die  Tbifie  alio  8405  rats.  od.  engl. 
Kuh. -Zell  OB  0^65614  mu.  Tiehctwert  m  18t,726  Uter  =>  6948,09  pari«.  Kib.-Zell 
8=  2,6059  preoMiscbe  Scheffel  e=  2^893  wiener  Metzen  —  Man  reduiete  in  der  Praxis 
luUifig  8  Loof  OB  1  mM.  Tacbetwert  (atett  gennn  =  0,9842  Tichetwert).  Das  Loof 
wird  nnf  de«  Lande  nnob  in  8  Kilaet  zn  18  Stoof  eiogethdtt,  so  dass  1  soldier  Kttnet 
est  2  Hgaer  KSim^  ist.  --  In  Dorpmi  wird  das  Uof  in  4  Kfilinet  za  18%  Stoof  ein- 
getiieilt,  so  dass  1  Kölmet  von  i)orpat  «i>  IV)  trigofir  Knimet  ist.  —  Das  Getreideaanss 
dient  nnob  fnr  LeinMnien,  .^fon/tamen  nnd  KtUk, 

Die  versdriedenen  Laden  a.  welter  unten,  unter  der  Rnbrilc  HandelHasfen. 

StUzmaoM.  Die  rignkcbe  Salztonne  von  1760  enthielt  IO6V4  Stoof  des  rig.  FIfia- 
aigkeitaMnsaea  c=>  8807,T  mss.  oder  engl.  Knh.-ZoU  =  0.64856  mss.  Tschetwert  c= 
186,18  Liter  as  6862,7  pnris.  Knb.-ZoH.  Die  Last  Salz  hat  18  sokfae  Sahtonneo.  — 
Nach  einea  Befähle  des  «FinnnzBinisters  Tom  6.  April  1885  aber  enthalt  dieselbe  seitdem 
gesetzlich  1067,«  rig.  Stoof  «=  8254,2  raas.  oder  engl.  Kob.-ZoN  «-  0,64487  rMs. 
Tnchetwert  =  135388  Liter  —  6618,5  pnris.  Kob.-ZoU. 

Die  rignbche  Toniie  AepfU  md  Früchte  hnt  92  Stoof. 

Steinkohlenmaass.  Die  rignische  Tbune  Steinkohlen  enthUt  412  Pegelstoof  oder 
494,4  neue  rig.  Stoof  es  86'476  ros«.  oder  engl.  Knb.-Zoll  ««  3,0037  mss.  Tschet- 
wert —  6,8846  Hektoliter  «=3  81'764  parte.  Kub.-Zoll.  —  Die  La»t  Steinkohlen  hat 
12  solche  Tonnen. 

Kmlkmaass  war  die  GetreMe- Tonne. 

Die  rignische   Tonne  Heringe  hnt  96  Stoof  «=  7471,1  russ.   oder  engl.  Knb.-ZoN 

—  0,68824  mss.  Tschetwert  1=  122,42  Uter  o  6171,6  pnris.  Kub.-Zoll. 
Flüeeigkeitemaase.    Das  Grundmaass  war  der  Stoof,  und  zwar  in  der  neueren  Zeit 

dar  neue  rigaer  Stoof.  Ueberhaupt  ■fissen  unterschieden  werden:  1)  Der  alte  rigaer 
Stoof  \otk  1763,  Ton  welche«  52  V4  ein  Getreide  -  Loof  (s.  oben)  annMichten,  welcher 
also  «s  79,668  (oder  relehlleh  79%)  mss.  oder  engl.  Kub.-ZoU  ss  1,0614  mssUche 
Kraschfci  E=s  0,84914  eigentliche  russtecbe  Stoof  oder  Achtel -Wedro  -«.  1,3068  Uter 
«B  66,811  pnris. Kob.-ZoU  —  1,0287  neue  rigaer  Stoof.  —  2)  Der  nette  rigaer  Stoof 
▼on  1883  (von  welchem  64  ein  Getreide-Loof  betragen),  welcher  a  77,824  rosa.  od. 
engl.  Knb.-Zott  *»  1,0869  russische  Kmsdiki  —  0,62960  eigentliche  mtstecbe  Stoof 
oder  Achtel -Wedm  sa  1,2762  Uter  <=»  64,266  pnris.  Kob  -ZoU  xa  1,1137  prenssi- 
aehe  Quart  «=  0,9011  wiener  Munss.  —  8)  Der  neue  PegtUtoof  oder  Visirstoof,  wd- 
eher  IV5  neue  rigaer  Stoof  enthalt  =s  98^69  mss.  oder  engl.  Kab  Zoll  b  1^442 
modscke  KruschM  «a  0,99589  eigentliche  russische  Stoof  oder  Achtel  -  Wedro  =  1,5808 
Uter  sa  77,146  pnris.  Knb.-Zoll.  —  211  alte  rigaer  Stoof  =3  216  neue  rigaer  Stoof.  — 

—  Bei  grossen  Bmnntwehi  -  Lieferangen  rechnet  man  120  neue  Stoof  =9  12  y,  russische 
Wedro,  während  genauer  12 y,  Wedro  =■=:  120,555  oder  120 V9  rigaer  neue  Stoof  sind; 
oder  120  neue  Stoof  =3  12,442  oder  knapp  12^9  Wedro ;  indem  1  Wedro  =»  9.6444 
none  rigaer  Stoof. 

Das  Oxhoft  (Wein)  hnt  1%  Ohm  zn  4  Anker  k  5  Viertel  oder  Veiten  k  6  neue 
rigner  Stoof  k  4  Qnnrtier.  Die  A'cniM  hnt  2  neue  rigaer  Stoof.  Der  Anker  von  80  Stoof 
B»  2334,7  russ.  oder  engl.  Knb.-Zoll  «■  3,1106  russische  Wedro  a»  1,0369  russische 
Anker  «.  38,257  Uter  r»  1928,6  pnris.  Knb.-Zoll  =»  0,56686  preussiscfae  Eimer  «» 
0,66987  wiener  Wein-Eimer  (k  41  wiener  Maass).  v 

Der  mitau^Hhe  Wein- Anker  hnt  26  neue  rigaer  Stoof  *=s  ^Vig  rigaer  Anker  3= 
2179,1   russ.   oder  engl.  Knb.-Zoll  s=3  2,9082  rassische  Wedro  =  0,96r7  mss.  Anker 
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0,61542  wiener  Wein  ^  Eimer. 

Das  Fass  Branntwein  hat  120  neue  Stoof  oder  100  Pegelstoof. 

Die  rigaer  Brautonne  hat  105  neue  Stoof  oder  87  y,  Pegebtoof  ssb  8iri>  rau.  od. 
engl.  Kab.-Zoll  =  0,90726  niti.  Ohm  =  133,90  Uter  «»  6750,2  pvii.  Kah.-Zoll. 

Die  mUauische  Biertanne  hat  90  nene  Stoof  od.  T5  Pegelstoof  ^a  700i,9  rnss.  od. 
engl.  Knb.-Zoll  e=i  0,77765  mss.  Ohm  =3  114,77  Uter  r=s  6785,9  paris.  Kob.-Zoll. 

Die  Bierhouteiüe  soll  gesetzlich  %  Stoof  halten,  hält  aber,  eben  so  wie  die  Wein- 
bouteiUe,  nur  %  Stoof  oder  2'/,  Quartier. 

HandeUgewicht  Das  Schiffpfund  hat  20  Liespfand  zn  20  Pftind,  mMhia  400  Pfand. 
Das  Pfund  hat  82  Loth  zn  4  Qaeotchen  ond  wiegt  9425,748  mssiscbe  Doli  aa  1,02276 
masische  Pfand  -«  418,8315  Gramm  =  8714,2  hpll.  As  =>  0,92887  engfisclM  Pfand 
avoirdnpoU  =3  0,895492  preonische  Pfand  ==  0,747897  wiener  Pfond»  —  Das  Sckdg- 
pfund  r=s  409,103  rassische  Pfand  oder  10»2276  rassische  Pnd  ss  167,.'i33  KUogmmm. 
•—In  der  Praxis  rechnete  man  gewöhnlich  39  rigaer  Pfond  c=3  1  rassisches  Pnd  oder 
40  russische  Pf^nd  (staU  genau  sa  39,8876  russische  Pfund  oder  0,99719  mss.  Pnd), 

Eisen  wurde  schon  bisher  gewöhnlich  nach  russischem  Gewicht  yeri^auft  n.  gekauft.  -^ 
Die  In  Riga  ansässigen  russischen  Kaufleute  verkauften  öbarbaupt  auch  nach  rustisdkun 
Gewicht. 

Beim  Probirgewicht  wird  das  Ganze  wie  die  Mark  in  Deutschland  eingctheUt;  8.BBRLfii. 
Verarbeitetes  Sübtr  hält  13  Loth  fein.  Den  Stempel,  dns  Stadtwappen:  swd  über 
das  Kreuz  gelegte  Schlüsseln,   erhält  es  aber  nur  dann,  wenn  es  141ötMg  ist. 

Medizinal-  und  Apothekergewicht  ist  das  alte  nürnberger. 

Die  Last  Walzen,  Gerste,  ScUngleinsamen  und  Hanfsamen  bedeutet  48  Lool. 

Die  Last  Roggen  45  Leof. 

Die  Last  Hafer,  Mäht  und  £riMen  60  Leof. 

Dns  G^roM  Gerste  24  Loof.  —  Die  Last  Saeleinsnaen  nnd  Kalk  12  Tonnen  oder 
24  Loof.  —  m^  Last  Butter  48  Viertel  oder  24  Loof. 

^e  Last  Steinkohlen  12  Steinkohlen  -  Tnnnen. 

Die  2mH  Grand,  Asche,  Thecr  hnt  gleiehfaHs  12  Tonnen;  die  Grösse  dieser  Tonnen 
ist  nber  nicht  genetzUch  bestiMk.  Die  TbMie  ^ond  aoH  der  Heringstonne  von  96StMif 
glekb  sein;  demnnch  die  Last  es  21%  Loof. 

Die  Last  Snb  18  atU  rigaer  Sabtonnen  an  IO6V4  Stoof. 

SöhMManten  In  Riga. 

Die  Schiffslast  bedeutet  bei  folgenden  Artikeln  die  beibemerkten  Mengen. 

Eisen  and  Kupfer  Netto  12  Schiffpfund. 

Grunc  Seife  in  Fässern  Brutto  10  Schiffpfund.  y 

Anis  in  Säcken,  Butter,  Oel  aller  Art,  Pottasche,  weisse  Seife  in  Blocken,  Schweins- 
borsten, Syrup,  Tabaksblättcr  in  Matten,  Talg  aller  Sorten,  Talgfichter,  Tauwerk  aUer 
Sorten,  Thran,  Wachs  in  Matten,  Wachslichter  Netto  8  Schiffpfund. 

Aoddam,  Ante  in  Fässern,  Flachs  und  Hanf  aller  Sorten,  Kümmel,  Tabaksblätter  in 
Fässera,  Tabaks -Wrack  in  Matten,  Wachs  in  Fässern  Netto  6  Schiffpted. 

Hansenblase,  Pferdennihnen  und  -Schweife,  Rhnhnrber  Brutto  6  Schi6)^(und. 

Getrocknete  Häute  4V,  SeM4>fand. 

Flachsheede  und  Hnnfheede  oder  Tone  Netto  4  ScMffpfund. 

Hoflen  in  BnUen  Netto  3%  SchMpfnnd,  in  Säcken  Netto  2  Schiffplnnd. 

Federn  und  Wolle  t^etto  2%  Schiff^pfond. 

Hafer  50  Loof. 
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Rofpsea  46  Loof. 

Waizea  40%  Loof. 

ErbMB  86  Loot 

S&ddMaiMa  in  Tobmb  19  ToMon. 

ReCgauMkl  imd  WaixenMhl  16  roMlMlie  Kahl  (Sicfce)  oder  4500  rnitiiche  Pfbod. 

WaSauche  in  FftMeni  4  FiMor. 

BraBBtweta  8  Oihoft. 

Flänisdi  Ldnen  und  lelchtei  Raventadi  ISO  Stfick,   tchwerci  Raventiick  80  Stück. 

SegeNnck  00  Stfick. 

Diurindise  Hatten  800  Stick,  dickrindig«  Hatten  000  Stock. 

HaMnfeUe  8000  Stfick. 


Bein  Stab-  ond  Fasahol*  hat  das  GrosHaunnd  1900  Stück,  da«  ordinärt  Tausend 
1000  Stück,  der  Ring  340  Stück,  das  Grosshvndert  190  Stück,  das  Kleinkundert  100 
Stück,  das  Schock  00  Stück,  die  Steige  90 Stück.  Das  gewackU  Schock  hält  00  Stück, 
das  vngeurrackte  Schock  69  Stück.  — -  Bei  Franz-  nnd  Klapphoiz,  Fichtenbretem ,  Span^ 
nnd  Bohlhölzem  hült  das  gewrackte  Schock  60  Stück,  das  ungewradUe  Schock  64  Stück%  — 
Das  Schock  eichene  Bohlen  oder  Manken  hält  60  Kravelen.  Eine  Kravele  ist  bei  ^% 
Zoll  Dicke  94  Fnss  lang,  bei  8  Zoll  Dicke  16  Fnss  lang,  bei  8V,  Zofl  Dicke  12  Foss 
lang,  bei  4  ZoH  Dicke  10  Foss  lang,   bei  4%  Zoll  Dicke  9  Foss  lang. 


Die  Preise  der  Waaren  rerstanden  sich  bisher  l»ei  den  meisten  Gewichtswaaren  für  das 
Schiff  Pfund  ?on  400  Pfand,  bei  folgenden  Artikeln  aber  für  die  betbenerkten  Qoaotitüten : 

Schweinsborsten,  Jachten,  getrocknete  Binder-  nnd  Pferdehante,  Roggen-  n.  Walzen- 
■mU,  Zncfcer  und  Syrnp  pr.  100  Pfond.  Bottfer  pr.  1  rouiiches  Pod.  —  Heo  pr.  600 
Pfand.  —  Kümmel,  Gersten-  ond  Bochwaizengrütze  pr.  Loof,  Walzen  nnd  Gerste  pr.  48 
LMf  (=a  1  Last),  Roggen  pr.  46  Loof  (=  1  I^t),  Hafer  and  Erbsen  pr.  60  Loof 
(».1  Last).  —  Leiniamen  and  Hanfsamen  pr.  Tonne.  Odknchen  pr.  100  Stück.  — 
Kalbfelle,  Bockfelle  a.  Ziegenfelle  pr.  10 Stück,  Schaffelle  u.  Hasenfelle  pr.  100 Stück.-. 
Federposen  pr.  1000  Stück.  —  Blatten  pr.  1000  Stück.  —  Segdtach»  Raventoch,  flaoiUch 
Leinen  pr.  1  Stück.  —  Bootsmasten  n.  Wagenschoss  pr.  1  Stück.  Pipenstabe  pr.  OOStück. 
Breter  pr.  600  Fnss.  Englische  Brassen  pr.  OOOFuss,  hoBandische  Brnisen  and  Zimmer- 
bmssen  pr.  100 Fnss.  Splittholz  pr.  4 Foss.  Eichenes  Schiffsholz,  Planken,  fichtcne  Bal- 
ken, Masten  pr.  Kabik-Foss.  —  Mahagonyholz  pr.  Qoadrat-Fass  bei  1  Zoll  Dicke.  — 
Wolle  pr.  Pnd  von  40  russische  Pfond. 

Die  Waaren  -  Courtage  Ist  Vs  Procent.  Auf  Salz  betrügt  dieselbe  gesetzlich  überhaupt 
19  Kopeken  Silber  (bU  in  1844  nnr  6  Kop.  S.)  pr.  Last,  wovon  die  Hälfte  (6Kop.S.) 
der  Käufer,  die  andere  Hälfte  der  Verkäufer  entrichtet.  -  Für  die  Besorgung  von  Schiffs- 
frachten wird  1  Rubel  pr.  Scbiffslast  Courtage  berechnet. Die  Provision  wird,  so- 
wohl bei  Einkäufen  als  bei  Vcrkänfen,  gewohnlich  mit  2  Procent,  das  Delcredere  mit  ly, 
bis  9  Procent  berechnet 


-Coiitor. 

In  Riga  besteht  ein  Contor  der  Petersburger  Commerz  -  Bank ,  dessen  Operationen  im 
Jahre  1826  dahin  erwdtert  wurden,  dass  ihm  seitdem  auch  zustehen:  1)  die  Discontirang 
von  Transfert-Wechsdn  auf  Petersburg  nnd  Moskau;  9)  die  Discontirang  von  Billets  der 
Commerz-  und  der  Ldhbnnk,  so  wie  von  Inscriptions- Scheinen  der  Amortisations-Com- 
miislon;  femer  die  Gewähmng  von  Darlehen  auf  solche  Papiere  bis  zum  Belaufe  von  60 
Proc.  ihres  Nennwerthes;  8)  die  Gewährung  von  Darlehen  gegen  Gold  und  Silber  in  Bar- 
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1M7 


res  oder  te  Miina»  bit  zam  BeUiife  tm  80  Proe.  dei  WaÜMi ;  4)  die  BevMIgwg  von 
Darlel^a  gegen  Deponimng  von  Gerste  n.  Hnfer  bii  znr  Hdhe  von  60  Proc.  >  det  Wi^ei. 


Mrse  ond  Börsen- Comiie.  —  Mitau- Rigaer  DampfschifffahrU'Geselhdtaft,  nit 
einem  Capital  von  50^000  Silber -Rubeln,  vertreten  dnrch  500  Acticn  zu  100  Rnbeln. 
Der  HnaptzwedE  denelben  iit  der  Güter -Transport.  —  Gesellschaft  der  mechanischen 
Leinenfabrik.  —   Navigationsschvle. 


Ein  solcher  findet  in  Riga  al^ährlich  gegen  Ende  Joli  (alten  Styl«,  oder  Anteg  Au- 
gust neuen  Styls)  statt         

Rio  Janeiro, 

Rio  de  Janeiro,  oder  auch  nur  Rio,  Hauptstadt  des  Kaiserthoros  Brasilien,  auf  einer 
Anhöbe  am  Ufer  des  atlantischen  Meeres ,  dessen  geräumige  Bai  gleiches  Na^riens  hier  einen 
der  schönsten  Häfen  in  Ameriica  bildet,  der  durch  mehre  Forts  auf  Inseln  vor  demselben 
rertheldigt  wird;  jetzt  mit  mehr  als  200^000  Einwohnern. 


Rio  Janeiro,  Balua,  J'iemambuco  ond  das  ganze  Eaiserthum  Brasilien,  als  ehemalige 
portugiesische  Colonie,   rechnet  wie  das  Königreich  Portugal, 

nach  Reis  ( Rees  oder  Reas),  hier  ohne  weitere  Unterabtheüung , 
d«  diese  RechnuDgs- Einheit  klein  geoog  bC,  um  einer  fernem  Zerieguna  In  Unterabtheilungen  so 
hedftrfen,  utid  dm  solches  ReU  (Rt^od.  Rea),  dem  sonstigen  SUbermerthe  nach  noch  nicht  einmai 
einem  nneerer  verschiedenartigem  deutschen  Pfennige  oder  einer  französischen  Centime  ganx  gMch- 
kommt,  sondern  an  and  fOr  sich  schon  eine  wahre  Scheldeafinxe  bllUet,  in  der  wirklichen  Einheit 
daher  nicht  geprlgt  Yorhanden  ist  ( siehe  unter  den  wirklichen  MQnzen ,  die  Knpfermansen ) ,  wes- 
halb denn  auch  in  grossen  Geschäftsverkehr,  wie  selbst  im  Kleinhandel,  gewOhnUch  gerechnet  wird:  ■ 
nach  Milreis  (MUlerees,  Müreas)   xu  1000  Reis. 

Dieses  Milreis  wird  jettt  in  der  Regel  mit  dem  sonst  gebräuchlichen  Plaster-  oder  Dollars - 
Zeichen:  |  angedeotet,  snwellen  .aach  wohl  nur  durch  swei  dicht  neben  einander  stehende 
senkrechte  Strichelchen  i|.  und  grössere  Summen  von  Reis  erhalten  Oberhaupt ^  KArxe  halber,  be- 
sondere Benennungen ,  und  so  wie  die  Tausende  von  Reis  die  Benennung  von  MirOs  führen ,  be- 
selchnet  OMn  lOOÜ  Miirtis  oder  eine  Million  Reit  mit:  ,,  Conto  de  ReU^* ,  wie  dies  auch  bereits 
ansffihrlich  unter.  Lissabon  ,  nebst  den  fDr  grössere  Summen  gebräuchlichen  Zeichen  etc. ,  bemerkt 
worden  ist.  —  Eben  so  bediente  man  sich  auch  friherhin  in  Brasilien ,  wie  noch  Jetxt  In  Portngal, 
hin  und  wieder  der  Berechnung  nach  Crusados  tu  400  Rds ,  und  der  Testons  tu  100  ROs ,  was 
tumeHem  auch  noch  jettt ,  obschon  seltener,  geschieht»  wobei  noch  tu  bemerken  ist,  dass  ohnehin  der 

(1845)  sto 


»»■PC»»»»»    wtm%,n   «MTV/n    <(«•»,    vvavwvf*    «c»«»««»!  ,    ff%,»\>t99^t*^,    M/WKt   nv<^J»   >l»    vvnvcf  n(/r»   •*»>    «x««^   vnm 

jettt  im  ganx  Brasilien  stattßndemde  Silber-  und  Zahlwerth  ganx  in  Papiergeld  geleistet  « 
dabei  eto  anderer  und  weit  geringerer  ist,  als  im  ehemaligen  Mutterlande ,  so  dass  jetzt  ( l 
krasiUschet  Rd  in  Kupfermünte  oder  Papiergeld  nicht  mehr  als   V4  Pfennig  In  preussfschem  Ka- 
rant  —  360  Pf.  auf  den  Thaler  —  oder  V,«  »  0,291666...  Pfennig  im  24'/,  Oaldenfosse  werth  ist; 
wovon  ftbrigens  weiter  unten. 


I)   iVocA  den  Untersuchungen  in  Philadelphia. 

Moöda  (Meaeda)  d'ouro,   vom  Jahre  1779,  unter  Maria  u.  Pe^ 
ter  Ol. ,  sa  ^ÜOO  Reis  ausgeprägt 


Derglelcben,  so  4C0)Re1s,  von  1807  bis  1813,  nnter  Johann  VI. 
Dergleichen,  xu  40CO  Reis,  vom  Jahre  1819,  unter  Johann  VI.  . 


Stück 
auf  eine 
köln.  oder 
Vereins- 
mark 
brutto. 


28,75%416 
283716682 
28,9876187 


Fein- 
gehaä 
im  der 
rauhen 

Mark. 

4 


II, 2f. 
ll,2fi 
11,2.^ 


Stück 
auf  eine 
k6bi,odar 

Vereins- 
mark fein 

MetaU. 


31,4602575 
31,5860985 
31,7I29£035 
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fioldnftnieD.     ( FortseUmig. ) 

!7)    iVfiterr  Ovldausminxmtg ,  mach  den  Uniersuckmn§em  im 
IHtOadelphia, 

Cianse  Johannes  (Joao,  hie  a.  «U  ^, halbe  Johannes"  senannt) 
oder  Meia  Dobra,  zu  64'JO  ReTs,  von  1822  bis  1831.  unter 
Kaiser  Peter  I 

Dergleichen,  su  6400  Reis  ausgeprägt ,  von  1833  bis  1838,  unter 
Kaiser  Peter  II 


3)    Itach  den  Untersuchungen  in  Deutschland, 
Moeda  d'ouro  su  4(00  Reis,  v.  J.  18U3,  unter  Kaisar  Pntor  L  . 
Ganxe  Johannes  (foao)  zu  6400  Reis,  v.  Ib23,  unter  demselben  . 

4)   Nach  gesetzmässiyer  Ausminxung ,  nach  portugiesisch  - 

krasiiischem  Münifusse, 

lleia  Dubra  oder  Johannes  (Joao)  su  6400  Reis;   gesetxlicJies 

Gewicht :  288  Granos  =  4  Oltavas 

Moeda  d'ouro  ra  4000  Reis  ansgeprigt ;  gesetsliches  Gewicht : 

162  Granos  oder  27«  Oitavas 

Dobra  zu  12800  Reis  ausgeprägt ;  gesetzl.  Gew.:  576  Granos  .  . 

Ji.   SUbermaamea« 

1)  ^ach  französischen  Mümproben. 
a)  Brasilische  Doppel  -  Patacas  zu  640  Reis ,  von  1697 ,  untei 

Peter  UI 

6)  Dergl.  zu  600  Reis  (filr  Minas),  von  1755,  unter  Joseph  I.  .  , 

c)  Dergl.  zu  640  Reis ,  von  1768,  unter  Joseph  I 

d)  Dergl.  zu  640  Reis,  von  1801,  unter  Maria  1 

Einfache  PaUca«  zu  320,   Halbe  zn  160,  Viertel  zu  €0  Reis. 
Ebenso:  Einfache  Patacas  (Or  Minas  zu?00,  Halbe  zu  150,  Vier- 
tel zu  75  Reis  nach  VerhUtniss  jeder  Ausbringung. 

2)  VomehmUch  nach  dem  brasilischen  Tarif-  Gesetz  vom  16.  Oc 
tober  1833  und  nach  eigenen  Untersuchungen  befunden. 

a)  Umgestempelte  spanische  Piaster,  nun  als  Doppel  -  Crusados 
oder  dreiOtche  Palacas ,  960  Reis  geltend ,  unter  Johann  VI., 
von  1810  etc.,  su  den  Gewicht  von  540  Granos  und  dem 
Feingehalt  von  916Ys  Tausend theilen  angesetzt 

b)  Dergleichen,  zu  demselben  Gewichte  zwar,  aber  zn  dem 
Feingehalt  von  89.^/«  Tsusendthellen ... 

c)  Deiilelchen.  nach  gewöhnlicher  Annahme,  gemäss  Probe- 
befnnd  in  "bedeutender  Zahl 

tf)  Dergleichen ,  zu  960  Reis ,  Hbersteropelter  Sftulenpiaster  ( In 
Potosi  unter  Ferdinand  VII.  geprägt ) ,  nur  26  Gramm  schwer, 
vom  Jahre  1817 * 

«)  Dergleichen,  zu  960  Reis,  urogestempelter  Sänienpiaster.  un- 
ter Cari  IUI.  in  Potosi  geprägt,  v.  J.  UOl,  27,235  Gramm  schwer 

f)  Brasilisches  SilberstQck  zu  96(i  Reis ,  unter  Johann  VI. ,  vom 
Jahre  1821,  Gewicht:  26,480  Gramm, *nd  im  Grunde  efai  völ- 
lig iberprägter  La  Plata-Piaster 

Halb«  und  vTertel- Stocke  dieser  Art,  nach  Verh&ltniss. 

aa)  Doppel -Patacas  zu  640  Reis  und  zu  :'60  Granos  Gewidit, 
nach  dem  Tarifgesetz  vom  18.  October  1833 


66)  Dergleichen  zu  640  Reis,  bei  geringerm  Gewicht  u.  dem  el- 
gentl.Teingehalt  von  14^/,  Loth  ^  f95%  TausendtheHen   .  .  . 

ccTEinlkche  Patacas  zu  320  Reis,  Halbe  u.  Viertel  zu  160  u.  80 
Reis,  nach  Verhältniss  dieser  Ausbringungen. 

dd)  Neue  Crusados  zu  480  Reis ,  Gewicht :  297  Granos ,  zufolge 
Taril^esets 

ee)  Dergleichen  zu  480  Reis ,  nach  anderm  Befund  u.  dem  Fein- 
gehalt von  14'/,  Loth 

Halbe  Crusaden  zu  240  Reis,  ganz  nach  Verhältniss. 


Stick 
auf  eine 
köCn.  oder 
Vereins- 
mark 
brutto- 


16,2932665 
10,2932065 


29,12ö00f0 
16,3333333 


16,30365142 

28,9642692 
8,1518257 


12,36750724 
13,80160899 
13,18213346 
12,33286436 


reim- 

gehall 
in  der 
rauhen 
Mfark. 


8,69528076 
8,69528076 
8,6666667 

8,99  M423 
8,58657977 

P,«3140106 

13,042921133 
13,1875000 

15,80960137 
16,0000000 


11,25 
11,50 


U,5r 
11,25 


12,0C 
10,0c 
9,00 
6,0U 


Stück 

auf  eine 

köln.   oder 

Vereims- 
mark  fein 

MetaU. 


17,82511205 
1730820018 


313330171 
17,8089459 


17,785801546 

31,61920275 
839290077 


13,49182608 
1432161599 
14,54580244 
13,76691836 


»OC 


6.0Ü 
6.00 

6,0(J 
6,01 

6,0c 

12,00 
6,00 

12,00 

6,00 


9,485760824 
9,706359913 
9,674418605 

1034030769 
9,58501928 

0,85830816 

14.228641236 
14.72093023 

17,24683786 
17,86046512 
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Silbermfinzen.   ( Fortsetsung. ) 


S;  IVaek  den  neuem  Unlersuckmngen  in  Philadelphia. 

m)  Doppd  -  Patecas  sa  640  KoTs ,  ron  lltO  big  1777 ,  unter  Jo- 
seph I 

Dfese  MftDSSkQcke  hatten  im  Gewicht  «ehr  abweichend  Ton 

f7,90i  bii  28,338  Gramm ;  die  neaeaten  waren  die  leichtesten. 

6)  Dercleiclien  sa  640  Reltf,  von  1777  bis  1786,    anter  Maria  1. 

und  PÄer  lU \ 

er)  Einfache  Patacas  zu  320  Reis,  von  1777— 1786,  unter  denselben 
«)  Doppel  -  Patacas  s«  640  Reis,  von  1786  — 1787,  unter  Maria  I. . 
e>  Dendeichen  zu  640  Reis,  von  1801  —  1804,  unter  Maria  I.  .  . 
f)  Eiä&cbe  Patacas  xn  3%  ReTs,  von  1800  -1801,  unter  Maria  I.  . 
ff)  Doppel -Patacas  xu  640  Reis,  von  1804—1816,  unter  Johann, 

Regent 

Das  Gewicht  dieser  Stücke  war  xlemlich  verschieden ,  von 
^%  hfs  19,060  Gramm. 
*)  Einfitche  Patacas  sa  320  ReTs,  von   1604-1816,  unter  Jo- 
hann,  Regent 

i)  Dreifoefae  Patacas  oder  Doppel  -  Cnisaden ,  umgestempelte 
spanische  Piaster,  mi  960  Reis,  von  1810  bis  1816,  unter  Jo- 
hann, Restnt 

Dies«  OCO-Rcfsstdcke  von  1810  bis  etwa  18^,  fiberstempeit 
und  Qberpräft,  waren  nichts  anderes,  als  spanische  u.  mexi- 
kanische (hernach  auch  patriotische )  Piaster,  In  einem  neuen 
Gewände;  nämHeh  unter  schicklicher  Behandlang  mit  einem 
andern  Gepräge  flberdruckt,  so  dass  man  bei  genauer  Be- 
trachtung  die  Spulen  (der  vorher  damit  geprigten  Piaster) 
herroffscMmmern  steht.    Auf  &hnlidie  Weise  waren  im  Jahre 
1804  In  England  die  sogenannten  Bank  -  Tokens  auf  dieselben 
Piftgangea  (spanischer  Münzen )  vollHihrt  worden, 
t)  Dreifache  Patacas  oder  Doppel  -  Crusaden  zu  960  Reis,  um- 
gestempelte  Span.  Piaster,  von  1816—1821,  unter  Johann  VI. 
l )  Doppei-Patacas  zu  C40  Re1s,-von  1816  — 1821,  unter  Johann  VI. 
m]  Dergl.  zu  640  Reis,  von  1822—1626,  unter  d.  Kaiser  Peter  I.  . 
«)  Dreitache  Patacas  zu  960  Reis  (umgestempelte  Piaster),  von 
1832—1826,  unter  dem  Kaiser  von  Brasilien,  Peter  I 

4)  Neuere  brasiüscke  Atumümumg  in  Silber,  umter  dsm  Kaiser 

Peter  //. ,  ebenfalls  nach  den  Untersuchungen  in  der  Mime  tu 

^^,^I*hUadslphia. 

«  cxf^B)  Silbeistücke  xu  l^OReis,  vom  Jahre  1837 

h)  Dergleichen  xu  800  Reis,  vom  Jahre  1838 

\Ctr3  f)  Dergleichen  xu  IpO  Reis,  vom  Jahre  1837 

•^     ^  d)  Dergleichen  xn  5W)  ReTs,  vom  Jahre  1837 

e)  Derg:eichen  xu  100  Reis,  vom  Jahre  183/ 

f)  1200 -Reisstücke,  von  1837,  durchschnittlich  gerechnet.  . 

5)  Nach  den  Untersuchungeti  in  der  ^ünxe  tu  Berlin. 

I  Sifberstficke  zu  1200  Reis ,  vom  Jahre  1834 

Dergleichen  zu  400  Reis  ^  vom  Jahre  1834 

Dergleichen  zu  ICO  Reis,  von  den  Jahren  1834  und  1835  . 


Stück 
auf  eine 
kbln.  oder 
Vereins 
mark 
brutto. 


13,17138148 


13,5166986 

27,34059489 

13,17138148 

12,27536013 

27,761219420 

12,70760044 


27,34059489 
8,73839837 


8,67538107 
13,1234S555 
13,'J759367 

8,67588107 


8,717291124  14 
13,'r759367      ' 
26,15187337 
52,303746744 
104,607493883 

e,7i;03üOO 


8,7500000 
26,1875000 
l05,e25CO0O 


gehalt 
m  der 
rauhen 
MArk. 


11,50 


8,00 
8,00 
8,00 
8,00 
8,00 

8,00 


10,00 
7,20 


7,20 
10,00 
8,64 

7,20 


4,50 
4,50 
3,00 
3,00 
3,00 
4,50 


5.00 


Stück 

auf  eine 

kStu.  oder 

Vereins' 
mark  fein 

MetaU. 


14,39604503 


14,97234306 
30,28496665 
14,59988795 
13,597331964 

30,7;:o3e92i 

14,076111258 


30,063783695 
9,709331518 


9,6393123006 
14,4258161735 
14,4485466144 

9,6398123006 


9,787835648 
14,681753472 
2*^,5362334555 
59,072466911 
118,144933822 

9,8245614035 


9305447471 
29,34^03502 
ö,<:0lll8,36575875.V> 


€•  KapferMlMmeH* 
Brasiliens  Kupfermümen,   in  neuem   Zeiten  in  dem  goldreichen  Brasilien  eine  so  bedeutende 
Stelle  einnehmend ,  bestanden  bisher  gewöhnlich  und  bestehen  noch  jettt  in  folgenden  Sorten : 
in  Stücken  xu   5,"lo,    20,    40    und    8)  ROs;  das  ist: 
«»•   %.    Va,     1,      2    Wkl      4  Vintems; 
doch  sind  nur  die  Reis  mit  den  Zahlen  5,  10»  20,  40  u.  80,  und  ist  nicht  die  Angabc  nach  Viiitema 
an^eprigt     Indessen   sah  man  in   neuem  Zeiten  auch  brasilische  Kupfermünzen  tu  37'A  und  zu 
75  R^s,  und  zwar  besonders  von  den  .fahren  1818,  1621  und  18*^^  aber  diese  meist  von  schlechter 
Prkgnng  u.  nnrerhältnisfimlkssig  leichtem  Gewicht:    wenigstens  sind  uns  keine  andern  dieses  Nenn- 


/k1     <,n. 
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wMtiMt  M  Oeticht  MluMBaeii  «U  diaM  woU  roB  Machtr  NachMigMig.  Eta  tolclMt  Stftck  tob 
S7*A  Bdta  woc  renriiedaaClicIi  tob  5,450  bis  5,660  Graanni.  ei»  Sttck  von  75R^s  roa  14  Mt  li,VD 
Qumm,  §9  <wM  roB  dletett  beMe»  (IMkiMt  wahrflcbeialich  BMlHee^rictett )  KnpliertorteB  soiuidi 


ätirekscimUtttek  1880  RtU  mat  4ie  kAlnische  oder  Verffitwifk  Kvpfer  gc&«r«i. 

Do»  guetiimästige  Gewicki  der  bratUisekem  Kmpferausmimumg  ist  noar  imbekannt;  doch  hat 
•ich  bei  UaterMduiBc  «Bd  torgdltiter  NachwIf^Bg  aiBer  slemlich  MisehBlichen  Aasahl  ftiterer  OBd 
BMenr  brMUiscben  RnpfiinBiBtcn  Tolgendet  dargelegt: 
1)  Die  ftlterea  hiesigen  Kapfersorten  sa  6,  10,  20  «ad  40  ReTs,  von  1735  bis  1776  und  weiterhin . 
bis  1782  brachten  In  ihren  befandenen  Gewicht  ein  Ergebniss,  wonach,  hn  DmheckmUtme- 
reeknet,  S22W.  334  bis  990  Reis,  iberhaapt  also  wohl  gegen  350  Reis  ans  dieser  frihem  Zeit 
auf  die  kölnische  oder  Verelnsnark  In  Kupfer  su  stehen  koBMien. 
3)  Die  nenern  derartigeB  KupfenafiBscB  sn  5  Reis  (  tob  denen  aber  nur  wenige  im  Umlauf  sa  sein 
scheinen),  xu  10,  20,  40  und  80  Reis,   namentlich  aas  den  Jahren  1802,  1808,  1805,  1813— 
1816,  1820—1822,  1625—1827,  1829,  1631  und  1632,  lieferten  ein  DurekeckmitU   ReemUut, 
wonach  780  bis  822  ReTs,  also  aUgemein  genommen,   etwa  800  Reis  dieses  Knpfergeldes  auf 
die  kölnische  oder  Vereinsmark  von  233^555  Gramm  gehea. 
Vor  mehr  als  Vt  Jahren  ward  bereits  ein  arges  Spiel  mit  brasilischer  lüipfisrmfinse  getrieben, 
wie  sich  bald  nbher  herausstellen  wird.   —   „  Durch  eine  Verfügung  vom  18.  AprU  180»  ward  der 
lUemnoerth  de»  Kupfers  auf  da»  Vierfache  des  wirHichen  Werthe»  be»timnU,    Dom  Pedro»  Minister 

^en  auf  demselben  Wege  fort;  —  um  Mittel  zu  dem  Kriege  gegen  Bweno»-Aure»  tu  »chafem, 
Calmon  Dupin,  drnnaU  Finantmini»ter,  in  den  Jahren  i§m  und  1829  beinahe  6000  Conio» 
(wohl  sehr  geringes,  unwichtiges)  KupferaeUL  präaen.  Die  natürliche  Folge  daoon  blieb  nicht 
au»:  in  gtnnen  Sehijfeladungen  kam  au»  JVordameriha  Kupfermünxe  hier  an,  und  so  mnsste  sich 
endlich  Im  September  1835  die  Regierung  entschiiessen ,  dagegen  entscheidende  Schritte  au  thnn, 
indem  sie  im  Frü^fahre  1836  endlich  eine  neue  l'lnansmaassregel  ergrlf ,  wonach  neue  Staatsscheine 
( Apolices)  und  neue  Kupfers^Aazen  ausaegeben  werden  sollten.  Das  alte  Papiergeld  mnsste  hier- 
nach al  pari  eingewechselt  werden  und  wer  aUe»  ( bisher  in  Umlauf  gekommenes)  Kmtfjergeld  ein- 
lieferte,  erhielt  die  eine  Uätfle  de»  Betrage»  im  neuer  Kupfermünze  bim  die  andere  Hälfte  in  neueu 
Staat»»chdnen.  Da»  bi»herige,  »ogenamnte  alte  Kupfergeld  ward,  nach  die»er  Verordnung,  «d«bb 
es  »ich  al»  faUrJk  autwies,  zerbrochen  und  in  die»em  Zu»tande  zurückgegeben,  we»m  e»  aber  acht 
war,  neu  gettempett  und  für  die  Hälfte  —  im  Goiaz  und  Matto  Gro»»o  zu  eimem  Viertheil  —  ifes 
bisherigem  Nemnwerthe»  wieder  im  Umlauf  geeettt,**  Und  so  gross  war  die  Masse  des  als  fatoch 
( nnicht )  beAiodenen  Kupfergeldes ,  dass  die  xerbrochene  oder  serschnittene  Kupfermlnse  einige  Zelt 
hindurch  und  noch  In  1038  einen  nicht  unwichtigen  Ju»fkhrartikel  bildete,  der  keine  Rechte  (Ans- 
Aihnölle)  besahlte,  und  am  1.  Septbr.  1838  im  Rio  Jameiro  xu  285  Rel«  gewöhnlicher  Währung  das 
hiesige  Pftind  (4^  Gramm)  verkauft  wurde,  wo  damals  der  Kurs  auf  London  ^y^  Pence  Stertiag 
für  1000  Reis  stand.  —  Es  kommt  hiernach  die  kölnische  oder  deutsche  Vereinsmark  dieser  ser- 
•chnittenen  brasUischen  Kupferminxe  auf  145%  (145/2043935)  ReTs  xu  stehen;  der  Vertust,  den  die 
Behörde  darauf  erlitt ,  musste  siso  in  der  That  sehr  bedeutend  sein.  Charles  tan  Lede  gibt  In  sei- 
nem schon  erw&hnten  Werke  iber  Brasilien  ( BrOssel  1843 )  Aber  dlescB  Gegenstand  fegende  be- 
merkens werthe,  sam  Theil  berichtigende  Notlxen: 

„Im  Jahre  1833  ward  von  der  brasilischen  Regierung  bereits  eine  sus  den  ansehnUchsten  Kauf- 
leuten ernannte  Commlsslon  niedergesetxt ,  um  xwedwisslge  Mittel  ausfindig  sn  machen,  den  öf- 
fentlichen Kredit  wiederherzustellen  und  das  Mönzwesen ,  vornehmlich  In  BelrelT  des  Kupfergeldes, 
SU  verbessern.  Die  von  dieser  Commissiott  in  Hinsicht  des  Kupfergeldes  gemachten,  späterhin 
auch  meist  aasgelQhrten  Vorschli^e  waren  folgende: 

1)  Dos  ge$etxmä»»ig  gepräote  Kupfergeld  ward  von  der  Commisslon  geschitct  auf .  16'600  Contos. 

Hierton  abgerechnet: 

2)  Das  aus  dem  Umlauf  xarackgexogene  oder  xurOckxuziehende  Knpfergeld.  wel- 
ches nach  dem  Gesetz  vom  3.  October  1833  durch  Scbatzscheine  (bons  au  tre- 

sor )  ersetzt  wurde ,  an  Belauf .  .  .  10*125 

E»  blieb/n  folglich  hiemach  noch  in  Circulation  .  .  .    6'475  Contos. 
ÜKcrtBNMM  oder; 

3)  Unge»ettmä»»ig  ge»chlagene»  Kupfergeld,  der  Scbitzung  nach  betragend  .  .  .  .    8*300 

Ge»amnUbdanf  al»o 14'<75  Contos. 

Hiervon  kommen  nun,  wie  folgt,  in  Abzug:  ^ 

4)  VoB  der  Behörde  konnten  allemal  nur  Suromen  von  20  000  Reis  zur  ümwechseinng 
zugelassen  werden.  Thells  aus  diesem  langsamen  Veriaufc,  theils  u.  hauptaicJdlch 
aus  der  dem  Brasilier  so  natärlichen  Gleichgültigkeit,  zumal  bei  der  nicht  unbe- 


deutenden Entfernung  der  Provinzen  vom  Aaswecbseiungsorte,  nahm  man  an,  daas 
von  der  im  Umlauf  befindlichen  Kupfergeldmenge ,  5  Procent  derselben  nicnt  zur 
Umtauschung  elneebracht  werden  wArde;  folKlich  im  Belauf  von   .  .  738  Contos. 


5>  Die  kursirende  Menge  falsches  Kupfeuteld  sch&tzte  man  auf 701 

6)  Auf  den  hiernach  fibetbaupt  verbleibmen  Betrag  von  13'336  Contos 
waren  in  Abzug  zu  bringen :  die  nach  dem  Gesetz  zur  Deckung  der 
Kosten  dieser  Operation  bewilligten  5  Procent  mit .  .  .  6f^ 

2'i05 


Also  au»tugleichemder  Ge»ammt  -  Betrag 12*670  Contos. 
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Tm  ÜMer  B^teckUfaMigtMMM  tob  IfCTO  CoirtM  w«r  «e  etae  RftMle  roirfa55  GmUm  fa 


,  Kmpftrmime  n  antatten ,  4le  amiere  HÜfle  ro«  6^335  Coatot  =  G'SJVOOlVeOO  I  .  . 
dber  «!■  t«l»er  Vertut  vo»  4«r  Regienmg  m  fthcmel— rn.  Ob»dK»n  »H««  dtet  <«■•  SCaatasckatM 
sehr  lUUs  feilen  OMUSt«,  •«  MMiCe  es  dsgece»  mar  diese  Welse  dock  such  geÜngeB,  den  Stsats- 
kredit  wieder  m  hefesC%eB  und  die  LsedeswoMfehrt  m  heben.  *' 

Ab  eleer  Midem ,  Torsasgehenden  Stelle  «eiBes  Werkes  beoierkt  Herr  CkaHes  van  Ladt  HBter 
der  Ueberxehrift:  ,,  iniämöische  SUuässekmid" ,  dass  der  Verlust  auf  ätit  im  Vmimmf  b^fimiUeht 
Kupfer§tld,  mtiekes  die  Regienmg  kmbe  twrüekiUken  mi$s€m,  19*000  Cöttiot  Mraaen  kmbe,  mt4 
sact  im  weitern  Verfolg  dieses  Gegenstandes ,  dass  man  am  Anfange  des  Jahres  1837  den  in  Cir- 
adaUan  befindUeken  Betamf  der  KupfemUbne,  die  bereiU  auf  die  Hät/te  ikret  Wertke*  kerahaeeeltit 
war,  auf  18^5  Canto§  gesckätit  habe, 

IiiiBHBt  man ,  wie  es  gegenM>ßrtig  der  Fall  ist.  den  Werth  des  KupfergeMes  für  gsBS  gleichste- 
hend mit  dem  Werthe  des  karsirendeB  Papiergeldes  an ,  und  dass  ferner  in  diesem  ietstern  Zah- 
lungsmittel noch  kSrslich  2100  Reis  einen  spanischen  Piaster  galten ,  von  denen  bub  97«  Stfick  auf 
die  kdlnlache  oder  Vereinsmark  fein  Silt>er  rechnen  kaBB ,  so  wie  auf  dieselbe  feine  Mark  14  Thaler 
preuss.  Karant  und  24%  Gulden  sAddentscher  Währung  gehAren:  so  ergibt  sich  dalUr  nahebei  ein 
Werth  von  l*2'40ft'72r>*4  Thaler  in  preuss.  Knrant,  so  wie  ron  21'867'5*2l%  Fl.  Im  %4V,  Gnidenfusse! 

Ein  neuerer  Bericht  aus  den  Vereinsstaaten  von  Kordamerika,  vom  Febraar  Idi'S,  setst  den  Ib 
1A)4  in  UrotilieB  kursirenden  Belauf  vom  Kupfergeide  auf  die  runde  Summe  von  'V^OO  C^ontos  ( und 
wohl  in  dieser  Sububc  viel  au  niedrig),  was  nach  der  erw&hnten  ReductioB  4'444'444%  Thaler 
preuss.  Kurant  und  7'222'?22y9  Fl.  im  24'/x  Guidenfusse  betragen  wfirde. 

Das  gestempeUe ,  im  Werthe  meist  auf  die  Hälfte  herabgesetzte  brasilische  Kupfergeld  erhielt 


seit  1836  nun  dne  Zeltlang  10  bis  1*2  Procent  Aufgeld  gegen  Papiergeld ,  bis  es  auf  seineB  alteB 
Standpunkt,  etwa  6  Procent  schlechter  aU  Papiergeld,  surdckging.  I^arslich,  nimlleh  den  23.  Mai 
18^5,  ataBd  das  brasilische  Kupfergeld  sn  2  bis  3  Procent  Rabatt,  am  20  Juni  1^4i  aber  nar  Bech 
Dt  DIsconto,  also  fast  g^nz  pari  mit  dem  Papiergelde ^  dem  es,  wie  gesagt,  nmn  €ber- 
"  gleichtustellen  sein  wird.  —  FrOher,  gegea  Ausgang  des  Jahres  18S9,  genoss  das  da- 
nde  brasilische  Kupfisrgeld  gegen  Papiergeld  eine  Primie  (ein  Anikeld)  von^*)  Prec; 
agegen  58  ProceBt.    Spanische  Piaster  aaiteB  damals  1730  bis  1770  Reis ,  und  der  Mmre 


^    .  Kupfergeld  l     _     _   _     

SB  Vi  Procent  P\*^^^^J^<*  J^*ljg^^^  1*V^..T^{  *'***  '^^9^^^\  <*«?  «»  •^***^*  *•?  **f ' 
haupt  wieder  #*"'^*'      *^'  '"*         ■«^••»^ 

mal«  kursirena 

Silbergeld  dagegen  i 

amf  London  war  gleichseitig  SO  Peace  Sterling  filr  iM  R^s  (  Papiergeld).' 

AUgMBtiM  BtatrkiAgtB  in  Betreff  der  TerstehendoB  brasIL  Cold-  ud  BUhtr- 

1)  Brasilische  Gotdminxen  angehend. 
Die  jetzt  gebräuchlichen  brasilischen  Goldmünzen  bestehen,  wie  auch  aus  obiger  MansanAitel- 
luBg  hervorgeht ,  ans  zwei  Sorten ,  den  aus  Portugal  stammenden  Goldstttcken  od.  der  Meia  Dobra, 
hier  gewdhnllch  Johannes  genannt,  zu  dem  friher  aufgeprägten  Nennwerthe  ton  6400  Heb,  und 
der  uraorangllch  brasilischen  Moeda  d^ouro,  zu  dem  frühem  Nennwerthe  von  400i)  ROs,  —  Ifach 
dem  frahern  portugiesischen  Gold  -  MSsnfusse,  in  Gemässheit  des  portug,  MAnzgesetxes  vom  29.  Märt 
1722,  soll  die  Halbe  Dobra  (Meia  Dobra),  auch  Portugaleser .  halber  oder  ganzer  Johannes  (vob 
dem  KdBlg  JohaBn)  genanni,  eine  halbe  portugiesische  Unze  oder  4  OUavas  (der  brasilischen  Ünse 
und  Oitava  gans  cleich),  folglich  288  Granos  wiegen  und  den  Goldgehalt  von  22  lUrat  fein  haben. 
Der  Feingehalt  der  Moeda  d'ouro ,  von  40C0  Reis  frOhem  TIennwerthes ,  sollte  ebenfalls  22  iCarat 
sein ,  und  so  sollte  man  folgerecht  sdiliessen ,  daas  nach  Maassgabe  der  Meia  Dobra  von  &4C0  ReTt 
Kennwcrth,  das  4000-ReUstack  (640^)  Reis  :  4000  Reis  =^  4  OiUvas  :  x)  also  2'/«  Oitavas  oder 
180  Graoos  an  Gewicht  habea  mfisse,  wonach  denn  2rH0ee8423  Stilck  MoSdaa  d'ouro  auf  die  rauhe 
uBd  28,46728247  StBck  derselben  auf  die  feiae  Verelnsmark  Gold  gehen  wArd^n.  Dem  ist  aber  nicht 
so.  Diese  &cht  brasilische  Goldmünze  x>i  4U00  Reis  alten  Mennwerthes,  weldie  Hr.  Horace  Sau  in 
Paris  Bdt  Recht  „une  wumnaie  coloniale  ou  monnaie  fälble"  nennt,  wiegt,  bei  gleichem  geseoll- 


chcn  Feineehalt  von  22  Karat  »=  916%  TausendtbeUen ,  nur  2'/«  OiUvas  oder  163  Granos,  und  die 

in  obiger  ManzaailitellBag  angegebeae  Anzahl  Sta< .    ~  . . 

gesetsmässige  AusmOnzung,  Ist  gans  sachgemiss. 


in  obiger  MilnzaailitellBag  angegebeae  Anzahl  Stdck  auf  die  rauhe  and  feine  Vereinsmark  Gold,  als 


tn  dem  brasilischen  Minz  -  Tarif geseH  vom  18.  October  1833  sind  dU  GoldUicke  von  &i00  Rds 
Pimmmerth  sa  dem  gesetzlichen  GtsHeht  von  4  Oitovas,  auf  lO'OOO  Reis,  dU  Goldstücke  von  40OO 
ROs  ßfenmwerth  sa  dem  gesetzlichen  Gewicht  von  2  Oitovas  18  Granos ,  auf  .')625  ReTs  des  damall- 
mm  PM»iergeld-Werthes,  der  Preis  der  Oitave  Standardgold  von  22  iTomt  fein  auf  7500  ROs,  die 

-f, —  A„_.  ^_.^.-  _. '«0*000  Ras  hiesiger  Währung  festgesetzt.    Das  GoldpaH  zwischen  Bra- 

I  demnach  auf  ß%  ( eigentlich  nur  4S>/io )  Pence  Steriing  fllr  Kt»  Rds, 

e  1833,  als  die  Unze  22karatiges  Geld  zu  l2'8(X)Re1s  ausgepr&gt  ward, 

m^h  (eigeBttich  aber  aar  ca.  67>/»)  Pence  Sterüag  ffir  1  Milreis:  ein  Wechsel-  und  Goldpari,  wel- 
ches im  Silberwerthe,  nach  demjetaigen  Standpunkte  des  Kupfer-  und  Papiergeldus ,  nur  auf  etwa 
24  bis  W/t  Peace  Sterling  Ar  UXX)  Reis  zu  stehen  kommt. 

Eine  sonderbare  Erscheiaung  der  PreisBotirung  beider  brasiüsohea  GoldmQnzen  zu  6400  aad 
4000  Rcäs  altea  Gold-nenawerthes  ist  aoch  der  Erw&hnaag  werth.  Am  11  April  1836  war  ia  Rio 
JBBeiro  der  Kars  der  fwM  sa  6400  R^,  angeblich  äUere:  12|600Re1s,  der  Kars  der  neneni  GoM- 


1^1»«  dieses  Goldes  also  auf  20*000  R 
sUien  umd  EngUmd  erhebt  sich  demaa 
aad  war  früher,  vor  dem  Jahre  1833, 


sticke  dieser  Art,  11  k 400  k  llidOO  ReTs;  so  daas  die  aeaea  Goldsticke,  Johaaaes  oder  Poctaga- 
leser  dieser  Art  gegen  10  Proceat  aledriger  stehea  als  die  Utera  derartigea  Goldeticke,  wiksead 
doch  darehaas  hebe  se  grosse  Abweichang  In  der  Ansbrlngaag  der  neuem  gegen  die  iltarn  decatii- 
gel  OoldmiBBca  heknaat  geworden. 
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Etwr^  6  J«W«  ftpiter,  am  4.  Il«i  1641 ,  wm  4«r  Kurt  ^er  Coldtoti^  m  «MO  A^t  Ai««-«  ^dW«. 
a€s  (Pe^as  de  6|4U0  veihat)  14|560  i  U|6C0,  der  Kart  dtM«r  S«rte,  neutm  Cepräßts  (iiorM) 
UfUGOi  also  nur  noch  ein  Untersdiied  von  reichUcb  4  Frocent  zu  Gunsten  der  Altern  8tacke  die- 
net AtU 

Neuerdings ,  Ende  M&re  1845 ,  war  dieser  Preisunterschied  noch  vreit  fceringer  und  nar  noch 
ehWM.  1  bis  ly«  Procent«  indem  die  Moedas  de  6 1 400  velhas  17(200  4  17 1 400;  d^egen  die  Moedas 
de  6|400  novas  17|000  k  17|'iOO  Reis  notirt  wurden,  und  es  sonach  mit  dieser  Würdigung  im 
grossen  Geldvericehr  wohl  eine  ganz  eigene  Bewandtniss  haben  mSg. 

2)    Brasilische  SUbermimen  und  deren  eigentlichen  JVSntfuss  betreffend. 

Die  brasilischen  SilbermQnzen  bestanden  sonst  vornehrolicb  in  doppelten,  tinfacfien,  halben  und 
nertetPatakem  (patacus)  zu  640,  320,  ICO  und  80  ReTs  Silbcrgeld.  FQr  die  Provinz  Slinas  (Mi- 
»as  gepott,  im  Innern  des  Reichs)  wurden  aber  Pataeas  ^  eigentlich  Doppel-  PtUakent  zu  fOO  Reis 
(auch  einfache,  halbe  und  Viertel,  zu  £00,  lO)  und  75  Reis)  in  der  MQuse  zu  Bahia  und  Rio  Ja- 
neiro, zufolge  der  Verordnung  vom  7.  Blirz  1752,  geprigt,  wovon  die  Ausbringung  der  COO-Heis- 
stficlie  in  obiger  Aufstellung  mit  aufgenommen  und  dort  nachzusehen  ist. 

Besonders  tcichlig  ist  aber  das  Decret  vom  7.  August  1747 ,  welches  anordnet ,  dass  die  SUber- 
mllBi«  flbr  das  Köiugrdioli  Portagal  sn  7600  Reis,  die  portngiesisehe  Mark  Mflnssilber.  in 
dem  gesetmAssigen  Feingebalte  von  11  Dinlieiros  ( 14Va  toth ) ;  ftkr  Amerika  oder  Brasilien 
aber  dieselbe  Mark  MttnzsUber  sn  8250  Reis  ausgeprAgt  werden  seilte.  Diese  Verordnung^ 
welche  nach  der  Versicherung  des  französischen  MQnzmeisters :  P.  F.  ßonnevillef  fortdauernd  be 
folgt  worden  ist,  setzt  also  die  Ausbringung  der  brasilischen  SUbermänten  nm  10  Procent  höher  ans 
der  Mimmark  fest,  als  dies  für  Portugal  voraesrhrieben  loorden,  und  es  ergibt  sich  hieraus,  dass 
(mK  alleniailsiger  Ausnahme  der  brasilfschen  KupfermQnzen)  die  (MUiere  Anaabe  eines  Kruse,  Ger- 
hardt etc.  ( denen  der  Rnsländer  Kellv  dies  ohne  Untersudrang  nadigeschrieben )  irrig  Sein  rouss, 
weiche  behaupteten .  der  fiennwerth  der  brasilischen  Silberm&ozen  habe  gegen  den  der  portugiesi- 
schen wie  4  zu  3  oder  um  V4  höher  gestanden ,  und  sei  daher  in  Portugal  um  so  viel  niedriger  au- 
Benommen ;  ein  Irrtlium ,  der  sich  auch  schon  aus  der  oben  angeführten  Aui^teilung  und  Berechnung 
der  frQhern  brasiUsciien  ^ilbersorteo ,  im  Vergleich  der  in  Porti^al  ansgeprigtcn  Simermanzcn  (sielie 
unter  Lissabon  )  leicht  darthun  lisst. 

Dass  ührigens  tler  oeselzmässige  Feingehalt  der  brasilischen  Silbermünzen  (von  angeblich  llDin- 
heiros  oder  14  Lotfi- 1*2  Gran  kOiiiisch )  nicht  dauernd  befolKt  und  meist  nur  zu  IUV4  Dinlieiro«  sa 
14  Loth  6  Gran  kölnisch  bestimmt  worden  ist,  lelirt  die  Erlanrune  u.  die  welter  oben,  nach  Mfinz- 
proben ,  aufgefilhrtc  Rerechnung ,  wie  denn  auch  nicht  blas  im  Gehalt ,  sondern  auch  im  Gemicht 
dieser  Silberm&nzen,  bis  in  die  neueste  Zeit,  viele  Unregelmässigkeit  obmaltet. 

Seit  dem  Jahre  1833  ward  in  Brasilien  eine  ziemlich  abaeänderte  Ansprügnngdes  Silbergcldee 
angeordnet  und  ausgeführt.  Indem  man  von  nun  an  nur  Silberstucke  zu  l'JÖO,  800,  400,  2O0  und 
100  ROs  ausmünzt  und  dabei  den  Manzfass  der  spanischen  und  mexikanischen  Plaster  nebst  Unter- 
abtheilungen zum  Grande  gelegt  zu  haben  scheint ,  obschon  mit  einiger  Abweichung  Im  Cewicbt  und 
Feingehalt,  welcher  letztere  in  der  Wirltiichlieft  nicht  einmal  lOy«  Dinheiros  ^  14'/a  Loth  erreicht, 
wie  aus  dem  Prohebefund  derselben  in  Philadelphia  zu  ersehen  ist.  —  Indessen  ist  sowohl  diese 
neue  brasilische  SUberausmünzung  als  die  neuere  Goldautpräguna  bis  Jetzt  nur  in  so  geringer  Quan- 
tität erfolgt ,  dass  selbige  auf  die  Getdcircnlation  nur  geringen  Einfluss  ausüben  kann ,  nm  so  mehr, 
da  eine  so  grosse^Maxse  Papiergeldes  das  Reich  schon  seit  einer  Reihe  vo|i  Jahren  flberschwemmt 
(wovon  das  Nfthere  weiter  unten,  unter  dem  Artikel:  Papiergeld),  so  dass  die  SilbermSnxen  eben 
so  wie  die  Goldmünzen,  einer  Waare  gleich,  zu  veränderlichen  Preisen  im  Randeisverkehr  auftreten, 


und  daher  z.  B.  ein  1200  -  Relsstficli  im  October  1839  den  Papiergeld  -  Werth  von  16f0  Reis  hatte, 
nnd  jetzt  gewiss  in  dieser  Papierwährung  noch  ungleich  höher  steht 

Die  Goldausprägung  Brasiliens  soll  in  den  6  Jahren  von  18S3  bis  einschliesslich  1836  aberhanpt 
.377'700  MilreTs,  die  des  Silbers  aber  nur  bis  33O00  MitreU.  also  Im  Ganzen  genommen  im  Düren- 
schnitt  jährlich  68'450  Mllrels  =  68'450'000  Reis  betragen  haben. 

Bemerlcenswerth  bleibt  hier  noch  die  Versorgung  des  brasilischen  Reiches  mit  einer  SilbermQnze, 
weiche,  einem  iVemden  Lande  angehörig,  theils  nur  mit  dem  Landesstempel  und  deoL  neubestimmten 
Landeswerthe  versehen,  tbeils  auch  ginzlich  mit  den  brasilischen  Sinnbildern,  der  Wertimngabe 
und  Jahrzahl  Qberpr&gt  wurde  nnd  so  von  1810  bis  in  1826  In  die  CircalaÜon  eintrat  Dies  waren 
bekanntlich  die  spanischen  und  mexikanischen  Piaster ,  wie  es  auch  obige  Mfinzanlstellonc  dentHch 
angibt,  die  von  der  Regierung  (unter  Johann  VI.,  dann  auch  onter  Peter  1.)  in  bedeutender  Menge 
angekauft  und  jeder  Piaster  als  ein  3-  Pataken-  oder  9fX)  -  ReSsstick  in  den  Umlauf  kam.  Zwar  be- 
hauptet ein  Herr  Charles  van  Lede  in  seinem  Werke  Qber  Brasilien  ( BrOssel ,  1843 ) ,  dass  der  in- 
nere Werth  des  spanischen  Piasters  (auf  Jeden  Fall  von  falschen  Vorders&tzen  ausgehend)  nur  773 
ReTs  gewesen  nnd  zu  9^0  ReTs  Ausbringung  dem  Lande  14  Procent  Nachtfaeil  gebracht;  zwar  be- 
merkt auch  Hr.  Rorace  Sacy  (in  1839),  dass  man  den  spanischen  Plaster  zum Umsteropeln  zn  dem 
Preise  von  800  ReTs  (natlrl(ck  in  Silbcrwfthruna)  eingekauft  und  zu  960  Reis  mit  UO  Procent  Vor- 
theil  wieder  in  Circulation  ges«:tzt  habe ;  aliein  diese  Behaoptoneen  sind  irrig  und  der  Piaster  war  ta 
damaliger  Zeit,  schon  seinem  innem  Werthe  nach,  gewiss  nicht  unter  900  bis  920  Reis  z«  beschaf- 
fen ^«fr  wirkliche  oder  innere  Silberwerth  des  spanischen  u.  mexikanischen  Piasters  war  in  portu- 
giesiseher  SUhermührunq ,  die  portng.  Mark  Manzsilber  —  "/,,  fein  —  sn  7500  Reis,  wenigstens 
860  ReTs,  in  brasilischer  SUberwährung ,  dieselbe  Mark  Mfinzsilber  zu  8^250  ReTs  gerechnet,  wenige 
stens  940  ReTs;  also  i^n  773  oder  P0()  Reis  fHr  den  erwähnten  Piaster  in  Silbermdnse  nicht  zu  den- 
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km  ) ;  d«r  V«rthefl  der  Regfenmg  konnte  alto  nar  ttw»  6%  bis  4*/.  Proc  hetragea ,  iiml  dtes  SHh4>r- 
geld  ceh^^rt  oknehln  mit  aa  der  bekannten  beaten  Sfibenorte  und  verdient  In  keiner  Welse  mit  Ch. 
van  Leder s  Aassprache  ala  „fanste  monnale**  bezeichnet  an  werden.  —  Wenn  den  deKfoltalv^  An- 
alen den  Hrn.  Ch.  9an  Lede  au  trauen  Ist ,  so  war  der  OetamnUbdanf  der  nach  und  noch  ( als«* 
von  1810  bis  1826  einschliesslich)  in  Umlauf  gesetzten  MüniMticke  tu  960  ROt,  mit  Inbegriff  atler 
derjenigen  Silbersticke  dieser  Art,  welche  angSbttck  in  xiemUch  beträchtlicher  Menae  im  Auslande 
angefertigt ,  also  nachgefältcht  und  in  bedeutender  Menge  heimlich  eingefukrt  worden  sein  sollen, 
umtknusasalich  gegen  W633>y^  Contos,  oder,  nach  dessen  Berechnung,  ll7'6005X)0  Francs. 

tioiirtlg;r  und  Ms  fai  die  »evere'Zelt  stattsebalito  Ofaponlalkm  vott 
Ooldbarrea,   als  ZahlimgsiiiltteL . 

atteten  und  hernach  von  der  belgischen  Regierung  öffentlich  beluinnt 
>  Janeiro  statiouirten  belgischen  Consuls,  hatten  damala  auch  neck 
erkte)  Goldbarren  von  verschiedener  Grösse  und  von  geprAAem  Fein- 
MetalimttDze,  in  Brasilien  Umlauf.  Jeder  dieser  Goldbarren  massta 
srthes  begleitet  sein,  nach  folgender  denselben  begleitenden  nUbern 
I ,  welchen  die  Ströme  in  dem  angeschwemmten  Lande  absetzen ,  bat 
immcin ;  aber  es  muss  nach  seiner  AwflBndung  in  die  kaiserliche  Mfinze 
Bvon  die  kaiserliche  Quint  (  ein  Fünflei  des  Ganzen)   in  Ifatur  zu  er- 

zu  schmelzen.  Diese  Barren  werden  gewogen,  anf  den  Feingebalt 
:  und  nun,  begleitet  von  einem  von  den  dazu  angestellten  Miiuaott- 
ne,  dem  EigenthQmer  zurückgegeben.  Dieses  Certificat  (Bescheini- 
Verth  eines  Barren,  nacJi  dem  Preis  der  Oitava  (von  7t  Granos  = 
ei  einem  Goldgehalt  von  'Vi«  =«22  Karat  iViin,  um  nun  in  dieser  Weise 
n,  dessen  Ausfuhr  streng  verboten  ist     Diese  Barren  werden  zuletzt 

gebracht  und  daselbst  zu  ICOO  Reis  die  Oitava  angenommen.    Der 
m  Golde ,  die  Oitava  desselben  zu  lOOO  Reis  bezahlt ,  indem  die  Be- 
Dg,  ausser  der  schon  erw&bnten  Quint  oder  von  20  Procent  a»f  das 
danzregal )  von  6^/s  Procent  erhebt, 
felhaft,  ob  dergleichen  Goldbarren  hier  nocikin  Circulation  sind. 

VerhülfnlBB  des  Oiddes  znm  Silber,  znlblse  des  sdi wankenden  Prei- 
ses der  im  sr«Mwen  Verkeiir  ▼omehmlieh  voriiommenden  Gold-  nnd 
Sübermflnzen,  das  ist:  der  spanischen  Dublonen  u.  Piaster. 

Aus  dem  Preise  der  brasilischen  Gold-  and  SilbermQnzen  lässt  sich  aus  dem  Gmnde  kein 
brauchbares  VerhUtniss  dieser  Art  darthun ,  weil ,  ausser  andern ,  zum  Theil  erwähnten  Umstinden, 
die  Menge  und  der  Umlauf  derselben  nicht  bedeutend  genug  ist,  der  brasilische  grosse  Handels^ 
verkehr  sich  aber  hauptskchllch  der  spanischen  u.  mexikanischen  Dublonen  (Quadrupel  od.  Onzas), 
als  Goldsorte,  so  wie  der  spanischen,  mexikanischen  und  patriotischen  Piaster,  als  vornehmste 
SUbermäme,  bedient,  welche  Sorten  hier  meist  in  bedeutender  Anzahl  vorkommen  und  im  grossen 
Handel  regelmässig  Kurs  haben. 

Seit  einiger  Zeit  kommen  in  Rio  Janeiro  auch  öfters  englische  Savereigns  vor;  doch  sind  die 
Korse  derselben  oft  in  kurzer  Zeit  nach  einander  so  sehr  verschieden ,  und  zwar  binnen  wenigen 
Tagen  «.  Wochen  von  2'/,  Procent  n.  darüber  abweichend,  dass  auf  diese  Goldsorte  keine  sichere 
Rechnung  zu  machen  ist. 

Der  Kurs  der  spanischen  Dublonen  war  im  Jahre  1844,  im  Durchschnitt  gerechnet,  %egcn 
32000  Reis  (cenau  3l'*m  Reis).  Da  nun  jeUt  10'/,o  Stflck  Dublonen  auf  die  kölnische  od.  VeKhis- 
mark  fein  Gold,  so  wie  97«  Stick'  spanische  u,  mexikanische  Piaster  auf  dieselbe  Mark  fein  Silber 
zu  rechnen  sind:  so  kommt  bei  dem  Durchschnittakurse  der  Dublonen  zu  31^985,  und  dem  Durch- 
achnittskurse  der  spanischen  Piastet  von  1844  zu  2'020  Rds ,  das  Verhhltniss  des  Goldes  tum  Silber 
wie  1  tu  10%  (1  zu  16,4025^35)  tu  stehen. 

Ueberhaupt  aenommen,  kann  man  das  brasilische  VerhäUniss  des  Goldes  zum  Silber  gegenwärtig 
etwa  wie  1  zu  16Vi  annehmen;  doch  war  es  in  1845  zuweilen  auch  höher  und  zwar  wie  1  zu  17,  und 
•ätfirUcb  von  Zeit  zu  Zelt  so  ver&nderllch ,  als  der  Kurs  der  spanischen  Dublonen  n.  Piaster  selbst. 

.  mit  Rucksicht  auf  das  damit  zusammenhängende  brasilisclie 
I,  ins  Besondre  der  ersten  Bank  in  Rio  Janeiro. 
Ig  und  die  bisherigen  Schicksale  des  brasilischen  Papiergeldes ,  als  der 
n  Landesm&nze  (moida  corrente) ,  eine  einigermaassen  voTlst&ndige  Dar- 
rde  es  nöthig  sein ,  die  Geschichte  der  ersten  und  ältesten  Bank  von 
ne  Geschichtsdarstellung ,  welche  ziemlich  weitläufig  ausfallen  mQsste, 
nd  doch  wQrde  sie  nur  ein  trauriges  Bild  gräulicher  verirrungen ,  Miss- 
enthalten ,  wenig  geeignet ,  den  Blick  des  Geschäftsmannes  zu  fesseln. 
ier  nur  einiges  Wesentliche  und  dann  besonders  den  gegenwärtigen  Zu- 

I  Portugal  nach  Brasiiien  versetzte  königliche  Regierung  In  Hinsicht  dea 
e  bisherige  Goldwährung  in   eine  Sllberwährung  zu  verwandeln,  was  In 
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■o  ttn  •mek  gM  nUki  feteHelt  werde»  koB»te,  als  der  SttbccMiaBfiiM  eiM  fettere  Gnwdbce  dar- 
bot, alt  der  Mfkerlge  QeldaiMAMt;  ohtkom  BraaUien  eta  soMreiclMf  Laad  iae,  deaaen  Miaen 
aber  Melat  in  Beaits  von  Engltadera  aind.  ÄBatatt  aelbat  SilberMtaaen  aatsapri«eii ,  teg  bad  hier 
•«erat  daaUt  an ,  von  1810  ab  bereita  geprftgte  Sllberttacke  eloea  fremden  Laadea  in  grotfter  Menge 
bMlif  anaakaafen,  nämiiek  apanUcke  und  mexHumiscke  Piaster ,  wie  acbon  unter  den  braaitfadien 
SHbeniinaen  erwbhnt  wordea,  darauf  den  braalllachea  Stempel  und  den  braailiacben  hohen  Zah- 
Imigawerth  von  ^WO  Rela  an  acnlagen  und  so  in  Umlauf  sa  aeuen «  tpiterhln  aber  die  verachleden- 
■ten  Piaateraorten  fOrmlich  amzuprigen  und  ebenfalla  als  960-ReIaatftcke  snssngeben.  Da  noch  im 
November  1820  der  gute  spanische  Piaster  sa  Rio  Janeiro  Im  grossen  Handelsverkehr  920  Reis 
atand,  so  war  der  ZaUwerth  jener  960 -Stücke  noch  um  4]/^  Procent  h6her,  und  dleaer  Unterachied 
wird  noch  bedeutender,  wenn  nun  erfUirt,  dass  aoaserdem  aus  Europa  eine  ziemlich  bedeutende 
Meaae  nachgemachter  960-Re!8Stacke  heimlich  hier  eingebracht  wurde,  die  bei  dem  leichtesten 
Gemtekt  der  aonat  so  guten  Piaster -Silbermanse  —  wenn  sonst  keine  aeringhaltlKere  Nachprigung 
deraelben  atattgefenden  ~  noch  auaaerdem  einen  Verlust  von  reichlich  2|/t  bis  S  Procent;  and  alao 
mit  der  Wertberhfthung  von  wenigatens  4'/i  Procent ,  suaasunen  von  7  Procent  verursachte ;  ein 
VerhMt,  der  suweilen,  bei  aonst  unganstigen  VerhUtnissen ,  noch  ungleich  höher  zu  stehen  kam. — 


Der  KauAsann,  wdclier  fast  nur  solche  9^-R^sstacke  in  Zahlung  eniielt,  und  sie  bei  demElnkanf 
von  Tratten  auf  Europa  nur  mit  empfindlichem  Veiinat  loswerden  konnte,  machte  spkterhin  Schwle> 
rigkeiten ,  dergleichen  Silbermftnzen  fSr  voll  ansanehmen ,  aie  konntmi  also  fast  allenthalben  nur  mit 
Verlust  angebracht  werden ,  welcher  b«i  den  leichtern  Stücken  sich  noch  steigerte ,  und  so  einen 
bst  allgemeinen  Misskredit  derselben  zur  endlichen  Folge  hatte.  —  Die  Regierung  konnte  unter 
aolchen  fimstinden  nicht  mehr  daran  denken,  dergleichen  Silbermfinze  ferner  in  Umlauf  zu  bringen; 
aie  ward  also  der  Circulation  entzogen  und  an  ihrer  Statt  ein  Papiergeld  elngeAhrt,  bei  dem  man 
( nach  dem  Ausdrucke  des  Hrn.  Ch.  van  Lede )  der  Nachwelt  die  Sorge  fiberlieas ,  dasselbe  der^ 
einst  gesen  baar  elnznldsen;  denn  der  damallae  m  sehr  zur  Verschwendung  geneigte  brasilische 
Hof  dachte  nicht  daran ,  diese  Vorsorge  jetzt  gleich  im  Hintergründe  erblicken  zu  lassen. 

Um  den  vorhabenden  Zweck  um  so  besser  zu  erreichen ,  ging  man  nun  darauf  aus ,  in  Rio  Ja- 
neiro eine  Bank  zu  erricht«'n,  deren  geringes  Kapital  (die  Summe  ist  jedoch  nicht  genannt)  auf 
Umerseichnung  von  Theilnehmeru ,  also  durch  Privatmittel,  zusammengebracht  werden  sollte,  und 
auch  endlich,  obschon  nicht  ohne  grosse  Mibe  und  Anlockungen  zusammengebracht  wurde,  mit  der 
dieser  Bank  erthellten  Befugniss .  zur  Erleichterung  des  Handels  Papiergeld  ( Bankn<»ten )  auszu- 
geben, welches  aber  damals  nur  für  die  Provinz  Rio  Janeiro  bestimmt  war  und  nur  In  dieser  Pro- 
▼hia  Umlauf  haben  sollte.  Die  Noten  derselben  waren  von  4  bis  zu  £00  Milrels,  und  wnrden  bald 
hl  Obergroaser  Menge  ausgegeben,  sollen  auch  nachgefUscht  In  Umlauf  gekommen  sein,  welchea 
alles  ihren  Kredit  sehr  schwichte  und  grosses  Misstrauen  erregte.  —  Leider  war  jedoch  In  den 
Bankstatoten  ein  Artikel  aulgenommen »  nach  welchem  die  Regierung  ennirhtigt  war,  jede  beliebige 
Srnmme  auf  die  Bank  tu  entnehmen,  wovon  aie  denn  auch  einen  so  nachhaltigen  Gebrauch  machte, 
daas  aie  im  Jahre  1821  Bankscbuldner  von  ungefähr  IMXX)  Contos  war  (W'*s  nach  dem  damalige« 
Wecbaelkurse  21'9eO^000  Tbaler  preussisch  Knrant  oder  38'430'000  Fl.  Im  "W/t  Guidenfusse  betrigt). 
Welche  die  Regierung  im  Grunde  dem  Publikum  schuldete,  da  der  Belauf  der  in  drculatUm  ge- 
setzten Banknoten  das  ursprünglich  baar  eingelegte  Capital  um  inehr  als  den  xehnfaehen  Betrag 
überstieg.  — •  Obgleich  zu  dieser  Zeit  die  Minen  beinahe  aufgehört  hatten,  Ausbeute  zu  geben,  daa 
gemOnzte  Gold  verschwanden  war  und  die  erwähnten  zu  960  Reis  ausgebrachten  Piaster  entwerthet 
und  aus  dem  Geldumlaufe  zurückgezogen  waren,  hatte  sich  dennoch  der  Anwachs  kaufmännischer 
Geschifte  so  rasch  und  so  vorthellhaft  gestaltet ,  seit  wenig  Jahren  die  Ernten  in  den  Landeapro- 
dukten  sieh  so  ergiebig  gezeigt ,  dass  angeblich ,  troU  aller  Abwesenheit  von  Metallgelde ,  doch  kein 
Banknotenbesitzer  an  die  Auswechselung  seiner  Noten  dachte. 

Dies  gute  GlAck  war  jedoch  nicht  von  langem  Beatand ,  und  wie  die  Ausgabe  der  Baaknoten 
das  Bedilrftilss  und  gebOhrende  Maass  aberschriU,  sah  man  sich  bald  genOthi^,  dem  Papiergelde 
einen  gezwungenen  Kurs  zu  verschaf  en ,  welches  von  da  an  der  Regulator  des  Wechselkttr$es  ward, 
und  es  auch  seit  1819  bis  auf  dieae  Stunde  verblieb.  —  Nur  die  Mupfermüme  apielte  neben  dem» 
ftbermlchtto  gewordenen  Papiergelde  noch  eine  ziemlich  bedeutende  Rolle,  ward  durch  allerhand 
kinstliche  Maassregeln  In  Pemeambuco  aus  dem  Umlauf  gezogen ,  mit  einem  neuen  Gepr&ge  veraehen, 
Or  den  doppelten  Werth  wieder  in  Circulation  gesetzt  und  «o  eine  bedeutende  Summe  tut  den 
Staatsschatz  gewonnen ,  aber  auch  der  Handelsverkehr  der  Provins  zu  Grunde  gerichtet  und  die 
Unordnung  In  den  Finanzen  auf  den  Gipfel  gebracht,  denn  au*  allen  Provinaen  des  Reichs  strömte 
die  Knpfermfinze  nach  der  Provinz  von  Pemambuco,  verschaffte  den  Spekulanten  einen  reinen  Ge- 
winn von  90  Procent,  und  die  Nordamerikaner  waren  (wie  schon  bei  der  Kupfermünxe  angedeutet 
worden)  die  Vermittler  dieses  strafltaren  Verfahrens.  Diese  Herbeiströmung  alles  Kupiergeldes 
nach  einer  Provinz  des  Reiches  (Qhrte  anderw&rts  einen  groasen  Mangel  solcher  Scheiderofinse  her- 
bei ,  waa  wieder  von  Spekulanten  benutzt  wurde ,  um  alles  erreichbare  Kupfer  in  Platten  aufko- 


Baaknoten  noch  eine  anderweite  Prlmie  oder  ein  neues  Aul^ld  von  15  bis  ^  Proc.  davontrug. 

Die  Kupfer-  u.  Papiergeldkurse  sind,  so  wie  die  der  vorkommenden  Gold-  u.  Silbersorten  ans 
dieur  Zait  kana  m  verttahen,  ohn«  ein«  allgamelM  Erl&aterung  dieser  Zustinde  u.  Bllssgriffle. 
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Im  Jiihre  1829,  als  dM  PriTilesiom  der  alten  Bank  von^Rio  Janeiro  ablief,  die  aber  bald  nach 
Ihrem  EntoCeben  von  dem/ias  Portugal  nacb  BraaUien  abergegangeoea  Kdnig  Joktmm  H,  den  pr«n- 
k«:nden  Titel:  ^.Banco  do  Brasil  —  Dank  von  BrasUien**  erhalten  hatte,  wideraetste  aich  die  ae- 
aetzgebende  Behörde  der  Erneuemng  ihres  Sdiutxbriefes  beharrlich,  wegen  ihrer  schlechten  Ver-- 
«raltung  nnd  strafbaren  Nacbglebigkelt  gegen  alle  VerfQgungen  des  Hofes  so  wie  segen  die  Ver- 
schwendungen der  Finanzminister,  wodurch  die  grössten  Schwierigkeiten  in  der  Geldlage  dea  Lan- 
dea  etc.  entstanden  wären.  —  Eine  Commission  von  Seiten  dieser  BehOrde  ward  ernannt,  am  in 
Verbindnng  mit  der  bisherigen  Direction  derselben  die  Liquidation  der  Bank  s«  vollxiehen.  Die 
Schuld  der  Recierung  an  die  Bank  betrug  zu  dieser  Zeit  {1829)  16'90Ü  Contos  de  Reis,  die  Note« 
derselben  woroen  (ttr  erloschen  erklärt  und  es  traten  an  deren  Stelle  die  Noten  der  Regierung;  das 
in  1825  in  die  Kassen  der  Bank  niederaelegte  Gold  und  Silber  ward  henuscenommen  und  dagegen 
ein  Thell  ihrer  Banknoten  haar  eingelöst ,  womit  sich  diese  Liquidation  endigte. 

Die  Jetst  bMtebenden  v.  ioi  Umlaiir  beflndllelieB  H«ten  ilnd  ▼•!!  1,  a,  ft,  10,  ao,  60,  70. 
80,  00,  100,  200,  400  V.  von  600  Mllrels;  docA  Ut  neutrding$  (nach  Bericht  vom  5.  Ang.  184^ 
<ii  Vorsehlag  gekommen  y  auch  kleinere  Biltels  oder  Noten  von  %  MUrOs  -=:  500  Reis  anfertigen  unA 
iu  Umlauf  orinaen  tu  lassen.  —  Uebrigens  blieben  die  Banknoten  des  Gouvernements  ebenso  ohJäe 
alle  haare  Einlösung ,  wie  die  Noten  der  sonstlsen  Bank  von  Brasilien ,  nnd  Banknoten  wie  Kupfer- 
gdd  machten  In  dieser  Zeit  die  einzige  monetarische  Grundlage  des  Reiches ,  wie  sie  es  noch  ge- 
aenwkrtig  ausmachen ,  und  die  Gold  -  und  Silbermünxen  bildeten  damals  wie  jetst  nur  eine  Waare, 
Hie  fortwihrend  den  grOssten  Preisver&nderungen  unterworfen  ist. 

Eine  spftteihln  in  Rio  Janeiro  errichtete  Oommenial  -  Bank ,  tomekmUch  amf  Diseonio  -  G§- 
schäfte  basirty  fand  kurze  Zeit  nach  ihrer  Begr&ndung  fQr  nOthig,  ihre  Statuten  zu  modificiren. 
Sie  wandte  sich  deshalb  an  die  Regierung ,  welche  Ihr  durch  Ihr  Decret  vom  *2S.  Juni  1842  alle  ver- 
langten VergfinstIgonKen ,  In  Betracht  der  von  der  Bank  dem  Lande  erwachsenden  Vortheile ,  ein- 
räumte.   Siehe  das  Weitere  hierfiber  unter  dem  ^rtikel  Banken, 

Noch  tan  Jahre  1837  gab  es  in  einigen  brasilischen  Provinzen  Papiergeld,  welches  blos  f&r  den 
Loluübedarf,  das  Ist:  fQr  den  Umlauf  In  diesen  Provinzen,  bestimmt  war,  welches  aber  die  Regie- 
rung bald  darauf  annnilirte  und  durch  Reglerungs  -  Banknoten  ersetzte,  um,  wie  es  hiess,  ein  gleich- 
m&sstees  System  in  dem  brasilischen  Pabiergeidwesen  zu  erbalten.  —  Im  Jahre  1838  schätzte  man 
den  Betrag  des  in  Umlauf  gesetzten  Papiergeldes  auf  die  runde  Summe  von  3.VO0I)  Contos  de  Reis, 
welcher  Belauf  von  der  Regierung  als  Staatsschuld  anerkannt  und  ein  Geaets  im  Betreff  eines  Spe- 
cial -  Einkommens  gegeben  wurde ,  ans  dessen  Ertrag  Jihrtich  ongeCUir  l'iOU  Contos  de  Re!s  Papier- 
geld der  Circulation  entzogen  und  Öffentlich  verbrannt  werden  sollten.  Demungeachtet  Ist  des  bra- 
silischen Papiergeldea  immer  mehr  geworden,  denn  nach  Öffentlich Jl>ekannteemachten  Angaben  war 
der  eircollrende  Belauf  desselben  am  31.  Decbr.  1839:  36'7ö6«G4ö'Ü00  Rds  (also  Ober  36*7fi6  Contos ); 
im  Jahre  1840  wurden  zwar  Ar  den  Betrag  von  1'791'759  Mllrels  verbrannt,  doch  auch  fast  eben  so 
viel ,  nftmlich  (Qr  1750  Contos  oder  1'700'OU)  Mllrels  neu  ausgegeben.  Ende  Decbr.  1842  be&nden 
sich  im  Umlauf  fUr:  39^7'471  Milreis  und  wurden  femer  in  1843  neu  ausgegeben  (Qr  2'202'Ö29  Mll- 
rels ,  so  dass  der  Gesammtbetrag  des  Papiergeldes  Ende  Decbr.  1843  war :  41'£00  Contos.  —  Ausser- 
dem fand  sich  die  FlnaozbehOrde  schon  seit  mehren  Jahren  veranlasst,  durch  die  Ausgabe  von 
SohftlskanoiertehelneB  sich  aus  augenhUckllchen  Verlegenheiten  zu  ziehen,  wie  sie  denn  In  1837 
tinseni ragende  ScMatikammerscheine  in  Umlauf  brachte  und  die  Ausgabe  dieser  Scheine  oft  monat- 
lich erfolgte,  je  nach  dem  BedOrlbiss,  so  dass  Ende  Mal  1838  fiber  3000  Contos,  Aniangs  August 
1842  aber  gegen  6000  Contos  in  Schatzkammerscheinen  knrsirten. 


Nach  den  aus  Rio  Jtmdro  Hkifte  nnd  Ende  August  1845  aecebenen  Berichten  nahm  selbst  der 
Finansrainlster  an ,  dost  zur  Zeit  die  game  im  Umlauf  befindnche  Papiergeldsumme  steh  auf  4TQL0 
Contös  belaufen  werde  ^  also  in  deutschem  Gelde  auf  einen  ungefähren  Betrag  von  S2'136'7.V2  Thaler 
preussisch  Kurant  oder  56'23'>'316'/«  Fl.  Im  24V3  Guldenfiisse  zu  stehen  kommt ,  wenn  man  dabei  den 
Kurs  des  spanischen  Plasters  zu  2100  Reis  Papiergeld  rechnet ,  wie  derselbe  am  23.  Mal  n.  20.  Juni 
1845  wirklich  stand. 

Das  BudgH  für  das  nächste  Jahr  ( 1846)  ward  auf  24^000  Contos  Ar  die  Einmahmen,  und  suf 
26^000  Contos  flir  die  Ausgaben,  also  immer  noch  mit  einem  Jahres-  DefIcU  von  2000  Contos  ver- 
anschlagt nnd  zugleich  angegeben ,  dass  sich  ( Ende  August  1845 )  die  Staatstohllld  mit  den  neuen 
Emissionen  von  Renten  aufVlOfm  Conlos  (etwa  82'ü5r'282  Thir.  preuss.  Kur.  od.  143'589'743%  Fl. 
im  24V«  Guldenlbsse  nach  der  erwähnten  Reduction)  belaufe.  —  Der  Finanzminister  hatte  einer  dazu 
bestimmten  Untersuchungscommlsslon  Vorschläge  gemache,  die  Geldangelegenheiten  Brasiliens  mit 
Bilfe  einer  HatiOBalbank  zu  verbeasern ,  binnen  20  Jahren  das  Papiergeld  einxmtiehen  und  Metall- 
mümten  (Gold-  und  Silbersorten)  als  Circulationsmitlel  einzuführen,  welcher  Entwurf  aber,  so 
prelswftrdig  die  Absicht  dabei  auch  immerhin  ist,  dennoch  die  Krifte  des  Landes  weit  zu  Qberstel- 
gea  scheint  und  daher  wohl  schwerlich  zur  Ausflhrung  kommen  wird. 

Ungeachtet  der  tbeilweise  sehr  lobenswerthen  Bestrebungen  der  Regierung  und  FInanzbehOrde 
verhindert  doch  nur  allzu  oft  der  Drang  und  Druck  unabweislicher  grosser  FinanzbedOrfnisse  die 
Ansfiihrung  der  besten  Maassregein,  wie  denn  unter  andern  Brasilien  nur  allein  ftlr  die  In  Eng- 
land cemachten ,  nicht  unbedeutenden  Anleihen  von  Zeit  zu  Zelt  sUrke  Zinszahlungen  zu  ms^nen 
hat,   die  man   (obschon  halbjährlich  zu  entrichten)  monatlich  aa^25'0ü0  Pfund  Sterling  anschlägt 
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und  wobei  tu  Erbattung  de«  Kredits  der  Zahluiigstemiiii  nicht  rerabtiumt  werden  darf,  die  alimSligc 
Capittitilgung  onKerecbnet.  Dergleichen  Verbindlichkeiten  »ind  aber  schon  an  und  für  sich  geeig- 
net, den  Kurs  au?  das  Ausland  zu  drficlcen  n.  nachtbeilig  ITlr  das  Land  su  stellen,  besonders  wenn 
die  Staatswirthschaft  nicht  mit  der  grGssten  Ordnung  und  Klugheit  gehandhabt  wird.  —  Die  Empö- 
rangen  einiger  Provinzen,  s.  B.  die  von  Para,  Rio  Grande  und  Bahiay  haben  in  drei  Jahren,  biü 
1638,  dem  Staatsscbatze  unceC&hr  15'OCO  Contos  gekostet  und  die  Einkanfte  von  daher  zurOckge- 
halten.  Die  Wohllahrt  des  Reiches  so  wie  ein  vortheilhafter  Wechselkurs  auf  das  Ausland  ruhen 
Dan  vomehinllch  auf  gesegneten  Ernten .  besonders  auf  dem  jetzt  so  wichtig  gewordenen  Ausfuhr- 
artikel: bratiUscher  Kaffee ,  und  gute  Preise  desselben  in  Europa. 

Falsobes  brasiUselies  Papiergeld. 

WSs  jedem  Papiergelde  sehr  nachtheilig  zu  werden  droht :  die  Pfachfülschung  und  VerbreUuna 
desselben,  hat  auch  das  brasilische  Papiergeld  hin  und  wieder  bald  mehr,  bald  minder  hart  betrof- 
fen und  nicht  unbedeutenden  Schaden  verursacht,  im  December  1843  ward  in  Rio  Janeiro  vor 
Gericht  die  EInAihr  falscher  Nolek  und  Getdsorlen ,  in  der  SUdt  Porto  in  Portugal  verfertigt ,  ver- 
handelt. Narh  den  Zeugen  -  Aussagen  war  dort  eine  Gesellschaft  mit  dem  Plane  beschäftigt ,  bra- 
silisches Papiergeld  und  brasilische  Mänten  im  Grossen  nachzuahmen  und  mittelst  der  vielfachen 
zwischen  Portugal  )ind  Brasilien  bestehenden  Verbindungen  in  diesem  Lande  zu  verbreiten.  Die 
erste  Sendung ,  in  einer  doppelten  blechernen  BQchse  verschlossen  und  mit  Leinwand  umwickelt, 
befand  sich  in  einer  Weinpipe  und  bestand  aus  '2rlO(i  Noten  von  fQnf  Mlireis  jede,  also  Oberhaupt 
aus  11  Contos  oder  11  Millionen  Reis.  Einer  Zeugen  -  Aussase  nach  waren  auch  die  Modelle  zu 
20  und  50  Milrels  -  Noten  in  Porto  bereits  fertig  gewesen,  und  es  habe  nur  noch  an  Papier  gefehlt, 
sonst  wäre  die  erste  Papiergeldsendung  weit  bedeutender  ausgefallen.  Auch  in  Bahia  bemächtigte 
sich  die  Polizei  einer  bedeutenden  Banknotensenduns ,  welche  aus  derselben  Quelle  floss.  —  Im 
Februar  1844  schrieb  man  klagend  aus  Pemambuco ,  dass  in  Brasilien  eine  Unmasse  von  Papiergeld 
kursire ,  von  dem  wenigstens  ein  Drittheil  falsch  sei.  „  Dieses  falsche  Papiergeld  ** ,  hiess  es  wei- 
ter, wohl  mit  einiger  Uebertreibung:  „wird  hier  b««tindig  von  Portugal  eingeitlhrt  und  man  erwar- 
tet jetst  schon  wieder  ein  Schiff  mit  einigen  Millionen ,  zu  dessen  Empfang  indess  schon  einige 
Kriegsschiffe  abgeschickt  sind,' mit  dem  Befehl,  es  sogleich  ohne  Weiteres  in  den  Grund  zu  boh- 
ren. **  —  Im  Sommer  1846  wurden  von  Europa  aus  Versuche  gemacht ,  falsches  Papiergeld  eimu- 
führen ,  was  swar  in  Rio  bald  entdeckt  und  vereitelt  wurde ,  aber  den  Fälschern  hemacn  dennoch, 
unter  Mitwirkung  des  Kassenverwalters  bei  dem  Schatsamte  In  Maranhao  gelang,  eine  Summe  von 
etwa  2p0  Contos  (ungeOhr  von  140'000  Thalern  preussisch  Kurant)  dort  In  Umlauf  zu  setzen.  Die 
Reglemng  ist  nun  daraaf  bedacht,  diesem  UnAig  zu  wehren  und  so  viel  mGgtich  für  die  Folge  ganz 
n  tteaero. 

ErariMacher  Zahlworth. 

Da  nach  dem,  was  vorstehend  Ober  die  wirklich  kurslrenden  MetallmOnzen,  hauptsächlich  aber 
Aber  das  hiesige  Papiergeld  bemerkt  worden ,  fast  gar  keine  Gold  -  und  SilbermQnze  in  Brasilien 
Im  gewöhnlichen  Umlaufe  mehr  vorhanden  Ist  und  nur  Papiergeld  mit  dem  Ihm  ziemlich  glcichgel- 
tenden  Kupferaelde  das  hiesige  Zahlmittei  bildet,  dies  Papiergeld  aber  fast  täglich  einer  Wcrth- 
Terändemng,  besonders  gegen  die  im  Grosshandel  am  meisten  vorkommenden  spanischen  Piaster^ 
unterworfen  Ist:  so  kann  auch  nur  auf  dtn  aegentDärtigen,  wenn  auch  sehr  veränderlichen  Preis 
F  antunehmende  Silber-  nnd  Üahlmerth  des  brasilischen  MUrOs  (=:  lOJü 


'  Silberthaler ,  der  jetzt  antunehmende  Süber-  nnd  Üahlmerth  des  brasilischen  ÄHirOs  (=    

Rds)  begrflndet  werden.  l>er  Kurs  des  spanischen  SUbq-piasters  war  aber  am  23.  Mai,  so  wie  noch 
am  20.  Juni  1845,  derselbe,  nämlich  2100  Reis  (In  Papiergeld)  das  Stfirk,  so  dass  demnach,  wenn 
9>/i  Stfick  oder  allenfalls  9^Vn  =  9,7619  Stfick  spanische  Piaster  auf  die  kölnische  oder  deuUche 
Vereinsmark  fein  Silber  gehören,  auch  auf  dieselbe  Mark  fein  Silber  20^00  Rds  brasilische  Papier- 
mlnse  gerechnet  werden  müssen.  —  Hiemach  ist  der  dermaUge  Silber-  und  Zahlwerth  eines  bra- 
sUUchen  MilrOs  (Tausendreis)  wie  folgt: 
a)  In  preussischem  Kurant  oder  im  14  Thalerfusse :  0,6629-2683  Thir.  =  20  Sgr.  5,854  PC 
*)  im  20  Guldenfiisse  oder  In  Conventions  -  Kurant :  0,975C0976  Fl.  =  58  Xr.  2,146  Pf. 

c)  Im  24%  Ouldenfusse  oder  In  sflddeatscher  Währung :  1,19512195  Fl.  =  1  Fl.  11  Xr.  2,829  Pf. 

d)  In  Bremer  Goldwährung,  den  LouUd'or  sa  5  Thlr.-(ä  lU'/i  Proc.) :  0,61249013  Thlr.  Ld'or.  r^ 

44,09931  Ctrot  Ld'or. 

e)  In  Hamburger  Bankwährung : 

1)  M  27y,  Mark  Banco:   1,34756096  Mk.  B«.  =  1  Mk.  5  SchUI.  6,732  Pf.  B\ 

2)  SU  27%  Mark  Bancoi  1,35365854  Mk.  B».  =3  1  Mk.  5  Schill.  7,902  Pf.  B«. 

f)  in  labischer  Kurant  -  Währung : 

1)  zu  34  Mark  Kurant :   1,65853659  Mk.  Kar.  =  1  Mk.  10  Schill.  6,439  Pf.  Kur. 

2)  za  27%  Mark  Banco  und  ä  25  Proc.  Agio  =  34"/i»  Mark  Kurant:  1,69207317  Mk.  Kur.  = 

1  Mk.  11  SchilL  0,878  Pf.  Kur. 

g)  in  niederländischer  (holländischer)  ValuU  (ä  25  Fl,):  1,219512195 Fl.  =  1  Fl.  2l'V2o  Cents  holl. 
h)  in  (hinzösischer  n.  belgischer  Währung  (ä  52% Francs):  2,56097561  Frcs.  =  2Frcs.  56'Ao  Cen- 
times circa. 
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i)  In  brRtMher  Valuta,  m  9*/«  i  äte  feine  Mark 

"  -"-    ling  de 


itcr:  23,7804878  Peoca  Stefling  (2SWA. ,. 

2)  -   öl        ♦  -  -  -        24,1560976       -  -         (24«/^     -         -     ). 

3)  -   52        -  -  -  -        24,7317073       -  -         (24»°// 
A)  in  portugiesischer  Währunc,  den  spanischen  Piaster 

1)  ( sa  9%  $  die.Mark  fein)  zu  §20  portug.  Reis:  437,ÄC09T56  Ref8^=r  437^/4,  ReTs. 
2>  densellMsn  Piaster  zu  926  portug.  Reis:  439,939024  Reis  =  439"/„  (ikst  440)  Reis. 
/)  in  spanischen  Reales  de  Vellon:  /«>  % 

1)  die  Vereinsmark  felnSUber  so  9'/4  ♦  k  20  Reales  de  Vellon.:  9^1219612  Reales  de  Vellon  = 

9»*Ai  Reales  de  Vellon. 

2)  dieselbe  Mark  fein  S.  zu  9>y«<,  i  4  20  Reales  de  Vellon:   9,43902439  Reales  de  VeUon  = 

9»V«i  Reales  de  Vellon. 
'  m)  in  der  SUbenvährung  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  zn  9*A  Dollars  die  Mark  fein: 
0,47804078  Dollars  =  47*A  CenU  ca. 
( Der  Dollar  kommt  hiemach  auf  2ü91«y«,  brasil.  Reis. ) 
Die  kölnlsclie  oder  Vereinsmark  fein  Silber   kömmt  bei  9V4  StQck  spanischen  Piastern  auf  diese 
feine  Mark  und  zu  920  portugiesischen  Reis  das  Piasterstflck  auf  8iX)l  portugiesische  Reis ;  zu  92^'/is 
dieser  Reis  aber  den  Piaster,   auf  9000  portugiesische  Reis  zu  stehen.   —   Hiemach  verhalten  sich 
die  portugiesischen  zu  den  brasilischen  Rds  ( Papier )  wie  9000  zn  20^00  =  18  zu  41 ,  folglich  wie 
1  zu  2»/,,  =  ^2777>..  oder  beinahe  wie  1  zu  2'/,. 

KuTSverhältnlsge. 

Vorbemerkuna,  Vie  Haupt- Handels-  und  Wechselplätze  Brasiliens:  Rio  Janeiro,  Pemam- 
buco,  Bakia  f  Rio  Grande)  wechseln  vornehmlich  auf  England  oder  London ,  welches  überhaupt 
der  Uaupiwechselkurs  und  getcissemutassen  der  Regulator  aller  hiesigen  Wechsäverhältnisse  ist. 
Dann  folgen  die  Wechselkurse  auf  Paris  und  Htaulmrg ,  so  dass  in  der  Hauptstadt  Rw  »Janeiro 
regelmässig  diese  drei  Kurse  (auf  London,  Hamburg  und  Pari«)  notirt  werden;  denn  mu(  Amster- 
dam oder  andere  europäische  Wecbselpl&tze  (mit  Ausnahme  Lissabon's,  Porto' s)  besteht  kein  re- 
Kelmässiger  K.urs.  Dagegen  werden  gegenseitige  Wechselverbindung<in  und  Kurse  auf  die  Innen» 
Uanpt -  Handelsplätze  unterhalten,  so  dass  Rio,  Dahia  und  Pemambuco  fast  immer  Kurse  auf  ein- 
ander notiren,  und  dies,  wie  gewfihnlich,  nach  Maassgahe  der  kflrzern  oder  langem  Wechselsicht, 
in  Procenten  Gewinn  oder  Verlust.  Auf  Lissabon  oder  Porto  finden  ( zumal  in  Pemambuco )  von 
Zelt  zu  Zeit  Kursnotirunaen  statt ,  die ,  da  hier  wie  dort  fiacA  Rf^s  oder  MUrels  gerechnet  wird, 
hauptsächlich  den  Unterschied  der  brasilischen  und  portugiesischen  Währung  betreffen. 

Die  Weehsdfrisi  auf  die  lotnigen  europäischen  Wechselplätze  (w(  Han/Uwra,  London,  Paris), 
auf  welche  Kurse  bestehen,  itt  in  der  Regel  60  Tage  oder  2  Monate  nach  Sicht. 

Ein  Hauptaugenmerk  bilden  hier  die  Kurse  der  vorkommenden  Gold-  und  SübermUnsen,  auch 
wohl  des  ungeminzten  Goldes  und  Silbers  (in  Barren  od.  Stangen ,  so  wie  des  sogenannten  Staub- 
goldes) gewöhnlich  zu  22  Karat  oder  11  Dinheiros  -=  14Va  Loth  ("/i,}  fein;  meist  aber  auch  etwas 
usUer  diesem  Gebalt  ^  Die  spanischem  Piaster,  jetzt  auch  die  neuen  südamerikanischen,  Soge- 
ns^nnien  patrioHseken  ( Golurablschen )  PlaJter  oder  Dollars,  bilden  dabei  einen  wesentlichen  An- 
luütepuakt  I3r  die  Berechnung  der  hiesigen ,  der  Veiänderuug  so  sehr  unterwerfenen »  Ps^Hergeld- 
währuna,  wie  auch  welter  oben  schon  bemerkt  worden  ist. 

Früher»  etwa  bis  zum  Jahre  1810,  als  noch  der  sonstige  portugiesische  Goldmünsfuss  auch  hier 
obwaltete,  wurden  die  sogenannten  Johannes  oder  halben  Dooras,  die  nach  dem  alten  aufgeprägten 
Piennwerthe  6400  Reis  gelten  sollten,  aber  schon  seit  geraumer  Zeit  zu  6800  und  hernacn  zu  7500 
und  darfiber  kursirten,  als  ein  Hanptzahlmittel ,  neben  einigen  andern  Goldsorten  und  neben* den 
spanischen  Dublonen  nebst  Thellstflcken ,  hier  angesehen.  Der  ehemalige ,  aufgeprägte  Nennwertb 
der  Müa  -  Dobra  zn  (VMK)  Reis  verfiihrte  manche  neuere  Schriftsteller  fiber  Brasiliens  Verhältnisse, 
auch  noch  gegenwärtig  ( wie  unter  Andern  Charles  von  Lede  bn  Jahre  1843 ) ,  diesen  alten ,  längst 
nicht  mehr  geltenden  Nennwerth  zur  Grundlage  der  Berechnung  zu  nehmen ,  und  hiernach  den  Kurs 
Brasiliens  auf  EnaUmd  tu  dem  Metall-  und  Goldwerthe  vdn  67'/,  (genauer  67^V«o  =  67,3375)  Pence 
Sterling  für  1000  Reis  guten  Metallwerth,  als  Goldpari,  zu  bestimmen.  Allein  man  kann  dalBr, 
wenn  sowohl  die  Jfsia  Dobra  als  die  englische  Guinee  oder  der  jetzige  Sovereign  durchaus  nach 
der  streng  gesetsmässigen  AusmAnzung  angenommen  und  die  Meia  Dobra  wenigstens  zu  7500  Reis 
MetaUgeld  gerechnet  wird,  nicht  mehr  als  57'/,  (genauer  57,4611  oder  nahebei  57 Vit)  Pence  Ster- 
ling, als  Pari,  festsetzen,  was  einen  wirklichen  Unterschied  von  17%«  Procent  abgibt,  um  die  dies 
Wechselpari  von  der  Wahrheit  abweicht  und  also  wahrhaft  bedeutend  genug  ist  Da  der  letzt  zwi- 
schen Brasilien  und  England  bestehende  Wechselkurs  (ä  60  Tage  Sicht)  sich  schon  einige  Zeit 
nahe  an  25  Pence  Sterling  hält,  so  erhält  man  zugleich  hieraus,  um  wie  viel  der  Sllberwerth  des 
jetzt  kursirenden  brasilischen  Papiergeldes  sich  von  dem  eiKentlicben  Gold  -  und  Silberpari  losge- 
rissen und  entfernt  bat,  nämlicb  um  circa  ISO  Procent,  da  sich  hieraus  ein  Verhältniss  von  100  zu 


229,844325  ergibt. 

D€u  Silber-  und   Goldpari  des  Kurses  zwischen  Brasilien  und  England  tonn  bei  dem  ge^, 
wärUgen  Stande  des  brasilUchen  MHipiergeldes  und  der  übrigen  CeldeerhäUnisse  (20'5uO  brasilische 


Reis  in  Papiergelde  und  9%  Stftck  spanische  Piaster  auf  die  deutsche  Mark  fein  Silber,  so  wie  £0, 
eigentHch  aber  JeUt  51  Pence  Sterling  m  den  Zabiwerth  des  spanischen  Plasters  ««««tnetj  »rt»« 
auf  *23%  (23,7^)  bis  24'/,  (»4^1561)  Pence  Sterling  für  1000  ReiU  festgesetzt  werdenj  natOrUch 
ohne  Berflcksichägnng  der  gewOhnUchen  WechselfirUf  von  60  Tagen  nach  Sicht. 

65* 
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Brasiliens  IVechsdplätze  wech- 
seln gegenwärtig,  gewöhnl,  zu 
60  Tagen  nach  Siclit,  auf: 


Veränderl,  Ktirs 
in  Papiergeld  (±) 
ciii7.«.31.Jrärzl^^. 


Erklärung  der  Kursnotiz, 


HMBbarg 

LiMabon  ( Porto ) 

Londoo  ( stt  60  und  auch  %u  90  Tag«« 
Sicht) 

Paris \  .  .  .  . 


705  R^«  ( Papiergeld  oder  Banknoten ) ,  fDr 

1  Mark  Hamburger  Banco. 
V20  Procent  Pr&mie  oder  Aufgeld  In  Metall- 

gelde (31.  Mira  1845),   (dieser  Kur« 
war  In  1838:  ±  1<J60  Reis  Papiergeld 
rar  UOO  ReTsin  Portugal). 
t24V.  k  '/«,    und^  Pence    Sterling,    /&r    f    Miireis    oder 

•25'A  k  y,  5      1000  Reis  Papiergeld, 

+  380  k  370  Reis  in  Banknoten ,  (Qr  1  Frank  in  Paris. 


Die  iniindiscben  brasiilscheB  Piktse 
(Rio  Janeiro,  Babia,  Pernam- 
bttco,  Rio  Grande)  wecbseln 
gegenseitig  auf  einander,  in  kQrxe- 
rer  oder  iMgerer  Sicht .  .  .  ^  .  .  . 


Zuv}eUen  auch  wohl  auf: 

Amsterdam  ( Rotterdam )  k  60  Tage 

nach  Sicht 


oder  auch . 


±  »/,  k  2  -  3  Pc. 


48V4  k  49 
H-  820 


Umn  «er  €(•!«-«.  Mlber- 

mlBseM  «•  «es  Oel«««  «• 

Silbers  Im  Barren. 

1)  ««Id. 

Spanische  Dvbionen,  am  7.  und  31. 
llkrx  1845. 

Patriotische  desgleichen 

SoToreigns  :am20»Mal  u.  20 Juni  1845) 

Altportogiesische  Goldstücke  ( su 
6400ReTs),7.  Mkrx 

Mofidas  'halbe  Dobras)  brasilische  zu 
6400  Reis,  kifere 

do.       do.       do.    neuere 

Moidas   sn   4000    Reis  NemWerth 

(31.  Mkn  1845) 

Gold  in  Barren,   die  Oitora  su  "A, 

fein 

a)  Sllbw. 
SilberscheidemQMe    ( Prata    miuda 

d.  31.  Mkrx  1845)  . 

Sllher  desgleichen  (gemttnztes  Silber) 

den  7.  Mkr»  1845 

Spanische  Dollars  od.  Piaster  (Pesos 

Columnarios) 

Patriotische  (Columblsche  n.MexIka- 

nlsche)  Plaster 

Brasilische  Pataken  oder  960-  Reis- 
starke (Patacoes  Brasllelros) .  .  . 


-I-  33*000  k  33'100  n. 
"~  3l't!00  k  Sl'öOO 
+  S2'550  k  321^00  u. 
~  SOtOO  k  30'500 
+  lODOO  k  lOOOJ  u. 

±  18*850  k  19^)00 
±  17'a)0  k  17'400 
HH^ntW  k  n'TOü 
±  9*400  k  9*600 


±  109>A 
±  1780  k  1800 
±  1980  k  2000 
±  1960  k  1970 

±  i960  k  1980 


Gewinn  oder  Vertust  auf  Hundert,  hier 
und  dort  in  Papier-  oder  dem  gleich- 
stehenden KupKigetde. 


Cents  niederlindisch  Kurant ,  fDr  1  Cru- 
sade von  400  Reis  Papiergeld. 

Reis  Papiergeld  fOr  l  Gulden  bollkndisrh 
Kurant. 


Reis  (Ptpiergeld)  filr  l  spanische  Dub- 
lone oder  yierfache  Pistole. 

Reis  (Papiergeld)  fOr  1  publone  der 
neuen  sadamerik.  Freistaaten. 

Reis  (Papier)  r&r  l  britischen  Soaverain 
( Sovereign ). 

Rds  (Papier)  für  1  Stack  dieser  Art 

Reis  (Papier)  iUr  1  kiteres  brasilisches 
Goldstilck  SU  6400  Reis  Nennwerth. 

Reis  ( Papier )  fiir  1  neueres  dergleichen 
Goldstdck  SU  ^00  Reis  Nennwerth. 

Reis  (Papier)  fOr  1  brasHiscbes  Gold- 
stack ron  4000  Reis  Nennwerth. 

+  270  Reis  (Papier)  Prkmie  oder  Aulgeld, 

"""die  Oitava  Barrengold  zu  1600  Reis. 

Reis  Aullseld  oder  Prkmie. 

Reis  (Papiergeld)  filr  das  Mllrels  Silbcr- 

geld  dieser  Art. 
Reis  (Papiergeld)  für  1  Stack  spanischen 

Piaster. 
Reis  (desgleichen)  IBr  1  patriotischen 

( ColumlMSchen   oder  Mexikanischen) 

Piaster. 
Reis  ( Papier )  för  1  brasilische  PaUke 

TOD  960  Reis  Nennwerth. 
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Kmpferaetd  hftt  ietel  fdten  eüien  iMtomleni  Kns,  dU  «•,  wi«  weiter  ol>«i  erfvilioC  worde«, 
melsC  dem  FApiergelde  gleich  steht:  an  20.  Juni  1845  aber  m  Vi  Procent  Ditcooto  notirt  wurde. 
Am  *2&,  Jüii  Idio  war  die  mtimng  der  WechtelkMr$e  im  Rio  Janeiro  folgende: 
Aar  London:  24%  ^  25  j  einiges  vorher  zu  lid'/.  und  25'/«  Pencc  Steif  ins;  J  aUe$  auf  60  Tag€  nach 
auf  Ä«m*«r^:  690  WS  695;  auf  Airi«:  370  4^73;  i  Sicht, 

ApoHces  %n  6  Prqcent:  75  k  75«/,. 
Am  la  October  1845  stieg  der  Kurs  auf  London  ca.  4  Procent ,  und  so  zam  Theil  die  Kurse 
auf  Bambnrg  und  Paris  und  ward  in  Rio  Janeiro  der  Kurs  auf  London  su  26'/«  und  26'Ä  bedungen.' 
Wechsel  vom  PkUastrome  wurden  su  26'/«  k  "m^f^  Pence  Steriing  begehen  und  die  Wechsel  auf 
London  hetrogeft  in  dieser  Woche  360^100  Pfund  Sterling.  —  Hamburg  ward  notirt  xu  690  4  6a5 
Reis.  xuleUt  665  4  660;  (<«r  Kurs  auf  PaHs  war  im  Durchschnitt  359  Reis.  —  In  Pemambuco  stand 
der  Kars  aaf  London  am  1.  November  1845  bereits  26'A  k  27  Pence  Sterling  filr  1  Milrels. 
AuMTkwBg,  die  BMMtd  A«8prigiiiK  dar  brasIllselieB  SUbenUeke  (Tlulw)  betreftad. 

Auf  diesea  neuen  Silberthalern  (wahrscheinlich  Pesos,  oder  sonstige  9(0 •  ROssticke ,  als  fort- 
setsuDg  der  fHlbern  AusmQnzung  von  drdfachefk  Patacas ,  nun  tu  100  Cents:)  ist  die  Angabe  „  100 
C",  also  100  Cents,  aul^enr&gt,  so  dass  dies  fast  auf  eine  sehntheHige  Einthellung  der  braslli- 
adien  Silbersorten  und  der  Rechnungsoiflnxen  xu  deuten  scheint,  weiche  neue  Rintheilung  a.  Ab- 
änderung der  Hechnungsweise  jedoch  wenig  Wahrscheinitehkelt  hat. 

Ve 


Brasilien  Ist  bis  jetst  noch  nicht  hn  Besitz  eines  Handelssesetsbuches,  obschon  daran  schon 
seit  etwa  12  Jakren  gearbeitet  worden  ist.  Man  hat  nisilich  den  Entwurf  eines  solchen  Handels- 
codex  fBr  das  brasilische  Reich»  hauptsächlich  das  neuere  spanische  Bandetsaesetibuch  zur  Grund 
tage  nehmend  y  durch  eine  von  der  Regierung  besonders  dasu  ernannte  Comnussion  abfassen  laj^sen, 
nni  der  cesetagebenden  Behörde  vorgelegt  und  daselbst  discutirt,  xu  werden.  Dies  i<t  aber  bis  Jetzt 
nicht  era»lgt  und  man  glaubt  Überhaupt ,  dass  wichtige  und  xahlreiche  Abänderungen  an  diesem  Ent- 
würfe eintreten  dfirften,  sobald  der  Augenblick  gekommen  sein  wird,  ihn  vorxulegcn  und  der  ni- 
bem  Er<(rteniDg  xu  unterwerfen. 

Die.  gesnmmte  Uandeisgesetzgebung  Brasiliens  besteht  gegenwärtig  noch  aus  der  Verordnung 
&ber  die  Kinrichtung  eines  Uandelstribunals ,  wie  selbige  1756  f&r  die  portugiesische  Monarchie  Ke- 
geben wurde ,  so  wie  aus  einigen  Gesetsen  und  Bescheiden  der  Regierung ,  welche  frflherhln  gew- 
gentlicb  lÄr  besondere  Privatfalle  ertheilt  worden  sind ,  wovon  der  grOsste  Theil  aber  nicht  Onent- 
Kch  bekannt  genuchtist.  —  Die  brasilischen  Handelstribunale  entscheiden  jetzt  den  grOssten  Theil 
der  ihrem  UrUieil  unterlegten  Streitfiile^nach  billigem  Ermessen ,  indem  sie  jedoch  dabei  das  allKe- 
melneRecbt,  bisweilen  die  sehr  seltenen  sonstigen  Special verfligungen>  dann  aber  auch  die  bei  den 
aa%eklbrt«sten  Nationen  geltenden  Rechtsgrundsätxe  als  Basis  annehmen  und  sich  dabei  vornehm- 
lich auf  die.  Verordnungen  des  franxOsischen  Handelsgesetxhuches  stAtzen. 

Uebrigens  sind  seit  der  Dnabhänglgkeit  des  Landes ,  im  Ganxen  genommen ,  von  den  ]brasilischen 
Handeistrlbunalen  bisher  noch  wenig  Ortheite  gefällt  worden ,  da  das  bestehende  Gesets  der  eigenen 
Wahl  der  Parteien  die  Befagniss  eingeräumt  hat,  Sich  bei  ihren  Streitigkeitei^  vorzugsweise  an  die 
Civil  -  Justiz  -  Tribunale  wenden  tu  lärfen.  In  der  Voraussetsoag,  dass  der  grSsste  Theil  der  vor- 
keimenden Streitfragen  nur  nach  den  allgemeinen  CivUgesetsen  und  den  PrInxipien  des  gemeinen 
Rechts  entschieden  werden  kCnne. 

V/eobselstempel. 

Unter  dem  21.  October  1843  ist  hier  ein  Stempelgesetx  erlassen  worden ,  wonach  alle  inländi- 
sche Wechsel  folgendem  Tarif  unterworfen  sind,   wobei  aber  anxumerken  Ist,   dass  alle  Handels - 
Rfekten,  welche  vom  Auslande  herkommen,  immer  nur  die  Hälfte  der  Stempelgebühr  der  inländi- 
schen Effekten  tu  entrichten  haben, 
Stempelgebähr  von  inländischen 
Wechseln : 


auf  2  Monate  Frist  : 


auf  längeren  Ausstellungetermin : 


ron        50  bU       200  Mllreis 

100  Reis  Steapelgebfihr; 

160  Re!s  Stempelgebähr 

200    -        500 

- 

160     - 

- 

320     - 

500    -      2-000 

- 

400     - 

- 

1*000     - 

-     2^0  -     5'oro 

- 

1*200     - 

- 

3*000      - 

-      5-000    -      8*000 

- 

2'400      - 

- 

ö'fOO      - 

-      80(0    -    11000 

- 

3*400     - 

- 

7000     - 

-     11*000    -    14*000 

- 

4*400      - 

- 

9*000     - 

-     14*000    -    17*000 

_ 

5'400      - 

. 

11*000      - 

-     17*000    -    20^000 

. 

6*400     - 

. 

13*000      - 

• 

.     20-000  und  höher  hinnuf 

7*400      - 

- 

15*000      - 

- 

Ausländuche  Wechsel  und  Handels  Efeiten ,  die  nicht  die  gesetsllche  Stempelgebähr  entrichtet 
habe«,  dikrien  weder  protesUrt  noch  vor  Gericht  gebracht  werden.  Jeder,  welcher  einen  nicht- 
gestempeltea  Wechsel  unterschreibt,  acceptirt,  negoxiirt  oder  bexablt.  unterHegt  einer  CcMbuMc 
von  10  Procent,  nach  dem  Werthe  des  Wechsels,  welche  Strafe  Im  Wiederholungsfälle  ▼««.'J^PPf'J 
wird.  —  Nur  die  Wechsel  der  hrasll.  Regieruns,  so  wie  die  Bons, und  Biilete  k  Ordre,  die  vom 
bmslliscbea  Stamisschatxe  ausgebeii^,  sind  stempelfrei. 
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Kime  der  SCaatipaptore  und  Actton  (vom  T.  Man  1845 >. 


Gattung  und  Name 

der 

Staatspapiere  und  Actien, 


Bedevtung  des  Kurses, 


Brasilien, 

Apolices  de  6  por  ceoto    (6proceDtige 
Obligiitionen) 


Reu  für  100  RcM  Nominalwcrtb  io  sei-» 
eben  Obligationen  (d.  i.  775^000  Reu 
oder  775  MilreTs  für  eine  Obligation  von 
77  V,  \{  1  Conto  oder  1000  Biilreis  Neanweith). 
Die  bis  zum  Tage  des  Kaufes  falligen 
Zinsen  sind  im  Kurse  ntc/it  roitbegriflfen 
o.  werden  vom  Käufer  bcsond.  vergütet. 

680|r000  (d.  b.  680^000  Rdi  ol  680  MUreii)  für 

eine  Äctie  von  500  Milreis  Nennw§rtb. 
100  jprooo  (  d.  b.  100  MilreTs)  für  100  Milreis  Nenn- 

wertb. 
97 jpr000|( d.  h.  97  Milreis)  för  100  MilreTi  Nenn- 

wertb. 
252  j^ 000  (  d.  b.  252  Milreis)  für  250  Milreis  Nenn- 

^crtb. 


155jr000 
310jprOOO 


(d.  b.  155  MilreTs)  für  100  (?)  Milreis 

Ncnnwertb. 
( d.  b.  310  Milreis)  fdr  360  Milreis  Nenn- 

wertb. 


Actien. 

Banco  coramercial  (Handelsbank)  .  .  . 

Monte  de  Soccorro  (Leibbank)  .... 

Omnibus  (-Gcsellscbaft) . 

Nitbcroby  (eine  Dampfboot-Gescilscbaft) 

Pboenix   flaminensc    (  Feuer  -  Vcrsicbc- 
rnngs-Gesellscbaft) 

Dampf-P^cket-Scbifffabrt 

BrMUüolie  Staatspaplere. 

Die  aas  der  portugiesiscben  Regicmngszeit  nocb  rückständigen  Verbindlicbkeiten  an  die 
Scbatzkammer  und  an  die  kaiserllcbe  Bank  (für  deren  Vorscbösse)  wurden  von  der  nea«n 
Regierung  des  selbstständigen  Kaisertbums  als  Staatsschuld  anerkannt.  Dieselbe  vermcbrte 
sieb  durch  vier  Anleihen  in  England,  nämlicb:  1)  von  3'200'000  Pfund  Sterling,  im  J. 
1824  mit  Bazzet,  Fargubar,  Crawford  und  Comp,  zu  75  Proc  negozirt,  wovon  aber  durcb 
genannte  Häuser  nur  l'OOO'OOO  Pfd.  StcrI.  geliefert  wurde,  indem  die  brasiliscbe  Regie- 
rung die  gestellten  Bedingungen  nicbt  weiter  annabm,  worauf  das  Hans  Rotbscbild  in  Lon- 
don die  Lieferung  der  übrigen  2'200'000  Pfd.  Sterl.  zu  85  Proc.  übernabra.  Die  5  proc. 
Zinsen  werden  balbjäfarllcb  (1.  April  und  1.  Oct.)  in  London,  Paris,  Amsterdam  und 
Hamburg  bezahlt.  Die  Obligationen  zerfallen  nach  ihrer  Grösse  in  vier  Abthcilangen : 
Lit.  A.  (500  Stuck)  zu  1000  Pfd.  Sterl.,  Lit  B.  (1000  Stuck)  zu  500  Pfd.  Sterl., 
Lit.  C.  (5000  Stuck)  zu  200  Pfd.  Sterl.,  und  LiL  D.  ( 12'000  Stuck)  zu  100  Pfd.  Sterl. 
Von  1827  ab  unterblieb  die  Zahlung  der  Zinsen  und  es  wurde  zu  deren  Deckung  (bis 
ZOB  Jahre  1831 )  2)  eine  neue  Anleihe  von  800'000  Pfd.  Sterl.  im  J.  1829  mit  Rothschild 
in  London  zu  52  Proc  contrahlrt ,  welche  gleichfalls  5  Proc  jährliche  Zinsen  trägt.  Eine 
weitere  Anleihe  ward  3)  im  Belauf  von  324'000  Pfd.  Sterl.  mit  dem  Hanse  Samuel  u.  Sohn 
in  London  zu  72  Pro«.  al>gescblossen ,  und  zwar  mit  6  Proc.  jährlicher  Zinszahlung.  End- 
lich wurde  noch-  4)  oine  Anleihe  von  542'000  Pfd.  Sterl.  abgeschlossen.  Der  Gesammtbe- 
trag  der  vier  Anleihen  war  demnach  4'866'000  Pfd.  Sterl. ;  die  Ncgoziationspreise  lieferten 
dafür  3'7ia'000  Pfd.  Sterl.  Von  dieser  Summe  aber  flössen  nur  l'092'OOO  Pfd.  Sterling 
in   die  brasilische  Staatskasse,    während  der  grossere  Rest   in  London  consumirt   wurde. 
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Antserdeoi  ubcmabm  Bnuilien  i.  J.  1824,  la  Folge  so  l<Ut€ttder  EatfcUKÜg^Bgen ,  eiae 
von  Portugal  im  Jahre  1823  io  England  gcM^UoMene  Anleihe  Yoa  l'fiiOO'OOO  Pfund  Ster- 
liog,  wovon  damals  er»t  100^000  Pfand  Sterling  an  Portugal  anibezahlt  waren.  — 
Grösser  noch  als  diese  auswärtige  ist  die  innere  Schuld  des  Reiches,  welche  durch  viel- 
fache Verausgabungen  von  Staats  -  Obligationen  oder  sogenannten  Apolices  entstand, 
deren  grösstcr  Tbeit  6procentig,  der  kleinere  5procen(ig  ist,  während  auch  ein  geringer 
Betrag  5procentigcr  Papiere  dieser  Art  existirt.  Zur  Fundation  der  auswärtigen  und  der 
Innern  Schuld  ward  i.  J.  1827  das  neue,  auch  jetzt  noch  befolgte  Creditsystem  angenom- 
men, dessen  administrative  Mängel  aber  den  FinanzeQ  wenig  forderlich  gewesen  sind;  zu- 
gleich ward  eine  besondere  TUgungskasse  gegründet.  Seit  dem  Juni  1839  hat  übrigens 
das  jährliche  Finanz- Deficit  die  Aussetzung  der  Schuldentilgung  herbeigeführt,  ohne  jedoch 
dem  brasilischen  Credit  in  London  zn  schaden ,  wie  der  dortige  Kurs  der  brasilischen  Staats- 
papierc  zeigt.  Die  mannigfachen  inneren  Anleihen,  deren  spedelle  Aufzählung  uns  zu  weit 
fuhren  würde,  sind  zu  80  Proc  und  höher  negozirt  worden,  und  der  Betrag  dieser  Apo- 
lices war  Ende  1844  folgender:  1)  6procentige:  46^722 :  800 jPTOOO,  2)  Sproccntige: 
l'215:000jr000,  3)  4procentige:  119:600j^000,  -- zusammen ti\»o :  48'057:400i^000 
(d.  i.  48'057'400  MilreTs).  Der  bei  weitem  grösste  Theil  der  Innern  Schuld  ist  in  den 
Händen  brasilischer  Staatsborger;  die  4procentigen  Papiere,  die  schon  lange  den  angege- 
benen Betrag  ausmachen,  besitzen  öffentliche  Compagnien  etc.  Der  Amortisations  -  Fonds 
besass  am  30.  Juni  1844  in  6procentigcn  und  5procentigcn  Apolices:  3^817: 400]$^ 400. 
Im  ölTentlichen  Kurszettel  werden  nur  die  6proccntigen  Apolices  notirt  (s.  oben^.  —  Zu 
der  Innern  Schuld  gehört  auch  die  Forderung  Portugals  von  765  :  714jSr000,  der  wichtig- 
ste Posten  derselben  aber  ist  das  umlaufende  Papiergeld  (s.  darüber  weiter  oben).  —  — 
Die  schwebende  Schuld  besteht  in  Schatzscheinen  (Bilbet^s  do  Thesooro),  welche  für 
die  gelegentlichen  Finanz -Ausfälle  ausgegeben  und  von  Zeit  zu  Zeit  wieder  ausgelöst,  oder 
aber  durch  Umwandlung  in  Apolices  zur  fundirten  einheimischen  Natioonischuld  geschlagen 
w<!rden.     Im  Jahre  1842  betrug   die   umlaufende  Menge   derselben   ungefähr  6000  Contos 

oder  6  Millionen  Milreis. In  Berichten  aus  Rio  Janeiro  von  Ende  August  1845  wird 

die  gesummte  brasilische  Staatsschuld  ^  einschliesslich  der  neuen  Renten -Emissionen,  auf 
120^000  Contos  oder  120  Millionen  MilreTs  angegeben. 

BrasUlsche  MaaMo  und  Oewiehle« 

Ursprünglich  und  im  Wesentlichen  auch  gegenwärtig  sind  die  uMichen  Maassgrdssen 
die  portugiesischen ;  s.  Lissabon,  Ausserdem  bedient  man  sich  aber  in  Brasilien,  wie  zum 
Theil  auch  In  Portugal,  beim  Ellenmaasse  häufig  des  englischen  Yard. 

Längenmaass  wie  Lissabon.  Die  Fe  oder  der  Fuss  hat  12  Pollegadas  oder  Polligas 
(ZoH)  zu  12  Linhas  (TJnlen)  k  10  Pontos  (Punkte).  Demnach  wird  hier  die  Linha 
anders  als  in  Portugal  (wo  sie  12  Pontos  hat)  eingetheilt.  Die  alte  Einthellnng  der 
Poüegada  in  V/^  Dcdos  (Fmger)  zn  4  Griof  (Körner,  worunter  die  Uinge  von  4  Gersten- 
körnern gemeint  ist)  ist  gleichfalls  gebräuchlich.  —  Der  Palmo  oder  die  Spanne  hat  8 
Pollegadas.  —  2  P^s  oder  3  Palmos  bilden  den  Covado,  5  Palmos  die  Vara  (Elle). 
6  Covados  also  =  3  Varas.  Der  Covado  sowol  als  die  Vara  werden  in  Viertel  (Quar- 
tes) und  Achtel  (Octavos),  aber  auch  in  Drittel  (Terqis)  und  Sechstel  (Sextos)  einge- 
theilt Der  Falmo  zn  8  Pollegadas  oder  iVor/noZ  -  Palmo  heisst  PaUno  de  craveiro. 
Ausserdem  kommt  aber  auch  der  Palmo  de  craveiro  avantejado  oder  Palmo  gutes  Maass 
vor,  wdcher  sy,  Pollegadas  enthält.  Alle  von  beiden  Palmos  abgeleiteten  Maasse  tragen 
die  betrefTenden  Nebenbezeichnangen.  Siehe  hierüber  den  Artikel  Lissabon.  Ein  dritter 
Palmo,  welcher  bei  den  Schiffsfrachten  vorkommt  und  zugleich  für  die  Bestimmung  der 
Flüssigkettsmaasse  zum  Grunde  gelegt  worden  ist,  ist  der  Vali^o  da  Junta,  welcher  «m 
9Prt>ceat  kleiner  Ut  als  der  Palmo  de  craveiro,  indem  100  Palmos  da  junU  =91  Pal-nosde 
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crevdro  ifind,  oder  1  Paltto  da  Junta  =  0,91  Palmo  de  crareiro.  Dieter  Palno  dajnnte 
wird  in  10  Pollegadas  gethcilt ,  welche  Pollegadai  daher  Uetfier  tlad  ab  die  gewöhalicbeo. 
Der  für  die  Gewebe  alt  Bfaass  dienende  Covado  ist  der  CoTado  avantejado  Toa  3 
Palnos  avantejadoi  oder  84 Vi  Pollegadas;  s.  Lissabon,  160  solche  Covados  =3  99  Varas. 
Die  Gewebe  werden  nach  der  Vara^  nach  dem  Covado  (avantejado)  u.  nach  dem 
englischen  Tard  (hier  l'arda  genannt ;  s.  London)  verkauft.  Alle  WoUcnzcage  n,  Seidcn- 
waaren  verkauft  man  nach  dem  Covado ,  die  englischen  Artikel  u.  die  Baomwollenzcugc  über- 
haupt  entweder  nach  dem  Yard  oder  nach  der  Vara,  je  nach  Verabredung.  Bisweilen 
bedient  man  sich  auch  der  alten  pariser  Aone.  Man  rechnet  gewöhnlich  100  pari»cr  Annes 
c=3  128  Yards  b=s  106  Varas  =:  172  Covados  c=3  170  brabanter  Ellen  «r  2071/4  ham- 
barger  Ellen,  ferner:  100  Varas  ==  92  pariser  Aunes,  und  100  Covados  =  58 y^  pariser 
Annes,  so  wie:  5  Varas  =  6  Yards  =  8  brabanter  Ellen,  sodann:  20  Yards  s=  27 
Covados  c=3  26  brabanter  Ellen ,  23  Varas  =  44  hamburger  Eilen,  und:  11  Covados 
=  13  hamburger  Ellen. 

Die  übrigen  Langenmaasse  s.  unter  Lissuion. 

Meiienmaass,  Die  Legoa  hat  angeblich  in  Brasilien  3000  Bra9as  oder  30^000  Psl> 
mos,  Ist  also  e»  6,60  Kilometer  und  mithin  nicht  unbedeutend  grosser  als  die  portugie- 
sische Legoa  (s.  Lissabon).  Die  brasilische  Legoa  wurde  hiemach  -»  0,8910  deutsche 
(geogr.)  Meilen  sein. 

FHdmaass  wie  in  Portugal;  s.  Lissabon. 

Getreidemaais,  Der  Molo  hat  15  Fangas  oder  60  Alquelres.  Der  Alqiieire  hat  die 
naralichen  Ober-  und  Untcrabtheilongen  wie  in  Portugal  (s.  Lissabon),  ist  aber  in  Bratci- 
lien  von  sehr  abweichendem  Inhalte  (vergl.  den  Artikel  Bahia),  Das  Getreldcroaass  Wt 
auch  für  das  Salz  (u.  zwar  mit  gestrichener  Messung)  gebrauchlich;  man  rechnet  jedoch 
diesen  Artikel  auch  nach  den  betreffenden  fremden  Haassen  und  bedient  sich  dabei  In 
Rio  Janeiro  folgender  Vergleicbungen  derselben  mit  den  einbeimischen,  aus  welchen  sich 
zugleich  annähernd  die  Grösse  des  Alqueire  von  Rio  Janeiro  ergibt: 

Der  Moio  von  Lissabon  und  Setubal  c=a     177]  Alqueires  von  Rio  Janeiro. 

Der  Moio  der  capverdischen  Inseln .   =3     52  -  -  - 

Der  Mllheiro  von  Porto  und  Vienna  «=  254V3         ... 

Das  englische  Ton 8=    25 

1000  französische  Kilogramm  ....»«    25 

Die  J^ast  von  Cadlz es    52 

Das  Salzmaass  von  Cagliari =     12  -  -  - 

Hiemach  waren  177,  Alqueires  von  Rio  Janeiro  ==  15  Alqueires  (oder  1  Moio)  von 
Lissabon,  oder  7  Alqueires  von  Rio  Janeiro  =  6  Alqueires  von  Lissabon,  oder  1  Alqueire 
•von  Rio  Janeiro  r=a  %  Alqueires  von  Lissabon  =:  circa  11^7  Liter. 

Der  Alqueire  von  Maranham  wird  =  ly^  alte  englische  Winchester- Busheis  gerech- 
net, wonach  er  s=3  reichlich  44  Liter  wäre,  also  beinahe  viermal  so  gross  als  der  Alqueire 
von  Rio  Janeiro.  Er  ist  demnach  auch  noch  bedeutend  grösser  als  der  Alqueire  von  Ba- 
hia   (s.  dies.  Art  ). 

Jteis  und  Tapioca  werden  nach  dem  Gewicht  und  zwar  nach  der  Sacca  (dem  Sack) 
von  2  Arrobas  verkauft. 

Xohlenmaass  und  Kalkmaass  wie  in  Portugal;  s.  Lissabon, 

Wein-  und  Branntweinmaass,  Die  Pipa  (Pipe)  hat  180  Medidas  zu  4  Quartilhom 
also  720  Qaartiihos.  Demnach  ist  dieser  Quartilho  vom  portugiesischen  Quartilbo  sehr  vcr- 
achiedea.    Die  Tonelada  hat  2  Pipas.    Alan  rechnet  in  Rio  Janeiro  100  Medidas  =  73  V, 
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alte  engÜsebe  'Wdo-Galloos»  and  hiernach  wSre  die  Pipa  =3  132  alte  engKiche  Wein- 
GaHons,  oder  t=a  499,63  oder  Icupp  4997,  Liter;  —  die  Medida  aber  »»  0J33  alte 
eagtiBche  Wein-Galloni  »=:  2,T76  oder  knapp  279  Liter.  —  Nach  einem  neuen  Preislnirant 
rechnet  man  dagegen  in  Rio  Janeiro  die  Pipa  =  126,587  alte  englische  Wein-Galloni, 
was  =  479,158  Liter  ist;  —  hiernach  wäre  die  Medida  =  0,70326  alte  engUiche 
Wein-Gallons  =:  2,662  oder  knapp  2%  Liter.  —  Die  Pwrto-Pipe  (s.  Pobto)  soll  hier 
gewöbalich  190Medidas  aosliefern,  was  mit  der  erstem  der  obigen  Annahmen  der  hiesigen 
Pipa  sehr  gut  übereinstimmt  (nach  welcher  circa  192  Medidas  =  1  Porto -Pipa  kommen). 
Im  Kleinhandel  bedient  man  sich  für  Wein^  Spirituosen  und  Oel  des  Quartüho,  aber 
auch  des   Frasco  (Flasche)  von  1%  Quartilbos. 

Die  Hdssigkeitsmaasse  von  Bahia  und  Pernambvco  siehe  unter  den  gleichlautenden 
Artikeln. 

GetPichte  sind  die  portugiesischen;  *s.  Lissabon.  —  Unter  den  Edelsteinen  werden 
die   Topase  nach  der  Oitava  verkauft. 

Platzgebränohe  fai  Rio  Janeiro. 

Die  Preise  verstehen  sich  in  Papiergeld, 

Die  Gewiditswaaren  werden  zum  Theil  nach  dem  Quintal ,  zum  Thcil  nach  der  ArrobOt 
zum  Theil  nach  der  Libra  (oder  dem  Arratel,  Pfunde)  verkauft.  Die  Preise  folgender 
Waaren  werden -für  die  beigesetzten  Normen  notirt:  —  Baumöl  pr.  altes  englisches  Gallon ^ 
portugiesisches  Baumöl  aber  pr.  Pipa;  Tbran,  Genever,  Spiritus  pr.  altes  englisches  Gallon,  — 
Wein ,  Rum  (Cacha^a) ,  Branntwein  und  Essig  pr.  Pipa ,  Bordeaux- Wein  und  französischer 
Weinesaig  aber  pr.  Barrique,  Champagner  und  Muskateller  pr.  Dutzend  Bouteilien,  — 
Bleche,  Talglichter,  Fensterglas,  Mandeln,  Tranben  rosin  en  pr.  Kiste.  —  Mehl,  Colophonlum, 
Pech,  Theer,  Ochsenfleisch  (gepökeltes  aber  pr.  Arroba),  Schweinefleisch  pr.  Tonne,  — 
Ochsen-  und  Kuhhörner  und  Glasflaschen  pr  100  Stück.  —  Ale  und  Porter,  Gencver  in 
Krügen,  Häute,  schwedisches  Stabbolz  pr.  Dutzend;  amerikapisches  Stabholz  pr.  Fuss.  — 
Matrosenflaschen,  holländischer  Käse,  Gcnevcr  in  Matrosenflaschen  und  dergl.  pr  1  Stück.  — 
Raventuch  und  Segeltuch  pr.  St^ck,  —  Kleie  pr.  Sack.  —  Papier  pr.  Ries  (Resma).  — 
Steinkohlen  pr.  Tonelada, 

Der  Zucker  wird  pr.  Arroba  verkauft.  Frulier  notirte  man  den  Preis  desselben,  in- 
dem man  für  die  einzelnen  Sorten  das  Aufgeld  über  den  Taxwerth  der  Regierung  (sobre 
OS  fcrros)  vermerkte,  wie  unter  dem  Artikel  BAun  näher  angezeigt  ist  Gegenwärtig  no- 
tirt man  den  ganzen  Preis  der  Arroba,  und  zwar  für  folgende  Sorten:  Caropos  redondo, 
C.  Dieio  redondo,  C.  batido,  C.  meto  batido,  C.  roascavado,  Santos  fino,  S.  redondo,  S. 
mascovado.  Wenn  bloss  der  Preis  des  redondo  notirt  ist,  so  kostet  jede  der  geringeren 
Sorten  100  Reis  pr.  Arroba  weniger,  als  die  nächst  bessere. 

Die   Waaren  •  Courtage  wird  mit  Yj  Procent  berechnet. 

Die  Einkäufe  geschehen  pr,  contant  oder  in  Tratten  auf  Europa  2  Monate  Sicht,  bei 
welchen  Letztem  wegen  der  Dauer  der  Reise  (wenigstens  2  Monate)  sich  ein  wirklicher 
Termin  von  etwa  4  Monaten  herausstellt. 

Die.  Verkäufe  erfolgen  auf  3,  4  bis  8  Monate  Zeit.  Die  Consignationshauser  verlän- 
gern selbst  diese  Termine,  um  den  Verkauf  zu  beleben  und  den  Vorzug  vor  ihren  Cuncur- 
reaten  zu  haben.  Wenn  der  Verkäufer  die  Zahlung  in  Wechseln  auf  Europa  verlangt  hat, 
so  kann  er  nur  denjenigen  Kurs  beanspruchen ,  welcher  am  Tage  des  Erlöschens  des  Schuid- 
termins  stattfindet  Die  Rimessen  geschehen  gewöhnlich  in  Papieren  auf  London,  Paris 
oder  Hamburg,  2  Monate  Sicht,  was  (wegen  der  Reise)  mit  mindestens  4  Monaten  dato 
übereinkommt 
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Commissionsg^ühren  etc.  Alf  den  Verkauf  von  Waaron  5  Proc ,  Ddcredere  ay,  Proc, 
auf  Retouren  in  Tratten  1  Proc.  Garantie  dieier  Tratten  dorch  Indouamcnt  1  Proc^,  aaf 
Retouren  in  Metallen  1  Proc.  Auf  den  Einkauf  von  Waaren  27,  Proc.  Auf  den  Ein- 
und  Vericanf  von  Schiffen  aVs  Proc»  auf  den  Verkauf  venirtbeilter  Schiffe  5  Proc.  Auf 
VonichuMe  bei  Haverei  5  Proc. '  Für  Vorschüsse  auf  Güter  ans  Europa,  die  nach  einen 
andern  Hafen  weitersegeln,  1  Proc.  monatlich ,  bei  einigen  Hiiascrn  bloss  9  Proc.  jährlich. 
Für  Empfangnahme  ond  Reexpedition  weitergehender  Waaren  2  y^  Proc  Für  das  Empfangen 
nnd  Auszahlen  von  Geldern,  auf  welche  keine  andere  Commission  berechnet  kt,  1  Proc 
Bank  -  Coinmission  1  Proc  Für  Tratten  auf  Europa,  deren  Ertrag  nicht  zum  Einkauf 
von  Waaren  bestimmt  ist,  2  Proc;  —  wenn  dieselben  als  Deckung  für  Waarengeschäfte 
erfolgten,  1  Proc  Auf  den  Ein-  oder  Verkauf  von  baarem  Gelde  y^  Proc  Für  Besor- 
gung von  Schiffsfrachten  27,  Proc;  Deckung  der  Fracht  3  Proc  ^  Auf  den  Betrag  der 
Assekuranz -Prämie  3  Proc,  in  manchen  Häusern  weniger,  ic  den  englischen  mehr  (5  Proc). 
Für  das  Einbringen  der  Waaren  ins  Magazin  1  Proc,  in  manchen  Häusern  aber  weniger. 
Für  das  Aus-  und  Einladen  von  Schiffen  in  Haverei,  vom  Belaufe  der  Factura2y2  Proc. — 
Die  Hälfte  der  Commission  (27,  Proc.)  für  den  Sopercargo,  Ebensoviel  berechnet  man 
auf  die  Waaren,  welche  bereits  in  die  Magazine  gebracht  sind,  aber  nach  einem  andern 
Orte  wieder  ausgeführt  werden.  Die  in  Contocorrent  zu  vergütenden  Zinsen  betragen  ge> 
wohnlich  6  Proc.  jährlich. —  Connossamente  von  ein-  und  ausgeführten  Waaren  zahlen  2* 
Vromille  (  %  Proc )  Stempelgebühren. 

Tara.     Es  wird  gewöhnlich  die  wirkliche  Tara  berechnet.     Beim  Zucker   ist   dieselbe 
der  Kiste  aufgebrannt     Bei  Taback  in  kleinen  Rollen  8  Libras,  in  grossen  Rollen  20  Libras. 


Als  die  Verschlechterung  der  Finanzen  des  Landes  die  Regierung^  zur  Ausgabe  von  Papier- 
geld schreiten  Hess,  wurde  nach  der  Ankunft  des  Königs  Dom  Joio  VI.  die  von  Privaten 
gegründete  Bank  zu  Rio  Janeiro  unter  dem  Namen  der  Bank  von  Brasilien  —  Banco  do 
Brasil  — ^  zu  jenem  Behuf  sanctionirt.  Das  Nähere  über  diese  Anstalt,  welche  auch  kaiser- 
liche Bank  genannt  wurde ,  und  ihre  spätere  Auflösung  ist  bereits  unter  der  Rubrik  Papier- 
geld weiter  oben  ausführlich  berichtet  worden.  Eine  an  ihre  Stelle  zu  setzende  neue  An- 
stalt ,  bei  welcher  sich  die  Regierung  die  Oberaufsicht  und  eine  Betheiligung  bis  zu  40'0OO 
Actien  vorbehielt,  wurde  im  J.  1833  concessionirt,  kam  aber  nie  zur  Ausführung.  Eine 
neue,  von  der  Regierung  ganz  unabhängige  Bank  ward  in  Rio  Janeiro  im  J.  1838  unter 
dem  Namen  Handelsbank  —  Banco  oommercial  —  gegründet.  Ihr  Capital  betragt 
2500  Contos  de  Reis  (oder  2500  Millionen  Reis ),  vertreten  durch  5000  Actien  zu  500 
Milreis,  und  ihr  Hauptgeschäft  ist  das  Discontiren.  Einige  Zeit  nach  ihrer  Eröffnung 
fand  sie  es  für  nöthig,  ihre  Statuten  zu  modificiren,  und  die  Regierung  bewilligte  durch 
Decret  vom  23.  Juni  1842  die  beabsichtigten  Veränderungen  derselben.  Sie  ist  zugleich 
7.ettelbankf  und  es  darf  seit  der  Modification  der  Statuten  ihr  Noten-Umlauf  nur  den  dritten 
Theil  des  Bank-Capitals  betragen.  Die  IS'oten  lauten  nicht  unter  500  Milreis.  Im  J.  1842 
waren  bei  ihr  von  verschiedenen  Privaten,  welche  in  laufender  Rechnung  reit  der  Bank 
stehen,  3380  Contos  de  Reis  ohne  Zinsen,  gegen  Noten,  fünf  Tage  dato  zahlbar,  einge- 
schossen worden,  und  gegen  Zinsen-Vergütung  12'908  Contos  de  ReTs.  Im  J.  1841  be- 
trugen ihre  Gesamrat  -  Einnahmen  24^746  Contos,  im  J.  1842  aber  42^533  Contos  de  Reis. 
In  dem  letztgenannten  Jahre  betrugen  die  Discontirungen  23'248  Contos,  darunter  7147 
Contos  für  die  Regierung;  im  J.  1843  war  die  Summe  der  Discontirungen  28^696 Contos. 
Der  Discontofuss  schwankte  im  J.  1843  zwischen  ßy^  und  9  Proc,  nnd  war  durch- 
schnittlich 7  ^/j,  Proc.  Im  J.  1842  betrog  der  reine  Gewinn  der  Bank  10 y,  Proc,  \»ovon 
10  Proc.  als  Dividende  an  die  Actionäre  verthsilt  nnd  y^  Proc.  zum  Reservefonds  genommen 
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worde;  in  J.  1843  betrog  die  vertheilte  Dividende  lOYio  Proc.»  der  zun  Reservefonds 
Icoimncnde  Belauf  nahe  an  14  Ck>ntos  de  Reis.  Die  höchste  Suimne  ihrer  5  Tage  zahlbar 
laufendcn  Noten  überschritt  iai  J.  1843  nicht  450  Contos  and  bclief  sich  am  31.  December 
1843  aof  233  Contos  de  Reis.  —  Wenn  die  von  der  Regierung  beabsichtigte  Regnlirang 
des  Ilypothelccnwescns  erfolgt  sein  wird,  hat  die  Bank  auch  die  Möglichkeit,  Darlehen  auf 
Grond3tucke  za  gewähren.  —  Den  gunstigen  Stand  des  Kurses  der  Actien  der  Handels- 
bank s.  aof  dem  obigen  Fondszcttcl. 

Im  Sommer  des  J.  1845  legte  der  Finanzminister  den  Kammern  einen  Plan  zur  Er- 
richtung einer  Nationalbank  und  Einziehung  des  Papiergeldes  vor.  Das  Capital  dieser 
projectirten  Bank  sollte  15^000  Contos  de  Reis  (oder  15'000  Millionen  Reis)  betragen. 
Die  znr  Begntacbtang*  des  Projects  ernannte  Comroission  erklärte  sich  mit  demselben  in 
Allgemeinen  einverstanden,  behielt  sich  aber  Yorschlägc  zu  einigen  Verbesserongen  vor. 
Bis  jetzt  ist  jedoch  in  dieser  Angelegenheit  noch  nichts  EntsclTeideudes  erfolgt,  und  bei  dem 
Mangel  an  desfallsigen  Geldkräftcn  ist  die  Aosführung  vorläufig  nicht  zu  erwarten. 

Die  Leihbank  —  Monte  de  Soccorro  —  erfreut  sich  der  gunstigsten  Erfolge  und  zahlte 
im  J.  1841  ihren  Aptionären  972  Proc.  Dividende.  Den  Kurs  ihrer  Actien  s.  auf  dem 
obigen  Fondszettel. 

Bändels -Aiuitalteii« 

Gesellschaft  der  National- Industrie.  —  Die  DampfschiHTahrts-Gcsellschaft  Nitlierphy.  — 
Gesellsdiafi  der  Dampfboote  des  Nordens.  —  Gesellschaft  des  Rio  Doce  (Companbin 
do  Bio  Doce),  im  J.  1837  von  Engländern  gegründet,  für  die  BinaeaschifiTahrt  mittelst 
Dampfboote,  besonders  für  die  Erleichterung  der  Wasserverbindung  mit  Minas  Geraes. — 
Gesellschaft  für  die  Gründung  eines  Schiffswerfts  in  Rio  Janeiro.  —  Die  Feuer -Ver- 
sicberungs  -  Gesellschaft  Phoenix  ßuminense.  —  Münzstätte, 


Roclieforl;, 

auf  dem  rechten  Ufer  der  Charente,   feste  Hafenstadt  im  französischen  Departement  der 
Niedercfaarente,   mit  15^000  Einwohnern. 

Wie  Pakis.  '       

Rochelle, 

Im  RocheUey   an   einem  Kanäle   der  S^vre,    befestigte  See-  und  Handelsstadt   in   dem 
französischen  Departement  der  Niedercharantc ,  mit  vortrefflichem  Seehafen  o.  1 6'000  Einw. 

Bedumiigsart,  Zahlwerth,  imnaBen  und  KursrerhAltiiisge  wie  Paris. 

Maasse  mid  Gelohte  sind  die  französischen  metrischen ;  s.  Paris. 

Von  den  altern  hiesigen  Maassen  sind  folgende  zu  bemerken : 

Salxmaass  hier  und  auf  der  Insel  Re.  Das  Salz  wurde  nach  dem  Cent  oder  Hundert 
von  28  Moids  verkauft,  welche  =:  12  alten  pariser  Salz-Muids  gerechnet  wurden,  ^und 
femer  «=»«  19  bis  20  Tonneaux  von  Saint- Male  =  220  bis  224  Rasiges  von  Calais  u. 
Dfinkirchen  =  40  bis  41  Pipes  von  Bordeaux  sc=  336  Conqaes  von  Bayonne.  Demnach 
wäre  der  Salzmnid  von  Rocbclle  n.  R«?  =  '/^  alte  pariser  Salz -Moids  =3  82%  alte 
pariser  Boisseanx.  —  Dieser  Satz-Afuid  wurde  in  24  Boisse^ux  eingctbcilt.  Der  Boisscau 
enthielt  an  Gewicht  ^Vz  Uvres,  der  Muid  also  2000  IJvres,  und  also  das  Hundert 
oder  die  obigen  28  Mnids,  für  welche  der  Preis  gestellt  wurde,  5600  Livrcs. 
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Rom. 


Branntwein  ward«  hier  ond  auf  der  losd  R^  pr.  S7  Veltet  Yerkaaft  Die  Veite  loli 
aber  etwa«  geringer  gewesen  sein,  als  die  alte  pariser  Vdte,  und  wird  zo  6,546  Liter 
as=  330  alte  pariser  Kab.  Zoll  angegeben. 

Gewicht  war  das  alte  pariser  Markgeudcht 


Haapt- 


Rom, 

Roma,  an  der  Tiber,    etwa  3  Meilen  von  deren  Mündung  ins  tyrrhenische  Meer, 
Stadt  des  Kirchenstaates,  mit  150^000  Einwohnern. 

Beohnmigsarl,  Rechiianginii<ln»en  und  Zahlwerth  derselben. 

In  Rom  und  im  ganzen  Kirchenstaate  wird  gerechnet 
nach   Scudi  romani   (römischen  Scudi,    Thalem)   oder  Piaslern    zu   100  Bajocchi  ä 

5  Quattrini, 
oder  auch  nach  Scudi,  eingetheüt  in  10  Paoli  ä  10  Bajocchi  (c=r  100  Bajo€<^i)» 
und  die  gewöhnliche  Einthellung  der  hiesigen  Rechnangsmünzen  ist  folgende: 

1  Scndo  (romano)  =  dVs  Tcstoni  s=  5  Papetti  «=3  10  Paoli  =  20  Grossi  s» 

100  Bajocchi  =  500  Qnattrini. 
Nachstehende  tabellarische  Aufstellung  umfasst  sämmtliche  in  den  pSpsilichen  Staa- 
ten sonst  und  jetzt  vorkommende  Rechnungsmünzen  und  deren  EinVieüung. 


Ducato 
di  Camera 
( alter  rö- 

Setfdl oder  Piaster. 
1  Scudo  (Piaster) 

Petti  da 
Otto. 

Testoni. 

Lire  od. 
Papetti. 

Paoli  od. 

G<ir/i(Ja- 

ller). 

Bajocchi, 
Bohanini 
od.  ^oldi. 

Qnattri' 
«i  oder 
Quatrini 

(l  Quat- 

Denari. 

mischer 
Zec- 

a)  di 
Staropa 

6)Roroano 
(Scudo 

(l  Pczsa 
da  Otto.) 

(l  Testo- 
nc.) 

(l  Lira 
oder  Pa- 

(l  PäoIo 
oder 

riBajocco, 

Boloenino, 

SolBo.) 

(1  Dena- 

TO.) 

ciiino). 

•roro. 

rooneta). 

petto.) 

Giulio. ) 

trino.) 

1 

+)i'/.* 

IV5 

2 

öVa 

8 

16 

160 

800 

1920 

+)1"' 

IV, 

iVs 

5 

^% 

15 

150 

T50 

1800 

1 

IV. 

3V3 

5 

10 

100 

500 

1200 

1 

24 

4 

8 

80 

400 

960 

1" 

1% 

3 

30 

150 

360 

1 

2 

29 

100 

240 

1 

10 

50 

120 

1 

5 

12 

1. 

2% 

Annerkimg.  1)  Der  Ducato  di  Cmnera ,  den  ehemaligen  rumischen  Zecchino  oder  Ducaten 
vorstellend ,  und  hernach  zu  <finer  eingebildeten  oder  blossen  RecbnungAmfinze  geworden ,  kam  bis- 
her nar  noch  bei  der  p&pstlichen  Dataria  oder  Schatzkammer  vor,  wo  man  danach  rechnete.  — 
j-;  2)  Der  Scudo  di  Stampa  d'oro,  (Scudo  d'oro  oder  GolAscaAo),  sonDt  gepr&gter  Goldthaler ,  eigent- 
lich die  alte,  wirkliche  htUbe  Pistole  oder  Doppie,  avch  schon  längst  emc  blos  ideale  oder  Itech- 
nuDgsmünze ,  ward  sonst  häufig  zu  Bestimmung  mehrer  ausländischen  Wechseinreise  (Kvrte)  benutzt, 
und  dann  auch  oft  noch  in  *2ßSoldi  d'oro  ä  1*2  Denari  d'oro  einsetheilt.  —  Als  wirkliche  Goldmünze 
ward  dieser  Goldscudo  sonst  gewöhnlich  mit  17'/,  Paoli  oder  Fauli  in  Rom  vcrgfltet  und  so  setzte 
man  auch  in  nenero  Zeiten  100  Scudi  d'oro  =  165  Scudi  romani  in  Silber,  und  noch  heutigen  Tages 
werden  mehre  geistliche  Einnahmen  ( Einnahmen  der  Kirche )  nach  diesen  sonstigen  Scudi  d'oro  be- 
rechnet und ,  wie  bemerkt ,  das  Stück  su  I  Scudo  55  Bajocchi ,  also  100  Stück  Scudi  d'oro  zu  165 
Scudi  Silber  angenommen ,  wonach  obiges  Verhältiiiss  von  1  zu  l'/«  sonach  um  10  Procent  höher 
aaskommt.  —  Der  Goldscudo  hat  demnach  jetzt  den  Werth  von  %mJr230Tn  Thalern  =  2  Tlilr. 
II  Sar.  0,923  Pf.  in  preuss.  Kurant  und  von  4  Fl.  8  Xr.  3,077  Pf.  im  24Vs  Guldenfusse.  —  S)  Der 
Scudo  romano  oder  gemeinbin  Scndo ,  wird  auch  Scudo  moneta  genannt ,  in  frühem  Zeiten  auch 
römischer  Piaster  oder  Ducatone ,  und  ist  bekanntlich  nicht  nur  fortdauernd  eine  wirklich  geprägte 
Silbermteze  des  Kirchenstaates,  sondern  dient  dabei  zugleich  als  Haupt- Einheit  der  hiesigen  Rech 
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ntmgimäHtm,  im  ihrer  AmsMugungsürt  auf  dem  Mämsfkss  des  bekmmiem  »pamieeMm  Pkuiere  ge- 
gründet, —  4)  I>ie  Ura  (Lira  botogmese)  tu  30  Soldi  ä  12  Denari  war  bisher  nicht  nar  eine  wftfc- 
lieb  geprftgte  pipstlichc  SUbersorte ,  tondem  diente  auch  als  die  gewöhnlichste  Recboangsmanxe 
f»  EMogna  mtd  Ferrara ,  kommt  aber  niui  h&afig  unter  der  Benennung  ,,  Pmpetto  **  vor.  ( Sieh« 
deshalb  aach  unter  Bolocra.  )  —  Man  rechnet  in  Italien  den  Scmdo  romano  jetzt  gewöhnlich  sa 
5  Francs  38  Centlsnes,  die  lAra  boloynese  xu  1  Franc  7  Centimes  —  In  dem  Mflnstarif«  welchen 
die  damalige  kaiserlich -französische  Regierung  unter  dem  24.  November  18U9  flir  den  lUrchcnstaaC 
Torschrieb ,  war  der  römische  Scudo  zu  5  Francs  35  Centimes  ( oder  5  Centimes  einem  Sou  de 
France  gleich  gerechnet  =  107  Sous  de  France )  angesetzt  worden ,  wobei  es ,  selbst  in  Wechsel- 
berecbnungen  der  daoMlIgen  Zeit ,  bis  In  1816  verblieb.  -^  Oebdgens  waren  die  hier  verzeichneten 
RecbiiUDgsmQozen  grösstentheils  wirklich  geprägte  MOnsen  und  sind  es  zum  Theil  noch  jetzt;  oh- 
schon  die  Anzahl  der  ideal  gewordenen  römischen  Rechnungsmflnsen  kaum  nenneuswerth  Ist  und 
Ihst  nicht  mehr  besteht. 

Als  Erfahrungssaiz  ist  anzunehtnen ,  dass  von  der  hiesigen  Redhnungs  -  Einheit, 
dem  römischen  SUberihaler  oder  Scudo,  schon  seit  geraumer  Zeit  9^/4  Stuck  dieser  Scodi 
Im  Dorchschnitt  auf  die  kölnische  oder  Vercinsmark  fein  Silber  gehen,  von  den  Unter - 
Abtheilangen  dieser  Recbnangs- Einheit  selbst  9%  and  978  Scodi;  obgleich  nach  der  ge- 
setzlichen Ausmunzong  kaom  9%  (genau  9,66017713)  Stuck  hiesiger  Scodi  auf  die  er- 
wähnte Bfark  fein  Silber  gehen  worden.  —  Zu  der  Annahme  von  9%  Stuck  auf  die 
feine  Mark  ist  demnach  der  Silber-  und  Zahlwerih  eines  römischen  Scudo  wie  folgt, 
festzBsetzen : 

a)  in   prenssischem  Kurant  oder  im  14  TlialerfaMe:    1,43589744  Thaier   sra    1  Thlr. 

13  Sgr.   0,923  Pf. 
6)  im  20  Goldenfosse  oder  in  Conventions -Korant:  8,05128SM>5  Fl.  =  9  Fl.  3  Xr. 
0,308  Pf. 

c)  im  241/2  Goldenfosse  (in  luddeotscher  Wähmng):  2,51282051  Fl.  ^=3  2 Fl.  30  Xr. 

8.077  Pf. 

d)  in    französischer  und   belgischer  Wahmng   {k  52%  Frcs.):    5,38461538  Frct.  t=s 

5  Frcs.  .387i3  Centime». 

e)  in  britischer  Stcrl'mgs-Valota  (9%  Stuck  spanische  Piaster  t=s   1  köln.  Mark  fein 

Silber  0.  den  spanischen  Piaster  zu  50  Pence  =:   4t%  Schilling  Sterling): 

0,20833333  LstrI.  f=»  4V«  ScbUI.  oder  50  Pence  Sterling. 
/)  in  spiinischer  Silberwährong ,  9^^  Stock  span.  Piaster  wie  9V4  Stock  röniscbe  Scodi 

=3  1  koln.  Mark  fein  Silber:  1  span.  Piaster  od.  =  20  Reales  de  Vellon. 
g)  in  der  Silberwährong  des  Königreichs  Neapel  (Sicilien),  [k  12yi ,  DocaU] :  1,26806527 

Docati  =  1  Docato  267^  (*%, )  Grani  ca. 
K)  in   der  Valota  des  lombardisch  -  vcoetianischen  Königreichs  i^k  60,6):    6,21538462 

Lire  aostriache  =:  6  Lire  21  Yi,  Centesfaui. 
i)  in  sardinischen  Lire  noove  (ä  52%),   wie   d,:  5,38461538  IJre  noove  =  5  Ure 

38V„  Centesimi. 
k)  in  toskanischer  Wäbrong  (^63  Lire  tose):   6,46153846  toskan.  Lire  =3  6  Lire 

9  Soldi  217,,  Denari,  oder:  6  Lire  46yi,  Centesimi. 

Wfapklloh  seprigte  Müiizeii  des  Kirobeiuitaates ,  In  Gold,  SlUber  mid 

Kvpfbr. 

jä*    GoldmünseD. 

1)  Coldmänten  der  neuesten  Zeit,  zufolge  des  Münzgesetzes  des  jetzt  regierenden 
Papstes  Gregorius  XVI.y  vom  11.  Januar  1835,  wonach  sowohl  der  Gehält  der  Gold- 
als  Silbermünten  abgeändert  und,  wie  j/eit  1803  in  Frankreich,  zu  7io  =  ^^  ^**f" 
Mndtheilen  fein,  das  ist  in  deutscher  Bestimmungsort:  zu  21  Karat  7%  Grän  fein 
bei  dtm  Golde  u.  zu  14  lA>th  7  Vi  Grän  fein  bei  dem  Silber  festgesetzt  worden  ist,  — 
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Auch  das  Gewicht  der  neuen  päpstlichen  Gold-  und  Silhersorten  ist  seit  1835  mir 
in  franzosischen  Gramm ,  statt,  wie  sonst,  in  romischem  Gewicht  (in  Grani)  ange- 
geben/ und  die  neuen  Goldmünzen,  worin  die  grosste  Abänderung  eingetreten ,  sind 
seitdem  folgende ,  nach  der  Einheit  des  romischen  Scudo : 

Goldstfleke  Xa  10,  Xa  5  und  xa  2V2  Scadi,  wie  bemerkt  za  y^  fein,  mit  der  An- 
gabe, dau  das  Gewicht  des  10-Scodistuckes  gcsetzmässig  17,336  Gramin,  also 
des  5-ScadittäGket  8,663,  ond  des  2ys-Scodittückcs  4,334  Gramm  sein  solU  Die 
Ansbringnng  derselben  nach  deutscher  Annahme  findet  sieb  in  der  nachfolgenden 
Münzaufstellung. 
2)  Goldmünzen,  zufolge  dem  Generale  vom  2.5.  März  1818  (und  früh^hin). 

Nach  demselben  bestand  im  Kirchenstaate  folgender ,   nicht   Mos   damals,   sondern 

auch  schon  früher  und  bereits  selt  Clemeiis  XUL  eingeführte  Hünxftss,  wonad^ 

bis  in  1830  naclibemerkte  Goldmünzen  gesetzmässig  ausgeprägt  wurden : 

Goldicertk  ohne  Aufgeld 
Zecchlni,  rumische  und  bolognesiscbe ,  von  u.  nach     f^'^^^^f 

Clemens  XIII.  geprägt zu    69,818 

Doppelte  Zecchini,  desgleichen -  139,636 

Halbe  dergleichen,  desgleichen -    34,909 

Doppie  (Pistolen),  desgleichen .  .  .  .    -  111,484 

H<äbe  Doppie,   desgleichen -     55,742 


iti  Scndi.  Dajoccld, 

"2  Tö^^ 

4  30 

1  7% 

3  15     ~ 

1  67% 


Das  Aufgeld  des  hier  bemerkten  Goldvrertbes  wAf  noch  in  182.')  gcsetzl.  1  Procent  gegen  Silber. 
Die  Zecchinen  (ganxe  und  halbe)  sollten  ^esetzmäsnig  aus  ganz  reinem  Guide,  also  zu  V4  Karat, 
so  geprigt  werden ,  dass  99  StOck  Zecchini  eine  Libbra  feines  Gold  enthielten,  die  Libbra  (das 


nische  Pfund )  zu  212  Scudi  85  Bajocchi  ( ohne  Aufgeld )  gerechnet.  —  Die  ganzen  und  kalben 
tppien  sollten  gesetzmässig  aus  22  Karat  feinem  Golde  geprägt  werden ,  und  zWar  aus  der  Libbra 
Icoen  MAnsgoldes  62  StQck  Doppien ,  ohne  Aufgeld  su  19.')  Scudi  30  Bajocchi  gerechnet 


römische 

Doi 

solcl 

Das  römische  Mänzgewicht  ward  zwar  von  dem  damaligen  päpstlichen  Mfinzmelster ,  J.  Jttazio, 
anter  dem  9.  August  1825,  die  Libbra  zu  339,07284  Gramm  angegeben,  wiegt  aber,  nach  der  In  Eng- 
land geroachten  Erfahrung ,  5234  englische  Trorgrikn  =  339,155930055...  Gramm.  Siehe  bierOber 
Mich  weiter  unten,  unter  den  Maassen  und  Gewickten.   . 

JB.     I9lllieriii0nzen. 

i)  Silbermünzen  der  ne:uesten  Zeit,  in  Gemässheit  des  Munzgesetzes  Papst  Gre- 
gors XVI,  mm  11.  Januar  1835. 

Nach  dieser  Verordnung  besteht  die  gegenwartige  Silberaasmfinzung  in  folgenden  Sorten : 

a)  In  dem  Scudo  (Scudo  rofhano),  wie  sonst,  zu  100  Bajocchi,  aU  Münzeinheit,    Ge- 

wicht: 26,898  Gramm;  Gehalt:  y,o  fein;  also  gesctzm.  zu  14Loth  7 V^^  Gran  fein. 

b)  In  folgenden  Unter- Abtheilungen,  welche  das  verhältnissmassige  Gewicht  und  denselben 

Feingehalt  haben  sollen: 
Halbe  Scudi  oder  50-Bajocchistucke;   Testoni  oder  30  -  Bajocchistücke ;  dann  ferner 
Stücke  zu  20,  10  und  zu  5  Bajocchi,  oder  y^-,   Yig-  und   Yao« Scudo,  wovon  be- 
kanntlich bisher  der  Fünftel  -  Scudo  die  Benennung  Papetto  od.  Lira,  der  Zehn- 
tel-Scudo  die  Benennung  Paolo  (Paul),  der  Zwanzigstel  -  Scudo  die  Benennung 
Halber  Paolo  (Halber  Paul)   oder  Grosso  führte. 
Das  verhältnissmässige  und  gesetzmässige  Gtwidd  d^r  unier  b)  erwähnten  Silber'^ 
Sorten,    ist   nach  dem  Gewicht  der  Münz -Einheit  (des  Scudo)   zu   26,898   Gramm,    wie 
folgt  anzonchmen: 

a)  das  Gewicht  des  halben  Scudo  von  50  Bajocchi  zu  13,4490  Gramm;  b)  des 
TestoM  Yon  30  Biuocchi  ZQ  8,0694  Gramm ;  c)  des  Papetto  von  20  Baj.  zu  5,3796 
Gramm;  d)  des  Paolo  Ton  10  Baj.  zn  2,6898  Gramm,  und  e)  des  halben  Paolo 
(Grosso)  von  5  Bajocchi  zn  1,8449  Gramm. 
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Allgemefiie  YerfllguigeB  im  Betreff  der  neuen  Gold-  nnd  Silber- Auminzng, 

seit  1835. 

Der  gesetzlich  gestattete  Schlagschatz  bei  den  päpstlichen  Silbermünzen  ist  jetzt 
2  Procent  (welcher  vorher  2%  Proc.  gewesen);  bei  den  Goldmünzen  ist  derselbe  '/}' 
Proc.  (sonst  T2yi 00  Bajocchl  aaf  100  Scudi  oder  gegen  ^V^g,  etwa  "/lo  Proc). 

Das  bei  dieser  Avsmünzung  gestattete  Remedium»  oder  die  Abweichong  zwischen 
dem  normalen  Gewichte  und  Feingehalte  nnd  dem  ausgeprägten,  darf  a)  bei  den  Gold- 
münzen höchstens  2  Tausendtheile  betragen,  nnd  6)  bei  den  groben  Silbermünzen:  9^/iq 
Tansendtheile  b=3  31  Zehntansendtheile ;  c)  bei  den  kleinem  Silbermünzen  aber  4  nnd 
5  Tausendtheile  nicht  übersteigen. 

Gesetxliche  Werthstellnng  älterer  einheimischer  nnd  besonders  fremder  ■ftnx- 

Sorten,  seit  1835. 

Zugleich  mit  dem  neuen  Mfinzgesets  vom  11.  Januar  1835  erschien  auch  eine  neue  Vahations- 
Tahelle  (ein  sogenannter  MCnztarir)  der  älteren  einheimischen  und  der  fremden  Gold-  und  Silber 
Sorten,    deren  Kurs  (Umlauf  zu  diesen  Preisen)  im  Kirchenstaate  gestattet  ist,   aus  weichem  Tarif 
hier  verschiedene  Gold  •  und  SilbermQnzen  bemerkt  werden  sollen.    Danach  gelten  s.  B.  von  den 
Coldmänzen : 


Unsarische  (Kremnitzer)  Ducaten,  dasS^Qck:  2  ScudI  18  Bajocchl;  Holländische  Ducaten: 
2  Scudi  16  Baj. ;  französische  neue  oder  Schild  -  Louisd'or :  4  Scudi  CO  Baj. ;  19 apol«onsd'or  oder 
20-Franlcenstacke:  3  Scudi  71  Baj.  —  Pistolen  oder  deutsche  Louisd'or  sind  nicht  tariftrt,  weil 


sie  überhaupt  in  Rom  weniger  bekannt  und  schwer  anzubringen  sind. 
Von  den  Silbermümen  eeiten  z.  B. 

Kronenthaier .  das  St&ck:  1  Scudo  4  Bijoccbi;  franzüslsche  Laub-  oder  Neuthaler,  das  Stilck: 
1  Scudo  6  Ba).;  der  französische  5  -  Frankenthaler :  92  Baj.;  der  deutsche  Conventions  -  Thaler : 
96  Baj.;  spanische  Pesetas,  die  vier  StQck,  nach  1765  ausgeprägt:  96  B«j.;  spanische  gante  u. 
,  halbe  Piaster  (Süberpiaster)  behalten  den  bisherigen  Werth  von  1  Scudo  romano  der  ganze, 
und  50  Baj.  der  halbe  Sllberpiaster. 

»)  SUhermlinxen  der  frühem  Zeit,  namentlich  in  Gemässheit  des  Genenle  vom 

25.  März  1818. 

In  Silber  werden  Im  Kirchenstaate  schon  seit  mehr  als  100  Jahren ,  und  so  bis  1835  gewöhnlich 
MUgepr&gt : 

Ganze  und  halbe  Scudi  von  Rom  u.  Bologna,  zu  100  und  zu  50  Rajocchi; 

Testoni,  zu  30  Bqjocchi;   Papetti  oder  Lire  zu  >/&  Seudo  =  20 "Bajocchl   (sonst  auch  Bolog- 
neser Lire  genannt ) ; 

PaoU  (Pauli)  zu  Vio  Scudo  oder  10  Bajocchl;  halbe  PaoU-  oder  Gross!- Stflcke  in  5  BiuoccU; 

Halbe  Gross!  -  ScOcke  zu  2'A  Bajocchl. 
Das  Gewicht  des  ganten  Scudo  sollte  ehemals  648  Grani ,  seit  u.  nach  1753  aber  nur  545'/«  Grani, 
betragen ,   bei  dem  gesetzlichen  Feingehalte  von  II  Oncien  in  dem  MSnzpfunde  oder  14Vs  Loth  köl- 
nUeh  in  der  ranken  Mark;   so  auch  die  TheiUtückt  der  p&pstiichen  Silbermanzen  in  diesen  Zeit- 
räumen ganz  nach  Verhältniss. 

Das  Gewicht  wie  der  Feingehalt  der  p^stlichen  (römischen)  Silbermfinzen  war 
nach  dem  Generale  vom  25.  Marx  1818  in  folgender  Weise  bestimmt: 

GeseUl.  Gewicht  des  Scudo  romano  od.  de*  römischen  Piasters  (Schild-  Thalers) :  538,73  Grani. 

Die  Theilstucke  des  Scudo  von  50,  30,  20,  10,  5  und  2V«  Bajocchl,  nach  Verhältniss; 

also  Jiiernach  gerechnet  zu  209,36;  161,62;  107,74;  53,87;  26,93  und  zu  13,46  Grani. 
Der  gesetzmassige  Feingehalt  dieser  Silbersorten  zu  11  Oncien  =  14  Loth  12  Grän  kölnisch, 
wie  sonst  auch.    Jus  der  romischen   Libbra  (dem  Pfunde)  ßtünzsilber  sollten  gesetzlich  VI  Scudi 
83  BqjoccM  geprägt  werden,   und  bei  den  Silberstücken  tu  l  Grosso  oder  halben  Paolo  (Paul) 
waren  am  Gewicht  *i  Denari  =  48  Grani  Nachlass  (Tolleranza)  oder  Abweichung  gestattet  — 

■ftnxen  der  sogenannten  römischen  Republik  (1798—1800). 

In  Betreff  frther  gepHkgter  römischer  Gold-  u.  Silbermanzen  dQrfte  folgendes  zu  erw&hnen  sein: 
Als  die  neue  römische  Republik  errichtet  worden  war  (15.  Februar  1798  bis  1800) ,  wurden  auch 
verschiedene  Gold-  und  Silbermfinzen  geprägt,  z.  B.  der  Goldscudo  der  neuen  Republik,  nach  der 
einen  Angabe  zu  *20  Karat,  nach  der  andern  zu  21%  Karat  Feingehalt,  dann  einerseits  zu  58,9574 
Gramm  und  anderseits  zu  '26,4540  Gramm  Gewirht-{  Letzteres  also  wohl  nur  etwa  V,  Goldscudo  an- 
deutend); so  auch  SUberscudi  derselben  Retmbliky  ziemlich  zu  dem  bisherigen  Gewicht  des  Silber - 
Scado,  aber  nur  sa  14  Loth  7  Grän  oder  beinahe  Vio  fein.  > 

Es  dfirften  von  diesen  Münzen  ( ausser  in  Mflnzkablneten )  wohl  kaum  mehr  Exemplare  vor- 
k'onunep. 
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Frihere  pifftliehe  Silber -Sclieldemfliizeii. 

Diese  tVObern  SilberscheidemOnzen ,  vrelebe  wenig  oder  gar  nicht  mehr  Torkonunen  dfirften, 
waren  folgende: 

1)  Der  doppelte  Carlino  zn  15  Bajoccki  Nennwerth;  der  eht fache  Carlino  la  TV«  Bajocchi. 

2)  Der  doppette  MurajoU,  oder  RajoccelU,  zu  4«  der  einfache  MurajoU  za  1  Bajocchi  Nennwerth. 
S)  Der  BajoceOy    Doiogiüno  oder  hologneser  Soldo  von  1*2  Denar! .    war   sonst  auch  als  Silber- 

scheidemQnze ,  ausser  itt  Kupfer,  vorbanden,  und  angeblich  3  Loth  fein  in  der  kdin.  Mark. 
4)  Madonine  zu  6  Soldi  oder  B:^occh'.  ^ 

b)  Der  Btanco,  zu  12  Soldi  oder  Bajocchi. 

€•    KupfermfiiiBen« 

1)  Nach  dem  neuesten  Münzgesetz  vom  11.  Januar  1835,  unter  Gregorius  XVI. 

Die  jetzt  bestehenden  päpstlichen  KupfermQnzen  sind  in  3  Sorten :  zn  1 ,  zn  Vs  Btdoccho  und  zu 
1  Quattrino.  —  Zwar  ist  bei  der  gesetzlichen  Angabe  der  neuen  MQnzbestimmungen  der  KupfermOn- 
zen  keine  besondere  Erwähnung  geschehen,  wenigstens  ist  sie,  unseres  Wissens,  bisher  nicht  zur 
Cffentlichen  Bekanntmachung  gelangt ;  doch  haben  neuere  Untersuchungen  geprägter  rOrolscher  Kupfer- 
münzen neuester  Zeit  dargethan,  dass  diese  AusbrinKuno;  in  etwas  gerinserm  (jewicht  als  vorher 
und  zwar  gesetzmässig  zu  3  Libbre  oder  römischen  Pfunden  die  lUO  Bajoccni  anzunehmen  ist.  Rin« 
gewisse  Abweichung,  sowohl  bei  den  ganzen  Bajocco  -  Stücken  als  den  St&cken  zu  1  Quattrino, 
und  zu  1  Medio  -  Bajocco  (  halben  Bajocco ) ,  ist  leicbt  erkennbar .  so  dass  allerdings  oft  nur  *1% 
bis  1%  römische  Pfund  auf  jede  lÜO  Biyocchi  zu  rechnen  sind.  —  Der  neuerp  Bajocco  hat  demnach 
ge*tttmä*sig  ein  Gewicht  von  10,175  Gramm  und  so  verhältnlssmässig  der  Medio  -  Bajocco  und 
Quattrino;  wiegt'aber  oft  auch  nur  9,327  bis  9,610  Gramm ,  zuweilen  auch  etwas  weniger,  besonders 
von  den  halben  Bajocchi  und  Quattrini. 

9)  Nach  dem  mehreru  ahnten  Generale  vom  25.  März  1818  erfolgte  dU  Ausstücke- 
lung  der  Kupfermünzen  bis  in  1830  gesetzmässig ,  vne  folgt: 

Wie  seit  1835  wurden  auch  in  diesem  Zeiträume  in  Kupfer  drei  Sorten  geprigt,  nämlich  tu 
1  Bajocco,  tu  Vt  Bqjocco  (l  Medio  -  Baiocco )  und  zu  1  Quattrino.  —  Von  diesen  KupfermQnzen 
sollten  gesetzmässis  100  Bajocchi  3'/«  Libbre  oder  römische  Pfund  wiegen ,  was  filr  den  Bajocco 
241,92  Grani  oder  11,87046  Gramm  beträgt ,  also  V?  mehr  als  gegenwärtig ;  Jedoch  ward  nacb  der 
MQnzordnung  eine  kleine  Abweichung  am  Gewicht  ebenfalls  nicht  beachtet.  Man  findet  daher  dies« 
Kupferstitcke  bald  etwas  schwerer,  bald  etwas  leichter,  als  es  das  Gesetz  erfordert,  die  leichtem 
Stucke  von  11  bis  ll'^  Gramm  den  Bigocco. 

3)  Die  frühem ,  vor  und  bis  1818  angeordneten  päpstlichen  Kupfermünzen  bestan- 
den in  folgenden  vier  Sorten : 

Doppelte,  einfache  und  halbe  Bajocchi- Stücke,  $o  wie  Stücke  zu  1  Quattrino,  Das  Gewicht 
derselben  Ist  nicht  angegeben. 

Allgemeine  Bemerkung,  das  p&pstUcbe  Hftnxwesen  betreffend. 

1)  Gegenwirtlge  kmif tvoUe  AiuprAgung  Im  Klrohenstaate. 

Die  gegenwärtige  Mansausprägung  Im  Kirchenstaate  Ist  wahrhaft  kunstvoll  und  schön  zu  nennen 
und  besteht  in  dieser  bessern  Weise  bereits  seit  dem  J.  1830,  wo  sie  noch  unter  Plus  VIU.  begon- 
nen; die  MQnzen  sämmtllch  mit  gesägtem  Rande,  sehr  scharf  ausgeprägt. 
2)  MflnssUtteD.  -  MflnsabABdenmgeii  bei  dem  Ableben  eines  Papstes ,  so  wie  bei  dem  Antritt 
eines  nenerwAlüten  Regenten. 

Schon  seit  geraumer  Zeit  werden  nur  in  Rom  und  Bologna  LandesmOnzen  geprägt ;  in  frühem 
Zeiten  mfinzte  man  aber  auch  in  Ferrara,   Ravenna  und  Gubbio. 

rfach  dem  Ableben  des  Papstes  werden  sofort  alle  Mflnzstempel  vernichtet ,  welche  wäh- 
rend dessen  Regierung  In  Gebraucli  gewesen  sind,  und  so  lange  nun  der  päpstliche  Thron  erle- 
digt bleibt ,  lässt  die  apostolis<^he  Kammer  Gold  - ,  Silber  - ,  SilberscheldemQnzen  und  Kupfersorten 
ausprägen ,  auf  deren  einer  Seite  der  heilige  Geist  mit  der  Glorie  umgeben .  auf  der  andern  Seite 
aber  der  Confatonj  die  ScfalQssel  im  Kreuz,  mit  dem  Wappen  des  Kardinal-Kämmerllngs  nebst  der 
Jahrzahl  und  mit  der  Aufschrift :  „  Sede  tMcante  "  vorgestellt  ist. 

So  wie  die  Wahl  des  neuen  Papstes  erfolgt  ist,  werden  unversflgllch  neue  Mfinzstempel  mit 
dem  Bildniss  und  Wappen  desselben  angefertigt;  und  man  fdhrt  entweder  in  der  bisherigen  Weisa 
fort,  Gold-,  Silber-  und  KupfermQnzen  schlagen  zu  lassen,  oder  es  werden  auch  wohl,  wie  es 
liin  und  wieder  geschehen ,  andere  Sorten ,  In  veränderter  .•\btheiiung  und  auch  wohl  In  verändertem 
Gewicht  und  Feingehalt  zu  nräeen  angeordnet,  wiewohl  diese  Abänderungen  nicht  gerade  gleich 
nach  dem  Antritt  der  neuen  Regierung  erfolgen  müssen,  wie  dies  auch  unter  der  Regierung  des 
Jetzigen  Papstes ,  Gregorius  X  Vi. ,  sich  ausgewiesen ,  dessen  neues ,  verändertes  Münzgesetz  von 
1835  erst  einige  Jahre  nach  dessen  Regierungsantritt  beliebt  worden. 

Aeltere  päpstliche  Münxsorten  werden ,  zumal  wenn  selbige  durch  den  Umlauf  am  Gewicht  nicht 
unbedeutend  verloren  tiaben  und  ziemlich  abgegriffen  und,  wie  hier  oft  geschieht,  durchlöchert  sind, 
gewöhnlich  einberufen ,  nach  dem  Gold  •  und  Siiberwerth  eingelöst  «nd  gänslich  ausser  Kurs  ge- 
setzt, wie  dies  auch  in  andern  Staaten  zu  geschehen  pflegt 
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üeberstohtlWie  AalMeUims  der  s^  1818 
JetBt  ^HrUioh  geprägten   pl^MtlMieii  Gold 
Ansetanuiff  ihres  Oewielits  «nd  FehkgehmUett^ 


besonders  seit  1835  liis 

imd  SübennttiiKen,  in 

naeh  denlsolier  Bestim- 


A.    Cl^ldmftBscH  des  KireheHsiefties. 

1)  PäpsUiche  GoldmSmen ,  vornehmlich  seit  dem  25.  Man  1*^18 
und  vor  dieser  Zeit  geprägt,  bis  tum  Jahre  1635. 

Einfache  Zecchini  von  Rom  und  Bologna,  von  und  nach  €le- 
meifs  Xlli.  cepAgt,  nud  in  dieser  Ausbringung  gesetzlich  zu 
69,818  GianT  Gewicht,  bis  1835 

Genauer  aber  zu  99  Zecchinen  aus  dem  römischen  Prunde  .... 

Doppelte  und  halbe  Zecchinen ,  gesetzmässig  ganz  nach  Ver 
hytniss. 

Einfache  Zecchinen  von  Rom  und  Bologna,  nach  Proben  In 
Mailand 

Doppelte  und  halbe  dergleichen,  nach  Verh&ltiiiss. 

Doppia  oder  Pistole  von  Rom  und  Bologna,  gesetzmikssig  seit 
1818:  111,484  GranI  oder  eigentlich  612  Dopplen  aus  der  römi- 
schen Mark  MQnzgold : 

Halbe  Dopplen  oder  Pistolen ,   nach  VerhUtniss. 

Doppien  oder  Pistolen  unter  Pio<  VI.'  etc. ,  nach  französischen 
und  andern  Proben^ 

Halbe  Doppien,  ganz  nach  Verh&ltniss. 

2)  Päpstliche  Goldmünzen,  seit  dein  neuem  Münzgesetz  vom 
11.  Januar  183.). 

Goldstficke  zu  10  Scudi,   gesetzmässig  17,336  Gramm  und  zu 

V,o  fein 

Dergleichen  zu  5  Scudi ,  gesetzmissig  8,608  desgl 

Dergl.  zu  2y,  Scudi«  gesetzm&ssig  4,334  desgl 

lO-Bcadistilcke,  nach  befundener  Ausbringung 

5-  und  2ya-Scudistacke,  nach  Verhältnlss. 

M*  SilbenBlMsen  def  lUrelieHstMites* 

1)  PäpstUehe  SUbermünten ,  vornehmlich  seit  dem  25.  März  1818 
und  auch  vor  dieser  Zeit  geprägt ,  bis  zum  Jahre  1835. 

Scudi  romani  oder  Piaster  zu  100  Bajocchi,  gesetzmiUsig  zu 
538,73  Grani,  "A,  feto,  oder  genauer:  12  Scudi  83  Bajocchi 
aus  dem  römischen  MQnzpfunde 

Halbe  Send!  zu  50  Brecht ,  gesetzmässig  und  verb&ltnlssm&s- 
sig,  zu  269,365  Gr^i 

Testoni  zu  30  Bajocchi«  desgl..  zu  161,619  Grani 

Papetti  od.  Vi  -  Scudi,  zu  20  Bijocchli  desgl.>  zu  107,746  Grani  . 

PaoU  (Paols)  od.  Vio- Scudi,  zu  10  Bajocclii,  desgl. ,  zu  53,673 
Grani ,  .  .,^-. 

Folgende  beide  Sorten  ,jt^etzmässig  mit  2  Denari  =  46  Grani 
,^-'  "Ifindergewioht: 

Halbe  PaoU  (halbe  Pauls)  oder  Crossi,  zu  5  Bajocehi 

Halbe  Gross!,  zu  2%  Bajocchi ' 

2)  Früher  (vor  1818  -und  bis  1835>  geprägte  SUbersorten  von 
Rom  und  Bologna,  nach  Münzproben, 

Scudi  romani,  zu  100  Bajocchi,  nach  ProbebeAind   . 

Dergleichen,  zu  100  Bajocchi,  nach  Probebeibnd 

Die  ThellstOrIce  zu  LO,   30,  20,  10  Bajocchi  ziemlich  verhMt- 

nissmävsfg. 


Stück 
auf  eine 
köln.  oder 
Vereins- 
mark 
brutto. 

/ 

rc 

I 

'ein- 
ihalt 
i  der 
uhen 
fark. 

Stück 
auf  eine 
köln.  oder 

Vereins- 
mark fein 

Metall. 

^ 

;^ 

68,2628629 

24 

— 

68,2628629 

68,t626851 

24 

— 

68,26268514 

68,7A0(;0 

23 

10,00 

69,23076923 

42.75036847 

22 

- 

46,6367656 

42,83333333 

21 

9,00 

47,26436782 

13,48958814 
26,97917628 
53,9583.5256 
13,60000000 

21 
21 
21 
21 

7,20 
7.2r 
7,20 
6,00 

14,968431267 
29,976862534 
59,953725068 
15,181395349 

1 

1 

834656819 

L4 

12,00 

9,65080166 

17,69313637 

14 
14 

12,00 
12,00 
12,00 

19,30160331 
52,16933885 
48,25400828 

88,46568185 

14 

12,0(J 

96,50801656 

178,168646 
J56,3S7292 

14 
14 

12,00 
12,00 

194,3567047 
388,7134095 

8,8500000 
8,8700000 

14 
14 

9,00 
6,00 

9,76551724 
9;90697674 
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3j  SilbrnnÄmte«  ron  Bologna. 

• 

Mailouna- Thaler  (Scudo),  gem&ss  Probebefond  . 

Halber  n«cb  Verhi^ltniM. 

Scodo  zu  10  Paoli  =  100  Bajocdii ,  von  1800,  desgleichen .... 

Halber  nach  VerhältniAs. 

Testone  zu  30  Bajocebi,  desgleichen 

4)  Scudo  der  römischen  Republik  vom  Jahre  ]799>  nach  Probe- 
beÄind • 

r»)    Nettere  päpstliche  Silbermümen ,  nach  dem  MSntgesetz  vom 

11.  Januar  1835. 
Scudi  zu  100  Bajocchi»  gesetzm&ssig  das  Stack  zu  26,898  Gramm, 

•     Ji  %o  fein 

Halbe  Scudi  zu  50  Bajocchi ,  desgl.  zu  13^449  Graoun ,  desgl.  . 
Testoni  od.  SO-BajocchistOcke.  desgl.  zu  8/)694  Gr. ,  desgl.   . 
7,0-  od.  Vs-Scadf,  zu  !20  Bajocchi,  desgl.  zu  5,3796  Gr.,  desgl. 
Vio- Scudi  zu  10  Bajocchi,  dfesgl.  zu  2fiB9ö  Gr.,  desgl   .  .  . 
'Ao-Scudistacke  zn  5  Bajocchi,  desgl.  zu  1,3449  Gr.,  desgl. 
Scudi  zu  100  Bi^occhi,  seit  1835,  nach  Probebefund,  zu  26,450 

Gramm,  k  14'/,  Loth  fein , 

Dcrgl.,  seit  1835,  nach  Probebefund ,  zu  26,475  Gramm.,  desgl 


Stück 
auf  eine 

köin,  oder 
Vereins- 

-    mark 
brutto. 


8,067500 

8350000 

29,600000 

8,8333333 


8,69*15942 
17,38831884 
28,98053139 
43,47079709 
86,94159418 
17338318835 

8,84141777 
8,83306893 


Fekt- 
geltaU 
m  der 
TOMhesi 


Mark. 


^ 


630 
9,00 
11,00 

7,20 


r,20 

7,20 
7,20 


7,20 

7,r' 

7. 

7; 

7,20 
7,20 

6,00 

6,a» 


Stück 

auf  eine 

kölH.  oder 

Vereins- 
mark fein 

MetaU. 


9,68100000 
9,76551724 
32,41368821 

9,814814814 


9,66017713 
1932035426 
32,20069044 
4830088565 
96,60177131 
193,20354S&61 

936948960 
936016097 


Die  Theilstücke  des  Scudo  2U  50,  SO,  20  Btyoechi etc.  haben  so  ziemlich  das  verfa&ltnissmiSRige 
Gewicht  der  beiden  zuletzt  bemerkten  Angaben  von  untersuchten  Scudi-Sorten  seit  1835.  Zu  einem 
Gewicht  von  267,  Gramm  oder  mit  IV«  Proc.  Mindergewicht  gegen  die  gesetzliche  Schwere,  findet 
man  nur  selten  ganze  Scudo  im  Umlauf,  obschon  selbige  in  der  Regel  noch  von  sehr  gutgehaltenem 
Gepräge  und  Rande  sind. 

Das  bei  diesen  Munzberechnungen  zum  Grunde  geleste  OewiohtSTerlUUtlllss  Ist  folgendes: 
1  römisches  Pfund  MQnzgewicht^  nach  Mel^  zu  5234  engl.  Troygr&n  u.  sonach  zu  339,152^305.  . . 
Gramm ,  die  kölnische  oder  Vereinsmark  zu  233,8555  Gramm ,  gibt  die  Vergleichungen ,  dass 

1  rumisches  Pfund  r=  1,450279397439  kölnische  oder  Vereiosmark ; 

I  kölnische  oder  Vereinsmark  =  0,6895220?20a5  römische  Pfund. 

VerhAltiilss  des  Goldes  zum  Silber  In  der  neuem  pftpsttlolieB  Aiis- 

mftnaung  seit  1835. 

Dies  Verhultniss  ist  nach  der  seit  1835  angeordneten  gesetzmässiqen  Ausbringung  der  päpstlichen 


Hold'  und  Silbermümen ,  bei  gleichmftssigero  Feingehalt  der  erstem  und  letztem 
268980  =  4334  in  67245)  wie  1  zu  15,51568969;  also  ziemlich  dasselbe,  wie  in  F 
bekanntlich  genau  wie  1  zu  15,5  auskommt, 


y.;  (17336 
Frankreich,  wo  es 


Papiergeld. 

Rom  kennt  und  besitzt  schon  seit  geraumer  Zeit  Banken  und  Mhtpiergeld.  Vor  etwa  70  Jahren 
und  vielleicht  noclui'rflher  geschahen  luer  bereits  alle  Zahlungen ,  die  nicht  unter  5  Scudi  romani 
waren,  durch  ^Uf^sogenannten  Cedole  oder  Kredittettel  der  damaligen  Banco  det  Spirito  Santo  od. 
des  Leihhauses  Honte  de  pietä,  tahlbar  an  den  Inhaber,  welche  Zettel  oder  Noten  in  Rom  dem 
baaren  Gelde  gleich  kursirten,  da  es  damals  Niemand  erlaubt  war ,  bei  zu  leistenden  Zahlungen 
die  Annahme  derselben  zu  verweigern.  Der  Gesammtbetrag  dieser  Kreditzettel  ward  in  179J  auf  4 
bis  5  Millionen  Scudi  geschitzt  Die  kleinsten  dieser  Noten  waren  von  5»  10  und  20  Scudi  und 
gesuchter,  als  die  von  Mherem  Belauf.  Was  qnter  5Scudl  war ,  musste  mit  baaren  Gelde  bezahlt 
werden.  —  Indessen  verloren  diese  p&pstlichen  Banknoten  zn  Ende  des  Jahres  1795  gegen  baares 
Geld  aber  21  Procent  und  nachher  noch  mehr,  und  es  sind  späterhin  andere  Anstalten  errichtet 
und  Maassregeln  in  dieser  Hinsicht  ergriffen  worden ,  dem  Publikum  bei  gleicher  Bequemlichkeit  in 
Betreff  solcher  Circuktionsaitttel  grössere  SIcherlieit  zu  gewähren. 

Die  Ffaianzverlegenbeiten  des  Kirchenstaate«  waren  flredich  auch  spiterfain  noch  oft  gross  und 
druckend  und  wiederholten  sich  von  Zeit  zn  Zelt.  In  Bologna  erschien  am  12.  Juli  1832  ein  Edikt, 
dathrt  vom  5.  Juni,  von  dem  damals  regierenden  KMdlnuX  Jibani  unterzeichnet,  welches  Papiergeld 
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zwar  mir  In  dem  Betrage  von  ISO'OOO  ScudI  verordnete  .aber  dennoch  die  Besorgnis«  erregte,  dass 
vielleicht  noch  öfters  neae  derartige  Edikte  mit  altem  Datum  und  der  Mamensunterscbrifl  fraherer 
Machthaber  versehen,  sum  Vorschein  kommen  und  nachtheitlg  wirken  konnten.  — /  Vor  und  nachher 
erfolgte  Anleihen  (siehe  diese)  beschwichtigten  die  Geldverlegenheiten  der  Staatsbehörde  allm&llg 
und  die  Im  Herbst  1834  errichtete  neue  Bank  (Banco  romano)  gibt  unter  Oberauflilcht  der  Regie- 
rang Zettel  oder  Noten  zu  25,  50  und  100  Scudi  romani  aus,  welche  guten  Kredit  zu  geniessen 
scheinen. 


Rom,  nebst  den  beiden  andern  Wechselplätzen  des  Kirchenstaates:  Aitcona  und  Bologna, 
nnterliilt  ee^en wirtig  folgendes  Kurssystem,  unter  Benntxung  eines  Kurszettels  aus  Rom  vom 
%,  Decemner  1845. 


Rorn^  meUi  auch  An- 

cona .  und    BolognOf 

wechsHt  auf: 


WcchiüfrUU 


Veränderlicher 
Kurs,  (±) 


Kurierklärung. 


Amsterdam 

Ancona 

Augsbui^ 

Barcelona ,  s.  Spanien. 

Bologna 

CadlK,  s.  Spanien. 
Florenz  ( Firense ) .  .  .  . 

Gfnua  (Oenova)    .  .  .  . 

Hamburg 

Lissabon  ( Lisboa )  .  .  • 

Livomo 

Ljon  (Lfoae) 

London  (Londra) .... 
Madrid,  s.  Spanien. 
HaUand  (MUano  ).  .  .  . 

Marseille  (Marsiglia) .  . 

Neapel  (Napoll)   .  .  .  . 

Paris  (Parigi) 

Spanien,  als: 

Barcetona 

Cadl« 

Madrid 

Triest  ( in  !20  -  Kremern ) 


kurze  Sicht  u.k  90 

Tage  dato, 
i  90  Tage  dato. 

kurze  Sicht  u.ä90 
Tage  dato. 

k  30  Tage  dato. 


do.       do. 
do.       do« 


kurze  Sicht  u.  490 

TaRC  dato. 
k  90  Tage  dato. 

a  30  Tage  dato. 

kurze STcbtu.  klb 
Tage  dato. 

kurze  Sicht  u.li  90 
Tage  dato. 

k  30  Tage  dato. 


kurze  Sicht  u.  475 
Tage  dato. 

a  30  Tage  dato. 


kurze  Sicht  u.k  90 
Tage  dato. 

k  90  Tage  dato. 

do.       do. 

do.       do. 

kurse  Sicht  u.  490 
Tage  dato. 


46. 


99.  70 
80  4  46. 

99.  60 

16.  68 

18.  3f. 


15.  65 

468.  50 
15.  93 
18.  33 
80.  40 
18.  35 


30 


39  k  38'A  (3a  50)  ScudI  romani,  flir 
100  Golden  niederlindisch  Kurant. 

+  99  ScudI  70  BaioGchi  romani,  fOrlGO 
dergleichen  Scnoi  in  Ancona. 

±  46  Scudi  80  bis  30  BigoccKi  romani, 
fOr  100  Gulden  augsburger  Kurant. 

'  99  Scudi  CO  Bajocchi,   för  100  Scudi 
in  Bofogna. 

+  15  Scudi  68  Bi^occhi  romani ,  für  100 
Lire  toscaoe,  sonst:  +  104%  Scudi 
mr  100  Francescone  4  ^/s  Lire. 

+  18  Scudi  36  Bajocchi  romani ,  fiir  100 
Lire  nuove;  tonst:  +  544Va  Centesimi 
(^  Lire  44Vs  Centesimi)  nuove,  Hir  1 
Scudo  romano. 

-  35  Scudi  10  Bajocchi  bis  34  Scudi  70 
Bai.  romani,  für  100  Mark  hamb.  Banco. 

+  925  R'iis  für  1  Scudo  romano. 

+  15  Scudi  65  Bajoccbl  romani,  für  100 

Lire  toscane. 
+  18  Scudi  35  Bajocchi  romani ,  fQr  100 
"Tranes  In  Lron ,  sonst  +  109  Sous  de 

France  fQr  1  Scudo. 
+  468  Paoli  (Pauli)  50  Bajocchi  romani, 

für  10  Pfund  Sterling. 

+  15  Scudi  93  Bajocchi  romani,  für  100 
^ire  austriacbe,  sonst:  +  47  Scudi  79 

Bjuocchi  fQr  300  Lire  austriacbe. 
-r  18  Send!  33  Bajocchi  romani.  fQr  100 
"Prancs  in  Marseille,  sonst:  ±  109'Ao 

Sous  de  France  für  1  Scudo. 
H-  eo  Scudi  40  Bajocchi  romani ,  iur  IGO 
HDucati  (Silber)  in  Neapel;   sonst  j: 

124V8  DocaU  fQr  100  Scudi  romani. 
18  Scudi  S5  Bajocchi  romani,  (Br  ICO 
Tranes  in  Paris;  sonst  +  109  Sous  de 

France  fQr  1  Scudo  romano. 

-  101 V«  4  99V4  spanische  Piaster ,   fQr 
100  Scudi  romani  in  Barcelona. 

±  lülV«  4  99»/4  spanische  Plaster,    für 

100  Scudi  romani  in  Cadix.  _ 

+  lOl'A  4  99»/«  spanische  Piaster,    fQr 
~100  Scudi  romani  In  Madrid. 
-*-  48  Scudi  60  Baioccbl  Ws  48  Scudi 
"romani ,    fQr  100  Guhlen  Convention«  - 
Kurant  in  Triest. 
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Rom,  meist  auch  An- 

cona    und    Bologna^ 

wechselt   auf: 


Venedig  (Ven^b) 


Wien  (Vienna)  (in  20- 
KrciizerstQcken ) .  .  .  , 


Wcchselfrist. 


k  30  Tage  dato. 


kurze  Sicht  u.  ä90 
Tage  dato. 


Veränderlicher 
Kurs,   (±) 


Kurserklärung. 


15.  88  ±15  Scudi  88  Baiocchi  romani ,  fBr  lOü 

Lire  austriache  in  Venedig;  sonst  4* 
47  Scndi  64  Bi^occhf  romani ,  fQr  3QD 
Lire  austriache. 
+  48  Scudi  75  Bajocchi  bis  48  Scudi  15 
""Bajocchi  romani  fQr  100  Golden  in  Con- 
▼entions-Korant  In  Wien,  in  effectiren 
20-Kreaxerstacken  sahlbar.  Aach  wohl 
+  48*/«  Bi^occhl  etc.,  (Qr  1  Gulden 
Cönv.  -  Kurant. 

Kars  der  frenden  Gold- und  SUbertorten.  ,     .  . «     .      ...... 

Dieser  wird  jetzt  gewöhnlich  so  notirt ,  dass  man  für  jede  100  Stuck  mcktrötmtcher  ( fremder ) 
Gold-  oder  SUbermImieil ,  je  nach  dem  Innern  Werthe  and  dem  st&rkem  oder  geringern  Begehr 
derselben ,  eine  angemessene  (aber  veränderliche)  AnxaM  r6llllsoher  Send!  gibt.  Ausserdem  und  in 
kleinem  Parthien  werden  die  hier  vorkommenden  Gold-  nnd  SUbermimen  anch  nach  dem  Stück  in 
Scudi  und  Bajocchi  behandelt. 

Der  römische  Scodo  wird  mit  )S  bezeichnet. 

IVeohselreoliaiohe  VerhaitalMe. 

Seit  der  "l^anzösischen  Besitznahme  Roms  und  des  rSmIschen  Gebiets  und  «o  bis  sum  J.  1814 
war  im  Kirchenstaate  das  französische  Handelsgesetzbuch  und  demnach  auch  das  dftrin  enthaltene 
Tranzösische  Wechselrecht  eingefUhrt  worden.  Im  Jahre  1814  ward  zwar  mit  der  Aufhöruns  der 
Tranzöslschen  Besitznahme  auch  dieses  Handelsrecht  wieder  aufoehoben,  obschon  dasselbe  in  einfgcn 
römischen  Provinzen  fortw&hrvnd  in  Kraft  geblieben  war ;  doch  setzte  der  Papst  Priu  VlI.  durch 
ein  EdJct  vom  1.  Juni  1821 ,  das  französische  Handelsrecht  im  ganzen  Kirchenstaate  neuerdings 
In  Wirksamkeit,  unter  dem  THel:  „Provisorisches  Handels-  Reglement",  indem  der  bisherige,  fiir 
Italien  bestfanmte  Codice  di  commercio  anter  der  Bezeichnons:  „  Regolamento  prowisorio  di  com 
merdo"  best&tigt  wurde,  versehen  mit  elnlsen,  haupts&chllcn  die  Gerichtsverfassung  betrefTenden 
ModiAcationen.  t:ies  sogenannte  provisorische  Htmdelsrecht  soll  mit  den  belgefQgten  nicht  sehr  er- 
heblichen Abänderungen  zwar  nur  so  lange  In  Vollziehung  bleiben ,  bis  die  Anfertiguns  eines  neuen 
Handelscodex  vollendet  ist;  allein  dieser  neue  Codex  Ist  bis  jetzt  nicht  erschienen  undschelnt  noch 
lange  auf  sich  warten  lassen  zu  wollen. 

Durch  eine  p&pstliche  Verordnung  vom  27.  Februar  1830  ward  In  Ancona  ein  Appellationstribu- 
nul  fQr  die  Delegationen  Urbino  und  Pesaro,  Macerata  und  Camerino ,  Aucona,  Fermo  und  Ascoli 
errichtet,  ausserdem  können,  namentlich  in  den  Obrigen  Staatsthellen ,  die  Appellationen  gegen  die 
UrtheilssprGchc  der  Handelstribuiiale  hei  den  gewöhnlichen  Appellationstribnnalen  eingebracht  werden. 

Der  Wechseluso,  die  Discretionszeit ,  (die  Respecttage,  welche  bekanntlich  weglallen),  wie  das 
ftesammte  Wechselrecht  ist  also  seit  l»)!  in  dem  ganzen  päpstlichen  Gebiet  wieder  dasselbe  wie  in 
Frankreich,  und  wie  mehrere  Hauptpunkte  desselben  unter  Pa 


f 


Kurse  der  Stoatspapiere  und  Aotien, 


t'AEis  nachzusehen  sind, 
vom  26.  December  1845. 


Gattung  nnd  Name 

der 

Staatspapiere  und  Acticn. 


Kirchenstaat. 
(/'oDsolidirte  römische  5  proc.  Schuld  . 


Aotlen« 

Actien    der     Asiekoranz  -  Gesellschaft, 
cfTecttv  (cITcttlvc).  .  .  .  : 


do.     mit  Gnrantie  (di  garanzia) 


lor 

555 

160 


Bedeutung  des  Kurses. 


Scodi  haar  für  100  Scodi  Nennwerth  in 
solchen  Obligationen.  Die  laufenden 
Zinsen  sind  im  Korse  nicht  mitbegriffen 
n.  werden  vom  Käufer  besonden  vergfitet. 

Scodi  baar  für  eine  Actie  von  500  Scudi 

Nennwerth. 
Scudi  baar  für  eine  Actie  von  100  Scodi 

Nennwerth. 
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Die  erste  Aoleibe  des  Kircfaeostiuits  ward  ans  VeranlassoQg  des  Turkenkrlegs  and  der 
RefonnatioD  von  Clemens  VII.  im  J.  1526  geschlossen  and  hlerdarch  die  ältesten  Staats- 
papiere oder  sogenannten  Monti  des  Landes  gescliaffen.  Dieses  Mittel  wurde  von  den  fol- 
genden Pisten  sehr  freigebig  benatzt;  doch  gehören  die  Siteren  Anleihen  nicht  in  unsere 
Bethichtung,  welche  wir  auf  die  jetzt  kursirenden  Effecten  beschränken. 

Im  J.  1831  wurde  mit  Gebroder  Rothschild  in  Paris  und  Thomas  Wilson  in  London 
eine  Sprocentige  Anleihe  von  3  Millionen  Scudi  zu  65  Procent,  abzüglich  2%  Proc. 
Provision,  also  eigentlich  zu  62 y,  Proc.»  abgeschlossen.  Erweitert  wurde  dieselbe  im  J. 
1832  durch  neue  Aufnahme  bei  Rothschild  in  Paris  von  3  Millionen  Scndi  zu  62'/,  Proc  , 
und  im  J.  1833  dardi  abermalige  Negozirung  von  3  Millionen  Scudi  zu  80  Proc.  Die 
OhUgationen  lauten  über  1000  Francs  oder  (den  Scado  ff  st  zu  5  Francs  40  Centimes 
gerechnet)  zu  185^27  Scadi  und  sind  an  den  Inhaber  gestellt.  Die  Zinsen  werden  gegen 
Coupons  halbjährlich  (am  1.  Juni  und  1.  December)  mit  je  25  Francs  in  Paris  bezahlt 
Die  Garantie  dieser  vereinigten  Anleihen  bilden  die  Zoll -Einkünfte  und  der  Ertrag  des 
Salz-  und  Tabaks- Monopols.  Die  Tilgung  erfolgt  mit  1  Procent  jährlich  durch  Ruck- 
käufe od.  Verloosnng,  sofern  der  Kars  über  Pari  steht.  —  Eine  weitere  dprocentige  An- 
leihe von  1  Million  Scudi  wurde  im  J.  1837  mit  dem  Hause  Torlonia  &  Comp,  in  Rom 
za  927,  Proc.  contrahirt,  und  unter  gleichen  Bedingungen  im  J.  1837  eine  Erweiterung 
derselben  um  3  Millionen  Scudi.  Auch  bei  dieser  Anleihe  betheiligte  sich  spnter  das  Haus 
Rothschild  in  Paris.  Zinszahlung  halbjährlich;  am  L  April  und  1.  October.  Tilgung  wie 
oben.  —  Die  sämmtlichen  genannten  Anleihen  sind  consolidirl  worden,  so  dass  sie  als 
eine  einzige  betrachtet  werden,  und  finden  im  Kurszettel  eine  gemeinscliaftlicbe  Notirnng. 
Ausserbalb  des  Kirchenstaates  haben  die  Obligationen  derselben  vorzuglich  an  den  Börsen 
von  Paris' und  Antwerpen  Kurs.  Es  existiren  auch  antw erpner  Certificate  der  frühem  An- 
Idhen  aus  d.  },  1834  (vergl.  den  Fondszettel  von  Antwerpen). 

Eine  fernere  5  proc  Anleihe  von  2  Millionen  Scudi  ward  im  April  1844  mit  dem 
Hause  Rothschild  in  Neapel  negoclrt,  und  eine  abermalige  Anleihe  von  400^000  Scudi 
zu  Aniang  des  J.  1845  zur  Tilgung  der  schwebenden  Schuld.  Eine  neue  Anleihe  wurde 
nnterm  23.  Januar  1846  mit  dem  römischen  Hause  Torlonia  &  Comp,  auf  den  Betrag  von 
2  Millionen  Scudi  abgeschlossen. 


Längenmaass,    Der  Piede  oder  römiscthe  F\ts8  ist  r=  0,297587  Meter  i==i  131,919 
pariser  Lin.  —  Der  Pasw  oder  Schritt  hat  5  Piedi. 
lOO  Piedi  öder  Fuss  = 

97,6352  englische  Fuss.  ,        U  94,8171  preuss.  Foss. 

29,7587  französ.  Meter.  U  94,1400  wiener      - 

Die  Canna  oder  Eüe  ist  dreierlei: 

1)  Die  Canna  mercantUe-  oder  Handels -Elle  hat  8  Palm!  raercantili  zu  3  Parti, 
also  24  Parti  (Theile)  und  ist  =r  1,99263  Meter  css  883,326  paris.  Lin. 

100  Canne  mfircantili  = 

217,921  englische  Yards.  11  298,773  preuss.  Ellen. 

199,263  französ.  Meter.  ||  255,723  wiener 

2)  Die  Canna  architettonica  oder  Bau -Elle  hat  10  Palmi  architettonicbi  zu  12  Oucg 
H  5MinoU'k  2Decimi,  —  oder  7'/,  Piedi  (Fuss),  und  ist  daher  =  2,23190  Meter  = 
989,393  pa^  Un.  —  2  Canne  arcbitettonicbe  =3  15  Piedi. 

8)  Die  <:anna  d'ara  (Altar-Canna)  hat  9  Palmi  d'ara  oder  Palini  sacrl  (heilige  Palmi). 
und  ist  =  1,125  (oder  IV«)  Meter  =  498,708  parw.  Lin. 
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Der  Falmo  ist  bei  den  drei  Arten  Cmm  Hhr  verschieden  f  und  swar  krt: 

a)  Der  Palnw  mercantüe  oder  Handels  -  Pulmo  =  0,249079  Meter  =  110,4157 

parit.  Lin. 
6)  Der  FeUmo  architettonico  oder  Bau  -  Palmo  von  %  Piedi  (Fass)  c=  0,223190 

Meter  ==  98,9393  pari«.  Lid. 
c)  Der  Palmo  d'ara  (Altar- Palmo)  oder  Palmo  sacro  (heilige  Palmo)  ==  0,125 
(oder  Va)  Meter  =  55,412  pari«.  Lin. 
Der   Braccio   da  mercante  oder  Kaufmanns  -  Braccio  ist  =«  0,670  Meter  esm  297 
paris.  Lin. 

Der  Braccio  per  le  tele  oder   Leinwand  -  Braccio   ist  =  0,635  Meter  s=  281,5 
paris.  Lin. 

Der  Bn 
0,75  (oder  V4  Meter)  =  332,472  paris.  Lin. 

Der  Passetto   architettonico   oder   Schritt  der  Architekten  (Baoschrttt)   bat  3  Palmi 
architettonicbi,  und  ist  daher  t-»  0,66957  Meter  e=i  296,818  paris.  Lin. 

Die  Catena  oder  Kette  (Messkette)  hat  10  Stajoli  oder  5%  Canne  architettoniche. 
yVegemaass,  Der  römische  Mlglio  oder  die  Meile  hat  1000  Passi  oder  5000  Piedi 
(Fqss)  ond  Ut  daher  ==  1487,934  Meter  oder  1,487934  Kilometer.  Demnach  betragen 
74,675  Miglia  einen  mittlem  Meridiangrad,  und  die  deutsche  (geographische)  Meile  ent- 
liält  daher  4,978  romische  Miglia  —  Die  Seemeile  ist  die  in  den  meisten  italienischen 
Staaten  auch  als  Wegcmaass  dienende  Meile,  deren  60  eiuen  mittleren  IMeridiangrad  be- 
tragen und  deren  sich  alle  Nationen  für  die  Entfernungen  zur  See  bedienen ,  namentlich  also 
auch  mit  der  englischen  und  französischen  Seemeile  vollkommen  übereinstimmend;  s.  Lok- 
don nnd  Paris. 
100  Miglia  = 

20,0871  dentsche  (gcogr.)  Meilen.     11  19,6125  Österreich.  Postmeilen. 

97,6352  gewöhnl.  londner  -  ||  19,7536  prenss.  Meilen. 

Feldmaass.     Der   Rubbio   bat  4  Quarte  zn  4  Scorzi  k  2  Quartucd  oder  7  Quadrat - 
Catenc,  mithin  112  Quadrat  -  Catenc  oder  3703  Quadrat- Canne  architettoniche.     Er  wird 
auch  in  7  Pczzi   (zu  16  Quadrat  -  Catene )  eingetheilt.     Sein   Inhalt  ist  =  184,46  fran- 
zösische Aren. 
1  Rubbio  <» 

4,5583  engl.  Acres.  ||  7,2246  preuis.  Morgen. 

1,8446  französ.  Hektaren.  ||  3,2048  wiener  Joch. 

Getreidemaass,  Der  Rubbio  bat  2  Rubbiatelle  zu  2  Quarte,  also  4  Quarte  a  2  Quar- 
tarelle.  Die  Quarta  wird  auch  eingetheilt  in  3  Staja,  oder  in  4  Starelli,  so  dass  der 
Rubbio  12  SUja  oder  16  Starelli  bat.  Der  Stajp  hat  4  Dedne.  Der  Rubbio  wird  auch 
in  22  Scorzi  zn  4  Quartucci  eingetheilt,  so  dass  die  Quarta  b%  Scorzi  hat.  —  Der 
Rubbio  enthält  294,46  Liter  =  14844%  paris.  Kuh. -Zoll. 
1  RubUo  =r 

1,01265  engl.  Imp.  -  Qoarters.  11  5,35757  preuss.  Scheffel. 

2,9446     franeös.  Hektoliter.  |  4,78762  wiener  Metzcn. 

Beim  Salzmaass  wird   der   nämliche  Rubbio   in  2  Quarte  zu  6  Scorzi  h  4  Quartucci 
eingetheilt.  * 

Kalk  wird  nach  der  Decina  des  Gctreidemaasses  verkauft. 

Weinmaass.     Der  Barile  hat  32  Boccali  zu   4  Fogliette  k   4   Quartucci  und  enthält 
58,3416  Liter  =3  2941,14  paris.    Kuh. -Zoll.   —   Demnach   ist  der  Boccale  =  1,8232 
Liter  t=  91,911  paris.  Kub.-Zoll.  —  Die  Botta  (das  Both)  hat  16  Barili. 
100  Boccali  = 

40,127     engl.  Imp.    Gallons.  ||  159,225  preuss.  Quart. 

182,3175  französ.  Liter.  ||  128,834  wiener  Maass. 
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100  Barüi  = 

1284,06       eogl.  Imp.  -  GalloDs.  ||  84,9199  preoM.  Eimer. 

58,3416  fraozö«.  HektoUter.  ||  100,5586  wiener  Wein -Eimer. 

OeLmaass.  Der  Barile  bat  98  Boccali  zo  4  FogUette  k  4  Qaartacci  und  eütiiält 
57,4806  Liter  ==:  2897,74  pari«.  Kob.-Zoll.  Der  Boccale  also  =  2,0529  Liter  = 
103,491  parit.  Knb.-Zoll.  —  Im  Grosshandel  bedient  man  sich  der  Soma  zu  2  Pelli 
oder  Mastelli  zo  10  CugBatelle  h  4  Boccali.  Sie  enthalt  mitbin  80  Oel- Boccali,  und  ist 
demnach  a»  2%  Oel-Barili  =  164,23  Liter  «»  8279^15  paris.  Kub.-Zoll. 

HctndeUgewicht,  Die  Libbra  oder  da«  Pfand  hat  12  Once  (Unzen)  za  24  Denari  a 
24  Grani,  also  6012  Grani,  und  wiegt  389,156  Gramm  <»  7056,45  holl.  As  =s  5234 
engliache  Troy-Gran.  —  Die  Dedna  hat  lOLibbre;  der  Centt/iajo  (Centner)  oder  Cantaro 
piccolo  (Ideine  Cantaro)  100  Ubbre;  der  MigUajo  oder  Cantaro  grosso  (grosse  Cantaro^f 
1000  Libbre.  Ausserdem  Icommen  noch ,  nach  Verabredong ,  zwei  besondere  Cantari  vor, 
and  zwar  ein  Cantaro  zu  160  Libbre  und  ein  anderer  Cantaro  zn  250  Libbre.  —  Der 
CenHnajo  r=3  33,9156  Kilogramm,  der  MigUajo  :^  339,156  Kilogramm. 
1  Centinajo  oder  100  Uhbre  (Pfund)  a=3 

74,7714  engl.  Pfund  a?dp.  U  72,5140  preuss.  Pfund. 

33^156  franzöa.  Kilogramm.  ||  60,5628  wiener 

GM,'  u.   Silhergewicht    Die   lAbbra,    ihre  Schwere  und   Eintbeilung,    ist  der  den 
Handelsgewichts  völlig  gleich. 
100  Libbre  (Pfund)  p=» 

90,868  engl.  Pfund  troy.  ||  145,026  preuss,  Mark. 

145,055  wahre  köln.  Hark.  ||  120,849  wiener 

Mänxgewicht  war  ursprünglich  mit  dem  vorigen  übereinstimmend;  in  der  neueptrn  Zeit 
aber  (in  dem  Münz  -  Yerhklfnisse  seit  1835)  bedient  man  sich  beim  Müozwesen  des  fran 
ticisischen  Grammengewichts  (s.  Pakts),  so  wie  auch  des  franzosischen  ProbirgewichtSy 
in  welchem  man  die  Feinheit  der  M&nzen  zehntheilig  bestimmt,  während  beim  Probir- 
gewlcht  im  gevobhnlichem  Verkehr  das  Ganze  beim  Golde  in  24  Carati,  beim  SUber  in 
12  Oncc  k  24  Denari  eingetheilt  wird. 

Verarbeitetes  Silber  soll  gesetzlich  10  y,  Once  (d.  i.  nach  deutscher  Bezeichnung 
14  Loth)  fein  halten. 

Medizinal'  u,  Apothekergewicht  ist  die  Libbra  oder  das  Pfund  des  Handelsgewichts, 
eittgethellt  In  12  Once  (Unzen)  zu  8  Dramroe  (Drachmen)  k  3  Scrnpoii  k  24  Grani,  so 
dass  sie  auch  hier  6912  Grani  bat.  Der  Grano  wird  noch  weiter  in  24  Parti  (Theile) 
eingetheilt.  ~ 

Bei  Schiffsbefrachtungen  dient  der  Rubbio  Getreide  als  Norm,  welcher  an  Gewicht 
zu  640  Libbre  od.  Pfund  gerechnet  wird.  Ferner  rechnet  man:  den  Rubbio  Salz  zu  600 
Libbre,  den  Rubbio  Erbsen,  Bohnen  ctc  zu  720  Libbre,  den  Peso  oder  die  Last  unge- 
löschten Kalk  zu  400  Libbre,  die  Lajt  Heu  zu  300  Libbre. 

Platsfl^brtaohe. 

Bei  allen  Waaren  -  Verkaufen  nach  dem  Cantaro   hat  der  Verkäufer  2  Proc.   als  Gut- 
gewicht an  den  Käufer,  und  weitere  2  Proc.  an  die  päpstliche  Kammer  nachzulassen. 
Die  Waaren- Courtage  beträgt  1  Proc.  und  wird  vom  Verkaufer  allein  entrichtet. 

tfankeii. 

Es  bestehen  in  Rom  folgende  Banken: 

1)  Der  Banco  Romano  oder  die  römische  Bank,  Diese  Anstalt  wurde  Im  J.  1834 
an  Stelle  des  ehemaligen  Banco  delSpirito  Santo  (der  Heiligengeist -Bank),  welche  nach 
allmaligem  Verfall  unterging,  mit  einem  ausschliesslichen  Privilegium  auf  21  Jahre,  auf 
Acticn  errichtet  und   erhielt   zugleich  den  Charakter  einer  Art  Staatubank,    Indern   sie   dir 
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Eiozlebang  der  Staats  -  Einkönfte  und  die  Beitreitung  der  öffentlieheo  Lasten  besorgt  nod 
unter  der  OberaaCiisht  der  Regierung  stebt,  welche  ancb  den  Bank  -  Goo%  emenr  ernennt. 
Das  ursprüngliche  Capital  betrug  3  Millionen  Scudi,  durch  Actien  zn  500  Scndi  und  zu 
250Scudi,  theils  auf  den  Inhaber,  thcils  auf  den  Namen  lautend,  vertreten.  Im  J;  1839 
wurde  dieses  Capital  durch  eine  Anleihe  in  London  um  400'000  Pfund  Sterl.  Termefart, 
wogegen  25^000  neue  Actien  zu  16  Pfd.  Sterl.  ausgegeben  wurden.  Auf  diese  Anleihe  w.er- 
den  5Proc.  jahrliche  Zinsen  bezahlt,  welche  halbjährlich  in  London,  Rom,  Paris,  Amster- 
dam, Frankfurt  a.  M.  oder  Genua,  je  nach  dem  Wunsche  des  Aetionärs,  entrichtet  werden. 
Die  Actien  worden  grösstentiieils  von  französischen  Capitalisten  gezeichnet.  —  Die  Ver- 
fassung der  Bank  ist  der  der  Bank  von  Frankreicb  nadigeahmt.  Sie  befasst  sich  mit  dem 
Disconto-f  Giro-  u.  Zettelgeschäft  und  darf  in  ihrer  Noten  -  Ausgabe  bis  zum  dreifiscben 
Betrage  der  in  ihren  Händen  befindlichen  Baarschaflen  und  Sicherheiten  vorschreiten.  Die 
Noten  bestehen  aus  Abschnitten  zn  25,  50  und  100  Scudi  und  werden  in  allen  Regierungs- 
Kassen  der  Stadt  Rom  und  deijenigen  Orte,  an  welchen  die  Bank  Succursalen  besitzt,  in 
Zahlung  angenommen.  Die  Errichtung  einer  Zweigbank  sollte  im  J.  1845  in  Bologna 
.  erfolgen.  —  Die  Bank  discontirt  Wechsel  und  Handelseffecten  aller  Art,  deren  Yerfallzeit 
90  Tage  nicht  überschreitet  und  die  mit  wenigstens  zwei  Unterschriften  von  päpstlichen 
Unterthanen  oder  von  solchen  Fremden,  die  eines  notorischen  Rufes  der  Zahlungsföhigkcit 
geniessen,  versehen  sind,  und  zwar  zu  einem  Discontofossc ,  welcher  5  Proc  nicht  über- 
steigen darf;  sie  discontirt  aber  zu  5  Proc.  und  selbst  darunter  die  Papiere  der  nämlichen 
Art,  welche  nnr  mit  Einer  Unterschrift  versdien  sind,  wenn  der  Inhaber  die  eigentlich 
erforderliche  zweite  Unterschrift  durch  ein  Depositum  des  Werthes  in  Gold  oder  Silber, 
oder  in  solchen  Boden  -  Erzengnissen ,  welche  leicht  aufzubewahren  und  vor  Verfall  dem 
Verderben  nicht  unterworfen  sind,  macht;  sie  discontirt  ferner  zu  4  Proc.  diejenigen 
Papiere ,  deren  Inhaber  bei  ihr  selbst  accreditirt  sind.  Sie  befasst  sich  mit  der  Einziehvitg 
von  Effecten  für  Rechnung  Einzelner  und  öffentlicher  EtablissemenU ,  und  gibt  selbst  VoK 
schusse  auf  diese  Papiere,  wenn  sie  eine  hinreichende  Sicherheit  darbieten.  Endlich  nimmt 
sie  von  Einzelnen  und  von  öffentlichen  Etablissements  in  laufender  Rechnung  Depositen 
und  Consignationen  in  baarem  Gelde  oder  in  Effecten  an ,  und  bezahlt  davon  im  Auftrage 
und  ffir  Rechnung  der  Gläubiger  bis  zur  Höhe  des  Guthabens  wieder  aus. 

2)  Die  Leihbank,  Gegen  Ende  d.  J.  1844  ward  unter  dem  Namen  Cassa  per  piccoli 
imprestiti  eine  Leibbank  begrfindet,  welche  den  Zweck  hat,  den  augenblicklichen  Bedurf- 
nissen und  Geldverlegenheiten  des  Publikums  durch  Vorschüsse,  und  zwar  vorzugsweise  auf 
Immobilien,  Hypotkcken  u.  andere  Garantien  dieser  Art,  Hilfe  zu  gewähren.  Dagegen  erbebt 
diese  Anstalt  8  Proc.  jährliche  Interessen,  das  Maximum  des  in  Rom  gesetzlich  erlaubten 
Zinses.  Man  hoffte,  dass  das  neue  Institut  den  in  Rom  bis  an  die  äussersten  Grenzen  der 
Unsittlichkeit  gehenden  Zinswucher  vernichten  werde.  —  Das  alte  römische  Lct/i/iaw*  (Monte 
dl  pietä)  ist  sehr  bedeutend  und  kann  über  ein  Capital  von  250'000  Scudi  verfügen. 

Handelsaüstalten. 

Börse,  Handelskammer  f  die  einzige  im  Lande.  Handelsgericht.  Actif^ngesellschaft 
für  eine  Normalschule  der  Seidenweberei,  Päpstliche  VersicherungsgeseUschnft,  Spar- 
kasse.    Münzstätte. 


Rostock, 

an  der  scbiffbaren  Waruow ,  grösste  Stadt  und  wichtigster  Handelsplatz  im  Grossberzog- 
thum  Mecklenburg  -  Schwerin ,  mit  20'0QQ  Einwohnern.  Der  2  Meilen  von  hier  entfernte 
Vorhafen  Rostock«,    Waruemundey  hat  Schiffbau  und  etwa  1200  Einwohner. 
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Jetzige  ReehnmigsarC,  VerhUtniM  der  meoklenirnry  -  »chwerimelien 
tl9«)]iiiiiiigniiaiizea  und  Zahl^rerlli  derselben. 

Rostock,  Bachttdeni  Schwerin,  Güstrow,  Wismar  und  das  gestimmte  Grossherzog- 
Ihxtm  Mecklenburg  -  Schwerin ,  rechnet  jetzt  |ewdholich: 

nach  Thalem  (Reichsthalem)  zu  48  Schillingen  ä  12  Pfennige,    oder  auch 
nach  Mark  zu  16  Schillingen  ä  12  Pfennige. 

Ausser  dieser  jetxt  gewöhnlichen  'Rechnungs  -  und  Eintheilungsart  ward  sonst  öfters  and  wird 
auch  wol  noch  jetzt  bin  und  wieder  der  Reichsthaler  oder  Thaler  tu  14  Groscheh  ä  24  Pfemäaey 
die  hiesige  Mark  zu  8  Groschen  gerechnet ,  so  wie  auch  die  Rechnung  nach  Gulden  tu  16  Groschen 
oder  .V2  Schillinge  ä  12  Pfennige  gebraucht  wurde ,  was  wohl  auch  noch  jetzt  bisweilen  geschieht. 

Dai  Verhältniss  sämmtlicher  hierländischen  jetzigen  und  sonst  gebräuchlichen 
Rechnungsmunzen  zeigt  nachfolgende  übersichtliche  Aufstellung: 


Der  meeUenburg  -  schwerinsc/ie  Munt-  und  Zahlungsfuss  ist  gegenwärtig  der  auch  schon  früher 
in  Deutschland  bekannte  sogenannte  Leiptiger  ■  oder  Reichs  ■  Fuss  von  1736 ,  nach  toelchem  hier  tu 
Lande y  besonders  seil  lim,  Neuo  ZweidnttelstAoke  tu  32  (auch  Drittelstücke  tu  16)  Schillingen 
gepraat  wurden  y  wie  dies  auch  in  Hannover  und  anderwärts,  und  hier  vornehmlich  für  den  grauen 
Getretdehundel  und  überhamtt  für  den  Handel  mit  Hamburg  geschah ,  weshalb  es  auch  von  da  an 
immer  mehr  Gebrauch  wurde  y  die  mecklenburgischen  Gulden  oder  neuen  y^- Stücke  für  volle  2  Mark 
=  32  Schillinge  zu  berechnen  und  anxunehmen,  so  dass  nur  in  dieser  Münzsorte  fast  alle  Zahlungen 
geleistet  wurden.  —  Diese  neuen  Va  sollen  gesetzlich  so  ausgebracht  werden ,  dass  davon  IS'A  Stock 
auf  die  kölnische  rauhe  Mark  zu  12  Loth  fein  and  demnach  18  StOck  aaf  dieselbe  Mark  fein  Silber 
gehören ;  von  den  '/i  ScQcken  dieser  Art  also  gesetzlich  27  Stfick  auf  die  kölnische  rauhe  Mark  zu 
12  Loth  fein  und  36  StQck  auf  dieselbe  Mark  fein. 

Während  jedoch  früher  und  bis  1829  dieser  12  Reichsthaler-  oder  18  Guldenfuss  nur  als  Aus- 
nahme von  der  gewöhnlichen  Regel  im  Gebrauch  war,  u.  dagegen  als  Regel,  von  1763  an,  der  lübi- 
sehe  Kurantfuss ,  als  wirkliches  mecklenburg  ■  schwerinsches  Kurant  eingefiihrt  war ,  nach  welchem 
gesetzmässig  ans  der  kölnischen  Mark  fein  Silber  17  Golden  oder  34  Mark  gemünzt  werden  sollten 
(s.  auch  diesen  Kurant- Mönzfuss  unter  Haivburg  u.  Lübeck),  so  dass  davon  nur  liy,  Reichsthaler 
dieser  frühem  Währung  auf  die  kölnische  Mark  fein  Silber  gehörten  (s.  auch  hierüber  weiter  unten 
den  frühem  hiesigen  Silber-  und  Zabiwerth) ;  Ist  seit  1829  der  ehemals  soeenannte  deutsche  Reicbs- 
nder  Leipziger -Mfinzfuss  in  neuen  Zweidritteln  zum  wirklichen  Landes  •  Münz fusse  erhoben  worden, 
in  welchem  seit  dem  Monat  September  183*2  auch  die  Zahlungen  der  Staatsabgaben  geleistet  werden. 

Demzufolge  Ist  seit  1829 ,  und  vornehmlich  seit  dem  Monat  Septbr.  1832 ,  der  Silber  u.  Zahl 
werth  dieses  Landes ,  also  auch  der  bedeutendsten  Handelsstadt  des  Landes,  Rostock,  folgender: 

Ein  Thaler  f  Reichsthaler)  jetziger  hiesiger  Landeswährung  in  sogenannten  Treuen  ZweidrittelH 
ist  werth: 

a)  in  preussiKcheni  Kurant  oder  im  14  Thalerfusse :  1,1660667  Thir.  =  i  Thir.  5  Sgr. 

b)  im  2ü  Guldenfusse  oder  In  Conventions  -  Kurant :  l»f  666667  Fl.  =  1  Fl.  40  Xr. 

c)  im  24V«  Guldenfusse  ( süddeutscher  Münzfuss ) :  2,04l66f.7  Fl.  =^  2  Fl.  2»A  Xr. 

(/)  in  hamburgischer 'Bankwährung  (ä  21%  Mrk.  Bco.) :    2,3020633  Mrk.  Bco.  =  2  Mrk.  4  Schill. 
10  Pf   Bco. 
in  Tbalern  IQbischer  Kurant- Valuta  (k  IVA  Thir.):  0,9444444  Thir.  Kur.  =  46'/,  Schill.  Kur. 
'  I  Mark  Ifiblscher  Kurant -ValuU  ( zu  34  Mrk.  Kur.):  2,8333333  Mrk.  Kur.  =  2  Mrk.  13  Schill. 
4  Pf.  lub.  Kurant. 

f)  In  {Schleswig -holsteinäcbem  Kurant  (ä  U»/,,  Thir.):  0,96354107  Thir.  schlesw.  -  holst.  Kur.  =- 

2  Mrk.  14  Schill.  3  Pf.  schlesw.  -  holst.  Kurant.  .  , . 

Anmerkung,    Die  jetzige  Landeswährung  seit  1829  und  1832  ist  demnach  von  der  früher  und  bi» 

1829  bestehenden,  um  5*Vit  =  105,88235294  Procent  verschieden  und  jetzt  um  so  viel  gcnnR^'  *'* 

din  frühere  WMirons.  nach  d*»m  Vjirhültniss  von  11 'A  zu  12  =  34  :  36  —  17  zu  18,  folpl.  =  105'  A?   'o- 


<•')  in  • 
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Wirklich  geprigte  MAnaeii   des  Grossher- 

m 

A.   In  €h»14e  9  und  ^»esoDders  seit  182S. 

1)   Gegeimärtige  GoldausmAmmg. 

Einfache  Pistolen ,  unter  Paul ,  und  dann  Friedrich  Frans ,  ge- 

setzm&ssig 

Doppelte  dergl. ,  unter  denselben  Regenten ,  desgl 

Doppelte  Pistolen,  desgl.,  nach  Probeberund 


2)   fVuhtre  GoldoMtm&ntung. 

a)  Angeblich  Ducaten,  gesetznr&ssig  zu  21  Karat  fein^  ohne 
Bemerkung  des  gesetzlichen  Gewichts,  und  wahrscheinlich  wie 
die  sonstigen  dänischen  Kurant- Ducaten,  seit  1757,  zu  21  Ka- 
rat fein.    Siehe  unter  Kopbhhacbm. 

b)  Nachher  und  seit  1822,  Ducaten  zu  2*/«  Thaler  Guld,  und 
wahrscheinlich  nach  dem  RelchsAisse ,  67  Stück  Ducuten  auf  die 
rauhe  köln.  Mark  zu  23*A  Karat  Mn;  gesetimässig  also  GT^^Vn 
Stack  auf  die  kÖln.  Mark  fein  Gold.  Es  wird  von  allen  diesen 
Ducaten  weniff  ausgepr^t  worden  sein ,  da  man  fast  keine  da- 
von zu  sehen  Bekomme. 

S.  In  SUI^er. 

1)    Gegenwärtige  Silbergeld  ■  Ausmünzung. 
r^eue  V,  -  Thaler  -  oder  GuldenstScke ,  gesetzm&ssig  seit  1789  .  . 

Mach  dänischen  Angaben  sollen  die  neuen  Vs  einen  Minder- 
werth  von  5  bis  6  Procent  gegen  Species  haben, 
rieue  Vs   seit    1810,   unter   dem  jetztregierenden    Grossherzog 
Paul  Friedrich,  gesetzmässig 

Einige  wollen  diese  neuern  V«- Stücke  15  Loth  14  Grän 
( 167.  Loth )  fein  gefunden  haben ;  also  hiernach  18,255521  StQck 
auf  die  köln.  Mark  fein  Silber.  In  Hamburg  rechnet  man  den 
Feingehalt  der  neuen  Vi  z»  15  Loth  15  Grän ,  folglich  18,t8'.^74 
Stück  auf  die  köln.  Mark  fein  Silber,  wenn  das  Gewicht  ge- 
setzm&ssig auskommt. 

Silber  -  Scheidemünze ,  seit  1828. 

4  -  SchilliiigHstücke ,  gesetzmässig 

Dergl.  vom  Jahre  1830,  nach  dänischer  Untersuchung  .... 
Dergl.  vom  Jahre  1830,  nach  andern  Angaben  und  Proben.  . 

l  -  Schillingsstöcke  »gesetzmässig  .  .  .  .  ^ 

Dergl.  vom  Jahre  1829,   nach  dänischem  Probebefund   .... 


Ferner ,  nach  dänischen  Untersuchungen  und  Angaben : 
Mccklenb.  -  schwerinsche  halbe  Schiilingsstücke  von  1828  bis  1830 
Dergl.  Viertel  -  Schillingsstacke ,  desgl. 


2)   Fr&iiere  Silberavsmüntung  bis  1829,  nach  gcsetzmässiger 

Anordnung. 

a)   Ion  1T8J  an ,  nach  dem  leipziger  oder  Ueichsfusse  von  1736, 

damals  hauptsächlich  für  den  Handel  mit  Hamburg. 
Güldenstücke  zu  32  Schillingen ,  od.  sogen.  Neue  V.  -  Stücke .  . 

Halbe  Güldenstücke  zu  16  Schillingen ,  oder  '/.  -  Stücke 

Diese  frühem  V«- Stücke,  zumal  die  V>>  sollen,  nach  däni- 
schen Angaben,  noch  weit  geringer  ausgebracht  sein,  als  die 
iiKuern  V,  -  Stücke, 

b)   Von  1763  etc.  bis  1829,  nach  gcsetzmässiger  Ausmünzung. 

2  -  Markstücke ,  von  32  SchilllBgen  der  frühem  Währung 

l  -  Markstück ,  von  16  Schillingen  desgleichen 

12  -  Schillingsstücke ,  seit  dem  Jahre  1774,  desgleichen 

H- Schillingsstücke,  sesetzmässig 

)  -  Schiliingsstürke ,  desgleichen  . 

2  -  Schilliiigsstücke  ,  desgleichen 


Stück 
auf  eine 
köln.  oder 
Vereins- 
mark 
brutto. 


36.1106667 
17,5583333 
17,6250000 


13,5000000 


18,00010 


76,500000 

79,500000 
210     — 
210     — 


13'A 
27 


12% 
25V, 
26»Ä 

76% 
119 


Fein- 
gehalt 
«  der 


Mark, 


Stück 
auf  eine 

köln.   oder 
Vereins' 

mark  fein 
MetaU. 


6,00 
6,00 
5,25 


12 


16 


39,2000000 
19,6000000 
19,7317781 


18.      - 


,40 


153.      -~ 
155%.  - 
161,23943662 
672.      - 
700.      — 


218P.    - 
4112.    - 


J 


18. 
36. 


17. 

34. 

47%. 

68. 
136. 
272. 
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SilbennttnzeD.     ( Fortsetzung. ) 


c)  Silber  •  Schddemünze  der  frühem  Zeit, 

Scbilliiigsstacke ,  getetzmäcsig ,  .  , 

Sechslinge  oder  halbe  Schillinge,  desgleichen   .  .  ,  . 
Dreilinge  oder  Viertel  -  Schillinge ,  desgleichen  .  .  .  . 

d)  IVach  däruschen  VnterttickuMgen. 
H  -  Scbillingsstficke  vom  J»hre  18^ ...:...:... 
4-SchiningastQcke  Tom  Jahre  1826 


Fein  1 

Stück 

gehalt 
tn  der 

anf  eine 
kOln,  oder 

rauhe» 

Vereins- 

JWark. 

mark 

4 

bruUo. 

i 

ä 

216 

6 

304 

4 

_ 

456 

3 

~~ 

-     ~ 

— 

— 

stück 
auf  eine 
köln,  oder 

Vereint- 
mark fein 

Metall. 


576. 
1216. 
2432. 


eo'/a.  - 

164.      — 


€•  IH  Kvpfer« 

Von  Kupferm&nxen  hatte  man  bisher  Sechsling-andDrellingstQcke  za6  und  zu  3  Pfennigen,  die 
auch  wohl  jetzt  noch  gepr&gt  werden;  die  Stadt  Rostock  pr&gte  iedoch  sonst  (und  angeblich  nodi 
bis  1824 )   flir  jhren  Bedarf  sogenannte  Beller ,   allein  in  ganz  unbedeutender  Menge ,   die  auch  nur 
in  der  Stadt  selbst  Umlauf  hatten. 
ABBerlmilg  f  die  hier  umlaufende  und  die  neue  lAmde*  •  Scheidemünte  betreffend. 

Zufolge  grossherxogl.  Verordnung  vom  6.  Juli  1830  ward  vom  1.  Septbr.  1830  an  die  Annahme 
der  In  Heckfenburg  -  Schwerin  bisher  umlaufenden  altschioedisch  -  pommerschen  und  älteren  preussi 
sehen  Sckeidem&nte  g&nzlich  untersagt,  da  dem  dadurch  entstehenden  Mangel  an  hinreichender 
Seheldemflnze  durch  die  Ausprägung  einer  verh&ltnissm&ssigen  Menge  neuer  Landes  -  Scheidemünte 
und  zwar  »ach  dem  schwere»  (leipziger)  f^se  der  Neuen  %  ausgebracht,  gehdrig  vorgebengt  wer- 
den sollte.  '-  —  Diese  ScbeidemQnze  soll  bei  allen  Kassen  und  zwar  bei  allen  weniger  als  16  Schil- 
linge betragenden  Zahlungen  zum  vollen  Werthe  angenommen  werden ;  jedoch  die  Zahlung  über 
4  Schillinge  nicht  in  2-  und  1  -  Schillingstacken. 

FTMftde  hier  knrslrende  Münssorten  bestehen  gewöhnlich  in  Duralen  u.  Pistolen  (sogenann- 
ten Lmäsd'or)  zu  veAnderlichen  Preisen;  in  Silber  aber  vornehmlich  In  MQnzen  nach  dem  14  Xha- 
ierfosae  oder  in  preusaischem  Knrant  ^ivelches  jedoch  gegen  IVeue  V«  keinen  festen  Kurs  hat,  und 
daher  abwechselnd  über  oder  unter  Werth  steht ;  der  Tnaler  im  14  Thalerfusse  etwa  +  41  Schil- 
linge hiesig  Knrant 

KimvernUtiilMie« 

E«  werden  In  Rostock  und  in  Wismar  keine  eigentlichen  Wechsel  -  und  Geld  -  Kurszettel  aus- 
gegeben, da  diese  PI4tze  keine  BOrsen  haben  and  sich  bei  ihren  Wechsel-  and  Geldsorten -Ver- 
handioogen  regelni&ssi^  nach  den  hamburger  Kursnotirungen  richten;  Indessen  werden  hin  und  wie- 
der, nachdem  nier  Wechsel  auf  bestimmte  Pl&tze  oder  gewisse  Geldsorten  mehr  oder  weniger  ge- 
sucht oder  aasgeboten  sind ,  nach  Umständen  auch  wohl  >/%  Procent  Aber  oder  unter  den  In  Ham- 
barg  stattfindenden  Kursen  bezahlt.  —  Fiatarlich  sind  bei  den  hier  und  allenfalls  in  hiesiger  Wäh- 
rung gestellten  Kursen  gegen  die  hamburger  Notirung  die  Münzverhältnisse  Hamburgs  und  Rostocks 
zu  bcrUcksichtlgen ,  so  dass  man  IV/4  (Vs)  Mark  Banco  =  12  Rthlr.  hiesig,  also  37  Mk.  B^  = 
16  Rthlr.  hiesig  und  ebenso  34  Mark  Iflblsch  Kurant  =  12  Rthlr.  hiesig,  folglich  17  Mark  hamburger 
od.  labisch  Kurant  =>  6  Rthlr.  "hiesig  rechnen  muss,  von  dem  gesetzmässigen  Silberpari  ausgegangen. 

lVeoluielreolit]loh9  VerhUtaUse. 

Das  Grossherzogthum  Mecklenburg- Schwerin  hat  an  und  fQr  sich  keine  besondere  Wechsel- 
ordnung ,  und  vorfallende  Wechselstreitigkeiten  werden  daher  nach  dem  gemeinen  deutschen  Rechte 
und  dem  Executiv -  Processe  behandelt.  Indessen  hat  Rostock,  von  Seiten  des  dortigen  Stadtrathes, 
unterm  19.  Decbr.  1827  eine  Verordnung  über  das  traisirende  Wechselgeschäft  und  die  Rechtsver- 
folgung daraus ,  erhalten.  Hiernach  kann  von  Wechseln ,  die  entweder  auf  Sicht  oder  auf  einen 
bestimmten  TMUungstag  lauten ,  die  Zahlung  am  ersten  Tage  nach  der  Acceptatlon ,  jedoch  immer 
mit  Ausschluss  der  Sonn  -  u,  Festtage ,  gefordert  werden.  —  Wechsel ,  in  Rostock  ä  üso  zahlbar, 
sind  14  Tage  nach  deren  Annahme  einzulüsen  od.  zu  protestiren.  Ist  In  einem  Wechsel  kein  Zablungs 
tag  bestimmt  Worden ,  so  soll  derselbe  wie  ein  auf  Uso  gestellter  Wechselbrief  angesehen  und  be- 
handelt werden.  Nach  Sicht  zahlbare  Wechsel  sind,  um  mre  Rechtskraft  nicht  zu  verlieren.  Inner- 
halb Jahresfrist,  von  der  Zeit  ihrer  Aossteiiang  gerechnet ,  zu  präsentiren. 

AalellieB  und  Staatopapiere  des  Grossherzogthums. 

Die  Papiere  der  4  procentigen  Reluiiions  -  Kassen  -  Schuld  werden  durch  halbjährliche 
Verioosongen  vermindert  und  mögen  gegenwartig  noch  In  einem  Gesamratbetragc  von  etwa« 
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über  4  MillioneD  Tbalern  omlaofeD.  Ganintie  dieser  Schuld  sind  die  Doaanial  ^  Äenter. 
Die  HeimzahloDg  soll  reglemcntmassig  50'000  Tbaler  betragen,  gtscbiebt  aber  gewöhnlich 
mit  lOO'OOO  Thalem  jährlich.  Die  kleinsten  Obligationen  sind  zo  200  Thalem.  Die  Zin- 
sen werden  halbjährlich  (zu  Antonii  und  Johannis)  bezahlt 

Eine  neae  3  y,  proccntige  Reluitions  -  Kassen  -  Sciiuld  entstand  mit  der  durch  Beschlass 
vom  13.  Januar  1844  verordneten  Anleihe  von  TOO'OOO  Thalem  in  Neuen  Zweidritteln, 
welche  zur  Bestreitung  der  wegen  der  Bundesfestongen  Mainz,  Luxemburg,  Ulm  und  Ra- 
statt zu  machenden  Vorschüsse,  der  Kosten  der  bnndesbeschlnssmassigen  Vermehning  und 
Ausrüstung  des  Bundes- Contingents  und  der  Kosten  der  neuen  baulichen  Einrichtungen  des 
grossherzoglichen  Schlosses  aufgenonunen  wurde.  Die  unkündbaren  Obligationen  lauten 
(nach  Wahl  der  Darleiher)  theils  auf  den  Namen,  theils  auf  den  Inhaber.  Diese  Schuld 
ist  auf  die  Reluitions  -  Aemter  und  auf  den  boitzenburger  Elbzoll  abgesondert  fundirt  und 
wird  mit  1  Proc.  jährlich,  durch  Ausloosnng,  getilgt. 

Die  Obligationen  der  Schvlden-  2\lgungs  •  CommUsion  sind  verschiedenen  Ursprungs: 

1)  über  die  Landes- Credit -Commutsions- Schuld ^  mit  jetzt  nur  SYs  Procent  jährlicher 
Verzinsung ;    der  Betrag  der  Landes  -  Credit  -  Commissions  -  Scheine  ist  unbedeutend ;  — 

2)  über  die  zur  Schiffbarerhaltiing  der  Elbe  und  zum  Chaussee- Bau  angeliehenen 
Capitalien,  zum  grossem  Theile  3ysproc. ,  zum  kleinem  4procentig;  —  3)  über  die 
5procentigen  Renterei -Schulden,  welche  um  Mitte  1846  ganz  heimgezahlt  sein  sollten. 
Die  Tilgung  dieser  sammtiiehen  drei  Schuld -Abtheilungen  soll  planmässig  im  J.  1853  er- 
folgt sein.  —  Ausserdem  scbloss  4)  die  Regierung  im  J.  1843  mit  dem  Hause  Salomon 
Heine  in  Hamburg  einen  Vertrag  über  eine  Anleihe  von  3'600'000  Mark  Banco ,  zur  Deckung 
der  Einzahlungen  auf  die  vom  Lande  übernommenen  Actien  der  Berlin -Hamburger  Eisen- 
bahn, wogegen  von  der  Schulden  -  Tilgungs  -  Commission  auf  den  Credit  des  gesammten 
Landes  ausgestellte  unkündbare  Obligationen  gegeben  wurden,  welche  3y2  Proc.  jährliche 
Zinsen  tragen,  die  halbjährlich  (1.  Februar  u.  1.  August)  bei  dem  genannten  Hause 
bezahlt  werden.     Die  allmälige  Tilgung  erfolgt  durch  jährliche  Ausloosung  von  Obligationen. 

Gemeinschaftlich  mit  Mecklenburg  -  Slrelitz  sind: 

1)  Die  Obligationen  der  sogenannten  Schuld  des  Landkastens,  nämlich  der  Kasse  der 
ständischen  Corporationen  der  Ritterschaft  und  Landschaft  der  beiden  Grossherzogthümer, 
grösstcntbeils  3  y,  procentig.     Auch  diese  Schuld  ist  von  unbedeutender  Höhe. 

2)  Die  mecklenburgischen  Pfandbriefe  sind  Obligationen  des  ritterschaftlichen  Credit- 
Vereins  und  bestehen  in  Abschnitten  zu  25  bis  1000  Thalem.  Sic  lauten  zum  Theil  (un- 
gefähr zur  Hälfte)  auf  Neue  Zweidrittel,  zum  Thdl  auf  Gold  (die  Pistole  ä  6  Thlr.  ge- 
rechnet). Die  Zinsen,  von  3y2  Proc.  jähriich,  werden  bei  der  Hauptkasse  und  bei  den 
Kreiskasscn  halbjährlich  (zu  Antonii  u.  Johannis)  bezahlt.  Der  Tilguugsfonds  dient  zur 
Heirazahlong  der  halbjäbriich  ausgeloosten  Obligationen. 

Die  mecklenburger  Schuld- Papiere  haben  an  der  hamhurger  Börse  Kurs,  und  man 
vergleiche  deshalb  den  Artikel  HAnauRC. 

Maasse  und  Oewtohie  des  Grossherzogthiiiiui. 

Die  frühere  Verschiedenheit  der  mecklenburgischen  Maassgrösscn  wurde  durch  die 
FestKetzuugen  des  Landes  -  Vergleichs  und  die  vom  Herzog  Friedrich  erneuerte  Verordnung 
wegen  der  Ellen-,  Scheffel-  und  Tonnenroaasse  vom  22.  August  1757  grösstentheils  ab- 
gestellt und  dadurch  eine  allgemeine  gesetzliche  Vorschrift  geschaffen.  Doch  existiren  an 
den  einzelnen  Orten  immer  noch  einige  Abweichungen.  Die  gebrauchlichen  Maasse  und 
(«cwichte  sind  folgende. 

Läf^enmaass,  Bau-  u.  Werkfuss,  welcher  auch  für  Körpervermessungen ,  insbeson- 
dere beim  Aufhetzen  des  Fadenholzes  und  bei  jlcr  kubischen  Berechnung  der  Bäume  ange- 
wandt wird,  ist  der  hamhurger  Fuss,  welcher  hier  in  12  Zoll  zu  12  Linien  a  10  Punkte 
f;ctbeilt  wird;  s.  Hamburg. 
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Bei  Ldindes '  Vermessungen  dient  alt  mecklenburger  Puss  der  sogenannte  Ifibecker 
Foss;  welcher  aber  Uer  zu  129  alten  pariser  Linien  =a  0,2910  Meter  angenommen  wird, 
==  0,92719  prensB.  Fum  =  0,92057  wiener  Fum  =s  0,95475  englisclie  Fom. 

Die  Landmesser  n.  Ingenieurs  bedienen  sich  anch  des  zogtelch  beim  Holzverkauf  ins 
ilttttond  üblichen  rheinländischen  Pusses  von  12  Zoll  zu  10  Linien  a  10  Theile,  welcher 
mit  dem  preussischen.  Foss  vollkommen  nbereinfttimmt ;  s.  Berlin. 

Der  rostocker  fVjj  (artprünglich  dem  Ifibiichen  gleich)  ist  die  Hälfte  der  rostociter 
Elk,  also  =  11  rheinländische  oder  prenssische  Zoll  =3  0,287699  Meter  =  127,5358 
ptris.  Lin.  «■  ^Via  oder  0,91667  rhdnländische  oder  preoss.  Fass  =a  0,91012  wiener 
Fnss  aa  0,94a91  englische  Fnss. 

Die  m&Menbwrge^  Ruthe  hat  16  mecklenburger  Fnss  (a  129  pari«.  Un.).  Sie  wird 
in  10  Dectanalfbss  &  10  Dedmalzoll  getheilt.  —  Die  rostocker  RuHie  hat  16  rostocker  Fnss. 

Die  medUen6iirger  Eüe  hat  2  Banfnss  oder  hambnrger  Fnss  und  ist  daher  der  harn- 
burger  Eüe  völlig  gleich;  s.  HABUUfte. 

Die  Tosiocker  Eüe  ( nrsprSngUch ^4er  Ifiblschen  gleich)  enthält  22  rheinländische  oder 
prenssische  Zoll,  und  ist  daher  e4=i.  0,575398  Meter  =  255,0717  pari«.  Lin.  = 
0,862745  (oder  ^^^i )  preoss.  Ellen  =»  0,73848  wiener  Ellen  ?=  0,62927  englische 
Yards.     Sie  ist  das  Doppelte  des  rostocker  Fnsses. 

Die  wismarsche  Elle  wird  zn  2  mecklenborger  Foss  oder  258  parls.  Lin.  angegeben, 
SS3  0,5820  Meter  =3  0,87265  prenss,  Ellen  =>  0,74691  wiener  Ellen  ca  0,63650  eng- 
lische Yards. 

Die  mecklenburger  Meile  hat,  wie  die  hamborger,  2000  rheinländische  oder  preoss. 
Ruthen,  oder  24^000  rheinländische  oder  preuss.  Fuss.  Sie  ist  daher  mit  der  preus- 
slschen  Meile  völlig  übereinstimmend;  s.  Bbslin. 

Feldmaass.  Die  mecklenburger  Hufe  wird  zu  300  rostocker  Scheffeln  Einsaat  geredi- 
net.  Auf  jeden  solchen  Scheffel  gehen  (verschieden  nach  der  Gute  des  Bodens)  im  Dorcb- 
schnitt  70  mecklenborger  Quadrat -Ruthen,  so  dass  man  ihren  Flacheninhalt  zu  ungefähr 
20^000  mecklenburger  Quadrat -Ruthen  und  darüber  annehmen  kann. 

Die  katastrirte  Hufe  wird   zu   600  rostocker  Scheffeln  Einsaat   gerechnet     In  Ruck- 
sicht  auf  die  Besonderheit   des  Bodens  werden   bei  Bonitirungen   folgende  sechs  Klassen    : 
unterschieden :  ^.^  katastn.te  RuU^  also  =    / 

1)  Weizen- Acker,    zb  75  DRuthen  auf  den  Scheffel 45'000  DRnthen./ 

2)  Erbsen -Acker,  zu  76  bis  90       do.       do 45'600  bis    54^000 

3)  Gersten- Acker,  zu  90  bis  110       do.       do 54^000    -      66^000 

4)  Weisser  Hafer- Acker,  zu  110  bU  150       do.       do.     66^000    -      90^000 

5)  Bunter  Hafer-Acker,  zu  150  bis  200       do.       do."^  90'000    -    120^000 

6)  Sechs-  bis  siebenjähriger  Roggen -Acker,    auch  mit 

rauhem  Hafer  zu  besäen,  zu  200  bis  300  do.  120^000  -  ISO'OOO 
Der  Morgen  (Morgen  Landes)  ist  in  Mecklenburg  sehr  abweichend.  Gewöhnlich  wird 
er  zu  300  mecklenburger  Quadrat  -  Ruthen  gerechnet  (60  Ruthen  lang  u.  5  Ruthen  breit), 
und  damit  übereinstimmend  zu  6  Scheffel  Einsaat  k  50  Quadrat-Ruthen.  Es  kommen  aber 
auch  Morgen  zu  circa  200  Quadrat  -  Ruthen ,  so  wie  auch  einige  von  gegen  400  Qoad. - 
Ruthen  vor.  —  Der  Morgen  Forstfand  wird  zu  100  mecklenburger  Quadrat  -  Ruthen  ge- 
rechnet. —  Oft  auch  druckt  man  den  Inhalt  grosser  Flachen  gleich  in  Quadrat- Ruthen  aus. 

Brennholzmaass.    Das  gewöhnliche  Maass  ist  der  sogenannte  normirende  Faden,  wel-    . 
eher  7  Baufoss  oder  hambnrger  Fuss  breit  und  hoch  ist,    bei  3  Fuss  Scheitlänge,    mithin 
einen  räomlichen  Inhalt  von  147  hamborger  Kubik-Fuss  hat  =  3,4595  französ.  Knbik- 
Meter  oder  Steren.  —   Ausserdem  gibt  es  auch  noch  Faden  von  8  hamb.  Fuss  Breite  n 
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Hdhc,  bis  7  Fast  Breite  and  6  Foit  H$hc,  bei  einer  Sdieltlüoge  von  2  bis  6  Fast. 
Am  den  Tersdiiedenen  Yereinigongen  ~  dieser  Dimeaiioncn  entstehen  zwanzig  Terscbiedene 
Faden,  deren  Ideinster  84  hamb.  Knbik-Fnss,  deren  grdsster  384  hamb.  Knb.-Fass  ent- 
hält. Anch  kommen  Faden  Tor,  welche  nach  dem  rbeinUindischen  oder  prcassischtn  Foss- 
maasse  aufgesetzt  werden. 

In  Rostock  ist  der  Faden  als  Maass  der  Holzsetzer  6  rostocker  Fum  Ty^  Zoll  breit 
and  eben  so  hoch,  wobei  aber  in  der  Höhe  %  Fnss  Uebermaass  gegeben  wird.  Aof  dem 
dortigen  Hohdamm  ist  der  Faden  eben  so  hoch  and  6  Foss  9V3  Zoll  breit,  mit  dem 
nämlichen  Uebermaass  l>ei  der  Höhe. 

Getreidetnaass,  Die  Last  hat  8  Drömt  zo  12  Scheffel  k  4  FaM  oder  Viertel  (Yehrt) 
k  4  Metzcn  oder  Spint.  Die  Tbnne  hat  4  Bcheffel.  Der  Sack  Getreide  ist  6  Scheffel, 
in  Boitzenburg  aber  nar  4  Scheffel.  Das  Biaass  wird  abgestrichen,  nnr  beim  Hafer  wird 
abwechselnd  die  eine  Metze  al>gestrichen ,  die  andere  gehäoft.  —  Landes  -  Scheffel  oder 
mecHenhurger  Scheffel  ist  der  rostocker  Scheffel,  welcher  «r  38,8892 Liter  ss  19601/, 
paris.  Kab.-Zoll. Die  Roggenlast  rechnet  map  an  Gewicht  zn  6000  Pfand. 

100  mecklenburger  oder  rostocker  Scheffel  == 

13,3740  englische  Imp.  -  Qoarters.        ||  38,8892  niederländ.  Mndden. 

38,8892  französ.  Hektoliter.  H  70,7572  prenssische  Scheffel. 

70,7572  hambarger  Fass.  ||  63,2299  wiener  Metzen. 

Im  Handel  rechnet  man  83  rostocker  Scheffel  behaltene  Maasse  msa  1  alte  hambar- 
ger Last  Unter  behaltenem  Maasse  versteht  man  diejenige  Messung,  bei  welcher  über 
den  Rand  des  Scheffels  noch  so  viel  Getreide  aufgeschüttet  wird,  dass  dieses  Uebermaass 
auf  4  Scheffel  ongefahr  1  Fass  ausmacht,  also  etwa  ein  Siebzehntel  des  Ganzen  beträgt 

Nur  in  den  Städten  Parchim,  Grabow  und  DÖmitz  ist  beim  Verkehr  mit  dem  Aus- 
lande der  fernere  Gebrauch  des  grossen  parchimer  Scheffels  gestattet,  welcher  dem  alten 
berliner  Scheffel  gleich  ist;  s.  Berlin,  S.  120. 

Man  rechnet  im  Verkehr  5  parchimer  Scheffel  ==  7  mecklenb.  od.  rostocker  Scheffel. 

In  Boitzenburg  hat  die  Last  3  Wispel  zu  8  Sack  ä  6  Himten  k  4  Spint  Der  dor- 
tige Sack  wird  mit  4  rostocker  oder  3  parchimer  Scheffeln  gleich  gerechnet.  Die  soge- 
nannten rostocker  Scheffel  aber,  von  welchen  4  auf  den  hiesigen  Sack  gerechnet  werden, 
sind  etwas  grösser  als  die  wahren  rostocker  Scheffel,  und  zwar  uro  4  Proc,  indem  100 
boitzenburger  -  rostocker  Scheffel  :=  104  wahre  rostocker  oder  mecklenburger  Scheffel 
betragen  (was  auch  mit  der  Annahme  des  boitzenburger  Sackes  zu  3  parchimer  Scheffeln 
ziemlich  nahe  übereinkommt).  Hiemach  wäre  der  boitzenburger  Sack  c=  161,78  Liter 
=  8155,7  paris.  Kub.-ZoU.  —  Uebrigens  kauft  man  in  Boitzenburg  alles  Getreide  nach 
dem  noch  etwas  grossem  lauenburger  Maasse,  von  welchem  letztern^  man  daselbst  die 
Last  (von  24  Sack)  in  sogenanntem  behaltenem  Maasse  (s.  wegen  dieser  Bezeichnung  die 
vorliin  gegebene  Erklärung)  ==  104  rostocker  Scheffel  gestrichenes  Maass  rechnet 

In  Wismar  findet  die  nämliche  Eintlieilung  statt  wie  in  Rostock,  aber  das  Maass  ist 
etwas  kleiner^  Der  wismarsche  Scheffel  ist  angeblich  =  38,284  Liter  ==  1930  paris. 
Kub.-Zoll.  Demnach  Ist  derselbe  s=:  0,98444  rostocker  Scheffel.  In  der  Praxis  rech- 
net man  64  wismarsche  Last  =3  63  rostocker  oder  mecklenburger  Last,  was  e|n  for  den 
Verkehr  sehr  genaues  Verbältniss  ist,  indem  64  wismarsche  Last  (oder  Scheffel)  genau 
B=  63,004  rostocker  Last  (oder  Scheffel)  sind. 

Der  ehemalige  rostocker  Hafer  -  Scheffel  (von  2209  paris.  Kub.-Zoll)  ist  durch  die 
Verordnung  von  1757  abgeschafft  und  #eine  Anwendung  verboten. 

Mehl  wird  mit  dem  Getrcidemaasse  geroessen. 

Salz  n.  SteinkolUen  verkauft  man  nach  einer  besondem  kletnern  Last  von  12  Tonnen 
zu  6  rostocker  Scheffehi,  also  von  72  rostocker  Scheffeln.  Das  Newcastte-Keel  Stein- 
kohlen kommt  zu  circa  11  solchen  Lasten  aus. 
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FlüsiigkeitsnuMSS,  Das  Fuder  hat  4  OxbofI  za  ly^  Ahm  oder  Ohm,  also  6  Ahm. 
Die  Ahm  bat  4  Anker  zu  1%  Eimer,  mithin  ö  Eimer.  Dcr'^tmer  hat  4  Viertel  in  2 
StSbcbca  k  2  Kannen  h  2  Pot  oder  Quartier  k  2  Oessel,  Planiccn  oder  Stuclc  ^  2  Ort 
oder  Pegel.  Die  Eintheilong  ist  demnach  die  nämliche  wie  in  Lobeck  und  Hamburg. 
Dai  Quartier  oder  der  Pot  bat  gesetzlich  den  nämlichen  Inhalt  wie  das  hamburger  Quar- 
tier (von  0,9057  Liter  oder  45,658  paris.  Kuh. -Zoll),  und  ebenso  daher  die  entsprechen- 
den öbrigen  FlOsfigkeltsmaasse ;  s.  Hambukc.  In  der  Wirklichkeit  aber  sind  die  jetzigen 
Blaasse  überall  etwas  kleiner  und  ausserdem  noch  in  den  einzelnen  Orten  sehr  verschieden. 
Es  gibt  Potmaasse,  welche  nur  41 V,  paris.  Roh. -Zoll  und  darunter  enthalten. 

Die  Bier -Tonne  hat  4  Viertel  zu  16  (der  obigen)  Kannen  K  2  (der  obigen)  Pot 
oder  Quartler,  enthält  also  128  der  obigeB  Pot.  Das  Bior- Viertel  ist  daher  a=  4  der 
obigen  oder  Wein -Viertel,  und  also  dem  Wein -Eimer  gleich. 

Handelsgewicht.  Das  Schiffpfund  hat  2^/2  Centner,  oder  20  Liespfund  zu  14  Pfand, 
mithin  280  Pfund.  —  Das  Schiffpfund  zur  Fuhre  hat  20  Liespfund  zu  16  Pfund,  also 
320  Pfund.  —  Demnach  gibt  es  zwei  verschiedene  Lierpfunde^    zu  14  und  zu  16  Pfund. 

In  Rostock  hat  das  Liespfund  16  Pfund. Der  Centner  hat  8  Liespfund  zu  14  Pfund, 

oder  112  Pfund.  Das  Pfund  hat  32  Loth  zu  4  Quentchen  oder  Quentin.  Das  mecklen- 
burger Gewicht  ist  gesetzlich  das  lübecket  Normalgewicht,  das  mecklenburger  Pfund  also 
=  484,T0T8  Gramm  =3  10084,8  hoil.  As,  der  mecklenburger  Centner  e=  54»2873 
Kilogramm.  —  Demnach  ist  das  mecklenburger  Pfund  nur  sehr  wenig,  und  zwar  nur  um 
Vjo  Pfoc.  oder  y^  Promille  schwerer  als  das  hambur 
auch  im  Verkehr  gleicbgerechnet  wird;   s.  Hamburg. 

100  mecklenburger  Pfund  = 

106,860  engl.  Pfund  avdp.  ||     99,637  IfibeckerHandelspfd.  (Stadtgew icbt). 

48,471  franzos.  Kilogramm.  103,634  preossische  Pfund. 

100,020  bamburgcr  Pfund.  H     86,553  wiener  Pfiind. 

In  Wismar  wird  ausserdem  für  russische  und  schwedische  Erzeugnisse  das  alte  amstcr- 
daroer  Pfund  angewendet. 

In  Rostock  bestehen  zwei  verschiedene  Gewichts  -  Arten :  1)  Das  Stadigewicht  oder 
Waagegewicht  für' die  gröberen  Waaren,  und  2)  das  Kramergewicht  für  feine  Waarcn. 
Das  Stadtgewicht  ist  um  5  Proc  schwerer  als  das  Kramergewicht,  oder  es  sind  100  Pfd. 
Stadtgewicht  =  105  Pfd.  Kramergewicht ,  oder  20  Pfd.  Stadtgewicht  =s  21  Pfd.  Kramer- 
gcwicht  —  Das  Kramergewicht  sollte  eigentlich  das  hamburger  Handelsgewicht  sein,  wel- 
chem es  auch,  so  wie  dem  ISbecker  oder  eigentlich  mecklenburger,  in  der  Praxis  gleicb- 
gerechnet wird,  ist  aber  in  der  Wirklichkeit  etwas  leichter  als  jenes.  Das  Pfund  Stadtge- 
wicht =  508,229  Gramm  =  10574,2  holl.  As.  Demnach  das  Pfund  Kramergexcicht  = 
484,0276  Gramm  =  10070,6  holl.  As.  —  Der  rostocker  Centner  hat  112  Pfund  Stadt- 
gewicht, und  ist  daher  c=a  56,9216  Kilogramm. 

100  rqstocker  Pfund  Stadtgewicht  = 

112,046  engl.  Pfund'avdp.  |l  108,663  preuss.  Pfund. 

50,823  franzos.  Kilogramm.  |  90,753  wiener  Pfund. 

100  rostocker  Pfund  Kramergewicitt  = 

106,710  engl.  Pfund  avdp.  11  103,489  preuss.  Pfund. 

48,403  franzos.  Kilogramm.  ||  86,432  wiener  Pfund. 

Beim  Verkauf,  von  Quantitäten  von  4  Pfund  und  darunter  bedienen  sich  die  Krämer 
des  nicht  unbedeutend  leichtern  hiesigen  kölnischen  (Silber-)  Gewichts. 

Bei  Schiffsbefrachtungen  hat  die  Last  (SchifTslast)  2  Tonnen  zu  20  Centner  k  100  Pfd,, 
also  4000  Pfund  —  Die  Tragfähigkeit  der  Schiffe  schätzt  man  nach  der  Roggen  last  zw 
6000  Pfund. 
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Der  grosse  Siein  für  Flachs  bat  20  Pfond,  der  kleine  Stein  für  Wolle  und  Federn 
10  PfuDd. 

Die  Tonne  Butter  wird  za  224  Pfoivd  oder  2  Ceotoer  Netto  gerechnet,  —  die  Pipe 
Gel  zn  820  Pfund  Netto.  —  Die  Wetne  Tonne  oder  Viertel -Tonne  grüne  Seife  enthält 
Netto  60  Pfand  und  wiegt  Brutto  circa  66  Pfond. 

Gold-  u.  Silbergewicht  ist  die  kölniscfie  Mark  mit  der  in  Deutschland  üblichen,  un- 
ter Berlin  angezeigten,  Eintheilung.  Angeblich  soll  das  mecklenburger  kölnische  Gewicht 
dem  Hamburger  kölnischen  Gewicht  gleich  sein. 

Probirgewicht  ebenso;  s,  Berlin. 

Verarbeitetes  Silber  toll  12  Loth  fein  sein. 

MedizincU-  v.  Apothekergewicht  ist  das  preiissische ;  s.  Berlin. 

Ausser  den  in  ganz  Deutsehland  üblichen ,  in  der  Einleitung  bemerkten ,  sind  be&onders 
folgende  zählende  Güter  gebräuchlich: 

Die  Last  spanisches  und  anderes  grobes  Scesalz  rechnet  man  zu  18  Tonnen  und  im 
Gewicht  die  Last  zu  circa  4800  Pfund,  die  Tonne  ohne  Holz  zu  19  Liespfund.  —  Die 
Last  lüneburger  Salz  rechnet  man  zu  12  Tonnen ,  die  Tonne  zu  1  Schiffpfund  Gewicht ;  — 
die  Last  hallisches  Salz  zu  60  Scheffel,  den  Scheffel  zu  54  Pfund  Gewicht;  —  die  Last 
Heringe,  Kalk  und  Theer  zu  12  Tonnen;  —  die  Last  Bücklinge  zu  20  Stroh;  —  die 
Kiepe  Schollen  zu  30  Stiegen  ä  20  Stück,  also  zu  600  Stück;  —  die  Rolle  Stock- 
oder  Randfisch  zu  180  Stück. 

Der  Moller  Stroh  bedeutet  30  Stück,  das  Ftmm  Deckstroh  100  Schofe  oder  Bund 
von  1  Fuss  Dicke. 

Der  Tult  oder  Zwölfter  Breter  ist  12  Stück. 

Der  Ring  Stabholz  hat  4  Schock  oder  240  Stäbe ;  es  werden  aber  gewöhnlich ;  wegen 
der  darunter  etwa  befindlichen  Wrackstäbe,  noch  8  Stäbe  zugegeben.  —  Das  Stabholz 
wird  auch  nach  dem  Schock  verkauft,  und  man  rechnet  dann  das  Schock  gewrackte 
Stäbe  zu  60,  das  Schock  ungewrackte  zu  62  Stäben,  so  dass  also  von  den  letzteren  auf 
den  Ring  (von  4  Schock)  8  Stäbe  zugegeben  werden  und  derselbe  zu  248  Stäben  aus- 
kommt. 

Franz-  und  Klappholz,  fichtene  Dielen,  Sparr-  und  Bohlliolzer  werden  nach  dem  Schock 
verkauft  und  das  Schock  gewracktes  zu  60  Stück,  das  Schock  vngewracktes  aber  bis  zu 
64  Stück  gerechnet. 

Eichene  Bohlen  oder  Planken  werden  nach  dem  Schock  zu  60  Craveelen  verkauft. 
Die  Cravede  ist  ganz  so  wie  in  Hamburg;  s.  diesen  Artikel,  S.  335. 

Eichenes  Schiffholz  u.  Planken ,  fichtene  Balken  u.  Masten ,  wie  alle  nicht  nach  der 
Zahl  verkäuflichen  Holzarten,  werden  grösstentheils  nach  dem  rlieinländischen  od.  preiis- 
sischen  Kubik-Fuss  verkauft. 

Mahagony-Holz  wird  nach  dem  Quadrat-  Fuss  j  bei  1  Zoll  Dicke,  verkauft. 

PlätaBgebrftnohe. 

Die  Courtage  auf  Getreide  wird  in  Rostock  mit  6  Schillingen  pr.  Last  berechnet. 
Handf»1e«AngtaHen  in  Rostock. 

Die  vaterländische  Feuer-  Versicherungs - Societät.  Die  rostocker  Brand- Ässecu- 
ration.  —  Die  WvU  -  Niederlage  hält  alljährlich  gegen  Ende  Juni  eine  Art  WoUmarkU 
welcher  zwei  Tage  dauert.  —  Sparkasse, 
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llAoliftrige,   Ergäntungen  und  Berichtigungen  des  vorstehenden  Artikeie, 


Seite  1050,  unter  den  „VneMUA  goprägien  Mtasen  des  < 
tbmiui  Mecddenbnrgf-Sohipreria", 

1)    Gegenwirtige  Gvldtmsm&nxung. 
Zeile  6  von  oben  nnit  et  heitsen: 
Einltclie  Pistolen,  ttnter  Friedrich  Franz  L  (von  1785  bis  1887)  nnd  uHer  Paul 

FriedHch  (fon  1837  bis  1842). 
Nach  „Ooppctte  Pistolen^  nnter  Zeile  8  von  oben  Ist  beizofligen: 

Halbe  PiiMen,  desgldcben,  nach  Verhäitniss. 
Ferner  Ist  beixofogen  unter:  „2)  Frühere  Goldavsmünzung",  Zeile  19  von  oben: 
Nenerdings  sind  jedoch   in  Rostock^  welches  die  Mfinzgerechtigkeit  hat,   auch 
Jhtcaten  geprägt  worden,  wahrscheinlich  nach  dem  ReUhrfusse, 
Seite  1051,  nnter  den  yoirklich  geprägten  Münxen 

99  CT.    Ia  Kupfer  %  ZeHe  10  von  oben,  niuss  gelesen  werden,  wie  folgt: 
Von  Kupfermönzen  hat  man  SechsUnge  nnd  Dreilinge  zu  6  und' zu  3  Pfennigen, 
mit  der  Beifügung:  ^ 

so  auch  Stücke  tu  1  Jfennig  und  zu  2  Pfennigen, 
wobei  der  Satz:  „die  auch  wohl  jetzt  noch  geprägt  werden 'S  wegfallt. 

Unter  der  Rubrik:   „Fremde  hier  kmireade  nazsorteil"  muss  in  der  27.  Zeile 
▼on  oben  beigefügt  werden,  wie  folgt: 

;  wozu  derselbe  (der  Tbaler  zu  41  Schillingen)  In  den  dflTetttlichen  Kassen,  der 
Post  u.  s.  w.  regelmässig  angenommen  wkd.  Im  HandH  und  WandH  werden 
jetzt  die  ^Iberserten  nach  dem  14  Thalerfusse  nur  ungern  zu  42  Schillingen 
(der  Thaler)  angenommen.  Indessen  spricht  man  hier  von  baldiger  Einfuhrung 
des  preuss.  Kurant  oder  14-Thalerfusses.  — 

Unter  der  Babrik:   „WeolMelreolltllote  VerfaBltBifie"  ist  auf  Seite  1051 
noch  Folgento  anzufügen: 

liUergebthr  (Cevtage)  anf  dem  Ein-  ud  Tecktif  yob  Wechseln,  Geldiortei  etc.. 
Alles  xahlber  ii  levei  ZwMrittelB. 

•    •)  Ftr  den  ElnkMif  der  Wechsel,  f&r  jede  100  Relchsthaler  Werth,  es  »ei  non  In 
Hambmer  Baako  oder  Korant,  in  bdUkadlscIier  V«lii(«>«.  s.  w.,  sowohl 

Yom  Verk&affBr  sls  K&nfer : 6  SchllüiMte. 

Pftr  100  Docat-Specles,  von  Jedem,  der  aas-  and  einwechselt: 12        - 

FAr  EiMrecbselimg  der  Spedes-  oder  Albertstfasler,  der  diaiscben  Kronen, 
KsroUnea  etc.  ecc.  —  woxv  aach  Looisd'or  und  Friedrlcbsd'or  gehören,  — 

Sea.  hiesige  Mflnse  (BeueVs)t  ««hleo  beide  TheUe  ür  jede  100  RChlr. 
Wertbes : ^ .  . 6 

d)  Fflr  100  Reichsthaler  In  neuen  V, ,  Gold  oder  sonstiger  hiesiger  Valuto :   .  .  .  .      6 

e)  Par  jede  100 Rtfair.,  die  der  Maliler  «egen  Wechsel  anf  einige  Monate  negosfrt 
'     '  welchen  er  das  Geld  schafft: 12 


8 


f)  IngleiciMB  Ton  dem  Aiuleiher,   wenn  der  Hakler  Ihn  auf  seinen  Auftrag  das 
Geld  gegen  Wechsel  oder  Obligationen  anteibringt,  auf  jede  100  Rthlr.: 


5fro^  wM  in  Rostock  nach  dem  Fimm  von  100  Bond  verknnft.  Das  Bund  mo«s 
gesetzB«^  10  rostocker  Pfund  wiegen.  (Der  Ausdruck  „Moller 'S  einer  Schweriner  Quelle 
entnommen,  h4  in  Roetock  nicht  bekannt;  daa  Nämliche  gilt  von  der  gleichlRlIs  daher  ent- 
lehnten Bezeichnung  „Tult"  beim  Breterhandel ,  wofür  man  in  Rostock  nur  den  Ausdruck 
'/.völfter  nnwendet) 
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106S  llostock.  Rotterdam. 

Im  HolxJiandel  Ut  in  Rostock  d«  fwMber  Fuss-  vnd  EUenmaass  sebfiocblicfa, 
welches  man  in  der  Praxit  mit  dem  bamborgcr  alt  fü^^dtk  annimmt,  und  zwar  verkauft  man 
daselbst:  Eichenbolz  zum  Schiffsbau  (rund  oder  beschlagen)  stets  nach  dem  hiesigen  Ku- 
bikfuss;  —  eichene  Bohlen  oder  Planken  nach  der  laufenden  Elle  bei  ISI  bis  14  Zoll 
Breite,  nnd  zwar  'je  nach  der  Stärke  oder  Dicke  (gegenwärtig  zu  circa  ^^^  Schilling  Qr 
den  Zoll  Stärke,  so  dass  bei  3  Zoll  Stärke  die  Elle  bei  dem  genannten  Preise  l^^/^  Schil- 
ling kostet);  Masten  nach  d«m  Stuck;  —  Eichenbolz  nnd  Fichten-  oder  Föhrenholz' zum 
Hausbau  nach  der  laufenden  Elle  und  J3  nach  der  Stärke,  eichene  Bohlen  und  Breter 
zu  dem  gleichen  Zwecke  nach  dem  Quädratjuss,  fichteae  Planken  nnd  Breter  nach  dem 
Zvoblfier  von  12  Stuck;  —  eichenes  Stabholz  nach  dem  Ring  von  240  Stuck. 

Die  Courtage  beim  Wechsel-  u.  Wsarenhandel  ivird  in  Neum  Vs  u.  Immer  Ton  beiden  Tbeilen 
bezshit,  und  zwarl>etr&gt  dieselbe  nach  der  I.  J.  1846  gesetzlfch  normlrten  rostocicer  Mftkler-Taxe 
vom  18.  April  1806  (üt  jOem  Theii  wie  fialgt:  bei  Getreide  6  Schilliage  pr.Last;  bei  WoUe  fOr  einen 
Sack  von  CO  bis  100  S4iu  16  Schill. ,  mr  einen  Sack  von  40  bis  60  Stein  VI  SchHI..  Ar  eisum  Sack 
unter  40  Stein  8  Schill.;  bei  Baumwolle  för  «inen  Beutel  oder  e<n  S&ckchen  4  Schill. ;  bei  Sah  aus 
dem  Schiflne  8  Schill.,  ans  dem  Keller  oder  Packraame  6  Schill,  pr.  Last;  bei  Steinäoklem  8  Schill, 
pr.  Last;  bei  Eisern,  Htemen  Platten,  Blei,  timnf  u.  Flachs  3  Schilt,  pr.  SchilTpfend,  bei  Torse  o. 
Flachsheede  '2  Schill,  pr.  SchÜTpfund;  bei  fetten  Waaren,  als:  K&se,  Butter,  Talg,  Seife,  Tbran, 
Hering,  Fischen  Oberhaupt,  und  sonstigen  sonnannten  Berger  Gut  12  Schill,  auf  Jede  100  Thaier 
Betrag  (also  '/«*Procent  vom  Werthe);  bei  Steinem  aller  Art  eben  so  viel;  bei  Leimsttwm  12  Schill, 
pr.  Last;  bei  Theer  8  Schill,  pr  Last;  bei  Wein  u.  Branntwein  4  Schill,  pr.  O&hoft;  bei  Ochsen- 
kämUn  4  Schul,  pr.  Decher  ( von  10  Stück ) ;  Ittr  alle  Übrigen  hier  nicht  namhaft  gemachten  Waaren 
12  Schill,  auf  jede  100  Thaler  Betrag,  d.  i.  '/«  Proc.  vom  Werthe.  ^  Beim  Seewesen  gelten  Mgende 
Courtage  -  S&txe :  fGr  das  Clariren  eines  Schiffes  auf  der  Accise-Bnde  2  Schill,  pr.  Last;  diese 
Courtage  mnss  das  Schiff  tragen ,  doch  Ist  dem  Schiffer  od.  dessen  Steuermann  erlaubt ,  das  Schiff 
selbst  irei  xu  machen;  für  eine  vom  Mikler  geschlossene  Ceriepartie  6  Sehill.  pr.  Last,  ^die  bloss 
der  Verfrachter  zahlt:  fiir  Einiassirung  der  Fracht ,  wenn  der  Schiffer  dieselbe  dem  Mäkler  aufträgt, 
l  Procenl;  für  den  Contant-  Ver  km f  eines  Schi f es  6  Schilt,  auf  jede  l(X)Thlr.  Iletrag,  d.i.  V,Proc., 
von  jedem  Theile ,  woeegen  der  Mikler  die  Kau&elder  heben  u.  wieder  auskahlen  muss.  —  Ausser 
den  sechs  beeidigten  iTom-,  Waaren-,  Geld-,  Wechsel-  und  Schiffsmaklern  gibt  es  noch  einiKO 
beeidigte  Kornmäkler,  welche  aber  nur  die  Befueniss  haben.  Getreide  u.  Saat,  die  hier  voh  Land- 
lenten  zu  Lande  eingebracht  werden,  in  Rostock  zu  verkaufen.  Die  Taxe  dieser  besondeni  Kom- 
makler  ist  8  Schillloge  in  Neuen  %  pr.  Last,  welche  sowohl  Käufer  als  Verkiufer  zu  bezahlen  ver- 

E fliehtet  ist;  doch  verschonen  jene  M&kter  h&uflg  die  Landleute  mit  der  Courtage,   um  sich  ihre 
Kundschaft  zu  erhalten ,  und  begnflgen  sich  mit  der  vom  Käufer  entrichteten. 

Hamlf^lfiamifiilfCTi  etc. 

In  Rotfck  besteht  ein«  Mmusißae,  mit  der  st&dtisckea  Berechtigung  der  Prägsng.  —  SehvteHn 
u.  Wismar  haben  Sparkassen.  —  Ausser  Rostock  findet  auch  In  Güstrow  alljährlich  ein  Woidmarkt 
statt,  welcher  drei  Tage  dauert  nnd  Immer  kurz  vor  dem  rostocker  Wollmarkte  abgebalten  wird. 


Rotterdam, 

an  der  Merwe  (durch  den  Znsammenflnss  der  Maas  und  Rotte  gebildet)  und  von  Kanälen 
durchschnitten,  nächst  Amsterdam  die  wichtigste  Handels-  und  Hafenstadt  des  König- 
r/eichs  der  Niederlande,  in  der  Provinz  Holland,  Gouvernement  SüdhoUand,  mit  mehr  als 
SO'OOO  Einwohnern. 

Rechnnngimrt,  Zahlwertli,  MAazen  u.  Kursverliftltiilsse,  s.  Amstbrdam. 
Maasse  mid  GeiPrIollle  sind  die  netten  niederländischen;  s.  Amstbrdax. 

Folgende  sind  die  wichtigsten  der  bisweilen  noch  vorkommenden 
alten  rotterdamer  Maasse  vnd  Gewichte. 

Längenmaass,  Der  Fuss  =  0,3124  Meter  oder  neue  niederland.  Ellen  «=  138'/, 
paris.  Lin.  —  Die  Elle  war  die  alte  amsterdamer. 

Geireidemaass.  Die  Last  hatte  29  Zakken  (Sack)  tm  3  Agtendeelen  (Achtel)  a 
4  Vlerli|igs  k  4  Maaten  (Maass).  Der  Hoed  hatte  loy,  Zakken  od6r  82  Agtendeelen. 
Die  iMSt  war  die  alte  amsterdamer.  Demnach  der  alte  rotterdamer  TUik  (Sack)  = 
103,583  Lit«r  oder  neue  niederländische  Koppen  =  5221,88  paris.  Kub  -Zoll.  —  Das 
rotterdamer  Getreideinaass  war  auch  in  Delft  u.  Schiedam  gebräuchlich. 
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.    Seesalz 'Maass  wie  ia  Amsterdam,  —  Steinkohlenmaass  deagleiciMi. 

itüssigkeitsmaass.  Per  Stoop  hatte  8  Kannen  zo  2  Finten  k  4  Mntsjet,  qnd  ent- 
hielt a»559  IJter  oder  neue  niederländ.  Kannen  s=3  129  parii.  KoU-Zoll»  —  Die  Oel- 
Tonne,  welche  auch  fSr  den  Thran  gebraucht  wurde,  hatte  340  Stoopen.  Der  Stoop 
Ofivcnöl  wiegt  5  Pfund  altes  Leichtgewicht. 

Handelsgewicht.  Man  hatte  zwei  verschiedene  Pfunde,  Das  gewöhnlich  äbliche 
schwere  Handelspfund  war  das  alte  amsterdamßr  Handelspfund ^  das  fBr  kleine  Qtfanti- 
taten  g^räudiKche  leichte  Krämerpfund  das  aUe  aniwerpner  Pfund, 

Gold-  o.  SilbergewidU  war  das  alte  holländische  Troygetüicftt,  wie  in  Amsterdam; 
s.  dicsea  Artikel« 

Baadelsaiistalien. 

B&fse,  Handelskammer.  Handelsgericht.  —  Niederländisclie  Dampf schifffahrts - 
Gesellschaft,     (Nedcrlandsche  Stoomboot  -  Maatschappij  ). 


fönen, 
„ .  des  französischen  Departements  der  Nieder -Seine 

(Seine  inf^rieure)  und  vormals  der  Normandie,  mit  beinahe  lOO'OOO  Einwohnern. 

Rerhnimggiirt,  HaUwerth,  MünsEen  and  KnrsTerliUtniflse,  s.  Paris. 

Maasse  nad  Oe^Mrlofaie  sind  die  französischen  metrischen ;  s.  Paris.    —    Von  den 
altern  hiesigen  Maassgrösscn  waren  folgende  die  wichtigsten: 

EUenmaass,  Die  Aune  (Elle)  war  zweierlei:  1)  fir  Wollen-  u.  Seidenwaaren  von 
1,155  Meter  =  512,1  pari«,  Lin.;  —  2)  für  Jueinenwaaren  von  1,996  Meter  =  619 
paris.  lin.     In  der  Praxis  rechnet  man  6  WoUcn-Aunes  s=:  5  Leinwand  -  Au nes. 

Qetreidemaass.  Der  Muid  hatte  12  Setiers  zu  2  Mines  k  4  Boisaeanx.  Es  waren 
6  hiesig^  Setiers  ( oder  48  hiesige  Boisseaox )  =  7  alte  paris.  Setiers  ( oder  84  paris. 
Boisseaux),  und  demnach  der  Setier  de  Hauen  =  182,116  Liter  ss  9180,9  paris. 
Kub.-Zoll,  —  der  Boisseau  de  Ronen  =»  22,7645  Liter  f»  1147,6  paris.  Kab.-Zoll 
mmm  %%  afto  pftris.  Boisseaox. 

Wein-  n.  Brainntweinmaass.  Der  Barrique  (das  Oxhoft)  hatte  120  Pots  und  wird 
za  2231/5  alter  paris.  Piates  ««  207,87  Liter  es:  10^47974  paris.  Kub.-Zoll  angegeben. 
Nach  einer  aadem  Angabe  wäre  der  Barrique  za  27  hambnrger  Vierteia  ansgelioiBmeo* 
wonach  er  nur  «»  195,6  Liter  wäre. 

Handdsgewlcht.  Dasselbe  war  dreierlei;  1)  Das  Poids  de  Vicomte  war  das  gebrauch- 
liebste.  Der  Quintal  oder  Centner  desselben  voa  100  Unres  (Pfund)  de  Vicomte  ent- 
hielt 104  Livres  poids  de  marc ,  war  also  =3  60,9086  Kilogramm.  Die  Livre  de  Vicomte 
=3  509,066  Gramm  =»  10'592  hell.  As.  —  2)  Das  WoUgewicht  (Poids  pour  les  laines), 
welches  nur  für  die  Wolle  diente.  Der  Quintal  desselben  von  100  Livres  (Pfund)  enthielt 
106  Livres  poids  de  marc,  war  daher  s=a  52,8666  Kilogramm.  Die  Livre  des  Wollgc- 
Wichts  =3  528,666  Gramm  =  11009,4  holt.  As.  -  3)  Das  alte  pariser  Poids  de  marc, 
welches  für  Kaflee,  Thee,  Schokolate,  arabisches  Gummi,  Bhabarbar  und  die  übrigen 
Droguen,  so  wie  för  das  gewalzte  Blei  hn  Gebrauch  war,  wenn  man  nicht  etwas  Anderes 
deshalb  festgesetzt  hatte.  S.  wegen  dieser  Gewichtsgattoog  d.  Art  Paris.  —  Angeblich 
soll  man  sidi  für  Quantitäten,  die  kleiner  als  %  Quintal  poids  de  Vicomte  (oder  als  13 
Livres  poids  de  marc)  waren,  aach  hei  allen  solchon  Waarea,  bei  welchen  auMMrdem  das 
Poids  de  Vieomte  üblich,  des  Poids  de  marc  bedient  haben.  —  —  Dio  Uvre  oder  das 
Pfund  wurde  bei  allea  drei  Gewichtsgattungen  in  16  Onocs  oder  UucB  getheilt. 

Gold  -  B,  Silbergewicht  war  das  alte  pariser  Pitids  de  marc. 
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Bei  dea  Verkäofea  auf  Zeit  wird  ein  Ahzkig  bewilligt,  welcher  bei  dei  ^nzeloea 
Artikeln  Tenchiedcn  iit  qimI  ineist  8,  aber  auch  ron  1  bis  zu  10  Procent  betraf  Bei 
Lein-,  Mohn-  und  Röbftl  findet  derselbe  nu^  statt   —  Die    Waaren - Qmrtage  wird 


Die  erste  hiesige  Banlt  wirde  im  J.  VI  (1798)  errichtet  nnd  war  Anfangs  eine  ton 
einigen  Kaaflenten  gebildete  blosse  freie  Yereinignng,  welche  den  Zweck  hatte,  den  Miss- 
branchen  der  Agiotage  zn  stenem  nnd  die  Fabrikation  von  den  Erpressungen  des  Wochers 
zo  befreien.  Dieser  Zweck  wnrde  dnrch  die  ErdfTnnng  eines  Disoonto  -  Contors  wesentlich 
nnterstfitzt.  .  Die  Association  eriosch  am  31.  März  1807  nnd  war  eben  im  Begriff,  sich 
zn  erneuern,  als  ein  Dekret  vom  24.  Juni  1808  die  pariser  Bank  von  Frankreich  ermäch- ^ 
tigte,  in  Ronen  ein  Disconto  -  Contor  zu  errichten.  Dieses  EtabüMement,  auf  eine  für 
die  Bedürfnisse  des  Handelt  zn  breite  Gmndlage  gebaut,  konnte  nicht  die  hinlängliche 
Entschädigung  finden  und  wurde  nach  beträchtlichem  Verluste  wieder  unterdruckt.  Un- 
mittelbar hierauf  aber  wurde  durch  eine  Actiengesd|m:haft  eine  Lokalbank  organisirt,  dere^ 
Statuten  nnterm  7.  Bfai  1817  genehmigt  wurden  nnd  welche  sogleich  ihre  Thätigkelt  be- 
gann. Sie  ward  auf  voriäufig  nenn  Jahre  gegründet,  durch  Ordonnanz  vom  7.  Juni 
1826  aber  auf  weitere  14  Jahre  bestätigt  und  nach  deren  Ablauf,  In  Räcksicht  auf  das 
neue  französische  Bankgesetz  vom  J,  1840,  provisorisch  bis  Ende  1843.  Die  Erfolge 
des  Institutes  waren  die  günstigsten;  ihr  Capital  betrug  nrsprunglich  1  Million  Francs, 
durfte  aber  statntenmässig  durch  Ausgabe  neuer  Actien  erweitert  werden,  was  denn  anch 
alfanäHg,  nnd  zwar  im  J.  1884  auf  l'250'OOO  Fr.,  im  J.  1835  auf  l'ÖOO'OOO  Fr.,  im 
J.  1896  anf  2^000^000  Fr.  und  im  J.  1837  auf  2^500^000  Fr.  geschah.  Durch  das  Gesetz 
vom  5  Juni  1842  wurde  das  Privilegium  der  Bank  abermals  auf  20  Jahre,  bis  31.  Deceem- 
ber  1868,  verlängert.  Die  Statuten  vom  Jahre  1817  erhielten  schon  früher  einige  Modi- 
ficationen  nnd  wurden  auch  bei  der  letzten  Erneuerung  nach  den  Zeltbed6rftHss€n  abge- 
ändert, anch  dnrch  die  Kammern  in  mehreren  Punkten  noch  alterirt.  Demnach  beträgt 
das  jetzige  Gesellschafts- Capital  3  Millionen  Francs,  vertreten  durch  3000  Actien  zn 
1000  Francs,  anf  den  Namen  lautend;  dasselbe  kann  durch  die  Generalversammlung,  unter 
Genehmigung  der  Regierung,  mittelst  Ausgabe  neuer  Actien  erhöht  werden.  Die  Opera- 
tionen der  Bon^e  de  Rouen  sind  die  folgenden:  1)  Sie  dUcontirt  Wechsel  nnd  andere 
an  Order  lautende  Handelspapiere,  welche  zahlbar  sind  in  Ronen,  Paris,  Hävre,  Elbenf, 
Dametnl,  Yvetot,  Bolbec,  F^camp,  Dieppe  nnd  Looviers,  deren  weitere  Umhofszeit  90 
Tage  nicht  überschreitet  und  welche  wenigstens  drei  Indossamente  von  notorisch  zahlungs- 
fähigen Personen  tragen,  deren  dne  in  Ronen  ansässig  sein  mnss.  2)  Sie  besorgt  die 
kostenfreie  EinUstirung  der  ihr  reoittirten  Effekten  für  Rechnung  von  Privaten  nnd 
öffentlichen  Etablissements.  3)  Sie  nimmt  in  Contocorrenty  ohne  Zinsen,  die  ihr  gezahlten 
Snsuaen  an  und  bezahlt  alle  anf  sie  gezogenen  Mandate  und  Anweisungen  bis  zum  Betrage 
der  für  Rechnung  der  Aussteller  eingenommenen  Summen.  Jede  notorisch  zahluagsföhige 
Person,  welche  In  Ronen  wohnt  oder  daselbst  ein  Etablissement  besitzt,  kann  auf  ihren 
dnrch  zwei  Mitglieder  des  Verwaltnngsrathes  oder  dnrch  zwei  schon  in  biufender  Rechnung 
mit  der  Bank  stehende  Personen  unterstützten  Antrag,  Contocorrent  erinngen  nnd  zum 
Disconto -Geschäft  zugelnssen  werden.  4)  Sie  unterhält  eine  Kasse  für  freiwillige  Depofiten 
«Uer  Art,  Barren,  Münzen  nnd  Gold-  nnd  Sllberwnaren  jeder  Gnttnng.  5)  Sie  macht 
V&r»chüs9e  anf  die  in  Barren  oder  Gold-  n.  Silbervraaren  bestehenden  Depositen,  so  wie 
anch  anf  deponirte  französische  Staatspapiere.  Anf  di^enige  Deposits,  gegen  welche  sie 
keine  Vorschnsa«  gemacht  hat,  erhebt  sie  eine  Vergütung  für  die  Anfbewahmng.  6)  Sie 
darf  für  sich  selbst  frnnzösische  Staatspapiere  erwerben.    7)  Sie  gibt  Noten  ans,  sn  den 
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iBkaber  ind  bd  Sicht  nUbar,  in  AiMchsitteB  n  1000,  500  ud  S60FrMici.  Der  Leich- 
tigkeit VBd  Sickeriieit  des  Baolcgeld  -  Ualanfs  wegen  eidttirt  •!•  tmdk  m  Order  geiteUte 
eigeae  Weduel  (BiHeti  k  ordre),  weldie  bei  Sicht  oder  Mehrere  Tage  nach  Sicht  bei  ihr 
«ihlbar  aind,  doch  nicht  uter  250  Frucs  nad  nicht  über  20^000  Franct  Betrag  des  ein- 
zdoen  P^ier».  —  Der  Betrag  der  nnlnofeBden  Billett  and  der  der  Bank  in  Contocorrent 
scbnldigen  Gelder  darf  daa  Dreifadie  ihres  wirklichen  Kaiten-Vorraths  nicht  iiberateigen. 
In  allen  Fällen  darf  der  Uebenchau  der  bei  Sicht  ßlllgen  PaMira  aber  den  Kauen -Vor- 
reth  das  Vierfache  des  Gesellschalts-Capitals  nicht  iiberschreiten.  —  Die  Bank  ist  dem- 
nach DUconto-f  Giro-,  Depositen-,  Leih-  a.  Zettelbank.  —  Halbjährlich,  am  30.  Juni 
nnd  81.  December,  wird  der  reine  Gewinn  als  Dioidende  rertheilt.  Wenn  sich  derselbe 
auf  Mehr  als  2  Proc  des  nrsprfinglichen  Capitals  belauft,  werden  25  Proc  (ein  Viertel) 
davon  ab  Butrvefonds  nriekbehalten ,  nnd  nnr  die  ihrigen  75  Proc.  (drei  Viertel)  als 
Difideade  reparUrt  Wenn  aber  nach  Bildnng  des  Reserfefonds  die  Dividende  eines  oder 
■ebrerer  Hatt>|ahre  jene  2  Proc  nkht  erreichen  sollte,  so  wird  die  tor  £rgänznng  der- 
selbea  nothige  Somnie  vom  Reservefonds  geliehen.  Sobald  der  Reservefonds  ein  Viertel 
des  Gesdlschafts- Capitals  erreicht  hat,  wird  der  ganze  reine  Gewinn  ab  Dividende  ver- 
theilt,  nnd  nnr  dann  wieder  ein  Abzng  .voa  Gewinn  genoaunen,  sobald  dnrch  etwaige 
Vorschösse  znr  Ergänzung  der  Dividende  der  Reservefonds  vernrindert  worden  wäre,  nnd 
zwar  daaa  so  bnge,  bb  er  wieder  seine  normale  Höhe  erreicht  hat  Dies  Capital  des 
Reservefonds  nrass  in  französ.  Renten  oder  anderen  inländischen  Staatspapieren  angelegt 
werden.  — •  Im  zweitea  SemeHer  des  Jahres  1844  beliefen  sich  die  Discontirungen  auf 
24'07r'076  Francs  4  Centimes,  die  Incassi  auf  3l'ri0'596  Fhincs  29  Centimes,  der 
Dorchschnitt  der  Wechsel  im  Portefeuille  nnd  der  vorrdthigen  Staatspapiere  aof 
9'98B'S4r  Francs,  der  DorchsiJinitt  des  haaren  GeidoorrsOhs  anf  8'017'409  Francs,  der 
Dardischnltt  der  nndauf enden  Notan- Menge  aof  9^942^000  Francs,  der  Dorchschnitt 
den  Giro 'Geschäfts  (der  Contocorreaten)  aof  204'450  Francs.  Zo  Ende  d.  J.  1844 
hatte  der  Reservefonds  eine  Höhe  von  627'000  Fcaacs.  -—  Der  Kors  der  Actien  der 
Baak  voa  Ronea  steht  s^on  lange  sehr  günstig  nnd  wurde  i.  J.  1845  über  1100  Francs 
pr.  Actio,  d.  I.  aber  110  Procent  notirt. 

Börse.  Handelskammer  u.  HandäsgeriehL  Fabrikgericht  (Coasell  de  prud*  hommcs). 
Entrep&t  reel  für  die  Coloniahraaren  nnd  andere  vom  Anslande  kommende  Waaren. 
Prächtige  Hallen  für  die  Garne  und  GewOte;  die  eine  derselben  bt  fSr  den  Verkauf 
der  Leinen-  nnd  Banmwollengarne,  die  andere  für  den  Verkauf  der  Gewebe  aller  Art  be- 
stimmt; sie  sind  jeden  Freitag  geöffnet.  Getreide  -  Halle ,  jeden  Montag,  Hittwoch  und 
Freit^  geöffnet  —  Die  (industrielle)  Gesellschaft  fihr  Nacheiferung  (Soci^t^  d'^mubtion). 
Mehrere  See-  Versicherungs  -  Gesdlschqflen.  Die  Bugsir  -  Gesellschaft  (Social  pour  Ic 
reaorqnage  des  navires).     Navigationsschule.  —  Münzstätte. 

unweit  der  Etsch,  im  Lagerthale,  Stadt  im  Kreise  gleiches  Namens,  in  der  östeneichi> 
sdben  g^rsteten  Grabchaft  Tirol,  mit  etwa  12'000  Einwohnern. 

s.  BoTZBM  und  WiSN. 


Die  tiroler  Ilaasse  und  Gewichte  s.  unter  d.  Art.  Botzan.  Von  den  eigenthömlicheo 
Grössen  von  Rweredo  und  Trient  sind  zu  bemerken: 

EUenmaass.  Dasselbe  bt  zweieriei:  1)  Der  Braccio  da  seta  oder  <»«;?«**?- 'r^ 
=»  0,7449  Meter  —  M0,2  paris.  Un.  ==  0,9559  wbaer  EHen.    -   2)  Der    Braccw 
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dm,  tela  e  da  pmnno  oder  die  Leinen »  rod  W^Uen-EUe  ««  0,6850  Meter  sra  281,5 
piiri».  Lio.  =  0,8149  wiener  ICtlen. 

Brennholz  whrd  pr.  100  Petzi  oder  Borre  (StQcke,  Scheite,  Kloben)  verkanft,  und 
der  Preii  ist  Je  nach  der  Dicke  dieser  Scheite  wesentlich  verschieden. 

Getreidemaats.  Die  Soma  bat  5  Star  (Stari,  Stiu»)*  I^cr  Star  (Staro,  Stajo)  ist 
der ,  &otzf/ier  und  =3  y,  wiener  Metzcn,  die  Soma  also  =  2'/»  wiener  Metzen  (vergl. 
Botzbn).  —  Nach  einer  neuem  Angabc  aus  Wien  wäre  jedoch  der  hotxener  Star  bedeu- 
tend grösser,  und  zwar  =z  37,7010  Liter  ==  0,61298  wiener  Metzcn.  Hiernach  wäre 
also  die  Soma  von  Roveredo  =  188,505  Liter  =:  3,0649  wiener  Metzen. 

Flüssigkeiismaass,    Die  Mossa  ist  um  ein  Geringes  kleiner  als  die  wieaer  Maass. 

Handelsgewicht  iaC  das  wiener.  Das  für  die  Seide  gebranchliche  besondere  Pfundf 
die  Libbra  da  seta,  aber  Ut  nnr  «=»  331,996  Granmi  es  6907,5  holl.  As  e=3  0,59284 
tiieoer  Pftind. 

Der  Peso  hat  15  wiener  Pfand.  Man  bedient  sich  dieses  €^ichts  auch  f9r  die  Kar- 
toffeln. 

HandeUiamt^lt:    WechselBericht. 


Rüdolstadt, 

an  der  Saale,  Hanptitadt  des  Fnrstcnthums  Schwär zbvrg ■•  Rudolstadt ,  mit  5600  Einw. 

r.    Ctogenwftrtlge  BeohmmgMtrt ,   MOnseA  vmA  ZahlweHli   in  der 

Ober  -  HerrscduifL 

Nachdea  die  sogenannte  Ober -Herrschaft  des  Fdrstenthens  Schwarzbarg -Rndolstadt, 
also  die  Havptstadt  einbegriffen,  hie  tu  Ende  des  Jahres  1840  die  Rechnung  allge«efai 
(wie  in  der  Unter-Herrschaft  Frankenhausen)  nach  Thalem  su  24  CrrojrcAen  ä  12  Pfen- 
nige, theils  (amtlidi)  in  dem  7,ahLwerthe  des  20  GuldenfUsses ,  oder,  genauer  ge- 
nommen,  nach  dem  Munzpatente  vom  21.  October  1801,  in  dem  eigentlichen  Kam-' 
merfusse,  den  Conventions-  Speciestlioler  zu  33  Groschen  (1%  Rthlr.),  einem  13% 
Thaler-  oder  20%  Guldenfusse,  theils  im  Verkehr  sonst  den  Spedesthaler  zu  34  Gro- 
schen dVis  Rthlr.),  also  anfanglich  in  einem  14%,  bald  aber  geringer,  in  einem  15 
ä  isy^  vnd  einem  22 Vo  ( durchschnitUich  21  >  Thaler  -  oder  Scheidemunz-Fusse^ 
geführt  hatte,  ward  mit  dem  1.  Januar  1841  hier  die  Rechnung 

nadt  Gulden  zu  60  Kreuzern 
eingeführt^  und  der  Kreuzer  nun  wieder,  statt  der  sonst  geicöhnlichen  Pfennige  oder 
Heller,  in  y,  oder  %  Kreuzer  getheilt  (da  seitdem  hier  überhaupt  alle  bisherigen  Pfen- 
nige, auch  anderer  deutschen  Staaten,  als  Vicrtelkrcuzer  behandelt  werden).  Diese  neu 
eingeführte  Rechnungsweise  versteht  sich  in  dem  süddeutschen  Zahlwerthe  des  24 y, 
Guldenfusses,  wie  in  München,  Darwutädt,  Ftanltfurta.  M,  etc.,  wovon  die  Reduction 
in  andore  Wahrungen  mter  MiNCiucN  naehznsehen  ist,  ^    . 

1)  l^VMdloli  geprägte  MOnzen  (SUbennAiuseii)  dieses  Fflrsteiittiiiitts 
iiii  24  Vs  OnldeMftisse,  vemehmlick  nach  der  Münxconventixm  eom  25.  Aug.  1887« 

a)    Von  groben  SUbersorten: 
•^  "^3./  ^rtSS^i,^  .^ITlS?**'**  (2tM9ereintMMMX€)  su  2  Thalem  oder  ]  ^^  ^^j,  ^^  ^.^  ^„^. 
.  j>/s  t»uldcn,  seit  1841,  1  ,*^_  «^  p|     stfirkfi  wio 

ß)  Gans  karxiich  auch  Silherstflcke  la  2  GeMen  in  WA  Ooldeofusse,  (  J,  „„ter  JVÄmAr»   luT 

;)  Stfl51"    zu   l   und  zu  «A  Gulden  («1  CO  und  30  Kreuzern )  dieser  l  ^u^^  hSieslTwJdlL 
Währung ;  j      ^^ 
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b)    Von  Silber  '  Scheidemünze : 
6-  und  3-Kreuxerslficke,  ebeofalls  wie  in  Baiera;  s.  MflicaiCTr. 


.c)    Von  Kupfer 'Scheidemünze: 
»  «a  1  r 


Stucke  sa  1  Kreiuer ,  au  V«  vnd  w  V,  Kf euier  ( obne  näliere  OewicIitoMigabe ). 

2)  Tür  die   Unter -Herrschaft   wurden   besonders   (in  Berlin)  ans- 

/ft  Gemässheit  der  MünzconvthHon  vom,  30.  Juli  1838,  an  Silfterkurant  v,  Silber- 
Scheidemünze  CDamcDtlich  ganze  v.  halbe  Silbergrotchen )  wie  in  Preussen;  s.  Berlin. 

3)  VirirUich  geprägt»  Gold-  und  SilbermfinEe«  der  ÜHUiem  Zeit, 

14s  Ende  1B40. 

A,  lo  Gold  worden  toiut,  aber  in  sehr  geriager  AnzabI,  Mmentlicb  nus  dem  Golde 

det  ScbwarzafloMea  geprägt: 
IHMMtM , jntetniMkMig  67  Stack  mm  der  raiibeo  kdlniscbea  Mark  ta  iS%  Karat  lein,  Ma- 
Ilck  68*%»  =  68,4^531915  Stück  auf  dieivelbe  Hark  feia  Oold.  •«■.  1«^ 

B.  In  Silber,  an  groben  Serteny   seit  1T63  bis  in  1840,    doch  mtch  nvr  in  ge- 

ringer TLahl: 
Caase  und  halbe  Spedesthalar ,  ,nacb  dem  Conreotient -)0-OaMeal«aae,    m  UV.  Loth 

Uini  a.  Lkipsi«. 
Sechstel -Thaierstacke,  geaetanasaig  437«  Stück  auf  die  kvintoche  raube  Mark  m  SV«  I^tb 
.  fein,  wie  in  Sucksem;  •.  Liipiic. 

Ao    Silber-Scheldeinfinze    bis    nngefäbr    1840: 

Gänse  und  halbe  Groschen ,  sa  It  und  6  Pfennigen ,  ^4  Groschen  und  48  Sechser  auf  den 
Thaler.  v 

Diese  Scheidemfinse  Ist  in  den  Terschiedenen  Zeilen»  wihrend  denen  Uwe  IwSftflassnn  javMgia, 
sehr  Tencbleden,  allnüOig  aber  inuner  geringhaltiger  ausgebracht  worden;  doch  kursirt  davon 
Jetat  nickt  mehr  In  sehr  bedeutender  Menge. 

DnrckBcknUtüch  .gerechnet  können  21  Thaler  derselben  auf  die  köln,  Mark  fein  Silber  angenom- 
men werden  y  wonach  ein  mdoUtädter  Thaler  dieser  sonstigen  Scheidemume  den  Silberwerth  von 
7s  ThaUm  ==  ^  Sgr.  prenss,  Kurant  n.  von  1'/«  Fl.  —  70  Kreuzern  im  24  <A  Gnldmfusse  hat. 

kmcä  KnpfenüSnit  ward  frühcrhin  (in  der  MOaze  an  Saalfrid)  gepri^^  inl-,?-,3-ttnd4- 
PfennigstAcken ,  ron  welcher  In  Betreff  des  Gewichts  nichts  NUieres  bekannt  ist. 

I9  gtnelien  Yerkehr  noob  fortbestehende  Reelintngswelse  der  alten  Tlialer  -  Reehnnng  In 

mdolsUdtfseliem  Kurant 

Von  der  frühem  bis  Ende  1840  bestandenen  Mesieen  Rechnongsweise : 
nmeh  ThaUtn  tu  24  Groschen  d  12  Pfennige,  « 
Ut,  der  seit  1841  neu  eingcfiUirten  Rechnungsatt  in  Gulden  und  fCrenxern  unaeachtet,  der  Gebrauch 
verblieben ,  sich  wenigstens  im  gewöhnlichen  Verkehr  auch  noch  ferner ,  ^  neben  der  neuen  Gulden  • 
«ad  Kreuter  -  Rechnung ,  d«r  frühem ,  so  lanae  gewohnten  Kechnungswelke  «a  .bedienen ,  meisC 
uotar  der  Beseichnung:  ,,  RudoUtädlischt  Thafer"^  ,,  RudoUtädüsch  Kurant  *'s  •buleick  keine  Tha- 
lernOnxe  dieser  Art  vorbanden ,  selbige  also  gnnz  ideal  ist  und  ans  der  elgentbümlichen  Werthstel- 
lung  verschiedener ,  hier  in  Umlauf  kommender ,  deutschoa  Sübermflnaen  abgeleitet  und  berechnet 
-wird  und  ha  Grande  auf  den  hier  so  h&ufig  ^uvairenden  varschiadenartlgeo ,  meist  sehr  geringhatti- 
gen  Scheidemünzen  und  deren  Werth  -  Amiatfme ,  beruht. 

Der  hier  od  vorkommende  preustisc^  Tholer  (wü  dessen  TbeilstOcken )  wird  in  der  sonstigen 
Thalerw&hmng  zu  26'/«  radolst&dtischen  Groschen  (24  Gro!(chen  ^  1  Thaler  hiesig)  gerechnet.  Da 
non  derselbe  pwsnssiache  Tbaler  in  der  W&hmag  den  24*/«  Guldenfassea  hier  sa  m  Krensera  = 
1  Fl  45  Xr.  ( wie  andefwarls  In  Deutschland  meist  auch )  angenommen  wird ,  ao  einiht  sich  hier- 
aus, dass  man  den  rudolstadtfschen  Groschen  regelmftsstg  tu  4  Kreuzern  d^r  neuen  Wlnrang  festsetzt. 

I<lach  dieser  Annahme  gehören  JeUt  1.')%«  rudolstädter  Thaler  auf  die  kdlnlsche  Mark  fein  Silber 
und  es  hat  smmeh  dieser  fhaleraU'  rudoUtddter  fVfiknmg  den  SUbermertk  von  »/»»  =0,9(142857)... 
1  haier  =  27  Snr.  5»/,  Pf.  nreussisch  Kurant  und  von  %  =  1%  rV.  ==  1  Fl.  36  Xr.  im  24'/,  Gulden- 
fiusey  weiche  Werthbereclinong  man  als  Grundlage  dfeser  Thalervaluta  betrachten  kann,  obschon 
selbige  hi  der  Annahme  anderer  hier  umlanlenden  Silbersorten  etwaa  abweicht. 

Ler  Cmvemtions-SpeciesthaUr  gilt  jetzt  in  alt  rudolstädter  Währung  im  gewöhnlichen  f^ 
kehr  1'/,  Thaler:  die  sogenannten  Kopf-  oder  20 - Kreuzerstücke  (6  Stück  derselben  =  l  Specles- 
thsler),  das  S«M  6  Groschen  alt  -  fudolstädtisch  Kurant.  -  Das  Onldenetück  des  ti%  GuMen- 
iieses,  obaebon  e»  In  dieser  Welee  selten  gebraucht  and  reducirt  wted,  jtUt  15  Groacheo  radolr 
sihdiiscb.  Debrigens  gewühnt  msn  sich  jetzt  immer  mehr  an  die  neu  elageführte  Guld^-  u.  Kreu- 
zer Rechnung  j  and  nach  Verlauf  weniger  Jahre  wird  man,  auch  im  oewöhnüchen  Verkehr,  wie 
dies  jeUt  schon  meist  geschieht,  gbcrair  nach  dem  neuen  Httnzfusne  rechnen..   . 
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jrmm  CtoldmlBBMi  kurtirem  kkr  gmoöknUeh: 
Ducatm  (balendie.  kaisertlche ,  iMlltodfAclie  etc.)   mi4 
einfache  wnd  doppelte  PittoUn  (kier  nvr  Loaisd*«r  genMBt),  n  veriBfleritche«  Preisen. 

V«B  PApleweld  kommt  kier  meitt  preueeUchee  wnd  täeksUcket  (  Kasten  -  AaweisaMea  u.  ' 
KssseDbillets)  vor,  weickes  gern  genooMnea  and  der  Tksler  des  14  Tkalerfiisses  gam  dem  Tkaler 
prettssiscben  SUberkarant  gleich  gerechnet  wird. 

Am  SehetdlemttaBe  kursirem  hier  hn  gewöhnlichen  Verkehr: 
6f  Krenserstftcke  so  l'A  Groschen  mdolstikdtisck,    )  Seit  Einf&hmng  des  neaen  Milnsfiisses  werden 
S-Krenserstflcke  %n  •/•  '  -  i    bi«r  dmrehgiStgig  16  Viertolkrenser  uif  einen 

1  -  Kreuserstacke  xu  %  -  -  /     Vroschen  gerechnet. 


WW.    Qegea^ai'Uye  Wieckmmgßartj  MOBsen  v.  deren  ISahlmigawerth 
la  der  Unter -Berrsoball  (ffVaakenluMuen). 

Die  unter 'Herrschaft  nit  der  Handelsstadt  Frankenhautcn  {m  einein  Arme  der 
Wipper,  nit  beinahe  5'OeO  Einwohnen)   reehnet  jetzt  ganz  wie  Preusten, 

ttoc/i  Tkalem  zu  80  SUbergrosehen   äl5t  Pfennige, 
in  dem  Zdhlwerthe  des  14  Ttuüer'  oder  %l  Gvidenfiisses,     Siehe  Bbkltn. 

Die  hier  kmrtirenden  groben  SUbermOmen  dnd  die  de$  U  Thaierfksses ,  wie  iieietxt  oomehmdieh 
in  Prenseen  wnd  Sachsen  geprägt  werden.  GoldmSmien  nnd  fremde  SUbertorten  liaihen  bei  Vorkom- 
men verftnderiichen  Kars ,  wie  in  Leipzig  «nd  Berlin, 

Die  Silber  -  Scheidemime  besteht  in  ganten  mnd  halben  Silbergroschen  des  Landesfirsten  von 
Schmarsbmrg '  Rmdolstadt ,  nnd  wird,  w^e  bereits  weiter  oben  l»emerfct  worden,  für  die  Unter - 
Herrschaft  m  Berlin  geprist;  doch  sind  auch  die  ganxen  und  halben  Silbergrosdien  anderer  nord- 


deotschen  FQrsten  des  Zolhrerelns ,  wie  in  Preossen ,  liier  snl^sslg. 

KnrsverUltnisse« 

Rmdolstadt  richtet  sich  jetzt  theils  nach  den  leiptiger,  thells  nach  den  frankfurter  ^Wechselarten 
(Wechsel-  v.  Oeldknrsen);  Frankenhansen  hauptnchlich  nach  dem  leipziger  a.  berliner  Kwrszettel, 

^Veobielre^ditllote  VerUltnIsfle. 

In  dem'  Fürstenthume  Schwarsbnrg-Radolstadt  besteht  noch  Immer  die  alte  Wechselordnong 
vom  *20.  M&rz  17d6,  die  in  der  Haoptsacbe  auf  das  gemeine  deutsche  Recht  and  den  Ezecutivprosess 
basirt  ist  und  daher  wenig  EigenthUmllches  darbietet. 

8Uat8|iaiilere. 

Das  FörstcnthoBi  hat  100^540  Gniden  Krie^schulden ,  ansserden  aber  noch  eine  for 
den  Chaossee-  n.  Brückenbau  aufgenommene  Separatschuld  Ton  311'136  Gniden  Siy^Xr., 
zu  3Vs  Proc  jährlich  yerzinsbar.  Zur.  Verzinsung  und  Tilgung  der  Letztem  werden  die 
Einkünfte  der  erwähnten  beiden  Communicationsmittel  yerweadet,  und  es  ist  zu  diesem 
Zwecke  mit  dem  1.  Ja^par  1840  eine  eigene  Tilgungskasse  ins  Leben  getreten.  Gegen- 
wärtig findet,  nach  Bestreitung  der  Zinsen,  eine  jährliche  Rückzahlung  Ton  1  Proc  des 
Capitals  statt.  Die  Obligationen  lauten  unregefanässig  über  willkürliche  Summen  und  der 
Kurs  dersdben  steht  lange  schon  auf  Pari.  Die  ZAnszahlung  erfolgt  bei  allen  Kassen 
jährilch. 

lli>>gio  nnd  Qewiolite  des  rjhrttw*?***?***- 

A.    Otorhemcblft  (mit  BudoUtadt). 

Längenmaas»,  Der  Fuss  (ursprünglich  der  leipziger  oder  hier  sogcaannte  dresdner) 
»«  0,282131  Meter  =»  125,098  paris.  Lln.  Die  Ruihe  hat  16  Fnss.  ~-  Die  EUe  kt 
die  leipziger. 

Beim  Bergmaass  hat  das  Lachter  88  hiesige  Zoll  oder  TV,  hiesige  Fuss. 

Feldmaass.  Der  Acker  hat  160  Quadrat -Ruthen  oder  40'960  Quadrat-Fuss  s= 
32,619  französ.  Aren. 

Brennholzmaass.  Die  Klafter  ist  6  Fuss  hoch  und  eben  so  breit.  Die  Scheitiänge 
ist  zwelerici:  3,  n.  3%  Fuss.  Demnach  ist  auch  der  Korperinbalt  der  Klafter  ein  zwei- 
facher, und  zwar:  entweder  1)  hei  8  Fast  Scheitlänge  108  nidolst.Kubik-Fttss  e=  2,42r 
Kubik- Meter  oder  französ.  Stcren;  —  oder  8>  bei  SV,  Fuss  Scheitlänge  126  rudolst. 
Kubik-Fuis  =a  2,832  Stereo. 
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Pie  Eisensteine  werden  nach  der  j^eusHs^en  Ihnne  gemeefen,  wefe^  man  Uer  so 
la'eOS  rvdoUt.  Koblk-ZeH  rechnet,  wfihrend  aber  die  wahre  prenMitdie  Tonne  reichlich 
16'!KM  mdoltt.  Knbik-ZoH  enthält.     S.  Breun,  S.  116. 

Getreidemaass.  Der  ScheffH  bat  8  Aditel  zn  2  Metzen  k  94  Nötd.  —  Die  Mnane 
sind  in  den  einzelnen  Orten  mehrfach  abweichend;  Grondlage  aber  iti  da«  NÖsel  des 
TrockenmaaMef,  wekA^t  87  Vs  hierige  Knbik- Zoll  enthüH»  ==&  0,48769  Uter  =  84»5866 
l>ari«er  Kobik  -Zoll.  In  den  Rentämtern  ist  bei  den  Berechnungen  beiondert  da»  Achtel 
gebräuchlich.  Das  rudolstädter  Raihs- Achtel  hat  48  Nftiel,  nnd  en^alt  also  1800  hie- 
sige Kubik-Zoll  =:  23,41  Liter  t=  1180,1  pariser  Kobik -Zoll.  Der  rudolstädter 
RathS' Scheffel  daher  «»  14'400  hiesige  Knbik-ZoH  =3  187,3  Ut^  ««  9440,8  paris. 
Knbik-Zoil.     Folgende  iind  die  Terschiedenen  oberhcrrschaftlichen  Rentamtsboden-Gemäbse : 

»...>        RudoUt.  fjM^  Pmriier 

muL     Kub,ZolL       ^^      Bub.-ZoU, 

1)  Das  rudolstädter  AnUsboden-AeJUel  enthält  44  V,  =  1668%  sa  21,70  =«  mi£o5 

2)  -  leutenberger  -  .  .  u  ^=1660  «ss  21,46  =a  1081,8 
8)  -  üroniteer  -  -  -  43V8  =  1617%5t=21,08i=a  1060,2 
.4)    -    (^uilEenfrMrger       -                .          .      40     =1500      ea  19,518»   988,4 

5)  -    paulimeller          -  .          .       36     .:=1350      =3l7,56s=3   885,1 

6)  -     Stadt' Ilmer         -  -          -      35 V, -=  1881 1/4  i=a  17^1  =»   8723 

7)  -    sciwmrxburger      -  .          -      8574  rs  1821  Va  »» 17,19=  866,6 
FlikMsigkeitsmaast.    Der  Eimer  hat  72  Maass  zn  2  NGsel.     Das  Vbsei  des  FIfissig- 

keitsmaasses  enthält  82,13  hiesige  Kubik-Zoll  =3  0,41785  Liter  «=«  21,0649  paris.Kob.- 
Zoll.    Der  £tmer  also  =  60,17  Liter  s=s  3088,8  paris.  Kob.-ZoH. 

HandeUgewkM  ganz  wie  in  Leipzig.  £s  ist  dabei  aber  zo  beracksichtigen ,  dass 
hier  das  ältere  leipziger  Gewicht,  wie  es  vor  der  Im  Mai  1837  stattgefondenen  neoen 
Bestimmnng  bestand,  gebmncht  wird.  Das  J^und  desselben  =  467,214  Gramm  s= 
9720,8  holt  As  c=a  0,99912  neue  leipziger  Pfond  eas  0,99894  preussische  Pftind  b= 
0,88429  wiener  Pfand«  (Fär  den  Verkehr  kann  man  das  hiesige  Pfond  mit  dem  nenen 
leipziger  Pfonde  [yon  1887],  so -wie  noch  mit  dem  preossischen ,  welches  nur  circa  1  Pro- 
mille schwerer  ist,  gleich  rechnen.) 

Gold -und  Silbergewicht  Die  Mark  ist  die  Hälfte  des  Handelspfondes ,  also  e» 
^,607. Gramm  e=s  4860,4  holl.  As.  Sie  hat  die  in  Dentschfamd  fibliche,  nnter  Bbrun 
angezeigte  Eintheiinng.  —  Beim  Goldgewichte  nimmt  man  die  Krone  znr  Einheit.  Es 
sind  18  Kronen  «a  3  Loth. 

VermrheUetes  SUher  Ist  in  Radolstadt  10,  12  nnd  14  Loth  fein,  nnd  trägt  ak  Stem- 
pel das  ^Stadtwappen ,  einen  L5wen,  und  den  Nnmen  des  Verfertigers. 

Medizinal'  und  Apo^^cergewicfU  Ist  das  alte  nürnberger, 

B.    üftterlierrSCliaft  (mit  Frankmhausen). 

Längenmamss,  Der  Werhfuss  ist  gewöhnlich  der  yheinländische  oder  preussische; 
s.  Bbbun.     Der  Vermessitngsfuss  ist  der  Jeipziger,    Die  JtuUie  hat  16  Vermessongsfoss. 

Ellenmaass  wie  in  Leipzig. 

Feldmaass.  Der  ^ciker  hat  160  Qnadrat  -  Rothen  oder  40^960  Quadrat  -  Vcrmessnngs- 
foss  =  32,69  franzSs.  Aren. 

Getreidemaass.  Der  Marktscheffel  hat  12  Scheffel  zu  4  Viertel  ä  2  Metzen  ä  2 
Mässchen.  Das  gewöhnliche  Maass,  der  Scheffel,  ist  der  alte  nordliäuser;  s.  Nordiiaij- 
SBN.  Man  rechnet  hier  in  der  Praxis  2ßy^  bis  281/,  Scheffel  e=3  1  preossischen  Wispel 
von  24  preoss.  Sf^iefTehi,  nnd  15  Vs  Scheffel  circa  c=3  1  altes  erforter  Malter. 

Flässigkeitsmaass  (f&r  Wein,  Branntwein,  Essig  etc.).  Der  ^mer  hat  72  Maass  zo 
3  NGsel.     Die  Kanne  hat  2  Maass  oder  4  Nösel.    Das  hiesige  Maass  ist   ursprangltch 
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dor  dresdner  KmHne  vdllig  glddi  (4it  frankcBlÜMifer  Kimm  «Im  ss=  2  dret^tr  Kamen), 
and  daher  auch  der  hietige  Eimer  mit  dem  dre»dntr  Eimer  voUkomMO  überetaatUDmead. 
In  der  PraxU  rechnet  man  aber  jetzt  allgeaielB  den  hieaigen  Eimer  mit  dem  preuMiachM 
Kimer  gleich,  obwohl  der  Letztere  reichlich  2  Procent  gröster  iiit  als  der  cigeatlkhe  Er- 
•terc.  (Vgl.  Dbbsdbn. )  Man  rechnet,  'in  Uebereinttlmmung  hiermit,  ly^  MaaM  aas 
1  preMs.  Qnart,  lo  wie  1  frankeahänier  Kanne  ==  1%  premt.  Quart. 

Branntwein  wird  auch  nach  Fa$s  and  Stühchen  verkauft.  Das  Fa$s  hat  54  Stub- 
eben ,  das  SiUhckeh  4  Maass  ( oder  dresdner  Kannen ) ;  demnach  hat  das  Fast  216  Maass 
oder  3  hiesige  Eimer. 

Bier  wird  nach  der  Ohmkanne  Ton  8  Maass  Terkaoft  Pie  Ohmkanne  ist  =:  y^  hie- 
sigen Eimer. 

Händelsgewicht  ganz  wie  in  Leipzig.  Es  ist  dabei  aber  za  berücksichtigen,  dass 
hier  (wie  in  der  Oberherrschaft;  s.  oben)  das  ältere  leipziger  Gewicht,  wie  es  vor  der 
im  Mai  1837  stattgefondenen  neocn  Bestimmung  bestand,  gebraucht  wird.  Das  Ffund 
dessdbon  =3  467^214  Gramm  — r  9720,8  boll.  As  =  0,99912  neue  leipziger  Pfand  «= 
0,99804  preofsische  Pfand  =  0,83429  wiener  Pfund,  (Für  den  Ferfce/tr ' kann  man  das 
hiesige  Pfund  mit  dem  neuen  leipziger  Pfunde  [von  1837],  so  wie  auch  mit  dem  prenssi- 
scihen,   welches  nor  drca  1  Promille  schwerer  ist,  gleich  rechnen.)     ^ 

Jn  der  neuem  Zeit,  und  zwar  seit  etwa  zwanzig  Jahren,  bedient  man  sich  in  Fran- 
kenhatosen  im  grossem  Handel,  in  Folge  des  vielfachen  Verkehrs  mit  den  benachbarten 
prcosslschcn  Provinzen,  häufig  auch  des  pre¥ssi$chen  Gewichts. 

Wolle  wird  nach  dem  Stein  von  22  Pfund  verkauft« 

BübÖl  wird  in  der  Regel  nach  dem  Centner  verkauft,  bisweilen  aber  auch  noch  nach 
der  veralteten  Weise  nach  der  Tonfie  von  2  Centnern  Netto;  t-*  alle  obrigen  fetten  Oele 
nach  dem  Centner. 


RUSSLAND,    siehe  Pbtcbibuso. 
RYSSEL,    siehe  Ulle. 


üaaireld, 

an  der  Saale,   Stadt  in   dem  znro   Herzogtham  Sachsen  - Meioingen -  Hildbarghausen  gehö- 
renden Ffirstentbume  gleiches  Namens,   mit  etwa  7000  Einwohnern. 


L    gegettwarilye  Beohnogsart,  HWwcm  nad  Zahlwertti  dersoUben. 

Seit  dem  Jahre  1838  wird  hier  vorschriftmassig  gerechnet  und  Buch  gefuhrt: 
nach  Gulden  zu  60  Kreutern  ä  4  Pfennige  (oder  in  Viertel-  auch  Achtel -Kreuzern), 
in  dem  jetzigen  süddeutschen  Zahlwerthe  des  24 V,   Gvldenfusses,  wovon  die  Reduktion 
in  mehre  deutsche  und  fremde  Währungen  unter  Md^rHRN  angegeben  ist. 

Diejetiigen  wirkUck  geprägten  Landetminteh  (SHbennSnteH)  d«8  Hefsosthuis  JSmck$eu-Mei- 
ninaen  -  midSmrgkauMen  sma  unter  ,,  Mbinikqbh  *'  zu  ersthen  und  siid  den  bsierschen  u.  flbrigen 
sQddentschen  Münzen,  bis  auf  das  GeprAge,  in  der  wirklichen  Aasbringung  und  also  auch  tn  dem 
Zahltoerthe  derselben  ganz  gleich. 

II.  Die  früherhin  bis  etwa  1838  bestehende  Rechnungsweise  des  Fürstenthums 
Saalfeld  (welches  bis  zum  Jahre  1826  dem  damaligen  Herzogthum  Sachsen  -  Coburg - 
Saalfeld  angehörte)    war  bekanntlich: 

in  Thalern  zu  24  Groschen  a  12  Pfennige, 
auch  nohl  in  Meissnisdicn  Gulden  zu  21  Groseben  k  1*2  Pfennige,  sonst  gesetzlich  und  bei  den 
Landeskassen  in  dem  Xakiwertke  de»  16  Tholer-  oder  24  Guldenfusses ,-  docfc  «rar  im  geieäknlicken 
ytrkekr  der  Zahlmerth  ziemlioh  derselbe  wie  in  dem  beaacbbarten  Rudolstaäi,  und  diese  friere 
Thalerwäfirung  dQrftc  eben  so,  wie  in  Rudolstadt  (s.  diesen  Artikel),  auch  jetzt  noch  im  gemeinen 
Leben  vielfache  Anwendung  finden. 
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Die  tonU  fmr  äie$en  Lamdetikeil  gwämie  SUber-  und  SUker-  Scktiimütue  ( dU«  „  SötUfkUtm- 
Ausbetäe-  Gulden  txm  1899"  mit  JnbeKrtffen)  ist  wrier  Mdadmgen  tu  ersehen,  uod  4ie  AiuuJibm  der 
hier  uinlanAsndcn  Geldsorten  ftcie  t.  ß.  Speciesthaler  zu  l'/i  Thaler  kiesig,  hiernach  folglich  15  Tha- 
Ur  Smalfel4er  W&hrung  uuf  die  iöln.  Mkark  fein  SUber)  vr»r  «ad  Iit  xum  TheU  Bodi  gims  dieselbe 
wie  unter  Kuroi^stadt  umstäDdiich  erwähnt  worden. 

In  Weebselongelegenbeiten  richtet  man  sich  hier  ebenfalls  (wie  in  Rudolstadt)  nach  dem 
ieipxiger  und  frankfurter  KursxetteL 

Dia  W«ebselr»ollUlo]iea  Verhiltolsst  des  Heriogthwau  Sachsen  -  Meiningen  -  HüdburghoMsen 
Kind  die  der  frühem  leiptiuer  Wechselordnung  und  zwar  für  das  Uenogthum  Meiningen  insbeson- 
dere (xurolge  Edikt  vom  *29.  M&rs  1817)  die  leipsiger  WecliselordnunK»  wie  selbige  vcm  Dr.  J,  L. 
E,  PmUmasm^  nit  ABmerkuogen  and  BeHagen  versehen,  JMptig  1787 >  herMSgcgebea  worden  ist. 
Sie  gilt«  so  viel  bekannt  ist,  jetzt  für  das  gesanimte  Hcrzogthom. 

Maasse  und  Gewichte. 

Längenmaass,  Der  Werkfuss,  welcher  zugleich  Feldmaass -  Fuss  ist,  ist  der  leip- 
Hger.  —  Der  Forsivermessungs  -  Fuss  ist  der  rheinländische  oder  preussische ;  siehe 
Bbrlin.  —  Die  Feldruthe  hat  16  WerlcfoM  oder  leipziger  Foss,  die  Forstruthe  12 
Forstvermcsson^sfoBS  od.  prcassische  Fuss;  die  Letztere  ist  daher  die  preussische  Ruthe. 

ElUnmaass  ist  das  leipziger. 

Feldmaass,  Der  Acker  hat  160  Quadrat -reldruthen  oder  40'960  QQadrat-Werkfnss 
( leipziger  Quadrat -Fom)  =  32,69  franzöt.  Aren.  £r  ist  demnach  den  Acker  der  ün^ 
terherrschaft  des  Furstentbums  Schwarzburg -Rudolstadt  völlig  gleich;  s.  Rudolstadt. — 
Der  bei  Waldvermessungen  gebrauchliche  Morgen  (Waldmorgen,  Waldacker)  hat  180 
Quadrat -Forstruthen  (prcoss.  Quadrat -Ruthen)  oder  25^920  Quadrat -Forstvermessungs- 
foss  (  preuss.  Quadrat  -  Fuss )  und  ist  nbo  der  preussische  Morgen ;   s.  Bbrlin. 

BrennJiolzmaas.  Die  Klafter  ist  3  (leipziger)  Ellen  breit  und  eben  so  hoch.  Die 
Scheitläng«  beträgt  bei  dfn  Bauern  36,  aber  auch  39  (Icipzi^r)  Zoll,  bei  der  Herrschaft 
42,  aber  auch  48  Zoll. 

Getreidemaass  ist  dem  rudolstadter  Jlaths  -  Geireidemaasse  vdHig  gleich;  siebe 
Rudolstadt« 

Handelsgewicht  ist  das  leipziger ,  u.  zwar  in  der  Art,  wie  es  im  Ffirstenthum  Schwarz,- 
borg- Rudolstadt  angewandt  wird;  s.  Rudolstadt. 


SACHSEN ,  das  KBnigreich ,  siehe  Lrifztg  und  Dkrsdbn. 
SACHSEN -ALTENBÜRG  (HerzogtJium) ,  »icbe  AltkhbüBiC. 
SACHSEN- KOBURG- GOTHA  (Herzogthum),  siehe  Gotha  und  Kodurc. 
SACHSEN- IVIEININGI^N-HILDBURGHAUSBN    ( Herzogthim) ,    siehe    Mbi- 

MNOBN,     HlLDBUROilAUSBM     Und  SaaLPBLO. 

SACHSEN -WEIMAR  (Gr9S*her%ogthvm),  siehe  WraiLAm  nnia  Bnmm^gm, 

SAINTES,  an  der  Cbarentc,  Stadt  Sm  franzSiiscben  Departement  der  Nieder charentc, 
mit  la'OOO  Einwohnern.     Siehe  Paris. 

LES  SAJNTES,  oder  die  heiligen  Inseln,  siebe  Martiniqub. 


fitalaiifrore, 

Salangur,  Salengore,  Staat  im  westiichen  Thcile  der  Halbinsel  Malakka  in  Hiatcrindien, 
unter  einem  einheimischen  Fürsten  stehend. 
Man  rechnet  gewohnlich 

■aeh  idealoi  TluOeni  (Oolkri), 

obschon   die  spanUchen   und  mixik^anitchen   VqUuks  oder  Piaster  hier   allgemein    tm 
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Gebrauch  sind,  oid  jeoe'eiogebIMeteii  T^\tr  werden  auf  folgende  Weite  naeh  den  Ge- 

wicbte  angegeben: 

8  Tanpangt  (Tompongs)  Yon  Zinn,  am  Gewicht  von  8  Cättiei,  betragen  1  Tbaler 
oder  Dollar;  80  solcber  Dollan  od.  840  Cättiei  am  Gewicht  lind  =  1  Bähar  (Bahar) 
=a  324  Pfond  engliich  avoir  da  pois  Gewicht  od.  146963,25  Gramm ;  1  solcher  Zlnn- 
Dollar  also  ^a  4898,T75  Gramm  am  Gewicht  Da  non  1  spanischer  Silber -Piaster  od. 
Dollar  zu  27  Gramm  von  l^y^  lÖthigeat  iS95%  Tanscndtheile  haltendem)  Silber  ge- 
rechnet werden  kann,  so  ist  hiemach  dtu  Verhaltniss  des  spanischen  Süber  -  Dollars 
XU  dem  erwähnten  Zinn -Dollar  wie  1  xu  181,486111...  (=  drca  181  Vi  6). 

Maasse  imd  Oewlohte  s.  Malakka.  (Die  Engländer  rechnen  den  Bahar  Zinn- 
gewicht  von  240  Tampangs  (Tompongs)  oder  Catjes  (Kattis,  Catties)  &=  324  Pfand 
engl,  avoirdapois.)  

SALEM,  Provinz  und  Gebirgsland  in  der  britischen  Präsidentschaft  Madras  in  Vor- 
derindien, mit  l  BlilBon  Einwohnen.    Siehe  Madras. 

SALBM,   Stadt  in  dem  Staate  Massachnsets  in   den  Vereinigten  Staaten   von  Nord- 
amerika, mit  wichtigem  Seehandel  n.  Schiflfban,  u.  mit  20^000  Einw.     S.  Nbw-Yoek. 


Salerno, 

Hafen-  and  Hauptstadt  des  diesseitigen  Foretcnthoms  (Prindpato  dteriore)  Im  K5nigrdch 
Neapd,  im  Innern  Becken  des  nach  ihr  bienannten  Bnsens,  mit  14^000  Einwohnern. 

Reduraiigsart,  Münaeii  eto.|  siehe  Nbavbl. 

Ilaaase  und  Gewlohte  sind  die  nnter  Palermo  angezeigten  sicilischen. 

Iteii:    Handelsgericht 


ziemlich  bedentende  September -Messe  dauert  vom  21.  September  bis  8.  October. 


Salonik» 

Saloniki,   Salonichi  (Selanikj),   das  alte  Thessalonich,  am   gldchnamigen  Meerbasen, 
wichtige  Hafen-,  Handels-,  Fabrik-  nnd  Hauptstadt  In  der  türkischen  Provinz  Makcdonia 
(Bfacedonien),  mit  etwa  75^000  Einwohnern. 
Beohniiassart,  MflaBr«  eto.  s.  Konstantinopbl. 

AimorkllBg.  Salonik  unterhält  gewöhnlich  Kurse  auf  London,  Faris,  Livomo, 
Wien  und  THest  in  derselben  Kursnorm  wie  Konstantinopel,  Spanische  und  mexika- 
nische Piaster  (CoUonati)  und  Thaler  ( Maria  -  Theresien  -  Thaler )  haben  hier  eben- 
falls, wie  in  Konstantinopel  und  Smyma,  Kurs  und  kommen  hiiufig  zur  Verwediseiang. 
Siehe  auch,  besonders  in  Betreff  der  neuesten  Munverhütnisse,  nnter  Smtkna  nadi. 
MaaMe  und  Oemddhte. 

Längenmaass  wie  Kon8Tai<itinopbl. 

Getreideniaass  ist  gesetzlich  seit  dem  17,  November  1841  das  von  Konstantinopel 
(s.  diesen  Art.).  Bisher  rechnete  man  dagegen  das  viel  grössere  Kilo  von  Salonik  s=: 
3,78  KH6  von  Smyrna. 

Flüssigkeitsmaass  und  Gewichte  wie  Konstantinopel, 
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M  bddcB  Seiten  der  Safaui  oder  Salzach ,   Kreiattadt  des  gfeidMunaigea  Viertelt  im  Erz- 

iMrsogthiia  Oeaterrdch  ob  der  ^dds,  oiit  14^500  Eiawohnern. 

Becbmnigiart,  Mtezen,  ZaUwertti  und  KiariTerliftHnliige ,  a.  Wirk. 

Der  frühere  ZafUtoerth  war  hier  dfir  24  Ouldenfuss. 
WlrkElieh  i^eprli^  IMhere  8AM»iirsis<die  MEttnaeii  waren  1)  io  Gold: 
Jhicaten,   67  Stfidc  aof  die  I(ö(d.  raobe  Mark  za  23%  Karat  fein.     2)  in  Silber: 
ganz^,  halbe  and  Viertel -ConrentioBt-Specierthalert   ao  wie  ganze,  halbe  and  Viertel- 
Kopfaticfce,  zo  24-,  12-  o.  6-Kreazeni,  nebat  IT-Kreozerttädcen,  nach  de«  Reichs- 
ConveotionsfoMe~wie  in  Oetterreicb  aotfebracbt    S.  Wibn. 
Waaiae   imd  Gemddhte  lind  die  wiener.     Von  den  älteren  salzburger  Grösaen 
koBBien  folgende  noch  vor: 

EUenwnaass.  Die  Seiden -EUe  ss  0,80285  Meter  t=*  355,9  pwla.  Un.  »>  1,0303 
wiener  Ellen.  —  Die  Leinwand- Elle  (=a  1,00565  Meter  =  445,8  paris.  Dn.  &==: 
1,2906  wiener  Ellen. 

Getreidemaass,    Das  Schaff  hat  6  Metzen.    Der  Afetzen  hat  12  Viertel  zu  4  Mässle 
nad  enthält  60,44  Liter  =  3047  {mris.  Knb.-ZoU  b=5  0,9827  wiener  Metzen. 
-     Handelsgewicht.    Der  Centner  hat  100  Pfund.    Das  Jfund  hat  82  Loth  zn  4  Quent- 
chen nnd  wiegt  560,708  Gnuma  =»  11666,05  holl.  As  -»  1,00124  wiener  Pfund.    Der 
^  Centner  also  ssa  56,0708  Kilogramm  =>  1,00124  wiener  Centner. 
Merkanta-  nnd  Wechselgeridit 


fitamaraiiff, 

anweit  des  gleichnamigen  Flusses,   feste,   den  Niederländern  gehörige  Handels-  u.  Hafen- 
stadt auf  der  Insel  Java,  in  Hinterindien,  mit  etwa  30^000  Einwohnern. 
RpcihnnngTrnrf  ^  MBum,  Maasse  und  OewkAle,  siehe  Batatia. 
Bank«     Es  besteht  hier  eine  Zweigbank  der  Bank  von  Java,    Das  Nähere  siehe  unter 
dem  Artikel  Batatia.  

Samarkand, 

am  Kuandarja,   in  einer  von  unzälülgen  Kanälen  bewässerten  Gegend,   Hauptstadt  von 
Bukhara,  ndt  angeblich  50'000,  nach  andern  Angaben  mit  150'000  Einwohnern. 
Badunmgaart,  WBnufm  el6.,  siehe  Bukhara. 

Nach  m  R.  B.  Gerhardt  senicr  ward  in  Samarkand  tonst  gerechnet: 

nach  Tolerdak's  xu  10  Spinacks  =  60  Onguls  =  300  Sakis, 
in  einem  Zo^Zioert^,  in  welchem  frfiherhln  der  Tolerdak  6V4  firanzös.  Livres  (Toumois) 
gewürdigt  worden  ist.  Wenn  man,  nach  gewöhnlicher  Ausbriagnng  seit  etwa  1780, 
84%,  .»  8,930232558  Stück  französische  Neuthaler  zu  6  Livres  Toumois,  auf  die  köla. 
Mark  fein  Silber  rechnet,  so  gehen  zn  dem  Werthe  von  6V4  solcher  livres  für  1  Toler- 
dak:  8,57302326  dieser  Tolerdak's  auf  dieselbe  Mark  fein  SUber  und  sonach  Ut  der 
Silberwerdi  eines  Tolerdak : 

o)  In  preussiacbem  Kurant  oder  im  14  Thalerfusse:  1,63303  Thlr.  =3  1  Thir.  18  Sgr. 
11,891  Pf. 

0)  im  24  Vi  Goldenfusse:  2,857802  Fl.  ==  2  Fl.  51  Xr.  1,872  Pf. 
Oewiolit  eto.  s.  BeKR\R%. 
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I0TO  Sambass.  St  Etiesne. 


Ptrt  und  lfa«p*itoil  des  sleidiouUceii  Reiekß  <  Plrtteiitluyni )  «b  der  Wtttktete  d«r 

Insel  Boraeo,  lefC  1813  dem  Königreich  der  NleoerUnde  unterworfen. 

RmdUMmgaart,  WÜmW»  nad  SEafalwerth  fe«e«sUok  bmIi  iMederlindlscher  WeiM, 
wie  in  Batovi«,  «asserdem  aber  gewöhnlich  nach  Pesos  oder  spanischen  Piastern,  ostinditchen 
Rupien  und  Käsch.    Siehe  Batatia  und  Boamso. 

GeiMriohte  sind  die  chinesischen;  t.  Kawton.    Terglelcba  ubrigenii  den  Art.  Bo1t^Ro. 


SAMOSy  Susam  Adassi,  türkische  Insel  !n  Asien,  dorch  das  Eiland  Narthckli  fiist 
mit  dem  fetten  Lande  zosammenhäogend ,  mit  ÖO'OOO  Einwohnern.    S.  KoRaTANTirioPRC. 

ST.  ANDER,  s.  SaktanIdrr. 

ST.  AÜGUSTIN,  §.  Westit^dibn. 

ST.  BARTHELEMf ,  etwa  3  Qnadratmeilcn  grosse  schwedische  Insel  in  Westindien, 
in  der  Nahe  von  St.  Martin,  mit  etwa  20^000  Einwohnern.  Die  darauf  liegende  Stadt 
Gustaoia  mit  dem  Freihafen  Carenage  hat  12'000  Einwohner.    S.  Wbstinoikn. 

ST.  CHRISTOPH  oder  ST.  KITTS,  britische,  2  MeUen  südöstlich  von  St.  Eoatach 
gelegene,  3  Quadratmeilen  grosse  westindische  Insel,  zn  den  klotncn  Antillen  gehörig,  mit 
etwa  25^000  Einwohnern  ( darunter  bisher  beinahe  20^000  Sdaven),  and  den  Städten 
Basseterre  (mit  T'OOO  Einwohnern)  und  Sandy  Föint.  S.  Wkstinsibn  (Inseln  vuUer 
dem  Winde). 

ST.  CROIX  (Santd  Cruz),  den  Dänen  gehörige,  5  Quadratmeilen  grosse  Insel  in 
Westindien,  mit  27^000  Einwohnern  (darunter  20'000  Sclaven).  Die  HanpUtadt  ist 
Christiantstadty  mit  6000  Einwohnern.    S.  St.  Thomas. 

ST.  DOMINGO,  siehe  Port-au-pewcb. 


Ht.  Etienne 

( Saint -Etienne),   wichtige   französische  Manufaktnrstadt  in  dem  Departement  -  der  Loire, 
in  der  ehemaligen  Provinz  Lyonnais,  mit  mehr  als  BOHKK)  Einwohnern. 

RecluMiiif;8art,  MflnaEen  etc.,  siehe  Paris. 

MaaBse  und  Cto^nrUAte  sind  die  franzosischen  ntetrischen ;  s.  Pa&is. 

Von  dem  noch  gebräachlichen  besondem  SeidengewidU  (Poids  de  soie)  etc.  wird 
unter  der  Rubrik  Flatzgebräuche  sogleich  näher  die  Rede  sein.  Ausserdem  soll  früher 
■och  ein  eigenthümliches  sogenanntes  Stadtgetoicht  —  Poids  de  ville  —  gebräuchlich  ge- 
wesen sein,  von  welchem  die  Livre  (das  Pfund)  13 Va  Onces  (Unzen)  des  alten  pariser 
MarfcgewichU  enthielt 

PlatsgebrAn^ie. 

Conditionirung  der  Seide  vnd  üsanzen  hei  deren  Verkauf.  Das  Nähere  über  di« 
Condition  des  soies  s.  unter  dem  Artikel  Lyon.  Das  erste  derartige  Etablissement  in 
St  Etlenne  wurde  im  J.  lt93  errichtet;  ein  Dekret  vom  15.  Januar  1806  stellte  eine 
Condition  unique  ( vergl.  LroM )  her ,  welche  unter  der  Verantwortlichkeit  der  Municipal- 
Verwaltung  steht,  die  deiren  Kosten  bestreitet  und  ihre  Erträge  bezieht  Die  Abgaben 
für  die  Condition  betragen  10  Centimes  für  das  Kilogramm;  die  Ballen  von  weniger  als 
25  Kilogramm  Gewicht  zahlen  2J4  Francs  im  Giaozen.     Das   Wagegeld  beträgt   1  Franc 
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pr.  Bflflea.  —  Pfte  Einkaufs  -  Commission  bei  Seide  betrfigt  gewShoUch  2  Proc.,  und  et 
werden  ia  der  Regel  60  Tage  Credit  bewilligt.  Die  Seide  wird  im  LeiawaAd  embalUrt»  auf 
wekbe  der  Zwimer  «clneii  Natteo  letzt,  welcher  dem  Küufer  alt  Garantie  dient.  —  Gtrticht : 
Die  französischen  Organsins  werden  nacb  ciaem  betondem  SeidengemcH  —  Foids  de 
soie  —  Terknnft,  detsen  JJvre  (Pfand)  15  Oncet  (Unzen)  altet  pnriter  Bfaricgewicht 
enthält  =  458,9m  Gramm  =  9548,1  boll.  At,  und  weichet  alto  mit  dem  Seidenge- 
wicht  Ton  Lyon  (b.  dieten  Art.)  öbereiattinimt ;  dabei  wird  hier  ein  Gutgewicht  (Don) 
von  5  Proc.  bewUUgt.  Die  Thierhaare  von  Alait  werden  nach  dem  mUnllchen  Gewicht» 
aber  mit  einem  Gutgewicht  Yon  2  Proe.  nnd  mit  12  V,  Proc.  Ditcontb  verkauft.  Die  ita- 
li€ni9€ken  Orgnnsins  und  die  französischen  und  ausländischen  Tk-mnes  werden  nach  dem 
alten  pariser  Markgemcht  (der  Livre  zu  16  Oncet,  t.  PAnis)  und  mit  12^/^  Procent 
Ditconto  verkauft.  —  Die  Courtage  bei  Seide  betragt  Ya  ProcenL 


Es  besteht  hier  oin  Disconto  -  Contor  der  pariser  Bank  von  Franicreich,  welches 
Banknoten  von  wenigtteot  250  Franct  Nennwerth»  in  St  Eticnne  nnd  Paris  zahlbar, 
ausgibt  und  gettempette  Effekten  auf  St  Etienne  und  Paris,  mit  drei  Untertchriften  und 
bis  drei  Monate  Vcrfalizeit,  discontirL     ^ 

Bamlelsaiistaltott. 

Die  industrielle  Gesettschaft  (Soci^t^  induttrietle ).  Das  industrielle  Museum  (Mm<Se 
hidastriel ) ,  Erzeognitse  der  venchiedenen  Fabriken  des  Landes  enthaltend. 


ST.  EUSTACH  oder  KUSTAZ,  den  Niederländern  gehörige  westindische  Intel, 
1  Quadratmeile  grott,  (gewöhnlich  zu  den  kleinen  AntiUen  oder  cmraibischen  Intcln 
gerechnet),  mit  etwa  4000  Einwohnern.    S.  Cvjiussao. 

STA.  F^,  s.  Bogota. 


Sit  Oallen, 

an  der  Steinnch,  Hauptstadt  des  gleichnamigen  Cantons  in  der  Schweiz,  mit  etwa  lO'OOO 
Einwohnern. 

RecsluMingsarC,  Eliithelliiiig  der  BeohmaigsaiteBeM,  so  wto  IhrOherer 
und  jotsi^per  K>fcl  ww  ili  dcnwUbm« 

St.  Gallen  re<^net  gewöhnlich ,  wie  jetzt  der  ganze  Kanton : 

nadi  Gulden  tu  60  Kreuzern  ä  4  P^nige  oder  8  Häller  (Heller) 
nnd  dies«  alte  Rechnongsweise  betteht  fiberiuiupt  in   folgender  Eintheilung  der  hietigen 
Rechnnngtmfinzen ,   neben  der  gewöhnlichen  Schweizer  Rechnungsart  und  Währung  in 
Schw.  Frtmken  xu  10  Batzen  ä  10  Aappen; 


Gulden, 

SchiUinge. 

Batzen. 

Kreuzer. 

Pfennige. 

Häller 

oder 

Heller. 

1 

10 
1 

15 
t 

60 
6 
4 

l 

240 

24 

16 

4 

1 

480 

48 

32 

8 

2 
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Seit  etwft  90  Mb  60  Jakren  besteht  4et  Zakkoertk  io  4en  Wetfgea  RechnHagsn^inen  ia  4«m  4eiit 


■chen  logeiuiuitea  24  OaldeaAiMe.  Die  kiuSge  W&knmo.  wie  ste  Mcb  noch  üi  AppemtU,  Setutg- 
hmm»0i  «.  Tkmomm  ttatt&n^,  wwr  in  nmen  (d.  i. :  fnmödichefßii  LouUirwr  %%  11  /^Wtti««t,  oder, 
dft  4  Stftok  firaM«ti8clie  Neathaler  (LMibtbiJer)  su^iFI.,  gewSlurfldi  den  SiU»erwertli  eines  sol- 


chen Loiüsd'or  darstellten .  and  damaU  8*%«  =  8,930232558  Stück  Neathaler  auf  die  kölnische  Blark 
gehörten,  so  war  nach  de«  wirlüichen  Siiberwertiie  dieser  Valata  der  sogenannte  24  Goldeafass 
vidmehr  ein  eigentlicher  34*%«  =  24,5ö8139ä3ö,  oder  reichlich  ein  24%  Guldenfiiss.  SpäterkiM, 
als  noch  hrubamter  nnd  deuitehe  KromaUhaler  sa  2  Fl.  42  Xr.  im  Umianf  waren  und  grösstentiiells 
an  die  Stelle  der  immer  mehr  verschwindenden  Neuthaler  traten ,  sind  dagegen  (9,20448  bis  9,216  Stück 
solcher  Kronenthaier  1  köln.  Mark  fein  Silber  enthaltend),  24,8921  bis  24,8832  Golden,  oder  beinahe 
24V7  his  24%  Fl.  hiesig  auf  die  köln.  Mark  fein  Silber  xa  rechnen,  nnd  mit  der  geringhaltig  im  Um-^ 
laue  beindlichen  Scheidemilnxe  war«  statt  dem  sogenannten  24  Onldenfusse,  sehr  reicnlich  ein 
25  Gnidenfuss  eingetreten. 

Nun  auch  diese  Kronenthaier  mehr  und  melw  einceschmolsen  and  in  andere  Silbermünsen  ver- 
wandelt werden ,  liommen  an  die  Stelle  derselben  thetls  flranxusische  5  Frankenthaler  su  2  Fl.  20  Xr., 
theiis  die  neuen  süddeutschen  Gulden  -  u.  halben  GuldenstQcke ,  neben  dem  nicht  mehr  sehr  bedeu- 
tenden Umlauf  von  Nenthalem,  Kronenthalem  u.  von  einheimischer  Scheidem&nxe ,  so  dass  Jetxt  in 
den  genannten  Haupt- Silbersorten  ein  247,  GuldemftuM  besteht,  in  welcher  W&hrunn  der  St  GaMe- 
ner  Gulden  genau  denselben  Siiberwerth  hat,  wie  derselbe  unter  MeNcniK  zu  ersehen  ist.  — >  In 
der  Kantonsverlassung  vom  Jahre  1830  ist  zwar  als  eigentlicher  nunmehriger  Müasfiiss  des  Kantons 
St.  Gallen  der  24  Guldenfuss  bestimmt  worden:  da  indessen  auch  seit  dieser  Zelt,  ausser  gering- 
haltigen ScheldemOnzen ,  so  wie  vorher,  keine  Münzen  dieser  Wihrung  ausgeprigt  worden  sind, 
so  kann  auch  in  Üetrr  Weise  von  keinem  hier  bestehenden  24  Guldenfusse  die  Rede  sein. 


Am  wirklloh  geprAston  Gold-  nad  SilbennttiixeB  hat  8t.  GaUea  ia 
venM^iiedeaaB  ZeUea  ansgidbraolit,  wie  fbl^: 

1)  GoldaÜDzen:    Dacnten,  67  Stack  maf  die  köio.  Blark  rauh,  zu  23 V,  Karat  fein, 

folglich  68*747  =  68,425531915  Stack  aof  dieselbe  Mark  fein.  —  Indesseii 
bat  man  Dacaten  dieser  Art  von  1781  in  Frankreich  so  befanden,  dass  68^/5  = 
68,8  St6ck  derselben  aof  die  koln.  rauhe  Mark  gehen,  und  nur  einen  Feinge- 
halt von  22  Karat  9%  Gran  haben,  folglich  72,447532  Stack  derselben  aaf 
die  kdln.  Mark  fein  Gold  gehen. 

2)  Silhermfinzen:  fräherhin,   naaentlich  in  den  Jahren   1776  und  1780—1782 

worden  for  St.  Gallen  geprägt: 
Conventions -Spedesthalcr,    ganze  ond  halbe,    wie  in  Deotschland,    gesetzmässig 
sy,  Stock  ganze  auf  die  kftln.  Mark  rauh,   zu  13 y,  Loth  (13  Loth  6  Grän) 
fein  •  also  gesetsmäsng  10  Stock  ganze  Thaler  dieser  Art  auf  dieselbe  Mark  fein. 
Dann  auch  24-  n.  6-Kreozerst(lcke,  von  enterm' gesetzmässig  35  Stuck  zu  9  Loth 
6  Gran  fein,   auf  die  rauhe,    also  60  Stück  aof  die  feine  Mark  kölnisch;    von 
letzterm  105  Stock  zo  7  Loth   fein  aof  die  köIn.  Bfark  raoh,    ond  240  Stück 
auf  dieselbe  Bfark  fein  Silber. 
Die  ganzen  Speclesthaler  von  1780  ergaben,  nach  französ.  Untorsochnng,  S^y«»  =  a425StQck 
auf  die  kOln.  Mark  Brutto,  zu  13  Loth  6  Grin  l<ein  (die  von  1776  sollen  nur  13  Lotti  4  Grin  enthal- 
ten haben)  also  10,11  StAck  auf  dieselbe  Hark  fein  Silber. 

Es  sind  f&r  St.  Gallen  ferner  in  Silber  ausgeprigt  und  von  deutschen  Milnsmeistem  befunden 
worden,  wie  folgt: 
Stock  zu  30  Kreuzer ,  vom  Jahre  1781 :  33,575  Stflck  auf  die  rauhe  k«ln.  Mark ,  zu  10  Loth  fein ; 

also  53,7200  StOck  auf  dieselbe  Mark  fein. 
Stack  zu  15 Kreuzer,  vom  Jahre  1739:  54,97987  Stflck  auf  die  rauhe  kdln.  Mark,  zo  8  Loth  12  Gctn 

fein;  aUo  101,50129  Stflck  auf  dieselbe  Mark  fein. 
Stflck  SU  5  Batzen,  von  J.  1817:  52,51282  Stflck  auf  die  rsohe  kflhi.  Mafk,  zu  10  Loth  14  Grin 

fein;  also  77,95718  Stflck  aof  dieselbe  Mark  fein. 
Stflck  so  6  Krenzer  vom  Jahre  1732:  93,09091  Stflck  auf  die  rauhe  kdln.  Maik,   zu  5  Loth  fein; 

also  297,89091  Stflck  auf  dieselbe  Mark  fein. 
Stflck  su  1  Kreuser,  vom  J.  1813:  273^)6667  Stflck  aaf  die  rauhe  köln.Mark,  zu  1  Loth  9  GAn 

fein;  also  2912,71111  Stflck  auf  dieselbe  Mark  fein. 
Stflck  zu  1  Batzen,  vom  J.  1814:  89,04348  Stflck  auf  die  raohe  kflin.  Mark,  zu  2  Loth  9  Gr&n 

fein;  also  56937826  Stflck  auf  dieselbe  Mark  fein. 
Stflck  SU  >A  Bataen  vom  J.  1813:   136,53333  Stflck  auf  die  raohe  kflin.  Mark,  zu  1  Loth  10  Gr&n 
fein;  also  1535,91724  Stflck  auf  dieselbe  Mark  fein. 
St  Gallen  hat  flbrlgens  seit  1837  angefengen,  von  der  im  Umlauf  befindlichen  Masse  Siiber- 
scheidemflnse  ebiea  Theil  einzuziehen  und  einiuschmeizen ,  so  dass  sich  dieselbe  allm&lig  bedeutend 
vcnBlodern  wird. 
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Seit  dem  1.  October  1837  ist  io  St.  Gallen  eine  dort  erriditete  Bank  io  Thätigkeit 
welche  Banknoten  von  10»  50  und  von  100  Golden  rhefnitcher  Währung  (also  im  loge- 
MiBftCeii  24  Gniden-  oder  elgeRtliehen  24  V,  Galdenfmae)  aaigibt,  welche  gaton  Credit 
geoieMen. 


Obscbon  St.  Gallen  nicht  zn  den  bedeutendsten  Wecbselplltsea  Earopa's  nhdrfc,  unlerhilt  es 
doch  siemllch  lebhafte  Wechselgescb&fte  mit  mehrern  grossen  Pl&tsen ,  und  not^t  In  seiner  jetxigen 
W&hrung,  dem  sogenannten  24-  oder  wirklichen  W/%  Gnldenfnsse,  Kurse  auf  mebrere  einbelmische 
and  aasländtoche  Weefaselpl&tse.  Bei  der  Identität  seiner  Wfthmng  mit  jener  yon  Frankfurt  a.  M., 
ki^nnte  St.  Gallen  sich  filglich  derselben  Kursarten  bedienen ,  wie  Frankfurt  a.  M. ;  es  hat  jedoch 
ein  abweichendes  Kurssjstem,  In  folgender  Welse: 


St.  GaUen 

wecliselt  gegenwärtig 

auf: 


fVechselfrist. 


Veränderlicher 
Kurs.   (±) 


Erklärung  nehiger  Kurse, 


Amsterdam  , 


Attgsbarg  

Basel,  Bern,  Lausanne 


Frankfurt  a.  M 

Genf 

•     oder  auch  : 

Geana  und  Turin   .... 

*    -    oder  auch: 

Hamburg 

Livomo 

-    oder  auch :  .  .  .  .  ^. 

London  

MaiteBd  (Venedig)  .  .  . 

Neapel 

Paris«   Lyon,  Marseille 


i  2  u.   3  Monate 
dato. 

do.        do. 
kurae  Sicht  u.  IM. 


&  1  n.   2  Monate 

dato. 
4  üso  =  30  Tage 

dato. 


äo.        do., 
k  1  Monat  dato 


do. 


do. 


&  %   u.  3  Monate 

dato. 

do.        do. 

do.        do. 


4  2  u. 


.   3  Monate 
dato. 

dato 


oder  auch : 


41 
i  2  Monate  dato 


li  l    u.  2  Monate 
dato. 


do.         do. 


58'A 
120»A 

W/4  ^  99'A 


216 

27% 
157y4  k  157% 
23% 
•258% 
11.  51. 
23% 

m% 

99%  k  99% 
101% 


Kreuzer  hieajg  (im  24'/.  Guldenfusse) 
rar  1  Gulden  niederrindlsch  Kurant. 

Gulden  hiesia  (im  24%  GuldenAisse) 
fllr  lOü  Gulden  angsburger  Kurant. 

Schweiserflranken  in  St.  Gallen  fllr  100 
Schweizerfranken,  in  Basel,  Bern  n. 
Lausanne.  Es  werden  n&mIh-Ji  16 
Schweizerfranken  mit  11  Gulden  hiesig 
gleich  gerechnet. 

Gulden  hiesig  fBr  100  Gulden  im  24yi 
Guldenfusse  in  Frankfurt  a.  M. 

Franzis.  Franken  in  St.  Gallen  fllr  100 
dergleichen  In  Genf,  wobei  80  Franken 
t=  81  Livres  toumoia  und  24  Livres 
toumois  t=?  11  Fl.  hiesig  (Hberbaupt 
also  640  (tanzös.  Franken  ==  297  Gid- 
den  hiesig )  gerechnet  werden. 

Franken  in  Genf  flkr  100  Gulden  in  St. 
Gallen. 

Lire  noove  hier  flkr  KX)  Lire  nnove  in 
Genua  u.  Turin,  indem  man  640  Lire 
miove  =  297  Golden  hiesig  rechnet. 

Kreuzer  hiesig  Ar  1  Lira  naora. 

Kreuzer  hiesig  fllr  1  Thaler  oder  3  Mark 
Banco  in  Hamburg. 

Kreuzer  hiesig  für  1  Lira toscaaa ,  oder: 
H-  38y«  Gnl&n  fllr  100  toskanische  Lire. 

toskanische  Lire  fllr  100  Gulden  In  St. 
Gallen. 

±  11  Fl.  51  Xr.  hiesig  fllr  1  PAind 
Sterling  In  London. 

Kreuzer  hiesig  für  1  Lira  austriaca  In 
Malland  (Venedig). 

Kreuzer  hiesig  für  1   Ducato  di 
in  Neapel. 

Gulden  oder  Franken  In  St.  Gallen  für 
100  Gulden  od.  Franken  In  Frankreich 
(Paris,  Ljon,  Marseille),  wobei  ge- 
wöhnlich 640  Franken  =  297  Gulden 
gerechnet  werden. 

Gulden  oder  Franken  für  100  Gulden 
oder  Franken;  110  Gulden  (11x10) 
=  240  Franken  (24x10)  gerechnet. 

68 
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St.  Gauen 
wechselt  gegenwärtig 


Wecluelfrist 


YeränämUcher 
JSurs,  (±) 


Erktäning  nebiger  Kurse, 


Tr(eft  und  Wien . 
ZOricb 


&  2  u. 


dito. 


Monate 


kurze  Sicht  und  1 
Monat  dato 


Bankactim    xu    500  Fl. 
rheintoeh 


+  11  Proc. 


Gulden  hiesig  fQr  100  Gulden  Conven- 
tions-KaranC  in  20  Kreuserstilcken. 

Gulden  biesi«  fte  )m  GaMai  l*...2irtcK 
11  Fl.  hiesig  =  10  Fl.  In  Zürich  ge- 
rechnet. 

-\r  11  Proc  Aufgeld,    das  ist:    Otr   die 
"^Bankactie  von  öOü  Fl.  hiesige  Wih- 
rmig  d&5  Fl.  hiesig. 

B«r  Km  itr  €«M-  «»  SttbtIVMttB«  als  w^m  Gmiimümun  dar  Fiiedricha'der,  dar  holOBdischeB 
10  -  Guldenstacke ,  Souverain'dor ,  Ducaten,  fransOsischen  20 -Frankenstacke  etc.,  so  wie  von' 
SilbermSmtm^  der  flranxfisischen  5-Frankenthsler,  prevssiscben ,  nuiläader,  spanischen  Thaler 
(Piaster),  der  Conventions  -  Specles  -  und  brabanter  Kronen  -  Thaler  (letstere  beiden  Sorten  ge- 
wöhnlich sn  2FI.  24  u.  xu  2 Fl.  42 Xr.),  ist,  nach  dem  Stick,  so  siemllch  derselbe,  wie  In  Frank- 
nirt  a.  M. 

l^MdyMtato,  BaspekHage  eto« 

Die  mr  die  SUdt  St,  GaUm  eingelOhrte  Wechselordnnng  Ist  vom  18.  Juni  1784,  welche  her- 
nach auch  in  den  Kantonen  Bem  und  Luxen  eingeführt  worden ,  und  l&r  nnsem  Zweck  ist  daraas 
vornehmlich  folgendes  xa  bemerken: 

Auf  Uso  gestellte  Wechsel  verstehen  sich  hier  15  Tage  nach  dem  Tage  ihrer  AccepUtlon. 
Hatb-Uso  begreift  8  Tage,  1%  Uso  23  Tage,  2  Uso  aber  30  Tage  nach  Sicht  oder  nach  erfolgter 
Annibtte ,  und  wird  der  Tsg  nach  erfolgter  Annahme  Air  den  ersten  Tag  gerechnet.  Ein  auf  die 
Mitte  des  Monats  gestellter  Wechsel  verOlit  den  15.  desselben  Monats,  nnd  alle  Wecbselbriefe, 
von  welcher  Verfallxelt  Sie  such  sein  mögen ,  geniessen  hier  6  Respekttage ,  mit  Ausnahme  degenigen 
Wechsel .  welclie  auf  Sieki  zahlbar  lauten ,  die  gleich  an  dem  Tage  nach  ihrer  Vorweisung  einge- 
löst werden  mAsBen.  Wechsel,  die  auf  einen  hiesigen  Jahrmarkt  zahlbar  gestellt  sind,  mfissen 
spitestens  an  Jahrmarkts  -  Dienstage  bezahlt  werden.  —  Wegen  nicht  erfolgtet  Annahme  etaies 
Wechsels  soll  l&ngstens  sm  6*  Respekttage  bis  Nachmittags  5  Uhr,  und  Alit  dieser  auf  einen  Sonn- 
oder Festtag,  an  dem  darauffolgenden  Werktag  Vormittags  der  Protest  erhoben  und  ohne  Anstand 
an  seine  Behörde  verschickt  werden.  —  Assignationen  (Anweisungen),  von  ausw&rts  hierher  ge- 
zogen, auch  wenn  selMge  indosslrt  a.  aber  andere  Plitxe  gelaufen  sind,  geniessen  hier  kein  Wechsel- 
recht  ,  bedirfen  aneh  keines  Accepts ,  obgleich  der  Bezogene ,  wenn  sie  auf  mehr  oder  weniger  Tage 
nach  Sicht  zahlbar  taoten,  gehalten  Ist.  den  Tag  der  Vorweisung,  welcher  alsdann  die  Verlallxeit 
bestimmt,  darauf  xu  netxen.  — -  Fremde  Assignationen  aber  oder  sogenannte  J3UM«  ä  ordre,  die 
hier  girirt  worden  und  auf  fremde  PIttse  lauten ,  sind ,  wen«  sie  anbezablt  mit  Protest  zurOckkeai- 
men ,  den  Weehselrecht  und  der  Ezecutlon  desselben  unterworfen. 


Seit  1840  sind  gesetzUcb  dk  nsuen  Schwdzer  oder  Concordats-  Maasse  in  GUtigksit. 
S.  diese  unter  d.  Art.  ScHwmz.  ^  Die  alteren  Maasse  and  Gewichte  des  Kantons  waren 
in  den  einzelnen  Orten  vcrscbiedeo;  die  früheren  Maasse  vnd  Gewichte  der  Stadt 
St,  Gallen  sind  die  folgenden: 

JAngenmaass.  Der  Fvss  hat  12  Zoll  zu  12  Linien  und  ist  =  0,307545  Meter  «b 
136%  parls.  LIn.  =x=:  1,02515  neue  Scbwelzer  Fuss.  —  Die  Klafter  hat  6  Fus».  —  AI» 
Feldschith  bediente  man  sich  auch  des  alten  pariser  Fusses.  Die  Jluthe  hatte  10  solche 
Feldscbuh. 

Es  waren  drei  Ktlenmaasse  gcbHiuchlich :  1)  Die  lange  od.  Aetnif>aRd-£^/e  =  0,7864 
Meter  SB  326  paris.  IJn.  =3  1,2257  neue  Schweizer  Ellen.  —  2)  Die  kurze  od.  Wol- 
l«n-EUe  sMB  0,6100  Meter  «^  270,8  paris.  Lin.  >=r  1,0183  neue  Schweizer  Ellen;  — 
3)  Der  Stab  fOr  Baumwollenwaarcn ,  welcher  eigentlich  der  alte  pariser  Stab  od.  die  Anne 
«ein  sollte,  aber  hier  nur  •»  1,1790  Meter  e=  522,66  paris.  Lin.  =  1,96505  neue 
Schweizer  Ellen  war.  ^^  Bei  den  ersten  beiden  Ellen  (nicht  aber  beim  Stab)  wh^i  die 
ftogenannte  Haltung,  d.  h.  die  Breite  des  Daumens,  behn  Messen  zugegeben.  —  Man 
rechnet  im  Handel  allgemein:  8  Stab  rr=  13  LHnwand -  Ellen  =  15  Wollen -Kilon. 
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FMmaoff.  Die  Juchart  kßi  IQQQ  Qiwtolt-Klvllw  9dAr  36'OQO  St  GaUer  QiMidnit- 
F9M  =s?  34,050  fnuizSs.  iroü  c^  0,04534  neu«  Schweizer  loditrt. 

GHreiiemaast,  Dm  Ma»  hat  4  VI ertal  sa  4  Maiilcio.  Dm  üfaOer  bat  2  Mfitt  — 
Das  VierUi  im  Xanüuaue  catUUl  90,66  Utar  m9>  1041  parit.  Kob.-ZoU  t=>  1,87)87 
■eoe  Sekweizer  Viertal.  —  Das  aite  odar  ilofit-  YierteL  entkalt  10,44  Liter  «sa  Oeo 
paris.  Kab.-Zoir  =^  1,9900  neue  Schweber  Ylertel. 

lo  Rorsehach,  dem  wichtigttea  Getreidemarite  deaKantoni,  bat  das  Kornhavs- Viertel 
den  nämlichen  Inhalt  wie  in  St.  Gallen,  das  Markt-  Viertei  aber  enthält  nur  19,19  Liter 
=  964  parU.  Knb.-Zoll  =  1,9747  nene  Schweizer  Viertel. 

Weinmaass,  Das  Fuder  hat  7  ^^  Saum  zu  4  Eimer,  also  90  Eimer.  Der  Eimer 
hat  4  Viertd  za  8  Bfaass,  also  32  Maass  &  4  Schoppen  und  enthält  41,9896  Liter  =a 
9116,8  paris,  KQh.-ZoU  «=>  27,993  neue  Scbw^aer  Maass.  —  8  solche  Maass,  anch 
heUe  Maas9  geaanat,  betragan  9  Aussdienkmaa^^ ,  so  dass  der  Eimer  36  Schenkmaasa 
hat.  —   Per  M^-Mnitr  hat  36  lielU  Maaas  =ni  IVs  gewöhnliche  Eimer, 

Die  Maau  für  Leinil  und  Hornig  enthält  1,857  Liter  «^  68,4  paris.  Knb.-ZoU  «»a 
0,904r  neue  Schweizer  Maass. 

HandelsgeiDichU  Der  Ontner  hat  lOOPftiad.  Das  Gewicht  ist  zweierlei :  1)  Schwer- 
gewicht fSr  Landesprodukte  nnd  unverarbeitete  Metalle:  das  jyund  hat  40  Loth  o.  wiegt 
577,702  Gramm  =:=  12019,6  holl.  As  =>  1,155404  neue  Schweizer  Pfand.  —  2)  Leicht- 
gewicht für  alle  Spezereiwaaren ,  fQr  Seide  u.  verarbeitete  Metalle :  das  Pfund  hat  32  Loth 
und  wiegt  465,127  Gramm  ss=s  9677,4  holl.  As  «»  0,930254  neue  Schweizer  Pfund, 
( Ehemals  sind  die  Lothe  beider  Gewichte  die  nämlichen  gewesen. ) 

Salz  wird  nach  dem  Gewicht  verkauft,  nnd  zwar  geschab  dies  bisher  nach  dem 
S^wergewichte. 


Die  hiesige  Bank  wnrde  i.  J.  1837  unter  dem  Namen  uBqnk  in  St.  Gallen*'  auf 
Actien  gegründet  und  begann  ihre  Geschäfte  am  1.  October  des  genannten  Jahres.  Ihr 
Capital  beträgt  vorläufig  1  Million  Gulden,  vertreten  ^durch  2000  Actien  zu  500  Gulden, 
kann  aber  durch  weitere  Actien -Ausgabe  vermehrt  V«r4ai«  Dk  AftMM  Imtfi'fWf  ie/k 
Namen.  Die  Dauer  der  Bank  ist  nicht  abgq^roBZt,  die  Anstalt  kann  aber  aufgehoben  wer- 
den ,  wenn  die  Stimmenmebrbeit  der  Actionäre  es  fordert ,  sofern  diese  Majorität  drei  Viertel 
aller  Actien  besitzt.  —  Die  Geschäfts  der  Bank  sind  folgende:  1)  Discontiren  von  Wech- 
seln nnd  Billets  auf  St.  Gallen,  mit  bestimmter  Verfallzeit,  welche  mit  zwei  der  Bank  ge- 
nugenden Unterschriften  versehen  od.  mit  hinreichendem  Depositum  begleitet  sind.  2)  tVe- 
dit- Eröffnungen  gegen  vorher  zu  deponirende  vcrbältnissmässige  Wertbe.  3)  Giro-  und 
Incasso  -  Geschäfte.  Die  Bank  nimmt  Jede  beliebige  Summe  in  laufender  Rechnung  an, 
fedoch  ohne  Zinsenvergutung,  wogegen  darüber  durch  Uebertragnng  oder  baare  Abfordc- 
raag  von  den  Gläubigem  frei  verfugt  werden  kann ;  für  die  Letztern  besorgt  sie  die  Einziehung 
von  Wechseln  u.  Billets  auf  St.  Gallen.  4)  Annahme  verzinslicher  QipitcUien  auf  K6n- 
dignng.  5)  Kauf  von  Wechseln  auf  auswärtige  Plätze,  Behufs  Baarscbafts- Bezug,  mit 
Zustimmung  der  Bank-Commission.  6)  Ausgabe  von  Banknoten,  nicht  unter  10  Gulden 
blutend,  nach  Siebt  an  den  Inhaber  zahlbar,  und  Ausgabe  von  Cassascheinen ,  welche  auf 
eine  bestimmte  Zahl  Tage  nach  Sicht  und  an  Order  gestellt  werden;  beides  nur  in  solcher 
Anzahl,  dass  die  Bank  dadurch  nicht  in  Verlegenheit  gesetzt  werden  kann.  Gegenwärtig 
bestehen  die  Banknoten  in  Abschnitten  zu  10,  50  n.  100  Gulden.  Die  Bank  darf  keine 
andern  als  die  genannten  Operationen  vollziehen;  zu  einer  Ausdehnung  ihres  Geschäfts- 
kreises  bedarf  sie   der  Zustianamg  der  Actionäre.     Sie  ist  demnach  IHsconto-,  Leih-, 
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Giro-  Md  ZetUlbank,  ~  Von  reiaen  Gtwfaui  werdoi  sieben  Achtel  als  Dividende  aus- 
bezahlt, das  fibrige  Achtel  aber  zn  eioen  Reservefonds  zorückbehalten.  Sobald  der  Re- 
senrefonds  ^o  Fünftel  Tom  Bank -Capital  erreicht  hat,  eapfingt  er  keine  Znschfisse  nehr 
ans  dem  Gewinn,  sondern  dieser  Letztere  wird  ungeschmälert  Tertheilt;  nur  dann,  wenn 
der  Reservefonds  je  angegriffen  würde,  mnss  er  nach  der  vorigen  Bestimmung  dnräfa  Zo- 
rficfchalten  eines  Achtels  vom  reinen  Gewinn  wieder  ergänzt  werden.  Di«  Zablong  der 
Dwidende  erfolgte  während  der  ersten  beiden  Geschäftsjahre  jährlich,  seitdem  aber  hoLh- 
jährlich,  —  Der  Ankauf  von  fremden  Wechseln  Behufs  Baarschafts- Bezugs  geschah 
Anfangs  vorzüglich  durch  Käufe  von  augsburger  Papier.  Der  hiesige  Kurs  auf  Augsburg 
steht  aber  selten  niedrig  genug,  um  dieses  Geschäft  zu  einem  günstigen  zu  gestalten,  und 
es  ist  daher  der  Verkdir  mit  Augsburg  in  der  letztem  Zeit  beschränkt,  dagegen  aber  im 
März  1844  ein  desfallsiges  Abkommen  mit  der  Bank  von  Zürich  geschlossen  worden,  wel- 
ches auf  billigen  Bedingungen  u.  auf  vollkommener  Gegenseitigkeit  beruht.  —  Die  wesentlichen 
Ergebnisse  des  siebenten  Geschäftsjahres,  vom  1.  October  1843  bis  30.  September  1844, 
waren  folgende:  Discontirungen  4619  Wechsel,  im  Betrage  von  4^788^213  Gulden 
40  Kreuzer.  Kauf  von  Wechseln  auf  Augsburg  250  Stuck,  im  Betrage  von  249^06  Gulden 
6  Kreuzer.  Durclischnitts  -  Summe  der  umlaufenden  Noten  423'928  Gulden.  Durch- 
schnitts-Summe  der  Guthaben  der  Gläubiger  in  Contocorrent  75'177  Gulden.  Kassen- 
Umsatz:  a)  für  Bank-Rechnung  10'295'638G.  59  K.,  b)  für  Giro-Rephnung  8'873'664G. 
35  K.;  zusammen  19'169'303  G.  34  K.  Gewinn  am  Discontogeschäft  59^564  G. 
25  K.  Zinsen  -  Ertrag  ausgeliehener  Capitalien  637  G.  21  K.  Reiner  Geschäftsge- 
winn  überhaupt  51^636  G.  19  K.  Hiervon  wurden  als  Mai -Dividende  11.  G.  pr.  Actie 
(d.  i.  2%  Proc.)  mit  22^000  G.,  und  als  November  -  Dividende  liy,  G.  pr.  AcÜe  (d. 
i.  2Vio  Proc.)  mit  23'000  G.  vertheilt;  so  dass  die  Dividende  für  das  nanze  Jahr 
22 y,  Gulden  pr.  Actie  oder  4%  Proc  betrog.  Dem  Reserve  -  Conto  worden  6442  Gulden 
gutgeschrieben,  und  der  Rest  des  Gewinnes  von  194  G.  19  K.  auf  neue  Rechnung  des  Ge- 
winn- u.  Verlust- Ckinto  vorgetragen.  Der  Reservefonds  hatte,  mit  dem  neuen  Zuschuss, 
Im  Ganzen  eine  Höhe  von  34'896  Gulden  30  Kreuzer  errdcbt.  —  Der  Kurs  der  Bank- 
Actien  ist  ein  sehr  vortheilhafter  und  stand  gegen  Ende  d.  J.  1845  auf  555  Gulden  (mehr 
oder  weniger)  pr.  Actie  von  500  Gulden. 

»HHInMOmlSIMIO    DlFOOtOFUUtt« 

Das  kaufmännische  Directorium,  welches  ehemals  auch  die  Verwaltung  des  Postwesens 
inne  hatte,  ist  aus  eincir  Anzahl  incorporirter Kaufleute  zusammengesetzt  u.  es  ist  mit  dem- 
selben eine  Ersparnissanstalt  verbunden,  welche  den  Namen  ,, Ersparnissanstalt  des  kauf- 
männischen Directoriums  in  St.  Gallen**  fuhrt  (auch  wohl  kaufmänniscbe  Dlrectorial- 
Kasse  genannt)  und  mit  dem  1.  November  1835  ins  Leben  trat.  Diese  Letztere  macht 
Dlsconto-y  Depositen-  und  selbitständige  Wechselgeschäfte,  um  die  Industrie  des  Kan- 
tons zu  heben,  und  gewährt  zugleich  Darleiiien  gegen  Scheine,  um  dadurch  die  Erzie- 
hung, so  wie  die  Unternehmungen  einzelner  Industrieller  zu  unterstützen.  Noten  gibt  sie 
nicht  aus.  Die  Verwaltung  derselben  bt  in  den  Händen  des  vorhin  erwähnten  kaufmänni- 
schen Directoriums.  Ihre  Mittet  sind  zum  Thell  aus  älteren  Vcrmächtnisflen  entnommen, 
ober  welche  das  kaufmännische  Dircctorium  das  Recht  der  Disposition  (nicht  aber  das 'Ei- 
genthnmsrecht)  besitzt.  Am  Ende  ihres  zehnten  Geschäftsjahres,  31.  October  1845,  be- 
lief sich  ihr  Quihnben,  gegen  3724  Scheine,  auf  910^954  Gulden  8  Kreuzer.  Das  Gut- 
haben des  vorhergehenden  Jahres  hatte  778'127  G.  57  K.  betragen,  die  neuen  und  nach- 
träglichen Einlagen  371^388  G.  52  K.,  die  gutgeschriebenen  Zinsen  31'546  G.  2  K., 
die  erfolgten  Rückzahlungen  gewährter  Darleiben  an  Capital  u.  Zinsen  270'108  G.  43  K. 
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»t.  Helena« 

britische  I|iiel  an  der  Weitkutte  von  Afrika,  3  Standen  lang,  2  Standen  breit,  als  Er- 
IHscbaiigsplatz  der  Ostindienfilirer  wichtig,  mit  etwa  3000  Einwohnern,  woTon  die  Hälfte 
Neger  sind«  Der  einzige  Landangsplatz  ist  bei  der  Hauptstadt  JamesUnon;  ansserdcm  ist 
noch  Longwood  (Napoleons  Aufenthalt)  bemerkenswerth. 

BedUMDigsart,  lUbUMn  and  Sahlwertti  wie  in  England;  s.  London. 
Wie  in  Englaad  wird  hier 

nach  Pfunden,  SchüUngen  und  Pfennigen  (Pence)  Sterling  gerechnet; 
aber  in  dieser  britischen  Rechnongsweise  haben  fast  alle  wirkUchen  ostindischen ,  vomeha- 
lieh  spanische  nnd  britische  Münzen  hier  Kars.  Qie  unter  Pondichery  uBMtändliqh  er- 
wähnten Porto -Novo -Pagoden  wurden  hier  bisher  zu  T  Schillingen  6  Poace,  die  spani- 
schen Piaster  aber  zu  4Vs  Schilling  Sterling  angenommen,  welche  letztere  nun  seit  einiger 
2:cit  auf  4  SchUling  2  Pence  Sterling  gesetzt  sind,  und  sonst  wenigstens  zn  4%  Schilling 
ar»  52  Pence  Sterling  kursirten.  Englische  Guineea,  und  an  deren  Stelle  Jetzt  englische 
Sovereigns  nebet  englischen  Banknoten  werden  willig  angenommen  und  gewöhnlich  noch 
mit  Aufgeld,  hauptsächlich  bei  der  Verwechselung  ostiadlscher  Münzen. 

Man— e  und  Oewlohle  sind  hauptsä^lich  die  englischen.  Gewicht  ist  stels  das 
Avoirdupois-Gtmidtt.    S.  London.  / 


ST.  HUBBS,  s.  Sbtubal. 

ST.   JAGO,   S.   SANTTAfiO. 

ST.  JEAN,  dänisch- westindbcbe  Insel,  zu  den  klelDcn  Antillen  und  zwar  den 
Jungfern- Inseln  gehörig,  V/g,  Quadratmeilen  gross,  ndt  etwa  3000  Einwohnern,  darunter 
2000  Sklaren.    S.  St.  Thomas. 

ST.  KITTS,  s.  St.  Christoph. 

ST.  L0UI8,  französisch -westaftrikanische  Insel,  in  der  Mündung  des  Senegal,  mit 
der  Hauptstadt  gleiches  Namens  und  mit  etwa  lO'OOO  Einwohnern.    S.  Güinba. 

ST.  LOUIS,  am  Mississippi,  unweit  der  Mpndung  des  Missuri,  Handelsstadt  im 
Missnristaate  der  Vereinigten  Staaten  tob  Nordamerika,  mit  etwa  12'000  Eiowohnem. 
S.  Nbw-Yoek. 

ST.  LUCIE  (ST.  LUCIA),  britisch-westindische  Insel  (eine  der  kleinen  Antillen X 
südlich  Ton  Martinique,  10%  Quadratmeiien  gross,  mit  etwa  18^000  Einwohnern.  — 
Die 'Hauptstadt  ist  Carenage  mit  dem  sehr  sidiem  Hafen  Port  Castries,  mit  Sf^OOO  Einw. 
S.  Wbstindibn  (britisches  Westindiea;  Inseln  unter  dem  Winde). 


feste  See-  und  Handelsstadt  mit  Hafen  im  französischen  Departement  der  llle  u.  Vllaine 
(in  der  ehemaligen  Provinz  Bretagne),  auf  der  Insel  Aaron,  welche  durch  einen  Damm 
mit  dem  festen  Lande  zusammenhängt,  mit  etwa  12^000  Einvobncm. 

eto.,  s.  Paris. 
sind  die  franxdsischen  metrischen ;  s.  Pabis. 
Von  den  a(teren  Maassen  von  St.  Malo  sind  folgende  die  bemerkenswertbesten: 
KUenmaass,    Für  grobe  Leinenzeuge  war  die  Anne  de  Bretagne  von  50  alten  pan- 
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ger  Zoll  =s  600  alte  paria.  Lin.  a=  1,35^5  Meter  i«  Gebrauch ,  for  Tuchxtyaaren  die 
alte  pariser  Anne, 

Feldmaass  war  der  Journal  (das  l^agwerk,  der  Morgea)  ^7«  20  Sillons  k  4  Cordes 
k  6  Baiei,  welcher  =  48,6d4  Aren. 

Getreidemaass,  Der  Baisseau  hatte  12  Godets  und  enthielt  22  Poti  des  hiealgea 
Flfissigkdtsmaasses.  Er  enthielt  an*  Gewicht  bei  Walzen  66  Pfpnd,  bei  Roggen  70  Pfand 
altes  pariser  Marl^wlcht  Siy,  BofsMMt  MMM  4eA  TbUMW  <«ta  ItMlK  ^»«Mi#r  aft 
Gewicht  2250  Pfond  Walzen  enthielt.  Demnach  1000  Boisstanic  ti±A  tl  TonbeMix.  Das 
Sommergetreide  worde  gestrichen ,  das  Wintergetreide  ^efaSuft  geHiessen.  Man  rtehnete  den 
Tonneau  cn  114  alte  patlser  feoisseanx,  wonach  deneih«  s±a  14,88  HektvHteir  gewesen 
wSre,  «id  wonach  f^nner  d«r  Boisseau  toon  St  Malto  ts^  47,454  Liter  es»  2892,3 
paris.  Kob.-ZoR. 

Salanaase  war  die  Jutte,  wd<*e  88  Pots  del  FüuSj^eitsmaaawM  oder  IV^  hiesige 
Getreide -^isseam  enthielt»  nnd  daber  wich  der  vonteh«od«i  Be^ttmmnng  des  Getreide- 
maasses  »»  71.181  Liter  z=i  8M8,4  parts.  Kn^.-Zoll  war.  21  Jottes,  davon  20  ge- 
strichene Mid  1  g^äufte^  maditen  einen  Tmneott  (des  Gctreldemaasses)  ans,  welcher 
an  Gewicht  ungefähr  2600  Pfand  «Ates  pulMT  Marlcgewicht  Salz  «nthielt 

FlüssiffkeiUmaass  war  der  Fot,  welcher  ein  wenig  grösser  als  dit  alte  pariser  Pinie 
war.  Nadi  der  obigen  Angabe  des  Getreide -Boisseao  za  22  solcher  Pots  wäre  der  ^t 
sas  2,157  Liter  =  106,74  pariser  Knb.-Zoll  gewesen. 

Gewicht  war  das  alte  pariser  Markgewicht, 

HandelsgerichU   BeraÜiende  Handelskammer.    Entrepots  für  Colonialwaaren  u.  Salz, 


ST.  MARINO,  s.  San  Mabino. 

ST.  MARTIN,  St.  Martin  de  Rhe,  Hauptstadt  der  Insel  Rh^  <R^),  nahe  an  der 
Kdste,  in  das  französische  Departement  Nieder- Charentc  gehörig.  Die  ganze  Ins«l  ent- 
hält 17'000  Einwohner.     S.  Paris. 

ST.  MARTIN,  westindische  lasd,  zu  den  Meinen  Antillen  gerochnet,  zum  ThcU 
(zwei  Drittel)  den  Franzosen,  zum  Tbeil  ( ein ■  Drittel )  den  Niederländern  gehörig,  nord- 
westlich Ton  St  Barthelemy,  4  Quadratmeil^  ^oss,  mtt  etwa  9^000  Einwohnern.     Siehe 

CüKJkSSAO  und  BfARTINIQUB. 

Amnerktmg.  lUir  rechnet  hier  noch  besonders  den  Daalder  (Tbaler)  su  12  Reslen,  dem  Real 
oder  BU  so  6  Stöber  oder  zu  16  niederl&ndinchen  Cents.  Der  Daalder  dieser  Art  wird  deninach 
SU  192  Biederlindlschen  Cents  angenonmen  n  1,^  odet  1**/«  dulden  aiederHUidiscb. 

ST.  MIGUBL,  s.  AzoRTscHR  I^srln. 


an  der  Aa,    feste  Stadt  im   fraozösisoli%n  Bifpart^UMU  Pas  de  Calais  (in  der  ehemaligen 
Provinz  und  Grafschaft  Artois)  mit  2ÖD0ft)  If^nwobncro, 

l,  MNhiBes  etc.  s.  Paris. 

and  Ctowtohte  sind  die  franzosischen  m^itnschen;  s.  Parts.  Von  den 
älteren  Maassen  von  St.  Omer  sind  folgende  die  wichtigsten : 

EUenmaass.  Die  Anne  war  =  26  alte  paris.  Zoll  oder  312  alte  paris.  Lin.  == 
0.7088  Meter. 

GetreidemHass.  Dte  RasU^  «mfbteft  aligcft>lloh  an  Gewicht  bei  Walzen  1»6  Pfund, 
bei  Mangkorn  198  Pfand,   bei  Roggen  liM)  Pfund  aUes  pariser  Markg(micht. 
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St.  Petersburg.  St.  Thomas.  td79 

Branntweinmaa$s  war  der  Fat    %%  Poto  iwMliCen  elfte  Veite  mm. 
HandeUgemdU.    Die  Idvre  oder  das  Pfond  eatUdt  aar  14  Oacet  (Unzea)  det  attea 
pariaer  Mari^ickts,   war  alio  r=3  488,8176  Gnuan  »»  8911,5  hell.  As. 


ST.  PETERSBURG,  s.  Pbtbrsbübo. 
ST.  PIERRE,  s.  UAammiqw. 


^t.  ilnentiii, 

3ISI  dem  i^ditea  Ofer  der  Samme  und  an  dem  i^ldchaandgen  Kanäle^  ^abrlkstadt  im  fran- 
zoaUcken  Departement  der  Alsae,  fn  der  dbeimülgen  Provinz  Mc  de  France,  mit  mcbr 
als  25'000  Elawohnera. 

eto.  s.  PjOUs. 

sind  die  frangÖsUcken  metrischen ;  s.  Paris. 

Ea  besteben  bier  zwei  Bankanstaltea ,  namUch: 

1)  Eia  Corttar  der  Bank  von  Frankreich;  s.  Paus. 

2)  Die  Kasse  von  SL  Quentin  —   Caisse  de  Saint -Quentirt   oder  Caisse  Le'cuyer  et 
CoBpagnie  — ,  mit  einem  projelitlrten  Capitale  Toa  2  Millionen  Francs  gcgruiuict. 


Gesellschaft  für  die  Fl<ichs^Sinnnerei  und  Weberei^  mit  230'000  Francs: CapHai. — 
(Zweite)  Gesellschaft  für  die  Flachs  -  Spinnerei ,  mit  eine»  Capital  von  2  Hillioacn 
Kranes.  —  Die  t,  Leinen- Gesellschaft  von  SU  Queniin**  (Spiaaerd),  mit  einem  Capital 
von  2'500'000  Francs. 

Ein  solcber  findet  aiyabrKeb  statt,  begiaat  am  29.  Juni  aud  dauert  ungefähr  15  Tage. 


ST.  REMO,  B.  San  Rniie. 

ST.  SEBASTIAN,  a.  Sam  Sbbastiak. 

ST.  THOMAS  DE  ANGOSTURA,  a.  Ahgostura. 


^t.  Thomas, 

diaiscb - westindlscbe  Insel  (zn  den  kleinen  Antillen  geborig),  1%  Quadratmeilcn  gross. 
ayt  mebr  als  14'000  EInwobnem,  darunter  5300  Sklaven.  Die  Hauptstadt  derselben, 
gMcbes  Namens,  im  fiinteigrqnde  Otm  itafen  All  gebütn,  imi««lMP  sMotp  «.  'ba«Mmrn 
Freibafen ,,  treibt  bedeutenden  Handel  ^nd  iM  «l«a  4'990  ßinjwabner. 

Jelslse  Bedunngsart  and  Xahlwerlli  denwBieii,  haiqitaAolilioli  den 
grofltea  OeMohMiwwerUcibr  betrefltad. 

Man  reebnet  auf  den'daniscb  westindischen  Inseln  St,  Croix  (Santa  Cruz),    St.  Jean 
und  St.  Thomas  im  grossen  Handelsverkehr  durchgängig 

nach  Pesos  oder  Piastern  (i|>aBiscben  Sllbertbalem ) ,    sonst  aocb  blos    Stück,    Stücke 

»«on  Achttm  genannt,    cif  8  Healerij    die,  aber  jetzt  havfig  blos  in  100  f>wrv  oder  in 

100  Hunderttheile  eingetheilt  werden. 
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St  Thomas. 


Daher  werden  liier  maoche  WaarMpreite ,  wenn  lie  nicht  geradezu  in  Pens  oder 
Fiastern  {$)  gestellt  lind,  einetthefh  nur  in  Realen  (8  Realen  s=s  1  Peso),  andem- 
tbeiU  nor  tu  Cents  ( 100  CenU  sss  l  0)  bestinunt.  Diese  Pesos ,  Dollars  oder  Piasier 
sind  im  Grosshandel,  als  Sübermünze,  vomebmUch  die  spanischen  und  mexUcanisdiea 
Piaster,  jetzt  aoch  wohl  zum  Thcil  die  nenen  sädamerilcanischcn  oder  patriotischen  Pesos; 
als  Goldmünze  aber  die  sogenannten  spanischen  etc.  Dublonen,  Onzas  oder  Quadrupel^ 
die  hier  gewohnlich  zo  16  Pesos  oder  Sitberthalem  gerechnet  werden.  Der  Silber-  und 
Zahltoerlh  dieser  Piaster  (Pesos)  ist.  obrigens  derselbe»  wie  er  unter  Mbxiko  und 
Pobt-au-Princr  (Im  grossen  Geschäftsvericehr ,  S.  966,  vona  —  e)  angegeben  worden. 

FMliere  und  som  nieil  «noh  neuere  Ileoliiiinigsart  fm  lanena  Ver^ 
kehr,  nebst  dem  SEafalwerthe  dersdben. 

Nach  den  sonstigen  und  besonders  neuem  Bestimmungen   der  däniscl^en  Regie- 
rung,  namentlich  der  Verordnung  vom  23.  August  1814,   wird  auf  diesen  danisch  -  west- 
Sndisdien   Inseln    —    von   Obriglteits   wegen   und  im   gewöhnlichen  Verlcebr  —  gerechnet: 
nach  Thalern  —   sonnet  ebenfalls  Pesos  genannt  —  dänisch 'V>estindisdi  oder  dänisch-' 
amerikanisch  Kurant,  zu  96  ScJiiUingen  dieser  Währung. 

Diese  Thaler  oder  Pesos,  angeblich  auch  Stucket  oder  Stücke  von  Achtem  genannt,  wurden 
ehemals  za  8  Reale»,  Schillingen,  Bitts  oder  BUt,  ä  6  Stüber^  der  Thaler,  Pefo  oder  das  Stück 
also  10  48  Staber  gerechnet ,  doch  auch  sa  96  8<thililngen ,  wenn  andere  diese  ArOhem  Angaben 
völlig  richtig  sind,  obwohi  sie  von  mehren  Selten  Oberoinstimmend  bemerkt  werden  und  auf 
direkten  Eidziehungen  zn  beruhen  scheinen. 

Gesetxmättig  soiien  eigentlich  jetst  14«'/««  =  14,453125  Tbaler  dieses  d&nisrh  -  amerikanischen 
Korantceldes  auf  die  kölnische  oder  deutsche  Vereins  -  Mark  fein  Silber  zu  rechnen  sein ,  so  das« 
hlemach  der  Silber-  und  Zahhoerth  eines  solchen  Thalers  westindischen  Kurant  aosanefamea  ist, 
wie  folgt: 

a)  in  preussischem  Kurant  oder  im  14  Thalerfnsse :  0,9686486  Thir.  =  29  Sgr.  0,714  Pf. 

b)  im  *2Ü  Ouldenfusse  oder  in  Conventionskurant :  1,3637838  Fl.  =  1  Fl.  23  Xr.  0,106  Pf. 


c)  im  24%  Ouldenfusse  oder  in  saddeutscher  W&hrung:  1,6051351  Fi.  =  1  Fl.  41  Xr.  2,832  P/. 

d)  in  ft-anzfisischer  W&hrung:  (i  52'A  Frcs. )  3,6324324  Frcs.  =  3  Francs  63*/,t  Centimes. 
Da  Indessen  die  fllr  die  d&nlsch  -  westindischen  Besitzungen  gepriglen  Silbermünten  ta^O,  10 


und  zu  2  Schillingen  dänisch- amerikanischen    Geldes  aesetzmässia  so  ausgebracht  werden, 

16  Thaler  derselben  (zu  96  Schillingen)  auf  die  kölniscne  Mark  fein  Silber  zu  stehen  kommen,  so 
würde  in  dieser  gesetxmOssigen  Ausprääungsart  der  Silber  -  und  Zahltoerlh  eines  Thalers  dänisch  - 
westindischen  (oder  amerikanischen)  Kurant  etwas  niedriger  ausfallen  und  folgender  sein  : 

a)  in  preussischem  Kurant  oder  Im  14  Thaleribsse :  0375ÜOOO  Tnir.  =3  26  Sgr.  3  Pf. 

b)  im  20  GuldenAisse:  1,2500000  Fi.  =  1  Fl.  15  Xr. 

c)  Im  24'A  Ouldenftisse:  1,5312£00  Fl.  =  1  Fl.  31  Xr.  3,500  Pf. 

d)  in  französischer  W&hrung  (k  52>A  Frcs  ):  3,2812500  Frcs.  <=  3  Francs  28%  Centimes. 

Es  ist  sonach  diese  SilbermQnzausbringuiig  (kleinerer  Sorten)  von  der  vorhin  erw&hnten  west- 
indischen Kurantwährung  um  10% 0  (genauer:  100 :  110.7015538)  Procent  verschieden  und  um  so  viel 
geringer.  —  Für  den  grossen  Handelsoerkehr  hat  indessen  diese  westindische  Kurantwährung  nur 
wenig  Interesse ,  da  man  sich ,  wie  schon  hier  oben  bemerkt  worden ,  danach  im  grossen  Verkehr 
nicm  richtet ,  «ondeni  mir  nach  Pesos ,  Piastern  oder  spanischen  Silberthalem  rechnet,  Dtemunge- 
achtet  hat  diese  SilbermOnze  ftir  den  Verkehr  noch  Wichtigkeit  genug,  um  derselben  die  ndthige 
Auftnerksamkeit  nicht  zu  entzielien. 

/Wu- 


selt 1816, 

gaben. 


Sttkck  zu  20  Schillingen  dänisch  -  amerikanisch ,    von   1816  bis 
In  1840 

Stack  zu  10  Schillingen  desgleichen ,  von  1816  bis  in  1840 .... 

Stück  zu  2  Srhillingcn  desgleichen ,  von  IKJ7 


Stück 
auf  eine 
köln.oder 
Vereins- 
mark 
brutto. 

f.' 

ra 

Mi 

i 

hau 

der 

*hen 

irk. 

Stück 
auf  eine 
köln.  oder 

Veirins- 
mark  fein 

MetaU, 

48.    - 
96.    ~ 
I9-J.    - 

10 
10 

4 

— 

76,8000000 
153,6000000 
768,0000000 
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1740  Us  in  1767  Mr  das  diirfgche  AmerOuL  goprtkgkB 

Die  dloitche  Regteiung  liess  fBr  fbre  amerikanischen  Colonlen  In  den  Jahren  1740  bis  in  1767 
ausprigen: 

1)  an  westindiseben  12- ii.24-SchillIn(S8Stacl(en  ( 6  -  SchilirngsttQclce  blei- 

ben dabei  nnerwihnt),  ßr  «len  Belauf  von 143'!>.')6  Rthir.  38  Schill. 

2)  an  westindischer  KapfemiOnxe ,  für  den  Belauf  von 600     -       — 

ausserdem  aber  auch : 

3)  an  Piastem  (Pesos),  von  1771  bis  1774,  45'443  StOck,  an  Belauf  von    53'648     -       10       - 

Zusammen  also  von  1740  bis  in  1774 ,  mr  den  Belauf  von  .  .  .  196-904  Rthlr.  48  Schill. 
damisch  KnroMt.  —  Der  Belauf  der  vorhin  bemerkten  neuem  SiiberausmQnnieg  flU  das  dinische 
Amerika  ist  bisher  unbekannt  geblieben. 


j  45'443  Stack  Pesos,  ron  1771  bis  1774  gepi4gt,  53'648  Rthlr.  10  Schill,  dinisch  Kurantgeld 
betragen  haben,  so  ist  hiernach,  da  irVm  Kthlr.  d&nisch  Kurant  auf  1  köln.  Mark  ieln 
Silber  gehören,  die  Ansmanzung  dieser  Piaster  xu  9,63066116  StOck  auf  die  kdln.  Mark  fein 
Silber  erfolgt,  also  besser,  als  seit  1772  die  spanische  Krone  die  Silberpiaster  cusbringen 
liess ,  weshalb  denn  auch  wohl  die  fernere  AusmQnsuog  D&nemarks  (Qr  das  diniscbe  Amerika 
nach  1774  unterblieben  «ein  mag.  —  Von  dieser  PiasterprigunK  ist  uns  keine  su  Gesicht  ge- 
kommen, kein  Manxbuch  gedenkt  (ausser  A,  Flor  Manxsustftnde,  1838)  nnsers  Wissens  der^ 
selb«n  und  diese  Piaster  mOgen  wohl  bald  eingeschmolsen  worden  sein. 

b}  Ptois<di- ameHkantsche  Sttbemiaiize  sa  24  und  12  (ancA  sa  6) 
SctMlUngcn  ämpüger  WUsunrng. 

Die  Ausbringong  dieser  Ausmfinzung  zu  24  und  zu  12  Schillingen  d&nisch-amerikanfsch.  Ist  nicht 
ganz  gieichmtosig  erfolgt,  besonders  sind  die  Stocke  aus  den  Jahren  1764  und  1765  viel  leichter, 
als  die  lUiher  und  splter  geprigten.  Ihr  Gehalt  soll  gesetsmässig  und  auch  in  der  wirklichen  Aus- 
bringung zu  6  Loth  kölnisch  in  der  rauhen  köln.  Mark  erfolgt  sein,  und  es  hat  sich  aus  den  vor- 
liegenden Stücken  dieser  Art  Oberhaupt  folgendes  ergeben: 

1)  Von  den   24  Sc/ülUnatstädteH    (ÄXIllI  SkOling  datuk  amerikansk  ßfyni)  mit  dem  Schiffe, 

VOM  1767,  gehen  hn  Durchschnitt  etwa  34  StOck  auf  die  kölnische  Brutto  Mark ,  und  zu  8  Loth 
fein  demnach  68  StOck  derselben  auf  dieselbe  Mark  fein  Silber,  wonach  denn  gegen  17  Thlr. 
dieser  dänisch  -  westindischen  (amerikanischen)  Währung  (von  1767)  auf  die  erwiilinte  Mark 
fein  Silber  gehören.  Der  Unterschied  der  neuen,  seit  1816  erfolgten  AusmOnzung  kleiner 
Silbersorten,  gesetzmässig  zu  16  Thaler  dieser  Währung  auf  die  feine  Mark,  beträgt  also  nur 
G'/4  Procent  gegen  diese  frOhere  Prägung. 

2)  12  (Xl/J  ScMlHrngsstücke  (.^SkUHng  dansk - amerikansk  AM"),  mU  dem  ScMfe, 

a)  von  dem  Jahre  1767.    Diese  ergaben  im  Durchschnitt  70  bis  71'/«  StOck  auf  die  kölnische 

Brutto -Mark.  Man  kann  daf&r  Oberhaupt  71  StOck  auf  die  Brnttomark  und  zu  8  Loth  fein, 
14'i  Stock  auf  die  feine  Mark  rechnen.  —  Diese  StOcke  waren  gerändert  und  wohl  erhal- 
ten, wie  vorbemerkte  auch;  demnach  ergeben  sich  hieraus  17%  Reichsthaler  dänisch- west- 
indisch Kurant  anf  die  kölnische  Mark  fein  Silber. 

b)  Die  12  ScbillingsstOcke  von  1764  und  IK^  ergaben  71%,  74'/«  Ms  8l"/it  StOck  auf  die  köln. 

Mark  brotto,  n.  Im  Durchschnitt  76  StOck  auf  die  rauhe  Mark,  zu 8 Loth  fein  also  152  StOck 
auf  die  köln.  Mark  fein  Silber;  es  gehören  also  von  dieser  leichten  Sorte  19  Reichsthaler 
dänisch  -  amerikanische  MOnze  auf  eine  kölnische  Mark  fein  Silber,  was  von  den  24  Schil- 
lingsstücken aua  1767  um  IB*/^  Procent  abweicht  und  schlechter  auskommt. 

c)  Die  Stocke  dieser  Art  von  den  Jahren  1740  und  1748  kommen  beinahe  eben  so  aus,  wie  die 

unter  a)  erwähnten  24  -  ScbillingsstOcke ,  aus  dem  Jahre  1767 ,  und  zwar  ergeben  sie  70% 
bis  71'A  Stück  auf  die  köln.  Brutto  -  Mark ,  durchschnltUich  also  71,3185  Stück  auf  dieselbe 
rauhe  Hark  ;  eine  Abweichung ,.  die  unerheblich  ist. 

3)  6-  ^  ViJ  SchilUngtUäcke  (SkiWmg  dansk  amerikansk  JUyntJ,  mit  dem  Schife,  unter  Christian  V., 

ton  dem  Jahre  1767.    Von  diesen  6  -  Schillingsstücken  scheint  verhältnissmässig  weniger  aber 

zu  gleichem  Feingehalt  ( zu  8  Loth  in  der  rauhen  köln.  Mark)  ausgeprägt  worden  zu  sein. 

Das    Gewicht  der  wenigen  Stücke  von  1767  war  zu   1,660  Gramm  das   Stück,   also  etwa 

14037680723  StOck  auf  die  rauhe  Mark  und  demnach  17,6096009  Thaler  dänisch  -  wesUndisch 

Kurant  auf  die  köln.  Mark  fein  Silber. 

lUsMttQt,    Mit  Ausschluss  der  leichten  12  -  Schillingsstficke  aus  den  Jahren  1754  u.  1765,   wird 

man,  nach  obteen  Ergebnissen,  Im  Durchschnitt  17Vs  Thaler  dänisch  -  amerikanisch  Silbcrgeld  von 

1740  bis  einschliesslich  1767  und  ausschliesslich  1764  und  1765  auf  die  kölnische  Mark  fein  Silber 

rechnen  können;  mit  Inbegriff  dieser  leichtern  12  -  Schillingsstücke  von  1764  u.  1765  aber  übrrliauut 

17 Vj  =  17,875  Tbaler  dieser  Währung,  was  von  der  runden  Zahl  ,.18  Thaler  die  Mark  fein"  wenig 


ef  MM|f pi^M pfo^^i^ff^  ^l0r  IMhem  Zelt  fUr  das  iHInliHTh^  -. 

Man  sieht  davon  nur  noch  wenig  Stücke.     Die  ons  zu  Gesicht  Bekommene  derartige  Kupfer- 
münze ist  unter  (hrisUan  VL  in  1740  geprägt,  sogar  gut  gerändert,  ohSchon  etwas  abgegrllTen ,   zu 
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4mm  ■■»urljfi«  McMMreHte  v«i:  ^2  <11>  «MMfii^  dmul^*' ,  wM  il«r  Dwittrift ;   .»ds  «wi 
am«Hc...  Auf",    ilir  «eiricht  ist  £LL0O  Gxamn. 

Ammerinmg.  M,  R.  B,  Gerhardt  senier  bneicfanet  die  uitftrertfUmtcp  14  -  SiMttttasUüeke  als 
vierfache y  die  It •  SchiOinassiäcke  als  doppelte  Realen,  die  6 •  ScMlUngssÜcke  als  einfkehe  Realen 
und  meint,  dass  erstere  (die24-Scliillingtstflcke)  in  den  dioischeo  weftindinchen  Besitsancen  nur 
*;0,  die  12-ScliiUing«stacke  aber  hier  nnr  10  Schillinge ,  die  6-Schillingsstficke»  5Stai>«roder6cbiil, 
ddmsch-wesündiseh  Kmrant  gegolten  liUten,  wm  dabin  gestellt  bleiben  mag.  —  Derselbe  erw&hiit 
auch  ausserdem  noch  zwei  anderer  kleinerer  MQnxsorten :  Drei  Slübersnuke  ( 3  SchltiingsstOdie 
wohl )  einerseits  mit  dem  Brustbilde  Christians  VII.,  anderseits  mit  dem  SchiiTe ;  so  wie  Ein  Stübet- 
sticke  (also  wohl  StQcke  sa  1  SchillInK)  als  simmtlich  fQr  die  dänisch  -  westindischen  Inseln  aus- 
geprigte  SUbermünxen ;  wovon  uns  jedoch  nichts  Bestimmtes  bekannt  geworden. 

Koloiilal-Kiiraiit-^iraiiniiiiP, 

FrAherhin  und  bis  etwa  1830  oder  1835  war  in  den  dänisch  -  wssttediiffc«  1  v     • 

auf  mehrern  iMeln  Westindiens,  eine  sosenannte  \, brUisch •  wesHndiseht  XmroMt-  Vtäutm* 
Gebrauch .  welche  im  dem  d&nftsohen  Amerika  so  angeordnet  war,  dass  der  spanische  Plaster  im 
grossen  Handelsverkehr  »i  8^/«  SchUihig ,  also  4  «paoisohe  Silberthaler  ( Piastor  oder  Pesos )  s« 
^(3  SchttUngen  britisch  -  westindlach  Kurast ,  alt  uneeränderUck ,  gerechnet  wurde« :  wogeKen  dann 
aber,  hanpttdchUek  hei  dem  ^em  Wechselmerkehr  mH  Bnglamd,  die  britische  Ster^ingswdhrmmg 
«inen  verikuderlichea  Kurs  erhielt,  welcher  prooestweise  besttanmt  wurde,  so  dass  s.  B.  100  Pfbnd 
Sterling  verimlerUch  (±)  180  bis  etwa  205  Pflind  britisch- wetUindisch  Kurant  galt,  u.  4as  PAind 
(LivreT  des  brlUsch  -  westisdlachen  Kurant  ebenialls,  wie  die  britische  Siedincsvahita,  su%  Schill, 
dieser  britisch  -  westindischen  Währung  |erecluiet  waid.  Per^Kurs  dieser^  Kolonial  Valuta  ^c&ndete 
sich  "auf  die  In  Vogtamd ,  Besonders  tn  den  est  >  onH  '^esUuffisiAieu  Ki^uleii  fcstgesetSle  AimalnBe 
des  :spanischen  Piasters  in  «irttiwriifwi  Btaiihmsgrtde,  wckte  Mfcsikln  4'A  Schill.  (54  Pence) 
seit  1625  «her  4%  SchiN.  <92  Pence)  war  undiiun  seit  dem  September  1838  auf  4%  Schwinge 
Sterling  oder  50  Pence  Sterling  bestimmt  worden  ist  Zu  der  festgesetzten  Annahme  der  Piastor 
von  4>A  SchUUns  Sterling  war  das  Pari  des  Kurses  von  St.  Thomas  auX  Loodoa  183%  Pxacent 
(nlUniich  183'/.  Pfd.  britUch- westindisch  Kurant  fOr  100  Pfand  SterUiig);  zu  dem  festen  Piaster- 
preise von  4'A  Schilling  Sterling  war  dies  Kurspari  auf  London:  190yi«  oder  ca.  190%  Procent, 
und  zu  dem  jetst  bestehenden  Piasterpreise  von  4%  Schilling  Sterling  wArde  dies  Kurspari  VJ&  Procent 
betragen.  Wie  schwankend  dieser  Kurs  zwischen  St.  Thomas  und  London  übrigens  war,  Jisst  sich 
leicht  errathen  nnd  ist  auch  bereite  erwähnt  worden. 

aOber-  «od  Zahlwerth  der  britiich  - wertlndtoehf«  Knraat-Valnla. 


Der  eigentliche  SHber-  und  Zahlungswerth  dieser  britisch  -  westindischen  Kurantwähmng  lässt 
sich  leicht  aus  dem  Silbergehalte  der  spanischen  Piaster,  als  Onmdiage  dieser  Valuto,  ableiten. 
Pihnmt  man  an ,  wie  bisher  im  Ckmsen  wnhl  der  Fall  war ,  liass  9*740  Stikck  spanische  Piaster  u., 
wie  bekannt,  14  Thaler  prenssisch  Kurant,  eine  kölnische  oder  Vereinsmark  fein  Silber  enthalten, 
so  Ut  der  SUher-  und  ZmhiaoeHh  des  Pfmides  brUisch  -  wesHndisch  Kuramt  3,5079477  Thaler  oder 
nur  ein  Weniges  Aber  Sy.  Thaler  preosstsch  Kurant;  nimmt  man  aber  «n,  wie  Jetzt  erfiüimngsge- 
mäss  Ist,  dass  9Vi  Stfiek  spanische  Piaster  auf  die  erwälinte  Blark  fein  Silber  gehen,  so  kommen 
3,4809635  oder  beinahe  S'ATliaier  preusslsch  fQr  dasselbe  Pftind  britisch -westindisch  Kurant,  oder, 
nach  anderer  Beaeichnonssart,  es  gehen  im  ersten  Falle  1,9909375  Pftmd,  und  Im  zweiten  Falle 
4,021675  Pfend  dieses  brittech  -  westindischen  Kurant  (also  dorchschnittllch  4  Pfund  desselben)  auf 
die  kölnische  Mark  fein  Silber. 

IMheres   vad  JeUigeti   VeriiUtalM   des 


Nach  Gerhardt  seSor  so  wie  nach  J.  E.  Kruse  war  der  '  Werih  des  dänisch  •  wesH$uiiechen 
Kurant  getettmässig  gegen  den  Werth  des  dänischen  Kurantaeldes  wfe5  zu  4  angeordnet,  da  ^nncA 
Kruse)  ,,  gemäss  der  kdnigl,  dänischen  Verordnung  vom  20.  Marx  1770.  der  Unterschied  zwischen 
dem  europäischen  und  amerlkanisdien  Gelde  abermals  auf  25  Procent  festgesetzt  worden ,  so  dass 
100  Rthlr.  von  dem  erstem ,  125  Rthlr.  oder  Pesos  von  dem  letztern ,  und  100  Rthlr.  oder  Pesos 
von  diesem,  80  RtMr.  von  Jenem  (dem  dänischen  Kurant)  ausmachen  sollten",  wobei  es  bis  In  1814 
verbliebeii  zu  sein  scheint.  —  Seit  dieser  Zelt  beträgt  dieser  Unterschied  des  dänischen  Kuramtgeldes 
gegen  dänisch  -  westindisch  Kurant  (11^/,*,  zu  14«V««)  27'Vi«o  Procent  circa,  oder  das  VerhältnUs 
der  einen  Währung  gegen  die  andere  l»t  Jetit  wie  lUO  zu  1*27.11664407.  —  Seit  1770  bis  1814  war 
nämlich  das  gesetzmässige  Verhältniss  des  dänisch  -  westindischen  Kurant  «o,  dass  14**y7«s  =- 
14.t>r223958333 ...  Rthlr.  desselben  eine  kölnische  Mark  fein  Silber  enthalten  mussten,  indem  auf 
dieselbe  Mark  fein  Silber  11^%,,  =r  11,30979166...  Rthlr.  dänisch  Kurant  gehen  und  bis  dabin 
100  Rthlr.  dänisch  Kurant  =  125  Rthlr.  dänisch  -  westindisch  Kurant  sein  sollten. 

FrOberhhi ,  hin  «Cwa  T79f)  -oA«r  =1806 ,  warm  hier  von  d«r  Anheben  Rsnlesung  4M  iHfämßgAtk 
foffenannte  „  €redH«  Bew^lM  **  in  Zritcki  oder  Scheinen  von  W .  50  umd  1(10  Thalem  wetUmdisch 
finrant  cing«nilirt.    Da  man  schon  seit  geraumer  Zeit  nichts  mehr  davon  vernommen  hat,  soscheiut 
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dUüselbc  schon  liogAt  tuu  auaMr  lUn  gekoMoea  su  teln.  —  D«ck  w»mi  somC  auch  Km^mhma- 
$ur  Bamämoten  voo  ö  Rtbk.  dlnlAcli  Kurant  hier  im  Umlaiif ,  die  raan  su  6V4  hiesige  TWer  oder 
Pesos  (westindisch  Kurant)  annahm,  obgleich  selbige  damaU  schon  l&ngst  gegen  d&niscfa  Knrant 
hl  SObcir  beträchtlich  TSriorBB  hatten. 

IVach  4en  Im  Januar  1837  aus  St  Thomas  ergangenen  Berichten  war  man  darauf  bedacht,  in 
.St.  Tkomas  nicht  nur  selbst  eine  Bank  tu  grQnden  (siehe  hierQber  weiter  unten ),  sondern  alsdann 
nach  Bmtknoim  ans^^eben ,  wovon  die  Zettehnasse  jedoch  das  Kapital  der  Bank  (von  einer  MfHlon 
Piasteff)  nicht  um  das  Doppelte  (also  nicht  2  Millionen  Pesos  oder  Piaster)  flberwteigen  ssllte.  — 
Wir  haben  nicht  erfiihren  können ,  ob  und  wie  dieser  Plan  MnsichtUch  der  auszm^ebendtn  ßankno- 
fab  In  der  nun  wirklich  bestehenden  Bank  In  St.  Thomas ,  reaüsiit  worden  ist  —  Ausserdem  dürf- 
ten aber  auch  hier  wohl  die  Noten  anderer,  besonders  britischer  Kolonialbanken,  anch^ohl  selbst 
ei^Usche  Banknoten ,  bn  Umlauf  sein.  ^ 


St.  Thomas  vDterh&It  fortwährend  Kurie  auf  Hamburg ,  England  u.  Frankreich,  0. 
bin  nnd  wieder  anch  aof  Amsterdam  und  New-  Tork,  gewohnlich  zu  Z  bis  6  Monaten 
nach  Sicht,  in  folgender  Karsnorm: 

Auf  Hamburg:  ±  44  SchUUngt  hambnrger Bankgeld  for  1  span.  Piaster  in, St. Thomas. 
Auf  Frankreich  (Paris) :  ±  &35  Centimes  od.  ±  5  Francs  35  Centimes,  for  1  span.  Piaster. 
Auf  England  (London) :  ±  5  Dollars  oder  spanische  Piaster  for  1  Pfnnd  Sterling, 
oder  anch:  +  500  spanische  Piaster  for  100  Pfand  Sterling  in  London. 
Froher  war  dieser  Kurs  anders  nnd  so  angeordnet,  dass  ±  190  Pfand  britisch- 
westindisch  Kolonial -Knrant  for  100  Pfnnd  Sterling  gezahlt  worden,   in  der  liirter- 
«tcUmg  nnd  FegtMteung,  dwi  dabei  4  spanische  Piaater  99  Schüliiige  hritisch-west- 
tedisch  KwBBt  gelten,  wie  dies  auch  bereits  mter  der  Uebwschiift:   „Sntstige  wfd 
bis  in  die  neuen  Zeit  6ejtaxi{eiie  britisch -^oestindische  Kolonial- Kurant- Wäh- 
rung^ boMMrkt  worden  ist 


Auf  Amsterdam  .*  -h  38  Cents  In  Piastern  su  100  Cents  in  Si,  TJtamoM  fllr  1  Gulden  niederl.  Kurant. 
AwfTiew-rork:'=^  97 'Ä  Pesos   oder  Plaster  In  St.  Thomas,   fOr   ICO  Dollars  In  IVtic ■  Fork 
(langstehOg). 

VTecitfelyecimiciie  Vertilltiriww. 

Auf  den  dinisch-westtaidischen  Inseln  besteht  vorschrlftmässlg  das  dänische  Gesetz  u.  Wechsel 
reekL  <S,  KsraiiHACBN. 

Unter  dem  22.  September  1769  erging ,  aaf  JesOills  elngeUmfena  Beschwerden ,  an  den  General  - 
Gonvem^r  der  westindischen  Inseln  ein  kOnIgl.  Rescript ,  wie  es  mit  protestirten  Wechseln  gehalten 
werden  sollte ,  folgenden  wesentHchen  Inhalts  : 

„D  Sobald  ein  Wechsel  mit  PrnSest  wegen  Nicht -Aoceptafiofn  zurtckkommt,  soll  der  Trassant 
alsbald  verpflichtet  sein ,  ausser  der  Summe ,  worauf  der  Wechsel  lautet ,  an  Rackwechsel  zehn 
(10)  Procent  zu  bezahlen,  so  wie  es  auf  den  engl.  Colonlen  in  lYestlndien  mit  der  Bezahlung 
geliaKen  werden  soll ;  ^  sofi  er  sowohl  von  der  Summe  des  Wechsels  als  des  Rfickwechsels  1  Proc. 
manstMche  Zinsen  von  der  TerfiUlnelt,  bis  die  Zahhing  geschehen  wird,  «nd  swar  in  den  ersten 
12  Monaten,  nachher  aber  V«  Proc.  monatlich  entrichten,  und  5}  fQr  die  Protestkqsten  schadlos 
balten.    Im  Üebrlgen  aber  soll  damit  nach  dem  dänischen  Gesetz  u.  Wechselrecht  verfahren  werden.*' 

Dagegen  erMgta  30  Jahre  spiter,  unter  dem  6.  November  1799,  aus  Kopenhagen  ein  königl. 
Placat,  wodurch  das  bemerkte  Rescript  vom  !22.  September  1769  nhher  erlkntert  wird  und  swar« 
nach  vorausgegangener  Bemerkung,  dass,  wenn  dies  Rescript,  wenn  es  ganz  buchstäblich  und  ohne 
Mckslclit  am  die  Xlnleitang  desselben  oefolgt  wflrde ,  einer  irrigen  Deutung  unterworfen  werden 
ktonte,  in  folgender  Welse: 

„Um  daher  Streitigkelten  Qber  den  rechten  Verstand  des  Sinnes  des  fraglichen  Rescripts  zu 
verUndem,  bähen  Wir  für  dienlich  erachtet,  als  authentische  Interpretation  hekannt  su  machen: 
dass  ▼orbenavnles  ausserordentliches  Recambium  von  10  Procent  nicht  stattflnden  soll ,  ausser  Ja 
dsm  FaUa,  wenn  deutlich  eckainit  werden  kann,  dass  der  Aussteller  eines  Wechsels  voraus  hätte 
wissen  oder  mit  Wahrscheinlichkeit  vermuthen  können,  derselbe  werde  nicht  acceptlrt  werden, 
sondern  kOnne  mit  Protest  wegen  Nicht- Annahme  zurück  erwartet  werden.'* 


Oewidile  der  iliirfBoh » wegHmHBohwi  laiefai  sind  vorzüglich 
die  dänischen;  s.  Kopbnhaobn.  Man  bedient  sich  jedoch  für  EUenwaaren  häufig  des 
englischen  Tard,  so  wie  angeblich  auch  der  alten  amsterdamer  BNe,  «nd  Atimjr  #fir 
Flüsngkeiten  gewohAlich  des  altni  englischen  Wein  -  GaUm  (s.  London).  Die  100  Gal- 
lon« Rnm   kommen  in  Hamburg  erfahninganassig  nnr  zn   46  bi>«  ^7*/^  'hambnrger  Viertel 
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nas.  Das  Gallon  wird  hier  nach  in  4  Quart  gethellt  und  dai  Quart  (welche^  am  dem 
engl.  GalloD  berechnet,  =  0,94630  Liter)  dem  däninclicn  FöU  (welcher  =3  0,96612 
Liter)  gleich  gerechaet.  Mahagonyholz  wird  pr.  1000  Quadrat- Fan  bei  1  Zoll  Dieke 
verlcaiifl;  Farbholz  pr.  sog^anntes  Tbn  tod  2000  hietigen  oder  dänischen  Pfand  oder 
20  dänischen  Centnem.  ( Dieses  Ton  fuhrt  seinen  Namen  von  dem  verwandten ,  aber  um 
circa  357}  engl.  Pfund  avdp.  schwerem  engliscJien  Ton,  welches  Letztere  20  englische 
Centner  oder  2240  englische  Pfund  avoirdupois  hat,  während  das  Ton  von  St  Thomas 
nur  «»  knapp  22047}  englische  Pfund  oder  =  0,984  englische  Tons  ist.) 

PlatsgdMUiolie. 

Die  JSinfuhr%Daaren  werden  auf  Zeil,  die  Ausfuhrwaaren  gegen  baar  verkauft. 
~  Tara,  Bei  Kaffee  in  Sacken  2 Pfund  pr.  Sack;  bei  Puertorico- Tabak  in  Packen  keine, 
Cuba- Tabak  in  Suronen  8  Pfund  pr.  Snrone,  Domingo -Tabak  T  Pfund  pr.  Surone;  bef 
Baumwolle  wird  jetzt  gewöhnlich  keine  Tara  mehr  vergütet,  dagegen  aber  auch  für  die 
Embaibige  nichts  in  Anrechnung  gebracht;  bei  Zucker  in  Fässern  10  Proc. ;  bei  Indigo  in 
Suronen  10  Procent 

Die  Einkaufs- Provision  wird  mit  5  Proc.  berechnet,    AusgangsxoU ,    Negerlohn  und 
Lagermiethe  mit  zusammen  5  Proc ,  beim  Mahagonyholz  das  Messen  mit  1  Real  pr.  Block. 


Die  hiesige  Bank  verdankt  ihr  Entstehen  den  Besorgnissen,  welche  die  projektirte  Er- 
richtung einer  Filial- Anstalt  Seitens  der  londner  Colonial-Bank  hier  erregte,  indem  man 
fürchtete,  dass  eine  fremde  Bank  sich  einen  Thcil  der  Vortheile  zuwenden  wurde,  welche 
die  Kaufleute  der  Insel  bis  dahin  aus  ihren  Geschäften  gezogen  hatten,  während  zugleich 
die  Actien  derselben  zum  grössten  Theil  in  England  und  der  Rest  in  den  englischen  Be- 
sitzungen untergebracht  war  und  man  eine  zu  grosse  Masse  ihres  Papiergeldes  zu  erhalten 
besorgte.  Aus  diesen  Gründen  traten  am  2.  November  1836  die  Geschäftsleute  der  Insel 
zusammen  und  suchten  bei  der  dänischen  Regierung  die  Sanctionirung  einer  Lokalbank  und 
die  Ausschliessung  jeder  fremden  Bank  nach.  Das  Capital  dieser  zu  St  Thomas  am  1.  Au- 
gust 1837  wirklich  eröffneten  Bank  sollte  aus  500^000  Piastern  bestehen ,  vertreten  durch 
1000  Actien  zu  500  Piastern,  aber  auf  1  Million  Piaster  erhöht  werden  dürfen.  Von 
dem  Grundcapital  sollten  25  Proc  gleich  nach  Erlangung  des  Freibriefes  eingezahlt  wer- 
den, die  nächsten  25  Proc.  bei  Bedurfnlss,  und  die  übrigen  50  Proc.  in  keinem  Falle 
eher  als  nach  einjährigem  Bestehen  der  Bank.  Die  Operationen  bestehen  hauptsächlich  Im 
Wechsel '  Disconiiren  und  der  Noten-  Ausgabe,  und  es  darf  die  Menge  der  umlaufenden 
Banknoten  das  Capital  nicht  um  das  Doppelte  übersteigen.  Beim  Beginne  ihres  vierten 
Geschäftsjahres,  am  1.  August  1840,  betrug  der  Fonds  der  untergebrachten  1296  Actien 
(zu  500 Piastern),  indem  davon  erst  die  Hälfte  wirklich  einbezahlt  war,  324^000  Piaster. 
Ein  so  kleines  Capital  Ist  für  die  Bedurfnisse  des  Verkehrs  offenbar  viel  zu  gering;  trotzdem 
war  die  Bank  dem  Handel  bis  dahin  schon  von  grossem  Nutzen  und  hatte  dabei  für  sich 
selbst  einen  guten  Gewinn.  In  dem  dritten  Geschäftsjahre  (1.  August  1839  bis  31.  Juli 
1840)  betrug  der  reine  Gewinn,  abzGglich  des  zum  Reservefonds  zurückbehaltenen  An- 
thetls  und  der  sämmtlichen  Kosten,  63'587  Piaster.  Von  diesem  Gewinn  waren  im  Fe- 
bruar 1840  schon  19^050  Dollars  an  Dividende  ausbezahlt  worden  und  am  2.  September 
1840  sollten  weitere  6  Proc  Dividende  und  3  Proc.  als  Bonus  auf  das  Einschuss  -  Capital 
gezahlt  werden.  Der  Reservefonds  hatte  am  Ablauf  dieses  dritten  Jahres  eine  Höhe  von 
12a  15  Piastern  erreicht. 


Actien -Gesellschaft  für  die  Eisenbcüm  auf  Meeresboden  (Marine  Railway). 


Digiti 


zedby  Google 


St.  Ubes.  San  Migael.  1085 

ST.  UBES,  i.  SBTUBAt.. 

ST.  VINCENT,  sfidlich  voo  St.  Lacie,  britisch  -  westindiscbe  Insel  (zu  den  kleinen^ 
Antillen  gehörig),  7^,  Qnadratmcilen  gross,  mit  mehr  als^  27^000  Einwohnern  (worunter 
bisher  Sber  34^000  Sklaven  .  wnren ).  Die  Hauptstadt  Ut  Kingston.  S.  Wbstinbirn 
(Inseln  unter  dem  Winde). 


litandwlcli-lnseln , 

im  stillen  Meere,  zu  Australien  gehörig,  eine  Reihe  von  13  Inseln,  über  800  Quadrat- 
mellen  umfassend,  mit  mehr  atir  120^000  Einwohnern.  Der  Haupthafen  ist  Honolulu, 
oder  Honororu  (Oahu)  mit  9  bis  lO'OOO  Einwohnern.  Die  Landessouveränetät  ist  im 
Februar  1843  an  England  übergegangen. 

ll<M>hMHHn»werUi ,  MAiiBea  in  Ciroiilatlon  und  Kjgummrttiu 

Die  Rechnung  wird  seit  kurzem  wie  in  England  gefuhrt,  in  Pfunden,  Schillingen 
nnd  Pence  Sterling,  wenigstens  von  Seiten  der  Behörden;  im  Handelsverkehr  aber  wini 
hier  fast  allgemein  gerechnet: 

nach  Dollars  (Pesos)  zu  100  Cents, 
in    demselben    Silber-   und    ZalUtoerthe    wie    er    unter  Mexiko   und   Port-au-Prince 
(S.  966.  a — e)  bemerkt  worden. 

Die  gangbarsten  Mäanen  besteben  hier  in  »panischen,  oder  spaniich- amerikanischen  Piastern, 
in  Rjsosen,  halben  und  Viertel -Dollar«;  doch  werden  auch  andere  fremde  MOnzen  hier  angenommen 
und  deren  Wertb  nach  dem  Dollars  -  Werthe  Itestimmt  l<lach  einem  Bericht  aus  Honolulu  oder 
il^itoroni  vom  Mal  1844  ist  der  ITurtC  Tari(Hyi:rth)  nachgenannter  Gold  -  und  Siibermanzen,  wiefolKt* 

1)  Foji  6oldmÜDxeii:  Die  Dablonen,  das  Stack:  161  <  16  Dollars),  nordamerikanische  Geldadler 

(Eagles )  10  &;  Englische  Guineen  und  Sovereigns,  das  Stflck :  4 Dollars  50  Cents  (4  i  60  C), 
napoleons  ( (ranxüs.  ^O-Frankenstflcke):  4  Dollars  das  StQck;  holl&ndische  Ducaten  u 
rass.  Goldrubel ,  das  StOck  2  i  72  Dollars ).  — 

2)  Von  SUbermflnsen:   FranzAs.  5 - Frankenstäcke :  1  Dollar:   dtelsche  Specles,   hollindlsche 

Reichsthaler  und  angeblich  hambnrger  Bankspecies  oder  Bankthaler  zu  3  Mark  Banko ,  das 

Stock  jeder  Sorte :  1  i  r  1  Dollar).    Russische  Silber  -  Rubel :  75  Cents ,  osUndische  Rupien : 

SO  Cents,  englische  SchUlingsstGcke  25  Cents,  das  elfiaelne  8tflck. 

Der  Umlauf  von  Silbergeld  ward  kQrallch  in  Honolulu  auf  einen  Betrag   von  ÖO'OOO  Dollars 

gesch&tzt    Dar  Belauf  der  Wechsel,  welcher  ßkt  den  Bedarf  der  WaUflscbfilnger  und  der  Kriegs- 

schUTa  Jihrlidi  begeben  ward,  wird  verschiedentlich,  von  IST'OOO  bis  200^0  Dollars,  gesch&tst, 

und  das  VerhäUniss  des  Wechselkurses  in  langsichtigan  Wechseln  auf  Europa  ( London )  u.  Amerika 

(New -York  etc.)  Ist  von  15  Ms  20  Procent  (natllrlich  Dollars  gegen  Dollars  gerechnet)    Da  hier 

der  Zinsfuss,  wie  meist  In  diesen  entlegenen  L&ndern,   sehr  hoch  und  Im  Verkehr  wohl  oft  weit 

Ober  12%  steht,  so  ist  der  hohe  Kurs  fir  langsichtige  Wechsel  auf  Europa  au  6,  9  und  mehr  Mo- 

natuB  nach  Sicht,  leicht  erkiirbar. 

sind  die  etiglischen;  s.  London. 
Der  gesetzliche  Zinsfuss  ist  1%  fGr  den  Monat,  also  ISI^q  für  das  Jahr. 


Kan  Marino, 

St.  Marino,  Hauptstadt  der  vom  Kirchenstaate  umschlossenen  gleichnamigen  italienischen 
Repttblik,   an  der  Vereinigung  des  Tamaro  und  Calove,  mit  7000  Einwohnern. 
BaoknmigiTt  etc.,  s.  Rom. 
Mmumo  qdiI  Ciowlirihito» 

Längenmaass.     Der  Braccio  (die  Elle)  =a  0,653986  Meter  =9  289,4657  pari».  Lin. 


SAN  MIGUBL,  s.  Azorischb  Insbln. 
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Hau  Bemo, 

SL  Remot   am  Meere,   Hafon-  u.  Handelsstadt  im  sardinUcliea  Herzogtbun  Geaaa,   mit 

lO'OOO  KiDW. 

W^ocHumm^artj  MtaBea  eto.,  s.  Gbnua  und  Tuun. 

Maasse  und  Oewlchte  s.  Gbnua.     Die  neuen  sardinUchen  Maasse  v.  Gewichte 

s.  unter  Turin.  —  Die  alte  Libhra  (das  Pfand)  ven  San  Remo  =  332,6425  Gramm 

==  6920,9  holl.  As.  

Kam  SelMusIliui, 

St.  Sebastian^   am  bisluüacheo  Meere,    feste  Haopt*,    Handels-   and  Hafenstadt  in  der 
spanischen  Provinz  Gnipüscoa»  auf  einer  Halbinsel,   die  nur  durch  eine  schmale  Erdaange 
mit  dem  festen  Lande  zusammenhängt,  mit  IS'OOO  Einwohnern. 
t,  flUiiBea  eto.,  s.  Madrid. 

OewldUe. 

Längenmaass  ist  das  Icastilische;  s.  Madrid. 

Getreidemaass.  Die  Fanegti  Ton  San  Sebastian  enthalt  60,114  Liter  =  3030,5  pa- 
riser Kab.-Zoll  ==3  1,097  kastflische  Fanegas. 

Ftütsigkeitsmaass  ist  das  IcaslüUche;  s.'  Madrid. 

HaJüdeUgemchi,  Die  lAbra  oder  das  Pfund  des  Distrikts  von  San  Sebastiai  ist  nm 
6  Proc.  schwerer  als  die  kastiliscbe  Libbra,  und  wiegt  daher  487,743  Gramm  s&s  10^148 
holl.  As.  Der  Quintal  oder  Centner  ist  verschiedenartig,  und  begreift  folgende  Gewichts- 
mengen:  der  gewöhnliche  Quintmi  101  Libras,  der  Quintal  für  Gewürze  100  Libras,  für 
Stockfisch  105  Libras,  für  Eisefi  150 Libras;  für  eiserne  Anker  dagegen  ist  der  gewöhn- 
liche Quintal  von  101  Libras  gebräuchlich. 


SAN  SEBASTIAN,    Stadt    auf  der  brasiKschen  Insel  gleiches  Naarans  unweit   der 
Koste,  in  der  Provinz  San  Paolo,  mit  etwa  6^000  Einwohnern.    S.  Rio  Jakbiro. 

SANTA  CRUZ,  s.  St.  Croix. 


l§tantand<^r, 

(Sant  Ander )y   am   biskaischen   Meere,    bedeutende  Handels-  und  Hafenstadt  der  spaa. 
Provinz  Burgos  in  Altkastilien ,  mit  20^000  Einwohnern. 

t,  MtaBea  vad  Zahlwerth,  s.  Madrid. 

Oewiolile. 

Längenmaass  ist  das  kastüiscJie;  s.  Madrid. 

Getreidemaass.  Es  ist  im  Grunde  das  kastiliscbe  (s.  Madrid);  doch  hat  sich  nach 
einer  officiellen  Messung  die  hiesig«  Fanega  t=s  54^^48  od«''  54,729  Liter  =:  2759 
paris.  Knb.-Zoll  e=i  0,9987  kastiliscbe  Fwegas  ausgewiesen.  Im  Handel  ist  dieselbe 
unbedingt  der  kastiliscben  Fanega  gleich  zn  rechnen,  da  sie  um  nicht  mehr  als  reichlich 
1  Promille  kleiner  ist  als  diese. 

Flüssigkeitsmaass  ist  das  kastiUsche;  s.  IMadrid. 

Gewicht,  Man  bedient  sich  sowohl  des  kastüischen  als  des  gallcischen  Gewichts; 
s.  M4DRID  und  Corona. 

SANTA  FE  DE  BOGOTA ,  s.  Bogota. 
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Santfaso  de  Obile, 

HaaptfMt  und  widitiger'Haiidelsptarz  der  Republik  Cbile  in  Sfi'daroeriloi ,  20  Meilen  Ten 
der  K5«te,  aa  dem  Flaue  Maypocho  gelegen,  mit  6<K00O  —  und  die  Umgebung  hinzn- 
^  gerechnet ,  mit  melur  ab  lOO'OOO  —  ^wohnern.  Den  besten  Hafen  des  Landet,  neben 
den  der  Haaptbandelsstadt  Valparaiso ,  hat  die  weiter  südlich  am  Flusse  gleiches  Namens 
gelegene  Stadt  Valdivia. 


Die  Hauptstadt  Santiago  rechnet  jetzt,  wie  die  ganze  Republilc  Chüe,  und  wie  fast  in 
allen  ehemals  spanischen  Colonlen  stattfindet: 

nach  Pesos  fueries^  zu  8  ReaUs  de  plata  ä  4  Quartillos^  oder  auch 
nach  Pesos  fuertes,  xoelche  oft  nur  Pesos  od.  Jktros  genannt  werden ,  zu  100  Cen- 
tavos (CenU;  der  Real  also  zu  12 y,  CenU), 
Selbst  in  den  VerfSgungen  der  Regierung  wird  bald  nach  Piastern  und  Realen,  bald 
auch  blos  nach  Piastern  und  Cents  (Centavos)  gerechnet,  und  der  Silberreal  (Real  de 
plata)  ist  die  gewöhnliche  Eintheilung  des  Piasters  (Peso)  bei  der  Angabe  von  Erhebung 
der  Zölle,  Steuern  und  Abgaben  an  die  Behörde. 

Die  JSjintheüung  des  Ptso  (Piasters)  in  20  Reales  de  Vellon,    oder  des  RmI  in 
34  Maravedis,  wie  in  Alt-Spaiiien,  ist  hier  jetzt  nicht  gehräuchlich. 


— 1 — riT— ^  «KW-  wpywPBi—   Clüle,    zufolge  des  Münzgesetzes  vom  Jahre  1835; 
alM    wliUloli   geprägte  Ckild-,    Sttber-,    vad  KapfenttOnen   der 

Bepubllk  Chtte. 

.   Der  Nationalcongress  von  Chile  setzte  in  dieser  Hinsicht  im  September  1885  folgen- 
des fest: 

1)  Gold-Ausmunzung  der  Republilc. 

Es  soBen  vier  Mänzsorten  in  Gold  ausgeprägt  werden:  ganze,  halbe,  Viertel- 
Dublonen  oder  Onzas  de  oro,  und  Thaler  oder  Gold- Pesos,  die  Mark  Münz- 
Gold  (nämlich  die  kastüisch- spanische  Mark,  gesetzmSssig  230,0675  Crramm 
wiegend)  zq  sy^  Stiele  solcher  Dublonen  oder  Onzas,  jede  Dublone  gesetzlich  zum 
Werthe  ?on  16  Pesos  (Piastern). 

2)  Silber- Ausmönzung.  In  Silber  sollen  Icflnftig  sechs  Münzsorten  bestehen: 
Pesos  oder  S-Realenslicke  fStucke  von  8  Reales  de  plata),  halbe  Pesos  zu  4, 
Viertel -Pesos  zu  2  Reales  de  plata,  so  wie  ganze,  halbe  und  Viertel- Realen; ' 
die  Mark- Münz- Silber  (die  Itastüisch -spanische Mark)  zu  sy,  Pesos,  jeder  Peso 
zu  dem  Werthe  von  8  Silber-Realen  (Reales  de  plata)  oder  nach  der  altspanischen 
Wirdigung,  zu  272  Ifaravedis. 

3)  Kupfer-Ansmunzung.  In  Kupfer  sollen  nur  zwei  Sorten  bestehen:  Centavos 
(Hnnderttheile,  Cents  des  Peso)  und  halbe  Centaoos  ( Zweihunderttheile  des  Peso); 
doch  sollen  von  dieser  Scheidemünze  vorläufig  nur  für  den  Belauf  von  30^000  Pesos 
geprägt  und  in  Umlauf  gebracht  werden. 

Benmrkuig^B ,  Im  Betreff  der  wlTkliehMi  AnsfUinnig  des  erwAimtaB  Mfinsgescties. 

Beksimtlich  riss  sich  Chiie  noch  etwM  frAher,  als  i¥ru,  und  swar  Im  Jahre  1810  von  Spanien 
los ,  dassen  Colonie  oder  hMisffge  sAdamerikaalsaie  BesKssnc  es  Mk  dahin  gewese»  traf;  da  aber 
innere  ünrohea  (1814)  die  Herstelliuw  der  spanischen  Herr«cliaft  bewIriLten,  so  datirt  die  Erricb- 
tanc  dieser  RmUUi  erst  1817  and  seihet  etwas  später  (1818).  Von  dieser  Zelt  an  kann  demnach 
auch  nar  von  HAasea  dieser  RepublilK  die  Rede  sein;  obsciMn  die  erste  patriotische  AasmOnsinig 
schon  mit  dem  Jahre  1817  anhebt  und  von  diesem  Jahre  Silbermaaaen,  namentlich  Pe$o»  de  CMle 
erscIUenea,  von  siemllch  gutem  Oeprlge. 

Am  JRtajyjtan  mm  CkUe  ist  in  seinen  Haaptsflgea  dasselbe  gehlieben,  wie  unter  dem  ebe- 
■alicea  MatteilaadeSpaaieB;  dieMaassOtte  befindet  sich  in  Samlimgo  und  da»  Mttnzseichen  bestebt 
hierin  einem  S,  worflber  ein  kleines- o  befindlich  Ist. 
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Die  Republik  besitit  zwar  einen  nklit  unansehnlichen  Reichthun  an  Gold  -  und  Sitberminen, 
und  ist  bcsl)nders  mit  vortrefflichem  Kupfer  ausgestattet;  dessen  unbeachtet  Ist  bis  jetxt  die  Aos- 
mflnzung  in  diesen  Metallen  sehr  unerheblich  geblieben.  Als  eines  der  bedeutendsten  Jahre,  hin- 
sichtlich der  GoldmünzHng,  wird  das  Jahr  1810  mit  dem  Belaufe  von  865*000  Pesos,  und  im  BetreiT 
der  SitberausmiinzHHg  das  Jahr  1817  mit  53wV00O  Pesos  ( also  letztere  gcwissermaassen  Im  ersten 
Jahre  der  Repulitilc)  hervorgehoben;  denn  der  Gesammthetraq  der  ColdmümxuHg  beträgt  von  1811 
bis  1836 1  einschliesslich:  9'471'^80  Pesos;  der  der  Silbertnumung  dagegen  nur  etwa  4'(d&'095  oder 
im  Ganzen  ungefähr  4'f  OO'OOO  Pesos ,  so  dass  In  einem  Zeiträume  von  25  bis  26  Jahren  liaum  die 
Hälfte  des  erwähnten  Beiaufs  der  Goldmünzung  in  Siibermflnzen  seprägt  worden  ist,  und  IQr  den 
ansehnlichen  Handel  von  Chile  noch  laiwe  nicht  der  erforderliche  Redarf  erzielt  wurde.  Es  ergibt 
sich  hieraus  von  selbst,  dass  der  Umlauf  der  hiesigen  Gold  -  n.  Sllberm&nsen  wohl  nur  zum  kleinem 
Theile  in  einheimischen  oder  NatioDalmflnzen ,  folglich  zum  grflssitm  Theii  in  Gold-  und  Siibersor- 
ten  der  Abrigen  sQdamerikaniftchen  so  wie  der  nordamerikanischen  Staaten ,  und  in  mexikanischen 
un4  spanischen  derartigen  MQnzeh  bestehen  wird. 

Die  wirUtehe  AusbrHigung  der  National- Gold-  und  Silbemmmen  ist  kürxtlck,  und  nach  den 
Angaben  der  MOnzmeister  von  PkUadelpMa  (1842),  folgende: 


Das  durchschnittliche  Getticht  der  kiesigen  Dublonen  ist  zwar  das  der  Dublonen  fiberhaupt. 
nämlich  417  englische  Troygrän  das  Stflck,  wonach  8,6545768  Stflck  auf  die  rauhe  kölnische  oder 
Vereinsmark  gehen;  dies  Gewicht  weicht  aber  hin  und  wieder  bis  um  4  engl.  Trojgrän  ab.  —  Der 
Feingehalt  der  hiesigen  Dublonen,  von  den  Jahren  1819  bis  in  1834,  mit  der  Inschrift  (Legende): 
„Estado  de  Chile-*  ergab  sich  zu  867  Tausendtbeilen  =  20  Karat  9,696  Grän,  während  sich  der- 
selbe von  dem  Jahre  1835  und  weiter  herein,  mit  der  Inschrift:  ^^Republica  de  Chile",  zu  872 
Tansendtheilen  =  20  Karat  11,138  Giän ,  also  noch  etwas  besser,  auswies,  und  durchschnittlich 
woU  zu  20  Karat  10  Grin  gerechnet  werden  kann ,  so  dass  von  den  hierländlschen  Dublonen ,  bei 
dem  vorhin  erwähnten  Gewicht  von  417  Troysrän,  9,9700725  Stflck,  flberhaupt  aber  wohl  10  Stflck 
auf  die  erwähnte  deutsche  Mark  fein  Gold  geEOren. 

Da  jedoch  viele  ausländische,  spanische,  mexikanische  u,  andere  südamerikanische  (sogenannte 
patriotische)  Dublonen  oder  Ontas  kurslren ,  welche  durchschnittlich  zu  dem  Gewicht  von  416  engl. 
Troygrän  und  zu  einem  durchschnittlichen  Feingehalt  von  864 V,«  (  —  (),864.'^a333 . . . )  Tausendtheilen 
oder  20  Karat  9  Grän  auskommen ;  so  gehen  hiernach  allenfalls  8,67538107  Stflck  auf  die  rauhe ,  u. 
.  10.0341757  Stflck  dieser  verschiedenen  Dublonen  oder  Onzas  auf  die  kölnische  oder  Vereinsmark 
fein  Gold. 

SUkenBllBSMi. 

Nach  den  in  Phihulelphia  stattgeAindeuen  Untersuchungen  war  das  Gewicht  der  hierländisdien 
Pesos  oder  Dollars  so  ziemlich  von  411  bis  418  engl.  Troygrän  das  StflcJi,  also  im  DurchschniU 
etwa  414  Troygrän.  Den  Feingehalt  derselben  fand  man  ungewöhnlich  hoch ,  u.  zwar  abweichend 
voB  905  bis  911  Tausendtheilen  =  14 Loth  ä640  bis  l4Loth  10,368  Grän,  also  durcheinander  gerech- 
net SU  14  Loth  9,504  Grän ,  woflir  man  im  Durchschnitt  14  Loth  9  Grän  oder  14'/«  Loth  fein  rechnen 
kann ,  wie  jetzt  aüerdlnss  weder  in  Mexiko  noch  in  Spanien  die  Piaster  ( Pesos )  mehr  ausgemflnzt 
werden;  indessen  Ist  der  Gesammtbetrag  an  Silbermunzen  dieser  guten  Art  so  gering,  dass  der- 
sellie  bei  dem  Geldumlauf  (kst  gar  nicht  In  Betracht  kommen  kann.  —  Uebrigens  waren  die  erwähn- 
ten Siibermflnzen  dieser  Art  von  den  Jahren  1817  bis  in  1839,  und  das  Gemeht  des  Stücks  war  von 
^dem  letztern  Jahre  (also  von  1839)  nur  412^  engl.  Truyerän.  Hiernach  gehen  8,75960807  Stflck  auf 
die  kölnische  oder  Vereinsmark  brutto,  und  zu  dem  anrchschnittlichen  Gehalte  von  907  Tausend- 
theilen »  14  Loth  9,216  Grän,  wofür  WU  Loth  fein  cerechnet  werden,  gehen  9,6667744  oder  bei- 
nahe 9V,  Stflck  auf  dieselbe  Mark  fein  Silber.  Ein  Silberpeso ,  gut  erhalten  u.  gut  gerändert ,  von 
1817,  wog  26,240  Gramm  (also  nur  404,947  engl.  Troy-Grän),  wonach  8,9121*607  Stflck  auf  die 
kölnische  oder  Vereinsmark  brutto  und  zu  14%  Loth  fein  9,83412532  Stflck  auf  dieselbe  Mark  fein 
Siltier  gehen. 

Es  gilt  hier  aber  In  noch  hOherra  Grade  die  vorhin  bei  der  hiesigen  Goldausmflnsung  gemachte 
Bemerkuns  von  der  Silherausniftnzung ,  die  in  so  geringer  Zahl  erfolgt  Ist,  dass  sie  dem  Bedflrfhiss 
nicht  geoflgen  kann,  und  sich  also  mit  einer  Menge  spanischer,  mexikanischer  und  patriotischer 
(auch  nordamerikanischer)  Pesos  oder  Piaster  behelfen  muss.  —  Von  diesen  verschiedenen  Sorten 
kann  man,  durcheinander  genommen,  wenigstens  9%  Stflck  Pesos  (Piaster)  auf  die  kOln.  Mark 
fein  Silber  rechnen  und  der  SUbenoerth  eines  solchen  Peso  ist  derselbe ,  wie  er  unter  Mexiko  ange- 
geben Ut. 

»•hlwngiwdif  ia  Chile  nnd  daraiis  abiuleitander  Zablwerth  d«r  hiesigen  Reehiuiiigseiiiheit. 
Der  vorhin  angegebene  Peso  fuerte ,  Peso  dura  oder  Silberthaler  Ist  nicht  eigentlich  die  cirku- 
lirende  Mflnseinheit,  nach  welcher  doch  gleichwohl  gerechnet  wird  und  nach  welcher  also  alle 
Zahluneen  gemacht  werden  sollten:  dsiiii  es  wird  hier  tu  Lande  allgemein,  sowohl  im  Handels- 
und PrTvatverkehr  als  in  den  OfTentlichen  Kassen,  mit  Geld  betahU  und  ttcar  in  Dublonen  oder 
spanischen  Unten  (Owxas  de  oro) ,  welche  in  Peru  (siehe  unter  Lima)  tu  17  Pesos  und  in  Chile 
gewöhnlich  tu  17  Pesos  2  Reales  =  17%  Pesos,  und  hin  und  wieder,  besonders  im  Handelsverkehr, 
jeHt  wohl  noch  etwas  höher,  kursiren.  Bekanntlich  gelten  dieselben  GoMstflcke  in  Spanien,  in 
Mexiko,    Cuha ,    Manilfn  in  der  Reget  16  Pesos  fuerfes  (dnros)  oder  harte  Piaster,    auch  spricht 
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das  oben  b«Bierkte  MOasgeseU  CUle's  von  diesem  refelaäfsigen  ( spauisdieii )  Zahlvortbe;  wor- 
aus sich  sber  klar  heraasstellt ,  dass  der  Neonwerth  der  DabloneD  In  diesem  TlieOe  tob  SAd- 
amerika  xu  hocb  anKenommen  wird,  da  dock  scbo«  der  attspanische  Zakiwertk  der  Dobloae  so 
16  Pesos  Silbergeld  koch  geoog  gewOrdlgt  ist.  —  Zur  Ausgleickuiig  dieses  MissFerkUtoisses  Im 
Zahlwertke  des  Guides  fladet  dagegen  kier  (auch  in  Pera)  eine  Pr&mie  der  SHbermfinse  gegen  die 
Goldmanse  statt,  welche  7  bis  10  Procent  und  darüber  betragt.  Am  4.  September  1841  war  x.  B.  f» 
ValparmUo  der  Kwn  der  Puo»  oder  SilberpiaUer  9  /Voc.  Aufgeld,  n.  eben  deseibit  mm  la  0ct9- 
ber  1B41  scJkon  9  bis  10'/,  ProcenL  Der  bisherige  regelmässige  Preis  der  Dublonen  xn  16  Pesos 
diflerirt  gegen  den  bisherigen  hohen  Preis  derselben  in  CMUe  xu  ITV«  Pesos  ( 17  Pesos  2  Reales ), 
■Ol  71%«  (ss  7312Ö)  Procent,  und  wenn  dieser  Piaster-  oder  Sllberpreis  9  bis  10*/«  Procent 
steht ,  so  kommt  kler  die  Dublone  theiis  aof  17  Pesos  3%  Reales .  theils  auf  17  Pesos  4% ,  tkells 
auf  17  Pesos  5^/ioo  Reales  su  stehen.  —  Wenn  man  nur  den  bisherigen  gewChnllchen  Zahlungswerth 
der  Dublonen  su  17  Pesos  2  Reales  und  dabei  9V«  Stflck  Pesos  auf  die  kölnische  oder  VeretnNOMrk 
fein  Silber  recknet,  so  ergibt  sieb  hieraus  folgender  SÜberwertk  für  den  Zahhmgs  •  Piaster  (Peso) 
von  Ckiie,  da  sonach  10>''As«  =  10,51171875  StQck  soicker  Pesos  auf  dieselbe  Mark  fein  Silber 
geboren : 
o)  in  prenssischem  Kurant  oder  im  14  Thalerfusse:  1,331846897  Tbir.  =  1  Thir.  9  Sgr.  11,465  Pf. 

b)  Im  20  Guldenibtse  oder  In  ConTentions  -  Kurant :  1,909638424  Fl.  ^  1  Fl.  54  Xr.  0,633  Pf. 

c)  Im  24'/«  Goldenfusse:  2,330732070  Fl.  —  2  PI.  19  Xr.  3,376  Pf. 

d)  in  fhtns«s.  Wihrong  (xu  52%  Francs):  4,994425864  Frcs.  =  4  Frcs.  99'yM  Centimes  circs. 

Kleiner« ,  s«iiit  meist  sokleekt  gepr&gte ,  Silbentüeke  cur  AnsgleiekiUkg  iBd  als  8«k«ide- 

müni«  ftberbaiipt. 
lo  dem  obenerwihnten  MQnxgcsetx  sind  neben  den  Realen  in  SHber  ancb  halbe  and  Viertel  - 
RealenstQcke  nack  dem  guten  Silber  -  MflnxAjsse  aussuprägen  angeordnet;  allein  bis  nocb  vor  elnl- 

J;en  Jakren  war  davon  wenig  vorkanden,  wie  von  dortiger  Sllbermanxe  Aberkaupt,  und  es  bestekt 
aker  ein  wirklicher  Mangel  an  ScheidemOnxe.  Noch  bis  rör  Kurxem  bestand  hier  die  kleine 
ScheidemUnse  aus  sonderbar  unregelm&ssig  geprftgten  StAcken  (sogenannte  moneda  macugnäma) 
von  2 Realen ,~1  Real  und  V«  Real.  Die  Form  dieser  StOcke  Ist  nickt  rund  und  Aach,  sondern  viel- 
eckig  und  in  der  Ml^te  weit  dicker  als  am  Ende  {  das  Geprige  ist  sei»  plump  und  oft  kaam  sn  er*  - 
kennen.  Mao  sieht  deutlich,  dass  dies  Geld  xu  einer  Zeit  geschlagen  worden  ist,  wo  man  noch 
keine  MQnse  Mricktet  katte  und  die  Werkxeuge  kAchst  unvollkommen  waren.  In  den  lotsten  Jakren 
kat  die  dortige  Regieruns  nur  unverhAltnissmftssIg  wenig  von  |lelnen  Silbersorten  gemAnst  und 
iedenfklls  nie  daran  gedacht ,  dies  schlechte  Geld  einxuxienen .  was  fireilich  auch  nicht  ohne  grosso 
Kosten  und  nur  mit  vielem  Verluste  geschehen  kdnnte.  Ein  kleines  cbilesisches  SilberstAck,  gut 
geprkgt,  okne  Wertkangabe ,  vom  Jahre  1834,  wog  1,570  Gramm.  Ein  anderes,  sehr  gut  geprigtes. 
▼om  Jahre  1840,  mit  der  Werthangabe  von  %  R.  ( '/«  Real)  wog:  1,700  Gramm.  Ein  KvpferstÄck 
von  „  Vn  Centaoo"  (1  CenUvo)  vom  Jahre  1635  wog  17390  Gramm.  Ein  halber  Centavo,  »t Medio 
Centaoo*',  von  1835  wog  9fiCß  Gramm;  der  Centavo  also  im  Durchschnitt  18  Gramm. 

Obsckon  die  ZoBieesetse  der  Republik  die  Ams/khr  von  Gold-  und  SilbermSmten  gestatten,  so 
Ist  doch  Im  GesentheU  die  Ausfuhr  der  hiesigen  kleinem  SitberscMeidemiünen ,  namcntlick  der  Stucke 
9on  4  u.  2  Realen ,  von  1,  %,-V«  Real,  desgleichen  der  kupfernen  Stücke  von  1  umd  von  Va  Cen- 
tavo,  streng  untersagt, 

Plata  pUa. 

Dai  hier  unter  der  Benennung  „Plata  piiia**  im  Handel  vorkommende  nnd  Kurs 
habende  Silber  (siebe  dies  nnter  folgenden  Karsarten)  ist  ein  durch  Amalgamation 
gewonnenes  Silber ,  4irelc£es  aber  noch  nickt  in  Barren  geschmolzen  Ist.  Es  galt  bisher  in 
Chile  und  Pem  9  Pesos  4  bia  6  Reales  am  Bord  des  Schiffs  gelegt,  für  die  kastilische 
Markt  and  wird  ebenfalls  dieser  Preis  anf  gewdknliche  Weise  mit  Onzas  de  oro  (Dublonen) 
zo  IT  Pesos  2  Reales  bezahlt.  —  Seit  dem  Zollgesetz  vom  23.  October  1835  ist  anf 
die  Ausfuhr  von  Hata  pina  ( Silberknchen )  eine  Ausgangsgebübr  von  6  Procent  des 
Wertbs  gelegt. 


VcvUltaiM  des  0<ddes  "tarn  Sttber  in  der  hier 
Inngsweise  hooli  «agerechaeCe 

Da  man  kier  die  kursirenden  Dublonen  zu  dem  bisher  gewöhnlieben  Preise  zulTYi  Pesos, 
und  im  Dnrckscknitt  10,0841757  Stück  der  kursirenden  Dublonen ,  so  wie  im  Durobscknitt 
9*/,  Pesos  Silbergeld  auf  die  kölnische  oder  Vereins -Bfark  fein  Metall  rechnen  muss;  so 
stellt  sicli  hiemach  das  Verhältniss  des  Goldes  zum  Silber  wie  1  zu  17,7527727  und  bei 
dem  schon  angefahrten  Kurse  zu  110  Procent  (16X110)  sogar  wie  1  zu  18,11297857. 
('Sieke  kierfiber  auch  unter  Lim%.) 
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Ckile'a   wenige   Wechielplätze    (darunter    Tomebnilidi   der  Haadels-  «nd  Hafenplatz 

Valparaiso)  anterfaalten  gewöhnlich  Kurte  auf  Hamburg ,   London  vnd  Paris ,  in  einer 

Wedudfrist  von  3  auch  woTU  6  Monaten  nach  Sicht,  wie  folgt: 

Auf  Hamburg:  ±  397,  k  40  BcbiIRnge  Bankgeld  fir  1  Peso  \  Alles  In  der  hier  ge- 

de  Chile.  I  wohnlichen  Zahlnag  in 

Auf  London:  ±  44 V«  h  45  Penoe  Sterl.  far  1  Peso  de  Chile,  V  Dublonen  zn  17  Pesos 

Attf  Paris:  ±  4.  85  ä  4.  90  (4Vio)  Francs,  also  4  Francs  l  8   Reales   oder    andi 

85  bis  941  Cendnes,  für  1  Peso  de  Chile.  j  hoher,  nach  Kurs. 


Kurs  des  Goldes  uod  Silbers  in  Barren  nnd  der  Pesos  (Plaster) 

gegen  Goldsahlong. 

Gold  (in  Barren)  ±  274  Pesos  pr.  Cartellano. 

Silber  in  Barren  ±  10  Pesos  31  bis  10  Pesos  38  Centavos  pr.  Marco. 

Silber,  genannt  plata  pifia  ±  9  Pesos  80  bis  94  Centaros  pr.  Marco. 

/Vfo«  oder  Piaster,  +  9  bis  10 V,  Proc;  nämlich  die  Dublone  oder  Onza  de  oro 
fest  tu  16  Pesos  gerechnet ,  und  hiergegen  eime  sogensnote  Prämie  oder  ein  Aufgeld  von  9  bis  10'/, 
Procent,  wonach  die  Dublone  auf  17,44,  17,60  bis  17,68  Pesos  de  Chile  su  stehen  kommt,  folglich 
der  chlieaische  Peso  (bei  109  Procent)  auf  91'/.  CenU,  (bei  HO)  90Vie  und  (bei  HO'/,  Proc. )  auf 
90'/,  CenU  des  spanischen  guten  Piastars,  vrelcher  Werth  sich  bei  107 "/i«  Proc.  oder  177«  Chiles. 
Pesos  die  Dublone  auf  92*/«  Cents  oder  Hunderttfaeilc  des  spanischen  Peso  stellt. 

^ITeoliselreolitllGhe  Verhältnisse. 

Als  ehemalige  spanische  Coloaie  haben  hlar  die  altsnanlschen  Wechselgesetxc ,  besonders  das 
von  Bilbao  ( Im  J.  1737  genahstigt  und  am  7.  August  1774  bestätigt )  Anwendung  gelkndeo.  Neuer- 
dings «od  bis  die  neuen  sQdamerikanischeB  Staaten  ihre  eigene  Wechselordnungen  ergehen  lassen, 
wird  nun  sich  nach  dem  neuen  joanlschen  Handelsgesetsbuche  vom  SO.  Mai  10S9,  meist  auf  das 
fraosflsische  Handnlsrecht  beKrandet.  oder  auch  nach  letsterm  selbst,  su  richten  suchen.  —  Das 
Wtchsebrteht  von  Bilbao  beflndei  sich  in  spanischer  Sprache  sdt  gegenaber  •tehen4er  deutscher 
Uebersetsong  vollstlndig  in  ,,  Georg  Friedrick  ran  Mkarlent  Versuch  einer  historiuhen  Entwiche- 
htng  des  wAren  Ursprungs  des  n'eehseireehit  etc.''.    &   G^tlingm,  1797.    Seite  128-173. 


Chlleslseiie  Anleihen  vad  Bta^tspepiere. 

Die  Schold  des  Freistaates  zerfallt  in  die  anslfindlscbe  nnd  die  InUndlscbe.  Die  auf- 
ländische  Schuld  entstand  durch  die  i.  J.  182S  mit  Hallet  Bro|hers  k  Comp,  in  London 
zn  70  Procent  abgeschlossene  6procentige  englische  Anleihe  von  1  Million  Pfkind  Ster- 
ling, vertreten  durch  10^000  Actien  zu  100  Pfund  Sterling,  welche  an  den  Inhaber  lanten. 
Von  diesem  Betrage  wurden  wieder  ly,  Millionen  Piaster  an  die  peruanische  Regierang 
geliehen.  Die  Zinsen  dieser  Anleihe  sind  halbjährlich,  91.  März  n.  SO.  September,  gegen 
Coupons  in  London  zahlbar,  ihre  Entiichtung  unterblieb  aber  seit  dem  3t.  März  1827, 
so  dass  in  1840  die  englische  Schuld,  mit  Einschluss  der  rückständigen  Zinsen,  auf 
1'720,216  Pfand  Sterling  angewachsen  war,  während  die  inländische  Schuld  regelmässig 
verzinst  und  abgetragen  wurde  und  z.  B.  von  der  i.  J.  1829  geschlossenen  6procentigen 
innern  Anleihe  von  600^000  Piastern,  trotz  des  kostspieligen  Krieges  mit  Peru,  bis  zum 
Frühjahr  1842  schon  267'500  Piaster  zurückgezahlt  waren.  Nachdem  die  Zinszahlung  an 
die  englischen  Gläubiger  fünfzehn  Jahre  geruht  hatte,  und  die  chilesischen  Papiere  an  der 
londner  Bonn  daher  stets  InchMtve  aller  nnbcnhHen  Gotptnt  nad  an  einen  adur  nladrigen 
Kurse  notirt  worden  waren  (s.  Losooh),  fiand  endlich  i.  J.  18ASt  eine  Regelung  des 
Schuldcnwescns  statt  Die  Obligationen  worden  zum  Theil  in  3procentige  convertirt,  und 
während  die  6  prooentigen  Papiere  wieder  in  den  Genuss  der  Zinszahlung  traten ,  soll  diese 
bei  den  3procentigen  am  31.  März  1847  eintreten,  weshalb  dieselben  auch  aii/gefc/io6eRe 
Obligationen  (Diffi^r^es,  Deferred)  genannt  werden.  Die  Obligationen  von  Chile  haben 
vorzuglicb  an  der  Börse  von  London  Kurs,  und  et  wurde«  daselbst  am  13.  Jannar  1846 
die  6 prooentigen   mit  98  bis  100  (i.  J.  1839  mit  nur  15),  die  3proccntigen   oder  so- 
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gesaimtea  Defcnrcd  «k  53  bi»  55  Prooeit  notirt,  a«i  wddMn  verlmItniKOinssig  günstigen 
Kursen  der  gebenerte  Zustnnd  de»  Vertrauens  henorgeht. 

MUui38e  wad  Ctewichto  des  FreisUato. 

£s  sind  im  Weieiitffcbeii  die  spanisch -kastiluchen;  s.  Madkid.  Jedoch  bedient  man 
sich  sowohl  im  Handel  als  bei  der  ZoU-Erhebttng  beim  LSngenmansse  aocb  des  engli- 
schen Tatdt  beim  ^J«f {g2:ettmaiu5e  ancb  des  alten  engUsdien  Wein -Galion  u.  IHnt 
(Pintm,  s.  London).  Ausserdem  weicht  ^s  Getreidemaas»,  wekbes,  wie  wir  unter  dem 
Artikel  Lima  bereits  erwähnt  haben,  überhaupt  in  den  chematigen  spaniücben  Colonien 
Ameriloia  sehr  TersoUeden  ist,  an  den  einzelnen  Orten  der  Republik  wesentlich  ab.  Um 
diesen -Uebelständen  abzuhelfen,  hatte  die  Landes -Verwaltung  Im  Jahre  1842  einen  Ge- 
setzentwurf für  die  Einführung  eines  für  den  ganzen  Freistaat  giltigen  gleichßrmigen 
Blaass-  nd  Gewicht -Systems  vorzubereiten,  um  ihn  dem  Congress  vorzulegen;  dieser 
Entwurf  wird  im  Wesen  auf  die  Dnrcbf5hning  der  nationalen  spanischen  GrögRcn  gerichtet 
sein ;  doch  ist  bis  jetzt  in  dieser  Angelegenheit  noch  nichts  Entscheidendes  erfolgt.  Rück- 
sichtlich der  Zulassung  des  englischen  Yard  und  Gallon  bei  den  Verzotlungs  -  Acten  spricht 
sich  das  neue,  mit  dem  1.  Juli  1842  in  Kraft  getretene  Entrepot- Reglement  vom  2.  Juni 
1842  bestätigend  aus.     Hier  noch  das  Nähere  ober  das 

Getreidemaass,  Dasselbe  ist,  wie  gesagt,  an  allen  Orten  des  Freistaates  verschieden, 
•  hat  aber  fiberaU  die  nämliche  Eintheilung  w^  in  Spanien  (s.  Madrid  )  und  zur  Einheit 
die  Fanega.  Der  Inhalt  dieser  letztem  wird  fast  immer  im  Gevnchts  -  Verhältniss  hei 
Waizen  ausgedrückt,  und  anch  das  in  Kraft  stehende  Einfuhrzollgcsctz  vom  8.  Januar  1834 
betrachtet  die  Fanega  nnr  als  GextichU -^orm  für  das  Getreide.  Diese  Zoll -Fanega  ist 
mit  der  von  Valparaiso  übereinstimmend  und  die  wichtigste;  sie  enthält  150  Llbras  oder 
(kastilische)  Pfund  =  69,020  Kilogramm.  An  Rauminhalt  wird  dieselbe  =:  90^^  Liter 
==  4S74,9  paris.  Kuh. -Zoll  angegeben.  Demnach  ist  sie  ^  1,656  kasHUsche  Fanegas, 
und  mithin  bedeutend  grosser  als  das  gleichnamige  kastilische  Maass.  Die  noch  grössere 
Fanega  von  Concepcion  enthält  175  Libras  an  80,524  Kilogramm.  An  Rauminhalt  wird 
sie  s=5  1057s  ^^^  "»  5337,4  paris.  Kuh. -Zoll  angegeben,  so  dass  sie  hiemach  = 
1^32  ka#ti/t^c^e  Eancgas.  —  7  Zoll -Fanegas  od.  Fanegas  von  Valparaiso  =a  6  Fanegas 
von  Concepcion.  —  In  Talcahvano  beträgt  der  Gewichts- Inhalt  der  Fanega  175  bis  180 
IJbras.     (Vergl.  die  Art.  Lima  und  Havawa.) 

Beim  Handelsgewidit  bedeutet  die  Tonelada  (Tonne)  2000  Libras  oder  Pfund.  — 
Steinkohlen  werden  in  Valparaiso  häufig  nach  dem  englischen  Jon  verkauft. 

Die  Carga  (Last)  Erde  bedeutet  12  Arrobas  oder  3  Quintales  (=  300  Libras). 

Das  Fässchen  Mehl  enthält  190  bis  200  Libras.  Waizenmehl  aus  Concepcion  wird 
pr.  Sack  von  200  Libras  verkauft. 

Beim  Goldgewicht  ist  noch  die  a^fe  Eintheilung  des  Marco  in  50  Castellos  o.  s.  w. 
gebrauchlich;  s.  M4DRn>. 

Bntrepot. 

l>ie  gegenwärtigen  Verhältnisse  des  Entrepot  sind  durch  das  desbllsige  Reglement  vom  '2.  Juni 
1812  festgesetzt,  welches  mit  dem  I.  Juli  1842  In  Kul&  trst.  Die  ausl&ndischen  Waaren,  (ur 
welche  es  nicht  speciell  untersagt  ist,  dOrfen  hi  d«D  Zoll -Magazinen  zum  Transit  gelagert  werden. 
In  den  ZoUstätten  der  sogenannten  grossen  Häfen  des  Freistaats  (San  Carlos,  Valdivia,  Tal- 
cahnano.Xa  Constitacio^  Valparaiso  und  Coqufmbo)  darf  die  Dauer  dieses  Entrepot  vier  Mo- 
nate nkht  iberschreiten  mid  es  kann  diese  FHst  ntrht  verlSnsert  werden.  Iii  der  Zollst&tto 
von  Valparaiso  ( obgleich  dieses  auch  zu  den  grossen  HIfen  gehdrt  l  darf  dasselbe  jedoch  drei 
Jahr«  4aMni  »mI  kann  naeh  Ablaaf  dieser  Zell  erneuert  w«v4e»,  and  dies  nach  der  jedes- 
maligen dreiM^hrigen  Vtmk  ao  ef|  von  iftuesa,  iMs  d^c  Eigtnthamet  oder  Coniignator  es  ver- 
langt. Die  In  Entrepot  gelegten  Waaren  können  wieder  aus,  dem  Lande  ausgefQnrt,  oder  aurh, 
unter  Verzollung,  zum  Inländischen  Consrnn  gebracht  werden.  Das  Lagergäd  beträgt  (ür  alle 
Waaren,  4in  nach  dem  Gewicht  verkauft  werden,  glelchmässig  V,  Real  pr.  Quintal  fär  jeden 
Monat.  Medicamente  jedoch  bezahlen  das  Lagergeld  nach  Maassgabe  des  kubischen  Raumes  inrer 
Packung.    Für  die  Weine  und  andere  PlOssigkeiten ,  so  wie  für  die  nicht  nach  dem  Gewicht  vcr- 
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kUfUchen  Artikel,  betttbMi  betondere  TMlUiltse  det  Lagwgeldet.  Dm  Lagergeld  lUft  Ar  die  ge- 
•MBUte  Ladung  eines  ScIÜfM  gemelnarhaftUcli  vom  sehoten  Tage  nach  dem  Detail  -  Manifeate  det 
betreffenden  Schiffs •  CApitftna.    Waaren  einer  Ladung,  die  Tor  der  EinreiehanK . dietee  BUnifests 

Selandet  und  expedirt  werden,  xahlen  dafilt  das  einmonatliche  Lagergeld.  Der  hH  der  Herausnahme 
er  Waaren  schon  angefengene  Monat  wird  rftcksichtllch  der  Eotrichtmig  des  filiigen  Lagergeldes 
ar  abgelauüni  gerechnet.  Ffkr  die  Bescfaidiningen ,  welche  die  Waaren  hn  fiffentlichen  fintrepot 
treffen  (mit  Ausnahme  jedoch  von  Elementar -Unallen  und  Thierfk-as^) ,  ist  der  Nationalscbats  sofort 
Terantwortlich.  Ffir  solche  Fälle  Ist  ein  Reclamatlons  -  Gericht  eingesetzt,  welches  aus  der  Junta 
der  Beschlagnahme  und  iwei  Kaufleuten  besteht  und  nmniCtdbiir,  mOndlich  und  ohne  Appellation  dl« 
vorliegenden  Streitigkeiten  Innerhalb  einet  Monats  entscheidet.  Sobald  die  Waaren  aus  dem  Entre- 
pot  herausgenommen  sind ,  hfirt  jene  Verantwortlichkeit  auf.  —  Gewisse  in  einer  besondern  Ueber- 
Sicht  n&her  benannte  Waaren ,  welche  Ihrer  leicht  entzQndlichen  Natur  oder  Ihrer  Schwere 
wegen  in  die  Zoll- Magazine  nicht  aufgenommen  werden,  dQrfen  in  Privat •  Maaatime  gelagert  wer- 
den. Unter  andern  geh<^ren  hierunter :  Hois ,  Korkstöpsel ,  leere  F&sser  uno  Körbe ,  Maschinen, 
Kohlen  aller  Art,  Uörner,  Thierhaare ,  Elsen  und  Eisenwuaren ,  Terarbeitetes  Kupfer,  Blei,  Gold, 
Silber,  Erze,  Efdelsteint,  Steine,  Salpeter,  Schwefel,  FaTence  u.  a,  irdene  Waaren,  Fettwaaren 
and  Talg,  Guano,  Oele  etc.    In  Privat -Marasincn  laKern  femer  alle  nach  Valparaiio  ta  Eotrepot 


rivat-Marasincn  lagern  femer  alle  nach  Valparaiio  i«  ] 
mten  Boden-  und  Industrie- Erzeugnisse  der  araemtifdsi 
ben  dOrien.  —   ScMesspuher  muss  In  besonders  daxo  bei 


gebrachten  und  zum  Transit  bestimmten  Boden-  und  Industrie- Erzeugnisse  der  araemtinUchen  tle 
publik,  welche  darin  ein  Jahr  bleiben  dOrien.  —  ScMesspuher  muss  In  besonders  daxo  bestimmten 
öffentlichen  Magazhien  gelagert  werden  und  zahlt  1  Real  monatliches  Lagergeld.  —  Ausserdem  be- 
steht noch  ein  See  •  Magatm  für  das  Entrepot  der  LaduuRen  von  Fahrsengen ,  welche  mit  fremden 
Waaren  unter  drohender  Gefahr  in  den  Hlren  der  Republik  ankommen.  Ein  solches  Magazin  kann 
sowohl  am  Lande ,  als  am  Bord  von  einheimischen  Pontons  errichtet  werden ,  und  die  betreffenden 
Waaren  werden  wie  am  Bord  des  Importirenden  Schiffes  betrachtet  Das  Entrepot  in  diesen  Ma- 
gazinen darf  ein  Jahr  nicht  überschreiten ,  das  Lagergeld  beträgt  'A  Real  vom  Quin  toi  monatlich.  — 
In  besondem  JUagatinen  werden  die  Lebensmittel,  Munitionen  u.  Kleldungsgegenstlnde  von  Kriegs- 
schiffen befreundeter  M&chte  untergebracht  Jedf  solche  Macht  kann  In  Valparaiso  auf  ihre  Kosten 
ein  solches  Magasln  errichten.  —  Andere  besondere  Magazine  dienen  f&r  die  Aufbahme  der  Ladungen 
Aet  Dampfschiffe.  Die  zum  sidocennischen  Handel  bestimmten  Dampfschiffe  können  n&mlich  in 
jedem  Hafen ,  in  welchem  sie  anlegen ,  ein  solches  Magazin  entweder  auf  Kosten  der  Gesellschaft 
ihrer  Eigner  errichten,  oder  durch  die  Zellbehörde  errichten  lassen;  im  erstem  Falle  wird  kein 
Lagergeld  bezahlt ,  Im  letztem  aber  */,  Real  pr.  Qulntal  monatlich.  Die  auf  solche  Weise  lagernden 
Waaren  werden  wie  an  Bord  befindlich  betrachtet  —  Gewisse  Waaren  können  zum  Transit- Entre- 
pot nicht  zugelassen  werden  und  sind  In  einer  besondern  Ueberslcht  namhaft  gemacht;  es  gehören 
damnter  u.  a.  lebende  «nd  getrocknete  Thiere  ( eesalzene  und  getrocknete  Fische  ausgenommen ). 
Gold-  und  Silbermilnsen ,  Baumwolle,  manche  Holzarten,  Reis,  gewöhnliches  Salz ,  Zucker  und 
Melasse,  Theer,  Kupfer  In  Platten  von  weniger  als  S6  Onzas  (Unzen)  Gewicht  pr.  Quadratfuss  und 
kupfieme  Nigel ,  Zink  In  Platten  etc.  —  Tabak,  Stroh-  und  Pinrfer -  Of^orren  ( Cigarillos )  «nd 
Spielkarten  können  iberhaupt  nur  an  die  Monopol  -  Faktorei  zu  Valparaiso  verkauft  werden.  ~ 
Der  Transithandel  z»  Lande  mit  den  ausl&ndlschen  unverzollten  Waaren  kann  nur  mittelst  der  Zoll- 
stätte von  Santa  Rom  betrieben  werden ;  die  fibrlgen  Land  -  Zoilst&tten  des  Staats  bedürfen  dazu 
einer  besondern  Erm&chtigung  der  Regierung. 


Im  Juli  des  Jahres  1825  worde  eine  Nationalhank  mft  einem  Cnpitale  Ton  10  Millio- 
nen Piastern,  verthellt  In  aO'OOO  Actien  zu  500  Piastern,  gegrfindct.  lieber  die  Wirk- 
samkeit dieser  Anstalt  ist  nichts  Näheres  zar  allgemeinen  Kunde  gekommen« 


SANTIAGO  DB  CUBA,  an  der  Sfidkfiste  der  spanisch  -  westindischen  Insel  Cuba, 
im  Hintergrnnde  einer  geranmigen,  durch  ein  Fort  geschützten  Bai,  Handels-  und  Hafoi- 
stadt  (eh«nmls  Hauptstadt)  von  Cuba,  mit  20'000  Eiowohnem.     S.  Havana. 


SaragrQjs§a9 

spanisch:  Zara^oxa,  am  rechten  Ufer  des  Ebro,  eine  Stunde  vom  Kalserkanale ,    Haupt - 
and  Handelsstadt  der  spanischen  Provinz  Aragonien  (Aragon),  mit  60^000  Einwohnern. 


ÜMdminigaart,  fünthrflong  der  BeehnntissarffagCfii,  wirkikdie 
imd  Mhlwerth  der  •rmganieehen  ReohaoBsiBitaaei 


In  der  ganzen  Provinz  von  Aragon  wird  gerechnet  und  Buch  geführt: 
nach  Libras  de  Aragon,    Lihras  Jaauescs  oder  Jaccasas  «i   10  Reales  ä  2  Supldos 

ä  16  Dineros  aragonesas , 
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überbaopt  in  folgender  Eintheilung  dar  oragoniseheii  RtchnungsmünzeH ,  oater  Beifogttog 
dei  Silber-  und  Zahlongiwerthet  in  preuMiiekem  Kwant  oder  im  14  ThalerfaMc,  lo  wie 
im  90-  lud  im  24  V^  Gnldenfatte. 


fPtfo  dmro  oder  Peso  fuerte)  6800  kastilische  Dioeros  entli&lt,  u.  da  10  lolGfaer  DIneros  =>  I  Mara- 
vedl  de  Velion,  das«  Bonacli  660  Maravedis  de  Vellon  auf  einen  ■panUclien  Piaster  zu  reebnen 
aiDd.  Eb  ceben  folglich  10>Vm  =  10,359375  aragonische  Lihras  auf  die  l(Otnlsche  Marie  fein  Silber, 
uod  das  VerkäÜnis9  der  Lihra  de  Arugan  oder  lAbm  Jaqueea  stekt  tu  dem  harten  $panitehen 
Ptoiter  (Peso  duro)  wie  17  xa  16,  also  ist  selbige  dagegen  am  6'/i  Proeent  geringer  xu  rccbntn 
(oder  In  100:  =  5»V,t  Proc. ). 

Da  ietBt^2V»  franxCsische  Franken  auf  die  erwihnte  Mark  fein  Silber  gebdren.  so  Ist  der  SU 
berwerth  der  aragonischen  Libra :  5,0676733  Franken  =  5  Francs  e^Vao  Centunes  ca.  Ebern  so  beMtgt 
^ese  Libra  nach  dem  schon  enoähnten  Süberwerthe  in  grösster  Schärfe :  a)  tu  prenssischem  Kuront 
od.  fffl  14  Thaterfnsse:  !*>%„  ■=  1,35143288064  Thir.;  6>  <m  20  Gulden fnsse:  1^7«,  =  1,9306184012 
Gulden;  e)  im  24'A  Guldenfusse:  2'«Vms  =»  2,3650070415  Gulden. 

Die  araponiicAeii  Rechnung smänsen  stehen  zu  den  gewöhnlichen  spanischen  (tastilischenj  Reeh- 
nmtgsmisaen,  mU  Binschluss  der  mrkUch  aeprägten  spanischen  SÜberpiaster,  in  folgendem  Verhält 
niss  und  es  vergleichen  sich  in  ganten  Zahlen :  .  . 

16  Libras  von  Araganien  mit  (=)  5  Doblones  de  plaU  antignos  oder  alten  Wecbseipistolen . 
4  Libras    -  -     =  5  Pesos  de  plata  antiguos  oder  alten  Wecbseipiastem. 

75  Libras    -  -  '  -     =  68  Ducados  de  oambio  oder  Wechsel  -  Dncaten  . 

17  Reales  -  -  -=32  Reales  de  Vellon , 

17  Sueldos  -  -  -     ^  16  Reales  de  Vellon ,  und 

17  Libras    -  >  -     =  16  Pesos  duros  oder  harten  Silberplastero. 

Es  sind  überhaupt  die  aragonischen  Reales  v,  Dusteros  den  unter  Madrid  bemerk- 
ten kastUischen  Reales  de  plata  antigua  (alten^  Silber-  Realen)  und  den  Oclioübs 
gleich,  wie  denn  auch  die  Ochavos  in  Aragonien  den  hiesig&n  Dineros  gleich  gelten. 

Der  fieldoBlaaf  besteht  auch  in  dieser  spanitehen  ProvlAi  in  den  gewdhnliehen  spani- 
sohen  Gold-,  Silber-  und  Kapfermflnsen. 

I^oft  jtirMHch  geprägten  spanischen  IVationalmdsnen  giU  die  vierfache  Goldpistole,  Onxe  oder 
quadrupel :  17  Libras  de  Aragon  t  die  einfache  Goldpütole :  4  Libras  5  Sneldos  de  Aragon  (47«  LibAs) ; 
der  Peso  duro  od.  harte  SUberpiaster  (ebenso  auch  der  Durillo  od.  neue  Goldpiaster  von  1786  etc.)  : 
l  Libra  1  Sueldo  4  Dineros  de  Aragon  (l'/i6  Libra);  die  Peseta  mexicana  (der  Viertel  -  Piaster ) : 
5  Sneldos  5  Dineros;  die  Peseta  provincial  (der  FQnftel  -  Piaster ) :  4  Sueldos  4  Dineros  de  Aragon; 
der  Real  de  Vellon :  1  Sueldo  1  DInero. 

Der  Silberpiaster  vom  Jahre  1718  giU  hier  17  Sueldos  de  Aragon.  ( Siehe  auch  unter  lUA»nin, 
Seite  600,  wonach  derselbe  ca.  18  dieser  JSneidos  stehen  könnte.) 

Von  Kupfermünzen  gilt  hier  der  einfache  Quarto :  2  Dineros ;  der  Doppel  -  Quarto ;  4  Dineros ; 
der  OcAovo ;  1  DInero ;  der  Maravedi :  %  Dinero ;  der  Bianca :  V«  Dinero  de  Aragon. 

Anmerknng.  Die  Libra jaquesa  wird  gewöhnlich  su  35  catalonlschen  Sueldos .  der  sogenannte 
Kurantpiaster  xu  16  Sueldos  jaquesas  oder  de  Aragon  gerechnet;  flbrlgens  galten  bisher  in  Catalo- 
nien  (s.  Babcbloka)  alle  Gold-  und  Silbennflnsen  */•  Procent  mehr  als  in  Aragonien. 

tS'  Besonders  zu  bemerken  bleibt  bei  dieser  Gelegenbeit,  data  die  franx^ischen 
5 '  Frankenstücke ,  welche  in  Spanien  in  so  grosser  Menge  knrsiren  nnd  im  gemeinen  Verkehr 
hinflg  den  spanischen  Piastern  gleich  angenommen  worden  waren,  endlich  in  1842,  nnf 
die  Beschwerde   in   der    Abgr ordnet fTikammer  am    IT.  März  (1842).    bald   nachher  von 
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dem  tpanisdiGii  MinisterHim  auf  19  Realm  de  FeUoA  tärißri  wurden,  bei  deren  Tarif- 
werth  es  auch  verblieben  itt^  obichoi  die  in  April  1S44  verbreiteten  Gerudite  sogar 
eine  Herabsetzuog  von  19  aof  18  Realen  als  nahe  bevorstebead  angegeben  hatten.  — 
(Siehe  auch  unter  Mamii»,  S.  694.) 

KlirsverhattiilMie.  —  ^ITeofaselreoki. 

Da  Saragossa  Icein  eigentlicher  Wcchselpl&tx  Ist,  So  unterh&lt  es  auch  keine  recelmlkssfgen 
Kurse  auf  auSwUrtlse  Piltz« ,  ausser  auf  die  Hauptstadt  Madrid ,  auf  welche  regelmässig  Wechsel 
zu  haben  sind,  aur  8  Tage  nach  Sicht  oder  dato,  pari,  oder  xu  H-  y«  k  '/«  Procenft  Gewinn  oder 
Verlast;  ol»schon  auch  öfters  dabin  in  anderer  bestimmten  Frist  Wechsel  abgegeben  werden.  Auf 
Paris  fanden  sonst  sehr  häufig  Tratten  statt,  eewöhnlich  in  einer  Wechselfrist  von  90  Tagen  oder 
3  Monaten  dato,  Ükt  den  Betrag  derjenigen  Wolle,  welche  Frankreich  von  Zelt  zu  Zeit  aus  der 
Provinz  ^ra^ii bezog,  and  die  Karsart  war  dabei  dieselbe,  wie  sie  in  Madrid  auf  Paris  stattfindet. 
Ueberhaupt  richtet  man  sich  hier  bei  allen  Wechselangelegenheitcn  In  der  Regel  nach  den  Kursen 
der  Hauptstadt  (Madrm»}. 

Das  Handels-  u.  Wechselrecht  ist  hier  dasselbe,  wie  es  jetzt  in  der  ganzen  siianlschcn  Monar- 
chie eingeführt  ist    S.  BIa»ei». 

MaaMc  und  Oewiohto  von  Aragontou. 

Durch  eine  l^önigUche  Ordonnanz  vom  26.  März  1846  wurde  eine  Coromission  ernannt, 
deren  Aufgabe  es  ist,  die  Aafstelhing  eines  neuen  aUf^emeinen  n.  gleichförmigen  Maass- 
und  Gewichts-  Systems  für  ganz  Spanien  zu  liefern.  Es  ist  indessen  unter  den  gegen- 
wartigen Verbaitnisiea  des  Landes  nicht  anzunehmen,  dass  die  Einführung,  am  wenigsten 
aber  die  wirkliche  allgemeine  DurchfObrang  eines  neuen  Systems  so  bald  P|atz  greifen  solltr, 
und  das  Fortbestehen  der  provinziellen  und  lokalen  Maassgrössen  wird  noch  sehr  lange 
dauern.  Folgende  sind  die  Maasse  und  Gewichte  von  Aragonien  im  gewobnlicbcn  engern 
Sinne,  d.  h.  des  KSnlgreichs  oder  der  Provinz  Aragonien. 

Langenmaass.  Die  Stadt  Saragossa  hat  dn  besonderes  Langenmaass :  die  Vara  oder 
eile  hat  3  Pies  (Fuss)  oder  4  Cuartas  oder  Palraos,  36  Putgadas  (Zoll),  oder  48  Dc- 
dos  (Finger),  und  ist  »^  0,771  Meter  ^=  341,78  paris.  Lin.  —  Die  Cuarta  bat  dem- 
nach 9  Pulgadas  oder  1^  Dedos. 

100   Var<u  von  Saragossa  =^ 

84,319  engl.  Yards.  -  U  77,100  niederländ.  Ellen. 

77,100  französ.  Meter.  1  115,603  preuss. 

92,335  kastil.  Varas.  II  98^946  wiener 

In  der  Praxis  rechnet  man  IS  Varas  von  Saragossa  =a  12  kastilische  Varas,  was  ein 
sehr  genaues  Verhältniss  ist. 

Der  Pie  oder  Fuss  hat  12  Pulgadas  oder  16  Dedos  and  ist  ein  Drittel  der  Vnrn, 
demnach  ==  0,257  Meter  «.  113,93  paris.  Lin.  =3  0,92335  kastilische  Pies. 

Wegemaass,  Die  alte  aragonische  Legna  oder  Wegstunde  wird  zu  6626  kastiüschcn 
Varas  angegeben;  hiernach  enthält  dieselbe  7176  Varas  von  Saragossa  =  5,5327  Kilo- 
meter *=3  0,99589  spanische  Leguas  legales  oder  maritimas  ( gcsctzroassige  oder  See- 
Meilen)  oder  Seemdleii  (aUer  Nationen)  überhaupt  ssss  0,82825  spanische  Leguas  nucvas 
oder  neue  Wegstunden,  so  dass  sie  nur  um  sehr  wenig  kleiner  ist,  als  die  eigentliche 
spanische  Meile  (Legua  legal* oder  maritima;  vergl.  Madbio). 

Getreidemaass,  Der  Ca^ts  hat  8  Fanegas  zu  3  Cuartales  k  4  Celemines  oder  Almudcs. 
In  mehren  Distrikten  der  Provinz  wird  indessen  der  Cahiz  anders  eingctheilt.  Der  In- 
halt der  Maasse  selbst  ist  nicht  fiberall  gleich,  jn  zum  Theil  sehr  abweichend.  —  Die 
Fanega  von  Saraifossa  ist  e=3  22,55  Liter  s=s  1147,9  paris.  Kub.-Zoll  it==  0,4115 
kastilische  Fanegas,  itdem  nftmiieh  243  Fanegas  von  Saragossa  «=  100  kastilische  Fane- 
gns  sind.  —  Weit  grosser  ist  die  Fanega  von  Terud  von  16  Cuartillas.  Diese  ist  *sx. 
43,41  Liter  c=3sr  2209,5  pari«.  Kub.-Zoll  -»  0,7921  kastilische  Fanegas,  indem  nämlich 
4% 2  Fwcga«  von  Teruel  =  8  Fanegas  von  Saragossa,    oder   133  Fanegas   von  Tcrucl 
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sE^  256  Fiuiegat  ?on  S«raf«iMi  dnd.  —  Der  Cahix  ete.  von  Montalvan ,  Nueve  Luga^ 
res  del  rio  Martin  ood  Baylias  Ist  dem  von  Teruel  gleich. 

fVein-  vnd  Branntweinmaass,  Der  aragonische  Cantaro  oder  die  Arroha  hat  8 
Azambrcs  zu  4  CuarülloB.  Der  Nietro  oder  die  Carga  (das  Foder)  bat  16  Catitaros.  Der 
Cantaro  enthalt  19  y^  kasiilische  Cuartillos  =^  9^60  Liter  =  502  paris.  Kub.-Zoll 
«=.  ^Viis  oder  0,6171875  kattUlMhe  Cuitarai.  Dea  CevichU -Inhalt  des  Cantaro  Wein 
rechnet  man  za  29  aragonischen  Librai  oder  Pfand. 

Oelmaass,  Die  Arroba  enthalt  an  Gewicht  86  aragonische  Libras  oder  Pfond,  oder 
1  aragonbtche  Gewichts- Arroba  *==  27  kastilische  LIbras  >»  12,4236  Kilogramm,  die 
Arrobeta  24  solche  aragonische  Libras  s=  8,2824  Kilogramm.  1  Arroba  =  1  %  Arrobetas, 
oder  2  Arrobas  =:  3  Arrobetas.  Hiemach  Ist  die  arogomVc^e  Oei-^rro6a  t=a  1%:,  oder 
1,08  kaitilische  Oel- Arrobas  (Arrobas  de  aceyte,  Arrobas  menores),  die  Arrobeta  = 
^Vt&  oder  0,72  kastilische  Oel- Arrobas.  —  Ans  dem  spedfischen  Gewichte  des  Olivendls 
bei  -f"  1^^  ^  (ohne  BerGcksichtigaog  der  relativen  Aosdebnang)  berechnet,  würde  dem- 
Bftcli  an  ränmlicfaem  Inhalt  die  Arroba  s=^  13,53  Liter  s=:  682 Vi  paris.  Kub.-Zoll,  die 
Arrobeta  =r  9,02  Uter  =»  454%  paris.  Knb.-Zoll  sein. 

Handeisgemcht.  Der  aragonische  Quintal  (Centner)  bat  4  Arrobas  oder  144 Libras 
(Pfand).  Die  aragoniscfie  Arroba  hat  36  Libras.  Die  Carga  (Last)  hat  3  Qaintales.  ^ 
Die  aragonische  Libra  oder  das  Pfond  von  Saragossa  hat  lYs  Marcos,  12  Onzas,  48 
Caartos,  192  Adarmes  oder  Arienzos,  oder  6144  Granos.  —  Der  Marco  (die  Mark)  hat 
8  Onzas  (Unzen)  zu  4  Coartos  k  4  Adarmes  k  32  Granos  (Gran),  also  4096  Granos. 
Der  aragonische  Grano  ist  um  ein  Achtel  schwerer  als  der  kastilische  (8  aragonisehe 
Granos  c=t  9  kastilische  Granos);  demnach  betragt  der  aragonische  Marco  4608  kasti- 
tische  Granos  und  ist  mithin  dem  kastüisdien  Marco  völlig  gleich,  ^e  also  auch  die 
Onza  u.  der  Adarme  von  Aragonien  den  gleichnamigen  kastilischen  Gewichten  gleich  sind.  — 
Da  aber  die  aragonische  Lihra  nur  12  Onzas  oder  iVs  Marcos  enthält,  so  ist  sie  = 
^4  kastUUche  Libras  =  345,1012  Gramm  =  7180  holl.  As  u.  m'ithin  dem  kastilUchen 
Medizinal -Pfunde  gleich.  4  aragonische  Libras  ==  3  kastilische  Libras.  (Andere  Unter- 
snchongen  ergaben  jedoch  die  Libra  zu  350  Gramm.)  —  Demnach  ist  die  aragonisdie 
Arroba  ==  12,4236  Kilogramm  =  IV25  oder  1,08  kastilische  Arrobas  »>  27  kastilische 
Libras,  —  der  aragonische  Quintal  =3  49,6946  Kilogramm  =  ly^^  oder  1,08  kasti- 
lische Qaintak»  s»  108  kastiliscbe  Libras. 

100  aragonische  Libras  oder  Pfimd  == 

76,082  englische  Pfd.  avdp.  11  84,272  prcass.  Pfund. 

34,510  franzos.  Kilogramm.  ||  61,624  wiener 

75,000  kastilische  Libras.  ||  69,020  deutsche  Zollßfund. 

Die  Libra  von  Teruel  ist  schwerer  als  die  eigentliche  aragoniache ,  und  es  betragen 
11  Onzas  9  Adarmes  oder  11  Vi«  Onzas  von  Teruel  eine  Handels  -  Libra  in  Valencia,  wo- 
nach die  Libra  von  Teruel  =  369,7126  Gramm  c^  7692,2  holl.  As  =  0,803487  kasti- 
lische Libras.  , 

Gold'  und  Silbergewicht,    Der  aragonische  Marco  (die  Mark)   mit  der  vorbin  er 
wähnten  Eintheilung  ist,  wie  schon  gesagt,  dem  kastilischen  völlig  gleich;  s.  Maj>eid. 

Frobirgewicht  gleichfalls  wie  Madrid. 

Medizinal-  vnd  Apothekergewicht  ist  obige  Libra  des  Handelsgewichts,  welche  mit 
dem  kastifischen  Mcdizinalpfonde  völlig  übereinstimmt,  mit  der  unter  Madrid  angezeigten 
KinthcUung. 

SARDINIEN,  das  Königreich;  s.  Cbnua,  Turin,  Albssandria,  Nizza  und  Sar- 
DiNiBN  (die  Insel). 
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Sardinieii,  die  lusel. 


(Sardinleii,  die  Insel, 

im  mittellandUchen  Meere,  südlich  von  Korsika,  mit  der  Haapt-  uod  HafensUidt  Caf^Uari 
auf  der  Sädicuste  und  an  einer  weiten  und  tiefen  Bai,  dem  Goifo  di  Cagliari,  gelegen, 
mit  30'000  Einwolmern. 


Jetsige  Reobanagsart,  MAiiBea  vnd  Zahlwertti 

Die   ganze   Insel   Sardinien    rechnet  vorschriftmassig  seit    1827,    in   Gemässheit   der 
Icönigl.  Verordnung  vom  26.  October  1826  (s.  auch   deshalb  unter  Gbnua): 

nach  Lire  nuooe  (neuen  Liren)  zu  100  Centesimi, 
welche  gesetzlich  dem  französischen  Franken   seit  1803  gleich   sein   sollen.      Der  .  SUber  - 
und  Zahlwerth  dieser  Lira  nuova  ist   demnach  derselbe ,    wie  er  unter   Paris    für   den 
Franken  aufgeführt  ist 

Die  neiern,  seit  1827  wirklich  geprlgten  Gold-,  Silber-  und  KnpÜBrmtiixeB 

Sardiniens    find    dieselben,    wie    sie    tmter    Genua    und    Turin    aufgestellt    sind. 
Siehe  dort. 

Frühere  und  angebUcsh  hU  1827,  in  der  That  aber  bis  1843  auf  der 

Insel  Sardinien  bestehende  Reobnwngsart,   wirkliehe  RfAnsen  mid 

Zahlwerth  derselben. 

Fröherhin  und  angeblich  bis  zum  Jahre  1827 ,  faktisch  aber  selbst  bis  Aufangs  1843 ,  rechnete 
man  «n  Cagliari  und  der  Insel  Sardinien  Oberhaupt  (was  auch  wohl  noch  jetzt ,   trotz  der  neuen 
Rechnungsart  und  Hanzverrassung ,   im  gewöhnlichen  Verkehr  noch  oft  der  Fall  sein  dOrfte): 
nach  Lire  (Lire  di  Sardegna)  lu  20  Soldi  ä  VI  Denari,  oder  auch 
nach  sardinisehen  Lire  (lAre  sarde)  zu  4  Reali ,  ä  5  Soldi  ä  12  Denari, 
in  einem  Silber  -  wfd  Zahtwerthe ,  wonach  durchschnittlich  (aus  dem  Ergebniss  der  ganzen ,  halben 
und  Viertel  -  Scudis  berechnet  i  277.  Lire  di  Sardegna  auf  die  kölnische  oder   deutsche  Vereins- 
Mark  fein  Silber  gehören. 

Der  Silber-  und  Zahlwerth  dieser  sonstigen  sardinischen  Lira  ist  demnach  wie  folgt: 
a)  in  preassisrhem  Kurant  oder  im  14  Thalerfusse:  0/0i2411ö  Tbaler  =  lA  Sgr.  0,807  Pf. 
6j  Im  20  Guldenfusse  oder  in  CouvenUons  -  Kurant :  0J1748879  Fi.  =  43  Xr.  0.197  Pf. 

c)  Im  24>/a  Guldenfusse  oder  in  sfiddeuUcher  W&hrung:  0,87892377  Fl.  =  52  Xr.  ^,942  Pf. 

d)  in  französischer  Franken  -  Wihning  (zu  52»/,  Francs):  138540807  Frc».  ^  1  Franc  88»V«4  Cen- 

times circa. 


Scudo 
dl  Sardegna, 

Lire, 

Reali, 

Soldi.     ^ 

Cagliaresi. 

Denari. 

1 

2'/, 
1 

10 
4 

1 

50 

20 

5 

l 

300 

120 

30 

600 

240 

60 

12 

2 

\irirkli(di  geprägte  fHlhere  Geld-,  Silber-   vnd  Knpi^ermilnzen  der 

Insel  Sardinien. 

Vorb^Aerkling.  Man  hatte  in  Sardinien  vor  dem  J,  1768  keine  andern  IVational  -  Münzsorten 
als  Silber-  Realen  und  Kupfermünsen.  Erst  seit  1768  Hess  der  König  in  der  Münte  zm  Turin  die 
nachbemerkten  MOnzsorten  prikgen .  welche  einerseits  Bild  n.  Umschrift  wie  die  saeoytschen  Münxen 
Ähren ,  anderseits  aber  sich  besonders  durch  das  Schild  unterscheiden ,  welches  die  In  den  Winkeln 
eines  bohlen  Kreuzes  stehenden  vier  Mohrenköpfe  keonbar  macht,  und  sonst  auch  In  der  Gestalt, 
dem  Gewicht  und  Wertbe  von  den  savojrigchen  Münzen  merklich  abweichen.  Die  sardinischen 
landleute  hielten  sonst  so  sehr  auf  ihre  Landesmönzen ,  dass  sie  von  den  piemontesischen  oder 
savovischen  Mflozen  nichts  «vissen  wollten ,  ob  selbigen  glelrb  auch  das  Bildniss  ihre«  Königs  aaC- 
gepr&gt  war. 
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Die,  nach  den  Mäntvtrordnvngen  twm  90.  M&n  1768,  vom  19.  Dec€tiib€r  1772 
und  vcm  3.  Juni  und  13,  Juli  1773  geprägten  Nationalmümen  Sardiniens  sind  folgende  : 

A.    €tol4M«lMeM,Seitl77S. 

Der  Carlimo  lu  !25  sardiniffcben  Life  Nenowerth ,  dem  gesetxmAssigen  Gewichte  von  SOOy«  turiner 

Graoi  und  dem  Gehalte  von  21Vu  Ki^»t  fein. 
Der  Metto  CarUno  (halber  Carlino)  su  12'A  Lire,    dem  gesetsmUsigen  Gewichte  tob  150Vit 

tartaier  Granl  nnd  dem  Gehalte  von  2iyi,  Karat  fein. 
Die  Deppietta  (oder  der  '/»  Carlino)  su  5  Lire,  dem  geaetxm&asigen  Gewichte  von  60%  turiner 

Oranl  und  dem  Gehatte  von  21Vit  Karat  fein. 
M*.    SiltoniaMseii,  Mit  1773. 

Der  sordlMÜTAe  i$ofdo  oder  Schild-  Thaler,  su  2'/«  Lire  Kennwerth,  dem  geaetalichen  Gewicht 

von  442  tor.  Granl  and  dem  Gehalte  von  KPA  Denarl  oder  14 Vs  Loth  kölnisch. 
Der  Metxo  Scuäo  oder  halbe  ScudOy  su  1  Lira  5  Soldi  (l'A  Lira)  Nennwertb,  dem  gesetal. 

Gewicht  von  221  tur.  Grani  und  dem  Gehalte  von  loy«  Denarl  oder  UVt  Loth  kOln.  > 
Der  Quarte  di  Scvdo  ( Viertel -Scudo)  su  12  Suldl  6  Denarl  Mennwerth',  dem  gesetsl.  Gewicht 

von  llü'A  tur.  Grani  und  dem  Gehalte  v«n  loy«  Denarl  oder  U'A  Loth  kCIn. 
M*,    Silbe»- 9«MMeaiailBeB,   alt  der  Real  su  5  Soldi,   der  Meito-  oder  Halb    Real  su 

2'/a  Soldf  Nemiwerth  und  der  Sotdo\   ohne  Gewichts-  und  Gehalte  -  Angabe.    Siehe 

diese  hierunten  in  der  tabellarischen  Müns-AnlliteUung. 
C   KMflermBBseii. 

Der  Messo  Soldo  oder  halbe  Soldo ,  von  3  CagliaresI ,  su  6  Denarl  Nennwertb ,  ohne  Gewichts- 
Angabe. 
Der  Cagliarese  su  2  Denari  Nennwertb ,  desgleichen. 
Der  Denaro,  desgleichen. 

Haeli  den  Ton  Zelt  sm  Zelt  Torgenoamenen  (bes&nden  framötiichenj  M flni  -  UntarsnelnniKan 
der  ve/benerkten  sardlnlBehen  Gold-  nnd  Sllbermfliiien ,  kann  folgende  UbelUrbelie  üeber- 
sloht  in  dentsolier  Bestinunonfsart  gegeben  werden. 


TabeUarlflolie  AuftteUmig  der  wlrklloh  ge- 

präfftack   Natlonaliiiiliizea   Sardtntemi,    dem 

Probebeftmd  znlblge. 

A.  SardlMUclie  «oldmttiiaeii ,  tob  StAre  177S. 

Der   CarttMO ,  su  25  Lire  Nennwertb ,  von  1773 ,   «och  Probe- 

befknd   

Der  Messo  Carlino ,  su  12%  Lire  Nennwertb ,  von  1773 ,  desgl. 
Die  Doppletta,  su  5  Lire  Nennwertb,  von  1773,  desgl. 


Jl>.   Umf4!bKim€^m  SUkemaMieB,  tob  1773  «.  1774. 

Der  Scndo  oder  Scblldthaler  zu  2'/«  Lire ,  von  1773 ,  nach  Pro 

Hebefand 

Der  Messo  Scndo  (Halber  desgl.)  su  1'/«  Lira,  von  1774.  dessi. 

Der  Quarte  di  Scudo  (Viertel  desgl.)  su  12'/,  Soldi,  von  1774, 

desgleichen 


SarAüillelic 


Der  Reale  su  5  Soldi  hiesige  W&brung,  vom  Jah^e  1793  .  .  . 
Der  Messo  Reale  (Haihreal),  su  2>A  Soldi,  vom  Jahre  1792. 
Der  Soldo  vom  Jahre  1792 , 


Fein- 

Stück 

gehaU 
hider 

auf  eine 

köln.  oder 

rauhen 

Verelm- 

Mark. 

mark 

*• 

. 

bruUo. 

§ 

K 

^ 

^ 

14,57891582 

21 

4,25 

29,15783163 

21 

4,25 

73,38054295 

21 

4,25 

»                • 

1 

1 

9,90115968 

14 

6,0U 

19,92231935 

14 

6,(X) 

40,Oi'>7f,O7O 

14 

6,00 

73%   - 

8 

80.      — 

4 

— 

108.      - 

2 

— 

Stück 

auf  eine 
kölH.  oder 

Vereins- 
mark fein 

MeUUL 


16,38527905 
32,7705£a)9 
82,47257120 


11,11943406 
22,15300396 

44,67990776 


147.  ~ 
320.  — 
864.      - 

Anmerkung.  Der  erw&hnte  Nennwertb  des  sardinischen  CartinOt  als  Goldmünze,  su  25  Lire 
diSardegna,  ist  bei  dem  sp&terbin  hoher  gegangenen  Werthe  des  Goldes  natOrllcb  nicht  auf  diesem 
niedrigen  Standpunkte  gebliehen,  sondern  wird  schon  in  dem  Mflnstarlf  vom  10.  Februar  1786  auf 
26>/«  sardinische  Lire ,  der  Werth  des  halben  Carlino  auf  13  Lire  2>A  Soldi,  der  der  Doppietta  auf 
5'/4  Lire  (5  Lire  5  Soldi)  festeesetst;  eine  Erhöhung,  die  gegen  25  Lire  genau  5  Procent  betrifft, 
umd  die  auch  noch  Ende  1799  im  Verkehr  stattfand.  Der  NennwertA  der  Silbermümen  blieb  fan 
Tarif  1786  wie  Im  Verkehr  ( Ende  1799 )  unverändert  derselbe  ifii<<  dieser  Pfenn  ■  und  Zahlwerth 
befindet  sich  auch  jetxt  noch  auf  diesem  Standpunkte,  Aber  man  rechnete  auch  Ende  1799 
flie  sardinische  Lira  su  39  Soldi  di  Piemonie^  obgleich  nach  der  Ansbringung  der  sardinischen 
ScudistAcke  dieser  Preis  nur  etwa  31  Vtpiemontesische  Soldi  bitte  stehen  mOssen.  Indewsen  sollen 
die  ganse«  und  halben  pirmontesischen  Lire  sehr  schlecht  ausgebracht  sein ,  besonders  die  aus  den 
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Jakien  1794^1796.  Siehe  unter  TOBiM.  Uebr^ent  hat,  nAch  der  neaem  gesetsmitBigeii  Annahme, 
die  bisherig«  alte  sardinische  Lira  ( Lira  sardo )  den  Zahlwerth  von  1  Lira  92  Cenieskni  Huove  di 
Pietnonte,  so  dass  sich  iilemach  25  alte  sardlnische  Lire  (seit  1773)  mit  48  neuen  piemontesischen 
Lire  yerglelchen,  also  auch  (52%  bis  52*/»  Lire  nuoTe  auf  die  kSln.  Mark  fein  Silber  gerechnet) 
aemgemäss  27"/»  bis  27'%.,  oder  nahebei  27'A  «  27,4  Lire  sarde  auf  dieselbe  Marli  fein  Silber  au 
rechnen  sind. 

flach  neuern  Untersuchungen  (sieh^  auch  unter  den  Maasten  und  Gewichten,  unter  Tueim ) 
wiegt  die  tardinische  Mark  von  4608  sardinischen  oder  turiner  Granit  genau  2453963  franxßsische 
Granm ,  und  1  kölnische  oder  deutsche  Vereinsmark  ist  hiernach  ■:=  0,9510330167636  sardlnische  Mark 
und  eben  so  =  4382.36  turiner  GranI  ( wofür  Gerhardt  senior  nur  4377Vi  solcher  GranI  angibt ). 
Umgekehrt  ist  1  sardinische  Mark  =  1»0514882053234  kölnische  od.  deuUche  Yereinsmark ,  iVunacb 
vorstehende  MBnsberechnungen  bestimmt  worden  sind. 

BUlMriges  Papiergeld  der  Insel  Sardinien  und  aHmlHge  ISiiil5muiig 

desselben   doroh   die  TUganni-  oder  Eiiilösnngskasse,    den  soge- 

nanafen  Monte  dl  RIsoatto. 

Im  Jahre  1780  und  in  den  folgenden  Jahren  setzte  die  Regierung  der  InSel  Sardinien  ein  1% 
piergeld  in  Scheinen  oder  Zetteln  von  5,  10  vnd  20  sardiniscnen  Scwdi  in  Umlauf,  weiches  den 
GesamnU  -  Betrag  von  3  Jttill.  840'000  Franken  oder  von  2  Millionen  sardinischen  Lire  erreichte. 
Zu  der  allmäligen  Einziehung  dieses  Papiergeldes  ward  nach  dem  kfinigU  Edikt  vom  9.  Junf  1807 
eine  Einlösnngskasse  (Monte  di  RiscattoJ  gegründet ,  hierxu  auch  der  disponible  Pfettofonds  sweier 
Jahre  von  den  erledigten  geistlichen  Pfründen  geschlagen,  durch  %oelche  zusammengenommen  denn 
auch  diese  progressive  Einlösung  so  weit  gediehen  war ,  dass  Im  Jahre  1825  angeblich  nur  noch 
ein  Beiauf  von  480^000  Pranken  (iire  nuove)  oder  250000  sardinisrher  Lire,  also  nur  noch  der 
achte  Thdl  dieses  Papiergeldes ^  In  Circulation  verblieb,  welches  gleichwohl  noch  kürzlich  kursirte 
und  vielleicht  wieder  vermehrt  oder  neuerdings  in  Umlauf  gesetzt  worden  ist.  ~  Nach  der  Angabe 
neuort^r  Italienischer  Statistiker  beträgt  die  zuerst  In  Umlauf  gesetzte  Papier gddsumme  ( also  von 
2  Millionen  Lire  sarde )  den  dritten  Theil  des  cirkulirenden  Metallgeldes  und  es  wird  bedauert,  dass 
die  Einlösungskasse  (der  Monte  di  RiscattoJ ,  welche  ihre  Verrichtungen ,  durch  die  kritischen  Fi- 
nanz -  Verh&ltnisse  gezwungen ,  sp&terhin  unterbrechen  musste ,  diese  nicht  wieder  hktte  aufnehmen 
können.  —  Dessenungeachtet,  und  weil  bei  allen  öffentlichen  Kassen  die  Zahlungen  zur  einen 
Hälfte  In  Papiergeld ,  zur  andern  Hüfte  baar  geleistet  werden  konnten ,  verlor  dies  Papiergeld  im 
gewöhnlichen  Verkehr  doch  nur  etwa  5  bis  6  Procent  gegen  baares  Geld. 

Fremde  Gold«  und  SUbermfiiizen. 

Es  kurslrten  hier  bisher  ausser  den  Gold  •  und  Sllbersorlen  Savoiens  ( Piemonts ) ,  die  auch  der 
Tarif  von  1786  enth&lt,  spanische  Goldpistolen,  einfache  und  mehr  fache  nebU  den  spanischen  Silber- 
viastem  häufig,  u.  daneben,  obschon  in  geringerer  Anzahl,  mehre  andere  ausländische,  besonders 
Italienische  Gold  -  und  Silbermünzen ,  meist  zu  den  im  Münztarif  von  1786  angegebenen  Preisen. 
Der  spanische  Silberpiaster  ist  In  dem  Münztarif  von  1786  zu  2  Lire  16  Soldi  di  Sardegna  angesetzt. 
In  neuern  Zeiten  sind  nun  auch  die  ft^nzösischen  20-,  40-  u.  5  -  Frankenstücke  zu  verändoritchem 
Werthe  Im  Umlauf. 

Verh&ltnlss  des  IVerthes  der  sardlnlsohen ,  plemonteslsohen  und 
genneslsolieii  Ure  ( moneta  bvona  di  Genova)  u.  der  ietadgen  Lire  nnove 

(s€i1^S27  und  hier  erst  seit  184dJ  zu  einander. 
Auf  Hie  kölnische  oder  Fereinsmark  fein  Silber  sind  tu  rechnen:  2V/t  {tarifmässig  nur  etu)a  27Vs) 
sardinische,  44 V4  piemantesische ,  63  genuesische  Lire  moneta  buona,  und  so  auch  52'/.  Lire  nuove 
seit  1827,  oder  diese  eben  erwähnten  vier  Sorten  Lire-  Währungen  stehen  zu  einander  in  dem  Ver- 
häKniss  wie  223  zu  354,  zu  504  und  zu  420.  —  Hiernach  können  theils  in  kldnern  ganzen  Zahlen^ 
theils  genauer  in  Declmalbruchzahlen  verglichen  werden:  ^ 

a)  5  sardlnische  Lire  mit  8  piemontesischen  Lire  (also  die  Lira  di  Sardegna  =  31,74887892 
piemontesischen  Soldij,  oder  im  genauem  ganzen  Zahlen  -  Verhältnlss :  63  Lire  dl  Sar- 
degna =  ICO  Lire  di  Piemonte ,  und  noch  genauer  in  Decimalen :  1  Lira  di  Piemonte 
=  0,6299435  Lire  di  Sardegna. 
6)  4  Lire  di  Sardegna  r=  9  Lire  moneta  buona  di  Genova;  etwAS  genauer:  23  =s  52,  oder  viel- 
mehr 50  =  113  u.  überhaupt  1  Lira  moneU  buona  di  Genova  =  0,4424603174  Lire  di 
Sardegna. 
c)  17  Lire  di  Sardegna  =  32  Lire  nuove  seit  1827  oder  elgentlidi  erst  seit  1843,  genauer: 
43  =  81,  oder  vielmehr:  60  =  113  und  überhaupt  1  Lira  nuova  (seit  1827  oder  1843)  = 
0,530952381  Lire  di  Sardegna. 

Verhältnlss  des  Goldes  zum  Silber,  In  der  gesetzmasslgen  Ansbrln- 
SOMk%  der  grdbern  Gold-  nnd  SUnermünzen   der   lasd   Sardinien, 

seit  1773. 

Die  r«r/iiti  zu  25  Lire  sollen  300%  turiner  GranI  wiegen,  bei  einem  Feingehalt  von  21*/,,  Karat; 
dagegen  die  Scudi  zu  2V2  Lire  ein  Gewicht  von  442  turiner  GranI  liaben ,  und  in  der  rauhen  Mark 
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ioy«  Deiiari  :=  14%  Lotli  fein  Silber  enthalten  tollen.  —  Hlernacii  ist  da«  gesctsnOtsaige  Aoinan- 
xungs  -  Verhaitniss  des  Goldes  zum  Silber  seit  1773  wie  1  zu  14,749690117,  also  ziemlich  genau  wie 
1  zu  14%.  —  Dies  för  1773  ganz  angemessene  Yeiliältniss  steigerte  sich  jedoch  in  1786  nnd  1799 
durdi  die  Preis  -  Erhöhung  der  Carlini  (Karolinen)  von  ^T)  auf  *Jü'/i  um  5  frocent,  gaas  aeitgem&ss 
auf  15,487174023,  oder  nahe  an  l.*)'/,,  wie  es  gesetzmäsaig  in  Frankreich  noch  jetzt  besteh,  und 
auch  in  Sardinien  jetzt  ganz  dasselbe  ist. 

Knrsrerhaifniite,  —  Handels-  und  Wechselrec^t« 

-  Cagliari  ist  kein  Wechselplatz,    ond  man  richtet  sich  bei  vorfallenden  Wechsdangele- 
genheitca  nadi  den  Kursen  von  Turin. 

Die  den  Handel  des  K<>nigreichs  Sardinien  betreffenden  alten  Gesetze  vom  Jahre  1723,  welche 
der  König  Karl  Eroannel  III.  unterm  7.  April  1770,  mit  zahlreichen  zusätzlichen  Verfügungen  ver- 
mehrt, neu  herausgab,  worden  1814,  nach  der  Wiedererlangung  des  Thrones  durch  das  jetzt  regle- 
rende königl.  Haus,  sowohl  fiir  Sardinien,  als  Savoien  und  Piemont,  neuerdings  In  Kraft  gesetzt 
^uad  blieben  im  Helrefl  der  Handelsangelegenheiten  in  Wirksamkeit  bis  zur  Promulgation  des  neuen 
Handeisgesetzbuches,  desiien  VerfOgungen  vom  1.  Juli  1843  an  zur  Vollziehung  geUngtcn,  sodass 
aeit  der  Restauration  nur  die  Stadt  Genua  fortfiihren  durfte,  den  dort  froher  eingefDhrten  französ. 
Handels  -  Codex  bis  dahin  beizubehalten. 

Das  neue  HandcUgesetzbuch  der  sardimschen  Staaten,  zugleich  in  einer  italienischen  n.  ftanzös. 
Ausgabe  erschienen ,  ist  in  vielen  Theilen  auf  das  seit  18U8  bestehende  französ.  Handelsgesetzbuch 
hasirt,  auch  haben  die  hierlUidischen Tribunale  dieselbe  Organisation,  wie  in  Frankreich^  nur  dass 
die  vom  Handelsfitande  erwählten  Richter  vom  Könige  ernannt  werden. 

Die  Bestimmungen  im  BetreflT  des  neuen  sardinischen  Wecbsdrechts  sind  in  der  Hauptsache  n. 
dem  grössten  Theile  nach  ganz  dieselben,  wie  In  Frankreich;  s.  daher  unter  Paais,  abrlgens  aodi 
unter  Tubin.  ^ 


tmd  Oo  wiolilCa 

L&ngenmaass,  Der  Palmo  Ut  =  0,2625  Meter  ==  116,3652  paris.  Lin.  == 
0,51093  pieroontesische  Pledi  ilprandi  =  0J6640  piemont.  Piedi  cianaali.  Man  rechnet 
in  der  Praxis  11 '/j  Palml  (statt  genauer:  11,7432  Palm!)  =3^  1  alten  pleroontes.  Tra- 
bucco  oder  6  Piedi  Ifprandl  von  Piemont  (s.  Turin), 

Der  Trahucco  (Trabucco  sardo)  hat  12  Palmi  =  3,150  Meter  «=  1396,38  paris. 
Lin.  =  1,02187  piemontesiscbe  Trabuccbi.  ^  Man  rechnet  in  der  Praxis  47  Trabocchi 
sardi  =  48  Trabuccbi  dl  Piemonte. 

Die  Canna  oder  Elle  bat  8  Palmi  =  2,1000  Meter  =  930,92  paris.  Lin.  = 
3,5035  piemont.  Rasi. 

In  Seissari  hat  die  Canna  10  Palmi  =  l^^  Landes  -  Ckone  =  2,625  Meter  s= 
1163,652  paris.  Lin.  =  4,3794  piemontes.  Rasi. 

Flachenmaass  ist  das  Quadrat  des  I^ngenmaasses.  Ais  Feldniaasst  dienen  di^  Flachen, 
welche  die  betreffenden  Getreidemaasse  zor  Aussaat  erfordern ,  and  diene  Fcldaiaassc  haben 
die  gleicben  Nanen  und  Eintheilangen  «^ie  die  entsprechenden  Getreidemaasse.  Die  weiter 
unten  nahdr  erwähnte  Restiera  oder  Rasiera  des  Getreidemaasses  erfordert  zur  Aussaat 
und  begreift  als  Feldraaass  450  Palmi  im  Geviert  oder  202^500  Quadrat  -  Palmi  x=: 
139,535  französ.  Aren  =3  3,671  oder  reichlich  37,  piemontcsiscbe  Giornate.  —  Der 
MigUaio  (das  Tausend)  Weinstocke  begreift  158  Palmi  im  Geviert  oder  24^964  Qu adrat- 
Palmi,  der  MigUaio  OUvenbäume  1266  Palmi  im  Geviert  oder  U602'756  Qundrat- 
Palrai  FladienraaiB. 

Getreidemaass.  Der  StareUo  oder  Moggio  bat  2  Quarte  oder  Corbnlc.  Die  Quarta 
(Corbula)  hat  2  Quarti.  Der  Quarte  bat  2  Imbuti  a  2  Migamuti.  Demnach  bat  der 
StareUo  8  Imbnti  oder  16  Migamuti. 

Diese  sämmtlicben  Maasse  sind  aber  in  Cagiiari  noch  einmal  so  gross  als  in  Sassari, 
Dagegen  ist  in  beiden  Orten  gleich:  die  Restiera  oder  Rasiera,  auch  Rirggero  genannt, 
welche  in  Cagliari  d'/j»  in  Sassari  7  Starclli  bat. 

Der    StareUo    ist, in    Cagliari    =   49,175    Liter   r=^   2479   pariser   Kub.-Zoll  =^ 
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2,187j&  piemontea.  Emioe,  —  in  Sassari  alio  =  24,587  Liter  =  1839,5  paris.  Kub.- 
Zoll  =  1,0688  piemoDtei.  Emine. 

Demnach  itt  die  Restiera  oder  Rasiera  =  1T2,1  Liter  =  8676,6  paris.  Kob.- 
Zoll  s=a  7,481  piemontes.  Emine. 

Salt  wird  nach  der  Salma  von  1400  hiesigen  Libbre  (Pfund)  Gea:icht  vericaafl. 
Diese  Salma  ist  »=>:  568  Kilogramm.  Man  rechnet  sie  in  Schweden  =  Sy4  schwedische 
Salztonnen,  in  Rio  Janeiro  =i  12  dortigen  Alqueires. 

Wein-  u.  Branntxceinmaass.  per  Quartiere  hat  5  Pinte  zn  2  Mezzette.  Die  Botte 
(das  Both)  hat  100  Qnartieri  od.  500  Pinte  u.  enthält  5,0266  HeIctoliter  =  25340,4 
paris.  Kub. -Zoll  =3  10,20  piemontes.  Brente.  Der  Quartiere  Weinmaass  also  c=i 
5,0266  Liter  s==  253,404  paris.  Kub.  >  Zoll  =»  3,6717  piemontes.  Pinte.  Man  rechnet 
den  Quartiere  in  der  Praxis  =  5  Liter,  die  Pinta  =  l  Liter,  die  Botte  ==  5  Hekto- 
liter.  —  Ein  anderes  Maass,  die  Quartana ,  hat  12  Qoartucci  und  enthält  4,2  Liter  ss 
211,7  paris.  Kub. -Zoll  =  3,0679  piemontes.  Pinte.  Der  QuaHuccio  =  0,35  Liter 
««  17,64  paris.  Kub. -Zoll  =  1,0226  piemontes.  Qoartini. 

Oelmaass.  Der  Barile  hat  2  Giarrl  (Krüge)  zu  4  Qnartane  k  12  Quartocd  ä 
2  Misnre  (Maass)  und  enthält  ^3,6  Liter  :-=  1694  paris.  Kub. -Zoll  =  0,6816  piemontes. 
Brente.  Die  Quartana  Oelmaass  ist  der  Quartana  des  obigen  Weinmaasses  völlig  gleich. 
Man  rechnet  dieselbe  an  GewichUinhalt  c=3  circa  10  hiesige  Libbre  (Pfund).  —  In 
Algliero  ist  die  Misura  ein  Maass,  von  welchem  3V,  einen  Barile  betragen;  daher  lind 
'7  Misure  von  Alghero  »»  2  Barili.  Demnach  enthält  die  Misura  von  Algbero  9,6  Liter 
z=z  484  paris.  Kub. -Zoll  (=3  7,012  piemontes.  Pinte. 

Handelsgevoicht.  Man  bedient  sich  des  sogenannten  Peso  di  ferro  od.  Eisengewichts. 
Der  Cantarello  hat  4  Rubbi  zu  26  Libbre,  mithin  104  Libbre  oder  Pfund.  Der  Calpo 
hat  10  Cantarelli  oder  1040  Libbre.  -*  Der  Cantaro  hat  100  Libbre.  Die  Libbra  od. 
das  Pfund  hat  l!2  Once  (Unzen)  zu  4  Quarti  (Viertel)  ä  2  Ottavi  (Achtel)  k  2  Sedi- 
ceni,  Decimisesti  (Sechzehntel)  od.  Argcnti,  und  wiegt  405,77  Gramm  =.  8442  hoU. 
As.  —  Der  Cantarello  daher  a=  42,200  Kilogramm.  —  Der  Cantaro  «=  40,577  Kl^ 
logramm. 

100  Libbre  oder  Pfund  = 

89,457  englische  Pfd.  avdp.  R  86,756  preuss.  Pfund. 

40,577  franzus.  Kilogramm.  0  72,457  wiener 

110,011  piemontes.  Libbre.  |  81,154  deutsche  Zollpfund. 

In  Sassari'  komm<^  zwei  verschiedene  Cantari  vor.  Der  Cantaro  piccoh  oder  kleine 
Cantaro  hat  4  Rubbi,  der  Cantaro  grosso  oder  grosse  (schwere)  Cantaro  aber  6  Rnbbi. 
Es  sind  2  Cantari  grossi  =  3  Cantari  piccoli,  oder  1  Cantaro  grosso  =  1%  Cantari 
picGoli. 

Gold-  und  Silbergeidcht  ist  der  piemontesische  Marco;  s.  Tübin. 

Der  Monte  di  ttitcatto  f  die  ElnlGsnngs  -  Kasse )  für  die  sllm&lige  Tilgung  des  Papiergeldes; 
s.  oben  die  Rubrik  BIsherlgea  Papiergeld.  ~  Der  Monte  di  Soccorso  oder  die  Sparbank,  deren 
HauptansUlt  (GianU  generale)  In  Cagiiari  ihren  SiU  hat,  mit  Filialen  (Giunte  locali)  in  andefD 
Orten  der  Insel,  welchen  wieder  die  Giunte  dtocesane  ( Gemeinde  -  Junten ,  Gemeinde -Sparkassen) 
UDtenceordnet  sbid.  Diese  Anstalt  verfolgt  aasschliesslich  den  Zweck ,  den  Ackerbau  xu  ermuntern 
und  SU  onterstfltsen.  Obgleich  nur  Ein  Ganzes ,  zerfillt  sie  in  swel  Abtheilungen ,  den  Monte 
aranatico  ( Getreide  -  Monte ) .  welcher  Darlehen  in  Getreide,  und  den  Monte  nnmerario  (Geld- 
Monte ) ,  welcher  Vorachflsse  In  haarem  Gelde  gewährt. 


SASSARI,    am   Flusse   Torres,    Hauptstadt  im   Cabo  di  Sopra,    auf  der  Insel   Sar- 
dinien, mit  dem  Hafen  Porto  Torre,  und  mit  etwa  30 '000  Einwohnern.    Siebe  S  \noiMRN. 
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3AVANNA/  Savannah,  an  der  Mfiadang  de»  Flouei  gkichei  Nameni»  Set-  «od 
HÄDdelMtadt  im  BordamerikaBifchen  Unioni- Staate  Georgien,  mit  einem  ichdoen  nnd 
ticiftni  Hafen,  ond  mit  etwa  15'000  Einwoknern.     S.  Nbw-Yokk. 

SAVOFEN;  •.  Torin. 

Said,  SidoH  (das  alte  Sidon),    Handdi-  nnd  Hafenitadt   im  tyriscken  Ejalet   Akka   ed. 
Akre,   in  der  aaiatiicben  Tfirkd,  mit  etwa  8000  Einwohnern. 

etc.;  8.  Alrppo. 

Oevriehte. 

Längenmaass,  Der  Pik  (die  Elle)  toll  dem  von  Aleppo  nngefilbr  gleick  tcin.  Nach 
einer  andern  Angabe  wäre  der  Pik  nnr  z=3  23,8  engl.  Zoll  >— t  0,6045  Meter  =  268 
pariser  Linien. 

Handdsgtwicht.  Angeblich  bedient  man  sich  fär  grobe  Waaren  dtu  grossem  Roitti 
oder  Rotöle  von  Acre  (i.  diesen  Artikel),  so  wie  eines  besonderen  Rottel  von  Ramlf, 
welches  beinahe  7  Pfand  altes  paris.  Markgewicht  schwer  sein  soll,  fnr  Seide  nnd  Bauni' 
woltengarn  aber  des  Rottel^  von  Damask  ( s.  diesen  Art ). 


Schafthaosen, 

am  rechten  Ufer  des  Rheins,   Hauptstadt  des  glddinamigen  Schweizer  Kantons,   mit  etwa 
TOOO  Einwohnern. 


VerblUBiM  der  ] 

sen  tmd  ZahliMrerth 

Die  Stadt  SchafTbaascD  und  der  ganze  Kanton  gleiches  Namens  rechnet  gewöhnlich 
TiacA  Gulden  (Reichsgulden)  zu  60  Kreuzern  ä  4  Heller,  oder  auch 
nacJi  Gttlden  ztf  15  Batzen  ä  4  Kreuzer, 
überhaupt  nach  folgender  Eintheilung  der  hiesigen  Rechmmgsmunzen : 
Die  Mark  (als  Rechnungsroünze  zu  6  Pfund  Haller) 

zu  4  Gulden  r=:  60  Batzen  ss  240  Kreuzern  =s  960  Hellern. 
1        -=15       -»=60        -        .1.240- 
1       -       =      4         -         —     16        - 
1         -        =      4       - 

{die  Mark  und  dm»  Pfund  Haller  IcoinmeD Jedoch  nur  bei  Stra^eidern  vor),  tonst,  der  Regel  uach, 
in  dem  ZaUwerike  des  bekannten  24  GaMenfusset ,  den  nwen  Louisd'or  tu  11  Fl, ,  Jedoen  in  der 
Annahme  der  franxAs.  und  Schweizer  Nen-  (oder  Laub-)  Thaler,  su  2V4  Gulden,  wie  Drfiher  In 
PrankAirt  a.  M.  ond  In  Sfid  -  Deutschland  gebrtochlicb  war ,  weichet  aber  In  dieter  SUbertorte« 
als  Haupt -Zahlungsmittel,  einen  24%  Guldenfust  bildete. 

Da  seit  dem  Jahre  1830  die  neuen  Louisd'or  und  Neuthaler  (6  Livres  -  Thaier}  durch  die  bra- 
banter  Kronen-  nnd  firanzdsischen  5 - Krankenthaler  mehr  und  mehr  beteitigt  wurden,  nnd  erttere 
(die  brabaater  Thaler)  die  Kantooalwfthrungvon  40Va  Batsen,  letstere  aber  (die  5  -  Frankenthaler ) 
▼on  35  Batsen ,  nicht  bloa  im  Kanton  Schmjfkaiuen ,  tondem  auch  in  den  Kantimen  St.  Galten  ( s. 
8v.  Gallbn),  Giarus,  JppenxeU  nnd  Thnrgau  erhielten ,  und  auch  mehr  und  mehr  die  Rechnung 
nach  Sckiteixer  Franken  {tu  10  Batzen  ä  10  Rappen  od.  der  Batsen  xu  4  [eigentlich 4'/s}  Kreuxem) 
neben  die  bitherige  Rechnnngsweise  trat,  so  tteUt  sich  teitdem  die  hiesige  Kantonalw&hmng  bei 
der  Rechnung  Ton  160  Batsen  fQr  den,  dem  neuen  Louisd'or  (zu  U  Fl.)  entsprechenden,  Gulden 
ändert  und  nachtheiliger  alt  flrQherhln.  Da  seit  einigen  Jahren  nun  aber  auch  die  brabanter  Kronen- 
thaler  ( versteht  tich  nnr  noch  In  ganzen  Stacken )  wenig  mehr  in  Umlauf  und  mehr  und  mehr  zur 
KlBSchratlzimg  komaen,  an  deren  SteUe  aber  allm&llg  «ße  deutschen  Verelnsthaler  (zu  3>/,  Fl.)  die 
ganten  und  halben  »üddeutsehen  Gutdenstücke  treten ,  welche  bekanntlich  aesetxmässig  nach  einem 
24'A  OaldenAiate  antgeprlgt  tind ,  so  bleiben  neben  dleten  Sorten  vornehmlich  noch  die  frantöt. 
Finfframkwnthaler  zn  beTÖektlchtlgen ,  die  zu  %  Fl.  20  Xr.,  ausser  zu  35  Batzen,  umlaufen  (to  wie 
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bitker  4ie  hrabanttf  Kronenthaler,  ausser  za  40%  Bstten,  ku  2  Fl.  42  Xr.  kiirsirtea) ,  ivclcb«  zu 
low  Stock  5-FraDkenthaler  in  der  kölolschen  Mark  fein  Silber,  ebenAüls  einen  24%  Guidenftiss  er 
Rennen  lassen.  DeTOxafoige  kann  Im  Grtinde  Jetzt  doch  nur  ein  24%  Guldenfuss  far  die  hiesige 
tiuldenwährung  angenommen  werden  (s.  auch  unter  St.  Gali.en),  und  äer  Süber-  ».  Zahimertk 
ist  hiernach  ganz  derselbe,  wie  er  unter  MOhchen  bemerkt  worden  ist.    Siehe  äort. 

Wird  hingegen  diese  Berechnung  des  hiesigen  Silber  -  u.  Zahlnngstrertbes  nach  der  vorhin  an- 
gegebenen Würdigung  der  brab.  Kronenthaler  x«  40'/,,  nnd  der  5-  Frankenthaler  tu  35  Schweizer 
Batzen  vollzogen ,  da  man  9,20448  Stack  brab.  Kronenthaler  und  wenigstens  10*/,  Stuck  5  -  Pranken- 
thaler  auf  die  köln.  Mark  fein  Silber  zu  rechnen  hat ,  so  kommen  in  der  Kronentbalencürdigung 
25,028724  Gulden,  in  der  5-Frankenthaierwardigung  aber  2.i^l375  Gulden  hiesig  auf  die  erwdhnte 
feine  Mark,  durchschnittlich  beider  Sorten  also  beinahe  26'/x  Gulden  hiesig. 

AnamüMusaag   Ton    Kantonalmfliizen    (flllbersclieldeiiitaBe)    na^ 
denlM^oin  ProboboftmcL 

Der  Kanton  Schaffhausen  hat  In  neuern  Zeiten  nur  Silberscheidemfinze  mit  dem  Kantonswappen 
prigen  lassen ,  in  nachbemerkter  Ausbringung : 

Stücke  tu  l  BaHeny   vom  Jahrp  1809,   wovon  106,^0331  SlOck  auf  die  LGIn.  Mark  brutto,   zu 

2  Loth  13  Grän  fein,  also  637,733748  Stack  auf  dieselbe  Mark  fein  Silber  gehen. 
Stacke  zu  %  Batzen,  vom  Jahre  18U9,  wovon  115,38028  Stack  auf  die  kfiln.  Mark  brutto,    zu 
1  Loth  9  Gr&n  fein,  also  1230,732005  Stack  auf  dieselbe  Hark  fein  Silber  gehören. 
Nach  dieser  AusmOnningsart^  u.  da  165  Batzen  11  Fl.  betragen,  kommen  von  den  1  Batzenstfickcn : 
42,5155832  Gulden  hiesig,   von  den  'A  Batzenstucken  aber  41,02'^  Gulden  dieser  Art  auf  die  kuin. 
Mark  fein  Silber. 

Schaffliausen  ist  kein  WecJisdplatz  und  richtet  sich  angeblich  nach  den  Kursartcn 
von  Basel  Q.  Zürich  nnd  vollzieht  die  vorfallenden  Wechselgeschäflc  wohl  am  bequemsten 
über  Frankfurt  a.  Af. 

Waasse  und  Gewichte  des  Kantons. 

Seit  1840  sind  gesetzlieh  die  neuen  Sdiweizer-  oder  Concordats  -  Afaasse  in  Kraft. 
S.  diese  unter  d.  Art.  Schwbiz.  —  Die  älteim  Maasse  ond  Gewichte  des  Kantoot  siod 
die  folgenden: 

Längenmaass.  Der  Fhss  (ursprünglich  der  nürnberger,  und  daher  auch  jetzt  noch 
nürnberger  Fuss  genannt)  oder  Wcrkschuh  von  12  Zoll  =0,2978  Meter  =  132,014  paris. 
Lin.  =  0,99267  neue  Schweizer  Fuss.  —  Die  Klafter  hat  6  Fuss.  Die  Ruilxc  hat ,12  Fuss, 
wird  aber  auch  in  10  Dedmalfuss  (  oder  Fcldmessfuis  zu  0,35736  Meter )  k  10  DccimalzoU 
cingetheilt  —  Die  EUe  der  Stadt  Schaffhausen  ist  das  Doppelte  des  schafThauser  Fusscs  =^ 
0,5956  Meter  =  264,027  pari«.  Lin.  c=  0,99267  neue  Schweizer '^tlen.  In  Stein  am 
Rhein  ist  ein  abweichendes  Ellenmaass  gebrnuchlich ,  und  zwar  1)  eine  kurze  Eüe  von 
0,5907  Meter  =  261,855  pariser  Litt.  =  0,9845  neue  Schwerer  Eilen,  und  2)  eine 
lange  EUe  von  0,6995  Meter  =  310,086  paris.  Lin.  =  1,16583  neue  Schweizer  Ellen. 

Feldmaass.  Die  Juchart  oder  Jauchcrt  hat  252  Quadrat -Ruthen  od.  36'288  Quadrat- 
Fuss,  und  ist  daher  «»  32,197  franzos.  Aren  =  0,89436  neue  Sehweizer  Juchart. 

GetreidemaoMS,  Das  Maass  der  Stadt  SchafHiausen  gilt  im  ganzen  Kanton,  mit  Aus- 
nahme von  Stein  am  Rhein,  welches  ein  eignes,  bedeutend  kleineres  Maass  hat.  — 
1)  Schajßauser  Maass:  Das  Malter  für  glatte  Frucht  bat  2  Mutt,  das  Malter  für 
rauhe  Frucht,  namllcb  für  Vesen  (Spelz,  Dinkel)  und  Hafer  aber  4  Mutt.  Der  Mütt 
hat  bei  beiden  4  Viertel  zu  4  Vierling  4  4  Mässlein.  Die  Viertel  aber,  und  ndtbin  auch 
die  Mutt,  so  wie  die  samrotlichen  übrigen  Maasse,  sind  bei  jeder  der  beiden  Fruchtgattungen 
verschieden.  Das  Viertel  für  glatte  Fru(^t  enthält  22,603  Liter  e=  1139,47  pariser 
Kub.-ZoU  «=  1,50687  neue  Schweizer  Viertel,  —  das  Viertel  für  rauhe  Frucht 
25,474  Liter  =>  1284  V^   paris.  Kub.-Zoll  =    1,69827   neue  Schweizer  Viertel.     Di^c 

Messungen   im  Grossen  geschehen  grösstentheils  mit  dem   Viertel. 2)  Maass  von 

Stein  am  Rhein:  Die  äntheilung  bei  beiden  Fruchtgattungen  ist  ganz  die  nämliche  wie 
In  Schaffhausen.  Das  Viertel  für  glatte  Frucht  enthält  16,288  Liter  ==  821,117  paris. 
Kuh. -Zoll  aa  1,08587  neue  Schweizer  Viertel,  —  das  Viertel  für  rauhe  Frucht 
18,782  Liter  =  946,846  paris.  Kub.-Zoll  =  1,25213  neue  Schweizer  Viertel. 


Digiti 


zedby  Google 


Schaffbaasen«  Scheki.  1103 

Flüssigkeitsmaass,  Das  Blaatt  der  Stadt  Schaffluiiuien  gilt  im  ganzen  Kanton,  mit 
AnsmÄoR  von  Stein  am  Rhein, «welchea  ein  eigenes,  Ideineres  Flu«aigkeitfmaasi  liat.  Immer 
iMt  das  Fuder  8  Saom,  der  Saum  4  Eimer  an  4  Viertel  k  8  ManM  h  4  Selioppen,  der 
Eimer  alao  32  Haaai.  —  1)  Schaffhaueer  Maats  oder  Landmaats:  Die  Maats  entkalt 
1,31456  Uter  =»  664^^  parii.  Knb.-Zoll  er.  0,87637  nene  Schweizer  Blaas« ,  der  Eimer 
also  43,066  Liter  s=a  8190,64  parii.  Kab.-Zoll  «=3  28,044  neue  Scbweixer  MaaM.  — 
2)  Maats  von  Stein  am  Rhein:  Die  Maass  enthält  1,240  Liter  =3  62,51  parb.  Knb.- 
Zolt  =3  0,82665  neue  Schweizer  Maaia,  der  Eimer  also  89,679  Liter  c»  2000,32  parii. 
Knb.^Zoll  aa  26,453  nene  Schweiaer  Maaaa.  —  — r  Anaaer  diesem  Blaaiae,  der  soge- 
nannten /all lern  Sinn  (dem  lantem  Maass),  ist  for  den  traben  Wein,  d.  h.  den  im  Herbste 
l^ekanften  Weinmost,  eine  sogenannte  rru6e  Sinn  gebränohlich,  bei  welcher  der  Saum  nm 
8  Maass  stiricer  ist,  als  beim  lautern  Maasse,  mithin  136  Maass  enthält 

Handelsgeioicht  Dasselbe  ist  zweierlei,  Schtoergewieht  nnd  Lsichtgewicht  Bei  bei- 
den Gewichtsarten  bat  der  Centner  100  Pfand.  —  1)  Schwergewicht  Das  Pfund  bat 
40  Loth  nnd  wiegt  574,965  Gramm  s=a  11962,7  boll.  As  sa  1,14993  neue  Scbweiior 
Pfund  oder  deutsche  Zollpfund.  «-  2)  LeicfUgewicht,  Das  Pfund  hat  4  Yieriing  oder 
32  Loth  und  wiegt  459,972  Gramm  =  9570,1  hell.  As  »^  0,919944  nene  Schweizer 
Pfund.  —  4  schwere  Pfund  oder  Gentner  sex  5  leichte  Pfand  oder  Ceatner.  —  Die  Lothc 
sind  bei  beiden  Gewichten  die  nSmIichen. 


SCHAÜMBURG- LIPPE,  s.  LiPPB-BöcKBBüac. 


Scheki, 

asiatisdie,  muselmännische  Provinz  Russlands,  Jenseits  des  Kaukasus. 

Beobmnissart,  Zahlwerlh,  mnlanitede  Mtazea  eto. 

Die  gesetzmässige  Rechnung*\ceise  und  deren  Zahluierth  ist  die  russische,  nach 
Rubeln  zu  100  XbpeIceN;  s.  Prtbrsbdbo. 

Im  getpöhniicken  Verkehr  sind  Jedoch ,  aasser  den  rossIscheB  Silber  -  und  KupfemAnseB ,  a«ch 
noch  die  Mfinsen  der  JUisne  von  Scheu,  Abaeen  von  Sckirwim,  Peimgäbaten  fPttpabaU  od,  Pene- 
bads)  von  Karabag  und  persische  Sahib-Kirttus  (Sachibkirans)  im  Uralauf  ( s.  Pbksibn).  Die 
hier  gebrauchlichste  lihanische  SQbermQnze  ist  der  ,,  Tschärük"  ron  20  Kopeken  Werth,  da  der- 
sellie  4  aas  Kupfer  seprSgte  khaoische  Kara  •  Pui  oder  Fflnfliopekenstackc  enth&lt.  I^iach  rassischer 
SUberwährung  gilt  dieser  Tscharuk  angeblich  8  Kopeken  Silber. 

Russische  ganse  und  halbe  Süberrubel  Anden  hier  bereitirtilige  Annahme ,  besonders  von  den 
Lesghiem,  welche  nar  diese  MQnxen  nach  Daghestan  bringen.  RuMische  Banco  -  Assignationen 
sind  cum  Theil,  aber  noch  nicht  bedeutend  Im  Umlauf  und  georgisches  Geld  ( s.  aueb  unter  PBTSas- 
Bvac,  S.  910  und  921)  circulict  nur  in  der  Stadt  ßfucha,  so  wie  IhtcaiCH,  weiche  besonders  zum 
Handel  mit  Persien  gebraucht  werden,  wo  die  Ducaten  ais  Tomans  (Tumans)  kursiren. 


and  Oevrlehte« 

Gesetzlich  sind  durch  die  Ukase  vom  6.  Jali  1844  im  ganssen  rassischen  Reiche,  also 
aoch  hier,  die  russiscJicn  Grössen  vorgeschrieben  (vergl.  d.  Art.  Prtbbsburq).  Bei 
den  hiesigen  Behörden  werden  dieselben  daher  ausschliesslich  in  .\nwendang  kommen,  so 
wie  schon  früher  die  sammtlichen  hiesigen  Lokalbeborden  auf  die  allmälige  Einführung  der 
russischen  Maassgrössen  eine  besondere  und  erfolgreiche  Aufmerksamkeit  richteten, 
während  sich  voraussehen  lässt,  d^ss  im  Handel  und  Verkehr  auch  die  einheimischen 
Maasse  noch   geraume  Zeit  lang  im   Gebrauch  bleiben  werden.     Diese  sind  die  folgenden: 

Längenmaass.  Die  Arschin  (Elle),  tatarische  Arschin  genannt,  enthalt  IV4  russi- 
sehe  Arschin  a«  35  rassische  od.  engl.  ZoU  c^  0,8890  Meter  s^  394,083  paris.  Lio. 

Die  Kulatsch  ist  der  russischen  Saschehn  gleich  (s.  Pbtbrsbur«),  wird  aber  sehr 
seltea  angewandt. 
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Wegemaass  i»t  die  AgaUch,   welcke  man  geVöhnlicfa  s=  7  rus«i«cheB  W«nt  rechnet. 

Feldmaasi,  Bei  Vermcuang  der  Maolbeergürten  Behufs  der  Stenerurolage  bedient  man 
aich  des  Maaitet  Jp,  welches  3600  hiesige  Qoadret -Arschin  enthält  .««  5625  rossische 
Quadrat -Arschin  >— t  625  rauiscbe  Quadrat -Saschehn  es  042604  russische  Dessätin  t=s 
28^45  französ.  Aren.  —  Ausserdem  schätzt  man  das  Land  nur  nach  der  Menge  des  aus- 
.  getäcten  Getreides ,  sehr  selten  nach  dem  Flächenranme ,  welchen  man  in  einem  Tage  um- 
pflügen Icann. 

Getreidemaasse  sind  die  Tagara,  der  Gais  und  der  Tschinach,  von  welchen  allen 
man  aber  wieder  die  abweichenden  beiden  Arten  von  Scheki  und  von  Agdasch  untemchei- 
den  rauss.  —  Die  Tagara  von  Scheki  hat  6  grosse  Tschinach»  oder  10  Gais,  oder  20 
kleine  Tschinach.  Demnach  hat  der  grosse  Tschinach  sy,  Icleine  Tschinach  od.  ly^  Gais, 
der  Gais  (Schelci-Gais)  aber.  2  Ideine  Tschinach.  —  Die  Tagara  von  Agdasch  hat 
gldchfslls  10  Gais,  od.  30  Tschinach.  Der  Gais  (Agdasch  -Gais)  hat  also  3  Tschinach.  — 
Geber  die  Grösse^  dieser  Maasse  wird  nichts  Näheres  angegeben,  doch  beruhen  sie  auf 
dem  Gemcht,  und  es  scheint  der  Tschinach  ursprünglich  der  persischen  Chenica,  die 
Tagara  der  persischen  Legana  zu  entsprechen;  s.  Pbrstkn.  Wegen  des  Gewichts  Gais 
s.  d.  Art  ScHiRWAii  (unter  der  Rubrilc  HandeLsgewichi). 

FlOssigkeiten  werden  nach  dem  Gewicht  vericaufl. 

Handelsgewicht  Es  sind  bisher  in  der  Provinz  russische,  persische  u.  schekinische 
(einheimbche)  Gewichte  in  Gebranch. 

1)  Russisches  Gewicht,  Nach  diesem  werden  (bisher)  nur  in  der  Stadt  Nvcha  die 
ans  Russland  und  TifUs  dahin  Icommenden  Waarcn  verkauft,  wie  Eisen,  europäischer 
Zucker,  Ziun,  Salmiak  und  dergl.     S.  Pbtbrsburc». 

2)  F^sisclies  Gewicht,  Als  solches  dient  das  sogenannte  Saadda  (  Saadda  -  (Gewicht ), 
welches  hier  aus  kleinen  kupfernen  Gewichten  (sogenannten  Giro)  besteht,  womit  auf 
kupfernen  Schalen  gewogen  wird.  Dasselbe  wird  für  feine  Waaren  angewandt;  namentlich 
w.^  man  damit  in  der  Stadt  Nucha  die  Ducaten,  das  Silber,  Seidenfaden,  rohe  und 
gefärbte  Seide  u.  dergl.  Die  Einheit  ist  das  sogenannte  persische  Solotnik,  welches  = 
ly,,  (od.  1,09091)  russische  Solotnik  e=i  104^1 1  (od.  104,72727)  russische  Doli  c=: 
4,65354  Gramm  s=s  96,8212  holl.  As.  Blan  rechnet  nämlich  88  persische  Solotnik  auf 
ein  russisches  Pfund  (von  96  russischen  Solotnik).  Dieses  persische  Solotnik  ist  nichts 
Anderes  als  der  persische  Miskal,  welcher  hier  die  eben  angegebene  Schwere  hat,  die 
in  russischen  Berichten  dem  persischen  Miskal  überhaupt  beigelegt  wird,  wie  wir  unter 
dem  Artikel  Pbrsibn,  S.  885,  dargelegt  haben,  welchen  wir  deshalb  nachzulesen  bitten. 
Das  grösstc  Gewichtsstuck  (die  grösste  Girä)  ist  zu  10  persischen  Solotnik,  das  üblichsto 
kleine  zu  1  persischen  Solotnik;  doch  werden  auch  kleinere  Gewichte  zu  y^,  y«  und 
Vs  persischen  Solotnik  gebraucht. 

3)  Scheki- Gewicht,  Der  Batman  hat  48  Stil.  Das  Gewicht  selbst  aber  ist  dreierlei 
Art:  a)  Meidan- Gewicht:  Der  Stil  oder  Still  desselben  ist  =  T5  persische  Solotnik 
=  81  Vi,  russische  Solotnik  =  ^Vgg  oder  0,85227  russische  Pfund  =  349  Gramm 
c=3  7261,6  holl.  As.  —  6)  ^Rsan  -  Gewicht :  Der  Stil  desselben  ist  ^»=  45  persische  Solot- 
nik =  49  yj]  russische  Solotnik  =  ^Vgg  od.  0,51136  russische  Pfund  =  209,4  Gramm 
«s  4357  holl.  Ai.  —  c)  Sakat  -  Gewicht :  Der  Stil  desselben  ist  ==  35  persische  Solot- 
nik =  38V,  I  rUM^sche  Solotnik  =>  'Vss  od.  0,39773  russische  Pfund^s=3  162V8  Gramm 

r=  3388  V4  holl.  As. Demnach  sind:  3  Meidan -Stil  =^  5  Misan-Stil,  7  Meidän- 

Stii  =  15  Sakat -Stil,  7  Misan-Stil  =  9  Sakat -Stil;   oder  es  ist:  1  Meidan -Stil  -» 
1%    Misan-SHl,    1   Meidan-Stil  =  2%   Sakat-Stil,    1   Misan-Stil   =>   IV7   Sakat- 

Stil. Es  finden  indessen  eine  Menge  Abweichungen  statt  und  häufig  macht  sich  Jeder 

seine  Gewichte  selbst.     Als  Girä  oder  Gewichtsst&cke  gebraucht  man  Steine,   Eisenstficke 
und  auf  einigen  Dorfmärkte n  g4»trocknete  Knochen.  —  Man  sieht,  dass  das  Schcki-Gewicht  mit 
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dem  persischen  enge  zosanuneahaiigt  and  anf  demselben  rnht.  —  Vergl.  den  Art.  Schir- 
WAN,  welcher  entsprechende  ähnliche  Gewichte  nachweist,  wonach  aber  der  Batman  (wohl 
auch  In  Scbeki)  nicht  Immer  48  Stil  enthält,  sondern  in  der  Regel,  und  zwar  gerade 
beim  dortigen  Mcidan-  und  Misan- Gewicht,  24  Stil. 

Gold'  und  Silbergewicht  ist  das  oben  erwähnte  persische  {Saadda-}  Gewidit. 


Schemnitz, 

am  Ursprünge  der  Schemnitz,  älteste  und  wichtigste  Bergstadt  Europas,  konigl.  Freistadt 
und  Hauptstadt  des  honther  Comitats  in  Niederungam,  mit  beinahe  20'000  Einwohnern, 
unter  denen  &000  Bergleute.    ' 

Ileöhiiiiiigsftrt,  MBamen,  Zahlworlh  etc.,  s,  Pbsth. 

Maasse  und  Gewlohte,  s.  Pbsth. 

Bergmaass.  Das  schemnitzer  Lachter  ist  =  2,021475  Meter  =  896,112  parls, 
Lin.  =  6,39483  wiener  Fuss  =  6,44083  preuss.  Fnss  =  0,966124  prenss.  Lacbter 
r=3  1,01074  sächsische  Lachter. 


SCHENDI,  s.  NuBiBN. 

SC^ÜRAA,  SIRAS,    Hauptstadt  d^  persischen  FrÖTioz  Farsistan  (Fars),   mit  etwa 
SO'OOO  Einwohnern.    S.  Pbrsibn. 


Schirwan, 

asiatische  mnselmannische  Provinz  Russlands,   bis   1812  zu  Persien  gehörig,    mit  der  be- 
festigten Handels-,  Hafen-  und  HaupUtadt  Baku  (3000  Einw.). 


Redmiiiigsart,  Zahlwertli,  mnlanltede  Mflnasen  eto. 

Vorschriftmäjisig  wird  jetzt  in  der  Provinz  Schirwan,  wie  in  Russland  gerechnet,  nach 
Rubeln  XU  100  Kopeken,  in  deren  jetzigem  Zahlicerth.    S.  Pbtrrsburo. 

In  der  Provinz  Schiiwan  sind  vornehmlich  im  Umlaaf:  DHCaten  (holländische  und  russisch - 
niederßndifidie ) ,  rassisches  Silber ,  meist  in  grossen  Stücken ;  schirwanisches ,  in  Abasm  ausge- 
prigtes  Siibergeld  und  rassische  KupfermQnzen.  Ueberdies  hat  man  hier  ideale  oder  blosse  Rech- 
Dongsmfinxen :  den  Tonum  od.  Twman  u.  den  Minaltyn  od.  jetzigen  Sachlbkiran  ( beides  ursprOng- 
llch  persische  MQnzen ).  Von  diesem  Minaltyn,  welcher  auch  der  tchirwanische  Rubel  genannt  wird, 
werden  zeAn  derselben  anf  den  Tunian ,  oder  der  Werth  des  letztem  wird  zu  zwei  Stucli  holländi- 
schen Ducaten ,  also  noch  einmal  so  hoch  gerechnet ,  als  der  jetzige  persische  Tuman  (s.  Pebsibic), 
and  es  finden  fiberhaapt  hier  folgende  Vergleicbungen  statt: 

Tuman  Ducaten       Rubd  Silber    *^^^^L^^ 

1=2  =  6=  10  = 

1  =.  3  =  5  = 

i        =  IV.        = 

Das  rassische  Geld  ist  hier  zwar  sehr  beliebt,  da  es  aber  bis  jetzt  noch  so  sehr  an  kleinem 
russischen  Gelde  gefehlt  hat,  so  ist  man  gendthigt,  sich  des  bisherigen  schirwanlschen  Geldes  zu 
bedienen. 

Maaaie  und  Gewichte. 

Gesettüeh  sind  es,  in  Folge  der  Ukase  vom  6.  Juli  1844,  die  russischen;  s.Pbtbrs- 
BDB6.  Es  gilt  darüber  alles  deswegen  unter  dem  Art  Schbki  Gesagte.  Folgende  sind 
die  einheimischen  Maassgr5ssen : 

Längenmaass.  Die  hiesige  Arschin  (Elle)  hat  16  hiesige  Werschok  und  ist  = 
Vjo  russische  Aru^in  =  19%  mssisdie  oder  engliidie  Zoll  5=  4,9T88  Meter  = 
220,686  paris.  Un. 

X  70 


'Huen 

Kopeken  Sitber. 

50 
25 

1 

II  11  II  II  II 
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Getreidemaass,  Dasselbe  ist  ansterordentHcli  Tersdüedeo,  da  venchiedeoe  Erzeugnisse 
auch  abweichendes  Bfaass  haben  nnd  überdies  dasselbe  an  den  einzelnen  Orten  diflerirt. 
inuner  aber  ist  das  Getreidemaass  der  Begriff  einer  bestinmiten  Getcicktsmenge.  Die  Ein- 
heit ist  der  Schagar.  Für  Weizen ^  Mehi^  Reis,  Erbsen  n.  Linsen  begreift  der  Scha-. 
gar  50  Batraan  Afetdan- Gewicht  (vergl.  die  Rubrik  Haaddsgewlcht,  weiter  unten)  s=a 
1000  rassische  Pfund  oder  25  mssische  Pud.  Für  Gerste  und  Hirse  enthalt  der  Schagar 
40  Batnian  jener  Art  =  800  russische  Pfand  e=«  20  russische  Pud.  Für  den  l^chaltyk 
begreift  der  Schagar  30  Batman  Jener  Art  =:  600  russische  Pfund  oder  15  russische 
Pud.  —  Der  Inhalt  ist  aber,  wie  gesagt,  auch  In  den  einzelnen  Orten  verschieden. 

Flüssigkeiten  werden  nach  dem  Gewicht  verkauft,  a.  zwar  nach  dem  itfuiin- Gewicht; 
s.  dieses  gleich  hierunter. 

Handelsgewicht,  Dasselbe  ist  hauptsächlich  xwderki  Art:  Mddan  nnd  Misan  oder 
Attar. 

1)  Das  Meidan- Gewicht  ist  das  gewöhnliche.  Der  Batman  hat  24  Stil  od.  1750  Miskal 
des  Goldgcwichto  (s.  unten).  Der  Stü  hat  72)Vi,  Miskal  oder  T2  Miskal  22  Nuchut, 
und  ist  s=3  80.  russische  Solotnik  =  %  rassische  Pfund  s=  341,260  Gramm  = 
7100,2  hol!.  As.  Demnach  ist  der  Batman  (Mcidan- Batman)  =  20  russische  Pfund 
oder  £=  Vs  russisches  Pud  =  8,19023  Kilogramm.  —  Der  Gais  hat  5  Batman  c= 
100  rassische  Pfund  =  27^  russische  Pud. 

2)  Das  Misan- Gewicht  wird  immer  beim  Austoiegen  der  Waare,  also  im  Kleinverkehr, 
gebraucht.  Der  Batman  hat  24  Stil  oder  875  Miskal.  Der  IAisan-5h*<  hat  nämlich  nur 
36^724  Miskal  oder  36  Miskal  11  Nuchut,  und  ist  =  40  rassische  Solotnik  c=s  7,, 
rassische  Pfund  <==  170,630  Gramm  =3  3550,1  holl.  As.  Sonach  ist  der  Batman 
(Misan -Batman)  =  10  russische  Pfund  od.  t=a  y,  russisches  Pud  =  4,09512  Kilo- 
gramm. —  Es  ist  mithin  der  Misan -Stil  gerade  die  H&lfte  des  Meidan-Stil,  nnd  ebenso 
der  Misan  •'Batman  die  Hälfte  des  Meidan  -  Batman. 

Ausserdem  gibt  es  noch  ein  drittes  besonderes  Gewicht,  nach  welchem  gewöhnlich  die 
an  die  Krone  zu  lieferode  Seide  angenommen  wird«  Der  Batman  desselben  hat  48  Stil 
oder  2165Vb  Miskal.  Der  Stü  desselben  hat  ^0%^^  Miskal  und  ist  =  49%  rassische 
Solotnik  «=  3%4  (od.  0,515625)  rassische  Pfund  «.  211,154  Gramm  =  4398,3 holl. 
As.  Daher  ist  der  Batman  desselben  es  24%  rassische  Pfund  c=3  10,13541  Kilogramm. 
(Dieses  Seidengeicicht  harmonirt  nicht  mit  der  unter  Fersien  (S.  884  u.  fl.),  nach  an- 
deren Berichten,  für  Schirwan  gegebenen  Bestimmung.) 

Gold'  u.  Silbergewicht.  Der  Miskal  hat  24  Nuchut  ( Nakubt ,  Karat)  und  ist  hier 
=.  l^ViTö  od.  1,097143  russische  Solotnik  =  105,3257  rassische  Doli  =  4,68013  Gramm 
=3  97,3745  holl.  As.  Er  ist  mitbin  nur  wenig  grösser  als  der  Miskal  (oder  sogenannte 
persische  Solotnik)  in  Scheki;  vergl.  diesen  Art.  u.  den  Art.  Pbrsibn. 

Man  vergleiche  die  Artikel  Schbki  nnd  Pbrsibn. 


SCHLEIZ,  an  der  Wiescntiial,  Hauptstadt  des  Ffirstentiiums  Renss-Schleiz ,  mit 
5000  Einwohnero.    8.  Bbussischb  FdRSTBNTHuiiBB. 

SCHLESIEN,  Oesterreichisch  Schlesien,  oder  Schlesien,  österreichischen  Antiidls, 
mit  den  KreishaupUtadten  JYoppau  (an  der  Oppa,  13.'000  Einw.)  und  Teschm  (an 
der  Oelsa,  7000  Einwohner).    —    Wie  Prag  und  Wien. 

SCHLESIEN,  Preussisch  Schlesien,  a.  Brbslau. 

SCHLESWIG,  das  Herzogthui.    6.  Kopbnha«bn  und  Altona. 
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(Schoa, 

K5Digreich  nnd  Provinz  im  Sfidcn  Abyninieiia,  mit  der  Stadt  Hurrur  (Harrar)  im  gldch- 
nanigeo  Ffirstentbome. 

Bedumngiart,  CSroulatloasiiiitCel  und  Zahlworlh  derielbeii,  im  Allge- 
meinen wie  in  Abysnnien  überhaupt  (f.  dort,  S.  4  und  5). 

Die  sonstigen  Ssterrelcliischen  Conventions-Speciesthaler,  die  anter  dem  Namen  Marientheresten- 
tkaier  beluuinl  genog  nnd  arsprfingllch  unter  der  Regierung  der  Kaiserin  Maria  Tliereaia  gepr&gt 
worden  sind,  aach  wegen  ilirer  Boliebtlieit  In  meliren  Lindern  Asiens  und  Afrikas  noch  Jetst  in 
Venedig  mit  der  stereotjrpen  Jährsahi  1780  gepr&gt  werden ,  bilden  hier  xu  Lande ,  namenUich  fl&r 
den  Hrnttn  -  Verkehr  Ton  Tadsckmra  die  Haupweldsorte ;  daneben  dienen  aber  dOnne  Streifen  von 
rothem Leder,  wie  es  gewöhnlich  su  den  Sandalen  gebraucht  wird,  alt  Sehddennhne.  Indess  wer- 
den im  tägUcken  Kidnverkekr  auch  GlaskormUm,  Handspiegtl,  leere  GUufUuchen,  Knöpfe,  selbst 
Rtmeh'  und  SehmtipftabaM  als  Aasgleichung  angenommen. 

Bei  den  Kleinkr&mern  von  Hurrur  bildet  nicht  Silber,  sondern  Sah,  wie  In  Abjrssinien  Ober- 
haupt ,  das  Tansdmuittel.  Das  hier  Im  Tausch  voricommende  Salz ,  so  gross  wie  die  gewöhnt  leiten 
Wetosteine ,  gewinnt  man  swischen  Agame  nnd  dem  Lsnde  der  Danäkils ,  aus  e|ner  salzigen  Ebene, 
welche  nicht  nur  alle  abjrssinischen  Bfarlcte,  sondern  auch  viele  derselben  im  Innern  von  Afrika  da- 
mit versorgt  Dies  Sah .  von  sckwarter  Farbe,  vertritt  hier  die  Stelle  der  Scheidemünze,  n.  25  Stock 
desselben ,  welche  an  der  Gr&nxe  für  einen  Marlentheresienthaler  eingetauscht  werden ,  können  in 
AUo  Amba  ( hochgelegener  Marktflecken  mit  1000  Elnw. )  ungleich  höber  angebracht  werden. 

In  Hurrur,  wo  der  Handel ,  Wie  grösstenthells  bn  KönlKrelche  Schoa ,  vornehmlich  im  Ein  -  u. 
Austausch  besteht ,  Ist  dennoch  eine  Uehse  Kupfermünze ,  Mahaluk  genannt ,  und  dem  Dewani  von 
Dschiddah  (Oedda)  khnlich^  im  Umlauf.  Auf  einen  Aschrafi,  welches  hier  nur  eine  Ideale  oder 
blosse  Rechnungsmflnse  ist,  gehen  20  Mahaluk,  u,  40  Aschrafi  bilden  den  Werth  eines  Marientheresien- 
thalers.  —  Der  Emir  ( Fürst)  von  Hurrur  erhebt  übrigens  von  jedem  Sciaven,  der  ans  Abjssinien 
dorch  sein  Gebiet  geführt  wird,  eine  kleine  Zinkmüme. 

wand  GewIiAte,  s.  Abtsbiiiibn. 


SCHOTTLAND,  s.  Edinburgh. 
SCHWARZBURG -RUDOLSTADT,  a.  Rüdolstadt. 
SCHWARZBURG-SONDERSHAUSBN,  s.  Son]>brshau8Bn. 
SCHWEDEN,  s.  Stogkhoui. 


Schwelnftart, 

Main,    Fabrikstadt  in   der  baierschea  ProTinz  Unterfranlcen ,   mit  7500  Einwohnern. 
I,  Mtasen,  Zaiilwerth  etc.,  a.  München. 
Gewichte  sind  die  haierschen;  :  Moncubn.  —  Von  altern  schwein- 
furter  Maassefi  sind  za  erwähnen : 

Die  Elle  »»  0,58336  Meter  r=s  958,6  paria.  LIn.  s=3  V,o  baierschc  Ellen. 

Der  Kommetzen  =  24,T9  Liter  =  1249 V4  paris.  Knb.-Zoil  =3  0,11149  (oder 
rdcUidi  Vo)  baiersche  Schaffe!.  —  Der  Hafermetzen  ist  an  Inhalt  e=  ly,  Kommetzen 
=  37,186  Liter  =  1874%  paris.  Kuh. -Zoll  =  0,16723  (od.  reichlich  Vc)  baierschc 
Schaffe!.  —  3  Kommetzen  =  2  Hafermetzen. 

Das  Pfund  =  609,85  Gramm  =  lO'OOS  hell.  As  »=  0,91046  baierschc  Pfund. 

Wechtelgericht  erster  Instanz,  —  WoUmarkt. 
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Die  SchW^Z, 

J«Ut  aat  tt  Kantonen  besteiMnd,  welche  In  alphabeÜBcher  Ordnung  sind:  Aargou  <■.  Aakao); 
AppetneUi  Basel;  Bern;  üind«»  (  G  raub  finden ) ;  Freiburg;  Genf;  Glarus  ;  Luxem;  Neuenbmrg 
oder  IVeuchatel  (s.  INbdchatel);  St.  Gatten;  Sekafhausen ;  Sdkwyt;  Sotothurm;  Testin  li. 
LiiCAffo):  Tkurgam;  Vntermalden;  Uri;  Waadt  (Waadtlandt  Pajs  de  Vaud,  a.  Laüsaihib); 
Waltis;  Zug;  Zürich. 

ReohnnngiMirt,  Münasen,  Zahlwerlli  und  KarsverhUtaisse  dieser  ver» 
■ohledenea  Kaatone  sind  unter  den  eben  bemerkten  Kantonen  oder  ihren  Havpt 
Städten  zu  ersehen, 

OegenwirUge  sehwelaerlselie  Recdmoiigsweise  n.  Mtozrerfiipsiiiig, 

Ini  APyeineinen» 

Der  neuere  eigentlich  allgemeine  JRechnvngs-  und  TLahiungsfitss  der  Schweiz  y  aber 
mehrer  von  Zeit  zu  Zeit  beschlossenen  Schiceiter  Afünzkonkordate  ungeacJUet,  nur 
von  einzelnen  Kantonen  angenomtnen  und  wirklich  einueführt^  besteht  in  der  Rech- 
nungsweise 

nach  Sdiweizerfranken  (Schweizer  Uvres)  tu  10  Batzen  ä  10  Rappen, 
den  man  auch  oft  ohne  Weiteres  in  100  Rappen  einzutheilen  pflegt. 

Der  Silber-  und  Zaklwerih  dieser  allgemeinen  Schweizer-  Währung  war  bis  etwa  1830  auf  die 
Annahme  u.  zum  Theil  siemlich  hohe  ^VOrdigang  der  Schtoeiter  neuen  JLouisd'or,  hauptsächlich  aber 
tler  franiötischen  sogenannten  neuen  Louisaor  (gewöhnlich  4  StQck  schweizer  und  französische 
Neutnaler  —  ^cus  neufo  —  oder  6  Livres- Thaler  In  Silber  auf  diese  Goldmfinze,  den  neuen  Louis- 
ü'or,  gerechnet)  tu  16  schwelter  Lirret  od.  schtpeiter  Franken  •=  ICO  scftweiier  Batzen  (=  Mi)  Kreuzer) 
=  1600  Rappen ,  und  dann  auch ,  besonders  in  der  nördlichen  od.  sosenannten  deutschen  Schweiz, 
auf  die  Annahme  der  dort  so  häufig  umlaufenden  brabanter  und  deutschen  Kronenthaler  basirt, 
welche  letztere  (besonders  anfänglich  niedriger)  bald  zu  38  und  hernach  in  den  verschiedenen 
Orten  und  Kantonen  bis  zu  40'A  schweizer  Batzen  das  Stfick  kursirten.  Da  diese  Mfinzsorten ,  die 
neuen  Louisd'or  wie  die  Meuthaler  und  brabanter  Thaler  ( KronenthaTer ) ,  allmälig  mehr  und  mehr 
abgenutzt  erschienen ,  deshalb  auch  theiiwrise  einberufen  und  nun  fast  grösstentheils  omgeschmol- 
zen  worden  sind,  so  sind  an  deren  Stelle  theils  die  firansdsischen  goldenen  20-  and  40- Franken» 
Stöcke,  theils  die  silbernen  6 ^ Frankeuthaier ,  letztere  meist,  je  nach  Ort  und  Gegend«  zu  33*/«,  34, 
3.')  Iii»  3572  Batzen ,  oder  auch ,  zumal  im  nördlichen  Theile  der  Schweiz ,  zu  2  Golden  20  Kreuzer, 
nach  dem  eigenthflrollchen  Münz-  und  Zahlungsfusse  eines  Kantons,  getreten,  theils  nun  auch  die 
Kfiddeutschen  Münzen  in  SilberstQcken  zu  1  Gulden ,  zu  Vi  Gulden  oder  30  Kreuzern ,  und  die  bis- 
herigen österreichischen  und  andern  deutschen  Silberstficke  zu  24 ,  1*2 ,  uhd  G  Kreuzern  des  soge- 
nannten 24  Ouldenfusses .  nebst  den  deutschen  neuen  Vereinsthalern  zu  3 '/i  Gulden  des  sfiddeotschen 
oder  24Va  Guldenfnsses  hinzugekommen.  —  Dieser  Verschiedenheit  unaeachtet  kann  man  im  Allge- 
meinen den  schweiter  FtoHken  [5  französ.  Franken  ==  35  Schweitzer  Batzen  und  =  2  Fl.  2ü  Xr.] 
zu  IVt  =  1,428571  französ.  Franken  und  zu  40  bis  40*/,  Kreuzer  rechnen. 

yVe6eii  diesen  verschiedenen  Münzen  Frankreichs  und  Deutschlands ,  einerseits  auch  Italiens,  (die 
süddeutschen  Silbersorten  In  dem  gewöhnlichen  Verh&itniss  des  schweizer  Batzen  zu  4  Reichs  - 
Kreuzern)  drculiren  dann  auch  noch  die  verschiedenen  Silber-  (^nebst  einigen  Gold-)  MQnzen 
mehrer  schweizer  Kantone,  so  viel  deren  noch  vorhanden  und  im  Umlauf  sind,  wie  sie  unter  den 
betreffenden  Hanptpl&tzen  eines  ieden  Kantons  mit  ihrem  elKenthOmlichen  Silber  - ,  Gold  -  o.  Werth- 
Verh&Kniss  aufgestellt  und  dort  besonders  nachzusehen  sind. 

In  manchen  schweizer  Kantonen  war  eine  wahre  Veberßuthung  durch  viele  und  geringhaltige 
Scheidemünze  eingetreten,  welcher  aber  endlich  grösstentheils  ein  Ziel  gesetzt,  u.  schon  seit  einer 
Reihe  von  Jahren  eine  nicht  unbedeutende  Mense  (angeblich  über  eine  Million  schweizer  Franken 
am  Werth)  einberufen  und  eingeschmolzen  worden,  so  dass  das  vielgestaltige  Schweizer  MQnz- 
wesen  hierin  wenigstens  einer  bedeutenden  Besserung  entgegen  gegifogen.  — 

Maaise  und  O^wlolite. 

Die  ausserordentlich  grosse  ManDigfaltigkeit  ü.  YertchiedeDbeit  der  Maasie  a.  Gewichte 
in  den  einzelnen  Kantonen  and  in  den  verschiedenen  Ortschaften  derselben  war  so  anbe« 
<|iicni  und  Tcrwirrend,  dass  man  schon  seit  langer  2^it  den  Wunsch  hegte,  eine  grössere 
Kinformiglcelt  in  die  schweizer  Maassgrössen  zu  bringen  nnd  die  Realisation  derselben 
mehrfach  anbahnte.  Allein  erst  die  neueste  Zeit  hat  dieses  Verlangen  in  bedeutender  Aus- 
dehnung verwirklicht.  Die  erste  gesetzliche  Verfugung  jener  Tendenz  wurde  nach  der 
franzosischen  Occnpation  von  der  helvetischen  Regierung  unterm  4.  Attg:nst  1801  eriassen, 
aber  diepe  Anordnung  einet   ntlgemeincn   schweizerischen  MaaM^ystcms,   auf  Grund  des 
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metrischen  fraiizd«itchcn>  mit  Dationalen  Bcnennnngea,  kam  nicht  zor  AaBubnng.  Spätere 
Anregangen  in  den  Tagaatznngen  unter  der  Mediationa-Verfauang  in  den  Jahren  180B 
bis  1813  und  desfailuge  Verhandlaogen  blieben  gleichfalls  ohne  Resultat  Da  ordnete  zu- 
erst der  grosse  Rath  des  Rantons  Waadt  duroh  ein  Gesetz  vom  2T.  Mai  18^  für  den 
genannten  Kanton  ein  neues,  auf  das  französische  gegründetes,  MaaMfi}Btem  an,  welches 
mit  dem  1.  Jannar  1823  ins  Leben  trat,  io  seinen  Grondzügen  mit  dem  spatem  Concor- 
dats  -  Systeme  übereinkommt  und  unter  dem  Artikel  Lausanne  naher  entwickelt  worden  ist. 
Dieses  System  adoptirtc  im  Jahre  1825  der  Kanton  Wallis  (s.  diesen  Art.).  Durch  das 
Gesetz  vom  2T.  Juni  1826  fährte  der  grosse  Bath  von  Teasin  (s.  Lugano),  statt  sich 
den  genannten  beiden  Kantonen  anzuschliessen  oder  ein  zweckmässiges  declmales  System 
anzunehmen,  die  selbst  in  der  Lombardei  immer  mehr  in  den  Hintergrund  tretenden  alten 
nuüländer  Grossen,  mit  einigen  verwirrenden  Znsätzen  bei  sich  ein,  fand  aber  bald  nötbig, 
mannigfache  Fehler  der  Zusammensetzung  durch  die  Verordnung  vom  17.  Deceraber  1827, ' 
so  weit  es  anging,  zu  verbessern.  In  der  sachgemässen  Verfolgung  des  Zweckes  trat 
karz  darauf  der  Kanton  Bern  voran,  welcher  sich  mit  den  Kantonen  Zurith,  Luzetn, 
Freiburg,  Sototburn,  Basel,  Aargau  und  Waadt  desshalb  vertrug  und  Ck>nferenzen  der 
Abgeordneten  dieser  sämmtlichen  Kantone  veranlasste,  die  im  April  und  Mai  1828  statt- 
fanden und  zur  Aufstellung  eines  auf  das  waadtländische  gegründeten  Maass- Systems  führ- 
ten, welches  den  Regierungen  der  genannten  acht  Stande  zur  Genehmigung  vorgelegt  wurde, 
aber  vorerst  ohne  allen  Erfolg  blieb.  Mehrfach  wieder  angeregt ,  wurde  endlich  der  Gegen- 
stand dahin  erledigt .  dass  in  der  ordentlichen  Tagsatzung  des  Jahres  1834  in  Zürich  zwölf 
Kantone  dnen  im  Wesentlichen  mit  liem  erwähnten  übereinstinunenden  neuen  Entwurf  am 
30.  August,  unter  Ratifikations- Vorbehalt,  annahmen.  Diese  zwölf  Kantone  sind :  Zürich\ 
Bern,  LMzem,  Freiburg ,  Solothurn,  Basel  (Stadt  und  Landschaft ),  Schaffhausen, 
St.  Gallen  j  Aatgnu,  Thurgati,  Zug  u.  Glarus.  Nachdem  die  elf  erstgenannten  Stände 
im  Jahre  1835  sich  zn  dem.  betreffenden  Concordatc  förmlich  verpflichtet  hatten,  erklärte 
i.  J.  1836  auch  Glarus  seinen  Beitritt,  und  es  steht  zu  hoffen,  dass  künftig  noch  mehre 
Kantone  diesem  Beispiele  folgen  werden,  um  so  mehr,  als  die  Tagsatzung  i.  J.  1836  zu- 
gleich die  Einfuhrung  der  neuen  Maasse  und  Gewichte  auch  in  allen  eidgenössischen 
Verhältnissen  (bd  Militär-  und  Zollangelegenheiten  etc.)  beschlossen  bat.  Es  erfreuen 
sich  nun  bereits  mehr  als  vier  Fünftel  der  gesammten  Bevölkerung  der  Schweiz  der  Gleich- 
förmigkeit in  Maass  und  Gewicht.  Die  Grössen  d^s  neuen  Systems  sind  aiis  dem  franzö- 
sischen metrischen  Systeme  abgeleitet,  mit  möglichster  Beibehaltung  der  landesüblichen 
Benennungen,  dedmal  eingethcilt.  mit  Vorbehalt  der  für  den  täglichen  Verkehr  erforder- 
lichen Ausnahmen  der  Ualbirungs  -  Verhältnisse  (namentlich  beim  Klafter-  und  beim  Hohl- 
roaasse),  und  im  Wesentlichen  mit  denen  des  waadtländischen  Systems  (s.  Lausanne) 
und  denjenigen  des  Grossherzogthums  Baden  (  s.  Karlsruhb  )  übereinstimmend.  Sie  sollten 
eigentlich  schon  mit  dem  1.  Januar  1838  in  Kraft  gelangen,  traten  aber  erst  mit  dem 
1.  Januar  1840  wirl^lich  ins  Leben.  Sie  haben  sich  auch  ini  Verkehr  allmälig  dngebör- 
gert  und  werden  dies  mehr  und  mehr,  obgleich  die  Gewohnheit  ihnen  noch  manchmal  und 
insbesondere  beim  Flussigkeitsmaasse  hemmend  in  den  Weg  tritt.  Das  Medizinalgewicht 
bat  man  Tor  der  Hand  unverändert  bei  den  bisherigen  Gewohnheiten  bestehen  lassen,  was 
sehr  zu-  bedauern  ist.  Dasselbe  ruht  fiberall  auf  dem  alten  nürnberger  ^  und  ist,  wo 
nichts  Abweichendes  desfalls  angemerkt  ist,  diesem  als  gleich  anzunehmen.  Ausser- 
dem finden  auch  in  der  Scheitlänge  des  Brennholzes  Abweichungen  statt,  die  in  eingewur- 
zelten lokalen  Gebräuchen  fussen,  so  wie  für  einige  besondere  Gegenstände  nicht  dns 
aligemeine  Gesetz  (das  Concordat),  wohl  aber  besondere  Verordnungen  der  einzelnen  con- 
cordircnden  Kantone  die  näheren  Besfimroungen  festgesetzt  haben.  Diese  Einzelheiten  wer- 
den wdter  unten  b'esonders  aufgeführt  werden.  Ucbrigens  aber  sind  die  älteren  Maas'c 
und  Gewichte  gesetzlich  ausser  Gebrauch  gesetzt  worden.     Die  neuen  Grössen  und  ifts- 
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besondere  auch  die  wirklichen,  nnch  den  Beitimmangeii  dei|  Concordati  angefertigtoi  Ifnasae 
ond  Gewichte  soüen  den  Namen  Schvmxermamsse  n.  ^ckweitergewichte  führen  ond  die 
betreffenden  Gemiiite  und  Gewichtsttfidce  aniaer  den  eidgenöttiichen  Kreoze  noch  mit  dem 
Zeichen^  des  Kantons  versehen  werden.  —  Folgende  sind  die 

neuen  Scfaiirelzer  Maaaie  und  Gevrldite. 


Die  Einheit  des  Systems  Ist  der  Schteeizer  Fuss,  welcher  in  10  Zoll  in  10  Linien 
k  10  Striche  getheilt  wird  und  0,3  (od.  Vio)  Meter  od.  3  Decimetcr  =:  132,9688 pariser 
Linien  enthält.  Derselbe  Ist  mit  dem  waadtlandlschen  und  dem  badischen  f^isse  völlig 
übereinstimmend.  Seine  Vergleichang  mit  fremden  Fnssmaassen  siehe  unter  dem  Artikel 
Kablsruhb. 

Die  EUe,  welche  in  Halbe,  Viertel  und  Achtel  getheilt  wird,  hat  2  Fbss  e=a  0,6  (od. 
V5  )  Meter  c=a  265,9776  paris.  Lin.  Sie  kommt  mit  der  badischen  und  der  grossherzog- 
-  lieh  hessischen  Elle  vollkommen  Qberein.  Ihre  Yergleichnng  mit  fremden  Ellenmaassen  s. 
unter  dem  Artikel  Dirmstadt. 

Der  Stab  (die  Anne),  welcher  in  Halbe,  Viertel,  Achtel  und  Sechzehntel  getheilt  wird, 
hat  4  Fuss  oder  2  Eilen  e=s  1,2  (od.  ly^)  Meter  «r^  531,9562  paris.  Lin.  und  ist  der 
waadtländischcn  Anne  vollkommen  gleich.  Seine  Yergleichnng  mit  fremden  Ellenmaassen  s. 
unter  dem  Artikel  Lau84nivb. 

Das  Klafter f  für  technische  Aosmessongen  gebriochlich ,  hat  6  Fass  s=3  1,8  (oder 
ly^)  Meter  =:  797,9328  paris.  Lin.  und  Ut  der  badischen  Klafter  ganz  gleich. 

Die  Ruthe,  als  geometrisches  Längenmaass  dienend,  hat  10  Fnss  s=:  8  Meter  = 
1329,888  pariser  Linien  und  Ist  der  waadtländischen  Toise  und  der  badischen  Ruthe 
völlig  gleich. 

Wegemaass,  Die  Wegstunde  hat  16'000  Fuss  =  4800  Meter  od.  4,8  (=  4V5)  Kilo- 
meter r=  0,648  deutsche  (geogr.)  Meilen.  23,148148  Wegstunden  betrageh  einen  mitt- 
lem Meridiangrad.  2%,  (oder  2,08333^  Wegstunden  sind  =:  1  Myriameter.  — >  Bis- 
her wurde  in  der  Schweiz  besonders  die  zurcher  Wegstunde  von  15^000  zurcher  Schuh 
^  BBS  4520,7  Meter  (siehe  Zürich)  angewandt,  so  wie  auch  die  bemer  Wegstunde  von 
18^000  bomer  Schuh  =a  5278,6  Meter. 

nächen-  ond  Feldmaais. 

Der  Quadrat 'Fuss  hat  100  Quadrat -Zoll  ond  ist  ss  0,09  Quadrat- Meter  oder 
9  Quadrat -Declroeter  =  0,8529138  pariser  Quadrat -Fuss. 

Das  Quadrat  -  Klafter ,  welches  für  technische  Ausmessungen  dient,  hat  36  Quadrat - 
Fuss  =  3,24  (oder  S%»,)  Quadrat -Meter  oder  30,7049  pariser  Quadrat -Fuss. 

Die  Quadrat- Ruthe,  welche  als  kleineres  Feldmaass  dient,  hat  100  Quadrat -Fuss 
=  9  Quadrat -Meter  t=a  85,29138  paris.  Quadrat- Fnss.  Sie  ist  der  waadtländischen 
Quadrat -Tolse  und  der  badischen  Quadrat- Ruthe  völlig  gleich. 

Elgüntliches  Feldmaass.  Die  Juchart,  welche  als  grösseres  Feldmgass  dient,  hat 
40'000  Quadrat- Fuss  oder  400  Quadrat  -  Ruthen  =  3600  Quadrat- Meter  oder  36  fran- 
zösische Aren.  Sie  ist  demnach  dem  badischen  Morgen  vollkommen  gleich  und  betragt 
%  waadtländische  Poses  (Juchart).  ihre  Yergleichung  mit  fremden  Feidmaassen  s.  unter 
dem  Artikel  Karlsruhb. 

X)\xi  Quadrat- Stunde t  ^^  geographisches Flachenmaass,  enthalt  16^000  Fuss  im  Geviert, 
oder  256'000'000  Quadrat -Fuss,  oder  2'560'000  Quadrat- Ruthen,  oder  6400  Juchart, 
und  ist  =  23,04  (oder  237,5)  Quadrat -Kilometer  ==  0,419904-  deutsche  (geogr.) 
Quadrat  -  Meilen. 
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Der  Xubik-Fus9,  welcher  fnr  die  Atumesfüog  ¥on  Banliolz  u.  s.  w.  cüeDt,  hat 
1000  Kobik-Zoll  and  ist  *»  0^027  Kebik- Meter  a=B  27  Kobik  -  Decimeter  oder  Liter 
3=3  0,7876948  pwber  Rubik-Fau. 

Das  Kubik- Klafter y  welches  zum  Messen  des  Uenes,  bei  Bauten,  Aosgrabangcn, 
SteinbrficheB  etc.  angewandt  wird,  hat  216  Kabik-Foss  =  5,832  (od.Gi^Vi^^)  Kubik- 
Meter  oder  Steren  =  170,142  paris.  I^bik-Foss. 


,,Da9  HolxJUafter  soll  auf  der  Vorderfläche  (d.  h.  der  Rahmen  im  Lichten  soll) 
1  Qaadrat- Klafter  oder  36  Quadrat -Foss  halten,  die  Tiefe  desselben  oder  die  Scheit- 
länge bleibt  dem  Örtlichen  Gebraoche  anheim  gestellt;  doch  soll  dahin  getrachtet  werden, 
dieselbe  anf  eine  (nicht  allzn  grosse)  Lange  zu  bringen,  die  nicht  in  kleinen  Bruchtheilen, 
sondern  in  ganzen  und  halben  Fassen  gegeben  sei.'*  -—  Man  sehe  deswegen  die  weiter 
unten  folgenden  f^huondern  Festsetzungen**  der  einzelnen  Kantone. 

OetreldemaaM. 

Die  Einheit  aller  Hohlmaasse  für  trockene  Gegenstände  Ist  das  Viertel  ( der  Quarteroo ), 
welches  in  10  Immi  (£mines)  getheilt  whrd«  Das  Malter  hat  10  Viertel.  Nach  dem 
alten  Gebrauche  darf  auch  das  Viertel  in  4  Vierllng  zu  4  Mässlein  getheilt,  u.  4  Vierte! 
ein  Mütt  oder  Sack  genannt  werden.  —  Das  Viertel  enthält  15  Liter  oder  %  Schwcizer 
Knbik-Fuss  =i  756,1866  paris.  Knb.-ZoU  und  ist  dem  badischen  Scstcr  vollkommen 
gleich,  so  wie  das  Malter  mit  dem  badischen  Malter  übereinkommt.  Die  Vergleichong 
des  Malters  mit  fremden  Getreidemaassen  s.  unter  dem  Artikel  Karlsrdhb.  —  „Alle 
Getreidemaasse  erhalten  die  Gestalt  eines  Cylinders,  dessen  Höhe  seinem  Durchmesser 
gleich  ut." 


Einheit  ist  die  Maass  (der  Pot),  welche  nach' Zehntheilen  oder  auch  nach  fortgesetzten 
Halbirongen  eingetbellt  werden  kann.  Das  Letztere  geschieht  im  Verkehr,  indem  man  die 
Maass  in  halbe  Maass,  in  Viertelmaass  oder  Schoppen  und  in  Achtelmaass  oder  halbe  Schoppen 
einthcilt.  (Die  Benennung  der  Uoterabtbeilungen  bleibt  den  ortlichen  VerhaltniBScn  über- 
lassen.) Der  Saum  oder  die  Ohm  hat  100  Maass.  —  Die  Maass  enthält  1%  ^ter,  oder 
16  Deciliter,  oder  V,8  Schweizer  Kubik-Fuss  =  75,61866  pariser  Rubik-Zoll,  ist  mit- 
hin ein  Zehntheil  vom  Inhalte  des  Getreide- Viertels  uud  der  badischen  Maass  völlig  gleich, 
so  wie  der  Saum  mit  der  badischen  Ohm  gänzlich  übereinkommt.  Die  Vergleicbung  der 
Maass  und  des  Saums  mit  fremden  Flüssigkeitsmaassen  s.  unter  dem  Artikel  Kablsruhr. 

Gewichte. 

Die  Einheit  aller  Gewichte  ist  das  Ffund,  welches  y,  Kilogramm  oder  500  Gramm 
wiegt  G==  10402,96  holl.  As,  und  mit  dem  waadtländischen ,  badischen,  rheinbaierscWfen, 
grossherzoglich  hessischen,  dem  neuen  sächsischen,  so  wie  mit  dem  Pfunde  des  dentschcn 
Zollvereins  ( dem  Zollpfunde )  und  dem  dänischen  Pfunde  vollkommen  übereinstimmt.  —  Der 
Centner  hat  100  Pfund,  wie  bei  den  vorhin  genannten  fremden  Pfunden,  n.  Ist  daher 
=  50  Kilogramm.  Die  Vergleicbung  mit  fremden  Gewichten  s.  unter  dem  Art.  Darm- 
stadt )   und  vergleiche  den  Art.  Zollvbrbins  -  Staaten. 

Das  Pfund  hat  zwei  verschiedene  Eintheiinngsarten.    Es  zerfallt  nämlich: 
1)  für  wissensdiafUiche  Zwecke  im  Allgemeinen,    so   wie  für  Münzen y    Gold-  und 
Silberwaaren ,    in  500  Gramm,   die  mit  den  französischen  Grammen   fibcrcinkoromcn  und 
wie  diese  zehntheilig  weiter  eiogethcilt  werden;  s.  Paris; 
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2)  für  dcD  übrigen  Verkehr  lo  32  Loth  und  deren  fortgesetzte  Halbimageo ,  oder  aodi 
in  16  Unzen. 

Medizinal-  und  Apothekergewicht  bleibt  in  den  einzelnen  Knntonen  vorläufig  dai 
bisherige ,  jedoch  nur  für  die  Ausführung  der  Recepte,  während  sich  in  allen  andern  Fällen 
die  Apothel[<ft'  des  neuen  Schweizer  Pfundes  zu  bedienen  liaben ,  wie  sie  sich  früher '  dabei 
des  alten  Handelsgewichts  bedienten. 

Besondere  Festsetzimgen  der  einzelnen  oonoordirenden  Kantone. 

Brennholzmaass.    Die  Scheitlänge  beträgt  9%  Fuss.    Demnach  enthält  das  HoUklaf- 
ter  126  Schweizer  Kubik-Fuss  =:  3,402  Kubilc- Meter  oder  franzos.  Steren. 
Basel,  der  SUdttheU. 
Medizinal-  u,  Apothekergewicht,    Das  beibehaltene  alte  Medizinal ^ Pfund,  ursprüng- 
lich  das   alte  nürnberger,    wiegt  857,78  Gramm  «=  7443,94  hell.  As   nnd   hat  die   in 
Deutschland  übliche,  unter  Berlin  angezeigte  Einthcilung.     Vergl.  KaAlsruiib. 

Basel  -  Iiaadfl«liail. 
Brennholzmaass  wie  im  Kanton  Aasgau;   s.  oben. 

Kaataa  Bern« 
Brennholzmaass  wie  im  Kanton  Luzbrk;  s.  weiter  unten. 
Medizinal-  v.  Apothekergewicht  ist  das  alte  nürnberger;  vergl.  den  Art.  Bbrk. 

Kaataa  Freibnrip. 

Brennholzmaass  wie  im  Kanton  Aargav;  s.  oben. 
Medizinal-  und  Apoti^ekergewicht  ist  das  alte  nürnberger. 

Kaatea  Olarat. 

Brennholzmaass  wie  im  Kanton  Luzbrn;  s.  gleich  hierunter. 
Kaatoa  Ituaera« 

Strohg^echtmaass.  Das  Stuck  Strohgeflecht  ist  zu  24  Schweizer  Ellen  festgesetzt. 
(Gesetz  vom  22.  November  1636.) 

Brennholzmaass,  Die  Scheitlänge  beträgt  (der  Regel  nach)  3  Fuss.  Die  Rahmen- 
däche von  1  Qoad.- Klafter  soll  der  Regel  nach  durch  eine  Höhe  von  6  Fuss  (==  1  KUif> 
ter  Längcnmaass)  und  eine  Breite  von  gleichfalls  6  Fuss  gebildet  werden.  Demnach  ent- 
hält das  Holzklafter  108  Schweizer  Kubik-Fuss  oder  %  Schweizer  Kubik  -  Klafter  = 
2,916  Knbik- Meter  oder  Steren.  —  Sollte  die  Scfaeittäoge  in  der  Praxis  weniger  betragen 
als  3  Fuss,  so  muss  für  das  Fehlende  ein  entsprechendes  Zumaass  in  der  Höhe  gegeben 
werden.  CWäre  z.  B.  die  Scheitlänge  nur  27)  Fuss,  so  musste  die  Höhe  7  Fuss  2  Zoll 
[c=3  7'/^  Fuss]  betragen  [die  Breite  bleibt  immer  6  Fuss].) 

^Torfmaass,  Das  Klafter  TVr/ (Turbe)  soll  dem  Holzklafter  gleich  sein.  Da  aber 
die  Torfstiche  nicht  wohl  3  Fuss  lang  gemacht  werden  können ,  so  kann  man  daraus  einen 
gevierten  Stock  von  6  Fuss  Länge  und  Breite  und  3  Fuss  Höhe  bilden,  was  gleichfalls 
ein«i  Inhalt  von  108  Kubik-Fuss  ausmacht. 

Kohlenmaass,  Der  Zü^er  hat  10  Schweizer  Viertel  und  ist  daher  dem  Schweizer 
Malter  völlig  gleich. 

Medizinal-  und  Apothekergewicht  k  unter  dem  Artikel  Luzbrn. 

Kaataa  SelMiffluMseB. 

Brennholzmaass  wie  im  Kanton  Aarg^u;  r.  oben. 

HolzkolUenmaass,  Der  Zti6er  hat  25  Schweizer  Viertel  und  ist  also  =  2'/^  Seh«. 
Malter  =  375  Liter  oder  3Vi  Hektoliter  ==  18904,664  pariser  Kubik-Zoll. 
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KMmaass,  Der  KühH  hat  9  ScNeizer  Kubik-F^M  ca  54  Uter  e=  1,57539  paris. 
Kabik-FuM. 

Erzmaass.  IXer  grosse  Kübel  bat  12  Schweizer  Viertel  und  ist  daher  c=  180  Liter 
oder  1%  Hektoliter  s»  9074,239  pariser  Kobik-Zoll. 

KantoB  9ol«thiim« 

Brennholzmaass,  Die  Scheitlänge  betragt  4  Fnss.  Demnach  eatbäit  das  Holtklaftcr 
144  Schweizer. Kobik-Fass  =  3,888  Kubik- Meter  oder  Stereo,  'und  ist  mithia  dem 
badischen  Klafter  ToIIig  gleich. 

Medizinal'  und  Apothekergewicht  ist  das  alte  nürnberger. 

KantoB  Thnrgav* 

Brennholzmaass  wie  im  Kanton  Luzbrn;  s.  oben.  %. 

Kaatan  Zttrleh. 

Brennholzmaass  wie  im  Kanton  Luzbrn;  s.  oben. 

Holzkohlenmaass.  Der  Kohlenkorb  wird  eben  angefüllt  (nicht  gehaoft)  und  enthält 
12  Schweizer  Kubik-Fuss  -»  324  Liter  =  9,45233  paris.  Kubik-Fuss. 

Torfmaass.  Der  Torfkorb  enthält  6  Schweizer  Kubik-Fnss,  wird  aber  beim  Messen 
gehävft. 

Frisches  und  gedörrtes  Obst,  Kartoffeln,  Holzasche  und  dergl.  werden  nach  gehätif- 
tem  Maasse  gemessen  und  verkauft. 

Medizinal-  und  Apothekergewicht  ist  das  alte  nürnberger. 

Kaaton  Zug« 

Es  gelten  ganz  die  nämlichen  bcsondem  Festsetzungen  wie  im  Kanton  Zürich  ;  s.  oben. 

Allgemeiiie  scbwelzerisclie  Handelsanstalten. 

Der  im  September  1843  gestiftete  schweizerische  Gewerbeverein  ^  zur  Erringung  der 
commerziellen  Einheit  der  Schweiz  auf  der  Grundlage  einer  allgemeinen  Zollverciftigung. 
Der  Verein  theilt  sich  in  einzelne  Kantonal  -  Vereine.  —  Die  eidgenossische  Handels-' 
Commission,  mit  ähnlicher  Tendenz. 


SCHWERIN,  am  Schweriner  See,    HaupUtadt  des  Grossherzogthums  Mecklenburg - 
Schwerin,  mit  15^000  Einwohnern.     S.  Rostock. 


Schwyz, 

am  Fasse  des  Myten,    Hauptort  des  gleichnamigen  Schweizer  Kantons,   mit  5000  Ein- 
wohnen. 

Jetzige  Rec^mmigsart ,  IVfirdlgung  der  im  Umlauf  beflndlielien  MOn^ 
zen  und  ZaUwerth  der  hiesigen  IVUirong. 

Man  rechnet  in  diesem  Kanton  gegenwärtig  grosstentheils  in  der  allgemeinen  Schweizer 
Währung 

nach  Schweizer  Franken  zu  10  Batzen  ä  10  Rappen, 
in  eiaeni  Zahlwerthe^  worin 'bekanntUck  der  n^eae  Louisd'or  Frankreichs  und  der  Sehweie  so  ir> 
Schweizer  Franken ,  das  französische  5- FrankenstQck  zu  35  Batzen,  das  ^O-FrankenstQck  daher 
SU  14  Schweizer  Franken  =  140  Schweizer  Batzen ,  und  der  ganze  brabanter  Kronenthaler  gewöhn- 
lich zu  40  solcher  Batzen  gerechnet  wird,  so  dass  nach  dieser  WQrdigung  der  FanfTlrankenthaler 
wie  in  Bern,  in  dem  sogenannten  Kurantfusu,  36*/«  Schweizeritanken  auf  die  kölnische  Mark  fein 
SUber  gehen,  der  Schweizerfranken  dieser  Würdigung  also  •/»,  Thir.  =  0,380U5'238  Thir.  =  11  S« 
5,143  Pf.  in  preufts.  Kurant  oder  hn  14  Thalerfusse,  und  V,  Fl.  =  0,66666667  Fl.  ==  40  Kfenzer  Im 
24»A  Guldenfiisse,  so  wie  l»/,  =  1,42857143  Frc.  ^  1  Franc  42%  Centimes  firanzöaischer  WÄhrunit 
werth  Ist. 
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•rC,  nebst  dem  Silber-  OBd  ZaUwertlie  denelben. 

FVfiherliin  reclmete  man  gew5liiiUcli  wie  zum  Tbeil  nod|  jetzt  im  gemeinen  Verkehr : 

a)  nach  Gulden  zU  15  Batzen,  ä  4  Kreuzer,  oder  auch  den  Gulden  zu  60  Kreuzer 

ä  8  Heller,  oder  aach 

b)  nach  Gulden  tu  40  Schillingen  ä  4  Mappen,    den  Rappen  zu  2  Angstern 

(Angeiicbtem)  ä  S  Heller, 
und  der  Zahhoerth  dieser  Rechtungsweise  war  (nach  Franscini  und  Hagnauer,  S.  Statistik  der 
Schioeh.  Aarau ,  1829.>  und  soll  von  jeher  ( also  wenigstens  seit  geraumer  Zeit  u.  et^ra  seit  ITA) ) 
fai  diesem  Kanton  gewesen  sein:  In  derW&hning  der  Louisd'or  ( neuen  Louisd'or )  zu  13  Golden  od. 
in  Neuthalern  ( flranzös.  6  Llvres  -  Tbalern )  xu  3^L  Fl. ,  wonach  29,0958135  Gulden  dieser  W&hrung 
aaf  die  kdln.  Mark,  fein  Silber  gehen,  und  ein  Gulden  dieser  Art  also  den  Silber-  und  TUMwertk 
von  0,48116686  Thlr.  =  14  Sgr.  .%221  Pf  in  preussischem  Kurant  oder  im  14  Thalerfusse ,  und  von 
0^204554  Fl.  =  50  Xr.  2,191  PC  Im  24'/,  Goldenfusse  bat. 

IVach  Heldmann  soll  swar  sclion  seit  dem  J.  179t  von  der  hiesigen  Landsaemeinde  der  t&richer 
Zahlwerth  eingefilhrt  worden  sein ,  nach  welchem  bekanntlich  der  neue  iAmisdor  su  10  Gulden ,  der 
^euthaler  xu  2%  Gulden ,  gereduiet  wird ;  da  aber  neuere  Berichte  nichts  mehr  davon  erwähnen, 
so  dörfte  diese  Annahme  keine  Bestätigung  erlangt  haben ,  oder  auf  einem  Irrthume  beruhen. 

Viele  alte  Schulddocumente  sind  hier  ausgefertigt  worden  In  Pfund  Geld  und  in  Kronen,  wo- 
bei nur  za  bemerken  Ist,   dass  1  Pfund  Geld  r=  5  Kronen  ^  10  Gulden;   die  Krone  also  zu  2  Fl. 


Krone:  24%.  =  24,6153846  Schweizer  BaUen,  u.  der  Gulden  demnach:  12% .  =  12^76923  Schw. 
Batzen. 

Wirklich  «epräsle  Mlliizeii 

sind  in  diesem  Hatnton  In  neuern  Zeiten,  unsers  Wissens,  nicht  gesdilageo.  In  frfihern  Zeiten,  nament- 
lich In  1653,  hat  dieser  Kanton  Ducaten  ausprigen  lassen,  angeblicb  67%  StQck  auf  die  kölnische 
rauhe  Mark  zu  23»/,  Karat  fein,  so  wie  (In  Golde)  Kronen  od,  alte  halbe  Pistolen,  etwa  78' y,o  Stück 
auf  dieselbe  rauhe  Mark  zu  21  Karat  5  Gr&n  fein. 

In  Silber  sind  in  1513,  1620  bis  1624  einfache,  doppelte,  halbe  und  Viertel-  Thaier  (letztere 
Diken  «enannt )  meist  in  14  ( bis  ISV« )  Idthigem  Silber  gepr&gt  worden ,  die  nicht  mehr  vorkommen. 
In  1633  aber  JSechsbätzner ,  StricUi  Diken  od.  24  -  Kreuzerstflcke  (11%  löthig);  femer  In  1715  Ms 
in  1738  Batzenstacke  zu  4  Kreuzern  (5%  Ifithig);  6  Kreuzerstficke  (ebenfalls  5%  idthlg);  15  Kreu- 
zerstQcke  (8% löthig)  u.  in  1738:  30 Kreuzerstiicke  (nach  der  einen  Angabe  u.Münzprobe  12'/,  Lotb 
fein  ,  nach  der  andern  u.  zwar  flranz.  Probe ,  15  Loth  fein  in  der  rauhen  köln.  Mark ).  Auch  diese 
Silbersorten  dArflen  l&ngst  in  den  Schmelztiegel  gewandert  sein. 

WeollSClMlMleipealieltem  (die  hier  nicht  hlnflg  vorfallen)  werden  nach  den  Kurs- 
verhältnissen der  nXchMgelegenen  schweizer  Wecbselpiätze  (Zflrich,  St  Gallen)  behandelt. 

Maasse  nnd  Geivioiite  sind  im  Allgemeinen  die  alten  zürcJier  (s.  Zänico);  doch 
finden  folgende  Ausnahmen  statt: 

Getreidemaass,  Man  bedient  sich  ausser  dem  Zürcher  bisweilen  auch  des  alten  Gc- 
treldemaasfcs  von  Rapperschwyl  (im  Kanton  St.  Gallen).  Dieses  letztere  hat  ganz  die 
nämliche  Eintheiinng  wie  das  Getreidemaass  in  St.  Gallen  (s.  diesen  Art.),  aber  ehicn 
grössern  Inhalt.  Das  Viertel  enthfilt  21,046  Liter  <=:  1061  pariser  Kubik-ZoU  = 
1,40309  neue  Schweizer  Viertel. 

Fltlssigkeitsmaass.  'Dasselbe  ist  472  Procent  grosser  als  das  Ton  Luzern,  so  dass 
100  Schwyzer  Maass  =  104  V,  luzemer  Maass  sind.  Demnach  enthalt  die  schwy^er 
Maass  1,8065  Liter  =3  60,7127  paris.  Kubilc-Zoll  z=  1,20432  neue  Schweizer  Maass. 


SED  AN,  an  der  Maas,  Festung,  Handels-  nnd  Fabrikstadt  im  französischen  Depar- 
tement der  Ardennen  (alte  Provinz  Champagne),  mit  15^000  Einwohnern.    S.  Paris.    ^ 

SEGOYIA,   im  Thale  des  &esma,   am  Fusse  des  Gebirges  Guadarama,   Hauptstadt 
der  spanUchcn  Provinz  Alt-Castilien,  mit  lO'OOO  Einwohnern.    S.  Madrid. 
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Selensa, 

SaUmgor.  SaUmg t  Salanga,  Junkselan  oder  Junk-SeUan,  eine  der  wichtigsten  Merguf - InselD  io 
UinterlndieB ,  an  der  WettkQste  von  Malakka,  dem  Kikiige  von  Slam  intervrorreB  ud  dMich  Ihre 
reiciien  Zinngruben  merkwQrdlg. 


_, »,  wiiii^^i  eto. 

Fast  alle*ottlndisclien  Mftnuorten  sind  hier  Im  Umlauf,  ausser  der  In  Ostindien  und  China  ce- 
wÖhnlicbenScheidemflnse,  d^Kütch,  welche  liier  nicht  vorkonunen;  doch  cibt  man  den  «/HmifCAm 
Piastem  vor  allen  denVorsng,  die  auch  wohl  Im  grossen  Geschäftsverkehr  dieselbe  Eintheilung  (Hi 
100  ThtHe  oder  Ceuts)  haben,  wie  auf  Prinee  of  Wales'  Island  (Prinz  Wales -Insel)  etc.,  deren 
Zaklißerth  bekannt  genug  und  noch  unter  Port-qu-Rrince  (als  im  grossen  Verkehr)  bemerkt 
worden  ist. 

Eine  eigemthümUche  Landesmüme  besteht  hier  in  Zinkstäcken,  wie  die  untere  H&lfte  eines  Kegels 
geformt  und  etwa  3  bis  4  Pfand  schwer,  weiche  Uer  Puht  (Poot)  genannt  werden  und  deren  man 
sich  auch  »»leich  als  Gewicht  bedient.  Britischen  Angaben  xufolge,  wonach  l  Bahar  od.  120  Puht 
(Poots)  =  &&>/, Pfiind  avoirdupois,  mfisste  1  Mhiht  1834,520679  Grammen  oder  3,922338  prenssische 
Pfund  schwer  sein. 

Der  Behar  (Bahar)  hat  8  Kebpfns  (Capini)  zu  10  Wis  (Vii)  k  4  Pohts  (PooU) 
k  3  Pönntschors  (Pnnchors)  o.  wiegt  6^^  beogalische  Faktorei -Ifahnds  bb  4857,  ^dS^- 
Pfand  avoirdopoit  =>  220,142  Kilogramm. 

Ausserdem  ist  auch  der  chinesische  Pikol  (s.  Kantom)  hier  in  Gebrauch,  nach  wel- 
chem dai  Zinn  gewöhnlich  verkauft  wird. 


8EML1N,  am  linken  Ufer  der  Donau  und  an  der  Mundunf;  der  Save  in  die  Donau, 
der  türkischen  Festivig  Belgrad  gegenüber,  Handelsstadt  der  österreichischen  slavonischen 
Militargranze,  mit  über  lO'OOO  Einwohnern.    S.  Militarceänzb. 

SBNEGAMBDSN,  i.  Gvikba. 

8ENNWR  und  PUNGI,  Negerreich  im  sndUchen  Tbeile  tü«  Nöbien,  a.  Nubibn. 

SERAMPORB,   Serampur  oder  Friedrichsnagor^   bisher   die  wichtigste    dänische 

Handelsloge  (Niederlassung)  in  Ostindien,    14  Meilen  nördlich  Ton  Kalkutta  am  Hugli, 

und  kürzlich   (1846)  von  Dänemark  an  Grossbritannien  überlassen.  S.  Trakkbbar  und 

Kalkutta.  

Serbien  t 

ein  unter  der  Oberhoheit  der  ottomanischen  Pforte  stehendes  Fflrstenthnm«  nwischen  Slavonieo, 
(Jn«im,  der  Wallacbei  und  den  tflrkTschen  Provinsen  Bulgarien,  Macedonien,  Romanlen  (Romill) 
u.  Bosnien  gelegen,  mit  der  wichtigen  Handeisstadt  und  Festung  Belgrad ,  an  der  Save  n.  Donau, 
mit  30'OÜO  Einwohnern. 

Reohitiiiigsart,  Münasen  eto«,  im  Allgemeinen  xcie  KoNarANTiNOPBL,  siehe  dort 
und  vnter  Smtbna. 

Als  Reehnungsmünxe  wird  iiier  snwellcn  ..ein  serbischer  Piaster**  angenommen,  .jvoninter  man 
dann  gewöhnlich  zwei  türkische  Piaster  begreift. 

In  Serbien  kursiren  fkst  alle  europäischen  Gold-  und  Sübermflne«^ ,  doch  sind  die  österreichi- 
schen die  beliebtesten.  Bemerkenswerth  ist  fibtrigens,  dass  hier  au  Lande  swel  sehr  von  einander 
abweichende  Geldkurse  bestehen:  der  sogenannte  Contributionskurs  ( Steuer htrs)  u,  der  PUOxkmrs 
oder  gemöhnüche  (tftrkische;  Geldkurs.  Nach  dem  erstem  wird  der  österreichische  Ducaten  tu  24, 
der  ThaUr  (nibttlich  der  dsterr.  ConventlfHis  -  oder  Species  -  Thaier  von  2  Gulden  Conventions- 
Geld)  zu  10  Piastem  berechnet,  und  so  auch  verhältnissmässls  die  übrigen  kleinem  dsterr.  und  an- 
dern anawfcrtiffen  so  wie  die  tflrkischen  guten  Gold  -  und  Subermfinsen.  Es  l>esteht  dieser  I^urs 
schon  seit  mehr  als  20  Jahren  und  ist  von  der  serbischen  Regierung  eingefilhrt,  welche  danach  die 
Contribution  erhebt  und  ihre  Rechnung  führt.  —  Nach  dem  andern  oder  dem  Plattkurse  wird  der 
österr.  Ducaten  zu  66,  der  Thaler  ( Conventionsthaler )  x»  24,  der  Zwanxiger  (das  Kopfiitflck  von 
2U  Xr.)  SU  4  Piastem  angenommen,  so  dass  hiernach  240  Piaster  dieser  Art,  so  auch  100  Piaster 
des  Contribotions  -  oder  Steuer -Kurses  auf  die  kdln.  Mark  fein  Silber  gehen  und  sich  also  der 
Stemerkurs  zum  MKatzkmrse  mit  IW  zvi  2iO  odtt  vrie  b  Mtt  12  vethhkL 
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,    Nach  dem  Ptaiskurte  verdM  in  gan  Serbiem  alle  HamdeUgeschäße  voUtobm;  jmf  dim  Lande 
aber  werden  Ochsen ,  Kühe  und  Schwane  nach  dem  ConUilnUibnskurse  gekau/t. 


Gewldtle. 

Längenmaass  ist  die  tfiridsclie  Arschin;  •.  Konstantin opbl.  Man  rechnet  dieselbe 
hier  in  der  Praxis  s=a  2^^  wiener  Fass  (wonach  sie  =s  0,71125  Meter  ==  31ö»3  parit. 
Linien  wäre). 

Das  FeLdmaass  heisst  Dan  oranja  (Morgen)  nnd  begreift  angeblich  1000  wiener 
Quadrat -Klaftern  oder  %  wiener  Joch  =a  35,97  franzos.  Aren. 

Getreide  wird  nach  dem  Gewicht  verlcanft,  n.  zwar  der  Preis  für  100  Oleen  bestimmt. 

Flüssigkeiten  werden  gleichfalls  nach  dem  Gewicht ,  nämlich  naiih  der  Oka  (Ocka) 
vericaoft ,  welche'  man  an  räumlichem  Inhalt  &=&  1 '/}  wiener  Maass  rechnet ,  mithin  bs= 
1,769  Liter  ==  89,175  paris.  Kuh. -Zoll.  —  In  Belgrad  vericauft  man  den  Branntwein 
nach  dem  ungarischen  Eimer  von  64  ungar.  Halben;  s.  Pbsth« 

Gewicht,  Als  Eünlieit  desselben  hat  man  von  den  türkischen  Ocwichten  aliein  die  Oka 
,  (Oclui)  k>eibehalten ;  s.  Konstantinopbl.  Dieselbe  wird  in '4  Litra  zu  100  Drammen 
(Drachmen)  eingetheilt,  hat  also  (wie  in  der  ganzen  Turlcei)  400  Drammen.  Der  Tovar 
hat  100  Oleen.  —  In  der  Praxis  rechnet  man  hier  stets  die  Oka  s=i  27}  wiener  Pfund, 
wie  dies  auch  in  denjenigen  Theilen  der  österreichischen  Milltärgränze  geschiebt,  wo  die 
Oka  gebräuchlich  ist;  vergl.  den  Art.  MilitärgrXnzr.  —  In  Belgrad  wird  getcaschene^ 
Schafwolle  nach  dem  wiener  Pfunde  verkauft. 

Die  Preise  der  meisten  Gewichtsarten  im  Grosshandel  verstehen  sich  für  100  Oken. 

Handelsaiifitalt  In  Belgrad« 

Die  serbische  Handelscompagnie  hat  den  Zweck,  in  Verbindung  mit  den  angeschensten 
Kanfleuten  in  den  Gränzstädten  Serbiens  und  Oesterreichs :  in  Semlin,  Pancsowa,  Temes- 
war  n.  s.  w.,  den  Activ-  u.  Passivhandel  Serbiens  mit  mehr  Nachdruck  als  bisher  zu  betreiben. 

BeohtUche  VertOUtniMie. 

Alle  Recbtsstreitigkeiten  werden  ietzt  nach  dem  im  Jahre  1844  erschienenen  serbischen  bürger 
liehen  Gesetzbuche  entschieden,  welches  eine  treue  Uebersetzung  des  österreichischen  Ges'etz- 
buches  ist. 

Serih^apatam  9 

Seringapatnßm ,   auf    einer  Insel  des  Kaveri,    feste  Stadt  in  der  britisch  -  ostindischen 
Provinz  Mysore  (Meissnr),  in  der  Präsidentschaft  Madras,  mit  32^000  Einwohnern. 

BeofanimgsArt,  bisher  im  Umlauf  beflndliche  Münzen  mid  ZaUwerth 

demelben« 

In  dieser  Hauptstadt  der  ostindischen  Provinz  Meissur  (Mysore)  rechnet  man  geuuhnlich 
nach  Cantaria-  Pagoden  zu  10  Palams  oder  Fanams  h  16  Käsch, 

Von  diesen  Rechnungsmunzen  ist  der  Palam  oder  Fanam  eine  wirklich  geprägte  Münze. 
Die  bisherigen  im  Umlauf  b^ndlichen  Gold-,  Silber-  und  Kupfermünzen  bestehen 
Vornehmlich  in  folgenden  Sorten: 

a)  Von  Goldmünzen:  die  Pagoden,  Oberhaupt  Sultan- Pagoden  genannt,  jede  von  dem  Wcrthe 
von  13  hiesigen  Fanams ,  geprägt  anter  Sultan  Tippu ,  Hyder  Ally  und  von  dem  Rajah  von 
Mysore  (  Meissur).  Femer :  Gold  -  Mohurs,  Suäan  -  Mohurs,  tu  4  Pagoden.  Gewicht  dieses 
Moburs ,  nach  britischen  Angaben ,  21*2  engl  Troy  GrEn ,  bei  einem  FdngehaÜe  von  W  Kamt 
27»  engl,  oder  7  köln.  Or&n.  Der  Sultan  -  ßtohur  hat,  nach  dem  Standardgolde  von  2*2  Karat 
fein  und  46'74o  englische  »Sovereigns  ^  l  englischen  Trovpfund  Mrmzgold,  den  Werth  von 
32,17997547  Schilling -Sterling,  <[==  1  Pfd.  12  Schill.  %Vßl  Pence  Sterling).  iVacA  deutscher 
Bestimmungsart  gehen  17,02336927  Stfick  SulUn- Mohurs  auf  l  kölnische  oder  Vereins- 
Mark  brutto  SU  20  Karat  7  Grftn  fein ,  folglich  19,84913405  Stfick  auf  dieselbe  Mark  fein  Gold. 
Halbe  und  llertel  Moburs  dieser  Art,  ganz  nach  VerhäUniss,  Der  SuUan-Mohur  hat  hier 
nach,  und  wenn  man  15 'A  köln.  Mark  fein  Silber  auf  1  köln.  Mark  fein  Gold  rechnet,  einen 
Silberwerth  von  IO«932466»774  Thalem  =  10  TMm.  27  Sgr.  11,68»  Pf.  preuss.  Korant  odei 
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von  19>131617035  PI.  >=  19  Fl.  7  Xr.  3,636  Pf.  ia  24V,  GttMeiibsM.  ßd  Hern  Gold-  mtd 
Süberverhälttüss  von  1  zm  15  (wie  es  jetzt  noch  meist  io  Ostindien  obwaltet)  kommt  der 
Smerwerth  des  Sultan  Mohur  sof  lO^79d0665C  Thlr.  preuss.  Karant  od.  auf  18^14661648  Fl. 
^  18  Fl.  SO  Xr.  3,519  Pf.  Im  247,  OabtenftiBse  sa  stehen.  Die  Pagode  Ut  hieraas  natflrilch 
allemal  der  vierte  Theii  des  Werthes.  Fanams  oder  Sultan- Fanams,  eine  Icidne  6old- 
mflnxe  von  niedrigem  Gehalte,  toiegt  nach  engl.  Angaben  6Tro7-Grän.  bei  einem  FetMehalt 
▼on  14  Karat,  wonach  ein  solcher  Fanam  7,433523  enel.  Pence  Sterlins  (fast  4yie  Steri.) 
werth  Ist,  und  sonach  in  deutscher  Besämmmngsart :  601,49306756  Stfick  derselben  anf  die 
kölnische  oder  Vereins -Mark  brutto  zu  14  Karat  fein,  also  1031,13100724  Stack  Sultan - 
Fanams  auf  dieselbe  Mark  fein  Gold  gehen.    Kach  britischen ,   in  Ostindien  in  1826  toIIzo- 

fenen  Proben,  war  das  Gewicht  eines  solchen  Fanam:  5,869 Troygrin ,  der  Gehalt  13 Karat 
1  Griu  fein .  wonach  denn  614,91681502  St&ck  auf  die  kdln.  Mark  brutto  n.  1060,458794763  Stflck 
Sultan -Fanam»  auf  dieselbe  Mark  fein  Gold  gehCren. 

6)  Von  SUbermflnien  wiegt  die  jetzige  ^  doch  schon  vor  geraumer  Zeit  gemünzte ,  Sultan -Rupie 
177  engl.  Trojgr&n ,  bei  einem  Gehalt  von  11  Unzen  ö'A  Pennrweigbt  fein ;  so  dass ,  da  nach 
dem  britischen  Sundardsllber  von  11,1  (11  Vio)  Unzen  fein,  o.  6z  Pence  Steri. ,  wie  n&mllch  dies 
Verhüitniss  bis  1816  bestand,  =  1  Troy-Unze  Standard,  eine  solche  Sultan -Rupie  den 
Werth  von  23,222946  Pence  =  1  SchillinK  11,223  (etwas  über  11«/»  oder  fast  1  Schill.  IVL) 
Pence  Sterling  hat.  Zu  dem  seit  1816  in  England  bestehenden  MQnzsilber  -  Werthe  der 
Unze  Standard  zu  66  Pence  Sterling,  beträgt  dagegen  der  Werth  dieser  Rupie  = 
24,7212  Pence  Sterling.  Nach  deutscher  Bexeichmmgsart  gehen  hiemach  20,38959619  StQck 
auf  die  kOln.  oder  Vereinsniark  brutto ,  zu  15  Loth  0,60  Orin  fein  u.  also  21,70067887  StBck 
Sultans  -  Rupien  auf  dieselbe  Mark  fein  Silber.  Sonach  ist  der  Silberwerth  einer  Sultan  - 
Rupie  dieser  Art :  a)  in  preuss.  Knrant  od.  im  14  Thalerfusse :  Oi>451411075  Thlr.  =  19  Sgr. 
4,251  PC:  6)  im  20  Gulden Ajsse:  0,92163015  Fl.  =  55  Xr.  1,191  Pt;  c)  im  24Vi  Guldenfusse: 
1,128996938  Fl.  =  1  Fl.  7  Xf.  ^959  Pf.;  d)  In  f^anz.  W&hrung:  2,41927915  Frc*.  =  2  Francs 
41*'/i«  Centimes  ca.  Andere  Mysore-  oder  Neu-Uolker  Rupien  sind  unter  Pondicherv, 
Seite  962,  au^eiilhrt    Siehe  dorU 

r)  Kvpfsnntllie  gibt  es  hier,  welche  die  Benennans  y.Dubs**  (DAbbs)  führt,  Ton  welcher  bald 
mehr,  bald  weniger  als  260  Dubs  (Ddbbs)  auf  ehie  hiesige  Pagode  gerechnet  werden. 


Ifoaere  Gold-  nnd  Sübemifiiizeii  für  das  brillflolie  Ostfadien 

sind  bekanntlich  die  seit  Anfangs  Juli  1835  flir  das  britische  Ostindien  In  bedeutender  Menge  und 
nach  einem  festen  MQnzAisse  gepr&gten  Gold-  und  Silbermunxen  ^  nftmllch  die  Gold -Rupien  oder 
Mohurstn  15  SUbermpien,  und  die  Silberrupien  die  den  Mamen:  „  Compagnie-  Rupien"  fahren, 
wie  sie  tn  den  unter  Bombay,  Kalkutta  und  Madras  bemerkten  Vielfachen  und  Theilstikcken  und 
der  wirklichen  Ausbringung  dieser  Sort<fn,  nebst  dem  Zahlmerthe  derselben  aufgeCQhrt  und  dort  nach« 
zusehen  sind.  Da  diese  Münzen  in  Ostindien  immer  mehr  in  Umlauf  kommen ,  so  werden  sie  die 
frfihem  Prägungen,  wie  die  vorhin  angefahrten  Gold-  und  Silbermflnzen,  allmälig  ganz  verdräncen, 
und  in  dem  britischen  Ostindien  endlich  auch  eine  allgemeine,  gleichmässige  Rechnungsweise  htrbtl- 
filhren. 

Di«  KarfTerhAltnlsfe  sind  bei  den  hier  vorfkllentlen  Wecbselgeschäften  ziemlich  dieselben, 
wie  in  KALKUTTA.    Siehe  dort^und  unter  Madras,  Seite  586. 


Ottd  Oewtohte  von  Mysore. 

Maass- System  2\ppu  Saib''s,  für  den  ganzen  ehemaligen  Staat  Jdyiore. 

Während  der  Unabhängigkeit  des^  Sultanats  Mysore  ordnete  Tippu  Saib  ein  Maass  -  o. 
Gewichts -System  an,  welches  für  seinen  ganzen  Staat  galt  u.  allgemein  angenommen  worde. 
Nichtsdestoweniger  blieben  darch  das  ganze  Land  Unterschiede,  Torzuglich  im  Getreide- 
und  Feidmaasse,  herrschend.     Jenes  System  besteht  wesentlich  im  Folgenden: 

Längenmaasi.  Das  Gjuhdschah  (Gnjah)  oder  Göss  (Guz)  ist  e=r3  38 Vi  engiische 
Zoll  =  0,97788  Meter  =  433,491  paris.  Lin.  Wegen  des  f&r  Zsuge  nnd  Bauholz 
äbiichen  Maasscs  s.  weiter  unten. 

Wegemaass.  Das  Hardari  (Hardary)  od.  Cos  hat  6000  Gjuhdschahs  od.  19'250engl. 
Fuss  =  3,85  oder  3'V2o  gewöhnliche  londner  Meilen  b=  5,8673  Kilometer.  4  solche 
Hardaris  (Hardaries)  machen  das  Gavehda  (Gavada)  oder  die  Tagereise  aas.  Das  ge- 
wöhnlidv  übliche  Hardari  jedoch  ist  um  ein  Viertel  geringer  als  jenes  gesetzliche  und 
also  nur  »»  4500  Gjuhdschahs  =  14^437  V,  engl.  Fuss  s^  2,8875  od.  2^^^^  gewöhn- 
liche loodner  Meilen  i»s  4,4005  Kilometer. 

Getreidemaass,  Dnsselbe  ruht  auf  dem  Gewicht  und  zwar  auf  dem  FBcka-Sihr  (s. 
weiter  unten  das  Gewicht).  Man  bHdet  diesen  Pöcka-Sihr  (PuccaSeer)  als  Maass  dnrcb 
Mengung  gleicher  Quantitäten  von  neun  Getreidearten  (nämlich:   Reis,   Walzen,    Wcodso, 
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Tovary,  Hetsav«!  Arary,  Cawlay  ond  Eliai),  von  welcher  Meagang  das  Gewicht  eines 
P5cka-Sihr  genommen  ond  in  ein  Qefais  gcthan  wird,  welches  gehäuft  gcnaa  diese  Quan- 
tität enthält.  Hicrans  wird  nnn  das  gesammte  Getireidemaass  mit  seiner  nachfolgenden 
Eintheiinng  abgeleitet:  Das  Kändaka  (Candaca)  oder  Kändi  (Candy)  hat  20  Kolagahs 
(Cohigahs,  Colagas)  zn  16  Pocka-Sihrs  oder  Soltanin-Pöcka-Sihrs  k  16  Tchattacks 
(Chattacks).  An  räumlichem  Inhalt  begreift  der  PMca-Sikr  74i'^5  engl.  Knb. -Zoll  = 
1,2259  Liter  c=»  61,8  pariser  Knbik-Zoll,  das  Kolagah  1197  englische  Kub.-ZoU  = 
19,614  Liter  &=  988,8  paris.  Kuh. -Zoll,  das  Kändaka  also  28^940  engl.  Kuh.- Zoll  =i 
8,923  Hektoliter  c=3  19'TT6  paris.  Knb. -Zoll.  —  An  Gevdcht  betrigt  nach  der  obigen 
Gmndiage  das  Kändaka  od.  Kändi  (von  820  Pöcka-Sihrs)  679>yio  od.  679,6875  engl. 
Pfhnd  avoirdopois  *-  808,299  KOogramm. 

Flüssigkeiten  werden  nach  dem  GetoiM  Terkanft,  die  BfUch  nach  dem  Torstehendes 
Getreidemaasse. 

Gewicht.  1)  Kdtscha-  oder  Leichtgeudcht,  Der  KöUcha-Sihr  (Cotdia  Seer) 
oder  kleine  Sllir  ist  dem  Gewicht  von  24  Soitanin-  od.  Mysore- Kopien  gleich,  daher  «s 
4248  engl.  Troy-Gran  c»  0,60686  englische  Pfond  avoirdopois  t=a  275,26  Gramm  ss 
5727,1  holl.As.  —  Das  Kändi  (Candy)  od.  Behrjua  (Baroa)  hat  20  Mabnds  (Blaonds) 
zn  8  PSnsch-Sihrs  (PanshSeers,  PanchSeers)  k  5  Eötscha-Sihrs  ji  8  Pollöms  (Polloms). 
Demnach  der  Mahnd  =:  24,274  engl.  Pfand  avoirdopois  <=»  11,011  Kilogramm,  das 
Kändi  =s  485,49  engl.  Pfd.  avoirdnpois  a=i  220,21  Kilogramm.  •»  Nach  diesem  Gewicht 
werden  Jaggery,  Zncker,  Tamarinden,  Cnrcame,  Ingwer,  Senf,  spanischer  Pfeifer,  Betelnoss, 
Assa  foetida,  Knobhmch,  Sodfrochte,  Pfeffer,  Kardamomen,  Sandelholz,  Wolle,  Seide, 
Baumwolle,  Zwirn,  Tanwerfc,  Honig,  Wachs,  Lack,  Od^  zerlassene  Bntter  etc.  verkauft. 
Die  beiden  letztem  Waaren  werden  hanfig  auch  nach  dem  Maasse  verkauft. 

2)  F6cka-  oder  Schuiergewicht  Der  JP6cka-Sihr  (Pucka-Seer)  ^der  grouc  Slhr 
ist  das  Gewicht  von  84  Soitanin-  oder  Mysore-Ropien  =  3%  Kötscha-Sihrs  =3 
14^8  englische  Troy-Gran  t=s  2,124  engl.  Pfund  avoirdupois  c=4  0,9684  Kilogramm. 
Die  Benutzung  dieses  Gewichts  für  das  Getreidemaass  s.  weiter  oben. 

Zeuge  und  Bauholz  werden  gewöhnlich  nach  dem  Cubit  oder  d*  Elle  des  Käufers 
gemessen,  welche  man  =s  18  engl.  Zoll  annehmen  kann,  also  dem  bengalischen  Cubit 
gleich  (s.  Kalkutta),  s=a  %  ^g**  ^"^  "=  0,45719  Meter  s=s  202,67f  paris.  Lin.  / 

Die  specidle  Erwähnung  der  mannigfachen  Ahv>eichvngen  in  den  einzelnen  Distrikten 
ond  Orten  wGrde  onsem  Raom  allzosehr  in  Anspruch  nehmen,  und  wir  müssen  uns  daher 
hier  auf  die  vorstehenden  wesentlichen  Angaben  beschränken. 


Setolml» 

St.  Hubes  oder  St  Ubes,  St,  Tbes,  an  der  Mundung  des  Sado,  in  einem  Busen  des 
atlantischen  Meeres,  Handels-  und  Hafenstadt  in  der  portugiesisdien  Provinz  Estremaddra, 
mit  etwa  15^000  Einwohnern. 

BeohmmgiMirt,  Mlliizeii  eto.;  s.  LissAnoN. 

Maanie  ond  Gewlohle 

sind  die  portugiesischen;  s.  Lissabon.    Jedoch  scheint  der  Afoto,  wenigstens  beim  Salz- 
.maasse,   etwas  kleiner  als  der  von  Lissabon  zu  sein.    Blan  rechnet  denselben  in  Stock- 
holm in  der  Praxis  e=3  V/^  schwedische  Tonnen  (den  Salz-Moio  von  Lissabon  dagegen 
B=3  4%  schwedische  gönnen). 
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am  Unken  Ufer  des  Goadalqnivlr,   Haopt-  and  HandeiMtadt  der  spaniAcben  Provinz  glei- 
ches Namens  im  Königrddie  Andalosien,   mit  etwa  100^000  Einwohnern. 


»,  Manu«»  etc.;  8,  Cadiz  und  Madrid. 

and  Gewlohie. 

Längenmaasi  ist  das  kastilische;  s.  Madrid, 

Flächenmaass  ist  das  kastilische;  s.  Madrid. 

Getreidemaass,  Es  ist  im  Grunde  das  Icastiüsche  (s.  Madrid);  jedoch  hat  sich  nach 
elnBr  offidellen  Messung  die  hiesige  Fanega  =  54,267  Liter  =  2735,73  paris.  Cub.- 
2U>ll  e=  0,9903  luistilische  Fanegas  aasgewiesen.  Hiemach  erscheint  sie  um  beinahe 
genau  1  Procent  kleiner  als  die  wahre  kastilische  Fanega. 

ftüssigkeitsmaass  ist  das  kastilische;  s.  Madrid, 

Gewicht  ist  das  kastilische;  s.  Madrid. 


SIAM^  s.  Bankok. 

SIBIRIEN,  s.  Pbtbrsbcro. 

SICIUEN,  DAS  KÖNIGJIBICH  BEIDER  SICILTEN,  s.  Nbapbl. 

SJCILIBN,  DIE  INSEL,  s.  Palermo  und  Mbssiva. 


fiMebenlbfirgren, 

dsterreichisches  Orossfllrstenthom ,  mit  der  Müit&rRr&nse  1100  QasdratmeUen  gross ,  tan  Sadonten 
von  ÜDgam ,  mit  etwa  2  Millionen  Einwohnern  ( mit  InbecTiff  der  Militirgrinse ).  Die  Hauptstadt 
Ist  Klautenbwrg,  am  Sgamos,  mit  tCOOD  Einwohnern.  Femer  Ist  so  bemerken:  HemumnsttuUy 
am  ZibinOasse,   mit  17'0QU  Einwohnern. 

Becdunmgsart,  »'fflaaftn  eto.;  s.  Miutär«ränzb  und  Wunr. 

Maasie  nnd  Gewickte. 

Behufs  Eiofuhrung  der  wiener  Maasse  und  Gewichte  wurden  die  erforderfidien  Etalons 
im  J.  1825  aus  Wien  bezogen;  jene  Einführung  ist  aber  für  den  Verkehr  bis  jetzt  nicht 
erfolgt  und  es  gelten  noch  die  folgenden  tiehenhüxger  Grössen.  Die  Behörden  bedienen 
sich  dagegen  stets  der  wiener  Maasse  und  Gewichte. 

Län^enmaass,  Die  siebenburger  Elle  ist  =  V»  i^^  ^*^)  wiener  Ellen  «^ 
0,62337  Meter  =  276,338  paris.  Un. 

Fddmaass  s.  unter  dem  Art.  MilitXr6RÄnzb. 

Getreidemaass,  Der  siebenburger  Kübel  hat  4  Viertel  zu  2  Ur  li  8  Maass  u.  ist  ==3i 
92,5570  Liter  =  4666,024^  paris.  Kub.-Zoll  «i  1,5048  wiener  Mctzen.  In  der  Praxis 
rechnet  man  den  Kübel  =»  ly,  wiener  Metzen.  — «  1  Mfarxe  t=»  2  KubeL 

*  Fliissigkeitsmaass.  Der  ür  oder  siebenburger  Eimer  hat  8  Maass  zu  2  siebenburger 
Halben  k  2  Sdtel,  ist  dem  Ur  des  Getreidemaasses  (zu  Vs  Kübel)  Töllig  gleich  und  ent- 
hält 11,5696  Liter  t=3  588,253  paris.  Kub.-Zoll  es  0,20439  wiener  Eimer  (ä  40  wiener 
Maass)  =  0,19941  wiener  Wdn- Eimer  (&  41  wiener  Maass).  In  der  Praxis  rechnet 
man  den  XJr  ss  y^  wiener  Eimer  (k  40  Maass)  oder  e=a  8  wiener  Maass,  und  die 
siebenburger  Maass  der  wiener  Maass  gleich. 

Hemdeisgewicht  ist  das  Jfund  des  ytiener  MarkgewichU;  s.  Wibw.  Man  bedient 
sich  aber  sehr  häufig  auch   der  (ursprunglich  türkischen)  Oka  von  4  Litra,    welche  man 
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hier  stete  =  21/4  wiener  Pfand  reebnet  «»  1960,087  Gramm  =a  11651,56  holl.  Ai. 
(Vergl.  den  Art.  MilitärgrXnzb.  ) 

Gold'  und  Sübergewicht  ist  die  wiener  Mark,  —  Zar  Abwagong  des  Waschgoldes 
bedient  man  sidi  des  Piset-GewichU'  Der  Piset  od.  Pizete  s=  ^y^o^^  (od. 0,0185547) 
wiener  Marie  =  5,207262  CTramm  ==  108,8419  hoil.  As.  Jeder  PUet  Gold  wird  den 
goldwaschenden  Zigeanem  von  der  Behörde  mit  8  Gniden  40  Kreozem  abgekanft. 

Medixinal'  nnd  ApoViekergewicht  Ist  das  wiener. 

Die  Maasse  in  dem  siebenbörger  Antheile  der  Müitärgräme  siehe  nntar  dem  ArtUcel 

BflLITÄR«RÄNZB. 

In  Klausenburg:  die  siebenhürger  Aurum- Pigment -Gesellsdiaft,  Der  siebenbürgi- 
sehe    gegenseitige    Hagelversicherungs-  Verein. 

In  Hermannstadt:    Industrie  -  Verein.     Wechselgericht.    Sparicassc. 
Mehre  Feaer-Asselcnranz- Vereine.  ' 


Handels-  und  Fabriicstadt  im  gleichnamigen  Gebiete  des  Grossherzogthams  Toskana,   mit 
25'000  Einwohnern. 

BechmmgiMirti  BUhigen  eto»;  s.  Florenz  0.  Livorno. 

maasse  and  Gewiolite  sind  die  toskanlschen;  s.  Livorno. 

Banken, 

Seit  mehren  Jahren  bestehen  hier  eine  Discontobank  nnd  eine  HypotJ^ekenbankf 
welche  beide  nicht  onbedeotende  Geschäfte  machen  nnd  von  sehr  günstigem  Einflasse  aof 
die  hiesige  Industrie  sind. 

Gesellschaft  der  Eisenbahn  znr  Verbindong  Siena*s  mit  der  Florenz -Livomeser  Bahn. 


SIERRA  LEONA,  s.  Guinba. 

SIGMARIN6BN,    S.    HOHKNZOLLBRN-SieHARINaBN. 


simferopol, 

tatarisch  Akmesched,  am  FIfisschen  Salgir,  Hauptstadt  der  sudmssischen  Statthalterschaft 
Taurien,  im  sudlichen  Theüe  der  Halbinsel  Krim  oder  Tnurico,  mit  9000  Einwohnern, 
unter  denen  1400  Mohammedaner. 


Becjuwmgsart,  Münseii  eto.  s.  Pbtbrsbdr«. 

maasse  nnd  Oewlohle  der  Krim 

sind  gesetzlich  und  faktisch  die  russischen;  s.  Pbtbrsbdrg. 

Beim  Handelsgewicht  bediente  man  sich  bisher  häufig  auch,  nnd  namentlich  für  das 
Obst,  der  (ursprünglich  türkischen)  Oka  oder  Ocka,  welche  man  hier  c=i  3  rossischc 
Pfand  rechnete.    Der  Batman  hatte  6  Oken  (Ocken)  oder  IB  rassische  Pfand. 


Seidenbauschule. 
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(Slngapore, 

Singapur,  Sinkapore,  wichtige  HaodelMUdt  und  Freihafen  In  der  im  J.  1819  von  den  Briten  ge- 
tcrOiideten  PiiederlassaBg  auf  der  gleichnanilgen  Insel  vor  der  Sadspitxe  der  Halbinsel  Malakka  in 
Hinterladien  und  in  der  Meerenge,  weiche  das  chinesische  Meer  mit  dem  Kusen  von  Bengalen  ver- 
bindet ,  mit  aO'COO  Einwohnern ,  wovon  ungeAhr  die  Hüfte  aus  Chinesen  besteht. 

Me  BeohanasMU^  im  grosaea  nandelir^rkehr  ist  hier  durdigängig 

nach  spanischen  Piastern  oder  DoUars  zu  100  Cents, 
\rorin  auch  alle   Waarenpreise  notirt  wfrden. 

Der  Silber-  vnd  2^Uw€rlh  des  Dollars  oder  Silberthalers  ist  onter  Mexico  ood 
Port -au  Prince  (im  grossen   Verkehr)  angemerkt  und  dort  zu  erseheo. 

im  innem  und  gewöhnlichen  Verkehr  bedient  man  sich  >  ausser  der  Berechnung  nach  Dollars 
oder  spanischen  Piastern  zu  100  Cents,  auch  wohl  der  Recbnnnssweise  nach  ostindUchen  Rvpien, 
besonders  der  Sicca-  Rupien,  und  jetxt  wohl  vornehmlich  auch  der  Comvagnie-  Rupien,  eingelhtiit 
in  16  Anma»  ( Aennfts )  tu  12  Plce  ( Pelss ).  wie  in  Kaleotta.  Siehe  aart.  Gewöhnlich  kursiren 
hier  die  Compagnie -  Rupien  jetzt  su  47  Cents  (Silberpari  44 'A  Cents),  und  vi>n  Piastern  odtr 
Boilars  kommen  hier  alle  Arten  derselben  (spanische,  mexikanische,  patriotische,  nordameri- 
kanische) vor.  Im  April  und  Mai,  wenn  Dschonken  (Jonken,  bekanntlich  etwas  plumpe, 
chinesische  and  ostindische  Pahrseuge  mit  1  oder  2  Masten)  nach  China  xurAckkehren ,  geniesseu 
die  sogenannten  Colonnaien  -  PiasUr  von  Carl  /IL  u,  IV,  zuweilen  eine  Priale  ( ein  A«%eld )  von 
3  bis  5  Procent,  und  die  unier  Ferd\^nd  VII,  gepiilgten  Piaster  2  bis  3  Procent  Pr&roie. 

Die  erw&hnten  Cents ,  in  welche  der  Dollar  gethellt  wird ,  wurden  bisher  entweder  durch  eine 
ScfaeidemOnse  ausseglichen ,  wie  sie  auf  .,IV<fice  of  Wales'  Island"  (Prins  Waiei-lnsel)  vorkommt, 
oder  auch  durch  die  bekannten  holiiadischen  oder  niederlkndischen  Duite  (160  dieser  Dnite  auf 
den  hoiiindischen  Gulden  gehend),  sum  Theil  aber  auch,  besonders  in  neuerer  Zeit,  durch  die 
bekannte  britische,  Ar  Ostindien  geprägte,  Kupferminze,  die  Pict  (Pelss),  von  denen  192  StQck 
Pelss  auf  die  Rupie  (s.  Kalkvtta)  mnd  etwa  434  bis  440  Peiss  auf  den  Dollar  od,  spanischen 
Piaster  gerechnet  werden  k6nnen. 


Wechsel  werden  von  hier  {gewöhnlich  abfc^eben  auf  London,  su  6  Monaten  8icht,  dann  auf 
Kalkutta.  Bombay,  Madras,  Batavia  und  nut  Kanton,  su  90  Tagen  Sicht,  und  der  Kurs  oon  hier 
auf  London  wird  gewöhnlich  gestellt  in  Schillingen  und  Pfennigen  Sterling  (x.  B.  +  4  SchUlIngc 
1  Pf. ;  ±  4  SchUi.  4  Pf.  Sterl.)  fSr  1  DoUar  oder  spanischen  JR&ster.  Am  10.  Jan.  1046  war  hier 
der  Kurs  auf  London,  su  6  Monaten  nach  Sicht:  4  Schillinge  3  Pence  Sterling  fttr  1  Dollar;  am 
2.  Juni  1846  aber  auf  6  Monate  Sicht:  4  Schill.  37«  Pfenn.  bis  4  SchUI.  4%  Pfenn.  Sterl.;  früher, 
am  8.  November  1845,  bei  gleicher  Wechsetsicht :  4  Schill.  3  bis  3%  Pfenn.  Sterl.  Auf  Kalkutta 
und  andere  ostindische  Piitze  ist  die  Kursnorm  +  219'/«  Compagnie  -  Rupien  fllr  100  Dollars ;  auf 
ßaiauia  +  292'/«  (270)  PL  fttr  100  Dollars;  auch  wohl  4-  39'/»  Cents  fQr  1  Gulden  In  BatavU,  oder 
auch  Dollars  gegen  Dollars  mit  Procenten  Gewinn  od.  Verlust :  eben  so ,  in  Betreff  der  Dollars  gegen 
Dollars  etc.  auf  Kanton.  ~  Auf  Kalkutta  hat  man  sowohl  Bons  der  Regierung,  gewöhnlich  auf 
90  7aoe  nach  Sicht  gestellt,  zu  +  215  —  218  Rupien  Ar  ICO  Piaster  (Dollars),  als  Tratten  der 
Kaufleute,   zu  6  Monaten  dato,  r~+  216  —  217  Rupien  Ar  100  Dollars  oder  Plaster. 

In  Singapore  sind  es  hauptsächlkh  zwei  Kurse,  welche  in  der  Regel  alle  übrigen  Kurse  besUm- 
men;  diese  sind:  1)  der  Kurs  au f  London ,  vornehmlich  im  Betreff  der  Pl&tze  des  europUschen  Conti- 
n«nts;  2)  der  Kurs  auf  Kalkutta,  welcher  auf  die  Kurse  von  beinahe  ganz  Indien  und  auf  den  von 
China  den  wesentlichsten  EInfluss  auxQbt.  —  .Die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  haben  auf 
hier  etc.  eigentlich  keine  direkten  Knrsverh&ltnlsse ,  da  alle  Creditbriefe  und  Tratten,  welche  s'e 
auf  den  hiesigen  Markt  («.  auf  alle  andern  Punkte  Indiens)  senden,  bis  jetzt  noch  ohne  Ausnahme 
auf  londner  Häuser  ausgestellt  sbid. 

Commissionsgebühren  bei  ifechselangdegenheiten ,  siehe  nnter  der  Rabrik  Plattge- 
brauchet  weiter  anteo. 

MaaMe  and  Gewlohle. 

1«  der  neuem  Zeit  siod  fSr  den  grossem  Handel  die  englischen  Maasse,  namentlich 
für  die  enropsUscben  Waaren,  sehr  in  Gebrauch  gekommen.  Fast  alle  Waarcn  werden 
nach  dein  Gewicht  vcrkanft. 

Längenmaass,  Die  EUenwaaren  werden  nach  dem  englischen  Yard  verkauft;  siebe 
LoNDoir. 

Feldmaass,    Das  Orlong  hat  20  Dschömbas  (Jumbas) ;  vergi.  Pkitigb  of  Walbs'  Islanp. 

Handelsgewicht  ist  das  chinesUche,  der  Pikol  zu  100  KSttis  h  16  Tchls;  s.  Kamton. 

Salz,    Rfi*  au*  Slam    und  d^m  indischen  ArchipH,    und  Sago    werden    nach   dem 
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Koyah  vcrkaoft,  welcher  ein  Gewicht  von  40  Pikoli  kt;  hmgalisdier  Reis  vnd  Waizen 
nach  dem  Sack  von  2  bengalim^hea' Bazar-Mabmls  ==  164%  5  eogl.  Pfd.  aToirdapois  = 
74,51  KilograflMi. 

Goldgewichi.  Das  KatU  (Oitty)  diegcs  GewicbU  bat  20  Bonkali  k  16  Meiamt  (Miams). 
Das  BÖnkal  (Buocal,  Bucgkul)  ist  das  Gewicht  von  2  spanischen  Silbcrpiastero ,  also  = 
53,967  Granm  =  1122,8  holl.  As  =  632,8  engl.  Troy-Grin.  Demnach  hat  das  Kätti 
des  Goldgewicbts  die  Schwere  von  40  solchen  Fiastern  c=3  2,1587  Kilogramm. 

Gold-  und  Silberdrdht  wird  nach  einem  kleinem  KätH  behandelt ,  welches  nor 
36  spanische  Piaster  wiegt  s=:  1,9428  Kilogramm. 

Das  Kohrdsch  (Corge)  oder  Skohr  (Score)  bei  (indischen)  Zeugen  a.  Tfidiem  be- 
deutet 20  Stuck,  bei  javanischem  Tabak  aber  40  Korbe. 

Sch'ffüfraditen  nach  Ijondon  werden  nach  der  Loft  von  50  engl.  Kublk-Fuss  ver- 
dangen. 

PlatzgebrAncte. 

Die  Getcichtiwaarfn  werden  pr.  Pikol  verksoft,  Goldsüaib  etc.  nach  den  oben  angeseigten 
Normen;  SalendaoKS,  SaroMS  and  Tascbentficher  nach  indischem  Geschmack  (soeenaante  Battic 
liandkercliicfs)  nacb  dem  Kohrdsch,  Naokln  pr.  100  Stflck  ( xu  6  Yards  L&aige  imd  13  Zoll  Breite), 
andere  Zeuge  nach  dem  Stack,  Tocb  pr.  Fard;  Genever  pr.  Kiste  von  1*2  (Ui>ffCB>  viereckigen) 
Bouteillcn  (xu  l'A  Liter  Inhalt  jede);  Fensterglas  pr.  1  "Dutzend  Scheiben ,  Gl&ser,  Karaffen  und 
dergl.  pr.  Dutzend ,  Lampen  -  Glaser  ( -  Vasen )  pr.  1  Paar ;  schwedischer  Stahl  pr.  Stange  su  1  engl. 
Hundredwelght  (von  112  engl.  Pfund  avoirdupois ) ;  ScbiesSpnlver  pr.  100  engl.  Pfund  avoirdopoi«; 
Tabak  von  Java  pr.  Kohrdsch  von  40  Körben :  Opium  pr.  Kiste. 

CommisHousgebührem.  Dieselben  werden  wie  folgt  angegeben:  IQr  den  ElDkaaf  von  Pradakteft, 
wenn  der  Commissionär  den  nöthlgen  baaren  Torscouss  machen  moss,  5  Procent,  desgleichen 
ohne  diesen  Vorscbuss  2'/«  Proc. ;  rar  Verkauf  mit  Delcredere  5  Procent ,  desgl.  ohne  Deicrederc 
'2'/,  Procent;  flir  Indosslrung  und  Verkauf  von  Panieren,  die  za  Einkäufen  oder  Rimessen  verwen- 
det werden,  wenn  jene  Papiere  aus  bewirkten  Verkiufen  hervorgegangen  sind,  1  Procent,  des- 
leirben  ohne  solche  Verwendung  2'/«  Proc.;  filr  Besorgung  und  Empfangnahme  der  Fracht  27«  Proc, 
ur  Empfangnalmie  und  Wiederelnschiffung  von  Waaren  (Retouren)  1  Proc;  tat  Certepartle- 
Abschliessungen  und  Fracht -Elnkassirungen  5  Proc;  (Dr  Auslagen  bei  Geldvorschüssen  Seitens 
des  Commission&rs  5  Proc. ,  fDr  Auslagen  ohne  solche  Vorschasse  2ViProc.  —  Man  kann  (Br  die 
Meialie  und  andere  derartige  Artikel  alle  Kosten  der  Coromission ,  des  Delcredere,  des  Transports, 
Lagergeld  etc.  zusammen  auf  circa  12  Proc  anschlagen ;  f&r  die  aus  England  eingeführten  Waaren  im 
Werthe  von  mehr  als  100  Piastern  werden  gewöhnlich  filr  alle  Kosten  10  Proc  in  Rechnung  ge- 
bracht, und  man  berechnet  ^ann  ABr  den  Einkauf  der  etwaigen  Rückladung  keine  weitere  Commls- 
sion ,  sondern  hios  die  Bf agasinage  und  die  Elnschlffangskosten  darauf.  Wenn  die  Bezahlang  fQr 
Commissions verkaufe  in  Wechseln  geschieht,  worauf  der  Commissionär  Delcredere  leistet,  so  be- 
rechnet derselbe  dafür  (ausser  jenen  10  Proc.)  noch  besonders  1  Proc. 

Kosten.  Die  Ausladungs- ,  Transport-,  Verkaufs-  und  Abtteferungskosten  eines  gewöhnlichen 
FrachUtuckes  werden  mit  circa  23  Cents  pr.  Pikol,  bei  Metallen  aber  mit  nur  5  Cents  pr.  Pikol 
bereclinet. 

Die  Kosten  fDr  Verschiffung ,  Wägen  und  EmpfangnahmB  sind  folgendermaassen  festgesetzt : 
für  100  Pikols  Rntings  oder  Sapanbolz  5  Plaster;  —  Ar  100  Pikols  oder  110  Ballen  Kaffee  oder  Zucker, 
UO  Pikols  öder  KO  Ballen  Pfeffer,  120  Pikols  oder  100  Ballen  Reis,  4%  Piaster;  —  fOr  145  Pikols 
oder  100  Kisten  Sago  25  Piaster  (nimlich  für  Leinwand  etc.  12  Plaster  ond  Or  W&gen,  Emballage 
und  Verschiffung  13  Piaster);  ~  fQr  100  Pikols  oder  3GC Stflck  BQffelh&ute  8 Piaster;  -  fSr  100  Pikols 
oder  200  Kisten  Cassla  llgnea  10  Piaster;  —  filr  100  Pikols  oder  205  Blöcke  Zinn  4  Plaster. 

Die  Verkäufe  geschahen  früher  auf  mehr  oder  weniger  beschränkte  Crrdtt- Termine^  gewöhn* 
lieh  aber  auf  3,  4  oder  6  Monate  Zeit.  Eine  neuere  einstimmige  Besehfossnahme  der  bedeotendstcn 
hiesigen  Kaufleute  aber  (  vom  23.  April  1835 )  bat  angeordnet .  dass  kflnfUg  kein  liogerer  Credit  als 
auf  3  Monate  bewilligt  werden  soD.  Nicht  einheimische  Indische  Waaren  werden  auf  2  bis  3  Mo- 
nate Credit ,  Opium  gegen  haar  verkauft.  Die  Einkäufe  von  den  Bingebomen  geschehen  Immer 
gegen  baares  Geld.  Einige  der  ersten  Einfuhrhäuser  verkaufen  Manufektvrwaaren  in  einzelnen  Colli 
auf  1  Monat  Credit ,  andere  gewähren  gar  keinen  Credit  und  halten  wöchentliche  AucUonen  mit 
baarer  Zahlung.    Das  Credltgeben  an  die  Chinesen  hat  die  Erfahrung  als  sehr  gefährlich  Keseigt. 

Der  gesetzliche  Zinsfuss  ist  12  Proc.  fDr  das  Jahr,  man  kann  aber  bei  den  lUnflenten  Vorsdliasse 
Behufs  der  Kflckladungen  zu  9  Proc.  jährl.  Zinsen  erhalten. 

In  den  amtlichen  Rechnungen  beginnt  das  Jahr  am  1.  Mal  ond  endigt  am  30.  April. 

7Mle  existiren  hier  nicht,  ond  eben  so  wenig  Hafen-  ond  Schiff sabgaben j  so  dass  in  dieser 
Beziehung  die  ausgedehnteste  Handelsfhiiheit  herrscht. 
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Handelskammer  (seit  1837).  ~  Di«   Union  Bank, 


Senigallia,  an  der  Mfindang  der  Rfim  ins  adriatisclie  Meer,  See-,  Handels-  u.  Mc«sstadt  mit 
einem  Hafen  in  der  papstlicben  Delegation  von  Urbino  and  Pesara,  mit  ctva  8000  Einw. 

'Mfinaea  eto.  s.  Ancona  q.  Rom. 


Längenmaass.    Der  Piede  oder  Fuss  ca  0,558506  Meter  =  247,583  paris.  Lin. 

Der  Bracdo'da  panno  e  da  seta  oder  die  Wollen-  und  Seidenelle  =«=:  0,664  Meter 
=  294,3  paris.  Lin.  —  Der  Braccio  da  tele  nostrali  oder  die  Elle  für  dnheimiscfae 
Leinwand  es  0,782  Meter  e=s  846,7  paris.  Lin. 

Getreidemaass  wie  Aticona. 

Flüssigkeitsmaass,  Die  Soma  hat  50  Boccali  o.  ist  s=sa  118  Liter  =  5948%  paris. 
Kabik-Zoll. 

Handelsgewicht.     Die  Ubbra  od,  das  Pftiad  ist  «=  337  Gramm  =  7011,6  hell.  As. 

HandeUamtalten.  v 

Messgericht,     Sparkasse,     Schiffswerfte. 

MeMe. 

,  Die  liiesige  Messe  (Freimesse,  Fiera  franca)  gehört  zo  den  bedentendsten ,  obgleich 
sie  In  der  neuem  and  neuesten  Zeit  sehr  herabgesunken  ist.  Sie  Ist  Seitens  des  Auslan- 
des besonders  von  Griechenhind,  den  ionischen  Inseln  u.  der  Levante  besucht,  aber  auch 
von  England,  Frankreich,  Oesterreich,  der  Schweiz,  Amerika  etc.,  findet  alljährlich  vom 
20.  Juli  bis  8.  Augast  statt,  und  dauert  also  20  Tage.  Die  Messguter  dürfen  abgabefrei 
zur  Messe  gebracht  und  bis  zum  Ablaufe  eines  Monats  nach  der  Messe  abgabefrei  aus- 
gefobrt  werden.  Was  nadi  Ablauf  dieses  Monats  noch  im  Entrepot  befindlich  ist,  unter- 
liegt einem  Lagergeide  Ton  3  Bi^occhi  taglicb  für  jede  1000  Libbre.  Diejenigen  Waaren, 
wdche  zu  Lande  ankommen,  werden  an  der  Gränze  declarirt  und  im  Zoilhause  nieder- 
gelegt, die  zur  See  ankommenden  aber  können  direct  vom  Schiffe  in  die  Privatmagazine 
gebracht  werden.  Sammtliche  Gewlchtswaaren  müssen  auf  der  Stadtwage  gewogen  werden. 
Die  wichtigsten  Meiiartikel  sind  die  BekteidongsstofTe,  und  die  meisten  Geschäfte  werden 
durch  Vermittlung  von  Mäklern  abgeacblosseo.  Zur  Einpackung  der  nicht  verkauften 
Waarea  sind  gewöhnlich  die  der  Messe  zinäehst  folgenden  beiden  Tage  gesetzlich  bestimmt, 
and  (He  ZoUbehandlnng  oder  Einschiffung  derselben  muss,  bei  Gefahr  der  Confiscation,  in 
den  welter  folgenden  drei  Tagen  geschehen. 


SINKBL,  am  Flusse  gleiches  Namens,  Handelsstadt  auf  der  Westküste  der  Insel 
Sumatra,  Im  Königreiche  Atschin.     S.  Sumatba. 

8IRAGOSSA,  Siragosa  oder  Syrakus^  an  der  Kfiste  von  Skilien,  feste  Haupt-  o. 
Handelsstadt  der  gleichnamigen  Provinz  auf  der  Insel  Ortygla.  mit  20'000  EinMohnern. 
S.  Palermo. 

SIUT,  am  linken  Nilufer,  Haupt-  und  Handelsstadt  von  Ober- Aegy-ptcn,  mit  etwa 
15^000  Einwohnern.    S.  Albxandribn  u.  Kairo. 

SKLAVBNKÜSTK,  s.  Guirba. 
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(SiaTonien, 

AsterreichiBcb - uiiKJirisrlict  Köoicreich ,  Bw{ft«:ben  6fn  FlüMen  Donau,  Sare  uimI  Drmve,  wHdie  es 
von  dem  eigentliclieii  UuKaro  ona  von  der  Tfirkei  sdieiden,  mit  der  Festung  und  Hauptstadt  des 
Landes:  Etsek  an  der  Urare,  unweit  der  Donau  (ICOOD  Einwohner);  weit  wichtiger  ist  aber 
Semlia  (s.  dies). 


BechmmgiMirt,  MAnsen,  ZaUwerth  nml  Knrg^erhUlfnliie ,  s.  Pbsth, 

MlLlTÄRGRÄNZB   Q.   WlBN. 


Maasse  und  fiewMite 

sind  Im  Allgemeioeo  die  wiener,  Rocksichtlicb  der  Abweichungen  ist  das  Folgende  zo  bemerken. 

Feldmaass.  Wegen  des  Feldmaasset  in  Syrmien  und  im  poicgaer  Coalüit  siebe  deo 
ArtUiel  Fksth. 

Getreifif-maass.  Die  Küa  =  218,757  Uter  «.  11^028  pariser  Rabik-ZoU  s==r 
3.5568  wiener  Metzen  ««  3,4287  (od.  fast  ganz  genaa  S'/y)  jetzige  pressborger  Metzen 
(zu  75  prcsf>b.  Halben).  Man  rechnet  sie  In  der  Praxis  =  3%  pressburger  Metzen. 
—   Die  Getreide-  (fkka  s.  unter  d.  Art.  Mii.itak6aänzb. 


Smyrna, 

türkisch  Ismir,    wichtigste  See-  und  Handelsstadt  der  Levante,  am  innersten  Theile  des 

10  Meilen  in  das  LaihI  hineingehenden  gleichnamigen  Meerbusens  der  asiatisch  -  türkischen 

Provinz  Natolien  (Kleinaiitn),    mit  weiter,    sicherer  Ehede  und  Hafen   und  mit  ungefähr 
150'000  Klnwohnen». 

fiewölmllolio  Rootuumgiart,  biiherige  Gold-  und  Silbermflniea ,  Zahlworth,  KiriTeriiilt- 

nilSO  OU.,  S.  KOHSTARTIMOPBI.. 

Weitere  NaehwelmiBgem  i 

1)  Rechnuigswelie  evopUscher  und  nordimerikaiilsclier  la&delgh&iiser  in  der 

Tttrkel 

Bei  dem  bisher  so  sehr  verlnderlichen  Mfinxwesen  der  tarkischen  Regierung  und  den  daraus 
entspriessenden  ungesielD  schwankenden  Wechsel  -  und  Geldsorten  •  Kursen  haben  die  meisten, 
im  tarkischen  Reiche  etabllrteo,  grossen  Handelsh&nser  von  europäischer  und  nordamerikanlscber 
Abkunft,  unter  sich  n.  ihren  auswirtigen  Handetsgenossen  die  Berechnung  ihrer  JVaarenpreise  etc. 
in  spanischen  oder  österreichischen  Silberthaiem  ( spanischen  Plastern ,  Dollars  n.  Österreichischen 
Kaiser-  oder  Conventions  -  Spedestiialern )  eingelQbrt,  die  dann  gewöhnlich  In  100  Cents  eingelheilt 
werden. 

2)  leiette  seit  dem  Seamer  1843  bii  im  AmrU  1846  erfliagte  Aosprigug 

tMiielier  Gold-,  Silber-  ud  Kapfermtaxes. 
A}  ireve  ClelA-  «■«  SU^mlnveB  «■«  «eres  WerthTerhIltalts  (mit  Be 
Ziehung  auf  das  unter  Konstantinopel  y  Seite  434,  Bemerkte).  « 

Nach  dem  in  Konstantinopel  am  %.  Juli  1843  erlassenen  Rundschreiben  der  Behörde ,  war  der 
Befehl  erthelit  worden:  alle  alten  türkischen,  so  wie  auch  auständische ,  in  der  Türkei  kursirende 
Gold '  und  Silbermünzen  ( nach  dem  sngleich  mit  erUssenen  Münttarif  dieser  verschiedenen  Gold- 
und  Silbersorten,  meist  nach  dem  Preise  einer  türkischen  Drachme  =  3>  196*2  Gramm  bestimmt)  ein 
zuziehen,  um  sie  umprägen  zu  lassen,  (Der  Belauf  aller  alten  türkischen,  im  Umlauf  befindlichen 
Münzen  ward  von  dem  merkantillsrJien  Publikum  auf  600  Millionen  Piaster  geschätzt.)  Es  ^ard 
dabei  wiederholt  strenge  verboten,  di^enigen  Lanaesmümen,  ujelche  bis  auf  Weiteres  noch  im 
Umlaufe  bleiben  sollten,  namentlich  die  goldenen  20-^  10-  «ad  5- Piasterstücke,  so  wie  die  SUber- 
Münzen  von  C,  5,  3»/,,  3  Ptestem  undvoff  20  und  10  Para's  Nennwerth  zu  einem  hohem  JVerthe 
auszugeben  und  umzunehmen  oder  falsche  Münzen  zu  gebrauchen,  —  So  wie  einmal  das  Werk  der 
(neuen)  Münzprägung  Im  Gange  sei,  solle  es  Jedermann  erlaubt  sein,  Gold  oder  Silber  in  die 
MQnxstätte  su  bringen ,  wofilr  Niemand  mehr  als  die  festgesetzem  Prägekosten  su  besshien  haben 
werde. 

Die  tfirklsche  Mausbehörde  In  Konstantinopel  Hess  zu  diesem  Zwecke  die  erforderlichen  neuen 
MOnsmaschinen  in  England  anfertigen .  und  daher  ward  auch  erst  Im  Februar  1844  der  Anfang  mit 
Ausgab«  der  neuen  Goldmünze  gemscht,  deren  Gepr&ge  als  sehr  fein  und  scliön  gerflhmt  wurde. 
Die  neuen  Goldmünzen  bestehen  aus  Stücken  zu  100,  zu  öO  und  amgebUch  auch  zu  25  türkischen 
Plattem.    Die  er*te  Ausgabe  4ec  neuen  Goldstücke  zu  100  Piastern  betrug  angeblich  nur  5  Milüoncn 
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PUsfter  (fO'OOr)  StQck);    sie  follte  mber,   mit  HinMBakne  der  SilberKüiiMO  (aU  erste  Ausgabe) 
sosamnieii  l/ia  Itfül.  Piaster  Mtmacben. 

Die  neue  türkische  SUbermiine,  welche  Antbnet  Mai  1844  In  Umiauf  gebracht  wurde,  beüekt 
in  SUberstücken  \u  t20,  xn  10  und  zu  5  tirkisekem  Piastem,  wovon  die  20  Plaaterstflcke  die  OtJiaae 
eines  franm^tisclieo  .'i-Frankenttialera  Imben.  Das  Geprige  der  neuen  Siii»ermanse  findet  man  aber 
keinesweges  so  schdii  und  «eßUMg  als  das  der  neuen  (joldmflnte.  Indes«  ward  seiK>n '  unter'm 
12.  Noveoiber  184.^  ans  der  HauptsUdt  (  Konfttantinopel )  berichtet .  dass  sn  dieser  Zeit  eihe  neue 
tatkische  SHbenuAnxe  im  Nennmerthe  von  *i  tärkisckeu  Piastem  in  Ümlaur  gesetzt  worden  sei,  deren 
Feimgehatt  den  nniingst  gepii^en  Silbernansen  gleichkomme,  dass  demnach  SUberst&cke  su  %, 
10 ,  5  und  SU  *1  Piaster  in  Circulation  gekommen  wären ,  und  nun  auch  wohl  noch  1  -  Piasierstücke 
htesufcomiseB  werden. 

MMe  wirkticke  Aiistningumy  der  neuem  türkischen  Gold-  imd  SilbermOngen ,  wie  selbige  xu  Kon- 
stantlnopel  in  1S45  und  im  Beginn  von  1846  ausgeprigt  worden ,  Ist  durch  genaue  Prfifung  mehrer 
neuen  MQQSStAcke  derselben,  wie  sie  mittelst  der  kOnigl.  preuss.  Hesandtschaft  in  Kontitantlnopel 
an  .die  kftnisl.  HQnxbehfirde  in  Berlin  gelangt  sind,  xuverllssig  geprUlt  worden,  u.  der  Herr  General- 
MQns  -  Wardein  Kandeihardt  bat  auf  un^er  deslallsiges  Ersuchen  die  OOte  gehabt ,  die  gefiindenen 
Resultate  In  Folgendem  geföüigst  mitxutlieilen. 

,.nie  an  die  königl.  Mfinxe  in  Berlin  gelangten  neuen  tirkisehm  Gotdntünten,  in  KX)-  und  in 
dO  -  Piasterstüeken  bestehend,  waren  nach  der  hier  erfolgten  PrfiAing  so  ausgebracht,  dass  im  Durch- 
schnitt  100  Piaster  in  Gotde  dem  Werthe  von  5,480A(>4  Thalern  in  preussischen  Frledrichsd'or  od.  (xu 
S^/%  Thir.  Kurant)  6,21U05r<>/,  Thalern  in  preussiscbem  Kurant  gleichkamen. 

Die  erhoäenen  neuen  türkischen  Siibermünxen,    bestehend  in  Stacken  xu  20,   xu  10  und  xu 
5  tärkischen  Piastern,   iielerten  bei  der  Untersuchung  für  jede  KiO  türkische  Piaster  in  Sitber  Im 
DurcJueknUt  den  Werth  von  5,1)7929  Thalern  preasslscli  Kurant,  so  dass  hiernach 
«)  eine  köiniMÜie  oder  Vereins -Mark  fein  Gotd  ausgebracht  Ut  sn  3596,974  (3536,97455)  tflrki- 

■che  Piaster; 
6)  ein«  kölnische  od.  Vereins -Mark  fein  SUber  aber  xu  934,1415  (234,141512)  türkische  Plaster.« 

Der  preussiscbe  (vollwichtige)  Frledrichsd'or  ist  hierbei,  wie  gesetzlich  feststeht,  xu  bVt  Tbk*. 
usaisch'Kurant,  so  wie,  der  aenauen  Aushringuns  xuAilge,  38^' A»  =  3a76923  Stiick  dieser  Frled- 
richsd'or auf  die  kölniscbe  oder  Vrreiiis-Mark  feiu  Uold,   desgleichen  14  Thaler  preuss.  Kurant  auf 


pffeusaisch'Kurant,  so  wie,  der  aenauen  Aushringuns  xuAilge,  38^' A»  =  38,76923  Stiick  dieser  Fried 
richsd'or  auf  die  kölniscbe  oder  Vrreiiis-Mark  feiu  Uold,  desgleichen  14  Thaler  preuss.  Kurant  au 
dieselbe  Mark  fein  8ilher  gerechnet  worden ,  und  es  ergibt  sich  nun  aus  diesen  genauen  Angaben 
des  Herrn  General  -  MAnzwardein  Kandeihardt  auch  Folgendes : 

1)  Ergeben,   nach  vorstehenden  Augabeu,  22.%  954S7  tQrklsche  Piaster  der  Goldatümünzung  auf 

die  kölniscbe  Coder  Vereins)  Stark  fein  Silber. 

2)  Da  hingegen  auf  dieselbe  feine  Mark  234,1  U.'il2  tArkische  Piaster  der  iV{/6«raiffmti»zt(it^  gehören, 

so  gibt  dies  gegen  einander  ( die  Goldausbringung  gegen  die  SiiberausmAnxung )  gerechnet 
eine  DiiTerenz  von  1,03>:^803 :  18  oder  nahebei  sy.  Procent.  Dieser  Unterschied  negt  in  dem 
niedrlK«'r  angenommenen  Verhältnlss  des  Goldes  xum  Silber  In  Konst«ntinopel ,  als  wie 
dasselbe  in  fVeksM»  (bekanntlich  wie  1  xu  15,6923077  —  s.  Bbemn,  S.  104  — }  In  der  ge- 
setsmhssigen  AusmAasung  stattfindet. 
VerlUUtaiM  des  fluides  svb  Silber,  In  der  neven  tfirUsebeii  AnsrnttsiinK. 

3)  Dies  VerhUtniss  ergibt  sich  leicht,  wenn  mit  den  oben  bemerkten  Verhütnisszahlen:  234,141612 

fai  3536,97455  divldirt  wird,  woraus  man  L'),lOG1404  erhUt  Das  Verbältniss  des  Goldes  xum 
SUber  in  der  türkischen  neuen  Ausmfinxuug  ist  also  wie  1  xu  15,1061401;  od.  nahekommend 
in  gonelner  Bruchart,  wie  1  xu  15'*/it«,  wofQr  man  iinnfthemd  15'yuo  oder  weniger  scharf: 
15%  annehmen  kann.  Wird  mit  dem  erwähnten  tfirkisrhen  Gold-  und  Silberverbftltnlss  in 
dasselbe  Verh&ltnlss,  welches  In  fVeiMsen  gesetxllch  angenommen  ist,  getheilt,  so  erb&lc 
man  natArllch  genau  den  schon  angegebenen  Unterschied  von  3,8803  Procent  ( oder  etivas 
Aber  3%  Procent). 

4)  Der  türkische  Piaster  der   Gotdausmümung  kommt,    nach    dem   bemerkten  Ergebniss,    auf 

0i0621lS06  Thaler  ==  L863392  Silbergroschen  (-=  1  Sgr.  10,36078  Pf.j  preusslsch  Kurant. 
Dersdbe  Piaster  der  Silberausmünzung  kommt  dagegen  auf  0,0597929  Thlr.  ^  1,793787  Sgr. 
(=  1  Sgr.  9,f>254  Pf. )  preuss.  Kurant;  also  durch  einander  gerechnet,  auf  13285^95  Sgr. 
=  1  Sgr.  9,943074  Pf.,  oder  xiemlich  nahe  1%  Silbergroseben  Im  14  Thalerfusse  oder 
6,50006325  das  Ist:  6Va  Kreuxer  Im  24'/.  Guldenfusse. 

5)  Um  nun  aus  dem  hieraus  gefundenen  Ergeoniss  leicht  u.  schnell  den  Gold-  und  Silber-  Pari- 

Kurs  auf  Triest  und  Wien  bestimmen  xu  k Annen ,  welcher  in  Deutschland  am  besten  xur 
Vergleicnung  dient  und  anhaltend  noUct  wird ,  darf  man  nur  die  hier  oben  unter  1)  und  2) 
ethutenen  Zahlen  (als  tArkische  Piaster  der  Gold-  und  der  SiiberausmAnxung,  welche  auf 
1  köln.  Mark  fein  Silber  eehören  )  also  l)  die  Zahl  225,395437  für  das  Goldpari,  und  2)  Hie 
Zahl  234,141512  für  das.Siiberpari,  verdoppein,  um  dal&r  1)  4a),790874  Para  =  l  Gulden 
Conventions -Kurant,  als  Goldpari^  und  2)  468,283024  Para  =  1  Fl.  Conv.  -  Kurant ,  als 
Silberpari,  des  Kurses  auf  Triest  und  Wien  xu  erhalten. 

Nun  war  aber  am  2.  Mal  1846  in  Smyma  der  Kurs  auf  Triest  444  bis  450,  welches 
wegen  der  Wechselfrist  eine  Erhöhung  von  ungeOhr  2  Procent  erfordert ,  gibt  4.^  bis  4f.9  Paia. 
Am  30.  Mai  1846  war  dieser  Kurs  auf  Triest  nur  445  — 446  Para,  also  mit  2  Procent  Er- 
höhung ^  454  bis  455  Para,  und  also  beinahe  Im  Einklang  mit  der  jetzt  beateheudeii 
tArkischen  Ausmfinxungsart.  —  Am  11.  Juli  1846  war  dieser  Kurs  440—442,  «m  22.  August 
1846:  437-439,  am  5. September  1846:  435— 436,  und  am  17.  Octuber  1846 bereite 431  - 432. 
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Nach  dem  Kontrakte ,  welche«  die  hohe  Pforte  vor  efoigen  Jahren  sich  gendthict  sah .  mit  Ihre« 
eigenen  RAnkiers  dahin  abzuschlieftsen :  „den  Kurs  auf  London  nie  unter  110  türkucke  Piaster  für 
das  Pfund  SterUmn  sinken  tu  lassen*',  kommen  224%  bia  224'/,  ( durchachnitUich  224%)  tQrkisehe 
Piaatcr  auf  die  küln.  Mark  fein  Silber,  was  also  immer  noch  einen  Abstand  von  4%  Frocent  eegen 
die  neue  Silberausmfinsung ,  jedoch  nur  etwa  Va  Proc.  gegen  die  neue  Goldausmunzung  ona  sum 
Macbtheil  der  leUteren  bildet.  Doch,  da  der  Kurs  von  Smyma  auf  Triest,  am  2.  Ätai  1816,.  wie 
schon  bemerkt,  tu  444  bU  4A0  Para  für  1  Fi.  Conv.  Kurant  notirt  ward,  -=  222  bis  225  und  mit 
nerflcksichtigung  der  Wechselfrist  -  Zinsen  von  cä.  2  Proc  e  228  tQrkisehe  Piaster  nahebei  in  der 
kdln.  Mark  lein  Silber,  so  kommt  dies  dem  erw&hnten  Kontrakt  -  Kurse  auf  London  xiemllch  nahe. 
Siehe  auch  die  hiernach  folgenden  Wechsel  -  und  Geldkurse  vom  Juli  1845.  Am  22.  Juli  1842  war 
der  Stand  des  Kurses  von  Smvma  auf  Triest,  noch  475  bis  478,  und  am  22.  September  1842  der* 
selbe  Kurs:  461  bis  470  Para  m  1  Fl.  Conv. -  Kurant ,  also  damals,  mit  2  Proc,  der  Wechselfrist 
halber ,  243  bis  237Vs  tOrkische  Piaster  in  der  koln.  Mark  fein  Silber. 

Koch  bleibt  hierbei  bemerkenswerth ,  dass  die  tOrkische  Regierung  vor  VolMekung  der  oben- 
erwähnten neuem  und  bessern  Munt  •  Jusprägumg  und  namentlich  seit  etwa  sehn  Jahren  eine 
Maassregel  zur  k'mporhaltung  der  Wjechsel-  und  Geldkurse' bei  ihren  sonstigen  im  Umlauf  beflnd- 
licben  schlechten  Gold  -  uiul  Silbermfinzcn  in  AusQlrang  brachte ,  welche  Ihr  höchst  bedeutende 
Opfer   kostete  und  dennoch  kaum  zum  Zwecke  (uhrte.    Sie  lies»  nikmllch ,  um  ihrer  geringhaitigen 


Münze  einen  erzwungenen  Kurs  zu  verschaffen,  durch  Ihre  dazu  angenommenen  Bankiers,  Wechsel 
auf  Triest,  Wien  und  auf  die  übrigen  vorkommenden  Plätte  des  Auslandes  abgeben ,  geaen  Jus- 
Zahlung  des  Dftaufs  in  der  so  verringerten  iAmdetmünte ,  ang^lich  sn  einem  Werth«  (Kurse), 


welcher  gewdhnlich  um  200  Procent  hOher  war ,  als  der  eigentliche  Metaliwerth  dieser  Miknzen.  — 
Der  Regierung  ist  auch  fernerhin ,  der  neuen  bessern  MQnzansprkgung  ungeachtet,  gar  viel 

"'  "  uf  ei  •—  •       -    .        -      «.     .       ..  .    .. 


daran  geletjen ,  die  Kurse  au f  einem  verhättnissmässia  guten  Standpunite  tu  erhalten,  um  sa  ver- 
boten ,  dans  die  neugeprftgte  nvd  In  Umlauf  gesetzte  gute  Landesmflnze  ausgeführt  und  so  der 
Hauptzweck  vereitelt  werden  könnte.  —  Uebrieens  war  bisher  noch  Immer  eine  nicht  unbedeutende 
Men^e  des  früher  geprägteUi  geringhaltigen  Geldes  und  der  ziemlich  stark  beschnittenen  GoldstQcke 
im  tmlauf  geblieben,  von  diesem  alten  stark  legirten  Silbergeide  ist  anzunehmen,  dass  es  gegen 
den  IS'ennwerth  einen  Mindergehalt  von  theils  33'/,  Proc. ,  tbeiis  tO  Proc  hat.  Da  nun  die  turk. 
Regierung  durch  gänzliches,  sofortiges  Einschmelzen  theils  66Vs,  theils  tO  Proc.  daran  verlieren 
wflrdo ,  so  hat  selbige ,  trotz  des  gegebenen  Befehls ,  noch  immer  eine  Menge  desselben  im  Umlauf 
gelassen,  da  des  n^uen  Geldes  noch  nicht  genug  circulirt,  um  dem  Bedürfnisse  zu  genfigen.  Die 
Uandelsweir  in  Galata,  als  dem  eigentlichen  Stadttheüe  der  christUchen  Kaufleute,  bediente  sich 
bis  jetzt  öfters  der  Ausstellung  von  Bons  oder  Scheinen,  zahlbar  an  den  Inhaber,  an  den  darin 
festgesetzten  Tagen ,  um  damit  dem  drückenden  Geldmangel  möglichst  abzuhelfen.  — 

J9>  Neve  tarklsche  Knpfennibis«« 

Hälfte  April  L84<'>  ward  endlich  auch  neue  Kupfermünte  tu  l  und  tu  5  Para  ( bisher  nur  von 
sehr  stark  iegirtem  Silber  ausgeprägt ,  aber  sehr  dOnn  und  dabei  sehr  selten )  in  Umtauf  geseltt  ; 
eine  Scheidemünze ,  von  längst  sehr  lebhaft  gefChltem  Bedfirftiiss,  sowohl  fiir  den  tOrkischen  Klein- 
handel als  fiir  den  täglichen  Verkehr.    Das  Gewicht  derselben  ist  nicht  angegeben. 

Neuere  türkische  Wechsel-  nnd  Geldkurse,  und  Bemerkung,  die  Jetzige 
Wechselfirist  hetreffend. 

Diese  Wechsel  -  und  Geldkurse  waren  in  Konstantinopel  am  2.  Juli  1845^  wie  folgt : 
aj  Wechselkurse. 
Auf  Amsterdam ,    h    3  Monate     dato :       —I     (ohne  Notiz)  s.  S.  436,  mit  Erklärung  dieser  Kursarten. 

-  Genua   ...    4    3  -  -    :       l(W«A. 

-  LIvomo    .  .     ii    3  -  -     :      144%- 

-  London.  .  .    k  31  Tage naeh Sicht:       — 

-  London    .  .    k    3    Monate     dato:       HO. 

-  Marseille    .43         -  -     :      l'H^'/,. 

-  Odessa    ..A3-  -     :        —     (ohne  Notiz). 

-  Paris  ....    ä    3         -  -     :      170. 

-  Triest    ...43  -  :      443. 

-  Wien 4    3         -  :      444. 

b)  Kurs  der  Gold-  und  SilbenorteB. 

Sjmnischc   Dopnien    oder   l>ublonen :       .—     (ohne  Notiz;. 
Zecrhini  oder  /jukaten: 

1)  Holländische ,  j 

2)  Venetlanischc ,  >  : 51  Vi. 

.'{)  Kaiser!,  u.  andere,  * 

Coionnati  (spanische  Piaster): 23yt. 

Taltnri  dt   Kegina  (Csterr.  Conventions - 

Sneciestlialer): tl%, 

AnmerkliB||.  1)  Nach  diesen  Kursen  kommen  im  Durchschnitt  '2*26  türkische  Phister  auf 
dit?  krjiiische  Mark  fein  Silber  ( bei  den  Wechselkursen  der  Zins  der  Wechsel  von  circa  *l  Proc. 
hinzugerechnet).  Am  *2.  Mai  1846  war,  nach  hieroben ,  dies  Verhältniss  bereite  2%  tfirk.  Hinter  in 
der  köln.  Mark  fehl  Silber. 
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Smyrna.  ^  1127 

^)  Wie  »icb  4«tttlicii  aus  den  hierbei  bemerkAen  Aambai  der  Wedüeifirist  auf  jeden  aMwärUgen    ^ 
Platz  ergibt ,    ist  selbige  gegenio&rtig  fast  darchgäogig  3  Menate  dato ,   und  nur  bei  dem  Kurse  auf 
London  suglelch  auch  auf 31  Taee  nach  Sicht  Bestellt;   aber  eben  deshalb  auch  ohne  Kursangabe 
für  diese  jetxt  minder  gewdfanliehe  Wechsetfrist. 

Die   Wechsel-  und  Geldkursnormen  sind  in  Smyrna  jetzt  ganz  dieselben  wie  in 
Konstantin  Opel.  ^    « 

Die  Wechsel -Courtage  ist  gewohilich  V«,  auch  %  Procent,  die  Weclisd-  Commissivn 


md  Gewichte 

stehea  io  engster  Verbiodnng  mit  den    anter  Konstantinopel   anfgefiikrten  Grossen   dct 
earopakchen  Tirkei,  obglekfa  mehre  Abweichungen  von  diesen  stattfinden. 

Längenmaass,  Das  Ellenmaats  ist  der  Fik,  welcher  mit  dem  PUc  von  Konstaniino- 
pel  fibereinstimfflt. 

Getreidemaass  sollte  eigentlldi  and  gesetzlich  seit  dem  17.  November  1841  das  KUö 
von  Konsimntinopel  sein.  (Vergl.  KoNSTAMTnioPBL.)  Man  wendet  aber  in  Wirklich 
kät  fortwäkrend  naverSndert  das  alte  Kilo  von  Smyrna  an  (eben  to  wie  man  sich  io 
Salonilc  [ vergl.^dien.  Art.]  immer  noch  des  alten  dortigen  KHd  bedient).  Dieses  Kilo  von 
Smyrna  ist  bedentend  grösser  als  jenes  emtere,  nod  »an  redmet  allgemein  1  Kilo  von 
Smyrna  ==  ly,  Kilo  von  Konstantiaopel ,  wonach  diese»  alte  Kilo  von  Smyrna  = 
52,899  Liter  =  2666,T  paris.  Kob.-Zoll.  Es  wird  dasselbe  an  GewicMsinhalt  her 
Wais^en  zif  31  bis  32  Oke,  bei  Reis  za  10  Olie  gerechnet. 

Flüssigkeiten  werden  meist  nach  dem  Gewicht  verkauft;  vergl.  KoNSTAhTiNOPKr^. 

Handelsgewicht,  Die  Oka  hat  4  Tscheki  zu  100  Derbem,  Dramra  oder  Drachmen, 
also  400  Dracbinen  zu  64  Grän  (vergl.  Konstantimopbl).  Das  Gewicht,  ursprnngHcb 
dem  von  Konstantinopel  gleich  ond  diesem  auch  jetzt  In  der  Praxis  Immer  gleicbgcrechnet, 
ist  ein  wenig  schwerer  als  in  Konstantinopel.  Die  Oka  von  Smyrna  =  1284>96  Gramm 
=  96734,7  holt.  As. 

lOÖ  Oke  von  Smyrna  =  • 

283,286  engl.  Pfand  avdp.  H  274,733  prenss.  Pfund. 

128,496  französ.  Kilogramro.  I  229,451  wiener 

265,153  hamburger  Pfund.  |  256,991  deutsche  Zoll -Pfand. 

Die  im  Kleinhandel  gebräuchliche  Oka  ist  ly^  Drachmen  schwerer  als  die  oben  ange- 
führte eigentliche  Oka,  enthält  also  401 V,  der  obigen  Dracbmcn. 

VerKantar,  Cantaro,  Kintal  (Quintal)  oder  OittRer  hat  45  Oke  (also  1  Oka  mehr 
als  in  Konstantinopel),  wird  aber  auch  in  100  Rottet,  Rotoll  oder  Lodra  cingetheilt.  Der 
RottH  begreift  demnach  180  Drachmen  und  ist  mitbin  =  578,230  ^Gramm  = 
12030,1  hoU.  As.     Der  Kantar  =  57,823  Kilogramm. 

Der  BiMtman  (besonders  für  persische  Seide  gebräuchlich)  begreift  6  Oke,  so  das» 
der  Kantar  7y2  Batmans  hat.  ^ 

Die  schweren  Güter  werden  auf  der  Schnellwage  nach  dem  Kantar  und  Rottel  gewogen, 
welcher  Letztere  sonst  eigentlich  ein  blosses  Rechnnngsgewicht  ist.  Kostbare  Waarcn  wer 
den  immer  anf  der  Wagscbale  gewogen. 

Der  Kantar  der  weiteren  Umgebungen  begreift  gewohnlich,  wie  in  Konstantinopel,  iiut 
44  Oke. 

Das  Tscheki,  eigentlich  die  Benennung  für  ^/^  Oka  oder  100  Drachmen  (vergl.  Kon- 
stamtinopiil),  bedeutet  bd  einigen  Waaren  andere  GewIcbtsoKagen ,  und  awar  b<^i 
Kameeihaar  2  Oke  oder  800  Drachmen,  bei  Opium  250  Drachmen. 

Das  Metikal  oder  Medikai  für  kostbare  Waaren,  namentlich  aber  Rosen&l,  bedeutet 
H/s  Drachmen. 
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1138  Smyrua.  Solotliurn. 

Dm  Teßisli  S«ide  vob  BroMa  bedeutet  610  Dracluneo.  1b  Bntssa  selbst  wird  dage> 
gen  die  Seide  nacb  der  Olca  vericaoft. 

Gold'   und  Sübergewicht  ist   die  Oka  mit  ihren  obigen   Untenibttieilangen. 

Vergl.  den  Art.  Konstantinopbl. 
Platzsebrtaohe. 

Die  Preise  werden  In  tflrklscbeB  Piastern  notlrt  and  verstehen  sich  bei  den  meisten  Gewichts- 
wasren  entweder  pr.  Kantar  (von  45  Oke)  oder  pr.  Oka,  bei  nachstehenden  HVaaren  aber  wie  folgt: 
bei  Kameelhaar  pr.  Tscheki  von  2  Oke,  Opium  pr.  Tscbekl  von  25U  Drachmen,  Brussa -Seide 
pr.  Teffeb  von  610  Drachmen  (bei  anderer  Seiae  pr.  Oka),  Rosenfil  pr.  Metikal,  Kaffee  pr.  100  Oke, 
Reis  pr.  10 Oke  (die  man  einem  alten  Kilo  an  Maass  eletdi  rechnet),  Schrot  pr.  40 Oke,  Mtstlxpr. 
Kiste  von  70  Oke,  Golddrabt  von  Lyon  pr.  alte  pariser  Hark ,  do.  russischer  pr.  80  Drachmen,  Chinin 
pr.  Drachme  (China  ab^r  pr.  Oka).  Sali  aus  dem  Golf  von  Smjma  pr.  30  Oke,  assortirter  Eisen- 
«irabt  pr.  Fässchen,  Blech  pr.  2  halbe  Kisten  von  450  Blechen ,  venediger  Fensterglas  ^Nr.lOpr.  Kiste 
von  440  Scheiben,  do.  Kr.  iT  pr.  Kiste  von  300  Scheiben,  franxös.  assortirtes  Fensterglas  pr.  Kiste, 
genoeser  Bleiweiss  pr.  1  Kisten,  franxSs.  Rothwein  pr.  Barriqae,  Champagner  pr.  Kiste  von  25  Bou- 
ttfillen,  Rum  pr.  altes  englisches  Wein -Gallon,  ft-anxös.  Papier  pr.  24  Ries,  genueser  do.  pr.  32  Ries, 
triestiner  do.  pr.  1  Ries,  MOtzen  (Fess)  pr.  Dutxend,  Hasenfene  pr.  100  Stück,  Ochsenh&ute  und 
Schaffelle  pr.  1  StQck,  BaffelhOmer  pr.  1  Paar,  Ziegeln  pr.  1000  Stflck. 

Die  Verkäufe  geschehen  gewöhnlich  auf  2  Bliü  bis  auf  6  Mal  15  Tage  (ako  anf  30, 
od.  auf  45,  od.  6Q,  od.  75,  oder  90  Tage)  Zeit,  selten  anf  versebiedene  Bfal  81  Tage 
(wie  Letzteres  in  Konstantinopel  der  Fall  ist).  Bucksichtlich  der  Bezahlung  hat  es  dabei 
die  gleiche  Bewandtniss  wie  in  Konstantinopbl;  s.  diesen  Art. 

Verkaufs-  Commission,  Delcredere,  Courtage  und  Verlust  auf  Münzen  werden  hier 
zu  den  nämlichen  Sätzen  angerechnet,  wie  in  Kokstamtinopbl  (s.  diesen  Art.).  Ist  eine 
laufende  Rechnung  offen,  so  wird  der  Verlust  auf  Münzen,  wie  ersieh  ergibt,  in  dieselbe 
eingetragen.    Die  Magasinage  wird  mit  y,  bis  1  Proc.  berechnet 

Die  Einkaufs  -  Commission  wird  oft  mit  3  Proc.  berechnet,  die  Einkaufs- Courtage 
dann  mit  1  Proc. ,  die  Courtage  auf  die  Tratte  mit  Yi  Proc. 

Jedes  Handelsbaos  bat  (wie  in  Konstaktinopbl;  s.  diesen  Art)  sein^  eigenen 
Mäkler  oder  Haus- Sensal.  Es  gibt  ausserdem  auch  Piatzmäkler  für  das  Waarengescbäft, 
dieselben  geniessen  aber  kein  Vertrauen.  « 

Die  kaufmännisdien  Zinse^,  in  laufender  Rechnung  sind  gewöhnlich:  12  Prflc.  für 
türkische  Piaster,  8  Proc.  für  spanische  Piaster,  dagegen  auf  dem  Platze:  12  bis 20  Proc. 
filr  türkische  Piaster,  8  bis  10  Proc.  für  spanische  Piaster,  weshalb  ungern  und  selten 
VorschOsse  auf  Consignationen  gemacht  werden.    / 

Die  asiatische  Assekuranz -Compagnie,  für  Seeversicherung. 


SOEST,  am  Soesterbache ,  Stadt  in  der  prenssiscfaen  Provinz  West|>halcn,  mit 
10^000  Einwohnern;    s.  Köln  u.  Elbrrpbld. 

SOLINGEN,  unweit  der  Wupper,  bedeutende  Fabrikstadt  in  der  preussiscben 
Rheinprovinz,    mit  etwa  6000  Einwohnern.     S.  Dussblporp  u.  Elbbrpi^ld. 

SOOLO-INSELN,  s.  Sulu-Imsbln. 


ISIolotharn, 

an  der  Aar  und  am  f*usse  des  Jura,  HanpUtadt  des  gleichnamigen  Schweizer  Kantons,  mit 
etwa  5(M)0  Einwohnern. 


^etadge  Beohimiinart,  VeriüUlnlM  iillmmtHf>hffir  .......i»« 

wirimohe  Mflnseii  und  ZaUwerth  derselbea. 

Die  Stadt   SoloÜiurn   und  der    ganze  gleichnamige   Kanton  rechnet  jetzt  gewöhnlich 
tcie  Bern: 
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nach  Schweizer  Franken  zu  10  Batzen  6  10  Rappen,  od.  den  Sdao.  Franken  sofort 

zu  100  Mappen  y 
ganz  in  demselben  Silber-  vnd  ZaiUwerthe  des  Schioeizerfranken ,  wie  er,  auch  in  Betreff 
der  fuer  noch  vorkommenden  Rechnvngsweise  in  Gulden  zu  16  Batzen  oder  60  Kreuzern 
(jetzt  im  24%  Guldenfitsse)  unter  Bern,  IL,   auf  Seite   128  dargethan  worden  ist. 
Der  Sehweizerfranken  ist  danach  1%  =  1  fraoids.  Franken  42%  Centunea  wertb. 

Vas   Verhältniss  der  altem  und  neuern  hiesigen   Rechnungsmünzen  zu  einander 
ist  folgendes : 


Krone. 

Gulden. 

Schweizer 

Franken 

od.  Livres. 

Pfiinde. 
(Solotliurner.) 

Balzen. 

SchiU, 

Kreuzer. 

Rappen. 

HeUer. 

1 

1 

Vi 

1 

2 

25 
15 
10 

66% 
40 

26V3 
20 

100 
60 
40 
30 

250 

150 

100 

75 

800 
480 
320 
240 

Als  eine  in  den  Amtden  Domek  und  Thierstein  gebr&ochllche  Rschnmngtmünte  Ist  das  soge- 
nannte y.  Stäbler 'Pfund**  zu  bemerken,  In  dem  Werthe  von  1  Scbweiser  Llire  oder  Franken, 
3  Batzen  3'/,  Rappen ,  also  =  1%  Scbweiser  Franken. 

Die  Krone,  das  Sololkumer  Pfund  u.  die  Schillinge  sind  ideale  od.  blosse  Rechnungsmünzen. 


Wirkliolie 


Solothnm  waren  vnd  sind  zum  Iheil  noch : 


A)  GaldBtlnsen:   Dueaten  vom  Jahre  1768:  67*/«  Stack  anf  die  kfiln.  ranhe  Mark,  zu  23%  Karat 

fein,  also  G9*/«7  Stfick  aaf  dieselbe  Mark  fein. 
PisMen,  einfache,  nach  Bonneyllle:  30,575%2623  Stack  auf  die  kftln.Mark  bmtto,  zu  21  Karat 

6V4  Gt^n  fein,  und  34,03155615  Stfick  auf  die  k6ln.  Mark  fein  Gold. 
Doppelte,  halbe  und  viertel  Pistolen  dieser  Art,  nach  Verhältniss. 
IVeue  Pistolen,  gesetxmässig ,  SO»«/«  =  30,575  Stück  auf  die  kölnische  Mark  brutto,  zu  %o  = 

21  Karat  7Vt  GAn  fein;  also  33,97222 . . .  Stfick  auf  dieselbe  Mark  fein  Gold. 

B)  SUherafinzen:    Neuthaler    oder  4  -  Fraukenstficke   vom  Jahre    1813,    gem&ss  Probebefimd : 

7,8775  Stack  auf  die  köln.  Hark  brutto,  zu  14  Loth  S'/i  Gthn  fein,  und  8,7091  Stfick  auf 
dieselbe  Mark  fein  Silber. 
Halber  Neuthaler  oder  20-Batzenstack  von  1798,   nach  BonneWIle:   15,44854  Stfick  auf  die 

köln.  Mark  bmtto  zu  13>/s  Loth  fein ,  n.  18,53824  Stfick  auf  die  köln.  Mark  fein  Silber. 
Halber  Neuthaler  von  1798 ,  nach  Schweizer  Proben :  15^%8  Stfick  auf  die  kOln.  Mark  brutto, 

zu  13V«  Loth  fein,  und  18322314  Stfick  auf  die  köln.  Mark  fein. 
Viertel  dergl. ,  oder  10  -  Batzenstftcke  aus  dieser  Zelt,  nach  VerhüUniss. 
Ffinf-Batsenstficke,  ftitere,   nach  Gerhardt  senior:  55  Stfick  auf  die  kfiln.  Mark  brutto  zu 

12  Loth  fein ,  und  73%  Stfick  anf  die  kfiln.  Mark  fein  Silber. 
Aeäere  Zehn  -  BahenstOcke ,  von  1761.  nach  Probe:  29,362  Stfick  auf  die  köln.  Mark  brutto, 

zu  11%  Loth  fein,  and  41,8627  Stfick  auf  die  köln.  Mark  fein  Silber. 
Ein-Batzenstficke,   vom  Jahre  1811,   desgleichen:  89,0435  Stfick  auf  die  köln.  Mark  brutto, 

zu  2  L6th  11  Gr&n  fein;  also  545,62812  Stfick  auf  die  köln.  Mark  fein  Silber. 

Die  hier  ▼orfkUenden  Weoiuielgeseiiftile  werden  gewöhnlich  nach  den 
Kursen  von  Basel  behandelt 


and  Ge^nrioiile« 

Seit  1840  sind  gesetzlich  die  neuen  Schweizer  oder  Concordats  -  Maasse  io  Giltiglteit. 
S.  diese  unter  dem  Art.  Schwuiz.  -^  Die  altem  Maasse  u.  Gewichte  des  Kantons  waren 
zam  Theil  verschieden ,  namentlich  die  Hohlmaasse  nicht  an  allen  Orten  die  nämlichen  und 
das  Flacbenmaass  sehr  abweichend,  bb  zunächst  im  J.  1810  das  Flachenmaass  geregelt  und 
durch  die  Verordnung  vom  31.  Mai  1824  neben  andern  Bestimmungen  auch  fSr  das  Hohl- 
maass  Gleidifonsiglieit  festgesetzt  wurde,  wenn  gleich  die  Letztere  nicht  alle  Lokalmaasse 
abschaffte.  Aus  dieser  letztern  Verordnung  ergeben  sich  folgende 
altere  Maasso  vnd  Gturichte. 
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Längenmaass.  Der  Fuss  od.  Schuh  war  der  alte  bemer.  —  Die  Elle  c=:  0^591  Meter 
=  242  parU.  Lin.  =  0,90985  neue  Schweizer  Klleo.  D^er  Siabc=s  1,18205  Meter  = 
524  pari«.  Lin.  =:  1,97009  neuer  Schweizer  Ellen  =  0,98504  neoe  Schweizer  Stab. 

Fddmaass,  Die  Juchart  c==  40'000  Quadrat -Fom  =  34,400  franz«  Aren  = 
0,95556  Schweizer  Jachart     Sie  war  demnach  der  ^Iten  bemer  Jnchart   für  Aeck'er  gleich. 

BrennhoUmaass  r.  unter  d.  Art.  Schwkiz,  S.  1113. 

Cetreidemaass.  Der  Matt  haUe  1  %  Viertel  od.  12  Man.  Das  Viertel  hatte  8  Mais 
zu  4  Immi  ii  4  Batzendingli  und  enthielt  105,9515  Liter  =a  5341,2752  parit.  Kub.-Zoll 
=  7,06343  Schweizer  Viertel.  Das  gebrauchlichste  Maass  war  das  Mass.  —  Das  auch 
gebräuchliche  Rittermäss  war  =  18,1497  Liter  =:  914,972  pariser  Kubik-Zoll  = 
1,2098  Schweizer  Viertel. 

Flässigkettsmaa^is,  Der  Saum  hatte  4  Brcnten  zu  5  Stutzen  k  5  Maass,  mithin 
20  Stützen  oder  100  Maass.  Die  Maass  =  1,59418  Liter  c=  80,3664  paris.  Kubilc- 
Zoll  =:  1,06279  Schweizer  Maass.  Der  Saum  also  =  159,418  Liter  =  8036,64  paris. 
Rab.-Zoll  ==:  1,06279  Schweizer  Saum.  "^ 

Abweichend  war  das  Flüssigkeifcsmaass  in  den  Aerotem  Dorneck  und  Thierstein.  £s 
hatte  daselbst  der  Savm  3  Ohm  zu  32  Maass,  also  96  Maass.  Die  Maass  enthielt  nur 
1,4220  IJter  =  71.686  paris.  Kub.-Zoll  =  0,9480  Schweizer  Maass,  der  Saum  daher 
136,5\l  Liter  a=s  6881,86  paris.  Kub.-Zoll  =  0,91007  Schweizer  Saum. 

Handelsgewicht',  l>er  Centner  hatte  10 Stein  zu  10 Pfund,  also  100  Pfund  zu32Loth. 
Das  I*fund  war  :=  518,40  Gramm  ==  10785,8  hell.  As  =  1,0368  Schweizer  Pfund, 
der  Centner  also  =3  51,840  Kilogramm  =  1,0368  Schweizer  Centner. 

Oold-  und  SUbergeudcJU  war  das  alte  pariser  Markgewicht, 

Medizinair  vnd  Apothekergewicht  soll  das  alte  nürnberger  sein.  Die  Eintheilung 
ist  die  in  Deutschland  übliche,  unter  BBRLm  angezeigte. 


fik>ndershaasen , 

an  der  Wipper,   Hauptstadt  des  Furstenthnms  Schwarzburg- Sondershausen,   in  der  Unter- 
herrschaft desselben,  mit  5000  Einwohnern. 


Gegenwftrlise  n.  IHUiere  Iteohnimgiiart,  wirkttdie  imiUBeii  (SUber- 
uOBEea)  und  Sahlwertti  derselbeii« 

Sondershausen  und  das  ganze  Fürstenthum  Schwarzbarg -Sondershausen  rechnet  seit 
dem  1.  Januar  1841 : 

nach  TTialern  zu  30  Sübergroschen  d  12  Pfennige, 
in  dem  Silber-  u.  Zahlwerthe  des  pfeuss.  Kurantod,  14  Tfialerfusses.    S.  Bbrlin. 

liis  tu  Ende  des  Jahres  1840  rechnete  man  hier  und  in  der  Oberherrschaft  (Arnstadt)  noch  all 
gemein  nach  ThaUm  tu  24  Groschen  ä  VI  Pfennige,  in  einem  Zahlwerthe,  wie  derselbe  bereits 
unter  Arnstadt  angegeben  worden  and  dort  nschsasehen  ist. 

Wirklich  gepr&gte  HOiien  (mir  SUbermflnxen)  diesM  Fflrstentlinms. 

1)  Die  früher  geprägten  Münzen  sind  bereits  unter  Arnstadt  bemerkt  wmrden  (Seite  63).  Die 
»Atel  und  Viatel  Thslerstucke  waren  gesetimüssig  nach  dem  Conventions-  oder  20  Guldenfusse  ge- 
pffigt,  wie  im  Königreich  Sachsen  (s.  Lkipxic;). 

*2)  Die  neuem,  seit  1841  und  nach  der  Münz  -  Convention  vom  30.  Juli  1838  im  14  Thaler fusse 
geprägten  Silbermünzen  bestehen  tüeils  In  VercinsmOnzen  au  2  Thaiern  —  3'A  Golden,  tbeils  in 
einigen  Kurantsorten  und  in  (au  Berlin  gepr&gtcn)  ganten  und  halben  SUbergroschen ,  nebst  den 
kupfermfinzen,  wie  im  Königreich  Premssen^  s.  Bkeun. 

Bei  WeohselangelegeiÜieiteD  richtet  man  sich  hier,  wie  in  Arnstadt,  gewöhnlich  nacA  den 
leipziger  Kursarten, 

Wechsolredit. 

Zwar  galt  schon  früheikin,  und  ohne  besondere  gesetzliche  Vurscbrift,  die  sonstige  leipziger 
Wechselordnung  in  diesem  Fürstenthume ;  doch  istdIeJeUt  ( dem  gesetzl.  WorUaute  naeh ,  seU  18i4) 
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Belteode  tnipsiger  Wechsel ordming  neuerdings  avch  gesetzlich  eingefiUirt  worden,  and  das  Ceselx 
über  Verbesserungen  und  Erläuterungen  des  Chilvrotesses  rw»  2Ü.  Februar  1834  bestimmt  aus 
drückUch:  dass  in  hiesigen  Landen  das  Jetst  gflltlge  „leiptiger  Weeliselreellt "  in  Anwendung 
kommen  soll.  ,.  Der  Weckselprozess  findet  auch  aus  WechsAu  statt,  in  welchen  sich  der  Schuldner 
weder  ausdrücklich  dem  leipziger  Wechselrechte  unterworfen,  noch  die  Clausel  hintugefugt  hat: 
aller  •rtaa ,  wo  loh  anzatreifeil. ''  —  önterm  1.  Decbr.  1635  ward  auch  eine  neue  Verordnung,  im 
Betreff'  des  Concwrswesens ,  bekannt  gemacht. 

Staatspapiere. 

Die  Landesschulden  beliefen  sich  im  J.  1844  auf  113^868  Thal^r  and  werden  sicli 
am  Eode  der  gegenwärtigen  Finanzperiode  (d.  J.  1847)  auf  187^868  Tbaler  belaufen. 
Diese  Vennebmng  der  Sobald  ist  besonders  durch  den  Chaasseebau  veranlasst  worden. 
Die  über  diese  Sobald  aasgefertigten  nnregehnässigen  sohriftlichen  Obligationen  sind  3-  bis 
4procenUg  u.  können  Hur  durch  gerichtliche  Cession  weiter  übertragen  werden.  Der  Kurs 
derselben  steht  seit  längerer  Zeit  pari.  —  Durch  Ablösung  der  an  die  Kammerkassc  des 
Fürsten  als  Entschädigung  für  abgetretene  Reveaoen  und  Domänen  jährlich  zu  leixtendcn 
Zahlung  von  14^000  Thalem  mit  dem  22%  fachen  Belaofe  (also  mit  315'000  Thalern) 
wird  die  LandesschuM  innerhalb  der  nächsten  Zeit  auf  circa  SOO'OOO  Thaler  anwachsen, 
«obd  mber  durch  die  Erspamng  jener  Zahlong  nad  den  erhofRen  ganstigeren  Zinsstand 
der  das«  aofzonehmenden  Summe  wesentlich  gewonnen  wird. 

Die  Kammerschulden  des  Ffirften  betragen  82(^967  Thaler,  einschliesslich  einer  for 
den  Schlossbau  aufgenommenen  neuen  Anleihe  von  200^000  Thalern,  deren  Rückzahlung 
durch  die  Ueberschüsse  des  Trlgungsfonds  bis  zum  Jahre  1890  in  Aussicht  steht  Für 
den  übrigen  grössern  Theil  der  Kammerschold  sind  jährlich  40^000  Thaler  aus  den  Kam- 
mer-Kinkunften  als  Tilgungsfonds  Behufs  der  Verzinsang  und  allmäligen  Heimzahlung  be- 
stimmt. (Eine  am  1.  Januar  1837  von  der  fOrstllchen  Kammer  aufgenommene  Anleihe 
von  &(y000  Thalem,  welche  vertragsmässig  von  Selten  der  Gläubiger  auf  zwölf  Jahre  on- 
aofkfindbar  war,  Seitens  der  Kammer  aber  jederzeit  auf  halbjährliche  Frist  gekündigt  wer- 
den konnte,  ist  am  1.  Joli  1846  zurückgezahlt  worden.)  Die  Obligationen  der  Kammer- 
scbolden  lauten  auf  den  Inhaber,  bestehen  in  Abschnitten  zo  1000,  500,  200  u.  100  Thalero 
ond  tragen  3 Vi  Procent  jährliche  Zinsen,  die  halbjährlich  bezahlt  werden.  Der  Kars 
auch  dieser  Papiere  steht  gewöhnlich  pari,  bisweilen  aber  auch  etwas  niedriger. 

Mamie  und  Oewlclite  des  FOrstentliiiiBS.    . 

jä.    IJnierlierrscliaft  (mit  Sondershausen). 

Längenmaass.  Der  Werkfuss  (ursprunglich  der  leipziger)  hat  12  Zoll  k  12  Linien 
nnd  Ist  =  0,28762  Meter  =  127,5  paris.  Lin.  —  Der  Vermessungsfuss  (ursprunglich 
der  leipziger  Werkfuss)  ==  0,28252  Meter  =  125,24  paris.  Un.  Die  Muthe  hat  14 
Vermessongsfoss.  —  Bei  den  Forstvermessungen  bedient  man  sich  jetzt  des  preussischen 
Fosses;  vergl  die  Rubrik  Feldmaass» 

Die  Eile  soll  eigentlich  die  leipziger  sein ,  enthält  aber  (  sowohl  das  Exempkir  des  sonder- 
hänser  BAagistrats,  als  die  Massstäbe  der  Kanfleote)  nur  0,5617  Meter  =  249  paris.  Linien. 

Feidmaass.  Der  Acker  hat  120  Quadrat- Ruthen  oder  23^520  Quadrat- Yermessnngs-- 
fois  =  18,773  franiös.  Aren.  —  Die  Domänenforste  werden  in  neuerer  Zeit  nach  dem 
preuuischen  Fcidmaasse  vermessen;  s.  Bbrlin. 

Brennlwlzmaass.  Das  Malt^  des  sogenannten  Forstkörpermaasses  hat  64  Kabik- 
Werkfuss  ==:  1,523  Kubik- Meter  oder  Steren.      . 

Getreidemaass,  Das  Malter  hat  16  Scheffel.  Der  Sclieffel  Jiat  4  Metzen  und  ist 
demjenigen  alten  nordhänser  Scheffel  gleich,  dessen  Inhalt  durch  ein  Rathsdekret  vom 
Jahre  1774  bestimmt  worden  ist,  d.  i.  r=3  45,445  Liter  ==»2291  paris.  Kuh. -Zoll. 

Ftüssigkeitsmaau.  Die  Kanne  hat  2  Maass  zn  2  Nösel.  —  Das  Branntwein- l^oscl 
=  0,496  Liter  =  25  pariser  Knbik-Zoll.  —  Das  JJicf  Nösel  =  0,451  Liter  =, 
22y4  parU.  Kob.-Zoll. 
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Gewicht  Ut  das  ältere  leiptiger,    wie   es  vor   der   im  Vai  1897  «tattgehabten  neuen 
Befttiiymong  bestand,  also  dem  schioarxburg - rudoUtädter  gleicht;  s.  Budolstaot, 
JB.    OberlierrcClaAfVi  (mH  Arnstadt), 

Die  Maass-  und  Gewichtsverhältnisse  derselben  sind  unter  dem  Artilcel  AR^8TADT  auf- 
geführt.    Wir  bemerken  hier  noch  das 

Brennholzmaass,     Die  Klafter  bat  126  Knb.-Fnss  =:  2,84  Kub.- Meter  od.  Stereo. 


SPALATO,  Spalatro ,  See-  und  Handelsstadt  des  gleichnamigen  Kreises  im  österr. 
Königreiche  Dalmatien,  auf  ein^r  Halbinsel,   am  Meere,  mit  1 0^000  Einw. ;  s.  Ragusa. 

SPANIEN,  s.  Maj)rid. 

Speyer, 

am  Rhein,  Haupt-  und  Handelsstadt  der  baicrscben  Pfalz,  mit  etwa  lO'OOO  Kinw. 

Beohmmgwirt,  Münseii,  ZaUiverlh  etc.,  s.  Frankfurt  a.  M.,  Mainz  u.  Mönch kn. 

OeiPVlollte  sind  die  rhefnhaierxchen.     Siohc    diest^lbvn    unter   dem    Art. 
Munchbn,  S.  697. 

Dampf  -  ScUlf^ppachi ff fahrts-  Gesellschaft.  Dlrecihn  der  pfäfzischen  fjidiri^tbahn 
(  Ludwigsbafen  -  Bcxbacb  ). 

Stargrard, 

an  der  Ihna,  Stadt  in  der  preussischen  Provinz  Pommern,  mit  ll'OOO  Kinwubncrn.  - 
üeoliiiiuigiart,  MUnzen  und  Zahlwerth,  s.  Bkrun  u.  Stkttin. 

Maagge  und  GeiPrIcbie  sind  die  pretissischen ;  8.  UüRLiN. 

Vom  alten  stargarder  Getreide maasie  war  der  Roggen  -  Scheffel  =  51,687  Liter  = 
26057,  paris.  Kub. -Zoll  =i  0,9404  preussischc  Scheffel.  — -  der  Hafer- Seh, ffH  = 
69,623  Liter  =:  34597,5  (oder  3459,47)  paris.  Kuh. -Zoll  =  1.2486  prou?s.  SchcfTH. 

STE'BRMARK,ti.  Grätz. 


StettIA, 

an  der  in  vier  Armen  vorbciHiessenden  Oder,  Festung  und  wichtige  Haupt-,  Hafen-  und 
Handelsstadt  des  gleichnamigen  Regierungsbezirks  in  der  preassischen  Provinz  Poromern, 
der  wichtigste  Handelsplatz  Preussens,  und  nächst  Hamburg  der  bedeutendste  Stapelplatz 
uberHeeischer  Güter  für  Deutschland,  mit  42'oao  Einwohnern.  Der  Vorhafen  Stettins  ist 
die  (zu  Wasser)  9%  Meilen  entfernte  Stadt  Sicinemiiftde  (4000  Kinw. ),  am  Ausllusse 
des  Oderarms  Swine  in  die  Ostsee.  *) 

*)  Wir  kennen  uns^  in  RQcksicht  auf  die  Bedeutung  und  den  ungeroeineD  Aufschwung  der 
ersten  pteussiscben  Handelsstadt,  die  Erwähnung  einiger  wichtigen  statistischen  Nutizen  nicht 
versagen.  Im  Jahre  1845  betrug  Stettins  Einfu/ir:20%  Miflionen ,  seine  Ausfuhr  b%  Millionen  Thaler. 
Dem  (gewichte  nach  umfasste  die  Einfuhr  4'677'0.4  Centner  oder  circa  514'/« Millionen  Pfund:  unter 
den  seewärts  ausgeführten  Artikeln  waren  die  bedeoteudsteu :  Getreide  <r0'401  Wispd,  die  Ehifulir 
davon  betrug  102'yi-2  WIspel),  Branntwein  (fiÖTTS  Centner,  I.  J.  I8i4  aber  75'74*2  Centner),  Mehl 
(34^*269  Cenioer),  Oelkuchen  ( ldU'736  Ctr.),  Zink  (Ifil'-i'i?  Ctr. ).  An  eigenen  Schiffen  besass 
Stettin  i.  .1.  1845:  191  Seescbiffe  and  10  Dampfschiffe,'  und  in  seinen  Hafen  Swineminde  liefen  in 
demselben  Jahre  ein:  1803  Seeschiffe  und  536  Kflstenfabrcr  von  zusammen  166'413  Kormul  -  Lasten, 
w&hrend  ausliefen:  1745  Seeschiffe  und  605  Kflstenfidirer  von  zusammen  103'*i36  Normal  -  Lasten. 
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Im  AUgemdnen  richtet  »ich  Stettin,  hinsichtlich  der  Wechselkurse,  nach  Berlin;  jedoch  ootirt 
man  in  den  hiesigen  Börsen  -  Kursbi&ttern  meist  nur  folgende  Plätze :  Amsterdam ,  Berlin  u.  Bres- 
lau (+  ICO  Thir.  hier  fOr  100  Thir.  in  Berlin  o.  Bresian),  Bordeaux  u.  Paris  {±  80  Thlr.  hier  fllr 
300  Franken  in  B.  a.  P.).  Hamburg,  London;  sonst  aach  trohl  auf  Kopenhagen  l  4-  75V«  Thlr. 
hier  für  H»  diniscbe  Reichsbaniitba[er  (  Rbktbir. ).  »      v  - 

An  Geldsortenknrsen«  enth&lt  der  Stettiner  Kurszettel  gewdhnlich  nur  den  verladerllcfaen  Preis 
der  jtreussischen  Friedrichsd'or  und  der  sogenannten  Augustd'or  (deutschen  Pistolen)  in  derselben 
Kursart  wie  Berlin.  Friedrichs^ or  sUnden  am  15.  Mal  1846:  4-  113^/,  (Briefe),  Augustd'or  an 
demselben  Tage  ±  lllVi  (Geld).  ~         /.  n 

Die  reehtuolien  Verhutnisse,  der  üeo,  die  Respekttage  n.  e.  w.,  «ind  laer  dieselben,  wie 
tu  Berlin  usul  Preussen  überhaupt.    S.  Bkbun. 

,  Weelisel-Ueaiisen.    Auf  Amsterdam  y  BeH\    ,      ^      .. 

ausser  in  kurser  Sicht,  2  Monate  dato,  und  auf  Bordeaux,  Paritu.  London, 

Courtage  wird  vom  K&afer  und  Verk&ufer  mit  1  Promille  (VioProc.)  besahlt    Die  Provision  (  Com 

missiou)  ist  gewöhnlich  Va>  doch  auch  '/«  Procent. 


imsterdamy  Bertim,   Breslau  v.  Hamburg  trassirt  man  in  der  Regel, 
^  ._       _^      ^  ...  j  „ ,      .        3  Monate  dato.    Die 


Kurse  der  Ataatipapiere  und  Aotton  (vom  l 

2.  October  1846). 

Gattung  vnd  Name  der 
Slaatspapiere  und  Actien, 

Zinsfuss. 
% 

Kurs, 

± 

Bedeutung  des  Kurses, 

•tMte»«i»iere  m.  «tMtlflehe 

Papiere. 

Stsatsschnldtcbeine 

8% 

94 

Tbaler  preoss.  Knrant  baar  für 

Ponraeracbe  Pfandbriefe 

8% 

Ö5V5 

100  Thaler  Nennwerüi  in  neben- 

Stadt-ObHgatioqcn 

8% 

9T 

stehenden  Papieren. 

Aetlea. 

Ponmersche  Baok  -  Actieo ,.  incl. 

der  laufendea  Dividende   .  .  . 

4 

620 

Tbaler  prenss.  Kur.  baar  f&r  eine 
Actic  von  500  Thaler  preuss. 

' 

Knrant  Nennwerth. 

Deriin  -  Stettiner    Eisenbahn  -  Ac- 

tien.    Lit  A.  Q.  B 



105 

1 

Stargard  -  Posener     Eisenbahn  - 

i 

Actien ,  . 

(4,re.p.5)-) 

92 
115 
130 

Stettiner  Börsenbaos-Obirgationen 
do.       Speicher- Actien  .... 
do.      Stromversichenings- Ac- 

' Thaler  preuss.   Knrant  baar  für 
>     eine  Actie  von  100  Thlr.  preuss. 
[      Kurant  Nennwerth. 

tien   

— 

— 

1 

Actien  der  prenss.  National-Ver- 

sichernngs- Gesellschaft  .... 



101 

; 

Bei  Geschäften  in  Staatspapieren ,  städtischen  Papieren  und  Actien  hat  der  Käufer  dem 
Verkäufer  die  laufenden  Zinsen  bis  zum.  Tage  der  Uebcrgabe  besonders  zu  vergüten, 
indem  der  laufende  Coupon  in  der  Regel  mitgeliefert  wird.  Das  Nämliche  findet  bei  den 
ponunerschen  Bank  -  Actien  statt ,  während  die  laufende  Dividende  bei  denselben  im  Kurse 
mitbegriflTen  ist;  bisweilen  wird  jedoch  der  Kurs  dieser  Papiere  „exclosive  Dividende'* 
Dotirt  und  in  diesem  Falle  der  betreffende  Dividendenschein  vom  Verkäufer  zurückbehalten. 


*y  8.  weiter  unten  die  Rabrik  Börsenhaus  •  ObügaHonen. 


Digiti 


zedbyGqogle 


1134        ^  Stettin. 

Bei  Geschäften  in  denjenigen  Staatipnpieren ,  welche  im  hieilgen  BItno  -  Kiiit>latte 
nicht  notirt  werden ,  riphtet  man  sicfi,  eben  so  wie  im  Wechtelgescliüft,  nach  den  berliner 
Notirnngen ,  indem  man  diese ,  mit  Rficlcticht  aaf  die  Kosten  der  Begebung  der  Eflfelcten  etc. 
an  der  berliner  Börse,  nm  eine  Rleiniglceit  zu  erhohen  pflegt 

Die  Courtage  bei  Staatspapieren,  städtischen  Papieren  ond  Actien  beträgt  (wie  in 
Berlin)  1  Promille  von  Seiten  des  Käufers  and  des  Vericänfers. 

Ponuttersohe  PfHadbiieflD. 

Diese  landschaftlichen  Obligationen  bestehen  in  Abschnitten  zu  100,  200,  300  etc. 
bis  1000  Thalern  Karant,  welche  3*/,  Proc,  und  zn  25,  50  n.  T5  Thalem  Korant,  welche 
Sy,  Proc  jährliche  Zinsen  tragen,  die  halbjährlich  (am  24.  Jani  nnd  24.  December)  fällig 
sind  nnd  von  diesen  Tagen  an  gegen  die  betreffenden  Ck^opons  bei  der  General -I^Andschaft 
in  Stettin  nnd  den  Landschaft^- Departements  Stolpe,  Stargard,  Treptow  an  der  Bega  ond 
Andam,  so  wie  in  der  ersten  Hälfte  des  Februar  und  August  bei  dem  Landschafts  -  Agen- 
ten in  Berlin  (M.  Borchardt  jun.),  bezahlt  werden. 


Die  stettiner  Stadt- Obligationen  repräsentiren  die  pITentUche  Schuld  der  Stadt  und 
bestehen  in  Abschnitten  zn  25,  50,  100,  250  u.  500  Thalem,  die  mit  Coupons  versehen 
sind,  gegen  welche  die  dY^procentigen  Zinsen  halbjährlich,  am  1.  Januar  u.  1.  Juli,  zu 
erheben  sind.  Die  Zinszahlung  beginnt  jedoch  schon  vier  Wochen  vor  diesen  Terminen. 
Diejenigen  Zinscoupons,  welche  nicht  innerhalb  vier  Jahre  nadi  ihrem  Verfalltermin  zur 
Zahlung  eingereicht  worden  sind,  verlieren  ihre  Giltigkeit.  Die  Gesammtsumme  der  Obli- 
gationen beläoft  sich  Ende  1846  auf  152'000  Thaler.  In  jedem  März  und  SjBptember 
werden  davon  4000  Thaler,  jährlich  also  8000  Thaler,  ausgdoost  und  die  gezogenen 
Nummern  bezuglidi  Ende  Juni  nnd  Ende  December  von  der  hiesigen  Kämroerei- Kasse 
bezahlt,  so  dass  also  innerhalb  19  Jahre  von  1847  ab  (oder  mit  Ende  1865)  die  ganze 
Schuld  getilgt  sein  wird. 

Barienhani  ■OhHgatkmftn. 

Dieselben  repräsentiren  die,  auf  das  im  Jahre  1836  neu  erbaute  BÖrscngebäude  ein- 
getragene hypothelcarische  Schuld  der  Kaufmannschaft  von  120'000  Thalem  und  bestehen 
in  600  Stück  zu  200  Thalem.  Sie  sind  mit  jährlich  5  Proc.  verzinslich,  jedoch  werden 
laufend  nnr  4  Proc  (gegen  Coupons  )  ausgezahlt ,  während  das  fünfte  Procent  bei  der  Capital- 
Ablösung,  die  mittelst  Verloosung  der  Obligfitionen  allmälig  erfolgt,  mitbezahlt  wird.  Die 
Schuld  selbst  soll,  nach  dem  Ycrloosungsplan ,  binnen  75  Jahren  heimgezahlt  sein. 

Maaase  imd  Gewiofate  sind  die  preussi^hen;  s.  Bbrliii.  —  Ausserdem  ist  Fol- 
gendes zu  bemerlien: 

Brennholzmaass  ist  dieXZq/'ter,  welche  6  Fuss  breit  und  eben  so  hoch  ist,  während 
die  Scheitlänge  gewöhnlich  3  Fuss  beträgt,  so  dass  dann  der  Inhalt  der  gesetzliche  von 
108  Kubiirfuss.ist;  vergl.  Bbrlin.  —  Jedoch  Icommt  auch  2  und  4  Fuss  langes  Holz' vor, 
so  dass  dann  der  Inhalt  der  Klafter  bezüglich  72  und  144  KubilEfuss  beträgt 

Sogenanntes  SpUttholz  wird  bei  den  Verfrachtungen  nach  der  Klafter  zu  4  Vi  Fuss 
gerechnet,  d.  h.  V/2  Fuss  Holzlänge  bei  6  Fuss  Höhe  und  6  Fuss  Breite,  so  dass  eine 
solche  Klafter  162  Kubikfnss  Inhalt  hat.  Bei  kürzerem  Splittholz  wird  nach  Verhältnlss 
verfahren,  um  den  nämlichen  Inhalt  für  die  EHafter  zu  erlangen.  —  Hin  und  wieder  wird 
Splittholz  auch  noch  nach  dem  alten  Faden  (das  alte  hiesige  Brennholzmaass )  von  7  Fuss 
Breite  und  eben^so  viel  Höhe  verfrachtet 

Getreidemaass  ist  das  gesetzmässlge,  die  Last  von  3  Wispeln  oder  72  Scheffeln; 
der  Wimpel  oder  Winspel  zu  24  Scheffeln.  Jedoch  wird  der  Wispel  im  grossem  Handel 
immer  noch  abweichend  angenommen,   nnd  zwar  begreift   derselbe  bei  U'aizen,    Roggen. 
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Gerste,  Raps,  Robcen  ud  ScUagleiii«iBieD  85  Scbeflel,  bei  Hafer  26  Scheffel,  bei  Malz 
24  Scheffel.  Der  gesetzliche  Wispel  von  24  Scheffeln  wird  auch  Wiipd  kahl^  Maass, 
der  eben  erwähnte  grouere  Getreide -Wispel  (von  bezfiglich  25  o.  S^  Scheffeln)  aber 
Wifipel  volles  Maass  genannt.  Um  nun  aber  nicht  gegen  das  Gesetz  zn  yerstossen,  wo- 
nach der  WIspel  stets  24  Scheffel  bedentet,  vermeidet  man  in  den  öffentlichen  Preisnoti- 
mngcn  den~  tierkömmlichen  Ansdrock  Vispel  für  jene  dabei  zur  Uiuinz  gewordenen  Quan- 
titäten nnd  stellt  die  Preise  direkt  far  bezuglich  25,  26  n.  24  Scheffel  jener  Artikel. 

Aus  dem  nämlichen  Grunde  wird  hei'  Befraditung  der  Binnenfahrzeuge  und  Kähne 
die  Last  (von  3  IR^ispela)  bei  Walzen,  Roggen,  Gerste,  Raps,  Rübsen  und  Schlaglein- 
samen zu  75  Scheffeh,  bei  Hafer  zn  78  Scheffen,  bei  ttbdz  zn  72  Scheffeln  gerechnet. 

Ueber  die  bei  den  überseeischen  VerfradUungen  gebräudiliche  besondere  Last  (Schiffs- 
last), als  welche  man  bei  Getreide  gewöhnlich  5672  Scheffel  redinet,  s.  weiter  unten 
das  Nähere. 

Saeieinsamen  wird  nach  der  Tonne  verkauft  (s.  d.  Art  Bbrlin,  S.  116),  und  die 
L€Ui  desselben  begreift  beim  Verkauf  und  bei  Befrachtungen  see\öärts  12  Tonnen,  bei  - 
Befrachtungen  stromwärts  dagegen  20  Tonnen. 

Kleesamen,  Luxem  -  u.  Thimothee- Samen  wird  nach  dem  Gewicht ,  nnd  zwar 
nach  4lem  Centner,  verkauft. 

Handelsgewicht  wie  BerUn.  —  Stahl  wird  zuweilen  nodi  Ivr  der  Original -Verpackung 
verkauft  und  dann  die  Kiste  zu  300  Pfund,  der  Läget  steiermärkisdier  zu  150  Pfund, 
der  Läget  inländischer  zu  100  Pfund  gerechnet.  Den'  Preis  desselben  stellt  man  in  der 
Regel  für  den  Centner.  —  Hanf,  dessen  Preis  ebenfalls  gewöhnlich  für  den  Ceniner  ge- 
stellt wird,  wird  hin  npd  wieder  noch  (wie  es  früher  stets  geschah)  nach  einen  besondem 
Schiffpfund  von  280  Pfund  verkauft.  —  Die  Ihnne  grüne  oder  schwarz^  Seife  soll, 
wenn  sie  aus  der  Siederei  kommt,  netto  280  Pfund  wiegen. 

Die  Last  bei  Schiffsbefrachtungen  s.  weiter  nnten ,  unter  der  Rubrik  Platzgebräuche. 

Beim  Steueramte  bedient  man  sich  des  ZoUgewichts;  s.  Bbrlin. 

Ausser  den  in  der  Einleitung  bemerkten  ist  in  Pommern  üblich':  das  stettiner  oder 
pommetsche  Schock  von  4  Mandel  zu  16  StQck,  also  von  64  Stfick;  dasselbe  wird  aber 
nur  im   kleinen  Verkehr,   z.  B.   beim  Obst-   und  Eierhandei,  angewendet. 

PlatsgebrAiiolie. 

Die  Verkäufe  geschehen  in  der  Regel  gegen  baar,  mit  1  Procent  Abzug  (Decort), 
oft  aber  auch  (nadi  Abrede)  auf  2  bis  9  Monate  Zelt. 

Liefenmgsgeschäfte  werden  besonders  auf  Getreide,  Rübdl  u.  Spiritus  abgeschlossen. 
Beim  Getreide  werden  dieselben  stets  nur  ober  100  oder  über  50  WIspel  zu  25  Scheffeln 
abgeschlossen,-  weshalb  in  den  gedruckten  Formularen  der  desfallsigen  Schlussschcine  auch 
gewöhnlich  schon  diese  Quantitäten  von  bezüglich  2500  oder  1250  Scheffeln  im  Voraus 
ausgefüllt  sind.  (Die  Ausfüllung  der  Schlussschcine  erfolgt,  um  dem  Gesetze  zu  genügen, 
nicht  in  Wispeln  der  obigen  Art;  vergleiche  deswegen  die  obige  Rubrik  Getreidemaass.) 

Die  Preise  der  meisten  Gewichtswaaren  verstehen  sich  für  den  Centner;  nach  dem 
ijfiunde  werden  verkauft:  Kaffee,  Zimmt,  Zimmtblnthe,  Cassia  lignea ,  Nelken,  Muskatnüsse, 
Muskatbifithe,  Kardamomen,  fast  alle  Droguen,  Buenos -Ayres- Häute. 

"^  Die  Preisnonnen  für  das  Getreide  und  die  Sämereien  s.  oben  unter  der  Rubrik  Ge- 
treidemaass, 

Grüne  oder  schwarze  Seife  wird  nach  der  Ihnne  von  4  Vierteln  verkauft.  Den 
Gewichts -Inhalt  dieser  Tonne  s.  oben  unter  der  Rubrik  Handelsgewicht  ^ 

Vom  Thron  wird  Sudseethran,  englischer  weisser  und  gelber  Robbenthran  und  brauner 
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AttrnchaD - Tbran  nach  deon  Centner,  branner  Walflicbtfaran ,  kopeobagener  DreHcroncn- 
Tbraa  nnd  blanker  und  brauner  berger  Tbran  nach  der  7hnne  verkauft. 

Heringe  werden  nach  der  Tonne  verkauft.  Die  Last  Heringe  wird,  je  nach  Ucber- 
cinknnft,  zu  12  oder  zu  13  Tonnen  gerechnet. 

Stdnkohlen  und  Cooks  verkauft  man  entweder  nach  der  preussiichen  f^st  von  18  Ton- 
nen oder  72  Scheffeln  (s.  d.  Art.  Bbrlin,  S.  116),  oder  nach  dem  englischen  Keel,  wel- 
che« dann  stet«  =  7  Last  gerechnet  wird*). 

Sieinkolütntheer  wird  nach  der  Tonne  verkauft  und  diese  Tonne  ist  faktisch  nichts  Anderes 
als  die  für  diesen  Theer  benutzte  (schottische  Original-)  Heringstonne,  welche  circa  100  preuss. 
Quart  enthalt  und  circa  3  Centner  (an  Steinkohlentheer)  wiegt.  —  St^nkofUenpech  verkauft 
man  nach  der  nämlichen  Tonnet  welche  circa  2%  Centner  (an  Steinkohlenpech)  wiegt. 

Stabholz  verkauft  man  nach  dem  regulirten  Ring  von  4  Schock  oder  240  Stuck, 
indem  man  dabei  4  Schock  Ptpenstabe  c=r  6  Schock  Oxhoftstabe  =  8  Schock  Toiinen- 
stabe  SS  12  Schock  Oxboftbodenstabe  c=  16 -Schock  Tonnenbodenstäbe  rechnet. 

L&ngholz  wltd  nach  dem  Kubikfvss  verkauft. 

Englisches  Blech  verkauft  man  nach  der  Kiste  von  225  Bhitt. 

Wein  wird  nach  den  Original  -  Gebinden  verkauft  und  dabei  das  Oxhoft  zu  ly^  Ohm, 
oder  3  Eimern,  oder  6  Ankern  preussisch  gerechnet. 

Rum  wird  meist  für  30  Viertel  verkauft,  worunter  das  Oxhoft  (die  Barrique  von 
30  Yeltes)  von  Bordeaux  (:  d.  Art. )  verstanden  wiird,  welches  man  auch  hier  Oxhoft  nennt, 
aber  zu  192  preussischen  Quart  rechnet.  ( Diese  Quantität  kommt  dem  Inhalte  der  wahren 
Bordeaux -Barrique  nahe.  Die  nämliche  Usanz  findet  in  Berlin  statt;  vergl.  diesen  Artikel, 
S.  122).  —  Bisweilen  behält  man  aber  auch  die  Original -Normen  der  Bezugsorte  bei 
nnd  vorkauft  demnach  Jamaica-  Rum  nach  dem  ettglischen  Imperial -Gallon  und  Bataina- 
Arak  nach  (der  niederländischen  Kan,  das  ist)  dem  französischen  Liter;  in  diesen  Fällen 
rechnet  man  feststehend  das  Gallon  =  4  preussische  Quart  (also  48  Gallons  ==:  192  Quart 
oder  der  gewöhnlichen  Verkaufsnorm  des  Rums,  — -  was  dem  Inhalte  des  wahren  Imperial- 
Gailon  [vergl.  London,  S.  550]  sehr  nahe  kommt,  indem  das  wahre  Imperial  -  Gallon 
=  3,968  preussische  Quart  ist),  —  und  563  Liter  s=s  490  preussische  Quart  (was  dem 
Inhalte  des  wahren  Liter  sehr  nahe  kommt  und  für  die  Praxis  genau  genug  ist«  indem 
563  wahre  Liter  e=3  491,69  preuss.  Quart  sind). 

Usanz  bei  Spiritus.  Der  Preis  des  Spiritus  bezieht  sich  auf  den  Maassinbalt  des 
Quarte.  Die  Zahl  desselben  bedeutet  die  Qualitätetheile  in  Procenten  (  Alkoholgehalt  nach 
Tralles),  welche  für  1  Silbergroseben  gegeben  werden.  Wenn  daher  der  Preis  z.  B.  15Proc. 
ist,  so  heisst  das,  man  zahlt  für  jede  15  Proc.  der  Stärke  1  Silbergroschen  und  erhalt 
für  die  hieraus  resultirende  Anzahl  Silbergroschen  1  Quart  Spiritus  der  betreffenden  Art. 
Ist  dann  z.  B.  der  gekaufte  Spiritus  75procentig,  so  kostet  also  jedes  Quart  desselben 
7y,4  =  5  Silbergroschen,  mithin  das  Oxhoft  (5X180  =  900  Silbergroschen  =) 
30  Thaler.  —  Es  hat  also  hierbei  das  Geld  die  feste  Valuta  (1  Silbergroschen),  die 
Waare  die  veränderliche y  und  zwar  wird  die  Variation  des  Preises  in  Qualltätsprocentcn 
ausgedruckt  —  Will  man  den  Geldbetrag  einer  grossem  Menge  von  verschiedenem  Gehalte 
ermitteln ,    so   kann   man  dies  am  bequemsten  durch  Multlplication  der  Anzahl  Quart  jeder 

*)  Wie  diese  Annahme  aiit  den  praktischen  Erfahrungen  In  Einklang  ste|it ,  ergibt  sich  aus  der 
ersten  Anmerkung  xu  dem  Artikel  Nbmtcastle,  S.  73L  l>ie  dort  erw&bnte,  in  Stettin  vorgekom- 
mene Annahme  des  Keet  zu  6%  Last  grOndet  sich  wohl  auf  bisweilen  stattfindende  geringere  Reu- 
dements  und  mag  bei  Calculationen  Im  Voraus  (Conti  finti)  su  empfehlen  sein,  wihrend  es  In  dVr 
Wirliiichkeit  jedoch  nicht  selten  auch  xu  7%  bis  7'A  Last  auskommt.  Beim  Verkauf  und  gans  be- 
sonders auch  bei  Bezahlung  der  Fracht ,  die  in  England  nach  Stettin  auf  Steinkohlen  gewöhnlich 
flkr  das  amstuUefemde  Keei  bedungen  wird ,  gelten  hier  allgemein  7  Last  oder  504  preuss.  Scheffel 
(ikr  ein  Keel.  —  Verkänfe  nach  dem  Keel  kommen  natOrllch  nur  ausnahmsweise  vor,  s.B.  wenn  die 
Uebemahmd  unmittelbar  aus  dem  Schiff  erfolgt,  oder  wenn  ganze  Ladungen  abgetreten  werden, 
in  welchen  Fällen  dann  aber  Immer  das  KeH.  wie  erwShnt.  zu  7  Last  ft»»rprlin<»t  wird. 
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Gattung  mit  der  Procentzaihl  ihrer  Starke,  Addition  der  hierbei  erhidteneB  Prodolite  und 
Di?irion  der  Samme  durch  die  Pi^iioahl ,  wodurch  man  daü  Resultat  in  Silbergroacbcn  er-, 
halt,  welche  durch  weitere  Division  mit, 30  auf  Thalcr  zu  bringen  sind.  Beispiet.  Man 
kanfe  2  Oxboft,  wovon  das  eine  60procenügen,  das  andere  69proeentigcn  Spiritus  ent- 
halte, zum  Preise  von  15  Procent.     Die  Rechnung  ist  folgende: 

1  Oshoft  oder  180  Quart  h  60  Procent.     180X60  =  10800 
1        -  -      180      -      &  69        -  180X69  =  12420 


«3220/j^  ^—  1548  Silbergroschen.     ^^^%o  =  51%Thlr.  od.  51  Thir.  18  Silbergroschen. 
(Man  vcrgU  in  den  ArtUceln  Berlin  u.  Magdeburg  die  betreffende  Usanz.)*) 

Tara.  Bei  Kaffee,  Zucker  und  Syrup  wird  die  %tirkUche  Tara  angerechnet  — 
Bei  BaumwoUe  4  Proc.  —  Bei  Mandeln ,  besonders  triester,  die  Factnra-Tara,  die  man 
gewöhnlich  mit  20  Proc  Aufschlag,  in  preussisches  Gewicht  redocirt  (indem  man  100  triester 
oder  wiener  Pfund  =  120  preuss.  Pfund  rechnet ,  was  dem  Yerhältniss  des  wahren  öster- 
reichischen Pfundes  [s.  Wien]  sehr  nahe  Icomrat).  Bei  Korinthen  von  Triest  die  näm- 
liebe  Tara- Anrechnung,  oder  anch  14  Proc.  Tara.  —  Bei  Reis,  von  Kopenhagen  bezogen, 
Factora^Tara,  ohne  weitere  Redoction,  d.  h.  indem  man  dabei  die  dänischen  Pfunde  den 
(kleineren)  preussischen  gleichrechnet;  do.,  von  England  bezogen,  Factura-Tara,  wobei 
man  das  englische  Hundredweight  von  112  engl.  Pfund  ( avoirdupois )  =  108  prenssische 
Pfand  rechnet  (was  dem  genauen  Verhältnisse  sehr  nahe  steht;  s.  London,  S.  557).  — 
Bei  amerikanischem  Reis,  Rosinen,  Föttasche,  Seifen-  und  Lichtertalg  10  Proc;  — 
bei  russischem  Olein  (in  Hanfolpipen)  15  Proc  —  Bei  Harz  14  Proc  —  Bei  Soda 
dfo  engl.  Factora-Tara,  wöbet  man  112  engl.  Pfund  =  106  prenss.  Pfund  rechnet.  — 
Bei  Baumöl :  1)  Ton  GallijpoH :  in  Gebinden  von  und  über  10  Centner :  14*  Proc. ,  in 
Gebinden  unter  10  Centner  bis  herab  zu  5  Centner:  15  Proc,  in  Gebinden  unter  5  Centner- 
18  Proc,  2)  von  Malaga:  die  Factura-Tara,  wobei  man  die  Arroba  (von  25  span.  : 
castil.  Pfund)  c=:  24 Vi  preuss.  Pfund  rechnet  (was  dem  genauen  Verhältnis«  der  Arroba 
sehr  nahe  kommt;  s.  Madrid,  S.  608).  —  Bei  Hanßl:  mit  begipstea  Kimmingen 
15  Proc;  mit  begipsten  Boden  16  Proc.  —  Bei  Palmöl:  in  Gebinden  unter  3  Centner: 
18  Pfund  pr.  Centner,  in  Gebinden  von  3  bis  5  Centner:  16  Pfand  pr.  Centner,  in  Ge- 
binden von  5  bis  10  Centner:  15  Pfund  pr.  Centner,  in  Gebinden  aber  10  Centner: 
14  Pfund  pr.  Centner.  —  Bei  Cocosnussöl  die  englische  Factura-Tara,  wobei  man 
112  engl.  Pfund  =  108  preuss.  Pfund  rechnet.  —  Bei  Sudseethran,  Robbenthran  und 
Astrachan '  Thran :  in  Gebinden  von  1000  Pfund  und  darüber:  14  Proc,  in  Gebinden 
von  500  bis  1000  Pfund:  16  Proc,  in  Gebinden  unter  500  Pfund:  18  Proc;  —  bei 
den  übrigen  Thransorten,  die  nach  der  Tonne  Verkauft  wecden,  vergfitet  man  natürlich 
keine  Tara. 

.  Gvtgewidtt  oder  Snpertara  wird  in  der  Regel  nicht  gewährt;  indess  lässt  man  sich 
bei  flüssigen  Waaren ,  besonders  Tbran  und  Oel ,  ziemlich  allgemein  ausser  der  oben  be  • 
merkten  Tara  auf  Gebinde  von  und  über  8  Centner  noch  einen  besondem  Abzug  von 
2  Pfund  und  auf  Gebinde  unter  8  Centnem  einen  Abzug  von  1  Pfund  für  jedes  Gebinde  x 
gefallen,'  obgleich  man  weder  durch  feststehende  Usanz,  noch  sonst  irgendwie  dazu  ver- 
pflichtet ist. 


*)  Eine  interessante  Veßersicht  und  Vergleichung  der  Verkaofsnormen  des  Spiritus  In  den  «vich- 
tigsten  damit  Handel  treibenden  preui^sischen  PIMzen  findet  man  in  „  IV.  Telschow ,  VollKtändigex 
mndburh  der  kauftnftnnischen  Rechenkunst".  2r  Thell ,  S.  193  u.  ff.  ( Stettin  1840,  beim  Verfasser 
und  bei  L,  Weiss).  Es  kann  dieses  mit  eediegener  Kenntniss  und  grossem  Fleisse  äearheltetr  ^^♦••"k 
sowohl  dem  angehenden  Geschäftsmann  als  dem  Praktiker  aus  Ueberseogung  empfohlen  werden  ,  und 
rs  nimmt  dasselbe  unter  den  gleichartigen  Erscheinungen  unbedingt  den  ersten  Rang  ein. 
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Die  Pnmshn  auf  Wwiren-Eia-  aod  Verkaufe  yarttrt  zwUcheD  1,  ly,  o.  2  Proc, 
ebenso  das  Delcredere. 

Die  Courtage  bei  WaarengcBcbaften  betrügt  %  Proeeot  von  beiden  Parteien;  bei 
Getreide  aber:  «nf  Winterkorn  V4  Proc.,^  auf  Sommerkom  (Gerste  und  Hafer)  Vj  Proc. 
von  beiden  Seiten. 

Schiffslasten.  Die  Vermessung  der  Schiffe  rficksicbtlicb  ibrer  Tragfähigkeit  getchiebt 
nach  preussischen  Normal  -  Lasten  von  4000  Pfund,  wofür  man  5672  Scheffel  Roggien 
reebnet.  (Die  alte  Stettin  er  Commerz- Last  batte  5600  prenssiicbe  Pfund,  ist  aber 
gegenwärtig  nicht  mehr  gebräuchlich.) 

Die  Schiffsfrachten  werden  thciis  nach  hier  eingenommenen  Lasten  (zu  4000  Pfund 
oder  56  Vj  Scheffel ,  wie  eben  erwähnt  [in  einigen  Fällen  auch  als  gesetzmässige  Getreide - 
Last  zn  72  Scheffeln,  's.  weiter  unten];  bei  einzelnen  Artikeln,  wie  Holz,  auch  nach  dem 
Maasfic  etc.),  thciis  nach  dem  am  Bestimmungsorte  üblichen  und  vom  Schiffer  auszulie- 
fernden Maass  oder  Gewicht  abgeschlossen.  So  z.  B  bedingt  man  die  Fracht  nach  Hol- 
land: auf  Getreide  für  die  (auszuliefernde)  holländische  Roggenlast,  auf  Holz  für  den 
(eingenommenen)  preussischen  Kubikfuss;  die  Fracht  nach  England:  auf  Getreide  für  das 
(auszuliefernde)  Quartcr,  auf  Klecsamcn,  Oelknchen,  Knochen,  Zink  und  Graphit  für 
das  (auszuliefernde)  Ton;  u.  s.  w. 

Stabiwlz  verfrachtet  man  wie  folgt: 

a)  Nach  Frankreich  für  die  (eingenommene)  Last,  als  welche  bei  der  verschicdenea 
Starke  und  den  besondem  Arten  der  Stäbe  folgende  Schock -Mengen  Stabe  gerechnet 
werden: 


1) 


Bei  2  ZoU  Stärke 
und  darüber. 
(  Grossholz,) 


2)    Bei  %  bis  V4  ZoU 
Stärke. 


3)   Unter  %  Zoll  Stärke. 
(BöttclierlioU.) 


Schock 

5     Pi|icnstäbe. 

T     Oxboftstäbe. 
die  Last  =  ^     9     Tonncnstäbe. 

12     Oxboftbodenstäbe. 
1 6     Tonnenbodenstäbe. 


Schock 

T      Pipcnstäbc. 

9  %  Oxhoftetäbe. 
12     Tonnenstabe. 
16     Oxboftbodenstäbe. 
20     Tonnenbodenstäbe. 


Schock 

9     Pipenstäbe. 
12     Oxhoftstäbc. 
16     Tonnenstube. 
20     Oxboftbodenstäbe. 
24     Tonnenbodenstäbe. 


Stabe,  die  unter  1  Zoll  stark  sind,  beissea  Blamiser  ond  werden  nur  nach  dem  durch 
Uebereinkunfl  festgestellten  Verhältnisse  mitgezählt. 

6^  Nacli  England  für  das  (eingenommene)  Mille  (Tausend,  Grosstausend)  von 
1200  Pipenstäben,  oder  1800  Oxboftstäben ,  oder  2400  Tonnenstäben,  oder  3600  Oxboft- 
bodcnstäben,  oder  4800  Tonnenbodenstnben ;  Alles  bei  einer  Stärke  von  2  Zoll  und  dar- 
über, wie  nur  in  solcher  nach  England  versandt  zu  werden  pflegt. 

Langholz  verfrachtet  man :  a)  Nach  Frankreich  für  die  ( eingenommene )  Last  zu 
65  alten  pariser  Kubikfuss  Eichen-  oder  T2  alten  pariser  Kubikfuss  Fichten-  oder  Kie- 
fernholz.*) —  h)  Nach  England  für  das  (auszuliefernde)  Load  zu  50  englischen  Kubik- 
fuss (sogenanntes  Custombouse  mCasnre,  d.  i.  Zollhaus -Maass).  —  c)  Nach  Dänemark 
für  den  (eingenommenen)  Kubikfuss. 


*)  Bei  Verladungen  von  Langholz  ( ScbiflTshols ,  Balken,  Planken  und  Breter)  nach  Frankreich, 
wird  niMlich  das  Hols  in  Stettin  nach  dem  alten  pariser  Maasse  ( dem  alten  parls.  Foss )  vermessen 
und  nach  obigen  Verhältnissen  in  Lasten  angenommen. 
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Ferner  reebnet  man  bei  Verscbiffangcn  stuf  die  Last:  bei  Wein  8  Oxhöft,  bei  He- 
ringen 13  Tonneo,  bei  Leinsamm  20  TooDen;  indcMen  wird  dleies,  da  Itein  Gctetz 
darfiber , vorbanden ,  stets  nocb  besonders  in  den  betreffenden  CcrtepArtien  vermerkt. 

Die  Frachten  nach  dem  Auslande  werden  gewöhnlich  in  dem  Gelde  des  Bestimmungs- 
oftos  bedangen,  doch  finden  aocb  Äbweichongen  in  dieser  Beziebong  statt;  so  bestimmt 
man  gewöhnlich  den  Frachtsatz,  nach  Dänemnric  und  hanfig  auch  denjenigen  ulich  Ross- 
hind  etc.   in  hambnrger  Banco,  nach  Belgien  in  niederländisch  Kuraat,  a.  s.  w. 

Bei  den  Schiffsfrachten  sind  nodi  folgeode  gegoawftrtig  vorhenrscbend«  Ussdmo  za  boaier- 
ken:  Naeh  Crossbritannien  find  Irland:  Getreide  in  Schilliocen  titerling  (Ur  das  Msxullefernde 
.ImperiAl  -  Quarter  Wtüxen  (die  Frauhttiutiz  aller  Getreidearten  bezieht  slcli  imner  auf  lloiseii»  und 
1  hat  daher  bei  den  OTwerfii  Getreidegattungen  auf  dem  britischen  Empfangsplatze  eine  Reduction 


▼onunchmen  ,  bebuGs  deren  man  feststehend  bei  der  Abliererung  fDr  Koggen  T'/^  Froc.,  Gerste  15  Fror, 
und  Hafer  22'A  Proc.  voeniaer,  dagegen  mr  Erbsen,  Bohnen  und  Wicken  10  Proc.  mehr  rechnet; 
Kleesamen j  Rappkachen,  Knochen,  zink,  Graphit  in  Schill.  Sterl.  für  das  auszuliefernde  engl.  Ton;  ' 


Spiritns  in  Schill.  Sterl.  für  das  auszutlefemde  engl.  Puncheon;  Schiffs-  und  Langbolz  in  SchilK 
Stert,  für  das  auszoHefemde  Load  (s.  oben),  Stabholz  io  Pfund  Sterl.  fiir  das  eineenooinicse  Mille 
(s.  oben),  SDlittholz  In  Schill    Sterl.  ßr  die  eingenommene  Klafter  h  4%  Fuss  (d.i.  4'/,  Fuss  Uols- 


Idnge,  bei  6  Fuss  Hohe  und  6  Fuss  Breite,  längeres  Splitfhülz  nach  VerhMthlss;  siehe  weiter  oben 
das  betreffende  Holzmaass),  biswellen  auch  noch  (Ar  den  altes  Faden  (ron  7  Fuss  Höhe  u.  eben 
so  viel  Breite;  s.  deshalb  gleichfalls  weiter  oben).  —  Kach  fYaukreich:  Getreide  in  Francs  für 
die  ansznileferode  Last  von  30 Hektolitern ;  Zink,  Ocl,  Mehl  u.  Asche  in  Francs  für  auszuliefernd« 
2000  Kilogramm ;  Zuckererde  od.  Zuekcrschwikrze  in  Francs  für  auszuliefernde  24  Hektoliter;  Schiffs- 
u.  Langholz,  sowie  ^enbahnschwelfen ,  in  Francs  fQr  die  eingenommene  Last  ( s.  oben).  ~  ISiaclt 
Holt4md  und  Betaiem:  Getreide  in  Gulden  niederländisch  Kurant  ftir  die  aussuliefurhde  holländische 
Last  Roggen  ( die  Frachtnotiz  aller  Getreidearten  bezieht  sich  Immer  auf  Roggen ,  und  es  ist  daher 
bei  den  anderen  Getreidefcattungen  auf  dem  betreffenden  Empfangsplatze  eine  Reduction  vorzunehmen, 
M  deren  Bebafvan  feststehend  bei  der  Ablieferang  für  Waizen  llJProc.,  Erbsen  n.  Wicken  *iO  Pröc 
mehr,  dagegen  fikr  Gerste  lü  Proc.  und  Hafer  15  Proc  weniger  rechnet;  nach  Belgien  verflachtet 
man  Getreide  anch  (wie  nach  Frankreich)  fiir  auszuliefernde  30  Hektoliter  In  Gulden  niederländisch 
Korant ;  Mehl  In  Pissem ,  RappSaat ,  Oel ,  Oelkachen ,  Ascbe ,  Zink  In  Gulden  niederl.  Kurant  fiir 
anszoliefemde  2000  Kllogcamni,  Mehl  1»  Säcken  fiir  eingenommene  4400  preussische  Pfund  Brutto  *); 
Spiritus  in  Gulden  niederländisch  Kurant  fBr  die  Last  von  8  Oxhoft,  oder  auch  für  1  Oxhoft;  Lang- 
holz fnr  den  eingenommeneti  preussischen  Kubfkfuss ,  oder  auch  fOr  die  Last  von  72  preuss.  Kubik- 
Cass.  —  Mach  ]^u$Umd :  Getreide  In  Silberrabein  für  die  eingenommene  Last  von  56V2  prenssischen 
Scheffeln,  oder  in  Maik  liamburger  Banco  für  die  eingenommene  Last  von  3  Wispeln;  Spiritus  in 
Mark  hamborger  Banco  für  das  Oxhoft.  —  Nach  Schweden:  Getreide  in  Schillingen  schwed.  Bank- 

Eld  ffir  die  ansgelieferte  schwedische  Tonne,  aber  auch  (nach  Gothenburg)  in  Mark  hamburger 
«CO  fiir  die  bamburger  Last,  und  (nach  Maimü)  in  Mark  bamburger  Banco  fQr  die  eingenommeie 
Sreussische  Last  von  72  preusslschen  Scheffeln:  Schiffs-  und  Langholz  in  Schiliinsen  lamburger 
anco  f&r  den  eingenoromenen  preuss.  Kubikfuss ,  aber  auch  (nach  Swartwick)  in  Schitlingcn  schwe- 
dhiches  Bankgeld  fllr  dnn  eingenommenen  preuss.  Kubikfuss;  Wolle  In  Tbalern  schwedisches  Bank- 
geJd  für  das  ausgelieferte  schwedische  Schiffpfund  Viktualiengewicht  ( von  400  Schaipfund  Viktualieu- 
'  gewicht),  oder  in  do.  fiir  den  auseelieferten  schwedischen  Ceutner  von  120  Schaipfund  Viktua  ien- 
gewicht.  —  Nach  Norwegen :  Getreide  In  norwegischen  Speciesthalem  oder  in  Schillingen  bamburger 
Banco  fQr  die  auNgelieferte  norwegische  (dänische)  Tonne  (man  rechnet  beim  Verladen  des  Ge- 
treides 20  preuss.  Scheffel  =  9%  solche  Tonnen,  was  aber  nicht  ganz  genau  ist,  da  In  Wahrheit 
9'A  Tonnen  nur  ■=  circa  247,i  preuss.  Scheffel ,  oder  aber  25  preuss.  Scheffel  ■=  circa  UV«  dänische 
odfor  norweetscbe  Tonnen  sind ) ,  od.  auch  In  Gulden  niederländisch  Kurant  fQr  di«  eiogenommüiic 
Last  von  .^^  preuss.  Scheffeln.  —  Nach  Dänemark:  Getreide  in  Thalern  preussisch  Kurant  oder  in 
Mark  bamburger  Banco  für  die  eingenommene  preuss.  Last  von  72  preuss.  Scheffeln ,  Kleesamen  in 
Schillingen  bamburger  Banco  für  den  eingenommenen  prenssischen  Centner;  Spiritus  In  Mark  bam- 
burger Banco  pr.  Stfickfass  oder  400  preuss.  Quart;  Langholz  In  Schillingen  bamburger  Banco  für 
den  eingenommenen  preusslschen  (oder  dänischen)  Kubikfuss;  RünnenhoTz  in  Mark  namb.  Banco 
für  das  Stack  (diese  Rönnen-  oder  Ronnhölzer  [lichtenes  Rundholz  zu  Brunnenröhren]  sind  durrh- 
Sehnfttlich  50  Fuss  fang  und  halten  auch  circa  5()  Kubikfuss ).  —  Nach  Holstein:  Rappsaat  In  Schil- 
lingen liolsteinisch  Kurant  für  die  auszuliefernde  dänische  Tonne;  Spiritus  in  Mark  liolsteinisch 
Kurant  fQr  das  Oxhoft;  Langliolz  in  Schillingen  holst.  Kurant  für  den  eingenommenen  preuss.  Kubik- 
fuss; Eisenbahnschwellen  In  Silbergroschen  preuss.  Kurant  für  das  Stack.  —  Nach  Mecklenburg: 
Langholz  In  Schillingen  Neue  Zweidrittel  fBr  den  eingenommenen  preuss.  Kubikfuss.  —  Nach  Lübeck : 
KartolTelA  in  Mark  iQbisch  Kurant  für  eingenommene  24  preussische  Scheffel ;  Spiritus  in  do.  für 

•)  Mehl  wird  in  der  Regel  In  Fässern  versandt.  Jedes  Fass  wiegt  nahe  an  20  oreuss.  Pfund 
Brutto,  so  dasa  in  runder  Zahl  20  Fässer  eine  preuss.  Normal- Last  betragen.  Jedes  leere  Fass 
dieser  Art  aber  (die  Tara)  wiegt  circa  t^ Pfund.  Wenn  nun  dem  Schiffer  das  Mehl  In  Säcken  g^ie- 
fert  wird ,  00  rechnet  der  Verfrachter  die  Tara  der  sonst  abiichcn  Fässer  dem  Frachtsatze  ( also  dem 
Empttnger)  xa  Gute,. Indem  der  Schiffer  4400  preuss.  Pfund  Brutto  als  eine  Last  einnehmen  muBs. 
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dM  Oxboft ;  Langholz  In  SchUlIngcn  lObltch  Kormt  Ar  den  elngeBOMineBeB  preoM.  K«bikfii«t.  <^ 
Nach  Bremen:  Getteide  in  Tbnlern  Luuisd'or  filr  dl«  aossuilefenide  bremer  Last;  Spiritus  In  Thalern 
preoss.  Kurant  ffir  das  Oxhoft;  Langhols  In  Thalern  Loalsd'or  flir  dl«  einsenonunene  Last  von 
72  preoss.  Kubikfiiss.  ~  flach  Oldenburg :  Langhols  In  Thalern  Louisd'or  rar  die  eben  erwihote 
Last.  —  Nach  Hannover:  LanKholz  in  sogenannten  hann(iT.  Gulden  od.  Neuen  Zweidritteln  CQr  die 
eben  erw&bnte  Last.  —  Nach  den  preustischen  Ostseehäfen:  Getreide  In  Thalern  preuss.  Kurant  für 
die  eingenommene  Last  Ton  M'A  preoss.  Scheffeln ;  Kartoffeln  in  do.  Ar  elBgenonunoae  24  prcnss. 
Scheffel ;  Spiritus  In  do.  für  das  Oxhoft 

Die  Befrachtung^  der  Binnenfahrzeuge  und  Kähne  geschieht  bei  den  GcwichtswiuircB 
nach  der  Last  von  36  preoss.  Centnem  (==  3960  Pfund,  was  der  Normal -Last  von 
4000  Pfond  sehr  nahe  kommt  und  sie  auch  Torstellcn  soll),  bei  Getreide  nnd  Sämereien 
aber  nach  dem  IVUpel,  dessen  verschiedenartige  Annahne  fiir  die  einzelnen  Artikel  in  der 
Art  stattfindet,  wie  wir  weiter  oben  beim  Getreidemaasse  erwähnt  haben. 


Rückvergütung  auf  den  SundzoU. 
Auf  die  übersundischen  Waareb  (d.  i.  solche,   welche  den  Sund   passirt  haben)   ge- 
niesst  Stettin  eine  Bonification   von  2%  Procent  des  Eingangszolles,   was  die  Rückver- 
gütung eines  beträchtlichen  Theiles  des  darauf  gezahlten  Sondzolles  bildet. 


1)   Die  RJttertcliafUiche  Mftt-Btnk  in  PommenL 

Dieselbe  worde  im  Jahre  1824  von  einem  Verein  pommerscher  Rittergutsbesitzer  ge- 
stiftet und  ihr  Statut  onterm  15.  Augost  1824  vom  Könige  bestätigt  Diesem  Statut 
gemäss  sollten  250  Actien  k  4000  Thlr.  aosgegeben  nnd  gegen  den  darauf  zu  leistenden 
baaren  Einschuss  1  Million  Thaler  Bankscheine  ausgefertigt  und  in  Umlauf  gesetzt  werden. 
Unumstosslicher  Grundsatz  war,  dass  der  Werth  der  ausgegebenen  Bankscheine  jederzeit 
als  ein  Fonds  zur  Realisation  derselben  In  der  Bank  niedergelegt  sei.  Mit  diesem  Reali- 
sationsfonda  durften  daher  nur  solche  Geschäfte  gemacht  werden,  welche  nach  kaufmän- 
nischen Grundsätzen  in  leicht  zu  versilbernden  Mitteln  mit  Sicherheit  die  AnschafTung  eines, 
der  verausgabten  Summe  gleich  hohen  Betrages  an  baarem  Gelde  jederzeit  gestatteten. 
Ausserdem  sollte  ein  Betriebsfonds  von  ursprünglich  25^000  Thalern  durch  Einschuss  von 
100  Thalern  pro  Actic  gebildet  werden,  der  durch  die  Erwerbungen  der  Bank,  bevor 
Etwas  davon  unter  die  Actionäre  vertbeilt  würde,  bis  zur  Höhe  einer  zweiten  Million 
Tlialer  anwacbsen  sollte;  auch  gewährte  der  König  dem  Institut  einen  zinsfreien  Vorscfauss 
von  200^000  Thalern  in  Staatsscfauldscheinen ,  der  späterhin  in  verschiedenen  Terminen 
von  der  Bank  zurückerstattet  worden  ist.  Für  die  ausgegebenen  Bankscbeine  war  nicht 
nur  die  Bank  mit  allen  ihren  Fonds,  sondern  auch  nöthigenfalls  die  Actionäre  selbst  sub- 
sidiarisch, im  Ganzen  wie  für  die  Einzelnen  unter  sich,  verhaftet. 

So  ausgestattet,  begann  die  RitterscbafÜiche  Bank  am  5.  Januar  1825  Ihre  Geschäfte, 
und  es  gelang  ihr ,  ungeachtet  der  geringen  Mittel  ond  mancherlei  ungünstiger  Verhältnisse, 
doch  bald  ein  solches  Vertrauen  zu  gewinnen,  dass  sie  bei  den  bedeutendsten  Bankieren 
im  In-  und  Auslande  unumschränkten  Credit  genoss  und  auch  die  bei  ihr  verzinslich  nie- 
*dergelcgten  Gelder  bereits  im  Jahre  1830  gegen  eine  Million  Thaler  betrogen.  Die  ihr 
vorgeschriebenen  Zwecke:  „Die  Geld  - Circolationsmittel  durch  ein  wohlfundirtes  Papier  zu 
vermehren,  die  Gewerbsamkeit  und  den  Kuiturzustand  der  Provinz  überhaupt  und  in  allen 
Theilen  zu  heben *^,  erreichte  sie  unter  den  Segnungen  des  Friedens,  dessen  Europa  sich 
sdt  1815  zu  erfreuen  bat,  in  einem  viel  höheren  Grade,  als  es  die  sonstigen,  bereits 
erwähnten  widrigen  Umstände  erwarten  Hessen ,  ond  das  Wlederanfblühen  sowohl  des  durch 
den  Krieg  niedergebeugten  Handels,  als  der  dadurch  zerstörten  Gutsverbältnisse  der  Pro- 
vinz Pommern,  gaben  bald  auch  ein  redendes  Zeugniss  von  der  wohithätigen  Wirksamkeit 
des  Instituts.  Dennoch  war  sein  Fundament  zn  schwach,  am  solchen  Stürmen,  wie  sie 
1830  mit  der  Jolirevolotion   über  ganz  Europa  ausbrachen,   auf  die  Dauer  Widerstand  zn 
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leisten.      Die   Behörden  der  Bank  nberzengten   sich   daher  immer  mehr,  dais  die  Anttalt, 

um    dien    an    dieselbe  gemachten  Anforderungen  auch   femer  noch  entsprechen  zu  I^Onnen, 

einer  Reorganisation  bedürfe.     Auf  desfallsige  Verhandlungen  mit  den  Staatsbehörden  wurde 

der   Ritterscbaftlichen  Banlc   unterm   23.  Januar   1833   ein   neues   Statut  verliehen,    und, 

nachdem  eine  angemessene  Anzahl  Theilnehmer  demselben  beigetreten  war,  unterm  16.  März 

1883    ein  Gesellschaftsvertrag  geschlossen,   wonach  die  Bank  vom   1.  Juli  1833  ab  ihre 

Geschäfte  für  Rechnung  der  neuen  Societät  fortsetzte  und  Letztere  die  Activa  und  Passiva 

der  alten  Sodetat,  theils  ohne  Vorbehalt,  tbeils  mit  Vorbehalt  des  Eingangs,  iibernabm. 

Der  Inhalt  des  neuen  Statuts  ist  im  Wesentlichen  folgender: 

itien  zu  500  Tbalern  einen  baaren  Fondft 
jedoch  bisher  nur  30ft9  Stück  Actien  aus 
Das  neue  Actien  -  Capital  beträgt  daher 
i  bisherigen  liank  -  Instituts  können  mit 
er  Gesellschaft  beitreten ,  auf  die  vorhe- 
leiben  die  betreffenden  *2rO  Actien ,  nebst 
etwaigen  anderweiten  UeberschQsse  aus 
ndiger  Abwickelung  im  Tresor  der  Bank 
I  4  Procent,  in  halbjährlichen  Raten  (am 
hen  rVetto  -  Gewinn  werden  zwei  Drittel 
leilt,  und  das  übrige  Drittel  als  Resarve- 
irch  die  Aushändigung  der  Actien  an  die 
er  an  der  Societät  und  beseben  sich  der 
5t  dem  Reservefonds ,  zu  Erroilung  aller 
dritte  Personen  innerhalb  der  Gränzen 
anderweitc  und  persönliche  Vertretung 
larf  mehr  als  80  Actien  besitzen.  —  Von 
Circuiation;  die  Qbrigen  öOU'OCO  Thaler 
1  Finanz  -  Minister  zur  Vernichtung  flber- 
^etzteren  und  der  Ritterschafttichen  Bank 
ik  f>00  OCO  Thaler  Staatsschuldscheine  bei 
Zinsen  geniesst;  dagegen  hat  der  Staat 
linkscheine  übernommen,  sie  aber  später 
eben,  so  dass  von  jenen  Bankscheinen 
chaftlichen  Angelegenheiten  der  Societät 
Stettin  ist,  theils  durch  das  Cnratorium 
in  General- Versammlungen  besorgt  und 
alle  Jahre  einmal  statt  ( In  der  Regel  am 
Aarauf  folgenden  Tage ).  Das  Stimmrecht 
Inhaber  von  8  bis  20  Actien  hat  1  Stimme, 
L  bis  80  Actien  4  Stimmen. )  Das  Stimm- 
(  Diese  müssen  aber  ebenfalls  Actionäre 
nit  denen  ihrer  Machtgeber  zusammen- 
Jedoch  darf  weder  das  Maximum  von 
rcr  nicht  stimmberechtigter  Actionäre  ein 
z  lässt  sich  jedesmal  eine  Ueberslcht  von 
lie  oberste  Instanz  in  allen  Verwaltungs- 
•nneo  Dividenden  ausgehändigt,  Gratifi- 
:uten  gemacht  werden.  Die  Beschlüsse 
16  Stimmen  sind  zu  einem  Reschluss  er- 
urch  einhelligen  Beschluss  aller  stimm- 
bindllchkeiten  erfolgen.  —  Das  Curato- 
itimmberechtlgten  Actionären.  Der  Prä- 
isten  Wahl  wieder  wählbar.  Von  den 
loch  ebenfalls  von  neuem  gewählt  wer« 
mg,  so  wie  die  Bestätigung  dvT  zu  bil- 
I  beiden  Direktoren  und  dem  Syndikus, 
die  Aufbewahrung  und  Berechnung  ii>rer 
cdirektoren  gemeinschaftlich  übertragen. 
>n ;  mit  jedem  von  ihnen  können  die  der 
e  gepflogen  werden;  die  Ausfertigungen 
sein,   wobei  jedoch   bei  eines  oder  des 


'  «)  In  Uebereinstimmnng  mit  der  königlichen  Cabinets  -  Order  vom  15.  December  1835,  welche 
zugleicb  die  seM  1836  erfolgte  Einsiehang  der  von  der  königlichen  Hauptbank  nnd  Seehandlung 
f^Aher  ausgegelienen  Kassenscheine,  gegen  Ausfertigung  einer  gleichen  Menge  Kassen  -  Anweisungen 
Seitens  des  StsaU,  anbefahl. 
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andern  Verfalndenmg  die  Unterachrift  der  yom  Curatoriuin  substitalrteo  Beamten  genfigt.  —  Der 
Syndikus  ist  der  verantwortUclie  Reclitsconsulent  der  Curatoren  und  der  BanlidirekUon.  —  Die 
Bank  hat  die  Rechte  einer  Öffentlich  pffvilegirten^  Corporation.  61e  hat  als  solche  Ihren  Gerichts- 
stand vor  dem  Obaiandesgeridit  su  Stettin.  —  Die  Bank  ist  zum  Betriebe  alier  Oesckftfte  belügt, 
welche  flir  ein  Bank  -  Institut  geeignet  sind ,  mithin  xu  solchen  Gesclijiflen ,  aus  welchen  sie  ihre 
VorschOsse,  sobald  sie  deren  fDr  ihren  eigenen  Credit  bedarf,  zu  jeder  Zeit  zurQckzuztehen  im 
Stande  ist.  Es  werden  ihr  kauta&nnische  Rechte  beigelegt:  doch  ist  ihr  rersagt,  Wechsel  auf  sich 
selbst  zu  ziehen.  —  Den  Beamten  der  Bank  kommt  die  Eigenschaft  und  der  Glaube  öflentiicher 
Beamten  zu ,  und  den  von  ihrer  statutenmässigen  Administration  aufgenommenen  und  ausjrefertigten 
Verhandlungen  und  Urkunden  wird  die  Ergenscnaft  und  Glltigkeit  Gfientlicher  Dokumente  beiselcgt.  — 
Die  auszufertigenden  Actieo  sind  keiner  Stempeiabgabe  unterworfen.  Bei  dem  Innern  Verkehr  der 
Bank  soll  sie  hinsichtlich  der  Stempelbefreiung  nach  den  Bestimmungen  für  die  königliche  Uaupt- 
bank  behandelt  werden.  Auch  soll  sie  in  ihren  Prozessen  als  Institut  die  Sporteifreihelt  und  in 
Betreff  der  Stempel  die  Rechte  der  Uauptbank  gemessen.  Der  Bank  wird  innerhalb  der  Provinz 
Pommern  fQr  die  Correspondenz  mit  ihren  Beamten  und  Agenten  die  Portofk-eihelt  verliehen.  — 
Die  Bank  Ist  befugt ,  die  bei  ihr  eingelegten  Pfänder  zur  Verfalizeit ,  ohne  dass  sie  dazu  der  gericht- 
lichen Ermächtigung  bedarf,  wenn  dieselben  Kurs  an  der  berliner  BGrse  haben,  daselbst  oder  In 
Stettin  durch  vereidete  Mäkler  verkaufen  zu  lassen,  oder  solche  nach  dem  derzeitigen  amtlichen 
Börsen  -  Kurse  zu  ihren  Fonds  einzuziehen.  Ein  Gleiches  findet  in  Hinsicht  der  als  Pfand  deponir- 
ten  Waarcn  und  sonstigen  beweglichen  Gegenstände  statt.  —  Die  Aufsicht  des  Staats  fiber  die  Bank 
wird  durch  den  Minister  des  Innern  für  Handel  nnd  Gewerbe  und,  als  dessen  beständigen  Commis- 
sarius,  durch  den  Ober  -  Präsidenten  der  Provinz  Pommern  ausgeübt. 

Der  Zweck  der  neuen  Bank  ist:  a)  die  Geld  -  Circulation  in  der  Provinz  tfi  vermehren  nnd 
dadurch  den  Handel  und  Gewerb  -  Verkehr  Oberhaupt  und  in  allen  Theilen  möglichst  zu  heben; 
b)  die  Fonds  der  Bank  nutzbar  anzulegen.  Dem  entsprechend  macht  dieselbe  folgende  Geschäfte: 
1)  JVechset-  Geschäfte  („Cambio-  Geschäfte"  )  *).  Sie  kauft  und  verkauft  gute  Wechsel  auf  Stettin 
und  auf  fremde  in  -  und  ausländische  Plätze ,  indem  sie  In  der  Regel  die  gekauften  langsichtiseB 
Wechsel  ablaufen  lässt  und  sie  als  kurzsichtig  Papier  wieder  verkauit.  2)  Effekten  -  Geschäße.  Sie 
kauft  und  verkauft  Staats  -  und  CommunalpapTere ,  Jedoch  nur  „innerhalb  der  Gränzen  eines  Agiotage- 
Geschäfts  nnd  nicht  zur  Spekulation  ".  3)  „  Discont  -  Geschäfte  ".  Sie  bewilligt  Darlehen  auf  trockene 
Wechsel  mit  mindestens  zwei  soliden  Unterschriften.  4)  Lombard-  Geschäfte.  Sie  gewährt  Dar- 
lehen gegen  Wechsel  mit  Unterpfand  von:  a)  geniGnztes  in-  und  ausländisches  Geld  („Species"),  In 
dem  Verhältnisse  wieFriedrichsd'or  zu  5  Thaler,  Ducaten  zu  STbaler,  Alberts  -  Thaler  zu  l'/i  Thalef 
und  Neue  Zweidrittel  zu  V,  Thaler  gerechnet'*);  b)  ungemfinztes  Gold  und  Süber,  ingleicheu  Gold - 
und  Silbergeschirr  nach  dem  Mfinzwerthe  mit  5  Proc.  Abschlag;  c)  alle  preussischen  und  auswär- 
tigen Staatspapiere,  erstere  bis  zu  10.  letztere  bis  zu  15  l^oc.  unter  dem  berliner  Börsen -Kurse; 
d)  solche  inländische  zinsbare  ständiscne  und  Communal  -  Papiere ,  von  denen  die  laufenden  Zinsen 
ununterbrochen  berichtigt  werden,  ebenfalls  bis  zu  der  unter  c  Redachten  Höhe ,  jedoch  werden  bei 
Pfandbriefen  der  Provinz  Pommern  und  den  stettiner  Stadt- Obligationen  und  Sparkassenbüchern 
dergestalt  Ausnahmen  gestattet,  dass  dieselben  auch  mit  5  Proc.  Abschlag  nach  dem  Kurse  in 
Pfand  genommen  werden  ;  e)  Holz ,  Getreide ,  Colonial  -  und  andere ,  dem  Verderben  nicht  leicht 
ausgesetzte  Waaren,  mit  Ausscliiuss  von  Weinen;  auch  SchilTsparte;  diese  Letztern  werden  jedoch 
nur  ausnahmsweise  und ,  so  wie  sämmtliche  hier  genannte  Gegenstände ,  nur  mit  zwei  Dritteln  des 
Tnxwerthcs  beliehen ;  f)  hvpothekarlsche  Obligationen ,  die  jedoch  nur  zur  Verstärkung  persön- 
licher Sicherheit  von  Wechsel-  und  andern  Debitoren  angenommen  werden  und  auf  lüudliche 
Grundst&cke  innerhalb  zwei  Drittel  imd  auf  städtische  innerhalb  der  Hälfte  des  nachgewieseneu 
Grundwerthes  eingetragnn  sein  niQssen :  fj)  am  Orte  zahlbare  und  acceptirto  gute  Weclisel  •, 
h)  landschaftiiche  Atteste  auf  noch  auszuiertigende  pommersche  Pfandbriefe.  —  ( Die  Wechsel  über 
beiderlei  Darlehen ,  unter  Rubrik  3  und  4 ,  dürfen  auf  höchstens  3  Monate  lauten  und  die  Zinsen 
darauf  müssen  praenumerando  entrichtet  werden.)  —  5)  Die  Eröffnung  taufenddt  Rechnungen 
i  „Conto  di  tempo  -Geschäfte" ).  Sie  eröifnet  Kaufleuten ,  Gutsbesitzern  und  andern  Primaten  in  ihren 
Büchern  eine  laufende  Rechnung  (ein  „Conto  di  tempo"),  worauf  die  BetbeiÜKten  Einzahlungen, 
entweder  baar  oder  durch  Geschäfte  der  vorerwähnten  Art  (Ruhr.  1  bis  4)  mncben  und  über  ihr 
dadurch  erworbenes  Guthaben ,  einschliesslich  der  verabredeten  Zinsen .  gegen  Vergütung  einer 
angemessenen  Provision ,  nach  Bedarf  zu  jeder  Zelt  disponiren  können.  Trftt  dabei  die  Bank  aus- 
nahmsweise In  Vorschuss ,  so  rechnet  sie  sich  eine  Zinsdilferenz  von  2  Proc.  für  das  Jalir  zu  gut. 
())  Depositen  -  Geschäfte.  Sie  nimmt  fremde  Gelder  gegen  die  von  ihr  ausgestellten  verzinslicneu 
Obligationen  in  Verwahrung,  von  denen  die  zu  2  Proc.  auf  8  Tage,  die  zu  3  Proc.  auf  3  Monate 
und  die  zu  3 'A  Proc.  auf  1  Jahr  Kündigung  lauten ,  während  die  zu  4  Proc.  Seitens  der  Darleiher 

*)  Wir  folgen  hier,  so  viel  möglich,  der  Terminologie  des  Instituts  selbst.  Die  „ Cambio - 
Geschäfte**  desselben  sind  in  Wahrheit  Disconto- Geschäfte,  seine  „Discont -Geschäfte'*  ab^r 
gehören  zu  den  Leih  ■  Geschäften  ( Lombard  -  Geschäften  l.  Die  Bank  ist  demnach  wesentlich 
Disconto-,  Leih-  nnd  Dtposilen-  Dank. 

**}  das  lieisst:  sie  leiht  auf  Friedrichsd'or  je  5  Thir.  (tir  das  Stück,  auf  Ducaten  je  3  Thir., 
auf  AiberUthaler  je  l'/j  Thir.,  auf  Neue  Zweidrittel  je  Vs  Thir.  preusa.  Kufant  für  das  (als  Unter- 

ßfand  gegebene)  Stück  (gegen  Wechsel).    Diese  Art  Unterpfand  kommt  übrigens  in  der  Praxis  der 
ank ,   sehr  erklärlich ,  gar  nicht  vor  und  Ist  wohl  nur  der  Vollständigkeit  wegen  in  der  Instruktion 
des  Direktoriums  mit  aurgefübrt. 
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auf  Immer,  Selteas  der  Bank  aber  Ms  tum  1.  Juli  18S0  uakflndbar  8io4.  (Die  Somme  dieser  ud- 
kOadbaren,  seit  1840  eiogefilhrten  Obligationen  war  Ende  1645  aaf  87'd27V»  Thaier  angewachsen ; 
das  ganae  Depositen  -  Capital  aber  betrug  4'054'627'A  Thaier.) 

Der  wohlthfitigo  Kiofloii  der  ncobegrüodeten  Bank  auf  Handel  uad  Gewerbe,  nicht 
nur  der  Provinz  PoBiiem,  sondern  auch  der  mit  dieser  in  Gescbafttverbindang  stehenden 
Lander,  geht  an  sprechendsten  am  ihren  Resultaten  hervor.  In  welchem  Grade  aber 
namentlich  der  stettiner  Handel  seit  dem  Bestehen  der  Rittenchafttichen  Privatbank  und 
der  weiter  nnten  noch  -2u  erwähnenden  anderweiten  Handelsanstalten  gehoben  worden  ist, 
nnd  welche  Yortheüe  dergleichen  Institute  dem  Staate  überhaupt  gewähren,  davon  zeugt 
unter  anderro  auch  der  Umstand ,  dass  im  Jahre  1824  die  sämmtlichen  Steuerzahlungen  des 
stettiner  Handeisstandes  noch  keine  halbe  Million  Thaler  betrugen ,  während  der  Staat  jetzt 
( zuletzt  1845 )  weit  über  8  Millionen  direkte  Steuern  vom  stettiner  Handel  bezieht  *)  und 
noch  gegen  ly,  Millionen  Thaler  von  hier  auf  andere  Steueniuiter  (der-Bestimmungnofte, 
wo  dann  erst  die  Versteuerung  erfolgt )  übertragen  werden !  —  Seit  der  Reorganisation  der 
Bank,  also  seit  1.  Juli  1883,  bis  Ende  1845  belief  sich  ihr  Umsatz  auf  6l(>'906'439  Thlr. 
1^  Sgr.  4  Pf.,  worunter  295'940'510  Thlr.  23  Sgr.  9  Pf.  Wechsel  („Carobio*')-« 
8a'945'«0BThlr.  2  Sgr.  9  Pf.  sogenannte  „Discont*'-,  u.  61'585'711  Thlr.  20  Sgr.  6  Pf. 
l^mbard- Geschäfte  begriffen  waren.  Der  Total -Ndtto- Gewinn  betrug  in  dieser  Zeit 
688'704  Thlr.  T  Sgr.  5  Pf.  und  die  durchgchnittliche  Dividende  2y^  Procent,  so  dass 
sich  das  Actien- Capital  einschliesslich  der  gezahlten  4  Proc.  Zinsen  durchschnittlich  auf 
6V5  Proc.  verwerthete.  ^  Laut  des  letzten  Jahresberichts  pro  1845  war  der  Ge.4ammtams.itz 
51'892^202  Thlr.  5  Sgr.  1  Pf.,  worunter  14'37d'669  Thlr.  14  Sgr.  1  Pf.  Wechsel  ( „Cam- 
bio «O'»  2^416^903  Thh-.  28  Sgr.  2  Pf.  sogenannte  „Discont-*S  und  4'432'656  Thlr. 
19  Sgr.  10  Pf.  Lombard -Geschäfte  begriffen  waren.  Der  Netto -Gewinn  betrug  47'4S2  Thlr. 
29  Sgr.  5  Pf.;  die  Dividende  war,  nach  Abschreibung  des  Drittels  zum  Reservefonds, 
10  Thlr.  pro  Actio,  und  im  Reservefonds  verblichen  71^737  Thlr.  29  Sgr.  2  Pf. 

2;    Königliches  Bank-Gontor. 

Mit  dem  14.  Augost  1768  trat  in  Stettin  ein  Provinzlal-Contor  der  berliner  königlichen 
Haupt -Bflhk  ins  Leben,  welchem  seit  dem  1.  Fcbronr  1778  aach  die  Geschäfte  des 
aufgehobenen  Bank-Contors  zu  Rolberg  übertragen  wurden  und  welches  g.inz  nach  den 
Grundsätzen  der  berliner  Hauptbank  ven^altet  wird. 

BlftitdfflBainit>ltiTn. 

Börse  (das  Gebäude  ist  1836  errichtet;  s.  oben  die  Rubrik  Borscnliaus-  ObU^a- 
lionen).  —  Ein  See-  vnd  Handelsgericht,  —  Kaufmännisches  Schiedsgericht  (Im  April 
1846  cbnstitnirt ).  —  Pommersche  General' Landschafts -Direktion.  —  Stettiner  Dampf- 
ßugsirboot- Rhederei,  Im  J.  1839  in  Wirksamkeit  getreten,  ausser  dem  in  ihrem  Namen 
ausgesprochenen  Zwecke  auch  die  Pattagierfahrt  zwischen  Stettin  und  Swlnemnode  ver- 
mittelnd. Capital:  25^500  Thalei-,  repräsentirt  durch  51  Actlen  zu  500  Thalem. 
Stettin-  Stßinemünder  Dampf schifffaiirts- Gesellschaft,  im  J.  1845  zur  Wirksamkeit  ge- 
langt, auch  die  Verbindung  mit  Rügen  unterhaltend.  Capital:  46^000  Tbaler,  vertheilt 
in  460  Actien  zu  100  Thalern. Direktorium  der  Berlin  -  Stetliner  Eisenhahn  -  Gesell- 
schaft  (zugleich  für  Stettin -Stargard).  —  Direktorium  der   Stargard-  Posener  Eisen- 

halm. Preussische  See-  Assekuranz -Vompagnle ,  idt  1821,  für  See-  und  Strom - 

Versicherung.  Capital:  600^000  Thaler,  vertheilt  In  800  Actien  zu  750  Thalern,  wovon 
aber  nur  je  150  Thaler  (also  ein  Fünftel)  eingezahlt  sind,  das  Uebrigc  durch  eigene 
Wechsel  gedeckt  ist.  —  Preussische  National-  Versicherungs- Gesellschaft^  im  J.  |845  in 
Wirksamkeit  getreten,  für  See-,  Strom  -  und  Feuer- Versicherung.  Capital:  3  Millionen 
Thaier,  vertreten  durch  7500  Actien  zu  400  Thlr. ,  wovon  jedoch  nur  je  100  Thlr.  (also 

*)  Aliein  die  Einnahme  durcli  den  irerhseltiempd ,  die  sich  i.  J.  Iö24  auf  3810  Thalcr  belief, 
erreichte  i.  J.  1815  den  Betrug  von  10^2r.  Tbalern. 
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ein  Viertel)  eingezahlt  sind,  der  Rest  durch  eigene  Wechsel  gedeckt  ist.  —  Stettiner 
Strom-  Versicherungs-Gesellsdiafl,  im  J.  1841  in  Wirksamkeit  getreten,  for  die  Ver- 
sichernng  von  Waarei  auf  EUbe,  Oder,  Weichsel,  Warthe  and  den  zwlscbenliegenden 
schiftbaren  Fl&sscn  und  Kanälen,  mit  Aasschlnss  der  Kähne.  CapiUl:  1 50^000  Thaler,  ver> 
tbcilt  in  750  Actien  zu  200  Thalern,  wovon  aber  nur  je  50  Thaler  <%ithin  ein  Viertel) 
oingczahlt  sind,  das  Uebrige  durch  eigene  Wechsel  gedeckt  ist.  (Die  Actien,  die 
bereits  mit  162  Proc.  notirt  standen,  sind  jetzt  sammtlich  in  festen  Händen  und  es  wird 
daher  im  Kursblatte  (s.  dasselbe  oben)  kein  Preis  derselben  mehr  ausgeworfen.)  —  Ver- 
schiedene Havptagenturen  der  bedetitendsten  auswärUeen  See^  Venticherungg  -  GeseU- 
Schäften.  —  Prevssische  Sädsee-Fisdurei- Gesellschaft y  Ende  1843  begründet,  im  J. 
1844  in  Wirksamkeit  getreten,  (or  den  Wallftschfiing  in  der  Sfidsee  (vorläufig  3  Schiffe) 
und  gelegentlicher  Anknüpfung  von  Handelsgeschäften  in  den  fremden  Welttheilen.  Capital : 
200'000  Thlr.,  vcrtheilt  in  800  Actien  ao  250  Tbalern.     Dauer  der  Gesellschaft  vorlaofig 

2ß)  Jahre  vom  Tage  der  königl.  Bestätigung  ( 7.  August  1846 )  an. Pommersdie  Pro- 

virnial-ZMckersiederei,  1818  gegründet.  Capital:  119'r50  Thlr.,  vertreten  durch  479  Actien 
zu  250  Thlr.,  wovon  nur  die  Hälfte  eingezahlt  wurde.  (Das  Grun'dcapital  wird  berdts 
zum  siebenfachen  Werthe  verzinst  und  es  sind  neuerlich  2250' Thlr.  pro  Actio  geboten.)  — 
Neue  stettiner  Ztickersiederei,  im  J.  1836  gegründet.  Capital:  150^000  Thlr.,  verthdlt 
in  600  Actien  zu  250  Thlr.  (die  einen  Kurs  von  625  Thlr.  pro  Actie  erreicht  haben 
und  jetzt  in  festen  Händen  sind).  Das  Capital  darf  auf  200^000  Thlr.  erhobt  werden.  — 
Vereins-  Zttckersiederei,  i.  J.  1846  gegründet.  Capital:  250'Ö00  Thlr.,  worauf  bis 
Mitte  October  1846  ein  Betrag  von  200^000  Thlr.  ausgegeben  wurde,  die  Höhe  der 
Actien  aber  noch  nicht  festgestellt  war.  —  Stettiner  WaUmühlen- Gesellichaft.  Capital: 
150'000  Thlr.,  vertreten  durch  600  Actien  zu  250  Thlrn.  —  Speicher- Actien- GeseU- 
schnft,  seit  1842,  zur  Erwerbung  und  Vermiethung  von  Waaren- Speichern.  Capital: 
9T'000  Thlr.,  vertheilt  in  485  Actien  zu  200  Thlrn.  (Ursprüngliches  Capital :  75'000  Thlr., 
durch  spätere  Ausschreibungen  auf  den  vorgenannten  Betrag  erhobt. )  —  Das  SelUiauSf 
zur  Niederlage  für  den  sehr  bedeutenden  Heringshandcl  Stettins  (welcher  z.  B.  1.  J.  1845 

gegen    126'000  Tonnen    und    i.    J.    1844    gegen    206'000   Tonnen    importirte). >■ 

Verschiedene  grosse  Scliiffswerfte,  —  Navigationsschule.  —  Sparkasse. Projektirt 

sind:  grossartige  Docks,  zu  deren  Anlegung  schon  i.  J.  1844  der  nothige  Bodengrund 
angekauft  worden  ist,  und  ein  Entrepot, 

IVolImarkt. 

Ein  solcher  findet  seit  1825  alljährlich  statt,  soll  (nach  neuerer  Bestimmung,  seit 
1839)  regelmässig  am  16.  Juni  beginnen  und  drei  Tage  dauern;  gewöhnlich  ist  der^ 
selbe  aber  schon  am  ersten  Tage  beendigt  Durchschnittlich  kommen  25  bis  30'000  Centner 
Wolle  an  den  Markt.  Der  Wollhandel  wird  durch  die  hiesigen  Geld -Institute  unter- 
stützt, und  Käufer  sowohl  als  Verkäufer  finden  für  den  Fall,  dass  sie  ihre  Wolle  einst- 
weilen hier  zu  lagern  wünschen,  dazu  in  den  Speicher- Räumen  der  Ritterschaftlicben  Bank 
Gelegenheit,  welche  auf  Verlangen  auch  Darlehen  bis  zu  zwei  Dritteln  des  Werthes 
darauf  gewährt. 

STEYERMARK,  siehe  Gbätz. 


fi(tockholm, 

Hau|>t-  und  Hafenstadt  uml  ernte  Handels-  und  Fsbrikstsdt  des  Königreichs  Selmedeu  und  der 
ganzen  skamlinnvischen  Monardiie,  auf  mehreru  grüssern  und  kleinern  Inseln  (  Holmen)  uml  Halb- 
insein  des  iUälarsees  an  di-r  Stelle  gebawt ,  wo  sich  derselbe  mit  eineiu  Uusen  dur  Ostsee  vereinigt. 


mit  hi:inahe  l(Ki  CNN)  Kiiiwolinern. 
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Gecettwarllge  BeohanngMurt.  fMhere  u.  Mahevlge  BeohimBgsweüie, 
MOiuBpn,  Papiergeld  als  HamitimilanftmiHel ,  nebst  Sahlwerlh. 

«>  CtenMwSrttSe  ReehMmiKMurt  m«  Silber-  «■«  ZaUwerth  «eMelkea« 
Mcbfli  aer  aemielbea  s«r  SlsU  aieMMaea  seliweaUeheB  StllierawsaiaB- 
■«oa,  wie  selblae  seit  «en  IKBM-iJetets  vmb  ta.  JTuI  laaa  bl«  b«  «er 
■ea*iuiaeerdaetSB  ReohM«Bfii-Kiiiaelt  In  Mal  tsaa  bestaaaea  kat  n« 
*  aacli  fortbesteht. 

VorBcbriflsiDäMig  ond  znfolge  des  endlich  einmüthig  gemachten  Vorschlages  der  ichwe- 
diflchen  ReichsstÜnde ,  welchen  der  Konig  Im  Mai  1845  zum  Gesetz  erhoben,  und  welches 
Gesetz  dem  „Regltmente  Jör  Banco-  Verkets  Styrelse  eck  FÖrvaltning;  utfördadt  den 

23  Maji  1845'-,  das  ist:  der  „ Yerordnniu;  Ar  die  Leitmig  und  Yerwaltiuig  der 

BankanBtalt;  lUgefertigt  den  23.  Mai  lo45",  elnrerleibt  worden,  soll  seitdem  im 
Königreich  Schweden  ganz  einfach  gerechnet  werden: 

aadi  Reichsthilern  (Riksdaier)  in  48  SchiUingeii  (SkiUingar)  i  4  Stftber  (sty/ver), 

—  der  Schilling  also  fernerhin  nicht  meTir,  wie  bisher,  in  12  Rundstücke  (runstycken) 
abgetheilt,  —  in  einem  solchen  Silber-  und  Zahkingswerdie ,  dass  ein  bisheriger  Vier- 
tels -  Reichsthaler  (ein  Viertel- Species' Reichsthaler)  oder  12  Schillinge  Silber-  oder 
Spedesgeld,  dem  Schrot  und  Korne  nach,  einem  jetzigen  Reichsthaler  in  sonstigen 
Reidissdi}^ldtetteln  (Rilcsgaldsedlar)  oder  32  Schillingen  Banco -Werth  entsprechend, 
dieser  neuen  schwedischen  Rechnvngseinlieit,  dem  hunmeimgen  „Reichsthaler  (Rikt- 
daler)''  YÖlUg  gleichsteht,  also  dessen  eigentliche  Grandlage  bildet;  WOAa€ll  deil,  da 
seit  dem  Monzgesetz  vom  25.  Jnni  1830  and  der  Munzordoang  vom  9.  Mai  1835,   auf 

die  kölnische  oder  Vereins -lark  fein  Silber:  9,16902621  Stück  ganze  Speoies- 
Reicbs-TIialer.  zn  45  Sohill.  Species,  folglich  zn  y«  =.  36,67610484  Reiohsthalffir 
der  nenen  Recnnnngs- Einheit  gehören. 

Der  Reiohsthaler  dieser  seit  dem  Mai  1845  gesttzmassig  festgesteUten,  nCUCn 

schwedischen Rechnnngs- Einheit  hat  demnach  folgenden  Silber-  nnd  Zahlwerth: 

q^  in  preussisbhem  Kurant  oder  im  14  -  Thalerfusse :  0^17199  Thlr.  =  11  Sgr.  5.419  Pf.  oder 

9  gGr.  1,935  Pf. 
b)  im  ?0-GaldenAisse  oder  in  CoDventioDn-Kursnt:  0,5453142  Fl.  =  3*2  Xr.  2,875  Pf. 
^     c)  im  24'/,-Guldenfu8Se  oder  in  saddeuUcher  W&hrung:  0,66ä0(yj9  Fl.  =  40  Xr.  0.322  Pf. 

d)  in  hamburecr  Bankw&brung :  1)  xu  27 V«  Mark  Bco.:  0,7532152  MI(.Bco.  =  12  Schill.  0,617  Pf.  Bco. 

2)  XU  27%  Mark  Bco. :  0,7566234  Mk.  Bco.  =  12Schlll.  1,272  Pf.  Bco. 

e)  in  bamburgischem  und  IQbischem  Kurant: 

1}  xo  34  Mark  Kurt:  0,9270341  Mk.  Kart.  ==  14  Schill.  9,991  Pf.  Kurt. 
2)  zu  34»/,«  Mark  Kurt.:  0,9457793  Mk.  Kurt.  =  15  Schill.  1,590  Pf.  Kurt 

f)  in  bremer  Goldwährung,  Loulsd'or  xu  5  Rthlr.,  k  111'/.  Proc:   0,3423497   Rtbir.  Ld'or.  = 

24/491W  ( ca.  24'%o)  Grot  Ldor.        ' 

g)  la   boUindiscbem  ( niederliodischem )  Korantgelde,   k   25    Fl.:    0,6816^7  Fl.    boU.  Kart.  == 

08>/«  Cents  ca. 
k)  in  franzosischer  u.  belgischer  W5hrung  ( k  52%) :  1,4314497  Francs  =  1  Franc  43>/r  Centim.  ca. 
ij  in  briUscber  Währung  ( 357  Thlr.  pr.  Kurt  =  1040  Schill.  Sterl. ) :    1,11201323  ScbUl.  Sterl.  = 

1  Schill.  1,34416  Pf.  Sterl, 
iJ  in   spanischer  Silbertbaler -  (Plaster-)  Währung,   k  9'/«  i:  0,26564066  spanische  Piaster  = 

5,3168  Reales  de  Vellon.  o  t 

t)  ferner:  in  der  Siiberw&hnmg  Norwegens,  Dänemarks  nnd  Rnsslands. 

1)  tii  Sptciesthalem  Silber  (k  U'A)»  <«  dan  mit  Schweden  verbundenen  Normegen: 

0,2f>2207B  Rthlr.  Species  =  30,265  Schillingen  Species. 

2)  in  d^scker   Silberwüivntng  (k  18'/«  Reichsbanktbaler ) :    0,5044156  Reichsbanktbaler   =. 

48,4239  Rbk.  Schillinge. 
3^  in  imssiapher  Wahrung,  und  zwar: 

a)  in  rustUcher  Silber mührung,  k  13  Rubel  Silber:  0,35445422  Silber  -  Rubel  ~  35%  Ko- 

peken Silber  ca. 

b)  in  rmstischer  Papiergeld  -  Währung :  k  45'/,  Rubel  Banco :  l,240.vW76  Bank  -  Rubel  =r^ 

1  Ro.  24'/.T  Kop.  Papier  ca. 
Anmerkung.  Um  diese  Rednotionen  fttr  den  Silber-  nnd  Zahlwertb  der  hUherigen 
sebwadlscben  Reehnnngsweite ,  n&mlleh  fir  1  Relchsthaler  Speoles  Silbergeld  (seit  «feiQ 
Ktnzgesets  vom  M.  JanTlSdO)  darzustellen,  bedarf  es  nur  einer  leichten  »oWiPlIcaüjHtt  der 
vorstehend  angegebenen  Zahlen  (Werthardssen^  mit  4.  Weitere  AnM^tmlnngen ,  -besonders  auf 
den  hiesigen  Pupiergeld    oder  Banco   Werih,  werden  sich  wetter  unten  finilen. 
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jlMlde,  al«  im  SUberwertlie  «Md  1b 

flentifoher  WftliroB||. 

Schon  seit  genuiner  Zeit  ond  wohl  seit  der  eigentlichen  Errichtung  der  Bank  in  Stockliulin 
I.  J.  1GG8,  in  grösterer  Ausdehnuwy  aber  seit  dem  II,  Mmtmr  172(i»  wo  die  ov/' JCarj»/Vrmimseii  gestell- 
ten, sogenannten  Banoo- Transport -Ztttel  der  soliw^scben  Relclis-Weoliselbank,  „nicht 
ftmr  tum  Waarenhandel  t  sondern  auch  zur  Wechseliaklung  und  überhaupt  zu  allerUi  Ausgaben 
dienen  sollten  " ,  besteht  in  Schweden  der  hauptsüchfichste  Geldumlanf  in  dem  von  der  Reichsbtmk 
ausgegebenen  Papiergelde.  ?iach  der  wichtigen  Verordnung  vom  27.  Movbr.  ITTfi  hörte  mit  dem 
Anmiis  de»  Jahres  1777  die  Ausgabe  aller  auf  Kupfermünze  gestellten  Banco  •  Traiupqrt  -Seitei 
auf.  ein  wohl  geregeltes  Geld  -  und  MQuz&vsteiu  griff  Plats  und  die  neuen  Banco  -  Transport  ■  Zettel, 
auf  Species  -  Reichsthaler  hitweisend ,  sollten  bei  ihrer  Ülnlieferang  in  der  Banic  soslefch  mit  Spe- 
des  -  Heichsthalern  eingelöst  (reslisirt)  werden.  Der  Erfolg  dieser  lobonftwerthen  Maassregel  war 
auch  SU  günstig,  dass  allenthalben  das  neue  Papiergeld  im  Reiche  gute  Aufnahme  fand,  weil  man  nicht 
unterlassen  hatte,  durch  neue  AusmOnzung  (angeblich  2  MUlioneu  Species  -  Kcichstlialer  betragend) 
der  Bank  einen  haaren  Fonds  zur  Seite  zu  stellen,  um  so  die  wirklich  einlaufenden  Zettel  in  Sil- 
bergelde  reaiislren  zu  können.  So  war  es  noch  1780.  Später  eintretende  Finauzbedringnisse  und 
andere  Ergebnisse  und  Maassregeln ,  deren  Darlegung  hier  zu  weit  Tühren  wGrde ,  würdigten  das 
Bchwedi»cTie  Papiergeld  mehr  und  mehr  herab  und  es  blieb  dem  weisen  Beherrscher  Schwedens, 
Carl  XI  y.  Johann ,  welcher  im  Jahre  181U  den  Thron  bestieg  und  bis  1844  segensroil  regierte, 
vorbehalten ,  das  Mfinswesen  neu  zu  ordnen  und  den  Werth  des  aligemein  umlaufentlen  Papiergeldes 
wieder  mehr  zu  heben  und  grösseres  Zutrauen  zu  vcrschalTeD. 

In  dem  verh&Itnissmässig  kleinen  und  von  der  Natur  ziemlich  karg  ausgestatteten  Königreiche 
Schweden  ward  die  Papiergeldoircalatfon  gegen  das  JaJir  1754  auf  die  (Br  dies  Reich  wirklich  un- 
KcJieure  Summe  von  6Ü0  Millioneo  Kupferthalem  (Thalern  Kupfermünze)  und  iu  \1(tl  noch  auf 
560  Millionen  Kupferthaler  geschätzt;  ein  Gesammthelauf,  der  nach  der  Würdigiing  dieser  Kupfer-  ' 
thaler  in  1770,  etwa  33'/,  und  31%  Millionen  Reichsthaler  Speciesgeld,  in  jener  Zelt  aber  wohl  den 
Werth  von  57  bis  60  und  anderseits  von  53  bis  rc  Millionen  Silherthaler  erstiegen  haben  moehte, 
weiui  anders  diese  Scliätzung  von  fOO  und  von  fj60  Millionen  Kupferthalem  der  Wahrheit  uShe  kommt. 

Das  Sill>ergel4  «^^r  durch  das  immer  allgemeiner  werdende  Papiergeld  fast  gam  verdrängt 
worden  tmd  nur  noch  etwas  KapfermflnBe  im  gemeinen  Verkehr  geblieben ,  wie  es  zmn  7'heil  »och 
gegenwartig  der  Fall  ist. 

Dagegen  beliefen  sich ,  genauem  Ancabcn  zufolge ,  die  in  Cirailaiion  befindlichen  Banknoten, 
mit  denen  des  Tilgungs •  Contors ,  zugleich  mit  dem  baaren  Bestand  der  Reichsbank,  in  verschiedenen 
Zeitpunkten ,  überhaupt  wie  folgt : 

Noten  -  Umlauf  der  Bank  und 
des  Tilgungs-  Contors  in  runder 
/Stimme : 
l)  im  Jahre  1800    .    .     13  363000  Reichst  haier  Spedes. 
»->)   -  18U    .    .     3*2'n50  0()0  Reichsthaler  Banco. 

3)  -         -      lb21    .    .     '29'llö'aK) 

4)  -  -  1830  .  .  54'f»84'Utt) 
;■))  -  -  IK^f)  .  .  3-V5f)8'(XX) 
0)   -         -      IWO    .    .     36'084  00J 

KndUch 

7)  ff«  Jahre  1846  cm  30.  Juni  belief  sich  die  eigentliche  IVutencirculation  der  Reichsbank,   ein- 
schliesslich der  Kupferscfieidemünz-PoUetten  des  Jteichssehuiilen- Contors : 
Oll/ 23'407'^^0  Rthlr.  45  Schill,  lü  Runds t.  Banco,   )derbaare  Gold-u.  Silbervorrath  aber 
find  der  ganze  Zettelstoek  \  gleichzeitig :    auf    6'11'2'3W   Rlhlr. 

auf  Zl'l^'a^'l  Rthlr.  11  Schill.  —  Rundst.  Banco;  )7  Schill.  1  Rundet,  in  Speciesgeide. 
^    In  neuem  Zeiten  bestand  das  schwedische  Papiergeld  in  ztrei  verschiedenen  Gattungen : 
1)  den  eigentlichen  Bankzelteln  (  schwedische  Banco  -  Sedlar )  ; 

'i)  den  sogenannten  Retchsch^ldietieln  oder  Riksgtild  -  Sedlar ,  von  verschiedenem  Belauf. 
Diese  beiden  Zettelarten  waren  aber  nicht  vou  gleicher  Währung,  indem  erst  3  Reichsthaler  iu  Reichs- 
sfhnldzetteln  mit  *2  Reichsthater  in  Banco  oder  in  Bankzetteln  gleich  gerechnet  wurden,  was  jederzeit' 
eine  verschiedenartige  Berechnung  bei  der  Auszahlung  in  Reichsschuldzetteln  gegen  Banco  veranlasste. 
Diese  ReiohssoEuldzettel  (Riksgäld-Bedlar)  sind  daher  spAterhin  nicht  mehr  erneuert, 
scndem  in  1845  gänzlioh  eingezogen  worden  und  somit  aus  dem  Umlanfe  rersehwunden. 
Doch  ist  bisher  noch  immer  dem  %Verth$  in  Banktcührung  der  demselben  entsprechende  IVerth  in 
Rrichsschuldzettelgelde  auf  den  verschiedenen  Banknoten  beigefugt  worden ,  weil  sicii  die  Nation, 
zumal  im  gewöhnlichen  und  kleinen  Verkelir  an  die  Reichsschutdwührnng  gewöhnt  hatte  und  gern 
danach  rechnete.  Diese  verhältnissmassige  Beifügung  der  Reichsschuldwührung ,  als  nunmehrige 
ueuanuenontmene  Rechnungswäbrung ,  gewährt  nun  der  schwedischen  Nation  den  yortheil ,  dtn  auf 
den  Ifanknoten  zugleich  mit  angegebeneu  Belauf  in  Riksgäid  ( Reichsschutd)  als  neue  BankeahUa 
gelten  zu  lassen ,  wodurch  es  dann  auch  vielleicht  keiner  Einziehung  und  völligen  Vmänderung  der 
bisherigen  Banknoten  bedürfen  wird. 

Ks  bestehen  demnachjetzt  nur  noch  icdiglieh  Banco  -  Sedlar  ( Zettel  oder  Noten  in  Banoo- 
Valuta)    MMi   sehr  versrliicdenem    Belauf,    zur  bessern  Untersrheidung  auch  in  farbigem  Papier; 
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obftcIloB  auch  noch  ao^mumte  Tramport  *  Sediat  (Transport-  oder  Uebertragssottal )  Ton  den 
Jahreo  17T7  etc.  vorfcommen. 

So  hat  fiMM  namoMiUch  Zettel  oder  Banknoten 

a)  «o»  8,  10,  l'i,  U,  16,  32  SckUlingen  Banco,  und 

b)  eoM  2,  3,  5,  6%,  10«  IGVs,  33V«,  100  und  500  ReichsihaUm  Danco; 

freilich  bei  dem  regen  Umlaufe,  und  da,  wie  gesagt,  ausser  Kupfermünze  im  gewöhnlichem  Verkehr 
fast  gar  Aein  SUbergeld  cirmUrt,  häufig  sehr  abgenutzt,  zerrissen  und  undeutlich  geworden,  aber 
dadardi  aoch  aar  Umtauschung  gegen  neue  Bankaettel  geeignet.  Die  Zettel  au  .*)  Reichsthalem  and 
darfiber  bestehen  aoch  In  den  erwähnten  Transportzetteln  aus  den  Jahren  1777  bis  1836. 

Gegen  den  virklichen  Sitberwerth  schwankte  der  eigentliche  Werth  ber  bisherigen  Danco-  und 
lieichsschnld-  Zettel  bis  in  das  Jahr  1830  gar  sehr  und  wich  fast  jeden  Tng  ab,  was  fOr  den  Ge- 
sch&ftsniann ,  welcher  Zahlungen  in  das  Ausland  zu  machen  hatte ,  sehr  mlssilch  und  oft  von  eni- 
pflndiichem  Verluste  begleitet  war.  Jm  Januar  1800  war  In  Gothenburg  der  Kurs  auf  Hamburg  in 
Meichsschuld-  Zetteln :  85  Schillinge,  im  Februar  1800  in  Stockholm  derselbe  Kurs  78  ScMllinge  in 
Reichssehuld '  Zetteln ,  nnd  dagegen  53  Schillinge  Species  oder  SUbergeld  für  1  Reichsthaler  Uam- 
bmrger  Bankgeld. 

Am  *i0.  JanI  1824  war  zwar  der  bis  dahin  so  sehr  veränderliche  Kurs  der  schwedischen  Banco  - 
Zettel  noch  ISO  Schillinge  (Ur  1  Reichsthaler  von  48  Schillingen  Speciesgeld ,  gelangte  aber  im  Octo« 
ber  18*29  allmMig  bis  zu  127  und  128  Schillingen  Banco  i^r  1  Species -Reichsthaler,  und  in  dem 
Monat  October  V-^  erfolgte  der  BescMuss  der  schwedischen  Reichsstände : 

y.  Den  König  um  Sanction  der  beschlossenen  Maassregel  m  Betreff  der  sogenannten  Müntbe- 
Stimmung  oder  Papiergeld  ■  Einlösung  und  um  Festsetzung  des  Silberwerthes  der  Banco  -  Zettel  - 
Währung  tu  bitten.'  Der  Könia  genehmigte  den  ßeschluss  der  Reichsstände  und  erhob  denselbea 
unter  dem  1.  Äiärt  1830  tum  mümbestimmunas -  und  Jiankgesetx,  indem  erklärt  ward,  dass  TOD 
nan  aa,  als  unerschütterliche  Grundlage  bei  Einwechselung  und  Eintösuna  der  Bankiettel, 
„  „ U8  Soüillinge  oder  2Vs  Reiehstliafer  in  Banoo- Zetteln  Einem  Relcnstlialer  in  Silber,  naoli 
dem  Mttnzfusse  ron  16M ,  Eleioli  gelten  sollten.  ^  " 

Zecletch  ward  damals  auch  von  den  Keichsst&nden  beschlossen ,  dass  der  Silberfonds  der  Reichs- 
bank steh  zu  dem  Banco  •  Werthe  oder  dem  Zettelstocke  wie  5  za  8  verhalten  solle ,  um  alsdann  die 
Auswechselung  der  Banknoten  in  Silbergeld  antreten  zu  lassen ;  ein  vortheilhafter  Banksustand ,  wie 
er  bisher  noch  nicht  erreicht  und  zur  Tnat  geworden  ist ,  ohschon  Ende  Juni  1833  nur  noch  ein  Be- 
tau f  von  3&i'l34  Reichsthalem  in  Species-  oder  Silbergeide  gefehlt  haben  soll,  um  diese  Proportion, 
welche  den  Reichsthaler  Banco  aufm  Schillinae  SUbergeld.  (»7„^%  Rthlr.)  statt  der  bisherigen 
18  SchiUinqe  in  Silber  ('"/^^^Va  Rthlr.)  stellte,  wirklich  eintreten  zu  sehen.  Uebrigens  Ist  die 
rcichsständischc  Bank,  nach  dem  Münzbestimmungs -  und  dem  Bankgesetie,  beide  vom  1.  März  18:50, 
verpflichtet,  ihre  umlaufenden  Zettel  (Noten)  bei  Ansicht  {k  vista)  einzulösen  und  zwar  nach  dem 
erwähnten  Verbältnisse  von  2ys  Rthlr.  oder  128  Schillingen  Banco  (=  4  Rthlr.  Reichsschuld)  iSr 
einen  Reichatbaler  Spedes-  oder  Silbergeld. 

Dieses  Müntbesttmmungsgesets  ( 128  Schill,  oder  2Vs  Rthlr.  Banco  =  1  Species  Reichsthaier 
Siibcr)  besteht  noch  jetzt  ganz  in  derselben  Weise  und  hat  bei  der  unumehrigen  Festigkeit  des  Papier^ 
geldwerthes  für  den  innem  Verkehr  die  heilsamsten  Folgen,  pie  deutliclistc  Beiehruns  Aber  den 
eigentlichen  WerfR  des  schwedischen  Dankgeldes ,  sowohl  gegen  den  SUberwerth  als  die  Reichsschul- 
denwährung oder  Jetzige  Rechsutngseinheit,  und  in  deutscher  Werthberechnung  (Ü««r  l'o/u/ea,  gewährt 
boffentlieh  naclifolgende  QbersichtUche  Tafel. 

Vergleichende  Tafel  der  schwedischen  Silber-  nnd  Papiergeld -Wähmng, 
nebst  dem  Silberwerthe  derselben  im  21-,  20-  nnd  24 'A  -  Guldenfasse. 


Digiti 


zedby  Google 


1148 


Stockbolm. 


Ib  dem  «rfvIhDt«n  Papiergelde  worden  bisher  und  werden  nicht  nor  furtw&hrend  alle  Stenetn 
und  Abgaben  festgesetxt  und  antbexahlt,  i^ondern  auch  alle  Hesoldungen  gewAbrt  und  alle  Oescbifte 
im  Innern  Handelvverkehr  abgemacht ,  anch  gewöhnlich  Bach  and  Rechnong  darin  gallkhrt.  Welche 
Veränderungen  etwa  die  neue  KechnMngtdmheU  in  der  liQnfUgen  Ausfertigung  der  Banlinoten  herbei- 
irfte,  falls  solche  Ab&nderungen  beliebt  würden,  Ist  sehr  ungewiss  und  wird  die  Folgezeit 


fahren  dOrft-,  

lehren.    Siehe  iH>rigens  nnter  der  Rubrik: 


Banken. 


Wettere  AvsfUiriuig  der  Werthbestimmiug  des  sohwedisohen  Reiohsthalers  Binco 
und  des  Reichsthalers  Spedesgeld  in  lindere  ft*emde  Wähmngen. 

So  wie  gegenwärtie  die  Sachen  stehen  und  obglelcfa  die  Reichsscbnidzettel  ( Riktgäld  -  Sediat ) 
nicht  mehr  cTrcuüren ,  hat  Schweden  doch  noch  immer  dreierlei  RdchstboUr  in  Betracht  tu  nehmen, 
die  sich  zu  einander  wie  48  sn  18  und  tu  Vi  im  SUbermerthe  verhalten.  Denn  der  bisherige  Spedes  - 
oder  Silber  -  ReichUhaler  hat  den  wirklichen  Silber  -  und  Zahlwerth  von  48  Schillittgen ;  der  Reichs- 
thaler Banco  dagegen  den  von  18  Schillingen  und  der  Reich^ihaler  Reicluschuld ,  oder  was  nun 
gleichviel  ist.  der  neue  Reichsthaler  (Rechnungseinheit),  seit  1845,  den  Werth  von  Vi  Schillingen 
l$</6er  ( Speciesgeld),  so  dass  nun  der  Viertel  -  Reichsthaler  Species  eigentlich  der  wirkliche  Re> 
pr&sentant  der  neuen  Rechnungseinheit  oder  des  neuen  Reichsthalers  ist,  und  es  gehören  übrigens' 
*54,4f  0736.'i6  Reichsthaler  Banco  auf  die  kölnische  oder  Vereinsmark  fein  Silber. 

Nach  Vorhergehendem  l&sst  sich  nun  auch  der  wirkliche  Silber-  und  Zahlwerth  des  Reichs- 
thalers Banco  oiUr  in  demjettt  bestehenden  Papiergelde,  als  des  allgemeinen  Umlaufmittels,  leicht 
und  genau  bestimmen  und  in  andere  fremde  Währungen  verwandeln.  Om  xu  diesem  Zwecke  die 
welter  oben  (Seite  1145)  aufgestellten  Rednctionen  des  Reichsthalers  der  netten  RechmmgseMeit 
(eigentlich  des  bisherigen  Reichsthalers  in  Reichsschuidsettetn )  su  benutzen  und  sich  damit  die 
Rechnung  wesentlich  zu  erleichtern ,  darf  man  nur  bedenken ,  dass  der  neue  Reichsthaler  den  SH- 
berwerth  von  12  Schillingen ,  der  tu  berechnende  Reichsthaler  Banco  den  Sitberwerth  von  18  Schil- 
lingen hat,  beide  also  zu  einander  in  dem  VerbUtniss  von  17.  zu  18,  folglich  kQrzer  wie  2  zu  3, 
oder  wie  1  zu  1'/.  stehen.  Der  Silber  und  Zahlwerth  des  Reichsthalers  Banco  ergibt  sich  also 
sofort  aus  den  Reductionszahleo  des  Silberwerthes  des  neuen  Reichsthalers  seit  1845,  wenn  maa 
aus  diesen  angegebenen  VerhUtnisszahien  jeiler  besonders  aufgestellten  W&hrung  von  n  bis  4.  die 
Hllfte  derselben  nimmt  und  dazu  addirt.  So  z.  B.  muss  der  erwlhnte  schwedische  Banktaaler 
in  preussischem  Kurant  unter  a  betragen : 

a)  0,3817199    Thlr.    =    11  Sgr.  5,419  Pfenn.  oder  9  gOr.  1,935  Pfemi. 
-f  Va)  0,lU0g5095      -       +      5     -     8,710      -         oder  4      -     6,9^      - 
=  0,57257985  Thlr.  =    17  Sgr.  %Vi9  Pfenn.  oder  13  gCr.  8,y03  Pfenn. 
und  so  auch  in  ähnlicher  Weise  f&r  die  fibrigen  dort  aufgestellten  Währungen. 

Der  Silber-  und  Zahlwerth  des  seit  1830  und  1835  bestehenden  Reichsthalers  Species,  also  in 
wirklichem  Silbergeide,  welcher  sich,  erwähntermaassen ,  tu  dem  neuen  Reichsthaler  seit  1,845 
(oder  in  Reichsthalern  Reichsschuld)  wie  48  zu  12,  also  in  kleinero  Zahlen  wie  4  zu  1  rerhält, 
ergibt  eich  sogleich,  wie  dies  auch  bereits  Seite  1145  deutlich  angemerkt  worden  ist,  wenn  man 
die  dort  erwähnten  R-ductionen  von  a  bis  l  mit  4  roultiplicirt,  wonach  denn  z.  B.  der  Silbetwerth 
des  Reichsthalers  Species  in  preussischem  Kurant,  unter  a)  beträgt,  wie  folgt: 

q)    0,3817199  Thlr.     =  11  Sgr.  5,419  Pfenn.   oder  9  gGr.  1,93')  Pfenn.      X  4 

1,5268796  Thlr.    =  45  Sgr.  9,ti7h  Pfenn.    oder  a6  gtir.  7,740  Pfenn. 

=  1  Thlr.  15  Sgr.  9,676  Pfenn.        =  1  Thlr.  12  gGr.  7,74Q  Pfenn., 
eben  so  aueh  in  ähnlicher  Verfahrungsart  (ür  die  Obrigen  dort  angegebenen  Rechnnngswährungen. 

FMhere  und  bisherige  scliwedlsche  Rechnwngswetoe  und  VerhAlt- 

niss  der  Altem  und  neaern ,  zum  Thell  noch  Jetzt  und  besonders  bis 

1845  fortbestehenden  Reohnungsmünzen  zu  einander, 

1)  Das  abgekürzte  frühere  und  bisherige  Verhältniss  der  schwedischen  Rechnungsart  und  Rech- 
nungsmÜHzen  kann,  wie  folgte  dargestellt  werden: 
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Vor  dieser  Zeit  und  bis  zu  Ende  des  Jahres  1770  rechnete  man  in  Schweden  gewöhnlich 
nach  Thaiem  (Dater)  zu  5*2  Oer  ä  4  OerleiUy  oder  auch  l  0er  tu  24  Pfennigen, 
"  und   Oberhaupt  ward  damals  der  schwedische  Thaler  (Dater)  äuaetheilt  in  4  Mark  —  3*2  Oer  — 
128  Oertein  ^  708  Pfennige, 

DU  Währung  Meter  Zeit  whT  aber  entweder  (aneefähr  seit  16^0)  in  Sitberminze  oder  in  Kupfer- 
münze, so,  daS0  regeimissig  die  erster«  dreimal  höher  gerechnet  ward,  als  leutere,  und  daher 
1  Tbaler  SilbermQDxe  3  Thalern  oder  12  Mark  KupfermQnse,  und  so  auch  3  Thaler  Kupfermanze  mit 
4  Mark  SAbennfinze  gfeichgerechneC ,  femer  3  Mark  Kapfermflnse  8  Geren  SifbermQnxe  gleich- 
gereebnet  ward. 

Der  eigentUche  Mümfuss  war  der  vom  Ja/ire  1664,  welcher  weiter  unten  iwar  tabellarisch  mit 
aufoestellt,  hier  aber  Torl&ufig  zu  bemerken  ist,  dass  damals  dieser MQnzfiiss  von  1664,  wie  meist 
nocn  Jetzt .  so  bestimmt  wuriU,  dass  die  kölnisch  -  schwedische  Münz  -  Mark  zu  4664  hollindisehen  und 
schwedischen  Assen,  die  schwedische  Münz -Mark,  wie  noch  gegenwärtig,  zu  4384  solcher  Asse 
gerechnet  ward.  Es  gehen  also,  nach  dieser  alten  Annahme,  /«"/ms  =  7,9883211678832  Stfick 
schwedische  Spedes - Reichstlialer  auf  die  kölnische  ramhe  Mark,  und  gesetzmässig  zu  14  Loth 
1  Grftn  FeingehaU,  9'*^*Vm»»  =»  9^)9342488676  Stflck  Reichsthaler  Species  auf  die  kölnische  Mark 
fein  Silber,  Dieser  Rdchatkaler  Species  ward  demnach  nicht  nur  seit  1664,  sondern  auch  bis  In 
die  neoeste  Zelt  fortgeprkgt  und  bildet  so  IQr  Schweden  die  Hauptsilbermümte,  Die  kleineren  Sit- 
bermümen  waren,  wie  man  sieht,  sonst  meist  ganz  anders  angeordnet.  — 

Aosser  den  Rdchsthalern  Species  hatte  man  damals  in  Silbermünzen: 

Doppelte,  einfache,  halbe  und  Viertel'  Carolinen ,  vorhin  Christinchen  (von  der  Königin  Chri- 
stina )  genannt ,  den  dnfachen  Carolin  zu  2  Mark  Silbermünxe  gerechnet ,  wobef  ein  Thaler  OtrO' 
Unen,  welches  eigentlich  der  Thaler  (Daler)  Silbermünze  war,  aus  2  einfachen  Carolinen,  ein 
Reichsthaler  Carotinen  aber  ans  drei  einfachen  Carolinen  oder  6  Mark  bestand.  Vier  Carolinen 
mannte  man  1  Ducaton,  und  die  Ducatons  wurden  ehemals  In  Schweden,  als  Sllbermfinze,  sa 
€^/tt  StAck  aus  der  schwedischen  Brutto  -  Mark  und  so  UVi  Loth  Feingehalt  ausgepr&gt  und  -waren 
nebst  den  Gbrigen ,  zum  Theii  hier  bemerkten  SilbennQnzen  noch  bis  Ende  1776  in  CirculaHon.  Man 
findet  ibrigens  diese  frfihem  schwedischen  MQnsen  In  der  nachfolgenden  Mflnztafel  grCsstentheiis 
mit  auikestellt. 

In  der  MAnzordnong  vom  27.  Novbr.  1776  wurden ,  mit  Ausnahme  der  Ducaten  und  der  ganzen 
Species  -  Reichsthaler ,  alle  ältere  MAnzsorten  dieser  Art  von  Anfang  1777  an  ausser  Umlauf  gesetzt 
and  sollten  fBr  den  vollen  Werth  derselben,  nach  befundener  Probe  des  Gewichts  und  Gehalts,  in 
der  Mftnse  eingelöst  werden. 

Platten  wtm  nloht  anbedentender  OrftMe  tmd  Sobwere,  als 
ZaUmigniiAiizeii    der    fSrüheren   SEeit    Im  KAnlgrelolie 
Soliwedea. 

Bis  sini  Jahre  1776  circolirten  hi  Schweden  ganz  eigenthAmliehe  iüq>fennansen ,  Platten  genannt, 
von  Ihrer  bedeulenden  Grösse  nnd  verhiltnlssmkssigen  Schwere,  deren  Omianf  zwar  auch  mit  An- 
fang 1777  anOkOrte ,  da  sie  von  da  an  nur  noch  als  Uandelswaare  angesehen  sein  sollten ;  jedoch, 
unwissender  Landlente  halber,  noch  In  Krott- Abgaben,  das  Schlifpftind  zu  45  Reichstbaler  Species 
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geredmet  and  angenomineii  werden  ■ollten.    Dies«  ZahhmffimAnen  in  Kmpferplahen  ftarm  zn  foh 

tjendan  Werthe  und  Gevickt  angefertigt  nnd  in  UitUcmf  gebracht  worden : 

PiaUem    tu       11,     9,     6,      4*/«,    9,       I^U    ^^  «*    iV«  TkaUr  {litXet)  Knwfermüntey 
und  jede    tu      4,      3,      *2,      l'A,    1,         *U    und    tu      %  Thaler  {DaIüt)  Silbermiüne, 
imGemichtxü    7%,  öVi,  3%,  2Va,    1%.    1%    und   xu      %  Pfund  Victuatien ■  Gewicht, 
Die  vier  letetgenannten  Sorten  luinen  jedoch  in  der  letzten  Zeit  des  Umlaufs  dieser  Kupfer- 

mfinxen  nur  noch  selten  vor,  und  »asser  diesen  Platten  liatte  man  ancli  datnals  Kupfer -8«beid«- 

mttnzen  in  den  sogenannten  doppelten  und  einfachen  Slanten  (SlantarJ  von  2  und  I  Oer  Silber- 
oder 6  and  3  Oer  KupiermJUixc .  ganxen  und  halben  Hmadttäckm  (runstycken)  von  1   und 


von /A  Oer  Kupferro&nxe,  welche  1777  xu  ihrem  damaligen  Werthe  beibehalten  worden  waren. 


Sach   dem  frahern   MQn^gesetxe   sollten   in   Schweden   aus  einem   Scldffpfund   Kupfef ,  von 


320   Pfund   Victuallen  -  Gewicht  ausgepr&^t  werden :    14()   Tbaier   (  Dalet )    Silbem&nxwerth    oder 
540  Tbaier  Kupfermänte  an  Kupfer  -  Planen  und  900  Thaler  Kupfermünze  an  Slanten. 

Von  diesen  Kupferplatten  der  frOberen  Zeit  liegen  uns  xwel  xur  Ansicht  vor.  Die  eine  dieser 
viereckigen  Platten  hat  auf  der  Vorder- Seite  in  der  Mitte  den  eingedruckten  Werihstempel  von 
4  Daler  S.  M.  (4  Tbaier  SilbermOnxe)  nebst  dem  an  den  vier  Ecken  aufgedruckten  Regierungs- 
stempei  vom  Jahre  1717 ,  vorstellend  xwel  verschlungene  €  mit  der  römischen  Zahl  XII  mitten  inne 
(Carl  1*2).  Die  llQck- Seite  ist  nur  mit  einem  einxigen  Stempel,  3  Kronen  enthaltend,  versehen, 
sonst  glatt.    Diese  Platte  wog  hier  (in Berlin)  6'/,  Pfund  preussisch  und  hat  eine  Dicke  von  ly^  bis 

2  fhinxdsischcn  Linien ,  da  sie  nicht  an  allen  vier  Ecken  gleich   dick   ist.    in   der  Breite  ist  das 
Maass  dieser  Platte    U  flranxösische    Zoll    4  Linien  (■=  in  (Vanx.  Linien},  in  der  Linge  8  Zoll 

3  Linien  =  99  franx.  Linien. 

Die  andere  dieser  Knpferplatten  mit  dem  Wcrtbstempcl  von  3)Thalem  (3  Daler)  S.  IV.  in  der 
Mitte,  hat  in  den  vier  Eicken  den  Stempel  von  17i0  blos  mit  einer  Krone  und  der  Umschrift: 
C.AROLVS  XII.  D.  G.  SVB.  GOT.  WAN;  REX.,  die  RQck- Seite  der  Platte  ist  ohne  alle  Be-' 
xeichnung.  Das  Gewicht  derselben  beträgt  4  PAind  27  Loth  preussisch  und  die  Dicke  ist  IV«  f^an- 
xOsische  Linien.  In  der  Breite  mlsst  diese  Platte  108  franxfisische  Linien,  in  der  L&nge  eben  so 
viel;  also  im  Quadrat  81  flranxOsische  Zoll. 


1/l^riüioli  sepra^te  sohwedisolie  Ifalioiialmüiizea,  nach  den  MOnz- 

geactoen  mid  Verordnongeii  vom  2$.  Jmil  1830  und  ▼cm  9.  Mal  1835, 

so  wie  nach  neoem  sesetzliofaen  Angaben. 

A,  Goldmünzen,  einftiche«  doppelte  ond  vlerfAohe  schwedlsclie  Daeaten. 

Einfache  Dncaten ,  gesettmässig  seit  dem  9.  Mai  1835  und  besonders  nach  dem  ßankgesetse  vom 
23.  JUaimb:  if  ^  -^ 


Hiernach  soll  ein  schwedischer  Ducaten  enthalten:  *ViooooTheHe  =  Vi«s  Skilpand  fint  guld,  das 
:    Vit»  Schalpftind  feines   Gold,   wonach  ein  Sehalpfund    VictuaHen  -  Gewicht  feinen   Goldes  sa 
125  Stack  Ducaten  ausgemOnxt  wird,  woraus  aber  vormals  und  bis  1830  (firOher  namiieh  fiO'AStOek 


einfache  Ducaten  su  23  Karat  5  Gr&n  rein  tfus  der  schwedischen  Mark  von  4384  schwedischen  Assen), 
nach  der  gesetxlichen  Angabe ,  125^**yutooo  Ducaten  geprftgt  worden  sind.  Nach  der  seh&rfern  Be- 
rechnung, und  da  8848  schwedische  Asse  ein  Schalpftind  Victualien- Gewicht  ansmaclienj  betrftgt 
diese  ftrObere  Ausbringung  125,145751617  StAck  Dncaten  aus  dem  Schalpftind  Viktuailengewicht 
feinen  Goldes. 

Achtxlg  Theile  fehlen  Goldes  dieser  Ducaten  -  Ausm&nxung  sollen  mit  2  Theiien  Kupfer  legirt 
werden,  so  dass  demnach  ein  solcher  Ducaten  "Vioooo  Schalpftind  =  82  Korn  victualie - vigt  (Köm- 
chen, Uran  oder  Gr&n  TiktuaUen- Gewicht)  wiegen  muss.  —  Diese  ge«etxliche  Angabe  bringt  das 
Gewicht  eines  einfachen  Ducatens  auf  72,5536  schwedische  (od.  hoil&ndische)  A$se ,  was  3,4857  Gramm 
betrtot 

Das  Remedium  des  Gehalts  (remedium  i  halten)  soll  sein  (blifver)  Viooo  Schalpfund  Viktualien- 

Sewlcht  Gold  über  oder  unter  dem  gesetxlichen  Gewichte  auf  jedes  Scbalplund  in  Ducaten  ( Guhl 
fver  eller  under  den  lagliga  halten  pa  hvarje  skilpund  Ducater). 

Das  Remedium  des  Gewichts  (remedium  i  vigten)  soll  sein  Vjooo  Theile  über  oder  unier  demje-^ 
nigen,  welches  als  Grundlage  festgestellt  ist;  nebstdem  soll  der  Schlagschatt  (myntskatt)  auch  bei 
der  Ducatenausprägttflg  stattfinden  (akall  iga  rum)  und  Vm  Procent  betragen,  ausser  dem  Metall - 
Abtrefber- Lohne,  imrall  die  Ausmanxung  einen  niedrigem  Gehalt  ausweisen  sollte,  als  solcher 
f&r  die  Ducaten  bestimmt  ist. 

Es  werden  in  Schweden  gewöhnlich  einfache,  doppelte  und  vier  fache  Ducaten ,  nach  Verh&itnisa 
der  einfachen  Ducaten,  geprägt,  und  besteht,  ausser  dieser  Ducatenprägung ,  keine  andere  schwe- 
dische Goldmibkse.  ~  Siehe  abrifent  weiter  unten  die  MüMztafeln. 

Der  Preis  fOr  Gold  und  Dnenten  ward  von  der  Reichsbank  vom  1.  April  1842  an  so  bestimmt, 
das«  -  "'—  ^      -^   —     •     ■      -"       •  .   ^  .....     .^.  ^  .....  -  ... 

aber 


selbige  den  Ducaten  in  der  Einnahme  tu  5  Reicksthaler  28  Schillingen  Bamco ,  in  der  Ausgabe 
SM  5  Uthlr.  32  Schillingen  Banco  bestiwmtte,  wie  es  auch  noch  jetzt  meist  der  Fall  ist. 


»rmnnmeii,   ii««|i  aen  aeaem  liaaaaesets  ¥oa 
des  VerfVgaaifeB  das  Baalm^eseiBes  von  M. 


jtiaiiaaa. 


ud 


Nach  diesem  Münzgesetz  rum  25.  Juni  1830  soll  die  Ausbringung  der  schwedischen  SHbermGnxen 
in  dem  gesetzlichen  Pcmgehalt  von  12  Loth  in  der  ranhen  Mark  in  allen  ausxuprtigenden  Silbersorten, 
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MUDeDttich  Ton  1  Relehs-  oder  Specieathakir  su  48  Si^llflaen,  V«  Speciestbftler  tu  24,  V«Spedea- 
tbaler  za  12 ,  V«  Speciestbaler  la  6  und  von  Vis  Speciea  -  oder  Retehstlutler  xu  4  SchUlingea ,  FfiUig 
gUichmässiff  und  so  erfolgen,  dass  gesetxmässig  *M  ganze  Reicht-  od.  Sptdesthaler  änSchalpfHM 
rictnaliennewicht  wiegen,  und  so  auch  terhältnisstnässig  die  erwähnten  UnterAbtheilungen  des 
Reichs-  oder  Speciesthalers. 

Das  Bankgesets  vom  23.  Mai  1845  hat  bierin  nur  die  kleinste  der  erwihoten,  autzuprlgenden 
Sübtraarten  dahin  abge&ndert,  dass  letzt  keine  Vis>  sondern  nur  Vi«  Reichathaler  gepr&gt  werden 
sollen,  ttod  demgemJUs  nach  dem  bisherigen  MDnzgesetz:  In  Vi  >  %•  */*>  V«  und  '/,«  Reichsthaler 
Silber.;  also  nur  In  Stacken  zu  48,  24,  12,  0  und  3  Schiliingen  Silber. 

Uebfigens  kann  es  wohl  kommen,  dass  Aber  kurz  oder  lang  die  bisherige  Silber-  und  Kupfer- 
mittz  -  Ausprägung  abgeändert  und  ganz  nach  Maansgabe  des  neuen  ReichsthaUrt  seit  1845  angeord- 
net wird,  WAS  besonders  auch  für  die  kfinitige  Ausfertigung  der  Banknoten  nothwendig  werden 
dOrfte ,  wenigstens  In  BetrelT  des  Belauft  der  einzelnen  Noten  In  der  neuen  W&hrung. 

Der  festgesetzte  SoUagSOhats  ( die  Prftgungskusten }  soll  bei  dieser  Silberausprägung  V«  Procent 
betragen. 

Hfünzrecht  der  Reichsbank  and  die  Befünüss  derselben,  alle  Gold-    Silber-  und 
Kopfermttnzen,  im  Namen  des  Königs,  auszuprägen. 

Bemerkenswertb  bleibt  hier  folgende  von  dem  KOnige  der  reichsstindischen  Bank  ertheilte  Be- 
stimmung in  Betreff  der  Ausprägung  sämmtlicher  Reichsmfinzen ,  wonach  es  in  dem  königl.  Decret 
ArUkel  IV.  wSrllich  helsst: 

„Obgleich  Wir  Uns  und  der  Krone  das  Mänz- Regal  vorbelialten^  und  auch  fernerhin  durch 
Unsere  Kammer  den  Wardetn  besteilt  uud  die  Ausmünzung  Oberwailit  wissen  wollen,  so  bewilÜKefl 
Wir  dennoch,  in  Betracht  der  engen  Verwandtschaft,  welche  zwischen  der  MQnzc  und  dem  Wir- 
kungskreise der  Bank  obwaltet»  letzterer  den  Genuss  aller  der  Vortheile  und  Einkuulle.  die  nach 
Gesetz  und  Umständen  aus  der  UmmQnzung  eiitspriessen  mögen ,  und  welche  bis  jetzt  das  Eigen- 
thum  Unsers  Münzmeisters  gewesen  sind.  Die  Bank  wird  aber  letztern  und  das  ganze  AIQnz- 
Persooal  salariren.  Überhaupt  alle  mit  der  Ausm&nzung  verbundenen  Kosten  aus  eigenen  Mitteln 
l>estreiten.  Die  Bank  soll  die  Erlaubniss  haben,  nicht  nur  das  inländische  Silber  zu  vermünzen, 
sondern  sich  auch  mit  dem  erforderlichen  MOnzsilber  vom  Auslande  su  versorgen  $  sie  allein  hat  das 
Recht,  im  Lande  nicht  Kurs  habende  Gold-  und  Silber  -  MQnzen  aus  der  Clreuiation  au  ziehen.*' 

Scbwedischer,  jetzt  noch  oft  in  ErwäbnnnK  konunender  MflnzAiss  vom  Jabre  1664. 

Sowohl  in  der  neuen  Bankordnung  vom  23.  Mai  1845,  als  In  andern  ftffentlichen  und  Reglerungs- 
Angaben,  wird  noch  sehr  oft  auf  den  alten  schwedischen  MOnsftisa  vom  Jahre  lOM  Besiehung  ge- 
nommen, besonders  in  Betreff  der  SllbermOnz- Ausprägung,  und  es  ist  daher  wohl  nothwendig, 
diesen  Gegenstand  hier  noch  kflrzlich  su  berfihren. 

Die  M&nzordnung  vom  1.  September  1664,  weiche  auch  wesentlich  die  Grundlage  der  MQnz Ver- 
ordnung vom  27.  November  1776  bildet,  welche  mit  Anfangs  1777  in  Kraft  trat  und  mit  einigen  Abän- 
derungen dem  Mflnzgesetz  vom  25.  Juni  1830  zum  Grunde  liegt,  schreibt  flir  das  Königreich  Schwe- 
den vor: 

1)  eine  Dacatenprägung  von  60*/«  Stack  ans  der  rauhen  schwedischen  Mark  Gold ,  lu  23  Karat 

5  Grän  Feingehalt; 

2)  eine  Ausprägung  in  Silber  von  schwedischen  Species  -  Reichsthaiern ,  wovon  7Vs  Stock  eine 

schwedische  Mark  brutto  wiegen  und  einen  Feingehalt  von  14  Loth  1  Grän  (253  Grän) 
haben  sollten. 
Da  nnn  die  schwedisch  -  kObiische  Mark  am  4864  schwedischen  oder  hoHiadltdien  Assen,  di» 
schwedische  Mark  su  4384  solcher  Asse  angenommen  ward  und  gewöhnlich  noch  jetzt  so  gerechnet 
wird,  so  gehen  hiernach  1"%»  =  7,96832116788  StQck  alte  Species  -  Reichsthaler  auf  die  kölnische 
rauhe  oder  Brutto  -  Mark ,  und  zu  14  Loth  1  Grän  fein ,  geseixmOssig :  9*«^'Vi7aso5  •=  9,09342468676  Stfick 
ditaer  Sipeeies-Reidisthaler  auf  die  kölnische  Mark  Ifein  Silber.  (Vergleiche  auch  hfermlc  das  a«f 
Seite  1149  bereits  iUerOber  Gesagte. ) 

Die  Ausbringung  der  Qbrlgcn  (kleinem)  schwedischen  Sllbermfinzen  jener  Zeit  war  von  der 
JetBigen,  auch  den  Sorten  und  dem  Feingehalte  nach,  sehr  verschieden;  weshalb  nur  der  Species - 
BeicEsthaier  den  Hauptanhalt  bildet. 
^  Im  Jahre  1777  wurde  dieser  ältere  MfinzAiss  von  1664  Insofern  erweitert,  dass  nun  auch  Thelle 
de»  Species -Reiclisthaters  (ausser  ganzen,  Vit  V»»  V*,  Via  und  V«4Stel  Stücke  desselben)  geprägt 
und  In  Umlattf  gesetzt  wurden.    Siehe  Obrigens  die  nadifoii^endeB  münstafeln, 

C.   Kupfermünzen. 

1)  Heuere  Knpferaiismfliicimi ,  nach  dem  Mflnzgesetz  Tom  25.  Jmü  1830. 
Hiernach  sind  folgende  vier  Sorten  Kupfergeld  angeordnet: 
a)  Städte  tu  2  SchUUngtn  Banco  ,  und  zwar  ^  Reichsthaler  Banco  aus  einem  SchiffpAmdc 
SUpelstädter  Gewicht  =  320  Pfund  Schal  -  oder  Victnaliengewicht. 
b  u,e)  Stacke  zu   L  Schilling  und  zu  V«  Schilling  Hanco,  zu  250  Reichsthaler  Banco  aus  dem- 

■eH»en  Gewichte. 
d  u.  e)  Stacke  su  Vt  -  und  zu  >/c  -  SchUHng  BaAco ,  zu  200  Reichstbaler  Baftco  ans  demselben 
Gewichte. 
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Nach  diesen  Verb&l^aiMeii^iiifiMten  dliese KopfermOMen  Resetsmässig  wiegen,  wenn  bei  t 
Kiipfcrsorten  «Us  Gewicht  so  leicht  erreichbar  wlre  and  es  die  Kosten  der  JastiruDg  lohnte : 

Ste  icogen  dagegen  zum  Tkeil  tctrUich  : 


18,98  >  Gramm,  doch  auch  weniger. 
U.CXXI        -       ,      - 

1,*2S0       -  und  6,986  Grann. 

4,850;  4,78)  and  4,4U>  Gramm. 

2,J70;  2,440;  2,360  Gramm  u.  *,  w. 


a)  die  Stücke  xu  2  Schillingen  Banco:  18,893  Gramm; 
6)  die  Stacke  «i  1  Schilling  Bancu :  11,336  -  ; 
r)    -         -         -  %         -  -      :    7Ä»7        -       ; 

d)    -  -         -  >/.         -  -      :    4,723        -       ; 

«?)---•/»-  -      :    *2^'-^       -       ; 

In  der  Regel  kommt  das  Gewicht  derselben  m^ist  riel  geringer  auR,  besonders  nach  vielem 
fJmlaaf. 

2)  Haoh  der  Torberiehend«!  Knpferansmfinziuig  Sehwedens ,  bis  1830, 
in  weicher  die  320  Pfund  Schal-  od.  VIctualiengewicht  überhaupt  tu  KiOV»  Reichsthaler  ausgebracht 
werden  sollten,  h&tten  die  vorgeschriebenen  4  Rupfergeldsorten  gesetilieh  wiegen  müssen: 

o)  das  Stück  sa    i   Schilling :    17,003  Gramm; 

6)  das  Stück  XU  >/,  SchiUtng  od.  xu  6  Randstücken:     8^'.02       -      ; 
f)    -        -         -    »/'        .  ^   .      .   3  -  :      4,2.'il        -       ; 

d)   -       '         -  V,.         -  -      -    1  Rundstück ;         1,417        -       ; 

indessen  wogen  auch  diese  Kapferstücke  oft  bei  weitem  weniger. 

Wie  schon  unter  den  wirklich  gepr&gten  SUbermünzen  bemerkt  worden  ist,  kann,  besonders 
bei  den  bisher  und  namentlich  seit  1830  oder  1831  gepr&gten  Kuprermünxen  darauf  gerechnet  werden, 
dass  vielleicht  schon  nach  kurzer  Frist  eine  Abänderung  In  der  Auspr&gung  derselben  eintreten 
dürfte,  om  sie  mit  der  jetzt  oineefübrten  neuen  Rechnungselnheit  In  gehörigen  Einklang  xu  bringen, 
and  wahrscheinlich  werden  alsdann  Knpfersorten  von  V4t  'A  (Schilling  oder  von  i  und  2  ttyfrer), 
von  1,  l'A  und  3  Schilling  Rtichsschuld-  (Riktgätd-)  Währung  angefertigt,  wovon  denn  auch  in 
Schweden  bereits  die  Rede  gewesen  sein  soll.  — 

illgemeiie  Bemerkung,  das  schwedische  HtUizrepr&£e  imd  die  neaeriich  erfblgten 
Auspräguigssammen  hetrefend. 

Seit  1842  encbienen  im  Köoigreich  Schweden  and  zonäcbst  für  dasselbe  geprägte 
Gold'  und  SUbermünzen  lediglick  mit  dem  schwedüchen  Wappen  und  nicJU  mehr  wie 
bis  dahin ,  seit  der  Vereioigiing  Schwedens  mit  Norwegen  geschehen ,  nach  mit  dem  Wappen 
Norwegens.  —  Zwar  ist  der  Belanf  der  jährlichen  Adspragnng  schxoedijtcher  Gold-  vnd 
SUbermünzen  sehr  Terscbieden  und  meist  nicht  sehr  bedeutend;  doch  war  derselbe  im^ 
Jahre  1838  in  Gold  angeblich  20^000  Stfick  Docaten,  und  in  SUber:  SSO'OOO  Reichs- 
thaler Spedes ;  ein  Betrag,  der  i.  J.  1837  nur  ungefähr  die  Hälfte  dieser  Summe  erreichte. 

Nach  der  uns  gemacliten  Privatmittheilung  ans  Stockholm  schätzt  man  den  gegenwärtig 
in  Schweden  drculirenden  Belanf  an  wirklich  geprägter  Münze  avf  höchstens  50^000  Reichs- 
thaler Species.  — 

VeriiMfniiift  des  Goldes  zmn  Silber  In  der  seit  1830  bis  1845  bestehen- 
der schwedischen  Gold-  n.  SUber- 


Dcr  vorgeschriebenen  Ausbringung  schwcd.  Ducaten  gemäss,  wonach  68,76769657  Stuck 
einfache  Ducaten  auf  die  kölnische  oder  Vereinsmark  fein  Goldt  «o  wie  9,16903621  Stock 
Reichsthaler  Species  auf  die8ell>e  Mark  fein  SUber  gehen ,  und  da  der  einfache  Ducaten 
in  der  Reichsbank  zu  Stockholm  gewöhnlich  zu  5  Rthlr.  28  Schillingen  Banco  in  der 
Einnahme  und  zu  5  Rthlr.  32  Schillingen  in  der  Ausgabe  desselben  bestimmt,  in  der 
Bankschlussrechnung  am  30.  Juni  1846  aber  zu  102  Schillingen  SUber,  folglich  zu  5  Rthlr.  ^ 
32  Schill.  Banco  gerechnet  wird,  stellt  sich  das  fraglidie  Verhältniss  des  Goldes  zum  Sil- 
,  ber  wie  folgt : 

1)  bei  dem  Ducatenpreise  von  5  Rthlr.  28  Schill.  Banco  »=  100  V,  Schill.  Silber, 
wie  1  zu  15,703125; 

2)  bei  dem  DucatenprelBc  dagegen  von  5  Rthlr.  32  Schill.  Banco  =-  102  Schill.  Silber, 
wie  1  zu  15,937500. 

Dai  Yerh&ltniss  des  schwedischen  Mttnzgewlchts ,  im  Vergleich  mit  der  deutschen  Münz 
mark,  welches  bei  dem  nachfolgenden  Minttafeln  die  Grundlage  der  Berechnung  bildet ^  ist  folgen- 
des,  in  der  wohlbegrSmdeten    yoraussetiung , '  dass  das  schwedische  Schalpfuad  ViUualiengewicht 
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8848  sckwediscke  umd  holländische  Asse  emthäU,   so  wie  tu  4^.0624  Gntmm  tu  rechnen  ist;   dt* 
schwedische  Munxmark  aber  zu  4384  Jssen  oder  tu  *ilO,619.>  Gramm : 

I)  ^fji  Schatpfund  llktualiengenicht :  =  1,81771393  kölnUche  oder  Vereins  •  Jtlark. 

*2)  Eine  kölnische  oder  Vereins  -  Mark  also:  ^  O^^rOWl.")?  Schalpfund  Victualiengewicht. 

3)  Eine  schwedische  Mark  MüRzqeicicht :  =  0,69355(>84  kölnische  oder  Vereins  -  Mark. 

4)  Eine  kölnische  oder  Vereins  ■  Mark  also :  =  1,1103*2222  schwedische  Mark  Mänzyewicht. 

Tabeüarisclie  Avlhtelliiiifl^  der  wMkIIcIi  geprägten  Gold-  n.  Silber- 
mfinzen  des  K5iilg;relolui  Sc^nreden,  sonrohl  von  der  geKcmwBriigen 

und  Silbenwei'  Uie 


als  der  Torhergefl^aiig^enen  Zeit,   nebst  dem  Gold 

derselben  in  deutsimer  ReclinangsiirUirnn§^, 


Wirklich    geprägte 
Gold-  w.  SUbermün- 
zen    des   Königreichs 
Schweden,  von  der  ge- 
genwärtigen y.  jüngst 

vergangenen  Zeit. 


Stück 

auf  eine 

köln.  oder 

Vereins- 

mark 

brutto. 


Gewicht 

eines  Stichs 

in 


Gramm 


holt. 
Assen, 


Fein- 
gehalt 
in  der 
rauhen 
Mark. 


Stück 
auf  eine 
köln.  oder 
Vereins- 
mark fein 
Metall. 


IVerth  eines  Stücks 


in  Thalem 

'  preuss. 

Frd'or. 

tu  5  Thlr. 


in  Stück  . 
Ducaten 
nach  dem 
Reichs 
fusse. 


A.  «•IdfliaBseB. 

der  gegenw&rtigeBZflit, 

und  diese  bloss  in  Du- 

oatea  bestehend. 

a)  Ducaten  ,  einfache , 
neuere,  nach  dem  Uesctz 
vom  9.  Mai  1836  u.  dem 
Banicgesetz  vom  23.  Mai 
1845 

Doppelte(zwei(ache)de8- 
ffleichen,  eeiietKm&ssig . 

Vleriaclie  desgl.,  gesetz- 
massig 

Ducaten,  einfache,  nach 
dem  vollen  Remediuro 
auf  das  Gewiclit ,  nach 
dem  BankgeseU  vom 
23.  Mal  1846 

I>oppelte  and  vierfache 
nach  VerbäitnlNS. 

Einfache  Ducaten,  mit 
vollem  Gewichts-  und 
Oehaits-Remediam 

Doppelte  und  einfache 
nacn  Verhiltniss. 

6)  Einfache Ducaten,von 
den  Jahren  1838  v.  1839, 


nach  Probebefund  (dop 
pelte  and  vierfache  nach 
Verfaäitoiss) 


67,09OW56T7 
33^521784 
16,77*260892 

67,2917W.98 

67.29170G98 

67,17777778 


c)  Goldnünzen  der  ftfl- 

hem  Zeit,  ▼.  1750, 1777 

und  1830. 

1)  Dacaten,  die  köin.Mark. 
zu  4864  scbwed.  und 
Iroll.  Assen 67,12408759 

2)  Ducaten,  die  köin.Mark 

SU  23:j,8.V>5  Gramm  etc.  |67,1744^16l 

3)  .Schwedische  Ducaten, 
nach  Bonncville'K  Unter- 
suchung (1800^ |67,73r)88.''70 


3,485670 
6,971351 
13,'942703 

3,47525 

3,47525 

3,481144 


3,48393 

3,481314 

3,45246 


72,5r227 
145,04.' 
290,090bf->3 


4%. 


'^^  4,9750} 


4  23 


4»"/4l 


08,76769656 
•'4,38384828 
17,19192414 


72,2058  2::^^^yl*^p,97399966 


72,30ö8  23 


72,4384  25! 


72,4863  23 
72,4319  23 

71,8316  23 


4,13.V2 


09,180921658 


4% 


5,00 
5,00 

5,0r» 


68,881866% 


68,7962178"^ 
68,8478H  59 

69,42525r^.2 


2,81885483 
5.63770967 
11,27541933 

2,81042356 

2,80201751 

2,81418182 


0,96801713 

,97603425 

3,95206a')l 

0,98506194 

0,9821 1:)59 

0,9863792» 


2,8176862 
2,815.''>7184 

2.79223654 

73 


0,98:e0752 

o,9e6ecfv4 

0,97868633 
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Wirklich  geprägte  Gold- 
u,  Sühermünzen  des  Kö- 
nigreidis  Schioedent  von 
der  gegenwärtigen  und 
jungst  vergangenen 
7MU 


Stück 

auf  ^ne 

köln.  oder 

Vereins- 

mark 

brutto. 


Gewicht 

ämes  Stück» 

in 


Gramm 


hdl. 
Asten, 


Fein- 
gekaU 
in  der 
rauhen 
Mark. 


Stück 

auf  eine 

köln.  oder 

Vereins- 
mark fein 

Metall, 


Sc? 


Werth  eines  Stücks 


inpn 

Kun 


'euss. 
'urant. 


•^t 


im 

24V»    Gui- 
denfusse. 


der  legenwArtlgen  Zelt. 

1)  Schwedischer  Siibermünz- 
fuss  nach  dem  neuem  Mäni- 

gesett  vom  -2b.  Juni  1830. 

Ganze  Specles-Relchsthaler, 
XU  48  Schillingen 

Halbe  Species  -  Reicbstbaler, 

*  zu  24  Schillingen 

Viertel  dergleichen  XU  MSchli- 
llngen  (der  neue  lieichst  haier) 

Achtel  dergleichen  zu  OSchil 
ilneen 

Secnzehntel  dergleichen  zu 
3  Schillingen 

Ganze  Species  -  Relchsthaier 
von  1831  bis  1837,  nach  Pro- 
bebefund   

Dergl.  neue,  unter  Oscar, 
von  1844,  nach  Porbebefund 

DcrKl.neue,  unter  demselben 
andere  Probe 

Ganze  Species  -  Reichsthaler 
seit  1831,  mit  Gewichts-Re 
medium 

TheilstQcke  des  Reichstha- 
lers  Species  in  »A»  V«,  V»,  Vi«. 
nach  Verhältniss. 

Ganze  Reichsthaler-  Species 
SU  48  Sdiiilingen,  mit  vollem 
Remedium  auf  Gewicht  und 
Gehalt 

TheilstQcke  dieser  Art,  etc., 
nach  VerhJ^ltniss. 

2)  Frühere  schwedische  Sil- 
bermünten^  ton  1777  6««  1830, 
die  grobem  Sorten  (•/,  ,  V, , 
%  Kthlr.)  nach  dem  Munt- 

fusse  von  1664. 
Ganze  Reichsthaler -Species 

zu  48  Schill.,  gesetzm.  (Die 

köln.Hark  zu  l8&4  Assen  &c.) 
Vi  -  Reichsthaler  -  Species  zu 

32  Schill.,  desgi 

Va  -  Reichsthaler  -  Species  zu 

16  Schill. ,  desgi 

Vc  -  Reichstbaler  -  Species  zu 

8  Schill.,  desgl 

Vis  -  Relchsthaler- Species  zu 

4  Schill.,  desgl 

Vi«  '  Reichstbaler  •  Species  zu 

2  Schill.,  desgi 

ßiach  der  Untersuchung  deut- 
scher Müntmeister: 
Ganze  Reichstbaler  -  Species 

tu  48  Schill.,  von  1822.  .  . 
Vj  -  u.  Vs  -  Stacke,  zu  32  u.  zu 

16  Schill.,  nach  Verhältniss. 


6,87676966 
13,75353931 
27,50707863 
55,01415726 
110,(^631451 

6,90000000 

6,8882327 

63882327 

6,89739997 


34,0065 
17,0033 
8,5016 
4,2508 
2,1254 

33,8921 
33,9500 
33,9500 

33,9049 


707,558 
353,769 
176,885 
88,442 
44,221 


4*2  0, 


9,169 J9621 
18,3380524*2 
86,6761048 
733022096: 
146,7044193:10. 


1.15.  9,677 
1.22.10,838 
0.11,  5,419 
0.  5.  8,710 
2.10,«55 


705,156  11 
706,361  12 


706,361 


17,00 
17,00 


9,2427907 
9,1843102' 
9,22702799|l. 


1.15.  5,290 

1.15.  8,762 

15.  6,221 


6,89739997 

33,9049 

7,98832117 

29,2747 

11,98248175 

19,5164 

23,96496350 

9,7582 

37,72262774 

6,1993 

55,47445256 

4,2156 

84,31116788 

2,7734 

8,0COüOU0 

29,2319 

705,422  12 


705,422 


9,1965333 


1.15.  8,033 


2.40.1,-289 
1.20.0,645 
0.40. 0,322 
0.20.0,161 
0,10.0,081 

2.39.0.171 
2.40.0,222 
%  39. 1,258 

2.39.8,371 


1735394       9.224l228y 


609,037  14 
406,05e|14 
203,029114 
128,983  11 

87,70618 

67,703 

608,197  14 


1,00 
1,00 
\fiO 
1/» 
2,00 
2^ 


1.15.  6393 


9,09842489 

13,&i013733 

27,2802746610. 

54,5985517 

109,4290571 

2S0,76B148&4|0. 


1.16.  2,247 
1.  0.  9,496 
15.  4,749 
0.  7.  8,319 
0.  3.10,057 
►.  1.10,829 


9,14285714 


1.15.11,250 


2.39.1,459 


2.41.2,621 
1.47.3,081 
0.53.3,540 
0.26.3,705 
0«  13. 1,733 
0.  6.2,634 

2.40.3,125 
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Wirklich  gtprägt9  Gold- 
u,  Süberfkünteu  des  KÖ- 
nigreicfis  Schweden,  von 
der  gegenwärti^m  und 
jungst  veri/angenen 
Zeit 


3)  zielt ere  schwedische  Silb&r- 

nUunen,  die  groben  Sorten 

(V,,  %,  V»  Rfhlr.)  nach  dem 

Jaänzfnsse  vom  l.  Sept.  IC/IjA 

«.  ibtrhanpt  Ms  Ende  1776. 

Ganxe  Reichstbaler  -  Specic^ 
zu  48  Schill.,  gesetzmäuig, 
oder  ilie  köla.  Mark  xi 
*>33,8r)f:.')  Gramm,  das  schwe 
discbe  Pfund  Viktuaüengc- 
wicbt  zu  4-25/^24  Gramm  .  . 

Vs-Reicbsthaler- Stock«  od. 
Doppel  -  Ptuttt  gesetzm.   .  . 

V.  -  Reicbstbaier  -  Stücke  od. 
PioU,  desgl 

Ducatons  zu  4  Carolinen, 
nach  Kruse,  gesetzmäjisig  . 

Carolinen,  einfach*»,  (sonst 
Cbristinchen  )  oder  Doppel- 
BUrk,  von  1644  bis  1777 
geselznäSMig 

Doppelte,  Halbe  und  Vfertei, 
nacn  Verbiltniss. 

Zebu  (lO')Oer-StQckc  von 
1776 «  gesetzmässig 

Fönf  (5-*)  Der -Stacke  von 
1776,  desgleichen 

Vier  (4-)  Oer- Stücke,  von 
1776,  desgleichen 

Zwei  ('2- )  Oer  -  Stücke,  von 
1776,  desgleichen 

Einfache  (1-)  Oer -Stücke 
von  1776,  desgleichen  , 


Stück 

auf -eine 

köin,oder 

Vereins 

mark 

brutto. 


7,99i32C02  29,-2527 


Gctricht 

eines  Stücks 

in 


Gramml 


holt. 
Assen. 


Fein- 
gehaU 
tn  der 


11,0914£0Ü3 

23,a82y6ro6 

7,451)97745 

22,4840'2.''X5 

33,3096667 
66,61933349 
94,V3255053 
189,86510046 
195,4167  ll5f- 


606,6-29  14 


19,5018 
9,7509 
31,3480 

10,4036 

10,0413 
7,0207 
2,4634 
1,2317 

1,1967 


405,7.'^3 


202,876  14 


^•32,224 


216,582  11 


292,14' 
146,071 

51,553 

25,627 

24398   3 


14 


1,00 
1,00 
1,00 

9,(,0 

2,Ü0 

•Aoo 

2,00 


2/» 


Stiick 

auf  ein«  ' 

köim.  oder 

Vereins- 
mark  fein 

JffetaU. 


m  premu» 
Kmrmit. 


^ 


^  «' 


9,10025262 
13,05038043 
273)07C086  a. 

8,ü921789o 


Wsrtk  9ines  Stücks 


im 
24%  Gut 
dettfm99€. 


1.16.   1,831 

1.  U.   9,220 

15.  4,610 

1.21.10,824 


2.41.2,131, 
1.47.2,757 
0.53.3,37«? 
3.    1.2,628 


32,37099608  0. 12. 11,666  0.45. 1,610 


4,9467:Ol^lO.  5,  7,248 

149,893:aJ36|o.  2.  9,624 

303,784160731).  1.  4,f.91 

607,56832146  0.  0.  8,295 

1005,0002309^«  D.  0.  5,015 


0.19.2,4f6 
0.  9.3,228 
0.  4.3,35(i 
0.  2.1,678 
0.  1.135»» 


ErginieBde  Bemerkuig  zu  Seite  ii5i. 

Schon  die  Münzordnung  vom  9.  Mai  1835,  als  Anschluss  des  Milnzgesetzes  vom 
25.  Juni  1830,  toelche  das  Bankgesetz  vom  23.  Mai  1845  in  dieser  Hinsicht  nur  be- 
gtätigte,  —  setzt«  die  seitdem  verbliebene  Reihenfolge  der  schwedischen  Silbersorten  in 
folgender  Weise  fest : 

Ganze j  Halbem    Viertelt  Aditel  und  Sechzehntel  Reichsthaler  SpecieSy 
ZQ     48,         24,         12,  6  and  zu  3  Schillingen  Specics, 

in  dem  seit  1830  bestehenden  Gewicht  und  Gehalte  j  mit  einem  gleichmdssigen  Reme- 
dium  von  drei  (S)  2'a;usendtheilen,  sowohl  auf  das  Gewicht  als  den  Feingehalt  der 
SUbermunzen;  also  ganz  in  derselben  Weise,  irte  bei  den  Ducaten,  als  Goldmünze. 
(Sidie  8.  1150.) 

KarsverhAltaiMe. 

Schwedens  WechAelplilze :  Stockholm  and  Cothenburg ,  haben  segenwairtig  noch  das  hier  auf- 
gestellte Kurss> Stern,  welches  alle  Kurse  in  Heichsthalem  und  Schillingen  ßanco  angibt;  obschon 
seit  dem  23.  Mal  1>^5  diu  schwedische  Reichswäbrang  wesentlich  eine  andere  geworden  ist,  näm- 
lich in  Reichsthalern,  Schillingen  und  StGbern  Reichsschuldgeld;  eine  Reichsv»luU,  die  gegen  die 
bis  Jetzt  noch  bei  dem  Kurswesen  gebräuchliche  ßmnco  -  Valuta  um  54)  Procent  absteht ,  da  3  Reichs- 
tha/er  rfrr  neuen  oder  der  ReichtschHldwähmua  erst  2  Reichsthaler  Banco-  Valuta  betragen.  Es 
ist  aber  zu  tfermuthen,  dass  mit  der  Zeit  cmrA  die  schwedischen  Wechsel-  und  Geldkurse  nicht  mehr 
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in  Bancoi  sondern  bUn  in  Reiektteknid  notirt  loerden^  und  dU$t  Abänderung  märe  gar  Mekt  xu 
bewerkstelliaen  t  da  man  zu  den  gewöhnUchen  Kursen  in  Danco  nttr  die  Hälfte  des  Zahlenbetrags 
tuiutählen  braucht ,  um  dafür  sogleich  den  Werth  in  der  neuen  Valuta  oder  in  ReichsschuMtoäkrung 
zu  erhalten,  —  Uebrigens  wird ,  wenu  diese  Abindernng  erfolgen  sollte ,  höchst  wahrscheinlich  auch 
eine  neue  Ausfertigung  sämmtlicher  Banknoten  vor  sicn  gehen,  deren  Währung  (die  neue  kinßige 
Bankwährung)  dann  ebenfalls  wohl  in  der  Währung  derneuen,  seit  18^  angenommenen ,  Rechnungs- 
Einheit,  also  in  der  bisherigen  Reichsschuidwährung y  als  einer  neuen  Bank  -  Valuta,  erfolgen  müsste, 
was  zu  erwarten  steht. 


Schwedens    IVedtsel- 

platze:  Stockhof m  v. 

Gothetiburg  wechseln 

gewdknlich  auf: 


Wechselfrist, 


Veränderlicher 
Kurs,  (±) 


Erklärung  nebiger  Kurse. 


Amsterdam 

Berlin 

Frankreich,  als: 

Bordeaux 

Marseille 

Nantes 

Paris 

Hamburg 

Uull ,  zahlbar  in  London 

Kopenhagen 

London  

Lübeck  (Lybcck)  .^  .  . 

St.  Petersburg 

Stralsund 


Von  Zeit  zu  TLeit  auch 
wohl  auf: 

Cadix,  Madrid  u.  Sevilla 

Lissabon 

Livorno. 


ä  70  u.  90  Tage 

dato, 
nach  Sicht  u.  ä  67 
Tage  dato.       i 

k  30  Tage  dato. 

ä  90  Tage  dato. 

h  90  Tage  dato. 

4  30  (GO)  o.  90 

Tage  dato, 
ä  67  u.  90  Tage 

dato. 
ä  90  Tage  dato. 

b.  8  Tage  dato. 

kurze  Sicht,  k61 
n.  90  Tage  dato. 
k  67  Tage  dato. 

Nach  Sicht  u.  ä  30 

Tage  dato. 
h  67  Tage  dato. 


k  90  Tage  oder 
3  Monate  dato. 
k  90  Tage  dato. 

k  90  Tage  dato. 


Mftnxsoiten. 
Holländische   vollwichtige  Ducaten 
russisch  -  holländische ) 


(und 


±  120'/, 
'  85  i89 

23'/4 

23  k  22% 

23%  k  22% 

13J  u.  130Va 

12.  16 

64% 

12.  20;  12.  17; 

12.  16, 

104 

93%  i  93 


123% 

f4% 
18% 


Scliillinge  Banco ,  für  1  holl.  Reichsthaler 

von  2%  Fl.  holl.  Kurant. 
Schillinge  Banco  f5r  1  Thaler  prenssUch 

Kurant. 


>  Schillinge  Banco  für  1  Franken  in  den 
genannten  Pl&tzcn. 


Schillinge    Banco     flic     1    Refchsthaler 

(3  Mark)  hamburfer  Bankgeld. 
+  12Rthlr.  16  Schill,  ßanco  fQr  1  Pfand 

Sterling. 
Schillinge  Banco  (Dr  1  Reicbshankthaler 

In  Kopenhagen. 
±  12  Rthlr.   20  Schill.,   12  Rthlr.  17  k 

16  Schill.  Banco  für  1  Pfund  Sterling. 
Schillinge  Banco  fiir  1  Reichsthaler  lü- 

bisch  Kurant. 
Schillinge  Banco  fiir  L  Rubel  Silber. 

jetzt  wie  Berlin ;  sonst  aber  -*-  96  Schil- 
linge Banco  fQr  1  ReichstHäler  pom- 
niersches  Kurant. 


Schillinge  Banco  fiir  1  Ducado  de  Cam- 
bio in  Spanien. 

Schillinge  Banco  dir  1  alte  Crusado  von 
400  Reis. 

Schillinge  Banco  fQr  1  toskanlsche  Lira 
in  Livorno. 


5.  30  +6  Rthlr,  30  Schill.  (4-  270  Schill.) 

~Banco  für  einen  vollwichtigen  bollin- 
dischen  Ducaten. 
JVB.    Bei  der  Buchfiihrung  in  der  teichsstindlschen  Bank  werden  jetzt  die  schwedischen  und 
holländischen  Ducaten  zu  5  Rthlr.  3*2  Schill.  Banco  das  Stack  berechnet. 

Annerknnff.  Am  20.  und  23.  October  1846  worden  an  der  Börse  in  Stockholm  folgende  Wech- 
selkurse notirt:  Auf  London,  in  kurzer  Sicht:  12.  2  k  11.  47;  60  Tage  dato  oder  Sicht:  11.  44  — ; 
auf  Hamburg,  kurze  Sicht:  127 »A;  k  67  Tage  dato:  127%  u.  127;  k  90  Tage  dato:  a26y«  k  126%; 
auf  Kopenhagen,  k  8  Tage  dato:  66'/4;  auf  St.  Petersburg,  k  30 Tage  dato:  92;  hn( Paris,  ä 90 Tage 
dato:  r2%4  *  22'/,2;  auf  Berlin,  in  kurzer  Sicht:  88;  siut  Lübeck,  k  67  Tage  dato:  104. 
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nremde  SUbermiiizeii  und  YeiinderliGlier  Preis  denelbeir. 

Folgende  hier,  beAonders  bei  der  Bank  und  den  Leih  -  Anstalten  (Darlebens -Contoren  —  LAne- 
Contoren ) ,  aber  auch  im  grossen  GescAäßsverkekr  von  Zelt  zu  Zeit  Torkommende  fremde  Silber 
Sorten  haben  veränderlichen  Kurs  und  können ,  insofern  sie  das  erforderliche  Gewicht  haben ,  etwa 
wie  folgt,  angegeben  werden: 

a)  Ein  holsteinischer,  danischer  oder  norwegischer  Species  (von  609  bis  590  Asson }  +  *>  Rthlr. 

t28  bis  32  Schill.  Banco.  ~~ 

b)  Ein»  englische  Krone  ( Engeiska  Kronor—  von  588  bis  571  Assen)    h  2  Rthlr.  32  bis  36  Schill.  Bco. 
cj  Ein  deutscher  Conventions -Species  (von  .':84  bis  r67  Assen)  +"?  Rthlr.  18  bis  '22  Schill  Bco. 

d)  Ein  spantscher  Piaster  oder  amerikanischer  Dollar  (von  561  bis* 541  Assen)  4-  2  Rthlr.  22  bis 

25  Schill.  «CO.  •  ~ 

e)  Ein  französisches  5-Frankenstfick  (von  520  bis  505  Assen)  ±i  2  Rthlr.  10  bis  17  Schill.  Bco. 
fi  Ein    preossischer   Thaler   ( Prcussika  Thaler,    von  463  bis  449   Assen)    4-    1  Rthlr.  33  bis 

36  Schill.  Bco.  ~ 

g)  Ein  rusnischer  Rubel  (seit  1810,  von  431  bis  418  Assen)  +  1  Rthlr.  40  bis  41  Schill.  Reo. 
hj  Ein    IQneburgisches    oder    mecklenburgisches    ZweidritteT^  StQck    ( von  272   bis  204  Assen ) 
±  1  Rthlr.  l5Vi  bis  18  Schlir.  Bcu.    • 
AnnerkaBfl^.    Der  bis  1845  bestehende  dreifache  M&nztarif  der  Bank  und  der  Dartehns-Con- 
tore  findet  bei  diesen  Anstalten  seitdem  keine  Anwendung  mehr,  und  die  Preisbestimmung  dieser 
Münzsorten  ist  jetzt  dem  Bankhevollmächti&ten,  nach  Maassgabe  der  Umstinde,  Qberla^sen.  —  Auch 
obige  Preisnotirungen  dürften  wohl  über  kurz  oder  lang  in  der  neuen  ( Räc/tsschuid  J   Währung 
erfolgen. 

IVechselreohtUdie  VerhAltnlMe,  IVecshseliuio  und  Bespekttage. 

Schwedens  frfihere  aber  im  Verlaufe  der  Zeit  ungenügend  gewordene  Wechselordnung  vom 
12.  März  1671  ward  auf  dem  im  Jahre  1747  abgehaltenen  Reichstage  einer  Revision,  Umarbeitung 
und  bedeutenden  Verbesserung  unterworO^n ,  und  erschien  in  dieKc r  verbesserten  Gestalt  unter  König 
Friedrich,  unter  dem  21.  Januar  und  1.  Februar  1748,  aus  12  Artikeln  bestehend.  Tbeils  zur  Erklä- 
rung, theils  zur  Ergänzung  derselben  erschienen  nachher  noch  einige  wechscirechtliche  Verord- 
nungen, und  zwar  1}  unter  dem  12.  Juni  1816,  eine  Verordnung  über  den  Wecbst-Ihandel;  2)  unter  dem 
27.  Angost  1628  eine  sogenannte  Declaration  oder  nähere  Erklärung  der  Wechselordnung ,  und 
3)  unter  dem  20.  Blal  1835  ein  Gesetz  über  Wechselbriefe,  die  aus  dem  Innern  auf  andere  Plätze 
des  Königreichs  gezogen  sind,  in  8  Kapiteln,  worin  untei^  undurn  (Artikel  4)  das  Indossament  iu 
blanco  erlaubt,  dann  auch  bestimmt  wird  ^  Art.  ir>),  dass,  so  wie  ein  Wechsel  zur  Annahme  vor- 
gewiesen wird,  der  Bezogene  seine  bestimmte  Antwort  innerhalb  ■x'4  Stunden  abzugeben  hat;  wo 
nicht,  soll  angenommen  werden,  dass  er  die  Annahme  verweigert  habe. 

(  Art.  19.)  Wenn  die  Wechselfrlst  auf  einen  oder  mehre  Monate  lautet,  wird  jeder  Monat  zu 
30  Tagen  gerechnet,  mit  Ausschluss  desjenigen  Tages ,  an  welchem  entweder  der  Wechsel  ausgestellt 
worden  oder  an  welchem  derselbe  zur  Vorweisung  kommt.  —  Wechsel ,  deren  Zahlungstag  auf 
einen  halben  Monat  (Hälfte  de<  Monats)  gestellt  Ist,  sind  den  Iftm  des  Monats  zahlbar.  — 

(  Art.  32. )  in  Betreff  der  Zahlung  eines  zurückgekommenen  Wechsels  kann  der  Inhaber  von  dem 
Aussteuer  oder  den  Indossenten,  nebst  dem  Betrage  des  Wechsels,  eine  monatliche  Zinse  von 
Vj  Procent,  vom  Verfalltage  ab  zu  rechnen,  die  Vergütung  der  Protestkosten,  des  Porto,  der 
Courtage  von  '/,  Procent »  falls  ein  Makler  dabei  gebraucht  worden,  eine  Provision  von  'A  Proceut, 
und  ausserdem  noch,  wenn  bewiesen  worden,  dass  die  Provision  an  mehren  Orten  erhoben  wor- 
den ist,  alle  übrigen  dabei  vorgefallenen  Kosten  verlangen.  Ist  die  Wechselsumme  in  auswärtiger 
Münze  angegeben,  so  hat  man,  im  Fal'e  einer  Kurs  -  Erhöhung ,  den  Kurs  am  Zahlung^tage  zu  ver- 
güten, und  im  Fall  einer  Kurs- Erniedrigung,  nach  dem  Kurse  des  Ausstellungstags  des  Wechsels 
zu  rechnen. 

(Art.  36.)  Jeder  aufzunehmende  Protest  rouss  ip  der  Tageszeit  von  9  Uhr  des  Murgens  bis 
6  ühr  des  Abends  sUttflnden  etc.  —  (Art.  44.)  Ist  der  Verfalltag  cin*?a  Wechsels ,  oder  der  der 
Protesterbebnnf  etc.  ein  Feiertag,  so  wird  der  Protest  am  nächstfolgenden  Werktage  aufgenommen. 

IVach  der  früher  bestehenden  Usan^  und  eingefi/trten  Ordnung  wird  hier  der  Wechselaso  in 
einer  Frist  von  einem  Monat  nach  Sicht  verstanden. 

Wechsel,  die  auf  Sicht  oder  auf  2  oder  3  Tage  nach  der  Vorweisung  (nach  Sicht)  bezahlt 
.werden  sollen,  geniessen  kmne  Respekttage ^  sondern  müssen  längstens  innerhalb  24  Stunden  bezahlt 
wtsrden.  —  Alle  andere  auf  eine  gewisse  Zeitfrist  cestellten  Wechsel  geniessen  dagegen  nach  dem 
Verfalltage  noch  sechs  Respekttage,  die  Sonn-  und  Festtage  mit  darunter  begriffen. 

IWeobael-Coiiiiiiiraloii,  Wechsel -Courtage,  Weobselstempel. 

Die  Wechsel  -  Commission  oder  Provision  ist  gewöhnlich  'A  bis  >/,  Procent;  die  Wechsel  Cohv 
tage  'A  Procent  vom  Ein  -  und  Verkauf.  ...  , 

Die  im  Königreiche  auf  auswärtige  Plätze  gestellten  Wechsel  unterliegen  dem  nechselslempel. 
und  dieser  betrug  bisher  6  Schillinge  Banco  filr  den  Wechselbelauf  bis  zu  lOJ  Reiclisthaler  Specie«. 
oder  eben  so  viel  in  Hamburger  Banco ;  von  dem  Werthe  von  101  bis  400  Relchsthaler  Spccit^s  oder 
Hamburger  Banco:    1*1  SchHlinge  Banco;   von  dem  Wechsel  -  Belaufe  von  401  bis  1«mk»  Relchsthalcr» 
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Silber:  24  ScbilUage  Banco,  und  von  dem  über' 1000  Reicbstbalttr  Spectes  od«r  Hamb.  BaDkgelde 
hinaus  gebenden  Wertbe:  1  Tbaler  Bancö. 

Obl^Alionea  der  Hypotheken«  Vereine, 

Schweden  bat  gegenwärtig  keine  Tcrbriefte  Staatsscbald  mehr,  indem  die  Uebcrreste 
derselben  auf  die  Nationatbank  äbertragen  worden  sind ,  von  welcbcm  Institute  weiter  unten 
die  Rede  sein  wird.  Das  Reichsscbulden  -  Contor  ist  mitbin  jetzt  ein  Finanz  -  Contor  und 
kein  Scbuldburcau  mehr.  Demnach  existiren  keine  schwedischen  Staatspapiere;  dagegen 
haben  die  Hypotheken- Vereine  des  Tandes  Obligationen  mit  langer  Verfallzeit  ausge- 
stellt, welche  Letztern  indess  beim  Publikum  wenig  Anklang  inden  und  mit  Ausnahme 
derjenigen  des  Hypotheken -Vereins  der  Eisenwerkseigcntbümer ,  die  in  Deutschland  ange- 
bracht worden,  sich  grösstentbeils  im  Besitze  der  Bank  und  des  Reicbsschulden - Contors 
befinden.  Die  Obligationen  des  erwäbnten  Vereins  oder  der  sogenannten  Hypotheken  -  Kasse 
der  schwedischen  Bergwerks -Sesitzer  gründen  sich  auf  zwei  Anleihen  derselben  (die  altere 
aus  d.  J.  1835,  die  neuere  aus  d.  J.  1839  ),  sind  4procentig,  besteben  in  Abschnitten  zu  3000, 
2000,  1000  und-  500  Mark  hamb.  Banco^  und  werden  an  der  bamb.  Börse  notirt;  s.  den 
Fondszettel  von  Hamburg.  (Das  Nähere  hieräbcr  s.  bei  Erwähnung  des  bctrefTcnden  Hypo- 
theken-Vereins unter  der  Rubrik  Handelsanstalten.)  —  Neuerdings,  im  Sommer  1846, 
ist  von  dem  i.  J.  1837  gegründeten  vstgothländischen  Hypotheken  -  Verein  eine  Anleihe 
mit  den  Häusern  C.  J.  Hambro  und  Sobn  in  London  und  J.  Mendelssohn  und  Comp,  in 
Berlin  auf  den  Detrag  von  10  Millionen  Mark  hamb.  Banco  abgeschlossen  worden,  wor- 
über Pfandbriefe  ausgegeben  wurden  sind,  welche  4  Proc.  jährliche  Zinsen  tragen. 
Nach  dem  vom  Könige  vorgeschriebenen  Taications- Reglement  werden  diese  Pfandbriefe 
bis  zur  Hälfte  des  Werthes  der  Guter  auf  diese  zur  ersten  Stelle  hypothekarisch  einge- 
tragen und  sicbcrgestelit.  Die  Zinszahlung  erfolgt  balbjäbrllcb  und  wird ,  wi^  die  2^h- 
Inng  der  zn  amortlslrenden  Pfandbriefe,  bei  Paul  Mendelssohn  -  Bartholdy  in  Hamburg 
geleistet.  * 

Sc^wediselie  Maasse  und  Gewlehte. 

Die  alte  schwedische  Maass-  und  Gewicbtsordnnng  ist  vom  Jabre  1739,  und  die  wesent- 
lichen Bestimmungen  derselben  sind  noch  jetzt  im  ganzen  Lande  giltig.  Das  Maasssystem 
ist  zwar  nicht  auf  ein  naturliches  Urmaass  gegründet ,  aber  doch  mit  einem  solchen  in  Ver- 
bindung gesetzt,  indem  man'  die  Grösse  des  Längenmaatsses  zu  derjenigen  des  einfachen 
Scknndeopcndels  ermittelt  hat  Das  Grundmaass  ist  der  schwedische  Faden,  Famn ,  welchen 
Eckström  mit  der  alten  pariser  Toise  verglich  und  1  solche  Toise  c=a  1,0941  Famn  fand. 
Auf  königlichen  Befehl  wurde  i.  J.  1824  eine  allgemeine  Revision  der  sämmtlicben  Maasse 
und  Gewichte  durch  die  Professoren  Svanbcrg  und  Cronstrand  vorgenommen,  welche  na- 
mentlich das  von  Eckström  herrührende  Normal- Exemplar  der  Elle  des  königlichen  Mess- 
Collegiuros  untersuchte  und  ein  von  dem  früher  geltenden  ein  wenig  abweichendes  Resultat 
fand.  Da  jedoch  diese  Elle  zu  rob  gearbeitet  ist,  um  als  Etalon  gelten  zu  können,  so 
hielt  man  es  (nachdem  man  auch  noch  ein  bei  der  Zollverwaltung  aufbewahrtes  Exem- 
plar einer  Elle  untersucht  liattc)  für  besser,  die  einmal  durch  Eckström  angenommene 
Bestimmung  beizubebalten  und  biernach  die  gesetzlichen  Normen  der  schwedischen  Maasse 
für  die  Zukunft  bleibend  festzusetzen.  Hiernach  bestimmte  man  den  englischen  Faden 
(Fathom)  =3  1,0265866  schwedische  Famn,  die  alte  pariser  Toise  =  1,0941  Famn, 
den  französischen  Meter  ==  33,681256  schwedische  Decimalzoll;  —  die  Länge  des  ein- 
fachen Sekundeopeodeh,  für  den  45.  Grad  der  Breite  in  Spiegel  des  Heerea  und  auf  den 
luftleeren  Raum  reducirt,  c=  33,505574  schwedische  Dccimalzoll,  und  den  schwedischen 
Fuss  «sx  0,3757364  der  Länge  des  einfachen  Sekundenpendels  der  ttockbolmer  Sternwarte 
(deren  gcogr.  Breite  59/*  20'  34"  ist).  Normal -Längcnmaassc  sind  nicht  angefertigt 
worden.  Die  altherkömmlichen  Verhältnisse  der  Maasse  und  Gewichte  bat  man  beibehalten, 
und  dieselben  sind  im  ganzen  Lande  die  nämlichen. 
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Der  Faden  (Famo)  bt  aa  1,181406  Meter  b»  6,48396  alte  pariser  Fun  und  hat 
6  FoM  (Fot).     Denelbe  dieat  aadi  als  Bergwerks  ^  oder  Laehtermaass. 

Der  Fus*  (Fot)  wird  bei  Rechnimgeo  in  10  Dedaalzoll  ( Dednaltum )  za  10  Liaien 
oder  Dccioialliniefl  (Linier,  Dedmalliaier)  k  10  Gran  k  10 Skrupel  getlieilt,  im  gewöbnücken 
Gebraoch  (als  Werkmaass)  aber  }n  12  Werkioll  (Verktom).  Der  Werkzoll  wird  gewöbnlich 
In  Halbe,  Viertel  o.  Achtel  getbeilt,  und  der  Achtd-Werfczoll  anch  wohl  Werklioie  (Verk- 
linia)  genannt.  Wenn  vom  Tum  (Danraen,  Zoll)  im*  Allgemeinen  die  Rede  ist,  so  Ist 
daronter  der  daodekadische  Zoll  (Werkzoll)  Terstanden.  Der  Fits:s  ist  =  0,296901  Meter 
fea  131,615  pariser  Linien. 

100  schwedische  Fuss  (Fot)  = 

98,9670  badischc  Foss.  ||  94,5986  preussische  Fosn. 

101,7275  baiersche      -  H  98,9670  schweizer 

97,4102  eoglische      -  N  93.9230  wiener 

29,6901  französ.  Meter.  ||  103,6389  würterob. 

Die  Elle  (Aln)  hat  4  Viertel  (Qvarter)  zu  ^  Wcrkzoil,  also  24  Werkzoll  oder  2.  Fuss, 
und  ist  daher  ein  Drittel  des  Fadens,  =^  0,593802  Meter  =  263,230  parb.  Lin. 
100  seliwedische  EUen  (Alnar)  = 

98,9670  badische  Ellen.  N  89,0340  preossische  Ellen. 

71,2835  baierscbc     -  H  98,9670  schweizer 

64,9402  englische  Yards.  H  76,2053  wiener 

59,3802  französ.  Meter.  H  96,6734  wurtcmb. 

Wegemaass.  Die  Meile  (Mii)  enthalt  6000  Faden  (Famnar),  IB'OOO  Ellen  oder 
36^000  Fass  oad  bt  mithin  t=^  10,688436  Kilometer.  10,39545  schwedische  Meilen  be- 
tragen einen  mittlem  Meridiangrad.  Die  deutsche  ( geographbchc )  Meile  enthält  0,69303 
scbwedbche  Meilen. 

1  sdiwediscke  Meile  <=s 
1,44294  dentsche  (geograpb.)  Meilen.         H  1,06884  französ.  Myriameter. 

5,77176  (engl.,  französ.  etc.)  Seemeilen.  H  1,40885  österr.  Postmeilen. 

7,01354  gewöhnliche  londner  Meilen.  1  1,41898  prcuss.  Meilen. 

Feldmaass. 

Die  geometrische  Tonne  Landes  (  Tonnenstelle  —  Geometriskt  Tunnland  )  hat  2  Spaiin- 
land  ZQ  16  Kappland  od.  28  Kannland ,  also  32  Kappland  od.  56  Kannland  ä  1000  Qua- 
dratfoss,  mithin  56^000  Qoadratfuss  oder  14^000  Quadratellen  :=r  49,3641  französ.  Aren 
=a  46781,48  alte  parber  Quadratfoss.  Das  Kappland  hat  1750  Quadratfuss  od.  V/4  Kann- 
land.    Das  Kannland  (von  1000  Qoadratfuss  oder  250  Quadratellen)  koiniut  selten  vor. 

100  schwedische  Thnnen  Landes  (Tunnland)  =3 

193,340  preossische  Morgen.  J  85,764  wiener  Joeb. 


Die  Einheit  aller  Uoblroaasse  ist  die  Kanne  (Kanna),  welche  in  2  Stop  zu  4  Quart 
(Qvarter)  k  4  Jungfrau  (Jungfrur)  getheilt  wird  und  '/jo  Kubikfuss,  oder  100  Kubik- 
Decimalzoll,  oder  17275  (=  172.8)  Kubik  -  Werkzoll  enthält,  =  2,617188  Liter  == 
131,9388  parb.  KnbikzoU.  Das  Gewicht  des  destillirten  Wassers,  welches  im  lufüeeren 
Räume  und  bei  einer  Temperatur  von  +  16*73  Grad  des  hunderttheiligen  Thcrmomrters 
(oder  bei  +  IS'/j  Grad  Reaumor)  die  Kanne  genau  ausfüllt,  beträgt  6,151951  schwcd. 
Schalpfnnd. 
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mt  Getreide,  MalSj-Sala,  Steinkohlen,  Kalk. 

Die  Tonnp  (Tonna)  bat  2  Spann  zu  2  Halbspann  (Halfspann)  h  2  Viertel  (Fjer- 
dingar),  also  ö  Viertel  (Fjerdingar)  a  4  Kappar.  Der  Kappe  hat  IV4  Kannen  (Kannor), 
mithin  das  Viertel  (Fjerding)  7  Kannen.  Die  2\)nne  bat  alco  32  Kappar  od.  56  Kan- 
nen und  enthält  daher  5%  KobikfiiM  od.  5600  schwed.  Kub.  >  Dccimalzolt ,  so  dawg  sie  = 
146,5625  Liter  =  7388,575  pariser  Kubikzoll  ist. 

Bei  allen  Waarcn,  die  es  zulassen,  wird  mit  gestrichenem  Maasse  gemessen.  Nur 
einige  Waaren,  mrnVich  Steinkohlen,  ungtbrcmntcr  Gips,  Kalkstein ,  Kreide  und  mehre 
andere  grobe  Waaren,  auf  welche  sieb  das  Abstreichen  nicht  eigentlich  anwenden  lässt, 
werden  mit  gehäuftem  Maasse  geroessen. 

Ehemals  fand  das  gehäufte  Mgass  anch  bei  den  übrigen  schuttbaren  Waaren ,  namentlich 
auch  bei  Getreide  und  Salz ,  statt.  Dies  ist  zwar  gegenwärtig  nicht  mehr  der  Fall ,  dagegen 
aber  wird  für  die  ehemalige  Häufung  jetzt  ein  Gutmaass  oder  Vebermaass ,  auf  die  Tonne 
gewährt  und  die  dadurch  hervorgebende  grössere  Maassmenge  das  feste  Maass  (fast  mal) 
genannt,  das  eigentliche  strenge  Maass  aber  das  lose  Maass  (löst  mal).  Man  versteht 
im  Handel  unter  einer  Tonne  Getreide,  Malz,  Salz,  Kalk  mmet  eine  Tonne  festes  Maass. 
Bei  diesem  festen  Maasse  nun  bedeutet 
die   Tonne  (Tunna)  Walzen,  Roggen,  Gerste,  Hafer,  Erbsen, 

Steinkohlen 36  Kappar  (=  63     Kannen  ). 

Malz 38       -       (=66V2      -      ), 

Salz  und  gebrannter  Kalk 34       -       (=5»yj      -       ). 

Demnach  ist  die  Tonne  festes  Maass  bei  Getreide  (von  36 Kappar)  =  l'/g  Tonne 
loses  Maass  =  164,8829  Liter  =  8312,147  paris.  Kuh. -Zoll,  und'  es  sind  8  Tonnen 
festes  Maass  =  9  Tonnen  loses  Maass. 

100  schwedische  l^onnen  loses  Maass  (Tunnor  löst  mk\)  zq  32  Kappar  = 


97,708     badische  Malter. 

65,913     baiersche  Schäffel. 
197,780     bremer  Scheffel. 
105,349     dänische  Korn -Tonnen. 

50,403     engl.  Imp.- Quarters. 
146,5625  franz.  Hektoliter. 


266,664    hamburger  Fass. 
146,5625  niederländ.  Modden. 
266,664     preusB.  Scheffel. 

69,824     rassische  Tschetwert. 
238,296     wiener  Metzen. 

82,698     wärtemb.  Scheffel. 


100  schwedisciie  Getreide-  Tonnen  festes  Maass  (Tunnor  fast  mal)  zu  36  Kappar  ; 


109,922  badische  Malter. 

74,152  baiersche  Scheffel. 
222,502  bremer  Scheffel. 
118,517  dänische  Korn -Tonnen. 

56,703  engl.  Imp.  -  Quarters. 
164,883  französ.  Hektoliter. 


299,997  hamburger  Fass. 
164,883  niederländ.  Mudden. 
299,997  preuss    Scheffel. 

78,552  russische  Tschetwert. 
268,083  wiener  Metzen. 

93,035  würtemb.  Scheffel. 


Man  kann  demnach  die  Tbnne  festes  Maass  zu  36  Kappar  in  der  Praxis  ^=^  3  preus- 
(osche  Scheffel  oder  3  jetzige  hamburger  Fass  annehmen,  was  ein  für  den  Handel  hinläng- 
lich genaues  Verhältniss  ist 

Die  /sost  (Last)  Steinkohlen  begreift  12  Tonnen  festes  Maass,  oder  432  Kappar,  od. 
756  Kannen. 

Beim  Malz  ist  nach  Obigem  die  lonne  festes  Maaxs  (von  38  Kappar)  =  ly,^  Ton- 
nen loses  Maass  ==  174,0430  Liter  --  8773,933  paris.  Kub.-Zoll,  u.  es  sind  16  Ton- 
nen festes  Maass  =s  19  Tonnen  loses  Maass. 

Beim  Salz  und  gehrannten  Kalk  ist  die  Tonne  festes  Maass  (von  34  Kappar)  •=! 
IV,^  Tonne  loses  Maass  =  155,7227  Liter  =  7850,361  paris.  Kub.  Zoll,  und  es 
sind  16  Tonnen  festes  Maass  =  17  Tonnen  loses  Maass. 
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Maasfl  fBr  Mehl,  Erdft*üolite.  gesalaenes  neifloh,  Fisohe  Cn^t  Ans- 
ttahme  der  fHsolien  Heringe),  Thran,    Theer,  Peoh,    ^aanroth, 

Oker  eto. 

Die  oben  genannten  Wanren,  sowie  überhaupt  alle  diejenigen,  welcbe  eingcsalzen,  ein- 
gepökelt und  mit  Safztauge  (Lake)  behandelt  sind  (sogenannte  Lakegüter,  Lakpgods), 
ond  verschiedene  andere  trockene  Waaren  in  Fässern  werden  nach  einer  besondern  klei- 
neren Tonne  gemessen.  D^se  Tonne  (Tunna)  hat  4  Viertel  (Fjcrdingar)  zo  2  Achtel 
(Attingnr^.  Das  Achtel  (Atting)  hat  6  Kannen  (Kaunor),  mithin  das  h'erte/ (Fjerding) 
12  Kannen.  Die  7hnne  hat  also  48  Kannen  und  enthält'  daher  4%  Kuh. -Foss  oder 
4800  Bchwed.  iCnbik-Decimalzoll,  so  das»  sie  =3  125,6250  Liter  =  6333,065  pariser 
Kub.-Zoll  ist. 

100   Tonnen  (Tunnor)  für  MelU  etc.  =3 

43,203  engl.  Irap.  -  Quarters.  U  228,569  prcossische  SchefTol. 

125,625  französische  Hektoliter.  I  204,253  wiener  Hetzen. 

Die  Tonne  TkeeP  n.  Feck  darf  jedoch  nor  1  Stop  (od.   %  Kanne)  kleiner  sein  (in 
welchem  Falle  sie  also  nur  47 y^  Kannen  enthält). 
Wlaass  flir  IHselie  Hering. 

Die  Tonne  (Tunna)   für  frUche  Heringe  enthält   80   Kannen   :=«  8  Kuh  -Fass  od. 
8000  schwed.  Kuh. - Dccimalzoll  =  209,3751  Uter  ,=  10555,108  parls.  Kub.-Zoll. 
BolzkoUemnaaM. 

Holzkohlen  mussteu  nach  der  Maassordnung  von  1739  mit  gehäuftem  Maasse  gemessen 
werden.  (Vergl.  oben  das  Getreidemaass. )  Gegenwärtig  soll,  mit  Ausnahme  des  grossen 
Fahlunschen  Bergwerks -Distrikts,  immer  der  >Sttg  (Korb)  Holzkohlen  dem  Volumen  von 
12  Getreide -Tonnen  festes  Maass  (k  36  Kappar)  entsprechen,  also«  »=a  756  Kannen 
sein,  mitbin  =a  1,9786  Kuh. -Meter  oder  Steren.  Derselbe  ist  daher  der  Steinkohlen -Last 
(s.  oben)  gleich.  Der  grosse  Stig  (Stor-Stig)  begreift  18  jener  Tonnen  und  ist  also 
=  ly,  gewöhnlidie  Stig.  —  In  dem  Fahlunschen  Bergxoerks  -  Distrikt  aber  ist  der  Stig 
=3  12  losen  T.onnen  (Tonnen  loses  Maass,  ä  32  Kappar),  wonach  er  also  eigentlich 
672  Kannen  enthalten  mosste;  dagegen  muss  derselbe  nur  dn  Volumen  von  645,58  Kan- 
nen haben  =3  1,6896  Kuh. -Meter  oder  Steren. 

Im  Handel  finden  manche  Besonderheiten  statt ,  z.  B.  wird  der  Stig  bisweilen  zu  24  Ton- 
nen gerechnet.  Fernei'  rechnet  man  die  Skrinda  (den  Wagen)  zu  18  Tonnen,  dsMhalhe 
Ryss  zn  20  Tonnen,  das  ganze  Ryss  %u  40  Tonnen,  bisweilen  auch  zu  24  Tonnen. 

BrennholzmaaBS. 

Wenn  man  nicht  anders  übereingekommen  ist,  bedient  man  sich  des  Fadens  (Famn) 
von  4  Ellen  (Alnar)  Länge,  3  Ellen  Breite  und  ly^  Ellen  Scheitlänge  oder  Tiefe,  wel- 
cher also  18  Knb.-Ellen,  oder  144  Knb.-Fuss,  od.  y^  Kuh.-  (Längen-)  Faden  enthält, 
und  daher  £=  3,76875  Kub. -Meter  oder  Steren  ist.  Häufig  beträgt  aber  die  Scheitlänge 
auch  nur  1  y^  Ellen,  so  dass  dann  der  Faden  15  Kub.-Ellen,  oder  120  Kub.-Fuss,  oder 
%  Kub.-  (Längen-)  Faden  enthält,  ==  3,14063 Kuh. -Meter  oder  Steren.  —  Das  5to/rwm 
('die  Klafter),  wonach  Stammholz  gemessen  wird,  enthält  33 y»  Kub. -Ellen,  oder  270  Kub.- 
Fuss,  oder  1  y,  Kub.-  (Längen-)  Fadon,  und  ist  mithin  =  7,06641  Kob.-Meter  oder  Steren. 


Das  Parm  ist  ^y^   Ellen  lang,    eben   so    breit    und   9%   Ellen    hoch,    enthält   also 
84^Ve4  Kub. -Ellen  oder  676V8  Kub.-Fuss  =  17,7151  Knb. -Meter  oder  Steren. 


Das'j^Mder  (Foder)  hat  2  Pipen  (Pilfor)  zu  2  Oxhoft  ( Oxhufvudcn  ) ,  also  4  Oxhoft. 
Das  Oxhoft  (Oxbofvud)  hat  1%  Ohm  (Am)  oder  Fass  (Fat),    das  Fuder  also  6  Ohm. 
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Die  Ohm  oder  das  Fass  hat  4  Anker  (Ankare)  zu  16  KaoBea  (Kätner)»  also  60  Ka»- 
nco,  nod  enthalt  mithin  6  Knb.  -  Foss  od.  6000  nchwed.  Kab.-Dedmalzoll«=  157,0313  Liter 
c=  7916,33-1  pariser  Kub.-Zoll.  Die  weitere  Eintbeilung  der  Kanne  ist  oben  angegeben.  — 
(Fär  dea  gemeinen  Verkehr  und  insbesondere  für  die  Verzollting  der  (französischen) 
Weine  in  Flaschen  soll,  nach  einer  Verordnung  vom  Jahre  1837,  angenommen  werden, 
dass  die  Kanne  mit  372  Douteillen  übereinkomme  [während  früher  dafür  8  Bouteillen  ge- 
rechnet wurden,  was  zu  vielen  Reklamationen  Seitens  der  schwedischen  Kaofleute  Veran- 
lassung gab].) 

Die  Ihnne  (Tunna)  hat  4  Viertel  (Fjerdingar)  zu  12  Kannpn,  also  48  Kannen,  und 
enthält  daher,  wie  die  Mehltonne,  47^  Kub.-Fuss  oder  4800  schwedische  Rub.-Decimafacoll 
=  125,6250  Liter  =  6333,065  paris.  Kub.-Zoll.  ~  5  Tonnen  =  4  Ohm. 

100  schwedische  Kannm  (Kannor)  = 


174,479  badische  Blaasa. 
244,820  baierschc      - 

81,243  bremer  Stubchen, 
270,897  dänische  Pott. 
57,603  engl.  Irop.-^allons.  ||  184,943  wiener  Maass. 

100  schwedische  0/im  (Am)  oder  Ftiss  (Fat)  =« 


261,719  franzos.  Liter. 

288,974  hamburger  Quartier. 

261,719  niedcrländ.  Kannen. 

228,569  prcussische  Quart. 


104,687  badiscbc  Ohm. 
244,820  baiersche  Schenk -Eimer. 
108,324  bremer  Ohm. 
104,863  dänische  Ohm. 
3456,206  engl.  Imp- Gallons. 


157,031  franzos.  Hektoliter. 
72,243  hamburgcr  Oxhoft. 
157,031  niederländische  Vat. 
228,569  preussiKchc  Eimer. 
270,648  wienerWcin-Eimer  (ä  41  w.  Maass). 


Bier  wird  sowohl  nach  der  Ohm  oder  dem  Fass  von  60  Kannen,  als  auch  nach  der 
Tonne  von  48  Kannen  verkauft. 

Gewichte. 

Die  Einheit  der  Gewichte  ist  das  Schalpfund  (Skälpund)  oder  die  Mark  des  soge- 
nannten Viktvaliengewichts f  welches  425,0824  Gramm  wiegt*)  =3  8844,23  holländische 
As.  Da  dasselbe  8848  scfiwedische  As  enthält,  so  stehen  diese  schwedischen  As  den 
holländischen  As  ausserordentlich  nahe,  welchen  sie  ursprfinglich  völlig  gleich  waren.  — 
Bei  sämmtlicben  Gewicbtsarten ,  mit  Ausnahme  des  Medizinalgewichts,  wird  die  Menge, 
die  unserer  deutschen  Pfundeinbeit  analog  ist,  gewöhnlich  Mark  (Mehrzahl:  Marker)  ge- 
nannt, während,  das,  was  man  in  Schweden  Fund  (Pfund)  nennt  (mit  Ausnahme  der 
besondem  Skllpund),  eine  Menge  von  20  solcher  Marken  der  betreifenden  Gewichtsart 
begreift,  also  unseren  Liespfunden  analog  ist,  und  auch  in  Schweden  häufig  (besonders 
beim  Viktnaliengewicht)  tispund  (Liespfund)  genannt  wird.  Der  Name  Skälpund  wird, 
ausser  beim  Viktualiengewichte,  auch  noch  bei  einigen  andern  Gewicbtsarten  für  die  Marie 
gebraucht  und  in  diesem  Sinne  mehr  oder  weniger  häufig  angewendet;  s.  weiter  unten.  — 
Die  Schiffslast  findet  man  unter  der  Angabe  des  Stapelstädter  Gewichts. 

l)  Tiktaalion- Gewicht  (VicUiaiie-vigt). 

Dasselbe  ist  das  eigentliche  Handelsgeiaicht  und  zugleich  Gold-,  Silber-  n.  Münz- 
gewicht.  Das  Schiff pf und  (Skeppund)  hat  20  Liespfund  (Lispund)  zu  20  Schalpfund 
(Skälpund)  oder  Mark  (Marker),  also  %00  Schalpfand.     Das  Schalpfund  oder  die  Mark 

*)  Nach  der  obigen  BestinunuDg  des  Gewichts  -  Inhalts  der  Kanne  an  destillirtem  Wasser  im  luft- 
leeren Räume  bei  +  16*/«  Grad  des  huDderttheiiigen  Thennom<!ters  und  unter  BerQcksichtigung  des 
kubischen  Maass  -  Inhalts  der  Kanne  wGrde  sich,  durch  Rechnung,  fSr  den  lufUeeren  Raum  das 
Schalpfünd  =  4*25,01006  Gramm  ersehen.  Unsere  obige  Annahme  ist  das  Resultat  ftutserst  geinaer 
direkter  Wikgungen  der  mit  besonderer  Sorgfalt  und  grusster  Genauigkeit  in  Stockholm  angefertigten 
Kopie  des  SchaTpfundes  ( welche  die  schwedische  Akademie  als  „  absolut  genau  "  beglaubigt )  durch 
die  russische  Maoss  -  Commlssion  in  Petersburg. 


Digiti 


zedby  Google 


Stockholm.  1163 

hsit  32  Loth  (Lod)  zu  4  Quentchen  (QviDtin),  oder  8848  schwediiche  Ai  (Am)  nnd 
wiegt,  wie  oben  erwähnt,  425,0824  Gramm  =  8844,23  holländische  A«.  —  Dna  Sdiiff- 
pjund  Vilctualiengewicht  e=3  170,033  Kilogramm. 

Der  Centner  hat  gewöhnlich  (z.  B.  bei  Polver)  100  Schalpfond  =  42,50824  Kilo- 
gramm, bei  }Volle  aber  120  Schalpfand  =3  51,00989  Kilogramm.  Der  Stein  (Sten) 
Wolle  hat  32  Scbalpfund.  ->  Die   Wage  Zinn  begreift  165  Schalpfond. 

400  Schalpfund  oder  Mark  Viktualien-GewidU  = 


87,7165  hamburger  Pfand. 
42,5082  niederländ.       -    ^ 
90,8857  preuwiRche 
103,8023  rutsische 
75,9059  wiener 
90,8824  wärterob. 
85,0165  deutsche  Zollpfund. 


85,0165  badische  Pfund. 
75,9076  baiersche      - 
85,2723  brcmer 
85,0165  dsmische 
93,7151  engl.  Pfd.  avdp. 
113,8898      -        -     troy. 
4?,5<»82  franz.  Kilogramm. 
100  Schalpfund  oder  Afarfc   Viktualien- Gewicht  = 

1^1,805  wahre  kölnische  Mark.  ||  181,771  prenssischo  Mark. 

173,678  alte  pariser  -  ||  151,467  wiener 

Für  das  Milnzgewicht  ist  das  Schalpfond  seit  1830  gebrauchlich.  Früher  bediente 
man  sich  statt  dessen  für  die  Gold-  und  Silberrofinze,  so  wie  auch  bei  der  Wägnng  bei- 
der Metalle  in  den  Bergwerken,  eines  abweichenden  Gewichts,  und  zwar  zweierlei  Art, 
dessen  Marken  sich  den  deutschen  (kölnischen)  Marken  näherten ,•  aber  kleiner  als  diese 
waren.  Diese  besondem  Gewichtsarten  waren:  1)  Fär  das  GoZd:  Die  löthige  Mark 
(lödig  Mark)  hatte  8  Unzen  (Uns)  zu  2  Loth  (Lod)  k  4  Quentchen  (Qvintin)  k  72  As 
(Ass),  also  4608  schwedische  As.  Demnach  betrug  diese  Mark  ^^Vnoe  (^=  0,520796) 
Schalpfund  ViktualieDgewicht  «»  221,3811  Gramm  =  4606,04  holländische  As.  ^ 
72  schwedische  As  oder  1  Quentchen  war  das  Ducatengewicht  (Dukat).  —  —  2)  Für 
das  Silber:  Die  Ivthige  Mark  (lödig  Mark)  hatte  8  Unzen  zu  2  Lo^h  k  4  Quentchen 
k  68V,  As,  also  4384  schwedische  As.  Mithin  betrug  diese  Mark^^^Vnoe  (=0,495479) 
Schalpfund  Viktualiengewicht  =n  210,6195  Gramm  =  4382,13  holländische  As. 

Man  hat  früher  bei  den  Ausmänzungen  auch  die  kölnische  Mark  zur  Norm  genom- 
men u.  zu  4864  schwedischen  As  bestimmt,  wonach  diese  schioedische  kölnische  Mark  = 
1^^7304  oder  1,819079  Schalpfund  ViktualieDgewicht  war  =  233,6800  Gramm  ^^=s 
4861,93  holländische  As. 

Probirgewicht.  Dasselbe  hat  die  nämliche  Eintheilung  wie  in  Deutschland.  Das  Ganze 
(oder  die  Mark)  wird  beim  Golde  in  24  Karat  zu  12  Grän,  beim  Silber  in  16  Loth  zu 
18  Grän  emgetbeilt,  bei  beiden  Metallen  also  in  288  Grän. 

Verarbeitetes  Gold  ist  dreierlei  Art,  und  zwar  Ducatengold  23  Karat  5  Grän  fein, 
Pistolengold  20  Karat  4  Grän  fein,  Kronengold  18  Karat  4  Grän  fein,  mit  einem  Reme- 
diom  von  2  Qrän  pr.  Mark  oder  pr.  24  Karat 

Verarbeitetes  Silber  Ist  137}  ^^  '^i°>  ^^  ^üem  Remedium  von  Vs  I^th  pr.  Mark 
oder  pr.  16  Loth. 

Verarbeitetes  Zinn  soll  (nach  der  Verordnung  von  1758)  entweder  als  viermal  ge- 
stempeltes 96  Theile  (^Vioo)»  od,  als  dreimal  gestempeltes  82  Thelle  (^Vioo)  enthalten. 

2)  Die  groben  Metall -Gewichte. 

a)    Stapelstädter  '  Gewicht  (Stapelstads-vigt). 
Das   «tapelstädter,    leichte  Metall-   oder  diemalige  stockholmer  Gewicht  wird  für  alle« 
von  den  Stapelstädten   (mit  Ausnahme  von  Gefle,    welches  das  landstädter  Gewicht  dafür 
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«awcndel)*)  auszufahrende  Eisen  (sowohl  Gusa-  nnd  Stab-,  als  Manufaktur -Eisen)  und 
Garkupfer  gebraucht.  Es  wird  daher  in  demselben  auch  in  allen  amtlichen  Schriften 
und  andern  Angaben  die  Export -Quantität  ausgedrückt.  Das  Schijfpfund  (Skeppund) 
hat  20  Liespfund  (Pundod  Lispund)  zu  20  Mark,  Schalpfund  od.  Pfund,  also  400  Mark. 
Dieses  Schiffpfund  enthält  320  Sclialpfund  oder  Mark  Viktualiengetciclit ,  oder  es  sind 
10  Mark  (Pfund)  stapclstädter  Gewicht  =  8  ?.Iark  (Pfund)  Yiktualiengewicht ,  so  das« 
eine  stapelstädter  Mark  (Pfund)  =  Yj  (od.  0,8)  Viktualicn-Mark  (Pfund)  ist,  oder 
=  7078%  schwedische  As  =  340,0659  Gramm  =  7073,38  holländische  As.  —  'Das 
Schiff pf und  stapclstädter  Gewicht  =  136,026  Kilogramm. 
100  Mark  stapelstädter  Gewicht  c= 


68,0132  badische  Pfund. 
60,7261  baiersche      - 
68,2178  bremer 
68,0132  dänische 
74,9721  engl.  Pfd.  avdp. 
34,0066  franzüs.  Kilogramm. 


70,1732  hamburger  Pfand. 
72,7085  prcussische 
83,0418  russische 
60,7247  wiener 
72,7059  wurtcmb. 
68,0132  deutsche  Zollpfund. 


Die  Sdiiffslast  (^eppläst)  oder  schwere  I^st  (svSr  last)  hat  18  SchifTpfund  (  = 
360  Liespfund  =  7200  Mark  oder  Pfund)  stapelstädter  Gewicht  oder  14  SchifTpfund 
und  8  Liespfund  (=  14y5  oder  14,4  SchifTpfund  =  288 'Liespfund  =  5760  Schal- 
pfund)   Viktualien-Gewicht  ^=  2448,473  Kilogramm. 

Man  rechnet  bei  Befrachtungen  als  eine  Schiffslcut:  24  Tonnen  Walzen,  Roggen  und 
Erbsen,  27  Tonnen  Gerste,  30  Tonnen  Malz,  32  Tonnen  Hafer,  18  Tonnen  Salz, 
18  Tonnen  Pech,  15  Tonnen  Theer,  428  Stuck  Mauersteine. 

b)  Landstädter  Gexcicht  (üppstads- vigt). 
Dasselbe  ist  für  das  Eisen  in  den  landstädter*)  Eisen  -  ISiiederlagen  (mit  wenigen 
Ausnahmen  und  in  (der  Stapclstadt)  GefJe  gebräuchlich.  Das  Schiffpfund  (Skeppund) 
hat  20  Liespfund  (Pund  oder  Lispund)  zu  20  Mark  oder  Pfund,  also  400  Mark.  Dieses 
SchifTpfund  enthält  21  Liespfund  und  1  Mark  oder  421  Mark  stapelstädter  Gewicht  und 
also  336 Vö  (==  336,8)  Schalpfund  Viktualiengewicht,  Demnach  ist  die  Mark  land- 
städter Gtwicht  =  0,842  Schalpfund  VIktualiengewicht  =  7450yi25  (oder  7450,016) 
schwedische'  As  =  357,9194  Gramm  =  7446,84  holländische  As.  —  Das  Schiffpfund 
laudstädter  Gewicht  =  143,168  Kilogramm. 
100  Mark  landstädler  Geancht  = 

78,9081  engl.  Pfund  avdp.  11  76,5258  preussischc  Pfund. 

35,7919  französ.  Kilogramm.  .  0  63,9128  wiener 

c)  Bergwerksgewicht  (Bergsvigt). 
Das  Bergwerksgewicht  oder  Hammergewicht  (Hammarvigt)  ist  das  Gmndgewicht  des 
Kisenhuttenwesens  und  wird  für  das  Staheisen,  die  Gichten,  den  Zuschlag  etc.  bei  den 
Eisenxcerken  und  in  den  Bergwerks  -  Distrikten  angewandt.  Das  ScA  (ifp/tmd  (Skeppund) 
hat  20  Liespfund  (  Pund  od.  Lispund  )  zu  20  Mark,  Scbalpfund  od.  ^fund,  also  400  Mark. 
Dieses  SchifTpfund  enthält  22  Liespfund  und  2  Mark  oder  442  Mark  stapelstädter  Gewicht 
und  daher  353  y5  (=:  353,6)  Schalpfund  Viktualiengewicht.  Mithin  ist  die  Mark  Berg- 
\perksgexcicht  =  0,884  Schalpfund  Viktualiengewicht  =«r  7821"y,23  («der  7821,632) 
schwedische  As  =  375,7728  Gramm  =  7818,30  holländische  As.  —  Das  Schiffpfund 
Bergwerksgewicht  ^=^  150,309  Kilogramm. 


*)  StapeUiüdte  heisseii  di^enigen  Seestädte,  welche  das  Recht  hahen,  auf  eigenen  ScbilTen 
Waaren  uus-  und  einzufahren,  Vppstädte  (Landstädte)  aber  die  im  Uinuenlande  liegenden  Städte, 
so  wie  diejenigen  am  Meere  gelegenen ,  welche  das  Recht  zum  Seehandel  nicht  besitzen  und  daher 
blos  wie  Binnenstlidte  verkehren. 
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100  Mark  Bergxnerk^e wicht  ■=» 

82,8441  engl.  Pfund  avdp.  11  80,3429  prenuische  Pfnnd. 

3T,5TT3  französ.  Kilogramoi.  j|  67,1008  wiener  -     , 

d)    Roheisengewicht  (Tackjerns-vigt). 

DaMclbe  wird  für  das  Roheisen  and  die  Erze  gebraucht.  Die  Grundlage  ist  das  Bergwerks- 
gew icbt,  und  das  Schiff pfitnd  (Skeppnnd)  Roheisengewicht  bat  26  Liespfand  Bergwerksge- 
wicJUj  also  520 Mark  Bergwerksgewicht  =«=  574%  (oder  574,6 )  Mark  stapelstädter  Gewicht 
=  459 "/j6  (oder  459,68)  Schalpfund  Viktuaiiengewicht  =  195,402  Kilogramm  = 
430,790  englische  Pfund  avoirdupois  ==  41T,783  preussische  Pfund  ==  348,924  wiener 
Pfund.  —  Liespfund  and  Mark  (Scbalpfund,  Pfand)  sind  die  nämlichen  wie  beim  Berg- 
Werksgewicht. 

Die  .Er«6  werden  an  den  Gruben  theils  gexpogen,  tbeils  gemessen ,  und  dies  in  jeder 
Provinz  nach  anderen  Normen,  zum  Thell  ganz  eigentbumlicher  Art.  So  wird  in  Nora 
und  Lieder -Bergslag*)  das  Sddffpfund  Erz  zu  27  Liespfund  Bergwerksgewicht,  das 
kleinere  Malmlass  (Erzfuder)  zu  80  solcher  Schiffpfand,  das  grossere  (hop)  Maljnlass 
zu  96  SchifTpfund  gerechnet«  Bei  vielen  Gruben  verkauft  man  nach  Cirkelhaufen ,  d.  b.  kegel- 
furmigcn  Haafcn  von  bestimmten ,  aber  je  nach  der  Grube  verschiedenen  Darchmesscni  und 
Höben.  In  Pixilippsiad^  -  Bergdag  mlsst  man  mit  Tonnen  (Tunnor),  deren  Inhalt 
2  SchilTpfand  wiegt,  jedes  solche  Schiffpfund  aber  zu  56  Liespfund  Bergwerksgewicht 
gerechnet.  In  öster-  und  Vester- Bergslag  wird  dass  La^s  (Ij'uder,  Fuhre)  zu  81  Lies- 
pfand Bergwerksgewicht  gerechnet;  30  Tonnen  hcissen  wohl  auch  ein   Loa, 

e)  Rohkupfergewfcht  (  Rakoppars  -  vigt ). 
Sehr  wenig  abweichend  \om  Bergwerksgewicht  Ist  das  Rohkupfergewicht  y  welches  be- 
sonders bei  Fabian  und  Avestadt  für  das  Rohkupfer  gebräuchlich  ist.  Das  Schiffpfund 
(Skeppnnd)  hat  20  Liespfand  (Pund  od.  Lispund)  zu  20  Mark  od  Pfund,  also  400 Mark. 
Die  Mark  Rolikupfergexcicht  hat  7853  schwedische  As  u.  ist  daher  ==  0,887545  Schal- 
pfnnd  Viktuaiiengewicht  =3  377,2798  Gramm  =  7849,65  holländ.  Äs.  —  Das  Schiff- 
pfund Robkapfergewicht  =  355,018  Schalpfund  Viktuaiiengewicht  =  150,912  Kilogramm. 
100  Mark  Rohkupfer  gern  cht  e= 

83,1764  engl.  Pfand  avdp.  ||  80,6652  preussische  Pfond. 

'     37,7280  französ.  Kilogramm.  -  ||  67,3700  wiener 

3)  Medizinalgewicht  (Medicinal-vigt). 
Die  Einheit  des  Medizinal  -  o.  Apothekergewicbts ,  das  Pfund,  heisst  lihra  oder  Schal- 
pfund  (Skalpund)  and  wird,  wie  in  Deutschland,  eingetheilt  in  12  Unzen  (Uns)  zn 
8  Drachmen  (Drakmer)  a  3  Skrupel  (Skrupel  oder  Skrupler)  ä  20  Gran,  so  dass  die 
Libra  5760  Gran  hat.  Dieselbe  beträgt  7416  schwedische  As  and  ist  d.^her  c=  ^^Viioe 
oder  0,8381555  Scbalpfund  Viktnaliengcwicbt  =:  356,2852  Gramm  =>  7412,84  hollän- 
dische As. 

100  Libras  sdiwedisches  Medizinal  gewicht  = 
95,4574  engl.  Troy.- Pfund.  ||       95,0094  niederländ.  Mcdiz.  -  Pfnnd. 

35,6285  französ.  Kilogramm.  1       84,8280  österreichische - 

99,5616  alte  nürnberger  Mediz.- Pfund      ||     101,5684  preussische 

8CAokLg6ter» 

Der  Tolfi  (das  Zwölft,  Dutzend  [bei  Brctcrn,  Planken,  Blöcken  etc.])  hat  12 
Stuck.  Das  Gross  hat  12  Dossin  (Dutzend)  oder  144  Stück.  Der  Skock  (das  Schock) 
bat  60  Stück.  —  Das   Val  (Wall)  hat  20  Käst  (Wurf)  zu  4  Stuck,  also  80  Stück.  — 


•)  Btrgiiag  bedeutet  Berg  -  Revier. 
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Der  Decker  (Dccher)  hat  10 Stuck.     Das  Timmer  (Zimmer)  bat  4  Decker  (Decfaer)  oder 

40 Stück. ^  Das  Tjog  (die  Stiege  oder  Steige)  hat  20  Stück. Der  ßaUm  (Bai) 

Papier  hat  (wie  io  Deotschiand)  10  Ries  (Bis)  zo  20  Buch  (B6cker),  das  Buch  (Bok) 
l>eim  Schreibpapier  24  Bogen  (Ark),  beim  Druckpapier  25  Bogen. 

Die  Annahme  der  Schiffslast  bei  Verladungen  von  Maasiigütem  e.  weiter  oben,  anter 
deai  Stapelstädter  Gewicht, 

Ptotsgebrinohe  in  Stoekholm. 

Die  Preise  werden  in  Reichsschuldzettel  -  Geld  notirt  ond  verstehen  sich  bei  den  Ge- 
wlbbtswaare^i  grösstentbeils  für  das  Schalpfund  Viktaaliengewicht,  dagegen  bei  calcinirter 
Pottasche,  Stärke  und  Talg  für  das  Liespfund  (von  20  Schalpfund)  Vlktualiengewicht, 
bei  Reis  und  gebackenen  PHaumen  für  100  Schalpfund  Viktualiengewicht,  bei  Schwefel  für 
das  SchifTpfund  (von  400  Schalpfund)  Viktualiengcwicht  Folgeode  Waaren  werden  nach 
dan  beigefugten  Normen  verkauft:  Malaga- Rosinen  nach  dem  Maasse,  und  zwar  nach  dem 
Viertel  (Fjerding);  grüne  Seife  ebenfalls  nach  dem  Viertel  (Fjerding);  Salz  nach  der 
Salztonne;  Getreide  und  Erbsen  nach  der  Getreidetonne  (s.  oben  das  Getreideraaass ) ; 
norwegische  Heringe  nach  der  Hcringstonne ;  I^chs,  Braonroth,  Pech  und  Theer  nach 
der  Tonne  (Mehltonne);  Thran,  Vitriol  und  Alaun  nach  dem  Fass;  Branntwein  und  Gel 
nach  der  Kanue;  Balken  von  Fichten-  und  Tannenholz  für  den  Rubikfuss,  Breter  von 
dergl.  Holz  pr.  Tolft  (Zwölfter)  von  12  Stück. 

Die  Ausfuhr  -  Artikel  werden  gewöhnlich  pr.  contant,  die  Einfuhr -Waaren  aber  auf 
3  bis  9  Monate  Credit  verkauft. 

Tara      Man  rechnet  gewöhnlich  die  wirkliche  Tara.     Gutgewicht  wird  nidit  gewahrt. 

Die  Waaren 'Courtage  wird  mit  ^/i  Procent  berechnet,  und  sowohl  vom  Verkäufer, 
als. auch  vom  Käufer  bezahlt. 

Bank. 

Die  älteitten  Versuche  einer  schwedischen  Bank -Institution  fallen  in  die  Mitte  des 
sechzehnten  Jahrhunderts.  Nächstdem  wurde,  um  dem  Mangel  an  Tauscbmitteln  abzuhel- 
fen, unter  Gustav  Adolf  i.  J.  1619  die  sogenannte  Kupfer  -  Compagnie  errichtet  Von  Zelt 
zu  Zeit  tauchten  neue  Bank  -  Projekte  auf;  eine  unter  der  Regierung  Christinens  i.  J.  1646 
an  Ausländer  gegebene  Ck>ncession  einer  Leihbank  blieb  ohne  Folge.  Im  Jahre  1657 
endlich  wurde  in  Stockholm  unter  Garantie  der  drei  Stände:  des  Adels,  der  Priester  und 
der  Bärger,  die  schwedische  reicJisxtändische  Bank  gegründet,  eine  Giro-,  Leih-  und 
Zettelbank,  welche  durch  das  Bank -Reglement  vom  22.  October  1668,  welches  Karl  XI. 
unterm  27.  Juni  1675  sanctionirte,  erweitert  und  eigentlich  erst  in  ihrer  Wesenheit  be- 
gründet wurde.  Am  3.  October  1675  bewilligte  der  eben  genannte  König  zugleich  das 
Princip  einer  eigentlichen  Bank-Centralisation.  Die  Ausgabe  der  Zettel,  welche  auf 
Kupfergeld  lauteten,  erfolgte  erst  seit  1726;  die  Darlehen  auf  Grundstüche  und  Eiscn- 
vorräthe  begannen  im  J.  1738.  Der  Gründongsfonds  betrug  300^000  Specicsthaler ,  wo- 
gegen verzinsliche  Obligationen  (keine  Actien)  au  porteur  ausgegeben  wurden,  die  auf 
unbestinunte  Zeit  lauteten  und  auf  Verlangen  zurückbezahlt  wurden.  Bei  der  zweck- 
mässigen Verwaltung  hatte  sich  beim  Tode  Karls  XII.  (30.  November  1718)  das  Ca- 
pital der  Bank  schon  auf  5  Millionen  Speciesthalcr  erhöht.  Nach  dieser  Zeit  fing  man 
an,  die  Zettel  in  übermässiger  Menge  auszugeben  und  stieg  damit  bis  zu  einer  Summe 
von  600  Millionen  Thalern,  worauf  die  Bankzettel  auf  ein  Drittel  ihres  Nennwerthes  im 
Preise  fielen.  Unter  Gustav  IIL  wurde  mit  der  Besserung  des  Geldwesens  begonnen; 
durch  die  Verordnung  vom  27.  November  1776  wurde  die  allmälige  Eintieliung  der  auf 
Kupfergeld  lautenden  Zettel  und  die  Ausgabe  neuer  auf  Speciesgeld  (Silber)  lauten- 
der Bankzettel  festgesetzt,  welche  letztere  seit  dem  Jahre  1777  erfolgte,  indem  die  alten 
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Zettel  nach  Belieben  der  Inhaber  entweder  gegen  neae  auf  Silbef  lautende»  oder  gegen 
wirkliches  Silbergeld  amgetaancht  worden.  Die  später  eintretenden  scbliniroen  Finanzam- 
stände  brachten  die  Bankzettel  wieder  unter  Pari  und  hielten  sie  in  veränderlichem  Kars, 
bis  im  Jahre  1030  der  Kors  des  Bankthalers  für  künftighin  bleibend  auf  %  Spedesthaler 
festgesetzt  wurde.  Pie  Zettel  der  schwedischen  Bank  bilden  das  Hauptpapfergeld  des  Landes 
und  in  dieser  Beziehung  ist  das  Nähere  darüber  weiter  oben  unter  den  Rubriken :  Papiergeld^ 
Rechnungsiceise  etc,  ausgeführt  worden.  —  Die  Bank  ist  gegenwartig  Disconto-,  Leih-^ 
Giro-  und  Zettelbank  und  giebt  Credit  auf  Contocorrent,  Sie  hat  Darlehn-Contore  in 
Golhenhurg  und  MalmÖ,  Die  geschäftlichen  Resultate  derselben,  wie  sie  im  Jahre  1845 
bestanden  haben,  wird  folgende  Ueberslcbt  am  zweckmässigsten  darzulegen  geeignet  sein. 

Die  reidisständische  Bank  in  Stockholm  weist  nämlich ,  im  Allgemeinen  genoinmen, 
nach  der  im  Druck  ersciuenenen  Haupt- Bilanz  com  23.  Afat  1846  (auf  25  Folio-Seiten) 
nachstehende  Vermögens -,  Schuld-  und  Geschäfts -.Verhältnisse  während  des  Jahres 
1845  nach: 


Bank-SCatos  Tom  Jahre  1845, 

nach  dem  Haupt  -  Abschlüsse  vom  23.  Mai  1846. 


Reichs- 
thaler 
Silber. 


Banko- 
Reichs- 
thaler. 


JL  Im  Credit  des  Bank -Status. 

I«  Am  baaresi  Venatti^eii  In  1945  <Redbar- 
beter«  —  Reele  Vaadea),  namenUich: 

a)  An  gangbarer  Goldmünze  (Ducaten   zu   102  Schil 
lingen  Silber)  und  an  schwedischer  ^ilbermunze ;  letz- 
tere theils  nach  ddr  Munzordnung  von  17T0,    theils 
nach   der  Munzordnung  von  1830  und  1835  ausge- 
bracht, zusammen  an  Belauf  in  Silbcmpecies 

(Der  gedruckte  BanksUtus  hatte    dafQr  irrtbamlicb  in 
Silber:  Rthtr.  l'228'OOÖ.  30. ) 

b)  an  ausländischer  SilbenUunze,  and  zwar  in  spani- 
schen Piastern,  und  ein  kleiner  Theil  (nämlich  S. 
Rthlr.  403.42.  11)  in  französischen  5  Frankeasticken, 
ai  marco  oder  nach  dem  Gewicht,  in  Silberspecies. . 

c)  An  ungcmünztem  Gold  und  Silber,  für  zusammen  in 
Silberspecies 

d)  An  die  königliche  Münze  zur  YermGtzung  abgelie- 
fertes Silber,  für 

e)  Auf  ausländischen  Plätzen  ausstehende  Gelder,  näm- 
lich bei  zwei  Handelshäusern  In  Hamburg  und  in  ein- 
gekauften Wechseln ,  für 

Zusammen  in  Silberspecies  für  den  Belauf  von  . . . 

Beträgt  zu  128  Schillingen  =  2Va  Rthlr.  Banco 

für  den  Reichsthaler  Silber 

f)  An  gangbarer  Kupfer- Scheidemünze,  für 

In  Banco. . 


1'215'255 


1'842'523 
1'951'285 

iT'ar5 


42 


453'938  34    1 


4'980'378i5    6 


13'281'008  41 
96^515  13 


13'3TT^öa4|  ö|  6 
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Stodcholm; 


Bank-SCatus  Tom  Jahre  1845, 

nach  dem  Haupt- AhsclUusse  vom  23.  Mai  1846. 

Banco- 
Reichs- 
thaler. 

^-  :^      Banco- 
1  1     Reicfts- 
V3    K     thaler. 

i 

1 

Uebertrag  von   vorbergeheoder  Seite. . 

.  13'377'524 

6 
39 

ß 

II.  Ab  »HSseiMteliendeii  ForderuBKen  (For- 

a)  Zinstragende  Obligationen  20  4  u.  V/2%,  für  den 
Belauf  von 

4'608'668 

1'038'T55 

2'370'375 

53'157 

426'805 
5'949'443 

50'815 
15'176'600 

eoo'ooo 

422'885 
316'674 

36- 
45 
9 
31 

2 
12 

35 

8 

7 
5 
9 

1 
8 

1 

1 
7 

b)  VorPchuM  und  Vorlagen  an  den  Staat 

c)  Anleihen  auf  bcwegKchcs  Pfand  und  auf  kurze  Zeit. 

d)  Anleihen  an  Städte  und  Corporationen  zu  4  u.ö'/,  Zin» 

e)  Anleihen  gegen   gerichtliche  Eintragung   auf  unbe- 
wegliche  Güter   (Hegende  Grundstücke)    und    gegen 
Wiedcrbezahliing  in  Silber,  vertheilt  —  seit  6.  August 
1835    —    in   eine   Kapitalzahlung  mit  3  Yg    Procent 
Rente  f  Zinsen)  und  nun  In-  Banco  aufgeführt  mit  .. 

f)  Anleihen  gegen  gerichtliche  Eintragung  auf  liegende 
Gründe  u.  Wicdcrbezahlungin  Bankzctteln,  gegen  4  u.  57^ 

g)  Anleihe  auf  Theilung  und  Anbau  (Skiftcs-x)ch  Old- 
Iing«i-Lan)   gegen   Bürgschaft,    mit  2%  Rente  und 
Wiederbezahlung  innerhalb  8  bis  10  Jahren 

h)  Diaconto-Verkehr  —  und  Verlags  -  Capital  (Discont- 
Körelse  —  Förlags  Capital  — ;,  an  Gesammtbelauf . 

i)  Neue  Kassen-Creditive ,  mit  5  Procent  Verzinsung. 

k)    Unbezahlte    Renten    ( Zinsen ,    auf  Anleihen   gegen 
Pfand  und  gerichtliche  Eintragung,  nebst  noch  unbe- 
zahlten Gcwinnsten  ) 

1)  Buchfordcrungs-Wcrthe,  Vorschüsse  und  Depositen,  zus. 

"  31'02^'IFO 

3 

In  Summa. . .. 

.  44'400'7U4i45|  9 

Ji*      Die    erwähnte    reichsständische     Bank 
Schwedens  hat  im  Gegensatze  (Debet)   der 
vorhin  anfigeföhrten  Activa  oder  Vermögens- 
Bestände,  an  Schulden  der  mit  ihr  vereinigten 
lieihbank  so  wie  an  Zettelschnld,  im  Jahre 
1845  zu  verantworten  gehabt,  was  folgt: 
I.  reUibankseliHld  (I.ane- Banco -Skold), 

namentlich: 
a)  Im  Umlaufe  befindliche,  verzinsbare  Schuldverpflich- 
tungen (Utelopand  räntbärande  Skiildförbindelser) ,  zu 
verschiedenem  Zinsfusse  von  2,  3,  4  n.  4%  Procent, 
an  Belauf  in  Banco  -  Gelde 

655'813 

16'776 

5Ö'989 

T'352 

10    i 

9    S 

43    : 

%    i 

1 

b)  Aufgelaufene,  noch  unerhobcne  Renten  (Zinsen)  .. 

c)  Im  Umlauf  befindlicheÄnweisungen  und  Scheine(AttC8ter) 

d)  Rückstfindige  Mittel  (schuldige  Vermögensbestände) 

Transport  auf  folgende  Seite !••!•• 
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Jahre  1845, 

nach  dem  Havpt- Abschlüsse  vom  23.  Mai  1846. 


Banco- 
Reichs- 
thaler. 


Banco- 
Reichs- 
Ihaler. 


Uebertrag  von  vorbcrgeheiuler  Seite. 
a.  KetteUclml«  <0e«el-0lL«ld). 

d)  Im  Umlauf  befindliche  Bankteltel  (Uteiopandt 
BancO' Sediat),  alt: 

Trannport-Zettcl»  von  deo  Jabrep  1777—1836,  zu 
5  Rthlni.  ii«d  dariber. . . .~. 

Bankzcttd  von  neuer  Aonfertigung,  zn  500,  100, 
33yj  n.  16%  Rthlr. 

Baakzettd  neuen  Schlage«,  zu  10.  6Vs>  9 Rthlr.  n. 
zn  32  Scbill.  Banoa 

Bankzettel  zn  16,  12  und  8  Schillingen,  von  den 
Jahren  1803—1846 '. 

Dergleichen  zn  4  nnd  zn  2  Reiduthnlem,  mit 
Doppelblatt,  von  1777—1812 

Dergleichen  zu  3  nnd  zu  2  Rtblrn. ,  mit  einfachem 
Blatt,  von  1813^1836 

Dergleichen  zo  14  nnd  zn  10  ScbilHngen,  aasge- 
stellt auf  Knpfencheidemonze  von  den  Jahren  1803 
nnd  1804 


246'785  19 

t2'490'700 

8'694'830 

1'901'276 

93^862 

282^760 

14^206  32 


23'724'41011 


b)  Umlaufende  Anweitnngei^  nnd  Scheine  (Ättcster) 

c)  Fondf  zur  Einlötung  noch  im  Umlauf  befindlicher 
Reicfaatcfauidzettel  nnd  KupfertcheidemünzzeicheD  (Pol- 
ietter).  ^~  Noch  übriger  Bettand,  auf  die  hierzu  von 
der  Banic  am  Jahrettchlntte  von  1823  angewieienen 
Rthlr.  4'025'095.  39  Seh 

d)  Ruckttändige  Mittel  auf  laufende  Reehnnig  (Inne- 
ttlende  Medel  pSl  löpandeRäknIng),  zntammen  betragend 


23'181  46 


352^699 
8'271'759 


Getammt-  Betrag  im  Banco-Debet 

Desgleichen  von  vorhin ,  im  Credit , . . .  ^ 

Alto  reiner  Capital-Bestand  der  bank  von  1846 . 
VebersichUiche  Darlegitng  des  Standes  der  Bankzettel 

(  Banknoten), 
Betrag  der  Zetteitchuld ,  am  31.  December  1846,  wie 

vorhin  bemefkt 

Detgldchen   am  31.  December  1844,   nach   dem  frn 
her«  Status , 

Aito  Yermehning  der  Zettelscbnid  in  1845 

Der  Bankzettel  -  Verkehr  im  Jahre  1845  war  überhaupt 
wie  folgt :  - 


82'372'061 
26'962'892 


6^409''^J58|30 


738^982 


10 


32^372^051 
33'1]0'983 
44'400'704 


45 


11^289^721140 
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nach  dem  Havpt-  Ahtchlvtse  vom 


Am  31.  Dceottber  1844  bestand  der  1 
eioem  Bdaofe  toii    

Djixv:  Aongegebeie  Baokzettel  in  J 
zwar  nöOO,  100,  33%,  16%,  14 
ZI  89,  1«,  12,  14  und  za  10  Scb 

Dagegen  wurden  in  1845  eingel6et. 
1)  An  Traaaport-Zettdii,  für  den 

Belaif  VM Bco.  Rtkir. 

3)  Ab  Bankzettel«  alier  Art ,  von 

fiOORthlr.  bU  zu  14 1.  lOSchill.,  f&r£ 

Es  Terbliebei  also  an  nmlaofenden  Ba 
Decbr.  1845,  wie  schon  bemerkt.. 


j,  die  : 

dar  Bank  eiiifin«Ui^ 

gaben,  Abeotoeibnagen  imd  ▼ 

ben  anderseita,  Im  Verlanf  de 

beCvelfead. 

1)  Renten-    oder   Zinsen-  Einkunft 
bei  dem  eigentlichen  Bankverkehr, 

a)  Bei  Anleibea  gegen  bewegliches 

b)  Bei  AaieiheD  an  Städte  und  C 
5  o.  b%  Rente 

c)  Bei  Anleibea  gegen  gerichtlich« 
liegende  Gnindstücke  ond  Wieder 
bor  (suamarisdi  n  9%%  Zitm  I 

d)  Bol  Anlolhot  gegen  gerichtlidi. 
liogoode  Gründe  und  Wiederbezali 
tdn ,  zo  4  Q.  5%  Zinsen 

e)  Bol  Thollnngs-  und  Anban-Diirl 
och  Otdiings-L&n),  mit  2  Procent 

0  Ar  Credititif- Anleihen  (för  Cre 

g)    An    zinstragenden  Papieren    ( 

Popper) 

2)  Gewinn  anf  dtn  Disoonto-  Verfcehi 
samaen  an  Belanf 

3)  Zniallig«  EinWinfke  nnd  Capitat-G 

Tr.insport  anf 
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1845, 

nach  dem  Haupt -AbsdUusse  vom  23.  J(fai  1846. 


Banco- 
Änc/tf- 

thcUer, 


RHchs- 
thaler. 


4 


Debertrag  von  vorbergel^Bder  Seite  • 

1)  Resten-  (Zinaca-)  Aocg^cn,  «der  oberfaiiopt:  an 
»««gegebenen  Zioien 

2)  Verwaltungtkoaten  vcrttbicdener  Art,  zusammcnge- 
BöMBien 

3)  WobltkitigkeitibeHrage 

4)  Abschreibiiogei  nnd  Verlaute  . . .  • 

ABBACrinmip«  Unter  der  letztern  RabHk  befin- 
den fleh  u.  a.  anch  folgende  Posten: 

Verintt  auf  die  Unununznng  von  alter 
Kopfencheidemnnxe. .....  Bco.  RtUr.     1^343.  46.  — 

Mflnzatever  (ScfaUigscbatz)  von  thdls 
eingegangenem  ansländiachen  Silber  in 
Barren,  a.  tbeila  von  eingekaoftem,  con- 
trolirten  Werktilber  (verarbeit.  Silber) 
znianmen  Silber-Rthlr.  10'34].  33.  7 
h.  188  ScbiUinge  Banco 27^577.  41.     6 

Bco.-Rtblr.. .  28'92l.  39.  6 
Das  der  reichutindlsehea  Bank  aack  neuecdlogs  wie- 
der Mmrcracene  ßUmreekt  (man  rerrleiche  hierttber  auch 
8.  llöl),  in  Gemisabett  der  %%.  V»  bla  elnacbneaaUcb  132 
der  Verordomig  filr  die  Leitong  und  Ternnltaiig  der  Ifank- 
•Bttalt  voB  23.  Mal  1845|  adieiiit  kiemach  derselben  durcb- 
ans  keinen  namkaflen  TortbeH  oder  Gewinn  an  bringen,  obachon 
ihr  anefa  die  Besorgong  sor  Aasprtgiwg  der  nOtkIgen  Kupfer- 
atkeidemäme  bei  der  KAnigl.  Manxatfttte  mit  abertnigen  iat 

5)  Ab  daa  ReichMcbaldeo-Contor,  gemiUi  §.  228  der  Bank- 
Ordnung  von  23.  Mai  1845,  ala  znkönftigen  (zastebenden) 
Antbeil  an  dem  Ueberscbnsse  dea  Bank-Capitala,  bei  dem 
Jakresachlnsse  von  1844,  Qberbanpt  ein  Belauf  von . . 

FolgKcb  Saldo  (Bestand)  an  reinem  Gewinn  und  Capi- 
tal -  Vcrmebmng  Väbrend  dea  Jabres  1845,  auf  das 
Bank-  Capital  zu  übertragen 


113332 

225'654 

7'733 

ei'l84 


^4*^99» 


11 


2'050'69 


18 


l'ait'ftS7|29 

TSBT 


?i5Ss6 


d0v    Tiiinhigt8»iHgiihim 
fä  0fo€klKÄB,  I6r  dM  Jahr  184B. 

im  CndU  d€s  Bankabtchlusses  vom  Jährt  1846  «tnAen 
.  folgtmdt  Hauptpost&n: 

1)  Znflnin  md  Forderungen   der  Bank,   vom  Beginn 
d«n  Jakras  1846  an  gerncbnet,  an  Netto-Betnig. . 

2)  Beitrag  (Abtrag)  der  Bank  an  daa  R^icbsscbolden-Contor 

Transport  anf  folgende  Seite 
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Baak.flUtns  vom  Jahre  1845, 

nach  dem,  Havpt- Ahschlvsse  vim  28.  Aftfi  184«. 

Banco 

Reichs- 

thaler. 

?a 

1 

ft5 

Btatco- 

Reichs- 
thaler. 

1 

4 

«3 

12'302'259 
1'012'537 

21 

29 

♦1 

fm  I>d>et  dieser  AbsdUussrechnvng  dagegen: 
1)  An- Aufgaben  lurBaDkzinften,  Verwaltangskosten  und 
Veriaiten  (1845) 

407^905 
604'632 

28 

9 
11 

2)  Beitrag  (Abtrag)  der  Bank  an  das  ReicbMcbnlden- 
Contor 

8 

Bestand   an   Gnindstock    (Capital)    and   Ueberschoss 
(  Gewinn  ) 

11^289141 

40 

1 

Namentlich: 

a)  An  Gmndstoek  oder  dgentHchem ,  seit  dem  Jabrea- 
scbloMe  von  1B45  fesUtebenden  Banlc  -  Capital :  *)  . . 

b)  An  Ueberscbois  bei  dem  Beginn  des  Jabres  1845 . 

c)  An  CapiUl-Yermebmng  oder  reinem  Gewinn,   wab- 
rend  des  Jabre«  1845 

lO'OOO'OOO 
251 '569 

1'038'152 

3 
36 

9 

4 

Zasamm<^  demnacb,  wie  scbon  bemerkt.. 

11'289'721!40 

1 

*)  Der  GrundstockfFonds)  der  Bank  Tvar  am  31.  December  1845:  ö'OC(KXX)  (5  Mill.)  Reicbstbaler 
Baoco;  nach  der  Königl.  VerfllsaDg  Tom  19.  Aagast  1845  aber  ist  derselbe  auf  den  Betrag  von 
10  BlUlionen  Reicbstbaler  Banco  fes^esetzt  wordeo. 

ABBiCrIUUMr*  Der  neuen  Vermgong  toiii  Mal  1845  angeacbtet,  dass  in  Schweden  mir  mach 
ndehstkaUm,  eingtthdU  in  48  SchOUnae  und  jeder  Schilling  in  4  Stüber  ( oek  att  en  Hiksdaler 
indeUu  i  48  skUUngar  och  kvarje  »kUlmg  i  4  ttyfverj  serechnet  werden  solle  —  «.  $.  133  ifer 
Verordnung  fSr  die  Leitung  und  Verwaltung  der  Bankanstalt  vom  23.  Mai  1845  —  rechnet  deonoch 
die  dortige  Bank  nicht  nur  In  vorlieceodem  Status,  soudem  auch  In  dem  neu  erschienenen  Bank- 
Status  filr  das  Jahr  1846  ,*  ausgefertigt  unter  dem  16.  April  1847,  noch  fortwährend  nach  Reichs- 
thalem  zu  48  SchiUingen  ä  VI  Rundstucken  in  SÜber-  und  Bankwährung,  wie  frOherhin.  —  Jm 
Handelsverkehr  befolgt  man  bis  Jetzt  noch  fast  durchgängig  dieselbe  frühere  Rechnungsweise;  doch 
werden  nun  die  öffentlichen  Preis  -  Anteigen  regelmlssig  iu  der  neuen  Eintheilung  und  In  lieicbs- 
schuld  angegeben. 

Sofawedisidie  Privatbukeii. 

Es  besteben  in  Soibweden  gegenwärtig  sechs  Privatbanken:  die  erneuerte  schonensche, 
die  srndlandsche,  ostgotJUandsche ,  wermlandsche,  örebro*sche  und  grosskupferbergsche 
(8tora  Kopparbergs -Line- Bank,  eigentlich:  Bank  von  Stora  Kopparbergs  Län  und  Berg- 
werks-Distrikt)  oder  dalekarllscbe ,  welche  sammtlich  Noten  ausgeben,  im  Fröbjahr  1846 
betrugen  die  nmhiufendcn  Zettel  derselben  folgende  Summen:  schonensche  Bank:  2^008'000 
Banktbaler,  smälwdscbe:  l'717'OOO,  ostgothHindM^:  1 '244^000,  wermlandM^he  l'706'OOO, 
urebro'sche:  l'461'OOO,  grossknpferberg*scbe :  972'000  Banktbaler;  mitbin  von  aiten  zu- 
sammen :  9'103'000  schwedische  Banktbaler.  Diese  Banken  machen  sehr  gute  Geschäfte 
und  haben  nicht  selten  12  bis  15  Procent  jäbriiche  Dividende  abgeworfen  Im  Jahre  1845 
wurde  der  Bescblnss  erlassen,  data  keine  Privatbank  künftighin  die  Genebmignng  oder 
Verlängerung  finden  solle,  wenn  sie  sich  nicht  verpflichte:  1)  zn  solidarischer  Verantwort- 
lichkeit ihrer  Interessenten,  und  2)  keinen  Zettel  von  geringeren  Belauf  alt  6  lokaler 
32  Scbiliinge  auszugeben ,  jedoch  mit  einer  Uebergangszeit  auf  8  Tbaler  16  Schillinge. 
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Die  Bypothekea- 

Dieteli»«  hut  des  Zweck,  den  Bergwerks  -  Beeltaer«  die  MSgHekkeit.M  gewlkren,  Cepttalien 
«it  ^  Proceot  jftkrljcker  VeralDseng  ansaleiben,  die  sie,  frei  von  KflndigHac,  durch  1  Precent 
ikhrliche  Rackzshlniic ,  In  37Vs  Jshren  abtragen.  Zu  den  Verwaltengskosten  sanlen  die  Sclialdner 
jikrilch  y«  Procent  des  geliehenen  Capftalt ,  so  dass  sie  im  Gauxen  durch  eine  Jkhriiche  Zahlung 
von  6V«  Procent  in  der  oben  gedachten  Zeit  Ihre  Scheid  ablOsen.  Die  betreffenden  CaplUUea  wer 
d«n  hauptsächlich  aus  dem  Actienfonds  der  Kasse  entnommen,  und  das  Umlanfs- Capital  werde 
durch  das  erneuerte  Reglement  vom  16.  Mai  1835  auf  4  MIIKonen  Mark  hamburger  Bnnro  festge- 
setst.  Die  Actien  sind  lOüO  Mark  Banco  gross  und  geniessen  die  obigen  ^%  j&hrliche  Zinsen.  Die 
ILasse  hat  zu  ihren  Zwecken  swei  4procentige  'Anliiketi  (in  den  Jahren  1835  und  1839)  in  Kopen- 
hagen aufgenommen,  im  Betrag«  von  ^2%  Millionen  Mark  Banco.  Die  Zinsen  der  erstern  ders^hen 
werden  an  jedem  1.  April,  1.  Juli,  1.  öctober  and  I.  Jannar,  die  der  «weiten  an  jedem  !.*>.  Fe- 
bruar, ib.  Mai,  15.  August  und  15.  November  in  Hamburg  gesahlt,  die  Anleihen  selbst  aber  durch 
allmUige  RQckxahlonKen  getilgt.  Von  den  Obligationen  derselben  Ist  weiter  oben  die  Rede  ge- 
wesen. —  Aus  dem  Abschlüsse  der  Kasse  flr  das  Jahr  I84i  geht  In  der  Hauotsache  hervor,  dass 
die  Acliva  die  Passiva  um  6O4.00Ü  Rthlr.  flberstlegen;  dass  die  tumtaufendeu  Obliaaiiontn  während 
1842  um  t7&U0:)  Rthlr.  vermMsrt  wurden*,  die  Darlehen  geaem  EimsckreibuMg  auf  Grundsticke  um 
917*000  Rthlr.  vermehrt,  und  die  auf  Bürgschaß  um  SSß'M)  Rthlr.  rermindert,  so  wie,  dass  der 
Dartehens-  Umsatt  einen  Gewinn  von  64M80  RtMr.  gebracht.  —  Wenn  von  Imterer  Summe  die 
t23'440  Rthlr.  abgexogen  werden,  welche  sum  dritten  Tbelle  die  Unkosten  von  der  tuleCst  contra- 
hirten  ansikndiscben  Anleihe  ersetsen  sollen,  »oredvcirt  sich  der  Getcinn  von  18i2  auf  40^939  Rthlr., 
wovon  jedoch  noch  weiter  abgehen :  elnestbeils  die  801.0  Rthk. ,  welche  sich  jährlich  cur  Amorti- 
sirung  des  Rabatts  von  der  ersten  Anleihe  finden  sollen,  so  wie  andemtheils  ICOü  Rthlr.  auf  den 
Rahatt  von  der  zweiten  Anleihe  von  Anlkng  der  Amortlslrung,  den  15.  November  184*i.  —  Aus  der 
vorliegenden  Darstellung  erhellt  nicht,  dass  die  Kasse  irgend  Vertust  erlitten.  Dagegen  hatte  die- 
<»elbe  durch  ein ,  der  in  Concurs  gerathenen  Pabrikgesell»chaft  von  Nykdpfng  gemachtes  grosses  Dar- 
lehen im  Jahre  1844  bedeutenden  Schaden,  in  Folge  welches  Vmstandes  der  damaliteen  Direktion 
von  den  Revisoren  die  Mcharge  verweigert  wurde,  die  Direktoren  ihre  Stellen  niederlegten  und 
dnrch  neue  ersetzt  wurden. 


-Anslaltea  §m  l 

Börse,  Grofshandds-Sodetät.  Manufaklurgericht,  Die  Brirlu  -  SdciXdt ,  welche  den 
Zweck  bat.  das  Interesse  aller  Eisenwerke  zu  furdern,  hat  in  Stockbolni  ah  Ihren  Ausscbuss  das 
ßisen-Contor,  welches  alle  die  betreffenden  AfigdegenheiteB  überwacht.  ATe/ircre  Aßsecuranz- 
Coffipognten.    Das  SeevertichervnsS'Obtrgerichi,     Navigationsschule.     MuHzstatie, 


iStralsund, 

an  der,  die  Insel  Rügen  vom  festen  Lande  trennenden,  Meerenge  Gellen,  feste  Haupt- 
stadt und  Seehafen  des  gletchnamigksn  Regierungsbezirks  der  prcossuchen  Provinz  Pommern, 
mit  etwa  iO'OOO  Einwohnern. 

Oegenwirtige  Beohnongsart,  — f««^«^  Zahlwertli  and  Kvrs- VerlUOt- 
alMe  im  AUgemeinen  wie  Brblin  n.  Stbtttn. 

Seit  dem  Jahre  1830,  wo  das  hier  bis  dahin  omiaofende  pommersche  Knrant  —  in 
Tbalern  zn  48  Schillingen  a  12  Pfennigen  —  ausser  Kurs  gesetzt,  von  den  Regicrungs- 
Hauptkassen  eingewechselt  und  zogicich  auch  verordnet  wurde,  dass  künjtig  nvr  preussisch 
Kttrant  ausschliesslich  im  hiesigen  Verkehr  maassgebend  s^n  dürfe,  steht  dieser  La«- 
destheil  (da%  sonstige  Schwedisch  -  Pommern)  auch  darin  mit  den  alten  Provinzen  aof 
ganz  gleiehen  Fasse. 

la  einigen  seltenen  Fällen,  wo  noch  alte  Capitalien  in  pommersdiem  Kurant  bestä- 
tigt ,  bisher  noch  nicht  in  preussisch  Kurant  rcducirt  üind ,  wird  namentlich  auch  bei  deren 
Zinszahlungen  der  früher  ( im  August  1831 )  von  der  Regierung  hier  festgesetzte  Kurs  von 
lJ3yg  pro  Cent  —  113^8  Tbaler  preussisch  x=^  100  Thalcr  ponmersch  -^  aU  gesetz- 
liche Norm  betrachtet. 


^ ^ werden  jetzt  fast  nur  mit  Berlin  und  Stettin  t/cmacht; 

bei  direkten  Trassiningen  (Ziehungen)  auf  aiiswäHige  Platze  aber  —  besonders  auf  Harn- 
hurg  und  Ijondon  —  werden  gewohnlich  die  berliner  Kurse  als  Norm  angenommen. 
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ffDaM  pr€U$si$ch€  Wtchselrtcht  gilt  nickt  in  hiesiger  Frovinz  (in  4«fli  MHUÜgcn 
Sehweäisth- Pommern),  da  hier  hi^ker  auch  das  preussische  Landreeht  noch  nicht  ein - 
ge/ükrt  worden ;  dagegen  hesteJU  hier  für  alle  WechseÜUagen  eine  raschere  Frozess/orm^ 
die  auch  durch  keine  Geriehtsferien  unterbrochen  wird.^  Um  heiekgt  wMUk  Im  Stnü- 
•oDd  nock  dai  lübische,  aaf  den  plattett  Lande  aber  dai  geneine,  'aof  die  Geietigebaiig 
dee  deaticlwn  Reicks  gegraadete  Wedudreckt  Demnäcbat  itt  dai  Aafkorea  dkMr  Parti- 
IndarititeB  darck  die  in  Preneaen  be\'orftekende  EinfSbrong  des  angenelnen  Zollvereins - 
Weckietreckts  zn  erwarten.  — 

Mespekt'  Tage  sind  hier  niekt  gebräacklicb. 

Maklergebühr  bei  Geld-  und   Wechselgeschaften. 
Die  Courtage  bei  Geld-  und  'Wechpelgeicbaften  wird  \om  Knufer  und  Verkäufer  mit 
yu  Proeent  getragen. 

t  -  und  Haudelsttadt  4ea  köniKl. 
IVotgast,    Grdf$n)eld€  «ad  «Ter 

''emüge ; 

• 

ecknumgimituem  war  folgendes : 
Ute  Groscbeo  =  48  SchUTlnge  4=. 

=  Ö76  Pfennige, 
lin  Silber,  dem  Leiptigtr  Fmu$ 
en  gleichseitig  hier  nmlaofenden 
ea  Verktkr:  1^36  bis  12,444... 
n. 
ten  hatte  aan  senat: 

auch  geraume  Zeit  nicht  mehr 

Hy  nach  dem  Uiptiger  Puste: 
Ad  27  Stick  auf  dl«  kdla.  Mark 
iler  aaf  dieselbe  Mark  fein  Silber. 
Illingen,  u.  davon  64"/»  StQck 

en ,  und  daron  112>/a  Stflck  auf 

)  gesetzm&ssig  aof  die  kOln. 
fein  S  rauhe  Mark  gehen  sollten. 
I  246  Stack  aof  die  kdln.  rauhe 

mgepragt,  daher  wohl  nur  noch 
;  auch  kursirten  schon  in  den 
tchentticke»  SehiUimge,  Ssehs- 

len ,  der  doppelte ,  einfache  und 
eisen  (sonst  gewAhallch  bii4Vi. 

brauuschwelgische ,  lüneburgi- 
id  SU  16  Schillingen«  meist  aber 
f:  die  aUerm  sckmediseken  10- 
noch  genannt  wnrden:  Stücke 
iäcien    tulettt    da»   eigentückr 

ic>4,  so  wie  unter  Stockholh, 

W^iaiie  umd  OeülehtO  Wew«  VoriMWmiiems  sind  die  preussischen ;  8.  Bbmmn. 

DIeaelben  wnrden  erst  im  Jahre  1890  im  ehemaligen  Schwedisch  -  Pommern  aUgemein 
eingeführt  nnd  sind  seitdem  die  ansscbliesslich  üblichen  gewordaa. 

Früher  waren  die  alten  in  ganx  Sckwedisck  -  Pommern  gebräuchlichen  Maassc  hier 
abllch ,  welche  nrsprnnglich  vorschriftsmassig  denen  von]  Lübeck  gleich  waren ,  seit  längerer 
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Zell  ab«r  im  JMbrM  PulUtti  «bwidtoa.  IMeM  mi4  jcizt  ^i  mmmt  Gcbninob.  Wcan 
b«l  aM«n  Fliir-E«sirt«a  lodb  bi«reU«M  das  «lle  (p^iMMncbe)  ^aMuumm  verfcooMit,  m 
rMhaet  bm  bei  ikr  BMkMtiwi  ia  prwitiMiMi  MaMt  291«  hMge  Oaadkratrathea  x=« 
4489  preaüUche  QoadratnitlMa ,  woaack  «ia. alter  (ackweiiich * | waawrirhir )  Morgeo  tob 
800  kie^ioB  QnaOratrathtB  s»  S»666  preoMiMhe  Mongta  aadcoBMBt;  te  4tr  Praxis  rachnet 
■aa  gawdbalkh  7  sdiwedifck*pMBaMr8€ke  Vorgaa  eat  18  prensslscbe  Morgea,  was  eia 
hialäagiich  seaaees  Verbaltaiss  ist.  Jeae  VargleichnBg  abar  raM  aaf  der  so  verbreiteten 
fakchem.  AnaaboM  des  Iftbedcer  Fasses  t«  129V9  iltca  pariaer  Uaiea  (aacb  deren  Befoi* 
gang  der  alte  sdiwedisdi  -  pooaaerscbe  Itforgca  cac  ^667  preosiiacfae  Morgea),  w&bread 
derselbe  in  der  Tbat  137%  pariser  Uaiea  laag  Ist  (fergl.  Lübeck}. 

Maau  der  Herings  -  jHnmen.  Das  Pabtteaadoa  der  Uesigea  E^ieraag  Toai  12.  Sept. 
1820  genehmigte  die  Anfertignag  der  Herings- Toaaen  im  diesseitigen  Begisrnagibezirii  nach 
den  lai  Regierangsbcsirlc  Stettia  (wo  aber  der  Fall  fast  gar  aicbt  ia  Betracht  koianit) 
cangefihrtea  DiaMastoaea,  da  dem  hiesigen  Heriagshaadel  NaohChaile  aas  den  Umstaade 
erwnchsea  warea,  dass  die  vorher  hier  gebriachKch  gewesenen  sogcaaaaton  aordischea 
Herings- Toaaen  kleiner  als  die  in  Altpreassen  nnd  naaieatüch  hn  Rcgieroagsbezirfc  Stettia 
wnren.  I>as  Miaisterial-EcscripC  Toni  SO.  September  1840  erganate  die  gedachte  Besdm- 
nrang,  indem  es  eine  aU^emdne  feste  Bestimmeng  des  innem  aad  finssem  Maasses  der 
iin  Inlaade  anzofertigendeo  Herinp-Tonnea  eintreten  Hess,  welche  für  alle  von  da  ab  neu 
anzufertigenden  Tonnen  in  Giltigkeit  trat.  Hiernach  sind  folgende  Dimensionen  angeordnet : 
Höhe  nnd  Länge  der  Stabe  2  Fnss  Sy^  Zoll,  Durchmesser  des  Bodens  1  Fuss  5  Zoll,  Um- 
fang des  Bauches  5  Fnss,  Tiefe  der  Rimmong  1  Zoll»  Stärke  der  Stäbe  y^  Zoll  prenssisch.  —  ^ 
Im  Handel  wendet  man  hier  jedoch  Immer  auch  aoch  die  älttni  Tonnen  an,  bei  denen 
die  Länge  der  Stabe  1  Zoll  geringer  ist. 

Die  durch  die  Bekanntmachungen  der  stnUsoader  Regierung  vom  27.  Janoar  und  26.  April 
1824  veröfTentttditen  ojfici^en  Reductions- Normen  fßr  die  Vergtcichung  der  alten  neu- 
vorpoonaerschen  nnd  der  prenssischen  Maasse  und  Gewichte  aahaien  72  aHa  (pammarsriie) 
^Wf  c=3  07  prenssische  Fws,  57  alte  EUen  (an  2  Fass)  sn  50  prenssiaehe  Ellen  an; 
vergl.  oben.  —  Beim  alten  Feidmaasse  hatte  die  oben  gedachte  GleichseUung  statt  nad 
^dJe  Landhufe  hatte  90  aite  (pommersche)  Morgen.  --:  Beim  allen  Getreidemaasse  hatte 
die  Last  8  Drdmt  au  4  Tonaen  za  8  Scheffele,  also  96  ScheM  k  4  Viertel.  Der  Sode 
JCam  (Roggea)  hatte  6  Seheffel.  Das  hiesige  Getreidcmaass  wsr  weit  grösser  als  das 
libeoker:  1)  Der  alte  (sogenaaate  stndsnader)  Roggen-,  vnd  Waiten  -  Seheffel  enthielt 
48,010  Liter  s»  2168yi  pnris.  Kab.-ZeU  =»  0,78255  preasiische  Scheflfet;  nach  der 
oficieüen  Aaaahme  war  aimlich  die  Roggen-Ust  oder  96  Roggen-  nnd  Walzen  -  Scheffel 
BB  75 Vg  prenssiiche  Scheffel.  (Bei  Getreide  vom  Lande  gab  man  auf  die  Last  3  Scheffol 
Uebermaass,  so  dass  sie  dann  =  99  Scheffel ). •  2)  Der  alte  (sogenannte  stralsunder) 
Hafer 'Scheffel  enthielt  46,946  Uler  «=  2366%  paris.  Kubik-Zoll  ««  *%ti  ^^ 
0,85417  preasslsche  SchefTd;  denn  nach  der  officlcllen  Annahme  war  die  Hafer- Last 
oder  96  Hafer -Scheffel  =  82  preusslschc  Scheffel.  —  Von  den  alten  Flüuigkeitsmaassen 
hatte  das  Weinmaass  folgende  EIntheilung  und  Grönse:  Das  Fuder  hatte  6  Ohm  oder 
4  Oshoft.  Das  Oxhofl  hatte  ly^  Ohm,  oder  6  Anker,  oder  216  Pott.  Die  Ohm  hatte 
4  Aaker  oder  144  Pott.    Der  Anker  hatte  36  Pott.     Der  alte  (sogananaf  sUnlannder) 


Qnart;  nach  der  ofGeiellon  Anaahme  wnren  nämlich  64  alte  Pott  a»  58  preuss.  Qaart. 
Deanach  die  alte  Ohm  =»  149,43  Liter  «s  7588  paris.  Robik- Zoll  ss  2V40  oder 
2,175  preuss.  Eimer.  Branntweinmaass  war  das  Oxhoft  zu  6  Anker  k  86  Qaart,  wel- 
ches also  dem  Weia- Oxhoft  gleich  war.  Beim  Biermaass  hatte  die  Last  12  Tonnen.  Die 
Tonne  hatte  2  halbe,  4  Viertel  oder  8  Achtel  aad  soUte  Sy,  Aakcr  oder  126  Pott  ent- 
halten.    Die  ^0/6«  Tonne  hatte  2  Anker  oder  72  Pott,  die  Vtertel-  Tonne  1  Aakcr  oder 
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40  Pott  (also  abwei^Mde  Amahmeo  der  Teiwen-  nd  Aakergröue  bei  deo  beideo  letztem 
BfMtteii).  —  Beia  HandeUgewiehl  oder  «ogenaiuiteii  Wagegewichi  beobachtete  ouin  die 
in  LAbeck  öblicbe  EiatbeiltDg.  IXas  alte  (•osenaonte  ttraltander )  Pfund  wog  aber 
473,411  GramB  =  9ß^9%  boll.  At»  inden  die  officielle  Annabme  es  i=i  1  Pftiad 
1  Lotk  %5  Qaeatcben  preoislacb  (aUo  csa  l'Vssoo  oder  =^  1,0121875  prenssitcbe  Pfand) 
■teilte.  Der  Heine  Stein  Wolle  and  Federn  begriff  10  Pfand ,  der  grosse  Stein  20  Pfand. 
Die  SchiffHast  hatte  4000  Pfand.  Das  Kleinhändlern  ehemali  gestattete  nnd  von  ihnen 
angewandte  sogenannte  kölnische  Gewidit  war  etwa  8  Procent  leichter  als  das  eigentliche 
Handels^  ioht;  es  dnrfte  dasselbe  bei  Mengen  anter  1  Liespfond  oder  14  HandeUpfand 
angewandt  werden  and  das  kölnische  Pfond  wnrde,  wie  das  Handelspfand,  in  32  Loth 
zn  4  Qoentchea  einge|heilt.  Aach  die  fibrigen  Gewerbctreibendco  (Schlächter  ctc)  be- 
dienten sich  desselben. 

Die  alte  neuvorpommersche  Meile  war  die  deutsehe  geographische,  15  aof  den  geogra- 
phischen Grad.  Man  rechnete  sie  auch  =:  12^000  schwedische  £11^,  also  =3  %  schwedische 
Meilen  (nithin  s=  7,1256  französ.  Kilometer,  was  aber  blos  i=3  0,96196  deutsche  Meilen  isl). 

Verarbeitetes  Silber  bt  12  l^th  fein;  es  wird  dabei  ein  Remedinm  von  9  Gran 
gestattet  (so  dass  schon  die  Feinheit  fon  liy,  l.xith  als  richtig  betrachtet  wird).  f>tr 
Stempel  zeigt  das  Stadtwappen  nad  den  Namen-  des  Verfertigers. 

SlAcdisgjfttoF* 

Beim  Verkehr  in  schwedischen  Bretem  rechnet  man  stets  noch,  wie  froher,  nach  dem 
Zwölfter  von  12  Stack.  —  Das  Laken  Leinen  bedeotet  24  Ellen.  —  Die  Tonne  Salz 
aus  dem  königlichen  Bfagazin  wird  mit  408  Pfand  zagewogeo.  —  Frische  and  geräucherte 
Heringe  werden  nach  dem  Wall  von  80  Stock  verkaoft.  Bei  den  gesalzenen  Heringen 
rechnet  man  die  Last  gehöhete  za  12  Tonnen,  ongehöbete  zu  13  Tonnen.  Bei  allen 
übrigen  in  Tonnen  verpackten  Waaren  bedeotet  die  Last  stets  12  Tonnen. 


Die  ComnUssionsgebiihr  wird  nach  Uebereinkanft,  and  zwar  gewöhnlich  mit  2  Procent, 
vergütet 

Die  Courtage  betragt  %  Procent,  sowohl  Seitens  des  Veekänfers  als  des  Kioforn. 
Bei  Getre/de- Geschäften  wird  die  Coortage  mit  6  SUbergrosehen  fir  die  Last  von  3  Wit- 
pdn  von  beiden  Parteien  bezahlt.  —  Der  AbscUoss- Preis  <Schloss- Preis)  von  Getreide, 
der  hier  am  Trlnitatis- Termin  von  der  Deputation  der  Kaufmannschaft  festgestellt  wird,  gilt  als 
Norm  für  die  entfernteren  Bewohner  der  nahen  Insel  Rügen,  welche  ihr  Getreide  nach  Maass- 
gabe  der  Witterang  bald  früher,  bald  erst  später  nach  hiesigem  Platze  verschiffen  können. 

PaakgMiqhftfte. 

Die  Bekanntmachung  der  obersten  Behörde  der  berliner  Hauptbank  vom  31.  December 
1846  verkündigte  u,  a.  den  Beschluss,  bei  der  Regierangs -Hauptkasse  zu  Stralsond  die 
Einrichtung  zum  Betriebe  und  zur  Vernuttelung  von  Bankgeschäften  ins  Leben  treten 
zu  lassen,  abhängig  von  der  jetzigen  preossischen  Bank  in  Berlin.  Dieser  Beschluss  ist 
mit  Anfang  des  Jahres  1848  verwirklicht  worden. 


Die  Errichtung  einer  solchen  Kasse,  welche  nach  Maassgabe  des  Gesetzes  vom  15.  April 
1848  gegen  Unterpfand  verzinsliche  Darlehen  gewährt,^  ist  in  aller  Kürze  za  erwarten.  Näheres 
über  das  Prinzip  dieser  öffentlichen  Darlehns-  Kassen  in  Preassen  s.  anter  d..Art.  Thobn. 


Die  Krämer -Compagnie  und  die  Kaitfinanns-Compagnie.    Beide  haben  seit  der  Ein- 
fuhrung der  Gewerbefreiheit  nur  noch  wenig  Eiofloss  auf  den  Verkehr.  —  Navigationsschule. 
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StmssiNirir« 

^Strasbourg,  an  der  Mflndang  der  ecbiffbaren  III  in  den  Rheia  und  eioe  halbe  Stunde  von  diesen 
Letztem  entfernt,  feste  Haupt-  und  Handelsstadt  In  der  Provinz  Elsass,  im  ftansAsIschen  Depar- 
tenent  des  Nieder-  Rheins ,  nüt  mehr  als  eO'OuO  Einwohnem. 

Cegettwtrdge  Reohmuinart,  EahlweHh,  Mflnseii  etc.,  wie  Paris/ 

Die  fdttitfre  RechniUlgSWdse,  ausser  in  Uvres  zu  20  Sotfs  ä  12  Deniers  Thur- 
nois,  häufig  noch  in  detttscher  Weise,  und  zwar  In  dem  Silber-  v.  Zahlioertlie  des  24- 
(eigentUch  wohl  2V/^-  bis  25-)  Goldenfuiaer,  welche  hier  wohl  zuweilen  auch  jetzt  noch 
bei  eiozelnen  GelegeaheitcD ,  besonders  bei  dem  Verkehr  mit  den  deutschen  Nachbarstaaten 
Torkoramt,  ist  bereits  unter  Paris  (S.  806)  erwähnt  worden  and  dort  nacfaznsehen. 

Strastburg  unterkäU  auch  nicht  uuansehmüche  Weohsalgesch&fte ,  grdsstentbeils  In  denselben 
Knrsarten  wie  Pjmis,  und  notirt  fortwährend  einen  Kurs  auf  Paris,  Lyon  und  andere  französi- 
sche PUUih,  SU  +  99  Ä  100  Franken  hier  Ar  100  Franken  in  jenen  franzdslschen  WechMorten, 
nach  Maassgabe  Sit  Wechselfrist. 

Der  hiesige  Kurs  aufAugsbura  (Wien),  so  toie  auf  Frankfurt  a.  M,  war  bisher  noch  meist  etwas 
abweichend  von  der  in  Paris  stattlndendeli  Kursart  auf  diese  PIktse  und  wie  folgt : 

a)  auf  Augsburg  (Wien):  +  99>/.  Franken  In  Strassburg,  f&r  100  Pranken  In  Augsburg  (Wien); 

wobei  aber  regelmMsig  256  Franken  =  99  Gulden  un  "20  Ouldenftisse  gerechnet  werden. 

b)  auf  FrankfuH  a.  Mmn:  +  99%  Franken  hier,   fttr   ICO  Franken  in  Frankfurt  a.  M.;  dabei 

werden  aber  64U  Franken  mit  297  Gulden  Im  sogenannten  24  GuldenAisse  (dem  wirk- 
lichen 24'A  Guidenfttsse)  verglichen,  indem  man,  nach  sonstiger  Reductionswelse,  80  Franke« 
=  81  Livres  Toumols  und  femer  24  Llvres  Tourn.  =  11  Gulden  im  24  (24'/«- )  GuldenAisse 
rechnet.  —  Wahrscheinlich  wird  man  sich  auch  bei  diesen  Kursen  allmUlg  mehr  und  mehr 
der  jetsigen  pariser  Karsnorm  bedienen. 
Die  handeis-  und  wechselrechtlichen  Verhältnisse  sind  liier  ganz  dieselben  wie  in 
Frankreich  überhaupt  ^  s.  Paris. 


Strassbnrg  richtet  sich  im  Actienliandel ,  wie  im  Staatspaptergcschaft  nach  den  Kors- 
iH»tiraiisea  Ton  Paris ,  doch  werden  die  Preise  einiger  Actien- Gattungen  auf  dem  hiesigen 
Kurszettel  selbständig  notirt,  und  zwar  ganz  in  der  Weise  wie  in  Paris;  Ueher  gehören 
▼•rzügUeh  die  Actien  der  Strassborg-baseler  Eisenbahn  und  der  Paris-Strassbnrger  Eisenbahn. 
Maame  und  Oewiehto  sind  die  französischen  metrischen ;  s.  Paris.  —  Folgende 
sind  die  bisweilen  noch  in  Betracht  kommenden 

alten  strassburger  Maasse  vnd  Gewichte, 

Längenmaass,  Der  Fuss  oder  Schuh  (Pied)  war  zweierld:  1)  der  Stadtfuss  von 
12  Zoll  zu  100  Theilen  war  &=»  0,28937  Meter  =r  128,275  paris.  Lin. ;  —  2)  der 
Landschuh  war  =  0,2953  Meter  =:  130,9  paris.  Lin.  —  100  Stadifuss  =  98  Land- 
schob.  —  Die  JRuthe  (Perche)  hatte  10  Fnss. 

Die  EUe  war  zweierlei:  1)  die  strassburger  EUe  war=  0,5382 Meter  =  238,6  pari«. 
Lin.;  —  der  sogenannte  pariser  Stab  (Anne  de  Paris)  war  =  1,1893  Meter  ««  527,2 
paris.  Lin.  c=a  1,0007  wahre  alte  pariser  Annes,  also  nur  um  Vioo  Procent  oder  Yjq  Pro- 
mille grösser  als  die  wahre  pariser  Anne. 

Feidmaass,  Der  Morgen  oder  Acker  (Arpent)  hatte  240  Quadrat -Ruthen  oder 
24^000  Quadrat -Stadtfuss  =  20,096  Aren. 

Brennholzmaass,    Die  Klafter  (Corde)  war  =  3,23  Kubik- Meter  oder  franz.  Stercn. 

Getreidemaass.  Der  Sester  (S^tier)  hatte  4  Yierüng  (Quarts)  k  4  Massel,  war 
aber  zweierlei:  1)  der  Stadt- Sester  =IS,S2Ö9  Oter  =3  923,853  paris.  Kubik-Zoll;  — 
2)  dec  Land-  Sester  ««  18,8986  Liter  «»  952,723  paris.  Kubik-Zoll.  —  Der  Schejfel 
(Boisseau)  war  .=:  19,36 Liter  ^=  976  paris.  Kubik-Zoll  und  hatte  angeblich  die  näm- 
liche Eintheiinng  wie  der  Sester.     Der  Sack  (Sac)  oder  R^zal  hatte  6  Scheffel. 

Flässigkeitsmaass,  Das  Fuder  hatte  24  Ohm.  Die  Ohm  (Mesnre)  hatte  24  grosso 
Maass  oder  30  kleine  Maass.  Die  grosse  Maass  hatte  4  grosse  Schoppen,  die  kleine 
Maass  4  kleine  Schoppen.  1  grosse  Maass  s=3  V/^  kleine  Maass;  i  grosser  Schoppen  := 
1  'A  kleine  Schoppen.    Die  Ohm  (  Mesurc)  enthielt  45,81 1  Liter  —  2309%  parle.  Kubik-Zoll. 
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HtauUUgewickt.  Dai  Pfuf^  (tivre)  war  MmUmiä:  1)  das  schwere  Pfund  hatte 
4  VieriiH  >«  8  Loth,  also  92  Loth,  und  wog  480,40  Gnuma  <=»  9995,2  koll.  As;  — 
2)  das  leichte  Pfund  hatte  2  Mark  oder  16  Uozen  nad  wog  471,70  Grama  ca  9814,2 
hoU.  As.  —  Der  Centner  (Qaiatal)  hatte  104  schwere  Pfond  m  49,96  Kilograna.  — 
Des  leichten  Pfundes  bediente  Man  sich  beia  Verfcaof  der  Waarea  im  KieiaeB,  bis  i« 
Maagen  von  ^j^  Centaer  oder  26  sdiweren  PfoodeD. 

Gold  -  und  Silbergewicht,  Die  Mark  des  sogenaaoten  SUbergewichts  war  angdtUcfa  Vt  Pro- 
ceat  schwerer  aU  die  kölnische  Mark,  demnach  n=3  235,8164  Gfaaui  *=»  4169,7  hoU.  As. 

Verarbeitetes  Silber  war  13  Loth  fein. 


Der  aHea  Maasse  nnd  Gewichte  fon  Strassborg  bediente  sidi  früher  ein  grosser  Thdl 
des  ganzen  jetzigen  Departements  Niederrhein  (Bas-Rhin),  namentlich  die  Ortschaften 
Bischweiler  f  Buxweiler,  Brumath^  Drulingen^  JSrftoin,  Geispotsheim ,  Hochfelden^ 
Markolsheitn,  Molsheim,  Niederbroni^f  Obernai,  Oberhausbergen,  Klein -Stein  (La 
Petite- Pierre),  ^osheim,  Zabem.  (Saveme),  SeU,  Sulz-Ünterwalden  (Soultz-soas- 
For^),  Tmchtersheim,  Wasselonne,  Wbrth,  Die  gleichen  Maasse  nnd  nnr  ein  ab- 
weichendes Gewicht  hatten  Barr  und  SchUttstadt  (S^lestat).  Nor  im  Feldmaass  abwei- 
chead  waren  Hagenau  und  Marmemtier,  Im  Feldnmass  und  Gewicht  yerschieden  Benfeld, 
Das  Getreidemaass  nnd  BrennholzmaaM  war  Im  ganzen  jetzigen  Departement  Niederrheio 
das  alte  strassbnrger. 


Die  Bank  von  Frankreich-  (s.  Paris)  bat  am  20.  Aagust  1846  in  Strassborg  ein 
Contet  eröffnet,  dessen  Wirkongtkreis  sich  bereits  sehr  ausgedehnt  hat,  so  dass  es  gegenwSrtig 
(1848)  den  siebenten  Platz  unter  den  sechzehn  Filialen  jener  Bank  einnimmt.  Schon  Im  enHmi 
Jah^e  seines  Bestehens  hat  es  dem  benachbarten  Contor  von  Mfihlhansen  den  Rang  abge- 
laufen nnd  seine  Disconttmngcn  allein  betrugen  In  jener  Periode  beinahe  50  Millionen  Francs.— 
Durch  ein  Gesetz  vom  Juni  1847  wurde  die  Baak  ^von  Fraakreich  zur  Aasgabe  klei- 
nerer BanioMten  zu  200  Francs  ermächtigt  Die  Emission  derselben  begann  am  29.  October 
1847.  Sie  sind  auf  orangegelbes  Papier  gedruckt  —  Ein  Delcrit  dar  proviaorischan  B^ 
gierung  der  Republik  vom  15.  März  1848  verordnete  Folgendes:  1)  Die  Banknoten  (der 
Bank  von  Frankreich)  werden  als  legale  Munte  von  allen  öffentlichen  Kassen  und  von 
allen  Privatpersonen  angenonunen  (haben  also  Zwangsknrs);  2)  die  Bank  ist  vorliMfig 
der  Verpflichtung  enthoben,  ihre  JSfoten  gegen  baares  Geld  eintauschen  xu  müst^en; 
3)  die  Gesammtsumme  der  Emission  der  Nationalbank  und  ihrer  Contore  darf  in  kei- 
nem Falle  350  Millionen  Francs  übersteigen ;  4)  der  leichtern  Circulation  wegen  wird 
die  Bank  ermächtigt,  kleinere  Banknoten ,  jedoch  nicht  unter  100  Francs,  auszugeben; 
5)  die  Bank  unrd  alle  aclU  Tage  ihre  Lage  im  Moniteur  veröffentlichen.  —  Ein  wei« 
teres  Dekret  vom  25.  März  dehnte  die  obigen  unter  1,  2  u.  4  cnthattenea  Erweiterungen 
auf  alle  Provinzialbanken  aus,  während  ein  weitergehendes  Dekret  vom  28.  April  nnd  ein 
dasselbe  ergänzendes  neueres  vom  2.  Mai  1848  alle  diese  Banken  mit  der  Bank  von  Frank- 
reich gänzlich  vereinigt  und  vorschreibt,  dass  ihre  Noten  binnen  6  Monaten  gegen  Noten 
dieser  letztem  Bank  umgetauscht  werden  sollen  (s.  deshalb  d.  Art  ToDLOuaB).  Die  neuen 
Noten  der  Bank  von  Frankreich  zu  100  Francs,  auf  blassgrnnem  Papier,  wurden  am  26.  Blärz 
1848  zuerst  in  Umlauf  gesetzt.  Gleichzeitig  wurde  die  Bank  von  allen  Seiten  am  die  Aus- 
gabe Boch  kleinerer  Noten,  zo  50,  25  und  10  Francs,  an  Stelle  eines  entsprachenden  Betrags 
dagegen  einzuziehender  Tausend -Francs -Noten,  nngegangen.  Unterm  13.  April  1848  be- 
richtete man  aus  Paris,  dass  die  Bank  in  den  näduten  Tagen  werde  ermächtigt  werden,  Bhnk- 
Boten  zn  60  Francs  anszqgeben,  die  schon  „ganz  fertig  dalägen".  Die  Noten  zu  1000  Francs 
verloren  gegen  Ende  März  1848  im  Verkehr  100  Francs,  also  10  Procent  *-  Die  Actien 
der  Bank  von  Fnmkreich  standen  am  10.  April  1848  (in  Paris)  auf  dem  niedrigen  Kurse  von 
965  (Fmncs  fSr  eine  Actio  von  1000  Francs  Nennwarth),  hoben  sich  dana  langsam  Wieder,  ^ 
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•tandeo  aa  22.  AprU  aaf  1170,  «m  24.  AprH  auf  1200,  an  25.  ApHI  aaf  1880,  an 
28.  April  aaf  1895 ,  nach  d«Bi  Erhuae  des  obea  gedaditea  VereiBigangfdekreU  ap  29.  AprU 
aaf  1440,  am  1.  Mai  anf  1400,  am  2.  Mai  aaf  1400  ood  am  8.  Mai  aaf  1806.  ~  Eia 
Rcgienin^'Delcret  vom  25.  Man  1848  verordaete,  dait  die  Bank  uod  ilire  Coatore,  bither 
Dor  den  Weduela  &l>er  800  Fraace  zagängDcli,  Yoa  da  ab  aach  die  Wecfaeel  Tom  lüeiaalea 
Betfaga  dieccmtiren  and  daM  die  Baak  aaiaerdem  dUk  dareb  Nebea-Coatan  eo  ecmria 
«ätzig  all  möglieb  macben  solle. 

Unter  dem  8.  März  1848  wnrde  von  der  provisoriscbea  Hegienmg  der  fraazdsiscbeB 
Repnbiilc  eia  Dekret  erlassen,  welcbes  die  Erricbtnng  von  National -Disconto-Contorm 
in  allen  Fabrik-  nnd  Handelsstädten  (laut  Dekret  Tom  2.  AprU  1848  ia  aUea  DeparteaicBta- 
Städten)  des  Landes  anbefehlt,  deren  Bestimmoag  es  ist,  den  Credit  zu  Ttrbreitea  and 
auf  alle  Zweige  der  Produktion  auszudehnen.  Den  Contoren  wird  ein  Betrie1>s- Capital  zur 
Verfügung  gestellt,  dessen  Hohe  je  nach  dem  Bedurfniss  der  Oertlichkeit  zu  besümmen  ist. 
Dieses  Capital  der  Coatore  wird  auf  folgende  Weise  aufgebracht:  1}  ein  Drittel  haar  voa 
den  Subscribenten  der  gedachten  Associationen,  2)  ein  Drittel  durch  Stadt -Obligationen 
der  b^reffeaden  Plätze,  8)  ein  Drittel  in  Staats  -  Schatzscbeinen.  —  In  Folge  dieses  De- 
krets ist  bereits  Im  Blärz  4848  (ebenso  wie  in  Paris)  in  Strassburg  das  für  dort  adthig^ 
National 'IHscontO'Contor  geschaffen  worden,  welches  unterm  19.  des  gedachten  Monats 
die  erforderlii^a  Summen  besass,  um  «einen  Wirkungskr^  zu  erdffhen. 


Entrepot  für  die  nicht  prohibirten  Waarea.  —  ^c/£ffi -  &e#e(/icAa/f  äe$  Rhone- Rhein- 
Kanah,  Rheinische  Dampfschijffahrts  -  GeieUschaft,  Strassburg -Baseler  Eisenbahn - 
Gesellschafi,  Strassburg-  Hagenauer  Eisenbahn  -  Gesellschaft  —  Feuer  -  Versicherungs  - 
Gesülsahaft.  —  FrethandeLs-  Gesellschaft,  —  Sparkasse.  —  Münzstätte,  Bereits  seit 
längerer  Zeit  beabsichtigte  dib  vorige  Rcgieruog  die  Aufhebung  derselben ,  doch  sind  noch  im 
Jahre  1847  für  Bedinung  der  beiden  elsässischen  Bank-Contore  (voa  Strassburg  und 
Möhlhausea)  Prägungen  Im  Beianfe  von  ungefiUir  10  Millionen  Francs  hier  erfolgt     Seit 

der  Febraar- Revolution  (1848)  ist  die  Prägung  wieder  sehr  rege  aufgenommen  worden. 

In  dem  nahen  Schlettstadt  eine  landwirthschaftliche  Credit -Anstalt  (seit  1847). 


Strassburg  hat  jährlich  zwei  Messen  oder  grosse  Märkte:  die  Johannis  -  Messe  (foire 
de  Ja  8t.«l€aa),  wdcba  am  26.  Jani  beginnt,'  und  die  Weihnachts  -  Messe  (foire  da 
Noil),  wdche  am  26.  December  anfängt    Beide  dauern  je  15  Tage. 

STRKUTZ,   S.   MBClLLBNBUE«-STaBLITZ. 


IStahlweissenliiirs 

( slaviscb:  Biehfgrad -  kral&wthi ,  nngsrisch:  StOes-F^er^-  Varmegye) ^  •sk  dem  Ssmpfe  Sarr«t  kdnisl. 
Fr«istadt  and  ttuiptstadt  des  gieichnamfgen  Comitsts  in  Nleder-Ungam,  mit  etwa  ^IXX)  Eiawolm«rii. 

Wunhiwigiart,  üftBaeii,  Ma«Me,  Oewielite  ete.,M.  Pbstb. 
^    Fddmaass  ist  das  Joch  von  1200  wiener  Quadrat -Klaftern. 


iSlntti^aii;, 

am  Nesenbache,    V^  Stunden  westlich  vom  Neckar,   HaupUtadt  des  KMgreichs  Wurtem- 
berg,  mit  behmlM  60^000  Einwohnern. 


Die  HaapUtadt  Stuttgart  rechnet,  wie  das  ganze  Königreich  Wfirtemberg  und  fast  ganz 
Snddentschland : 
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nmch  GtUdßH  (toBst  Rdcbigulden)  zu  60  Kreuzern  ä  6  Heller,  sonct  und  bii  1897  in 
dem  Silber '  -und  ZMwerthe  des  sogenannten  ^-Guldenfusses,  jetzt  aber  nod  seit  der 
süddeutschen  Mümzeonvention  vom  95.  August  1837  in  dem  Silber-  und  Z^hlwerthe  des 
24 Vs  ^GttldenfusseSf  auch  süddeutsche  Währung  genannt,  worin  der  Gulden  dem  anter 
dem  Art  München  angegebenen  Wertke  in  andern  auirartigcn  Minzwähnnigen  enttpridit. 

Du  Terkiltilsf  der  Meiigei  RddiiiBgimiiieB  si  eluBder  iil  jettt  ftlgMiet: 

1  Golden  =>  15  BaUen  =3  60  Kreozcr  =3  360  Heller. 
l-t=4        -=24- 
1         -       =      6       - 

Neuere  wirkUiA  cepricte  wArtembergtsohe  LandeMiAiiBen,  imment^ 

25.  August  1837, 
1838. 

A.    Cfr«ldm«BBCB,  Ml«  IM«. 

Nene  wfirtembergiitche  Ducaten,  welche  seit  dem  Jahre  1818  nicht  mehr  geprägt 
worden  waren,  der 'Bekanntmachung  des  Flnanzministerioms  vom  30.  März  1840  geroäw, 
nach  folgender  gesetzlichen  Bcstimronng:  67  Stück  aof  die  kölnische  (  Vereins-)  Mark  bmtto, 
zo  23  Karat  8  Gran  fein ;  also  67<^V7i  =  67,943661972  Stuck  auf  dieselbe  Mark  fein  Gold. 

Diese  gesetzliche  Ausmüozuog  ist  sonach  ganz  nach  dem  bisherigen  deutschen  Reichs- 
fusse  der  Ducatea  angeordnet,  w>n  1840  bis  in  1843  in  der  Anzahl  von  1^811^365  Stock; 
die  meisten  sind  bisher  In  1841  geprägt  worden;  ausserdem  auch  vierfache  Ducaten,  von 
1841  —  1842,  k  23  Fl.,  143'428  Stück. 

Nach  der  darüber  ergangaaen  Verordnong  enthalt  die  Vorderseite  dieser  Ducatea  das 
Brnstbild  des  Königs;  die  Bückseite  aber  das  königliche  Wappen,  mit  der  Umschrift: 
„1  Ducaten,  67  eine  Mark  zu  23^^  Karat,  nebst  der  Jahreszahl*'.  —  Der  Zosat?  (die 
Legirnng)  von  ^li^  soll  aus  Silber  und  Kupfer  bestehea,  and  der  würtemb.  Ducatea  soll 
voa  der  Haupt -Staats -Kasse  zo  b^/^  Fl.  (5  Fl.  45  Xr.)  ausgegeben  und  zu  diesem 
festen  Preise  auch  bei  allen  Staatskassen  angenommen  werden. 

Die  kölnUche  oder  Vereins-Maric  feia  Gold  wird  hieraach  zu  890  «%i  x=  390,676056338 
Gulden  hiesig  oder  im  jettigen  24  %  Guldenfusse  ausgebracht. 

Andere  Goldmünzen ,  als  die  eben  erwafinten  Ducaten,  *ind  neuerdings,  das  heisst: 
seit  1838,  in  Würtemberg  nicht  geprägt  worden, 

^  m.  SUberailBBeB^aeU  18M,  iwd  Ib  Clcaftaaliel«  «er  •«««•««Mlmi 
KttBBe«B¥CBil«B  ▼•«  U.  A«|^«al  IMf  • 

1)  Eim-Gmidenstücke,  so  60  Kreuzern,  gesetzmässig  2^2*^0  =  *22,ar)  Stack  snf  die  Veretosmark 
brutto ,  SU  Vio  oder  14  Loth  V/t  Gr&n  fein ,  und  demnach  *24%  CuldenstOcke  aaf  dieselbe 
Mark  fein  Silber.  Seit  1837  bis  einschliesslich  1844^  sind  an  dergteicben  Ein  Gmidemstüeken 
I0'18Q'858  Stück  ansgepr^t  worden,  amtüchen  Angaben  zaibige. 

*i>  Halbe  GtUdentticke ,  zu  30  Kreozem,  gesetimässig  Who  —  44,U)  StQck  auf  die  Vereinsmark 
brutto .  ebenfalls  zu  Vio  oder  14  Loth  VU  Gr&n  fein ,  folglich  49  halbe  GuldenstOcke  auf  die- 
selbe Mark  fein  Silber.  Geprägt  wurden  davon  seit  1837  bis  in  1844  flir  1'167'878  Fl.;  also 
^'87^756  Stock. 

3)  ZWilgaldeastttcke.  Stii  dem  neuem  süddeutschen  Mmnicongress  im  Märt  1845,  worin  vor- 
nehmlich beschlosson  wArde:  a)  die  bisher  von  verschiedenen  deutschen  Staaten  ausge- 
prigteo  KronenthaUr  allm&lia  einzuziehen  und  b)  an  deren  Stelle  Zwoigmldanftfloke  treten 
zu  Tassen ,  sodann  aber  auch  c)  die  alten  abgenutzten  Sohoidamflnian  einzuziehen ,  ist  die 
Ausprägung  der  neuen  säddetUsehen  ZwetguldenstOcke  nach  dem  Münzfusse  der  Eingutden- 
stücke  ^  bereits  von  mehrem  süddeutschen  Staaten  erfolgt,  —  Die  neuen  Zweigutdemstüeke 
haben  also  den  doppelten  IVerth  der  Güldenst ücke  von  V/,  Thlr,  ==  1  Thlr.  4  Sgr.  Z*!-,  Pf. 
in  preussischem  Kuront, 
SUbtr-SohaldeBtase  sali  183S,  ia  87  Oildaafasaa  lad  wie  fUgt  aiH^bradil: 

a)  6  Kreuzersticke,  gesetzmässig  90  Stflck  auf  die Vercinsnurk brutto,  zu  5% Loth  k\n^\folgUch  ge- 

b)  3  Kremtersiieke ,  desgleichen  180  Stack  auf  die Verefnsipark brutto,  zu  5ViLoth  teln.^  setsmäsng : 

270  Stack  zu  b,  und  540  Stikk  s«  S  Kreuaeni  anf  die  erwfthnte  Mark  fein  Silber. 
„  Der  Durchmesser  der  6  Kreuzerstücke  soll  20,  nnd  der  der  3  Kreuzerstücke  17'/.  Äßllimitres 
betragen.    Die  Fehlergränze  beträgt  VioooTheUe  om  Feingehalt  m.  'Vtooo  om  Gewicht;  beides  jedoch 
nicht  im  einzelnen  Stück .  sondern  nur  in  der  ganten  Mark, " 
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c. 


Erst«nBiale  Kupfermfinzea  io  balbn  (V,) 
"^' "  184-2 


Seit  dm  Hbre  1840  sind  in  WQrteDil>erg  «ucli  

and  VierUI-  (V«)  Kreuzern  geprägt  worden,  und  zwar  tu  1840:  Halbe  Kreuzentmcke  und  in 
dann  andi  lleriel  -  Kreuterstücie ,  die  Mark  geseixmästfg  zu  einem  Golden  anagebracbt.  Kaeh  4em 
beaondem  Tertrage  Obar  das  Sckeidemfinxwesen ,  in  6  ofleiMB  Artikaln,  die  Amtprägtmgm  von  Ein. 
KretneniMcken  von  Silber  oder  Kupfer  und  der  Theilstücke  derselben  betreffend,  war  dies«  Aus- 
rainsHBg  oluidiln  dem  Enncasen  der»  einseinen  Staaten  Obertassen  vforden. 

Weitere  Sübermmprlgaagca  in  Ofmllwhail  der  norddealiriton  mng- 
eonventioii  ^om  30.  JaU  1838,  und  also  seit  1839: 

teretnsniilieil  Xl  Sy,  Mdei  m  24%  Gvldenfusse  v.  gUichmäsiig  zu  2  TTia- 
lern,  im  14  Thalerfusse,  geseixmäuig  6*/io  Stück  auf  die  Vereinsmark  brotto,  za  Vi^ 
oder  14  Lotli  7%  Gran  fein;  folgUch  7  Stfick  dieser  Art  auf  dieselbe  Mark  fein  Silber. 

(Siehe  auch  die  neuere  Ausmünzungsart  von  SUbersorten  seit  den  Mänzconven- 
tionen  von  1837  u.  1838  unier  Mvncbrn,  und  in  der  angefügten  Münztafei^  S^  691 
und  692,  die  Berechnung  de*  Silber-  und  Zahlwertlie»  der  neuem  SUbersorten 
seit  1887  Hc.) 

Wttrtenibcr glaohen ;  ehemalige  und  bis 
getognelUielie  AnnttOiiBiiiiseB  ia  Geld  and  80- 
~  Eahlwerthe  derselben. 


DU  früherhin  im  Wirtemberg,  als  damaUgem  BertoglAnm  des  scAwäbischem  Kreises  im  dgutschen 
Reiche,  bestehende  Rechmingsweise ,  war  vornehmlich: 

in  Reichsgulden  f  Gulden)  tu  28  Schiltingen  ä  6  Pfennigen  oder  12  Beüem, 
vneist  in  dem  Silber-  und  ZahlweHhe  des  sogenannten  24 -  GuldenfUSSts  (welches  dit  nur  ein<?5-Gul- 
denfiiss  ^^r)-,  jedoch  ausserdem  auch  u>ohl  im  Conventions -'20- Gulden fusse,  und  das  Verhälimiss 
sämmtlicher  wurtembergischer  Rechnungsmümen  war  nach  Kruse  und  Gerhardt  senior,  so  wie  nach 
einigen  andern ,  twn  Theil  abweichenden  Angaben  überhaupt  folgendes : 


Tha- 
ier. 
Reichs- 
thaier. 

Gul- 
den, 
Reichs- 

Pftmd. 

V  Ba- 
tzen. 

Gro- 
schen 

oder 
Kaiser' 

grp- 
sehen. 

Schil- 
linge, 

Kreu- 
zer, 

Pfen- 
nige, 

BeUer, 

EintheUung  der  beid<n 

niedem  Rechnungs- 

mänzen  nach  andern 

Angaben, 

Kreuz, 

Pfenn. 

Heller. 

1 

1% 

1 

2'/.. 

22% 
15 

10% 

1 

30 
20 

14% 

1% 

1 

42 

28 
20 

1% 
1 

90 
60 

42% 

3 

1 

252 

168 
120 

6 

2% 
1 

504 
336 
240 

22% 
16% 
12 

5% 
2 

90 
60 

42% 
4 
3 

ü' 

360 
240 

171  Vt 
16 
12 

8% 
4 

1 

720 
480 

342% 
32 
24 
17  V, 

8 

2 

Die  ▼ormaligen,  wiriElioh  geprägten,  mum  Ueinem  TheiTaiich  wohl 
noch  Im  Umlauf  befindlichen  würtembergischen  Landesmünzen,  sind  am 
lOl^chsten  in  «wei  Hkuptperioden  abzufheilen,  nnd  zwar 

1)  in  di^enigen  Gold-  und  Silbermünzen,  welche  hauptsächlich  im  Laufe  dieses  Jahrhunderts 

und  bis  1837  >  ntimUch  von  1801  bis  Ende  September  1837  in  Würtemberg  geprägt  worden 
sind; 

2)  tu  diejenigen  Gold  -  und  Silbersorten ,  welche  etwa  von  1743  bis  Ende  des  Jahres  1800  falien- 

faUs  auch  Wa.l803)  in  Würtemberg  ausgemünzt  wurden,  nnd  nun  wohl  fast  ganz  aus  dem 
Umlaufe  verschwunden  sind ,  folglich  meist  nur  noch  historischen  Werth  für  uns  haben. 
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I.  Wirtiübergls«he  Lii4fliBin«i,  grintoKllMHf  im  IMI  Mi 
MIT  {tum  Th€U  auch  bu  in  i8tf )  iugifiiKl  ni  li  IMair 

VortoiMrInmc. 

.«•IdMlMM  Mit  Mmw  Bcvcni  Bei«,  Mmmittleli  Ms 


Die  PrteMg  tob  OoldmaBSM  Iftt  wibread  «Ueser  Z«lt  nldit  sehr  febbaft  betrieben  worden  u4 
•cheüit  TOB  1801  bis  1810  gans  fterobt  sa  haben.  Es  ist  daber  narFoigendes  vob  Oold»aBseB  BOBBref 
Zeit  bis  1824  anxamerlien. 

MimigMek  wärimkergl^eMt  rrteärUkUof  •der  Cafün,  Im  iaJm  1810  Ib  swbI  ▼ertcMsdoBeii 
Stempeln  geprigt,  anMMkh  lOO'OOO  Stflck  SB  der  Zabl.  das  Mick  sa  11  Gvlden  rbeinlscb  ia 
Nennwertbe ,  w«lcbe  Ibrem  Zablwerthe  and  fbrer  Ausbringung  nach  an  die  Stelle  der  sonstigen 
wIrtJBibergIschcB  KtaroUmm  traten. 

üider  itr  /UgUnmg  K&nig  Frkdriek'9  solUn  auch  (.nngefUir  gleicbseitig)  würtembergUeke 
Ducaim  ausgeprägt  worden  »ein,  doch  ohne  nihere  Angabe  Ober  deren  Ansbrfnguns  and  Ansahl. 

Die  weiterfoigenden  GoldausmanxungeB,  besonders  ron  1824  bis  1837  und  selbst  bis  In  1842, 
sind  in  folgender  tabeUurUeheu  AufiUUung  nlher  angegeben. 


Stück 

auf  eine 

hM».oder 

Vereins- 

mark 

brmtto. 

Fein- 
_.  _- «.  — 

Stack 

auf  eine 

AMb.  oder 

Vereins- 
mark f^ 
Metall, 

niMiefiaicÄ  MA  1801  (1T»8}  6t«  Ende  5eplemfter  1W7,' 
und  thmhoeUe  bis  in  1842. 

1 

ark, 

Li 

1)  Kdnlgl.  wflrtemb.  Priedrichsd'or  su  11  Pl.,  rom  Jahre  1810, 
gesetzm&ssig  und  angeblich 

3a6666667 

35.   - 

70.  - 

35,026000 

70,012753 

8,3347772 
35.    - 

21 

21 
21 
21 
21 

1 

13 

9 

6,00 

6,00 
6,00 
6,25 

4^ 

34,23255814 

39/)«975744 
78,13:)53468 
39,2127800 
^79,1960996 

10,0435609 

2)l>ncaten,  mit  bollftndiscbem  Gepr&ge,  In  1812  n.  1813,  nach 
holl.  FabriliaUoo.    S.  Amstbedah. 

Die  Ducaten  dieser  Art  sind  zu  jener  Zeit  zur  Bestreitung 
der  Bedarfhisse  der  verhikadeten  Truppen  im  russischen  Peld- 
soge  yerweadet  and  denselben  nachgesendet  worden;  jedoch  er- 
"in  nicht  sehr  bedeutender  An- 

xu  10  und  5  PI.  Nennwertb, 

PI.,  In  1824  u.  1825  (aberhsapt 

Qesetxmftssig 

,  in  1824  bis  in  1842  (Oberhaupt 
),    Gesetsm&ssig . 

ke,  rom  Jahre  issäi  nach  deot- 

n  1825;  nach  anderer  deutscher 

Vom  Jahre  1798  bU  im  1825  «mrdfn  fn  Wiriemberg,  nach 
amUieher  Angabe,  ansgemOint:- 

(Spedes-)Thalem,   sowie  an  Ve-  u.  Vit-Thalem  dieser  Art 
oder  In  Siüektn  to  24-  u.  12-RreQxem\;«ueblfch  snsammen- 
gpnommen  Ar  den  BelnaT  tob  •78'385  11.  ft  Ib.,  woWI  d«r 
COneentionM-Münifius  eingehalten  worden  sein  soll. 

Die  In  dieser  Zeit  gemachten  MfiM-Uotersuchnngen  ergaben 
Folgendes : 

In  1817  u.  18ia) ' 

KopIMkke  od«r  24-Kraaserstlcke,   rom  Jakre  1824   (saietst 
in  18M  B.  18».) , 

60,72289:6 
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1)  Dergleichen,  sunt,  y.  Jahre  18Sb,  denleicbea 1     7,9467327 

i^  Diese  Kronenthelet  tlnd  nach  regem  UmlMir  lai  Derchsehttlttl 
ummehaieM 1     a 

Aamerknf*  m«  In  DMtodiUiid  (tm  Bad«B,  Baitn,! 
i«B«rMilitmgaiuiIesifiL>MilMMm,  SaofestB-K«b«rg-l 
«•Um,  ««■  FttJttwtliui  wkldMk  vnd  Ton  Würtaibers) 
f«pri|UB  Kreneatteler  flherhAiipt  hetrefltond. 

m)  Oeeterreich  schlug  swar  angeblich  seit  dem  Frieden  v 
Ogmfo  Formio  (am  17.  October  mf  geschlossen,  also  seit  1796. ) 
heine  Kronenthaler  mehr.  „Dagegen  liess  ( nach  der  MittheUung 
des  Hm.  Dr.  Fr.  G.  Jäger)  England  angeblich  eine  sehr  bedea- 
tende  Menge  derselben  In  englischen  Monsstitten,  anter  dster- 
reichischem  Geprige  anfertiKeD,  and  sahlte  mit  diesem  Gelde 
sefaie  SubskUem  an  die  mit  I9apolton  Krieg  lührenden  Staaten. 
Mach  missiger  Schltsang  iaafen  dergleichen,  In  England  anter 
Asierreichisdhcm  Gepr^e  geschlagene  KronenikaUr  in  einem 
Werthe  ron  75  Millionen  Oalden  noch  gegenwartig  (1840)  In  den 
Staaten  des  24%  -  Guldenfusses  f  oderinSaddeatschlandj  nm.'* 

In  der  MOnzconrention  der  sfiddeatschen  Suaten  vom  27.  Mkrs 
1845  wnrde  bekanntlieh  bestinunt,  dass  die  Kronenthaler  ausser 
Kurs  gesetst,  das  hebst:  eingeschmolsen  werden  sollten.  Die 
Smnme  der  Kronenthaler  In  SBddentschland  ward  bei  dieser 
Gelegenheit  mAgiirhst  sa  ermitteln  gesacht,  and  man  gelangte 
an  folgendem  Ergebnisse  (wie  aos  Manchen  unterm  19.  Mlrs  1846 
berichtet  wnide): 

Ks  drcalfarcn 

1)  an  brabanler  Kronenthalem ,  filr  den  Belauf  v.    27a22'000FI. 

2)  an  österreichischen  Kronenfhalem.f.  den  Belaufr.  10?'7SO'000  - 
S)  SB  baierisshen  Kronenthalem  (24'809D00) ,  fQr 

den  Belauf  Ton 24'869'000  - 

4)  sn  flbrigen  saddeotschen  Kronenthalem,   Ar 

•      -  ■     T  Ton 5^07^000  - 

Zusammen  also  an    167'4285)00Fi. 
€rttammtbelmuf  von 


19 


woAr  an  anderer  Stelle  Jedoch  nar    Hn 


16.0G 
16,00 


9,1546361 
9,2160000 
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b)  Zwei- Goldenstacke  von  1824  u.  16*25,  detglelcben'.  '.*.!'.! 

4)  An  Silbenobeidemfliiie  worden  in  Wttrtemberg  aasge< 
pT&gt,  natnintUck  in  Sechsem  und  Groschen,  das  ist:  In  C- 
und  S-KrenxerntQcken,  sowie  in  Stflcken  su  1  und  zu  Vs  Krcuuss 
von  179:^  bis  Ende  September  1837,  tvsammen  angeblich  (tir 
19'5a'^'3-29  PI.  7  Xr.  In  den  Jaliren  von  1816  bis  einschUesslicb 
1844  in  diesen  4  Sorten  nur  fQr  den  Belauf  von  l'öTO  000  Kl.  — 

Die  wirkliche  Aasbringnns  dieser  SilherscbeldemOnze  erfolgte 
In  den  verschiedenen  Zeitr&umen  Ihrer  Ausprägung  selir  ver- 
schieden ,  und  nach  den  erfolgten  Untersudrangen  in  nachstehen- 
der Weise: 

a)  Von  den  6'Kreuxerstficken  vom  Jahre  IBXi 

Geseizmässig  «oilte  Jedoch  davon  die  kAln.  Mark  fein  Silber 
xu  !26V,  Fl.  erfolgen. 
bj  Von  den  S - KreuzerstQcken  (Groschen)   vor  und  seit  dem 

Jahre  1822  bis  1837 

Gesettmässig  sollte  die  Ausbringung  der  3-Kreuzerstficke  xu 
30  Fl.  in  der  feinen  Mark  erfolgen,  wie  es  hiernach  auch  ge- 
schehen Ist. 

c)  Von  den  1  -  Kreuxerstficken ,  seit  1822 ' 

also  die  kOln.  Mark  fein  Silber  zu  32  PI.  ausgebracht ,  welches 
der  gesetzlichen  Vorschrift  nach  zu  30  Fl.  geschehen  sollte, 
wie  bei  den  3  -  Krenserstflcken. 

d)  Von  den  %  -  Kreuzerstflcken ,  seit  1822 

wonaeh  die  kdln.  Mark  fein  Silber  su  36  Fl.  ausgebracht  ist ; 
obschon  die  gesetzliche  Vorschrift  auf  32  Fl.  in  deren  Aus- 
bringung lastet. 

Annerknng.  Nach  dem  neuern ,  zu  München  im  Jahre  ia37 
geschlossenes  Vertrage  der  sOddeatscben  Staaten  ward  In  Be- 
treff der  Schädemmme  festgesetzt ,  dass  alle  vor  dieser  Veremba- 
rung  von  den  contrahirenden  Staaten  geprägten  G-Miid  3  -Aretizer- 
'"  •    •     • •       - „  j^, 


1838   an,    entweder  ausser  Kurs   gesetzt  oder    auf  den  wirk- 
lichen Sitberwerth  gewürdigt  werden.  — 

„/ji  Würtemberg  ist,  ganz  dem  Gesetze  und  Vertrage 
zufolge,  atie  Scheidemünze  der  nicht  vereinten  Länder  verru- 
fen. —  Dnrch  die  Bestimmung  der  wGrtembergischen  Regierung 
vom  2.  Decbr.  1837  werden  die  von  Baiern,  Baden,  Gross- 
herzogthom  Hessen ,  Nassau  und  Frankfurt  geprägten  6  -  und 


9,187500 


102,09^000 
102,500000 

300. 

403 


12 


6,00 
9,00 
9,00 


12,2.'O0tX)- 


272,253333 

600.  — 
1920.  - 
4320.    -- 
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M. 


V.II.  Wi 


'^namentlichvon 
1801  (1798)  bis  Ende  September  1837,  ttnd  dann  auch, 
aus  derfirähern  Zeit,  von  1748  bU  etwa  1800  u.  1803. 


StSeä 
fmfeimß 
Uim,oder 
VereltU' 
mark 
brutto. 


FtkigekmU 
in  der 
rauMeu 
Mark. 


staa' 

a$^  ebu 
Mfa,oder 

MorA  fein 
Mttaa. 


3  -  KrMMrstflcke  von  dem  Verbote  autgeBommeM ,  wel 
cbes  aa  UX  Septbr.  mid  t.  Novbr.  1807  aber  den  Umlauf 
aller  asvlindfaidieo  Sebetdemflnsen  in  WOrtemberg  agsge- 
'  tprochen  worden  war ;  dies  Verbot  aber  in  Betreff  alier  ftbri- 
ge6  aasllnditdien  anter  dem  Anfiigtn  erneuert:  data  der 
gleicben  niebt  kursOblge  Mfinsen  nur  bei  dem  Httnxam'te 
nach  bestimmten  Preisen  «ad  bei  simmtlicben  Kameralimtern 
umgewechselt  werden  dürfen. 


»,  und  zwar  von  1743  bis  1798  und 
1800  wirklich  geprägt  und  in  Umlauf  gebracht, 

A*  C(«ldaitascB  mmm  dd€99T  MUieni  Zeltf 
Ms  «tw»  IM«.  (MM.) 

Die  ffilrtembergischen   Aamrignngen   von  Goldnansen 


dieser  Zeit  sind  nlanals  sehr  1 


1  gewesen,  auch  ist 


der  Betrag  derselbeh  nicht  mehr  genau  ansugeben.  Mach 
amtlichen  Angaben  war  der  Beimtf  der  GmiUmsmSmtimff 
Mm  Jahre  1743  bi$  in  1753  jedoch  noch  am  bedeutendsten 
und  erreichte  dU  Smmne  von  ilb^BBS  F%,  40  Ar.,  gewöhntiek 
in  Dueaten  mnd  CaroHnen  bestehend» 

Die  sp&ter  erfolgten  GoUantmimungen  voJi  1754  bi$  ttwa 
1800  werden  last  gar  nicht  bemerkt  und  mOgen  wohl  meist 
in  Dmeaten,  doch  not  In  geringer  Anxalil  besUnden  haben, 
so  dass  der  GesammtbeUnf  der  wtirtemb,  Gotdamsmüntnng 
von  1743  bis  1800  wohl  nur  wenig  Iber  5  bis  600^000  Gulden 
aasgemacht  haben  mag.  —  Von  li49  bis  17.0  wurden  13'd02 
Stack  Ducaten,  in  dem  Pfennwtrthe  Ton  4%  Fl.  das  Stick, 
ausgeprlgt,  und  die  kdlnische  Mark  Mm  GoM  su  905*/«  Fl- 
Msgebracbt  Die  Ausbringung  dieeer  Dueaten  erfolgte  übri 
gens  meist  nach  dem  deutschen  Reichsfusse. 

1)  Wartembergische  Dueaten,  gesetion.  nach  dem  RelchsAisse 
Dieselben  Dueaten,  nach  den  englischen  und  fransOsischen 

Mins-UntetAuchungen  behinden 

2)  wartembergische  Carolinen,  die  kölnische  Mark  fein  Gold 
so  306»/,  Fl 

Dieselben    Catolinen.     nach    spitern    Untersuchungen    in 

Deotschland  beftmd^ 

Von  diesen  Carolinen  wurden  von  1749  bis 


17^:0  ausgeprigt,  amtlichen  Angaben  infolge,  28'»2  StOck. 
in  dem  Zahiwtrthe  von  9  FL  SO  Xr.  ( 9%  PI. ) ,  »Ito  fBr  einen 
Belauf  von  278'204  Fl.  40  Xr.  —  Spbtere  Ausmansungen 
derselben  (ausser  den  scbon(  erw&hnten  Friedrichsd*or  su 
11  Fl.  im  Jahrs  1810)  scheinen  nicht  stattgsAinden  su  haben, 


illlbetMttBMB . 

1149  Ms  im  u4  t 


«•r 


Zeit,  VM 

—  y 


Hefhkmrm 
C" 

Die  meisten  SUbermanxen  aus  diesem  frOhern  Zeiträume 
werden  dem  Umlauf  entrackt  und  eingeschmolsen  sein, 
niso  mar  In  wenicen  seltenen  Esemplaren ,  besonders  von 
1743  bis  e<wa'  17H),  vorbanden  sein ;  es  darllen  daher  hier 
nur  einig«  Amuben  der  in  grösserer  Menge  ausgeprägten 
Silhersorten  Aeser  Zeit  nötiUg  sein,  mit  BeracMcbtigung 
einiger,  grobem  Silbermanxen. 


I 


67.    

68,096567 
24,096483  I 
24,454545 


8,00 
6,00 


6,00  f. 

6,00  rs 

6,00 


,G. 


67,9436020 
«6^5423C6i 
31,1694915 
31,7148157 


75 
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II.     WArCoiaiersLiöhe  LMi<lüii»iti«Wi  der 

ft  Ali  Olli  Seit,   und  zwar  von  1748  bis  1798  vnd 
1800  tDirklich  geprigt  und  in  ümlavf  gebracht 


SNhk 

mftkm 

Uln,  oder 

Vereins 

mark  fein 

Metall. 


4,00 


9.      — 


1344. 
%6Ü0. 


44.V 
4£0. 


a)  Wartembergitehe  Thaier  in  1743  «.  1744,  n  2  Fl.  20  Xr. 
Back  amtliciMr  Angabe •••••.•       ^'    "" 

Von  dieM»  Thalern.  welche  xa  21  PI.  die  köln.  Mark  feto 
Silber  aoagebracht  worden  sind,  aollen  damala  nur  Ar  2333  Fl. 
20  Xr.  aiiage«finzt  worden  sein.  Indessen  worden  anck  in 
1748  u.  174V  wieder  dergleichen  Tkaler  M  2  Fl.  20  Xr.  Ar  den 
Belaaf  von  2426  PI.  aasgeprkgt. 

b)  An  Silbersebeldemiknze ,  namentlick: 

KrenserstOcke,  in  1743  n.  1744 336.    — 

Halbe  Krenserstacke,  desgl ftCO.    — 

Pfennige,  desgl 700.    - 

Von  diesen  drei  Sorten  Silber-ScheidenOnse  worden  susavmen 
fikr  11^881  Fl.  aosgepi^t,  und  xwar  Ar  lO'COj  Fl.  an  1  Xr.  St&cken, 
Ar  1182  Fl.  an  \  Xm. ,  und  Ar  93  PL  an  Pfennigen.  DamaU 
war  in  den  KreoxerstAcken  die  feine  Mark  Silber  in  dieser  Ans- 
mfinzung  nur  auf  22  PI.  24  Xr.  (22V»  TL),  in  den  halben  Kreo- 
Sern  auf  24%  PI.  (beinahe  25  PI.)  ond  In  den  gilber •  Pfennigen 
auf  angeblick  23Vio  Fl.  (genauer  23V,  PI«)  ansgebraeht,  «od  da- 
bei 4  Pfennigs  auf  denKrenser  gerechnet,  amtlichen  Angaben 
infolge. 
ci  An  SilbersdieideBianse,  namentlich  1)  an  O-Kreuzerstücken 

in  1746  0.  1746.  angeblich 97,343750 

Dieselben  6  -  (reozerstick» ,  die  feine  Mark  Silber  zu  22V,  Fl.  .  98,437500 
2)  An  Groscbsn  oder  S-KreuserstackenL  In  1745  u.  1746.  angebltch  194,687500 
Dieselben  3  -  KreozerstAcke ,  die  feine  Mark  zo  22'/a  Fl.  desgl.  .    196,870000 

Von  den  6-KreozerstAcken  worden  angeblich  nor  Ar  den 
Beiaof  von  1733  Fl.  "^8  Xr.  wsgeprigt;  von  den  3  -  Xreozerstacken 
war  aber  der  Belauf  nicht  melir  zo  ermitteln. 

Wichtiger,  aber  auch  auffaUemder,  ist  die  seit  dem  Jakre  1747 
In  Würtemberg  erfolgte  Attsmtimug  f  «11  15  -  Kr««iersUekeil 
o4or  lalbea  f  nldsn ,  welche  nur  wenige  Münxbucher  erwähnen, 
nnd  die  doch  bis  in  1763  fortuesettt  worden-ist,  in  einem  Ge- 
sammtbelamfe  non  10'73&'t25  FL  45  Xr.oder  nach  einer  andern 
ZnsammensteHung  von  9'9Bl'144  Fl,  15  JTr.,  als : 
d)  W&rtembergische  15-RreuserstAcke  von  1746  o.  1747,  nach 

amtlichen  Angaben 60.    -> 

Dergleichen  l5-Kreozers^cke  von  1748,  zufolge  J.  B.  Gerhardt, 

nach  ft-ansds.  Probe  und  der  Landes  •Valvations- Tabelle  ...     54.    «^ 
Dergleicben  l&-Kreosersticke  von  1758  n.  1759  ond  selbst  bis 

1761 .  nach  |en  amtlichen  Angaben  des  Um.  Dr.  F.  G.  Jäger     55.    — 
Dergleichen  l6-KreazerstAcke  von  1762o.l7<j3,  nach  demselben     55.    — 
Dergleichen  15  -Krensersttrke  von  1761  bis  1763 ,  dorchschnltt- 
'   lidi  und  zufeige  UeberstOckelung c     56.    — 

Amitrknnf.  Von  den  In  1746—1747  ansgeprigten  15  -  Kreo- 
zerstficken  sind  Ar  den  Belauf  von  55'5^0  PT  dS  Xr.  und  zwar 
3703  Mark  6  Loth  brutto ,  zu  10  Loth  fein ,  nach  amtlicher  An- 
gabe ,  ausgepitgt  worden ,  wonach  alletdhigs  obige  Bestimmung 
zo  60  Stack  »US  der  rauhen  und  06  Stfick  aus  der  fclben  Maifc 
sich  ergibt. 

t.  Durch  ein  herzogliches  Reseript  9am  3.  September  1763  wurden  die  nicht  eonventionsmässigm 
15-  Xrenser-  Stacke  auf  11  Gulden  58  Kremer,  die  muhe  oder  Bmtta-Mark,  abgeschättt,  was  auf 
das  Stick  rwie  Herr  Dr.  F,  G.  Jäger  berichtet),  bei  der  bedemtenden  Vebentäckebmg ,  über 
2  Kremier  betrug. "  —  Der  bisherige  Umlmif  und  die  so  ant^nliche  AanHlnsong  dieser  Sllbersortft 
so  min  ihr  Ziel  gefenden. 


4,00 
17,00 

17,00 


96.      — 

86%.- 

107^)27027 
110,769231 

112,783217 
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.  4aM  4er  F§Sm$ekaU  dertelbeM  wiiklieh  7  Lodi  17  Qrfta  ta  dter  nnk«a  Mark  ge- 
weseu  Mi.  wSb  m  auletst  arnKgeben  worden,  so  k&me  mt^ek  der  AiiMihae  der  niiilMB  Blark  xu 
U  Fl.  58  Xr.,  die  «sine  Blerk  Sbhet  In  dtoMf  BflwMorte  aaT 24  "^is  ^  24,1€069M  Fl. ,  oder  M  Ft. 
6Vi«s  Xr.  —  üf«  ^MMRimtiiiff  dieser  15-  Jrrci»cr«ateA«  war  a6«r  <ii  der  feinen  Mark  SiOer  znerH 
M  '26*%T  PI.  (ca.  a6»A  FL);  bald  kemaek  sa  27»^,,  PI.  (ca.T7y4  Fl.),  nid  sp&terkfn  ca  M"/  - 
!28,19S8M...  Fl.  (ca.  »%  Fl.);  <o  doM  a^  eon  1746  rnnd  1747  frif  <«  IXil  in  dieser  Silbersorte  ein 
wahrer  SekeidemSmsfUßs  (atalkh  26V4«  "27 V4  bis  26%  Fl.  in  der  feinen  Mark)  im  Gange  war! 

„Die  convtntumsmässig  autgemüntten  77ia/er  (Tenteht  sich;  Convention -Spedes- 
Thaier  )^  ganze  und  halbe  Koyfsiüdhef  uiter  de«  wfirtenb.  AHfpragmgea  ¥•&  1763 — 
IT63,  vDurden,  wie  Herr  Dr.  Fr.  G.  Jäger  io  1840  niitthe{lt,  immer  zu  resp,  2  Fl. 
30  Jfr.,  25  Xr,  und  12 Vs  Xr,  oMsgegehen^*'  Femer:  „In  dieaer  Münzperiode  (von 
1759—1761)  zeigte  dch  eine  Ueberstückelang  von  83^973  Fl.  —  Anaser  dieten  Mittel, 
den  Gewinn  zn  vermehren,  wurden  die  Conventionsthaler  su  2  ^.  30  Xr.,  die  Kopfstücke 
zu,  25  Xr.,  die  %  ReUhHhaler  zu  1  It.  ^b  Xr.  (soll  wobl  beiiaen:  1  Fl.  40  Xr.) 
ausgegeben.'* 

Demnach  zeigt  sich  in  dieser  Ausgabe  der  Conventions  -  Münzen  nicht  ein  sonst 
hier  gewöhniicher  2^ - Guldenfiiss ,  sondern  vielmehr  ein  um  4%  Procent  erhShter, 
ein  wahrer  115- Gulden fass. 


1753  TCMUbV0flOTy 


1758 


Die  AaaprigBDg  von  Sllbenorten  nach  dem  Conventions 
ManxAitse    (dem   HgentUeken   ^- Gnldenfusse)   erfolste,    wie 
es  sdieint,  erst  seit  dem  Monat  August  1758  und  In  l?.*^,   und 
nach   den   Angaben  In  def  In   1840   erschienenen  Schrift    des 
Hrn.  Dr.  F.  G.  Jäger,  lat  etwa  Folgendes  hlerron  anxaflibren: 

a)  Würlemb.  Conventions-  Thaler,  ohne  genauere  Angabe  von 
der  Anabrincang  derselben,  doch  wahrscheinlich  ganz  nadi 
dem  Conventions  -  MAnzfnsse  und  nach  den  frantüslsehen  Münt- 
probeu  ausgebracht,  wie  folgt: 

Conventlonsdialer  vom  Jahre  1768. 

Dendeidben  vom  Jahre  1764  . 


b)  Kopfstücke  (hier  u  25  statt  24  Kreuzern)  seit  1758,  vor- 
nekmiieh  aber  in  1759  bis  1761,  ohne  genauere  Angabe,  und 
nur  mit  der  Bemerknng:  „m  24  Xr.  nach  d.  Conv.-rmu  *'. 
Diese  Kopfstücke  waren ,  nocA  framös.  Vntersuchnmgen  aus- 
gebracht, wie  folgt : 

c)  Halbe  KopMüdü,  oder  sogenannte  12-KreasersUlcke,  von 
1796  oder  1799,  nach  amtlichen  Angaben,  die  kdln.  Mark  fein 

Silber  M  26  PL  45  Xr.  ausgebracht  und  wie  folgt: 

Dergleichen  Vl-Mreiaerstüeäe  oder  halbe  KopflitOcke.  in  1702 
•.1763,  nach  amtNehen  Angaben,  die  Mark  fein  SUber  dem- 
naeh  In  der  Aosbfftogung  n  26  Fl.  9  Xr. 


Nach  dieser  (etwaa  abweichenden)  Ausbrinaung  der  halben 
Kopfstficke  dfirlte  man  berechtigt  sein,  die  der  ganzen  Kopf- 
atficke  durchschnittlich  anzunehmen  wie  folgt: 
Gante  Kopfstücke  von  1758  bis  1763,  durchschnittlich  und  allen 

fiitls  geaetsmftsaig 

Die  nachhertae  seit  1764  und  weiterhin  erfolgte  Ausprigiing 

solcher  Conventions -MSnssorten  soll  grdsstentneils  nach  dem 

regelmässigen  Conventions  -  MOnzfasse  geschehen  sein. 
d)  DHitei-  und  Zwddrittel-  Thaler  (ConvenUons- Thaler)  oder 

kalbe  Gulden  ■  und  Guldenstücke. 
Drmti-  CommümstlMer ,  In  17M  bis  1761,  nach  amtlichen  An- 

fenhen  die  kMn.  Mark  fein  Silber  au  25  Fl.  15  Xr.  —  (soll 

hÄiMen:  zu  25  Fl.  — )  angeblich  11  Loth  16  bis  17  Orin  fein  . 
ZmMtmel'  oder  Guldeaatüeke ,  von  1759  bis  1761,  nach  amt- 

NAen^ 


Stick 

auf  eine 

kbin,  oder 

Vereins- 

mark 

brutto. 


i  Angaben,  ehenfelis  zu  25  Fl.  die  feine  Blark . 


8,338698 
8,3^698 


35,2093515 
58,515625 
56,75C000 

35,000000 


37,1527778 
18,5763889 


Fein 
geholt 
in  der 
rauhen 

Mark. 

ii 


5,00 
6,00 


6,00 


7    — 


Stuck 

auf  eine 
köln.   oder 

Vereins- 
mark fein 

MetaU. 


17,00 


9,00 


10,0483056 
10,0064377 


60,3588823 
133,7500000 
130,75200CO 

65,8823529 
60.    


16,00 


16.00     25. 
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^  StlberMiMMfMiaie  l)  in  1758  u.  1759:  6-KreoteTstacke,  lUe 
Mark  fein  27*/»  Fl.,  nach  amtlichen  Angaben ,  .  . 

3-Kreuseratacke,  desgleichen,  die  Mark  fein  30  Fl.  M  Xr.,  deagl. 

Dergleichen  2)  VQn  1759  bis  i:6l :  6  -  KreuzerstQcke ,  die  Mark 
fen  sn  27  Fl.  24  Xi,y  nach  amtlichen  Angaben: 

Dergleichen,  die  Mark  fein  %a  28%  Fl.,  desgl 

5  l^euxeratficke,  die  Mark  fein  xu  26  Fl..  detKl 

Der  würtembergifche  MAnsfess  (ScheidemansiiiM)  war  in 

den  Jahren  1766  bis  1768  und  blieb  auch  femer  in  dieser  Weise 

von  1771  bis  1774,  wie  folgt:  1)  Von  dm 6- Kreuzer itmcAenTrard 

die  Mark  fein  Silber  nun  eesetzmUsig  aasgebracht :  u  24  Fl. . 

2)  von  den  S  -  Kreuxerstucken  za  24  FL  54  Xr. ;    3)  von  den 

l  -  Kreuxerstücken  %a  28  Fl.;  4)  von  <fen  %■  Kreuxerstäcken  zu 

29  Fi. 

Ooldas  flom  SUber  ia 


stick 
auf  eine 
köln.oder 
Vereine 
mark 
bnato. 

Fein- 

rauhem 
Mark, 

il 

Stück 
auf  eint 

kbln,oder 
rerein*- 

mark  fein 
MelaU. 

93.    - 
191.    — 

5 
4 

8,00 
17,00 

273.3061215 
618,0674157 

93.    - 
93.    — 
117.    - 

5 
5 
6 

7,75 
4,00 

274,0051^1 
284,9361702 
312.  - 

Weiter  oben  hat  sich  aus  der  gesetsm&ssigen  AnsmOnxong  der  seit  1840  geprlgten  wQrtember- 
glschen  Dacaten  ergeben,  dass  xa  dem  festgesetzten  Preise  Jedes  Stftcks  su  5%  Fl.  die  kölnische 
oder  Vereins 'Mark  fehl  Gold  so  390**/ti  Fl.  aasgebracbt  wird;  und  da  die  SllberausmOnzung  der 
groben  Sorten  geseHmästig  zu  14%  Fl.  in  derselben  Maik  feinen  Silbers  geschieht:  <o  ist  demge- 
mäu  das  angenommene  Verhällnits  des  Goldes  tum  Silber  (n  dieser  Ausm&ntang  wie  1  zu 
15"'%«T«  =  15,9159615  oder  nahebei  wie  l  zu  15»y„ ,  von  1  z«  16  also  nicht  sehr  entfernt.  — 

P^^iergdd  ist  im  Königreiche  WQrtcmberg  bis  jetzt  noch  nicht  im  Umlauf,  obschon 
ei  MMr^iags  Mkt  an  VorseUägen  gefehlt  hat»  die  Regierung  zur  Ausfertigung  und  Auf- 
gabe einet  solchen  Zahlungsmittelf  zu  iremiögen. 

AntliBdlsehe  hier  konirende  Mflnzen  sind  Tornelunlieb: 

1)  Von  Gotdmänxen:  preussische  Friedrichsd'ur ,  veränderlich  zu  9  Fl.  55  bis  56  Xr. 
S&chsiscbe,  hannoversche,  brannschw.  n.  d&iilsche Loulsd'or  od.  Pistolen,  s«  +    9  Fl.    50  Xr. 

Holl&ndUche  lO-OnIdenstQcke  (sogenannte  Wilhelmsd'or ) zu  T    9    -    55  i  56  Xr. 

Sogenannte  neue  französische  Lonisd'or zu-Fll    -     4i    5    - 

Französische  20  -  FrankonstQcke  (40-PrankenstQcke  nach  Verhkitniss)  .  .  zu  7    9    -    31  k  32    • 

Englische  Sovercigns zu  T  11    -    55  m  56    - 

Oesterreichische,  baiersche,  holl&ndlsche  vollwichtige  Ducaten zu'^f    5    -    35k36    - 

2)  Von  SUbermSmen :  preussische  und  andere  norddeutsche  Thaler  tan  14 -Thalerfusse,  +  1  PI. 
45  Xr. ,  framösüche  5-  Frankenstüeke  zu  2  Fl.  20  Xr.,  Conventions  -  Speciesthaler  +  2  Fl.~^  Xr., 
ganze  Kronenthaler ,  gewöhnlich  2  Fl.  42  Xr. ,  wobei  die  saddeuUchen  ganzen  und  Talben  Gulden- 
stücke,  nebst  den  Vereins- Silberscheldemanzen,  so  wie  die  sOd-  und  norddeutochen  Vereinsmfia- 
sen  sn  S'A  Fl»  ^^  voll  kursiren. 

AMSMrkuqi.  Unter  dem  21.  AmrU  1842  erschien  in  StuUgaH  ein  Setetl ,  die  fieltSSC  dei 
neses  Uadei  •  Mfisflieset  bei  der  Tllcnng  älterer,  im  M-cnldenfbsae  eiagegeagenerlield- 
▼erblBdUeldLetten  betrefll»nd,  folgenden  wesentlichen  InhaUs:  »ArLl.  Bei  Abtragung  ftüherer, 
in  dem  letzt  aulkehobenen  24  -  Guldenfesse  entstandener  GeldverblndJIchkeiten  Ist  der  Berechtigte 
verbunden,  die  Manzen  des  neuen  24V2'Gu1denfusses  in  gleicher  Oeltang  mit  den  Mflnzen  des  S- 
Gnldenfusses ,  die  Kronenthaler  aber  nach  der  Tariflrung  zu  27.0  FL  (3  Fl.  42  Xr.)  anzunehmen. 
Art,  2.  Eine  Ausnahme  findet  nur  hiasichtUch  der  Kronenthaler  alsdann  statt,  wenn  die  Betheilig- 
ten sich  Aber  einen,  von  dem  Kurse  von  2%o  Fl.  abweichenden  Werth  derselben  vereinigt  hat»cn.'* 
(Es  ist  schon  weiter  oben  bemerkt  worden,  dass  die  bisherigen  Mflnzen  des  24-Gnldenfn8ses  nicht 
nur  h&ufla  in  einem  24%-.  sondern  seihst  24'/«-  «•  25 - Guldenfiisse  aasgebracht  waren;  das  Gesetz 
verf&hrt  daher  ganz  gerecht  und  biHlg. ) 

Kiui^erhUfnlBie,  i 

Stutteart  ist  durchaus  kein  eigentlicher  Wechselplats ;  es  werden  hier  daher  auch  keine  öffent- 
lichen Börsen -Preislisten  oder  Kurszettel  ausgegeben,  sondern  die  verschiedenen  Wechsel ,  weiche 
auf  flreaMle  Pl&tse  von  Zelt  sn  Zeit  hier  vorhanden  und  In  den  Binden  der  hiesigen  Wechseihiuser 
beflndlich  sind,  werden  auf  einem  hier  amlsttfenden  schriftlichen  Verzeichnisse,  Je  nach  Uautteden, 
wöchentlich  ein  -  oder  swelmml  angeboten,    üebrigeos  betreibt  auch  die  hier  seit  dem  Jahre  1802 
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besCeheod«  Uofbattk  aUe  in  dat  Weehteifock  ehucUmgemien  GesckäfU 
'"  ""~^'  ^  1- j        ._..-._.__.._«—  .,  "-  Wer  Mich 

I  «ogMebea  werd««. 


V^rtiekeadtr  (kUb^rin, 


In  VccMadMig  »it  dea  etaUieimtecbM  Miasey »  dienen  dann  hier  uich  Mgleich  lur  ZdHiwg  der  ab- 
KeMhloMeM»  WechsellL&olB ,  «md  ictonen  «U  GeldluussetNl  i 


loecAieJt  gewöhnüch 
auf: 


Veränderlicher 

Kurs    (±) 

nach  Maassgabc 

d.  WechstlfHst 


Erklärung  nebiger  Kurse. 


AoMterdam  (Rotterdam) 
Aipb«rB<Wi«n>  .  . 
-   oder  toatt  «ach 


IUmI 


Beriin 

BNHeB  •••••••••• 

FrMkliirt  «.Bf 

UuBburg  .  .  .'. 

LdfMis  (wie  ««r  Berlin) 

London  

Paris  (Lyon  etc.),  .  .  . 
-    oder  aach : 


.99V4  A  100«/, 

121  k  m«A 

99%  k  100% 

9i^,hlC0 

lOiV.  k  1(» 

93 

99>/»  a  100 

88 

101%  h  103 

11.  57V,  k  12 

139%  a  140 

101  k  lOlVa 

wieaafAHgabarg. 


Guldeo  hieeig  (Im  W/^-Oaldent^Bse)    Ar   100  Gulden 

niederlindlacb  Knrant 
Golden  hiesig  (hn  24%-GaldenAiMe)    filr  ICO  Galden 

aacflbnrcer  oder  Convention«- Kvrant. 


Gulifen  hfeelg  (Im  24%-OuldenAMi8e)  Ar  100  Guldeii 
MSnse  oder  im  sogenannten  24-GaldenAwse,  wobef 
6  Fl.  Minse  =  5  f I.   aogali.  Karant  gere«*Jmet  war 


den,  jetst  aber  and  gans  eigentlich  49  Fl.  Mfince  = 
40  Fl.  Conr.-  Karant  w  rechnen  «Ind. 


Golden  hiesig  (Im  24% - GoMenAis«« )  fBr  100  Ooldea  In 
sogensnnten  Carolin  k  11  Fl.  in  Basel  (  oder  Im  21-  Gal- 
deafcss),  wobei  dann  11  PI.  «  16  Schweiserfranken 

ßereoluiet  werden.  Der  Kars  auf  Basel  wird  jetst  sel- 
!n  notirt ,  da  es  laut  nichts  dahin  zu  wechseln  gibt. 
Kreuxer   hiesig    (im  24Va - Galdenlbsse )    für   1  fhsier 

preassisch  iCnrant. 
Gulden  hiesig  (im  24^/, - Gulilenfasse )  für  :o  Thaler  in 

Looisd'or  (Pistolen)  a  5  Tbaler  Gold  In  Bremen. 
Golden  hiesig,  oder  Im  24%-Guldenfusse,  Ar  100  Gal- 
den dieser  W&hrnng  in  FrankAirt  a.  M. 
Gulden  hiesig,  fikr  100  Mark  hamburger  Banco. 

Kreaser  hiesig,  Ar   1  Thaler    des  14-ThaleffAisses  in 

-♦-  iTt^'s?'/»  Kreuxer  k  12FI.  hiesig,  Ar  1  Pfund  Ster- 

~~ling  In  London. 

Galden  hissig,  Ar  aoo  Franken  in  Paris ,  Ljon  etc. 

GSiden  hiesig ,  Ar  100  Galden  in  Wechseln  auf  Frank- 
reich (Pails,  Ljoa  etc.),  indem  alsdann  11  FL  = 
24  Livres,  und  81  LIvres  =  80  Francs ,  oder  geradeso 
297  Fl.  wartembergisch  =  640  Frapken  gerechnet 
werden. 


Wiea(TrieSt)  .  .  . 

MdSttrUnkme.  Mm  vergleiche  ia  diesem  BetrefT  die  Geldsorlenpreise ,  wie  sie 
wdter  oben  oater  der  Ueberschrift:  „Ausländische  hier  kursirende  Münzen**  bemerkt 
worden  und  hier  zq  benatzea  slod, 

Efai  grGssteatfaeils  rortreflicher  „Entwurf  eines  Handeisgesetzhnckei  fir  das  KÖHigreich  Wir 
iemberg,  mU  Motiven**  (1.  TheU-,  Entwurf  des  Handelsgesetzbaches.  Sinttgmrt,  1839,  u.  2.  Tkeit: 
llotlT«.  Stmtt$aH,  1840),  ist  von  dem  OberTriboaal-Rathe  pon  Hofreier  aasgearbelUt.  bis- 
her aber  noch  nicht  n&her  er6rtert  und  also  noch  nicht  sum  Gesetz  erhoben  worden.  Unterdessen 
besteht  das  flrOhere  Wechselrecht  des  Königreichs  Warteroberg .  wie  es  unter  dem  24.  März  1759 
Ar  das  daawlice  Herzogthom  Wftrtemherg  «nd  dessen  Bestandthellc  erthelk  worden,  nebst  den 
Deäeamtionm  desselben  vom  7.  Juni  1769  und  28.  Mftrz  1761  In  voller  Kraft  fort.  —  Unter  dem  28.  OcL 
1812  sab  aach  Au  IVecMselgericht  in  Sluttgarl  eine  Erkl&rung  ab.  Aber  Kapitel  6,  $.  17  der  Wech- 
selordaanic,  der  zufolge  bei  Solawechseln  einer  Compagnie- Handlang,  jeder  Geseltscbafter  sonda- 
risch ZOT  Zahloag  derselben  verbanden  ist. 

la  allen  FUlen  hingegen ,  wo  die  wArtemb.  Wechsslordaaag  vom  Jahre  1759  nlrht  ausreicht, 
tritt  die  subsidiarische  Anwendung  der  teitniger  IVecksetordnung  (natarlich  Jener  frOheren  vom 
2.  October  1682)  ein.  (Siehe  auch  Dr.  J.  L.  V.  itedekind,  Vergangenheit  und  Gegenwart  des 
deateehen  Wechseirschta  etc.    Gr.  8.    Braanschweig,  1814.    S.  70.)  .    .    ^ 

HlkJbst  wahrschehilich  wird  man  sich  auch  hier  zu  Lande  nun  bald  Ar  ein  allgetneines  deutsches 
Wedueirecki  (tieUeieht  auch  hundeU-  und  mehsetrecht) ,  wenigstens  In  denSUaten  des  deutschen 
ZsWvsrslas  vereinigen,. 
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In  der6nKhiiteiiW6rkf«lor4B«Dg  rem  17d9  tot  der  H^cAMtoo  ««/ 14  Ti«^  uaeh  der  Aeetpia- 
Üön  fettcesetst.  Vtk  $.  »  derselben  MMe»  bei  ftririlclMa  WechMOHrielb«  fiocA  iler  f'iÖMhett 
im  fBlmmülm  FäUm  kam  Mmf§kttmm§  T«ntottoC  wttJeat  1>  weM  es  etoea  Retoeades  betrifl  m4 
derselbe  olcbt  warten  kann  nocb  will ;  2)  wenn  die  Zablung  sonst  offenbar  pressirt  n.  ohne  Scbaden 
nicht  verschoben  werden  kann ,  die  Samme  ssag  alsdann  beschaffen  sein  wie  sie  will ;  oder  3)  wenn 
der  Trassat  rorker  schon  U  Tage  Zelt  gehabt ,  oder  4)  wenn  die  WechselsnauBe  unter  1000  Gul- 
den ist. 


T9§  snvsr,  mithin  am  demk,  tweitem  fUspekitage  Ksschehen;  kommen  swei  solche  Tage,  oder  bei 
einem  Joden  Sonnabend  nnd  Sonntag  naoh  einander,  so  muss  die  Zahinng  om  ersiem  RuptkUage 
erlbigen,  nnd  sind  endlkh  alle  drei  Tage  Sonn-  nnd  Feiertage,  oder  bei  einem  Jaden  Sonnabend, 


erlbigen,  nnd  sind  endlkh  aUe  drei  tage  Sonn-  nnd  Feiertage, 
Sonntag  and  Feiertag.  <o  falUm  die  drei  Reepekttmge  gämüeh  ttimoeg. 

Ein  Wechsel,  welcher  ot^  die  Mitte  eimee  MommU  sahlbar  gesMIt  Ist,  vetOUt  den  16.  dessel- 


ben Monats,  der  Monat  mag  ffi.  29.  SO  oder  Sl  Tage  hi 

Nmck  Sieht  tahUMtr  Imdemde  Wechsel  näisemlämg$teme  fonerAa/6  der  mäehsiem  U  Stumdembe- 

'   e  Tage  mach  Sicht  lanten,  wird  der 
echnet.    Wenn  daher  s.  B.  ein  den 
VeriklUelt  der  15,  Septemhet  ■  . 


xahU  oder  protesOrt  werdem,  —  Bei  Wechseln,  welche  auf  gewiue 
Tag  der  Vorwelsang  und  Accentatkm  nicht  mit  in  diese  Zeit  gere« 
1.  «epiembef  aeceptirter  Wechsel  anf  14  Tage  Sicht  lantet,  so  tot  d« 


Die  wichtigsten  filtern  wnrtembergischen  Stantspnpiere  sind  die  Z^fprocmtigen  Obli- 
gationen, Dieselben  sind  aas  irerschiedenen  nnden  Papieren»  von  theils  urspronglidi  warten- 
bergischen y  theils  bei  der  GebictsTergrossemng  fibernommencn  Schulden ,  entstanden,  waren 
znerst  Sprocentig,  wurden  aber  i.  J.  1834  in  4  Vt  prooeatige  conTertirl,  diese  i.  J.  188t 
in  4procentige  nnd  endli<^  diese  i.  J.  1842  in  8y,pr(K>entige.  Doch  existirt  noch  ein 
kleiner  Betrag  Sprooentige  und  na»entllch  4  proeentige  Papiere.  Die  dVtprocentigen  Obli- 
gationen sind  Ton  versiiiedener  Grösse  nnd  Zinstenninen »  mit  Littera  A  bis  G  l>eteichnet, 
und  ihre  Zlnsnlilnng  erfolgt  gegen  Qnittnng  bei  der  Staatssdmldcn-ZaUnngskaaae  an 
Btattgart  an  Jedem  Dinatag,  Donnerstag  nnd  Freitag  Morgen  nadi  dem  bezüglichen  Ter- 
fidltermine,  so  wie  bei  M.  A.  v.  Rothtchild  xu  Söhne  in  Frankfnrt  am  Main.  Die  filtern 
Pftpiere  der  gedachten  Art  lanteten  auf  den  Namen,  diefenige  Abtheiinng  der  SVsproeen- 
tigen  Obligationen  dagegen,  welche  i.  J.  1842  behnfs  des  EisenbahnbMea  cmittirt  wnrde, 
durfte  aof  Verlangen  in  den  einzelnen  Abschnitten  anch  anf  den  Inhaber  (mit  Coupons)^ 
gettdlt  werden,  und  gleichzeitig  wnrde festgesetzt,  dass  sowohl  die  nenen  Scheine,  so  weit' 
sie  anf  den  Namen  lanteten,  als  die  Obligationen  der  filtern  Schuld,  in  solche  anf  den  In- 
haber umgewandelt,  als  auch  die  neuen  auf  den  Inhaber  lautenden  in  solche  nuf  den 
NaflMn  gestellte  verwandelt  werden  durften;  doch  darf  eine  solche  Umwandlung  nur  ein- 
mal vorgenommen  werden.  Eine  weitere  AbtheOnng  der  3  y^  procentigen  ObÜgationeu  ent- 
stand durch  die  i.  J.  1845  mit  der  wfirtemb.  Hofbank  und  den  Häusern  Rothschild  in 
Frankfurt  a.  M  und  Gebruder  Benedict  in  Stuttgart  zu  97  ^«Vo  abgeschlossene  Anleihe 
von  7  Millionen  Gulden,  und  besteht  in  Abschnitten  zu  1000,  500,  900  u.  100  Golden, 
welche  nach  Wahl  anf  den  Inhaber  oder  aof  den  Namen  lauten.  —  Das  Gesetz  vom  30.  Juni 

1845  verfOgte  die  Umwaadlnng  der  bisher  mt/kündharen  wfirtembergischen  Staatsschuld  in 
unauflcundbare  Staatsschaldschelne,  zu  welchem  Ende  der  grösste  Theil  der  zu  dieser  Um- 
wandlung geeigneten  Summe  von  16  bis  17  Millionen  Gulden  wirklich  dazu  angemeldet  wurde. 

Ausserdem  bestehen  4  proeentige  Obligationen,    Dieselben  reprfisentiren  die  Im  Jahre 

1846  zur  Weiterfahrang  des  Baues  der  Staats -Eisenbahnen  beschlossene  Anleihe  von 
6  Millionen  Golden,  zu  weldier  die  freiwillige  Unterzeichnung  angenommen  wnrde.  Die 
Abschnitte  lauten  über  1000,  500,  300  u.  100  Gulden  nnd,  nach  Verlangen  der  Gläu- 
biger, auf  den  Namen  nnd  auf  den  Inhaber.  Jährlich  soll  mindestens  Vs  7o  ^^  Anleihe 
getilgt  werden.  Zinszahlung:  bei  der  Staatsschulden  -  Zahlungskasse  in  Stuttgart.  Diese 
Anleihe  hatte  jedoch  einen  nur  geringen  Erfolg  wirklicher  Unterzeichnuqgen.  Dagegen 
•chlois  die  Regierung  zu  Anfang  d.  J.  1847  mit  der  Forstin  von  HohenzoHem-HecUngen 
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and  der  Grifio  WUbelm  von  Würteaberg  (geb.  Priozenin  vm  LvHkittAMtg)  eise  Ikr  von 
dieten  FnuiM  angebotene  Anleihe  von  1  Blillion  Golden  ab  (wofon  die  entere  GIJhibigBrin 
SftO'OOO  Golden,  die  letztere  650^000  Galden  geiribrte),  die  aogennnntc Lencbtenbergiicbe 
Anleibe,  nnd  zwar  alt  Viffschuss  aaf  die  gröetere  Anleibe,  welche  der  Stnat  L  J.  1847 
contrabiren  wfirde,  ^nd  ndt  der  Bedingnng,  in  die  Modn|itäten  4er  neoen  Anleibe  efaun- 
treten.    Diese  letztere  Anleibe  wnrde  ini  Februar  1847  abgeicbleeeen  nnd  gab  den  neuen 

^ky^procenUgen  i^Ugationen  dai  Entateben.  Die  zon  Weiterbnu  der  Eiienbnbnen 
bettimMte  Anleibe  telbtt  betragt  (dn^bUesiUcb  der  LencbtenbeigiMben  Anleibe)  12  Mil- 
lionen.  Gniden  nnd  wurde  mit  dem  Hanse  RotbscbHd  in  Frankfurt  a.M.,  welcbem  sieb  die 
wärtemb.  Hofbank  (mit  8  MUHeaen  Golden)  nnf  mebre  itnttgarter  Bankiere  (darunter 
Gebrdder  Benedict  mit  1%  Millionen  Gidden)  auMMosMU,  so  97V,  7e  MK«cirt«  Diese 
Anleibe  wnrde  im  JuU  1847  dnrcb  eine  weUere  4%  prooentige  Aolelbe  tou  6  Millionen  Gulden 
ergänzt,  welcbe  die  Bankbanser  Rotbscbild  in  Fryikfnrt  a.  M.»  Gebrüder  Benedict  nnd 
Stabl  u.  Federer  in  Stnttgnrt  zu  98%  ftbernabmeo. 

Die  wurtembecgiscben  Staatspapiere  babea  vorzä|^  an  der  fran^furttr  Börse  Kurs  nnd 
sind,  bei  dem  Veftranen  in  dleSofidiat  dos  wirtembergiscben  Staatsbnusbaltes,  sehr  beliebt. 

Die  Stadt  St^ittgtirt  bat  ihre  besondere  städtische  Schuld.  Im  Jahre  1844  wnrde  der 
Antrug  gestallt,  den  dnmniigcn  Betrug  derselben  von  140^000  Gulden  nmzuwnndeln  nnd 
den  neoen  Fsfderen  zugleich  den  Betreg  von  lOO'OOO  Gulden  beizugesellen,  welcben  die 
Stndt  Ar  Ihre  BctbeiUgiing  beim  fiisenbahnban  bewilligt  hatte,  die  Gesammtsumme  von 
840^000  Gniden  aber  in  eÜM  LoUerie-Ankihe  zu  gestalten;  dieser  Antrag  wurde  zum 
Bescblnss  erhoben.  —  Am  31.  December  1846  schloss  die  Stadt  eine  sy,  prooentige  Anleihe 
mit  dem  hiesigen  Hanse  Benedict  im  Betrage  von  IIO'OOO  Gulden.  Die  Obligationen  der- 
selben lauten  ober  600  n.  1000  Gniden,  und  die  Zinsen  werden,  gegen  Coupons,  am 
31.  Deccuiber  beznUt 


Schon  im  sechzehnten  Jahrhundert  wurde  im  damaligen  Uerzogthom  Wfirtemberg  gleich- 
förmiges Maass  und  Gewicht  eingefShrt,  während  vorher  die  grösste  Yerwirreog  im  Maas- 
wesen  geherrscht  hatte ,  und  die  dcsftübige  Verordnung  wurde  unter  dem  Herzog  Christoph 
am  91.  März  1557  erlassen.  Es  handelte  sich  demnach  später  haoptsacblich  darem,  die 
albnäflg  (namentlich  beim  Welomaasse)  eingetretenen  Abweichungen  zu  entfernen  und  auch 
in  den  nen  erworbenen  Landestheilen  die  wurtembergischen  Maassgr&ssen  dnzufohren.  Einer 
hierauf  abzielenden  Verordnung  vom  10.  October  1806  folgte  ontem  30.  November  1806 
ein  königliches  General -Rescript,  In  dessen  Folge  gleiches  Maass  und  Gewicht  för  den 
ganzen  Staat  mit  dem  1.  December  1806  In  Kraft  trat.  Man  stellte  die  alten  Normen 
nach  den  In  Stuttgart  vorhandenen  Original -Etalons  wieder  her,  Hess  sie  (durch  von  Boh- 
nenberger)  mit  doi  französischen  vergleichen,  und  so  waren  die  neoen  Maassgrösssn ,  mit 
wenigen  Aenderangen,  den  ältere  wurtembergischen  gleich. 

Längtnmaass.  Der  Fuss  hat  10  Zoll  zu  10  Linien  und  ist  c=i  0^861903  Meter 
=3  127  paris.  Linien.     (Fruherhin  worden  Foss  nnd  Zoll  duodecimal  eingetheilt.) 

100  wiirtembergiseke  Fuss  «=> 


96,4968  badiscbe  Fuss. 

98,1606  baierscbe  - 
114,5961  darmstädt   - 

93,9946  englische  - 
100,6606  frankfurter 


38,6490  französische  Meter. 
99,9717  hambnrger  Foss. 
101,4196  leipziger 
91,3816  preossische    - 
90,6397  wiener 


Die  Jththe  bat  10  Fuss.    (Die  frfihere  Kutbe  hatte  16  Fuss.) 
Die  ElU,  weiche  in  Viertel,  Achtel  und  Sechzehntel   gethciU  wird,   bat  3,144  Fuss, 
ist  also  =3  0,614335  Meter  »»  3X3,288  paris.  Linien. 
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100  wMmh€^eh€  BUm  s=r 

10S,9T16  bttdiMbe  EUm.  I  >  61,4885  fraasöt.  Meier. 

78,78414  Witwehe      -  107,1696  hwibaiiK.  Ellen. 

101^8725  danutädt.    -  106,71^  leipziger       - 

67,1748  easUfohe  Yardt.  92,0977  pre«MUche    - 

112,8801  fiaaUart  EUea.  I    .  78,8276  wleaer 

Dia  Weite  der  Gtarrüuupd  aoll  entweder  2  EHea  oder  1 V,  EUea  betragen«  lai  entern 
Falle  werdea  1000  Fidea  auf  eiaea  gaaaea  Bcbaeüer,  ba  aadera  Falle  700  Fadea  avf 
eiata  balbea  Sebaeller  gerecbaet 

Dia  y>Srtemh€rgl$ch9  Meile  kl  eiae  Liage  ?oa  26'000  wfirteoibergiteben  Fqm  e= 
7,44875  KUeiBeter  «b  1,005581  dentMbe  (geogr.)  Mettea.    E«  ist  die«  ba  Gnade  die 

dtfuMlMMeile,  die  auui  la  raader  Zahl  In  wirteariitrgiMbea ENen  aatgedrickt  bat. 

DI«  ia  Sdiwabm  fibUcb  geweMae  alte.Meile  war  =»  15'aoO  aagiborger  grone  Ellea  oder 
29^560  rbeialiadbche  (preoMiMhe)  Fom  =  9,2775  KlIoaMter  s=s  1,2S246  oder  rdcb- 
Heb  11/4  deaticbe  (geogr.)  Meile.  Maa  recbaete  geaebibia  12  ■cbwibiacbe  Meilea  aaf 
den  geogr.  €k«d,  das  M:  1  tcbwiblMbe  MeHe  «a  l«/,  deatacbe  (geogr.)  IMIe. 

Flicken^  und  Fddmaa$$,  Die  Fttcbenaauie  ibid  die  Qaadrate  der  LaageaaiaaMC. 
Der  Quadrai'Fusi  bat  100  Qaadrat-Zoll  oad  ist  s=  0,0820767  Qaadrat*Meter  =^ 
0,777826  pariser  Qnadrat-F^M.  Die  Quadrat- Rulhe  bat  100  Qoadrat-FaM  aad  Ui 
so»  8^20767  Qoadrat-Meter  »■  77,7826  parit.  Qaadrat-I^Mi.  <—  Der  Aforgen  bat  4  Vierlei 
«ad  eatbfilt  884  Qaadfat-Ratbea  oder  38^400  Qoadnit-FnM  x=  81,51745  f)ranz6f.  Area. 

100  %türtemb«rgi$che  Mwrgtn  bsb 

128,442  preuM.  Mergea.  |  54,758  wleaer  Jocb. 

Ia  einigen  Gogenden  bat  nan  die  JaucHert,  die  AfoJiiijmab^i  aad  das  Tagewerk  bei* 
bebaltea,  was  darcb  dai  Gesetz  gestattet  warde.  Jedes  dieser  (gleidibedeatenden)  Maasse 
begreift  1'/,  Morgen  s:=:s  47,27617  fraosdf.  Arep. 

Brennkolzmaofs*  Das  Klafter  oder  Mess  ist  6  Foss  bocb  und  6  Foss  breit,  nad 
die  Scbeitliage  betrigt  4  Fass;  4au»cb  entbält  dasselbe  144  Rubik-Foss  =a  3,38604 
Knbik- Meter  oder  Steren.  Es  wird  in  Viertel,  Aebtel  nnd  Eclileln  ( Secbzebntel )  ein- 
getbeilt  Wenn  Brennbolz  auf  dem  Staaua  gekauft  wird,  so  dörfea  nicbt  144  Kabik-Fnss 
der  wirkÜGbea  Masse  des  Holzes  für  eia  Klafter  gefordert  werdea ;  vielmebr  Ist  voa  die- 
sem Körperinbalt  der  Betrag  der  Zwiscbearanme  abzuzieben,  wie  er  beim  Einklaftem  des 
Scbeitbolzes  sieb  erf^bt.  Ein  gpt  aofgesetztes  Klafter  Stamnüiolz  entbält  erfahrungs- 
massig  an  wirklieber  Masse:  bei  Föhrea  (Kiefern),  Rotb-  nnd  Weisstannen  100,  bei 
Rotbbneben,  Eseben  und  Abom  98,  bei  Ulmen  92,  bei  Linden,  Erlen,  Espen  nnd  Sabl- 
weiden  90,  bei  Weiss-  oder  Hagebneben  nnd  Birken  88,  bei  Eieben  86  Knbik*Fuss. 
Nnr  diese  bezügliebe  Menge  bat  also  der  Verkäufer  bei  Ueberlassong  Ton  Stammbolz  für 
eine  KUfter  zn  gewabrea.  —  Die  Jleisbündel  oder  Wellen  sollen,  bei  der  Länge  von 
4  Fnss,  1  Fnss  Dieke  oder  8  Fuss  Umfang  baben. 

Oetreldemaajß.  Der  Scheffel  bat  8  Sfanri  zu  4  VierliDg  k  8  Eeklein  (Eckle'n)  k 
4  Viertelein  ( Vlertele*n ).  Der  Vierling  wird  auch  wohl  In  4  Messlein  (Messte*n,  za 
2  Eeklein)  getbdH.  Die  GrnndUigc  ist  das  Etaloa  des  SimH  vom  Jabre  1555,  wdcbes 
942%  wnrtembergiseb«  Knbik-Zoll  entbält  =  22,1588  Uter  x=  1116,8014  parUer 
Kabik-Zoll.  Demnaob  eatbalt  der  Scheffel  7537  wurtembergisebe  Knbik  -Zoll  =>  177,2263 
Uter  s»  8984,4118  pariser  Knbik- Zoll. 

100  würtembergieche  Scheel  c= 

118,151  badlsebe  Malter.  11  177,226  französ.  Hektoliter. 

79,708  baiersebe  Sehiffel.  U  822,455  bainborg.  Fass. 

60,948  eagl.  Imp.  Onarters.  V  322,455  prenss.  Sebeffel. 

154,452  firankfnrt.  Malter.  H  288,152  wiener  Motzen. 
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Bei  GetreMe  «mI  UM  wird  das  Mmm  lut  den  Streicbhotee  abgeHrichen;  Frfidite 
von  uares^lMMiserer  Geitalt  werden  dagegen  arit  gekauftem  Maasae  geieaaen,  ond  zwar 
aanentlieb  friadiea  and  getrocknetei  Kern-  nad  Steinobat  (getrocknetes  wird  alter  anch 
nacli  deai  Gewidit  Tericaaft),  Kartoffeln,  Nfiaee,  Eicheln,  Zwiebeln,  Woradfrücbte  (Ri- 
ben  etc.),  aber  auch  anenthnltte  Bnlaenfrficbte  und  gewiibnHcb  anch  Kleie  nnd  Asche. 
Natürlich  kanft  naa  zweckmässiger  anch  solche  Dinge  nach  gestrichenen  Bfaasse.  Man  achtet 
1  gehanftes  Sinri  gleich  ISinil  1%  VierHng  (also  «»  1%  Sinri)  gestrichenes  Maass. 

Das  Stmri  oder  der  Korb  Salz  enthält  an  Gewicht  34  Pfund.  -»  Das  Sattmaws  in 
SchvMhisch'HaU  ist  der  Stippieh,  weldier  an  Gewicht  607  Pfbnd  enth&lt.  —  In  eigentlichen 
SalxJitmdei  wird  nach  dem  Gewicht  Tcrkaofl,  und  zwar  in  Grosshandel  nach  dem  Ontner. 

äeu  wird  nach  dem  GewUM  Terkaoft  (s.  weiter  nnten);  doeh  konunt  noch  noch  die 
altere  Baa wwass -  Bezei Annng  Tor:  man  versteht  nänüich  anter  einer  Wmne  Heu  einen 
Würfel  Yon  8  Qaadrat-Fnss  Flä<^e«  d.  L  von  512  Knbik-Fuss  Inhalt. 

Kalkmaass,  Der  gebrannte  Kalk  wird  ia  Znbem  oder  Kufen  gemessen,  weldie  Kalk- 
Sehtfjfel  helssen,  Der  Kalk-Scheffel  halt  40  Hdleich- Maass  oder  V«  Eimer  der  Hdleidie 
des  Flüssigfceitennasses  nad  whrd  beim  Messen  abgestrichen,  — -  MMel  (Cement,  der  ge- 
wühnilch  nach  dem  Gewicht  Terkanft  wird)  #ird  bisweilen  gleichralls  nach  dem  Raammaass 
behandelt  nnd  zwar  nach  dem  Kasten  Yon  24  Kübeln.  Das  Kübei  häK  4  HeUekh-Maass, 
der  Kasten  mithin  96  Helleichmaass  oder  %  Eimer  der  Helleiche. 

Der  Karren  oder. Kasten  Sand  soll  8  Kobikfass  eathdten. 

FlUssifpieitsimaass.  Das  Fuder  hat  6  Efaaer.  Der  Mmer  hat  16  Ini  zn  10  Maass, 
also  160  Mmbm.  Die  Maass  hat  4  Quart  oder  Schoppen.  Das  Ilüssigkeitsmaass  Ist  über- 
haupt dreMei  Art:  Heüeit^maass  (oder  lautere  Eiche),  Trübeiehmaass  und  Sdwnk- 
maass.  Das  Schenkmaass  kommt  nur  bei  den  Wirthen  in  Anwendung  (also  bei  kleinen 
Mengen),  welche  dea  zehnt^  Theil  des  ausgesdienkten  Getränks  als  Umgeld  gebea;  die 
Trübeiche  für  dea  Most  unter  der  Kelter  und  den  noch  in  starker  Gfihrang  begriffenen 
Wein,  so  lange  er  trübe  ist  und  bis  er  sich  ziemlich  abgeklärt  hat;  die  HeUeiehe  für  dea 
alten  Wein  und  denjienigen  neuen,  bei  welchem  die  stärkste  Gähruag  vorüber  ist  (In  zwei- 
felhaften Fällen  Ist  erst  nach  dem  28.  November  der  neue  Weia  nach  HettelchBumss  abzugeben), 
femer  für  alle  die  FäUe,  wo  nicht  Schenkmaass  und  Trübeiche  angewendet  werden,  also 
für  Branntwein,  Bier,  Bssig,  MUch  o.  s.  w. 

Die  Verhältnisse  zwischen  den  gedachten  drei  Arten  ergeben  sich  aus  folgender  Gfeicb- 
steUung:  160  Trübeich -Maass  (oder  1  Ebner  Trübeiche)  oa  167  Helleichmaass  (oder 
iVieo  Eianr  Hellelche).  10  BelleiGh- Maass  era  11  Schenk-Maass,  also  1  Helleich- 
Maass  B=r  iy,o  Schenk-Maass,  oder  1  Sohenk-Maass  n=>  %i  HeUelch- Maass. 

1)  Die  Grundlage  ist  die  U^eich- Maass ,  welche  78 Ye  würtembergische  Kubik-Zoll 
enthält  *»  1,88704  Liter  e=s  92,6099  pariser  Kubik-ZoU.  Der  Eimer  Helleicke  demnach 
s=r  12^600  vf  ürtembergisdie  Kubik-Zoll  c=3  298,927  Liter  r:=  14817,S65  pariser  Kubik-ZoU. 

100  würtembergisdu  HtUeich' Maass  t=r 

122,470  badische  Bfaass.                    H  183,704  fraazos.  Liter. 

171,848  baierschc     -  202,835  hamborg.  Quartier. 

40,488  engl.  Imp.  Gallons.               H  160,436  preuss.  Quart 

102.463  fraokfort  Aichmaass.             H  129,814  wiener  Maass. 
1  würtembergisclier  Mmer  HeUeiehe  = 

1,95951  badischo  Ohm.         j               11  2,98927  französ.  Hektoliter 

4,58247  baierschc  Schenk  -  Eimer.  1,35228  hamborg.  Oxbeft. 

64,69287  engl.  Imp.  GaUons.  4,27880  preuss.  Ebner. 

2,04926  frankfart.  Ohm.                       ||  5,06598  wiener  Wein^-Eimer. 

2)  Die  Trübeich-Maass  ist  nach  obiger  Grundlage »ii.81,548  würteadiergiscie  Kubik-Zoll 
s»  1,9174  Liter  =  96,6616  pariser  KuWk -Zoll.  Der  Eimer  Trabeiche  also  «r:  18046 Vs 
würtembergische  Kubik-Zoll  =  306 J86  Liter  =  15465,855 , pariser  Kubik-ZoU. 
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8)  Db  Schank'MacMS  «s  71 1/44  oder  Tl^OSS  waiienbersigdie  K«blk-ZoU  es 
1,6700  (oder  reichlich  1%)  Liter  =3  84,191  parlier  Knbik-Zoll. 

HtMdeUgewicht  Der  Centfker  hat  100  schwere  Pfund  oder  104  leichte  Pfand.  Das 
schtoere  Jfund  ist  als  Gewichtastiick  nicht  Torfaanden,  vielmehr  ein  blosses  Rechnnags- 
Pfaad,  eine  ideelle  TheUstnfe  des  Ceatners.  Das  UidUe  Pfund  hat  32  Loth  zo  4  Qnentchea 
aad  ist  das  Doppelte  der  wortembergischen  Icölaischca  Bfaric;  es  wiegt  467,728  Graam 
==  9781,6  hell.  As.  Der  Centntr  Ut  demaach  =»  48,6487  Kilogranai  s=a  0,945489 
preossische  Centner. 

100  würlembergüche  (leidite)  Pfund  «» 
98,5456  badbche  Pfoad. 


83.5229  baiersche      ^ 
98,5456  danutadt.    - 
108,1169  engl.  Pfd.  avdp. 
92,5558  franlif.  schwere  Pfd. 
99,9603      -'     leichte       - 
46,7728  französ.  Kilogramm. 


96,5165  hamborg.  Pfund. 
100,0086  hannov. 
100,0221  leipzig. 

46,7728  niederiand.    - 
100,0086  preoss. 
•88,5211  wiener 

98,5456  deotsche  ZoUpfaad. 


Das  värtembtrgische  Jfund  steht  dem  nur  wenig  leichtem  preumtchen  Pfunde  so 
nahe,  dass  fBr  die  Zwecke  des  gewöhnlichen  Verkehrs  beide  Gewichte  als  gleich  ange- 
nommen werden  können. 

Heu  soll  nach  dem  Gewicht  oder  vielmehr  anf  dessea  Grandiage  verkaoft  werden.  Der 
sogcMUMte  Centner  desselben  begreift  5  Band.  Jedes  Bund  soll,  eiaschliessUch  des  das- 
selbe lasammenhaltenden  Bandes,  vor  Martini  (ehe  das  Futter  getrocknet  ist) 21  Pfoad,  nach 
Martini  aber  20  Pfand  wiegen.    Die  Wanne  (vergL  weiter  oben)  soll  1100  Pfand  wiegen. 

Das  Fuder  Strok  hat  80  Bund  zn  Je  20  Pfand  an  Gewicht 

Gold-  und  Silbergewickt  ist  die  würtembergiscke  kölnische  Mark  (der  Hälfte  des 
Mchtea  Handelspfandes  gleich),  mit  der  in  ganz  Deutschland  üblichen  anter  Berlin  ange- 
zeigten Eintheihmg.     Dieselbe  wiegt  288,864  Gramm  sss  4865*74  hoU.  As. 

100  %Dürtembergi9che  kölnische  Mark  =i 
100,0221  wahre  k5hiische  Mark.  -       11  100,0036  preoss.  Mark. 

95^11  alte  pariser  -  i  83,8812  wieaer       - 

Probirgewicht  ist  die  Mark,  mit  der  ia  Deutschland  fiblichen  Einthoilnng;  s.  Bbrun. 

Münggewicht  war  früher  die  obige  Mark,  durch  den  Beitritt  Wfirteiribergs  zur  Minz- 
Coavention  vom  25.  August  1887  aber  ist  es  von  da  ab  die  Münz-Biark  der  deuisdian 
ZoUv&reinS' Staaten,  welche  der  preussischea  Blark  gleich  ist  Das  Nihere  aber  dieselbe 
uad  die  VergMckoBS  Biit  fremdea  Markgewichtea  s.  uater  Bbkun.  Vergl.  den  Art  ZoU- 
Vereins  "Staaten.  , 

Medizinal'  und  Apothekergevdcht,  Es  ist  das  alte  nürnberger,  von  welchem  aber 
ia  Warteari>erg  das  Pfund  857,6476  Gramm  e=a  7441,2  hoU.  As  wiegt,  iadem  dasselbe 
100^224  wfirtembergUche  Richtpfennigtheile  (der  Blark)  schwer  ist.  Die  Eintheilung  ist 
die  in  Deutschland  gewöhnliche;  s.  Bb&lin. 

Die  altem  Maasse  und  Gewichte  von  Heilbronn  und  Ulm  s.  unter  diesen  Artikeln. 


Die  königlich  toürtembergische  Hofbank  wurde  durch  Verordnung  vom  15.  August  1802 
in  Stuttgart  gegräadet  und  ist  Staatsanstalt.  Sie  betreibt  alle  Artea  von  Wechsel-  und 
Geldgeschäften  uad  ist  vorzugsweise  Disconto  -  und  Leihbank,  Ueber  ihre  Gesch&fts-Basultate 
wird  Nichts  veröffentlicht  und  dieselben  kommen  daher  nicht  zur  allgemeiaen  Kenntniss. 

Im  Frul^ahr  1847  giag  man  in  Stuttgart  damit  um,  eine  Hypotheken-  und  Disconto - 
,  Bank  aaf  Actien  za  gründen;  bis  jetzt  (Sommer  1848)  ist  aber  eine  solche  nlM  zu 
Staoda  gekommen. 
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Dtr  t^viürtembergUche  HandeU- Verein**,  scboB  laoger  Torbereitet  mid  im  Jahre  1840 
gegröndet,  tot  eioe  VereioigODg  wärtembergUcher  FabrikMten  und  Kaoflente,  Mad  ferfolgt 
den  Zweck,  ein  System  sogenannter  Schotzzölle  zo  erstreben.  Zngieich  benreekt  derselbe 
die  Bcbiedsricbterlidie  Entscbeidnng  von  Handelsstrettigkeiten  nnd  hat  vier  Privat- Hon- 
ddskammem,  in  Stuttgart,  Heilbrenn,  Ulm  nnd  Reutlingen ,  errichtet,  welche  ihm  be- 
rathend  znr  Seite  stehen  nnd  in  voi kommenden  FiHea  eben  alt  Handels -Schiedsgerichte  zwi- 
schen dfOk  MitgUedem  des  Vereins  (mit  ^fftontliehem  nnd  mündlichem  Verfahren)  eintreten, 
von  deren  Aussprüchen  keine  Appellation  stattfindet  Der  Handels -Verein  halt  alle  zwei 
Jahre  eine  General -Versammlung,  welche  unter  Anderm  auch  bestimmt,  welche  der  vier 
Uandelskannnem  für  die  nächste  Periode  die  Geschäfte  zu  fuhren  hat. 

Der  Verein  der  Buchhändler.  Handels -Schiedsgericht  der  BucMiändler,  zunächst 
für  die  Mitglieder  des  eben  gedachten^  Vereins  (gegründet  am  10.  Juni  1842):  dasselbe 
entscheidet  alle  Cirilrechtsstreitigkeiten  in  budibändlerlschen  Angelegenhdten ,  sofern  die 
Summe  nicht  2000  Gulden  fibersteigt,  aber  auch  bei  Summen  über  2000  Gulden,  wenn 
es  von  beiden  Parteien  angerufen  wird. 

Der  \t>ürtembergische  Credit -Verein.  Derselbe  besteht  in  einer  Vereiniguig  ¥«!•  Grand- 
eigenthnmern  behufs  einer  genutinsrhaftlichen  Capital -AndDahme  auf  gemeinsamen  Credit 
und  gemeinschaftliche  Rechnnng,  mit  der  BestiuMnung,  das  Capital  sammt  den  Zinsen  durch 
Rentenzahlung  zu  tilgen.  Die  anfönglldi  (unterm  13.  December  1826)  festgesetzte  Summe 
des  Gesummt -Anlehens  war  6  Millionen  Gulden.  Die,  auf  den  Grund  der  von  den  Ver- 
einsmitgliedera  ausgestellteB  hypothekarischen  Versdurdbungen,  Tom  Vereins -Anssehnss  aus- 
gefertigten Vereins -Schuld -Versehreibungen  sind,  nach  der  Wahl  der  Gläubiger,  auf  den 
Namen  oder  auf  den  Inhaber  gestellt,  lauten  über  100,  200,  500  u.  1000  Gulden,  und 
sind  behufs  der  Zinszahlung  mit  Coupons  yersehen.  Die  Zinsen  werden  gegen  die  Coupons 
anjährlich  bezahlt;  die  desftillsigen  Termine  sind  entweder  der  1.  Januar,  oder  der  I.April, 
oder  der  1.  Juli,  oder  der  1*  October.  Die  Zinszahlung  erfolgt  nur  bei  der  Vereine- 
Kasse  In  Stuttgart  oder  an  den  in  den  Obligationen  bezeichneten  Orten.  Zur  Deckung 
der  bei  einzelnen  Mitgliedern  sich  etwa  ergebenden  AnsCälle  ist  ein  gemeinschaftlicher 
Assekuranz-  oder  Reservefonds  durch  Jährliche  Beiträge  der  Verdnsmltglied^r  gebildet. 
Die  Tilgung  der  Vereinsschukl  geschieht  durch  allmälige  Einlösung  der  Vereins- Obliga- 
tionen und  der  Zins- Coupons  ans  den  von  den  Bfitgliedern  bezahlten  Renten,  nach  Maass- 
gabe  des  durdi  die  Rentenzahlung  sich  ergebenden  Tilgungsfonds.  Die  aufgenommenen 
Capitalien  sind  von  den  Gläubigern  aufknadbar.  Unter  2000  Gulden  wird  in  der  Regel 
kein  Anlehen  bewilligt,  bd  Gemeinden  oder  bd  Haftung  der  Gemdnde  fSr  die  Renten- 
zahiung  je^h  bis  za  500  Gulden  herab,  bd  Privatpersonen  unter  besonders  günstig  schd- 
nenden  Umstanden  bis  zu  1000  Gulden  herab.  Die  den  Vereins -Gläubigern  gewährteiK 
Zinsen  betrugen  anzüglich  4% ,  dann  4,  später  8%  % ,  sdt  dem  Juli  1847  wieder  4%  %. 

Die  allgemeine  Renten- Anstiüt,    Die  deutsche  Asphalt- Gesellschaft  für  Lobsann 
und  Val  de  Dravers,    Der  Seidenzucht-  Verein  (am  6.  October  1846  eonstituirt ).  — 
Die    wärtembergische    Privat -Feuerverticherungs- Gesellschaft^     Lebensversicherungs - 
Gesellschaft,    Hagelversicherungs  -  Gesellschaft,  —  Sparkasse,  —  Münzstätte. 
McMiion  moA  Mirkle. 

Jährlich  finden  zwd  grosse  Märkte  oder  sogenannte  Messen  statt:  die  Maimesse  und 
die  Christmesse  (letztere  dauert  bis  zum  24.  December  dnschliesdich ). 

Die  Tuckmesse,  i.  J.  1835  gegründet,  wird  jährlich  im  August  abgehalten  und  erstreckt 
dch  über  wollene  und  halbwollene  StofTe  aller  Art ,  doch  unter  Ausschluss  des  KldnhAudcIs. 

Ein  WoUmarkt  wird  allJährUch  im  Juni  gehalten. 

Der  Sitz  der  Abrechnungen  der  süddeutschen  Buchhändler  oder  die  sogenannte  süd- 
deuUche  Buchhändler  -  Messe  wurde  lange  Zeit  von  Stuttgart,  Frankfurt  am  Main   nnd 


Digiti 


zedby  Google 


1196  Stuttgart.  Sudan. 

Augiborg  teahsprucht;  eodHch  aber  eioigtcn  sieb  tu  Jahre  1845  die  erwalmten  drei  Stftdte 
dalrin,  dais  dietelbeo,  wean  der  öiterrdcbiiche  Bodiliaadel  den  lüddeotfches  AbrecliDiDgt- 
piats  l>etdiiclceii  werde,  die  Mette  ahtoechselnd  betitzen  tollten,  dati  aber  im  andern 
Falle  dieter  Wechsel  nnr  zwischen  Stuttgart  und  Frankfurt  a.  M,  stattfinden  tolle. 


8UAKIN,  t.  NtJBttN. 


8nc<sadana, 

Sucadana  oder  Sukkadana ,  malaiisches  Reich  im  Südwesten  der  Insel  Bomeo  in  Hioter- 
indiea,  mit  der  Hauptstadt  gleichet  Nament,  seit  1823  den  Niedcriilndem  unterworfen. 
^iPWMwiiigiMrf  y  wumium  mMi  smBifvoi'UL 

Ib  dem  Handelsverkehr  mit  Eoropftem  besteht  die  einsige  hier  im  Umlauf  befindliche  Mflnse, 
nach  welcher  alsdann  auch  gerechnet  wird,  in  Dollar/  oder  ipanigehen  Piastern,  gewöknliek  tu 
100  CenUi  indesten  werden  alte  Rechmtmgen  der  Eimglbomen  nar  in  TkmtU  und  Uht  oder  ßkmt 
geführt,  wie  in  China,  siehe  Kanton  und  femer  unter  Boanbo. 

Der  genaue  Zahlwerth  der  Dallart  oder  »panischen  Piaster  ist  nnler  BIbiiko  .  der  Zahlwerth 
des  Thaets  unter  Kanton  su  ersehen. 

OewIohtO)  siehe  Bornbo. 


oder  Nigrilien,    Im  Allgem«men  versteht  man  daranter  das  Innere  des  mittleren  AIHIus,  im  Süden 
der  Sahara»   im  W« '  ~     -        .     ^  .  ~  .  ^.  .     -  _.—  ^- 


Sndan 

man  damnter  dai 
Osten  von  Sene] 
»ende  Grinsen,  el 
I  6  Millionen  Ein 

•«■v^rasQvn    t^^mnavsiaaj      .Tic    uH^c^K    «uwctu     mitlibUmtU    odcr     TOimvmmtm    \9m    uicBvu    isiMmci/t     "^JJf^ 

Seao,  an  beiden  Seiten  des  Dscholiba  (aO'OOO  Einw.):  Jenne  oder  Dschenna,  unfern  von  TIml 
<3(H)00  Einw.>;  Kaschna,  am  Dscholiba  oder  Iliger  (4(HXX)  Einw.);  ßimie,  im  Gebiete  des 
sees  {70  bis  30*000  Binw.)j  Bammaku»  filr  den  Salxhandel  wichUg,  und  Jamina,  beide  am  D 


««.  »..— »  ...  TVesten  ron  DarAir,  fan  Osten  von  Senegamblen  und  Oberguiaea,  im  Morden  des 
imwn  Hochlandes,  ohne  bestimmt  ansngebende  Grinsen,  einen  Ramn  von  nngeOhr  40  bis  flO^XX)  Qu»- 
dratmellen  Plicheninhalts,  mit  etwa  5  bis  6  Millionen  Einwohnern,  mit  mehrem  Ar  den  Verkehr 
wichtigen  Stidten,  wie  unter  andern  Timbuätu  oder  TombuMtu  (s.  diesen  Artikel);  Segu  oder 
"---*-**  "       .      -^    .   ...     ,^^^.^^  m^       .     .  .....  *        .  _i  "jiiniiqijjii 

es  Tsad- 
i  Dscho- 
liba lind  wichUge  Handelspiltxe ;  ka»o\  westlich  von  Birnie  (Zöi^  Einw.)  o.  s. 

Zahlungsmittel,  MMSse,  Oewlohte. 

Je  nach  der  verschiedenen  Lage  und  Begr&nzung  dieser  ausgedehnten  Gegenden  und  der 
mehr  oder  minder  bedeutenden  Pl&ise  von  Mittelafrika  sind  die  Circulations  -  oder  eigentlichen 
Zahinngsmiltel.  wie  in  Afrika  Oberhaupt,  höchst  verschieden  und  dem  wahren  Werthe  nach 
nicht  wohl  SU  bestimmen,  im  AUgemeinen  ist  Tauschhandel  vorherrschend,  denn  d*,  wo  ohneUn 
wirkliches  (gepr&gtes)  Geld  Reiten  ist,  bestehen  natOrlich  die  Zahlungsmittel  grffsstentheils  in  den 
daselbst  eigenthfimlichen ,  In  Menge  vorhandenen  oder  auch  gesuchten  und  elngelQhrten  Frödnkten, 
als  Gummi,  Steinsalz,  Hauten,  auch  wohl  Leder,  Geweben,  Kameel-  u,  Ziegenhaaren,  Kamtü-  u. 
ZUgen feilen,  in  Hirse,  Datteln  u,  Strauss federn;  in  Durra ,  Granaten,  OGven,  DaumwolU,  Safran, 
Gerste,  Weiten,  Tamarinden  u  Sidfiraehten,  —  Ausserdem  kommen  aber  hin  und  wieder  wtrmehe 
^^^  vor^  sour,  wie  s.  B.  In  Sennaar,  ungefragte  Stiche  reines  Gold,  eon  nerscMedener  Form 
und  Grosse,  die  bei  der  Zahlung  besonders  sogewogen  werden  und  hiernach  ihre  Werthbestimmung 
erhalten,  auch  nach  Maassgabe  ihrer  Form  und  Grösse  gewisse  Benennungen  Ähren.  Dann  drculiren 
in  mehrem  dieser  Gegenden  ( selbst  da ,  wo  jene  GoidstQcke  verfertigt  werden ) ,  tf  anitelM  Thn- 
1er  (DelUrs),  und  hier  und  da  dU  österreichUchen  Maria- Theres&n- Thaler;  eine  SiUkermimte, 
die  Ar  den  Handel  mit  Abyssinien  und  den  Negerstämmen  gegen  den  Aequator  tu,  jeder  andern 
vorgesogen  wird.  Jetst  kommen  aber  auch  von  der  frantönschen  Sahara  her  mehr  und  mehr  die 
sogenannten  firanxäsisehen  Duros  oder  b  -  FrankenthaUr  in  einigen  sOd- afrikanischen  Gegenden  im 
Umlauf;  obscbon  sie  anf&nglicb  nnr  ungern  angenommen  wurden,  so  wie  Oberhaupt  schon  l&ogstifie 
altem,  obgleich  sich  fast  tigllch  vermindernden,  algierschen  Münten  (wie  die  if  Blal-Budschn), 
weit  bedeutender  indess  die  tuneeischen  Mumien  hier  vorkommen. 

In  den  östlichen  Oasen  der  Sahara  bedient  man  sich  einer  Rechnungsmünse,  der  sogenannten 
Basihta  od.  Peseta,  deren  IVeHh  ein  halber  5- Frankenthaler  od.  '20Sgr.  =  TOKreuser  (IFI.  10  Xr.) 
im  24%-  GuidenAisse  Ist.  Die  Hauptmünte  sind  hier  aber  die  bekannten  Muschelschalen  der  malaii- 
schen Inseln :  die  Knorifl ,  die  In  vielen  afrikanischen  Lindern  als  MOnse  sehr  beliebt  sind.  Auch 
indigostücke  dienen  in  einigen  Gegenden  als  Hflnse ,  so  wie  im  kleinen  Verkehr  und  als  eine  Art 
ScheMemOnse ,  die  schon  weiter  oben  erw&hnten  Dattün,  welche  letetere  aber  fr*eiiich,  je  nachd^ 
die  Ernte  derselben  ausüllt  und  nach  Verhiltniss  der  Jabresseiten ,  einen  «ehr  verinderlichen  Werth 
haben.  S.  Goinba  n.  Sbnbcambibn;  dann  auch  Abyssihibn«  Maoacaskab,  Mosambik,  Nvbien, 
ScnoA. 

Bei  den  grossen  Stockungen  im  Handelsverkehr  and  dem  immer  mehr  um  sich  greifenden  Geld- 
mangel sind  sogar  in  Sudan  hi  neaeiD  Zeiten  die  Anweisungen  des  Ihueha's  von  Aeggpten  (Mehemed 
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AU)  muf  du  R9ifi$nmgÜM$»tm  aU  ZakUmgmUtü  hu  Vmitmf  gekommem,  —  Mil  d«r  AatMliloBg  der- 
Mtken  »ag  «•  «b«r  jetsl  auch  wohl  ah«t  beateltt  sein ,  <fa  nach  Berichten  aus  AUxandritu  vom 
*22.  JM  1M8,  <Ue«e  Hegienmgs'AnwHsuucem  dort  "und  i»  Kairo,  ^  Proeerd  verlieren,  ¥>äkreud 
gietckxeUig  in  Sudan  ihr  VerluH  bis  auf  40  Proeent  steigt, 

SÜD -CAROLINA,  einer  der  Vereioigten  Staaten  von  Nord -Amerika,  zwbclien  Nord- 
GaroKna  und  Georgien,  mit  der  Haaptftadt  Columbia  am  Congaree  (5000  Einw.)  and 
der  wichtigen  Handeli-  ond  Bafenntadt  ChaHeston.  (S.  dies.  Art)  Wie  Nrw-York. 
Wegen  Chtwlegion  siehe  auch  den  gleichnamigen  besondern  ArtUcel. 

Stadt  am  westlichen  Arme  des  arabischen  Meerbuaebs,  In  der  östlichsten  GebirgswOste  Aegyp- 
ten»,  mit  scblechtem  Seehafen,  wichtige  Station  der  Danpflichiffbhrt  nach  Ostindien,  mit  etwa 
1000  Einwohnern. 


Die  KurantmOnien  bestehen  hier  (nach  Kellu)  in  Burbers  (Berbers),  einer  Kupfennanxe;  in 
Mtdini,  in  Zecckintn  und  spanischen  Piastern  (Dollars);  wobei  ItBnrbers  l  Medine  aleich  gerech- 
net werden.  Der  Asper ,  obschon  derselbe  in  Aenpten  nicht  geminzt  wird ,  soU  hier  doch  anch 
eine  gangbare  Minxe  sein,  und  3  Asper  werden  1  Medine  gleich  gesetst;  wahrscheinlich  ist  aber 
der  Asper  nur  nodi  eine  blosse  Rechnnngsmflnze. 

Fraberhin  waren  auch  hier  Fondukli- Zeccfalnen  su  146  Medlnl  und  Zermabub-Zecchiaen  xu 


110  Medini  ha  Umianf;  swei  tfirkische  GoidmOnsen,  die  grösstenthells  ausser  Circulatton  gekommen 
und  eingeschmoisen  sein  werden.  —  Uebrigens  weicht  das  Werth-Verhiltniss  der  bemerkten  Mfln- 
sen  n  dem  Dollar  oder  spanischen  Piaster  ganx  nach  Umst&nden  ab,  snmal  in  neuem  2Mten,  durdi 
die  se  bedeutende  Verschlechterung  der  tirkischen  und  teyptischen  MOnsprlsung,  und  ist  daher 
anxttgeben,  ausser  (Qr  den  Douar,  welcher  unter  Nadrid,  Mexiko  etc. 


nischen  Piaster  ganx  nach  Umst&nden  ab,  snmal  in  neuem 2Mten,  durdi 

itende  verscaiei  * "  -  —  •  ■-  «^         ^  -^      —  ■  •-    ---^ 

I  senaner  Zahlwerth  an 
gehOrw  angemerkt  worden. 

Mansaief   ' 
nad.  Smyeha. 


kein  senaner  Zahlwerth 
'iOr%  angemerkt  werdet 
Man  sdie  Abrigens  nach  unter  Auppo,   Ai.BXAaaaiBif ,  Maskat,  Mokka,  KoKSTAHTiaornit 


Die  Grundlage  aller  Gewichte  ist  dasDer^am,  Dramm  oder  die  Drachme  von  16  Kellat 
(Karat)  zn  4  Grfin.  Diese  Drachme  wiegt  8,9874  Gramm  ea  81,92  holU  As  — 
60,764  engl.  Troy-Gran. 

Handdsgewicht  Der  Rottd  oder  Rotolo  hat  144  Drachmen  nnd  ist  =s  567  Gramm 
sa  11796,7  hoU.  As  =:  ly«  Pfoad  engt,  avoirdopois.  —  Die  Oka  hat  400  Drachmen 
oder  279  Rotte!  nnd  ist  e=3  1,575  Kilogramm  »->  Z^y^^    oder  8,472  Pfand  engl,  avoir- 

dopois.    Mit  der   Oka  werden   Zucker   und  andere  sdiwere  Gfiter  gewogen. Der 

Kantor  (Centner)  ist  Terschieden  nnd  diflerirt  zwischen  110  nnd  150  Rottet,  je  nach  den 
betreffenden  Waaren. 

Gold'  wd  SilbergewidU  kt  der  Metikal  oder  Metigal,  welcher  iVs  Drachmen  be- 
trägt, =  5,9061  Gramm  s=s  122,88  hoU.  Aa  am  91,146  engl.  Troy-Grän. 

(Vergib  die  Artikel  Albxahdubn  nnd  KAino.) 

See  -  Astdatranz  -  Genltschajt 


Snlit-Inselii 


fSooloo  Islands),  eine  Gruppe  von  60  kleinen,  fruchtbaren  ostindischen  Inseln,  Im  Nordosten  von 
Bomeo ,  ron  etwa  l60'(XX)  seeriuberischen  Malaien  bewohnt  Die  Stadt  Bewan  auf  der  Insel  Sulu 
Ist  die  Residens  Ihres  Sultans. 

droolationaaiftUdl  ond  gewiVhnWobcir  ZaUwerlh  derselben. 

Eigentliche  Lamdesm&nxen  gibt  es  Her  nicht,  blas  äne  Rechnungsm&me ,  Sanampurl  genannt, 
und  die  Laadesbewohner  rechnen  hier  gewöhnlich 

nach  Kausung  (Comsaomgs)  oder  Pfankins,  Cangans  und  Sonampmri's, 
in  der  RmcI  in  folgendem  VerhUtnis« : 

1  Kausmg  (Comsoongj  von  4  Faden  oder  8  englischea  Yards  L&aae  <»  4  Sanampurui 
1  Cmgan  ron  6  Faden  oder  12  englischen  Yards  Unge,  ebenluTs  s  4  Sanampuris, 
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Der  Keummff  ( Cowtoong )  tot  nlnlich  du  Stück  NMikiB  tob  d«r  Mg«c«li«iien  Liiige,  dar  Gm- 
ütm  ab«r  ein  gfvber  clilnesischer  baamwollener  Zeag,  bei  der  W»arei»aluoiig  gebrtachlleh,  wel- 
cher einem  •panischen  Piaster  (also  1,4356974  Thaier  »  1  Thir.  ISSgr.  0,923 Pf.  Im  14-Thalerltasae, 
oder  2,0512821  Fl.  =  2  Fl.  3  Xr.  0,306  Pf.  Im  20-Galdenlusse}  ferner  2,5128200  Fl.  =  2  Fl.  30  Xr. 
3,0T7  Pf.  im  24'A-Galdenru8Se,  6,3846164  Franc«  =  6  Frea.  38Vi«  Centimes,  so  wie  4>/«  Schilling 
oder  50  Pence  Sterling)  gleich  Kesch&txt  wird,  und  mit  welchen  man  zugleich,  nach  Umstinden, 
wirlitiche  spanische  Piaster  gleicbgeltend  In  ZalUang  gibt 

Bei  Udmen  Zahlungen  bedient  man  sich  des  unenthOlsten  Reises  (Padd.T),  welcher  im  Pnise 
steigt  und  (äUt,  je  nach  der  Häufigkeit  oder  Seltenlieit  des  Getreides.  Zwar  bedient  man  sich  bei 
den  Torfallenden  Rechnungen  biswellen  des  spanischen  Geldes  (des  Dollars  oder  Piasters ) .  ge- 
wöhnlich und  am  liiufigsten  aber  der  erwihnten  baumwollenen  Stoffe,  als  hiesiger  ZahlangsnHttel. 


nd  Gewichte. 

EUenmaass,  Blan  bedient  sieb  aügemthi  de«  chinesischen  Covid;  s.  Kanton.  Aasser- 
dem  wird  aech  das  englisch^  FaÜiom  («.  London)  angewendet. 

Cetreidemaass,  Der  Gebrauch  des  ongescbälten  Reises  als  Geld  hat  die  Gewohnheit 
cingefohrt,  das  Getreide  überhaupt  und  auch  einige  andere  Gegenstände»  wie  Kauris  etc., 
zu  messen,  statt  zu  wägen.  Das  kleinste  Getreideniaasi  ist  eine  halbe  Kokotnnss- Schale 
und  heisst  Fantsching  (Pancfaing).  Das  lUkga  (Raga)  hat  10  Gantangs  zu  8  Pan- 
tschings.  Das  Gantang  Reis  wird  an  Gewicht  zu  4  chlnes.  Kättis  geraehnet;  demgemäss 
betragen  25  Gantangs  oder  27,- Rehgas  Reis  an  Gewicht  1  chinesischen  Pikol. 

Flüssigkeiten  werden  nadi  den  Gewicht  verlcanft. 

Gewichte  sind  die  chine*ischeti ;  s.  Kanton.  Die  Eintheilong  ist  hier  die  folgende: 
Der  Fikoi  (Pecnl)  hat  2  Laclcsas,  20  BubohU  (Booboots),  oder  100  Kättis  (Catties). 
Das  Lacksa  hat  10  Bobnhtt»  das  Bubuht  5  Kättis.  Das  Kätti  (Catty)  hat  16  Tebis 
(Tales)  zu  10  Aemmas  (Anunas)  k  10  Tschnhtschocks  (Choochocks)  k  10  Mnhuics  <Moo- 
hooks).  —  Das  hiesige  Aemma  ist  denmadi  nichts  Anderes  als  das  chinesische  Tsdiih 
oder  Mehs  t  das  Tschuhtschofk  nichts  Anderes  als  das  chinesische  Huhn  oder  Kändärihn.  — 

Man  bedient  sich  der  chinesischen  Schnellwage. Auf  einigen  der  Inseln  «ted  die 

Gewichte  schwerer,  als  sie  norroalmäisig  sein  sollten. 


Sumatra, 

eine  der  vier  grossem  Snnda- Inseln  In  Hinterlndieu ,  im  Südwesten  von  Malalika,  7  bis  8000  Qna- 
dratmellen  gross,  mit  veracbledenen  Staaten  unter  einheimischen  FQrsten,  wie  Atschln  CAcheen) 
Im  Norden  etc.  Seit  182t  sind  die  Niederländer  Herren  des  ehemals  unabhängigen  Staates  PtaUm- 
bang  ( ISCOCO  Elnw. )  an  der  OstkOste,  mit  der  HandelssUdt  gleiches  Namens  (25nX)0  Elow. ) ; 
ferner  Wsitsen  sie  an  der  WestkiUte  das  bis  1824  britische  BenlMen  (80000  EInw.),  mit  der  Stadt 
gleiches  Namens  (12'000  EInw.),  so  wie  Fadang,  indrapura  und  JVatal  (s.  dies.)  etc. 

Etasen  «.  aiktore  CXrcndatleimilttel,  nöbst  deren 

Die  gar  sehr  verschiedene  Rechnungsweise  und  der  Zahlwerth  der  Mfinzen  nnd  anderer 
Circulationsnittel,  welche  in  den  mancherlei  Staaten  und  Verkehrtplätsen  dieser  grosatti 
Insel  stattfinden,  erfordern  eine  besondere  Unterscheidung  dieser  Verhältnisse,  wovon 
Natal  bereits  Seite  704  abgehandelt  worden  und  dort  nachzusehen  ist. 

I.  In  AUoIlill,  Acheen  oder  AchM,  der  UaoptsUdt  eines  Königreiches  gleiches 
Namens  auf  Sumatra,  mit  36^000  Einwohnern,  werden  die  Rechnungen  gefuhrt  in  Thaels 
(Tales)»  Pardohs  (Pardows),  Mähs  oder  Mehs  (Mace)  and  Kopängs (Co^stngß) ,  nach 
folgender  Eintheiinng: 

1   Thal  =3   4   Pardohs  =a   16  Mähs    oder  Mehs    ==    64  KopSngs    rs»  24*000    bis 

40^000  Käsch  (Cash). 

Die  wirUich  geprigten  und  cangbaren  MAnxsorten  des  Landes  bestehen  angeblich  In  Thals  und 
den  Mähs  oder  Mehs,  geringhaltige  GoldmAnsen,  wovon  der  Mähs  (Mehs)  9  engliache  Trorgrin  =: 
0,583  Gramm  wiegt  and  ungiflbr  1%  Schilling  Sterling  oder  etwa  12  Sgr.  prenss.  Knraat  ^  42  Xr. 
im  24V«-Oaldealhs«e;  der   ThM  aber  durchschnltUicIi  19  Schillinge  Stelling  oder  6Vt  Thaler  im 
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U'TbalefftoMe  «  11%  Fl.  im  24Va.>GuldeBflMte  am  WertMe  h»h%n  mU;  ferner  üU  SckekUmOitf  Mt 
JCäteh  (Cmah),  welclie  hier  gewdimlicli  aas  Blei,  «eltener  aus  Zinn  bestehen,  nikl  weroii  dmmi, 
Mch  KeUy,  veriBderlicfa  1500  bis  2fl00  dieser  K&sch  suf  1  M&hs  oder  Mehs  rechnet. 

Der  hier  vorkommende  €Md$toub  wird  sn  9V«  mslabarischen  Toqaes  oder  Tonch  ( Ooldpmbe  > 
=  22V»  Karat  oder  =  21  Karat  3.40  Grin  fein  gerechnet. 

hn  groMte»  mui  oHtwärtigen  HamdeUverkekr  bilden  spamische  PiaUer  ( Dollars )  und  OiH»ditchl 
Anptai  in  verinderiichem  Wertbe,  die  gewöhnlichen  Rechnongs*  nnd  Werthrerhiltnisse. 

n.    In  BeBlmleD,   bei  den  Engländern  anch  Fort   Marlborcvgh  gentnnt,    nnf  der 
Sodwestkuste  Somntra's,  ward  bisher  und  bis  etwa  1824  geredmet: 
flach  Dollars  od.  Thalern ,  oi/c/i  zvtoet/en  Rials  genannt ,  zu  4  Sookos  ä  2  SataUies. 
Kach  Kelly  ward  der  hiesige  Tbaler  oder  RIal  so  5  Schillingen  Sterllnssgeld  gerechnet,  wonach 
derselbe  (50Pence  oder  4  V«  Schilling  Sterlhig  =  1  spanischen  Piaster ,  ondi  9*/«SMcii  dieser  letstern 
=  1  köln.  Mark  fein  Silber)  einen  JSilber-  und  Zahhoerth  hat,  wie  folgt: 

I  In  prenssisehem  Korant  (im  U-Tbalerfusse):   1,7230769  Thlr.  =  1  Tbir.  21  Sgr.  8^06  Pf. 
;  im %- GoldenAisse  (in  Conventions -Kurant):  2,4615385  Fl.      =  2  Fl.  27  Xr.  2,769  Pf. 

_j  im  24%-Goldenfti8Sc: 3,0153846  FI.     =  3  Fl.  —  Xr.  3,692  Pf. 

d)  in  firanz.  Wihrang  {k  52V«  Frs.): 6,4615385  Francs  =  6  Frs.  46Vi»  Centimes. 

Seit  1824  und  besonders  seit  1827  rechnet  man  aber  anch  vorschriftmässig  in  nie- 
derländUcher  Wäknmgf  wie  neuerdings  in  Batavia,'   Siehe  dort 

IlL  Alf  BABkA,  dieser  wegen  ihrer  reichen  Zinngraben  berfihmten  Insel,  an  der  Sftdost- 
kfiste  Ton  Sumatra,  und  seit  1827  niederländisch,  so  wie  In  PftldflllMlIg,  eißtm  ehemals  umabh&nfi- 
gen  Staate  (mit  etwa  150'000  Seelen),  mit  der  Bawatttadt  gleiches  Nament  (an  beiden  Uf^m  des 
grossen  Mnsie- Flusses,  auf  der  Ostseite  der  Insel  Sumatra,  mit  ungeOhr  25^000  EInw.),  seit  1821 
dem  NiederiMern  untenoorfen ,  nachdem  schon  iange  vor  dieser  Zeit  die  holl&ndisch  -  ostindische 
Compagnie  hier  festen  Fu»s  gefasst  hatte,  ward  damals  und  (nach  Kelly)  bis  in  die  neueste  Zeit 
im  grossen  Handelsverkehr  gerechnet: 

nach  Ryksdaalderg  (Reichsthalem)  zu  48  Stübem  indisch. 

hier  schon  tu  jener  Zeit  die  gewöhnliche  Handelsmüme 
i,  wonach  denn  5  dieser  Relchstlialer  indisch  sich  mit 
len,  nnd  woraus  sich  ferner  ergibt,  dass  damals  bis  In 
nische  Piaster  eine  köhiische  lÜßrk  fein  Silber  enthielten, 
9375  Reichsthaler  indisch  sa  rechnen  waren,  der  Reichs- 
lahlwerth  haUe: 

erftisse:  .  .  ,  1,1576227  Thlr.  =  1  Thlr.  4  Sjgr.  8.744  Pf. 
Kurant:  .  .    1,6537468  Fl.       =    1  Fl.     39  Xr.    0^99  Pf.  . 

2,0i58398  Fl.       =   2  Fl.       1  Xr.    2,202  Pf. 

: 2,0671835  Fl.       =   2  Fl.      ö'^V^  Cents. 

4,3410853  Frs.     =   4  Frs.  34"/^»  Centimes. 

>2PenceSt):  3,4666667 Schill. St.  =  3 SchUI. 5,60 Pence St. 

»rehiejetst  gewMuüleli  In  Piastern  (spanisolien  Tha- 

der  Waare,  für  I  oder  lOO Stick  (z.B.  bei  dem  RatUn- 

, r .-n  »•  ••  ^-^  »etirt  —  Der  hier  vorkommende  fieldstanb 

terfäUt  im  eMge  Sorten,  nach  Maastgabe  der  Qaalit&t  desselben,  wovon  die  geringere  Sorte  Mas- 
mMda  oder  junges  Gold,  die  bessere  Sorte,  von  dnnklerer  Farbe,  Mas  Tuwa,  oder  aUes  Gold, 
genannt  wird,  nas  Gold  wm  Jambi  und  Siak,  als  das  beste,  wird  gewöhnlich  bezahlt:  Mas  Tuwa 
XU  30  bis  32  spanUchen  Piastern  der  TahU;  Mas  -  muda,  su  22  bis  23  spaa.  Piastern  der  TahU.-  ikm 
Gold  aus  der  Marga  KomoHng,  welches  weniger  fein  Ist,  gilt  dagegen  17  bis  18  span.  Plaster  der 
Tahil  mas  Thim,  und  13  bhi  14  Plaster  der  Takil  Mas-mmaa,  welches  überhaupt  mit  geringer  Ab- 
weUhMmg  ah  dmrchschniitlicher  Preis  des  Goldstaubes  angemomsnen  werden  kann.  —  iku  Gold  von 
Bomeo  %.  B.  h&it  die  Bütte  zwischen  den  beiden  ebenerwihnten  nnd  kostet  davon  Mas  Tuwa  26 
bis  27  Pisster  nnd  Mas-muda  23  bis  24  spanische  PUster  der  erwihnte  TahU. 

In  Ftdaag,  eines  niederländischen  Fort  nnd  zogldch  Sitx  des  Statlhalten,  anf 
der -Weatkoste  von  Sunatra,  bestehen  dieselben  Rechmtngs-  und  GeldverhäUnisse  vDie 
in  PaUmbang. 

Die  hiesige,  hanntsiehllch  flir  den  gewöhnlichen  Verkehr  besthnmCe  LandesmAnse,  bestand 
sonst  nnd  besteht  wohl  zum  Theil  noch  jeat.  in  einer  ans  Zinn  nnd  Blei  susannnengesetsten  Metall- 
mischnng ,  den  sogenannten  Piijes ,  nach  holländischer  Benennung  ( englisch :  Petis) ,  die  anch  hier 
und  da  in  Indien  Kimrings  genannt  werden.  Diese  LandesmQnze  hat  gewöhnlich  ein  Loch  in  der 
Mitt«,  mittelst  dessen  sie  dann,  sn  500  StAck  nach  einander,  anf  eine  Bos  oder  Schmn  gereiht 
werden ,  wie  dies  in  China  mit  den  dortigen  U  oder  Kusch  (CashJ  geschieht.  Acht  solcher  Schmu 
rem  (Bos),  ol#o  4000  Stück,  hatten,  nach  M.  R.  B.  Gerhardt  senior,  sonst  dem  Werth  dnes  m- 
mischen  Pkuters,   während,  nach f Kelly,   in  neuem  Zeiten  16  dergleichen  =  8000  Stück  erst  einen 
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laOO  SiMMUra. 

Dollar  od,  Piatier  cetten ,  so  data  bierMch  der  Wtrth  eines  PUJe  Mist  ^tii  »  0,ia(ttS256A  Pfea- 


21%  -  Ouldenflisse  «usi— eben. 

Nach  der  neuesten  niederländischen  Feststellung  and  Gesetzgebung  for  die  niederlän- 
disch-ostindischen  Besitzungen  ist  seit  dem  Jnbre  1827  auc/i  liier  die  Reclmung 

n<ich  niederländischen  Gulden  zu  100  Cent«, 
in  dem  ZMwerihe  des  Mutterstaates  (s.  Amsterdam)  eingeführt;    gewolmlich  halt  es 
aber  schwer,   neue  Monz-  und  Blaassverhältnisse  einzuführen,    und  so  diirfte   die  früher 
und  bis  1827  gebräuchliche  Rechnungsweise  wohl  noeh  eine  geraume  Zelt,  wenn  auch  nnf 
tbeilweise,  fortdauern. 

Anstatt  der  Pttiet  dSrften  jetxt  mehr  und  mehr  nledertändlsehe  KupfermSmen,  sogenannte 
Deute  (DuiteJ,  in  tJrmlauf  kommen,  wie  sie  sowohl  in  dem  Mutter  Staate  als  auf  der  Insel  Java  (s. 
B  ATA  VIA)  in  grosser  Menge  geprägt  und  in  Umlauf  gebracht  werden;  und  da  dort  die  Verbreitung 
derselben  in  bedeutendem  Maassstahe  geschieht ,  indem  von  allen  Gehatten  auf  Jota  xwH  DriUheite, 
oft  aber  auch  verhältnissmässig  mehr,  in  blossem  Kupfergelde,  und  nmr  dter  Rest  in  Silber  oder 
in  Papiergeld  ausbexahlt  wird,  so  kann,  bei  ohnehin  forQiauemder  Ausprägung ,  nicht  leicht  Mangel 
an  solcher  Scheidemünze  eintreten. 

Der  Regd  nach  werden  120  holländische  Deute  (Duite)  —  häufig  aber  nur  100  die- 
ser Deute  —  auf  einen  niederländischen  Gulden  gerechnet. 

Von  den  in  Holland  seit  1839  bis  1845  geschlagenen  9^812^253  Gulden  in  Silber- 
studcen  zu  1  Fl.  und  zu  27^  Fl.,  waren  allein  an  6  Millionen  Gulden  nach  Jaoa  gesandt 
worden. 

IV.  In  8ilk6l.  einer  Hsndeisstsdt  am  Flosse  gleiches  Namens,  auf  der  Westkflste  von 
Somatra,  Im  KSnlgrelche  Acheen  oder  AiscMn,  besteht  die  Hauptmänte  in  manischem  Piastern 
(Dollars),  und  da  man  hier  %ur  Rechnungseinheit  den  Thal  erwählt  hat,  und  dieser  Thal  4  spani- 
schen PUutem  gleich  geschätzt  wird,  iberhaupt  nachfolgender  Rechnungsweise: 

1  Thal  ( Tale)  im  4  Soocoos  oder  Suius,ä  4  Satalties  (Satetlis): 
so  ist  hiemach  der  Silber-  und  Zahlwerth  eines  hiesigen  Thal,  wie  folgt: 

a)  in  preoss.  Kurant  od.  Im  14-ThalerAisse:  .  .     6,74368974  Thir.  =    5  Tbir.  22  Sgr.  3,692  Vf. 
A)  im^-Goldenfusseoder  In  ConveDt.-KuraDt:    8,2a')l^82    Fl.      =    8  Fl.  12  Xr.  1/231  Pt 
f)  im  24%-Galdenftisse 10,05128205  Fl.      =  10  PI.  5  Xr.  0,308  Pf. 

V.  Alf  TappiBVli  sind  bei  dem  auswärtigen  Handelsverkehr  die  spanischen  Piaster 
ebenfalls  die  Hauptmunze,  und  man  fuhrt  hier  allgemein  die  Rechnungen 

in  Dollars  oder  spanischen  Thalem  von  24  Fanams  oder  400  Keppings  (Piljes); 
die  Elngebomen  sch&tsen  aber  den  Preis  der  Waaren  nach  Tampongs  ( Tompongs)  oder  Benzoe- 
Kuchen,  zuweilen  auch  nach  Büffelhäuten,  besonders  bei  Draht  (Messrngdraht) ,  Holsperien  (Rosen- 
krftoxen)  und  Salx. 

Der  Silber-  und  Zahlwerth  des  spanischen  Thalers  (Dollar)  Ist  weiter  oben  unter  dem  Artikel 
„Solu- Inseln"  genau  angegeben,  wonach  sich  der  Zahlwerth  der  hiesigen  Fanams  und  Keppings 
leicht  bestimmen  l&sst. 


imd  Oewiohte. 

(Die  in  Parenthese  stdienden  Namen  der  Maassgrossen  sind  die  englischen.) 
L    Mederitadisolie  Besltsmisen. 

1)  Benkulen  und  Afoco  Moca  (da%  bis  1824  britische  Sumatra). 
Längenmaass.  Unter  dem  unmittelbaren  Einflüsse  der  britischen  Beh5rden  wurde 
zur  Zeit  der  engUschen  Herrschaft  in  allen  derselben  hier  untergebenen  Plätzen  der  engli- 
sche Faden  (Fathom)  von  6  engl.  Fuss  (s.  London)  als  ein  Normalmaass  eingeführt  — 
Folgende  sind  die  gewöhnlich  üblichen  einlieimiscl^en  Langenmaasse :  Das  Dipoh  (Depoh) 
bat  2  Hehlofas  (Haitohs)  su  2  Estos  oder  Kobbits  (Cubits,  Covids)  h  2  Dschünkals 
(Jankais)  oder  Spannen  &  2  Teinpohs.  Das  Dipoh  ist  dem  engUschen  Fathom  gleich, 
=  6  «iglische  Fuss  t=s  72  englische  Zoll;  das  Hehloh  dem  englischen  Yard  gleich, 
=5  8  englische  F  .      _   .      - 

18  engUsche  Zoll. 
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Getreidemacus.  Vm' Coyati  hat  800  Kolaha  (Koolaht)  zu  4  Tschupahs  (Chtipafag). 
Das  Tschvpah  enthält  63  englische  Kobilc-Zoll  z»  1,0323  Liter  =  52,042  pariser 
Kabik-Zoll.  Das  Kulah  enthält  252  «DgUsche  Kuh. -Zoll  =  0,90885  englische  Imp.- 
Gallons  ==  4,129  Liter  z^:^  208,17  pariser  Kub.  -  Zoll ;  das  Coyan  mithin  201^600  engli- 
sche Kob.-Zoll  =:  11,36  engl.  Imp.-Qoarters  =  33,03  HeIctoliter.  (Demnach  ist  das 
Coyan  hier  bedentend  Icleiner  als  in  Natal;  vergl.  dies.  Art)  —  Bei  RdSy  Paddy  (nn- 
cnthoUttem  Reis)  und  Erbsen  wird  das  Knlah,  womit  man  misst,  abgestrichen,  bei  xoeissem 
PfejfeVy  Kaffee  (die  aach  gemessen  werden ),  gebackenem  Reis  (Baked  rice),  Maisu.  s.  w. 
aber  gehäuft 

An  Gewicht  beträgt  das  KtUali  malaiischer  Reis  circa  7  englische  Pfd.  avoirdupois,  ben- 
galischer Reis  nahebei  8  solche  Pfund. 

Das  Kulah  Reis  hat  bisweilen  auch  die  Bedentong  eines  Gewichts  ^  and  in  diesem 
FaHc  bilden  17  Kalahs  den  Pikol  von  133%  engl.  Pfand  «voirdopois,  so  dass  dann  das 
Kalab  =^  t*%i   (oder  ziemlich  7*7,0)  Pfand  avdp.  auskommt 

Das  in  den  innem  Distrikten  gebräachliche  Kvlah  hat  nur  ungefähr  die  Hälfle  vom 
Inhalte  des  vorhin  gedachten  Maasses  dieses  Namens. 

Flüssigkeiten  werden  grossentheils  (wie  in  China)  gewogen;  ausserdem  bedient  man 
sich  dafür  der  obigen  Getrcidemaasse.  —  Das  Kulah  Gel  enthält  an  Gewicht  nahebei 
8  englische  Pfand  avoirdupois. 

Htmdelsgewicht  ist  vorzugsweise  das  chinesische,  s.  Kanton.  Besonders  ist  der  chi- 
nesische Pikol  gebräuchlich,  welcher  namentlich  im  Ba£ar  von  Benkolen  angewandt  wird. 
(Kätti  and  Tehl  sind  hier,  wenigstens  beim  Gold-  und  Silbergewicht,  schwerer  als  in 
China,  wie  sich  ans  dem  Folgenden  ergibt.)  —  Schwarzer  Pfeffer  wird  stets  mit  engli- 
sehen  Gewichten  gewogen  (wurde  es  wenigstens  während  der  britischen  Herrschaft).  — 
Das  Reis- Kulah- Gewicht  s.  oben  unter  dem  Getreidemaasse. 

Der  Behar  (Bahar)  wiegt  560  englische  Pfund  avoirdupois  =  254  französische  Kilo- 
gramm, wonach  er  384  hiesige  Kättis  enthalten  muss. 

Gold-  und  SilhergewichU  Das  Tehl  (Tael)  hat  1%  Rindschits  (RingiU)  oder  12 
Kipings  (Kepings).  Das  Riudschit  (Ringit)  hat  8  Kipings  zu  30  Kondihs  (Condees). 
Das   Tehl  wiegt  638  engl.  Troy-Grän  =  41,34  Gramm  =  860,1  holl.  As. 

In  Moco  Moca  und  gelegentlich  auch  in  Benkulen  ist  folgende  Gewichts-Eintheilung 
gebräuchlich:  Das  Kätti  (engl.  Catty,  holl.  Catje)  hat  16  Tehls  (der  obigen  Art)  oder 
84  Rindschits.  Das  Tehl  hat  iVa  Rindschits  oder  4  Pahs  (Pauhs).  Das  Rindschit  hat 
2V3  Pahs.  Das  Pah  (Pauh)  hat  4  Mas  oder  Mehs  (Mas),  das  Mäs  hat  4  Kupang 
(Koopang)  oder  Suku  (Sookoo). 

Das  hier  einheimische  Tehl  und  Kätti  s'md  demnach  grösser  als  die  chinesischen  Gewichte 
gleichen  Namens  (vergl.  Kanton).  Das  hiesige  Kätti  =:  10'208  englische  Troy-Grän  = 
1,7722  englische  Troy-Pfund  =  1,4583  englische  Avoirdupois-Pfund  =  661,46  Gramm 
=  13'762  holl.  As. 

In  BeiÜMllen  sind  überhaupt  attch  chinesisdie  Maasse  und  Gewichte  in  Gebrauch. 

Stückgüter.  Das  Kudi  (Coodee)  oder  Kohrdsch  (Corge)  bedeutet  20  Stuck  (Korbe, 
Fässer  etc.),  —  nur  bei   Tabak  begreift  es  40  Körbe. 

2)  NatoL 

Natal  bt  berdU  unter  dem  gleidilantenden  Artikel  (S.  704)  besonders  abgehandelt, 
worauf  wir  verweisen. 

3)  Padang, 

Vom  Reismaass  enthält  der  Bambu  (holl.  Bamboe,  engl.  Bamboo)  an  Gewicht 
7V2  holländ.  Ttoy-Pfund  =  3,691  Kilogramm  p=»  8,138  engl.  Pfund  avdp. 

Salzmassr  Das  Coyang  (Coyan)  hat  50  Maaten  oderMaass,  oder  16  Saucatta.  DaäMaass 
endiält  an  Gewicht  (wie  auf  der  Insel  Bnnda,   s.  Molukken)  75  holländ.  Troy-Pfand  = 
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36,9196  Kilogramm  =  81,379  engl.  Pfd.  avdp.,  dai  Coyang  mithin  3160  holluMl  Troy- 
Pfand  ««  1845,63  Kilogramm  i=  4068,94  engl.  Pfd.  avdp. 

Handelsgewieht  Der  Pikol  liat  100  Katties  oder  Kattis.  Das  KatiU  ist  aber  fon 
sweierlei  Art: 

1)-Das  malaiitchß  Katlie  wiegt  1%  boUand.  Troy- Pfund  oder  7200  bell.  As  = 
0,92981  Kilogramm  ss  2,0345  engl.  Pfd.  avdp.  Der  malaiische  Pikol  =  also  187  V,  ^^^' 
Troy-Pfbnd  =  92,281  Kilogramm  s=s  203,45  engl.  Pfd.  avdp. 

2)  Das  batttvisc1i9  oder  sogenannte  chinesische  Katiie  wiegt  174  holland.  Troy-Pfnnd 
oder  12'800  hod.  As  =  615,21  Gramm  =  1,3563  engl.  Pfd.  avdp.  Der  batavi^cht 
Pikol  also  =  125  bolländ.  Troy-Pfond  =s  61,521  Kilogramm  =  135,63  engl.  Pfd. 
avdp.  (S.  Batavia,)  —  3  bataviscbe  oder  sogenannte  chinesische  Kattics  as=  2  ma- 
laiUche  Katties. 

Der  Bahar  hat  220  malaiische  Katties  oder  330  bataviscbe  Kattis,  nnd  wiegt  also 
4121/2  bolländ.  Troy-Pfond  c»  203,019  Kilogramm  «=  447,583  engl.  Pfd.  avdp. 

Goldgewicht.  Das  TeJU  (Tail)  hat  16  Mehs  oder  Maas  (Mace),  oder  108  Kaada- 
rins,  oder  700  Rachims.  Demnach  bat  das  Mehs  6^4  Kandarins.  Man  bedient  sich  ancfa 
des  Real  von  Batavia;  s.  dies.  Art.  Das  Tebl  hat  1%  solche  Reals  und  wiegt  daher  % 
holländiscbe  Troy-Mark  oder  853%  holl.  As  =  41,014  Gramm  sss  55^295  engl.  Troy- 
Gran.  —  Das  Kandarin  ist  ursprünglich  das  etwas  leichtere  chinesische  Kandarin  oder 
Hohn  gewesen.  Das  Rachim  ist  eine  kleine  mnde  Bohne,  wonach  das  Gold  im  Kleinen 
gewogen  wird. 

4)  Palemhang, 

Reis  wird  nach  dem  Handelsgcwicht  verloiuft. 

Gold-  und  Silbergewicht.  Auch  hier,  wie  fiberall,  wo  die  Chinesen  sich  niedergebis- 
sen haben,  sind  die  chinesischen  Gewichte  in  allgeneineB  Gebrauch  gekommen.  Ffir  die 
edeln  Metalle  dient  das  Kdtti  von  10  Tehls  oder  22  V,  R<»1«-  <><»  ^ehl  hat  2  Vi  Reals. 
Das  Real  ist  das  Gewicht  des  spanischen  Silberpiasters,  ^as  Tehl  also  das  Gewicht  von 
21/4  spanischen  SUberpiastem  i»  60,7125  Gramm  ==>  1263,18  holl.  As  =  936,941 
engl.  Troy-Gran.  Das  Kätti  wäre  hiemach  =  607,125  (oder  607 Vg)  Gramm  &= 
12631,8  holl.  As  e=  9369,41  engl.  Troy-Grän;  dasselbe  wird  aber  zu  9494  engl  Troy- 
Gräa  angegeben  =3  1,648  englische  Troy-Pfnnd  ^=  1,356  englische  Avolrdupois-Pld. 
»=>  615,21  Gramm  =  12^800  holl.  As  oder  V/^  hoU.  Troy- Pfund,  wie  das  auch  in 
Padang  (s.  qjiien)  gebräuchliche  Kätti  von  Batavia,  —  Aus  dem  Vorhergehenden  ergibt 
sich,  dass  das  hiesige  Real  ein  bedeutend  schwereres  Gewicht  ist,  als  das  in  Padang 
(s.  oben)  gebräuchliche  bataviscbe  Real 

Gold-Probirgewicht  und  die  besondern  Unterscheidungen  des  Goldstaobos  in  Mas  muda 
(junges  Gold)  und  Mas  tua  oder  Mas  tuwa  (altes  Gold)  wie  in  Malakka,  s.  dies.  Art 

Handelsgewicht,  Der  Copang  bat  QO  Belis  (Balies)  zu  10  Gantons.  Das  Beli 
(Baly)  wiegt  oirca  60  Kattis  a  81%  englische  Pfund  avoirdopois  ==^  36,9  Kilogramm. 

Der  Gulack  (Qodack)  Pfßffer  begreift  IV«  Kätti  t=s  1,6954  englische  Pfund  avdp. 
=  0,7690  Kilogramm. 

Die  holländische  HandelsgesHlschaft  bedient  sich  des  ( ursprfinglich  chinesischen) 
Pikol,  welcher  hier  -«  133  englische  Pfund  avoirdapois  a=  60^8275  (oder  knapp  60 y,) 
Kilogramm  =  122 y,  alte  holländische  Troy-Pfund  angegeben  wird  (vofgl.  Kanton). 

Indisches  Rohr  (Rattan  oder  Rotting)  wird  nach  dem  Gebund  von  100  Stock  ver- 
ktmfk, 

5)  SinkeL 

HandelsgewidU,  Für  die  meisten  WaM^  ist  der  chinesische  Pikol  (s.  Kanton)  hier 
im  gewöhnlichen  Gebrauch. 
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For  Kampher  wi«gt  <tes  KätH  hier  66  esgliMlM  2Voy-Uiz«i,  odtr  26^860  «aglUche 
Tr^>6raD,  oder  4%  engKieke  Troy-Pfond,  oder  ««%5  oder  (»t»  8,84)  encUicbe  Avolrdü- 
pola-Pfiind  -»  1,T418  Ktlograwii.  ^^ 

Ffir  Sensoe  wiegt  das  Kätti  liier  56  engliiclie  iltwirdvpoit-Uineo,  oder  24'500  engl. 
Troy-GriB»  oder  4^535  eogiiMiie  Troy-Pfond,  oder  sy,  eagliMke  Avoirdopoit-PfiiMd  cmL 
1,6876  Kilognmm.  —  Beiuoe  wird  nach  den  Tompang  oder  Knoimi  rerlcanft,  welcher 
90  Benzoe-Kattit  wiegen  mau. 

Bfan  vergleiche  den  Artikel  Natal  (8.  704),  in  welchen  ttiitt  Benjamingewicht  zu 
leaen  iat:  Benxoegewicht, 

6)  TappanuU» 

Salxmaass,  Das  Sehlöpp  (Saiop)  enthält  an  Gewickt  nngeffahr  9  engl.  Avoirdopols- 
Pfand  s:^  0,9  Kilograani. 

HandeUgewicht,  Man  bedient  sich  sowohl  der  englischen  Gewichte,  als  des  chinesi- 
schen Flkol. 

7)  Insel  Banka. 

HandeUgewicht  ~  Vorzüglich  äbllch  ist  der  chinesische  Flkol;  s.  Rantom. 

n.    Pnahhingige  Staaten. 

1)  Atsehin  (Stadt  und  Provinz). 

Längenmaass,  Der  Cobbit  (ColNt,  Govid)  ist  -»  18  englische  Zoll  oder  y,  engl. 
Vard,  wie  in  Benlnilea  (s.  oben). 

Getreide-  und  Flüssigkeitsmäass.  Das  Coyang  oder  Coyan  hat  10  65nntscbas 
(Gonchas)  oder  Rönntschas  (Conchas),  100  Nellis,  oder  800  IkuDbus  (IkuDboos).  Das 
G5nntscha  hat'  10  Neilis,  das  Nelll  ^Nelly)  8  Bambns.  —  Das  Bambu  enthalt,  mit  Was- 
ser gefallt,  S  Pfond  10  Unzen  10  Drachmen  eogl.  Avolrdopois  oder  9,664  engl.  Pfd. 
avdp.  e=  1,662  Kilogramm-  Hieraas  berechnet  sich  sein  räomlicher  Inhalt  auf  circa 
iVs  französische  Liter  e=i  0^37  englische  Imp.  Gallons. 

JUis  wird  nach  dem  Ge%iicht  verkauft;  s.  deshalb  weiter  naten. 

Salzmaass,  Das  Pera  (Parah)  hat  86  Pjnnis  (Pnnies)  oder  Ikunbos.  80  Peras 
machen  ein  Salz -Coyang  ans.  Man  rechnet  dieses  SaJs- Coyang  in  der  Praxis  &=>  circa 
%  Gars  von  Madras  (s*  dies.  Art.)  oder  637,  Madras-Parahs,  was  ein  selir  annäherndes 
Yerhältniss  ist.    Das  ISuni  oder  Bambn  ist  dem  obigen  Getreide-Bambn  völlig  gleich. 

Handelsgemcht  Der  Behar  (Bahar)  hat  200  Kättis  zo  20  Bdokals  (Boncals).  Das 
Kätti  wiegt  14'820  engl.  Troy-Grän  =  2,6729  englische  Troy>Pftind  =  2,1171  engl. 
Avoirdnpois-Pfond  =  0,9603  Kilogramm,  der  Behar  also  423,43  engl.  Pfd.  avdp.  =3 
192,06  Kilogramm. 

Von  den  hiesigen  sogenannten  malaiiscken  Kättis  reclmet  man  in  der  Praxis  gemein- 
hin eines  gidch  ly,  chinesischen  Kättis,  oder  2  hiesige  (malaiische)  KättU  s=  3  chi- 
nesische Kättis,  was  aber  nicht  genau  ist  und  wonach  das  hiesige  Kätti  leichter  erschiene, 
als  nach  der  obigen  direkten  Angabe.  ( Hiemach  betrüge  der  Behar  300  chinesische  Kättis 
oder  3  cbines.  Pikols;  a  wirkliche  chinesische  Pikols  aber  sind  t=a  400  englische  Pfd.  avdp.) 
—  Alle  Güter  werden,  wie  In  China,  mit  det  Schnellwage  gewogen. 

Reis  wägt  man  mit  dem  Mahnd  (Maand)  von  21  Bambos.  Das  Bambu  besteht  aus 
4  Kahls  (Cauls),  wenn  des  Königs  Stempel  darauf  ist;  es  wird  aber  gewöhnlich  zu  6  Kahls 
gerechnet  Der  Mahnd  bt  ein  Gewicht  von  76  englischen  Pfund  avolrdopois  =  347^0 
Kilogramm. 

Gold-  und  SUbergewicht  Das  Kätti  ist  das  oben  erwähnte.  DasseU>e  wird  einge- 
theilt  in  20  Bonkais  zo  6  Tehls,  hat  also  100  TehU.  Das  Tehl  (Tale)  hat  16  Mehss 
(9face)  zn  4  Copangs.  6  Mehss  bilden  das  Meham  (Mayam).  —  Man  bedient  sich  zum 
Wägen  besonders  des  ,B6nkal. 
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Stückgüter.  Das  Kohrdsch  (Corge)  Toch  and  andere  Zeuge  begreift  20  Stock.  — 
Das  Loxa  Betelnvss  begreift  lO'OOO  Nüsse,  welche,  wenn  die  Waare  gut  ist,  168  engl. 
Pfd.  avdp.  ==  76  V!,  Kilogr.  wiegen.  Der  Bequemlichkeit  wegen  misst  man  die  Betel- 
nussc  beim  Verladen  mit  dem  Salzmaasse  Pera  (s.  oben),  weldies  dabei  mit  einem  Bret 
abgestrichen  wird.  Ein  solches  Pera  wird  aasgezählt  ond  nach  dem  Ergebnisse  dieser  Zah- 
lung die  ganze  in  Betracht  kommende  Ladung  (der  Zahl  Nüsse  nach)  in  Loxas  gesdiätzt. 

lo  Annalabuy  welches  dem  Staate  Atschin  untergeben  ist,  bedient  man  Mch  der  näm- 
liehen  Rechnungsart,  Münzen,  Maasse  ond  Gewichte. 

Auf  den  l'iku-Inseln ,  deren  König  gleichfalls  dem  Konige  von  Atschin  onterthan  ist, 
bedient  man  sidi  als  grossem  Gewichts  (für  Pfeffer  etc.)  des  Behar  (Bahar),  welcher  hier 
nur  150  engl.  Pfund  avoirdupois  wiegt  e=3  68  Kilogramm. 

2)   Pedir. 
Gereicht.     Das  hiesige  Kälti  wiegt  3T  spanische  Silberpiaster  ==  0,9984  franzos.  Ki- 
logramm ==  2077274  hoU.  As  =  15407  ^y4o  englische  Troy-Gran  =  2,675  englische 
Troy-Pfund  =s:  2,201   engl.  Avoirdupois-Pfund.  —  Der  Behar  (Bahar)  ist  =  424  engl 
Pfund  avdp.  =rr  192,3  Kilogramm. 


niederl&pdlsche  Provinz  auf  der  Nordwestkflste  der  Insel  Java^  Madurs  gegenüber,  mit  der  Haupt - 
und  Hafenstadt  gleiches  Namens,  an  der  MOndung  des  Kudiri,  n&chst  Batavia  die  volkreichste  und 
betriebsamste  Stadt  der  Insel,  mit  sicherer  Rhede,  See -Arsenal,  grossen  Sehiffswcrflen .  einer 
MQnzstätte  und  80'COO  Einwohnern. 

Rechnmigsart,  Zahlwerth,  Mflnzen  etc.,  s.  Batavia,  und  vnter  Sumatra 
die  Bemerkungeti  über  das  Geldwesen  auf  Java  Unter  III.  (,,Banka**  u.  ,,Falembang**), 

Diefrähern  mederländischen ,  für  Ostindien  (die  Inseln  Jat>a,  Sumatra,  etc.)  ganz  besonders 
gjmrägten  u.  dort  in  Umlauf  gesetzten  fiold-  n.  SUbermAnsen,  vornehmlich  in  ganten  «.  halben 
Mohurs  (Goidrupien)  u.  in  SUber -  Rupien  (sonst  auch  noch  inDucatons)  bis  etwa  UiV9^  bestehend, 
mögen  zwar  jetst  grftsstenthells  eingewecbseit  und  ausser  Umlauf  gesetzt  sein  (siehe  Seite  95), 
iLommen  jedoch  noch  mitunter  in  Frage  und  waren,  nach  den  in  PhHadelpMa  aueesteliten  Unter 
suchungen,  wie  folgt  ausgebracht  und  befanden  worden: 


A    Ooldrnpien. 


Ganze  Mohurs  oder  Goldrupien, 
vom  Jahre  1783 .  . 

Ganze  Mohurs  oder  Goidrupien, 
vom  Jahre  1796 

Halbe  Mohurs  oder  halbe  Gold- 
rupien ,  vom  Jahre  1801 


Stück  auf 

l  köin.  Mark 

brutto. 

15,03732719 

15,10024488 

29,34112622 
18,04479263 
18,04479263 


Feingehalt  dn  der 
rauhen  Mark. 


18  Karat  2,25  Grän. 


16 


11,25 


18      -      11,25 

13  Loth     6,00  Grän 

10      -      10,80 


7,21791705     15 


7,21791705  I  14 


17,00 


Stück  auf 
1  köln.  oder 
Vereins-Mark 
fein  MetaU. 

1934307093 

21,39665695 

37,68224906 
21,65375116 
27,23742283 


7,69911160 
7,727732753 


ß.  Silbemipien.S"**^''."?*«"»  ^o°>  Jahre'lTSS  '. 

"^»^  '"'^Dergleichen  vöta  Jahre  1796  ..  . 
«.,,-     ^        (Ducatons,  von  den  Jahren  1766  bis 

..  Silberdnoa  )    in  1804 

ton».  i  Dergleichen   von  den  Jahren  1*766 

^    bis  in  1804  (andere Untersuchung)      , .  _.  ..,_  ., 

dUrÜ»  I^^Z'^i^  *"  ''if^^Pkia(lSn)  erwihnen'auch  einer  SUbermüme ,  die'ayf'd^''ostin. 
lüiV^  1  ^f  ^^^^^»**^^^'  die  aber,  wie  es  der  aufffeprftgten  Inschrift:  ,,Manila"  nebstler  Jahrzahl 
1®^"uY5  ''**^*",^  iMbeeoBdete  für  die  phiUppinhchm  Inseln  (von  rfi" Spaniern)  geschlagen^ 
^bwe'lche*' "ß^'^vIT  'fr^^^''^'^  v^^rTtellen  solle,  vin  dem  sie  ^docnicßrunbXtia 
^T^^ZX'^  f^K  ^<«'«<^*'  «««•  Sübermünte  vom  Jahre  1825  war:  402  engl.  Troygrän;  und  der 
KSlSi^'^  ÄeÄwere  nach  zu  urtheilen,  werde  der  FeingehaU  %  =  033S%i  also  1%  Loth  6  Grän, 
^^?^.r  S"  #*??*  2.^?L*^  *'*^*»"  8,9775087695  Stück  auf  die  köln.  ?d.  Virelns -MMkbrottoVn 
PUl.£'f^^*Äf*'1i**^*.*\**•''..^.i^'^J^^?^234  Stück  derselben,  so  dass  hiemach  (9%Stack  span 
oder  infSimr?Su;.?'Sf  '^'^  ?JSSJL!^^**  ^^"^It  ^'^  «tück  span.  Thaler  mit  516-Stäck ^dieser  MoS«. 
oder  lOOOüOOO  dieser  Mflnze  m^t 905(»95  span.  Dollars,  kürzer;  200  mit  181,  vergielchcn.  ~  Der  Dollar 
(Neser  Art  MoniHa  Mume   bat  daher   den  Silbenoerth  von  1,29954389  Thaler  =   1  Thir.  8  Sgr. 
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11,836  PC  preuBt.  Knraot  odtr  Im  U-TbalerAuie,   aod  tod  2/2742018  PI.  ^  2  Fl.  16  Xr.  l,}^^^  pr. 
hn  24'/a-GaldeBru88e. 


md  GewlolUe,  a.  Batatia.  —  Dm  Reis-Coyang  toll  hier  30  batavisdie 
Pikols  begreifen ,  wonach  ea  g=z  1  Yq  bata? Ischen  Coyang. 


Es   besteht   hier   eine  Zweigbank  der  Bank  von  Java.     Das  Nähere   siehe  unter  dem 
Artikel  Batavia. 


Suraty  Smroty  unweit  der  Mflndung  des  Tapti,  einen  kleinen  Hafen  bildend,  ehemals  sehr  bedeu- 
tende, jetzt  aber  sehr  gesunkene  See-,  Handels-  und  Fabrikstadt,  in  der  britisch -ostindischen 
PrftsideDtschaft  Bombaj ,  4  Stunden  vom  Meere  gelegen ,  mit  mehr  als  160^000  Einwohnern. 

neohaimgaart,  Mfiasen,  Zahl^rerth. 

Bis  in  die  neuere  Zeit  rechnete  man  hier 

nach  Rupien  (Rupihen)  ton  16  Annas  oder  von  64  IHce  (Peihs),  die  Anna  tu  4  Rice, 
and  die  umlaufenden ,  meist  sehr  verschiedenartigen  MQnxen  bestanden ,  wie  xum  Theil  noch  jetst. 
in  Oold-Molmrs,  in  Silber  -  Rupien  und  den  TheiUtücken  dieser  Gold-  und  Silbermunten i  dann 
In  Pice  oder  Peihs .  von  Zinn  oder  Kupfer ,  64  Peihs  auf  die  Rupie  serechnet.  Ausserdem  war  hier 
sonst  auch  noch  eine  Art  Scheidemünze y  Namens  Fadens  oder  BaddamSy  im  Gebrauch,  bestehend 
in  einer  Art  bitterer,  aus  Persien  kommender,  Mandeln,  von  denen  gewöhnlich  60St&ck  auf  1  Pice 
(Peihs)  gerechnet  wurden. 

In  der  neuesten  Zelt  >  besonders  seit  1836 ,  hat  man  hier  <Us  Mimen  und  die  Rechnungsweise 
von  Dombay  angenommen;  siehe  dort.  Die  jetzt  hier  kursirenden  Münzen  bestehen  daher  meist 
aus  den  jüngst  geprägten  Goliirupien  und  deren  Theilst&cken ,  so  wie  den  neuem  britischen  Com- 
pagnie-Iatpien.    Der  Silber-  u.  Zahlwerth  ist  daher  hier  jetzt  derselbe,  wie  in  Bombay  u.  Kalkutta. 

Weohselknrse  bentehen  hier  meist  nur  auf  Bombay  u.  Kalkutta ,  in  kurzer  Sicht  zu  l  bis  2  Proc. 
Verlust,  In  langer  Frist,  auf  3  n.  mehr  Monate  Sicht,  verh&ttnlssm&ssig  mehr;  da  hier  der  Wechsel- 
disconto  oft  auf  2  bis  3  Proc.  für  den  Monat  zu  stehen  kommt.  —  Die  übrigen  hier  aiienfails  vor 
kommenden  Kursarten  auf  auswärtige  Pi&tze  werden  gewöhnlich  wie  dl«  in  Bombay  u.  Kalkutta 
behandelt.  —  Wie  in  Bombay  auf  London,  so  auch  hier,  werden  In  3-  oder  6monatlicher  Sicht 
ver&nderllch  ^0'/,  bis  21«/,  Pence  Stcrl.  =  1  Schill.  8'/»  bis  1  Schill.  9%  Pence  Sterl.  für  1  Bombay 
Rupie  oder  Compagnie  -  Rupie  we^eben.  Auf  Kalkutta  und  auf  Bombau  wird  der  Kurs  meist  in 
Comp.  -  Rupien  (sonst  auch  in  ^ca- Rupien,  die  etwa  6  Proc.  besser  suid)  procentweise  notlrt 


und  OewidUe. 

Längenmaass,     Der  Göss  Ist  dreierlei  Art: 

EngLZoU.         Meter.  Paris.  Un. 

-      i)  GOSS  der  Bmhandtoerker   ==  27%  c=3  0,70272  s=s  311,513 

2)  Göss  der  Bauholzhändler  =:  27%  =  0,69002  t=j  305,883 

3)  GOSS  der  Tuchhändler       =24       =  0,60959  ==  270,228 

Der  Goss  der  Baohandwericer  and  derjenige  der  Tnchhändler  werden  in  24  Tossnhs 
(Tnssoos)  getheilt,  die  Banholzhändler  aber  theilen  den  ihrigen  in  20  Wössas  (Vussas)' 
zn  20  Wiswassihs  ( Viswassees ).  Alle  jene  Maasse  werden  nach  in  reinen  Halbimngen 
(in  Halbe,  Viertel  u.  s.  w. )  eingetheilt.  —  Man  bedient  sich  für  Zenge  ancb  des  engli- 
schen Jard,- namentlich  bei  allen  Verkäofen  europaischer  Manufakte  Seitens  der  Europäer. 

Das  Hath  oder  Cobhit  (Cobit),  eingetheilt  in  18  TBssnhs,  welches  nur  zum  Messen 
der  Bambus ' Matten  angewandt  wird,  ist  >»  20,9  engl.  Zoll  ^^  0,58085  Meter  = 
236,324  paris.  Lin. 

Getreide  und  Flässigheiien  werden  nach  dem  Gewicht  verkauft. 

HandelsgewichU  Der  Vandy  bat  20  Mahnds  (Maunds).  Der  Aiahnd  ist  je  nach 
den  zu  wägenden  Artikeln  abweichend,  hat' aber  gewohnlich  40  Sihrs  (Seers),  (namentlich 
auch  für  alle  Arten  von  Getreide);  für  Spirituosen y  Oei,  zerkusent  Butter  (Ghee),  Ko- 
kosnüsse und  Baumwolle  dagegen  42  Sihrs;  bei  andern  Waaren  differirt  er  von  40  bis  46 
Sihrs  (z.  B.  hat  er  bei  Ricinusol  40 V^  Sihrs).  In  aUen  Fällen  betragen  20  Mahnds  ein 
Candy   (ältere  Nachrichten   sprechen   von   verschiedenen  Candles   z«  20,  21,   22  Mahnds 
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[vgl.  den  Art  Bombay,  8.  140],  z.  B.  vom  BaanwoU-Caody  vom  21  Mahndi;  sie  sckekieii 
die  Vcrtchiedenheit  der  Bfahnds  dmniit  zu  verwechseln »  oder  auf  veraltete  Gebr&nche  hin- 
sudenten).  —  Das  Heine  Uarra  hat  7  Mahnds;  das  grosse  Harra  bat  8  kleine  Harras 
oder  21  Bialuids.  Das  Mahnih  (liaonee)  hat  12  Blahnds,  das  Bhar  (Bhaar)  oder 
Behar  hat  2  Mahnihs  oder  24  Mahnds. 

Der  Sihr  ist  der  des  Goldgewichts  (s.  unten).  Demnach  ist  der  gexMiUiche  Mahnd 
(von  40  Sihrs)  =  37,44  oder  37^7,5  englische  Pfd.  avdp.  t=3  16,98  Kilogramm,  der 
Mdhnd  für  Spirituosen  und  Oel  (von  42  Sihrs)  s=  39,312  engl.  Pfd.  avdp.  =  17,83  Ki- 
logramm. —  In  der  Praxis  rechnet  man  3  geioöhnliche  Sorate- Mahnds  (zn  40  Sihrs, 
also  120  Sihrs,  welche  &=  112,32  engl.  Pfd.  avdp.  sind)  =  4  Bombay-Mahnds  (welche 
=^=r  112  engl.  Pfd.  avdp.  sind),  so  wie,  übereinstimmend  hiermit,  2  gewöhnliche  Surate- 
Mahads  (welche  e=  74,88  engl.  Pfd.  avdp.)  s»  1  beagalisches  Faktorei-Biahnd  (welcher 
=  74*4  ( oder  74,667 )  engl.  Pfd.  avdp. ) ;  Annahmen,  die  fmr  den  grossen  Verkehr  aas- 
reichend und  für  die  Rechnung  sehr  bequem  sind.  Vergl.  Bombat,  S.  140,  u.  Kalkutta, 
S.  389. 

Ein  Getreidegewicht ,  das  Fera  (Parah)  oder  Ptrra  von  20  Pahlis  (Pallies,  Palies), 
ist  =  drca  69  holländ.  Troy-Pfd.  «=a  34  franzos.  Kilogr.  «s  75  engl.  Pfd.  avdp. 

Gold-  tind  SUbergewicht.  Der  Sihr  (Seer)  hat  85  Tolas  zu  12  Massas  k  8  R5ttihs 
(Ruttees).  Das  Wahl  (Val)  hat  3  RQttihs;  mithin  hat  die  Thla  32  Wahls.  Der  Sihr 
wiegt  6552  englUche  Troy-Grän,  oder  l^Vso  (=»  1,1375)  engl.  Troy-Pfund,  oder  0,936 
engl.  Avoirdupois- Pfund  (d.  i.  beinahe  ^Vu  ^fvokd  oder  15  Unzen  Avoirdupois)  = 
424,5605  Gramm  a»  8833^7  holt.  As.  (Man  nimmt  ihn  auch  im  Gewicht  -»  36 Vs 
Surate-Rupitn  [zu  179  engl.  Troy-Grän]  an,  was  aber  656378  engl.  Troy-Grfin  ergibt; 
—  ferner  rechnet  man  ihn  s=3  20  grosse  (alte)  oder  30  kleine  (neue)  Peis  [Pice].) 

Bei  Korallen  und  Ambra  soll  der  Sihr  nur  Yio  des  eben  gedaditen  Sihr  betragen 
(indem  er  nur  18  grosse  oder  27  kleine  Pds  begreift). 

EdeUtein-  und  Fiarlengewichi.  Das  Tank  (Tank)  hat  24  (der  obigen)  R5ttihs  zu 
20  Wassas  (Vassas)  und  ist  also  —  46V«  «oS**  Troy-Grän  — «  80,82575  Gramm  «=» 
680,955  holl.  As. 

Ostindische  Stfickgüter  und  einige  andere  Artikel  werden  nach  dem  Kohrdsch  (Corge) 
von  20  Stock  verkauft. 


Surinam  9 

wichtige   niederländische  Colonie  in  Guiana  In  Südamerika.     Siehe  Gitiana:  III.  Nikdbr- 
LÄNDI80HB8  GuiANA,  Seite  308  —  310. 

NscJitrftclioJie  Beaicrkaag.  Nscb  den  eigenen  Zogest&iulnissen  des  nlederltodlschen 
Colonlslministers  vor  der  «weiten  Kammer  der  Oeneralstasten ,  am  24.  April  1845,  lasse  steh  nicht 
ableugnen,  dass  die  Colomie  Smrimmm  tktiU  wegen  dee  hohem  Agio  du  Colonialjmieres,  theiU  wegen 
Mimgeis  an  Arbeitern  (nach  der  Abschaffung  des  SlükTenhandels)  wirklich  dem  Verfell  entgegen- 
schreite.  —  Die  fortdauernde  Abwesenheit  der  GrundeigenthQmer  stfire  das  ganse  CMdwesen.  Da 
es  der  Colonie  an  Remittenz- Mitteln  fehle,  so  mfltse  das  Geld  ans  dem  Lande  fliessen  und  ent- 
stehe dadurcli  der  traurige  Mangel  an  Umlaufmitteln.  —  Schon  im  Jahre  1684  hatte  sich  die  Colo- 
niairegierung  genfitliigt  gesehen,  den  örtlichen Geldwerth  um  2U Procent  su  erhöhen,  sodass^  Stm- 
ber  sHTinamisch  damals  gMchstanden  mit  20  Stäbem  niederländisch ;  es  gehörten  also  in  daoAaliger 
Zelt  29,4  oder  beinahe  3ü  Gulden  surinamisch  auf  eine  kölnische  Mark  fein  Silber.  Aber  inkmer  ver- 
deibUcher  schriU  die  Preis -Erhöhung  des  Wechseis,  das  heisst:  des  Agio»  fort. 

Im  Bfttrtff  des  surlnaOMehen  Bankpapleres  erschien  unter  dem  24.  Aprii  1845  ein  Mnigticher 
Deschlnss  folgenden  inhSHsi 

,.  AH.  1.  Da  die  Beltrtge  aus  den  ostindischen  Geldmitteln  in  dem  Reichsschatse  1844  sich  auf 
eine  Summe  von  r2'800'0ra' Gulden  belaufen  werden,  so  soll  der  verfügbare  Uebersehuss  dieses 
Jahres  aar  theilwelssn  Elnweeltselung  des  snrinamsohen  Banknapiers  besthmnt  werden.  - 
Ar4.  2.    Wir  hebalten  Uns  die  n&here  Bestbnmung  Qher  die  Art  der  Flnwechselmig  vor.**  — 
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Wetierkin,  und  uwar  Anfima»  Fekruar  1647,  ward  die  AngeUgemhdit  des  imrimmucheH  Bank- 
papiera  von  der  Regierung  neuerdingi  erastlich  in  Ueberlegvng  genommen,  um  die  in  1845  g^ebene 
Zusage:  „da$t  diu  Dankpapier  keiner  Herabwürdigung  anhemfaütn,  vielmehr  die  darauf  aMe 
tenden  VerMndlicAkeiten ,  so  weU  die$  ohne  Betastung  der  Einaesessemen  des  Mutteriundes  ausfahr- 
bar sei,  mU  guier  Treue  eingehalten  werden  sollten ^**  in  ErfQilung  xu  bringen. 

Von  den  drei  Millionen  dieses  ßauhtapiers  war  angeblich  bis  Anfangs  1847  bereits  die  Hälfte 
sieb  nun  im  Besitse  der  Bank.    Die  andere  Hälfte  desselben 


des  Belauft  eingesogen  und  belknd  

soUie  imu^halb  dreier  Jahre  und  noch  tor  Ende  December  1849  durch  Verloosung  versilbert  werdou. 
Bin  dritter  Tbell  und  zwar  eine  halbe  Million  sollte  so  schnell  als  möglich  xur  Verloosung  kommen. 
Das  hierzu  nötbige  Silbergeld  sollte  bei  wieder  erSffhieter  SchiffTahrt  nach  Surinam  baar  überssndt 
werden.  An  oder  auch  schon  vor  den  ersten  JanmAT  1S50  sollte  demgemäsi  Surinam,  nach  dem 
sehnlichen  Wunsche  der  Staatsökonomen,  im  Besitze  eines  Umlaufs  von  Silbergeld  sein,  » 
.    In  Oemässheit' dessen  erschien  unter  dem  6.  Februar  1847  folgender  Regierungsbeschluss : 

1)  „Die  surinamschen  Dankbillets  sollen  durch  niedetländisch«  Mfinzspecics  (holl.  Silbergeld) 
nach  der  hiemach  folgenden  Art  und  Welse  ersetzt  werden." 

2)  „Diese  BÜlets  sollen  mittelst  nreiwilÜRen  Umtausches  (by  vrjwillige  conversie  =  durch  firei- 
willige  Cebereinkunft)  gegen  Colonial-Schatucheine  (tegen  koloniale  schatklstblHetten )  verloo- 
sungsweise  ablösbar  sein,  und  zwar  ein  Drittel  acht  Tage  nach  vollzogenem  Umtausch,  die 
flbrigen  zwei  Drittel  vor  oder  an  dem  31.  Decbr.  1849.  ** 

3)  „  Die  erwähnten  Schatzscheine  sollen  5  Procent  Zinsen  ( Rente )  tragen.  —  " 

4)  „Selbige  sollen  In  den  Jahren  1817,  1848  u.  1849  ein  gesettliches  Zahtungsmittel  in  der  ColoMe 
sein,  zugleich  mit  der  aul^elaufenen  Rente,  nach  vollen  Monaten  an  lechnen.** 

5)  „  Die  dankbillets  sollen  nach  ihrer  Einziehung  vernichtet  und  unter  keinerlei  Vorwand  neue 
ausgegeben  werden.  —  " 

6)  ^Ule  bemerkten  Sohatssolielne  sollen  tu  keinem  andern  Zweck  als  tur  Tilgung  des  fraglichen 
Bankpapiers  ausgegeben  werden,  ** 

Der  Zustand  der  Geldcirculation  in  Surinam  wird  demgemäss  folgender  sein : 

Es  sind  noch  l'.%0'000  Fl.  BankbUleU  im  Umlauf  An  deren  Stelle  treten  nun  l'50(yOOO  Fl. 
in  Schatzscheinen ,  welche  5  Procent  Rente  ( Zinsen )  bringen.  Oleich  hiernach  sollen  davon  500'ao  Fl. 
mittelst  Verloosung  versilbert  werden.  Die  Versilberung  der  übrigen  l'GOü'OOU  Fi.  soll  bis  oder  mit 
dem  31.  Decbr.  1849  sUttfinden.  Zu  dem  Ende  soll  in  jedem  der  Jahre  1847,  1848  u.  1849  aus  den 
ostindischen  ElnkOnften  ein  Belauf  von  333'333  FJ.  33'/s  Cents  abgesondert  werden;  der  In  nieder- 
ländischen MQnzspecies  ( Sllbergelde)  nach  Surinam  gesandt  werden  soll.  — 
.  In  Surinam  waren  sonst  kleine  Silbermünsen  im  ümlanf,  welche  hernach  durch  IVoten  der  west 
indischen  Bank  von  10,  15  u.  '25  Cents  ersetzt  wurden.  Di^e  Letzteren  sind  zwar  für  Colonlalge- 
hShren  (Abgaben)  angenommen  worden ,  jedoch  weit  unter  dem  Pari-  oder  Nennwertbe. 

Im  September  H^  waren  gute  Weehsel  anf  lelland  (Amsterdam  etc.),  90  Tage  dato  ge- 
stellt, tu  10,  15  bis  20  Procent  Prämie,  u.  Species,  das  ist:  baares  Geld,  von  VI  bis  17  Procent  zu 
hieben. 

Das  Handels-  o.  Weeliselreeht  ist  auch  in  den  niederländischen  Colonien  gegenwärtig  (so 
viel  bekannt  ist)  das  neuere  ni^erländische. 


Sydney, 

früher  Sifdney  Cove,  an  der  Bai  Port  Jackson,  Haupt-,  UaodeU-,  Fabrik-  und  Hafen- 
stadt von  Nensödwales  (aof  der  Ostkaste  NeuhoUands)  and  Oberhaupt  des  ganzen  östliehen, 
durch  britische  Niederlassongen  besetzten  Küstenstriches  des  Contineats  von  Aostralien. 
mit  mehr  als  30'000  Einwohnern. 

Australien  fllN^iuiupt,  oder  NeuhoUand  mit  Neuseeland  und  den  Sand- 

widi -Inseln. 


Beohniiiigaart,  MttnaEeii,  Pi^ilergelil,  nebst  Silber-  .and  ZahlwerCli 
der  blesigeii  Waiiniiiif. 

1.    In  Sydney  uid  ganz  Hensfidwiles  (Kew  South  Wales). 

Wie  in  dem  Matterlande   Grossbritannien ,   wird   avch  in  dieser  britischen  Colonie  im 
AUgenietnen  und  Toa  Regierongs  wegen  geredfenet: 

nach  Pfund  oder  Livres  zu  20  Schillingen  ä  12  J^ennige  (Pencc)  Sterliüe; 
nar  dass  bis  etwa  1825  oder  1886  die  hiesige  Währung   Iceine  eigentliche  Stcrlingswäh- 
rang,  sondern  vielmehr   eine  Valnta  war,    die  sich  hauptsächlich  auf  die   Annahme   und 
den    hier    allgemein    verbreiteten    Umlauf    der    spanischen    Silber  -  Piaster    oder    Dollars 
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gründete,  welche  in  Neosfidwales  den  hohen  Zahlwertli  von  5  Schillingen  hatten  und 
bei  der  grossen  Beliebtheit  dieser  Munzsortc  noch  immer  mit  Vortheil  anzubringen  sind. 
Denn  auch  Jetzt  noch  sind  diese  Dollars  hier  ein  Hauptzahinngsmittel ,  insofern  von  Iclin- 
gender  Münze  die  Rede  ist,  und  im  gewöhnlichen  Verkehr  mag  wohl  noch  oft  ein  Preis 
von  5  Schillingen  Sterling  —  in  dieser  Höhe  sonst  mit  der  Benennung  „  austTftliSCll 
Klirftnt"  bezeichnet,  —  stattfinden,  während  der  Dollar  seit  1826,  und  besondo^  seit 
1827 ,  und  zwar  in  Folge  des  bereits  unter  dem  23.  März  1825  erlassenen  Regiemngs- 
befehls  für  die  britischen  Colonien  im  Allgemeinen,  auch  in  dieser  Colonie  den  gesetz- 
mässigen  Preis  von  4  Schillingen  4  Pfennigen  =s  4}^  Schilling  Sterling  erhalten  hat; 
eine  Wertbstellung,  welche  von  der  in  den  meisten  britischen  ost-  und  westindischen  Colonien 
jetzt  stattfindenden  nicht  mehr  bedeutend  abweicht,  da  in  Letzteren  dieser  Preis  zufolge  des 
Geheimenraths- Befehls  vom  14.  September  1838  gesetzlich  auf  60  Pence  =:,^y^  Schil- 
ling Sterl,  festgestellt  worden  ist;  diese  letztere  gesetzliche  Feststellung  des  Dalkirwerthes 
dürfte  wahrscheinlich  auch  über  kurz  oder  lang  in  den  britisch-australischen  Colonien 
eingeführt  werden,  wenn  es  nicht  vielleicht  schon  geschehen  ist.  —  Ueberhaupt  aber 
sollen,  den  gesetzlichen  Verordnungen  zufolge,  seit  1827  alle  hierländischen  Werthbestim- 
mungen  un4  alle  hiesigen  Geldgeschäfte  ledigUch  in  britischem  SterlingSgelde  (we- 
nigstens der  Bezeichnung  nach)  verhandelt,  abgesdilossen  und  vollzogen  werden. 

Neben  den  erwähnten  spanischen  Piastern,  Thalern  oder  Dollars,  wozu  jetzt  auch  in 
gleicher  Weise  die  neuern  südamerilcanischen  Piaster,  so  wie  die  nordamerikanischen  Dol- 
lars gerechnet  werden,  waren  hier  sonst  und  auch  neuerlich  noch  die  bekannten  ostindi- 
schen Sicca-  Rupien  stark  im  Gebrauch,  und  zwar  seit  1836  in  dem  Wcrth^  von  2  Schill 
lingen  Sterling.  Dieselben  werden  nun  grosstentheils  durch  die  seit  Juli  1835  ausgemünz- 
ten britisch -ostindischen  Compagnie-  Rupien  (zu  etwa  22*72  bis  23  Pence  =  1  SchiHing 
10  Ys  Pence  bis  1  Schilling  ll  Pence  Sterling)  ersetzt  sein.  Aber  auch  britische  Kupfer- 
münze ist  für  die  australischen  Colonien  geschlagen  und  hierher  getaudt  worden,  wo  es 
übrigeng  auch  nicht  ganz  an  britischer  Gold-  und  Silbermünze  fehlt,  obschon  deren 
Betrag  nicht  eben  sehr  bedeutend  sein  soll. 

Papiergeld. 

Ausser  den  so  sehr  verbreiteten  spanisohen,  südamerikanischen  und  nordamerikanischen 
Thalern  oder  Dollars,  den  oben  bemerkten  ostindischen  Rupien  und  britischen  Gold-, 
Silber-  und  Kupfermünzen,  beleben  die  Noten  der  versdiiedenen  Banken  von  Neu- 
südwales (über  welche  alles  Nähere  unter  der  später  folgenden  Rubrik  „Banken**, 
worauf  daher  hiermit  besonders  verwiesen  wird)  den  hiesigen  Geldumlauf  ausserordeat- 
lidi  und  bilden  jetzt  wohl  den  grössten  Theil  der  hierländischen  Zahlungsmittel;  obgleich 
dabei  nicht  die  grosse  Schattenseite  zu  übers'ehen  ist,  dass  im  Jahre  1844  durch  die  un- 
überlegte Credit -Ausdehnung  der  Banken  von  Ncusüdwales  für  diese  Colonie  grosse  Ver- 
legenheiten erzeugt  und  eine  arge  Geldklemme  herbeigeführt  ward,  die  auch  selbst  nach- 
theilig auf  die  übrigen  britisch  -  australischen  Colonien  und  deren  Geldverhältnisse  einwirkte 
und  von  welcher  sich  die  Colonie  Neusudwales  bis  Anfangs  1845  nur  allmälig  erholt  hatte. 

Ende  März  1842  waren,  nach  amtlichen  Berichten,  in  der  Colonie  Neusüdwales 
von  den  damals  hier  bestehenden  sieben  Banken  (man  sehe  auch  hierüber  unter  der  Ru- 
brik „Banken**  nach)  zusammen  200^246  Pfund  16  Schill.  8  Pfenn.  Sterling  an  Bank- 
noten, so  wie  an  Wechseln  für  den  Betrag  von  68^891  Pfund  8  Schill.  9  Pfenn.  Sterling 
im  Umlauf  (also  an  Banknoten  und  Wechseln  die  Summe  von  264^138  Pfd,  5  Schill. 
5  Pfenn,  Sterling);  an  wirklichen  Münzen  aber  (darunter  auch  etwas  Crold  -  und  Sil- 
berbarren) gleichzeitig  für  den  Betrag  von  474^645  Pfd.  16  Schill,  3  J^enn.  Sterling; 
während  das  bis  dahin  bei  jenen  sieben  Banken  eingezahlte  Stammcapital  oder  der  Grund- 
fonds zusammengenommen  2'040'751  Pfund  Sterling  betrag. 


Digiti 


zedby  Google 


Sydney.  1209 


a)  in 
6)  im 
cS  im 
<0  in 


Zahlwerlh  eiaefl  Pftmde«  oder  Uvre  der  blesigeii  ao- 

flkerlingswAhniiiflr  Cyn2/^erAtn  „■■■IreHieh  Mnrant"  Qtnannt), 
lUuA  der  frfihem  vad  Beaem  Annehme  des  Dollars. 

1)  Nach  der  frälierny  bis  etwa  1826  stattfindenden  Annahme  der  Dollars  zu  6  Schil- 
lingen Sterling,  als  dem  damaligen  sogenannten  australischen  Kurant ^  und  nach 
der  toeiteren  Annahme:  dau  9^^  Dollars,  folglich  27, ^  =s 2,4375  Pfund  austra- 
lisch Kurant,  auf  die  kölnische  Mark  fein  Silber  gehen. 

in  preuas.  Kurant  oder  im  14  -  Tbaierftisse : 5,74358974  Tliir.==  5Tlilr.22Sgr.3,692Pf. 

im  '20-Guldenftis8e  od.  in  Convent  -  Kurant : 8,20512821  Fl.    =  8  Fl.  12  Xr.  1,231  Pf. 

ira  24'A  -  Ouldenfnsae  od.  in  saddeutaclier  W&hning:  10,Ü61282(»  Fl.    =  10  Fl.  S  Xr.  0,306  Pf. 
'     brittsdier  Steriines- Valuta  (worin  der  DoUar  su  50  Pence  =  4'/«  SclUU.  Sterling):  %  Pfd. 
^  033333333  Pfd.  ^  16  Scliill.  8  Pfenn.  Sterling. 
e)  in  flran».  Pranken- WUirong  (  ä  QV*  u.  52V,  ) :  21%,  ^  21,i&46154  Pres.  =  21  Frc».  53"/i.  Centi«. 
Der  UmersckUd  der  brUische»  Sterlings  -  Vahtta  gegen  die  sonstige  Neusidmales'  oder  Australisch- 
Kurant-  Valuta  ist  Memach  {wie  ö  tu  6)  20  Procent. 

2)  Nach  der  gesetzmässigen  Feststellung  der  Dollars,  seit  1826  unei  1827 ,  zu  4k  Schil- 
lingen 4  Pfennigen  =  V/^  Schilling  Sterling,  so  dass  hiemach  (9%  Dollars 
auf  die  köln.  Mark  fein  Silber  gerechnet)  2^80  =  2,1125  Pfund  der  neuern  hie- 
sigen Sterlings  -  Valuta  auf  dieselbe  Mark  fein  Silber  gehen. 

Ein  hiesiges  Pfund  Sterlingsgeld  in  Dollars  zu  52  Pence  =3  ^%  Schill.  Sterling 
ist  demzufolge  werth: 

a)  in  preuss.  Kurant  od.  im  14-TliaierfuMe: 6,027418935  Thlr.  =  6  Tbir.  18  Sgr.  9,799  Pf. 

6)  im  20-Guldenfu8se-od.  in  Convent.  -  Kurant :   .  .  .    9,46745562  Fl.     =  9  Fl.  28  Xr.  0,189  Pf. 
e)  im  24V«-  GuldenfoMe  od.  in  sfiddeutsdier  Währung:  11/)9763314  Fi.    =  11  Fi.  35  Xr.  3,432  Pf. 

d)  in  hritMcIier  Steriingsw&lirung  (worin  der  Dollar  zu  50  Pence  —  4V«  Scliill.  Sterl.): 

(4V.:  4V*  -^  *%•)  0,961538496  Pfd.  Sterl.  ■==  19  Schill.  2»7ii  Pf-  «**«•• 

e)  In  flranxOs.  FranlLen Währung  (k*ß/^u.  öi^/t):  24^2071005Frc8.=24Frc8.85*Vi«9(ca.85V»)Centhn. 

8)  Nach  der  seit  1839  für  die  meisten  britischen  Colonien  bestehenden  Festsetzung 
der  Dollars  zu  50  Pence  =  47^  Scliilling  Sterling,  also  ganz  im  vrirklich  bri- 
tischen Zahltoerthe ;  dabei  ebenfalls  9 Vi  spanische  Thaler  oder  Dollars  auf  die 
kölnische  oder  Vereins  -  Mark ,  folglich  2^1,  Pfund  Sterling  auf  dieselbe  Mark 
fein  Silber  gerechnet. 

Ein  Pfund  wirkliches  Sterlingsgeld  in  den  Colonierü,  aber  in  Dollars  zu  50  Pence 
t=3  V/^  Schilling  Sterling,  ist  hiernach  werth,  wie  folgt: 
a)  in  preuM.  Kurant  od.  im  14-ThalerAisse:    ....    6,89230769  Thir.  -:=  6  Tbir.  26  Sgr.  9,231  Pf. 
6)  ia20-OutdeBfo88e  od.  in  Convent-Kurant :    .  .  .    9,84615385    PI.     =  9  Fl.  50  Xr.  3,077  Pf. 


)  fan24V,-GuldenfuMeod.  In  süddeutscher  Währung:  12,06153846    Fl.      =  12  Fl.  3  Xr.  2J69  Pf. 


€)  fan24y,- 
d)  in  brltic 


ritiacber  Sterlings -ValuU  (der  Dollar  za  60  Pence  =  4'/«  Schill.  Stert):   1  PAind  Sterling 
(20  Seh.  Sterl.). 
«)  in  französischer  Pranken  Währung  <9V4  u.  52V9):  ^%846153846  Frcs.  —  25  Pres.  Si^i,  Centimes. 

Kure^erhlMtnirte   in   NeusüdiRrales ,    namentHoh   in   der   Haiqptstadt 

Sydney. 

AoMer  aaf  das  Matterlaod  (England),  im  engern  Sinne  auf  London ^  werden  von 
hier  aas  selten  oder  nie  Wedisei  aof  fremde  Lander  und  deren  Haupt  -  Wechselplätze  ans- 
gestellt,  daher  denn  auch  Icein  Kurs  dieser  Art  anzugeben  ist. 

Wechsel  auf  England  oder  London,  meist  langsichtig,  6  bis  9  Monate  nach  Sicht 
gestellt,  und  aaf  die  Lord-Commissarc  des  Iconiglichea  Schatzamtes  in  London  gezogen, 
werden  gewöhnücb  al  pari  begeben,  zufolge  einer  Notiz  des  depotirten  General -Conmiis- 
sars  vom  28,  Februar  1835.  —  Dagegen  werden  Wechsel,  welche  hier  von  Privatpersonen 
aof  London  ausgestellt  sind  (ebenfolls  langsichtig,  wie  erwalyit),  zu  einem  veränderlichen 
Disconto  von  2Vi  bis  5  Procent,  also  zu  ±  97;/,  bis  95  Pfd.  Sterling  hier,  für  100  Pfd. 
Sterling,  zahlbar  in  6  oder  9  Monaten  nach  Sicht  in   London,  verhandelt. 


Digiti 


zedby  Google 


1210  Sydney. 


■to  für  IfeiwfldwalMi  von  der  dcwüsen  rondolifcammcr  Im  Jahre  18% 


1)  Ffir  Be«orguDg  yun  Rimessen,   den  Elnkaof,  Verkauf  oder  die  Verhandloug  von 

Wechselbriefen ^ ,...., 1     Procent 

2)  Fir  Eintreibung.  Einziehung  Ton  Geld 2'A       - 

3)  Ffir  desgleichen,  im  Fall  gesetzlicher  (gerichtlicher)  Entscheidung ,5 

4)  Auf  Bewilligung  von  CreiUtbriefen 2% 

5)  Bei  Zurilckweisung  Aremdcr  Wechsel,   ausschliesslich  der  Protest-  und  anderer 

gerichtlicher  Kosten,  ein  Rückwechsel  von 25 

BeohtUclie  Verhältnisse  und  AUgeiiiehies, 

Wie  jetzt  fiberhanpt  in  dem  britischen  Äostrallen,  gestehen  aach  hier  meist  die  eogli- 
sdien  hatidelt-  and  wechielrechtlicheo  Vorschriften. 

Mach  den  im  Herbst  1843  gegebenen  Berichten  sollt«  diese  Colonie  ( Neosfidwales )  eine 
eigene  L^islatur  erhalten,  welche  in  der  Hauptsache  doch  der  des  Mutterlandes  möglichst  treu 
nachgebildet  sein  wird;  obgleich  in  einer  bisherigen  Verbrecher  -  Colonie .  wovon  vielleicht  nur 
der  vierte  Theil  der  Seelenzahl  aus  Emansiplrten ,  d.  1.  solchen  Verbrechern  bestand,  die  liwe 
Strafzeit  überstanden  hatten,  dies  immer  eine  eigenthumliche  Erscheinung  darbietet.  —  Bereits 
hn  Anfange  des  Jahres  1843  waren  über  I'IOO'OOO  Pfund  Sterling  iSrAH/d«ii  ( abgesehen  von  denen, 
welche  Zahlungsaubchub  erhalten  hatten,  oder  deren  Besltsthum  an  Verwaltungs - Commissarien 
übergegangen )  eingeklagt;  die  Pfänder  —  liegende  Gründe  •—  sanken  damals  schnell  im  Preise 
und  man  rechnete,  dass  die  Capit&listen  für  ihr  Darlehen  nicht  den  sehnten  Theil  erlialten  wür- 
den. —  —  Jetzt  Ist  die  Colonie  jedoch  wieder  im  Aufblühen  und  scheint  Itesser  regiert  zu  werden. 

II.    In  Yandiemensland  (Yan  Diemen's  Island  oder  T&smania).    Hauptstadt: 

Hobart  Ihwn, 

Beohnimgsart,  hn  Umlauf  beflndllehe  Mfiasen  und  Preis  derselben 

in  hiesiger  Währung. 

Auf  der  Insel  Vandiemensland ,  mit  der  Hauptstadt  Hobart  Town  (am  westlicfaen 
Ufer  des  Flomea  Derwent,  im  sodlichen  Theile,  etwa  16'000  Einw.)  and  mit  Laun- 
ceston,  der  zweiten  Stadt  der  Colonie  (im  nördlichen  Theile  der  Insel,  an  dem  Flnsie 
Tamar,  etwa  20^000  Einw. ),  lotrd  ebenfalls ,  wie  in  Sydney,  sowohl  bei  den  Staati- 
abgaben  und  öffentlichen  Angelegenheiten ,  als  jetzt  auch  im  gewöhnlichen  Verkehr, 

nach  Pfunden  zu  20  Schillingen  ä  12  Pfennige  (Pence)  Sterling 
gerechnet,  nnd  es  sind  hier   <)ben  so  wie  in  Neusfidwalea  sowohl  spanische,   südamerika- 
nische ond  oordamerikanische  (ganze  und  halbe)  Dollars,   aU  Rupien  and  auch  andere 
fremde  Münzen  im  Umlauf. 

Wie  in  Neusüdujoles ,  galt  sonst  auch  auf  Vandiemensland  der  spanische  Piaster 
oder  Dollar,  als  fast  allgemeines  ZahtungsmittH ,  6  Schillinge  Sterling  oder  ei- 
gentlich australisch  Kurant,  welcher  Zahlwerth  bis  etwa  1825  ond  1826,  vlelkicht 
auch  noch  langer,  im  Handelsverkehr  so  fortbestanden  hat  Bereits  im  Jahre  1825 
setzte  ein  Schatzamtsbefehl  (wie  dies  schon  unter  I.  Sydney,  als  unter  dem  23.  März 
1825  dekretirt,  erwähnt  worden  ist)  den  gesetzlichen  Werth  des  spanischen  DoUar  in 
des  Königs  Besitzungen,  wo,  wie  es  hiess,  diese  Silbermünze  für  militärische  Zwecke 
im  Umlaufe  war,  auf  4  Schillinge  4  Pence  Sterling,  und  in  1826  war  einer  der  ersten 
Akte  des  kürzlich  g^deten  gesetzgebenden  Bathes  von  Vandiemensland,  die  (bisheri- 
gen) Benennungen  „Knnnt  nnd  DoUan"  bei  den  hierländischen  Geschäftsverhand- 
lungen abzuschaffen,  und  zu  erklären:  dass  künftig  alle  Geldgeschäfte  nur  in  Pfunden 
(Poünds),  Schillingen  (Shillings)  und  Pfennigen  (Pence)  ausgedrückt  werden 
sollten,  indem  fibrigeas  Jener  Akt  zu  gleicher  Zeit  und  mit  eben  so  viel  Gerechtig- 
keit als  Klugheit  bestimmte:  den  spanischen  DoUar,  als  einen  wesentlichen  Theil  des 
umlaufenden  Zahlmittels,  auch  noch  femer  beizubehalten,  jedoch  zu  dem  gesetzlichen 
Werthe  von  4  Schillingen  4  Pfennigen  =  V/^  Schilling  Sterling,  wie  schon  mehrmab 
erwähnt  worden. 
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Nach  daem  Akt  dei  geaetzgebenden  Ratkes  (Nr.  8)  vom  Jahre  1827  ward  nfcht  mir 
der  Preis  des  spanischen  Piasters  oder  Dollar  fSr  den  Umhiof  in  dieser  Colonie  gleich- 
falls und  neuerdings  auf  4  Schillinge  4  Pfennige  (4Vb  Schilling)  festgesetzt,  sondern 
dabei  auch  noch  besonders  bestimmt: 

„das*  der  spanisclie  Dollar,  welchem  avs  der  Mitte  ein  Stück  herausgeschlagen 

ist,  und  yoelcher  so  der  Konigsdollar  genannt  wird,  tu  3  Schillingen  8  Pence 

(soll  jedenfalls  heissen:  8  Schill.  8  Fence),  und  das  so  herausgeschlagene  Stück, 

Dump  (Domp>  genannt,  zu  1  Schilling  1  Fenny  circoliren  soll.'* 

Anf  Veranlassung  des  Staatssekretärs  eriiess  der  Lieotenant-Gonvcmör  Arthur  nnterm 

1.  November  1834  eine  Proklamation,   dass  vom  1.  Decbr,  1834  an  die  Dollars  jeder 

Art,  namentlich  auch  alle  von  den  südamerikanischen  Staaten  geprägten,   welche  in 

dieser    Colonie  drcnllrten,    In    derselben,    in    den   Departements   deis   Commissariats   nnd 

des  Colonial-Schatzes ,   als  gesetxmässige  Münte  nmlanfen  sollten  und  durchg^ends  zu 

dem   Preise  von   4  Schillingen   4  Pence  anzunehmen   und  auszugeben   seien.    Es   sollte 

hiemach  der  ümlavfswerth   des  alten  spanischen   oder  Säulen- Piasters  (Dollar),   so 

•wie  verhältnissmässig  der  verschiedenen  Bruchtheile  desselben  (also  %,  y^,  %,  %  etc.), 

der  nämliche  —  4  Schillinge  4  Pence  —  sein. 

Durch  einen  Akt  des  gesetzgebenden  Rathes  (Nr.  5)  vom  Jahre  1836  ward  verordnet: 
dass  die  Kalkutta-  oder  Sicca-Rupie  in  dieser  Colonie  zu  2  Schillingen  (Sterling)  um- 
laufen sollte.  Es  ist  schon  weiter  oben  unter  Sydney  bemerkt  worden,  dass  neuerdings, 
besonders  seit  1835,  die  britisch- ostindischen  Compagnie- Rupien  mehr  und  mehr  in 
Umlauf  gekommen  sind;  da  aber  der  Metaltwerth  der  Letzteren  um  6*/^  Procent  geringer 
ist  (wie  16  gegen  15),  so  durfte  deren  Omlanbwerth  auf  V/^  Schilling  =:  1  Schil- 
ling 10  Vs  Penoe  zu  würdigen  sein. 

Der  gesetzliche  Ümlaufspreis  der  versichiedenen  Dollars  d&rfte  in  neuester  Zeit  auch  hier 
(wie  schon  unter  Nensudwales  angeführt  worden)  auf  50  Pence  =  4  Schilling  2  Pence, 
also  in  wirklich  britischer  Sterlingswähmng ,  angenonnnen  werden,  vielleicht  auch  bereits 
so  adoptirt  sein. 


l  Zahlwerlh  fBr  Jedes  Pftmd  der  hieslgeii  Wlhrottg,  Je 
tai  Omleuftprefcie  sn  5,  xa  4V,  and  sn  47«  Sohtlling, 

Dafür  sind  die  verschiedenen  Werth -Verhaltnisse  ganz  dieselben,  wie  sie  weiter  oben 
unter  Nensudwales  aufgestellt  worden  sind,  bedürfen  also  bier  keiner  Wiederholung. 


Papierseid,  mü  ▼oransgehender  JPebersieht  der  hier  im  UmlMif  be- 
flndHehen 


Von  den  hier  in  Umlauf  befindlichen  Circulationsmitteln  schätzte  man,  nach  den 
Parlamentsakten  vom  Jahre  1844,  den  Betrag  im  Jahre  1842  wie  folgt: 

A.   An  wlrkUehen  Münzen: 

a)  In  der  Militlrkasse: 35^97  Pfd.  4  Schill.    7  Pf. 

b)  In  der  Colonlai  -  Schatzkaniiner  r       —       -      —      -       —    - 

c)  In  der  Derwent  -  Bank : 140    -      16     -         1    - 

d)  In  der  VMidiemensiand-Bsnk:  .  6'489    -       7      -         1    - 

e)  In  der  Austral-Asia-Bank:    ...  33'(j61    -        1      -         1    - 

f)  In  der  Commerctol  -  Bank :  ....  30^629.  -      19      -         7    - 

i)  In  der  Unions-Bank: 43*973    -      19      -         9    - 

)  In  der  Colonlal  -  Bank : 13'570    -      11      -         t    - 

f)  Im  gevrfihnllcben  Umlauf: ;  .  .  .  .     5^000    -     ~     -       —    " 

Zusaimum  ako  am  MKmsn:  138'382PM.  18  Schill.    7  Ff.  Sterl. 
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B,   An  Papiergeld  oder  Banknoten: 

ä)  Von  der  Dement -Bank: 1'4^  Pfiind  Steriing. 

6)  Von  der  Vandiemen«land-BM}k:  .  .  6050      - 

c)  Von  der  CommercUl  -  Bank : O'ei?      - 

d)  Von  der  Unions-Bank: 19*036      - 

e)  Von  der  Aastral  -  Aaia  -  Bank :   ....  14^083      - 

f)  Von  der  Colonial  -  Bank :    .  .  .  .  .  .  .  10*3»4      - 

Zusammen  also  an  Banknoten:  60^14  PAind  Sterling, 

loi  Jahre  L&40  war  die  Circulatlon  dieser  Banknoten  xusanfmen  bis  auf  75'562  Pfund  Steriing 
gestiegen,  flel  aber  in  1B41  bereits  auf  den  Gesammtbelauf  von  60^160  Pfd.  Sterl. 

Nach  einem  Rathsbeschlusse  vom  September  1826  ist  die  Circulation  von  Wechseln 
und  Promissory  -  Noten  y  xcenri  sie  unter  dem  Werthe  von  Einem  Pfund  Sterling  sind, 
untersagt,  was  auch  für  Neusüdwales  Geltung  hat. 

Kurs  -  Verhftltnifiiie  und  Zahlimgswelse  aa  das  Mutterland,  so  wie 
ans  dort  und  ans  Ostindien  nach  hto*,  dnrcfa  IVechsel  und  Geld. 

Zorn  Behuf  der  erforderlicheo  Rioiessen  nach  England,  besonders  zur  AnscbaffoBg  von 
Trecuury-Büls  oder  Wechseln  auf  das  königliche  Schattamt  in  London,  benatzt  man 
hier  so  viel  als  möglich  die  In  der  Colonie  vorkommende  britische  SUbermünze,  welche  zn 
diesem  Zwecke  von  den  hiesigen  Kanfleuten  und  Bankieren  sorgfaltig  gesammelt  und 
aufbewahrt  wird ,  da  gegen  britisches  Silber  —  an  weldiem  hier  za  Lande  kein  Ueberfluss, 
sondern  oft  f5hlbarer  Maogel  ist  —  die  erwähnten  Wechsel  von  dem  hier  residlrenden 
Lord-Commissar  gewöhnlich  zu  ly,  Procent  Prämie  oder  Aufgeld  bezogen  werden  icönnen. 
Gleichwohl  ist  es  zu  Zeiten  vorgekommen,  dass  die  Wechsel  auf  das  Schatzamt  in  London 
pit  einer  Prämie  von  5,  6  bis  7  Procent  haben  bezahlt  werden  müssen. 

Rimessen  (Geldzahlungen)  aus  (dem  britischen)  Ostindien  nach  /uer  können  entweder 
in  Regierungs-Wechseln  (auf  das  Schatzamt)  auf  London,  oder  in  spanischen  Piastern 
( Dollars )  igeroacbt  werden.  Die  Letztern  bilden  gewohnlicb  das  vortheilbafteste  Zahlmittcl. 
Auch  die  söd-  und  nordamerikanischen  Piaster  (Dollars)  kann  man  hierzu  brauchen,  da 
sie  in  Vandiemensland  umlaufen,  ohne  jedodi  im  Handel  einen  festen  Preis  zu  haben 
(vergl.  oben). 

Rimessen  aus  England  nach  hier  können  bewirkt  werden:  1)  in  britischer  Gold-  oder 
Silbermunze;  2)  in  spanischen  (so  wie  in  südamerikanischen)  Dollars;  3)  durch  auf  die 
Colonie  ausgestellte  Wechsel  (Tratten);  oder  auch  4)  durch  ein  Depositum  des  Belaafs 
bei  den  Agenten  der  Derwcnt- Bank  in  London.  (Vor  wenig  Jahren  waren  dies  die  Herren 
Bamett,  Hoarcs  u.  Ck>mp.,  Bankiere,  Lombard  Street  62,  in  London.) 

RechtUolie  Verhältnisse^ 

Die  englischen  Gesetze  und  englische  Gerichtsbarkeit,  also  audi  Englands  Wechselge- 
setze, sind,  so  fiel  bekannt  ist,  hier  in  Anwendung. 

ni.    Neu -Seeland  (New  Zealand), 

britische  Colonie  im  Südosten  von  Neuholland ,  in  Australien ,  aus  zwei  Inseln,  der 
ntrrdlichen  titid  südlichen  bestehend,  mit  etwa  20'000  (weissen  freien )•  Ansiedlem. 
Die  Hauptstadt  ist  das  seit  1840  erbaute  Auckland  auf  der  n5rdUclien  Insel,  am  Aus- 
fiusse  des  Themseflusses  ins  Meer  gelegen,  mit  3000  Einwohnern. 

Reehnwngsart ,  nmlawftende  Münzen,  Papiergeld  eto. 

Die  Rechnungen  werden  Her  ebenfalls,  so  viel  bekannt  ist,  gesetzmässig  in  Pfun- 
den (Pounds)  zu  20  Schillingen  (Shillings)  ä  12  Pfennige  ( Pence)  geführt,  wobei 
neben  den  bekannten  Dollars  etc^  zu  dem  mehrerwähnten  gesetzlicJien  Zahl%Derthe  von 
47}  Schill.  Sterling,  grösstentheils  Papiergeld  circuUrt. 

Nach  den  im  M&rz  16^5  vor  das  englische  Parlament  gebrachten  bittem  Beschwerden  gegen  den 
damaligen  britischen  Colonial  -  Goavernor  von  Neuseeland,  Lord  Stanlev,  hatte  derselbe  angeblich 
inoonverUMes  (unänlötbares)  Papiergeld ,   echte  Assignaten ,  als  Umlaufsmittei  ausgeben  lassen ; 
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auch  wurden  schon  in  1841  oder  1842  von  dem  damaligen  GonvemOr.  Capiiän  Hobton,  /wr  dm 
Belauf  von  2.V00O  Pfund  Scbatlkammer  scheine  ausgeatben,  welche  England  zahlen  soll,  da  der- 
selbe  bereits  ^*f  00  Pfund  Sterling  von  JVeusüdwales  entlehnt  hatte.  —  Er  ward  daher  (im  März  1845) 
gefiragt:  ob  die  Regierung  wisse,  dass  in  jener  Colonie  (in  IVeoseeland)  inconvertibles  Papiergeld 
von  der  dortigen  Regierungsbehörde  zu  einem  gesetzlichen  ZahlungsmütelhlB  aaf  2  Sohlllinge  h^rab 
gemacht  sei?  —  und  femer :  ob  der  dortige  Gouvemör  im  Voraus  durch  ein  Warrant  des  Voloniat- 
Departements  zur  Endttirung  solcher  Schuldscheine  bis  %u  dem  Betrage  von  15'000  Pfd.  St  ermächtigt 

worden  sei  ? Einer  frfihern  Nachriciit  zufolge  war  in  der  Colonie  Neuseeiand,  auf  Betrieb  deft 

Gouvemdrs,  tu  Uebereinstbmming  mit  der  Legislatur,  die  Ausaabe  ei/aer  Summe  Papiergeides  he« 
schlössen  worden.  Der  GouvernGr  erklärte  sich  zu  einem  solchen  Schritte  ermächtigt,  so  wie, 
dass  das  Mutterland  (England)  das  neue  Papier  einlösen  werde  (wovon  man  freilich  in  England 
um  so  weniger  wissen  wollte,  als  cyese  Colonie  ohnehin  jdAr/icA  GCKOGO  Pfund  Sterling  koste). 

IV.     Sandwich -Inselll.     Sielie  diesen  Artikel,  Seite  1085. 

Maasse  nnd  Gewichte  Aiistralieiis 

sind,  soweit  der  Verkehr  der  Engländer  sich  erstreckt,  im  Handel  die  englischen,  s.  Lon- 
don. Für  Getreide  nnd  Flässigkdten  dienen  häofig  noch  die  alten  eogliichen  Hohlmaasse. 
Für  NeusädwcUes  and  Vandiemensland  sind  die  Reichsmaasse  und  -  Gewichte  ( Imperial 
weighls  aod  measores)  durch  den  Akt  des  gesetzgel)enden  Rathes  vom  3.  November  1833 
(4th  Pari.,  Will.  IV.)  vom  1.  April  1834  ab  gesetzlich  eingeführt;  demnach  sind  auch 
für  Getreide  and  Flüssigkeiten  die  netten  englischen  Grossen  die  gesetzlich  vorgegchriebenen. 
Auf  Neuseeland  bedienen  sich  die  Eingehornen  als  Wegemaasses  far  die  zu  Lande 
und  aaf  der  ^e  zorackgelegten  Strecken  der  Bezeichnung  nach  Tagereisen  and  halben 
Tagereisen,  Um  die  Tiefe  des  Meeres  zo  messen,  dient  das  Kumu ,  ein  Maass  von  an- 
geblich 10  englischen  Fatboros;  dodi  wird  mit  demselben  Namen  auch  die  einfache  natfir- 
iiche  Klafter,  d.  b.  die  Lange  der  aosgebreiteten  Arme  vom  Ende  der  einen  Hand  bis  zn 
dem  der  andern,  bezeichnet.  Aach  bedient  man  sich  als  Längenmaasses  bisweilen  der 
Lange  des  menschlichen  Körpers  nebst  dem  vor  sich  ausgestreckten  "rechten  Arm.  —  Die 
Neuseeländer  kennen  keine  andern  Inhaltsmaasse  als  die  Körbe  von  Koradiblättem, 
worin  sie  ihre  Bataten  transportiren  und  aufbewahren.  Diese  Körbe  sind  von  verschiedener 
Grösse,  doch  die  von  mittlerer  Grösse  fassen  17  alte  pariser  Pfund. 

Platzfl^ebranohe. 

I.    In  Sydney. 

Commissions-  und  AgeniurgebüJiren ,  Delcrederef  in   Folge  der  Uebereinknnft  der 
Handelskamner  von  Neusodwales  vom  Jahr  1828. 

1)  Ein  Theil  der  Sätze  für  Commissions-Gebfihren,  namentlich  In  Betreff  von  Wechsel- 
ond  Geldgeschäften,  ist  schon  oben,  bei  der  Betrachtang  des  Geldwesens,  angezeigt. 

2)  Aaf  alte  Verkäufe  und  Käufe  von  Schiffen  und  andern  Fahrzeugen, 

Häusern  und  Ländereien,  wenn  kein  Vorschuss  darauf  gemacht  worden  ist,. .  2y2  Procent. 

Aof  alle  andern  Verkäufe,  Käufe  und  Verschiffungen ; 5 

Auf  consignirte  und  nachlier  zurückgenommene  oder  in  Anction  gebrachte 

Güter,  wenn  kein  Vorschuss  darauf  gemacht  worden  ist» SYj 

3)  Aaf  Aufträge  für  die  Besorgung  von  Gütern 2% 

4)  Auf  die  Verwaltung  von  Besitzungen  für  Andere 5 

5)  Aof  die  Besorgung  von  Frachten  oder  Certepartien,  und  aof  das  Ein- 
treibea  von  Frachten 5 

6)  Auf  vollzogene  Assekuranzen Vs 

7)  Auf  die  Aoseinandersetzung  (Dispachirung)  von  theilweisen  oder  allge- 
gemeinen  Verlusten  ( Havereicn) *.► 1 

8)  Auf  die  Eintreibung  von  Hansmiethe 5 

9)  Anf  die  Annahme  und  Vermittlung  der  Abrieferung  contrahirter  Waaren  2 

10)  Auf  die  Erlangung  von  Sicherstellung  für  Contracte 5 

11)  Auf  Schiffs-Aasiagen & 
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12)  Asf  die  Beiorgong  von  Geldern  anf  Respondentia  (Bodmerei) 9      Procent. 

13)  Aof  den  Einlcaof,  den  Verkauf,  die  Empfangnalune  am  einem  der  5ffent- 
lidien  Aenter,  die  Unterbringong  datelbft,  die  Ablieferung  und  den  Umtantcb 
von  Regiemngi-Papieren  oder  andern  öffentlichen  Siclierheiten y, 

14)  Auf  alle  Pötten  in  der  Soll-  oder  Haben -Seite  einer  Rechnung 
(Contocorrent),  aof  welche  nicht  schon  vorher  in  eben  dieser  Rechnung 
eine  Commission  von  5%  in  Anrechnung  gd^cht  worden  ist ,  Regierungs- 
Papiere  inbegriffen» 1 

15)  Anf  das  Einbringen    und  Klariren    von  Schiffen  ^im  Zollamte,    für 

jedes  Schiff 1  Goioee  (=21  Seh.  Sterl.). 

16)  Delcredere  bei  Vericäufen,  Wechseln ,  S<^incn  (Bonds)  und  andern 
Verpflichtungen * 27,  Procent. 

Lagerhausmiethe,  In  Folge  der  nämlichen  Feststellung: 

Auf  alle  lAaassgüter  (Measorement  goods)  1  Schilling  pr.  Ton  von  40  engl.  Kubilcfuss 
wöchentlich. 

Auf'  Flüssigkeiten  1  Sdiill.  1  Penny  pr.  Tun  von  2S2  alten  Gallons  wöchentlich. 

Auf  Zucker y  Reis,  Salz,  und  ähnliche  Artikel  6  Pence  pr.  Ton  wöchentlich. 

Auf  Getreide  4  Pence  pr.  (Winchester-)  Bushel  für  den  ersten  Monat,  und  %  Penny 
pr.  Bushel  für  jeden  weitem  Monat 

Auf  Eisen ,  Blei  u.  s.  w.  4-  Pence  pr.  Ton  wöchentlich. 

II.    In  Hobirt  Town. 

Lagerhausmiethe. 

Ein  Regierungsbefehl  vom  T.  Februar  1826  setzt  für  die  Aufbewahrung  von  Spirituo- 
sen und  Tabak  in  den  königlichen  Lagerhäusern  die  folgenden  Miethssätze  und  Bedingun- 
gen fest: 

1)  Auf  alle  Spirituosen  1  Schill.  3  Pence  pr.  Tun  von  252  alten  Gallons  für  jede  Woche 
und  für  kürzere  Zeit  als  eine  Woche. 

2)  Auf  Tabak  6  Pence  pr.  Ton  für  jede  Woche  and  kürzere  Zeit  als  eine  Woche. 

3)  Der  Belauf  der  L4igenniethe  moss  bezahlt  sein,  ehe  die  Güter  den  Einbringer  wie- 
der abgeliefert  werden. 

4)  Die  Regierung  ist  nicht  verantwortlich  für  etwaige  Verluste  durch  Feuer,  Leckage, 
DielMtalil  oder  sonstige  Unialle,  und  gewährt  in  solchen  Fällen  keine  Entschädigung. 

Die  betreffenden  Guter  müssen  vor  12  Uhr  Mittags  gelandet  sein. 


I.    In  Hensfidwales. 

a)  Banken. 
OL)  In  Sydney: 
1)  Die  Bank  von  Neusüdwales  —  Bank  of  New  South  Wales  — .  Sie  ward  im  Jahre 
1817  als  Actiengesellschaft  (Joint  Stock  Company)  constituirt  und  eriiielt  eine  Charte 
unter  dem  Siegel  der  Colonic.  Ihr  nächster  Zweck  war,  dem  Uebelstande  des  Geldwesens 
abzuhelfen,  indem  bis  dahin  die  Circulatiönsmittel  hauptsachlich  aus  Privatzetteln  von  Kauf- 
leuten, Krämern,  Handwerkern  und  Wirthen,  oft  nur  im  Betrage  von  6  Pence,  bestanden 
hatten.  Ihr  Grnndcapital  ward  anfanglich  auf  20'000  Pfund  Sterling  festgestellt,  vertreten 
durch  übertragbare  Actien  zu  100  Pfd.  St;  es  wurden  aber  Anfuigs  nur  12^600  Pfd.  St 
wirklich  gezdchnet.  Am  31.  März  1842  war  das  eingezahlte  Capital  anf  196'375  Pfd. 
Sterl.  angewachsen.  Sie  ist  Düconto-,  Depositen-,  Leih-  und  Zettelbank.  Ihre 
Noten  bestanden  anfangUch  in  Abschnitten  zu  5  Pfund,  1  Pfund,  10  Schill,  und  2V,  Schil- 
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Ung  Sterl.,  gegenwärtig  bestehen  lie  aber  nor  ans  Abschnitten  zu  1  Pfd.  St.  ( die  grössere 
Anzahl),  2,  5,  10»  20  und  30  Pfd.  St.  Am  31.  December  1836  waren  for  25^665  Pfd.  St 
Noten  in  ümlaiif.  —  Die  Discontirungen  erstrecken  sich  nnr  anf  solche  Wechsel,  welche 
nicht  über  3  Monate  zu  hiafen  haSen.  Im  ersten  Jahre  Ihrer  Thatigkelt  (1817)  beliefen 
sich  die  disconUrten  IVechsel  aof  nor  12^193  Pfd.  St.,  in  1818  schon  auf  81 '672  Pfd., 
in  1819  aof  107^256  Pfd.  3t.  Am  31.  März  1842  betrug  der  Werth  der  vorräthigen 
discontirlen  Wechsel  y  der  Vorschüsse  etc.  373^944  Pfd.  13  Seh.  4  Pence  8terl.,  der 
Werth  der  Depositen  220'976  Pf.  19  Seh.  Sterl.  Der  Discootofoss  stand  anfänglich  gar 
nicht  ungewöhnlich  auf  10%  for  das  Jahr  (der  in  Neosudwales  gewöhnliche  Zinsfbss), 
dann  (bis  1824)  auf  8%,  später  aber  wieder  und  bis  in  die  neueste  Zeit  auf  10%.  — 
Beleihungem  aof  Realsicherheiten  irgend  einer  Art  gewährt  die  Bank  selten,  auch  ge- 
währt sie  keinen  Credit  in  laufender  Rechnung.  —  Die  Bank  sammelt  einen  Reserve- 
fonds, welcher  sich  am  31.  März  1842  auf  6000  Pfd.  Stcriing  beUef.  —  Die  Jahres- 
Dividende  der  Bank  stellte  sich  schon  im  Jahre  1818  aof  12%,  in  1819  auf  21%, 
in  1820  und  1821  auf  12%,  in  1822  auf  15%,  in  den  folgenden  Jahren  auf 
15  bis  20%,  in  1841  auf  14%,  ein  sehr  befriedigendes  Resultat  —  Die  Charte  ward 
ursprünglich  auf  7  Jahre  gewährt,  dann  aber  naturlich  erneuert  Die  Actionäre  sind  soli- 
darisch verpflichtet,  was  dem  Institute  grosie  Festigkeit  und  Sicherheit  gibt  Da  die 
Colonial-Regierung ,  welche  nur  baares  Geld  annimmt  und  ausbezahlt,  die  beträchtlichen 
Uebcrschusse  ihrer  Einnahmen  über  die  Ausgaben  der  Circnlation  entzieht,  da  ferner  im 
Handel  öfter  baares  Geld  nach  Kanton  und  anderwärts  ausgeht,  so  ist  nur  wenig  Metall- 
geld in  der  Colonie  in  Umlauf  geblieben,  und  in  dessen  Folge  war  die  Bank  mehr  als  ein- 
mal nicht  im  Stande ,  auf  Verlangen  mit  baarem  Gelde  zu  bezahlen,  obgleich  sie  völlig  sol- 
vent war.  >  Sie  hat  sich  in  allen  Zeitbedrängnissen  aufrecht  erhalten.  Im  Jahre  1889  wurden 
zehn  Actien  der  Bank  imt  95%  Prämie  (d.  h.  mit  195  Pfd.  St  haar  für  eine  Actie  von 
100  Pfd.  St  Nominalbetrag)  verkauft. 

2)  Die  Barüi  von  AustraUen  —  Bank  of  Australia  — .  Sie  ward  im  Jahre  1826 
als  Actien- Unternehmen  mit  einem  Capital  von  220^000  Pfd.  Sterling  gegründet  Am 
31.  März  1842  betrug  das  eingezahlte  CapiUI  223'670  Pfd.  Sterl.  Die  Actien  sind  fibei^ 
tragbar  und  von  verschiedener  Grösse.  Sie  ist  Disconto-,  Depositen-  und  Zettelbank. 
Sie  discootirt  nur  solche  Wechsel,  welche  nicht  ober  3  Monate  zu  laufen  haben,  und  zwar 
gegenwärtig  (wie  die  Bank  von  Nensfidwales ,  s.  oben)  zu  einem  Disoontofusse  von  10% 
for  das  Jahr.  Die  Discontirnngen  betragen  gewöhnlich  10  bis  12^000  Pfd.  St  wöcheniKch. 
Am  31.  März  1842  war  die  Summe  der  vorräthigen  discontlrten  Wechsel  etc.  345'753  Pfd. 
10%  Seh.  Sterl.,  der  Werth  der  Depositen  111'710  Pfd.  16  Seh.  1  Penny  Steri.  Sie 
gewährt  keine*  Erleichterungen  fär  Rimessen  nach  Europa  oder  sonst  wohin,  und  gibt  eben- 
so wenig  Vorschösse  auf  Realsicherheiten  irgend  einef  Art.  Die  Noten  der  Bank  bestehen 
in  Stucken  zu  1,  2,  5,  10,  20  und  50  Pfd.  Sterl.;  ihre  drculirende  Menge  belief  sich 
am 31.  December  1836  auf  29^45  Pfd.  St.,  am  31.  März  1842  auf  18'533  Pfd.  St  •— 
Ein  Fünftel  vom  Netto-Gewinn  wird  zu  einem  Reservefonds  oder  sogenannten  nRest^  zu- 
rückbehalten; derselbe  hatte  am  31.  März  1842  die  Höhe  von  5000  Pfd.  St  erreicht  — 
Die  Anstalt  hat  von  ihrer  Begründung  an  des  besten  Gedeihens  sich  erfreut  und  bis  vor 
etwa  zehn  Jahren  den  Actionären  eine  jährliche  Dividende  von  12  bis  15%  auf  das  ein- 
gezahlte Capital  abgeworfen ;  auch  für  das  Jahr  1841  wurden  12%  Dividende  buzahlt  Die 
(wenigstens  dMuUs)  günstige  Meinung  des  Publikums  ergibt  sich  aus  dem  Umstände,  dass 
im  Jahre  1889  achtundzwanzig  Actien  der  Bank  mit  einem  Aufgelde  von  75  bis  80  Procent 
verkauft  wurden. 

3)  Die  Handelsbank 'GesHlschaft  von  Sydney  —  Commercial  Bank  Company  of 
Sydney  — .  Sie  wurde  im  November  1834  als  Actien-Untemehmen  gegründet,  mit  einem 
C^ital  von  BOO'OOO  Pfund  Sterling,  vertheilt  in  3000  ibertragbare  AcMen  zu  100  PM.  St 
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Am  31.  März  1842  betrog  das  wirklich  eingezahlte  Capital  242'090  Pfd.  Sterl.  Sie  ist 
Disconto-f  Depositen-  u.  ZettelbanK  gewährt  aber  auch  Vorschüise  auf  laufende  Rech^ 
nung  za  4%  jähr!.  Zinien.  Ihre  Noten-Circulation  belicf  sich  am  31.  December  1836 
auf  32'731  Pfd.  St.,  am  31.  März  1842  auf  52^482  Pfd.  Sterl.  Der  Werth  der  vorrä 
thigen  discontirten  Weclisel,  der  Vorschüsse  etc.  belief  sich  am  31.  März  1842  auf 
400'845  Pfand  11  Seh.  9  Pence  Sterl.,  der  Werth  der  Depositen  za  der  nämlichen  Zeit 
auf  189'509  Pfand  10  Seh.  5  Pence  Sterl.  Gleichzeitig  besass  die  Bank  an  Landeigen- 
ihum  3276  Pfd.  127«  Seh.  Sterl.  -r  Die  Bank  sammelt  einen  Reservefonds,  welcher  am 
31.  Bfärz  1842  die  Höhe  von  10^452  Pfand  15  Seh.  10  Pence  erreicht  hatte.  —  Für  das 
Jahr  1841  worden  13  Procent  Dividende  gezahlt. 

4)  Die  Bank  von  Australasien  —  Bank  of  Aostralasia  — .  Es  ist  dies  eine  londner 
Gesellschaft,  welche  im  März  1834  gegründet  ond  durch  eine  königliche  Charte  incorporirt 
worde,  um  Deponiten-  ond  Zettelbanken  in  NeosQdwales,  Vandiemensland  und  andern  Nie- 
derlassongen  in  Aostralien  zo  errichten.  Sie  ist  von  der  ähnlich  benannten  Bank  von 
Aostralien  (Bank  of  Australia,  s.  oben  onter  Nr.  2)  wohl  zu  unterscheiden.  Ihr  Grün- 
duogscapital  betrug  200^000  Pfund  Sterl.,  wovon  die  eine  Hälfte  vor  dem  Beginn  der 
Geschäfte,  die  andere  innerhalb  zwei  Jahre  einbczahlt  wurde.  Das  Capital  wurde  in 
5000  Actien  zw  40  Pfd.  Sterl.  getheilt ,  wovon  500  für  die  betreffenden  Colonien  rescr- 
virt  wurden.  Am  31.  März  1842  belief  sich  das  wirklich  einbezahlte  Capital  auf  600^000  Pfd.  St. 
Die  Bank  begann  ihre  Geschäfte  in  der  Colonie  (in  Sydney)  am  14.  December  1835.  Sie 
ist  Disconto-,  Depositen-  ond  Zettelbank ,  gibt  aber  zugleich  Vorschüsse  in  laufender 
Rechnung,  wobei  sie  4%  jährliche  Zinsen  in  Anrechnung  bringt.  Die  Menge  ihrer  in  der 
Colonie  circolirenden  Noten  belief  sich  am  31.  December  1836  auf  11'846  Pfd.  St.,  an 
31.  März  1842  auf  52^034  Pfd.  Sterl.  (am  10.  April  1837  betrug  die  Menge  ihrer  in 
der  Colonie  und  in  England  omiaofenden  Noten  zusammen  29^995  Pfd.  Sterl.).  Am 
31.  März  1842  belief  sich  der  Werth  der  vorräthigen  discontirten  Wechsel ,  der  Vor- 
schüsse etc.  aof  621^440  Pfd.  3  Seh.  3  Pence  St.,  der  Werth  der  Depositen  auf  245^530  Pfd. 
3  Seh.  9  Pence  Sterl.,  der  Werth  ihres  Landeigenihums  auf  13'833  Pfd.  2  Seh.  4  Pence 
Sterl.  Die  Bank  sammelt  einen  Reservefonds,  welcher  am  31.  März  1842  die  Höhe  von 
64'293  Pfund  2  Seh.  3  PeUce  Sterl.  erreicht  hatte.  Die  von  Beginn  der  Wirksamkeit 
bis  zum  31.  December  1836  resoltirende  Gewion-Summe  oder  der  bezfigliche  Dividenden- 
fonds betrag  14^728  Pfd.  St.  Der  reine  Gewinn  des  nächsten,  mit  dem  31.  Dec  1837 
endenden  Jahres,  in  den  Colonien  und  in  London  zosadimeo,  belief  sich  aof  21^908  Pfd.  St. 
Fär  das  erste  Halbjahr  1838  worden  4%  Dividende  gezahlt,  für  das  Jahr  1841  ober- 
haopt  8%. 

5)  Die  australiiclie  Vereins-Bank  —  Union  Bank  of  Australia  — .  Aoch  diese  ist 
eine  londner  Gesellschaft.  Sie  hat  Colonial- Zweigbanken  in  Sydney,  Bathurst,  Mel- 
bourne, Port  Philip  (sämmtlich  in  Neosudwales),  Hobart ^  Town,  Launceston  (beide 
auf  Yandiemensland)  ond  Wellington  (aof  Neoseelaod).  Das  Nähere  ober  dieselbe  s. 
onter  d.  Art.  London,  S.  563.  —  Die  Menge  ihrer  in  Neosudwales  omiaofenden  Banknoten 
belief  sich  am  31.  März  1842  aof  27'259  Pftind  Sterl.;  zo  der  nämlichen  Zeit  hatten  die 
vorräthigen  discontirten  Wechsel  ond  die  Vorschüsse  den  Werth  von  446^572  Pfand 
9  Seh.  3  Pence  Sterl.,  die  Depositen  den  Werth  von  167^548  Pfd.  16  Seh.  2  Pence  Sterl., 
das  ihr  gehörige  Landeigenthum  den  Werth  von  8237  Pfand  19  Seh.  11  Pence  St.  Die 
Bank  sammelt  einen  Reservefonds,  der  sidi  am  31.  März  1842  aof  32'689  Pfund  6  Seh. 
6  Pence  Steri.  belief.     Die  Dividende  des  Jahres  1841  betrug  10%. 

6)  Die  Bank  von  Sydney  —  Bank  of  Sydney  — .  Sie  ist  auf  Actien  gegründet  und 
Disconto-,  Leih-,  Depositen-  und  Zeltelbank.  Das  eingezahlte  Capital  hatte  am  31.  März 
1842  den  Belauf  von  150^821  Pfood  Steri.  An  dem  nämlichen  Tage  betrogen  ihre  om- 
iaofenden Noten  18'955  Pfd.  Steri.,  der  Werth  der  vorräthigen  discontirten  Wechsel  und 
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der  Vorschusse  etc.  185^686  Pfliod  19  S^k.  S  Peoee  St,  der  Wcrtk  der  Depositen 
27'e05  Pfand  19  Seit  3  Pence  Sterl.  Sie  sammelt- eiaen  Reservefonds,  der  an  dei^  ge- 
dachten Tage  ^e  H5he  Ton  2516  Pfond  8  Seh.  Sterl.  erreicht  hatte.  Ffir  da«  Jahr  1841 
zahlte  tie  11%  DWidende  an  die  Actionare. 

7)  Zweigbank  der  Colonial-Bßnk,  welche  lich  vor  mehren  Jahren  in  London  gebildet  hat. 

Fait  jeder  Begüterte  in  Sydney  steht  in  Rechnung' mit  einer  oder  der  andern  der  obi- 
gen Banken»  in  welcher  er  als  Sicherheit  einen  grossen  Theil  sefaies  haaren  Geldes  unter- 
bringt und  dagegen  nach  Bedfirfniss  auf  sie  Platztratten  (Checics)  abgibt;  in  soldicn 
Platztratten  besteht  ein  sehr  grosser  Theil  der  Circnlationsmittel ,  da  sich  die  Masse  d^ 
Geldgeschäfte  in  Sydney  centraHsirt 

Gemeinsames  über  die  Banken  von  Neusüdwales, 
Nachdem  bis  Tor  etwa  zehn  Jahren  die  Banken  dieser  Colonie  die  glänzendsten  Erfolge 
gehabt  und  bisweBen  Dividenden  von  20  bis  22%  abgeworfen  hatten,  Hessen  sie  sich  auf 
den  Abweg  der  aUsugrossen  Noten-Ausgabe  verleiten  and  brachten  dadnrch  sich  selbst 
und  die  Colonie  mehre  Jahre  hindurch  in  grosse  Verwirrnng  und  Verlegenheit.  Die 
Summe  der  Noten  und  der  discontirten  Wechsel,  welche  im  März  1887  zusammen  etwa 
1  Minion  Pfhnd  Steri.  'betrag,  wuchs  im  März  1841  bU  auf  2^600^000  Pfund  Steriing. 
Dieses  Uebermaass  der  Spannung  war  so  kurz  als  verderblich,  und  die  Rfickwirkung  stei- 
gerte alle  Preise  aufs  Ansserordentlichste.  Nur  sehr  allmalig  kehrten  die  Geldverhältnisse 
in  den  Zustand  der  Regelmässigkeit  zurück. 

8)  Die  Sparbank  — 'Savlngs'  Bank  — ,  eine  grosse  Sparkasse.  Dieselbe  gewahrt  fSr 
die  bei  ihr  deponirten  Gelder  5%  Jährliche  Zinsen. 

ß)  In  Bathurst: 
ZAoeigbank  der  australischen   Vereinsbank  (Union  Bank  of  Aostralia).     S.  deswegen 
oben,  unter  den  Banken  von  Sydney,  robr.  5. 

Y)  In  Melbourne: 
,     TAO^gbank  der  atistralischen  Vereins- Bank  (Union  Bank  of  Australia ).     S.  deswegen 
oben,  unter  den  Banken  von  Sydney,  robr.  5. 

S)  In  Fort  FhiUp: 

1)  Zweigbank  der  australischen  Vereins- Bank  (Union  Bank  of  Australia).  S.  des- 
wegen oben,  unter  den  Banken  von  Sydney,  robr.  5. 

2)  Die  Bank  von  Fort  Philip  —  Bank  of  Port  Philip  -  .  Sie  bt  eine  auf  Actitn 
gegründete  Disconto-,  Leih-,  Depositen-  und  Z^ttelbank,  Am  Sl.  März  1842  belief 
siiA  ihr  eingezahltes  Capital  auf  51'865  Pfd.  Sterling.  An  dem  nämlichen  Tage  betrag 
ihr  Noten  -  Umlauf  99e9  Pfd.  Sterl.,  der  Werth  der  vorräthigen  discontirten  Wechsel 
und  ihrer  Vorschüsse  etc.  55'S44  Pfd.  18  Seh.  8  Pence  Steri.,  der  Werth  der  Depo- 
siten 12^928  Pfd.  4  Seh.  Sterl.,  der  Werth  des  ihr  gehdrigen  Landeigenthums  4547  Pfd. 
16  Seh.  10  Pence  Steri:  Sie  sammelt  einen  Reservefonds,  der  zu  der  gedachten  Zelt 
die  Hohe  von  1030  Pfd.  8  Schill.  9  Pence  enrcicht  hatte.  Für  das  Jahr  1841  bezahlte 
die  Bank  ihren  Actionären  10%  Dividende. 

b)  Handelsanstalten  in  Sydney. 

Handelskammer  von  Neusüdwales.  —  Die  australische  Versicherungs  -  Gesellschaft 
(Australian  Marine  Assurance  Company).  Die  ünions -  Versichenmgs -  Gesellschaft  von 
Sydney  (Union  Assurance  Company  of  Sydney).  —  Gesellschttft  zur  Colonisirung  der 
benachbarten  Inseln. 

c)  Zinsen. 

Gesetzlich  sind  8%  jährilche  Zinsen  erlaubt,  wenn  über  den.Zinsfuu  Nichts  im  Voraus 
verabredet  worden  Ist. 
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II.  IB  der  Gelonie  SftdAutr^iei. 

a)  Bank, 

lo  der  Uaaptftadt  der  Colonie,  Adelaide^  bettekt  die  Bank  der  BüdaustraUtch^n  Ge- 
sellschaft —  Bauk  of  the  South  AartraliaD  Conpany  — .  Ebenda  exiitirt  eine  Sparkaate 
(Saviaga'  Bank). 

b)  Handelsanstalt. 

In  Adelaide  die  südaustraHsche  Gesellschaft  —  Soatb  Auttratian  Company  — ,   eine 
Handeto-Vereinigong  mit  einem  Gmndcapital  Ton  500^000  Pfd.  Steriing. 
i)  Minen  -  Gesellschaft, 

In  Adelaide  die  Gesellschaft   der  Btirra  -  Burra  -  Bergwerke ,   für  die  Gewinnung  von  ' 
Kupfer. 

(Dnrcli  änen  Gebeimratba^Befelil  dea  Gonvernore  tob  4.  Juli  1845  aind  Adelaide  und 
tammtliche  übrige  Häfen  der  Gdonie  Süd- Australien  zu  Freihäfen  m  luiigedefantesteB 
Sinne  des  Wortes,  für  alle  Flaggen  obne  Unterschied,  erklart  worden.) 

III.  Auf  Taaaiemensland. 

a)  Banken, 

a)  /n  Hobart  TVivn; 

1)  Die  Bank  von  Vandiemensland  —  Bank  of  Van  Diemens  Land  — .  Sie  wurde 
im  J.  1823  durch  eine  Actiengesellscbaft  gegründet  und  ist  Disconto  - ,  Depositen  -  und 
Zettelbank.  Vor  ihrem  Besteben  war  Münze  so  selten,  dass  J^er  nach  aeinen  Willen 
eigene  Wechsel  (Promissory  notes)  von  oft  sehr  kleinem  Betrage  und  sogar  bis  anf  3  Pence 
herab,  in  Umlauf  gab,  was  natärlich  grosse  Unbequemlichkeit,  Verwirrung  und  Verloste  er- 
zeugte, denen  die  Gründung  einer  Bank  abhalf,  indem  nun  bloss  jene  auf  die  kleinsten 
Summen  lautenden  Papiere  von  Individuen  in  Circulation  blieben,  welche  aber  auch  durch 
die  Einfuhrung  des  englischen  Kupfergeldes  allmälig  verdrängt  wurden.  Das  Grfindungs- 
Capital  betrag  40'000  Pfand  Sterl..  vertheilt  in  800  (voll  eingezahlten)  Actien  zu  50  Pfd. 
Sterl.  Die  im  Jahre  1836  umlaufenden  Banknoten  betrogen  11 '932  Pfd.  St.,  die  im 
J.  1842  umlaufenden  6050  Pfd.  St.  Unter  den  Depositen  befinden  sich  lO^OOO  Pfd.  St. 
öffentliche  Gelder  aus  den  Colonial-Fonds.  —  Die  Ausbreitung,  der  Bandeis-  und  Acker- 
bau-Geschäfte erforderte  bald  reichlichere  Unterstützung  durch  das  Bankwesen,  und  es 
wurde  eine  zweite  Actien -Bank  gegründet: 

2)  Die  Derwent  Bank  (nach  dem  Derwent- Flusse  benannt),  im  Jahre  1827.  Die 
Actionäre  sind  solidarisch  verpflichtet,  das  Gründungs-Capital  betrag  40'000  Pfd.  Sterling, 
wurde  aber  später  auf  lOO'OOO  Pfd.  Sterl.  erhöht»  vertheUt  in  1000  AcUen  zu  100  P(d.  St., 
wovon  xonächst  60^000  Pfd.  Sterl.  und  der  Rest  allmälig  haar  ^gezahlt  worden.  Sie  ist 
Giro'y  DUsconto-y  Leih-,  Depositen-  und  Tietielbank.  Unter  den  Depositen  befinden  sich 
(wie  bei  der  vorigen  Bank)  lO'OOO  Pfd.  St.  von  den  Colonial-Fonds.  Bei  Geschäften  in 
laufender  Rechnung  berechnet  die  Bank  den  Auswärtigen  5%  jährliche  Zinaen.  Sie  gibt 
Darlehen  gegen  Unterpfiind  von  eigenen  Wechseln  nnd  die  Deponirnng  von  Rechtstiteln 
(title  deeds),  und  hat  später  den  Grundsatz  der  schottischen  Banken  rocksichtlicb  der 
Gewährung  von  Kassen -Credit  angenommen.  Die  Notenmenge  belief  sich  im  J.  1836  auf 
11'274  Pfd.  Sterl.,  im  J.  1842  auf  1434  Pfd.  St.  Diese  Bank  hat  anch  eine  Agentur 
in  London  bei  dem  Hause  Bamett,  Hoares  u.  Comp.  Die  Derwent-Bank  berechnet  fol- 
gende Sätze  von  Commissionsgebuhren :  für  Geld-Efnzlehungen  uud  Zahlungen,  ffir  die 
Besorgung  von  Rimessen  aus  der  Colonie,  fSr  das  Trasslren  und  den  Einkauf  von  Wech- 
seln, so  wie  auf  den  Verkauf  von  Wechseln,  %  %,  für  Beleihungen  von  Pfändern  2 y,  %, 
für  die  Eintreibung  von  Schulden  ohne  gerichtlichen  Prozess  2%,  für  die  Eintreibnng  von 
Geldern  anf  dem  Wege  des  Prozesses  5%. 

3)  Die  Handelsbank  —  Commerdal  Bank  — .      Sie  wurde  von    einen  Etnzetaen   in 
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h  1S39  gegriodct  «4  «rtangte  ik  MmHcIm  B<sMAdt  wt«  di«  b«ldM  tdrtlM  Biltlt«ii, 
obgMch  Hire  0^«iiiUoBen  ?6ii|leidiaiigiiweiM  betchrinkt  ilad.  Dm  Capital  ttt  itiilH*aniit. 
Sie  iit  Disconto-,  Ikpositen-  und  Zettdbank.  Die  circalireoden  Noten  denelben  beUeft« 
sieb  ia  J.  1886  auf  7021  Pfd.  St.,  in  J.  1842  auf  9617  PU,  ^t. 

4)  Die  Bank  von  Australasien  —  Banlc  of  Aoiiralaiia — .  Diese  bereita  oben  (unter 
Nensfidwalea)  erwabnte  londner  Geaellicbaft.  bat  leit  etwa  zehn  Jahren  anch  die  Ge- 
aebiftc  auf  Vandiemenaland  aufgenommen. 

5)  Zweigbank  der  avsttalitchen  Veretm-Bank.  8.  das  Nähere  darüber  oben,  unter 
de«  Banken  toH  Neotfidwalea,  rabr^  5. 

6)  Zweigbank  der  CoUmial  Bank,  welche  sich  vor  mehren  Jahren  M  London  g^ 
bildet  bat. 

P)  In  Ijmnceiion: 

1)  Die  ComwaUiS'Bank  —  Comwall  Bank  —  oder  Tamar  Bank  (nach  dem  Flnaae 
Tamar  benannt).  Sie  wurde  im  J.  1829  mit  einem  Capiia)  von  20^000  Pfund  Sterling 
erriditet,  verthdlt  in  400  (voll  eingezahlten)  Aeiiin  zu  50  Pfd.  Sterl.  Sie  kt  DUconto-, 
Depositen  -  und  ZetMbank.    Die  Notenmenge  belief  sich  im  J.  18^6  auf  8946  Pfd.  St. 

2)  Zweigbank  der  australischen  Vereins-Bank  S.  daa  Nähere  darüber  eben  anter 
den  Banken  von  Neosfidwalea,  rabr.  6. 

Gemeinsames  Hber  die  Banken  von  Vandiemensiand. 
Discontirt  werdea  nur  solche  Wechsel,  welche  nicht  über  8  Monate  zu  laufen  haben. 
-^  Die  Bank  von  Vandfemenilaod  und  die  Derwent  Bank  bezahlen  fir  die  bei  tlMUt  ätoo- 
nktea  (je  lO'OOO  Pfd.  Sterling,  t.  oben)  dflrcntlichen  Colonlal-Gelde^  der  KtoiM  5%  j&af- 
liehe  Zinsen.  Diese  Depositen  wurden  gegeben,  um  den  Uebelständen  abzuhelfen,  wiHdie 
dfter  daraus  entsprangen,  dass  das  britische  Geld  lange  ttttbenntzt  beim  ComndssArlM  lag, 
wahrend  es  anderseits  dem  Handel  daran  gebrach,  am  Wechsel  für  nStUge  Rimessen  nach 
England  zu  kaufen.  —  Die  Bank-Specolationen  sind  kaum  ir^dwo  erfblgreicher  gewesen 
ais  hier.  Der  THscvntofuss  ist  10%  für  da«  Jahr,  und  doch  sind  die  Ver#altnngto  der 
beiden  zuerst  gebüdetea  Banken  so  vorsichtig  verfahren,^  dass  sie  keine  lOO  PM.  St  durch 
schlechte  Wecfaael,  Betrug,  Diebstahl  oder  andere  Unfälle  verloren  haben.  Dfe  jtikrHcfaen 
Dividen4en  dieser  beiden  Banken  variirten  bis  zom  Jahre  1897  zwischen  15  u.  12  Proceat. 
—  Die  kleinsten  Banknoten  lauten  über  1  Pfund  Sterling.  -^  Der  Zinssatz  der  Banken 
ist  durchschnittlich  8  Pfocent 

b)  Assekuranz-  Gesellschaften  bestehen  in  Hobart  Town, 

c)  Zinsen. 

Der  Ziasfuss  auf  erste  JJuiderei-Hypothekcn  stand  bis  zum  Jahre  1888  auf  10  Procent, 
auf  manche  andere  Unterpfiiader«12  bis  157o  jährlich.  Die  sich  immer  mehr  aosdehneade 
WirksamkeÜ  der  Banken  wird  ihn  allmälig  ermassigen. 

IT.   Alf  laueelail. 

Bank. 

In  der  Haaptstadt  Auckland  die  Wellington  Bank,  vor  etwa  seebi  Jahren  gegriMdet. 
Etwas  Näheres  über  dieselbe  ist  uns  nicht  bekannt  geworden. 

T.    Alf  4ei  Saii4wlch-t]iial]i. 

Zinsfuss  daselbst;  s.  den  Artikel  Sandwich-Imsbln ,  S.  1085. 


Syro$,  eine  der  nordcvkUdischea  Inseln  OriechenUnds ,  südlich  von  Andros  «"»d  westlich  von  Mr 
kone  gelegen,  2%  QnadrstmeUen  gross,  mit  mehr  »Is  2&'0CO Einwohnern  und  seit  1835  mit  der  nenei 
Stadt  Hrmiopo«»,  mit  ongefUir  IS'OOO Einwohnern. 
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Reofanniigiart,  iUiizen,  Zahlwertk  and  Km'iigirhlHwlMCi  hU  etwa  1830 
wie  KoMtantinopel,    seitdem  aber  und  besonders  gegenwärtig  wie  Athbm.     «S.  dort 


Dai  neue  griechische  Maasssystem  s.  Unter  Pateai.  Die  älteren  griechischen  Maasse 
und  Gewichte  s.  uoter  Athbn  ond  Pateab.  , 

Handels  -  Anstalten. 

Bank.  Eine  Zweigbank  der  athener  Nationalbank  ist  hier  am  84.  April  1845  er- 
öffnet worden.  Diesdbe  bt  abhangig  von  der  QanptbanlE  n  Athen  and  verfahrt  nach 
deren  Grundsätzen. 

Handelskammer  nnd  Handelsgericht,  —  See-Versicheirungs- Gesellschaften:  1)  Die 
Assekuranz-Compagnie  des  ägeischen  Meeres,  2)  ^^Die  Argonauten",  5)  „Die  Hellas**, 
4)  „Triton.** 

fityrien 

oder  SaristoH,  Mlatiscb  -  türkische  Lmndsdiaft  and  Hochland  «wischen  den  mlttetlindiscbea  Meere 
und  der  syrisch  -  arabischen  WQste,  ronr  2000  Quadratmeilen  GrOsse,  mit  etwa  2%  Millionen  Ein- 
wohnern; seit  1833  von  der  Pforte  gegen  einen  Tribut  an  Mehemed  Ali  (Aegypten)  abgetreten. 

Siehe  Albppo,  Damaik,  auch  Alrxandbibn  and  KAno. 

Anmerkung.  Nach  einer  VerfSgang  des  Gonvernors  von  ßeii:ut  vom  17.  März  1841 
ward  für  Syrien  folgender  Kars  der  Münzen  als  Handelstarif  für  den  Geldverkehr  bekannt 
gemacht: 

Das  Pfand  Sterling,  also  eigentlich  der  britische  So vereign. .   115  Piaster. 
Toftori  (sogenannte Conventions- u.BiIaria-Theresien-Thaler)     23 y,    - 
ColonnaU.  oder  spanische  and  mexikanische  (  Säulen-  )  Piaster    24  y^    - 
Amerikanische  Tallari  (sod-  nnd  nordamerikanische  Dollars 

oder  Piaster) 23y,    - 

FonffrankenstScIce 21  Piaster  25Para  (21^^}, 

Abdul  medjid  in  Golde  (türkUche  Goldmünze) 22  Piaster. 

Dergleichen  in  Silber 6  Piaster  15  Para  (6%). 

Dublonen  (spanische) 370  Piaster. 

Holländische  Zecchinen  (Ducaten) 51  y,    - 

Venetianische  Zecchinen 53  y«    - 

Türkische  BeschUk  oder  Beslic  (zu  5  türkischen  Piastern)      3%  Agio. 

Türkische  Adli,  neue IS'/e  Piaster. 

Dergleichen,  alte t,     20 

Am  31.  März  1843  war  jedoch  der  Münxkurs  folgender/naassen  festgestellt  worden : 
Spanische  Thaler  oder  Piaster  (Pesos,  Dollars,  Colonnati).     25  Piaster. 

Dergleichen  Dublonen 380 

Maria- Theresien -Thaler 24  bis  24y8  Piaster. 

Französische  Fänffrankenstücke 22%  Piaster. 

Doch  galt  diese  letztere  Feststellung  wohl  hauptsächlich  nur  für  den  Verkehr  unter  den 
dortigen  Kaufleuten,  wie  auch  schon  die  Angabe  der  Theresienthaler  zu  24  bis  24%  Pia- 
ster andeutet. 
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itaBegredin, 

am  EinflaiM  der  MaroMb   in  die  Thebi,   königlieb  nngaritche  Freittadt  der  Tscliongrader 
Geitpanntchaft»  oüt  etwa  35^000  Einwohnern. 


,  ■.  Pbbth. 
Gewlobte,  t.  nnter  Pbsth. 
Getreide-  und  FliUsigkeitsmaats  sind  die  nnter  Festh  angezeigten  presshurger. 

■^■^■■^■^^■■"■^■■■■"■■^ 
TABA60,   «adllcli  roo  Oreiud«»  eine  der  caraiblschen  laseln  od.  kleinem  Antillen  In  Weat- 
Indien,  den  Briten  gehörig,  6  Qa»dratnieilen  gross,   mit  etwa  16^000  Einwohnern«   darunter  bisher 
Boeh  13*000  Skisven.    Die  Hauptstadt  dieser  Insel  ist  Searboroughy  auf  der  sQdöstiichen  KQste  n. 
\m  Hintergmnde  einertBai,  nlt  2800  Einwohnern.    S.  WasTiHDiavi,  Ihsbln  üspa  obh  Winob. 

TABRIS,  s.  Taubib. 

TAGANROG,  Taganrok,  am  asowschen  Meere,  Freihafen,  Kriegshafen  und  Hanpt- 
handelsstadt  in  der  Statthalterschaft  Jekaterinoslaw  in  ßadrussland,  mit  IS'OOO  Einwohnern 
vnd  einer  Messe.    S.  Pbtbbsbur«. 


Tampico, 

tuehla  Viejo  de  Tampico,  nördlich  von  Vera  Cruz,  am  Panaco  ond  zwischen  den  bei- 
den KGstenseen  Panoco  und  Tamiagua  gelegen,  Haapt-  n.  Hafenstadt  des  mexikanischen 
Staates  Tamanlipas,  mit  ungefähr  5000  Einwohnern. 


Beobamigsart,  MAnseo  ond  ZahHrerth. 

Der  Dollar  oder  JHaster  (Peso)  wird  hier  gewöhnlich  zu  8  Realen,  der  Real  zu 
12*/,  CenUt^  der  Feto  oder  Piaster  überhaupt  also  im  Handelsverkehr  zu  100  Cents 
gerec/inet.  Der  SUbfr-  und  ZaJUwerth  desselben  ist  der  nämliche,  wie  unter  Mexiko, 
Seite  664,  angegeben  ist. 

Das  gesetzmässig  probirte  Silber  in  Barren  ist  zu  einem  gesetzlichen  Zahlmittel  durch 
die  ganz^  Republik  Mexiko  erklärt;  bei  allen  Zahlungen  aber,  welche  man  mit  solchem 
Silber  an  das  Zollamt  leistet,  macht  das  Letztere  darauf  einen  Abzug  von  5  Procent,  um 
die  Regierung  in  den  Stand  zu  setzen,  es  ohne  Verlust  in  Münze  zu  verwandeln. 

Maasse  und  Gewiolite  des  Staates  Tamaidtpas,  s.  Mbxiko. 

Es  ist  dazu  noch  Folgendes  nachzutragen: 

Meilenmaass.  Die  Legua  ist  die  alte  spanische  Legua  juridica  von  5000  Varas;  s. 
Madrid.     (Die  Yara  ist  in  Mexiko,  wie  auf  Cuba,  um  V/t  %  grösser  als  in  Kastilien.) 

Feidmäass  für  grosse  Flächen.  Für  Ackerland  dient  der  La'>or,  welcher  1000  Varas 
lang  und  eben  so  breit  ist,  also  1  Million  Quadrat- Varas  enthält,  c=a  71,93  französ.  Hekta- 
ren. —  Für  Weideland  dient  der  Sitio,  welcher  5000  Varas  oder  1  T^gua  lang  und  eben 
so  breit  ist,  also  25  HUlionen  Quadrat- Varas  oder  1  Quadrat-Legua  enthalt,  =  1798  y,  fran- 
zösische Hektaren.     Derselbe  ist  mithin  =  25  der  obigen  Labores. Ein  kleineres 

Feldmaass,  der  Morgen,  begreift  5000  Quadrat -Varas  oder  45'000  Quadrat -Fuss  = 
85,97  französ.  Acre.     Der  obige  Labor  enthält  200  solcher  Morgen,  der  Sitio  5000  Morgen. 

Getr^ey  Mais,  Hülsenfrüchte  (Bohnen  etc.)  werden  auch  nach  dem  alten  englischen 
Winchester-Bushei  verkauft,  Mehl  nach  dem  Fass  von  196  Pfnnd  Gewichtoinbalt. 


TANGER  oder  Tanscher  (Tandscher),  an  einer  Bncht  in  der  Strasse  von  Gibral- 
tar, feste  See-  u.  Handelsstadt  im  afrikanischen  Reiche  Biarokko,  mit  10^000  Einwohnern. 
Siehe  ¥zz. 
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TAPPANULI,  Tappanoolyy  auf  4er  Ihm)  ft«|i|i^.     S.  Sumatra. 
TARA.60NA,  an  Abhänge  dea  Moncaya- Gebirges,  fitadt  in  der  ipanitcben  Provinz 
Aragon  ( Aragonien  ) ,  mit  etwa  5000  Einwohnern.    Siehe  &a&A60ma. 

Tarra^ona, 

Hafen-  ond  HandelMtadt  In  der  spanischen  Provinz  Cataionien,  mit  iingefatir  MMN)  Einw. 
Recsliiiiiiigsart ,  Mflnzeii  luici  Sahhprerth,  s.*  Bamcrlona. 

RlmMm^  ^md  Oomrlpllte  sind  die  katQlonifchen ;  s.  Barcblona.  —  Doch  sind 
fpglende  Ahweiokungen  m  bemerlcen: 

Oetr^idemaaas.  Die  Ooartera  ergibt  sich  hier  am  1  bis  1%  Procent  kleiner  als  in 
Barcelona,  in  gleichem  Verhältniss  also  auch  die  übrigen  Getreidenuuute »  da  die  Eiiäiel- 
lung  hier  die  nämliche  ist. 

Wein-  und  Branntweinmaäss.  Nur  die  Eintheüung  ist  hier  anders,  indem  die  Carga 
in  32  Carters  getheilt  wird.  Das  NämKche  findet  auch  in  den  katalonischen  Plätzen  Valls^ 
Villafranca  und   VUlanova  statt. 

TARSUS,  unweit  des  Karasu  (C^doDs),  wichtige  HandelssUdt  in  dem  asiatisch- 
tür^isphcn  fi^^ci,  lUphil  (da«  alte  Ciliaen  und  Pamphylien),  mit  einem  iVa  Meilen  von 
dfr  Stj^dt  gelegenen  ^afcn  und  mit  30^000  Eiqw.    S.  Konstantim opkl  u.  Smyrna. 

TATARBI,  DSCHAGATAI  oder  TURKKSTAN.  Die  sogeasDot«  freie  TaUrel,  gegen 
Osten  an  dss  chioesische  Hochasien ,  gegen  Süden  ai|  Persien  und  KjibuiisUn .  gegen  Westen  an 
das  kaspische  Meer  und  gegen  JNorden  an  Kussland  ( das  Kirgisenland }  grenzead ,  Ist  30  Ms  31-000 
QusdrspneUen  gross  und  der  gichtigste  Staat  darin  Ist  BuÜiara  oder  Bochara ,  dan«  Kokan  und 
J^Aitoa.    S<  BvKHAaA ,  Khiwa  und  ^abcaekand. 

Tanrlen, 

Halb'msel  und  SUttha}terschaft  in  Sndrussland,  mit  der  Stadt  Sfanferopol.  Siehe  diese, 
KaiMM  und  Phthrsburg. 

Die  seaatige  Reohnaagsart  der  Krimm  (Touriem)  war,  nach  BäscMng  und  Gerhardt  sem.. 
in  russischer  und  türkischer  Weise  zugleich  geordnet ,  so  daas 

l  hiesiger  Piaster  =  40  Para's  =  60  Kopeken  =  1*200  Asper, 
in  einem  Zahltoerihe,  wonach  h^inabe  ^  hiesige  Piaster  auf  l  kölnische  Mark  fein  Silber  an 
rechnen  waren.  Es  wurden  auch  Mümen  In  dieser  Landschaft  gepr^t,  wovon  die  letzten  dieser 
Art,  die  der  Chan  Sehahin  Girai,  meist  in  silbernen  halben  u.  Viertel- Piastern .  od.  in  20-  a.  10- 
Para^fltiekea,  im  Jahre  1191  =^  1778  ausgehen  Hess,  den  Feingehalt  von  12'/ai.oth  hatten,  so  dass  da- 
von etWS  18Vt  gaase  PUster  (zu  40  Para )  auf  1  k61n.  Mark  fein  Silber  gingen.  Damit  stimmt  jedoob 
nicht  die  englisch  -  fransfisische  Untersuchung  dieses  Piasters,  welche  denselben  kaun\  />  Loth  fein 
Iknd ,  und  »«Voo  =^  14,725  Stflck  ganie  PUster  von  1778  auf  die  köln.  rauhe  Mark ,  also  39^%«  = 
39,6876  Stack  derselben  auf  dieselbe  Mark  fein  Silber  gehörend.  —  Auch  KupferraOnsen  wurden  un- 
ter den  «bemaligen  Chans  der  Krimm  geprägt. 

Unter  dem  erwähnten  ietsten  Chan  der  Krimm  galten  angebUch  holländische  Ducaten  (Badjakli) 
3  Plaster  16  Para,  polnische -Specles  oder  Conventionsthaler  1  Piaster  20 Para,  ^(^nach  der  hiesig« 


Piaster  ^lerdings  den  Werth  von  ungefähr  2B  Silbergroseben  preuss.  Kurant  gehabt  haben  mOsste, 
,da  nach  dieser  WOrdigune  nur  etwa  15  hiesige  Piaster  eine  kdln.  Mark  fein  Silber  enthattei  *   * 
wArden,  was  freiüeh  aocn  nicht  ansunehmen  Ist. 


Früher  neeh  u,  besonders  1760  aoor  das  Verhältniss  der  Rechsutnatmünxen  der  Krimm t  wie  folgt: 
1  Piaster  od.  Grusch  =  4  Beas  BäschUk  ^  20  Kara  BäschUk  ■=  100  Jchtie, 
M.  dieser  tatarische  Platter ,  auch  Grusch  od.  Tschärig  genannt  ^  war  damals  eine  Ideale  Mflnse  u. 
nur  der  l^eo«  BäsehUh  (d.  I.  weisser  Fünfer)  war  von  aeminttem  Silben  der  Kara  BdechUk  (d.  I. 
schwarter  Fünfer)  aber  von  Kupfer,  Jedoch  mit  Silber  gemischt.  Damals  war  das  VerhäUniss 
der  tatarischen  Plaster  tu  den  iiriUsohen  Piastem  sOj  dass  7'^  Piaster  der  Tatarei  oder  Krimm 
1  tarklschen  Piaster  gleich  standen. 

Ble  Maasie  ond  €ewiellte  sind  unter  dem  Artikel  Tmis  (rabr.  5:  Armenien),  S.  1232,  n&her 
angegeben. 
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Tanrts,  Talwls  oder  Tebrls« 

Haopt-  ODd  HandelMtadt  iR  der  peniickeo  ProYinz  AdserbtidMlMiB ,  ait  etwa  60^000  Eia- 
webReni. 


Bd  ZaUwerCh,  b.  Prrbibn. 
Maasae  and  GewtobtOi  ■.  ooter  Pbesibn. 
Usansen  am  bietigcD  Platze  ■.  tiater  d.  Art.  Prrsirn,  S.  886. 


TBBR1S,  •.  Tavbis. 


.   TBHBRAN,  aai  •ödlieben  Abhaage  des  Elbangebirgtc,  Haoptttadt  in  der  pertischen 
Provinz  Irik  AdsclMmi,  mit  angeführ  50^000  Einw.     S.  PsmaiBN. 


TEJAS,  s.  Texas. 


TeUichery, 

TfUfUcheri,  am  Meere  gelegen,    befestigte  Hafenstadt  in  der  britisch  - ostlndischea  Pro- 
viBz  Malabar,  in  der  Präsidentschaft  Madras,  mit  etwa  7000  EiBwofanen. 


WMt/trige  Beohnnngsart  oad  nmlanfeiide 

Man  rtchnete  hier  nach  Keüy  bisher  gewöhnlich  wie  in  Bombay,  und  (He  Rechnungen  wurden 
und  werden  in  der  Hegel  noch  gegenwärtig  geführt : 

nach  Rupien  f  Bombay  -  Rupien )  zu  4  Quarters  oder  Quartos  ä  100  Mleas  od.  Reest 
die  wirklieli  cepr&gten  und  bis  in  1S35  oder  1840  im  Qalaaf  beündliclien  Mflnsen  bestandeo 
ab«r  nach  Kelly  vornehnlich  in  Pagoden,  Rupien,  f)anams,  Piee  (Peths)  ti.  Tars,  wobei  man 
gewöhnlich  dl«  Rupie  zu  5  Panams,  SO  Pfce  oder  100  Tars  rechnete.  Die  umlaufendeD  veracliiedeQ- 
artigen  Pagoden  hatten  hier ,  dieser  Terscliiedeiiartfriieit  wegen ,  von  einander  abweichende ,  audi 
ftrifuiderlicbo  Preiae,  so  d«ss  man  gemeliitgUch  die  Jhtrto  Naw-Pagode  so  S'A«  <Me  Stern- Pagode 
zu  3Va,  die  SuUunin-  Pagode  zu  V/s  Rupien,  im  Waaranhandel  aber  öfters  100  Pagoden  ~  430  Ru- 
pien bestimmte. 

Hiernach  kann  man,   mit  Ausschluss  der  Pagoden,    die  bisher  hier  gewöhnlichen  Rechnungs- 
mümen  u.  wirklichen  Mimen  in  folgendes  WerthtperUMstUs  su  einander  hmgem: 


Rupien. 
(1  Rnpie.) 

Quarters, 
(Qnartos.) 

Fanams. 

Pict. 
(Peihs.) 

Tars. 
(Vb.) 

Rtas  od.  Rtes. 

l 

4 

l 

5 

1 

50 
10 

1 

100 

25 

20 

2 

1 

400 
100 

80 
8 
4 

Von  den  Fanams  lutte  man  zwei  Arten  od.  Sorten,  indem  die  eine  Sorte  eine  lileine,  starli 
mit  Silber  und  KLupfer  legirte  Gotdmäme,  die  andere  Sorte  eine  Stlbermünte  war;  In  Betreff  der 
Gold  -  Fanams  ist  das  I<lihtre  unter  KaUkut  bemerlit  und  dort  nachzusehen.  Dagegen  war  der  hier 
hursirende  Pice  (Peilw),  wie  der  Tar,  eine  in  England  geschlagene  Kunfemmnxe,  Aber  welche 
n&bere  Angaben  fehlen.  —  Die  sonst  hier  auch  umlaufenden  VeneUaner  (venetianisdie  Zecdiinen 
od.  Dttcaten)  galten  gewöhnlich  5  Rupfen  das  Stflck;  doch  bezahlte  man  dieselben  auch  mit  920  Ru- 

5len  die  100  StUck.  Ferner  liurzirten,  nach  Kelly ^  die  Gold- Mohurs  von  Surate  zu  15,  die  Gold- 
fohurs  von  Bombay  zo  16  Rupien.  Am  sichersten  war  es  daher,  die  Waarenverfc&ufe  hier  in 
Bombay  ■  Rupien  abzuschllessen«  um  den  ver&nderllcheo  und  oft  nachtheiligen  Preisen  der  andern 
Icarsirenden  Oeidsorten  nicht  unterworfen  «u  sein. 


Qegtwwtap^  bestehende  imd  iwlmiiPiMilfi  Gold- 

0cint  den  SUlier-  wßA  Zahlwertlie  deraelbeii« 

Diese  sind  seU  Anfang  JnU  1835  hier  gasn  dieselben,  wie  sie  in  Bombay  und  überhaupt  in  dem 
briüsehem  Ostindien  ^gefübri  worden  und  wmer  Bombay  fnnd  HalkaUai  mühet  nacktusehen  smd. 
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Die  dort  ermähUm,  jtixt  in  OUindien  t9kr  verbreUetem  CoMmgnU-Rmpim  kabem  jeitt  fol- 
gende ünierabtheiluHgeH:  1  Rupie  (Compagme- Rupie)  =  16  Annas  (AennU)  .==  64  Pyea  = 
192  Pice;  so  daas  1  Anna  tu  4  Pysa,  1  Py$a  tu  S  Piee  gerechnet  wird. 

Der  hiesige  Zahlmerth  ist  derselbe,  loie  er  schon  seit  ungefähr  50  Jahren  und  wenigstens  seit 
180O  bestanden  hat,  regelmässiger  und  bestknmUr  aber  seit  1835  tf.  18S6  besteht  und  unter  Bombmg 
genau  angegeben  ist. 

Die  Knnverlliltlliste  i  insofern  deren  lüer  TorlLOiDmen ,  sind  gewOhniich  guix  in  derselben 
Kursnorm ,  wie  in  Bombay, 


mid  OewIiAte. 

Langenmaass,  Der  Covid  ist  =  18  eogl.  Zoll  =  V,  engl.  Yard,  —  der  Gdss 
(Gnz)  =  28 Vö  engl.  Zoll  =  0,T2I3  Meter  =  819,TT  [mrU.  LIn. 

Gevricht,  Der  Kandi  (Candy)  bat  20  Mahnds^  (Mamids)  zo  82  Pfund  (Ponodt). 
Das  Ffund  hat  2  Slhri  (Scers)  za  2  PoUaras  k  10  Sarate-Ropien  (-Gewicht).  Die 
Surate-Rvpie  wiegt  1T9  engl.  Troy-Gran,  —  das  Pöllam  also  1T90  engl.  Troy-Gran 
=:  115,99  (oder  beinahe  116)  Gramm  =  2418%  holt.  As,  —  der  Sihr  (Seer)  mit> 
hin  8580  engl.  Troy-Grän  =  231,98  (oder  fast  232)  Gramm  »»  4826y,  holl.  As,  — 
das  Pfund  (Poand)  daher  7160  engl.  Troy-Gran  =  1,243  engl.  Troy-Pfnnd  =  1,023  eagL 
AYoirdupois- Pfand  i=a  468,96  Gramm  =  9658  boll.  As,  —  der  Mahnd  (Mannd) 
32,781  engl.  Pfiind  avoirdnpols  t=9  14,847  Kilogramm,  —  der  Kändi  654,63  engl.  Pfd. 
avoirdopois  =3  296,93  Kilognunm.  Gemeinhin  nimmt  man  dagegen  in  der  Praxis  das 
Kändi  •»  653%  engl.  Pfd.  avdp.  an  =:  296,53  Kilogramm. 


Temeswar, 

Wemetvdr,  an  der  Bega  und  dem  Bega- Kanäle,  königl.  Freistadt  und  Hauptstadt  der 
gleichnamigen  Gespannscbaft  im  Königreiche  Ungarn,  in  der  Mitte  des  Banates,  mit  etwa 
14'000  Einwohnern. 


Re^dmnngsart,  MOnzen,  ZaUwerth  ete.,  s.  Pbsth. 

Maasse  luici  QevwMikte  s.  unter  Pbsth.    Dabei  ist  hier  noch  Folgendes  zu  bemericen : 
Flüstigkeitsmaass  ist  der  pressburger  Eimer;   s.  Pbsth.     Beim  Branntwein  u.  Spi- 
ritus enthält  der  Eimer  nur  60  Halbe  (als  „pressburger  Eimer  ohne  Hefen",  s.  Pbsth )^ 

Platsg^brAnolM. 

Der  Preis  des  Branntweins  und  Spiritus  wird  in   Wiener  Währung  notirt,   eben  so 
der  Preis  des  Getreides  aller  Art  (pr.   pressburger  Metzen)  und  des  ScIUachtviehes ;   die  , 
Preise  der  übrigen  Waaren  dagegen   gewöhnlich  in  Conventions-Münze,   bisweilen  jedoch 
ebenfalls  in  Wiener  Währung. 

Die  üsanz  im  Spiritus-Handel  s.  unter  Pbsth,  S.  890. 


TBNBRIFFA,  TENERIFA,  s.  Kanarischb  Inbbln. 
TERNATE,  s.  Molukkbn. 


Teruel, 

GnadalaYlar»  Stadt  in  des  spanischen  Provinz  Aragon,  mit  KHOOO  Einw. 
ittd  Zablwerth,  s.  Sabagosba. 
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nd  Gewlobte  liod  die  aragonischen;  abwdcbcDd  And  das  Getreide- 
maats  ind  das  Handelsgewicht.    S.  deshalb  d.  Art  Saraoossa. 


TBSSINy  Schweizer  Kanton,  t.  Lugano.    We^a  der  Eiafobning  der  neaeren  tettioer 
MaaMgrösten  i.  d.  Art  Schwbu,  S.  1109. 


Texas, 

TejaSy  leH  1845  doer  der  Vereinigteo  Staaten  von  Nordamerika»  fräher  meiüuuüiiGlie 
Provinz»  dann  bii  1845  selbstttandiger  Freistaat.  (Vom  10.  JoU  1845  aa  worde  Texaa 
ein  Staat  der  nordamerUcaniicIien  Union  und  am  29.  Deoember  deaielben  Jahres  formiich 
und  feierlich»  mit  Beibehaltung  seiner  Verfassung,  in  den  Staatenbund  anfgeaommen. ) 

Beohimng»Mt  and  MAiizen,  froher  wie  Mbxiko»  jetzt  wie  Nbw-York. 
imnerkniig  in  Betreff  der  tezanischen  ItlBZ-  iui4  ZftUuigs-TerhältiiiMe. 

1)  Nachdem  Texas  sich  znr  RepobiUc  erlclart  hatte»  wollte  es  der  repoblikanischen 
Regierang  bei  den  geringen  Mitteln  derselben  nicht  gelingen»  eigene  republikani- 
sche, besonders  gröbere  Münzen*  ausprägen  zo  lassen,  nnd  der  Umlauf  in  Metali- 
gdde  war  in  Texas  so  unbedentend,  dau  man  denselben  kanm  auf  500^000  Pesos  (Piaster) 
anschlagen  lionnte.  Ausser  dem  gegenseitigen  Umtausch  fai  Natur-  und  Kunst-Prodnl(teB 
kannte  man  neben  den  hier  vorkommenden  Banknoten  der  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika nur  ein  sehr  herabgewürdigtes  Papiergeld  der  Regierung  von  Texas,  welches 
aber  Imld  so  tief  gesunken  war,  dass  Anfangs  März  1840  der  hiesige  ( Papier- )  Dollar  von 
100  Cents  Nennwerth,  in  den  Vereinigten  Staaten»  namentlich  in  New-Orleans»  nur  für  16  bis 
18  Cents»  also  mit  einem  Verluste  von  84  bis  82  Cents  (Procent)»  angenommen  wurde, 
ond  auch  in  Texas  selbst  grossen  Schwankungen  Im  Handelsverkehr  unterworfen  war 

.  Gegenwärtig  findet  nun  natürlich  lediglich  die  Rechnungsweise  der  nordamerikani- 
sehen  Freistaaten,  also  nach  Dollars  xu  100  Cents,  in  demselben  Silber-  und  Zahl- 
werthe  statt,  wie  er  unter  New -York  angegeben  worden,  so  wie  auch  die  Umlaufs^ 
und  TLahlungsmittel  jetzt  grösstentheils  dieselben  sind,  wie  dort  bemerkt  ist, 

2)  Früherhin  bestand  in  manchen  llieilen  von  Texas  (und  besteht  vielleicht  noch 
j^tzt)  das  gewöhnliclie  Zahlungsmittel  in  Rindvieh,  so  dass  man  daselbst  fast  AUes^ 
was  nicht  in  kleinere  Verhältnisse  ausging»  nach  Rindern  zu  rechnen  pflegte ;  denn  diese 
waren  der  Stapelartikel,  das  allgemeine  Tauschmittel.  So  ward  z.  B.  der  Heilkundige 
für  seine  ärztliche  Behandlung  mit  einem  Rinde  bezahlt,  eben  so  der  Schullehrer  für  sei- 
nen Unterricht,  der  Rechtsanwalt  für  seine  Vertretung  vor  den  Gerichten,  nach  Maast- 
gal>e  der  mehr  oder  minder  kostspieligen  Bemühungen. 

8Caatspa|»iere. 

Nach  dem  Frledensschluss  mit  Mexiko  übernahm  die  Republik  Texas,  in  Folge 
«ines  mit  England  (dem  die  grosse  Mehrzahl  der  Staatsgläobiger  Mexiko's  angeboren) 
noch  vor  dem  Frieden,  unterm  14.  November  1840  in  London  abgeschlossenen  und 
bald  darauf  ratifidrten  Vertrages,  von  der  von  Mexiko  vor  dem  1.  Januar  1835  contra- 
hirten  Staatsschuld  die  Summe  von  1  Million  Pfd.  Sterling,  als  ihren  Antheil.  Die,  seit 
der  Lostrennnag  des  Staates  von  Mexiko  (1836)  ausgegebenen  texianischen  Staatsschuld- 
)^apiere  standen  in  den  Jahren  1838  und  1839  auf  etwa  307o  im  Kurse,  so  dass  sie 
70%  verloren»  in  der  nächsten  Zeit  (1840)  fielen  sie  hllmälig  auf  15.  10,  ja  endlich 
auf  5  bis  6  Procent.  —  Eine  formUche  Anleihe,  im  Betrage  von  87  MiUionen  Francs  nnd 
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mit  6%  »  v«niiiMa»  werde  in  Frttijahr  1841  darch  V«vittl«iig  des  Bmum  LMtu 
und  Comp,  in  Paris  eiogeMtet,  kam  aber  dvck  den  Biangel  aa  Betheiligang  aiclit  za 
Stande.  Dagegen  gab  die  Regierung  Sdiatzkammerscheine  ans,  von  welchen  zn  Anfiuig 
des  Jahres  1844  der  Betrag  Ton  V300'0(M)  Piastern  in  Umlaaf  war.  Die  Finanzen  haben 
sieh  «brigeos  mehr  «ad  niehr  gehoben,  so  dass  im  Jahre  1844  die  SchatzlcamBerscheine 
al  pari  standen,;  seit  dem  Jahre  1842  wurden  die  Staats-Ausgaben  durch  die  EiaaahiMB 
gedeclct  Die  Zinsen  der  altem  Staatsschuld  waren  allerdings  bis  zu  Anfong  1844  noch 
nicht  bezahlt  worden ;  doch  ist  dieselbe  auf  die  Nationalgfiter ,  welche  150  Millionen  engl. 
Acres  Land  enthalten,  hypothedrt,  und  von  diesen  Lande  können  alle  Inhaber  von  Regie- 
rnngs-Promessen  zu  dem  Preise  von  2  Piastern  pr.  Acre  l^aufen.  —  Mit  der  im  Jahre  1844 
beschlossenen,  am  1.  Mine  1846  genehmigten  und  am  10.  /nli  1845  erfolgten  Einverleibung 
von  Texas  in  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  ist  die  frühere  besondere  Schuld 
des  neuen  Unioasstaates  (im  J.  1844  auf  höchstens  10  Millionen  Dollars  geschätzt)  von 
dem  Gesammtstaate  übernommen  worden,  ohne  Kficksicht  auf  die  Ursachen  ihrer  Ent- 
stehung. Der  Vereinigungsvcrtrag  erklärte  zugleich  die  Fortdauer  der  Giltlgkeit  der  teua- 
nischen  Gesetze. 

Die  im  Wesentlichen  der  vorigen  Verfassung  des  Freistaates  gleiche  Veffasevng  von 
Texas  vom  97.  Aagust  1846  setzt  unter  den  allgemeinen  Verordnungen  Im  Artikel  VU. 
§.  38  Folgendes  fest:  „Ihr  Gesammt- Betrag  aller  Schvlden,  welche  die  getetzgebende 
Behörde  in  ZMkunß  machen  darf,  soll  nie  hoher  als  Hunderttausend  Dollars  sein, 
ausgenommen  im  Fall  eines  Krieges,  um  feindliche  Einfälle  zurickzuweisen ,  oder  um  Em- 
pörungen zu  unterdrücken;  und  in  keinem  Falle  soll  eine  Sunftne  angcliehen  werden,  wtaa 
nicht  zwei  Drittel  der  Stimmen  beider  Häuser'  der  Gesetzgebung  ihre  Geaebnugnng  dazu 
gegeben  haben.** 


und  Gewlohte  sind  jetzt  die  englisclien,  wie  sie  in  sämmtiichen  Ver- 
einigten Staaten  gebräuchlich  sind;  s.  Nbw-Yoek. 

Froher  waren  es  die  spanisch-kastüisehen ,  wie  sie  in  Mexiko  üblich  sind;  s.  Mkxjlko 
und  wegen  dee  Landmaasses  namentlich  Tampico. 

Alle  von  Seiten  Mexiko's  den  Einwanderern  ( Empresarios )  in  Texas  verlieheaeo  Län- 
dereien  waren  ihnen  bis  zu  erfolgter  Abtrennung  des  letztem  Staates  nach  dem  frnhera 
Sjrstem  zugemessen  worden.  Die  Verleihungs-Urkunden  enthalten  daher  die  Ausdrucke  für 
mexikanische  Maasse.  Um  nicht  unter  den  Landeigenthimem  durch  plötzliche  Veränderung 
der  Einheiten  des  Flächenmaasses  Verwirrung  zu  verursachen,  behielt  die  Regierung  der 
Republik,  welche  bereits  (vor  der  Union  mit  den  aotdamerikanisi^en  Frebtaaten)  zu  dem 
englischen  Maasssystem  überging,  einige  bis  zur  Zeit  der  Unabhängkeits- Erklärung  im 
Lande  gebräuchliche  Landmaasse  und  deren  Benennung  bei  (s.  deshalb  namentlich  dea 
Ardkel  Tampico);  allein  sie  machte  zugleich  die  Redactioasaormen  auf  das  neue  Maas« 
(das  englische  Acre)  bekannt,  welche»  fortan  die  eigeatliehe  Rkhftichnar  biMete- 

Hai|del8-Usatizeii  in  Texas. 

Abgesehen  vom  Verkehr  der  Kauileutc  mit  den  Pflaniern,  M  es  gehräucUkb,  die  Ge- 
schäfte gegen  baares  Geld  oder  gegen  Vmsch  zu  machen,  uad  es  wirda  Bachtheüig 
sein,  anders  (auf  Zeit)  zu  handeln.  Mehl  wird  pr.  Fass  von  196  Pfd.  Gewichtahlhalt  verkauft 
(vergl.  Tampico), 

Die  verschiedenen  f fandeis  -  Unkosten  (Cemnüssioa,  Dekredere  etc.)  sind  aa  jedem 
Platze  durch  die  Handelskammern  ziemlich  gleich  aormirt.  Da  man  aber»  ia  der  Praxis 
von  dem  durch  die  Handelskammern  festgestellten  Tarif  abweiofat,  so  pflegea  die  Kaufleute, 
ehe  sie  auf  Irgend  Etwas  weiter  sich  eialasaen»  die  Höhe  der  ihnen  zukommenden  Gebüh- 
ren für  Comroission  u.  n.  w.  au  beetimmea,  und  setzen  sie  bei  Waarenv erkaufet  auf  10  Procent 
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vom  Werthe  der  verkauften  Artikel  lest,  welche  Vergdtang  aber  die  Empfangnahme  bei 
der  Ausladung f  die  Lagerung,  die  Behandlung  in  den  Magazin^m^  die  VerktKufscom- 
miision  aod  das  Delcredere  in  sich  begreift.  Das  Kaigeld  and  der  Transport  vom  Orte 
der  AvsladoDg  in  die  Magazine  werden-  vom  importirenden  Kanfinann  besonders  bezahlt 
Wenn  die  opnsignirten  Waarea  vor  ihr««  Verkanf  wlodar  zir«ei(ceBOBiiaaa  werdet,  so  hat 
der  Conunissionar  Ansprach  auf  5  Procent  vom  Factora -Werthe  der  nicht  verkauften 
Waaren. 

Folgendas  ist  der  Tarif  der  von  der  HandeUkammer  zu  Matagorda  feHgetteüten 
HandeUunkosten  ( Conmission ,  Delcredere  etc.): 

1)  Fir  alle  Yerk&afe  von  aaslandischen  Wsaren 7Vt  Procent. 

a)    -    alle  Verkinfe  von  inlandischen  Prodaktea 5 

S)    -    Delcredere  anf  die  Verkaufe fiy, 

4)  -    Einkauf  und  Verladnng  von  Waarea i 2% 

5)  -    empfangene  und  remlttiite  Gelder 5 

6)  -    Ankauf  nnd  Verkanf  von  Schiffen ^ 2% 

7)  -    Besorgung  der  Verladung 5 

8)  -     Connossament  -  Gebuhren.. 2^^ 

9)  "    Beflraohtang  von  Schiffen,         |  unter  50  Tonnen 20  Piaster. 

dem  Schiffsmakler  (Courtage)  (Aber  50      -     30 

10)  -    alle  Auslagen 2»/,   Procent. 

11)  -     Vorschüsse  auf  Produkte  mit  Connossament 2% 

12)  -     Vorschusse  auf  EinfiÜNaaren,  für  Fraohtbesorgnng  etc. .  5 

13)  Lagergeld  für  alle  zum  Verkauf  consignirten)  für  den  ersten  Monat  5  Cents  pr.  Kubikf. 

Waaren  u.  für  Besorgung  der  Verladung  (  ^    -  zweiten    -      2Vt  -     - 

14)  Commissiop  für  £inpfang  n.  Verladung  der  Waaren 5      -    - 

15)  d"".  d^  i"".       bei  BawuwoUe 25    -    -  Ballen. 


Di«  texianische  Baak  hat  eine  grosse  Menge  Noten  in  Umianf  gesetzt,  die  t  J.  1842 
dem  haaren  Gelde  gleich  angenommen  wurden.  Etwas  Näheres  fiber  diese  Anstalt  ist  uns 
nicht  bekannt  geworden. 

Die  Verfastung  von  Texas  vom  2t.  August  1845  setzt  unter  den  allgemeinen  Ver- 
ordnungen im  Artikel  VII  Folgendes  fes^ :  „  §.  30.  Kein  vereinigter  Kl^er,  der  das  Fri- 
viUgium  Aot,  eine  Bank  oder  Disconto-Bank  ( Disconto-Kasse )  eu  halten,  soll  nach 
diesem  geschaffen,  erneuert  oder  erweitert  werden-  —  §.  31.  Keine  Privat-CorporaHon 
soll  gesehaffen  werden,  wenn  nicht  die  Bill,  die  eine  solche  in's  Leben  rufen  soll,  von 
zwei  Drittete  der  Stimmen  beider  Häuser  der  Legislatur  genehmigt  wird,  und  zwei  Drittel 
der  Stimmen  der  Legislatur  sollen  das  Becht  haben,  alle  Privat-Corporationen  zu  wider- 
mfiB,  indem  si«  f&r  den  Verlust  eines  solchen  Vorrechts  Entschädiguag  zugestehen;  auch 
'Soll  der  Staai  nie  Theühaher  an  dem  Capital  oder  ßesitzthum  irgend  einer  Corpo- 
ration sein,  —  f.  82.  Die  Le^slatvr  soll  durch  Oesetu  verbieten,  dass  Jemand  Bank- 
soheine,  Anweisungen  oder  Sckuidschaine,  die  als  Geld  circuUren  foUen,  attsgebe.** 

Slnseii. 

Als  gesetzliche  Zdnsen  wqrden  durch  Congress  -  Akte  vom  8.  Januar  1840  für  (die 
danmlige  Republik)  Texas  8  Procent «bestuumt.  Die  sonst  verabredeten  Zinsen  dürfen 
12  Procent  jahrttcb  nicht  überschreiten. 


THIBßr,   s.  TüBBT.     • 
THOMAS,  s.  St.  Thohas. 
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Thorn, 

an  der  Weichiel,  Stadt  und  Festung  in  der  preiiMiichen  Provinz  PreuMOO  (WettprenHcn)» 
mit  ll'OOO  Einwolinern. 


Reohkunigsart,  Mtasen,  Zahl^Mrerlh  eto.  wie  Bbbun  und  Dinzic. 

Mmmame  und  Gewichte  tind  die  preustischen;  i.  Bbrun. 

Von  den  alten  ihorner  Maasten  war  der  Fuu  der  alte  linimer  und  =s  0,576  Meter  = 
955,86  pari«.  Lin.  s=  0,9177  preoss.  Fum,  die  E'U  (die  alte  iKolmer)  yon  2  Fsm  =x 
1,152  Meter  =i  510,72  jmris.  Lin.  c=3  1,7278  preois.  Ellen,  die  Ruihe  =ao  7V,  lüetise 
Ellen  oder  15  hiesige  Fass,  der  Aforgen  =  300  hiesige  Quadrat -Ratben  (die  Hnfe  hatte 
30  Morgen),  der  Scheffel  (nrsprfinglich  der  alte  kofaner)  c=3  54,786  Liter  =  2762  paris. 
Kobik-Zoll  =  0,9968  preussische  Scheffel  ( so  dass  er  om  nur  etwa  V,  Proceot  kleiner  als 
der  preussische  Scheffel).  Die  Einheit  des  alten  FlössigkeitKBaasses  war  der  (knlmer) 
Stof;  s.,KöNi«8BBEe  und  Danzi«.     Das.  alte  preussische  Pfund  s.  unter  Rönigsbbe«. 

li«ndelg*An6talten. 

Bank,  Eine  Commandite  der  preussischen  Bank,  der  Hauptbank  In  Berlin  unter- 
geordnet, wurde  hier  im  Sommer  1847  er&ffhet.  Bei  derselbea  l>eliefen  sich  im  Jahre  1847 
die  discontirten  und  sontt  ifekauften  Wechsel  auf  38^500  Thaler,  die  Lombard-Darlehen 
auf  d6'900  Thaler,  die  Zahlungs- Anweisungen  (auf  andere  Bankstellen  der  preuss.  Bank, 
mit  Provision  abgegeben)  auf  33'100  Thaler.  • 

DarleJkUs- Kasse,  Das  Gesetz  vom  15.  April  1848  vcrfSgte  zur  Beförderung  des  Han- 
dels- und  Gewerbebetriebs  die  Errichtung  von  öffentlichen  Darlehns  -  Kassen  zunächst  in 
Berlin  und  an  den  Orten,  wo  Filialanstalten  der  preussischen  Bank  besteben  (sofern  dhs 
Bedurfniss  es  erheischt).  Demzufolge  ist  der  Eröffnung  einer  solchen  Kasse  in  aller  Kürze 
hier  entgegenzusehen.  Die  DaHehen  müssen  wenigstens  100  Thaler  gross  sein,  sie  werden 
in  der  Regel  nicht  auf  längere  Zeit  als  3  Monate  und  nur  ausnahmsweise  bis  zu  6  Monaten 
gewährt,  gegen  VerpHlndoog  von  geeigneten  Waaren  (bis  zu  %  des  Werths  zu  beleihen) 
oder  inländischen  Staats  -  und  andern  voll  eingezahlten  und  bereits  zur  Zins  -  oder  Dividen- 
denzahlung gelangten  Papieren  (unter  einem  Abschlag  vom  Kurse,  doch  höchstens  bis  zum 
Nennwerthe  zu  beleihen  >.  Der  Ziosfuss  der  Darleben  darf  nicht  unter  dem  für  den  Lom- 
bard-Verkehr der  preussischen  Bank  gleichzeitig  stattfindenden  höchsten  Satze  bestimmt 
werden.  —  Für  den  ganzen  Betrag  der  von  den  Darlchns-Kassen  bewilligten  Darlehen  wer- 
den Darlehns- Kassensciicine  zu  1  und  zu  5  Tlmlern,  mit  freiem  Uralauf,  ausgegeben, 
deren  Menge  (somit  auch  die  Gesammtsumme  der  Darlehen)  10  Millionen  ThaJer  (6  Millio- 
nen Thaler  in  Scheinen  zu  1  ThlV.,  4  Millionen  Thaler  in  Scheinen  zu  5  Thlr.)  nicht  nber> 
schreiten  darf  und  die  in  allen  öffentlichen  Kassen  zum  Nennwerthe  angenommen  werden. 
Alle  Darlehns-Kassenscheine  sollen  in  spätestens  3  Jahren  wieder  eingezogen  werden.  Das 
Ganze  ist  also  eine  vorübergehende  Maassregei ,  um  der  Produktion  und  dem  Verkehr  über 
die  nächste  Bedrängniss  hinwegzuhelfen;  sobald  das  Bedurfniss  zur  Fortdauer  einer  Dar- 
lehnskasse  nicht  mehr  besteht,  wird  sie  aufgelöst.  Die  Dariehnskassen  werden  für  Rechnung 
und  unter  Gewährleistung  des  Staats  durch  die  preussische  Bank  verwaltet  und  zu  der 
Leitung  ihrer  Operationen  Mitglieder  des  Handels-  und  Gewerbestandes  hinzugezogen. 


Thmvaa, 

Schwelser  Ksnton,  swischen  dem  Bodensee,  dem  Rhein  und  den  Kantonen  Zfirich  und  SL  Osllen, 
mit  der  HaopUtadt  Frauenfeld,  am  Murg  (2000  Einw.). 
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,  «-««»1  w»  Zahlwerth. 

JAvr^oM  nchnet  scbon  BtH  geraiuBer  Zeit  in  iwti  ▼ertcUedcaen  MQBiw&hraiigeB, 

noieiicA  im  «eiD^f AüttcAm  Veriekr: 
nach  Guidifu  i 


\  tu  60  Erewem  ä  4  Jngtter^  wU  St,  Gallen, 
in  der  WäArung  des  eogenamUen  24-  Gutdenfustes ,  od,  feist  eigemtUeh  des  2i%-Chtldenfusses,  deo 
KroBenthaler  sa  2  Fl    42  Xr.,   den  fruis.  ö^FrankeotlMler  n  2  Fl.  20  Xr.  gerechnet.    Siehe  die 
Redvktion  der  24Vs  -  GaldenAisswUmins  in  andere  Währungen  unter  Mi^HCHSN ; 

b)  theils  tÄer  auch  in  neuem  Zeiten : 
noch  Sckmeiterfranken  tu  20  Sous  ä  12  Deniert,  od.  aneh  in  der  Eintheilans  des  Schweizerfranken 

in  10  Baiten  ä  10  Rappen ,  oder  überhaupt  tu  100  Rappen  Schmater  Währunß, 
In  dieser  letntem  WÜimng  wird  gewöhnlich  der  Kronenthaler  sn  40  bis  40'/,«  der  5-Frankentbaier  sa 
36  bis  30%  Schweiserbatxen  gerechnet,  wonach  Sö'A  bis  37"/io  =  36,75  bis  37,275  Schweizerfraoken 
auf  die  kdln.  od.  Vereins  -  Blark  fein  Silber  gehen;  also  dn  Silber-  und  Zakleoerth,  wie  dersell>e 
bereits  unter  Bbeh,  Im  sogenannten  Kurantfusse  (Seite  118),  nachgewiesen  ist. 

Frfiher  war  die  gewdiinliche  Annahme  dieser  Valuten  so,  dass  man  den  sogenannten  französischen 
neuen  Louisd^or  s«  11  /7.  od.  165  Relchsbatsen  im  (jetzigen)  24Vs - Guldenliisse ,   und  gldchmässiff 


tu  16  Sckmeiterfranken  •=  160  Schweizer-Batzen  rechnete,  wonach  nur 
zerfranken  aaf  die  kdln.  Hark  fein  Silber  erforderlich  w&ren. 


Vtn  wirkUoli  giprAgton  Minson  (nur  SUbemflnieii)  d«8 
KabIoos  Ttargan  sind  besonders  in  dem  Jahre  1808  ausge- 
pr^t  worden  und  zur  Untersuchung  deutscher    Mfinzmeister'       mark 
folgende  Silbersorten  gekommen;  brutto. 


Stuck 

auf  eine 

köln,oder 

Vereins- 


Fetn- 

gehaU 
in  der 
rauhen 
Mark, 


Stück 

auf  eine 
köln,  oder 

Verehu- 
mark  fein 

Silber. 


Stficke  za  5  Schweizer  -  Batzen  (Halbe  Schweizer- Franken), 

von  1808 Ö2,0127C0    10  13,50         77,41425 

Stacke  zu  l  Schweizer -Batzen,  von  1808 92,044944     2   5,50       638,76973 

Stocke  zu  %  Schweizer -Batzen,  vom  Jahre  1806 122,266657      1   5,C0      1496,44141 

Stacke  zu  1  Kreuzer,  vom  Jahre  1808 240,941176      1   4,.';0      3084,04706 

Freilich  gehen  nach  dieser  Ausbringung  hleslser  Silber-  und  meist  ScheidemOnz- Sorten  von 
den  Halben  Schweizer  -  Franken  oder  5  -  Batzenstucken  nicht  36'/«  oder  37'V4o,  sondern  vielmehr 
38,707125  oder  gegen  38"/«  Schweiserftanken  auf  die  kdln.  Mark  fein  Silber,  was  sich  nach  der 
weit  hohem  Ausbringung  der  ganzen  und  halben  Schweizer-Batzen  von  •demselben  Jahre  ( 1808 )  auf 
bezflgllch  63,876973  und  74,922071  Schwelzerfranken  auf  dieselbe  Mark  fein  Silber,  also  nahe  genug 
bis  auf  63 Vb  lind  75  Schweizerfranken  steigert.  In  der  Ausbringung  der  hiesigen  Kreuzerstilcke  vom 
Jahre  1808  gibt  sieh  nicht  minder  ein  51%  Guldenfuss  (nirolich  51,4007843  Gulden  in  der  kOln.  Mark 
fein  Silber)  zu  erkennen,  statt  dass  24%  Golden,  oder  als  Schddemünte  27  bis  28,  ailenfklls  auch 
30  Golden,  auf  die  kölnische  Mark  fein  Silber  gehören  sollten  (da  alierdhigs  die  Auspr&gung  solcher 
Scheldemfinzen  ungleich  mehr  Pr&gekoiten  verursacht,  als  die  der  grdbern  Sorten). 

Bei  Oeld-  und  WeebaelancelegeBhettea  richtet  man  sich  hier  gewöhnlich  nach  den  in  St, 
Gallen  bestehenden  Kursen,  aucn  wohl  nach  der  Wechselordnung  dieses  Plattes, 


GewUdite  des  Kantons. 

Seit  1840  slod  gesetzlich  4ie  neuen  Schweizer  oder  ConcordaU-Maasse  in  Glltigkcit. 
S.  diese  unter  dem  Art.  ScHwBiz  (das  Brennholzmaass  insbesondere  auf  S.  1113).  Fol- 
geade sind  die 

älteren  thurgauer  Maasse  und  Gewichte,  , 

Langenmaasse  waren  die  nämlichen  wie  im  Kanton  Appenzdl;  s.  dies.  Art. 

Getreidemaass.  Das  Viertel  hatte  16  Mässlein»  war  aber  in  den  einzelnen  Orten  Ter- 
•chieden.  In  der  Banptstadt  FrauenfeUi  enthielt  das  Viertel  für  glatte  Frucht  24,721  Liter 
=r  1246,245  (oder  beinahe  124674)  paris.  Knb.-Zoll  =  1,648  neue  schweizer  Viertel, 
dasViertel/arroMAeFn/c/it  287780  (oder  28,9125)  Liter  =  145T»y,o  (oder  145T,55) 
paris.  Knb.-Zoll  ssss  1,9275  nene  Schweizer  Viertel  —  In  Bischof  stell  enthält  das  Viertel 
21,654  Liter  b=:  1091*%«  (oder  1091,609)  paris.  Kub.-Zoll  =  ly,  neue  Schweizer 
Viertel,  —  in  Diessenhofen  18,285  Uter  =»  921^1/64  (oder  921,797)  paris.  Knb.-Zoll 
=  1,219  neue  Schweizer  Viertel. 

FlüAigkeittmaass,  Der  Eimer  hatte  32  Moass  nnd  war  im  ganzen  Kanton  der  näm- 
liclie.    Er  betrug  28  Maass  des  zfircher  Flnssiglceits-Maattes  and  war  daher  e=a  51,098  Liter 
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Thurgau. 


TiOis. 


c=  2576  parit.  Kob.-Zoll  =  0,3406  Miier  SdnrtSser  Sann.  --  DI«  alt« 

=s  1»5968  LHer  n^  8OV2  P«ri«.  Kab.Zoll  =:  1,0646  neue  Schirdccr  Maaii. 

eher  Maas  =a  8  alte  thorgaoer  Maasi.  • 

Gewichte  waren  ditatibeii  wie  im  Kanton ,  Appent^U ;  i.  ditt.  Art. 


Maass 
7  Kur- 


TIBBT,  ««.  TöBBT. 


Tiflis, 

am  tchifitaren  Kur,  Hanpt-  ond  HandeUstadt  (aach  nenerlicb  —  1845  ~  Freihafen) 
dea  aaiatiich  -  fOflaiaehea  GoaTeraemeati  Grnsien  oder  Georgien  in  Kaakarien,  alt  etwa 
30^000  Einwohnern^  wichtigste  Stadt  der  ImBpitehett  Provinz. 


Reeliiiimgsart, 


Zablwerth  tmd  Kiiwif ciiimtiifw^ ,  wie  Pb- 


TBB8BUSG. 

AkmerfcVBIp«  Da  TUUt  fHÜlerhln  und  bis  1801  dem  persischen  Georgien  angehörte,  so  Ist 
such  hier  noch  Kersame  Zelt  nach  der  Abtretung  dieses  Landes  an  Russiand  die  persische  Rech- 
nungswelse und  der  Umlauf  persischer  MQnzen  im  Gange  geblieben  (siehe  Fbesibn),  »o  dass  auch 
die  rassische  Regierang  (ir  gut  fand ,  von  1805  bis  1839  nir  Russisch  -  Geerglen  oder  Orasien  i»  der 
Hauptstadt  Tiflis  Siibermßmem  In  nicht  anbedeuteadem  Beiaaf,  aach  dem  sonstteea,  damalt  hier 
noch  Torherrschenden  persischen  Miinsfusse,  naneatlich  doppelte,  eimfmche  und  ftaihe  Abasstm, 
schlagen  cu  lassen;  siehe  unter  Pbtbesbüeg,  Seite  920.  Seit  1638  hat  diesu  Aaaprinag  eigea- 
thQmllcher  MQnzan  ganz  au%ehört ,  da  unterdess  die  russische  Rechnungsweise  nebst  dem  mssi- 
sehen  Gold -,  Silber -,  Kupier-  und  Papiergelde  hier  bekannter  geworden  und  daher  auch  grdssten- 
theils  diese  Circulationamittel ,  nebst  verschiedenen  ausliadiscben  tiold-  und  Silbersorten,  dl«  der 
Handelsverkehr  dahin  bringt,  im  Umlauf  sind. 


und  OewIiAte  der  kaspisohen  Proviaz. 

Gesetzlich  sind  es  ,*  wie  in  allen  Thcileo  der  rassischen  Monarchie ,  durch  die  Ukaae 
vom  6.  Juli  1844  die  russischen;  s.  pBTBRsBtrR«.  Bei  den  Behörden  komnen  dieaelben 
demnach  in  Anwendung,  wahrend  im  Handel  and  Vericehr  gerade  in  dieser  entfernten  Pro- 
▼inz  wohl  noch  hiBge  die  einheimischen  MaaMgrössen  in  Anwendung  bleiben  werden.  Diene 
letztern  sind,  was  die  Kreise  (vormals  Provinzen)  Scheki  (jetzt  „Nocha*')  und  Schirwau 
(jetzt  „Scheaacha** )  in  dem  jetzigen  Gouvernement  Sthemacba  betrifft,  bereite  oBtcr  die- 
sen  beiden  Artikeln  abgehandelt  worden.  Die  fibrigen  bekannten  sind  die  folgenden: 
1)  In  Grusien  oder  Georgien  (Hauptstadt  Tiflis). 

Weinmaau  in  lyiis.  Die  Schapp  hat  3  Tuagas.  Die  Tunga  enthalt  5*/,  Bordeaux- 
Bouteillen;  genau  ist  ihr  Inhalt  nicht  angegeben. 

Handelsgewicht.  Die  Koda  enthalt  80  rassische  Pfand  oder  2  ruaMsche  Pod  osa 
32,761  Kilogramm  (nach  dem  Befehl  vom  30.  Juni  1811,  Nr.  24^696).  -^  Im  kleinen 
Verkehr  bedient  man  sich  eines  Gewichts  Namens  Ltfer,  welches  9  russische  Pfund  be* 
tragt  =  reichlich  9%  Kilogr. 

2)  In  Karabag  (bisherige  Provinz). 

Längenma'ass.  Die  Arschin  von  Karabag  ist  =:  l'/g  russische  Arschin  =  0,9TT9 
Meter  =  433,491  paris.  Lin.  =  38%  misische  öder  englische  Zoll. 

Getreidemaass  ist  der  Tschinach,  Derselbe  ist  in  der  Stadt  Sdiuscha  von  dreierlei 
Art  und  stellt  sich  hier  nach  russischem  Gewicht  folgendermaassen : 


Tschinach 

Waizen. 

Gerste. 

Hirse. 

Reis. 

erster  Art 

Rmss.Pfd. 
31 
12 
11 

Soletnik. 

81 

88 

10 
9 

SoMnik. 
59 

Pfd.     SoUUfdk. 
2T           — 
11     1     24 

10    1    re 

8 

Solatm». 

zweiter  Art 

dritter  Art 

19 
4» 
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ergibt  sich:  1  Tadiliuicli  enter  Art  aa  2y,  Tidiiiiftcbt  zweiter  Art.  oder 
a  Tsdiiaaehi  erster  Art  =  5  Tschinachs  zweiter  Art;  —  ferner:  1  TsoUncht  erster  Art 
s=  circa  2%  TscUaachi  dritter  Art;  —  femer:  26  TickiBacbs  zweiter  Art  =3  27  Techi- 
nacb«  dritter  Art 

Di^  Bezirice  (Magais)    J>isach   und  Waranda  babeo   besondere  Tchinachs,   deren  Ge- 
wichts-Inhalt  folgender  ist: 


Tschinach  im 

Bezirk 

Walten. 

Gerste, 

Hirse. 

Reis. 

Dinch 

Ruts.PftU 
24 
15 

SotoMk, 

7 

48 

12 

SoloHUk. 
80 
48 

Pfd.     Sciotnik. 
24          52 
13          48 

Pfd. 
19 
11 

SoiotnU. 
16 
48 

Waranda 

1 

Flütsigkeitsmaasse  sind  die  Tunga  Yon  4  Tschnrel(,  welche  an  Gewicht  9  rassische 
Pfond  a==  3,6856  Kilogramm,  nnd  der  Partsch,  welcher  3  Pfond  78  Solotnilc  mssisch 
(=3  31'/] 5  rnss.  Pfand)  =  1,561  Kilogramm  enthält. 

Handelsgewicht     Dasselbe  ist  dreierld  Art:   TUani,  Mhani  nnd  Otar. 

1)  Das  Tllani- Gewicht  dient  für  Mehl,  Reis,  ?erschiedcne  andere  Esswaaren,  Fruchte, 
Symp,  Naphtha  nnd  Baomwolie.  Der  Batman  hat  54  Stil.  Der  Stil  (Tüaai-Stil)  ist 
=  60  russische  Solotnik  oder  Vg  russische  Pfund  =3  255,945  Gnunm  =>-  5325,2  holl. 
Aa.     Der  Batman  ( Tilani-Batman )   ist  mithin  ».  33  y«  russ.  Pfund  »:s  13,821  Kilogr. 

2)  Das  Misani-Gewicht  ( Misaft-Gewicht,  vergl.  Schirwan).  Der  Stil  ( Misaai-Stil )  ist 
=3ra  55  Solotnik  16%  Doli  russisch  oder  0,574725  russische  Pfund  s^a  285,867  Gramm 
=»  4896,8  holt.  As.  Der  Batman  (Misani-Batman)  hat  50  StU  und  ist  demoach  kbi 
28,736  russische  Pfund  =>  11,768  Kilogramm.  Nach  dem  Misani-Gewicht  wird  die  Seide 
beim  öffentlichen  Schatz  angenommen ;  unter  den  Einwohnern  aber  besteht  ein  besonderer 
Batman  von  48  Stil  =3  27,587  russische  Pfund  t=3  11,297  Kilogramm. 

3)  Das  Otar -Gewicht  wird  beim  Verkauf  fon  Zucker,  Thee,  Kaffee,  Gewürzen, 
Blei  u.  dergl.  angewendet  Der  SUl  (Otar -Stil)  ist  c=a  38  Solotnik  26  Doli  (oder 
381V48  Solotnik)  russisch  «=  0,39865  russische  Pfund  =  163,254  Gramm  :=  3896,6 
holl.  As. 

3)  In  Talytch 
(moaelmannischea  Khanat  in  den  russischen  Besitzungen  jenseit  des  Kankasni ,  in  der  jetzi- 
gen kaspischen  Provinz,   mit  der  Hauptstadt  und  einzigen  Stadt  Lenkeran  (Lenkoran,  bei 
den  Eingebomen  Lankon,  persisch  Lekegäran,  —  eigentlich  ein  blosses  Dorf)). 

Längenmaass.  Die  khanische  Arschin  hat  16  Girü  (Theile)  und  ist  sss  1%  rusti^ 
sehe  Arschin  t=ai  1,016  Meter  =•=:  450,381  paris.  Lin.  =»  40  russische  oder  engt  Zoll. 

Wegemaass  ist  der  Agatsch.  Derselbe  begreift  so  viel,  alt  man  zu  Pferde  in  einer 
Stunde  zurücklegt,  oder  etwa  7  russiscCe  Werst. 

Getreide  etc.  wird  nach  dem  Gewicht  verkauft. 

Handelsgewicht,  Die  Gewichte  im  Chanat  sind  sehr  verschieden:  für  jede  Art  Getreide 
nnd  andere  Gegenstande  hat  man  besondere  Gewichte.  Der  Reis  wird  nach  Kalwars 
(Chalwars)  verhandelt,  der  Walzen  nach  Girä,  Gerste,  Hirse  und  dergL  gleichfalls  nach 
Giiä,  aber  von  geringerer  Schwere. 

Der  Kmlwar  (Cfanlwnr)  oder  die  Last  (Ladung,  Kanmel- Ladung»  vevgl.  Pbbbibv, 
S.  884)  hat  100  Batman  zu  10  russiaclien  Pfunden,  ist  also  «a  1000  msahMhe  Pfund 
oder  25  rweiacbe  Pud  ca  400,512  oder  reichlich  400  y«  franB5s.  KUegramm. 

Der  Girä  Walzen  hat  10  Gous  zu  2%  Batman,  also  25  Batman  s==:  250  rase.  Pfund 
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oder  6  Vi  rast.  Pud  s=3  108^18  Kilogr.    Der  fVaUen-Gous,  nithin  ==  25  roM.  Pfand 
=  10»238  KUogr. 

Der  Oirä  Gerste  j  Hirse  und  dergi  bat  10  Goot  za  2yio  Batman,  also  21  BatmaD 
=3  210  ruM.  Pfund  oder  sy«  rast.  Pud  =  86  Kilogr.  Der  Gersten  etc.-  Govs  den- 
nach  =3  21  ruM.  Pfund  =  8%  (oder  8,6)  Kilogr. 

Vorstehendes  sind  khanische  Maauie  (Gewichte)  und  etwas  grösser  als  die  gewöhn- 
lichen ,  welche  unter  den  Einwohnern  gebräuchlich  sind ,  weil  unter  der  früheren  Regienmg 
der  Khane  man  darauf  bedacht  war,  bei  der  Erhebung  der  Natural-Abgaben  reichlich  ein- 
zunehnen,  so  dass  die  Gewichte  dabei  etwas  schwerer  genonunen  wurden,  was  alUaalig  zur 
Regel  geworden  ist.     Unter  den  Einwohnern  selbst  re^et  man  geradezu 

den  Girä  ^Vaizen  ^=r  6  russische  Pud  >=»  240  russ.  Pfund,  also  ==  98,283  KUogr., 
den  Girä  Gerste  ^  Hirse  und  der  gl.  =»r  5  russische  Pud  =  200  russische  Pfund, 
also  «-  81,902  Kilogr. 

AU  kleineres  Gewicht  dient  der  ßatman,  welcher  er»  10  russischen  Pfunden  oder  per- 
sischen Salda  c=3  4,095  französ.  KUognunm.  '  Derselbe  kommt  demnach  itait  dem  Batman 
des  Misan-Gewichts  in  Schirwan  (s.  dies.  Art)  völlig  uberein. 

Beim  Verkaufe  der  Seide  dient  die  Dartu,  welche  r=-  3  russische  Pfund  «=r  1,2285 
Kilogramm. 

Gold-  vnd  Silbergewicht  Der  Miskal  hat  24  Nochut  (Nuchut,  Nakuht,  Karat;  — 
'  Nochut  bedeutet  eigentlich  eine  Erbse  und  ist  die  Grundeinheit  des  Gewichts).  88  Miskal 
betragen  ein  russisches  Pfund,  so  dass  11  Miskal  =  12  russische  Solotnik,  oder  1  Miskal 
&=r  ly,,  russ.  Solotnik.  Der  hiesige  Miskal  ist  demnach  ganz  der  nämliche  wie  in 
Scheki  (der  Scheki-Miskal),  der  dort  sogenannte  persische  Solotnik  (des  persischen  oder 
Saadda-Gewichts);  s.  d.  Art.  Schbkf. 

4)   In  IVcherkessien, 
Die  Tonne  Harz  oder  Theer  wiegt  in   den   tscherkessischen  Waldungen  der  Militär- 
Ansiedlangen  mit  dem  Holze  gesetzlich  30  rassische  Pud  oder  1200  russische  Pfund  (nach 
dem  Befehl  vom  12.  Juli  1826,  Nr.  463.) 

5)  In  Armenien  oder  Eriwan. 
Die   nachstehenden  Grössen  sind  diejenigen,   welche  der  Befehl  vom  24.  Januar  1829, 
No.  2617,  aufstellte  und  welche  auch  in  der  Statthalterschaft  Taurien  (s.  Simfbbopol) 
gebräuchlich. 

Längenmaas,    Das  Arkan  oder  die  Schnur,    womit  die  IJinge  und  Breite  der  Felder 
gemessen  wird,   ist  nicht  immer  von   der  nämlichen  Länge,  gewöhnlich  beträgt  es  aber 
12   russische   Sascheha  =  84    russische   oder    englische   Fuss  mn=r  25,6027   Meter  =s 
78,8166  pariser  Fuss. 
Feldmaass. 
Der  grosse  San,  in  den  Steppen,  enthält  5  russ.  Dessätin  =  546 y4  französ.  Aren. 
Der  gebräuchlichere  Heine  San  -       8 '  -  -        s=  327% 

Der  Biljvk  oder  Kaitüm  -        1     -  -        e=a  109  y« 

Der  Tan,  Jarümtscha  oder  Tachta    -        y,  -  -        =    54% 

Der  Bostan  enth.  lO'OOO  russ.  Quadr.-  Saschehn  od.  4  y^  -        =3  455  % 
Der  Pai  (Acker)  und  Kissek  sind  von  unbestimmter  Grösse. 
Getreidemaass,    Der   Bakla  hat  8  Demirlä  und   enthält  an   Gewicht   120  Oken  c=r 
9  russische  Pud  oder  360  russische  Pfund  t=i  147,424  französ.  Kilogramm.     Man   kann 
dem  räumlichen  Inhalt  nach  den   Bakla  =  1  russischen  Tschetwert,    den  Demirlä  also 
a=3  1  russischen  Tschctwerik  annehmen  (s.  PBTBRSBune). 

In  Achalzych  bedient  man  sich  des  Samar,  welcher  an  Inhalt  =  1  y,  rassische  Tschet- 
wert c=3  39,357  Liter  c==  1984  paris.  Kub.-Zoll. 
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HandtUgewicht.  Die  ( ortprüngtich  türkische)  Oka  begreift  3  mtaiache  Pfand  es 
1,2285  franzos.  Kilogramm  ^=^  25560,8  holt.  Ai. 

Baadelfl-Jlepot  in  Tiflifl. 

Schon  icit  dem  Jahre  1830  ging  man  damit  ara,  in  Tiflis  ein  Depot  for  den  Handel 
auf  Actien  (^ Capital  300^000  Robel)  za  gründen,  ohne  aber  jinfangt  den  gewfinichten 
Anidang  zu  finden.  Im  Jahr  1838  wurde  der  Vorschlag  erneuert  und  das  Capital  auf 
200^000  Rubel,  vertheilt  in  200  Actien  zu  1000  Rubel,  festgesetzt.  Die  russische  Regie- 
rung hatte  es  längst  für  nützlich  erachtet,  dass  in  Transkaukasien  ein  derartiges  Institut 
mit  bedeutenden  Waaren- Niederlagen  gegründet  werde,  das  den  Absatz  der  russischen 
Fabrikerzeugnisse  nach  dem  benachbarten  Asien  befördern  und  den  Fabrikanten  die  sichere 
Gewähr  geben  konnte,  ihre  zum  Verkauf  abgeschickten  Waaren  wie  in  einem  Entrepot  da- 
selbst unterzubringen.  Zu  dem  Ende  trat  im  Jahre  1838  die  vorhin  gedachte  Vereinigung 
unter  der  Firma  y^  Depot  für  den  transkaitJiasischen  HandH"  als  Handelsgesellschaft  ins 
Leben,  deren  Hauptzweck  der  Handel  nach  den  asiatischen  Landern  und  in  den  transkau- 
kasischen Provinzen  Russlands  ist,  namentlich  mit  solchen  Waaren,  die  ihr  aus  den  vater- 
ländischen Prirnt-  und  Kronfabriken  geliefert  werden.  In  der  Folge,  wenn  es  für  nutzlich 
und  dem  Zweck  der  Compagnie  entsprechend  gehalten  wird,  können  auch  andere  Gegenstände 
in  den  Kreis  Ihrer  Handelsthätigkeit  gezogen  werden.  Der  Sitz  der  Ccntralgesellschaft  ist 
in  Petersburg  (s.  dies.  Art.,  S.  953).  Ihr  wesentlichstes  Augenmerk  wird  die  möglichst 
rasche  Verbreitung  russischer  Fabrikerzcngnisse  in  den  transkaukasischen  Provinzen,  in 
Persien  und  der  enropäischen  Türkei  sein.  Die  russischen  Fabrikanten  und  Kanflente 
können  ohne  alle  Gefahr  ihre  Waaren  nach  Tiflis  senden,  wenn  fsle  sich  zuvor  mit  dem 
Vorstande  der  Gesellschaft  .über  deren  Menge,  Preis  und  Trannportbezahlong  verständigt 
haben.  Ausserdem ,  übernimmt  die  Compagnie  auch  die  Aufträge  der  Kaufleute  und  Fabri- 
kanten zur  Sendung  der  Erzeugnisse  Transkaukasiens  und  Persicns,  namentlich  der  Seide. 
Baumwolle,  asiatischer  Gewebe  u.  dergl.  Es  soll  dadurch  dem  Verkehr  derjenigen  Kauf- 
leute Transkaukasiens  aufgeholfen  werden,  die  nicht  hinreichendes  Capital  besitzen,  um  sldi 
für  ihren  Absatz  Einmal  Im  Jahr  auf  der  Messe  von  Nischnei-Nowgorod  zu  versehen,  und 
welche  mit  Hilfe  der  Entrepots  in  den  Stand  gesetzt  werden,  sich  in  diesem  entfernten 
Theile  des  Reiches  für  ihren  Bedarf  zu  den  Fabrikpreisen  zu  versorgen.  In  ihrer  Auffor- 
derung zur  Theilnahme  an  der  Gesellschaft  sagten  >die  Unternehmer  n.  a. :  „  Es  ist  kein 
Zweifel,  dass  bei  einer  solchen  Einrichtung,  besonders  wenn  auch  in  Baku  ein  Entrepot 
eingerichtet  wird,  die  Compagnie  in  den  Stand  gesetzt  wurde,  in  Arien  zum  Vortheil  der 
russischen  Erzeugnisse  die  Concurrenz  mit  den  fremden  Waaren  auszobalten,  deren  Eiifobr 
in  Persien  und  der  Türkei  mit  jedem  Tage  zunimmt  und  dem  Absatz  unserer  (der  russi- 
schen) Fabrikerzeugnisse  entgegenwirkt.'*  —  Ein  Hauptzweck,  neben  den  bereits  ange- 
führten, ist  aber  auch  noch  der,  die  Wichtigkeit,  welche  Tauris  in  der  neuesten  Zeit  im 
europäisch  -  persischen  Handel  einnimmt,  auf  Tiflis  überzutragen  und  dieses  zum  Hanpt- 
stapelplatze  zu  machen ,  ein  Bemühen ,  welches  jedoch  vorerst  wenig  Aussicht  auf  Ge- 
lingen hat. 

mederla^  roMisolier  Fabrikate. 

Im  März  1847  wurde  eine  in  Petersburg  gegründete  Gesellschaft  russischer  Fabrikanten 
bestätigt,  welche  den  Zweck  verfolgt,  Transkaukasien  mit  Erzeugnissen  der  russischen  In- 
dustrie zu  versorgen.  Dieselbe  errichtete  bereits  im  Frühjahr  1847  eine  Niederlage  in 
Tiflis. 

Tanscthhand^  und  TaasohhAlb. 

In  Folge  eines  zu  Anfang  April  1846  vom  Kaiser  bestätigten  Reglements  für  den  auf 
der   kanka»isch<'n  Linie  mit  den  Bergvölkern  zu  ffibronden  Tauschhandel,   bewegt  sich  der- 
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selbe  Mif  eigeM  data  beitinBiteH,  for  gerne  BetreibiiDg  bequem  gelegeoeii  Peskten,  die  der 
Statthalter  von  KaDkasien  bestimmt  und  je  nach  den  Umitaoden  verändert  und  verfiel- 
faltigt.  yfGegenitaod  des  Taoscbbandels  mit  den  Bergvölkern  dirfen,  mit  Ansnabme  des 
Salzes,  welches  sie  von  der  Regiernng  erhalten,  alle  Waaren  und  Sachen  sein,  die  auf 
Grundlage  der  russischen  ZoUordnnng  ihnen  aus  Russland  zugeführt  werden  dürfen;  Ge- 
genstand des  Handels  der  'Bergvölker  mit  den  Russen  sind  alle  bei  jenen  erzeugte  Waaren, 
die  nach  der  Zollordnung  zollfrei  in  Russland  eingeführt  werden  dürfen.*'  Einzelne  Tansck- 
kÖf€  für  jenen  Handel  bestehen  schon  seit  längerer  Zeit  in  den  Quarantäne-Anstalten  und 
anf  verschiedenen  andern  Punkten  der  kaukasischen  Linie;  ein  besonderes  HandeUamt, 
dem  alle  diese  Kaufhöfe  untergeordnet  sind  und  welches  die  Handelsbeziehungen  mit  den 
friedlichen  Stämmen  zu  überwachen  hat,  wurde  aber  erst  in  Folge  des  obigen  Reglements 
Im  Jahr  1846  eingerichtet;  an  der  Spitze  desselben  steht  ein  besonderer  Oberbeamter.  Im 
Jahr  1846  gab  der  Verkehr  mit  den  Bergvölkern  ein  sehr  gunstiges  Resultat,  und  er  ver- 
spricht fihr  die  Folge  noch  weitere  Yortheile.  Der  Tauschhandel  wurde,  nach  dem  darüber 
zusammengestellten  Berichte,  in  dem  gedachten  Jahre  auf  folgenden  zwölf  Punkten  betrie- 
ben: bei  den  Quarantäne-Anstalten  von  Jekatherinograd  und  Kisliar,  bei  den  Quarantäne- 
Zollstätten  zu  Tscherwien,  Mosdok,  Iswestnobrod ,  Newinnomyss,  in  den  Kaufhöfen  zu 
Prochladiao,  Batalpaschioo,  Protscbnyi-Okop,  Usshibino,  und  endlich  in  der  Stadt  Pätigorsk. 
Ausserdem  wird  mit  den  GebirgsvöUcem  noch  in  fast  sämmtlichen  Festungen  und  Stanizen 
jenseits  des  Kuban  und  des  Terek,  so  wie  in  den  Städten  Stawropoi,  Georgiewsk  und 
Jekatherinodar  während  der  Wochen-  ,nnd  Jahrmärkte  Handelsverkehr  unterhalten. 


Tilsit, 

an  der  Memel  (dem  Niemen),  Stadt  in  der  preussischen  Provinz  Preussen  ( Ostpreussea ), 
mit  12^000  Einwohnern. 


etc.,  wie  Berlin  und  Köni«8Bbr«. 

und  Qewloble  sind  die  ftreussisehen ;  s.  Bhrun. 
Die  alte  UtthauUche  Meile  war  eine  Lange  von  28'530  rheinländ.  oder  preuss.  Fuss 
=  8954,24  Meter  t=  1,2088  oder  reichlich  1%   deutsche  (geogr.)  Mcilc^    12,41  sol- 
cher Meilen  betragen  einen  geogr.  Grad. 


Es  besteht  hier  eine  Cömmandite  des  königsberger  Contors  der  preutsischen  Bank. 
Im  Jahre  1847  gewährte  dieselbe  an  I^ombard-Darlehen  die  Summe  von  258'000  Thalepi. 


Timbakln, 

TombuUu  oder  Tuntmitu,  clwa  1  Meile  afirdlich  vom  Dseliolliba  (Niger),  mitten  in  einer  SmmI- 
vrOstc,  wichtiger  und  berfihniter,  aber  abersch&txter  Handels-  und  Mariitplatx  von  Sudan,  im  In- 
1**Ä.  ^^V"'"**"*  Afrika'«,  mit  ungefähr  10  bis  WOCO  Einwohnern  (Neger  und  Mauren),  welch«», 
da  Timbakto  einer  der  Mittelpuniite  des  Karawanenhandels  ist ,  von  wo  aus  aiiein  sechs  Karawane»- 
strassen  durch  die  Sahara  laufen  und  Sudan  mit  Stefnsals  rersorgt  wird ,  diesen  Handel  ht  bedew- 
twdem  UmlanKe  treiben.  Timbuktu  hat  aber  in  neuester  ZeK  sehr  verioren,  indem,  da  die  SUdt 
ofcn  und  nnbeschfitzt  ist,  die  Tnarikt  darin  nach  Geiallen  rauben.  —  Der  Hafen  der  Stadt  ist  bei 
^ahra  (mit  etwa  1000  Einwohnern). 

S.  Sudan. 

Timor, 

die  groftste  der  kleinen  Sunda- Inseln  in  Hinterindien,  418  Quadratmeilen  gross,  nUt  etwa 
400^000  Einwohnern.     Den  Niederländern  gehört  der  südliche  und  sudwestiichc  Thell  der 
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iBftd,  Bit  der  HaupUtadt  Kopang  (3000  Eiow.);   de«  PortogWtw  4et  kidtcre  adriMifct 
und  nordöttlicbe  TbeU,  mit  der  Hanptotedt  DiHi  oder  Delly. 


,  wie  «nf  den  Molitkkhn. 

wie  in  B\tavia;  ■.  diei.  Art. 
Der  BeAor  (Bahar)  für  Sandelholx  hat  hier  5  Pikoli. 
Gold'  7tnd  SUbergewicJU  ist  das  chinesische;  s.  Kanton. 


Tirlemont 

oder  Tienen,  gewerbflcissige  Stadt  in  der  belgischen  Provinz  SSdbrabant,    nut  nebr  aU 
lO'OOO  Einwohnern. 


BeohniuigsaH,  Mtaaen,  Zablwerlh,  KorsveriaUteiiwe,  wie  Brussrl  nnd 

Antwbkpbn. 


»  und  Gewldlto  sind  jetzt  gesetzlich  die  neuen  beleischen;  s.  Antwbrmtk.  — 
Doch  kommen  noch  noch  folgende  ältere  hiesige  Maasse  vor: 

Längenmaass.  Der  alte  Fuis  (Pied)  war  der  von  Löwen;  ».  dies.  Art.  —  Die 
Avne  (Elle)  von  16  Taillea  >»  0,680  Meter  s=  801,44  paris.  Lifi. 

Getreidemaasf,    Di«  Rasiire  r=a  30  LHer  s=:  1519,97  paris.  Knb.-Zoll. 


Tirol, 


österreichische   Grafschaft   von    516 Vj    Quidraltteiltt    Flächeninhalt,    mit   900^000   Ein- 
wohnern. 


S.   BOTZRN. 

und  Ctewidite. 

Die  eigentlichen  Ureter  Maassgrössenf  weiche  besonders  im  demUdkm  Tirol  fsbrattclH 
lieh  sind,  s.  nnter  Botzbn.  Die  besondem  hotzener  Maasse  s.  gleichfalls  nnter  Botzrn. 
Die  wichtigsten  im  italienisclxen  Tirol  (in  den  sogenannten  wäUchen  Confinien)  üblichen 
Grossen  s.  anter -RoTsrnsDo  nnd  Tribut. 

Ausserdem  Ist  hier  noch  Folgendes  za  bemerken: 

Das  Gemünd  begreift  4  Ellen. 

Salzmaass  in  Hall.  Anf  der  Saline  Hall  im  Innthale  begreift  der  Sack  150  wiener 
Pfand,  das  Fass  4%  wiener  Centner.  —  Der  Preis  des  Salzes  wird  im  Grossbandel  pr. 
wiener  Centner  gestellt. 

TOBOLSK,  an  der  Möndong  des  Tobol  in  den  Irtisch,  Hauptstadt  des  gküchnamigen 
Gonvemenients  im  rassisch -asiatischen  Gencratgonvemement  West»iblricn ,  mit  etwa 
20^000  Einwohnern.     S.  PsTsssBumo. 


Tokai, 

am  Einflüsse  des  Bodrogfas   in  die  Theiss  und  am  Hegyallyagebirge,   Marktflecken  im  6i»t- 
tichen  oder  Obemngam,  mit  berühmten  Weinbergen  nnd  mit  5000  Einwohnern. 

BeoluMuii^sari,  ZahlwcMrtk  und  Mflnawi,  s.  Prstii. 
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imd  Ctowlobte  s.  Pbsth. 

Getreide  aller  Art  wird  nach  dem  Kübel  von  2  (pressburger)  Metzen  verkauft. 

Weinmaaas  hier  und  auf  der  Hegyallya  äberbaupt.  Unter  Pbsth,  S.  889,  ist  die 
Grdiie  deatelben  angegeben,  wie  sie  das  (auf  S.  887  erwähnte)  Reichigetetz  von  1807 
vorschreibt.  —  Auiser  dem  dort  bezeichneten  Fass  und  kleinen  Fass  (Antal,  Antalak) 
kommt  im  Handel  noch  ein  drittes  Fass,  die  Antalka,  vor,  nach  welchem  die  Preise  ge^ 
stellt  werden  und  welches  die  Handelsnachrichten  theils  zu  260  Halben,  theiis  zu  265  Halben 
angeben.  Diese  Antalka  ist  demnach  nichts  Anderes  als  ein  Gebinde  von  1%  soge- 
nannten grossen  tokaycr  Weinfass  oder  3  kleinen  tokayer  Wcinfass  (sogenannten  Antal 
oder  Antalak). 

Platmsabriiudie. 

Die  Preise  des  Getreides  werden  hier  und  in  der  hiesigen  Gegend  gew&hnlich  in  Tfie- 
ner  Währung  gestellt.  ' 


TOMBÜKTÜ.  s.  TiMBüKTu. 

TONGKING  oder  TONKIN,  s.  Tünkin. 

TORTOLA,  eine  der  kleinen  caraibischcn  oder  Jungfern  -  Inseln  in  Westisdien,  den 
Briten  gehörig,  5  Qnadratmeilcn  gross,  mit  den  festen  Platzen  Sandy-Bai  und  Road-Town, 
und  mit  ungefähr  6000  Einwohnern.    S.  Wbstindibn,  Insbln  untbr  dbh  Windr. 


Tortosa, 

amEbro,  Stadt  in  der  spanischen  Provinz  Katalonien,  mit  ll'OOO  Einwohnern,  die  durch 
den  Hafen  Alfaques  Handel  treiben. 

Reohniiiisflart,  Mflnzen  etc.,  s.  Barcelona. 

Maasse  imil  Gevriohte  sind  die  katatonischen;  s.  Barcblona. 

"  Doch  ist  für  Tortosa  noch  Folgendfes  als  Ausnahme  zu  bemerken : 

Getreidemaass.  Die  Eintheilung  ist  wie  in  Barcelona.  Die  Cvartera  ist  in  Tortosa, 
so  wie  auch  in  Arcnys-de-mar ,  Cadaques,  Castellö,  Escala,  Figneras,  LIansa,  la  Selva-de- 
mar,  Rosas  und  Tarrasa,  1  bis  2  Procent  kleiner  als  in  Barcelona. 

Weinmaass.  Die  Caf^a  (das  Fuder)  ist  die  nämliche  wie  in  Barcelona ,  wird  aber 
hier  in  16  Cantaros  eingetheilt.  Der  Cantaro  von  Tortosa  ist  also  mit  dem  Cortan  oder 
Cuartan  von  Barcelona  übereinstimmend. 

Der  Branntwein  wird  in  Tortosa  nach  dem  Gewicht  verkauft,  und  zwar  nach  der 
Arroba  (zu  26  katalonischen  Libras  oder  Pfunden),  welche  man  dabei  in  4  Cnarterons 
eintheilt.     Der  Cuarteron  beträgt  demnach  6%  katalonischc  Libras  oder  Pfunde. 


TOSKANA,  8.  Florenz  und  Liyorno. 


Toolon, 

am  mittelländischen  Meere,  feste  Seestadt  und  bedeutender  Kriegshafen  im  französischen  De- 
partement des  'Nar,  mit  grossem  See-Arsenal  und  etwa  30'000  Einwobnem. 
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Zahlwerth,  »nri¥f>iliatinlgn}.  g.  pabw. 


Gewldlte  siBd  die  französitdim  metmchen;  §.  Paris. 

Folgeodo  sind  die  wichtigsten  der  bisweilen  nocli  in  Betracht  kommenden 

alten  Maasae  und  Gewichte  oon  Toulon. 
Längenmaass,     Die   Came  (Elle)   hatte  8   Pans   oder  Palraes   und   war  =  1.931 
Meter  =  856,1  pari».  Lin. 

Getreidemaasf,  T>tr  Sac  (Sadt)  oder  die  Charge  (Last)  hatte  3  Setiers  oder 
4V,  Haines  oder  Emines,  der  Setier  also  1  >/,  Haines.  Die  H^mine  war  t=a  104,7  Liter 
c»  62T8  paris.  Kob.-ZoU,  der  Setier  =  157,1  Liter  (also  nur  wenig  grosser  als  der 
alte  pariser  Waizcn-Setier),  der  Sac  oder  die  Charge  also  «»  4,713  Hektoliter. 

Flüfsigkeitsmaass.  Die  MiUeroUe  ^  64,77  Liter  ==  3265  paris.  Knb.  -  2^11.  — 
Der  Escandeau  ==  14,14  Liter  ==.  712%  paris.  Knb.-Zoll.     (Vergl.  Marsbillb.) 

HandeUgewicht.  Der  Quintal  (Centner)  hatte  100  Livres.  Das  TJvre  oder  Pfund 
c=3  470  Gramm. 

Gold-  und  Silbergewicht  war  das  alte  pariser  MarkgewicfU  (Poidi  de  marc);  s. 
Paris. 


■AniitaHen. 

Börse.     Handelskammer,    Handelsgerichi,     Entrepot.  —    Schiffswer/Le.  —    Spar- 
und  Versorgungskasse  (Caisse  d'^pargne  et  de  pr^voyance).     Navigationsschule, 


Toulouse, 

an  der  Garonne  nnd  am  Anfange  des  Kanals  du  Midi,  Hanpt-  nnd  Handelsstadt  des  fran- 
zosischen Departements  Obergaronne  (de  la  Haute-Garonne ) ,  mit  80^000  Einwohnern. 


Rechnimgsart,  Miliusen,  Zahlwerlh,  Knrsverhälliilsse  etc.,  s.  Paris. 


Gewi<dlte  sind  die  französiscJien  metrischen ;  s.  Paris. 
Folgende  sind  die  wichtigsten  der  bisweilen  noch  in  Betracht  kommenden 

alten  Maasse  und  Gewichte  von  Toulouse, 
Längenmaass.  Die.Canne  (Elle  —  in  Toulouse  und  dem  ganzen  obern  I^ngnedoc) 
hatte  8  Pans  oder  Empans  (Spannen)  zu  8  Zoll  (Pouces)  k  12  Linien  (Lignes)  und 
war  =s  1,78  Meter  =  1%  alte  pariser  Aunes.  —  Die  Perche  (Ruthe)  hatte  14  Pan». 
Getreidemaass.  Der  Seiler  hatte  4  Pugnires  zu  8  Boisseaux  und  war  =  84  Liter 
t=  4234%  paris.  Kub.-Zoll.  Der  Piign^e  al80=  21  Liter  =z  lOöSVa  pari». 
Knb.-Zoll.  '     * 

FlüssigkeiUmaass,     Der  Pega  hatte  8  Huchaox  und  war  =  8,17  Liter  =3  160  paris. 
Knb.-Zoll.  —  Die  Pipe  hatte  120  P<Jgas. 

Handelsgewicht     Die  Charge   (Last)  hatte  3    Quintaux   (Centner)  zu    100  Livres 
poids  de  table  (Pfund  Tafelgewicht).     Das  Lh)re  (Pfund)  war  =  413,6  Gramm. 


Bank  von  Toulouse,  Die  schon  im  Sommer  1836  projektirte  Bank  von  Tonlouse  kam 
bald  darauf  zu  Stande,  und  ihr  Capital  betragt  1 '200*000  Francs,  vertheilt  in  2400  Aoöen 
zu  500  Francs.  Sie  ist  Disconto  ,  />//i-,  Depositen-  und  Zeitelbank  und  eröffnet  ihren 
Geschäftsfreunden  laufende  Reclinupgen,  Im  Jahre  1846  betrugen  ihre  Discontirungen 
23'282'576  Francs  (davon:    19'T67'15«  Francs  auf  Tonlouse  und  3'465'41fl  Francs  auf 
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Parii);  flu«  VorsehüsM  attf BMte  belii«eii  ftOMOO Fmc^  «rf  Ifanvn  cte.  ia<000  l^rMM»: 
ikraContocorrenten' Schulden  erhoben  sich  aof  173'830 Francs;  der  Reservefonds  heilet  aloh 
Ende  1846  auf  1'801'489  Francs,  die  Wechsel  im  Foriefeuiüe  anf  1^186^92  Franc«.  Der 
mittlere  Noten-  Umlauf  des  gedachten  Jahres  war  S'STT'SSÖ  Francs,  die.for  jenen  Zeitraom  ge- 
zahlte Dividende  10%.  —  Die  Erklüning  der  Noten  aller  französisdicn  Departemcntal- 
banken  alt  gesetzliches  Zahlaittel  etc.  dnrch  das  Dekret  vom  25.  März  1848  s.  anter  d. 
Art.  STRAS8BUR6,  Das  eben  dort  angedeutete  neuere  Dekret  der  provisorischen  Regierung 
vom  28.  April  1848  macht  diese  Bfaassregel  insofern  zu  einer  nnr  vorübergehenden»  als 
dasselbe,  welter  gehend,  die  Vereinigung  der  Provinzial- Banken  Frankreichs  (mit  Aus- 
nahme der  Banken  von  Bordeaux  und  Naatei)  mit  d^  (pariser)  Bank  von  Frankreich 
befiehlt,  in  dessen  Folge  die  Provinzial-Banknoten ,  welche  früher  auf  die  betreffenden 
Departements  beschränkt  waren  und  jetzt  in  ganz  Frankreich  giltig  umlaufen,  binnen  6  Mo- 
naten gegen  Noten  der  Bank  von  Frankreich  umgetauscht  werden.  Die  Actionäre  der 
Provinzial-Banken  tauschen  ihre  bezuglichen  Actien  gegen  Actien  der  Bank  von  Frankreich 
al  pari  um,  und  die  Activa  und  Passiva  jeder  Provinzial-Bank  werden  von  der  pariser 
Bank  übernommen.  Ein  weiteres  Dekret  vom  2.  Mai  1848  vereinigt  auch  die  vorher  noch 
ausgenommenen  Banken  von  Bordeaux  und  Nantes  mit  der  Bank  von  Frankreich.  —  Dem- 
nach ist  die  Bank  von  Toulouse  gegenwärtig  nur  noch  eine  Zweighank  der  pariser  Bank 
von  Frankreich, 

National'DiscontO'Contor,  Das  Nähere  über  das  Gesetz  rucksichtlich  der  neuen  fran- 
z5«schen  Anstalten  dieser  Art  s.  unter  Strassburo. 

lf«ndeLi-An«f«ltfwi, 

B$rse.  Handelskammer.  HandeisgerielU.  Enirepot  (Entrepdt  r^).  —  Die  Ge- 
seUscIwft  zur  Nacheiferung  (Sod^t^  d'^mulation ) ,  ein  industrieller  Yeroin.  ^  Alle  zwei 
Jahre  findet  hier  vom  15.  Juni  bis  15.  Juli  eine  öffentliche  Ausstellung  von  Industrie- 
Erzeugnissen  des  Departements  (der  obem  Garonne)  statt. 

IVoUmarirt. 

Toulouse  bat  zwei  jährliche  Wollroärkte,  am  25.  Juni  und  am  25.  August.  Es  findet 
auf  denselben  auch  ein  starker  Verkehr  in  Tuchwaaren  statt. 


Xoarnal, 

Tournay  oder  Doornik,  an  der  Scheide  und  einem  nach  Mons  führenden  Kanäle,  Festung, 
Handels-  und  Fabrikstadt  in  der  belgischen  Provinz  Hennegau,  mit  etwa  30'000  Einw. 

RooluMnigtart,  Wbiseii,  Zahlwerth  etc.,  s.  Antwbrpbn  und  BRQaaBi«. 

Maaue  and  Ctowiohte  sind  jetzt  gesetzlich  die  neuen  belgischen;  s.  Antwbrpkn. 

Folgende  sind  die  wichtigem  der 

altern  Maasse  und  Gewidite  von  l^oumai, 

Längenmaass.  Der  Fuss  (Pied)  hatte  11  Zoll  (Pouoes)  zu  12  Linien  (Ugnes), 
mithin  132  Linien,  n  12  Punkte  (PoinU)  und  war  =  0,29777  Meter  =z  132  parU.  Lio. 
Demnach  waren  die  hiesigen  Zoll,  Linien  und  Funkte  solche  des  alten  pariser  Maasse». 
~  Die  Aune  (EHe)  tc=i  0,73824  Meter  r»  327,259  paris.  Un. 

Gewicht.  Das  Pfund  (Livre)  hatte  16  Unzen  (Onces)  zu  640  Grän  (Grains),  mit- 
hin 10^240  Grän  und  wog  480,687  ^ramm  s=>  8959,8  holl.  As. 
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HoRdtlskammer.    HandeUgeridU. 


Tours, 

am  linkea  Ufer  d«r  Loire,  Haopt-,  Handdi-  uihI  Fabrikttedt  Im  franzötUcken  Departement 
des  Indre  and  der  Loire»  in  der  Provinz  Tooraiae,  mit  25^000  Einwohnern. 


Zahlwerth  etc.,  •.  Paris. 

Maaiie  und  Ge^rlohte  sind  die  franzosUchen  metrischen ;  s.  Pabis. 
Folgende  sind  die  wichtigsten  der  bisweilen  noch  in  Betracht  kommenden 

atten  Mmasse  «nd  Gewichte  von  Tbicrt» 
Langenmaass.    Der  JPied  (Fuss)  nnd  die  Aune  (Elle)  wartn  die  alten  pariser.  — 
Die  Chaine  (Kette)  oder  Perche  (Käthe)  hatte  25  (alte  pariser)  Fnss. 

^   Cetreidemaats,    Der  Setier  hatte  12  Bois^ox  ond  war  =3  182,6  Liter  >»  6684,7 
paris.  Knb.-Zoll.     Der  Boisseau  »>  11,05  Liter  s=s  557,06  paris.  Kab.-Zoil. 

Gewicht  war  das  alte  pariser  Markgewidit  (Poids  de  marc).    (Nach  andern  Angaben 
war  das  alte  hiesige  Livre  (Pfnnd)  g=4  475,7  Gramm.) 


Börse,     Handelskammer.    Handelsgericht.     Fahrikgericht, 


TRABBSUN,  s.  Trapbsuht. 


Trangrania  oder  Trlngrana, 

TringanOf  Staat  im  soddstUchen  Malakka,  von  einem  malaiischen  Sultan  beherrscht,  aber 
von  Siam  abhängig,  mit  der  am  Heere  gelegenen  Haupt-,  Hafen-  uad  Handelsstadt  glei* 
ches  Namens. 


Im  Handel  lauft  vorzüglich  der  spanische  Piaster  um.  Eine  einheimische  Goldmünze 
ist  das  Mas  oder  AfeAi  (Mace),  wovon  16  =»  1  Tehl  (Tale,  ^  Gewicht)  Goldstaub 
an  Werth  gerechnet  werden.  Kleinere  Münzen  sind  der  Cossang  und  das  Paity.  1  Cos- 
§smg  8B3  400  Patties.  Das  Mas  hat  4  Cossangs.  Demnach  ist  1  TeM  Goldstaub  -»» 
16  Blas  =>  64  Cossangs  es  25'600  Patties. 


ist  aligemein  der  Pikol,  welcher  hier  etwas  schwerer  als  in  China  sein  soll, 
wahrend  genaue  Angaben  darfiber  fehlen.  Kr  wird  =3  circa  140  englische  Pfnnd  avoir- 
dopois  angegeben  s=  63  V,  franzus.  Kilogramm.  Die  Eintheilutig  des  Gewichts  ist  die 
chinesische;  s.  Kamton. 


Trankelmr, 

Trunquebar,  xwisch«n  xwel  Armen  des  Ksverl,  bis  1845  Hsaptort  «nd  seit  1814  Freihafen  der  dini- 
schea  Besitxoagen  (ein  Gebiet  von  1%  Quadratneile)  in  Vorderindien,  mit  mehr  als  t2(K00O Einwoh- 
nern; jetsi  «nd  seit  1846  durch  Vertrag  der  britisch  -  ostindischen  Compagnie  gehdrig. 

iMülicirige  ReobunasMurt;  iMberer  imd  tpAterer  illOamfti— ,  kurai- 
reade  nMnmen,  Preis  und  Zahiwerth  derselbett. 

JHe  bi^erige  Rechnungsweise  war  und  ist  vorläi{fig  noch  jetzt  in  Reichsthalern 
danisch-ostindisch  Kurant  (zu   12  Fanoms  a  60  Kasch),    in   derartigen  Rupien  (zu 
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8  Faaomt  gewöhallcb)  ond  in  Käsch^  und  das  Vtrhältnits  dieser  Richnungsmünxen  zu 
einander  ist  im  Allgemeinen  folgendes: 


Reichsthaler 

dänisch  -  ostindisch 

Kurant. 


Rupien 
von  Trankebar. 


1% 
1 


FanomSf   Fa- 

nonsy  Fanams 

od.  Fanums, 


12 
8 
t 


Käsch 


960 
640 

80 


I.  Frtliere  dSaUch-ostliidlsdie  Miix-  und  Wertiibet thnmiuig  in  TnnkelMur  mit 
Zubehör,  nngefilir  bis  1790  oder  1800. 

Die  hier  ganftbaren  MflnseR  bentanden  sonst  in  Stern-  Pagodem,  Portonovo •  Pagoden ,  Arkate- 
Rupien,  Doppel-Fanonu,  einfachen  Fanoms,  in  Stücken  z«  10,  zu  4,  zu  2  und  tu  1  Ka$s  oder  Käsek. 
Ausserdem  sab  es  aber  und  Kibt  es  noch  rerschiedene  Sorten  GolH-Rupien  (Moburs)  und  sum  min- 
desten 12  bis  14  Sorten  Gold-  und  Silber -Pagoden,  von  denen  Tbellttacke  (wie  Achtel,  Vi£>  Vn 
u.  V^tel)  jedoch  sp&terbin  ausserordentlich  selten  waren.  Stern-Paaoden,  wie  Jrkate-Rupien  wur- 
den noch  ungeOhr  In  1760  von  dem  Nabob  Ton  Arkate  gemOnst.  Aäe  spanische  Plaster  hatten  hier 
bedeutenden  IJmlauf,  eben  so  die  Portonovo  -  Pagoden ,  beide  Mfinssorten  xu  sehr  ver&nderlidien 
Preisen. 

<  Die  einzige  Silbermänze  (und  irgend  wichtige  lUQnze  Oberhaupt),  welche  früherhin  und  seil 
langer  Zeit  in  Trankebar  geprägt  worden  ist,  bestand  in  Fanoms;  auuerdem  aber  wurden  Kass 
oder  Käsch  als  gewöhnliche  Kupfermünze  geprägt. 

Zwar  rechnet  man  hier  bei  der  Buchnihrang  und  im  gewöhnlichen  Leben  8  Fanoms  auf  eine 
Rupie  und  1*2  Fanoms  auf  einen  hiesigen  Reichsthaler ;  dies  ist  aber  eben  nur  eine  Rechnungsart, 
da  die  wahre  Werth-Grundlage  fehlt.  Ein  Fanom  gilt  in  der  Regel  80  Kisch  in  Kupfer.  W&hrend 
die  Kisch  die  Scheidemünze  bilden ,  sind  Rupien  und  Fanoms  als  das  grobe  Kurant  anzusehen ; 
diese  letztem  Einheiten  mikssten  aber  nach  einem  senauen  stetigen  Verhiltnlsse  ( zur  feinen  Mariv 
Silber)  ausgemünzt  werden ,  um  Ihren  Werth  berechnen  su  können.  ~*  Je  nach  dem  Begehr  steigt 
und  ßJlt  der  Preis  der  wirfcl.  Mflnzen  (der  Piaster,  der  verschiedenen  Pagoden-  u.  Rupien- Sorten). 
„Man  weiss  sich  nicht  sn  erinnern,  dass  zu  Trankebar  jemals  ein  gewisser  Mfinzfuss  eingelUhrt 
worden  sei  (sagt  A.  Hennings  in  s.  Geschichte  des  Privathandels  und  der  jetzigen  Verfassung  der 
Besitzungen  der  Dänen  in  Ostindien ;  mit  kOnisl.  Eriaubnlss  aus  dem  Archive  gesammelt  etc.  t, 
Kopenhagen,  1784).  indessen  hatte  die  (dänisch- ostindische J  Compagnie  das  Recht  erhalten^ 
nach  dem  Gehalte,  wonach  die  (damalige)  Regierung  in  Tanjore  (Tandschur)  münzei,  prägen 
tu  lassen.  Dieser  Gehalt  kommt  in  Silber  mit  dem  Piasterfusse  überein ,  so  dass  von  k^  Sßick 
alten  (spanischen)  Piastern ,  welche  69  Mark  1  M^oth  9*/«  Gran  ( oder  Gran ,  das  ist  eO^Ar«  Mark 
kfijnisch)  wiegen,  1302  Rupien  ausgemünzt  sind,  folglich  eine  ( Trankebar O  Rupie  15%  Gran  wiegt 
(genauer:  V^.*lJSft2äö  oder  nahebei  15Vr  Gr&n  kölnisch),  welche  Rupien,  nach  BeschaffenheU  des 
Kurses  zwischen  8  und  9  Fanoms  ausgebracht  werden,  obtjldch  man  gewöhnlich  nur  8  Fanoms^  als 
das  eigentliche  Pari  zwischen  Rupien  und  Fanoms  rechnei."  Bekanntlich  Ist  der  FeingeJkaU  der 
altem  spanischen  Piaster  zu  14%  Loth  im  Durdischnitt  anzunehmen. 

„Alle  Privatpersonen  hatten  die  Freiheit,  Silber  in  die  MOnze  zu  bringen  und  solches  in  belie- 
bigen Mflnzsorten  ausprftgen  zu  lassen.  Das  Silber  ward  alsdann  nach  (spanischen)  Piastern  be- 
rechnet, und  die  neuen  Plaster  wurden  sn  19  Fanoms  CS.  K&sch  (Kass)  ausgem&nzt,  unter  Berech- 
nang  der  hier  stattfindenden  L^aterungs  -  und  Prftgekosten.  '< 

Nach  der  vorhin  bemerkten  Ausmönzung  der  d&nlsch  -  ostindischen  Compagnie ,  mit  Grundlage 
des  PiasterAisses,  sind  9,5819424  StQck  dieser  spanischen  Thaler  auf  die  kfiin.  Mark  fein  Silber,  und 
demnach  13^)18766  Reichsthaler  dänisch  ■  ostindisches  Kurant  oder  20,79281493  Trankebar  -  Rupien 
auf  eine  kölnische  Mark  fein  Silber  zu  rechnen;  folglich  Ist  hiemach  der  Silber-  und  Zahlwerth  des 
Metigen  Reichsthalers  der  frühem  Zeit,  bis  etwa  1790,  wie  folgt  festzusetzen: 

n)  In  preussischem  Kurant  oder  im  l  i-Thalerfusse :  .  1,009964263  Thir.  =  1  TMr.  —  Sgr.  3,587  Pf. 

b)  Im  2ü-Gulden(usse  oder  in  Conventions-Kurant:  .  1,44280609    Fl.      =  1  Fl.  76  Xr.  2,^73  Pf. 

r)  Im  24%-GuldenAisseod.  InsaddeuUcherW&hraiis:  1,76741978    PI.      ^  1  Fl.  46  Xr.  0,1^  Pf. 

il)  in  sonstigem  d&nischen  Kurantgelde  {k  irVmThlr.  auf  d.  f.  Mark,  bis  1814):  0,8202*2029  Rthtr. 
=r  78V4  Schill,  ca. 

f)  In  Reichsbankthalern  jetziger  Zeit  (k  18%  Rbthlr. ,  seit  1814):  1,3S45956S  Rbthlr.  =  1  Rbthlr. 
32%  Rbk-Schill.  ca. 

^,Der  ostindische  Reichsthaler  wird  (nach  A,  Hennings;  Kopenhagen»  1784^  IB Pro- 
cent schlechter  als  dänisches  Kurojii  angenommen.     Dieser  Kurs  ist  als  unveränder- 
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lieh  angesehen f  ohne  dass  man  einen  Grund  iceiss,  warum  bei  dem  Steigen  vnd  Fallen 
des  Silbers  in  Ostindien,  dessen  Verhältniss  mit  europäischer  Münze  unverändert 
bleibt,  oder  auch  sieb  deutliche  Begriffe  machen  Itann,  wie  ein  (solcher)  Kars  ohne  einen 
gewissen  M&nzfass  : zwischen  zweierlei  Monzsortcn  verschiedener  Reiche  mög- 
lich Ut" 

Nach, dieser  letztern  Festsetzung  und  da  gesetzmässig  IV^An  Reichsthaler  sonstiges  d&niscbes 
Korantgeld  bis  lbl4  auf  1  kölnische  Mark  fein  Silber  Berechnet  wurden ,  kommen  nur  l3**>yy«oo  =^ 
13,416354166  Reichsthlr.  dänischostlndisch  Kurant,  und  zu  l'A  hiesigen  Rupien  nahe  an  207».  näm- 
lich '20,1'2453125  Trankebar- Rupien  auf  dieselbe  Mark  fein  Silber,  was  dann  gegen  obige  Bestimmung 
einen  Unterschied  von  beinahe  3%  (oder  genauer  von  3,3*207416)  Procent  ausmacht,  uro  welche  die 
letztere  Angabe  niedriger  gestellt  ist,  als  die  vorher  bemerkt«  und  gewiss  richtigere.  —  IS'ach  der 
Angabe  aus  Trankebar ,  dass  daselbst  im  Jahre  178*2  die  spanischen  Piaster  fwovon  damals  wenig- 
»teus.^/,  Stfiek  =  1  köln.  Mark  fein  Sliber)  IQ'A  Fanams  und  im  October  1781  die  Arkate  Rupien 
(von  denen  ziemlich  genau  21*4  StQck  in  1  kOln.  Mark  fein  Silber  enthalten  waren)  8V4  Fa- 
nomsgegoUeu  haben,  kann  man  im  Durchschnitt  gegen  15V«  Trankebar- Reichsthaler  und  237,«  hie- 
sige Rupien  auf  die  kölnische  Mark  fdn  Silber  rechnen,  welches  den  bemerkten  Zahlwerth  um 
raebre  Procent  niedriger  ausbringt. 

II.  Veiiere  WerthbesümmiiBg  der  Währung  von  Trankebar  etc.,  etwa  seit 

1800  oder  1820. 

FQr  unsere  Zeit  erleidet  der  Silber-  und  Zahlicerth  des  hiesigen  Reichsthaters  noch  eine  nicht 
unbedeutende  IVerth  ■  Verminderung ,  wenn  man  nach  der  Würdigung  des  Fanon  (Kanom)  von 
Trankebar,  wie  dieselbe  in  Pondichcry  ungefähr  in  1830  oder  1835  stattgefunden,  diesen  Fanon 
oder  Fanom  zu  26V,  französischen  Centimes  rechnet.  Hiernach  (und  5'I'/i  bis  [fi%  Francs  = 
1  köln.  Mark  fein  Silber  gesetzt)  gehen,  durchschnittlich  genommen,  etwa  16"/M_Reichsthaler  hiesig 
auf  die  kölnische  Hark  fein  Silber,  woitir  man  aber  fQgllch  lü'Vfo  Trankebar -Reiehsthaler  anneh- 
men kann. 

Gegenwärtig  ist  sonach  der  Silber-  und  Zahlmerth  des  hiesigen  Re'tchsthalers  loie  folgt: 

a)  in  preussischem  Knrant  oder  im£L4-Thalerftisse:  .  0,85-235y21  Thir.  =  25  Sgr.  6,849  Pf. 

b)  im  20-Goldenru8se  oder  in  Conventlons-Kurant :  .  ],2176n<'01  rl.      —  1  Fl.  13  Xr.  0,237  Pf. 

c)  im  24V«  GuidenAisseod.  in  sQddeutscher  Währung:  l,4'Jlf.2d62  Fl.      —  1  Fl.  2J  Xr.  1,991  Pf 

d)  in  sonstigem  dänischen  Kurant  (bis  1814):  ....  0,6<j222i76 Rthlr.  —  ^6,4636  Schill.  Kurant. 
et  in  jetzigem  Reichsbankgelde  (seit  1814):   1,12633181  Rbkth.  =  1  Rbktb.  12,1278M  Rbkschlll. 

III.  Ffir  die  nächste  Zeit  anzonehmende  Trankebar-WlUining. 

Höchst  wahrscheinlich  tritt  nun  für  die  nächste  Zeit  in  Trankebar,  als  nunmehriger  britischer 
ßetUtung,  ein  sehr  verändertes  Rechnungs-  und  Geld-  VerhCdtniss  ein,  so  wie  es  überhaupt  in  den 
bfitisch-ostinäischen  Colonien  stattfindet. 

Die  neueste  Rechnungsweise  ist  demnach  wie  folgt  anzunehmen : 

nach  (britischen)  Compagnie- Rupien  zu  16  Annas  ä  12  Pice  (Peiss), 
worüber  alles  Nähere  unter  Kalkutta  und  AIaorab. 

Diese  neue  Valuta  kommt  zunächst  wenigstens  bei  den  Regierungsbehörden  (für  die 
Zwecke  der  Ycrwaltung,  für  Zölle  u.  a.  Abgaben)  in  Anwendung. 

Die  WediselgesebAfl«  scheinen  Iiler  von  keiner  Bedeutung  zu  sein,  und  es  ist,  ausser  dem  Geld- 
wechsel, wenig  oder  Nichts  davon  bekannt.  —  In  der  Folgezelt  werden  wahrschelniich  Kurse  und 
Geschiifle  auf  mehre  brltisch-ostindische  Haupt-Colonlalplätze  so  wie  auf  London,  stattfinden,  was 
erwartet  werden  muss. 

Das  Weehielrecbt  ist  in  den  dänischen  Colonien  gewöhnlich  das  dänische,  unter  Kopenhagen 
bemerkte;  doch  wird  in  der  Folge  natQrlich  auch  bierin  eine  bedeutende  Ver&uderung  eintreten  und 
die  britischen  Colonial- Einrichtungen  und  Handels-  und  Wechselgesetze  dann  hier  ebenCslIs  Platz 
greifen. 

Maawe  und  Oewiohte. 

Es  fehlt  gänzlich  an  Angaben  fiber  die  hiesigen  Maassverhäitniisc.  Die  einzige  N(^z 
über  das  Gewicht,  welche  mehre  Autoren  geben  (der  Mahnd  [Maond]  sei  =s=3  circa 
68  (alte)  dänische  Pfund),  ruht  auf  einem  Irrthume  M.  R.  B.  Gerhardts,  welcher  diese 
Annahme  aus  August  Hennings'  „Geschichte  des  Privathandels  und  der  itzigen  Verfassung 
der  Besitzungen  der  Dänen  in  Ostindien''  (Kopenhagen,  1784),  S.  186,  entnommen,  wo 
es  aber    (in   einer  Anmerkung)   nur  heisst,    dass  der    Autor   in   Handelsrechnungen   den 
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(Faktorei-)  Mahad  yob  Bengalen  za  68  bis  70  Pfand  danisch  gerechnet  gesehen  bähe. 
Ans  Gerhardts  Contoristen  ist  jene  Angabe  in  andere  Werke,  nanentüch  Kelly,  Thomtoa» 
ja  selbst  in  Milburn  übergegangen. 


Trapani, 

befestigte  Haopt-  und  Hafenstadt  der  gleichnamigen  Intendanz  der  Insel  Sicilien,  an  der 
Westspitze  der  Insel,  mit  wichtiger  Seesalzbereitong  und  25^000  Einwohnern. 

llechnmiyMirt,.  Münaen  etc.,  s.  Palermo. 

Mmawe  und  Oewtohto  sind  gesetzlich  die  allgemeinen  sicilUchen;  s.  Palermo. 

Wegen  der  aUen  Salz-Salma  von  Trapani  s.  gleichfalls  Palermo,  S.  791.  Diese 
immer  noch  gebräuchliche  alte  Salz-Salma  enthält  5,4506  französ.  Hektoliter,  und  man 
rechnet  ihren  Gewlchts-Inhalt  in  der  Praxis  auch  zu  500  französ.  Kilogramm. 

Bändels  -  Anstalt . 

Handelsgericht, 

Trapezant, 

TtabesHtif  2>ebisonde,  Tarabosan^  das  alte  Trapezunt,  am  schwarzen  Meere,  Hanpt-, 
Hafen-  und  Handelsstadt  des  gleichnamigen  £jalets  in  der  asiatischen  Türkei  (Provinz 
Natolien),  mit  grossem  Bazar  und  30'000  Einwohnern. 

Reohnongsmrt,  Mfinaen  etc.,  s.  Komstaktikopel. 

Maasse  mid  Gewichte  s.  Kokstantinopbl. 

Der  Kantor,  Cantaro  oder  Centner  begreift  aber  hier  und  in  Erzerum  180  Oke.  Die 
Landfracht  wird  nach  dem  Kantar  bedungen. 


Grosse  Partien  von  Waarcn  lassen  sich  in  »Trapezunt  nicht  auf  einmal  absetzen ,  und 
die  europäischen  Kauflente  hier  sind  genöthigt,  ihre  Manufaktur-Waaren  an  Kleinhändler  zu 
10  bis  12  Stöcken  and  auf  3  und  4  Monate  Credit  zu  überlassen. 

Das  Autladen  und  Magaüniren  der  ans  der  europäischen  Türkei  über  hier  nach  Per- 
sien gehenden  Waaren  kostet  nicht  über  y«  7o  vom  Werthe,  die  CommmionsgehAkren 
far  die  Abfertigung  der  Karawanen  von  hier  nach  Tauris  1  %, 


TraYancsore^ 

Travankur,  die  HÜdwestMchste  Provins  von  Dekan,  in  Vorderindien,  zur  britisch-osUndischen  Prisi- 
d«ntschaflt  Madras  geh(}rig,  Vaj«allenstaat  der  Engl&oder,  300  Quadratmeilen  gross,  mit  1  Million  Ein- 
wohner «nd  mit  der  Hauptstadt  gleiches  Namens. 


Ileoiinangsart,  Mfinaen  und  Zahlwerth,  s.  Madras. 

Maasse  mid  Oewiohte. 

Längenmaass  und  Kubücmaass  für  Bauholz  etc.  Randes  und  viereckiges  Baukolt 
wird  nach  dem  Kohl  (Kole)  >on  24  Borrds  oder  malabarischen  Zollen  gemessen,  welcher 
BS  29,065  englische  Zoll  =  0,78824  Meter  =  827,258  paris.  Un.  —  Der  Kubik- 
Kohl,  welcher  Kändi  (Candy)  heisst,  hat  daher  18'824  Knbik-Borrels  c=a  24558,4  eng- 
lische Knbik-Zoll   oder  14,209  engl.  Kabik-Fnss  c=s  0,40283«  Knbik-Heter  oder  Steren. 
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—  Bohtenttc*  werden  flach  den  Tuda  (Tooda)  gemesien,  weicbe«.  einen  ILörperlnhait  von 
576  QojHlrnt- Borreis  Fläche  and  2  BorreU  Dicke,  also  von  1152  KQbik-Borr.els  (oder 
Vis  Knbüc-Kohl)  =a  2046,1  engligche  Kubik-ZoU  oder  1,184  engl.  Kobik-FuM  z=z 
0,038528  Knbik- Meter  oder  Steren  begreift 

Geireidemaass  for  jede  Art  Getreide  ist  der  Farah  von  10  Agnrasaleh  DÖnngalli« 
(Agarasanlay  Dongallys),  welcher  1%  alte  englUcbe  Quarta  oder  IDTV«  engl.  Kabik-ZoH 
enthält,  =3  V/t  französ.  Liter  s^  8^,6  parU.  Knhik-Zoll. 

FlussigkeiUmaass,  für  Oei,  zerlassene  Butter  etc.  Der  Kändi  (<)aody  )  bat  30  Ticho- 
radanis  (Choradanyg)  zu  11  Vi  Donngalüii  (Dongallyi,  nicht  mit  den  obigen  gleichnamigen 
Getreidemaaai^e  zn  verwechseln)  nnd  enthält  8^% 4  oder  8^203  alte  englische  Wein-Gallons 
=  6,834  englische  Imperial  -  Gallons  =3  1894,9  englische  Kubik-ZoII  =  31,05  Liter 
=  15657,  paris.  Kob.-Zoll. 

Gewichte,  1)  Das  Futur  (Pootoor),  Rattel  (Raotal)  oder  Pfand,  wonach  die  Be- 
zirksregierong  den  Pfeffer  von  den  Eingebornen  empfangt  r  wiegt  6972  englische  Troy- 
Grän  oder  0,996  englische  Pfand  avoirdopois  =  451  Yj  Gramm  =  9400  holl.  As,  nnd 
bat  folgende  Ober-  und  Unterstnfen  r 

Der  Kändi  (Candy)  hat  30  Tulams  (Toolams)  zu  20  Putnrs,  also  600  Potars  (Pfand), 
nod  ist  also  ==  597,6  englische  Pfund  avdp.  =  271  franzSs.  Kilogramm. 

Das  Bahram  (Bauram)  hat  20  Totams  oder  400  Potors  (Pfand)  und  ist  mithin  «=> 
Va  KandU  =>  398,4  engl.  Pfd.  avdp.  r=  180,7  Kilogramm. 

Das  Futur  (Pfand)  hat  891/4  Köllandschihs  (Kullanjees)  zu  SO  Mdnndschandis  (Mun- 
jandles),  also  1785  Mönndschandis. 

2)  Das  Ratt^  (Raatol)  oder  Pfund,  wonach  der  Pfeffer  des  Distrikts  verkauft  wird, 
wiegt  T007ya  englische  Troy-Grän  oder  1,00107  engl.  Pfund  avoirdupois  ==  454  Gramm 
s=  944772  ^^^-  ^*>  °n<l  ^^^  folgende  Ober-  and  Unterstufen: 

Der  Kändi  ((?andy)  hat  20  Mahnds  (Maonds)  zu  25  Ratteis,  also  500  Rattcls 
(Pfund),  and  Ut  also  r=  500,5  englische  Pfd.  avdp.  t=3  227  Kilogramm.  Der  Mahnd 
mithin  =  25,027  engl  Pfd.  avdp.  ca  113,5  Kilogramm. 

Das  Rattel  (Pfond)  hat  89^73,  Köllandschihs,  zu  20  Mönndschandis,  also  1799 Vg 
Mönndschandis. 

KSUandschih  ond  Monndschandi  sind  in  beiden  Fällen  die  nämlichen.  Das  KoUan- 
dschih  kann  man  zn  78  englischen  Troy-Grän  annehmen,  =  5Vi8  Gramm  =3  1057« 
holl.  As. 

Vergl.  fibrigens  d.  Art  Akjinca. 


TRBBISONDB,  s.  Trapbzunt. 


Treviso, 

an  schiffbaren  Sile,   Hauptstadt  der  Delegation  Treviso  im  lombardisch-venetiaaischen  Kö- 
nigreiche, mit  16'000  Einwohnern. 

ReohiMiiigsart,  Mflnsea  und  Zahlvrertlii,  s.  Mailand  and  Vbnbdig. 

MaMHie  imd  Qewiohte. 

Die  bei  den  Behörden  gebräuchlichen  neuen  metrischen  s.  unter  MAII4AND.  —  Im 
Verkehr  gelten  die  folgenden: 

Längenmaass.  Der  Plfcdc  oder  Fuss  hat  12  Pollici  (Zoll),  nnd  ist  =  0,4081055  Meter 
r=a  180,9115  paris.  LIn.    Der  Fasio  (Schritt)  hat  5  Piedi.    Der  Baufuss  wie  In  Venedig. 


Digitized  by  VjOOQIC 


1244  Treviso.  Trieiit. 

Der  Braccio  da  pantw  oder  die  WoUen-Elle  (Tach-EHc)  ==  0,676189  Meter  = 
299,752  paris.  Lin.  —  Der  Braccio  da  seta  oder  die  Seiden- Elle  =  0,634014  Meter 
G=3  281,056  par'M.  Lin. 

Feidmaast.  Der  Campo  (Acker)  bat  1250  Tavole  oder  Qaadrat-Passi ,  oder  31'250 
Qoadrat-Futa  e=  52,0469  französ.  Aren  oder  neue  lombard.  Tavole. 

Geireidemaass,  Der  Sacco  oder  Stajo  (Staro)  hat  4  Quarte  zu  4  Quarticri  und 
enthalt  86,8120  Liter  oder  neue  lombard.  Pinte  ^  4376,40  pariii.  Kub.-Zoll.  —  Beim 
Meilen  des  Hafers  werden  stets  erst  vier  Staja  gehäuft  gegeben  und  der  fünfte  Stajo 
geslridien.  Alle  andern  Getreidearten  werden  (wie  im  ganzen  bisher  österrdcbischen 
Italien)  stets  gestrichen  gemessen. 

Flüssigkeitstnaass. ,  Der  Conzo  wird  in  der  Stadt  selbst  in  48  Boccali,  in  der  nahea 
Umgebung  aber  in  36  Boccali  getheilt,  und  enthält  77,980  Liter  oder  neue  lombard. 
Pinto  =  3931,16  paris.  Kub.-Zoll. 

Der  iVein  wird  im  Grosshandcl  auch  nach  dem  MasteUo  von  Venedig  verkauft. 

Handehgewicht  ist  zweierlei:  1)  Peso  grosso  oder  Schwergetoicht ^  und  2)  Peso 
sottile  oder  Leichtgewicht  Bei  beiden  hat  die  Libbra  oder  das  Pfund  12  Once  oder 
Unzen.  —  Die  Libbra  grossa  oder  das  schwere  Pfund  =  516,7486  Gramm  c=3  10751,4 
holl.  As.  —  Die  Libbra  sottile  oder  das  leichte  Pfund  ist  der  Libbra  sottile  Ton  Padua 
(s.  dies.  Art.)  Töllig  gleich. 

Handelt-  A—*^?^_ 

Handelsgericht. 

Trient, 

Tridenty  l^rento,  am  linken  Ufer  der  Etsch,  Kreisstadt  des  gleichnamigen  Kreises  in  der 
gefursteten  Grafschaft  Tirol,  mit  14^000  Einwohnern. 

neohmnissart,  MOnsen  und  ZahliNrerth,  s.  Botzbn  u.  Wibn. 
Maasse  und  llewlohte  s.  unter  d.  Art.  Rotbrbdo. 

Doch  werden  für  Tbibnt  folgende  besondere  Maasse  angegeben: 

Längenmaass.     Der  Piede  oder  Fuss   =«  0,3659  Meter  ==  162,2  parls.  Lin.  === 

1,1575  wiener  Fuss.     Die  Tesa,  Pertica  oder  Klafter  hat  6  Piedi. Der  Braccio  oder 

die  Elle  ist  zweierlei:  1)  Der  Braccio  da  seta  oder  die  Seiden- EUe  =  0,631  Meter  c=» 
279,7  paris.  Lin.  =  0,8098  wiener  Ellen.  —  2)  Der  Braccio  da  panno  e  da  teia  oder 
die  ^Vollen-  und  Leinen -Elle  =  0,702  Meter  =  311,2  paris.  Lin.  =  0,9009  t)der 
reichlich  7io  wiener  Ellen. 

Feldmaass.  Der  Pio  oder  Piovo  hat  720  Tavoic  oder  Quadrat- Perti che,  oder 
25'920  Quadrat-Piedl  =  34,7  französ.  Aren. 

Getreidemaass.  Die  Soma  hat  8  Staja  (Star)  und  enthält  169  Liter  s=  8519,7  parii^. 
Kub.-Zoll  =  2y4  wiener  Metzcn. 

Weinmaass.  Der  Conzo  hat  48  Boccali  und  enthält  78  Liter  £=:  3932  paris.  Kub.- 
Zoll  =5  55 Yg  wiener  Maara  oder  reichlich  V/^  wiener  Wein-Eimer  (a  41  Makss). 

Handelsgewicht.  Die  Libbra  oder  das  Pfund  s=s  336  Gramm  sa  6990,8  holl.  As 
s=  Yg  wiener  Pfbnd.  ^  In  der  Praxis  rechnete  man  frfihcr  feststehend  167  Va  Libbre 
ss=  120  alte  antwerpener  Pfand  (also  67  Libbre  =  48  antwerpener  Pfund),  was  eine 
Cur  den  Verkehr  hinreichend  genaue  Annahme  ist;  njan  verkaufte  die  rohe  Seide  nach  dem 
Niederrhein  etc.  gewöhnlich  nach  altem  antwerpener  Gewicht,  was  wenigstens  bis  zum  Jahre 
1821  geschah  und  vielleicht  noch  gegenwärtig  geschieht. 
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Merkantil'  und  Wechselgericht,     Die  „wechselseitige  Hagelschäden  -  Vcrsichenmgs- 
GeseUschaft/'  

Trier, 

am  rechten  Ufer  der  Mogel,  Hauptstadt  des  gleichoamigen  RegleroBgibezirk«  der  prcatsl- 
Bchen  Rbeinprovlnz ,  seit  1843  (d.  29.  Pecbr.  1842)  zam  Freihafen  ericlart  ond  mit  dem 
Niederlagirechte  bescheolct,  mit  etwa  20'000  Einwohnern. 


Oegenwlrtfge  Reoluniitgsart,  Mflaseii,  Zahlwerth  und  WLarwwerhMMU 

»,  wie  Bbblin  und  PasussBN  fibcrhaopt;  insbesondere  aber  wie  Aachen  und 

Köln. 


FHUiere  Reohmiiigs-  imd  VVerihwerhBIhniMMe^  nebst  den  Mflnsen  des 

Erzstiftes. 

Trier  and  das  ganze  gleichnamig»  Ervstift  rechnete  sonst  und  bis  etwa  1802 : 
nach  Reichsthalem  tu  M  Pttermännchem  fAlbus)^ 
wobei  flberhaopt  folgendes  Verh&ftniss  der  RechonngsnifinzeD  zu  einander  stattihnd : 

1  RdcktthaUr  =  1'/,  Reichsgulden  =>  18  grossen  oder  M  kleinen  Pelermännchen  (Lettiere  auch 
Albus  genannt  >  =  90  Kreuier ,  so  dass  1  grosses  Peterm&nnchen  ==  ö  Kreuzer ,  1  klei- 
nes oder  1  Albus  =  ly«  Xr. 

Der  Silber  -  und  Zahlwerth  dieser  frühem  Rechnungswährung  sollte  der  24  -  Gulden fuss  sein, 
war  aber  meist  ein  wirklicher  !25-Galdenruss ,  so  dass  statt  16  Rtnir.  gewöhnlich  16Vt  Reichsthaler 
hiesig  auf  die  kGtnische  Blark  fein  Silber  gerechnet  werden  mussten. 

Zur  Zeit  der  ftanzdslschen  Besitznahme  und  des  nachberigen  firanzfisischen  Kaiserreichs ,  also 
bis  1814  oder  1815.  musste  gesetzmässig  nach  französischen  Franken  tu  100  Centimes  gerechnet  wer- 
den, nach  dem  Jahre  1815  aber  in  der  preussischen  Kurantwährung ,  in  Reichsthalem  tu  30  Siiber- 
groschen  ä  12  Pfennige  im  li- Thalerfusse,  wie  oben,  unter  der  gegenwärtigen  Rechnmngswähmng, 
erw&bnt. 

Das  ehemalige  Kurfürstenthum  Trier  prägte  auch  kurlriersche  Silbermünxen  aus,  und  zwar 
ganze,  halbe  und  Viertel-Conventlons-Speciesthaler ,  zu  72,  36  und  18  Peterm&nnchen  des  Cooven- 
tions-20-Ooldenfusses,  und  zu  90,  45  und  22>/,  Peterm&nnchen  des  25-Galdenrasses;  femeh:  ganze, 
halbe  und  Viertel-Kopfstacke  des  ConTentions-20-Guldenfa88es ,  oder  20-,  10-  und  ^-Kreuzerstflcke 
Conventions-Bf anze ,  hier  gewöhnlich  zu  12,  6  und  3  Peterm&nnchen  des  20- Guldenfasses,  und  zu 
lÄ,  7»/a  und  3%  Peterm&nnchen  des  25-OuidenAisses ;  —  ausserdem  auch:  Sechstel- Thalerstücke,  zu 
9  Peterm&nnchen,  nach  dem  25-Guldenfus8e. 

l/ITeofasel-VertUtnisse.,  Bandes-  und  l/ITeohs^-llecht. 

So  wie  man  sich  hier  gewöhnlich  nach  den  Knrsarten  der  rheinischen  Handelsstädte 
(Jachen,  Köln)  zu  richten  pflegt,  so  besteht  hier  auch  das  rheinische  (französische) 
Handels-  ond  l^cchielrecht     S.  Aachbn  ond  Köln. 


und  Gewichte  sind  gesetzlich  die  preussischen;  s.  Bbrlin. 

Im*  gcmcioen  Verkehr  kommen  immer  noch  manche  der  folgenden  alten  trierschen 
Maasse  vor: 

JLüngenmaass,  1)  Fussmaasse.  a)  Der  Land-  ond  Werkfuss  bat  12  Zoll  zu 
12  Linien  ond  ist  t»  0^975  Meter  =  130,22  parU.  IJo.  =  0,9359557  prcossische 
Foss.  Die  KlafUr  hat  6  Werkfuss ,  eine  andere  Klafter  12  Werkfuss.  Die  bei  Aosroes- 
song  des  Landes,  Maoerwerks,  Pflasters  o.  s.  w.  übliche  hand^  ond  Werkruthe  hat  16 
Werkfost  ond  wird  bei  Yermcssongen  decimal  getheilt.  b)  Der  Waldftiss  s=  0,30993  Me- 
ter =i=  137,39  paris.  Lin.  =  ^y^^  oder  0,9875  preuss.  Fnss.  Die  Waldklafler  hat 
12  Waldfass.  c)  Der  Zimmer/««  hat  12  Zoll  zn  12  Linien  ond  ist  =  0,30510  Meter 
=  135  V4  paris*  Lin.  =  0,972111  preuss.  Fuss.  —  2)  Ellenmaass.  Die  FMe  = 
0^652  Meter  «=  250,54  paris.  Lin.  «=  0,84743  preoss.  Ellen.  —  3)  Wegemaass.  Die 
Stvnde  Weges  c=»  1251,2  preussische  Rnthcn  t=  0,6256  prenssischc  Meilen. 
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Feldntaass.  Der  Morgen  hat  160  Qnadrat-Rotben  oder  iO'MO  tricrscke  QM^rM- 
IjiBd-  und  Werkfiiis  =:  3&,345  fraazöfi.  Aren  =3  1,3843  prettss.  Morgen. 

Steinmaass,  Die  Mauer  -  littthe  ist  16  Fuss  lang,  4  Fqm  bocli  and  8  Fnia  breit, 
enthält  also  512  Knbik-Werkfuss. 

Kalkmaass.  Die  Tonne  hat  4  Fass  «mi  Mt  ss  0,15215  Knbilc-Meter  c=  0,692085 
preuüs.  Tonnen. 

Kohlenmaass.    Das  Fass  =  0,26824  Kubik-Meter  =  1^2012  prens«.  Toimen. 

Brennholzmaass  ist  dreierlei:  1)  Die  Klafter  za  192  Kabik-Werkfnss  =  4,8669  freiaös. 
KttbUc-Meter  oder  Stcren  =  1,4576  prcoss.  Klaftern;  —  2)  die  Corde  zu  128  Kabik- 
Werkfass  »>  3,2446  Steren  «»  0.97175  preuss.  Klaftern;  —  die  Waldklafler  zu  192 
Kubik-Waldfoss  =  5,7199  Steren  «.  1,7131  preuss.  Klaftern. 

Getreidemaass.  Das  Malter  bat  8  Yirnzel  zu  4  Sester  oder  Vlcrling  a  4  Qaart  oder 
Hässchen.  Diese  Mdasse  waren  hauptsächlich  dreierlei :  1)  Das  JTorK-  oder  Rügffen- Malter 
=  213,200  Liter  »=  10747,9  paris.  Kob.-ZoH  s=z  3,87908  preuss.  Scheffel;  —  2)  das 
Gerten-Malter  =  236,970  Liter  =  1194674  paris.»  Knb.-Zoll  =  4,311565  preuim. 
Scheffel;  —  3>  das  Hafer -Malter  =  329  JOO  Liter  ».  16'621  parU.  Kub.-Zoll  = 
5,99875  (oder  ziemlich  genau  6)  preuss.  Scheffel. Abweichend  waren  (für  beson- 
dere Zwecke):  das  Dom-Korn-Virnzel  =  8^319  preuss.  Hetzen,  das  Dom- Gersten- 
Virnzel  =3  9,4765  preuss.  Mctzen,  das  Dom- Hafer- Vimzel  =  11,478  preuss.  Metren ; 

—  daa  Falast'Kom-  Virnzel  r=  8,6081  preuss.  Metzen. 

Flüssigkeitsmaass.  1)  Für  Wein  und  Battmdl:  Das  Fvder  hat  6^/2  Ohm  zu  30  Sester. 
also  195  Sester.  Der  Sester  hat  4  Maass  zu  4  Schoppen.  Die  Ohm  s=s  155,930  Liter 
=  7830,56  paris.  Kub.-Zoll  =  1,1304645  preussiMhe  Ohm  oder  24160929  preussische 
Eimer.  Das  Maass  daher  -«  1,2944  Liter  «.  65,255  pmis.  Kub.-Zolt  =  1,1304645 
preuss.  Quart.  —  Das  abweichende  Palast -Maass  =  1,16151  preuss.  Quart  —  — 
2)  Für  Fettwaaren:  Die  7'onne  hat  60  Maass  zu  4  Schoppen  und  ist  t=s  100 '%o  oder 
100,433  Liter  =  5063,09  paris.' Kub.-Zoll  =>  0,730936  preussbche  Ohm  oder  1,46187 
preussische  Eimer.  Das  Maass  also  =  1,6739  Liter  =  84,385  pari».  Kub.-Zoll  ■=» 
1,46187  preuss.  Quart 

Handelsgewicht,  Der  Centner  hat  110  Pfand.  Das  Pfund  hat  32  Loth  zu  4  Quent- 
chen und  ist  =  467,689  Gramm  =  9730,7  balL  Aa  s=  0v9M»G9  prcttstMw  übud 
oder  31  Loth  3,994  Quentchen  preussisch.  Demnach  ist  das  triersche  P(bnd  nur  um 
Vi 000  ^^^  V500  Quentchen,  also  noch  nicht  Yso»  Procent  oder  Y^o  Promille  leichter  als 
das  Jetzige  preussische  Pfund,   so  dass  beide  für  den  Verkehr  ganz  gleich  zu  achten  sind. 

—  Der  Centner  =  51,4458  Kilogramm  =  109,995  preuss.  Pfund  ==  0,999953  preuss. 
Centner,  so  dass  man  ihn  dem  preussischcn  Centner  gleich  rechnen  kann. 

Medizinalgewicht.  Die  Eintheilung  war  die  unter  Berlin  angezeigte  jetzige.  Das  alte 
triersche  Medizinal- Pfund  =  356,080  Gramm  =  7408,57  holl.  As  =  1,0151  preuwu. 
Medizinal -Pfund. 

Die  vorstehenden  trierschen  Maassc  und  Gewichte  waren  auch  1n  den  Ortschaften 
Olevfgy  Heilig- Kreuz y  Pallien  und  LOwenbrucken  im  Gebrauch. 


Die  Bekanntmachung  der  obersten  Behörde  der  berilner  Hattptbank  ^om  31.  December 
1846  verkündigte  u.  a.  den  Bcschlnss,  bei  der  Regierungs-Hanptkasse  zu  Trier  die  Ein- 
richtung zum  Betriebe  und  zur  Vermittlung  von  Bankgeschäßen  in'«  Leben  treten  in 
lassen,  abhängig  von  der  jetzigen  preussischcn  Bank  In  Berlin.  Dieser  Bcscbiwis  ist  mit 
Anfang   des  Jahres  1847  verwirklicht  worden.     Im   Jahr  1847    betrugen   die  betreffenden 
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Jjfmbard-Jkiriehen  2(K)0  Tbiüer;  nachttdcm  worden  wahrend  desselbeD  TLahlungM-Antoei- 
swigen  auf  andere  Bankstcllen  (mit  ProvUions-Aarecbanng)  gegeben  für  198^800  Thaier. 
Die  fir  Behörden  ge-  und  Terkauften  Effekten  betrogen  in  dem  gedachten  Jahre  700  Thir. 


Die  Errlchtang  einer  solchen  Kasse  ist,  nach  Maassgabe  des  Gcsetaen  ▼•■■  is.  April 
1848,  in  aller  Körze  zo  erwarten.     Näheres  über  das  Prinzip  s.  mter  d.  Art.  Thobn. 

Handelskammer.     HandeUgericht.  —  Die  Mosel'Dampfschijffahrts-GeselUchaftf  de- 
ren Schiffe  zwischen  Metz,  Trier  und  Koblenz  taglich  fahren. 


Triest, 

ital.  Trieste,  am  Ende  des  triestcr  Meerbosens,  am  adriatischen  Meere,  See^,  Handels-  u. 
Hauptstadt  des  gleichnamigen  Kreises  ond  GooTemements  im  österreichischen  KÖnigrdche 
lllyrien,  erste  See-  und  Handelsstadt  der  österreichischen  Staaten  und  Freihafen,  mit 
etwa  70^000  Einwohnern. 


'  Jetadge  Bcohmmgfrt,  Lande«  ■  UMagc»  .kttrgirende  MOiUEen  nad 
Zahlwerth  der  hlesigea  wAhniii§^. 

Schon  seit  geraumer  Zeit  und  ungefähr  seit  1800  rechnet  man  hier  allgemein, 
wie  in  Wien  vnd  ganz  Oesierreich: 

nach  Gulden  oder  ReicJisgulden  (Fiorini)  zu  60  Kreuzern  (Carantani)  ä 
4  Pfennige  (Denari),  oder  aoch  bisweilen:  nach  Gulden  zu  20  Grüschen 
(der  Groschen  ==  3  Kreuzer)  ä  12  Pfennige, 
t:i  dem  Zahlwerthe  des  Conventions- Kur ant  oder  20-GuldenfusseSy  wonach  dieser  Gul- 
den Conv.-Kurant:  0,7  Thaler  t=3  21  Silbergroschen  in  preussischcm  Kurant  oder  im 
14-Thalerfnsse  und  1,225  Fl.  oder  1  Fl.  13  y,  Kreuzer  im  24  Vs-Guldenfusse ,  folglich 
ly^  B»  1,2  Fl.  oder  1  Fl.  12  Xr.  '.m  24  -  Goldenfosse  werth  ist.  Siehe  die  weiteren 
Reduktionen  in  andere  fremde  Währungen  unter  IVien, 

Die  gewöhnlich  kursirenden  Gold-,  Silber-  und  Kupfermünzen  sind,  nebH  dem 
Papiergelde,  dieselben  wie  in  Wien;  obscbon  im  grossen  Handelsrerkehr  auch  noch  an- 
dere, besoqders  ausländische,  Gold-  und  SilbermSnzen  in  veränderlichem  Wertbe  (Preise) 
vorkommen,  die  zum  Thell  der  hiesige  Kurszettel  aufstellt  und  welche  unter  den  Kursver- 
hältnissen Triesfs  zu  ersehen  sind,  wozu  noch  hin  und  wieder  sonstige  französische  neue 
Louisd'or  zu  ±  9  Fl.  4  Xr.,  spanische  Jhtblonen  oder  Quadrupel  zu  ±  31  Fl.  30  Xr, 
cnglisciie  Sotjereigns  zu  +  9  Fl.  42  bis  45  Xr. ,  toskaniscbe  Francesconi  zu  +  2  Fl. 
6  Xr.  und  französische  5-Frankenstficke  zu  1  Fl.  55  bis  557,  Xr.  kommen. 

'  Zur  Verwechsdung  der  Noten  der  wiener  Nationalbank  besteht  hier  eine  sogenannte  Fcr- 
toechselung^kasse ,  von  der  Haoptbank  in  Wien  abhängig,  bei  welcher  man  nicht  nur  grös- 
sere Banknoten  gegen  kleinere  und  umgekehrt  austauschen,  sondern  auch  gegen  eine 
Vergütung  ?on  Vi  2  ^rocent  (also  5  Kreuzer  auf  jede  100  Fl.  des  Betrags)  Anweisungen 
auf  die  wiener  Haoptbank,  in  der  Regel  jedoch  nicht  unter  dem  Belaufe  von  1000  Gulden, 
erhalten  kann. 

Frfibere.  neben  der  fteterrek^ischen  l^Vfthrung  hier  fiblioli  «^wesene, 
aber  nioht  mehr  gebrAuehUehe  Reehnongsweisen  nnd  Zahlwerth 

derselben. 

Früherkin  und  ttwa  bis  1800  besUnd  hier,  neben  der  schon  angeführten  österreichischen  Rech- 
noagssrt  uad  W&brang>    >n  Gulden  sa  fiO  Kreuzern  ii  4  Pfennige  In  ConTentlons  -  Kurant  (effective 
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Münze  genamit)  auch  noch  eine  Rechnungsführung  in  Lire  eorremü  (Kurant-Lire)  zu  20  Soidi  k 
12  Denari.  i^/i-,  solche  Lire  correnti  waren  r=  \  tiulden  Conventions  -  KaAint  (Fiorino  corrente), 
oder  90  Lire  correnti  =  17  Gulden  Conv.-Kur. ,  oder  1  Lira  corrente  =  llVs  Kreuzer  Conv. -Kur. 
Demnach  betrugen  105' Vir  Lire  correnti  eine  kölnische  Marie  fein  Silber.  Eine  weitere  RecbDunes- 
mflnze  war  der  Ducaio  zu  6  Lire  correnti  oder  68  Kreuzern  Conir.-Kur.  —  Die  Rechnung  nach  Lir« 
correnti  war  meist  nur  im  Kleinhandel  und  yetcöknlicken  Verkehr  fiblich.  Von  den  Merreichitckm 
SÜbermümen  galt  damals  hier  das  sonstige  17  -  KreuzerstQck  30  Soldi,  das  7  -  Kreuserstficii  1% 
das  ri^Kreuserstflck  21 ,  und  das  6-Kreuzcrstfick  ( des  24-Guldenrusses )  lu*/,  Soldi  correnti. 

Gleichzeitig  bestand  noch  eine  ganz  besondere  Valuta,  die  sogenannte  PlaUwührwia  (Valuta 
di  Piazza),  nach  welcher  angeblich  die  meisten  Waaren  verhandelt  wurden.  Diese  Valuta  hatte 
ihre  Ure  und  Fiorini  (Gulden).  Die  Lira  dl  piaxta  (Platz -Lira)  wurde  gleichfalls  In  10  Soldi  zu 
12  Denari,  der  Fiorino  dl  piazia  ( Platz -Gulden )  In  60  Grazie  (Kreuzer;  zu  4  Pfennigen  cingetheilt, 
und -auch  hierbei  war  1  Fiorino  di  piatta  =  ft^n  Lire  di  piaxta.  oder  17  Fiorini  di  piazza  = 
90  Lira  dl  piazza,  oder  1  Lira  di  piazza  z^  \VA  Crazie  di  piazza.  Es  waren  aber  23  Lire  di  piazza 
=  22'/,  Lire  correnti  oder  =  4 V«  Conrcnffonj-Gulden  ( welches  nämlich  damals  der  feste  Preis  des 
venediger  Zecchino  und  des  Österreich.  Ducatens  war,  vergl.  auch  die  folgende  Rubrik  „Kursverhält- 
nisse**), oder  46  Lire  di  piaxta  =  45  Lire  correnti,  oder  92  Lire  di  piazza  =  17  Conventions-Gol- 
den ^  so  dass  108ViT  Lire  di  piatta  eine  kölnische  Mark  fein  Silber  betrugen.  Nach  diesem  Ver- 
hältniss  waren  ferner  92  Fiorini  di  piatta  =  9ü  Fiorini  correnti  oder  Conventions  -  Gulden ,  oder  es 
war  1  C(mrat<ioiu -  Gulden  (Fiorino  corrente)  =  l'As  Fiorino  di  piaxta  oder  1  Gulden  ly,  Crazie 
Platzwährung ,  so  dass  20*/,  Fiorini  di  piazza  eine  kölnische  Mark  fein  Silber  betrugen.  —  Die  An- 
wendung dieser  Platz  -Valuta  war  sehr  unbeouem ,  weil  die  wirklichen  Zahlungen  gewöhnlich  in 
Conventions  -  Münze  erfolgten  und  deshalb  die  betreffenden  Summen  dann  immer  erst  wieder  in 
Conventions- Gulden  umgerechnet  werden  mussten. 

Anzumerken  ist  noch:  dass  sonst  für  Triest  besonders  i-,  2-  und  Z- Soldi- Sticke  in  Kupfer  aus- 
gemünzt worden  sind. 

KlirsTerilältiilsse  der  fMheren  Zelt,  etwa  1782  (1780). 

Triest  war  sonst  kein  eigentlicher  Wechselplatz ,  notirte  in  1782  bis  etwa  1€00  gewöhnlich  nur 
einen  Kurs  auf  Venedig  und  einen  Kurs  auf  Hlen,  richtete  sich  In  allen  andern  vorkommen- 
den Fällen  Totnehmlich  nach  dem  wiener  Kurszettel  und  vollzog  damals  überhaupt  seine  meisten 
Wechsetgeschäfte  über  Wien,  zum  Theil  auch  aber  Venedig,  so  dass  Tratten  aur  Triest  zu  jener 
Zeit  in  der  Regel  „zahlbar  in  Wien**  gestellt  waren,  daher  zum  Accept  nach  Triest  gesandt  wur- 
den, um  hier  zugleich  mit  dem  Domicil  versehen  zu  werden. 

Die  damaligen  Kurse  hatten  folgende  Norm: 

1)  auf  Venedig:  a)  H-  lOS"/*  Fl.  wiener  Kurant  ( Conventions -Kurant),  ffir  ICO  venediger  Ducati 

~Banco  k  9V&  venediger  Lire  piccole. 
b)  oder,  nach  andern  Angaben,  In  1795:  ±  SV,  %  Agio  auf  4*/,,  Fl.  (4  Fl.  16  Xr.), 
filr  22  Lire  piccole  (=  1  Zecchino)  In  Venedig;  also  sehr  nahe  1927io  Fl. 
wiener  Kurant  fOr  100  Ducati  Banco. 

2)  auf  Hirn :    a)  ±  99  ä  100  Fi.  wiener  Kurant  oder  Im  20-GuIdenfu8Se ,  (Br  100  FI.  Convcn- 

tions-Kurant  In  Wien,  k  1-2  Usi  und  2  Monat  dato, 
b)  oder,  nach  andern  Angaben,  in  1795:  ±  4  Fl.  IVk  Xr.  hier,  fiir  \'U  *^l-  ~^ 
4  Fl.  15  Xr.  Conv.-Kurant  in  Wien  (also  nahebei  9*;7o). 

Der  Vso  war,  wie  In  Wien,  14  Tage  nach  der  Acceptation  des  Wechsels,  nebst  3  Respekt- 
tagen. 

Im  Jahre  1795  und  auch  etwas  früher  bestimmte  man  die  Zahlungen  fQr  die  SchilTsfrachten  und 
(ur  Waaren  von  auswärtigen  Plätzen,  nach  verhäJtnlssmässigen,  damiUs  in  Triest  besonders  für  die- 
sen Zweck  berechneten,  aber  veränderlichen  Kursen,  woraus  dann  späterhin  und  wenigstens  in 
1605—1810  die  nachherigen  Kursbestimmungen  nir  hiesigen  Platz  hervorgegangen  sind,  und  diese 
Kurse  erstreckten  sich  auf  folgende  10  Plätze:  Amsterdam^  Genua,  Hamburg,  Lieomo',  London. 
Lyon,  Mailand,  Messinu,  Neapel  und  Venedig. 

Das  damals  häufig  circulirende  österreichische  17-Krcuzerstäck,  hier  Petizta  genannt,  bildetn 
die  Grundlage  aller  Berechnungen,  hauptsächlich  im  Wechselwesen,  und  l")  StOck  dieser  Silber- 
münze  (der  17-KTeuzerstacke )  machten  damals  hier  den  idealen  Zecchino  aus,  welcher  in  Kuratit 
geld  22'A  Lire  (correnti),  in  so^enunntet  Platz- Währung  23  Lire  (di  piazza),  in  (renedleer)  Monetn 
piccola  di  Venezia  22  Lire  (piccole),  in  wiener  oder  Conventions-Kurant  4  Fl.  15  Xr.  UV«  Fl.,  wi<* 
oben  schon  angegeben  ist;  17  Xr.  x  15  =  4%  Fl.)  und  endlich  in  damaliger  Abusiv ■  Jrährung ,  das 
ist:  in  Waaren  -  Zahlung ,  4  Fl.  20  Xr.  galt,  was  auch  der  damalige  feste  Preis  des  wirklichen 
( goldenen  )  renediger  und  österreichischen  Zecchino  oder  Ducatens  war. 

Wie  sehr  sidi  die  gedachten  Verhältnisse  seitdem  gehohen  und  zum  Vort heile  7^riest's 
umgestaltet  haben,  seigt  nachstehender  triester  Original -Wechsel-  und  Geldkurs- Zettel 
der  neuesten  Zeit, 
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KorgrerhUtnigte  der  gegenwarliseia  Zelt  (1848). 

Da«  Kn^'ssystem  von  Triest,  wie  es  gegenwirtlg  besteht,  hat  seine  allmälige  Aotbtldaiig  un- 
gefähr seit  1800  bis  182Ü  erhalten  and  ist,  nach  dem  Kurszettel  vom  13.  Mai  1648,  wie  folgt 
geordnet: 


Triest  wechselt 
auf: 


Wechselfnst. 


Veränderlicher 

Kurs  (±)   in 

Conventions- 

Kurant. 


Briefe. 
Geld, 

{Br.G.) 


Erklärung  der  KursnoUi. 


Amsterdam  . 
Ancona  .  . 
Augsburg  . 


Bologna 

Prankfurt  a.  M. 


Genua  . 


Hamburg  .  .  .  . 
Konstantinopel . 
Lissabon  .  .  .  . 
Livomo 


London  .  

Lyon 

Mailand 

MarseUle 

Messina 

Neapel  (effectiv) 


Paris  .  . 
Rom  .  .  • 
Smjma  . 
Venedig  . 
Wien   .  . 


k  1  Monate  dato. 

Jil,'2u.3Mt.dato. 

äl,2u.3Mt,d.ito. 

k  1  Monat  dato, 
i  1  0.  3  Mt  dato. 

iil,2u.3Mt.dato, 

ä  2  u.  3  Mt.  dato 

i  31  Tage  nach 

Sicht 
&  3  Monate  dato. 

il,2u.3Mt.dato. 

k  Uso. 

^2  Monate  dato. 

il,2u.3Mt.dato. 

ä  2  Monate  dato. 

ä  31  Tage  nach 

Sicht. 
k  6  Wochen  u. 
2  .Monate  dato. 

^2a.3Mt.dato. 
k  6  Wochen  dato, 

k  31  Tage  Sicht. 

^l,2a.3Mt.dato. 

k  Uso,  2  u.  3  Mt. 
dato. 


±  5-2V4 

2.  6V4,  5V4«.5V4 

105,  103,  101. 

2.  7. 
106'A 

24'A,  24%,  24'/. 

47«/h,  47V. 

101,1007»«.  100. 

11.  10. 

24»/4 

101,  lOOVa,  100 

24'A 

5.— 

1.42V*u.l.42Va 

2474.247. 
2.  7. 

l00,99»/«tt.96»/4 

997-Br.,99Br.u. 
"^\  Br.  u.  O. 


O. 

CJ. 

Br.u.G. 

G. 
G. 

Br.u.G. 


0. 
G. 
C. 

G. 
Br. 
G. 

G. 
G. 


Br. 
Br.G. 


Kreuzer  Conv.-Kurant  od.  im  20- 
Guidenfusse  (Geld).  (Sr  1  Gul- 
den niederl&ndisch  Kurant. 

±  2  Fl.  074  Xr.,  2  Fl.  5%  k  5 V4  Xr. 
Conv.-Krt.,  für  1  Scudo  von 
10  Paoli. 

_  lüT),  103  u.  101  Fl.  Conv.-Kurt. 
in  Triest,  fQr  100  Gulden  augs- 
burger Kurant. 

±  2  Fl.  7  Xr.  Conv.-Kurant,  för 
1  Scudo  reale. 

±  IO6V1  Gulden  Conv.-Kurt.  In 
Triest,  für  100 Fl.  Conv.-Kurt. 
{k  3  Mt.  dato)  in  Frankfurt  a/M. 

±  24'/,,  247a  u.  2474  Kreuzer 
Conventions-Kurant,  fQr  1  Lira 


4-  477e  «•  4774  Kreuaer  Conv.- 
~Kurant,  fiir  1  Mark  Banco. 
+  974  Fl.  Conv.-Kurt.,  für  100 

tarkische  Piaster. 
+  133'/.  Kreuzer  (2 Fl.  13V, Xr.) 

Conv.-Kurant,  fOr  1  Mllrei. 
+  101,  lOO'A  und  100  Fl.  Con- 

ventions-Kurant,  fQrSUOtoska- 

nische  Lire. 

•  11  Fl.  10  Xr.  Conv.-Kurt.,  ITlr 
~~1  Pfund  Sterling  (i  Uso). 
+  247«  Kreuzer  Conv.-Kurt,  für 

1  Frank  in  Lyon. 
H-  101,  1007a  u.  100  Fl.  Conv.- 
~~Kurant,  für  300  ßsterreichlsche 

Lire. 
±  24Va  Kreuzer  Conv.-Kurt,  fiir 

1  Frank  in  Marseille. 
±  5  Fl.  —  Xr.  Conv.-Kurant,  für 

1  sicil.  Oncia  in  Messina. 
±  lFI.4274Xr.  u.  lFI.427«Xr. 

Conv.-Kurt,  für  1  Ducato  dl 

Regbo  F.B.  (d.  I.  Fuori  Banco, 

ausserhalb  der  Bank)  effectlv. 
+  247*  u.  24%  Kreuzer  Conv.- 
Kurt.,  far  1  Frank  in  Paris. 
-H  2  Fl.  7  Xr.  Conv.-Kurant  für 
"l  Scudo  k  10  Paoli. 
±  9'/4  Fl.  Conv.-Kurant,  für  100 

türkische  Piaster. 
+  l0a,-t>9»/8  u.  9674  Fl.  Conv. 

Kurt.,  fOr  300  Österreich.  Lire. 

PI.  (Br.),  99  (Br.)  und 

■   '  Br.  u.  G.)  Conv.-Kurt. 

für  100  Fl.  in  «Ö-Xr. 


4-  997»  Fl.  [ 

~'98»4FI.(Bi 

In  Triest,  1 
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(Kurse  der  Gold-  u, 
Sübersorten.) 

Veränderlicher 
Kurs    (±) 

(amld.Mail848} 

Erklärung  der  Kursnotit. 

Ducftten ,  veneUftnische 

Dueaten  ,  kaiserliche .  . 

Franxög.    20  -  Franken- 
stücke . 

±  4.  ö--.. 
,.   4.  W. 

„  8.  50. 
„    14.  10. 
„     2.  13. 
>,     2.2%. 
„     2.  3. 

,.   4%a4%. 

+  4  Fl.  56  Xr.  Conv.-Kurant ,  für  1  venetian.  [>ucat«n. 

4-  4  Fl.  55  Xr.  Conv.-Kvrant,  fBr  1  kaiseri.  österrek-hl- 
scben  Ducaten. 

4-  8  PI.  50  Xr.  (am «9.  Mai  1847:  PI.  7.  55  Xr.)  Conv  - 

Souverainsd'or  (Ssterr.) 
Spanfuche  Thaler  (Spa- 
nische Piaster)   .... 
Kaiseri.  Maria-Theresia 
Thaler 

Franxös.6  Frankenstacke 

"Katant,  lOr  1  Goldstück  von  20  Franken. 

+  14  Fl.  10  Xr.  (am  29.  Mai  1847:  13  Fl.  51  Xr.)  Conv. 

"Knrant ,  fflr  1  österr.  Gold  Souverain. 

H-  2  Fl.  13  Xr.  (am  29.  Mal  1847:  2  Fl.  8%  Xr.)  Cun*. 

Kurant,  für  l  spanischen  Thaler  (Piaster). 
H-  2  Fl.  »2%  Xr.  Conv.  Kurant,  lur  1  Stfick  Marla-The 

resia-Con  ventions  -Spedes . 
±2FI.3Xr.Conr.-Karant,  fiir  1  franiös.S-Frankenstürk. 

Platz  -  Sconto 

-h  4%  bis  4'/4  (am  29.  Mal  1847:  4'/»  a  4V4,  *««  9.  Jan. 
~1847  aber  5  »/^k  6)  Procent  jfthrl.  Zins-Abxug  (OiscontQ). 

^VeidiselreohUlofae  VerbAltiiisse.  —  Uso,  aesp^stUge. 

TV/wt  richtet  sich  ganz  nach  dem  wiener  oder  österreichischen-  Wechseirr  cht  f. 
Siehe  WlBN. 

Das  Wesentliche  für  unsern  Zweck  ist  Folgendes: 

Der  einfache  UsO  Ist  14  Tage,  der  doppelte  Uso  28  Tage  nach  der  Acccptation  des 
Wechsels.  Respekttage  sind  drei  zugelassen  ^  so  dass,  wenn  am  dritten  Respekttage 
Abends  5  Uhr  die  Schlang  nicht  erfolgt  ist ,  protettirt  werden  moss.  Wenn  der  Verfall- 
tag auf  einen  Sonntag  oder  Feiertag  trifTt«  so  wird  die  Zahlung  den  nächstfolgenden  Werk- 
tag geleistet. 

Wechsel  a  piacere^  auf  Sicht,  auf  1  bis  6  Tage  nach  Sicht  oder  nach  dato,  oder 
auf  einen  fest  bestiramten  Tag  lautend,  oder  bei  denen  gar  keine  Zahlungszeit  angegeben 
ist,  so  wie  die  eigenen,  die  an  Order  gestellten  eigenen  und  die  domicilirt-elgencn  Wechsel, 
geniessen  keine  Respekttage.  —  Wechsel,  welche  Hälfte  (Medio)  des  Monats  zahlbar  ge- 
stellt sind,  verfallen  allemal  den  15.  einet  solchen  Monats  ond  geniessen  3  Respekttage. 
Weoh»eirte«peL 

Das  deshalb  Erforderliche  ist  unter  Wien  nachzusehen  und  hier  nur  zu  bemerken, 
dass  nach  dem  kaiseri.  Hofdekrete  vom  2.  März  1841  die  Wechselproteste  der  triester 
Kavßeute  eine  bedingte  Stempelfreiheit  geniessen.  —  Eben  so  besteht  in  Betreff  der 
förmlichen  ( traasirten )  und  trockenen  (eigenen)  Wechsel,  welche  von  zur  Ausstellung  ge- 
setzlich berechtigten  Personen  ausgestellt  werden,  eine  AusnaJime  hinsichtlich  der  triester 
Kaußeute  (Hofdekret  vom  2.  März  1841)  und  der  aus  dem  Auslande  (Hofdekret  vom 
4.  August  1844)  oder  dem  stempelfreien  Inlande  (Ungarn  und  Siebenbürgen)  anlangen- 
den Wechsel  j  welchen  soiange,  als  davon  nicht  ein  gerichtlicher  Gebrauch  gemacht  wird, 
die  bedingte  Stempel freiheit  zugestanden  ist  (Hofdekret  vom  9.  Decbr.  1842). 

WeohaeloomiiiiasloB  imd  VITediselooiirUige. 

Die  Wechselbesorgungsgebähr  (Commission  oder  Provision)  ist  hier,  wie  in  den  mei- 
sten Wechselplätzen  Europa's,  Yj,  auch  V,  Procent;  die  Wechsclmäklergebähr  (Wechsel- 
Courtage)  aber  gewöhnlich  1  Promille  (  Vio  Proeent),  oft  auch  nur  %  Promille. 

MAne  imd  OtmUhte, 

Fussmaass  ist  das  wiener.  Der  Piede  oder  Fuss  hat  12  Once  oder  Zoll  zu  12  Linee  oder 
Linien.  Die  Tesa  (  Klafter)  hat  6  Piedi,  der  beim  Holzhandel  übliche  Passo  (  Schritt )  5  Piedi. 
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Die  Seemeile  ist  die  bei  den  seefahreodeo  Nationen  allgeniein  gebraacblicbe ,  60  aaf 
den  geographischen  Grad  gerechnet    S.  London  und  Paris. 

Das  nantlschc  Maass:  Kanonenschussweite,  Unter  der  „Entfernung  eines  Kanonen- 
schusses^* ist  fiberall,  wo  diese  Bezeichnnng  in  österreichischen  Verordnungen  Torkonunt, 
eine  Entfernong  von  3  Seemeilen  (=^  Yf  deutsche  [geogr.  ]  Meilen)  zu  verstehen. 

EUenmaass  nnd  Getreidemaass  wie  in  Vbnbdic,  s.  die«.  Art. 

Beim  Getreidemaass  wird  der  Stajo,  Staro  oder  Star  hier  auch  in  3  Polonichi  ein- 
gethcilt;  diese  Letztern  kommen  aber  nur  selten  vor  (sie  sind  besonders  auf  dem  Lande 
üblich).  >  In  der  Praxis  nimmt  man  an,  dass  bei  Lieferungen  (nella  resa)  der  hiesige 
Stajo  Va  bis  1%  geringer  ^als  der  strenge  venediger  auskommt.  (Es  wird  dies  durch  die 
Ausmittelnng  scheinbar  bestätigt,  welche  die  französischen  Behörden  während  der  Occopation 
von  Triest  veranlassten  und  welche  den  triestiner  Stajo  =  82,610  Liter  ergab,  wsüirend 
der  genaue  triester  oder  venediger  Stajo  83,31T2  Liter  =  ;i ,35465  wiener  Metzen 
enthält  [gemäss  der  von  der  triester  BörRendeputation  im  Herbst  1830  angestellten  ge- 
nauen Prüfung  und  der  Aufstellung  des  venediger  Guberainms].)  —  Bei  den  Militär- 
behörden bedient  man  sich  des  wiener  Metzens.  —  —  Die  Getreidemühlen  in  den  Gou- 
vernements Triest  nnd  Fiume  liefern  in  den  Seehandcl  zwei  Qualitäten  Mehlt  in  Fässchen 
(Barili),  welche  den  amerikanischen  (Barrels)  an  Form  und  Inhalt,  nämlich  von  Netto  156 
hiesigen  oder  wiener  Pfund,  angeblich  ganz  gleich  sind.  (Die  amerikanischen  Fässchen 
enthalten  normalmnssig  Netto  196  englische  Pfand  avoirdupois,  welche  =  158  V4  wiener 
Pfund  sind.) 

FlOssigkeitsmaass,  1)  Die  jetzige  Orna  oder  der  Eimer  hat  12  Scudele  (Scudeln) 
zu  3  Va  Boccali,  also  40  Boccali  oder  Maass,  und  ist  nichts  Anderes  als  der  wiener  Rech- 
nungS' Eimer  zu  40  wiener  Maass.  Der  Boccale  oder  die  hiesige  Maass  ist'  demnach 
mit  der  wiener  Maass  vollkommend  übereinstimmend.  S.  Wibn.  —  Dieses  Maass  wird 
vorzüglich  für  inländischen,  d.  h.  illyrischen ,  Spiritus  gebraucht. 

2)  Für  Wein,  Branntwein^  Spiritus  (mit  Ansnahme  6m  illyriscben,  s.  den  vorigen  Satz), 
iHivenöi  (Banmöl)  dient  die  alte  triester  Orna,  jetzt  Barile  (Fass)  genannt  Diese  hat 
36  alte  Boccali»  14  Sendete  oder  46%  neite  Boccali  oder  (wiener)  Maass  =3  66,0394  Liter 

=  3329421  paris.  Knb.-Zoll.  —  6  BariH  =  T  neue  Ornc  oder  Eimer. ^ An  OH- 

venöl  entbaft  der  Barile  107  Pfund  =  circa  60  Kilogramm  und  wird  vorzüglich  bei  die- 
ser Waare  anch  noch  Orna  genannt.  Provencer  nnd  genueser  Olivenöl  werden  bisweilen 
auch  nadi  dem  Gewicht,  und  zwar  nach  dem  Centner,  verkauft,  Oct  hn  Kleinhandel  über- 
haupt auch  nach  dem  venediger  Peso  grosso  odör  Schwergewicht.  (Leinöl,  Räböl  nnd 
Lorbeerbl  werden  immer  nach  dem  Gewicht,  und  zwar  nach  dem  Centner,  verkauft,  ebenso 
Steinol;  auch  die  ätherischen  Oele  oder  sogenannten  Essenzeiv  verkauft  man  nach  dem 
Gewidit,  nnd  zwar  nach  don  Pfnnde.) 

100  Bariü  (für  Wein  etc.)  oder  Oel-Ome  = 

1453,506  engl.  Imp.-Gallonn.  tf  96,125  prenss.  Eimer. 

66,089  französ.  Hektoliter.  |  113,821  wiener  Wein-Eimer  h  41  Maass. 

30,382  hambnrg.  Oxhoft.  ||  116,667      -    Rechnnngs-E.k40     - 

1  alter  Boccale  =3  1%^  oder  1,2963  neue  Boccali  oder  hiesige  (wiener)  Maass  == 
,  1,83443  Uter  =  92,478  parU.  Kub.-Zoll  =  1,60208  prenns.  Quart  =  2,02546  ham 
bnrger  Quartier  =  0,40375  englische  Imp.-Galtons. 

In  der' Praxis  rechnet  man  den  Barile  Wein  und  Spiritus  ==  18  alte  englische  Wein- 
Gallons. 

Handelsgewiciit  ist  das  wiener:  Der  Centinajo  (Centner)  bat  100  Funü  (Pfund). 
Der  Migliajo   (Meiler)  hat    10  Centim^a   oder  1000  Furtti.  —   In  einigen  Fällen,   *.  B. 
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für  dalnaUoer  Theer,  bedieet  man  tlch  dei  venediger  Peso  groMo  ( Scbwergewidits ). 
Im  Kleinhandel  bedient  man  sich  überhaupt  noch  der  venediger  Gewichte  (%t  Ybmbdi6>. 

Schiffslast.  Die  Tonnellata  begreift  20  Centner  oder  2000  Pfand.  Die  Frachtnormen 
Heben  aber  gewöhnlich  von  dieser  Last  ganz  ab.  Bei  Getreide  rechnet  man  sie  zu  IT  Staja, 
bei  andern  Waaren  an  Rauminhalt  zu  31  (wiener)  Kubilv-Fnsti.  (S.  weiter  onten  die 
Frachtvsanzfm, ) 

Gold-  inid  Siibergewicht  ist  die  vnnedigei  Marie j  aber  nach  die  itiener  kölnische 
Mark, 

Platzg^br&nehe. 

Ausländische  Normen:  Englischer  Twist  wird  nach  dem  englischen  Pfunde  (avoir- 
dupois,  —  Originalpackung)  verkauft ,  Rum  und  Arak  nach  dem  allen  englischen  Wein- 
Gallon  (welches  man  dabei  ==  2^ Vi 5  hiesige  Maass  rechnet,  d.  i.  16  Gallons  == 
43  hies.  Maass),  Malaga- Wein  nach  der  Arroba  (welche  man  dabei  =^=  10  hiesige  Maass 
oder  74  (neue)  Oma  rechnet,  vergl.  Malaga). 

Nächstdem  bestehen  folgende  Preit-Nomien :  Die  Gewichtswaaren  werden  theils  nach 
dem  Ceniner  {Centinajot  von  100  hiesigen  oder  wiener  Pfunden),  theils  nach  dem  Pfunde 
(Funto)  verkauft,  Eisen  und  Stahl  aber  nach  dem  Miglinjo  oder  Meiler  von  1000  Pfund 
oder  10  Ceutnern  (Eisen-Pfannen  nach  dem  Centner,  eiserne  Feilen  nach  dem  Bund); 
dalmatiner  Theer  pr.  100  venediger  Libbre  grosse  (schwere  Pfund),  schwedischer  Theer 
nach  dem  Fass  (  Barile).  Geräucherte  Heringe  verkauft  man  nath  dem  Fass  CBarile), 
Sardellen  pr.  1000  Stück;  Lammfelle  pr.  100  Stuck,  sicilische  Lammfelle  jedoch  pr. 
110  Stuck,  Hasenfelle  pr.  110  Stuck,  Ziegenfelle  nach  dem  Paar^  Schöpsenfelle  nach  dem 
Pfund f  alle  andern  rohen  und  gegerbten  Häute  nach  dem  Centner;  Rasirmesser  nach 
dem  Dutzend;  englisches  Weissblech  nach  der  Kiste;  Thran  nach  dem  Fass  von  ^220 
Pfund,  Dreikronenthran  nach  dem  Fass  von  300  Pfund;  Citronen  und  Pommcranzen  nach 
der  Kiste ;  Ossa  Sepiae  pr.  1000  Stück ;  Meerzwiebeln  pr.  100  Stück ;  Meerstioz 
pr.  l  Stuck;  Weberrohre  pr.  1000  Stück;  —  Getreide  (auch  Mais),  Phaseolen,  Bohnen, 
Leinsamen ,  Rappsamen ,  Kleesamen  und  Sesam  nach  dem  Stajo ,  R^s  nach  dem  Centner. 

Die  Käufe  und  Verkäufe  geschehen  auf  4  Monate  Credit  oder  haar  gegen  2  bis  3  % 
Disconto. 

Die  Commisstonsgebähr  beträgt  gewöhnlich  auf  Einkäufe  2% ,  auf  Veiläafe  %  %. 
das  Deicredere 'gewöhnlich  extra.  —  Für  die  Besorgung  von  Frachten  C Frachtgütern)  und 
die  Vollziehung  anderer  Schiffsgeschäfte  werden  auf  hiesige  Ladungen  27o  Coramission  ge> 
zahlt;  nach  dem  Platzgebrauche  ist  das  Hans,  an  welches  ein  Schiff  cousignirt  oder  em- 
pfohlen ist,  zu  einer  Commission  von  2%  auf  die  auswärtige  l^dung  berechtigt,  gleich- 
viel ob  dasselbe  die  Besorgung  der  auswärts  geladenen  Guter  vollzogen  bat  oder  nicht. 
Wenn  man  durch  ein  triester  Handelshaus  commissionswcise  Rosinen  direkt  in  Tschesme 
(s.  dies.  Art.)  einkaufen  lässt,  so  muss  man  demselben  gewöhnlioh  5%  Commission  ver- 
guten, da  das  triester  Haus  hieraus  zugleich  seine  Agenten  und  Faktoren  Im  Norden,  in 
Tschesme  und  in  Sinyrna  entschädigen  muss,  da  femer  das  Geld  zu  den  Ankäufen  von 
Syra,  Smyrau  oder  Konstantinopel  nach  Tschesme  gebracht  werden  muss  und  in  der  I.«- 
vante  die  Geld-'  und  Wechselcommission  hoch  ist;  hiemach  erscheint  der  obige  Commts- 
sionssatz  kein  zu  hoher. 

Die  Courtage  für  Waaren-Ein-  und  Verkäufe  beträgt  V2  bis  1  Procent,  die  Courtage 
für  die  Befrachtung  eines  Schiffes  oder  die  Besorgung  einer  Certepartie  2%,  für  Schiffs- 
befrachtung durch  Sammlung  einzelner  Ladungstheilc  (Stückguter)  3  7o. 

Tara,  Mao  rechnet  die  toirkliche  Tara,  mit  Ausnahme  folgender  Artikel,  bei  denen 
eine  abweichende  Uso-Tara  statthat:  Alizzari  (Krapp)  4%.  —  Antimonium  crudna 
30  Pfd.  pr.  Fässchen  (Barile).—  Baumwolle:  Brasil  2%,  Minas  in  Seronen  lO^/o«  andere 
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Sorten  4%.  —  Citronenftfiure  \^%.  —  ColopboBium  107o.  —  Felgen :  imyroaer  in  Kisten 
6Vo»  andere  Sorten  10%.  —  Flachs  4%;  Hanf  2%.  —  Honig  lOVo-  —  KamecUiaar 
und  Wickelwollc  4  bis  6  7o.  —  Kapern  12 Vo-  —  Kaviar  14%.  —  Ukritzensaft  die  auf 
der  Packung  bezeichnete  Tara,  indem  man  bei  sidlischem  100  Rotoli  =  150  bies.  Pfund, 
bei  calabreser  100  Rotoli  ==  160  bies.  Pfund,  bei  abruzzer  170  Libbre  =  100  hies. 
Pfand  rechnet.  —  Lorbeeröl  14%.  —  Manna,  sidlische,  die  darauf  bezeichnete  Tara, 
wobei  man  100  Rotoli  ==3  150  bies.  Pfund  rechnet.  —  Pottasche :  die  wirkliche  Tara,  oder 
10%.  —  Quercitron  lOYo*  —  Rosinen:  rothe  u.  schwarze  lO^o»  Snitan-R.  in  Kisten  67o*  — 
Schwefel,  raffinirter,  in  Kisten  10%.  —  Stockfisch  2%.  —  Storax  14%.  —  Tabak:  szegedincr 
14  Pfd.  pr.  Balten,  funfkirchner  16  Pfd.,  Drama  2  Pfd.  pr.  Ballen,  Canada  ^y^,  Ginge  2%, 
virglnischer  lOV^,  Maryland  12%,  Argos  4%.  —  Tcrpenttn  10%.  —  Wachs:  die  wirk- 
liche Tara  und  eine  Supcrtara  (Sopratara)  von  2%  bei  IcTantischem,  bosnischem,  ägyptl- 
fichem,  banater,  ungarischem,  moldauer,  wallachischem,  amerikanischem  und  afrikanischem. 
—  Weinbeeren,  sidlische,  lO^o-  —  Ziegenhaar,  Angora,  4%.  —  Zucker:  HavaÜa,  Sant- 
iago und  Trinidad  50  Pfd.  pr.  Kiste;  Brasil  in  kurzen  Kisten  von  89 V^  (wiener)  Zoll 
ond  darunter  216  Pfd.,  in  Bastardkisten  von  89 V,  bis  9Zy^  Zoll  243  Pfd.,  in  langen 
Kisten  von  93 y^  Zoll  und  darüber  270  Pfd.  pr.  Kiste;  in  Fasschen  zum  Gewicht  von 
501  bU  700  Pfd.  k  136  Pfd.  (Tara),  von  301  bis  500  Pfd.  h  109  Pfd.,  und  von 
300  Pfd.  und  darunter  h  82  Pfd.  pr.  Fässchen  (Fecdo);  Santos  in  Säcken  37o ;  Bonr- 
bon,  Brägal,  Slam  und  Manilla  in  Fardeln  (Fardi)  5%;  weisser  in  Fässern  (Botti)  und 
FäsKcben  (Barili)  und  gcstossen  12yo;  Moscovadc  14%*  —  Wolle:  ungewaschene  2  bis 
4%,  gekalkte  4  bis  6%. 

Gesalzene  Sardellen,  gewaschene  Wolle,  Sultan -Rosinen  in  Schachtdn  und  Schmack 
werden  n<ich  dem  Bruttogewicht  verkauft  (die  Umhüllung  für  Waarc  gerechnet). 

SeefradU-Ustmzen.  Man  bedingt  auf  sogenannte  Gewichtswaarcn  die  Fracht  nach  ' 
Alcxandrkn,  Smyma,  Konstantinopel,  Salonik,  dem  Golf  von  Lepanto,  Griechenland,  den 
ionischen  Inseln,  dem  schwarzen  und  asow'schen  Meere,  in  Maria- 2*heretienthalem  für 
1000  hiesige  oder  xcimer  Pfund;  —  nach  Genua,  Llvomo,  Malta,  Gibraltar  und  Lissa- 
bon in  .  spanischen  Piastern  für  1000  hies,  oder  ^Diener  Pfund;  —  nach  Neapel  und 
Messina  in  Jhicati  dt  regno  für  1000  hies.  oder  wiener  Pfund;  —  nach  Marseille  in 
Francs  für  100  hies.  oder  iciener  Pfund ;  —  nach  London ,  Liverpool  .und  Brasilien  in 
Pfund  Sterling  für  das,  englische  7b7i  von  2240  Pfund  avoirdupois;  —  nach  den 
Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  tn  Dollars  für  das  engl.  Ton  von  2240  Pfund 
avdp. ;  —  nach  Antwerpen,  Amsterdam,  Rotterdam,  Bremen,  Hamburg,  Stettin,  Kopenhagen 
und  Petersburg  in  hamburger  Bankmark  für  die  alte  holländische  Last  von  4000 
alten  hoU.  Pfund. 

Ausserdan  werden  an  Kaplaken  gezahlt:  nach  dem  schwarzen,  asow'schen  und  mittel- 
ländischen Meere  bis  zur  Meerenge  von  Gibraltar,  so  wie  nach  den  Küsten  von  Brasilien 
und  Nordamerika  5%;  nach  England,  Schottland  und  Irland,  so  wie  nach  Hamburg,  Ant- 
werpen und  dem  Norden,  10%;  nach  Kopenhagen,  Lübeck,  Stettin,  Russland  u.  s.  w. 
15%.  -«-  Bei  Verladungen  nach  Hamburg,  Antwerpen,  Kopenhagen,  Lübeck,  Stettin,  Rnss- 
land  etc.  wird  noch  ein  sogenanntes  Regal  für  den  Kapitän  von  2  hamb.  Bankmark 
per  Last  bedungen,  eben  so  bei  Verschiffungen  von  Getreide  nach  dem  mittelländischen 
und  atlantischen  Meere. 

Die  Frachten  für  Getreide  werden  nach  (hiesigen  oder  venediger)  Sti^a,  englischen 
Qnarters»  marseiller  Chargts,  gcnueser  Mine  u.  s.  w.  contrahirt,  je  nach  dem  Bestimmungs- 
ort«, —  für  Holz:  Breter,  Latten,  Dauben  etc.  nach  100  Stück,  Bauholz  nach  dem 
Kubikfess,  —  für  Manufaktunoaaren  nach  Packen,  Ballen  und  Kisten,  überhaupt  nach 
dem  FracbUtück  (Collo). 

Landfracht -Usanzen.     Man  contrahirt  bei  denselben  für  den  Centner  von  100  hlest- 
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gen  o4er  wiener  Pfund,  und  zwar  nach  den  österreichischen  Landen  und  der  Lombardei 
in  Gulden  Conventionsmüme ,  nach  Prenssen  und  Sachsen  in  Gulden  (=  y^  Thaler) 
preusaisch  Kurant, 

See- Assekuranz -Usanzen.  Die  A88el(aranz  auf  Waaren  wird  nur  für  mindestens  3 
Monate  angenommen.  Die  Prämie  beträgt  %  %  monatlich  für  das  mittelländische  Meer 
und  V4  %  ^  ^^  schwarze  Meer,  die  Donan,  das  asowsche  nnd  atlantische  Meer.  Sie 
steigt  für  dat  schwarze  Meer  um  Yj  %  .im  September,  Octobcr  und  März,  um  l^^  % 
vom  November  bis  Ende  Februar;  für  die  Donau  um  y^  %  im  September,  um  1%  % 
im  October  und  um  3%  vom  November  bis  Ende  März;  für  das  asow'sche  Meer  um 
%  %  im  September,  um  iVsVo  ^  Octobcr,  um  3%  vom  1.  bis  15.  November  nnd  um 
5%  voi»  1^*  November  bis  Ende  März;  —  femer  um  1%  der  versicherten  Summe,  wenn 
dats  Schiff  sich  vom  1.  October  bis  Ende  März  jenseit  des  Kaps  Finisterre -befindet  oder  in 
dieser  Zwischenzeit  nach  der  afrikanischen  Küste  oder  den  Vereinigten  Staaten  am  atlan- 
tischen Ocean,  und  wenn  es  vom  1.  Juli  bis  Ende  Jan.  nach  den  Antillen  oder  dem  Golf  von 
Mexiko  segelt.  —  ■*—  Die  Assekuranz  auf  den  ScIUffskörper  beträgt^auf  1  Jahr  47,  bis 
5Yot  aaf  sechs  Monate  5  bis  6^2%  jährlich,  die  übrigen  Monate  in  demselben  Yerbält- 
niss,  bis  zu  6  Monaten  Sy^  bis  6%  jährlich.  Ausserdem:  2%  für  die  Schiffe  im 
asow'schen  Meere  vom  1.  October  bis  Ende  März,  fand  1  %  während  der  Monate  August 
und  September ;  1  %  i°>  schwarzen  Meere  und  auf  der  Donau  oder  jenseit  des  Kaps  Finis- 
terre vom  1.  October  bis  Ende  März,  so  wie  auch  wenn  das  Schiff  in  dieser  Periode  nach 
der  afrikanischen  Küste,  Kap  Bona  bis  Ceiita,  und  nach  den  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika  im  atlantischen  Meere,  oder  vom  Juli  bis  Ende  Januar  nach  den  Antillen  und 
dem  Golf  von  Mexiko,  oder  in  jeder  andern  Jahreszeit  jenseit  des  Kaps  Hörn  oder  nach 
dem  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  segelt;  und  zwar  mit  dem  Vorbehalt,  die  Enthebung 
der  Gefahr  für  den  Aufenthalt  im  Hafen  zu  verweigern,  auch  nicht  mehr  als  einmal  die 
laufenden  Polizen  zu  verlängern  und  keine  Sicherheit  für  weniger  als  3  Monate  in  der 
Zwischenzeit  vom  11.  September  bis  Ende  März  anzunehmen. 

Die  Wechselproteste  (s.  weiter  oben),  Frachtbriefcy  kaufmännischen  Verträge,  Rech- 
nungen und  Handlungsbuclier  der  triester  Kaufleute  sind  stempelfrei f  so  lange  nicht  ein 
amtlicher  (gerichtlicher)  Gebrauch  davon  gemacht  wird ;  diese  Begünstigung  ist  ausdrücklich 
auf  die  Handeltreibenden  beschränkt.     (Hofdekret  vom  2.  März  1841.) 

Handelgkasie. 

Lange  Zeit  hatte  man  sich  in  Triest  mit  der  Hoffnung  getragen,  eine  Filiale  der  wiener 
Nationalbank  zu  erhalten,  wozu  die  wichtigste  Hafenstadt  der  dsterreichischen  Monarchie 
durch  das  lebhafte  Bedürfhiss  und  die  in  der  Grundungs-UrkuAdc  jener  Bank  gegebene 
Verheissung,  einen  Theil  der  Fonds  zur  Errichtung  von  Zweigbanken  in  den  wicbti^iten 
Handelsstädten  des  Kaiscrstaatcs  zu  verwenden,  die  grösste  Berechtigung  hatte.  Allein 
man  sah  sich  getäuscht:  auch  bei  der  im  J.  1842  erfolgten  Erneuerung  des  Privilegiums 
der  wiener  Bank  blieb  trotz  aller  Verwendung  Triest  ohne  eine  solche  Anstalt  und  ab- 
hängig vom  wiener  Bankier-Geschäft.  Um  die  beschränkten  Geld-VerbaltniMe  wenigstens 
einigermassen  zu  erweitern  und  zu  erleichtern,  wurde  daher  im  Frühjahr  1843  aus  Lokal- 
mittela  ein  Privat-Crcdit-lnstitnt ,  der  Monte  cioico  commerciale  (  Handelskaase ) ,  errich- 
tet ,  welches  schon  im  ersten  Jahre  seines  Bestehens  erfreuliche  Resultate  lieferte  und  zu 
Gunsten  des  allgemeinen  Verkehrs  eben  so  sehr  die  fruchtbringende  Anlegung  von  Capi- 
talien,  als  deren  nutzbare  Verwendung  im  Interesse  des  Gewerbtieisses  und  Handels  be- 
fördert. Die  Fonds  der  Anstalt  wurden  durch  Einlagen,  selbst  kleiner  Beträge,  gebildet, 
für  welche  das  Institut  eine  Art  Sparkasse  mit  4procenttger  Verzinsung  bildet  und  auch 
nach  den  allgemein  üblichen  Normen  von  Ersparnngs-Anstalten  orgnnisirt  ist  Die  Garantie 
der  gemehten  Einlagen  haben  die  hiesige  Stadtgemeiade  und  die  Börse  bis   zn  dem  Be- 
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trage  voa  ftOCKOOO  Gokleii  eberaommeii ,  und  auf  diese  hin  and  mit  der  Söome  tor 
500^000  Gulden  baarer  Einlage  begann  die  Aaitalt  ihre  Operationen.  Pie  fiber  jene  Garan- 
tie anjigestellte  a|>e€ieUe  Bürgichafts-Urkunde  ist  bei  der  Landea-Regiemng  depoairt  worden, 
wcl<^e  die  Oberaufsicht  über  daa  getammte  Wirken  der  Anstalt  bat.  Die  Ittittel  ^rVer^n- 
«ang  der  Einlagen  erwachsen  ans  dem  eigentlichen  Zwecke  der  Anstalt,  indem  sie  erlangt  werden  : 
1)  durch  das  Discontiren  ?on  Tratten ,  welche  unmittelbar  auf  Triest  gezogen ,  also  hier 
zahlbar  sind,  nntcr  Beobachtung  der  bei  Disconto- Banken  üblichen  Bianipolationen  und 
Vondchtamaassregeln ;  2)  durch  Gewährung  verzinslicher  Darleihen  auf  Faustpfander»  {ils 
weldve  vorerst  jedoch  nur  Gold  und  Silber  in  Barren  oder  Münzen  angenommen  werden. 
Dennadi  vollziÄt  die  Anstalt  die  beiden  wichtigsten  Kategorien  der  Bankgeschäfte.  Ihre 
Leitung  erfolgt  durch  den  aus  den  jeweiligen  Gliedern  de«  grossen  Rathes  und  der  ConsuU 
tatoren  der  Börse  gebildeten  Aosschnss,  welchem  die  Aufsicht  über  das  Institut»  die  Festn 
setaung  der  allgemeinen  Vorschriften,  die  Prüfung  und  Genehmigung  der  Rechnungen  obliegt ; 
die  unter  dem  Auss<^usse  stehende  Direktion,  gebildet  auft  den  jeweiligen  Gliedern  des 
kleinen  städtischen  Rathes  und  aus  den  Börsen-Deputirten ,  bat  gemeinschaftlich  mit  den 
Beamten  der  Anstalt  die  materielle  Verwaltung  und  die  Ausfuhrung  zu  besorgen.  Die 
Glieder  des  Ausschusses  und  der  Direktion  und  die  Wechsel-Censoren  besorgen  alle  ihre 
bezüglichen  Obliegenheiten  unentgeltlich.  —  Sind  auch  die  Mittel  dieses  Instituts  für  die 
grossen  Bedürfnisse  TriestV,  welche  eine  kraftige  Bankapstalt  erfordern,  keineswegs  aus- 
reichend ,  so  ist  damit  wenigstens  das  geschehen »  was  unter  den  gegebenen  Umstanden 
Seitens  des  Platzes  möglich  war. 


Auf  die  Bank-Verwechslongs-Kasse,  welche  Banknoten  gegen  Silber  und  umgekehrt 
verwechselt,  beschrankt  sich  die  ganze  Wirksamkeit  der  österreichischen  Nationalbank  für 
den  ^hiesigen  Platz.  Diese  Kasse  ertbeilt  auch  Anweisungen  auf*  die  wiener  Hauptbank, 
worüber  das  Nähere  oben,  S.  1247. 

Oeslerrelolilsoher  Lloyd.  *) 

Nach  dem  Muster  des  Lloyd  in  London  ( s.  dies.  Art. )  ward  im  Jahre  1833  von  den 
hiesigen  Seeversicherongs-Gesellschaften  der  österreidimhe  Lloyd  —  Lloyd  austriaco  — 
gegründet,  um  dem  wichtigsten  Seeplatze  des  Staates  als  Mittelpunkt  für  alle  Untemeh- 
numgen,  Vorschläge  und  Einleitungen  zu  dienen,  welche  einen  heilsamen  Einfluss  auf  den 
Handel  überhaupt  und  auf  das  Gedeihen  der  Österreichischen  Handelsschifffahrt  und  In- 
dustrie insbesondere,  unmittelbar  und  mittelbar,  ausüben  können.  Festgesetzte  jährliche 
Beitrage  von  jenen  Gesellschaften  und  andern  Mitgliedern  gewährten  ihm  die  Mittel,  um 
dureb  eigebc  Agenten,  durch  die  besten  Zeitungen,  Bücher  und  sdbstgeführte  Register  die 
genauesteii  Nachrichten  über  den  Handel  und  die  Scbifflahrt  der  vornehmsten  Handels- 
platze in  und  ausserhalb  Enropa's  zu  sammeln  und  dieselben  den  Mitgliedern  des  Vereins 
in  einem  eigenen  Geschäfts-Lokale  zur  Einsicht  vorzulegen.  Diese  Materialien  benutzt 
der  Lloyd  zur  Heransgabe  von  zwei  periodischen  Blättern,  wovon  das  eine  seit  dem  Jahre 
1835  in  italienischer  Sprache  unter  dem  Titel  „Giornale  del  Lloyd  austriaco  di  notizie 
marittine  e  commerciali/'  das  andere  seit  1836  unter  dem  Titel  „Journal  des  österrei- 
chisciien  Lloyd*'  erschdnt,  und  zwar  jetzt  beide  täglich,  mit  Ausnahme  des  Montags.  Der 
Fürst  Metternich  hatte  während  der  Zeit  seiner  Ministerschaft  das  Protektorat  des  Vereins. 
Das  Institut  erhielt  eine  erweiterte  Wirkiiamkeit  durch  die  unterm  30.  April  1836  vom 
Kaiser  genehmigten  neuen  Statuten.     In  deren  Folge  besteht  der  österreichische  Lloyd  au* 


*f  Die  GeseUachaft ,  welche  »U.h  Traber  aIh  da»  Lloyd  beteichnete ,  tritt  seit  dem  J«hre  1847  in 
ihren  deutschen  Publikationen  männlich  auf  alit  f<«r  österreichische  Llovd  („Lloyd"  ist  bekaontiich 
in  England  ein  so  verbreiteter  Eigenname,  wie  bei  uns  „Schmidt"  oder ',,Mnilcr"  ,  und  da»  i«nrtnPT 
Lloyd  hat  von  dem  ehemaligen  \^rpaninilungs|okale ,  Lloyd's  KafTeehauB,  den  Nnmrn). 
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mehren  tetbttständigen ,  doch  'mit  einander  in  Wechselwirkung  tretenden  Abtheilnngeo ,  von 
denen  bis  jetzt  zwei  in't  Leben  getreten  sind:  die  Abtheilnng  för  Handels-  und  See- 
Berichte  nnd  diejenige  der  Dampfschifffahrts-Gesellsckaft.  An  die  Spitze  der  Anstalt 
wurde  eine  General-Direiction  gestellt,  zu  welcher  jede  Abtheilnng  zwei  Mitglieder  ihres 
Verwaltungsrathes  bestimmte  und  deren  Präsident  von  den  Abtheilungen  abwechselnd  gewählt 
wurde.  Die  General-Direktion  sollte  die  innere  Disciplin  handhaben,  den  General-Sekretär 
und  die  übrigen  ihr  untergebenen  Angestellten  ernennen  nnd  deren  Verhältnisse  und  CNh 
liegenheiten  festsetzen.  Die  Bestimmung  jedoch,  dass  somit  alle  Abthellnngen  gewisser- 
maassen  den  Kern  ihrer  Verwaltung  in  einer  General-Direktion  finden  sollten,  erwies  sich 
beim  Fortschreiten  des  Instituts  als  gänzlich  unstatthaft,  da  die  DampfschifiYahrt  sehr  bald 
eine  solche  Ausdehnung  gewann ,  dass  gleich  in  den  ersten  Jahren  eine  völlige  Trennung 
ihrer  besondem  Beziehungen,  im  Einverständniss  der  General-Direktion  und  des  Verwal- 
tungsrathes der  zweiten  Abtheilung,  vorgenommen  werden  musste.  Die  erste  Abtheilung 
erhielt  durch  die  Vereinigung  der  zahlreichen  Versicherungs-Gesellschaften  mit  einem  ab- 
gesonderten Vorstande  und  durch  die  Verbindung  des  Lesesaales  mit  der  grossen  Gesell- 
schaft des  kaufmännischen  Vereins  eine  ganz  veränderte  Gestattung.  Wurde  durch  diese 
Vorgänge  die  General-Direktion  einerseits  ihrer  statotenronssigen  Bestimmung  nothwendig 
entfremdet,  so  erreichte  dieselbe  anderseits  durch  die  Ausbildung  und  die  Bedeutung  der 
Journale  des  Lloyd  und  durch  die  Errichtung  einer  eigenen  Druckerei  eine  zwar  abweichende, 
aber  nicht  minder  wichtige  Wirksamkeit.  Um  alle  diese  inneren  Veränderungen  mit  den 
Statuten  in  Ucbercinstimmung  zu  bringen,  bat  die  General-Direktion,  im  Einverständniss 
mit  den  Vorständen  der  beiden  Abtheilungen,  um  die  höhere  Genehmigung  einer  neuen  Ab- 
fassung der  Statuten,  welche  unterm  31.  Mai  1847  erthcilt  wurde.  Nach  dieser  neuen  Ab- 
fassung tritt  eine  sogenannte  „Delegation'*  an  die  Stelle  der  vorherigen  General-Direktion. 
Den  jetzt  bestehenden  h*idcn  Abtheilongen  könneli  künftig  mit  höherer  Bewilligung  noch 
andere  beigefügt  werden,  da  der  österreichische  Lloyd  Alles  in  seinen  Wirkungsicreia  zu 
ziehen  berufen  ist,  was  in  irgend  einer  Rücksicht  auf  den  Handel,  die  SchifFEshrt  und  die 
Industrie  einen  nützlichen  EinHuss  ausüben  oder  überhaupt  das  Gemeinwohl,  im  Einklänge 
mit  den  Absichten  und  Bestrebungen  der  Staatsverwaltung,  fördern  kann.  Es  sollen  jedoch 
weder  Versicherungen,  noch  Dampfschifffahrt  oder  andere  Unternehmungen  aufgenommen 
werden,  welche  eine  bestehende  Abtheilung  bereits  besitzt.  Alle  diese  Abthellnngen  sind 
demnach  an  und  für  sich  eben  so  viele  abgesonderte  Vereine,  welche  von  einem  gemein- 
namen  Mittelpunkte  ausgehen  und  mit  demselben  und  unter  sich  durch  die  Delegation 
verbunden  bleiben,  welche  in  der  Art  gebildet  wird,  dass  jede  Abtheilung  aus  ihrer  eigenen 
Verwaltung  zwei  Mitglieder  dazu  abordnet,  so  dass  die  Delegation  immer  aus  doppelt  so 
viel  Mitgliedern,  als  Abtheilungen  sind,  besteht.  Diese  Delegation  vertritt  den  österreichi- 
schen Lloyd  in  allen  gemeinschaftlichen  Angelegenheiten  der  einzelnen  Abthellnngen,  nnd 
von  ihr  gehen  auch  die  Vorschläge  zur  Aufnahme  neuer  Abtheilungen  aus.  Die  eigenen 
Zeitungen  bilden  einen  Hauptzweig  der  Bestrebungen  des  österreichischen  Lloyd  und  die 
Hedaktion  derselben  ist  von  der  Delegation  einem  Hauptredaktör  anvertraut  Die  Dele- 
gation wird  der  bereits  in  Betrieb  stehenden  Buchdruckerei  die  möglichste  Ausdehnung  zu 
geben  trachten,  um  durch  die  eigene  Beschäftigung  und  durch  die  Erträgnisse  aus  anderen 
Arbeiten  sich  die  Mittel  für  die  vermehrten  Bedürfnisse  zu  verschaffen,  welche  Mittel  aus- 
schliesslich zum  Besten  der  Anstalt  verwendet  werden  müssen.  Die  im  Vorstehenden  dem 
Wesentlichen  nach  entwickelten  Grundgesetze  können  in  keinem  Falle  ohne  die  Genehmi- 
gung aller  Abtheilungen  und  ohne  höhere  Bewilligung  abgeändert  werden. 

Der  frühere  Verein  des  österreichischen  Lloyd  bildet  gegenwärtig  die  erste  Abtheilung 
desselben,  „Handeh-  vnd  Seebenclit€*%  welche  zum  Zweck  hat,  dem  Uandelsstande,  den 
Versicherern  und  Seefahrern  die  genauesten  Berichte  über  den  Handel  u.  die  SchifTTahrt  der 
vorzüglichsten  Handelsplätze  Europa's,   der  Levante  und  der  andern  überseeischen  Länder. 
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ftowobl  uittelsl^  eigener  Correspoodenten  and  Agenten,  als  aoch  durch  die  betten  Zeitungen, 
Ftogtcbriften  and  Bächer  zu  liefern.  Diese  Anstalt  führt  eigene  Register  über  die  Ankunft 
und  den  Abgang  von  Schiffen  in  Triest,  über  die  daselbst  unter  Ladung  befindli- 
chen Schiffe,  fiber  jene,  die  aus  andern  Häfen  nach  Triest  zu  fahren  bestinunt  sind, 
dann  fiber  die  See-Nachrichten  jeder  Art,  über  die  zur  See  stattfindende  Waaren-Ein- 
und  Anafuhr  Yon  Triest,  sowohl  im  Ganzen,  als  nach  den  einzelnen  Häfen  der  Herkunft 
und  der  Bestimmung  der  Waaren,  ferner  ein  alphabetisches  Verzeichnisr  aller  patcntirtcn 
österreichischen  Kauffahrteischiffe,  mit  Angabe  aller  darauf  bezöglichcn  Notizen;  sie  hat 
femer  eine  Sammlung  der  besten  geographischen  und  hydrographischen  Karten,  so  wie  eine 
Samralnng  der  in  den  Seestaaten  bestehenden  Sanitäts-  und  Zollgesetze,  dann  der  Handels- 
und  Schifffahrts-Yertrage,  so  wie  überhaupt  aller  Jener  Nachrichten,  welche  dem  Kaufmann, 
dem  Versicherer  und  dem  Seefahrer  nutzlich  sein  können,  angelegt.  Alle  diese  Samm- 
langen, Register,  Bücher,  ]*1ugschriften,  Zeitungen  und  Nachrichten  sollen  den  Mitgliedern 
des  Vereins  zur  Einsicht  in  dazu  bestimmten  Räumen  vorgelegt  und  aufbewahrt  werden. 
Um  diese  Anstalt  benutzen  zu  können ,  zahlt  eine  jede  Yersich^ungs-Gesellschaft  jährlich 
2  Golden  von  jeden  1000  Gulden  ihres  Nominal-Capitals  bis  zu  dem  Betrage  von  800  Gul- 
den, ein  Handelshaus  50  Gulden  und  ein  sonstiges  Mitglied  30  Gulden  jährlich.  Die 
Direktion  dieser  Abtheilung  wird  in  einem  Jährlichen  Zusammentritt  der  Theiinchraer  ge- 
wählt; sie  besteht  ans  15  Mitgliedern,  wovon  8  aus  den  Repräsentanten  der  Versicherungs- 
Geadlschaften  gewählt  sein  können.  Die  vereinten  Versicherungs- Gesellschaften,  welche 
nach  beaopdem  Statuten  durch  ihre  eigene  Commission  vertreten  werden,  bilden  eine  be- 
sondere Sektion  dieser  Abtheilung,  welche  in  einem  Lokale  der  Letztem  ihre  besonderen 
Versammlungen  hält  und  welcher  zur  Besorgung  ihrer  Geschäfte  ein  Angestellter  der  Ab- 
theilung als  Aktuar  beigegeben  ist.  Die  ökonomische  Verwaltung  der  Abtheilung  besorgt 
die  Deiegation,  bis  ihre  Glieder  mit  dieser  sich  dahin  einigen  werden,  sie  selbst  zu  über- 
nehmen; Fremde  und  Schiffskapitäoe  werden  bereitwillig  zugelassen,  und  österreichischen 
aosserhalb  Triests  wohnenden  Kaufleuten  werden  die  von  ihnen  bezeichneten  Notizen  gegen 
Entrichtung  eines  jähriichen  Betrages  von  50  Gulden  mitgetheilt.  Die  Dauer  dieser  Ab- 
theiliing  ist  unbestimmt  und  dieselbe  wird  so  lange  fortgesetzt  werden,  als  die  Mittel  zur 
Erhaltung  und  zur  Erreichung  ihrer  Zwecke  genügen.  Die  oben  im  Wesentlichen  extra- 
hirten  Statuten  dürfen  von  der  Delegation  des  österreichischen  Lloyd  nnr  mit  höherer 
Genehmigung  abgeändert  werden. 

Die  zweite  Abtheilnng  bildet  die  t, Dampf schifffahrts-GeseUschaft  des  österreichischen 
Uoyd**,  Der  rasch  aufblühende  Verkehr  zwischen  den  österreichischen  Seehäfen  und  der 
Levante,  Aegypten  and  Griechenland,  die  Wahmehmong,*  dass  der  Welthandel  allmälig  in 
seine  frühere  Richtung  über  das  Mittelmeer  wieder  einzulenken  beginne,  und  das  daraas 
abgeleitete  Bedorfniss  einer  beschlennigten  und  regelmässigen  Verbindung  zwischen  jenen 
Seehafen  uhd  den  Handelsplätzen  der  Türkei,  Aegyptens  ^ und  Griechenlands  führten  za 
der  Ueberzengung  von  den  Vortheilcn  der  Einriditung  der  Daropfschifffishrt  anf  den 
eben  bekeiclineten  Linien.  Der  österreichische  Lloyd,  aufgemuntert  durch  die  Begun- 
stigong  der  Staatsverwaltung  und  unterstutzt  durch  die  Theilnahme  des  Haoses  Rotli- 
schild,  unternahm  zu  diesem  Behufe  die  Bildung  einer  Actiengesellschaft,  welche  mit  der 
erwähnten  kaUerlichen  Entschliessung  vom  30.  April  1836  genehmigt  wurde.  Nach  den 
Statuten  vom  2.  August  1836  ist  der  Zw<;ck  dieser  Gesellschaft  'die  Einrichtung  und  Er- 
haltung einer  regelmässigen  Dampfschifflfahrts- Verbindung  zwischen  Triest  und  den  bedeu- 
tendsten Häfen  der  ionischen  Inseln,  Griechenlands,  des  Archipels,  der  Türkei,  Aegyptens 
und  anderer  in  dieser  Richtung  gelegener  Länder.  Das  Capital  ward  in  den  ersten  Sta- 
toten  vorläufig  anf  1  Million  Gulden ,  in  1000  Actien  zu  1000  Gulden ,  festgesetzt  ( •. 
weiter  unten);  es  kann  jedoch  durch  einen  Bcschluss  der  General- Versammlung  der  Actio- 
näre   mittelst  Vermehrung   der  Actien  oder  Gcldaufhahmc  in  anderer  Art  vermehrt  werden 
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(s.  weiter  unten).     Die  Actien  lauten  auf  den  Namen  de«  Eigentkumers,  sie  könnei^  aber 
mit  Zuatimmnng  des  Yerwaltnngsrathes  auf  einen  andern  Namen  übertragen  oder  auf  den 
Inhaber  umgeicbrieben  werden;  diese  Umschreibung  muss  angestellt  werden»  wenn  die  Zahl 
der    auf  den  Namen    lautenden   Actien  auf  ein  Drittel  aller  ausgegebenen  Aotien   sinken 
sollte.     Die  Dauer  der  Gesellschaft  ist  auf  20  Jahre   festgesetzt;   fünf  Jahre  vor  Ablauf 
dieser  Frist  entscheidet  die  General-Versammlung  über  deren  weitere  Dauer  bis  zum  25* 
Jahre,   und  so   fernerhin  von  5  zu  6  Jahren  (s.  weiter  unten).     Wenn  sich  das  Capital 
der  Gesellschaft  durch  die  erlittenen  Verluste  auf  die  Hälfte  vermindert,  sollte  nach  den 
ursprünglichen  Statuten  die  General- Versammlung  einberufen  werden   und  diese  dann  über 
den  weitem  Bestand  der  Gesellschaft  entscheiden   (s.  weiter  unten).  —    In  Wien  besteht 
zur  Besorgung  der  dortigen  Geschäfte  eine  General -Agentor.     Die  Gesellschaft  hatte  im 
Jahre  1847  überhaupt  46  Agenturen  (,» Agenzien*')»  von  denen  jedoch  25  zugleich  Agen- 
turen  für  die  erste  Abtheilung  des  Lloyd;   sie  war   gleichzeitig  mit  ider  Errichtung  zehn 
weiterer  Agenturen  (in  Ostindien,   China  und  Aden)   beschäftigt.  —  Die  Mitglieder  des 
Verwaltungsrathes ,   der  Geäeral-Agent  zu  Wien  und  der  General-Sekretär  bezogen  in  den 
ersten  Jahren  mit   einander  18  Procent  des  reinen  Gewinnes  der  Gesellschaft,  welche  sie 
unter   sich  vertheilten.     Der  Vefwaltungsrath  wirkt  in  allen  Beziehungen  als  der  gesetz- 
mässige  Vertreter  der  Gesellschafl.     Mit  Ende  December  eines  jeden  Jahres  schliessen  die 
Agenturen  ihre  Rechnungen  und  senden  sie  an  die  Gesellschaft,   welche  im  April  aus  den- 
selben  und  aus  ihren   eigenen  Büchern  die  Haqptrecbnung  abschliesst.     Den    Actionären 
ist  die  Verzinsung  ihres  eingezahlten  Capitais  mit  jährlich  5%  zugesichert;  erst  nach  Ab- 
tragung dieser  Zinsen  findet  die  Bemessung  des  Antheils  des  reinen  Gewinnes  für  den 
Verwaltungsrath  statt;    dieser  Anthcil  wurde  im  J.   1842  auf  10%    beschränkt,   in    der 
General-Versammlung  vom  7.  Mai  1845  aber  insofern  auf  12  %  erhöbt,   dass  der  Sekre- 
tär und   der  Inspektor   der  Anstalt,  jeder  mit  1%,   daran  betheiligt  werden  sollten.     Der 
nächstdem  noch  übrig  bleibende  Gewinn  wird,  wenn  er  uicbt  10%  des  eingezahlten  Acticn- 
Capitals   übersteigt,   zur  Bildung   eines  Reserve  -  Fonds  verwendet.     Der   10  Procent  des 
Capitais   übersteigende  Gewinn   soll,   je   nach  der  Entscheidung  der  General-Versammlung, 
entweder  zum  Bau   neuer  Dampfboote   oder   zur  Vertbcilung  unter  die  Ac^onäre  bestimmt 
werden.     Die  letztere  Vertheilung  findet  auch  mit  dem  ganzen  reinen  Gewinne  statt,  wenn 
der  Reservefonds  den  Betrag  des  eingezahlten  Capitais  erreicht   bat,   so  lange  er  sich  auf 
diesem  Betrage  erhält.     Die  zwischen  der  Gesellschaft  und  ihren  Tboilnehmern  entstehenden 
Streitigkeiten  Werden  ohne  weitece  Berufung  durch  scbiodsrichterlicbes  Urthcil  beigelegt«  — 
Am  24.  August  1836  trat  die  Gesellschaft  in  Wirksamkeit;   die  noch  übrige,   den  Vorbe- 
reitungen  gewidmete  Zeit  dieses  Jahres  wurde  jedoch  in  den  Gcsellschafts-Rechnungen  zu 
dem   nachfolgenden  Jahre  1837,   als  dem   ersten  Goseilscbaftsjahrc ,   gezählt.  —    Die  Be- 
triebs-Ergebnisse der  beiden  ersten  Jahre,  wo  die  Gesellschaft  ihre  Tbätigkeit  noch  nicht 
genügend  entfalten  konnte,  wiesen  einen  Verlust  nach.     Dieser  Verlust  musste  gedeckt  und 
behufs   einer  günstigen  Gestaltung   des  Verhältnisses   ein  hinreichender  Betriebs-Fonds  zu 
Anschaffung  bedeutender  Kohlcnvorrätbe  und  anderer  Bedarfsgegenstände  gegründet  werden. 
Zu   diesem  Ende  wurde,   laut  Beschlusses  der  General -Versammlung ,   im  Jahre  1839  eine 
4procentige  Anleihe   \on  500^000  Gulden  bei  dem  Hause  Rothschild  in  WieUi   unter  Ge- 
währleistung der  Regierung,  aufgenommen.     Die  Rückzahlung  derselbe!)  sollte,  vom  fünften 
Jabre  angefangen,   in   fünf  jährlichen  Raten  von  100^000  Gulden  erfolgen;   bis   zur  voll 
ständigen   Abtragung   bat   die   Ausbezahlung   der  Zinsen   und   Dividenden   der  Gesellschaft 
nur   Im  Fall  eines  wirklichen  üeberschusses  der  Einnahmen  nach  Berichtigung  der  Zinsen 
des  Darlehns,  zu  erfolgen.     Die  Gesellschaft  räumte  bei  jener  Anleihe  dem  Gläubiger  so- 
wohl,   als  dem  Bürgen,   das  Pfandrecht   auf  ihre  Schiffe  ein  und  gewählte  der  Regierung 
die  volle  Einsicht   in  den  Stand   ihrer  Geschäfte.  —   Die  Gesellschaft  gcniesst  von  Seiten 
der  Staatsverwaltung   hauptsächlich  die  Begünstigungen:   dass   ihre  Boote   gleich   den   un- 
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mittelbar  der  Regiemog  sugehörigen  Kriegstdiiflfefi  tod  aHen  Aerarial-Uafeagebuhren  in 
den  Häfen  der  öaterreicliitclieo  Monarchie  und  von  aHen  ötterreichiiclien  Conralargebuliren 
in  fremden  Hafen,  als  Packetboote,  befreit  sind;  dais  die  Eionahme  aas  dem  Brief- 
Tnuwporte  der  GeMllichaft  nach  der  Le\'aote  ihr  ausschliescend  verbleibt;  dats  ihr  da« 
ansacbliessendc  Privilegium  der  Fahrt  zwischen  Triest  und  Venedig  übertragen  wurde;  dass 
dagegen  ausländische  Dampfsthiffe  von  der  Köstenschiffl^hrt  zwischen  österreichischen  See- 
häfen ausgeschlossen  sind;  ausserdem  bedeutende  Qoarantäne-Vergänstignngen.  ,  Der  Vor- 
zug der  Befreiung  von  den  meisten  Geböhren  wurde  durch  kaiserliche  Eotschliessung  vom 
3.  Mai  1845  in  eine  völlige  Abgabenfreiheit  ausgedehnt  und  gleichzeitig  das  Unternehmen 
als  ein  zum  Betriebe  der  Staats-Postanstalten  gehöriges  Institut  erklart.  Auch  wurde  das 
vorbin  gedachte,  der  Staatsverwaltung  eingeräumte  Pfandrecht  auf  die  Boote  aufgehoben. 
Auch  die  auswärtigen  Regierungen,  deren  Länder  die  Dampfboote  des  österreichischen  Lloyd 
auf  ihren  Fahrten  berfihren,  unterstutzen  das  Untemdimen  durch  bereitwillige  Zugeständ- 
nisse. —  Gegen  Ende  des  Jahres  1843  überntüim  die  Dampfschifffahrts-Gesellschaft  des 
österreichischen  Lloyd  auf  dem  Wege  der  Uebereinkunft  käuflich  die  (sechs)  Se^H>oU  und 
SeHinien  der  (wiener)  Donau- Dampf jtchifffahTtS' Gesellschaft^  welche  bisher  die  Fahrt 
auf  der  Donau  und  über  das  schwarze  Meer  nach  Konstantinopel  zum  Gegenstände  hatte, 
^  80  dass  nun  die  Boote  beider  Linien  in  Galacz  auf  der  Donau  zusammentreffen,  die  Lloyd- 
Gesellschaft  die  Fahrt  (der  Donaugcseilschaft)  nach  Gahicz  und  die  Linie  nach  Trapezunt 
und  Thessalien  als  eine  für  sie  neue  aufnahm,  während  die  Donau-DampfschiffTahrts-Ge- 
Rdlschaft  Ihre  ganze  Wirksamkeit  der  Donanfahrt  und  der  neu  aofgenommenen  Befahrung 
der  Nebenflüsse  zuwendete.  Durch  die  Erweiterung  des  Dienstes,  zu  deren  Behuf  bereits 
aus  dem  Staatsschatze  ein  4procentiger  Vorschuss  von  500'000  Gulden  gegeben  worden  war, 
stellte  sich  die  Nothwendigkeit  der  Vermehrung  des  Geselischafts-Capitals  auf  3  Mill.  Gulden 
und  die  Angemessenheit  einer  Gewährieistung  für  die  Zinsen  der  betreffenden  Actien  heraus. 
Demnach  richtete  der  Gemeinderath  von  Triest  an  den  Kaiser  das  Gesuch,  für  die  4pro- 
centigen  Zinsen  der  bisherigen  und  noch  auszugebenden  Actien  der  Gesellschaft,  bis  zum 
Betrage  von  3  Millionen  Gulden,  Borgschaft  leisten  zu  dürfen.  Diese  Bitte  der  Stadt- 
gemeinde  wurde  gewährt  und  demgemäss  von  ihr  die  gedachte  Zinsongarantie  auf  die 
Dauer  von  SO  Jahren  übernommen.  Nachdem  bereits  früher  das  Capital  durch  Ausgabe 
neuer  Actien  auf  1^600^000  Guldeft  erhöht  worden  war,  wurde  ein  nochmaliger  4procentiger 
Vorschuss  aus  dem  Staatsschatze  von  einer  Million  Gulden  bewilligt;  um  aber  aus  eigenen 
Mitteln  mit  vergrössertem  Capital  za  operiren,  beschlosii  man  die  schleunige  Abtragung 
( bis  Ende  1846)  des  gesummten  Staatsvorschnsses  von  l'500'OOO  Gulden  und  die  Ver- 
mehrung des  GeseUschafts-Oapitals  durch  die  abermalige  Ausgabe  neuer  Actien  im  gleichen 
Belaufe  von  l'500'OOO  Gulden,  durch  deren  Ertrag  dann  jene  Abtragung  erfolgen  sollte, 
so  dass  nun  das  Capital  der  Gesellschaft  jene  Höhe  erreichte,  welche  von  der  Stadt 
Triest  garantSrt  war,  nämlich  3  Millionen  Gulden.  Es  wurden  demgemäss  seit  dem  Früh- 
jahr 1845  neue  Actien-Anweisungen  emittirt,  auf  1000  Gulden  lautend,  theils  aber  auch 
Anweisungen  auf  sogenannte  halbe  Actien  von  500  Gulden  Nominalbelauf,  welche  in  sechs 
Raten  einbezahlt  wurden,  so  dass  sie  mit  dem  Jahre  1847  in  den  regelmässigen  Genuss 
der  Dividende  za  treten  hatten.  Demnächst  sollten  auch  die  älteren  Actien  gegen  neue 
umgewechselt  werden,  damit  die  vorhin  gedachte  Zinsenganintie  In  allen  Actien  ausgespro- 
chen sei.  Diese  Maassregeln  wurden  von  der  General -Versammlung  vom  T.  Mai  1845 
gntgeheissen  und  zugleich  der  Beschluss  gefasst,  dass  der  Gesellschafts -Vertrag  auf  die 
Dauer  der  erlangten  Zinsengarantie  verlängert  werde;  die  neuen  Actien-Anweisungen  aber 
sowohl,  als  die  alten  Actien  wurden  vom  1.  October  1846  ab  bis  Ende  1846  gegen 
6000  neue  Actien  zu  500  Gulden  jede  ausgewechselt.  Am  31.  Mai  1848  betrug  die  Zahl  der 
aif  den  Namen  eingeschriebenen  Actien  3702;  die  Zahl  der  Dampfschiffe  (bei  der  Begrun- 
jdung  sechs)  betrug  am  8L  Mai  1848  sechsundzwaazig  in  See  und  fünf  im  Bau,  wird  also 
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ia  Kurzem  volUtaodig  31  betragen.  Die  Einnabmeo ,  die  im  crtten  RcchaiiDgs-Jabre  (von 
August  1836  bis  Ende  1837)  nur  160^000  Gulden  betrugen,  beliefen  sich  im  elften  Ge- 
scbäfUjahre  (1847)  auf  1'812'229  Gulden  2  Xr.,  die  Fahrten  wurden  allmalig  vervierfacht, 
die  Zahl  der  Reisenden  bat  sich  in  den  11  Jahren  seit  der  Begründung  auf  das 
ZwanzigCiche  gesteigert,  die  Za^l  der  Angestellten  sich  in  den  zehn  ersten  Jahren 
(bis  Ende  1846)  von  207  auf  1049  gehoben.  —  Eben  diese  immer  sich  stei- 
gernde Ausdehnung  des  Vericehrs  Hess  auf  noch  weitere  Vergrossemng  der  Mittel 
dcnicen :  zur  Vollendung  der  Dampfer  Nr.  21  bis  25  und  zum  Bau  noch  anderer 
fünf  Dampfschiffe,  die  sich  als  Bedurfniss  herausstellten,  ergab  sich  ein  E>fordemiss 
von  l'/s  Millionen  Gulden.  Nach  den  Vorgangen  in  anderen  vateriäadischen  Unterneh- 
mungen war  der  Verwaltungsrath  nicht  der  Meinung,  dasselbe  durch  eine  neue  Actien- 
Ausgabe  zu  beschaffen,  sondern  es  durch  eine  Anleihe  zu  decken.  Demnach  wurde  der 
General -Versammlung  vom  12.  Mai  184T  der  Vorschlag  vorgelegt,  eine  Anleihe  von 
l'500'OOO  Gulden  zu  eroffnen  und  daräber  Schuldscheine  zu  1000,  500  und  250  Gufden. 
auf  den  Inhaber  lautend  und  halbjährlich  gegen  Coupons  verzinslich  mit  jährlich  &%,  aus- 
zugeben, diese  Anleihe  aber  von  1855  ab  ratenweise  bis  Ende  1864  (oder  doch  keines- 
falls früher  als  Ende  1855 )  zu  tilgen,  zu  welcher  Zeit  die  obengedachte  Zinsen-Bürgschaft 
der  Stadt  Triest  erlischt.  Dieser  Vorschlag  wurde  genehmigt  und  gleicherweise  die  Stif- 
tung eines  Pensioasvereins  für  die  Angestellten  der  Gesellschaft.  Von  der  Anleihe  aber 
konnte,  unter  dem  Einflüsse  der  Handelskrisis  und  der  politischen  Stürme,  nur  ein  kleiner 
Thell  begeben  werden,  und  die  Gesellschaft  sah  sich  daher  gendthigt,  zur  Deckung  ihrer 
Bedürfnisse  für  die  Vollendung  der  im  Bau  befindlichen  Schiffe,  bei  der  (wiener)  Natio- 
nalbank um  ein  temporäres  Anlehen  von  600^000  Gulden  Conv.-Münze  zu  5%  jährt. 
Zinsen,  gegen  Niederlegung  von  Schuldscheinen  der  vorher  gedachten  Anleihe,  cinzukom- 
men,  welches  von  der  Baokdirektion  bewilligt  wurde.  —  Unterm  10.  März  1847  wur- 
den neue  Statuten  festgestellt,  welche  die  Bestätigung  der  Staatsverwaltung  erhielten, 
die  Ausbildung  und  Erweiterung  des  Unternehmens  aussprechen  und  die  Dauer  der  Ge- 
Hellschaft  zunächst  bis  Ende  1864  festsetzen.  Im  Jahre  1860  wird  dieselbe  über  ihre 
Fortdauer  bis  Ende  1870  entscheiden,  und  so  fort  von  fünf  zu  fünf  Jahren  im  Voraus 
(s.  oben).  Wenn  aber  eintretende  Verluste  jemals  das  Vermögen  der  Gesellschaft  um 
ein  Drittel  vermindert  haben  sollten,  muss  eine  General -Versammlung  berufen  werden,  um 
über  ihre  fernere  Fortdauer  zu  entscheiden.  —  Die  Fahrten  der  Gesellschaft  erstrecken 
sich  gegenwärtig  auf  die  ionischen  Inseln,  Griechenland,  die  Türkei,  die  Levante,  Alexan- 
drien,  die  Häfen  des  schwarzen  Meeres,  die  istrischen  Häfen,  Venedig*  Dalmatien,  Ancona 
etc.  (Die  augenblicklichen  Zeit\'erhältnisse  —  seit  dem  Frühjahr  1848  —  haben  die 
Einstellung  der  Fahrten  nach  Venedig,  Ancona  und  Brlndisi  veranlasst.)  Der  im  Winter 
1846/1847  gemachte  Versuch,  die  englisch  -  ostindische  Ueberlandpost  über  Triest  und 
Deutschland  zu  leiten,  zu  welchem  Ende  sechs  Probefahrten  unternommen  wurden,  die 
die  Gesellschaft  des  Lloyd  vermittelte  und  welche  vortbeilhaft  ausfielen,  gab  neue  Aussich- 
ten auf  eine  besonders  hohe  Bedeutung  und  erfolgreiche  Benutsung  der  Fahrten  der  Ge- 
sellschaft, welche  inzwischen  durch  ihre  neuesten  schneilfahrcnden  Dampfschiffe  die  Veran- 
staltung getroffen  hat,  dass  vom  Herbst  1848  ab  die  ostindische  Post  (von  Alexandrien 
hieher)  monatlich  zweimal  in  kürzester  Frist  anlangen  und  schleunig  weiter  befordert  werden 
soll.  —  Die  21abiungcn  an  die  Actionäre  betrugen  in  den  letzten  Jahren,  bis  mit  1845. 
gleichmässig  5%  des  Actienbetrags,  nämlich  ^%  Zinsen  oder  sogenannte  Dividende  und 
iVo  Superdividende,  für  das  Jahr  1816  aber  6%»  nämlich  ausser  den  4%  Zinsen  2% 
Superdividende ;  für  das  Jahr  1847  sogar  S%,  nämlich  ausser  den  4%  Zinsen  (die  jedes- 
mal gleich  zu  Anfang  des  neuen  Jahres  entrichtet  werden)  4%  Superdividende,  von  wel- 
cher Superdividende  jedoch  die  Gesellschaft  (uro  sich  augenblicklich  nicht  zu  sehr  von 
Mitteln   zu  cntblössen)  im  Juli  1848  nur  2%  ausbezahlte,   während  die  übrigen  2%  zu-. 
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gleich  mit  der  Dividende  des  Jahres  1848  (za  Anfaiig  1849)  bezahlt  werden  sollen.  Der 
reine  Gesammtgewlnn  des  Jahres  1847  belief  sich  aof  583'000  Golden.  Der  Reservefonds 
hatte  Ende  1847  die  Höhe  von  499^961  Gniden  erreicht. 

Wir  haben  den  österreichischen  Lloyd  so  ansfuhrlich  besprochen,  well  er,  obgleich  noch 
jnng,  eins  der  grossärtigsten ,  erfolgreichsten  ond  für  den  allgemeinen  Vcricehr,  namentlich 
aber  den  Handel  des  usterreichinchcn  Deutschland,  wichtigsten  Institute  ist 

Oegelliicliafl  rar  Amfblir  inaer5rterreioMichcrr  Erzeugnisse. 

Die  Begründung  dieser  Gesellschaft  fand  im  Augast  1838  statt,  und  sie  trat  im  Herbst 
1839  in  Thätigiieit;  am  19.  September  des  letztem  Jahres  hielt  sie  ihre  erste  Versamm- 
long.  Sie  ward  durch  den  IndustHe- Verein  für  Innerösterreich  in  Grätz  in's  Leben  ge- 
rufen, mit  dem  Zweclce,  die  Ausfuhr  der  Boden-  und  Industrie-Erzeugnisse  Steiermarlc^s, 
Kämthen's  und  Krain's  über  hier  zu  betreiben  und  zugleich  alle  andern  Arten  von  Han- 
delsoperationen zu  vollziehen;  namentlich  hatte  man  dabei  den  Absatz  nach  dem  Orient 
im  Auge,  während  roa» später  zugleich  die  Ausfuhr  nach  Brasilien  und  der  Westküste  von 
Sudameriica  beachtete.  Das  Gesellschafts-Capital  wurde  auf  250^000  Gulden  festgesetzt, 
vertheilt  in  2500  Actien  zu  100  Gulden.  Um  auch  minder  reichen  Producenten  den  Bei- 
tritt möglich  zu  machen,  traf  die  Direktion  die  Einrichtung,  dass  statt  baaren  Geldes  die 
Einlage  fOr  jede  Actie  auch  in  solchen  Wäaren  geschehen  konnte,  deren  Absatz  mit  Si- 
cherheit zu  erwarten  war,  was  um  so  angemessener  erschien,  als  die  Gresellschaft  ohnehin 
sich  gleich  nach  ihrer  Constituirung  mit  solchen  Waaren  zu  versehen  hatte,  deren  Vertrieb 
vor  andern  zuerst  versucht  werden  sollte.  Als  solche  wurden  vorzuglich  bezeichnet:  Eisen, 
Stahl,  Messing  und  die  daraus  gefertigten  Fabrikate,  Gewehre,  Leder,  Bleiglätte  und  andere 
Bleipriiparate,  Quecksilber,  Glaswaaren,  edlere  Weine  u.  a.  m.  Alle  diese  Artikel  wurden  bei 
der  spätem  Reaiisirang  der  vorläufigen  Subscription  zu  demjenigen  laufenden  Preise  angenom- 
men ,  welcher  zur  Zeit  der  Einzahlung  der  Actien  im  Grosshandel  dafür  statthätte.  Die 
Leitung  des  Handelsverkehrs  nach  der  Levante  wurde  6fim  triester  Hause  Jgnaz  WaUand 
übertragen ;  die  obere  Direktion  gebt  von  den  Vorstande  des  Industrie-Vereins  in  Grätz  aus, 
Succursalen  sind  in  Riagenfurt  und  l^ibach  errichtet,  in  Wien  hat  man  einen  Agenten. 
Mehre  bedeutende  Handelshäuser  in  den  verschiedenen  Proviozialhauptstädten  betheiligten 
sich  mit  namhaften  Summen  bei  dem  Unternehmen,  um  den  Absatz  auch  nach  den  gallizi- 
schen,  ungarischen  und  italienischen  Erblanden  zu  erweitern.  Der  Industrie-Verein  beab- 
siditigt,  später  durch  die  gedachte  Gesellschaft  auch  bedrängten  Gewerbtreibenden  Geld- 
vorschfiase  gegen  Verpfändung  von  Waaren  zu  niedrigen  Zinsen  zu  leisten. 

Oeslerreiehisch^mUsohe  Handelsgesellschaft. 

Die  Idee  des  Unternehmens  ging  von  Wien  aus  und  gedieh  zu  Anfang  des  Jahres  1845 
zum  Entschluss.  Der  Verein  bildete  sich  im  Sommer  des  genannten  Jahres  als  „Gesell- 
schaft zur  Belorderang  und  näheren  Entwickelang  des  österreichischen  Handels  in  Indien 
(Ostindien)  und  China**  und  wurde  auf  Actien  errichtet.  Die  Dauer  der  Gesellschaft 
soll  nach  drei  Jsdiren  vom  Tage  seiner  erfolgten  Wirksamkeit  und  definitiven  Constituirung 
durch  eine  General-Versammlung  der  Actionäre  in  Triest  bestimmt  werden.  Der  Zweck 
derselben  besteht  in  der  Versendung  und  dem  Verkauf  österreichischer  Erzeugnisse  in 
Ottindien  and  China,  wobei  man  auch  ausländische  Produkte  insofern  berücksichtigen 
wird,  als  sie  erforderlich  sein  werden,  eine  Ladung  zu  ergänzen.  Der  Verein  wird  auf 
Verbingen  Vorschusse  auf  solche  Artikel  leisten,  welche,  durch  ihn  ausgesandt,  den  gegebe- 
nen Anleitungen  der  von  der  hiesigen  Börsendeputation  veranstalteten  Mission  zur  Erfor- 
sching  der  Märkte  in  China  und  Ostindien  entsprechen;  er  wird  eigene,  für  jene  Märkte 
passende  Artikel  verschiffen    und  hierzn   die   tauglichen  Schiffe  miethen,   die  Rückfrachten 


Digiti 


zedby  Google 


1262  Triest. 

aus  jenen  Landern  fibernebmen  nnd  dieselben  dem  Wunsche  der  EügentfauBier  genass  be- 
handeln« seine  eigenen  aber  Terwerthen.  Das  Starom-Cnpital  besteht  aus  1  Million  Goldes, 
vertbeilt  in  1000  Actien  zu  1000  Golden  und  soll  nach  Yerlaof  von  drei  Jahren,  bei  nnr 
einigerniaassen  lohnendem  Erfolge,  vcrgrossert  werden.  Die  Gesellschaft  hat  ihren  Sitz  in 
Triest,  ein  Committee  besteht  in  Wien.  Die  oberste  Leitung  ist  einer  aus  sieben  Mit- 
gliedern bestehenden  Direktion  obertragen,  von  denen  drei  durch  das  wiener  Committee, 
vier  durch  die  in  Triest  ansässigen  Actionäre  gewählt  werden.  Diese  Direktion  wählt  aus 
ihrer  Mitte  einen  Präsidenten  anf  ein  Jahr,  si(^  ernennt  einen  General-Sekretär  und  eise 
den  Geschäften  entsprechende  Anzahl  Revisoren.  Die  nach  Ostindien  und  China  abgegangene 
Mission,  in  eine  General-Agentschaft  verwandelt,  hat  ihren  Sitz  In  Singapore.  An  die  Staats- 
verwaltung wurde  das  Gesuch  gestellt,  in  Singapore  ein  General-Consulat,  in  Bombay, 
Kalkutta  und  Hongkong  provisorische  Consniar-Agcntschaften  zo  errichten.  Ein  vom  wie- 
ner Committee  der  Direktion  vorgeschlagener  Agent  leitet  und  befordert  die  Geschäfte  in 
der  Hauptstadt  sowohl,  als  in  den  Provinzen. 

AbymliiisGfae  Bandelsgesellschaft.  * 

Auf  Anregung  des  Grafen  Stadion  bildete  sich  im  Frühjahr  1847  eine  Gesellschaft, 
Um  Handels-  Verbindungen  zwischen  Oesterreich  vnd  Ahyssinien  anzuknüpfen.  Dieselbe 
sandte  für  Ihre  Zwecke  den  Herrn  Bochdalek  nach  Ahyssinien ,  doch  mit  zu  geringen  Mitteln. 
Bei  kräftigem  Auftreten  Hesse  sich  bei  den  enormen  Preisverschiedenheiten  in  beiden  Län- 
dern, durch  Ein-  und  Verkauf,  trotz  der  ausserordentlich  hohen  Transportkosten  anf  dem 
Wege  über  Aegypten,  ein  günstiges  Resultat  für  die  Gesellschaft  erwarten,  in  ungleich 
höherem  Maasse  aber,  wenn  man  für  die  Expeditionen  den  um  die  Hälfte  billigeren  Weg 
um  das  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  wählte. 

Börse,  Die  Organisation  derselben  und  ihre  Wirksamkeit  ist  von  denen  der  übrigen 
Börsen  wesentlich  verschieden.  Die  Börse  (Borsa)  bedeutet  hier  die  Vereinigung  der  an- 
gesehensten Kanfleute,  welche  den  Zweck  hat,  die  von  der  Behörde  erlassenen  Vcrord- 
nongen  ond  Kundmachungen  im  Namen  des  Handelsstnndes  entgegenzunehmen,  über  ihr 
gestalte  Anfragen  aus  dem  Handelsgebiete  Aosknnft  und  Gutachten  zu  ertheilen,  alle  deni 
Besten  des  Handels  dienenden  nothwendigen  oder  nützlichen  Maassregeln  zo  befordern  und 
alle  den  Handel  betreffenden  gesctzmässigen  Akte  vorzunehmen,  welche  das  öffentliche  oder 
Privat- Wohl  erheischt.  Sie  hat  nach  dem  Börsen-Reglement  (Nuovo  regolamento  di  Borsn 
mercantile  in  Trieste)  vom  2.  Juli  1804,  erneuert  unter  dem  1.  Sept.  1814,  insbesondere 
das  Recht :  1)  in  Handelsstreitigkoiten,  die  in  Triest  entstehen,  ichiedsrichterliche  Aossprfi- 
che  zo  erlassen,  wobei  sich  die  betreffenden  Parteien  jeder  weitern  Beschwerdcfuhrung  oder 
Appellation  begeben  müssen;  2)  dass  bei  ihr  die  aussergerichtliche  Behandlung  der  Gläu- 
biger angesucht  werden  kann ;  3)  eine,  vollen  Beweis  bildende  Besichtigung  und  Schätzung 
kaufmännischer  Waaren  („Effekten'*)  bei  ausserordentlichen  Streitigkeiten  vorzunehmen; 
ond  4)  kaufmännische  Waaren  in  anssergerichtlichen  Verhandlungen  öffentlich  zu  vefstei- 
gem.     Femer  steht  die  Ernennung  der  Börsenmakler  der  Consulta  der  Börse  zu. 

Börsendeputation.  Diese  letztere  Behörde  eriiess,  im  Hinblick  auf  die  Wichtigkeit 
der  Zeitverhältnisse,  welche  dem  Handel  mit  dem  Orient  eine  festere  Grundlage  lo  ge- 
winnen versprachen  ond  durch  die  ongemein  vergrösserte  Bclebong  des  Strassenzoget  (dorch 
die  Eisenbahnen  ond  die  Aosdehnong  der  DampfschiffTahrt )  zu  grossen  Erwartongen  be- 
rechtigten, onterm  30.  October  1844  eine  Aoiforderong  an  die  österreichischen  Fabrikan- 
ten ond  Manufaktoristen ,  ihr  Muster  ond  Preislisten  ihrer  Erzeugnisse,  so  wie  möglichst 
genaue  Angaben   über  die  verschiedenen  einzelnen  Industriezweige  der  Monarchie  ond  den 
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Grad  ihrer  Antbiklaiig,  iiiitztttheilen »  um  die  dBlidmiichen  iDdoitrie^Prodokte  mebr  und 
mehr  bekaant  zu  imdien  und  anf  den  zunehmenden  Abiatz  derselben  im  Anslandc  thätig 
hia2iiwirkea.  Anf  dieaem  Wege  kam  ein  Musterkalnnet  zu  Stande,  welcbea  die  Bördcn- 
deputation  nebtt  allen  dazu  gehörigen  Erianterangeir  dem  trieater  Handelsstande,  vorzüglich 
aber  den  fremden,  den  hieiigen  Hafen  besuchenden  Rauficuten  in  einem  eigenen  Lokale 
des  Bömcngebändes  zur  Einsicht  niet»  bereit  halt,  wahrend  auch  die  das  Interesse  der 
Sache  zanächst  berührenden  Mittheilungen  von  Zeit  zu  Zelt  durch  den  Druck  bekannt  ge- 
macht werden  sollen. 

Merkantil-  '^tnd  Wecfiselgericht,  —  Eine  beträchtliche  Anzahl  Seeversicherungs 
GeseUschaften ,  vereint  in  einer  besondem  Sektion  des  österreichischen  Lloyd  (s.  unter 
dieaem  Letztern  oben,  namentlich  S.  1255  u.  1257);  ausserdem  mehre  Versicherungs-Ge 
seUschaften,  die  sowohl  die  See-Assekuranz,  als  namentlich  die  übrigen  Versichemngs- 
zweige  zum  Gegenstände  haben:  die  Auenda  assicuratrice  („Versicherungs- Verwaltung,'* 
seit  1S24),  die  Assi  cur azioni  generali  (d.  h.  Allgemeine  Versicherungen,  bis  in  1848 
Assicurazioni  ^generali  Austro- Italiche  ( Oesterreichlsch-italienlsche  allg.  Vers.)  genannt, 
seit  Ende  1831,  für  alle  von  den  Landesgesetzen  ertaubten  Arten  von  Versicherungen, 
daher  auch  Rentenversicherung)  und  die  Rivnione  Adriatica  di  sicurtä  ( „  Adriatische  Si- 
cherüngs- Vereinigung  ** ,  seit  1838).  —  Zwei  Schiff swerfte. 

Markt. 

Ein  stark  besuchter  Markt  oder  sogenannte  Messe  wird  alljährlich  vom  1.  bis  20.  Au- 
gust gehalten. 


TRINIDAD,  an  der  Seeküste  und  am  Flusse  gleiches  Namens,  Handels-  u.  Hafen- 
stadt auf  der  Insel  Cnba  in  Westindien,  mit  etwa  lO'OOO  Einwohnern.    S.  Hayana. 

TRINIDAD,  La  Trinidad,  die  sadllchste  und  grdsste  der  kleinen  Antillen  In  WesUndien, 
eine  den  Briten  gehdrife  Insel,  81  Qoadratmeilen  gross,  mit  etwa  50*000  Einwohnern.  Die  Uaupt- 
u.  Hafenstadt  ist  Puerto  de  Espana,  an  der  WestkQste  (6000  Einw. ).    S.  Wbstindibn. 

TRINKONOMALB,  feste  Hafenstadt  an  der  Ostküste  der  Insel  Ceylon  in  Hinter- 
indien, Station  der  Flotte.     S.  Colombo. 


Tripoli, 

von  den  Mauren  Trebelitz  genannt,  auf  einer  I^ndzunge,  am  Mittelroeere,  Haupt-  und 
Hafenstadt  des  gleichnamigen  türkischen  Vasallenstaates  (ehemaligen  Raubstaates),  in  der 
Berberei ,  an  der  Nordknste  Afrika  s ,  östlich  von  Tunis ,  mit  25^000  Einwohnern. 

Frflhere  BeohiMmgs weise,  Mflnzen  and  ZahlwerCh  derselbeii. 

Die  sonstige  Rechnungsweise  war  angeblich 

1)  nach  Piastern  zu  13  GrimelUni  ä  4  Asper  y  der  Piaster  also  «=>  52  Asper 
(statt  der  in  der  Türkei  regelmässig  eingeführten  40  Para  oder  120  Asper  auf  den  Pia- 
ster); dann  aber  2)  nach  Piastern  zu  V/t  Doubles  ss  9  Jlials  «=»  30  Medins  oder 
Medini  =a  90  Asper,  oder  geradezu  nexh  Piastern  zu  30  Medini  ä  8  Asper, 

JVacli  Kelly  (London,  1818)  w&re  der  Grlnellin  zu  6  Sous  tournois  so  wflrdigen;  da  nun  8*%« 
^  8^93023256  Stock  franxösiscbe  P^euthaler  zu  6  Livres  oder  xa  120  Sous  tournois  auf  die  iiOliMscbe 
Mark  /ein  Silber  gerechnet  werden  kSnnen ,  so  geben  hiernach  13*^Vm»  =»  13,73881932  Stilck  tripoll- 
tanlscher  Piaster,  aiao  zlemUch  nahe  IS'A  Stick  derselben  auf  die  kOln.  Mark  fein  Silber.  Der  Sil- 
ber- und  Zaklwerih  des  hiesigen  Piasters  war  also  früher  hin: 
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u)  in  preuss.  Kurant  od.  im  14-Tlialerfuste:    ....  1^1818182 Tblr.  =:  IThlr.  —  te. 6,545  (6Vii)Pr. 
6)  im  20-Oaidenftisse  od.  in  Conv.-Kurant :  IVii  =  1,45454545  Fi.  =  1  Fl.  27  Xr.  1,091  Pf. 

c)  im  24»A-Ouldenf.od.in8üddeiit8ch.Wilir.:l*»/«=  1,78181818  Fi.  =  1  Fi.  46  Xr.  3,636  Pf. 

d)  in  iVanzds.  Frani&enwähruAg  {k  m.%  Frcs.  a.  d.  TMIi.)  :  S'/u  =  3,81818162  Fro«.  ==  s  Pres.  8lVa  Cent. 
Da»  von  anderer  Seite  angegebene  and  unzwcifeiliaft  viei  fröliere  Wertliverhiitnias  bringt  den  Sil- 

berwertli  dea'  hiesigen  Piasters  ( indem  nur  IO22II  Stflclc  desselben  auf  die  küln.  Mark  fein  Silber 
erforderlich  waren)  auf  1,3710704  Thir.  =  1  Thir.  11  Sgr.  1,685  Pf.  im  14-Tbalerftisse,  oder  auf 
2,3W3732  Fl.  =  2  Fl.  23  Xr.  3,850  Pf.  im  24Vi  -  Guldenfasse ,  äIso  um  beinahe  35  (34"/|o)  Procent 
höher,  als  vorhin  angegeben.  Werth Verhältnisse  so  verschiedener,  sehr  abweichender  Art  sind 
Oberhaupt  in  allen  türkischen  Lindern  schon  seit  geraumer  Zeit  an  der  Tagesordnung  und  in  der 
neuesten  Zeit  in  nocli  weit  bedeutenderer  Abweichung ,  als  frCher.  Siehe  unter  Konstaictinofrl 
und  Smyrna,  Kairo  etc. 

Von  wlrUiob  geprAgten  GoldmAnzen  der  IMUieni  Zeit  halle  man  den  Zecchino  oder  Suäanin, 
von  angeblich  sehr  leinem  Gelülte  und  selbst  von  einem  am  ein  Drittel  schwerern  Gewicht,  als 
dieselbe  Goldmünze  in  Aeevpten  gepr&gt  wurde.  Diese  Goldmünze  (etwa  zu  3  Tbir.  preuas.  Rurant 
=  5V«  Fl.  im  24>A-GuldenTiisse  geschätzt),  so  wie  die  ehemaiieen  Silbermfinzen  dieses  Staats,  sind 
dem  Umlaufe  längst  durch  Einschmelzen  etc.  entnommen.  Die  spätem  Sultaninen  oder  Zechinen 
Tripolis ,  namentlich  die  bekannten  Letztern  von  1187  =  1773 ,  wurden ,  nach  BonnevUle's  Unter- 
suchung ,  nur  zu  17  Karat  7'A  Grän  fein  =  0,734Ve  fein  befunden ,  so  dass  davon  91,7256787  StQck 
auf  die  kölnische  Mark  rauh  und  124,9030518  Stück  auf  dieselbe  Mark  fein  Gold  gehörten. 

Neuere   Reohnnngs  ■   and  IVerth  -  VerhAltnlsse   der  hlesisen 

Gegenwartig  ond  schon  seit  geraumer  Zeit  wird  In  dem  Staate  TYipoli,  wie  in  der 
Türkei,  gerechnet: 

nach  Piastern  zu  40  Para ; 

obschon  es  an  Abweichungen  von  dieser  alttürkischen  Rechnungsweise  nicht  gefehlt  hat  and  bei 
der  gewöhnlichen  Willkür  der  regierenden  Paschas  und  bei  der  Ausbringungsart  der  dieser  Regent- 
schait  eigenthflmlichen  Münzen  (jeltt  vomekmUck  stark  legirte  Sübermümen)  auch  jetzt  noch  nicht 
za  fehlen  scheint;  es  sind  bis  vor  Kurzem  sogar  genaue  Nachrichten  über  das  hiesige  Münz-  u.  Rech- 
nungswesen nicht  za  erlaneen  gewesen.  Die  EtnheU  der  hiesigen  Rechnungsweise  Ist  freilich  jetzt 
auch  hier  nicht  geprägt  vorbanden,  vielleicht,  wie  In  der  Türkei,  aus  dem  Grunde,  weil  die  Ver- 
ringerung des  »Silbergehalts  so  gar  bedeutend  geworden,  dass  diese  Einheit  zu  einem  auffal- 
lend  kleinen  Geldwerthe  berabgekommen.  Doch  lässt  sich  der  jetzige  Silber  •  und  Zahlwerth  des 
trivolitanischen  Piasters,  nach  der  nun  endlich  in  Erfahrung  gebrachten  Ausbringung  der  hiesigen 
Silber '  {ei$fintlich  ßillon-)  Jltümen,  aus  der  gleich  liiernach  folgenden  tabellarischen  Aufstellung 
derselben,  genau  genug  ermittein,  unter  folgender  Vorausschickung: 

L  Von  der  hier  in  1808  bis  1832  geprägten  Silbermünze  kann  man  im  DnrollBOluÜtt  150  Piaster 

von  Tripoli  auf  die  kölnische  oder  Vereins- Mark  fdn  Silber  rechnen. 
II.   Von  1832  bis  in  1835  gehen  durchschnittlich  240  hiesige  Piaster  auf  dieselbe  Mark  fein  Silber. 
III.  Seit  1835  ist  die  Ausprägung  zwar  so  erfolgt  y  dass  im  Durchschnütt  135  hiesige  Piaster  auf 
die  enoähnte  Mark  fein  Silber  gehen; 
es  ist  aber  wohl  ziemlich  sicher  anzunehmen,  dass  bald  nachher  wieder  eine  etwas  geringere  Aus 
bringang,  und  etwa  so,  wie  jetzt  in  der  Türkei  —  siehe  diese  unter  Shyrka  — ,  sUttgefunden  haben 
wird ,  worüber  Indessen  neuere  Nachrichten  bis  jetzt  noch  mangeln. 

Demnach  ist  in  der  nenern  Zeit,  von  1808  bis  in  1835  (and  vielleicht  bis  1838),  die 
JVertlibestimmung  des  kiesigen  Piasters  in  dreifacher  Abstufong  zo  stellen,  wie  folgt: 


?on  1808  bis  1832.  "*  ^•"iJl^j^  *»**  ^ 


a)  im  14-Tbalerfus8e  od.  in  preuss.  Kurant:  zu  2  Sgr.  9,600  Pf.  a)  zu  1  Sgr.  9,a0  Pf.  a)  »«  3  Sgr.  1,333  Pf. 

b)  im  20-Galdcnfu8se : zu  8  Xr.  6)  zu  5  Xr.  M  zu  b  Xr.  3,5f5  Pf. 

c)  Im  24V4-Guldenfusse: zu  9  Xr.  3,200  Pf.  c)  zu  GXr.  0,500  Pf.  cj  zu  10  Xr.  3,555  Pf. 

Seit  etwa  1837  oder  1838  möchte  wohl  die  unter  Smyrna  bemerkte  Werthbestimmung  des  Pia- 
sters 9on  40  Para  zu  234  bis  235  türkischen  Plastern ,  und  hier  wohl  im  Durchschnitt  wieder  ganz 
in  derselben  Weise,  wie  vorstehend  unter  II.  von  1882  bis  1835,  za  240  hiesigen  Piaatem  in  der  köln. 
Mark  fein  Silber,  anzunehmen  sein ;  doch  Ist  jetzt  noch  allenfalls,  nach  drht  hiesigen  neuem  Kurse  der 
österreichischen  Conventions-  oder  Maria- TheresteHr  Thaler,  das  Verhältniss  von  230  tripoütaniscben 
Piastern  in  der  erwähnten  feinen  Mark  bei  der  Werthbestimmung  zum  Grande  zu  legen.  Siebe 
unter:  „Fremde  Gold-  und  Silbermünzen  in  Tripoli.'' 
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des  SUalas  Tripall,  nach  d^  meist  in 
Philadelphia  vollxogenen  Untersuchungen. 


SUbeminzeD  ton  Tripel!  (BilloA-Miixei)  yod 
1808  bis  IB  1835. 


Stack 

auf  eine 

köln.  oder 

Verehu- 

mark- 

rauh 

(Brutto). 


stua 

auf  eine 
köin.  oder 

Verehu- 
mark  fein 

Metall. 


I.    Nach  Kelly's  Addendü 
Ocrsch  (Gheroh)  ron  100  Para,  anter  Mahnadll.,  in  1223^1806 
Halber  Gerscb  tob  50  Para,  desgleichen        „  „        „ 

Viertel-Gersch  von  25  Para»  desgleidien         „  „        „ 

II.    Nach  den  Untersuchungen  in  Philadelphia: 

Gerscb ,  unter  Jassaf  Pascba ,  in  1248=1832    .  .  .  .  , 

Halber  Gerscb,  unter  demselben,      „       „      

Viertel- Gerscb,  nnter  demselben,      ,,'      „ 

Achtel- Gerscb  (zal2'APara)  unter  demselbea.  in  1248^1832  . 
Oettocbllk  (Utchlik)  von  120  Pars,  unter  Tfedscbib  Pascba,  in 
1251=1836 


19,19658790 
3t.,^39l7•i85 
76,7W>35I60 


12,000 
Us20Ü 
15,000 


54,20213054 
119,63811542 
253,81814226 


23,58796422 
46,26869904 
92,58739808 
180,44792627 

1639849670 
Abltmltsch  (Altmicb)  Ton  60  Para,  unt.  demselb.,  in  1251^=  18351  31>11171143 


Bauteltibn  (Boutleteen)  v.  SO  Para,  unt.  demselb., 
Banhawstascb  (Boulumstasb)  v.  15  Para,  u.  dems., 
BaosAibaUsch  (Bousebbatasb)  ▼.  7'/«  Para,  u.  dems.. 


63,31506185 
126,63012570 
267,33026114 


16,272 
L'),40^ 
16348 
17,712 

3^16,560 
3.456 
15,406 
16,560 


96,6719845 
191,9863031 
376,1682849 
724^690466'J4 

6439181911 
118,74609017 
262,]l809ft« 
51635764775 
1069^104406 


ABMorkimg  In  Betreff  einer  neneni  ieldansaAiiiiiBg  vnter  Jissnf  Paseli«,  In  1827. 


Dieser  Pascha  Hess  TorgebUche  GoldU&cke,  AM 


(Adlea)  genmvU,  Im  Jahre  1827  der  chrlsfll- 
^ar  allerdings  ein  goldeues  Aeusseres  zeigte«. 


dien  Zeitrechnung  prlsen  und  ausgeben,  welche  »war „    -  -  «. -» » 

aber  nur  stark  vergoldet  waren ,  etwa  40  englische  Troj-Grän  =  2,5^  Gramm  oder  beinahe  54 
(ge»a«er:  53,929)  hoHindlsche  As  wogen,  also  beinahe  dasJBewIcht  von  Vs  unserer  deutsche«  Pi- 


stolen.( sogenannten  Lonisd'or)  hatten,  und  dem  Voliie  in  Tripoli  su  einem  Werthe  an%eswungea 
worden,  welcher  einem  spanischen  Thaler  (Dollar)  gleichkam.  Allein  schon  wenig  Tage  nachher 
fiel  diese  MUnze  auf  den  dreissigsten  Theil  dieses  Betrages,  welcher  als  der  wirkliche  Werth  der- 


selben angesehen  wurde.  In  der  Mflnsst&tte  su  PhiladelphiiL  wo  man  Geleffenheit  hatte,  dies«  Tor^ 
gebliche  Goldmfinze  senau  zu  untersuchen,  (and  man,  dass  dieselbe  bestand:  aus  9  Tausendtheiien 
Gold,  154  Tausendtiiellen  Silber  und  837  Tausendtheiien  geringen  Metallen,  die  nicht  n&her  an- 
gegeben werden.  Itach  Absug  der  Scheidekosten  ergab  sich  lar  das  vorgeftindene  wenige  Gol4 
wnd  Sitber  ein  Werth  von  34%  nordamerikanischen  i^enU  /ür  die  Trov-Vnte,  und  der  wahre  Werth 
eines  einzelnen  Munt  -  oder  sogenannten  Goldstücks  dieser  Art  icirde  sonach  nahebei  3  Cents  es 
1  Sgr,  3V%  Pf^  preussisch  Kuront  =  4  Xr,  2SJBi  Pf.  oder  ca.  ^%Xr.  hn  ^K^f^- Guldenhisse  betra- 
gen ,  statt  des  ancebiichen  ( Zwangs- )  Werthes  der8ell>en  von  1  Thlr.  13  Sgr.  preuss.  iLutant  oder 
etwa  2Vs  FL  Im  24%-Guldenfusse.  —  „  Diese  drückenden  Maassregeln  des  Jussaf  waren  die  vor- 
nehmste Ursache  der  Revolution ,  welche  im  Jahre  1832  seinen  Stnrs  «nd  seine  Abdankung  her- 
belAhrte.** 

fremde  Geld-  Ud  SUbermiBZen.  die  hier  vorzOslich  kursiren,  sind:  spanische 
MHstolen  und  Dublonen,  venetiat^sche  ZeechM  und  holt.  Ducateny  s«  sehr  verindeslichen  Preisen: 
haupU&cblicb  aber  österreichische  Theresien-  oder  Conventions- Speeiesthaler,  nebst  spanischen  und 
mexikanischen  Thalem  oder  Piastern,  eben  so  zu  verftnderlicben  Preisen,  tn  welchen  beiden  SR- 
b«rsorten  die  europilschen  KauOeute  meist  ihre  Geschäfte  abschllessen.  Der  Kurs  der  Maria- 
Theresien  •  Thaler  war  im  FrüMahr  1845  in  Tripoli  22,  im  Früi^ahr  1846  aber  22%  tripolHanischs 
Piaster.  Nach  diesem  letztern  Kurse  gehen  225  hiesige  Piaster  auf  die  kölnische  Ifark  fein  Silber: 
man  wird  aber  jettt  bereits  230  Piaster  von  Tripoli  auf  dieselbe  Mark  fein  Silber  rechnen  können^ 
wonach  der  hiesige  Piaster  auf  1  Sgr.  9,913  PC  im  14-ThalerAisse  oder  in  preuss.  Knran«,  oder  auf 
6  Xr.  1,566  Pf.  im  24Vi-G«ldenrnsse  su  stehen  kommt. 


and  Oewtchic 

Längenmaass,  Salden-  und  Baonwolleozeiige,  ferner  aotlMidbchet  Tech,  earopüsches 
Leiaenzeog  etc.  werden  mit  den  türkischen  JDrad  (Dreah)  oder  türkischen  Pik  g^ 
nessen,  welcher  hier  (=a  0,671  Meter  r=:  297,5  paris.  Lid.  =  36,43  engl.  ZoH.  — 
Bänder  aller  Art,  Leinenzeog  aus  der  Levante,  Aegypten  nnd  der  Regentschaft  telbsl,  «o 
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wk  TiKsb  aas  der  Kegoüti^Mt,  «itft  man  mU  den  arabischen  (Ar^i)  Drad,  oder 
arabischen  oder  fctemen  jRük,  welcher  t=a  0,483  Meter  s=a  214,8  ptrii.  Un.  =  19,03  engl. 
ZoH.    (Man  rergleichc  Tuifn  nad  Ai.«m.) 

^etreidimaoM.  Das  YORÜgfichtte  Maais  istderUeba  (Hoeba,  Hoa<Sba),  eingetheilt  in 
4  Temen,  au  4  Orbah  k  2  Nöu-Orbah  (Not  Orbah,  Nats-Orbah,  halben  Orbah).  Er 
enthält  107,3  Uter  =  6411,6  paris.  Kub.-ZoU  =  6551  engl.  KQb.-Zon.  Der  Ueba 
Weizen  sollte  210  Rottel,  der  Ueba  Gerste  150  Rottel  wiegen.  —  In  Bengasi  (in  der 
Regentschaft  Tripoli)  bedient  man  sich  des  Sad  zn  2  Nosfie  (Halben),  weicher  34  Pro- 
oant  (also  «a  reichlich  ein  Drittel)  kleiner  als  der  Ueba  angenoaaien  wird,  wonach  er 
s=i  70,85  Liter. In  Jahren  des  Getreidemangels  sind  die  Getreidemaasse  einer  ge- 
setzlichen Abänderung  unterworfen. 

Wein-  und  Branntweinmaass.  Das  haoptsäclilichste  Blaass  for  Wein  und  Spirituosen 
ist  der  Barile  von  24  Bozze.  Dieser  Barile  ist  der  von  Venedig  (s.  dies.  Art.),  und 
daher  ss  64,8859  Liter. 

Oebnaass  ist  theils  der  eben  erwähnte  Barile,  tbeils  aber  und  am  gewöhnlichsten  die 
Caraffa,  wovon  36  einen  Barile  aosmachen.  Die  Caraffa  t=a  1,7885  Liter  «=3  90,1625 
paris.  Kub.-Zoll  =  109,147  engl.  Knb.-ZoU  t=s  %  Bozze  des  Weinmaasses.  An  Ge- 
wicht beträgt  die  Caraffa  syg  Rottel  «=>  1,526  oder  reichlich  V/2  Kilogramm.  —  Der 
Arbage  oder  Harbeha  (Harbaia)  bat  6  Caraffe  «=9  10,731  Liter.  An  Gewicht  beträgt 
er,  nach  der  Annahme  der  CaraffiR,  18%  Rottel;  In  Triest  rechnet  man  ihn  =:  ITVj  wie- 
ner Pfnnd  (welche  =  circa  19%  hiesige  Rottel).  —  —  Für  Pbmade  dient  gleichfalls 
die  Caraffa,  welche  dann  9%  Rottel  csa  1,648  oder  knapp  iVi  Kilogr.  wiegt. 

Handelsgewicht.  Der  Kantor  (Centner)  hat  40  Oke  oder  100  Rottel  (Rottol).  Der 
Rottel  hat  16  Uckie  (Ockie)  oder  Unzen  zn  10  Derbem  (Drachmen)  k  16  Khämb 
(Khamba,  d.  i.  Kömer  der  Johaanisbrodschote)  k  4  Weizenkömer  n.  wiegt  488,32  Gramm 
es  10^160  holl.  As  =  7536  engl.  Troy-Grän  b=i  1,0766  englische  Pfund  avoirdupois. 
Der  Kantor  daher  ca  48,832  Kilogramm  =  107%  englische  Pfund  avolrdopois  s= 
104,4  preussische  Pfund  es  87,2  wiener  Pfund  =  100%  hamburger  Pfund.  —  Die  Oka 
hat  2%  Rottel  oder  40  Uckie  iVmtn)  und  wiegt  1,2208  Kilogramm  =  25^400  holl. 
As  s=3  18'840  engl.  Troy-Grän  =3  2,6914  englische  Pfund  avoirdupois.  Bei  Eisen  und 
Stähl  bedeutet  der  Kantar  200  Oke  oder  500  Rottel,  also  das  Ffinffoche  des  obigen 
Kantar,  e=r  244  V^  Kilogramm. 

In  Bengasi  ist  der  Kantar  sdiwerer  als  der  gewöhnliche  Tripoli -Kantar,  indem  er 
125  Rotte),  oder  50  Oke,  oder  IV4  Tripoli  -  Kantar  enthält,  =s  61,04  Kilogramm. 
Dieser  Kantar  Ton  Bengasi  wird  in  50  Oke  getheilt.  Die  Oka  von  Bengasi  ist  demnach 
mit  der  Oka  von  Tripoli  vollkommend  übereinstimmend. 

Silbergewicht  ist  die  Vckia  oder  Unze,  mit  der  obigen  Eintbeitnng.  Sic  ist  = 
30^2  Gramm  =3  685  holl.  As  =  472  englische  Troy-Gräo. 

Goldgewidit,  —  1)  Pflr  Goldgeräthe  und  Münzen  dient  der  Metikal  Mumeni  (oder 

Mumini,      9^  ^  JUüuo)   ^  ^  Khürub.     67$  solche  Metikals  machen  eine  Uckia  oder 

Unze  (s.  oben)  aus,  oder  100  Metikals  sind  r=  15  Uckie,  und  1  Metikal  Mumini  ist 
=  1%  Derbem  (s.  oben).  Der  Metikal  MumcSni  wiegt  4,578  Gramm  =  95 V4  boll.  As 
c=3  70,65  englische  Troy-Grän.  —  (Dieser  Metikal  ist  ursprünglich  der  persische  Mlskal ; 

S.   PBRtlBN.) 

2)  För  vnverarbeitetes  Gold  und  Gotdstauh  dient  der  Metikal  Akdcsi  (oder  Aghis. 
^«Ju»i).     7y,  solche  Metikals  machen  eine  Uckia  oder  Unze  aus,   oder   100  Metiksls 
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Akd^i  tina  s»  18%  Uckie.  Der  MeUkml  AkOhi  wiegt  4,060  Qnmm  «=  84%  holt.  Ar 
=3  62^80  engUsche  Troy-Griin.  —  Du  Gold,  welches  dorek  die  Kurftwanea  ais  dem 
lanern  Afrlka's  koinnt,  wird  la  Packeten  verkaift»  von  welchen  jedes  100  Metikals  Akd^si 
(==  I8V5  ückle)  wiegt 

8  Metikals  Mnmdni  sind  =  9  Metikals  Akd^i,  oder  1  Metikat  Morat^ni  ist  =:  1  Vg 
Metikal  Akd^si,  'oder  1  Metikal  Akd^si  ist  =  %  Metikals  Momöni. 

3)  Für  Goldtressen  und  Goldfaden  dient  die  Uckia  oder  Unze;  s.  oben. 

Juwelengewicht  ist  der  Metikal  Mttmeni;  s.  oben. 

(Vergleiche  den  Artikel  Tunis.) 

Usa&x. 

Der  Preis  des  Olivenöls  wird  entweder  in  hiesigen  Piastern  pr.  Caraffa,  oder  in 
Tallari,  d.  I.  spanisdien  Piastern,  pr.  Barile  (ohne  Fass)  notirt  Den  Preis  des  /üsens 
und  Stahls  notirt  man  in  hiesigen  Piastern  für  den  oben  gedachten  besondern  Kantar 
von  200  Oke. 

Die  Verkäufe  geschehen  gewöhnlich  auf  2  Monate  Credit,  hänfig  aber  auch  gegen  baar, 


Trfpoli, 

oäeTTarabiis,  Haaptstadt  des  gleichiiAinIgen  Psschaliks  In  der  asiatisch-  tSrkischen  Provinz  Syrien, 
l'A  Standen  vom  Meere  entfernt,  an  dem  Flusse  Kadescha  oder  Abu  All,  mit  16^000  Einwohnern. 
Eine  halbe  Stunde  von  der  Stadt  lie^t  die  klein«  SUdt  snd  suglekh  der  Hafen  vonTrlpoli  ElMyrna 
(30Q0Einfr.). 

W^ln1fff^■  imd  Zahluvertli,  s.  Konstantimopbl  o.  Smtrna. 
Längenmaass,    Der  Pik  (die  Elle)   ist  der  auch  in  Smyma  gebräochli<^e  tfirkische; 

i.   KORSTANTINOPBI.. 

JfandeUgewicht,  Der  Rottel  (Rotolo)  ist  zweierlei:  1)  der  gewöhnlid^e  Boltel  von 
16  Uckien  (Unzen)  oder  600  DracbaeB  bsz  1,8168  Kilogramn;  2)  der  grosse  Rottel 
von  720  Drachmen  =±  2,1801  Kilogramm.  5  grosse  Rotte!  «»  6  gewöhnliche  Rottel. 
—  Der  Xantar  (Cantaro,  Centner)  hat  100  Rottel  und  ist,  je  nach  den  verschiedenen 
Rottel,  ebenfalls  zweierlei:  1)  der  gewöhnliche  Kantar  von  100  gewöhnlichen  Rottel 
c=3  181,68  Kilogramm;  2)  der  gro*#e  Kantar  von  100  grossen  Rottel  =  218,01  Ki- 
logramm. 5  grosse  Kantar  =  6  gewöhnliche  Kantar.  —  Die  Oku  hat  400  DrachmaM 
«.  1,2112  KUogramm  >=  25'200  hoU.  As.  1%  Oke  sind  =  1  gewöhnlicher  Rottel, 
*150  Oke  93  1  gewöhnlicher  Kantar. 


an  der  Oppa,  Kreishaaptstadt  und  hedentendste  Stadt  in  Oesterreichisch- Schlesien,    mit 
la'OOO  Etewohnera. 


eto.  wie  WiBN. 

imd  Oewiohle  tob 

Im  Wesentlichen  und  gesetzlich  sind  Jetzt  die  niederösterreichisehen  oder  wiener  Grös- 
sen gebrinchlich.  Die  noch  vorkommenden  geduldeten  älteren  nnd  provintiellm  Maasse 
sM  folgende: 

Ldngemnmass.  Der  sehlesische  Fvss  oder  Schuh  von  12  Zoll  c=a  0,2894  Meter  ■= 
128,3  pariff.  IJn.  an  0,9155  wiener  Posi^.     Grundverbiltniss :  6000  schlesiM^e  Faea  -» 

80* 
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5493  wiener  Fqm,  also  3000  tchksiiftche  Fbm  te=x  1831  wiener  Fnu.  —  Die  scklesUche 
Klafter  bat  6  Fqm  nnd  iit  daher  ea  0,9156  wiener  Klafter. 

Die  schlesische  EUe  c=>  0,5786  Meter  «=  256,4  parlier  Lia.  c=  0,7424  wiener 
Ellen.  OfficielleB  Gmndverliältniss :  2465  scblesitche  Ellen  c=a  1830  wiener  Ellen,  alte: 
498  sdilesische  Ellen  =  366  wiener  Ellen.  Es  ist  nämlich  1  schlesische  Elle  es 
1,830  wiener  Fuss  (von  welchem  Letztem  2,465  =:  1  wiener  Elle  sind).  —  UrsprfingUch 
war  die  schlesische  TSAle  der  doppelte  schlesische  Fuss,  wovon  sie  anch  jetzt  nur  sehr 
wenig  verschieden.  Elle  nnd  Fuss  stehen  demnach  den  unter  Breslau  aufgeführten 
preiissisch'Schlesischen  ganz  nahe. 

Das  alte  schlesische  Lackier  bdm  Bergbau  hatte  80  schlcslscfae  Zoll;  s.  Brbslau. 

Geireidemaass,  Der  schlesische  Scheffel  hat  4  Viertel  zu  4  Metzen  ä  4  Massla 
und  enthalt  76,382  Liter  c=3  3850,6  paris.  Knb.-Zoll  =  1,2419  wiener  Metzen.  Gmnd- 
verhSttnbs:  lO'OOO  schlesische  Scheffel  t=3  12^419  wiener  Metzen.    (Vergl.  Breslau.) 

Ftüssigkeitsmaass.  Der  schlesisciw  Eimer  hat  80  Quart  zu  4  Quartierl.  Das  schle- 
sisclie  Quart  =  0,7019  Liter  s=s  35,4  paris.  Kub.-Zoll  =  0,496  wiener  Maass. 
Gmndverhältniss :  1000  schlesische  Qoart  K=a  496  wiener  Maass.  Der  schlesisclie  Eimer 
daher  k=  56,15  Lit^  =  2831  paris.  Knb.-Zon  s=  39,68  wiener  Maass  c=a  0,968  wie- 
ner Eimer  k  41  wiener  Maass  aam  0,992  wiener  Rechnungs-Eimer  k  40  wiener  Maass. 
(Tergl.  Brbslaü.)  — «Jetzt  ist  das  gesetzlich  eingeführte  wiener  Flussigkeitsmaass  Im 
Gebrauch. 

HandelsgewichU  Das  schlesische  J^nd  von  32  Loth  c=  529,84  Gramm  c=3 
116237/9  hell.  As  B=3  0,94612  wiener  Pfund.  Gmndvertiältniss :  lOO'OOO  schlesische 
Pfund  eas  94'612  wiener  Pfund.  —  Das  gesetzliche  u;jener  Gewicht  ist  Jetzt  allgemein 
gebranchlich. 

Handeto^Aniifalt, 

Merkantil-  und  Wechselgericht. 


Troyes, 

an  der  Seine,  Hauptstadt  des  französischen  Departements  derAube,  mit  etwa  45^000 Ein- 
wohnem. 


Zahlwerlli  eto.  wie  Paris. 

QtfwUshie  sind  die  französischen  metrischen ;  s.  Paris.  —  Von  den 
altem  hiesigen  Maassgrössen  waren  folgende  die  wichtigsten: 

Längenmaas,  Die  Avne  (der  Stab)  war  =  %  alte  pariser  Annes  t==s  0,7923  Me- 
ter s=  351  Yq  paris.  Lin.  Man  bediente  sich  derselben  vonoglich  für  die  Leinwand^  sonst 
aber  gewöhnlich  der  alten  pariser  Aune.  —  Die  Perche  oder  Ruthe  hatte  20  alte  pari- 
ser Fuss. 

Feldmaass,  Der  Arpent  (Acker)  hatte  100  Qnadrat-Perdies  oder  40'000  alte  pari- 
ser Quadrat-Fuss  =s  42,20825  Aren.  Es  ist  das  unter  dem  Namen  Arpent  comman 
bekannte  Feldmaass,  welches  gleichartig  in  verschiedenen  Provinzen  im  Gebrauch  war^  •• 
Paris,  S.  852. 

Getreidemaass.  Der  Waizen-Setier  hatte  6  BicheU  und  war  dem  alten  Walsen<-Sitier 
(ztt  12  Boisscaux)  von  Paris  gleich.  —  Der  Hafer- Seiler  hatte  16  Hafer -Boisseanx. 
Der  Hafer-Boisseau  war  =3  24  Liter  =:  1210  paris.  Kub.-Zoll. 

Gewicht  war  das  sogenannte  Markgewidit  (Poids  de  marc),  welches  unter  Paris 
(S.  855)  abgehandelt  ist.  Weniger  gcbrauchlioiie  lliellstnfen  desselben  waren:  der 
EsieUn  zu   1  %  Deniers  =^  2  Blaillcs  s=3  4  FeHas  c=,  28%  Grains  (die  Once  oder 
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Unze  =9  SO  EtteUnf,  der  Marc  =>  160  EsteHM);  die  Motzte  (die  Hälfte  dee  ErteUn) 
za  2  Felins  oder  14 V5  GnOns  (die  Once  =a  40  Maillei,  der  Marc  e=.  320  MaiUei); 
der  Felin  (die  Hälfte  der  Maille)  za  7%  Grain«  (die  Once  =3  80  Fclios,  der  Marc 
B-a  640  Felioa).  —  Dieaea  eheiiiala  darcli  ganz  Franlcreich  verbreitete  nnd  von  da  nacli 
eiMOi  groaaes  Tlielle  der  Sdnreiz  (wo  ea  zom  Tkeil  noch  fiblich)  Abergegangeae  GewieU 
slammt  von  der  Stadt  Droyes,  erhielt  aber  nicht  aoidracklich  den. Namen  deraelben« 
Ea  gewann  frühzeitig  aveh  in  den  Niederlanden  Geltnng,  wo  ea  den  Namen  Troy- 
Gewlcht  erhielt,  aber  etwaa  acfawerer  angenommen  wurde,  ait  in  FrankreitA  (a.  Amaterdam). 
Daa  engliache  Troy-Gewicht  leiten  Viele  gleichfalls  vom  franzosischen  Marlcgewichte  ab, 
nach  Andern  (GHbert)  Jedech  soll  seine  Benennnng  von  don  alten  Mönchsnamen  London^s: 
»•Troy  Novaat^  herruhroi  nnd  das  Gewicht  in  seiner  nachhorigen  Schwere  schon  zn  den 
Zelten  Eduards  des  Bekennen  existirt  haben.  Wenn  man  vom  englischen  Troy-Pfond, 
welches  nor  12  Unzen  hat  (die  meisten  Pfunde,  so  auch  das  alte  franzosische  nnd  das 
holländiadie  Troy-Pfund,  haben  16  ihrer  Unzen  oder  2 Mark),  zwei  Drittel  oder  8 Unzen 
(der  Name  Mark  dafür  ist  in  England  nicht  gebräuchlich)  nimmt,  so  sind  diese  gleichfalls 
etwaa   schwerer  als  8  alte  französisohe  Unzen  oder  die  französische  Mark  und  auch  noch 

schwerer  als  die  holländische  Troy-Mark. Ausserdem  wird  noch  ein  anderes  altes 

Pfund  —  IXvre  —  von  Troyes  angegeben,  welches  »»  520  Gramm  =  10'819  hell.  As« 

Platsgebrinohe. 

Pie  Fabrikanten  von  Stmmpfwirkerwaaren  nnd  Lelnenwaaren  der  Stadt  und  des  De- 
partements verkaufen  ihre  Erzeugnisse  an  die  Kaufleute,  in  ihrer  Wohnung  oder  in  der 
Gewebehaile,  theila  selbst,  theils  durdi  Vermittlung  der  Mäkler.  Diese  Verkäufe  werden 
immer  gegen  sofortige  Zahlung  („au  comptant**)  gemacht;  die  Zahlungen  gesche- 
hen th^ls  in  baarem  Gelde  (in  Funffrankenstucken )  oder  ia  Scheinen  (Bons),  die  auf 
jeden  Inhaber  (au  portenr)  lauten,  sogenannten  ffCartes  de  sous"  (Souskarten) ,  theils  in 
Wechseln,  deren  Verfallzeit  fast  nie  3  oder  4  Monate  fiberschreitet.  Die  Kaoflcute  stellen 
ihre  Facturen  gewölinUch  „sofort  zahlbar  in  Troyes *'  (comptant  dans  Troyes) ^  aber  un- 
geachtet dieser  ausgesprochenen  Bedingung  gestatten  »ie  eine  Zahlnngsfriüt,  welche,  ju 
nach  der  Gattung  ihres  Geschäfts,  zwischen  90  und  180  Tagen  (zwischen  3  und  6  Mo- 
naten) variirt. 


Han^skammer  nnd  HanddsgerickU    Fabrikgericht. 

Gew^e- Halle.  Die  Gewebe- Halle  (Halle  aux  tissns),  welche  imJ.  1837  gegründet 
wvde,  fand  An&ngs  viele  Gegner,  ist  al>er  berufen,  der  Stmmpfwaaren-  und  Lelnenwaaren- 
Fabrikation  die  grössten  Dienste  zn  leisten.  Durch  die  Vermehrung  nnd  Erleichtemng 
der  Verbindungen  zwischen  den  Fabrikanten  nnd  den  hiesigen  und  fremden  Kanflenten 
mma  sie  Resultate  erzielen,  die  für  die  Klasse  der  Prodooenten,  mit  welcher  man  sich  vor- 
her wenig  bes^äftigt  hatte,   nor  sehr  vortheilhaft  aein  können,    ohne  den  Kanflenten  zn 


Tscherkessien, 

CircoBiiem,  rassisch -asiatische  Provifts  Im  nördlichen  Theile  Ksakasiens,  xwlsclMn  dem  Hsuptfe- 
birge  Bod  den  Flissen  Kuban  und  Terek ,  vom  schwaiaen  bis  som  ksspischen  Meere  t  von  ldS5 
Quadtatmetlen  riicheoInluH  und  etwa  5&0'000  Einwohnern.  Städte  sind  hier  bis  Jetst  noch  nicht, 
dagegen  verschiedene  Forts  und  klOne  Oerter,  neben  den  hier  tahlrdehen  warmtn  Bädern  (AUxan- 
äersbad»  KathaHmemhüd ,  Fäersbad  u.  s.). 

Siehe  TfFLis. 
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Tschesme, 

Cismet    türkisch  -  asiatische  Hafenstadt  am  mittelländischen  Meere »    im  Paschallk  Anadofi, 
westlich  von  Smyrna  gelegen,  Station  der  türkischen  Kriegsflotte. 

BeoluMNigaart,   MünMaiii  Kitfa^eFhlltniiiite  i  wie  Kopstantinopbl,  6e«on- 
der$  tUter  wie  Shtena. 

Anmei^lllg.  Trotz  des  hier  cbwalteadeft  Mangels  an  türkischer  Münze  hat  die 
Ortd»ehdrde  Anfkngs  ( 10. )  Decbr.  1847  des  Kurt  der  österreichischen  lluresierUKakr 
a«f  231/4  Piaster,  der  spanischen  Piaster  anf  237«  Piaster  vnd  der  franz,  Fünffranken^ 
stucke  aof  31  y,  Piaster  berabgtaetat.  Hiernach  wurden  dnrohschnittUch  225  bis  226 
türkische  Piaster  aaf  die  köln.  Mark  fein  Silher  ao  rtchnen  sein.  Aäe  alten  titrkisi^ien 
Mitnzen  sind  ausser  Kurs  gesetzt. 

Die  Wechsel 'Courtage  ist  hier  gewohnlich  ^/^  Procent. 
Maasse  imd  GewUdite  im  Allgemeinen  wie  Smybna.  —  Doch  hat  der  Kantor 
des  Handelsgewichts  hier  (wie  in  Konstantinopel)  nur '44  Okc,  so  dass  er  c=:  56,538  Ki- 
logramm, wie  der  Kantar  der  weiteren  Umgebungen  Smyrna's  überhaupt;  s.  die  desfallsige 
Bemerkung  unter  d.  Art.  Smtrna.  In  Triest  rechnet  man  den  Kantar  von  T^chesme  = 
100  bis  101  triester  oder  wiener  Pfnnd;  gcnan  bt  er  e=3  100,96  wiener  Pfnnd. 

PlataEgpebräiiclie. 

Bei  dem  Hauptartikel  der  hiesigen  Ausfuhr,  Rosinen,  werden  gew5hnlich  10  Para  pr. 
Kantar  Netto  Magasinage,  für  Stauen  und  Arbeitslohn  bis  zum  Elnschiffca  gewöhnlich 
15  Para  pr.  Kantar  berechnet  —  Lieferungs-  Verträge  mit  im  Voraus  festgesetztem  Preis 
sind  hier  nie  zu  schlicssen  und  würden  auch  unsicher  sein;  man  kann  deshalb  spatere 
Lieferungen  nur  durch  die  liier  ansässigen  Faktoren  europäischer  (besonders  triester)  und 
smymaer  Häuser  „zu  dem  Preise,  der  fixirt  werden  wird**  mit  kleinen  Vorschüssen  con- 
trahiren;  die  Vorschusse  haben  bloss  den  Zweck,  sich  das  Produkt  der  bessern  Weingärten 
zu  sichern.  ^-  Nach  efnem  uralten  Gebrauch  wird  der  erste  Preis  der  Rosinen  durch  den 
Aga  Qder  Gouvernör  von  Tschesme  festgesetzt ,  nachdem  dieser  in  langen  Debatten  einer- 
seits alle  Grunde  der  fränkischen  Käufer,  anderseits  alle  guten  und  schlechten  Einreden 
der  vorzüglichsten  Rosinen-Besitzer  angehört  hat.  Die  Käufer  müssen  sich  diesem  Aus- 
spruch unterwerfen,  der  übrigens  bis  jetzt  noch  immer  vollkommen  dar  Billigkeit  aftd  dm 
bestehenden  Verhältnissen  gemäss  erfolgt  ist  Auf  geraume  Zeit  hioans  darf  Niemand  billi- 
ger verkaufen;  da  anderseits  aber  alle  Prodncenten  durch  viele  Jahre  die  Erfahrung 
gemacht  haben,  dasa  nach  Verschiffung  der  Erstlinge  eine  gesohäftsstiUere  Periode  cl«- 
tritt  und  dann  nur  durch  eine  Herabsetzung  der  Preise  weitere  Verkaufe  zn  bewerkitellU 
gen  lind,  so  findet  man  die  Eigner  fast  immer  ganz  willig,  zn  dem  Eroffnnngiprdse  so  viel 
abzuliefern  als  vcirlangt  wird,  und  deshalb  kann  man  dann  Batürlich  auch  wählea  und  die 
geringere  Frucht  anasohiessen.  Bloss  ein  kleiner  Theil  der  Besitzer  hebt  die  besseren 
Partien  für  später  auf,  doch  tritt  auch  wohl  zuweilen  der  Fall  ein,  dass^  wenn  Aftfanct 
der  Begehr  sehr  lebhaft  ist,  dt«  Landleat«  aUe  hesssraB  Rosinen  für  spätere  Verkäufe 
aufbewahren ;  aber  im  Durchschnitt  erhält  man  Anfangs  das  Beste.  —  Die  hiesigen  soge- 
nannten Faktoren,  welche  die  Rotlneb-Ankiufe  mit  den  Eignem  einleiten  und  abschliessen, 
erhalten  dafür  darohschnittiich  2%  Gebühren.  Dieselben  sind  durch  Vorachfisse  oder  durch 
sonstige  Rücksichten  mit  den  Prodncenten  so  eng  verkettet,  dasa  man  ohne  ihre  Vermitt- 
lung auch  nicht  den  kleinsten  Kauf  abschliessen  kann.  Wer  in  Ticheame  Rosinen  kaufen 
lässt,  muss  entweder  dort  einen  Kaufmann  zum  Agenten  haben,  oder»  wie  es  smymaer 
Häuser  zu  thun  pflegen,  zur  Zeit  der  Ernte  einen  Beauftragten  nadi  Tschesne  senden, 
der  sich  mit  den  Faktoren  in  Verbindung  setzt 
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TÜB1N6BN,    OB   NeckAT,    aweit«  HanpUtedt   de«  K5iiigv«iclM   WirUnbei«,   Im 
ScbwarzwaJdicreise ,  mit  WOifO  Eiowohoeni.     S.  Stutt«irt. 

Tnla, 

an  der  Mündaog  der  Taliza  io  die  Upa,   Hauptstadt  des  Gonveroementi  Tula  io  Grotü- 
rassiaod  und  wichtige  Handels-  und  Fabrikstadt,  mit  ongefabr  40'000  EiDwohnem. 

und  Sahhirertti  s.  Pbtbrsbvrg. 


Das  Reglement  fGr  die, y  Alexandra- Bank**  erhielt  aoterm  4.  Janoar  1846  (23.  De- 
cember  1845  alten  Stils)  die  kaiserliche  Bestätigung.  Das  aus  20'000  Silber-Rubeln  be- 
stehende Gmndcapital  ist  aus  den  Fonds  der  hiesigen  Kioderbewahranstalt  und  des  hiesi- 
gen Armenhauses  gebildet»  und  der  aus  den  Bankumsätzen  hervorgehciyde  Gewinn  zur 
Untertialtung  und  Verbesserung  der  genannten  Anstalten  bestimmt. 


Tunis, 

Hauptstadt  und  wichtige  Handels-  und  Hafenstadt  des  gleichnamigen  Staates  (türkischen 
Vasallenstaates,  ehemaligen  Raubstaates)  in  der  Berberei,  in  Afrika,  an  einem  See,  der 
mit  dem  (mittelländ.)  Meere  in  Verbindung  steht,  und  dessen  Eingang  durch  die  Kastelle 
von  Goletta  geschützt  wird,  mit  etwa  100  bis  120^000  Einwohnern. 

OeseBwftrtige  neobuoagsart,  WkecbaamgamAaMon  imd  SlUber-  oder 


In  der  Regentschaft  Tunis  wird  jetzt  gewöhnlich  geredinet: 

nach  Piastern  (Sbiglien)   zu    16  Carruben  ä  9^^  Asper;   nodi  gewÖhnlidter 
viird  die  Corrube  (Khiinib)  tu  39  Burbinen  getkeiit, 
und  die  hiesigen  Rechnungsmünzen  haben  überhaupt  folgendes  Vcrhaltniss  zu  einander: 


Tunesische  Piaster. 
(Sbiglien.) 

Carruben. 
(Corrobns.) 

Asper. 

Burben, 

fhixbintn. 

1 

16 

1 

52 

1 

104 

«V, 

2 

1 

624 

39 

12 

6 

Die  Rechnung  nach  Piastern  (Sbiglien  =  Sbille)  zu  52  Aspem  war  sonst  mehr 
gebräuchlich  als  jetzt,  wo  man  gewöhnlich  nur  die  Eintheilung  des  Plasters  in  16  CarrU" 
btn  s=»  624  Barbinen,  also  der  Carrube  zu  89  Burbinen,  stattfinden  Ifisst  Frukerliin 
verwechselten  die  meisUn  Handels- Schriftsteller,  tcie  z,  B,  Kruse,  die  Burbinen  mit 
den  Burben;  daher  sagte  denn  auch  Kruse  und  Andere  nach  ihm:  „der  hiesige  Piaster 
oder  <He  hiesige  Pezza  wurde  gerechnet  zu  52  Asper  jl  12  Burben,  mithin  der  Piaster  zu 
624  Burben**  (statt  eben  so  viel  Burbinen), 

Die  Burbinen,  die  kleinste  hiesige  Rechnnngsmnnze ,  waren  sonst  wirklich  geprägt  in 
Uoüaaf ,  sind  aber  gegenwartig  ganz  ausser  Kurs  und  kommen  so  selten  vor,  dass  man  sie 
J«zt  als  idenl  bntrnchten  kann.  —  Die  kleinste  wirklich  in  Umlanf  befindliche  Kupfermünze  ist 


Digiti 


zedby  Google 


1273  Tunis. 

dl«  Burbe  oder  der  haih€  iuneiitdie  ÄMper;  der  Atper  ist  jetzt  el»enfolli  n«r  eine  ideale 
oder  RechnuBginifinze. 

Die  Carrube  und  der  Piaster  wind  vdrUkhe  SUbermünzen,  weiche  aber  beinahe 
eben  to,  wie  in  der  eoropälichen  Turicei,  allinälig  an  Gewicht  und  FHngehalt  ge- 
ringer ansgebracht  worden  sind,  indem  früher  die  Carrube  (zufällig)  das  Geudckt  einet 
franzosifcben  Gramm  hatte  nnd  sonach  gegen  14,61597  (beinahe  15)  tunesische  Plaster 
in  dergleichen  Carraben  auf  die  kölnische  rauhe  Mark  gehörten.  —  Obschon  indessen  die 
tunesischen  Piaster  (Sbiglien  =  Sbilie)  dem  bekannten  Schidcsal  der  türkischen  Silber- 
münzen, nämlich  einer  progressiven  Verschlechterung,  nicht  ganz  entgangen  sind,  so  bleibt 
es  doch  immerhin  merkwürdig,  dass  der  tunesische  Silberpiaster  gegenwärtig  im  Durchschnitt 
noch  einen  dreimal  hohem  SUberwerth  hat,  als  der  neuere  türkische  Piaster,  wie  sich  unter 
der  Aufstellung  der  wirklich  geprägten  tunesischen  Silbermünxen  und  bei  Yergleichnng 
des  Artikels  „  Konstantinopel  **  und  besonders  „  Smyma "  deutlich  zeigen  wird. 

Von  den  Kanfleuten  wird  der  Piaster  auch  wohl  (wie  in  der  europäischen  Türkei)  in 
40  Para  getheilt  (vergl.  d.  Art.  Tripoli,  S.  1264). 

Unter  den  Münzen  der  Regentschaft  Tonis  kam  sonst  ancfa  und  selbst  bis  in  die  neuere 
Zeit  der  sogenannte  „Mahbub**  »-  angeblich  eine  tunesische,  nun  aber  mehr  und  mehr  sel- 
ten gewordene  Goldmünze  —  vor,  den  man  sonst  gewöhnlich  zu  ^^/^  hiesigen  Piastern 
rechnete,  der  aber  jioch  im  August  1831  in  Tunis  selbst  bereits  den  Werth  von  TVs 
('flicht  5yg,  wie  sich  bei  Dnsgate  irrthumlich  angegeben  findet)  hiesigen  Piastern ,  in 
Marseille  aber  gleichzeitig  den  Preis  von  6  Francs  25  bis  35  Centfanes,  also  im  Durch- 
schnitt von  6  Francs  30  Centimes,  erreichte  und  jetzt  wenig  mehr  genannt  wird,  da,  dem 
Vernehmen  nach,  schon  seit  geraumer  Zeit  in  Tunis  keine  Goldmünze  mehr  ausgeprägt 
worden  sein  soll.  —  Die  ältere  tunesische  Goldmünze  war  der  sogenannte  Sultanin, 
welcher  nach  Kruse  sonst  100  Asper  gegolten  haben  soll  und  wovon  man  angeblich  ganze 
und  halbe  Sultanin  (zu  100  nnd  zu  50  Asper)  hatte. 
Oesenwirtiffer  Silber-  imd  Zahlwerth  der  hleslsen  IVihnmg. 
Allgemeine  Vorbemerkung, 

D«r  gogeaw&rttee,  wie  der  sonstige  Silber-  und  Zahlwerth  des  iumesiMeheu  Piasters  ist  eiiMBt- 
lich  Hier  anMäkema;  anzaseben,  wie  von  allen  bisherigen  türliischeii  und  solchen  MQnzen,  die  in 
den  Likndern  gepr&et  worden  sind,  welche  anter  der  Oberhoheit  des  Sultans  stehen;  da  es  von 
jeher  weder  In  der  TQrliel,  noch  in  den  Vasallenstaaten  derselben  einen  fest  bestimmten  and  bekannt 
gemachten  Mfinsfüss  gegeben  hat,  und  also  die  Wiillcar  des  Sultans  und  der  mehr  oder  weniger 
▼on  ihm  abh&ngigen   Paschas  hierin  allein  die  Entscheidung  gab,  welche  aber  gewöhnlich  einer 
.   Odern  Ab&nderong  nnd  vmdst  Verschlechterung  in  der  Ausbringung  der  Gold-  und  Silbersorten  un- 
terlag.   Dasu  iLommt  ab^r  noch  ein  anderes  grosses  Uebel ,  dass  nikmlich  alle  tQrIcische  und  in  den 
'  türkischen  Vasallenstaaten  ausgepr&gte   Münzen  bis  in  1845  und  1846  nicht  mit  jener  Kenntniss, 
Umsicht  und  Genauigkeit  bei  dem  Schmelsungs-  und  Leetrungs- Prozesse  der  mit  Kupfer  versetzten 
«dien  Metalle  bebandelt  worden  sind ,  \velche    eine  richtige  und  sorgfaltige  AusmQnznngsmethode 
erheischt.  —  Daher  kommt  denn  hier  sa  Lande ,  wie  in  der  Türkei  selbst ,  die  schon  so  oft  wahr- 
—__...  j  .     ^-.j    ^^  SUbermümen  von  einem  und  demselben  Jahre,  aus  einer 

«  falscher  Nachprägung  herzurühren,  woran  es  freilich  auch 
je  und  auffallend  abweichende  Ergebnisse  Uefem,  aus  denen 
Hn  mehr  öder  minder  annäherndes,  und  (je  nach  Maassgabe 
sorgfältig  untersuchten  Münxstücke)  meist  ein  so  unsicheres 
niersuchung  von  einer  andern  ähnlichen   Untersuchung  ge- 

Bun  in  neuester  Zeit  die  erwiesene,  gr^^tenthelis  in  Europa 
nshrten  ansehnlichen  Menge  geringhaltiger  Piasterstücke  in 
Münze  ziemlich  denselben  V(^erth  aufwies,  den  die  ächte 
ich  der  Bei  von  Tunis  nicht  angestanden  haben  soll ,  seine 
Oeckmantei  angeblich  nachgelaischter  Münze  zu  verstecken. 
iS  bitter  über  die  grosse  Menge  der  im  Auslande  (In  Europa) 
ten  tunesischen  Piaster,  indem  er  zugleich  gemessenen  Belehi 
f  alle  Weise  zu  ▼erhindem  und  zu  bestrafen. 
'alta  uns  zugekommenen  Bericht  w&ren  vier  Ffinflbeüe  (V») 
ter  In  Europa  fabricirt  und  durch  die  tunesischen  Kaolleate 
legeln  oder  Backsteinen,  di^  man  su  BaoUchkeiten  mit  gros- 
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Nach  der  kUrunter  folgenden  „taheüarischen  Variegung  der  MfirkUck  geprägten 
iunetiscKen  Münzen,  vornehmlich  der  hiesigen  Sübermünzen**,  igt  die  neuere,  in  1889 
erfolgte,  Ausbringung  der  hiesigen  Silberpiaster  so  ausgefallen,  dass  man  im  Durch- 
schMiU  eiwa  75  tunesische  Piaster  auf  die  Wnische  oder  Vereins-Mark  fein  Silber 
rechnen  kann.  Hiemach  ist  der  Silber-  und  2Mlwerth  des  hiesigen  Piasters  lote 
folgt  anzunehmen: 

a)  in  preuss.  Koraot  oder  im  14  -  Tbalerftiue : 0.1866G667  Thir.  =  5  Sgr.  7,200  Pf. 

6)  im^-Oaidenrasse  od.  In  Conveot.  -  Kurant : 0,%666667  Fl.      =  16  Xr.  — 

c)  im  24V*  '  GuldenAisse  ^^  ^  saddevtsclier  WUrning:    .  .  0,32666667  Fl.     =  19  Xr.  2,400  PC 

d)  in  britlsclier  SterllDgswUiniiig  (lu  9%  Dollan  u.  50Pence  SU):  0/)2706333  Pfd.  Sterl.  =  6'/, 

Pence  Sterling. 

e)  in  fran».  Franken-W&hrung  (i  52'/»  Frk.  a.  d.  t  MIc.):  .  0,70000000  Free.  =  70  CenUmes. 

f)  in  der  Yaluto  derVereiD.  Staaten  y.  Nordamerilui  (49,8):  0,13066667  Dollars  =  13Vib  CenU. 

Die  iprIrUlch  geprftsten  SUbermfliizeii,  mit  einer  Alteren  Goldmünse 
(dem  Zecchino  oder  Siütanin)  imd  einer  neuem  (dem  sogenannten  Mahbub),  der 
Begentsohftft  iTonls,  in  Oemäulieit  der  von  Zelt  zu  SSelt  erfbl^^ten 
OnterwMohwngen^sind  in  nachfolgender  tabeUarlsehen  Darlegvig,  in 
dentoober  Wün^begf  1  mmnngsart ,  flbendohtlloli  aufjsestellt. 
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IStneiischt  Münxen  nach  Münzproben. 


1215,29383841 
76,15384616 


Sechzeluite('PfMter,unt.dem8.,  TOD  1837— 1839,  n.  deoe.  Unters. 
Plaster  von  Tunis  vom  Jakre  1839  ^  hn  DmrchschnUt^perkältnUs 

der  Angaben  aus  Philadelphia 

Plaster  von   Tunis,  nach  der  britischen  Annahme  in  1843  tu 

7Vs  Pence  Sterling,  also  65  Stfick  «af  die  köln.  Mark  fefo, 

und   überhaupt  nach  dem  jettt  gewöhnlichen  commerzieUen 

MMnzverhäUniss  von  Tunis 

AHflierlCBllS*  Im  Frühjahr  1847  hat  der  jetzige  Bei  von  Tunis  angeblich  wieder  neue  Sil- 
bermünze  (also  neue  tunesische  Silberpiaster)  prägen  lauen,  die  wenigstens  nicht  in  gerincerm, 
eher  btsserm  Feingehalt  (bei  gleichem  Gewicht)  ausaebracht  sein  mag ,  als  die  bisherigen  donigen 
Piaster,  da  l)die  Wechselkurse  in  Tunis  auf  das  Ausland  sich  behauptet,  seihst  etwas  gehoben 
haben,  2)  sorgßltiger  als  fHlher  Aber  die  Eioschw&rzung  nachgeflüschter  tunesischer  Piaster  gewacht 
wird.  —  Das  eigentliche  Gewicht  toid  den  wahren  Gehatt  dieser  neuen  Piaster  hat  man  bisher  noch 
nicht  in  Erfahrung  bringen  kOnnen,  auch  dürfte  diese  neue  AusmQnzung  wohl  von  keiner  grossen 
Bedeutung  sein. 

Papiergeld. 

Zufolge  eines  Dekrets,  rtelches  der  Bei  von  Tunis  unterm  5.  Juli  1847  erlassen, 
und  nachdem  derselbe  (wie  erwähnt)  in  seinen  Staaten  eine  neue  Silbermftlize  (ohne 
nähere  Angabe  von  deren  eigentlicher  Ansbringang)  scJUagen  lassen,  sollte  in  seiner  Haupt- 
stadt (Tonis)  eine  Bank  errichtet  und  in  Verbindung  mit  dieser  ein  Papiergeld,  nitralich 
Banknoten,  welche  andere  Nachrichten  Ton  dort  sogar  Schattscheine  nennen,  geschaffen 
ond  ausgegeben  werden,  welche  zahlbar  an  den  Inhaber  lauten,  jedoch  gesetzlichen  und 
Zwangskurs  unter  den  Bevölkerungen  der  Regentschaft  haben  sollen.  Diese  Bankbillets, 
deren  Grösse  und  Gesammtbelauf  nicht  näher  angegeben  Ist,  sollen  von  der  zn  errichtenden 
Bank  zwar  gleich  bei  Vorweisung  baar  ausgewechselt  werden,  aber  nur  mit  4  Procent 
Disconto,  damit,  wie  es  bcisst,  nicht  gleich  anfanglich  zu  viele  dieser  Banknoten  oder 
Schatiscfaeine  zur  Auszahlung  an  die  Bank  und  in  die  öffentlichen  Kassen,  wo  sie  auch 
bereitwillige  Annahme  finden  sollen,  zurGckströroen.   S.  übrigens  die  Rubrik  „Bank'*,  S.  1277. 

Habe,  bdsst  es  femer  aus  Tunis,  dies  neu  geschaffene  Papiergeld  erst  festen  Boden 
gewonnen,  so  solle  den  umlaufenden  franzosischen  Münzen  in  Tunis  ein  fester  Kurs 
(Tarif)  gegeben  werden,  wodurch  man  den  heftigen  Schwankungen  der  Wechselkurse  vor- 
zubeugen hoffe,  die  sich  jetzt,  je  nach  dem  Ausfalle  der  Ernte,  gunatig  oder  ungünstig 
zu  gestalten  pflegen. 

Weiteres  Ist  hierüber  noch  nicht  bekannt  geworden. 

KttraterhMHiime. 


Tunis 
wechselt  gewöhnlich  auf: 


Veränderlicher 
Kurs,  (±) 


Erklärung  nebiger  Kurse. 


Genua  . 
Livomo 
London 


15'/«  k  16 

^a640  (684) 

f.%  ä  7 


Soldi  fuori  banco,  f3r  1  Plaster  ron  Tunis,  in  der 

gewöhnlichen  Wechselfrlst  von  2  k  3  Monat, 
tunesische  Piaster,  ftr  100  Pezse  da  otto  reaji  ■=: 

575  toskanische  Lhre,  In  gewahnlicher  Wechselfirist. 
Pence  Sterling,  für  l  Plaster  von  Tunis ,  In  gewJHm- 

licher  We^elfHst  von  2  k  3  Monat  nach  dato 

oder  nach  Sicht. 
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Tunis 
wechtüt  gewöhnlich  auf: 

Veränderlicher 
Kurs.  (±) 

Erklärung  nebiger  Kurse, 

Marseille 

15  V«  (14) 
187« 

Sola  (Soos)  de  France  Ar  1  tonesiscben  Piaster, 
in  gewCbnIicher  WechaelMtt.  -  Der  Kars  von 
15'/«  Soos  de  Fr.  enUpricht  767«  CenUmcs. 

tunesische  Piaster  fllr  1  Oncia  von  SicHicn ,  In  ge- 
wfilinüchcr  Wechselfrist. 

MesslB« «  . 

Von  fremden  Gold-  und  Sübermunten  kvrsiren  hier  vornehmlich  französische  20-  und  ^0- Franken- 
stacke, etwa  SU  +  28  Piaster  9  und  57  Piaster  2  Carraben;  dergleichen  5 -Franken- 
thaler, etwa  XU  :f~7  Plaster  1  k  2  Carrubeo;  so  wie  1  und  2  FrankenstQcke ,  verh&lt- 
nissmässig;  —  femer  (obschon  nicht  bedeutend)  verschiedene  italienisehe  MQnxen  und 
entgehe  SoTereigns,  zu  sehr  yer&nderüchen  Preisen.  —  Am  ^.  August  1843  waren  die 
hiesigen  MQnakarse  folgende:  Span.  Silberpiaster  (Colonnaten)  7  Plaster  2Para,  österr. 
Theresienthaier  6  Piaster  13  Para,  frans.  FQnfTrankenstOcke  6  Piaster  8  Para. 

BeohtUohe  VeriiUtnlmie  eto. 

Eigentliche  HaoddBgesetze  gab  es  bisher  in  Tunis  nicht;  die  Handelsusanz  und  die 
Privatvertrage  werden  bei  den  Entscheidongen  streitiger  Fälle  anter  den  Eingeborenen 
gewöhnlich  zam  Grunde  gelegt.  In  der  Regel  ist  hier  aber  noch  In  hohem  Grade  das 
Vertrauen  nnd  der  gute  Glaube  in  das  Wort  und  Versprechen  des  Andern  vorherrschend; 
obichon  es  liin  nnd  wieder  Fälle  gibt,  wo  dies  Vertrauen  schmerzlich  getäuscht  wird. 

Uebrigens  besteht  hier  dennoch  eine  Art  verbindlicher  Vorschrift  fiber  HandelsHocietäten, 
Bankerotte,  Erhebung  der  Gefölle  etc.  —  Aach  bestand  bis  1846  in  Tonis  ein  Handets- 
tribunal,  weichet  aus  9  Mitgliedern  und  einem  Präsidenten  zusammengesetzt  war,  erwählt 
aus  der  Klasse  der  Stnimpfwirker  und  Mutzenfabrikanten ,  sonst  die  reichste  nnd  angese- 
henste Klasse  aller  Handelscorporationen  des  Landes.  Anfangs  Mai  1846  hat  aber  der 
Bei  von  Tunis  neuerdings  ein  Handelstribunal  eingesetzt;  es  besteht  aus  fanf  Richtern, 
welche  die  Regierung  ans  den  vornehmsten  Kaufleuten  von  Tunis  wählt;  s.  nbrigens  S.  1278. 

Wedisel  sind  bei  den  wirklichen  Maselmännem  eigentlich  nicht  gebräuchlich,  und  der 
grÖsste  Theil  ihrer  Verhandlungen  wird  mündlicb  abgemacht.  Indessen  unterzeichnen  sie 
schriftlich  abgefasstc  Verbindlichkeiten,  so  wie  Billets,  zahlbar  in  einer  fest  bestimmten  Frist. 
Die  Unterzeichnung  ihrer  Billets  und  Verträge  geschieht  aber  von  Jedem  Einzelnen  nur 
dnrch  ein  Privat- Petschaft,  welches  derselbe  immer  bei  sich  fährt  nnd  welches  er  an  der 
Stelle  aufdrückt,  wo  sonst  die  Unterschrift  zu  stehen  kommen  wurde.  Dies  Siegel  reprä- 
sentirt  seine  Unterzeichnung  nnd  hat  vor  dem  Gesetz  ganz  dieselbe  Kraft. 

Nach  Berichten f  die  unterm  12.  Februar  1846  aus  Tunis  zu  uns  gelangten,  hat 
der  Bei  die  ernstliche  Absicht  ^  eine  Folge  von  Gesetzbüchern  zu  publiciren.  So  hat 
derselbe  bereits  die  Uebersetxung  des  französischen  Handelscodex  in  die  Sprache  der 
Regentschaft  veranlasst  und  bereitet  einen  Ferman  vor,  wonach  die  Hauptbestim- 
mungen dieses  Gesetzbuches  in  den  Staaten  des  Bei  eingeführt  werden  sollen ,  was  nnn 
vielleicht  schon  geschehen  ist. 

Jeder  Kaufmann  hält  ein  Buch,  worin  er  seine  Ein-  und  Verkäufe  niederschreibt, 
nnd  die  Muselmänner  und  eingeborenen  Juden  kennen  hier  keine  andere  Art  von  Bnch- 
fährnng.  —  Zu  Anfang  d.  J.  1846  wurde  übrigens  berichtet,  dass  in  der  ganzen  Regent- 
schaft aodi  nicht  Ein  HandeUhans  von  anerkanntem  Rufe  bestehe. 


and  Oewiofate. 

Die  AnfheUiiBg  der  Metrologie  von  Tnnis  verdankt  die  Wissenschaft  hauptsächlich 
dem  Engländer  Hm.  B,  Dusgate  in  Paris,  welcher  sich  froher  in  Tunis  aufhielt,  seine 
Angaben  ans  den  sichersten  Quellen  sdiopfte  und  die  beglaubigten  Original-Etalons  sorg- 
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faltig  onteniicbte.     Der  verdienttlidieii  Arbeit   degsciben  (aos   dem  Jabrc   1832)  babco 
wir  das  Wesentliche  miaerer  Daten  entnomnien. 

Ldngtnmaass,  Es  gibt  dreierlei  Drad  oder  Pik  (Eilen);  Jede  wird  in  16  Tbeile 
getMk.  Aaf  den  BiMssstaben  erscheint  das  Eine  Secbzehntet  bedeutend  länger  als  die 
übrigen,  so  dass  es  scheint,  die  Regierung  dolde  eine  etwas  grössere  Länge  als  die  ge- 
setzlich strenge;  die  nachfolgende  Längenangabe  grandet  sich  anf  die  wirklidien  Blaas^ 
Stabe.  —  1)  Der  Drad  Hendaseh  (Hendaz^)  oder  Pik  Endaseh  (i>yjü-jJI  pKJJI), 

welcher  für  Tach  und  die  anderen  WoIIenzeoge  dient,  ist  ^  0,6728  Meter  c=3  298 y« 
paris.  Lin.  =»  26,489  engl.  Zoll.  —  2)  Der  tärkisclie  Drad  oder  Pik  (Dra4  a  torky, 

V^l      I  jj|\   fSr  Bortenzeoge  und  Tressen  üblich,  ist  ==3  0,6370  Meter  =  282,38 

parM.  Lin.  =3  25,079  engl.  Zoll.  —  3)  Der  arabische  Drad  oder  Pik  (DraA  a  arabry,- 

"^^Jl       I  Ajl]     welcher  für  die  Leinwand  und  die  Baumwollenzcoge. angewandt  wird, 

bt  s  0,4883  Meter  e=a  216,46  paris.  Lin.  =s  19,225  engl.  Zoll. 

Wegemaass,  Man  bedient  sich  zur  Bezeichnung  der  Orts-Entfemnngen  in  der  Regent- 
schaft, wie  im  ganzen  Orient,  gewöhnlich  der  Zeit,  welche  man  zu  ihrer  Zurücklegung 
gebraucht  (der  Tagereisen  etc.).  Doch  wird  mitunter,  obwohl  selten,  noch  ein  Mnlen- 
maass  gebraucht,  dessen  Länge  al>er  nicht  näher  angegeben  wird;  überdies  ist  dasselbe 
nicht  im  ganzen  Lande  gleich  und  z*  B.  in  Biserta  kleiner,  In  Snsa  aber  grösser  als  in 
und  um  Tunis. 

Getreidemaass.    Der  Kafis  (Cafiz,  ital,  Cafisso,   .  .av-)   hat  16  üeba  (Hoa<fl)a,  — 


fU^   \  zu   12  Saä   (cl.^).     Der  Sad,  welcher  die  Gestalt  eines  stumpfen  Kegels  bat, 

entibält  2,583  Liter  b=i  130,2  paris.  Knb.-ZoU  =  157,6  engl.  Kub.-ZoU.  Der  K({fis 
beträgt  hiemach  4,96  Hektoliter.  In  Malta  kommt  der  Kalis  zu  V/^  Salme  aus,  was 
&=a  4,815  Hektoliter.  —  Ein  Ueba  guter  hiesiger  Waizcn  wiegt  gewöhnlich  50  Rottel 
Attari,  oft  aber  auch  56 V4  und  sogar,  obwohl  selten,  60  Rottel  Attari. 

Weinmaas  ist  im  Grosshandel  die  MiUeroUe  von  Marseille  (s.  d.  Art.).  Ein  ein- 
heimisches  Weinmaass  bt  der  Mettar  (Mattaro,  Metall,  Metallo,  Mitre);  man  rechnet  67, 
Mettar  auf  die  Millerolle,  wonach  der  Wein-Mettar  s=i  reichlich  9%  Liter.  Man  rechnet 
femer  gewöhnlich  2  Wein -Mettar  =s  1  Gel -Mettar  (s.  das  gleich  folgende  Oelmaass), 
wonach  der  Wein -Mettar  ==  reicblidi  10  Liter,  und  die  Annahme  der  MiUerolIc  zu 
67]  Mettar  ist  daher  wohl  eine  runde  f  möglichst  annähernde. 

Odmaass.  Der  Mettar  (Mattaro)  oder  Metall  (Metallo,  Mistato),  nicht  mit  dem  gleich- 
namigen Weinmaasse  zu  verwechseln,  hat  2  Kolleh  (KolM)  zu  8  Saä,  also  16  Saä.  Der  Sad 
(nicht  mit  dem  gleichnamigen,  mehr  als  doppelt  so  grossen  Getreidemaasse  zu  Terwechseln) 
bt  ein  Gefäss  von  sogenanntem  Steingeschirr  und  enthält  1,26  Liter  b=s  635  paris.  Kub.- 
ZoU  =s  76,9  engl.  Kob.-Zoll.  Der  Oel-Mettar  ist  hiernach  t=s  20,16  Liter.  (In  Mar- 
seille kommen  37^  Mettar  von  Tunis  gewöhnlich  zu  1  MilleroUe  von  Marseille  aus, 
was  den  OeJ- Mettar  =3  reichlich  19  Liter  ergibt,  den  obigen  Tfein- Mettar  mithin  e=: 
reichlich  9/,  Liter.)  An  Gewicht  beträgt  der  Mettar  Qel  32  Rottel  Sucki,  der  SaA 
2  Rottel  Sucki. 

Dieses  Maass  ist  jedoch  nicht  in  allen  Ausfuhrhäfen  gleichförmig.  Das  eben  erwähnte, 
in  der  Hauptstadt  gebräuchliche  gilt  auch  in  JRc^rto  Farina  und  Biserta.  Das  Biaass  der 
übrigen  Häfen  hat  zu  dem  von  Tunis  folgendes  Verhältnis: 
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100  Mettar  yod  Manattir liod  =  134  y,  Mettiir  von  TnaU. 

100       -        -    Susa  *) -=iia5 

100       -         -     Media  oder  Afrika     -    =  185 

100       -         -     Sfax -    ==a  13T%      - 

100       -         -    Suleiman -    =  140  -         -        - 

100       -         -    Dscherbi  (Insel)..      -    =  200  -         -        - 

Die  Grdtfo  steigert  sich  also  bis  auf  das  Doppelte  (in  Dscherbi). 

Aachsin  der  Hauptstadt  Tunis  wird  der  Preis  des  zur  Aasfatir  Icommenden  Gels  sehr  gcwolm- 
licli  für  den  Mettar  von  Susa  gestellt,  wclctier  nach  dem  obigen  Verhältniss  =  25,20  Liter  ist 

Essig,  Milch  etc.  werden  mit  dem  eben  erwähnten  Sad  (des  Oelmaasses)  gemessen. 

Bandeisgewicht.    Der  Rottel  (das  Pfund)  ist  dreierlei: 

^         ^   «W    X 

1)  Der  RottH  Attari  (i<^Usx)  oder  das  Drognen-Pfond,  KrSmerpftnid  (dieDrogneii 

heissen  ,, Ottria'')»  ^^^  ^«r  wichtigste.  Er  wird  in  16  Uckie  oder  Unzen  getheilt,  dient 
for  alle  Arten  Drognen,  ffir  Elsen,  Blei,  Kupfer,  Zinn,  Silber  und  Gold,  und  wiegt 
506,880  Gramm  =  10546,1  holl.  As  =»  7822,39  engl.  Troy-Grän  v=»  1,11T5  (oder 
retcUlch  1%)  engl.  Pftind  ardp.  =  1,0887  prenss.  Pfund  =  1,0460  hambnrger  Pfand 
=3  0,9051  wiener  Pfund.  —  Der  Kantar  (Centner,  Kantar  Attari)  hat  100  solche 
Rottel,  und  ist  daher  c=i  50,688  Kilogramm  =s  111 V4  engl.  Pfd.  aYdp.  r=s  108%  preoss. 
Pfiind  s=3  104y5  hambnrger  Pfd.  =  90  y,  wiener  Pfd.  —  Für  rohe  Baumwolle  bedea> 
tet  der  Kantar  110  Rottel  Attari,  fSr  BaumwoUengam  und  Eisen  150  Rottel  Attari.  — 
Die  vorstehende  Bestimmung  des  Rottel  Attari  gründet  sich  anf  die  durch  Dnsgate  in  sehr 
grossen  Zwischenräumen  und  bei  sehr  verschiedenen  Temperatur? erhaitnissen  und  Barometer- 
ständen vorgenommenen,  sehr  zidilreichen  und  scrupnlösen  Wägungen,  und  die  auf  dessen 
Veranlassung  durch  den  rühmlichst  bekannten  Physiker  Poniilet  in  Paris  erfolgte  Wieder- 
holung derselben  mit  der  Fortin'schen  Wage  nnd  Gewichten,  welche  die  pariser  Fakultät 
üer  Wissenschaften  besitzt  Sie  darf  daher  als  znverJässig  betrachtet  werden.  —  In  der 
londner  Münze  fand  man  den  beglaubigten  Rottel  Attari  von  Tunis  zu  nur  7778  y,  engt. 
Troy-Grän  =3  1,1105  engl.  Pfund  avdp.  «a  508,712  Gramm. 

2)  Der  Rottel  Sucki  (Soucky,  —   l***w)   wird  in  18  Uckie  oder  Unaen  getheUt, 

dient  für  Schlachtfleisch,  Oel,  Seife,  Butter,  Oliven,  Honig,  Holz,  Kohlen  und  Früchte 
jeder  Art,  und  wiegt  568,445  Gramm  =  11827,1  holl.  As  =  8772,49  engl.  Troy- 
Grän  t=3  1,2582  (oder  reichlich  1%)  engl.  Pfd.  avdp.  es  1,2154  prenss.  Pfand  1=1 
1,1780  hamburger  Pfund  =3  1,0151  wiener  Pfund. 


^y 


8)  Der  RoUel  Khaddari  (Khaddary,  Ghreddari,  —  ^^La»>)  oder  das  Gemii»- 

Pfund  wird  in  20  Uckie  oder  Unzen  getheilt,  dient  für  alle  Arten  frischer  Kräuter  (Gemüse) 
nnd  wiegt  689,453  Gramm  >»  18304,4  holl.  As  =3  9868,31  engl.  Troy-Grän  = 
1,4098  engl.  Pfd.  avdp. 

Die  ückia  oder  Unze  ist  bei  allen  Gewichtsarten  im  Grunde  die  nämliche,  und  die 
obigen  Rottel  verhalten  sich  daher  eigentlich  wie  8:9 :  10,  oder  es  ist:  1  Rottel  Sncki 
=  IVs  Rottel  Attari  =3  %o  Rottel  Khaddari;  —  1  Rottel  Khaddari  b»  V/^  Rotte! 
Attari  =a  iy9  Rottel  Sucki;  —  1  Rottel  Attari  =  %  Rottel  Sucki  t=  %  Rottel 
Khaddari.  —  Die  obige  Bestimmung  der  drei  Gewichte  ruht  auf  genauen  Wägungen;  der 
Unterschied  der  Resultate  derselben  von  dem  eben  gedachten  Gmndverhältniss  rührt  jeden- 
Cslls  nur  daher,    dass  die  beiden   weniger  wichtigen  Rottel  (der  Rottel   Sucki  und  der 

*)  Die  HjUiBostadt  Sma  (8000  Elnw.)  eneugt  heinahe  das  sftmmtllche  sor  Aasfuhr  komneBde 
Oal  (Olivenöl). 


Digiti 


zedby  Google 


1378  Tunis. 

Rottet  Khaddari)  sehr  roh  geartidtet  werden.    Nack  dem  eben  erwähnten  Grandverhaltnist 

mausten  diese  beiden  Rottet  eigentlich  folgende  Schwere  in  franiSsiichen  GrammeR  haben: 

der  Rottel  SucH         570,240  GraMB, 

der  Rottel  KJiaddari  633,600  Gramm. 

Die  Gewichtsstücke  für  die  vcrfchiedenen  Rottel  werden  aas  Kupfer  gefertigt. 

Gold-,  Silber-  und  Juwelengewicht  ist  das  Attarigewicht  (s.  oben  unter  mbr.  1), 
und  zwar  vorzugsweise  die  Uckia  oder  Unze  desselben,  welche  sr=  31,680  Gramm  = 
659,13  holl.  As  c=  488,90  engl.  Troy-Grän.  Wegen  der  Eintheilung  der  Uckia  s.  den 
Art.  Tripolis  S.  1266. 

(Man  vergleiche  wegen  der  grossen  Verwandtschaft  der  Maasse  nnd  Gewichte  die  Ar- 
tikel Tripoli,  Algier,  Kairo.) 

I,  •.  inter  der  obigen  Rubrik:  „Rechtliche  Verhaltniste etc'%  8.1275. 

Am  5.  Juli  1847  erliesa  der  Bei  ein  Dekret,  wonach  in  der  Hauptstadt  Tunis  eine 
Staatsbank  in's  Leben  treten  sollte.  Im  September  des  gedachten  Jahres  begann  die- 
selbe  ihre  Operationen.  Der  wesentliche  Zweck  dieser  Bank  scheint  die  Noten-Ausgabe 
zu  sein;  diese  erfolgte  im  Jahre  1847  nur  in  kleineren  Betragen.  Die  Banknoten  haben 
erzwungenen  Umlauf  nnd  die  Bank,  so  wie  alle. Kassen  des  Bei,  wechseln  sie  zwar  auf 
Verlangen  gegen  baares  Geld  ans,  machen  aber  dabei  einen  AbKUg  von  4  Procent ,  wo- 
durch man  hiufigen  Einwechselungen  vorzubeugen  und  das  neue  Papleigeld  bei  den  daran 
nicht  gewöhnten  Tnneseni  im  ungeschmälerten,  langem  Umlauf  zu  erhalten  beabsichtigte,  wäh- 
rend dagegen  als  die  natürliche  Folge  voranszus^en  war,  das«  dasselbe  gleich  von  Anfiing  an 
4%  unter  dem  Nennwerth  In  seiner  Geltung  sich  stellen  würde.  Gegen  jene  letztere 
Maasaregel  trat  nun  aber  Widerspruch  von  Seiten  Englands  ein,  indem  dieses  seine  in  der 
Regentschaft  ansässigen  Angehörigen  derselben  nicht  nnterworf»  wissen  wollte,  weil 
zugleich,  wie  gesagt,  die  Noten  Zwangskurs  haben.  Auch  die  franzosischen  Kanfleute  er- 
hoben Protest  dagegen  durch  ihren  Ck>nsul  und  «andten  eine  Denkschrift  an  das  Ministe- 
rium in  ParU.  Man  glaubte  dalier ,  dass  das  Unterndimen  scheitem  werde,  dock  ist  dies, 
so  weit  bekannt,  nicht  geschehen.  Näheres  über  die  sonstigen  Operationen  der  Bank  ist 
nicht  zur  wtitern  Kunde  gelangt. 

BaadelSBeHolit. 

Im  Frühjahr  1846  erlless  der  Bei  ein  Edikt,  welches  ein  ifandelsgerichi  für  den 
Staat  in  der  Hauptstadt  errichtete.  Dasselbe  besteht  aus  fünf  Richtern,  welche  die  Re- 
gierung für  eine  Periode  von  drei  Jahren  ernennt  und  ans  den  fünfzig  gressten  Kaufleutcn 
der  Stadt  wählt  Bei  den  Prozessen  zwischen  einem  Europäer  und  einem  Tonescr  wird 
dem  Gericht  ein  sechster  Richter  aus  der  Nation  des  betheiligten  Europäers  beigegeben; 
dieser  europäische  Richter  wird  auf  Grund  einer  Liste  von  zwölf,  durch  jeden  der  ver- 
schiedenen Consoln  vorgeschlagenen  Namen  gewählt. 

Die  Münzstätte  ist  nur  eine  Art  Schoppen. 


Der  ZinsfosB  ist  hier  gegenwärtig  noch  höher,  als  er  im  christlichen  Europa  im  sechzehnlen 
Jahrhundert  war.  Wer  sein  Capital  zu  5  bis  6  Procent  monatlich ,  also  zu  60  bis  72  Procent 
jährlich y  unterbringt,  wird  keineswegs  als  Wucherer  betraditet,  im  Gegentheil  sind  dies 
noch  die  niedrigsten  Zinsen,  die  er  nimmt.  Wenn  dennoch  Kanfleute  sich  zur  Aufnahme 
von  Geldern  noter  so  lästiger  Bedingung  verstehen,  so  lässt  sich  daraus  auf  den  enormen 
Gewinn  an  den  Waaren  -  Geschäften  schliesson.  Das  Ende  solcher  mittelalterlicbea  Znetäade 
scheint  aber  auch  hier  nahe  zu  sein. 
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TUT4KIN,  Titnqvin  oder  Tonkin,    S.  Oacrao. 


Turin, 

7\mno,  am  schiffbaren  Po,  der  hier  die  Dora  RIparia  aafQjmiiit,  Hauptstadt  Dod  Haupt- 
Wechselplatz  des  Förstcnthniiis  Piemont  und  des  gaazen  Köoigreichs  SardiDien,  eine  der 
schönsten  Städte  Italiens,  mit  bedeutendem  Seidenhandel,  Seidenfarbereicn  nnd  Seiden- 
fabriken, und  mit  etwa  ISO'OOO  Einwohnern. 

GegennrArtlge  Reohnmigsart,  neae  Amnnflnwuig  in  Lire  nniore  eto. 
und  Silber-  vnd  Zahlwerlh  derselben. 

Die  gegenwartige  Rechnungsweise  Piemonts  und  des  festlandischen  Königreichs  Sardinien 
itt  gesetzlich  seit  1S27  f 

in  Lire  nuove  (di  Piemonte)  oder  neuen  (piemontesischm)  Lire  zu  100  Centesimif 
in  dem  neuem  Munzsysteme  Franicreichs ,  dessen  Münzfuss  hierbei  ganz  zum  Grunde  gelegt 
<mid  angenommen  worden  ist. 

Diese  Annahme  ist  übrigens  schon  früher  vorbereitet  gewesen,  da  bereits  der  König 
Victor  Emannel  im  Jahre  1816  die  Ausprägung  einer  neuen  piemontesischen  Lira, 
welche  dem  französischen  Franken  gleich  ausgebracht  werden  sollte,  angeordnet  hatte.  Sein 
Bruder  Karl  Felix  adoptirte  die  Einfährung  dieser  Münze,  der  neuen  Lira,  als  der  ein- 
zigen gesetzlichen  Münze  der  Terra  firma  oder  des  sardinischen  Festlandes  mittelst 
königlicher  Verfügung  vom  26.  October  1826,  so  dass  auch  Genua  vom  1.  Januar  1827 
an  nicht  mehr  nach  Lire  fiiori  banco  rechnen  und  wechseln  sollte,  -welche  Yonichrift 
aber  bisher  nicht  ganz  befolgt  worden  ist,  da  dort  noch  viele  Verträge  in  dieser  alten 
Rechnungsmunze  geschehen,  so  wie  auch  einige  andere  Handelsplätze  des  Landes  för  ihr 
Wcchselsystem  noch  geraume  Zeit  hindurch  die  alten  Kursverhältnisse  ohne  eine  namhafte 
Abänderung  beibehielten. 

Gesetzmässig  müssen  vom  1 .  Janwar.  1827  an  alle  Wechseigeschafte,  Waaren-Ein- 
und  Verkäufe  und  öffentliche  Verhandlungen  lediglich  in  der  neuen  Rechnungs  -  Wäh- 
rung erfolgen,  und  von  dieser  Zeit  an  umrden  auch  die  nach  dem  neuen  Munzfussc 
ausgeprägten  Münzen  („Monete  nuove  decimali  dello  stato^*)  in  Umlauf  gebracht,  so 
dass  die  bisherige  alte  lAra  Piemonts  nur  nodi  fOr  altere  Verbindlichkeiten  Anwendung 
finden  kann. 

Der  gesetzlichen  Vorschrift  zufolge  soll  der  neue  Thaler  oder  Scudo  von  5  Lire 
nuove,  als  neue  Silbermimze,  den  Gehalt  von  900  Tausendtheilen  (Millesimi)  6et  elftem 
Gewichte  von  25  französischen  Gramm  haben,  und  so  auch  verhältnissmdssig  die  klei- 
neren Silbermunzen  zu  2  Lire,  1  nnd  ^^  Lira,  so  wie  von  50  und  25  Centesimi.  (Siehe 
weiter  unten.) 

Derselben  Vorschrift  gemäss  sollen  die  neuen  G<ddmünzen  den  nämlichen  Feingehalt 
von  Vio>  und  so  auch  die  Goldstücke  zu  20  Lire  nuove ^  zu  40  Lire  nuove,  der  Qua- 
drupulo  von  80  Z,tre  nuove  das  verhältnissmässige  Gewicht  der  französischen  20-  und 
40-Fninkenstucke  etc.  haben;  Alles  Bestimmungen,  die  mit  dem  französisdien  Münz-^ 
gesetz  vom  28.  März  1803  genau  übereinstimmen,  so  dass  in  dieser  Hinsicht  auf  die 
unter  Paris  aufgestellte  wirkli^e  Gold-  und  SHber-Ansmuninng  verwiesen  wird. 

Indessen  soll  nach  einem  späteren  sardinischen  Munzgesetze  vom  8.  Juni  1832  die 
Ausfertigung  der  neuen  Goldmünzen  in  abgeänderten  Werthstücken  vor  sich  gehen, 
und  zwar  künftig  nur  in  Stücken  von  100,  von  50,  20  und  10  Ure  nuove,  ganz  in 
dem  gedachten  Mänzfusse,  woneben  die  bisherigen  Goldstücke  von  80  und  40  Lire 
nuove  zwar  im  Umlauf  ferner  beibeJialten ,  aber  weiterhin  keine  Stücke  dieser  letztem 
Art  m^r  geprägt  werden  sollen,  —  Man  sehe  hierüber  auch  weiter  unten. 

Aus   allem   diesem  geht   hervor,    dass   der   Silber  -   und  Zahlwerth    der  gegen^ 
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wärtigen  IVdhntng  des  Königreichs  Sardinien  erfahrungsmissig  derselbe  sein  wird, 
wie  er  für  Frankreich  unter  Paris  (Seite  795,  besondeni  T96)  angegeben  worden  ist, 
indem  durchschnittlich  527]  Lire  nuooe  (wie  dort  Franken)  auf  die  kölnische  oder 
Vereins-Mark  fein  Silber  zu  rechnen  sind.  Dies  gibt  folgende  Werth -Verhaltnisse : 
Eine  sardinische  oder  piemontesisehe  JJra  nvova  kommt  tu  stehen: 
m)  in  preaMl0€hem  Kurant  oder  im  14-TlulerftiM6 :  .  .  .  0,26666667  Thlr.  =  8  S«.  — 

b)  in  ConventioD«-K«uit  oder  im  20-GttldenAiS8e:   .  .  .  0,38095238  Fl.      =  22  Kr.  3,429  Pf. 

c)  im  24%  -  OoldenfuMe: 0,46666667  Fi.      =  2&  Kr.  — 

d)  in  britischer  Steriings-W&lirung  (ä  9*/«  n.  50  d.) :    .  .  0,(»8690476  Pfd.  St.  =  9,2857  (9*/7)  Penct 

Sterling. 

e)  in  franx((8i8cher  Frankenwährung : 1  Frank  oder  100  Centimes. 

MAnBsysleiB  des  Köaigreiolis  Sardinien  in  neoerer  v.  fHUierer  Zelt. 

IHe  im  Allgemeinen  schon  erwähnte  neue  Aasmtinxmig  fttr  daS  KOnigreich  Stt- 
dili6B  ist  seit  1827  gesetzmässig  wie  folgt  angeordnet: 

A)  Cfroldmiasea. 
1)  Childmiuem  tos  inv  bis  IStS. 

Doppia  von  20  Lire  i/oove  oder  einfache  Pistole,  Gewicht:  6,452  Gramm,)  bei  einem  Fein- 
Doppia  Ton  40  Lire  nnove  oder  doppelte  Pistole, '  „  12,909  „  vgehalt?.  Vio= 
Qnadmpnio  t.  80  Lire  nnove  od.  vierfache  Pist.,  „  25,806  „  )2JKar.7,20Gr. 
AumerksBif.  Gewiisermaassen  gehört  hierher  die  von  franzosischer  Seite,  nach  der 
Unterwerfung  des  Landes,  zum  Andenken  der  Schlacht  von  Marengo  in  der  Münze  zn 
Torin  im  Jahre  9   (etwa  1800  oder  1801)   geprägte  Goldmünze  von  20  Franken  ==s 

20  Lire  noove,  die  nnter  dem  Namen  „Marengo**  circnlirte  nnd  ganz  nach  dem  neuem 
französischen  Münzfasse  ausgebracht  worden  ist.  —  Der  Marengo  hat  aaf  der  Bildseite 
(Bonaparte*8  Bildniss)  die  Umschrift:  ,fltalie  delivree  ä  Marengo.**  —  Auch  silberne 
5-Franken8tocke  mit  Napoleon's  Bildniss  wurden  damals  gleichzeitig  in  hiesiger  Münzstätte, 
nach  dem  neuen  französischen  Munzfosse,  geprägt 

t)  C^ldmttMsen  seit  IMt  oder  IMS. 
(Durch  das  Munzgesetz  vom  8.  Juni  1832  ist  ein  Renedium  von  2  Milfi^es  festge- 
setzt worden.) 

Goldstocke  zu  100  Ure  nnove,  am  Gewicht:  32,258,  od.  mit  Bemed  um:  32,1935  Gramm ; 
dergleichen  zu  50  Lire  nuove,  „         16,129  od.    „  ,.  16,0968       „ 

dergleichen  zn  20  Uro  Buove,  ^  6,452  od.    „  „  6,4387       „ 

dergleichen  zu  10  Lire  nuove,  „  3,226  od.    „  »«  3,2194      „ 

oder  31,  62,  156  und  31Ct  Stack  dieser  Sorten  aus  dem  französischen  Kilogramm  (von 
1000  Gramm)  bei  dem  gesetzlichen  FeingeJialte  xjon  900  Tausendtheilen  (Vio)  oder 

21  Karat  7%  Gran,  neben  der  darauf  zugestandenen  2'oleranza  oder  dem  Remedium, 
Bis  jetzt   scheint  jedoch   diese  neu  angeordnete  Ausprägung  sardinischer  Goldmünzen 

entweder  noch  gar  nicht  zur  Ausfuhrung  gekommen  oder  doch  nicht  von  Bedeutung  ge- 
wesen zu  sein,  da  man  auswärts  noch  keine  zn  Gesicht  bekommen  hat;  es  nmg  wohl  bei 
der  in  1827  begonnenen  Ausprägung  der  Goldsorten  cu  20,  40  und  90  Lire  nuove  seia 
Bewenden  gehabt  haben. 

JB)  ftUbenrntosem  telC  IM«. 

Der  Scudo  von  5  Lire  nuove, am  Gewicht :  25,000  Gramm,  jj^^.  ^^^^  Feingehalt 

Das  Stuck  (Pezzo)  von  2  Lire  nuove,  .  „  10,000     „      1^  900  Tansendth. 

Das  Stuck  (Peszo)  von  1  Lira  nuova,  .  „  5,000     „      /^w    n   __,  ii  toth 

Das  Stück  zu  50  Centesimi  ( V,  Lira  n.).  „  2,500      „      T  ''  ^^  ^  - 

Das  Stuck  zu  25Centesimi(V4  Lira  n.),  „  1,250     „      /        **      ^      - 

Das  bei   diesen  Silbersorten   zugelassene  Remedium   ist    dasselbe   wie   in  Frankreich. 
Siehe  Paus. 
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C)  K«pf)eni«mea  tett  IM«. 

Das  neoc  Kopfergeld  bestebt  in  Stocken  zu  5  Ceotettmi,  3  Centetiini  und  za  1  Cen- 
tesimo.  —  Das  Gewicht  dieser  drei  Sorten  ist  Terhaltnissmässig  zo  10,  6  nnd  2  Gramm 
festgesetzt 

Rflcksicbtlich  der  Mheren  Aumlbmuig  für  Sardinien  (das  Festland)  gibt 

das  nettere  Münzgesetz  folgende  Sorten ,  mit  dem  dabei  bemerkten  Gewicht  und  Fein 
geholt  in  der  jetzt  angenommenen  metrischen  Bestimmungsart,  nnd  nachstehende  Preis- 
bestiromnng  derselben  an.     Das  Nähere  über    die  alte  Ansmünznng   s.  welter  unten,  auf 
S.  1282  n.  fr. 

MomeCe  «mtlolie  «ello  steto,  d.  i.  Alte  Maasee  «es  Stoai«,  nadi  dem, 
dem  Münzgeseix  vom  26.  October  1826  beigefügten  Tarif  für  die  altern 
genuesischen  und  savoischen  Gold-,  Silber-  und  Scheidemünzen, 

A)  Aeltere  C^ldmimsem. 

Doppia  di  SaToja  (Doppie  von  Savoien),  am  Gewicht:  9,116  Grammi,  Gehalt:  905  Tan- 
sendtheile,  s=  28  Lire  45  Centesimi  nnovl 
Vieliacbe  dieser  Art  ganz  nach  Yerhältniss. 
Onadroplo  di  Genova  (gemiesiscber  Quadnipel),  an  Gewickt:  25,214  Gramrai,  Gehalt: 
9097,  Tausendtheile,  :srr  79  Lire  nnove. 
Die  Theilstocice  dieser  Sorte  nach  Yerhältniss. 

JB)  Aeltere  SUbermaaBea« 

Werth  in  lAre  nuove: 
Scndo  von  Savoien,  am  Gewicht:  35,164  Gramm;  Gehalt:  0,904;  T  Lire  06  Centesimi. 
Scndo  Ton  Genua,  „  33,280      „  „       0,886;  6    „    56 

Die  Theilstndie  dieser  Scodi  nach  Yerhältniss. 

Alte  ptemomteflUclie  SclietdemttMsem«  ,_  .      »   ,,  „, 

Jetziger  Tarif- Werth, 
Stfii^ke  za  8  Soldf,  Silberschdäemüme ,  ohne  Gewichts-  u.  Gehalte-Angabe:  .  .  40  Centesimi. 
Stacke  KIT  4  Soldi ,  desgleichen  ,,  .,  „  „  .  ,V>        „ 

8töckexa2>4Soldi,  desgleichen  „  „  „  n  ..12%      „ 

Stficice  so  1  Soldo  (Boldbo)  in  Silber  a.  Kapfer: 5 

Stücke  XU  6  Denari,  desgleichen  2% 

Alte  Kepfer-SclieldemtaBe. 

Stacke  so  2  Soldl.(ohne  n&bere  BesUmmong) : 10  Centesimi. 

Stücke  za  1  Soldo,  genannt  Soldo  dl  S.  Morizio ,  (desgl.) : 5  „ 

Stadie  za  2  Denari .  (desgl.) :    . 1  Centesimo. 

Alte  gr«B«cser  Sclieldemiamsem. 

stucke  za  4  Soldl,  SUberscheidemfinze ,  ohne  Gewichts-  a.  Gehalts- Angabe :     .  16  Centesimi. 

Stücke  za  2  Soldl,  desgleichen,                  „              „  „  m  .8 

Stücke  zu  8  Denari ,  desgleichen,               „              „  »  t«  •    ^ 

Stücke  zu  4  Denari ,  desgleichen,               „              „  „  »  *    1 

Alter  Parpaiola ,  einCMher ,   desgleichen,    „      .         „  ,.  ,>  »    ^ 

Doppelter  Parpajola  (Doppia  Parpajola  o  Cavallotto),  desgl.  „  „  .  10 

Allgemeime  AnmerkiiBir« 

Ein  eigentliches  Müntsystem  dieses  Landes  daiirt  im  Grunde  erst  vom  JaJvre 
1T55,  zufolge  des  Münz-EdikU  vom  15.  Februar  1755;  denn  die  älteren  vor 
1756  geprägten  Mfinzsorten  sind  in  Hinsicht  ihres  Werlhes  so  wenig  im  richtigen  Yer- 
hältniss unter  sich,  dass  man  Muhe  haben  wfirde,  sie  in  ein  System  zn  ordnen. 
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__  , „„._„_.      ,         '*«•»  *"  rfnf«!*««  Dopplem  toi 

1741  «nd  1742  su  134%  Grani  und  xu  18  Lire  Nenawerth;  dann  von  126^/>  Orani  Gewicht,  21%  «ad 
21*A  Karat  OelMit,  die  MsCer«  Art  m  16%  Lire  Neanwertb ;  no  wie  in  Znxkinm  von  65  Gmid  Ge- 
widit,  25V«  Karat  Gehalt  ond  9%  Lire  Nennwerth. 

Die  vor  1755  geprägten  SUbermüniem,  waren  Ducatong  xu  £96  GranI  Gewicht,  15V*  Lotb  Fein- 

f;ehalt  and  su  5%  Lire  rlennwerth.  —  Dann  tn  Seudi  (von  1793  und  1735)  zu  558**A«  Grani  GewMt, 
4>A  Loth  Feingehalt  und  5  Lk*  Nen^iwerth;  4tbfr  muck  noch  im  Semdi  Ton  duTGrani  Gemricht, 
W/t  Loch  Feingehalt  und  4Vi  Lire  nennweith.  Endttch  auch  In  Stücken  tu  1  und  tu  Vi  Lira 
ßfmuwerih  ron  abweichendem  G«wlcht  und  Gehalt. 

Seit  der  Vereinigung  der  sardmischen  Fürsienthümer  Plemont  und  Savoien  mit 
dem  französischen  Reiche  (im  December  1798,  besonders  aber  im  Septbr.  1802)  ward 
auch  das  französische  Münzsystem  hier  eingeführt,  and  die  Münzen  Frankreich!,  nebtt 
dienen  des  daanUgMi  «engMchailMMii  RMgreidi«  Italien,  kunirten  hier  binfig  Wa  in  die 
ncnette  Zeit,  wo  dieaes  Land  seinem  alten  Herrscherstamme  wieder  nnheim  fiel.  Daas 
schon  seit  1816,  faernach  aber  noch  umfaisender  seit  1827,  durch  diesen  der  neue  fran- 
zösische M&nzfuss  in  allgemeinen  Gebrauch  kam,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  hier 
die  Franken  „Lire  nuove**  genannt  worden,  ist  bereits  weiter  oben  bemerkt  worden. 
Vergleiche  übrigens  auch  „fleillia''  Seite  281  n.  ff. 


Festlaade  des  Köaigreiolis 


FHUbere,  bis  Ende  1826 
totaohllolM 

Früherhin  vnd  bis  zu  Ende  des  Jahres  1826,  and  aach  wobi  noch  weiter,  rechnete 
mnn  hier  zu  Lande  (mit  Ausnahme  Genua's)  regelmässig 

nach  Lire  zu  20  Saldi  ^  12  Denari  di  Piemonte, 
ond  das   Verhdltniss  sämmtlicher  piemontesischen  und  savoischen    Rechwtngsmünzen 
war  fiberfaaapt  folgendes: 


Scudo. 
(Saldi.) 

Ltre. 
(Lira.) 

Saldi. 
(Soldo.) 

QuaUrini, 
(Qaatrino.) 

DenoH. 
(Denaro.) 

1 

6 
1 

120 
20 

1 

480 

80 

4 
1 

1440 

240 

12 

8 

Der  SUber-  und  Zahlwerth  dieser  frühem^  wenigstens  seit  1755  bestandenen,  Redi- 
nungswdhrung  lässt  sich  theils  aus  digm  Münzgesetz  vom  15.  Februar  1755,  theiU 
avs  den  nachher  erfolgten  Untersuchungen  der  wirklichen  Aufbringung  der  hiesigen 
Münzen,  besonders  der  grobem  Sübermünzen  aus  jener  Zeit,  abteitea. 

Die  nach  dem  erwähnten  frühem  Münzgesetz  vorgeschriebenen  Münzsortm  waren 
nach  Gehalt y  Gewicht  und  Nennwerth  folgende: 

A.    OoldmiBsea,  aeiC  1755,  tu  dem  gesetzlichen  Feingehalte  von  21 74  Karat. 
FOnffache  Poppte  za  5 Pistolen,  im  gesetzL  ^Gewicht  von  901%  Grani,  za  120 Lire  Nennw. 
HalbefunfracheDoppiezo2y2  Pist,      „  „       von  450%       „  60    „       „ 

Einfa^e  Dopple  zn  1  Pist,  „  „       von  180»/,       „  24    ,.      „ 

Halbe  Dopple  derselbea  za  %  Pist.  ,.  „       von    90  Vi       „ 

Vlertel-Dopple  derselben  z«  «AW-t.»       ».  ,.       von    45  «/i*    .. 


12 
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Allda  durch  ein  $pät9m  MünxedlH  wmn  8.  Januar  1T66  ward  diese  biaherige  ge- 
■etzlicbe  Goldaatprigong  abgeändert  und  im  Gewicht  vermindert,  Wie  folgt;  •achdem  die 
voratebend  ben^rktea  früherBn  Goldsorten  grÖMteatkeils  eiabernfen  worden  waren ,  am  bis 
Ende  Jani  1T86  bloM  In  den  Mfinzbäusem  (die  vollwichtigen  Doppien  za  24 Vj«  Lire, 
und  nach  dieser  2^it  nnd  wenn  solche  nicht  das  vorgeschriebene  gesetzliche  Munzgewicht 
bättea,  za  631  Lire  8  Soldi  10  Denari  di  Pienonte  die  hles%e  Brutto -Marie)  aagtnoni- 
inen  zn  werden. 

Cl«ldmtiuiea  selC  1786«    tbenfiiiU  in  d%m  gesetzlichen  Feingehalte  von 

«1%  Karat: 

Fanffache  Dopple  zu  5  Pistolen,  in  dem  gesetzl.  Gewicht  von  864 y^  Grani,  za  120  Lire  Nennw. 
ikObefSaffacbePoppU  ta2y,  Pkt,        „  „      voa42ry„     „  60    „      „ 

Einfache  Dopple  za  1  Pitt.,  „  „      von  ITOVe      „  24    „      „ 

Halbe  Dopple  der  einfiicfaett  za  VaPist,     „  „      von    95%^    »>  12    „      „ 

Viertei-Doppie  der  halben,  zu  yi  Pist,       „  „      von    42  "/j^   „  6    „      „ 

Das  Gewidit  der  SUbermünzen  seit  1755  erlitt  dagegen  in  dieser  Zeit  keine  Ab- 
änderung, so  wenig  als  der  Gehalt  derselben, 

0.   «tlkeraitmiem  aeit  1755»  tn  dem  gesetzä^ien  FeingekaUe  tnm  lOVa  Denari  e=» 
w/g,  c=:3  0,90625  «=  14  Vt  Loth  kölnisch. 

Scudif   der  ganze  Scndo,  in  dem  gesetzl.  Gewicht  von  658*y,4  Granl,  zn  6  Lire  Nennw. 
der  halbe  Scndo,      n  »f  »      von  829*748     „       zn  9    „         „ 

der  Viertel-Scndo,     ,r  „  „      von  164^ Vg^     „       zal%„         „ 

dsr  Acfatei-Scado,    „  „  „       voa    ^Sf^Vi^t   n       2"  V\   »♦ 

m«  Sctelilemtosem  dieaer  Z«lt  vareH  folgende: 

StAeke  su  2%  and  sa  7  SoMI  hu  Sühtr,    Dann: 

Gaose  ond  halbe  SoIdl,  Qustrinl  and  PleaUlons,  Ut  Kupfer. 
W&hr^d  des  franxdsischeD  Krieges  (1793,  besonders  1794  bis  etws  1796)  warden  such  aus- 
EcmAnsC,  Jedoch  von  verhlltnissmlssig  geringerm  Gehalt  und  $ilberwerthe ,  als  die  vorher  ange- 
lihften  Silbersorten: 

Game  und  halbe  Idrts  —  und  nach  einea  Edikte  vom  14.  Fehruat  tTM  aueb 
in  Kwpfer:  5-Soldl-Stficke.  —  IKeie  Scheide-  u.   Kupfermmmten  worden  aber  allm&lig  herab - 
gewSrdkt,  so  dass  schon  am  1.  Aagust  1798  die  letsterwUinten  gansen  nnd  halben  Lire  Mir  die 
VäißetlO  und  5  Soldi,  die  b-Soldi  eoM  Kupfer  aber  nur  1  Soldo  6  Denari  gelten  sollten. 

Da  nun  nach  neuem  genauen  Bestimmmigen  die  hiesige  Mark  Münzgewicht  (von  8 
Unzen  s=  4608  Graai)  245,896389  Gramm  wiegt  und  die  deutscJie  Münz- Gewichts- 
Mark  zn  233,8555  Gramm  angenommen  wird ,  so  ist  das  Yerhältniss  dieser  beiden  Münz- 
gewichte  za  einander  folgendes: 

a)  1  pieaMmtesiscIie  Mark  =s=  1,0514888721  kölo.  oder  Vereans^ark; 
fr)  1  kdiflifldie  oder  Vevtias-Blark  »>  0^9510826659  piemontesfodie  Bfark; 
c)  1  sardinischer  Grano  =  0,05886292079  Gramm. 

Hieraas  ergibt  sich: 
1)  Nach  der  frühem  gesetzmässigen  Ausbringung  der  hiesigen  Sübermünzen,  seit 
1755,  gehdren  sonach 
a)  auf  die  rauhe  kdlnUche  oder  Verelns-MariK :  39,9026089315  Lire  =  6,6504848219 
Scndi  zu  6  Lire  di  Pi^onte; 
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6)  auf  dieselbe  Mftrk  fein  Silber  aber:  44,0304650378  Lire  =s  7,3884108797  Scn« 
zu  6  Lire  di  Pienonte, 
nach  der  gesetzlichen  Fe«tÄtellung,   da«s  14 Vj  Lofh   fein  Silber  in  der  Bmtto-Maric  ent- 
halten sein  sollen. 

2)  Den  bekannt  gewordenen  üntersucJwngen,  besonders  den  franzosischen  /ViZ/tiii- 
gen  der  Silberscudi  zufolge^  können  im  Durchschnitt  genommen  6%  Stuck  solcher 
Scndi  auf  die  rauhe  kölnische  od.  Vereins-Mark,  vnd  zu  einem  Feingehalt  von  14  V9  Loth 
e=3l4  Loth  8  Gran  also  7^13:=  7,(384615)...  Scodiy  folglish,  den  Scndo  zu  6  Lire, 
r=3  44yi3  s=a  44,(307692)..!  piemontesische  Lire  auf  dieselbe  Mark  fein  Silber  ge- 
rechnet werden. 

Hiernach  ist  der'  Silber-  und  ZaIUtoerth  einer  Lira  di  Piemonte  seit  1755,  wie 
folgt: 

a)  In  preosslscbem  Karant  oder  fan  14  -  Thalerfosse :    0,31597222  Thir.  ==  9  Sar.  5,150  Pf., 

b)  Im  20-  Guldenfosse : 0,45138194  Fl.      =  27  Xr.  0,333  Pf., 

c)  im  24»A-Guldenfti88e: 0,55295139  Fl.      =  33  Xr.  0,708  Pf.. 

d)  in  französischer  FrankenwUiniog  {k  52%:)  .  .  .  1,18489563  Frcs.=  1  Franc  18V,  CentiB.cft., 
ond  eben  so  in  der  neuen  sardinischen  Währang  =  1  Lira  18V,  Centesimi  nuovi.  Indessen  wird 
schon  seit  dem  Jahre  1840  Im  Königreich  Sardinien  die  Lira  piemontese  (von  20  Soldi  k  12  Denari) 
eewöhnllch  nnr  zu  1  Lira  17  Centesimi  nuovi  gerechrieC,  wonach  bei  der  geseUIicheu  Annahme  lu 
52  Lire  nuove  auf  die  köln.  Mark  fein  Silber,  sogar  44V«  Lire  piemontssi  auf  dieselbe  Mark  erfor- 
derlich seki  wfirden. 

Man  rechnete  bisher,  vm  hiesige  neue  und  alte  Lire  in  sonstige  genuesische  Lire 
fuori  di  Banco^  in  alte  piemontesische  Lire  oder  auch  in  neuere  Lire  austriache  zn 
▼erwandeln ,  gewohnlich  und  verglich  wie  folgt : 

a)  100  Lire  nuove^  franzos,  Franken,  od,   Lire  italiane   (foh  vorigen  Königreich 

Italien  unter  Napoleon)  =a  85  Lire  piemontesi  (oder  20  E=a  17); 

b)  100  Lire  nnove  =3  120  Lire  fuori  Banco  von  Genua  (5  e^s  6); 

c)  87  £tre  nuove  oder  franz6s,  Franken  oder  Lire  italiane  =  100  Lire  ausiriaeke 

(österreichische  Lire  in  Mailand  und  Venedig). 

Die    ältere  RechBungssrC  ^tea«»'fl   «mA  die  vomallf^M  Mthtaen    der 
Repvbltk  €(ea«»  s.  unter  dem  gleichlautenden  Artikel,  S.  284  ff. 

Ausser  dem  neuern  Tarif  für  die  gesetxmässige  Würdigung  der  altem  piemontesi- 
sehen,  savoischen  und  genuesischen  Gold  -  und  Sübermünzen  vom  26.  OcU  1826  (s.  oben 
S.  1^1),  ward  auch  ein  solcher  Tarif  für  die  gesetüiclve  Würdigung  der  im  Umlauf  be- 
findlichen deutschen ,  holländischen,  französischen,  päpstlichen,  sicilianischen,  toskani- 
schen,  portugiesischen  und  spanischen  Gold-  und  Silber  münzen  ausgefertigt  und  be- 
kannt gemacht,  wonach  die  damit  verzeichneten  Münzsorten,  insofern  dieselben  das 
zugleich  dabei  bemerkte  Gewicht  in  piemontesischen  Grani  haben,  im  öffentlichen  Ver- 
kehr Annahme  finden  sollten.  Da  man  sich  jedoch  im  Handelsverkehr  nur  selten 
nach  dergleichen  Munz-Tar\fen  zu  richten  pflegt  und  vielmehr  der  veründeriiobe  Geld- 
kurs im  Wccbsclbandd  die  Grundlage  der  Berechnung  solcher  MGnzsorten  bildet ,  so  Icann 
jener  Mfinztarif  hier  fuglich  übergangen  werden.  Zu  bemerken  durfte  allenfalls  noch 
sein,  dass  die  Gold-  und  Silbersorten,  welche  nicht  das  vorgeschriebene  Gewicht  haben^ 
oder  nicht  im  Münztarif  aufgeführt  sind,  bei  Strafe  der  Confiscation  in  die  königl.  Münze 
geliefert  werden  sollen,  wo  man  für  die  Unze  fein  Gold  den  Preis  von  87 Vi' Lire  pie- 
montesi oder  103 y^  Lire  nuove,  für  die  Unze  fein  Silber  b%  Lire  piemontesi  oder 
cy^  Lire  nuove  ausbezahlt  erhalt. 
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Die  vwMKXtcHk  geprAgten  CMd-  und 

Sardinieii  Ton  der  neuem  wie  auch  zum  Thell  ▼on  der  frOheni 

Zelt  bis  1755  anirflck,  nach  dentaeher  Ctowlehts-  und  FefaigdialUi- 

Berechnuny,  finden  sich  in  folgender  übersichUlcJten  Darstellung  tabellariscJi 

verzeichnet. 


iVirklich  geprägte  Gold-  vnd  Silber- Münzen  des  König- 
reichs Sardinien  des  Festlandes  (IHcmont  w.  Savoien) 
von  der  gegeniDärtigen  und  jüngstvergangenen  Zeit 


Stück 
an f  eine 
köln.  oder 
Vereint- 
mark 
brutto. 


Fein- 
gehalt 
itt  4er 
rauhen 
Mark. 


'S 


Stack 
auf 

Vereins- 

mark  fein 

MelaU. 


tuf  eine 
öln.  oder 


A.  a)  GoldoiSiuieii  der  i^geMwftrtiipeii  Zelt,  and 

nacli  dem  Mansresetz  Tom  a#«  Otit^her  18M« 

fol^lleh  seit  int. 

Efnfttcbe  Donpla  zo  20  Lire  nuove,  gesettm.  Gewicht  6,452  Grnmmc« 

(Uteronter  kdnnen  auch  die  sogcaannten  Marengo's  llona- 

parte'i  von  1800  oder  1801  einbegriffen  werden.) 

Zwiefache  Doppia  zd  40  Lire  nuove,  ^e«e^zm.  Gern,:  12,903^rammi 

Vier&che  Doßpia  (Qdadmputo)  z«  80  Lire  nuove,  geselzmässi- 

ges  Gewicht :  25,a)6  Grammi ; 

b)  ßfeu  decretirte  und  seit  1833  vollzogene  Ausprägung  von 
Goldmutnen ,  in  Gemätsheit  des  Mänzgesetzes  vom  8.  Juni 
1832.  (diese  Ausprägung  ist,  aegen  die  auf  Seite  1280  ans- 
gesprochenen  Zweifel,  rechtzeitig  zur  Thatsache geworden) : 

1)  Stficke  zu  10  Lire  nuove,  gesetzm.  Gewicht:  3,226  Cr.  wU 
Hemedimn :  3,2194  Grammi 

2)  Dergleichen  so  20  Lire  naove,  gesetxm.  Gewicht:  6,450  Gr. 
und  nät  Remed. ;  6,4387  Gr 

3)  Dergleichen  zu  50  Lire  nuove,  gesetzm.  Gewicht:  16,129  Gr., 
und  mit  Remed.:  16,0968  Gr. «... 

4)  Dergleichen  zu  100  Lire  nuove,  ^ejc/zm.  Gewicht:  32,258  Gr., 
und  mit  Remed,:  32,1933  Gr 

c)  Dieselben    neuem   Goldmünzen  mit  der  vollen    Toleranza 
^         oder  dem  wollen  Remedium,  und  GewicM  und  Ftinnehalt 

nach  den  beiden  gesetzlich  angeordneten  Ranedien,  im  Minus. 
Goldstücke  zu  20,  40.  100  und  zu  10  Lire  nuove -StQcke,  ganz 

derselben  Franken-Aoabringung  Frankreichs  entsprechend,  wie 

unter  Paris,  Seite  812  zu  crs«Hien  ist.    Femer  aber: 
Stficke  zu  80  Lire  nuove,  mit  dem  zugesUndenen  Naclilass  (Yle- 

medium)  (4  Viooo  Thelle  auf  Gewicht  und  Gebalt) 

Stücke  zu  30  Lire  nuove,  mit  dem  zugestandene»  Nachiass  (|te- 

medium)  (ä  V.ooo  Theile  auf  Gewicht  und  Gehalt) 

d)  Neuere  GotdmOnzen  des  K&ni^eichs  Sardinien  auf  dem 
Festlande,  nach  erfolgten  Sfüntproben : 

Doppien  zu  20  Lire  nuove,  seit  1827»  im  DurckseknOt  genommene 

Stacke  tu  40  Lire  nuove,  seit  1827,  durchschnilttich: 

Stücke  zu  80  Lire  nuove,  seit  1827,  durchschniUUch t 

e)  Plemonteslselie  uMd  «»ToUelie  GoIdmaBsea 
der  JüngstTergMii^enea  und  flriiliera  SEelt«  be- 
sonders seit  1989. 

Aeltere  Goldstücke,  Carolinen  oder  5-Dopplenstficke  seit  1786, 
SU  854%  Grani  Gewicht  und  21'/«  Karat  Gehalt;  naOi  dem 
ßJmnigesetz  vom  8.  Januar  1786 

Dergleichen  Halbe  zo  2'/,  Doppien  oder  Pistolen ;  Einfache  zu 
1  Pistole,  %  and  «/«-Pistolenstucke ,  nach  Verlinltnlss. 

Dergleichen  Carolinen  oder  5 -Doppien  ( 5  -  Pistolen  -  )  Stikke, 
von  1786 ,  nach  Munanroben 

Halbe  Carolinen  von  2'/a  Doppien  (Pistolen),  Ton  1786,  nach 
MOnzproben 


36,24760250 

18.12380125 
9.061900625 


72,49520500 
86,24760250 
14,49904100 
7,24952050 


9,08006075 
14,52809720 


36,3932290 
18,1966145 
9,01)83073 


5,13056716 

5,13750000 
10,28750000 


21 


7,20    40,2751138J 


7,2ü 
7,20 


7,20 
7,20 
7,2r. 
7,20 


7,20 
7,2ti 


6,00 
6,00 
6,00 


9.0Ü 

8,40 
8,40 


20,13755694 
10,06877847 


80,55022778 
40,27511389 
16,11004556 
8,05502278 


10,11142620 
16,17828196 


40,62500000 
20,3l^'ÄX)0 
10,15625000 


5/56131548 

5,68202765 
11,37788018 
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Turin. 


WirkUch  geprägte  Gold-  und  Süber-Mänun  des  Kunig- 

reichs  Sardinien  dfs  FeHlandes  (PietMnt  vnd  Savoien) 

von  der  gegenwärtigen  und  jängsivergangenen  Zeit 


Stuck 

Ütn.^Ur 

f'erdns' 

mark 

brutto. 


Stieä 

auf  time 
kdtn.  oder 

VtretmM- 
mark  fein 

MetaU. 


Doppleii  oder  PIttolen,  Ton  den  Jahres  1786  and  1797,  Mtcb 
Hansproben 

Halbe  Doppien  oder  Pistolen,  tob  den  Jahren  1786  a  1797,  nach 

Dntersacbunf 

GemiesUche  Ooidmümen, 

namentlich  Zeeehini,   Gemooinen  etc.  alnd  bereits  unter  Genua, 

SoMo  386»  angegeben  nnd  dort  nachsMehen. 

Ji.    a)  SUbevmaBsea  der  ffMulHtog»  Seit 

nnd  snfolce  des  MSnsffenete««  Tom  M.  ••tinr. 

1«M,  foIffUcili  seit  dem  #«hre  1M9  Ms  Jetmt. 

ScudLtu  5  lAre  nuooe,  ffesetxmduiffes  Oaoickt  Sö'Orai^ail  nnd 

Vio  Feingehalt 

SllborstaeCe  xn  2  Lire  nuoT«,  ge$etxm.  Gewicht:  10  Oranrol  n. 

Vio  Feingehalt 

Dei^eiehen  xn  1  Lira  mioVai  'geseitm.  Geioiekt:  Vdrammi'  nnd 

Vio  Feingehatt .  .  T 

Dergleichen  xo  'A  Lira  naora,  =  ÖO  CentesinI,  gtsHxm.  Gern,: 

2%  Grammi  a.  %  FeingelMit ....  * 

Dergleichen  xu  V«  Lira  nuoTa,  =  25  Gentestanl,  gaettm.  Gew.: 

1%  Oramini  u.  Vio  Felnjehalt f  ...  . 

b)  Dieselben  neuem  SÜbermämen  mit  der  vollen  Tolerant^ 
(dem  uoUen  RemediumJ,  toie  dies  gesetzlich  angeordnet  ist, 
sowohl  im  Gewicht  als  Gehalt  der  verschiedenen  Sorten, 

Da  aach  hierliei  der  xugestandene  Nachlass  im  Gewicht  und 
Gishalt  derselbe  ist*,  wie  bei  der  neuem  Ausroanzung  in  Frank- 
reich, nur  dass  statt  der  Franken  immer  „Lire  nuovC*  selesen 
werden  man;  so  dient  hierxa  vOllig  die  Anstellung  u.  Berech- 
nung, wie  sie  unter  Paris:  1.  c)  Seile  616  gegeben  worden  ist. 

c)  Dieselbe  Berechnung  für  diese  SilbermSnzsorten,  hinsicht- 
lich der  approgifnam  oder  fast  gatn  so  ausgefallenen 
Mßnxproben,  wie  sie  sich  bei  den  ähnlichen  framosischen 
Silbersorten  erwiesen  haben  {:untet  Paris:  1.  e)  Seite  8i6h 
kann  daher  auch  Her  Töllige  Anwendung  finden. 

d)  SUbennta^en   der  JincttveMMMrenen  nnd 

Mllieni  Beut  nnmenClJeli  «ett  IfU  bis  In  IM«, 

CrSsstenthells  nnoli  den  duniC  nnMsteUten  Vn- 

tevsnelinnyen  versekledener  minsnieisiev« 

Seudi  tu  6  Lire  piemontesi,  vom  Jahre  1755 

Dergleichen  vom  Jahfe  1773 

Halbe  Scndl  xu  3  Lir<  piemontesl ,  ron  den  Jahren  1770  «.  1800. 

durchschnittlich 

Viertel-  und  Achtel  -  Send! ,  xu  1%  Lire  und  xu  15  Soldi  piom.. 

nach  Verhftitniss.  ^ 

Sardinisehe  Scndl  top  1773 

Halbe  dergleichen  von  1774 

Viertel  dieser  Art  nach  Verhiltniss. 

Plemontesisehe  20-Soldi-Stacke  von  1794  bis  1796 

Dergleichen  K)  Soldi-St&cke  -       -      -       -     

Scudi  der  ügurischen  Republik  xu  8  Ure^  Tom  Jahre  1798;  gan- 

10,  halbe,  Vierlei-  und  Achtel  -  Genuesische  Scudi  xu  6  Lire, 

von  1792  and  1796,  sind  bereits  unter  „Genua'%  Seite 286,  be- 

■etkt  und  dort  nachsusehen. 


i\7£000ö00 
51,825000:X) 


9,35422000 
23,98555000 

46,77110000 
93^230000 
187,06440010 


13»/. 


10- 
20  — 

^% 
89-/, 


14 


8,50 
8,40 


28,46839013 
57,31797235 


;9 

7,20  10,99357778 

7,20  25,96194444 

7,20  51,9678888>l 

7,20  108,93577778 

7,20  2^7,87155556 


&00 
9/K) 

8/)0 

6,00 
7j00 

10/» 


7,38i6i:>38 
7,35632184 

14,76923077 


11,16279070 
22,*29998124 

157,04529617 
L0;00|  314/19059233 
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Papiergold  der  fMheni  und  nmnen  Zeit« 

£■  worden  hier  ^u/ier/im  (etwa  1780 — 1802)  y,BigUetti  delle  regte  ftnantCf  oder 
deUd  regia  Cassa**,  also  ^illeta  oder  Zettel  der  Finanz-  oder  kSnigl.  KaMen-Venraltiuig, 
von  100  und  von  50  Lire  piemontesi  ausgegeben,  die  sonst  in  verschiedenen  Zahlungen 
ab  haaret  Geld  angenoounen  worden.  Nachher  ward  jedoch  der  Umlauf  der  50-Lire- 
BUIets  so  eingeschränkt,  dass  sie  nur  bei  Bezahlung  der  geistlichen  Guter,  die  zun  Ver- 
kauf kamen,  und  zu  einem  Drittel  bei  Entrichtung  der  späterhin  neu  ehigefSbrten  Auflagen 
Annahme  fanden.  —  Sie  mögen  in  der  folgenden  Zeit  der  Umwälznng  (ia0S-^191&) 
ganz  eingezogen  oder  in  Misscredit  gerathen  sein,  da  ihrer  seit  dieser  Zeit  keine  Erwäh- 
nung mehr  geschieht 

Nachdem  durch  königliche  Autorlsation  unterm  16.  Oetoher  1847  m  Turin  eine 
JHsconto-,  Depositen-  und  Zettel-Bank  errichtet  worden  ist  (siehe  das  Nähere  hierüber 
weiter  nnten,  unter  der  Ueberschrift  ,,Bank**),  sollen  von  derselben  auch  Banknoten  oder 
Bankzeitd  ausgegeben  und  in  Umlauf  gesetzt  werden,  zur  Belebung  des  GeMumlaufs ,  in 
Abschnüten  zu  1000,  500  und  zu  200  Lire  nuove  di  Piemontef  gleich  zahlbar  an  dtr 
Bank  bei  Vorweisung  derselben^  was  seitdem,  so  viel  bekannt,  auch  in  angemessener  Weise 
ansgefShrt  worden  ist. —  Ausserdem  circuliren  vorzuglich  die  Noten  der  im  Jahre  1844  in  Genua 
errichteten  neuen  Disconto-,  Depositen-  und  Zettelbank  zu  1000,  500  u.  200  Lire  nuove. 
KnrsverhAliiiisse. 

Da  seit  1827  die  neue  Silberwährung  des  Königreichs  Sardinien  in  Lire  nuove 
eine  ganz  andere  geworden  ist,  als  die  vorher  bis  Ende  des  Jähret  1826  bestandene, 
indem  von  dieser  neuen  Währnng  527],  von  der  vorherigen  Währung  aber  44^/2  his 
44%  Lire  auf  die  kölnische  Mark  fein  Silber  zu  rechnen  sind,  so  vergleichen  sich  hier- 
nadi  (zu  52 '/j  ==»  44 '/j)  105  Lire  nuove  oder  neue  Lire  mit  89  Lire  antiche  oder 
alten  Lire,  oder  wie  hier  gewöhnlich  angenommen  wird  (zu  52*/,  s=  44y8):  140  Lire 
nuove  mit  119  Lire  antike,  dies  gibt  in  kleinem  Zahlen:  20  neue  gleich  17 
alten  Liren';  ein  Unterschied  der  alten  Valuta  gegen  die  neue  von  17'%  7  Procent 
(117,64706).  —  Natürlich  haben  ncA,  anders  angenommene  Korsarten  nnbeach- 
tet  gctassen,  demgemäss  euch  die  turiner  Kursß  auf  die  auswärtigen  WecJ^selp^ät^e 
verhältnissmässig  anders  gestellt  (sie  wurden  fröherhin  grösstentheils  nur  in  piemon- 
tesischen  Soldi  auf  die  fremden  Plätze  notirt,)  und  nähern  sieh  nun  in  der  neuern 
Münxnerfassung  dem  jetzigen  pariser  Kurssysteme,  so  wie  überhaupt  in  diesem  Be- 
tracht fast  Alles  Frankreich  nachgebildet  ist.    : 

gegettwamse  KnrMptem  der  nmrdhäMdbea  Bavptstadt  Taria 
tet  folgendes,  äaoh  MaiUMigabe. neuerer  tnrlner  Knrszettel. 


TuHn 

wechselt  gegenwärtig 

auf: 


Wechselfrist. 


Veränderlicher 
Kurs  ±. 


Fsrklärung  der  nebenstehenden 
KuTsnottz» 


Amsterdam   .  .  .  . 

Aagsborg 

Genua   • 

Lirorno  (Florenz) 

oder  auch  .  •  •  . 

London 


k  aO  Tage  dato 
h  30  a.  90  Tage  dato 
4100.90  Tage  dato 
415a.30Tagedato 

k  90  Tage  dato 


215V. 

254%  u.  25S 

99*/.  «.  96»/. 

83  ä  82'A 

477%  k  474% 

25.45. 


Ctntestel  moneta  anova   dl 

für  l  Gulden  nlederUndisch  Karaat. 
CenteaimI  auovl ,  Ar  1  Gulden  augsbur- 

ger  oder  ronvenUons-KiirBnl. 
Lire  nnove  dl  Plemonte,  fflr  lUO  dMgiel- 

chen  Lire  nnove  In  Genua. 
Centesimi  nuorl ,  lür  l  Lira  dl  Toscana 

In  Livorno.  _ 

Centesimi  nnovl,  «r  1  Pc»«  von  5% 

Lire  moneU  buona  in  Livorno. 
+  25  Lire  45  Centeshnl  wk»vI,    »r   I 
nPfund  Sterling. 
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Turin. 


Turin 

wechselt  gegenwärtig 

auf: 


Wechselfrist. 


Veränderlicher 
Kurs  +. 


Erklänmg  der  nebenstehenden 
Knrsnotiz, 


Ljon  ...... 

MarsefHe  .... 

Mailand    .... 

Neapel 

Paris 

Rom. ...... 

Venedig    .  .  .  . 

Wien  (Trlest). 


ii  30  u.  90  Tage  dato 

^  30  Tag«  dato. 

K  10  Tage  dato. 

k  30  Tage  dato. 
&  30  u.  90  Tage  dato 

ä  30  Tage  dato, 
ä  10  n.30  Tage  dato 
i  30  u.  90  Tage  dato 


Galdsorten- Karge. 

a)  Goldmünzen, 
Geoueslscher  Quadrupel   .... 


^avolsche  Dublone 

Oesterreicbischer  SouTcraln  .  .  * 
Französisches  20-Franken8tQck  . 
Spaoiftcbe  Oma  oder  Quadrupel 
Toskanidcher  Ruspone ....... 

^  Engliscber  Sovereign 


b)  Silbermünzen, 
Toskanischer  Fraocescone  •  . 


Scudo  Romano 

Spanischer  Piaster . 

FrMMdsiselies  6-Franca-4Staek  , 
Blaria-Theresien-Tbaler 


99^/.  ä  96Vio 

99»/. 

86V« 

424 

99*/5i99 

535 
86  u.  85Va 
tö6  u.  254% 


Lire  nuove  piemontese,  für  100  Francs 

In  Lyon, 
Lire  nuove  piemontese,  Itir  100  Fcancs 

in  Marseille. 
Lire  nuove  dl  Piemonte,    (ur  100  Lire 

austriacbc  in  Milanu. 
Centesiwi  nuovi,  für  1  Ducato  di  regno 

in  Neapel. 
Lire  nuove  di  Piemonte,  fdr  100  Francs 

In  Paris. 
Centesimi  nuovi,  (ur  1  Scudo  romano. 

Lire  nuove  piemontese,  fiir  lOO  dster- 
rcichische  Lire  In  Venedig. 

Centesimi  nuove  piemontese,  für  1  Gul- 
den Conv.-Kurant  in  10- u.20-Kreuser- 
stücken. 


±  79.  50 
26.64 
35.  23  k  24 
20.  12 
82.  10 
36.  10 
25.40 

652 
537 
538'A 


£02 
525 


:rrl 


±_  79  Lire  50  Centesimi  nuovl ,  fiir  1 
genues.  Quadrupulo. 

+  26  Lire  64  Centesimi  nuovl ,  flir  1  Du- 

'~bionc  von  Savoien. 

+  35  Lire  23  a  24  Centesimi  nuo>i,  für 
1  öfterreicbischen  Suvrano. 

+  20  Lire  12  Centesimi  nuovl,  fiir  1 
ficaozOs.  Goldstück  v«n  SO  Franken. 

+  82  Lire  10  Centesimi  nuovl,  fiir  1  spa- 
nische Onxa  oder  Quadrupel. 

+  36  Lire  10  Centesimi  nuovl,  fiir  1 
toakaniscbe  Ruspone. 

+  25 Lire  40 Centesimi  nuovl,  fiir  1  eng- 
lischen Sovereign. 

+  552  Centesimi  nuovl  ( 5  Lire  52  Cent.), 

fiir  1  toskanischen  Francescone. 
+  537  Centesimi  nuovl  (5  Lire  37  Cent.), 

fiir  1  römischen  Scudo. 
+  538»/,  Centesimi  nuovl  (5  Lire  SSV»  C), 

fiir  1  spattlscben  Thaler  oder  Plaster. 
+  502  C«Btesimi  buovI  (5  Lire  2  Cent.^ 

fiir  1  französ.  5-Frankcntlialer. 
+  525  Centesimi  nuqvi   (5  Lire  25  Cent.), 

för  1  öaterr.  Marla-Theresien-Thaler. 


Die  Wechsel-  Commission  (Provision)  wird  hier  gewöhnlich  mit  %  bis  Vi  Procent,  die  Wechsel- 
Courtage  mit  1  Promille  berechnet. 

IVeoluielrechUlclie  VerhUtnimie. 

Nach  den  Ereignissen  des  Jahres  1814,  welche  das  jetzt  regierende  Haas  auf  den 
Thron  zorückriefcn ,  wurden  die  alten  Gesetze  vom  Jahre  1723,-  Ton  denen  König  Carl 
Emannel  HI.  anter  dem  7.  April  1770  eine  nenc  Ausgabe  mit  zahlreichen  zusatzUchcD 
Verfügungen  gegeben  hatte,  in  Sardinien,  Piemont  n.  Savoien  wiederhergestellt  und  neuer- 
dings in  Ausfibang  gebracht,  und  blieben  auch  in  BetrefT  der  Handelsmaterien  in  Kraft 
bis  zur  Promulgation  des  neuen  HanddsgesetzbucJies ,  welches  mit  dem,  1.  JuU  1843 
executorisch  geworden  ist. 

Lediglich  die  Stadt  Genua  bat   seit  der  Restauration  fortgefahren,  das  franzuaiscbe 
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Handdtrecht  (den  Code  de  commerce)  beizabehalten,  hanptsächlicli  weil  diese  Handelmtadt 
da«  überwiegende  Bedurfniis  empfand,  ihre  Gesetzgebung  mit  den  Gesetzen  und  Gewohn- 
heiten anderer  Vöilrer  mehr  in  Einklang  zu  bringen,  als  dies  nach  den  bisherigen  gesetz- 
lichen Verfügungen  Sardiniens  möglich  war. 

Dieser  Bewegung^grund  hat  denn  auch  die  ccufgeklärte  sardinitdie  JUgierung  ver- 
anlasst^  ihr  Land  mit  netien  und  in  JJehereinsUmmung  stehenden  Gesetzesvorschriften 
zu  beschenken  y  indem  sie  ein  Handelsgesetzbuch  verfertigen  nnd  publiciren  Uess,  wel- 
ches xtoor  Schritt  vor  Schritt  dem  französischen  Handelscodex  folgt,  doch  dab^i  auch 
zugleich  dafür  gesorgt  hat,  die  neueren  durch  die  franzosischen  Kammern  in  den 
JaSxten  1817,  1833,  1838  und  1841  votirten  Verbesserungen  zu  berücksichtigen. 

Das  neiue  sardinische  Handelsgesetzbuch,  xoelches,  wie  gesagt,  mit  dem  Anfang  desJdlircs 
1843  in  Kraft  getreten,  ist  in  zwei  Ausgaben,  die  eine  in  italienischer,  die  andere  in  franzö 
sischer  Sprache,  erschienen,  und  die  Promulgation  desselben  erfolgte  am  30.  Decbr,  184^. 

Die  wechselrechüiehen  Verfugungen,  namentlicli  auch  in  Hinsidit  des  Uso  (30  TageS 
der  Messuicchsel ,  der  Respekttage  ( welche  ganz  wegfallen )  u.  s.  w.  sind  nun  hier  we' 
sentlich  dieselben,  wie  sie  für  unsem  Zweck  unter  „Paris"  Seite  825  aufgeführt  wor- 
den sind,  so  dass  darauf  gänzlidi  verwiesen  werden  kann. 

Zu  bemerken  ist  jedoch,  dass  das  sardinische  Weehselrecht  in  den  Artikeln  188  ond 
189,  den  diesen  entsprechenden  Artikeln  (lT5n.  176)  des  französischen  Wechsclrecbts. 
in  Betreff  der  Protestaufnahme,  noch  Folgendes  hinzugefügt  hat. 

„Die  Klansei:  ohne  Kosten  und  ohne  Protest  (zurückzusenden)  oder  auch  eine  dem 
ähnliche,  welche  den  Protest  erlässt  nnd  gewöhnlich  von  dem  Wechselaussteller  beigefugt 
wird,  raubt  dem  Wechselbriefe  scinie  Eigenthfimlichkeit  (seinen  Charakter)  gibt  ihm  nur 
die  einer  Anweisung  oder  eines  21ahlungs- Mandats  und  hat  daher  keine  andere  Wirkung, 
ahi  die  einer  simplen  Zusage.*' 

.  „Wird  dieselbe  Klausel  bloss  von  den  Indossanten  beigefügt,  so  ist  sie  völlig  nichtig 
und  wird  als  nicht  geschrieben  angesehen." 
Kurse  der  Staatoipa^iiere,  


Name  der  sardtniscken  Staats- 
papiere. 


Zinsfuss, 

% 


Bedeutung  des  Kurses, 


^1 


Staats  -  Obligationen   (  Obligazioni 

deHo  State)  von  1834  .... 

5%  piemontes.  Schuld  von  1831 

5%      do.      von  1819 


1090 
120Ö 
1272 


Lire  nnove  baar  für  1000  Lire 
nuovc  Nennwerth  in  nebenste- 
henden Papieren. 


8ta*t8p«4;ilere  und  Anleihen  dos  K5nigreloli8. 

Von  den  neueren  Obligationen  entstanden  die  Staats  -  Obligationen  von  1834  durch 
eine  in  dem  gedachten  Jahre  aufgenommene  Lotterie-Anleihe  von  nominell  27  Millionen 
Lire  noove,  vcrtheilt  in  27^000  auf  den  Inhaber  (au  portcur)  lautende  Obligationen  zn 
1000  Lire, 'welche  mit  dem  Hanse  Barbaroox  u.  Tron  zn  112^2  %  negozirt  wurde,  so 
dass  die  Regierung  faktisch  30'375^000  Lire  erhielt.  Die  4%  Zinsen  werden  halbjährlich, 
am  1.  Jan.  n.  1.  Juli,  in  Tnrin,  so  wie  auch  in  Paris,  hei  dem  Hause  Gabriel  Odier  n.  Comp., 
nach  dem  Tageskorse,  bezahlt.  Die  Gewinn  -  Ziehungen  nnd  Ruckloosungen  erfolgen  an 
jedem  1.  Bfai  und  1.  November,  nnd  zwei  Monate  später  geschieht  die  Auszahlung;  die 
letaste  Ziehung  wird  am  1.  November  1870  stattfinden,  so  dass  am  1.  Januar  1871  die 
ganze  Anleihe  getilgt  sein  wird.  Die  Ziehnngs-Listcn  werden  auch  in  Paris  veröflfcntlicht.  —* 
Die  Obligationen  dieser  Anleihe  haben  vorzuglich  an  der  pariser  Börse  Kurs;  s.  den 
Fondskiirscettel  unter  Paris, 
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Durch  Dekret  voa  81.  Septeaber  1844  wvrde  der  GcMTAl-Iotctdait  des  kwii^idwp 
Privat-Erbgates  bcsaftnigt,  eine  Privat-Anleihe  Ton  S'aOO'OpO  Lire  BBOTe  fir  des  Köaig 
aliziMchliesien ,  am  die  VerbeMemBgen  io  der  Verwahmig  ■einer  BciittiiiigeB  fortzosetiei 
and  die  aof  seinen  Privat-Uegensdiaften  liaftenden  SchnUen  in  eine  eioiige  zi  Yerwnn- 
dein.  Demgenüss  wurde  ain  11.  Deccnber  1844  die  Anleihe  nit  des  Hanse  der  Gebrvder 
Bethnann  in  Franlcfart  an  Main  contrahirt  und  am  28.  December  1844  vom  Könige  ratt- 
ficirt.  Sie  ist  eine  Lotterie^ Anleihe.  Die  Darleiher  erhielten  fnr  den  obigen  Betrag 
10(y00O  Obligationen  (in  1000  Serien  zu  100  ObNgationen)  zn  S6  Lire,  aaf  den  Inhaber 
lautend.  Die  Rückzahlong  des  Capitals  nnd  der  anfgehäoften  Zinsen  erfolgt  binnen  24 
Jahren  durch  jahrliche  Serien-  nnd  ObKgations-Ziehnngen.  Die  Ziehungen  der  Serien  er- 
folgen am  1.  Bfai  und  am  1.  December,  die  der  dnidnen  Obligationen  nur  an  1.  Mai; 
die  Auszahlung  wird  am  1.  August  bewirkt,  so  dass  die  ganze  Anleihe  am  1.  August  1860 
getilgt  sein  wird.  Die  Zahlung  geschieht  durch  Gebr.  Bethmann  in  FrankAirt  a/M.  zu 
dem  festen  Kurse  von  28  Kreuzern  des  24V]-Gttldenlnsscs  für  die  Lira  noova.  Die  Obli- 
gationen sind  unterm  1.  Januar  1845,  und  zwar  gleichzeitig  in  italienischer  u.  französischer 
Sprache,  ausgefertigt.  Zur  Sicherstellung  der  Anleihe  ist  eine  General-  und  Specialhypo- 
thek aof  die  liegenden  Grunde  des  königlichen  Privat-Erbgutes,  im  Werthe  von  6'500'000 
Lire,  gewahrt  worden.  Aus  den  Einkfiniten  dieser  Liegenschaften  gesehieht  die  Rückzahlung 
der  Anleihe.  —  Die  Anleihe  ward  von  Gebr.  Bethauinn  am  9.  Januar  1845  an  die  frank- 
furter Börse  gebracht  und  augenblicklich  aufgekauft;  an  dieser  Börse  hat  sie  vorziglich 
Kurs  und  wurde  am  20.  Januar  1848  mit  34  notirt,  d.  h.  84  Lire  (oder  französ.  Francs) 
baar  für  36  Lire  nominal  (welche  Letztere  nach  dem  festen  Kurse  von  28  Kreuzen  für 
die  Lira  16 V5  Gulden  des  24%-Guldenfusscs  betragen),  oder  34  Gulden  haar  för  36  Gnl- 
den  (nach  dem  obigen  festen  Kurse  =  77  Vy  Lire)  nominal. 

För  die  Irisel  Sardinien ^  und  zwar  zum  Zweck  des  Baues  von  Landstrassen,  wurde 
in  Folge  des  königüchea  Edikts  vom  IL  Januar  1844  eine  5procentige  Anleihe  von 
4  Millionen  Lire  nuove  angeordnet,  vertheilt  in  4000  Obligationen  zu  1000  Lire,  dDe 
auf  den  Inhaber  lauten,  und  ncgozirt  mit  dem  Hause  Migone.  Diese  Anleihe  soU  i«  9| 
Jahren  (also  mit  d.  J.  1868)  durch  jährlich  im  Juli  stattfindende  Zahhmgen  znruekgcnahlt  sein. 

Die  älteren  5%  Obligationen  rubren  von  piemontesiscben  Anleihen  4ier,  mit  deren  Rick- 
zahlung rasch  vorangeschritten  wird. 

im  Mars  1648  warde  bdrafii  der  Fabnwg  des  Krieges  gegen  OesCerreidi  eia«  aeae  austerardeml- 
liehe  Anleihe  von  10  Millionen  Lire  nuove  ausgeschrieben ,  fBr  welche  die  National  -  Subscription 
eröffnet  wurde ,  die  gleich  Anfangs  bedeutenden  Erfolg  hatte.  Im  Juni  1646  war  wieder  von  einer 
Anleihe  von  12  Millionen  Lire  die  Rede,  welche  (neben  Geballs  -  Abzügen  etc.)  zur  Deckung  des 
auf  ungefähr  31  Millionen  Lire  gewachsenen  Finani  -  Deficits  dienen  und  wosegen  die  Gflter  der 
geistlichen  Orden  von  St.  Moritx  und  St.  Lazarus  als  Pfand  dienen  sollten.  hnJuli  1848  votirteo 
die  Kammern  auf  Antrag  des  neuen  Ministeriums  sogar  eine  neue  Anleihe  von  ICX)  Millionen  Lire, 
für  welche  die  Subscription  begann,  die  aber  ohne  Zweifel  eine  fQr  die  Jetzigen  VerhUtnisse  so 
nehr  betr&chtliche  Anleihesumme  nicht  safbringen  wird.  Der  nngfüekliclie  Aufgang  des  erwthnten 
Krieges  macht  neue  Pinanzmaassregeln  ■nansweichlich.  in  der  That  erschien  im  September  16i8 
ein  neues  Finanzedikt«  weldies  eine  sehr  bedeutende  Zwangsanleihe  ausschrieb.  Es  wird  längere 
Zeit  dauern,  ehe  sich  die  Flnanzverhlltnisse  des  Staats  consoHdiren. 

MaMNie  imd  Gewichte  des  Festlandes  Ton  Sardlnlea. 

Mit  der  im  Jahr  1803  bewiricten  Einführung  des  neuen  französischen  metrischen  Maas»-  und 
Gewichtssystems  Im  ganzen  damaligen  Königreich  Italien  gewann  dasselbe  auch  hier  GiKigkcit* 
ohne  jedoch  in  die  Schichten  des  Verkehrs  einzudringen ,  welcher  bei  den  alten  Gewohn- 
heiten blieb,  die  wieder  in  volle  Kraft  traten,  nachdem  die  Fremdherrschaft  aufhörte  nnd 
Sardinien  als  Königreich  wiederhergestellt  wurde.  Obgleich  von  der  Regierung  begünstigt 
und  im  Monzwesen  vollkommen  aufrecht  erhalten ,  blieb  das  französische  System  nur  in 
einigen  Yerwaltnngszweigen  (Aziende)  bei  den  Behörden  in  Anwendung  und  seine  Grossen 
wurden  als  die  neuen  Maassc  nnd  Gewichte  bezeichnet.     Um  nun  der  biHhorigen,  fir  den 
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iBoern  »d  aoMern  Yerk«hr  to  lastigea  Venchiedenkeit  der  iolindMcbM  MutsgrÖMea  ein 
Ende  zu  mchen,  veriogte  ein  unterm  11.  September  1845  eriaMeiiet  königliches  Dekra 
die  EittCohrong  einet  für  alle  Beaitziingen  mnf  dem  FestUtnde  gleicbformigen  Ma«^ 
f  ystemi  md  alt  lolcbei  das  franxönsche  metrische  ( nachdem  schon  ein  Dekret  ^om  No- 
Tember  1844  dies  in  Aussicht  gestellt  hatte).  Daniit  aber  der  Ucbergang  zu  demselben 
kein  zu  plötzlicher  sei  und  man  sich  mit  dem  neuen  Systeme  vorher  genügend  bekannt 
und  Tertraut  machen  möge,  wird  die  strenge  und  ausschliessliche  Beobachtung  desselben 
erst  den  1.  Januar  1850  erfolgen,  bis  zu  weichem  Termine  die  bisherigen  Grössen  noch 
angewendet  werden  dürfen.  Das  Gesetz  enthält  die  Grundlagen  des  Systems,  welche  wir 
unter  d.  Art,  Paris  angezeigt  haben.  Der  Gebrauch  und  die  Fuhrung  der  alten  Maasse 
und  Gewichte  nach  dem  ge^mnten  Tage  ist  bei  Strafe  verboten.  Von  dieser  Zeit  ab 
müssen  die  Inhaber  von  Magazinen,  Läden,  Ateliers  und  Handlungen  die  vergleichende 
Uebersicht  des  Veriiältnisses  zwischen  den  neuen  und  den  alten  Gewichten  (die  die  Re- 
gierung publidren  wird),  den  Passanten  und  dem  Publikum  sichtbar,  (bei  Strafe)  aus- 
hängen haben;  dasselbe  geschieht  auf  den  Messen  und  Märkten  Seitens  der  Civil-  und 
Communalbehörden.  Ferner  ist  von  da  ab  j^de  Benennung  anderer  Maasse  and  Gewichte 
als  der  gesetzlichen  neuen  sowohl  in  öffentlichen  Akten,  als  in  Ankündigungen,  Privatdoku- 
mentcB,  Handlungsbddiem  und  Handelsregistern,  und  allen  andern  vor  Gericht  kommenden 
Schriftstücken,  bei  Strafe  verboten,  ausgenommen  bei  CItationen  oder  Kataster -Anszögen 
auf  Grund  alter  Maasse  n.  dergl. ,  so  wie  röcksichtlich  der  Yergleichungs-  Uebersichten.  Die 
irgendwo  noch  gegen  das  Gesetz  vorgefundenen  alten  Maasse  und  Gewichte  werden  confiscirt. 

Von  den  neuen  Maassen  und  Gewichten  werden  Muster-Etalons  angefertigt  und  in  den 
Archiven  der  Rechanngskammer  deponirt  und  aufbewahrt.  Copien,  welche  mit  diesen  über- 
einstimmen ,  werden  in  allen  Intendanz  -  Bureaus  und  bei  den  Aichem  niedergelegt.  Die 
Gemeinden,  welche  Hauptorte  sind,  müssen  von  den  gedachten  Etalons  doppelte  Exemplare 
anfertigen  lassen  und  in  ihren  Gemeinde  -  Archiven  aufbewahren;  die  Richtigkeit  dieser 
Exemplare  wird  durch  ihre  Vergleichung  mit  denen  der  Intendanz-Bureaux  festgestellt  — 
Das  Personal,  welchem  der  Dienst  der  Maasse  und  Gewichte  anvertraut  Ist,  wird  künftig 
vom  Staats -Sekretariat  (Ministerium)  des  Innern  abhängen,  welches  gleichzeitig  mit  der 
Ueberwachang  der  Fabrikation  der  Etalons  beauftragt  itt 

Eine  vorübergehende  Ausnaiime'MaassreQel  des  Gesetzes  (Kap.  11.  Art.  11)  ist  die, 
dass,  bis  aiij  neue  Vtrfägtingf  der  Gebrauch  der  in  den  Apotheken  jetzt  üblichen  Ge- 
deichte und  Maasse  für  die  Recepte  und  die  Dispensation  der  Arzneien,  geduldet  ist. 
Hierdurch  bleibt  also  namentlich  das  bisherige  Medizinalgewicht  vorläufig  In  Giltigkeit. 

Ferner  bleibt,  aber  nur  ein  Jahr  weiter,  bis  zum  1.  Januar  1851,  der  Gebranch  der 
bisherigen  Gewichte  und  Maasse  für  den  Dienst  der  verpachteten  ZoUstellen  und  für  die 
darauf  bezuglichen  Akten  in  Kraft.  ( Cap.  U.  Art  20. ) 

Das  gegenwärtige  Gesetz  gilt,  wie  oben  erwähnt,  nur  für  das  Festland  (gli  Stati  di 
terrafcrma)  des  Reiches,  nicht  aber  für  die  Insel  Sardinien,  deren  besondere  MaassgrÖssen 
wir  unter  dem  gleichlautenden  Artikel  mitgetheilt  haben. 

Die  vorgeschriebenen  Ober-  und  Unterstufen  der  Einheiten,  so  wie  die  Benennungen 
der  neuen  MaassgrÖssen,  schliessen  sich  ganz  den  französisdien  an;  wir  lassen  sie  hier 
folgen,  indem  wir  übrigens  auf  Paus  verweisen: 

Italienische  Benennung,    Französische  Benennung.    Deutsche  Benennung, 
Längenmaass, 

Einheit:  Metro  t=3  MHre  =  Meter. 

fDecametro  =c  D^camitre  sra  Dekameter, 

vuiiark»..     JEttometro  =3  Hectom^re  s=:  Hektometer, 

vieiiacnes.     Ichilometro  <»  Kilom^re  «a  KUometer. 

^Miriametro  bs=  Myriam^tre  :=  Myriameter. 
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Dedmetro 

=  D^dra^tre 

=s  Dedmeter. 

Unterstufen: 

Centimetro 

c=3  Centimötre 

=  Centimeter. 

( 

MiUimetro 

=  Milliin^tre 

=  Millimeter. 

Flächen-  nnd  Ackermaass. 

Einheit : 

Ära 

=  Are 

=  Are. 

Vielfaches: 

Ettara 

=  Hectare 

=r  Hektare. 

Unterstufe : 

Centiara 

==j  Ccntiare 

==  Centiarc. 

Inhaltsmaass. 

Einheit: 

Litro 

=  LUre 

=  Liter. 

Decalitro 
Ettolitro 

==  Ddcalitrc 

«=  Dekaliter. 
=  Hektoliter. 

Vielfaches:     < 

=  Hectoiitrc 

Chilolitro 

==  Kilolitrc 

=  Kilolitcr. 

Unterstufe : 

Decilitro 

=  Decilitre 

=  Dedlitcr. 

Körpermaass  (1 

blolzmaasfl  ctc  ). 

Einheit : 

Stero 

=  Stere 

=  Stere. 

Vielfaches: 

Decastero 

=  D^cast^re 

=  Dekastere. 

Unterstufe: 

Decistero 

=  Dedstire 

=s  Decistcre. 

Gewicht, 

Einheit: 

(il)  Granuna 

=3  Gramme 

=3  Gramm, 

Decagnunnm 

=3  Decagrammc 

E=3  Dekagramm. 

Vielfaches:     ^ 

Ettogramma 

=  Hectogramme 

=  Hektogramm. 

=  Kilograminc 

=  Kilogramm. 

'Miriagramma 

=  Myriagraromc 

=  Myriagramm  (d,  i.  iO'OOO 
Gramm  od.  10  Kilognuam). 

Qointalc  metrico 

s=  Qoiotal  m<$triqae 

«=  Metrischer   Ceotncr   (d.   i. 

iiöhere  Ober- 

100 Kilogramm). 

stofen  : 

TonncUata  di  marc 

=  NoDVcau  tonneau 

=  Neue   Schiffstonne,    metri- 

j 

de  ner,  Tonneao  nic- 

sche  Tonne,  metrischer  MUKer 

1 

triqoe,   MiUier  md- 

(MdJer,  —  d.  i.  1000  Kllogr. 

\ 

triqoe»  Tonne. 

od.  10  metrische  Ccotner). 

1 

Decigramma 

=3  Dddgraniiiie 

=  Dedgramm. 

Unterstofen: 

Centigranuna 

s=3  Centigramme 

=  Centigramm. 

1 

■=.  Miiligrammc 

==  MUligramm. 

Jedes  der  Maasse  nnd  Gewichte  soll  seine  Hälße  (Meth)  und  sein  Doppeltes  (Doppio) 
haben. 

Die  Seemeile  (der  Miglio  del  roare)  bleibt  ein  vom  obigen  Gesetze  nicht  betrofTenes 
Maass;  sie  wt  die  allgemeine  italienische  Meile,  der  englischen  and  französischen  Seemeile 
und  der  Seemeile  aller  übrigen  seefahrenden  Nationen  gleich.     S.  London  und  Paris. 

Das  Maaasgesetz  enthält  zugldch  folgende  wichtige  Verfügungen  über  die  Tara-Anrech- 
nung ^  indem  es  alle  besondere  lara-Vsanzen  in  den  Häfen  des  Landes  (Festlandes) 
aufhebt,  und  zwar  dies  bereits  vom  1.  Januar  1846  ab:  —  „Vom  1.  Januar  1646  ab 
sind  alle  Tara-,  Supertara-,  Gutgewichts-  (Cortesie)  und  (Gewidits-)  Rabatt  (Sconli)- 
Usanzeny  welche  bisher  in  unsern  (den  sardinischen)  Häfen  in  Kraft  waren,  abgeschafft 
und  es  kann  vom  wirklichen  Gewicht  der  Waare  nur  das  wahre  Gewicht  der  Seile,  Stricke, 
Ilaken  oder  Stangen,  welche  beim  Wägen  angewandt  werden,  abgezogen  werden.  —  Was 
die  wirklichen  Taren  der  Vorsatzgefässe  (Recipienti)  betrifft,  so  werden  diese  nach  .Maass- 
gabe der  für  voll  gerechneten  leeren  zugelassen,  nach  einem  vom  Staats  -  Sekretär  des 
Innern  zu  veröffentlicbenden  Tarif.     Es  soll  jedoch  den   Partden  freistehen,    diesdben 
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nach  te  »ich  «rgebeideii  wirUichea  Differenz  feitznstellftn  (Art.  13.) Et  Sndcrt 

diete  Aoordnong   mithin  anch   die  anf  S.  289  angezeigten  bisherigen  Tara-Uianzen  von 
Genua, 

Von  den  bisherigen  proTinztellen  Maaisen  nnd  Gewichten  des  sardinischen  FcftlandcA 
aind  far  den  Handel  die  wichtigsten  die  von  Genua  und  von  Piemont,  ( Wegen  der  Bfaass- 
grossen  der  Grafschaft  Nizza  s.  den  gleichnamigen  Artilccl.)  Die  genueser  Maasse  sind 
anter  dem  Artikel  Genua  angegeben;  in  ganz  Piemont  sind  im  Wesentlichen  die  Maasse 
und  Gewichte  gleichförmig,  und  zwar  so,  wie  sie  in  der  Hauptstadt  T^irin  gebrauchlich 
sind.  Wir  lassen,  diese  hier  folgen  und  werden  dabei  der  wichtigsten  in  einigen«,  piemon- 
tesischen  Städten  lange  noch  üblich  gewesenen  Besonderheiten  am  geeigneten  Orte  Er- 
wähnung thun. 

Bisherige  piementesisc^e  Maasse  and  Oewiolite. 

Als  im  Jahr  1704  durch  Beccaria  ein  Grad  des*  Meridians  von  Turin  geroessen  wurde, 
bestimmte  derselbe  die  Grösse  des  wichtigsten  piemontegischen  Längenmaasses,  des  Piede 
liprando,  welchen  er  bei  Yergleichung  mit  einer  von  Condamine  erhaltenen  genauen  Toise 
s=:  127,7  alten  pariser  Linien  fand.  Als  fast  ein  Jahrhundert  nachher,  im  J.  1798,  der 
Graf  Balbo  und  später  der  Abbä  Vassalli-Eandi  nach  Frankreich  gegangen  waren,  um  als 
Mitglieder  der  aus  sachkundigen  Abgeordneten  der  wichtigsten  Staaten  zusammengesetzten 
Maass-  und  Gewichts  -  Commission  an  der  Begründung  des  metrischen  Systems  Theil  zu 
nehmen,  wurde  der  Letztgenannte  beauftragt,  die  unmittelbare  Yergleichung  des  Piede 
liprando  und  der  piemontesischen  Libbra  (des  Pfundes)  mit  dem  Meter  und  dem  Kilo- 
gramm vorzunehmen,  und  anf  die  durch  diese  Yergleichung  erhaltenen  Grundlagen  wurden 
nachher  die  Tafeln  berechnet,  welche  die  französische  Regierung  nach  der  Besitznahme 
der  Staaten  des  Königs  von^hrdinien  behufs  der  Reduction  der  Maasse  und  Gewichte  in 
(der  Provinz)  Turin  und  den  andern  Provinzen  mit  denjenigen  des  metrischen  Systems, 
und  dieser  mit  jenen,  veröfTentlichen  Hess  ( das  damalige  sardinische  Gebiet  des  Festlandes 
kam  1798  voüstäudig  an  Frankreich ,  nachdem  Savoien  und  die  Grafschaft  Nizza  schon 
1792  der  französischen  Herrschaft  unterworfen  worden  waren;  Genua  kam  erst  durch  den 
wiener  Congress  1814  an  Sardinien).  Man  wählte  zu  jenem  Zwecke  sehr  genaue,  sorg- 
faltig veri6cirte  .Exemplare  der  gedachten  Maassgrössen ,  und  es  fibernahmen  die  spedelle 
Ermittelung  der  Grösse  des  Längenmaasses  die  Commissionsmitglieder  Mdchain,  Coulomb, 
Masclieroni,  Multedo  und  YassalU-Eandi,  diejenige  der  Schwere  des  Gewichts  Le  F^vro 
GJneau,  Ciscar,  Pedrayes,  Mascheroni  und  Yassalli-Eandi.  Man  verglich  jedoch  den  Piede 
liprando  zuerst  mit  dem  alten  pariser  Längenmaasse  (mit  der  Toise)  und  fand  ihn  =»  18  Zoll 
nad  ^^^Vi 00/000  Toisen,  das  ist  »»  227,7504  alten  pariser  Linien,  bei  einem  Thermo« 
meterstande  von  ll'/^  Grad  der  hondertthciligen  Skala  oder  -{-  8^7,5  Grad  R^aumnr 
(am  14.  Flor^al  des  Jahres  Yll.  oder  am  3.  Mai  1799).  Die  Reduction  auf  Meter,  so 
wie  die  Yergleichung  des  Gewichts  mit  dem  Kilogramm,  wurde  bald  unbrauchbar,  weil  an 
Stelle  der  früheren  provisorischen  metrischen  Maasse  am  10.  Decerobcr  1799  die  etwas 
abweichenden  definitiven  traten  (vergl.  Paris).  In  dem  neuen  definitiven  Maasse  ergab 
sich  der  Piede  liprando  =  0,51376597  Meter  (man  hat  dabei  bloss  die  oben  erwähnte 
Länge  in  alten  pariser  Linien  durch  Rechnung  auf  metrisches  Maass  reducirt),  die  Libbra 
oder  das  Pfund  1=:  368,844508  Gramm,  welche  Zahlen  in  die  officicilen  Yergleichungs- 
Tafeln  aufgenommen  worden. 

Nach  der  Wiederherstellung  des  Herzogthums  wurde  unterm  5.  Juni  1812  ein  Edikt  des 
damaligen  Herzogs  Karl  Eraanuel  über  die  Gewichte  und  Maasse  seiner  cisalpinischen  Staa* 
ten  pablicirt.  Dasselbe  schrieb  vollständige  Gleichförmigkeit  der  Gewichte  und  Maasse  für 
alle  die  Landestheile  vor,  über  weiche  sich  damals  seine  Herrschaft  diesseits  der  Gebirge 
erstreckte;   es  setzte   die  Eintheilungen   fest  und  schalTte  alle  abweichenden  Maasse  und 
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Cfcwicfate  ab.  Zur  VoHziebmig  HI«mi  Edikts  veröffeitlldite  die  berzoglidie  Kiunaer  na- 
terin  T.  Juli  des  näallclieii  Jahres  eia  Manifest  mit  Vergteichaags- Tafeln  bes6gUch  der 
neocn  uod  der  bis  dahin  in  den  Yerschiedenen  Landestheilea  gebraachlich  gewesenen 
Grasen.  So  wnrde  an  Stelle  des  hiesigen  lyahvcco,  welcher  das  Sechsfache  des  Piede 
Hprendo  war,  in  dem  erwähnten  Manifest  ,»aas  vielen  Gründen  nnd  Ursachen'*  (die  man 
aber  nicht  angab)  ein  neuer  lYahvcco  vollgeschrieben,  welcher  6  Once  oder  Y,  Piede 
lipraodo  länger  sein  sollte  als  der  bisher  in  Turin  übliche,  nnd  ans  den  den  Manifest  bei- 
gefügten  Tafeln  ersieht  man,  dass  dieser  für  alle  Landestheile  diesseits  der  Gebirge  vor- 
geschriebene Trabocco  der  nämliche  wäre,  welcher  bereits  in  Sorea  nnd  vielen  omliegendctt 
Be^rkiNi  in  Gebranch  war.  Anf  diese  Gnindlage  sollte  der  neae  Piode  lipmndo  coostrairt 
werden,  welcher  sich  in  der  That  gegenwärtig  in  den  elf  Provinzen  (die  Provinz  Turin 
inbegriffen ),  d.  h.  denjenigen,  welche  damals  fast  die  gesammten  Staaten  des  Herzogs  dies- 
seits der  Gebirge  ausmachten,  verbreitet  findet.  (Der  neue  Trabucco  griff*  jedoci  nickt 
Platz.)  —  Rücksichtlich  des  Gewichts  schrieb  das  nämliche  henogliche  Edikt  vor,  dass 
es  mit  dem  in  den  herzoglichen  Münzstätten  gebräuchlichen  Markgewlt^te  In  UeberdastiaH 
mung  stehen  soHe.  Das  so  festgesetzte  Gewicht,  nach  welchem  die  Etalons  der  Kamamr 
angefertigt  werden  soliten,  ist  dasjenige,  welches  gegenwärtig  In  den  oben  erwähnten  elf 
Provinzen  In  Gebrauch  Ist.  —  Man  sieht,  dass  das  gedachte  Blanifest  keine  aeuea  Graad- 
lagen  der  Maasse  und  Gewichte  aaordnete,  sondern  viehnehr  die  bisherigen  plemontesischea 
Grossen  festhielt ,  welche  früher  schon  mit  dem  franzosischen  Maasse  verglichen  worden  warea. 
Nachdem  wenige  Jahre  später  (1814)  der  Staat  durch  den  wiener  Congress  seine  jetzige 
Territorial-Gestaltong  erhalten  hatte,  wurde  die  turiner  Akademie  der  Wissenschaften  durch 
die  königliche  Rechnungs-ICammer  rücksichtlich  der  besten,  dem  System  der  Gewichte  nnd 
Maasse  von  Piemont  zu  gebenden  Organisation  zu  Rathe  gezogen,  und  dies  gab  die  Ver- 
anlassung zu  einer  ausführilchen  Dariegung  der  Akademie  Ater  dem  19.  Mai  1816.  In 
dieser  Dariegung  versuchte  man,  die  Vorzüge  einer  Maass-Einhdt  zu  entwickeln,  weldie^ 
wie  der  franzüsische  Meter,  auf  natüriichen  Grundlagen  beruhe  und  zugleich  der  bisherigen 
Einheit  sich  so  nahe  anschliesse,  dass  für  den  Verkehr  durch  die  Neuerung  keine  Unan- 
nehmlichkeiten entstehen  könnten,  da  die  Alteration  eine  für  dessen  Zweck*  unmerkliche 
sei.  Eine  solche  Einheit  war  aber  die  Sexagesimal-Tende  des  Erd- Meridians,  nach  der 
Messung,  welche  die  Grundlage  für  die  Bestimmung  des  Meter  gegeben  hat.  Diese  Terzie 
Ist  (%o  X  Veo  X  Veo  X  Veo  ==)  Vi9,44o/ooo  des  Erdquadranten  zwischen  dem  Pol 
u.  Aequator,  oder  Vsic^ooo  ^^^^  mittlem  Meridian  -  Grades.  Ein  solcher  mittler  Meridian- 
Grad  ist  deijenige,  welcher  von  dem  Parallelkreise  von  Turin  durchschalttea  frird,  und  so  trat 
durch  einen  eigenthümlichen  Zufall  die  pieflM>ntesische  Maass- Einheit  in  gewissem  Sinne  in 
genaue  Beziehung  zur  geographischen  iJige  des  Landes.  Diese  Einheit,  welche  den  Namen 
Fiede  piemoniese  (piemootesiscker  Fuss)  erhalten  sollte,  weicht  in  der  That  nur  wenig 
von  dem  bisherigen  Piede  liprando  ab,  denn  sie  beträgt  ''V24S  ^^^  0,5144033  Meter, 
mitbin  wenig  (nur  etwa  Vsoo)  ■n^c  ^ils  das  alte  Maass.  Das  gemeinsame  Element 
aller  piemontesischer  Längenmaasse ,  die  Längen  -  Oncia  (  '/j  2  des  Piede  plcmontese ), 
beträgt  nach  dieser  neuen  Feststellung  0,0428669  Meter.  Die  durch  Rechnung  ermittelte 
Länge  des  einfachen  Sekunden  -  Pendels  von  Turin  beträgt  1  Piede  picmontese  11  Once 
2  Punti  1,112  Atomi.  Die  Akademie  bemühte  sich,  in  Ihrer  Dariegung  nachzuweisen,  dass 
in  einer  frühern  Zeit  der  alte  Piede  liprando  ohnehin  schon  die  vorgeschlagene  Länge 
gehabt  habe,  „da  alle  Längenmaasse  sich  mit  der  Zeit  verkürzen";  sie  sprach  aber  damit 
eine  unwahre  Behauptung  aus,  da  es  Thatsache  ist,  dass  im  Gegentheil  die  Längenmaasse  im 
Veriaufe  der  Zeit  überall  sich  ein  wenig  veriängert  haben  (zum  Tbeil  wohl  schon  deshalb, 
weil  man  bei  der  Anfertigung  neuer  Etalons  auf  die  Abnutzung  der  in  den  Gebrauch  kommen- 
den  Maassstabe  gewöhnlich  im  Voraus  Rücksicht  nahm,  eine  Thatsache,  die  schon  Newton 
(in  seiner  Dissertation  über  die  hebräischen  Ellenmaasse)  anführt  nnd  die  sich  allseitig  bestätigt 
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fiftdet.  *)  Ib  4er  ■inUchcn  Daritgong  der  torhier  Atoidwie  wird  weiter  vorgeicUageii, 
dats  der  Kibus  einet  Drittel-Piede  lipnndo  oder  64  Kobik-Onee  dertWirten  Wauen  bei 
einer  Temperator  desselben  von  4  Grad  de»  hnnderttiMiHgeo  TkermöMCters  («»  isy^  Grad 
lUannnir)  164  0»ee  pienientesiscbes  Gewicht  eatbalten  soll,  dass  also  die  GewichU-Oncia 
(-»  Vi,  Libbra)  ^*/i^^  (oder  1%!  )  der  In  einer  Kubik-  (Ltegen-)  Oncia  enthaltenen 
Menge  destiHirten  Wassers  bei  dessen  gresstcr  Dicktigkeit  wiegen  soll,  was  die  Gewicfats-Oncia 
=  90,T3998  Graan,  die  Lthirra  oder  das  Pfand  ss  S68,8T978  Gramm  ergibt,  welche  Schwere 
%'on  der  bisherigen  (etwas  geringem)  dieses  Gewichts  (s.  oben)  nar  sehr  wenig  abweicht 

Die  Ton  der  Akademie  gemachten  Vorschlage  worden  angenommen  y  ,,  für  die  Kammer 
nene  Etalons  des  Piede  Uprando  ond  der  piemontesischen  Libbra  angefertigt  and  mit  die- 
sen nachher  die  Maasse  ond  Gewichte  des  Handels  in  Uebereinstimmong  gebracht. " 

Trotz  der  eben  erwähnten,  Ton  der  kooiglidien  RedmongskamsKr  ond  der  turiner 
Akademie  der  Wissenschaften  onterm  11.  Mai  1881  >der  rassischen  Regierong  gegebenen 
ErklSrong  ist  doch  die  vor  1816  Gblich  gewesene  Norm  des  Längemmaa94es  faktisch 
bestehen  geblieben.  Dies  ergibt  sich  ao»  der  von  der  rassischen  Maass-Commtosion  Tor- 
gcnommencn  sehr  gennnen  Üntersnchnng  des  ihr  als  Langen  -  Einheit  in  doppelten  Exem- 
plaren Übermächten  Piede  Uprando,  welche  von  den  eben  gedachten  Behörden  beglaabigt 
und  genao  nach  den  Etalons  der  toriner  Kaanaer  angefertigt  worden  sind.  Diese  Unter- 
sochmg  ergab  den  Piede  Kprando  sogar  nor  bo  0^18656  Meter.  Da  das  Ftdckenmaass 
aof  dem  fÜDgenmaasse  in  derselben  Art  wie  froher  mht,  so  ist  demnach  aoch  dieses  Letz- 
tere flicht  altera  worden.  Ob  ^e  nenen  Yerfugangen  for  die  Hohlmaasse  in  Kraft  ge- 
treu sind,  ist  sehr  so  bezweifeln,  wir  werden  sie  aber  am  gchörigea  Orte  anzeigen.  Für 
das  Gewicht  scheint  in  der  That  die  neue  Schwere  eingetreten,  wie  sich  aas  den  Uoter- 
sochoagen  der  rossis<^en  Maass-Commission  ergibt,  welobe  die  piemontesische  Libbra  fast 
ganz  so  schwer  fand,  als  sie  vorschriftsmässig  sein  soll;  dieoelbe  ergab  sich  nämlich  zu 
368,87.5  oder  368V8  Gramm.  —  Das  noch  im  Jahre  1832  in  Tarin  In  vierter  Aoflagc  erschie- 
nene Werk  des  weiter  oben  gedachten  Abb^  A.  M.  Vassaüi-Eandi  (Professor  der  Physik  an  der 
Universität  Torin ),  wdehes  als  oßicidl  gilt  und  von  dem  Autor  selbst  als  eine  als  amtlich 
ZB  betrachtende  Arbeit  bezeichnet  wird,  gibt  die  bis  1816  bestehenden  Grössen  ab  die 
fortwährend  giltigen  an  und  erwähnt  picht  mit  einem  Worte  der  neuen  Bestrebungen  vom 
Jahre  1816.  Das  Nämlkhe  gilt  voa  einem  f.  J.  1844  in  der  Bnchhandlong  der  tnriner 
Akademie  der  Wissenodmften  erschienenen  metrokigiscfaen  Werke;  so  dass  die  früheren 
Grössen  als  bisher  anverändert  fortbestehend  nngenommen  werden  müss^.  —  Um  aber  allen 
bieraos  erwachsenden  Zweifeln  za  begegnen,  wollen  wir  das  piemontesische  Maass-System  in 
doppelter  Ordnung  aofiiteUen,  und. zwar  1)  nach  der  äitem  Gestalt,  und  2)  nach: den 
neuerh  amüidken  Angaben  ^  wobei  wir  jedoch  wiederholen  mfissen,  dass  faktisch  Alles 
beim  Alten  geblieben  zu  sein  scheint. 

1)  Nach  der  altem  Gestalt. 
Langenmaass.  Das  Fossmaass  ist  zweierlei: 
1)  Der  Piede  Uprando  **),  die  Grund-Einheit  des  Längcnmaasses,  bat  12  Oncc  (Oncic. 
Zoll)  zu  12  Punti  (Punkte)  a  12  Atomi  und  Ist  =  0.51376597  Meter  «=  227,7504 
(oder  etwas  reichlich  227%)  paris.  LIn.  —  Der  Trabticco  hat  6  Piedi  liprandi  «« 
9,069596  Meter.  Die  P^rtica  (Rnthe)  hat  2  Trabocchi  oder  12  Piedi  liprandi  «= 
6,16519  Meter. 

*)  Wenn  die  betreffenden  Verkäufer  Ihr  Maass  seihst  aichen,  so  nehmen  sie  es  xun&chst  um 
ein  Geringes  l&nger  als  die  Norm  ist ,  um  dann  das  Uebennaasi*  durch  die  Feile  wieder  wegnehmen 
m  köanen;  legten  sie  es  daeegen  urBprQnglich  aufii  Srhlrfste  an  und  es  wBrde  dabei  etwas  so 
kurs  y  so  Hasse  sieh  dem  nicht  mehr  abhelfen.  Die  metallenen  Maassst&be  verlängern  sich  auch 
noch  durch  den  Rost 

**)  Der  Ptede  Upraitdo  hat  von  seinem  Urheber»  dem  KOnIg  der  Longobarden  Luitprnnd  (Luit- 
piaado),  den  Namen,  welcher  also  so  viel  als  ImUprand'scker  Fuu  bedeutet. 
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2)  Der  Piede  manuale  (gemdne  Fon)  hat  8  dar  vorigen  Onoe  ond  iit  also-  K  Piedi 
liprandi  «>  0,84251  Meter  «»  151^36  (oder  etwas  rdchlidi  151 V«)  pant.  Lin.  — 
Die  Tesa  (Klafter)  bat  5  Piedi  manoaU  «.  1,71255  Meter. 

Demnach  sind  3  Piedi  manoali  b»  2  Piedi  Hprandi,  oder  1  Piede  mannale  *=*  %  Piedi 
liprandi,  oder  1  Piede  liprando  »s  ly,  Piedi  mannali. 

Der  Maso,  das  Elienmaasst  hat  14  der  obigen  Once  oder  ly^  Piede  liprando,  oder 
174  Pi^i  mannali,  nnd  ist  daher  <»  0,599394  oder  etwas  Icnapp  %  Meter  b»  265,7068 
paHs.  Lin.  «=  0,898724  preass.  Ellen  «=>  0,769229  wiener  Ellen  -»  1,045801  harn- 
bnrger  Ellen  •«=  0,504351  alte  pariser  Annes.  In  der  Praxis  rechnet  man  gewöhnlich 
den  Raso  rund  ■»  %  alte  pariser  Anne. 

Das  Haspelmaass  der  Seide  und  die  dabei  gebranchliche  alte  pariser  Anne  s.  wc^er 
unten,  unter  den  Platzgebräuchen, 

Wegemaass.  Der  Miglio  (die  Meile)  hat  800  Trabucchi  oder  4800  Piedi  liprandi 
;=»  2,466  Kilometer  =  0,3329  oder  knapp  y,  deutsche  (geogr.)  Meile.  45,056  MigUa 
betragen  einen  mittlem  Meridiangrad. 

Flädien-  und  Feldmaass.  Die  Taoola  ist  die  Quadrat -Pertica  (Pertica  quadrata, 
Quadrat-Rutbe)  von  144  Piedi  liprandi  quadrati  e=3  38,009588  (oder  etwas  reichlich  38) 
Quadrat-Meter.  Die  Giomata  oder  das  Tagewerk  (Feldnaass)  hat  100  Tavole  nnd  ist 
daher  —  38,009588  (oder  etwas  reichlich  88)  Aren.  —  (In  BieOa  begreift  die  Giomatm 
nur  96  der  obigen  Tavole  und  wird  in  8  Stara  [zu  12  Tavole]  eingetheilt. ) 

Mauerwerk  behandelt  man  nach  dem  Drabucco,  Der  Mauer- JVabucco  (Trabncco  di 
muro)  ist  ein  Körper  von  1  Quadrat-  (Langen-)  Trabncco  Grundfläche  nnd  10  Onoe 
Höhe,  also  von  30  Piedi  liprandi  Inhalt  «s  4,068365  Kubik- Meter.  Biaa  theilt  den 
Maner-Trabucco  wie  den  Langen-Trabucco  ein  und  gibt  den  Theilstnfen  auch  die  nämlichen 
Benennungen  wie  den  entsprechenden  Theilen  des  Längen -Trabncco,  nämlich  in  6  Piedi 
(Fuss)  zu  12  Oncc  k  12  Punti  h.  12  Atomi. 

Brennholzmaass,  Die  Tesa  (Klafter)  hat  100  Piedi  mannali  cubi  (gemeine  Knbik- 
fuss)  «»  4.018114  Kubik -Meter  oder  Steren.  Sie  ist  ein  Würfel  von  5  Fnss  Breite, 
5  Fuss  Höhe  und  4  Fuss  Tiefe,  welche  Letztere  die  Länge  der  Scheite  \mL  Man  theilt 
sie  gewöhnlich  in  Achtel  (Ottavi)  und  Vlerundsechzigstel  ein. 

Heimaass.  Die  Tesa  cuha  ( Kubik-Klafter)  hat  125  Piedi  mannali  cnbi  «t  5,022642 
Kubik -Meter  oder  Steren.  Sie  ist  ein  Würfel  von  5  Fuss  Breite,  5  Fnss  Hohe  und 
5  Fuss  Tiefe.  Man  theilt  sie  funftheilig  ein:  in  Fünftel  (Quinti),  Fanfundzwanzigstd 
(Quinti  di  quioto)  and  Hundertfunfundzwanzigstel;  Letztere  sind  gemdne  Kubikfnss  (Piedi 
manuali  cubi).  —  Das  Heu  wird  auch  nach  dem  Gewicht  verkauft;   s.  unten. 

Getreidemaass,  Der  Sacco  hat  5  Emine  zu  8  Coppl  k  24  Cucchiari.  Die  EtiUna 
enthält  23,00556  (also  reichlich  23)  Liter  «.  1159,766  paris.  Kub.-ZoU.  An  destttllr- 
tem  Wasser  enthält  die  Emioa  eine  Gewichtsmenge  von  2  Rabbi  12  Libbrc  4,707  Oncc. 
(Das  Maass  der  Emina  ist  ein  Cylinder,  dem  man  8  Once  2  Punti  11  Atom!  Durch- 
messer und  eine  Höhe  von  zwei  Dritteln  des  Durchmessers  gibt,  nach  welcher  Construction 
(iie  aber  um  circa  ^iqq  Liter  zu  gross  rcsultirt.)  Der  Sacco  enthält  115,0278  (oder 
etwas  reichlich  115 y^e)  Liter  =*  5798,831  paris.  Kub.  Zoll.  —  (In  VerceUi  ist  zwar 
der  Coppo  der  nämliche,  aber  die  Emina  hat  hier  16  Coppi,  sodass  dieselbe  =  2  der 
obigen  turiner  Emine. —  In  Biella  und  larea  ist  dagegen  die  Emina  die  nämliche  wie  in 
Turin,  wird  aber  in  16  Coppi  gethcilt,  so  dass  dort  der  Coppo  nur  die  Hälfte  des  turiner 
Coppo  ist.) 

Fl ussigkeits maass.  Der  Carro  Wtin  (das  Fuder)  hat  10  Brente.  Die  Brenta  hat 
36  Pente  oder  Pinto  zu  2  Boccali  a  2  Quartini.  Der  Boccale  enthält  0,68451  Liter  «= 
34,50T8  (oder  reichlich  34/2)  paris.  Kub.-Zoll,  die  Brenta  (zu  72  Bocali)  628  Kubik- 
Once  =r  49,285  Liter  =  2484.56  paris.  Kub.-Zoll.  —   (In  Biella  ist  zwar  die  Ein- 
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tb^lang  die  namlicho,   aber  das  Maass  ist  etwas  kleiner;  die  Brenta  enthält  nämlich  nur 
.48,814  Uter  =  2460,84  (oder  reichlich  2460%)  parix.  Kub.-Zoll. 

Mq(us  der  W(userausströmung.  Die  Ruota  (das  Rad)  bat  12  Once  zu  12  Punti 
i\  12  Atomi.  Die  Roota  Wasser  ist  diejenige  Menge  desselben,  welche  aas  einer  Oeffuupg 
▼on  einem  Qoadrat-Fnss  (Piede  liprando  qnadrato)  ausströmt.  Eine  Ruota  betragt,  nach 
den  sehr  genauen  Untersnchnngen  M  ichelotti's ,  in  24  Standen  an  Raum -Inhalt  30^000 
KnbUc- Bieter. 

Handelsgevoicht/  Der  Ruhho  bat  25  Libbrc.  Die  Libhra  oder  das  Pfund  hat  12 
Once  (Unzen)  zn  8  Ottavi  (Achtel)  h.  3  Denari  (Pfennige,  Pfenniggewicht)  und  wiegt 
368,844508  Gramm  «»  7674,15  holl.  As.     Der  Ruhho  also  =  9,22111  Kilogrampi. 

10<l  piemcnUsiiche  Uhhre  oder  Pfand  (oder  4  Rabbi)  = 

81,3167  engl.  Pfd.  airdp.  H  7^,8616  prcnss.  Pfand. 

36,88445  französ.  Kilogramm.  H  65,8637  wiener  Pfund. 

76,1117  hambnrger  Pfund.  H  73,7689  deutsche  Zollpfand. 

Heugewicht,  Der  Carro  (das  Fuder)  hat  60  Robbi  oder  1500  Libbrc  (Pfund  Uan- 
delsgewicht)  =  553,267  (oder  reichlich  5531/4)  Kilogramm. 

Z4}Ug€widU  ist  seit  der  französischen  Occnpatfon  das  firanzosuiche  metrische  Gewicht. 

Gold'  und  Silbergtioicht.  Der  Marco  (die  Marie)  hat  8  Once  (Unzen)  zu  8  Ottavi 
h  3  Denari  (Pfennige)  k  24  Grani  k  12  Granotti;  Sie  hat  mithin  4608  Grani  oder 
56^296  Granotti.  Die  Oncia  (Unze)  ist  zugleich  die  des Handelsgewichts ,« und  der  Marco 
betragt  daher  %  Libbre,  oder  die  Libbra  (das  Handelspfund)  IY2  Marcbi.  Der  Marco 
wiegt  245,89634  Gramm  s=  5116,1  holl.  As.  —  Dieses  Gewicht  war  vor  der  Einfüh- 
niBg  des  französischen  Munzfosses  zugleich  das  sardinische  Münzgewich!.  Seit  dieser 
Zelt  bedient  man  sich  (wie  es  auch  künftig  geschehen  wird)  des  französischen  Gmmmcn- 
gewichts  als  Miozgewidit. 

Probirgewicht,  Die  Feinheit  des  Goldes  wird  in  Carati  und  Grani  ausgedrückt,  indem 
man  das  Ganze  (oder  die  Oaela)  in  24  Carati  zn  24  Grani  eintheilt.  Die  Feinheit  des 
Silbera  bezeichnet  man  in  Denari  und  Grani,  Indem  niiin  das  Ganze  (oder  die  Onda)  in 
12  Denari  zn  24  Grani  eintheilt  —  Beim  Mänzwesen  findet  die  französische  Feinheits- 
bestimmnng  nach  Taosendtheilen  (Millesiroi)  statt. 

Juwelengewicht,  Der  Scudo  d'oro  (Gold-Scudo,  Goldthaler)  wiegt  3,344076  Gramm 
=  69,5766  bdl.  As.  -^  Als  ein  besonderes  Juwelengewicht  (für  Edelsteine  und  Perlen j 
wird  noch  der  Carato  von  4  Grani  angegeben.  Die  Grani  sind  Grani  des  Gold-  und 
SilbergewichtSy  so  dass  hiemach  der  Carato  =ss  0,21345  Gramm  =  4,44106  holl.  As. 

Medizinal-  und  Apothekergewicht,  Die  Libbra  oder  das  Pfand  bat  12  Once  (Unzen) 
ZQ  8  Dramme  (Drachmen)  k  3  Scmpoli  ä  20  Grani,  also  überhaupt  5760  Grani.  Diese 
EintheUnng  ist  die  auch  in  Deutschland  etc.  übliche  ( vergl.  Bbrlin ).  Die  Oncia  (Unze) 
Ist  nicht  mit  der  des  Handels-  und  Gold-  und  Silbergewichts  zu  verwechseln,  der  Grano 
dagegen  ist  ganz  der  nämliche  wie  bei  diesen  Gewichtsarten.  Demnach  ist  die  Libbra 
oder  das  Medizinalpfund  =  %  Handelspfund  oder  10  Handels-Unzcn,  und  die  Medizinal- 
Unze  sss:  %  Handels  «Unzen.  Die  Libbra  des  Medizinalgewichts  (das  Medizinalpfand) 
wiegt  mithin  307,3704  Gramm  s=:  6395,1  boll.  As.  —  Die  vorstehende  Libbra  ist  die 
faanptiaehlich  übliche  piemontesische  und  ursprunglich  die  der  Stadt  Coni.  Die  besondere 
I^ibbra  medica  oder  das  Medizinalpfand  der  Stadt  ThiHn  wiegt  331,961  Gramm  = 
6906,75  holl.  As  nnd  hat  gleichfalls  die  obige  Eintbeilung.  (Die  Untersuchung  derselben 
erfolgte  dnrch  eine  im  Jahre  1808  x  auf  Befehl  der  französischen  Regierung  in  den  beiden 
DeparteMientt  des  Po  nnd  der  Stura  angestellte  genaue  Tergleichung  der  Gewichte.) 
2)  Nach  den  neuem  amtliclien  Angaben,  seit  etwa  1817. 

JHe -^  Eintheüungen  sind  die  oben  angegebenen  frühem, 

Längenmaass,   Der  Piede  piemontese  oder  piemontesische  Fuss  gesetzlich  c=:  0,5144038 
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Meter  =  228,0329  (oder  etwas  kaapp  228%o  )  parit.  Ua.  Der  Trtibucco  sc  3,06642  Meter. 
Die  Pertica  =  64T284  Meter. 

Der  Pitde  manuale  ==  0^429355  Meter  =  152,022  parit.  Un.  —  Die  Tesa 
=  1,71468  Meter. 

t)er  Raso  «»  0,600137  oder  etiraa  reickfick  %  Meter  =r  966,088  pari».  Lia.  «a 
0,899839  preoM.  Ellca  =>  0,770183  wiener  Ellen  >=3  l/>47099  luualHirser  EUea. 

Der  MxgUo  =  2.469  Kilometer  =  %  deotsclie  (geogr.)  MeUe.  45  Ml^a  be- 
tragen einen  mittlem  Meridiangrad. 

Feldma(U9.  Die  Tatola  =  38,10395  Qoadrat^Meter.  Die  Giomata  sa  38.10395 
Aren. 

Mauermaatt,     Der  Mauer-Trahncco  ==:  4,0885  Knbik-Meter. 

Brennholzmaass,    Die  2V«a  =a  4,0331  Knbik-Meter  oder  Steren. 

Heumaais.     Die  7V#a  cuha  c=i  5,0414  Knbik- Meter. 

Getreidemaass.  Die  .ßtittiia  entbfilt  750  (Gewiditi-)  Oace,  oder  2y,  Rabbi,  oder  67% 
Libbrc  (Pfund)  deitillirten  Waiaera.  Nacb  dea  weiter  obea  angeget^enen  VefbältniMen 
des  WasscrinkiAts  des  piemontesiscken  Körpenaaasscs  ist  der  Ranm -Inkalt  der  Emink 
292,683  ^emoates.  Knbik-Once  =  23,0550  Liter  =8  1162^158  paris.  Kab.-ZoU.  Sie 
ist  ein  Cylinder  Ton  8  Once  2  Pnnti  lO^Ill  Atomi  des  neaen  piemontesiscken  liuigen- 
maasses  Dnrckmesser  nad  eiaer  Höbe  Toa  zwei  Dritteln  des  Darckmeaseni.  —  Der  Sacco 
demnach  c=i  115,275  Uter  c=s  5811,290  paris.  Kob.-Zoll. 

Flussigkeitsmaass,  Die  Brenia  enthalt  1604  (Gewichts-)  Onoe,  oder  5  RabU 
8  Libbre  8  Once,  oder  200  V,  Marchi  destillirten  Wassers.  Nach  den  weiter  oben  ange- 
gebenen Verbältnissea  des  Wasserinhalts  des  piemontesischea  Körperaumsses  ist  der  Raam- 
Inhalt  der  Brenta  625,9512  piemontes.  Knbik-Once  s  49,3069  Liter  e=i  2485,688  paria. 
Kob.-Zoll.  —  Der  Boccale  =  8,6938  piemontes.  Knbik -Once  s«  0,68482  Uter  >a« 
34,5234  paris.  Kab.-Zoll. 

Handdigewicht.  Die  Libbra  (das  Pfnad),  welclie  unter  den  weiter  oben  angegebe- 
nem Verhältnissen  die  Schwere  von  4,682927  piemontes.  Knbik-Once  destillirten  Wassers  Ist, 
=  368,87978  Gramm  s=  7674,88  bell.  As.  Der  Bubbo  =  9,222  (oder  etwas  kaapp 
9%  Kilogramm. 

100  piemoniesUdie  Libbre  oder  Pfand  (oder  4  Rnbbi)  ■» 

81,3245  engt.  Pfd.  avdp.  H  78,8691  prenss.  Pfioad. 

36,88798  franzos.  Kilogramm.  I  65,8699  wiener 

76,1190  hambnrger  Pfund.  ||  73,7760  deatsche  Zollpfnnd. 

Heugmoiekt.    Der  Carro  =  553,320  KHogramm. 

Gold-  und  Silbergewicht    Der  Marco  s=  245,91985  Gramm  =  5116,59  hotl.  As. 

Medizinal'  und  ApoHiekergewicht.  Die  Ubbra  (das  Pfund)  desselbeii  =  807,8998 
oder  fast  geaau  307  V^  Gramm  s=  6895,74  holl.  As. 

PlAtsgebrAoolie. 

Die  seit  dem  1.  Janoar  1846  in  Kraft  stehende  Verfügung  über  die  Tara-Anrtchnyng 
etc.  s.  oben. 

Der  Preis  der  gesponnenen  Seide  (die  piemontesische  ist  die  beste  italienischa )  tot- 
steht  sich  für  die  Libbra  (das  Hande^pfuad ) ,  Ist  aber  abweichend  je  nach  der  Feiaheil 
des  Gespianstes  und  steigt  mit  der  grossem  Feinheit  der  Fadea.  Dieae  Feinheit  wird 
dadurch  ausgedruckt,  dass  maa  das  Gewicht  einer  Anzahl  Ton  400  HaspeUingea  (Fftdes), 
welche  Anzahl  die  Probe  ( il  probino )  heisst,  bei  der  Preisnotk  anzeigt.  Der  Fadea  oder 
der  Umfang  des  Haspels  betragt  eine  alte  pariser  Anne,  und  das  Gewicht  der  Probe  wird 
in  Denari  (deren  288  ein  Handelspfund  betragen,  s.  oben)  ansgadr&ckt  Zar  Feststellnng 
der  Feinheit  in  jedem  einzelnen  Fall  nimmt  der  sogewmate  Probirer  aus  dem  Ballen  Seide 
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4  Bond,  wofOB  je4«t  gewdluilicii  4  Strange  hat,  fldttt  voo  jedkn  Bond  die  oblgco  400 
pariMr  Auaes  ab  und  wiegt  diese  aof  einer  Goldwage,  dere»  zweite  Seliale  mit  Deoari- 
Gewichten  belegt  wird.  l¥enn  alle  4  Proben  gewogen  sind,  aucht  nuin  deren  Dorchtchnitts- 
gewicht  nnd  ninnt  dieaet  all  den  Feinbeitfgrad  dea  Ballens  an.  Die  fdntte  OrgansSa 
(Kettenteide)  hat  20,  gewöhnlich  aber  23  bis  34,  die  gröbste  80  nnd  mehr  Dcnari,  die 
Tram  (Einschlagseidc)  gewohnlich  dO  bis  32,  die  gröbste  50  bis  60  Denari.  Der  tnriner 
Seiden-Preisicorent  enthält  for  Organsin  die  Feinfaeitsgrade  „den.  '%,  (d.  h.  20  bis  21 
Denari),  «y„.  "/w,  "/,.,  '%5.''/t6,  «Vjt»  "Ab.  *%o,  »%.,  "A*  wd  »%6",  für 
Tram:  „den.  «Vj^,  '^^o»  *%a»  '%4.  "/»•".  —  J^ohe  oder  Grezteide  wird  gleichfalls 
nach  der  Libbra  verkanfit,  nnd  der  Preis  weicht  gleichfalls  nach  der  Fdaheit  ab,  welche 
hier  pnr  nach  der  Zahl  der  zugleich  abgesponnenen  Cocons  bestimmt  wird.  Der  tnriner 
Preisicnrant  enthalt  folgende  Feinheitsgrade:  „  ^4  Cocons,  %,  %  nnd  %  Cocons.*<  — 
Cocons  werden  nach  dem  Rubbo  verkauft. 


Nachdem  mehre  der  hauptsächlichsten  Bankiere  aad  Capitatisten  beim  Finanzmini- 
steriom  nm  die  Aotorisation  einer  in  Törin  auf  Actien  zn  gründenden  Disconto-, 'De> 
positen-  nod  Contocorrenten-Bank,  nach  dem  .Vorbilde  der  neuerdings  in  Genua  errichteten 
Bank  (wir  werden  aber  diese  am  Schlüsse  des  vorliegenden  Werkes  nachträglldi  beriditen), 
dngefcommeB  und  den  Statuten -Entwarf  vorgelegt  hatten;  nadidem  das  Finanzministcrlom 
den  Plan  geprüft  nnd  deshalb  die  Gutachten  der  Handdskammern  von  Tarin  und  Genua 
ciagehoH  hatte,  warde  das  Untern^men  ala  ein  dem  Handel  vorthdlhaftes  gutgehdssea 
nnd  die  Statuten  genehmigt.  Das  desfallsige  königliche  Patent  vom  16.  Octobeir  1847 
antorisirt  die  Unternehmer  zur  Errichtung  dner  Duconto-,  Depositen-  und  Contocorren- 
ten-Bank auf  Actien  in  Turin  unter  dem  Namen  Bank  von  Turin  —  Banca  di  Toriao  — . 
Die  Dauer  der  Gesellschaft  ist  auf  20  Jahre,  vom  Tage  der  königlichen  Aotorisatioa 
(16.  October  1847)  an  gerechnet,  festgesetzt;  diesdbe  kann  aber  verlängert  werden, 
wenn  die  Intiaber  von  wenigstens  zwd  Drittdn  der  Actien  ihre  Zustimmung  geben.  Das 
Gründungs-Capital  beträgt  4  Millionen  Lire  nuove,  verthdK  in  4000  Actien  zu  1000  Lire. 
Die  Hälfte  der  Summe  der  Betheiligung  wurde  innerhalb  15  Tage  nach  deshalb  erfolgter  , 
Ankündigung,  die  andere  Hälfte  3  Monate  nadi  ihrer  Constitnirung  dngezahlt.  Die  Actien 
lantttt  auf  den  Namen.  Fremde  hatten  sich  zur  Erlangung  von  Actien  an  ein  tnriner 
oder  gennaser  Handdshaas  zu  wenden.  Die  Eigenthums-Uebertragnng  der  Actien  kann 
mittelst  einer  Eridänmg  des  bisherigen  Eigcnthfimere  oder  sdnes  Bevollmächtigten  In  den 
Registern  der  Bank,  oder  durch  dne  gldche  Erklärung  auf  der  Ruckseite  der  Actien 
(Indoitament)»  welche  Letztere  in  Turin  durdi  einen  der  bd  der  Verwaltaag  der  ^flfent- 
ßchea  Schuld  aatorisirten  Wechselagenten  (Wechsdmäkler),  in  Genua  durch  dnen  der  dort 
schon  fSr  diese«  Zweck  autorisirten  Wechsdageotea  b^tanbigt  und  ausserdem  vom  Di- 
rektor der  Bank  amtlich  bestätigt  sdn  muss.  —  Die  Operationen  der  Bank  bestehen  im 
Folgendea:  —  1)  Discontiren  von  Wechseln  nnd  andern  Handdseffekten ;  —  2)  Unent- 
getUicks  Einziehung  von  ihr  übergebenen,  in  Turin  tahibaren  Effekten  für  Rechnung 
von  Privaten  und  öffentlichen  Anstalten ;  —  3)  Annahme  von  Geldern  in  laufende  Rech- 
nung (Contocorrent)  ohne  Zinsen  und  Kosten  und  Auszahlen  der  dagegen  verlangten 
und  angewiesenen  Summen  bis  zur  Höhe  der  gemachten  Einzahlung;  —  Üepositen- Kasse 
für  freiwillige  Niederlegung  von  Dokameaten  und  Effekten  aller  Art,  Gold-  und  Silber- 
bnrren,  dergldcben  Geräthe,  nnd  Gold-  und  Silbermfinzea  jeder  Gattung.  —  Ausserdem 
kann  die  Bank  4)  Vorschüsse  geben  gegen  Gold-  nnd  Silberbarren,  dergldcben  Geräthe 
■nd  Gold-  and  Silberminzen,  gegen  depenirte  StaatsschuMscheine  (cedole  ddio  stato), 
Schnidachdne  der  Städte  Turin  nnd  Genua  nnd  solche  der  Insd  Sardinien  (von  1844), 
and  gegen   deponirte  Wechsel  auf  fremde  Plätze  (diese  unter  den  weiter  unten  folgenden 
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Bedingungen  >.  —  Sie  kann  5>  Geschäfte  in  inlandischen  Staatspapieren  macheo,  onter 
Bewilligung  der  königlichen  Regiening.  Auch  die  Schnldpnpiere  der  Städte  Turin  und 
Genua,  so  wie  noalandiftche  Staatspapiere,  können  in  diesen  Bereich  gezogen  werden,  wenn 
die  Bedürfnisse  des  öffentlichen  Dienstes  es  gestatten.  Die  Autorisation  für  derartige  Ge- 
schäfte wird  jedesmal  für  bestimmte  Summen  ertheilt.  —  6)  l^otin -Ausgabe.  Die  Bank- 
noten (Biglietti)  bestehen  in  Abschnitten  zu  100(>  and  500  Lire  nuove.  Die  Bank  darf 
auch  Noten  zu  200  Lire  ausgeben,  doch  nur  bis  zum  zehnten  Theile  des  Betrages  der 
gesamroten  Noten  •  Kmission.  Dieser  Gesammtbetrag  wird  vom  Regentschaftsrath  der  Bank 
festgestellt.  Der  Betrag  der  umlaufenden  Banknoten  und  derjenige  der  von  der  Bank  in 
laufender  Rechnung  schuldigen  und  auf  Verlangen  zurückzugewährenden  Gelder  zusammen- 
gerechnet, dürfen  das  Dreifache  des  wirklich  in  der  Kasse  befindlichen  baaren  Geldes  nicht 
übersteigen.  Zur  Erleichterung  und  Sicherung  des  Umlaufes  in  den  festgesetzten  Grenzen 
kann  die  Bank  mit  Bewilligung  der  Regierung  auch  an  Order  lautende  Noten  (Biglietti 
a  ordine )  ausgeben,  die,  wie  der  Name  sagt,  durch  Indossirung  übertragen  werden  können, 
während  die  gewöhnlichen  Banknoten  auf  den  Inhaber  lauten.  *-  Die  Bank  darf  in  keinem 
Falle  andere  als  die  angeführten  Operationen  vollziehen.  —  «~  Nach  dem  Vorste- 
henden iit  die  Bank  wesentlich  Disconto-y  Depositen -,  Leih-,  Contocorrenten  -  und 
ZtttelbaPk. 

Die  zu  discontirenden  Effekten  müssen  mit  dem  Stempel  versehen  sein,  nicht  über 
90  Tage  umzulaufen  haben  und  die  Unterschriften  von  wenigstens  drei  notorisdi  als 
zahlungsfähig  bekannten  Personen  tragen,  von  denen  wenigstens  eine  in  Turin  wohnt.  Die 
Bank  darf  sich  mit  zwei  derartigen  Unterschriften  begnügen ,  wenn  ihr  dabei  ein  Unter- 
pfand in  Banknoten,  oder  in  inlandischen  Staatspapieren,  oder  in  Schuldobligationen  der 
Städte  Turin  oder  Genua  gegeben  wird.  Unter  den  gedachten  Bedingungen  discontirt  die 
Bank  die  in  Turin  und  Genua  zahlbaren  Papiere.  Sie  kann  aber  auch  die  in  Chamb^ 
(Ciamberi),  Nizza,  Alessandria,  Vercelli  und  Novara  zahlbaren  Papiere  discontiren,  so  wie 
diejenigen  zulassen,  welche  in  Paris,  Lyon  und  Marseille  zahlbar  sind.  Der  Disconto  wird 
tagweise  berechnet  und  kommt  auch  auf  einen  einzigen  Tag  in  Anrechnung.  Der  Disconto- 
fuss  und  die  zum  Discontiren  wöchentlich  bestimmten  Summen  setzt  der  Regentschaftsrath 
fest.  —  Jeder  in  Turin,  oder  Genua  Ansässige  kann  auf  sein  Verlangen  eine  laufende 
Rechnung  ( Contocorrcnt )  bei  der  Bank  erhalten.  Dieses  Verlangen  muss  aber  von  zwei 
Mitgliedern  des  Dlrektorialrathes  oder  zwei  Personen,  die  bereits  eine  Rechnung  bei  der 
Bank  haben,  unterstützt  werden.  Die  näheren  Bedingungen  sind  durch  das  innere  Bank- 
Reglement  festgestellt.  Eben  dieses  Reglement  bestimmt  auch  das  Nähere  wegen  der 
Vorschüsse  gegen  Sicherheit,  in  Betreff  deren  der  Regentschaftsrath  von  Zeit  zu  Zeit  die 
zu  verwendenden  Suromen  festsetzt.  Auf  Staatspapiere  werden  gewöhnlich  vier  Fünftel 
des  laufenden  Kurswerthes  ( nach  dem  Kurse  des  vorhergehenden  Tages)  dargeliehen,  dock 
in  keinem  Falle  mehr  als  der  Nominalwerth.  Die  Wechsel  auf  auslandische  Platze,  auf 
welche  die  Bank  gleichfalls  Vorschusse  gibt,  müssen  zu  dem  Ende  denselben  Bedingungen 
entsprechen  wie  die  zu  discontirenden  Wechsel  auf  Turin  und  Genua  behufs  ihrer  Zulas- 
sung zur  Discontirung  (s.  oben);  man  muss  mit  ihnen  zugleich  eine  Wechselbürgschaft 
(Avallo)  oder  eine  Cession  an  die  Order  der  Bank  einreichen,  um  diese  Letztere  sicher- 
zustellen. Der  RegenUchaftsrath  stellt  den  Kurs  solcher  Wechsel  behufs  der  Beleihung 
fest  und  bestimmt  allwöchentlich  die  zu  Vorschüssen  darauf  zu  gewahrenden  Summen. 

Alle  sechs  Monate,  am  30.  Juni  und  am  8L  Decerober,  erfolgt  eine  Vertheilung  dea 
Geschaftsgewinnes  als  Dividende  an  die  Actionare.  Die  Einrichtungskosten  werden  dabei 
auf  die  "20  Jahre  der  vorläufig  bestimmten  Dauer  des  Unternehmens  verthdlt.  Wenn  der 
halbjährliche  reine  Gewinn  sich  über  2%  vom  Grnndcapital  beläuft,  so  wird  von  dem 
Mehr  ein  Viertel  (25  7o)  zor  Bildung  eines  Reservefonds  zurückbehalten.  Wenn  nach 
dem  Beginne  der  Bildung  des  Reservefonds  der  halbjährliche  reine  Gewinn  27o  des  Grund- 
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capitals  Bicbt  crreidit,  so  wird  von  Rescrvefond«  so  %iel  kinweggeiioaunen,  aU  erfordcrUck 
igt,  am  jene  27o  vollständig  za  machen.  Sobald  der  Reservefonds  ein  Fünftel  des  Grond- 
capitals,  d,i.  800^000  Lire  nuove,  erreicht  bat,  erfolgt  keine  weitere Zaruckhaltang  seinet- 
wegen aus  dem  Gesellschaftsgcwinn ,  und  der  ganze  reine  Gewinn  des  Halbjahrs  wird  dann 
als  Dividende  veHheilt.  Sobald  dann  aber  zur  Vollmacbong  der  gedachten  2y^  der  Reserve- 
fonds unter  dieses  Fünftel  wieder  hcrabgebracht  wurde,  fangt  die  Zurückhaltung  wieder  an, 
bis  er  abermals  auf  800^000  Lire  gestiegen  ist.  Die  Gelder  des  Reservefonds  können  in 
Staatspapieren  angelegt  werden,  und  zwar  in  den  Gattungen,  welche  oben  als  in  den  Ge- 
schäftsbereich der  Bank  zulässig  erwähnt  worden  sind. 

Jährlich  findet  eine  General -Versamnüuns  der  Actionäre  statr,  in  welcher  die  Bank 
ihre  Rechnung  ablegt.  Eine  solche  kann  auch  in  ausserordentlichen  Fällen  einberufen 
werden.  —  Der  RegentscJMfts-Rath  (Consiglio  di  Reggenza)  besteht  aus  zwölf  Regenten 
(Reggenti)  und  drei  Censoren  (Censori),  aber  so,  dass  die  Majorität  immer  aus  inländi- 
schen Actionären  besteht.  Die  Direktoren  haben  beschliessende ,  die  Censoren  nur  l>egat- 
achtende  Stimme.  Beide  müssen  wenigstens  jeder  20  Actien  der  Bank  besitzen  und  ver- 
walten ihre  Geschäfte  unentgeltlich;  sie  bleiben  drei  Jahre  im  Amte  und  werden  jährlich 
zu  einem  Drittel  erneuert.  Sie  sind  wieder  wählbar;  für  die  ersten  beiden  Jahre  sind  sie 
darch  das  Loos  bestimmt  worden,  für  die  Folge  werden  sie  nach  dem  Alter  und  durch 
förmliche  Ernennung  gewählt.  Der  Regentschaftsratb  wählt  den  Direktor  und  den  Haupt- 
Kassirer,  bestimmt  deren  Gehalte  und  die  Caution  des  Letztern,  gibt  die  Ermächtigung 
zu  allen  erlaubten^  Operationen  und  setzt  deren  Bedingungen  fest.  Von  Seiten  der  Re- 
gierung ist  der  Bank  ein  königlicher  Commissär  und  eiü  '  Vice  -  Commissär  beigegeben, 
um  darül>er  zu  wachen,  dass  dieselbe  in  dem  Bereiche  der  ihr  zugestandenen  Wirksamkeit 
bleibe»  dass  die  Statuten  aufrecht  erhalten  werden  und  die  betheiligten  öfTcntlichen  und 
Privat-lnteressen  gesichert  sind.  Kein  Bescbluss  der  General -Versammlung  oder  des  Re- 
gentschaftsrathes  ist  ohne  die  Billigung  eines  dieser  beiden  .Beamten  giltig.  fn  Folge  der 
Statuten  ist  ein  besonderer  Diiconto- Rath  (Consiglio  di  sconto)  gebildet  worden,  der 
aus  neun  Kaufleuten  besteht ,  welche  Handelshäuser  in  Turin  haben  und.  von  den  Censoren 
gewählt  werden ;  auch  die  Mitglieder  dieses  Rathte  bleiben  drei  Jahre  im  Arote  und  scheiden 
jährlich  zu  einem  Drittel  aus ,  während  sie  jedoch  gleichfalls  wieder  wählbar  sind ;  jedes 
derselben  moss  fünf  Actien  der  Bank  besitzen.  Kein  Wechsel  oder  anderes  Handelspapier 
darf  discontirt  werden  ohne  den  Vorschlag  der  gemischten  Verwaltungs-Commission,  wel- 
che zum  Theil  aus  Mitgliedern  des  Disconto-Rathes  besteht.  '-—  Der  Direktor  besorgt  die 
Leitung  der  Bank  und  die  Aufsicht  über  ihre  übrigen  Angestellten  im  Namen  des  Regent- 
scbaftsrathes.  Er  mnss  dreissig  Actien  der  Bank  besitzen  und  kann  nur  durch  Bescbluss 
dea  Regcntschaftsrathes  abgesetzt  werdeu.  —  Auf  die  in  laufender  Rechnung  bei  der  Bank 
einbezahltcn  baaren  Gelder  kann  kein  Arrest  gelegt  werden.  Die  Banknoten  unterliegen 
einer  Stempel-Abgabe  von  30  Centesimi  Seitens  der  Bank. 

Wenn  das  Capital  der  Bank .  durch  irgend  welche  Umstände  auf  zwei  Drittel  seiner 
ursprünglichen  Höbe  herabgesunken  sein  sollte,  so  wird  die  General-Versammlung  berufen, 
um  zu  entscheiden,  ob  die  Liquidation  der  Gesellschaft  vorgenommen  werden  soll.  Uro 
diesen  Bescbluss  giltig  fassen  zu  können,  musss  jene  Versammlang  aus  wenigstens. sechzig 
MÜgliedeni  bestehen.  .  Die  giltige  Majorität  mus  daan  mindestens  in  der  Hälfte  der  stiäi- 
menden  Mitgliederzahl  und  drei  Vierteln  der  durch  sie  vertretenen  Betheiligungssurome  be- 
stebeu.  —  Ein  Jahr  vor  dem  Ablauf  der  für  die  Dauer  der  Gesellschaft  vorläufig  fest- 
gesetzten 20  Jahre  werden  alle  Actionäre  zusammenberufen,  um  ihre  Stimme  über  deren 
Kmenening  oder  Auflösung  abzugeben,  und  die  General- Versammlung  wird  das  Resultat  der 
abgegebeneo  Vota  verkündigen.  —  Eine  Abänderung  der  Statuten  kann,  mit  Bewilligung 
der  königKcben  Regierung  ^  nur  nach  eingeholter  Genehmigung  einer  deshalb  zu  berufenden 
ausserordentlichen  General -Versammlang   erfolgen,   bei   welcher  Letztem  die  Majorität  von 
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drei  Vierteln  der  stuMieKdeB  MitgUedenahl  und  ebeofftll«  drei  Vierteln  der  darck  sie  ver- 
tretenen BetbeUigiansiMnune  gebildet  wird. 

Den  Begründern  der  Bank  wurden  1400  Actien  rorbehalten ,  die  übrigen  (3600)  aber 
den  Kanfleaten  in  den  Provinzen  des  Stnati  flberbiMen ,  welche  tich  zn  ihrer  Eriangnng 
an  die  Handeltkaniniem  von  Tnrin,  Genua,  Chandi^y  und  Nizza  zu  wenden  hatten.  Jene 
Begründer  des  Unternehmens  machen  zugleich  statntenmässig  einen  Theil  des  ersten  Re- 
gentschaits-Eaths  der  Bank  ans.  Der  genehmigte  Statuten -Entwurf  ist  vom  10.  SepttH*. 
1847  datirt,  die  Zahl  der  Handelshanser»  welche  die  Anstalt  begründet  haben,  belinft  sich 
auf  elf,  so  dass  ausser  ihnen  (oder  je  einem  der  Ihnen  vorstehenden  Prinzipale)  nur  noch 
ein  weiteres  Mitglied,  zum  Regentschafts-Rathe  hinzutrat 

Baadelflaastaltoi. 

Börse,  Agrikultur-  und  Handelskammer  und  HandelsgerichL  —  Sparkasse^  — 
MänxstäUe. 

Conditionirung  der  Seide.  Die  Bedeutung  der  Seiden  -  Condition  (Condizione  ddle 
sete)  s.  unter  d.  Art  Lyon,  S.  580.  Die  Einsetzung  der  desfallsigen  turiner  Behörde 
erfolgte  auf  Grund  zweier  Manifeste  des  hiesigen  Consulats,  ans  dem  April  und  October 
1724.  Eine  königliche  Verfügung  vom  November  1731  übertrug  die  Direktion  des  Sei- 
denweber-Amts (Uffizio  del  Setificio)  dem  Handelsrathe  (Consiglio  di  commercio).  Eine 
andere  könlglidie  Verordnung  von  1759  setzte  fest,  dass  vier  Kaufleute  der  Ueberwachnng 
der  auf  den  Seidenhandel  bezüglichen  Operationen  sidi  beigesellen  sollten.  In  Folge  der 
königlichen  Patente  vom  October  1831  endlich  wurde  jene  oberste  Leitung  der  Agrikultur- 
nnd  Handelskammer  von  Turin  übertragen.  Das  Amt  der  Condition  hat  einen  Direktor  nnd 
einen  DIrektlons-Adjnnkten. 


TURKEStAN,  s.  Tataebi. 

TÜRKEI,  8.  Konstantin OPRL  und  Smyrna. 


Thumhout,  in  der  Campine,  Bezirksstadt  der  belgischen  Provinz  Antwerpen,  mit  etwa 
15'000  Einwohnern. 


_        ,  I,  Zablwerlh,  KurgTeiHMUfnliMie ,  wie  Antwrrpbh 

und  Brüssbl. 

Maasse  and  Gewlohte  sind  jetzt  gesetzlich  die  neuen  belgisclien;  s^  Antwbrpbm. 
—  Folgende  sind  die  wichtigsten  der  altern  hiesigen  Maasse: 

Ldngenmaass.  Der  Fuss  (Pied)  war  der  alte  antwerpener.  Die  Ferge  oder  Ruth« 
=  ao  Fuss.  —  Die  Elle  (Anne)  war  die  hrabanter,  wie  In  BrOssH  und  Antwerpen, 

Feldmaass.  Der  Bonnier  (Bonder)  von  4  Joomaux  (Tagewerk)  hatte  400  Quadrat- 
Ruthen  und  war  also  der  alte  antwerpener. 

Genickt  wie  Antujerpen. 

TYROL,  s.  Tirol. 

UB£S,  8.   SBTiniAL. 
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Vdlne, 

am  Kaoal   la  Roja,   HaopUtadt  der  Delegation  gleiche«  Nainens    (und  de«  alten  Frianl), 
im  lombardisch-TenetiaDischeo  Königreich,  mit  etwa  20^000  Einwohnern. 

t,  miiiBeii,  Zahlwerlh  eto«,  wie  Vbnbdic. 

und  Ctewichte. 

Die  neuen  metriMclien  Maassc  und  Gewichte,  welche  aber  nur  bei  den  amiUchen  Be- 
itimmuDgen  im  Gebranch  sind,  s.  unter  Mailand,     Im  Verkehr  gelten  die  folgenden: 

Längenmaasi,  Der  Piede  oder  Ftiss  bat  12  Once  oder  Zoll  und  ht  =  0,34049 
Meter  =  1&0,938  parii.  Lin.  —  Der  Passo  oder  Schritt  hat  6  Picdi. 

Da«  EUenmaau  Itt  zweierlei:  1)  Der  Braccio  da  panno  oder  die  Wollen-EUe  (Tnch- 
Elle)  ist  dei;)enige  ¥on  Padua  (t.  diea.  Art.).  —  2)  Der  Braccio  da  seta  oder  die 
Seiden 'EUe  =  0,63625  Meter  =  282,048  parls.  Lin. 

Feldmaas,  Die  Imoja  ist  zweierlei:  1)  I)ie  Imoja  grande  oder  grosne  Imoja  von 
1250  Tavole  oder  Quadrat -Passi,  oder  45^000  Qoadrat-Fnu  =:  52,170  französ.  Ären 
oder  neue  lombarditche  Tavole.  —  2)  Die  Imoja  piccola  oder  kleine  Imoja  von  840  Ta- 
vole  oder  30'240  Qoadrat-FuM  ==3  35,058  französ.  Aren  oder  lombardische  Tavole. 

Getreidemaass,  Der  Stajo  bat  6  Petinali  und  Ist  &=  73,1591  Liter  oder  neue  lombard. 
Finte  =  3688,13  pari«.  Kub.-ZoU. 

FiOssigkeiUmaass.  Der  Conto  hat  64  Boccali  und  ist  =  79,3045  Liter  oder  neue 
lombard.  Pinto  ==  3997,93  pari».  Kab.-Zoll. 

Geübichie  wie  Venedig,  —  (Seiden-)  Cocons  werden  nach  der  Libhra  grossa  (Veneta) 
oder  dem  (venediger)  schweren  Pfunde  verkauft. 

Handelsgericht, 

Di^  Ukraine  oder  BUeinrasslaiid, 

[oD«n  Einwohnern ,  itt  eine  vfillige  Ebene 
I  bis  1686  zu  Polen  gehßrig.  Die  Ukraine 
Kiem  tm  Dnjepr  (40'GOOEinw.);  Tschemi- 
(lO'OOO  Einw.h  die  UandelssUHt  NucUn 
(HXX)  Einw.)  etc.,  und  dat  Gomvemement 
r  Kosaäeu,  taU  der  Stadt  Charkow,  unweit 
ka  ( IS'OOO  Eiaw.),  Tsehmgufe»  am  Donets 


,  Sahlwerlh,  Maasse  u.  Gewlobte,  •.  Phtbiabub«. 
Die  alte  Ukrainer  Meile  (Mila)  enthilt  15^000  oite  warschauer  EUen  (Lokd)  = 
8,933  Kilometer  s=>  1,206  (oder  rdchlidi  1%)  deutsche  (geogr.)  MeUen  («»  V/4  alte 
polnische  Metlea).     12,438  derselben  betragen  einen  geographischen  Grad. 

HandeLMinftfUea« 

Contore  der   Petersburger  Onnmerxbank  bestehen  in  Kievs  und   Charkow;    s.   Pk- 

TBR0BUB«. 

Um, 

an  der  Blau  und  Donau,  die  hier  schiffbar  wird,  alte  bedeutende  Gewerbs-  und  Handels- 
stadt im  Donankrelse  des  Königreichs  Wurtemberg,  mit  etwa  20^000  Einwohnern. 

Zahlwerlh  eto.,  wie  Stvttoart. 
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Maaase  und  GeiPirichte   sind  die  uater  Stuttgart  anfgefuhrteo  wurtembergiTchen. 
—  Folgende  sind  die  wichtigsten  der  bisweilen  noch  in  Betracht  Icommenden 
alten  ulmer  Maasse  und  Gewichte. 

Längenmaass.  Der  Fuss  hatte  12  Zoll  zo  12  Slcmpeln  und  war  =3  0,289  Meter 
=:  1284  pariB.  Lin.  =  1,009  wfirtemberger  Foss.  Die  RmVu  hatte  12  Fms.  —  Die 
Elle  =  0,568  Meter  =  252  paris.  Lin.  =  0,9255  wfirteraberger  Elleo.  -7  Die  alt» 
schwäbische  Meile  •.  unter  d.  Art.  Stuttgart. 

Getreidemaass,  Dax  Imi  hatte  4  Mittlen  zn  6  Metzen  a  4  Viertele'n  und  war  = 
229,8  Liter  =  11'684  pari«.  Kub.-ZoU  ==  1,297  würtemberger  Scheffel. 

Flussigkeitsmaass.  Das  Fuder  Wein  hatte  12  Eimer.  Der  Eimer  war  zweierld : 
])  Visir-Eimer,  der  Eimer  des  grossem  Handels,  von  120  Maass;  2)  Sclienk- Eimer,  im 
kleinern  Verkehr  gebräuchlich,  von  135  Maass.  Die  alte  Maass  soll  mit  der  würtem- 
bergischen  HeUeich- Maass  (s.  Stüttcart)  übereinstimmen.  Hiernach  war  der  Visir- 
Eimer  =  y^^wOrtembergiscbe  Eimer  Helleiche  =  220,415  Liter,  der  Schenk -Eimer 
=  'V32  wurtembergische  Eimer  Helleiche  =  248  Liter.  —  Es  waren  8  Schenk-Eimer 
=  9  VIsir-Eimer. 

Handelsgewicht.  Der  Centner  hatte  100  Pfund.  —  Das  Pfund  hatte  2  Mark  oder 
32  Loth  zu  4  Quentchen  k  4  Pfennige  und  wog  468,8  Gramm  =  9754  faoll.  As  = 
1,0023  würfemberger  Pfund.  Das  alte  ulmer  Pfund  war  demnach  nur  sehr  unbedeutend 
<  noch  nicht  y^  Procent )  grösser  als  das  jetzige  wärtembergische. 

BandeU-Anstalteii« 

Privat -Handelskammer  und  Handels  -  Schiedsgericht  für  den  Donaukreis  (vergl.  d" 
Art.  Stuttgart).  Actiengesellschaft  für  Dampfe  und  Ruderschifffahrt  auf  der 
Donau  (am  25.  August  1844  formlich  constituirt;  der  Staat  ist  bei  derselben  mit  50'000 
Gulden,  die  Stadt  Ulm  mit  13^000  Gulden  betheiligt,  ohne  fGr  die  ersten  15  Jahre  auf 
Wne  Dividende  Anspruch  zu  madien,  so  lange  die  übrigen  Actionare  nicht  mindestens  4% 
Zinsen  beziehen). 

UNGARN,  8.  Pksth. 


Viiterwaldeii, 

einer  der  Kantone  der  Schweiz,  von  12  Qoadratmellen  FläcbeniDhalt  mit  etwa  30'000  ElttWohoerD^ 
ein  Gebirgaland  mit  v&Hieer  AlpenbOhe.  Die  nördliche  Grenze  dieses  Kantons  bHdet  der  vlerwald- 
Atädter  See,  die  ö$tUche  der  Kanton  Vri,  die  südliche  Bern  und  die  westliche  iMxem.  —  Der  Kanton 
umfasst  eigentlich  zwei  gans  getrennte  Staaten :  Obwalden  inr  Westen  und  Nidwaiden  im  Nordosten. 
Der  üanptort  dieses  Kantons  ist  Samen  ob  dem  Wald ,  ein  Flecken  mit  etwa  4000  Kiowobnem. 
Der  hauptort  von  liidwalden  Ist  Stam ,  ein  Flecken  mit  etwa  5000  Elnwohnero. 

ReblmiiiissArt,  Münzen  und  SUber-  und  Zahlwertti  der  hiesigen 

\ir&lming. 

Da  dieser  Kanton  mit  dem  nahe  gelegenen  Luzem  in  vielfachem  Verkehr  steht  ^nd 
auch  denselben  Munzfuss  und  Geldtarif  wie  Luzern  beobachtet,  nicht  minder  schon  frnher- 
hin  als  Grundlage  seiner  Währung  den  Neuen  Loulsd'or  zu  12  Gulden  rechnete,  so  kann 
in  dieser  Beziehung  grösstentheils  auf  Luzern  verwiesen  werden. 

Man  rechnet  in  ünterwalden  gewohnlich  nach  Gulden,  aber  in  verschiedener  Ein- 
theilung;  entweder  1)  den  Gulden  zu  40  Schillingen,  zti  6  Angstem  ä  2  Heller,  oder 
2)  den  Gulden  zu  15  Batzen  oder  60  Kreuzern,  also  den  Batzen  zu  4  Kreuzern,  i>i 
dem  erwähnten^  Zahlwerihe  des  Neuen  Lcuisdor  oder  des  Neuthalers  zu  3  Gulden.  — 
Da  diese  Münzen,  die  Neuen  Louisd'or  und  Neutbaler  immer , seltner  werden,  so  kann  der 
eigentliche  Silber-  und  Zabiwerth  der  hiesigen  Valuta  hieraus ' nicht  gut  abgeleitet  werden, 
lind  man   wird  einen  24y2-GuldcnXnnK  (in   den   neuem   deutschen  Mfinziorten   dctsdbdi) 


Digfeed  by  VjOOQIC 


Unterwaiden.  -         Uri.  1305 

annebnieii  musseo,  deiMh  Zählioerth  für  den  Gulden  unter  München  naher  zo  enehcn 
ist  Doch  ist  dabei  Doefa  za  bemerken^  data  in  der  Schweiz  «ehr  häufig  die  deutschen 
Guldemtücke  zu  15  Schweizer  Batzen  (jetzt  vielleicht  wohl  gar  hie  and  da  noch  etwas 
hoher)  aogenommen  we^en,  nnd  der  bisher  aach  mit  im  Umlanf  gewesene  Brabanter 
Krfmenth(der  za  40 Vj  (sonst  40)  Schweizerbatzen  (die  französischen  Frankenthaler  zn 
35  Schweizerbatzen,  nenerlichst  auch  wohl  h5her)  Tieften  mancherlei  geringhaltigen,  hoch 
ausgebrachten  StUter-ScIieidemünzen,  die  Haoptgrundlagc  zor  Bestimmung  der  Schweizer 
Guldenwähruttg  bilden.  Man  kann  hiemach  24>y4o  =  24,575  bis  2478  =  24,87^  FI., 
ja  wohl  (mit  Inbegriff  der  Scheidemünze ), volle  25  Golden  dieser  Wähmng  auf  die  kölni- 
sche Mark  fein  SHber  rechnen,  wonach  bei  2478  ^*  ^-  der  hiesige  Gulden  den  Silber- 
werUi  von  0,562814  Thlr.  t=>  16  Sgr.  10,613  Pf. ,  and  bei  25  Fl.  derselben  den  Silber- 
Werth  von  0,560000  Thlr.  =:  16  Sgr.  9,600  Pf.  in  preussischem  Korant  oder  im 
14-Thalerfosse  hat.  —  Uebrigens  vergleiche  man  noch  Luzbrn,  Seite  577.  —  Nach 
dem  sonstigen  Zahlwerthe  der  neuen  Louisd*or  zu  12  Fl. ,  der  Neuenthaler  zu  8  ü., 
toären  für  den  Kanton  Unterwaiden  sogar  26^6  bis  27  Gulden  auf  die  kölnische  Mark 
fein  Silber  zn  rechnen,  und  hiemach  (zo  27  Fl.)  käme  der  Silber-  und  Zahlwerth  des 
hiesigen  Guldens  nnr  auf  0,5185185  Thlr.  =  15V9  Sgr.  =  15  Sgr.  6,667  Pf.  in 
preoss.  Korant  oder  im  14-Thalerfo8se ,  was  gegen  den  vorhin  erwähnten  25-Gnldenfass 
ma  8  Procent  abst^t. 

Früher  prägte  dieser  kleine  Kanton  auch  einige  Münzen  aus  und  zwar  a)  In  CM4: 
Ducaten  zu  22  Karat  nnd  75  Stfick  auf  die  kölner  Mark  fein  Gold;  b)  in  Silber  aber: 
Ganze,  halbe  nnd  Viertel- 77ia<er,  Silberstucke  zu  5,  2^/^,  ganzen  nnd  halben  Batzen  als 
Scheidem6i)ze;  dann  auch  Groschen y  zn  2  Sols  de  France,  Assis,  Krenzer  ond  Rappen. 

Maasse  utid  Gewlohte  sind  die  alten  luzemer.  Abweichend  ist  allein  die  Elle, 
welche  im  Kanton  üntcrwalden  =  0,57044  Meter  =  2627^  pariü.  Lin.  =  0,95074 
neue  schweizer  Eilen. 

Url>ino9 

Hauptstadt  der  gleichnamigen  Delegation  im  Kirchenstaate,  mit  etwa  15'000  Einwohnern. 
Reehnwngiart,  Mansen,  Zahlwerth  etc.,  wie  Rom. 

MaaMie  ond  Gewichte.- 

Längenmaass.  Der  Piede  oder  Ftiss  =  0,40957  Meter  =  181,56  paris.  Lin.  — 
Der  Bracdo  oder  die  Elle  =e  0,699  Meter  =3  310  paris.  Lin. 

Handelsgewicht.  Die  Libbra  oder  das  Pfund  soll  =  323,247  Gramm  =  6725,5 
holt.  As  sein. 

Schweizer  Ksnton  ( eioer  der  ältesten  oder  UrkantoDe ) ,  nördlich  an  Schwjz  y  ösUich  an  Glaras  und 
Graobfinden,  sCdllch  an  Tessln,  westlich  an  Bern  und  Unterwaiden  grinsend, •  von  24  Qnadrat- 
mellen  Flächeninhalt  und  etwa  lö'OOO  Einwohnern.  Uri  umfasst  das  von  hohen  Alpen  amgränxte 
Reassthai ,  vrelcbes  sich  vom  Gotthardgebirge  nordw&rts  sum  Vierwaldsttdter  See  sieht ,  und  dessen 
Nebenth&ler.  Bit  Hauptstadt  ist  AUorf,  am  Fnsse  steller  Gebirge ,  mit  beinahe  2000  Einwohnern 
and  mit  Spedition  Ober  den  See  und  den  St.  Gotthard  ( als  der  Haopthandelsstrasse  zwischen 
Deutschland,  der  Schweiz  uad  Italien). 

Rechnwngsart,  MOnzen  nebst  SUber-  und  Zahlwerth  derselben. 

Der  Kanton  Vri  rechnet  ebenfalls  nach  Gulden  zu  40  Schillingen  von  6  Angslem 
(Angesichtern)  k  2  Heller,  oder  auch  2)  nach  Gulden  zu  15  Batzen  oder  60  Kreuzern 
in  dem  althergebrachten  Münzfusse  der  Neuen  Louisd'or  zu  13  Gulden,  der  Neu- 
ihaler  zu  S'A  Fl.  =s  3  Fl.  10  Schill.;  jcdo<A  wird  in  neuem  Zeiten  meist  gerechnet 
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3)  nach  Sehu)eizerfr€atken  zu  10  BaUen  ä  10  Mappen  (oder  dea  Batxen  zo  4  Kreuern}, 
and  ei  ricktet  sick   dabei  Uri  gewöhDlIck  Mch  deonelbea  Geldterif,  welcher  ia  Lutern 
stattfindet,  nändicb 

den  Neneo   Looiid'or   Fraolcreiclit   ood   der   Schweiz   za    16   Schweizerfraiikeo  s= 
160  Schwdzer  Batzen; 
•   daa  fnuizösiache  20-FranlcenstOGk  za  14  Franken  »»  140  Schweizer  Batzen; 
den   brahanter   {[ronentbaler   gewöhnlich   zo   40,   den  französ.  FonfTranlcenthaJer  za 
35  Schweizer  Batzen. 
Nach  dem  ältgdiHinchlichen  Mfinzfaiae,    den  Neuen  Lauisd'or  zu  13  Fl.,  den  Neu- 
thaler  za   dV«  R  würden  hier  gegen  29% q  bis  29/1  Gulden  von  Url  auf  die  kölnische 
'  Mark  fein  Silber  zn  rechnen  sein ,   so  dass  der  Süberwertlh  eines  Guldens  von  Uri  ( bei 
291/4  Fl.)  aof  0,47863248  Thir.  es  14  Sgr.  4,808  Pfenn.   in  prenss.  Knnnt  oder  ia 
14-Thalerfaftse  za  stehen  käme. 

Nach  der  neuen  Schweizer  Rechnungs%Deise  in  Schweiterfranken  hat  der  hiesige 
Schweizerfranken  denselben  Silber-  und  Zahiwerth,  wie  er  unter  Luxem ,  Seite  577, 
angegeben  %Dorden  ist    Siehe  dort. 

IM«  wtrUlcli  g^prSg^CM  MIbbcm  den  KABtonn  Vrl  bestehen  in  neuem 
Zeiten  blos  in  ganzen  und  halben  Batzen,  in  einer  Siiberseheidemünze ,  die,  wie  ge- 
wöhnlich bei  dergleichen  Scheidemünzen,  zienlich  hoch  aosgelMracfat  und  stark  ait  Knpfcr 
legirt  ist. 

FrüMerMn  wurden  In  diesem  Kaoton  auch  Ihicatem  (nsch  BonnevUie  io  1806)  susgeprlgC,  s« 
einem  FeinaekaUe  von  22>A  Ksrat,  von  denen  68,79^39  Stflck  auf  die  kdln.  Mark  miiA,  und 
73,880545  auf  dieselbe  Bfark  fein  Gold  geborten. 

Im  16.  and  17.  Jahrhundert  Hess  derselbe  Kanton  auch  sogenannte  DUeu  (im  Jahre  1559  and 
1561)),  in  dem  Feingehalte  von  13  Loth  attsroQnsen,  so  wie  etwas  später  dreifache,  fQnffache,  ganxe 


und  halbe  Batzen  /'den  gansen  Batzen  zu  3  französ.  Sous )  in  sehr  verschiedenem  Gdialte  ausge- 
bracht, dann  auch  (In  1^24*)  SckilHnge  (zu  2  Loth  14%  Gran  Feingehalt)  und  Siiberstacke  von 
1  französischem  Sou.  Diese  letztem  Sorten  werden  l&ngst  eingeschmolzen  und  allenfalls  in  Mfinz- 
kabinetten  zu  finden  sein. 


Gewlohte  sind  die  alten  Zürcher.  Bloss  das  Flüssigkeitsmaass  macht 
eine  Aasnahme,  indem  100  Maass  des  Kantons  Uri  =  105  alte  ^aass  von  Lozem  sind, 
oder  1  Maass  von  Uri  e=  IVso  alte  luzemer  Mass  =  0,8067  Uter  s»  40%  paris. 
Kab.-Zoll  =  0,5378  neae  schweizer  Maass. 


URUGUAY,  s.  MoMTBYioBo. 


Utrecht, 

am  alten  oder  krummen  Rhein,  welcher  hier  die  Vecht  zum  Zoidcrsee  abgibt,  Haopt-  nad 
Handelsstadt  der  gleichnamigen  Provinz  des  Königreichs  der  Niederlande  und  seit  *  1891 
Freihafen,  mit  beinahe  50^000  Einwohnern. 

Beohnwngsart,  MOnseiii  Zahiwerth,  KnnrerhllliiiMe,  vne  Amstbedam. 

ABaacrfcaBf  •  In  der  Reichsmänze  za  Utrecht  sind  rmn  Anfang  JaH  1845  bis  zur 
Hälfte  Jnni  1846  mit  den  alten  Werkzeugen  und  in  den  aUen  Lokalen  für  ll'TOO'OOO 
Gulden  neuer  niederländischer  Silbermünzen  geprägt  worden;  die  hiesige  Münze  ist 
aber  nun  in  Stand  gesetzt,  wöchentlich  500^000  Golden  an  groben  Silbermünzen  abUt- 
fern  zu  können,  — 


and  Gewlohte  sind  die  neuen  niederländischen;  s.  Amstbroam. 
Der  alte  utrechter  Fuss  von  10  Zoll  war  =3  0,36831  Meter  =  118,94  paris. 
Die  alte  Getreide- Mudde  war  =s  116,6  Uter  =  5879  paris.  Kub.-Zoll. 
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laOT 


HandelggerkhU  —  Manutäite. 


V'aleiicia, 

am  fioadaUiTiar  oder  Toria,  ichÖD  gelegene  ud  indeitrielle  Uaopt-  und  Uaodelntadt  der 
gleicbiiaiiiigeii  PtotIdz  det  KoDigreicii  SpanieB,  mit  mehr  all  lOO'OOO  Emwohnem.  Die 
Bhede  det  St&dtcheDi  Grao,  V«  Stande  von  der  Stadt,  an  der  M&ndnng  det  Guadalaviar, 
dient  Valencia  zom  Hafen,  welcber  aber  den  Winden  lelir  aotgetetzt  ift  nnd  dalnr  für 
den  Schiffer  eine  gefährliche  Rheds  mit  nnsicherm  Anlcergninde  abgibt 

noulimiHftiai't,  Mensen  (Beehinuissiiiüiimeii)  n.  Zahl^rerth  derselbeia. 

Die  Provinz  mit  der  Hauptstadt  Valencia  rechnet  im  gewöhnlichen  Vericehr 
1)  entweder  nach  Libras  (Pesos)  %u  20  Sueldos  ä  12  J)ineros, 
oder  2)  nach  Reales  de  plata  nvevos  xu  24  Dineros  valencianischer  Währung, 
und  die  kiesigen  Redinungsmünten  haben  folgendes  Verhältniss  tu  einander,  zn  dcMcn 
besserer  Uebersicht  nnd  Verständniss  der  IVerth  dieser  Rechnungsmünxen  sowohl  in  Reales 
und  Maravedis  de  Vellonf  als  in  kastilischen  JHneros  beigefugt  wird. 


JAbra 
depltüom- 
iisma;  oAer 

wdbolicb : 

deplata 

Reales 
nuevos 

de  Va- 

dos. 

Valen- 

cian, 

Dine^ 

Werth  in 

Marave- 

kastm 

Corrieitie 

mUi- 

de  Va- 

lencia, 

ros» 

Reales  de  VOlon. 

dis  de 

sehen 

depltUa 

guoM, 

lemcia. 

(DIneros 

tHnerot. 

geaamDC 

de^Val.) 

1 

8 

10 

137, 

1% 

20 

240 

15%  7  =15,05882353 
1^,7  =  1,882353 
l*Vw  =•  1,505882 

512 

5120 

1 

IV4 

ay. 

30 

64 

640 

1 

2 

24 

51 V6 

512 

1 

iVi 

18 

liy85  =  1,129412 
0«Va4  =  0,752941 

38% 

25% 

384 

1 

12 

256 

1 

0?%55=0,062T45 

2Vl5 

21% 

,  Es  gibt  in  Valencia  gemünzte  Kupferstücke :  Sisons  genannt,  welche  6  valencianische 
Dineros  (etwa  3/9  =  0,37647  Reales  oder  12%  Maravedis  deVellon  werth )  =3  3  Qnartos 
gelten;  denn  der  valencianische  Denerillo  ist  gleich  1  Ochava  oder  2  Maravedis  de 
Vellon,  Diese  Knpfer-Mfinzstücice,  obschon  znifissig  nnd  gebranchllch  in  Cartagena  (im 
Königreiche  Murda),  waren  übrigens  dennoch  dnrch  eine  VerlSgnng  Carls  III.,  vom 
27.  October  1772,  im  ganzen  Königreiche  Murcia  verboten,  nnd  durften  in  allen  übrigen 
Orten  Marcla*s  nidit  angenommen  werden. 

In  Valencia  geschahen  sonst  nnd  geschehen  wahrscheinlich  noch  jetzt  viele  Ein-  nnd 
Verkinfe  in  vaUndanischen  IHneros.  Hieraas  hat  sich  f&r  dergleichen  Rechmingen  nod 
deren  Zahlung  eine  sogenannte  lAbra  de  veUon  oder  menudos  gebildet,  die  man  x^A\- 
cherweise  tu  20  Sueldos  =  240  IHneros  von  Valencia  t=a  480  Maravedis  de  Vellon 
eintheilL 

Das  Verhältniss  dieser  Ubra  (menudos)  zu  der  erstgenannten  libra  Kurantgeld, 
gewShntieh  Corriente  de  plata  genannt,  ist  wie  16  su  16;  das  hebst:  16  Uhras  de 
menudos  sind  15  Ubras  eorrientes  de  plata  ( SUberkurant)  gMch,  da  480  Maravedis 
de  Vellon  der  Libra  von  Valencia  b=9  517  Maravedis  de  Vellon  der  Libra  menndos;  oder, 
was  dneriei  ist,  die  Ubra  de  menudos  Ist  nm  6%  Proeent  in  100  und  6%  Proc  auf  100 
geringer,  als  die  hibra  corriente  de  plata  oder  die  Ubra  Kurantsilber  oder  Kurantgeld, 


Digiti 


zedby  Google 


1308  Valencia. 

Verltältniss  der  valencianischen  Reales  zu  den  andern  spanischen  Reales  und  Rech- 
nungsmünzen ,    verglichen    mit   den    harten   oder    wirklichen    Silberpiastem    (den 

Pesos  duros), 
Valencianische  Realen ^  deren  10  eine  Kurant-Lthra  ausmachen^  stebcn  io  folgen- 
dem Verhälteiss: 

85  dieser  Realci  e=i  128  Reales  de  VelloD. 

5      -  -        =      4  Reales  de  plata  antlgnos. 

10       -         -        =       1  Wechscipiastsr  (1  Peso  de  plata  antigua). 
40      -  -         =       1  alten  Wechselpistole  (IDoblon  de  Camblo  od.  de  plata  antigoa). 

50      -  -        =:      1  Doblon  de  oro  de  Cambio,  von  40  Reales  de  plata   oder 

75 Vi  7  Reales  de  Vellon. 
1875      -  -        =136  Dncados  de  Cambio. 

5      -  -        =  256  Maravcdis  de  Velloo. 

5       -  -        =:  136  Maravedis  de  plata  antignos. 

425      -         .        «s    32  Pesos  duros  oder  harte  Piaster  (Silberthaler). 
Eben  so  vergleichen  sich  ferner  in  ganten  Zahlen : 

4  Lihras -valencianischer  Währung  mit      1  alten  Wechselpistole   (Dobion    de    plata 

antigoa)  kastilischer  Wihrong. 
375        -  ^  -  -  mit  272  Wechseldocaten  oder  Dncados  de  t^ambio. 

85        -  -  -  mit    64  Silberpiastem  oder  Pesos  dnros.  ' 

255         -  -  -  mit    48  einfachen  spanischen  Pistolen  o.  192  gan- 

zen Silberpiasteni. 
Der  wirkliche  Silber-  und  ZaIUwerth  der  valencianischen  KHrantu>ährung  ist  fol- 
gender, 9%   Stucke   spanischer  Silberpiaster   auf  die   kölnische   oder  Vereins -Mark  fein 
Silber  gerechnet: 

1)  SÜberweriJi  einer  Libra  corriente  de  plata,  su  10  Reales  nuevos  de  Valencia, 
a)  in  prenss.  Kurant  od.  im  14-Thalerfa88C :  1,08114630  Thlr.  =  1  Tblr.  2Sgr.  5,i213  Pfeon. 
6)  in  Conv.-Kurant  od.  im  20-Guldenfu88e:  1,54449472  Fl.    «=1FI.  32Xr.   2,679     - 

c^  im  24ya-Gnldenfu8se: 1,89200603  R     c=lR    53  Xr.    2,081      - 

d)  lnfranzös.Frankenwährung(k52%Frs.):  4,05429864  Frs.  t=3  4Frs.   ^^^/iu  ic%) Ceut», 

2)  Silberirerth  eines   Real  nueoo  de   Valencia ,  10  dieser  Realen  owjf  die  Kurant- 

Silber- Libra  gerechnet: 

a)  in  prenss.  Kurant  od.  im  14-Thalerfnsse:  0,10811463  Thlr.=3   3  Sgr.  2,921  Pfenn. 

b)  in  Conv.-Kurant  od.  im  20-Guldenfnsse:  0,15444947 Fl.     ^=x  9Xr.    1,068     -     . 

c)  im  24Vj  -Guldenfusse: 0,18920060  Fl.    =  11  Xr.    1,408     - 

d)  In  französischer  Frankenwahmng(k 52 Vi):  0,40542986  Frs.  ==40"7„,  (40V,,)Cent». 
Gegenwärtig  wird  es  in  Spanien  mehr  und  mehr  Gebrauch,  besonders  bei  den  be- 
deutendsten Handelshäusern  und  vorzuglich  in  den  Provinzen  Valencia  und  Aragonien,  die 
Bücher  und  Rechnungen  in  effektiven  Reales  de  Vellon  zu  führen  (deren  bekanntlich 
20  c=^  1  Peso  duro  oder  harten  Silber- Piaster),  wie  dies  jetzt  fiist  durchgängig  von  der 
spanischen  Regierung  selbst  bei  den  Rechnungen  der  Finanz -Verwaltung  geschieht.  Zu 
9y4  Stuck  Silberpiaster  (ä  20  Reales  de  Vellon)  auf  die  kölnische  Mark  fein  Silber,  ist  jetzt 
der  Werth  dieses  spanischen  SUberthalers  1,485897436  Thir.  =  1  Thir.  13  Sgr. 
0,923  Pfenn.  preuss.  Kurant,  in  Sachsen  1  Thir.  13  Ngr.  0,769  Pfenn.;  im  20 -Gul- 
denfusse :  2,05128205  Fl.  e=a  2  Fl.  3  Xr.  0,308  Pfenn.;  im  2^y2' Guldenfusse: 
2,512820513  Fl.  t=  4  Fl.  30  Xr.  3,077  Pfenn.  und  in  französisciier  Währung: 
5.384615385  Francs  =i  5  Francs  38Vi3  Centimes  anzunehmen,  woraus  sich  der  Silber- 
werth  des  Rfal  de   Vellon,  als  des  Zwanzig8tcl- Silberpiasters,  leicht  ermittelt. 
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Ue  Kargrerhaitfiiiie ,  so  wie  das  wediaeireohUioiie  Verfklurai,  der 
Uso,  die  Bespektläse  etb.  sind  hier  dieselben  wie  in  Madrid.  Siehe  darU 
AUgemeime  svflftisllehe  AMJMerkaBf^.  Seit  einigen  JahreD  (besonder«  in  1846 
nnd  1847)  sind  in  Spanien  Terecliiedene  Blale  neue  Münzgesetz  -  &itiimrf$  aofgetancht, 
wovon  al>er  bis  jetzt  Iceiner  zar  wiriclichen,  nachhaltigen  Aotfuhrnng  gekommen  zn  fein 
scheint.  Da«  von  dem  damaligen  Finanzminister  J.  Salamanca  unterm  31.  Mai  1847  er- 
schienene neue  Münzgesetz  (später  aber  widerrufen)  gibt  eine  ziemlidi  gut  geordnete 
Vorschrift  für  die  neuere  Münzprägung  Spaniens  y  wobei  hauptsächlich  zu  bemericen 
bleibt,  das«  man  darin  bereit«  darapf  bedacht  war,  den  neuen  Duro  (Peso  duro  oder 
spanisclien  Sübertiialer)  ganz  so  ausbringen  zu  lassen,  wie  in  Franlireich  der  Funffninken- 
thaler  ausgebracht  wird;  wohl  vornehmlich  aus  dem  Grunde,  weil  schon  seit  einigen  Jahren 
die  französischen  5  -  Frankenstücke  häufig  den  spanischen  guten  Piastern  gleich  umliefen; 
ein  Gegenstand,  weldier  unter  dem  Artikel  Madrid,  Seite  594  n.  595,  näher  berfihrt 
worden  ist. 


imd  Gewichte  der  Provinz  Valencia. 

Längenmaäss,  Die  Vara  oder  Elle  bat  3  Pies  (Fuss)  oder  4  Palmos,  16  Cuartos 
(Viertel),  36  Onza«  (Zoll),  oder  48  Dedos  (Finger)  und  wird  als  der  alten  rdmischen 
Elle,  der  Pie  (Fuss)  als  dem  alten  römischen  Fn««e  gleich  angenommen.  Der  Pie  oder 
Fuss  wird  in  4  ^feine  Palmos  (Palmos  menores),  oder  12  Onzas,  oder  16  Dedos  getheilt. 
Demnach  ist  ein  grosser  Palmo  c=b  3  kleinen  Palmos.  Die  Vara  entlmlt  0,907  Meter  :^ 
402,069  paris.  Linien  =  1,08623  kastilische  Varas,  der  Pie  oder  Fuss  also  0,30233  Meter 
==  134,023  paris.  Lin.  =  1,06623  kastiUsche  Pies. 

100  Varas  von  Valencia  s» 

99>193  engl.  Yards.  ||  135,994  preuss.  Ellen. 

108,623  kastilische  Varas.  ||  116,399  wiener 

Die  Vara  von  Valencia  ist  demnach  nur  um  0,002  Meter  oder  V^  Procent  grösser  als 
die  von  Alicante,  mit  welcher  sie  im  Handel  gewöhnlich  gleich  angenommen  wird. 

Bei  der  Zoll- Erhebung  kommt  die  kastilische   Vara  (s.  Mabrid)  in  Anwendung. 

Die  Braza  oder  Braza  real  (Klafter,  königliche  Klafter)  von  Valencia  enthalt 
9  (gro8«e)  Palmos  oder  2%  Vara«  ==  2,04075  Meter.  Die  Cuerda  (Schnur,  Kette) 
begreift  20  Brazas. 

Die  Legua  municipal  (Distrikts -Meile)   ist  eine  Länge  von  7000  hiesigen  Varas  e= 
.  6349  Meter  oder  6,349  Kilometer. 

Feldmaass,  Die  Yugada  hat  6  Cahizadas  zu  6  Fanegadas  k  200  Quadrat -Brazas 
(Brazas  <|uadradas),  also  7200  Quadrat  -  Braza«  oder  583'200  Quadrat -Palmo«,  = 
2,998556  oder  beinahe  3  französ.  Hektaren.  Die  Fanegada  also  =  8,32932  oder  bei- 
nahe SYs  Aren. 

Getreidemaass.  Der  Cahiz  hat  12  Barchillas  zu  4  Celemines  k  4  Cuartcrones  und  ent- 
hält 203,0156  Liter  =3  10234,51  paris.  Kub.-Zoll  «»  3,70466  kastilische  Fanegas.  In 
d^  Praxis  rechnet  man  26  Cahices  von  Valencia  =  75  Cuarteras  von  Barcelona  (genau 
sind  75  Cuarteras  von  Barcelona  =  26'ygi  Cahices  von  Valencia,  oder  26  Cahices  von 
Valencia  =3  74"/,,  Cuarteras  von  Barcelona).  B^  sind  genau  74  Cahices  von  Valencia 
=:  61  Cahices  von  Alicante. 

In  der  Provinzialstadt  Venia  ist  der  Cahiz  15  Procent  grösser  alt  der  eigentliche  valen- 
cianische,  so  dass  er  =  233,468  Liter  =  11769,69  paris.  Kub.-Zoll  =  4,26036  ka- 
stilische Fanegas. 

Nach  dem  Getreidemaasse  werden  auch  die  Sämereien  etc.  verkauft. 

Wein-  und  Br^inniweinmaass,  Der  Cdntaro,  welcher  in  Halbe  (Medios),  Viertel 
(Cuartos)  nnd  Achtel  (Octavos)  cingethcilt  wird,  enthält  1 1,4819 Liter  =  578,831  paris. 


Digiti 


zedby  Google 


1310  Valencia. 

K«b.-Z«ll  es»  0,71152  ktfÜHtdie  Ctiitiras.  —  Die  JHpa  (Pip«)  YOi  VakMw  (wd  AU- 
caste)  eotkilt  42  Cintarot  uad  kommt  mit  4er  kataloaiichen  Pip«  (tob  64  Cortans,  vergl. 
BarceloDa)  überein,  so  daM  21  C^taroi  yos  ValeBcia  sa  82  kataloDisebe  Cortani  sind. 
(Man  nahm  indeM  froher  die  ImtaloiiisGlie  Pipa  ala  kleiner,  nämlicb  zu  onr  41  Valencia* 
■iftchen  Cintarot,  an.) 

Der  CiUitaro  von  Benicarlo  irt  kleiner  aU  der  der  Hauptstadt,  indem  448  Cintaros 
von  Benicarlö  10  Pipas  betragen,  lo  dau  die  Pipa  44,8  oder  44y5  aolcfaer  Cäntaroa  ent- 
hält»  nnd  112  C^tarot  von  Benicarlö  c=  105  ckataroi  von  Yalencb  (ond  Alicante)  sind 
( in  der  Praxis  rechnet  man  gewöhnlich  in  runder  Zahl  45  Ciataros  von  Benicarlö  aof  eine 
Pipa).  Demnach  ist  der  Ciintaro  von  BmUarl6  m=s  10,7643  Liter  es  542,654  paris. 
Kub.-ZoU  =  0,66705  oder  etwas  reichlich  %  kastiiische  Cantaras. 

Nach  dem  Weinmaass  wird  auch  der  Essig  verkauft 

Den  indischen  Barrü  (Barril  indiano)  rechnet  man  zu  7  Cäntaros  von  Valencia. 

Oelmaass,    Das  Oel  wird  nach  dem  Getoicht  verkauft,  und  zwar  nach  der  i4rro6a  von 

30  Handelspfund  (Ubretas)  zu  12  Unzen,  welche  =  10,687  Kilogramm  =  0,92903  ka- 
stiiische Oel-Arrobas  sind.  An  Rauminhalt  betragt  diese  OeNirroba  11,64  Liter  = 
586,88  parU.  Kub.>Zolt  (aus  dem  spedfiscben  Gewichte  des  Ollvenöls  bei  -|-  15  <>  B.  be- 
rechnet, ohne  Berücksichtigung  der  relativen  Ausdehnung).  (Sie  kommt  demnach  an  Inhalt 
mit  dem  Wein-C^taro  ziemlich  fiberdn.)  —  In  Marseille  kommt  sie  gewöhnlich  so  aus, 
dass  5,6  derselben  eine  Millerolle  betragen,  wonach  sie  nur  e=  11,33  Liter  wäre.  — 
Nach  der  vorgedachten  Arroba  wird  das  Od  im  ganzen  sfidüdien  Thelle  der  Provinz  (In 
Vinaröz,  Benicarlö  etc.)  verkauft;  wegen  der  abweichenden  Oel-Arroba  von  Alicante  s.  dies. 
Art.    6  Oel-Arrobas  von  Valenda  sind  genau  s=a  5  Od-Arrobas  von  Alicante. 

Handelsgewicht,  Das  eigentliche  Handdspfond  hdsst  JJbreta  (kldnes  Pfund,  auch 
wohl  Libra  sutil  oder  Libra  menor)  und  enthält  V/i  Marco«,  oder  12  Onzas  (Unzen) 
zu  4  Coartos  (Yiertd)  k  4  Adannes  k  36  Granos,  also  6912.Granos.  Diese  ijbreta*) 
wiegt   >%,    oder  0,77419   kastilbche  Libras  =»  356,2885  Gramm  s=  7411,8  holt  As. 

31  LibreUs  s»  24  kastilUche  Libras;  15V,  ^»ns  vaiendanas  (valenc  Unzen)  a=a  16  Onzas 
castellanas  (kastiUsche  Unzen)  oder  1  kastiiische  Libra. 

100  libretdt  oder  Handelspfund  von  Valencia 


63,6131  baiersche  Pfund. 
71,4611  bremer 
78,5364  engl.  -      avdp. 

35,62335  französ.  Kilogramm. 
73,5094  hamborger  Pfund. 


77,4194  kastiiische  Libras. 
76,1794  idpzigcr  Pfbnd. 
76,1653  preuss. 
63,6118  wiener 
71,2467  deuUche  Zollpfimd. 


Die  Arroba  und  der  Quintal  (Centner)  sind  je  nach  den  Waaren  verschiedenartig, 
immer  aber  hat  der  Quintal  4  Arrobas.  Die  geicöhntiche  ist  die  schwere  Arroba  (Arroba 
gruesa)  des  sogehaQOten  Schwergewichts  (Peso  grueso);  sie  begrdft  36  Libretas  i±=a 
1,11484  kastiiische  Arrobas  =:  12,8244  Kilogramm,  der  (gewöhnlichste)  schwere 
Quintal  (Qüintal  grueso)  144  Libretas  oder  4  gewöhnliche  oder  tdiwere  Arrobas  es= 
1,11484  kastiiische  Quintales  =  51,2976  Kilogramm.  ^  Bd  dem  sogenannten  Utek- 
ten  Gewicht  (Peso  delgado,  Peso  sutil)  hat  die  Arroba  delgada  oder  Arrohh  sutil  (Idchte 
Arroba)  nur  30  Libretas  c=  0,92903  kastll.  Arrobas  =  10,6870  Kilogramm,  und  nat^ 
dieser  Idchten  Arroba  werden  viele  Waaren,  namentlich  auch  ^s  Oel  (s.  die  vorige Robftt : 
Odmaass),  verkauft.     Der  Quintal  sutil  «»  120  Libretas  =:=  0,92908  kastU.  Qnintalea  == 


*)  Die  mit  der  Libreta  fiberelnstlmineDde  Librs  sutil  von  Alicante  ist  unter  diesem  Artikel  sa 
356  OramsB  ( ohne  den  obigen  Brach )  angegeben.  Diese  Angabe  geaiftt  Mr  dl«  Praids ,  ist  aber 
nicht  erfolgt,  um  eine  runde  Zahl  in  geben,  sondern  gegründet  auf  die  ein  wenig  abwdchende 
tJntersachnpg^  des  spanischen  Gewichts  Sdtens  der  Haass-Commlssion  des  franzOs.  Departements 
der  Rhone  -  MOndongen.    Die  obige  Angabe  ist  neuer  und  genatK 
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49,7480  Kilogramn.  Die  Arroba  für  dtc  Mthl  begreift  82  Llbretas  c=s  0,99097  IcaitH. 
Arrobas  =  11,3995  Rilognunm,  itt  alio  Dor  etwa  %q  Proceot  leidlter  alt  die  kattHiiche 
AitoIml 

Aotser  dem  eigentlichen  Handelspfondc ,  der  Libreta,  Iconmen  in  Veriidir  nodi  andere 
Pfunde,  Ubras,  vor,  nämlich: 

Die  Ubra  für  den  Safran  ond  kleinen  frischen  Fisch  von  16  Onzai  (Unzen)  e=s  ly,  Li- 
breta «»  474,9780  Gramm. 
Die  Libra  (Libra  gmeta,  Libra  niayor)  für  Sohlleder,  Kalbfelle  and  grossen  gesalzenen 

Fisdh  von  18  Onzat  =ra  1  Vs  Libreta  -mi  53436025  Gramm. 
Die  Libra  für  das  Fleisch  (Libra  de  came)  von  36  Onzat  =  8  Ubretaa  c=»  1068,7005  - 
Gramm. 
Die  Onza  oder  Unze  ist  bei  allen  Gewichtsarten  die  nämliche. 

Die  Carga  oder  Last  begreift  10  schwere  Arrobas  (— t  2%  schwere  Qnintales)  oder 
12  leichte  Arrobas  (»»  8  leichte  Qoiatales)  B=a  360  Llbretas. 

Bei  der  Ta^U- Erhebung  kommt  das  kastilische  Gewicht  (s.  Majori j>)  in  Anwendong. 
Gold'  vnd  Silbergewicht,  Der  Marco  (die  Mark)  hat  8  Onza«  zn  4  Cnartos  ä 
4  Adarmes  k  36  Granos,  mitbin  4608  Granos.  Der  Grano,  nnd  daher  auch  der  Adarme, 
die  Onza  und  der  Marco,  ist  om  %i  schwerer  als  der  kastilische,  indem  3t  Granos  und 
Marcos  von  Valencia  «=>  32  kastiÜschen  Granos  vnd  Marcos  sind.  Demnach  ist  der  Marco 
von  Valencia  c=c  1%^  kastilUche  Marcos  =  237,4890  Gramm  =  4941,18  hoH.  As. 
Probirgeieickt  wie  Madrid. 

Meditinal-  v.  Apothekergewiekt  ist  das  allgemdae  spanische  (kastlKsche) ;  s.  MiJ>mTD. 
Stückgüter,     Die   Schiffslast   begreift  (in  Valencia  nnd  Alicante)   bei  Flüssigkeiten 
2  Pipa».  ' 

In  AUcante  sind  die  Maasse  aid  Gewichte  foit  dnrchgehends  abweichend  von  den 
eigentttcben  valencianbchea ,  nnd  eigentlich  stimmen  dort  nur  das  Weinmaass  nnd  ein  Theil 
des  Gewichts  mit  dem  hiesigen  aberein.    S.  deswegen  den  Artikel  AUcante, 

HaiMlf^lfi  -  Antf  ftlf  im , 

*    Handels-  und  Ackerbaukammer  (Real  Junta  particolar  de  comercio  y  agricultnra ). 
ConsulatsgeridU  (Tribunal  del  Consulado). 


VALBNCIA,  eine  hail»e  Stande  vom  See  gleiches  Namens,  die  schönste  Stodt  in  dem 
sudaaerikamschen  Freiataate  und  Departement  Veneanela,  mit  nngembr  15^000  Einwohnern. 

S.   VBNBStIKI.4.  - 

Valenciennes, 

an   der  hier  schiffbaren  Scheide,  Muhende  Fabrikstadt  im  Departement  Nord  (da  Nord) 
der  ehemaligen  französischen  Provinz  Flandern,  mit  25^000  Efaiwohnern. 

BechBunggart,  Mausen,  Salilwerth  etc.    S.  Paris. 

Maaase  uad  GewIolUe  sind  die  französischen  metrischen ;  s.  Paris.  —  Folgende 
sind  die  biswetten  noch  In  Betracht  kommenden  wichtigsten  der 
älteren  Maasse  von   Valenciennes. 

Längenmaass.    Die  Aune  (der  Stab,   die  Elle)  =  0,6587  Meter  =  292  alte 
paris.  Un. 

Getreidemaass,    Die  Rasige  enthielt  beim  Roggen  an  Gewicht  75  Pfand  altes  pa- 
riner  Markgewicht  oder  36,7  Kilogramm.     Sie  betrag  an  Rauminhalt  ungefähr  49  Uter. 
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FlusfigkeiUmaass.  Der  Pol  hatte  2  Cannettet  osd  war  =  l>79r7  Liter  ==  90,696 
parlt.  Kob.-Zoll. 

Handeltgewicht.  Die  Uvre  oder  das  Pfond  hatte  16  Onces  (Unzea)  ond  wog 
466^  Gnunm  =  9699,7  holl.  Ai. 

Bank-Anstatten. 

1)  Contor  der  Bank  von  Frankreich,  im  J,  1846,  dorcb  Ordosoanz  von  10.  Juli, 
begründet 

2)  Die  Kasse  von  Valenciennes  —  Caiiie  de  ValeDciennes  — .  Sie  worde  im  Som- 
mer 1838  onter  dem  Naroea  Caissc  du  commerce  et  de  Undottric  de  Valcndennea  (Haa- 
d^lf  ^  nod  ladustrie-Kasce  Yon  ValendenDes )  aof  Actien  begründet,*  eroflfnete  ihre  Opera- 
tionen am  1.  Joli  dei  genannten  Jähret  nnd  i»t  haupttSdilich  Diacoato  -  Anstalt ,  gewährt 
aber  auch  lanfende  Rechnangen.  Ihre  Actien  lauten  über  1000  Francs.  Ende  1838  wies 
sich  schon  ein  reiner  Gewinn  von  5  %  aus ,  und  ihre  Discontimngen  beliefen  sich  bis  dahio, 
während  6  Monate,  auf  5  Millionen  Francs;  die  pividende  des  nächsten  Jahres  (1839) 
betrog  8V5  Procent. 

Bandels-Anstalteia. 

Berathende  Handels  -  und  Manufakturkammer  (Chambre  consnltati^e  du  commeroe 
et  des  manufacturet).  Handelsgericht,  Fabrikgericht  (Conseil  de  prnd'hommes).  Drei 
grosse  Gesellschaften  zum  Betriebe  der  benachbarten  Steinkohlengnibea :  die  Compagnien 
von  Anzin,  Vouchy  ond  Braille-  Saint-  Amand;  mehre  weniger  wichtige  neuere  Gesell- 
schaften zo  dem  nämlichen  Zwedce.     Periodische  Kunst-  und  Industrie-  Ausstellung, 


Valparaiso, 

schöner   Hafen  am   stillen  Meere  und  Haupt -Handelsplatz  der  Republik   Chile   in   S5d- 
amerilEa,  mit  40  bis  ftO'OOO  Einwobfaern. 

ReduMuinart,  Manzftuui,  Münzen,  ZaUnn^s weise,  Silber-  nnd  Zahl- 
werth,  KnrsverhaitnlMe  eto.,  siehe  Saktugo  de  Chilb  (Seite  1087—1090). 
AllgeselneBcserkaiig«  des  geg^ciiwartlgeB  ailber-  ««d  ZaMwerta 
den  Pen*  ( Planten)  den  Freinteeten  Cldle  betreffead« 

Wie  scbon  onter  der  HMptsUdt  Santiago  de  CkUe,  Seite  1066  sod  1090  dargethan  worden, 
bestellt  die  bierl&ndische  Zahlunasweise  TornehmMcb  in  Gold«  namentlich  in  spanischen,  mexika- 
nischen und  sQdamerikaaischen  2>tt6/oii«ii  oder  Omas  zu  einem  erhöhten,  aber  schwankenden 
Preise  oder  Zabiwerthe,  weicher  besonders  seit  1847  und  1818  noch  mehr  gestiegen  ond  seitdem 
eine  nicht  anbedeutende  Yerinderong  erfahren  hat ,  die  hier  xunlichst  in  KQrxe  bemerkt  werden  soll. 

Die  Grundlage  der  Berechnung  dieses  Zahlungswerthes  ist  vomehmiich  abzuleiten  aus  dem 
Standpunkte  des  Kurses  auf  London  ( k  90  Tage  odar  3  Monate  nach  Sicht )  mit  Berflcksichtigang 
des  britischen  Preises  der  spanischen  and  mexikanischen  Silber  -  Plaster  su  f  0  Pence  Sterling ,  so 
wie  aus  dem  ver&nderlichen ,  in  1847  und  1848  bedeutend  hoher  gegangenen  Preise  der  spanischen 
und  ähnlichen  Silber -Piaster  oder  harten  Thaier. 

Nun  war  aber  der  Wechselkurs  auf  London  im  Jahre  1847  bis  Ende  Juli  1848  gewöhnlich  43, 
43%  und  44  (soletzt  —  am  30.  Juli  1848  —  43 )  Pence  Sterling;  der  Kurs  der  harten  Thaler  in  der- 
selben Zeit  aber  11.  11%  ond  12  (xuletst  11)  Procent  Prftmle.  —  Von  den  Dublonen  verschiedenen 
Schlages  sind  10»  von  den  englischen  Sovereigns  32  derselben  auf  die  kölnische  oder  Vereins  -  Mark 
fein  Gold,  so  wie  9V4  Stück  harte  Thaler  ( spanische >  mexikanische  etc.  Piaster  aaf  dieselbe  Mark 
fein  Silber  so  rechnen«  üach  den  hlerikber  voilsogenen  verschiedenen  Berechnungen  stellen  sich, 
dorchschniUiich  genommen,  lOy«  bis  11  und  selbst  bis  llVic  Kurant-  oder  ZahUrngs - Pkuter  ton 
Santiago  de  Chile  und  Valparatso ,  in  runder  Durchschnittszahl  also  11  dieser  Kurant-  Pesos  oder 
Kuram  -  Piaster  auf  die  kölnische  oder  Vereins -Mark  fein  Silber,  wenigstens  für  die  gegenwärtige 
Zeitt  und  eine  Dublone  oder  Onta  (als  gewöhnliche  Ooldsahlang)  erreicht  xa  dem  DnrchscbDitts- 
knrse  von  11'/,  Proceot  Primle,  das  ist:  von  111*/, hiesigen  Piastern  fBr  100 spanische  Piaster  oder 
harte  Thaler,  den  Zahlwerth  von  17,84;  «l»o  *naliebei  den  Preis  von  17%  bis  177«  Zahlungs-  oder 
Kurant -Piastern  dieses  Freistaates. 
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BiemarJk,  and  »U  jetst  »nsaiiehiiieBde  VerhiltniMsalil  11  Iderllii4ische  Pesos  oder  ZtMnn- 
Piaster  auf  die  klMniscbe  BUrk  fein  Silber  gerechnet,  kommt  der  gegetnpärtiae  Silber-  rmd  Zahl- 
werth  de»  UertändtscMen  Kuront-  oder  ZaMungs - Piastert  wie  folgt  xu  stehen: 
aj  In  preass.  Knrant  od.  im  14-Tbalerfiisse:  l%i  =  1,^2717...  Thir.  »  1  Thlr.  8  Sgr.  2Vu  Pftnn. 
bj  fan  ÜO-Galdenfusse  od.  in  Conv.-Kurant:  V/^  ■=  I3I8I8I...  Fl.     ==1  Fl.    49  Xr.    0%. 
c)  im  24%-Goldenfiisse  od.  in  saddeotscher 

WihmDf :   .  .  .  . , 2y«  =  1.2272T27..  Fl.      =2  Fl.    13  Xr.    2Vu        - 

dj  in  hsmborger  BsnkvsluU  {h  27*/«) 2>%«=  2,522727... Mk.Bc.==3  2  Mk.  8SchUU«yiTPfeBibBe. 

~  deflttleicben  In  Schillingen  Bsnco:  .  .  .   40«/,.  SchiOc  ^'  ^ 

e)  In  franxQs.  Frankenw&bning  (ä  52%) :  .    4(%a=  4,772727...  Frs.   =:  4  Fn.  77Vii  Cento 

0  in  brtt.  Sterlingsraluta  (ä9"«  a.  kSOVt):    •%»,  Lst  =:  0484659  Pld.  St  =  3  SchlU.  8%.  Pf.  St 

-  desgleichen  inPence  Sterling : 44%»  Pf.  St.  ^ 

g)  flir  lOü  Dollars  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika:  112*V«»  =  112,244896  Pesos  von  Val- 
paraiso in  GoldtahUmg. 

DerTCurs  in  Valparaiso  auf  die  Vereinigten  Staaten  ward  am  38.  October  1841, 'als  die  harten 
Thftler  aof  10%  Primle  standen,  xu  5  bis  6  (=  105  k  106  hiesigen  Pesos)  notirt 

Der  auf  Seite  1069  unter  Santiago  de  Chile  ansenommene  Zahlungswerth  gegen  den  neuem, 
hier  angenommenen,  bildet  also  eine  Erhöhung  oder  einen  Unterschied  Ton  circa  4%  (genaner 
4,645)  Procent 

09T  ZisaflUS  ist  in  Valparaiso  immer  xiemüdi  hoch  und  gewöhnlich  xn  12  bis  18  Procent  Jähr- 
lich anzunehmen.  .Ausgangs  November  1847  berichtete  man:  ^»Der  Zinsfuss  f&r  Prima- Papier  ist 
tmgesMicMlich  1%  Procesa  per  Monat;  unt^  dem  ist  Nichts  xu  discontiren,  *\ 

fliaame  und  Genvldile,  s.  Santiago  db  Chile.  —  Auch  in  Chile  Ist  die  Vara 
um  \y^  Procent  grosser  als  die  strenge  kastilische.  Das  besondere  Getreidemaast,  die 
Fantga  de  Valparaiso  ^  welche  zngleicb  die  chilesische  2^11-Fanega  ist,  ist  anter  Santiago 
näher  angezeigt. 

Bein  Weinmaass  rechnet  mta  hier  diei4fT0&a  zo  S%  englischen  Inperial-^yallons  oder 
zu  38  Litern  (S%  engl.  Imp.- Gallons  sind  aber  nnr  =:  37,4835  Liter). 
PlatxstDbriiudie. 

In  Valparaiso  werden  Kaffee /Salpeter,  Kupfer  (in  Barren),  Häate,  Brasilbolz,  Perl- 
nratterschalen  und  überhaupt  die  meisten  Waaren  nach  dem  Quintal  verkauft,  Zocker  nach 
der  Arroha ,  Indigo  und  pemviao.  Qalsam  nach  der  Libra  (dem  Pfonde) ,  Walzen  nach  dep 
hiesigen  Fanega,  Mehl  p.  200  Uhras  (Pfund;  vergl.  Samtiago,  S.  1091).  —  Cacao  wird 
p.  Quintal  hier  am  Platze,  p.  Carga  (Last)  von  3  Qoi9iales,  in  Gua/aquil  einzu  schiffen,  ver- 
kaoft.  —  Guano  verkauft  man  nach  dem  englischen  Ton,  Steinkohlen  häufig  nach  eben  demselben. 

Die  Prdse  verstehen  sich  der  Regel  nach  frei  an  Bord. 

VANDIEMENSLAND,  s.  Sydnbt. 


Varna, 

Warna f  am  Fasse  des  Balkan,  an  der  Mündung  des  gleichnamigen  Flusses  ins  schwarze 
Meer,   wichtiger  Hafen  und  Festung  im  türkischen  Ejalet  Romili  uod  Haupt- Stapelphitz 
des  Handels  der  Bulgare!  und  Walachei  mit  Konstaotinopel ,  mit  etwa  25  bis  30^000  Einw. 
Rocimungsart,  Mlliizen  etc.,  s.  Konbtantikopbl  u.  Smtrna. 
JMaasse  nod  Gewichte,  s.  Kokstantinopbl. 

Venedifp, 

Venexia,  Haupt-,  Handels-,  Fabrik-  und  HafensUdt  (seit  1829  Freihafen)  des  gleichnamigen  Gou- 
vernements im  lomhardlseh-venetlanlschen  Königreiche,  an  dem  nach  ihr  benannten  Golf  des'adria- 
tlsclien  Meeres  gellten,  mitten  in  den  L4iffanen.  welche  nur  dnrch  schmale  Sandbänke  rom  olFenen 
Meere  getrennt  sind,  auf  2  Haopt-  und  134  Mebeninseln,  mit  mehr  als  IWOOO  Einwohnern. 


L    OegenwärÜge  Reelmiiiifl^BäH ,  neueres  Mflnzgeseta 
aussebraohte  waHonalmflnaen  des  lembardlsoh  «▼eneHanlschcm  K5- 
nlsrelelies  etc.,  nebst  den  SOber-  und  Zahlwertlie  derselben« 

Vom  Tage  der  Bekanntmachung  des  neacni  Monzgesetzes,  datirt  Wien  9  den  l.,No' 
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vember  1833,   tollte  vortcbrifhn&uig   im  ganzen  lombardisch  -  venetianitcheD   KSsigreidie 

gerechnet  werden: 

nach  Merreichischen  Lire  (Lire  auttriache),  eingetheiU  in  Hunderttheile  ( Centesimi), 

oder  auch  wohl  im  Verkehr  die  österr,  Lira  zu  20  Soldi  ä  5  Centesimi  gerechnet, 
in   einem  Mönzfaise,   welcher  den  biiherigen  in  Ociterrcich  noch  fortbestehenden  Conven- 
tions-20- Guldenfosse  entspricht,  wonach  diese  nene  österreichische  Lim  (Lira  austriaca) 
dem  Silberwerthe   von  20  Krenzem  oder  87  Centesimi   des  bis  dahin  in  diesen  Landen 
bestandenen  italienischen  Munzfusses  (also  87  Centesimi  der  Lira  italiana)  gleichkommt 

Diesem  Gesetze  gemäss  sollten  gleichzeitig  alle  Staats- Einnahmen  und  Ausgaben  des 
loBbardisch - venetianischen  Königreiches  auf  die  neue  Währung  übertragen,  alle  Rech- 
nnngen  der  öffentlichen  Kassen  und  Aemter  nur  in  dieser  Rechnung  geführt  und  in  allen 
öffentlichen  Belcanntmachungen  ausschliesscnd  die  neue  Währung  ausgedrückt  werden  (§  18.), 
wie  seitdem  auch  geschehen,  wälirend  es  (nach  §.  19)  den  Privaten  unbenommen  blieb, 
in  ihren  Verträgen  die  neue  Währung  oder  eine  der  früher  J)€standencn  gesetzmässi- 
gen   IVähningen  au^tzudrücken. 

Da  alles  hierher  Gehörige,  in  obiger  Veberschrifl  Angezeigte,  bereits  vnter  „Mulamd^*, 
Seite  612 — 615,  und  in  Betreff  der  neu  angeordneten  Gold-  nnd  Silbermünzen  tabel- 
larisch auf  Seite  616,  617,  und  zum  Theil  auch  auf  Seite  618  u.  619  ausführlich  ange- 
geben worden,  wie  auch  auf  Seite  612  der  Silber-  vnd  Zahlwerth  der  österreichi- 
schen Lira  {Lira  austriaca)  dargelegt  ist,  so  kann  darauf  hier  ganz  verwiesen  werden. 

Zu  bemerken  dürfte  hierbei  nur  noch  sein,  dass  man  Im  lombardisch  -  venetianischen  Ki^nlg- 
reiche,  ausser  dem  gesetzlich  festgestellten  Werthe  von  87  Lire  oder  Centesimi  itallani  für  100  Lire 
austriacbe  ttder  1  Lira  austriaca,  im  Verkehr  gewöhnlich  die  Lira  milanese  (maii&nder  Lira)  von 
20  Soldi  k  11  Denari  =  76  (sUtt  76,2)  Centesimi  itaüanl,  die  Lira  weneta  (oder  Lira  piccoia)  zu 
51  (statt  51.2)  Centesimi  italiani^  als  der  vormalizcn  bis  1623  bestehenden  franxCsiscben  Währung, 
rechnet.  Bisher  wurden  in  Venedig  auch  noch  die  Preise  vieler  Waarenartikel  in  Ducati  correnti 
piccoil  gestellt  nnd  dabei  gewöhnlich  74  Duc.  corr.  picc.  •=^  270  Lire  austriaclie  (37  =  135)  ge- 
«eehoet  Genauer  Vergleichung  zufolge  steht  jetzt  ein  solcher  Ducato  mit  3,1744  Lire  italiane  gleich 
nnd  man  wQrde  also  nahebei  o  Ducati  correnti  piccoli  =  19  Lire  italiane  und  etwa«  schärfer  86  der 
erstem  =  273  der  letztern  setzen  können. 

Heuere  Münzen  und  Papiergeld,  etc.  C^®sto>'i*®^<^l^<>l&o  Banknoten 

Im  Umlauf.^ 

Seit  der  in  diesem  Reiche  eingetretenen  Umwälzung  und  versuchten  Losreissnng  von 
Oesterreich  hat  man  auch  von  Seiten  der  eingesetzten  republikanischen  Behörde  neoerlicb, 
nnd  zwar  mittelst  Dekrets  vom  29.  Juni  1848  angefangen,  die  unter  Napoleon's  Scepter 
im  damaligen  Königreiche  Italien  bestehende  französische  Franken w ab rnng,  hier  unter  der 
Benennung  „Lire  italiane"  bekannt,  förmlich  wieder  einzufuhren.  Es  sollten,  jenem  Dekret 
zufolge,  in  der  Nationalroönze  SUberstückt  von  5  Lire  italiane  ausgeprägt  werden.  Diese 
Munzstucke  von  6  Lire  italiane  sollten  die  Inschrift:  „  Republica  Veneta  —  22.  Marzo 
1848"  —  und  in  der  Mitte  einen  I^wenkopf  tragen.  Die  Kehrseite  sollte  die  Worte  enthalten : 
„  Unione  italiana"  nnd  mitten  in  einem  aus  einem  Lorbeer-^nd  einem  Eicbonzweige  gebildetcD 
Kranze  zu  lesen  sein:  „Lire  5**.    Die  Randschrift  sollte  lauten :  „Dio  benedite  VItalia". 

£s  ist  wohl  kaum  zu  bezweifeln,  dass  diese  neue  Ausmunzung  (und  wahrscheinlich  auch* 
wohl  kleinerer  Silberstucke  der  gedachten  Währung)  wirklich  stattgefunden  hat,  da  es  ohne- 
hin der  neuen  und  im  Belagerungsstande  befindlichen  Republik  mehr  und  mehr  an  baarem^ 
Gelde  zu  fehlen  begann,  so  dass  im  Septbr,  1848  bei  Androhung  von  Kerkerstrafe  und 
Verlust  des  gesaromten  iroriindlichen  Silbers,  alles  Silberzeug  der  Familien  binnen  wenig 
Tagen  in  die  Münze  zu  Vtnedig  geschafft  werden  mvsste;  obscbon  tcs  vorher  ^ic 
nachher  an  Zwangsanleihen  (siehe  weiter  unten)  und  Wegnahme  der  anfänglich  vorge- 
fundenen österreichisclien  Kassen  (10  Millionen),  so  wie  an  Darbringung  freiwilliger  pa- 
triotischer Gaben   (3  Millionen)   nicht  nur  nicht  gefehlt  hat,  sondern  anch  — -  gleidifalls 

im  Septbr.  1848  —  Heues  Papiergeld,  neue  Bankaeheine  (Moneta  patrioUca)  an- 
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gebUch  fitr  3  Millionen  unter  der  Ganuitie  der  Bankbaoier:  Conte  Giovanellit  lYeves, 
PapadopoH,  Pigazzi  etc*  verfertigt  und  wirklich  für  den  öffentUcben  und  Privatgebmoch 
etDgefohrt  und  amgegebeii  worden  bt. Dasi  dn  solcher  Zaatänd  nicht  lange  be- 
stehen kann,  braucht  hier  nicht  erörtert  zu  werden.  —  Ein  anderes  neues  Papiergeld 
wnrde  gegen  die»  Ende  November  1848  den  Ebosbesitzern  Venedigs  aufgelegte  Zwangs- 
aaleihe  von  12  Millionen  Lire  aasgegeben,  wogegen  die  Hänser  der  Betreffenden  hypothe- 
karisch pränotirt  worden.  — Die  bisher  bestehenden  Scheine  (Moneta  oder  Carla  patriotica) 
sind  im  Decbr.  1848  grosstentheils  gegen  garantirtc  Anweisungen  auf  Handlungshäuser  —  man 
will  wissen,  für  den  bis  auf  zehn  Millionen  gestiegenen  Werth  —  ausgewechselt  worden. 

Uebrigens  circnlirten  bisher  in  Venedig  und  in  dem  lombardisch-venetianischen  König- 
reiche überhaupt,  wenigstens  in  den  vornehmsten  Handelsstädten  des  Reichs,  die  östeV' 
reichischen  Barümoien  als  gutes,  dem  haaren  Gelde  meist  gleichstehendes  Papiergeld, 
wie  denn  auch  schon  fruherhin ,  bald  nach  Besitznahme  dieses  Landesthciles,  die  damali- 
gen Wiener  Banco -Zettel  Her  in  Umlauf  gesetzt  worden  waren.  —  Nach  einer  Meldung 
Ott«  Venedig,  von  Anfongs  April  1848,  „nahmen  damals  die  öffentlichen  Kassen  nur  ge- 
münztes Geldf  aber  keine  Banknoten  an," 

Die  seit  dem  1.  Nor.  1823  dekretirte  und  mehr  uod  mehr  ausgelQhrte  Mflozpd^gung  konnte  la 
dem  Österreichischen  Italien  nur  lanssam  Platz  greifen,  da  es  xn  einer  solchen  Umwandlung  in  neue 
MQnxstücke  stim  Allgemeinwerden  derselben  Zeit  beaurfte ,  dabei  aber  auch  noch  eine  bedeutende 
Masse  alter,  in  Circulation  verbliebener  MQnzsorten  der  verschiedenen  italienischen  Staaten,  die 
ehie  alte  Gewohnheit  noch  immerhin  geltend  xu  machep  suchte,  neben  der  neuen  bessern  Osterrei- 
chischen Mfinze  hervorragte  und  Uneingeweihten  oft  merklichen  Verlust  verursachte.  ( Vergleiche 
•auch  hiermit,  was  in  diesem  Betracht  unter  „Mailand^*  Seite  615,  weiter  unten  ad  2}  und  3)  bemerkt 
worden. )  Bemerkenswerth  bleibt  daher ,  was  Öffentliche  Blitter  aus  Venediff  im  Januar  1647  Ober 
diesen  Znstand  in  folgender  Wortstellung  mittheilten :  „  Das  tiemUch  verworrene  Munztoesen  im 
österreichisch^^  Italien  scheint  sich  endlich  n^hr  und  mehr  %u  consolidiren ,  und  die  einfache  öster- 
reichische Lira  (20  Kreuzer  Cpnv. -Münze)  allgemdn  in  Rechnung  zu  katnmen,  während  bisheran 
fast  in  jeder  J)eiegation  andere  Münzen  kurstrten^  iporunter  oß  die  schlechteste  ausländische  M&nxe, 
wie  z.  B,  die  Mute  di  Cenova  (?),  welche  in  Gen^  schon  lange  nicht, mehr  in  Umlauf  ist,  indess , 
sie  in  O-emona  noch  häufig  vorzukommen  pflegt.  Diese  Buntheit  der  Geldsorten  und  ihr  unglei- 
cher Werth  führt  nicht  nur  eine  grosse  Unsicherheit  des  GeldverMehrs  mit  sich,  sondern  bringt 
auch  nicht  selten  dem  unbewanderten  Fremden  den  empfindlichsten  Nachtheil,'* 

TL  TrfXhere  und  bis  zum  Jahre  1823  und  1824  (in  manchen  Tlieilen  auch 
noch  loeiter  herein)  bestandene  Beehnnnggarten ;  VerhAltniss  der  hier- 
lindlsdien  Ile«^inangBinilnzen  zu  einander  und  SUber-  and  Zahl» 

werth  derselben« 

Die  vormalige  Republik  Venedig  ( nachheriges,  österreichisches  Herzogthum,  1797 — 
1805)  rechnete  bis  In  die  neuere  Zeit  und  bis  zur  Errichtung  des  Königreichs  Italien, 
unt«r  Napoleon's  ObMerrschaft  im  Jahre  1805,  gewöhnlich: 

a)  nach  Lire  zh  20  Soldi   (letztere  sonst  auch  Marchetti  genannt)  ^  12  Denari, 
oder  auch 
*     b)  naeh  DucaU  zu  24  Grossi  ä  12  Denari  oder  Grossetti, 
in  BaaCO-,  Corrent-  oder  PicCOla-Yalvta,  wovon  nachher,  und  das  Verhältniss  dieser 
ehemaligen  venetianischen  Rechnungsmünzen  zu  einander  war  überhaupt  Folgendet: 


Ducalo, 
(DucatL) 

Lire. 
(1  Lira.) 

Grossi. 
(1  Grosso.) 

Soldi  oder 
Marchetti. 

Denari  oder 
Grossetti, 

Denari  di    . 
Lira. 

1 

6% 

1 

24 

1 

124 
20 

5% 
1 

288 

12 

1 

83* 

1498 
240 
62. 
12 
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Es  V9rglich&i  und  vergleichen  9ich  demnach  im  AUgemeinen  in  ganzen  Zahlen: 

5  DucaÜ  mit  3t  Lire;  31  Lire  mit  120  GroKRi,  so  wie  6  Grosti  mit  31  Soldi  oderMarelMtti. 

EbeDfO  noch:  31  Soldi  oder  Mardietti  mit  72  Denari  oder  GroMetti,  mid  6  DcüjuI 
oder  GroMetti  mit  31  Denari  di  Lira. 

31  hiesige  Lire  frfibcrer  Zeit  enthieltea  biemadi  fiberbaopt,  ond  ohne  RScksidit  auf 
die  versctiiedeneD  Valoten  oder  WäliniDgeo: 

1440  DeDari  oder  Grossetti  and  7440  Denari  di  Lire. 

Wie  hier  oben  bemerict  hatte  man  ehemals  in  diesem  Frei^aate  drei  versdiiedcnc  Va- 
loten (Währungen)  des  berechneten  Geldes»  namlioh: 

1)  ßanco   Valuta  (Valuta  di  Banco); 

2)  Kurant-Geid  oder  Kurant- Valuta  (Valuta  oder  Moneta  di  corrente); 

3)  Gewöhnlidies  oder  geringeres  Kuraht-Geld^  gemeine  Kurant-lVdhrung  (Mo- 

neta  corrente  piccola), 

1)  In  der  B<inkwährung  (Valuta  di  Banco)  ward  geudhnlich  berechnet,  was  auf 
die  Rechnung  der  Bankbficber  zn  fibertragen  war  oder  die  eigcnthfimliche  Wahmng,  in 
welcher  das  Ab-  nnd  Zuschreiben  bei  der  hiesigen  Giro-Banic  geschah,  und  wonach  die 
Bank  selbst  Buch  und  Rechnung  fShrte.  In  dieser  Bankwährung  vnirden  sonst  auch 
die  Wechselkurse  normirt. 

Die  Rccbnongeo  der  Bank  wurden  nach  besondern  Lire  grossi  zu  20  Soldi  grossi 
a  12  Denari  grossi  geführt  und  der  Werth  einer  solchen  Lira  ^rossa  war  auf  10  JDu- 
caii  oder  62  Lire  Banco  und  eben  so  auf  96  Lire  piccoli  festgesetzt,  wonach  der  Soldo 
grosso  12  gemeine  Banco -grossi  betrug,  der  Den  aro  -  grosso  also  mit  dem  gemeinen 
Banco 'grosso  gleich  war. 

Es  verglichen  sich  hiernach:  1  Lira  grosso  mit  12  Docati  correnti,  10  Lire  grossi  mit 
74^  Lire  correnti,  11  Lire  grossi  mit  48  Zecchini  bnd  31  Lire  grossi  mit  480  Docati  piccoli. 

Ja  der  Regel  nahm  die  Bank  von  wirklich  geprägten  Mänzsorten  nur  die  vene- 
tianischen  goldentn  Zecchini  und  die  Ducati  d'argento  (Silherducaten)  an,  und  zahlte 
sie  auch  wieder  zurudk,  gegen  Entrichtung  eines  geringen  Aufgeldes. 

2)  Die  €Uie  gute  Kuranirechnung ,  überhaupt  j,  Valuta  oder  Monela  corrente**  gc- 
n.innt,  bestand  in  den  wirklich  geprägten  und  gangbaren  Minzsorten  des  damaligen  Frei- 
staates, und  zwar  zu  dem  Wertbe,  auf  den  sie  von  der  Regierung  (der  Signoria)  im 
Jabre  1686  gewfirdigt  worden  waren,  namentlich  Doppien  (Pistolen)  zu  29  Lire,  Zecchini 
zu  17  Lire,  Scudi  della  croce  oder  Croisat  (Kreuztiialer)  zu  9  Uro  12  Soldi,  die  Du- 
catone  oder  Giutina  zu  8  Lire  10  Soldi,   und  des  Ducato  d'argento  (Silherducaten)  zu 

6  Lire  4  Soldi  correnti.  • 

Um  dieses  gute  Kuranigeld  in  Bankgeld  zu  verwandeln,  musste  demselben  ein  Auf- 
geld, ein  sogenanntes  Banco- Agio  von  20  Procent  zugefügt  werden,  wonadi  denn  100 
Ducati  di  Banco  oder  Lire  di  Banco  gleidi  120  Ducati  oder  Lire  correnti,  also  in 
kleineren  Zahlen:  5  Ducati  oder  Lire  di  Banco  =  6  Ducati  oder  Lire  correnti  zu 
rechnen  urartn.  Nach  dieser  Würdigung  kam  der  hiesige  Zecchino  auf  14 y^  Lire,  der 
Silber-Ducato  (Ducato  d'argento)  auf  5'/^  Lire  in  Banco -Valuta  zu  stehen. 

Spaterhin  und  wenigstens  gegen  Ende  des  18.  Jahrhunderts  (1790 — 1800)  war  diese 
besondere  Kurantwahrung  der  frühem  Zeit  im  Handel  fast  gar  nicht  mehr  im  Gdirauch. 

3)  Unter  „Moneta  corrente  piccola*%  auch  wohl  ,^Moneta  di  J^azza**  genannt,  ward 
die  nachherige  gemeine  Kurantwahrung  oder  gewöhnliche  (geringere)  Korantmonze  der 
Republik  verstanden,  in  welcher  die  vorhin  (in  2)  erwShnten  Monzsorten  der  Republik,  . 
so  wie  verschiedene  fremde  Geldsorten,  ebenfalls  zu  einem  festgesetzten  aber  ungleich 
höhcft-n  Preise  (Zahlwerthe)  berechnet  und  worin  gewöhnlich  alle  Waaren  verhandelt  wur- 
den, so  dass  es  eigentlich  die  hiesige  Waarenxahlvng  bildete.  Im  Jahre  1750  ward 
'iicse  MonelA  piCCOllI  fnr  immer  gfordnet  und  bestimmt  ^    dass  der  Ducato  di  Banco 
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In  di$ier  Moneta  corrente  piccola  zu  9  JUre  IS  Soidi  (aUo  9%  Lire  piccoli)  anzu- 
nehmen seiy  woDiich  seitdem 

100  Ducati  di  Banco  ===  960  JUre  correnti  piccoli,  also  ancb 
90 -Lire  di  Banco      =    48  Lire  correnti  piccoli; 
folglich  die-  Bankvatuta  nun  regelmässig  um  54^^31  Procent  höher  oder  besser   zu 
rechnen  sei,  als  die  gewohnliche  Währung,  das  ist:  in  Moneta  corrente  piccola. 

Gegen  das  unter  2) "bemerkte  alte  gote  Küraiitgeld  betrog  Dan  das  Aufgeld  in  der 
zuletzt  erwähnten- IH'ccoto- corrente  „geringei'n  oder  gemeinen  Kurantwährun0*%  genau 
genommen  291/31  (29,032258)  Procent;  das  istr  100  Ducati  oder  Lire  correnti  waren 
eigentiicii  129%!  (129,032258)  Docati  oder  Lire  correnti  gleich  zu  reebnen;  sie  kamen 
aber  im  Bandeisverkehr  nur  auf  29 Vs^  (29,027778)  Prooent  zo  stehen,  da  man  gemein- 
hin die  Bankwährung  54%  (54,833 . . .)  Procent  besser  annahm,  als  die  Valuta  der  Waa- 
renzahlung  oder  der  Moneta  corrente  piccola. 

Dies  zuletzt  ermähnte  Aufgeld  der  alten  Kurantwährung  (Moneta  corrente)  gegen  die 
gemeine  KorantwäbraDg'( Moneta  corrente  piccola)  von  2973]  öder  gewöhnlich  nnr  von 
29y35  Procent,  nannte  man  hier  Sopra-AggiO  (Super- Agio  oder  Ueber  -  Aufgeld). 

Silber-  imd  ZahlwerCh  der  ▼orgenaanteii  ebemal^c»  Beehiraiigs- 
^prlhmiigeii  des  Freistaats  Venedig,  mit  Grundlegung  des  Ducaio  argenio 
(Silberdocato)  auch  Ducato  Veneto  genannt,  zu  57^  Lire  banco,  zo  6%  Lire  correnti 
(alt  Kurant)  und  zo  8  Lire  correnti  piccoli,  wovon  nach  streng  gesetzmässiger  Aus- 
bringung 12,42609099846  (kurzer:  12,426091)  Ducati  d'argento  oder  wirklich  geprägte 
8  lb6rdll€St6n ,  als  bei  der  ehemaligen  Bank,  neben  den  Gold-Zeccbinen,  vornehmlich  zu- 


Digiti 


zedby  Google 


1318  Venedig.' 

Da  hier  noch  immer  verschiedene  Waarenpreise^  theilf  in  Ducaii  (correnti)  pfc- 
eoK,  thciU  in  Lire  (correnti)  piccoU,  einige  jetzt  aber  auch  in  Fiorini  oder  Ovlden 
(natfirlieh  den  Fiorino  oder  Giildeo  za  8  Lire  noftriachc)  notirt  yoerden,  so  scheint  et 
zweckdienlicli,  den  cigentlidien  SUberwerth  dieser  Ficcola- Valuta  nach  der  sonstigen 
gesetzmässigen  Ausbringung  der  vomeihmsten  hiesigen  National-Silbersorten,  dann  aber 
andi  nadi  der  neaem  gesetzlictien  Fettstellang  dieier  PIccola-KorantwUirong  in  möglich- 
ster Kurze  hier  noch  darzulegen. 

a)  Nftch  der  Mher  angeordneten  genetslidien  Aosbringong  and  dem  dMnallgea  Zahlwerthe  der 
Semdi  deUa  croce  (i^eiuthaler)  konmen  7,76306'i615.'>  Stack  derselben  enf  dl»  kölnische  oder  ietsige 
Vereins -Mark  fein  Silber,  also  zu  damaligem  Preise  oder  Zabiwerthe  derselben  so  12,4  (12  Lire 
8  Soldi)  Lire  piccoll =  96,261989  Lire  picceli. 

b)  In  ähnlicher  Weise  Ton  den  Dueatoni  oder  Giustine  »  8,8266908517 

Stack  ders.  auf  dieselbe  Mark  fein  Silber,  xa  dem  Preise  Ton  11  Lire  picc  =  97,095799    - 

c)  Desgl.  von  den  Ducatl  d^argento  (Silber-Dacaten)  =  12,426091  St. 

auf  die  kOIu.  Mark  fein  Silber ,  xu  dem  Preise  von  8  Lire  piccoli  .  .  .  .  .  =  99,408728  .  - 

Znsammengerecbnet:  292,766616  Urt  piecoü 
und  sonach  im  DurchackmiU :  97,588838  JJre  piecoü 
auf  die  kölnische  Mark  fein  Silber  ausbringend.  Die  neuere  seit  dem  Mansgesetz  vom  1.  Rovbr. 
1923  festgesetzte  Annahme  verordnet  bekanntlich  als  Vergleichungs  -  Maasutao  (s.  unter  MoÜuud, 
8.  614):  169*Vm  (=  169,921875)  veneüanische  Lire  oder  eigentliche  Lire  piccoli  für  jede  100  Lir* 
austriache  oder  österreichische  Lire.  Hiemach  geben,  wie  schon  vorhin  bemerkt  wurde,  101,953125 
Lire  piccoli  anf  1  kOln.  Mark  fein  Silber .  und  nieraus  ergibt  sich  ein  Unterschied  der  vorstehend 
berecnneten  Werthachtung  in  Lire  piccoli  gegen  die  eben  angefahrte  gesetzliche  neuere  Annahme 
von  (97,588838  zu  101,953125  Lire  piccoli)  nahebei  4"/,.  (genauer:  160  :  1(U,472117)  oder  etwa 
47«  Procent,  Vm  ziemlich  so  viel  sind  auch  die  alten  venetlanlschen  Münuorten  des  neuern 
MttnztarUiB  vom  l.novbr.l823  höher  gestellt,  als  der  ehemalige  Preis  derselben  in  Lire  picc    Z.  B. 

A.    Die  «lieii  venetlanlaelieB  0«ldslliiBCB  t 

a)  Der  Zecchino ....  sonst  zu  22  Lire  piccoli ,  jetzt  zu  13  Lire  60  Cent,  anstr.  =  23  Lire  2  Soldi 

2.1«0  Denarl  piccoli 
Doppelte,  Halbe  uqd  Viertel  nach  Verhiltniss. 

b)  Ducato  d'oro ,  tonst  zu  14  Lire  piccoli ,  jettt  zu  8  Lire  56  Cent,  anstr.  =  14  Lire  10  Soldi 

10,875  Denarl  piccoli. 

c)  Doppia  oder  Pistole,  sonst  zu  38  Lire  picc,  jettt  zu  23  Lire  80  Cent,  austr.  =  40  Lire  8  Soldi 

9,9375  Denarl  piccoli. 

B.    Die  «Iteii  SllberaiilBBCB  der  Republik  Venedlipt 

a)  Der  Scudo  delia  croce ,  sonst  zu  12  Lire  8  Soldi  picc. ,  jetU  7  Lire  65  Cent  anstr.  =  12  Lire 

19  Soldi  10,7656  Denarl  piccoli. 
Halbe,  Viertel  und  Achtel  nach  Verhältniss. 

b)  Die  Dttcatone  oder  Giustina,  sonst  zu  11  Lire  picc,  jetzt  6  Lire  73  Cent,  anstr.  =  11  Lire 

8  Soldi  8,578  Denarl  picc. 
Halbe,  Viertel  und  Achtel  nach  VerhMtniss. 

c)  Der  Ducato  d'argento  (Silberducat)  sonst  zu  8  Lire  picc.  Jetzt  4  Lire  88  Cent  austr.  =  8  Lire 

5  Soldi  10,1250  Denarl  picc 
Halbe  und  Viertei  nach  Verfa&ltniss. 

d)  DiedLira  (10  Lire-StOck)  von  1797,  sonst  10  Lire  picc,  t'etz/  6  Lire  07  Cent,  austr.  =  10  Lire 

6  Soldi  3,421875  Denarl  picc. 

e)  Der  TaUaro  (Tallero)  venet.  Thaler,  sonst  10  Urs  picc,  >eez<  6  Lire  10  Cent  sustr.  s  10 Lire 

7  Soldi  3,65625  Denarl  picc 
Halbe  und  Viertel  nach  VerhUtniss. 

f)  Die  Osella,  ...  sonst  3  Lire  18  Soldi  picc,  j^t  2  Lire  37  Cent  austr.  =  4  Lire  10  Soldi 

6,515625  Denari  piccoli. 

GeeoimigiBUe  AnabrinnBc  der  wlrklloh  gefirAsten  Oold-  und  811- 
berttflnseii  der  RepuhUK  Venedig,  mit  Bezeichnung  einiger  Jrrthümer ,  toel- 
che  die  bisherigen  Schriftttdter  über  das  ältere  und  neuere  Münzxoesen  unberiditigt 

gelassen  Imben. 
A.    filicsAll^  vcBctl«BUelie  deldmllBseii. 
1)  Zecdiihen,  ganze,  68 y^  Stück  gesetzmässig  auf  die  venetianische  Manz-  Mark, 
angeblich  von  ganz  feinem  Golde,  also  von 

1162  Caniti  fein  oder  24  Karat,  das  einzelne  Stack  za  I6^%i  Caraü  Munzgewicht, 
zu  22  Lire  piccoli  Zahlwerih, 
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Diese  Göldnaoxe  Ut,  den  erfolgten  UotersBchaogcn  genitt»  im  DiirchsrltniU  23  Ka- 
rat 11  Grio  =c  287  Grün  fein  befonden  worden,  so  d«M,  der  gewoknlicken  Erfahrung 
nach,  69  Stock  einfiiche  Zecchinen  aaf  die  ravhe  venetianische  Mark  nnd  zn  1148  Ca- 
rati  =3  23  Karat  11  Grün  fein,  ziemüch  genan  69 y,  Stuck  dieser  Zecchinen  auf  die 
venetianische  Mark  fein  Gold  gehören.     Weiteres  über  diese  Goldmünzen  siehe  unter  Wien. 

Es  sind  diese  venetianischen  Zecchinen  nicht  nur  von  der  Republik  in  bedeutender 
Menge  •  ausgeprägt  worden ,  sondern  auch  von  der  österreichischen  Regierung  bis  etwa 
1823,  nachdem  diese  in  neuern  Zeiten  zum  Besitz  dieses  Tjindes  gelangt  war ;  denn  diese 
Goldmünze  war  im  grossen  Handelsverkehr,  besonders  in  der  Levante y  fast  eben  so  beliebt, 
als  die  bekannten  hollandischen  Ducaten ,  und  circnlirt  zum  Theil  noch  jetzt  zu  verander- 
liehen  Kursen.    (Siehe  unter  Tnest  die  dortigen  Geldkurse.) 

2)  Ducati  doTo  (^Goldducaten,    nicht  mit  den   eben  ^erwahntcn  Zecchinen  zu  ver- 

wechseln), in  dem  gesettmässigen  Gewicht  von  l(y%  Carati  das  Stuck,  und 
dem  vorgeschriebenen  Feingehalt  von  1132  Carati,  also  zu  24  Karat  fein; 
allein  ebenfalls  durchschnittlich  nur  23  Karat  10  bis  11  Gran,  also  1144  bis 
1148  Carati  fein  enthaltend,  in  dem  frühern  Zahlwerthe  von  14  Lire  piccoU. 
Diese  Goldmünze  kam  im  Umlauf  selten  vor,  weil  die  ausgeprägte  Anzahl  dersdbon 
nicht  bedeutend  war. 

3)  Scudi  d'oro  (Goldthaler  oder  Goldkrone),  in  dem  gesetzlichen  Gewicht  von  198 

Carati  und  angeblich  auch  von  ganz  feinem  Golde,   aber  ebenfalls  Erfahrongs- 
geraass  nur  etwa  23  Karat  10  Gran  oder  1144  Carati  fein. 
Diese  Goldsorte   ward  hauptsachlich  nur  für  Rechnung  von  Privatpersonen  nach  dem 
Stempel   des  Silberducaten   (Scudo  d'argento)  —   wober  der  Nime  Scudo  d*oro  —  ge- 
schlagen.   Man  hatte  auch  halbe  Goldthaler,. 

4)  Doppie  oder  Pistolen  zu  38  Lire  piccoli   sonstiger  2Uihlwerth.     Die  Doppia  oder 

Pistole  sollte  das  gesetzmässige  Gewicht  von  32y,  Carati  und  den  Feingehalt 
von  21%  Karat  =  1044  Carati  di  Venezia  haben,  und  die  Ausprägung  der- 
selben erfolgte,  wie  die  des  Dncato  d'oro,  in  so  geringer  Anzahl,  dass  sie  im 
Umlauf  nur  selten  erschienen. 

5)  Die  Oseüad*oTo  hatte  das  gesetzmässige  Gewicht  von  66  Carati  und  sollte,  wie 

der  Zecchino,  von  ganz  feinem  Golde  sein,  ein  Feingehalt,  welcher  aber  ge- 
wöhnlich nur  23  Karat  10  bis  11  Gran  =r  1144  bis  1148  Carati  auslieferte. 
„Die  Osella  d'oro  ist  nur  als  Schaumünze  zu  betrachten  und  ward  auch  nach 
dem  Stempel  der  Osella  d'argento  geprägt." 

B.    SheM«!!^  TCBctlaiüsohe  SIlbcrsÜBBen. 


Wirklich  geprägte  Silbermünzen  der  ehe- 
maligen Republik  Venedig  und  etwa  bis 
zum  Ablauf  des  18.  Jahrhunderts  (1T9T). 
Nach  streng  gesetzmässiger  Ausbringung 
und  ihrem  T^^ihlwerthe  in  Lire  picc. 


a)  Ge 
tetxm. 
Gewicht 
eines 
Stücks 
invenet. 
Carati, 


b)  Stück  auf 

die  venet 
Mark  brutto. 


c)  Ge- 
seUl. 
Fein. 

gehall 
in 

venet. 

Carati 
fein, 


d)  Stuck 

auf  die 

venet.  Mark 

fein  Silber. 


e)  Sonsti- 
ger Prrts 

oder       \ 

ZaUmerth 

eine* 

StHcki 

in  Ure 

piceoU. 


1)  Sendl  della  oroee  (Kreuxthaler) 

Zaietzt  so  angeordnet  iiiGcm&ssheit  desSUats 
decrets  vom  1*2.  März  1773  u.  des  Manzrealenient« 
vom  30.  M&rs  1773;  allein  schon  nach  den  PrA 
AinKen  und  Angaben  dreier  deutschen  Reichs 
kreise  rosa  Jahre  1680,  niso  in  einer  »velt  frahern 


l'.3% 


7,roikir) 


10J2 


7»»«J4mT- 
7/Ji:-24-237 


Lire.  Sold  i 

1*2.     8 
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Wirklich  geprägte  Silbermünten  der  ehe- 
maligen Republik  Venedig  vnd  etwa  bis 
tum  Ablauf  des  IB.  Jahrhunderts  (1T9T). 
N<ich  streng  gesetzmässiger  Ausbringung 
und  ihrem  Zahlwerthe  in  Lire  pt'cc. 


a)  Ge 

settm. 
Gewicht 
eines 
Stäcts 
invenet. 
CaratL 


b)  Stuckamf 

die  vemel, 
Mark  brutto. 


c)  Ge- 
$ettt. 
Fein 
gekaU 
in 


Qtrati 
fein, 


d)  Stick 


Mari 
fdnSUber. 


e)  SansU- 
ger  frei» 

oder 

ZoMwertk 

einet 

Stick» 

im  Lire 

piceoU. 


Zeit,  xelgte  die  Probe  dieser  Silbersorte  einen 
Gehslt  Ton  15  Loth  2  Grän  fein  »  1068  CarsU, 
und  nicht  wie  Kruse  und  Gerhardt  senior  etc. 
angeben,  nur  14  Loth  12.0 An  =  1Ü56  Carstiv 
welches  letztere  darchaus  irrig  ist  Vergl.  aach 
hiermit  auf  er  Mailand  da»  Ergebniss  dieser 
Silbersorte,  Seite  616. 

a)  DmoaUni  td.  fiiutint  (Ducaton  od.  Just^ia) 

Auch  Von  dieser  Silbersorte  gilt,  was  von  der 
Torigen,  den  Send!  deila  croce,  bemerkt  warde. 
Der  Feingehalt  derselben  wird  von  Kruse,  Ger- 
hardt etc,  %n  14  Loth  r>  Oria  =^  1056  Carati 
ansegeben;  von  den  meisten  untersuchenden 
Menxmeistem  aber  su  15  Loth  3  Or&n  ^=  1092 
Carati  fein  befunden,  was  demnach  den  Irrthum 
genugsam  anzeigt. 

3)  Doeati  d'arKento  oder  Dncati  Vonetl  (Sit 

her-  oder  renetianische  Ducaten)    ..... 

Gewicht  und  Feingehalt  der  Ducati  d'argento 
Ist  von  Kruse,  Gerhardt  etc.  richtig  angegeben. 

4)  Osellt.  —   ISiiber-Schaumumen  und  im 

Verkehr  wenig  gebräuchlich,  ] 

Die  Silber -Osella  ist  von  Kruse,  Gerhardt 
etc,  im  Feingehalt  derselben  auch  unrichtig  an- 
"^  -     nlmlich  zu  14  Loth  16  Grtn  =3  1072 


Carati  fein,  statt  des  gesetzm&ssigen  Gelialts 
von  15  Loth  3  Crin  «  1092  CaraU  fein ,  wie 
dies,  auch  mehrere  neuere  MQnsprohen  bestäti- 
gen, freilich  In  etwas  abweichenden  Angaben, 
von  15  Loth  bis  an  15  Loth  3  Or&n  fein. 

a)  Tattarl  oder  Talleri  (Venetianische  Thaler, 
auch  Marcus-  Thaler  genannt,) 

Halbe,  Viertel-  und  Achtel  -  Thalcr  nach 
Verhiltniss. 

Für  den  Handel  Venedigs  mit  der  Levante 
geprägt,  also  eine  Art  Fabrikations-  od.  Han- 
detsmume,  die  daher  auch  den  gewöhnlichen 
Verkehr  wenig  oder  gar  nicht  berührte. 

Diese  Silbersorte  ist  von  Gerhardt  senior  u, 
vielen  Andern  nach  ihm,  sowohl  im  Gewicht 


als  Gehalt  unrichtig  angegeben,  was  denn  auch 
die  Untersucbuugen  guter  MAnsmeister  l&ngst 
dargethan  liaben,  obschon  man  daraus  noch 
nicht  die  gesetzliche  Grundlage  des  Tallero 
abstrahiren  konnte.  SUtt  137%  Carati  Gewicht 
gibt  Gerhardt  deren  immer  13o  an. 

•)  Dieei*Lire,  oder  10-Lire-SMeke  tob  Jahre 
1797  (dem  ieUten  Jahre  der  Republik)  in 
gleicher  gesetzmässiger  Ausbringung  wie 
vorhergehende  TaÜari-Stflcke   .... 


135 


110 


87%  \ 


10,475^72 


90««> 


?S^= 


137%  I 


8«%t.  = 


137% 


8»o%T»  (8,3782) 


1032 


9,0^t978 


Ure.SoMl 


IL  - 


952 


1092 


12,67288006 


?]>?: 


1121 


a  — 


•8.  18 


952 


'?r^^ 


10.  - 


952 


10,13=W>4 


lOUpicc 


Dte  TaUari,  TaUcri  oder  Marcvs-Thaler  (von  den  aufgeprägten  Sinnbildern  der  Re- 
pablik:  das  franenbild  der  Freiheit  mit  der  Unuchrift:  ,fRes  publica  Veneta"  auf  der 
Vorderseite,  nnd  den  MarcuS'Uouien  mit  dem  Namen  des  regierenden  Doge  auf  der  Rück-^ 
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sHte,)  warea  'm  Gnui4e  eine  NachalMMUg  te  dettfidieB,  vornehmlich  ötterrdchlichen 
CoDventioiii-SpeGiet-Tbaler,  welche  in  der  Levante  damals  sehr  gesucht  waren  und  ^  zoin 
Theil  andi  noch  Jetzt  sind,  so  dass  Oesterreich  noch,  heutigen  Tages  fortfährt^  die  alten 

riten  OeiiTeiitioiis-Speoias- Thaler,  Tarsteht  sieh  uiter  dem  geiMiJuiteii  Sster- 
rekhischeB  Pi^ebUde  vom  Jahre  1780  uid  noch  Jetxt  mit  der  Jahresxahl  1780 

Tersehen,  ausprägen  und  in  die  Levante  etc.,  als  gevcohnte  gute  HandeUmünze,  gehen 
tu  lassen;  ja  diese  neuern  Österr,  Conventions  -  Thaler  mit  der  Jahrzahl  1780  vmrden 
auch  noch  vor  wenig  Jahren,  und  vermuthiich  statt  der  ehemaligen  Marcus-Thaler,  in 
der  Mänxstäite  zu  Venedig  ausgeprägt  und  zum  Handel  für  die  Levante  u,  s.  io.  be- 
stimmt. — •  Gewicht,  GehaU  und  Silberwerth  dieser  österreichischen  Conventioas-Spedes- 
Tlialer  ist  natfirlich  ganz  derselbe,  wie  er  sonst  in  ganz  Dentschland  for  diese  gote  Sil- 
bersorte gesetzlich  stattgefunden  nnd  unter  Wien  zu  ersehen  ist,  nämlich  sy,  Stfldc  Con- 
ventions-Thaler  auf  die  kölnische  rauhe  Marie  zu  13  Loth  6  Gran  fein  und  10  Stuck  auf 
dieselbe  Mark  fein  Silber.  Dies  gibt  8,49883796  Stuck  dieser  dsterrdchischen  Con- 
ventions-Thaler  auf  die  venetianische  Mark  rauh,  zu  dem  Gehalt  von  960  Carati  fein, 
und  daher  10,19860556  Stuck  derselben  auf  die  venetianische  Mark  fein  Silber,  da 
flum  die  Münz- Mark  von  Venedig  zu  938,5  Gramm  (nach  Petters:  238,49936  Gramm) 
reclinen  kann,  so  dass  liiemach 

1  Mnnz-Mark  von  Venedig  =3  1,019860555  kölnische  oder  Vereins-Mark  (zu 
2333555  Gramm)  und 

1  köln.  od.  Vereins-Bfark  =  0,98052620545  veaet.  Manz-Mark  (vonl  152  Carati). 
Die  vf^tianischen  Marcus  -  Thaler  (Talleri)  wurden  im  Jahre  1798  in  der  öster- 
reichischen Mönzst^te  untersucht  (s.  Jk,  Siegfried  Becher,  das  österreichische  Munzwesen 
vom  Jahre  1524  bis  1838,  1.  Band,  1.  Abth.  Wien,  1838,  Seite  122,  128  u.  S.  154), 
ihre  Stückelung  nicht  durchgehends  gleich,  ihr  Feingehalt  aber  meist  zu  13  Loth  8  Grän 
(s  948  venet  Carati)  und  überhaupt  wie  folgt  befunden: 

1)  Die  Talleri  dl  vecchio  cönio  zu  10  Lire  (Thaler  alten  Schlages)  6652   Hlej^er 

Richtpfennige  schwer,  zu  13  Loth  3  Grän  fein. 
Halbe  Thaler  dieser  Art,  zu  5  Lire  (Thaler  aU,  Schlages)  3318  Wiener  Richtpfennige 

schwer,  zu  13  Loth  8  Gran  fein. 
Viertel      .        -  ^    zn^y^Urt  (Tlialer  alt.  Schlag.)  16^  Wiener  Richtpfennige 

schwer,  zu  13  Loth  4  Grän  fein. 
Achtel      -        -  -    zu  1 V4  Lire  (Thaler  alt.  Schlag.)  827  Wiener  Richtpfennige 

schwer,  zu  18  Loth  4  Gran  fein. 

2)  Die  Talleri  di  nuovo  cönio,  zu  10  Lire  (Thaler  neuen  Schlages)  6629  Wiener 

Bichtpfennige  schwer,  zu  13  Loth  8  Gran  fein. 
„  Seit  dem  Erloschen  der  Republik  Venedig  sind  diese  Thaler  nicht  mehr  ausge- 
prägt  worden.** 

Hieraus  erg^en  sich  für  die  ganzen  Thaler  alten  u.  neuen  Schlages  folgende  Resultate. 


Venetianische  T%aler 

(Marcus-  Thaler)ge- 

mäss  Untersuchung 

in  Wien,  in  1798. 


I. 


Gewicht 
eines  StOcis 


in 
Gram- 
■  men. 


in 

HoU. 
Assen. 


"i 

«I 

L.C. 


Stück 


auf 
l  köln, 
Mark 
rauh. 


auf 

1  köln. 

Mark 

fdnSilber. 


Silber-  und  Zahlwerth  eines 
Stacks 


a)  im  14- 
Thalerf. 


b)  im  20- 
FI.-FUSS. 


c)inelA%- 
Fl.-Fuss, 


t^  »<  Ol  Ig 


5:  SN,  ar 


l)TsUerfdiTeccbioc6- 
nio,  SM  10  Lire  .  .  . 

2)  Dieselbe    Sorte    zu 
bOberm  Gelutlte  .  .  . 

3)  TsUeri  di  auevo  cön. 


6658 


66d2 
6629 


28,4^592,673 

28,4858  502,673 
28,3873  500,624 


13.3 


13.4 
13.3 


8,a095581l 
8,20055311 


9,97616581 
9,93424914 


8,23803700  10,01077914 


1.12.  1,204 

1.12.  3,336 
1.11.11,457 


2- -.1,15  2. 27. 1,41 


2.-3,18 
l.  59. " 


2.27.3,89 
3,37 


3,48|^26. 
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Dagegen  var  die  gesetuULssigO  ilSbrittgUg  dieeer  wnetianiechtn  Thaler  bis 
in  1797,  wo  die  letztbekaDote  Ansprägang  derselben  stattfand  ^  nach  deutscher  Bestim- 
mvngs-  und  Berechnvngsarty  mit  dem  Silber%oerthe  derselben^  folgende: 


Venet.   Mar- 
cus-Thlr.  od, 
10-Lire-Sttt- 

cke,  nach 
streng  gesetz- 
mäss.  Ausm, 

Stuck 

rauhe 
Mark, 

GewUht 
dne$  Stiekes 

II. 

Stück 

iT/ln, 
Mark 

Stlber, 

VerhäU- 

niss- 

Quotient, 

Silber-  und  ZaUwertk  eines 
Stücks 

in 
Gram- 
ntCH. 

in 
hoU. 
Assen, 

u)  im  14- 
Thalerf, 

b)  tm  20- 
Ft.Fuss. 

5:'4  ar 

TaUari  od.  Tal- 
lerisalOLire 
bis  In  1797. 

8,2U02683 

28,4666 

502,278 

13.4,00 

9,94087280 

0,100594789 

1,  12,2,998 

•2.-23» 

117.3^ 

Bfan  Tergleiche  hiermit  die  AngabcD  und  Berechnongen  der  QDt^  Mailand  aof  S.  619 
nach  Mtkizproben  bemcricten  Talari  von  1780  bii  1792,  so  wie  ähnliche  neuere  Taüari 
oder  Dieci  Lire  oder  10  Lire-Stuclce  von  1797. 

All  SUber-Scheidemünien  damaliger  Zeit  dürften  hier  noch  nach  österreichischen 
Müntpräfungen  anzofShren  lein: 

Uraxxa  oder  Pexxi  de  Saldi  SO  =  1  Lira  10  Soldl,  an  Gewicht:  1A27  IVIener  Richtpfennlge  u. 
6  Loth  4  Gr&n  Feingebalt. 

Halbe  Ldraxte  oder  Pezsi  de  Soldi  15  -=  %  Lira,  an  Gewicht:  795  Wiener  Richtpfennige  und 
6  Loth  7  Grän  Feingebalt. 

Drittel  Urazse  oder  Pexzi  de  Soldi  10  =  >/«  Lira,  an  Gewicht:  522  Wiener  Richtpfennlge  und 
'  6  Loth  6  Gr&n  Feingehalt.    « 

Sechstel  Lirane  oder  Pexxi  de  Soldi  5  =  V«  Lira,  an  Gewicht:  236  Wiener  Richtpfennlge  und 
6  Luth  3  Grän  Feingehalt. 

TheilC  man  mit  der  hier  bemerkten  Zahl  der  Richtpfennige  jeder  Sorte  in  die  fette  Zahl: 
54609,9172925555,  so  erh&lt  man  die  Anxahl  Stock,  welche  auf  dne  kölnische  rauhe  Mark  gebOren. 

Die  übrigen  hier  noch  etwa  anxufiibrenden,  von  1795  bis  1802  unier  Oesterrdchs  Oberherrschaft 
ausgeprägten  venetianischen  Provinzial- Münzen  (als  fernere  Silberschddemümen)  bedirfen  hier  kei- 
ner weitern  Aasfilhning,  da  selbige  anter  Mailand,  g)  Seite  619  aaftfiUirlich  genug  tabellarisch  au( 
gestellt  und  berechnet  stehen. 

In  Kvpfer  hatte  man  sonst:  Gante  (ßigattini).  Halbe  (Besslnl)  nnd  Viertd- Soldi  (Bessonl). 

YerlialtnlSS  des  Goldes  zam  Siloer  in  den  zur  Zeit  der  Republik  Venedig  ge- 
setzmässig  und  nach  Untersuchung  ausgebrachten  vornehmsten  Gold-  und  SUbermun- 
zen,  namentlich  der  venetianischeti  Zecchinen  und  der  sogenannten  Süberdttcaten 
(Ducati  d'argento  oder  Ducati  Veneti). 

Weiter  oben  ist  die  Ausbringung  der  venetianischen  Zecchinen  bei  dem  Preise  von  22  Lire  plc- 


coli  und  strene  gesetxmkssig  xu  68'/«  Stflck ,  nach  bisheriger  Erfahrung  aber  mit  69%  Stück  auf 
dsche  Mark  fdn  Gold  and  dann  auch  die  6ei  Ducati  d'argento  oder  hiesigen  Silber- 


die  vendianisci 


aucmen  zu  o  m^tc  ptccuu  sireng  gescamassxg  mn.  rr-^ycMS  =  it-Jb raswo  niucu  auf  ateseioe  vene- 
tianische  Mark  fein  Silber  angegeben  worden,  während  die  Ausbringung  dieser  Sübecduraten,  nach 
erfolgten  Münxproben,  geeen  I2V,  Stfick  derselben  auf  die  vendktnische  Mark  fein  Silber  erfor- 


dut^en  ^^^/^«  Picppü  streng ßesdzmässig  mjt  12^*/^^  =  12,67*28806  Stück  a»/"  dieselbe  vene- 

dert*'— -  Nach  'diesen  'Bestimmungen  ersibt  sich  das  sonstige  Verhättfüss  des  Goldes  tum  Silber  in 
diesen  swd  Hauptmünien  der  Republik  Venedig: 
\)  nach  streng  gesetimäsdger  Ausbringung,  68^/«  Zecchinl  =  1  Marco   di  Venexia,  xa  22  Lire 

piccoli  das  St^ck,  wie  1  zu  14,81016936; 

2}  nach  der  wirklichen,  mit  der  Erfahrung  überdnstimmenden  Ausbringung  beider  Bauptmümen, 

wie  1  XU  14^*V«o4  =  14,93627451,  folglich  nicht  sehr  entfernt  von  1  xn  15. 

Da  die  venet.  Zecchinen  Afters  ein  kleines  Aufgeld  von  etwa  1  Procent  aufbrachten ,  so  steigt 

tt  aoch  die  streng  Kesetxm&ssiKe  AusbriogunK  der  erwähnten  beiden  HauptmQnxsorten  damit  bis 

nahe  an  1  xa  15 ,  and  bei  der  winllcben ,  nach  Aianxproben  sich  ergebenden  AasBflnxang ,  wie  1  xu 


Das  Münzzeichen  für  die  in  Venedig  ausgeprägten  Münzen  besteht  in  dem  Buchstaben  V. 
KarTerhlUnlige  der  g^egenwArügeB  Seit« 

^ach  Einfuhrnng  der  In  dem  Munsgesetze  vom  1.  Novbr.  1823  festgestellten  nesen 
Wahrung,  xoonach  die  bisJierige  Kursnorm  in  Lire  ilaliane  der  n^em  in  Lire  auttria- 
che  Platz  machte^  ward  in  Venedig  anfänglich  eine  Kunnotirang  beUebt,  welche  mit  jener 
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ziemlich  gleldizdtig  in  Mailand  elngefoiirteii  neven  Komrt  fart  gar  nieht  iib«roiBttinBte ; 
doch  hat  nan  b\A  io  Venedig  nadi  eioigen  Jahren  Beitdient  wieder  davon  lofgemacbt« 
and  lieh  zo  derMihen  Kortnorm  bequemt,  welche  in  Mailand  noch  jetzt  besteht,  nnd  nach 
neaem  Korazetteln  von  Venedig  In  folgender  Aofstellnng  enthalten  iit,  zugleich  mit  Be- 
nefkoog  der  vorher  nnd  fruherhin  bis  etwa  1824  hier  stattgefandenen  Art,  die  Kurse  zu  notiren. 


Venedig 
wechselt  gegenwärtig 
(wie  McUland)  auf: 


Gewöhnliche 
Wecliselfriit. 


Veränderlicher 
K\(rs  +. 


Erklärung  der  nebenstehenden 

Kursnotirung,  mit  der  frühem 

Art  die  Kurse  zu  notiren. 


Amsterdam  . 


Ancon» 


Aogsbarg  (Aügosta)  . 


ä2Mooat(60Tag<!) 
dato. 


h  30  Tage  dato. 


4  30  Tage  dato. 


243 


624 


»*% 


Bologna 

Constantinopel  (Constan- 
tlnopoll) , 


h  SO  Tage  dato. 
Siel 


h  31  Tage  nach 
Icht. 


Florenz  (FIrense)  .  .  . 


Genaa  (Genora)  . 


Hamburg  (Amburgo).  . 


Lissabon  (Lisbona^  .  . 


k  30  Tage  dato. 


k.  30  Tage  dato. 


ii2Mon.  (60  Tage) 
dato. 


ii3Mon.  (OOTage) 
dato. 


98'A 


115% 


216'A 


Lire  od,  Centesimi  austriache,  fikr  100  Fi. 
od.  für  1  Fl.  hollindisch  Kurant.  Vor- 
her (Ms  etwa  1833)  +  97'/,  Pfennige 
▼l&misch  holt.  Kurant  f&r  6  Lire  aastria- 
che ;  früher  abtr  (bis  1824)  +  211»/,  Cem- 
tesifrii  italianl  fOr  1  FU  höll.  Karant. 

Lire  od.  Centesimi  aostriache  (&r  lOOScadi 
oder  (Qr  1  Scado  romano.  Vorher  (bis 
etwa  1833) :  +  49*4  römische  Bajocchi 
(&r  3  Lire  anilriacbe ;  früher  aber  (bis 
1824):  ±  560  Centesimi  itaiiaoi,  f&r 
1  Scudo  romano. 

Lire  oder  Centesimi  austriache  f&r  100 
oder  für  1  Gulden  Conv. -Kurant.  Vor- 
her (u.  bis  etwa  1833):  ±  60' A  Kreu- 
ter  rar  3  Lire  austriache;  vordem  aber 
(bis  1824):  ±  258Vs  Centesimi  iUliani, 
(Qr  1  FL  Conv.-Kurant.  . 

Lire  od.  Centesimi  austriache  fOr  100  Scudi 
od.  für  1  Scudo  romano,  «ote  6ei  ^ncona. 

+  27Vs  Centesimi  austriache  für  1  türk. 

~Tiaster,  oder  auch:  +  147  k  150  tirk. 
Para  für  1  Lira  austriaca.  Früherhin 
( bis  etwa  18*24) :  +  79  Centesimi  ita- 
lianl für  1  tQrk.  Piaster. 

Lire  austriache  (Österreichische  Lire)  für 
100  Lire  toscani.  KorA«r  (bis  etwa  1833) 
■+■  IO2V9  Soidi  moneta  bnona  für  5  Lire 
o3erlOJSoldi austriache;  vordemjiber 
(bis  1824):  +  83  Centesimi  italianl  für 
1  Lira  Monela  buona. 

Lire  od.  Centesimi  austriache  für  100  Lire 
oder  1  Lira  nnova  in  Genua.  Vorher 
(bis  etwa  1833^):  +  G2V4  Soldi  fteori 
banco  (oder  +  258%'Cente8imi  nuove) 
für  3  Lire  austriathe,  oder  auch  wohl  : 
+  867,  Lire  nuove  für  lOOLireaustr.); 
vor  dem  aber  (bis  1824) :  ±  83  Cente- 
simi italianl  für  1  Lira  fuori  banco. 

Lire  od.  Centesimi  austriache  für  100  Mark 
oder  1  Mark  hamb.  Bankgeld.  Vorher 
(bis  etwa  1833) :  ±  88  Grot  od.  Pfenn. 
viamisch  Banco  =  +  44  Schill,  hamb. 
Bankgeld  für  6  Lire  austriache:  vor  dem 
aber  (bis  1824):  +  187%  Centesimi 
italianl  für  1  Mark~Eämb.  Banco. 
-  3  Lire -25  (=325)  Centesimi  austria- 
che für  1  Wechsel-Crusado  von  400  Reis, 
oder  4-  6  Lire  75  (675)  Centesimi  austr. 
für  1  IHilrei  ( 1000  Reis ).  Vorher  ( bis 
etwa  1833) :  +  53»A  SoWi  =«  267%  Cen- 
tesimi austr.lÜT  1  Crosado  tob  400  Reis ; 
vor  dem  aber  (bis  1824):  +  ^  Cen- 
tesimi italianl  für  1  WechsH-  Crusado 
Ton  400  Reis. 
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Venedig 
\Dechsdt  gegenwärtig 
(wie  Mailand)  auf. 


Wechselfrist. 


Veränderlicher 
Kurs  (±) 


Erklärung  der  nebenstehenden 

Kursnotirung,  mit  der  frühem 

Art  die  Kurse  xu  notiren. 


Llvoraa . 


London 


Lyon  (Uone) . 


AUUand  (MUano). 


^  SO  Tage  dato. 


iSMon.(90T«ge) 
dato. 


k  30  Tage  dato. 


k  30  Tage  dato. 


97V, 


Ö55 


116 


99'/«, 


MarfeUle  (MarfigUa)  . 
Neapel  (Napoll)  .... 


Paria  (Parigi) 
^om  (Roma)  . 


Trieat  (Trieste). 
Wien  (Vienna) . 


k  30  Tage  dato. 
iSü  Tage  dato. 

k  SO  Tage  dato. 

430  Tage  dato. 

k  30  Tage  dato. 
k  30  Tage  dato. 


115 

115»A 

($25 

297% 


Lire  aoatriache  (Br  100  Lire  toscanl.  Vor- 
her (bis  etwa  1833) :  ±  604  Centeairai 
aaatr.  fQr  1  Pexxa  da  otto  real!  in  Oro 
(in  Golde),  amck  amgebUck:  +  97  Soldi 
in  Gold  Ar  5  Lire  anstr. ;  vor  dem  über 
(bis  1824):  +  517*/«  Centesimi  italiani 
rar  1  FexxaTa  otto  reali  in  Oro. 

Centesimi  (=>  ^  Lire  55  Cent)  aoatria- 
che flir  1  Pfd.  Stert.  Vorher  (bla  etwa 
1833) :  +  45V«  Pence  Stert.  (Qr  6  Lire 
aostriacEe;  vor  dem  aber  ( bii  1824): 
4-  24  Lire  70  Centesimi  itaUani  für  1 
FTünd  Sterting. 

Lire  od.  Centesimi  anatrtaehe  filr  lOOFrcs. 
od.  1  flranx.  Franlcen.  Vorher  (bis  etw» 
1633):  +  86  Centimes  de  Franee  filr 
1  Lira  austriaca;  vor  dem  aber  (bis 
1824) :  4-  100  Lire  italiani  Ar  100  Pres. 

Lire  aasiHache  In  Venedig  für  lÜO  Lire 
anstr.  in  Malland.  Vorher  (bis  etwa 
1833):  60%  Soldi  anstr.  hier,  Ar  3  Lire 
anstriache  in  HailaAd,  doch  auch; 
±  IOOV4  Lire  anstriache  filr  100  Lire 
austriache  in  Mailand;  vor  dem  aber 
(bis  1824):  +  100  Lire  italiani  hier  fiir 
100  Lire  Italiani  in  Mailand,  nach  der 
Reduction,  dass  27,000  Lire  correnti 
s=  20723  Lire  iUlia^i. 

Lire  oder  Centesimi  austriache ,  wie  auf 
Ljon. 

Lire  anstriache  filr  100  Dncatl  dl  regno. 
Vorher  (bis  etwa  1833):  +  61%  Grani 
di  Napoll  fl^r  3  Lire  aui&iaclie ;  vor 
dem  aber  (bis  1824):  ±  441'/.  Cente- 
simi italiani  fiir  1  Ducato  del  r^po. 

Lire  oder  Centesimi  anstriache  (ir  ICO 
Lire  auatriache  oder  1  Lira  auatriaca, 
wie  bei  Lyon. 

Lire  anstriache  fiir  100  Scndl  romani, 
wie  Ancona, 

)Lire  oder  Centesimi  anstriache  filr  100 

)  oder  fiir  1  Fl.  Conventions  >  Kurant. 
Vorher :  H-  59V4  ^  60  Kreaxer  Conv.- 
Kurant  fiiF3  Lire  auatriache ;  vor  die- 
$er  Zeil  aber  (bis  etwa  von  1806  Ms 
1824 ) :  ±  258%  Centesimi  iUliani  f&r 
l  Fl.  Conventions- Kurant  in  Triest  u. 
Wien. 


Kurs  der  Geld-  wid  MlbeM«rte«. 

Diese  sind  siemllch  {dieselben  und  in  ähnlicher  Werth- 
stellung,  wie  selbige  unter  dem  Kurssystem  von  Mailand, 
Seite  620,  anfj^efllhrt  worden  sind,  so  dass  hier  ganz  dar- 
auf viTwiesen  werden  kann.  Von  1806  bis  etwa  tö24  wur- 
den diese  Geldsortenkurse  natArlich  gans  in  Lire  u.  Cen- 
tesimi italiani  notirt 

AMMerkaM.  Die  früher  und  vor  dem  Jahre  1803  in  Venedig  stattsefundenen  Kursarten 
worden  meist  in  Soldi  piecoti  ( die  Geldkurse  meist  in  Lire  piccoli )  notirt.  Die  Utcren  Knrsarten 
Venedigs  waren  aber  grösstentheils  in  Ducati  Banco  und  einige  derselben  In  Soldi  Banco  —  also  durch- 
gehende in  Banco- Valuta  —  gestellt,  und  die  Republik  Venedig  hatte  ihr  eigenes  Wechselrecht,  was 
htlHch  llBgst  nicht  mehr  besteht. 


Digiti 


zedby  Google 


Veoedig. 


1325 


Dai  jetzt  in  Veiedig  gelteide  Wechtelrechl^  ist,  nefr#t  dem  Uso  (30  Tage)  und  den 
Respekttagen  (welche  letztere  wegtiülen),  ganz  daiselbe  wie  in  Mailand  (siehe  dort 
Seite  621 )»  uod  bleibt  darober  hier  Nichts  weiter  za  bemerken. 

Die  Wechsel  -  Commüsion  (Provision)  wird  hier  gewöhnlich  mit  %%,  die  Wechsel- 
Courtage  nit  %  %  berechnet. 

SCaatspapier -Kurs. 


Name  des  ^  Stnatspapiers, 


Bedeutung  des^  Kurses. 


ConsoUdirte  Inscriptionen  des 
lombardicb-Tenetianischen  Monte 
(Leihbank),  -^  ConsoUdato  ge- 
nannt (d.  i.  Detto  consolidato, 
consolidirte  Schuld) 


104 


Gniden  (Florini,  zaSLireanstriache) 
baar  für  100  Golden  Nennwerth 
(oder  5  Golden  Rente)  in  nd>en- 
stehenden  Obligationen. 
Das  Nähere  ober  die  lombardisch  -  vmetianischen   Staatspapiere  s.   ontcr   dem  Art. 
B1aii.ani>. 

Nene  ▼eneUftnlaehe  Anleihen, 

Nach  der  natlonelien  Erhebung  der  italienischen  Staaten  i.  J.  1848  ond  der  ErkliUiing 
Venedigs  zor  Republik  und  des  nachher  aosgesprochcnen  Anschlosses  an  das  Königrbich 
Sardinien  worden  in  Venedig  mehrere  öffentliche  Anleihen  aosgeschrieben.  Zonächst  cr^ 
folgte  im  Frohjahr  1848  die  Aosschrdbong  einer  Zxcangsanleihe  Ton  4%  MlHionen  Lire, 
and  diese  wurde  später Him  ly^  Millionen  Lire,  also  auf  6  Millionen  Lire,  erhöhte  Hierauf 
worde  im  Juli  1848  eine  Anleihe  durch  Elnlicferung  Ton  Gold  und  Silber  ausgeschrieben. 
Näclistdem  wurde  mit  Anfang  September  1848  ein  ,, italienisches  National -Anlehen"  Sei- 
tens der  hiesigen  proTisorischen  Regierung  „zur  Aufrechthaltong  der  Insurrektion  in  den 
lombardisch -Tenetiaoischen  ProTinzen  und  Vertheldigung  Venedigs '<  auf  einen  Betrag  Ton 
10  Millionen  Lire  ausgeschrieben.  Die  Schuld  sollte  Ton  den  lombardisch -Tenetianischen 
ProTinzen  übernommen  ond  garantirt  werden.  Für  Venedig  bürgten  dabei  die  am  13.  August 
1848  erwählten  Triumvirn,  för  die  Lombardei  der  Birger  Cesare  Corrcnti,  welcher  das  in 
Venedig  bestehende  Vertheldigungs-Committee  der  Lombardei  reprasentirt.  Die  Anleihe 
zerfallt  in  2000  Obligationen  (sogenannte  Actien,  Azioni);  wer  auf  zehn  solche  subscri- 
birte ,  erhielt  die  elfte  gratii.  Die  Zinsen  Ton  5  Procent  jährlich  sollen  Tom  30.  Juni  1849 
an  halbjährlich  (am  30.  Juni  und  am  31.  Dcccmber)  bezahlt  und  das  Capital  Tom  31.  De- 
oember  1852  an  in  fiinf  jähriichen  Raten  (bis  Ende  1856)  zurfickgezahlt  werden.  Jedes 
Jahr  sollen  zu  diesem  Behuf  400  Obligationen  durch's  Loos  l>estimmt  werden.  Als  Unter- 
pfand wurde  der  Dogcnpalast  zu  Venedig  mit  allen  seinen  Kunstscbätzen  und  die  neuen 
Prolniratien  des  Markusplaties  gestellt  Für  diese  Anleihe  wurden  in  einem  grossen  Theile 
Italiens,  namentlich  aber  im  Königreich  Sardinien  ond  im  Kirchenstaate,  Beiträge  gesammelt. 
Untena  18.  September  1848'  schrieb  man  weiter  aus  Venedig,  dass  die  proTisorische  Re- 
gienug  eine  Ton  Venedig  allein  anfinibringende  zweite  Zwangsanleihe  Ton  5  Millionen  Lire 
anfs  Strengste  eintrieb ,  und  eine  dritte  Zwangsanleihe  Ton  2  Millionen  Lire  worde  unterm 
25.  October  als  eben  aosgeschrieben  berichtet;  dabei  stieg  die  finanzielle  Noth  fort  ond 
fort     Gegen  Ende  Norember  1848  wurde  eine  Tierte  ZwangsanMhe  Ton   12  Millionen 
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Lire  zu  Lasten  der  Havseigenthümer  ^ent^y  deren  H&vter  hfpotheluarisch  pränoUri 
worden ,  wogegen  Papiergeld  aoigegeben  wnrde.  Seit  dem  Beginn  der  Rcvolotion  big  gegen 
Ende  October  1848  toi!  Venedig  26  Hillionen  Lire  Mtgeg^en  haben;  wiefern  die  an  den 
Anleihen  Betheiligten  eine  Verzininng  und  RSckzablnng  za  gewartigen  haben,  dum  die 
Zoknnfk  lehren. 

Maasse  und  Gewii^hte  toh  Venedig;. 

Die  neuen  metrischen  Maasse^  welche  bei  den  Behörden  angewendet  werden,  i.  nater 
Mailand,  S.  623.  Beim  Gold  und  Silber  bedient  man  aich  der  neoen  Grosaen"  anch  Im 
Handel,  nonst  aber  sind  im  Verkehr  dorchgehendii  die  alten  venediger  Blaaue  nnd  Ge- 
wichte gebrancblich ,  welches  folgende  Bind: 

Längenmaass.  Der  Piede  oder  Fuss  hat  12  Once  (Zoll)  za  12  Linee  (Linien)  k 
10  Decimi  ( Zehntel  -  Linien )  und  ist  ^=^  0,347735  Meter  «-  154,1495  paris.  Lin.  — 
Der  Passo  (Schritt)  hat  5  Piedi  —  1,73867  Meter,  die  Pertica  (RnthjB)  oder  der  Ca- 
vezzo  6  Piedi  ==  2,08641  Meter,  die  Pertica  piccola  {kleine  Rnthe)  oder  der  Ckebbo 
4'/,  Piedi  =  1,56481  Meter. 

100  Piedi  oder  Fuss  «» 

114,088  engl.  Foss.  ||  110,795  preuss.  Fuss. 

34,7735  franzos.  Meter.  ||  110,004  wiener 

Im   Verlcehr  rechnet  man   10  Piedi   s=   11   wiener  Fuss  (was  genau  genug  ist.  da 

10  Piedi  Ycneti  genau   =    11,0004  wiener  Fuss),   und   10  Pertiche   oder  12  Passi  = 

11  wiener  RIaflem. 

Das  Ellenmaass  ist  zweierlei  :  1)  der  Braccio  da  lana  oder  ilie  IVoUen-Elle  (auch 
BraccIo  da  panno,  Tuch -Elle,  genannt)  für  die  Wollen-,  Baumwollen-  und  Leinenwaaren 
=3  0,683396  Meter  »»  302,947  paris.  Lin.,  und  2)  der  Braccio  da  seta  oder  die  Sei- 
den^ Elle  =  0,638721  Meter  =  283,143  paris.  Lin.  —  Beide  Ellen  werden  in  Viertel 
(Quarti)  und  Seclizehntel  (Quarti  di  quarto  oder  Sedcclmi)  cingetheilt. 

100  Braccia  da  lana  oder  Wollen -Ellen  = 

^4,7384  engl.  Yards.     '  11  102,4673  preuss.  Ellen. 

68«3396  französ.  Meter.  ||  ,   87,7035  wiener 

In  der  Praxis  rechnet  man  gewohnlich  1000  Braccia  da  lana  s=s  877  wiener  Ellen, 
was  ein  für  die  Zwecke  des  Verkehrs  sehr  genaues  Verhältniss  ist. 

100  Braccia  da  seta  oder  Seiden -Ellen  c=3 

69,8527  engl.  Yards.  ||  95,7691  preuss.  Ellen. 

63,8721  französ.  Meter.  ||  81,9700  wiener 

In  der  Praxis  rechnet  man  100  Braccia  da  seta  .^  82  wiener  Ellen,  was  dn  für 
die  Zwecke  des  Verkehrs  hinlänglich  genaues  VerfaiHniss  ist. 

Wegemaass.  Der  Miglio  Veneto  oder  die  venediger  Met/e  -  begreift  1000  Passi  oder 
5000  Piedi  c^  1738,67  Meter  oder  1,73867  KUometer  =  0,234721  deutsche  (geogr.) 
Meilen  c=r  0,229175  Österreich.  Postmeilen.  63,906  Miglia  =  1  mittlem  geogr.  Grad.  — 
Der  Miglio  marino  oder  die  Seemeile  Ist  die  bei  allen  seefiüirenden  Nationen  gebräuch- 
liche, 60  auf  den  geographischen  Grad  gerechnet,  welche  zugleich  die  gewöhnlichste  ita- 
lienische Meile  ist    Siehe  London  u.  Pabis. 

Feldmaass,  Der  Püsso  ^adrato' (Quadrat -Passo,  Quadrat  -  Schritt )  von  25  Piedi 
quadrati  ist  =  3,022988  Quadrat -Meter  c=i  80,25223  wiener  Quadrat-Fust  =  0,84084 
wiener  Quadrat- Klaftern.  100  Passi  quadrati  =3  3,022988  französ.  Aren  =  84,084 
wiener  Quadrat -Klaftern.  —  Der  Migliajo  bat  1000  Passi  qoadrati  «  80,22988  französ. 
Aren  =  0,52521  wiener  Joch. 

Getreidemaass,  Der  Afoggto  hat  4  Stija  oder  Stari.  Der  Stajo  oder  Staro  (Star) 
hat  2  Mezzeni  oder  4  Quarte  (Viertel).     Die  Quarta  hat  4  Quartaroli.    Der  Stajo  ent- 
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halt  83,8172  Liter  mmm  4^00^  parit.  Kub,-ZoII,  der  Moggio  aUo  3,332688  Hektoliter. 
(Vergl.  den  Art  Teibst.)     Per   Stajo  eathalt  an  Waizeo   durducbaittlich  132  Libbr« 
groMe.  —  Der  Sacco  (Sadc)  bat  1%  SUga. 
100  Sti^a  = 

28,6529  engl.  Imp.  Quarten.  R  83,3172  niederläod.  Mndden. 

83,3172  franzdt.  Heictotiter.  I  151,5919  preou.  Sebeffel. 

151,5919  bamborger  FaM.  |  135,4652  wiener  Metzcn. 

Bei  Korinthen  bat  der  Stajo  dcnBegrilT  eines  featitebendcn  Gewichts  von  260Libbre 
■ottili  gewonnen;  s.  weiter  nnten. 

Weinmaass,  Die  Anfora  (der  Name  ist  das  alte  röm.  Ampbora)  bat  4  Biconcie.  Die  Bi- 
concia  (Biconzia,  Biconzo,  Bicongio,  Bigoncia,  das  alte  r5ni.  Bicongios)  bat  2  Barile,  MastelU 
oder  Conde.  Die  Barila  (das  Fass),  der  Mastello  oder  die  Concia  (das  alte  röm.  Congius) 
hat  6  Seccbj  oder  Secchie  so  4  Bozze  k  4  Qaartncci;  sie  bat  femer  anch  64  Boccali; 
1  Boccale  =  1  %  Qoartacci.  Die  Barila  enthält  64,3859  Liter  =  3245,85  paris.  Kob.- 
Zoll  =  45,4982  wiener  Maass,  der  Boccale  also  1,00603  Liter  =  50,7164  parin.  Kub.- 
Zoll  =  0,71091  wiener  Maass.  —  Die  Botta  (das  Both)  hat  5  Biconcie. 
100  Barile  = 

1417,112  engl.  Imp.  Gallons.  n     93,718  preoss.  Eimer. 

64,386  franz.  Hektoliter.  H  110,971  wiener  Wein-Eimer  ä  41  Maass« 

29,621  bambarg.  Oxboft.  ||  113,745  wiener  Recbnongi-£imerü40Maass. 

Otlmaass.  Der  Migliajo,  (Meiler)  bedeutet  eigentlich  1000  Libbre  grosse  (schwere 
Pfand)  an  Gewicht,  ist  aber  zugleich  eine  Maassgrösse,  Er  hat  40  Miri  (zn  25  soge- 
nannten Oelpfonden,  Libbre  da  Ojio)  und  der  Miro  enthält  15,79  Liter  ==  796  paris. 
Knb.-2U>11,  der  Migliajo  also  6,316  Hektoliter.  Man  rechnet  diesen  Maass -Miro  wiederum 
an  Geioicht  zu  30 y^  Libbre  grosse,  dta^MigUajo  hiermit  übereinstimmend  zu  1210  Libbre 
grosse ,  und  das  Biaass  erlangt  damit  wieder  den  Begriff  eines  Gewichts.  In  neuester  Zeit 
wird  Oel  auch  wohl  fOr  wirkliche  1000  IJbbre  grosse  gehandelt  —  Die  Botta  (das  Both) 
bat  2  Migliaja. 

Handelsgewicht,  Dasselbe  ist  zunächst  zweierlei :  Peso  grosso  oder  Schwergewicht  und 
Peso  sottile  oder  Leichtgewicht.  Für  die  Mehrzahl  der  Waaren  (u.  a.  die  meisten  Metalle, 
Oel,  Rosinen,  Wolle  n.  s.w.)  dient  dasErstere,  für  die  meisten  Drogoeh,  Gewürze,  viele 
Farbwaaren,  Seife,  Baumwolle,  Kaffee,  Thee,  Zucker,  Reis,  Butter  u.  s.  w.  aber  das 
Leichtgewicht.  Bei  beiden  wird  die  lÄbhra  öder  das  Pfund  eingetheüt  in  12  Once 
(Onde,  Unzen),  welche  Once  also  verschieden  sind.  Femer  begreift  bd  bdden  der  Cen- 
tinajo  (Centner)  100  Libbre,  der  Migliajo  (Meiler)  1000  Libbre. 

1)  Peso  grosso  oder  Sdiwergewicht.  Die  Libbra  (Dbbra  grossa,  das  schwere  Pfand) 
hat  12  Once  zu  192  Carati  (Karat)  k  4  Grani,  also  2304^  Carati  oder  9216  Grani.  Sie 
ist  das  Doppelte  der  Gold-  und  Silber -Mark  und  wiegt  476,9987  (also  beinahe  477) 
Gramm  »»  9924,39  holl.  Äs.  —  Der  Aftro  bat  25  Libbre. 

1  Centinajo  grosso  oder  100  Libbre  grosse  (schwere  Pfund)  = 


95,6868  bremer  Pfund. 

95,3997  danische    - 
105,1608  engl.  -    avdp. 

47,6999  franzos.  Kilogramm. 

98,4295  bamborger  Pfund. 
102,0046  Idpziger 


47,6999  niederländ.  Pfund. 
101,9858  preuss. 
116,4799  russische 

95,3997  Sachs,  neue      - 

85,1765  wiener 

95,3997  deutsche  Zollpfund. 


In  der  Praxis  rechnet  man  gewdbaiicb  20  Libbre  grosse  =  17  wiener  Pfund,  oder 
100  Libbre  gro«M'«»  85  wiener  Pfund  (auch  wohl  1000  Libbre  grosse  «=>  852  wiener 
Pfnad),  was  ein  der  Genauigkeit  sehr  nahes  Verhaltniis  ist. 
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2)  Peso  söttüe  oder  Leichtgewicht  Die  Uhbra  (Libbni  tottUe,  da»  leichte  Pfuid) 
hat  12  Once.  Die  Oncia  betragt  121 V«  Carati  des  Gold-  and  SUbergewichta  oder  dea 
Peso  grotno,  die  Ubbra  also  1455  CaratL  Die  libbra  wiegt  mithin  801,2297  Gnunra 
-«  6267,36  bolL  Ai.  —  Die  Canca  (Last)  begreift  4  Centinaja  oder  400  Libbre. 

1  Centinajo  sottile  oder  100  Libbre  sottiU  (leichte  Pfund)  -=- 


60,4272  brener  Pfand. 
60,2459  dinifche    - 
66,4101  engl.  -    avdp. 

30,1290  firanzoi.  Kilogramm. 
62,1593  bambarger  Pfand. 
64,4170  leipziger 


'30,1230  niederland.  Pftind. 
64,4051  preoM. 
73^5583  mssische 
60,2459  lächi.  neue    - 
53,7899  wiener 
60,2459  deutsche  Zollpfnnd. 


In  der  Praans  rechnet  man  gewöhnlich  13  Libbre  sottili  «os  T  wiener  Pfand  (genau 
sind  13  Libbre  sottili  -=»  6,9927  wiener  Pfund,  Jenes  VerhäHniss  ist  also  far  den  Ver- 
kehr hinlänglich  genau),  auch  wohl  1000  Libbre  sottili  &=  538  wiener  Pfund. 

F6r  Korinthen  ist  der  Stajo  (eigentlich  Bfaass)  ein  feststehendes  Gewidit  von 
260  Libbre  sottili. 

12  lÄbbre  grosse  sind  ■«  19  Libbre  sottili,  oder  1  Llbbra  grossa  =  19  Once  sottili. 
(Es  ist  dies  das  allgemein  übliche  ReduktionsYerhaltniss,  welches  für  die  Praxis  hinlängficfa 
genau  ist,  da  12  Libbre  grosse  genau  >»  19,0026  Libbre  sottili,  was  einen  Unters^ed 
gegen  jenes  Verhältniss  Ton  nur  etwa  %  Promille  ergibt) 

Für  den  Ein  -  und  Yerlcauf  der  Seide  dient  ein  besonderes  drittes  Gewicht  Die  Libbra 
oder  das  Pfund  desselben  wird  in  12  Once  zu  6  Sazi,  Sazzi  oder  Saggi  getheilt  Die 
Onda  betragt  I23V4  ^«r  mehrerwähnten  Carati,  die  Ubbra  1485  Carati.  Die  Ubbra 
wiegt  demnach  307,4406  Gramm  »s-  6396,58  hoU.  As. 

100  lAbbre  da  seta  oder  Seiden- Pfund  «-» 

67,7794  engl.  Pfund  avdp.  11  65,7330  preuss.  Pfund. 

,   30,7441  französ.  Kilogramm.       '       ||  54,8989  wiener 

Gold^,  Silber-  und  Juwelen -Gewicht  Der  Marco  oder  die  Mark  hat  8  Once  (Unzen) 
zu  4  Quarti  (Viertel)  ä  6  Denari  (Pfennige)  k  6  Carati  ä  4  Grani,  mithin  1152  Carati 
oder  4608  Grani,  und  wiegt  238,49936  Gramm  (beinahe  238 y,  Gramm)  =  4962,20 
holl.  As.  Er  ist  die  Hälfte  der  Libbra  grossa,  und  seine  Carati  und  Grani  sind  mit 
denen  des  schweren  Handelsgewichts  übereinstimmend.  —  Dieser  Marco  bildete  ehemals 
zugleich  das  Munzgewicht. 

100  Marchi  »» 

63,8997  engl.  Troy -Pfund.  H  102,0046  leipziger  Hark. 

23,8499  -französ.  Kilogramm.  n  101,9858  preuss. 

101,9861  hamburger  Mark.  U  84,9829  wiener 

102,0046  wahre  köln.    -  |  101,9795  wiener-koln.  Hark. 

(  Münzgewicht  ist  gegenwärtig  die  Ubbra  metrica  oder  das  Kilogramm :  s.  Hailand.  ) 

Probirgewicht  Ist  gesetzlich  das  neue,  unter  BIailand  (S.  623)  aufgeführte.  Früher 
wurde  als  solches  der  Marco  beim  Golde  sowohl,  als  beim  Silber  in  1152  Carati  eingetheilt 

Verarbeitetes  Gold  und  Silber  muss  die  unter  dem  Art  Hailand  (S.  623)  angege- 
benen Feingehalte  haben.  Für  Venedig  gilt  gesetzlich  noch  folgendes  Besondere:  Die  Gold- 
blätter, womit  die  Silberstangen  oder  der  Draht  belegt  werden,  aus  denen  verschiedene 
hiesige  Gewebe  verfertigt  werden,  muss  den  gesetzlichen  Feingehalt  des  venetian.  Zeechino 
haben,  nämlich  1000  Hillesimi  (d.  i.  ohne  allen  Zusatz);  der  Feingehalt  der  goldenpn  vene- 
tianer  Ketten  Ist  906  Hillesimi.  Die  Vergoldung  der  Stangen  und  Drähte  kann  entweder 
1)  17  Carati  in  jedem  Tcnediger  Harco  (wofih'  15  neue  Denari  in  jeder  neuen  Libbra 
gerechnet  werden),   oder  2)  29 y,  Carati   (wofor  25  Denari  gerechnet  werden),    oder 
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d)  49  Cftititi  (wofür  86  DeDiri  gerechnet  werden)  entbntten;  —  die  Sübmrstangen  und 
Süberdräkte,  welche  nit  oder  ohne  Yergoldong  zu  Geweben  verwendet  werden,  mfissen 
den  Feingehalt  von  986  Millesimi  haben.  Dai  Remedium  betrfigt:  fär  die  ganz  feinen 
Goldblitter  2  Millesimi,  für  dai  Gold  der  Tenetianer  Ketten  3  MiUeainii,  für  die  Silber- 
■tangen  nnd  Silberdrähte  2  Millesimi. 

Meditinal  -  i/ftd  ApothekergewichU  Die  Ubhra  oder  das  Pfund  hat  12  Onoe  (Unzen) 
ZQ  8  Pramme  (Drachmen)  k  8  Scropoli  k  20  Grani,  also  5760  Grani,  nnd  ist  mit  der 
Libbra  sottüe  (dem  leichten  Handelspfnnde)  öbereinstimmend.  (Die  Dramme  dieses  Ge- 
wichts sollen  den  torkiscben  Dramme  nrsprfinglich  znm  Gmnde  liegen.)  96  Grani  medi- 
cinali  sind  genan  t=3  97  Grani  di  Marco  (der  Mark)  oder  des  Peso  grosso. 

PlatsgetM'Aiiolie. 

Die  Preise  werden  znm  Theil  in  Lire  austriachet  zum  Theil  in  Dttcati  correnti  pic- 
coli,  zum  Theil  auch  in  Fiorini,^  d.  i.  österreichischen  Conventions -Gulden,  notirt.  Fulr 
manche  Waaren  wird  bei  baarer  "Zalüong  ein  abweichender  Ditconto  bewilligt,  z.  B.  far 
Zocker  3  Procent,  far  Olivenöl  6  Procent,  far  Mandeln  9  Procent. 

Die  vorzSglichsten  Gemchtiwaaren  werden  nach  folgenden  Normen  Verkauft: 

1)  In  DucaH  correnti  piccoli: 

a)  Nach  dem  Migliajo  grosso  (von  1000  Libbre  grosse):  Antirooniam,  Blei,  Blei- 
glatte, sfidital.  Hanf,  Honig,  Mennie,  Natron,  Po^^die,  Soda,  schwed.  Theer, 
Weinstein,  Wolle  (mit  Ausnahme  der  pnglieser  und  gewasdienen  dalmatiner). 

6)  Nach  dem  Centinejo  grosso  (von  100  Libbre  grosse):  Amidam,  Gallapfel,  Harz,' 
Terpentin,  dalmatiner  Theer,  poglieser  Wolle. 

c)  Nach   dem   Migliajo  sottile  (von    1000   Libbre  sottili) :   Alann,  Anis,    Arsenik, 

Farbhölzer,  Mandeln,  Reis  (aber  auch  in  Lire  anstriache  pr.  Centinajo  sottile), 
Vitriol. 

d)  Nach  dem  Centinajo  sottile  (von  100  Libbre  sottili):  Aloe,  Ammoniak,  Assa 
.foetida,  Banmwolle,  Grünspan,   Gummi  arabicum,  G.  Dschidda,  G.  Sandarak,  G. 

Tragant,  Jalappe,  Ingwer,  Kaffee  (auch  in  Fiorini),  Kakao,  Koloquinten,  Kopal, 
Myrrhen,  Piment,  Saflflor,  Sassaparilla ,  Schwämme,  Sennesblätter;  flfissiger  Storaz, 
Tamarinden,  Wachs,  Juncker  (auch  in  Fiorini). 

e)  Nach  der  Carica  von  400  Ubbre  sottili:   Pfeffer. 
/)   Nach  dem  Stajo  von  260  Libbre  sottili :   Korinthen, 

2)  In  Lire  avstrlache: 

a)  Nach  dem  Migliajo  grosso:  Eckerdoppen,  Umbra. 

fr)  Nach  dem  Centinajo  grosso:   Eisen,   Feigen,  inländlucher  Hanf,  Käse,  Kameel- 

haar,  Lilienwurz,  Pech,   Rosinen    (auch  in  Fiorini),   Schrot,   Schwefel,  Stahl, 

Stockfisch,  Zinn. 

c)  Nach  der  Libbra  grossa:  Kopfer,  getrocknete  und  gesalzene  Ochsen-  und  Kuh- 
häute, Sohlleder,  gewaschene  dalmatiner  Wolle. 

d)  fittdk  dem  Centinajo  sottile :  Aoripigment,  Blei  weiss,  Cremor  tartari ,  China-Wurzel, 
Lakritzensaft ,  Leim,  Reis  (aber  auch  in  Ducati  pr.  Migliajo  sottile,  s.  oben), 
Seife,  Symp,  Talg,  Vitriolöl. 

e)  Nach  der  Libbra  sottüe:  Peruanischer  Balsam,  Baumwollcngarn ,  Berlinerblau, 
Boras,  Cassia,  China,  Cochenille,  Gommigutt,  Indig,  Ipecacoanha,  Kampher, 
Kanthariden,  Mastix,  Manna,  Mnskatblnthe  nnd  Muskatnüsse,  Nelken,  ätherische 
Oele,  Opium,  Orlean,  Rhabarber,  Schellack,  Theriak,  Ziromt,  Zinnober. 

f)  Nach  der  Oncia  sottile:  Vanille. 

g)  Nach  der  Libbra  da  seta:  Seide.* 
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8)  In  Fiorini  oder  6Jtterreidi,  Conventions -Gulden: 

d)  Nach  dem  Ceniinajo  groeso:  Rönnen  (anch  in  Lire  anttria<Ae,  s.  oben). 

6)  Nacli  dem  CenUnajo  soUüe:  Kaffee  nad  Zadcer  (beide  andi  in  Docati,  t.  oben). 

Die  übrigen  Waaren  werden  mdit  in  Ute  oMstriacKt  Tericanft,  nnd  zwar:  Wein, 
Spirituosen  (Spiritai,  Rom,  Branntwein)  and  Citronensaft  nach  dem  Secchio,  Heringe 
nnd  SarddUn  nach  der  7bnne,  deutsches  Weissblech  pr.  100  BlätUr,  englisches  do, 
nach  der  Kiste ^  Fensterglas  nach  der  Kiste;  —  Getreide  nnd  Sämereien  nach  dem 
StajOy  und  zwar  in  neuerer  Zeit  lehr  gewöhnlich  aoch  in  Fiorini, 

Die  Commission  betragt  gewöhnlich ,  sowohl  beim  Einicaaf  all  Verlcanf ,  Ton  Colonial- 
waaren  2  Procent,  von  Mannfaicturwaarcn  3  Procent,  die  Courtage  von  1  Proceot  mit- 
begriffen.  Die  hiesigen  Haodelshaoser  berechnen  bei  allen  an  sie  consignirten  Schiffen 
2  Procent  anf  die  einkommende  and  wieder  2  Procent  anf  die  aasgehende  Fracht,  wenn 
•ie  dabei  anch  kebie  andere  Mühwaitung  haben,  als  den  Capitän  an  einen  Mälder  zo  weisen. 
Die  Courtage  der  Schiffsmäkler  (deren  Zahl  auf  acht  festgesetzt  ist)  ist  l>ei  ganzen  La- 
dungen 2  Procent,  bei  theilweisen  ( Studcgutem )  4  Procent;  es  existirt  zwar  ein  neueres 
Reglement  der  Handdslcamroer ,  welches  diese  Courtage  auf  1  Proc  fiir  ganze  Ladungen 
(Certepartien)  und  auf  3  Procent  für  Stucicgfiter  festsetzt,  dasselbe  wird  aber  nicht 
beobachtet.  —  Die  Wechsel-  Courtage  ist  y,  Promille,  die  Wechsd -  Commission  für  in- 
ländische Wechsel  '/j  Procent,  für, fremde  1  Procent. 

Da  eine  genaue  festgesetzte  Schiffslast  nicht  besteht,  so  wird  sehr  gewShntich  die 
Seefracht  en  bloc  oder  pr.  Collo  bedungen. 

Tara,  Auf  die  meisten  Artllcel  wird  gewöhnlich  die  reine  (wirlcHdie)  Tara  ange- 
rechnet. Bei  folgenden  Waaren  finden  die  beibemerkten  festen  Sätze  statt:  Baumwolle: 
Femambuk  und  Bahia  2%,  ostindische  etc.  4%,  Bimsstein  10 7o*  Hanf,  ital.  27o, 
Krappwurzel  4t %t  Pottasche,  ungar.  10%,  Zucker:  Brasil  15  bis  18%,  Jamaica,  Mos- 
kovade  14 7o»  Bourbon  (brauner  und  gelber)  und  ostindischer  (aller  Farben)  5yoi  rM- 
nirter,  gestampfter  12%.  —  Das  Zollamt  vergütet  auf  die  aus  hiesigem  Freihafen  nach 
dem  Innern  der  österreidiischen  Staaten  gehenden  Waaren  keine  Tara. 


Die  Errichtung  einer  Bank  ist  mehrfach  (noch  l  J.  1841)  projektirt,  aber  noch  nicht 
zur  Ausfuhrung  gebracht  worden. 

Handelsgesellschaft,  Im  Frol^ahr  1839  vereinigten  sich  die  angesehensten  Handels- 
hauser des  Platzes  zur  Grandung  einer  Actiengesellschaft  für  den  Zweck,  dem  Handel  neue 
Wege  der  Ausfuhr  und  Einfuhr  zu  schaffen,  namentlidi  aber  (nach  dem  Wortlaute  der  Sta- 
tuten) „direkten  Importations-  und  Exportationshandel  für  eigene  und  für  Rechnung 
Dritter  mittelst  eigener  und  fremder  ScUffe  zu  betreiben,  nebst  jeder  Handels -Opefation, 
welche  die  Direktion  derselben  für  angenessen  erachten  wird.**  Diese  Societä  Veneta 
commerciale  (venediger  Handelsgesellschaft)  wurde  mit  einem  Capital  von  5  Millionen 
Gulden  (Fiorini)  Conventions  -  Münze  oder  15  Millionen  Lire  austriache  gegrQndet,  ver- 
theilt  in  lO'OOO  Actien  zu  500  Golden  oder  1500  Lire  austriache,  welche  in  Fünfteln 
allmaKg  einbezahlt  wurden.  Die  Statuten  wurden  durch  Dekret  vom  11.  Mai  1839  geneh- 
migt und  die  Gesellschaft  selbst  ericlarte  sich  am  15.  Mai  1840  fiir  constitoirt  (was  nach 
dem  Plan  geschehen  sollte,  sobald  wenigstens  5500  Actien  =3  8^250^000  Lire  austriache 
gezeichnet  sein  würden).  Die  Dauer  der  Gesellschaft  wurde  voriäufig  auf  30  Jahre  fest- 
gesetzt. Die  Actien  werden  zunächst  mit  4  Procent  jähriich  verzinst.  Für  die  Dauer  des 
ersten  Jahres  hatten  sich  die  Begründer  die  Direktion  vorbehalten.  Die  Gesellschaft,  der 
man  die  gunstigsten  Erfolge  vorauszusagen  alle  Ursache  hatte,  erlitt  in  den  Jahren  1840 
nnd  1841  in  Folge  der  damaligen  politUchen  Conjunktoren  beträchtliche  Verinste,  erholte 
sich  aber  bald  darauf  allmälig  wieder. 
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B^se.  HandeUkammer,  Merkantil-'  und  Wechs^lgeticJit  —  Entrepot  f&t 
inländisdie  Waaren.  Mehrt  SdUjgfswerfle,  Mehre  Änekuranz-Compagnien.  i\>- 
Pampftchifffahrts  -  GeseUschafl.  Direktion  der  lombardiich  -  venetianisd^  Ferdinand»^- 
EisenbahngeselUchttft.  —  Sparkasse,  —  Münzstätte. 

Die  hiesige  jahrlicbe  Messe  bcgiont  am  Himnielfahrtstage  nod  dauert  14  Tage. 


Venezuela, 

colambischer  Freistaat  in  SGdamerilca,  s.  CarAcas. 

ABmerkvMf*  Die  bereits  unter  Caracas  erwähnte,  in  diesem  Freistaate  baaptsadi- 
lich  gebranchliche  Münze,  die  Moneda  macuquina  oder  senciUa  (englisch:  money  thocu- 
quinaj  das  beisst:  money  euty  dem  Wortlaute  nach:  geschlagene,  ausgeschnittene,  be- 
schnittene,  ausgehauene,  gespaltene  Münze),  gewohnlich  in  Piastern  oder  Gourdea  vor- 
banden und  in  8  Realen,  so  wie  in  100  Cents  getheilt  (im  hiesigen  Tarif  kommen  nur 
Piaster  und  Cents  Tor)  ist,  zufolge  der  Verordnung  vom  12.  Mai  1834,  in  dem  Werthe 
de«  Piasters  oder  Peso  macuquina  um  ein  Fünftel  (  % )  geringer  als  der  Werth  des 
harten  oder  spanischen  Piasters,  dessen  Umbiuf  zugleich  mit  erbiubt  und  welcher  als 
Fänffrankenstück  auf  zehn  (10)  einfache  Realen  festgesetzt  ward;  obschon  der  ange- 
gebene Werth  des  Piasters  damals  (zu  4  Francs)  unrichtig  bestimmt  war  und  weit  höber 
auskonoit.  — 

Ausser  den  erwähnten  spanischen  Piastern  sind  auch  die  Unterabtheilungen  desselben 
hier  nach  ihrem  verhältnissmässigen  Werthe,  nebst  den  spanischen  Goldunzen  (Dublonen) 
so  wie  die  Goldunzen  oder  Onzas  der  neuen  amerikanischen  Republiken ,  von  richtigen 
Gewichte,  wie  die  Süberpiaster  derselben,  hier  zulässig. 

Das  franzosische  5 -Frankenstuck  gilt  hier,  wie  schon  erwähnt  worden,  einen  harten 
Piaster  (Peso),  desgleichen  der  portugiesische  und  brasilianische  Piaster  (das  Milrei,  der 
sonstige  Patacka  von  960  Reis);  femer  gilt  das  englische  und  Colonial- Schillingsstück 
(Silbermiaze)  25  Cents  oder  %  Piaster,  der  einfache  französische  Frank  20  Cents  «»= 
%  Peso  oder  Plaster.  — 

In  allen  Zahlungen  an  den  Nationalschatz  wie  in  Privatzahlungen  soll  die  Unze 
oder  (>nza  (Dublone)  Gold  t^u  16  Pesos  oder  guten  Piastern y  und  der  letztere  (wie 
oben  bemerkt  )^£tf  10  gemeinen  Realen  gerechnet  loerden. 

Zugleich  ward  die  Regierung  bevollmächtigt,  um  ans  den  Vereinigten  Staaten  (Ame- 
rika's)  einzuführen  und  In  Umlauf  zu  bringen:  1)  fSr  den  Betrag  von  20^000  Dollars  in 
ganzen,  und  2)  für  6000  Dollars  in  halben  CenU  KspfemilXe. 

BandeltMsetse.    IVeohielreolit. 

Durch  Dekret  todi  7.  April  1835  ward  hier  eine  Comnisslon  angeordnet  mr  RedactIoB  von  vier 
neuen  Gesetsbachern,  n&mlich  eines  CMl-,  Crtminal-,  MiUtär-  u$ul  Handelt  -  Codex,  Wegen  der 
bald  nach  dem  Ertass  des  genannten  Dekrets  ausgebrochenen  Revolution  scheint  jedoch  diese  Com- 
mfssfon  ihre  Arbeiten  gar  nicht  ansefkngen  xn  haben,  denn  ein  Dekret  Tom  18.  April  1840,  welches 
aub  Nene  die  Anfertigung  von  NiOkmai-  Codices  anordnet,  erwihnt  desselben  gar  nicht,  and  die 

SU  dem  Ende  niedergesetste  Cnmmission  hatte  ihre  Arbeiten  bis  in  1843  noch  nicht  beendigt. 

Uebrigens  ist  In  Betreff  des  Handels  -  und  Wechselrechts  wohl  anzunehmen ,  dass  die  Bestimmungen 
desselben  in  der  Hauptsache  ganz  mit  dem  neuen  frantOsIschen  Handels  -  Uesetsbacbe  flberein- 
kommen  werden,  da  dies  Jetzt  auch  jenseits  des  Oceans  die  Richtschnur  des  neoen  gesetslichen 
Verfiüirens  bUdet.  — 

Paiilergeld  in  Venesneku 

Nadi  dem  Status  der  hiesigen  Bank  wurden  im  ersten  Jahre  ihres  Bestehens  (vom 
15.  October  1841  bis  dahin  1842  an  Banknoten  für  den  Belauf  von  5^481^920  Piaster 
In  Umlauf  gesetzt.     Da  aber  in  diese  Bank  im  Laufe  dieses  Jahres  wieder  für  5a5l'045 
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-PUfter  an  Noten  cnrdckgingen ,  lo  bettand  am  15.  October  184S  nur  noch  ein  Umlanf  tob 
390'875  Piaster  in  loldien  Baiknoten.  Das  Vertraoen  in  dies  Papiergeld  sclieint  also  da- 
mals nodi  nielit  gross  gewesen  zo  sein.  — 

Siebe  auch  anter  der  Robrilc  „  Bank**,  unten. 
BkMmUptupiiore  wad  Anlelhan,  Nachtrag  zu  S.  192. 

Bei  der  Trennung  der  frühem  Republilc  Colombien  hinterlicss  dieselbe  den  drei  aus  ihr 
hervorgehenden  Freistaaten  eine  Schuld  Ton  67  Millionen  Piastern ,  und  schon  einige  Jahre 
früher  war  sie  als  insolvent  zo  betrachten.  Jene  Schuld  wurde  in  Folge  einer  zwischen 
den  Abgeordneten  der  drei  neuen  Republiken  i.  J.  1834  abgeschlossenen,  aber  erst  i.  J. 
183T  von  den  bezüglichen  Congressen  ratificirten  Convention  unter  sie  nach  dem  Yerhältoiss 
ihrer  Einwohnerzahl  in  der  Art  vertheilt,  dass  Neu -Granada  50%,  Venezuela  38 y,  7^ 
and  Ecuador  21  %  %  davon  übernahm.  Demnach  fiel  auf  Venezuela  eine  Schuld  von 
19'215'915  Piastern,  wovon  ungefähr  12  Millionen  Piaster  (nämlich  1'888'395  Pfund  Ster- 
ling oder  11 '998^000  Piaster)  auswärtige  (englische)  Schuld  war  (vergl.  CARAcis).  Der 
gedachten  Convention  gemäss  sollte  jeder  der  drei  Freistaaten  einen  Commissar  nach  London 
senden,  um  hier  gemeinschaftlich  die  alten  columbischen  Obligationen  (Valcs)  gegen  neue, 
in  dem  angegebenen  Verhaltniss  auf  die  drei  neuen  Staaten  ausgestellte,  einzutauschen. 
Diese  Commission  Icam  jedoch  nicht  zu  Stande  und  Venezuela  ( obgleich  es  schon  seit  d.  J. 
18^7  jährlich  eine  ansdinliche  ISnmroe,  nämlich  160'000  Piaster,  zur  Bezahlung  der  Zinsen 
der  auswärtigen  Schuld  bestimmte,  schloss  erst  i.  J.  1840  für  sich  allein  mit  den  engli- 
schen Gläubigem  eine  Convention  über  die  Bezahlung  seines  Antheils  an  der  columbischen 
auswärtigen  Schuld  ab,  deren  Hanptbestimmungen  folgende  sind:  Art.  1.  Venezuela  erkennt 
als  seine  Schuld  an,  unter  der  Benennung  Deucfa  extrangfra  ( auswärtige  Schuld )  28^^% 
der  Anleihen,  welche  Columbien  1822  und  1824  contrahirte,  und  cmittirt  zu  deren  Con- 
vartirang  in  London  Billets  zu  6%  Zinsen  pr.  Jahr,  welches  dieselben  Interessen  sind, 
wk  sie  in  dem.  ursprünglichen  Vertrage  stipulirt  wurden.  — .  Art.  2.  Die  neuen  Billets  sollen 
ia  den  ersten  sechs  Jahren  nur  2%' jährliche  Zinsen  tragen,  und  von  da  an  jährlich 
y4  %  mehr,  bis  sie  auf  die  6%  ^^  ursprünglichen  Vertrags  gelangt  sind.  Diese  Zinsen 
sollen  zu  London  alle  6  Monate  ausgezalilt  werden,  zum  ersten  Male  am  1.  October  dieses 
Jahres  (1840),  und  in  der  Folge  immer  zur  Hälfte  am  1.  April  und  am  1.  October  jedes 
Jahres.  —  Art.  3.  Venezuela  erkennt  gleichfalls  als  seine  Schuld  an  die  bis  zum  30.  Sep-  « 
teml>er  1840  rückständigen  und  nicht  bezahlten  Zinsen  der  von  ihm  anerkannten  auswär- 
tigen Schuld,  und  zur  Zahlung  derselben,  so  wie  zum  Ersatz  ( indemnizacion )  der  Zinsen, 
welche  nach  der  Bestimmung  des  Art.  2  noch  femer  unbezahlt  bleiben,  werden  Schfine 
ertheilt  Diese  Scheine  tragen  bis  zum  1.  October  1852  keine  Zinsen,  von  da  an  aber 
1  %  für  das  erste  Jahr ,  und  diese  sollen  jedes  Jahr  um  74  %  vermehrt  werden ,  bis  sie 
auf  das  ihnen  bestimmte  Maximum  von  5%  gekommen  sind.  —  Art.  4.  Wenn  von  Seiten 
der  Regierungen  von  Neu -Granada  und  Ecuador  die  Coovertirung  der  alten  Obligationen 
der  angeführten  Anleihen  von  1822  und  1824  nicht  zu  derselben  Zeit  ausgeführt  werden 
sollte,  in  welcher  Venezuela  sie  ausführt,  so  sollen  die  genannten  Obligationen  bei  Ablie- 
femng  der  neuen  Billets,  welche  Kraft  dieser  Convention  emittirt  werden,  Indossirt  werden, 
so  dais  Venezuela  von  aller  Gemeinschaft  und  Verantwortlichkeit  an  den  angeführten  colum-. 
bischen  Obligationen  frei  ist.  —  Art  5.  Venezuela  wird  die  vorzüglichste  Aufmerksamkeit 
auf  die  Amortisation  der  in  dieser  Convention  anerkannten  auswärtigen  Schuld  richten ,  ver- 
pflichtet sich  jedoch  für  jetzt  nur  dazu:  1)  jährlich  von  da  an,  wo  die  für  das  neue,  durch 
die  schuldigen  Zinsen  und  die  in  Art.  3  bestimmte  Indemnisation  gebildete,  Capital  emit- 
tirten  Scheine  5  %  Zinsen  tmgen  werden ,  zur  Bildung  eines  Amortisationsfonds  eine  Summe 
von  nicht  weniger  als  ^/^  %  des  genannten  Capltals  und  desjenigen ,  welches  ihm  in  dem 
primitiven  Capital  entsprochen  bat,  zu  bestimmen;  und  2)  die  für  das  eine  und  das  andere 
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Capital  enittirtcn  Scbeioe  io  der  BezahtuDg  von  jeder  Art  des  den  Gesetzen  von  Veneznela 
gemast  verkanften  National -Eigenthams  al  pari  anzonehmen.  —  Art  6.  Die  Herren  Reid, 
Irving  und  Comp,  in  London  *)  sind  als  Agenten  Yenezuela's  mit  allen  für  die  Ausfährung 
des  gegenwartigen  Dekrets  in  London  erforderlichen  Operationen  und  mit  der  Emission  der 
Billets  im  Namen  der  Regierung  beauftragt,  so  wie  mit  der  Zahlung  der  21insen  an  den 
bestimmten  Terminen  und  Tagen.  Die  Billets  werden  Ton  dem  in  London  anwesenden  be- 
volhaachtigten  Minister  der  Republik  oder  dessen  Stellvertreter  beglaubigt.  —  Art.  T.  Der 
Sehatz 'Sekretär  hat  jährlich  in  das  Budget  für  sein  Departement  die  Summen  zur  Zahlung 
der  Zinsen  und  zur  Amortisation  des  Capitals  einzuverleiben  ,*  welche  diesem  Dekret  zufolge 
erforderlich  sind,  fQr  dessen  Erfüllung  alle  Rekurse,  über  welche  die  Nation  zu  diesem 
Zwecke  verfugen  kann,  in  Burgschaft  gegeben  werden.  —  Art.  8  Der  Schatz  -  Sekretär 
ist  beauftragt  mit  der  Ausfuhrung  des  gegenwärtigen  Dekrets,  welches  in  der  Gaceta  de 
Venezuela  veröffentlicht  und  allen  Betheiligten  mitgetheilt  werden  soll.  —  Gegeben  zu  Ca- 
racas, am  16.  September  1840,  im  11.  Jahre  des  Gesetzes  und  dem  30.  der  Unabhän- 
gigkeit =  Jos^  Antonio  Paez.  =  Für  Se.  Exe  G.  Smith.  —  Durch  diese  Bestimmungen 
bahnte  die  Republik  Venezuela  die  Wiederherstellung  ihres  bei  der  Auflösung  Columbient 
gäDzlich  verlorenen  Credits  aufs  beste  an,  und  sie  fuhr  auf  diesem  Wege  fort,  bis  im 
October  1847  ihre  Zinszahlung  der  englischen  Schuld  ausblieb,  auf  welche  auch  seit  dem 
1.  April  1847  bis  jetzt  (Februar  1849)  keine  Zinsen  wieder  entrichtet  worden  sind,  so  dass  , 
bisher  1)  die  beiden  Halbjahr -Raten  vom  1.  Oct  1847  und  1.  April  1848  von  zusammen 
^y^Vai  and  2)  die  Halbjahr  -  Rate  vom  1.  Oct  1848  nach  dem  Zinsfusse  von  2V2  %, 
also  mit  1  y^  % ,  rückständig  sind.  Die  neuen ,  ursprünglich  2  % ,  jetzt  (Anfang  1849)  nach 
dem  obigen  Vertrage  eigentlich  (bis  1.  Oct.  1849)  2%  %  Billets  oder  Vales  werden  auch 
active  Obligationen  (activc  Schuld)  genannt,  die  vorläufig  (und  bis  1852)  noch  keine 
Zinsen  tragenden  Scheine  aber  aufgeschobene  Obligationen  (Deferidos,  Deferred,  Differ^es). 
Beide  Papiere  haben  an  der  londner  Börse  Kurs;  i.  J.  1843  wurden  die  erstem  durch- 
schnittiich  mit  28  bis  dO%,  die  letztem  mit  6  bis  7  %  bezahlt;  i.  J.  1844  jene  mit 
3972  %  bis  40%  %,  diese  mit  11  Vj  bis  12  %;  I.  J.  1845  jene  mit  44  bis  46  %,  diese 
mit  12  y,  bis  14 '/a  y^;  i.  J.  1846  jene  mit  40  huU%,  diese  mit  11%  bis  13%  %  ;  «•  J. 
1847  bis  zum  April  jene  (als  2  %  Papiere)  mit  38%  bis  89%  %,  diese  mit  11  bis  12  %, 
später  jene  (als  2%  %  Papiere)  mit  34  bis  38  %,  diese  mit  9  bis  12  %;  im  Frühjahr 
1848,  nachdem  seit  dem  1.  April  1847  keine  Zinsen  bezahlt  worden  waren  und  nach  dem 
durch  die  französische  Febraar- Revolution  ausgeübten  Druck  aller  Kurse,  jene  mit  18  bis 
20  % ,  diese  mit  5  bU  6  % ;  im  November  1848  jene  mit  14  bis  16  %  >  ^^^  »i^  ^  b^* 
5  %;  am  30.  Januar  1849  jene  mit  19  bis  20%,  diese  mit  6  bis  7%. 

Die  innere  Schuld  Veneznela's  ist  bei  weitem  günstiger  behandelt  worden.  Die  als 
solche  von  der  columbischen  innem  Schuld  übernommenen  7^217^915  Piaster  werden  gegen- 
wärtig heimgezahlt  sein;  am  1.  Juli  1842  waren  sie  bereite  bis  auf  2'275'201  Piaster  ge- 
tilgt. Ausser  dieser  Schuld  hat  Venezuela  noch  eine  besondere  innere  Schuld  (Deuda  do- 
mestica),  weTche  aus  rückständigen  Gehalten,  verschiedenen  kleinen  Innern  Anleihen  und 
der  Verausgabung  von  zinstragenden  Papieren  zur  Bezahlung  eines  Theils  der  Zinsen  des 
von  der  columbischen  innem  Schuld  cberaomroencn  Theils  entetanden  ist.  Diese  letztere 
Schuld  belief  sich  am  1.  Juli  1842  auf  2^809^973  Piaster.  Zur  Verzinsung  derselben  und 
für  ihren  Tilgungsfonds  ist  eine  jähriiche  Summe  von  130^000  Piastern  aus  dem  Ertrage  ver- 
schiedener direkter  und  indirekter  Abgaben  und  dem  Verkaufe  von  Staateländereien  angewiesen. 

Bank  in  Car4o«s. 

Durch  Dekret  der  ausübenden  Gewalt  von  Venezuela  vom  17.  Mai  1841  wurde  In  Ca- 
racas die  JSational'Bank  von    Venezuela  (Banco  nacional  de  Venezuela)  mit  einem  vor- 


*)  Seitdem  hst  dieses  grosse  Haus  i.  J.  1847  fsHIrt. 
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Utafigen  Ctpltal  yod  Sy,  MUlioneD  schweren  PetM  (Piastern)  Mncnqnina  erriehtet.  Die 
Cnpital,  weiches  mit  Zastimmnng  des  Congresses  spiterhin  vermehrt  werden  kann»  ist  in 
WOOO  Aetien  zn  250  Pesos  Macoq.  Tertheil^.  Von  diesen  Actien  hat  sich  der  ölTentliche 
Schatz  2000,  die  vier  Direktoren  4000  vorbehalten,  die  fibrigen  4000  sind  darch  Unter- 
Zeichnung  in  den  verschiedenen  Provinzen  der  Republilc  untergebracht  worden.  Die  Grün- 
der der  Banic  sind  bevollmächtigt,  wo  sie  es  für  zwecicmassig  erachten,  Zweigbanken  zn 
errichten.  Die  Banlc  ist  Disconto-,  Giro-,  Depositen-  und  Zettelbank;  sie  nimmt  zngleidi 
die  •Staat«- Fond«  in  Depositum  und  besorgt  die  sammtUcben  Einnahmen  und  Avsgaben 
der  öffentlichen  Gelder,  ohne  der  Schatzlcammer  irgend  eine  Provision  dafür  berechnen  zn 
kOnnen,  vielmehr  bezahlt  sie  selbst  ihre  9  Proceot  Zinsen  för  alle  diejenigen  Fonds,  weiche 
im  Laufe  des  Jahres  zu  ihrer  Yerfögnng  bleiben  (im  Staats -Finanzjahre  1841/42,  vom 
1.  Juli  1841  bis  30.  Juni  1842,  betrugen  die  Zinsen  des  Staats-Depositoms  bei  der  Bank 
0758  Pesos).  Demnach  ist  die  Bank  zugleich  eine  Staatsanstalt.  Das  Maximum  der  Zin- 
sen, welche  sie  anrechnen  darf,  ist  auf  9  Procent  jährlich  und  die  Höhengrenze  der  um- 
laufenden Banknoten  auf  das  Doppelte  der  in  Kasse  befindlichen  Baarschaflcn  festgesetzt 
worden.  —  Nach  ihrer  definitiven  Bestätigung  hat  die  Nationalbank  am  15.  Octobcr  1841 
Ihre  Operationen  begonnen.  Sie  gewährt  den  Kaotieuten  und  Landwirthen,  welche  noch 
kurz  vorher  20,  ja  selbst  bis  24  Procent  Zinsen  auf  geschlossene  Anleihen  gezahlt  hatten, 
grosse  Wlte.  Während  ihres  ersten  Geschäftsjahres  (vom  15.  October  1841  bis  dahin 
1842)  war  die  Summe  des  Geschäfts-Verkehrs  überhaupt  23'894'758  Pesos;  die  während 
des  Jahres  in  Umlauf  gesetzten  Banknoten  betrugen  5^481 '920  P. ,  die  wieder  eingezogenen 
5'151'045  Pesos,  der  Noten -Umhiuf  am  15.  October  1842  daher  ddO'875  P.,  die  haa- 
ren Efaiaahmea  8'175'628  P. ,  die  baaren  Ausgaben  7'717'637  P. ,  der  haare  Kassen-Yor- 
rath  457,991  P.  An  Depositen  und  verzinslichen  Capitalien  gingen  ein  2^438^527  P., 
durch  discontirte  Platzwechsel  2'687'109  P.  Für  eröffnete  Credite  wurden  ausbezahlt 
140'693  P.,  fSr  Discontirungen  2^099^301  P.  Am  15.  October  1842  waren  von  dem  ge- 
zeichneten Actiencapital  eingezahlt  35  Procent  mit  747^775  P.,  die  Depositen  und  vor- 
rfitUgen  Obligationen  betrugen  821'104  P.,  verschiedene  gewährte  Credite  1^509^537  P. 
Der  reine  Gewinn  des  ersten  Jahres  betrug  69^775  P.,  wovon  at>er  3000  P.  für  den  Re- 
servefonds zur  Tilgung  der  durch  die  erste  Einrichtung  verursachten  ausserordentlichen  Un- 
kosten zurückbehalten  wurden ,  so  dass  66'775  P.  zu  vertheilen  blieben ,  welche  den'  AcÜo- 
nären  durch  eine  Dividende  von  12  Procent  auf  ihre  Einlagen  gewährt  wurden. 

HandelsgericiUe  bestehen  seit  1836  in  allen  (13)  Provinzialhauptstädten ,  d.  l  in  Ca- 
rdcas,  Valencia,  Barquisimeto ,  Coro,  Maracaybo,  Thtjitlo,  Mirida,  Barinas  (Vari- 
nas),  San  Fernando  de  Apure,  Barcelona,  Cumand,  Angostura  (Santo  Tomas  de  la 
Nneva  Guayana)  und  Assuncion,  so  wie  auch  in  La  Guayra,  Puerto  CabeUd  und  Caru- 
pono.  —  Navigationsschule  in  Ctn-dcas. 

Die  der  Aus-  umd  Einfuhr  aeöffnden  Häfen  (Puertos  hAbllltedos)  sind,  zufolge  des  Gesetzes 
Tom  «.  April  1839 :  Angostura  (ProT.  Gosraiut ) ,  Cumanä  ( Prov.  rI.  N.  ) ,  Barcelona  (Prov.  gl.  N. ), 
La  Ouoyra  (Prov.  CsrAcss),  Puerto  Cabelio  (Prov.  Czrabobo),  La  Vela  (Prov.  Coro)  und  Ma- 
racavbo  (Prov.  gl.  N.).  Zu  Puertos  hahUUados  fSr  die  blosse  Einfiilw  ihres  Consums  und  für  die 
Ausfuhr  sind  erkllrt :  Pampator  und  Juan  Griego  auf  Msrgarita ,  und  Carupano ,  Curia  und  Ma- 
tmrtn  In  der  Prov.  Cumani.  Puertos  habUUados  bloss  für  die  Ausfuhr  nach  dem  Auslande  sind: 
mgugrote  und  Choromi  In  4i  Prov.  Caracas,  Rio  Caribe  In  der  Prov.  Cumani,  Cumarebo,  Adi- 
cora  and  Jagana  in  der  Prov.  Coro.  Diese  letztem  H&fen  sind  Puertos  bahllitados  unter  der  Be- 
schi&nknns,  dass  die  SchilTe^  welche  sie  aufsuchen,  um  daselbst  fQr  das  Ausland  sa  laden,  hiena 
eine  schriftliche  Erlsabniss  von  einer  dem  nnbeschr&nlcten  Ans  -  and  Einfuhrhandel  geöflfheten  Duane 
bringen  mttssen. 
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cigentlidi  Vera-Cruz-mteva,  Haupt -Haodelahafea  an  der  ögtllclieD  Kiste  des  FMitaatet 
Mexiko,  vor  etwa  30  Jahren  mft  80  bia  SS'OOO,  Jetzt  io  Folge  dea  BefreioBgskriegea  nvr 
noch  mit  etwa  15'000  Eiowobnero. 


wad  Zahlwcrlli,  i.  Mbxiko. 
vnd  Gewichte!  s.  Mbxiko  u.  Tampico. 

PlatasetirAiiolie. 

Die  Preise  verstehen  lich  bei  den  Gewiditswaaren  theils  pr.  Quintal  (wie  bei  Blau- 
holz, Tabasco- Pfeifer,  Saaaaparilla,  Jalappe,  Mandeln,  Stoctcfisch,  Eisen,  Stahl,  Queck- 
ailber),  thdlt  pr.  Arroba  (wie  bei  Speiseöl,  weissem  Wachs,  CochenlUc),  theils  pr.  lÄbra 
(wie  bei  Zimmt,  Gewürznelken,  schwarzem  Pfeffer,  Spermaceti-Llchtern ,  roher  Seide  und 
Nähseide.  Zwirn,  Baomwollengarn ).  —  Ausserdem  werden  verkauft:  Vanille  pr.  Miliar, 
Nadeln  pr.  Miliar  (1000  Stuck) ,  Kakao  pr.  Fanega  (die  bei  Maracaibo-Kakao  96  Libras, 
bei  anderem  110  JJbras  Gewicht  begreift),  franzosischer  Branntwein ,  nachgeahmter  Xeres- 
Wein  (Sherry  ans  Marseille),  Roossillon-  und  Muskatwein,  Weinessig  pr.  BarHl  (Oxhoft, 
Barriqoe),  Claret,  französische  Liköre,  FrSchte  in  Branntwein  pr.  Kiste  (Caja,  von  ge- 
wöhnlich 12  Booteillen),  Blech  io  Kisten  von  225  Tafeln  pr.  Kiste,  Speiseöl  In  Körben 
von  12  Bouteillen  pr.   Korb  (Cestone),   Almadanetas  (Eisen  in  besonderen  Stöcken)  pr. 

1  Stück,  Papier  pr.  Ries  (Resma);  —  Manufakte  theils   pr.    Stack  (Pieza),   theils  pr. 
Vara^  theils  pr.  Dutzend, 

Die  Courtage  l>eim  Waaren-£in-  und  Verkauf  betragt  ^/i  % ,  die  Commission  wird  bei 
Einkäufen' m\t   27-»%    berechnet,    bei   Verkäufen  oft  mit  7%%,    dai  i)e/credcre  mit 

2  Vi  7o»  <1*®  Provision  auf  Retouren  mit  1  %.    Die  Commissionäre  pflegen  bei  Verkaufs- 
Commissionen  oft  übermässige  Unkosten  in  Rechnung  zu  stellen. 


Die  hiesige  jähriiche  Messe  war  ehemals  sehr    bedeutend,   ihre  Wichtigkeit  ist  aber 
dorch  das  Aofl>lahen  deijenigen  von  Portobello  sehr  vermindert  worden. 


TercielU, 

an   der  Sesia,  welche  hier   einen  wichtigen  Kanal  aus  der  Dora  Balten  aufnimmt.  Pro- 
vinsial- Hauptstadt  des  sardinischen  Förstenthoms  Piemont,  mit  20^000  Einwohnern. 

t,  Mflaaen  tfnd  Zahlwerlli,  s.  Turin. 

Oewiehte,  s.  unter  Turin. 


VEREINIGTE    STAATEN    von    MITTEL-   odbr  CENTRAL.- AMIllRlKA, 
s.  Guatemala  la  mubva  oder  Nku  -  Guatemala  und  Mkxiko. 

BEREINIGTE  STAATEN  von  NORD- AMERIKA,  s.  Nkw-York. 
BeHelitIfu«  ■«■  StMtefAficv-Kmraiettel,  S.  749. 

Der  Kurs  der  Actien  der  Batik  der  VereUUgUn  Staaten  ist  zu  lesen  6  (sUtt  106). 
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Verona, 

zu  beiden  Seiten   der  Etsch»    feate  Hauptstadt  der  gteichoainigeD  Delegation   im   lombar- 
disch-venetianiielien  Königreiche,  mit  etwa  60^000  Einwolinem. 

Reofanmigsart,  MOnaEeii  vnd  Zahlwerth,  s.  Vbnbdig. 

maasse  imd  Oewiolito. 

Die  neuen  metrischen  Maaive  and  Gewichte,  welche  aber  nur  bei  den  cmnüichen  Bc- 
stimmongen  im  Gebrauch  sind,  s.  nnter  Mailand.    Im  Verkehr  gelten  die  folgenden: 

Längenmaass,  Der  Piede  oder  Fuss  hat  12  Once  oder  Zoll  und  ist  =±3  0,842915 
Meter  ==:  152,013  paria.  Linien.     Der  Cavezzo  hat  6  Piedi. 

Das  ElUnmaass  ist  zweierlei :  1)  Der  Braccio  hingo  oder  die  lange  EUe,  für  Wollen  -, 
Baumwollen-  und  Leinenwaaren,  »»  0,648991  Meter  e=  287,695  paris.  Lin.  —  2)  Der 
Braccio  corto  oder  die  kurze  Elle,  för  Seidenwaaren ,  =«  0,642449  Meter  =  284,795 
pariser  Linien. 

Feldmaass,  Der  Oampo  (Aclcer)  zu  24  Vaneze  hat  720  Tavoic  oder  Quadrat-Ca- 
vezzi,  oder  25^920  Qaadrat-Piedi  =  80,4795  Aren  oder  neue  lombard.  TaTole. 

Getreidemaass.  Der  Sacco  (Saclc)  bat  3  Minali  zu  4  Quarte  und  enthält  1,146535 
Hektoliter  oder  neue  lombard.  Some  s=  5779,962  paris.  Kub.-Zoli.  —  Der  Carico  hat 
8  Sacca  (Sacchi). 

FlüssigkeiUmaass,  Der  Brento  hat  4  Secchj  (Secchia,  Secchie),  16  Basse  oder  72  logfai- 
stare  und  enthalt  70,5111  Liter  oder  neue  lombard.  Finte  =  3554,64  paris.  Kub.-Zoll.  — 
Die  Botta  (das  Both)  hat  12  Brenti.  —  In  der  Praxis  rechnet  man  gewöhnlich  17  Brcnti 
=s  12  neue  Some  (Helctollter) ,  was  ein  für  den  Verkehr  hinlänglich  genaues  Verhältniss 
ist  (genauer  sind  12  neue  Some  =3  17,0186  Brenti^. 

Oel  wird  nach  dem  Migliajo  von   Venedig  verkauft:  s.  diesen  Artikel. 

hla:ndelsgewichL  Dasselbe  ist  zweierlei :  Peso  grosso  oder  Schtoergewicht  für  gröbere 
Waaren  und  Peso  sottile  oder  Leichtgewicht  für  feinere  Waaren.  Bei  beiden  wird  die 
Libbra  oder  das  P/und  in  12  Once  (Unzen)  zu.  16  Mezzette  getheilt.  —  Die  Libbra 
grossa  oder  das  schwere  Pfund  wiegt  499,7636  Gramm  r=3  10^98  holl.  As,  die  Libkra 
sottile  oder  ^as  leichte  Pfund  833,1757  Gramm  ^  6932  holl.  As. 

Die  Libbra  grossa  ist  genau  das  Anderthalbfache  der  Libbra  sottile,  eben  so  sind  also 
auch  die  übrigen  Gewichte  des  Peso  grosso  das  Anderthalbfache  der  gleichnamigen  des  Peso 
sottile. 

Gold'  und  Sübergewicht  wie  Ybnbdig. 

Merkantil-  und  WechselgerichU  —  Sparkasse, 


Die  zwei  jährlichen  Messen  sind  von  ziemlicher  Bedeutung. 


VBRVIERS,   an  der  Weze,  blühende  Fabrikstadt  In  der  belgischen  Provinz  Lüttich, 
mit  uDgefiihr  25'oioo  Einwohnern.    S.  Lüttich  u.  Antwerpen. 

Vicenza,  • 

am  Baccbiglione,  Hauptstadt  der  gleichnamigen  Delegation  des  lombardisch -venetianischen 
Königreichs,  mit  ungehihr  35^000  Einwohnern. 

Reohnnngiart,  MttnseB  etc.,  s.  Mailand  u.  Venedig. 
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attd  Gewiohle. 

Die  neuen  metrischen  Maaise  und  Gewichte,  welche  aber  nur  bei  den  Behörden  im 
Gebranch  ^ind,  s.  unter  Mailand.     Im   Verkehr  gelten  die  folgenden: 

Längenmaass,    Der  Piede  oder  Fuss  ist  der  von  Padua, 

ßUenmaass  ist  zweierlei:  1)  Der  Braccio  da  panno  oder  die  Tuchelle  für  Wollen-, 
Banmwollen-  nnd  Leinenwaaren  =  0,690305  Meter  =3  306,010  paris.  Lin.  —  2)  Der 
Braccio  da  sela  oder  die  Seiden-Eile  wie  in  Padua. 

Feldmaass  wie  Padua. 

Getreidemaass.  Der  Sacco  (Sack)  hat  4  Staja  zu  16  Qoartaroli  nnd  enthält  1,081727 
Hektoliter  oder  neue  lombard.  Somc  =  5453,25  paris.  Kab.-Zoll. 

Flussigkeitsmaass.  Der  Mastello  hat  12  Seccbj  (Sccchia)  oder  120  Bozze  oder  In- 
ghiatare  k  4  Gotü  nnd  enthalt  113,8900  Liter  oder  neue  lombard.  Pintc  =  5741,47  paris. 
Küb.-ZoU.  —  Die  Botta  (das  Both)  hat  8  MastdU. 

Gewichte  wie  Padua, 


VIRGINIEN,  eine  der  alten  13  Provinzen  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika, 
mit  der  Hauptstadt  Richmond;  s.  dies.  Art.  nnd  New -York. 


Togrliera, 

an   der  Staffbra,   Provinzial  -  Hauptstadt  des  sardinischen  Thcils    von   51ailand,    auf    der 
Strasse  von  Genua  ^nach  Mailand ,  mit  etwa  12'000  Einwohnern. 

Reohmiiissart ,  Mfinzen  etc.,  s.  Turin  u.  Genua. 

Maa— o  und  Qewiolite. 

Die  mit  1850  definitiv  eintretenden  neuen  sardinischen  s.  unter  Turin.  Bis  dahin 
gelten  hier  noch  folgende  Grössen: 

Längenmaass.  Piede  (Fuss)  und  Trabucco  sind  diejenigen  von  Pavia;  man  bedient 
sich  aber  auch  der  altem  von  Mailand.  —  EUenmaass  ist  för  die  Wollen-,  Baumwollen- 
nnd  Leinenzeuge  der  Braccio  von  Pavia  (mit  dem  alten  mailänder  übereinstimmend),  für 
die  SeidenstofTe  der  piemontesische  Raso  (s.  Turin). 

J'eldmaass  ist  das  von  Pavia ,  aber  auch  das  alte  von  Mailand, ' 

Getreidemaass  ist  das  von  Pavia.  (Die  gehäufte  Emina  ist  =  20,377  Liter,  die 
gestrichene  =  18,113  Liter.) 

Flussigkeitsmaass  wie  Pavia. 

Handelsgewicht  wie  Pavia.    Der  Rubho  hat  25  Libbrc  sottili. 

Gold'  und  Sübergewicht  und  ProbirgewicJit  sind  die  alten  mailänder. 


VORGEBIRGE  DER  GÜTEN  HOFFNUNG,  s.  Kapstadt. 


Waadtland,  Pays  de   Vaud,  Schweizer  Kanton,  zwischen  Frankreich,  dem  Gcnlcrsee  und 
den  Kantonen  Genf,  Wallis,  Bern,  Freiburg  und  Neuenburg  gelegen.    S.  Lausanne. 

AMMerkVBg.    Die  hier  bestellenden  Steilipelgebfihren  theilen  sich  in  einen  Dimen- 
sions  •  nnd  einen  Graduationsstempel.  —    Der  FoHobogfsn  wird  zu  fünf  Batzen  verkauft ; 
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für  Kaufmannshücker  betragt  der  Stempel  5  Rappen,  far  Zeitraeen  V,  Batiea.    Ttuhlül 
von  50  bis  lO'OOO  Fraakeii  zablea  1  bis  10  Batzen,  n.  •.  w. 


Die  waadtlandiscbe  Kantonalbank  wurde  i.  J.  1846  mit  einem  Gapitai  von  1^200^000 
Scbweizerfranlcen  in  Laniannje  gegründet  und  bezwecict  vorzGglicb  die  Unterstützung  des 
Gewerbfleisses  und  der  Landwirtbscbaft  Ibre  wesentUcben  Operationen  sind  das  Leib-  und 
Discontogescbäft.  Im  Herbst  1846  erbob  die  waadtlandiscbe  Regierung  für  die  Banic  aus  der 
bemer  Staatslcasse  durcb  Abtretung  von  Scbuldtiteln  den  Betrag  von  150'000  Scbwetzerfranken. 


Ira  Al&Clid^    S.   BUKARBSCBT. 

Zvsfttmllelie  AmMerkug. 

Münzen  ti>erden  weder  in  der  Moldau,  noch  in  der  Walachei  geschlagen,  e* 
besteht  daher  in  diesem  Landergebiet  kein  Mänzamt.  —  Eine  grosse  Belästigung 
besteht  hier  darin ,  dass  das  Geld  bei  den  Staatslcassen  einen  andern  Kurs  hat,  als 
im  gewohnlichen  Vericehr,  und  dass  die  eigentliche  Landesmünze,  die  turliiscben  MGnz- 
sorten,  hier  in  den  Rassen  gar  nicht  genommen  werden;  nur  mit  Österreichischen 
Ducaten,  Z,wanzigkreuzem  und  russischen  Silber- Rubeln-  darf  der  Abgabenpflichtige 
vor  dem  Beamten  erscheinen,  der  natürlich  illegales  Geld  ohne  bedeutenden  Abzug  nicht 
annimmt.  Die  verschiedenen,  hier  und  in  der  Moldau  bestehenden  Geld -Tarife  haben 
für  den  Reitenden  viel  Unangenehmes,  obgleich  die  gewöhnliche  Rechnungsmünze  der  Piaster 
oder  Lee  ist.  —  In  der  Walachei  werden  die  Österreichischen  Kupfermünzen  nicht  an- 
genommen, so  dass  man  dort  nur  Gold-  und  Sübermünzen  sieht.  Die  Scheidemünze 
besteht  aus  den  türkischen  Paras ,  die  man  in  der  Moldau  sdten  findet  und  von  denen 
zu3ei  hier  einen  Para  gelten.  Sie  sind  von  so  schlechtem  Silber,  dass  ihr  inn^r  Werth 
eigentlich  gar  nicht  zu  rechnen  ist.  — 

Die  Wechselkurse,  tote  sie  in  der  Moldau  und  Walachei y  inBukarescht  und  Jassy, 
notirt  zu  werden  pflegm,  haben  folgende  Einrichtung  (Norm): 
Auf  Galatz:      ±  44'7io  Piaster  hier,  für  1  Ducaten  in  Galatz;   dann  aber  auch: 

±    ^V^o  liie»ige  Piaster  für  1  Zwanziger  dort  (für  20  Kreuzer  Conr.-Kur.). 

-  Marseille:  ±    d*V,o  Piaster  hier,  für  1  Franicen  in  BfarseiUe. 

-  Wien:        ±    9^7,0  l^^aster  hier,  für  1  Gulden  Conv.-Münze  in  Iften,  &  8  Monate  dato. 
„Bei  jedem  Auftrage,  welcher,  ans  dem  Auslande  kommend,  einem  hiesigen  Kaufmann 

gegeben  wird,  mnss  auch  gleichzeitig  ein  Credit  zur  Vollziehung  desselben  eröffnet  werden. 
Die  Creditc  werden  in  der  Regel  ertheilt  auf  Wien,  TViest,  Genua,  Marseille  und  Lon- 
don, k  3  Monate  dato,  auf  Odessa  mit  10  bis  15  Tagen  Sicht. ^'^ 
Die  WbööbltMwerwUtang  der  Moldaa  und  WaUelMl  betreSbnd. 

„Die  Moldau  besitzt  ein  Gesetzbuch  von  Kallimachi,  vom  Jahre  1812,  und  die 
Walachei  vom  Fürsten  Karadja.  Das  gerichtliche  Verfahren  ist  durch  das  „Reglement 
organique**  von  Kisselew  (eine  Fracht  des  Friedens  von  Adrianopel  und  im  Jahre  1831 
zur  Ausführung  gebracht)  durch  Verbindung  eines  Schriftwechsels  mit  dem  mündlichen  Ver- 
fahren so  wohl  geordnet,  dass  nur  zu  bedauern  ist,  wie  die  RechtsvollstreÖkung  manches 
zu  wünschen  übrig  lässt,  besonders  in  Concurs- Prozessen,  obwohl  in  beiden  Ländern  das 
französische  Handels  -  Gesetzbuch  eingeführt  ist. 


Die  Walachei  hatte  bisher  keine  StaaUschuld,^  Nach  der  im  Herbst  1848,  in  Folge  der 
Unruhen,  eingetretenen  militärischen  Besetzung  der  Walachei  und  Moldau  durch  die  Russen, 
warde  von  der  russischen  Regierung  verfügt,  daas  die  Verpflegnngsicosten  der  nutiacbea  Tmppen 
den  beiden  Firttenthümern  nach  einer  ungesanrat  vorznaehmeoden  verhaltnissBassigen  Ver- 


Digiti 


zedby  Google 


Walachei.  1339 

tkeUüBg  zar  Last  falka  soUtea,  und  am  die  durch  Jeoe  Verpflegoos  dem  Lande  etwa  ?er- 
vrtaditen  Veriegenbeiteii  za  beseitigen,  befahl  der  Kaiser,  daci  der  Walachei  und  Moldau 
ein  Dariehn  Ton  SOO'OOO  Silber -Rubeln  bewilligt  werde,  um  daraus  die  Kosten  zu  decken. 
Waa  die  Rückzahlung  dieser  Summe,  so  wie  der  vorher  schon  der  Regierung  gemachten 
Vorschüsse  betrifft,  so  sollten  spater  darüber  die  nothigen  YcrfuguDgen  getroffen  werden. 
Es  geschah  dies,  indem  Anfangs  Februar  1849  aus  Petersburg,  durch  das  russische  Consulat 
und  ohne  vorherige  Ventandigung  und  Vermittlung  der  Pforte  an  den  Fürsten  der  Moldau 
ein  kaiserlicher  Befehl  anlangte,  welcher  die  Art  der  Ruckzahlung  des  von  Rossland  den 
beiden  Fürstenthümern  gemachten  Darlebns  regelte.  Es  soll  demgemäss,  vom  1.  Januar  1849 
an  gerechnet,  in  beiden  Fürstenthümern  die  Steuer  um  zwei  Zehntel  erhöht  werden,  wovon  das 
„eine  Zehntel  auf  die  Dorfgemeinden  fallt,  das  andere  aber  von  den  Gutsbesitzern  gezahlt 
werden  soll.** 


und  Gewichte  der  Walad^l,  Nachtrag  zu  S.  185  u.  f. 

Längenmaass,  Die  einzig  gesetzmässige  Klafter  (Stingene)  hatte  bisher  und  seit  der 
Festsetzung  unter  dem  Fürsten  Scherba-Kontakuzi  8  Fuss  zu  2  Puhm  (Palma)  oder  Fäu- 
sten ^  8  Degiti  oder  Detjette  oder  Fingern  und  war  =3  78  englische  Zoll  =3 1,981  Meter 
s==  878 Yi  paris.  Lin.  (Nach  amtlichen  Angaben  aus  Bukarescht  sollte  sie  =  777]  engl. 
Zoll  seia  =  1,964  Meter,  obiger  Befund  geschah  bei  der  Petersburger  Maass-Commission.) 
Sie  wird  beim  Feldmaass  immer  angewandt.  —   In  neuester  Zeit  wird  die  nämliche  Klafter 

angeblich  decimal  eingetheilt  in  10  Fäuste  oder  Fuss  zu  10  Finger  ii  10  Linien. 

Eine  andere  unter  dem  Fürsten  Konstantin  Brankova  eingeführte  Klafter  hat  4  Degiti 
mehr  als  die  obige,  nämlich  sy^  Fuss,  d.  i.  nach  obiger  Annahme  =3  807! ^  engl.  Zoll 

csa  2,043  Meter  «r  905%  paris.  Lin. Der  Fuss  ist  nach  obigem  YerhälUlss  =a 

97«  engl.  Zoll  =  04i476  Meter  =  1092%,  paris.  Lin.  ~  Die  Praschtsckine  ist  eine 
Länge  von  18 y^  Fuss  (neuere,  aber  nicht  amtliche  Mittheil nngen  geben  sie  als  eine  zwei- 
fache, und  zwar  zu  3  Klaftern  der  beiden  Arten  an). 

Die  Meüe  hat  4000  Klaftern  (der  erstem  Art)  es  7924  Meter,  die  Post  hat  2 
solche  Meilen.  Hiemach  betragen  14,022  walachische  Meilen  einen  mittlem  geogr,  Grad, 
und  1  walachbche  Meile  ist  =  1,07  deutsche  (geogr.)  Meilen. 

Die  beiden  walachischen  Ellen  (vergl.  S.  185),  welche  aus  der  Türkei  stammen,  sind 
neuerdings  folgendermaassen  befunden  worden:  1)  der  Khalibi  (Halibiu)  =  26,85  engl. 
Zoll  (officieU  wird  er  zu  26%  engl.  Zoll  angegeben,  mithin  =3  26,833  engl.  Zoll)  ==> 
0,6820  Meter  =  302,3  paris.  Lin.;  —  2)  der  Endaseli  (Endaz^,  Endeseh)  =  25,24 
engl.  Zoll  (ofücieU  zu  25%,  ='  25,417  engl.  Zoll  angegeben)  =  0,6411  Meter  = 
284,2  paris.  Lin.  —  Der  Klialibi  dient  für  die  Tuche  und  Scidenwaaren ,  der  Eodaseh 
für  alle  andern  Wollen -Zeuge,  für  sämrotliche  Baumwollen-,  Leinen-  und  Hanfgewebe. 

Feldmaass.  Der  Fogone  für  Weingärten  ist  24  Praschtschinen  lang  und  6  Presch- 
^chinen  breit,  enthält  also  144  Quadrat -Praschtschinen  =a  30,225  französ.  Aren. 

Getreidemaass.  Die  Banniza  (Bannitza)  Ist  ein  Maass,  welches  an  Gewicht  11  Oka 
Walzen,  11  OkaBuchwaizcn,  11  Oka  bärtiges  Getreide  u.  11  Oka  Gerste,  xusammengemischtt 
enthalten  kann ,  von  diesem  Gemenge  also  44  Oka  an  Gewicht  begreift.  8  BannizI'  machen 
das  Kilo,  an  Gewicht  352  Oka.  —  Die  Kilo  sind  aber  auf  verschiedenen  Punkten  der 
Walachei  abweichend:  in  den  Dörfern  an  der  Donau  dient  das  erwähnt«  gewöhnliche  Kilo 
von  352  Oka,  im  Innern  des  Landes  ein  nur  halb  so  grosses  Kilo  von  176  Oka,  und  in 
den  Gebirgen  ein  noch  kleineres  Kilo  von  nur  120  Oka.  In  der  kleinen  Walachei  gibt  es 
drei  Verkaufsnormen  für  das  Getreide:  a)  in  der  Stadt  Kngova,  in  den  Bezirken  Dolgeosk 
nnd  Mekhedinsk  verkauft  man  den  Waizen  nach  einem  Genüier  von  100  Oka;  b)  in  dem 
Bezirk  vonRomani  wiegt  dasXIto  176  Oka;  c)  in  den  Bezirken  Wittchewsk  undGoronewsk 
bedient  man  sich  der   obigen  Banniza  von  44  Oka  (die  abo  den  Kantar- Gewicht  «at- 
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spricht),  welche  man  hier  Obrok  nennt.  —  (An  Ranminhalt  wird  die  Oln  in  neneren  Nach- 
richten zu  1»278  Liter  angegeben. )  Alan  rechnet  im  Verlcehr  gemeinhin  2  walachiscfae  Kilo 
=  3  moldaniiche  Kilo. 

Flüssigkeiten  werden  anf  der  Grandlage  des  Gewichts  verkauft,  man  bat  aber  Maasst 
für  die  entsprechenden  Grössen,  mit  derselben  Eintheilung  und  denselben  Namen  wie  die 
Gewichte  (die  Oka  zu  4  Litrer  k  100  Dramm).  Die  Wadra  (Viadra,  Wedro)  von  10  Oka 
wird  in  neueren  Berichten  =  10,95  Liter  ==  552  paris.  Kub.-Zoll  angegeben. 

Gewicht.  Die  Oka  wiegt,  nach  neueren  Untersuchungen,  1283,474  Gramm  =  26703,86 
holt.  As.  In  der  Walachei  wird  sie  der  Oka  von  Konstantinopel  gleich  gerechnet.  —  Es 
kommt  ausser  dem  Kantar  von  44  Oka  angeblich  auch  ein  Kantar  von  45  Oka  vor. 


ITaldeck, 

Fürstenthum,  aus  zwei  Haupttheilen  bestehend,  dem  eigentlichen  Fürstenthume  WcUdeck^ 
zwischen  Hessen  und  Westphalen,  und  der  Grafschaft  (dem  Fürstenthum)  Pyrmont ,  weiter 
nördlich  zwischen  Lippe  und  Hannover  liegend,  mit  der  Hauptstadt  Arolsen,  an  der  Aar, 
eine  Münzstatte  und  etwa  3000  Einwohner  In  sich  fassend, 

Reobnmissart,  Mtezen  and  Silber-  und  ZahliMrerth. 

Schon  seit  dem  Anschlösse  an  den  deutschen  grossen  Zollverein ,  welchem  Watdeck  schon 
zu  Ende  des  Jahres  1831  beigetreten  (der  ßrmiiche  AnscMvss  des  Furstentkums  Pyr- 
mont an  den  deutschen  grossen  Zollverein  erfolgte  erst  gegen  Ende  Deeember  1841,  also  von 
1842  an),  war  dies  Fürstenthum  ernstlich  darauf  bedacht,  gleichen  Munzfnss  mit  Prcussea 
einzuführen.  Anfangs  Januar  1837  waren  in  der  Münzstatte  zu  Arolsen  angeblich  bereits 
für  den  Belauf  von  4000  Thalem  an  Sübergrosclien  (30  Stück  auf  den  Thaler)  geprägt 
worden ,  um  als  Scheidemünze  im  Lande  zu  dienen.  Nachhaltiger  mag  jedoch  diese  Aus- 
münzung von  Silbergroseben  allerdings  seit  1843  (in  der  Münze  zu  Berlin)  erfolgt  seili, 
vnd  so  rechnet  gegenwärtig  das  Fürstenthum  Waldeck-Pyrmont ,  und  etwa  seit  1842, 
wie  das  Königreich  Preussen: 

nach  ITialern  zu  30  Silbergroschen  ä  12  Pfennige 
im  l^lTialerfusse ,  deren  Silber-  und  Zahhoerth  in  andern  deutschen  und  fremden  Wäh- 
rungen unter  Berlin  nachzusehen  ist. 

Die  Münzen,  welche  seit  1842  und  1843  von  Waldeck-Pyrroont  ausgeprägt  worden, 
bestehen  hauptsächlich  in  folgenden: 

1)  Verdnsmünzen  oder  Zweithalerstäcke  im  14-Thalerfosse  und  zugleich  B%  Gulden- 
stücke  im  24  y,  Guldenfosse,  seit  1842,  gesetzmässig  wie  unter  Berlin  bemerkt  steht. 

2)  Sechstel- Thalerstücke,.  seit  1843,  gesetzmässig  zu  8%  Loth  fein,  43%  Stück  auf 
die  kölnische  oder  Vereins-Blark  rauh,  84  Stück  auf  dieselbe  Mark  fein  Silber. 

3)  Silber-Scheidemünze  (seit  1843),  und  zwar  die  schon  erwähnten 
Silbergroschen  zu  12  Pfennigen,  wie  in  Preussen,  gesetzmässig  zu  3%  Loth  Feingehalt. 

4)  Ktipfermünzen  zu  1  Pfennig  etc.  sind  auch  ausgeprägt,   und  zwar,   so  viel   bekannt 
ist,  neueriich  nach  dem  preussischen  Münzfusse  der  Kupfermünzen. 

AMMCFkwBg.  Einer  Verordnung  vom  29.  October  1830  zufolge  ward  schon  da- 
mals der  1^- Thaler-  (21  Gulden-) Fuss  oder  die  umlaufende  königlich  preussische  und 
kurhessische  Münze  vorläiifig  in  allen  öffentlichen  Kassen  eingefiihrt  und  besteht  seit 
dem  Jahre  1837  als  einziger  Münzfuss  des  Landes. 

Die  UnlaifendeA  HfiaZSOlten  bestehen  jetzt,  aussei^  den  waldeckischen  Münzen, 
hauptsächlich  in  den  kurhessischen  und  preussischen  Sübersorten,  denen  sich  auch  die 
neueren  hannoverschen   Münzen  zugesellen,  und  die  nun  sämmtlich  im  14-Thalerfusse 
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anag^rackt  sind,  da  im  Haodel  and  Wandel  jetzt  allgemeiii  nach  preotiitoheni  Karant  oder 
dem  24 -Golden-  (oder  dem  14-Tbaler'-)Fog8e  gerechnet  und  gezahlt  wird.  Bither  (bis 
1837)  waren  vorzfiglich  knrhesiische  gute  Groachen  und  Alhuittücke  hier  im  Umlauf,  die 
non  durch  die  neu  geschlagene  Scheidemünze  (die  Silbergroschen)  verdrängt  wurden  und 
meist  nach  Kurhessen  zurückflössen. 

Die  allenfalisigen  KarsverhUtnisse  betreffend,  ist  hier  nur  zu  bemerken,  dass 

man  sich  im  Fürstenthume  WcUdeck  bei  Wecliselangelegenheiten  sonst  immer  vorzugsweise 
nach  den  Kur^notirungen  von  Frankfurt  am  Main  zu  richten  pflegte;  itt  JSfrmont  aber 
nach  den  Kursarten  von  Bremen  und  Hamburg  —  neuerlichst  und  seit  förmlicher  Eiafäbrung 
des  14-Thalerfosses  allenfalls  mit  Benutzung  des  Berliner  und  Leipziger  Kurssystems.  — 
Eine  besondere  WecilSelordllllBg  itt  hier  nicht  eingeführt,  wenigstens  nichts  davon 
bekannt  und ,  wie  in  einigen  andern  kleinen  Staaten  Deutschlands ,  scheint  in  alten  Wechsel- 
sadien  nur  das  gemeine  deutsche  RedU  befolgt  zu  werden.  —  Indessen  wird  auch  diese 
gichtige  Angelegenheit  bald  eine  andere ,  bessere  Wendung  bekommen ,  wenn  erst  das  all- 
gemeine Handels-  und  Wechsel- Redit  für  Deutschland  in  Wirksamkeit  tritt,  woran 
gegenwärtig  ernstlich  gearbeitet  wird.  — 

Früher  hier  und  bis  1837  in  Waldeok-Pjmumt  bestandener  Mfinsftiss 

and  Zahlwerlh. 

I.  Im  Fürsimtkume  Waldeck  wsrd  nach  einer  Mflnzverordnang  Tom  30.  Mai  1693  der  sogenannte 
Leipxiger  Mänxfuss  oder  der  18-  Guldenfuss  eingeführt.  Nach  den  Jahren  1748  und  1753  machte 
sieb  auch  hier  so  Lande  der  damals  in  Deutschland  aufgekommene  20-  Guldenfuss  mehr  and  mehr 
geltend  und  trat  an  die  Stelle  jenes  schwerem  MQnzfusses ;  obschon  auch  etwas  frQhur  diese  Rich- 
tung hier  sichtbar  wurde;  denn  in  einer  Verordnung  vom  18.  December  1736  ward  der  Preis  einer 
damals  in  Deutschland  sehr  hluflc  vorkommenden  deutschen  Goldmüme,  dem  soaenonrnten  Carolin 
(in  ganzen«  halben  und  Viertelsracken  ausgeprägt)  hier  dahin  bestimmt,  dass  die  ganten  Canolin 
SU  9  Gulden  20  Kreuzern ,  die  halben  zu  4  Fl.  40  Xrn..  die  Viertelslücke  zu  2  Fl.  20  Xrn.  angenom- 
men und  ausgegeben  werden  sollten*  woraus  hervorgeht,  dass  schon  im  Jahre  1736  der  jetzt  noch 
in  Oesterreich  bestehende  ^0- Guldenfuss,  wenigstens  sehr  ann&hernd,  so  wie  auch  die  Rechnungsart 
nach  Gulden  und  Kreuzern  in  dieser  Währung  hier  bereits  stattfand.  Noch  im  Jahre  1763  wurden 
Im  Fflrstenthum  Waldeck  10 - Kreuserstflcke  (des  20-GuIdenfu8se8)  geprägt,  vermuthüch  auch 
20  -  KreuzerstQcke  und  kleinere  SilbermQnzen  dieser  Währung ;  obschon  dies  nicht  genau  nachge- 
wiesen werden  kann.  —  Bald  nachher  ward  hier  die  Rechnungsweise  nach  Thalem  tu  36  Marien- 
groschen d7  Pfennige  hiesig  eingeführt  j  so  dass  hiemach  der  hiesige  Thaler  252  Pfennige  zählte, 
mnd  so  bestanden  um  diese  Zeit  von  etwa  1764  oder  auch  wohl  einige  Jahre  später,  im  Fürstenthume 
Waldeck  folgende  geseitliche  Kauen- Müntfusse: 

a)  Der  bereits  bemerkte  20-  Guldenfuss  oder  das  sogenannte  gute  Geld,  worin  der  Carolin  einen 
feststehenden  Kassenwerth  von  6  Thalern  8  Mariengroschen  =  &/t  Thalem  haben  sollte. 

b)  Der  sogenannte  22-  Guldenfuss  oder  das  eigentliche  Waldecksche  Geld,  den  Carolin  jetzt  zu 
4  f^nz^sischen  Laub  -  oder  Neutnalera  zu  rechnen  und  damit  den  frantösischen  neuen  Louisd'or 
vorstellend,  welcher  fast  allenthalben  bei  uns  an  die  Stelle  des  vorhin  erwihniea  deutschen  Carolin 
getreten  war,  In  einem  festgesetzten  Kassenwerthe  von  6  Thirn.  24  Ngr.  =  6Vb  Tlialern.  —  Diesen 
beiden  Rechnungs-  und  Mflnzfllssen  wurde  späterhin  noch  ein  dritter  beisesellt,  und  zwar 

c)  in  der  sogenannten  ediktmässigen  Kassenwährung ,  welche ,  wSrtlich  genommen ,  in  Viteln 
(zwei  Drittheilen]  des  20-  Guldenfusses  und  in  ^Ue\  (einem  Drittheil)  des  voraenannten  22-  Gulden- 
fusses  bestand;  und  sonach  einen  gemischten  Mänzfuss,  einen  durchschnittlichen  20V,-Guidenfü8S  bildete. 

Nach  diesem  letztbemerkten  MQnzAisse .  der  ediktmässigen  Kassenwährung ,  galten  verordnunas- 
massig  seit  1818  die  preussischen  und  kurnessiscben  MQnzen  pari,  wonach  somit  ein  wirlülcber 
21 -Gulden-  oder  14 - Thalerfuss  seit  1818  in  dieser  Kassenwährung  eingenUirt  worden  war,  welche 
auch  seit  der  neuem  Verordnung  vom  Q9.  October  1830  In  den  Landeskassen  bestehen  blieb ,  und 
auch  wenigstens  bis  in  1637  so  verblieben  ist. 

Die  Rechnungsweise  in   diesen  drei  Mnnzfüssen  erfolgte   bis  etwa   183T  im   Wal- 
deckischen durchgehends 
nach  Thalem  zu  36  Mariengroichen  ä  7  jyennigen ;  der  Tlialer  also  zu  252  Pfennigen, 


WiiWIoh  seprAste  MOnaen  des  Farstenthnms  Waldeok  der  IMhem 

Zeil  and  bis  angefUir  1837  sind  naehgenannte: 
A,   In  CrOlde,  namentlich  vom  Jahre  1750,  aber  in  sehr  geringer  Anzahl: 

Ganze,  halbe  nnd   Viertel-Ducaten ,  so  viel  bekannt  ist,  nach  dem  Rcichsfussc,  also 
ZQ  23  y,  Karat  fein.  * 
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Femer:  in  dtn  Jahren  1784  und  1786  gante  und  halbe  Carolinen,  24  Stock  gaaz^ 
48  halbe  Stick  auf  die  kftlnUcbe  raobe  Mark  zu  isy,  Karat  fein  Gold,  3%  Karat 
(2%  Loth)  fein  Silber  und  aoiach  31,(185)...  Stack  game,  62,(270)...  halbe 
Carolinen  aaf  dieselbe  Bfark  fein  Gold. 

B.  In  SUber: 

ConTentloni-Speciesthaler  im  20  Goldenfnafe,  tonst  zu  1  Tkir.  12  Mgr. 
Laob-,  Kronen-  oder  Palmthaler,  zu  1  Thlr.  20  Mgr. 

::  ::  :    ;:  :..  ::.  v.. 

Die  Stocke  zo    %   Thaler  oder  zu  4  Blariengroschen  sind  noch  aas  der  Zeit,   wo 

hier  das  Kreazergeld  stattfand,  mit  dem  aufgeprägten  Werthe  Yon  10  Krenzera. 
Ganze  Tbalerstficke  sind  in  dieser  Zeit  hier  nie  gcprSgt  worden. 

Der  20-Gnldenfass  galt  hier  obrigens  haoptsachüdi  nnr  in  den  Landeskassen- ond 
ward  in  neuem  Zelten  im  Handel  and  Wandel  wenig  in  Anwendang  gebracht. 

C.  In  Knpfer  waren  bisher  and   bis  in   1837  nach  dem  TSl-Guldenfusse  ausgeprägt, 

welcher  Münzfvss  havpUächlich  nur  im  Handel  und  Wandel  Anrnendung  fand: 
Halbe  Mariengroschen  za  3'/]  Pfennigen  hiesig,  so  wie 
1-  and  3  -  Pfennigstücke. 

Von  ansUndlfloliea  SUbermfliiBett  olroiilirleii  bis  1837  im  Fflrstenthwm 
Waldedi  TonieliinliiA: 

Französische  Laubthaler  oder  Neuthaler,  frOher  hiufig  Kenag,  zaktzt  nur  noch  In  nicht  bedea- 
tender  Menge,  ond  zu  veränderlichem  Preise,  In  1830  noch  za  dem  gesetzlichen  Zahlwerthe 
von  1  Thlr.  20  I^gr.  im  20-Guldenru8Se,  und  zu  1  Thlr.  24  Ngr.  Im  hiesigen  24-OnldenfiiS8e. 

Brabamter  Kronettthaler ,  Im  Jahre  1830  noch  zu  1  Thlr.  19  Ngr,  im  20  -  uuldenfusse ,  und  zu 
1  Thlr.  23  Ngr.  im  22-Fl.-Fu8se  =  1  Thlr.  18  Vgr.  (Sgr.)  1  Pfenn.  im  21  -  Fl.  -  Posse ,   das 

*  ganze  Stacli ,  and  Halbe  und  Viertel  seit  1837  ansgeschiossen ;  splterhln  im  Werthe  wohl 
etwas  niedriger.  ^ 

Preussische  und  kurhessische  fauch  wohl  neuere  hannoversche)  Silber  Sorten ,  als  ediktmässlge 
Kassenwährung ,  gesetzlich  gleichstehend, 

H.  Im  Ffintenthnme  PynnOAt  wird»  mit  ziemlicher  Wahrscheinlichkeit,  in  frühem 
Zeiten  and  wenigstens  seit  1760  oder  1763  auch  der  Conventions-20-Galdenfa8B  herrschend 
gewesen  sein  and  werden  hier  vorzüglich  bräansdiweigische  ond  hannoversche  Münzen  dr- 
colirt  haben.  Demgemass  war  aach  die  Rechnungtw^e  in  diesem  Forstenthame  schon 
langst 

nach  Thalern  zu  36  Marien groschen  ä  8  Pfennige;  der  Thaler  also  überhaupt 

zu  288  Pfennigen, 
fruherhin,  wie  bemerkt,  in  dem  Silber-  and  Zahlwerthe  des  aO-Goldeafnsses. 

Die  gegenwärtig  und  seit  1837 ,  bestimmter  aber  seit  1842  befolgte  Rechnungsweise 
ist,  wie  im  Furstenthame  Waldeck,  nach  Thalern  zu  30  Sitbergroschen  ä  12  Pfennige, 
in  dem  Silber-  vnd  Zahlwerthe  des  14- rhaterfusses.    Siehe  Berlin. 

In  der  neoern  Zeit,  namentlich  in  1830  und  wahrscheinlich  bis  in  1837  galt  in  den  pyrmon- 
tischen Landeskassen  nur  der  Waldeclische  (ideale)  20-Guldenfn8S,  nach  welchem  der  preusalzche 
und  IkOrhessischtt  Knrant •  Thaler  so  35  Blariengroschen  2V«»  Pfennige  angenommen  wurde,  und  da 
man  hier  den  Mariengroschen  zu  8  Pfennigen  rechnete,  so  betrag  dies  genau  «7«»  (0,9796^184)  Thaler 
pyrmontische  W&hrung  oder  im  sogenannten  20-Guldenfu8Se;  oder,  mit  andern  Worten:  46  Thaler 
im  pyrmonter  Kassen -20- Gulden Aisse  sind  gleich  49  Thaler  kurhessischen  oder  preussischen  Ku- 
rantgeldes. 

Auswärtige,  nach  dem  wirklichen  20-Guldenfusse  ausgeprägte  Münzsorlen  galten 

bisher  and  bis  etwa  1837  pari,  kamen  aber  nicht  mehr  in  bedeatender  Anzahl  vor. 

*  Dte  kurhessischen  und  preussischen  Silbermünzen  (nnn  aach  wohl  die  neueren  han- 
noverschen) sind  in  Pyrmont  überall  vorherrschend  and  fast  die  einzig  circulircnden. 

Im  Handel  vnd  Wandel  ward  schon  seit  1830  nur  nach  preussisckem  Kurant, 
das  heisst:  überhaupt  nach  dem  14'Thalerfusse ,  gerechnet,  und  also  schon  seit  einer 
Reihe  von  Jahren  ganz  mit  dem  preussischen  Kurant- Werthe  übereinstimmend. 
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Wfts  die  aHenfilli  hier  zu  l>eiratzeBden  KursverhältnUse  und  das  Wechselrecht  be- 
trifft, ist  weiter  oben  bereit!  oBter  Waldeck  crw&hnt  worden. 

Staattpaplere. 

Die  waldeckitchen  Staatspnpiere  rubren  Ton  einer  i.  J.  1835  mit  M.  A.  v.  Rothschild 
u.  Sohne  in  FranlEfort  n.  M.  abgenchlossenen  iln^fte  von  TOO'OOO  Thnlern  Im  20-6nl- 
denfnsse  her  und  bestehen  in  Obligationen  m  1000  und  zu  600  Thalem  im  90-Gnlden- 
fosse.  Die  Zinsen  Ton  jährlich  4  Procent  werden  halbjährlich  (am  80.  Juni  und  31.  De- 
cember)  bezalilt,  und  die  Anleihe  durch  allmalige  Tilgung  heimgezahlt 

ÜMtMe  imd  Ctowiebte. 

Längenmaass,  Der  waldeckische  Fuss  hat  12  Zoll  und  ist  ss  0,2924  Meter  = 
189,6  paris.  LIn.  Er  ist  die  Hälfte  der  Elle.  *—  Bei  öffentlichen  Bauten  und  Yennes- 
Bungen  dient  der  rheinische  Fvss,  welcher  hier  =  0,31385  'Meter  «»  139,128  paris. 
Lfn.;  derselbe  ist  mithin. nur  um  V500  p^^riser  Linie  kleiner  als  der  preussische  Fuss  und 
für  die  Zwedce  des  Verkehrs  diesem  Letztem  gleich  zu  rechnen. 

Die  EUe  ist  die  Isalenbergcr  Legge -Elle;  s.  diese  unter  Osnabrück. 

Getreidemaass.  Die  Matte  hat  4  Scheffel.  Der  räumliche  Inhalt  der  Maasse  ist  aber 
sehr  .abweichend  un^  in  Iceinem  Amte  des  Fnrstenthums  'denjenigen  in  dem  andern  Amte 
gleich.  Im  frühem  Amte  Arolsen  (welches  jetzt  zum  Oberamte  der  Twiste  gehört >  ent- 
hält der  Scheffel  Itoggenmaass ^  welcher  auch  für  Waizen,  Gerste,  Erbsen,  Wicken  und 
Rappsamen  dient,  51,416  Liter  =  2592  paris.  Kub.-Zoll,  —  der  Hafer -Scheffel 
56.638  Liter  =  2855 1/4  paris.  Kub.-ZoU  =  l»y„8  Roggen -Scheffel.  —  141  Roggen- 
Scheffel  a»  128  Hafer- Scheffel.  —  Im  Amte  Landau  ist  das  Roggenmaass  kleiner  als 
in  Aroisen,  noch  kleiner  im  Amte  Eisenberg;  dagegen  ist  das  Hafermaass  im  Amte  Eisen- 
berg  grösser  als  in  Aroisen. 

FlUssigkeitsmaass.  Die  Ohm  hat  16%  Eimer  zu  6  Maass,  also  100  Maass.  Laut 
Verordnung  vom  21.  December  1831  enthält  die  Maass  1,4282  Liter  =  72  paris.  Kub.- 
Zoll,  der  Rimp'  also  8,5692  Liter  ^=3  432  paris.  Kub.-Zoll,  und  die  Ohm  daher  142,82 
Liter  ==7200  paris.  Kub.-Zoll.  Im  Verkehr  rechnet  man  die  Ohm  der  frankfurter  gleich, 
welche  Letztere  nur  um  etwa  y^  Procent  grösser  ist 

Gewichte,  Die  Steuer-  und  SaMebit- Aemter  bedienten  sich  seit  längerer  Zeit  schon 
des  preussischen  Gewichts,  Zoügewicht  ist  seit  dem  Beitritt  zum  deutschen  Zollrereln  das 
allgemeine  deutsche  (s.  Zolltbrbins-Staatbn).  —  Auch  im  Grosshandel  wendet  man 
fast  ausschliesslidi  das  preussische  Handelsgewidit  an  (s.  BeRLm);  bei  Colonialwaaren 
und  Wolle  ist  dies  schon  seit  Jahren  der  Fall.  —  Das  eigentliche  waldecker  Handelsge- 
wicht zerfallt  in  Schwergewicht  und  Leichtgewicht,  Der  Centner  hat  108  Pfund  zu 
32  Lotk.  Das  schwere  Pfund  «»  476,352  Gramm  «r.  9910,9  holl.  As,  das  leichte 
Pfund  467,41  Gramm  =  9724,9  holl.- As.  (Der  Centner  tou  108  schweren  Pfund  int 
=3 51,446 Kilogramm,  oder  =  0,999957  preussische  Centner,  oder  =  109,9953  preussi- 
sche Pfund  und  steht  dem  preussischen  Centner  mithin  so  nahe,  dass  beide  im  Verkehr 
als  gleidi  zu  rechnen  sind. 

.  Von  dem  besondeim  Schmeer-  oder  Fteiscligewicht  für  Fleisch,  Butter,  Fettwaaren 
und  frische  rohe  Häute  hat  das  Pfund  34  Loth  sogenanntes  kölnisches,  d.  i.  prenssisches 
Gewicht,  und  ist  daher  =  496,943  Gramm  =>  10339,4  holl.  As.  16  Pfund  Schmeer- 
gewicht  «a  17  preussischen  Pfund. 

Medizinal-  und  Apothekergewicht  ist  das  alte  nürnberger. 


WALLACHEI,  s.  Walachbi. 
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iraUis, 

oder  da»  WaUiser  Land ,  Schweizer  lUnton  zwischen  Italien  und  den  Kantonen  Waadt ,  Bern ,  Uri 
und  Testin,  ein  TÖlliges  Gebirgslaod,  das  von  den  höchsten,  mit  ewigem  Schnee  und  angeheaem, 
zum  Theil  in  die  Th&ler  herabhängenden  Oietschem  bedeckten  AlpenzQgen  umschlossen  ist  und  dessen 
17  Meilen  langes  Uauptthai  der  Rhonefluss  bildet.  —  Die  Hauptstadt  Sitten  oder  Sion  am  Rhone 
hat  etwa  3000  Einwohner. 

Reohnmissart,  Münzen  nnd  Zahlwertb. 

Der  Kanton  Wallis  rechnet  jetzt,  wie  die  Kantone  Bern  nnd  Waadt  (s.  Lausannb), 
nach  Schweizerfranken  zu  10  Batzen  ä  10  Rappen, 
in  einem  Süber-  und  Zahlwerthey  der  sich  auf  die  gewöhnliche  Annahme  der  bisherigen 
Brabanter  Kronenthaler  zu  99  V2  Batzen  und  der  französischen  Fönffranlcentbaler  zu  34'/, 
Batzen  gründet.  -  Nach  dieser  letztem  Wertbnng  ( der  FönffranlEentbaler  nämlich )  gehen 
36Vio  ==  86,225  Schweizerfranken  auf  die  kölnische  Mark  fein  Silber,  wie  dies  auch 
unter  Lausanne  (S.  461)  für  dies  Vcrhältuiss  und  für  den  sich  hieraus  ergebenden  Zahl- 
werth  des  Schweizerfranken  dargelegt  nnd  berechnet  und  dort  nachzusehen  ist 

Wallis  schloss  sich  bereits  im  Beginn  des  Jahres  1830  „der  Bemerschcn  Getdwerthung 
(dem  Geldtarif  Berns)  der  groben  Sorten  an.  Seine  alten  Scheidemünzen  sind  schon 
längst  wegen  schlechten  Gehalt/ überall  verrufen. '<    (L.  Pestalozzi.). 

Die  früheren  vom  Kanton  TVallis  ausgeprägten  Silber-  und  Silber  -  Scheidemünz- 
Sorten  bestanden  in  Fünf  -  Batzenstucken  (=24  Kreuzern)  vom  Jahre  1776,  davon 
5373  Stuck  auf  die  rauhe  kölnische  Mark  zu  12  Loth  fein  gingen;  dann  in  Zwölf- Kreuzer- 
stücken von  1776,  3573  StüclE  auf  dieselbe  rauhe  Mark  zu  3^^  Loth  fein;  in  Sechs-Kreu- 
zerstucken,  70 y^  Stock  auf  die  IcÖln.  rauhe  Mark  zu  3^/^  Loth  fein,  und  in  Batzen-  oder 
Vier -Kreuzerstucken,  106  Stuck  auf  dieselbe  rauhe  Marie,  ebenfalls  zu  Sy^  Loth  Feingehalt. 

Das  ehemalige  Terhlltniss  der  hiesigen  Reehnangsmflnzen  war,  wie 

folgt,  angeordnet: 
1  Gulden  =  iVs  Pfund  B=a  274  Livres  de  France  =  15  Batzen  =  60  Kreuzer; 
wobei  die  hierunter  bemerkten  Pfunde  nur  als  Strafgelder  gebräuchlich  waren. 

Bei  vorfallenden  Wechselailgelegeilheiteil  richtet  man  sich  hier  gewöhnlich  nach  den 
Kursnotirungen  von  Lausanne,  IHe  Wechselordnung  des  Kantons  fFal/iJ  (ziemlich  der 
französischen  nachgebildet)  verfugt  hauptsächlich  Folgendes: 

§.  18.  Ein  Wechselbrief  mass  bei  dessen  Voneisung  oder  spätestens  in  24  Standen  danach 
acceptirt  werden.  §.  19.  Die  Acceptation  kann  gefordert  werden  bis  einschliesslich  com  Abend 
vor  dem  Verfalltage  des  Wechsels.  §.  20.  Ein  Wechsel  auf  Sicht  Ist  am  Tage  der  Vorseigung 
sahlbar.  §.  26.  Die  Verfallzelt  eines  Wecbselbriefes  auf  einen  oder  mehrere  Tage  oder  Monate 
nach  Sicht  wird  durch  das  Datum  der  Acceptation ,  oder  durch  dasjenige  des  Protestes  Mangel 
Acceptation  bestimmt.  §.  27.  Der  Uto  ist  dreisrig  Tage^  welche  sogleich  nach  dem  Tage,  wo  der 
Wechsel  ausgestellt  ist ,  Ihren  Anfang  nehmen.  §.  28.  Wenn  der  Verfalltag  ein  Sonntag  ist .  oder 
auch  ein  gesettUch  eingeführter  Feiertag ,  so  ist  der  Wechsel  am  darauf  folgenden  Tage  xahlbar,  — 


Gewlohte  des  Kantons  sind  seit  d.  J.  1825  die  waadtländischen ; 
s.  Lausanne  und  vergl.  d.  Art.  Schweiz  (S.  1109).  Die  Hohlmaasse  wurden  erst  einige 
Jahre  später  eingeführt,  da  sich  die  Gewohnheit  ihnen  entgegensetzte. 


H^arschan, 

(polnisch:  ffiarzaioa),  am  linken  Ufer  der  Weichsel,  die  alte  nnd  schöne  Hauptstadt  des 
bisherigen  Königreichs  Polen  und  der  erste  Handelsplatz  des  Landes,  jetzt  der  russischen 
Herrschaft  unterworfen,  mit  150'000  Einwohnern,  worunter  gegen  35'000  Juden.  (Sdt 
Anfang  Januar  1847  ist  auf  luiberlichen  Befehl  das  Königreich  Polen  zum  18.  Kreise 
der  Ijind-  nnd  Wasterrerbindung  des  russischen  Kaiserreiches  erklärt  worden.) 
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QegeiiwArtlge  Beohmingnart  und  Silber-  und  Zahlwerth  derseUben. 

Seit  dem  Jahre  1842  reclinet  das  Königreich  Polen  nebft  der  Haaptitedt  WarBchau, 
in  GemaMbeit  der  kaiserlichen  Befehle  (Ukaien)  Tom  2.  Febmar  nnd  vomehnlich  Tom 
15.  September  1841: 

nach  russisdien  Rubeln  zu  100  Kopeken  Silber, 
nnd  e«  könnte  hier  im  Grande  nnr  dai  wörtlich  wiederholt  werden »   wai   hereita  nnter 
Petersburg' Stite  903  nnter  der  Ueberichrift 
,,  Verhältniss  der  Silber-  und  Papier- Rubel  zu  den  Gulden  polnisch  und  Einföhrung 

der  russischen  Währung  etc.  im  Königreiche  Polen,*' 
liestimmt  genug  angegeben  worden  ist,  worauf,  wie  auf  den,  Seite  900 — 903  bemerkten, 
Silber*  und  Zahl^Derth  der  jetzigen  russischen  Geldwährung,  sowohl  in  Betreff  der 
%Dirklichen  tvstischen  Süberwährung  als  (S,  902)  der  bisherigen  russischen  Papier- 
währung in  Papier-  oder  Bankrubeln  (Bankassignationen),  ganz  yerwiesen  werden  kann, 
nnd  hier  allenfalls  noch  die  Bemerkung  stehen  mag,  ,ydass  in  dem  fest  angenommenen 
Verhältni^s :  3  Süberrubel  =  20  Gulden  polnisch  gerechnet  werden."  Die  russischen 
Münzen  aller  Art  gelten  und  kursiren  hier  %cie  im  russischen  Reiche.    Siehe  nnter 

X  PBTBR8BUB6. 


Bis  1842  bestandene  Reehnnngswelse  im  Königreiche  Polen  and  von 
1816  bis  1842  gesetzlich  geltender  Silber-  and  Zahlwerth  derselben: 

Wie  ebenfalls  unter  Peter^&vrg  (Seite  903)  angemerkt  worden  ist,  rechnete  man  bisher 
und  bis  1842  im  ganzen  Königreiche  Polen  / 

nach  Gulden  xu  30  Groschen  polnisch  (ohne  weitere  Unterabiheüungen) 
in  dem  neuem ,  zufolge  der  Ukase  des  Kaisers  Alexander  unter  dem  19.  No?br.  =  1.  De- 
cember  1815  angeordneten  Werth -Verbältnisse,  wonach  86^^25  «=  86,688  Gulden  pol- 
nisch eine  kölnische  Mark  fein  Silber  enthalten  sollen,   dem  gemäss  der  Gulden  polnisch 
in  dieser  Zeit  (von  1816  bis  1842^  folgenden  Silber-  und  Zahlungswerth  hat: 

a)  in  preuss.  Kurant  oder  im  14-Tbalerfusse:  0,16149871  Thir.  =  4  Sgr.  10,140  Pf. 

b)  in  Convent.-Kor.  oder  im  20-GuideqfnBse :  0,23071244  Fl.  ««  13  Xr.  3,371  Pf. 

c)  im  24  72  Guldenfosse  oder  in  süddeutscher 

Wahrung 0,28262274  Fl.  =  16  Xr.  3,829  Pf. 

d)  in  hamborg.  Bankwähr,  (zu  27^/^  Mk.  Bco.):  0,32011351  Mk.  B.  =  5  Schill.  1,462  Pf.  B. 

e)  in  bamborg.-löbiscber  Kurantwährong  (zu 

34»y,6  Mark  Kurant) 0.40014189  Mk.  K.  =  6  SchilK  4,827  Pf.  K. 

/)  in  französ.  Währung  (zu  52'/,  Francs)..  0,60562015  Frs.  =  607,5  Cent.  ca. 

g)  in  russischer  Silberwähr,  (zu  13  S.-R.):  0,14996309  R.  S.  ==  15  Kopeken  Silber  ca. 

hj  in  mss.  Papiergeldvaluta  (zu  45  Vi  R.  Pap.) :  0,52487080  Rub.  Pap.  =  52  %  Kop.  Pap.  ca.. 

I.  Wirklich  geprAgte  pclnisi^ie  National -MOnzen  seit  dem  MUnsge- 
setz  Tom  1.  Decbr.  1815  nenen  Styls« 

A.  In  Gold.    Stücke  zu  50  Gulden  oder  zu  50  Zlot,  zu  22  Karat  fein,  gesetzmässig. 

Dergleichen  zu  25  Gulden  oder  zu  25  Zlot,  desgleichen. 
Femer  in  1831   während  der  polnischen   Insurrection  ^  zum  Theil  ans  den  eiogelie- 
ferten  Trauringen,  geprägt: 
Ducaten   mit  holländischem   Gepräge  (von   1831^,   in   einem  Feingehalte  von  23 
Karat  6V2  Grän. 

B.  In  Silber,    stucke  zu  lO  Gulden  polnisch,  seit  1820,3  gesetzmässig  zu  13  Loth   16 

Stücke  zn  5  Gulden  polnisch,  seit  1816,  >  Grän  Feingehalt. 
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stücke  ZQ  9  and  zu  1  Golden  polnisch,  seit  1816,  gesetzmissig  m  9  Lotb  9  Grin  M: 
Stacke  za   10  und  zn  6  GrcM<^n  polnisch,   seit   1816,  gesetzmüstts  «i  3  Loth  2 
Grin  Feingebmit. 
C   In  Kupfer,    stocke  zo  3  Groschen  poloisch ,  wovon  54 Vi  i  ein  Pfnnd  wiegen  sollten ; 
Stücke  zu  1  Groschen  polnisch,  wovon  163 Vi i  Stock  ein  Pfopd  wiegen  sollten. 
^         Das  Pfund    Kvpfer  ward   dabei  gesetzlich  zo  5  Golden  13Vn  GnMchea,  d«r 
Centner  von  110  Pfood  kölnisch  zo  600  Golden  ao^emmizt 

IL  RoMiflcfa^poliiiBohe  Mflnzen,  in  Folse  der  kaiserllohen  Ukasen  Tom 

15.  Ootober  1S32,  27.  Januar  1833  nnd  Tom  1.  Mal  1834. 
A.  In  Ck)ld.    Nach  der  ükasevom  1.  Mai  1834: 

Imperial -Docaten  oder  Robel- Imperial,  zo  3  Silber -Robcl  =  20  Zlote  polskl,  zo  23 
Karat  fein. 
n.  In  Silber,    a)  Nach  der  ükase  vom  15.  Octoher  1832: 

15-KopckeDst6cke  =  1  Golden  oder  Zlot  polski,  gesetzmässig  zo  13  Loth  16  Grän  fein. 

b)  Nach  der  Ukase  vom  27.  Januar  1833: 
Stöcke  zo  V/2  Robcl==10  Zlote  polski  (10  Fl.  polnisch),  gesetzmSssig  zo  13  Lotb 

16  Gran  fein. 
Stucke  zo  Vi  Robel  ss  6  Zlote  polski  (5  Fl.  polnisch),  gesetzmässig  zo   13  Lotb 

16  Gran  fein. 
AMMerkoBg.  Nach  der  Ukase  vom  1.  Mai  1834  war  es  aoch  gestattet,  noch  Stöcke 
zo  30  Kopeken  s=a  2  Zlote  polski  (2  Golden  polnisch),  in  demselben  Feingebalte  von 
13  Lotb  16  Grän,  aoszoprägen;  allein  dies  ist  seitdem  dennoch  onterblicbcn  ond  vom 
Jahre  1842  an  sind  in  dem  Czarthom  Polen  nor  wirklich  rossische  Monzen,  blos  mit  ras- 
sischem Gepräge  ond  rassischer  Inschrift,  zolässig;  siehe  deshalb  aoch  weiter  unten. 

Vorgenannte  russisch -polnische  Gold-  und  Silbermünzen  (U,)  findet  man  tabeUa- 
risch  aufigesiellf  vnd  berechnet  unter  Petersburg,  Seite  916  (die  Imperial -Docaten)  and 
Seite  920  (die  betreffenden  Silbersorten),  worauf  hiermit  verwiesen  wird. 

m.   FHIhere,  wiridioh  g^ragte  polnische  Gold-  ond  SabemOnaen, 

Mi  1812  und  1807  bis  zurück  In  1766,  da  die  noch  früher  ausgebrachten  pol- 
nischen Gold-  und  SUbermünten,  bis  1654  und  1528,  allenfalls  nur  als  seltene 

Kabinetsstücke  zu  betrachten  und  eingeschmolzen  sind. 
.  In  Gold,    a)  Ducaten,  unter  König  Friedrich  August  von  Sachsen,   als  Grossherzog 
von  Warschau,  vom  Jahre  1812,  zu  23  Karat  5  Grän  Feingehalt  (67  Stock  auf 
die  kölnische  rauhe  Mark). 

b)  Souverains  zu  3  Ducaten,  von  1T94,  18"/,^  Stock  auf  die  rauhe  k6ln.  Mark ,  J  ä  20  Ka- 
Halbc  dergl.  zu  1 V«  Duc,  von  1794,  37 '  %  ,  Stuck  auf  dieselbe  rauhe  Mark ,  )  rat  feio. 

c)  Ducaten  von  1799  bis  1766,  ge^etzm^^Wg  67  Stock  auf  die  kölnische  rauhe  Mark 
3«  23  Karat  7  Grän  fein. 

Diese  Dukaten  hatten  von  1766  bis  1787  gewöhnlich  den  Zahlwerth  von  16  Fl. 
227,  Groschen  polnisch,  von  1787  bis  1794  aber  meist  zu  18  Fl  polnisch. 
In  Silber,    a)   Seit  dem  Grossherzogthum   Warschau  (unter  Friedrich  Au^st), 
1807  bis  1814,  meist  nach  wirklichen  Münzproben  bei  nachherigen  Untersuchun- 
gen bestimmt: 

Thaler  zu  6  Gulden  polnisch,  unter  Friedrich  Aogust,  von  liy,  Loth  Feingehalt, 

10  Yj  Stuck  auf  die  raohe  kölnische  Mark. 
Drittel'  Thaler,  zu  2  Fl.  polnisch,  desgleichen,  in  den  Jahren  1811  bis  1814, 

von  10  Loth  1  Grän  Feingehalt,  27*/^  Stock  aof  die  köln.  raube  Mark; 
Drittel- Thaler,  xu  2  Fl.  polnisch,  in  den  Jahren  1818  ond  1814,  geringerer 
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ABibrii^K«>S>  nJuoAidk  zq  9  Lotk  ITy,  Grün  feio,  27i%o  Stack  aof  die  k61- 

oUche  raabe  Mark; 
Sechstel' Thaler,  zu  1  FL  polnisch,  1819  uod  1814,  geringerer  Aosbringiing, 

von  8  Loth  10 '/j  Gran  fein,  146^%5  Stock  anf  dicielbe  raohe  Mark; 
dann  auch  Zwei- Guldenstücke  vom  Jahre  1813  —  Zamoscia  —  zu  10  Loth 

4  Gran  fein  befunden  and  29^7,5  Stück  aof  die  rauhe  Mark. 
SttbencheidemflAZe:  lO  Grotcbcnstücke  (lO  Groszy  polski),  von  3  Loth  2  Gran 

fein  and  80 Va  Sta9k  auf  die  rauhe  Mark; 

5  Grotchenstficke  (5  Groszy  polski),    von  3  Loth  5  Gran   fein  und  123  Stuck 
auf  die  rauhe  Mark. 

Anmerkang.  Unter  der  Benennung  „  KasSenbUletS "  bestand  während  der  Zeit 
des  Herzogthuro««  Warschau  Papiergeld,  welches  in  gleicher  Form  wie  die  damaligen  säch- 
sischen Kassenbillets ,  aber  mit  polnischer  Schrift  ausgefertigt  war,  und  zwar  zu  1,  £U  2 
und  zu  5  Talar  (Thaler).  Biese  Kassenbillets  wurden  nach  der  Auflösung  des  Herzog- 
thams  Warschan  in  die  königliche  General-Staats-Casse  übertragen. 

b)  Von  —  (1T95— 1T94)  —  1794   bis  zur    TheUung   Polens  1T95  ausgeprägte 
SUbermunzen : 

Beichsthaler  zu  6  Fl.  polnisch,  zu  11  Loth  1  Gran  fein,   9*V4i  Stuck  auf  die 

kölnische  Mark  rauh; 
Drittel'  Tlialer  zu  2  FI.  polnisch,  zu  9%  Loth  fdn,  257;  Stuck  auf  die  köln. 

Mark  rauh; 
Sechstel'  Thaler  zu  1  Fl.  polnisch,   zu  Sy,  Loth  fein,   44  Stück  auf  die  köl-« 

nische  rauhe  Mark; 
10  Groschenstöcke,  2537,  Stuck  auf  die  köln.  Mark  fein  Silber; 

6  Groschenstückc,  675  Stuck  auf  dieselbe  Mark  fein  Silber.  — 

c)  Von  1794  bis  1787  in  dem  damaligen  Konigreiclie  Polen  ausgeprägte  Silbersorten: 

Spcdes-Tbaler  zu  8  Gulden  polnisch,  8^^  Stuck  auf  die  kölnische  rauhe  Mark, 

zu  13  Loth  fein  befunden; 
Halbe  Species- Thaler,  oder  Reichsgulden,  zu  4  Gulden  polnisdi,   17  Stuck  aof 

dieselbe  Mnrk  rauh,  zu  13  Loth  fein  befunden; 
Viertel -Species -Thaler,  oder  polnische  Doppelgulden ,  25^y4o  Stuck  auf  dieselbe 

Mark  rauh,  zu  9^2  I^oth  fein  befunden; 
Achtel -Species -Thaler,  oder  polnische  Gulden,  4574]    Stück  anf  dieselbe  Mark 

rauh,  zu  SYjg  Loth  fein  befunden; 
10  Groschenstficke  polnisch  (%  Gnlden),   88'/^  Stück  auf  dieselbe  Mark  rauh, 

zu  5  Loth  11  y2  Gran  fein  befunden. 

d)  Nach  dem  deutschen  Conventionsfusse  von  1766  bis  1787  ausgeprägte  SUbersorten : 

Species- Thaler  zu  8  Gulden   polnisch,  gesetzmässig  Sy^  Stück  auf  die  köln. 
Mark  rauh,  zu  13  Loth  6  Gran  fein; 

Halbe  Species  -  Thalcr  zu  4  Gulden  polnisch,  gesetzmässig  16  y^  Stück  auf  die 
kölnische  Mark  rauh,  zu  18  Loth  6  Gran  fein; 

Zwei-Guldenstücke  (Viertel-Species-Thaler) ,  gesetxmässig  25  Stück  anf  die  köl- 
nische Mark  rauh,  zu  10  Loth  fein; 

Ein-Guldeastöcke  (Aditel-Species-Thaler) ,  gesetzmässig  43  y,  Stück  auf  die  köl- 
nische Mark  rauh,  zu  8  Loth  12  Gran  fein; 

Halbe  Guldenstücke  polnischer  Währung,  gesetzmässig  70  Stück  auf  die  kÖln. 
Mark  rauh ,  zu  7  Loth  -fein ; 

Vicrtel-Guldenstücke  polnischer  Währung,  gesetzmässig  117%  Stück  auf  die  köl- 
nische Mark  rauh,  zu  5  Loth  16  Grän  fein. 
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Knrzgelkssle  tabellarisdlie  AnlMeUmig  und  BereoteuM^  der  wirkttoh 
g^eprAgten  Gold-  und  SUbermABsen  Polens,  seit  dem  nUiiBgesetm  Tom 
1.  Deobr.'  1815,  unter  dem  roBsIsolien  Kaiser  Alexander  L,  so  wie  der 
IHUiem  polnlsclien  Dooaten  seit  1765  bis  1794 ,  und  deijenigen  Ton  1812. 


Wirklich  geprägte  polnische  u, 
polnisch -rutsische  Gold'  vnd 
Silbermünzen  avs  der  näclisien 
Vergangenheit  (seit  1816)  und 
einige  seit  1766  w.  1812. 


^.  PolBlsohe  C^oldsaBBeii, 

sach  der  Ukase  vom  19.  Novbr,  a.  St 
=  1.  Decbr,  n,St,  1815,  u,sät  1816. 

Stacke  xa50Gulden  od.Zlote^gesetxm. 

Stflr.kezaa^Guldenod.Zlote,geAetzin. 

Zufolge  Untersnchung  beider  Gold- 
sorten von  Mimmeistem: 

Stücke  zu  fO  Gulden  polnisch,  vom 
Jahre  1810 

Desgl.  TOD  demselben  Jahre  (1819) 

Stocke  zu  25  Gulden  polnisch,  vom 
Jahre  1817 ♦ 

Während  der  Insurrectton   in  18SI 

geprägt,  svtn  grösUen  Theil  aus  dar- 
gebrachten Trauringen: 

Ducaten  mit  holländischem  Gepräge, 
nach  Müniproben 

Rassisch  -  polniseha  Goldmttnien, 
nach  der  Vkase  r.  1.  Mai  18S4: 

Imperial-Ducaten  od.  Rubel- Imperial, 
XU  20  Gulden  (Zlote  polski)  =  3  Ru- 
bel Silber.  Siehe  unter  Pbtbes- 
B0R6 ,  Seite  916. 

FiHbore    polniseht   ColdmftBten , 

$Ät  1766  und  1812 : 
Ducaten  unter  Fr.  Aug..  vom  Jahre 

1812,  nach  Proben 

Ducaten,  altere,  seit  1766  bis  1794, 

gesetimässig 

JB»    PolBlsohe  SIlbermilB- 

■ea  •  seit  der  Ukase  vom  19.  Novbr. 
=  1.  Decbr,  1815  und  seit  1816. 

Stacke  zu  10  Gulden  oder  10  Zlote 

polski,  gesetimässig .  . 

Stacke  zu  5  Gulden  oder  5  Zlote 

Solski ,  gesetimässig 
cke  SU  2  Gulden  oder  2  Zlote 

polski,  geaettmätsig 

Stacke   zu   1    Gulden   oder   1   Zlot 

polski,  gesetimässig 

Poln.  lO-Groschenstacke,  sesetzm. 

5- Groschenstacke,  desgl..  . 

Dergleichen  5-  Niid  1-  Guldenstücke, 

zufolge  Untersuchung: 
5-Galdenstacke,v.d.Jahren  1816 -1818 

Dergleichen ,  von  1832 

1-Oindenstücke.v.d  Jahren  1816- 1818 
Rviiiseh-polniiehe  Silber-tfünien, 
gemäss  Ukase  v.  15.  Octbr,  1842,  so 
§Di9  V,  27.  Januar  1843.     Siehe  unter  I 
Pbtbrsbvr«,  Seite  920.         | 


Stuck 
auf  eine 
köln.  oder 
Vereins- 
mark 
brutto. 


«5%.     - 
47^/,.     - 


23,88235294 
47,68041237 


67. 


67. 

67. 


7,52500000 

'l5,O5OCO00O 

25,73550000 

51,47100000 
80,50000000 
161.      — 


15»/..    - 
5l-/{.    - 


Gewicht 

eines  Stücks 

in 


Gramm 


93151 
4,90C0 


9,79P4 
9,7920 

4,9046 


3,4904 


3,4904 
3,4904 


31,0771 

15.5386 

9,0869 

4,5434 
2,9  50 
1,4525 


15,4615 
15,4615 
4,5321 


hoU. 
Assen. 


Fein- 
gehalt 
in  der 
rauhen 
Mark. 


•204,150 


203,865 
203,731 

102,046 


72,621 


72,621   23 


72,621 


646,5885 

323,294 

189,051 

94,530 
60,442 
20,221 


321,691 

321,691 

94,294 


Stück 

auf  eine 

köln.  oder 

Vereins- 
mark fein 
MetaU. 


22 


23 


11,50 


6,50 


5,00 
7,00 

I 

;& 
16J00 
16,00 

9,ori 
2,00 
2,C0 


16,00 
15,50 
9,00 


26.     

52. 


26,03^36364 
26,10291327 

52,01499531 


68,304424^8 


68,f6C03915 
68,18374558 


8,6688C009 

7,33760000 

43,31400000 

86,68800000 
414. 

828. 


17,42400C00 
17,458^1784 
86,^)526316 


VerhäUnias- 
Quotient  zu 
Berechnung 
des  Werths 
eines  Stücks 
dieserMümm 
in  all.  belieb. 
Währungen. 


0,038461533 
0,019230769 


0,038407821 
0,038309900 

0,019225225 


0,014640340 


0,014ö3«"04 
0,014666252 


0,11S356220 

0,057678110 

0,023071244 

0,011535622 
0,(02415459 
0,001207729 


0.057392103 
0,057277319 
0,011506783 
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AnmerkvBg  !•  Unter  den  oeiiesten  aber  auch  zvgleicli  letzten  polnischen  (nifitiKch- 
polnischen )  Münzen  sind  bemerkenswerth :  die  sogenannten  Tschetwertcik  oder  Stacke  x}on 
50  Groschen  a=a  25  Kopeken  vom  Jahre  1842 ;  alsdann  dergleichen  Silberstödce  Ton  1842 
ZQ  40  Groschen  =3  20  Kopeken  nach  dem  bisherigen  Hönzfasse.  —  Vergleiche  auch  hier- 
mit daii  dort  Gesagte  Seite  9^  und  921.  — 

In^der  Revolutionsperiode  von  1831  worden,  antser  den  Ducaten  aus  Traoringen» 
aocfa  polnische  Sübermünzen  geprägt  zu  5 ,  2  vnd  1  Fl, ,  so'  wie  SUbersciieidemünze 
9U  10 ,  8  u.  za  1  Groschen  polnisch ,  nach  dem  bisherigen  Mönzfosse.  Aach  Kupfer- 
stücke zo  1  Groschen  polnisch. 

AnnaerkVBg  9*  Um  bei  Beoutzang  des  vorstehend  aofgestelUen  VerhäÜHissonolienten  z.  B. 
vorerst  den  Werth  der  polnischen  50-  Guldenstucke  in  Thalem  Friedricksd'or  zu  5  Thalem  bu  be- 
stimm, en  y  muss  man  berflcksichtigen ,  dass  38^7ia  StQclL  Friedrlcbsd'or  gesetimässig  eine  kölnische 
oder  Vereins -Mark  fein  Gold  enthalten  and,  das  Stück  zu  5  Thalem  Gold  gerechnet,  demnaqh 
.193' Vis  =  193.(846m».  oder  allenfalls  193,8)6154  Thaler  in  Friedrichsd'or  oder  In  Golde  auf  die 
erwähnte  Mark  fein  Gold  gehören. 

a)  Es  werden  nun,  um  den  Werth  eines  Stückes  Goldmünze  in  Thalem  Friedrichsd'or  zu  erhalten, 
die  in  der  letzten  rechtsstehenden  Colonne  befindlichen  Verh&ltnisszahlen  (hier,  bei  den  poln. 
50-  Guldenstücken J  =  0,038461538,  woflir  man  wühl  fQglich  circa  0,03846V«  annehmen  kann, 
mit  der  erw&hnten  Zahl  193"/. ,  oder  193,846154  (also  193,846154  X  0>03846Vc)  multipllclrt,  wo- 
durch man  7,455646  erhält  und  wofilr  man  bis  auf  vier  Decimalstellen ,  7,4/^56  Thaler  in  Fried- 
richsd'or k  5  Thaler  anzunelunen  hat.  ( Der  genauere  Werth  dafür  ist :  7,4556916  Thaler  Gold, ) 
bj  Um  den  Werth  eines  solchen  Stückes  polnischer  Goldmünze  in  Stück  Ducaten  (deutscher  Reichs- 
ducatenj  zu  erhalten,  von  welchen  letzteren  bekanntlich  der  Feingehalt  In  der  rauhen  Mark 
23%  Karat  ist,  nnd  also  bei  67  Stflck  Relchsducaten  auf  die  kfilnische  oder  Vereins-Mark  raub, 
67^771  =  67,943661972,  oder  kürzer:  67,943662  Stflck  Reichs  -  Ducaten  auf  die  erw&hnte  Mark 
fein  Gold  eehdren,  hat  man  nun  die  Verh&ltnisszahl  ( hier  0,038461538,  oder  kürzer:  0,03846'/«  ca.) 
mit  67^3662  zu  mnltlpllclren.  Dadurch  bekommt  man  den  nahe  stehenden  Werth  von  2,6132 
Stflck  Dacaten  fflr  1  Stflck  poln.  Goldmflnze  von  20  Fi.  bis  auf  vier  Decimalstellen  ziemlich 
genaa.    {Der  genauere  Werth  dafür  ist:  2,61312624  Stflck  Reichs  -  Ducaten. ) 

c)  Wollte  man  auch  noch  den  Werth  eines  poln.  50-  Guldenstücks  in  russischen  Rubeln  Chtld, 
nach  Maassgabe  der  neuem  Halb  -  Imperialen  zu  5  Rubeln  Gold  —  s.  Seite  916  —  bestimmen, 
woffir  man  durchschnlUlich  39  Stflck,  und  zu  5  Rubel  Gold ,  also  195  Rubel  Gold  auf  die  köln, 
Mark  fein  Gold  zu  setzen  hat;  so  darf  man  fflr  diese  Wertbbestimmong  nur  die  roehrexwihnte 
Verhältnisszahl:  0,038461538  oder  etwas  kflrzer  0,03846154  mit  195  multipüclren  und  erh&lt  hier- 
durch den  Werth  von  7,500000  Rubeln  Gold  (genau  VA  Goldrubel).  Auf  ähnliche  Welse  kann 
nun  der  annä/temde  Goldtoerth  für  jede  andere,  »irküch  geprägte  Goldmünze  ganz  nach  Be- 
lieben bestimmt  werden ,  was  für  den  denkenden  Geschäftsmann  und  Rechner  keine  Schwie- 
rigkeit weiter  haben  kann.  —  <, ,. 

d)  Um  den  Silber-  und  Zahlwerth  der  unter  D)  aufgestellten,  verschiedenen  polnischen  Silber- 
münzen  zu  bestimmen,,  Ist  nur  erforderlich,  die  in  der  sechsten  Colonne,  als  V er häUniss- Quotient 
befindliche  Zahlen  mit  14  fflr  den  14-  Thaler fuss,  mit  20  für  den  20-  Gulden fuss,  mit  24V«  für 
den  24%-  Gulden  fuss,  mit  52Va  für  die  Frankenwähmng  u  s.  w.  zu  multlpllciren ,  und  hernach 
die  Unterabtheilungen  jeder  dieser  Währungen  (mit  30  u.  12  als  Silbergroschen  ä  12  Pfennige; 
mit  60  und  dann  mit  4,  als  Kreuzer  und  Pfenniee)  zu  berflcksichtigen.  —  So  ufürde  z,  B.  der 
Silberwerth  der  gesetzmässig  geprägten  polnischen  10-  Guldenstücke,  neben  denen  die  i*ropor- 
tionalzahl:  0,1153562'iO  steJU,  oder  kürzer:  0.115356  X  14  diesen  Werth  mit  1,614984  Thalem 
preussisch,  oder  im  U -  Thalerfusse y  folglich  die  Decimalthelle  wieder  mit  31)  vervielfacht: 
18,44952  Silbergroschen,  und  diese  (0,44952)  wieder  mit  12  multipllclrt ,  5,39424;  also  voUständig 

•  «lit  1  Thlr,  18  Sgr,  5,394  Pfennige  ergeben,  was  für  den  20-  Guldenfuss  den  Silberwerth  von 
2,307120  Fl.  =  2  Fl.  18  Xr.  1,709  Pf.  und  dann  auch  für  den  n'/t- Guldenfuss  den  Werth  von 
2,826222  Fl.  =  2  Fl.  49  Xr.  2,293  Pf.;  für  die  Frankenwähmng  aber  (zu  52%)  den  Werth 
von  6,056190  =  6  fcs.  5»/*  Centim.  ca.  hervorbringt  u.  s.  w.  — 

AAMerknnc  8.  Von  den  vorstehend  au%estellten  polnischen  Silbermünzen  zu  10  und  zu 
5  Gulden  Ist  wahrscheinlich  keine  bedeutende  Ausprägung  erfolst,  denn  schon  wenige  Jahre  nach  ihrer 
Ausmfinzung  waren  sie  beiderseits,  obschon  in  noch  höherm  Grade  die  10- Guldenstflcke,  so  sehr 
aus  dem  gewfihnlichen  Verkehr  verschwunden,  dass  man  schon  damals  Mflh^  hatte,  dergleichen 
aufzutreiben,  und  es  hiess,  sie  seien  meist  eingewechselt,    ausser  Landes  gegangen   oder  auch 

Seradezo,  als   vollhaltig,  eingeschmolzen.    Von  den  grObern  Silbersorten  hatten  die  1-  und2-Gui- 
enstflcke  noch  den  meisten  Umlauf,  von  denen  auch  wohl  eine  bedeutendere  Ausmfinzung  erfolgt 
sein  mag.  ,  ,    . 

Da  übrigens  die  Regierung  kürzlich  (siehe  weiter  unten ).  nicAf  nur  diese  neuem  polnischen, 
sondern  auch  selbst  die  russisch  •  polnischen  Gold-  und  Silbermünzen  einzuziehen  sucht  «««»  "»T"* 
und  mehr  ausser  Kurs  setzt,  um  lediglich  ganz  russische  Münzen  aller  -Art  im  Känigretche  Polen 
in  Umtauf  zu  bringen  und  zu  erhalten ,  so  werden  in  kurzer  ZHt  fast  alle  polnische  Münzen  nur 
Hoch  der  Geschichte  angehören.  - 
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AJimerkVBIf  4*  ,.Nftch  eioer  fast  100  Jabre  daaeroden  VQnittnordimBg  nahm  endlich  Polen 
im  Jahre  1765  den  deutschen  Conventions-  oder  20 - Ouldenfuss /  einen  nunmehrigen  polnischen 
80 •  Guldenfuss  an,  da  der  hiernach  in  Polen  ausgebrachte  Species-  oder  Conventions  -  Thaler  so 
8  Gulden  hiesigen  Nennwerth  bestimmt  wurde,  der  Conventionsgalden  oder  halbe  Spedesthaler 
also  zu  4  Gulden  polnisch  (20  X  4).  Nach  diesem  ursprünglich  deutschen  Mflnifusse  virurden  seit 
dem  Jahre  1766  bis  zu  dem  Jahre  1787  die  Silbersorten  hier  ausgeprägt ,  welche  hier  oben  unter  lU. 
dj  bemerkt  worden  sind.  — 

Als  bis  1787  fast  alle  diese  Conventions  -  Silbersorten  aas  dem  Umlatife  Terschfranden 
waren,  wurde  von  nun  *an  der  seit  1787  bis  1794  bestandene,  dem  preossischen  Mfinz- 
fnsse  näher  koomiende  polnische  angebliche  83 y,  Gnidenfuss  eingeführt,  dessen  gesetz- 
massige Ausbringung  damals  nicht  bekannt  gemacht  worden  war.  Die  Mnnzsorten  dieses 
Zeitraums  sind  weher  oben  unter  III.  c)  aufgeführt ,  zufolge  später  gemachter  Unterracbongcn 
in  Berlin,  wonach  dieser  ehemalige  polnische  Silbermünzfuss  sich  im  Vurcltschnitt  als  ein 
84V5-  oder  nahe  genug  als  ein  85-Goldenfuss  sich  ausweist,  was  in  preussischem  Kurant 
14  Yq  Thaler  auf  die  kölnische  Mark  fein  Silber  beträgt.  —  Als  ein  völliger  polnischer 
85-Guldenfuss,  e=3  14 y^  Tbaler  preussisch  Kurant,  erweist  sich  auch  die  Ausmunzung, 
welche  in  Polen  von  1794  bis  1795  vollzogen  worden  ist;  die  Silberscheidemünzen  zu  10 
und  zu  5  Groschen  polnisch  ganz  hiervon  ausgeschlossen.  — 

Ein  wirklicher  84  -  Guldenfuss  (also  preussischer  14-Thalerfuss),  dem  Gesetz  zufolge, 
ward  1796  angeordnet,  als  Warschau ^  die  ehemalige  Hauptstadt  des  Königreichs  Polen, 
von  da  an  bis  in  1807  die  Hauptstadt  von  Sfidpreussen  geworden  und  ein  Theil  Polens 
der  Krone  Preussen  zugetheilt  worden  war,  so  dass  hier  nun  vomebmlicb  preussischc  Mün- 
zen den  Umlauf  belebten. 

Die  im  nachherigen  Grossherzogthume  Warschau  too  1807  bis  1814  geprägten  Gold- 
und  SUbermünzen  sind  weiter  oben  unter  IIL  A  und  B  bestimmt  genug  angegeben  und 
letztere  bilden  (mit  Ausschluss  der  10  und  5  Groschenstocke)  im  Durchschnitt  einen 
87 y^- Gulden- Münzfuss  in  polnischer  Währung,  — 

VormaUge  ElntbeHnng  der  polnlsohea  Bechminpimflngeii. 

Warschau  und  das  ganze  Königreich  Polen  rechnete  sonst  und  bis  etwa  1807 
nach  Gulden  zu  30  Groschen  ä  18  Pfennige, 
in  einem  Zahlwerthe,  wie  er  vorabgehend  in  den  verschiedenen  Zeiträumen   bereits  näher 
eingegeben  worden,  und  das  Yerhältniss  sämmtlicher  Rechnongsmünzen  war  im  Allgemeinen 
folgendes : 


Ducaten, 

Thaler 
(Talar). 

Gulden, 

Szostack. 

Groschen. 

Schillinge. 

Pfennige. 

1 

3 

18 

90 

540 

1620 

9720 

• 

1 

6 

80 

180 

540 

3240 

1 

5 

30 

90 

540 

1 

6 

1 

18 
3 
1 

108 

18 

6 

FrüJierhin  und  bei  der  bestehenden  Eintheihtng  in  Klein-  und  Gross -Polen  fand 
ausserdem  auch  überhaupt  folgende  Eintheüvngsart  der  polnisclien  Rechnungsmünzen 
statt j  die  wenigstens  an  dieser  Stelle  erwähnt  zu  werden  verdient: 
1  Tbaler  hiesig  s=s  3  Gulden  in  Klein -Polen  und  6  Gulden  in  Gross- Polen; 
1       -  -      =  90  Groschen  in  Klein- Pt)len  und  180  Groschen  in  Gross  -  Polen ; 

1       -  -      =  270  Schillinge  in  Klein- Polen  und  540  Schill,  in  Gross -Polen; 

1       -  -      =  1620  Pfennige  in  Klein -Polen  und  3240  Pfennige  in  Gross- Polen, 
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so  dan  dio  kleiopolniicbeQ  und  tidpreniftischeo  Goldeo  ODd  Groseben  immerhui  den  doppelten 
Werth  gegen  die  grostpolnischon  und  Uttbaniscben  RechnongainGnzeo  dieser  Art  hatten. 

Pfipitep^|ülcL 

Ansserdem  dass  fraherhin,  namentlich  Tom  Jahre  1796  bis  180T,  die  damaligen  preus- 
sischen  Tresorscheine  (siebe  unter  Bbrliti)  in  Warschau  und  fiberbanpt  im  damaligen 
Sfidprenssen  drcoürt  haben  ro&gen,  ist  noch  hier  oben  benerict  worden,  dass  von  1807 
bis  1814  in  dem  damals  neuerrichteten  Herzogthnroc  Warschau  polnische  Kassenbillets  zu 
1,  2  und  5  Thalem  in  Umlauf  gesetzt  worden  waren,  wobei  nicht  zu  äberschen  ist,  dass 
auch  von  Seiten  der  spätern  Icöniglich  polnischen  Regierung ,  und  zwar  wenigstens  von  1823 
an  bis  in  1830  (wahrscheinlich  aber  seit  1807),  mit  den  im  Umlauf  verbliebenen ,  wenn  auch 
umgeänderten  Kassen -Billets  ein  völliger  Umtausch  derselben  gegen  neue  polnische  B&nk- 
biUetS  stattfinden  sollte  und  wirklich  stattfand.  Nach  der  thetlwcisen  Wiederherstellung 
Polens,  als  Königreich,  unter  Kaiser  Alexander  L  und  der  Wiedereinrichtung  eines  neuen 
regelmässigen  polnischen  MGnzfosses,  hauptsächlich  aber  kurze  Zeit  nach  einer  unter 
Garantie  der  Regierung  im  Mai  1828  errichteten  polnischen  Kationalbank ,  war  im 
Februar  1830  diese  Bank  autorlsirt  worden,  Bankbillets  zu  5,  10,  50,  100,  500  und 
zu  1000  Gulden  polnisdi  auszügeben,  jedoch  so,  dass  der  bis  dahin  noch  im  Umlauf 
verbliebene  Betrag  in  Kassenbillets  die  der  Bank  überwiesenen  und  noch  zu  überieei- 
senden  Fonds  nicht  übersteigen  dürfe.  Dieser  Bankfonds  sollte  überhaupt  gleidi  nach 
Entstehen  des  Bankinstituts  die  Höhe  von  30  Millionen  polnischn  Gulden  erreichen, 
stieg  aber  bereits  im  Jahre  1834  auf  den  Betrag  von  42  Millionen  Gulden,  und  in 
ziemlich  gleichem  Verhältniss  blieb  auch  der  Betrag  der  ausgegebenen  Banknoten ,  zahl  - 
bar  an  den  Inhaber  ^  um  selbige  bei  der  Kasse  der  Bank  nach  Verlangen  baar  auszuwech- 
seln ,  so  dass  im  Jahre  1839  im  Umlauf  xoaren : 

1)  an  sogenannten  Kassenscheinen  (Kassenbillets?)  für       124^470  Fl., 

2)  in . eigentlichen  Bankscheinen  oder  Jf anknoten   für  41'875'530  Fl., 
zusammen  also  für  eine  Gesammtsumme  von  42  Millionen  Gulden ,  ganz  dem  Kapitale 
der  Bank  entsprechend. 

Die  Bankscheine  waren  im  Jahre  1839  sehr  gesucht,  und  zwar  noch  mehr  als  Silbergeld. 

Auf  kaiserlichen  Befehl  und  zufolge  Rechenschaftsberichts  der  Bank  vom  6.  Mai  1841 
wurde  zum  Gedäcbtniss  der  hohen  Yermäblungsfeier  des  Grossfursten  Thronfolgers  die  Do- 
tation der  Bank  auf  S  Millionen  Silberruhel  erhöht,  so  dass  der  Kapitalbetrag  der 
Bank  von  42  Millionen  sich  von  nun  an  auf  53^3  Millionen  polnischer  Gulden  be- 
lief und  seitdem  auch  auf  der  Höbe  von  8  Millionen  Rubel  Silber  verblieben  ist.  Dem 
erwähnten  Bankstatut  zufolge  werden  nun  aber  auch  die  in  Umlauf  gebrachten  Banknoten 
denselben  Betrag  von  8  MÜHonen  Silberrubeln  (froher  von  537,  Millionen  polnischer 
Gulden)  erreichen,  und  seit  dem  spätem  (hernach  anzuführenden)  kaiserlich  königl.  Gesetz 
lauten  jetzt  die  auszugebenden  Bankscheine  nicht  mehr  auf  Gulden  polnisch,  sondern  (da 
20  Fl.  polnisch  =3  3  SJIberrubel)  ziemlich  auf  den  gleichkommenden  Betrag  in  Silber- 
robeln,  und  das  kaiserliche  Gesetz  von  Hälfte  Novembers  1841  spricht  sich  hierüber  fol- 
gendermassen  ans: 

»,Znr  Entwickehing  des  Artikels  4.  Unserer  Ukase  vom  2.  Februar  d.  J. ,  über  Um- 
wandlung der  Assigaatlonen  der  polnischen  Bank  in  auf  Silberruhel  ausgestellte  Assignatio- 
nen»  hi^en  Wir^  auf  Vorstellung  des  Administrationsratbes  des  Königreiches,  befohlen  und 
befdilen: 

Art,  1.  Die  polnische  Bank  wird  auf  Silberrubel  aasgestellte  Assignationcn  zu  einem 
Nominalwerthe  von  1,  5,  10,  25,  50  und  l(k)  Rubeln  anfertigen,  nach  M.iassgabe  der 
Anfertigung  emittiren  (ausgeben)  und  zu  gleicher  Zelt  eine  verbältnissmässigc  Anzahl  der 
jetzigen  auf  Gulden  (polnisch)  ausgestellten  Assignationen  aus  dem  Umlaufe  ziehen,  so  dass 
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die  ganze  Masse  der  in  Circulation  befiodiicbeo  Assignationen  nicbt  die  durch  den  Artikel 
23  Unserer  Ukaae  vom  29.  Januar  1838  gestattete  Zahl  fibersteigen  darf. 

Art.  2.  Der  Werth  aller  Arten  der  im  vorhergehenden  Artil^el  verordneten  Asaigoa- 
tionen  wird  auf  der  Vorderseite  mit  Ziffern  und  Buchstaben  in  russischer  und  polnischer 
Sprache,  auf  der  Rficlcseitc  aber  mit  Ziffern  und  Buchstaben  in  deutscher ,  französischer 
und  englischer  Sprache  bezeichnet. 

Art,  3.  Alle  Arten  von  Assignationen  müssen  mit  einem  gleichen  troclccnen  Stempel, 
welcher  das  Wappen  des  Königreichs,  mit  der  Inschrift:  y^  Polnische  Bank**^  darstellt,  be- 
zeichnet werden.  Dieser  Stempel  wird  auch,  wie  bisher,  unter  besonderer  Aufsiebt  der 
Scbuldentilgungs-Commission  des  Königreichs  beigedruckt  werden. 

Art.  4.  Auf  jeder  Assignation  wird  in  zwei  Sprachen  gedruckt:  „Die  polnische  Bank 
zahlt  dem  Vorzeiger  (die  Zahl  der  Rubel  ausgeschrieben)  Silber",  das  russische  Pfood 
reinen  Silbers  zu  22^745  (22,7(5)...)  Rubel  gerechnet. 

Art.  5.  Die  Farbe  des  Papiers,  die  Wasserzeichen,  die  gedruckten  Verzierungen,  die 
Fonn  und  Grösse  der  Assignationen  und  alle  übrige,  deren  Anfertigung,  Emission  und  Eia> 
wechslung  gegen  baares  'Geld  betreffende  Einzclnheiten  ( Details)  werden  durch  den  Admi- 
nistrationsrath  des  Königreichs  auf  Vorstellung  des  in  der  Regierungscommission  der  Fi- 
nanzen und  des  Schatzes  prasidirenden  Oberdirektors  bestimmt.  Die  Muster  aller  Artea 
von  Assignationen  müssen  vor  ihrer  Exmission  (Ausgabe)  dem  Administrationsrathe  vorge- 
legt werden. 

Art.  6.  Unsere  früheren  Verordnungen  über  Assignationen  der  polnischen  Bank  bebal- 
ten, in  so  weit  sie  durch  diese  Ukase  nicbt  abgeändert  werden,  ihre  Kraft  und  Wirk- 
samkeit. 

Art.  7.  Die  Vollziehung  dieser  Unserer  Ukase  wird  dem,  in  der  Regierungscommission 
der  Finanzen  und  des  Schatzes  prasidirenden,  Oberdirektor  mit  Eintragung  in  die  Gesetz- 
sammlung übertragen.** 

SHt  deni  1.  März  1847  emittirte  die  Bank  in  Warschau  neue  BankhiUets  zu  1  Ru- 
bel Silber y  und  zwar  von  perlgrauem  Papier,  von  5  Zoll  Lange  und  S*/}  Zoll  Breite. 
Aber  einige  Zeit  nach  Ersdidnung  der  vorhin  erwähnten  Ukase  vom  15.  Novbr.  1841, 
wonach  die  Bankscheine  von  dieser  Zeit  an  in  einem  Nennwerthe  von  1,  5,  10,  25,  50 
und  100  Rubeln  Silber  besteben  würden,  erschien  auch  die  Verfügung,  dass  dergleichen 
zu  3  Rubeln  Silber  auf  weissem  Papier  etc.  ausgegeben  werden  sollten,  was  auch  bald 
erfolgte. 

Einziehvng  der  Drei- Rubel- Bankscheine  auf  weissem  Papier  und  Ausgabe  ahn- 
liclier  Bankbillets  auf  Rosa-  Papier. 

Nach  einer  Bekanntmachung  der  Warschauer  Bank  Anfangs  Februar  1848  sollten  die 
Drei- Rubel-  Bankbillets y  weiss  mit  rosafarbenem  Felde,  bis  zum  1.  Mai  dieses  Jahres 
völlig  eingelöst  sein,  von  welchem  Tage  ab  sie  ungültig  sein  sollen  und  nur  noch  bei  der 
Bank  selbst  gegen  neue  umgetauscht  werden  können.  —  Diese  neuen  Drei  -  Rubel  -  Bank- 
scheine sind  in  demselben  Format  wie  die  vorerwähnten  auf  Rosenpapier  erschienen.  —  Siehe 
übrigens  auch  unter  der  Ueberscbrift  „Bank**. 

Neueste  Verhilfninse  in  Betreff  des  Im  Kflnlgreiolie  Polen  noeh  nm- 

lavfteden  Metalloides  und  Papiergeldes,  in  Oemlssheit  kalserlMi 

nuBiseher  Befehle  nnd  der  in  dieser  Hinsicht  in  den  Jahren  1847  nnd' 

1848  getrofibnen  Maassregeln. 

Unter  Petersburg,  Seite  903,  ist  angegeben  worden,  was  die  kaiserlichen  Ukasen  vom 
2.  Februar  und  15.  -September  1841  für  die  Münz-  und  Gewicbtsverhältnisse  des' König- 
reichs Polen  festgesetzt  haben,   dass  namentlich  nicht  nur  fortan  und  fom  1.  Januar  1842 

das  russische  Pfund  die  Normal' Einheit  des  Münzgextichts ,  sondern  auch  der  Silber- 
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ruhet  des  russischen  Reiches  die  ISormeU-Mänz-Einheit  für  alle  im  Königreiche  Folen 
umlaufende  Münzen  sein  soll,  und  dass  alle  Münzen  des  Königreichs ,  die  nidit  das 
russisdie  Gepräge  haben  ^  allmälig  einzuziehen  und  in  russische  Münzen  umzuprägen 
sind  —  womit  man  lich  auch  schoD  im  November  1841  in  der  Münze  za  Waradran  bereits 
beschäftigte  — ;  dass  femer  alle  Reclmungen  der  Staatsbehörden  und  öffentlichen  In- 
stitute in  Silberrubeln  und  Kopeken  geführt  und  gleichenoeise  aUe  gerichtUehe  Contracte 
in    dieser  russischen  Geld-  und  Rechnungsnorm  abgeschlossen  werden  sollen,    „Eben 

80,  sagt  jenes  Dekret  weiter,  sind  die  polnischen  Banksclielne  In  andere,  aiu  ras- 
sische SUbermbel  lantende  nnd  mit  rassischer  and  polnischer  Inschrift  zn  Yor- 
sohende  Scheine  in  ?erwandeln."  — 

Seitdem  ist  die  Behörde  nnermddlich  beschäftigt  gewesen,  diesen  Zweclc  der  endlichen 
wiriclichen  Aasfühmng  näher  za  bringen,  so  dass  es  vielleicht  nur  noch  ganz  kurzer  Zeit 
bedarf,  die  mehrfach  anbefohlenen  und  ernstlich  vorbereiteten  Maassregeln  völlig  durchzu- 
führen und  Polens  ganzes  Recbnungs-,  Münz-,  Blaass-  und  Gewichtssystem  etc.  in  das 
russische  umzuwandeln ;  ein  Vorhaben ,  was  bisher  kaum  der  französischen  Regierung  nach 
langem  Zeitverlauf  in  ihrem  metrischen  System  gelingen  wollte  und  eigentlich  noch  nicht 
einmal  vollständig  durchgeführt  ist,  da  die  alten  Gewohnheiten  eines  Volkes  sich  nur  sehr 
langsam  und  sehr  schwer  beseitigen  lassen.  —  Doch  kann  man  der  kaiserlichen  Regierung 
den  Ruhm  nicht  versagen,  bei  ihrem  grossen  Beginnen  so  beharrlich  als  methodisch  zu 
Werke  gegangen  zu  sein. 

„Von  der  Revolution  (1831)  bis  zum  Jahre  1832  Hess  die  Rcglerang,  um  ihre  grossen  Absichten 
den  noch  g&hrenden  GcniQthem  nicht  zu  schnell  und  von  allen  Seiten  zngleich  bemerkücb  zu  machen, 
ungestört,  wie  frfiher,  acht  polnische  Münzen  prägen,  die  in  der  AufKchriit  des  Nennwertlies  noch 
das  Beiwort  „  Polniscft  "*  flihrten ;  z.  B.  zwei  polnische  Gulden  ( Zlote  poUki ) ,  ein  polnischer  Gro- 
schen etc.  Im  Jahre  1833  (laut  Ukase  vom  15.  October  1832)  erhielt  dieMfinze  den  Befehl,  das  Bei- 
wort wegzulassen,  so  dass  nichts  als  die  kahie  Werthangabe  blieb /das  Hinweggelassene  aber  durch 
einen  Lorbeer-  und  Eichenkranz  zu  ersetzen,  und  ferner  tbat  man  in  demselben  Jahre  (1833)  einen 
neuen  Schritt  vorwärts ,  indem  man  zugleich  den  Befehl  ertheilte ,  hei  grosseren  Geldsorten  der  auf 
ihnen  in  polnischer  Sprache  vorhandenen  Aufschrift  eine  in  russischer  Sprache  sarorot  Ansabe  des 
Werthes  in  russischen  Rubeln  und  Kopeken  hinzuzufügen.  —  Im  Jahre  1841  ging  man  wieder  einen 
Schritt  vorwärts,  mittelst  der  oben  erw&hnten  Ukase,  nach  welcher  die  M&nze  nur  rein  russische 
Rubel  flir  das  Königreich  zu  prägen  hatte.  I«iun  kam  der  Zeitpunkt,  wo  auch  die  kleineren  polni- 
schen Mflnzen  ihrer  Umwandlung  in  russische  zu  unterziehen  waren ,  und  dem  Mangel  an  Scheide- 
mänze,  der  bisher  in  Polen  schon  öfters  fühU»ar  war,  wird  dadurch  wahrscheinlich  eine  zweckmäs- 
sige Abhälfe  werden.  In  der  That  war  dieser  Mangel  In  den  drei  Jahren  von  1841  bis  in  1844  so 
gross ,  dass  er  die  Verwaltungsbehörde  des  Königreichs  in  eine  wirkliche  Verlegenheit  setzte ,  aus 
der  sie  sieb  durch  einen  Kunstgriff  half ,  der  darin  bestand,  dass  sie,  um  dem  dringenden  Bedflrf- 
nisse  zu  genügen,  zugleich  aber  auch  die  kaiserliche  Ukase,  die  nur  russische  Rubel,  russische 
Hünxen  zu  prägen  erlaubte,  nicht  zu  fibertreten,  Scheidemünzen  mit  den  Jahren  1839,  1840  und 
1841  prägen  liess.'' 

hn  Man  1847  vernahm  man  bereits  aus  Warschau  y  dass  die  bisherige  polnische  Scheidemünze, 
die  droschen.  Fünf-  und  Zehn-  Groschenstücke ,  nun  nicht  mehr  ausgeprägt,  sondern  statt  deren 
russische  Kopeken  (einfache  und  vielfache)  geschlagen  werden,  nnd  dass  binnen  einer  noch  zu  be- 
stimmenden Fri^t  sämmttiche  polnische  Münzen ,  selbst  mit  Inbegriff  derjenigen ,  welche  zugleich  rus- 
sisch-polnische  Inschrift  im  Oepräse  haben,  eingezogen  nnd  dafür  rein  russische  In  Umlauf  kommen 
sollen,  welches  dadurch  um  so  mehr  Begrflndune  fand,  als  in  der  Münze  zu  Warschau  im  März  1847 
blas  russische  Scheidemünze  geprägt  ward.  Bald  darauf  erschien  auch  schon  die  Verordnung  der 
Regierung:  dass  vom  1.  Mai  1847  an  kein  polnisches  Kurantgeld  mehr  In  den  Cffentiichen  Kassen 
genommen  werden  sollte ,  ausser  den  polnischen  Kassenscheinen ,  welche  die  Bezeichnung  von  Rubeln 
und  Kopeken  führen,  und  dass  nur  solches  Kurantgeld  im  Umlauf  bleiben  dürfe,  welches  die  in- 
Schrift  „  Rubel  und  Kopeken  *'  enthalte.  Da  die  Warschauer  Bank  liurz  vorher  zwei  Millionen  preus- 
sische  Tiraler  von  Berlin  bezogen  hatte ,  weiche  hier  eingeschmolzen  und  umgeprägt  werden  sollten, 
so  konnte  dies  jener  Regierung» -Vorschrift  bedeutende  Wirksamkeit  verleiben;  auch  erklärte  zu- 
gleich noch  ein  kaiserlicher  Befehl  (Ukase):  dass  die  im  Königreiche  Polen  kursirende  alte  polnische 
Silbermünxe  von  1  und  2  Gulden  im  Monat  Mai  1847  aus  dem  Verkehr  aexogen  werden  sollte  und 
demgemäss  die  Regierungskassen  die  Anweisung  erhalten  hätten ,  diese  Silberstücke  mit  Abrechnung 
von  6Vj  bis  10  Procent  ihres  JVennwerthes ,  je  nach  der  geringem  oder  grössern  Abnutzuna,  einzu- 
tauschen und  russische  Münze  dafür  auszuzahlen.  Vom  Monat  Mai  (1847)  oA  sollte  daher  der  Werth 
dieser  aus  dem  Umlauf  gesetzten  Münze  nur  nach  ihrem  wirklichen  Silbergehalte  berechnet  werden.  — 
Dieser  Anordnungen  ungeachtet  und  trotz  der  Besorgniss  der  Geschäftsleute ,  dass  diese  russischen 
Ukasen  in  Betreff  der  ausser  Umlauf  gesetzten  polnischen  Mfinsen  auch  in  den  Grenxorten  stOrend 
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auf  den  Geldverkebr  einwirken  werden,  war  dies  doch  bei  weiten  nicht  lo  sehr  der  Fall ,  da  diese 
Mönzen  bis  dahin  im  KöDiereiche  Polen  im  Verlcehr  noch  immer  ihren  vollen  Kurs  behielten  und  mit 
gewöhnlichem  Aufgelde  leicht  gegen  russische  Gold-  und  SilbermQnzen  verwechftelt  werden  konnten. 

In  Brody,  wo  der  Interessen'  und  Kleinhandel  fast  nur  in  |>olnischer  Mfinxe  vor  sich  geht  und 
sogar  alle  auf  rassische  Münze  (russischen  G(*ldwerth )  ausgestellten  Wechsel  in  polnischem  Gelde 
ausgezahlt  werden  ( wie  es  wenigstens  noch  Im  FrQbjahre  1^7  geschah )  brachte  allerdings  die  er- 
wähnte russische  Verordnuni(  anränglich  eine  sehr  unangenehme  Wirkung  hervor ,  obgleich  za  dies« 
Zeit  nur  noch  etwa  SOO'OOO  Luiden  polnisch  =  190'ÜOO  Oulden  Conventions-MQnze,  sich  hier  in  Um- 
lauf befanden.  — 

In  wenig  Monaten  traten  Jedoch  In  dem  hiesigen  Geldumlauf  bedeutende  Aenderungen  ein ,  das 
haare  Geld,  polnisches  wie  russisches,  schien  immer  mehr  tu  verschwinden,  und  schon  Anfanas 
November  1847  voard  der  Mangel  an  baarem  Gelde  immer  fühlbarer ,  da  —  heisst  es  In  den  BerldD- 
ten  aus  Polen  und  von  der  polnischen  Grenze  —  die  Silberrnbel  etc.  nach  Russland  gesandt  worden 
wären  und  nur  meistens  Papiergeld  circulire.  Die  kleine  KurantmOnze  kam  nun  aoch  mehr  nnd  mehr 
ausser  Umlauf,  und  eine  Zeit  'laug  sah  man  preussisches  Geld  in  grösserer  Anzahl  als  sonst  er- 
scheinen. 

Im  April  1848  ghig  die  Öffentliche  Meinung  dahin,  dass  durch  Russlands  Politik  alle  Goldmün- 
zen,  so  wie  die  grosseren  Silbersurten  dem  Königreiche  Polen  entzogen  würden,  denn  der  Mangel 
daran  ward  immer  grösser  und  auffallender,  so  dass  nur  noch  das  Papiergeld  zurückbleibe;  selbst 
die  Staatsabgaben  müssten  nun  durch  Getreidelieferungen  berichtigt  werden.  —  —  Da  mittelst  . 
Ukase  vom  9.  Mai  1848  ein  Verbot  der  Ausfuhr  von  russischen  Gold  ■  und  Silbermünzen  erfolgt  war, 
so  erkl&rte  die  Regierung  gegen  den  24.  Juni  1848  an  die  Zollbehörden  der  preussischen  und  öster- 
reichischen Grenzen :  dass  dies  Ausfuhrverbot  sich  nur  auf  die  polnischen  und  russischen  Münzen 
beziehe,  dass  aber  die  ausländischen  Münzen  nach  wie  vor  aus  dem  Lande  geben  dürften  ( wie  jene 
Ukase  sich  auch  sclion  deutlich  dahin  ausgesprochen  hatte ).  —  Endlich  ward  Anfangs  Juli  1848  von 
dem  königlich  preuss.  Generalkonsul  zu  W  arsciiau  die  Anzeige  gemacht :  dass  mit  Rucksicht  auf  die 
Schwierigkeit,  welt4ie  sich  den  Inhabern  polnischer  Staatspapiere  hinsichtlich  der  Uebermachung 
des  Betrags  veriooster  Obligationen  und  der  Zinsen  dieser  Papiere  nacli  dem  Auslande  darbiete,  der 
Chef  der  dortigen  Finanz  -  Commission  ermächtigt  worden  sei,  zu  Gunsten  jener  Inhaber  in  einem 
ausaedehnten ,  aber  bestimmten  Maasse  Licenzeu  ( Erlaubnissscheinc )  zur  Ausfuhr  von  Gold  zu  er 
theilen.  — 

gqrsverbältnlBse. 

Warschau,  kein  eigentlicher  Wechseiplatz  von  Bedeutung,  da  nur  Berlin  die  haupt- 
säcJUichsten  WecluelgescJiafte  mit  Warsdiau  unterhält,  und  Fetersbitrg,  vielleicht  auch  ' 
Moskau,  künftig  wahrscheinlich  erst  in  ein  regsameres  Geschäftsverhältniss  mit  Warschau 
tritt,  hat  seit  der  Zeit,  wo  im  Königreiche  Polen  die  russische  Rechnungsweise  (ob- 
scbon  eine  kurze  Zeit  neben  derselben  ancb  noch  die  polnische  fortbestand),  das'rQssiidie 
Münzwesen  etc.  hier  in  das  Leben  trat,  also  f^esetzmässig  seit  1842,  auch  seine  bis  dahin 
bestandene  Karsnorm  andern  und  in  russischer  'Währung  bestimmen  müssen.  Wenn  nach 
dem  neaem  —  seit  1816  eingeführten  —  poltiischen  Münzfusse  ziemlich,  wie  nach  dem 
frühem,  nahebei  87  Gulden  (Zlote  polski)  auf  die  kölnische  (oder  jetzige  Vereins-) 
Mark  fein  Silber  gehörten,  so  sind  jetzt  in  der  russischen  Währung ^  13  Silberrubel  — 
der  Rubel  zu  100  Kopeken  —  auf  dieselbe  Mark  fein  Silber  zu  rechnen ,  tronoc/i  fol- 
gende neuere  (und  altere)  Warschauer  Kursarten,  nach  denen  sich  die  übrigen  pol- 
nischen Handelsplätze  zu  richten  pflegen,  in  das  gehörige  Verständniss  treten  werden. 


Warschau 

icechselt  gewohnlich 

auf: 

WechselfrisU 

Veränderlicher 

J^yrs  (±), 
vom  24.   IVovbr, 

1848. 

Erklärung  der  nebenbemerkieri 

Kurse  (mit  Angabe  der  vorhin 

bestehenden  Kursarten). 

Amsterdam 

k  2  Monat  dato. 

+  128*/«  Rubel  für  250  Golden  holländisch 

oder  niederländisch  Kurant.* 

Dieser  Kurs  wird  schon  seit  einigen 
Jahren  nicht  mehr  angegeben.  —  Z^- 
herhin  (bis  1842)  war  derselbe  gewöhn- 
lich in  kurzer  Sicht  und  ä  2  Monat  dato 
(obscbon    auch    öfters   nicht  notirt); 
H'  870  Gulden  polnisch  för  250  Fl.  holl. 
JToch  früher,  etwa  bis  1815  =i  105  Gul- 
den boli.  Knrant,  h  71  Tage  dato,  für 
1  Ducaten  Gold. 

Digiti 


zedby  Google 


Warschau. 


1355 


Warschau 

wechselt  gewöhfUich 

auf: 


Wechselfrist, 


Veränderlicher 

Kurs  ±^ 
vom  24.  yovbr. 

1848. 


Erklärung  der  nebenbemerkten 

Kurse  (mit  Angabe  der  vorhin 

bestehenden  Kursarten). 


Berlin  . 


do. 


in  kurzer  Sicht 
(k  vue) 

k  2  Monat  dato. 


05.  40  k  94.  95 


93.60 


Breslau 

Dauzig 

Hamburg  (24.  Nov.  1848) 
do.         (14.  Nov.  1848) 


Leipzig  (26.  Mai  1^8) 


k  2  Monat  dato. 
n.S.  u.2Mt.dato. 

jetzt;  nach  Sicht 
k  2  Monat  dato. 


k  2  Monat  dato. 


93.  75 
93.  60 


144.  75. 
143.  50. 


London 


Moskau  .  . 
Petersburg  , 


Paris. 


älu.  3  Monat  dato 


jilu.  2  Monat  dato 
älu.  2  Monat  dato 


k  2  Monat  dato 


6.  —  u.  6.  51. 


99.  50  0.  98. 65 


77.  2.'). 


±95  Rubel  40  Kopeken  (Papier),  +  94 
HRubel  95  Kopeken  (Geld)  in  Silbcrgelde 

(Qr  100  Thaier  preussisch  Kurant,  nach 

Sicht  zahlbar. 
±  93  Rubel  CO  Kopeken  Silber  ( Geld) 

k  2  Monat  dato ,  für  100  Thir.  preuss., 

Kur.  —  Früherhin  (bis  1842) :  C32V»  Fl. 

Soln.  u.  H:  626'/.  Fl.  polnlieh,  4  2  Mt. 
Foch  fraHer,  etwa  bis  1815,  bestand 
kein  directer  Kurs  auf  Berlin,  u.  sind 
etwa  +  C04Va  Fl.  poln.  für  ICO  ThIr. 
pretiS8~kurant  zu  rechnen ;  auch  wohj  : 
"t  75  gGroschen  preussisch  Kurant  für 
i  Dutaten  in  Warschau. 

+  93  Rubel  75  Kopeken  Silber  (Geld), 
für  100  Thaler  preuss.Kur.  in  Breslau. 

±  93  Rubel  CO  Kopeken  Silber  (Geld) 
k  2  Mt.  dato ,  fiir  KK)  Thaler  preuss. 
inDanzig.  —  Früherhin  aufbeldePI&tze 
selten  ein  Kurs-,  sonst  aber  wie  auf 
Berlin. 

±  144  Rubel  75  Kopeken  ( Briefe )  nach 
Sicht,  mr  300  Mark  hamburgerBanco. 

H-  143  Rubel  £0  Kopeken  (Br.)  k  2  Mt. 
dato,  mr  300  Mark  hamb.  Banco.  — 
Früherhin  (und  bis  1842)  -+-  968%  Fl. 
poln.  nach  Sicht,  u.  +  96<J'7a  Fl.  poln. 
2  Monat  dato  fQr  SOOlMark  hamb.  Bco. 
Noch  früher  bis  etwa  1815  .•  1  Ducaten 
zu  6  Mark  Banco  fest,  mit  +  1»/,  Proc. 
Gewinn,  k  71  Tage  dato. 

+  93  Rubel  60  Kop.  Silber  k2Mt.dato, 
(Qr  100  Thaler  im  14  - Thalerfusse  (wie 
Berlin). 

NB.  Der  Kars  aof  Leipzig  fand  am 
6.  Juni  1848  und  weiterhin  nicht  mehr 
statt. 

+  6  Rubel  Silber  k  1  Monat  u.  +  6  Rubel 
51  Kopek.  Silber  k  3  Monat  "Bato,  mr 
1  Pfund  Steil..  Früherhin  (  bis  1842 ) 
-h  40V4  Fl.  poln.  k  1  Mt.  u.  +  43»/,  Fl. 
poln.  k  3  Mt.  dato,  fBr  1  P(uhd  Sterl. 
Noch  früher  (bis  etwa  1815)  ebenfalls  so. 

+  9J  Rubel  50  Kop.  Silber  k  1  Mt.  and 

^96  Rubel  65  Kop.  Silber  k  2  Mt.  dato, 
fiir  100  Rubel  Silber  In  Moskau. 

±  99Va  k  98V,  Rnbel  Silber  i  1  u.  2  Mt. 
dato  rar  10  J  Rubel  Silber  in  Peters  • ' 
bürg.  ~  Dieser  Kurs  war  am  24.  No- 
vember 1848  nicht  ausgefüllt  und  stand 
am  14.  desselben  Monats  und  Jahres 
k  1  Mt.  dato:  100  oder  pari.  Früher- 
hin (bis  1842)  auf  Moskau  und  Peters- 
burg in  Gulden  polnisch  fBr  100  Rubel 
Banco  oder  Silber.    . 

+  77  Rubel  25  Kopeken  Silber  (Briefe^ 

"~k  2  Mt.  dato  fflr  300  Franken  in  Paris. 
Früherhin  (bis  1842):  4-  517  Golden 
polnisch  i2Mt.dato,  IBrlOp  Franken. 
A'ocA  früher  (bis  etwa  18ln) :  +  225 
Sous ,  dann  4-  11  Franc»  15  Centim.  für 
1  Dusaten  ä1  Monat  dato. 
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wechselt  gewöhnlich 

auf: 


Wechsflfrist 


Veränderlicher 

Kurs  ±, 
votn  24.  Novbr. 

I&i8. 


Erklärung  der  nebenbemerkten 

Kurse  (mit  Angabe  der  vorhin 

bestehenden  Kursarten), 


Wien,  in  20 -Kreuzern 


n.Sicbtu.2Mt.dato 


10  u.  88.  35 


+  89  Robe!  10  Kopeken  Siiber  nach  Sicht 
~und  +  68  Rubel  35Kop.SUber  ä2Mt. 
datoriQr  150  Gulden  Conv.-Kuraot  od. 
in  20 '  Kreuzerstacken  auf  Wien.  — 
Früherhin  rbis  1842) :  4-  696 Vi  Fl.poln.. 
nach  Sicht,  und  591>ZrFI.  polnisch  k 
2  Monat  dato  fl&r  150  Fi.  in  Conr.-Kur. 
ISoch  früher  (bis  etwa  1815) :  +  4»A  Fl, 
Conv-  Kur.  fQr  l  Ducaten  in  Wärscbao. 
Am  26.  Januar  If  49  war  hier  der  Kurs 
auf  Wien  k  2  Monat  dato :  87.  75.  . 


Kurs  der  Oeld  -  nnd  Sllberserten 
nnd  des  PAplerf^eldes.' 

Russische  Imperialen  ( Halb  •  Imperialen  )   .  .  ^ 

7?eue ,  vollwichtige  holländische  Ducaten *.  .  . 

Alte  dergleichen 

Oesterreichische  Ducaten 

Preussische  Friedrichsd'or 

Andere  Friedrichsd'or  oder  Loulsd'or  (5-ThaIer- Stacke). 

Preussich  Kurant ,  die  100  Tbaler 

Russische  Kassen- Depositen -BilleU,  pr.  100  Silb.- Rubel 
Preussische  Kassen  -  Anweisungen ,  pr.  100  Thaler  Kurant . 
Oesterreichische  Banknoten,  pr.  150  Fi.  Conv. -Kurant  . 


+  5.  10;  das  Ist:  5  Rubel   19  Kopeken 

Silber  für  1  StOck  Halb  -  Imperial. 
NB.  SlkromtlicheGeidsorten-kursesind 

bisher  selten  od.  nicausgefDIIt  gewesen. 
2.  93;  d.  i.:  2  Rubel  98  Kopeken  fQr 

1  Stack  dieser  Ducaten. 
±  2.  95;  d.  i.:  2  Rubel  95  Kopeken  fiir 

1  Stack  dieser  Ducaten. 
±  2.  96  i  97 ;  d.  i. :  2  Rubel  96  i  97  Kop. 

für  1  Stfick  dieser  Ducaten. 
±  5.  20  i  22;  d.  I.:  5  Rubel  20  i  22  Kop. 

Silber  lür  1  Stfick  preuss.Priedrichsd'or. 
+  5.  12  it  15;  d.  i. :  5  Rubel  12  k  15  Kop. 

Silber  fQr  1  Goldpistole   oder  sogen. 

Loulsd'or. 
-f-  93.  90  4  94;  d.  i.:  93  Rubel  ^  Kop. 

k  94   Rubel   Silber,    fQr    100   Thaler 

preuss.  Kurant. 
±  UOy,  Rubel  Silber  fiir  100  Rubel  in 

russ.  Uepos.  -  Billete. 
+  93.  90  4  94  Rubel  Silber,  mr  lOJThlr. 

preuss.  Kurant  in  Kassen -Anweisungen. 
±  89.  10  ä  15 ;   d.  1. :   89  Rubel  10  k  15 

Kop.  Silber  fiir  jede  150  Fl.  in  österr. 

Banknoten. 

ÜJiaierkiuigeii.  1)  Die  letzterwähnten  Goldsortenkurse  wurden  bis  1842  in  Gulden 
und  Groschen  polDlsch  für  1  Stuck  Goldmünze  oder  für  100  Rubel»,  für  100  Thaler 
preussisch  oder  für  150  Gulden  österreichisch,  je  nachdem»  notirt.  — 

2)  In  früheren  Zeiten  hatte  man  hier  und  in  Polen  überhaupt  keinen  bestimmten  Wech- 
selkurs auf  irgend  einen  europäischen  Wechselplatz ,  und  die  damaligen  polnischen  Wecbsel- 
häuscr  s<Jirieben  denjenigen,  welche  nach  anderen  auswärtigen  Plätzen  Gelder  überroachen 
oder  von  daher  einziehen  wollten,  Gesetze  nach  Belieben  vor,  indcm^sie  eine  Feststellung 
der  wechselseitigen  Munzverbältnissc  oder  der  Kursart  anzuwenden  suchten,  die  sich  in  der 
Regel  nach  den  Kenntnissen  und  der  Klugheit  ihres  Committenten  richtete.  —  Dabei  waren 
flainals  die  holländischen  Ducaten  diejeni'^e  Atümsorte,  auf  welche  hier  und  in  ganz 
Polen  ( grösstentheils  aber  auch  in  Bussland )  sich  fast  alle  einigermaassen  bedeutende  Ge- 
schäfte in  Hinsicht  der  Berechnung  derselben  gegen  andere  und  auswärtige  Werthverfaält- 
nisse  gründeten;  daher  \»arcn  denn  auch  die  sonstigen,  endlich  regelmässig  eingeführten 
Kursnormen  fast  durchgängig  auf  den  jedesmaligen  Preis  des  in  Polen  so  häufig  circuii- 
renden  holländischen  Ducatcns  basirt.  — 
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\;VeolM^reoliUlohe  VerhAMalM«. 

Im  Jahre  1812  ward  das  fraozOsiscbe  Handelsgesetzboch  für  das  damalige  Herzogthora 
WarBchao  fait  ganz  wörtlich  in  die  polnische  Sprache  abertragen  und  zum  Handels-  und 
Wechscirecht  des  Landes  erhoben,  auch  seitdem  noch  nicht  gesetzlich  wieder  abgeschafft, 
obschon  kaum  ein  Zweifel  obwalten  kann,  dass  an  dessen  Stelle  vielleicht  schon  in  kurzer 
Frist  das  russische  Wcchselrecht  treten  durfte.  Bis  dahin  gelten  denn  noch  die  seit  1812 
hier  eingeführten  wechselrechtlichen  Verhältnisse,,  nach  denen  der  Uso  auf  30  Tage  fest- 
gesetzt ist,  keine  Respekttage  bestehen,  sondern  innerhalb  24  Stunden  nach  Verfall  eines 
auf  Zeit  gestellten  Wechsels  bezahlt  oder  protesfirt  werden  muss.  AuS  Sicht  gestellte 
Wechsel  sind  gleich  bei  der  Vorweisung  ( Präsentation )  zahlbar ,  kurz ,  Alles  besteht  in  der- 
selben gesetzlichen  Anordnung  wie  in  Frankreich,  und  wie  es  unter  Paris ^  Seite  825, 
angemerkt  worden  ist.  —  Sollte  schon  in  Kurzem  das  russische  Wechselredit  für  Polen 
in  Wirksamkeit  treten,  wie  es  gar  nicht  umwahrscheinlich  ist,  so  kann  dasselbe,  so  weit 
hier  dessen  Kenntniss  erforderlich  ist,  unter  Petersburg ,  Seite  928  und  929,  aufgefun- 
den werden.  — 

Die  Wechselcommission  ist  hier  gewöhnlich  Yj  k  7*2  Procent;   die   Wechsd- Courtage 
meist  1  pro  Mille  und  %  Procent. 
Kurse  der  Staatspapiere. 


Namen  der  poln,  Staatspapiere, 

Zinsfuss. 

% 

Kurs, 
± 

Russisch-poln.Schatz-Obligationen 

4 

80 

Pfandbriefe,  weisse,  alte,  ohneConp. 

4 

14.  56. 

do.         do.     neue,     do. 

4 

14.  50. 

Partial- Obligationen    von     1829 
h  300  Gulden 

— 

90 

de,           gezogene  Serien  .  . 

— 

— 

do.       von  1835  k  500  Gulden 

4 

70 

Bank-Certificate,  Lit.  A.  k  300Guld. 

5 

42 

do.       Lit.B.  k200F\,,  zinslose 

— 

14 

do.       Lit.  B.  k200FUverzinsl. 

5 

29 

do.       auf  Pfandbriefe    .... 

4 

14.  50. 

Certifikate  od.  Staatsschuldscheine 

der  Central-Liquidations-Com- 

roission  (Dewody  Komi  Centr. 

'  Likwi) 

3.  10. 

Bedeutung  des  Kurses. 


Die  Kurse  der  verzinslichen  Staatspapiere' 
lieh  der  laufenden  Zinsen, 


Silber -Rubel   haar   für    100  Rubel 

Nennwerth. 
(14  Ruh.  56  Kop.)j  Silber    baar   fSr 

(14R„b.50Rop.,|   rCw""'- 

Silber-Rubel  baar  für  eine  Obligation 
V.  300  poln.  Gulden  Nennwerth. 

Silber-Rubel  baar  für  eine  Obligation 
V.  300  poln.  Gulden  Nennwerth. 

Silber-Rubel  baar  für  eine  Obligation 
Y,  500  poln.   Gulden  Nennwerth. 

Silber-Rubel  baar  für  lOOpoln.Gulden 
Nennwerth. 

Silber  Rubel  baar  fur^OO  poln.  Gul- 
den Nennwerth. 

Silber-Rubel  baar  für  lOOpoln.Gulden 
Nennwerth. 

(14  Rubel  50Kop.)  Silber  baar  für 
100  poln.  Gulden  Nennwerth. 


(3  Rubel  10  Kopeken)  Silber  baar  fpr 
100  poln.  Gulden  Nennwerth. 
verstehen  sich,  ohne  Ausnähmet  eitischliess- 
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Polnlsofae  AnMlieii  uad  Slaatspapiere. 

(Zugleich  zum  Verständniss  des  vorstehenden  Xurszettels.) 
Im  Jalire  1829  wurde  unter  kaucrlicher  Garantie  und  Yerpföndung  der  Salzciokunfte 
die  sogenannte  russisch -polniscJ^e  Anleilxe  mit  dem  Haute  S.  Ä.  Fränkel  in  Waricbau  alt 
Staatsanleilie  auf  den  Betrag  von  42  Millionen  poln.  Gulden  abgeschlotsen ,  und  zwar  zum 
Behuf  innerer  Verbesterungen  det  Landet,  namentlich  für  die  Eisenwerke,  Kanäle,  Chaus- 
seen und  den  Hafen  von  Warschau.  P^  ist  eine  Lotterie -Anleihe,  die  an  den  Inhaber 
lautenden  Partial -  Obligationen ,  147^000  Stück  zu  300  Gulden,  reprascntiren  das  Capital 
und  die  zu  5%  verrechneten  Zinsen  (2'100'000  Gulden)  und  sind  in  2940  Serien  zu  50 
Obligationen  vcrtheilt.  Die  25  jährlichen  Verloosungea  sind  doppelte :  Serienziebungeo  am 
1.  ^kTZ  und  Gewinnziehungen  am  15.  März;  die  erste  fand  i.  J.  1830  statt,  die  letzte 
soll  i.  J.  1854  erfolgen;  die  Auszahlungen  geschehen  am  15.  Mai  in  Warschau,  oder 
ohne  alle  Spesen  an  dem  nämlichen  Tage  bei  F.  M.  Magnut  in  Berlin.  Die  ohne  Gewinn 
herauskommenden  Hummern  liefern  dem  Inhaber  das  Capital  mit  4  Procent  einfachen  Zinsen 
zurück;  der  höchste  Gewinn  beträgt  400^000  Gulden.  Die  Obligationen  dieser  Anleihe 
haben  fast  an  allen  europäischen  Börsen  Kurs. 

Während  der  polnischen  Revolution  wurde  i.  J.  1831  (29.  Januar)  von  dem  damaligen 
^Initchen  Reichttage  eine  Anleihe  von  60  Millionen  poln.  Gulden  unter  dem  Namen  „pol- 
nische Subsidien*'  eröffnet;  dieselbe  wurde  i.  J.  1832  (Bekanntmachung  der  Bank  von 
Polen  vom  29.  Mai,  nach  Autoritation  des  Adminlstrations-Rathes  vom  25.  April)  für 
nichtig  erklärt,  den  Gläubigern  jedoch  innerhalb  einer  kurzen  Frist  (14  Tage)  die  Rück- 
zahlung gewährt,  so  weit  bereits  Einzahlungen  erfolgt  waren. 

Im  Jahre  1835  (Runter  dem  T./19.  März,  21.  Mai/ 2.  Juni,  kaisert.  Bestätigungs- Dekret 
vom  31.  Mai/12.  Juni)  wurde  eine  neue  Lotterie -Anleihe  mit  den  warschauer  Bankhäu- 
sern S.  A.  Fränkel  und  Jotef  Epstein  im  Betrage  von  150  Millionen  polnisdien  Golden 
negozirt  und  (unterm  31.  Mai 712.  Juni)  vom  Kaiser  bestätigt,  welche  zum  Theil  zur 
Verminderung  der  früheren  S(^ulden  des  Königreichs,  anderntheils  zur  Bestreitung  Ton 
ausserordentlichen,  im  Budget  nicht  verzeichneten  Ausgaben  verwendet  werden  sollte.  Alt 
Pfand  dieter  durch  den  Kalter  garantirten  Anleihe  sind  die  Einkünfte  vom  Verkauf  des 
Salzes,  des  Tabaks -Regals  und  der  Klassen  -  Lotterie  gestellt.  Es  wurden  darüber  300^000 
Partial -Obligationen  zu  500  Gulden,  an  den  Inhaber  lautend,  ausgestellt,  welche  in  3000 
Serien  zu  100  Obligationen  vertbeilt  sind.  Durch  jährliche  Vcrioosnngen  soll  die  Anleihe 
in  40 Ys  Jahren,  d.  h.  bis  mit  1875,  zurückgezahlt  sein.  Der  Amortisation,  welche  die 
Bank  von  Polen  vermittelt,  sind  jährlich  7'922'000  Gulden  Dotation  gewidmet.  Die 
Anleihe  ist  aber  nur  zum  Theil  Lotterie -Anleihe;  es  fanden  nämlich  planmässig  und  fak- 
tisch nur  zehn  Jahre  hindurch  (1836  bis  einschliesslich  1845)  Präroienziehungcn  statt, 
durch  welche  überhaupt  TO'OOO  Stück  Partial -Obligationen  mit  79'860'000  Gulden  (die 
Gewinnste  eingeschlossen)  getilgt  wurden.  Gleich  nach  der  letzten  Präroienziehung  aber 
wurde  die  Anleihe  eine  mit  jährlich  4  Procent  fest  verzinsliche,  zu  welchem  Zwecke  die 
(230^000)  bis  dabin  noch  nicht  herausgekommenen  Obligationen -mit  je  61  balbjäbriicb, 
am  2.  Januar  und  1.  Juli,  zahlbaren  Coupons  (jeder  also  über  10  Gulden  lautend)  ver- 
sehen wurden.  Doch  erhält  jede  von  nun  ab  heimzuzahlende  Obligation  eine  Prämie  von 
200  Gulden,  so  da^s  sie  bei  ihrer  Tilgung  mit  700  Gulden  abgelöst  wird.  Die  heimzu- 
zahlenden Nummern  werden  zwei  Monate  vor  der  Ruckzahlung  (also  am  1.  November  und 
1.  Mai)  durch  das  Loos  bestimmt.  Die  letzte  Rückzahlung  soll  planmässig  afn  2./ 14.  Ja- 
nuar  1876   erfolgen.     Die  Zahlung    der  znrückgeloosten   Partial -Obligationen  vollzieht  in 

Deutschland  auch  das  Haus  M.  A.  v.  Rothschild  und  Söhne  in  Frankfurt  a.  M. Ueber 

Obligationen  dieser  Anleihe  gibt  die  Bank  von  Polen  (laut  Ermächtigung  vom  9./?l.  No- 
vember 1837)  Certifikate  au   porteur  aus,   deren  Gesammtsumme  50  Millionen  Gulden 
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(iilto  ein  Drittel  des  giiRzea  Noflrfnal - Capltali  der  Aoleibe)  erreiebeii  darf,  iodem  sie  da- 
gegen die  Origioal- Obligationen  der  Eigentlianier  in  DepMitam  nimmt.  Gegen  jede  solche 
Partial- Obligation  stellte  die  Bank  sioet  Certifikate  ans,  nämlich  eines  unter  Lit.  A.  Ober 
300  Gulden,  das  andere  nntel*  Lit.  B.  ober  200  Golden.  Das  Ceriißkat  JJt  A.  über 
300  Gulden  bringt  dem  Inhabef  Jahrlich  5  Procent  Zinsen  vom  Nominalbetrage»  ood  zwar 
seit  dem  1.  Janoar  1838,  bis  die  voo  der  Bank  zo  bewirkende  Aoszahlong  der  300  Gol- 
den erfolgt  ist,  welche  Zinsen  gegen  Coopons  halbjährlich,  am  2.  Januar  ond  1.  Juli,  be- 
zahlt werden;  dieses  Certifikat  hatte  aof  die  oben  erwähnten  Gewinnste  kein  Anrecht.  Die 
Tilgung  der  Certifikate  Lit.  A.  erfolgt  mittelst  halbjährlicher  Verloosongen ,  In  der  für  die 
Schatz -Obligationen  (s.  diese  welter  onten)  vorgeschriebenen  Weise,  ond  Zahlung  des 
Nennwerthes.  Die  Bank  moss  halbjährlich  miodestens  eben  so  viele  solcher  Certifikate 
tilgen,  als  von  den  bei  ihr  deponirten  Original  -  Obligationen  in  deren  betreflenden 
Ziehongcn  heraoskommen ;  sie  moss  spätestens  bis  1.  Januar  1876  alle  Certifikate 
Lit.  A.  eingelöst  haben  und  kann  auch  (seit  1,  Januar  1846)  über  das  vorhin  gedachte 
Minimum  hinaus  in  beliebiger  Ausdcbnong  (sogar  alle  aof  einmal)  heimzahlen.  Das  Cer- 
tifikai  Lit  B,  aber  200  Gulden  dagegen  gab  seinem  Inhaber  das  Recht  auf  den 
der  betreffenden  Nummer  in  den  zehn  Gewinnziehungen  etwa  zufallenden  Treffer,  jedoch 
unter  Abzug  von  54N>  Gulden,  wogegen  die  ohne  Treffer  herausgekommenen  Nummern  in 
dem  nämlichen  Termine ,  in  welchem  die  entsprechenden  Partial- Obligationen  verfielen,  zum 
Nennwerthe  von  200  Gulden  eingelöst  wurden.  Die  Certifikate  Lit.  B.  können,  noch  ehe 
sie  in  dieser  Weise  zur  Tilgung  kommen ,  in  den  Zinsgenuss  von  jährlich  5  Procent  treten, 
und  zwar  in  Folge  nachstehender  Anordnung":  Am  1.  Juni  1845  Hess  die  Bank  von  sämmt- 
lichen  zu  dieser  Zeit  noch  umlaufenden  Ccrtifikaten  Lit.  B.  so  viele  Stück  ziehen,  dass 
deren  Anzahl  ein  Drittel  aller  deijenigen  ausmachte ,  welche  durch  die  vorangegangenen  acht 
lährilchen  Ziehungen  getilgt  waren.  Die  in  dieser  Art  gezogenen  Nummern  gelangten  zum 
Zinsgenuss  vom  1.  Januar  1846  ab  und  erhielten  zu  dem  Ende  Coupons  bis  1.  Janoar 
1876,  so  wie  einen  Talon,  dessen  Zweck  sich  nachher  ergeben  wird.  Hierauf  wurden  im 
November  1846  durch  eine  zweite  Ziehung  so  viele  Certifikate  Dt.  B. ,  als  die  Hälfte  der 
in  den  vorhergegangenen  drei  halbjährlichen  Verloosongen  der  eigentlichen  Anleihe  (von 
150  Millionen  Gulden)  herausgekommenen  und  im  Depot  der  Bank  befindlichen  Partial- 
obligationen ausmacht,  zur  Erhebung  gleicher  Coupons  vom  1.  Januar  1847  bis  I.Januar 
1876  bestimmt.  Endlich  werden  vom  Jahre  1847  ab  im  November  jedes  Jahres,  immer 
nachdem  zwei  halbjährliche  Yerloosungen  der  Anleihe  stattgefunden  haben,  von  neuem  so 
viele  Certifikate  LÜ.  B.  gezoeen,  als  die  Hälfte  der  inzwitchen  von  den  bei  der  Bank 
deponirten  Partial- Obligationen  herausgekommenen  beträgt,  und  diese  gezogenen  Certifikate 
werden  gleichfiills  mit  Coupons,  vom  nächsten  1.  Januar  ab  bis  1.  Januar  1876  reichend, 
begleitet;  diese  Ziehungen  werden  so  lange  fortgesetzt,  als  noch  zinslose  Certifikate  im 
CJmlaof  sind.  So  oft  durch  die  Vcrloosung  der  Partial  -  Obligationen  ein  Certifikat  Lit.  B. 
zahlbar  wird,  das  bereits  mit  Zinscoopons  versehen  ist,  zahlt  die  Bank  in  Röcksicht  dai^ 
aof,  dass  die  Coupons  bis  1.  Januar  1876  hätten  laufen  sollen,  gegen  Rückgabe  des  vor- 
hin erwähnten  Talon,  den  Werth  der  bis  zum  1.  Januar  1876  reichenden  Coupons,  laut 
einer  dem  Talon  beigedruckten  Tabelle,  zo  2%  Procent  halbjährlichem  Zwischenzins  be- 
rechnet ,  als  ausserordentliche  Prämie.  Der  gedachte  Talon  kann  unabhängig  von  dem  Cer- 
tifikate Lit.  B.  umlaufen  und  die  Zahlung  erfolgt,  sobald  das  dieselbe  Nummer  tragende 
-Certifikat  fällig  geworden  ist.  Die  gegen  Certifikate  bei  der  Bank  hinterlegte  Partial -Obli- 
gation kann  der  Deponent  jederzeit  gegen  Röckgabe  eines  Certifikats  Lit.  A.  und  eines  ua- 
verloosten  Certifikats  Lit.  B.  zurücknehmen;  diese  beiden  Certifikate  dürfen  verschiedene 
Nommern  haben  ond  die  Bank  ist  verpflichtet,  diejenige  Partial  -  Obligation  dagegen  zurück- 
zugeben, deren  Numifier  das  Ceiitifikat  Lit.  B.  trägt.  Bei  solchem  Röcktausch  nimmt  die 
Bank  eine  Vergütung,  welche  in  den  Zinsen,  die  sie  aof  das  Certifikat  Lit.  A.  vorgeschossen 
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bat,  mit  den  ZwischeoziDien  yob  halbjährlich  2V3  Procent,  besteht.  Sowohl  bei  der  Ein- 
lötong  all  bei  den  Rocktamche  der  Certifikate  Lit.  A.  and  Lit  B.  muBien  der  Bank  alle 
noch  nicht  falligen  Coaponi  mit  zarückgcUefert  werden,  widrigenfalls  sie  den  Betrag  der 
fehlenden  Coupons  Tom  Capital  in  Abzog  bringt.  Die  Liste  der  bei  ihr  hinterlegten  Par- 
tial- Obligationen  und  der  dagegen  ausgegebenen  Certifikate  hat  die  Bank  zur  allgemeinen 
Kenntnissnahme  Seitens  der  Betheiligten  veröffentlicht 

Im  Jahre  1834  (Ukase  vom  26.  März/T.  April  und  28.  Juli/9.  Augost)  wurde  ein 
neues  polnisches  Staatspapier ,  die  Schatz  -  Obligationen ,  zuerst  ausgegeben ,  und  zwar  in 
einem  Betrage  von  25  Millionen  polo.  Gulden.  'Sie  bestanden  in  Abschnitten  zu  1000  Gul- 
den ,  lauteten  an  den  Inhaber  und  wurden  mit  jährlich  5  Procent  verzinst  Die  Zinszah- 
lungen erfolgten  an  jedem  1.  April  und  1.  October  in  Warschau.  Die  Rückzahlung,  sollte 
durch  halbjährliche  Verloosuogen  (am  1.  April  und  1.  October)  bestimmt  und  die  heraus- 
gekommenen Nummern  sogleich  efngelöst  werden.  Es  wurde  für  diesen  Zweck  ein  jährlich 
mit  3  Procent  des  Capitals  dotirter  Tilgungsfonds  verordnet.  Im  Jahre  1838  (Ukase  vom 
2./ 14.  Mai)  wurde  eine  weitere  Menge  (Serie  B.)  von  35  Millionen  Gulden  solcher 
5%  Schatz -Obligationen  eroittirt,  und  im  Jahre  1841  (Ukase  vom  lt./ 23.  März)  eine 
dritte  Serie  (C)  von  60  Millionen  Gulden  (60^000  Stuck  zu  1000  Gulden);  die  letztere 
sollte  zum  Theil  zur  Abtragung  der  Bergbau  -  Schulden  dienen  und  es  wurden  dafür  die 
Bergbau -Revenuen,  so  wie  alle   übrigen  Einkünfte   des  Königreichs  Polen   und  das  ganze 

Staatsvermögen  als  Garantie  gestellt. Im  Jahre  1844  (Ukase  vom  29.  Februar/ 12. 

März)  erfolgte  eine  Convertion  aller  Schatz  -  Obligationen  in  4procentige  Papiere  au 
porteur  gleicher  Art  durch  die  Bank  von  Polen ,  wobei  jedoch  den  Inhabern  der  bisherigen 
freigestellt  wurde,  den  Capitalbctrag  dafür  zuruckzuempfangen.  Die  neuen  4procentigen 
Schatz  -  Obligationen  bestehen  in  ^htchnitten  zu  500,  150  und  100  Silber -Rubeln,  sind 
Tom  20.  März/1.  April  datirt  und  mit  Coupons  versehen,  gegen  welche  die  halbjährlichen 
Zinszahlungen  erfolgen.  Sie  werden  durch  halbjährlich  stattfindende  Yerloosungen  zum 
Nennwerthe  zurückgenommen  und  auf  diese  Weise  in  61  Jahren  (bis  in  1905)  getilgt  Der 
vorher  für  die  5proccntigen  Obligationen  bestandene  Tilgungsfonds  wird  nun  für  die  Amorti- 
sation der  neuen  4procentigen  Obligationen  verwendet;  derselbe  kann  vergrössert  und  dadurch 
die  Tilgung  der  4procentigen  Obligationen  dorch'Verloosung  vor  Ablauf  der  61  Jahre  bewirkt 
werden.  Die  Fundation  der  neuen  Obligationen  bilden  alle  Einkünfte  des  Schatzes,  namentlich 
diejenigen,  welche  als  Garantie  far  die  altem  5proceotigen  Obligationen  angewiesen  waren. 
Der  wirkliche  Umtausch  der  Obligationen  (Bekanntmachung  der  Bank  von  Polen,  durch 
den  Administrationsrath  des  Königreichs  bestätigt,  vom  23.  März/4.  April  1844)  erfolgte 
in  Warschau  bei  der  Bank  von  Polen  und  bei  dem  Handclshftsc  Sam.  Ant.  Fränkel,  und  in 
Berlin  bei  dem  Hause  F.  M.  Magnus.  Die  umzutauschenden  5proceotigen  Obligationen 
roussten  mit  allen  noch  nicht  falligen  Zins  -  Coupons ,  einschliesslich  der  laufenden,  versehen 
sein,  widrigenfalls  der  Betrag  eines  jeden  fehlenden  vom  Nennwerthe  der  Obligation  in 
Abzug  gebracht  wurde.  Es  wurden  drei  Termine  für  den  Umtausch  angesetzt,  jn  der  Art, 
dass  diejenigen  Inhaber,  welche  ihre  älteren  Obligationen  in  dem  frühem  Termine  ein- 
reichten, günstigere  Bedingungen  genossen,  als  im  andern  Falle,  und  zwar  in  folgender 
Weise:  1)  Für  5procentige  Schatz- Obligationen,  welche  innerhalb  des  Zeitraums  vom 
19.  April/1.  Mai  bis  18. /30.  Juni  1844  eingereicht  wurden,  erhielt  der  Inhaber  Zug  um 
Zog  4proceotige  Schatz -Obligationen,  nebst  den  dazu  gehörigen  Coupons,  zum  Kurse  von 
90  Procent  dergestalt ,  dass  a)  für  jede  3  Stück  Obligationen ,  welche  3000  Golden  5pro- 
centige  Schatz- Obligationen  oder  450  Silber -Rubel  betrugen  (immer  100  Gulden  fest  e= 
15  Silber-Rubel,  oder  20  Gulden  =»  3  Silber-Rubel  gerechnet,  d.  i.  1  Gulden  =  15  Ko- 
peken Silber,  oder  1  Silber -Rubel  «r  6%  Gulden),  der  Inhaber  500  Silber -Rubel  in 
4procentigen  Schatz -Obligationen,  und  b)  für  jede  einzelne  5proc.  Schatz- Obligation  ton 
1000  Gulden   150  Silber- Rubel  in  4procentigen  Schatz -Obligationen   mit  einem   haaren 
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ZuMlHiiM  TOB  16  8ilb«r-Ribcfai  ia  Wartcban»  od«  W/n^  Tkalera  premsMi  Kvwt  in 
BerUi  enrAng*  ^)  ^^  SfwooeoUge  Scbati-ObUgatioMe,  wdobe  inneHuüb  dw  ZdtrmvBt 
Ton  19.  Joni/l.  Juli  bto  18./90.  September  1844  eingereidit  wu-dra,  «rUtIt  der  laktbtr 
4proceBtige  SckatB-ObHgatioien  nebtt  den-  dan  gehörigen  CoopoBt  zum  Kwn  von  92 
J^roetntf  ao  das«  er  ür  jede  Sproeeatige  Sckats-Obllgatiaa  fiber  1000  Golden  eiae  4proc 
ObHfprtioa  fiber  150  Silber -Rubel  mit  eiacn  baarea  Zotehosi  tob  IS  Sia>er-Rabela  ia 
WarscbaOy  oder  12yio  Tbalcm  preaM.  Kor.  io  Berlin  eupfiag.  8)  F6r  5proeentige  Scbata- 
OMifpRtioBeB»  welcbe  ionerbalb  det  ZeHnuuai  vom  19.  Septbr./l.  Oct.  1844  bU  19V31.  Man 
1845  eiogel^eicbt  worden»  erkielt  der  Inbaber  4proeeDtige  Scbatz-OMigatioaen  aebut  den 
dazo  gebörigea  Coopoai  xum  Kurse  von  93  Proctnt  dergestalt,  daai  er  für  jede  5proc. 
Obligatiaa  voa  1000  Golden  eine  4procentige  Obligation  ober  150  Silber- Robet  mit  einem 
baaren  Zotebosse  voo  10%  Silber -Robela  In  Warsebao,  oder  llVio  Tbalem  preosiisch 
Koraat  in  Berlin  empfing.  Alle  bis  zam  20.  MSrz/1.  Aprii  1845  nicbt  omgetaoscbten 
5proGeotigen  Scbatz  -  Obllgatioaea  worden  nacb  ibrem  Nennwertbe  baar  bezablt.  —  Der 
Umtaoscb  erfolgte  ganz  aach  Woasoh  der  Regierong,  ond  es  waren  in  dessen  Folge  bereits 
Im  September  1844  nor  nocb  1572  Stock  filtere  5procentige  Scbatz- Obligationen  Im  Um- 
laof»  also  aicht  eiaaml  so  Tiel,  als  am  daraof  folgenden  1.  October  plaamfissig  kfitten  aar 
Verloosoag  kommea  sollen  (1657);  die  Bank  amcbte  daber  bekannt»  dass  diese  Verloosong 
gar  nicbt  stattfinden  ond  sammtliche  nocb  ia  Umlaof  befiadlicbe  5procentige  Scbatz-Obll- 
gatiooeQ  am  1.  October  1844  aosbeiakit  werden  sollten.  Es  ist  derogemiss  anzonebmeo» 
dass  die  ganze  Masse  der  altem  Obligationen  zar  Convcrsion  gekommen  ist»  welche  Letz- 
tere berdU  am  10.  October  1844  beendigt  war. 

Alle  Arten  von  Zahlongen»  welcbe  die  Bank  von  Polen  ffir  polnische  Staatspapiere  zo 
amcfaen  hat,  Tilgongen  nad  Zinsen,  können  noch  ffir  ihre  Recboong  dorch  das  berliner 
Baakbaos  F.  Bf.  filagoos  bezogen  werden. 

Die  im  obigen  Korsiettd  aofgeffihrten  Certi/ikate  oder  StaatssdnUdscheint  der  Central' 
IdquidatUms'Commission  dokomentiren  Forderongen  einheimischer  Prliraten  an  die  Regie- 
rang  ans  dem  Kriege  mit  Frankreich.  Das  GooTernement  nimmt  dieselben  In  einzelnen 
Fällen,  z.  B.  ffir  Strafgelder  ond  mandie  Scholdzahhiogen  aa  dea  Schatz,  in  ZaMoog 
an,  so  noch  nimmt  sie  sie  als  Caationsgelder  bei  contrahirten  Lieferongen  an;  es  werde 
z.  B.  dorch  kaiserl.  Verordnong  vom  22.  Mai  1845  den  Scholdnem  des  polnischen  Schatzes 
gestattet»  die  Rockstande  an  denselben  bis  zo  Ende  d.  J.  1843  mit  solchen  Scheinen  (ond 
mit  Schatz -Assekoratioaen  [s.  diese  gleich  nachher])  zo  bezahlen,  was  ihnen  nach  frfiberer 
Verordaong  aar  ffir  Rfickstande  bis  zo  Ende  d.  J.  1840  verwilligt  war  (aos^nommen  biei^ 
?on  waren  aber  Capitaliea  ond  Darlehen,  die  von  Seiten  des  Schatzes  gewährt  worden 
waren).  Wenn  es  die  Staatsmittel  erlaoben,  also  ia  ongewissen  einzelnen  Perioden,  Ifisst 
die  Regiemng  bei  niedrigem  Korsstande  solche  Scheine  aakaofen,  was  dann  gewöhnlich  im 
Betrage  von  mehren  Millioaea  Golden  Nominalwerth  gescUdit. 

Eiae  andere  Gattoog  polnischer  Papiere,  aas  oniingst  vergangener  2«dt  stammead,  siad 
die  Schott' Aiiekurationen.  Dieselben  sind  aof  anerkannte  Forderongen  an  die  Regiemng 
des  ehenmligea  Berzogthoms  Warschaa  aosgestellt  ond  werden  von  der  Regiemng  in  ahn- 
licher Weise  angenommen,  wie  die  vorigen  Papiere  (s.  diese). 

Die  polnischen  Pfandbriefe,  ein  besonders  wichtiges  Frivatpapier  des  landsdiaft- 
Uchen  Credit  -  Vereins  im  Königreiche  Polen  (s.  diesen  wdter  ooten),  zerfallen  In 
alte  ond  neue.  Die  alten  JPfmdhtUfe  worden  i.  J.  1825  im  Betrage  von  40  Millionen 
polnischen  Golden  emittirt.  Sie  bestehen  in  Abschnitten  zn  20^000  ^Golden  (Ut.  A.), 
5000  G.  (Lit.  B.),  1000  O.  (Lit.  C),  500  G.  (Ut.  D.)  nad  200  G.  (Lit  E.).  Die 
Zinsen  von  jahrUch  4  Procent  werden  halbjährlich,  am  22.  Jaai  and  22.  December,  be- 
zahlt, ond  zwar  gegea  Coopons,  welche  den  Obligationen  aof  je  7  Jahre  beigegebea  siad. 
Die  Ziaaaa  können  sowohl  in  Warschaa  als,   aof  Verlangea,  ia  den  Woiwodtchaflsstädtaa 
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erlM^M  w«r4ca,  lo  wie  auch  M  F.  M.  Hagmw  ia  Bwfii  vom  1.  Ui  1§.  JiK  iib4  S. 
bli  15.  J««Qflr.  FGr  «e  HeioMiMmig  der  betrdfeiiMi  Schvld  UI  b«lm  Credli-VertiB 
du  AmortiMtlMifoiids  gebildet,  der  jahriith  nit  %  Proeeat  dotirC  ift.  Die  Röcloablmg 
erfolgt  dirch  halbiährlidie  YerlooMogen,  die  an  28.  Mfin  oad  Sl.  September  itattiadea» 
ia  98  Jabrea»  bU  zon  22.  Jtni  1854.  Ganmüe  der  Aaleibe  bildea  die  voa  der  Special- 
Direktion  beanfiachtigtea  Göte^  der  beim  Credit- Yereia  DetbeiHgtea.  Die  Pfiuidbfiale  kto- 
aea  ebne  CeMioa  oad  oboe  ladosaameat  weiter  fibertragen  werdea;  ist  aber  ein  PAnd- 
bri^f  eianal  iadoetirt  wordea,  to  aMiMoa  aocb  die  ipätern  Yerkinfe  dewelbea  dvch  ladaa 
laneat  beglaubigt  werdea.  Die  Obligatioaea  aiad  zoa  Theli  Toa  wciiaer»  zan  Tbeil  tob 
gelber  Farbe;  da  die  entern  bei  den  Verloocongea  Vorzüge  geoieiaen»  lo  Terlaagt  bmui 
iai  Handel  itets  loe^e  P&ndbriefe  and  notirt  nar  fSr  diese  den  Knri.  Ende  1847  waren 
von  dea  alten  PfandbHeftn  noch  24'869'800  Golden  in  Circolation.  —  Seit  dem  Jabre 
1855  ( Bekaantnachoag  Toai  29.  März  1838)  gibt  die  Bank  von  Ftl^  OBrtifikatfi  der 
obigea  Pfbadbriefe  am,  gegen  die  Uei>ergabe  der  Original- Obligationen  Seiteni  der  Eigea- 
tbteer,  wdcbe  Certifikatc  sich  durch  ihr  beqneoMs  Aenatere  (ein  Qoartblatt  aof  diinneai 
Papier;  die  Pibndbriefb  aelbat  sind  «af  Pergameat)  fSr  die  Yeraeadoag  gat  eignea  nad 
deaen  die  n5tbigea  Coopoas  (seit  1842  gegen  den  altem  Talon  bia  zan  ScUdm  der  An- 
leihe) iMsigeAgt  liad,  wogegen  die  Bank  die  balbfährlicben  Zinsen  zahlt,  ohne  deren  Ein- 
gang ton  der  General  -  Direktioa  des  Credit- Yerdns  abzuwarten.  Dein  Deponenten  der 
Original -Pfandbriefe  steht  es  Arei,  die  Certifikate  entweder  aof  etnea  anzugebenden  Nanea 
oder  aof  den  lahaber  laotead  angefertigt  za  verlaagea;  die  Coupons  lautea  bei  beiden 
Gattungen  aof  den  Inhaber.  Die  Eigeothomer  von  Certifiikaten  Itöonen  die  fälligen  Zinsen 
und  die  Capitaliea  der  Certifikate  für  verlooste  Pfandbriefe  aacb  durch  Yemittlang  der 
Woiwodschafts-  and  Kreis- Kassen  ohne  Kosten  erheben;  was  die  Erhebung  dieser  Gelder 
im  Auslände  betrifft,  so  macht  die  Bank  bei  jedem  Termine  bekannt,  wo  und  zu  welchem 
Kurse  die  Zahlunged  geschehen.  Sollte  der  Inhaber  ^ines  Certiflkates  es  übersehen,  dass 
der  dafür  niedergelegte  PAmdbrief  bei  der  Nummern -Ziehung  herausgekommen,  so  vergitet 
ihm  dann  die  Bank  4  Proccat  jährliche  Zinsen,  die  8  Monate  nach  Abbiof  der  Frist,  zb 
welcher  der  Betrag  gesetzlich  eingefordert  werdea  konnte,  beginnen  und  bis  zttm  Tage  der 
wirkHcben  Zahlung  laufen;  auf  die  Original -Pflindbricfe  erfolgt  in  solchem  Falle  eine  der- 
artige YergOtuog  Seitens  des  Credit -Yereias  alcht  Der  Umtausch  von  Pfsndbriefen  gegen 
solche  Certifikate  kostet  y^  Pn>cent  Commission;  die  Pftindbriefe  selbst  bringen  aber  für  dea 
AoBwärtigea  u.  a.  hoch  dadurch  Kosten  mit  sich,  dass  sie  zur  Erhebung  aener  Coopoas,  noter 
Werthangabe  und  theurem  Porto,  nach  Warschau  gesandt  werden  missen,  was  jedoch  auch  dnroh 
das  Bankhaus  F.  M.  Magnus  in  BerHa,  gsgeo  die  ziemlich  geringe  Yergitung  Ton  y«  Proccot  des 
Nominalbetrages,  besorgt  whrd.  Auch  bei  Emangnahme  derjeaigea  CapitaKen,  welche  aof  Certi- 
fikate von  Terloosten  Pthndbriefea  durch  Yermittiung  der  Bank  dngegaagon  sind,  wird  eine 
gleiche  Yergutung  von  V,  Prooeat  dorch  die BetheiKgten  entrichtet;  dagegen  babea  dieacibea 
aber  keine  weitere  Cornmlssioasgebfibr  tu  bezahlen,  wenn  sie  der  Bank  fir  diese  Gelder  den  An- 
kauf voB  andern  Ptendbriefe»  fibertragen.  Der  Eigenthomer  eines  Certifikats  kann  jedefzeit  bei 
der  Bank-Kasse  gegen  dest«n  Auslieferung  dea  betreffeadea  Pfhodbrlef  zuHMcerbaltea,  iasofem 
derselbe  noch  nicht  verloost  worddi;  die  zo  demselben  gehörigen  noch  nicht  fiUligeo  Coupons 
werden  gleichzeitig  mit  zurfickgegebab,  wenn  die  ihaea  eotspredienden  sich  an  den  Certi- 

ftkaten  befinden. Die  neven  Pfandbtitfe  siad  auf  Grand  des  Gesetzes  vom  9./81* 

April  1838  ausgegeben,  stehen  fai  Weseatlichen  den  alten  Pfandbriefen  gleich,  so  nach  in 
den  Zinsen- von  4  ProceM,  and  soHea  ebeafalls  in  28  Jahren  (bis  ia  1896)  beimgvnihlt 
werden.  Die  Coopont  Wurden  zanachst  aaf  nenn  Jahre  beigegeben,  und  ge^ui  den  belge- 
flgten  Taten  werden  die  neuen  gegeben.  Die  neuen  Pfandbriefe  stehen  gewöhnlich  da 
wenig  (circa  %  Procent)  niedriger  im  Korse,  als  die  altea.  Auch  von  jenen  gibt  es 
indsae  and  gelbe,  tnd  es  gilt  iesAilts  das  oben  Bemerkte.     Am  Schlosse  d.  J.  1847  betrog 
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die  utattade  MMge  dor  bmm  Rtedbriefe  9M'9H'900  Guldei.    Nümtm  t.  niter  der 
i^itertt  ijUibrik  ^LaftdMfaaftKoher  Credit- Verein''  (S.  1378  h.  f.). 

Za  den  im  eiehiiiiWribeii  FottdtrHaedel  .fOffkoBueendee  Pepieren  gebörea  «acbdle  Obli- 
gationm^  der  BcMk  von  Iioien  (s.  weiter  udten  Bebrilc  Bank).  Eioige  petenberger 
Bvddera  nechlee  in  der  nenem  Zeit  die  AeMteUong  und  den  Verkauf  von  Jhromeueü  eiif 
TkeUttfteke  selelMr  Obligationen  so  einein  Gegenstände  ibrer  Spekulation.  Da  aber  der 
DnmesserUumdH  naeh  den  metiseben  Geietac«  verboten  itt,  io  wurden  ancb  diese  Ope^ 
mtionen  neoerdinge  wieder  bei  strenger  Strafe  untersagt« 

niaasse  und  Oewlohte  Im  KIMgreich  Polen. 

SckoD  lange  waltete  die  Absiebt  der  mssifchen  Regierung  ob,  die  rosgitcben  Maass- 
grossen  im  Umlange  des  ganzen  rossiscben  Reicbes  als  die  allein  gütigen  einzqffibren,  und 
diese  Neuerung  sollte  sieb  mitbin  aocb  auf  das  Konigreicb  Polen  erstrecken.  Dordi  IJkase 
vom  6.  Juli  1844  wurde  dorcb  den  dirigirenden  Senat  Rufslands  allen  Civilbebörden  wiederbolt 
in  Erinnerung  gebracbt,  dass  jene  allgemeine  Einffibrung  der  rusnsclien  Maasse  und  Ge* 
Wichte  mit  dem  Beginn  des  Jabres  1845  cio treten  sollte.  Trotzdem  beben  dieselben  bis 
in  die  neneiten  Tage  in  Polen  im  Handel  und  Yerkebr  nocb  nicbt  Platz  gegriffen ,  wäbrend 
alle  öffentlicben  Beborden  sieb  ibrer  bedienen,  und  es  setzte  daber  eine  kaiserlicbe  Ukase 
vom  20.  Januar/ 1.  Februar  1848  fest,  dass  vom  19.  April /l.  Mai  1849  ab  in  allen,  sowohl 
Megierungs-  als  auch  Privat-  Geschäften  im  Konigreicb  Polen  ausscbliesslicb  die  in 
Russland  bestehenden  Maasse  und  Gewichte  angewendet  werden  sollen.  Eine  neuere,  im 
September  1848  publicirte  kaiserlicbe  Verordnung  endlicb  setzt  den  Termin  zum  Eintritt 
dieser  Massregel  scbon  auf  den  1.  Januar  1849  fest  Es  ist  demnacb  anznnebmen,  dass 
die  mssiscben  Grössen  von  nun  an  entscbcidend  in  den  allgemeinen  Gebraocb  im  Röoig- 
reicbe  treten  werden.    Es  sind  dieselben  ausfuhrllcb  im  Artikel  Petersburg  abgehandelt. 

Bisherige  polnische  Maasse  und  Gewichte, 
Auf  dem  polniscben  Reicbstage  i.  J.  1565,  unter  König  Sigismond  August,  wurde  die 
Einfubmng  gleidifonniger  Maasse  und  Gewicbte  für  das  ganze  Konigreicb  bescbiofisen,  wel- 
ober  Bescbluss  aber  zum  grössten  Tbeile  ebne  Folge  blieb.  Dagegen  erfolgte  unter  Sta- 
nislaus  August  die  AbscbafTong  aller  desfatlsigen  älteren  Verordnungen  nnd  die  Feststellung 
gleicbförmiger  Maasse  und  Gewicbte  für  das  ganze  Land,  mit  Ausnabme  des  Grossberzog- ~ 
tbnms  Littbanen,  welcbe  vom  1.  October  1765  an  die  allein  giltigen  sein  sollten.  Nach 
der.  Reichstags -Constitution  von  1764  wegen  Anordnung  eines  allgemeinen  polnischen  Maas- 
Bu  verfugte  die  Schatz- Commission,  dass  die  Grundlage  der  Maasse  die  damalige  war- 
schauer Eile  (2.ekie6)  sein  und  (wie  bis  dabin)  24  Zoll  (Calöw)  enthalten ,  so  wie ,  dass 
sie  auch  femer  2  warschauer  oder  polnische  Fuss  begreifen  solle.  Dieser  Fuss  hat  die 
IJinge  von  132  alten  pariser  Linien,  die  polnische  Elle  also  eine  Lange  von  264  pariser 
Linien.  Der  Fuss  scheint  ursprünglich  der  14te  Tbcil  der  alten  oIetzkois)chen  Probe-Rnthe 
(welche  =  1848,45  paris.  Lin.)  zu  sein.  Für  das  Grossberzogthum  Litthauen  wurde 
auf  Befehl  des  Königs  Stanislans  Augost  die  Lange  der  wilnaer  oder  litthauiscben  Elle  (LokleQ, 
welcbe  gleichfslüi  24  Zoll  (Calöw)  bebalten  sollte,  auf  2  alte  pariser  Fuss  bestimmt  und 
ans  dieser  Grösse  durch  die  Schatz- Commission  i.  J.  1764  die  Grösse  der  übrigen  lit- 
thanischen  Maasse  ^abgeleitet.  Demnaeb  war  der  Uttbauische  Fuss  (Stopa),  die  Hälfte  der 
Elle^  dem  alten  pariser  Fuss  vollkommen  gleich,  und  ebenso  die  littbanlschen  Zolle  und 
Linien  den  alten  pariser  gleichnamigen  Maassen.  Da.  Litthauen  nicbt  mehr  zum  gegenwär- 
tigen Polen  g^örty  so  haben  wir  der  betreffenden  Grössen  hier  nicht  naher  zu  gedenken, 
sondern  deshalb  auf  den  Artikel  WUna  zu  verweisen. 

Die  spüeni  poUtiseben  Begd>eaheitea ,  welcbe  auf  Polen  so  oft  nnd  emat  iniuirtfln, 
brachten  ancb  h&nftgen  Wechsel  in  den  Maassen  und  Gewicblen  in.  ihrem  Gefolge,  welcbe 
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tüdSUk  wieder  i«  einer  eoldMO  VenrirroBg  •ich  beftoideOp  dtte  lor  die  EiflfttTMg  Beser 
Grdtsen  Ordaong  briDgen  kooote.  Aas  einer  m  diesen  Zwecke  uAer  dem  7.  Afril  1817 
an  den  Vicekdnig  Sberreicbtea  Dariegang  Seltent  der  ludMrl.  On— liiion  der  inneni  Aage- 
legeaMten  and  der  Polizei  ergii>t  lich,  &uä  nuin  zn  dieser  Zeit  ameer  1)  den  ao^eaaaa- 
ten  constUutionellen  oder  poMtchen  (kronpolnischm)  Gröaaen  (dieee  ▼orzigKck  in  den 
Provinzen  Plozic  and  AognttowtiL,  so  wie  in  den  elienuüi  mit  GaUzien  fertiaigteB)  8)  die 
iM  sndKcken  Preoasen  eingefiärten  sogenannten  prevM^cfc-irarfc^aMer  Bfnnsse,  z.  B.  di« 
£Ite  and  das  Pfand  von  Breslaa,  so  wie  den  Kone6,  Gamie^  nnd^e  Kwarta  tob  Wnrackaa» 

3)  die  in  Oesterreidi  aad   seiaen  Provinzen  eingelalMrten  loiener  Bfaasse  nad  Gewicht«, 

4)  die  kheminsker,  rheiTüändUchen,  magdeburger  and  wiener  Längen-  and  Feldmaasse 
anwandte;  die  nänüiche  Confnsion  hatte  rQcItsichtlieh  der  Meilenmaasse  statt.  Änf  dleEia- 
ladung  jener  Commission  beschäftigte  sich  daranf  die  Icöaigl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
zu  Warschau  mit  der  Aufstellung  eines  Systems  neuer  Maasse  and  Gewichte  für  Polen. 
Dasselbe  wurde  durch  die  Commission  und  den  Vicekönlg  angenommea.  Es  erschiea  (aater 
der  Regierung  des  Kaisers  Alexander)  unter  dem  18.  Juni  1818  das  Gesetz,  welches  die 
Grösse  der  polnischen  Maasse  in  der  vorgeschlagenen  Weise  veränderte  und  sie  in  ein  be- 
quemes Verhältniss  zu  den  neuen  französischen  metrischen  brachte  (mit  Ansnalune  des  aaf 
das  russische  basirtea  Meilenmaasses  und  des  Gewichts).  Dieses  Gesetz  trat  mit  dem 
1.  Januar  1819  in  Kraft,  nachdem  die  Commission  Etalons  der  neuen  Grössen  in  die  Pro- 
vinzen gesandt  liatte,  und  die  durch  dasselbe  vorgeschriebenen  Grössen  ^nd  es,  welche 
bis  in  die  neueste  Zeit  Geltung  gehabt  haben  und  welche  wir  in  nachstehender  AnfsteHung 
folgen  lassen. 

Läiigenmaasi,  Die  Klafter  oder  der  Faden  (S^i^,  Saschdin)  hat  8  EUen  (Lokci) 
zu  2  Fuss  (Stop)  k  13  Zoll  (Calöw,  Einzahl:  Ca!)  h  12  Linien  (Linfi)  k  2  MiHimeter 
(MUimetröw).    Der  Millimeter  ist  der  firanzösuche,  und  daher  ist 

Afeter.      Forts.  Linien.      Russisdie 
die  Klafter  (S^i4n)  sa  1,728  =  766,015488  «=  0,809918  Saschehn, 
die  EUe  (Lokieö)      a=  0,576  =:  255,338496  =^  0,809913  Arschin, 
der  Fuss  (Stopa)      s=  0,288  «»  127,669218  =:  0,944899  Fuss. 
Die  Grundlage  des  Läogenroaasses  ist  die  in  Warschau  vorher  hauptsächlich  gebräuch- 
lich geweseae  alte  hreslauer  EUe^  welche  nur  unbedeutend  länger  ist,  als  die  neue  polnisch« 
Elle  (vcrgl.  Breslau). 

Die  EUe  wird  auch  ia  4  Cwierd  (Viertel)   getheilt     (Die  ehemalige  polnUche  Unie 
wurde  in  12  Punkte  ^  Punkty  ~  getheUt) 
Von  geometrischen  Maassea  hat: 

die  Schnur  oder  Kette  (Sznur)  10  Ruthen  oder  Prent  (Pr^tdw)  zn  7'/,  Ellen  (f.okci) 
k  1%  Ruthchen  oder  geometrische  Fuss  (Pr^ciköw  oder  Stop  geometrj'-cznych)  ä  10  La* 
mek  (Decimal-ZoU)  k  1,8  oder  1%  Zoll  (Calöw)  &  12  Linien  (IJnii)  k  2  MUlimeter 
(Milimetröw).  Mithin  hat  die  Schnur  (Sznur)  75  Ellen  (tokci)  oder  100  Rathchea 
(Pr^ciköw),  —  die  Ruthe  (Pr^t)  10  Ruthchen  (Pr^dköw),  oder  100  Lawek,  oder  180  ZoH 
(Calöw).  —  Demaach  ist 

Meter.  Paris,  Lin.  Russische 

die  Schnur  oder  Kette  (Sznur)  ss  43,2        s=  19150,3872        es  20,24783  Sasdrahn, 

die  i^utAe  (Pr^t) =s    4,32      s=    1915,08872      <=    2,02478 

das  AtftAchen  (Pr^cik) =    0,432    s=a      191,508872    =     1,41785  Fass, 

der  Lawek b=3    0,0482  =        19,1508872  =    1,70062  Zoll. 

Die  Schnur  (Sznur)  ist  b=3  25  Klaftern  (S^ini)  =  150  Fass  (Stop). 
(Die  alte  polaische  oder  warschauer  Rothe  hatte  7Vs  alte  Ellea  oder  15  alte  Fa«s  za 
182  pariser  UnieB,  die  alte  Schaur  10  alte  Ruthen.  —  Seit  langer  Zeit  bedieBt  man  sich 
IB  Warschna  nach  der  alten  brcslaner  Elle.) 
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Mm  BergW€rksm€UMM  hat  dai  LaefUer  7  Fou  (Stop);  maa  theilt  es  aber  ia  Zekntd 
oad  Haadertel  «ad  tclireibt  dieM  UaterabtheUaafeo  ali  DedauObraclie.  0,1  (=  Vio) 
Laditer  alao  =>  M  oder  8%  ZoU;  0,01  Uehter  «=3  10,08  oder  10%»  Uolea  pololKb. 
Daa  Lachtet  sa  9,016  Meter  =»  808,685  pariiu  Lia.  =>  6,6143  nue.  oder  eogl.  Faiti. 

Yo«  ITtgemaas*  bat  die  3UUe  (Biila)  8  roMiicbe  Werst,  wofür  die  omcieHe  Aa- 
nabm  14816  EUeo  12  ZoU  8^74  Uaiea  oder  8684,31148052  Meter  setzt,  wabread  nacb 
unserer  Anaabiae  des  mssisebea  oder  eagüseben  Fossiaaasses  diese  polaiscbe  Meile  =3 
8684,246  Meter.  18,0194  polaiscbe  Meilea  betreu»  eiaea  nittlera  geogr.  Grad,  and  eiae 
polfitM^e  Meile  ist  «a  1,1621  deatscbe  (googr.)  Meilen.  Die  Meile  wird  ia  Halbe  (  Pol  nili  \ 
Viertel  (Cwier6  mili)  und  balbe  Viertel  (Pöt  ^wicrci  aUi)  oder  Acbtel-MeUea  (Staie 
aiilowe)  getbeilt.  Die  Acbtel- Meilea  eataprechen  dea  rassischea  Werst  aad  dieaea  zor 
Wegevenaessaag.  —  Die  FostmHle  blieb,  wie  fräber,  die  geograpAuc^,  16  aof  dea  Grad 
gerecbaet,  sa  7407,4074  Meter,  oad  laaa  recboet  sie  geaieiBbia  in  roader  ZabI  «it 
7  mssiscbea  Werst  oder  neoeo  polaiscbea  Staie  vilowe  glelcb  (statt  genaaer  c^s  6,9487 
Werst).  —  (Die  alte  poiaiscbe  Meile  war  eine  Lange  von  12'000  alten  Ellen  =s 
7146,466  Meter.) 

Feldmaats.  Die  Hufe  (Wloka)  bat  80  Morgen  (Morgöw)  zn  8  Quadrat -Scbnnr 
(Sanordw  kwadratowego)  k  100  Qoadrat-RQtbea  (Pr^töw  kwadr.)  k  &6y^  Quadrat-£llen 
(Lokcl  kwadr.)  b  1%  Qnadrat- Rotbeben  (Pr^öw  kwadr.)  b  100  Quadrat -Lawek.  Die 
Quadrat' Ruthe  bat  100  Qnadrat -Rotbcbea.  Der  Margen  (Morg)  von  300  Quadrat- 
Rotben  ist  ss  66,9872  französ.  Aren  =  0,61247  russische  Dessätia.  —  (Der  oUe  pol- 
aiscbe Morgen  batte  3  alU  Qaadrat-Scbaur  oder  300  alte  Quadrat -Rotbea;  die  alte  Hofe 
batte  30  alte  Morgen.  Maa  bediente  sieb  ebenals  ia  Polen  ?onugswebe  aacb  des  Feld- 
maasses  Toa  Kbeffliask.) 

Bein  Kubikmaass  reebnet  nan  vorzugsweise  oacb  der  Kubik-KU^ßer  (Kubik-S^i^a) 
za  216  Kabik-Fuss.  Gewobalicbcr  aber  ist  es,  diese  Kubik -Klafter  (wie  in  Preoisen)  zn 
106  Kobik-Foss  zu  reebaea,  so  dass  ein  solcher  Kubik-Foss  (=>  Vios  Kubik -Klafter) 
nur  die  Hälfte  des  wirkiicben  polniscbcn  Kubik -Fusses  ist  —  Beim  B&rgbau.  naiaentlicb 
bei  Abraums-  und  aadera  Erdarbeitea,  wird  nach  den  Kubik  -  Lachter  von  343  polniscben 
Kubik- Füssen  gerecbael,  welches  naa  aber  zebatbeilig  eiotbeüt 

Hohlmaoise.  Die  Einbdt  sanntlicber  Hqblnaasse,  für  trockene  und  flussige  Dinge, 
Ist  das  Quart  (Kwarta),  welches  den  fraaaosischea  Uter  vöUig  gleich  ist  (s.  Paus), 
also  csa  60,4124878  paris.  Kub.-ZoU  —  0,304906  russUcbe  Garnitz  as  9,14716  russ. 
Becher  =»  0,66046  russische  Stoof  e=s  0,81308  russische  Kruschka. 

Getreidemaass.  Der  Sdieffel  (Korzec,  Mehrzahl:  Korcy)  bat  2  Halbscheffel  (Pol 
korcöw)  zu  2  Viertela  (Cwierci)  b  8  Garaitzen  (Garcy,  Einzahl:  Garaieö,  d.  i.  Topf) 
k  4  Quart  (Kwart)  b  4  Quartchen  (Kwaterek)  uad  enthalt  128  MUlioaea  Kubik -Millimeter 
(Millnetrdw  szeiciennycb)  oder  9259y,7  poln.  Kubik -ZoU  (Calöw  szesdennyeb ).  Dem- 
aacb  bat  der  Scheffel  4  Viertel,  oder  32  Garaitzen,  oder  128  Quart  =  128  Liter  s=s 
6462,792  parU.  Kuh. -Zoll  =3  4,87848  ruisiscbe Tschetwerik  =3 0,60981  russische Tschct- 
wert  —  Die  Last  (2.aszt)  bat  30  Scheflfel  (Korcy)  =  384  Quart  oder  Liter  =3  3,84 
Hektoliter  =  18,2043  russische  Tschetwcrt.  —  (Der  alte  polnische  oder  warschauer 
Sebeffd,  mit  der  nämUcben  EintbeUung,  enthielt  6080  pariser  Knblk-ZoU.) 

Steinkohlen  und  Galmei  werden  nach  den  Scheffel  (Korzec)  gemessen;  dagegen 
ist  für  Eisenerze  und  Eisensteine  der  HuitenkiiM  ia  Anwendung,  welcher  ly,,  Korcy 
esa  86  Garaitzen  ss  140  Quart  oder  Liter  be^fl.  —  Der  Scheffel  (Korzec)  des  pol- 
niscben Stückgalmeis  toiegt  420  bis  460  pohiiscfae  Pfund,  der  Scheffel  iVaschealmei  etwas 
über  400  Pfund;  Im  DurchschniU  lassen  sich  für  allen  Gahaei  aU  Gewicht  des  Scbeffel- 
InbaHs  nicht  voU  480  poln.  Pfund  annehmen.  —  Das  Gewicht  des  HitUnkübeU  Braun- 
eisenerz  (von  28  bis  32  Proceat  Eisengebalt)  wechselt  zwischen  460  uad  660  polalscben 
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PAmd,  aid  w  dfirfteo  600  Pftrad  als  Mittlerer  Sftti  «oxMAaieB  leii.  Du  Gewidit  des 
HüUenkübtls  Thoneiwefultin  (Panky,  Kostnym  etc.,  bd  40  bb  46  Pr^eeit  EiMig^ilt) 
wird  so  760  Pfond  MgcBonnefe.  —  Dai  nUtlere  Gewicht  des*  Sekeffeli  (Konec)  Stetn- 
kohlen  aller  Art  nhunt  nma  meiit  m  300  polo.  Pftind  aa.  Bei  Berecfcmmg  des  JnhedU 
von  Kohlenfeldem  pflegt  man  als  Prinzip  anzanebnen,  dass  das  Kubik-LmcMerBSk  Sdieffel 
Stückkohlen  und  24  Scheffel  Staubkohlen,  zoiaiiaeB  idso  9%  Sckeffel  Kohlen,  aimgibt 

Flüstigkmtnnaau.  Das  FoMi  oder  die  Tonae  (Becika)  bat  95  GamitKi  (Garcy) 
ZQ  4   Qaart  (Kwart)  ä   4  Qoartcbefl  (Rwaterek),  alsa  100  Qvart  «=»  100  LRer  oder 

1  HefctoUter  t=  50414^4878  pariser  Kvb.-ZoU  e=a  8^11106  nnsiscbe  Wedro  =  0,07767 
msslsehe  Obm  =  0,90827  rassische  Botecblca  (Fass).  -^  Die  Kanne  (Kooew)  bH 
6  Gnuitzen  oder  90  Qaart  =>  90  Liter  =»  1006,94875«  parts.  Kab.-Zoll.  ^  Der 
StangUw  bat  2  Fass;  das  Oxhoft  wird  za  60  Garnitzen  =  2V&  Fass  oder  940  Oaart 
gerechnet.  —  (Vom  o^teii  potolscbeB  oder  warschauer  FlfissiglceitBoaaase  hatte  dw  Fass 
(Beczka)  9  Halbfess  (Pdlbecsid)  za  7%  KaaneB  (KoAwie)  It  5  Garaima  (Garey ) ,  Mit- 
hin 79  GarnitzeD  za  4  Qoart  (Kwart)  k  4  Qaarteben  (Kwaterek).  Einheit  war  die  Gar- 
nitze  (Garnie6),  welche  190  paris.  Kab.-Zoll  enthielt.  Demnach  enthielt  das  Fass  (Beczka) 
18^680  pariser  Kobik-Zoll.) 

Handeltgewicht  Der  Ceniner  (Ceatnar)  bat  4 -Stein  (Kaaieai)  tm  96  Pland  (Fm- 
tdw),  mitbin  100  Pfbnd.     Das  Pfiind  (Fmt)  bat  16  Dttzea  (Uncyi,  Einzahl:  Vmeyn)  zn 

2  Loth,  also  82  Loth  (Latöw,  Einzahl:  Lat)  z«  4  Drachmen  oder  Qnentchen  (Drachma) 
k  8  Skrupel  (Skrapalöw,  Einzahl:  Skrapul)  h  24  Gran  (Grandw,  Einzahl:  Gran)  h 
6%  Granchen  (Graniköw,  Einzahl:  Granik)  h  8  MiHigranm  (Mlligramöw),  mitbin  406^504 
Milligramm.  Diese  Letztern  (die  Milligramm)  sind  franzMscbe  metrische,  ao  dass  das  Pfund 
s=r  405,504  Gramm  =  8436,9  boll.  As  =p  0,990214  rassische  Pfond.  (Diese  Bestiasi— iig 
des  Pftindes  scheint  zugleich  die  des  alten  polnischen  sein  zo  sollen,  welches  aber,  dem  alten 
breslaner  Pfunde  gleich,  nach  unserer  Annahme  dieses  Letztem  e=s  406,588  Gramm  war; 
vergl.  weiter  unten.)  Das  Ffund  bat  nach  Obigem  9216  Gran  (Granöw)  oder  50^688 
Granchen  (Graniköw,  der  Gran  bat  44  Milligramm  [Miligram^]).  •-  Der  Centner  (Cent- 
nar)  =r  40,6604  Kilogramm  =  2,47563  russiscbe  Pud  s=r  99,0914  russiscbe  Pfand. 
Der  Stein  (KamieA)  =  10,1876  Kilogramm  =  0,61888  rassische  Pud  na  94,7568 
rassische  Pfand.  —  Die  Wolle  wurde  bis  in  die  neueste  Zeit  thell«  nach  einem  ^fc/l1oeren 
Stein  von  89  Pftind  (=  12,976198  Kilogramm)  Tericaufl  (indem  bei  dem  ehemaligen 
Gewicht  ein  solcher  Stein  von  89  alten  Pfiinden  vorkam),  tbeils  nach  einem  Centner  ro« 
139  Pfand  Brutto  (d.  i.  zu  128  Pfand  oder  4  schweren  Stein  Netto  y  4  Pfand  für  Tnra 
fest  gerechnet).  —  (Vom  alten  polnischen  oder  warschauer  Handelsgewicht  hatte  der 
Gentner  5  Stein  zu  32  Pfund,  also  160  Pfond  zu  32  Lotb.  Die  Mark  hatte  16  Lotb, 
war  also  das  halbe  Pfund.  Das  SchifFpfond  hatte  18  Stein  oder  416  Pfbnd.  Das  Pfund 
war  das  alte  breshiuer  zu  405,538  Gramm.) 

JPosIgexoicht  war  schon  seit  mehren  Jahren  (1841)  das  russisdie  Pfund,  welches  dann 
aber  hier  In  82  Loth  getbeüt  wurde,   so  dass  ein  solches  Lotb  ==  8  russlsebe  Solotnik 

(S.   PBTBB0BOR«). 

Gold'  und  Sübergev)icht  ist  seit  langer  Zelt  die  alte  kölnische  Mark  nrit  Ihren  Unter- 
stufen, Prohirgewicht  das  In  Deutschland  übliche,  unter  Berlin  angezeigte.  (Nach  älterem 
Nachrichten  sollen  sich  die  Gold-  und  Silberarbeiter  Jedoch  einer  andern  Mark  l>edient 
haben,  welche  nur  %  kölnlscbe  Marie  betrag.) 

Müntgewicht  war  bis  Ende  1841  gleichfalls  die  fdte  kölnische  Mark,  durch  kaiser- 
liche Verordnung  vom  15.  September  1841  aber  wurde  bestimmt,  dass  vom  1.  Jan.  1849 
an  das  russische  Pfund  die  Normal -Einheit  des  M8ncgewi«bts  im  Königreiche  bilden  solle, 
mit  der  in  Russland  fibücben  Einlbeifung  desselben  fs.  PRTBMvimoy.  was  zu  der  ge- 
dachten Zeit  auch  eintrat. 
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MtdUinül'  und  Apothdcergewicht  Ut,  wie  du  Gold-  oid  Silbcrsinidit,  4u  vif^ 
berige  febllebeo,  urfprfiogUch  dem  alteo  nürnberger  gleich»  mit  der  io  PentschJand 
ubUcben,,  anter  Borlia  ugezeigteo  £iotheUiing.  Dm  I^und  (Fant)  deifelben  wiegt 
358^10626  Gramm  (Gramöw)  «der  28  Lotli  1  Drmdune  11  Graq  42,626  Milligramm 
dea  pobiisclien  Uandelj|gewiclita  s=s  7459,14  lioU.  Aa  »»  1,000525  ruaaiacbe  Medizinal- 
Pfond.  Daaaelbe  iat  mitbin  nor  etvn  %  Promille  acbwerer  ala  daa  rosaiacbe  Medizioal- 
Pfond  und  daber  für  die  Praxia  mit  diesem  gleicb  aui  recbnco.  JedeofalU  aollte  aocb 
die  vorber  gedachte  Bestimmung  dea  polniacben  Medizinal -Pfandes  dasselbe  dem  mssischen 
gleich  bringen  und  war  nur  eine  von  der  neocrn  etwas  abwoichende  Annahme  dieses  Letztem. 

Tm  Joni  1830  worden  Behufs  der  VergleichuDg  der  polnischen  Maasse  Und  Gewichte 
mit  den  russischen  beglaubigte  genaue  Etalons  des  Pfundes  und  seiner  Untcrabtbeiinngen, 
der  Elle,  des  HatbscheflTels ,  der  €^mitze,  des  Quarts  und  des  Viertel -Quarts,  die  mit  den 
bei  der  Stadt- Direktion  deponirten  neuen  Maassen  und  Gewichten,  welche  die  Ordonnans 
des  Vicekonigs  Tom  Jahre  1818  vorschrieb  und  in  deren  Folge  dieselben  seit  1819  in  den 
allgemeinen  Gebrauch^im  Königreich  Polen  eingeführt  wurden ,  verglichen  und  mit  denselbea 
Sbereinstiromend  befunden  worden  waren ,  an  das  russische  Ministerium  gesandt.  Die  sorg- 
föitige  Untersuchung  dieser  Etalons  Seitens  der  russischen  Maass  -  Commbsion  ergab  die 
polnische  Normal -E^j«  (l.okie6)  z=a  22,65025  rassische  oder  englische  Zoll,  oder  12,94300 
russische  Werschock,  oder  0,80894  rassische  Arschin  »^  0,575306  Meter  «=>  255,Q81 
paris.  Lin.;  das  polnische  Normal  -  iyiiiui  (Funt)  =:  94  Solotnik  95,7194  Doli  russisch, 
oder  0,989553  russische  Pfund  =  405,2333  Gramm  e=3  8431  y^  holl.  As.  —  Obgleich 
nun  die  französischen  Maasse  und  Gewichte  Behufs  der  Herstellung  der  neuen  polnischen  Eta- 
lons aus  Paris  bezogen  worden ,  so  lässt  sich  alhenfalls  die  Abweichung  der  obigen  Elle  von  der 
gesetzlichen  (zu  0,576  Meter)  um  fast  0,0007  Meter  durch  nicht  genSgende  Genauigkeit 
in  der  Herstellung  des  polaisdien  oder  des  empfangenen  pariser  Etalon  erklären ,  nicht  aber 
diejenige  des  Pfundes,  welche  0,2707  Gramm  beträgt.  Man  rechnete  bei  den  polnischen 
Behörden  das  gesetzliche  nei^e  Pfund  (seit  1819)  =  1  Pfand  0,021  Loth  dea  oZten  Ge- 
wichts; bienufeh  scheint  das  dem  mssischen  Ministerium  gesandte  Gewicht  altes  polnisches 
gewesen  zu  sein,  da  nach  der  oben  erwähnten  Annahme  allerdings  1  Pfand  0,021  X^th 
deasell>en  dem  gesetzlichen  neuen  Pfunde  ziemlich  gleich  kommen,  indem  sie  405,499,  ^^o 
fost  405,50  Gramm  betragen  (das  neue  polnische  Pfund  ist  gesetzlich  ^^^  405,504  Gramm). 
Das  alte  polnische  Pfund  der  letztern  Zeit  wäre  hiemach  auch  nicht  das  breslauer,  son- 
dern ein  leichteres  gewesen,  von  dem  oben  angegebenen  Gewicht.  Da  aber  die  eingesandten 
Etalons  mit  denen  der  Behörde  in  Warschau  und  also  auch  mit  den  nach  den  Provinzen 
gesandten  übereinstimmen  und  von  der  Behörde  als  die  neuen  bezeichnet  werden,  so  geht 
hieraus  die  interessante  Thatsacbe  hervor,  dass  das  Gesetz  von  1818  gar  nicht  zur  strik- 
ten Dnrchfahrong  gekommen  ist,  dass  das  alte  Langenmaass,  und  also  jedenfalls  auch  das 
daraus  abgeleitete  Flächenmaass  und  Hobhnaass,  in  dem  oben  resultirendcn  Yerhältniss 
kleiner  ist,  als  es  gesetzlich  sein  sollte,  und  dass  das  HandcUgewidU  das  vorherige 
kleinere  geblieben,  das  Pßind  desse&en  =  405,2333  Gramm.  (Nach  dem  officiellen 
Verbäkntss,  dass  ein  gesetzliches  neues  polnisches.  Pfund  [von  405,504  Gramm]  ==  1  Pfund 
^  0,021  Loth  des  vorigen  polnischen  Gewichts,  betrüge  das  vorige  polnische  Pfund  eigent- 
'  lieh  405,238  Gramm.)  Obwohl  also  das  Gesetz  vom  13.  Juni  1818  und  die  darauf  fas- 
sende Ordonnanz  des  Vicekonigs  vom  12.  December  1818  in  Artikel  6  die  bis  dahin  in 
Polen  angewandten  Maasse  und  Gewichte  vom  1.  Januar  1819  ab  für  nichtig  und  unge- 
setzlich erklären,  so  mnss  man  die  eben  beleuchtete  Tkatsache  wohl  festhalten.  Die 
neuer«  Einführung  der  russischen  Maasse  nnd  Gewichte  macht  diesem  Widerspruche  ein 
Ende  nnd  überhebt  uns  der  Nothwendigkeit ,  auf  die  einzelnen  Consequenzen  desselben  noch 
näher  cinaageUen. 
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Wolle  worde  im  gröftern  Handel  bU  in  die  neoette  Zeit  Mdi  dem  Cmtner  von  13S 
polnischen  Pfbnd  Brutto  verkanft  (d.  i.  fir  den  Centner  von  198  Pfand  oder  4  adiweren 
Stein   Netto  [nadi  der  alten  Ein^eilnng  de«  Gewiditi  ao  geredmet],  indem  man  fest 

4  Pfond  pr.  Brutto -Centner  all  Tara  rechnete),  nnd  zwar  bis  vor  wenigen  Jahren  In 
jOialem  (Talar)  zn  6  polnischen  Golden,   dann  in  Silber -Rubeln. 

Stroh  wird  pr.  gewöhnliche  Fuhre  vertcanft,  Spiritus  bisher  pr.  Gamie^. 

Ltefemngs-OesohARe  eto. 

Die  Adcer-  nnd  Gotsbesitzer  dfirfen  in  Folge  einer  Verordnong  ans  dem  Jnai  1847 
nicht  mehr,  wie  dies  bis  daliin,  namentlich  bei  vemtedctem  Wocher,  sehr  häufig  voricam, 
Produlcte  Terlainfen,  welche  nicht  Erzeugnisse  ihres  Grund  und  Bodens  sind,  und  auch  in 
diesem  Falle  nicht  mehr,  als  sie  einernten;  sie  müssen  aber  auch  dann  durchaus  die  Pro- 
dolcte  in  natura  liefern,  wenn  sie  nicht  nachzuweisen  im  Stande  sind,  dass  eine  schlechte 
Eftite  den  nngefihr  zu  berechnenden  Erwartungen  nicht  entsprochen  habe.  Die  Uebertreter 
dieser  Verordnung  treffen  die  über  den  Wucher  verhängten  strengen  Strafen. 

Oesetdiohe  aOnseii. 

Eine  Verordnung  aus  dem  Juni  1847  setzt  fest,   dass,  wer  mehr  als  die  gesetzlichen 

5  Procent  Zinsen  nimmt,  oder  wenn  später  nachgewiesen  wird,  dass  er  sie  genommen  hat, 
das  erste  Mal  mit  der  dreifachen  Summe,  das  zweite  Mal  mit  strenger  Untersuchungs-  und 
Gefangnissstrafe,  das  dritte  Mal  mit  Verbannung  nach  Sibirien  bestraft  wird. 


In  Folge  Icaiserlichen  Delcrets  ward  im  Mai  1828  In  Warschau  die  Nationalbank  von 
Folen  als  Staatsbank  begründet,  mit  der  allgemeinen  Bestimmung,  die  Staatsschuld  des 
Königreichs  abzutragen  und  den  Handel,  den  Credit  und  die  Industrie  zu  befördern.  Zur 
Erreichung  des  erstem  Zwedces  worde  ihr  bei  der  Begründung  die  jäiuiiche  Summe  der 
consolidirten  Renten,  welche  dem  vollen  Betrage  der  in  das  grosse  Schuldbuch  eingetra- 
genen Renten  gleichkommen  soll,  und  eine  zweite  jährliche  Summe,  welche  die  Höhe  des 
zehnten  Thells  der  consolidirten  Renten  erreichen  und  zu  ihrer  Tilgung  bestimmt  sein  soll, 
angewiesen.  Beide  Summen  sollten  alljähriich  auf  das  Budget  der  Ausgaben  des  König- 
reichs bis  zur  gänzlichen  Tilgung  der  Staatsschuld  gebracht  und  vom  Finanzminister  vor 
allen  anderen  Staatsausgaben  in  zwei  jährlichen  Terminen  an  die  Bank  abgeführt  werden. 
Zur  Erreichung  des  andern  Zweckes  wurden  ihr  10  Millionen  poln.  Golden  ans  den  Scbatz- 
Vorräthen  und  10  Millionen  poln.  Gulden  von  den  auf  Domänen  aosgeschrid>enen  Pfand- 
briefen ausgesetzt  und  überliefert.  Eben  so  wurde  ihr  für  diesen  Zweck  die  von  der 
General -Direktion  für  das  landwirthschaftliche  Creditwesen  bei  der  Regierung  gemachte 
Anleihe,  so  wie  alle  baaren  jährlichen  Kassen -Ueberschusse  von  den  Gehalten  fil^erwieaea. 
Der  Fonds  für  die  Beförderung  des  Handels,  des  Credits  und  der  Industrie  sollte  über- 
haupt die  Höhe  von  30  Millionen  poln.  Gulden  erreichen.  Im  Jahre  1834  wurde  der  Fonds 
der  Bank  durch  weitere  Dotationen  auf  42  Millionen  poln.  Gulden  gebracht  und  Anfangs 
Mai  1841  „zum  Gedächtniss  der  Vermählungsfeicr  des  Grossfursten  Thronfolgers"  auf 
8  Millionen  Silber -Rubel  (=>  53%  Millionen  poln.  Gulden)  erhöht.  —  Die  Operationen 
der  Bank  sind  folgende:  1)  Berichtigung  und  Tilgung  der  polnischen  Staatsschulden 
(s.  deshalb  auch  weiter  oben),  in  welcher  Hinsicht  sie  aU  der  Schatzmeister  der  Regie- 
rung erscheint.  —  2)  Annahme  von  Depositen,  und  Anna^^7ne  von  Capitalien  »um  Giri- 
Ten  und  auf  Zinsen :  Sie  nimmt  versiegelte  und  unversiegelte  Depositen ,  letztere  jedodi 
nur  in  Geldern,  an.  Erstere  bleiben  bei  der  Bank  bis  zur  Einforderung  Hegen,  letztere 
dagegen  werden  von  Ihr   zum  Ankaufe  von  Staatspapieren,  mit  welchen  ein  Tilgungsfonds 
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veriMiBdeB  ist.  Tcnren^et  Zum  Giriren  <anf  liiafeiide  Reohnwig)  werdeA  Samn«  von 
WMigiteBt  30  SOber-Robeln  (früker  von  nindeitens  200  pofai.  Gnlden)  aogenommen  ond 
et  wird  dem  Deponenten  dagegen  ein  Credit  bb  zon  Betrage  de«  eingelegten  Gelde«  eröffnet 
Anf  Zinsen  werden  Sommen  bis  za  dem  nämlichen  MiDinnübetnige  herab^  nnf  bestimmte 
oder  nnl>estimmte  2^t,  bei  der  Banlc  zn  gewöhnlichen  oder  Vorzugs  -  Zinsen  angelegt.  Mit 
der  Eröffnong  der  Banlc  wnrden  ihr  alle  Caotionen  nnd  Geid-Deposita  von  Gerichten, 
Verwattuagsbehörden  des  landschaftlichen  Credit -Vereins  and  andern  Behörden»  welche  sich 
in  Verwaltnagskassen»  bei  besondem  Notaren,  Exekotoren,  Coratoren  oder  irgend  sonst 
wo,  nach  den  froheren  Vorschriften,  be&ndea  and  weldie  den  Betrag  von  200  polnischen 
Golden  äl>erstiegen ,  eben  so  Kirchen-  ond  Stiftsgelder,  welche  nicht  hypo^ecirt  waren, 
ferner  die  Fonds  der  Feaer-Versicheroogs-Gesellschaft,  des  Emerital-Verbandes,  der  Post- 
and Bergwerks -OfGzianten  aod  dergleichen  mehr  übertragen,  nnd  es  können  solche  Cao- 
tionen, Gelder  etc.  von  da  ab  nar  bei  der  Bank  niedergelegt  werden.  Solche  der  Bank 
anvertraote  Capitalien  anterliegen  keiner  Abgabe  and  keinen  Lasten  ond  dürfen  weder  wegen 
öffentlicher  noch  Privat -Forderang  in  Ansprach  genommen  werden;  hiervon  aasgenommen 
aind^  jedoch  solche  Capitalien,  welche  von  Privaten  oder  Jnstiz- Beamten  der  Sicherheit 
wegen  oder  far  eine  dritte  Person  eingelegt  worden  sind,  desgleichen  solche,  welche  mit- 
telst einer  gerichtlichen  Verhandlang  Jemandem  in  Pfand  oder  znr  Sicherheit  gegeben  wor- 
den sind,  and  endlich  solche,  weldie  vom  Eigenthnmer  selbst  zar  Befriedigang  der  Gläu- 
biger angewiesen  worden  sind.  HinsichtUch  der  Ansiander,  welche  Inhaber  von  Staats- 
sdmldscheinen,  Eigenthfimer  von  Depositen  oder  zom  Giriren  oder  zar  Verzinsang  bestimm- 
ten Capitalien  (bei  der  Bank)  sind,  setzt  das  kaiserl.  Grondongs- Dekret  der  Bank  fest, 
dass  jene  Ausländer  den  Einheimischen  anch  dann  gleichgestellt  sein  sollen,  wenn  Krieg 
mit  dem  Lande  geführt  werden  sollte,  zn  welchem  der  Ausländer  gehört  Nach  Verordnoag 
des  Administrations-  Rathes  von  Polen  vom  1.  December  1829  mossten  demnach  auch  die  bis 
didün  bei  der  General -Direktion  des  landschaftlichen  Credit -Vereins  befindlich  gewesenen 
Deposita ,  bestehend  in  Pfandbriefen ,  haaren  Geldera  etc. ,  znr  poloischen  Bank  abgeliefert 
werden;  von  allen  hierbei  befindlichen  haaren  Geldern  bezog  die  Bank  keine  Depositen- 
Gebohren,  zahlte  aber  auch  keine  Zinsen  dafür,  wogegen  die  Geqeral -Direktion  bei  der 
Bank  einen  offenen,  zinsfreien  Credit  von  der  Grösse  jener  Gelder  erhielt;  die  Interes- 
senten der  Pfimdbriefe  hatten  bei  Empfongnahme  des  Depositums  aus  der  Bank  V^  Pro- 
cent des  Nominalwerthes  zu  entrichten.  —  3)  Gevoäkrung  von  Darlehen  an  die  General - 
Dirdction  des  hmdschaftlichen  Credit -Vereins,  an  Fabrik-  n.  a.  Indostrie- Anstalten,  so 
wie  an  Privaten.  Vorschösse  an  Privaten  gibt  sie  gegen  Verpfandung  von  Staatt- 
papleren,  Landesprodukten ,  Pretiosen  und  einigen  andern  Waaren.  Die  Dariehen  auf 
Stäatspaplere  werden  auf  mindestens  3  Monate  und  auf  längstens  6  Monate  gewährt 
Die  Dariehen  anf  Gold  ond  Silber  erfolgen  in  dem  Verhältnisse  von  Vio  des  wirklichen 
Werthes  des  verpfändeten  Metalls,  und  es  wird  dafür  an  die  Bank  y^  Procent  for  den 
Monat  und  an  Tax-  und  Aufbewahrungsg^uhren  %  Procent  ein  für  allemal  gezahlt 
Eine  kaiserl.  Verordnung  vom  14.  Juli  1845  ermächtigte  die  Bank,  anch  den  Privatbe- 
sitzern von  Landgutem,  gegen  hypothekarische  Sicherstellung,  entweder  in  erster  oder 
anch  in  zweiter  Hypo^ek,  d.  h.  gleich  hinter  dem  von  dem  landschaftlichen  Credit- Verein 
anf  dergleichen  Guter  geliehenen  Capital,  Dariehen  bis  zn  höchstens  zwei  Dritteln  des  nach 
den  für  die  Abschätzung  der  Domänen  bestehenden  Regeln  festzustellenden  Taxwerthes  der 
Gitter  zn  bewilligen.  Der  Schuldner  hat  das  ihm  von  der  Bank  dargeliehene  Capital 
mit  2%  Procent  jähriich  zn  verzinsen.  Das  Capital  selbst  ist  durch  halbjährliche  Ent- 
richtung 'von  wenigstens  1  Procent  zum  Tilgungsfonds  oder  auch  durch  beliebige  höhere 
Einzahinngen  abzutragen,  so  dass  das  Dariehn  jedenfalls  spätestens  in  50  halbjähriichen 
Raten  zaröckgezahit  sein  muss.  Auf  Privatguter  aber,  die  mit  einer  nach  besondem  Vor- 
schriflea  eriangten  nnd  noch  nicht  ganz  abgezahlten  Anleihe  ans  dem  Schatze  belastet  sind, 
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tof  «e  BMk  k«fai  DariehA  crtheileo.  Die  Eiitreibimg  ruckrtMidis«r  ZittMO  nid  TilfBi^i- 
BateD  för  BechiaDg  der  BMk  teil  auf  den  gcwdhDlIchen  AdaishtratioMvegt  geMkeka». 
Der  Ridcttaad  einer  Rate  zieht  die  Aoweodaag  der  für  die  Eintreiboag  yob  Staataabgabcn 
Torgeicbriebenen  BlaaiaregelB  nach  lich ;  ein  Röckataad  von  zwei  Raten  eivacktigt  zor  Ver- 
pachtnng  der  vergchnldeten  Göter  anf  dem  Licitationawege,  ond  wenn  dieiea  VerinWiaB 
nicht  die  gdialdigen  Snmmen  einbringt,  soU  nach  den  für  dergleichen  Exekotiona-MaaBa- 
regeln  bei  den  Behörden  des  landschaftlichen  Credit -VereiM  beitehenden  VonchrÜlteii 
ZBB  Verkauf  ider  Güter  geschritten  werden.  Zu  Ertheilong  lolcher  Darlehen  kann  die  Bank 
für*!  Ente  eine  Sonae  bis  znr  Höbe  Ton  1  Million  Silber- Riibelo,  nach  Yerfaältnisa  der 
dispoaibeln  Fonds,  verwenden.  Wenn  auf  diese  Weise  1  BüIümi  ausgeliehen  ist  and  die 
Regierang  es  für  nothwcndig  erachtet,  dem  Landbaa  noch  weitere  Hilfe  zu  gewahren,  soll 
die  Staatsscholden-Tilgangs-Coranission ,  nachdem  unter  ihren  Verschloss  2'225'<MI0  Silber« 
Rnbel  in  4proc  Schatz-Obligationen  aas  dem  der  Bank  za  freier  Verfugung  verbleibendeo 
Capital  niedergelegt  worden,  2  Millionen  Silber-Rubel  in  BankbiUeU,  v«n  gleicher  Fers 
imd  gleichen  Privilegien  mit  den  bisherigen,  hergeben,  von  welcher  letzter«  Summe  die 
Bank  1  Million  für  den  bezeichneten  Zweck  verwenden  darf,  die  zweite  Million  aber  Ua 
auf  vreitere  Regierungs-Verfugong  in  Reserve  zu  behalten  hat  Nadi  Verhältniss  der  Zn- 
rSckerstattung  der  aasgegebenen  Billets  an  die  Tilgungv-Coremissfon  oder  der  Dcponimng 
anderer  Staatspapiere  von  gleichem  Werthe  wird  die  Coamiission  der  Bank  einen  entspre- 
chenden  Werth  von  den  unter  ihren  Verschluss  gegebenen  4f»roc.  Schatz  -  ObligatioBen  tn- 
rAckliefem.  Unterm  25.  JuU  1845  erliess  hierauf  der  Admiaistralionsraäi  des  K6nigr«idis 
eine  Verordnung,  welche  die  näiern  Vorschriften  ober  die  Bedingungen,  unter  welchen 
solche  Darlehen  bewilligt  werden  sollen«  und  über  das  dabei  zu  beobachtende  Verfahren  ent- 
halt Nach  derselben  kann  die  Bank,  wenn  von  einem  Gute  jahrlich  wenigstsns  7  Vs  Silber- 
Rubel  feste  Ofiara-Abgabe  entrichtet  werden,  wenn  dasselbe  eine  Gouvemcm^its-iiypotiMk 
hat  und  sein  Eigentiiumstitel  unbestritten  ist,  gegen  die  voraohriftsmassige  faypothekarisdie 
Sichcrstellong,  ein  Darlehn  darauf  ertheUen.  Nach  Feststellung  des  Taxwerthes  in  naher 
vorgeschriebener  Weise  werden  von  demselben  alle  immerwährenden  Abgaben  und  sonstigen 
Belastungen  des  betreffenden  Gutes,  wobei  das  ZweiundzwanzigAiche  ihres  jähriichen  Werths 
als  Capital  angenommen  wird,  so  wie  die  ganze  Schuld  an  den  landschaftlichen  Credlt- 
Verein,  ohne  Rucksicht  auf  den  davon  schon  getilgten  Theil,  in  Abzug  gebracht  und  von 
dem  übrig  bleibenden  Taxwerthe  zwei  Drittel  als  das  Maximum  bestimmt,  bis  zu  welchem 
die  Bank  ihr  Darlebn  auf  das  Gut  ausdehnen  darf.  Der  Besitzer  des  Letztem  muss  auch 
nachweisen,  dass  alle  Baulichkeiten  des  Gutes  gehörigen  Orts  gegen  Feuerschaden  versichert 
sind,  und  darf,  so  lange  die  Anleihe  dauert,  aus  dem  Verslchorungsvcrbande  nicht  aus- 
treten. Die  zu  dem  Gute  gehdrigen  Forsten  müssen  spätestens  6  Jahre  nach  ertheiltea 
Darlehn  In  den  vorschriftsmassigen  Stand  gesetzt  sein  und  dürfen  von  dem  Besitzer  nur 
nach  dem  von  der  Regierungs-Commission  der  Finanzen  bestätigten  WIrthscbaftsphui  aus- 
gebeutet werden,  bei  Strafe  der  exekutorischen  Eintreibung  des  bewilligten  Darlehns.  Der 
Gutsbesitzer  kann  den  Betrag  des  Darlehns  nur  dann  zu  Händen  empfangen,  wenn  nach 
der  Hypothek  des  landschaftlichen  Credit- Vereins  keine  andern  Schulden  auf  dem  Gute 
lasten,  oder  wenn  alle  übrigen,  hinter  diesem  Verein  eingetragenen  Gläubiger  mit  ihren 
Hypotheken  und  Zinsforderungen  hinter  die  Bankhypothek  zurückzutreten  sich  gefallen  lassen, 
widrigenfalls  das  Bankdarlehn  vorerst  zur  Abzahlung  dieser  andern  Hypotheken  verwendet 
werden  muss.  Rioksichtlich  dieser  Gattung  ihrer  Darlehen  ist  mithin  die  Bank  zn^eleh 
Hypothekenbank  und  sie  hat  in  dieser  Eigenschaft  bereits  einen  sehr  weiten  Wirkungskreis 
gewonnen.  —  4)  An-  und  Verkauf  von  ^aaUpapieren  im  In-  und  Auslande  und  von 
Wechseln.  Die  fremden  Wechsel  verwendet  die  Bank  hauptsächlich  zum  Ankauf  von  SHber, 
zu  Bezahlung  verfsllencr  Coupons  von  Staatspapieren  und  der  im  Auslande  befindlichen  ans- 
geloosten  polnischen  Staatspapiere.  —  5)  Unternehmungen,  welche  die  Entwidielung  des 
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Oeditt,  dm  BmideU  und  dtr  hidustrie  bnwwsken.  Im  iwkn  1846  wuHIm  jadodi 
fiiMidldM»  iowoU  {■  Warachao  alt  tontt  im  gjmxeii  KSnigreicbe  beiikUicIie»  adur  bedeo- 
tesde  industrieUe  EtaHUtemerUs  der  Bank  als  kaiserlich  russisches  Knm-EigmthMm 
iberaowiwn;  die  mit  der  LeitQiig  dfoMr  lastitate  betrauten  Angestcflltea  der  Bank  wurde« 
ivm  TlMil  mit  iHtemommen  imd  ala  kaiseri.  metliclie  Beamte  verfidet  iBd  QBÜonirirt  — 
6)  Tjettd-Ausgabe.  Die  tob  der  Bank  emittirten  nnd  bei  ihr  nnf  Betteben  jedeneit  gegen 
Metallgeld  nrntantchbaren  Banknoten  (Bankicheine»  Bankbilleta;  die  Anfertigung  derselben 
geackieht  in  der  Papierfabrik  der  Bank  zn  Iczioma)  bestehen  gegenwartig  in  Abschnitten  zo 
1,  3,  5,  10,  25»  50  and  100  SUber-Robeln  (die  zo  3  Rabefai  sind  nenem  Ursprangs 
als  die  ihrigen);  froher  bestanden  sie  in.  Stocken  zo  5,  10,  50,  100,  500  o.  1000  poln. 
Golden.  Der  omlaofeode  Betrag  derselben  steht  mit  dem  Capitiile  der  Bank,  8  Millionen 
SUbei^Robel ,  aof  gleicher  Höhe.  Wahrend  der  RcTolotion  (1831)  worde  die  Anfertigong 
Ton  lO  Millionen  Golden  neoer  Zettel  zo  1  nnd  2  Golden  verordnet,  wogegen  ein  ent- 
sprechender Betrag  50  Golden-Zettel  zornckgenommen,  jene  neoen  kleinen  Noten  aber  spft- 
testeas  ein  Jahr  mich  Beendigung  des  Krieges  gegen  baares  Geld  eingelöst  werden  soltten. 
Es  worden  jedoch  hlerron  nur  Stocke  zo  1  Golden  in  Umianf  gesetzt  ond  diese  nach 
Beendigong  der  Revolotion,  nach  Yerordnong  der  provisorischen  Regierong  vom  11.  No- 
vember J881,  nor  noch  bis  Ende  Büd  1832  von  den  Regiernngskassen  angenommen,  dann 
Ton  der  Bank  bis  zom  1.  December  1882  eingelöst  ond  fortan  ansser  Knrs  gesetzt.  Im 
Fehmar  184T  machte  die  Bank  bekannt,  dass  sie  vom  1.  März  an  neue  Banicbillets  zo 
1  SSlbcr-Rohel  in  Umianf  setzen  werde ;  es  erfolgte  dies  noch  von  4em  gedachten  Tage  an 
nnd  diese  neoea  Banknoten  sind  aof  per^raoes  Papier  gedmckt  Die  alten  Bankbillets  zn 
3  Rnbeln  (weiss,  aof  rosafarbenem  Grnnde)  worden  in  Folge  einer  Bekanntmadiong  der  Bank 
vom  Fdimar  1848  bis  zom  1.  Mai  1848  eingelöst;  von  da  ab -waren  sie  im  Veilcekr  nngiltig 
nnd  worden  nor  noch  bei  der  Bank  selbst  gegen  neoe,  rosafarhene  3  -  Rnbel-Noteno  mgeCaoscht. 
Die  Banknoten  werden  in  allen  öffentlidien  Kassen  des  KÖnigrdchs  dem  haaren  Gelde  gleidi 
angenommen.  Alles  Nähere  ober  dieselben  siebe  onter  der  Robrik  PapiergM,  weiter  oben. 
Das  Papiergeld  der  Bank  besteht  aber  nicht  nnr  aos  ihren  Banknoten ,  sondern  sie  worde 
^eich  bei  ihrer  Begrondong  ermächtigt,  die  bis  dahin  vom  Fioanzminister  aosgegebenen 
polnischen  Kassen- BiUets  (vergl.  die  obige  Robrik  Papiergeld)  zo  emittiren  und  zn  ver- 
walten ^  zo  welchem  Behof  der  damalige  ganze  Vorrath  derselben  ihr  abgeliefert  worde. 
Dieae  KassenbiUets  sollten  zwar,  nach  dem  kaiseri.  Dekret  vom  2.  Febroar  1830,  gegen 
Bankbillets  omgetaoscht  werden,  es  ist  dies  aber  erst  allmälig  geschehen,  so  dass  beide 
Arten  Papiergeld  lange  neben  einander  bestandeo.  Der  Belauf  der  BankbiUets  soll  sich 
nach  dem  stattfindenden  Bedarf  riditen,  doch  soll  derselbe  (vorher  sammt  demjenigen  der 
Kassenbiilets)  die  der  Bank  bereits  öberwiesenen  ond  noch  zo  überweisenden  Fonds  nicht 
übersteigen,  so  dass  derselbe  also  höchstens  dem  Betrage  ihres  jeweiligen  Vermögens  gleidi- 
kommen  darf,  was,  wie  oben  erwähnt,  noch  gegenwärtig  der  Fall  ist. Nach  dem  Vor- 
stehenden ist  die  Bank  öberimopt  JDepositen-,  €firo-^  Leih^,  Disconto^  nnd  Zeiteibanky 
zugleich  aber  Finanzanstalt  des  Staats  ond  zo  allen  ihr  gotdünkenden  selbststandigen  Spe- 
kulationen beredrtigt.-  Sie  ist  nach  dem  Inhalte  Ihrer  Grondongs-Urkonde  befogt,  mit  allen 
Laadesbebörden  zo  oorrespondiren  und  sich  rficksichtlich  ihrer  Handelsangelegenheiten  mit 
allen  efnheimischen  und  aosländisohen  Handelshäosem  in  Verbindong  zo  setzen;  auch  kann 
sie  in  den  HandehMtadten  des  In-  und  Auslandes  Commissionäi«  ond  Agenten  bestellen. 
Der  Schriftwechsel  mit  der  Bank  geschieht  stempeKrei.  In  Streitsachen  onterliegt  sie  den 
Landesgesetzen,  im  Uebrigen  aber  ist  sie  dem  Finanzmlnisteriom  ontergeordnet ,  dem  sie 
Bericht  von  ihren  Arbeiten  erstattet,  was  ^mal  im  Jahre  geschieht.  Der  jährliche  Rechen- 
schaftsbericht  wird  veröffentlicht.  Den  nach  Abzog  aller  Kosten  bleibenden  reinen  Gewinn 
musi  die  Bank  an  den  Fiskus  abliefern.  Die  zur  Berichtigung  ond  Tilgung  der  Staatit- 
schulden  an  die  Bank  zu  zahlenden  Fonds  sM  doreh  die  gesammte  Einnahme  und  da« 
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gMie  Steftti?€nMgeB  fidMrgettelU.  —  Nack  dam  ReGbeMchaAri>«ri€hte  der  BaBk  fen 
6.  Hai  neaeft  Stilt  1848  aber  die  Wirfciainkelt  wftkrend  de«  Jahres  1847  waren  Ae  der 
Baak  aaTertranten  Foods  oioht  Dar  völlig  gedeckt,  aondem  es  stellte  sick  noch  eio  Ueker- 
sckoss  Ton  1'0&6'669  Rabehi  88  Kop.  Silber  im  Capital  keraos.  Der  den  Sckatie  iber- 
wiesene  Jakres-Gewiaa  betrag  403'911  Rabei  72%  Kop.  SiR>er,  der  baare  Kassea-Vorraik 
am  Jakressckloss  354'910  Robel  Silber.  Unter  deo  Anlagen,  weldie  zom  Eigenthom  der 
Bank  gehören,  nekmen  den  ersten  Platz  ein:  das  Getreide-Magazin  Nowydwor  nnd  die  Ha- 
sckinenfiiü>rik  von  Solee;  Ersteres  ist  in  der  Bank-Ia?entur  mit  856'569  Rnbeln  32  Kop., 
Letzlere  mit  1'278'103  Rnbeki  27  Kop.  Silber  eingetragen.  Ein  Resenre-Fonds  ist  bU 
jetzt  nock  nickt  gebildet,  obwokl  sick  das  Bedörfniss  eines  sokken  keransgesteUt  kat 

LaBdschaltHcher  Credit-Vereiii. 

Der  „landsckaftlicke  Credit -Verein  im  Kunigrelcke  Polen"  worde  anf  Veranlassong  des 
Kaisers  Alexander  i.  J.  1825  auf  dem  im  Mai  ^<^  genannten  Jidirea  zn  Warsckan  abge- 
kaltenen  Reickstage  begrondet  and  zagieick  das  Statut  festgestellt,  nack  weickem  er  bis 
jetzt  Terfikrt  Er  besteht  ans  der  General -Direktion,  welche  in  Warsckan  ikren  Sitz  kat 
und  ikre  Wkrksamkeit  ober  das  ganze  Königreick  erstreckt,  und  aus  ackt  Special*DirekUoneB, 
Ton  denen  jede  in  einer  der  Hauptstädte  der  ackt  fräkern  Woiwodsckaften  Polens  ihre  Zo- 
sammenknnftc  kat  und  eine  Kanzlei  unterkalt.  Der  Hauptzweck  des  Vereins  ist,  die  land-> 
licken  Grundbesitzer  dorck  geeignete  Mittel  zu  unterstützen,  und  zwar  durck  Darieken  und 
dorck  Hd>ung  der  Landwirtksckaft  in  Polen.  Die  haaren  Darieken  müssen  in  dem  Zeit- 
räume von  25  Jakren  von  dem  Empfanger  allmälig  wieder  zorfid^gezakit  werden,  und  zwar 
in  der  Weise,  dass  derselbe  ausser  -3  Procent  jährlichen  Zinsen  weitere  4  Proceat  jähr- 
lich zur  Tilgung  des  Capitals  einzahlen  muss,  so  dass  hierdurch  in  25  Jahren  das  ganze 
geiieheoe  Capital  heimgezahlt  ist.  Der  Credit -Verein  ist  zunächst  eine  Gesellsdmft  der 
einzelnen  betheiligten  Gutsbesitzer;  der  Präsident  der  General -Direktion  wird  vom  Kaiser 
ernannt,  die  Rathe  und  übrigen  Beamten  derselben,  so  wie  sämmtUche  Beamten  der 
Special -Direktionen,  werden  aus  den  Mitgliedern  des  Vereins  gewählt  Der  Verein  ist 
ein  selbstständiges  Institut,  steht  aber  durch  die  Person  seines  Präsidenten  unter  der  Auf- 
sicht der  Regierung,  welche  ihn  noch  dadurch  unterstützt,  dass  er  zu  gewissen  Zeiten  ans 
der  Bank  von  Polen  ein  bestimmtes  Capital  als  Darlekn  beansprucken  darf,  was  aber  regel- 
mässig nicht  geschehen  ist.  Er  gibt  halbjährlich  einen  Rechensohafts- Bericht  iber  seine 
Thätigkeit,  welcker  veroffentlickt  wird.  Die  Dokumente  fiber  die  Darieken  des  Vereins  an 
seine  Mitglieder  sind  die  JPfandbritfef  Ober  welcke  weiter  oben  unter  den  polnis^en 
Staatspapieren  näher  gehandelt  worden  ist  In  Gemässheit  des  4Ssten  Rechenschaftsberichts 
der  GeseUschaft  vom  9./21.  Februar  1848  über  das  zweite  Halbjahr  von  1847  war  die- 
selbe, wie  bisher,  auf  der  vorgezeichneten  Bahn  zur  Tilgung  ihrer  Pfandbriefe  fortgeschritten. 
Dieselbe  geschieht  jetzt  schon  mit  einem  Betrage  von  jährlich  circa  10  Millionen  Golden. 
Die  feststehende  und  unverkürzt  bleibende  Hypothek  der  arsprfinglick  aosgegebenen  Pfand- 
briefe beträgt  339'626'300  poln.  Golden;  dagegen  waren  aber  Ende  1847  nur  noch  fir 
249^164'600  Galden  Pfandbriefe  im  Umbiuf,  so  dass  sich  deren  Sicherheit  um  mehr  als 
ein  Viertel  erkdkt  kat,  woneben  die  beUekenen  Güter  seit  der  Gründung  des  Credit-SysteaM 
ansehnlich  ün  Werthe  gestiegen  sind  und  die  Gesellschaft  ein  eigenes  Privat-Capital  von  beinake 
10  Milttonen  Gulden  besitzt,  welches  gegenwärtig  sich  jährlich  om  drca  700^000  Gulden 
vermehrt  und  dessen  jährliche  Zunahme  man  später  auf  1  Million  Gulden  und  weiter  stei- 
gend zu  bringen  hofft.  Von  den  vorhin  gedachten  Hypotheken  der  Gesellsckaft  (am 
Scklosse  den  Jakres  1847)  von  339'626'300  poln.  Gulden  oder  50'»43'945  Silber-Rubeln 
gekoren  zur  ersten  Pftmdbrief- Periode  29^072^000  GuMen  oder  4'8e0'800  Rubel,  zur 
zweiten  81O'554'8O0  Gulden  oder  46'58S'141  RobeL  Von  den  Pfandbriefen  der  tdUn 
Periode  waren  an  Ende  des  ersten  Halbjahres  von  1847  im  Umlaufe  27'811'700  Golden 
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Mkr  4a71'766  Rabel»  tm  ScMoMe  dat.Jahrea  1847  aber  aur  noch  84^S69'800  Gild« 
•der  8'780^470  Rubel,  tob  den  Jfandbriefen  der  neuen  Periode  am  Ende  de#  errtea 
Halfaiiakret  1847  f&r  296'124'000  Guldeo  oder  83'918'600  Robel,  am  Sebliue  dea  Jähret 
1847  BOT  Boch  ffir  a24'294'800  Golden  oder  dd'644'220  Rabel»  am  ScUsMe  dea  Jakret 
1847  alto  TOB  beidoB  Periodea  Kitsammen  der  obeo  gedadite  Betrag  tob  249^164^600  G«l- 
des  oder  37'374'690  Rabelfl.  Diete  bettandea  in  folgenden  Arten:  A.  Alte  FftmdMefe, 
1)  Weittc:  Lit.  A.  zn  20^KM>  Gniden:  915  Stock,  Lit  B.  zo  5000  Golden:  1808  Stück, 
UU  C.  zn  1000  Gniden:  6869  Stück,  Lit  D.  zn  500  Gnideo:  2085  Stock,  Lit  £.  za 
990  Gniden:  6879  Stock.  9)  Gelbe:  Lit  A.  zn  90'000  Goldea:  40  Stick,  lit  B.  za 
5000  Galdea:  179  Stfidi,  Ut  C.  zn  1000  Golden:  868  Stnck,  Lit  D.  zn  500  Gnldes: 
458  Stock,  lit.  £.  zn  900  Golden;  947  Stock.  B.  Neue  FfandbHtfe.  1)  Weilte; 
Ut  A.  8691  Stock»  Ut  B.  18'559  Stnck,  Ut.  C.  44'054  Stück,  Lit  D.  14'877  Stock, 
Ut  £.  17'598  Stock.  9)  Gelbe:  Ut  A.  41  Stnck,  Ut  B.  265 Stack,  Ut  C.  1671  Stflck, 
Ut  D.  859  Stück,  Ut  £.  786  Stück.  Zu  rammen :  19^068  Stück  alte  PfändbHefe^ 
betragend  94'869^800  Gniden,  nad  101^814  Stück  neue  ffandbriefe,  betragead  994'994'800 
Gniden,  alto  ?on  beiden  Gattnngen  in  Allem:  190^882  Stück,  betragend  849'164'600 
Gniden.  Man  tehe  übrigent  die  Betprechnng  der  Pfandbriefe  nnter  derRnbrik  Staatspepiere^ 
S.  1361  0.  IT.  —  Dat  ßigenthum  der  Getelltcbaft  betrog  Ende  1847 :  1)  znr  alten  Periode 
gehörig  5^890^794  Golden  95  Grotchen,  9)  znr  nenen  Periode  gehörig  4^01^417  Golden 
1  Grotchen,  überhaopt  alao  9'992'211  Gniden  26  Grotchen  oder  1'488'381  Robel  78  Kop. 
Silber;  et  hatte  tich  im  zweiten  Halbjahre  too  1847  um  359'577  Golden  18  Grotchen 
vermehrt.  —  Der  durcbBchnittliche  Kvrs  der  Pfandbriefe  im  zweiten  Halbjahre  Ton  1847 
war  97  y^  Gniden  nnd  nngefahr  om  2  Procent  höher  alt  im  ertten  Semetter  det  gedachten 
Jähret.  Gegenwartig  tteht  dertelbe  aof  circa  14/2  Silber -Robel  (=  circa  97  Golden). 
Siehe  übrigent  den  obigen  Fondtknrtzettel. 


Börse,  —  Die  „kaiseii.  königl.  Regierungs-  Versicherungs -  Anstalt**  übernimmt  to- 
wohl  die  Yerticherong  gegen  Feoertgefahr,  alt  Yerticherongcn  gegen  Stromgefahr  anf 
Waaren,  „Prodokte"  ond  alle  Arten  beweglicher  Gegenttande,  die  ttromaof-  oder  abwSrtt 
aof  dem  Nlda,  Wierprz,  Bog,  Narew,  Pillica,  Warta,  Protna  nnd  aof  der  Welchtel,  to 
wie  aoch  ober  den  Bieber-  nnd  Aogottower  Kanal  aof  dem  Niemen  bit  nach  Memel  tränt- 
portirt  werden,  alt  aoch  YerticheroBgen  gegen  die  Gefahr  det  Landtrantportt.  Sie  zeich- 
net anch  Ritikot  aof  GalUiren  nnd  Flotte.  Sie  tteht  nnter  Aofsicht  nnd  Garantie  der  Re- 
gierong.  Die  Versicherong  der  gedachten  Gefahren  bei  aotländischen  Anttaltea,  ohne  be- 
tondere  Erlaobnitt  der  Direktion  der  .eben  erwähnten  Regierungt -  Anttalt ,  ist  bei  Geld- 
strafe  verboteo.  —  Lebais- Versickerungs- Anstalt,  —  Sparkasse,  —  Münzstätte.  — 
J^eriodische  Gewerbe  Ausstellungen, 

Industrie-  i?at/i.  Dorch  Verordnoog  det  Admioittrationt-Rathet  vom  17.  Febmar  1847 
wnrde,  „anter  Beröcktichtigong  der  Bedürfnitte  det  Landet,  in  Folge  einer  Yorttellong 
der  Yerwaltoogt-Committion  der  innern  nnd  geistlichen  Angelegenheiten,'*  bei  dieter  Cqbh 
»itdon  ein  Indottrie-Rath  eingeführt.  Dertelbo  betteht  aot  zwölf  Mitgliedern  aad  wird 
vom  Direktor  der  Ahtbeilong  für  Gewerbe  ond  Koott  geleitet  Die  Mitglieder  tind  ant  der 
Zahl  der  aBgeteheattea  Gnttbetitzer,  die  tich  dorch  Yerbetteroogen  in  ihren  Wirthtchallen 
oder  darch  gewerbliche  Einrichtnngen  aotgezdchnet,  to  wie  ant  der  Zahl  der  Fabrifckema 
und  Kanflj^nte  gewählt,  welche  entweder  in  Wartchao  telbtt  wohnen,  oder  zor  Betorgaag 
wirthtchaftllcher  aad  gewerblicher  ABgelegeabeiteB ,  oder  ia  Haadeltgetchäftea  dahia  koaa- 
B»en.  Die  Wahl  der  Mitglieder  det  Rathet  h&Bgt  von  der  genanatea  Yerwaltnngt-Cen- 
mlttioB  ab  nnd  die  Gewählten  erhalten  ihre  Bettatignag  dorch  den  Yerwaltongt-Rath. 
Aotter  dea  Peraoaen,  die  darch  ihm  amtliche  Stellnog  Mitglieder  det  Rathet  tind,  wie 
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der  Ckef  der  Selition  fSr  Geirerbe,  der  Direktor  dee  l«idwirtbicl«ftXckcB  liitlteU  «id 
Fabriken -ConuiissariQs,  werde»  von  der  gedsckten  VenraltaBgi-CoinBStiien  noch  Elirai- 
nütglieder  za  den  Sitzungen  eingdaden,  deren  ZtU  jedoch  die  Hilfte  der  Znkl  der  wirk- 
lieben  Mitglieder  nicht  übersteigen  darf.  Der  Zweck,  wekfaer  durch  die  Errichtnng  dei 
Indoitrie-Rathes  erreicht  werden  toll,  ist  die  Belördemng  nnd  £ntwiokelnng  der  Terackle- 
denen  Zweige  der  Landwirthtchaft ,  der  Gewerlie  nnd  dee  Handels»  nnd  er  bat  in  den 
Ende  der  Regiemng  die  Hindernisse  zu  bezeichnen»  welche  der  Entwickdang  der  Gewerbe 
nnd  des  Handels  eatgegenstchen ;  die  Büttel  zn  deren  Beseitigung  anzuzeigen;  die  linass 
regeln  zn  bezeichnen,  durch  welche  der  landHchen  und  der  gewerbliiAen  Industrie»  so  wie 
dem  Handel,  eine  erspriessliche  Richtung  gegeben  werden  kann;  der  YerwaltnngB-Coa- 
mission  der  Innern  und  geistlichen  Angdegenheken  auf  deren  Verlangen  Aufklärungen  über 
Fragen  zn  geben»  welche  sich  auf  Landwirthschaft ,  Gewerbe  und  Handd  bezieben.  Der 
Industrie- Rath  TersanBdt  dch  jährlich  zwdmal,  im  Januar  und  Juni,  er  kann  aber  in 
Fällen  von  besonderer  Wichtigkdt  zu  ausserordentlichen  Sitzungen  berufen  werden.  Die- 
jenigen Mitglieder  desselben,  wdche  besondem  Elfor  beweisen  und  sich  n§tzBch  machen, 
können  nach  dem  Ermessen  der  mdirerwähnten  Verwaltnngs-Commission  der  Oberbehörde  zu 
Belohnungen  oder  zu  einem  h6hem,  Ihrer  Stellung  entsprechenden  Posten  Torgeocblngen  werden. 

Messen. 

Es  werden  in  Warschau  jäbrlicb  zwei  Messen  gehalten ,  deren  jede  drei  Wochen  dauert. 
Die  erste  begioot  am  zweiten  Hontage  nach  Jacobi  im  Mai,   die  zweite  am  Montage  nach 
Allerheiligen  im  November.     Sie   siod  indcss  bei  dem  Proliibitivsystem  Russlands   nur   für 
das  Inland  von  Wichtigkeit. 
WoUmarkt. 

Der  hiesige  bedeutende  Wolimarkt  besteht  sdt  1823,  wird  gewöhnlich  jn  der  Mitte  des 
Jnni  gehalten  und  dauert  vier  bis  sechs  Tage. 


WASHINGTON,  am  linken  Ufer  des  Potomsk,  Handels-  and  HafensUdt,  and  Bandes - 
HsuptstJtdt  der  nordsaieriksnlsdien  Verdnigten  FreistSAten,  im  Distrikt  ColambU,  Sitz  des  Kon- 
gresses, des  Prisidenten«  der  Sdtatzkainnicr,  der  hfidisten  StssUbehörden  etc  ,  mit  etwa  25'COO  Ein- 
wohnern.   S.  New-Tobk.         ^__^__^^_^^____^__^ 

ITelmar, 

an  der  lim»  Hauptstadt  des  Grossherzogthams  Sachsen -Weimar»  mit  13'000  Einwohnern. 


Gegenwirtige  RefihmnigrMirt,  Manzea  und  Zahlwerlh  deraelbea. 

.Seit  Anfang  1841,  wo  dies  GrossberzogthiMo ,  welches  der  Munzconvention  vom 
30.  Juli  1838  (ratificirt  am  T.  Janaar  1839)  formlich  beigetreten  war»  für  sämmtliche 
Landesthdle  den  prenssischen  Kurant-  oder  14-Tbaler-Mnnzfnss  eingeführt  hat,  wird  all- 
gemein gerechnet: 

nach  Hialem  tu  30  Sübergrosohen  ä  13  Pfennige, 
ganz  in  dem  Silber-  und  Zahlwerthe,  wie  dersdbe  unter  Berlin  aufgestellt  und  mit  den 
dort  aufgestellten  Werthverhältnissen  in  mehtem  andern  auswärtigen  Münzen  nachzusehen  ist. 
Die  seit  dieser  Zeit  für  das  Grossherzogthom  ausgeprägten  Münzen  —  nur  Sitber- 
miinzefi  —  sind  folgende»  deren  Ausbringungsart  wie  in  Preossen  stattfindet  und  unter  Berlin 
and  Leipzig  (Sdte  lOS  u.  473)  unter  Berechnung  dersdben  näher  dargelegt  Ist  und  dort 
nachgesehen  werden  kann: 

Vereinsmunten  zu  9  Thalem  «der  3  %  Gulden  (seit  1840) ;  zn  14  Loth  7  %  Grän  Fdngnbnlt. 
Ein-ThakTstOche  (sdt  1841) ;  zn  12  Loth  Fdngehalt. 

Sechstel 'Thtderstacke  zu  6  Silbergroschen  ^    zu  8%   Lolb  Feingebnlt  --  Sdmmtlicbe 
Mönzsorten  gesetzmässlg  Im  14-Thnlerfnsse  ansgebcacht. 
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An  SUber-ScheiiUmünte^  gesetxmassig  nach  dem  Iß-Thtüerfitsse  ausgebradU: 

SttbergroAchen,  zu  12  Pfennigen  (zu  9%  Loth  fein). 

Halbe  Silbergroseben  zn  6  Pfennigen  (ebenfalls  zn  3%  Lotb  fein). 
Die  Kupfer mOnte,  m  1  Pfennig,  2,  3  n.  4  Pfennigen  wird  gicicbfalls  wie  in  Preussen 
ansgebracbt.     Siebe  ebenfalls  nnter  Berlin» 

Die  A^sprägnngen  für  das  Grossberzogtbmn  gesebeben  gegenwärtig  In  der  Icönigl. 
prensaiscbeii  Mfinzstätte  za  Berlin,  nnd  die  Münzen  tragen  daber  den  Hnnzbucbstaben  A. 
Ffir  die  grösttentbeils  von  Preussen  umscblossenen  weimariscben  Aemter  AlUtedt  vnd 
OldisUhen  war  sobön  etwas  frfiber  der  preQültebe  Kurant-Hfinzfuss  (der  14-Tbalerfnst) 
eingembrt  werden»  und  zwar  in  ÄÜHedt  seit  1836,  In  (Hdideben  seit  1837.  — ^  In  glei- 
cber  Welse  bat  ffir  die  an  Baiem  und  Knrbessen  grenzenden  Aemter  Geisa,  Dermbach, 
Ostheim  ttnd  KaUennordheim  der  dort  obwaltende  24-6oldenfoss  —  seit  1838  ein  ge- 
setzHcber  fi^y^-Guldenfoss  —  fon  Reglornngswegen  Anwendung  gefunden,  und  die  An- 
nabme  der  nacb  dem  sGddeutscben  247}- Guldenfasse  neu  ausgeprägten  grobem  Silbei^ 
mSnzen  ward  für  die  übrigen  Landestiieile  Anfangs  September  1838  wie  folgt  festgesetzt: 

1)  Die  ganzen  Guldenstdcke  zu  IT  Silbergroseben  IV7  Pfennigen  ==  13  guten  Gro-* 
sdien  8%  Pfennigen  preussiscb  Kurant,  oder  zu  13 y^  Groseben  (des  sonstigen) 
CouTentionsgeldes; 

2)  die  balben  Goldenstocke  zu  8  Silbergroseben  6%  Pfennigen  g=  6  guten  Grosoben 
lOVy  Pfennigen  preussiscb  Knrant,  oder  za  6^^  Groseben  (sonstigen)  Conventlont- 
geldes. 

Frttliere  Beolmiiiigswelse  dieses  Landes,  sonstige  MfinB-Aosprigang 
desselben,  nebst  Silber-  nnd  Zablwertli. 

Eis  ward  bier  zu  Lande  sonst  und  bis  1841  gerecbnet 

nach  Thaiem  zu  24  Groschen  ä  12  Pfennige, 
vnd  zwar  hei  allen  Landeskassen  in  dem  Silber-  und  ZalUtoerthe  des  20'Gulden- 
(lZ^/i-T!ialer-)Fusses,  die  kölniscbe  Mark  fein  Silber  zu  13 y,  =  13,333...  Tbalem. 

Im   geiDohnlichen   Handelsüerkehr   ward  dagegen    der   Spedes-  oder  Conventions- 
Thaler  zu  1  Tbaler  10  gute  Groschen  angenommen  (bier  und  da  aucb  wobl  im  gemeinen 
Leben  nocb  etwas  boher)  und  hiemach  ( 12  Spedes-  oder  Conventions -Tbaler  ens  17  Tba- 
ler gewöhnlicbes  Kurantgeld)  kam   dann   die   kölniscbe  Mark  fein  Silber  auf  14  y^  ss 
^  14,1666...  Tbaler  gewobnUches  Knrantgeld. 

Das  VerlOUtniss  der  hierUndisidien  Reolinnngsniilnzen  zn  einander 
war  eberiumpt  folgendes: 


Thaler. 

Gulden. 

Groschen. 

Pfennige. 

1 

1 

24 

16 
1 

288 

192 

12 

Der  Spedes- 
384  Pfennigen. 


A. 


oder  Conventionsthaler  zu  1  %  Tbaler  «»«  2  Gulden,  32  Groseben  oder 


eraogtlM 


(  sonstigen 
HerzogüiiBH)  iMitte  man  Ibigende  Sorten: 
II  Cfoi4.  Keine  Ausmüntung,  Man  bediente  sieb  gewdbniicb  der  kuriarstllcb ,  spiter- 
bln  kMgltcb  säcbsisehen  'ganzen  und  balben  EViedricb-Augustd'or  und  anderer  deot- 
scber  Phtolen  zn  ver«ideriioben  Preisen.     Siebe  unter  Lrtpzio. 
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B.  In  Silber. 


Silbennüiiaen  und  8llber-l 

seit  1763  bu  in  19U. 


Stuck 

auf  eine 

kölm,9der 

yer^us- 

nutrk 

brutto. 


Stück 
auf  eint 
köin.  oder 

Vereims- 
mark  fein 

MeiaU, 


ConventioBt-Species-Tlutler,  xa  1  Thaler  8  gGr.,  geeeiEutästig 
Halbe  dergleichen  oder  Gnldenstficke.  kb  16  gGr.,  geeetxmüssig  .  . 
Viertel  dergleichen  oder  Drittel  (Vil-Tbalerstficke,  tu  8  gGr.,  gesetim, 

Sechstel  (%)-Thalerstacke  vom  Jahre  1763,  gesettmässia 

Sechstel  (%}-ThalerstaGke,  Ton  1763  n.  den  folgenden  Jahren,  äesgl, 
Zwfiiael  (Via)-TbalerstQcke,  desgleichm 


SUker 


■  SeheldeatijiBe»  ■•eh  MsetBmSMiKer 
AwibriBgvBg. 


Groschen  (gute  Groschen),  angebUch  zu  4Loth  fein,  In  der  rauhen 
Mark ,  und  1^0  St&ck  anf  diese ;  In  der  That  aber  nach  gesetz 


lieber  AnsmQnsnng 

WlrUlehe  Av9lirte|p«ig,  ■«folge  1TMtert«eh«Bg. 

Sacksem- Weimar- Eisenacksc&e halbe  €hroschensticke ,  (V«« )  von  1764 

Dergleichen  ganse  GroschenstAcke ,  Vm  <.  von  1799  —  1824^ 

Dergleichen  halbe  GroschenstQcke  oder  Sechser  (%«)  Ton  1790— 1824 


ey. 

83V. 
35 
43>/, 
70 


110 


6,00 
6,P0 
6,00 

liToö 


12,00 


10, 
20. 
40. 

eo. 

80. 

160. 


480 


lOO) 
511 
1049 


In  Kupfer.    Hlervoa  war  die  Ausiiraiizong  gesetznäisig  mgeordneC,  wie  folgt: 
4  PfennigstQcke»  ans  1  Pfand  Kupfer    60  Stack  zo  prägen  ;\  wie  es  die  Behörde  anf 
a  Pfennigstficke,  aas  1  Pfond  Kapfer  109  Stuck  (120?)-      (      erfolgte  Anfragen  da- 
1  Pfennigstacke,  aus  1  Pfund  Kupfer  224  Stock  -       i      raals  (1824)   selbst 

Vt  Pfennigstücke,  aus  1  Pfond  Kupfer  576  Stuck  -      /      angegeben  hat. 


AMmerUm 


7cm 


Die  in  den  Jahren  1763  bis  1772  ^< 


e,  noch  im  Umlauf  verbliebene  Sachsen  • 


toehnar  -eUenachsche  Seheidemttnze ,  Im  Belauf  von  nahebei  ItO'OOO  Thalern  (149'967  Rthir,  2  Gr, 
9  Pf')t  ward  nicht  nur  bis  1835  gans  eingeseaen,  sondern  auch  ausserdem  bis  dahin  durch  Ein- 
wechselung und  Einschmelxung  neuerer  imänmscher  Scheidcmüme  (Groschen  und  Sechser),  im 


Betrage  von  82^000  Reichsthalem ,  unter  nicht  unbeträchtlichen  Opfern,  im  hieri&ndischen  Mflnsvresen 
ffute  Ordnung  geschafft,  und  dennoch  damals  (1835)  die  Zinsen  der  Kammer  -  Schuld  Ton  4  *uf 
S'A  Procent  herabgesetzt 

Papiergeld. 

Bei  dem  mehr  und  mehr  fühlbar  werdenden  Geldmangel  and  mkRäcksIcht  auf  das  durch 
den  Bau  der  thüringischen  Eisenbahn  henrorgerufene  Bedörfniss  eines  angemessenen  Gdd-Re- 
prasentations  -  Mittels  beschloss  die  Staatsregierung  mit  standischer  Zustimmung  im  Febroar 
1848:  ,ydats  für  das  Grossherzogthum  ein  Papiergeld  im  Nominalbetrage  von  600^000 
Thalem  im  14  -  Thalerfusse  angefertigt  und  in  Umlauf  gebracht  werden  soll,*'  Die 
Garantie  des  Papiergeldes,  welches  unter  der  Benennung: 

„Grossherzoglich  sächsische  Kassen -Amceisung'^ 
ausgegeben  wird,  äbemimmt  die  Haupt -Landscbaftskasse.    Die  Kassen -Anweisungen  werden 
in  zwei  Klassen,  und  zwar  360^000  Stuck  zu  Einenk  Thaler  und  48^000  Stack  cu  Fünf 
Thalem,  emittirt 

Bei  allen  und  jeden  an  und  ans  öffentlichen  Kassen  zu  leiatenden  2WimiM,  welche 
den  auf  den  Kassen -Anweisungen  ausgedruckten  Betrag  erreichen  und  nicht  ausdrücklich 
in  klingender  Münze  bedungen  sind,  sollen  die  Kassen -Anweisungen  statt  haaren  Geldes 
nach  dem  ToUen  Nennwerthe  angenommen  und  ausgegeben  werden.  —  Die  Kassen- Anwei- 
sungen können  jederzeit  bei  der  Haupt -Landschaflskasse  gegen  klingendes.  Knrant  ohne 
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Aufgeld  umgctanscht  werden.  Bei  einer  völligen  oder  tbeihreiseB  Wieder- Elnzfehong  der 
Kanen-Anweisnngen  wird  das  Staats -firmisteriam  eine  zwdiftnonatllche  Frist  anberanmcn 
nnd  Sffentlkh  bekannt  macben,  binnen  welcber  sämmtliche  zur  Einziebnng  bestimmte  Kassen* 
anweisnngen  bei  der  Hanpt-Landscbaftskasse  eingereicht  und  gegen  baarc  Zahlung  umge- 
tauscht  werden  müssen. 

Wechsel-  und  Kivs-Verliftltiilme. 

Da  das  Grossherzogthum  keinen  Wediselplatz  besitzt  folglich  elgenthomliche  Karsnonnen 
nicht  bestehen,  so  richtet  man  sich  hier  gewöhnlich  nach  den  Kurszettel  Ton  Leipzig,  mit 
allenialUiger  Benutzung  der  berliner  Karsnotizen. 

Wecfaselreclitllclae  VerliAltiiisse. 

So  lange  noch  die  allgemeine  deutsche  Wechselordnung  nicht  förmlich  eingeführt  wor- 
den ist  (in  Preussen  erfolgte  die  Einfuhrung  derselben  schon  am  1.  Februar  1849,  in  den 
übrigen  deutschen  Staaten  tritt  sie  am  1.  Mai  1849  ein),  gelten  natürlich  die  bbher  beob- 
achteten Rechtsformen.  Während  der  Regierung  des  Grossberzogs  Carl  August  wurde 
unter  dem  20.  April  1819  eine  Wechselordnung  erlassen,  die  noch  allgemein  hier  zu  Lande 
gUtig  ist  und  aus  welcher  hier  Folgendes  anzumerken  sein  wird: 

If echseis  auf  Vto  tahlbar  gestellt,  oder  die  gar  keime  ZdtbesHmnmng  enthalten,  sind  14  Tage 
nach  der  Acceptation  tahlbar. 

Wechsel  auf  Sicht  müssen  innerhalb  24  Stunden  nach  der  Acceptation  betahtt  oder  protesürt 
werden.  ~  Gibt  der  Trassat  de«  Wechsel  ohne  dentllcbe  Erkl&roBg  saraek ,  so  gUt  dos  für  eine 
stUlschweigende  Weigerong  der  AccepUtion  etc.  —  ( $.  77. ) 

Sogenannte  Respekt-  oder  Discretionstage  finden  nicht  statt, 

FäUt  der  letzte  Tag  der  Verfallteit  auf  einen  Sonn  -  oder  Festtag ,  so  ist  der  nächste  Werktag 
der  Zahlungstag.  —  Unter  der  Mitte  eines  Monats  wird  hier  Immer  der  I5te  Tag  des  Monats  ver- 
standen. 

Die  Aufkahme  des  Wechtelprotestes  muss  spätestens  binnen  24  Stunden  nach  Verfiuss  der  Zeit 

feschehen,  in  welcher  die  AcceptaHonf  die  Auslieferung  der  Prima  oder  die  Zahlung  (nach  €.  59, 
l,  73.  81)  erfolgen  sollte, 

Staalapaplere  und  Anleilieii  des  GroMherzogthiiiiui. 

Der  kündbare  Tbcil  der  Terbrieften  Landesscbuld ,  a'880'000  Thaler  hn  Convcntions- 
20-Guldenfuss,  wurde  i.  J.  1830  den  Gläubigem  gekündigt  und  ihnen  die  Wahl  zwischen 
neuen  Obligationen  nnd  der  Rückzahlung  gelassen.  Die  Letztere  wurde  jedoch  nur  in 
äusserst  geringem  Maassc  gefordert.  Wie  die  älteren  Papiere,  lauteten  auch  die  neuen 
grösstentheils  an  den  Inhaber,  ein  Tbeil  aber  blieb. auf  den  Namen  gestellt,  doch  einer 
dreimonatlichen  Kündigung  von  beiden  Seiten  unterworfen.  Auf  den  Antrag  des  Landtags 
vom  Jahre  1841  wurden  diese  auf  den  Namen  lautenden  Papiere,  mit  Wahlfreiheit  der 
Rückzahlung,  gekündigt  nnd  in  auf  den  Inhaber  lautende  umgewandelt.  Die  neuen  Obli- 
gationen trugen  Anfangs  4  %  jährl.  Zinsen ,  wurden  aber  i.  J.  1836  ( durch  Verordnung 
Tom  23.  März)  in  3 y, procentige  convertirt.  Sie  bestehen  in  6  Serien,  Abschnitten  zu 
1000,  500,  200,  100,  50  nnd  25  Thalem,  welchen  je  acht  Coupons  mit  einem  Talon 
zur  Erhebung  weiterer  Coupons  beigegeben  sind.  Die  Zinsen  werden  halbjährlich,  am  1.  Apri 
und  1.  October,  gegen  die  Coupons  in  Weimar  und  in  mehren  Kreis-  und  Special -Ein- 
nahmen bezahlt.  Das  Bfhiimum  der  jährlichen  Tilgung  Ist  auf  1  %  festgesetzt,  der  jedes- 
malige Betrag  wird  vom  Landtage  näher  bestimmt.  Die  Hebnzahlung  soll  spätestens  in 
41  Jahren,  also  bis  1876,  vollendet  sein.  Die  Bestinmiung  der  zurückzuzahlenden  Obli- 
gationen geschieht  durch  Verloosungen ,  welche  am  1.  April  und  l.  October  statthaben; 
die  herausgekommenen  Nummern  werden  sechs  Monate  nifth  der  Ziehung  bezahlt.  Als  Ga- 
rantie der  Schuld  dienen  vorzüglich  die  Landes  -  Einkünfte.  —  Im  Jahre  1820  wurde  ein 
Theii  der  königlich  sächsischen  Schuld  übernommen,  nnd  zwar  in  Steuer -Credit -Kassen- 
scheinen LIt.  C.   zu  200  Thalem,   Sprocent.  Kammer- Credit -Kassenscheinen  LIt.  C.  zu 
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100  Tbalcrn  2  procent  Kammer- Credit -KaMeoscbeinen  Lit.  Ak  m  1000  Ibalern  «ad 
UDveniiuüchea  Kammer- Credit -Kaaieoflcheinen  Lk.  £.  zo  36  Thaleni  im  Coav.-20-Gal- 
denfuM  (vergl.  den  Art.  Lbipzig).  Die  Zinien  dieter  Papiere  werden  mit  2^/^  Proc  Auf 
geld  in  Kurant  (14-ThalcrfuM)  bezahlt.  (Vergl.  d.  Art.  Lbipzig,  S.  4T9  u.  f.)  —  Nächst 
diesen  Papieren  iM  noch  eine  Schuld  fär  die  Kirchen  und  milden  Stiftungen  Ton  800^000 
Thalern  in  nnanfkfindbaren  Renten  -  Obligationen  verbrieft  —  Die  Betheilignng  der  Hanpt- 
Landschaftskaue  bei  dem  Bau  der  thSringischen  Eisenbahn  machte  die  Beschaffong  der  da- 
dnrch  nöthigen  Geldmittel,  im  Betrage  ¥on  450^000  Thalem  (mit  einer  gleichen  Snnmie 
war  die  Kammer  betheiligt,  der  Staat  fiberhanpt  also  mit  900H>00  Thalem ) ,  in  einer  Zeit 
(1846)  erforderlich,  in  welcher  die  bestehenden  Kurs-Verbäitnisse  mit  Sicherheit  ▼orana- 
sehen  licssen,  dass  durch  die  Yerausgabong  von  nenen  landschaftlichen  Obligationen  nicht 
nur  der  Staatsicasse  ein  sehr  erheblicher  Verlust  erwachsen,  sondern  auch  der  Kors 
der  bereits  in  Umlauf  befindlichen  älteren  Obligationen  bedeutend  hcrabgedriiclct  werden 
wurde;  in  dieser  Rücksicht  und  in  der  Aussicht  auf  nahe  Besserung  des  Geldmarktes  zog 
es  das  Staatsministerinm  Yor,  jenen  nächsten  Bedarf  durch  eine^n/et/ie  (Zwischenanldhe) 
Ton  400'000  Thalern  zu  decken.  Diese  wurde  bei  einem  auswärtigen  Bankhause  aufge- 
nommen und  die  später  eintretenden  bessern  Gcldverbältnissc  machten  es  möglich,  die 
Mittel  zur  theilweisen  Ruckzahlung  herbeizuschaffen.  Durch  Bekanntmachung  vom  10.  Bfara 
1848  wurde  der  Beschlnss  des  Grossherzogs  ausgesprochen,  in  Folge  des  allgemeinen 
Wunsches  das  bisherige  Kammervermögen  mit  dem  landschaftlichen  Vermögen,  gegen  Ge- 
währung einer  Civillistc,  zu  vereinigen. 

Maasse  imd  Gewlohte  des  GroMherzostbiuiis. 

Das  LängenmaasSf  das  Fädmaass,  der  Wein -Eimer  und  6m  Medizinalgewicht  sind 
die  gleiclien  im  Grossherzogthura  (in  dem  Marktdecken  Kranichfeld,  welcher  zum  Theii  zq 
Weimar,  zum  Theil  zu  Meiningen  gehört,  finden  Abweichungen  statt,  welche  unten  erwähnt 
werden);  das  Handelsgewicht  ist  in  der  westlichen  Provinz,  dem  Fürstenthum  Eisenach  (s. 
dies.  Art.) ,  abweichend  von  dem  nachher  aufgeführten  der  östlichen  Landestbeile.  Sehr  ver- 
schieden ist  das  Getreidemaass,  indem  fast  jede  kleine  Stadt  ihr  besonderes  hat  und  ausserdem 
mehre  Maasse  der  benachbarten  Staaten  und  Orte  gebräuchlich  sind ;  die  sechzehn  Getreide- 
maasse  des  Grossherzogthums  sollen  unten  aufgeführt  werden.  Die  Längenmaasse  von  Wei- 
mar wurden  I.  J.  1809  amtlich  untersucht  und  die  so  berichtigten  Grössen  vom  1.  Janaar 
1810  an  als  die  allgemein  giltigen  in  allen  Landestheilen  des  Grossherzogthums  festgestellt. 

Längenmaass,  Der  Fuss  hat  12  Zoll  zu  12  Linien  ä  10  Punkte  und  enthält 
0,2819786  Meter  e=]  125  paris.  LIn.  (Ursprünglich  ist  er  der  leipziger. )  — Die  Elle  hat 
9  Fuss  und  ist  afso  =  0,5639.572  Meter  ==  250  paris.  Lin.  —  Die  Klafter  hat  6  Fuss.  — 
Die  Ruthe  hat  16  Fuss  =  4,511658  Meter  =  2000  paris.  Lin.  Bei  Länderd -Ver- 
messungen wird  die  Ruthe  grösstenthells  decimal  eingetbeÜt,  in  10  Decimalfuss  zu  10  De- 
dmalzoll  k  10  Deciroallinien ,  so  dass  der /)ectmai/t(j^  =  0,4511658  Meter  =:  200  paris. 
Lin. ;  es  kommt  jedoch  auch  eine  zwölftheilige  und  vierzehntheilige  Einthdlung  der  näm- 
lichen Ruthe  vor,  wobd  bezüglich  die  Zwölftd  (c=i  0,3759715  Meter  =  1667,  paris. 
Lin.)  nnd  die  Vicrzehntel  (=  0,3222613  Meter  =  142%  paris.  Lin.)  wieder  Fusa^ ge- 
nannt werden.  —  (In  Kranichfeld  sind  Fuss  und  Elle  die  leipziger  oder  hier  sogenannten 

dresdner;  die  Ruthe  hat  daselbst  gleichfalls  16  Fuss.) Die  Meile  bat  1632  Ruthen 

oder  26'112  Fuss  =  7363,026  Meter  =  0,99401  deutsche  (geogr.)  Mdlen.  15,0904 
weimarische  Meilen  betragen  eine»  mittlem  geographischen  Grad. 

Feldmaass.  Der  Äcker  hat  140  Quadrat -Ruthen  oder  35^840  Quadrat- Fosa  s=3 
28,4971  franzöt.  Aren.  (In  Kranichfeld  hat  der  Acker  160  dortige  Quadrat -Ruthen  =±> 
32,69  Aren.) 

Brennholxmaass.    Die  Klafter  im  weimarischeo  Kreise  (Fürstenthum  Weimar)  hat  b^ 


Digiti 


zedby  Google 


Weimar,  1379 

ay,  FiiBs  [Schdtläiige  6  Fosi  Höbe  ond  6  Fn«8  Brtite»  ftTto  13^  Kabik-Fon  s=a 
2,8250  fraozSs.  Knb.- Meter  oder  Steren.  —  Ein  geKetzlicbes  und  glcicbet  Hotzmuast  be- 
steht ia  den  weimarUchen  Fönten  nicht.  Die  gebräochllche  Scheitlange  ist  SYs  Fum.  Bei 
derselben  werden  in  einigen  Landestheilcn  Klaftern  von  6  Fnss  Höhe  and  6  Foss  Breite 
mit  y4  bis  y,  Fnss  Uebennaass,  in  anderen  solche  von  Sy,  Foss  Höhe  und  514  Fnss 
Breite  mit  y^  Foss  Uebennaass  gesetzt.  (Vergl.  d.  Art.  Eisenach.)  Für  gewisse  Känfer 
und  Berechtigte  sind  in  den  Privatwaldnngen  hie  und  da  auch  noch  Icöniglich  sächsische, 
frankfurter,    so    wie  kurbessische   Klaftermaasse  im  Gebrauch,    ferner    auch  Malter    von 

4  Foss  Höhe,  4  Foss  Breite  und  4  Foss  Scheitlange,  also  von  64  Kubik-Fuss  Inhalt.  

Die  Wellen  ( Reisholzbuodel )  haben  3  Foss  Umfang  und  Sy,  bis  6  Fuss  Lange;  sie  wer- 
den nach  dem  Schock  (von  60  Stück)  verkauft. 

Steinmaass,  Die  Ruthe  Bau-,  Pflaster-  und  Chaoss^esteine  hat  16  Foss  Lange, 
16  Fnss  Breite  und  2  Fuss  Höhe,  also  512  Kubik-Fuss  Inhalt. 

Bergwerksarheiten  werden  zum  Thell  nach  Kubik- Ellen,  zum  Theil  nach  Kubik- 
Klaftern  (von  216  Kobik-Foss)  berechnet. 

Getreidemaass,  Der  im  Lande  gebräuchlichen  Getreidemaasse  sind  sechzehn.  Ea 
sind  die  folgenden: 

1)  Der  toeimansehe  Scheffel  hat  4  Viertel  zu  4  Metzen  k  5  Maass  ( Markt -Maass) 
h  2  Nösel  ( Markt- Nösel)  und  enthält  75,294  Uter  t=x  3795y4  I»ris.  Kuh. -Zoll.  Das 
Malter  hat  2  Scheffel. 

2)  Der  Jenaer  Sdieffel  hat  4  Viertel  zu  4  Maass  k  2  Metzen,  also  32  Metzen  (zu 
10  Nöseln),  oder  100  Kannen,  oder  320  Nesel  und  enthält  160,12  Liter  ■«»  8072  paris. 
Kobik-Zoll.     (Vergl.  d.  Art.  Jena.) 

3)  Der  domburger  Scheffel  hat  4  Viertel  zu  4  Maass  k  2  Metzen  k  6  Kannen  k 
2  Nösel  und  enthält  182,81  Liter  =  9216  pariser  Kubik-Zoll. 

4}  Das  eisenacher  Matter  hat  4  Viertel  zu  2  Scheffeln  k  4  Metzen  k  4  Mässchen  k 
4  Nösel    und    enthält   304,687  Liter  =.  15^360  pariser  Kubik-Zoll.      (Vergl.    d.   Art 

ElSBIfACB.) 

5)  Das  heeger  Malter  (namentlich  in  Kreuzbnrg  gebräuchlich)  hat  16  Metzen  oder 
Maass  zn  4  Mässchen  oder  Köpfchen  k  4  Nösel  und  enthält  212,046  Liter  =3  10689,77 
paris.  Kubik-Zoll« 

6)  DvA-fravenseer  Matter  bat  8  Maass  zu  2  Metzen  k  4  Köpfchen  k  4  Nö^el  und 
enthält  190,165  Liter  =3  95867,  paris.  Kubik-Zoll. 

7)  Das  kaltennordheimer  Malter  hat  8  Maass  und  enthält  167,50  Liter  =3  8444 
paris.  Kubik-Zoll.  (Beim  sogenannten  Hintergemchtsgemass  enthält  das  Malter  nur 
163,53  Liter  =  8244  paris.  Kubik-Zoll.  Dasselbe  ist  in  den  Orten  Kaltennordheim, 
Kaltensnndheim ,  Aschenhausen ,  Hehnersbausen ,  'Wohlmuthhansen ,  Gerthhausen,  Schafhausen 
and  Mittdsdorf  gebräuchlich.) 

8)  Das  crayenberger  Malter  hat  8  Maass  zu  2  Metzen  k  4  Köpfchen  k  4  Nösel  und 
enthält  190  Liter  =  9578,21  paris.  Knbik-Zoll. 

9)  Das  fuldaer  Malter  hat  8  BAaass  zn  2  Metzen  K  4  Köpfchen  k  4  Nösel.  Die 
Gröase  desselben  s.  unter  d.  Art.  Fulda.  (Die  weimarische  amtliche  Annahme  vom  Jahre 
1831,  welche  im  eisenacher  Kreise  befolgt  wird,  gibt  das  foldaer  Malter  zu  177,189  Liter 
oder  8930  paris«  Kubik-Zoll,  also  etwas  zu  gross,  an;  eine  ältere  wefanarische  amtliche 
Annahme  vom  Jahre  1826,  die  sich  auch  anderwärts  findet,  gibt  es  noch  grösser,  nämlich 
zn  9126 ys  paris.  Kub.-Zoll,  also  181  yso  Liter,  an.) 

10)  Der  apoldaer  Scheffel  hat  4  Viertel  zu  4  Metzen  k  6  Kannen  imd  enthält  86V9 
Liter  =  4374,64  paris.  Kubik-Zoll. 

11)  Der  bürgel'sdie  Scheffa  hat  4  Viertel  und  enthält  204,868  Uter  s=  10827,64 
pariser  Knbik-Zoll. 
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19)  Der  buttttedter  Scheffd  Ut  4  Viertel  zn  4  Metzen  und  entUUt  76*421  Liter  r=s 
8862,66  pwlser  Knbik-ZolL 

18)  Der  alte  nordhäuter  Scheffel  luit  4  Viertel  and  enthalt  46,682  Liter  =  2800,419 
pari«.  Knb.-Zoll.    (Vergl.  d.  Art  NordJumsen,) 

14)  Der  berliner  (preoMiMhe)  Scheffel  eotbält  64,9616  Liter  =  2770,742  pariser 
Knbilc-Zoli.     (Vergi.  d.  Art.  Bbrlim.) 

16)  Das  erfurter  Malter  hat  4  Viertel  zn  3  Scheffeln  k  4  Bfetzen  k  4  MaaM  oder 
kleine  Metzen  ( Viertebnaasf ,  BfäMchen)  2i  4  Kannen  und  enthalt  716,868  Liter  = 
86'068  pariser  Knbik-Zoll. 

16)  Der  dresdner  Scheffel  hat  4  Viertel  zn  4  Metzen  k  4  Mäuchen  nnd  enthält 
103,828  Liter  =  6234 V4  paris.  Knb.-Zoll.  (Die  weimaritche  amüiche  Annahme  gibt 
ihn  zo  6416  parii.  Knb.-Zoll  an.) 

Die  Tontebenden  Getreidemaaue  lind,  so  weit  es  einheimische  sind,  Torzngsweise  In  den 
Orten  (ond  ihrer  Nachbarschaft)  gebräncblich,  deren  Namen  sie  tragen;  so  weit  et  fremde  sind, 
vorzüglich  in  den  an  die  l>etreffenden  Orte  oder  Lander  angranzenden  Gebletsthdlen ,  z.  B. 
das  fnldaer  Malter  in  den  an  Karhessen  granzenden  Landestheilen ,  der  nordhänser  Scheffel 
nnd  das  erfurter  Malter  in  den  diesen  prenssischen  Orten  benachbarten  Gegenden,  der 
prenssische  Scheffel,  besonders  in  neuester  Zeit,  ebenda;  der  dresdner  Scheffel  ist  von 
Alters  her  in  vielen  Orten  der  östlichen  Landestheile  neben  dem  sonstigen  Maasse  üblich. 

Flussigkeiisnuiass.  Dasselbe  zerfSlh  in  Schenkmaass  ond  Ohrnmaass.  Das  Ohm- 
maass  dient  für  das  Oel,  das  Schenkmaass  f3r  Wein,  Branntwein,  Bier  nnd  andere  FlSa- 
sigkeiten.  Der  Eimer  ist  bei  beiden  Maassgattnngen  der  nämliche,  bat  80  Schenk-Maatt 
oder  72  Ohm-Maass  ==  71,7086  Liter  ==  8616  paris.  Kab.-Zoll.  84  Schenk-Maass  be- 
tragen einen  weimarischen  Scheffel  des  Getreidemaasses.  Das  Sclienk-Maass  sowohl  als  das 
Ohm-Maass  wird  nach  Kanne  genannt  nnd  in  2  N5sel  (nicht  mit  den  Nöseln  des  wein»* 
rischen  Getreidemaasses  oder  sogenannten  Markt -Nöseln  zn  verwechseln)  getheilf.  Das 
Schenk-Maass  =  0,896366  Liter  =5  46 Vi«  oder  46,1876  paris.  Kab.-Zoll,  das  OAm- 
Maass  =  0,996961  Utcr  =  60,2088  paris.  Kabik-Zoll.  10  Schenk-Maass  sind  = 
9  Ohm-Maass.  —  (In  Kranichfeld  hat  der  Eimer  72  Maats  zn  2  Nösebi  nnd  enthält 
86,686  Liter  =  4370  pariser  Kabik-Zoll.) 

Handelsgewicht,  Der  Centner  hat  110  Pfond  oder  6  Stein  zn  92  Pfund.  Das  JPfund 
hat  32  Loth  zu  4  Quentchen  und  ist  das  alte  kölnische ,  wie  in  Leipzig.  —  (In  Kalten^ 
nordheim  bedient  man  sich  des  alten  nürnberger  Handelsgewichts,  im  übrigen  eitenacher 
Kreise  [in  Eisenach,  Kreuzburg  etc.]  des  frankfitrter  Leichtgewichts;  t.  EitBNACH.) 

Gold'  und  Silbergewicht  ist  da»  alte  kölnische,  wie  in  Leipzig, 

Mümgeiricht  war  froher  gleichfalls  die  kölnische  Mark,  ond  zwar  in  der  anter  Ei- 
senach  angegebenen  Schwere,  ist  aber  seit  dem  Beitritt  zum  Vierzehn -Thalerfoste  (Con- 
vention vom  80.  Jali  1838)  dat  allgemeine  der  deutschen  Zolloereinsstaaten  oder  das 
preussisdie;  s.  Bbrun.  (Die  Aosmanzungcn  für  das  Grossherzogthum  erfolgen,  wie 
oben  erwähnt.  In  der  königlichen  Münze  za  Beriin.) 

Frobirgewicht  ist  die  Aforlc,  mit  der  In  ganz  Deutschland  üblichen,  unter  Berlin  an- 
gezeigten Eintheilung. 

Medizinal-  und  Apnthekergewicht  ist  das  preussische;  s.  Bbrlim.  Früher  war  es 
dat  Alte  nürnberger. 


Die  Errichtung  einer  Landrenten-  Bank  wird  seit  einiger  Zeit  projektirt  und  et  tollte 
darüber  auf  dem  Landtage  det  Jähret  1848  unterhandelt  werden. 
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IVoUmarkt. 

Ein  Wollmarkt  wird  in  Wdaar  jälirlick   in  der  Bütte  det  Jnni  gehalten.    Derselbe 

dauert  drei  Tage  nnd  et  werden  nnr  mittclfelne ,  feine  und  fcinite  Wollsorten  daranf  zun 
Vcricauf  gebrach 

ITesel, 

am  rechten  Rheinnfer,  unweit  der  Mündung  der  Lippe  in  den  Rhein,  fente  Stadt  in  der 
preassischen  Provinz  Jülich -Cleve-Beiigy  mit  Handel  und  SchiffYahrt  und  etwa  2(y000  Ein- 
wohnern. 


I,  Zahlinrerüi  ete.,  s.  Bbrlin,  Clbyb,  Düssbldosp, 
Elbrsfblo,  Köln. 
lUld  Gewichte  sind  die  preusnschen ;  s.  Berlin.  —  (Beim  ehemaligen 
Getreidemaasse  hatte  das  Malter  4  Scheffel  zu  4  Spint  und  war  dem  kölnischen  gleich, 
der  Scheffel  also  dem  kölnischen  Summer,  der  Spint  dem  kölnischen  Viertel.)  Kartoffeln 
werden  nach  dem  Sack  von  2  (prenssischen)  Scheffeln  verkauft. 

Handelskammer  und  Handelsgericht  —  Die  niederrheinische  Güter-  Assekuranp- 
Gesellschaft  (Grund -Capital  1  Million  Thaler)  und  der  mit  derselben  verbundene  Ruck- 
varsicherungS' Verein  (der  niederrhmn.  Guter- Assekur. -Gesellschaft,  —  Grund -Capital 
BOO'OOO  Thaler),  welchem  statutengemass  von  allen  See -Versicherungen  ein  Drittel  &ber- 
wieseo  w.ird.  Die  Assekuranz  -  Gesellschaft  übernimmt  Versidiemngen  von  Gutem  während 
des  Transports  zu  Lande  (sowohl  znr  Fuhre,  als  zur  Eisenbahn),  auf  Flfisstn,  Kanälen 
und  znr  See.  —  Das  lAppe- Schifffahrts-Contor  (des  Habses  Seydiitz  und  Merkens  in 
Köln)  für  die  Transporte  zwischen  Wesel  and  Lippstedt 


üiTestfaleil«  —  Das  ehemalige  Königreich  Westfalen. 

- VerfaftltalMe,  d.  L  wirkUeh  geprigte  Gold-.  Silber-  und  Bn|i0Br- 

ilohs  We  '^  ■ 


Mflnsea  des  ehemaUgen  KAnigrelohs  WestfUen. 

jr^rbemmrkmmm.  im  Jahre  1607  ward  nscb  dem  Frieden  tob  TUsit  roa  Napolso»  su 
Gaasten  seines  Jängeni  Bruders /^dflM('£NerofiyiiiM>  ia  Deatscblaad  elB  neaes  KOalgreidi  errichtet, 
welches  einen  grossen  Theü  der  von  Brautuckmeiff ,  ffessm- Kassel ,  Premssem  elc  aboetretene» 
Linder  amfiMSte,  den  Namen  Königreich  West&len  und  Kauel  als  KönitcBsiU  erhielt,  and  welches 
die  SOdi»  Braunsckmdg ,  DMefeld,  UaHerstadt,  Herford,  JBUdeskeim,  Kauei,  iAngen,  Uppstadi, 
Mmg^urg,  Marburg,  Minden,  Mühihamsm  etc.  bis  siun  Jahre  1814  tai  sich  begriff,  wo  dies 
nengeschatene  deutsche  Königreich  sein  Ende  erreichte;  in  October  181S  ward  HieronvnMis  Na- 
poleon ans  seinen  Reiche  Tertrieben,  dasselbe  wieder  a«%el5st  und  die  dasselbe  bildenden  Theile 
an  die  IVftheren  Herrscher  wieder  sariickgegeben. 

In  diesen  Könlcreiche  wurde  nun  auch  der  nene  flransösische  Mansftiss  Torlftufig  elngeAhrt,  die 
in  den  dasu  gehörigen  dentschen  Landestheilen  noch  oniaofenden  MQnsen  provisorisch  unter  den 
11.  Januar  1606  in  franötischen  Franken  und  Centimen  tariirt  und  auch  gleich  darauf  wirklich 
Gold  -,  Silber-  nnd  KupfennaDzen  nach  dem  französischen  neuem  MttnzAisse  au8gepi4et  nnd  in  Un- 
lauf  gesetzt,  und  zwar  wurden  die  ersten  Im  Jahre  1806  erschienenen  königlich  westfälischen  Silber- 
mftnzen  (F&nf-  und  Zwel-Prankenstftcke  etc.)  in  Paris,  die  späteren  aber  zun  Theil  in  Kassel 
geprägt  und  mit  deutschen  Inschriften  versehen. 

AndererseiU  verfehlte  man  jedoch  auch  nicht,  ziemlich  gleichzeitig  die  bisherige  deutsche  Ans- 
nAnzungsart  dieser  Länder  zu  befolgen,  und  sonach  ebenfalls  Gold-,  Silber ^  und  Kupfer -Minxen 
deuitcher  Art  und  mit  deut§cher  Inschriß  auszuprägen  und  ebenfalls  in  Umlauf  zu  bringen,  so  dass 
bald  zweierlei  sehr  heterogene  MünzfQsse  neben  einander  bestanden :  der  französische,  Münxfuss 
neben  dem  sonstigen  deutschen  Mümfusse,  „  Die  M finzstätten  des  Königreichs  Wcstfolen  waren 
hauptsächlich  in  Kassel  und  Klausthal,  doch  auch  in  andern  zu  Westfalen  gehörigen  S^^^f**  ~~ 
JMe  französisch -westfälischen  Münzen  sind  mit  französischen,  von  Tioller  In  Paris  gearbeiteten 
Stempeln  geprägt;  die  deutsch  westfälischen  MSntsorten  aber  mit  deuUchen  Stempeln.  Die  l«»^n 
Sorten  waren  zunächst  theiU  für  Hessen,  theils  für  Hannover  und  die  übrigen  zugehurig  B«^^,^'' 
Länder  bestimmt,  indem  sie  sich  dun  Scheidenänzen  des  einen  und  anJein  Landen  aupassivu.  -^ 
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So  hat  man  t.  B.  ytThaientüeke  für  Betten,  nnd  Boimover,  eben  lo  Mch  (gate)  Orotekm,  Mm- 
riengrotchm.  Vi»  Thalersiücke ,  Vierpfennigstickt  1»  Sl/6er  umd  ZwH-  und  Einpfemtügttücke  im 
Emfer.  ■—  Amen  die  framOthck - wettfätitchen  JNhnen  haben  durchgängig  denttehe  in-  und  Auf- 
tcnnßen.**  Obschon  nach  und  nach  die  meisten  MQnxtorten  dieser  Art  einbwafen,  efneevrechsdC 
nnd  eingeschmolzen  sein  mögen  (nach  einer  Verordnung  vom  14.  Janaar  1814  sollten  die  Silber- 
scheidemQnzen  von  10  and  "20  Centimen  vom  1.  März  1814  ausser  allem  Kars  gesetzt  sein »  so  andi 
die  Kupfermünxen  aus  jener  Peflodc),  so  kommen  dergleichen  doch  noch  hie  und  da  vor  and  sind 
auch  geschichtlich  merkwürdig  genug,  am  Ihnen  hier  kOrzlich  einen  Platz  einsar&am«i. 

KAiii(dloli  westmisGhe  Mtosen  tob  1808  bis  in  1814. 
A.  Goldmfinzen  fiiberliaapt 

I.  ISach  deutscher  Ausmünxungsart ,  detttsch- westfälische  Münzen, 
Sogenannte  Hieronymvs-  (Jeröme')Napoleonsd'or,  oder  goldene  10-  nnd  S-Tbaler- 
stocke  (zQ  41  Vs  und  za  207»  Francs),  nnd  zwar 

1)  die  doppelten  Hieronymusd'or  oder  10 rTliaUrstücke  in  Golde,  angeblich  nach 
der  bisher  in  Braonschweig  bestehenden  gesetzmässigen  Auibringangsart  (Vergl.  biemit 
auch:  Beaunschwbig,  Seite  149  und  150,  Goldmünzen.) 

-Nach  den  Untersuchungen  in  Berlin,  in  bedeutender  Anzahl,  ergab  sich,  dass  davon 
17,6179  Stack  auf  die  rauhe  kuln.  Mark,  zu  21  Karat  5V4  Grän  fein  aber  19,6855  Stack 
auf  dieselbe  Mark  fein  Gold  gehören. 

2)  So  auch  gehören  von  den  einfachen  Hieronymusd^or  oder  den  goldenen  5-  Thaler- 
stHcken  85,2358  Stück  auf  die  rauhe  kölnische  Blark,  zu  21  Karat  5%  Grän  fein  aber 
89,8711  Stuck  auf  dieselbe  Mark  fein  Gold. 


IL    Nach  dem  angenommenen  neuem  französischen 
Mün%fusse,  in  Gold;  französisch -westfälische  Mün%en, 


Stück  auf 

die  rauhe 

kölnUche 

Mark, 


Sidck  auf 

dUkölmiseäe 

Markfeim 

Gold, 


36,2476025 
72,4956090 
144,9904100 


8V,(8,333...) 
13V,<l3.öOO) 
40.    


7,20 
7^ 
7,20 


6,00 


16.00 


40,2?M1S89 
a),fi6(tt2778 
161,10046556 


la 


18. 
1& 
80. 


1)  20-Frankenstacke,  gesstsm&ssig 

2)  lO-FrankenstOcke,  vom  Jahr  1813,  desgleichen 

8)  5-Franken8tacke ,  vom  Jahre  1813 ,  desgleichen  ..:... 

Sfohe  aach  unter  Pabis,  S.  812. 

B.    Silbenntlnzeii  fiiberliaiipt. 

I.   laali  dentaler  AnaaiftnznBgsart,  oder  deuUch-wettfäUtche 

Silbersorten  von  1806  bis  in  1813  gepri«t. 
CoBventions-Speciesthaler,  getettm,  (siehe  auch  anter  BaAüN 

scawBiG,  S.  149  u.  150) 

Zweidrittei  (Vs-ThalerstQcke),    geselimäseig  mach  dem  Leip 

tiger  Fuste ;  , 

Dergleichen  von  feinem  Silber,  desgleichen , 

Sechstel  ( V« )  -  Thalerstflcke ;  gesettmätsig 

In  1811  wurden  auch  Conv.-Thaier:  ^^  Segen  des  mantfelder 
Bergbaues '%  so  wie  gleichzeitig  Autbeuteguldm  ,.  Glück  auf 
Elausthal  im  August  1811«*.  geprigt.  ' 

IL   Haeb  dem  neuem  ftanzösisohen  Mflnzftisse,  yon  1808  bis 

in  1812,  oder  ftanzdsisoh-westfilisohe  Silbersorten. 
A-Frankenstacke ,  gesettmässig  ( Vorgl.  auch  Paeis  ,  S.  815  )  .  .     9,3542200     14   7,20      10^935778 

2-Frankenstücke,  desgleichen 23,3855500     14   7,20      25,9839444 

l;Prankenstacke,  desgleichen 46,7711000     14   7,20      51,9678889 

Ä*.?'^*??"*^''«»  desgleichen «,5422000     14  7,20     103,9357778 

^Iberseheidemüme,  zu  20  Centimen,  nach  Unters,  in  Berlin  .  .    60,3771016      3   3,00     3O%063350 
Dergleichen  zu  10  CenUmen,  von  1808,  1810  u.  1812,  desgl.  .  .  118,7401040      3   3,00     599,950000 

In  Kupfer  sind  sowohl  einfache  und  zweifache  Pfennigstücke  nach  dem  sonstigen  deuttehm 
Münsfustc,  als  auch  nach  dem  neuem  französischen  Mümfusse  Kupferstüeke  »1,2,3  und  5  Cen- 
timen ausgeprlgt  nnd  In  Umlauf  gesetet  worden,  und  diese  französisch -weetfaiisehen  Kupfermümen 
von  1,  2«  3  und  5  Centimen  waren  noch  karzlica  in  Bessen,  namentlich  in  Oberhessen,  massenhaft 
In  Umlauf.   Die  Gold-  nnd  Silbersorten  dieser  Art  slad  dagegen  ungemeiB  selten.  -> 
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Die  ObHgationea  der  Anleihe  far  das  ehemalige  K5nigre!di  Wettfalen  erharren  noch 
ihren  Wiedereintritt  in  die  GiKigtceit  mit  der  Änerkcnnong  Seitens  der  bethelligtcn  deut- 
schen Regicmsgen  (Prcnssen,  Hannover,  Karhessen  und  Brannschweig),  namentlieh  Preas- 
sen».  Es  rind  zn  diesem  Zwecke  ancb  in  der  nenettcn  Zeit  wiederholt  Schritte  geschehen 
and  das  deutsche  Reichsministerimn  hat  sich  der  Angelegenheit  angenommen.  Ehe  aber  die 
Anerkennung  in  irgend  einer  Weise  erfolgt,  wurde  eine  nähere  Betrachtung  mussig  sein. 

Maawie  imd  Gewlohte« 

Besondere  westfälische  Maassgrossen  sind  nicht  aufzufuhren  und  man  sehe  wegen  der 
Grössen  der  betreffenden  Staaten  und  Orte  die  bezüglichen  Artikel.  Zu  ermahnen  ist  nur 
die  alte  voestfälische  Meile  f  welche  e=a  3025  rheinländische  oder  preussische  Ruthen 
oder  36'300  rheinlandische  oder  preussische  Fuss  =  1,139288  Kilometer  =  l^Veo  oder 
t,5125  preussische  Meilen  =3  1,538  deutsche  (gcogr.)  Meilen.  9,753  oder  etwas  reich- 
lich 9%  westfälische  Meilen  betrugen  einen  mittlem  geographischen  Grad.  80  westfälische 
Meilen  =  121  preuss.  Meilen.    Man  rechnete  die  westfEtiscbe  Meile  zu  2  Wegstunden. 


Unter  Westindien  begreift  man  die  beiden  Inselgrappen,  die  aieh  fom  10^  bis  28  <^ 
nördlicher  Breite  und  vom  292  ^  bis  318  <>  westlicher  Lunge  erstrecken.  Diese  Inseln  lie- 
gen in  einem  Bogen  von  Florida  bis  an  die  Mündung  des  Orinoco  in  Guiana  im  atlan- 
tischen Ocean ,  der  lüer  auf  der  Südseite  derselben  einen  grossen  Meerbusen ,  das  Antillen- 
oder Caraibische  Meer,  nebst  der  Hondurasbai,  und  auf  der  Westseite  den  mexikanischen 
Meerbusen  bildet.  Man  zahlt  der  zu  Westindien  gehörigen  meist  kleinen  Inseln  über  360 
und  der  Flächen -Inlialt  derselben  betragt  ungefähr  4000  Quadrat -MeUen,  deren  etwa 
250  auf  die  Bahama- Inseln  und  ungefähr  3750  Quadrat -Meilen  auf  die  Antillen  zu  rech- 
nen sind,  mit  ungefähr  5  bis  6  Millionen  Einwohnern. 

Man  theüt  Westindien  politisek  ein:  in  das  britische,  spanisdie,  französische,  nie- 
derländische, dänische,  schwedische  und  das  freie  Westindien, 

Die  gewöhnliche  Bintheilung  der  toestindischen  Inseln  ist  folgende: 
Die  ABtOleil  iberlUMpt,  tfu  man  nun  wieder  in  die  grossen  und  kleinen  Antillen 

eintlmlt, 
1.  Zn  den  grossen  Antillen  gehören  nachgenannte: 

Ctiha  und  Puerto  rico  (den  Spaniern  gehörig),  Jamaika  (den  Engländern),  Haiti, 
sonst  San  Domingo  —  Hispaniola  —  genannt  (ehemals  theils  spanisch,   theils  fran- 
zösisch, jetzt  aber  unabhängig  und  seit  1804  einen  freien  Negerstaat  bildend). 
II.  Die  kleinen  Antillen,  auch  wohl  Caraibische  Inseln  genannt,  werden  wieder  elngetheilt: 

1)  in  Inseln  in  oder  über  dem  Winde  Cenglisch:   Leeward   Islands),  von  Puerto 
rico  bis  Tabago,  nach  britischer  Annahme  bis  BSartinique; 

2)  in  Inseln  unter  dem  Winde  Cenglisch:  Windwaxd  Islands),  an  der  Nordkfiste 
▼on  Columbien. 

in.  Die  Bahama-  oder  Lucayischen  Inseln,  den  Engländern  gehörige 

Sie  bilden  eine  Inselreihe,  welche  sich  Tom  neuen  Bsbiini«- Kanal  sAdwestlich  erstreckt,  aas 
einigen  zwanzig  grossem  und  mehren  Hundert  kleinern  Inseln  bestehend,  257  Quadrataieilen  ent- 
haltend, mit  etwa  SOWO  Einwohnern,    unter  diesen  Inseln  ist  New-  ProvideHce  wegen  Ihres  Hafen 
and  Ihrer  Lage  hinsIchUich  des  Florida  -  Kanals  als  die  bedeutendste  unter  den  Bahama- Inselii  su 
betrachten,  and  auf  Ihr  befindet  sich  die  SUdt  Nassam,  der  Slts  des  GouvemesBenU  etc. 

Von  den  Eagländern  wird  auch  noch  der  früher  mexikanische  Staat 
IV.  Honduras,  nnf  der  Nordkfiste  der  Insel  Yucatan,   seit   1786   engHsche  Colonie,  zn 
Westindien  gerechnet. 
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V.  Die  Bermudas-  oder  Sommers  -  Inseln  (ntttk  ihrem  tweitea  Entdecker  Sennen -lasete 
genaoDt),  160  Meilen  ostwärti  tod  Nord -Carolina,  im  atlantischen  Ocean  gelegen, 
eine  Gruppe  von  mehr  als  300  Inseln  und  Klippen  enthaltend,  Yon  denen  jedoch  bot 
drei  dieser  Inseln  bewohnt  sind.  Die  Hauptinsel  ist  St.  Georg ,  mit  der  Hanptstadt 
gleiches  Namens  (3000  Einw.).  Eine  schmale  Meerenge  scheidet  diese  Insel  von  Ber- 
muda, der  grössten  onter  diesen  Inseln  mit  dem  Haupthafen  Hamilton,  Man  rechnet 
die  Zahl  aller  Einwohner  anf  12  bU  IS'OOO. 

Man  rechnet  hier  angeblich  wie  aof  Jamaika.  Siehe  dort 
Wftbrend  die  meisten  Angsbeo  diese  Rechnungsart  der  BermadM  -  Inseln  "wie  waf  Janudka  dar- 
thno,  gibt  ein  neaerer  engl«  Handels- Schriftsteller:  Charles  Vere,  London  ld41,  an,  dass  die  Be- 
wohner dieser  Inseln  zwar  auch  nach  Pfunden  xu  20  Schillinffen  k  Vi  Pence  rechneten,  aber  in 
einer  Kurantw&hrang,  worin  180  PAind  hiesig  Kuraot  mit  100  Pfhnd  Sterling,  oder  9  Pfund  hiesig 
Karant  mit  5  PAmd  Sterling  gleichstehen  sollen.  Dies  kommt  nicht  mit  dem  bisherigen  Kurantgelde 
von  Jamaika  (140  =3  100,  oder  7=5)  flberein  und  Ist  so  xlemllch  die  alte  Knrant-W&bmng  von 
Nord -Carolina  und  New -York,  woselbst  aber  der  Dollar  su  4'A  ScIIillJFSterling  und  zu  8  Schul. 
Kurant  gerechnet  ward;  ein  Verh&ltniss.  wonach  ITTV»  oder  nahebei  178  Pfbnd  Kurant  mit  100  Pfd. 
sogenannter  Sterlings- Valuta  sich  vergleichen  lassen.  Aber  auch  hier  wird  gewiss  in  kmner  Zeit 
du  britische  SUberwähruma  in  Sterüngsgelde ,  den  Dollar  %u  50  JPenee  oder  4%  Schilt  Sttrling 
gerechnet,  %wr  Grundlage  der  WerthverhaUnitse  genommen  werden. 

I.  IMe  Yier  grossen  AntUlen  sind  in  gegenwärtigem  Werke  bereits  abgehandelt,  nnd  zwar 

a)  Cuba  unter  Haoana,  Seite  353 — 85T. 

a>  Koff verhUtalsse  in  BavaBa. 

Auf  Hamburg  wird  hier  jetzt  auch  ein  Kurs  notirt,  gewöhnlich  so  2  Monaten  =  60 
Tagen  nach  Sicht  +  43  4  45  Schillinge  Banco  für  1  Dollar  oder  Peso.    Am  19.  Janoar 
18fö  stand  derselbelh  Havana  44  Schillloge  Banco. 
b)  Bank  in  BaTana. 

Im  Herbst  1846  ward  von  hier  berichtet,  dass  Im  n&chsten  Jahre  (1847)  hier  eine  Bank 
Ins  Leben  treten  werde,  deren ,  onter  den  Aosplclen  der  Königin  Maria  Christina  durch 
Aetiem  aufsubringende  Fonds  l'800'OOO  Dollars  betragen  sollen,  während  die  IVoten-CSrcula- 
tion  dat  Doppelte  betragen  würde.    Näheres  hat  man  seitdem  noch  nicht  darOber  erfahren.  — 

b)  Haiti,  ehemals  San  Domingo,  unter  JPort-au-Prince,  Seite  065 — 970; 

MMlitrftfUclie  Bemerkuiff  n  Hnitf. 

Am  5.  Novbr.  1€48  war  in  Port-au-Prtnee  der  Preis  der  epaniichen  Dublonen  116  ä  190, 
der  Preis  der  patriotischen  DuhUmen  113  k  117  i  (haitische  Gonrden  od.  Piaster) ;  der  Werth 
der  spanischen  Piaster  oder  Silberthaler  7  h  7%,  der  mexihanischen  Piaster  7  haitische 
IHaster,  Die  Masse  des  umlaufenden  Papiergeldes  ( ganz  abgesehen  von  der  schlechten 
Ansbringui      •      -■    ■       «—        ..     -    1   •  -  ..       .   .       -^ 

so  haben; 


;  beschiftigtc Man  kann  nach  den  bemerkten  hohen  Preisen  Im  Dorchschnitt 

Jetzt  wohl  mcllcfa  72  hiesige  Piaster  auf  die  kdln.  Blark  fein  Silber,  den  hies.  Piaster 
also  =  5%  Silbergr.  Im  14  -  ThalerAisse  oder  20Vii  Xr.  In  sQddeutacher  Währung  rech- 
nen. —  Vergi.  PonT-Aü-PanfCB,  S.  966  u.  ff.  Der  Preis  der  spanischen  Dublonen  war 
hier  am  12.  Janoar  1849  auf  ISO  Mes,  Piaster  gestiegen.  — 

c)  Jamaika,  Seite  365—367. 

d)  Puerto  rico  —  Porto  rico  —  Seite  980  und  961,  nnd  dort  nachzusehen. 
II.  ?on  den  kleinen  AntUlen  sind  als  die  wichtigem  hier  anznfohreo: 

1)  Insdn  in  oder  über  dem  Winde: 
Barbados  (Barbadoes),  \ 
Grenada,  j 

St  Lucia  oder  Lude,   >  als  englische  Besitzungen  (britische  Colonien). 
St.  Vincent,  l 

Tobago,  ] 

MnrHnimtfi  i  /fflntÖWfc^  Besitzungen,  nnd  Mfilcr 

MZ^e  Äe.  US  Sai^.  u.  «.  MarUn,\     ^^^^iSÄ^  '*'^"'  "" 
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9)  Insdn  unter  dem  Winde: 
Antigua  f 
Barbudaf 

Dominica  oder  Dominique,  i 
MmUerrat,  \  ^  engUsdie  Besitzungen, 

St  Christoph  od.  St.  Kitts ,] 

Tortola, 

Trinidad, 

GuadHoupe,  französische  Besitzung ,  unter  Martinique  (S.  649 — 652)  abgehandelt. 

,Oira«M^,        J  ^  niederländische  Besitzungen  unter  Curassao  (Seite  204^206) 
5t.  mstache,^      behandelt. 
St.  Martin  j    )      »'«™*"'''^ 

St:  Thomas y  St.  Croix  und  St,  Jean,  als  dänische  Besitzungen  unter  St,  Tho- 
mas anfgefohrt,  Seite  1079—1084. 
SU  BartheUmy,  schwedische  Besitzung. 

I.    Englische  Colonieii  in  Westindien. 
ZahlmigB-  aad  sonstige  Werth-  (aaeh  Knrs-)  Ver- 


lo  allen  englisch -weitindiidien  Nicderlaisangen  wird  vorscfariftsmassig  gerechnet: 
nach  Ifunden  zu  20  Schillingen  h  12  Pfennigen  (Pence) , 
tüie  in  GTOsshritannien\  aber  der  ZaJUungsroerth  dieser  westindischen  Hechnung^voeise 
war  bisher  und  anerkannt  bis  1839  nicht  in  der  britischen  Sterlings-  Valuta ,  sondern 
in  sogenanntem  btltiscll  •  westindischen  Knrant,  von  den  Engländern  gewöhnlich 
,/Canrency"  genannt,  in  der  eigentlichen  britischen  Sterlings -Währung  wird  Jetzt, 
wie  in  Grossbritannien  selbst,  der  iii  Westindien  allgemein  verbreitete  spanische,  me- 
xikanische, südamerikanische  und  nordamerikanische  Peso,  Piaster  oder  Dollar  tu 
4  Schillingen  2  Pence  =  50  Pence  Sterling  gerechnet,  und  dieser  Dollar  oder  Silber^ 
tkaler  muss  in  Westindien  überhaupt  als  Basis  aller  WerUi- Berechnungen  angesehen 
werden,  da  hier  nicht,  wie  in  England,  Gold,  sondern  vielnuhr  Silber  regelmässig 
zur  Grundstütze  aller  Werth-  Verhältnisse  dieiU, 

Das  Gesetz,  weichet,  von  England  ans  gegeben,  für  diese  Colooien  die  britisclie 
Sterlings -Währung  bestimmte,  Jedodi  hanptsachlich  gegründet  auf  den  Zahlwerth  des 
nrsprünglidi  spanischen  Sifberthakrs  (Dollar)  zn  4%  Schilling  Sterling,  ist  vom  21. 
September  1888;  während  nngeHUir  13  Jahre  froher,  namentlich  am  23.  März  1825, 
derselbe  Dollar  auf  den  Zahlwerth  yon  4%  Schilling  s=3  4  Schillinge  4  Pfennige  Sterling 
f&r  die  britisch -westindischen  Besitznngen  festgesetzt  worden  war;  ein  2^1werth,  welcher 
vor  dieser  Zeit  noch  h&her,  anf  V/^,  ^%  Schilling  Sterling,  angenommen  gewesen.  — 

Ungeachtet  der  eben  angefahrten  neuesten  gesetzlichen  Bestfanmnng  scheint  man  aber 
anf  den  verschiedenen  Inseln,  welche  die  Engländer  in  Westindien  besitzen,  noch  nicht 
allcBAalben  zur  wirklichen  Einfahrnng  dieses  allgemeinen,  alle  Getdangdegenheiten  mit 
einem  Bfale  ordnenden  Werth -VerhältiäMes  gekommen  zn  sein,  wie  sich  weiter  Uten,  bei 
der  Abhandlong  der  einzelnen  britisch -westindischen  Besitznngen,  nälier  darthnn  wird.  — 

Von  der  Legislatur  (gesetzgebenden  Behörde)  auf  den  Inseln  Grenada  und  St,  Vin- 
cent, insbesondere  auf  SU  Christoph,  ward  im  Jahre  1841 

der  Zahlwerth  des  Dollars  anf  4  Schill.  2  Prace  -»  50  Pence  Sterling 

(bis  dahin  sy«  Schillinge  Kurant), 

der  der  Dublone  aber  anf  3  Pfund  4  SchiUinge  «=  64  SchiUinge  SterUng 

festgesetzt,  mit  der  Bemerknng,  dass  die  Theilstöcke  des  Dollars,  nameotlich  der  Vj,  Vi. 
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Vs»  Vi 6  ^^  anderen  Theilc  dei  Dollart,  ganz  YerhaltBiMiBttaig  gelten  and  in  ZSaUnng  ao- 
genoDunea  werden  sollen.  Siehe  auch  weiter  unten  unter  Grenada  und  St,  Vincent 
.  Auf  vertchiedenen  andern ,  unten  noch  auftufährendeu  britisch  -  westindischen  Inseln  herrschte 
bisher  und  herrscht,  so  viel  bekannt  ist,  noch  immer  jene  in  frühem  Jahren  daselbst  eingeführte 
verschiedenartige  Feststellung  der  Werth- Annahme  des  Dollars »  die,  wie  zum  Tbeil  xmiet  Jamaika 
Seite  365  bemerkt  wordeo,  vomelimlicli  dadurch  entstanden  ist,  dass  das  sonst  und  zum  Theil  noch 
jetzt  umlaufende  Geld  meist  beschnitten,  befeilt  und  auch  schon  durch  den  biufigen  Umlauf  unwich- 
tig geworden  war  und  nicht  unbedeutend  am  Werthe  verloren  hatte,  obschon  es  ausserdem  bia 
noch  hdher  als  In  Grossbritannien  in  Einnahme  und  Ausgabe  angerechnet  wurde.  —  Auch  das  in 
allen  diesen  britischen  Kolonien  l&ngst  eingeführte  und  sonst  ölfers  herabgewördigte  Papiergdd 
trug  mit  zu  der  Erhdhune  des  Dollarpreises  bei ,  und,  was  ebenfalls  nicht  itbersdien  werden  darf, 
die  meist  in  einem  zu  hohen  Werthe  umlaufenden,  in  England  seit  1797,  dann  aber  auch  seit  1823 
a.  s.  w.  ÜBlt  diese  Kolonien  besonders  geprägten  Kolonial- Silbermünten  und  ferner  die  hier  tircn- 
lirenden  englischen  und  fremden  Gold-  und  Silbermünzen ^  meist  tu  einem  hohen  Zahlwerthe  tarifirt, 
haben  sSmmtlich  dazu  beigetragen ,  auf  den  verschiedenen  Inseln ,  nach  Maassgabe  des  bald  etwas 
höhern,  bald  etwas  niedrigem  Münzsortentarifs  und  der  mehr  oder  minder  In  Umlauf  befindlichen, 
zu  hoch  ausgebrachten  Sübermfinzen  etc. ,  einen  sehr  abweichenden ,  aber  immerhin  hochstehenden 
Zahlwerth  des  Dollars  hervorzubringen.  — 

Nach  englischen  Angaben  fand  bisher  und  findet  zom  Theil  noch  jetzt  in  folgenden 
britisch -westindischen  Besitznngen  nachgenannte  Preisstellung  des  mehrerwähnten  Dollars 
in  westindischem  Kurant  und  angenommenes  Verhältniss  des  westindischen  Kurants  tu 
dem  britischen  Sterlingsgdde  statt,  obschon  auch  dies  früher  angenommene  Preis-  ond 
Wertfa-VerhaltBiss  gßr  hanfig  nm  10  bis  20  Prooent  im  Kors  iberscbrttten  werden  nnd 
noch  oft  genug  fiberschritten  werden  wird,  wenn  nicht  bald  allgemein  das  britische  Gesetz 
vom  21.  September  1838  zur  durchgreifenden  Aosfobrong  kommt.  Zagidch  ist  zn  be- 
merken, dass  hierbei  noch  die  seit  1825  gesetzlich  eingeführte  Feststellung  von  V/^  SchilL 
als  britisches  SterUngsgeld  in  Betracht  kommt. 

A.    Britisch -westindische  Inseln  in  oder  über  dem  Winde. 

1)  Ausser  auf  Jamaika  t  dessen  Geldwerth-Verhältniss  Seite  365  and  366  abg^an- 
delt  worden  und  dort  nachzusehen  ist,  kommen  hier  noch  in  Betracht: 

2)  Barbados.  Hier  gilt  der  Dollar  angeblich  61/4  Schillinge  Knrant,  und  100  Pfond 
Sterling  sollen  gleich  stehen  mit  185  Pfund  westindischem  Knrant 

8)  Auf  den  Inseln  in  oder  über  dem  Winde,  mit  Ausnahme  von  Barbados:  wird 
der  Dollar  zn  sy«  Schill.  Kurant  gerechnet»  und  100  Pfund  Sterling  sollen  gleidi  tteiieB 
mit  175  Pfund  westindischem  Kurant. 

4)  Auf  den  Inseln  unter  dem  Winde:  der  Doüar  zu  9  Schill.  Knrant,  und  100  Pfund 
Sterling  sollen  gleichstehen  mit  200  Pfkrod  westindischem  Kurant 

5)  Auf  den  Bahama  -  oder  Lucayischen  Inseln :  der  Dollar  zu  8  SchiU,  Kurant, 
wie  bisher  in  New- York,  nor  dass  hier  bisher  der  Dollar  zu  4  Sdliillingen  8  Pence  (4Va 
SchilL)  Sterling  angenommen  worden,  während  derselbe  (und  zwar  insbesondere  für  den 
nordamerikanischen  Dollar)  inNew^Tork  zu  4  Schillingen  6  Pence  (4V3  Schill.)  Sterling 
festgesetzt  war.  Hiemach  Tergleicben  sich  100  Pfund  Sterling  mit  171%  Pfund  hiesigem  west- 
indischem Kurant,  oder  in  kleinern  Zahlen  sind  7  Pfund  Sterling  =3 12  Pfund  hiesigem  Kurant. 

Diese  Werth  -  Angaben  sind  nach  Kelly  und  anderen  britisdiien  Schriftstellem  bis  In 
1844,  wahrend  ein  anderer  Engländer,  W.  Täte,  Yielleicht  irrthumlich,  den  ZaUwertk  den 
Dollars  anf  den  Bahama -Inseln  (in  1842)  sogar  zu  10  Schillingen  hiesigem  Knrant  angibt. — 

Nach  den  londner  ofjiciellen  Akten  vom  August  1844  scheint  seit  Kurzem  auf  den 
Bahama- Inseln  ebenfalls,  wie  auf  St,  Vincent,  nur  wirkliche  Sterlingswäkrung  ein- 
geführt zu  sein,  obschon  dies  nicht  mit  klaren  Worten  gesagt,  sondern  nnr  im  Allgemei- 
nen bemerkt  ist,  dass  hier  im  Jahre  1842  der  baare  Geldumlauf  geschätzt  worden : 

1)  auf  50  Lst  (Pfd.  Steri.)  in  Gold-,  2)  anf  20^009  Lst.  (Pfd.  Sterl.)  tu  Silber-^ 
8)  au'  80  Pfund  Sterling  tn  Kupfermünge  ind  4)  gegen  1000  Pfand  SterHng  (namHch 
989  Pfund  11  Schillinge  8  Pfennige)  in  Papiergeld,  wobei  in  1842 
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der  WechstÜcurs  von  hier  auf  Grosshritannien  f  zu  80  Tagen  nack  Sicht,  dorch- 
•chpittUch  1  y,  Procent  Prämie ,  also  für  Jede  100  Pftmd  SterUng  in  Wechseln  auf  England 
101  Ys  Pfand  Sterling  auf  den  Bahama-InsHn  in  der  erwalinten  Weckielfriit  gewefeik 

SUberwerth  der  Beaem  SüberwiliniBs  im  brilisolieii 
WesUndlea. 

Nach  dem  oben  schon  erwähnten,  unter  dem  21.  September  183ß  für  diese  Kolo- 
nien festgesetzten   Verhältniss,    dass  der  Dollar   durchgängig   4  Schillinge  2  Fence 
Sterling  gelten  soll,  und  da  man  im  Durdischnitt  S'/i  Dollars  auf  die  kölnische  oder 
Vereins 'Mark  fein  Silber  anzunehmen  hat,  gehören  273,  c=  2,08125  /yund  Sterling 
in  dieser  Dollar-  oder  Silberthaler-  Währung  auf  die  erwähnte  Mark  fein  Silber,  wo- 
für sich  zur  Berechnnng  in  andere  Wälimngeo  der  Verhältnissquotient  ^%f,  ^  0,4(923076)... 
ergibt.     Der  gesetzmässige  Silber-  und   Zahlungswerth   des   Pfundes  Sterling  dieser 
neuem  Silberwährung  der  britisch- westindisclien  Inseln  ist  sonach: 
a)  In  preassiscbem  Karaot  oder  im  U-Thalerfutse:    639230769  Thir.  =    6  Thir.  26  Sgr.  9,231  Pf. 
6;  In  Conventions -Kurant  oder  im  20- Goldenfusse:    9,84615385  Fl.      =    9  Fl.      50  Xr.    3,077    - 
c;  in  sOddeatocherWiJir.  od.  im  24 Vi- Goldenfiisse:  12,06153846  Fl.     =12  Fi.      3  Xr.    2,769    - 
dj  in  französischer  Pranlienwährung  (ä  527. Francs):  25.84615385  Fr.     =  25  Fr.    84%>  Centimes. 

Der  wirkliche  Silber-  und  Z^ahlwerth  der  oben  unter  No,  2  bis  ^  einschliessUch 
angeführten  Geldwerth- Verhältnisse  des  britisch -westindischen  Kurants  lässt  sich  non 
ebenfalls  nach  der  jedesmaligen  Preisstellung  des  Dollars,  als  der  vornehmsten  Ver- 
kehrs -  Silbermünze  Westindiens,  9%  Stuck  derselben  aof  die  Icölntsche  Marie  fein  Silber 
und  den  Dollar  seit  dem  Gesetz  vom  23.  März  1825  zu  4  Schillingen  4  Pence  (473  Schill.) 
Sterling  gerechnet,  bestimmen,  und  es  ergeben  sich  dafür  2^80  =  2,1125  Pfund  Sterling  dieser 
li^ährang  auf  die  Icöln.  Mark  fein  Silber,  wofür  der  VerhäUnissquotient  ^Vi  «9 =0,4733727811. 
—  Indessen  ist  von  dieser  Grundlage  des  Dollarwerthes  auf  den  unter  2 — 4  etc.  bemerkten 
Inseln  um  so  mehr  abzusehen ,  als  man  daselbst  früherhin  den  Dollar  theils  zu  4 V, , 
theilszn  47,  Schilling  Sterling  angenommen  und  daher  folgende,  zum  Theil  noch  geltende 
Werthbestimmungen  festgesetzt  hat. 

Für  No.  2)  Barbados  {k  6^^  Schill,  den  Dollar)  3 »/j 4  t=3 8,046875  Pfd,  hiesig  westind. 
Knrant  auf  die  kölnische  oder  Vereins -Mark  fein  Silber,  Hieraus  der  Verhältnis^ 
quotient:  0,3282051282. 

Hiernach  ist  und  war  bisher  der  Silber-  und  Zahlwerth  von  1  Pfund  JUesigem  west- 
indifchen  Kurant: 
a)  in  preussischem  Kurant  oder  im  UTbalerfusse:    4,5948718  Tblr.  =    4  Thir.  17  Sgr.  10,154  Pf. 
fr;  im  20- Guidenfusse  oder  in  Conventions -Kurant:    6,f64l026  Fl.      =    6  Fl.     33  Xr.     3,385   - 
ci  im  24>A-GaldenAisse 7,04102564  Fl.    =    7  Fl.       2  Xr.      1,846   - 

d)  in  der  fransGsischen  Frankenw&hrung 17,23076923  Fr.    =  17  Fr.     23'/i.  Centimes. 

e)  in  engl.  Sterlingsw&brung,  den  Dollar  zu  4%  Schilling  Sterling;:  V,  Pfd.  Sterling  =  13  ScbUllng 
4  Pence  Sterling. 

KnrsverliAltiilM  dieser  Colonle  mit  England. 

Der  Kurs  von  Barbados  auf  England  (London)  schwankte  in  den  Jahren  1841  und 
1842  Ton  1527,  bis  160  Pfund  hiesig  westindUch  Kurant  für  100  Pfund  Sterling  in  England. 

Anmerkviiiif.  Dieser  Kurs  wurde  sich,  nach  den  schon  angegebenen  Verhältnissen, 
im  Pari  auf  144^1,  (circa  144 74)  stellen,  stand  also  in  1841  und  1842  im  Durch- 
schnitt (zn  15674)  um  87}  Procent  über  diesem  Pari. 

Geldwerth -VeriiAltnIss  (zunächst  für  Grenada). 

Im  Allgemeinen  für  No.  3),  nämlich  für  die  iibrigen  britischen  Inseln  in  oder 
über  dem  Winde:  St.  Lacia,  Grenada  und  St.  Yincent,  beide  bis  in  1841,  so  wie  f3r 
TabagO;  allein  weiter  unUn  wird  dargethan,  dass  dies  Werth-  VerhäUniss  nidit  für 
alle  diese  Inseln  passt  und  Preisänderungen  voraussetzt 

Angenommener  DoUanmth   so   sy*   Sdiifling    hiesig   westindisch  Kurant.   folglUh 
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avf  die  kölnische  Mark  fein  Silber:  4% 20  =>  4,021875  Pfand  hiesig  Koräat.     Hicraiu 

der  VerhälUUssquoUent:  0,94864084864. 

Siiher-  und  ZaMwerth  von  1  Pfund  hiesigem  westindischen  Kvrant: 
fU  in  prenMlschem  Korant  oder  im  14  -  ThalerTusse :    3,48096348  Thlr.  =    3  Tblr.  14  Sgr.  b,Ul  PL 
b)  IB  Conventlona-Kamit  oder  Im  20-GuldenAi8se:    4»97^8ai97  Fl.     =   4  Fl.      S6  Xr.  1,473    - 
ci  Im  24»A-  Guldcnftissc 6,09168609  Fl.     =    6  Fl.        5  Xr.  2,005    - 

d)  in  der  franxösischen  Frankenwkhrung 13,05361305  Fr.     ==  13  Fr.      ajVu  Centiraes. 

e)  in  engl.  Sterlings  -  VAlata ,  zu  4%  saiiUiog  Sterl.  der  Dollar:  »/„  =  0,5050505  PAmd  SterUng 
=  10  SchlUinge  17«,  Pence  Sterling. 

KursTcrhiHnteti  bis  so  Ende  des  Jahres  1840  auf  der  Insel  Grenada. 

Nach  amtlicher  VerordDong  soUten  hier  in  1840  jede  100  Pfand  in  britischem  Silber 
mit  250  Pfand  Karant  von  Grenada  gleich  stehen  (wonatch  der  Dollar  bei  dem  Preise  von 
47^  Schilling  =  50  Pence  Sterlingsgeld  den  Werth  von  lOYi,  Schillingen  statt  der  be- 
merkten %y^  Schilling  hiesig  Kurant  erreichen  wurde.  (Siehe  auch  den  Preis  derselben 
in  dem  hiemach  folgenden  Munt-  Tarif  vom  Jahre  1840.) 

Der  \Dirkliche  Kurs  von  Grenada  auf  England  (London)  war  aber  im  Jahre  1840 
im  Durchschnitt  gerechnet  245  Procent;  das  ist:  es  wurden  jede  245  Pfund  hiesig  Ku- 
rant mit  100  Pfänden  SterUngsgcld  gleich  gerechnet. 

Gegenwärtig  aber  und  seit  dem  1.  Januar  1841 ,  wo  audi  auf  der  Insel  Grenada 
der  Kurant-  Werth  der  hiesigen  Geldwährung  aufgehoben  und  der  grossbritannische 
SterliTigS' Werth  {[esetzllch  vorgeschrieben  und  eingeführt  ist,  daher  auch  die  bisher 
im  Umlauf  verbliebenen  schlechten,  namentlich  beschnittenen  Münzen  einberufen  worden 
sind,  war  auch  bereits  in  den  Jahren  1841,  1842  u.  s.  w.  das  Kursverhaltniss  in  Gre- 
nada mit  Grossbritannien  gegenseitig  bereits  in  Sterlingsgeld  angeordnet,  und  stand 
in  1841  und  1842,  durcheinander  gerechnet,  2  Procent  Disconto  (98  Pfund  Sterling 
hier,  gegen  100  Pfund  Sterling  in  langsichtigen  Wechseln  in  England.) 

B^merkenswerth  durfte  hier  noch  der  im  Jahre  1840  auf  Grenada  bestehende  Geld- 
Tarif  sein,  wie  folgt: 


Goldnftnsen: 

EoKl.  ganse  Sorereigns :  2  Pfd.  lOSchill.  -  PA  Kur. 

Halbe  dergleichen ....  l    -      5  -      .>   .     - 

Spanische  Dublonen  .  .  8    -    —  -       —  -     - 

Halbe  dergieichen.  .  .  .4    -    —  —  -     - 

Portngies.  Johannes  .  .  3    -     6  «-   -     - 

Halbe  dergleichen   ...  1    -    13 

Silboraiflnimi: 
EnolUche  Kronen  ...  zu  12  Schill.  6  Pf.  Kar. 

Halbe  dergleichen ...  zu    6      -  3    - 

Schillinge sa2      -  6-      - 

Six-Pence-Stacke ...  au    1      -  3    -      - 

Vier-Pence-Stficke  .  .  xu  —      -  10    -      - 


?% 


Drel-Pence- Stacke  .  .  zu  —  Schill.  7%  Pf.  Kur. 
ZTrei-Pence-St&oke   .zu  —      -        5 
iy»-Penny-Stacke ...  zu  —      -    *    3»A    - 

nollars zu  10       -        5 

Halbe  Dollart zu    5 

Viertel- Dollar t    .....  zu   2 
Peseta*  (Fan(tel-DoU.)  zu    2 

Kvprormflmea: 
Brit.  Pfeonigstacke  (PennrSt.)  zu  2%  Pence  Kur. 
Dergl.  halbe  Pennj-Stficke  .  .  zu  1%     - 

Sogenannter  Dog zu  ly.      - 

Die  Dog -Stucke  sind  in  1841  mit  einbemlen 
worden  und  sollen  nicht  ferner  hier  kursiren. 

Für  den  seit  1841  hier  eingeführten  Sterlingstoertli  gilt  alles  das,  was  weiter  oben 
über  den  Silber-  und  ZahlwerÜi  dieser  Sterlingswähning  bemerkt  worden  ist,  also  hier 
nicht  wiederholt  zu  werden  braucht. 

Für  den  Kurantwerth,  den  Dollar  tu  lOVi«  ScMlUng  hiesig,  wflrde  sich  allerdfaigs  der  oben 
berechnete  Zahlsrngswerth  nicht  eignen ,  da  derselbe  den  Dollar  nur  tu  S'A  Schillinge  hiesig  Ku- 
rant, als  auf  allen  britisch-westindischen  Inseln,  in  oder  über  dem  Wiwle  geltotd,  zum  Grunde  der 
Berechnung  gelegt;  man  mflsste  f&r  dieses  wohl  nur  neuerlich  ausnahmsweise  und  Ibis  in  1840  auf 
Grenada  bestehende  WerthverhEltnlss  folgende  Ergebnisse  setzen: 

a)  5%«  =  5,078125  Pfund  Kurant  von  Grenada  auf  1  kölnische  Müfk  fein  Silber:  folglich 

b)  VerhäUnissquotieni:  **/^  =  0,l9ft>23076923. 

c)  SübenDcrtii: 

a)  in  preussischem  Kurant  oder  im  14-Thalerruf»se :    2,76ri9'23  Tblr.  =  2  Thlr.  22  Sgr.  8,4U2  Pf. 
6)  In  ConvenUons-Kurant  oder  im  20-Guldenfus8e :    3,93846    Fl.     =  3  Fl.  56  Xr.  1,231  Pf. 

im  24'A-GuldenAiS8e  : 43^4615  Fl.     =  4  Fl.  49  Xr.  1,906  Pf. 

in  fkanzdsUcber  Frankenwährung  (k  52*/,):   .  .  .  10,338461  Pres.  =  10  Pres.  33'%,  CenUmcs. 

inbrit.SterUogswkhrung,zu4'/«^hill.derDoUsi:  Vi  =  0,4  Pfd.  Sterl.  =  8  Schlil.  StctI. 
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No.  3  femer,  zunächst  für  8t  LQCla. 
I>as  HeldWcrUi ■  Verhilfnlmi  »oll  zwar,  wie  obeo  seugt,  wie  fUr  alle  oder  loe- 
nigstens  für  mehire  britisch -xcestindische  Inseln  im  oder  über  dem  Winde,  xii  sy«  ScfiiU. 
Kvrant  für  den  Dollar  gelten ;  allein  nach  dem  gleich  nachher  anzugebenden  durch- 
schnittlichen Kursoerhältniss  zwischen  St,  Lucia  und  Grossbritannien  besteht  auch  auf 
dieser  Insel  seit  1841  bereits  die  britische  Sterlingswähmng,  iosofern  sie  auf  den  Silber- 
werih  des  Dollars  (zo  4^6  Schilling  ==  50  Pence  Sterling)  gegründet  ist,  nnd  jener 
Kurantwerth  besteht  seitdem  nicht  mehr. 


Kim-VerMltiiiss  auf  8t.  Lnola,  in  den  Jahren  1840,  1841  and  1842. 

Der  Kars  der  Bank -^Wechsel  von  hier  oMf  England  war  in  1840  und  1841,  in  der 
Frist  von  90  Tagen  nach  Sicht:  475  bis  480  Dollars  for  100  Pfand  Sterling;  in  der  Frist 
von  ao  Tagen  nach  Sicht:  480  bis  490 Dollars  für  100  Pfond  Sterling.  —  Der  Kars  der 
Privat -Wechsel  dieser  Art,  gleichzeitig,  io  der  Frist  von  90  Tagen  nadi  Sicht:  465  bis 
480  Dollars  für  100  Pfand  Sterling. 

Im  Jahre  1842  war  der  Kurs  der  Bank -Wechsel  zwischen  St.  Lucia  und  England, 
za  30  Tagen  Sicht:  490  Dollars  fSr  100  Pfand  Sterling;  za  60  Tagen  Sicht:  485  Dei- 
ters für  100  Pfand  Sterling;  zo  90  Tagen  Sicht:  480  Dollars  für  100  Pfond  Sterling. 

Desgleichen  war  der  Kurs  der  Privat -Wechsel  von  hier  auf  England  (London),  za 
90  Tagen  Sicht:  47272  Dollars  f&r  100  Pfond  Steriing.  Man  wird  diesen  Kurs  in  kur- 
zer Sicht  nahebei  zo  480  Dollars  für  100  Pfond  Sterling,  also  gleichkommend  mit  dem  in 
England  seit  dem  21.  September  1838  gesetzmassig  angenommenen  Werthe  des  Dollars  zo 
4^5  Schilling  Sterling  annehmen  können. 

Der  Belauf  der  hier  im  Umlauf  bffindUchen  Münzen  in  der  erwähnten  Zeit  von 
184Ö  bis  1842  konnte  zwar  nicht  abgeschätzt  werden,  aber  die  Noten  oder  das  kur- 
sirende  Papiergeld  der  Colonialbank  schätzte  man  im  Jahre  1840  aof  40'000  Dollars, 
in  1841  aof  50^000  ood  im  Jahre  1842  äof  45^000  Dollars. 

Die  Insel  Tabago. 

Unter  No,  3  gehört  von  den  englischen  Besitzongen  die  Insel  Tobago  (Tobago  oder 
Tobacco),  deren  Zahiungs- Verhaltnisse  die  englischen,  dem  Parlamente  vorgelegten  Be- 
richte von  1844  nicht  besonders  bemerken.  Diese  Geldwerth- Verhältnisse  sind  bis  1841 
ziemlich  wie  in  Grenada  bis  zo  diesem  Zeitponkte  anzonehmen.  —  Seit  1841  ond  weiter 
herein  "werden  aber  die  neoern  gesetzlichen  Besdmmongen  vom  21.  September  1838,  also 
der  britische  Sterlingswerth  von  4/^  Schilling  =  50  Pence  Steriing  forden  Dollar,  auch 
hier  in  Anwendong  kommen,  wie  dies  ebenfalls  onter  Grenada,  so  wie  onter  St  Vincent 
seit  1841  aosföhrlich  erörtert  worden  ist 

Es  haben  hier  bis  1841,  wie  auf  den  andern  britisch  -  westindischen  Inseln,  ond  nasser 
verschiedenen  Sorten  Gold-  ond  Silbermoozcn ,  besonders  mehre  Kupfersorten,  wie  die 
sogenannten  Stampees  und  Dogs,  Erstere  meist  zo  2  ond  2^^  Pence  Korant,  Letetere  ge- 
wöhnlich zo  ly,  Pence  westindisch  Korant,  circnlirt;  so  wie  von  kleinen  Silbermünzen 
die  togeoaoBten  Bits,  gewöhnlich  ein  spanischer  Real  (=s  6  Dogs  oder  4  Stampees), 
dann  tiber  aoch,  als  noch  besonders  bemerkenswerth: 

das  britisehe ,  so  wie  dss  CotonUI-Sllbergeld ,  welches  durch  die  Proklamation  rom  Mai  1797 
In  dem  britischen  Westfndien  eingeffihrt  wurde  und  bis  In  die  neueste  Zeit,  das  heisst:  wenigstens 
bis  lj&41,  m  efnem  siemüch  hohen  Kuraotwerthe  im  Umlauf  geblieben ;  es  ward  (Qr  die  Insel  Gre- 
nada etc.  auf  folgende  Preise  tarifirt  und  bestand 

a)  In  englischen  halben  Kronen,  su  6  Schiit  3  Pence  Kurant,)  «^2^*^i?!«j5'"hJlS  "^^ 
M  In  dergleichen  SchlUingen,  SU      2     -       6       -  -      (    J^hi^i  ß  p!S5;  lÄSioto  de« 

c)  in  dei|lelcben  8i«»en?e  SU  1      -       3       -  -      i    l^^ll:  %K!!^Af*^y^tnl»Z 

4fo!gIi2dleengl.3ÄceS«ck«i-     -       7%    -  -      )    ^J"^ ^^'^äH^n^Sil 
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Ferntr  in  machstehenden  S  Sorten  für  das  britische  Wettindien  hesonders  jfspr&gter  ColonkU- 
Silbennünte, 
Erste  Sorte,  beseichii«t  mit  ^r  rOnüscben  Ziffer  IV.  sa  2  SchiUiagen  6  Pence  Kunnt;  also  den 

engl.  Scliiitinc  gleich. 
Zweite  Sorte,  bezeichnet  mit  der  rSmischen  Ziffer  YIII.  lu  1  Schijling  3  Pence  Karant;  also   dem 

engl,  halben  Schilling  gleich. 
Drätt  Sorte,  bezeichnet  mit  der  romischen  Ziffer  XVI.  to  —  Scbiiüng  1%  Pence  Kuraot;  also  dem 
Viertel  engl.  Schilling  oder  3  Pence  Sterling  gleich. 
Das  Gewicht  der  1.  Sorte  war  4  Pwrts.  9  Grs.  =  105  engl.  Troygrtn.T    >   ^^  /i*a*i#  «i.j  «i^k* 
Das  Gewicht  der  2.  und  3.  Sorte  war  diesem  Verhütniss  entsprechend.«  ^*^  ^'«'*^**  ^^^  •»<** 
bemerlct,   dQrfte  aber  dem  englischen  Silbergeide  aus  dieser  Zeit  gleich  liommen.    Dem  Gewichte 
mach  tu  urtheilen,  dürfte  das  Stück  Pfo.  IV  einem   Viertel-DoUar  (der  ganze  Dollar  wiegt  bekannt- 
lich nach  wirklicher  durchschnittlicher  Ausbrhigune:  416,016,   also  eigentlich  416  engl  Troy^^riD, 
folglich  der  vierte  Theil  hieraus  104  solcher  Gr&n),  das  Stück  No.  VIII  einem  Achtel-DoUar,  so  wie 
das  Stück  Mo.  XVI  einem  Sechtehntel- Dollar  ziemlich  genau  entsprechen.  —  R.  Montgomerj  Mar- 
tin ,  dem  diese  Angabe  entlehnt  ist ,  gibt  unter  der  Insel  St.  Christoph  nechmais  die  von  Ejigland 
aus  auch  hierher  gesandte  Kolonial- SUbermünzdf  aber  auf  folgende  Weise  in  3  Sorten  an: 
V«  Dollar  zu  1  Schill.  3  Pence  Kurant  und  zu  1  Schill.  1'/,  Pence  Sterling, 
Vb       -       zu  1      -        l'A    -  -        und  zu  —    -       6V4       - 

Vi,      -       xu  —    -        f)V4    -  -         und  zu  —    -        3V, 

woraus  ziemlich  deutlich  hervorzugehen  scheint ,  dass  diese  3  Sorten  Kolonialmünte  (unter  IV,  VItf, 
XVI)  wirklich  Viertel-,  Achtel-  und  Sechtehntel  Dollar  bedeuten  und  nach  demUünzfusse  des  spa- 
nlscnen  Dollars,  das  ganze  Stück  zu  9  Schillingen  Kurant  und  damals  zu  4'/,  Schilling  Sterling  je- 
prigt  worden  sind.  Obigen  Angaben  zufolge ,  In  Betreff  der  seit  1797  ausgemünzten  Colonial  -  Sil- 
berstücke Vo.  IV,  VIII  und  XVI  mOgen  diese  also  gleich  anfangs  leichter  von  Gewicht  ansgemfinat 
Jein ,  wohl  aber  noch  weit  mehr  durch  regen  Umlauf,  Befeilen  oder  Beschneiden  ihr  gesetzm&ssiges 
lewicht  verloren  gehabt  haben.  — 

Im  Jahre  1822  wurden  ferner ,  unter  Kdnig  Georg  IV  von  Grossbritannien  für  die  englisch-wesi« 
indischen  Inseln  in  England  wirkliche  Viertel-  und  Achtel- Dollarstücke  ausgeprägt  und  daselbst  in 
Umlauf  gesetzt ,  welche  nach  den  Untersuchungen  in  Philadelphia  wie  folgt  ausgebraclit  waren: 

1)  IMe  Viertel' Dollarstücke  von  1822  wogen  VJ2%  engl.  Troygrin  und  hatten  den  Feingehalt  voo 

895  Tausendtheilen. 

2)  Die  Achtel-  Dollarstücke  von  1822  wogen  50  engl.  Tro^grän  und  enthielten  an  feinem  Silber 

895  Tausendtheile. 
In  dentSObeil  Gewicht  und  fiebalt  beroobnet  waren  sie  demnach  ausgemünzt,  wie  folgt 

Also  gante  Dollars 
Feingehalt, 


Stuek  auf 

die  rauhe  Min, 

Mark. 


1)  Die  Viertel- Dollarstücke:     35,20935147 

2)  Die  Achtel  DoUarstücke:      72,17917051 


14  Loth  6  Gr&n 

14     -     6    - 


Stück  auf  die 

köln.  Mark  fein 

SUber. 


39,30346210 
80,57209731 


auf  die  köln,  Mark 
fein  Silber. 

9,825865525 
10,071512164 


Auch  Sechtehntel  Dollarstücke  sollen  in  1822  in  ähnlicher  Weise  für  diese  Kolonien  geschlagen 
worden  sein :  kamen  aber  in  Philadelphia  nicht  zur  Untersuchung.  —  Diese  beiden  Silbersorten  wei- 
chen demnach  zwar  nicht  im  Feingehalt,  aber  bedeuiemd  im  Gewicht  von  der  bisher  gewühnHchen 
Ausmünsung  der  spanisclien,  mexikanischen,  süd-  und  nordamerikanischen  Dollars-Sorten  ab,  was 
Immer  sehr  audallend  bleibt,  da  die  Münzpolitik  sonst  meist  das  Gewicht  beibehielt  und  den  Ge- 
halt verringerte ,  das  Missverh&ltniss  also  nicht  so  leicht  und  sdmell  sn^funden  werden  kouite.  — 

Noch  Udbt  hier  für  das  britische  Wesiindien  im  Allgemeinen  zti  bemerken,  dass 
namentlich  für  diese  Besitzungen  in  London  in  1841  nachgenannte  Heinere  Silber- 
münzen  aosgepragt  worden  sind,  den  officielien  Alcten  znfolge: 

Threepences,    West  Indies  (Drei- Pence -Stücice  für  Westindien)»    im  Jalure  1841 

für  den  Belaaf  von  6'544  Pfand  Sterling; 
Twopenny  pieces,  West  Indies  (Zwei- Pence -Stücice  für  Weitindien )» in  1841  Nidrt% 
aber  doch  i>orAer  in  namhaften  Summen. 
In  den  Jahren  1845  nnd  1846  iind  for  das  britische  Wettindien  diese  kleineren  SUber- 
stflclce  nicht  z^r  AosmQnzong  gelcommen.  — 

B.    Britisch -westindische  Inseln  unter  dem  Winde. 

Diese  sind  belcanntlidi :  Antigua,  Barbudavnd  Anguillay  Dominica  oder  Dominique, 
Montserrat,  Nevis,  St.  Christoph  oder  St.  Kitts,  Tortola,  Trinidad. 

Wie  schon  weiter  oben  angeführt  worden»  wird  nach  einem  ziemlich  allgemein  angenom- 
menen Verhältnisse  anf  diesen  Inseln  der  Dollar  za  9  Schillingen  Korant  nnd  100  Pfdnd 
Sterling  =  200  Pfand  voesHndisth  Kurant  unter  dem  Winde  gerechnet.    Da  Wer  seit 
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1835  bis  1888  der  Dollar  zu  4%  ScIüUiisg  Sterling  aBgeBomnen  ward,  lo  stfattat  dies 
letztere  VeirfaältBiis  Dicht  damit  uberein,  sondero  der  Werth  dei  Dollars  ist  dabei,  nach 
der  früher  bestehenden  Annahnie»  za  4%  Schilling  Sterling  festgesetzt;  zu  4%  ScbUling 
Sterling  wurden  ICM)  Pfund  Sterling  mit  207yi3  Pfund  hiesigem  Kurant  gleich  stehen. 
/  Aber  die  Annahme,  dass  im  Allgemeiaen  100  Pfund  Sterling  mit  200  Pfund  hiesigem 
Kurant  gleich  gerechnet  werden  sollen,  dient  bier  auch  nur  als  approximative  (annähernde) 
Grundlage;  die  Kurse,  wie  sie  von  mehren  dieser  Inseln  unter  dem  Winde  auf  Grossbri- 
tannlen ,  vornehmlich  London ,-  bisher  notirt  worden  sind ,  waren  fast  immer  10  bis  20  Pro- 
cent  und  darüber  höher,  als  das  bemerkte  feste  Yerhaltniss  (zu  dem  seit  dem  21.  Septbr. 
1838  gesetzmässig  festgestellten  Silberwerthe  des  Dollars  zu  V/^  Schilling  Sterling  wGrde 
dies  Terhältniss,  bei  dem  hier  einmal  angenommenen  Preise  des  Dollars  zu  9  Schillingen 
Kurant ,  216  Pfund  Kurant  für  100  Pfund  Sterling  ausmachen,  was  die  nachher  anzn- 
gebenden,  von  1840  bis  1842  hier  zu  Lande  öfters  stattgefundenen  Kursverhältnisse  hin- 
länglich erläutern  wird).  — 

1)  Aaf  Antlgoa  war  der  Kurs  in  den  Jahren  1840,  1841  und  1842  von  hier  auf 
GrossbriUnnien  für  100  Pfund  Sterling  verschiedentlich:  220,  222 Vj  bis  225  Pfund  hi6- 
Mig  Kurant;  also  um  10,  1174  bis  12 V,  Procent  höber,  als  der  angenommene  Pari-Satz. 

Papiergeld  hier  in  Circulation» 
Es  kursiren  hier  die  Noten  der  Colonial  -  Bank ,  so  wie  der  westindischen  Bank.  Wäh- 
rend des  Jahres  1840  war  der  durchschnittliche  Betrag  der  hier  circulirenden  Colonial- 
Bank- Noten:  60^000  Dollars.  Im  Jahre  1841  waren  von  diesen  Banknoten  im  Durch- 
schnitt für  70^000  Dollars ,  und  vom  2.  August  bis  30.  Septbr.  1841  von  den  Noten  dtr 
während  dieser  Zeit  in  Thätigkeit  getretenen  westindischen  Bank:  35^000  Dollars  im 
Umlauf.  —  In  1842  kursirte  nur  ein  Durchschnitts  -  Betrag  von  50^936  Dollars  von  Noten 
der  westindischen  Bank,  — 

2)  Auf  Baibada  oder  Berbnda  (kleine  britische  Antillen -insci),  mit  der  Insel  An* 

guilla,  5  Quadrat- Meilen  gross,  mit  zusammen  5000  Einwohnern,  finden  im  Ganzen  ge- 
nommen dieselben  Werth -Verhältnisse  etc.  statt,  wie  auf  Antigua, 

3)  Dominica  oder  Dominique,  (britische  Insel  zwischen  Martinique  und  Guadeloupe, 
13%  Quadrat- Meilen  gross,  mit  ungefähr  30^000  Einwohnern.  Blan  theilt  die  Insel  in 
CabeS'  und  Basse-  Terre  —  hohes  und  niedriges  Land). 

Kursverhältnisse  ttrischen  hier  und  London. 

Diese  waren  im  Jahre  1840,  im  Durchschnitt  genommen,  f&r  jede  100  Pfund  Sterlingr: 
847  Pfund  10  Schillinge  Kurant ;  desgleichen  im  Jahre  1841 ,  Im  Durchschnitt  genommen, 
für  jede  100  Pfund  Steriing:  247  Pfund  7  Schillinge  11  Pfennige  Kurant  i  also  gegen 
83^1  Procent  höher  als  der  angenommene  feste  Pari-Satz. 

Im  Jahre  1842  ward  durch  einen  Akt  der  gesetzgebenden  Behörde  dieser  Kolonie  die 
bisherige  Kurant' iVälvrung  mit  der  britischen  Sterlings -Währung  vertauscht,  also  nun, 
wie  auf  mehren  andern  britisch -westindischen  Inseln  und  wie  in  Grossbritannien  selbst, 
der  Dollar  zu  4y«  Schilling  =  50  Pence  Sterling  gereehnet. 

4)  Montserrst  (siehe  Seite  686). 

Kursverhältnisse  xwisdhen  hier  und  Grossbritannien ,  von  1840  bis  1842. 
In  1840  war  der  niedrigste  Kurs  200,  der  höchste  225     ;  im  Durchschnitt  also:  212^4. 
In  1841     -       -  -  -      200,     -  -       220     ;    -  -  -       210. 

In  1842    -       -  -  -      218,     -  -       222%;    -  -  -       220V4. 

Wechsel  werden,  ausser  anf  das  Mutterland ^  hier  nidit  abgegeben. 

Umlauf  an  geprägten  Münzen  und  an  Papiergeld, 
Geprägte  Münzen  kursiren  hier  ungeföhr  für  den  Belauf  von  5000  Pfund*    Eigenes 
Papiergeld  hat  diese  Insel  zwar  nicht,  aber  die  Noten  der  Colonial-  und  westindischen 
Bank  kommen  im  Geschäftsverkehr  öfters  und  nach  Maassgabe  des  Bedarfs  vor. 
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5)  He?i8  oder  HewlS.  (Kleine  englische  Anttllen- Insel,  1  Qaiidrat-Melle  gross,  wird  von 
St.  Cnristoph  durch  eine  beiofthc  zwei  engl.  Meilen  breite  und  mit  Sandbänken  angefQlltc  Straaae 
getrennt  und  hat,  mit  der  Stadt  Charlestown,  etwa  10  bis  12^000  Einwohner.)  Alle  britische  Man- 
zen  stehen  hier  in  dem  Nomlnalwerthe  von  200  Pfund  hiesis  westind.  Kwant  filr  100  Pfiind  StcrI., 
oder  jedes  Pfund  Sterling  hat  hier  den  zwiefochen  Kurant-Mfinzwerth. 

üebriffems  bestehen  Mar  folgende  PreUe  der  venchiedetten  MänxMorten: 

A.  Ooldsorten : 

Dublone  od.  16  Dollarsstfick :  .  .  .     7Prd.4SchlU.  —  Pence^wr.,od.  3  Pfd.  12  Schill.  — Pencei$r<T/. 
Halbe,  Viertel,  Achtel,  16tel  desgl. 
ganz  nach  Verhäitnlss. 

B.  Silbersorten: 
Dollars  od.72  Dog-StQcke,  d.Stflck :  - 
Halber  DolUr  oder  36  Dog  -Stflck  - 
32-Dogs-Stacke  =  5  B  itts  u.  2  Dogs  • 
S-Bitte-Stack  od.  Viertel-DoUar: 
Schillingsstacke  od.  8-Dogs-StQcke  - 
-e-PennvStficke  od.4-Dogs-Stacke.  - 

C.  in  Kupfer  gilt  l-Dogs-StOck .  .    - 
In  der  Kegel  wird  hier  gerechnet: 

vnd  die  Rechnungen  werden  ebenfatls  geführt  in  Pfunden  tu  20  Schillingen  ä  12  Pfennige  (Pmce). 
ausgenommen  In  dem  kleinen  Verkehr  der  Höker ,  wo  man  nach  Dollars .  Bltts  und  Dogs  rechnet. 

6)  St.  Christoph  oder  St.  Ritts.    (Siehe  Seite  loro.) 

Aoch  auf  dieser  Insel  besteht  schon  seit  1840  die  britisch- westindische  S^ber-Ster- 
lingsvDahrung ,  nach  dem  Gesetze  vom  21.  September  1838,  dass  der  DoUar  in  Ster- 
lings-Valuta 50  Pence  oder  4  Schillinge  2  Pence  za  gelten  habe. 

Kurs -VerMltnisse  von  hier  auf  das  Mutterland  ( Grossbritannien ) : 

Sowohl  in  1840,  als  1841  and  1842  war,  im  Darchschnitt  genommen,  der  Kurs  von 
hier  auf  England  ziemlich  gleich,  nämlich  465  bis  480  Dollars  hier  für  100  Pfund  Ster- 
ling in  England;  nur  in  1840  konnte  man  das  Dorchscbnitts-Vcrhältniss  zu  460  bis  480 
Dollars  für  jede  100  Pfund  Sterling  rechnen. 

Umlauf  in  gemünztem  Gelde  und  in  Papiergelde,  im  Jalire  1842. 

Man  schätzte  die  hier  umlaufenden,  wirklich  geprägten  Münzen  in  1842  auf  einen  Be- 
trag von  20^000  Pfund  Sterling,  An  Papiergeld  kursirten  in  1842  die  Noten  der  Co- 
lonial-Bank,  ungefähr  in  einem  Belaufe  von  lO'OOO  Dollars. 

Nachstehende  Tafel  enthält  den  Werth  der  hier  umlaufenden  Gold-  und  Silbermün" 
xen,  wie  derselbe  durch  die  Proklamation  vom  7.  December  1838  festgesetzt  worden  ist, 
und  zwar  sowohl  in  wirklicher  Sterlings -,  als  damals  (und  vielleicht  auch  noch  jetzt  im 
Verkehr)  bestehender  hiesiger  Kurant-  Währung: 
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7)  Tortolt.     (Siebe  Seite  1236.) 

In  dieser  britisch -westindtscJ^en  BesitKung  besteht  bis  jetzt  noch  die  sonstige  Ku~ 
rantwährung  der  Windtoard  Islands  (Inseln  uater  dem  Winde). 

DarohflGlmltÜiolies  KnraverliältaiMi  ia  den  Jahren  1840  bis  ia  1842. 

Dies  Verbältniss  war  in  dieser  Zeit  nngefabr  200  Prooent,  nämlich  200  Pfand  hiesig 
Korant.  dorcheinander  gerechnet,  for  100  Pfand  Sterling  in  Grossbritannien ,  oder  ganz  so, 
wie  es  für  diese  Inseln  angenommen  worden  war. 

y,  Uebrigens  waren  diese  Kurse  sehr fluctitirend  (wechselnd)  und  gänzlich  beherrscht 
durch  die  iVechsdpreise  in  der  ben€tchbarten  (dänischen)  Insel  St,  Thomas.'* 


Pvtim  der  hier  nmlanlteden  Geld-  und  flilbermanzen,  in  den  Jahren 

1840,  1841  u.  1842,  in  hiesigem  Knrant. 


8)  Trinidad,  La  Trinidad.    (Siehe  Seite  1263.) 

Aaf  Trinidad  ist  seit  1840  das  WertkYerhältnlss  nach  der  gesetzlichen  Festsetzang  des 
Dollars  zn  V/^  Schilling  =^  50  Pence  Sterling  geordnet,  wie  auch  das  Karsverbältniss 
aodeotet  Die  britisch -westindische  Karantwährang  der  Inseln  onter  dem  Winde  (100  Pfd. 
Sterling  ==:  200  Pfd.  Korant,  oder  1  Pfd.  Sterling  «=  2  Pfd.  Korant)  ist  also  damit 
(im  grossen  Verkehr  wenigstens)  beseitigt. 
Korsim^hältnlss  seit  1840  nnd  1841. 

Der  Kars  zwischen  Trinidad  und  OrossbriUnnien  war,  durchschnittlich  gerechnet,  kn  Jahre  1840: 
von  470  l»is  490  Dollars,  und  im  Jahre  1841  ha  DarchschaiCt:  von  470  bis  485  Dollars  fDr  100  Pfund 
Sterling. .  Ans  diesen  Kursen  ist  neuerdings  der  Durchschnittskurs  48ü  und  477'/»  Dollars  fOr  100  Pfund 
Sterling ,  also  dem  Silberpari  sehr  nahe  kommend ;  da  ~  die  Wechseifrist  unbeachtet  gelassen  —  bei 
dem  jetalgen  gesetsllchen  Werthe  von  ÖO  Pence  Sterling  fikr  den  Dollar,  480  Dollars  genau  lOOPAind 
SterUDg  gleicfikommeD.  

Im  Betr^  der  loesiindischen  Inseln  unter  dem  Winde  ist  nnr  noch  za  berfick- 
debtigeD: 

11.  die  selEwedisehe  Besitxnng  St.  Baithelemy  (siehe  Seite  loro),  weiche  sich, 

so  viel  bekannt  ist,  im  Allgemeinen  derselben  Korant  -  Rechnong  and  der  nämlichen  Mün- 
MD  in  Knrantwähning  bedient,  die  auf  den  übrigen  britischen  Inseln  unter  dem  Winde 
in  Gebranch  sind. 

Man  rechnet  hier  nämlich  im  grossen  GeschäftsTcrkehr,  wie  auf  den  britisch  -  westin- 
diadien  Inseln  anter  dem  Winde, 

nach  Pfunden  zu  20  Schillingen  ä  12  Pfennige  (Pence)  \oestindisch  Kurant, 
Ib  den  oben  1>emerkten  allgemein  angenommenen  Verhältnisse  von  200  Pfand  hiesigem  Kn- 
rant =  lOOPfiud  Steriing,  den  spanischen  Dollar  zu  9  Schillingen  westiadisehem  Korant 
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Aasserden  Tollsleht  nun  die  meisten  Geschifte  in  spaniscien  (mexlkaiiltc^en,  «admerOuni- 
sehen)  SUber-Piastern  oder  Dollars,  die  jetst  gewGbnlidi  k  100  Cent$  eiuetheiU  werde«.  —  Schon 
In  17Ü0  und -selbst  frfiber  rechnete  man  hier  den  Sllberpiaster  oder  Dollar  «i  11  Escalins  oder  zu 
44  Schillingen  schwedische  Silbennflnae,  wonach  betnahe  10  Stflck  (eigentlich  aber  9,92  Stfick ,  oder, 
xufolse  S.  1145  noch  angemessener:  10,002574  Stock]  dieser  Piaster  auf  die  kölnische  Mark  fein 
Silber  sehfirSM ,  ein  hles&er  Detlat  hteraach  also  werlh  war:  u)  in  »reust,  Kwnmi  oder  im  H  Tka- 
terfusse:  l,4112y082  Thir.  «  1  Thir.  12  Sgr.  4,0645  PC;  im  20  ChUdenfus$€:  2*01612903  Fl.  =  *2  Fl. 
-  Xr.  3371  Pf.,  und  im  24%  Culdenfusse:  2,46975606  FL  =  2  Fl.  28  Xr.  0,742  PC 

III.    Die  Bahama-  oder  LacajiSClieil  Inseln  sind  weiter  oben  (Seite  1386  n.  1387) 
zum  Vortrage  gekommen. 

I?.  Honduras. 

Diese  britlscbe  Besitxung,  In  der  Provint  Yucatan,  Hegt  im  sfldiichen  Thelle  des  nordamerika- 
nischen  Contiueuts,  zwischen  dem  17  —  19.0  nördl.  Breito  and  dem  eS-'VO.*'  westlicher  Ltage.  aaf 
einer  iron  der  Westseite  der  Bai  von  Honduras  In  das  Heer  sich  erstreckenden  Halbinsel,  und  hat 
etwa  lO'OOO  Einwohner. 

JHe  Rechnungen  werden  hier,  wie  gewohnUoh,  in  Pfunden  mu  90  SchiUingen  ä 
12  Fence  hiesig  Kurant  (Currency)  geführt,  und  da  der  Wechsel -Kurs  zwischen 
Grossbritannien  und  Honduras  in  1840  bis  184t,  dem  hiesigen  Gebrauche  gemäss  xu 
40  ProCent  festgesetzt  (also  140  Pfond  hiesig  Korant  =  100  Pfund  Sterling  in  Grosa- 
britannien,  folglich  7  Pfund  hiesig  Kurant  =  5  Pfund  Sterling,  und  so  dem  Werthver- 
hältniss»  auf  Barbados  nahekommend),  im  Jahre  1841  dennoch  nur  eine  Durchschnitts^ 
JVflfmie  auf  kaufmännische  Wechsel  ( Mercantile  Bills)  von  circa  19  y,  Procent  erreichte, 
aUo  119  Vs  Pfund  hiesig  Kurant  für  100  Pfund  SterHng,  wofür  120  =  100,  also  6  =  5, 
gesetzt  werden  kann;  so  würde  sich  hieraas  ergeben,  dass  der  Dollar,  welcher  aaf  dea 
Werth  von  4%  Schilling  Sterling  in  Grossbritannien  festgesetzt  Ist,  In  Honduras  In  1841 
den  Werth  von  5  Schillingen  Kurant  im  grossen  Verkehr  hatte. 

Zu  dem,  nach  bisherigem  allgemeinen  Gebrauch  festgesetzten  Vcrhältnisa  von  140  = 
100  kommt  jedoch  im  allgemeinen  Verkehr  der  Dollar  auf  den  Werth  von  5%  Schillinge  c= 
ö  Schillinge  10  PencC  hiesig  Kurant  zu  stehen,  und  dieser  Werth  schwankt  hiemach  zwi- 
schen 5  bis  5%  Schillingen  Kurant. 

V.  Die  Bermndas-  oder  Sommers* Inseln. 

Hiervon  ist  bereits  weiter  oben  das  Erforderliche  angegeben  worden  and  dort  S.  1384 
nachzulesen.  

IVcstlndlsohe  Maaue  und  Gewichte,  UsaasEen,  Banken  etc. 

Schon  weiter  oben  (S.  1384  u.  f.)  ist  auf  die  Artikel  Havana,  Jamaika,  Port-au-Prince, 
Puerto  rico,  Martinique,  Carassao  u.  St.  Thomas  verwiesen  und  der  neuen  Bank  voa 
Uavana  (S.  1384)  gedacht  worden.  Was  rucksichtlich  der  noch  nicht  abgehandelten  Theilc, 
so  wie  nachträglich  zu  den  fraazösisehea  Coloniea,  zo  erwähnen  ist,  toll  hier  folgen. 

I.    Kleine  Antillen. 

A.   Englische  Colonien. 

Maasse  nnd  Gewichte  sind  wesentlich  die  englisclien,  aber  die  Hohlm^ase  fär 
trockene  und  flussige  Waaren  noch  die  alten  englischen ;  s.  London.  Nach  Akt  &  oad 
6  Victoria  (1843),  c.  49,*§.  13,  müssen  alle  Zölle  in  den  britischen  Beaitzongen  in  Ame- 
rika (und  auf  Mauritius)  nach  den  jetzt  gesetzlichen  //nperiaf  -  Massen  and  Gewichten  be- 
zahlt und  empfangen  werden. 

Antigua 
rechnet  das  Hundredweight  (den  Centner)  des  Handclsgewichti  zu  nur  100  Pfund  (wäh- 
rend es  in  England  112  Pfund  hat).  —  Auch  auf 

Montsertat 
kaoft  und  verkauft  man  GewichtswMuren  pr.  100  Pfand,  statt  pr.  engUachei  Hundredweight 
(von  112  Pfund). 
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Trird<hd, 
als  frttker  spanbclie  B«sitsang»  bedient  sich  fortwabreiid  loeb  der  kastilischen  Maasse  und 
Gewichte;  s.  Madbij). 

Unter  den  gtösiern  Lingenmaasten  wird  CiHgeades  Verhältniss  angegeben:  1  Fanega 
bat  4  Saertes  tn  4  Seiares  k  25  £stadales  k  1IK>  Veras.  Hierin  scheint  ein  grosser  Irr- 
thom  obaowalten,  wenigiteas  was  den  Estadal  anbetrifft,  den  in  dieser  Grösse  das  kasti- 
lische  System  nicht  Icennt. 

Das  Ftldmaass  ist  ein  eigenthumliches ,  der  Carrd  (Qnarr«5)  von  18^526  y,  Quadrat- 
Varas  =  129,17  franios.  Aren  £=i  8,192  engl.  Acres.  Dieser  Carri  ist  aber  eigentlich 
der  auf  Martinique  (and  anch  anf  St.  L\(tia,  s.  gleich  hierunter)  gebränchüche  Carr^ 
foa  128'500  alter  pariser  Fnss  oder  129^26  französ.  Aren  (»»  3,194  engl.  Acres);  s.  d 
Art  MarUnique  S.  661. 

Beim  HandeUgewichi  bedeutet  die  Fanega  110  Ubras  oder  Pfand. 

St,  Lucia, 
welches  ehemals  nnd  wiederholt  fmnzdsische  Colonie  war,  wendet  Immer  noch  die   alim 
porwer  Haasse  ofid  Gewichte  an,  wie  im /r<rntd«t>cAen  Westhidien ;  s.  Martinique  (S.6Ö1) 
und  im  gegenwärtigen  Artikel  weiter  unten  die  französischen  Colonien, 

Feldmaass  ist  der  Carrd  Ton  lO'OOO  Quadrat- Schritten  (Pas  carr^),  welcher  ganz 
der  nämliche  ist  wie  auf  Martinique;  s.  dies.  Art.,  S.  651. 

Beim  Trockenmaasse  wird  der  Baril  von   55  Pot«  (s.  weiter  unten  die  französischen 
Colonien)  angeblich  auch  zu  44  Quarts  gerechnet. 
Usaazeii. 

Die  Gewichtswaaren  werden  in  den  englischen  Colonien  grösstentheils  nach  dem  Pfunde 
(avoirdupois) ,  aber  auch  nach  dem  Hundredweight  (bezuglich  dem  Quintal)  verkauft;  wo 
englisches  Maass  gilt,  das'5a(z  gewöholich  pr.  alten  Wlnchei^ter  Bushel,  auf  Nevis  aber  pr. 
Pfund,  Waizenbrod  pr.  Pfund,  auf  Tabago  aber  pr.  14  Unzen  (cx=3  Yq  Pfund),  Milch 
gewöhnlich  pr.  Quart  (=  '/^  altes  Wein-Gallon),  Wein  auf  Tabago  etc.  pr.  Pipe,  auf 
Nevis  auch  pr.  Dutzend  Bouteillen,  Bier  auf  Tabago  etc.  pr.  Hogshead,  auf  Nevis  auch 
pr.  Dutzend  Bouteillen,  Branntwein  pr.  altes  Wein-Gallon. 

Tara-Üsanzen  auf  TVinidad.  Man  vergötet  für  Tara  auf  Oxhofte  (Hogsbeads)  u.  THercen 
14%,. auf  Barrels  (Fässchen)  20  Pfund  für  jedes  Stuck,  auf  Körbe  9  Pfund  für  das  Stuck. 


Die  westindische  Bank  —  West  ladla  Bank  ^-  wurde  mit  einem  Kapital  von  120^000 
Pfund  Sterling  zu  Bridgctövm  auf  der  Insel  Barbados  auf  Actien  gegründet  und  war 
Disconto-,  Depositen-,  Giro-,  Leih-  und  Zettelbank.  Sie  hatte  Zweigbanken  Mf  St.  Kitts, 
St.  Vincent,  Grenada,  Antigua,  Tabago  und  Trinidad.  Sic  trieb  übrigens,  nament« 
lieh  In  der  neuesten  Zeit,  vorzuglich  ein  mit  ihrem  Capital  ausser  allem  Verhältniss  ste- 
hendes, nur  auf  Credit  und  Depositengelder  fussendes  Geschäft,  hauptsächlich  In  Wechseln. 
Ihre  lUlanz  am  80.  Juni  1847  zeigte  einen  Schoidenbetrag  von  4l5'ö40  Pfd.  St  in  Bank- 
noten, Saldi  an  andere  Banken  und  Depositen,  nnd  nur  einen  Baarvorrath  von  34^167  Pfd. 
St.,  also  von  noch  nicht  einmal  einem  Zwölftel  ihrer  Schulden.  Am  31.  August  1847  be- 
trugen ihre  dUponiblen  Activa  4^450^127  PiasUr,  die  Passiva  4^488^980  Fiaster,  ein- 
sehüessUch  des  Reservefonds  von  25^541  Piastern ;  von  dem  reinen  Gewinn  von  24'616 
Piastern  wurden  durch  eine  halbjährige  Dividende  von  4  Proeent  21^348  Piaster  vertbeÜt, 
während  3268  Piaster  zum  Reservefonds  kamen,  welcher  sich  dadurch  auf  28^809  Piaster 
belief;  die  umlaufenden  Noten  der  Bank  betrugen  damals  664^620  Fiaster.  In  Folge  der 
Übeln  Geschäfte  erfolgte,  nachdem  schon  am  3.  December  die  Zweigbank  von  Trinidad 
(welche  damals  nur  500  Piaster  baares  Geld  in  Kasse  hatte,  während  sie  für  umlaufende 
Noten  und  Depositen  GOO'OOO  Piaster  schuldete)  ihre  Zahlungen  suspendirt  hatta,  im  !>•- 
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cenber  1847  die  Zahlungs- EimteUung  md  bald  daraaf  dai  FaUiment  der  wettiadivchen 
B«Dk.  Ueber  die  WiederaafiMtaM  ibrer  Zablangea  iat  aas  nlobts  Näberei  belcaut  ge- 
worden. 

!d  Bridgetown  bettebt  ansterdem  nocb  die  Coloninl-Bank  mit  gleicbartigen  Getchäfta- 
tcrcise,  wdcbe  ebeofalit  Zweigbanken  aaf  andern  Inteln»  z.  B.  auf  St  Kitts,  bat.  F6r 
das  zweite  Senester  1847  konnte  iie,  in  Folge  der  äbeln  Geldverbiltniite ,  Ibrea  Actio- 
nären  keine  Dividende  zablen. 

B.   FnnzdsiBdie  Colonien. 

Mflfiffffl^  «nd  Gewldlle.    (Nacbtrag  za  d.  Art.  Martinupie,  S.  651.) 

Dorcb  Lokal- Verffigang  (Arr^td  local)  vom  15.  Juni  1824  wurde  «af  Gaaddoope  und 
Reinen  Dependenzien,  den  kleinem  Inseln,  Tom  1.  Jannar  1825  ab,  and  dnrcb  ebea  tolcbe 
vom  27.  August  1827  auf  Martinique  vom  1.  Jaaaar  1828  ab  das  frantbsist^e  metrische 
System  eingeführt  Bis  dahin  waren  die  alten  pariser  Maasse  aad  Gewichte  in  Kraft  ge- 
wesen, so  wie  man  sich  eiaiger  6efonderyi  abwelcbeadea  Blaasse  bedieate,  welche  theils 
unter  d.  Art  Martinique  (S.  651)  bereits  erwähnt  sind,  anderntheils  luer  aagefuhrt  wer- 
den soUea;  zu  diesen  Letztern  geliören  aamlich  aoch  folgeadc: 

Ldngenmaass.  Für  das  aus  den  Vereinigten  Staaten  kommende  Bauholz  bedient 
mau  sich  des  englischen  oder  sogenannten  amerikanischea  Fitssu  (Pied  amdricaia); 
II.  London. 

Brennholtmaass,  Die  Scheitlänge  ist  immer  4  pariser  Fuss.  Die  Corde  (Klafter)  ist 
zweierlei:  1)  von  8  Fuss  Breite  und  4  Fuss  Höhe,  also  128  paris.  Knbik-Fass  Inhalt  => 
4,3875  Knbik-Moter  oder  Steren,  also  mit  der  altea  pariser  Corde  de  grand  bois  über- 
einstimmend (s.  Pahis,  S.  853);  —  2)  von  6  Fnss  Breite  und  4  Fuss  Höhe,  also  96 
paris.  Knbik-Fuss  Inhalt  =  8,2906  Kubik- Meter  oder  Steren.  —  3  Cordes  der  erstem 
Art  an  Inhalt  «->  4  Cordes  der  letztem  Art 

Maass  für  HiUsenfrucJite,  Der  Baril  (das  Fass)  hat  2  Dcmi-barils  (halbe  B.),  4  Quarts 
(Quart  de  b.,  \iertel-B.)  oder  Frequins,  8  Demi-quarts  (Demi-quart  de  b.,  halbe  Yier- 
tel-B.)  und  enthält  55  (alte  pariser)  PoU  oder  110  PIntes  -«  102,445  Liter  =  5164  y, 
paris.  Kubik-ZoU.  (S.  übrigens  MAariNiQUB,  S.  651.) 

Für  den  Zucker  dient  zwar  die  Barrique  (das  Oxhoft),  welche  100  Pots  enthalten 
sollte  OB.  186,26  Liter;  da  aber  die  OxhofI- Fässer  verschieden  und  ihr  Inhalt  unsicher 
ist,  so  wird  der  Zucker  gewöhnlich  nur  nach  dem  Gewicht  verkauft;  s.  weiter  aatea. 

Flüssigkeitsmaass.  Die  Batrxtpte  (das  Oxhoft)  hat  100  Pots  =3  186,26  Liter  b=: 
9390  paris.  Kuh. -Zoll.  —  Ffir  Syrup  eU.  dieaea:  Der  Barü  (das  Fass)  voa  80  altea 
engHscben  Gallons  (ss  113,556  Uter  c=  5724,646  paris.  Kub.-Zoll),  der  Tierfon  von 
65  Gallons  (.«  246,038  Liter)  und  der  Boucaut  von  105  Gallons  (s=s  397,447  Liter).  — 

Der  Boucatit  für  Rum  hat  114  Gallons  (=431,514  Liter). Bei  den  Abweichua- 

gea  der  wirklichen  Gebiade  dieser  Namea  aimmt  maa  die  Qaaatitäten  der  in  diesea  Bar- 
riques,  Barils,  Tier^ons  und  Boucauts  enthaltenen  Waaren  gewöhnlich  nur  nach  dem  Re> 
snltate  der  erfolgten  Elchang  der  Fässer  aa. 

Handelsgewicht.  Die  Barriqye  Zucker  bedeutet  10  Quiataux  oder  1000  Pfnad  Mark- 
gewicht —  Der  BarÜ  (das  Fass)  Mehl  hat  Netto  180  Pfoad  (Livres)  ^s  88,111  Kilo- 
gramm uad  ist  also  im  Wesea  übereinstimmend  mit  dem  nordamerikaaischea  Barrel  Mehl 

voa  Netto  196  engl.  Pfd.  avdp.  («=-  88,9  Kilogr). Der  Tonneau  oder  die  Last 

(Sehlffslast)  hat  20  Qnintaux  oder  2000  alte  pariser  Pfund  uad  ist  also  mit  dem  altea 
pariser  Tonneau  de  mer  ubereinstimmead  (vergl.  Pabts,  Seite  855). 


Der  Mangel  sn  nmlaafenden  Zshhnltteln  and  der  wucherische  Zinsfoss  gaben  sar  GrüaduDg  einer 
Hoiiir  auf  €h$mdelomps  Veranlassang,  welche  durch  kOnlgi.  Ordoaoans  vom  10.  Deoember  1826  aato- 
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ristrt  and  auf  20  Jahre  prIvUegIrt  vrnrde.  Ihr  Orfindmigt-CaplUl  betrag  1%  MUlioaeh  Frtdice,  ?er- 
tbettt  te  IfiOO  Acäm  vä  1000  Frascs  (frovoa  600  \n  Frankreich  Hntenehraoht  werden),  und  sie  wovde 
ermichtigt,  N^iem  oder  Kassen- Sckeine  (Bons  de  caisse)  bis  snm  Betrage  des  Doppelten  Ihrer  haa- 
ren KasseBTorr&the  aussoKeben.  Der  Fass,  su  weleheoi  sie  dUcontirtCy  war  6%  jährlich,  ausser 
einer  Commisslon  von  >/«%  aof  Papiere,  die  nicht  über  1  Monat,  */^%  auf  solche,  die  l  bis  2  Mo- 
nate, nnd  von  */4%  Mf  solche,  welche  2  bis  3  Monate  amsolanren  hatten.  Die  Bank  begann  Ihre 
Operationen  im  Jnli  1827,  hob  Vertrauen,  Credit  nnd  Gesch&fte  in  der  Colonie,  aber  leider  nur  anf 
kurze  Zeit,  denn  eine  mangelhafte  Verwaltung  flShrte  schon  in  den  ersten  Monaten  d.  J.  1828  su 
einer  Suspension  der  Discontlmngen. '  Am  a  Mal  1828  schloss  sie  sich  einer  von  der  Mehrsahl  der 
Kanflente  sn  Pointe-k-Pitre  getroffenen  Uebereinkunft  an,  wodurch  den  declmalen  (IranzOsischen 
Mllnsen  ein  Kurs  von  10%  Ober  ihren  Metallwerth  beigelegt  wurde;  hierderch  strömte  freilich  An- 
Aings  eine  grosse  Menge  dieser  MAnsen  In  ihre  Koffer  und  sie  konnte  ihre  Operationen  wieder  ao^ 
nehmen;  da  sie  aber  anderseits  Ihre  Scheine  nur  nach  dem  erhöhten  Werthe  der  Münxen  einlöste, 
so  verlor  dieses  ihr  Papier  seinen  Credit.  Die  (tansösische  Regierung  konnte  jene  Werth  •  Ueber- 
schktzung  der  MQnzen  nicht  dulden,  und  die  Bank  ward  gezwuneen,  darauf  zu  verzichten.  Sie  setzte 
hieranf  noch  einise  Zeit  Ihre  Operationen  fort,  schritt  aber  im  J.  1831  zur  Uqtddation^  in  Folge  der 
zwar  nur  momentanen,  aber  tiefgreifenden  Verlegenheiten«  welche  ihre  Wirksamkeit  au%ehoben  hat- 
ten. Im  Jahre  1837  dauerte  diese  Llquidi^lon  noch  fort.  —  Es  ist  uns  nicht  Ivekannt  Keworden ,  ob 
seitdem  diese  Bank  ihre  Oeschkfte  wieder  aulkenommen  bat ,  oder  ob  eine  andere  an  ihre  Stelle  ge- 
treten ist 

1)  Auf  Martinique, 

Es  ezistiren  seit  1820  zwei  BamdeU-Brnreatix  —•  Büreauz  de  commerce  — ,  das  eine  zu  iSotnt- 
Pterre  (7  MIteiieder  und  4  Stellvertreter),  das  andere  zu  FortRoyat  (5  Mitglieder  und  2  Steilver- 
treter). Om  Mitelied  zu  sein,  moss  man  in  Frankreich  oder  den  französischen  Colonlen  wenigstens 
fiinf  Jahre  lang  Handel  cetrieben  haben.  Die  Mitglieder  werden  alle  drei  Jahre  zur  Hilfte  nea  ce- 
wihlt  Die  Geschkfte  der  Handels- Hureaux  sind :  Ansichten  ftber  die  Mittel  zur  Verbesserung  der 
Lage  des  Handels  darzulegen;  der  Regierung  Kenntnlss  von  den  Ursachen  zu  geben,  welche  dessen 
Fortschritte  aufhalten;  die  HilCiquellen  anzuzeigen,  welche  man  sich  verschallen  kann;  die  Ueber- 
wachung  der  AnsfQbrung  derjenigen  öffentlichen  Arbeiten ,  deren  Kosten  der  Handel  ganz  oder  thf  11- 
weise  trigt,  «nd  der  Ausührung  der  Gesetze,  Ordonnanzen  nnd  Beschlüsse,  welche  den  Schleich- 
handel betreffen;  Gutachten  abzugeben  n.  s.  w.  —  Diese  Handels-Bnreaui  sind  also  bn  Grunde  nichts 
Anderes  als  Handelsilammem. 

2)  Auf  Guaddoupe* 

Im  Jahr  1832  sind  zwei  HandeislUammerm  errichtet  worden ,  die  'eine  zn  Basse-  Terre  (6  Mitglie- 
der nnd  der  Direktor  des  Innern),  die  andere  zu  Pointe-ä-Pitre  (9  Mitglieder,  prisidlrt  vom  SUdt- 
Pr&sidenten).  Die  Geschftfte  derselben  sind  die  nkmilchen  wie  die  der  sogenannten  Handels  Bureaax 
anf  Martinique. 


Handelsgerichte  bestehen  In  diesen  französischen  Colonlen  nickt,  nnd  die  Handelsstreitigkelten 
sind  den  gewöhnlichen  Gerichten  unterworfen.  Das  framMseke  Handetsgesetsbaek  (der  Code  de 
commerce)  wurde  auf  Gnadelonpe  nnd  den  Dependenaien ,  gleichzeitig  mit  dem  Civllprezessgesets- 
buche,  am  15.  September  1808  in  Kraft  gesetzt.  Auf  JVoritnione  Ist  der  Code  de  commerce  nicht 
eIngeAhrt  worden,  nnd  es  ist  dies  die  einzige  französische  Colonie.  in  welcher  er  nicht  promulgirt 
Ist.  Dieselbe  ist  der  Ordonnanz  von  1673,  welche  vor  dem  Erlass  des  Code  de  commerce  in  Han- 
delsangetottenhelten  das  gemeine  französische  Recht  bildete,  und  bezüglich  der  Seefahrt  der  Ordon- 
nanx  von  WBl  unterworfen  geblieben.  Ein  königliches  Reglement  vom  12.  J«nuar  1717  und  eine 
Deklaration  vom  12.  Juni  17^  haben  übrigens  zu  Gunsten  der  sogenannten  Ladangs-SchsUden  (Det- 
ten  de  cnrgnison,  ^  als  solche  betrachtet  man  diejenigen  Schulden,  welche  sich  auf  festgestellte 
Rechnungen  oder  auf  anerkannte  Scheine  [Billetsl  gründen ,  sei  es  zu  Nutzen  des  Schiffskapitins, 
von  welchem  die  Waaren  gekauft  sind,  sei  es  zn  KuUen  des  Kaoftnanns,  welcher  die  Ladung  wih- 
rend  des  Aufenthalts  des  Schiffes  in  der  Colonie  verwaltet  —  ein  Privilegium  festgestellt,  welches  darin 
benteht,  dass  die  In  Folge  solcher  Schulden  anh&ngig  gemachten  Prozesse  in  der  Colonie  summa- 
risch entschieden  werden,  dass  die  gefUlten  Drtheile  vorl&nflg  (bis  zn  Austrag  der  Sache),  aber 
Kecen  Cautionsscetinng ,  ezekntorisch  sind,  ohne  dass  die  (vorläufige)  Vollziehung  durch  die  Appel- 
lation verhindert  werden  kann ,  nnd  dass  sie  die  persönllehe  Haft  zur  Folge  haben.  Diese  VerfQ- 
f;ungen  sind  anf  Martinique  in  Kraft  geblieben.  Die  Anordnungen  des  Gesetzes  vom  17.  April  1B32 
n  Bezug  anf  den  Personalarrest  sind  übrigens  durch  eine  königliche  Ordonnanz  vom  12.  Jnll  1832 
als  in  den  französischen  Colonien  anzuwenden  erkl&rt  worden. 

G.  Barthelemy. 

Maagge  «nd  Ctowiohle  sind  gesetzlich  die  schwediichen;  s.  Stookbolh.  Es  nad 
jedoch  vielfach  auch  die  engliechen  Grössen  (wie  in  den  englischen  Colonlen)  gebrauch- 
lich, das  alte  cogllsche  Gallon  u.  s.  w. 
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IL    Bahana- Inseln. 

Maasse  nnd  GeifHohte  sind  die  englischen,  aber  die  HoMmaasse  für  trockene  und 
fiässige  Dinge  noch  die  alten  englischen;  s.  London« 

III.    Hondoru. 

Maasse  nnd  Ge¥Hclite  sind  die  engUschen,  aber  die  Hohlmaasse  für  trockene  und 
flüssige  Dinge  noch  die  alten  englisdien;  s.  London. 

IT.    Bermnto. 
Maasse  nnd  Qewlohte  sind  die  englischen^  aber  die  Hohlmaasse  für  trockene  und 
flüssige  Dinge  nocti  die  alten  englisdien;  s.  London. 

Usanzen, 
Pie  Gewichtswaaren  werden  grÖtstentlieils  nacb  dem  Pfund  (a?oirdapois),  aber  auch 
(k.  B.  Reis,  Kaffee,  Zucker,  Tabaclc)  nach  dem  Hundredweight  verkauft,    Zwiebeln  pr. 
100  Pfond,    Gemüse ^pr,  Pfand,   Salz  pr.  Winchester  Bnshel,    Weih  pr.  Plpe,   Bier  pr. 
Hogshead,  Branntwein  und  Milch  pr.  altes  Wein -Gallon. 


ITiddin, 

an  der  Donau,  grosste  und  wichtigste  Stadt  und  Festung  in  der  tflrtischen  Provinz  Bul- 
garien, mit  25'000  Einwohnern. 

Reohnnngsart,  Münzen  u«  Zahl^vertti  derselben,  s.  Konstantin  opbl  «.SitrENA. 
Maasse  nnd  Gewiehte,  s.  Konstantinopbl. 

Das  Getreide  wird  in  Widdin  nach  dem  Gewidit,   und  zwar  nach  der  Oka,  verkauft, 
da  das  Kilo-Maau  hier  nicht  besteht. 


am  rechten  Ufer  der  Dobau,   da,  wo  der  kleine  Ftuss  Wien  in  dieselbe  fällt,   befe^gte 
Hauptstadt  des  Österreichischen  Kaiserstaates,  die  grösste  Stadt  Deutschlands,  der  Mittel- 
punkt des  Handels  des   gesammten  ausgedehnten  Staates  und  einer  der  ersten  Industrie- 
und  Wechselplätze  Europa's,  jetzt  mit  ungefähr  450^000  Einwohnern. 
Rechnungsart,  Reolinnngsmfln»en  nnd  Zahlwertli  derselben. 
(9  Wien,  wie  das  ganze  Kaiserthum  Oesterreich,  rechnet  allgemeia 
nach  Gulden  (Reichsgulden)  zu  60  Kreuzern  ä  4  Pfennige,  oder  in  Viertel -Kreuzern 

(sonst  auch  Ui  Achtel- Kreuzern >, 
und  die   sämmtlichcn  in  Oesterreich  noch  meist  gd>räudilicheo  Rechnungsmünzen  haben 
folgendes  Verhältniss  zu  einander: 


Conventions- 
oder  Species- 
Reidistlialer, 

RHchs- 
Thaler. 

Reichs- 
Guiden. 

Schil- 
linge. 

Grosdien. 

(Kaiser - 

Groschen). 

Kreuzer. 

GrÖschel. 

Pfen- 
nige. 

HeUer. 

1 

IV» 

1 

2 

1 

16 

12 

8 

1 

40 

30 

•    20 

2% 

1 

120 
90 
60 

l 

160 

120 

80 

10 

4 

1 

480 

860 

240 

30 

12 

4 

8 

1 

960 

T20 

480 

60 

24 

8 

6 

2 
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Der  Reidiaikaler  viurd  soBrt  M«li  MBfdlMUt  in  60,  der  Speciet-ReiciMaaler  ia  80 
PoltorakeD,  der  Gulden  ia  40  Poltorakei  lod  letzterer  ward  zu  \%  Kreozer  gerechnet. 
Der  Potturak  hat  sonach  2  Gröechel,  6  Pfennige,  12  HeHer. 

Der  Reichstbaler  wie  die  Schillinge  sind  nicht  geprägt  vorhanden »  also  aar  ideale  oder 
Rediiniagsmüaiefi. 

In  ganzen  Zahlen  vergleichen  sich: 

8  Conventions-  oder  Sf^edes-Reicbsthite  mit  4  Retohsthalern, 
S  Reichstbaler  mit  3  Golden  (Reich.«gulden). 

Der  SÜber-  oder  Zahiwerth  der  öHerreiduschen  Währung  ist  jetzt  noch  fast  darch- 
gängig  der  ConvenUont *iO - GuLdenfuss }  ein  Mfinzfase,  den  der  Ralscrstaat  seit  1753 
am  unverbrncblichsten  befolgt  nnd  noch  noch  bis  Jetzt  beibehalten  hat,  obsohon  bei  einer 
bevorstehenden  ganzlichen  Ununfinzung  der  in  Undauf  befindlichen  Geld-  (Silber-)  Sorten 
höchst  wahrscheinlich  ein  anderer,  vielleicht  ein  21  -  Galdenftiss ,  an  die  Stelle  des  20*  Gul- 
denfnsses  treten  dirfte. 

Da  hier  nur  von  einem  Zahlungswerthe  in  wirklichem  gutem  Metallgelde,  also  im  that- 
sächlidien  (effektiven)  Znoanmig-Guldenfüssej  die  Bede  sein  kann,  so  richtet  sich  auch 
nach  diesem  richtigen  MelaUwerthe  der  silber^  und  ZMklwerth  d$i  Öeterreiehiuhin  Kai- 
ser- oder  Reichs -Ouidens  in  naohfolgcnden  Wahrungen: 

Ein  Gulden  (Reichsgulden)  des  effektiven  20  -  Guldenfusses  oder  in  Conventions- 
Kurant  ist  demnach  werth: 

a)  in  preossischcm  Kurant  oder  1»^  14- Thal^rfusse:  0,70000000  Thlr.  «=  21  Sgr.  —  Pf. 
6^  im  wirklichen  2^'Guldenfusse:  1,20000000  FI.  =  1  Fl.  12  Xr.  —  Pf. 

c)  im  24y2-Goldenfii8se  oder  in  süddcuUcher  Währung:  1,22500000  Fl.  s=  1  Fi.  13  Xr. 
2,000  Pfennige. 

d)  in  hamburger  Bankwährung  (i^  27'/^  Mark  Banco):  1,38750000  Mk.  Bo.  ==  1  Mark 
6  Schill  2,400  Pfenn.  Banco. 

e)  in  hamburger  oder  lübischem  Kurant  (k  34»y,6  Mk.  Kur.):  1,73437500  Mk.  Kor.  = 
1  Mark  11  Schill  9,000  Pfenn.  Kurant. 

f)  in  bremer  Goldvaluta,  Louisdor  zu  5  Thlm.  (k  12  7o)J  %  =*  0,62500000  Thlr. 
Ld'or  =  45  Grot  in  Ld'or  k  5  Thlr. 

g)  in  briUscher  Goldwährung  (die  Dollars  zn  9%  Stück  =>  1  Mk.  f.  S.,  das  StQck  zu  60  d. 
Steri.):  0,10156250  Pfd.  Stert.  c=  2%,  Schill.  Sterl.  =  2  Schill.  0,875  Pence  Sterl. 

h)  in  holländischer  (niederländischer)  Silber- Währung  —  k  25  Fl.:  1,25000000  Fl.  bell. 
=  1  Fl.  25  Cents. 

i)  in  belgischer  und  franzftsischer  Franken -Währung  (k  öay»  Fr.):  2,62600000  Francs 
c=i  2  Franca  62/2  Centimes. 

k)  in  dänbcher  Silber -Währung  (k  18%  Rbkthlr.):  0,92600000  BbktUr.  ars  88*4  Reichs- 
Bank -Schillinge. 

l)  in  schwedischer  neuer  SHber- Währung  (k  86,67610484  Rthlr.):  1,83880524  Rtbir.  =s 

1  Rthlr.  40  Schill.  0,091  Stfiber. 

m*)  in  roerischer  Silber -Währung  (k  15  S.-Rubel):  0,66000000  S.-R.  =!=>  66  Kop.  Silb. 

m*;  in  russischer  Papier  -  Währeng  (k  45%  Papier -Rubel):  2,27500000  P.-R.  x==  2  Ru- 
bel 27%  Kopeken  Papiergeld. 

n)  in  r^ischer  Valuta,  oder  der  Währung  des  Kirchenstaate»  (k  97«  Scndi):  0,48750000 
Scodi  =  487»  römische  Bajocchi. 

o)  In  der  SHber-Valoto  des  lombardkchnrenetianischett  Könir«*«*»  (^  60  L.);  3  Urc  auslr. 

p)  in  toskanischer  Währung  (k  62  y,  Lire  toscan.):  3,12500000  Lire  toscnn.  =^  3  Ure 

2  Soldi  6  Denari  tose« 

q)  in  sardinischer  Silber- Valuta  (k  52^/,  Ure  nuote):  2,62600000  Lire  nuove  —  2  Lire 
03^/2  Centesimi  nnovL 
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r)  itt  der  Sitber-Wihnmg  dei    KMgrdobt  b«idfir  Sidliw  (ä   ISVii  ^^}'   'V&5  ^=^ 

0,61818182  Docati  di  Regio  =  61  y,,   Grani. 
s*)  iD  portiigietiichcr  Silber -WihniDg  ( getetzmästig  k  8616  ReiB):   ^iO%  Reis  Silber- 

geld  (gesetzücbei). 
«^)  in  portnglesiicber  Silber -Wähmog,  dorchtchBittlicb  ä  9000   Rdls:  460  Reit  Silber- 

geld,  im  Durchschnitt  gerechnet 
t*)  in  altspanischen  Reales  de  YeUon  (90  =i=;>  1  Piaster;  k  9^U  Piaiter):  9%  Reales  de 

YeUon,  bis  1847. 
t^)  in   neueren  Duros   und   Reales  de  VelloB,   nach   dem  Gesetz  vom  81.  Mai  1847  a 

10,89357778  g:  s=a  10,39357778  Reales  de  Yellon  seit  Jnni  1847. 
tt*)   in  Schweiier- Franken   {k  36 V,   Schw.-Franken ) :   1,83760000  8chw.-Franken  = 

1  Schweizer-Franicen  8  Batzen  374  Rappen. 

u^)  in  Schweizer-Gnlden  (k  24'/,  Fl.):  1,22500000  Schw.-Gnldea  =  1  Fi.  18%  Xr. 
V)  in  Drachmen  des  Königreichs  Griechenland  {k  58%  Dr.):   2,92500000  Drachmen  = 

2  Drachmen  92  y,  Lcpta. 

10)  in  nener  türkischer  Piaster- Wähmng,   Stifter- Fatota  seit  1847   (ä  234,8  Piaster): 

11,71500000  tork.  Silber- Piaster  :^  11  Piaster  28V5  Pwea. 
ar)  in   Dollars  nnd  Cents  der  Vereinigten  Staaten  von  Nord- Amerika  (k  9^/^  DoUars): 

0,49000000  Dolhirs  «==  49  Cents. 


OegenwArtlger   Zustand    des   asterrrt ethischen  Geld-   nnd 
Wesens,  in  Beaciehnng  anf  die  OeldwAhmng^. 

Seit  dem  Frühjahre  1848  trat  in  Oesterreich,  wie  in  den  meisten  grossem  und  kleinern 
Staaten  Europa's,  in  Ungarn  wie  in  Italien,  jener  allgemeine  Zustand  grosser  Umwäl- 
zungen ein,  der  bis  jetzt  so  grosses  Unheil  verbreitet,  besonders  aber  Oesterreich  so 
tiefe  Wanden  geschlagen  hat,  dass  die  Folgen  davon  sich  noch  eine  geraume  Zeit  verspü- 
ren lassen  werden.  Der  Krieg  in  Italien  und  Ungarn  hat  die  Menschen-  und  Geldkräfte 
Oesterreichs  gleich  sehr  in  Anspruch  genommen  und  einen  Geldaufwand  veranlasst,  welcher 
dem  mit  so  bedeutenden  Mitteln  ausgerüsteten  Staate  äusserst  drückend  und  nachtheilig 
geworden  Ist  und  vielleicht  noch  bedeutenden  Aufwand  absorblrt,  bevor  Alles  wieder  in 
das  ruhige  Strombett  zurückkehren  kann. 

Durch  so  grosse  Unfälle  und  Widerwärtigkeiten  ist  der  Finanzznstand  Oesterreichs  so 
sehr  erschüttert  worden,  dass  die  Geldmittel  schon  im  Laufe  des  Sommers  1848  sich  sehr 
angegriffen  und  erschöpft  zeigten  und  nur  mit  ausserordentlicher  Anstrengung  und  mit  Hilfe 
der  österreichischen  Nationalbank  grösstentheils  so  weit  hergestellt  werden  konnten,  dass 
kein  jäher  Umsturz  zu  befürchten  war.  —  Aber  die  grosse,  sich  immer  stärker  mehrende 
Masse  Papiergeldes,  grösstentheils  durch  Banknoten  beschafft,  ndien  ausgegebenen,  zins- 
tragenden Kassen -Anweisungen  etc.,  brachten  bei  der  ohnehin  so  unheilvollen  Geschäfts- 
losigkeit,  wie  sich  der  revolutionäre  Zustand  nicht  blos  hier,  sondern  allenthalben  gezeigt» 
äusserst  traurige  Folgen  und  bald  auch  einen  Mangel  an  Credit  hervor,  welcher  nur  lang- 
sam dem  wieder  erwachenden  Vertrauen  bei  einem  ruhigem  Zustande  der  Dinge  zu  wei- 
chen beginnt. 

Der  grösste  Theil  des  haaren  Geldes  strömte  den  Heeren  Italiens  nach,  und  so  be- 
schäftigt sich  auch  die  österreichischen  Monzämter  bewiesen,  um  die  besonders  von  £ng- 
lai^d  her  bezogenen  grossen  Silberquantitäten  in  gutes  Silbergeld  aaszupragcn ,  auch  dem 
Kleinverkehr  durch  nengeschlagene  Scheidemünze  in  Silber  und  Kupfer  kräftigst  zu  Hilfe  zn 
kommen,  —  es  war,  wie  wenn  die  heissen  Sonnenstrahlen  das  stark  befeuchtete  Erdreich 
bis  zur  höchsten  Spannung  austrocknen:  kaum  in  Umlauf  gesetzt,  war  in  kurzer  Zeit  die 
nicht  unbedeutende  Masse  neugeprägten  Geldes  so  bald  und  so  auffallend  verschwunden, 
dast  es  unbegreiflich  schien,  wohin  der  Geldstrom  gewichen  sein  könne,   so  dass  man  es 
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wUk  fasl  MV  dsrck  ete  V«rgrib«B  in  di«  Erd«  «rkttr«Q  m  kduet  aeiite,  w<na  w«U  Uer 
uiid  da  die  äogrtUch .  gewordcMO  LradbewohMr  übergegasgen  seia  aochteo,  w«il  Uiaea 
baaret  Geld  aaeadOch  lieber  war,  alt  Papiergeld»  den  sie  aebr  vod  aebr  abgeaeigt 
wardea,  weil  die  Venaebmag  des  letztem  ibaea  bedealülcb  za  werden  begaaa. 

Gleicbwobl  fiag  sogar  der  Umlaof  der  ktetaera  Baokaotea  aa,  bie  vad  da  za  stockea; 
Buia  begebrte  aacb  einer  grossem  AazabI  BaBknotea  von  kleinena  Belaaf ,  aia  sieb  iai  tig- 
Ifcben  Verfcebr  bei  deai  immer  grösser  and  fablbarer  werdendea  Mangel  aa  Scbeidemfinze 
nicbt  so  sebr  beengt  za  füblea,  nnd  da  der  Staat  ond  die  Bank  nicbt  sebaeH  geaag  damit 
aosbelfea  koaatea»  so  sacbte  maa  sieb  aaf  dem  küraestea  Wege  selbst  eialge  Hilfe  za 
▼erscbaffea,  iadem  maa  die  Meinea  Banknoten  Toa  efaiem  and  voa  zwei  Galdea  in  so  viel 
fSgsaaie  Tbeile  zerscbnitt  und  aosgab,  dass  sie  den  Biangel  an  15  und  80  Krenzerstuckea 
mögHcbst  beseitigtea. 

ladessea  bli^  dieser  Zastand  der  GeldwirtbscbafI  immer  mebr  oder  weaiger  läbmend, 
das  Gold  stieg  bier  nocb  mebr  als  in  aaderea  dentscben  Staaten  ät>er  das  Msber  bekaante 
Maass,  da  so  viele  FIficbtende  es  gierig  elnwecbselten ,  die  forcbtsameo  Reicben  Gold  lieber 
anfippetcbertea ,  als  die  scbwereren  Massea  Silbers  voa  gleicbem  Wertbe;  aber  dabei  bli^ 
es  nicbt,  da  bei  der  ängstlicben  Erwartaag  der  immer  angewisser  werdenden,  Immer  forebt- 
barer  sieb  gestalteadea  ZakaafI  das  Papiergeld  nlcbt  mit  Erfolg  ausser  Laades  geben  konnte, 
wo  Bor  Gold  ond  Silber  wabrea  Wertb  repraseatirte,  nnd  da  des  Papiergeldes  bei  dem 
groasea  Kriegs-  and  Staatsbedarf  last  taglicb  aiebr  worde,  so  warde  dagegea  aacb  bald 
Sttbergeld  mit  5  bis  10  Proceat  Aufgeld  eiogewecbselt,  und  die  Wecbselkurse  auf  das 
Auslaad  zeigtea  abwecbselad  eiae  Höbe,  die  man  lange  nlcbt  mebr  gekannt  batte  und  welcbe 
nicbt  blos  5  oder  10,  soadero  selbst  12  bis  15  Proceat  über  das  geböbrende  Maass  bia- 
ausstieg  und  aucb  aocb  jetzt  (Hälfte  Januar  1849)  nocb  immer  10  Procent  und  darüber, 
dasselbe  übersteigt. 

Bei  dem  macbtigen  FortstrÖmen  der  Silbermünzen  glaubte  die  Regierang  scbon  zeitig 
gegen  alles  Ausser- Landes -ScbafTen  von  baarem  Gelde  einscbreiten  zu  müssen;  sie  erliess 
daber  am  S.  April  1848  ein  Verbot  gegen  jede  Ausfuhr  österreichischer  Sübermünzen, 
und  weil  non  aucb  das  Gotdt  wie  scbon  bemerkt,  immer  dringender  gesocbt  wurde,  und 
bereits  am  81.  März  1848  da  unerbörtes  Aufgeld  von  26  Procent  erreichte,  wäbrend  Pa- 
piere aller  Art  fast  allen  Credit  verloren  (dies  Aufgeld  des  Goldes  war  am  19.  Mai  1848 
in  Wien  wieder  22  Procent,  nachdem  es  am  8.  April  bereits  auf  12 7o  gesunken  war):  so 
erschien  am  4.  April  1848  da  neuer  Erlass  der  k.  k.  Finanzverwaltung ,  toelcher  das  Aus- 
fuhr-Verbot der  Sisterreichischen  Silbermünzen  auch  auf  die  Ausfuhr  von  Österreichi- 
schen Goldmünzen  ausdehnte,  Natfiriich  brachte  dies  Verbot  bei  dem  Haodelsstande  Kla- 
gen und  Uazulriedeahdt  hervor  und  so  auch  Bescbwerdea  gegen  diese  für  den  Verkehr 
karte  Maassregd.  ladessea  ward  dies  Verbot,  obschon  dasselbe  aar  bis  Ende  Juli  dessel- 
ben Jriires  batte  bestebea  sollen,  dennoch  am  2T.  Juli  1848  dem  Triester  Haaddsstaade 
als  femer  aufrecht  zu  erhalten,  mittelst  Dekrets  aagekfiadigt.  Sonderbarerweise  ward 
uaterm  20.  August  1848  von  Ungarn  aus  da  formlich  bediagtes  Ausfuhrverbot  von  SÜ- 
bermünzen  in  die  Öiterreichischen  Provinzen  eriassea,  wdches  zwar  wohl  nicbt  bedeu- 
tend schaden,  aber  Immer  maacberlel  neue  Hinderangen  hervorbriagea  koaate,  so  wie  aa- 
dererseits  die  ungarischen  Banknoten,  in  zienüich  bedeutender  Masse  erzeugt  und  in  Cir- 
culatioa  gesetzt,  zu  dieser  Zdt  (August  1848)  in  Wien  50  Procent  verioren.  —  Das  De- 
ficit der  Staatsdaaabmea  gegea  die  Staatsaosgabea  war  ia  9  Monaten  (vom  1.  November 
1847  bis  1.  August  1848)  auf  28^256^870  Fi.  gekommen,  und  stieg  gegen  dea  gemachtea 
YonmseUag  auf  dl'948'120  Fl.  für  die  erwähate  Zdt  —  Mtt  Grund  schrieb  man  wohl 
aatena  24.  Aagust  1848  aas  Wiea:  ,,Der  Staat  hatte  in  dUstm  Augenblicke  kHne  andere 
HüfsqueUe  als  den  Credit  der  Bank,  deaa  die  Steaem  giagea  nicht  dn,  uad  aa  du  Ao- 
lehea  war  uater  diesen  Umstaadea  gar  aiebt  za  denken.    Den  besten  Bdeg  dafir  lieferte 
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dte  fiic«B«  B«de  das  Fiimwinitteri  von  Kram  in  der  RMohttogifitzaas  ? am  5.  Aogint 
1848,  ia  wcldMr  «Uraelbe  auMinander  gcsetait  wid  bewiem  bat,  dau  es  nur  durch  die 
Vermitielung  d&r  Nationalbank  gelungen  mi,  die  Finanzen  des  Staats  in  dieser  kri- 
tisclien  Epoche  bis  auf  diesen  Zeitpunkt  hinüber  zu  leiten,**  —  „Soboa  im  Mai  var 
der  Aadraag  aar  NaÜooalbank,  um  Banknoim  gegen  MOnzen  einzuwedueln  —^  wdcber 
gewöbolicb  in  öaterr.  aO-Rreazerstückeo  goscbab  —  ao  nageoMio  groM,  data  die  Herrea- 
gaaae,  wo  aicb  in  Wien  die  Natloaalbaak  beindet,  von  der  Naüoaalgard«  aod  dem  Mili- 
tär geiperrt  vcrdea  naatte.  —  Ea  muMte  daber  nad  bei  der  grösser  werdenden  VenaiiH 
derottg  des  baarea  Geld?orratbea  fon  Seiten  der  Banlcanitalt  eine  zaitweUige  Bescbrankaag 
in  der  Umwecbslnng  ibrer  Noten  eiatreten,  wobei  das  Finanznioisterian  in  seiaem  Eriass 
vom  22.  Mai  1848  ericiarte:  .^dass  jedermann  gehalten  sein  solle^  die  Noten  der  priviL 
6sterr,  Nationalbauk  bei  allen  Zahlungen  nach  ihrem  vollen  Nennwerthe  anxunehmen»** 
Siehe  hierSber  and  weiteres  die  Bank  Betreffeade,  was  weiter  nataa  unter  der  Aofscbrift 
„Banken"  bemerlct  steht 

Unter  allen  diesen  Bysalichen  Verhaltaissen  kann  es  nicht  in  Verwanderang  setaen,  daas 
die  Wechselkurse  auf  die  ansläBdischen  Wechselflatxa,  so  wie  angekebrt,  die  Korse  der 
aosländlscben  Wechselplatze  aaf  Wien,  Prag,  IViest,  schon  seit  mehreni  Monaten  sich 
von  dem  gewöhnlichen  Stande,  wie  ihn  die  Erfahrang  and  die  allgeme&ae  Verkehrslaga^mit 
sich  bringt,  losrissen  ond  einen  Unterschied  des  eigentUchea  sonstlg^en  Geldwerthes  von 
10,12  bis  16  Procent  zeigten,  ond  dass  noch  Hälfte  Janoar  1849  in  dieser  Hiasioht  ein 
Abstand  von  reichlich  12  y,  Proc.  stattfindet,  wie  weiter  oben  im  Allgemeinen  schon  berich- 
tet worden  and  hier  nor  noch  zu  bemerken  ist,  dass  die  Kurse  auf  Amsterdam ^  AugS' 
bürg,  Frankfurt  a.  M.,  Hamburg  und  Paris,  so  wie  die  Kurse  dieser  Plätze  auf  Wien, 
Prag  und  Triest,  jederzeit  zu  derselben  Wechselfrist  angenommen,  schon  bis  Hälfte 
und  gegen  Ausgang  Novembers  1848  einen  Unterschied  von  11  Vs  bis  12 y^  Procent,  seit 
Hälfte  bis  gegen  den  20.  Januar  1849  aber  einen  noch  etwas  grössern  Unterschied  des 
Gold-  oder  Zahlwerthes  in  Oesterreich  ergaben,  so  dass  dieser  Unterschied  Im  Darch- 
schnitt  reichlich  zu  12  V,  Procent  auf  oder  zu  IIV9  Procent  in  100,  also  fiberbaupt  das 
gegenwartige  Verhältniss  des  in  den  osterreichisdien  Staaten  obwaltenden  Silber'  und 
Zahlungswertlies ,  gegen  den  xH)rher  und  in  den  geprägten  groben  SilbermUnzen  bis 
1848  bestehenden  ZvMnxigguldenfuss  oder  des  bekannten  Conventions  -  Kurants  wie  9 
SU  8  auskommt,  folglich  gegenwärtig  in  der  wirklichen  Zahlungsweise  des  Kaiserstaats 
ein  22 y,  Guldenfuss  so  lange  anzxinehmen  ist,  als  diese  leidigen  Missverhältnisse  in 
Verbindung  mit  dem  übermächtig  gewordenen  Papiergelde  dauern,  denn  in  der  Aus- 
bringung  der  bisher  wirklidi.  geprägten  groben  Silbermunzen  bis  auf  die  10  Jt>eM«cr- 
stücke  und  sonstigen  5  und  3  Kreuzerstücke  herab  ^  Jierrscht,  wie  sich  auch  ganz  von 
selbst  versteht,  durchaus  kein  solches  Missverhältniss,  sondern,  wie  sonst,  ein  reiner 
Zwanzigguldenfuss,  —  In  diesem  gegenvmrligen  Z^hlungsverhäUnisse  würde  der  SU- 
berwerth  des  österreichischen  Guldens  (zu  22  y,  Fl.  jetziger  österrdchischer  Durcbschnitts- 
ond  Uebergangs-Währung  auf  die  kölnische  oder  Vereins-Mark  fein  Silber)  betragen: 

1)  in  preossisohem  Kurant  oder  im  14  Thaler- 
fasse  (Verhäitnissquotieat:  Vqo  »=  0,0444...) 

2)  im  24  y]-<yoldenfosse  oder  In  süddeutscher 
Währung  aber: 1,088888...  Fl.      =>  1  Fl.  6 Xr.  1  y,  Pf. 

ladessen  kann  sich  dies  Dnrchschnitts-Verhaltniss  leicht  ändern  und  wie  es  zn  hoffen  ond 
au  winschen  ist,  bald  wieder  in  die  vorige  gute  Bahn  zurnckkehren»  je  nachdem  die  Krieg»- 
and  äbrigen  Staats-Verhältnisse  sich  immer  günstiger  gestalten,  woca  der  ^t>sse  oad  mäch- 
tige Staat  bereits  alle  Kräfte  aufbietet  und  gewiss  bald  über  alle  Hindemisse  siegen  wird. 
„Man  hat  die  Masse  des  in  den  österreichischen  Staaten  circulirenden  baaren  Gel- 
des auf  600  bis  700  3€Humen  Gulden  geschätzt,  und  wenn  nach  angenonuaen  werden 
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aats  Back  den  iteUettbdiea  ProviBseo  iM  SUbtf  gegugtn»  die  BttksotoB  ato^noi 
Mmt  mdit  zvrickgekoiiiineo,  so  wirde  nach  dieser  Schätmiig  derBelaaf  des  lleädlg«ld«a» 
gegeafiber  der  jetit  beitefaeaden  Notea-Ansgabe  (liehe  unter  der  Uebenchrift:  „Papi^'^ 
gdd**)  dennoch  immer  noch  als  ein  bemhigeader  aazni^en  fein." 

KalflerlIoh-5sterrelolilflolier  MflnzftiM,  hi^Hftchlich  seit  der  MflnaB- 

dmwenüon  Tom  31.  September  1753,  «nd  den  danach  ▼omehmlich 

wlrUloh  ansg^eprAgten  MOnzen. 

Nach  einer  langen  Reihe  von  Münzgebrechen  and  Yerbesserungsversnchen  gelang  es 
endlich  der  klugen  und  kräftigen  Regierung  der  Kaiserin  Maria  Theresia,  zur  einstweitl- 
geo  Abhilfe  der  bisherigen  Mänzzerruttong  ond  (wie  man  sieh  datfala  aatspracl:)  nm  g«- 
meiaen  Besten  des  Verkehrs  der  beiderseitigen  Länder,  mit  dem  damaligen  Kurfürsten  von 
Baiem  Maximilian  Joseph,  sich  unter  dem  21.  September  1753  zu  einem  nachbarlichen 
EinTerstaadnisse  an  vereiaigea  und  dabei  hn  WesenÜicben  festzusetzen: 

„DU  kölnisehe  Mark  fein  Gold  zu  983  FL  5  Kreazer  d^Vyi  Pfennigen  =»  SS^^n 
s  283,0985915498  Fl.  und  die  kBln,  Mark  fein  Silber,  von  dem  Thaler  an  bis 
zu  dem  Groschen  (3  Kr.)>  oi«  denen   Richtpfennig  einschliesslich  zu  20  Gulden 
auszumünzen;  aUe  andern  aber  bisher  noch  im  Kurse  zu  lassenden  Silbermaazen  da- 
hin devatvirea  und  abwardigen  zu  lassen ,  daaüt  bei  keiner  Gattung  die  kdlnhche  Mark 
fein  Silber  einen  hohem  Kurs  (Wcrth)  als  im  20-Galdenfusse  habe  u.  s.  w.** 
Schon  in  der  ersten  Reichsmünzordnung  vom  Jahre  1524  ward  die  kSÜdsche  Hark 
lir  du,  auf  altem  Herkommen  beruhende,  deutsche  HfiBZgewicllt  erklärt,   und  ver* 
möge  einer  von  dem  Wiener  Münzamte  getroffenen  Einrichtung  sind  5  Wieaet  Hark 
6  Kilner  Hark  vollkommen  genau  entsprechend  und  gleich  gesetzt  worden;  daher  die 
Wiener  Mark  fein  Silber  zu  24  Gulden  des  20-Guldenfiisses  (der  Kolner  Mark)  ausge- 
minzt  wird.   —    Es    berohen    diese   Angaben   und   Werthbestimmuogen  durchaus  auf  in 
Wien  vollzogenen  streng  mfinzamtlichea  Prüfungen  und  genauen  Berechnungen,  welche  vom 
Munzamte  immer  in  Folge  amtlichen  Auftrages  vorgenommen  wurden. '* 

Hiernach  stellte  sidi  vorläufig  ein  Verhättniss  des  Goldes  zum  Silber  von  1  zu  14^77, 
m=M  14,15492958  fest,  und  die  von  Seiten  Oesterreichs  und  Baierns  danach  auszuprägen- 
den Goldmünzen  (vornehmlich  Jhicaten}  wurden  in  dieser  ausführlichen  Vercinbamng  eben 
so  genau  wie  dl«  der  aoszaminzenden  SUbersorten  angegeben;  doch  ist  Mehreres  aus  die- 
ser frdhem  Muaz-Conventlon  noch  jetzt  wichtig  genug,  um  es  hier  heraaszoheben  und  ein- 
zuschalten, damit  über  das  Mnnzwesen  dieser  Zeit  die  erforderliche  Klarheit,  wenn  auch 
hier  mit  der  nötbigen  Kürze  gepaart,  hervorgehe ;  denn  jede  Münzconveation  selbst  ist  etwas 
ausgedehnt  und  umfiMst  in  ihrem  alterthumlichen  Style  und  den  aufgestellten  18  Haupt- 
punkten in  „Job.  Christoph  Hirsches  Münz- Archiv  des  deutschen  Reichs,  Nürnberg, 
1760.     Sechster  Theü,*'  beinahe  zehn  FoUo-Seiten. 

Dnoaten  naefa  denn  tteiehaftisse. 

Jm  dritten  Hauptpunkte  dieser  Mfinzconvention  wird  festgesetzt: 
dass  nach  dam  denaaligeD  Kaiserl.  Kteigl.  MfinzAisse  die  Durnten,  nmk  dem  TorUn  er- 
wähnten Werthe  der  kölnischen  Biark  fehl  Gold  zu  28377,  Fl.,  zu  23  Karat  8  Gran  fein, 
67  Stftck  auf  die  rohe  und  67^771  Stfick  Duoaten  auf  die  feiae  köUi.  Blark,  Stock  fSr 
Stück  genauest  gestüddet,  aufgezogen  und  mittelst  der  Feile  jnstiret,  »dabei  mit  der  Vor* 
sieht  auszumünzen  seien,  dass  zur  ganclichan  Sicherheit  des  Koma  oder  Feingehalles,  bei 
dieser  Probirong  der  Goldkalk  zu  gänzlicher  Hintanbriagung  des  Scheidewaaaers  dreimal 
wohl  ond  Borgfaltigst  abgesüsset  werde;  indem  ans  Ermangelnng  dieser  nöthigea  V4Hvicht, 
und  meist  bei  aar  ein-,  oder  höchstens  zweimaliger,  auch  zuweilen  unfleisdger  Absfissong 
des  Goldkalks  der  vorgeschriebene  Fetngehah  Ton  23  Karat  8  Gran  wohl  ia  gutem  Glau- 
ben behauptet  werde,  jedoch  bei  genauem  und  scharfem  Probiren  tai  den  mcistan  Beichs- 
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dvcateo  anr  zu  S8  Karat  T  Grio,  bei  andern  aber,  besonders  bei  den  bollindiscben  Du- 
caten,  noeli  ob  ein  aucb  wohl  SEwei  Gran  minder  b«fnaden  wird.  •  Die  so  ansgemonzten  nad 
künftig  anszonwnzeaden,  Kaiserlich-Königlichen  sowohl^  alt  Kurfürstlich  Bmerischen  Du- 
caten  sollen  in  den  gesaauaten  l>eiderseitigeB  Landen  zu  vier  Gulden  und  zehen  Kreuzer 
das  Stück  (deren  Viertel,  lialbe;  aocb  doppelte,  drei-  nnd.  mehrfache  nach  Yerhaltniss) 
loirftiren;  hingegen  sowohl  die  holländischen,  als  alle  Sbrlgen  im  römischen  Reiche  oder 
auswärts  geprägte  Ducaten  in  den  kaiserlich  -  königlichen  und  korfurstlich  baierischen  Lan- 
den nur  zu  vier  Gulden  sieben  und  einem  halben  Kreuzer  (=  VJ^  Fl.)  angenommen  nnd 
aosgegeben  werden.*' 

Werlh-Anaalune  der  Irarf.  balerlsohen  Max-  und  Karlsd'or,  Caro* 
Unes-  und  Goldguldeii  eto. 

Viertens  wird  im  Betracht  de«  gegenwärtigen  Einverständnisses  in  Munzsachen  ganz 
billig  gefanden,  dass  die  kurfürstlich  baierfschen  Max-  und  Karlsd'or  den  Dncatea  im 
Kurs  gleich  proportionlrt  gesetzt  werden  nnd  daher  in  Oesterreich  wie  in  Baiem  diese ,  nach 
dem  Korn  und  Schrot  des  richtigen  (aufrechten)  Reichs-Gold-Gnldens  geprägte  knrbaierische 
Goldmünzen,  wie  folgt,  kursiren  sollen:  die  kurfürstlich  ^baierischen  Maxd'or  wie  die 
doppelten  €roldgulden  zu  sechs  Gulden  acht  Kreuzer,  deren  halbe^  als  ein  Goldgulden^ 
zu  drei  Gulden  und  vier  Kreuzer,  dann  die  kurf,  baierischen  CaroUnen  (Carolins),  als 
dreifache  Goldgolden,  zu  neun  Gulden  und  zwölf  Kreuzer,  und  die  halben  derartigen 
Carolinen,  als  anderthalb  Goldgulden,  zu  vier  Gulden  und  sechs  und  dreissig  Kreuzer 
(welches  sich  jedoch  auch  auf  die  ganz  gleich  auskommenden  kurpfälzischen  und  würtem- 
bergischen  sogenannten  Zehnguldenstücke  beziehet,  jedoch  auf  keine  anderen  im  romi- 
schen Reiche  geprägte  Goldmünzen). 

Fünftens,  Wie  in  Oesterreidf  sollen  auch  in  den  korbaierischen  Laaden  die  Kaiserl, 
KÖnigl,  Nieder- Ungarischen  Kremnitzer  Ducaten,  dann  die  florentinischen  Gigliati  und 
die  Venetianischen  Zecchini  (wegen  ilirem  höheren  nnd  feineren  Korn)  zu  vier  Gulden 
und  zwölf  Kreuier  Kurs  haben, 

Sechstens.  Andere  auswärtige,  ausser  dem  römisdien  Reiche  geprägte  goldene  Münz- 
sorten, falls  man  ihnen  im  grossen  Verkehr  den  Kurs  in  beiderseitigen  Laaden  gestatten 
wollte,  sollen  höchstens  zu  280  Gulden  die  kölnische  Mark  fein  Gold  valvirt  (gewnrdiget) 
werden,  und  könnten  dann  auch  zum  Umprägen  in  Ducaten  l^enutzt  werden. 

Siebentens  findet  aisD  Angemessen  und  Bothfrendig  (conveniret),  dsss  sowolil  amfvoUäommen 
richtiges  Gewicht  der  eigenen  als  auch  anderer  und  fremden  kursirenden  Ducaten,  so  wie  aller  übri- 
gen goldenen  Mflnzsorten  fest  und  dergestalt  xu  halten  sei,  dass  I^iemandem  unwichtige  aufgedrun- 
gen noch  in  Zahlung  gegeben  werden,  ohne  den  Oewicbtsmangei  (den  Caio)  bereitwillig  su  vergQten, 
sobald  solcher  bei  den  einfachen  Ducaten  und  ungefthr  In  deren  VVertbe  stehenden  Goidmflnseo, 
nur  die  H&lfte  eines  Ducatensewicbts  (Ducaten -Gräns)  oder  wahren  Mlindl-Gewichts,  und  bei  den 
mehrfachen  Ducaten  und  übrigen  grOssern  MQnzsorten ,  als  Carolinen  etc. ,  einen  ganzen  Gran  er- 
reichet. Fehlt  bei  einfachen  iiucaten  oder  deren  Werthe  bei  andern  Goldsorten  Ober  einen  gansen 
Gran,  und  fehlen  frei  mehrfachen  Ducaten  und  deren  Werthe  bei  andern  grössern  Goidmfinsen  swel 
vOllise  Gran,  so  kann  ein  dergleichen  Goldstöck  nicht  mehr  als  solches  nmlauren  und  mnss  In  das 
Lanoes-MQnsamt  als  ungewichtlges  Gold  gegen  den  Betrag  abgeliefert  werden. 


der  ▼ersofaledencn  aiuzaprigeiidea  Sorten. 

Achtens  und  neuntens.  Da  nun  die  kölnische  Mark  fein  Silber  zu  zwanzig  Gul- 
den ausgebracht  werden  soll,  so  müssen  auf  dieselbe  gehen,  oder  es  müssen  in  einer 
solchen  Mark  feine»  Silbers  in  nachgenannten  auszuprägenden  Sorten  enthalten  sein: 

a)  zehen  Stück  ThÜ»f  (10  sogeaannte  SpedeS-  oder\ 

CouTentions-Thaler,  zu  2  Gulden  das  Stuck),    *       I  in  dem  Korn  oder  Feingehalte 

b)  zwanzig  (20)  Stück  Golden  oder  halbe  (ConTen-f      von  13  Loth  1  Quintd  nnd 
tions-  oder  Spedet-)  Thaler,  i      1  Denier  (das  ist:  von  13'/, 

e)  vUrzig  (40)  Stück  halbe  Oiildeii  oder  Viertel  1     Loth); 

(Speeics-)  Thiler,  / 
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fcracr:  d)  Siebensig  vnd  zehn  SiehemcslmUl  Stick  (TO^Vn)  SMeixahltr,  (4m 
ist:  Stack  za  17  Kreozern  ConveotioBugeld)»  in  dem  Korn  oder  Gehalt  Ton  8  Loth 
2  Qaintel  and  3  Deniera  =  8  Loth  12  Gm  (8%  Loth)  fein; 

dann:  e)  Einhundert  ein  und  siebentig  und  drei  Si^entel  (ITiy,)  Stade  Siebenar  (daa 
ist:  das  Stficic  zu  T  Kreuzern  Conventionsgeld),  in  dem  Feingehalt  von  6  Loth 
13  Gran; 

[NB.  Beide  letztem  Silbersorten,  die  StGcke  zu  17  und  die  zu  7  Kreuzern,  sollten  blos 
von  Oestorreich  ausgeprägt  und  in  Baiem  geduldet  werden,  im  Geldomlanf.] 

weiter:  f)  Sechzig  (60)  Kopfetflcke  Oder  Zwinzig-Kreuer-Stflcke,  in  dem  Fein- 
gehalt von  9  Loth  6  Gran  t=a  9]/,  Loth; 

g)  Einhundert  und  swanzig  (120)  iiAlbe  Kopfstflcke  Oder  Zehn-Kreiuer-Sticke, 

in  dem  Feingehalt  von  8  Loth; 
endlich:  h)  Vierhundert  (400)   Stück  GrOSCheil  Odor  Drei •  Kreuor •  Stücke ,   in  dem 
Feingehalte  von  5  Loth  9  Grän  (=  b^^  Loth). 

AMBierlLuy .    Et  sind  aber  späterhin  ausser  diesen  acht  Silbersorten  anch  noch 
Fünf-  Kreuter-  Stücke  im  20  -  Guldenfiisse  auszuprägen  noch  besonders  angeordnet  worden, 
und  zwar  i)  Zweihundert  vierzig  Stück  derselben  auf  die  kölnische  Mark  fein  Silber, 
bei  einem  Feingehalt  von  7  Loth  in  der  rohen  kölnischen  Mark, 

Zehntens.  Wie  nun  beiderseits  —  ausser  was  hiemach  von  den  kleinem  nur  für  den 
eigenen  Bedarf  der  gegenseitigen  Länder  in  Betreff  der  auszuprägenden  Scheidemfinzen  zu 
bestimmen  sein  wird  —  keine  anderen  als  die  hier  oben  erwähnten  Monzsorten  aosgemünzet 
werden  sollen,  so  sind  selbige  auch,  von  dem  Species- Thaler  an  bis  zu  den  Zehen-  und 
respektive  Sieben- Kreuterstücken  herab  (als  dem  Gmndsteln  aller  guten  Mönzordnung 
und  Bewahrang  wider  Wipper  und  Kipper),  mit  allem  möglichsten  und  thunlichsten  Fleisse 
SU  stückeln,  Stück  für  Stück  aufzuziehen,  mit  der  Feile  genau  zu  justiren,  audi  gut 
ZI«  runden  und  zu  rouliren;  die  Groschen  (Drei-Kreuzerstücke)  aber  (obschon  solche 
Stack  für  Stock  aufzuziehen  und  mit  der  Feile  zu  justiren ,  dies  alles  gleichwohl  nicht  ohne 
sehr  grossen  Zeitverlust  und  bedeutende  Unkosten  tbonlich)  dennoch,  um  in  den  beider- 
seitigen Landen  im  Umlanf  zugelassen  werden  zu  können ,  einestheils  abgerundet  ( rondiret 
oder  ronliret),  anderatheils  aber  genau  genug  ausgemunzet  werden  sollen,  dass  mittelst 
genauester  Jostir- Streckwalzen  die  Zaine  alles  Fleisses  in  solche  Gleichheit  gebracht  wer- 
den, damit  die  Stfickelung  In  möglichster  Gleichheit  und  so  auszufuhren,  6tfs  eines  so 
wenig  als  nur  Immer  möglich  von  dem  andere  abweiche  und  die  vierhundert  GroschenttGcke 
(im  Ganzen  genommen)  keinesweges  weniger  als  eine  ganze  kölnische  Mark  fein  Silber 
enthalten;  wie  denn  die  bisherige  und  seit  geraumer  Zeit  in  dem  österreichischen  MOnz- 
wesen  dieser  heilsame  Zweck  wiridich  erreichet  worden  und  in  den  kleineren  MGnzen  nicht 
weniger  Silber  in  einer  gewissen  Menge  enthalten  war,  als  in  den  zu  Zahlungen  dienenden 
grobem  Sorten.  Es  rouss  daher  auch  in  vierzig  Groschenstiicken  (=3  120  Kreuzern,  dem 
Werthe  nach)  eben  so  viel  feines  Silber  enthalten  sein,  als  In  einem  Spedes- Thaler  in 
der  That  enthalten  ist,  so  dass  nicht  etwa  die  eine  Mänzgattung  gegen  eine  andere  dem- 
selben Landes  mit  wahrem  Yortheil  anfigekaoft  und  eingewechselt  werden  könne,  woraus 
dem  Lande  grosser  Schaden  erwachsen  mässte,  dem  eine  sorgfältige  and  genaue  Ausfer- 
tigung der  einzelnen  Sorten  vorzobeugen  hat. 

2n  dem  fünfzehnten  Artikel  dieser  Münzconvention  wird  noch  verfügt  in  Hinsicht 
der  Ausfertigung  der  erforderlichen  Scheidemünze.  Und  da  heisst  es  denn  fast  am 
Schlosse  dieses  weitläufigen  Hauptpunktes:  dass  beide  Staaten  sich  dahin  einverstanden 
hätten,  an  Scheidemünzen  nur  so  viel  auszuprägen,  als  zu  jeden  Landes  innerlichem 
kleinem  Handkauf  erforderlich  sei,  daher  dergleidien  nur  nothdürftig  und  ohne  ü^er- 
Huss  zu  münzen,  wobei  festgesetzt  werde,  dass  diese  Scheidemünzen  nur  in  des  Prä- 
genden eigenen  Landen,   nicht  aber  in  denen  des  andern   Theils  Kurs  haben  und 
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oMsser  d$9imt  C?rafitttn  vidm^  verboten  eein  und  bleiben  eoUen,    Die  demgemäss  oui- 
zubringenden  Gattungen  ScKeidemünxen  sollen  sein: 

1)  in  den  kaiserlicK-k^iglichen  Landen  die  al  marco  (nadi  der  Mark  oder  nach 
dem  Gewicht)  zu  25  Gulden  aus  der  kölnischen  Mark  fein  Sitber  autzomuDzeiide 
halbe  Groschen  oder  Polturae- Kreuzer,  Gröschel  oder  Drei- Pfcnningstucke  vnd 
Zweier;  dann  zu  30  Gulden  ans  der  Icoloiscben  fifaric  fein  Silber  aotzoinaiizeiide 
Pfennige  und  ungarische  Denari; 

2)  in  den  kurfursttich  baierischen  Landen  aber  die  ebenfalls  al  marco  ^  zu  20  Gul- 
den 45  Kreuzern  (^Vi  Fl.),  aoszapragende  Zeken-Pfenningstücke  oder  Landmün- 
zen,  wie  auch  die  Kreuzer,  welche  zu  25  Gulden  auszumünzen  sind,  dann  die 
za  SS  Golden  und  40  Krenzem  (99%  Fl.)  aas  der  IcÖlniscben  Marie  fein  Silber 
auBzamunzende  halbe  Kreuzer  und  Pfenninge ^  wobei  das  Gebot:  dergleichen  Scheide- 
mfinzen  dürfen  nur  in  dem  eigenen,  nicht  in  den  Landen  des  andern  Tlieils  Knrs 
haben ,  zwar  wiederholt ,  doch  far  den  kleinen  Verkehr  in  den  gegenseitigen  Granz- 
Dorfschaften  und  zn  kleinen  Aas-  und  Einwechselongs- Aasgicichangcn  derselben 
stillschweigend ^  aber  auch  nar  für  die  äusserst  angränzenden  Dörfer,  nachgesehen 
und  cioige  Duldung  geübt  werden  solle. 

Sechzehnter  Artikel.  Sogleich  nach  den  ausgewechselten  Ratificationen,  oder  sobald 
es  möglich  und  thunlich  sei,  solle  beiderseits  zur  wirklichen  Vollziehung  dieser  Convention 
geschritten  werden,  und  —  heisst  es  weiter  —  „gleichwie  solche  dermalen  noch  lediglich 
als  ein  Provisionale  zn  einstweiliger  Abhcifung  der  bisherigen  Münz -Zerrüttung,  und  um 
in  beiden  Landen  den  gegenseitigen  Handelsverkehr  aufrecht  zu  erhalten,  angeschen  (anzu- 
sehen) ist;  also  verstehet  sich  auch  von  selbst  die  Reservation  (der  Vorbehalt),  das«  — 
wenn  nach  der  Hand  durch  einen  allgemeinen  Reichsschluss  ein  anderes  beliebt  würde ,  oder 
sonstige  wichtige  Motive  es  erfordern  sollten  —  alsdann  mit  beiderseitigem  Einverständniss 
das  allenfalls  Nöthige  hierin  abzuändern,  und  anstatt  dieser  beschlossenen  Convention  ent- 
weder eine  andere ,  den  vorfindenden  Umständen  nach ,  zu  errichten ,  oder  selbige  allenfalls 
auch  ganzlich  aufzuheben  sei;  bis  dahin  aber  sol'e  es 

Siebemehntens ,  bei  gegenwärtiger  Convention  sein  unveränderliches  Verbleiben  haben, 
und  werde  man  beiderseits  zu  diesem  Zwecke  alles  möglichst  und  gemtinschaftlicb  anwen- 
den, womit  denn  auch  kurfürstlich  pfälzischer  wie  auch  fürstlich  Salxburgischer  Seits 
der  Beitritt  zn  dieser  Convention  erfolgt  sei,  mitbin  sowohl  resp.  deren  kurpfalzischen  Lan- 
den, als  auch  des  löblichen  baierischen  Kreises,  ein  durchgeJiendes  Werk  gemacht:  dann 
holTentlich  nictit  weniger  durch  HerzogUdi  -  Wärtembergischen  Beitritt  ein  Gleiches  bei 
dem  löbL  schwäbischen  Kreise  und  das  Nämliche  durch  vertrauliche  nachbarliche  Corre- 
■pondenz  bei  dem  löbl.  fränkischen  Kreise  bewirkt  und  sonach ,  wo  möglich ,  der  in  gegen- 
wärtiger Convention  enthaltene  Munzfuss  zu  einem  allgemeinen  Reichsmünzfusse  ange- 
nommen, oder  derselbe  wenigstens  in  den  vorgemeldeten 'drei  Kreisen:  Franken,  Baiern 
und  Sdi^waben,  wie  in  dem  löblich  österreichischen  Kreise  um  so  mehr  fortan  dnrch- 
gehends  gehalten  werde,  als  solcher  nicht  nur  nach  dem  Erfordern  der  gegenwärtigen 
Umstände  eingerichtet  sei,  sondern  auch  durch  die  Erfahrung  in  den  kaiserlich -königlichen 
Erb -Königreichen  und  Landen  eine  vollkommen  gute  Wirkung  erweiset  etc.  — 

AcKtzolinier  und  letzter  Artikel:  Die  Ratificationen  dieser  Convention  sollen  innerhalb 
14  Tagen  oder  längstens  drei  Wochen,  von  der  Unterzeichnung  an  zn  rechnen,  oder,  wo 
möglich,  noch  früher,  in  Wien  ausgewechselt  werden.     Wien,  den  21.  Septeabris,  1758.*^ 

Unter  dem  12.  Januar  1T54  gibt  die  Kaiserin  Maria  Theresia  anter  andern  durch  be- 
sondern  Erlass  zu  erkennen,  dass  von  Seiten  des-  Kurfürsten  von  Baiem  nicht  nor  die 
fömBche  Ratifikation  vorstehender  Mönzconvention  am  17.  October  1753  erfolgt  sei,  ms- 
den  aaeh  in  den  korfürstlichen  Mfimamt  in  Manchen  noch  im  nämlichen  Jahre  mit  dieaer 
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conreDtioAMMbAlgea  neaea  Awnteswig  wirkHcli  der  Aaftmg  goiacbt  md  b«niti  do  sldit 
geringes  Quantom  gepraget  worden. 

Allein  schon  unter  dem  90.  Jnli  1754  glkt  ein  Scbreiben  yob  Seiten  KnrtMriems  an  die 
Ksberin  Königin  Maria  Theresia  mit  grossen  Leidwesen  zn  erlcenncn>  wie  die  in  dessen 
Landen  vorgenommene  conventionsmässige  Devalvatien  ( AhsehJUznng,  Herabsetzong  der 
Moment  olme  wirtcHchen  Beitritt  der  vorKegenden  Reichs* Kreise  ron  Iceinem  Bestand  sein 
werde.  Ein  grosser  und  unwiederbringlicher  Schaden  und  Yeriost  ergebe  sich  zwischen  sei- 
nen ond  den  benachbarten  Kreis- Landen  in  der  nnn  obwaltenden  grossen  Ungleichheit  in 
dem  Mfittzfnsse  dieser  und  jener  Lande,  wodordi  aller  Verkehr  unsäglich  leide  und  Ton 
allen  Seiten  die  bittersten  Beschwerden  einliefen  >  etc.  —  Derselbe  sehe  sich  nun  in  die 
unangenehme  Nothwendlgkeit  gesetzt,  die  v>€itere  Vollführvng  der  geschlossenen  Conven- 
tion nächstens  \oieder  einzustellen  ond  hierin  ein  solches  Interims  -  Frovisorivm  zn  er- 
greifen, wodurch  er,  bis  zn  dem  wirklichen  Beitritt  der  bemerkten  Reichs-Kreisc,  mitwel^ 
ehern  es  aber  zur  Zeit  ein  weitschichtiges  Aussehen  zu  gewinnen  scheine,  einstweilen 
dienliche  Vorslchts-Maassregeln  ergreifen  müsse.*' Kurz,  Baiem  blieb  zwar  im  Fort- 
gange  der  Aosmonznng  den  Grundsätzen  des  bereits  angenommenen  20-0Dldenfasses  treu, 
kehrte  aber  gewlssermaassen  zu  dem  frfihem  Zahlungswerthe  zurück  und  steigerte  den  Werth 
seiner  ausgegebenen  Conventions -MSnzen  bis  auf  94  Gulden;  den  Coofentions-Speeiesthaler 
von  2  Fl.,  auf  S  Fl.  S4  Xr.;  das  SlO-Kreuzerstdck  Conventionsmänze  kam  nun  hier  zn 
Lande  auf  24,  das  10-Krenzerstfick  auf  12  Kreuzer  u.  s.  w.  und  es  entstand  daraus  der 
wohlbekannte  24-Guldenfuss,  den  bald  auch  andere  suddeutsche  Länder  befolgten.  —  Der 
Ducaten  galt  In  diesem  Mfinzfosse  statt  4  Fl.  10  Xr.  Conveotionsgeld  nun  ganz  angemessen 
5  Fl.  im  24  Guhlenfosse ,  der  Ckxrld^or  oder  Carolin  stieg  von  9  Fl.  12  Xr.  des  20-Gul- 
denfaases  auf  11  Fl.  —  im  24-Guhlenfusse  (was  eigentlich  20  zu  24  =3  5  :  6  hätte  etwas 
bMier  und  zwar  11  Fl.  2%  Xr.  sein  mOssen).  — 

Die  Kaiserin  Maria  Theresia  beantwortete  das  erwähnte  Schreiben  des  Kurfürsten  von 
Bmern  am  15.  Septbr.  1754,  unter  grossem  Bedauern,  „dass  derselbe  ohne  vorhergehen- 
det gemelnsdiaftliches  Einverständnlss  und  Mittheliuog  seines  Vorhabens  zn  einer  solchen 
Mimz-Erhühung  habe  schreiten  können,  welche  die  vorige  Verwirrung  des  bisher  so  zer- 
rütteten Munzwesens  neuerdings  ungemein  vergrössern  werde,  hofft  aber  eben  aus  diesem 
Gmnde  auf  eine  baldige  Herstellung  des  beschlossenen  20-Guldenfu8Se8  in  den  baierischen 
Landen ,  um  auch  die  übrigen  deutschen  Reichskreise  zur  verhofften  baldigen  Annahme  des- 
selben zu  bewegen,  und  verspricht,  dies^  Maassregeln  ungeachtet,  in  ihren  Erblanden  zur 
Zeit  noch  keine  Mänderungs^  Verordnungen  in  Betreff  des  conventionsmässigen  Kurses 
der  knrbaierischen ,  kurpfalziscben  und  herzoglich  wnrtembergischen  Carolinen,  der  kurbaie- 
rischen  Ducaten,  dann  auch  der  neuen  Sithermunzen ,  eintreten  zu  lassen,  in  der  zu- 
versichtlichen Erwartung,  der  Kurfürst  von  Baiem  werde,  trotz  der  bereits  vorgenomme- 
nen Mönz-Erfaöbung  (nämlich  von  20  auf  24  Gulden) ,  dennoch  keine  andere  als  conven- 
tionsmässige Mönzsorten,  und  diese  nicht  anders  als  in  dem  verglichenen  Korn  und  genau 
Stück  vor  Stück  justirtcn  Schrot  ausprägen  lassen  noch  gestatten ,  dass  die  neuen  Gro- 
schen (9  Kreozerstucke) ,  Zehner,  Zwanziger  und  halbe  Golden  mit  einer  höheren  Kreu- 
zerzahl bemerket,  sondern  nach  Inhalt  der  Convention,  in  dem  die  kölnische  Mark  fein 
Silber  zn  20  Gulden  gerechneten  wahren  Werthe  respektive  3,  10,  20  und  30  Kreuzer 
ausgemünzet  werden,  welches  der  Kurfürst  von  Baiem  in  dessen  Antwortschreiben  vom 
14.  October  1754  unter  dankbarer  Anerkennung  auch  im  Allgemeinen  willig  zusaget  und 
neuerdings  bemerkt,  wie  es  mit  dem  Beitritt  des  schwäbischen  Kreises  zur  Anoahroe  des 
20-Gnldeafusse8  noch  wohl  ehie  geraume  Zeit  anstehen  durfte  etc. 

Da  nodi  Im  Jahre  1753  Salzburg,  als  ein  Münzstand  des  baierischen  Kreises,  und  Im 
Atofiinge  des  Jahres  1754  die  vormalige  freie  Reichsstadt  Regensburg  der  Convention  des 
90-Gnldenfbssei  beigetreten  war,  so  hatte  nun   der  ganze  bayerische  Kreis  das  mehr- 
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enränte  östorreickitcbeSUber-AiiaiüiisiiiigpfyiteB  ae^eMonuBCii.  Et  erldiiiMi  tidi  zu  dieser 
Annabme  ferner  promsorUdi:  der  fränkisdie  Kreis  mit  Besehlust  toib  7.  October  1754 
ond  dann  anck  der  schwähische  Kreis  untemi  19.  Jawuir  1755,  und  nach  mandiertei 
Verhandlungen  über  das  deutsche  Munzwesen  trard  endlich  der  Conventions -20'Gul- 
denfuss  fast  allgemein  vorgezogen,  auch  von  den  meisten  übrigen  Kreisen  angenom- 
men und  endlich  zwischen  den  drei  obem  Kreisen  auf  ihrem  allgemeinen  Afüncprofrii- 
tionstage  zu  Augsburg,  nach  dem  Munzabschiede  vom  6.  Mai  1761  mit  einigen  Ab- 
änderungen festgesetzt  und  vom  Kaiser  bestätigt. 

Die  Abänderungen,  die  in  diesem  Münsvertrage  beliebt  toutden,  bestanden  haupt- 
sächlich darin  f  dait  1)  ia  Hiniicht  des  frülier  festgestellten  Goldwertlies  (znm  Silber 
wie  1  zn  14^/71),  welcher  nach  fast  aller  Meinung  zu  hoch  angesetzt  sei,  derselbe  eigent- 
lich durch  keine  gesetzgebende  Gewalt  in  Deutschland  willkürlich  bestimmt  werden  kOnne, 
sondern  sich  YieUnehr  jedes  Land  nach  dem  jedesmaligen  Stande  desselben  im  grossen, 
freien  Verkehr  und  nach  seinen  eigenen  Uaodelsverhaltaissen  richten  müsse.  Dabei  sei  im- 
merhin der  veränderliche  Kurs  des  holländisohen  Ducaten  zu  berücksichtigen,  und  zu  be- 
merken, dass  dermalen  O'^^^)  ^^^^  ^^^  ^  ganzen  übrigen  Deutschland,  sondern  genau 
betrachtet,  selbst  im  Oesterreichischen  der  hohe  Goldwerth  von  14^7;!  gar  nicht  stattfinde, 
sondern  nur  zwischen  13  und  14  zu  stehen  komme;  indem  Oesterreidi  zwar  den  Ducaten 
zu  4'/ö  =  4,3  Gulden  rechne,  aber  seine  Conventions  -  Spedestbaler  nicht  allenthalben 
für  2  Fl.  ausgebe,  sondern  vielmehr  im  levantischen  Handel  für  2^^  =  2,1666...  Fl. 
benutze.  Demnach  ward  jedem  freigestellt,  für  sein  eigenes  Land  einen  geringem  Gold- 
wertli  durch  Abbrochung  des  Aufgeldes,  doch  höchstens  nur  der  10  Kreuzer  —  in  der 
Geltang  dos  Ducatens  zu  4  Fl.  10  Xr.  —  nicht  aber  durch  veränderte  Ausmfinzung  oder 
Steigerung  des  Silbers  (z.  B.  etwa  durch  eine  höhere  Ausbringung  der  feinen  Mark  Silber 
als  20  Fl.)  f  zu  bewerkstelligen.  2)  Die  Mark  feines  Silber  solle  in  allen  Hauptsorten, 
toozu  auch  noch  die  5  KreuzerMcke  gerechnet  wurden  (die  man  erst  seit  1754  beson- 
ders erwähnt  findet),  zu  20  Gulden  ausgebracJU  werden. 

Bei  dem  Ausprägen  a)  der  ganzen,  halben  und  Viertel- (Conventions-)  Titalerstücke 
sollten  die  Münzstätten  Vs  Gulden  (20  Kreuzer);  b)  der  ganzen  und  halben  KopfstütM 
aber  oder  der  Drittel-  und  Sechstel-Gulden,  %  Fl.  (also  30  Kreuzer)  und  c)  der  Fünf- 
kreuzerstücke oder  Zwölftel-Gulden,  gerade  1  Gulden  (60  Kreuzer)  an  Mänterlohn  ge- 
messen. 

Für  die  sogenannte  Landmünze  (oder  10  Pfenninger)  waren  an  Münüohn  1%  Fl. 
(1  Fl.  15  Xr,  =3  75  Kreuzer)  und  für  die  Kreuzerstücke  volle  2  Fl.  (120  Kreuzer) 
gestattet;  so  dass  also  (sagt  schon  der  Beschluss  des  löbl.  fränkischen  Kreises  in  Münz- 
sachen, vom  3.  Septbr.  1754,  worin  die  5-Kreuzerstucke  zum  erstenmale  erwähnt  wurden), 
so  dass  also  (heisst  es  in  diesem  Beschlüsse  weiter)  die  Mark  fein  Silber  an  devalvirter 
Münze  bei  den  Münzstätten  gegen  die  zurückzug^enden  neugeprägten  ganzen,  hal- 
ben und  Viertelsthaler  zu  19  Fl,  40  Xr,,  gegen  ganze  und  halbe  Kopfstücke  zu  19  Fl. 
30  Xr,,  gegen  5-Kreuzerstücke  aber  zu  19  Fl.  —  anzunehmen  und  zu  bezahlen  sind. 
Es  wurde  also  auch  nach  dem  Augsbarger  Münz-Abschiedc  vom  Jahre  1761  das  Münzer- 
lohn dem  Silberpreise  mit  aufgerechnet,  nicht  aber  dem  Münzfusse  abgebrochen  und  dieses 
Mnnzeriohn  (die  Münzfabrikations  -  oder  Prägekosten)  wird  hier  und  auch  andern  Orts  ans- 
.  drucklich  der  Schlagschatz  genannt. 

3)  In  Betreff  derjenigen  ausländischen  Gold-  und  Silbersorten,  denen  man  im  Lande 
den  fernem  Umlauf  gestatten  wollte,  ward  beschlossen,  sie  den  einheimischen  dnrckaM 
gleich  zu  halten,  und  diesen  wie  jenen  den  Schlagschatz  zu  Gute  zu  rechnen;  das  heisst: 
was  z.  B.  1  Mark  fein  Silber  enthält,  soll  20  Fl.  gelten,  wenn  es  in  solobem  Silbergeide 
besteht,  dem  hier  der  Umlauf  verstattet  wird;  da  hingegen  in  den  vermfenen  feinsten 
Silbersorten  in  unsem  Münzstätten  die  Mark  fein  nur  mit  19%  Fl.  (19  Fl.  40  Xr.)  be- 
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zablt»  aUo  V,  FL»  o4er  SO  Kranzer  ScUagMlMitz  (Prdgelohii)  daran  gewoBoea  wnrdett 
toll;  aber  das  in  den  aoslandiicliea  Geldiorten  befindiiche  wenige  Silber  soltte  nicht  in 
Rechnung  gebracht  werden. 

4)  Die  (unter  2  begriffenen)  Haoptmnnzen  (Conver.tions - Specicstbalcr ,  ganze,  halbe 
und  Viertef;  ganze  nnd  halbe  Kopfstücke  [17-  nnd  T-Kreuzerstucke  in  Ocsterreich]  so 
wie  5-KreozerstGcke)  sollen  in  allen  drei  Reicbskrcisen  kursircn,  die  kleineren  Scheidemün- 
zen aber  nnr  in  einzelnen  Landen  oder  Kreisen.  Deshalb  soll  aber  auch  bei  jenen  (den 
Hanptmünzen)  das  conventiommässige  Schrot  und  Korn  (Gewicht  und  Feingehalt)  be- 
obachtet werden. 

5)  Was  die  Scheidemünze  angeht,  werden  allerdings  noch  als  vorläufig  gelasste  Ent- 
schlüsse angeführt :  dass  jeder  Munzstand  neben  100  Mark  derselben  wenigstens  500  Mark 
conventionsmassige  Hauptsorten  liefern,  und  nur  wenige  bestimmte  Sorten  in  kleiner  Münze 
ausprägen  soll,  „auch  für  die  Zeit,  da  der  24-Guldenfuss  noch  geduldet  würde,  keine 
anderen  als  solche  Sorten  hätten  hervorgehen  können,'*  die  sich  ohne  Bruch  statt  ihrer 
eigentlichen  5  Einheiten  nach  dem  20  >  Guldenfusse  auf  6  gleichnamige  Einheiten  nach 
dem  24 - Guldenfusse  rechnen  Hessen;  etc.  —  doch  sei  in  Absicht  auf  die  kleinste 
Münze  hescldessen,  diese  aus  Kuiifer  nach  dem  gtnauesten  Werthe  dergestalt  zu  prä- 
gen ,   dass 

a)  bei  den  halben  Kreuzern  der  Centner  (die  100  Pfund)  Kupfer  kölnisch  G€U>icht 
nicht  hoher  als  auf  72%  Fl.  (im  20-Guldenfus8e) ,  also  die  Mark  auf  43%  Stuck  und 
der  Centner  (oder  die  100  Pfund)  auf  8700  Stuck, 

b)  bei  den  Viertd-  Kreuzern  nicht  höher  als  auf  88%  Fl.,  die  Mark  also  auf  100, 
nnd  der  Centner  (von  100  Pfund)  auf  20^000  Stück, 

c)  bei  den  Hellem  (oder  Achtel-Krcozem)  nicht  höher  als  auf  100  Fl.,  die  Mark  also 
auf  240,  nnd  der  Centner  (von  100  Pfund)  auf  480^000  Stück  ausgebracht,  und  sonach 
bei  dieser  Kupfermünze  im  Vorans  anf  den  20-Gttldenfnss  gerechnet  werde.  Diese  vor- 
läufige Voranssetznng  schade  um  so  weniger,  da  die  allzn  häufige  AnsmGnznng  dieser  klei- 
nen Sorten  dadurch  erschwert  werde.  — *' 

So  viel  man  aus  den  nachher  gefolgten  einzelnen  Verhandlungen  abnehmen  kann^ 
sind  wohl  der  ganze  fränkische  und  schwäbische  Kreis,  wie  der  baierische,  einige  kurz 
dauernde  Versuche  und  Versprechungen  abgerechnet,  nidU  zum  90 -  Guldenfusse  (der 
Berechnung  oder  dem  Zahlwerthe  nach)  iibergegangen ,  sondern  nur  bei  dem  sogenann- 
ten C01?efttidBfl-24-6llldeilfDSSe  geblieben.  Das  heisst:  sie  prägten  zwar  die  grössern 
Sorten  (eigentlich  bis  auf  die  5-Kreozerstöcke,  mitunter  aber,  nach  ausdrücklicher  Bestim- 
mung einiger  Stände,  auch  nur  bis  auf  die  lO-Krenzerstficke)  nach  oonventionsmästigem 
Schrot  nnd  Korne,  Hessen  aber  so  viel  von  diesem  Gelde,  als  eine  feine  Mark  enthält, 
nicht  anf  20,  sondern  24  Guldea  rechnen.  — 

Der  Kur-  und  Oberrheinische  Kreis  hatte  sdion  am  9.  Januar  1761  zu  Frankfurt 
am  Main  den  österreichisch- baierischen  Conventionsfuss  anzunehmen  beschlossen,  wobei  Batzen 
oder  4' Kreuzerstücke  im  20-Guldenfusse  geprägt  werden  sollten.  — 

Kur- Mainz ^  Pfalz  und  Trier  errichteten  unter  sich,  dem  Landgrafen  zu  Hessin- 
Darmstadt  und  der  Stadt  Frankfurt  am  Main,  in  leiztorer  freien  Reiehsstadt  am  SS.  Fe- 
bruar 1765,  einen  MOnz-Recess,  noch  welchem  ebenfalls  der  20-Guldenfuss  angenom- 
men wurde,  doch  unter  einigen  abändernden  Bestimmungen,  deren  Aufstellnng  hier  über- 
gangen werden  kann.  Diese  fünf  Stände  des  Kur-  und  oberrheinischen  Kreises  kafoen 
aber  auch  am  9.  Januar  1766  zu  Worms  dahin  überein,  dass  im  gemeinen  Handel  und 
Wandel  der  24-Gnldenfnss  nachgesehen  werden  könne;  der  fiO -  Guldenfuss  aber  Bai*^^* 
den  hemchaftUcben  Abgaben,   nnd  in  künftigen  Kapital-  und  Wenhselzahlnngen  als  Eicht- 
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Mhflvr  aazMfllien  sei»  wonii  nicbt  die  regp.  Lmdetolirigkeit  etwas  Anderei  dorck  Gentze 
oder  VertrSge  aongenacht  habe,  wte  et  ibr  frei  wtehea  solle.  — 

Salthurg  bestattete  seinerseits  den  ^-Giddenfuss  in  dem  Mänzpatente  vom  21.  Ja- 
nuar ITW. 

In  Hessen- Kassel  worde  zwar  schon  1763  die  feine  Marli  Silber  zn  10  Speclesthalem, 
aber  nicht  von  convcntionun^slgcm  Schrot  und  Korn ,  sondern  zn  einem  Gehalte  von  14  Lotb 
4  Gran  in  der  raohen  kölnischen  Mark  ausgeprägt,  und  erst  1766  der  Conventionsfuss 
vollständiger  angenommen;  mit  Beibehaltung  einer  diesem  Lande  eigenthSmllchen  Zah- 
lungsart, nach  weldier  der  Thalcr  (%  des  Spcdesthalers )  tu  32  Albus  von  9  Pfen- 
nigen getbeilt  worde.  — 

In  Kur -Sachsen  war  1761»  zur  Zeit  des  angsburgischen  Munz-Recesset  ond  wahrend 
des  ihm  so  verderblichen  siebenjährigen  Krieges,  nicht  an  eine  eigentliche  Münzordnung  zu 
denken;  aber  schon  viele  Jahre  vorher,  bald  nach  1748,  hatte  auch  der  König  von  Polen, 
als  Knrflrst  zn  Sachsen,  In  der  Dresdener  Münzstätte  so  ziemlich  nach  einem  20-GuIden- 
fiisse  ausprägen  lassen.  Seit  dem  December  1750  wurde  auch  in  8-Groschenstuckca,  wie 
schon,  früher  In  den  4-  und  2  -  Groschenstdcken ,  die  feine  Mark  Silber  nm  einen  Groschen 
zn  hoch,  nämlich  zn  18  Thaler  9  Groschen  (13y9  Thlr.)  ausgebracht;  in^den  Groschen 
auf  15  Thaler  f^  in  den  Sechsern  und  Dreiern  auf  15  Thaler  14  Grosehen  und  in  den 
Jfennigen  auf  16  Thaler,  und  auf  diese  Weise  wurde  onverrückt  bis  ins  Jahr  1756  fort- 
geprägt —  Aber  schon  im  Jahre  1758  ward  auch  in  Leipzig  eine  neoe  Münzstätte  er- 
richtet, wo  man  einen  etwas  abweichenden  MSnzfoss  befolgte  und,  nach  einigen  Sorten- 
namen,  dea  7)fmpfen  und  Stostacks^  zu  nrtfaeilen»  eigentlich  für  Polen  prägte.  —  Mit 
dem  Ende  du  siebenjährigen  Krieges  ward  nun  aber  in  Kursadisen  aufs  mdglichtte 
fUr  gute  Mänxe  gesorgt  und  schon  1763  der  Conventions- 20 -Guldtnfuu  sehr  genau 
befolgt  und  auch  bis  in  die  neuere  Zeit  unverbrichlich  fortgeführt. 

In  dem  Herzoglich  Braunschweigischen  Lande  wurde  seit  1764  der  ConvenUon^usi 
vorzigliGh  geoan  beobachtet,  und  war  dieser  diünzfuss  1771  bereite  auch  in  mehren 
Ländern  des  Westfälischen  Kreises  angenommen,  von  denen  jedoch  nnr  einige  haupt- 
sächlich nach  dem  20 »Gulden fasse ,  die  andern  aber  mehr  nach  dem  24-  oder  auch 
wohl  2&-Guldenfusse  rechneten. 

Der  Conventions- 20 -GtUdenfuss  war  überhaupt  seit  1763  immer  allgemeiner  ge- 
worden ,  so  dass  am  Ablauf  des  achtzehnten  Jahrhunderts  (1800) ,  mit  Ausnahme  der 
hannoverschen,  preussischen ,  schwedisch-pommerschen  und  lüttichschen  Lande  und 
derjenigen  Utnder  und  Städte,  wo  der  lübische  Kurantfuss  fortdauerte,  durch  das 
ganze  übrige  deuUche  Reich y  wenigsUns  bei  den  gr^eren  Hauptsorten,  Conventions- 
massig  geprägt  — ,  übrigens  aber  haupUäehlich  entweder  nach  dem  iO-^ulden-  oder 
13%'Thalerfusse,  oder  nach  dem  ^^-Guldenfusse,  oder  auch  nach  beiden  zugleich, 
und  dann  an  mehren  Orten,  freilich  noch  mit  BeibeheUtung  mancher  andern  Zofdungs- 
arten,  bis  in  die  neueste  Zeit  und  ziemlich  bis  1837  und  1838  gerechnet  wurde,  wo 
zwei  neue  deutsche  Münzconventionen  mit  schnellerem  und  schönerem  Erfolge,  fast 
lediglich  mit  Ausnahme  der  österreichischen  Staaten,  an  deren  Stelle  traten. 

WMdioh  scpriffte  fcatoerUoh-ögtorreloMwtia  muMMPCMi  ilad  an 

A.   In  mit.  ^ 

1)  Oesterreu^isehe,  auch  gemeinhin  kaiserliche  oder  sogenannte  Meiehsdueaten ,  jetzt 
gewöbuHeh  zn  den  festen  Wertiie  von  4y,  Fl.  (4  Fl.  80  Xr.),  gesetzmässig  67  StAcfc 
auf  die  kölnische  rauhe  Mark  zu  23  Karat  8  Grän  fein.  Man  prägt  auch,  ausser 
den  einfichea,  doppelte  und  vierfache  Ducaten. 
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9)  ÜKgarudie  oder  sogenannte  KremnUMer  Dtteaten »  weil  th  in  Kremnitz ,  aber  aock 
etwas  fdnhaltiger  gqNrigt  werde«,  gewölniHch  auch  za  4  Fl.  80  Xr.,  geietzmässig 
67  Stuck  aaf  die  nmhe  lioUiigche  Marie  za  88  Karat  9  Grin  fein. 
Beide  Sorten   knniren  kierzu  mit  dnen  Terändertichen  Anfgelde  von  sonst  iVa  bis 
4  Procent»  Jetzt  aber  nnd  seit  der  Staaten -Erschättemng  im  März  1848  mit  einem  Agio 
Ton  14^17  Proc ;  ja  neoerlich  wieder,  den  28.  Märt  1849,  bis  84  Vs  ^^c. ;  am  23,  März 
1849  aber  rntf  85%  iVoc,  was  den  kaiseriicften  oder  Reichs -Ducaten  auf  den  Preis 
von  5^65875  FI.  =  5  Fl.  3973  Xr.  (89«y,o  Xr.)  bringt 
3)  Minfache  und  doppelte  Souverainsd'or ^  von  Manchen  ancb  halbe  nnd  ganze,   so 
auch  Severinen  genannt ,  in  dem  gewöhnlichen  Nennwerthe  des  ein&chen  Sonvcraind'or 
zll6'^  GvMen,  des  doppelten  zn  isy^  Gniden.    Nach  gewöhnlicher  Annahme  42^^ 
Stock  einlache  nnd  21  Vj  Stack  doppelte  auf  die  raohe  koln.  Mark  zu  22  Karat  fein. 
Streng  gesettlich  können  diese  einfachen  und  doppelten  Sotiverainsdor  oder  Seve- 
rinen, nach  den  frUheren  Angaben,  wonach  von  den  einfachen  das  Stock  116,  von 
den  doppetten  Souverainsdor  das  StSck  232  holl.  Asse  wiegen  soll,  während,  dem  gesetz- 
lich zngertandenen  Remedinm  znfbige,   das  Gewicht  des  einfachen  114,   des  doppelten 
Souverains  230  holl.  Asse  sein  durfte,  wie  folgt  bestimmt  werden,  wie  es  auch  schon  znm 
Theil  unter  Antwerpen  (Seite  52)  geschehen  Ut: 

a)  streng  gesetzlich,  ohne  Remedium,  mfissten  hiemach  41,94464504  Stuck  einfache 

8o«\'eraittsd'or  auf  die  rauhe  köln.  Mark  gehen; 
desgleichen  20,97232252  Stock  doppelte  Soovcralnfd*or  auf  die  rauhe  köln.  Mark. 

b)  Nach  dem  gesetzlichen  Reme^om  aber:  48,68051600  Stock  einfache  und  21,15469054 
Stuck  doppelte  Souforainsd'or  auf  dieselbe  rauhe  Mark. 

Da  der  Feingehalt  zu  28  Karat  V4  Gran,  mit  Remedium  jedoch  von  %  Grän  auf 
28Grftn  ftstgesetzt  war,  so  sind  hiemach  die  Anzahl  Stuck,  welche  einer-  und  anderer- 
seits auf  die  kölnische  Mark  fein  Gold  zn  stehen  kommeo,  aus  den  gegebenen  Zahlen  för 
die  rauhe  Mark  (mittelst  11  :  12  s=  IVi, )  leicht  zu  berechnen. 

Bekanntlich  ward  diese  Goldmönze  fruherhin  yomehmlicb  für  die  österreichischen  A'ie- 
derlande  geprägt,  und  zwar  seit  dem  Jahre  1749  in  Brüssel,  seit  dem  Jahre  1756  jedoch 
anch  in  Wien  und  nachher  aoischliessend  in  Ifien,  nach  dcmielben  Mönzftasse.  Es  er- 
folgten im  Laufe  der  Zeit  in  Betreff  der  gesetzlichen  Ausbringung  dieser  Goldsorte  mehre 
und  wiederholte  Verordnungen.  In  der  Terordnung  vom  8.  März  1786  ward  aber  zunächst 
bestimmt,  was  TorhIn  rficksichtlich  des  Gewichts  und  Gehalts  berelU  kurzlich  bemerkt  wor- 
den ist  Unterm  28.  August  1784  ward  f3r  die  Österreichischen  Niederlande  (Antwerpen, 
Bffissel  etc.)  der  WerVi  der  eir^achen  Souverains,  bei  richtigem  Piassirgewicht,  zn  9  Fl. 
6  Soos  oder  Stuber  4%  Deniers  brahanter  Kurant,  und  zu  7  Fl.  19%  Sous  In  bra- 
banter  Wechselgeld;  der  Werth  der  DoppH- Souverains  aber  zu  18  Fl.  12  Sous  (Stuber) 
9  Deniers  öroö.  Kurant  und  zu  15  Fl.  19%  Soos  oder  Stfiber  in  brdb,  Wechselgelde 
bestimmt  —  Im  gewöhnlichen  Verkehr  war  der  Preis  der  einfachen  Goldstucke  dieser 
Art  mebt  1  /, ,  der  iVeii  der  doppelten  Stücke  gegen  3  Ducaten ,  den  Ducaten  zn  4  Vi  Fl. 
Cony.- Kurant  gerechnet. 

In  neuem  Zeiten  ist  zwnr  die  Ausbringung  dieser  Souverabtsd^or  —  welche  nicht 
mit  den  Sovrani  oder  Souverains  des  lombardisch-venetianischen  Königreichs  zu  ver- 
wechseln sind,  im  €^zen  aber  fast  gleiche  Ausbringung  haben,  siehe  unter  Mailand, 
Seite  616  —  so  ziemlich  in  gleicher  Weise  erfolgt,  und  zwar  nach  den  Angaben  des 
Mänxamtes  in  Wien  (s.  Dr.  S.  Becher  „das  österreichische  Mönzwesen  vom  Jahre  1524 
bis  1838.   Wien,  1888.    1.  Band,  2.  Abth.,  Seite  155**)  wie  folgt: 

a)  K.  K,  doppelte  Souoerainsdor,  In  dem  gesetzlichen  Feingehalt  von  22  Karat  Vi  GrSn, 
50*'76i7  StSck  auf  die  weisse  Wiener  Mark,  folglich  55*^<»*V5670i9  »*"<*  «*'/  ^* 
feine  Wiener  Mark; 

89* 
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b)  dergiddim  einfache   Souveraimd^or ,  zi  92  Karat   V«  Gnm  geeetü.  FeingtkaU^ 
25"V6v  ®*"<*  «»'/  <^*«  ^'^'^  Wieiier  Mark,  ud  sonach  2T«»»<^V857os9   Stfick 
auf  die  feine  Wiener  Mark , 
wobei  y  nach  Angabe  de*  Mänzamtes,  die  feine  Wiener  Mark  ausgemütuU  worden  ist 
zu  367  Fl.  — *^%,7  Xr. 

Nach  diesen  sehr  scrnpulösen  gesetzmässigen  Grnndbgen  sind  diese  Goldstucke  in  der 
kölnischen  oder  jetzigen  Vereinsmark  ausgebracht,  wie  folgt: 


1)  die  einfachen  Österreicliiechen  Sou- 
verainsd*or,  zu  6  FL  40  Xr.  Werth 

2)  die  doppelten  österreichischen  Sou- 
MeraiimVor,  zu  13  Fl,  20  Xr,  yVerth 


Stück  avf  die 

köln.  ratthe 

Mark. 


42,09100182 


FeingeheUt  in  der 
rauiien  Mark. 


22  Karat  —Vi  Gran. 

22    -    -y,    - 


Stück  auf  die 
kÖUi.  Mark 
fein  Gold. 


45,87401523 
22,93700762 


21,04550091 

Hierbei,  wie  jetzt  gewohnlich,  die  kölnische  oder  Vereins-Mark  zn  233,8555  Grama, 
die  Wiener  Mark  zn  280,6440  Gramm  gerechnet 

In  Wien  vergleicht  man  schon  seit  geraumer  Zeit,  als  angeblich  im  genauesten  Ver- 
hältniss  stehend,  6  kölnisofie  Mark  mit  5  Wiener  Mark  Müntgewicht.  Legt  man  diese 
Angabe  zum  Grunde  vorstehender  Berechnung,  so  ergibt  sich  die  gesetzmässige  Ausbrin- 
gung dieser  Goldmünze  etwas  anders  und  wie  folgt: 


1)  Einfache  Österr,  Souverainsd'or ,  laut 
k.  k.  Monz-Edikt  vom  12.  Januar  1786, 
zu  6  Fl.  40  Xr.  Werth 

2)  Doppelte  desgleichen,  nach  demselben 
Edikte,  zu  13  Fl.  20  Xr.  Werth 


Stück  auf  die 

rauhe  kvln 

Mark, 


42,09361164 


Feingehalt. 


22  Karat  — 'A  Gr. 


22 


-     — l 


•A   - 


stück  auf  die 
köln.  Mark 
fein  Gold. 


45,87685961 
22,93842980 


21,046805821 

„Die  Ausmünzung  dieser  Goldsorte  betrog  allein  in  den  Jahren  1795  bis  1799  an 
2'744'837  Fl.  40  Xr.  und  wurde  immer  mehr  als  Handelsmünze  betrachtet;  in  den  Jah- 
ren 1792  bis  1802  belief  sich  aber  der  Betrag  dieser  Ausmunznng  auf  5'907'860  FI.  Am 
22.  November  1822  ward  verordnet,  Denjenigen,  welche  Gold  zur  Dmmunzung  in  das 
k.  k.  Haapt-Munz-Amt  lieferten  und  dagegen  k.  k.  Souverainsd^or  zu  erlangen  wünschten« 
selbige  zwar  nach  ihrem  Wunsche  auszuprägen,  aber  dazu  keine  anderen  Prägstempel  s» 
verwenden  f  als  jene,  welche  mit  der  Jahrzahl  1793  versehen  sind.** 

Das  bei  der  vorhergehenden  Berechnung  zum  Grunde  gelegte  Monzgewichts « Verhaltniss 
der  köln.  Mark  zn  233,8555,  der  Wiener  Mark  zu  280,6440  Gramm  gibt  folgende  Ver- 
gleichungcn : 

a)  1  koln.  oder  Vereins- Mark  ist  hiernach  eza  0,83328166645  Wiener  Mark; 

b)  1   Wiener  Mark  aber  =  1,20007440492  kölnischen  oder  Vereins -Bfark. 
YenetiailiSClie  Zecchinen.    (Man  sehe  auch  hierüber  nach  unter  Venedig,   Seite 

1318  und  1319.; 

4)  AU  eine  vierte  Österreichische  Goldmünze  kann,  wenigstens  seit  dem  Jahre  1798 
bis  1805,  und  dann  wieder  seit  dem  JaJire  1815,  der  bereits  unter  Venedig  6€- 
rüJirte  veaetiilÜSClie  ZeCChillO  angesehen  werden. 
,, Diese  alte  berühmte  Goldmünze,  wovon  man,   ausser  den  einfachen,  auch  lialbe, 
Viertel'  %md  selbst  mehrfache  hatte,  war  nicht  nur  fruherhin  als  Handelsmünze  über- 
haupt,  so  auch  besonders  in  der  Levante  (wie  die  venet.  Marcus- Thaler  oder  Tal- 
leri)  sehr  gesucht  und  ist  daher  schon  ehemals  In  bedeutender  Anzahl  unter  der  repnbli- 
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katffdiea  Rcgieraag  dei  jedetniftllgen  Doge  Ton  Venedig  von  feinem  Golde,  wenigstens 
ohne  absichtlichen  Zusatz^  geprägt  worden,  sondern  die«  geschah  auch,  wie  getagt,  wenn 
auch  damali  in  geringer  Bfaise,  während  des  ersten  österreichischen  Besitzes  von  Venedig, 
dann  anch  während  der  in  1815  erloschenen  italienischen  Regierung  (Königreich  Italien 
anter  Napoleon)  und  hernach  noch  geraume  Zeit  hindurch  während  des  in  1815  wieder  ein- 
getretenen österreichischen  Besitzes,  und  dies  selbst  auf  Anrathen  der  Landesbehörden. 

,,  Sonderbarerweise  sind  diese  venetianischen  Zecchinen  niemals,  weder  früher  noch 
später j  mit  einer  Jahreszahl  bezeichnet,  sondern  während  der  Dauer  der  Republik 
nur  bei  dem  Regierungsantritt  eines  Dogen  mit  dem  Namen  des  neuen  Dogen  geprägt 
worden.  Sowohl  während  des  ersten  österreichischen  Besitzes,  dann  während  der 
Dauer  des  napoleonischen  Königreichs  von  Italien,  als  auch  während  der  in  1815  neu  ein- 
getretenen Besitznahme  Oesterreichs  wurde  immer  nur  der  Name  des  letzten  Dogen  von 
Venedig:  Lodovico  ATontn,  auf  den  ausgemünzten  Zecchini  beibehalten,  so  dass  diese  In 
neveren  Zeiten  ausgeprägten  Zecchinen  durch  kein  äusseres  Kennzeichen  von  einander  zu 
unterscheiden  sind. 

Diese  übrigens  fortdanemd  nach  demselben  guten  Munzfusse  geschlagenen  Zecchinen 
hatten  im  grossen  Handelsverkehr  den  Ruf  für  sich,  aus  ganz  feinem  Qolde  zu  bestehen, 
so  dastf  es  bei  Vorkommen  nur  der  Wage  zu  bedürfen  schien,  von  ihrer  richtigen  Aus- 
Stückelung  überzeugt  zu  sein.  Indessen  Ist  es  der  Operation  der  Gold-Cementation  nicht 
gelungen,  den  Feingehalt  von  24  Karat  darzustellen;  ein  kleiner  Beisatz,  wenn  auch  nur 
zufällig,  blieb  der  genauem  Probe  immer  sichtbar,  und  man  fand  in  der  Regel  einen  Ge- 
halt von  23  Karat  10  Grän  fein  =  0,993  (genauer  0,99307« ).  ^i"  anderer  leidiger 
Umstand  ist  noch  der,  dass  die  venetianischen  Zecchinen  selten  vollständig  zirkelrund  sind, 
weil  sie  nicht  mit  der  Münz -Maschine  durchschnitten,  sondern  stückweise  mit  der  Scheere 
zugeschnitten  wurden ;  oMch  sind  sie  daher  vngerändert  und  kann  folglich  durch  Beschnei- 
den ,  Abschleifen  u.  s.  w.  das  Gewicht  dieser  Münze  sehr  vermindert  werden ,  wie  es  auch 
häufig  genug  geschehen  ist.  Ueberdiet  werden  diese  Goldstücke  nicht  künstlich  geprägt, 
sondern  blo«  mit  dem  Hammer  geschlagen,  erscheinen  daher  auf  ihrer  Oberfläche  sehr  roh 
and  sind  so  um  so  leichter  der  Gefahr  des  falschlichen,  minderhaltigen  Nachprägens  aus- 
gesetzt, so  dass  man  bei  ihrer  Annahme  alle  Ursache  hat,  gegen  unwichtige  und  falsche 
Stücke  auf  der  Hut  zu  sein.  —  Diese  Umstände  eignen  die  Zecchinen  nicht  wohl  zur  ge- 
nauem Tarifirang,  und  die  vormalige  Regierung  des  Königreichs  Italien,  welche  den  Zec- 
chino  bei  seinem  guten  Rufe  erhalten  wollte,  um  damit  den  Verkehr  nach  der  Levante 
nicht  zu  schwächen,  liess  ihn  als  fein  gelten  und  tarifirte  den  eingehen  Zecchino  bei  dem 
wie  1  zu  15  Ys  angenommenen  Verhältnisse  des  Goldes  zum  Silber  auf  12  Lire  3  Cente- 
simi  italiani,  was  offenbar  zu  hoch  erscheint.  — 

Die  Zecchinen  sind  also  femer  nur  als  Handels -Goldmünze  anzusehen,  haben  nirgends 
Zwangskurs,  sondern  unterliegen  im  Privatverkehr  dem  freiwilligen  Uebereinkommen  des 
Poblikums,  und  ohne  sie  als  Münze  bei  den  öffentlichen  Kassen  zur  Annahme  zu  tarifiren; 
denn  die  voriäofige  Annahme  des  vollwichtigeiy  Zecchino  bei  den  öffentlichen  Kassen  des 
Venediger  Gubemial  -  Bezirkes  zu  dem  Werthe  von  13  Lire  60  Centesimi  aostriache  s=i 
4  Fl.  32  Xr.  in  Conventions -Münze,  erfolgte  nur  auf  unbestimmte  Zeit 

Schon  in  1882  war  übrigens  das  Avf hören  der  Zecchinen- Avsmünzung  beschlossen 
«nd  angeordnet ,  zur  Vermeidung  einer  noch  grossem  Anhäufung  dieser  Münzen  in  der  in- 
ländischfn  Circulation ,  and  scheint  denn  anch  (wenigstens  für  den  innem  Verkehr') 
längst  eingetreten  zn  sein. 

Ein  vollwichtiger  venetianischer  Zecchino  wiegt  nach  der  angegebenen  wiener  Val- 
▼imng  (Würdigung,  Abschätzung)  814  wiener  Richtpfennigsthelle ,  hält  23  Karat  10  Grän 
fein  Gold  in  der  Gewichts -Bfark,  und  ein  Stück  wird  nach  dem  Ansmünmagsfusse,  die  Mark 
fein  za  806  Fl.  58"/7,  Kr.,  auf  den  Werth  von  4  Fl.  81»/,  Xr.  Conv.-Karant  gesetzt.  — 
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Hiernach  bildet  sich  folgendes  VerhältBiM  det  eln&ebeo  Zecehino  ia 
oder  Yercioi-Blark: 

Stuck  avf 


Minfache  vollwichtige  venet,  Tjeccliinen 

Halbe  desgleichen 

Viertel  desgleichen 


1  köln.  Mark 
rauh. 


67,08838734 


134,17677467  23 
23 


FeingtkalL 


der  hftfaiiMlieo 

Stuck  am/ 

l  kßln.  Mark 

fein  Gold. 


23  Karat  10  Grän. 


-  10      - 

-  10      - 


67,55753690 
135,11507380 
270,23014760 


268,35354935 

Mehrfache  ganz  nach  Verhältniss,  —  liao  vergleiche  fibrigeni  die  Aasbriaguig  dor  Zoo- 
diinen,  zufolge  Munzprobea,  unter  Mailand ,  Beite  616. 

Anmerkuai^.  „  Seit  1830  wird  in  Wien  die  feine  Mark  Oold  za  366  Fl.  53^V7i  ^r» 
die  feine  Mark  Silber  za  24  Fl.  (die  Wiener  Mark)  eingelöst  und  auch  ausgemänKt; 
es  werden  dabei  aber  vom  Golde  %  Procent,  vom  Silber  1%  Procaat  bei  der  Finlosnng 
fnr  PragekoBten  in  Abrechnung  gebracht" 

^M^FkUoll  I^Opi^lf^to  fcHtoCFÜCil  ftjtelTIflicIlnM^IO 

B.   In  Silber. 


Seit  dem  Munxgesetz  vom  21.  September  1753 
nach  dem  Conventions -20 -Gvldenfusse: 


Stück 
auf  eine 
rmmhe 
köln. 
Mark, 


Fsi^ekaU 


in 

m 

i 

der 
hen 
frk, 

1 

Stick 

avf  eine 

köln.  Mark 

feinSUber, 

13 

6 

10 

13 

6 

20 

13 

6 

40 

10 



40 

9 

6 

60 

8 

— 

120 

8 
6 

12 
13 

70«%, 
171»/ 

T 

-. 

240 

5 

9 

400 

1)  Conventions- Speciesthaler  zo  2  Fl.  Conv.-Kur. . 

2)  Halbe  dergleichen  oder  Galdenstficke ,  zn  1  Fl. . 
8*)  Viertel  dergU  oder  halbe  Golden,  zn  30  Xr... . 
8^)   Viertel  dergU  oder  Halbe  Golden,  zn  80  Xr.,  nach 

anderer  ÄQsbringang,  ungefähr  seit  dem  Jahre  1775 
4)    ZADWMiger  oder  Kopf  stucke,  zn  20  Xr.  C.-R. . . 
6)    Zehner  oder  Halbe  Kopf  stücke  ^9  vi  10  Xr 

6)  Ste&efiseftner  oder  17-Kreozerstücfce 

7)  Si^fener  oder  7-Rreozer8t6cke 

6)    FUmfer  oder  5>Krenzer8tvcke 

9)    Groschen,  Kaisergroschen  oder  9-Kreuxerstücke 


16% 

88% 

25 
35 
60 

88%, 

Tay« 

105 

137% 


Krenx-  oder  Kronenthaler;  fwabanter  Kronenthalar. 
AjiMerkua^  1.  Die  von  der  Krone  Oestcrreich  für  ihr«  österreichischen  Niederiande 
seit  dem  Jahre  1755  geprägten  sogenannten  Kreuzthaler,  KroneiUhaler,  anch  brabanier 
KronenthtUer  genannt,  in  ganzen,  halben  und  Viertelstiicken ^  wurden  zwar  angeblich  oeH 
1798  nicht  mehr  ausgemünzt,  doch  fand  anf  dca  Stempel  von  1797  noch  eine  Zteit  lang 
eine  FortprSgung  statt  Diese  SUbermünze,  welche  man  uuter  Antwerpen  ^  Seite  58,  mit 
aufgestellt  und  berechnet  findet,  erhielt  im  Jahre  1793  von  den  damaligen  Reichskreisen 
Ober-  und  Kor-Bhein,  zwar  ausnahmsweise  und  nur,  wie  es  hiess,  einstweilen  eine  iber- 
massig  hohe  Preisbestimmung  von  2  Fl.  42  Xr.  im  24-Guldenfn8se,  oder  2  FL  15  Krenier 
im  20-Gnldenfnsse,  ein  Preis,  der  besonders  dem  sudlichen  Deutschland  zu  grossem  Nach- 
theile gereichen  musstc ,  aber  dennoch  bis  in  die  neuere  Zoit  und  bis  die  Ausaanning  der- 
selben wie  ihr  Umlaof  gänzlich  aufhörte,  in  diesem  hohen  Umlaufswerthc  bestehen  blieb. 
In  den  österreicfischen  Landen  selbst  ward  der  Preis  dieses  Kronenthalers  nv  zu  2  Fl. 
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la  Xr.  CoBVwUou-KuraBt  fwtgeMtzt  und  awch  groMUBÜieili  lo  beibekattti.  Der  Wertt 
des  ganzen  KronentbaUn  bätte  daber  im  ai-GuIdeafuMe  nur  2  Fl.  38V5  Xr.  «ein  nfiiseo, 
was  hoch  genug  gewesen  wäre.  —  Ueber  die  MaMe  der  ötterreicfaiiGben  (brabanter)  aod 
der  nachfolgenden  Äaspragnngen  anderer  deatschcn  Staaten  in  Kronenthalern  sehe  nan 
beliebigst  nath  unter  Stuttgart,  Seite  1183  und  1184. 

Aaaierkmig  2*  06en&emerii^e  Viertel -Conventionsthaler  oder  halbe  Guldenstäcke 
XU  30  Kreuzern  Conv.-Kurant  (3b),  etwa  seit  1775  in  Oesterreich  ansgemfinzt,  findet 
man  fast  in  keinem  deutschen  Manzbncbe  anfgefahrt  Aqf  der  Bildseite  findet  sich  die 
Angabe:  ,,XXXXV1IL  Ex  Marca  pura  VtVn."  das  ist:  48  ^äck  aus  der  feinen 
(reinen)  Wiener  Mark*',  wonach  sie,  statt  wie  die  erstbemericte  lialbe  Gnldensorte  zo 
13 Vj  Loth,  nnr  zn  10  Loth  fein  in  der  nuihen  Icölnisehen  Mark,  aber  dagegen  verhält- 
nissoiässig  schwerer  ansgesticfcelt  ist  (Alter  dem  Wappm  anf  der  Rückseite  steht  die 
Wertb-Ängabe:  „80  KR,**  (80  Kreuzer)  und  so  ist  denn  diese  Silbenorte,  obscfaon 
conTentionsmässig  geprägt,  doch  ganz  anders  im  Gewicht  -nnd  Gehalt  bestimmt  worden,  als 
der  gewöhnliche  halbe  Gnidcn  Conventionsmiinze.  — 

Ammerkuig  3.  Nach  einer  Kundmachung  vom  4.  October  1848  ist  eine  neue 
Scheidemünze  (tbells  Kupfer-,  theils  Silberschcidemoaze)  von  2-  und  6' Kreuzerstücken 
in  Umlauf  gebracht  toorden.  Erstere,  die  2- Kreuzerstücke,  sind  von  Kupfer  und  die 
letztem,  zu  6  Kreuzern,  von  Silber  (eine  Silberscheidemünze)  tmd  nach  dem  Ge- 
halte von  228  Stück  auf  die  Wiener  Mark  ausgeprägt,  so  dass  hiernach  die  Wiener 
Mark  zu  28  Fl.  48  Kr.  Conv.-Mfinze  ausgebracht  ist.  —  „Zur  Erleichterung  der  Umwech- 
seiung  im  Handel  und  Wandel '%  bdsst  es  hierin,  wird  diese  neue  Scheidemfinze  dem  klei- 
nen Yerkdire  sehr  zu  statten  kommen,  weil  es  an  Scheidemfinze  so  sehr  mangelt."  — 

Man  sieht  übrigens  aus  dieser  Mittheilung,  dass  diese  ß-Kreuz^stüekt  ggnau  zu 
24  Gulden  in  der  kUnisdten  Mark  fein  Silber  gesetzlich  ausgebracht  werden, 

C.  IB  I^fer,  80  wie  Im  d«iarttg8r  Sdieidtaiüiie  flberiiiipt 

Die  Kupfermünz -Ausprägung  war  fruherhin^  und  zwar  im  Jcdire  lf69,  so  ange- 
ordnet, dass  der  hiesige  Centner  (zu  100  wiener  Pfunden)  Kupfer  zu  82,  84,  8T,  100 
und  zu  120  Fl.  ausgebracht  wurde,  welche  Ausbringung  bis  zum  Jahre  1TT9  in  folgender 
Weise  stattfand: 

Polturaken  oder  6-Pfennigst8cke ,  der  Centner  zu  82  Fl  ,  wovon  in  diesem  Zeiträume  ge- 
prägt wurden  für  den  Belauf  von Fl.     529^1.   40     Kr. 

Ganze  Kreuzer  (zu  4  Pfennigen),  ebenfiüls  zu  82  Fl.,  wovon 

in  diesem  Zeiträume  geprägt  wurden  fSr  den  Belauf  von  . .    -    8'483W1.   52 
Groschel  (zu  3  Pfennigen),  zu  84  Fl.  der  Centner,  wovon  In  die- 
sem Zeiträume  gepriigt  wurden  fir  den  Behiuf  von -       240^408.   42yi   - 

Ungarische  Denarii,  der  Centner  zn  100  Fl,  wovon  in  diesem 

Zeiträume  geprägt  wurden  für  den  Belauf  von -       226^507.   18  V4   - 

Halbe  Kreuzerstücke,  der  Centner  zu  87  FI.,  wovon  in  diesem 

Zeiträume  geprägt  wurden  fOr  den  Befaraf  von -       280^107.     8 

Viertel -Kreuzerstacke,  der  Centner  zu  100  FI.,  wovon  In  die- 
sem Zeiträume  geprägt  wurden  fSr  den  Belauf  von -       187^6^.   25 

Achtel' Kreuzerstücke,  der  Centner  von  100  Pftraden  hiesig,  zu 
120  Fl.,  wovon  in  diesem  Zeiträume  geprägt  wurden  f3r 

den  Belauf  von «  6^861.   18      - 

Zusammen  also  In  osterr.  Kupfermünze  bis  zum  Jahre 

1779  für  den  Belauf  von Fl.  4'854'679.   24     Kr. 
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Ton  1793  bis  Gnde  des  Jahres  1837  eHUgte  5sterreloldsebe 
gaas  stautttliober  Ck>ld-,  Silber-  imd  Ki^ifbrnritauea. 

Vom  März  des  Jabrcs  1792  bis  zu  Anfang  des  Jahres  1838  sind,  den  amtlichen  An- 
gaben zufolge,  bei  sammtlichen  k.  Ic.  österreichisGlien  Monzärotern  nacbbemerkte  verschie- 
dene Münzen  ausgeprägt  worden:  * 

Ä.    Cr0ldlllfi]lZ6II,   und   zwar    1)  in  Souverainsd'or ,   obschon   zuweilen 

unterbrochen,  für  den  Belauf  von El.    36'9T4'6r3, 

2)  in  einfachen ,  doppelten  und  vierfachen  Ducaten -     110^640^759, 

Gesammtbelauf:  Fl.  147'615'432. 

B.  SUbeimftBXes,  and  zwtr  zosaoHnengeooamcn,  an  Conventionitluüeni 

und  Gulden,  an  dgentlicben  Maria -Theresitothalern  oder  Leopold- 
thalera  (zu  13 y,  Loth  fein),  an  Kronentlialem  in  ganzen,  halben 
und  Viertelitnckcn ,  nn  ganzen  und  halben  Kopfstücken  zu  20  und 
10  Kreuzern,  an  17-  and  T- Kreuzerstacken,  an  Gonventioni-S- 
und  3-Kreuzer8täcken,  so  wie  an  erbländischen  24  -  Kreuzerstucken 
(zu  48  Fl.  die  Wiener  Mark,  vicriöthig),  vcnetianiscben  ly,  Lire- 
stucken  (im  Jahre  1802  und  1803),  an  6-  und  S-Kreuzcrstficken 
in  1803  bis  in  1806,  an  8  yj  -  Krcozerstuckcn  in  1803,  an  12-  and 
6-Kreazerstucken  als  Silbcrscheldemünze  in  1795  bis  in  1802,  die 
Wiener  Mark  zu  48  Fl.  vicriöthig,  für  den  Gesammtbelauf  von  . . .  Fl.  481^437^643. 
Gesammtbelauf  der  loirklich  ausgeprägten  österreichischen  Gold- 
nnd  Silbermanzen,  von  1792  bis  Ende  1837: Fl.  629'053'075. 

C.  KupfemflllBB,    und  zwar  in   Doppel  -  Groschen  oder  6 -Kreuzer- 

stücken,  zu  426  Fl.  40  Kreuzer  den  Centner,  in  Groschen-  oder 
3-Krenzerstäcken,  in  Kupfer  -  Krenzem  (ganze,  halbe,  und  Viertel), 
in  galizischen  Arra«B-Münzen  (3-  und  1-  polniAcbe  Groschenstackc, 
zu  120  Fl.  den  Centner),  in  SoldVs,  den  Centner  zu  188  Fl. 
53  y,  Xr.,  in  Burgau  er  ganzen,  halben  nnd  Viertel-Kreazem ,  den 
Centner  zu  100  und  zu  13373  Fl.  Wiener  Währung,  sammtliche 
Sorten  in  den  Jahren  1792  bis  einschliesslich  in  1802  für  den  Ge- 
sammtbelauf von Fl.    32'337'745. 

Dann  von  1803  bis  in  1812  zusammen  für -    139'788'940. 

Vom  Jahre  1813  bis  in  1822      -  ......  8^791^601. 

Gesammtbelauf  an  Kupfermünzen: -    180^9 18'286. 

Die   Ausbringung  an  sammtlichen    Gold-,    Silber-    und  Kupfer- 

münzen  betrug  also  überhaupt  von  1792  6^*  1838: Fl.  809'971'36l. 

EbuBdbse  HaLch'weism^gßa  der  Kupfbrgeldsorteii. 

In  den  Jahren  1803,  1804,  1805  nnd  1806  wurden  in  Oesterreich  ansgepragt  in  6-, 
3->  1-r  Vi-  und  y4-KreuzerBtacken,  mit  Hinzanahme  von  1'046'992  Fl.  in  Soldi- 
stücken ,  zusammen  für: ', Fl.     52'095'262. 

Dann  von'  1807  bis  und  in  1812  in  Kvpferstücken  zu  30-,  15-,  6-, 
^'>  1  -»   %  -  ond  ^i  -Kreuzer,  znsammen  für -      83'967'32l. 

Hierzu  noch  im  Jahre  1812  die  Summe  der  Kupfergeld- Ausprägung 

tn  Wiener  Wihnmg,  mit: 3^726^357. 

Vorstehend  bereits  bemerkten  Knpfergeid-Belmif  von  Fl.  139^788^940. 
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In  den  Jalircn  181d,  1814,  1815  und  1816  worden  in  Kapfergeld 
and  zwnr  in  3-,  1-,  y^  -  und  y4 -EreoEcritiicken  in  sogenannter 
Wiener  WUumig  ferner  aojgeprigt,  fir  den  Belauf  Yon Fl.      7'069^995. 

Dann  aber  in  GeiTeiltiOIIS  -  HÜUe ,  vnd  zwar  in  Kupfergdde  zu 
1-,    Va-  und  zu  y^  Kreuzer,  in  den  Jahren  1817  nnd  1818  for 


l'r31'606. 


Veherhaupt  also,  und  ebenfalls  vorstehend  mit  einb?griff€n:  Fl.      8^791*601. 

In  neuester  Zeit,  das  heisst  hier:  von  1838  bis  1849,  sind  natürlich  wieder  bedeu- 
tende Ausmunzongen  in  Gold  und  Silbersorten  und  auch  zum  Thcil  in  Kupfermünze  er- 
folgt. Seit  dem  Februar  oder  März  1848  sind,  nach  öffentlichen  Angaben  ferner  ausge- 
prägt worden:  für  den  Belauf  von  12  Blillionen  Golden  in  Zwanzigern  oder  Kopfstucken, 
dann  %  Million  Golden  in  Conventions -Thalem,  so  wie  Va  Million  Golden  in  6-Krcnzcr- 
stücken,  weicher  letztern  Sorte  noch  für  weitere  3y,  Millionen  Gulden  baldigst  folgen 
sollten.  — 

Von  Anfangs  MSrz  1792  bis  zum  Schlosse  des  Militair- Jahres  1802  war  die  Ausbrin- 
gung der  österreichischen  Kupfermünzen  wie  folgt: 

1)  in  Doppelgroschen  oder  G-Kreozerstäcken,   der  hiesige  Centner  von  100  Pfand  zn 
426  Fl.  40  Xr.; 

2)  in  einfachen  Groschen  oder  3-Kreozerstacken,  desgleichen  zo  164  Fl.; 

3)  Gft^hen-  oder  3-KreuzerstoGke,  desgleichen  zu  3220  Fl.; 

4)  Aeltere  Kupfer- Kreuzer ,  gante  und  halbe ^  der  Centner  zu  120  Fl.; 

5)  Ganze  und  lialbe  neue  Kupfer-Kreuzer,  der  Centner  zu  213  Fl.  20  Xr. 

Es  trateil  nun  mit  dem  Jahre  1807  bis  einschliesslich  1816  sehr  abweidiende  und  sehr 
bedeutende  Kupfergeld- Ausmünzungen  zu  30-,  15-,  6-,  8-,  %-  und  y4- Kreuzer, 
meist  in  der  sogenannten  Wiener  Währung  (W.  W.)  und  naturlich  in  einem  bei  der 
Kriegs -Noth  des  Staats  sehr  erhöhten  Münzfosse  ein,  welche  aber  grosstenthdls  wieder 
beseitigt  und  auch  unter  der  Benennung  ^Sckeingeid^^  (für  den  Wcrth  der  Einlosunga- 
oder  Gulden -Scheine)  bekannt  sind.  Dieses  sogenannte  Sclieingeld  und  das  Militär- 
oder  Kriegs -Kupfergeld,  auf  Scheingeld  zurückgeführt,  knrsirte  zuletzt  gewöhnlich,  wie 
5  zu  1;  also  die  30- Kreuzer -Knpferstöcke  zu  6,  die  von  15  Kreuzer  desgleichen  zu 
3  Kreuzern  Scheingeld.  —  Die  Kupfermünze  zu  30  und  zu  15  Kreuzern  ward  mit  Hof- 
dekret vom  20.  März  1807  unter  der  Benennung:  BanCOZettel •  TheihlllgsmilXe  ange- 
ordnet ond  bald  darauf  in  Umlauf  gesetzt. 

Unter  dem  1  Juni  1816  erschien  in  Wien  eine  k,  k,  Verfügttng,  die  Bestimmung 
des  Werthes  der  Kupfer-  Scheidemünzen  bei  Zahlungen  in  Conventions  -  Münze  enthalr 
tend,  mit  dem  gleich  anfangs  ausgesprochenen  Zwecke:  „die  Geld-Circulation  wieder  auf 
die  Grundlage  der  conventionsmässig  ausgeprägten  Metallmünze  zurückzuführen",  worin 
es  heisst:  a)  die  ursprünglich  für  15  Kreuzer  au^eprägten  Kupfermünzen,  welche 
durch  das  Patent  vom  22.  Hornung  (Februar)  1811  auf  drei  Kreuzer  herabgesetzt 
worden  sind; 

b)  die  älteren  für  3  Kreuzer  ausgeprägten  Kupfermünzen,  wdche  durch  das  Pa- 
tent vom  4.  Januar  1812  auf  zwei  Kreuzer  gesetzt  worden; 

c)  die  in  Folge  dieses  Patentes  ausgeprägten  3-,  1-  und  %- Kreuzerstücke,  so  wie 

d)  alle  älteren,  noch  im  Umtaufe  b^ndUchen  1  -  Kreuzerstücke ,  ohne  Unterschied, 
von  welcher  Ausprägung  sie  sind,  und  nur  diese  Sorten  können  zu  Aus^chungen 
und  (kleinen)  Zahlungen  in  Conventionsmanze  verwendet,  von  den  Staatskassen  jedodi 
nar  zur  Hälfte  ihres  damaligen  Werthes  angenommen  und  berechnet  werden;  also  die 
ehemaligen  Ib- Kreuzer-  und  die  neuem  S- Kreuzer -Stücke,  mit  dem  Gepräge  von 
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1819  zn  1%  Kreszer*:  die  HUren  B'KrmatrH&dte  m  1  EfMnr;  die  Bbütnäur- 
Stücke  ohne  Unterschied  zu  Vi,  4ie  y,-Kr€azentiicke  xo  '/i  Krevzer. 

Datsdbe  W«rdiverliältBiM  der  Kipfemäne  loUte  bei  Aiugleidutngen  auf  Conven- 
tions' Münxbeträge  «och  zwischen  Pri?aten  gelten. 

Ifoiie  KiqiAsmifliuBe  der  fgogcioiw9^Tiigotk  Zelt« 

Zufolge  dem  k.  k,  Patent  vom  12.  Mai  1817  tDord  endlich  die  Ausprägung  einer 
neuen  Kupfermünze  zur  Ausgleichung  der  Zahlungen  in  Conventions-Münte  angeord- 
net, welche  gegentoärtig  noch  besteht y  wonach:  §.  1  vom  1.  August  1817  ab  die  aus- 
geprägte neue  Kupfermünze 

bestellend  aus  Kreuzerstücken  ^  halben  und  Vierid-Kreuxerstückenf 
gesetzlichen  Umlauf  erhielt ,  xim  für  di^enigen  Zahlungen  zu  dienen  ^  icek/tc  in  der 
Conventionsmünz- Währung  zu  entrichten  sind,  und  nicht  den  Betrag  von  drei  Kreu- 
zern erreichen. 

In  §.  4  dieses  Patents  ward  noch  Folgendes  bestimmt: 

„Die  gegenwärtig  im  Umlaufe  b^ndliche  Kupfermünze  behält  fortan  ihre  Eigen- 
schaft als  Theüungsmünze  des  PapiergHdes,  nnd  die  &ber  die  YefwcAdnng  derselben 
bestehenden  Vorschriften  bleiben  nnveriUidert  in  gesetzlicher  Kraif 

Die  eigentliche  Art  der  Ausbringung  der  b&nerkten  neuen  Kupfermünze  ist  zwir 
in  diesem  Patente  wie  es  nns  vorliegt,  nidit  angegeben,  sie  ist  aber  andern  Orts  und  als 
bereits  nnterm  14.  Angnst  1819  angeordnet  mid  mitgetheilt  wie  folgt: 

Von  den  l- Kreuzerstücken ,  iji  einem  Mengen- Verhältnfss  gegen  die  «ndem  bdden 
Sorten  wie  82  zn  100  nnd  daher  Torlänfig  zn  einem  Belaufe  Ton  147'600'000  Stocken 
e=a  2'460'000  Fl.  angeschlagen,  soll  dabei  das  ganze  Kreuxerstück  2  Qnentchen,  das 
halbe  Kreuzerstück  1  Qnentchen,  das  Viertel- Kreuzerstück  ein  halbes  <)aientcfaen  schwer 
sein,  nnd  daher  auf  dnen  Centner  Yon  100  Pfänden  an  ganzen  Krenzem  6400  Stuck,  an 
halben  Krenzem  12'800  Stück  nnd  an  Viertel-Krenzem  25'600  Stack  aasgebracht  werden. 

Das  Mengen-  Verhäliniss  der  htdben  Kreuzerstücke  ist  wie  12  zn  100  und  a>erhaopt 
anf  48'200'000  Stfick  =3  860'000  Fl.,  das  der  Viertel  -  Kreuzentüoke  aber  wie  6  zn 
100  ond  fiberhaupt  anf  48'200'000  Stiick  »«•  180^000  Fk,  «bo  fm  Ganzen  anf  einen 
anszumfinzenden  Cesammtbelauf  dieser  drei  Serien  Ton  drei  MilUonen  Gniden  Ter- 
anschlagt  — 

Die  österreichischen  Werkstätten  (Monzamter  oder  Münzstätten),  worin  gegenwärtig  noch 
gemünzt  werden  soll,  nnd  diejenigen  Initial -Buchstaben,   welche  die  in  diesen  Münzstätten 
geprägten  Münzstücke,  za  näherer  Erkennung  und  Unterscheidung  derselben,  bezuglicfa 
fötu-en,  sind  folgende: 
Yften,  dessen Monzamt  die  daselbst  geprägten  Münzen  gehör.  Orts  mit  d.  Buchstaben  k  l>ezeidinet. 

Kremnitx  oder  Oremnitz  in  Ungarn --        -         B 

Drag , .    -        -         C        - 

Grätz .    -        -         D        - 

Karlsburg  in  Siebenbürgen --        -         E 

Jfall  in  Tirol --         -  F 

Nagy-bdMja  in  Ungarn --         -         G 

Zwar  findet  man  zuweilen  auch  noch  österreichische  Mnnzen,  mit  dem  Buchstaben  H 
bezeichnet;  dieser  bedeutet  aber  eine  ehemalige,  nun  längst  aufgehobene  Münzstätte  im 
ehemaligen  Vorder-Oesterreich ,  Günzburg,  welches  Jetzt  Baiern  angehört,  nnd  wo  sonst 
viele  Minzen  geschlagen  worden  sind.  —  80  waroi  auch  in  den  ebemOigen  österreichischen 
Mänzäntav  Breslau  (jetzt  preussisch)  tob  1724—1786  und  in  KuUenberg  (im  Köaig- 
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reftehe  B^knen,  Bergttadt  mid  ekenals  reidw  SiliwigfiiUcn  bttUxtmd),  tod  1794—1726 
nickt  unbedeatonde  Partbieo  Gold-y  Süber-  und  SiMidemünzen  geprägt  worden. 

Aosserdem  la«tt  die  Krone  OoBterrddi  die  Münzen  für  das  lomharduch-veneHanische 
Königreich  in  Mailand  (Münzbochstabe :  H)  und  Venedig  (Monzbodiftabe:  Y)  prägen. 

Tftbenarlflolie  AuftteUniiff  mit  Gewlohte-,  Gehalte-  «ad  IVerths-Be- 

reohMmg  mn£  Grimdlage  der  kMnlnehen  oder  Vereins- mark,   der 

wirklich  e^eprAgten  kaliserlMi  k5nigHoh  österrelchlsoheii  Gold-  mad 

SUber-MMitteii,  wie  sie  gegenwArtiiP  mo6h  ' 
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Wirklich  geprägte  k.  k 
österreichische  Gold-  vnd 
Silbermünzen  der  jüngst- 
vergangenen und  gegen 
wärtigen  Zeit, 


Stück 

auf  eine 

köin,  oder 

VerHns- 

mark 

rauh. 


Gewicht 

eines  Stücks 

in 


OrarnA  hoU. 
men.  \  Assen, 


Fein- 
gehalt 
U  der 
rauhen 
Mark. 


Stück 
auf  eine 

köln.   oder 
Vereins- 

marM  fein 
Metall, 


Werth  eines  Stieks 


in  Thalem 
preussisehe 
Friedrichs- 

d'or  tu 
5  Thaler, 


in  Stick 

Ducaten 

nach  dem 

Jteichs- 

fmsse. 


Aeltere  östr.  Reicbs-Dacaten   67,75000000 
IVeuere  dergl.,  von  den  Jahren 

1838  and  1839: 67/)65ö5B56 

Anmarklllllf.  Im  grossen 
GddverkehrinHamburg  wer- 
den die  kaiserlich  -  österrei- 
chischen Ducaten  (Reichs 
Ducaten)  gewOhnlicl)  xu  23 
Karat  7  Grln  feio  gerechnet, 
so  dass  hiernach  bei  voll- 
wichtigen  Ducaten  (67  Stück 
auf  die  rauhe  k6in.  Mark) 
68,183745583  StQck  derselben 
auf  die  kOln.  Mark  fein  Gold 
gehören.  — 

II.   Simermliiseii. 

a)  ßfaeh  streng  gesetimässi 
ger  Ausbringung  und  in  Ge 
mässheit  der  Münt-Conten 
tion  vom  21.  SejHbr.  1763. 
Specles-Thaler,  xu  2  Gulden 

Conv.-Kurant 

Halbe  Speciesthaler,zul  Gul 

den  desgl 

Viertel  dergl.,  «u  »A  Fl.  oder 

30  Kreuzer  C.-K 

Zwanziger  oder  Kopfotacke, 

zu  20  Xr.  Conv.-Knr.  ,  .  . 
Siebenzehner^das  ist:  Stacke 

zu  17  Xr.  Conv.'Kur.  .  .  . 
Zehner  od.  halbe  Kopfstücke 

zu  10  Xr.  Conv.-Kur.  .  .  . 
Siebener,  das  ist:  Stücke  zu 

7  Xr.  Conv.-Kur 

FQnfer  (etwas  nach  1753),  das 

ist:  5-Kreazerstacke   .  .  , 
Groschen,Kaisergroschen  od. 

S-Krenzerstficke  .  .  . 


3,4öl7 
3,4875 


71,817  23 
72,566  23 


7,50 
8,00 


66,82539683 
68,00000000 


2,81649163 
^86067873 


8»/.. 

16%. 

33% 

35.  


28,0627 
14,0313 
7,0157 
6,6816 


583,869  13 


38,235294121  6,1162 
3,8976 


60.    — 

72,02380;»2 

105.    

137'A. 


Sp&tir  auch  in  etwas  anderer 
Ausbringung  : 

Viertel  Speciesthaler  oder 
halbe  Gulden  zu  SO  Xr. 
C.-K.,  seit  etwa  1775  n.  s. 
w.  „48  Stück  auf  die  wie- 
ner Mark'* 25. 

Groschen  oder  3 -Kreuzer» 
Stacke,  Tom  Jahre  1820  .  .  125. 
AllBarkimK.  Die  Stacke 
tun  Kreutern.  die  zu7  Kreu 
ter  Conv.-Kur,  wurden  zu- 
folge HoCkamma-Dekret  vom 
19.  Septbr.  1616  einberufen, 
um  zur  Elnschmelzung  zu  die- 
nen. Sie  waren  am  17.Septbr. 
1807  berelU  «if  15  u.  6  Xr. 


3,2469 
2,2272 
1,7008 


291,935 
145,967 
139^017 
127,254 
81,093 
67,565 
46,339 
35,386 


9,3542 
1,8708 


194,623  10 
38,925   5 


13 


{fi  nreuss, 

tCurant   od. 

14  ThaUr 

fusse. 


5> 


a: 


10.  — 
20.  — 
40.  — 
60.  — 
70,56823529 
120.  — 
171,42857143 
240.  — 
400.    — 


40. 
400. 


1.12.  — 

0.21.  - 

0.10.  6,000 

0.  7.  - 
0.  5.11,40 

0.  3.  6,000 

0.  2.  5,400 

0.  1.  9/)00 

0.  1.  0,600 


0,98718882 
0,99917150 


im 
24%-Ciil- 
denfusse. 


i^  Sr 


2.2Y.  - 
1.13.  2,000 
0.36.  3,000 
a24.  2/)00 
a20.  3,300 
0.12.  1,000 
0.  a  2,300 
a  6.  0,500 
0.   3.  2,700 


0.10.  6,000 
0.  1.  0,600 


0.36.   3,000 
0.  3.  2,700 
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Wirklich  geprägte  k.  k, 
Merreichische  Gold-  und 
8überm&nzen  der  jüngst 
vergangenen  und  gegen 
wärtigen  Zeit. 


Siick 
auf  eine 
köin.  oder 
Vereint 
mark 
rauh. 


Gewicht 

einet  Stückt 

in 


Gram- 


holt. 
Atten. 


Fein- 
gekali 
in  dfr 
rauhen 
Mark, 


herabgesetstwordeo,  n.  wur- 
den 1820  ganx  ausser  Kurs 
gesetzt.  ~ 

b)  AnäerweUeAutprägungeM 
in  Sitbermunze. 

1)  Kronenthaler,  dtterreick, 
niederländische  (brabanter) 
seit  1755  bis  1797,  Cant«, 
Halbe  »,  Viertel,  k  2  PI 
12  Xr.  Siehe  unter  Ant 
wxmrcif,  S.  51 

2)  Speciesthaier  (Ur  die  Le 
▼ante,  In  Venedig,  mit  der 
Jahrxahl  1780;  aetetxm. 
wie  die  SpecietthaUr  über 
haupt  ausgebracht. 

3)  Autserdem  die  Silbertor- 
tem,  welche  fftr  das  lom- 
barditch-venetian.  König 
reich  seit  1823  oder  1S24 
geprigt  n.  unter  Mailahi», 
S.  617  (tt.  619)  angestellt 
a.  berechnet  worden  sind. 

c)    yach  erfolgten  Münz- 

untertuchungen  befunden : 

Zwanziger  od.  Kopflitflcke  zu 

20  Kreuzer  Yon  den  Jahren 

1821  bis  1835 35,17824074   6,6477  138»312l  9 

Dergleichen,  früher  gepr&gte, 

bis  1818 :  .  .7.  .    35,20935147  6,6419  138,190   9 

Zehner,  iltere^  an  10  Kreuzer, 

bis  1818 61,16878857   3,8231   79,543    7 

Vorder  -  österreichische     6  • 

Kreuzeistficke,  v.  J.  1805  .  93>A  2,5011  52,038   5 

Dergleichen  ron  Yerschlede- 

nen  Jahrgängen,  bis  1806 .   96,12500000  2,3832  49,586   5 
Zwanziger   od.   Kopfstücke, 

zu  20  Xr^  Tom  Jahre  1840   35,03843229  6,6743138,864   9 
Zehner  od.  Halbe  KopAtdcke, 

so  10  Xr.,  Tom  Jahre  1840  60,14980876|  3,8679|  80,892  7 
ABmarkimK.  In  Hamburg 
werden  Im  grotten  Geldver- 
kehr die  ötterr.  tmd  iSbrigem 
äemttcheu  ConvenÜont'Spe- 
det- Thaler  gewöhnlich  und 
durchfchnittUch  zu  13  Loth 
5  Orin  fehl  gerechnet,  wo- 
nach bei  voUwichHgen  Stü- 
cken 10,041841004  Stfick  der- 
selben auf  die  kdln.  Mark 
fein  SUber  gehen.  Die  10- 
u,  ^0-Kreuxerttücke  werden 
daselbst,  durcheinander  ge- 
nommen» zu  9  Loth  4  Grin 
ÜBin  gerechnet,  — 


Stück 

auf  eine 
köln,  oder 

Vereint- 
mark fein 

Metall, 


Werth  einet  Stückt 


in  preust, 

Kurantod. 

14  -  Thaler- 

fiute. 


la: 


im 
24»/,-Oi»l- 
denfutte. 


60»/,.    - 
6O,T2031870 

124,940:0430 
16      254,03773586  0. 

264,112149581  a 
60,20923925 


17 
5,60 


17,40  120,80195901  0. 


0.  6.  11,077 

0.  6.  11,'J04 

0.  3.    4,339 

1.    7,840 

1.    7,083 

0.  6.  11,708 

5.    5,721 


0.24. 
0.24. 
0.11. 
0.  5. 
0.  5. 
0.24. 
0.12. 


0,923^ 
0,837 
3,0-2 
3,146 
2,263 
1,259 
0,675 
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B»B««settel  «Bd  dann  nmlelut  fitelttmuigfl-  «nd  AatleipatlaB«- 
SeheiM«  (sogenanntefl  Schelngeld)  UMd  "WleMer -'Wfthraiiff. 

Das  österreichische  Papiergeld  ^  welches  zuerst  anter  der  Kaiserin  ^faJia  Theresia ^ 
seit  dem  l.Jnli  1771,  in  einem  Belaufe  tob  12 Millionen  Golden,  die  Benennung:  f^Bitnco- 
zettelt*  tragend,  durch  Yermittelong  der  damaligen  Wiener  Zettel- Bank  in  Umlauf  kam 
und  in  Bancozetteln  Ton  5,  10,  25,  50,  100,  500  und  1000  Fl.  bestand,  ward  unter 
ihrem  Sohne  und  Thronfolger,  Kaiser  Joseph  IL,  vom  1.  Novbr.  1784  an  um  20  Mil- 
lionen Gulden  vermehrt  und  circolirte  nun  überhaupt  mit  32  Millionen,  ausser  In  den 
eigentlichen  kaiserlich -österreichischen  Staaten,  von  jetzt  an  auch  zugleich  in  Ungarn,  Sie- 
benburgen und  Galizica,  trog,  als  achtes  Jktpiergeld,  keine  Zinsen  und  beruhte  haupt- 
sachlich auf  dem  Credit  des  Herrschers  des  Staates..  —  Ffir  einen  an  Hilfsquellen  aller 
Art  so  reichen  Staat,  als  Oesterreich  es  ist,  konnte  ein  solcher  Papicrgeldbctrag  für  un- 
bedeutend gelten;  es  stand  daher  auch  dieses  Papiergeld  bis  dabin  in  gutem  Rufe,  und 
nur  die  nachherigen  Weltercignisse  und  die  langdauernden  Kriege,  die  Oesterreich  von  1792 
bis  1815  zu  fiberstehen  hatte,  und  welche  dessen  Hilfsquellen  ausserordentlich  in  Anspruch 
nahmen,  ja  fast  ganz  zu  ersdiöpfen  drohten,  nothigten  den  erschütterten  Staat,  die  be- 
reits grösser  gewordene  Summe  Papiergeldes  durch  Ausgabe  immer  neuer  und  vergrösacr- 
ten  Massen  auf  eine  Weise  zu  erhöhen,  welche  für  den  Staatscredit  das  Schlimmste  be- 
forchteo  Hess;  denn  im  Jahre  1811  trar  der  Betrag  der  in  Umlauf  gesetzten  Bcnco- 
zeltet  über  tausend  Millionen  Gulden  hinaus  gestiegen,  indem  derselbe  die  Same  tob 

1'000'798'753  Gulden  erreicht  hatte. Durch  diese  übermässigen  Ausströmangcn  tob 

Papiergeld,  zu  dessen  Wieder -Einlösung  unter  den  obwaltenden  Umstanden  der  hart  be- 
drängte Staat  keine  besondere  Garantie  bieten  konnte ,  da  seine  Kräfte  immer  BMhr  zur  Er- 
schöpfung hinneigten,  entstand  ein  angemeines  Steigen  des  Nominalwerths  aller  Dinge,  und  eine 
damit  in  Verhältniss  stehende  Entwerthong  dieses  Papiergeldes  gegen  klingende  Münze. 

Als  die  Bancozettel  mehr  als  80  Procent  verloren,  also  nur  noch  etwa  den  fünften  Theil 
ihres  Nennwerthes  galten,  indem  100  Gulden  in  diesen  Bancozetteln  nur  etwa  einen  Werth 
von  20  Golden  Conventions -Münze  hatten  oder  100  Gulden  ConventioBs- Münze  so  mem- 
lich  500  Gulden  in  Bancozetteln  gleich  standen,  erschien  das  österreichische  Fbanz-Patent 
vom  20.  Februar  1811,  wd^ies  vom  1.  Januar  1812  an  die  Bancozettel  ganz  ausser  Kurs 
setzte  und  dabei  bestimmte,  dass  dieselben  mittelst  Ausgabe  eines  neuen,  dem  Conrentlons- 
gelde  im  Werthe  gleich  gestellten  Papiergeldes,  unter  dem  Namen 

„EiilOsings  •  Scheine ," 

zu  einem  Fünftel  ihres  Nennwfrthes  eingelöst  werden  sollten.  Dies  geschah  denn  auch 
gleich  daraaf  zn  einem  Gesammtbetrage  von  211'150'750  Gulden  dieser  Einlösungsacheine, 
und  die  dafSr  gewonnene  gute  Meinung,  wie  die  Bequemlichkeit  desselben  im  täglichen 
Gebrauch  nnd  Verkehr,  brachtea  den  Stand  dieses  neuen  Papiergeldes  bald  nach  seinem 
Erscheinen  etwas  über  pari. 

Durch  das  darauf  folgende  Patent  vom  20.  Juni  1811  erhielten  die»e  Eintösnngs- 
schdne  den  Namen 

„Wiener- WUnug," 

und  da  bald  hernach  neu  eintretende  dringende  Bedurfnisse  die  Regierung  zu  der  Maass- 
regel veranlassten,  für  den  Betrag  von  45  Millionen  Gulden  abermals  ein  neues  Papier- 
geld unter  der  Benennung 

„Anticipattontsdieine" 

auszugeben,  so  erfolgte  die  Bekanntmachung  dieser  Neuerung  mit  dem  Eegierungspatenl 
vom  16.  April  1818,  und  damit  wurden  denn  auch  die  neugeschaffenen  Aniicipaiions  ■ 
Scheine  der  bisherigen   offener  Währung  im  Werthe  völlig  gleichgesMlt,  und  zu  ihrer 
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Wleder-Etnldsofig  vard  eine  Zeit  Ton  12  Jahren  anbenmmt,  mit  der  ertorderHciien  Anwei- 
rang,  aof  weldie  Weise  die  Tilgang  zn  leisten  sei. 

Der  noeb  immer  fortdaoemde  Dmck  der  politisdken  Angelegenheiten  aof  die  Staati- 
finanzen  vereitelte  al>er  anch  diese  gnte  Absidit,  nnd  knne  Zeit  nachher  hatten  diese  l>ei- 
den  Geltongen  neuer  Scheine,  gemeinhin  Wiener-Wähmog  genannt,  dasselbe  Schidcsal  wie 
das  Torhergehende  Papiergeld:  sie  strömten  in  grossen  Summen  in  die  Staatiicassen  znrocic 
nnd  ferloren  bedeutend  an  ihrem  Nennwcrtbe.  Die  Regienng,  welche  diese  Sdiwierig^ 
iceiten  zn  heben  wünschte,  Heu  nnn  die  ausgegebenen  45  Millionen  Antidpations- Scheine 
dnlosen  und  wieder  gegen  anderes  Papiergeld  umtauschen;  alleii)  die  leidige  Folge  hier- 
von waren  neuerdings  grosse  finanzielle  Verwirrungen,  und  bei  den  fortdauernden  Kriegs- 
lasten, welche  neue  Anstrengungen  aller  Art  hervorriefen,,  blieb  nichts  Anderes  zu  thno, 
als  immer  wieder  mehr  Papiergeld  auszugeben.  —  Der  Wiener  Kongress  gab  endlich  Oester- 
rei<^  eine  ausgedehnte,  höchst  wichtige  Gebietsvergrosserung,  und  als  1815  der  allgemeine 
Friede  f&r  hinge  Zeit  l>efestigt  schien,  so  schritt  die  österreichische  Regierung  im  Jahre 
1616  zn  ihrer  bedevtendsten  Finanzreform. 

Das  damals  im  Umlauf  befindliche  Papiergeld  hatte  sich  darch  die  erwähnten  im  Jahre 
1811  ausgegebenen  Einlösungsscheine  und  die  In  1818  nea  hinzugekommenen  Anttdpations- 
Scheine  bis  auf  einen  Gesammtbelauf  von  678'712'838  Gulden  angehäuft,  und  leidsr  war 
der  Werth  dieses  Papiergeldes  wieder  auf  20  bis  80  %  berabgekommen ,  so  dass  nur  die 
Hoffnung ,  die  Regierung  werde  allmafig  zur  Einlösung  desselben  übergehen,  im  Jahre  1816 
ein  geringes  Steigen  hervorbrachte. 

In  dieser  Lage  der  Dinge  erschien  das  Patent  vom  1.  Juni  1816,  welches  nicht  nur 
die  privüegirte  Österreichische  Nationalbank  in's  Leben  rief,  sondern  auch  dieses  neue 
grosse  Institut  dazu  ansersah,  die  so  ungemein  hoch  angelaufene  Papiergeldmnsse  allmälig 
wieder  aus  dem  Umlaufe  zurück  zu  nehmen,  durch  eine  zweckmässige  Elnlögung  derselben  und 
andere  zweckdienliche  Bfaassregeln  fOr  die  Herstellung  einer  bessern  Geld-  undFlnanzwirthschaft 

Die  Regierung  machte  sich  in  dem  erwähnten  Finanz  -  Patent  vom  1.  Juni  1816  zu- 
gleich verbindlich,  nie  wieder  Papiergeld  austugeben,  es  sei  audi  unter  was  für  Namen 
dies  immer  geschehen  möchte;  im  Gegentheil  werde  man  bei  künftigen  Bedurfhissen  zu 
andern  sachdienlichen  Mitteln  greifen.  Ihtrch  ein  zweites  Patent  vom  nämlichen^  Tage 
ward  der  erwähnten  Nationalbank,  ausser  den  Punkten,  die  ihre  YeHhssung  und  Ge- 
schäftsführung betreffen,  das  ausschliessende  Privilegium  ertheiltf  innerhalb  der  k,  k, 
Staaten  Noten  austitgeben,  mit  andern  damit  In  Verbindung  stehenden  Bedingungen,  die 
unter  der  Rubrik  „Bank**  nachzusehen  sind. 

Ein  drittes  Patent,  auch  vom  1.  Juni  1816,  verordnete:  ^^dass  die  neuen  Banknoten 
bei  aUen  Zahlungen  an  die  Regierung,  so  \oie  überhaupt  an  die  Sttuäs-  und  anderen 
öffentlichen  Kassen,  als  Conventions- Münze  nach  ihrem  vollen  Nennwerthe  angenom- 
men werden  sollen ,  dass  aber  den  Privatpersonen  die  Annahme  derselben  ganz  frei- 
gestellt bleibe»**  „Wirklich  waren  In  knrzer  Zelt  nicht  nur  sSmmtliche  Aktien  der  Natlonal- 
l>ank  untergebracht,  sondern  durch  diese  kluge  Einrichtung  mit  einem  Male  100  Millionen 
Gniden  Papiergeld  eingezogen."  — 

Die  neuerrichtete  Nationalbank  setzte  in  Ihrer  Bekanntmachung  vom  9.  März  1820  den 
Kurs  der  Wiener  Währung  gegen  Banknoten  auf  260  fSr  100  fest,  das  ist:  260  Fl. 
Wiener  Währung  (W.  W.)  fSr  100  Gulden  In  Bniknoten,  folglich  auf  zwei  Fünftel  (Va) 
des  Nennwerihes,  welche  Bestimmung  die  blsherlyn  Schwankungen  glücklich  beseitigte. 
Anch  fibernahm  die  Bank  i\e  Verpflichtung,  jährlicn  jäae  gewisse  Summe  des  umbiufenden 
Papiergeldes  einzulösen  und  unter  öffentlicher  Aufsicht  zu  verbrennen,  so  lange,  bis  alles 
derartige  kurslrende  Papiergeld  gänzlich  zor  Einlösung  gekommen  ist. 

Es  begreift  sidi  leicht,  wie  durch  diese  standhaft  befolgte  Anordnung  ein  so  befrie- 
digender Erfolg  hervorgehen  mnsste,  dass  die  so  hoch  angeschwollene,  fan  Jahre  1816  anf 
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ungefähr  679  MiUioiien  Golden  geschätzte  Maite  dtterreichiidien  Papiergeldes  sdion  in  den 
ersten  zwei  Jahren  der  Wirksamkeit  der  Bank  om  200  Millionen  Gnlden  vermindert  werden 
konnte  und  bei  dauerndem  Frieden  nach  abgelaufenen  25  Jahren  solcher  freiwilligen  Ein- 
Idsnng  endlich  ganz  getilgt  sein  müsse.  Zu  bemerken  ist  hierbei,  dass  diese  Einlösungt- 
und  Antidpations  -  Scheine  eigentlich  nur  in  demjenigen  Provinzen  drculiren,  weldie 
Gestenreich  nach  dem  Wiener  Frieden  seit  dem  14.  Octoher  1809  besass,  und  dass  sie 
In  den  durch  den  Pariser  Frieden  von  1814  dem  Staate  zugefallenen  Landschaften  nicht 
in  Umlauf  gesetzt  worden  sind.  — 

Das  mehrerwähnte  Papiergeld  der  sogenannten  Wiener  Währung  war  im  Jahre  1830 
noch  mit  einer  Snmme  von  nicht  ganz  80  Millionen  Gulden  im  Umlauf;  im  Jalire  1837 
blieben  davon  nur  noch  etwa  16  Millionen  Gulden  in  Circulation;  am  31.  December  1843 
waren  davon  noch  vorbanden:  9l72'113  Fl.,  am  31.  December  1844  noch  8^608^363  Fl., 
am  31.  December  1846  ein  Belauf  von  7 '804^688  Fl.  und  Ende  December  1847  noch 
7'519'138  Fl. ,  so  dass  sich  gegenwärtig  noch  höchstens  7  y,  Millionen  dieser  Wiener 
Währung  in  Circulation  befinden  werden.  Doch  bleibt  hierbei  nach  neuern  amtlicheo  Angabes 
ZD  bemerken,  dass   der  GesamndbeUmf  des  Wiener-  Währung  -  Papiergeldes  neaerlich  wieder  ver- 

ärOssert  worden  und  am  30.  Juni  1848  die  Höhe  von  9nV>'B9d  Fi.,  folgUch  xu  25Ü  =  100  <5  =  i) 
en  Betrag  von  3'885'135  Fl.  <n  Conv.MSnxe  erreichte.  — 

Banknoten  Im  Umlaof. 

Die  österreichischen  National-  Banknoten  sind  seit  der  Errichtung  der  Bank  im  Juni 
1816  in  Abschnitten  von  5,  10,  25,  50,  100,  500  und  1000  Gulden  C.  M.,  gleich 
zahlbar  an  den  Inhaber  bei  der  Einlieferung  in  die  Bank,  ausgefertigt  und  ausgegeben 
worden,  folglich  ganz  in  demselben  2^hlenbelaufe  wie  die  ehemaligen  Bankzcttel  (von  1771 
und  1784).  Seit  dem  Monat  Juni  1848  werden  von  Seiten  der  österreichischen  National- 
Bank  auch  kleinere  Noten  von  1  und  2  Gulden  Conv.- Münze,  zu  Erleichterung  des  Ver- 
kehrs, ausgegeben.  Diese  Banknoten  haben  in  allen  österreichischen  Staaten,  mit  In- 
begriff der  italienischen  Provinzen  und  Dalmatiens,  und  seit  dem  16.  Novhr,  1846 
auch  in  dem  v)ieder  einverleibten  Gebiete  von  Krakau  uneingeschränkten  Umlauf. 

Der  Betrag  der  im  Umlauf  b^ndlichen  Banknoten  war  bis  Ende  Februar  1848  ein 
Gcheimniss  der  österreichischen  National -Bank  und  nur  muthmaasslich  bekannt.  Am 
5.  März  1848  aber  brach  sie  selbst  das  bisherige  Stillschweigen  über  die  Emission  ihrer 
Noten  und  machte  unter  anderm  öffentlich  bekannt,  dass  am  29.  Februar  1848 

1)  ihr  baarer  Geldvorrath  in  Conventions -Mume  65'058'351  Fl,  8*/*  Xr,; 

2)  i/ir  Noten -Umlauf  dagegen  an  diesem  Tage  betragen  habe:  Fl.  214'146'440. 

Am  28.  Mürz  1848  wurde  der  baare  Geldvorrath  mit  53'155'185  Fl.  34 V«   Xr.,    der 

Belauf  der  Banknoten  mit  Fl.  198'392'665  angezeigt. 
Am  25.  April   1848  war  der  baare  Geldvorrath  der  Bank:  35'032'030  Fl.  54  Xr.,  der 

Belauf  der  Noten  aber:  Fl.  184'201'760. 
Am  30.  Mai  1848  war  der  baare  Geldvorrath  nur  noch:  21'940'147  Fl.  46 'A  Xr.,   der 

Belauf  der  Banknoten :  Fl.  177'810^520. 
Am   29.  August   1848  ward  der  baare  Geldvorrath   mit  32'236'099  Fl.,  der  Belauf  der 

Banknoten  mit  Fl.  202^790'153  angegeben. 
Am  26.  September  1848  «  Sank:  Fl.  33'026'516. 

37 V4  Xr.,  der  Betrag  ber:  Fl.  203^321 '0^1. 

Am  28.  November  1848  w  )aok:  Fl.  30'817'555. 

4  Xr.,  der  Belauf  an  '219^604. 

Ende  December  1848  wai  -Bank  angegeben   mit 

Fl.  30'425'945,  der  I  1.  222'916'504. 

Uebrigens  wurden  angel  »ei  dem  grossen  Mangel 

an  kleiner  Silbermünze  un<  von  der  StadtbeJi^rde 
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150'000  Gülden  in  Papiergeld f  ond  swtf  üi  90-  ond  lO-Kreuw-^Noten ,  aniKefcrtigt  ud 
in  UmlaBf  gesetzt,  welches  aber  die  Staatsfinaazen  ni^t  eigeatiich  beribrt,  dodi  soll  die 
RegieroDg  die  Erkuibniss  kierza  darcbaos  nidit  bewilligt  kaben,  denn  dies  Recbt  stehe  nicht 
der  Geneinde  zq,  adndern  gehöre  in  das  Finans-Departement.  Auek  in  Laibmch,  wo  der 
Mangel  an  Siibergeld  nnd  der  zugesicherten  neuen  Scfaeideiinttie  sehr  ^iele  Verlegenheitea 
verursachte,  boschloss  der  Geneinderath  am  21.  Norember  1848,  jenea  Mangel  durch  Aus- 
gabe von  lithographirten  Bons  zu  3,  5,  10,  15  und  30  Kreuzern,  unter  ßaflttng  der 
Stadtgemeinde,  vorläufig  abzuhelfen,  was  wohl  ebenfalls  aus  gleichem  Grande,  wie  in  Prag, 
nicht  zur  Ausführung  gekommen  sein  wird.  — 

Die  Aoiwechselang  der  Banknoten  gegen  Siibergeld  ward  in  der  neuesten  Zeit ,  bei  den 
dringenden,  QbergroMen  Finanzbedurfnissen  des  Staats,  immer  schwieriger,  und  der  Mangel 
an  Silbergeld  war  so  gross,  dass  man  im  November  1848,  um  in  der  Bank  eine  Note 
von  5  Golden  gewechselt  zu  bekommen,  sich  dazu  mit  einem  Steuerbogen  ausweisen  und 
dennoch  meist  halbe  Tage  lang  daraufwarten  musste.  —  Früher  schon,  unter  dem  21.  Mai 
1848,  ward  von  dem  Bank- Gouverneur  die  Bestimmung  öffentlich  erlassen :  bei  den  Bank-Kassen 
die  Munt -Verwechselung  für  den  kleinen  Verkehr  auf  den  Betrag  von  25  Gulden  tu 
beschränken,  wobei  za  gleicher  Zeit  die  bereits  erwähnte  Emission  von  Banloioten  zn-l  und 
2  Fl.,  zur  Erleichterung  der  Ausgleidiungen ,  zuerst  angekündigt  und  auch  ausgeführt  wurde. 

SdüussflDlge. 

Unter  der  Voraussetzung ,  dass  sich  der  Werth  der  österreicfaUofaen  Banknoten  fiber  kurz 
oder  lang  wieder  auf  pari  in  Conventions-  M&nze  stellen  werde,  und  denselben  also  vorläufig 
jetzt  so  angenommen,  würde  die  ganze  jetzt  im  Umlauf  handliche  Masse  österreichischen 
unrklichen  (zinsfreien)  Papiergeldes,  mit  Hinzunahme  von  den  bisherigen  7%  MUUonen 
Gulden  Wiener  JVährung,  zu  5  ==  2,  folglich  =  3  Millionen  Gulden  in  Conventions- 
Minze,  insgesamnU  nahe  an  230  MUUonen  Gulden  Conventions- Münze ,  ond  diese  ferner 
.zu  20  Fl.  Bsa  14  Thaler  preussisch  Kurant  (oder  im  14-Thalerfosse):  161  Millionen 
Thaler  preussisch  Kurant  oder  281  y,  Millionen  Gulden  im  ^y^-Guldenfusse  betragen, 

Uni^arlMdie  Banknoten  n.  TeraBinsliolie  Schaf mkjimmer  -  Anwetonngen, 

Bei  der  bisher  versuchten  Losrelssung  Ungarns  von  der  Oberbemichaft  Oesterreichs 
unternahm  es  auch  der  ungarische  Finanzmtnister  Kossuth ,  ungarische  Banknoten  anfertigen 
und  ausgeben  zu  lassen,  deren  Belauf  bis  Hälfte  November  1848  bereHs  13  Millionen 
Gulden  betrug,  sich  aber  noch  bis  über  60  Millionen  Gulden  gesteigert  haben  soll.  Inder 
Tbat  ward  der  Finanzminister  Kossuth  von  der  ungarischen  Deputirtenkammer  am  24.  Au- 
gust 1848  ermächtigt,  für  den  Betrag  von  61  Millionen  Gulden  Papiergeld  auszugeben. 
Als  Garantie  sollten  die  Staats-  Domänen  und  Staats-  Einkünfte  dienen.  —  Vierzehn 
Pressen  erzeugten  fast  ohne  Unterbrechung  Banknoten  zu  5,  10  und  50  Gulden  und  sie- 
ben andere  Pressen  arbeiteten  zu  jener  Zeit  (im  Novbr.  u.  s.  w.)  Tag  und  Nacht,  um 
Banknoten  zu  100  Gulden  auszufertigen ,  denen  früherhin  auch  kleinere  zu  1  und  2  Golden 
vorausgegangen  und  späterhin  grössere  zu  500  Gulden  gefolgt  sein  sollen.  Im  August 
1848  sollte  von  ungarischen  Banknoten  %u  1  und  2  Gulden  eine  Ausgabe  bis  zu  dem 
Belaufe  von  1272  Mi"'  -        -  -      -    g|,tg^„^iggg  Verwirrung  im 

grossen  find  kleinen  ich  leicht  denken,  und  schon 

im  August  1848  wa  Golden  in  Wien  mit  50  Pro- 

~cent  Verlost,  folglich  r  auch. umgekehrt  Alles  gethan 

wurde ,  die  Österreich  che  Weise  zurückzuweisen ,  so 

wie  die  Ausfuhr  des  auf  einen  bestimmten  kleinen 

Belauf  za  verbieten.  [401  bereits  hlerfiber  Gesagte. ) 

Auch  soll  im  Decbr.  ichen  öffentlichen  und  Privat- 

Mnnzsammluugen  ben  Geld  umprägen  zu  lassen.  — 
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Bei  demEinrädcen  d«r  MiiÜMnMieliC  des  oaterrdcUMhei  Fdd-BiurtdwUa  Fintea  vm  Win- 
diich-Gr&tz  in  Uagnrn  im  Jannar  1849  licM  derielbe  den  Befehl  ergeben,  die  nngmvdiea 
Baalcnoten  Ton  1  nnd  2  Golden  l>ei  den  nneparinclien  StaattloMien  an  Znhkrogntatt  animeh 
Ben,  wai  liemaeli  aneh  nocli  anf  dergleichen  5 - Gnldemtidce  augedeinit  worden  aeia  aoH ; 
von  der  Begiernng  jedoch  nicht  anerkanat  worden  bt — 

Aus  Wien  berichtete  man  noch  miter  den  23.  Jannar  1849  fiber  die  nngarincfaen  Bank- 
noten Folgendes: 

„Die  nngariache  Banlcndten-Angelegcnheit  bringt  Yerwirmng  in  die  Geichäfle.  Man  iah  in 
Pesth  vielen  daraat  erwachsenden  Processen  entgegen.  Die  Schuldner  wollen  nar  in  nngarischea 
Banknoten  zahlen  und  die  Gläubiger  verweigern  die  Annahme ;  die  Schaldner,  welche  nicht  warten 
wollen,  deponiren  gerichtlich  die  Betrage.  Bis  jetzt  stellt  sich  freilich  nur  ein  onerhoblicher  Unter- 
schied heraas,  indem  die  ungarischen  Banknoten  nur  einen  Verlost  von  4  bis  5  Proc  erieidcn." 

Eine  Verordnong  des  Finanzministers  Lodwig  Kossoth  bestimmte  ^chon  im  Mai  1848 
dJie  Verausgabung  %u  5  Proceni  verzinslicher  Schaixkammer  -  Anumsungen  von  50  und 
100  Culden  Conventions-  Münze ,  bis  zu  dem  Belaufe  von  2  Millionen  Gulden  Conv.- 
Münze,  welche  als  eigentliche  •Staatspapiere  noch  unter  jene  Robrik  verwiesen  werden  müssen. 
Central-Kassem-Aawelnageii   Teraehiadc—r  Art, 


Die  Central- Kassen -Anweisnngen  verschiedener  Art,  die  im  Kaisertbume  Oesterreich 
und  Königreiche  Böhmen  sehr  häufig  vorkommen  und  meist  guten  Kurs  geniessen,  sind 
samnUlich  zinstragend ,  gehören  also  nicht  dem  eigentlichen  Papiergelde  an,  sondern  den 
Staaispapieren,  und  sind  demgemäss  unter  dieser  Rubrik  weiter  unten  nachzusehen. 
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Detcleictoi  der  Ton  1.  Septtur.  1848  autgegeben&n  5%  Kasstn-Änweisttngen :  5  Proc. 
Ck>ld*  und  Silber -Ekü58anss-PrelM  im  k.  k.  BMpt-Hfiiis-iimte, 

nocA  dem  sonstigen  Preiswerthe  in  teirkUchem  iJonvenUons-Kurant. 
Für  Brach-  «ii4  Pagameot-Gold  im  Feiagehalte  von  weaigstent  23  Karat  8  Griui  (Reichc- 
DocateasehaU)  fOr  41e  feine  Marie  366  Fl.  63^V7t  Kreuzer  in  k.  k.  Manz-Pacaten, 
wovon  für  die  Pragekosten  Vt  von  Hondert  abgezogen  wird. 
Ffir  das  unter  diesem  Feiagebalte  gelieferte  Gold,  werden  von  jeder  rohen  Mark  30  Kren- 
zer  an  Scheidekosten  in  Abzug  gebracht;  dagegen  wird  das  darin   enthaltene  Silber 
za  24  Fl.  die  feine  (Wiener-)  Mark  in  Conv.-Mfinze  fiber  Abschlag  von  iVt  Proeent 
f3r  die  Pragekosten  vergütet. 
F&r  die  rohe  Mark  k.  k.  und  Kremnitzer-Dncaten  359  Fl.  1  Xr.  in  k.  k.  Honz-Docaten. 
Für  die  rohe  Mark  Holländer  (holländische) -Dncaten  356  Fl.  30  Kr.  desgleichen. 
FSr  die  rohe  Mark   ganzer  nnd  halber  Niederländer  (österreichisch  -  niederländischer)  Son- 

verainsd'or:  333  Fl.  37  Kr.  in  k.  k.  M&nz-Docaten. 
Für  die  feine  (Wienci^Mark^  Brach-  und  Pagament-StZ&er  24  Fl.  in  Conv.-Mönze,  wovon 

für  die  Pragekosten  1^/^  vom  Hundert  abgezogen  wird. 
Festgesetzter  IVer^  Tersc^iiiedeiier  ausländisoiier  Mflnzen  bei  den 
k«  k«  MünaE-ElnlBsiiiigs-Afiittteni. 
Nachgenanntc  voUvoichtige  Münzen  des  Auslandes  dürfen,  nach  einer  öffentlidien  Be- 
kanntmachung vom  Monat  Jannar  1847,  bei  den  k.  k.  Munz-Einlösongs-Aemtem  zn  fol- 
genden Sätzen  angenommen  werden: 

JSin  Vereins -Doppelthakr  oder  ZxDeithalerstuck,  3'/,  Tereinsgolden :    2  Fl.  48^10  Kr. 

Ein  preussischer^  sächsisciusr,  braunschweigiscker  Thaler 1    -  24 y,©   - 

Baierisihei  wärtembergische,  badensche,  nassauische,  hessische,  frank- 
furter Guldenstücke —   -   48%  o   - 

„Zn  diesen  Preisen  („Beträgen**)  können  die  vorstehenden  M&nzcn  auch  im  Privat- 
verkehre ohne  Verlast  angenommen  werden." 

f, Die  französischen  und  italienisdten  Fünf-Francs-  od,  Fünf-lÄre- Stucke  bleiben  fortan 

vom  gesetzlichen  umlaufe  ausgeschlossen  und  toerden  nur  als  Silbermaierial  eingelöst,** 

„Auch  hinsichtlich  des  Kronengeldes  (der  brabanter  Kronenthaler)  bleibt.es  bei  den 

bestehenden  Yors<^riften ,   dalier  bei  allen  öffentlichen  Kassen  der  k.  Je  öst&rreichiscli- 

niederländische  ganxe  Kronenthaler  nur  tu  2  Fl,  12  Xr,  angenommen  vtird.** 

Jetzige  Münz-  und  IVerth-VeriiUtiiisse  in  Krakau  und  dessen  bis- 
herigem Gebiete,  Jetzt  Oesterreich  angeliftrend. 

KrakmUy  welches  bekanntlich  sowohl  in  Betreff  der  bisherigen  freien  Stadt  als  dessen 
Gebietes  am  16.  Novbr.  1846  von  der  Krone  Oesterreich  feierlich  in  Besitz  genommen  nnd, 
wie  vor  1809,  der  österreichischen  Monarchie  wieder  einverleibt  ward  (Krakau,  als  Stadt, 
nun  den  Sitz  eines  Kreisamtes,  und  dessen  Gebiet  einen  Kreis  des  Königreichs  Galizicn 
bildend))  hört  nun  nicht  nur  selbstredend  auf,  seine  besondere  (polnische)  Mnnzwährang 
zn  fuhren  nnd  eigene  Münzen  zu  schlagen,  sondern  es  fuhrt  von  dieser  Zeit  an  auch  alle 
vorkommende  Rechnungen  in  Gulden  zu  60  Kreuzern  ä  4  Pfennige  in  der  österreichi- 
schen Währung  des  Conventions- 20 -Guldenfusses,  nimmt  regei massig  nur  Österreichi- 
sche Muntsorten  und  österreicliisches  Papiergeld  in  seinem  Verkehre  an;  jedoch,  nach 
einer  „Bekanntmachung  vom  25.  Decbr,  1846  in  Betreff  des  Münz-  und  Banknoten-  Umlaufs 
im  Krakauer  Gebiete**,  wie  es  dort  wörtlich  heisst,  mit  folgender  vorläufigen  Erweiterung : 

„Zur  Erleichterung  der  Bewohner  des  Krakauer  Gebietes  wird  gestattet^  dass  gewisse  — 
in  einem  beigegebenen  Ausweis  verzeichnete  —  russische,  polnische,  preussische  und 
holländische  Münzen,  welche  bisher  gesetzlichen  Umlauf  hatten^  noch  bis  den  lettten 
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Dtcembef  1847  bei  den  dientlichett  Kasiea  uBd  Aoatoni,  za   den  io  jetea  Autweh  an- 

gegebeiM»  Preiaeo  angenoaMBen  werdea:    Sd  z.  B. 

,,Prm44isd%e  Tlvakr,  in  1  Fl.  S4  Xr.  2  Pf.;  dergleiobea  hakht  Tkaler:  42  Xr.  1  Pf.; 
Drittd'Thüler:  28  Xr.  1  Pf.;  SeehstM'  ThaUr:  14  Xr.,  ood  ZmÖ^td-n^er 
(preoMische  2%  Sgr/Stiieke),  za  6  Kreoseco  1  PCeanig.*«  -^ 

VerllAltalM  des  Q^Met  mvm  SUber,  in  der  gesetzmässigen  Aufbringung  dwr 
k,  k,  Retckiducatm  zu  V/^  Fl,  und  der  groben  Conventionf  -  SUbermünte, 
Die  einfiidieD  Je.  k.  Reichsdacaten  werden  getetzmastig  so  ausgeprägt,  dass  67^7,1  = 
67,943661972  Stade  derselben  anf  die  lEÖlnische  oder  Jetzige  Vereios- Marie  fein  Gold,  so 
wie  von  den  groben  Silbersorten  20  Gnidenstficice  auf  dieselbe  Marie  fein  Silber  geboren. 
Da  nnn  der  gew5bnlicbe  Wertb  des  Reicbsdncatens,  obne  das  toränderficbe  Aufgeld  des- 
selben, 472  Gulden  Conventioos-Geld  ist:  so  stellt  sich  biernach  das  Yerbältniss  de» 
Goldes  zDoi  Silber  wie  1  zu  l^^^^tb  =  15,287323943662,  oder  weniger  genau  wie 
1  zu  15 V?  (etwas  besser  wie  1  zu  l^^%j).  Am  10.  Februar  1848  war  das  Gold-Agio 
'der  Ducatcn  474  Procent  Nimmt  man  dieses  Aufgeld  aucb  noch  f3r  die  Gegenwart  an, 
so  erhalt  man  dies  Verbältnlss  nun  wie  1  za  15,9370352,  also  beinahe  wie  1  zu  16,  wie 
oa  für  jetzt,  bei  den  höher  gestiegenen  Goldpreisen,  auch  wohl  ffiglich  anzunehmen  ist,  — 

dcMiloi  1  rilrflifcinhr«  ITfinhguIrcififci  ]  Uso,  Respekttage  n.  s.  ^ir* 

Dm  dftflrraeUM:fa6  Wnchselrecht  datirt  zwar  noch  vom  1.  October  1763,  Ist  aber,  mit 
einigen  spater  erfolgten  Verordnungen,  bisher  noch  fortdauernd  io  Wirksamkeit  geblieben, 
obachon  rar  einiger  Zeit  vertnatete,  dnas  man  beacblossen  habe,  ein  netne  Handele'  und 
Wteheelrecht  ier  den  gressen  Staat  aaszaarl>eiten. 

Die  hauptsächlichsten  für  nnsern  Zweck  ans  Jener  firiihem  Wechselordnung  anzoBMrkendcn 
Varfigangen  sind  folgende: 

Der  WechsH'üso  (der  einfache  Uso)  wird  za  14  Tagen,  der  halbe  Uso  2o  7,  1'/, 
Uso  za  21,  der  doppelte  €so  zo  28  Tagen  nach  der  Acceptation  gerechnet,  mit  Inbe^ 
«griff  der  Sonn-  und  Feiertage. 

Resstekttage  finden-  drei  ttaUt  nach  Verfall,  des  Wecbaeis.  -^  Ist  4ie  Zahlung  4m 
Wechsels  am  dritten  Respekttage,  Abends  5  Uhr,  nicht  erfolgt «  so  moss  Protest  erhoben 
werden,  und  zo  bemerken  ist,  dass  in  den  erwähnten  drei  Respekttagen  sowohl,  die  Sonn- 
tage als  die  gel>otenen  und  dispensirten  Feiertage  mit  einbegriffen  sind.  Sollte  jedoch 
der  Ver&lU  oder  Zahlungstag  auf  einen  Sonntag  oder  Feiertag  fallen,  so  muss  die  Ein- 
forderung und  Zahlung  auf  den  nächsten  Werktag  Terschoben  werden. 

Keinen  Respekttag  genieasen  alle  solche  Wechsel,  welche  k  piacere,  k  Vista  oder  auf 
Sicht,  oder  ancfa  nnr  aof  so  wenige  Tage  nach  Sicht  oder  k  dato  gestellt  sind,  dass  es 
keinen  halben  Uso  oder  7  Tage  ausmacht,  oder  die  auf  einen  genau  bestimmten  Tag  lau- 
ten, oder  wo  gar  keine  Zablungszeit  bestimmt  ist,  desgleichen  diejenigen  Wechsel,  weiche 
mit  Passagiers  (Reisenden)  auf  dergleichen  Sicht  eingerichtet  sind,  bei  denen  der  Accep- 
tant  gar  keine  Respekttage  geniesst,  sondern  bei  der  Verfallseit  des  Wechsels,  ohne  dass 
ihm  dabei  die  Sonn-  und  Feiertage  zn  Statten  kommen,  aof  dak  längste  innerhalb  24 
Stunden  Zahlung  zu  leisten  schuldig  Ist 

FSalls  Wechsel  erst  nach  der  Veriailzeit  and  nach  den  bereits  verstrichenen  Respekt- 
tagen einlaufen,  soll  der  Bezogene,  welcher  sie  acceptirt,  die  Zahlung  derüflben  inner- 
halb 24  Stunden  nach  der  Präsentation,  ganz  so  wie  bei  den  Sicht- Weehseln,  za  leisten 
schuldig  *in;  ist  jedoch  hei  Sinfarafong  der  Wechaei  erat  ein  Theil  der  Respekttage  var- 
fiber,  so  kann  sich  der  Acceptant  der  noch  fibrigen  Respekttage  bedienen. 

Alle  auf  dU  Hälfte  eines  Mbndt«  gesteUtea  Wechsel  Tedhllen  auf  den  15.  desselben 
Monats,  genieasen  dabei  aber  drei  Respekttege,  wenn  nicht  etwa  in  dem  Wechsel  dentUch  gesagt 
ist,  dass  saldier  präcise  medio  des  MonaU,  oder  ohne  Respekttage  bezahtt  «rerdaa  aolle. 
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jretJWcJM  liB«  bis  lom  ktzte«  PMlti«t  in  te  Utitei  Marktwo€h^  4it  <a<f  äia  B9Umer 
Märkte  gezogeaen  Wectifcl  aber  am  funfiLehntm  (16.)  Tage  dot  MarÜeft  tn  bezabln.  hIa 
OMt^releb  gibt  m  daber  Iceifte  «igiBOtiicbe  E^Uwodb^,  totAer«  In  jetai  Oiaficte  einen 
Znblteg,  Qtd  wenn  die  Bfarktordinngea  tor  einer  Z^biwodie  i^redien,  lo  wird  dnnit  nur 
die  Wocbe  angedeutet,  in  vclcbe  der  Zahltag  GUU.*'  —  „ikfiwnpec/uei  darf  dar  Trassant 
erst  14  Tage  Tor  dem  Anfange  jener  Messe  oder  jenes  Haupt-Jahmarktes  ausstellen»  wor^ 
anf  sie  gezogen  werden.  Eine  frühere  Aossteltnng  macht  sie  zwar  nicht  ungUtlg,  aber  sie 
könnten  von  der  politischen  (bürgerlichen)  Obrigkeit  als  gesetzwidrig  bestraft   Vtfden.*^  — 

Wird  von  andern  Orten  ein  Wechselbrlef  hleher  gesandt,  muss  der  Inhaber  denseihen 
ohne  Verzug  zur  Acceptation  präsentirerif  und  bei  Verweigerung  derselben  sofort  prote- 
stiren  hisgen,  auch  hernach  den  Wechsel  tammt  Protest  mit  erster  Post  an  d«ii  tu- 
rückschicken,  von  wekhem  er  ihn  erhalten. 

Eine  Ausnahme  von  der  Regel:  „dass  die  an  dem  ZahTungsprte  eintreffenden  Wechsd 
sogleich  zur  Vorweisung  an  den  Bezogenen  gebracht  werden  müssen",  machen  die  Mess- 
oder  Marktwechsel.  —  pauert  der  Markt,  worauf  sie  gezogen  sind,  vier  WocJien,  so  müs- 
sen sie  am  7.  Tage  nach  dem  Anfange  des  Marktes;  dauert  derselbe  aber  eine  kürzere 
Zeit,  am  4.  Tage  zur  Acceptation  gebracht  werden.  —  Die  avf  die  Botzener  Märkte 
trassirten   Wechsel  sind  aber  am  12.  Tage  nach  dem  Anfiinge  des  Marktes  zu  prüsentiren. 

Die  Acceptation  der  Wkdud  darf  nicht  an  Soantafea  «sd  geteteiMa  Ftierttfoi  ge- 
fordert werden ,  sondern  hierzn  ist  der  nächste  Werktag  abuivarten.  Ist  der  Beaogeiie  ein 
Israelit,  so  kann  tob  Ihm  die  Acceptation  eben  so  wenig  am  ciAca  Sabbath  oder  jädMieii  Feier- 
tage ?erbuigt  werden ;  lauft  aber  di«  Verfrilzeit  vom  Tage  der  PräteKtaHon,  daan  nosa  dar 
Israelit  am  nächsten  Werktage  das  Datum  des  Tages  beisetze«,  an  welehem  Vun  der  Wechsel 
zwar  früher  prüsentirt  wurde,  an  dessen  Acceptation  ihn  aber  die  Heiligkdt  des  Tages  hinderte. 

Einer  bestehenden  Verordnung  gemäss  ,^muss  jeder  Wechael^Protest,  jede  VoUwiaoki, 
jeder  NotentOi'  knd  Gerichts -Akt  aus  Ländern,   in  welchen  sich  österreichiscke  Ge- 
sandte^ Gesehäfttträger  oder  Konsuln  h^dsn^  durdi  solche  legalisiri  werden,  «ini  vor 
Gericht  Glauben  und  Gütigkeit  zu  erhalten,*^ 
Menes  Weehaelrecdit  fttr  die  fflOMme  bBtmrwfäehhtohfi  MenareMe, 

Die  Note  der  fislerreichtschen  Regierung  an  die  dentschen  Regternngen  vom  10.  Februar 
1849  kündigte  die  Einführung  der  durch  Beschluss  der  deutschen  oonstftnirenden  NatleaaN 
-rersammlung  in  Frankfort  a.  M.  vom  84.  Norember  1848  angenommenen  «m1  durch  Erlass 
der  provisorischen  Oentralgcwalt  vom  26.  Nov.  1848  eingeführten  aUgemeinen  deutschen 
Wechsel- Ordnung,  welche  für  Deutschland  mit  1.  Mai  1849  in  Kraft  gelangt  und  in  Preutsen 
schon  seit  1.  Februar  1849  rechtsgiltig  besteht,  fär  die  gesammte  Österreich.  Mnnarchie 
an,  mit  gerlagen  Modifikationen  für  die  aosserdeutschen  Besitzungen  Oesterrelchs.  Sie  hat, 
der  Andeutung  jener  Note  nach  zu  schllessen ,  im  üsterreich.  Kaiserstaate  mit  dem  1.  Mid 
1849  Gesetzeskraft  erlangt.    Wegen  ihres  Inhaltes  s.  den  Art.  DsuTacBLABift  im  Nachtrage. 

merkMtiIcertohte,  Weoli«el«9ri6htcu 

«,<7m  die  Wechsd-Prozu^  von  Sathosjßständigen  beurtheilen  su.  lassen  und  mög- 
lichst schnHl  zu  beendigen,  bestehen  in  den  k.  k,  deutschen  ErUändern  eigene  lfe<^- 
selgeriehte,  weletM»  zugleich  als  peJithMche  (horgerltohe)  A/erJlraAtageric2ife  ihr  Amt  verwal- 
ten  und  deren  Beisitzer  theils  geprüfte  J9stizri(ithe,  thells  ans  deo  ^apdelsgremien  gevählt^ 
Merkantllratbe  sind.''  — 


yire6ka^^0€mU§fe  iomI  Fro^ktoa  oder  OomMiwrto— ■»'OeWlM', 

„Die  Sensarie  oder  MNklorgebükr  (Comtage),  welche  den  Dürset-Sensalen  oderMak«- 
(eni  bei  der  Verhandlung  der  Staatspapiere  und  Wechselbriefe  gehührt,  igt  ein  HMes 
VOM  Tausend  (%  pro  mMie).  Der  Käufer  hat  sie  zu  eniridUen,  und  wuM  ein  Sanaia 
von  eimm  Verfciafer  elae  deppelte  iSensarie  oder  Makinrgebihr  annehme  würde,  na  denk 
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mtXbtß  4en  V«r»ii  v«r  Andwn  ^tezv^eatehett ,  •»  Ü»t  «r  «okiei  BieBstoA  MMlaeUe»  ind  mit 
einer  ^okUlnifie  T90  TauMttd  G^kkii  m  belegen/^  (Bdnttpat«irt  vo»  1.  AvgiMlini»  §.28.) 

Die  H^ech^e^Cpm/nutiMi  oder  Frvmsion  «rM  von  doft  Baalier*  in  Wie«  «mfolvriicli 

Bit  Va  Proceiit»  doch  aidi  wohl,  bei  bedenteiden  Vevkeluv  hH  %  Proceat.belPeeteet«  — 

jjuMerkmiff    in    Betreff   der  Präsentation    %ur   Annähme   «on    Wechseln   und   deir 

Protest 'Erhebung  derselben  bei  der  Hemmung  des   Verkehrs  in  Wien  (als   Wechsel- 

Moraitorium) ,  im  Octoher,  November  und  Deeember  184S. 

Dai  Minitteriom  liat  !■  Rfiekskbt  «of  die  nit  den  Beiageningnratttfide  Wiens  vei^andeae 
Reomang  des  Verkebri  zv  Terf Ogea  f&r  gut  gefunden,  ddwf  die  Präsentation  zur  Acceptation 
und  die  Erhebung  des  Protestes  bei  Verweigerung  derselben  in  Ansehung  derf^igen  Wech^ 
sei,  uyelche  in  dem  ZeitnOfmM  von  t.  Octob^r  IS^ßbUeiAsoMiomiUk  §.  Kmw^ht  18«8 
(wM  bcrnacb  Mch  auf  weitere  Zeit  ancgedebiit  worden  ist)  xmr  Annahmt  hätten  prä" 
sentirt  V)erden  sollen,  oder  noch  zu  präsentiren  wären,  auch  noch  am  6.  Novbr.  1848 
(waa  verlängert  worden)  mit  voller  Mechtswirkung  vorgenommen  worden  klkmen,**  Aebn- 
itcbes  liatte  aocb  sobon  bei  der  im  März  1848  in  Wien  ausgekrochenen  Revolution 
statt  gefanden,  so  dass  Wechsel,  welche  vom  13.  bis  einscbliessUfb  18.  Harz  zur  An- 
nabMe  oder  Zahlung  hatten  praseotirt  werden  sollen,  dies  noch  am  SO»  desselben  mÜ  vol- 
ler Recbtswirkang  ToHztehen  konnten.  — 

Wlfeidiselstempel. 

Zur  Erleiditerang  des  Verkehrs  werden  die  Wechsel,  hinsichtlich  des  Stempels,  in 
Ckaterreifih  nicht  nach  dfir  aUgemeluea  Kegel  Ck  dergleichea  Steuerabgabea  bcbaodcU, 
sondern  es  ist  denselben  eine  weit  gerinfere  Stempelabgabe  auferlegt 

jyDie  förmlichen  (trmsirten)  und  die  trockenen  YTec/uedeiifortMgeii  mit  jedem  Exem- 
plare, daher  ohne  Unterschied  ob  Saht-,  Secunda-  oder  Tertia-  Wechsel, 
ä)  bti  dnscbffessfftli  ^  dem  Betrage  von  100  Ff.  C.-V.,  dem  Stempel  von  —  Ff .  0  Rhswern ; 
6)  über  100  Fl.  bis  1000  Fl « demfitempel  von 1& 

c)  aber  lOOe  VI.  bis  9000  Fi. dem  »tempei  von 30 

d)  iiber  9000  Fl.  uwl   über  jeden   höherm  Betrag,   d^  Stempel  von    1 % 

DIeae  Begönsttgang  ist  aber 
1)  nnr  denjenigen  Wechseln  zugestanden ;  welcbe  von  einem  zur  Ausstellung  eines  Wech- 
sels Berechtigten  ausgefertigt   werden.     Kommt   hingegen   der   betreffenden  Person 
diese  Fähigkeit,   nach  Wechseirccht ,  nicht  zu,   so  unterliegt  der* Wechsel,   als  ein 
gemeiner  Schuldschein  ^  nicht  dem  Wechsels|empe|  sondern  dem  (höheren)   Urkun- 
denstempel (Hofdekrct  vom  30^  Juni  1844); 
8)  findet  hinsichtlich  der    Vatitta  des  tn   dem  Wechsel   vorkommenden  Geldbetrages, 
wenn    letzterer   auf  den    24 - ^uldenfoss   lautet,    ebenfalls    die  Reduktion    auf  den 
aO-Gn1denfuss  statt,  wie  auch  bei  dem  Urkufdenslempel  erwSlnit  wfrd.  -^ 
Me  We^ASelpretestO,  weiche  die  Notare  ausstellen,  müssen   mit  dem  Stempel  von 
30  Kreuzern  verseben  sein;  aber  die  von  ihnen  ubor  die  nufgenommenen  Wechsel -Proteste 
geffihrt  werdenden  Protokolle  sind  stempelfrei  (Hofdekret  vom  94.  Janflr  1843.  —  St.  G. 
§.  81.).  —  Dodi  die  Retour- Rechnung,  wenn  siß  eineißi  Proteste  beigefugt  wird^  muss, 
als  stempelj^iehtig ,  auf  einen  abgesonderten  Bogen  geschrieben  und  mit  dem  Stempel 
von  10  Kreuzern  für  den  Bogen  vers^ien  werden,   (Hofdekret  vom  4.  October  1843.) 
,yDie  Wechselproteste  der   Triester  Kaufleute  geniessein  eine  bedingte  SHmpe^i- 
heit  (HoMekret  vom  9.  I^rz  18410    (VergleMre  Mob  unter  Trie0t,  Mte  1260.]" 

,tl>en' förmlichen  (frassiften  oder  gezogenen)  u^4  den  tvockenon  Wechseln ,  welche 
von  zur  Ausstellung  gesetzKoh  berechtigten  Personen  ansgefoitigt  werden,  ist  insofern  eine 
Begünstigung  zugestanden,  als  sie  nicht  dem  gewöhnlichen  Urkundenstempel,  sondern  dem 
hieroben  erwähnten  geringem  Wechselstempel  ooterilegen."  — -   Es  sind  öfter  stßmpelfrei; 
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a)  die  AcoeptelioMa  snd  Oiri  der  Weobiel,  ferner  die  Giri  ailer  andeni»  nacii  den 

Handelt-,  Weohael-  und  Seegeaetzen  den  Giro  znYaasenden  Urlnindea,  femer 
&)  die  nof  dem  Wechael  aelbat  geadiriebenen  Wecksei -Borgti^ften,  so  wie 
c)  die  daranf  amgefertlgte  Beatiltignng  des  Enpfanges  der  Wecluelfordening»  (St.  G. 
&.  81.  —  Hofddtret  Tom  9.  Decbr.  1842.) 
Eine  Ausnahme  fteiteftt  ebenfaUt  himichtUeh  der  Trietter  Kauffeute  (Hofdekret  tob 
a.  März  1841)»  wie  die»  bereitt  unter  2Wer(,  Seite   12160  angemerict  worden  ist,  und 
liier  nur  nock  in  dieaem  Betracht  Folgendes  hinzngefigt  werden  kann : 

„Die  NachStempelung  kann  auf  der  Räckseüe  (de§  Wechsels)  geschehen,^*   (Ho£- 
dekret  tob  6.  Jnni  1844.) 
Uk  BetreiTdes  IVediselsteiBpeLi  bei  Protest -firbeboagp 

ist  noch  Folgendes  belxubriiigeB :  »»Ein  Orkuiar  der  k.  k,  Landes  -  MUffterrnng  im  Bnhenogthmi 
Oesterreich  anter  der  Enas,  vom  4.  Juiri  1847 ,  be$tinnnt,  datt,  wenn  Jemand  einen  im  Auslande  oder 
im  stempelfreien  Inlande  ausgestellten  Wechsa  bei  einein  Notar  oder  fiberbsupt  einem  cur  Aaftaahnie 
Ton  Wecbsel -Protesten  be«teliten  Beamten,  tvr  JSrricAtung  und  Ausfertigung  des  Protestes  bei- 
bringt, dadurch  ron  diesem  Wecbsel  ein  soieher  Gebranch  gemacht  werde,  welcher  (nach  dem  (.  88 
des  deutschen  und  (.  66  des  italienlscben  Textes  des  Stempel  -  und  Tax  •  Gesetxes)  die  VerbindtieM' 
keit  begründet,  den  Wecksei  vorläufig  der  Stempelung  oder  der  Beiheftung  eines  Stenmelbogens 
"--* — ^ '  —  unterziehen.    Diese  Beiheftung  (Jhsdossirung)  kann  der  den  Protest  anfnrbmcnde 


t  begründet,  t 
doasuvnflQ^  wu 
tar  oder  Beaml 


(Indo 

Notar  oderlbeamte  mit  Beobacbtnng  der  hierQber  bestehenden  Anordnuncen  vollsiehen." 

Vorstehende  Bekanntmachung  enthielt  auch  das  „Amtsblatt  zur  offener  Zeitung,  Wien,  den 
16.  Juni  1847j"  als  von  Selten  der  hohen  Landes-Regierung  ausgegangen,  und  als  eineEntschUessuH 
Sr.  kaiseri.  MiJesUt,  vom  15.  Mai  1847,  auf  deshalb  geschehene  Anfrage. 

der  StaaUq;i»piere  (am  15.  Januar  1849). 


M 

VerfaUtaga 

Kurs. 

der 

Bedeutung  des  Kurses, 

% 

Zinscoup<ms, 

± 

•chreibmigeB 

6 

?erachieden 

»4% 

\Golden  Conventions -MSnze 

do.        -             do 

.4 

do. 

69 

baar*)    lor    160    Gniden 

do.        -             do 

3 

1.  Juni  0.1. Dec 

50 

\  Conv.- Münze    Nennwerth 

do.        -              do 

ay, 

l.Feb.ii.l.Ang. 

44% 

do.        .             do 

1 

1.  Jan.  u.  Unit 

22 

gationen. 

&0<KGoIden-Loote  von  18S4. . , 

148 

Golden  Conv.-Mfinze  haar  für 
100  Fl.  C.-M.  Nennwerth  in 
solchen  Loosen. 

oder  anch  wohl., . 

— 

— 

T40 

Gulden  C.-M.  baarfureinLoos 
von  öOOFU  C.-M.  Nennwerth. 

2öa>Galdea-Loo8e  tob  1839... 

88 

Gniden  C.-M.  baar  für  lOOR 
C.-M.  Nennwerth  in  solchen 
Loosen. 

oder  nnch  wohl . . 

220 

GoldenCM.  baar  for ein Loos 
V.  250  Fl.  C.-M.  Nennwerth 
in  solchen  Loosen. 

oder  endlich  noch. 

-i- 

— 

44 

Golden  C.-M.  baar  for  50  Fl. 

Obligationen  der  (dienal.)  wiener 

Nennw.  In  solchen  Loosen. 

Stadt-Bank 

5'<i 

Terschiedeo 

48 

)  Golden  C.-M.  baar  ffir  100  Fl. 

do.                   40 

do. 

.» 

C.-M.  Nennwerth  in  neben- 

do.                   do 

2 

do. 

— 

stehenden  Obligationen. 

veotions 


)  Ueber  die  u>irkliche  Valuta,   welche  gegenwärtig  (1849)    an  S 
ons-Mflns«  steht  and  welche  betrftehtllch  geringer  ist,  als  ein  SO- 


(1849)    an  Steile    der  eigentlichen  Con- 
'    '^  GuIdenAisH,  s.  welter  oben 


L 
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BitweUeD,  aber  gegenwirtig  hat  gar  nicht  nehr,  (Met  sich  auoli  woM  aodi  eiae 
Kanaotia  folgeadar  ÖffantUchaa  Papiere: 
Veriooete  ObUgationen ,   Hofkanmer-Obligatioaea  der  Zwaagsaaleilie  in  Krain,   Aerarial- 
Obligationen  von  Tirol,  Vorarlberg  oad  Saizborg  zu  6,  5,  472,  4  a.  Z%  Procent. 
Hofkammer-Obligationen  der  allgeneinen  und  nngarifchen  Hofkammer,  der  altem  lombar- 
dischen  Schulden ,  der  in  Florenz  und  Genua  aufgenomaienen  Anleihen  zu  3,  aV«, 
2y4,  2  u.  1%  Procent. 
Renten-Urkunden  des  lombardisch-venetlanitcfaen  Monte  (öprocentig). 
Aerarial-Obligatienen  zu  272  und  2  Procent. 

Domestikal-Obligationen  der  Stande  I  ^  o    «i/    „„j  o  d.^    «* 

do.  de.  wiener  Ober-Kanimeramta  I  ^  ^'  ^/«  ""^  ^  P^«^«»^' 

Obligationen  der  ^Anleihe  bd  Bethmaun    |    ^^  ^^  ^y^  ^^^  ^  p^^^^^^ 

Schuldverschreibungen  der  niederoiterreichischen  Regierung  ton  1809  zu  3  Procent. 

Obligationen  von  Galizien  zu  27,,  2  und  1%  Proceot. 
Von  allen  diesen  Papieren  wird  weiter  unten  näher  die  Rede  sein.    Der  Kurs  derselben 
versteht  sich  inuner  in  einer  veränderlichen  Zahl  Conventions- Gulden  haar  für  100  Gulden 
Nennwerth. 

Femer,  von  fremden  Staatspapieren: 

Polnische  Loose  zu  300  polnischen  Gulden, 
do.  do.     zu  500 

do.       Bank-Certifikate  lit.  B. ,  verzinsliche. 

Prenssifche  Prinüen-Scheine  der  Seehandlung. 

Kurse  der  PriTat- Anleihe -Obligationen  (am  15.  Jmuar  1849). 


Name  der  OHigationen, 

Kurs. 
± 

Bedeutung  des  Kurses. 

Pfandbriefe    der  galiz!sch-stän> 
dischen    Credit -Anstalt    (ga- 
lizische     Hypotheken  -  Obliga- 
tionen)  

4 

53 

20 

18 
20 

Gulden  Conv.-Mnnze  baar  für  100  Gulden 

Ksterhazy'sche  4a-Gulden-Loose . 

do.           20.Gulden.L«ose. 

Wlndiscbgrätz'sdie  Loose 

Waldstein'sehe  Loose 

Nennwerth  in  solchen  Pfandbriefen. 

Gulden  Conv.-Mnnze  baar  für  ein  Loos  der 
betreffenden  I^tterie-Anleihe  von  40  Gul- 
den Conv.-Mfinze  Nennwerth. 

Gulden  Conv.-Mnnze  baar  fSr  ein   Loos 
der  betreflenden  Lotterie  -  Anleihen  von 
20  Gulden  Nennwerth. 

uater  der  BetrMhtmg  des  Zahlwerthes.  —  Am  13.  JaiMisr  1848 
Jahres  1848,  SUnden  die  5proc.  MeUlliqaes  auf  104,   die    ' 


,  _, ,    --  4pn 

dl«  2'Apf«c.  auf  61%,  die  ftOft-Galden-Loos«  von  18M  a«f  166%,  .     

m  tai  Karse,  an  19.  AprM  1848  dagegen  die  5proc.  Metalllques  a«f  59  bis  fi9'A 


M  bis  52. 


alAv  kiif2  vor  den  Revolutionen  des 
roc  auf  90%,   die  Sprue,  auf  65%, 
die  250-Gulden-Loo8e  von  1839  auf 
die  4pro€.  auf 
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Nam€  der  Actien. 

Kur». 

± 

Bedeutung  des  Kurses. 

BaDk-Actien    (der  österr.  National- 
Bank  in  Wien) 

1100  •> 
102 

66 

98 

66 
185 

«5% 

495 
IQ 

Gulden  Conv.- Münze   baar  für  eine  Actie 

Nordbahn-AcÜen 

von  600  Gulden  Conv.-MGnze  r^ennwerth. 
Gulden  Conv.-Münze  baar  fnr  100  Gulden 

Mailänder  Eisenbalin-Actien 

Gioggoltzer          do.  .....••.••••. 

C.-M.  Nennw.  in  nebeustehenden  Actieo. 
Gulden    Conv.-Miuize  baar  für  300  Lire 

(=  100  Gulden  C.-M.)  Nennwertb. 
Gulden  Conv.-Munze  baar  fiir  eine  Actie  von 

Pcuthcr               do.(üngar.C.-E.-B.) 
Gmandner          do 

400  Gulden  Nennwertb. 
Gulden  Conv.-Münze  baar  für  100  Gulden 

C.-M.  Nennwertb. 
Gulden  Conv.-Mfinze   baar  für   eine  Actie 

Livoraeser          do 

von  250  Golden  C.-M.  Nennwertb. 

Actien  der  Donau -DampbdiiffXatirta- 
Gesellscliaft 

LireNennw«,  indem  dabei  1  tosk.  Lira  fest- 
stebend  c=  19  V4  Kreuzer  C.-M.  gerecbnet 
wird. 
1  Goldei  Conv.^uuie  baar  für  eine  Actie  von 
500  Golden  C.-M.  Nennwertb. 

Gulden  Conv.-Münze  baar  für  einen  Scbein  v. 
14  Gulden  C.-M.  Nennwertb.  (Daa  Näbcre 
ibcr  diese  Papiere  s.  weiter  uBten,  unter  der 
Rubrik:  »^Oesterrcicbiscbe  Staatspapiere 

1  Gulden  Conv.-Münze  baar  far  100  Gulden 
t.-M.  Nennwertb. 

do.     der  DampfscliiffYalirU  -  Gesell- 

•diaft  dei  5rterr.  Lloyd  in  Triebt 

Como-ftsatfiOKkeia««« « .«,..,..,, 

Poither  Kettcnbrocken-Actien 

Actien     der    venediger    Handelige- 
lelischaft 

Anaseixlenft  werÖM  bitwaileu  noch  einige  andere  Eisenlabn-Actien ,  namentlicb  der  Siena- 
(toskaniscben  Central-)  EiAenbalu»,  der  Livorno-Grosseto  (Maremmeo)-,  der  apeaniuiscben, 
d^r  Lucca-Pisa^  (Pistoja)  uad  der  Neqstadt-Oedenburger  Eisenbahn,  notirt. 

Die  lavfendm  j^setk  aiu4  IQ  4«b  Fonds -Kuraen  nicht  mitbegriffen,  sondern  müssen 
vom  Käufer  besonders  vergütet  werden.  Bei  dei^  Actien,  mitkiu  ancli  bei  dei^  Bank- 
Actien y  kann  «kk  dies  natürlich  mir  la  weit  verstehen,  als  zunächst  ein  fester  Zins 
(nicl^t  tiherhanpt  eine  veränderliche  JMvideade)  gewährt  wird,  währood  die  laufende  Divi- 
dende (Soperdividende),  deren  Betrag  noch,  unbekannt,  im  Kurse  mitbegriSen  ist.  Bei  den 
Bank-Actien  beträgt  der  vom  Käufer  an  den  Verkäufer  zu  vergütend«  ia«fen4e  f^tte  ^ias 
(30  Gulden  Conv.- Münze  pro  Actie  jährlich)  für  jede  Actie  5  Kreuzer  Conv. -Münze 
täglich. 


*)  Am  23.  Februsr  1818,  uasiittvlbar  vor  d«r  Kond«  von  d«r  neaen  fVMisdsiSGhen  RevoliiUoB, 
standen  di«  Bsnlc-Actiea ,  eines  derjonigen  Papiere,  in  welchen  die  meisten  Hais&tse  at>ttfcn4ea> 
auf  1627  bis  i:^  im  Kurse,  am  31.  JAln  1848  auf  nur  700  bis  T20. 
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Die  CourUg^  auf  Fosdi-  Uni  Aoliea«Qickflfte  betrigt  g€t€t*U<^%  Vg  PronUle  od«r 
%o  Pieoeat,  vetohM  dftr  Känfv  alkte  boMMt,  und  wM  nir  wni  ^m  MfBf  d«r  Papiere, 
nicht  aach  auf  deo  der  laafenden  ZiDMD,  rergfitet;  aouerdem  moM  liei  StaatapafiiergeachÄf- 
ten  ein  (Idcher  Antkeil  ao  den  Anaenfoads  eatriclitet  werden.  (Bolkandei- Dekret  vom 
15.  Octeber  1806)  Boraenpateot  vom  1.  Aof^it  17T1,  §.  26;  Verordnapg  der  nieder- 
österr.  Regierong  vom  1.  November  1825.)  —  Der  Kauf  und  Verkauf  der  öffentlichen 
Obligationeii  in  Wien  darf  nur  auf  der  Börse  geacbloisen  werden,  ei  wird  Jedoch  dahin 
die  blosie  Abtragung  einer  Schuld  an  den  Glänblger  oder  die  Beziahlong  erkaufter  ^Reali- 
tSten"  in  Staatsschaldverschreibungen»  in  Folge  getroffenen  Ueberciokommens,  nicht  ge- 
rechnet; indess  darf  bei  solchen  auMcrhalb  der  Börse  an  Zahlongsttatt  gegebenen  Staats- 
papieren  weder  ein  Rabatt  noch  ein  Aufgeld  stlpnKrt|  sondern  sie  müssen  al  pari  ange- 
nommen werden  (Börsenpatent,  §,  5).  Ueberdics  ist  znm  Kauf  «der  Verkauf  einer  öffent- 
lichen Schvidverschreibung  die  Beiziehvng  eines  Börsensensals  nothwendig,  und  obwohl 
alle  dem  endlichen  Abschlnsa  vorhergehenden  Unterhandlongen  durch  die  Parteien  selbst 
getroffen  werden  können,  so  mnss  doch  der  wirkliche  Abschluss  des  Geschäfts  nothwendig 
durch  den  Sensal  geschehen  (Börsenpatent ,  §.  11). 

Die  Provision  bei  solchen  Geschäften  wird  mit  Vj  Procent,  anch  wohl  y,  Procent 
berechnet. 

Die  Geschäfte  in  ausländischen  Papieren  sind  In  Qesterrelch  gänzlich  verboten ;  gleich- 
wohl werden  dieselben  in  Wien  In  mehren  Effekten  nngescheut  betrieben,  wie  auch  die 
obigen  Kurszettel  bestätigen.  Um  Letzteres  zu  hintertreiben,  wurde  am  9.  Februar  1844 
an  der  wiener  Börse  dne  vom  Hofkammer-Präsidenten  Frelherm  von  Kflbeck  usterzelchnetc 
Verordnung  öffentlich  angeschlagen,  durch  welche  neuerdings  alle  Geschäfte  In  Papieren 
Jeder  Gattung,  die  nicht  in  dem  amtlichen  Börsen-Kurszettel  enthalten  sind,  d.  h.  in  allen 
ausländischen,  so  wie  in  Actien  solcher  inländischen  Industrie- Unternehmungen,  uielche 
die  Genehmigung  des  Staats  nicht  erhalten  haben,  und  solcher  vom  Staate  sanctionir- 
ten,  welche  noch  nicht  voll  eingezahlt  sind,  verboten  wurden.  Diese  Haassregel  schien 
zunächst  durch  die  unmässlge  Agiotage  in  Uvomeser  Eisenbahn  -  Actien  hervorgerufen  wor- 
den zu  sein.  Am  29.  März  1849  wurde  an  der  Börse  der  Verkehr  in  livorneser  Eisenbahn- 
Actien  noch  ausdrücklich  untersagt, 

Ocatenrefohlgche  StaaUpaplere  und  Anleihen« 

Zugleich  zum  Verständniss  des  obigen  KurszeUels. 

Die  MannigCdtigkeJt  der  aus  den  verschiedensten  Anleihen,  theils  allgemeinen,  theils 
provinziellen  uqd  von  besonderq  Behörden  ausgehenden,  herrührenden  Österreichischen 
Staatspapiere  ist  aosserordentlich  gross.  Gewohnlich  unterscheidet  man»  um  eine  S^lassl- 
fikation  hinein  zu  bringen»  ObligatUmen  der  altem  verzinslichen  Staatssdiuld,  worun- 
ter alle  vor  1815,  d.  1.  thatsächüch  bis  IBll,  emittirten  Schuldbriefe  verstanden  werden, 
und  ObUgathnen  der  neuem  Staa^schuld.,  worunter  man  die  seit  1815  verausgabten 
Schuldscheine  begreift. 

A.     Oblfgatiemen  der  äUeam  SttaaisscJmld. 

Sie  lauten  meist  auf  den  Namen  (Zinszahlung  gegen  Quittungen),  nur  zum  Jdtintten 
Theile  auf  den  Inhaber  (mit  Zineeoupons).  Eine  sokbe  Obligation  kann  in  mehre  Obliga- 
tionen von  kleineren  Beträgen  umgeschrieben  werden»  und  mogekehrt  auch  mehre  Obligatio- 
nen In  eine  neue  von  gröcserem  Betrage,  Letzteres  aber  nur  dann,  wenn  die  Nummern 
deraelhcft  simmtlieh  der  nimlichen  Serie  angehören.  Die  Zinnen  wurden  durch  Palant  vm 
20.  Februar  1811  auf  die  Hälfte  berahgeseUt  und  werden  der  Regel  nach  in  Wiener  Wäh- 
mag  hendat.  In  Falgn  des  PatenU  vnm  21.  März  IBIB  aber  wird  die  Säifte  der  ältf«n 
rerainslidben  Slantaschnid  bia  sua  Jahr  1859  allmalig  wieder  auf  den  den  Gläubigem  m- 
CingliclL  wgeaftcherlea  Ziaaluaa  in  ConvenUMi-^Mänae  zuräokfefubrt,  Cber  welche 
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regel  and  die  daraus  eaUtehenden  aesen  ObBgatioMa  dai  Nabere  weiter  uatea,  uater  B.  II. 
„Vertootte  ObUffidoBen'*.  Die  Oblisttioaea  der  altem  StaataM^old  beetehen  Mi  nacfafol- 
geadea  Theilea  aad  Artea: 

I.  Die  bei  der  universal -Staatsschulden- Kasse  aad  der  mit  dieser  Terbaadeaea  Ka- 
meral-Kasse  aabäaglgea  Schaldea,  worüber  folgeade  Artea  voa  Obllgatioaen  beeteben: 

1)  Die  Schuldscheine  der  allgemeinen  und  der  ungariscfien  Hofkammer  ^  gemdabio 
„Hofkammer-ObUgationen'*  geaaaat.  Es  gibt  derea  zu  3,  2 Vi,  274»  2  aad  1%  Pro- 
ceat  Ziasea,  aad  sie  zeriallea  ia  a)  Obligatloaea  der  allgemeinen  Ihfkammer^  wovoa  die 
Ziasea  balbjäbrlich  gegen  gestempelte  Qoittaagea  ia  Wiea  gezahlt  werdea,  aad  h)  Obliga- 
tloaea der  ungarischen  Hufkammer,  worauf  die  Zinsz^lang  halbjährlich  gcgca  aage- 
stempelte  Qaittungea  ia  Ofen  erfolgt.  Die  Ziasea  kdaaea  aber  auch  bei  dea  Credit -Kassea 
ia  dea  Profiozea  (s.  diese  weiter  aatea)  bezogea  werdea.  Die  Abschaitte  beider  Artea 
sind  Toa  sehr  verschiedcaen  Suromea  uad  Aosstcilaagszeitea ,  daher  auch  die  Zinstemiae 
sehr  abweichend.  Sie  lauten  auf  den  Namea,  erfordern  bei  der  Eigenthums-Uebertragaag 
förmliche  Cessioa  aad  Uawchreibaag,  uad  sind  grossentbells  bereits  belmgeloost. 

2)  Die  Lieferungs-  und  Kriegsdarlehns  -  Obligationen  von  Galizien.  Wie  ihr  Name 
sagt,  erfolgte  ihre  Ausstellung  gegen  Schaidea  fQr  Liefcrongea  Toa  Kriegsproviaat  and  aa- 
derea  Kriegsbedörfaissea ,  aad  sie  laatea  auf  dea  Namen.  Es  gibt  deren  zu  2'/,,  2  uad 
IV4  Proceat  Ziasea,  derea  Zahluag  halbjährilch  gegea  gestempelte  Quittungen  in  l..emberg 
erfolgt. 

3)  Die  Yoa  den  niederösterreidiischen  Ständen  und  dem  Magistrate  von  Wien  ge- 
meinschaftlich aasgestelltea  Lieferungs  -  Obligationen, 

4)  Die  Schuldverschreibungen  der  niederösterreichischen  Regierung  von  1809.  Sie 
ruhrea  Toa  eiaer  im  gedachtea  Jahre  aufgenommenen  3procentigen  Anleihe  her  aad  werdea 
bei  der  Uaiversal-Staatsschoidea -Kasse  ia  Wien  gegen  gestempelte  Quittungen  Terzinst. 
Die  Obligationea  selbst  siad  voa  abwdchender  Grosse. 

6)  Die  Schuldverschreibungen  über  die  ungarischen  Contributions-  und  Kameral- 
Sdiulden, 

6)  Die  Schuldverschreibungen  über  die  siebenbürgisclien  Kameral- Schulden, 

II.   Die  Bank' Obligationen  und  Bank-  Lotto-  Obligationen. 

1)  Die  Bank-  Obligationen  verdanken  ihre  Entstehung  dem  Patent  vom  24.  Decera- 
ber  1705,  wurden  durdi  die  ehemalige  wieaer  Stadt -Baak  emittirt,  lautea  auf  den  Namen 
uad  tragea  jetzt  zum  Theil  2y,,  zum  Tbeil  2%  aad  zum  Theil  2  Proceat  Ziasea ,- welche 
gegea  gestempdte  Quittnagea  bei  der  Uaiversai-Staatsschuldea- Kasse  ia  Wiea  uad  dea 
Filial- Credit- Kassea  ia  dea  Proviazea  (s.  diese  weiter  anten)  bezahlt  werdea.  Bei  der 
Cessioa  mossen  sie  aaigeschrieben  werdea.  Sie  siad  voa  sehr  verschiedenem  Datum  und 
Grösse,  und  darch  die  Heimloosnngen  grossentbells  eingernfen. 

2)  Die  Bank- Lotto 'Obligationen  röhren  von  der  im  J.  1797  eingeföhrten  Baak- 
Lottoie  her,  siad  vom  1.  Jaauar  1798  datirt,  laatea  grössteatheils  aa  dea  lahaber  and 
über  Beträge  voa  500  aad  250  Gnldea  Wiener  Wahrung.  Die  2prooentigen  Zinsen  wer- 
den gegea  Coapoas,  gewöhalich  ia  Wiea,  balbjährlich  (am  30.  Jaai  und  31.  Decaaber) 
bezaUt    Es  siad  aar  aoch  sehr  weaige  dieser  Obligatioaea  vocbaadea. 

III.  Die  Aerarial'  und  Domestikal-  Obligationen  der  StSnde  von  Oesterreich  (ob 
uad  aater  der  Eaas),  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien,  Steiermark,  Kdmthen,  Krmin 
und  0örx,  so  wie  des  wiener  Ober- Kammeramtes,  Diese  Obligationea  siad  zma  Tbeil 
für  Bedörfaisse  des  Staates  (so  weit  siad  sie  ileroriaJ- Obligatioaea),  zum  Tbeil  fir  stia- 
diicke  aad  stadtische  Bedürfnisse  (so  weit  siad  sie  Domeittluii-OM^atioBea)  aasgelertigt ; 
aar  die  i^eroriai-Obligatioaen  siad  daher  wirkliche  Staatspapiere*  Beide  Artea  laatea 
aaf  den  Namen  und  über  verschiedene  Sommca,  uad  die  Zinsen  werden  in  Wieaer  WiUi- 
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nmg  bezahlt ,  duI  Aauakm«  der  alt  iU/yriachfi  (tm  Kiratben  iui4  Krab)  bezdelneteA« 
welcke  in  CoBventioBA-Mniise  Terziiiit  werden.  Die  DoBettikal-ObligatioDen  tiiid  urtprfing'- 
licb  nidit  zar  Yerloofung  bestimmt  und  stehen  daber  niedriger  im  Korse,  als  die  Aera- 
riai-Obligationen.  Es  sind  indessen  in  Folge  der  luiiserl.  Entschliessongcn  vom  27.  Fe- 
brnar  1838,  16.  April  nnd  5.  Mai  1840,  und  20.  März  1841  viele  ständische  Domesti- 
kal-Obügationen  gegen  Aerarial-  Obligationen  umgetauscht  worden,  und  zwar  Ton  denjenigen 
d«r  Stande  von  Oesterreicb  ob  nnd  nnter  der  Enns  (standische  Knndnachnngen  vom  9.  ^ai 
1840  nnd  20.  März  1841),  Mähren  (die  hier  sogenannten  Domestikal-PauMtOcen,  Kondm. 
V.  28.  Dec.  1884  nnd  20.  April  1835)  und  Kämthen  (Kondm.  y.  12.  Mai  1841),  wobei 
die  vorherigen  Gapital'Beträge  nnd  Zinslüsse  unverändert  blieben.  In  gleicherweise  wor- 
den die  älteren  4-  nnd  2proGentigen  böhmischen  Domestilcal  -  Obligationen  sehen  vorher,  in 
Folge  Icaiseri.  EntschKessong  vom  20.  December  1834,  in  Hofkammer  -  Obligationen  von 
gleichen  Beträgen  ond  Zinsfässen  umgetauscht,  (Ständische  Knodm.  v.  7.  Janoar  und 
10.  Mai  1836.) 

1)  Aerarial- Obligationen,  Sie  tragen  3,  2%,  2^^,  2  nnd  IV4  Procent  jährliche 
Zinsen,  welche  gege»  gestempelte  Quittungen  bei  den  ständischea  Obereinnehmer- Aemtem 
bezahlt  werden. 

2)  Domestikal- Obligationen.  Die  ständischen  tragen  2/,,  2 Vi,  2  und  1%  Proccat 
jährliche  Zinsen,  welche  gegen  gestempelte .  Qoittongen  bei  den  ständischen  Hanpticassen 
bezahlt  werden  ond  fir  deren  Entrichtong  die  Stände  haften.  Diejenigen  des  wiener 
Stadt' Ober- Kammeramtes  brachten  2%  ond  2  Procent  jährliche  Zinsen,  weiche  gegen 
gestempelte  Qoittungen  bei  der  Ober- Kammeramts- Kasse  des  Magistrats  in  Wien  b«Eahlt 
wurden;  diese  letzteren  Obligationen  sind  gegen  Aerarial-ObKgationen  von  gleidiem  Behuife 
und  Zinsfusse  umgetauscht,  deren  Zinsen  vom  1.  November  1888  an  laufen.  (Kondmachnn- 
gen  des  wiener  Magistrats  vom  20.  Bförz  und  9.  October  1838.) 

IV.  Die  im  Auslande  aufgenommenen  und  mit  Hofkammer  -  Obligationen  oder  mit 
eigenen  „allerhöchsten*^  Schuldverschreibungen  gedeckten  Anleihen^ 

1)  Die  Obligationen  der  in  Florenz,  Genua,  Mailand,  der  Schweiz  und  DeutscIUand 
aufgenommenen  älteren  Anleihen.  Die  Obligationen  der  in  Italien  (bei  Fenzi  in  Florenz, 
Durazzo  In  Grenua  und  in  Mailand)  aufgenommenen  Anleihen  sind  in  italienisdier  Sprache, 
diejenigen  über  die  bei  verschiedenen  schweizer  und  deutschen  Bankiiäusem  (dem  Hause 
Ustery,  Ott,  Eschcr  und  Comp  ,  d.  Hause  Recking,  d.  H.  Marc.  Beuther,  d.  H.  Ditt- 
roer»  d.  H.  Haller,  d.  B.  Frcge  u.  Comp.)  erhobenen  älteren  Anleihen  in  deutscher  Sprache 
formniirt.  Sie  trogen  früher  theils  5-,  theils  47],  theils  4  Procent,  jetzt  aber  gel>en  sie, 
nach  ihrer  Reduction,  nur  die  Hälfte,  nämlich  27,,  2'/|  und  2  Procent  Zinsen,  welche 
bei  der  Universal -Staatsschnlden- Kasse  in  Wien  gegen  ungestempelte  Quittungen  bezahlt 
werden. 

2)  Die  Obligationen  der  in  Frankfurt  am  Main  und  Holland  aufgenommenen  Anlei- 
hen. Diese  beiden  Anleihen  wurden  bei  dem  Hause  Gebrüder  Bethmann  in  Frankfurt  a.  M. 
ond  den  Häusern  GoU  in  Amsterdam  und  Osy  in  Rotterdam  in  den  Jahren  1802  und  1803 
erhoben,  ihre  Obligationen  lauten  an  den  Inhaber  und  tragen  theils  5,  theils  47«,  theils 
4  Procent  jährliche  Zinsen ,  welche  gegen  Coupons  sowohl  bei  den  bezüglichen  genannten 
Häusern,  als  bei  der  Universal -Staatsschulden -Kasse  in  Wien  Imlbjährlich  bezahlt  werden. 
Vom  1.  Juli  1818  bis  1.  October  1829  worden  die  Zinsen  mit  5procentigen  Schuldver- 
schreibungen (MetalUqoes)  berichtigt  und  kleine  Zinsbeträge  nach  dem  Tageskurse  dieser 
Obligationen  Iwar  vergütet;  seit  1.  October  1829  aber  werden  die  Zinsen  baar  ausbezahlt. 

V.  Die  OUigationen  der  altem  lombardischen  Schulden,  so  weit  sie  mit  Hofkam- 
mer- Obligationen  versichert  sind,  Sie  sind  in  italienisoher  Sprache  abgefasst  und  brin- 
gen 2Vs,   2  nnd   1%   Procent  Zinsen,   welche  gegen  ungestempelte  Quittungen  bei   der 
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ÜBiver«a-SUatMdHild«B-Kaue  in  T?»en  al^ilvlicb  Mtbttthlt  wsrdett.   (Vergl.  Mailam», 
S.  6S8.) 

VI.   Die  schltsischen  Interessen- Recognitionen, 

B.    Obligationen  der  neu«rn  Staatsschuld. 
Sit  bcatehem  «Bt  folgendes  Gattnogen  md  Arten: 

I.    Di«  Mit   1815   cBÜtirteo    StaHtssehvldverschreib^ngen,   weicke  «raf  Cotreotiooi- 
Bfflnze  laotea  BAdan  dieser  Wäbrong  TemuHcb  liid,  weshalb  iie  atcb  gewöhilieli  Metul- 
Uiptes  geuaiit  werden.    Sie  zer^aHen  nach  ihrea  Zinafaisen  in  folgende  Tbefle: 
^  1)  Fänfprocentige  MetalHques.    Sie  reprftaentiren  nachstehende  Anleihen: 

a)  Die  Anleilie  von  1816.  Diese  freiwillige  Anleihe  wnrde  darch  das  Patent  fioni 
89.  October  1816  eröffhet,  am  die  Einziehnng  des  Papiergeldes  zn  besdUennigen.  Dies 
geschah  durch  Arrosirnng,  Indem  einTbeil  der  Einlage  in  verzinslichen  altem  Stnatspapleren, 
ein  anderer  in  Papiergelde  (Einlösnngs-  und  Anticipationsscheinen  oder  sogenannter  Wiener 
Währung)  erfolgen  musste.  Durch  Verordnung  Tom  11.  April  1818  hfirte  die  Arrosiroog 
nnf  und  es  wurden  von  da  ab  nur  fir  feste  Uebermdunspreise  Obligationen  gewährt  Die 
Summe  der  Anleihe  war  im  J.  1818  mit  128'778'300  Gulden  geschlossen.  Die  Anleihe 
wnrde  durch  weitere  Ausgabe  Ton  Obligationen  in  den  Jahren  1818  (50  Uillionen  Gulden, 
zum  Kurse  von  66%)  and  1823  (30  Millionen  Gulden,  zum  Knrse  Ton  75%  und 
96  Millionen  Gulden  zum  Kurse  ven  82  % )  erweitert.  Femo^  Emissionen  erfolgten  io 
den  Jahren  1824,  1825  und  1826,  wondt  zum  TheM  die  Zinszahlungen  der  Anleihen  in 
Frankftirt  a.  M.  und  HoMand  gedeckt  wurden  (>.  weiter  oben).  Die  OMignUonen  iantnn 
auf  den  Inhaber  (au  porteur),  bestehen  in  Abschnitten  zu  lO'OOO,  5000,  1000,  500 
und  100  Gulden,  denen  Zins-Conpons  auf  je  12  Jahre  und  ein  Tafton  zur  Erhebung  der 
neuen  Coupons  beigegeben  sind.  Die  Zinsen  werden  gegen  diese  Coupons  halb^rUch 
bei  der  Universal- Staatsschulden-Kasse  in  Wien,  so  wie  auf  Verlangen  aodi  bei  den  FHial- 
Credit -  Kassen  in  Linz,  Grätz,  Prag,  Brunn,  Lemberg,  Ofen,  Hennannstadt,  Laibach, 
Klagen  fürt,  Görz,  Salzburg,  Innsbruck,  Mailand,  Venedig  und  Zara  bezahlt.  Da  die  Obli- 
gattonen  selbst  unter  sehr  verschiedenen  Daten  ausgestellt  sind,  so  Ist  ein  Gleiches  auch 
rücksichtnch  der  Zitutermine  der  Fall.  Zur  Tilgung  jener  Anleihe  wurde  ein  eigner  Amortisa- 
tionsfonds gebildet,  welchem  1  Procent  der  betreffenden  Staatsschuld  als  jährliche  Ein- 
nahme zugewiesen  wurde,  welche  noch  durch  die  Zinsen  der  von  ihm  eingelösten  Obliga- 
tionen sich  vermehrte.  Die  Heimzahlung  erfolgt  nach  Maassgabe  willkfiriicher  periodischer 
Verloosungen. 

b)  Die  Anleihe  von  1823.  Sie  wurde  zur  Abtragung  der  an  England  schuldigen 
Sttbsidien  (2%  Millionen  Pfund  Sterling),  welche  für  die  Vertbeidigung  Belgiens  gewährt 
worden  waren,  mit  den  londner  Häusern  N.  M.  Rotbschitd,  Gebrüder  Baring  u.  Comp, 
und  Rcid,  Trwing  u.  Comp,  auf  den  Betrag  von  25  Millionen  Gulden  geschlossen.  Die 
Obligationen  tanten  über  je  1000  Gulden  und  die  Zinsen  werden  am  1.  Mai  und  1.  No- 
vember bezahlt;  jene  sind  an  den  Inhaber  gestellt. 

c)  Die  Anleihe  von  1831.  Die  Hänser  Geymüller  n.  Comp.,  M.  A.  v.  Rothschild 
und  Sohne,  S.  G.  Sina  und  Amstein  und  Eskcles  in  Wien  wurdeir  mit  der  Unterbringung 
der  diese  Anleihe  von  36  Millionen  Gulden  repräsentirenden  Obligationen  beanfhragt,  welche 
Letztem  über  j^  1000  Gulden  und  an  den  Inhaber  lauten.  Die  Obligationen  wurden  der 
Nationalbank  übergeben,  und  von  Zeit  zu  Zeit  bestimmte  die  Staatsregierung  den  Kurs, 
zu  welchem  jene  Häuser  sie  beziehen  konnten.  —  Die  Nationalbank  wurde  gleichzeitig 
autorisirt,  gegen  Deponirung  solcher  Obligationen  Certifikate  (an  den  Inhaber  lautend) 
auszustellen,  gegen  deren  Rückgabe,  unter  einer  kleinen  Vergütung,  nan  die  Original- 
Obligationen  wieder  erhalten  konnte.  >  Nächstdem  existiren  Certifikate  (an  pnrteur)  der  Gebrüder 
Rothschild  in  Pwris  über  in  Wien  deponirte  öprocentige  Metnlliqnes  zu  1000  Gulden  oder. 
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den  GnMett  ConrentioM-Moiize  feit  zu  9  Fraatt  60  CmÜtMi  gertdoMt»  n  MOO  FVinct, 
wovon  dm  genannte  Hms  die  ZiMea  an  Jedem  1.  Jaioar  wd  1.  Ml  to  den  gedncton 
feeteo  Kone  bendilt;  anck  gegen  dieee  Certiikate  iouin  aM  in  Wien  die  dafor  hinter- 
legton OHginal-OI>ttgntionen  beziehen. 

d)  Sogenannte  Entschädigtings  -  Staatftchuldvenchreibungen ,  «cit  1840.  Durch  Cfr- 
kntar  der  nieder^iterreichischen  Landesregierung  Tom  14.  llfarz  1840  wurde  die  AuMtellong 
5procentiger  Metalüqncs  auf  den  Namen  Terfögt,  deren  Verzinsung  (halbjährlich)  gegen 
gestempelte  Quittungen  erfolgt.  Dieselben  werden  f&r  die  ,,liqnidirten  EntschSdlgungs- 
CapitaRen  f8r  die  bei  ElnfHhrung  der  allgemeinen  Terzehrungssteuer  aufjgehissenen  Con- 
somtionsgefaüe*'  Tcrabfolgt,  welche  aber  auch  baar  in  Conyentions-Ufinze  durch  dieFhianz- 
Verwaltung  gewährt  werden  durften.  Die  Umschreibnng  dieser  Obligationen  auf  andere 
Namen  (Cesslon  bei  Verkauf),  die  Zertheilung  derselben  In  kleinere  CTapitai- Beträge,  so 
wie  die  Zusammenschreibung  mehrer  solcher  Effekten  in  Eine  Schuld  «Urkunde,  „wenn 
auf  diesen  Capitalien  keine  Vormerkungen  bestehen "»  ist  gestattet  Die  Aufkündigung  die- 
ser Papiere  erfolgt  durch  die  Universal-Staatsschulden-Kasse  in  Wien,  und  der  KQndigungs- 
Termin  Ist  auf  drei  Monate  festgesetzt;  nach  Ablauf  dieses  Termins  erfolgt  die  Rfickzah- 
lang  in  Conventions-Mfinze  gegen  Einziehung  der  Schuldrerschretbung. 

c)  Die  Anleihe  von  1841.  Sie  wurde  unterm  14.  Juli  1841  mit  den  Häusern  Am- 
stein  und  Eskeles,  S.  M.  y.  Rothschild  und  S.  G.  Slna  zu  dem  fSr  den  Staat  sehr  giin- 
stigen  Korse  von  104^0  und  2^^  Provision  für  die  Uebemehmer  abgeschlossen,  indem 
die  genannten  Häuser  40  Millionen  Gulden  Conv.- Münze  baar  einlieferten  und  dagegen 
nur  38'461'500  Gulden  Neonwerth  in  Sprocentigen  Metalliqoes  (an  den  Inhaber  lautend) 
erhielten.  Die  Zinsen  laufen  vom  1.  November  1841  an.  Die  contrahirenden  Bankhäuser 
wurden  dabei  ermächtigt,  einen  Theil  der  neuen  Obligationen  in  Staatsschuldverschreibungen 
(Metalliques)  mit  italienischem  Teste  oder  in  dergleichen  Renten- Urkunden  (s.  diese  weiter 
unten)  umschreiben  zu  lassen. 

Bei  Gelegenheit  dieser  letztem  Anleihe  ertheilte  der  Kaiser,  durch  Cirkular  der  nieder- 
osterr.  Landesregierung  vom  16.  Juli  1841,  die  Zusicherung,  dass  während  15  Jahre, 
d.  t.  hü  Ende  Octoher  1856,  „hei  dieser  nevcontrahirten  und  hei  der  übrigen  bnroc, 
Staatsschuld,  die  sich  auf  das  Patent  vom  29.  Octoher  1816  gründet,  dann  he%  der 
5proc,  Schuld  des  lombardisch -venetianischen  Monte**  (s.  diese  weiter  unten)  weder 
eine  Herabsetzung  des  Zinsfusses^  noch  eine  Capital- Rückzahlung  eintreten  solle!  Es 
war  dies  eine  Bedingung  des  Anleihe- Absclilusses.  —  Die  bis  dahin  veransgabten  5proc. 
Metalliques  betrugen  Gbcrhaopt  469  Millionen  Gulden,  wovon  aber  ungefähr  zwei  Drittel 
wieder  heimgezahlt  sind. 

f)  Im  Jahre  1843  wurde  mit  den  nämlichen  Häusern  eine  neue  5%  Anleihe  von 
43'600'tiOO  Golden  zum  Uebernabmspreise  von  106  7o  abgeschlossen.  Diese  neue  Anleihe 
war  sdion  bei  der  vorigen  vom  Jahre  1841  vorgesehen  und  damals  stipnlirt  worden,  dass 
die  Regierung  bei  der  Erneuerung  der  Operation  keine  andern  Hänser  daran  sich  bethei- 
ligen lassen  welle. 

g)  Im  Jahre  1847  wurde  mit  den  gedachten  Bankhänsem  abermals  eine  5  %  Anleihe 
Im  Betrage  voa  80  Millionen  Gulden,  und  zwar  zu  dem  Uebemnhmspreise  von  103  7s« 
contrahirt    In  jenen  Jahre  wurden  davon  ll'SlS'OOO  Golden  eingezahlt. 

h)  Im  April  1848  wurden  vom  Flnanz-MInisterinm  der  Nationalbank,  un  derselben  Im- 
zfigUch  Ihrer  FordemngMi  an  die  Finanzen  die  ssSgliehste  Sicherheit  zu  gewähren,  82  Mil- 
lienen  Gulden  in  ftprooenligeft ,  im  bisherigen  Stande  der  Staatsschulden  begriffenen  Obli- 
gationen gewährt. 

In  Aognst  1848  wurde  vom  Finanz-Ministerium  eine  Bekanntmachung  erlassen,  welche 
die  Zusicherung  enthielt,  keine  neuen  bprocentigen  Schuldverschreibungen  -i^u  emiUiren  ' 
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B)  yUrprocenUge  MetaUiquei,  Dieiaibea  sind  dirdi  die  Aalelhe  vom  Jfkre  1829 
md  die  i.  J.  1880  aügeordaete  CoiTertioB  anderer  Fq»iere  eotetaadee. 

a)  Die  AnUihe  von  1829.  Durch  kaberi.  EotMUfeeeong  vom  16.  October  1829 
worde  die  Finanz- Verwaltoag  ermäditlgt,  eine  4procentige  AnleilM  abnscbtteMen ,  welche 
zar  Einziehung  der  damals  im  Umlaufe  befindlichen  Central -RaMenanweiiongen  beatimmt 
wurde.  Die  Obligationen  sind  vom  1.  December  1829  datirt»  lauten  auf  den  Inhaber,  be- 
stehen in  Abschnitten  zu  1000,  500  und  100  Golden  und  sind  mit  Coupons  auf  je  9  Jahre, 
so  wie  einem  Talon  zur  Erhebung  der  neuen  Coupons,  versehen.  Die  Zinsen  werden  lialb- 
jährlich  (1.  Juni  und  1.  December)  bei  der  Universal -Staatsschulden- Kasse  in  Wien  oder, 
auf  Verlangen,  bei  den  Filial-Crcdit-Kassen  bezahlt.  Es  wurde  i.  J.  1829  ein  Nominal- 
werth  von  2d'256'000  Golden  in  solchen  Obligationen  (zum  Kurse  von  86  7o)  nnterge- 
bracht,  i.  J.  1830  ein  Nominalwerth  von  20^000^000  Golden  fzom  Kurse  von  97  Vo)« 

b)  Die  Conversion  köher  verzinslicher  Staatspapiere  geschah  in  Folge  der  durch 
Cirfcnlar  der  niederöstcrr.  Regierung  vom  31.  Harz  1830  publicirten  Itaiserlichen  Anord- 
nung und  nach  Maassgabe  der  weitern  Cirlcnlare  vom  10.  und  30.  April,  28.  Mai  und 
30.  Juli  J830,  indem  ein  Theil  der  gedachten  Papiere  (in  4  Serien)  verlooet  und  aufge- 
kündigt wurde,  wobei  jedoch  deren  lobabem  die  Usigestaitong  in  4procentige  Schuldbriefe 
gewährt  wurde,  sofern  sie  zu  diesem  Behufe  ihre  altem  Obligationen  bis  zu  festgestellten 
zeitigen  Terminen  einreichten ,  indem  sie  dann  für  jede  100  Golden  Nennwerth  der  älteren 
Obligationen  104  Gulden  Nennwerth  in  den  neuen  4proc.  Papieren  erhielten.  Die  betroffe- 
nen altem  Papiere  waren :  Theilc  der  5  7o  Staatsschuld  (Metalliques  von  1816  bis  1829), 
der  Rentenschold  des  lombard.-veoet  Monte,  der  verloosten  Staatsschuld  (s.  darober  wei- 
ter unten),  die  in  den  Jahren  1805  und  1806,  so  wie  1809  und  1810  aufgenommene 
5  7o  Zwaogsanleihc,  die  i.  J.  1809  in  Tirol  aufgenommene  6  Vo  Zwangsanleihe,  die  i,  J. 
1809  ebenda  aufgenommene  5  %  freiwillige  Anleihe,  Theile  der  6  %  tiroler  Landesschuld 
und  der  5%  vorarlberger  Landesschuld,  die  5%  salzborger  loindesschnld ,  die  6% 
passauer  Kameralschuld ,  Theile  der  bei  Bethmann  und  der  bei  Goll  und  Osy  aufgenom- 
menen 5  7o  Anleiben ;  zusammen  40  Millionen  Gulden.  Es  wurde  zugleich  allen  Inhabern 
von  5proc.  Schuldverschreibungen,  welche  durch  die  obigen  Yerloosungen  nicht  zur 
Aufkündigung  gelangten,  die  Umsetzung  derselben  in  4procentige  Schuldverschrdbnngea 
unter  den  nämlichen  Modalitäten  und  Begünstigungen  gestattet  Die  Zinsen  laufen,  je 
nach  den  vier  Serien,  theils  vom  1.  November  (1.  und  2.  Serie),  theils  vom  1.  De- 
cember 1830  (3.  Serie),  theils  vom  1.  Februar  1831  an  (4.  Serie  und  die  freiwillig 
zur  Conversion  angemeldeten  Papiere);  sie  werden  Imlbjährllch  bei  der  Uoiversal- 
Staatsscbulden- Kasse  in  Wien  und  bei  den  Filial- Credit -Kassen  in  den  Provinzen  be- 
zahlt. Die  neuen  4procentigen  Staats -Schuldverschreibungen  lauten  auf  den  Namen  und 
bestehen  in  Abschnitten  zo  1000,  500  und  100  Golden,  welchen  die  Coupons  auf  16  Jahre, 
nebst  einem  Talon  zur  Erbebong  weiterer  Coupons,  beigegeben  worden.  Ueber  Capital- 
Beträge  unter  100  Gulden  wurden  keine  Schuldverschreibungen  ausgegeben,  sondern  einst- 
weilen Anweisungen,  wofür,  wenn  mehre  den  Betrag  von  100,  500  oder  1000  Golden 
erreichten,  die  Ausfertigung  einer  entsprechenden  Obligation  an  deren  Eigenthumer  erfolgte. 
Für  die  convertirten  Renten  -  Urkunden  des  lombard -venet.  Monte  worden  die  4prooentigen 
Obligationen  (so  wie  die  bezuglichen  Anweisungen)  in  italienbdicr  Spmche  aasgefertigt. 
Die  oben  gedachte  Prämie  von  4  Procent  bei  der  Conversion  wurde  in  der  Art  gewährt,  dasa 
f&r  jede  100  Gulden  der  älteren  Papiere  (oder  5  Golden  Rente  in  lombard.-venet  R.  U.) 
dem  Gläubiger  eine  4pmc  Schuldverschreibung  aber  100  Gulden  und  eine  Anweisung  über 
ein  Capital  von  4  Gulden  gegeben  wurde;  nach  diesem  Verhältniss  wurde  audi  bei  der 
Conversion  der  hohem  Beträge  verfahren. 

8)  Dreiprocentige  Metalliques.  Sie  repräsentiren  eine  durch  kaiseri.  EntschUessnng 
vom  22.  October  1835  der  Finanz -Verwaltung  aufgetragene  «nd  durch  Cirkniar  der  nie- 


Digiti 


zedby  Google 


Wien.  1441 

deriMterr.  RtgieniDg  von  28.  October  1886  aageköad^te  Anleihe  im  Betrage  yoo  401111- 
Ikmen  Golde»  zum  Ueberoakm-KiirBe  tob  T57o*  l>to  SproeeotiseD  StaMtMehnldTenckrei- 
boogen  tind  noterm  1.  December  1835  «ugestellt,  beit^ea  In  Abschnitten  zn  1000,  500 
«nd  100  Golden  ond  sind  nüt  Zint-Conpont  aof  16  Jahre,  nebat  einem  TaNm  aar  Erhebung 
neoer  Coupons,  versehen.  Die  Zinsen  werden  gegen  Aese  Conpons  halbjahrfich,  am  1.  Joni 
and  1.  December,  bezahlt. 

4)  Zweiundeinhalbprocentige  Mttaltiques.  Diese  älteste  Gattnng  der  sogenannten 
Metalliqoes  entstand  dorch  eine  mittelst  kalserl.  Patents  vom  29.  Man  1815  ansgeschrle- 
bene,  dorch  Hotdekret  vom  3.  April  1815  näher  dargelegte  ond  durch  dfMar  der  nieder- 
österr.  Regierong  vom  4.  April  1815  verkündete  freiwillige  Anleihe  im  beabsichtigten 
Betrage  von  50  Millionen  Golden  Wiener  Währung  oder  20  Millionen  Gnlden  Conventions- 
Münze,  wovon  aber  mir  44^410^900  Goldoi  Wiener  Währong  (=>  17^764^860  Golden 
Conv.-Münze)  emittirt  worden  und  welche  den  Zweck  hatte,  <tte  damaligen  Bedorfiiisse  des 
Staats  sicherzustellen  und  den  Besitzern  der  ßinlosongs-  und  Anticlp^onfischeine  Gele- 
genheit za  verschaffen,  ihre  entbehrlichen  Gelder  vortheHhaft  zo  verwenden.  Die  Einlagen 
konnten  in  EinlösnngsscheineB  oder  in  Antidpations-Scheinen  gemacht  werden,  die  geringste 
Einlage  waren  aber  100  Golden  Wiener  Währong.  Nächst  den  zor  Deckung  als  allgemeine 
Garantie  dienenden  gesammten  Staatseinkünften  worden  als  Special-Hypothek  die  gaUzischen 
Salinen  bestimmt  und  zur  Zinszahlung  ond  Tilgung  die  in  Metallmfinze  einfliessenden  Er- 
träge der  Snizwerke  von  Widiczka  und  Bochnia  zugesichert  Es  wurde  für  diese  Anleihe 
dn  besonderer  Tilgungsfonds  gebildet,  welcher,  gleichfalls  aas  den  Erträgen  der  gaHzischen 
Salinen,  jährlich  die  Summe  von  800^000  Gnldoi  Conventions -Münze  erhalten  sollte,  um 
damit  ononterbrochen  durch  Ankauf  von  Obligationen  die  Heimzalünng  der  Anleihe  zu  be- 
wirken. Die  Obligationen  lauten  auf  den  Inhaber,  bestehen  in  Abschnitten  zn  5000, 
1000,  500,  200  und  100  Golden,  «nd  sind  vom  1.  AngnSt  1815  datirt  Die  Zinsen 
werden  gegen  Coupons  halbjährlich,  am  1.  Februar  und  1.  Augnst,  bezahlt.  Die  Mehr- 
zahl der  ansgegebenen  2%  proc  MetaOiques  ist  bereits  heimgezahlt 

5>  Binfrocentige  MetalUquet.  Nachdem  dnrch  Patent  vom  1.  Jnni  1816  die  Er- 
rkhtong  der  NationMtmk  beschlossen  worden  war,  erhielt  dieselbe  für  den  Zweck  der 
Yermindening  des  drkulirendea  Papiergeldes  und  seiner  periodischen  Tilgung  statuten- 
genäu  von  der  kaiseri.  Finanz- Verwaltung  Iprocentige  Metalliqoes -ObligationeB*  Zor  Eln- 
NMong  dieser  neoen  Scholdverschreibongen  worde  zogleich  eine  t>esondere  Tilgnngskasse 
gebildet,  an  welche  die  Finanz- Yerwaltnng  eine  jährliche  Rente  von  1  Million  Golden 
Conv.-Münze  in  gleichen  monaUichen  Raten  zn  zahlen  hatte.  Aos  diesen  festen  Einnah- 
men sollten  dergleichen  Obligationen  dorch  Ankaof  an  der  Bürs«  getilgt  ond  aos  deren 
Zinsen  der  TUgongsfonds  vermehrt  werden.  Die  Obligationen  sind  vom  1.  JuU  1816  da- 
tirt, lauten  über  5000,  1000,  500  und  100  Gulden,  und  die  Zinsen  derselben  werden 
gegen  Coupons  halbjähriich  am  1.  Januar  und  1.  Juli,  beiahlt  Blau  erlangte  die  Iproc. 
M^aUiqoes  durch  Einlage  von  Einlösongs-  ond  Antidpationssiäeinen ,  für  deren  in  Con- 
veirtions-Manze  umgerechneten  Betrag  man  ünf  Siebentd  in  MetalKqnes  und  zwd  Siebentd 
In  Banknoten  erhielt  Der  Betrag  der  emittirten  Iproc  MetalUques  war  übechanpt 
84^882'700  Gniden,  von  dAen  aber  der  grüsste  TheU  getilgt  ist 
II.  Verlooste  Ohügationen. 
Für  die  durch  das  Patent  vom  20.  Febmär  1811  auf  die  Hälfte  ihres  ursprünglichen 
ZInsfosses  redocfaten  Obligationen  der  altem  Schuld  (s.  wdter  oben)  wurde  durch  das 
Patent  vom  21.  März  1818  die  Veranstal^fUiS  getroffen,  sie  durch  periodische  Yerloosun- 
gen  allmälig  wieder  auf  ihren  frühem  Zinsfoss  in  Conventions -Münze  zu  bringen.  Diese 
ZnrfickfBhrung  geschieht  In  der  Art,  dass  seit  dem  Jahre  1818  jährlich  ein  solcher  Betrag 
OhßgatioQen,  wovon  die  herabgesetzten  jähriichen  Zinsen  125^000  Gniden  ansmacheo,  also 
wenigstens  ein  Cnpital  von  5  Millionen  Gniden,  in  den  Genuas  der  nrsprfingllchea  Zfaistn 
•  91 


Digiti 


zedby  Google 


1442  Wien. 

wieder  cMgefubft  wird.  Die  ältere  StaalMcbsld  ward«  za  dteten  Zwecke  in  48R  Serie« 
ztt  1  MiUioD  Guide»  Capital  oder  26HN)0  Guide»  an  bid^rigefli  jäbrttchea  Zintbetnig«  ein- 
geUeilt  nad  es  werden  nU|äbrlicli  fünf  loicber  Serien  dnrdi  dns  Loos  bezeidinet,  welche 
diejenigen  CafilUde  enthalten,  die  in  den  Genais  der  «rtprunglidMn  Zinsen  treten.  Die 
Ziehung  der  jahrlich  zn  ? crloosenden  Serien  erfolgt  jedenMil  In  der  ersten  Woche  der  Mo- 
nate Januar,  März,  Juni,  August  und  November.  Nach  jeder  Verlaosung  werden  die  bis 
zum  Tage  der  Ziehung  falligen  Zinsen  in  der  Wahrung,  in  welcher  die  Zinszahlung  ge- 
schieht, aasgeglichen,  und  von  diesen  Tage  an  erfolgen  dieselben  In  doppeiteai  Betrage  i« 
Conventions -Minze.  Um  dem  Staate  keine  veraehrte  Zinsenlaat  aulznhirden,  wird  jähr- 
lich ein  gleicher  Capitalbetrag  wie  der  auf  den  ursprGngUchen  Zinsfnss  inrfickgefubrte  in 
öffentlichen  Obligationen  durch  Einkanf  auf  der  Borae  eingeloost  und  vernichtet.  Die  Ein- 
lösung geschl^t  durch  den  allgeiaeinen  Tilgnngslands  der  verzinslichen  Stnatsschnld,  wel- 
chcra  zu  den  Ende  zu  seinen  früheren  ZoÜissen  ein  jahrlldies  Elnkonaen  von  1  Vt  BilUionen 
Golden  C.-M.  zugesichert  wurde.  Da  das  Loos  bisweilen  auf  solche  Obligationen  fiUlt, 
welche  durch  Kauf  bereits  eingelöst  sind,  so  wird  jedesuml,  wenn  deren  Betrag  1  MUlion 
Gulden  erreicht  hat,  nebst  der  jährlich  zur  Zlehnng  besdnunten  Anznhl  von  fnnf  Serien 
noch  eine  weitere  Serie  verloost.  Da  in  Folge  der  Bestimnungon  des  Pntents  ven  9U.  Fe- 
bruar lail  jährlich  wenigstens  y^o  <^  gesanunten  altem  StaatMchnId  wieder  in  den  nr- 
spröngUchen  Zinsgennss  einrncken  mss  und  ein  gleicher  Theil  einzulSaen  und  zn  vernich- 
ten ist,  so  nuss  hiernach  bionea  50  Jahren  von  jenen  Tem^ne  ab,  d.  1.  bis  In  1861,  die 
ältere  Staatsschuld  ma  die  Hälfte  vemindert  sein,  während  den  GInnbigem  der  nndera 
Hälfte  die  Beziehung  der  alten  vollen  Zinsen  zufällt.  Die  nähern  Bcstimnnngen  über  die 
zn  verloosenden  Papiere  etc.  enthielten  das  Patent  vom  Sl.  März  1818  und  die  Cirkobra 
der  niedcroslerr.  Regierung  von  5.  Mai  und  28.  Juli  1818.  Dengcnäss  erfolgt  die  Um- 
gestaltong  der  in  die  Verloosnng  gefallenen  Obligntionen  jedesnal  nnch  erfolgter  Liqnidi- 
rung  der  verloosten  Obligationen.  Diese  Letztem  sind  in  der  Regel  da  zur  Verweckalnng 
einzureichen,  wo  sie  bin  dabin  verzinst  worden  sind,  doch  bleibt  es  der  Wahl  der  Besitzer 
zu  ihrer  BeqnenHcfakeit  inner  freigestellt,  die  auf  den  Provinzial- Credit -Kassen  haftenden 
Obligationen  unmittelbar  an  die  Universal -StaaU-  und  Bank- Schulden -Knsse  abzugeben. 
Zur  sofortigen  Umwechslung  der  überreichten  Schnidverschreihttng  gngen  dne  oene  (soge- 
nannte verlooste  Obligation)  ist  es  erferderUch,  dass  sie  auf  wenigOena  60  Gulden  lautet. 
Ist  die  Summe  kleiner,  so  wird  eine  Anweisung  nnsgestellt,  und  erst  dann,  wenn  mehre 
solche  Anweisungen  den  Betrag  von  50  Gnlden  erreichen  oder  übersteigen,  erfolgt  die  zn- 
gesagte  Conversion.  Von  nllen  auf  den  Inhnber  lautenden  ObttgntloMn  nfisoen  sänntli^e  noch 
nicht  verfollene  Zins-Co«pon«  mit  eingeliefert  werden;  die  dafir  zu  erhebenden  Sdinldver- 
scbreibungcn  lauten  gleichfaUs  auf  dea  Inhaber  und  sind  mit  Coupons  venchen.  Die  Zin- 
sen der  neuen  Schuldverschreibungen,  so  wie  der  Anwelsongen,  laufen  vom  1.  des  Monats, 
in  welchem  die  Ziehung  stattfindet;  nur  werden  sie  bei  den  Anweisangen  erst  dann  ana- 
bezahit,  wenn  diese  In  f&rmliche  Schnldverschreibongen  umgesetzt  wonlen  sind.  Die  bto 
zum  Tage  der  Ziehung  verfaUeoen,  eben  so  die  viellei<^  schon  darüber  hinaus  erhobenen 
Zinsen  müssen  im  erstem  FaUe  an  den  Obligations -Besitzer'  berichtigt,  hn  andern  Falle 
aber  von  diesem  an  die  betreffende  Käme  zurockvergutet  werden.  Die  Zinsen  der  neuen 
Obligationen  werden  in  der  Regel  in  >l7ien,  auf  Verlangen  der  Besitzer  aber  nnch  in  den 
Provinzen,  und  rfickslcbtlicb  der  ursprfin^Hch  in  HoUand  und  Frankfurt  a.  M.  aufgenom- 
menen Anleihen  bei  den  mit  der  Zinszahhmg  dieser  Letztem  beauftragten  Bnndebhänaem 
hallitMihriieh  berichtigt  Die  in  die  Verloosnng  gefallenen  Obligationen  raBssen  binnen  einem 
Jahre  vom  Tage  der  Ziehung  an  zur  Umweehshing  «ebmcht  werden.  Nach  AWauf  dieser 
Frist  sind  die  Kassen  zur  Umsetzung  der  fiberbrachten  Obligntionen  ohne  besondere  BewU- 
ligmng  der  nUgemelnen  Hofkammer  nicht  berechtigt,  und  di«  Obügations-Bedtzer  Imben  dcb 
bei  Ucben^relting  jenes  Termtne  nnmittelbnr  na  diese  Hofsteile  zn  wendmu     Um  die  Ord- 
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BaBg  in  6m  Serien  nidil  n  vernkken,  kann  kein«  ZntanMeMckreiiMMig  lelcker  Olilica- 
tionea  itattfiBdea,  wtkkt  Tenckledentn  Serien  aagcSlidren.  Du  ee  Toritoanit,  dnie  von 
einer  ond  der  nanliclMn  (HUigation  nur  ein  IMI  de»  Capitnie  in  die  Yerioorang  fillt,  so 
wird  dann  dicier  Tlwil  von  der  Altern  Obligntion  nbgesdurieben,  so  dati  dieee  ein  na  eo 
viel  kleineres  Capital  repraaentirt,  wUirend  nor  für  den  verlooaten  TkeB  eine  neneSdiald- 
vecscbreiboag  gegeben  wird.  —  Die  gedncbten  Anweiaangen  kfinnen  wie  S%  wirklichen 
Obligationen  verkaoft  and  fil>ertnigen  werden;  im  Rnrae  werden  sie  den  entapredienden 
Obligationen  gleleb  gebalten.  Der  Kn/a  der  Verloosten  Obligationen  war  aonat  n^iat  dem 
der  Metalliqnea  von  den  näralicben  Zlnafiaaen  ziemlich  gleich,  Jetat  ateht  er  gewohnlich 
etwaa  niedriger  ala  der  der  letztem  Papiere»  wird  aber  ia  den  nichtamtNchen  Rnrazettehi 
gar  nicht  notirt 

ni.  Renten 'Vriatnden  des  lombardiscli.'VihtiianUchen  Monte. 
DIeaelben  alnd  anter  dem  Art.  Mailand  (S.  eSS)  bereita  behandelt.  Hier  tat  noch  an 
bemerken,  dnaa  aie  in  Folge  der  Patente  vom  87,  Angnat  18Se  nnd  19.  Mai  1S22  ent- 
atnnden.  Die  Zinaen  oder  Renten  laafon  vom  1.  Novend»er«lSSO  an  ond  werden  halb- 
jihrftcb  (1.  Mal  nnd  1.  November)  beznhlt;  f&r  die  apäter  anagefertlgten  Urkunden  worde 
die  bia  dabin  an^efamrene  Rente  bei  der  craten  Erhebang  beaoadera  berichtigt  Die  Obl^ 
gatlonen  hinten  anf  den  Namen.  Diejenigeo,  welche  ana  dea  Forderangen  von  Zahlnnga- 
Rnckstanden  der  Admlniatration  dea  ehemaligen  KönlgreScha  Italien  herrührten,  wnrdcn  fiber 
keinen  geringem  Rentenbetrag  ala  10  Golden  Conv.-Mönze  (=  200  Golden  Capitnl)  ana- 
geatellt  oder  (bei  Theiinng)  omichricbcn;  ober  kleinere  Betrage  wnrden  blosse  Versiehe- 
rongaacfaeine  (Certifienti)  gegeben,  deren  Zinsen  zwar  anch  vom  1.  November  1890  an 
laalen,  aber  nicht  eher  nnabezahlt  werden,  ala  bia  diese  Scheine  in  förmliche  Renten- 
Urkunden  (Cartelle  di  rendlta)  umgeataltct  sind.  Diese  Umgestaltong  kann  auf  folgenden 
drei  Wegen  geschehen:  1)  Ein  oder  mehre  (durch  Scheine)  zogesicherte  Beträge  können 
mit  einem  schon  inacribirten  Renten -Betmge,  oder  ea  können  Rubrere  zugesicherte  Be- 
träge mit  einander,  nnd  zwar  so  viele,  nla  zor  Bildong  der  vorhin  gedachten  mindesten 
oder  einer  groaaera  Rente  erforderiich  sind,  vereinigt  werden.  2)  Die  Umgestaltung  kann 
durch  den  Anwacha  der  von  dem  Capital  der  Veraicberongascheine  fallig  gewordenen  und 
bei  dem  Monte  znrfickgebliebenen  Zinsen  bewerkstelligt  werden,  wenn  dadurch  der  Betrag 
der  znr  Einachreibong  auf  dem  Monte  erforderiichen  geringaten  Rente  erreicht,  wird.  8)  Es 
steht  dem  Beaitzer  einea  Veraichemngaacheinca  frei,  daa  am  Minimum  der  Rente  noch  Feh- 
lende bei  der  Kasse  des  Monte  nach  dem  Verhättniaae  von  Hundert  dea  Capitala  für  FQnf 
der  Rente  in  baarem  Gelde  zu  ergänzen.  Bei  dem  Elgenthuma-U^»ertrage  der  Renten 
kann  ein  Renten -Betrag  anf  einen  oder  mehre  neue  Beaitzer,  so  wie  mehre  anf  vcr- 
acAiedene  Namen  eingetragene  Renten  nnf  einen  einzigen  Beaitaer  umgeachrieben  werden; 
auch  auaaerdem  kann  eine  Vereinigung  oder  Theilung  von  Renten -Betragen  nach  dem  Vil- 
len Ibrea  Eigenthümera  atattfinden.  —  Wenn  die  dnrch  den  Tilgungsfonds  des  Monte  ein- 
gelösten Renten  nnf  4000  Gulden  nngewnehsen  sind,  werden  die  betreffenden  Renten- 
Urknnden  in  eine  einzige  anf  den  Ttlgungsfonda  lautende  umgeschrieben;  jede  anf  diesen 
gestellte  Renten-Urkunde  ist  nnveränsseriich  und  kann,  nach  dem  jedesmaligen  Ermessen 
dea  Kaiaera,  ganz  oder  thdlweiae' vernichtet  werden,  ao  oft  der  tilgungafonds  400^000  Gul- 
den an  Renten  eingelöat  hat.  —  Beim  Abachluaa  der  unter  den  .5proc  Metalliqnea  (a.  oben 
B.  1.  1.  e.)  bebnndelten  Anleihe  von  1841  worden  die  contrahirendcn  Bankhäuser  ermäch- 
tigt, einen  Theil  der  nenen  ObUgntionen  in  Renten -Urkunden  umschreiben  au  hissen. 

(Die  Uehernahme  dea  österreichischen  Antheila  an  den  Schulden  dea  alten  Monte  (ehe- 
maligen Monte  Napoloone]  umCasate  drca  80  Millionen  Golden  Conv. -Münze.)  —  —  Ala 
im  Jahr  1830  die  theilweise  Conversion  höher  als  mit  4  Proceat  verzinslicher  Staats- 
papiere angeordnet  wurde  (s.  darüber  weiter  oben  B.  I.  9.  b.,  unter  den  4procentigen 
Metalliqnes),  wnrden  darin  nach  Theile  der  Renten- Urkunden  elAgeschlossen ,  so  dasa  da< 
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dordi  Beoe  4proceiiiig«  Papiare  «otttandMi»  wdcbe  aber  aidit  eigaitiidM  BeaUa-Urkn- 
doi  tin^»  ■ondern  Tielndir  so  den  MetalliqiieB  gehören,  aber  in  italienitcber  Sprache  mtm- 
gefertlgt  ilad;  et  bt  ihrer  daher  auch  weiter  oben  (onter  den  4proc  MetaUiqQea)  naher 
gedacht  worden.  Dieselben  lauten  an  den  Inhaber  und  sind  noch  unter  des  Art.  Aftst^anc^ 
(S.  622)  bereit!  erwähnt  —  Die  Renten  -  Urkunden  det  lombardiach-TencthniKhen  Monte 
haben  vorzüglich  an  den  B&nen  von  Mailand  and  Venedig  Run;  a.  diene  Art. 

IV.  LotUrie-AnleUie  von  1834. 

Schon  in  den  Jahren  1820  und  1821  waren  zwei  Lotterie-Anleihen  geschlossen  worden, 
welche  seitdem  heimgeaahlt  sind.  Um  die  Umwandlung  der  altern  Schuld  nach  Maassgabe 
der  froher  aosgesprochenen  Zosicherongen  weiter  zu  fuhren,  ward  wiederum  i.  J.  1834, 
in  Folge  kaiserl.  ErmächtigOBg  vom  21.  April  des  genannten  Jahres,  unterm  21.  Mai 
durch  die  Finanz -Verwaltung  ein  sogenanntes  „Darlchn  mit  Verloosung"  mit  den  wiener 
Bankhäusern  Arnstein  und  Eskeles,  GeymuHer  u.  Comp.,  M.  A.  v.  Rothscbild's  Söhne  und 
S.  G.  Sinn  auf  den  Betrag  von  26  Millionen  Golden  Conv.-Munze  abgeschlossen.  Dasselbe 
soll  in  25  Jahren  (mit  dem  J.  1860)  doreh  jährliche  Verloosungen ,  mit  denen  Gewinntte 
verbunden  sind,  zarudcgesahit  sein.  Die  ÖQ'OOO  OUigatiooen  sind  aaf  den  Inhaber  gestellt, 
lauten  über  500  Gulden,  und  jede  derselben  ist  in  fünf  Abtheilungen  getrennt,  von  denen 
eine  jede  über  100  Gulden  lautet  und  von  den  übrigen  entfernt  und  abgesondert  varicanft 
werden  kann.  20  sogenannte  ganze  Loose,  d.  h.  ongetheilte  Scbnidverschreibnngen  über 
600  Gulden,  bilden  oine  Serie,  deren  also  2600  bestehen.  Die  Ziehung  der  Serien  er- 
folgt am  1.  Februar,  diejenige  der  Nummern  am  1.  Mai,  die  Auszahlung  ^er  Gewinnste 
am  1.  August.  Die  mit  dem  niedrigsten  Belaufe  (ohae  Treffer)  herauskommenden  Obliga- 
tionen steigen  in  ihrem  Ergebnisse  mit  jedem  Jahre  um  20  Gulden,  so  dass  sie  hieraach 
einen  festen  Zins  von  4  Procent,  ohne  Zinseazins,  bringen. 

V.  Lotterie '  Anleihe  von  1839. 

In  Folge  kaUeri.  Ermächtigung  vom  1.  April  1839  wurde,  „um  sich  der  Mittel  zu  ver- 
sichern, die  bedungenen  Capital -Abtragungen  aus  den  Jahren  1820  «nd  1821  bewirken  zu 
können*',  mit  den  nämlichen  H.nuseni,  welche  die  vorige  Anleihe  übernahmen,  oine  neue 
Lotterie -Anleihe  über  30  Millionen  Gulden  Conv.- Münze  negozirt,  welche  in  40  Jahren 
(mit  dem  J.  1879)  heimgezahlt  seia  soll.  Die  Verloosungen,  mit  welchen  Gewinnste  ver- 
bunden rind,  werden  in  der  Art  vorgenommen,  dass  vom  1.  Juni  1840  bis  l.  Deocmber 
1846  zwölf  halbjährliche  Ziehungen  stattfanden,  während  vom  1.  December  1846  bis 
1.  December  1861  sechs  jähriiche  Ziehungen  did  vom  1.  Juni  1853  bis  1.  December  1878 
achtzehn  anderthalbjährliche  Ziehungen  stattfinden  sollen.  Die  120^000  auf  den  Inhaber  g^ 
stelltea  Obligationen  lauten  über  260  Gulden,  und  jede  derselben  ist  in  fünf  Abtheilungan 
getrennt,  von  denen  eine  jede  über  60  Gulden  lautet  und  von  den  übrigen  abgesondert 
und  separat  verkauft  werden  kann.  20  aogenannte  ganze  i^oose  über  260  Gnklen  bilden 
eine  Serie,  deren  daher  6000  bestehen.  Am  1.  Juni  und  1.  December  erfolgen  die  Zie- 
hungen der  Serien,  drei  Monate  darauf  die  Ziehungen  der  Nnmmera  und  wieder  drei  Mo- 
nate später  die  Auszahlungen  der  Gewinnste.  Der  geringste  Ertrag,  mit  welchem  Obligatio- 
nen herauskommen,  ist  durch  alle  Ziehungen  gleichmässig  600  Gulden;  da  denelbe  also 
aUmälig  verhältnissmästie  ein  geringerer  wird,  so  ist  der  Kura  dieser  Papiere  kein  so 
günstiger,  als  der  der  Loose  voa  1834. 

Die  Rückzahhing  heider  Anleihen  (von  1839  und  1834)  erfolgt  sowohl  bei  der  Univenal- 
Staatsschnlden-Kasse  in  Wien,  als  bei  den  Provinzial-Credit-Kassen,  und  zvrarmit  dem  ganzen 
darauf  gefallenen  Betrage,  wenn  alle  eine  Schuldverschreibung  ausmachenden  fünf  AbtheMungen 
beigebracht  werden,  für  jede  einzelne  Abtheiinng  aber  mit  dem  fünften  Theile  jenes  Betrages. 
VL    Ceniral' Kauen -Anweisungen. 

Die  dem  Verkehr  seit  längerer  Zeit  entzogenen  älteren  Central- Kassen -Anvelsnagen 
repräsentirten  verschiedene  Geld-Vorschüsse,  welche  die  Regierang  bei  einietaea  Bnnkhäu- 
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•eni  auf  bettlnai^  Zeit  aufofthm.  Sic  lauteten  aa  dea  Inbaber,  über  SaouHn  voo  1000  Gal- 
4eo,  8000  Golden  nod  öOOO  Gulden  Coav.-MfiBxe,  uad  waren  tech»  Mvnat«  nach  der 
AoMtelloBg  bei  der  Central -Kasse  rockzabibar.  £•  fand  in  Borsenknnxettel  die  Notirang 
des  Diacoatofosae»  statt,  zu  welcbem  diese  Papiere  jedesnal  zn  begeben  waren. 

Eine  Ausgabe  neuer  Central-Kassen-An Weisungen  erfolgte  seit  dem  15.  Juni  1842,  und 
das  Weseatlicbe  darüber  gebt  aus  folgender  Knndmacbang*  vom  11«  Jaai  1842  ber?or: 
„Die  k.  k.  Fioanz-Verwaitung  bat  in  Entsprecbung  fielaeitig  geäuaiertor  Wunsche  und  in 
der  Absiebt,  den  Capitalien,  welcbe  deren  Besitzer  zur  augenbUckliclien  I>ispositlon  bereit 
in  halten  in  dem  Falle  sind,  eine  zeitliebe  fruchtbringende  Verwendung  anzubieten,  mit  der 
privil.  osterreichiacfaen  National-Bank  folgendes  Uebereinkomaien  getroffen:  —  1)  Es  wer- 
den k.  k.  Central^  Kasse -Anweisungen  zu  50,  100,  500  und- 1000  Gulden  Conv.- Münze 
mit  l&brileber  Verzinsung  ?on  drei  Golden  für  Hundert  in  einer  von  der  k.  k.  Finanz- 
Verwaltung  bestimmten  Gesanuntsumme  ausgestellt  und  der  privil.  dsterreiebisoben  Natioaat- 
Bnnk  aar  Hinaosgabe  an  Jeden,  der  davon  Gebrauch  machen  will,  bis  zur  bestimmten 
Gesammtsumme  übermittelt  Die  National-Bank  öl>eminuat  die  Hinausgabe  dieser  k.  k. 
Central- Kasse -Anwelauogen  als  bloMes  Comoissions  -  Geschäft  für  Rechnung  der  k.  k.  Fi- 
nanzen. — -  2)  Der  UebernebflMr  einer  solchen  Anweisong  bat  den  Betrag,  auf  welchen  sie 
lautet,  nach  Abzug  der  dreimonatlichen  Zinsen  baar  an  die  National-Bank  zu  erlegen, 
uad  erhalt ,  dagegen  die  eatsprecbende  Urkunde  ausgefolgt.  •»  3)  Jede  Anweisung  lautet 
¥om  Tage  der  Ausfertigung  auf  drei  Monate,  den  Monat  zu  30  Tagen  gerechnet,  nach 
deren  Ablauf  sie  zur  Ruckzablnag  bei  der  Bank  einzubringen  ist.  Mit  dem  Verfallstage  hört 
die  Zinsenzahlung  auf,  jedoch  ist  es  gestattet,  auch  vor  dem  Verfalls -Termine  die  Bezah- 
hing  der  Anweisung  bei  der  Bank  zu  verlangea,  in  welcbem  Falle  die  Anweisung  von  der 
Bank  übernommen  und  der  Betrag,  auf  wek^ea  sie  lautet,  gegen  Beitatigung  baar  berich- 
tigt wird,  dat>ei  jedocb  die  Teransgezahlten  Zinsen  vom  Uebemahns-  bis  zom  VeHallstage 
in  Abzug  gebra<^t  werden.  —  4)  Dem  Besitzer  einer  Anweisong  steht  es  hingegen  auch 
firei,  nach  deren  Verftülszdt  eine  neue  Anweisung. zu  verlangen,  wenn  ihm  mit  der  Rück- 
zahlung nicht  gedient  ist,  auf  die  ihm  dann  wieder  die  drei  Monat  ^noen  in  vorhinoin 
vergütet  werden.  —  ö)  Diese  Anweisungen  rind  von  der  k.  k.  Staats -Central -Kasse  aus- 
gefertigt, nomerirt,  ans  Juxtea  (Termioaen)  geschnitten  und  an  den  Ueberbringer  zahlbar 
gestellt  Auf  der  Kehrseite  derselben  ist  die  Berechnung  der  taglich  verfalleaden  drei- 
procentigen  Zinsen  für  alle  90  Tage  ihres  dreimonatlichen  Laufes  bdgedmckt  —  Das  Ge* 
schüft  der  Ausgabe,  Ruckzahlung  und  Umtauschung  dieser  neuen  k.  k.  Central -Kasse - 
Anweisungen  bc^nt  am  15.  Juni  1842  und  wird  von  der  National-Bank  täglich  in  den  ge- 
wöhnlichen Amtsstonden  von  9  bis  3  Uhr,  mit  Ausnahme  der  Sonn-  und  Feiertage,  be- 
sorgt werden.*« Bei  der  Eiakassimng  verlillener  Anweisongen  bat  der  lababcr  das 

Wort  „Emp&mgen",  so  wie  das  Datum  und  seinen  Namen  darauf  zu  vermerken.  Der  Ge- 
ntbetrag der  Emission  sollte  5  Millionen  Gulden  sein;  aus  der  Beschränktheit  dieser 
ist  es  zu  erklaren ,  dass  jene  beliebten  Anweisungen  oft  schwierig  zu  erlangen  wa- 
Dieselben  gewahren  dem  EUgenthfimer  die  Annehmlichkeit,  dass  sie  jederzeit  in  ba»- 
rea  Geld  umgesetzt  werden  köanen,  und  er  ersieht  die  bereits  falligen  Zinsen  ans  dem 
Yermeric  auf  dor  Ruckseite.  Sie  bieten  daher  ein  sehr  erwfinicbtas  Mittel,  CapitaHen, 
weiche  nur  zeitweise  müssig  liegen,  so  lange  zinstragend  anzulegen,  bis  sie  wieder  bosser 
verwerthet  werden  sollen,  uro  sie  dann  durch  die  Begebung  der  Anweisungen  flüssig  zu 
mKdien.  Als  Staatspapier  geboren  sie  der  schwebenden  Schuld  an.  Der  amtliche  B6r- 
aenknrszettei  eathült  den  Discontofnss,  zu  weichem  man  sie  begeben  kann,  indem  kein 
4^«kter  Kurs  dafür  notirt  wird.  —  Nach  dem  Verfialitage  werden  keine  weiteren  Zinsen 

mehr  auf  diese  Anweisungen  vergütet Seit  dem  Jahre   1842  ist   die  Ausgabe   in 

Centrai-Kaasen-Anweisnngen  der  gedachten  Art  mehrfach  wiederholt  worden.     Im  Jahr  1846 
ging  man  damit  um,   für  25  Büllionen   Gulden  derselben  auszugeben.    Die  Bank-FiUnl- 
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Kasse  te  Praf^  litpM  mi  16.  N«ivenb«r  1846  ihre  OpcnitloiieB  alt  der  Aotgabe  ywk 
600^000  G«MeB  derselbea.  Die  neueren  Aaweisvoge«  osterscheidea  sich  tod  dea  dien 
behaadeltea  aar  dadarch,  dass  sie  aof  «echs  MumtAe  (zu  80  Tagen  gerechnet)  laatcn, 
so  dass  also  anch  aaf  der  Radeseite  ihr  Baarwerth  für  jedea  tter  betreffeaden  180  Tage 
aagegebea  ist.  Die  ia  Prag  eaittirteo  werdea  bei  der  dortigen  Bank -Kasse  eingel5st. 
Allaalig  warde  die  GesamntMiBHae  der  prager  Aaweisnagen  Q^tuuX  am  ÖOO'OOO  Goldea) 
auf  3  Millioaea  Gatdea  erhöht  (ia  Aogost  184T).  Ehea  solche  Anweisaagen  worden,  ia 
Folge  der  Bdcaaatmacfaaag  der  Adniaistratioa  der  NatioBal-Bank  von  28.  Febmar  1847, 
aach  ia  oad  für  Lemberg  darch  die  dasige  Bank-Filial-Kasse  caiittirt,  und  zwar  seit  den 
15.  Man  184T;  aach  hier  war  der  Gesammtbetrag  aofaaglich  500^000  Galdea,  wurde  aber 
in  April  1847  aaf  1  Millioa  Galdea  erhöht.  Eia  Gleiches  geschah  im  März  1847  Ivr 
Brunn ,  Seitens  der  dortigea  Bank-Filial-Kasse;  der  Gesaauatbetrag  war  500^000  Goldea.  -* 
Ab  16.  filärz  1848  obernaba  die  NationalbaBk  die  Discootiroag  einer  Or  dea  Unüanf  be- 
stinuatea  Somae  von  10^900^060  Galdea  Sproc  Central- Kassen ^Anweisaagen  traasitoriseh 
ans  eigeaea  Mittela.  Ia  Folge  elacs  UebereiakoBBiens  der  Finaazverwaltnng  mit  der  Na- 
tioaalbaak  Toia  April  1848  warde  der  Letztere  eia  Betrag  von  60  BÜllionen  Golde»  in 
Bproo.  Central -Kassea-Aaweisangea  (aof  Real -Hypothek  creirt)  iberlassen. 

Eine  Gattnng  neuer  Central -Kassea-Aaweisongen  siad  die  4procaitigen ,  welche  dem 
Tilgaogsfoads  (mit  87'060'000  Galdea)  oad  dessen  DeposHen- Kasse  (mit  2'8M)'O0O  Gal- 
dea) überiassea  wardea. 

Eine  andere  Gattaag  neuer  Central -Kassea- An weisnngen  entstaad  im  Jahre  1848,  ia- 
deai  ia  Folge  eiaer  PobKkatioa  Sdteas  des  Fiaanz- Ministeriums  vom  81.  Aogost  mit  dem 
1.  Septemlier  1848  die  Emissioa  ^procentiger  Aaweisangen  jener  Art  begann,  welche  in 
Abschnitten  zt  80,  60,  190,  240,  480  aad  960  Golden  Conv.-MOnze  bestehen  nad  voa 
Mimmtlichen  Staatskasse«  d«i  baarea  Gelde  gleich  aageaommea  werdea.  Uatcri  18.  October 
1848  traf  die  Fiaanzverwaltaag  mit  der  Bankdirektioo  ein  Uebereinkommen,  wonach  die 
Letztere  Jeaer  dia  DiseontSraag  voa  14  MUlioaea  Gulden  5proc.  Central -Kassea-Anwei- 
■ugea  zusicherte. 

Im  Februar-  1849  deckte  das  Finaazmialsterium  seiae  eiastweiligea  Bedfirfoissc  (ibct 
die  neue  Anleihe  s.  unten)  durch  Ausgabe  voa  25  Millioaea  Gulden  9procentiger  Ceatral- 
Kassea-Aaweisaagca,  Im  Eiaverständniss  mit  der  Natioaalbaak  aad  unter  deren  Mitwirkung. 
(KaiserL  EoUcheidaag  vom  8.  Jaaaar  1849,  dea  Reichstagnbeschloss  vom  8.  Januar  gcaeh- 
Bdgead.)  Diese  aeoea  C-K.-A.  lautea  fiber  Betrage  von  1000,  500,  100  und  50  Golden, 
es  wurden  aber  aof  Verhuigea  auch  Theilanweisuogea  von  25  und  10  Gulden  ausgegeben. 
Die  Emissioa  erfolgte  durch  die  betreffende  Bankkasse,  die  Filial-Baakkassea  in  den  Pro- 
vinzen, die  Staats-Centralkasse  ia  Wiea  aad  die  Proviazial-ZaUamter;  bei  der  erstgedachten 
vom  19.  Febraar  an.  Die  Laades-  and  Bankkassen  aehmca  die  Anweisoagea,  uater  Gat- 
rechnung  der  verfallenen  Zinsen ,  aa  Geldesstatt  in  Zahlung  an  und  vollziehen  auf  Yerlaagen 
ihre  baare  Einlösung.  Die  Zinsen  laufen  vom  1.  Januar  1849  ab ,  werdea  bei  den  gedachten 
Kassea  berichtigt,  und  zwar  auf  Veriangen  der  Partciea  schoa  nach  Ablaof  eiaes  halben 
Jahres;  nur  bei  den  Theilaaweisungen  zu  25  und  10  Golden  werden  die  Zinsen,  nasser  dea 
Fällen  der  Annahme  als  Zahleag  und  der  baarea  Eialösang,  bloss  gaazjährig  berichtigt.  Die 
Aaweisuagea  koBaea  auch  zur  Einzahlang  aof  Staats- Anleihen  oder  als  Cantioa,  welche  zu 
Gunstea  eiaes  öffentlichen  Fonds  zu  leisten  ist,  verwendet  werden. 
Vll.     Pariial^  Hypothekar -Anwei^ngen. 

Im  April  1848  besdiloss  das  Staatsmiaisterium,  zur  Deckung  der  ausscrordeotlichea 
Staatsbedirfaissc  „Partial- Hypothekar -Anweisangen"  nach  Maassgabe  des  damaligen  Be- 
dirfaisses  und  in  dem  Betrage  von  höchstens  80  Millionen  Gulden  zu  emittiren,  welche  auf 
die  Saliaen  in  Gmunden  hypothedrt,  unter  Vermittlung  uad  Controle  der  Bank -Direktion 
ttusgegeben  worden,  mit  5,  b%  und  6  Procent  verzinst  werden,  nach  4,  8  und  12  Mo- 
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mitea  fülig  «lad,  luicb  ilircr  V«rCiUzeit  kiar  «iegelöftt,  ia  allen  iMdcAffintHcliMi  Kmma  bei 
ZahloBsen  als  baares  Geld  angeaoiMMB  oder,  ao  lasge  Mdrt  ei«  Aaderea  Terflgt  wird, 
(nach  Ablauf  ihrer  Unlavlueit)  auf  Verfangen  der  Besitzer  eegen  gleichartige  neve  An- 
weisungen nmgctaascht  werden.  (Gleichzeitig  wnrden  der  Baals  die  gnraBdener  Salinen  vei^ 
hypothccirt  und  ihr  5%  Hypothekar- (>6<ig(ifecii«fi ,  die  Mit  obigen  Anweisengen  niebt  m 
verwecbieln  lind,  gewährt;  s.  weiter  nnten  die  Rnbrlli  Bank.)  Dte  ^irltlicbe  Ausgab«  in 
der  gedachten  Höhe  von  90  Millionen  Oalden  erfolgle  »ehr  bald»  nnd  iwar  ähemahni  die 
Uank  jene  Papiere  an  20.  April  184«  imd  erliess  dnniaf  ihre  Kundmachong  to«  12.  Mai 
1848;  sie  schoss  dagegen  den  entsprechenden  Betrag  dem  Staate  gegen  eine  4pre€entige 
YerzinsoDg  vor.  Im  August  des  nämlichen  Jahres  zeigte  darauf  die  Bank  an,  dass  von  dn 
ab  dergleichen  Anweisungen  nach  bei  ihren  fllialkassen  in  Prag,  Brunn,  Grits,  Linz, 
Innsbruck,  Tricst  nnd  Lcmberg  stattfinde.  Wegen  der  zu  Knde  Juni  1848  umlanfenden 
filenge  dieser  Papiere  s.  das  Nähere  In  der  Schalden-Uebcrsicht  aof  Seite  1454. 

Anleihe  von  1849.  Mit  dem  Jahre  1846,  mehr  noch  im  J.  184T,  tmten  Stönmgea 
im  Finanzhansbaltc  Ocsterrcicbs  ein,  welche  durch  die  Ereignisse  des  Jahres  1848  ausser- 
ordentlich gesteigert  wurden :  die  Revolutionen  in  Italien,  Ungarn  und  im  deutschen  Oester- 
reich  hatten  eine  nngemcin  grosse  Abnahme  der  Kinnahmen ,  ein  ungeheures  Anwachsen  der 
Ausg.iben  zur  Folge.  Das  Jahr  1848  ergab  ein  Deficit  von  circa  67  Millionen  Golden  und 
der  Voranschlag  des  Jahres  1849  wies  für  dieses  ein  Deficit  von  61'8d5'd98  Gulden  ans, 
welches  sich  bei  ipieder  ref;elmässig  eintreffenden  BUnkänften  au*  Ungarn,  Siebenburgen 
tind  Italien  crraässigen  wurde,  in  dessen  Folge  beantragte  in  der  Sitzung  des  coostitui- 
renden  österreichischen  Reichstages  in  Krerasicr  \xHn  5.  December  1848  der  Finanzminister 
Kraus  einen  Credit  von  80  Millionen  Golden  Conv.-Mnnze,  und  für  den  Fall  einer  Staats- 
anleibe deren  Aosschreibong  durch  öfTentliche  Concorrenz  (nachdem  für  die  Deckung  des 
Ausfalls  vom  Vcrwattnngsjahre  1848  von  der  Reicbsversanimlong  bereits  onterm  31.  Au- 
gust 1848  ein  Credit  von  20  Millionen  Golden  bewilligt  worden  war).  Dieser  Antrag 
ward  von  der  Kammer  zur  Bemthung  nnd  Berichterstattung  an  den  Finanzansschnss  fiber- 
wiesen. Der  Fmanzminiater  hatte  in  seinem  Antmge  die  Regelnng  der  Verhütaisse  des 
StaaU  zur  National-Bnnk  durch  die  Abtragung  eines  Theils  der  Schnid  des  Stnnts  an  die 
Bank  als  nothweodig  dargestellt  nnd  wollte  einen  Theil  des  angesprochenen  Credits  m  die- 
ser OpenUion  verwenden.  Dnr  Fmanzaosschuss  sprach  darauf  die  Ansicht  ans,  dast  die 
Regelung  dieses  Verhältnisses  keine  theilweise,  sondern  eine  allgenMine  soin  müsse,  nnd 
empfahl ,  um  dem  verderblichen  Umsichgreifen  einer  übermässigen  Banknoten  -  Emission  nach 
Möglichkeit  vorzubeugen,  so  wie  nach  om  anderseits  die  Finanz  -  Operation  nicht  zum 
Nachtheile  des  Staats  zn  lehr  zn  beschränken,  die  Bedingung  an,  dass  eine  wie  immer 
geartete  Benutzung  der  Bank  bei  dem  bewilligten  Credit  nur  bis  zur  Hübe  von  20  Millionen 
Gulden  zu  gestatten  sei.  Mit  diesem  Vorbehalt  «teilte  der  Finanzausschuss  folgenden  Antrag : 
„Die  hohe  Relcbsversaramlung  beschliesst: 

Erstens.  Das  Ministerium  wird  ermächtigt,  imf^ufe  des  Verwaltungsjahres  1849  durch 
Benutzung  des  Staatscredits  unter  den  für  die  Finanzen  günstigsten  Bedingungen  Geldmittel 
bis  zur  Höhe  von  öO  Millionen  Gulden  aufeubringen. 

Zweitens.  Das  Ministerium  wird  ermächtigt,  zur  Deckung  dieser  50  Millionen  ver- 
zinsliche Staatsscheine  mit  oder  ohne  Zwangskurs  auszugeben  und  eine  Staatsaoleibe,  jedoch 
beide  ohne  Hypothek,  aufzunehmen. 

Drittens.  Wird  eine  Staatsanleihe  aufgenommen,  so  hat  solches  im  Wege  der  öffent- 
lichen Ausbietung  an  den  Bestbietenden  ,  oder  der  für  Jedermann  bei  Erfüllung  der  vorge- 
zeicbneten  Bedingungen  offenstehenden  Snbacription  zu  erfolgen. 

Viertens,  Die  einfllesscndcn  Beträge  sind  zur  Bestreitung  des  durch  die  laufenden 
Einnahmen  nicht  bedeckten  nnaufschicbitchen  Staatsanfwandes  zu  verwenden. 
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FünfUns,  Ueb«r  dk  Art  der  VoUfuhtBOg  .dieMr  Emi<^tis«ig  imd  die  ErsebnieM 
der  dazu  ergriffeiea  Maieregehi  tkmi  yon  BÜatfterioiii  dem  Reicbetage  die  erscköpfendcB 
NachwekniDgen  in  Icirzeiter  Frist  nadi  der  VoHfohmog  vorzolegen.** 

Der  Reichstag  entidiied  lioli  jedodi  ffir  die  volle  BewilUging  der  ▼on  FiaaszniiDifCer 
geforderten  80  MUlionen  Golden,  während  er  die  nälieren  Modifiloitionen  wegen  dessen 
Dedcnng  nadi  dem  Vorsclilage  des  Finnnznosscliosses  annakm. 

Die  nalieren  Formen  der  zn  scUiessenden  Anleihe  bleiben  noch  in  erwarten.  —  In 
Einem  Pnnkte  waren  alle  Parteien  des  Reichstages  einig  und  er  durchdrang  seine  Commis- 
sion  der  Finanzen:  das  Heranstreten  des  Staats  ans  seiner  schwierigen  Lage  «nr  Bank,  die 
aosschliessllche  Uebertasssng  der  l[finftigen  Verwaltung  der  Finanzen  an  den  Schatz  und 
ihr  gegendber  die  Stellung  der  Bank  als  blosse  Depositalkasse. 

Als  im  Üirs  1848  ein  selbstsHiidlges  venntfrortHches  Mlnisterian  In  Ungitm  gebildet  wordra 
fvar.  welchem  aach  die  Terwaltang  der  ungarischen  Siaatsdnkinße  sugewiesen  worde,  erkannte 
der  Ministerrath  in  Wien  die  Nothwendigkeit,  einen  Theil  der  gemeimchaflUcken  Staatsschuld  auf 
Ungarn  sa  ftberweiseo.  In  Qeaehiaiaiing  dieses  Antrages  erliess  der  Kaiser  vntera  7.  April  1848 
ein  Ktbinets-Schreiben  an  den  damaligen  Brsbersog-Palatin  (Erabenog  Stephan),  worin  eine  des- 
fallslge  oflTene  Erlclirang  der  angarischen  Reichast&nde  gefordert  wurile,  während  zugleich  ange- 
sprochen wnrde,  dass  in  Fall  einer  etwa  nnrermeldliclk  werdenden  Erörterung  dtrflber  das  Veriialt- 
niss  des  Königreichs  Ungarn  aar  sesammten  Monarchie  rftckslchtllch  des  Maasses  der  Thellnahme 
an  der  Staatsschuld  ,,in  billigem  Inaasse  durch  Zuweisung  einer  ungefähr  das  Viertel  der  Gesanmit- 
schald  erreichenden  Quote  ron  Jährlichen  10  Millionen  Gulden  Renten"  xu  beachten  sein  wQrde.  — . 
Die  neaeren  politischen  Verhiltnisse  haben  die  eben  gedachte  Maaasregel  so  gut  wieannnlllrt;  In  der 
That  würde  man  aber  aach  alle  Mflhe  gehabt  haben,  xu  erforschen,  woher  Ungarn  jene  Summe  bitte 
auftreiben  sollen  fiir  eine  Staatsschuld,  welche  ohne  seine  Einwilligung  contrahirt  und  verwendet 
wurde. 

Die  oben  auf  Seite  1426  bereits  gedachten ,  von  Kossutb  emittirten  uufforischcn  Schatzkantmei^- 
Anweisungen  gehören  dem  gegenwärtigen  Artikel  picht  eigentlich  an  and  sollen  daher  hier  nur  ao- 
gedeutet  sein. 


Allgemebies  rAokdobtUoh  des  Verkehrs  mit  den  fteterreiohtgohen 

Stiuitspaplereo. 

A.  Die  Zinsen  der  Obligationen  der  neuen  rersinslichen  Staatsschuld  und  derHofkammer-  und 
Bank -Obligationen  werden  in  der  Regel  In  Wien  geSahlt,  können  aber  in  Folge  der  Cirkalar  -  Ver- 
ordnunsen  der  niederOsterreichisehen  Regierang  vom  11.  Mai  18*24  and  21.  October  1633  auch  bei  den 
Credit-Kassen  in  den  Proviaxen  erhoben  werden,  wobei  man  sich  an  folgende  Bestimmangea  xu  lul- 
ten  hat : 

1)  Jeder  Besitzer  der  5- ,  4' ,  3-,  2Vi-  and  Iprocentigen  auf  den  Inhaber  lautenden  Staatsschuld- 
verschrelbnngen  und  der  ans  der  Yerloosaag  entstandenen  Obligationen,  so  wie  der  Uofkammer- 
und  Bank-Obilcatlonen,  kann  die  2Unaen  auch  bei  den  Credit-Kassen  in  den  Provinsen  bexiehen. 

2)  In  den  Provinzen  bestehen  Credit-Kassen  zn  BrOnn,  Grätz,  Görx,  Uermannstadt,  Innsbruck, 
Klagenftirt,  Laibach.  Lembers,  Linz,  Mailand,  Ofen,  Prag,  Salzburg,  Tronpau,  Venedig  und  Zara. 

3)  Um  die  Uebertragung  der  Zinssabiung  auf  die  Provinxial  -  Kassen  den  Besitzern  der  erwähn- 
ten Obligationen  möglichst  zu  erleichtern,  haben  diese  sich  unter  Beibringung  der  Original •  Obliga- 
tionen an  die  Universal-  StaaU-  und  Bank-Schuldenkasse  in  W(en  xu  wenden  und  dieser  die  Pro- 
rinsial- Credit -Kasse,  bei  welcher  sie  die  Zinsen  erbeben  vf  ollen,  and  den  Zeitpunkt,  von  wel- 
chem an  dies  geschehen  soll,  anxuxe^en.  —  Die  Univeraal-Staats-  und  Bank-Schulden- Kasse  wird 
hierauf,  wennlteln  Anstand  obwaltet,  auf  der  Rackseite  der  betreffenden  Obligation  die  enträre- 
chende  Anmerkung  beUQgen  and  das  Erforderliche  wegen  des  Vollxuges  dieser  Zinsen -Ueberwel- 
sang  einleiten. 

M  In  den  Provinsen  haben  sich  die  Besitzer  der  genannten  Obligationen  an  die  dort  bestehende 
Credit- Abtheilune  auf  gleiche  Art  zu  wenden«  welche  dann  vyegen  Uebertragung  der  Zinszahlung 
im  Einverständniss  mit  der  Universal-Staats-  und  Bank -Schulden -Kasse  das  i<idthige  einleiten  ond 
die  gehörige  Bezeiehnung  saf  der  Rfickseite  der  ObllgationeB  vornehmen  wird. 

5)  Wönscht  der  Besitzer  einer  zur  Verzeichnung  auf  eine  Provinzial- Credit -Kasse  überwiese- 
nen Obligation  die  Zahlung  bei  einer  andern  ProvinziaUCredIt-Kasse  oder  wieder  bei  der  Universal- 
Staats-  und  Bank -Schulden -Kasse  sa  erlancen,  so  hat  er  sich  lediglich  an  die  zur  Zell  dieses 
Ansochens  mit  der  Zahlung  beauftragte  Credlt-Kasse  zur  Einleitung  der  nöthigen  Verfagong  ond  Be- 
zeichnung der  Obligation  zn  werden. 

6)  Die  Anmeldung  wegen  Uebertrssnng  der  Zinszahlungen  muss  sechs  Wochen  vor  dem  Ein- 
tritte des  nächsten  Zahlungstermins  eriolgea,  widrigenfkiis  sie  erst  die  Wirkung  von  dem  weiteren 
darauf  folgenden  Zahlungstermin  an  äussern  könnte, 

7)  Sollte  der  Besitzer  einer  Obligation ,  welche  umgeschrieben  werden  kann  und  bei  einer  Pro- 
Tinxisl  -  Kasse  versinst  wird,  die  Umschrelbang  wünschen,  so  Ist  sar  Venneidnng  einer  jeden  Ver- 
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i5s«nm8  dU«  Mit  der  Vefsiatow  beMUlragte  Käme  db  die  AuMtellans  eines  Certifikata  ltt»er  den 
Ztos-Avaetand  aoxwgeiieB,  wel<äes  cegen  BeibriBgang  der  OriKlnfti-Obli|$ation  ohne  Weigenmg  et- 
tiieilt  werden  muss  and  die  Folge  fi«t,  ditss  die  Verzinsung  in  der  Provinz  ohne  eine  neuenicbe 
Verstindkning  Seitens  der  Unirersal^Stsats  -  und  Baalc-Scltulden- Kasse  nicht  mehr  stattfindet,  w&b* 
read  die  UmMlireilwng  nach  den  bestehenden  Vorschriften  erfolgen  kann. 

8)  Da  femer  die  aus  der  Verioosang  entstandenen  Conirentionsninse-StaatsschaldrersehreflNni* 
gen  (die  sogenannten  rerloosten  Obligationen)  l»el  jeder  Credft-Kaase  rersinsllch  sind,  wo  die  (&ltem) 
verioosten  Obligationen  aar  Erlangong  neuer  eingelegt  worden ,  so  liat  man  sich  in  Ansehung  ihrer 
Verzinsang  oder  ihrer  Dmschreihang  mit  der  Universal-Staats  -  und  ISank-Schnlden-Kasse  nach  der 
erwäihDtea  Vorschrift  in  Vemelimen  zu  setzen. 

9)  Die  Uebertragung  der  Zinszalilnng  dnrch  das  Elnrerstilndniss  der  Credit-Kassen  ist  abrlgens 
mn  bei  jenen  Obligationen  gestattet ,  weiche  der  Gegenstand  einer  unbeschrinkteii  Verfftgung  Ober 
Capital  und  Zinsen  sind  und  'mit  keiner  Haftung  irgend  einer  Art  heiastet  ersclMlnen.  Indessen 
ki&nnen  noch  die  Zlnszahlangen  ron  Caotionen,  Pldeicommissen ,  Stiftern,  Corporationen  etc.  mit 
BewUllgang  der  competenten  Bekdrde  flbertragen  werden. 

Auch  die  Zinsen  von  den  Staatsschuldverschreibunften  des  lombardUch  •  veuetianUckem  Monte 
können  nach  Inlialt  des  Regierungs-Clrkulars  vom  16.  December  1831  bei  den  Credit  -  Kaanen 
aosseriiatb  des  lombardlscb  -  venetUnlschen  Kdnkrelchs  bezogen  werden.  Die  gedachte  Cirkolar- 
Verordnang  lautet  folgendermassen :  ,Jn  Folge  Verordnung  der  k.  k.  allgemolnen  Uolliammer  vom 
16.  dieses  Monats  wird  nachstehendes  zur  aUgemeinen  Kenntniss  gebraolit :  —  §.  1.  Den  Besitzern 
der  vier-  und  fftniprozentigen  Staats-Schuidverschreibnngen  des  iorobardlsch-venotianisclien  Monte 
Ist  gestattet,  vom  I.Januar  1632  angefitngen,  die  Zinsen  davon  auch  bei  der  Universal -Staats- 
Scbulden-Kasse  in  Wien  oder  bei  den  Credit-Kassen  zu  Uns,  Saisbnrg,  OrUz>  Prag,  Brdnn,  Lem- 
berg,  Ofen,  Hermannstadt,  Laibach,  Kiagenfurt,  G5rz,  Innsbruck  und  Zara  zu  beheben.  —  (.  2. 
Sie  können  sich  dieserwecen  unter  Beibringung  der  Original  -  Obligation  an  die  Prkfektur  des  lom-  ^ 
bardisch- Tenetianischen  Monte  in  Mailand  wenden  md  dferseiben  die  Credit- Kasse  angeben,  wo,  und 
den  Termin ,  von  welcliem  angefangen  die  Interessen  behoben  werden  wollen.  Wenn  kein  Anstand 
obwaltet,  wird  auf  der  KQckseite  der  Obligation  die  entsprechende  Anmerkung  beigefilgt  und  die 
Zinsenzahlung  bei  der  bezeichneten- Credit -Kasse  eingeleitet.'*  —  §■  3>  4  und  ö  sind  mit  den^oblgen 
Rubriken  4,  6  und  6  gleichlautend,  nur  dass  es  Immer  Präfektur  oder  Kasse  des  lombardisch  -  veno- 
tlanischen  Monte  heisst,  wo  oben  Onlversal- Staatsschulden-  und  Bank -Kasse  steht.  —  „§.  6,  Tritt 
der  Fall  ein ,  dass  eine  Schuldverschreibung  des  lombardisch-venetianischen  Monte,  von  weicher  die 
Interessen  bei  einer  Credlt-Kasse  ausser  dem  lombardisch  -  venetianischeo  Königreiche  erhoben  wer- 
den, nmzoschreiben  kommt,  so  Ist  sich  an  die  mit  der  Verzinsung  beauftragte  Kaste  zu  wenden, 
wonach  das  Erforderliche  wegen  der  Umschreibung  nadi  den  bestehenden  Vorschriften  eingeleitet 
werden  wird.« 

B.  Diejenigen  Staats- Schuldverschreibungen,  welche  auf  bestimmte  Namen  lauten  und  ans  der 
Verioosung  entspringen,  dilrfen  auf  Verlangen  der  betreffenden  Partei  auf  andere  Ifamen  und  in 
mehre  Obligationen  der  nämlichen  Art  von  kleineren  Capital  -  Betrigen  umgesckritben  werden, 
so  wie  auch  die  Umschreibung  mebrer  solcher  Obligationen  von  kleineren  Betrigen  in  Eine  Obli- 
gation  von  höherem  Betrage  gestattet  ist. 

Auf  den  Inhaber  lautende  Obligationen  der  neuern  in  Conventions  -  MOnze  verzinslichen  Staats- 
schuld werden  an  Stelle  der  vorgedachten  Umschreibung  bloss  gegen  andere  gleichartige  Schuldver- 
schreibungen umgetauscht,  welche  tutammen  den  n&mlichen  Betrag  ergeben;. so  kann  man  z.  B.  <&r 
eine  Obligation  von  1000  Gulden  zehn  Stflck  eben  solche  zu  lÜO  Gulden  erhalten,  ni\d  umgekehrt. 

Sowolil  die  Umschreibung  als  die  Umwechslung  der  Oblteationen  hat  In  der  Regel  bei  denjeni- 
gen Credit-Kassen  zu  erfolgen,  bei  welchen  die  Zinsen  flir  die  betreffenden  Papiere  ausgezahlt  wer^ 
den.  Zu  diesem  Ende  hat  man  bei  der  bezüglichen  Credlt-Kasse  eine  bereits  In  gedrucktem  Schema 
vorhandene  Consisnation  zu  erheben,  in  weicher  die  umzuwechselnden  Obligationen,  so  wie  auch 
die  dafikr  gewflnschten  Schuldverschreibungen  gehörig  bezeichnet  werden  mössen.  Lautet  eine  solche 
umzuwechselnde  Obligation  auf  einen  bestmunten  Namen ,  so  muss  derselben  auch  die  Cesslon  bei- 
gefügt und  die  gedachte  Consignatlon  von  dem  Ueberrelcher  unterzeichnet  werden.  Lautet  aber  eine 
solche  Obligation  auf  Kirchen,  Klöster  oder  Stiftungen,  so  kann  die  haftungsf^eie  Umschreibung 
nur  durch  eine  Verordnung  der  Hofkammer  erwirkt  werden.  Lautet  sie  dagegen  auf  eine  Gemeinde, 
eine  InnunK  oder  eine  andere  Körperschaft,  so  Ist  zu  ihrer  Umschreibung  die  Bewilligung  der  be- 
treffenden Landesstelle  erforderlich. 

C.  Die  Obligationen  der  kltem  sowohl,  als  der  neuem  Staatsschuld  können  virncuürt,  d.  i. 
amster  Kur$getet%t,  und  dadurch  der  fVelen  Disposition  entzogen  werden  (wie  in  andern  Lindem). 
Eine  soTche  vincollrang  erfordert  jedoch  das  Einschreiten  der  betreffenden  Behörde  and  wird  von 
dieser  auf  den  Obligationen  angemerkt.  Von  eben  dieser  Behörde  muss  auch  die  DeotncuUrrnng, 
d.  1.  die  Wiederinlurssetzung »  der  Obligationen  bewirkt  werden,  durch  welchen  Akt  dieselben  dem 
freien  Verkehr  wieder  zurfickceaeben  werden.  Die  Aufhebung  des  Umlaufis,  welche  von  der  Behörde 
auf  diesen  Effekten  erklirt  vrird,  lautet  entweder  zur  Verfügung  einer  bestimmten  Person ,  oder  zor 
Verfügung  des  Inhabers,  und  der  Eigentbömer  muss  die  Erklärung  zur  Verfügung  des  Inhabers,  durch 
seine  eigenhändige  Unterschrift  besOtlgen. 


i>ie  Errichtung  eines  Tilgungsfonds  fürf  die  2%  procentlgen  Metalliques,  In  Folge  des  kaiserl. 
Patents  vom  29.  März  1815,  Ist  bereits  welter  oben  bei  Behandlung  jener  ObligaUonen  erwähnt  wor- 
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den;  als  unfeMeailflS  Insübit  fSr  di^  AmortiMtlon  d«r  geiaMaten  veRlMUclien  StaatssdHild  «▼«rde 
der  Tilguni^sfondt  aber  erst  einige  Zeit  spiCer  conscltulrt.  SSan&ch^t  erfolgte  In  Gea&mAeit  des  Pa- 
tents vom  l.  Jnni  1810  die  Bildung  einer  Tilgangs  -  Kasiie ,  vveldie  der  ^ational  •  Blink  mit  der  De- 
aUmmung  beieeaeüt  wurde,  die  neu  nnszasteltenden  Obligationen  zu  tilgen,  an  wetd^n  Zwertie 
Ihr  von  der  finanx  -  Verwaltung  eine  Urkunde  aber  den  Bezug  einer  jäbrllchen  Rente  von  1  MillkHi 
GiildenXonv.-Miknse,  in  gleichen  monatiicJien  Raten  zahlbar ,. übersehen  wurde.  Diene  Einnahme 
wnrde  zur  Einlösung  der  gedachten  Obligationen  mittelst  i%nkaufli  nur  der  Börse  verwendet,  und  die 
Zinsen  der  eingelösten  Obligationen  wuchsen  der  Tilgungskasse  zu,  um  dem  nAmlichen  Zwecke  za 
dienen.  Die  Bank  wurde  ermächtigt,  den  funOen  Theil  der  J&hrlklien  Rente  dieses  Tilgungsfonds 
zur  Tilgung  der  ihrer  Disconto- Ahtheilung  für  die  Actien-Einiagcn  dberKebenen  Obtigation^n  z«  ver- 
wenden. Die  Art  der  Einlösung  bestand  darin,  dass  jedesmal  iQr  100  Gulden  Conv.-MQnze,  welche 
die  Bank  erhielt,  !?00  Gulden  in  *2%  prucentigen  Obligationen  von  der  Schuld  des  Staates  abgeschrie- 
ben wurden.  —  Die  GrAndung  des  aUyemelnen  Tiltfungsfonds  fiir  die  Abtragung  der  ganzen  verzins- 
lichen Schuld  erfolgte  durch  das  Patent  vom  'i*).  Januar  1817.  In  Gemissheit  dieses  Letztem  sofften 
ihm  n&chst  den  näher  bezeichneten  Mitteln  In  der  Folge  alle  entbehrlichen  Staatseinnahmen  suiliessen. 
«m  hn  Wege  der  Einlösung  der  umlauernden  Staatspapiere  nach  Ihrem  jeweiligen  Werthe  jene  Ab- 
tragung allmälig  za  bewirken.  Es  würde  zu  weit  führen ,  alle  die  zugesicherten  ekizehnm  Ehmah- 
men  des  Tilgungsfonds ,  zu  welchen  vor  allem  die  Mittel  zu  der  schon  vorher  angeordneten  Tilgung 

gehörten,  hier  einzeln  aulkufObren,  um  so  mehr,  als  spikter  beschränkende  Maassnahmen  eintraten; 
dm  Beginn  seiner  Wirksamkdt(  1817)  betrugen  dieselben  ungefähr  „!2'40(KOOO  Gulden,  thdis  in  Gonv.- 
Münze,  thdls  in  Wiener  Währung'*.  In  Folge  eines  Pat-nts  vom  15.  Juli  1817  wurden  für  das  hn 
Wege  der  Baiik-Actien- Einlagen  (s.  die  spätere  Rubrik:  Bank)  eingegangene  und  zu  vertilgende  Pa- 
piergeld von  der  Staatsverwaltung  Obligationen  auf  die  Piatlonal- Bank  ausgestellt,  wdche  mit  i% 
Frocent  in  Sitbermflnze  verzinst  werden.  Diese  ObligatloHen  dürfen  ohne  besondere  Bewilligung 
der  Staatsvenraltung  von  der  National -Bank  nicht  veränssert  werden.  Zur  Tilgung  der  für  die 
Papiergeld  -  Einlagen  ausgestellten  Obligationen  wurde  der  Bank  eine  jährliche  Rente  von  TAJO'OOO  Gd 
den  Gonv.-Munse  in  monatlichen  Abtheilungen  aus  dem  Staatsschätze  verabfhigt.  Bei  Verabfote;mig 
dieser  Rente  wurde  jedesmal  der  doppelte  iJapltal -Betrag  in  Obligationen,  nämlich  l  Million  Omden, 
von  den  Forderungen  der  Bank  abgeschrieben;  die  Ohiigationen  werden  jedoch  von  einem  beson- 
dern Tilgungsfonds  aufbewahrt  und  die  Zinsen  davon  su  lanse  vom  Staate  entrirlitet  und  zur  Abtra» 
.  gnng  der  durch  die  Papiergeld  -  Einlage  entstandenen  Schuld  des  Staats  an  die  National  •  Bank  ver- 
wendet, bis  diese  Schuld  gänzlich  erloschen  ist,  welcher  Zeitpunkt  naeh  der  dem  kaiserl.  Patente 
▼om  15.  Juli  1617  beigefügten  Uebersicht  mit  Ende  December  IdSri  eintreten  wird.   (?) 

In  Beziehuns  auf  den  allgemeinen  Tilsunesfonds  erschien  am  1.  October  1829  ein  kdseri.  Pa- 
tent, in  dessen  EIncang  es  heisst ,  dass  der  Tilgungsfonds  seit  dem  vorhin  erwähnten  Patente  vom 
t22.  Januar  1817  zu  dem  Besitz  eines  so  beträchtlichen  Vermögens  und  daraus  entspringenden  Ein- 
kommens gelangt  sei,  dass  seine  MIttd  künftig  auf  dieses  Einkommen  und  einige  besondere  Zuflüsse 
beschränkt  werden,  dagegen  die  Ihm  bis  dahin  aus  dem  Staatsvermögen  zugewiesenen  Beträge  an- 
dern Staatszwecken  zugewendet  werden  sollen.  Das  Patent  enthielt  dl^enigen  Abänderungen  der 
flrühern  Bestimmungen,  welche  die  Ordnung  im  Staatshaushalte  zu  fordern  sdiien  und  sdne  wesent- 
lichsten Verfügungen  sind  folgende:  —  1)  Der  allgemeine  Tilgungsfonds  soll  von  nun  an  seine  Wirk- 
samkeit der  Einlösung  und  Tilgung  nur  auf  die  ältere  uud  neuere  verzinsliche  Staattschmld  beschrän- 
ken and  von  jeder  andern  Verwendung,  insbesondere  von  der  Zurückzahlung  der  Staats  -  Lotto- 
Anleihen  ,  welche  nach  den  eingegangenen  Verpflichtungen  in  anderen  Wegen  bedeckt  ist ,  enthoben 
werden.  —  *2)  Die  Mittel  des  Tilgungsfonds  thellen  sich  in  sein  Vermögen  und  sein  Einkommen.  — 
3J  Das  Vermögen  des  Tilgungsfonds  Ist  unveräusserlich  und  nur  von  Zeit  zu  Zeit  zur  wirklichen 
Tilgung  bestimmt.  —  4)  Das  unveräusserliche  Vermögen  des  Tilgungsfonds  besteht  o)  in  denjenigen 
Staats-Schuldverschreibungen,  welche  Ihm  gleich  bei  seiner  Einrichtung  in  Folge  des  Patents  vom 
22.  Januar  1817  In  sein  Eigenthum  übergeben  worden  sind  und  die  er  von  jener  Zeit  bis  letzten 
October  1829  durch  die  Ihm  zugewiesenen  Mittel  für  den  Zweck  der  Tilgung  eingelöst  haben  wird; 
dann  h)  in  dedenigeu  Staats -Schuldverschreibungen,  welche  er  durch  die  Kaurschillingsgelder  für 
die  zum  Behuf  der  Staatsschulden  -  Tilgung  veräusserten  Staatsgüler,  die  iinn  fortan  zuge«viesen 
bleiben,  an  sich  zu  bringen  In  dem  Falle  seki  %vird.  —  b)  Das  Einkommen  des  Tilgungsfonds  be- 
steht: a)  aus  den  Zinsen  der  in  dem  Vermögen  des  Tilgungsfonds  befindlichen  Staats  -  Schuldver- 
schreibungen ;  b)  aus  denjenigen  ÜeberschOssen  der  Staatseinnahmen ,  welche  demsellien  von  Zdt 
za  Zdt  zuKewendet  werden ;  c)  aus  den  Bezügen  von  der  dem  allgemeinen  Tilgungsfonds  zugewie- 
senen sdtlicben  Verwendung  von  Geid-Capitalien  und  Depositen.  —  r»)  Wenn  der  Fall  und  die  Noth- 
wendickeit  eines  neoen  ^nlehens  eintreten  sollte,  so  wird  für  jedes  solche  Anlehen  dem  Til- 
gungsfonds  eine  eigene  Tilgungsquote  als  besondere  Dotation  vom  SUate  entrichtet  trerden,  wdche 
nidit  geringer  als  mit  Einem  vom  Hundert  des  r.npital8  bemessen  werden  darf,  deren  Betrag  und 
Dauer  jedoch  in  jedem  solchen  Falle  besonders  bestimmt  werden  wird.  —  7)  Ah«8  Einkommen  des 
allgemeinen  Tilgungsfonds ,  es  mag  ihm  aus  was  immer  für  einer  Quelle  zufliessen ,  ist  zur  regel- 
mässigen Einlösung  der  Zinsenschuld  auf  der  öffentliciien  Börse  zu  verwunden.  Die  oberste  Leitunis 
iHeser  Einlösung,  so  wie  alle  nach  den  Verhältnissen  des  ölfentlichen  Credit»  erforderlichen ,  sich 
darauf  beziehenden  Vertilgungen,  bleiben  der  iFlnanz- Verwaltung  vorbebdten.  —  8)  Wenn  der  Til- 
gungsfonds mit  seinem  Einkommen  eine  Summe  von  Zinsen,  welche  eine  Million  Gulden  jährlich 
betragen  und  nach  Rubrik  4  nicht  in  sein  unveräusserlidies  Vermögen  aufzunehnicn  sind,  eingelöst 
bat,  so  Bind  die  diesen  Zinsen  entsprechenden  Staats-Schuldverschreibungen  öilentlich  zu  vertflgen 
Mnd  als  ortosrhen  «nsuschen.  —  %  Die  in  dem  Patente  vom  21.  März  18L8  festgesetzte  Bestimmung, 
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«Um  von  der  In  die  Verloonng  etebesogenen  Uten  SCMtstchold  jihrilch  ein  gMciMf  CapÜalbetritt, 
wie  der  durcli  die  VeiiooMng  aaf  den  ursprünglichen  Zlnsfiu«  zurQckKeflibrte .  elngelött  and  ver- 
tilgt werden  soll ,  bleibt  Aulkecht :  es  Icdnuen  jedoch  auch  xu  dieser  Tilgung  die  bereits  im  Besitx 
'  des  Tilgungsfonds  beilndUcben  oder  ihm  vom  Staate  sugewiesenen  Scbuldversdireibnngen  verwen- 
det werden.  ^  10)  Der  allsemelne  Tilgungsfonds  hat  rerserhln  eine  selbstsandige ,  unter  des  Kai- 
sers besondern  Schuta  gestellte  Anstalt  su  bilden ,  deren  Gebahrung  einer  eigenen  Direktion ,  nach 
den  In  diesem  Patente  vorgezeichneten  Bestimmungen ,  anvertraut  Ist.  —  Madn  Rubrilc  12  nimmt  die 
sur  Prüfung  der  Operationen  des  Tilgungsfonds  bestimmte  Hof-Commlssion  am  Schlüsse  Jedes  Se- 
roesters des  Veriyaltungsjahres,  d.  1.  mit  letztem  April  und  letztem  October,  Einsicht  in  seine  Ge- 
schlftslübrung  und  Operationen ,  erstattet  darüber  dem  Kaiser  unmittelbare  Anzeige  und  macht  die 
Resolute  In  einer  deutlichen  Uebersicht  belunnt. 

Am  Sl.  October  1845  betrug  das  Vermögen  des  Tilgungsfonds  104126'6n  Gulden ;  die  Elnlösun- 
»sn  In  dem  vorhergebenden  Semester  beliefen  sich  auf  443'591'962  Gulden  und  es  war  dazu  ein 
Geldaufwand  von  il(y^ß5*C96  Gulden  erforderlich:  die  Binnahmen  betrugen'  In  jenem  Halbjahre 
y530't^  Gulden ;  das  Yermfigen  hatte  sich  w&hrend  desselben  um  8^784103  Gulden  vermehrt  riach 
dem  VoransehUge  für  das  Verwaitungiyahr  1849  (vem  1.  Mai  1849  bU  3a  April  1850)  sted  Ar  den 
Tilgungsfonds  in  dieser  Perlode  9V«  Millionen  Gulden  bestimmt 


Die  Stadt  Wien  hat  gleichfalls  mehre  Anleihen  geschlossen,  zuletzt  noch  im  J.  1848.  Das 
Deficit  ihrer  Finanzen  für  das  Jahr  1818  betrug  belnabe  l'/^  Millionen  Gulden  Conv.-MQnze. 

Die  in  dem  obigen  Kurszettel  der  fVtoo^-Anleihe-Obllgatlönen  notirten  Sogenannten  Como-Renten- 
scheine  erschienen  auf  demselben  zuerst  im  Kovemher  1847.  Diese  y^Maüand- Conto- EUenlmkm- 
iZffi<eir«rA«fir«"  repräsentiroi  eine  Schuld  der  vormaligen  Mailand -Honza-EIsenbahnnnternehmnnK 
und  verdienen  bei  der  herrschenden  strengen  Beschränkung  Seitens  der  Regierung  rftcksichtlicn 
neuer  Verloosungs-Concesslonen  eine  n&here  Erw&hnnng.  So  wie  viele  Eisennahn- Gesellschaften 
Anleihen  aufnehmen  und  darüber  Prioriats  -  Obligationen  ausstellen ,  geschah  es  auch  von  Seiten 
jener  GeselUcfaall  bei  dem  Unnse  Amstein  und  Eskeles  in  Wien ,  welchem  sie  darüber  eine  jähr- 
liehe-  Kernte  von  252'000  Lire  austriache  oder  84'000  Gulden  Conv.  -  Münze  zusicherte  und  verbriefte, 
welche  für  die  Daner  von  40  Jahren  auf  den  Ertrag  der  Malland-Como-Eisenbahn-Unternehmung  In 
erster  Hypothek  sichergestellt  Ist  Das  gedachte  Haus  creirte  und  emittirte  nun  darüber  mit  höhe- 
rer Genehmignng  seit  1.  November  1847  die  in  Rede  stehenden ,  auf  den  Inliaber  lautenden  Renten- 
Scheine,  und  zwar  144'000  Stück,  gethellt  In  40  Serien  zu  3G0O  Stück,  su  dem  Bmissionspreise  von 
14  Gulden  Conv. -Münze  das  Stück,  daher  auf  eine  Gesammtsumme  von  ^'Olö'OOO  Gulden  Con- 
ventions -  Münze  Captin/,  welche  nach  einem  vortheilhaften  Terloosungs-  und  Rfickzahlungsplane 
mit  3'3G0t)Ü0  Gulden  Conv.-Münze  alimlllg  hehnbezahlt  werden ,  indem  keine  festes  Zinsen  gewibrt 
werden,  dagegen  aber  die  herauskommenden  nnmmem  von  einer  betrichtllchen  Anzaiil  Gewinnste 
breitet  sind.  Demnaeh  Ist  die  Form  dieses  Anlehens  die  Lotterie- Anleihe.  Die  Vorthelle  für  die 
Eigenthümer  der  Papiere  l»estehen  einerseits  In  der  verhUtnItsm&ssIg  bedeutenden  Anzahl  grosser 
Gewinnste  (es  sind  deren  überhaupt  !2000,  worunter  40  zu  201X)0  Gulden,  40  zu  5000  Gulden,  40  zn 
9C00  Gulden ,  80  zu  800  Gulden  u.  s.  w.) ,  anderseits  In  der  sehr  grossen  Zahl  von  Rentenscheinen, 
die  bei  jeder  Ziehung,  und  zwar  vom  ersten  bis  zum  letzten  Verloosungsjahre  stets  In  Kielchmissi- 
ger  Folge  und  in  gldcher  Menge,  verloost  wird.  Nach  diesem  Plane  wurden  nlmlich  bei  der  ersten 
Vertoosung,  die  sm  2.  Januar  1849  Stattland,  3600  Scheine  aus  den  40  Serien  verloost,  und  so  se- 
schieht  es  in  jedem  folnnden  Jahre ,  daher  die  Zahl  der  übrigbleibenden  Rentenscheine  sich  nei 
jeder  weiteren  Ziehung  in  vorthellbafter  Progression  vermindert  und  somit  die  Wahrscheinlichkeit 
eines  Treffers  sich  erhöht  Die  Verioosungen  erfolgen  40  Jahre  hindurch ,  jedesmal  am  2,  Januar, 
und  demnach  wird  die  Anleihe  Im  J.  1888  zurückgezahlt  sein.  Die  Auszahlung  der  verloosten  Ren- 
tenscheine, sammt  den  darauf  gefallenen  Gewinnsten,  erfolgt,  nach  der  Wahl  des  Inhabers,  entweder 
in  Wien  bei  dem  Hanse  Arnstein  und  Eskeles ,  oder  In  Malland  bei  der  hierzu  errichteten  Agentur, 
und  zwar  einen  Monat  nach  der  Ziehung. 


Oesebdlote  ItoüilMiimmgfm   Aber  Prirat-AnleilieB 
OMIgatloaeB« 

Das  Amtsblatt  sar  wiener  2^QDg  vom  8.  Janoar  184T  brachte  folgeode  ^provisorisclie 
Bestimmungen  über  Frivatanleihen  mit  Partial-  (Theü^)  OHigation&i^* :  ».Nacb  In- 
halt des  bofaen  Hofkanmcr- Präsidial -Dekretes  von  7.  d.  M.,  Zahl  lOlST  F.  P.,  wird 
bis  ZQ  der  definitiven  Festsetzung  gesetzlicher  Bostinmangen  über  die  Aufnahme  von  Pri- 
vat-Anleihen  in  der  Form  von  Partial-Obli^ionen,  im  Interesse  der  Gläubiger,  welche 
sich  bei  denselben  betfaeiligen,  dann  zur  Sicherung  des  allerhöchsten  Lotto  -  Rcgales ,  end- 
lich in  der  Rücksicht,  um  diese  Partial-Gescfaäite  mit  den  Bestimmungen  des  §.  1001  des 
allgemeinen  Oestcrreichlsch  -  bürgerlichen  Gesetzbuches  und  dem  §.  12  der '  allerhöchsten 
Entschlicstung  vom  19.  October  1843  über  die  Emission  von  Actien  in  Einklang  zn  brin- 
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gen,  die  nachttehcBde  profiiorifche  VerfSgang,  in  Folge  einer  allerh6distei  EntecUieMMg 
vom  19.  Juniaa  1847,  von  der  k.  k.  ellgemeinen  Hoflaunmer  Im  Einverttandniiie  mit  des 
oberitea  GerichUhofe  erlauen:  1)  AU  der  geringste  Betrag,  auf  welchen  eine  Frivat- 
Obligation  in  Privat -ÄnleihenS' Geschäften  känflig  gestellt  toerden  darf,  hat  der  Be- 
trag von  Einhundert  Gulden  Conv.- Manie  zu  gelten,  2)  Alle  Partial  -  OUigationm 
dieser  Art  müssen  auf  bestimmte  Namen  lauten,  und  die  Ausfertigung  derselben  auf 
üeberbringer  ist  fortan  untersagt,** 

Ueberslofat  der  aeiieni  ftsterrHchtiic^iMi  VerMndliohkelteii,  seit  1815. 

'  Die  hier  folgende  Aofitellong  gibt  einen  leichtem  Ueberblicic  der  seit  1815  eingegange* 
nen  Staativerpfliditaagen ;  et  sei  daza  noch  ^bemerkt,  dasa  der  grOitere  Xheil  denelben 
(einige  Verbindlichkeiten  ganz,  wie  die  beiden  Lotterie -Anleihen  von  1820  and  1^1)  ge- 
tUgt  iat 

Brutto- Betrag» 

Anleihe  von  1815, 44'410'900  Fl.  Wiener  Währung = C.-M.  1T'T64'360  Fl.  ii  2  %  %  Zinaea. 

Dorch  Patent  vom  1.  Joni  1816 34'862'700  -  -  1  % 

Arrotirangi-Aaleihe  vom  29.  Octoher  1816 128'778'300  -.  - 1^  % 

Bank-Actien 50'621'000  -  -  2Vi7of r^V* 

Anleihe  vom  Mai  1818  (zom  KurM  von  66  Vo) 50'000'000  -  -  5  %     ZlaaeB. 

Metalliques  far  rfickatandige  Zinsen  bei  Bethmann  und  Goll  20'000'000  -  -  5  % 

Lotterie-Anleihe  vom  April  1820. 20^800^000  -  (-  6%  %     -) 

do.  -     Juli     1821 37'500'000 -(-7%         -) 

Conversion  der  Anleihen  bei  Bethmann  und  GoII  (45  Mill.  Fl. 
Wien^  Währung  2%  procentig,  in  Conv. -Münze  kb% 
verzinslich  und  von  27  Mill.  W.  W.  auf  54  Mill.  Fl. 

Conv.-Munze  erhöht) 48'200'000  -  -  5  7o 

Uebemahme  des  dsterreichischen  Antheils  an  den  Schulden  -         ,  ' 

des  Monte  Napoleone,  circa 8Ö'000'000  -       — 

Anleihe  vom  Jahre  1823  (zom  Kurse  von  75 7o) SO'OOO'OOO  -  -  5% 

827g) 36'000'000  -  -5% 

87  7o) 15'000'000  -  -67o 

86%) 23'2Ö6'000  -  -47o 

977o) 20'000'000  -  -47o 

80 7o) 37'500'000  -  -57o 

84 7o) 58'OOOWO  -  -57o 

89%  7,) 40'000'000  -  -  5% 

Lotterie-Anleihe  von  1834 25'000'000  -  (-  5  7^         -) 

Anleihe  vom  Jahre  1835  (zum  l^nrse  von  75  7o) 40^000^000  -  -  3  7o 

Lotterie-Anleihe  von  1839 9&909W0  -(-4%         -) 

Anleihe  vom  Jahre  1841  (zum  Kurse  von  102 7o  *)) 40'000'000  -  -  5% 

do.        -         -      1843  (  -         -         -     106%) 43'600'000  -  -57o 

do.        -        -      1847,  Thellzahlung ll'312'OOO  -  -  5% 

Der  ganze  Normalbetrag  dieser  Anleihe  ist:  80  Mil- 
lionen Gulden,  also  blieben  noch  zu  realislren:  68'688'000  -  -57o 
do.      vom  Jahre  1849,  rwch  nicht  realisirt SO'OOO'OOO  - 


do. 

- 

- 

-   (  - 

_ 

- 

do. 

- 

- 

1826  (  - 

- 

- 

do. 

- 

- 

1829  (  - 

, 

. 

do. 

- 

- 

1830  (  - 

. 

- 

do. 

. 

- 

1831  (  - 

- 

. 

do. 

- 

- 

1832  (  - 

- 

- 

do. 

- 

- 

1833  (  - 

- 

- 

*)  Diese  Anleihe  wurde  sa  104 %,  mit  2%  Provision  für  die  Uebemehmer  und  anter  der  Be- 
dinsung  abgeschlossen ,  dsss  der  Staat  15  Jahre  lang  dle^procentlge  Schuld  nicht  al  pari  einlösen 
und  ihre  Zümsii  nicht  reduciren  dOrfe;  Tergl.  deshalb  oben,  S.  1430. 
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Zq  ▼encUedeoea  Zeiten  begeben:   ObUgatimnn.. .  .C.*lf.      7f4&9^2MWUkü%  Kinien. 
-       .     -  -  -        Qfintcal-KaMtia-AAvei- 

suDgen ^ 14(y000'00O  -  (versch.ZinieD). 

Wir  sdüieMCQ  feroer  bieran,  nacb  den  Vorlagen  im  coostituireodcn  Reicbitage  toIo 
J.  1848,  aaa  der  J)arsteUvng  der  Finanz-Ergebnisse  Oesterreichs  in  den  Verwaltungs- 
Jdhrem  1831  bis  184T,  folgende  wichtige 

Uebersldii  der 


lUlohen  JEafiOMe« 

Wirklich  eingeflossenes  Capital. 


4  %  Anleihe Ton  1830  k9T  %,  Rest-Einzahlung 

5%-    -        -    183U80% 

6%      -        -    1832k84% 

57o      -        -    1833^^88%  7o 

Lotterie-Anleihe  von  1834  (zo  5  %  al  pari  be~ 
rechnet) 

8  Vo  Anleihe  Tom  1.  Dec.  1885  k  75%  , , , 

Lotterie-Anlcihe  von  1839  (zn  4  %  al  pari  be- 
rechnet  

5  Vo  Anleihe  von  1841  k  102% 

6^0      -        -    1843a  106  o/o 


»Vo 


-    184TJil03%,  Theilzahlung. 


Für  zn  verschiedenen  Konen  veraoMerte  5  % 

Obligationen 

veraosterte  In»criptionen   anf  den  lorab.- 

venet.  Monte 

von  der  Bank  discontirte  Solidar  -  BilleU 

mehrer  Wechselhanier  k  5  % 

von  der  Bank  discontirte  ^obeicheine  für 

erkauftes  Silber 

aotgegebene  Central-Kauen-Anweitongen 


ansgegel^ne  Centnü-Kassen-Anweisangen 


die  mitteilt  der  Bank  in  Wien,  Prag,  Grätz, 
Brinn  nnd  Lemberg  auigegebenen  Central- 
Knisen-Anweitnngen  an  Private  zn  8  7o 


3'9TT'000  Fl. 
21'068'000  - 
48'000'960  - 
35'900'000  - 

25'000'000  - 
SO'OOO'OOO  - 

SO'OOO'OOO  - 

40'000'000  - 

43'200'000  - 

ll'312'OOO  - 

T'460'228  - 

T'016'OOO  - 

Ö'OOO'OOO  - 

12'585'898  - 

55'000'000  - 

44'9r9'Ö00  - 

8'921'307  - 


(in  1831). 
-1831,1832). 
-1832,1833). 
-1833,1834). 

-1834,1835). 
- 1836). 

- 1839—1841). 
-<  1841—1843). 
- 1843—1846). 

-  184T). 

- 1831—1833). 
- 1832, 1833). 
-1831). 
-1831,1832). 
-1834,1835,1847). 

-  1831, 1835, 183T— 184T). 

-1842—1844,1841). 


Zusammen  429'410'398  Fl. 

Die  Zinsen  der  Staatsschvld  betrogen  in  Yerwaltongsjahre  1847: 

a)  für  die  in  C.-M.  und  Wiener  Wähmng  verzinslichen  Staats-Obligationen  29^209'890  Fl. 

6)    -    die  lombardisch-venetianische  Schold 3'078'983  - 

c)    -    die  schwebende  Schuld  (Central-Kassen-Anweisungen  etc.) 1'441'49T  - 


Zusammen:  38^730^70  Fl. 

Sehr  wichtig  für  die  Veranschaulichung  der  Staatsschuld  selbst  sowohl,  als  insbeson- 
d«e  das  AntheUs  der  verschiedenen  Papier- Gattungen  an  derselben,  ist  die  folgende  vom 
FiMmzmiaister  Krani  dem  coastitnireaden  Reichstage  (im  Jahre  1848)  vorgelegte 
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SftaafSMtaMen  n»  Ende  4$$  MowtU  Juni  184«. 


Gattung  der  Sdivld, 


Nennwerth, 


Anf    b%    CM. 
EfMUn   r§dneSrt, 
ttthtt  den  tm»erzi»s  ■ 
Hchen,  M.  rickiuzah' 


A.     Fundirte  Sdiuld. 
a)   Vcrzlnsllclie  Obligationen. 

Ncoere  Schulden  in  vemcbiedenem  Zinifossc 

Dieae  betragen,  nof  5  %  Effekten  redacirt ...... 

Aeltere  Scfaalden  in  verfcbiedenem  ZinsfoMe 


Auf  5^0  Effclcten  rcducirt 

b)    Unverzinsliche  Obligationen. 

Derzeit  nnvcrzinttich 

Anf  5  %  Effekten  redndrt 

Gänzlich  nnyerzin«licb 

B.     Zurückzuzahlende  Schuld. 
Dieae  baar  zarfickznzahlenden  Schulden  werden  den 
57o  Effekten  gleichgestellt  nnd  daher  nicht  redudrt. 
d)    Obligationen. 

Verzinsliche  an  die  Bank  zu  4% 

Unverzinsliche  an  die  Bank 

b)    Schwebende  Schuld. 
An  Centnü-Kaisen-Anweisungen  an  die  Bank  za  3  % . 
do.  do.  an  Private  zu  3  7o  •  • 

do.  do.  an  d.Tilgungsfonds  zu  4  % 

do.  do.  an  die  Depositen -Kasse 

desselben  zu  ^% 

An  Partial-Hypothekar- Anweisungen  zu  5% 

do.  do.  zu  öy,% 

do.  do.  zu  6  % 

Vorschosse  von  der  Bank  zu  4  %   für  die  noch  auszu- 
gebenden Hypothekar-Anweisungen 

c)   Lotto- Anleihe -Capitale. 
(Die  Gewinnste  vertreten  die  Stelle  der  Interessen.) 

Von  der  Lotto  -  Anleihe  des  Jahres  1834 

do.  do.  do.  1839 


a«    ••kalA  Im  Wteaer  WAluraMg. 

A.    Fundirte  Schuld, 
a)   In  Verloosnng  begriffene  Obligationen. 

Verzinsliche 

Diese  betragen  anf  2y,  %  Effekten  redncirt 

Derzeit  unverzinsliche 

Anf  2y,  %  Effekten  redncirt 

Uebertragen. . 


GmldeH. 

752'404'938 
35'365'4(K) 


49'099 


40'105'Ul 
40'4r4'033 

ftO'OOO'OOO 

9'202'600 

3r'050'000 

S'850'000 
6T0'150 
144'650 
46Ta50 

13'ri8'050 


15'650'000 
27'060'000 


165'333'420 


d'032'835 
1'193*5TT'643 


Gmldem. 


655'970'699 
3V'i59'690 


32*572 
207 


40'105'111 
40'474'033 

SO'OOO'OOO 

9'202'600 

37'Ö5O'00O 

2*850*000 
670'150 
144'650 
467'150 

13'718'OSO 


W6WO0O 
27^060^000 


144'48ö'964 


IWI'512'762 
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Gattvng  der  Schuld, 


Nennwerth. 


Auf  h%  c-m.. 

EffekUm  redmciH, 
Hebst  den  unvenhu- 
iichen  u,räekzmzak 
lendm  ScktUden, 


Ucbcrtrag. . 

b)  Iq  der  Verloosung  nicht  begrifTeno  altere  Stmtsicbokl. 

Verzifltlidie 

DicMS  betragen,  auf  &%  W.- W.-Kflcktci»  reditcirt. 
1'347'189  Gulden  onü  nack  *km  Korse  za  250  '/„ 
in  C.-M.-Effeltten 

Unrerzinslicbe,    mit  RackiabloDg .  • .  •  • 

Diese  betragen  nacb  dem  Kurse  tou  250  % 

B.     }Vlen€r-^Vährung- Papiergeld, 

EinlOtuogs-  und  Anticipationsscbeioe .  • , 

Qiese  betragen  naeb  dem  Korse  von  250  %..,.... 


GmUen. 
1'193'5T7'643 

2'014'57T 


Gulden. 
1'071'512'752 


l'773'a83 


538^875 
7Ö9'533 


9'712'838 


3'885'135 


Zusammen, 


1'207'078'891 


1'076'646'295 


In  Tilgungsfonds  befiuidett  sieb  von  der  StaatsMsbold  Ende  JanI  1848,  zu  5%  capi- 
talisirt,  162'TTa'620  Golden  CoBT.*Mfiiite.  Wenn  man  diese  Somme  in  Abzog  bringt,  so 
Terbleiben  von  der  auf  5%  berecbneten  Staatsscbokl  (omiaofend)  913'8rr775  Golden 
Conv.^finze.  Hkronter  sind  aber  146'957'840  Golden  zn  2%%  Wiener  Wabrong  be- 
griffen, w^von  der  Tilgongsfonds  232^024  Golden  besitzt,  während  da?oo  146^25^16  Gol- 
den Coav.-Ifonze  im  ümbiof  sind.  Wird  angenommen,  dass  der  Tilgongsfonds  diese  im 
Vcrhältniss  zn  ihren  Chancen  mit  44  %  sehr  hoch  bezahlten  Papiere  (wie  sie  der  Tllgongs- 
fbnds  1817  bis  1844  kanfle)  eiakaoft,  so  betragen  sie  za  diesem  Korse  64'569'095  Gol- 
den  CottT.- Münze,  nach  deren  Abrechnong  yo«  der  vorigen  Samne  82^166^121  Golden 
Conv.4dinze  von  der  obigen  SchoM  in  AhnSchonng  Idbnen,  welche  Schuld ,  avf  5%  he- 
rechoet,  dann  B^ch  831^06^654  Gniden  Conv.-Mönze  betrüge.  Diese  Somme  ergibt  auf 
den  Kopf  vom  Oesterrdchs  (nach  dessen  bisherigem  Bestände)  ganzer  Bevölkcmng  von 
96%  IttiloM«:  22  Golden  47  y^  Kreuzer  Conv.-MSBie. 

Die  Staatsschuld  Oberhaupt  betrfige  faiemadi,  zu  5%  capitalisirt ,  abzuglich  des  im 
Tilgongsfonds  befindlichen  Tbeils,  etwa  831%  Millionen  Golden  Conv.-Monze.  Dagegen 
betragen  die  Baarschaften,  rückständigen  Forderungen,  das  Blaterial  bei  den  Haoptkasscn,  den 
Plrovinzia]>ZahlSmtem,  den  Flllal-  ond  Gefiillskassen,  die  Staatsgüter,  Eisenbahnen  (Staats-E.) 
Salinen  (die  letztem  drei  Positionen  mit  zosammen  30  Millionen  Golden  Rente  h  5  %)  ond 
das  Inventar  der  Militafar-Verwaltang,  also  die  Staats 'ÄcHva'(fakdk  O.  Hfibner's  neuerer 
Berechnong),  zoaammen  850  Bfillionen  Golden.  Hiemach  wäre  zwar  die  Österreichische 
Regierang  bisher  keine  Verbindlichkeiten  eingegangen,  welche  das  Vermögen  fiberschreiten, 
dessen  Verwaltong  unmittelbar  in  Ihren  Bänden  liegt,  allein  es  stehen  sich  beide  Theile 
schon  jetzt  ziemlich  gIcAch!  Bei  Enmttelong  der  Activsommen,  weiche  in  den  Kräften 
Oesterreichs  überhaupt  dem  Credit  der  Monarchie  zoGronde  gelegt  werden  köantca,  findet 
sidi  (nach  Uobner's  Berechnung)  eine  Elentc  von  3300  Millionen  Golden,  mit  den  Zinsen 
der  Staatsschold   von  41  Millionen  Golden  oder  drca   1%  Procent  belaatet,   and  Beide» 
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za  9%  orptadliirt  ergbt  ein  Venn9g«n  des  Österreichischen  Volkes  Yon  66^000  MUlioDcn 
Galden,  gegenüber  einer  Staatifchnld  von  831 V4  Millionen  Golden.  Bei  der  Annabme  die- 
ser Letztern  ist  jedoch  die  Ergänzung  dci;  Anleihe  von  1847  (mit.  nodi  circa  Od'/j  Millio- 
nen Gulden,  s.  oben)  und  die  neu  betchlonene  Anleihe  von  1849  (von  80  Millionen  Gnl- 
den)  nicht  in  Anschlag  gebracht»  nach  deren  Realiiimng  und  Hinzurechnung  die  Staatf- 
schuld  circa  1000  Millionen  Gulden  Conv.-Mfinze  betcagen  wird« 

Bei  Betrachtung  des  Budgets  vom  Jahre  1849  (dabei  die  Lombardei,  Venedig,  Ungarn 
und  Siebenbürgen,  ober  welche  der  Finanzminister  dem  Reichstage,  bei  welchem  diese  Pro- 
vinzen nicht  vertreten  waren,  picht  Rechnung  abzulegen  hatte,  nach  dem  Ergebnisse  des 
Jahres  1847  veranschlagt)  ergibt  sich  eine  Gesammt-  Einnahme  von  160^967'032  Gulden 
(im  Jahre  1847  betrug  sie  160^236^511  Gulden),  dagegen  eine  Gesammt  -  ÄutgiAe  von 
207'317'909  Gulden  (im  Jahre  1847  betrug  dieselbe  188'790'088  Golden),  sonrit  ein  Be* 
fidt  von  46'3d0'877  Gulden  für  das  gedadkte  Jahr! 

Maasse  und  Oewiohte  des  deutschen  Oestevrelota. 

Die  Maassgrossen  in  den  gegenwärtigen  Provinzen  Oesterrelchs  waren  bei  deren  natio- 
ndler  Verschiedenheit  und  den  verschiedenen  Epochen  ihrer  Einverleibung  in  die  Gesamml- 
monarchie  von  jeher  sehr  abweichend,  und  es  gilt  dies  eben  so  von  den  deutsdien  wie  von  den 
fremden  Landestheilen.  Während  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  wurde  jedocb 
vorzugsweise  das  niederosterreichische  oder  wiener  Längenmaass,  Flächenmaass  und  Ge- 
wicht in  den  deutschen  Provinzen  und  Ungarn  das  vorherrschende.  Aber  auch  die  in  Wien 
gebräuchlichen  niederösterreichischen  Grössen  wurden  in  Folge  'der  Abnutzung  der  Origi- 
nale und  der  mangelhaften  Anfertigung  der  Coplen  allmälig  in  den  einzelnen  Platzen  ab- 
weichend, und  es  war  dies  der  Anlass,  die  bestehenden  Maasse  und  Gewichte  zu  unter- 
suchen, ihre  Grösse  definitiv  festzustellen  und  ihnen  dne  dauerhafte  gesetzliche  Gewähr 
zu  geben,  wobei  aber  die  alten  Normen  durchweg  beibehalten  blid>en.  Es  erschien  in 
diesem  Ende  das  Patent  der  Kaiserin  Maria  Theresia  vom  14.  Juli  1756,  welches  die  be- 
treffende Untersuchung  und  die  Deponining  einer  Längen -Klafter,  sammt  darauf  angetra- 
gener Elle,  eines  Metzens,  einer  Maass  und  Halbmaass,  so  wie  eines  Ceattters,  Pfhndes 
und  dessen  Unterabtheilungen,  beim  k.  k.  Handgrafenamte  Terffigte.  Der  Metzen  war  der 
durch -das  Patent  vom  1.  December  1751  eingeführte  „Stockerauer  Stangi-Metzcn ,  welcher 
nunmehro  auch  hi  Unserer  hiesigen  Residenz -Stadt  Wien  gebrauchet,  mithin  als  der  wahre 
Wiener-Mctzen  fSr  beständig  hinfuran  anzusehen  seyn  wird.**  In  Gemä^shek  dieses  Patents 
trat  die  Giltigkeit  der  wiener  Grössen  nach  der  neuen  Betimmnng  mit  dem  1.  November 
1756  im  „ganzen  Land  Oesterreich  unter  der  Enns**  ein,  während  aUe  asden  Maasse 
und  Gewichte  als  abgeschafft  und  ongiltig  erklärt  wurden.  Ferner  spricht  das  Patent  die 
Absicht  aus,  jene  Grössen  in  den  gesammten  (damaligen)  Erblanden  einzuführen;  es  ist 
dies  jedoch  nie  durchgreifend  erfolgt,  vielmdir  nur  in  den  deutschen,  böhmischen  und 
galizischen  Provinzen  bei  den  Behörden,  indem  daselbst  in  allen  „öffentlichen  Redmun- 
gen,  Abgaben  und  Bemessungen*'  die  niederösterreiGhischen  Gröss^  als  die  gesetzlichen 
vorgeschrieben  sind,  während  der  Gebrauch  der  älteren  Lokalmaasse  far  den  Privatverkehr 
grossentheils  gestattet  blieb  und  fortd<ioerte.  In  letzterer  Rucksicht  erfolgte  gleichzeitig 
(1756)  die  gesetzliche  Bestimmung  des  Verhältnisses  zwischen  dem  wiener  Längen-,  Ge- 
treide- und  Flussigkeitsmaasse  und  dem  Gewichte  zu  denjenigen  von  Böhmen ,  OeiterreV- 
chisch- Schlesien,  Mähren  und  Tirol,  und  zwar  folgendermaassen : 

6000  böhmlM^fae  Klafkem  -»  5626  wiener  Klnftenu 

6000  tehletUche      -  s=a  5493      - 

6000  mährische       -  -»  5617      - 

600p  tiroler  -  =3  6842      - 
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2465  böhmisdie  Elkn  =>  1879  iiieDer    Ellen. 

2465  ffcbicsifche      -  ==  1830 

2465  roabrisehe        -  ==  2501 

2465  oberötterr.  Ellen  «»  2530  wiener   Ellen. 

'    2465  tiroler  -  =  2544       - 

lO'OOO  bübmiscbc  Stricb  =^  15'220  wiener  Hetzen. 

lO'OOO  scbicsiftcbe  ScbefTcl  «»>  12^419 

lO'OOO  niabriscbc  Metzen  «=»  11^482      - 

lO'OOO  tiroler  Korn -Star  =        4972 

lO'OOO  galiziscbe  Korcy  (Scheffel)  =«  20'000       -         /  -   (Vgl.denArtZ^mÄcrg.) 

1000  bobmische  Finten  *«»»  1350  wiener   Maass. 

1000  scbletiscbe  Quart  <r=  496       - 

1000  inäbriicbe  Maaits  =:  756 

1000  tiroler  Maau  e=3  573       - 

lOO'OOO  böbmiscbc  Pfund  =    91'847  wiener    Pfund. 

lOO'OOO  Bcbleiiscbe      -  =     94'619       - 

lOO'OOO  mahHscbc       -  =     99'992       - 

lOO'OOO  tiroler            -  ==  100'516       - 

Die  nähere  Betracfatong  die«er  und  der  übrigen  Provtnzialmaajwe  findet  sich  onter  den 
Artikeln  Pragj  Troppau,  Botze»,  Tirol,  Grätz,  IVteit,  Fiume,  JRagusa,  Pesth, 
Dtbreczin,  Raab,  Oedenburg,  Tokaiy  MUitärgränze,  Slaoonien^  Siebenbürgen,  Lem- 
berg,  Brody,  Ocemoxcitz  etc.  In  den  italienischen  Provinzen  wurde  von  den  BMrden 
4aa  während  der  französischen  Herrschaft  eingeführte  franzosische  metrisdie  Maas«  und 
Gewicht  beibehalten,  während  im  gemeinen  Verkehr  alle  die  altern  Lokalmaasse  in  Kraft 
blieben;  s.  das  Nähere  deshalb  unter  Mailand,  Venedig  and  den  übrigen  wichtigem  Or- 
ten des  lombardisch -venetianischen  Königreichs. 

Nach  einer  spätem  Bestimmung  vom  Jahre  1774  soll  der  wiener  Metzen  1»9471  wie- 
ner Kubik-Fuss  enthalten  und  der  tütener  Eimer  von  40  Maass  gleich  1,792  wiener  Ku- 
bik-Foss  sein;  zugleich  wurde  das  Gewicht  des  wiener  Kubik-Fusses  reinen  Wassers  auf 
56  wiener  Pfund  angenommen.  —  im  Jahre  1826  wurde  auf  Regierangsbefehl  ein  neuer 
Eimer,  der  Wein-Eimer,  construirt  and  eingeführt,  welcher  41  wiener  Maass  (also  1  Maass 
mehr  als  der  ältere  Eimer,  welcher  ein  blosses  Rechnungsmaass,  kein  wirklich  vorhandenes 
Gemäss  ist)  enthält;  das  Gewicht  des  reinen  Wassers,  welches  derselbe  enthalten  kann, 
beträgt  bei  der  Temperatur  von  +  16  ^  Rdaumur  13'551'279  wiener  RichtpfennigtheUe. 

Die  Grundeinheit  sämmtlichcr  niederösterreichischen  oder  wiener  Maasse  ist  die  Klaf- 
ter des  l^ngcnmaasees.  Das  Urmaass  dieser  Klafter  ist  dasjenige,  weichet  Liesganig  auf 
einer  zum  Behuf  seiner  Gradmeasung  in  Oesterreich  i.  J.  1760  ans  Paris  erhaltenen  franzö- 
sischen eisernen  Toise  bei  4-  13  ^  R^aumur  Temperatur  auftrug,  die  auf  der  wiener  Stern- 
warte deponirt  blieb.  Nach  Liesganig's  Bestimmung  wären  lOO'OOO  franz.  Toisen  »« 102^764 
wiener  Klaftern,  und  hiemach  betrüge  die  wiener  Klafter  1,896614  Meter.  Im  Jahre  1802 
stellte  Yega  eine  sorgfältige  Vergleichung  der  wiener  Maasse  mit  den  aus  Paris  erhaltenen 
Etalons  des  neuen  metrischen  Maass-  und  Gewichtssystems  an  und  fand  obiges  Liesganigsche 
Verhältniss  genau  bestätigt.  Allein  beim  Fortschreiten  der  Wissenschaften  und  Künste, 
vorzüglich  beim  Beginn  der  neuen  allgemeinen  Triangulirang  der  österreichischen  Monarchie, 
wurde  das  Bedürfniss  eines  genauen  Prototyps  der  gesetzlichen  wiener  Klafter  immer  drin- 
gender, da  die  Unvollkommenheit  der  Endpunkte  auf  den  1756  hergestellten  Originalen 
eine  hinreichend  scharfe  Abmessung  und  Abtragung  nicht  erlaubte.  Dfe  Staatsverwaltung 
lieas  deshalb  von  dem  Mechaniker  Voigtländer  in  Wien  den  im  polytechnischen  Institut  da- 
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lelbtt  befindlichen  Comparator  ?erfertigen,  auf  welchem  in  Gegenwart  einer  eigenen  Com- 
mission  die  gesetzliche  wiener  Klafter  aofgetragen  wurde.  Die  Aufschrift  auf  diesem  In- 
strumente lautet:  i,Am  23.  December  1813»  bei  13  Grad  des  R^nnt  Thermometers,  ist 
die  Lange  der  Wiener  Klafter  und  der  Pariser  Toise  auf  dem  silbernen  Streifen  des  eiser- 
nen Hauptlineals,  die  Wiener  Klafter  aber  noch  einmal  auf  der  Eisenfläche  neben  dem  Sil- 
berstreifen aufgetragen  worden.  Zum  Grundmaass  ~  diente  der  von  \a  Condamine  und  la 
Caille  1760  an  die  k.  k.  Sternwarte  in  Wien  uberschickte  eiserne  Stab  mit  der  französi- 
schen Toise,  auf  welchem  Joseph  Liesganig  die  Wiener  Klafter,  deren  GeoauigkcU  unter 
allen  das  meiste  Vertrauen  verdient,  ebenfalls  aufgetragen  hat.  Die  durch  das  Mittel  der 
Endpunkte  gestellten  Mikrometerkreuze  bestimmen  die  wahre  Lange  aller  abgenommenen 
Maasse.  Alles  in  Gegenwart  der  k.  k.  Astronomen  TViesnegger  und  Bürg  und  des  k.  k. 
Direktors  von  Widmannstätten,^*  Nach  dieser  Uebertragung  führte  d«r  Künstler  erst  die 
Unterabtheilung  von  Linie  zu  Linie  aus  und  im  Jahre  1816  wurde  der  ganz  vollendete 
Apparat  im  polytechnischen  Institute  nochmals  von  einer  amtlichen  Commission  untersucht 
und  seine  genaue  IJebereinstimmung  mit  dem  Urroaasse  bestätigt,  worauf  derselbe  mit  De- 
kret der  Landesregierung  vom  20.  April  1816  als  Normalmatug  der  wiener  Klafter  zum 
amtlichen  Gebrauche  erklärt  worden  ist.  Die  Temperatur,  bei  welcher  diese  am  Compara- 
tor aufjgetragenc  wiener  Klafter  ihren  wahren  Werth  repräsentirt,  ist  13  Grad  R^umnr 
über  dem  natürlichen  Gefrierpunkte.  Der  Apparat  ist  sehr  genau ,  gibt  die  Abmessung  oder 
Vergleichung  von  Maassen  mit  Leichtigkeit  bis  auf  V,oüo  Linie,  bei  möglichster  Sorgfalt 
■ogar  bis  auf  Vgooo  I^i^  ^>  ^  ^^^  ^^^  gesetzliche  wiener  Klafter  demnach  gegenwärtig 
mit  erforderlicher  Schärfe  festgesetzt  ist. 

Durch  den  Mangel  an  Uebereinstinmiung  der  beiden  in  Wien  befindlichen  aus  Paris  be- 
zogenen französischen  Original-Etalons  des  Meter  und  der  halben  Toise,  so  wie  durch  die 
merkliche  Unvollkommenheit  ihrer  Stossflächen,  fand  sich  die  Triangulirungs-Commission  ver- 
anlasst ,  eine  neue  Vergleichung  der  wiener  Klafter  mit  dem  Meter  einzuleiten.  Man  sandte 
deshalb  i.  J.  1830  eine  sehr  genane  halbe  wiener  Kbifter  an  die  französische  Regierung, 
mit  der  Bitte,  sie  mit  dem  französischen  Original  -  E(alon  zu  vergleichen.  Diese  Verglei- 
chung wurde  durch  de  Prony  vorgenommen,  welcher  die  (ganze)  wiener  Klafter  c=si 
1,8961974  Meter  fand,  bei  +  14J4  ^  des  hunderttheiligen  Thermometers  gemeinschaft- 
licher Temperatur  beider  Maassstäbe.  Unter  Berücksichtigung  der  geseUlichen  Tempera- 
turen beider  Maasse  ergibt  sich  hieraus  die  wiener  Klafter  =  1,896536  Meter.  Diese 
Vergleichung  war  jedoch  mehrfachen  Fehlerquellen  und  Unsicherheiten  ausgesetzt,  welche 
die  heutigen  wissenschaftlichen  Forderungen  nicht  wohl  gestatten,  wesshalb  denn  auch  das 
Prony'sche  Verhältniss  nicht  das  nötblgc  Zutrauen  verdient,  wie  Prof.  Stampfer  in  Wien 
später  gründlich  nachwies.  —  Zu  verschiedenen  Zeiten  waren  indess  in  Wien  selbst  äusserst 
genaue  Vergleichungcn  zwischen  dem  wiener  und  dem  metrischen  Längenmaasse  gemacht 
worden,  worüber  Prof.  Stampfer  in  einer  besondem  Abhandlung  das  Nähere  berichtet,  und 
ans  deren  Resultaten  lasst  sich  der  Werth  der  wiener  Klafter  mit  genügender  wissenschaftlicher 
Genauigkeit  ermitteln.  Femer  wurde  i.  J.  1834  auf  der  Sternwarte  zu  Wien  die  Länge  des 
wiener  einfachen  Seknndcnpendels  ermittelt,  welche  sich  =  37,727435  wiener  Zoll  ergab, 
woraus  sich  die  wiener  Klafter  es  1,896680  Meter  berechnet.  Aus  acht  sorgfältigen,  sich  ausser- 
ordentlich nahestehenden  Grundannahroen  (dabei  der  des  Pendels)  ergibt  sich  der  Mittelwerth  für 

die  wiener  Klafter  ==  1,8966657  Meter. 
Die  wahrscheinliche  Unsicherheit  dieser  Bestimmung  ist  nur  0,0000037  Meter,  und  schwer- 
lich möchte,  auch  mit  den  vollkommensten  heutigen  Mitteln  und  bei  Anwendung  aller  Vor- 
sicht, eine  neue  Besjtimmung  zu  erhalten  sein,  bei  welcher  mit  Sicherheit  nachzuweisen 
wäre,  dass  sie  der  Wahrheit  näher  käme.  Nach  dieser  Annahme  kann  man  femer  setzen: 
300  wiener  Klaftern  =  569  Meter  (statt  genau :  568,99971  Meter).  Die  Klafter  = 
840,7843  alte  paris.  Linien  c=3a  5,838780  alte  pariser  Fnss  ==  0,9731300  alte  paris.  Toisen. 
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Am  dieser  Grniiibuiiuibiiie  entwickelt  tich  nun  das  Systen  und  der  gesetzliche  Wertk  der 
nieder6sterreichisch€fi  oder  wiener  Maaste  und  Gewichte  ' 
folgendermiasseo : 


Die  Klafter  hat  6  Fast.  Der  Fu9s  beträgt  mithin,  nach  der  obigen  Bestianrnng  der 
Klafter,  0,3161109&  Meter  a»  140,1307  pariaer  Linien.  Der  Fiiu  wird  in  lA  Zoll  zo 
12  Linien  getheilt.  Die  weitere  Theilang  der  Linie  in  19  Punkte  oder  Skrupel  h  12  Qnintchen 
ist  nicht  mehr  gebraochlich. 


100  wiener  Fuss 

111,648  amsterd.   Foss. 

105^70  badische      - 

108,309  baia^sche     - 

110,775  braonschw.  - 

109,249  bremer 

100,719  dänische      - 

126,444  dannstädter- 

103,713  eagUsche     - 

111,068  frankfofrter  - 
31,611  franzds.  Meter. 

110,308  hamborg.  Foss« 

108,222  hannov. 

109,876  kassier 
Die    Ingenieur  -  Ruihe    hat    10   Foss 
3,1611095  Meter  «:=  1401,307  paris.  Lio. 


111,898  leipxig.  Fass. 
109,906  lobeck.     '- 
119,490  neapoUt  Pnhni. 
816,111  niederländ.  Palmen. 

97,313  pariser  Foss. 
109,761  polnische  - 

95,791  portogiet.* 
100,719  prenss.      - 
106,225  römische  - 
103,713  mssiscbe  - 
106,470  schwed.    - 
113,573  span.-kastil.  Fnss. 
110,339  wGrtemb. 
zo    10   Dedmalzoll    ä    10   Declmalljnien    ==> 
Die  Dezimalzolle  ood  Decimaliinien  sind  mit 


den  obigen  (DQodecimal-)ZoUen  und  Linien  des  Fosscs  nicht  zu  verwechseln. 

Der  Strich  Rekrutenmaass  hat  3  Linien,  so  dass  4  Strich  einen  Zoll  betragen. 

Die  beim  Biaass  der  Pferde  übliche  Fccust  hat  4  Zoll  zu  4  Strich. 

Die  Elle  begreift  genau  2,465  Fuss  und  ist  daher  ■»  0,7792135  Meter  s=  345,4222 
paris.  Lio.     Sie  wird  in  reinen  Halbirungen)  aber  auch  in  Drittel  und  Sechstel  eingetheilt. 

100  wiener  Ellen 


113.289  amsterdamcr  Ellen. 
112,217  -      brab.  - 

129,869  badische 

93,541  baiersche 
136,531  braunschw. 
134,649  bremer 
112,117  brussler-brab.     - 
124,137  dänische 
129,869  darmstädter 

85,217  englische  Vards. 
142,374  frankfortcr  Ellen. 
111,444        -      brab.  - 

65,923         -      Stab. 

77,921  französische  Meter. 
135,954  hamburger  Ellen. 
112,699        -     brab.  - 
133,384  bannÖT. 
136,608  kassler 
137,914  leipziger 
113,654         -    brab.  - 


135,460  Ifibeck.  Ellen. 
130,974  mailander  Braoda. 
135,954  mecklenb.- Schweriner  Ellen. 

29,454  neapolit.  Canne» 

77,921  niederi&nd.  Ellen. 

65,566  paris.  Annes. 
135,280  polnische  Lokd. 

70,838  portogies.  Yaras. 
116,834  preussische  Ellen« 

39,105  römische  Omne. 
109,565  russische  Arschin. 
131,224  schwed.  Ellen. 
129,869  schweizer    - 

98,819  ipan.-knstil.  Yam. 
113,623  tfirkische  Pik. 
119,426        -        Endnaeh. 
109,958        -        Halebi. 
121,996  vened.  o.  triest.  Seiden-Bmecia. 
114,021     .       -      *     Wollen-     - 
126,859  wvrtemb.  EUen. 
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Garnmaass.  1)  Beiai  Leinengarn :  Das  Wiedel  oder  Gebinde  hat  in  OesteiTci^  240 
Fadien.  Der  Faden  bat  entweder  2%  oder  l^/t  wiener  Ellen  l^ge,  das  Wiedel  oder  Ge- 
binde also  entweder  600  oder  300  wiener  Ellen;  im  erstem  Falle  betragen  5,  in  letztem 
10  Wiedel  oder  Gebinde  einen  SchneUer  oder  Strehn,  welcher  immer  3000  wiener 
EBen  Fadenlange  bat.  —  2)  Beim  BaumwoHengam :  Die  Bestimmung  des  Feinheit»- 
gradet  geschieht  in  den  österreichischen  Spinaereien  entweder  nach  wiener  oder  nach  eng- 
lischem Maasse,  Die  gewöhnlichere  Norm  ist  das  englisclie  Maass;  der  Umfang  des 
Haspeis  oder  die  Fadenlänge  betragt  dann  54  englische  Zoll  (=  1,7602  wiener  Ellen), 
80  Faden  bilden  ein  Unterband  oder  Gebinde  ^  deren  T  einen  5c/meUer  oder5tr«An  aus- 
machen, welcher  Letztere  also  840  englische  Yards  (=  985,715  wiener  Ellen)  I^oge 
hat.  Die  Nummer  des  Garns  zeigt  in  diesem  Falle  die  Zahl  der  Schneller  oder  Streboe 
an,  welche  im  Gewicht  ein  englisches  Pfund  avoirdopois  (=s  0,80997  wiener  Haodcls- 
pfond)  betragen.  Die  weniger  gebräuchliche  Form  bt  das  vnener  Maass;  der  Umfang 
des  Haspels  oder  die  Fadenlänge  beträgt  in  diesem  Falle  2yg  wiener  Ellen,  100  Faden 
bilden  ein  Unterband  oder  Gebinde,  deren  7  einen  Schneller  oder  Strehn  ausmachen, 
welcher  Letztere  mithin  14877]  wiener  Ellen  Lange  hat.  Die  Nvmmer  des  Garns  zeigt 
dann  die  2^1  der  Schneller  oder  Strehne  an,  welche  im  Gewicht  ein  wiener  Pfand  be- 
tragen. Demnach  ist  d«s  nach  dem  inlandischen  Modus  geweifte  Garn  irgend  einer 
Nummer  feiner  als  ein  nach  englischer  Norm  geweiftes  von  gleicher  Nummer. 

Beim  österreichischen  Bfrgxcerksmaass  ist  in  Jdria  (Krain)  das  Lachter  (von  6  idria- 
nischen  Fuss)  -»  6,191  wiener' Fuss  =  1,957  Meter  =  867,65  paris.  Lin.;  in  Joachims- 
thal (Böhmen)  das  Lachter  =  6,068  wiener  Fuss  =  1,918  Meter  =  850,31  paris.  Lin. 
Das  Lachter  von  Schemnitz  (Ungarn)  ist  unter  dem  gleichnamigen  Artikel  angegeben.  Das 
Lachter  wird  gewöhnlich  in  8  Achtel  zu  10  Lachterzbll  k  10  Primen  k  10  Sekunden  eingc- 
theilt,  in  neuerer  Zeit  auch  wohl  dedmal  in  10  Fuss  zu  10  Zoll  a  10  Linien  (welche  Fum, 
Zoll  und  Linien  nicht  mit  den  gewöhnlichen  Maassen  [Werkmaassen]  gleichen  Namens  zu 
▼erwechschi  sind). 

Wegemaass  ist  die  österreichische  Postmeile  von  4000  Klaftern  oder  24'000  Fuss 
Lange  =  7586,663  Meter.  Auf  einen  mittlem  Meridiangrad  gehen  14,6456  österreidi. 
Postmeilen,  und  eine  deutsche  (geogr.)  Meile  ist  =  0,976372  Österreich.  Postmeilea. 

1  Csterreichisdie  Fostmeile  = 
1,02420  deutsche  (geogr.)  Meilen.  H     7,58666  franzos.  Kilometer. 

4,71422  gcsetzl.  englische        -  1,00719  preussische  MeUen. 

4,97822  gewöhnl.  londner  (sog.  engl.)  Meilen.]     7,11173  mssische  Werst.         ' 
4,09680  engl.,  französ.,  ital.  etc.  Seemeilen.il     0,83719  sächsische  Postmeiicn. 

Die  im  österreichischen  Küstenlande  gebräuchliche  Seemeile  ist  die  bei  den  seefahren- 
den Nationen  allgemein  gebräuchliche,  60  auf  den  geographischen  Grad  gerechnet  S.  Lon- 
don und  Paris.    Sie  ist  e=3  976,372  wiener  Klaftern. 

Das  nautische  Maass  „Kanonenschuss'tc^it^^  der  österreichischen  Marine  s.  unter  dem 
Art.  Triebt. 

Flächenmamis. 

Die  Quadrat- KLafter  hat  36  Quadrat -Fuss  und  ist  =  3,597341  Quadrat-Meter  c=s 
0,9469820  paris.  Quadrat -Toisen  =  34,09135  paris.  Quadrat-Fuss.  —  Der  Quadrat- 
Fuss  hat  144  Quadrat -Zoll  zu  144  Quadrat -Linien  und  ist  =  0,09992613  Quadrat- 
Meter  =  19636,619  pariser  Quadrat -Linien  =  0,9469820  pariser  Quadrat -Fuss.  — 
Die  Quadrat '  Ingenieur -Rutlic  hat  100  Quadrat -Fuss  zu  100  Quadrat- DecimalzoU  zu 
100  Quadrat -Decimalllnien  und  ist  =  9,992613  Quadrat- Meter  ==  94,69820  pi^iser 
Quadrat- Fuss. 
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100  loiener  Quadrat- Fuss  ess 
111,029  badische  Quadkid-FaM. 
117,309  biüenidM 
101,444  daaitcbe 
107,563  eoglische 
117,120  baoDov. 
999,261  DiederläiHi. 
120,474  polnische 


91,760  portogiesiiche  Quadrat -Foit. 
101,444  preQMische 
107,663  raiabehe 
124,601  lachskche 
113^9  ichwedMche 
128,988  «paiL-kastil. 
121,747  wurtemb. 


5755»746  Quadrat- 


PalOMD. 

Fusa. 
Feldmaass  nad  Wti 

ist  das  Joch  von  1600  Quadrat-Klaftern  oder  57^600  Quadrat-Fnss 
Meter  =3  54546,16  pariser  Qaadrat-Foss. 
1  wiener  Joch  = 

,    1,59882  badische  Morgen.  || 

1,68925  baiersche  Jachart 
1,42233  englische  Acres. 
0,5755745  franzos.  Hektaren. 
Man  rechnet  3  Metzen  Anssaat  auf  ein  Joch. 
Bei   Weingärten  und   Weinbergen  kommen  noch   folgende  besondere  Maasse  vor:   der 
üaiiel  oder  das  AcJitel  zu  400  Qoadrat-Klaftem  s=  Vi  Joch  =3  14,38936  franx.  Aren; 

franz.  Aren;    das 
2,398227  franz.   Aren.    Der  gewöhn- 


2,19600  hannöv.  Morgen. 
2,25430  prenssische  - 
1,04003  säcfasiche  Acker. 
1,82621  wdrtemb.  Morgen. 


der  graste  Rahd  zu  600  Qoadrat-Klaftem  t=i  %  Joch  es  21,58404 
Ffnnd  zu  66 Ys  Qdadrat-Klaftem  =  %«  Joch  == 

Kche  (kleine)  Rahel  hat  6  Pfund  und   begreift    ^3  Weingarten   (daher  auch   sein   anderer 
I^une:  Achtel).     Der  grosse  Jiahet  hat  9  Pfund  oder  1%  gewöhnliche  (kleine)  Rahel. 

KSrpermaass. 

Die  Kubik-Jüafter  hat  216  Kubik-Fuss  und  Ist  =  6,822953  Kobik-Mcter  c=a 
199,0519  pariser  Kubik-Fnss  =  0  9215366  pariser  Kubik  -  Toiscn.  —  Der  Kuhik- 
Fuss  hat  1728  Kubik -Zoll  zu  1728  Knblk-Unien  und  ist  =a  0,03158774  Kubik- 
Meter  =  1592,415  pariser  Kubik-Zoll  =  0,9215366  pariser  Kubik-Fnss.  —  Die  Kubik- 
Ingenieur- Rttthe  hat  1000  Kubik-Fuss  zu  1000  Kubik  -  DccimabEoU  k  1000  Kubik-Deci- 
malliaien  und  Ut  =  31,58774  Kubik-Meter  es  921,5366  pariser  Kubik-Fuss. 

160  wiener  Kubik-Fuss  = 


116,992  badische    Kubik-Fuss. 
127,057  baiersche      - 
102,173  dänische 
111,557  englische 
126,750  hannov. 
3158,774  niederländ. 
132^233  polnische 


87,898  portugies.  Kobik-Palmos. 


Palmen. 
Fuss. 

BrennholzinftaM. 

Die  Klafter  ist  6  Fuss  hoch  und  6  Fuss  breit,  bei  3 


102,173  prenssische 
111,557  russische 
139,086  sächsische 
120,693  schwedische 
146,495  span.-kastil. 
134,335  wörtemb. 


Fuss. 


Fuss  Scheitlänge  oder  Tiefe, 


hat  aUo  108  Knbik-Fnss  oder  y,  Kubik -Klafter  =  3,411476  Kubik-Meter  oder  Steren 
rzs  99,52595  pariser  Kubik-Fuss.  (Die  in  der  Khifter  enthaltene  wirkliche  Masse  von  Holz 
rechnet  man  zu  durchschnittlich  80  wiener  Kubik-Fuss  =3  2,527  Kubik-Meter.) 

HolzkoUenmaaM. 
.Der  Stübich  enthält  (nach  der  Verordnung  vom  1.  December  1570)  2  Metzen  des 
Gctreideoiaaisei  =s  123,009  Liter  =  6204,050  paris.  Kubik-Zoll.  (Das  Gemäss  selbst 
hat  22  ZoU  Mündung,  27  Zoll  Bodenweite  und  14,23  Zoll  Höhe.)  Nach  §.  5  der  Koh- 
lenmarkt-Ordnnng  vom  11.  April  1816  dürfen  die  Holzkohlen  unter  keiner  Bedingung  an- 
ders als  nach  dem  Aosmaasse  in  geaichten  (zimentirten)  Stobichen  veränssert  und  hier- 
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nach  die  Kiofe  abgetchkMseii  werden;  in  dieter  Rfickaickt  setzte  eine  KondinnGbinig  des 
Bfaglitniti  der  Stndt  Wien  tob  19.  Jnli  1827  Folgendet  fest:  »,Wenn  der  StaUcli  bis  zar 
HJUfte  mit  KoUen  gef&llt  ift,  auiten  die  wegen  anglelcher  Grösie  und  Geitalt  der  Kob- 
len  tiefa  ergebenden  Höblongen  ind  ZwiMbenraome  mit  kleineren  Koblenkörpem  genan  aas- 
gegUcben  werden ;  dann  sind  die  Keblen  Ton  dem  Wagen  in  den  Stobicb  so  lange  mit  der 
Krflcke  zo  itbarren,  bia  der  Stnbicb  anfgebäoft,  das  ist  mit  dem  sogenannten  Gapf  yer- 
seben  ist  Dieser  Gopl  moss  die  Höbe  einer  stebenden  starken  Hand  erreicbea  and  die 
Koblen  den  Rand  des  Stfibicbs  nicbt  decken.  Die  Bestiamong,  ob  das  Aismessen  mit  oder 
obne  Gapf  zu  gescbeben  bat,  bleibt  immer  dem  wecbselseitigen  EbiTerstandnlsse  des  Kin- 
fers  and  Verkäafers  überlassen.  Haben  sieb  aber  die  Parteien  in  Absiebt  der  Art  des  Ans- 
maaues  nicbt  einverstanden,  so  müssen  die  Kohlen  jedesmal  mit  Gapf  abgemessen  (gehäuft 
gemessen)  werden.'* 

Der  Kohlensack  oder  sogenannte  schxDane  Sack  soll  7  Foss  bocb  and  4  Foss  breit  sein. 


Das  Kalkmüthel  entbilt  (nacb  den  Verordnoogen  vom  21-  März  1755  and  29.  Aogost 
1772)  2V,  Motzen  des  Getreidemaasses  =as  158,7612  Uter  =r  7755,062  parU.  Kabik- 
Zoll.  (Das  GemiM  selbst  bat  19  Zoll  obere  Mandoag,  22  Zoll  oatere  Mfindong  and 
25,45  ZoU  senkrechte  Höbe.) 

OetreidenMasf. 

Der  Afetoen.  bat  16  Bfaassel  oder  Moblmaassel  k  2  halbe  Maassei  oder  4  Fattermaasael 
oder  kleine  Maassei  k  2  Beober,  wird  aber  noch  in  Halbe,  Viertel  und  Achtel  getheUt,  das 
Achtel  in  2  Maassei  o.  s.  w.  Er  enthält  1,9471  wiener  Kabik-Fass  s»  61,504498  Li- 
ter =s  3102,025  paris.  Kobik-Zoll.  Das  Maass  wird  gesetzlich  steU  abgestrichen,  und 
Jede  abweichende  Messangsart  ist  antersagt.  (Das  Gemäss  des  ganzen  Metzens  ist  ein 
(^linder  und  bat  gesetzlich  15  Zoll  5  Linien  2  Punkte  Darcbmesser  and  18  ZoU  Hohe.) 

100  voiener  Metten  ^:^ 


73,709  amsterd.  Sack. 

77,241  antwerpn.  Viertel. 

41,008  badiftcbe  Malter. 

27,660  baiersche  Scbäffel/ 
197,480  braonscbw.  Himten. 

82,998  bremer  Scheflnel. 
111,159  cadlz.  Faoegas. 

44,209  dänische  Korn-Tonnen. 

48,050  darmstädt.  Malter. 

59,237  dresdner  Scheffel. 

21,151  engl.  Imp.-Qaarters. 

53,601  frankfarter  Malter. 

61,504  französ.  Hektoliter. 

52,767  genoeser  Mine. 
111,905  bamborger  Fass. 
197,486  bannÖF.  Himten. 


76,528  kassler  Scheffel. 
174,402  konstantinop.  Kilo. 
111,085  lissabon.  Fangas, 
177,278  labecker  Roggen-Scheffel. 
110,729  neapolit,  Tomoli. 

61,504  niederländ.  Modden. 

48,050  polnische  Scheffel. 
111,905  preossische     - 
158,153  rostocker 

29,302  rassische  Tscbetwert. 

87,302  schwed.  Getr.-Tonnen. 

41,003  schweizer  Malter. 
112,234  span.-kastil.  Fanegas. 

84,151  toskanische  Sacca. 

73,820  Yenediger  a.  triest.  Staja. 

34,704  würtemb.  Scheffel. 


Das  Getreldemaass  dient  ancb  f&r  Hülsenfrüchte ,  Mehl,  Sämereien,  Kartoffetn,  Nüsse 
und  frisches  Obst. 

Der  Muih,  wekber  ein  blosses  Recbnongimaass  (nicht  als  Gemäss  torbanden)  Ist,  bat 
80  Motzen  «a  18,45185  HektoUter.  Beim  Mehl  wird  der  Mvth  zn  81  Stikb  gertdmet, 
nnd  es  begreift  der  Strich  an  Gewicht:  bei  Mnndm^l  87  Pftind,  SenoMhiebl  86  Pfimd, 
Pobimebl  84  Pfand,  Roggenmehl  82  Pfimd. 

Der  als  YeijAngtes  GetreMemaass  dienende  symboliscbe  Hetzen  oder  segeaannte  Ge- 
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treideprobmetzen  ist  ein  Gemäss  im  Inhalt  von  ^iq^a  Netzen  oder  %  Becher.  Das  soge- 
nannte Getreideprobgewicht  ist  in  seiner  Einheit  ein  in  dem  gleichen  Maaste  ron  ^lon 
verjüngtes  Gewicht  ffir  64  wiener  Pfiind  (so  viel  fSr  den  ganzen  wiener  M etzen  als  Grundlage 
gerechnet),  welches  symbolische  Gewicht  also  2  Loth  des  Handelsgewichu  wiegt.  Die  Unter- 
stufen desselben  gehen  bis  auf  %  symbolisches  Pfund  ass  ^^  Loth  wirkliches  Handeisgewtcht 

In  der  neuesten  Zeit  erscheint  für  den  Kohlreps  auch  das  in  Ungarn  für  Rfibsamen  etc. 
gebräuchliche  Maass  ,^Kubel**,  welches  hier  zu  2  wiener  Mälzen  angenommen  wird  und  im 
Gewichtsinhalt  zu  146  bis  150  Pfund;  vergl.  unten  die  Rubrilc  Flatzgebrävche. 

FlOssigkeitniiaMHi. 

Grundeinheit  ist  die  Mtiass  oder  Kanne,  welche  =  1,415131  Liter  =  Tl,d4020 
paris.  Kubik-Zoll.  Sie  wird  in  4  Seitel  getheilt.  (In  der  wiener  Volkssprache  hcisst  ein 
halber  Seitel  Wein  „ein  PfiflT'S  welche  Bezeichnung  der  Quantität  aber  nicht  für  das  Ge- 
mäss selbst  gebraucht  wird.)  Die  %  Maass  von  lYs  Seitel,  für  welche  ein  besonderes 
Gtsmäss  existirt,  helsst  Gross  -  Seitel.  (Das  die  Maass  darstellende  Gemäss  ist  cylln- 
drisch  und  hat  gesetzlich  2  Zoll  10  Linien  5  Punkte  Durchmesser  und  12  Zoll  Höhe.) 

100  wiener  Maass  = 


1564250  hamb.  Quartier. 
145,367  banoöv.      - 
72,589  kassier  Maass. 
38,904  lübecker  Stubchen. 
141,513  niederländ.  Kannen. 
151,949  pariser  Pintcs. 
141,513  polniitche  Kwart. 
123,589  preussische  Quart. 
115,061  russische  Kruscbki. 
54,071  schwedische  Kannen. 
8,769  span.-kastil.  Cantaras. 
77,033  wurtcmb.  Maass. 
Branntweimn«a«g. 
Der  fnr  Wein   und  Spirituosen   dienende    Wein  -  Eimer  hat  41  Maass  und  ist  daher 
=  58,02037  Liter  =  2924,948  pariser  KubikZoll.    (Das  Gemäss  des  Wein-Eimers  ent- 
hält nach  §.  7  der  Blaass-  und  Gewichts-Instruktion  von  1826  bei  +  16  Grad  des  R6ra- 
mur'scben  Qaecksilbcr-Thermomcters  13'551'279  wiener  Richtpfennigtheiie  destillirten  Was- 
sers.   Das  Original  ist  so  konisch   geformt,   dass    die  Mündung  desselben  von  b^^  wie- 
ner Zoll  Durchmesser  eine  möglichst  kleine  Oberfläche  bietet) 
100  wiener  Wein-Eimer  ä  41  Maass  = 
88,6802  badiMiie  Ohm. 
90,4567  baiersche  Sdienk-Eimer. 
84,8032        -         Vi«r-       - 


116,693  amsterd.  Mengel. 

94,342  badische  Maass. 
132,376  baiersche     - 

18,596  bordeaox.  Veltes. 
151,053  braunschw.  Quartier. 

43.929  bremcr  Stübchen. 
146,476  dänische  Polt. 

70,757  darmstiidt.  Maass. 
148,814  dresdner  Kannen. 
31,147  engl.  Imp.-Gallons.' 

78.930  frankf.  Aicbmaass. 
141,5l3  französ.  Liter. 

Wein 


38,7073  braunschw.  Ohm. 
40,0288  bremer 
38,7452  dänische 
36,2627  darmstädt 
84,7416  dresdner  Eimer. 
1277,0090  engl.  Imp.-Gallons. 
40,4517  frankf.  Ohm. 
58,0204  frtnzös.  Hektoliter. 
26,6927  bamburg.  Oxhoft. 
87,2503  kannöv.  Ohm. 


37,2017  kassler  Ohm. 
76,5037  leipziger  Eimer. 
39,8764  libecker  Ohm. 
42,7962  mainzer      - 
58,0204  niederiänd.  Vat. 
58,0204  polnische  Beczki. 
84,4524  preussische  Eimer. 
471,7510  russische  Wedro. 
36,9483  schwedische  Ohm. 
46»1854  -  Tonnen. 

38,6802  schweizer  Saum. 
22,4716  8pan.-ka8tU.  Moyos. 
19,7897  wfirtemberg.  Eimtr. 
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Der  ältere  Eimer  von  40  Maait  ist  ein  bloMCi  Eecbaos^nuuiu  (nidit  aU  Gendbic 
vorkandea)  and  gesetzlich  aaf  den  Inbalt  von  1,792  wiener  Knbik-Foss  bestimmt,  raithin 
=3  56,60524  Liter  sss  2853,608  pariser  Kabik-Zoll.  41  soldier  Eimer  =  40  Weio- 
Eimer  {k  41  Maass).  —  (Um  den  Wertli  von  100  Rechnongs- Eimern  a  40  Maas»  in  den 
obigen  fremden  Wcinmaassen  zq  bestimmen,  brancbt  bloss  vom  Werthe  der  100  Wein- 
Eimer  [k  41  Maass]  in  denselben  Vn  der  Zahl  der  betreffenden  fremden  Maasse  abge- 
zogen zn  werden.) 

Adtere  Weiamaasse  sind:  das  Fass  von  10  Reebnangs- Eimern  oder  von  400  Maass, 
der  Vreiling  von  30  Rechnnngs-Eimern  oder  1200  Maass ,  daa  Fuder  von  32  Rechnnngs- 
Eimern  oder  1280  Maass. 

Blermaass. 

Der  Bier-Eimer  bat  42%  Maass  (b=3  V/^^  Recbnungs-Eimer  a  40  Maass)  ond  ist 
also  =  60,14307  Liter  =:  3031,959  pariser  Kobil^-Zoll.  —  Das  Bier-Fass  bat 
2  Bier-Eimer. 

HapdcJigewIcht  (jDommerxUdgßwicht^  KrAmersewlchQ. 

Der  Centner  hat  100  Pfund.  Das  Pfund  bat  32  Loth  zu  4  Quentchen  k  4  Sech- 
zehntel (d.  i.  Sechzehntel-Loth)  oder  Pfennige  (der  Pfennig  wird  bisweilen  auch  noch  in 
15  Gran  getheilt)  nnd  wiegt  130^774  Richtpfennigtheile  (der  wiener  Mark,  s.  weiter  un- 
ten) =  560,012  Gramm  ==  11651,56  boll.  As  =  8642,346  engl.  Troy-Grän.  (Neuere 
Untersuchungen  des  Prof.  Stampfer  in  Wien  haben > das  Handelspfond  =  S 60,0164  Gramm, 
ergeben.  Der  vorigen  Bestimmung,  welche  von  Yoga  herrührt,  folgen  wir  deswegen,  weil 
es  die  offizielle  ist  und  aus  dem  gesttzUch  bestätigten  Yega'scben  Yerhaltniss  zwischen 
der  wiener  Mark  nnd  dem  französischen  metrischen  Gewichte  hervorgeht;  s.  weiter  unten.) 
Der  wiener  Kobik-Zoll  destillirten  Wassers  bei  dessen  grösster  Dichtigkeit  wiegt  18,27092 
Gramm,  der  wiener  Kubik-Fuss  destillirten  Wassers  bei  des8<in  grüsster  Dichtigkeit  also 
56,3776308  wiener  Pfund  (nach  der  oben  erwähnten  Stampfcr'schen  Annahme  des  wiener 
Pfundes  aber  56,3771875  wiener  Pfund). 

1  Centner  oder  100  wiener  Pfund  == 
105,777  amsterdamer  Pfund. 


119,112  antwerpner 

112,002  badische 

100,002  baierscbe 

119,735  brauntchw. 

112,339  bremcr 

112,002  danische 

112,002  darmstadt. 

123,462  engl.  Pfiiod  avoirdupois. 

150,041      -         -       troy. 

110,817  frankf.  schwere  Pfund. 

119,683       -        leichte 

56,001  französ.  Kilogramm. 
176,783  genoeser  Libbro. 
115,559  bamburger  Pfund. 
119,735  hannöv. 
115,647  kassler  schwere  Pfund. 
119,709       -        leichte 

43,803  konstantinop.  Oke. 
119,757  leipziger  Pfund. 
115,117  Inbecker      - 
171,366  mailaod.  Libb^e  picoole. 


73,443  mailänd.  Libbre  grosse. 

62,852  neapolit  Rotoli. 
174,590        -         Ubbre. 

56,001  nicderiänd.  Pfund. 
114,404  pariser  Pfd.  Markgew. 
138,103  polnische  Pfund.      - 
122,007  portugies.  Arratds. 
119,735  preussischc  Pfund. 
165,119  römische 
136,751  russische 
112,002  sächsische  neue   IH'uod. 
131,742  schwed.  Viktualien-  - 
164,678        -        stapelstadL  - 
112,002  schweizer  Pfund. 
121,706  span.-kastil.  - 
164,932  toskanische    - 
117,403  Venedig.  Libbre  grosse. 
185,909        -  -      sottili. 

119,730  wurtemb.  Pfund. 
105,971  Zürcher  schwer«  Pfund. 
119,218        -        leichte 
112,002  dcuuche  ZuUpfund. 
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Der  Stein  bat  20  Pfud.  Der  Saum  hat  275  Pfood  oder  2^^  Centaer,  der  Saum 
(steirischer)  Stahl  aber  hat  2  Liigel  za  125  Pfand,  also  oor  250  Pfund  oder  2%  Ceotacr. 
Der  Karch  bat  4  Centoer  oder  400  Pfand. 

Die  Tonne  oder  Schiffslast  (im  Kottenlande,  Tonnellata,  Tergl.  Tribst  und  Mili- 
TAIR«BÄNZB)  hat  20  Ceotner  oder  2000  Pfand,  eine  besondere  l^ast  20  Tonnen  oder 
400  Ceotner. 

Schokolatengewicht.  Das  Pfiind  desselben  begreift  28  Loth  oder  V^  Pfund  des  Han- 
delsgewichte ==  490,0105  Gramm  «»  10195,12  holt.  As  =  7562,0525  engl.  Troy-Grän. 
ValTatlons-,  Münz-  and  Silbergewicht. 

Das  Pfund  hat  2  wiener  Mark.  Die  wiener  Mark  wird  als  Valvationsgcwicht,  d.  i. 
Bebofs  der  von  ihr  abhängigen  übrigen  Gewichte  durch  fortgesetzte  Halbirungcu  und  schliess- 
lich in  65^536  Ricbtpfennige  oder  RichtpfeoDigtheile  gethcilt.  Bei  den  Abwägungen  für 
die  Zwecke  der  Münzung  und  des  Silberbandcls  theilt  man  sie  in  IG  Loth  zu  4  Quent- 
chen h  4  Pfennige  a  2  Heiler  k  128  Richtpfennige  (1  Pfennig  also  =  256  Richtpfennig- 
theile).  Diese  wiener  Mark  wiegt  (nach  Vega's  Bestimmung)  280,644  Gramm  = 
5839,057  hol!.  As  =  4331,019  engl.  Troy-Grän,  welches  Gewicht  derselben  durch  das 
Patent  Tom  1.  November  1823  (über  den  Münzfoss  des  lorobardisch-venetianiscbcn  König- 
reichs) die  gesetzliche  Autorisation  erhalten  hat,  indem  in  dem  Letztem  die  wiener  Mark 
mit  2806,44  Grani  (oder  Decigramm)  des  metrischen  Gewichts  als  übereinstimmend  er- 
klart wird;  vergl.  den  Art.  Mailino,  S.  623. 

100  wiener  Mark  = 


120,008  altonaer  Mark. 
118,955  augsb.-kölnischc  Mark. 
120,118  badUche     - 
119,959  baiersche    - 
114,664  berner  Mark. 

120.007  braunschweig.  Mark. 
119,274  dänische 
119,965  darmstädt.-köln.   - 
120,168  dresdner-     -       - 

75,191  engl.  Troy-Pfund. 
119,955  vfrankfurt-köln.  Mark. 
28,0644  französ.  Kilogramm. 
114,664  genfer  Mark. 

120.008  hamburger-köln.  Mark. 
120,007  hannoversche 
114,044  holländ.  Troy- 
120,030  wahre  kölnische      - 
119,982  kurhess.-köln. 


.  120,030  leipziger-köln.  Mark. 
120.097  lubecker-    - 
119,424  mailänd.  alte  Marchi. 
119,955  nassaner-köln.  Mark. 

87,494  neapolit.  Libbre. 
114,664  neuchAtcler  Mark. 
114,664  pariser 
122,285  portugies.  Marcos. 
120,007  preussische  Mark. 

68,531  russische  Pfund. 
133,270  schwedische  Mark. 
121,983  span.-kastil.  Marcos. 

87,806  türkische  Tscheki. 
117,671  Venedig.  Marchi. 
120,000  wiener-ftd/7i.  Mark. 
120,003  würtemb.-köln.  - 
119,489  Zürcher  Mark. 
120,007  Zollverelns-Münzmark. 


Die  Schwere  der  auch  gebiäuchlichen  wiener  kölnischen  Mark  (mit  der  nämlichen  Ein- 
tbeilong  wie  die  der  wiener  Mark)  ergibt  sich  daraus,  dass  genau  5  wiener  Mark  = 
6  wiener  kölnische  Mark  sind,  so  dass  1  wiener  Mark  =  1^/»,  wiener  kölnische  Mark. 
(Munz-Ordnung  Kaiser  Ferdinand's  vom  1.  August  1560.)  Demnach  ist  die  wiener  köl- 
nuche  Mark  =  233,870  Gramm  =  4865,88  hoU.  As  =  3609,18  engl.  Troy-Gräo.  — 
(Cm  den  Werth  von  100  wiener  kolmsc1^en  Mark  in  den  obigen  fremden  Markgewichten 
zu  bestimmen,  brau<Jit  bloss  der  Werth  der  100  wiener  Mark  in  denselben  mit  %  oder 
*7,3  moltiplicirt,  d.  i.  mit  1,2  dividirt,  zu  werden.) 

Goldgewicht. 

Der  Ducaien  (als  Gewicht)  hat  60  Gran  (Ducaten-Gran)  und  entspricht  dem  gesetz- 
mäsaigen  Gewicht  des  wirklich  geprägten  österreichischen  (sogenannten   kaiserlichen)  Duca- 
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tcDs  (als  Muoze).  80%  (s=a  80,4)  Dacatcn  wiegen  eine  wietter  Mark  oder  67  Ducaten 
eine  wiener  kdlniscbe  Mark,  der  Ducaten  daher  3,490697  Gramm  t=  72,62506  boll.  As 
=  53,86839  engl.  Troy-Gran,  üod  der  Dncatm-Gran  mithin  0,0581766  Gramm  oder 
5,81766  Gentigramm  =  1,210418  holt.  K\  =  0,8978065  engl.  Troy-Grän.  Demnach 
betragen  4824  Dncaten-Gran  eine  wiener  Mark,  4020  Dncaten-Gran  eine  wiener  kölnische 
Mark.  —  100  Ducaten  =s  1,492630  preossische  Mark  oder  ZoliTereins-Munzmark. 

PPODlF^OWllwta 

Zur  Feinheits-Bestimmung  der  edeln  Metalle  theilt  man  die  Mark  beim  Golde  in  24  Ka- 
rat zn  12  Gran,  beim  Silber  in  16  Loth  zu  18  Grän,  so  dass  sie  bei  beiden  Metallen 
288  Grän  bat.     Diese  Eintheilnng  ist  die  in  ganz  Deutschland  übliche;  vergL  Bbrlin. 

Das  verarbeitete  Gold  hat  in  Gemasshelt  des  Patents  vom  23.  Februar  1788  und  der 
Verordnung  der  niedcrösterreichischen  Regierung  vom  6.  März  1824  folgende  Gehalte: 
No.  1  zu  7  Karat  10  Gran  fein  (das  Ducatengewicht  davon  soll  kosten  1  Fl.  80Xr.C.-M.; 
-2-13-1---  -  ---a-30--- 

-3-18-5---  -  -_-3-30--- 

Die  betreifenden  Waarea  sind  mit  bezüglich  No.  1,  2,  3  und  ihrem  Feingehalt  bezeichnet. 
Alle  Goldwaaren,  welche  ein  Gewicht  von  4  Ducaten  erreichen,  müssen  in  einem  dieser 
vorgeschriebenen  Feingehalte  gearbeitet  sein,  wobei  kein  Remedium  gestattet  ist,  und  un- 
terliegen der  Probc-Punzirung  (Stempelung),  von  welcher  Letztem  nur  Filigran-Arbeit^, 
Schmuckfassungen,  chirurgische  und  mathematische  Instrumente,  Ordens-Dekorationen  und 
Medaillen  ausgenommen  sind. 

Das  verarbeitete  Silber  hat  entwedctr  13  Loth  oder  15  Loth  Feingehalt  und  Ist  mit  der 
betreffenden  Zahl  bezeichnet.     Zur  Legirung  darf  nur  reines  Kupfer  genommen  werden. 

Jmiveleiiyewioht« 

Das  Juwelen 'Karat  wird  in  reinen  Halbirungen  (in  Halbe,  Viertel,  Achtel,  Sechzehn- 
tel, Zweiunddreissigstel  und  Vierundseehzigstel) ,  oder  auch  in  4  Gran  getheilt  und  wiegt 
48  Vs  wiener  Richtpfennigtheile  =  0,206085  Gramm  =  4,28779  holl.  As  =  3,18039 
engl.  Troy-Gran  =  1,00267  preuss.  Juwelen-Karat  =>  1,00093  holländ.  Juwelen-Karat 
=3  1,00381  engl  Juwelen-Karat.  Dasselbe  ist  demnach  nur  um  noch  nicht  ganz  Vio  Pro- 
cent oder  1  Promille  schwerer  als  das  holländische  Juwelen-Karat,  welchem  das  Gesetz 
es  möglichst  angenähert  hat  und  mit  welchem  man  es  für  die  Praxis  gleich  rechnen  kann. 
Medladnal-  mid  Apotbekersewlolit. 

Das  Pfund  hat  12  Unzen  zn  8  Drachmen  k  3  Skrupel  k  20  Gran,  mithin  5760  Gran. 
Diese  Eintheilung  ist  die  in  ganz  Deutschland  und  in  mehren  andern  Ländern  gebrauch- 
liche; vergl.  Berlin.  —  Das  Medizinal  -  Pfund  enthält  24  Loth  oder  V4  Pfnnd  des 
wiener  Handelsgewichts,  so  dass  die  Unze  =:  2  wiener  Loth  Handelsgewicht,  die» 
Drachme  =  1  wiener  Quentchen  Handelsgewicht.  Demnach  wiegt  das  wiener  Medizinal- 
Pfund  420,009  Gramm  e=  8738,674  holl.  As  =  6481,759  engl.  Troy-Grän.  Dieses 
Medizinalgewicht  ist  in  der  ganzen  Monarchie,  gebräuchlich  und  gesetzlich  eingeführt,  mit 
Ausnahme  von  Venedig. 

100  österreichische  Medizinal-Pfund  =1 
117,393  badische    Mediz.-Pfd. 


116,669  baiersche 
117,393  basler 
128,969  bologneser     - 
119,735  braunschw.    - 
112,531  englische  Troy-Pfd. 

42,001  franzöB.  Kilogramm. 

85,803       -      alte  Mediz.-Pfd. 


116,669  griechisi^e    Mediz.-Pfd. 
117,443  bamburger 
119,735  hannoversche     - 
117,377  hessen-darmst.  - 
125,563  luccheser 
117,337  luzemer 
11 9,735. mecklenburger  > 
123,366  nodeneser 
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130,942  DeapoUtaDiKlieMcd.-Pfd. 

112,002  DiedwIäDd. 

117,969  nornberger 

128,052  parmesan. 

132,279  piaceaza 

136,646  atte  viemontcs.  - 

117,154  polnisclift 

122,007  portagies. 

119,735  preossische 
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123,889  rftmische       Med. -Pfd. 
117,215  nigsiMdie 
119J35  aacbsMclie 
117,906  tchwediache     - 
121,706  •pao.-kasUI.     - 
123,699  toskanitche     - 
131,409  türkische  Ttcheki. 
139,431  Tenediger  Mediz.-Pfd. 
117,437  würtcmb. 

Symbolische  Gewichte. 

Zur  Prüfung  des  Goldes  und  Silbers  bedient  man  sich  einer  Terjungten  wiener  Mark, 
welche  1  Pfennig  der  wirklichen  wiener  Mark  oder  Vj^e  wiener  Mark  wiegt  =:  1,096266  Gramm 
c=:  22,8088  hotl.  As  =s  16,9180  engl.  Troy-Grän.  In  gleichem  Maasse  sind  das  Karat, 
das  Loth  nnd  das  Gran  verjüngt.  —  Zur  Prüfung  des  metallischen  Gehaltes  der  Erze 
dient  ein  symbolischer  Berg -Centner  zu  100  Mark  k  16  Loth  k  16  Denare  (Pfennige), 
welcher  1  Quentchen  der  wiener  Mark  wiegt  dts  4,38506  Gramm  =«»  91,2353  holl.  As 
=  67,6722  engl.  Troy-Grän.    In  gleichem  Blaassc  sind  die  Mark  und  das  Loth  verjüngt. 

Für  die  Untersochung  des  relativen  Gewichts  des  Getreides  dient  das  sogenannte  Ge~ 
treideprobgewicht ,  welches  oben  unter  dem  Getreldemaassc  angegeben  ist. 

PlfttzgebrAnche  in  Wien  ete. 

Pie  Preise  der  meisten  Gewichtswaaren  verstehen  sich  zun  Theil  für  den  Centner, 
zum  Theil  für  das  Pfund,  und  im  grossem  Handel  in  Conventions -Münze. 

Spiritus  (hier  „Branntwein**)  wird  „per  Grad"  verkauft,  d.  h.  man  zahlt  for  einen 
Eimer  «o  viel  mal  den  notirten  Preis,  als  der  Spiritus  Grad  Stärke  enthalt  (analog  der  in 
Temesvär  üblichen ^Norm ,  vergl.  d.  Art  Pbsth,  S.  890);  —  Juchten  pr.  Rolle  von  6  Stück 
nnd  abweichend  je  nach  dem  Gewicht;  Kohlreps  pr.  Kübel  von  2  Metzen  und  von  145 
bis  150  Pfund  Gewichtsinhalt  (s.  oben  die  Rubrik  Getreidemaass) ;  Mehl  pr.  Centner,  und 
man  rechnet  dabei  von  feinem  Waizenmebl  1  Centner  =:  2  Metzen,  von  Waizenmehl  zweiter 
Sorte  1  Centner  =  1%  Metzen. 

Creditkäufe  erfolgen  gewöhnlich  auf  3  oder  4  Monate  Zeit,  bei  Baumwolle,  Färb- 
waaren  nnd  rohem  Zucker  auch  auf  die  doppelten  Fristen.  Besonders  lange  Creditfristen 
werden  von  den  Seidenhändlem  (Händlern  mit  rober  Seide)  den  Fabrikanten  nnd  von  die- 
sen den  Mannfakturwaaren -  Gross-  und  Kleinhändlern  bewilligt,  und  es  werden,  je  nach 
den  Umständen,  oft  zum  Schaden  der  answärtigen  Consignanten,  21eitverkäufe  auf  7,  8 
und  9  Monate  geschlossen.  Der  gewohnliche  Credit,  welcher  für  rohe  Seide  dem  Fabri- 
kanten bewilligt  wird,  ist  7  Monate,  wogegen  der  Fabrikant  seine  Seidenwaaren  auf  12  und 
mehr  Monate  creditirt. 

Tara,  Gewohnlich  rechnet  man  die  reine  (wirkliche^  Tara,  oft  aber  auch  die  bezeich- 
nete Original-Tara,  bei  russischem  Talg  8  Procent 

Courtage.  Die  Maklergebühr  ist  im  dentschen  Oesterreicfa  gesetzlich  festgestellt.  Bei 
nichtorientaUschen  Waaren  hat  der  Mäkler  (Sensal),  wenn  das  Geschäft  1000  Gulden 
oder  darunter  betragt,  y,  Procent,  wenn  es  aber  1000  Gulden  übersteigt,  2  Promille 
(e^  %  Procent)  des  Werthcs  von  jedem  Theile  (Verkäufer  und  Käufer)  zu  fordern  (Pa- 
tent vom  9.  März  1771,  §.  5,  lit  B,  und  Waarensensalen-Instruktion ,  §.  9).  Bei  orteTi- 
talisdten  Waaren  bat  der  Mäkler,  wenn  das  Geschäft  nicht  den  Werth  von  1000  Golden 
oder  bei  türkischer  Schafwolle  nicht  30  Centner  im  Gewicht  erreicht,  1  Prooent,  bei  be> 
trachtUcberen  Geschäften  aber  y,  Procent  oder  5  Promille  des  Wertbes  zu  fordern,  welche 
Gebühr  nur  der  Verkäufer  zu  entrichten  bat  (Instruktion  für  oriental.  Waarensensale  vom 
4.  Juni  1770,  Im  Eingange,  und  Hofkammerdekret  vom  6.  AprU  1814^.    Es  ist  den  Mäk- 
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lern  ootersagt,  über  diese  aogcsetzten  Gebühräki  unter  was  immer  für  einem  Namen  weiter 
Etwas  zu  verlangen  oder  anzonebmea,  ihren  Mitmäklem  die  Commissionen  zu  entziehen 
oder  sich  zu  diesem  Ende  mit  einer  geringem  als  der  vorgcschrtebenea  Courtage  zu  be- 
gnügen, oder  von  derselben  Etwas  an  die  Angestellten  in  Fabriken  oder  an  die  Hand- 
lungsdiener  oder  sonst  an  Jemanden  zu  verabreichen,  der  auf  die  GeschäftsübcrIasMngen 
einen  unmittelbaren  oder  mittelbaren  Einfluss  hat  (Waarensensalen  -  Instruktion ,  §.  9).  — 
Niemand  ist  verpflichtet,  sich  beim  Abschluss  eines  Waarengeschäfts  eines  beeideten  Waa- 
renmäklers  zu  bedienen,  es  steht  vielmehr  den  Parteien  frei,  den  Handel  selbst  oder  durch 
ihre  HandlungKgehilfen  mit  einander  abzuscbliesscn.  Wenn  sie  sich  aber  eines  Vermittlers 
bedienen  wollen,  so  darf  dieser  kein  anderer  als  ein  beeideter  Waarenmäkler  sein,  widri- 
genfalls diejenige  Partei ,  welche  wissentlich  einen  unbefugten  Unterhändler  gebraucht  hätte, 
den  vierten  Theil,  der  Unterhändler  aber  die  Hälfte  des  Werthes  des  betrelTendcn  Ge- 
schäfts verwirkt  hätte,  während  dieses  Geschäft  selbst  deshalb  nicht  ungiltig  sein  wurde. 
Wird  aber  in  Wien  der  Kauf  und  Verkauf  tÜTkisdier  Schafwolle  zwisclien  einem  türki- 
schen vnd  einem  nichttirrkischen  ünterthan  geschlossen,  so  moss  ein  beeideter  Waaren- 
mäkler beigezogen  werden,  und  im  entgegiengcse^ten  Falle  ist  das  Geschäft  ungiltig  (Re- 
solution vom  30.  April  1770,  §.  1,  und  Patent  vom  9.  März  1771,  §.  4). 

Die   Coinnussionsgebuhr  bei   Waaren-Ein-   und  Verkäufen   pflegt  mit  2  Procent  be- 
rechnet zu  werden. 


Nach  der  Beendignog  der  ftanzüsischen  Kriege  war  die  Regierune  darauf  bedacht ,  das  vvih- 
rend  des  verflossenen,  so  bewegten  Vierteljahrhunderts  auf  678'71.')'9'2&  Golden  angewachseoe  Pa- 
piergeld, welches  gegen  wirklicne  MQnze  einen  wechselnden,  sehr  niedrigen  Kurs  angenommen 
hatte,  allniUig  einzulösen  und  an  seine  Stelle  ein  anderes  Papiergeld  zu  setzen,  welches  mit  der 
Conventions -Mflnze  pari  stehe.  Diese  Absicht  warde  durch  das  kaiserl.  Patent  vom  1.  Juoi  1616 
ausgesprochen  und  ihre  Verwirklichung  sollte  der  nächste  Zweck  der  durch  dieses  Patent  gleicb- 
zuitTg  in*s  Leben  gerufenen  PitUionalbank  sein.    Diese  Anstalt  sollte  die  Einlösung  auf  doppeltem 


Wege  vermitteln :  1)  durch  die  Verwechslung  des  Papiergeldes ,  zu  einem  Theile  gegen  jederzeit  in 
klingende  IHfinze  umtauschbare  Banknoten,  zom  andern  TheüejKegen  zinstragende  Staats •  Obliga- 
tionen ;  2)  durch  die  Annahme  des  Papiergeldes  bei  den  Actien-Einiagen  der  Piatlonalbank.    Diie  ur- 


sprQngllche  Bestimmung  dieser  Bank  war:  Ij  nach  Verhältniss  der  inr  von  der  Finanz  -  Verwaltung 
zu  abergebenden  oder  auf  andern  Wegen  zufliessenden  MQnzvorrlUhe  Banknoten  auszustellen,  welche 
auf  Verlangen  der  Inhaber  bei  der  dazu  dotirten  Aaswechsiungs- Kass&  jederzeit  nach  ihrem  vollen 
Werthe  InAletallmanze  umgewechselt  werden  können,  und  vermittelst  dieser  Banknoten  das  Papier- 
geld nach  und  nach  einzulösen}  2)  mit  ihrer  verf&abaren  Baarschaft  sichere  Wechsel  oder  andere 
kaufmännische  Effekten  zu  discontiren ;  3)  im  Fall,  dass  ihr  Capital  später  eine  ausgedehntere  Wirk- 
samkeit zuliesse,  auf  liegende  Gfiter  gegen  volle  Sicherheit  Darlehfn  zu  leisten  (als  U>potheken< 
Bank);  4)  den  ihr  von  der  Staatsverwaltung  anvertrauten  Tilgungsfunds,  vermittelst  dessen  die  durch 
die  erwähnte  Einziehung  des  Papiergeldes  entstehende  verzinsliche  Staatsschuld  allmälig  eingelöst 
werden  soll,  zu  verwalten.  Die  gedachte  Hypotheken  -  Anstalt  (unter  3)  kam  nicht  zu  Stande  vnd 
der  Verwaltung  des  Tilgungsfonds  (unter  4)  wurde  die  Bank  durch  Gründung  des  allgemeinen  Til- 
gungsfonds (mittelst  Patents  vom  22.  Januar  1817 ,  s.  weiter  oben  unter  der  Rubrik  Staatspauiere) 
enthoben,  an  dessen  überwachender  Commission  der  Bank-Gouvemörs-Stetlvertreter  und  ein  Bank- 
Direktor  Theil  nehmen. 

Die  erste  Art  der  Einlösung  des  Papiergeldes  hatte  darin  zu  bestehen,  dass  die  Inhaber  dessel- 
ben, wenn  sie  es  (jedoch  mindestens  in  einem  Betrage  von  140  Gulden)  cur  Verwechslung  brachten, 
fOr  zwei  Siebentel  des  Nomlnalbelaufs  Banknoten  (als  Conventlons-MOnze)  und  Hlr  die  übrigen  flinf 
Siebentel  einprocentige  Staats-Obligationen  (also  für  140  Gulden  Papiergeld  einen  Betrag  von  40  Gul- 
den Conv.-Munze  in  Banknoten  und  eine  Iproc.  Obligation  von  100  Gulden)  ausrefoqgt  erhielten. 
(Diese  Art  der  Einlösung  brachte  Oberhaupt,  in  den  Jahren  1816  und  1817,  4A'IV)2')00  Gulden  cur 
Tilgung.)  —  Die  swelte  Art  der  Einlösung  des  Papiergeldes  fand  durch  die  Aalbringung  des  Fonds 
der  Iilationalbank  statt.  Dieser  Fonds  sollte  ausser  den  von  der  Finanz- Verwaltung  ihr  zu  überlie- 
fernden MQnzvorr&then  durch  60'000  Actien  gebildet  werden,  für  deren  jede  ein  Betrag  von  2000  Gul- 
den In  Papiergeld  und  200  Gulden  in  Silbermünze  zu  erlegen  war.  Für  das  hierdurch  eingehende 
Papiergeld ,  welches  eben  so  wie  das  auf  die  erste  Art  eingelöste  der  Vertilgung  zogerahrt  wurde, 
stellte  die  Staatsverwaltung  Obligationen  an  die  Bank  aus,  welche  mit  2V3  Procent  verzinst  wurden 
und  ohne  Bewilligung  der  Staatsverwaltung  nicht  ver&ussert  werden  durften.  —  Der  Vordieil  der 
Actionäre  bestand  daher  in  dem  Genüsse  der  Zinsen  von  der  Papiergeld-Einlage,  so  wie  In  dem 
der  Bank  durch  Verwendung  der  Conventionsgeld  -  Einlagen  zur  Discontirui^  und  zu  Darlehen  zu- 
fliessenden Gewinne.  —  Die  volle  Wirksamkeit  der  Bank  Hatte  nach  erfolgtet  Einlage  von  1000  Actien 
xn  beginnen ;  bis  dahin  besorgte  vom  L  Juli  1816  ab  ebie  von  der  Regiemag  etngesetste  eInstweiUge 
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Vemmltoiig  Im  Namen  der  künftigen  Bank-Gotellscliaft,  und  nach  den  (ur  Idiesc  vorgezeichneten 
GrundsätzcD,  die  ihr  «Is  Zettelhank  obliegenden  Ocscbäfte.  Die  VcrweGhslung  der  Banknoten  gegen 
Conr.-Mfinze  hatte  mit  Ausgabe  der  Erstem  zu  beginnen,  sie  bleibt  aber  auf  das  Verb&ltniss  des 
znr  Verwechslang  bestimmten  hei  ihr  niedergelegtun  Fonds  beschränkt.  Zur  Deckung  der  für  die 
Einlösung  des  Papiergeldes  erforderlichen  Banknoten  ward  die  Bank  von  der  Staatsverwaltung  mit 
haaren  Mfinzvorr&then  und  hesondern  Bürgschaften  verseben.  Die  Banknoten  wurden  als  ein  von 
den  Gesetzen  anerkannies  ZahhmgstnUtel  erkl&rt,  dessen  Anwendung  hn  Privat-Verkehr  Jedoch  iei- 
ner  ZtoangsterpflicMung  unterliegt,  während  die  Staatsverwaltung  dieselben  bei  allen  öffentlichen 
Kassen  gleich  der  Conv.-Manze  nach  ihrem  Nennwerthe  annimmt. 

Die  nähern  Bestimmungen  Ober  die  Errichtung  der  Nationalbank  entliielt  ein  anderes  kaiserl. 
Patent,  ebenfalls  vom  1.  Juni  1816.  Diesen  Bestimmungen  gem&ss  wurden  aus  der  IBr  die  Einzie- 
hung des  Papiergeldes  bestehenden  vereinigten  EinlAsnngs-  und  Tilgungs-Commission ,  dem  wiener 
Orosshandlungs-Gremium ,  dem  bureerlichen  Handelsstande  und  den  in  Wien  ans&ssigen  landeftbe« 
fugten  Fabrikanten  acht  provisorische  Bank -Direktoren  gewählt,  welciie  das  Institut  (vorläufig  als 
Zettelbank)  zu  leiten  und  das -zur  förmlichen  Constituirune  desselben  Eribrderltcbe  vorzubereiten 
hatten.  Diese  wählten  unter  sich  drei  Candldaten ,  aus  welchen  der  Kaiser  den  Bank-Oouvernör  er- 
nannte. Es  wurde  (nebst  der  Haupt-Kasse  für  die  Verwahrung  ihrer  gesamroten  Zuflüsse  und  der 
Verwechslungs-Kassc)  eine  Kasse  zur  Uebernahme  der  Actlen-Einiaeen  eröffnet,  und  man  schritt 
zur  Wahl  eines  Aasschusses  von  50  Actionären,  die  Österreich.  Staatsbürger  sein  und  in  der  Monar- 
chie Ihren  Wohnsitz  haben  mussten.  Dieser  Ausschuss  tVählte  unter  sich  12  Glieder,  welche  mit 
den  Bank  -  Direktoren  und  den  landesfDrstlichen  Commissären  die  Statuten  und  das  Reglement 
der  Bank  zu  entwerfen  hatten.  Es  wurden  daraufhin  Banknoten  zu  5.  10,  25»  ^,  10 J,  .'3(10  und 
1000  Gulden  ausgefertigt.  Das  Recht,  Banknoten  auszugeben,  steht  der  Bank  allein  zu:  die  Staats- 
verwaltung verlangt  für  die  bei  ihr  eingeflossenen  Banknoten  keine  Yerweclislung.  Die  Bank  wurde 
als  ein  prtvUegirtes  Privat- Institut  erklärt,  welches  unter  dem  hesondern  Schutze  des  Staates  steht, 
welcher  es  einrichtete.  Die  bis  zur  förmlichen  Constituirung  der  Bank  aulgelaufenen  Kosten  trug 
die  Staatsverwaltung,  die  späteren  waren  aus  dem  G<iwinne  der  Bank  zu  bestreiten.  Die  vieifadieii 
-  und  fortwährenden  Berührungen  der  Bank  mit  der  Staatsverwaltung,  welche  schon  von  ihrem  Grund- 
zwecke bedingt  sind,  haben  Ihr  vielseitis  den  Charakter  einer  Staatsbank  gegeben.  —  Mit  dem 
l.  Juni  1816  begann  die  provisorische  Wirksamkeit  des  Instituts  als  Zettelbank  Behufs  der  Einlö- 
sung des  Papiergeldes. 

Trotz  der  im  Vorhergehenden  gedachten^  beträchtlichen  Opfer  der  Regierung  nahmen  die  Geld- 
besitzer Anstand ,  sich  bei  der  Bank  zu  betheiligen.  Es  war  dies  in  den  statutarischen  Bestimmun- 
gen bec;rfindet,  nach  welchen  die  Bank  vorläufig  allein  die  Umsetzung  des  Papiergeldes  gegen  Bank- 
noten bezwecken  sollie,  und  so  viel  Banknoten  ausgehen  durfte,  als  ihre  Baarvorräthe  jedes- 
mal zulassen  würden.  Es  Hess  sicli  hiernach  hei  den  politischen  und  fioanzieilen  Verhältnissen 
des  Staates  ein«  ungemein  grosse,  vielleicht  den  Baarvorrath  dreilach  darstellende  Noten  -  Ausgabe 
beftirchten,  bei  der  Verzichtleistung  der  Regierung  auf  die  Realisirung  der  bei  ihr  einlaufenden  No- 
ten wohl  gar  das  Vier  -  oder  Funflache  jenes  Vorraths ,  was  für  die  Zukunft  eben  keine  günstigen 
Aussichten  gab,  da  die  europäischen Staatenverhältnisse  noch  nicht  consolidirt  waren,  ein  etwaiger 
neuer  Krieg  oder  Rüstungen  aber  die  Noten  in  Masse  zur  Umwcclislung  hätten  bringen  müssen,  wel- 
cher dann  der  Realisirungsfonds  nicht  gewachsen  gewesen  wäre,  und  da  für  einen  solchen  Fall  die 
Actionäre  mit  dem  ganzen  Betrage  ihrer  Einlagen  verbunden  waren,  so  wären  diese  Letztern  bei  sei- 
nem Eintritte  verloren  eewesen.  Auch  von  der  beabsichtigten  spätem  Ausdehnung  der  Wirksam- 
keit der  Bank  auf  die  übrigen  Bankeeschäftc  war  wenig  zu  erwarten ,  da  sie  in  dieser  Beziehung 
einzig  auf  Wien  gerichtet  war,  welches  nicht  die  entsprechende  commercielle  Bedeutung  darbot.  Es 
Hess  sich  demnach ,  nach  Abzug  der  VerwaltungKkosten ,  ein  grosser  Ertrag  nicht  erwarten ,  ia  ein 
•chlünmer  Ausgang  befürchten,  und  die  Capitalisten  hielten  zurück.  Unter  allen  diesen  Rücksichten 
fand  man  es  fiir  angemessen,  den  Erwerb  der  Bankactien  für  die  Besitzer  noch  vortheilhafter  zu  ma- 
clien,  als  er  es  bisher  gewesen,  und  es  gcscliah  dieses  durch  die  erneuerten  Statuten,  welche  auf 
den  Vorschlag  des  aus  den  bisherigen  Actionären  ernannten  engern  Ausschusses  durch  das  Patent 
vom  15.  Juli  18L7  der  Bank  ertheilt  wurden. 

Durch  diese  Statuten  ward  der  Bank- Fonds  auf  TOO'OlO  Actien  zu  10C0  Gulden  Papiergeld  und 
lOi)  Gulden  Silbermünze  festgesetzt ,  so  dass  er  also  den  ftüheren  Gesaroni (betrag  behielt.  Für  das 
eingehende  und  zu  vertilgende  Papiergeld  hatte  die  Bank  zu  2'/%%  in  Conv.-Münze  verzinsliche  un- 
veräusserliche Staats-Obtigationen  zu  erhalten,  deren  spätere  Tilgung  in  der  Art  angeordnet  wurde, 
ilass  für  je  lOO  Gulden  Conv.-MUnze,  welche  die  Bank  erhält,  2Üi)  Gulden  in  2V»%  Obligationen  von 
dci  Schuld  des  Staates  abgeschrieben  werden.  Die  auf  30  Gulden  für  das  Jahr  veranschlagte  feste  Di- 
vidende war  halbjährlich  zu  vertheilen :  vom  allenfallsigen  Veberschusse  des  Gewinnes  über  diese  Di- 
vidende hinaus  war  die  Uftifte  cbenlalls  zu  vertheilen  und  die  andere  Hälfte  hatte  dem  zu  bildenden 
Reservefonds  zuzufallen.  (Nachdem  Letzterer  bereits  augewachsen,  wurde  das  Maass  der  Vertlieilung 
des  Ueberscluisses  im  Janr  1821  dem  Bank- Ausschusse  zu  bestimmen  fiberlassen.)  Als  Geschäfts- 
Abtlieilungen  der  Bank  bezeichneten  die  Statuten:  die  Escompttning  (Discontirung)  von  förmlichen 
(d.  i.  trassirten),  mit  allen  Erfordernissen  versehenen,  auf  Wien  gezogenen  und  hier  zahlbaren  Wech- 
seln in  Bankwährung,  dami  von  „fSrmlichen  Sola-Wechseln"  (trassirt-eigenen  Wechseln)  ftir  Waaren ; 
die  Giro-Anstalt  für  in  Wien  ansässige  Actionäre  (die  aber  während  der  Dauer  des  ersten  Privile- 
giums-Termins  nicht  in's  Leben  trat);  die  Ausgabe  und  Verwechslung  der  von  ihr  ausgefertigten  No- 
ten; die  Depositen  -  Anstalt  zur  Verwahrung  von  edeln  Metallen,  Staatspapieren  und  Privat- Geld- 
urkvoden  gegen  eine  zu  entrichtende  Gebühr;  die  LeUianstalt  zur  Ertheihtng  von  verziaslichen  Vor- 
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schflssen  auf  Gold  und  Silber,  so  wie  auf  Inl&ndiBclie ,  in  Cönv.-MOoze  veralnslidie  SUaUpapiere. 
—  Die  Bank-Genellscbaft  wird  repriUentirt  dordi  den  AoaschoM,  dessen  Glieder  (bis  sur  Aasferti- 

Eins  von  50^000  Actien  dO,  sp&ter  100  an  der  Zahl)  Österreich.  Unterthanen  im  vollen  Genuas  ihrer 
echte  sein  und  6  Monate  vor  und  sur  Zeit  der  Einbenünng  des  Ausschusses  die  meisten  Actien 
besitzen  mflssen.  Der  Ansschuss  versammelt  sich  In  der  Regel  einmal  jährlich  Im  Januar»  um  die 
Wahl  der  Direktoren  vorxonehmen,  die  Rechnungs-AbschlQsse  su  prQren,  die  vorgeschlagenen  Ab- 
änderungen in  den  Statuten  und  im  Reglement  su  erwigen,  Ober  die  Erneuerung  oder  Trennung  der 
Bank-GeseUschaft  su  entscheiden ,  so  wie  Ober  den  Zustand  und  die  Verwendung  der  Bank  -  Fonds 
die  etwa  erforderlichen  Aufklärungen  su  verlangen.  Die  von  dem  Ausschüsse  gebilligten  Recbnungs- 
AbschlSsse  sind  zu  veröffentlichen.  Den  Vorsitz  bei  dem  Ausschusse  hat  der  Bank  •  Gouvemdr 
oder  dessen  Stellvertreter.    Diese  beiden«  welche  vom  Kaiser  ernannt  werden,  und  11  Direktoren 

ivom  Ausschusse  je  auf  drei  Jahre  gewählt)  bilden  die  Bank- Direktion,  welche  die  Verwaltung  des 
lank-Vermögens  besorgt.  Der  Gonvemör  muss  'iO,  der  Stellvertreter  12,  jeder  Direktor  6  Actien  beim 
Antritte  des  Amtes  besitzen,  welche  während  der  Dauer  desselben  unveräusserlich  bleiben.  Die  Di- 
rektion schliesst  ihre  Geschäfte  unter  der  Firma  „Privilegirte  österreichische  National- Hank"  ab;  die 
Direktoren  vertheilen  die  Oberaufsicht  der  Geschäfte  unter  sich.  Die  Direktion  stellt  die  Beamten  der 
Bank  an,  bewilligt  ihreGenflsse  und  ist  flir  die  Geschäfte  verantwortlich.  Als  Organ  der  Staatsverwal- 
tung wohnt  ein  TandesfQrstlicher  Commissär  den  Versammlungen  des  Ausschusses  und  der  Direktion 
bei,  nimmt  Einsicht  von  allen  schriftlichen  Ausfertigongen  und  wacht  insbesondere  darüber,  dass  die  in 
Umlauf  gesetzten  Banknoten  Isuner  ihre  vdlle  Deckong  liaben.  Seine  Meinung  ist  nur  berathend,  hat 
jedoch,  wenn  er  beschlossene  Maassregeln  den  Statuten  nicht  angemessen  oder  dem  Interesse  des 
Staates  zuwider  findet,  und  demnach  das  Einvernehmen  mit  den  bezOgUchen  Verwaltungsbehörden 
verlangt,  eine  aufhaltende  Wirkung.  Ueber  Gachäftt,  welche  die  Bank  mit  der  StaatioenDaUMntg 
flbemimmt,  ist  mit  Letzterer  jedesmal  ein  Uebereinkommen  zu  treffen.  Das  Vermögen,  liegende 
Gründe  ausgenommen ,  und  die  Einkünfte  der  Bank  sind  steuerfrei ;  ihre  BficJier,  Vormerkungen  und 
Geldurkunden  unterliegen  dem  Stempel  nicht.  Die  Bank  kann  innerhalb  der  Monarchie  FUiaibmtäm 
errichten.  Sie  hat  den  priviiegirten  Gerichtsstand  des  niederösterreich.  Landrechts ;  die  bei  Ihr  hia- 
terlecten  und  sonst  in  ihrem  Besitz  befindlichen  Gelder  und  Effekten  geniessen  eines  besoaden  ge- 
setslichen  Schutzes  gegen  die  Ansprüche  dritter  Personen.  Die  Vertuschung  und  I^achahmung  der 
Banknoten  wird  eben  so  wie  iene  der  öffentlichen  Cteditpaplere,  die  VerOlscnung  der  von  der  Bank 
ausgefertigten  Urkunden  wie  jene  der  öffentlichen  Urkunden  bestraft  Bei  der  Auflösung  der  Gesell- 
Schaft  durch  Erlöschen  des  Privilegiums  oder  bei  der  Trennung  derselben  wird  nach  erfolgter  Aus 
gleichung  das  erübrigte  Vermögen  unter  die  AcUonäre  vertheilt.  Bei  Streitigkeiten  über  die  An- 
wendung der  Statuten  entscheidet  der  oberste  Gerichtshof  ohne  weitere  Berufung  als  Schiedsridi 
ter.    Die  Daner  des  Privilegiums  ward  zunächst  auf  25  Jahre  festgesetzt. 

Am  18.  Januar  1818  hörte  die  Verwaltung  der  provisorischen  Bank-Direktion  auA  und  am  19.  Ja« 
noar  trat  die  definitive  in  Wirksamkeit.  Das  schon  früher  begonnene  Escompte  -  Geschäft  (dessen 
Zinsfuss  bald  von  6  auf  5%  herabgesetzt  wurde)  erhielt  die  Ausdehnung  auf  die  gezogenen  Loose 
der  Staats-Lotterie- Anleihen  und  Obligations- Coupons,  die  längstens  In  3  Monaten  fällig  sind.  Um 
den  Umlauf  der  Banknoten  in  den  Provinzen  und  den  Geldverkehr  zwischen  diesen  und  der  Haupt 
Stadt  zu  erleichtern,  wurden  vom  1.  September  1816  an  in  Prag,  Brunn  und  Ofen,  vom  14.  Dccem- 
ber  1818  an  in  Lemberg,  Linz,  Grätz  und  Triest  Verwechslmnat-  ÄHstaUai  bei  den  Aerariai -  Kassen 
eröffnet.  Das  Depositen-  und  Leihgeschäft  begann  am  9.  März  1818.  Am  1.  Januar  1818  waren 
5737  Actien  eingezahlt ,  welche  sich  bis  zu  Ende  desselben  Jabres  auf  22'965  vermehrten.  Gemäss 
der  i.  J.  1819  genehmigten  statutarischen  Bestimmungen  wurde  die  Bank  ermächtigt,  auch  auf  Staats- 
Obligationen,  die  in  Wiener  Währung  verzinslich  sind,  Darlehen  (mindestens  500  Gulden)  zu  gewäh- 
ren. Im  Jahr  1819  wurde  eine  Verwechslungs-Kasse  in  Mailand  errichtet  und  ein  Vertrag  mit  der 
Staatsverwaltung  abgeschlossen,  kraft  dessen  4ie  Bank  die  Einziehung  der  Kaufschi Hhigs-Reste  von 
veränsserten  Staatsgütern  übernahm ;  ferner  beschloss  die  Bank ,  die  Probirschelne  des  Münzamts 
und  die  Anweisungen  der  Provinzial-Einlösungs-Aemter  fOr  übernommenes  Pagamentsilber  sur  E*- 


nptirung  zuzulassen. 
DieZaT 


_  ie  Zahl  der  Actien  erhob  sich  Ende  1819  auf  50'62l  Stüek^  und  es  ward,  mit  Rücksicht  auf  diu 
dem  Bedflrfhiss  des  Bankgeschäfts 'entsprechende  Höhe  des  Fonds,  beschlossen,  kehu  weitem 
Actien  mehr  aunugeben.  Durch  die  Einlage  jener  Actiensahl  gelangte  die  Bank  in  den  Besitz  von 
50'e21'000  Gulden  Papiergeld,  welche  von  der  Staatsverwaltung  gegen  die  Verabfolgung  <lner  glei- 
chen Summe  2ViProcentiger  Staats  -  Obligationen  eingezogen  und  vertilgt  wurden.  Diese  Staats- 
Ohligationen ,  welche  ursprünglich  den  zinstragenden  Bank-Fonds  bildeten,  wurden  von  der  Staats- 
verwaltung bis  zum  Jahre  1822  nach  dem  durch  das  Patent  vom  1.  Juni  1816  festgesetstea  Verhält- 
niss  von  100  Gulden  Conv.-Munze  lür  2U0  Gulden  Capital  -  Pfennwerth  eingelöst  und  vertilgt.  Hier- 
nach repräsentirt  jede  Actie  In  ihrem  einen  Theile  der  Einlage  von  1000  Gulden  Papiergeld :  500  Gul- 
den Conv.-Münze ,  in  ihrem  andern  baar  eingezahlten  Theile:  100  Guiden  Conv. -Münze,  überhaupt 
also  600  Gnlden  Cont.'Mmnxe,    Die  darauf  zugesicherte  fette  Dividende  von  jährlich  30  Gulden  ent- 

Spricht  daher  etaiem  Zinsfusse  von  5  Procent.  (Der  direkte  Kurs  des  Papiergeldes  wähf^end  der 
eit  der  Actien-Elnlagen ,  d.  L  vom  Juni  1816  bis  Ende  1819  schwankte  zwischen  383  Gulden  [im 
März  1817  durchschnittiichl  und  224  Gulden  Hm  August  1818];  im  Juni  1816  stand  er  auf  durch- 
sclinittiich  283  Gulden ,  im  Oecember  1818  aaf^  Gulden  Papiergeld  für  100  Guldei  Conv.-MOnse, 
auf  welchem  letztem  Satze  er  dann  gesetzlich  festgehalten  wurde.) 

Im  Jahre  1820  erhielten  die  Geschäfte  der  Bank  dadurch  eine  Ausdehnung,  dass  sie  an  der  Ein- 
lösung des  Boch  Im  UmUofe  befindlichen  Papiergeldes  weitem  Thell  nahm.    Der  ersten  Eiulösungs- 
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VennitUoiig  und  -Nora  ist  weiter  oben  gedftcht  worden ;  nach  diesen  Operationen  blieb  aber  nocb^die 
Summe  von  449'712'838  Galdea  Papiergeld  im  Umlaufe.  Kraft  einer  besoodern  üebereinkunft  mit  der 
Staatsverwaltung  übernahm  nun  die  Bank  die  allm&lige  Einlösung  desselben,  welche  sie  auch  so 
weit  gtücliiich  durchgeführt  hat,  dass  gegenwärtig  nur  noch  ein  verh&ltnissm&ssig  sehr  geringer  Betrag 
jenes  Papieres  in  Cirkniation  ist  (vergT.  die  obige  Schulden-Uebersicht,  S.  I455n  am  31.  Decbr.  l&S 
waren  noch  T'OSO'OSd  Gulden  PiominaTbetrag  (==  2'820'035  Guiden  12  Kr.  ConTentionsgeld)  davon  im 
Umlaufe.  Die  Einlösung  fand  vom  9.  März  182Ü  an  in  der  Art  statt,  dass  fOr  250  Gulden  Papiergeld  oder 
sogenannte  Wiener  Währung  lOOGulden  inBankwährung  verabfolgt  wurden.  Die  VergQtung  dafür  leistete 
die  Staatsverwaltung  theils  in  baarem  Geide,  theils  in  Staatascbnidverschreibunaen.  Die  Bank  aber  er- 
richtete zu  Jenem  Behuf  eigene  Einlösung  s- Kassen  für  das  Papiergeld,  und  zwar  die  Haupt-Kasse  in  Wien, 
dann  die  Fiiiar-Einlösungs-Kassen  in  Prag,  BrOnn,  Lemberg,  Ofen  u.  Grätz.  Im  J.  1820  dehnte  ferner  die 
Bank  ihre  Depositen- Anstalt  auf  Privat- Urkunden,  welche  nicht  auf  Geld  lauten,  aus  und  setzte  die  Gebüh- 
ren derselben  herab.  Eine  eben  damals  zu  Trient  errichtete  Bank-Yerwechslungs-Kasse  ward  im  J.  1823 
nach  Innsbruck  verlegt.  Im  J.  18*21  wurde  die  Verwechslungs-Kasse  zu  Mailand  wieder  au&ehoben. 
Mit  dem  kaiseri.  Patent  vom  27.  März  1822,  welches  die  bestandene  Eintösungs-  und  Tilgungs- 
Deputation  aufhob  (s.  oben),  erlangte  das  Papierseid-Geschäft  der  Bank  die  Erweiterung,  dass  Ihr 
die  (bis  dahin  von  jener  Deputation  besorgte)  Verwechslung  des  abgenutzten  Papiergeldes  gegen 
neues  und  die  Fabrikation  desselben  zu  diesem  Behuf  fibertragen  wurde,  wodurch  sie  die  volle 
Uebersicht  des  noch  im  Umlauf  befindlichen  Papiergeldes  und  die  Leitung  des  gesammten  Verwechs- 
lungs-Geschäfts erhielt.  Die  Verwechslung  des  Papiergeldes  wurde  einer  abgesonderten,  mit  der 
Einldsung  der  Wiener  Währung  verbundenen  Haupt-Kasse  fibertragen ,  und  gleichzeitig  gelangten 
die  zehn  Pro vlnzial-Wlener-Währungs-Verwechslungs- Kassen,  obgleich  fortwährend  unter  Haftung 
des  Staates  von  landesfürstl.  Beamten  hesoret,  unter  die  Leitung  der  Bank -Direktion.  Die  Zahl 
der  Verwechsiungs- Kassen  vermehrte  sich  i.  J.  1822  um  jene  zu  Temesvilr  und  i.  J.  1823  ,um  jene  zu 
Hermannstadt ,  mit  welcher  zugleich  eine  Papiergeld-EinlGsungs-Kasse  verbunden  wurde. 

Seit  der  Errichtung  der  Bank  bestand  ein  Pensionsfonds  für  die  Bankbeamten,  welchem  orsprüng- 
licb  2'/2%  vom  ganzjänrieen  Uebergewhine,  dann  ein  5%  Arrlia-Ai»zug  von  den  Gehalten  der  Beam- 
ten zugewendet  wurde.  Vom  Beginn  des  Jahres  1823  an  ward  dieser  Abzug  eingestellt  und  der  Bei- 
trag aus  dem  Uebergewinne  auf  1^^%  gemindert,  welcher  aber  mit  dem  1.  Janaar  1825  gänzlich  auf- 
8ehot>en  wurde ,  indem  weiterhin  der  bereits  hinreichend  angewachsene  Fonds  auf  die  Vermehrung 
urch  seine  eigene  Verzinsung  beschränkt  blieb.  —  Um  der  Verfälschung  und  Nachahmung  der 
Banknoten  möglichst  vorzubeugen ,  wurden  die  im  Umlauf  befindlichen  IHoten  von  Zeit  zu  Zeit  ein- 
gezogen und  durch  neue,  in  anderer  Form  ausgefertigte  ersetzt,  r^ach  der  ersten  Ausgabe  der  Bank- 
noten i.  J.  1816  fand  eine  solche  Erneuerung  in  den  Jahren  1828,  1839  und  1841  statt;  bei  der 
letzten  wurden  jedoch  keine  Banknoten  zu  25  Gulden  mehr  ausgefertigt. 

Beim  Herannahen  des  Endes  des  25jährigen  Zeilraums  (bis  15.  JuK  1842) ,  f&r  welchen  die  Bank 
privilegirt  war ,  richtete  der  Bankausscbuss  die  Bitte  um  dessen  Erneuerung  an  den  Kaiser.  Die 
Erneuerung  der  Statuten  ward  in  Erwägung  gezogen,  und  mit  kaiseii.  Entschliessung  vom  1.  Juli 
1841  erfolgte  die  nachgesuchte  Erneuerung  des  Privilegiums  bis  Ende  des  J.  1866  und  die  Genehmi- 
gung der  neuen  Statuten.  Die  Bank-Gesellschaft  kann  mit  kaiseri.  Zustimmung  aueli  vor  dem  Er* 
lösdoen  ihres  Privilegiums  aufgelöst  werden ;  das  Begehren  danach  kann  jedoch  nur  mit  wenigstens 
drei  Vierteln  der  anwesenden  Stimmen  im  Bank  -  Ausschüsse  beschlossen  werden.  Dagegen  kann 
das  Privilegium  auch  verlängert  werden,  wenn  der  Bank-Ausschnss  darum  nadisucht.  Die  einzel- 
nen Geschäfte,  durch  welche  die  Bank  in  nähere  Beziehungen  zur  Staatsverwaltung  trat,  ihre  Ver- 
mitteluns  bei  Anleihen  etc.,  sind  zum  Theil  schon  weiter  oben  (Rubrik  Staaatspapiere)  erwähnt  wor- 
den ,  anderntheiis  erlaubt  es  der  Zweck  dieser  Bogen  nicht ,  sie  hier  bis  in  das  Detail  zu  verfolgen. 
Die  der  Bank  bei  ihrer  Errichtung  zunächst  gestellte  Aufgabe,  das  Papiergeld  ans  dem  Umlauf  zu 
ziehen  und  den  Uebergang  der  Geld-Cirkulation  zu  dem  Conventionsfusse  zu  vermitteln ,  hatte  die 
selbe  während  der  ersten  Periode  ihrer  Wirksamseit  so  weit  fast  vollständig  gelöst,  als  das  S^taats- 
Paniei^eld  beinahe  gänslich  eingelöst  wurde,  während  an  seine  Steile  die  der  Conventions  -  Mfinze 
gletchgeltenden  Banknoten  traten.  Dagegen  war  in  der  Zwischenzeit  durch  die  aufblühende  Industrie 
and  die  zunehmende  Ausdehnung  der  Börsengeschäfte  der  österreichische  und  insbesondere  der  wie- 
ner Verkehr,  so  bedeutend  vorwärts  geschritten ,  dass  die  früher  vorhandenen  Umlaufmittel  mit  den 
hierdurch  bedingten  Credit-Verhältnissen  den  gesteigerten  Bedürfnissen  des  Geldmarktes  nicht  mehr 

{genügt  hätten.  Die  entsprechende  Befriedigung  dieser  Bedürfnisse  durch  die  Vermehrung  der  Um- 
•ufsmittel  und  die  Erleichterung  des  Credit8  mnssten  bei  Abfassuna  der  neuen  Statuten  als  Haupt- 
bestiromung  der  Bank  in's  Auge  gefasst,  dabei  aber  auch  die  Gewänrleistung  einer  gesicherten  Ge- 
staltung durch  ein  geregeltes  System  der  Notenausgabe  und  der  Bemessung  des  Credits,  so  wie  die 
nothwendige  Aufsicfit  der  Staatsverwaltung  auf  die  Verhältnisse  des  Geldmarkts^  berücksichtigt  wer- 
den. —  Die  neuen  Statuten  sind  im  Wesentlichen  Im  Einklänge  mit  den  fk^hem;  den  Hauptinhalt 
haben  wir  oben  mitgetheilt.  Zugleich  mit  den  Statuten  wurde  ein  neues  Dank  -  Reglement  erlassen, 
welches  hn  acht  Abschnitten  die  Bestimmungen  fQr  die  innere  Geschäftsführung  und  die  einzelnen 
Betriebszweige  der  Bank  vorzeichnet.  Was  rficksichtlich  der  geschäftlichen  Operationen  sowohl  aus 
den  Statuten,  als  aus  dem  Reglement  zu  erwähnen  wichtig  ist.  soll  in  Folgenaem  dargelegt  werden. 
Die  Geschäfte  der  Nationalbank  zerfallen  in  folgende  Abtneilungen:  I)  das  Escompte  -  Geschäft 
(Dliconto-Gesciiäft) ,  2)  das  Giro-Geschäft,  3)  die  Ausgabe  und  Verwechslung  der  von  ihr  ausgefer- 
tigten Noten,  4)  das  Depositen- Geschäft,  5)  die  Gewährung  von  Vorschüssen  und  Darlehen,  b)  das 
AnweisangS-Geschäft.  Demnach  ist  sie  wesentlich  Disconto-t  Giro-,  DqntsÜen-,  Leih-  und  Zet- 
telbank, —  Die  Actien,  lauten  auf  den  Namen  des  Eigenthümers  und  können  durch  AnsflkUang  der 
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Auf  der  Kehrseite  angegebenen  Rubriken  (durch  Indossament)  an  Dritte  übertragen  werden ;  docJi 
kann  sich  jeder  Actionar  sein  Eigenthumsrecbt  an  den  Actien,  so  wie  die  Erhebung  der  Dividende 
darcJi  eine  von  ihm  untcrzeiclinete  und  in  das  Actien-Bucb  eingetragene  Erklärung  sichern ,  In  wel- 
chem Falle  die  Uebertragung  der  Actien  und  die  Ausbezahlung  der  Dividende  nur  mittelst  einer 
Urkunde,  welche  die  gerichtliche  Legalisirung  der  bemerkten  Unterschrift  enthält,  erfolgt.  Die  Actio- 
iiäre  erhalten  jj^brlich  am  l.  Juli  die  erste  halbjährliche  Dividende,  und  im  Laufe  des  Januars  des 
folgenden  Jahres  die  zweite,  sammt  dem  zur  Vertheiiung  bestimmten  Mehrbetrage  (Extra-  oder 
Super-Dividende),  aus  dem  Jahresgewinne  gegen  Quittung  oder  Coupons.  Im  erstem  Falle  (gegen  > 
Quittung)  gebührt  die  Erhebung  demjenigen  Actionär,  welcher  zur  Verfallzeit  der  Dividende  im  rectit- 
mässigen  Hesitz  der  Actie  ist,  im  letztern  Falle  (gegen  Coupons)  werden  die  Dividenden  dem  Ceber- 
brlnger  der  Coupons  verabfolgt.  Besondere  Vorschriften  regeln  die  Fälle ,  wo  kraft  der  Statuten 
und  des  Reglements  oder  der  allgemeinen  Gesetze  das  freie  Verfugungsreclit  fihcr  die  Actien  be- 
schränkt ist  Als  Dividende  selbst  wird  von  den  Erträgnissen  der  Bank  halbjährlich  ein  verhält- 
nissmässi^er  Antheil  an  die  Actionäre  gezahlt  Als  gewöhnliche  (feste)  Dividende  sind,  wie  schon 
erwähnt,  Jährlich  3U  Gulden  in  Banknoten  zu  vertheilen;  bleibt  nach  Deckung  dieser  Dividende  vom 
Gewinne  der  Bank  noch  eine  Summe  zur  freien  Verfugung  fibrig,  so  wird  der  Bank-Ausschnss  jähr- 
lich vorschlagen,  welcher  Betras;  dann  als  weitere  Dividende  den  Actionären  gewährt  werden  soll; 
der  Rest  wird  in  den  Ifeserve- Fonds  gelegt.  Ober  dessen  fruditbringende  Benutzung  die  Bank-Direk- 
tion zu  bestimmen  hat. 

Zettelmesen,  Die  Beträge  und  die  Formulare,  in  welchen  die  Banknoten  ausgefertigt  und  aus- 
cegeben  werden,  sind  bei  jeder  Veränderung  vorher  bekannt  zu  machen.  (Die  veroffentlichteD  Bank- 
Bilanzen  enthielten  Indessen  bis  in  den  März  1848  nicht  den  Betrag  der  umlaufenden  Not«).)  Gegen 
Ende  1841  liess  die  Bank-Direktion  die  im  Umlaufe  befindlichen  sieben  Kategorien  der  bisherigen 
Banknoten  einziehen  und  dagegen  neue  Banknoten  in  nur  fünf  Kategorien,  näm:ich  zu  5,  10,  50,  100 
nnd  1000  Gulden,  ausgeben. 

Depositen tjeschüß.  Als  Depositum  Qbernimmt  die  Bank  Gegenstände  von  Wertli ,  nachdem  sie 
diesen,  wo  er  unveränderlich  ist,  verificirt  oder  sonst  gemeinschaftlich  mit  der  Partei  durch  Ab- 
schätzung ausgemittelt  hat.  Zu  der  erstem  Gattung  gehören  Gold-  nnd  Silbermfinzen  In  gesetsUcben 
Umlaufe  nach  ihrem  gesetzlichen  ,  auf  Conventions-Münze  reducirten  Werthe.  Unter  die  letztere  rei- 
hen sich  Gold-  und  2!)ilberbarren  und  Geräthe  aller  Art  aus  edlem  Metall,  MQnzen,  die  swar  nicht 
in  gesetzlichem  Umlaufe,  aber  zum  Verkehr  zugelassen  sind,  in-  und  ausländische  Staatapapierc 
aller  Art,  Geldurkunden  der  Privaten.  Mit  den  zu  liioterlegenden  Gegenständen  bat  der  Hinterleger 
eine  Consignatlon  (deren  Inhalt  im  Reglement  genau  vorgezeichnet  wird)  in  doppelter  Ausfertigaog 
SU  überreichen ,  wovon  die  eine  in  Verwahrung  der  Bank  bleibt  und  die  andere  der  Partei  als  De- 
positen-Schein ,  unter  Bestätigung  des  Empfangs  der  su  entrichtenden  Gebühr ,  zngefertigt  wird. 
Die  für  Deponirungen  und  Prolongationen  derselben  zu  entrichtenden  Gebühren  sind  ver«d)iedener 
Art,  und  ihre  Normen  wurden  zuletzt  am  5.  November  1827  festgesetzt  Depositen  können  nnter 
eigenem  Namen  oder  unter  dem  Namen  eines  Dritten  hinterlegt  werden.  Wenn  der  Deponent  nicht 
bekannt  Ist,  so  muss  er  sich  durch  zwei  accreditirte  Zeugen  ausweisen.  Die  Depositen  -  Scheine 
können  an  andere  Eigenthflmer  übertragen  werden.  Die  Parteien  können  gegen  Zuröckstellung  nnd 
Abquittirung  des  Depositen-Scheins  ihr  hinterlegtes  Eigenthnm  jederzeit  zurücknehmen.  Der  Depo- 
siten-Anstalt ist  streng  verboten ,  über  die  Namen  der  Hinterleger ,  in>er  Zahl ,  Beschaffenheit  und 
Werth  der  Depositen  irKend  eine  Auskunft  zu  ertheilen,  oder  ohne  vorhergegangene  EinwilllRung 
des  Eigenthflmers  Depositen  an  einen  Andern  als  den  ursprünglichen  Hinterleger  zu  verabfolgen.  Wer- 
den Depositen  für  Rechnung  eines  Dritten  gemacht,  so  muSs  der  Hinterleger  B»*hufs  der  VerfBguog 
über  dieselben  die  Volimacnt  des  angegebenen  Eigenthümers  beibringen.  Die  Bank  haftet  für  die 
getreue  und  sorgfältige  Aufbewahrung  der  hd  ihr  hinterlegten  Gegenstände  narJi  ihrer  Zahl  und  Be- 
schaffenheit,  eben  so  für  Veruntreuung  und  Entwendijing,  nicht  aber  für  jene  Zufälle,  die  gesetzlich 
den  Eigenthümer  treffen. 

Disconto-  (Kscompte->  und  Darlehn-  Gesc/täft.  Die  Bank -Direktion  bestimmt  von  Zeit  zu  Zeit 
die  Summe,  welche  im  Ganzen  dem  „Escnmpte-  und  Darlehnsgeschäft*'  zu  widmen  ist;  diese  Ge- 
schäftszweige werden  gemeinschaftlich  von  einem  besondern  Committee  besorgt,  welches  aus  dem 
ersten  Direktor  und  wenigstens  zwei  Censoren  besteht.  Letztere  werden  von  der  Direktion  aus  den 
zum  wiener  Handelsstande  gehörigen  Actionären  gewäiilt  und  wechseln  unter  einander  dergestalt, 
dass  jeden  höchstens  eine  dreiwöchentliche  ununterbrochene  Ausübung  trifft.  Das  Cohimittee  versam- 
melt sich  an  bestimmten  Tagen  und  Stunden,  um  die  zum  Disconto  oder  zur  Verpfändung  fiberreich- 
ten Effekten  zu  prüfen  und  über  die  Frage,  ob  und  in  wie  weit  darauf  Credit  zu  geben  sei,  zu  ent- 
scheiden.   A.  Disconto  -  Geschäft  insbesondere.    Die  Bank  discontirt  formlioie  (trasslrte),  auf 

Wien  unmittelbar  gezogene  nnd  hier  zahlbare  Weclisel  und  eigene,  von  hiesigen  wechscifahigen  Per> 
sonen  auf  sich  selbst  und  hier  zahlbar  ausgestellte  Wechsel,  welche  auf  eine  zur  Bank- Valuta  ge« 
eignete  Münzsorte  lauten.  Die  Bank  kann  die  nachgesuchte  Disrorntiruiig  gewähren  oder  verwei- 
gern, ohne  eine  Ursache  Ihres  Besdilusses  anzugeben.  Ausgeschlossen  von  der  Discontirnng  sindt 
Wechsel,  zu  deren  Annahme  oder  Auszahlung  eine  Notariats-Verhandlung  erforderlich  ist,  ferner 
sämratiicbe  ausser  Wien  zahlbare  Wechsel ,  Effekten ,  die  ausser  Wien  acceptirt  und  hier  nur  zur 
Zahlung  angewiesen  (domicilirt)  werden,  Wechsel,  welche  ohne  Bestimmung  der  MOnzsorte  auf  ir- 

Btnd  eine  fremde  Währung  lauten ,  dann  jene ,  welche  zwar  die  fremde  Währung  in  bestimmten 
flnzsorten  ausdrücken,  jedoch  der  Zahlung  keinen  festen  Wechsel-Kurs  zum  Grunde  legen,  endlich 
solche .  weiche  unbedingt  auf  Zahlung  in  bestimmten^  iedoch  nicht  bankmässizen  Münzsorten  lauten. 
Ferner  werden  Effekten ,   die  auf  weniger  als  3U0  Gulden  lauten  oder  deren  Verfaiifritt  drei  Monate 
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(mit  den  RetpekttegMi  liddisteDt  95  Tace,  —  iieser  PaMHt  ist  Jedoch  durch  die  in  (toterreichiacben 
kaiMrstaate  mit  dem  1.  BUI 1849  hi  Kraft  getretene  nene  aUgemeine  deutsche  Wechfielordonog ,  welche 
keine  ReRpelcttage  snl&sst,  von  dem  gedachten  Termin  ab  ohne  Bedeotttoc)  flberschreltet,  nicht  dia- 
contirt.  Efelcten,  die  frQher  als  in  5  Tagen  zahlbar  sind,  werden  dem  Disconto-Abzuge  auf  ö  Tage 
unterworfen.  Nur  solche  Effekten,  welclie  an  Order  lauten ,  und  deren  sämmtliche  GtrI  ordonnes- 
mikssig  ausgelOllt  sind,  werden  discontirt.  Kein  MitKÜed  des  Censur-Committee  kann  aber  seine 
oder  seines  Hauses  Weclisel  abstimmen.  Alle  diese  Vorschriften  gelten  auch  fQr  die  sogenannten 
Platz  -  oder  Waarenblllets ,  d.  L  eigene  Wechsel  (Qr  Waaren.  Die  zu  discontlrenden  Effekten  mfis- 
sen  In  der  Regel  durch  drei  anerkannt  solide  Unterschi Iften«  wovon  wenigstens  eine  die  bei  dem 
niederÖsterrelcnisch«Jn  Wecliselgericht  protokollirte  Firma  eines  hiesigen  Kaufinanns  oder  landes- 
befugten  Fabrikanten  ist,  verbürgt  werden;  doch  kann  die  dritte  geforderte  Bareschaft  (zwei  sind 
nnerl&sslich)  durch  Hinterlegung  der  Hilfte  des  zu  discontlrenden  VVerthes  in  Gold  und  Silber  oder 
inländischen  Staatspapieren  ersetzt  werden.  Jeder,  wenn  er  der  Bank  als  rechtlicher  Mann  bekannt 
und  in  Wien  ans&ssig  Ist,  kann  die  ordnungsm&ssig  an  ihn  girirten.  Wechsel  zum  Disconto  aberrei- 
chen*, zu  diesem  Behuf  hat  der  Proponent  die  einzureichenden  Wechsel  vorliufig  mit  seinem 
Giro  in  bianco  zu  versehen  und  mit  zwei  nach  bestimmten  Formularen  eingerichteten  und  gleich- 
lautend ausgefällten  Listen  zu  begleiten.  Die  eine  derselben  wird  nach  ihrer  sogleich  vorzun^men- 
den  Revision  Umi  als  Interims  •  Schein  für  s&mmtllche  eingereichte  Effekten  wieder  übergeben.  Die 
Zahlung  erfolgt  gegen  Einlage  dieses  Interims-Scheins  durch  ROckstellung  der  nicht  angenommenen 
Wechsel  und  durch  Uebergabe  der  zweiten  Liste,  weiche  das  Verzelchniss  der  zum  Disconto  zu- 
rückbehaltenen Effekten,  mit.  Angabe  des  vollen  Betfages  des  Disconto- Abzugs  und  des  reinen  Ca- 
pital-Werthes,  enth&lt.  Der  jeweilige  Disconto -Fuss  wird,  nach  vorg&ngiger  Zustimmung  der  Ff- 
nans- Verwaltung,  von  der  Bank-Direktion  bestimmt  und  jede  darin  eintretende  Verinderung  kund- 

gemacht.  Urspronglich  betrug  der  Disconto- Fuss  6%;  am  4.  Mal  1618  wurde  er  auf^Vo«  «mb.  Octo- 
er  1829  auf  4%  herabgeseUt,  am  17.  Mirs  1831  wieder  auf  b%  erhöht,  am  4.  April  1833  aber  wie- 
der auf  47o  redncirt. B.  DarUhn-Geschäß  insbesondere.    Die  Bank  leistet  Vorschüsse  auf 

Gold-  and  Silberbarren ,  dergleichen  Gerith^  iniindische  Goldmünzen ,  ansländiscl^e  Gold-  und  SU- 
bermünzen,  dann  auf  inl&ndische  Staatspapiere.  Wer  Vorsdifisse  zu  erhalten  wünscht,  überreicht 
eine  CoAsisnatlon  über  das  Pfand ,  den  Betrag  und  den  Termin  des  Vorschusses  In  doppelter  Aus- 
fertiguttg,  deren  eine ,  nachdem  darauf  der  erhaltene  Vorschuss,  sein  Termin  nnd  Zinsfuss  bestätigt 
worden ,  als  Schuldschein  In  Verwahrung  der  Bank  bleibt ,  die  zweite  aber  der  Partei  mit  amtlicher 
Unterachrift  als  Pfandschein  zurückgegeben  wird.  Auf  Barren ,  Ger&the  und  Münzen  von  Gold  und 
Silber  werden  Vorschüsse  bis  auf  den  Betrag  von  5%  unter  dem  vollen  Werthe  (also  bis  auf  ^%o 
des  Werthes)  Ihres  feinen  (durch  das  Mfinzamt  bestätigten)  Inhaltes ,  bei  inländischen  Goldmünzen 
aber  unter  Ihrem  tarifmässigen  Werthe,  auf  inländische  verzinsliche  Staatspapiere  bis  zu  zwei  Drit- 
teln des  börsenmässigen  Mittelpreises  erthellt.  Sinkt  der  bürsenmässige  Werth  der  ObKgationcn 
durch  zufällige  Ereignisse  auf  drei  Viertel  jenes  Mittelpreises  hinab,  so  liat  der  Verpfander  den  frü- 
her bestandenen  Werth  des  PCindes  zu  ergänzen«  widrigenfalls  die  Direktion  berechtigt  Ist,  die 
Obligationen  auf  der  Börse  zu  veräussem,  um  sich  daraus  bezahlt  zu  machen,  so  wie  Ihr  auch  der 
sonstige  Regress  gegen  den  Schuldner  vorbelialten  bleibt.  Vorschüsse  auf  Pfänder  werden  nur  in 
runden,  durch  1(X)  tbeilbaren  Summen  geleistet;  Üir  geringster  Betrag  ist  bei  Gold-  und  SilbermOn- 
zen ,  so  wie  Staatspapieren  auf  500  Gulden,  bei  anderem  Gold  -  und  Silber-Material  auf  4000  Gulden 
Bank- Währung  festgesetzt.  Die  kürzeste  Frist  f&r  Darlehen  oder  deren  Verlängerung  Ist  auf  Ib.  dje 
längste  auf  90  Tage  bestimmt  Bei  diesem  Geschäft  sind  die  Uebernahme-  und  Verabfolgungsgebüli- 
ren  nach  der  Zahl  und  dem  Gewicht  der  eingelegten  Pfänder,  wie  bei  dem  Depositeogescbäft ,  zu 
entrichten;  überhaupt  treten  die  für  das  Letztere  geltenden  Vorschriften  auch  bei  Uebernalioie  und 
Yerabfolguns  der  Pfänder  etc.  in  Wirksamkeit.  Die  Bank  Ist  berechtigt,  jährlich  0%  Zinsen  zu 
nehmen;  soUten  ausserordentliche  Fälle  einen  höhern  Zinsfuss  räthllch  machen,  so  mu.ss  deswegen 
die  besondere  kaiserliche  Genehmigung  nachgesucht  werden.  Der  Zinsfuss  beim  Darlehngeschäft 
.war  ursprünglich  bei  Vorschüssen  auf  Staatspapiere  6%,  auf  Gold  und  Silber  Z%;  nach  mehrmaliger 
Aenderung  wurde  er  bei  Staatspapieren  am  4.  April  1333  auf  4%,  bei  Gold  und  Silber  am  24.  Octo- 
ber  1833  auf  2%  festgestellt. 

Ciro-GetchäfL  Wer  dem  Giro-Geschäft  beitreten  will,  hat  schriftKch  um  das  auf  seinen  Namen 
oder  seine  Firma  lautende  FoHum  nachzusuchen ,  und  es  wird  ihm  nach  erfolgter  Genehmigung  der 
Direktion  (welche  dieselbe  ohne  Angabe  der  Gründe  verweigern  kann)  als  Bestätigung  des  Besitzes 
eines  Folinms  eine  Karte  zugestellt.  In  der  Giro-Bank  können  Banknoten,  oder  bankmässige  Silber- 
münze,  oder  in  Wien  zahlbare  auf^Bankwährung  lautende  Wechsel  auf  laufende  Rechnung  (Conto- 
eorrent)  eingelegt  werden ,  Letztere  jedoch  sind ,  wenn  sie  am  Verfalltage  bis  12  i)hr  nach  erfolgter 
PÄsentation  nicht  bezahlt  werden ,  dem  Ehnreicher  mit  der  Anzeige  zuruckzusteilen .  das.««  die  Vor- 
merkung des  bezüglichen  Betrages  in  seiner  Rechnung  gelöscht  worden.  Jede  Einlage  geschieht 
von  den  Partelen  mit  einer  Consignation  In  doppelter  Ausfertigung,  wovon  die  eine  bei  der  Bank 
zurückbehalten,  die  andere  mit  der  Unterzeichnung  des  Kassen-Beamten  und  der  Vldirunc  des  Buch- 
halters versehen,  der  Partei  zurückgestellt  wird.  Die  Abschreibung  auf  die  einem  FoUum  zu  gute 
kommende  Baarschaft  kann,  erst  am  folgenden  Tage  stattfinden.  Wer  ein  Folium  erhält,  hat  der  Di- 
rektion seine  Unterschrift,  und  zwar,  wenn  sie  nicht  beim  Wechselgericht  protokolUrt  ist,  mit  ge- 
richtlicher Bestätigung  versehen,  zu  überreichen.  Die  In  der  Ghro-Bank  liegende  BaarscUaft  kann  ent- 
weder von  einem  Folium  auf  das  andere  übertragen ,  oder  von  dem  Besitzer  des  Foüums  baar  zu- 
rückgefordert, oder  von  diesem  zur  Erhebung  eines  haaren  Geldbetrages  durch  Dritte  ange>vie8en 
werden.    Die  Anweisungen  müssen  nilndest(*ns  den  Betrag  von  100  Golden  erreichen;-  Summen  un- 
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ter  dieser  Höhe  werden  nar  an  den  Inhaber  des  Foliaas  cur  ^UixHcben  Ausgleiefaung  seiner  offen- 
stehenden Rechnung  haar  bezahlt  Eine  Anweisung ,  die  das  Guthaben  des  Aussteuer«  auf  seinem 
Giro-Folium  Qbersebreltet,  ivird4»ei  Ihrer  Pr&sentation  durchstrichen  und  ohne  Gebrauch  an  den  Ein- 
reicher zurflckieestellt.  Der  Aussteller  kann  von  der  Direktion  schon  in  den  l>elden  ersten  Fillen 
solcher  Art  und  niuss  Im  dritten  Falle  von  dem  Giro  -  Geschäft  ausgeschlossen  werden.  In  gleicher 
Wdse  wird  die  Anweisung  auf  ein  unrichtiges  Fnlium  behandelt  Gebt  die  dem  Besitzer  eines  Fe« 
iiums  Qbergebene  Karte  verioren ,  so  wird  auf  desfalisige  schriftliche  Anzeige  des  Elgenthihners  seine 
Rechnung  unverzBglich  auf  ein  anderes  Foilum  Obertragen  und  Ihm  eine  neue  Karte  ausgefertigt  Die 
Giro-Bank  h&lt  ,,in  täglicher  Ordnung  eine  besondere  summarische  Aufschreibung*'  6l>er  die  reinen 
auf  jeder  Rechnung  noch  offenstehenden  Beträge.  WQnscht  ein  Folinro-Besitzer  die  Richtigkeit  sei- 
ner eigenen  Buchung  bestätigt  zu  erhalten ,  so  hat  er  einen  gehörig  unterzeichneten  Auszug  seiner 
Giro-Rechnung  zu  aberreichen,  worauf  Ihm  am  nächsten  Tage  die  Richtizkelt  oder  *Beanstandung, 
so  wie  auf  Verlangen'dle  erforderlichen  Nachweisangen ,  gegen  eine  besammte  GebQhr  mitgetlient 
werden ;  dasselbe  gilt  von  der  Mittheiiung  einer  Abschrift  der  Redinung.  Sonstige  Auskünfte  finden 
nicht  statt;  die  Beamten  sind  zur  strengsten  Verschwiegenheit  verpflichtet  und  dflrfen,  unter  An- 
drohung der  Dienst^Entlsssung,  Aber  den  Stand  der  Giro  -  Rechnungen  Niemandem  anders  als  der 
Direktion,  auf  schriftlichen  Auftrag  derselben,  eine  Auskunft  erstatten.  Die  Rechnungen  in  der  Giro- 
Bank  werden  zur  Sicherheit  des  Iiistituts  und  des  Publikums»  sowohl  in  Rücksicht  des  Capitals  als 
der  entfallenden  Gebühren,  halbjährlich,  am  Sl.  Mai  und  30.  riovember,  abgeschlossen.  Bis  zum  5. 
des  nächstfolgenden  Monats  Hegt  für  jeden  Besitzer  eines  Follums  eine  Anzeige  des  Saldo  rflcksicfat- 
lieh  der  etwa  bemessenen  Gebflnren  sowohl,  als  des  reinen  Guthabens  bereit;  diese  Auskunft  ist  bis 
12.  desselben  Monats  von  der  Partei  einzuholen  und  die  dagegen  erhobenen  Anstände  sind  bis  20.  des 
nämlichen  Monats  einzureichen,  da  sonst  an  diesem  Tage  der  Saldo  als  liquid  anerkannt  und  ein  nadh 
folgender  Anspruch  die  Bank  zur  Löschung  des  Folioms  und  zur  Unfähickeits-Erklärung  fiir  den  fer- 
nem Besitz  ehies  Foliums  berechtigen  würde.  Wird  ein  solcher  Anstand  der  Unrichtigkeit  innerhalb 
des  obigen  Termins  unter  Vortage  der  eigenen  Giro  -  Rechnung  erhoben  und  der  Bank  angezeigt ,  so 
vergleicht  diese  Letzlere  die  Rechnung  mit  ihren  Büchern  und  eriedigt  den  Anstand,  ohne  dass  dies« 
Revision  in  dem  aewöhnlichen  Geschäftsgange  eine  Hemmung  veranlasst  Das  Folium  wird  so 
lange  als  wlrfc^m  behandelt ,  bis  es  der  Besitzer  förmlich  gelöscht  hat  Die  Giro  -Bank  steht  täg- 
lich, Sonn-  und  Festtage  ausstenommen,  (von  9  bis  12  Uhr)  dem  Publikum  offen;  bei  jeder  eingeld- 
teten  Amtshandlung  sind  die  Partelen  gehalten,  deren  Beendigung  persönlich  abzuwarten;  ^  wer^ 
den  von  den  Bea^nten  In  der  Reibe,  in  welcher  sie  erscheinen,  abgeferdgt 

AmoeUungi-  Geschäft.  Im  Anweisungs-Gcschift  weist  die  Bank-Ccntral-Kasse  in  Wien  die  von 
den  Partelen  erlegten  Geldbeträge  auf  die  Filiai-VerwechslongsBanken  (V.-Kassen)  und  umgekehrt 
diese  auf  die  Central-Kasse  In  Wien  zur  Zahlung  an.  Die  Anweisungen  werden  nach  Begehren  ein  ■ 
fach  auf  den  Namen  des  Uebemehmers  oder  an  dessen  Order ,  und  entweder  gleich  bei  Vorzeigung 
derselben  am  Zahlungsorte  (auf  Stellt,  a  vista),  oder  in  einer  bestimmten  Zeit  zahlbar  ausgestellt  81« 
werden  von  den  zwei  ersten  Beamten  d^r  dazu  berufenen  Kasse  unterzeichnet  LanCen  slo  auf  die 
Auszshiunc  nach  Ab'auf  einer  bestimmten  Zeit,  so  müssen  sie  bei  der  zur  Zahlung  bezeichneten 
Kas%e,  Behufs  der  Vormerkung  des  Zahlungstages  durch  die  zwei  ersten  Beamten,  producirt  werden. 
Bei  der  Alitratung,  bei  der  Zahlung  etc.  dieser  Anweisungen  gilt  das  für  die  Weoisel  vorgeschrie- 
bene Verfahren.  Die  Amortisation  einer  veriorenen  Anweisung  dieser  Art  wird  bei  dem  nlederöster- 
reichtschen  Wechselgericht  bewirkt,  ein  voriäufiges  Verbot  hat  nur  dann  auf  14  Tage  eine  aufhal- 
tende Wirkung,  wenn  die  Partei  alle  Daten  der  veriorenen  Anweisung  richtig  anzugeben  i-ermag.  Im 
andern  Falle  gilt  diese  Wirkung  nur  bis  zur  nächsten  Rathssitzung ,  wo  die  Direktion  entscheidet, 
ob  der  Partei  die  von  ihr  schriftlich  nacligesuchten  Daten  mitzntfaeilen  sind,  wo  dann  jene  Wirkung 
auf  14  Tage  eintritt  Nach  erfolgter  Mittheiiung  des  gerichtlichen  Verbotes  wird  die  verlorene  An- 
weisung selbst  dann  nicht  ausbezahlt,  wenn  sie  von  dem  Erwirker  des  voriäufigen  Verbotes  präsen- 
tlrt  worden  und  auch  sonst  vollkommen  In  der  Ordnnng  Ist.  Wünscht  der  Inh&r  die  Zabluiig  vor 
erlassener  gerichtlicher  Amortisation« -  Urkunde  zu  erhalten,  so  hat  er  sich  schriftlich  an  die  Bank-- 
Direktion  zu  wenden,  die  hierüber  entscheidet  —  Die  Pnnaittons -  Gebühren  bei  Anweisungen  voft- 
und  auf  Bank-FUlal-Kassen  wurden  am  27.  October  1642  auf  ihr  gegenwärtiges  Maass  herab  gesetzt 
und  dieses  beträgt:  bei  Brunn,  Grätz  und  Linz  «Ao</  bei  Ofen  und  Prag  Vu%,  bei  Triest  Vi,%. 
bei  Kascbau  und  Innsbruck  y,o%,  bei  Temesvar  »/tVo.  bei  Lemberg  »/•%7»»el  itermannstadt  »/•%- 

Die  Bank  hält,  wie  schon  welter  oben  erwähnt.  In  den  Provinzen  der  Monarchie  Venoeclulm$- 
Kauen.  Diese  sind:  1)  Bank-  VerwecAslungi -  Kasten ,  In  welchen  Banknoten  gegen  SIlbermÜMa 
und  umgekehrt  verwechselt  werden,  2)  Ehtlötungs  Kasten  zur  Einlösung  des  aus  dem  Umlaufe  zu 
Gehenden  Papiergeldes,  3)  nHenar-Wahrungs- Kassen  zur  Auswechslung  der  abgenutzten  Einlösuag»- 
schelne  (Papiergeld,  Wiener  Währung)  eegen  neue.  In  nachstehenden  Orten  befinden  sich  gegen- 
wärtig eine  oder  mehre  dieser  Verweclisiungs-Kassen: 

Prag,    Bank-Verwechslnngs-Kasse ,  Ebilösungs-Kasse ,  Wiener- Wähmngs-Kasse.  (Wegen  der 
hiesigen  förmlieben  FUtaiBank  s.  weiter  unten.) 

Brunn,    Bank-Verwechslnngs-Kasse,  Einlösungs- Kasse,  W.-W.-Kasse. 

Troppan.    Wiener  Währungs  Kasse. 

Ofen.    Bank-Verwechttongs-Kasse,  Einlösungs-Kasse,  W.-W.-Kasse. 

Temettür.    Bank-Verwechslnngs-Kasse,  Einlösungs-Kasse,  W.-W.-Kasse. 

Kaschttu,    Wlener-Währungs-Kasse. 

Lemberg,   Bank-Verwechslmigii-Kasse ,  Einlösungs-Kasse,  W.  W.Kasse. 

Trirst.    Bank-Verwechshings-Rasse. 
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Iwnahrmck,    Baiik-Verwechsliwgs-Kasse. 

GriOz.    liank-Verwecbslungs-IUsse,  Ein Iö8ung§  Kasse,  U.W.-KsAse. 

Lint,    UaDk-Verwechslungs-Kasne,  EiiilösungR-KNKse,  W.-W.-Katise. 

Hermannstadt,    Uank-Vervrechxlungs^KaAse,  Einlösunse«- Kasse,  W.-W.^Kasse. 

Agram.    Bank- Verwechslungs-Kasse,  Ein lösungs-Kass«.  W.-W.-Kasse. 
Im  Jahr  1842  erhielt  der  VeCrieb  der  Bank  dadurch   seine  Veri'ollstindigung .  dana  mit  dem  Be- 
ginn des  Alai  jenes  Jahres  das  Giro-Gescküß  (s.  oben)  lirs  Leben  gerufen 'wurde,  welche*  sogleich 
einen  ani^ehnlichen  Umsatz  veranlasste. 

Eine  wicbtisre  Ausdehnung  der  Bankgeschäfte  fand  im  Jahre  1846  durch  die  lange  als  dringendes 
Beddrfiiiss  geflkülte  und  vergebens  beantragte  Errichtung,  einer  bChmiscben  Fil'uU  Disconio  •  Amtalt 
in  Prag  statt  (vgl.  d.  Art.  Frau  ,  8.  977) ,  welche  am  ^.  Juli  1846  entschieden ,  durch  kaiserl.  Ent- 
Schliessung  vom  7.  September  1846  genehmigt  und  vorläufig  mit  1  Millionen  Gulden  t'oDv.-Mönzc 
Capital  ausgestattet  wurde.  Zugleich  wurde  die  Errichtung  ähnlicher  Filialbanken  f^r  die  Qhrigen 
pTo?inzen  in  Aussicht  gestellt.  Jene  prager  Filiale  trat  mit  dem  15.  April  1847  ins  leben ;  sie  bildet, 
unter  Uebcrwachuug  der  Finanz- Verwaltung,  eine  intei^'rende  Abtheiiung  der  ^'ationalbank  und  steht 
in  unmittelbarster  Abhängigkeit  von  der  Bank  -  Direktion  in  Wien.  Den  VorsUud  in  Prag  bilden 
4  Direktoren  und  8  Censoreu ,  welche  Actionäre  der  Bank  sein  müssen  and  von  den  sämmtiichen 
in  Prag  ansässigen  und  wechselgerichtlich  protokollirlen  „Grosshdndlem ,  Kaufleoten  und  Fabrikan- 
ten'* aus  ihrer  Mitte  vorgeschlagen  werden ,  worüber  dann  die  Bank- Direktion  im  Einvernehmen  mit 
der  Finanz- Verwaltung  entscheidet  Die  Disconto  Coromittees  zur  Prüfung  der  präsentirten  Wechsel 
finden  täglich ,  mit  Ausnahme  der  Sonn  •  und  Festtage ,  zu  einer  festgesetzten  Stunde  statt  Die 
Finanz- Verwaltimg  wird  hier  durch  einen  landesfürstl.  Commissar  vertreten.  Die  Discontirungen  er- 
folgen ganz  im  Smne  der  oben  mitgetheilten  Bestimmungen,  so  dass  Alles,  was  dort  für  Wien  gilt, 
hier  auf  Prag  seine  Anwendung  findet.  Die  zur  Discontirung  überhaupt  zu  verwendende  Summe 
wird  von  Zeit  zu  Zeit  von  der  Bank-Direktion  im  Elnvemefanien  mit  der  Finanz- Verwaltung  bestimmt 
und  darf  nicht  überschritten  werden.  Das  Censur  Committee  beurtheilt  zwar  in  jedem  einzelnen  Falle, 
ob  eingereichte  Wechsel  anzunehmen  oder  zurückzuweisen  seien ,  es  wird  aner  auch  von  Zeit  zu 
Zeit  von  der  Bank-Direktion  in  Wien  ein  Maximum  des  Belaufes  iedes  Wechsels  festgesetzt  werden, 
„...t--  ._  .--._-_  ,.,,__  «u        .._.^-_  :.._,     ^         ^  -  _  _  .,  ..         .  .  ^j^g|jj.j,  ^j„  Ausweis  über 

nstalt  zugewiesene  Baar- 
er  in  Prag  bereits  vorher 
iz-,  Banknoten-  undEffek 
neu  abwechselnd  alle  Mo- 
I  ise  Prüfung  des  hiesigen 

Bank-Direktion  In  VVren. 
Vien  wöchentlich  mittelst 
em  landesfürstl.  Coromis- 
ne,  von  diesem  Commis- 
Jeber  die  Geschäfls-Mani- 
»tatuten  der  Nationalbank 
I  Bank -Reglement  enthal- 
eine  integrirende  Abthei- 
ler Errichtung  der  prager 
itimmuiigen  zu  erwähnen: 
10  Guiden  Bank- Valuta  als 
:,  in  Jeder  dieser  Eigcn- 

^._„ en.    Eine  Ueberscbreituijg 

des  bemessenen  Credits  ist  weder  Im  Ganzen  noch  im  Einzelnen  züiässifc.  Die  Einreichunc  v«n 
Wechseln  zur  Discontirung  kann  taglich,  mit  Ausnahme  der  Sonn-  und  Feiertage,  von  8  bis  lO'/i  Uhr 
Morgens  geschehen.  Die  Prüfung  dieser  Wechsel  findet  am  Tage  der  Einreicbung  um  II  Uhr  Vor- 
mittags statt.  Nach  beendeter  Censur  derselben  kann  der  Bescheid  über  Annahme  oder  Zurückwei- 
sung .eingeh<^it  und  der  Betrag  der  imgenommeneii  Wechsel  noch  an  deni  nämlichen  Tage  bis  2  Uhr 
erhoben  werden.  Wenn  ein  hei  der  Anstalt  discontirter  Wechsel  am  VerfallUge  bis  12  Uhr  MitUgs 
von  dem  Bezogenen  nicht  bezahlt  werden  sollte,  so  ist  der  Einreicher  verpflichtet,  ihn  sogleich  selbst 
einzulösen :  eine  Verweigerung  dieser  unmittelbaren  Ersatzleistung  hat  die  Ausschliessung  der  be- 
treffenden Firma  vom  Discontogeschäil  der  Bank  zur  Folge.  —  Ausser  den  (ur  die  prager  Disoonto- 
Anstalt  bestimmten  4  Direktoren  sind  von  der  Bank- Direktion,  im  Einvernehmen  mit  der  Finanz- 
Verwaltung  ,  noch  2  Direktors-Stellvertreter  ernaimt  worden ,  welche  abwechselnd  die  Funktionen 
eines  Direktors  auszuüben  haben. 

Am  1.  April  1849  wurde  die  Verwechslungs-Kasse  zu  Agram  eröffnet. 

Die  Resultate  der  Geschäfte  der  Nationaibank  waren  im  Ganzen  sehr  günstig,  so  dass  bis  in  die 
neueste  Zelt  eine  die  festgesetzte  gewöhnliche  Dividende  von  jährlich  SO  Gulden  (für  jede  Actie  von 
GÜO  Gulden)  weit  überschreitende  Gesammt- Dividende  gewährt  werden  konnte.  Die  erste  für  das 
Jahr  18L8  zur  Vertheiiung  kommende  Dividende  betrug  47  Gulden  pr.  ActIe ,  in  dem  Zeltraum  von 
1818  bis  einschliesslich  1848  war  die  niedrigste  Dividende  die  des  Jahres  1819  von  38  Gulden,  die 
höchste  die  des  Jahres  1840  von  fc9  Gulden.  Dagegen  war  in  dem  eben  gedachten  Jabre  ihm  das 
Verhältniss  de^  Baarvorraths  zum  Banknoten- Umlauf  das  abnormste  unter  allen  bis  jetzt  vorgekom- 
menen, nämlich  wie  1  zu  10,45.  Die  steigenden  Erträge  brachten  ein  grosses  Stelgen  des  Kur- 
tes  der  Bank  -  Actien  hervor ,  bis  In  Folge  der  neuesten  politischen  Umwälzungen  derselbe  ausser- 
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onlentUcli  MBk;  in  dieser  Bexiebimg  ist  bei  Geleeenheit  des  uUsen  FondsxeUels  NUeres  erwiilurt 
worden.  —  Der  dem  rerhiognlsBvoHeii  J»lire  1848  vorber^sehende  Hnl^^oAres- Abstbluss  fSr'da« 
zweite  Semester  1847  vries  als  Zbns  -  Ertrag  des  DUctmto  •  Geschäfts  in  Wien  und  Prag  die  Summe 
von  ^OSS'ööe  Fl.  27  Xr.  aus,  die  disconUrten  P«i|iiefe  selbst  betrugen  2L0'321'U5  Fl.  8  Xr.  (Ertrag 
dieses Oesch&fts  im  ersten  Semester  von  1847:  r344'8M  Fi.7Xr.,  disconUrte  Wechsel:  1bl'8<Vi'fi63  Fl. 
31  Xr.,—  Ergebniss  des  gamm  Jahres  1847  also:  Ertrag  des  Disconto  -  Geschäfts :  d'377'4tO  Fl. 
34  Xr.,  diftcontirte  Wechsel:  3?2'^7'69e  Fl.  39  Xr.);  als  Ertrag  für  Zinsen  und  Gebühren  durch  K»r 
Schüsse  auf  Pfänder  die  Summe  von  258'022  Fl.  46V«  Xr.  (Ertrix  dieses  Geschäfte  im  ersten  Seme- 
ster von  1847:  294'022  Fl.  2L*/4  Xr.,  ~  Ergebniss  des  gamen  Jahres  1847  mithin:  .\'ii2'54öFI.7'A  Xr.); 
als  Erträgnisse  des  Reservefonds  riS'O&l  Fl.  1."^  Xr.  (im  ersten  Semester  1847:  119'533  Fl.  ö  Xr.,  ~ 
Ergebniss  des  gamen  Jahres  1847  mithin :  242'564  Fl.  20  Xr.) ;  als  Ertrag  der  Provision  von  Prot'm 
tial- Kassen- Anweisungen  25^294  Fl.  12'/«  Xr.  (im  ersten  Seraester  1847:  25'332  Fl.  23^/«  Xr.,  —  Er- 
gebniss des  gamen  Jahres  1847 :  liO  6*26  Fl.  36  Xr.).  Der  Verkehr  mit  Anweisungen  von  ood  auf  die 
Provlnxial-Verwechslungs-Kassen  betrug  im  Jahre  1847  äberhsupt  6&'2G4'443  Fl.  34V4  Xr.  Die  Diui 
dende  des  sireiten  Semesters  betrug  48  Fl.,  die  des  ersten  Semesters  40  Fl.,  die  Gesammt  Dividende 
des  Jahres  1847  also  68  Fl.,  was  ein  Ertrag  von  14V>  Procent  ist  und  eine  (auf50'621  Actien)  rertbeilte 
Summe  von  4'4ö4'648  Fl.  ausmacht.  In  den  Reservefonds  wurden  im  J.  1841  gelegt  SOO^OOO  Fl.  Die 
Banknoten  >  Fabrikationskosten  beiiefen  sich  hn  J.  1647  auf  138'304  Fl.  10  Xr.  (im  ersten  Semester 
52  978  Fl.  29  Xr.,  im  zweiten  Semester  8^325  Fi.  41  Xr.). 

Als  nach  dem  Ausbruche  der  französisch«>n  Februar- Revolution  die  österreichischen  Fhians-Ver 
hältnisse  vielfaches  Bflsstrauen  erregten  und  die  Verbindung  derselben  mit  den  Zuständen  der  Hank 
die  fortdauernde  beliebige  Realisation  der  Banknoten  gegen  Silber  vielfach  bezweifeln  liess,  indem 
man  deren  Unterbrechung  voraussah,  erliess  unterm  5.  März  1848  die  Bank  -  Direktion  eine  6f'eB^ 
liehe  Bekanntmachang,  worin  sie  allen  desfallsigen  GerOchten  widersprach  und  zu  ihrer  UnterstAtsnag 
deri  Status  der  Bank  vom  29.  Februar  1648  mittfaeilte.  Da^  interessante  Doknment  gibt  diesen  Statos 
in  folgender  Wehe: 

Stand  der  österreichischen  Natkmal-Bank  am  29.  Februar  18J8. 
AcUva, 

Rankmässig  ansgcpräate  Conventions  MQnze ri5'058'354  Fl.    8V4  Xr. 

Escomptirte  Effekten  im  Portefeuille ,  verfallen  zwischen  5  und  95  Tagen .  .  .    86'^6'502    -    54 
Depositirte  Pfänder  gegen  Vorschüsse,  rückzahlbar  In  längstens  90  litgen.  .    12<602'500    -    — 

Hvpothecirtc  Staatsschuld 8l'387'264    -    23V4 

Garantirtes  Darlehn  für  Ungarn  •) 1*081^809    -    46 

246'425'431  Fl.  11«/«  Xr. 
Passiva, 

Banknoten  Umlauf 214U46'440  Fi.  -      Xr. 

Saldo  der  laufenden  Rechnungen l'9U6'S9i    -    UV«     - 

Bankfonds  durch  50'02l  Actieri  zu  der  ursprünglichen  Einlage  von  WO  Fl.  Conv.- 

Münze  pr.  Actic 30*372^600    -    — 

246'425'431  Kl.  11«/,  Xr. 

Trotzdem  wurde  das  für  den  Angenbllck  beruhigte  Misstrauen  bald  wieder  wach ,  und  noch  In 
der  ersten  Hälfte  des  März  1848  weigerten  sich  die  wiener  Geldwechsler,  fisterrelchiscbe  Bänknoten 
anzunehmen.  Durch  die  wiener  Revolution  vom  13. ,  14.  und  l.*).  März  1848  war  natürlich  auHi  der 
Verkehr  der  Bank  gänzlich  unterbrochen,  die  Actien  derselben  aber  sanken  Im  Kurse  ungemein  herab, 
fingen  jedoch  im  Anril  wieder  an,  eich  aflmälig  zu  erholeri.  Mit  Anfang  des  April  fand  es,  bei  den 
Übeln  GerOchten ,  die  Bank  -  Direktion  für  angemessen ,  den  Status  der  Bank  vom  28.  März  1848  xn 
publiciren;  detselbe  weist  den  Vorrath  an  geprägter  Conventions-Münze  mit  63'155'185  Fl.  34*/«  Xr, 
den  Banknoten-Umlauf  mit  lQ8'392'6ri5  Fl.  nach ,  so  dass  sich  keine  Verschlimmerung  herausstellt. 

Um  der  Bank  bexüglich  ihrer^  Forderungen  an  den  Staat  die  möglichste  Sicherheit  zu  geben 
und  dadurch  Ihren  Credit  zu  befestigen,  gewährte  durch  Uebereinkommen  vom  18.  April  1848  das 
Finanz  Ministerium  der  Bank-Direktion  eine  Deckung  von  4*>  Millionen  Gulden  mUlelst  Verkupothe- 
cirung  der  (nach  dem  Jährlichen  Reinertrage  von  3'903'174  Fl.)  auf  80  Millionen  Fl.  zu  veninschia 
senden  Aerarial- Salinen  tu  Gmunden  sammt  Zubehör,  dann  32  Millionen  Ft.  in  bvrorentigem ,  im 
bisherigen  Stande  der  Staatsschulden  begriffenen  Obligationen.  Jene  hvpothekarische  Forderung 
wurde  dadurch  llqaid  eemacht,  dass  die  Bank  dsgegen  46  Millionen  Fl.  In  Central  Kassen- AnwH- 
sungen  erhielt.  —  Kurz^^hieTauf  wurde  der  SUtns  «^r  Bank  vom  25.  April  1848  kundgemacht  und  mit 
einigen  hiteressantcn  Bemerkungen  der  Bank -Direktion  begleitet.  Piacb  diesem  Status  betrug  der  v 
Mfinz-Vorrath  3ö'ü32'iaO  Fl.  5%  Xr. ,  der  Banknoten-Umlauf  164'2r)l'7fi0  Fl. ,  die  hvpothecirte  Staats 
schuld  (ohne  die  \orher  erwähnten  46  Millionen  Fl.)  80*983*204  Fl.  23*/«  Xr.  Diese  letetere  fiindirte 
Staatsschuld  wird  durch  eine,  im  Wege  fHlherer  Uebereinkommefi  mit  der  FTnant-Verwaltung  sUpu- 
lirte  Tilcungs-Rente  in  monatlich  an  die  Bank  abzuführenden  Quoten  abgetragen :  cur  Deckung  der- 
selben hatte  die  Bank  Ilö-CIWSGO  Fl.  in  6%  Staatsscbuld-Verschreibungen  (deshalb  sogenannte  Uvpo- 
thekar-Obligationen  In  Händen ,  welche  laut  der  oben  erwähnten  Uebereinkunft  rom  18.  April  1848 

*)  Dieser  Betrag  ist  der  Rest  eines  nach  der  AulTorderung  des  Kaisers  von  der  Bank  den  durch 
die  Ueberschwemmung  vom  Mäix  1838  vcraoglOckCen  SUdten  Ofen,  Pestb  und  Gran  gemachten  Dar 
lehns  von  3  Millionen  Fl. ,  gegen  2%  Zinsen. 
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um  32  MilNoMB  Fl.  vermehrt  sind,  also  nim  ib«rlUHipt  147'ti*JO'3üi)  Fl.  betrageo.  Der  BaitkuoUn 
Unäauf  wirde ,  nach  der  Bemerkviig  der  Direktion ,  unter  der  gedachten  SuMmc  stehen ,  „wenn 
nkht  die  Bank,  ihrer  Bestinunang  eliigedenk  ond  um  dem  Handel  und  der  Industrie  unter  den  der- 
maligen VerbältnisKen  die  inniglichste  Unterstfitzong  la  gew&bren*',  »a  Wege  des  Discouto •  und  des 
Barlehn-Cieschärts  bedeutende  Sunraen  in  Umlauf  gesetzt  hätte.  Die  Direktloa  hatte  nämUcfa  fftr 
längere  oder  kürzere  Dauer  und  unter  Beobaclitung  der  entsprechenden  Vorsichten  in  der  Form  von 
Darlehen  und  dorch  firftiIhHiig  von  Crediten  im  Disconto-Geschäft  rolgende  Summen  bewilligt: 
An  Fabrikanten  und  Handeltreibende :  a)  in  Nieder  Oesterreich .  .  .  .  3'00(y000  Fl. 

b)   -  Ungarn  . lW(yOCO 

e)  -  Böhmen 90(H)00    - 

d)  -  Mähren l'OOO'OOO    - 

e)  -  Schlesien 15OD0O 


f)\m  Kastenlande ^'OOO'OOO 

An  die  Damnrschim'ahrts-Gesellschafl  des  Osterreich.  Lloyd  in  Triest     600000 
An  verschiedene  Sparkassen  In  den  Provinzen l'270'OOO 


Zusammen :  9'9»)*000  Fl. 

Sie  that  dies  durch  ein  im  März  1848  errichtetes  AusAUfs-CommÜtee,  dessen  Einwirkung  auf  Ilaudel 
und  Industrie  sich  als  sehr  sedeihiich  und  aemeinnfitzig  erwiesen  hat. 

Auf  die  abermalige  Erhebung  vom  15.  Mal  1848  folgte  eine  neue  Entmuthigung  ia  allen  Gcldi  er 
hältnissen,  Gold  war  nur  gesen  sehr  hohes  Aufgeld  (am  21.  Mai  ^i%)  fttr  Banknoten  zu  hahco  und 
Alles  drängte  sich  nach  der  Bank,  um  die  Noten  derselben  gegen  Silbergeld  umzuwechseln.  Da  er- 
folgte am  2L  Mai  die  Bekanntmachung,  dass  die  Bank  vom  22.  Mai  an  nur  noch  bis  zum  Betrage 
von  25  Gulden  Banknoten  gegen  '20  Kreuzer-StAcke  verwechsebi  werde ,  wodurch^  sich  ein  grosser 
Schreck  verbreitete.  In  ihrer  deslallsigen  Bekanntniachung  sagt  die  Bank  -  Direktion ,  dass  sie  sich 
durch  die  neuesten  Vorgänge  in  die  unabweislicbe  Nothweudigkeit  versetzt  sehe,  eine  zeitweilige 
Beschränkung  In  der  Umwechslunc  Ihrer  Noten  eintreten  zu  lassen  und  mit  Genehmigung  des  Mini- 
sterraths  folgende  vorläuAge  Bestimmungen  zu  treffen :  1)  bei  den  Bank-Kasien  die  Mutn-  Vermechs 
luna  für  den  kleinen  Verkehr  auf  den  Betrag  von  25  Gnlden  für  jede  Partei  zu  beschränkeR  und 
2)  demnächst  eine  Emission  von  Baiütnoten  zu  1  mjicI  2  Gulden  zur  Erleichterung  der  Ausgleichungen 
zu  veranlassen.  Zur  Unterstfltsung  des  Credits  der  Banknoten  erliessen  das  Gremium  der  privil. 
Grosshändler  und  der  niederösterreich.  Gewerb-Verein  am  21.  Mai  eine  Erklärung  des  Inhalts,  dass 
sie  die  Noten  der  National  Bank  in  allen.  Zahlungen,  welchen  Namen  sie  haben  mochten,  bei  Wech- 
seln. Känfen  und  Verkäufen  n.  s.  w.,  nach  ihrem  vollen  Nennwerthe  ununterbrochen  annähmen.  Auch 
in  allen.  Affenttiehen  Kassen  erfolgte  fortwährend  diese  ungesclimälerte  Annahme.  Zugleich  wurde 
am  22.  Mai  vom  Minister-Rathe  verordnet,  dass  zur  Hebung  des  Credits  der  Banknoten  Jedermann 
nehalten  sein  solle,  dieselben  bei  aUen  Zahlungen  nach  ihrem  vollen  Nennwerthe  anzunehtneu;  ge- 
bOhre  die  Zahlung  in  einer  bestimmten  Munssorte.  so  sei  sie  nach  der  Wahl  des  Schuldners  in  die- 
ser MOnzsorte  oder  nach  deren  Werthe  zur  Zelt  der  Zahlung  in  Bauknoten  zu  leisten.  (Zu  der  letz- 
tem Bestimmung  beschloss  der  Ministerrath  nachträglich,  dass  dieselbe  sich  bloss  auf  solche  Zah- 
lungen SU  beziehen  halte ,  welche  in  Gold  oder  aMsländischen  SUbermünzen  gebOhren ;  für  alle  an- 
dern Zahlungen  gilt  der  rücksichtlich  der  Annahme  der  Banknoten  nach  ihrem  vollen  Neniiwerthc 
ausgesprochene  Grundsat»)  Somit  war,  abweichend  von  der  entgegenstehenden  Bestimmuna  der 
Statuten,  der  Zwanyskurs  der  Banknoten  ausgesprochen »  allerdings  als  eine  vorflbergehcnde  Maass- 
regel,  die  aber  gegenwärtig  (Juni  1849)  noch  "fortdauert  und  bei  den  unsichern  politischen  und  fiiian- 
Kiellen  Verhältnissen  noch  lauge  andauern  kann.  Der  Andrang  zur  Bank  wurde  ungemein  stark  und 
die  Actieh  gingen  natärllch  wieder  im  Kurse  ausserordentlich  herunter ,  hoben  sicn  jedoch  schnell 
wieder.  Die  Ausgabe  der  neuen  kleinen  Noten  erfolgte  sehr  bald,  und  zwar  derjenigen  zu  2  Gulden 
schon  vom  27.  Mai  an.  Durch  kaiserl.  Patent  vom  2.  Juni  1848  wurde  die  gedachte  Maassrezel  der 
Ausgabe  von  1  und  2  Gulden  -  Noten ,  so  wie  des  Zwang^kurses  nachträglich  (als  provisorische)  be- 
stätigt. —  Aus  den  unterm  3L  Mal  vom  Finanz-Ministerium  bekannt  gemachten  Ergehnissen  der  Fi- 
nanzzustände des  April  geht  u.  a.  hervor,  dasd  zur  Deckunz  eines  Theils  des  Deflcits  dieses 
Monats    von   der  Bank   gegen  3  Procent  Anweisungen  2'/i  Millionen  Gulden  geliehen  Wurden.  —■ 

5)er  veröffentlicht«  SUtus  der  Bank  vom  30.  Mai  1648  wies  einen  Mönz-Vorrath  von  21'940'147  Gul- 
en  46V4  Kreuzer  und  einen  Banknoten  •  Umlauf  von  177'rl0'ö20  Gulden  nach.  Die  Dividende  der 
Bank-Actien  des  ersten  Halbjahres  von  1848  ward  auf  40  Gulden  festgesetzt  Durch  das  last  pnz- 
liche  Verschwinden  des  Siibergetdes  wurde  der  Mangel  an  kleinen  Ausgleichungsmitteln  in  \\  ien 
*50  gross,  dass  man  seit  dem  August  IF48  Einguldenbanknoten^n  zwei,  ja  vier  Stficke  zerschnitt  und 
fflr  bezfiglich  30  und  16  Kreuzer  Conv.  -  MOnze  ausgab  und  annahm ,  was  später  auch  andenvärts, 
namentlich  in  Triest,  geschah.  Anderseits  verordnete  in  dem  von  ihm  besetzten  lombardischen  Ge- 
biete der  Feklmarscball  Radetzky ,  dasa  alle  Abgaben  in  Banknoten  zu  entrichten  seien,  wodurch 
sterrelch  Behufs  der  Umwechslung  in  Noten  ansehnliche  Summen  Silbers  ge- 


nach  dem  deutschen  Oesterreich  Behufs  der  Umwechslung  i 

bngten.    Dagegen  wurde,  nach  dem  Verbote  dter  Annahme „ 

lieben  Österreich.  Ka3sen,  Seitens  des  ungarischen  Finanz-Ministers  die  Annahme  der  neuen  Österreich. 


Banknoten  vom  12.  August  ab  untersagt.  Die  Österreich.  Nationalbank  selbst  gab  im  August  %^?<rn 
jede  bei  ihr  zur  Zahlung  eingereichte  5-Gulden-Note  einen  Gulden  in  baarer  MQnzc ,  das  Uebrige  m 
kleineren  Noten. 

In  der  Reichstags-Sitzung  vom  21.  August  1848  wurde  dem  Finanz  -  Minister  der  verlangte  Credit 
Ton  20  Millionen  Gulden  bewilligt,  wovon  er  mittelst  Dazwischenkunft  der  Bank  6  MIMioneii  Golden 
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sich  rerndaa«!!  dur'te,  um  diese  beim  ZMUadekomnien  einer  AuleUi«  dann  sosleicli  zurückui- 
zaiilen.  Die  desfailsige  Uebereiokunft  mit  der  Bank ,  welche  den  unveriinsHcken  Yorschuss  >ner 
6  Millionen  GuiJeii  an  den  Staat  auf  ein  Jabr  feststeilte,  ist  vom  1.  Octoher  1848.  —  Schon  onterm 
14.  S«>ptember  1818,  als  die  Noth  der  Gewerb  treibenden  die  GtTentliche  Ruhe  und  Sicherheit,  folglich 
auch  das  Vermögen  der  Bank  bedrohte,  hatte  diese  sich  herbeigelasHen,  der  Finansverwaltung  einen 
Credit  von  '2  Mülonen  Golden  aufxwei  Jahre  zinsfrei  sur  UnterstQtzung  der  Gewerbtreibenden  za  erdflhen. 

Nach  den  Aasweisen  vom  2.  Juli  1848  betme  am  30.  Juni  derMinz-  und  Sither-Vorrath  W(mm9 
Gulden,  der  Banknoten  -  Umlauf  18l'37ö  890  Golden.  Am  31.  Juli  helief  sich  der  Münz-  und  Sllbei^ 
Vorrath  auf  26'3.')6  942  Gulden,  der  Banknoten  -  Umlauf  auf  194  6B3'93ö  Gulden.  Am  29.  August  betrag 
der  Münz-  und  Silberbarren  -  Vorrath  32">36'n99  Gulden,  der  Kanknoteu  -  Umlauf  2fi2'79:)' 153  Gulden. 
Bei  dem  mehr  und  mehr  sich  steigernden  MIssTerh&ltniss  zwischen  hei.ien  Elementen  (indem  man 
bei  der  Deckung  der  Banknoten  immer  die  Forderong  der  Bank  an  den  Staat  im  Auge  hatte)  und 
den  geänderten  Geldverh&ltnlssen  der  Zeit  Hess  man  unbeirrt  den  Discontofuss  auf  4%  bestehen! 
Am  26.  September  betrug  der  Mönz-  and  Silbervorrsth  SSD-ie'ölß  Gulden  37*/«  Kreuzer,  der  Bankno- 
ten-Umlauf *2lt3'32r04(  Gulden.  Der  Mangel  an  Silberm&nse  wurde  ailmiilig  so  gross,  dasM  man, 
um  in  der  Bank  5  Gulden  gewechselt  zu  bekommen ,  im  November  1848  sich  mit  einem  Stenerbogen 
ausweisen  und  gewöhnlich  halbe  Tage  lang  warten  mnsste ;  daliei  kamen  falsche  Banknoten  der  klei- 
nern Art  hl  Umlauf.  Am  28.  November  betrug  derMQns-  und  Silbervorrath  3i/817'ö&5  Gulden  4  Kreu- 
zer, der  Banknoten-Umlauf  2l';'219'604  Gulden. 

In  der  ersten  Hälfte  des  December  1848  gab  die  Bank ,  auf  vielfaches  Anrsfhen,  gegen  Ebizie- 
hung  grösserer  Noten  nene  kleinere  Danknoten  tu  20  und  30  Kreuxem  aus,  am  dem  so  äusserst  (Qhl- 
haren  Mangel  an  ScheidemQnze  abzuhelfen.  —  Da  das  Zerschneiden  der  1  und  2  Gulden-Noten  fort- 
dauerte, so  erliess  die  Bank-Direktion  am  14.  I>ecerober  1848  eine  Bekanntmachung,  worin  sie  er- 
klärte,  dass,  um  dadurch  Niemand  in  Schaden  zu  bringen,  solche  Theile  gegen  ganze  unbeschä- 
digte Banknoten  bei  allen  Bank  -  Kassen  umgewechselt  werden  könnten ,  so  tvie  auch  zur  Bequen- 
lichkeit  des  Publikums  durch  Vermittlung  des  Gremiums  des  bQrgerlichen  Handeisstandes  die  Ein- 
leitimg getroffen  sei ,  dass  mehre  achtbare  HandeiRflrmen  In  sämmtitehen  Vorstidten  M'iens  es  aof 
sich  genommen  hätten,  derlei  TheilstQcke  von  1  und  2  Gulden -Noten  für  Rechnung  der  Bank  gegen 
ganze  ^nten  zu  vertauschen.  —  Uebrigens  gab  jene  Zerstückelung  zu  vielen  Filschungen  Anlass, 
und  die  Bank  hat  viele  falsche  Noten  eingelöst,   iim  die  Verwirrung  nicht  noch  mehr  zu  steigern. 

Nach  Uehereinkunft  vom  9.  December  1848  machte  die  Bank  wieder  dem  Staate  einen  nneenins- 
Vichen  Vor$chus$  von  20  Millionen  Gulden  auf  ein  Jahr. 

Mit  Ende  des  J.  \Q\8  betrug  der  Münz  -  u.  Metallvorrath  der  Bank  SO'425'945  Gulden,  der  Banknoten- 
Umlauf  22-2'976SOl  Gulden;  also  ein  VerhSItniss  von  1  zu  reichlich  7.  Zu  der  nämlichen  Zeit  betrag 
dit*  Gesammf fordernng  der  Bank  (tn  den  Staat  (die  noch  zur  Disposition  liegenden  16%  Millionen 
eingerechnet)  19r)'893'2<>8  Gulden  47%  Kreuzer;  hiervon  gehören  circa  134  Millionen  dem  Zeitraum  vor 
dem  April  184'«,  die  andern  circa  f<3  Millionen  dem  folgenden  an. 

Die  Divideitde  des  zweiten  Halbjahres  von  1848  beabsichUgte  die  Bank  DirekMon  mit  46  Golden 
zu  vcrtheilen;  Aig  öffentliche  Meinung  sprach  sich  Jedoch  beim  Gerücht  hiervon  ralkchtig  dagegen  ans, 
dass  ein  im  Gnmde  insolventes  Institut,  welches  nicht  im  Stande  sei,  sehie  Gläubiger  zn  befHedi- 
gen ,  den  Actlnnären  eine  so  hohe  Dividende  auszuzahlen  wage.  In  der  Versammlung  vom  K  Ja- 
nuar 1849  setzte  in  der  That  der  Bank  -  Ausschuss  jene  beantragte  Dividende  auf  25  Gulden  herab, 
worauf  trotzdem  die  Kank-Actien  einen  bessern  Kars  annahmen.  Da  die  Dividende  des  ersten  Halb- 
jahres (s.  oben)  40  Gulden  betrug,  so  wurde  für  das  Jahr  184S  überkoitnt  eine  Dividende  (einschliess- 
lich des  festen  Zinses  von  SO  Gulden)  von  (A  Gulden  verlheiit,  was  einer  Verzinsung  der  Actten  mit 
10/c7o  gleichkommt. 

FrQherhin  wurde  die  Dividende  nur  geeen  gestempelte  Quittungen  verabfolgt,  seit  1821  sind  aber 
die  meisten  Actien  mit  Coupons  zu  jenem  iKwecke  versehen  worden. 

Die  Gexrhäßs  -  Resultate  der  Bank  während  des  Jahres  1848  waren  folgende :  —  Das  Diaconto  • 
Geschäft  erhob  sich  in  Wien  im  Laufe  des  Jahres  auf  die  Anzahl  von  ed'YlS  Effekten,  im  Wertlie 
von  429^5' 9' 196  Fl.  3  Xr.,  die  desfallsigen  Einkassl rangen  umfassten  4484  Effekten,  in  Werthe 
von  80'l.-)7'4:6  Fl.  5  Xr.,  worunter  nebst  'i3'89:>'4l6  Fl.  21  Xr.  in  bankmUsIgen  WedtsOn  Im 
Portefeuille  auch  die'  dlscontirten  ÖO  Millionen  Gulden  Central -Kassen -Anweisungen,  so  wie 
jene  Effekten  begriffen  waren ,  welche  die  Bank  ausnahmsweise  zur  Unterstitzung  des  Handels,  der 
Industrie  und  der  Gewerbe  dlscontlrte.  Bei  'der  Fillal-Disconto-Anstalt  In  Prag  erhob  sich  das  Ge- 
schäft Im  Laufe  des  Jahres  auf  6430  Wechsel ,  im  Betrage  von  5'lö'2'996  Fl.  £0  Xr.  —  Das  Leih- 
geschüß  erhob  sich  auf  164'709'G98  Fl.^%  Xr.  In  Pfändern ,  und  die  hierauf  bewilligten  Vorechösse 
und  Prolongationen  auf  TJ'OeS'Ä  0  Fl.  —  Das  reine  Depositenffesckäft  wurde  In  sehr  grosser  Ausdeln' 
nung  vom  Publikum  benutzt  und  es  betrugen  Ende  1848  die  noch  deponirten  Werthe  87'308'841  Fl. 
6V«  Xr.  —  Anvoelsunnsqeschäft  Es  wurden  im  Ganzen  24'145  Anweisungen,  im  Gesammtbetrase  ron 
63'018'M3  Fl.  29*;  Xr.  Bankvaluta  ausgestellt,  wofür  an  ProTisions  -  Gebfihren  43'9*29  Fl.  63  Xr.  er- 
hoben wurden.  —  Die  Banknotenfahrikalionskotten  betrugen  736^944  Fl.  48  Xr.  —  Die  Erträgnisse 
des  Instituts  waren:  a)  Durch  Gewinn-Uebertragung  aus  dem  J.  1^7:  22'822  Fl.  12*/«  Xr.,  b)  durch 
das  Disconto-Geschäft  3'169'793  Fl.  44  Xr.,  c)  durch  das  Leihgeschäft  592'i06  Fl.  ÖSV«  Xr.,  d)  durch 
die  Zinsen  des  Qhrigen  fruchtbringenden  Stsmmvennögens  der  Bank  l'6'3'L9l  Fl.  5IV4  Xr.,  e)  durch 
Zinsen  für  verschiedene  Vorschösse  an  den  Staat  554'616  Fl.  ll»/«  Xr.,  f)  dunh  die  Reservefonds- 
Zinsen  25'iW2  Fl.  48  Xr.,  g)  durch  das  Anweisungsgeschäft  43'329  Fl.  53  Xr.,  xusammen  also 
f»'3f»7'eö3  Fl.  35  Xr.  Wenn  die  Jiiervon  In  d.  J.  1849  gehörigen  SS4'635  Fl.  iö  Xr.,  die  Regle -Aas- 
gaben von  e2l'e53  Fl.  1'2V,  Xr.  und  die  Silberbezagsspesen  ron  l'984'8.>ft  Fl.  18»/»  Xr.  mit 
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2^1'34B  Fi.  56  Xr.  a^« 

voB  kMD«n  In  den  Rati    ,  , 

20  Xr.  (oAch  dem  Kursirerthe  sefaMr  Effekten  am  31.  Decbr.)  erreicht. 


i.  56  Xr.  ahgesofen  wendm,  «q  orcibt  «ich  ein  Rämgmtkui  ▼•■  3'366'504  Fl.  39  Xr.  Ui^r- 
voBkamen  lo  den  Ratrvefond*  76039  Fl.  39  Xr. ;  derselbe  hatte  Eade  1848  eineHMie  von  4'1^10l  Fl. 


^ ,    Jht.    Der  Peiui<m$f&näi  betrue 

am  31.  December  1848  (nach  dem  Kunirerthe  dieses  Tages)  dOO'227  Fl.  30  Xr.  Zar  VerthetUma  am 
die  AcUonäre  sind  i.  J.  1898  flberhaapt  gekommen  3'390%6  Fl.  ^ 

RackÜebtlicb  des  frflher  festgestellten  Zwangsknrses  der  Banknoten  zeigte  sich  gegen  Ende  des 
Jahres  1848  eine  aairallende  Inconsequeni  der  amtlichen  Darchführung,  Indem  bei  den  Pr&nvmeratio- 
«en  auf  aasl&ndlscbe  Zeitongen  in  den  Österreich.  Postanstalten  nur  klingende  Mfinxe  angenommen 
irnrde !  Die  Landesregierung  sanktionirte  hierdurch  eine  Ausnahme  der  Bcstfmmang,  dass  die  Noten 
der  Plationaibank  bei  allen  dfentlichen  Kassen  als  baarea  Geld  angenommen  werden  sollten. 

Am  27.  Februar  1849  betrus  der  Mfinx-  und  Siibervorrath  der  Bank  82'Ö72'<^  Gulden  24  Krauser, 
der  Banknoten- Umlauf  231'50/'S57  Gulden,  was  ein  Verhkltnlss  wie  1  su  7Vio  ergibt  In  dem  be- 
treffenden Monatsbericht  bemerkt  man  von  Dispositionen  der  Regierung  den  fernem  Bezug  von 
7  Millionen  Gulden  auf  Rechnung  des  letzten  Vorschusses  ron  20  Millionen  (s.  oben) ,  worauf  nun 
noch  2  Millionen  su  beziehen  waren,  und  einen  weitem  Vorschuss  ton  297'3C0  Gulden  gegen  3% 
Central  Kassen-AnweisniMen  von  1849.  Unter  den  Actlven  erscheint  ein  Posten  von  l'lOO^uX)  Gul- 
den für  unTerzlnsliche  ÜnterstQtzung  an  mittellose  Gewerbsleute,  unter  Garantie  des  Staates.  — 
Mit  Ende  Febraar  1849  wurde  die  Ifatlonalbank  durch  Beschluss  des  Ministerrathes  erm&chtigt,  die 
wMgariteKm  1-  und  2  •  Gulden  -  Banknoten  gegen  AsterreteUsche  Banknoten  bis  zum  Betrage  von 
3'90O'O0O  Gulden  umzutauschen. 

Folgender  war  der  Stand  der  ötterreleMsehem  Nationtibank  am  1.  Mal  1649. 

Activa, 

Bankm&ssig  ausgeprigte ConTentlons-MQnze  und  Silberbarren  32'066'6e9  Fl.  Wechsel-Portefeuille; 
Disco^tlrte  EMten,  Terlsllen  zwischen  5  und  95  Tagen  22'631'995  Fi.  39  Xr.  Wechsel  vom  wiener 
Anshilfii-Gommittee  r669'810  Fl.  46  Xr.  Detto  der  triester  Börsen-Deputation,  pesther  Commercial- 
bank  etc.  2'D93'D0O  Fl.  Detto  diverser  Fabriks-  und  ReatItäten-BesiUer  mit  popillarischer  Sicherheit 
927'iOOFI.  Detto  im  nrager  Portefeuille  41Ö'546FI.  32  Xr.  Yorschflsse  gMten  stotatenmksalg  deponirte 
Inlindische  Staatspapiere,  rAckzahlbar  in  längstens  90 Tagen  12'904'400  Fl.  Detto  an  den  österrelchi- 
schen  Llojd,  an  verschiedene  Sparkassen  etc.  1^397 'OOü  Fl.  FundIrte  Staatsschuld  78'S965S7  Fl. 
21%  Xr.  Gegen  Real  -  Hypothek  dlsconttrte  k.  k.  Central -Kassen -Anweisungen  dü'OUO'OOO  Fl.  Vor- 
schtsse  an  i»e  k.  k.  Ffaunz- Verwaltung  fSr  Partial- Hypothekar -Anweisungen  19'410'998  Fl.  20  Xr. 
Detto  fttr  k.  k.  37p  Kassen- Anweisungen  v.  J.  1849  4'114'685  Fl.  Detto  fAr  k.  k.  C^tral- Kassen - 
Anweisungen  k  5%  12^)94'100  Fl.  Unverzinsliche  Darlehen  an  den  Staat  e'OftVOOO  Fl.  Hvpothecirtes 
zinsenfireies  Darlefan  an  den  Staat  20^)00^)00  Fl.  Zur  Unterstatzung  mittelloser  Gewerfosleute,  unver- 
zinslich, unter  Garantie  des  Staates  l'dOO'OOO  Fl.  .  K.  K.  Finanz- Verwaltung  für  Silberbezugs-Spesen 
und  PriMkosten  v  J.  1848  2'437'189  Fi.  16%  Xr.  Vom  Staate  garanUrtes  Darlehn  ffir  Ungsra  819'*297  Fl. 
32  Xr.  Bestand  des  Reserve  •  und  Pensions-Fonds  In  Staatspapieren  und  Bank-Actien  6'929'8b6  Fl. 
37  Xr.  Werth  desBank-Oebiudes  u.  anderer  AcUva  1'786'602  FI.MXr.  ~  Summa :  276'714'812  Fl.  18Vi  Xr. 

Passiva, 

Banknoten-UmUuf  236'314'314  Fl.  Reserve-  und  Pensions-Fonds  6'929'4ö0  Fl.  59  Xr.  Die  noch 
unbehobenen  Dividenden,  einzulösenden  Anweisungen,  dann  Saldi  laufender  Rechnungen  4'098'447  Fl. 
19%  Xr.  Bank-Fonds  durch  60'e21  Actien ,  zu  der  ursprOngHchen  Einlage  von  600  Fl.  Conv.-Mflnze 
pr.  Actie  30^?2'6öO  Fl.  —  Summa:  276'714'812  Fl.  18%  Xc. 

Am  1.  Mai  1849  betrog  demnach  die  GesamnUfordentug  der  Bank  an  den  Staat  204'902'302  Fl.  29  Xr. 

Von  dem  weiter  oben  erwihnten  Aushilfe  -  CommÜtee  der  Bank  wurden  vom  1.  April  1848  bis 
31.  M&rz  1849  discontirt:  a)  8241  Wechsel,  bestehend  grösstentheils  inulomicillrten  und  andern  nicht 
bankfähigen  Wechseln,  im  Betrage  von  4^906^41  Fl.  18  Xr.,  b)  870  ffocfcne  (eigene)  Wechsel,  Im 
Betrage  von  1'97.S'964  Fl. ,  für  welche  Waaren  Im  Schitzungswerthe  von  2'9ed'i27  Fl.  U  Xr.  depo- 
nlrt  wurden;  —  Oberhaupt  also  9111  Wechsel,  Im  Gesammtbetrage  von  6'€81'706  Fl.  18.  Xr. 

Von  der  Betheliigung  der  Bank  hei  der  Ausgabe  der  Central-Kassen-Anweisunnen  und  Hjpotbe- 
kar-Rassen-Anwetsungen  Ist  weiter  oben ,  unter  der  Rubrik  Staatspapiere ,  die  Rede  gewesen. 

Die  Bedeutung  des  Banknoten-Umlaufes  fBr  das  Geldwesen  Oberhaupt  Ist  weiter  oben  niher  ent- 
wickelt worden.  Aus  allem  Vorstehenden  ergibt  sich  zur  Genöge,  wie  unzureichend  die  Mittel  der 
Bank  filr  die  enorme  Koten-Aasgabe  sind ,  und  dieses  Missverhaltniss  hat  die  vielfachsten  gerechten 


Angriffe,  sonr  In  den  Regierangs-Organen,  gegen  die  Anstalt  hervorgerafen ;  es  Ist  dies  aber  wc- 
"   ..  -fc  .       .  .    .       gj^j  yjjj  Bsnk,  welches  lOr  beide  vom  gröss- 

„  ^  hl  eine  Kritik  der  fehlerhaften  Maassregeln  ein- 
gehen, da  die  sachliche  Darstellung  schon  so  viel  Raum  beanspracbt,  und  beschiinken  uns  darauf. 


sentlich  die  Folge  des  engen  Vjerh&ltnisses  zwischen  Staat  und  Bsnk ,  welches  für  beide  vom  gröss- 
a  IS         " 


ten  Nachtheile  geworden  Ist    Wir  wollen  hier  nicht  hi  ebie  Kritik  < 

gehen,  da  die  sachliche  Darstellung  schon  so  viel  Raum  beansprad  .,  . 

noch  zu  erwihnen ,  dass  die  Auflösung  jenes  Verhiltnlsses  zwischen  den  Staatsfinanzen  und  der 
Nationalbank  Im  Lande  selbst  drincend  gefordert  wird ;  Im  Uandelsstande  bereitete  man  Im  Beginn 
des  Jahres  1849  eine  Adresse  an  den  Bank-Aasschuss  vor,  worin  dieser  auch  um  Ablnderang  der 


Nationalbank  Im  Lande  selbst  drinKend  gefordert  wird ;  Im  Uandelsstande  bereitete  man  Im  Beginn 
des  Jahres  1849  eine  Adresse  an  den  Bank-Aasschuss  vor,  worin  dieser  auch  um  Ablnderang  der 
Statuten  angegangen  wurde.    Auch  bn  Reichstage  zu  Kremsier  kam  (Im  December  1848)  Jenes  ver- 


hUtniss  zur°Sprache  und  die  Finanz -Commlsslon  desselben  wollte  die  Forderang  stellen,  dass  die 
FItoanz- Verwaltung  klknftig  hnmer  in  den  Binden  des  Staates  bleibe  und  die  Bank  nur  als  Deposital- 
Kasse  betrachtet  werde.  Unter  dem  frahem  Systeme  wurden  die  Bank-Operationen  so  viel  afs  mög- 
lich der  Oeffentlichkeit  entzogen,  dem  Publikum  keine  eigentliche  Rechenschaft  gegeben,  weder  ab<>r 
die  Sicherheit  der  Banknoten,  die  zum  aUergrössten  Thelle  durch  keine  Reaihvpoäbek  gedeckt  sind, 
noch  Aber  die  Verwendung  der  Mittel ;  Jetzt  nnteriUst  man  es ,  den  Weg  einsuschlsgen,  welcher 
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allein  xu  einer  Benening  hitte  fUhren  kSnaen :  Ae  Migiidwte  Besckränkaii^  des  Bankaoten-Dmlaiili, 
die  angemessene  Erhöhung  des  Zins-  und  DfseontoAisses ,  die  Verminderung  oder  voriftuilge  Ehi- 
■tellang  der  Dividende;  welche  die  Aclionire  bisher  In  so  sehr  hohem  Maasse  bezogen  haben ,  etc. 

Im  September  1848  beabsichtigte  man  für  Wien  die  Gründung  einer  CVedil-ffaiiXr  (Hypotheken-Bank) 
durch  H^potheclrung  der  städtischen  Realit&ten ;  eine  solche  Ist  jedoch  bis  Jetzt  nicht  zu  Stande  ge- 
kommen. 

Baiidel»-Aiislalte&  in  Wien. 

Börse,  Die  wiener  Bünie  ward  unter  Maria  Theresia  im  J.  1771  errichtet;  daa  Pa- 
tent vom  1.  Angnst  jenes  Jahres  stellt  ihre  innere  Elnriditnng  fest.  Sie  hat  Icein  eigenes 
Gebäude»  sondern  benutzt  ein  gemiethetes  Lokal.  Eine  neue  Börsen-Ordnung  ist  gegen 
das  Ende  d.  J.  1847  erlassen  worden.  Die  Börse  ist  taglich,  mit  Ausnahme  der  Sonn- 
und  Feiertage  (auch  des  Gründonnerstags  und  Fastnachts-Dinstags),  von  11  Uhr  Vormit- 
tags hi«  2  Uhr  Nachmittags  geöffnet,  in  welchen  Stunden  ohne  Unterschied  Geschäfte  in 
Wechseln,  Staatspapieren,  Münze  und  andern  Ärmeln  abgeschlossen  werden.  Einige  Ge- 
schäfte, welche  nur  an  der  Börse  geschlossen  werden  dürfen,  sind  weiter  oben  bemerkt 
worden.  Nach  jedem  Börsenschloss  versammeln  sich  sämmtliche  Mäkler  (Sensale)  bei  dem 
Börsen -Commissär,  um  den  Mittelpreis  der  Wechsel,  Staatspapiere  und  Acticn  zu  bestim- 
men, weicher  in  Torschriflsmässig  eingerichteten  (Börsen-)  Kurszetteln  am  «folgenden  Tage 
an  der  Börse  zum  Anschlag  kommt.  Diese  Börsen  -  Kurszettel  haben  volle  Beweiskraft  Tor 
'Gericht  und  sind  als  öffentliche  Urkunden  zu  betrachten.  —  Die  wiener  Börse  entspridit, 
wenn  man  den  Verkehr  In  Wechseln  und  Fonds  abrechnet,  durchaus  den  Anforderungen 
eines  grössern  Handds-  und  Industriepkitzes  (was  Wien  freilich  auch  noch  nicht  ist)  kd- 
nesweges  und  man  betrachtet  in  Wien  selbst  ihre  Tendenz  als  eine  verfehlte.  Eine  be- 
suchte Winkelbörse  fSr  die  Fondsgeschäfte  wird,  namentlich  an  Sonn-  und  Festtagen,  im 
Borsen-Kaffeehavse  abgehalten. 

Die  Erriditung  einer  eigenen  ftGetreide-,  Mehl^  und  Produkten  ~  Börse**  wurde  vom 
Handelsministerium  im  Deceinber  1848  beabsichtigt. 

Eine  Handelskammer,  weiche  vorlinfig  den  Bezlrlc  von  ganz  Niederösterreich  verkitt, 
besteht  seit  1849,  in  Folge  des  Icurz  vorher  erlassenen  provisorisdien  Gesetzes  über  die 
Errichtung  von  Handelskammern,  welches  verordnet,  dass  solche  Institute  fSr  Wien  und 
mehre  Proviazialstadte  in*s  Leben  treten  und  unmittelbar  unter  dem  Ministerium  für  Han- 
del und  Gewerbe  stehen  sollen.  Merkantil-  vnd  Weehselgerieht  ^-  Die  „allgemeine  viech- 
selseitige  Capitalien-  vnd  Rentenversicherungs  -  AnstalV*  Sparkasse  und  in  der  Verwal- 
tung damit  verbundene  aU^emeine  österreichische  Versorgungs-Anstalt.  —  Im  Jahre  1846 
wurde,  durch  kaiserl.  Entschliessung  vom  18.  November,  bef  der  Staatsschulden-Tilgungi- 
anstalt  eine  ausserordentliche  Creditkasse  eröffhet,  welche  die  Bestimmung  hatte,  aus  den 
ihr  besonders  zugewiesenen  Geldmitteln  Actien  bestimmter  inländischer,  bereits  concessionirter, 
auf  Erweiterung  und  Benutzung  der  neuem  Communikationsmittel  berechneter  Gesellschafts- 
Untemehronngen  (namentlich  also  der  Eisenbahn-Compagnien)  zu  Preisen,  welche  ihrem  wah^ 
ren  Werthe  entsprachen,  in  geeignetem  Wege  anzukaufen.  Diese  Creditkasse  übte  angeblich 
einen  sehr  günstigen  Einfluss  auf  den  Actienmarict  und  beschränkte  die  übermässige  Agiotage,  im 
Grunde  ab^  war  ihre  Errichtung  eine  verfehlte  Maassregel :  einige  Börsen-Spekulanten  näralicfa, 
die  ein  Interesse- am  Steigen  der  Kurse  hatten,  machten  die  Regierung  glauben,  dass  der 
damals  beschlossene  und  nahe  bevorstehende  Anschluss  Krakaus  an  die  Österreich.  Monarchie 
ihren  Credit  erschüttern  werde  und  dass  sie  weise  bandle,  wenn  sie  auf  jene  Weise  in  Actien 
spekulire;  die  Regierung  lieh  sich  das  Geld  und  verlor  es  am  Actienmaritte.  Nachdem  mit 
Aufwendung  grossartiger  Mittel  mehr  als  die  Hälfte  des  Betrages  der  zum  Ankaufe  berufenen 
Actien  dem  Verkehr  entzogen  und  sonach  der  Geldmarkt  mit  kräftigen  Mitteln  versehen  war, 
wurden  dhrch  kaiserl.  Entschliessung  vom  29.  September  1847  die  Operationen  der  ansser- 
ordentlichen  Creditlcatae  eingestellt.  —   Committee  der  vsterreichisch-indischen  Handels- 
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gtnümshaft,  deren  Hiiapttit2  ia  Tri^st  iitt.    Dai  Näbere  aber  dieMibe  s.  imter  dem  Art. 
Tribst,  S.  1261  u.  f. 

Donau- Dampf$cM(ffahrtt' Gesellschaft,  Dieselbe  ward  im  J.  1890  auf  Actfen  gesründet  und  trat 
im  Jahre  ]831  In^s  Leben.  Bis  Ende  1832  naren  200  Actien  untergebracht,  bis  In  J.  1843  aber  der 
Nonnalbetrag  von  8000  (anf  den  Namen  lautende)  Actien  xu  ÖOO  Gulden ,  weiche  ehi  Capital  von 
4  Millionen  Gulden  repAsentiren.  Durch  kaiserl.  Entschiieftsung  vom  18.  Juni  1842  erhielt  die  Ge- 
'  Seilschaft  die  Zusicherung ,  dass  auf  die  Dauer  ihres  Privilegiums  Iceiae  neuen  Coacessionen  xur 
Befahrung  der  Donau  eftheilt  werden  sollten,  so  lange  die  angetragene  Verpflichtung  zu  geringerem 
Tarifpreise  eingehalten  und  auch  die  BeschifTung  der  untern  Donau  reg^lmissig  fortbetriebeh  werde. 
Im  Jahre  1842  wurde  xur  nöthlgen  Vermehrung  der  Betriebsmittel  eine  5procentlge  Anleihe  voa 
1  Million  Gulden  gemacht,  welche  die  in  der  sie  bewilligenden  General  -  Versammlung  anwesenden 
Actionäre  sogleich  zeichneten.  Diese  Anleihe  wird  seit  1846  In  der  Weise  allmäiie  zurGckgezahlt, 
dass  jährlich  nicht  weniger  afe  5%  und  nicht  mehr  als  15%  des  Betrages  der  Schuldverschreibungen 
durch  das  Loos  zur  RQckzahlong  bestimmt  wird.  Den  Besitzern  dieser  Schuldverschreibungen  wurde 
überdies  das  Recht  eingeriumt ,  dieselben  w&hrend  der  nächstfolgenden  zwei  Jahre  4n  Acuen  al  pari 
umwandeln  zu  können ,  wovon  jedoch  kein  Gebranch  gemacht  ward.  Die  von  der  Gesellschaft  vor- 
her unterhaltenen  Fahrten  Ober  das  schwarre  Meer  nach  Konstantinopel  wurden  gegen  Ende  ]843> 
sammf  d      '  "     -^     *  -     «-- -^        *__..,«.-t._;L  j—  «_*       i_L.__i-__  .._..•  _.^^-i  .        .    . 

Tkubst, 

Save, K    .  ,        „ 

nären  eine  Dividende  zu  zahlen. 

Eine  neue  Donau-DampfschiffahrU'GeseUsehaß  hat  sich  Im  J.  1648  gebildet. 

Kaiser  -  Ferdinands  -  NardbtAn  -  Geseilschaft ,  Wien  -  Gloggnitzer  Eisenbahn  -  Gesell- 
schaft^ BvdweiS'Unz-Gmundener  Eisenbahn- Geseilschaft,  Pilsen- Budweis-Eisenbahn- 
GeseUschafU 

Die  yypHvHegirte  vsechsHseitige  Brandschäden-  Versicherungs- Anstalt  in  Oesterreich 
unter  der  Enns.'*  Die  priv,  erste  österreichische  Versidterungs-GeseUscliaft  gegen  Feocr- 
■chadea«  Tranfportsehädea  bei  der  YerseodiiBg  Icaefmäoniscber  Gfitei'  zn  Lande,  auf  Fifisscn 
nnd  Landseen,  nnd  gegen  HagelscbSden  an  Feldfrficbten ;  sie  darf  ihre  Versicherungen  auf  jeden 
erlaubten  Zweig  ausdehnen.  —  Die  priv.  Lebensoersicherungs-Anstalt,  durch  die  triestiner 
Aisiciirazioni  generali  gegründet,  —  In  Folge  einer  im  Sommer  1843  erlassenen  Entscheidung 
der  Hofstelle  ist  den  ausländischen,  auch  den  nichtösterreicbischcn  deutschen,  Lebens-  und 
■onstigen   Versicherungsanstalten  in  der  österreichischen  Monarchie  die  Errichtung  von 

Agenturen  untersagt  worden. Die  prit?.  Dampfinühlen-Actien-Gesellschaft, 

Münsstätte, 

IVonmärkte. 

Es  finden  zwei  Woihnäricte  jahrlich  statt,  im  Januar  nnd  Juli. 

FalUmentgesetz. 

Durch  ein  kaiserl.  Dekret,  welches  im  Amtsblattc  vom  27.  September  1843  erschien, 
wurde  das  Privilegium  abgeicbafTt,  weiches  in  gerichtlichen  Fallimenten  die  Wechselglüu- 
biger  und  patentirten  Fabriken  vor  den  handschriftlichen  Gläubigern  vorher  hatten. 


H^ieslbadeii, 

am  Salzbachc  nnd  am  sudlichen  Abhänge  des  Taunus,  Hauptstadt  des  Herzogthums  Nassau 
und  berühmter  Badeort,  1  Meile  nordlich  von  Mainz,    mit  etwa  i5'000  Einwohnern. 

BechnmigiMirt,  gegeawftrCiser  Silber-  und  Zahlwerth,  nebst  der  der- 
wiftMgeB  MfinsEpr&g^mig'. 

Die  Hauptstadt»  wie  das  ganze  Herzogthum  Nassau,  rechnet 

nach  Gulden  zu  60  Kreuzern  ä  4  Pfennige,  oder  in   Viertel- Kreuzern , 
und  seit  der  Mnnzconvention  .vom  25.  August  1837  in  dem  Silber-  und  Zahiwerthe  der 
neuem,  sogenannten  süddeutschen  Währung,  das  ist:  im  2\y^-Guldenfusse;  ein  M&nz- 
fnss,  welcher  auch  faktisch,   unter  der  frühem  Benennung  des  24-Guldcnfusse8  ziemlich 
allgeme^  in  Säddeuttchland  bestand ,  nur  dass  durch  die  allgemeine  Werthstellung  der  bra- 
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buter,  so  wie  der  seit  1809  in  äluaicher  Ansbriogaig  folgeadeo  dmittcbca  Kroaenthalor, 
zm  2y,o  Fl.  ».  a  Fi.  42  Kreazer,  bereits  längst  ein  wiritlicher  24Vt  (24 V, , >Goldeifa» 
and  darcb  HlnzutretoBg  einer  Menge  Silberscheideniünzen  nach  einem  weit  höher  gestellten 
Munzfnsse,  im  Dorchscbnitt  genommen  ein  25 - Gnidenfass  im  Gnnge  war,  wie  sich  auch 
weiter  nntcn  (s.  wirklich  g^prägU  Silhermünzen)  näher  beransstellen  wird. 

Da  übrigens  unter  München,  Seite  690,  der  Siiber-  vnd  ZaJUxoerth  des  Guldens  tm 
jetzigen  2VI^G\Udenfusse  in  den  meisten  deutseben  nnd  auswärtigen  Münz-  und  Rech- 
nungsw&brungen  berechnet  und  angegeben  worden  ist,  so  wird  dorthin  verwiesen  und  es  sind 
deshalb  nur  folgende  wenige,  seitdem  erfolgte  Abäadcningen  nnd  Ergänzungen  aufzunehmen : 

0)  in  der  neuen  Währung  des  Kl'migreichs  Schweden  hat  der  Gulden  des  2V/i-Gulden' 

fusses  seit  dem  23.  Mai  1845  den  Silber-  u.  Zahlwerth  (ä  36,67610484  Rthlr.> 
von   1,49698387  Beichsthaler  (Reichsscbuldgcld)  >=>  1  Reichsthalcr  23  Schill. 
'    8,421  Styfver. 

p)  in  der  Papiergeld- Währung  Russlands  und  Polens 

hat  derselbe  Gulden  den  SUber-  nnd  Zahlwerth  (ä  45%  Rub.)  von  1,85714286 
Danic- Rubel  oder  Papiergeld  =  1  Rub.  85^;  Kop.  Papiergeld. 

q)  in  der  neuern  spanischen  Währung,  nach  dem  Munzgesett  vom  15.  April  1848. 
Hiemach  hat  der  süddeutsche  Gulden  den  Silber-  und  Zahlwerth  (gesetzmässig  zu 
9,882296017  Duros  und  den  Duros  zu  20  Realen)  von  0,40335902  neuen 
spanischen  Duros  oder  8,06718042  Realen  (=  8%»  Realen  circa). 

Zoffttsllehe  Benerkvag • 

Auch  anter  Wibn,  Seit«  1400,  Ist  (Qr  t^  der  SUUr-  umd  Z«A/tcerfA  für  dmem  Gmidtm  imVi-Gml 
dmfmue  in  nemen  $pvütckem  Duros  umd  Realem  nsch  diesem  Hansgesetz  vom  16.  April  1818  tu  be- 
richtigen. Der  Gulden  im  ':0'Guldenfmsse  hat  hlemsch  Jetzt  den  Suherwerlh  von  Oyl«M  114801  Dmro$ 
oder  9,882-296017  Realen  (=>  8*  Vit  Realen  circa). 

WlrkUdi  geprägte  SUbermfliiBeii  der  gegenwlrligeii  Zell  «4  gelt 
der  MAnBComreatkm  ▼om  25.  August  1837.' 

Einguldenstäcket  22  %o  Stuck  auf  die  Icöln.  oder  Vereins-Mark  rauh,  zu  Vio  '"■  1^  ^^^ 
T%  Grän  fein;  24 V,  StQck  auf  dieselbe  Mark  fein  Metall. 

Halbe  Gutdeiutäcke  (zu  80  Kreuzern),  447(0  ^tuck  auf  die  erwähnte  rauhe  Mark,  bfi 
gleichem  Feingehalt,  und  49  Stück  auf  dieselbe  Mark  fein  Silber. 

lBHDer*cpei&e*QeB9rai^uBe  sei«  cueser  ^Beiwa  flcesetsBsMHBiflk* 

e-Kreuzerstucke,  90  Stück  auf  die  köln.  B(nrk  raub,  zu  5%  Lotb  fein;  also  270  Stück 

auf  dieselbe  Mark  fein  Silber. 
^Krev zer stucke t  180  Stuck  auf  erwähnte  rauhe  Mark,  zn  5%  Loth  fein;  aUo  540  Stück 

auf  dieselbe  Mark  fein  Silber. 
l'KJreuzerstQcke,  300  Stück   auf  die  koln.  rauhe  Mark,    zu  2V2  I^th   fein;    folglich 
1920  Stuck  auf  die  köln.  Mark  fein  Silber. 
Gesetunissig  ist  also  liiemach  die  kölnische  oder  Vereins -Mark  fein  Silber  von 
dieser  Silber- Scheidemünze  ausgebracht  toorden,  wie  folgt: 

1)  Von  den  6-  und  ^-Kreuzerstücken  zn  27  öulden; 

2)  Von  den  l- Kreuzer  stocken^  aber  zu  32  Gulden ;  folglich   im  Durchschnitt  etwa  zn 

28>^  Gulden. 

flObergorteia,   snlblge  der  MteBoonventloii  ▼om  30.  lull   1838  und 

27.  MftnB  1845. 
1)  Muh  der  HttnxconTentloii  TOiki  30.  Juli  1838. 

Vereinsmünzen  zu  3Vs  Gulden  oder  2  Thaler,  gesetzmässig  6 Vi  o  Stück  auf  die  rauhe 
köln.  Mark,  zn  Vio  '=  ^^  ^^^^  ^V»  ^"^  ^^"'  "^"^  ^  ^^^^  "^^  dieselbe  Mark  fein  Metall. 
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2)  It^  iter  HüBicfiTMitidii  lom  27.  lln  1845. 

Ztoei'Gutdenstücke ,  gesettmässig  llVio  =  11,025  Stack  aaf  die  niabc  kölo.  Murk 
zo  y,o  ==  14  Loth  7%  GräB  feii;  folgUch  12  y«  Stack  aaf  die  kdlo.  Mark  feio  Silber. 

Anmerkvag.  Die  voüständigB  Aufstellung  vnd  Berechnung  vorhemerkter  Silber- 
münxen  seit  1837,  bandet  sich,  bis  auf  die  2- Guldenstücke  %on  1845,  unter  Mum- 
cvBif,  Seite  691.     Siebe  letztere  aacb  ooter  Stuttgart  ,  Seite  1180  nacb.  — 

In  Kupfer  werden  Viertel-  ood  balbe  Kreazerstäcke  geprä^. 


FrAhere   Ansbringmis  der    wiiUlöh    |^ 

prA^ten  waimiilgohm  Gold-,   SUbei^  and 

Kvpfennfliizen,  bis  zum  Jahre  1837. 


A,  Im  Golde. 

Ducnteo ,  nach  dem  sonstigen  Reicbsftisse ,  getetxmät$ig  .  .  . 
Da  im  Jahre  1824  der  gesetzliche  Preis  des  Ducatens  dieser 
Art  so  5V«  F'«  =  5  Fl.  40  Kreuzer  bestimmt  vrard,  io  gc- 
Hchah  hiernach  die  Ausmflnzong  der  kCIn.  Mark  fein  Oold 
»tt  386  Gulden  im  damaligen  (sogenannten)  94- Gulden Aisse. 
Legt  man  bei  dieser  Annahme  die  gesetzmässige  AusmQnzung 
der  hiesizcn  Kronenthaler  zum  Grunde  der  Berechnung ,  so 
stellt  sich  hieraas  das  Verh&ltDisa  des  Geldes  zoiB  Stlber 
wie  1  an  15.6Ui64S';647  oder  nahebei  wie  1  zu  Id'Viao. 

B.  !■  aUber. 

Conirentinns -  oder  Specles- Thaler,  zu  *i  Fl.  24 Xr.,  gesetzm. 
Stttrke  zu  *24  Kreuzern  (sogenannte  Zwanziger),  gesetzro&ssig 
StQcke  zu  12  Kreuzern  (       -  Zehner),  desgleichen  .  .  . 

Kronenthnler,  zu  2  Fl.  42  Kreuzer,  gesetzm&sslg 

Kronenthaler  dieser  Art,  nach  der  gewöhnlichen  Aasbrlnguog, 
gem&ss  Probe 


Silber-SeheideBflasi. 

Aeltere  6-  Kreaserstflcke,  von  den  Jahren  1806  a.  1809,  geseitm, 

Aeltere  6-Kreaserstacke,  bis  zu  dem  Jahre  1824,  nach  den 

Untersocbangen  deutscher  Maazmeister 

Aeltere  3-Kreuzerstflcke,  bis  1824,  desgleichen 

Aeltere  1  -  KreuzerstQcke ,  bis  1824,  desgleichen , 

Letztaenannte  3  Sortem  Silber- Schddemüttte  sind  demnach 
foiriticA  ausgebracht  worden ,  wie  folgt:  1). die  6 -Kreuzer- 
stQcke za  30  Fl  ,  2)  die  3 -Kreuzerstöcke  zu  32  Fi.  u.  3)  die 
1  -  KreuzerstGrke  zu  36  Fi.  die  köin.  Mark  fein  Silber ;  also 
hm  DmrchscknUt  %a  32%  Fl. 


Fernere  Silber  -  Scheidemänx  -  Ausprägung . 
837: 


Stick 

auf  eine 

köin,  oder 

Vereins' 

mark 

rauh. 


Feingehalt 
inder 
rauhen 

köln.  Mark. 

I 


67.      


8V,.  

35.     

60.      

7,92(X)C00 

a     


105. 

106»/«. 
173»/*. 
465. 


23 


13 


8,00 


0,00 
6,00 


17,00 
16,00 


1^00 
6.00 
8,00 


Stück 

auf  eine 

kötn,  oder 

Vereins' 
mark  fein 

ßfeiaU, 


67,94366197 


10.     

fiO.      

lao.     

9,067494 
9,2iaX)000 


240. 

300. 

640. 

12160. 


9,00 
12,00 


280.      

6C0  (6iX)%) 
192'J. 


^     „    „,  vom  Jahre  1824 
bis  In  183"^ 

6-KreazeTStacke,  gesetzmässig ' 105. 

3-Kreuserstacke,  desgleichen 169. 

l-KrensersUleke,  desaleichen 440. 

Die  gesetzmässige  Jutbringung  dieser  letztem  3  Vorteil  Ist 
demnach  angeordnet  worden:  aj  bei  den  6 - Kreuzerstficken 
sa  28  Fl.,  bj  bei  den  3 •  KreuzerstQcken  zu  SO  Fl.  and  c)  bei 
den  l  -  Kreuzerstacken  za  32  Fl. ;  Im  Durchschnitt  also  die 
kSln.  Mark  fein  Silber  ungefähr  zu  SO  Gulden  im  sogenannten 
24  ( 25 )  -  GaidenAisse.  — 

C.  iMKvffer. 

Die  Torscbriftro&ssigen  ganzen ,  halben  nnd  Viertel- Kreuzer 
Knpfergeld  sollten  ausgemOnzt  werden  zu  150  bis  170  Gulden 
der  Centner,  seit  etwavl816. 

Anmerkonr.    Die  nassaulschen  Kronenthaler,  wie  fiberhaupt  die  meisten  seit  19^  in  .Sild- 
deatschland  ausgepr&gten  Kronenthaler  sind,  nach  hier  oben,  wirklich  ausgeprägt  worden  zu  9*Vi«» 
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-=  9^6  Sifick  aur  die  kuluische  Mark  fein  SUker»  wopacli,  bei  dem  festen  Wertke  detsclbea  xa 
2  Fl.  42  Xr.,  genau  24,883t  oder  behiake  24»%«  Gulden  lüeslg  auf  dieselbe  Mark  fein  Silber  gehen. 
Eechnet  man  nun  treiter,  dass  von  der  vorbemerkten  SHberscheidem&nie  za  1,3  n.  tu  6  Kreuzern, 
von  denen,  nach  der  wirklichen  Ausbringung  derselben,  im  Durchschnitt  327«  Ft.,  oder  wenigstens 
32  Gulden  auf  die  köln.  Mark  fein  Silber  eehörtcn,  nur  etwa  der  2üsteTbeil  (67o}  des  kursirenden 
Geldes  In  Umlaur  war:  so  ergibt  sich  hieraus  ein  durchschnÜiUcher  Münxfuss  von  t^V«  fiuide», 
oder  genauer  von  25,239  Gulden  auf  die  kölolscbe  Mark  fein  Silber ,  so  dass  man  nicht  zu  viel  be- 
hauptet, wenn  man  sagt,  dass  in  Süd-  DeuischUmd  bis  in  1837  so  tiemtich  tälnemein  ein  wirklicher 
25  -  Guldenfuss  im  Gange  gewesen  ist.  —  Der  seit  1837  im  südlichen  Deutschland  gesetzlich  einge- 
IBbrte  24'/«  -  Guldenfuss  gründet  sich  bekanntlich  auf  die  Ausbringung  und  den  angenommenen  Werth 
der  KroneiUhaler  (besonders  der  von  Oesterreich  In  grosser  Menge  ausgeprägten  sogenannten  bn- 
banter  Kronenthaler ,  auch  wohl  Kreuzthaler  genannt,  und  es  kann  hierüber  die  wUer  StuUgart, 
S.  1183— 1L84  befindliche  Anmerkung  nachgelesen  und  bcrücksichilgt  werden  ->. 

Nassau  (Nassau-  Weilburg)  milnzte  schon  früh,  In  1749  und  1750  nach  dem  damals  bereits  auf- 
kommenden ^'Gulden fasse,  meist  aber  nur  kleinere  Silbersorten ,  besonders  4-#Cr«Mzer  (Bntsen)- 
Stücke  und  i^- Kreuzersticke  (oder  3  -  Batsenstücke ).  Die  4  -  Kreuserstücke  dieser  Art  wurden  hei 
einer  Milnz- Untersuchung  von  Seiten  des  damaligen  schwäbischen  Kreises  im  Juni  17 j2  so  befan- 
den, dass  133  Stück  derselben  auf  1  kölnische  ranhe  Mark  zu  6  Loth  fein«  also  3547,  Stück  auf 
dieselbe  Mark  fein  Silber  gingen.  JVakrer  Werth  im  20-  Gutdenfusse:  3» Vi,,  =  3,3834586  Kreuzer, 
oder  circa  3  Xr.  1'/«  Pfennig.  Eben  so  gingen  von  den  bemerkten  li  -  Kreuxersticten  58  Stück  anf 
die  kOln.  rauhe  Mark,  zu  7  Loth  15  Grän  fein,  folglich  IIS"/«!  =  118,4080651  Stück  auf  dieselbe 
Mark  fein  Silber.  Wahrer  Werth  im  ^tO-Guldenfusse:  lO'Viu^^'  10,1293103  Xr.  oder  circa  10*/«  Xr., 
also  bis  auf  reichlich  Vs  Procent  mit  den  4- Kreuzerstücken 'gleich  ausgebracht  Diese  Ausmün- 
zuugsart  von  1749  u.  17lO  ist  von  so*  kleinen  Münzsorten  (DiUon)  für  die  damalige  Zelt  ei»  Scheide- 
ßiünzfuss,  welcher  —  um  nahe  an  18Vi  Procent  unier  dem  eigentlichen  20-  Gnluenfusse  —  nahebei 
einen  23yio- Guldenfuss  bildet  und  also  (fir  dergleichen  Verhaltntose  gut  genug  auskommt.  Dies« 
12-Kreuzerstacke  erhielten  übrigens  in  der  Valvatious  -  Tabelle  oder  sogenannten  Consignation, 
weiche  die  Kaiserin  Maria  Theresia  unterm  12.  März  1701  in  den  gesummten  Österreichischen  Landen 
bekannt  machen  liess,  bis  auf  Weiteres  den  Werth  von  lOV«  Kreuzern  und  zwar  im  ^A- Gutdenfusse, 
welchen  sie  auch  um  so  mehr  verdienten ,  als  die  damals  schon  so  häuig  umlaufenden  frmnösuchen 
Ncuihaler»  /Mubthaler  oder  Federthaler,  zu  2  Fl.  42  Xr.  gewürdigt  wurden,  und  bereits  Im  Juni 
1762  die  köln,  Mark  fein  SUber  von  diesen  französischen  Neuthalern  zu  21  Fl.  U'/«  Xr.  ==  21Vi«  f. 
als  zulässig  festgesetzt  worden  war,  während  in  der  erwähnten  kaiserlichen  Consignation,  datirt 
Wien,  am  VL  März  1761,  die  Kronenthaler  oder  Neun  (9)  -  Schilüngsslicke  der  österreichischen  Nie 
derlande  zu  2  Fl.  37  Xr.  tarifirt  waren;  die  Conventions  -  Speeies  -  Thaler,  wie  gewöhnlich,  zu  2FI. - 
24  Xr.,'convcntionsmässig  gemünzte  Kopfstücke  (Zwanziger),  zu  24 Xr.,  alles  demnach,  wie  schon 
bemerkt,  im  conventiontmässigen  24-  Guldenfusse  tu  verstehen,  —  ,,  Diese  24  -  Guldenwährung  ward 
nämlich,  als  bequeme  Itechnungsart,  seit  1754  gestattet  in  den  Relcliskreisen  ßaiem,  Franken, 
Schwaben t  und  in  benachbarten  Ländern,'* 

PapierseliL 

Als  solches  sind  die  Kassenscheine  der  Landes  -  Creditkasse  („iMudesCrtditkassenScheine")  zu 
1,  5  und  25  Gulden  zu  betrachten,  welche  an  allen  Öffentlichen  Kassen  an  baarem  Geldesstatt  an- 
genommen werden  und  seit  dem  Jahre  1643  auch  In  Frankfurt  a.  Main  al  pari  kursiifu ,  wo  das 
Haus  Rothschild  eine  Einlösungskasse  derselben  bildet«  (Siehe  deshalb  äbrijgens  die  weiter  unten 
folgende  Rubrik:  „Landes- Creditkasse.") 

Wiesbaden  ist  kein  Wechselplaf z ,  den  überhaupt  das  Herzogthom  Nassau  nicht  aufzu- 
weiscD  hat;  man  richtet  sich  durcbgcbencls  nach  dco  Kursootimngco»  wie  sie  in  Frank- 
furt a,  Main  stattfinden,  und  die  neuem,  seit  1843  ?cränderten  frankfurter  Wecbsel- 
Kursarten  sind  unter  Mainz,  Seite  627,  nachzusebeo. 

WedMelreobtUchcr  VerfaAlftiiisse. 

Wie  Dr.  und  Professor  J.  L.  U.  Dedekind  (Abriss  einer  Geschichte  der  Quellen  des 
Wechselrechts,  1843)  nittheilt,  bat  man  sich  in  f ruhern  Zeiten  im  Uerzogthum  Nassau 
nach  der  frankfurter  WecJfjelordnung  gerichtet  und  sie  als  ein  stiUtchwcigend  rccipirtcs 
Cangenommcnes)  Wecbseirccht  betrachtet ;  das  nassauischc  Ofocr-Appellationsgericht  hat  aber 
in  der  neuern  Zeit  (1824)  die  Meinung  aufgestellt,  dass  im  Hertogthttm  Nassau   Weck- 

sclrecht  gar  nicht  gUtig  sey.** Indessen  war  dennoch  mit   der  Zelt  das  Bedürfnis« 

nach  einem  eigenen,  bestimmten  Wcchscircchtc  geweckt  worden  und  es  erschien  im  Jaiire 
1842  in   Wiesbadi-n  ein  f, Entwurf  einer  Handels-  und   Wechsel  Ordnung  fi'tr  das  Her- 
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%ogOtum  Nassau,''  dessen  Berathang  von  Seiten  der  Stande  ihn  in  dieser  Zeit  nicht  zur 
Einfubrang  gedeihen  Uess.  —  ^  ' 

UnCerdesfl  erschienen  selbst  in  GfTenUIchen  Blittern  bittere  Klagen  Ober  ilie  banddsrechtiichen 
VerhältniBse  in  diesem  HerzogUiume.  So  Hess  man  sich  e.  B.  unter  dem  23.  Man  1846,  angeblich 
aus  Frankfnrt  a.  JV, ,  in  folgender  Weise  darüber  »ii%:    „ßis  ein  acceptirter  Wechsel  zur  Zahlung 

gebracht  wird,  terrffhen  Jahre;  einen  Wechsel- Arrest  kennt  man  dort  (in  Nassau)  gar  nicht,  und 
dsen  Schuldnern  stehen  so  viele  Verzögervngsmittei  zu  Gebote ,  dass  der  nassaulsclM  Prozess  (bei 
aller  Redlichkeit  und  Humanität  der  nassaaischen  Beamten)  ein  wahrer  Schrecken  für  den  Kaufmann 
ist  Den  Mangel  einet  Executh- Prozesses  fQhlen  unsere  Capitalisten,  welche  Hypotheken  In  Nassau 
besitzen,  schmerzlich.  Wenn  sie  Ihre  Zinsen  einklagen  wollen,  mflssen  sie  erst  eine  Caation  fQr 
Prozesskosten  stellen,  was  dann  die  Folee  hat,  «lass  der  IVassauer,  weicher  Geld  hier  (in  Frank- 
furt a.M.)  aufnimmt,  immer  einen  hShern  Zinsfuss  als  Andere  gestatten  muss.  —  Gegen  leichtsinnige 
Bankerotte  bestehen  auch  leelne  hinreichenden  Schutzmittel.  Der  hiesige  Platz  (FrankAirt  a.  M.) 
hatte  allein  bei  den  in  den  letzten  sechs  Jahren  (also  1840— 1816)  z»  tViesbaden  vorgekonmenen 
Concursen  über  aOO'OUO  Guiden  verloren.  Unprivilegirte  Waarenforderungen  erhalten  bei  Concursen, 
ja  der  Regel  nadi,  gar  nichts,  weil  gewöhnlich  eine  manchmal  erst  wenige  Wochen  vorher  Im 
Stillen  errichtete  General -Hypothek  die  Masse  absorbirt.  —  Diese  nicht  aus  der  leeren  Theorie, 
sondern  ans  der  traurigen  Praxis  genommenen  Betrachtnngen  mögen  die  Stände  beherzigen  I  '*   * 

Und  fürwahr,  die  Staats-Regierang  wie  die  Stände  haben  diese  Reflexionen  beherzigt, 
wie  zur  Ehre  des  lindes  gesagt  werden  Icnnn.  Schon  im  März  1847  ward  den  Landstän- 
den nicht  nur  das  neac  Gesetz  zur  bessern  Sichemng  des  Grond-Kigenthomes  und  de«  dar- 
auf bemhcnden  Credits,  verbunden  mit  der  neuen  Hypotheken-Ordnung  ^  vorgelegt,  son- 
dern noch  ,,  forschläge  wegen  einer  WechsHordnung ',  femer  wegen  Regutirung  der 
Maasse  und  GewidUe  etc.  gemacht,  so  dass  endlich  in  der  Sitzung  der  Kammer  vom 
14.  Octol>er  1848  der  auf  den  freisinnigen  Grnndaatzen  ruhende  Gesetz-Entwurf  der  Staats- 
RegieroBg  über  Capital-  und  Einicommenstener,  dann  aber  auch  das  inzwischen  durch  die 
leipziger  Wechsel  -  Conferenz  zu  Stande  gekommene  Gesetz  über  das  Wecliselrecht  ange- 
nommen wnrde.  Das  letztere  als  provisorisches  Gesetz  bis  zum  EUntritt  einer  allgemeinen 
deuttdien  Wechsel  -  Ordnung  und  mit  dem  1.  Januar  1849  in  Kraft  tretend.  Kurz  darauf, 
in  der  Sitzung  am  24.  November  1848,  wurde  durch'  die  deutsche  constituirende  National- 
Venammlong  in  Frankfurt  am  Main  die  gedachte  Wechsel-Ordnung  der  leipziger  Conferenz 
als  allgemeiic  deutsche  Wechsel- Ordnung  angenommen.  Dieselbe  erlangt  mit  dem  1.  Afat 
1849  in  den  vereinigten  deutschen  Staaten  Rechtskraft 

(Gesetz  f  betreffend  die  Einfährung  einer  allgemeinen  Wet^elordnung  für  Deutsch- 
land^ in  3  Abschnitten  vnd  100  Artikdn) 
und  ist  in  Preussen  schon  seit  dem  1.  Februar  1849  eingeführt  worden;  so  wird  die- 
selbe auch  mit  Anfang  Mai  1849  im  Herzogthuroe  Nassau  zur  wirklichen  Einführung  ge- 
langen, und  die  für  unsern  Zweck  wichtigsten  Bestimmungen  dieser  allgemeinen  deutschen 
Wechselordnung  sollen  unter  dem  Artikel:  ^^ Deutschland**,  im  Nachtrage  zur  nähern  An- 
führung kommen. 


In .  Folge  der  Abtrennung  der  Landessteuerkasse  von  der  Domänenkasse  und  zur  Deckung 
der  vorher  an  die  Letztere  jährlich  zahlbaren  140^000  Gulden,  an  deren  Stelle  auf  Antrag 
der  Regierung  2'400'000  Gulden  Spröcentige  Domänen -Schulden  auf  die  Landes -Steuer- 
kaase  übertragea  wurden,  ward,  gemäss  der  Verordnung  vom  4.  December  1885,  mit  dem  Hause 
M.  A.  v.  Rothschild  und  Sohne  in  Frankfurt  a.  M.  eine  Anleihe  von  a'400'000  Gulden 
im  a4-6oldenfuss  abgeschlossen,  welche  durch  Paptial - Obligattonen  zu  1000,  600  und 
100  Galden  repräsenthrt  wird,  die  3  7«  jährliche  Zinsen  tragen.  Die  durch  jene  Ablösung 
dem  Lande  jährlich  ersparten  68^000  Gulden  Zinsen  (es  sind  nun  jähriich  nur  72^000  Gul- 
den Zinsen  statt  der  frühem  140^000  Gulden  zu  Nentricbten)  werden  zur  allmäligen  Tilgung 
verwandt,  welche  durch  jährliche  RSckloorangen  erfoljgt.  Die  Zinszahlung  erfolgt  halbjähr- 
lich am  31.  Juli  und  31.  Deocmber,  bei  der  berzogl.  Staate -Kassen -Direktion  ia  Wies- 
baden oder,   nach  Wahl  des  Gläubigers,  bei  RothschUd  in  Frankfurt  a.  M.     Gleichzeitig 
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wurde  eine  frohere  4%  Aoleilie  bei  Rothschild  arrotirt»  wol»ei  theilwelie  Obligatiottea  der 
obigen  Anleihe  von  den  alten  Gläubigem  fibemomoien  worden,  während  aber  «och  ein 
grosser  Tbeil  der  altem  Schuld  baar  zorückveriangt  wurde.  —  Im  Jahr  1837  ward  bei 
dem  nämlichen  Bankhause  eine  3procentige  Domanial-Kassett- Anleihe  aofgenommon,  deren 
Obligationen  in  Stucken  zu  1000,  500,  200,  100,  50  und  25  Gulden  bestehen,  von 
denen  jährlich  Rndcloosungen  erfolgen.  —  In  demselben  Jahre  (1837)  wurde  „zum  Wohl 
und  Besten  des  herzoglichen  Hauses,  namentlich  zur  Tilgung  älterer  Passiven**,  wicderam 
mit  dem  frankfurter  Hause  Rothschild  eine  Lotteru- Anleihe  von  2'600'000  Gulden  im 
24-Guldenfusse  contrahirt,  vertheilt  in  104^000  auf  den  Inhaber  lautende  FrämienscheiBe 
oder  Loose  zu  25  Gulden.  Für  die  innerhalb  49  Jahre  stattfindende  Rückzahlung  sind 
5'697'940  Gulden  bestimmt,  welche  in  49  vecschiedenen  Yerloosungen  in  der  Art  gewährt 
werden,  dass  die  ganze  Anleihe  mit  1.  Mai  1887  getilgt  ist;  die  Yerloosungen  erfolgen 
seit  dem  J.  1839  am  1  Februar  jeden  Jahres.  Zur  Garantie  dieser  Anleihe  sind  näher 
bezeichnete  Domänen -Gefalle,  im  Belaufe  von  jährlich  149'283  Gulden  44  Kreuzern,  als 
Special -Hypothek  verpfändet  Das  Haus  Rothschild  brachte  diese  Papiere  zuerst  am 
18.  September  1837  zum  Subscriptionspreise  von  90%  (22  V,  Gulden  baar  für  25  Gulden 
nominell)  an  die  frankfurter  Börse,  an  welcher  die  nassauischen  Staatspapiere  haaptsäch- 
lieh  Kurs  haben  (s.  den  frankfurter  Fondszettel).  —  Im  J.  1840  wurde  als  Haoptfoids 
der  zu  errichtenden  Landes -Creditkasse  (s.  diese  weiter  unten)  die  sogenannte  Landu- 
Creditkassen '  Anleihe  im  Belaufe  von  3  Millionen  Gulden  und  mit  3  yjprocentiger  Verzin- 
sung mit  dem  Hause  Rothschild  in  Frankfurt  a.  M.  abgeschlossen.  Diese  Anleihe  ist  durch 
die  Landes-Steuerkasse  gamntirt  und  daher,  so  wie  bei  der  staatlichen  Natur  der  Credit- 
kasse,  als  Staats-Anleihe  zu  betrachten.  Die  Schuldscheino  derselben  lauten  auf  den  In- 
haber und  bestehen  in  Abschnitten  zu  100,  200,  300,  400,  500  und  1000  Gulden.  Die 
Tilgung  erfolgt  durch  periodische  Yerloosungen.  —  Ende  1848  wurde  von  Regierang  und 
Landständfu  eine  5proceatige  Anleihe  von  l'200'OOO  Gulden  beschlossen,  welche  wiederum 
das  Haus  Rothschild  in  Frankfort  a.  M.  übernahm.  —  —  Die  Obligationen  aller  nas- 
saoischen  Anleihen  haben  vorzugsweise  an  der  frankfurter  Börse  Kurs. 


Die  Stadt  Wiesbaden  hat  im  J.  1841  eine  3'/,proccntige  Anleihe  von  SOO'OOO  Gul- 
den bei  Gebrüder  Bethmann  in  Frankfurt  a.  M.  aufgenommen.  Die  Obligationen  dendben 
bestehen  in  Abschnitten  zu  1000,  500,  300,  200  und  100  Gulden. 

Mmmaae  und  Oewlofate. 

i.    Allgemeine  Landes -laisse  and  Gewichte. 

Allgemeine  Normen,  welche  im  ganzen  Herzogthum  gelten,  sind  eigentlich  nur  beim  ^ 
Landesbauwesen,  beim  Holznmasse,  beim  Zoll-,  Gold-  und  Silbergewicbt,  beim  Munzgewicfat 
und  beim  Uedizinalgewicht  vorhanden.  Seit  dem  Jahr  1806  hat  man  zwar  Yeränderangen 
im  Blaasswesen  vorgenommen;  dieselben  beschränkten  sich  aber  auf  das  bei  Yermessungen 
fibliche  Längen-  und  Flächenmaass  und  das  Holzmaass,  und  röcksichtlich  des  Ersten 
vorzSglich  auf  neu  vorzunehmende  amtliche  Yermeuungen. 

Längenmaass  für  Flächen-  Vermessungen^  zugleich  Sormat-Maass  der  Steuer.  Der 
Fuss  hat  10  Zoll  und  Ut  =3  %  Meter  =  221,648  parU.  Unien.  Die  Ruthe  hat  10  Fusa 
und  ist  also  =:  5  Meter.  —  Bei  Yermessungen  alles  aus  den  Waldungen  abzngebendet 
Bau '9  Werk-  und  Brennholzes  bedient  man  sich  eines  besondern  Fusses  m  10  ZoH» 
welcher  (wie  der  badische  und  schweizer  Fuss)  «—  Vio  oder  0,3  Meter  =»  132,9888  paris. 
Unien.  Eben  dieser  Fuss  dient  auch  seit  dem  J.  1840  für  das  Landesbmitoesen  und  adt 
dem  J.  1844  bei  der  Musterung  der  MUitärpflichtigen, 

Flädienmaass,  Die  Quadrat-Ruthe  hat  100  Quadrat-Fnss  (ä  ^^  Quadrat-Meter)  und 
ist  .»  25  Quadrat-Meter.    Der  Afor^en  hat  100  Quadrat-Ruthen  oder  lO'OOO  QuMlrat- 
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Fqm  «od  ist  daher  c=a  25  fniBx.  Aren  oder  Yi  Hektare  Md  mithio  den  srottkerzogtich- 
heMiaeheo  Morgen  (s.  Daeutadt)  gleieh. 

Dieaea  aeie  (Läogen-  nnd)  FlichenBaass  tat  Jedoch  nur  ia  der  Art  eingeführt,  da» 
ea  bei  allen  neo  vorzanehmenden  VernicffBODgen  dca  urbaren  aowohl,  al»  des  Wald-Bodent 
angewendet  wird,  ea  mögen  nun  Gcnuirfcongen  bloaa  nen  Termeaaen,  oder  noch  zogicicb 
consolidirt  (das  heiast:  die  Gmndatficfce  in  geradlinige  Gewanne  rcgelmäatlg  dogetbeilt  und 
die  zu  kleinen  Grundstacke  zatammengeacblagen)  werden.  Bei  Vennesanngen  einzelner  Grond- 
atdcke  Behnfe  der  Privatvertheiinngon  oder  dea  Verkanfc  gehen  dieaelben  in  den  Orten,  wo  eine 
'  neue  Venneaanng  in  ganze  Gewanne  noch  nicht  erfolgt  ist ,  nach  den  alten  Maasse  vor  sieb. 

Holzmaass*  Die  Klafter  wird  bei  4  Fosa  Scbeltiange  4  Foaa  hoch  nnd  9  Fosa  breit 
oder  weit,  bei  6  Fasa  Sdieitlange  aber  4  Foaa  hoch  ond  6  Foss  breit  anfgesetzt,  so  da» 
lle  bei  b^den  Scheitlangen  144  Kubik-Fnsft  enthält.  Die  dab^  zum  Gründe  liegenden 
Faase  sind  die  oben  erwähnten  zn  0,3  Meter.  Die  Klafter  ist  demnach  =  3,868  Knbik- 
Meter  oder  Steren  nnd  der  badiachen  Klafter  gleich. 

Zoügewicht,  Bei  Zollabrechnongen  legt  man  daa  Zollgewicht  (s.  ZoLLTBRBiNa-STA^%> 
tkn)  zun  Grande;  Nassau  trat  am  10.  December  1835  den  deotschen  Zollverein  bei. 

Gold-  vnd  SUbergewicKt,  Die  nassauer -  kölnische  Mark  bat  die  in  ganz  Dcotsch- 
hind  fibliche,  unter  Bbslin  angezeigte  Eintheilnng  nnd  wiegt  233,957  Gramm  =:  486t;69 
hoU.  As.    Sie  ist  demnach  mit  der  frankfurter- koln.. Mark  gleich  zu  rechnen;  s.  FsamK- 

FÜRT   AM  BfATN. 

MunMgetokiit  ist  durch  den  Beitritt  zur  münchener  Munz-Ck>nvention  vom  25.  August 
1887  die  Mark  der  Zollvereins -Staaten  oder  die  preussische  Mark;  s.  die  Artikel 
Zollterbins-Staatbi«  nnd  Bbbun.  —  Vorher  war  es  die  oben  angeführte  nassaner- 
kdlnische  Mark. 

Medizinal-  und  Apothekergeuiicht  ist  daa  alte  nürnberger. 

B.    Lokale  Maassgrössen. 

Die  Mannigfiütigkeit  der  besondern  Maasae  und  Gewichte  der  einzelnen  Orte  ist  eben 
so  gross  als  es  die  der  Landestheilo  war»  aua  welchen  die  Verwaltongs- Organisation  des 
Jahrea  1816  ein  Ganzea  bildete.  Hier  sind  die  Zeichen  jener  Yerscbiedenartlgkeit  geblie- 
ben, dabei  aber  aind  ihre  Verhältnisse  ans  dem  Mangel  gesetzlicher  Normen  sehr  unsicher. 
Daa  Längenmaass  tritt  vielfach  als  besonderes  auf,  je  nachdem  es  als  Werkmaass,  oder 
für  das  Feldmaass  und  das  Waldmaass  dient.  Das  Werkmaass  ist  im  taglichen  Verkehr 
besonders  der  Willkur  anheim  gegeben ;  ea  erscheint,  je  nach  dem  Orte,  bald  als  Wiesbadener,  bald 
ala  frankfurter,  bald  auch  als  nürnberger  Fuss  auf,  ohne  deshalb  der  gesetzlichen  Einheit 
seinea  Namens  zu  entsprechen.  So  verschieden  wie  die  Fussmaassc  sind  auch  die  Ellen- 
BMUMae.  Das  Getreidemaass  zerfällt  zunächst  in  sechs  einheimische  Klassen:  diezer^  dil- 
lenbnrger,  hachenburgef,  herbomer,  idsteiner  und  Wiesbadener,  erhält  aber  durch  Hinzn- 
nahme  der  in  den  Gränzplätzen  fiblichen  Fruchtmaasse  von  Mainz,  Frankfurt  am  Main, 
Koblenz  etc.  noch  weitere  Abtheilangen,  deren  Geaammtheit  18  verschiedene  Getreidemaasae 
ergibt  Auch  die  Erxmaasse  sind  sehr  verschieden,  weichen  selbst  nach  dea  Gruben  Ton 
einander  ab  und  ermangeln  einer  kubischen  Inlialtsbestinunung.  Die  Maasse  für  gebrannten 
Kalk  sind  verschieden  in  jeder  Brennerei,  die  Koklenmaasse  variiren  in  mariottisches  und 
iMinger  Maass,  Zaln  und  dillenburger  Wagen.  Die  Flüssigkeitstnaasse  fOr  Wein,  Bier, 
Branntwein,  Oel,  Essig  u.  s.  w.  sind  nach  Ohm  und  nach  Maass  fast  eben  so  verschieden 
als  die  Natur  der  Fluasigkeit  und  die  Hauptorto  dea  Landes.  Beim  Geioicht  ist  ein  leich- 
ter Centaer  zn  100  Pfund  und  ein  schwerer  Centner  zu  108  Pfund  gebräuchlich,  das 
Pfund  selbst  aber  bat  bald  82,  bald  83,  84,  85  und  36  Lotb,  Je  nach  der  Art  der  Wah 
ran  nnd  dem  Orte  des  Verkaufs.  —  Folgende  aind  die  besondern  Maasse  ond  Gewichte 
der  Hauptstadt: 
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Wkshadenm'  Maaste  und  Gewichte. 

Die  wietbadeaer  MaaiagrÖMeB  lind,  mit  AmnakMe  der  Elle,  die  aUen  moincer  and 
wardeo  im  October  1807  aaeh  dea  OrigiaaleB  des  bcaaehbartea  aiaiai  (t.  diea.  Art)  ge- 
aaaer  beriehtigt. 

Längenmaas9.    Der  Werk»chuh  oder  Fu9s  iat  der  alte  laaSazer  Kameral-Sckuh  w 

12  Zoll,  welcker  =s  0^1875  Meter  <»  137,448  pariH.  Liaien. Die  Elle  iat  = 

0,5555  Meter  i—  946,95  paria.  Liaiea. 

Beim  ftütsigkeiUmaasse  wird  mit  dem  kleiaera  Jungmaasse  oder  Weinmaa9te  (das 
maiazer  Weiaamaif)  Weia,  Cider,  Braaatwda,  Esiig  etc.,  aiit  dem  grÖMern  Aliemtutsse 
oder  Biermaatse  Bier,  Milch  etc.  gemeasea.  Die  Eiatheüaag  iat  bei  beiden  Maaügattua- 
gea  die  naailicbe:  die  0km  bat  SOBIaait  za  4  Schoppen.  80  kleinere  Maas«  machea  eiac 
Ohm  Uoteraiche  (WeinmaaM),  80  gröatere  Maaai  eiae  Ohm  Trubaiche  (Bienaaafa); 
S.  übrigent  dea  Art.  Mainz. 

Handelsgeujicht.  S.-  deshalb  den  Art.  Mainz.  Das  ichwere  Pfead,  za  84  Loth  gc- 
recbaet,  dient  nur  alt  Bro^-,  Fleisch^  vnd  ButtergewiehU 


In  Asmannshcai^en ,  Biberich ^  ElMUe  (Ellfeld),  Epstein,  Geitenheim,  Ffatttmhdm, 
Hochheim,  Johannisherg.,  Rüdesheim,  Schierstein ,  ^allau  etc.  igt  glelchfiüla  dai  alte 
mainzer  Maass  und  Gewicht  In  Gebranch,  in  Flörsheim  (ehemalt  kanBaiaziach)  weaig- 
8tent  das  alte  mainzer  Getreide-  and  FlGssigkeittmaatt. 

Tn  Braubach  ist  das  Getreidemaass  angeblich  nrpprfinglicb  das  bopparder.  Das  Mal- 
ter hat  8  Sifluner  zn  4  Sechter  k  4  Munkel.  Diese  Maasse  siad  aber  zweierlei:  1)  Das 
Korn-Malter  c=a  316,45  Liter  =  10^913  paris.  Knb.-Zoll.  3)  Das  Hafer- Malter  = 
266,40  Liter  =  13'480  paris.  Kub.-Zoll.     16  Kora-Malter  =  13  Hafer-Malter. 

In  Limburg  an  der  Lahn  hat  beim  Getreidemaasse  das  Malter  13  Simmer  za  8Gc- 
scheid  nnd  enthalt  300,023  Liter  :=:  10029,6  pariser  Knbik-Zoll,  indem  6  Simmer 
47,  Gescheid  limborgfaMsh  ^In  altes  mainzer  oder  Wiesbadener  Malter  betragen. 

In  Idstein  hat  beim  Getreidemaasse  das  Adifel  8  Slmraer  zn  8  -Gescheid.  Das  Sian 
mer  ist  das  Yorgedachte  Umburger,  das  Achtel  daher  j=  133,848  Liter  =»  6686,4  paris. 
Kobik-Zoll.     Das  Flüssigkeitsmaass  daselbst  ist  das  mainzer  Biermaass. 

.  In  Höchst  (am  Mala,  1  Melle  von  Frankfurt  a.  M.  entfernt)  sind  Elle,  Getreide- 
maass und  Gewicht  diejenigen  Ton  Frankfurt  am  Main  (s.  dies.  Art.).  Jedoch  bat  das 
Pfund  Fleischgewicht  84  Loth  Silbergewicht,  während  als  Brodgewicht  das  Pfond  Silber- 
gewicht Ton  82  Loth  dient.  Das  Brennholzmaass  nad  das  Flüssigkeitsmaass  daselbst 
sind  altes  mainzer.  Beim  Längenmarisse  ist  der  Fuss  für  Vermessnngen  der  rheinlan- 
dische  oder  preussiscJie,  eben  so  die  Rutlie  (von  12  Fnss)  die  prenssische;  s.  Bbrltn. 
Beim  Feidmaasse  hat  der  Aforgen  160  Quadrat -Ruthen  (=  %  prenssische  Morgen)  = 
23,695  firanzös.  Aren. 

0.   Projektirtes  neies  nassavische»  Maass-  uid  fiewlchts- System. 

Am  4.  Aagast  1840  gab  die  nassanische  Stande- Versammlnng  einem.  Antrage,  die  Ein- 
führung eines  allgemeinen  Maasses  und  Gewichtes  betreffend,  Ihre  Zastimmaag,  nach- 
dem der  Ansschoss  diese  Maassregel  aicht  allein  for  wnnscfaenswcrth,  sondern  für  aoth wen- 
dig erklart  und  sich  dahin  ausgesprochen  hatte,  dass,  wenn  keine  Hoffnung  zu  einer  des- 
fallsigen  Vereinbarung  der  Zollvereina-Staaten  vorhaaden  sei,  die  Regierung  fnr  das  Her- 
zogthnm  alleia  eine  grfindliche  Reform  Tomehmen  möge.  Jener  Antrag  hatte  jedoch  kein 
Resultat.  Dagegen  wurde  auf  dem  Landtage  voh  1847  der  Gegeostaad  wieder  aafjgenom- 
roen,  nnd  die  Protokolle  der  Landtags- Verhaadlaagen  vom  5.  Mai  dea  gedachten  Jahres  hraoh- 
tea  die  Debatte  über  einen  Gesetzentwurf,  die  Einführung  eines  gleichen  Maatses  und 
Gewichtes  betreffend.    Die  Bestimmungen  desselben  lautea  wie  folgt: 
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„Wir  Adolph  von  Gottes  Guden  etc.  ^  1.  Die  Gratdlaga  des  Mamur-  and  Gewiobti- 
«tyiteas  in  onsercoi  HerzogtliBiBe  soll  der  Jfeter  sein,  $.  %  a)  Drei  ZekatheHe  des  Me- 
ters (drei  Decimeter)  bilden  den  Fass  (Nonnal-  oder  Werkfnss),  welcher  in^  zehn  Zolle 
eingetheilt  wird.  Zehn  Foss  bilden  eine  Rotbe.  6)  Zwei  Foss  macben  die  Elle'aos,  welche 
wie  bisher  in  halbe,  Viertel-  ond  Achtel -Ellen  eingetheilt  wird.  §.  3.  a)  Fläcbenrünme 
werden  im  Allgemeinen  nach  Qoadratf^f  s  «nd  Qnadratrntben  im  Werlcmaass  berechnet,  b)  Fir 
die  Feldvermessang  bildet  der  Feldscbnh  Ton  einem  halben  Meter,  welcher  in  zehn  Zolle 
eingetheilt  wird,  die  Längeneinheit.  Zehn  Feldschnhe  machen  eine  Feldmthe,  hundert 
Qnadratfeldschahe  eine  Qnadratfcldmthe  and  hundert  Qnadratfeldnithen  einen  Morgen  ans. 
$.  4.  Bei  Körpern  soll  der  kubische  Gehalt  nach  Kubikfoss  und  Kubikruthen  im  Werkmaasse 
bestimmt  werden.  Der  Kubikraum  for  die  Klafter  Brennholz  bleibt,  wie  bisher,  auf  144  Ku- 
bikfuss  nach  Werkmaasse  bestimmt.  §.  6.  a)  Die  Einheit  des  Hohhnaasses  ist  der  Liter 
▼on  einem  Kobikdecimeter.  b)  Die  bei  Fruchten  nnd  sonstigen  trockenen  Gegenständen 
anzuwendenden  Maasse  sind:  1)  das  Mftsschen  Ton  einem  halben  Uter;  2)  das  Gescheid 
Ton  vier  Mässchen  (2  Liter);  S)  der  Kompf  von  vier  Gescheid  (8  Liter);  4)  das  Simmer 
von  vier  Kumpfen  (32  Liter);  5)  das  Malter  von  vierSimmem  (128  Liter),  c)  Die  hierzu 
erforderlichen  Messgefasse  sollen  in  konischer  Form  verfertigt  werden.  Alle  diese  Maasse 
sisd  Strdcbmaasie,  und  jede  andere  Messungsart  ist  verboten.  §.  6.  Zum  Messen  von  FIfis-. 
sigkeiten  sind  ansawenden:  1)  die  Maass  von  zwei  Litern,  welche  abwärts  in  halbe  oder 
Viertelmaass  eingetheilt  werden  kann;  2)  das  Viertel  von  vier  Maass  (8  Liter);  8)  die 
Ohm  von  zwanzig  Vierteln  (160  Liter).  Für  den  Kleinverkauf  von  geistigen  Getränken 
•oll  ein  Zapfmaass  bestehen,  nach  welchem  %  Liter  eine  Flasche  und  Yis^Liter  einen 
Schoppen  bilden,  der  In  halbe.  Viertel-  etc.  Schoppen  zerfallt.  §.  8.  Die  Einheit  des 
Gewichtes  ist  das  der  Hälfte  eines  Kobikdecimeters  destillirten  Wassers  im  Zustande  seiner 
grössten  Verdichtung  gleichstehende  halbe  Kilogramm  oder  Pfund,  welches  in  32  Lotb,  das 
T^th  in  vier  Quentchen,  das  Quentchen  in  vier  Richtpfennige  eingetheilt  wird.  Hundert 
Pfunde  bilden  den  Centner  (50  Kilogramm).  Jeder  Unterschied  im  Gewicht,  das  soge- 
nannte Schwer-  nnd  Leichtgewicht  n.  s.  w.  ist  verboten.  §.  9.  a)  In  Ansehung  des  Munz- 
gewichtes  bleiben  die  Bestimmungen  der  allgemeinen  Münz  -  Convention  vom  30.  Juli  1838, 
nnd  in  Ansehung  des  Gold-,  Silber-  und  Juwelengewicbtes  die  bisherigen  Observanzeif  be- 
stehen, eben  so,  jedoch  mit  der  Beschränkung  auf  das  eigentliche  Receptiren,  bei  dem 
Apothekergew  lebte ;  b)  den  Kaufleuten  ist  es  gestattet,  bei  dem  Grossbandel  mit  anderen 
Ländern  sich  ausländischer  Maasse  und  Gewichte  zu  bedienen.  Dieses  neue  Gesetz  soll 
vom  1.  Januar  1848  an  in  Kraft  treten.'* 

Dieser  Gesetz-Entwurf  wurde,  vorbehaltlich  einiger  vom  Ausschusse  beantragten  Modi- 
fikationen, mit  12  gegen  4  Stimmen  angenommen.  Trotz  dieser  Annahme  Seitens  des 
Landtages  nnd  der  Bestimmung  der  Giltigkeit  vom  1.  Januar  4848  an,  ist  das  neue 
System  nicht  zur  Ausführung  gekommen  vnd  wird  es  nunmehr  auch  nicht  f  da  man  der 
in  Aussicht  stehenden  Vereiolgong  der  meisten  deutschen  Länder  zu  einem  gemeinsamen 
deutschen  Maass  -  Systeme  nicht  vorgreifen  will,  welcher  man  sodann  sich  vielmehr  an- 
schliessen  wird. 


Mit  1.  Januar  1849  ist  die  nassauische  „Landesbank*'  (Staatsbank)  in  Wiesbaden  ins 
Leben  getreten.     Der  Staat  hat   die  Garantie  übernommen   und  zieht  dafür  auch  den  voll- 
.  ständigen  Gewinn  der  Bank.     An  ihrer  Spitze  steht  ein  Direktor  mit  zwei  Rathen  nnd  drei 
von  der  Dcputirtenkauuncr  gewählten  sachverständigen  Beiräthen. 

Landefl  -  CredUkaMe . 

Die  nassaoische  Landes- Creditkasse,  deren  Sitz  Wiesbaden  ist,   wurde  im  J.  1840  ge- 
gründet und  ihr  Betriebsfonds  voriSufig  auf  die  Summe  von  sy,  Millionen  Gulden  bestimmt, 
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welcbe  1)  doreh  ehie  voi  d«r  Laodct-StenerkMM  gvaotirte  3  V,  proeentige  Anldke  (•«  obei 
die  Rubrik  Sfauita(Mipiere),  S)  durcli  Creiinng  VBforziiMlidicr,  den  Weith  von  1 ,  5  und  85  , 
Gulden  darstellender  ond  ^ei  allen  Zaklangen  an  öffentlicbe  Kassen  Im  Tollen  Ncnnwertke 
giltiger  Papiere»  sogenannter  Landes -Creditkassenscbeine,  bis  mm  Belaufe  einer  balben 
Million  Oolden,  3)  darch  Benutzung  der  zeitweisen  Ueberscbusse  der  Landes-Stenerkasse, 
des  Centrelfoods,  der  Depositen  etc.  au(gehracbt  wnrdoi  und  werden.  Sie  gibt  Darlehen 
(ursprünglich  zu  4  Procent  jährlichen  2Unsen)  nur  an  nassaoische  Unterthanen  und  Solche, 
welche  durch  -Göterbesitz  oder  Gewerbcbetri^  im  Uerzogthnm  sich  in  Untorthanenverhält- 
nissen  befinden,  gegen  gewöhnliche  gerichtliche  Schuldverschreibungen,  worin  der  doppelte 
Betrag  des  Darlehns  an  im  Inlande  (in  Nassau)  gelegenen  Immobilien  als  Unterpfand  be- 
stellt sein  «inss.  Ausserdem  leistet  sie  Vorschusse  zur  Ablösung  Ton  Reallasten,  nament^ 
lieh  von  Zehnten,  In  der  Art,  dass  zur  Sicherstellung  die  Ablösungs-  und  Darlebnsvertragc 
von  den  Feldgerichten  in  die  Uypothekenböcher  eingetragen  werden.  Die  Leitung  und  Ver- 
waltung der  Geschäfte  ist  einer  besoodern,  dem  Staatsministerium  unmittelbar  untergeord- 
neten, zu  den  übrigen  Centralbehörden  in  coordinirten  Verhältnissen  stehenden,  aus  einem 
Direktor  und  zwei  stimmfuhrenden  Blitgliedem  zusammengesetzten  Behörde,  unter  der  Be- 
nennung I^ndes-Creditkassen-Direktion,  übertragen.  »  Seit  dem  Jahre  ,1843  drcnliren  die 
oben  gedachten  Landes-Oreditkassenscheine  auch  In  Frankfurt  am  Main  al  pari,  in  Folge 
eines  von  der  Regierung  mit  dem  dortigen  Bankhanse  Rothschild  abgeschlossenen  Vertra- 
ges, wonach  dieses  Hans  jene  Kassenscheine  auf  Verlangen  jederzeit  zum  vollen  Nenn- 
werthe  haar  einlöst 

Bandeis-  vnd  WechselgerichU  Industrie -Haue  (seit  15.  September  1845),  in  welcher 
fortwährend  Erzeugnisse  der  -verschiedenen  Gewerbe  des  Herzogthums  zum  Verkaufe  vor- 
rathig  sind.  Verein  zur  Einführung  der  SeidenKucht  Im  Herzogthum  Nassau.  —  Rhein- 
flauer  Eisenhakn  -  Gesi^schaft  (Biberich -Rüdesheim).  —  Müntsiätte. 

ralHmentgeaet», 

In  Nassau  müssen  1>ei  einem  aasgebrochenen  Concnrse,  nach  einer  Ministeriahrerfogung 
vom  ^.  December  1827,  zuerst  alle  inländischen^,  d.  1.  nassauischen  Gläubiger  befrie- 
digt sein,  bevor  ein  ausländischer,  d.  i.  im  übrigen  DeutsdUand  oder  in  andern  Länden 
wohnender  Gläubiger  zu  seiner  Befriedigung  gelangen  kann,  und  diese  Verordnung  wird 
noch  gegenwärtig  gehandhifbtl 


an  der  schiffbaren  Willa,  welche  hier  die  ^lenka  aufnimmt,  Haupt-  und  Handelsstadt  des 
gleichnnmigen  rnssisdien  Gouvernements  und  des  ehänaligen,  zn  Polen  gehörigen  Grossher- 
zogthums  Litthauen,  mit  50  bis  60^000  Einwohnern. 

Reolunuistart,  Silber-  mid  Zahlwerth,  MUnseii  mid  Knn-Verlillt* 

nlftsei  s.  Pbtbbsburo. 
MaaMe  und  Ctowlohte  Im  mgilicheo  Lltlhanen. 

Eine  Ukase  des  russischen  dirigirenden  Senats  vom  21.  Mai  1825  verordnete,  daM  in 
den  Gouvernements  Podolien,  Wilna,  Grodno,  Minsk,  Volhynlen  und  in  der  Provinz  Bialy- 
stok  keine  andern  Maasse  und  Gewichte  Geltung  haben  sollten,  als  die  für  das  ganze 
Reich  festgesetzten  russischen^  welche  im  Artikel  Pbtbrsburo  abgehandelt  sind. 

Folgende  sind  die  bbwcilen  noch  In  Betracht  kommenden 

alten  litihauer  Maasse  vnd  Gewichte. 

Auf  B^ehl  des  Königs  Stanislaus  August  wurde  die  Länge  der  wjlnaer  oder  litthani- 
•chen  Elle  auf  2  alte  pariser  Fuss  bestimmt,   und  aus  dieser  Grösse  durch   die  Schatz 
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ConaiiMioa  im  J.  1T64  die  Grösse  der  fibrigen  Maasse  des  Grosskenogtbuis  LitthancB 
b^rtinMl,  wie  sie  in  der  Cosstitotion  von  Jahr  1766  aagegeben  sind,  welcbe  sogleich  die 
Elle  (Lolde^)  auf  24  Zoll  (Calöw)  festgesetzt,  nach  der  frühem  Eintheilimg. 

'  Längenmaass.  Der  Fuu  (Stopa),  die  Hälfte  der  Elle,  hat  12  Zoll  (Caldw)  zo  12  Li- 
nieo  (Linii)  und  ist  dem  alten  pariser  Fois  gleich  oder  s=  144  paris.  Lin.  =  0,3218394 
Meter  =3  1,065765  rassische  oder  englische  Fnss.  Die  Zoire  und  Linien  sind  den  alten 
pariser  Zollen  und  Linien  gleich.  Der  Faden  hat  6  Foss  nnd  ist  daher  der  alten  pariser 
Toise  gleich.  —  Die  Ruthe  (Pr^t)  hat  15  Foss,  die  Schnvr  oder  Kette  (Messkette, 
Sznor)  10  Rnthen  oder  150  Foss.     Die  Ruthe  wird  auch  in  10  Rothchen  (Pr^ciköw)  ge- 

theilt,   so  dass  das  Ruthchen  (Pr^dk)  1%  Foss  enthalt. Die  EUe  (I.okieO   ist 

eine  IJinge  von  2  alten  pariser  Fnss  oder  288  paris.  Lin.  =  0,6496788  Meter  es  0,91351 
rassische  Arschin.  — -  —  Die  Utthanische  Meile  (BfUa)  hat  12'000  litthanische  Ellen  oder 
24^000  Ktthaniache  oder  alte  pariser  Fnss  s=  7796,1456  Meter  =  1,0525  deutsche 
(geogr.)  Mdlen  =3  7,3061  rassische  Werst  Anf  einen  mittlern  geogr.  Grad  gehen  14^52 
litthaoische  Meilen. 

Feldmaaxs,  Die  Hufe  (Wioka)  bat  30  Morgen  (Morgdw)  zn  3  Quadrat -Schnur  i^ 
100  Qoadrat-Rnthen  k  56%  Quadrat -Ellen  oder  ä  225  litthanische  oder  pariser  Qoadrat- 
Foss.  Die  Quadrat' Ruthe  hat  100  Quadrat -Rnthchea.  Der  Aforgen  (Morg)  von 
300  Qoadrat-Ruthea  oder  16^875  Quadrat-Ellen  oder  67^500  Qnadrat-Foss  Ut  s=$  71,226 
Aren  s=a  0,65196  russische  Dessatin. 

Hohlmaasse.  Die  Einheit  ist  der  kleine  Gamitz  (6arnie6)  oder  Sclienk  -  Garnilz 
(das  Scbenk-Maass) ,  ein  c)  lindrisches  Maasi  Ton  7%  Zoll  Höhe  und  ^''/^  Zoll  Durchmesser, 
also  142,32426  litthanischen  oder  pariser  Kubik-Zoll  Inhalt  =3  2,8232  Liter  =  0,8608  ras- 
sische Garaitzen  =  2,2955  rass.  Kraschki  c=3  1,8364  russ.  Stoof.  Der  grosse  Gamitz 
oder  Getreide- Garnitz  hat  2  kleine  Garaitzen  ss  284,64852  litth.  oder  paris.  Kubik- 
Zoll  ^=1  5,6464  Liter  ^==  1,7216  rass.  Garaitzen  =  4,5910  rass.  Kraschki  «»==  3,6728 
rass.  Stoof.  —  Die  besondera  Maasse  für  trockne  und  flussige  Waaren  sind  folgende: 

Getreidemaass,  Die  Thnne  oder  .das  Fass  (Beczka)  hat  4  Viertel  (Cwierci)  zu  2  Ach- 
tdo  (OSmi)  k  2  Sechzehntel  (Szestoastki).  Sie  begreift  144  kleine  oder  72  grosse  Gar- 
nitzen  =  20494,7  lltth.  oder  paris.  Kubik-Zoll  =>  406,54  Liter  =  1,9368  russUche 
Tschetwert.  Das  Achtel  (O^mina)  oder  Antal  hat  18  kleine  oder  9  grosse  Garaitzen  = 
2561,84  litth.  oder  paris.  Kubik-Zoll  =  50,8175  Uter  =  1,9368  rassische  Tschetwcrik 
e=  15,4945  rass.  Garaitzen.  (Nach  andera  Angaben  rechnet  man  das  Achtel  oder  die  0&- 
miaa  neuerdings  zu  20  polnischen  oder  warschauer  Garaitzen  [das  wäre  ==  80  Liter  = 
4033  litth.  oder  paris.  Kubik-Zoll],  oder  auch  zo  24  rassischen  Garaitzen  [=  78,713  Li- 
ter -a  3968,1  litth.  oder  paris.  Kubik-Zoll].  In  ähnlicher. Weise  soll  man  im  gewöhn- 
licfaeB  Verkehr  das  rigaische  Loof  zu  13  grossen  oder  26  kidnen  Garaitzen  rechnen  [es 
ist  eigentlich  »»  12,19  grosse  oder  24,39  kleine  Garaitzen] ,  so  wie  den  russischen  Tscbet- 
wert unrichtige  zu  32  grossen  oder  64  kleinen  Garaitzen ,  indem  man  dabei  die  rassischen 
mit  den  Uttlianischen  Garaitzen  verwechselt  [der  russ.  Tschetwert  ist  =  37,17  grosse  oder 

74,35  kldne  litthanische  Garaitzen].) Der  Scheffel  (Korzec)   hat  32  kidne  oder 

16  grosse  Garaitzen  und  ist  also  =:  4564,38  litth.  oder  paris.  Knbik-Zoll  =  90,3423  Li- 
ter =  0,4304  nu,  Tschetwert. 

Salzmaass,  Die  Tonne  (Beczka)  Salz  hat  54  kleine  Garaitzen  und  ist  mitbin  = 
7685,51  litth.  oder  paris.  Kubik-Zoll  =  152,453  Uter  =n  0,7263  rass.  Tschetwert. 

Flüssigkeitsmaass,  Der  Anker  (die  Czaska)  hat  6  grosse  oder  12  kleine  Garaitzen 
zn  2  Halbgaraitzen  (Polgarcy)  oder  4  Qnart  (Kwart)  und  2  Halbquart  (Polkwart) 
und  ist  =  1707,89  Htth.  oder  paris.  Kubik-Zoll  =  83,878  Liter  ==.  0,9182  rass. 
Anker   =   2,7546    russ.    Wedro    «=   27,546    rass.  Kraschki   =   22,037    russ.    Stoof. 
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Die  Tonne  (Beczka)  hat  20  grosse  oder  40  kleine  Gamitzea,  enthalt  also  3%  Anker  = 
5698,97  Htth.  oder  paris.  Kabik-Zoll  s=»  112,998  Uter  ==:  0,22955  misiscbe  Botichki 
(Fass)  =3  9,182  ross.  Wedro.  Dieses  Fass  wird  seit  längerer  Zelt  nnr  noch  wenig  an- 
gewandt. 

Handelsgewicht.  Der  Centner  (Centnar)  bat  5  Stein  (Kamieni)  za  40  Pfund  (Fua- 
töw),  also  200  Pfond.  Das  Pfund  (Fnnt)  hat  82  Loth  (Lotöw)  nnd  beträgt  (nach  der 
Constitution  von  1766)  Vö  «^te  berliner  Pfdnd  ==  374,829  Gramm  ==  T798V3  holl.  As 
—  0,9153  russische  Pfund  Der  Centner  also  =  74,966  Kilogramm  =  183,06  rass. 
Pfund  oder  4,5765  russ.  Pud.  —  Das  litthauische  Pfund  Fteischergewicht  hat  50  Utth. 
Loth  oder  17j6  Utth.  Handelspfund  c=a  V/^  alte  berliner  Pfund  c=  585,670  Gramm  =» 

12185,4  hon.  As  =?  1,4302  russische   Pfund. Seit  längerer  Zeit  schon  bedieat 

man  sich  gewöhnlich  des  rvssischen  Pfundes. 


an  der  Mündung  der  WIndau  in 'die  Ostsee,    kleine  Handels-  und  Hafenstadt    in  der  ni^ 
sischen  Statthalterschaft  Kurland,  in  den  russischen  Ostseeprovinzen,  mit  etwa  3000  Einw. 


Reobniiiissart,  Mfliiaeii  imd  Zahtwerth,  s.  PBTBRsBime  u.  Riga. 
Maasie  mid  Qewiohte. 

Die  kurländischen  Maassgrossen  s.  unter  d.  Art  Libau. 
Platsgdbrinolie. 

Von  den  Einfuhr-Artikeln  wird  Salz  pr.  Last  von  18  Tonnen,  Heringe  pr.  Last  von 
12  Tonnen  verkauft,  von  den  Ausfuhr- Artikeln  Getreide,  Erbsen,  Hanfsaat  und  Schlag- 
saat  pr.  russ.  Tschetwert,  Säcsaat  pr.  Tonne,  fichtene  Breter  und  Planken  pr.  Schock 
za  1440  Fuss,  Eisenbahnholz  pr.  Stück, 

Fracht-  Usanxen.  Man  bedingt  die  Frachten  fQr  die  wichtigsten  Artikel  gegenw&rtig  nach  fol- 
genden Nonnen:  FOr  Säesaat:  nach  Bremen  In  Thalern  Louisd'or  pr.  Last  von  12  Tonoea; 
nach  Stettin  in  Tlialern  preoss.  Kurant  pr.  do.,  mit  15%  Primaae;  nach  Halte  in  Stübem  nieder!. 
Kur.  pr.  Tonne.  FQr  Rof/gen:  nach  Holland  (Rotterdam)  In  Oalden  niederl.  Kor.,  mit  1  Galdea 
Primage,  fBr  die  aussulieiemde  amsterd.  Last,  FQr  Balken  and  Sleepert:  nach  England  In  Schil- 
lingen pr.  Load,  SIeepers  nach  Barcelona  pr.  Sieeper.  FQr  Dielen:  nach  Schleswig  und  Holstein 
(Rendsburg,  Kiel,  Tdnningen)  in  Schill,  holst.  Kur.  pr,  hatnburger  Kubik-f^s;  nach  Bremen  in 
Tbalem  Louisd'or  pr.  Last  von  80  Kubik-Fnss ;  nach  den  Niederlanden  und  Belgien  (Amsterdam, 
Antwerpen.  BrOgge)  in  Gulden  niederl.  Kur.  pr.  Ixist  von  80  Kubik-Fuss;  nach  Bordeaux,  Nantes, 
Rocliefort  in  Franken  pr.  iMSt  altes  fransös.  Maass;  hiit  15%  Primage,  nach  Toulon  in  Franken 
pr.  dieselbe  Last  in  voll. 


am  Bache  Eulach,  Handels-  und  Industriestadt  des  ^chweizer  Kantons  Zürich,  mit  etwa 
6000  Einwohnern. 

Reohimngiiart,  Münsen  imd  Zahlwerth,  s.  Zürich, 

MaaMe  imd  Ctoinrlohte  sind  die  neuen  schweizer ;  s.  den  Art.  Schweiz.  —  Von 
den  altern  hiesigen  Maassen  waren  nur  der  im  ganzen  Ranton  Zürich  gleiche  Foss  und  das 
Gewicht^  mit  dem  der  Hauptstadt  Zürich  übereinstimmend. 


Zweigbank  der  zürclier  Bank;  s.  Zürich.  —  Ein  AssekuranxgeschäfL 
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ao  einem  Meerbasen  der  Ostsee,  welcher  einen  der  besten  Ostseehäfen  bildet,  bedeu- 
tende Handels-  nnd  Hafenstadt  der  gleichnamigen  Herrsdiaft  (des  Ostseedistrikts)  im  Gross- 
herzogthnm  Mecklenburg -Schwerin,  mit  18^000  Einwohnern. 

BUherige  Reohniiiinart,  Silber-  und  Zahlnngaworth ,  Mflasen  und 
fibrice  WerlhverlOUtiilMe  bis  zum  12.  MArs  oder  eierallich  bis  zum 
1.  Mbd  1848  gaas  so,  %Die  unter  Rostock,   Seite  1049  bis  1051  angegeben  wor- 
den Ut 

Doch  ist  hierzu  (nach  Hrn.  Hellmuth  Wöhler:  „Das  Mänzwesen  in  Mecklenburg- 
Schwerin"  1847)  noch  nachtraglich  Folgendes  zu  bemerken: 

ttGold,  Kurantf    Landes-  und  andere  Münze," 

„Ans  Gold  Ist  In  Mecklenburg  keine  MQnze  von  gesettmässig  fixirtem  Werihe  und  wini  es  hof- 
fentlich nie  werden;  denn  die  Annahme  des  Goldes  bei  den  Postämtern,  xu  den  Im  offlciellcn  Wo- 
chenblstte  publlclrten  Betrigen ,  ist  hlsrher  nicht  so  rechnen/' 

„/n  Mecklenburo  sind  in  dem  Zeiträume  von  1826  bis  1846:  l'OJS'OfO  (doch  wohl  Reichst  haier 
Gold,  also  206^600  StOck  h  5  Thir.?)  in  Louisd'oren  geprägt ,- vielleicht  aber  nur  ein  Drittel  davon 
im  Jnlande  im  Umlauf,**  (Nach  Dr,  A.  <$oe<66er —  ,, Denkschrift  fiber  Harohurgs ManxverbUtnisse, 
1846'*  —  sind  In  der  grussherzoglichen  MQnze  zu  Schwerin  In  dem  Zeiträume  ron  1830—1845  in 
Golde  ^iO^COO  Thaler  Zofiisd'orEeprftgt  worden. ) 

„  Das  sogenannte  schwere  Kurant  -  Geld  ist  nach  1825  in  Mecklenburg  nicht  mehr  gepr&gt  ( wor- 
den) und  liat  sich  Im  gewöhnlichen  Verkehr  ganz  verloren,  nur  fOr  Zahlungen  an  die  Steuer-Stuben 
und  andere  Kassen  wird  es  allenfalls  noch  aufgehoben.'* 

„An  neuer  Landes -JBume  Ist  seit  1825  die  Summe  von  .^90'(XX)  (390'800)  Reicbsthalem  geprägt 
(worden)  und  im  Inlande  In  Umlauf,  da  das  Ausland  sie  zurückweiset.  (Davon  sind  29t'(KX)  Kthlr. 
in  8-  und  4 -Schillingstacken,  68'000  Rthlr.  In  l-Schilllngsstflcken,  3C0O  Rtbir.  In  Secbslingen. 
25'5(X)  RtbIr.  In  Dreilingen.)  Den  innem  MetaUwerth  schätzt  man  bei  den  4-SchilliDg88tacken  aiiT 
9  bis  10  Procent,  bei  den  1  -  Schillingsstacken  auf  circa  20  Procent  und  bei  den  Halben  und  Viertel- 
Scbillingsstacken  auf  circa  75  Procent  schlechter  als  den^  welchen  die  Neuen  Vs-StCcke  haben 
sollten.*' 

„Dem  Verfasser  sind  indess  später  noch  zuverlä88ige(re)  Nachrichten  zugegangen  (nach  Soel 
beers  „Hamburgs  Mansverhiltnisse''  S.  39),  wonach  die  Mark  fein  in  den  6-SchilTlnssRtacken  zu 
13'/« Rthlr.,  in  dan  4-SchllllngsstaGken  su  resp.  13%  und  später  su  12y« Rthlr.,  In  den  1 -Scbillings- 
stacken zu  14  Rthlr.,  bi  den  Halben-  so  wie  in  den  Viertel -Schllllngsstficken  su  20 Rthlr.  20 Schill, 
ausgebracht  sein  soll."  (Nach  der  Angabe  des  Hrn.  Dr.  A.  Soetbeer  ist^  zufolge  gewissenhaft  au 
gestellter  Probe,  von  den  Halben  und  Viertel- SchiUingsstücken  derselben  Munxe^  in  den  Jahren 
1820—1823  die  Mark  fein. Silber  tu  21 'A  (21>333...)  Thatem  ausgebracht  worden,  also  gegen  den 
Normal  -  HOnsfass  dieser  Scheidemanze  um  IVA  Procent  zu  leicht ''  — ) 

An  Kupfermünze  sind  seit  1836  nngeßbr  1300  Reichsthaler  In  Umlauf  gesetzt. 

„Von  den  Neuen  %tel  Stücken  sind  in  Mecklenburg  in  dem  ZdKraume  von  1836 
bis  1845,  also  in  10  Jahren,  ffir  815^000  Rclcbsthaler  ausgeprägt  worden,  wovon  aber 
höchstens  noch  215'000  Rthlr.  im  Uäilaof,  mithin  für  600^000  Rthlr.  derselben  exportirt 
oder  in  den  Schmelztiegel  gewandert  sind.*'  —  Siebe  dicserbalb  auch  weiter  unten. 

Die  hiesige  Rechnungsweise  war  früher  und  bis  1.  Mai  1848: 

1)  nach  Tlialem  (Reichstluilem)  zu  48  Schillingen  ä  12  Pfennige  ^  oder  aucli 

2)  nach  Mark  zu  16  Schillingen  ä  12  Pfennige, 

im  sogenannten  Leipziger-  oder  Reichsfusse  von  1T36,  nach  welchem  hier  zu  Lande, 
besonders  seit  1789,  hauptsächlich 

Neue  %  (zwei  Drittel)  zu  32,  dann  auch  %  zu  16  Schillingen 
die  wirklich  geprägten  und  Rechnungsmünzen  bUdeteti,  etc,  —  —  „Als  Mecklenburg 
anfing'S  sagt  Hr.  Hellmuth  ffo/Uer,  „Neue  %  In  bedeutender  Anzahl  ausprägen  zu  lassen, 
war  der  Durcbscbnittswertb  der  knrsirenden  Neuen  %  schon  so  sehr  gesunken,  dass  die 
nach  dem  18-Gnldenfusse  vollhaltig  ausgeprägten  Stucke  2um  grossten  Tbeile  entweder  aus- 
geführt oder  in  den  Schmclztiegel  gebracht  werden  mussten. 

Ausserden  inländischen  Neuen  y^teln  exisUren  (von  ausländischen)  vorzugsweise  Im  Lande: 
brauhsckweig -lüneburgische  ZtoeidriUel- Stucke,  hannoversche,  kur sächsische,  statibergische ,  tei- 
lerf eider,  preussischc,  Sachsen- gothaische,  anhält- bembvrgische.  bremische  und  ichwedisch-pom- 
mersche  ZweidritteUtScke," 
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„  Ihr  innerer  MetallgehaU  iai  sekr  vertcUeden.  Die  äUenn  Neuen  yi-StlUke  tob  gerin- 
gerem  Werthe  liod  voriiemchend»  und  et  ist  bei  ihrem  nnvoUkoaiBeiieii  Qeprage  okut 
Rü'id  nicbt  zo  eiiceaneo,  ob  sie  im  gegenwärtigen  Umfange  am  der  Monzstätte  henrorge- 
gangen  oder,  durch  die  Hand  eides  Wacheren  beschnitten  (bekippt)  sind.  So  viel  ist  ge- 
wiss, dass  der  vollhaltige  Theil  derselben  schon  meistens  (ralier  ansgesncht  nnd  einge- 
schmolzen ist,  V)as  fiamenttich  den  in  Clausthal  f;eprägten  hannoverschen  Gulden  arg 
mderfuhr.  Von  den  jetzt  kursirenden  Neuen  %  mögen  die  mecklenburgischen,  dit 
westfäiischen  (Hieronymns-Gnlden),  die  braunschweigischen  (zwei  wilde  fifanncr  -  Gnldea) 
und  die  sogenannten  Hirsch- Gulden  (wo  sie  noch  cxistiren)  die  l>esscren  sein.*^ 

„Untersuchungen,  welche  mittelst  der  Tiegelprobe  mit  einer  Ideinen  Parthie  gemischter 
allerer  Neuen  Vs  gemacht  worden  sind,  haben  ein  Ergebniss  von  130  Preoent  gegeo 
(Hamburger)  ISanIco  geliefert  und  daher  gezeigt,  dass  ihr  Metallwerth  4  Procent  schlech- 
ter ist y  als  ü^  Nennwerth.**  (HeUmuih  Wohler,) 

Am  20.  Februar  1849  war  der  Kurs  der -Neuen  Zweidrittel  für  voll  in  Hamhur^: 
53  Proeent;  das  ist:  153  Reichsthaler  in  Nenen  Zweidritteln  für  voll,  das  Stück  zb 
32  Schillingen  Korant  gerechnet,  wurden  an  diesem  Tage  100  Retchsthalem  hamb.  Bank- 
gelde  gleich  gerechnet,  und  standen  am  19.  Jannar  1849  zu  54%  Verlust.  Es  gehes 
hiemadi  bei  letzterm  Kurse  l>einahe  14  Ve,  bei  ersterm  (153)  gegen  14  y«  (statt  der  ur- 
spr&ngiichen  12)  Thaler  in  N  Vs  «of  1  köln.  Blark  fein  SUber.  — 

Die  sonstigen  Kurs-  Verhältnisse  Wismars  waren  dieielben  wie  in  Rostock,  nnd  so 
notirte  man  z.  B.  in  Wistnar  vornehmlich  folgende  Kurse: 

a)  Auf  Amsterdam,  ä  2  Monate  dato,  ±  23 %«  Schillinge  (|>)  Nene  %  für  1  Gul- 
den holländ.  Kurant 

b)  Jtif  Hamburg,  ä  2  Monate  dato,  ±  129 V4  Rthlr.  in  Nenen    V3   für  300  Mark 
hamb.  Banco; 

desgleichen,  in  kurzer  Sicht, 
±  130  y,  Rthlr.  in  N  %  für  100  Rthlr.  =  300  fifark  hamb.  Banco. 

c)  Auf  London^  ä  2  Monate  dato,   ±   5  Rthlr.  39  Schillinge  in  N    %   (in   Ncuco 
Zweidrittelst&cken),  fiir  1  Pfund  Steriing. 

Die  \Dechselrechtlichen  Verhältnisse  sind  bereits  unter  Rostock  ,  Seite  1051 ,  bemerkt 
worden. 

Nene  segenwftrtige  ReolunuisMMft,  SUber-  imd  Zahlwerth,  wMdioli 
geptäffie  MftiiBeii  mid  ühAge  Werth- Verhältnisse. 

Seit  dem  neuen  von  den  Landständen  heraihenen  und  angenommenen  Münzgeseiz 
vom  12.  Januar  1848  wird  vorschriftmässig  im  ganzen  Grossherzogthum  Mecklenburg- 
Schwerin  seit  dem  1.  Mai  1848  gerechnet: 
nach  Thalem  oder  Reichsthalern  zu  48  Schillingen  ä  12  Mennigen  (der   Thaler 
also  s^  5T6  Pfennige)  wie  bisher, 
aber  in  dem  Silber ^  und  Zahlungswertiie  des  14-jf7iaZcr-  oder  21  -  Guldenfusses ,  wo- 
nach der  hiesige  Thaler  denselben  Silberwerth  iPic  im  Königreiche  Preussen  und  Sach- 
sen etc,  hat  (sielte  besonders  unter  Bbblin).     Dagegen  hat  der  hiesige  Schilling,  nach 
dieser  Berechnungsweise  atu  der  Thaler- Einheit :  X)  den  Silberwerth  mn  0,02083%  Tha- 
lern ==  Yg  (=  0,625)  Silbergroschen    oder  7V,   Pfennigen   im  preussischen  Kurant 
(==  6y4  Pfennigen  im  Königreich  Sachsen  und  im  Herzogtlium  Gotha,  so  wie  im  Her- 
zogthum  Alienburg,   und  von  6  Pfennigen   Kurant  im  Königreiche  Hannover),    dann 
2)  roll  0,0297619  fl.  =  1  Xr.  3^/7  Pf.  im  20 -Guldenfusse,  3)  von  0,0364583. . .  Fl. 
c=  2 Vi  6  Xr-   oder  2  Xr.  0,750  Pf.   im  24'/,  Guldenfusse.    Der  einzelne  Pfennig  dts 
neuen  mecklenburger  Thalers  hat  hiemach  folgenden  '/xihl-Werth: 
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T>  in  pr€U$$ischem  Kurant,  den  Thaier  %u  800  iyeiiii%fii:  %  ^f-  ^=  0,625  Pf. 
t)  im  20'Gvldenfusse,  den  Gulden  tu  240  Pfennigen:   "/4t  Pf.  s=s  0,595  Pf.  [re- 

BMer:  0,5(9S2380).. .] 
9)  tm  24  V,  Guldenfusse,  dergleichen :  'Vis  Pf.  =3  0,729  Pf.  [geuMHsr :  0,7291«66  . . .] 

Die  landesherrRche  Verordnung  (das  eigeatKcbe  MSozgeiets)  wegen  Einführung  des 
t^ThalerfuneSf  als  Landesmünze /  vom  12.  Januar  1848,  enthält  folgende  wesent- 
liche Punktet 

,ylkr  14  Thaler-  oder  21'Guldenfuss  wird  von  einem  noch  näher  scu  bestimmen- 
den Tage  an  (flehe  bicronteB),  als  alleiniger  Landesmünxfuss  für  Silhermünxen  an- 
genommen,^* 

„Yoi  dieacn  Tage  an  sind  daber  alle  a:uf  mecklenburgische  Valeur  (Währung)  oder 
auf  Neue  Zweidrittel  („N.  '^'*)  and  andere  Mfiozen  des  12  Tbalcr-  (oder  18  Golden-) 
Fosses  lautenden  Zahlnngs -Verbindlichkeiten,  sowohl  an  öffentliche  Kassen»  als  im  Privat- 
verkebr,  in  Münzen  des  14-Tbalerfkisses  zo  erfüllen,  nnd  zwar  (falls  nicht  ein  anderer 
Agio -Betrag  vertragsnässig  festgesetzt  ist),  wenn  die  Zablong  in  medclenbnrgischem  Va- 
leur (in  medüenbnrgischer  Wähmng)  bestimmt  wurde,  mit  einem  Aufgelde  von  20  Procent; 
wenn  aber  die  Zahlung  in  Neuen  Zweidritteln  („in  N  %**)  bestimmt  wufde,  mit  einem 
Aufgelde  von  16%  Procent,** 

„Dagegen  sind  Zahlungen,  welche  tii  Grob-Kurant  festgestellt  sind,  nach  wie  Yor  in  . 
dieser  Mfinzsorte  selbst  zu  erfüllen,  sofern  nicht  unter  den  Interessenten  ein  Anderes  ver- 
einbart ist^  auch  bleibt  es  Terstattet,  auf  andere  Monzsorten,  wenn  selbige  nur  nicht  ausser 
Kurs  gesetzt  sind  >  zu  contrahiren ,  und  muss  dann  die  Zahlung  in  der  contrahirten  Mfinz- 
sorte geleistet  werden.'* 

„Die  Hauptmüwte  für  das  Land  ist  daher  fortan  der  nach  dem  14  -  Thalerfusse 
ausgeprägte  Thaler ^  wovon  10  y,  Stock  eine  Marie  wiegen  und  216  Grün  Silber  enthal- 
ten werden.  Ausser  den  Thalerstucken  sollen  Jedoch  auch  Drittel-  und  Sechstel-  Titaler- 
stücke (respektive  42  und  84  auf  die  Mark  fein)  ausgeprägt  werden  und,  wie  die  Thaier- 
stocke,  unter  dem  NameiT  „Kurant**  begriffen  sein. 

Beibehalten  wird  die  Bintheilung  des  Thalers  in  48  Schillinge  und  des  Schillings 
in  12  Pfennige,  so  dass  der  Thaler  576  Pfennige  enthalten  wird.  Dieser  Landes- 
MfinzAias  soll  genau  inne  gehalten  nnd  die  nach  demselben  ausgeprägten  SUbermunzen  sol- 
len niemals  gegen  den  ihnen  beigelegten  Werth  herabgesetzt,  auch  eine  Ausserkurssetzong 
derseQ>en  anders  nicht  angeordnet  werden,  als  nachdem  eine  Einlösungsfrist  von  mindestens 
4  Wochen  festgesetzt  und  wenigstens  3  Monate  vor  Ihrem  Ablaufe  bekannt  gemacht  wor- 
den ist/« 

^fAls  Scheidemünze  soüen  ausgeprägt  werden: 

1)  in  Silber:   a)  Vierschillingsstücke  ( Vi , -Thaler),  16  Thaler  aus  der  Mark  fein,  und 

b)  Schillinge  (V4R  Thaler),  18  Thaler  aus  der  Mark  fein; 

2)  in  Kupfer:  DreiUnge  (Yigs-Thaler),  tu  denen  24  Schillinge  eine  Mark  wiegen, 
„Diese  neuen  Münzen  müssen  bei  zu  leistender  ZcüUung  angenommen  werden : 

Die  %'Thalersiücke  bis  zu  30  Thaler, 

die  Yf^-Ttiolerstücke  bis  zo  10  Thaler, 

die  y^^'Thalerstücke  bU  unter  1  Thaler, 

die  Schillingsstücke  bis  unter  4  Schillinge  und 

die  DreiUnge  bis  unter  1  Schilling.*« 
^  „Den  mit  dem  grossherzoglich  mccklenburg-schwerinschen  Stempel  ausgeprägten  Kuranl- 
Munzen  werden  die  Korant-Munzen  des  königlich  preussischen  Staates  und  deijenigen  übri- 
gen Staaten,  welche  die  dresdener  Münz •  Convention  vom  30.  Juli  1838  abgeschlossen  ha- 
ben oder  ihr  spater  beigetreten  sind,   ingleichen  die  Kurant-Blunztn  des  Königreichs  Han- 
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nover,  bei  aUeo  mdi  dem  14-TluderfiiMe  za  leiitenden  Zahkuigea  völlig  gleidi  gerednet. 
Fremde  Mänten,  die  nicht  nach  dem  14-  Thaltrfusse  in  Gemutheit  der  Mfinz-Covreo- 
üon  ¥001  30.  Joli  1838  ond  nacli  dem  Ic&DigUcb  hnnnoveracheii  Mfinzgesetze  vom  8.  April 
1834  ausgeprägt  sind,  dQrfen  io  öffentlichen  Kauen  von  dem  obengedachten  Zeitpunkte 
an  überall  nickt  weiter  zogelaif en  werden ,  wobei  jedoch  vorbehalten  bleibt ,  ftUli  aidi  dies 
erforderlich  zeigen  sollte,  auch  die  fremden  N  Vs~  (Neaen  Zweldrittel - )  Studie  nach 
einem  näher  zu  bestimmenden  Kurse  gegen  die  Landesmunze  noch  einstweilen  zuzulassen. 
Fremde  Scheidemünze,  xrorunter  alle  Münzen  zu  verstehen  sind,  loelclie  nicht  wenig- 
stens y^- Thaler  betragen,  darf  bei  Öffentlichen  Kassen  nicht  angenommen  toerden, 
so  lange  nicht  wegen  des  Austausches  derselben  mit  dem  Staate,  woselbift  sie  geprägt  ist, 
Conventionen  vereinbart  sind ;  ausnahmsioeise  sollen  jedoch  hamhurger  Kurant  vnd  meck- 
lenburgisch Valeur  (meclclenburgische  Währung) ,  so  wie  die  hannoverschen  Zweigroschen- 
stucke, einstweilen  noch  bei  den  öffentlichen  Kassen  und  im  Privatverkehr  angenom- 
men werden,** 

„Die  mecklenburg  •  schwer  inschen  N  Vi -und  ^Z^- Stücke  (Neuen  Zweidrittel  und  Drittel- 
Thaler-Stucke)  sollen  nach  und  nach  für  die  grossherzogliche  Münze  gegen  Kurant- 
Münze  des  l^-l'halerfusses  mit  einem  Aufgdde  von  IG'/j  Prodent  eingewechselt  vnd 
umgeschmolzen  werden  ^  bis  dahin  aber,  dass  dies  vollständig  geschehen  seyn  wird, 
von  den  öffentlichen  Kassen  zum  Kurse  von  116%  (Procent)  angenommen  toerden." 

i,Eben  so  sollen  die  mecklenburgischen  8-,  4-  und  l-Schillingsstücke  allmäiig 
eingewechselt  und  umgeschmolzen  worden,  bis  dahin  aber,  wo  dies  vollständig  gesche- 
hen seyn  wird,  bei  Zahlungen  in  Kurant  die  Vierschillingsstücke  zu  4  Schillingen  und 
9  Pfennigen  und  Zweischülingsstücke  zu  2  Schillingen  und  3  Pfennigen  angenominen  wer- 
den, jedoch  nur  bei  Zahlungen,  welche  rcsp.  nicht  mit  einem  Acht-  oder  Vierschillings- 
stücke geleistet  werden  können.  Dagegen  bleiben  die  %-  und  y^  -  SchiUingsstücke 
(Sechslinge  und  Dreilinge),  so  wie  die  Kupfermünzen  (3-,  2-  o.  1-Pfennigsstucke)  im  Kurs, 
um  auch  für  die  Münzen  des  l^Tlialerfusses  ungeändert  als  Scheidemünze  zu  dienen,** 

„Weder  öffentliche  Kassen  noch  Privatpersonen  sind  verpflichtet,  Papiergeld  in 
Zahlung  anzunehmen,  falls  eine  soldie  Z^Uungsart  nicht  ansdrücklidi  bedungen  isU** 

„In  Ansehung  der  Goldmünzen  bleiben  alle  bestehenden  Verhältnisse  unverändert.** 
Von  der  Haupimünze  für  das  Land,  wie  sie  hier  oben  genannt  wird,  sind  im  Laufe 
des  Jahres  1848  bereits  ganze  Thaler  geprägt  (Auf  der  Rückseite:  EIN  THALER 
XIV  EINE  F.  M.<<  Unter  dem  Wappen  die  Jahrzahl  1848.  Auf  der  Vorderseite,  unter 
dem  Brustbilde,  der  Munz-Buchstabe  „A."  Die  Umschrift  lautet:  „FRIEDRICH  FRANZ 
GROSSH.  V.  MECKLENB.-SCHW."  Der  Rand  ist  mit  schwach  vertieften  Figoren  ver- 
sehen.) Diese  Thaler  scheinen  in  Berlin  geprägt  zu  sein.  Das  Gewicht  derselben  ist  ganz 
gleich  mit  den  neuen  preuss.  Thalerituc*ken. 

Eine  grosshcrzogliche  Verordnung  vom  25.  Januar  1848  brachte  besonders  hinsichtlich 
des  zu  bestimmenden  Normaltages  folgende  weitere  Bestimmungen: 

§.  1.  „Als  Normaltag,  von  wo  an,  in  Geroässheit  des  §.  1  der  Verordnung  vom 
12.  Januar  1848,  der  14-Thaler(^ss  als  alleiniger  Münzfuss  für  Silbcrmfinzen  in  Unsem 
landen  angenommen  werden  soll  und  worauf  in  den  §§.  3,  4,  5  und  13  solcher  Verord- 
nung Bezug  genommen  ist,  wird  der  erste  Mai  IS^S  festgestellt,** 

§.  3.  „In  GemSsAlieft  des  VorbebaltR  in  (.  13  der  Veror^nUDg  vom  12.  dies  sullen  die  N.  %- 
und  'A-TbalerstQcke  fremden,  d.  b.  nicht  roecklenburg-schwerlniichen,  Gcpr&ges  annoch  vorl&afig 
und  bis  auf  weitere  Verffigong ,  sowohl  bei  den  Zahlungen  an  öffentliche  Kassen  als  Im  Frivatverkebr, 
nach  dem  1.  Mai  d.  J.  (1848)  neben  dem  Kurantgelde  in  dem  Maassc  sucelassen  werden  und  gesets- 
licbe  Geltung  bebalten,  dass  ein  solches  ü,  V.-Thalerstück  xa  36  Schillingen  oder  V«  Thaier,  ein 
solches  '/,  -  Tbalerstück  aber  zu  16  Schillingen  oder  Va  -  Thaler  Kufant  angenommen  werden  muss. 
Rflcksichtlich  der  N  V,-  oder  Vj  •  ThalerstQrke  vom  mecklenÖHrg  schwcHnschen  Gepräge  wird  die 
.  Bestimmung  In  §.  15  der  Verordnung  vom  VI.  d.  Mts.  (1*2.  Jannnr  1648)  dahin  etwettert,  dass  die- 
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f  elhett  bit  mC  Wetteret  bei  aJIe«  In  Kanmi  la  leisteodea  ZeUuBge«  aldU  nur  too  den  MfonÜlcbea 
Kasteii,  sondeni  eiich  im  Privat-Verlielir,  nach  dem  Verb&ltniMe  von  116V»  <a  100  anxanebmen  sind, 
■o  das«  das  n  Va  -  ThaierstAclc  dieses  Gepriges  37  Schill.  4  Pfenn,  das  Va-ThalerstadL  aber  16 
Schill.  8  Pfenn.  Könnt  gelten  wird.** 

Uotenn  T.  October  1848  ward  ans  Schwerin  angezeigt,  „dass  die  nach  dem  12  Thaler- 
(oder  IS-Guldm-)  Fuue  ausgeprägten  %-  und  y^  -  Thalerstücke  fremden  Gepräges 
den  jetzigen  gesetzlichen  Werih  von  85  Schillingen  und  respektive  16  Schillingen  Ku- 
rant  nur  noch  bis  zum  15.  Piovbr.  1848  einschliesslich  behalten  sollten/* 

Die  nimnelurigeil  KurS-YerhUtnisse  oMf  Amsterdam,  Hamburg,  London, 
sind  in  derselben  ^orm  anzunehmen ,  wie  sie  in  Berlin  und  Leipzig  im  1^- Thaler- 
-fusse  auf  diese  Flätze  stat0nden.  Beharrt  man  hier  jedoch  in  der  bisherigen 
Kursartf  so  wurde  der  Knrs  auf  Amsterdam  etwa  ±  27  SchilHDge,  K  2  Monate  dato 
[28V,6  «Chili,  in  N.  »A  (6  =3  T)  =  26*Vsa  =  26,90625  Schill,  im  jetzigen  l^Thaler- 
fasse];  der  Kurs  auf  Hamburg,  kurze  Siebt  ±  152  Rthlr.,  k  2  Monate  dato  +  151  Rthlr.; 
der  Kurs  auf  London  aber  a  2  Monate  dato  ±  öVs  Reichsthaler  ==!  +  6  Thir.  42  Schill., 
alles  im  l^Thalerfusse  gerechnet,  zu  stehen  kommen.  Hiervon  ist  also  nur  die  Kurs- 
art auf  Amsterdam  von  der  Kursnorm  in  Berlin  und  Leipzig  abweichend,  und  wurde 
bei  der  Annahme  zn  +  27  Schill,  für  1  Fl.  hoU.  Kurant,  für  250  Fl.  holl.  ±  140 Vg  Rthlr. 
im  14-Thalerfusse  ausmachen. 

Die  neue  allgemeine  deutsche  Wechselordnung  ist  auch  hier  mit  dem  1.  Mai  1849 
zur  Einführung. gelangt  —  Siehe  unter  „ Deutschland'*  im  Nachtrage. 

'  Maasse  und  QenHohte  sind  grosstentbcils  die  allgemeinen  mecklenburger  (des  Gross- 
berzogthums  M.-Schwerin) ;  s.  Rostock.  Auch  die  besondem  toismarschen  Maassgrdssen 
(Elle,  Getreidemaass  etc.)  sind  unter  dem  Art.  Rostock  angegeben.  Schiffslast  ist  hier 
die  sogenannte  chicere  Waizen-Last  zu  6000  Pfund. 

PlatzgebrtaiAe. 

Die  Preise  verstehen  sich  bei  Getreide,  Malz,  Erbten,  Wicken,  Rnbsamen,  Lein- 
samen für  die  Last,  bei  Hanf,  Licht-  und  Seifentalg  fnr  das  Schiffpfund,  bei  Talg- 
lichtem  I3r  das  Liespfund,  bei  Pottasche,  Hanföl,  Leinöl,  Seife,  für  100  Pfund,  bei 
Sohlleder  für  das  Pfund,  bei  Thecr,  Pech,  Leinsamen  zur  Saat  pr.  Tbnne,  bei  Segeltuch, 
Raventuch,  Flamischtein  pr.  Rolle,  bei  Matten  für  100  Studie. 

Bandels-Aiistalteii« 

Die  Woü-Niederlage.  Die  Direktion  dieser  Tom  hiesigen  Kaufroannsstande  errichteten 
Anstalt  bezweckt  auch  die  Vereinigung  der  Käufer  und  Verkäufer  zu  einer  Art  Woümarkt, 
welcher  jährlich  im  Juni,  und  zwar  Yor  dem  rostocker  und  gustrower  Wollmarkte,  abge- 
halten wird  und  zwei  Tage  dauert  Die  Lagerkosten,  Versicherung  gegen  Feuersgefahr 
und  sonstigen  Spesen  sind  äusserst  billig  festgesetzt  Die  Direktion  gewährt  angemessene 
Vorschüsse  auf  gelagerte  Wolle,  wenn  solche  gewünscht  werden.  2ur  Niederlage  hat  die 
Stadt  da«  vorherige  2^ughaus  überlassen,  welches  sehr  geräumig  und  zweckmässig  einge- 
richtet ist. 

Mecklenburgische  Dampfschifffahrts  -  GesMschaft  (regelmässiger  wöchentlicher  Dienst 
zwischen  hier  und  Kopenhagen).  —  Sparkasse.  —  Städtische  Münzstätte  (bisher,  für 
Kupferprägung). 

irittenberg, 

an  der  Elbe,  befestigte  Stadt  im  Regierungsbezirk  Merseburg  der  prcussischen  Provinz 
Sachsen,  mit  lO'OOO  Einwohnern.     . 

IleoliiiiiiigsArl,  Mfiiuieii  eto.  wie  BBRLiti. 
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1498  ^^ttenberg.  Worms. 


Maasse  ud  Qewiollte  tind  die  preussischen ;  t.  Bkrlin.  —    BigweUea  kommen 
noch  in  Betracht  folgende 

aUe  wittenberger  Maatse  und  Gewichte: 

Längenmaats.  Der  Fums  =s  0^2831  Meter  s=  125  y,  parii.  Lin.  =a  0,90204  preos». 
Foti  oder  10,8245  preati.  Zoll.  —  Die  Eilt  «»  0,6734  Meter  ^-=  298  y,  parit.  Lin. 
=  1,0096  preoM.  Ellen. 

Getreidemaass.  Der  Scheffel  t±s  52,94  Liter  asa  2669  parii.  Kob.-ZoU  =  0,96328 
prenia.  Scheffel, 

Handelsgewicht,  Das  alte  wittenberger  Pfund  war  angeblich  =  466,26  Gramm  = 
9701  hoD.  As  =3  0,9969  prenss.  Pfand  oder  31,90  preoM.  Loth.  Dann  wandte  man  vorzog»- 
weise  das  nuc  wenig  schwerere  ältere  leipxiger  Pfund  an,  welches  =  467^14  Gramm 
=  9720,8  holl.  As  s=3  0,9989  prenss.  Pfand.  Wahrscheinlich  war  aber  das  wittenber- 
ger Pfand  überhaupt  das  alte  leipziger. 


WOLFENBÜTTBL,  an  der  Ocker,  Stadt  im  Herzogthnm  Brannschweig,  mit  9000 
Einwohnern.    S.  Braunschwbio. 

WOLGA -COLONIBN,  s.  Pbtbrsburo. 


irolgrast. 


an  der  Peenc,  Handels-  und  Hafenstadt  im  preunsischen  Regiemngsbezirk  Stralsond,  Pro- 
vinz Pommern,  mit  etwa  6000  Einwohnern. 


Beclmiiiigiart,  MftiiBeii  und  Zahlwerth,  s.  Bbrlii«  u.  Stralsund. 

.Maasse  mid  Gewlohte  sind  die  preussischen ;  s.  Bbrlih.  —  Die  altern  Maasse 
Neu- Vorpommerns  s.  nnter  Stralsund. 

B«iidci»»An«f>lf€iii. 

Schiffsbau-  und  JViederei' Actienverein,     Verein   zur  Südsec-FiscJiereL  —   Mthrr 
Schiffswerfte. 


WOLOGDA,   an    dem    Flatsc   Wologda,    Handels-,    Fabrik-   and    Hauptstadt    d<'t 
gleichnamigen  Gouvernements  in   Grossrassland,  mit  etwa   17'000  Einwohnern.     S.   l*i:- 

TBR8BUR«. 


anweit  des  Rheins,  Stadt  and  Haaptort  eines  Kantons  in  der  grossherzogUch   hessisches 
Provinz  Rheinhessen,  mit  etwa  lO'OOO  Einwohnern. 


BcmhimngiTt,  MftiiBeii  imd  Zahlworth,  s.  Darmstadt  b.  Mainz. 


sind  die  grossherzogUch  hessischen;  s.  Darhstadt.  -* 
Vom  alten  wormser  Getreidemaass  war  das  Viernsel  dem  altei}  heidelberger  Viemsel  glelcb 
(s.  Hbipblbbro),  und  man  rechnete  es  in  der  Praxis  gewohnlich  auch  dem  etwas  gr<>sscro 
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alten  darmftüdter  Siamer  g)cidi.    Dan  Maller  glatte  Frucht  hatte  4  lolcbe  Tiernset,  dai« 
Malter  Spelz  V/i  Ylerntel,  das  Malier  Hafer  3  eestrichcoe  and  1  gehfinftes  Vierntel. 


HandeUkammer,  —  Eine  Gewerbe  Halle  für  den  Verkauf  von  Indnitri^-ErzengniMent 
mit  einer   Vorschuss-Kaste  verbunden,  neit  1.  September  1845. 


ü^oroneseli, 

an  der  Worona,  nnweit  des  Don»  Fabril(-  und  Haoptatadt  des  gleichnamigen  Gouvernements 
in  Grossmssland ,  mit  etwa  45^000  Einwohnern. 


Reohmiiigsail,  MfliiBeii  und  Zahl^Rrarth,  s.  Pbtbssburc. 
Maasse  und  GewMite  wie  Petersburg  i  s.  diesen  Art. 
Wollmarkt. 

Ein  solcher  wird  jährlich  im  Mai  oder  Juni  hier  gehalten. 


WÜRTEMBERG,  s.  Stuttgakt. 


ü^firzburgr« 

zu  beiden  Seiten  des  Mains,   Handels-,   Fabrik-  und  Hauptstadt  der  baierschen  Pro\inz 
Unterfranken  und  Aschaffenburg,  mit  30'000  Einwohnern. 

Oeffoniyvirtise  Bedumiigsart,  Zahl^Rrarth,  Mflnsen  etc.,  s.  Munciibn. 

Frflhere  Reohnnngsart,  Zahlworth,  MttiftEeii  eto. 

Wurzburg f  das  ehemalige  Hochstift,  1801  säcularislrt  und  an  Baiern  fibertragen,  er- 
hielt 1805  durch  den  Frieden  zn  Pressburg  der  damalige  Kurfürst  von  Saltburg  nh 
Kurßrstenthum;  aber  obschon  1806  zum  Grossherzogthum  erhoben,  fiel  es  doch  im 
Jahre  1813  an  das  Königreich  Baiem  zurück  und  bildet  noch  einen  integrirenden  Thcii 
desselben,  mit  dem  es  gleiche  Rechnungsart,  Münxen  etc,  beibehalten  hat. 

Schon  seit  geräumter  Zeit  und  daher  auch  toenigstens  zur  Zeit  der  österreichisdi- 
baierischen  Münzconvention  im  Jahre  1753  (1754)  rechnete  das  damalige  Hochstift 
Würzburg  (und  Eidxsiädt,  zum  damaligen  fränkischen  Kreise  des  deutschen  Reichs 
gehörig),  wie  noch  jetzt i  nach  Gulden  zu  60  Kreuzern  ä  4  Pfennige  (%Dohei  man  zu- 
gleich 4  fränkische  Gulden  5  Reichsgulden  gleich  rechnete),  theils  in  dem  Silber-  und 
Zahlwerthe  des  ^- Gulden fusses,  theils  und  hattptsächlich  aber  in  dem  Silber  -  und 
Zahlwerthe  des  2^'Guldenfusses,  welches  späterhin  vielmehr  ein  annähernder  25-  als 
.24-6uldenfuss  zu  nennen  war,  wegen  der  hohen  Annahme  der  französischen  Neuthaler 
oder  Laubthaler  zu  2  Fl.  45  Xr.,  dann  der  brabanter  Kronenthaler  zn  2  Fl.  42  Xr.  und 
der  im  Umlauf  befindlichen  Scheidemünze  etc  — 

Aasserdem  fand  In  Hoehslift  Würtburg  früherhln  eine  eigenthÜmUeke  Art  und  EMkeilum/f  hier 

2ebräuchUcher  Rechnungimämen  sUtt,  Id  fränkischen  Gulden,  welche  Galden  aberbsupt  dieseni 
leichskrels«  besonders  eigen  waren,  su  wie  in  Pfunden,  Schillingen,  Dreiern  (wohl  eine  Art 
Kreaxer  vorstellend),  Pfennigen  und  Hellern,  und  in  noch  früherer  Zeit  war  die  EtntheUung 
dieser  eben  genannten  Retthnungsmfinsen ,  mit  Ausschluss  der  Dreier,  «ngchllch  noch  anders  geord- 
net. 3eide  Eintbeihingssrten  sonstiger  Rechnungtmanzen  WOrsburgs  sollen  hier  kOrslich  auTgeatelit 
werden,  wie  folgt: 
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A.    VorittoHge  kietige  Recintungtmünun,  weiche  ttwa  bi*  1801  bettMden  haben: 


Fränkische 
Gulden, 

Pfund. 

SchUUnge. 

Dreier 
(Kreuzer?). 

Pfennige. 

Heller. 

1 

5% 

1 

28 
5 
1 

84 

15 

3 

1 

168 

SO 

6 

2 

J 

336 
60 
12 

4 
2 

M«D  rechnete  reffelmässig  hier  und  Im  ganoen  (Hinkischen  Kreise  4  firtakiiiche  Golden  gleich 
5  rheinischen  foder  Reichs  - )  Gulden ,  so  dass  1  Gulden  gleich  war  mit  1  Gulden  lö  Kreusem 
(75  Kreoxem)  der  gewöhnlichen  Relchsw&hrung. 

B.  Noch  früher  und  vor  der  erwähnten  Zeit  hier  stattfindende  Redmungsmünzen 
und  Einiheüung  derselben. 


Fränkische 
Gulden. 

Pfund. 

Schillinge. 

Pfennige. 

Heuer, 

1 

;■/.  . 

28 
1 

8T8 
45 
13% 
1 

1512 

180 

54 

4 

Der  SchUling  kiesig ,  welcher  In  beiden  Aofhtellongen  vorkommt,  und  also  ftaher  and  »piter 
( Ms  etwa  1801 )  Im  Hochstift  WQnburg  bestanden  hat«  und  deren  ^elchetweise  28  StAck  anr  den 
ffinlüschen  Gulden  gerechnet  wurden,  war  auch  sonst  eine  wirklidi  gepr&gte  SUbermAnze,  doch 
mehr  noch  Sllber-ScneidemAnse ,  wegen  seines  niedrigen  Gehalts,  obschon  dieser,  wie  das  Gewicht 
desselben  nicht  mehr  genau  nachzuweisen  JsL 

M.  R.  B,  Gerhardt  sen.  bemerkt  In  1788  wie  noch  In  1804,  dass  von  den  wAnborger  Schil- 
lingen XU  3  Krensem  622%  StAck  auf  die  kAlnische  Mark  fein  Silber  xu  rechnen  gewesen  w&ren, 
ohne  weitere  Ifachweisung  hierAber.  —  J.  C,  Hirsch  (des  deutschen  Reichs-MAnx-ArchlTS  8.  Theil, 
Folio,  Ndniberg  1766,  Seite  486  u.  488)  fOhrt  nach  der  Valvatlons -Tabelle  III.,  welche  der  Ate- 
kische  Kreis  seinem  MAns- Patent  vom  27.  Juli  1765  beigegeben  hatte,  demsemiss  mehre  nicht  con- 
ventionsmässig  ausgebrachte  Geldsorten  nur  noch  vom  16,  August  bis  16.  November  1765  In  der 
W&hruns  de«  20  -  Quidenfusses  angenommen  und  dann  völlig  ausser  Kurs  gesetzt  werden  sollten ,  in 
BetrelT  dieser  Schillinge  Folgendes  an : 

„HockfürstUch-fDÜrxhurgische  SchilUnger  de  Anno  1746  bis  1751,  so  ausser  denen  hochfikrstl. 
wArzburgischen  Landen  pro  5  Kreuzer  kursiren,  für  die  rauhe  kölnische  mark,  nach  dem  gegen- 
wärtigen 20-Guldenruss  bis  16.  Novbr.  zu  vergAten:      7  Fi.  S  Xr.:  für  das  StAck  1  Xr.  3  Pfennige. 

Dergleichen  ältere  (wArzb.  SchUUnge),  desgleichen  7FI.2Xr.3Pr.;  fAr  das  StAck  1  Xr.  3  Pfennige. 

„Pfota,  Diese  2  Sqrten  (SchUUnge)  können  blos  fAr  die  HochfArstlich  wArzburgischen  Lande 
als  Münzen  fränkischer  Währung,  28  StAck  pro  1  guten  Gulden,  oder  1  Fl.  15  Xr.  coorslren." 

Hiernach  ond  in  Verbindung  mit  Gerhardts  erwähnter  Angabe  lässt  sich  allenfalls  Fol- 
gendes bestimmen: 


WArzhurgiscbe    Schilllugo    von 
den  Jaiircn  1746  bis  in  1751 


Stück 
auf  die 
kbln. 
rauhe 
Mark. 

FdngehaU 

in  der  rauhen 

Mark. 

iMth.       Grün. 

Stück 

auf 

1  köln. 

Mark 

Silter. 

Werth  eines  Stucks 

a)  im  14- 
Thalerf. 

b)  Im  20^ 
Fl.- FUSS. 

5:4  t 

^4  Sr 

219,4312.) 

:/V,oc=5.   11,52 

622% 

0.  0.  8,0Q6 

0.1.3,711 

0.2.1,«0 
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VmHtMdh  geprägte  ktoaige  LaademüBBen  in  Silber  waren  Ton  1754 

bis  1800  fiilseiide: 

ColTeBtioos-Speciei-TiMÜer,  ganze,  halbe  und  Viertel;  den  ganzen  Conv.^pec-Tbaler 

zo  3  Fl.  Conv.-Mfinze  ond  za  2  Fl.  24  Xr.  im  24  -  Goldenfutf e  ond  den  halben 

nnd  Viertel  Specietthaler  verfafiltniiiiBatiig. 
CoBTentioni  20-,  10-,  6-  ond  2y2-Kreozentucke,   zo  24,   12,  6  ond  3  Kreozer  Im 

24-6oIdenfoBge. 
Dergleichen  Batzen  k  4  Kreozer. 
ßonit  noch  Kreuzerstücke ^  theilt  mit,  theils  ohne  die  aofgeprigte  Anzeige:  „nach  dem 

KreisscMuss," 
Im  Eichstädtischen  femer  auch  Conventions  n/Groschen  oder  3  Kreuzerstücke, 

Die  Torstehend  erwlthnte  Aasbringung  der  g«Bxe»,  halben  und  Viertel -Conventions -Spedeg- 
thaler,  to  wie  Aer  Conventions  -  Mflnittack«  su  "20,  10  ond  5  Kreosem  war  gans  dieselbe,  wie  sie 
seiner  Zeit  im  deutschen  Reiche  gesetxm&ssig  ertolgt  und  sowohl  unter  Müncken-y  Seite  692,  (Sil- 
bermOnsen  der  frOhern  Zeit  and  —  in  Balem  —  bis  in  1837 )  als  auch  unter  Wien  tabellarisch  auf- 
gestellt  und  berechnet  worden  ist. 

Bei  Wechsel -Angelegenheiten  bediente  man  sich  tonst,  wie  jetzt  noch,  der  Kars- 
notirong,  wie  sie  in  Frankfurt  a.  Main  (ond  Nfimberg)  stattfand  ond  noch  stattfindet. 
In  neuem  Zeiten  werden  dabei  aoch  wohl  die  in  München  notirten  Korse  mit  berocktichtigt. 

Meagae  oml  Geurlehte  aind  die  baierschen;  s.  Münohbn.  —  Folgende  sind  die 
bisweilen  noch  in  Betracht  kommenden 

alten  Würzburger  Maasse  und  Gewichte, 

Längenmaass,  Der  Fuss  von  12  Zoll  war  e=a  0^37  Meter  e=s  130,2  paris.  Lin. 
=  1,0068  baiersche  Foss.  Die  Klafter  hatte  5  Foss,  die  Ruthe  12  Foss.  -~  Die  EUe 
hatte  2  Foss  ond  war  also  =3  0,5874  Meter  =  260,4  paris.  Lin.  =  0,7052  baiersche  Ellen. 

Feldmaass,  Der  Morgen  war  zweierlei :  a)  zo  160  Qoadrat-Rothen  oder  23'040  Qoa- 
drat-Foss  =3  19,875  französ.  Aren  =a  0,5833  baiersche  Tagwerk  oder  Morgen ;  —  &)  zo 
200  Qoadrat-Rothen  oder  28'800  Qoadrat-Foss  «»  24,843  Aren  =  0,7291  baiersche 
Tagwerk.  —  Es  sind  5  Morgen  der  erstem  Art  es  4  Moiigen  der  letztem  Art. 

Brennholzmaass.  im  November  1811  (also  nach  EinOhning  der  allgemeinen  baierschen  Maasse) 
wurde  neuerdings  verordnet,  wie  es  schon  frQherhin  geschehen  war,  dass  das  Klafter  Brennholz 
/)  Fuss  hoch,  eben  so  breit  und  die  Scheitlinge  3  Foss  sein  solle.  Alles  lUicA  (altem)  nürnberger 


Werkmaas$ ,  und  dass  wegen  des  Elntrocknens  des  Holses  ein  Scheit  Uebermaass  gegeben  werden 
solle.  Hiernach  hat  das  Kutfler^  ohne  AnrechnuBK  des  gedachten  Uebermaasses,  75  nflroberger  Kuhik- 
Fass  =  2,1066  Kubik-Meter  oder  Steren.  —  Der  Karren  Brennbols  Im  Holxmagaxin  in  der  Stadt  war 


au  5*/,  Würzburger  Fuss  Höhe  und  4%  wArxbursef  Fuss  Breite  festgesetzt ,  so  dass  der  Rahmen  im 
Lichten  24%  wAraburger  Quadrat -Fuss  enthielt.  Bei  3  Fuss  ScbeitHnge  ergibt  dies  einen  räum- 
lichen Inhalt  von  74%  wflrzburger  Kubik-Fuss  =  1,8811  Kubik-  Meter  oder  Steren.    Hierbei  Ist  das 


iiAuuiQvt    ■muuin.-ruao  ==   a.vxjxi.   i^uuin.-  luvbvi    vuu   k^^cioii.      xiiciwci   ist   UAB 

I  nicht  mit  In  Rechnung  gebracht«  Indem  der  Karren  gehäuft  wurde.  Später 
Is  4  Fuss  10  Zoll  oder  4%  Fuss  nürnberger  Maass  hoch  und  eben  so  breit, 
die  Scheitlinge  3  Fuss;  dies  ergibt  einen  r&umlichen  Inhalt  von  70%»  nQmberger  Kubik-Fuss  = 
1,9666  Kttbtk-lMeter  oder  Steren. 

Seit  1822  wird  das  Brennholz  nach  dem  halben  baierschen  Klafter  Terkaolt,  dessen 
Rahmen  im  Lichten  18  baiersche  Qoodrat-Foss  hat;  s.  München.  Hierbei  Ist  zo  bemer- 
ken, dasi  die  Scheitlänge  in  Baiern  fiberhaopt  (trotz  der  gesetzlichen  Bestimmong  von 
3V9  Foss)  häofig  nor  3  Fobs  betragt  (s.  oben),  so  dass  dann  das  Klafter  nor  108  baier« 
sehe  Kobik-Foss  enthält,  dak  lialbe  Klafter  dann  also  54  baiersche  Kobik-Foss. 

Getreidemaass,  Dasselbe  war  zweierlei :  1)  Für  glätte  Frucht :  das  Korn-Malter  hatte 
2  Achtel  oder  8  Kom-Metzen.  Die  Kom-Metze  enthielt  21,602  Liter  -«  1089  paris.  Kob.-Zoll 
ea=  0,58289  baiersche  Motzen ,  das  Korn-Malter  also  172,81  Liter  =  8712  paris.  Kob.- 
Zoll  =3  0,7772  (oder  etwas  knapp  V9)  baiersche  Schäffel.  —  2)  För  rauhe  Frucht:  das 
Hafer-Malter  hatte  12  Hafer-Metzeo.  Die  Hafer-Metze  enthielt  33,361  Liter.  =  1681,8 
paHs.  Kob.-Zoll  -»  0,90019  baiersche  Motzen,  das  Hafer-MaUer  daher  400,33  Liter  =a 
20181,6  paris.  Kob.-Zoll  =:  1,8004  (oder  etwas  reichlich  1%)  baiersche  Schäffel. 
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Flässiekeitsmaass,  Dat  Fuder  hatte  12  EiflMr  so  8  Achteln  k  8  HaaM,  AlduBaat« 
oder  Eimermaasi  k  4  Schoppen.  Die  Maas«  oder  Aichmaau  enthielt  1,1T0  Liter  = 
58,98  pari«.  Knb.-Zoll  =  1,0944  baieriche  Bfaass,  der  Etmer  von  64  AichmaaM  ako 
74,88  Liter  es  9774,7  parit.  Kab.-ZoH  =  1,167  baienche  Schenk  -  Eimer.  — -  Die  fir 
den  Einzelverkauf  bei  den  Wirthen  dienende  Schenkmaass  wurde  gewöhnlich  zu  %  ^^ 
maass  gerechnet  (9  Schenkmaass  =  8  Aichmaass)  nnd  man  rechnete  dengemass  72  Schenk- 
maass aaf  den  (obigen)  Eimer;  in  Wahrheit  enthielt  aber  die  SchenkmaoMS  nur  1,039  Li- 
ter =a  52,38  paris.  Knb.-ZoU  =>  0,9719  baiersche  Bfaass.  Wäre  sie  genau  e=  %  Schenk- 
maass gewesen,  so  hätte  sie  1,040  Liter  =  52,43  paris.  Knb.-ZoU  c=3  0,9728  baiersche 
Maass  enthalten  müssen;  der  Unterschied  ist  fnr  die  Praxis  allerdings  ganz  nnbedentend. 

Handelsgewicht.  Man  unterschied  Schwergewicht  nnd  Leichtgewicht.  Das  Schwer- 
gewidU  diente  far  den  grossem  Handel ,  das  Leichtgewicht  far  den  kleinen  täglichen  Ver- 
kehr. Das  Schwergewicht  war  das^  alte  nürnberger  Handelsgewicht ,  s.  Nürnbbr«.  — 
Beim  Leichtgeuncht  war  das  Pfund  (höhere  Stufen  kamen  nicht  ?or),  das  sogenannte 
Uichte'oder  kurrente  Pfund,  das  alte  nürnberger  Pfund  Silbergewicht ,  mit  dessen  in 
Nürnberg  üblicher  Eiatbeilung;  s.  Nurnbbr«».  —  Alles,  was  über  10  kurrente  Pfund  be- 
trug, wurde  mit  dem  Schwergewicht  gewogen.  —  Den  Ontner  von  100  schweren  Pfun- 
den rechnete  man  in  der  Praxis  gewöhnlich  mit  106V8  (das  ist  =  106,875)  leichten 
Pfunden  gleich,  während  er  in  der  That  etwas  schwerer,  nämlich  =:  106,8865  oder  etwas 
knapp  10679  Pfand  war. 

Gegenwärtig  werden  Landfrachten  nach  dem  Schiffffund  Ton  3  baierscken  Centnem 
oder  800  baierschen  Pfunden,  Wasserfrachten  nach  dem  baierschen  Centner  (von  100 
baicrschen  Pfunden,  s.  Mönchen)  bedungen. 

Bank. 

Am  14.  Januar  1847  wurde  hier  eine  Zweigbank  (Filial-Contor)  der  „königlich  baier- 
schen Bank"  von  Nürnberg  (s.  diesen  Art)  eröffnet. 

Baadels-Aastalteii. 

Wechsel-  und  Merkantilgericht  erster  nnd  zweiter  Instanz.  —  Mütn-  Dampf  schiff  - 
fahrtS'GeseUschaftj  mit  eigenem  Schiffbau. 

Xalapa, 

Stadt  im  mexikanischen  Staate  Yeracruz  und  Stapelplatz  zwischen  Mexiko  und  Veracnz, 
mit  etwa  15^000  Einwohnern. 

Beohmuigiart,  MflnsBen  mid  ZahlwerCb,  s.  Mbxiko  u.  Vbracrvz. 

MAasse  mid  Gewichte  s.  Mbxiko  und  Tampico. 


Die  hiesige  Jährliche  Messe  war  früher  sehr  bedeutend ,  ihre  Wichtigkeit  hat  sich  aber 
in  neuerer  Zeit  wesentlich  vermindert,  besonders  seit  dem  Emporkommen  der  Messe  von 
Portobello. 

Xeres  de  la  Frontera, 

am  Gnadaleta,  unweit  OadfaE,  Bezirks-  nnd  HandeUwtadt  der  spanischen  Provinz  Sevilla, 
mit  34^000  Einwohnern. 

BeohmuigBart,  WHaaMa  etc.,  s.  Madrid  u.  Cadiz. 

vad  Oewlolite,  s.  Sevilla. 
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Tarkand, 

Jarkand  oder  Hjarkan,  am  Futse  des  TbUnschang,  am  Flosse  gleiches  Namens«  bedeatende  Handels  - 
und  Hauptstadt  der  gleichnamigen  Provtns  in  Hochasien ,  woselbst  Karafranen  aas  den  entferntesten 
<;«*genden  China's,  Indiens  u.  Turkestans  ausaromentreffen,  mit  ungefähr  SO'OOOEinfr.,  welche  Ansaht 
Hhcr  (von  der  chinesischen  Geographie»  Peking  1778)  auf  eolXX)  Tamllieit  za  400^000  Individuen  an- 
tSRgeben  wird.  — 

Reoliniiiis;sart,  Mfinzcn  n.  ZahliMrerth,  im  Allgemeinen  wie  in  China^  s.  IUwton. 

AU  Geld  war  hier  angeblich  noch  im  Jahre  1812  die  Kapfermflnxe  Pul  Im  Gebrauch,  wovon  50  Stück 
-^  1  Tonga ;  Tonga  sei  aber  blos  eine  imagüi4ro  (eingebildete)  MQnxe.  ,^le  hier  im  Umlaufe  vorhan- 
tlenen  Sitherstangen,  sagt  derBerichtersUtter  (ÄlirJtset  Vllah)  hätten  1(X)  Rupien  Werth^  224  Tonga:* 
Vom  MQnzfosse  Ist  dabei  nicht  weiter  die  Rede. (S.  RUter't  Erdkunde,  VII,  394.) 

Maasse  und  Gewichte. 

Wegemaass.  Das  lA  ist  hier  etwas  grosser  als  das  chinesische' (s.  K4Nton),  indem 
ptwa  180  Li  einen  geogr.  Grad  betragen.  —  Die  Entfernungen  werden  anch  wohl  nach 
Toi  bestimmt,  deren  Grosse  den  Europäern  nicht  genau  bekannt  ist;  66  bis  pO  Yol  pfle- 
gen eine  gewöhnliche  Station  auszumachen. 

Getreide  und  Flüssigkeiten  werden  nach  dem  Gewicht  behandelt. 

Gewicht  Das  Kin  (Gin,  Pfund)  oder  Kätti  scheint  das  chinesische  zu  sein;  s.  Kan- 
ton. —  Der  Mahnd  (Mannd)  hat  8  Gerbil  (Gherbil)  zu  8  Tscharek  k  200  Ser  (Seers,  Sihr) 
h  7  Mitskal  (Mlskal)  k  24  Naknht  (Nokhoud)  oder  Karat  (Gran ,  Erbsen).  Dieses  Ge- 
wicht scheint  ursprfingUch  das  persische  zo  sein  (vergU  die  Artilcel  F&rsien^  Schirwan 
und  Tt/lis  {Maasse  und  Gewichte,  rubr.  9:  In  Talysch,  S.  1232]),  durch  welches  sich 
wenigstens  Anlcnupfungsponlete  finden;  eine  genaue  Bestimmung  ist  nicht  bekannt. 

Tarmontli, 

an  der  HSndong  der  schiffbaren  Yare  in  die  Nordsee,  feste  und  bedeutende  See-,  Hafen - 
und  Handelsstadt  in  der  engtischen  Grafschaft  Norfollc,  mit  25^000  Einwohnern. 
Beohnniigsart,  Mflnzen  mid  ZatalwerCb,  s.  London. 
Maasse  und  OewUMe  sind  die  englischen;  s.  London. 


Börse, 


York, 

an   der  Onse,  Haupt-,  Handels-,  Fabrik-  und  Hafenstadt  der  gleichnamigen  englischen 

Grafschaft,  mit  etwa  28^000  £inwohnem. 

Bftehwwngsart ,  MflnsBen  nad  Zahlinrertti,  s.  London. 

Aolleii- Korse«  ^ 

Dieselben  werden  liier  in  denselben  Normen  wie  in  London  notirt 
Maasse  und  Oewiohte  sind  die  englischen;  s.  London. 
Handels  «Anstalt. 

Börse.  ^^mm^mmimmm^mmm^^mm^^ 

ZANGUEBAR,  s.  Zanzibar. 


Zante,  s.  ionische  Inseln  (Seite  375—878). 

Braohtrftsll«]ie  BemerlLaiic. 

a)  In  Betreff  der  geKenw&tig  aaf  den  Ionischen  Inseln  bestehenden  Rech- 
nungsarten, nebst  dem  Zahlwertne  derselben,  wie  grosstentheiis  schon  aaf  s.  375 

angegeben  worden ,  werden  die  Rechnungen  hier  gefuhrt: 
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1)  entweder  in  Pfund,  Schillingen  und  J^ennigen  (iVnce),  wie  in  GroisbritiiiBieB, 
oder  2)  tu  Dollars  (Tlialern)  und  OboU  oder  Cents,  indwi  man  den  Dollar  in  100  Cents 
oder   Oboli  eiotheilt,  so  dass  ein  Obolo  mit  einem  Cent  völlig  ^ichbedeu- 
tend  Ut 
Spanische  Onzas  oder  Dublonen  werden   hier  za   16  Dollars  (spanischen)   gerechnet, 
nnd  da  hier  auch  hanfig  die  deutschen ,  besonders  Österreichischen  «Thnler  —  nämlich  Con- 
ventions-Species-Thaler  (German  and  Venetian  Dollars^  —  vorkommen,  so  hat  die  hiesige 
Regternng»  mittelst  Parlamentsakte  vom  23.  Janoar  1836,    welche  auch  in  1842  bestand 
nnd  höchst  wahrscheinlich  noch  jetzt  fortbesteht,   die  Talari  oder  Conventions- Species^ 
ITialer  auf  den   Werth  von  4  Schillingen  2  Pence  e=  60  -Pßwcc,   die  spanischen  Sil- 
berpiaster oder  DoUarß  aber  auf  den   Werth  von  4  ScJiillingen  4  Pence  ==  52  Pence 
britischer  Währung  festgesetzt. 

In  dieser  Parlamentsakte  wurden  zugleich  die  Talari  als  e=s  500  Oboli,  die  harten 
spanisclien  Dollars  als  =  520  Oboli  stehend,  erwähnt;  allein  im  grossen  Handels-  nnd 
Wechsel-Verkehr  keont  man  diese  Eintheilongsart  nicht  oder  rechnet  doch  allgemein  den 
Dollar  zu  100  Oboli  oder  Cents,  wie  schon  gesagt' 

~  Nur  aof  der  Insel  Cerigo  bedient  man  sich  noch   meist  der  Rcclmungsweise  nach  tür- 
kischen Piastern  zu  40  Para,  wie  Seite  375  ebenfalls  bemerkt  worden  ist. 

Oegenwärtlser  Zahlwerlli  der  hteafgen  yUKtanak^  (SUberwfthraiig)« 

Von  den  spanischen  Silberthalern ,  als  fast  allgemeiner  Umlaufs -Münze,  neben  den 
österreichischen  Conventions-  (Maria -Theresia-)  Thalem  ausgehend,  so  sind  von  Ersteren 
9*740  =  9,6T5  bis  9V4  =  9,750  Stock,  von  Letzteren  10  Stuck  aof  die  köln.  Mark, 
also  im  Durchschnitt  genommen  2,09736111  Ifund  hiesige  >S(er/tng#- Währung  (zu  ^% 
und  4%  =3  52  und  50  Pence  Sterling  für  1  Dollar  und  1  Speciesthaler)  also  überhaupt 
wohl  fuglich  21/10  c=3  2,1  Pfund  hiesige  Sterlingswährung  auf  die  kölnische  Mark  fein 
Silber,  also  1  hiesiges  Pfund  Sterlingsgeld  =  6%  =  6,66667  Thaler  im  14-Thaler- 
fnsse;  9^%  =  9,52381  Gulden  im  20-Guldenfosse  und  IIVb  =  11,66667  Gulden  Im 
24  V2  Gnldcnfusse  tu  rechnen. 

b)  In  Betreff  der  hier  elgenthfimlich  Torkommenden  and  amlMfendea  Hinxen. 

Die  einzige  eigenthumliche  Münze  der  ionischen  Freistaaten  besteht  in  einer  kleinen 
Silber-  und  Kupfermünze  (in  England  für  diese  Staaten  geprägt),  welche  liier  in  einem 
Belaufe  von  ll'OOO  Pfund  Sterling  circulirt,  nnd  zwar 

1)  in  Süberstücken  (Silbcrscheidemönze)  zu  V«  Schill.  c=^  1000  Pfd.Sterl.(also      80^000  Stück) ; 

2)  in  Kupfermünze  zu  Vi  Penny,  in  dem  Betrage  von  6000    -      -    (=5'76O'00OSt3ck); 
Dergleichen  zu  ^o  Penny,    in  dem  Betrage  von    4000    -      -    (==^'600'000 Stuck). 

Papiergeld  ist%ier  nicht  gebräuchlich,  wenigstens  kannte  man  es  im  Jahre  1842 
noch  nidit.    Siehe  auch  weiter  unten,  unter  der  Rubrik:  „Banken,** 

Das  Haupt-  Zahlungsmittel  besteht  hier  aber  (wie  zum  Theil  hier  oben  bemerkt  wurde) 
in  }iarten  spanischen  und  südamerikanischen  Silberthalern  oder  Dollars,  so  wie  In  deut- 
schen, besonders  österreichischen  Thalern  (Dollars  Austrian).  Das  von  England  aus  seit 
dem  Monat  Juni  1825  hier  eingebrachte  und  in  Umlauf  gesetzte  Silbergeld  bestand 
zwar  in  einem  Betrage  von  148'500  Pfund  Sterling  wird  aber  jetzt  kaum  noch  eine  Summe 
von  90^000  Pfand  Sterling  ausmachen ,  da  seitdem  mancherlei  Abflösse  stattgefunden  haben. 

c)  In  Betreff  der  hier  bestehenden  Wechselverhältnlsse. 

Auf  Korfu,  Zante  etc.  notirt  man  gewöhnlich  Kurse  auf  London,  Ancona,  Neapel, 
Triest  und  Venedig,  welche  in  der  Regel  auf  den  spanischen  (und  südamerikanischen) 
Piaster  oder  Dollar,  in  der  festen  Annahme  zu  4Vs  Schilling  c^  52  Pence  Sterling  basirt 
sind»  wovon  bisher  nur  derjenige  Kurs  eine  Ausnahme  machte,  welchen  das  britische  Schatz- 
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MBt  in  Coffu^tLuf  du  kteigMche  Schatzamt  in  London  notfrt,  md  wokher  fir  100  Pfond 
Sterling,  zahlbar  in  London,  gefcöhnlich  zn  ly,  Procent  Aufgeld  oder  Priiaie  bettinant 
wird. 

Diew  Kursnormen  Hnd  nun  gewöhnlich  folgende  (meist  60  Tage  nach  Sicht) : 
Auf  London :  1)  ±51k  52  Penoe  Sterling  f&r  1  tpanitchen  Dollar  zn  62  Penee  «=9  4%  Schil- 
ling Sterling. 
Desgleichen:    2)  +   101 V,  Piiind  Sterling  für  100  Pfnnd  Sterling  (von  dem  hiesigen 

Sdiatzamt  anf  dai  konigl.  Schatzamt  in  London). 
Auf  Ancona:  ±  102  Bajocchi  ==  1  Scado  2  B^occhi,  für  1  spankcben  Dollar. 

-  Neapel:    ±  123  Grani  for  1  spaniichen  Piaster  oder  Dollar. 

-  Trieit:     ±  2  Golden  10  Kreuzer  (±  2Vio  Golden)  Coaventiona-Korant  für  1  apa- 

nischen  Dollar;  aber  aoch  (in  1846): 
±  241/,  k  25  Pence  Sterling  fSr  1  Golden  Conventtona-Mfinze. 

Seit  einigen  Jahren  aber  wird  dlgier  Knrs  meiat  wie  folgt  notirt: 
±  48V4  OboU  oder  CenU  för  l  Golden  Conv.-Korant,  k  31  Tage  nach  Sicht. 
Am  9.  Mai  1849  ward  dieser  Kurs  sa  44  OboH  fOr  eineo  Golden  notirt. 

-  Venedig:  ±  6  Lire  3  Soldi  oder  +  6  Lire  1^  Centesimi  aostriache  for  1  spanischen 

Dollar. 

d)  Wechselreclitliclie  Terhältnisse. 

Seit  dem  1.  Janoar  1841  Ist  aof  den  lonUchen  Inseln  das  französische  Handels-  nnd 
Wechselrecht  (sind  aoch  die  übrigen  französischen  Gesetzbücher),  mitAoanahme  einer  sehr 
geringen  Zahl  Modifikationen  ^~>  grösstenthells  dem  neoern  Handelsredit  beider  Slcilien  ent- 
lehnt «—  in  Kraft  getreten,  nnd  ein  Promnigationsdekret  vom  26.  Febroar  =  10.  März 
1841  hebt  alle  Gesetze,  Statoten,  Reglements,  allgemeine  oder  örtliche  Gewohnheitsre<^te 
anf,  welche  den  VerfSgnngen  dieses  Handelsrechts  iowider  laufen. 

In  Hinsicht  des   WechseluiOt  der  (nicht  mehr  gcbraochlichen)  Respekttage  ond  übrigen 
bemerkenswerthen  Artikel  des  hier  non  bestehenden  Wechselrechts)  kann  demnach  ganz  aof 
das  verwiesen  werden,  was  dieserwegen  unter  Neapel,  Seite  714  0.  715,  hauptsachlich  " 
aber  anter  Paau,  Seite  825  angeführt  steht. 

e)  Basken. 

Im  December  1846  war  axtf  »Cephalonia  von  Errichtung  einer  neuen  Bank  die  Rede. 
Die  anf  Xprfu  bereits  bestehende  Bank  mit  einer  Zweigbank  auf  Zante  (siehe  darüber 
anter  dem  Artikel  „Iomibciib  IK0Bln"  ond  anter  der  Ueberschrift:  „Banken*'  S.  378) 
mit  einem  Geschäftskapital  von  lOO'OOO  Pfond  Sterling,  bestehend,  in  4000  Actien  zn 
26  Pfond  Sterling,  zahlte  Im  Jahre  1846  eine  Dividende  von  6  Froceht  Ob  diese  Bank 
PapiergM  (Noten)  ausgibt,  Ist  uns  nicht  bekannt  geworden ,  ist  aber  wahrscheinlich.  — 


Zanzlliar, 

Zanouebar,  an  der  Os&iste  i»n  Afrika,  ein  KQstenland,  welches  sich  vom  Kap  Delgsdo  bis  cum  Fhisse 
Qaeliffe  erstreckt.  Vor  derKAste  liegen  mehre  Inseln,  daranter  Zamibar,  8  MeUea  lang,  mit  etwa 
60  bis  TO'OOO  Biowohnern  nnd  glelchoamlaer  Stadt,  bisher  unter  eintm  Scheik.  der  den  Imam  von 
Maskat  als  Oberhemi  anerkennt.  Das  Kaplaod  Zaoxibar  ist  seit  1806  britische  Colonle  und  war^ 
von  1652  bis  1796  im  Beslts  der  Hollinder  und  ron  diesen  colonislrt 

Beohmuigiart,  ZaUmagBinlttel  und  Zahlwerth. 

Der  hiesige  Handels-Verkehr  ist  grOsstentheüs  Taosdihandel  (der  Glasperlenhandel  Ist 
hier  ziemlich  bedeut^d);  doch  sind  die  Östmrreichiachea  (Maria -Theresia-)  Thal^ 
ond  die  spanischen  Piaster  (Dollara)  bekannt  und  fan  grosaen  Verkehr  gebrauchlich.  Der 
Zahlwerth  dieser  Thaler  und  Haster  bedarf  hier  keiner  besonder»  Erwahnong  ond  Ist 
oater  Wien  und  Mexiko  etc.  nachzusehen. 
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Au— onlcM  ift  kierbei  ucb  Dachzateken  nsd  xq  TergleidieB,  was  mter  Maskat,  8. 6Ur 
Mgegeben  ist 

Qe^prldlt  wie  Mokka;  ••  diesen  Art.  lo  der  Praxis  recboet  nan  den  Frehtil  (Frasle. 
Färsel) ,  woanch  auch  die  Glasperiea  verlurafl  werden,  =  80  gewöhnliche  ägyptische  RotoU 
(an  144  Drachmen),  was  denselben  sa  18^19  Kilograous  ergibt,  während  er  eigentlich 
nur  ==  13,2885  Rilogranua. 


Zara, 

anf  einer  Erdzunge  am  Kanal  von  Zara,  Hauptstadt,  Handels-  und  Hafenstadt  im  gleich- 
namigen Kreise  des  dsterreicUschen  Königreichs  Dalmatlen,  mit  etwa  8000  Einwohnern. 

Beohmuigiart,  WUnmcrn  nad  ZahlwerCb,  s.  RA«cfA. 

Maasae  uad  Oewlolite. 

Die  in  Zara  üblichen  Grössen  sind  bei  der  allgemeinen  Anfstellnng  der  dalmatinschea 
Maasse  und  Gewichte  unter  dem  Art.  RAOUfA  angegeben;  s.  diesen. 

HaiMlel^-AMtalt. 

Handelsgericht 

Zeitz, 

an  der  weissen  Elster,   Fabrikstadt  im  Regiernngsbezirk  Merseburg  der  prenssischea  Pro- 
vinz Sachsen,  mit  12'000  Einwohnern. 


Reofamuigsart,  MAnsen  imd  ZaUwerth,  wie  Bbrun  und  ganz  Preossen. 

Bei  ^echselangelegenJidten  richtet  man  sich  hier  gewöhnlich  nach  dem  leipziger 
Kurszettel ,  tu  den  weduelrechtlichen  Verhältnissen  befolgte  man  jedoch  bis  zum  1.  Fe- 
bruar 1849  die  preutsisdien  Wechselgesetze  ^  an  deren  Stelle  seitdem  die  neue  deutsche 
aUgemeine  Wecliselordnung  getreten  ist,  wovon  Näheres  unter  dem  Artikel:  Zollvbi- 
BiKssTAATBN  uud  DBUTacHLAMD  im  Nachtrage. 

Maasse  mid  GewMite  sind  die  preussischen ;  s.  Bbrlim. 

Vom  älteren,  bisweUen  noch  in  Betracht  kommenden  hiesigen  Getreidemaasse  war, 
nach  FesUetzung  und  Rescript  des  Finanz -Ministeriums  vom  39.  Mai  1838,  der  zeitzer 
Scheffel  =  6298»/,  preussUche  Kubik-Zoll  =»  112,687  Uter  «-  5680,833  paris.  Kab.- 
Zoll  =3  2,0603  oder  etwas  reichlich  2%o  preossische  Scheffel.  In  ganzen  Zahlen  sind 
genau  2048  alte  zeitzer  Scheffel  =  4199  preuss.  Scheffel,  oder  ziemlich  genau  20  alte 
zeitzer  Schoffel  =  41  prenasische  Scheffel. 


Zelle 

oder  Celle ^  an  der  Möndung  der  Fuse  in  die  schiffbare  Aller,  Stadt  in  der  hannoverschen 
Landdrostei  Lüneburg,  mit  12^000  Einwohnern. 


mid  ZahlwerCb ,  s.  Hamnovhb. 

mid  Qewiohte  sind  gesetzlich  die  neuen  hannbverscken;  s.  Hanmotsb. 
Die  älteren  Maasse  und  Gewichte  von  Zelle  waren  die   cU(«ii  der  Stadt  Honnooer 
(s.  diesen  Aft),   mit  folgenden  Abweichungen:   1)  Beim  Getreidemaasfe  hatte  St  Last 
2  Vi  Wispel  k  4  Scheffel,  aUo  10  Scheffel  zu  10  pfanten  k  4  Spint;  der  HiMten  war  der  ah« 
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kMBdvencbe  (s.  HAimevBft,  S.  S&S).  D«MMoh  war  die  Last  von  Z«lle  (foa  160  Hin- 
ten)  um  4  Hfanteo  grdtter  alt  die  alte  haiiDövertclie  Lait  (von  96  Hinten),  iadem  24  alte 
L4iat  voa  Zelle  =a  86  alte  lotf t .  von  Hannover.  —  8)  Daa  Pfund  sch-wer  bei  Fracbt- 
bestinniangen  hatte  in  2^le  nur  920  Pfodd  (in  Hannover  936  Pfund). 

Verarbeitetes  Silber  ist  12löthig  und  tragt  alt  Stempel  ein  Rom  und  die  Zahl  12. 


Zieriksee, 

am  Kanäle  Dykwater,   Haopt-  und  Hafenatadt  auf  der  holländischen  Insel  Schonwen,   im 
südlichen  Theile  derselben,  mit  8000  Einwohnern. 

I,  Wünrnfin  and  Zahlwertli,  s.  AiuTBftDAii. 

und  Qewlidlte  sind  die  niederländischen;  s.  Amstbroam. 

Börse.    Ifandelsgericht. 


Zittau , 

am  Altwasser  oder  der  MOndau,  die  nicht  weit  von  hier  in  die  Neisse  fallt,   Fabrik-  und 
Handelsstadt  im  Königreich  Sachsen,  mit  lO'OOO  Einwohnern. 

Beohnongiart,  Mflnaeen  and  ZahlwerCb,  s.  Lbipzio. 

Maasse  and  Oerwiichio  wie  Lbipzi«;  s.  diesen  Art. 

Handels -Anstalten.  / 

LÖbcni' Zittauer  Eisenbahn- Gesellschaft,  —  Credit- Anstalt  des  Gewerbe- Vereins,  ffir 
kleine  Darlehen  (Grundfonds  nur  155  Thaler,  wovon  50  Thaler  von  dem  Finanz-Ministe- 
rium unverzinslich  dargeliehen,  105  Thaler  durch  Beiträge  aufgebrachtes  Eigenthnm  des 
Gewerbe-Vereiof). 

ZoUverelns-Staaten. 

Der  von  Prenssen  aasgegangene,  mit  1.  Januar  J899  ins  Leben  getretene  und  seit- 
dem durch  den  Zutritt  mehrer  kleineren  Staaten  noch  vergrosserte  deutsdie  Zollverein  be- 
greift gegenwärtig  folgende  Staaten:  Prenssen,  Königreich  Sachsen,  Baiern,  Wnrtemberg, 
Kurhessen,  Hessen-Darmstadt,  Hessen-Homburg,  Baden,  Nassau,  HohenzoUeni^Sigmaringen 
und  Hohenzollem-Hecbingen^  Oldenburg,  Braunschweig,  Sachsen-Weimar,  Sachsen-Koborg- 
Gotba,  Sachsen- Altcobnrg,  Sachsen-Meiningen,  Schwarzburg-Rudolstadt,  Schwarzburg-Son- 
dershausen,  die  anbaltinischen  Herzogtbumer,  Lippe-Detmold  und  Schaumburg-Lippe,  Wal- 
deck, die  Förstenthnmer  Benss,  die  freie  Stadt  Frankfurt  am  Main  und  das  Grossherzog- 
thnm  Luxemburg.  Er  begreift  ein  Gebiet  von  8200  deutschen  Quadrat- Meilen  und  unr- 
fasst  jetzt  90  Millionen  (im  December  1846:  29'460'816)  Einwohner.  Der  Anschloss 
der  übrigen  deutschen  Staaten,  mit  Ausnahme  des  deutschen  Ocsterreich  und-  des  kleinen 
Fnrsteothnms  Liechtenstein,  steht  für  die  nächste  Zukunft  zu  erwarten. 


and 

Innerhalb  des  Zollvereins  (mit  Ausnahme  des  in  dieser  Bezlehnng  nicht  eingeschlossenen 
Grossberzogthums  Luxemburg;  s.  diesen  Art.)  bestehen  gegenwärtig  zwei  MfinzfSsse:  der  14- 
ThaUrfuu  od.  preoasiscbe  Korantfass  und  Aer  ^Ay^-^^i^^f^'^  ^^  ^^^  süddeutsche  Währung. 
Der  Erster«  war  sehen  vor  der  Gründung  des  Vereins  auch  ausserhalb  Preassens  in  mehren 
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norödeiCiclMO  Landern  eitgefihrt,  wk  io  Kwkciten  md  Sadiiei,  der  Letztare  ward  bei  der 
Regelnog  det  MönsweteM  der  todUekea  ZoUvereiM-Staatao,  darch  die  MoBZ-CoBfeatiM 
zo  MSadien  vom  25.  Aogott  1887  eiagefährt  'Die  Mäaz-Conveatioa  za  Dreadca  Ton 
30.  Juli  1838  (ratificirt  am  T.  Jaaaar  1839  za  Dresden)  betätigte  die  obigea  beide« 
MönzOise  und  die  als  Mfinzmarlc  angenommene  prenitiiche  Marie  and  verordnete  die  Pra- 
gang  einer  beiden  Füssen  gemeinsamen  and  In  beide  Systeme  bequem  passenden  sogenannten 
Vereinsmüme.  Die  Dauer  der  Giltigkeit  letzterer  Ckinvention  wurde  bis  zum  Schlösse  des 
Jahres  1858  festgesetzt  und  es  soll  dieselbe  sodann,  Insofern  nicht  der  Rficktritt  von  der 
einen  oder  andern  Seite  erklärt  oder  eine  anderweite  Vereinbarung  darüber  getroffen  wor- 
den ist,  stillschweigend  als  von  fünf  zn  (unf  Jahren  verlängert  angesehen  werden. 

A>  Den  i^Thalerfuss  befolgen  die  nordlichen,  und  zwar  nachstehende  Zollvereina- 
Staaten  : 

Preassen,  Künigreich  Sachsen,  Knrhessen,  Oldenbnrg,  Branaschweig ,  Sachsen-WaiBar, 
Sachsen-Gotba  (das  Fürstenthom,  nicht  aber  das  Fürstentham  Koborg),  Sachsen-Altenbor^ 
die  Unterherrschaft  von  Schwarzburg-Radolstadt ,  Schwarzburg -Sondershauscn,  die  anhatti- 
nischen  Herzogthfimer ,  die  beiden  Lippe,  Waldeck,  die  Fürstenthümer  Reuss. 

Rechnongs-  and  Münz -Einheit  ist  der  Thaler,  welcher  in  30  Sllbergrosclien  zi 
la  Pfennigen  getheilt  wird.  — «  —  Im  ICdnigreicb  Sachsen  und  In  Sachsen -Alteaborg 
tritt  für  den  Silbergroschen  die  Benennung  Neugroschen  und  dessen  Eintheilnng  in 
10  Pfennige  ein ,  so  dass  1  solcher  Pfennig  s=3  1  y^  Pfennig  preussisch  etc.  In  Sadisen- 
Gotha  ist  für  den  Silbergroschen  die  blosse  Benennang  Groschen  gebranchlicfa ,  and 
nach  hier  wird  derselbe  in  10  Pfenqlge  getheUt.  —  In  Brannschweig  wird  (wie  in 
Hannover)  der  Thaler  noch  nach  der  frohem  Gewohnheit  in  24  Groschen  (gute  Groschen) 
k  12  Pfennige  getheilt.  Ein  solcher  Groschen  also  =  1%  Silber-  oder  Neugroschen; 
1  braonschw.  Pfennig  »«  1^/^  Pfennig  preussisch  etc.  —  In  Oldenburg  wird  der  Thaler, 
wie  es  früher  dort  üblich,  in  72  Grot  za  5  Schwären  getheilt;  1  Grot  also  =3  5  Pfen- 
nige preassisch  etc.;  1  Schwären  B=a  1  Pfennig  preussisch  etc. 

Ueber  den  Zahlwerth  des  Fnsses,  die  geprägten  Mäntstücke  and  das  sonst  Nödiige 
f.  den  Artikel  Berlin  und  die  übrigen  Hanptplatze  jener  Staaten. 

Rücksichtlich  der  Scheidemünze  setzte  eine  besondere  protokollarische  Uebereinkanft 
zur  dresdner  Münzconvention  fest,  dass  die  betreffenden  Staaten  dabei  einen  l^-ThtUer- 
fu4S  beobachten  wollten,  wie  dies  schon  vorher  in  Prenssen  gefchah. 

Wegen  des  Legimngsverhaltnisses  und  des  ReaMdiama  der  Münzen  s.  Bbrlin. 

B.  Den  ^Ay^-Guldenfuss  beolmchten  die  südlichen,  und  zwar  folgende  ZollvereiBS- 
Staaten : 

Baiem,  -Wurtemberg,  Baden,  Nassau,  Hessen -Darmstadt,  Hessen -Homburg,  die  beiden 
Hohenzoilem,  Sachsen-Meiningen,  Sachsen-Koborg  (das  Fürstentham,  nicht  aber  Sa^sen- 
Gotha,  B.  oben),  die  Oberherrschaft  von  Schwarzburg-Rndolstadt,  das  oldenborgische  Ffir- 
stenthum  Birkenfeld  und  die  freie  Stadt  Frankfort  am  Blain. 

Rechnungs-  und  Münz -Einheit  ist  der  Gulden ,  welcher  in  60  Kreuzer  getheUt  wird 
Od  einzelnen  Staaten  noch  welter  In  4  Pfennige  oder  in  6  Heller). 

Ueber  den  Zahlwerth  des  Fasses,  die  geprägten  Müntsorten  ond  das  welter  Erfor- 
deriiche  s.  den  Artikel  Müncbbn  und  die 'übrigen  Hauptplätze  der  obigen  Stnaten. 

In  Betreff  der  Scheidemünze  ward  gleichzeitig  mit  der  münchener  Münz -Convention 
vom  85.  Angust  1837  eine  besondere  Udiereinknnft  geschlosaen,  wonach  6-  und  8-Rrt«- 
Miitücke  in  einem  ^-Guldenfusse  als  gemeimchttfUiche  Scheidemünze  ausgeprägt  wer- 
den sollten,  wogegen  die  Prägung  von  Einkreozerstücken  von  Silber  oder  Kopfer  nnd  der 
Theilstücke  danelben  dem  Ermessen  der  einzelnen  Staaten  überlassen  blieb. 

Ein  nenarer  Mfimcongress  der  betreffenden  sfiddeotschen  Staaten  vom  März  1846  ord- 


Digiti 


zedby  Google 


Zollvereins  *  Staaten.  1509 

netft  diePrägBiig  von  2rGuldemtücken  nü,  weldke  Torher  nicht  tUttfuid,  icttdeiii  ibcr  all- 
.  teitig  erfolgt  iit.    S^  deskalb  des  Artikel  STD*rr«AET. 

Wegen  der  Legirnngs-VerhiiltniMe  nnd  ites  BeaedioiM  der  Münzen  i.  Monciibm. 

Die  Vereinsmünte  von  2  Thaiem  im  14-TlialerfoM  oder  3y,  Gulden  im  24y,-Gal<- 
denftiM  (da  4  jener  Tbaler  sa  7  dieser  Gnlden)  iit  allen  ZoU?ereina -Staaten  gemein- 
schaftlich, obwoU  Jedtr  aein  beaonderea  Gepräge  festhält.  Alles  Nähere  ober  dieselbe 
s.  unter  den  Artikeln  Bbrlin  and  Möhchbn. 

Unterm  21.  October  1845  wurde  ein  Münzcartel  zwischen  den  ZoUvereinsstaaten  abge- 
schlossen »  in  Betreff  der  Bestrafang  von  Verbrechen  and  Vergehen  in  Bezog  aaf  ihre  Münzen 
und  ihr  Papiergeld,  wonach  solche  Vergehen  gegen  die  mitcootrahirenden  Staaten  wie  gegen 
den  eigenen  Staat  gerichtet,  bestraft  werden.  Die  betreffenden  Ratifikationen  worden  am 
18*  Juni  1846  in  Karlsruhe  ausgewechselt  ^ 

Rucksichtlich  des  Verhältnisses ,  nach  welchem  '  die  besondern  Gold  -  und  ( altern ) 
Silbermonzen  der  sämmtlichen  Vercinsstaaten  (mit  Ausnahme  der  Scheidemünze)  bei  Ent- 
richtung der  Zolle  anzunehmen,  sind  in  den  einzelnen  Staaten  besondere  Kundmachungen 
erschienen,  welche  wir  billig  übergehen. 

Seit  dem  1.  Mai  1849  ist  im  ganzen  Umfange  des  Zollvereins  die  allgemeine  deutsclie 
Wechselordnung  in  Kraft,  welche  mit  Jenem  Termine  In  ganz  Deutschland  überhaupt  Rechts- 
gittigkeit  erlangt  hat.     S.  deshalb  den  Artikel  Deutschland  im  Nachtrage. 

Maasse  mid  Gewichte. 

Eine  durichgreifeode  Einfuhrung  gleicher  Maasse  und  Gewichte  fär  den  allgemeinen 
Verkehr  in  den  Staaten  des  Zollvereins  hat  nicht  stattgefunden,  obgleich  sie  mehrseitig 
angestrebt  wird;  doch  wird  die  nächste  Zukunft  durch  Einführung  eines  allgemeinen  deutr 
sehen  Maasssystems  unbezweifclt  dieser  Forderung  genug  thun,  und  es  sind  zu  diesem 
Zwecke  bereits  von  Regierungep  und  Privaten  Vorlagen  gemacht  worden;  s.  den  Artikel 
Dbutschlano  im  Nachtrage,  Für  den  Zweck  der  Zollerhebung  dagegen  musste  man  sich 
raiadestens  über  ein  gleiches  Gewicht  einigen,  und  als  soldies  wurde  zweckgemäss  das 
französische  halbe  Kilogramm  zum  Grande  gelegt  und  als  deutsches  Zollpfund  angeführt. 
Diese  Einführung  erfolgte  jedoch  erst  mit  dem  1.  Januar  1840,  nachdem  man  bis  dahin 
der  verschiedenen  Landes-Gewichte  sich  bedient  hatte.  Jone  Grundlage  war  um  so  will- 
kommener, als  sie  bereits  vorher  die  Basis  der  Gewichte  in  einigen  süddeutschen  Vereins- 
Staaten  (Baden  und  Hessen -Darmstadt)  und  in  vielen  Nachbarländern  war.  Die  Deklara- 
tion, Messung  und  Verzollung  der  nach  dem  Maasse  zu  verzollenden  Gegenstände  soll 
nach  den  Zollvereins-Verträgen  fiberall  so  lange  in  dem  bisherigen  landesgesetzlichen  Maasse 
erfolgen ,  bis  man  über  ein  gemeinschaftliches  Maass  öbereiogekommen  sein  wird.  Bis  dahin 
wendet  man  für  die  diesem  Zwecke  dienenden  Redoctionen  die  übersichtlichen  Vergleichungen 
der  verschiedenen  vereinsländischen  Maasse  an,  welche  in  den  einzelnen  Staaten  zur  schnellem 
Abfertigung  der  Waaren  an  den  ZolUtättea  öffentlich  bekannt  gemacht  worden  sind.  Lmder 
entbehren  diese  Uebersichten  der  Genauigkeit,  sorgföltigen  Begrfindung  und  Klarheit,  welche 
für  den  wichtigen  Zweck  zu  wünschen  gewesen  wären ,  und  sind  mehrfach  unsicher  und  fehlerhaft. 

Das  vorhin  gedachte  ZoUgewicht,  welches  für  die  bei  Erhebung  und  ControUrong  der 
Ein-,  Aus-  und  Darebsangs- Abgaben  vorkommenden  amilicheyi  Verwiegungen  dient,  ist 
in  dem  Congresse  der  dentschen  Eisenbahn-Direktionen  in  Hamburg  Im  November  und  De- 
cember  1847,  auf  Antrag  des  Direktoriums  der  Beriin- Stettiner  Eisenbahn,  zugleich  als 
ZoUvereins-Eisenbahngeuiicht  (sunächst  für  die  preussischcn  Bahnen)  adoptirt  worden,  in 
.der  Art,  dass  alle  Verwiegungen  und  Fracht -Berechnungen  auf  den   betreffenden  Bahnen 
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•eit  den  1.  October  in  Zollgewiclit  erfolgen,  wie  dies  anf  der  Berlin -Potsdan- Magdebur- 
ger Baba  tdion  aeit  den  April  1848  geaehah.  .Fir  Preaiaen  wurde  die  Eiofubmiig  die«cii 
Gewichte  in  EiaenbahB-Verlcebr  darch  Icöaigl.  Erliiaa  Ton  29  April  1848  angeordnet.  Die 
erwonsdite  Anadebnang  dieaer  Ifaaasrcgel  nber  gons  Deutschland  iat  zwar  nicht  erfolgt, 
docb  hat  aich  nnr  Oesterreich  ausgefcMossen ,  wihrend  -sich  die  fibrigen  bis  jetzt  noefa 
nicht  zollvereintlSndiacfaen  Bahnen  in  den  gedachten  Congreste  derselben  angeschlossen  nnd 
sie  eingeführt  haben.  (Pnr  die  hann5?erschen  Bahnen  war  das  Zollgewicht  schon  durch  das 
Gesetz  Yon  6.  JanI  1847  in  Aussicht  gestellt  worden.)  —  Das  jetzige  ZollgewScht  wfird 
ferner  in  Zaknnft  zogleich  das  allgemeine  Handelsgewicht  Deutschlands' win ,  von  dessen 
Annahne  sich  vielleicht  nor  Oesterreich  nnd  Liechtenstein  ansschllessen  werden. 

Für  Preussen  erschien ,  „nn  Missverstindnlsse  zn  beseitigen ,  weldie  sich  in  Betreff  der 
Anwendung  nnd  Stenpelong  von  Zollgewichten**  eigebea  hatten,  eine  Finanz -Ministerial- 
verordnnng  von  19.  Februar  1840,  welche  darauf  aufnerksan  nachte,  dass  der  Gebranch 
der  Zollgewicbte,  nach  Inhalt  der  Verordnung  von  91.  October  1899,  sidi  lediglich 
auf  die  Behufs  der  Erhebung  und  Controlirung  der  Ein-,  Aus-  nnd  Durdbgangs  -  Abgaben 
voriconnenden  amtlichen  Verwiegungen  beschrinlcen  nossten,  und  dass  dergleichen  Gewichte 
nur  für  die  Zoll-  und  Steuer- Aenter ,  nicht  aber  fQr  aonatlge  Behörden  oder  Privat-Peraonea 
gestenp^t  werden  durften.  Der  Gebrauch  nnd  Besitz  (?!)  von  Zollgewichten  sei  daher, 
mit  Aosnahne  jener  Aenter  und  der  Aidiongs- Behörden,  allen  denjenigen  Behörden  und 
Privatpersonen,  welche  nach  der  Maass-  und  Gewichtsordnnng  von  1816  und  deren  Er- 
läuterungen und  Ergänzungen  nur  gestenpelte  Gewichte  gebrauchen  und  besitzen  dürfen, 
bei  Vcmddung  der  darin  bestinnten  Strafen  überall  nicht  gestattet;  auch  dürften  derglei- 
chen Gewidite  nicht  zun  Verkauf  feilgehalten  werden.  Die  vorschriftsnassige  Deklaration 
der  zur  Verzollung  oder  Versendung  anzuneldenden  Waaren  nach  den  Zollgewlcbte  sei  nit- 
tdst  Reduction  des  preussiscfaen  oder  sonstigen  Gewichts  auf  Zollgewicht  nach  den  in  der 
Verordnung  von  91.  October  1899  bestinnten  Verhältnisse  zu  bewerkstelligen,  zu  welchen 
Behufe  die  von  den  Rechnungsrath  Neisch  (in  Berlin)  herausgegebenen  „Rechnungs-Tafeln 
für  die  2^11-Erhebungs-Stellen  etc."  würden  benutzt  werden  können.  Diese  treflflichen  Ta- 
feln unseres  nun  verewigten  würdigen  nnd  verdienten  Freundes  Neisch  sind  in  Jahre  1848 
in  sechster  Auflage  erschienen  und  wegen  der  Annahne  des  Werthes  fremder  Gewichte  (nur. 
die  Gewichte  sind  von  frenden  MaassgrÖssen  in  dieser  Auflage  näher  berücksicbtigi)  hat 
derselbe  mit  uns  conferirt. 

Das  TUfU-Pfund  wird  in  90  Zoll-Loth  eingetheilt    Der  ZoU-Ontner  hat  100  ZoU-Pfted. 

Das  Zoll-Pfund  von  V,  Kilogrann  oder  500  Grann  ist  =  10402,96  holl.  As. 

Das  Zjoll'Loih  ist  =s  16%  Grann  -»  946,765  holl.  As. 

Der  Zoü-Centner  ist  <=  50  Kilogrann. 

Das  Verhältoiss  des  Zollgewichte  zun  preussisdien  Handelsgewicht  ist   unter  den  Ar- 
tikel Bbrlin,  S.  118  u.  f.,  näher  angegeben. 

1  ZoU'Centner  oder  100  Zoü-Pfnnd  «= 
101,196  alte  ansterd.  Pfund.  ||       98,942  frankfiiH.  schwere  Pfund. 

106,948    -    antwerp.      -  H     106,857        -         leichte 

100,000  badische  H       50,000  französ.  Kilogrann. 


89,286  baiersche 
106,904  braunschw. 
100,901  brcner 
100,000  dänische 
100,000  damstädt. 
107,047  dresdner 
110,292  engl.  Pfd.  avdp. 
199,962     -       -     troy. 


157399  genues.  Libbrc. 
109,204  hanburg.  Pfund. 
106,904  bannöv. 
109,254  kassier  schwere  Pfund. 
106,881       -       leidite 
99,109  konstantinop.  Okc. 
106,924  leipzig.  Pfund. 
102,780  Iflbeck.       - 
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155,001  MilSad.  Ubbre  piccole. 

65,572        -  -       groM«. 

108,155  ■ecldeabvrs-Mhweriner  PAiihI. 
106,904  necUeoborg-atrelitzer 

56,117  Bcapol-  Rotoll. 
155,880      -        Libbre. 

50,000  BlederiftMl.  PfemL 
102,144  parif.  Pfd.  Marfcgewicht. 

123.903  polDiicbe  Pfsnd. 
108,932  portogii.  Arrateif. 

106.904  preuMiMbe  Pfbad. 
147,425  rönUche  Ubbre. 
122,097  roMlMbe  PfoBd. 


117,644  Mbw«d.  ViktMUM-Pfmid.* 

147,055  StapeUtadter  - 

100,000  tcbweiser  Pfaid. 

108,664  fpaa.-kattil.  Ubnrn. 

147,257  toOaiÜMbe  Ubbre. 

135,559  alte  torlaer      - 

104,822  Teoedig.  Libbre  groMe. 

165,986        -  -       lottlli. 

162,683  TeMd.  Ubbre  da  teta  (SeldenPfd.) 

89,284  wieaer  Pfand. 
106,900  wartemberg.  Pfoad. 

94,615  lorcher  tcbwere  Pfand. 
106,442  leichte 


For  die  SibscMfffahrU  -  Abgabe  (welche  nicht  allein  den  ZollTJerein  angeben,  ton- 
dern  zugleich  in  Hannover,  Holatein,  Hambnrg,  Mecklenburg  und  Oetterreich  bei  derElb- 
fiihrt  erhoben  werden,  deren  aber  hier  gedacht  werden  soll)  eind  durch  die  Additional- 
Akte  vom  13.  April  1844  znr  ElbtchifffahrtMÜcte  Tom  28.  Jnni  1821  /olgende  GfwichU' 
VerhäUnisfe  vereinbart  worden: 
lO'OOO  ZoH-PAind  find  t=  10'690  anhaltiM^he,  hanndverM^e  oder  preosniiiche  Pfund. 

lO'OlS  dänische  Pfund. 

11 '027  eogliMhe  Pfund  avoirdupoii. 

10^000  franzMiflche  Pfund  (d.  h.  bis  Ende  1839  erlaubte, 
seitdem  aber  abgeschaffte  Livres  nsuelles*  zu  y,  Ki- 
logramm). 

10^324  hamborger  Pfund. 

10^278  Iflbecker  Pfund. 

10^319  mecklenburger  Pfund  (d.  i.  mecklenb.-icbwerlner  Pfd.). 

10^710  sächsische  Pfund  (d.  i.  dresdner  Pfnnd). 
8^929  wiener  Pfund. 
Man  siebt,  dass  dabei  nur  das  Lübecker  nnd  das  preussische  (zugleich  anhaltUche  und 
hannoversche)  Pfund,  so  weit- die  Stellen  der  Angaben  gehen,  völlig  richtig  angenommen 
sind,  während  die  fibrigen  mehr  oder  weniger  vngenau  bestimmt  sind.  Von  der  AbscbalTung 
der  franzSsischen  Uvre  usuelle  scheinen  die  Herren  Aufsteller  ununterrichtet  gewesen  zu  sein  und 
eben  so  wenig  haben  sie  eine  Kenntniss  von  der  damals  lange  bekannten  neueren  Feststel- 
long  des  dänischen  Pfundes  (=  1  Zollpfnnd)  gehabt!!  —  Wir  geben  die  obige  Aufstd- 
lang  nur  als  eine  amtlich  dienende,  die  aber,  wie  so  viele  andere  amtliche  Annahmen,  kei- 
nen Anspruch  auf  Richtigkeit  haben.  Aebniich  verhält  es  sich  mit  der  Annahme  der  Ver^ 
kältnlsse  der  fremden  Raum-Maasse  für  den  gedachten  Zweck,  deren  AuffSbrung  wir  uns 
bei  dem  grossem  Räume,  welchen  sie  beanspruchen  wurden,  überheben. 

Bei  den  Ausgleichungsabgaben  (Uebergangsabgal>en,  d.  h.  den  innem  Gränz- 
steoem,  welche  in  dei^enigen  Zollvereins -Staaten,  die  Bier,  Biermalz,  Branntwein  [auch 
Spiritus],  Tranbenmost,  Wein  nnd  Tabacfc  zur  Zeit  ausnahmsweise  noch  mit  inländischen 
Steoem  von  verschiedener  Höhe  belegen,  auf  die  aus  andern  Zollvereins-Staaten  eingehen- 
den Quantitäten  der  gedachten  Waaren  datin  erhoben  werden,  wenn  in  den  letztem  Staa- 
ten diese  Bestenerang  gar  nicht  oder  in  geringerem  Maasse  stattfindet,  nnd  welche  in  dem  ' 
Unterschiede  jener  Steuern  in  dei|  betreffenden  beiden  Staatcift  [der  Ausfuhr  uad  der  Ein- 
,  fuhr]  bestehen)  wird  als  Grundlage  nicht  das  Zollgewicht,  sondern  das  Handelsgewicht  der 
betreffenden  Staaten,  in  welche  die  Einfuhr  geschieht,  angenommen.  In  Preussen  »»«^'P»«»- 
weise  das  preussbche  Handelsgewicht     (Auf  den   Branntwein  [auch   Spintvs]  wir«!   In 
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Ffwssen  die  Aa^stokhnngMhgiht  lilr  je  eine  Ohm  Ten  19D  preoM.  Stuart  bei  50  Preoeot 
Tralles  Alkoholseluüt  [o4er,  wie  na«  io  der  Praxis  lich  gew§liBUch  Mazodrüdcen  pflegt,  fSr 
6000  7o]  erbeben;  in  gleicherweise  wird  aacb  die  Steaer-Vergfituig  Hr  Msgefihrten  iaiin- 
discfaen  Bnuintwein  beoMssen.) 

MäntgewickL  Das  geadoschaftlicbe  Hänzgewicfat  der  ZollTercias-Staaleii  (Tgl.  oben) 
ist  die  preussische  Mark,  welehe  in  968  Gran  gethdlt  wird;  vergl.  Bbelin.  Dieaelbe 
wiegt  233,8555  Grana.  Bei  der  gegenseitigen  Controle  der  Vereinsaünsea  wird  dieselbe 
mit  233,855  Gramm  tolerirt,  in  welcher  Grösse  sie  in  den  nlehtprensaischea  Yeretns- 
Staaten  überhaupt  angelegt  wird.  Die  Vergldchung  der  Hnnzmaric  mit  andern  Bfarlten  s.' 
unter  dem  Art  Bbelin. 

jybhirgewidit  beim  Munzwesea  ist  die  Mark  mit  der  nämlichen  Eintbeilung. 


Zfiricil, 

Zurch,  am  Zarcheraee  ond  zn  beiden  Seiten  der  Limmat  gelegen,  die  hier  ans  dem  See 
tritt,  eine  der  wichtigsten  Städte  der  Schweiz  nnd  Hanptstadt  des  Kantens  gleiches  Namens, 
mit  16'000  Einwohnern. 

nd  VerhUtniM  der  sfiriidier  ! 


DU  Stadt  vnd  der  Kanton  Zürich  rechnen  toie  folgt: 

a)  im  gewöhaliolieil  Terkehr:  nach  Gulden  (tüHcher  Gulden)  zu  40  SchiUingen 

ä  4  Rappen,  wobei  hänfig  10  Scbillingc  ein  Züricher  Bock  (Böckli)  genannt 
werden,  welche  4  Batzen  (10  Batzen  c=3  1  Golden)  ausmachen; 

b)  im  grossen  HaadelS-  lUd  WecllSel- Terkehr:  nach   Gulden  (züHcher  Gulden) 

KU  60  Kreuzern  ä  4  Angttem  (Angesichtern  —  Pfennigen  — )  oder  den  Kreu- 
zer zu  8  Hellem; 

c)  bei  den  Eechiingen  der  Regienng  lud  der  Stattskassea: 

nach  Schweizer  Franken  oder  Schweizer  lAvres  zu  10  Batzen  (Sdiweiser 
Batzen),  ä  10  Rappen,  oder  auch  geradezu  den  Schweizer  Franken  zu 
100  Rappen,  in  der  sogenannten  neuen  Sc/iioetzer  Währung ,  16  Schweizer 
Franken  oder  Livres  gemeinbln  t=:  10  Züricher  Golden  gerechnet. 
Schon  friiherhin  wie  zom  Theil  noch  jetzt  fanden  nnd  finden  im  AUgenMinen  folgende 
Munz-Vergleichungen  hier  statt: 

10  Züricher  Gulden  werden  11  Reiehsgulden  oder   11  Gulden  van  SL  Gallen  0lc. 
gleich  gerettet,  so  auch   sonst:   9%  Golden  oder  67,5  Reichsthalera  WechMdgeld,  wie 
bisher  (bis  1843)  in  Frankfurt  am  Main; 
femer  werden  ihnen  gleich  gerechnet:  16  Schweizer  Livres  oder  Franken,  oder  167»  Livres 
de  Neufchatel  oder  24  (ehemaligen)  Livres  de  France  (französischen  Livres  tour^ 
nois),  nnd  so  auch  wurden  und  werden  zom  Theii  noch  Jetzt  gemeinigUch  27 
ifiricher  Gulden  64  französischen  Franken  gleich  gesetzt,  desgMchen  27  Schwei- 
zer Franken  «»  40  französischen  Franken,   wie  nach  hier  oben   16  Sdiweizer 
Franken  11  Relchsgniden  ausgleichen  sollen. 
Ihhei  war  bisher  der  sogenannte  franz6sisdu  neue  Louisd'or  (siehe  hier  oben  ad  c) 
m  dem  Zahlwerthe  von  10  Gulden  oder  160  Schweizer  Boteei»,  der  franzMsche  Neu- 
thaler,  ecu  neuf,  Lmhihalt^  oder  das  sonstige  6  LIvrea-Stöck  oett  1786:  «==  2%  Gul- 
den zorieher,  so  dau  (wie  ad  c.  erwähnt)  der  zoricher  Gulden  zu  16  Schweizer  Bataen 
gerechnet  wird;  doch  ist  im  Betreff  der  französischen  Neuthaler  seit  1829    eine  Henib- 
■etzung  erfolgt,  wovon  gleich  nachher. 
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f«ner  wM  im  WtdualferiEAlir  aocli  Jetit  sereebBet: 

1)  Der  gante  hrabanter  KronentKaler  (obtchoo  nao,  dorcb  das  Sa  Dcoticbland  ?orgc- 

nommeoe  Euitobmeheo  derselben  anch  hier  wM  seltener  werdead)  zu  2  Golden 
27  Kreuzern,  oder  nach  dem  noch  bestehenden  neaen  Mnnz-Tarife,  ond  bereits 
seit  1796,  zo  2  Galden  18  ScfaiUingen  sa  991/5  Schweizer  Batzen. 

2)  Der  frantÖsisdie  Neuthaler  (sonst  zo  6  Livres  toomois) ,  seit  dem  6.  October  1829 

tarifirt  zo  2  Golden  18  Sdiilltogen  s=a  39%  Schweizer  Batzen,  also  genao  in 
de«  ZlihKrertbe  des  brabanter  Kronenthalers,  toi«  0UcK  die  Neuthaler-  oder 
^ '  Battenstücke  der  Übrigen  schweizer  Kantene  tarifirt  sind. 

3)  Der  zürchersche  Neuthaler  oder  das  hiesige  ^0- Batzenstück  kursirt  dagegen  für 

den  vollen  Werth  von  2  Gulden  20  Schillingen  =s  40  Schweizer  Batzen. 

4)  Das  fran%5sische  f^Frankenstück ,  nach  dem  erwähnten  Tarife,  zo  2  Galden  5  Schil- 

lingen (=3  2V8  Golden)  saa  34  Schweizer  Batzen ;  doch  jetzt  meist  anch  höher 
(im   Wechself  erkehr   gewöhnlich   mit   Aufgeld).     Siehe  nnter  den  Korsterhält- 


5)  Das  französische  20  -  FrankenstOck  (als  Goldmünze)  zu  8  Galden  30  Kreuzern  a=s 
8  Galden  20  Schillingen  (jetzt  auch  mit  Aofgeld),  worüber  onter  den  Korsver- 
haltnissen  nachzasehen  ist. 

ffWntlifitlnng  mid  VevhUtalss  der  gew^Vhnllohim,  Uteren  und 
zflrlclier 


nische 
Mark 
fdm 

Silber, 


ThaUr 

Sehoei- 

Pfund 
Malier 

Batzen. 

(Rech- 

Zecher 

xer 

Schwel- 

nungs- 
Thafer). 

Gulden. 

Fran- 

oder 

xer 

ken, 

Heller. 

Batzen. 

IV.  R 

2% 

4* 

5 

40 

1 

IV5 

l"/.5 

3% 

28% 

1 

1% 

2 

16 

1 

ly* 

10 

1 

8 

1 

Züricher 
SehU- 
Unge. 


Kreuzer. 


Heller, 


100 
72 
40 
25 

20 

2'A 

1 


150 

106 

60 

37% 
30 

3% 
1% 


400 

600 

288 

432 

160 

240 

100 

150 

80 

120 

10 

15 

4 

6 

27. 

4 

1 

1% 

1 

1200 

864 

480 

3Ck) 

240 

30 

12^ 

8 

3 

2 


In  ganzen  Zahlen  vergleichen  itc/i: 
18  rheinische  (zSricher)  Mark  fein  Silber  mit  25  Rechnongs-Thalem  und  45  Züricher  Galden ; 

5  Thaler  (Rechnoogsthaler)  mit  9  Züricher  Golden; 

6  Züricher  Golden  mit  8  Schweizer  Franken. 

ÜDter  den  hier  surgettellten  älteren  and  oeaeren  zftrlcher  RechnancsmOnsen ,  wie  fast  alientlial- 

......  — . ..  .^  ^^  Thell  aus  idealen  oder  blauen  Rechnung smümen  be- 

•,  der  Thaler  ta  Tl  SchiUfngeD  oder  108  Kreatem,  so  wie 

■  ftomehmlieh  aU  ideale  (blosse  JUchmmgtmSme)  sa  beseicbiMB' tnuH» 

ihn£UM  der  ermähnten  rheinisehem  Mark  Silber  (fein  Siiber)  xu  bemerken,  dass  die  hiesige,  angeb- 
Uck  rbeiatodM  Mark  (feia  Silber)  in  den  aartcher  ScholdinstrsmeBtea  als  „RheinUche  ßlart*  wobi 
aas  den  Grmde  so  genaont  wurde ,  weil  sie  mit  der  wirklich  rkeinieehen  oder  kblnUchen  JKark  bei- 
nahe übereinkömmt,  aber  In  der  That  deoDoch  etwas  schwerer  ist,  nimlieli,  «ach  genauem  Unter- 
SMhmgea  (stehe  MerOher  onter  dea  Gewichten)  wiegt  die  türichet-rheinUche  Mark  S8C86977^  Oraaun, 
die  alte  hökiUch»  Mark  aber  233^123  Graam,  dU  neuere  kblmieeh«  oder  die  eigentUche  ^S^f^' 
Mark  dagegen  23S3566  Gramm,  welches  etaen  Unterschied  ron  etwa«  Aber  %o  (=  ^^^^^PSSiKf^-T 
Cent  gegen  dU  alte  kölnische  Mark,  und  von  etwas  Ober  */t  oder  besser  >%«  Procent  (1,00,43373} 


vutcK  aen  nier  auigeaceiixen  alleren  nr 
ben  ans  suin  Theil  wirklich  genrkgten,  si 
stehend,  ist  die  rhelnUche  MartSilber, 
das  Pf^kd  Boiler  oder  Heller  oomehmlicA 
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gegen  die  neuere  kölnUdte  oder  ZoUcereiMs-Mark  berrorbriagt ,  am  welcbe  die  ziridMr-tfceliitecbe 
Mark  schwerer  int. 

Die  Mesine  Mark  Silber  (die  Sogenannte  rheliilscbe  Mark  fein  Silber) .  der  Rechmimgt  -  Tkaler 
und  das  Phind  Halter  oder  Heller,  wonach  in  frühem  ZeUen  hampttäthüeh  die  obrigkeitHehen  Reeh- 
nungen  geführt  wurden,  waren  auch  besonders  bei  Straffällen  und  Strafgebühren  gebräuchlich,  du 
letstere  meist  nach  Pfund  /fetfem.  bestimmt  wurden.  —  Uebrigens  kamen  bier  sonst  aacb  noch 
gante  und  halbe  Dicken  zu  16  und  8  Subillingen  ¥or  (siebe  unter  den  wirklieb  eeprlkgten  Silber- 
mlnsen) «  welche  jetst  auch  zu  den  eingebiideteo  (idealen)  Mfinsen  gebdren ,  und  noch  btowsilea 
genannt  werden. 

Wirklich  gcprlgtc  MUnitcn  des  Kaatons  Zttridi  Ton  der  Tergaai^eaeB 
und  scsenwArtfgen  Zelt. 

I.  Allgemeine  AoürteUmig  nach  den  Angaben  des  Herrn  Gerold  leyer  fon 
Knonan  (in  1844). 

A»   d^ldsSaseB«  meist  nach  dem  Werthe  derselben  geordnet 

1)  Pfennige  oder  Angster  in  Gold,  —  (Werth  nngeObr  l  Gulden.)  —  Sie  waren  eine  currente  Geld- 

sorte und  sind  vor  der  Periode  der  Goldgulden ,  mithin  Tor  dem  Jahre  1^4  ge- 
prägt worden. 

2)  Viertelducaten  (Werth   1  Gulden  10  Schillinge).      Die  ersten  von  1639,  die  letzten  von  1767. 

45  Pr&gesorten ,  und  zwar  15  aus  dem  17. ,  SO  aus  dem  18.  Jahrhundert 

3)  Halbe  Goldkronen  (Werth  ungeAbr  2  Gulden).    Alle  sind  ohne  Jabrzahl   und  sind  In  5  Prige- 

sorten  um  1561  gemflnzt. 

4)  Halbe  Ducaten  (Werth  tV«  Gulden).    Die  ersten  dieser  Art  um  1561,  die  leUten  1776  gemflnzt, 

wovon  49  Prigestacke  vorhanden,  2  davon  ohne  Jabrsalil  aus  dem  16.,  16  Geprige 
aus  dem  17.  und  31  Geprige  aus  dem  16.  Jahrhundert. 

5)  Goldgulden  (Werth  3'/,  bis  4  zAricher  Gulden).    Die  ersten  derselben  wahrscheinlich  um  1504, 

die  letzten  1622«  alle  nach  4ere  Kusse  der  rheinischen  Goldgulden  geprict;  SPrige- 
sorten,  davon  2  mit  und  2  ohne  Jahrzahl  aus  dem  16.  Jahrhundert,  3  Sorten  ohne 
und  1  Sorte  mit  Jabrzahl  aus  dem  17.  Jahrhundert. 

6)  Golilkronen  (Werth  ungefähr  41/9  Gulden).    Die  ersten  Goldkronen  von  1561 ,  die  letzten  von 

1631 ,  in  9  Pr&sesorten ,  davon  8  ohne  Jabrzahl  aus  dem  16. ,  eine  Sorte  mit  Jabr- 
zahl aus  dem  17.  Jahrhundert.  Sie  sind  nach  dem  Gewichte  und  der  Ordsse  der 
französischen  Kronen  gemfinst  worden. 

7)  Ducaten  (Werth  tuerst  2  Gulden  48  Kreuzer,  dann  3  Gulden  »/  splter  4Vt  und  jetzt  5  Gulden). 

Die  ersten  dieser  Ducaten  sind  ni      •       -  •     --'■•      ..     .  -  ^      -  .- 
Es  besteben  davon  59  besondere  1 

dem  16.,  21  Pr&gestflcke  aus  dem  : .  ._ . 

36  PrSgestQcke  sind  aus  dem  18.  und  eine  —  die  letztere  —  Prigesorte  aus  dem 
19.  Jahrhundert  (von  1810). 

8)  Doppelte  Goldgulden  (Werth  7  bis  8  Gulden).    Sie  wurden  blos  einmal,  zwischen   den  Jahre« 

1^  und  1620  sepr&gt. 

9)  Doppelte  Goldkronen  (Wertb  ungefähr  9  Gulden).    Auch  von  dieser  Mttnze  kennt  man  nur  eine 

Prigesorte  vom  Jahre  1631. 

10)  Doppelducaten  (Werth  10  Gulden).     Die  ersten  sind  vom  Jahre  162l),  die  letzten  vom  Jahre 

1776.  —  Sie  «lienten  meistens  nur  zu  Neujahrsgeschenken. 

11)  Vierfache  Ducaten  (Werth  20  Gulden).    Sie  wurden  1640,  1652  und  1666  geprtgt.    Die  in  den 

zwei  erstgenannten  Jahren  geschlagenen  haben  keinen  besondern  Stempel ,  son- 
dern blos  denjenigen  der  halben  Gulden ,  Gulden  oder  Tbaler.  Uebrigens  waren 
sie  kein  currentes  Geld. 

12)  Fünffache  Ducaten  (Wertb  25  Gulden).    Diese,  in  den  Jahren  1720  ond  1724  geschlagene  Gold- 

mflnze  diente,  wie  die  vierfachen  Ducaten,  nur  zu  Gescheide en. 

13)  Sechsfache  Ducaten  (Werth  30  Gulden).    Wie  die  filnflacben ,   so  sind  auch  die  17S4  geprigten 

sechsfachen  Ducaten  nach  Guldensterapeln  geprftgt  worden. 

14)  Achtfache  Ducaten  (Werth  40  Gulden).    Geschlagen  1723.     Sie  haben  das  Geprige  von  Tha- 

lem  und  dienten,  wie  die  sechsfachen  (5fiitchen  etc.)  zu  Geschenken. 

Ji.    (UlbermttBBeB  t  ebenfalls  hauptsächlich  nach  dem  Werthe  derselben  geordnet. 

1)  Heller,    Im  Jahre  1504  wurden  die  ersten,  die  letzten  1607  geschlagen,  und  man  kennt  9  ver- 

schiedene Pr&gesorten  derseloen.    Sie  sind  s&mmtiich  ohne  Jabrzahl  und  einultig. 

2)  Angster.  —  Die  ersten  sogenannten  Angster  (Pfennigstflcke)  sind  1526,  die  letzten  wahrschein- 


lich 1700  K«prigt,  In  23  Arten  oder  Prftgesorten.  Sie  sind  sieicbfalls  einseitig 
und  ohne  Jahrzabi,  aber  etwas  grösser  und  schwerer  als  die  Heiler. 
3)  Happen.  Die  ersten  sind  von  1656,  die  ietztbekannten  von  1842  und  1845.  Man  prftste  sie  wäh- 
rend des  Religionskrieges  von  1656,  zur  Unterhaltung  der  Im  Felde  stehenden  Sol- 
daten. Es  beatmen  davon  42  Aasprigungen  (Pr&gestQcke),  und  mit  Ausnahme  der 
neuem  Rappen  von  1842  und  1845*  slmmtllch  ohne  Jahrzabi.    Schon  die  neueren 


lann  o  «>uiaen  —  /  apacer  47t  uua  lecsc  ouuiaen). 
um  das  Jahr  1561 ,  die  letzten  1810  geschlagen. 

I  Prftgestflcke.  eine  derselben  ohne  Jabrzahl  aas 

II  17.  Jahrhundert,  wovon  3  Sorten  ohne  Jahrzabi, 
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§R«pp«B  v«D  1842  ffind,  nach  Amßebmtg  der  Mümsiätte  in  Zürich,  fn  Stuttgart 
Btcblagen  worden.     Beide  Sorteo  ron  1842,  ood  1845  sind  von  gerin|KhaUigem 
Über.  — 
4)  Halber  Kreuzer  (eine  Probesorte).    Diese  MGnze  ist  1811  al^  Probe  geprägt  worden ,  ^eil  da- 
mals die'  Postgebühren  in  Kreuzern  berechnet  wurden ;  sie  kam  aber  nie  In  Kars, 
da  sie  sfcb  als  nicht  vereinbar  mit  den  flbrigen  türcberschen  Geldsorten  orwies. 
.*>)  Fünfer  oder  Fünßellerstücke ^  im  Jabre  1477  geschlagen,  blieben  nnr  sebn  Jahre  (also  bis  in 
1487;  gangbar.  — 

6)  Sechser,  Sechsheller,  später  Z»eirappenstücke  genannt.    Die  ersten  wurden  1504,  die  letstbe- 

kannten  In  1842  gemOnzt  and  swar  diese  letztern,  wie  die  einfachen  Rappenstflcke, 
in  Stuttgart. 

7)  Kreuzer  oder  AchtheUerstücke,    Die   ersten   ron  1427,  die  letzten  wahrscheinlich  von  1487: 

ö  Pr&gesorten ,  aber  ohne  Jahrzabl.  Sie  sind  eine  Nachahmung  der  sogenannten 
Etschkreazer,  welche  Erzherzog  Siegmund  von  O^sterreich  InJTjrol  schlagen  Hess, 
nnd  haben. das  gleiche  doppelte  Kreuz. 

8)  üalbe  Blappert ,  rermathllch  nar  einmal ,  im  Jahre  1424 ,  gepr&gt.  —  Werth ,  1  Scfallliog  das 

Stuck. 

9)  Schillinge.    Die  ersten  sind  von  1604«  die  letzten  von  17M,  zusammen  139  Pr&gesorten,  wp- 

von  102  ans  dem  16  —  darunter  56  Sorten  ohne  Jahrzabl  — ,  5  aus  dem  17. ,  32  aus 

dem  18.' Jahrhundert. 
10)  Halbe  Batzen.    Die  ersten  sind  von  15C0,  die  letzten  von  I578,  In  allem  12  Prigesorten,  da 

von  4  oAiie  und  8  mit  Jahrzabl. 
H)  Blappert  (Werth  2  Schillinge),  wahrscheinlich  schon  vor  1400  gescbligen,  zuletzt  om  1450  fn 
^      9  Prigesorten,  sämmtlich  ohne  Jahrzabl.    Sit  sind  die  erste  in  Zürich  geprägte 

grössere  Münzsorie.    Diejenigen,  welche  In  dem  Gepräge  einen  Adler  tragen,  helsst 

man  „Krähenplappert'*,  well  der  aufgeprikgte  Adler  einer  Kr&he  ähnlicher  Ist,  als 

dem  König  der  Ldfte. 

12)  Groschen.  —  (Werth  gleichfalls  2  SchiUinge).    Die  ersten  dieser  Art,  von  denen  man  3  PrUte 

Sorten  kennt,  sind  ohne  Jahrzahl,  nnd  mögen  nach  der  zweiten  Hiifte  des  15.  Jahr- 
hunderts geprigt  worden  sein,  die  letzten  derselben  sind  von  1563.  Ueberbaupt 
23  Pr&gesorten  dieser  GroschenstOcke.  Sie  wurden  gewöhnlich  Behmsch  genannt, 
welcher  Name  von  den  böhmischen  Groschen  herrührt ,  die  damals  sehr  verbreitet 
waren. 

13)  Batzeui  ganze  Batzen.    Die  ersten  BatzenstOcke  sind  vom  Jahre  1500,  die  letzten  von  1641.  — 

Sie  sind  einer  damals  in  Bern  häufig  geprägten^  gleichnamigen  Münzsorie  nacM- 
geahmt,  deren  Benennung  von  Bär  (Batzen)  herrührt.    Man  hiess  dieses  Geid- 

stflck  auch  Rollenbatzen. Unter  den  von   1511^  bis  1530  gepräcten  Batzen 

sind  die  Kelchbatzen:  so  genannt,  well  sie  von  den  Anhängern  dea  katholi- 
schen Glaubens  mit  einem  Kelche  gestempelt  wurden,  zum  Zeichen,  dass  sie  aus 
Kirchengertthe  geprägt  seien. 

14)  ZweJbätzler  oder  FünfschiUingstücke.    Die  ersten  sind  von  1656,  die  leUCen  von  1784  in  18  Präg«r 

Sorten ,  wovon  16  Prägestficke  aus  dem  17. ,  2  aus  dem  18.  Jahrhundert.  —  Diese 
Münze  diente  als  sogenanntes  Räth-  und  Burgergeld,  indem  jedes  Mitglied  des 
grouen  Rathes  (Räth  und  Burger)  am  Schlüsse  der  Sitzung  ein  solches  Stück, 
zierlich  eingewickelt,  erhielt. 

15)  Halbe  Dicken  f Werth  8  Schillinge).    Die  ersten  halben  Dicken  sind  von  1606,  die  letzten  von 

1622,  und  besteben  in  11  Prägesorten.  Da  sie  nur  In  geringer  Zahl  gemQnzt  wur-. 
den,  sind  sie  schon  lange  ausser  Kurs. 

16)  Vierbätzier  oder,  Zehnschillingstücke,  früher  Ortsgulden,  jetzt  Oertli  genannt,  Hess  der  zur- 

cbersche  Rath  im  Jabre  1656  aus  Veranlassung  der  damaligen  Kriege  snm  ersten 
Male  prägen,  om  die  Im  Felde  stehenden  Truppen  damit  zu  oesolden.  Die  letzten 
sind  vom  Jahre  1811 ,  und  es  besteben  fiberhaupt  davon  103  Prägesorten,  darunter 
5  .ohne  Jahrzahl.  Diese  Geldsorte  ist  nebst  den  Schillingen  die  gewöhnlichste 
zürchersche  Kuraßtmünze, 

17)  Dicken  (Werth  eines  StAcks  16  Schillinge).    Die  ersten  ganzen  QIcken  sind  von  1500,  die  letz 

ten  von  1629. 

18)  Viertelsthaler  (damaliger  Werth  18  Schillinge).    Die  ersten  Viertelsthaler  sind  um  1550  Beschla- 

gen, die  letzten  1674.  Auch  diese  Viertelsthaler  sind  schon  lange  nicht  mehr 
Im  Kurs. 

19)  Halbe  Gulden,  früher  Pfund  genannt,  ein  Name,  der  Im  gemeinen  Leben  zwar  längst  ange- 

hört hat,  bis  vor  kurzer  Zelt  aber  noch  in  den  öffentlichen  Rechnungen  gebräuch- 
lich war.  Man  nennt  sie  auch  zwanzig  Schilünge  C20-ScbUlingsstficke)  imiI  Acht- 
bätzier,  weil  die  neuesten  Stacke  mit  „8  Batzen*'  bezeichnet  sind.  Die  ersten 
Stocke  dieser  Art,  doch  ohne  Jahrzabl,  sind  von  1691,  die  letzten  vom  Jahre  1814. 

20)  Franken  oder  Zehnbätzier,  nur  einmal  im  Jahre  1812  gemünzt ,  als  damals  beinahe  alle  Cantone 

diese  Geldsorte  schlagen  Hessen  und  man  den  Versuch  machte,  einen  eidsgenössi 
sehen  Mümfuss  einzuführen. 
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21)  Doppeidicken.  (Werth  31  SchllliDse.)  Et  gibt  solcke  ms  den  Jalireii  IfiOl,  1620  and  1621.  Sie 
haben  das  Gepitge  der  Hnfaeke»  MHekm,  sind  aber  tob  doppeltem  Gewicht  und 
waren  lieine  corrente  Mflnxsorte «  sondern  wurden  wahrscheinlich  nur  aur  beson- 


dere Veranlassung  geprägt. 

Iricher  Gulden  sind  etwa  um  1550  geprägt, 
/Ar  Werth  war  bis  1761 :  36  Schillinge ,  welcher  aber  noch  :in  jenem 


die  letzten  derselben  sind 


22)  Guide»,    Die  ersten  zQrieher  Guld 

von  1798.    Ihr  Werth 

Jahre  auf  40  Schillinge  gesetzt  wurde. 

23)  Zwamij  Balten-  oder  Zvoeifranken- Stücke,    Dittse  Geldsorte  prägte  man  In  den  Jahren  1813 

und  1626.  Ihr  Gepräge  Ist  dem  der  Franken-  oder  Zehnbätsler-StAcke  voll- 
kommen ähnlieh.  * 

24)  Thater-  oder  ZvdaiadeHstScke,  (Werth  eines  Stficks  bis  1761 :  1  Gulden  32  Schillinge  (79  Schill.]. 

von  da  an  aber  2  Gulden.)  Die  ersten  Stücke  dieser  Art  sitd  von  1512 ,  die  letz- 
ten von  1796. 

25)  Neutkaler  oder  40  Batxenstücke,    Zuerst  im  Jahre  1813.  späterhin  aber  noch  mehrmals  geprägt, 

doch  immer  mit  derselben  Jahrzahl.     Es  bestehen  davon  6  Prägesorten. 

26)  DoppeUhaler.  cWerth  4  Gulden.)    Die  ersten  Doppeithalcr  sind  von  1559,  die  ieUten  von  169f>. 

Ihr  Gepräge  ist  demjenigen  der  einfachen  Thaler  glefch,  nur  haben  sie  natArlich 
das  doppelte  Gewicht;  übrigens  waren  sie  kein  cnrrentes  Geld,  sondern  dienten 
gewöhnlich  zu  Geschenken. 

IL  Wirklich  geprägte  Hiiaeii  de&  Kantons  Zfirich,  grSsstentheiis  nach  wirk- 
lich erfolgten  untersnchongen  deutscher  nnd  anderer  erfohrener  Mm- 
meister,  ubeUarisch  geordnet. 


WirkUdi  niprtigke  Oold-  und  SübermfliiaBen 

des  Sohipreizer  Kantons  Zflrloh,  von  der  jüngst 

vergangenen    vnd    gegenwärtigen    Zeit ;     meist    nach 

voirklidien  Untersuchungen. 


Stück 
auf  eine 
köln.  oder 
Vereins- 
mark 
rauh 
(brutto.) 


Fdn- 

{fthatt 
n  der 
rauhen 
Mark, 

'"S 


Stück 

auf  eine 

kSln.   oder 

Vereins- 
mark  fein 

Metall. 


A*    C^oldsilBseii. 

Gold* Ausmünzung,  loi'e  sie  im  Allgemeinen  für  alle 

Schweizer  Kantone,  als  helvetische  Republik,  seit  1800 

und  besonders  seit  dem  Manzgesetz  v.  Jahre  1818  besteht 

1)   OoldntBseiii  Sohweiier,  als  heWetlsche  Republik,  naeh 

erftlnen  Untersnohmigen  in  Frankreich. 
Bin&che  Schweizer  Neue  Louisd'or  oder  Pistolen  zu  16  Schwel 

zerfiranken,  vom  Jahre  1800,  nach  Tranzüs.  Probe 

Doppel-Looisd*or  oder  Pistolen,  neue  Schweizer,  zu  32  Schwel 

zerftanken,  vom  Jahre  1800,  desgleichen , 


2)  GaldmflBMii  dtr  helTetiiebeii  Republik,  naeh  demMfliii- 
gesets  Tom  Jahre  1818. 

Neue  Schweizer  Loulsd'or  oder  Pistolen,  einfache  (zu  16  Schwei- 
zerflnnken) 

Nene  Schweizer  Doppel  - Louisd'or  oder  Doppel -Pistolen  (zu 
S2  Schweiserfirattken) ^ 


S)   OoMaitaieii  des  Kantens  Zflrieh  insbesendere. 
Dueaten  von  den  Jahren  1775  und  1776,  nach  mehren  Proben 

befunden 

Doppelte  und  halbe  Dueaten  aus  dieser  Zeit,  nach  Verhältniss. 
Züricher  Dueaten  vom  Jahre  1775,  nach  den  Untersuchungen 

deutscher  MQnzmeister  im  Jahre  1828 

Viertel- Dueaten  vom  Jahre  1743,  nach  denselben  Untersuchungen 

Jt.   SllbermaiiBeB. 

Zerleher  Thaler,  aesetunOssig  seit  1717,  nach  dem  Lanaen 
thafer  Münsconcordate  (Mümt  Abschiede),  vom  15.  Septbr.  lill. 

Gante  Thaler  ^  damals  zu  72  ZOrichschillingen 

Halbe  ThaleiLdieser  AH 

Quart  oder  Viertel-  Thaler , 


30,800000 
15,344444 

30,575226 
15,287613 

67,750000 


67. 
266. 


8,36041342 
16,72082684 
34,39712951 


23 


7,00 
7,50 

7,20 
7,20 

6/)0 


2,00 
2,00 


13 


11,25 


13  11,25 


11,25 


34,248649 
17,029672 

53,972474 
16,966237 

69,191469 


69.410072 
277,640288 


931778319 
19,63546698 
40,99295942 
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DergletcheB  von  den  Jahren  l11Z  und  1776 

Dergleichen  {„XL  «of  eine  feine  Mark"),  Ton  den  Jahren  1790 

ubd  1794 

Halber  Thaler  oder  Golden  ( „  XXII.  auf  eine  feine  Mark'' )  ▼.  1786 
Zwanxlg  (20)  -  SchUlingsstttck,  Halber  Golden  —  v.  Jahre  1796  — 


8,805065 

9,^9648 
18,346136 
31,448804 


13 


10,001   10;S9S572 


9,00 
8,00 
9,00 


10,962546 
21,832228 
43,754858 


lerkuig.  Im  MetreW  der  YendüedeMartii^M  A««krUigvB|p  der  ¥or^ 
kemerkicM  ■fbri^taer  Tkalcr  uid  der  sIMctaer  HImb-  nd  Wlhrvaf«- 
TertaftltmUM  »crtaaspt. 

Gebt  man  ron  dem  bisherigen  saricher  Manxftiaiie,  die  fdne  Mark  Silber  tu  22  Fl.  kittig  aaa, 
■o  ist  der  Silber-  Werth  der  hm  Jahre  1761  geprägtem  Thaler  nicht  blo«,  nach  der  seit  1761  und  1762 
stattgefundenen  Werth- Annahme:  2  Fl.  hiesig,  sondern  vielmehr  2,193345  Fl.  =r  2  Fl.  7'/«  Schillinge 
circa  oder  2  Fi.  11  Kreuzer  2<%  Pfennige  oder  Angster,  welcher  SUberwertk  sich  aber  bald  nachher 
noch  steigert  und  bei  dem  auf  22Vt  Fl»  erhöhten  meägeu  Müiuhute  für  die  mark  fein  Silber .  auf 
2,243194  Fl.  oder  beinahe  2  rt.  9%  Schillinge  «=  2  Fl.  14  Kreuser  2,366  Pfennige  oder  Angsler  erhebt. 
Die  hiesigen  Thaler- Ausbringungen  von  den  Jahren  1768,  1780  und  1783  sind  swar  mehr  und  mehr  einer 
geringem  Verwerthung  aaschreltend ,  und  daher  Im  Durchtehnia  dieser  drei  Sorte»,  im  K- Gulden- 
Jksse,  das  StAck  2,056781  Fl.  =2  Fl.  3*4  Xr.  und  im  22%-GuldenAisse  der  neuern  Zelt  durchschnittlich 
2,103526  Fl.  =  2  Fl.  6^/«  Xr.  circa  werth;  aber  seit  etwa  1825  kurslrten  sie,  durchetaiander  gerech- 
net ,  gewöhnlich  schon  so  2  Fl.  12  Xr.  =  2  Fl.  8  Schillinge. 

Die  Thaler-Ausbrrngung  von  1?90  und  1794,  sowie  von  1798  (letztere  nur  von  den  Halbgulden  - 
oder  20-SchlllingsstAcken  entnommen)  bringt  auch  eine  noch  geringere  Verwerthung  derselben ,  so 
dass  von  diesen  letzteren  Sorten  der  durchschnittliche  Silberwerth  einet  Stückt  im  sonstigen  ^-Gul- 
denfktse:  2,009968  Fl.  =  2  Fl.  — •/»  Xr.,  und  im  neueren  22%  Guldenfusse:  220556695  Fl.  =  2  Fl. 
Sy.Xr.  circa,  also  doch  noch  etwas  Aber  2  Gulden  ist  —  Die  erw&bnten  sechs  Thalersorten  slmmt- 
ilch  durcheinander  gerechnet,  ergeben  Im  22- Guldenfusse  einen  Silberuierth  von  2,063944  Fl.  =a 
2  Fl.  SV«  Xr.  circa,  und  im  22>A-Guldenfasse  elienso:  2,110652  Fl.  b  2  Fl.  6Va  Xr.  circa:  also  doch 
noch  nicht  2  PI.  12  Xr.  oder  2  Fl.  8  Schlllioge.  — 

Nach  dem  Langenthaler- Minxabschiede  vom  15.  Sqptbr,  1717-  wurde  nicht  blos  die  hieroben  an- 
ter den  Slibermfinzen  vorangestellte  gesettm&ssige  Ausprägung  vom  ganten,  halben  und  yiertet-Tha- 
lern  angeordnet,  sondern  auch  Fmnf-ßüiiler  (4*^29605307  StAck  auf  die  rauhe  kölnische  oder  Ver. 
eins-Mark  zu  12Loth  fein),  Zehn-Kreuxerstieke  (94,59210614  StAck  auf  dieselbe  rauhe  Mark  zu  12  Loth 
fein).  Gante  Balzen  (87,90377641  Stflck  zu  4  Loth  fein).  Halbe  Balten  (120,38995327  StAck  zu  2*^  Lotk 
fein)  ond  Kreuter-  oder  ^^' Baltenstucke  (206,38277704  StAck  auf  die  erw&hnte  rauhe  Mark  zu  2  Lotb 
fdn  Silber),    Der  damaHge  hiesige  Munsfius  oder  der  Werth  des  Silbers  war  bei  Jeder  Sorte  nach 
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t^n  meUt  eDtlebpeo)  „nickt  die  eigene  Vermimung  inm  Tkaiem ,  sondern  woniglich  die  Wertkmag 
der  ScheidemäMte  das  gegenteilige  VerhAUniu  der  Kanton»  -  WAkrungen,"  Die  in  Orolauf  beBo^ 
liebe  groMe  ÜAMe  von  äclieidemanse  steigerte  bald  den  Kurs  der  groben  (Tluler)  Mfinssorten  im 
tiglicben  Verkehr  jind  serstörte  dadurch  den  Langentluler  -  MOnifuss.  „Zürich  machte  daher  1737 
mr  sich  allein  eine  neue  Mansordnung  nach  der  Grundlage  des  U&nxfustes  von  19%  Gulden  ZüricA- 
wäkrung  fär  eine  köln,  Mark  feinen  Silbers.  Der  SUberuehaU  des  Thalers  blieb,  mit  einer  unerheb- 
licnen  Abweichuns,  der  nimliche ,  wie  er  in  Langenthai  bestimmt  worden  war,  hingegen  mnsste  der 
bisherige  gesetslicbe  Mennwerth  des  Thalers  von  1  Gniden  32  (=  7*2)  Schillingen  nun  auf  1  Oulden 
erhöht  werden*'  (eine  ErhAbang,  die  hier  also  schon  in  1737  Stattland;.  —  „Aber  auch  an  diesem 
i^iÄ-Goidenfusse.  konnte  ZQrich  nicht  lange  festhalten/*  — 

„Jls  Frankreich  seit  1726  tu  Begründung  einer  neuen  und  festen  Mämtordnung  alle  framösischem 
Geldsorten  in  Sechslivres- Thaler  oder  sogenannte  NtMthaler  hatte  umprägen  lasten,  wurde  auch  in 
der  Schweiz  der  französische  Pfeuthaler  nebst  dem  französischen  LouisiPor  die  Uauptsorte  des  im 
Umlauf  befindlichen  Geldes,  Der  Neuthaler  ward  anfangs  in  ZarIch  and  Bern  xa  3(5  Batsen,  der 
fransösische  Louisd'or  (in  Zürich  1749)  su  153Va  Batzen  gewertbet.  Allein  bei  der  obwaltenden 
MOnsverwirrung  stieg  w&hrend  des  siebenjibrlgen  Krieges  a7.')6— 1763)  der  französische  Neuthaler 

fortwährend  aar 38,  39,  40  bis  43  Batzen,  der  französische  Louisd'or  bis  170  Batsen. Zürich 

schwankte  1781,  ob  es  seine  eigenen  Vermünzuncen  nach  dem  21-  oder  nach  dem  22-Ouldenfass<; 
machen  sollte.    £i  fand  1782  nothwendig ,  seine  jährlich  auszumänxenden  ßfeujahrsaelder,  um  solche 
n  Einsckmehea  sicher  tu  stellen,  tu  dem  erhöhten  Müntfusse  von  22  Gulden  aus 


vor  dem  Einsckmehen  sicher  tu  stellen ,  tu  dem  erhöhten  Münnfusse  von  22  Gulden  austu  

Diesen  Müntfuss  bestätigte  es  1786  und  werthete  nach  demselben  alle  fremden  Geldsorten,  darunter 
den  französischen  Neuthaler  zu  2  Fl.  20  ScUU.  =  2*/«  Fl/' 

„Zürith  hat  sich  vor  der  Sünde,  eine  zu  grosse  Menge  eigener  schlechter  Scheidemünzen  zu 
schlagen,  zu  jeder  Zdf  mehr  als  die  meisten  seiner  Mitstünde  bewahrt.  Seit  1754  bis  auf  lUe  gegen- 
wärtige Zeit  (1833  u.  s.  w.)  hat  es  aar  keine  kleinen  Kupfermünzen  geschlagen ,  mit  ^usnahmu  von 
Kappen,  für  seinen  nothwendigen  ße/Utrf,  Dies  allein  machte  es  Ihm  möglich,  seit  1786  an  dem 
22-Giiidenhus«  und  der  Werthung  des  ft^anzösischen  Neuthalers  su  2  Fl.  20  Schill,  festzuhalten,  wäh- 
rend man  in  dem  södUchen  Deutschland  seit  1764  notbgedrungen  aus  dem  20-Gttldenlntse  in  den 
24-OuldenAiss  Qbertrat  und  nach  dieser  Grundlage  den  Neuthaler  su  2  Fl.  45  Xrn.  =  2'/«  Gulden 
werthete."  — 

„Im  Laufe  der  Zelt  schied  sich  die  Züricher  Währuna  von  jener  der  Kantone  Schaffhausen, 
Appenzell  und  »St.  Gallen,  —  welche  Jenen  leichtem  deutschen  MönzAiss,  den  erwähnten  24-Gulden- 
fuss  angenommen  hatten  ~-  und  es  entstand  zwischen  Zürich  und  diesen  östlichen  Kantonen  das 
feste  lerhältniss  von  10  Züricher  Gulden  zu  11  Reichsgulden  oder  bn  24-Guldenfusse. 

In  Zürich  war  nun  die  festgestellte  Währung  nach  der  Annahme  in  den  umlaufenden  französi- 
schen HauptmOnssorten,  nämll<%  des  Neuen  Louisd'or  tu  10  Gulden  oder  160  Batzen ,  des  Jieutha- 
lers  zu  2V«  Gulden  oder  40  Batzen ,  welche  lange  und  zwar  bis  Im  October  1829  (siehe  weiter  oben 
Seite  1513)  so  bestehen  blieb. 

„Gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  (etwa  1796)  erschien  In  der  Schweiz  der  Braban- 
terthaler  {Kronen-  oder  Kreuzthaler) ,  als  eine  damals  neue  Geldsorte.  Diese  wurde,  im  Wider- 
spruche mit  den  richtigen  Grundsätzen  des  MQnzwesens  in  allen  Kantonen  höher,  als  zu  den  be- 
stehenden Mönznissen  UriSrt,  in  Zürich  in  1796  zu  2  Gulden  18  Schillingen  (2,45  Fl.  r=  2  Fl.  27  Xr.), 
sUtt  dass  dieser  Thaler,  zu  22  Gulden  die  feine  zQrlcher  Mark  berechnet,  nur  2  Fl.  16  Schill.  2  Rap- 

Ren  (eigentlich  aber  nur  gegen  2  Fl.  16  Schill.)  am  Werthe  bat ,  und  man  erhöhte  durch  jenen  Tarif 
1  ZQrich  den  MAnzAiss  auf  22  Fl.  14>/«  Schill,  du  feine  Züricher  Mark  (oder  eigentUch  auf  22,491  FL 
a  22  Fl.  19  Schill.  2,56  Rappen,  das  Ist  ziemlich  auf  22V«  Gulden  dU  köMsche  Mark  fänSUber), 
In  gleichem  Verhältniss  mnsste  der  Silberpreis  steigen."  — 

Mit  dem  1.  Juli  1834  wurden  Keselzlich  die  alten  französischen  Mönzsorten  und  so  auch  die  so- 
genannten Neuthaler  In  Frankrelcn  ganz  ausser  Kurs  gesetzt  und  nur  als  Silber  gewertbet,  welches 
Verhältniss  sofort  auf  die  Schweiz  mächtig  einwirkte.  „Man  fühlte,  dass  es  Zeit  sey,  sich  dieser 
Geldsorte  tu  entladen  und  sie  gegen  Fünffrankenthaler  und  Brabanterthaler  zu  vertauschen.' 

„Zürich  erlless  daher  zuerst  am  6.  October  1829  eine  Verordnung,  wodurch  die ßwtzöslschen 
Neuthaler  von  wenigstens  542  französischen  Grän  s  28,788  Gramm  am  Gewicht  auf  39Vt  Batzen 
(s=>  96  Schillinge  oder  2  Fl.  18  Schill.)  herabgesetot,  dagesen  der  Tarif  des  französ.  Fünffranken- 
thalers  von  33%  ftof  34  Batzen  erhöht  wurde.  Die  Qbrigen  Kantone  erllessen  bald  ähnliche  Verord- 
nungen, wodurch  in  kurzer  Zelt  in  der  westlichen  Schweiz  die  grosse  Masse  französischer  Neu- 
thaler vornehmlich  durch  Fünffrankenthaler  ersetzt  ward."  —  Da  es  bei  dem  im  Jahre  1782  ange- 
nommenen schweren  Münzfusse  von  22  Gulden  aus  der  sogenannten  rheinischen,  aber,  wie  schon 
weiter  oben  erwähnt  worden,  etwas  schwereren  Mütamark,  als  es  die  kölnische  Mark  ist,  nicht  mög- 
lich war,  bei  gänzlichem  Mangel  an  eigenem  Silber  und  bei  dem  geringen  Umfange  des  Kantons 
Zürich ,  eine  für  den  Verkehr  genügende  Masse  grober  Silbersorten  auszuprägen,  so  musste  man  vor- 
nehmlich tu  der  Tarifirung  der  fremden  Mümen  (nun  besonders  der  goldenen  französischen^!^ Fran- 


kenstücke, der  silbernen  französ.  Fünffrankenthaler  und  der  brabanter  Kronenthalerj  seine  ZuAtcht 
I  und  dies  settte  natürlich  den  Münxfuss  ößem  Schwankungen  und  einer  atlmüUgen  Erhö- 


nehmen  < 
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hung  (das  Ist:  Verrimgmrumg)  aus,  wt«  tum  TheU  bemerkt wordm,  und  gegemwöHig ärekt  demtdkem 
eine  nockmaUge  VerecMechterung,  „Dewn  die,  onfänaUeh  akmsirte,  und  seit  1832  geuttüche  Höker- 
Werikung  der  groben  Geideorten  in  der  wettOcken  Schwel*  bewirkt  einen  fortdauernden  Imdrang 
jener y  wenn  echon  verbotenen,  Scheidemänxe  und  der  Ge$am$ntmasse  der  tehweiteriechen  Franken- 
Stücke  gegen  den  Kanton,  Kr  ist  daher  auf  dem  Wege,  die  abutirte  Wertbang  des  Brabantertlialera 
M  40,  und  weil  dieser  aan  seltener  wird,  besonders  des  Fünffronkenthaiers  tu  S5  Batien,  wom 
man  alch  In  andern  Kantonen  bequenen  nnsste,  ebenlalla  annehmen  su  niQMenj  wenigsten«  ini 
gewöhnlichen  Verkehr.  —  Zwar  hat  man  noch  im  grossen  Ratke  des  Kantons  Zäriek,  wie  s.  B. 
von  Seiten  des  Herrn  Alt-Regierungs-Kath  WUd  am  %.  Pecbr,  1846  vorgeschlagen :  den  blskerigen 
sckwcmkenden,  angebUcken  ^-Guldenfuss  in  den  neuem  sAddeutscken  Reicksfuss,  oder  den  ^i^/^-Gul- 
denfuss  umtmmdern,  da  dieser  Keieksfuss  faktisck  sckon  seit  mekr  als  IC  Jakren,  also  (von  1846  ab) 
seit  1830  in  allen  Franken- Kantonen  besteke  (n&nllch  in  allen  Kantonen,  die  di*n  Schweiser  Franken- 
ittss  eingeführt  liaben),  Zmricks  bessere  üandetsoerkäUnisse  lunäekst  auf  Deutscktand  (nlebt  auf 
Frankreich)  kinwiesen,  die  neuem  süddeutscken  Sitbersorten,  wie  die  ganten  und  kalben  Gulden  etc, 
neben  den  Vereinstkatem  mekr  tmd  mekr  an  die  Stelle  des  in  den  Sckmelttiegel  wandernden  Bra- 
bantertkalers  treten  n.  s,  w. ;  Jedoch  alles  dies ,  obschon  mit  guten  Gründen  unterstQtxt ,  bis  Jetst 
vergeblich ,  und  so  verharrt  es  noch  heute  auf  den  sogenannten  aber  tlutsichllch  nicht  mehr  beste- 
hejMcn  sAricher  22-Quldenftis«e. 

Jetst  und  snni  Thefl  Magst  stattfladeiider  BOrloher  \ 
Annahme  der  Aremden  groben  '" 

£•  UUst  sich  ohne  grosse  Mähe  nachweUeOy  dats  der  Kanton  Zfirich  aoter  den  be- 
merkten Verhäitflissen  seit  einer  Reihe  von  Jahren  and  namentlich  (von  1786  ab)  $eit  der 
Tar\firung  des  frantÖsischen^  bis  in  1829  so  häufig  kursirenden  Neuthalers  (Laabthalcrs) 
tu  2  %  Golden  hiesig  einen  22  Vs  bis  22  Va  Galdenfass  im  Gange  hatte.  (Man  sehe  nar  anter  Pakis 
die  wirkliche  Aosbringong  der  französischen  Ecu  neofs  oder  Neothaler  in  der  tabellariscben 
Munz-Anfstelioog.)  Seit  1796,  wo  non  auch  die  Brabantertfialer  (Kronenthaler)  in  immer 
stärkeren  Umlaof  kamen  and  zo  2  Fl.  18  Schill.  =  39%  Batzen  oder  2,45  Fl.  hiesig 
tarifirt  worden,  und  von  den  ganzen  Thalern  dieser  Art:  9,18144  bis  9,20448  nnd  aach  bis 
94116  Stuck  derselben  auf  die  kölnische  Mark  fein  Silber  zu  rechnen  sind,  kommt  hier- 
nach du  kÖLnücheMark  /ein  Silber  theib  auf  22,494628  Fl.,  theils  auf  22,&50976  Fl.  und 
auf  22,579200  Ft.,  also  meist  noch  über  22 y,  Fl.  zu  stehen.  —  Von  den  französischen 
Fänffrankenthalern,  die  in  neuem  Zeiten  den  grossem  Theil  des  Geldumlaufs  ausmachea, 
und  von  denen  wenigstens  10  Y,  bis  10,52  Stück  auf  die  kölnische  Blaric  fein  Silber  ge- 
hören, kommt  zwar  zn  dem  Tarifpreise  von  2  Fl.  5  Schill.  =  84  Batzen  oder  von  2%  Fl. 
hiesig ,  die  kölnische  Mark  fein  Silber  oder  der  hiesige  Munzfuss  nur  auf  22yi «  =  22,3125  Fl. 
hiesig  zu  stehen;  allein  bei  dem  Preise  voif  2%  Fl.  geniessen  diese  Thaler  schon  im  }Vech- 
stloerkehr  %  Procent  Anfgeld  und  bringen  also  damit  den  Munzfosi  auf  22,451953  Fl. 
hiesig. 

Bei  der  Ausbringung  dieser  5-Prankentfaaler  su  10J>2  StAck,  das  Stack  xa  2Vt  Fl.  Tariibreis  mit 
Vt  Procent  Aafeeld  (siebe  die  Geldsortenpreise  vom  Id.  Febraar  1849  unter  den  Knrs?erhlltaissen) 
kommt  dagegen  dieser  MAnsliiss  oder  die  kölnische  Mark  fein  SUber  sbenfalU  nahe  an  22%  Fl.  hie- 
sig, nhaäfch  2t,49472  Fl.  ~ 

Von  den  schon  erwfthnten  Reicksgulden  oder  neuem  säddeutseken  Gulden  des  24'/«  Guldenfusses 
scheint  hier  jetst  im  gewöknlieken  Verkekr  die  Annahme  su  15  Batsen  (stott  etwa  14%  bis  14V,o  Batsen) 
statt  XU  finden,  vrelcbes  freilich  fast  einen  23-Guldenfiiss  ausbringen  würde;  nimlich  22*Vra  Gulden 

aad  ZahlwerCh  des  Bflriolier  Qnldeaui 
wftrtigeä  Zeit. 

1)  Wenn  die  vormalige  Annakme  des  kiesigen  Müntfusses  su  22  Ft.  dU  kölnUcke  Mark  fein  Sil- 
ber noch  In  Anwendung  gebracht  werden  soll,  so  ist  alsdann  der  Silber-  und  Zaktwertk  dnes  kie- 
sigen Guldens 

a)  In  preusslschem  Kurant  oder  hn  U-Thaierfusse :  ViiThlr.  =  0,63696363  Thlr.  •=  19  Sgr.  1,091  Pf. 

b)  im  20-OuldenAisse  oder  In  Conventlons-Kurant :  i%i  Fl.  «a  0,90909U...  Fl.    »  M  ^.  ^l^Lf^- 

c)  im  24V«-Gttldenlhsse,  od.  in  sOddeutscher  Wfthrung :  IV«.  PI.  =  1,113636...  PI.    =  l  Fl.  6  Xr.  3,2^  PL 

d)  in  firansfls.  FrankeawUmng  (h  M*/«  Francs) :  ^iy^  Trca.  »  2,386363^.  Frcs.*=>  2  Frcs.  38741  Cent. 

2)  Wenn  dagegen  der  gegenwüHige  MAntfuse,  xufolge  der  neuern  Tariflrung  der  groben  hier 
stark  im  UmlauTbefindlichen  fremden  MAnssorten  sur  Grundlage  der  Berechnung  dient  und  demge- 
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mUs  im  DwrduehKUt  tu  ^V«  QvMm  kUHg  angenommeB  wird,  so  konmt  der  SUber-  und  ZmU- 

voertk  eines  hkngen  GtUdem  wie  folgt  ^  Mehen  : 

«)  In  preassiscbem  Kurant  oder  Im  U-Thalerftisse :  *%5  Tbfr.  ■■  0,6222222  Tbir.  sa  18  Sgr.  8  Pf. 

b)  Im  2U-GaldeDfü88e  oder  hi  CoDTentioos-Korant:   */i  Fl.  =>  0,8888888  Fl.      =  dS  Xr.  1,333  Pf. 

c)  im  24>'A-Guldeoru8se  od.  in  saddeatscher  WihroDg :  1%.  Fl.  «  1,0886888  Fl.      »  1  PI.  3  Xr^  1,333  Pf. 
tt)  In  fratnös.  Frankenw&lining  (ä  &2V«  France):   2V.  Pres.  =  2,3333333  Frei.  =  2 Free.  33'/,  Cent. 


Papiergeld: 


der 


IVachdem  nnterm  22.  November  1836  in  Zürich  eine  Bank  errichtet  worden  lat,  vorläufig  gegtSai- 
det  auf  ein  Capital  von  1  Million  Gulden  Züricher  -  Wechselgeld  (siehe  auch  unter  der  Robrik:  Bake), 
also  in  dem  bisherigen  MQnzfusse,  den  neuen  Louitd^or  tu  10  Fl.  oder  den  BrabaMerthaler  (seit 
1796)  sa  2  PI.  18  ScilUinge  =  39«/,  Batxen  gerechnet,  hat  der  \.  ^  der  Bankstatuten  auch  die  jius- 
gäbe  von  Banknoten  angeordnet,  hier  Rmsa- Scheine  genannt,  nach  Sicht  tahlbar  and  zu  GmnsieH 
des  Inhabers  lautend,  bestehend  in  Scheinen  von  100,  20  «tid  von  10  Stick  Brabamterthalsm  effektiv, 
y,als  dem  (heisst  es)  im  Kanton  Zürich  und  der  nördlichen  Schu>elx  allgemein  kursireuden  Efektiv- 
Wechselgelde,**  Die  Bankvorsteherschaft  uHrd  bestimmen,  ob  später  auch  Kassaschetne  in  «ndsm 
gesetzlich  tarifirten,  effektiven,  groben  Geldsorten  tahlbar,  ausgegeben  werden  sollen/* 

Nach  der  Scblass-Bllanz  dieser  Bank  vom  31.  Decbr.  1842  war  damals  der  Belaaf  der  ausgeg*- 
bensn  Kassascheine:  892'657  PI.  30  Xr^  der  Belamf  der  BiUets  an  Order  aber:  S8<825  Fl.  — ,  snsara- 
men  also  an  Clrculatlonsmltteln :  931'482  Fl.  SO  Xr,  In  Kassa  befanden  sich  an  (eingel Asten)  Kassa- 
cheinen  lOr  den  Belauf  von  350'766  Fl.  SO  Xr.  and  an  Kassascheinen  ausser  Kurs :  1'592  Fl.  SO  Xr. 

KurrerhaitiitBie, 

Das  Kurssystem  von  Zürich  verbreitet  sich  jetzt  über  13  bis  14  aaslfindische  Wech- 
selplätze, und  versteht  sich  in  dem  WecJiselgelde ,  welches  die  hier  am  stärksten  mnlaii- 
fenden  fremden  Munziorten:  der  französischen  20-,  besonders  6  -  Frankenstücke ,  der 
hrabanter  Thaler  (zn  2  Fl.  2T  Xr.),  so  wie  der  deutschen,  das  ist:  der  jetzigen  süd- 
deutschen Gulden,'  meist  Reichsgulden  genannt  (gewöhnlich  noch  in  der  Yerglelchang 
von  11  Reichsgnlden  =  10  Golden  hiesig  oder  Wechselgeld)  bilden. 

Nachstehende  Ennaufstellong  bt  nach  einem  Züricher  Original- Kurszettel  yom  15.  Fe- 
bnar  1849. 


Zürich 
wechselt   auf: 


Gewöhnliche 

Wechselfrist. 

(Ausstellungszett.) 


Veränderlicher 

Kurs  (±), 
«.  lö.Fe6r.l849. 


Erklärung  der  nebenbemerkten  Kurse, 
in  der  bisherigen  W&hmng  des  neuen 
Lonisd'or  sn  10  Fl.  hiesig  oder  vielmehr 
im  sogenannten  H'Guldmfusse,  welcher 
aber  schon  längst  einen  W/fGulden- 
fkss  vorstellt. ' 


Amsterdam 

Augsburg 

Frankfurt  am  Main 

Genua 

Hamburg 

Livomo  ....;.. 

Ljon 

London  

Mailand 

Marseiile 


in  kurser  Sicht. 

kurze  Sicht  und 
S  Monat  dato. 

knrse  Sicht  und 
3  Monit  dato. 

In  kurter  Sicht 

kurze  Sicht  und 

2  Monat  dato, 
in  kurser  Sicht 

kurze  Sicht  und 

3  Monat  dato, 
kurze  Sicht  und 

3  Monat  dato. 

kurze  Sicht  und 
3  Monat  dato.; 

in  kurzer  Sicht 


öl'A  b  54% 
108«/,  u.  107% 
99%  u.  98% 

100% 

238%  u.  237% 

104 

10.  56  u.  10.53 

107%  u.  107 

103 


Kreuzer  (hiesiges  Wechselgeld)  Ar  1  Gul- 
den niederländisches  Kurantgeld. 

Gulden  hiesig  (Geld),  für  m  Gulden 
augsburger  Kurant 

Gulden  hiesig  (Geld,  In  kurzer  Sicht 
und  S  Monat  dato),  fUr  110  Gulden 
Reiclisgeld  (fllr  10  f^nz.  Lsd'or.]. 

Golden  hiesig  (Briefe)  lOr  240  Lhre  nuove 
de  Piemont 

Gulden  hiesig  (Geld)  fllr  SOOMark  ham- 
bnrger  Banco. 

Gulden  hiesig  fBr  300  toskanische  Urs 
(Briefe,  in  kurzer  Wechselsicht). 

Gulden  hiesig  (kurze  Sicht«  Briefe).,  lür 
240  Franken  In  Lvon. 
-  10  PI.  56  Xr.  (kurze  Sicht,  Briefe) 
und  -H  10  Fl.  53  Xr.  (k  S  Monat  dato. 
GeUTÜ  ßr  1  Pfund  Sterling. 

Gulden  hiesig  ßr  300  Lire  austrUcbe 
(kurze  Sicht,  HiW«  und  —  k  107  -~ 
2  Monat  dato,  Geld). 

zQricher  Gulden  Wechselgeld  filr  240  Fran- 
ken in  Marseille  (Geld). 
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.  Zürich 
wechselt  avf  : 


Pari«. 
Triett 

Wien 


Sonst  wechselte  num  hier 
auch  gewöhnlich  noch: 

aaf  Basel 

-  St.  Gallen 

-  Yenedlg 


Gewöhnliche 
Wechselfrist, 
(Jusstellungs%ät,)h. 


kane  Sicht  and 
3  Monat  dato. 


knne  Sicht. 


kone  Sicht 


kone  Sicht  and 
1  Monat  dato. 

kurze  Sicht  und 
1  Monat  dato. 


korxe  Sicht  and 
1  Monat  dato. 


Veränderlicher 
Kurs  (±), 
lö./'efrr.  1849. 


Erkldruna  der  neben  bemerkten  Kurse, 
In  der  bisherlaen  W&hrong  des  neuen 
Lonisd'or  zu  10^1.  hiesig  oder  Tiehnehr 
hn  sogenannten  Tü-Guldenfuue,  u>elcher 
aber  schon  längst  einen  n%- Gulden- 
fuss  vorstellt. 


Em  dtr  Geldiorten,  aa  15.  Febraar  1840. 
Französ.  26-Frankenstacke,  zu  8  Fl.  30  Xr. 

Franzis.  5-Frankenstacke,  zu  2  Fl.  7'/,  Xr. 

Brabanter- Thaler,  zn  2  Fl.  27  Xr. 

Reichsgnlden  rdeatsche),  11  Fl.  Beichs- 
geld  =  M)  Fl 


103%  k  y,  u.  102 

97  u.  96% 

96^  k  96% 


101 

99%  k  99% 

108  u.  107'A 

101% 
100% 


zaricher  Gulden  Wechselgeld  (kurze 
Sicht,  Briefe  u.  Geld,  und  2  Monat 
dato ,  Geld ) ,  flir  240  Franken  in  Paris. 

zaricher  Gulden  Wechselgeld  flkr  100  Gul- 
den, angeblich  in  20 -Kreuzern  od.  in 
Convent-MOnze  In  Triest.  Dieser  Kurs 
war  hier  am 26.  Octbr..  1846:  + 108%  Fl. 
hiesig  (Briefe)  für  100  Fl.  in"20-Xni. 

Gulden  hiesig  (Wechselgeld)  für  100  Gol- 
den, angeblich  in  ^-Kremxem,  Jetzt 
aber  natartich  In  österreichischen  Bank- 
noten zahlbar,  welche  gegen  Silber- 
mflnse  bedeutend  verlieren. 


Gulden  hiesig,  für  UOSchweizerfIranken 
in  Basel. 

Gulden  hiesig,  fOr  110  Gulden  im  soge- 
nannten 24  (24V.)-Guldenftisse,  oder 
i&r  lOStfick  neneLouisd'or  zu  11  Gulden 
MQnze  in  St.  Gallen. 

Gulden  hiesig  für  300  Lire  austriache  in 
Venedig ,  wie  auf  Mailand. 


zaricher  Gulden  fSr  100  Gulden  hiesig, 
In  französischen  20-Frankenstficken 
zu  8%  Fl.  fest. 

zOricher  Gulden  fDr  \06  zaricher  Gulden, 
in  französischen  5  - Frankenstttcken  zn- 
2  Fl.  7%  Xr.  fest.  , 

Der  brabanter  Kronenthaler  kursirt  hier 
schon  lange  Zelt  zu  2  Fl.  27  Xr.  hiesig, 
sonst  zuweilen  wohl  auch  mit  etwas 
Aufgeld. 

Die  saddeatschen  Gulden  hn  24V2-Gul' 
denfiisse  kursired  hier  (In  ganzen  und 
halben  Gulden) ,  so  dass  man  gewöhn- 
lich 11  Gulden  Reichsgeld  =  10  Fl. 
Wechselgeld  rechnet,  mit  etwas  Verlust 
oder  Auikeld. 

FrantöHsche  neue  Lonisd'or  und  1%'eu- 
thaler  haben  Jetzt  keinen  oifenenKurs 
mehr,  wie  froher. 


IVeohcelreofattlclie  VerlOUtalMe.    (üso,  BespeotCage  elo.) 

Znfolge  der  Wechselordnong  Zürichs  vom  16.  Mai  1805  ist  hier  der  üso  bei  Wech- 
selhriefen  15  Tage,  zwei  Usi  oder  Doppeluso  80  Tage;  3  Usi  betragen  daher  45  Tage, 
wobei  weder  bei  den  Oio-~ noch  Sichtwechseln  Respekttage  stat^nden,^  Briefe  a  pia- 
cere  (nach  BeliebeD)  werden  so  angesehen,  als  ob  solche  zahlbar  nach  Sicht  ansgestellt 
waren.  Bei  Wechseln  ans  Landern  nnd  Orten,  wo  eine  andere  Zdtrechoang  als  hier  statt- 
findet (Rossland,  Griechenland  etc.)  verfällt  der  Wedisel  anf  den  mit  der  Zeitredinmig 
deiselbea  Laadei  correspondireoden  Verfalltag.  — 
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Die  Bczahlang  einet  Wecbieli  loll,  nadi  §.  IT  der  bieMgcD  Wechsdordnnng ,  dorck 
den  Bezogenen  (Trassaten)  am  Verfalltage  selbst  geschehen,  insofern  dieser  nicht  ein  Sonn- 
oder Feiertag  ist,  inVelchem  Falle  die  Zahlung  am  nächstfolgenden  Werktage  zn  ieisten 
ist.  —  Wird  (na^  §.  26)  ein  Wechsel  bei  Verfallzeit  nicht  eingelöst,  so  soll  am  Veriall- 
tage  selbst,  oder  wenn  dieser  ein  Sonn-  oder  Feiertag  ist,  an  dem  nächst  darauf  folgen- 
den Werktage,  ein  Protest ,  nach  der  im  §.  8  vorgeschriebenen  Form,  darüber  erhoben 
werden,  nnd  Ist  Tom  Inhaber  der  Wechsel  sammt  Protest  an  seinen  Cedenten  oder  einen 
andern  Freund  auf  dem  Platze,  wo  der  Wechsel  remboursirt  werden  soll,  mit  erster  Ge- 
legenheit zu  versenden ;  es  wäre  denn ,  dass  er  ausdrucklich  Auftrag  zur  Execution  eihal- 
ten  und  solche  angenommen  hätte. 

Aottott^Kiirse  (am  15.  Februar  1849^. 


Gattung  der  Aciien. 

Kurs. 

± 

Bedeutung  des  Kurses. 

Actien  der  zurcher  Bank 

do.      der  Bank  von  St.  Gallen  .  .  .  . 

650 
610 

zärdier  Gulden  haar  für  eine  Actie  von 
500  Züricher  Gulden  Nennwertb. 

zurcher  Gulden  haar  für  eine  Actie  von 
500  St.  Gallener  Gulden  (im  24%- 
Guldenfuss)  Nennwertb. 

Oewlohte. 

Seit  1.  Jannar  1840  sind  gesetzlich  and  thatsächlich  die  neuen  Schweizer  oder  Con- 
cordatS'Maasse  in  Giltigkeit.  S.  diese  und  die  wenigen  dabei  für  den  Kanton  Zürich  noch 
adoptirten  besondem  Holzmaasse  etc.  unter  dem  Art.  Schweiz. 

Aeltere  Maasse  und  Gewichte  des  Kantons, 

Die  älteren  Maasse  des  Kantons  waren  nicht  in  allen  Orten  dieselben  und  nameatücfa 
in  Winterthur  und  EgUsau  mehrfach  abweichend,  lieber  die  wahre  Grosse  der  meisteB 
derselben  bestand  keine  gesetzliche  Vorschrift,  obwohl  schon  früberhin  dieselbe  untcrsadit 
worden  war ;  es  wurden  daher  im  J.  1837 ,  bei  der  bevorstdienden  Einführung  der  Schwel-  - 
zer  Maasse,  die  den  wirklichen  Gebranchsmaassen  zur  Richtsdinur  dienenden  Urmaasse  wis- 
senschaftlich genau  untersucht,*  wobei  die  Ergebnisse  von  den  bis  dahin  gewöhnlich  ange- 
nommenen Werthen  zum  Theil  etwas  abwichen.  In  mehren  Gränzgegenden  des  Kantons 
kamen  auch  die  altem  Blaasse  nnd  Gewichte  der  Nacbbarkantone  Schaffhausen ,  Aargau, 
Luzern  und  St.  Gallen  vor.  Die  besondem  Maasse  und  Gewichte  des  Bezirkes  EgUsau 
waren  die  älteren  des  Kantons  Schaffhausen  (s.  diesen  Art.);  im  Bezirk  Knonau  wurden 
dagegen  die  älteren  luzemer  Maasse  liäufig  gebraucht.  ^ —  Folgende  sind  die  eigentlichen 
älteren  zurcher  Maasse  und  Gewichte,  wobei  der  besondem  Grössen  von  Winterthur  am 
gehörigen  Orte  gedacht  werden  soll: 

Längenmaass.  Der  Fuss  hatte  12  Zoll  zu  12  Linien  K  12  Punkte  nnd  war  = 
0,30138  Meter  =  133,6  {wris.  Lin.  =  1,00460  neue  schwdzer  Ftass.  Bei  Feldvermes- 
sungen wurde  er  auch  in  10  Dedmalzoll  zu  10  Dedmallinien  elngetheilt  —  —  Die  EUe 
(weiche  in  verschiedenen  Orten  des  Kantons  abwich,  ohne  dass  deshalb  genaue  Bestiamna* 
gen  existirten)  hatte  2  Fnss  nnd  war  daher  «a*  0,60276  Meter  =  267,2  paris.  Lin.  e=3 
1,00460  schweizer  Ellen.  Sie  wurde  in  Halbe,  Viertel  nnd  Achtel  gethdlt.  —  Der  Stab, 
welcher  für  rohe  Baumwollzeuge  diente,  erhielt  durch  Verordnung  vom  24.  Februar  18SI9 
den  Werth  von  12  Decimetera  oder  1,2  Metern  (=  ly»  Meter)  s=s  581,9562  parii.  Lin. 
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ond  war  also  dem  jetzigen  schtoeizer  Stabe  yöllig  gleich;  t.  den  Art.  ScHvmiz,  S.  1110. 

Das  Klafter  hatte  6  Fass^  die  als  geometrisches  Langenmaass  dienende  Ruihe  10  Foss. 

Wegmaass  war  die  Wegstunde  von  15^000  Foss  =  4520,681  Meter  t=s  0,61029 

dentsdie  (geogr^)  Meilen  =  0,94181  schweizer  Wegstonden.    24,578  zfircher  Wegstanden 
betrogen  einen  mittlem  geogr.  Grad. 

Feld-  und  Waldmaass,  Die  Juchart  zn  4  Vlerling  war  viererlei:  1)  zu  280Qnadrat- 
Rothen  oder  28^000  Qoadrat-Foss  es  25,432  französ.  Aren  ea  0,70645  schweizer  Jochart, 
bisweilen  fär  Rebenland  gebräuchlich ;  —  2)  zo  320  Qoadrat-Rothen  oder  32'000  Qoa- 
drat-Foss  =  29,065  Aren  =  0,80737  schweizer  Jochart,  für  Reben  4tnd  Wiesen  (bei 
Wiesen  hiess  sie  noch  wohl  Mannwerk) ;  —  3)  zo  360  Qoadrat-Rnthen  oder  36^000  Qoa- 
drat-Foss  ==  82,698  Aren  =  0,90829  schweizer  Jochart,  für  Aecker;  ^  4)  zo  400 
Qoadrat-Rothen  oder  40^000  Qoadrat-Foss  =b  36,332  Aren  s=a  1,00921  schweizer  Jo- 
ebart, für  Waldungen  und  Rieder. 

Brennholzmaass.  Die  Seite  der  qoadratischen  Vorderflache  des  Klafters  hatte  6  Foss 
2  Zoll  5  Linien  (also  so  viel  Hdhe  npd  Breite  des  Klafters),  welcher  Werth  orsprfinglich 
6  rheinländisdien  (prenssischen)  Foss  entsprochen  haben  soll.  Die  Scheltlänge  war  ver- 
schieden, ond  zwar  27,,  3,  dVj  ond  4  Foss.  Das  Klafter  war  demnach  bei  27,  Foss 
Scheitlänge  =3  96,143  Kobik-Foss  =  2,63182  Kobik- Meter  oder  Stereo  =3  0,90SI54 
neoe  Holz-Klafter,  —  bei  3  Foss  Scheitlfinge  '=  115,371  Kobik-Foss  =a  3,15818  Ste- 
reo =  1,082105  neoe  Klafter,  —  bei  3/,  Foss  Scheitlänge  =»  134,600  Kobik-Foss  «= 
8,68455  Stereo  =3  1,26356  neoe  Klafter,  —  bei  4  Foss  Scheitlänge  s=  153,828  Ko- 
bik-Foss ».  4,21091  Stereo  =  1,44407  neoe  Klafter. 

Holzkohlenmaass.  Das  Kohlenmalter  hatte  2  Kohleokorbe  ond  enthielt  277,  Kobik- 
Foss.  Der  Kohlenkorb  worde  eben  gefallt  (nicht  gehäaft);  er  enthielt  I8V4  Kobik-Foss 
ond  war  also  m»  0,37639  Kobik-Meter  =  1,161705  Kohlenkörbe  neoes  Maass. 

Steinkohlenmaass.  Das  ältere  Steinkohlenmaass  von  11^4  Kobik-Foss  war  in  der 
neoem  Zeit  wenig  mehr  im  Gebraoch,  da  die  Steinkohle  nach  dem  Gewicht  behandelt  wird. 

Torf  maass.  Das  Torfklafter  hatte  12  Torfkörbe  ond  enthielt  72  Kobik-Foss.  Der 
Torfkorb  worde  gehäuft;  er  enthielt  6  Kobik-Foss  =  0,16424  Kobik-Meter  =x  1,013852 
TorfkSrbe  neoes  Maass. 

'  Getreidemaass.  1)  ¥üt  glatte  Frucht:  Das  Vtertei  hatte  4  Vierlinge  zo  4  Mässli.  Der 
MüU  hatte  4  Viertel.  2)  Ffir  rauhe  firucht:  Das  Viertel  hatte  4  Vierlinge  zo  4  Mässli. 
Das  Malter  hatte  16  Viertel.  —  Der  Werth  dieser  Maasse  war  in  Zürich  ond  Winterthor 
verschieden.  • 

«)  In  Zürich,  1)  Für  glatte  Frucht:  Das  Viertel  enthielt  20,7  Liter  =  1043,537 
paris.  Kobik-Zoll  =:  1,38  schweizer  Viertel.  Mithio  der  MuU  =:  82,8  Liter  =  4174,150 
paris.  Kobik-Zoll  =  0,552  schweizer  Malter.  Das  ehemals  für  die  Erhebong  der  Messongs- 
abgaben  ond  des  Mahllohns  gebräochliche  Immi  war  der  neonte  Theil  des  Viertels.  —  2)  Ffir 
rauhe  Frucht:  Das  Viertel  \enthielt  20,85  Liter  =3  1051,099  paris.  Kobik-Zoll  £=:  1,39 
schweizer  Viertel.  Das  MaUer  daher  e=  338,6  IJter  oder  3,336  Hektoliter  f==:  16817,59 
paris.  Kobik-ZoU  ==  2,224  schweizer  Malter.  Nach  diesem  Malter  worde  aoch  der  Kalk 
verfcaoft. 

b)  In  WinterViur,  1)  Für  glatte  Frucht:  Das  Viertel  enthielt  24,075  (=24V4o)  Li- 
ter =3  1213,679  paris.  Kobik-Zoll  »=  1,605  schweizer  Viertel.  Der  Mütt  daher  96,3  Li- 
ter =  4854,718  paris.  Kobik-Zoll  c=3  0,642  schweizer  Malter.  —  2)  Für  rauhe  Frucht: 
Das  Viertel  enthielt  27,75  (=  27^))  Liter  =  1398,945  paris.  Kobik-Zoll  =  1,85 
schweizer  Malter.  Das  Malter  mithin  ==  444  Liter  oder  4,44  Hektoliter  =  22388,12 
paris.  Kobik-Zoll  e=a  2,96  schweizer  Malter. 

Salzmaass  war  ehemals  das  Mass  von  4  Vierteln.  *  Die  weitere  Eintheilang  war  wie 
beim   Getreidemaasse ,  an   einigen  Orten  aber  theilte  man   das  Viertel   In  8  Köpf.    Das 
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Viertel  war  dem  schaSbaiiBer  Getreide-Viertel  für  glatte  Fmcbt  an  Inhalt  gleidi;  doch 
geben  frühere  Untersachongen  es  zu  1473  zurcher  Kabik-Zoll  oder  1159  y^  pariser  Eoblk- 
Zoll  an.     Das  Röhrli  oder  Salzfässli  hielt  ungefähr  4  Mass  oder  16  Viertel. 

FlüssigkeiUmaass.    Dasselbe  war  in  Zürich  und  Winterthur  verschieden. 

d)  In  Zürich,  1)  Die  Landmaass  (Maass)  hatte  4  Schoppen  oder  Stotzen  und  ent- 
hielt 1,833928  Liter  e=  92,4523  pariser  Kobik-ZoU  =  1,22262  schweizer  Maaas.  Der 
Kopf  von  2  Maass  wurde  in  4  Qoartli  getbcUt.  Der  Eimer  lautere  Sinne  hatte  60  Land- 
maass =  110,0357  Liter  =  5547,17  paris.  Kabik-Zoll  =  0,73357  schweizer  Saun, 
der  Eimer  trübe  Sinne  64  Landmaass  ==  117,3714  Liter  =  5916,98  paris.  Kobik-Zoll 
=  0,78248  sdiweizer  Saum.  Der  Eimer  wurde  auch  in  4  Viertel  getheilt;  das  Viertel 
IcMtere  Sinne  also  =  15  Landmaass,  das  Viertel  trübe  Sinne  =  16  Landmaass.  Der 
Saum  hatte  ly,  Eimer.  Der  Saum  lautere  Sinne  =i  1,10036  schweizer  Saum,  der 
Saum  trübe  Sinne  =i  1,17371  schweizer  Saum.  —  2)  Die  Schenkmaass  (Blaaaa  bei 
den  Wirthen)  von  4  Schoppen  oder  Stotzen  enthielt  1,570150  Liter  ==:  79,1551  pari«. 
Kubik-Zoll  csa  1,04677  schweizer  Maass.  Auch  bei  dem  Ausschänke  hatte  der  Kepf 
2  Maass  (Schenkmaass)  und  wurde  in  4  QuSrtli  getheilt  —  3)  Die  Oelmaofs  von  4  Schop- 
pen (Oel-Schoppen)  enthielt  1,381281  Liter  =  69,6337  paris.  Kubik-Zoll  c=3  0,92065 
schweizer  Maass.  Die  Oelmaass  diente  auch  für  den  Honig  und  ihre  Hälfte  (die  Halb- 
maass)  hiess  dann  (für  den  Honig)  Becher.  Für  feines  Oel  bediente  man  sidi  im  Klein- 
verkehr eines  Pfundmaaßses,  welches  als  Hohlmaass  keine  genaue  Bestimmung  zolasst; 
Untersuchungen  geben  es  zu  36 y4  zurcher  Kubik-Zoll  an.  —  4)  Die  Milchmaass  hatte 
4  Milchmassli  und  enthielt  1,957484  Liter  «=3  98,6815  paris.  Kubik-Zoll  =  1,30499 
schweizer  Maass. 

6)  In  Winterthur,  Die  Lautermaass  (Maass)  hatte  4  Schoppen  oder  Stotzen  und 
enthielt  1,346250  Liter  e=)  67,8677  paris.  Kubik-Zoll  t=a  0,89750  schweizer  Maass.  Der 
Kopf  von  2  Maass  wurde  in  4  Quärtli  getheilt  Der  Eimer  lautere  Sinne  hatte  30  Lau- 
termaass  =  40,3875  Liter  »=  2036,03  paris.  Kubik-Zoll  -»  0,26925  schweizer  Saum. 
Der  Eimer  trübe  Sinne  hatte  32  Lautermaass  =  43,080  Liter  =3  2171,77  paris.  Kubik-ZoU 
BS3  0,28720  schweizer  Saum.  Der  Eimer  wurde  auch  in  4  Viertel  getheilt;  das  Vierte 
lautere  Sinne  also  =  7^/^  Lautermaass,  das  Viertel  trübe  Sinne  t=s  8  Laotennaass. 
Der  Savm  hatte  4  Eimer,  das  Fuder  7y^  Saum  oder  30  Eimer.  Der  Saum  lautere 
Sinne  =>  1,07700  schweizer  Saum,  der  Saum  trübe  Sbine  »»  1,14880  schweizer 
Saum. 

Handelsgewicht,  Der  Centner  hatte  100  Pfund.  Da«  Pfund  war  zweierlei:  1)  das 
schwere  Pfund,  sogenannte  zurzadier  Pfund  oder  eigentliche  Handelspfond  zu  36  Loth 
k  4  Qnintli,  2)  das  leichte  Pfund,  Seidenpfund'  oder  sogenannte  antorfer  I^nd  (ant- 
werpener Pfund,  dodi  in  Wirklichkeit  ein  wenig  leichter  als  das  wahre  alte  antwerpeaer 
Pfund)  zu  82  Loth  für  die  Seide,  Die  jLo(/ie  sind  bei  beiden  Pfunden  die  nämücken.  — 
Das  schwere  Pfund  wog  528,457  Gramm  =  10'995  holl.  As  s=a  1,056914  adiweizer 
Pfund,  das  leichte  Pfund  also  469,73956  Gramm  «»  12369,4  holl.  As  s=  0,939479 
schweizer  Pfund. 

Gold-,  Silber-  und  Münzgewidit.  Die  zurcher  Afaric  war  die  Hälfte  des  obigen 
leichten  Pfundes  und  hatte  16  Loth  zu  4  Qnintli  k  4  Pfennig  k  4  Sechzehnte!.  Der  Pfen- 
nig wurde  auch  in  1»  Gran  oder  in  17  As  gethelU.  Die  Mark  =  234,86978  Gramm 
x=:  6184,7  holl.  Aa  r=  0,46974  schweizer  Pfund. 

Besonderes  Goldgewicht  der  Goldarbeiter.  Die  Krohe,  ursprÜDglich  das  Gewicht  den 
halben  französiachen  alten  Lonisd'or,  wurde  in  Viertel  und  Sechzehnte!  getheilt  und  wog 
3,365535  Gramm  =s  70,023  holl.  As.  In  der  Praxis  rechnete  man  gewöhnlich  69  y,  Kro- 
nen auf  eine  kölnische  Mark ;  es  feehen  jedoch  nicht  ganz  so  viel ,  sondern  nnr  69,47255 
auf  diese  Mark. 
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Beim  Probirgewicht  wird  die  Mark  in  der  nämlichen  Art  eingetheilt,  wie  dies  in  Dentich- 
laad  üblich  fit;  s.  Bbslin. 

Verarbeitetes  Gold  ist  19 y^  Karat,  verarbeitetes  Silber  13 y,  Loth  fein-,  der  Stempel 
ist  ein  Z. 

'  Verarbeitetes  Zinn  enthalt  unter  5  Pfand  :  4  Pfand  (also  vier  Ffinftd)  reines  Zinn 
ond  1  Pfond  (also  ein  Ffinftel)  Blei ;  ,,ebemes  Geschirr''  anf  120  Pfond  :  100  Pfand  (also 
finf  Sechstel)  Kupfer  ond  20  Pfund  (also  ein  Sechstel)  Zinn. 

Medizinal'  und  Apothekergeicicht  war  (und  ist  noch  jetzt)  das  alte  nürnberger, 

Banken. 

Die  „Bank  in  Zürich^*  ward  durch  eine  Gesellschaft  hiesiger  Kanfleute  und  Capltali- 
steil  am  20.  October  1886  begründet,  in  ihrer  Besonderheit  von  der  zurcher  Handelskam- 
mer angebahnt,  von  der  Regierung  vorläufig  genehmigt  und  durch  Dekret  vom  22.  No^ 
vember  1886  prlvilegirt.  Sie  begann  ihre  Geschäfte  am  5.  Juni  1837.  Ihr  Capital  beträgt 
1  Million  ^Zürcher  Gulden,  vertheilt  in  2000  Actien  zu  500  Gulden.  Der  General -Ver- 
sammlung ist  es  vorbehalten,  bei , Erfordemiss  durch  successive  weitere  Ausgabe  von  Ac- 
tien, welche  den  zuerst  ausgegebenen  in  jeder  Beziehung  vollkommen  gleichgestellt  werden 
sollen,  den  Capitalfonds  bis  auf  die  Summe  von  3  Millionen  zurcher  Gulden  za  vermeh- 
ren. Eine  solche  neu  zu  schaffende  Actienzahl  söU  auf  dem  Wege  der  Versteigerung  ah-" 
ter  allgemeiner  freier  Bewerbung  an  den  Meistbietenden  überlassen  und  der  Ertrag  über 
Pari  dem  Reserve-Gonto  der  Bank  gutgeschrieben  werden;  dabei  ist  aber  die  Generalver- 
sammlung bereditigt,  die  Hälfte  dieser  neuen  Actien  den  dann  vorhandenen  Actionären, 
im  Verhältniss  ihres  Actien -Besitzantheils,  insofern  sie  es  verfamgen,  pari  zu  überlassen. 
Jede  Bankactie  ist  auf  einen  bestimmten  einzeben  oder  Collectivnamen  ausgestellt,  imd  es 
wird  darüber  ein  Register  in  der  Bank  geführt,  in  welches  alle  Eigenthums- Veränderungen 
eingetragen  werden.  Das  Erwerbungsrecht  von  Bankactien  steht  Einheimischen  und  Frem- 
den offen.  Die  Actien  sind  veräusserlich ;  die  Besitzänderung  muss  bei  der  Bank  ange- 
zeigt werden  und  tritt  durch  Einschreibung  in  die  Bankregister  in  Kraft;  ohne  Beobach- 
tung dieser  Form  luinn  kein  Sümmrecht,  weder  bei  der  Haupt-,  noch  bei  der  General- 
versammlung, erworben  werden.  Die  Dauer  der  Bank  ist  auf  20  Jahre  festgesetzt;  ihre 
etwaige  Erneuerung  ist  dann  Sache  freier  Uebereinkunft  der  Actionäre.  Die  Geschäfte  der 
Bank  bestehen  im  Folgenden:  1)  Disconthen  von  Wediseln  (und  „ßiUets",  d*.  i.  eigenen 
Wechseln),  auf  eine  bestimmte  Zeit  („Sicht'')  faiutend,  in  Zürich,  Winterthur  oder  auf 
einem  derjenigen  Plätze  zahlbar,  wo  Fillalcontore  errichtet  sind;  2)  Discontiren  eben  sol- 
cher Papiere,  die  in  irgend  einem  andern  Orte  des  Kautons  Zürich  zahlbar  sind,  wo  sich 
^eln  Postbureau  und  zugleich  ein  Notariat  befindet,  jedoch  nur  unter  Vorabzug  von  ^4  Pro- 
ctnt  Incassospesen  ausser  dem  Disconto;  3)  Darlehen  an  Personen,  die  im  hiesigen  K'an- 
ton  ansässig  sind,  auf  Obligo  mit  Hypotiiek;  4)  Credit- Er6ffnungen  gegen  vorher  zu  de- 
ponirende  verhäitnissmässige  Hypothek;  5)  Giro-  und  Incasso-Geschäfte;  6)  Aufbewah- 
rung von  Depositen,  Ferner  befasst  sie  sich  7)  mit  der  Noten -Ausgabe.  Demnach  ist 
die  Bank  Disconto-,  Leih-,  Giro-,  Depositen-  und  Z^ttelbank, 

Für  die  einzelnen  Geschäftskreise  sind  folgende  Bestimmungen  in  Kraft :  Ein  bei  der 
Bank  zu  discontirender  Wechsel  darf  nicht  unter  100  Gulden  betragen,  noch  eine  längere 
Verfallzeit  als  3  Monate  haben..  Femer  können  nur  solche  Wechsel  zum  Disconto  zuge- 
lassen werden,  welche  mit  zwei  Unterschriften  von  im  Kanton  domicilirenden  und  als  solid 
eraditeCeii  Handelshäusern  oder  Partikularen,  oder  mit  überhaupt  drei  solcher  Unterschrif- 
ten, von  denen  jedenficüls  eine  einheimisch  sein  muss,  versehen  sind.  Der  Bankansschuss 
bestimmt  im  Allgemeinen  die  Summe  des  jedem  einzelnen  Handelshause,  Etablissement,  Cor- 
poration oder  Partikularen  l>ei  Discontogeschäften  einzuräumenden  Credits.  Der  jeweilige 
DiMontofuss,   so  wie  der  Zinsfuss  'der  Darlehen,  wird   durch  die  Bankvorsteberschaft  be- 
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—  Für  Darlehen  der  Bank  werden  als  zn  hinterlegende  Hypotiidc  angenommen: 
gute  Schnldbriefe,  edle  Metalle,  für  solid  erkannte  and  von  dem  Entlehner  in  bianoo  In- 
douirte  Wechsel  auf  answärtige  Handelsplätze  mit  drei  Unterschriften,  Staatseffekten  nnd 
Actientitel  nach  einem  für  jeden  Fall  sichernden  Kurs.  Die  Dauer  der  Darlehen  darf  3  Mo- 
pate  nicht  fibersteigen,  kann  aber  bei  gegenseitiger  Convenienz  erneuert  werden.  —  Die 
OredU- Eröffnungen  der  Bank  gegen  vorher  zo  deponirende  Hypothek  dorfen  nicht  anter 
500  Gulden  und  nicht  über  20^000  Gulden  auf  einen  und  denselben  Namen  betragen. 
Diese  Credit-Bewillignngen  werden  nach  3  Monaten  als  erloschen  angesehen,  wenn  kein 
Gebrauch  davon  gemacht  nnd  keine  förmliche  Erneuerung  nachgesucht  wird.  —  Die  Bank 
nimmt  jede  beliebige  Summe,  die  nicht  weniger  als  500  Gulden  beträgt,  in  laufende  RecK- 
nung  (Contocorrent)  zum  Aufbewahren  an;  sie  vergütet  jedoch  auf  Einlagen  dieser  Art 
keinen  Zins,  indem  über  soldie  zu  jeder  Zeit  durch  Uebertragung  (im  Giro)  oder  durch 
baare  Herausnahme  wiederum  frei  verfugt  werden  kann.  Die  Bank  besorgt  für  die  mit  ihr 
in  Contocorrent  stehenden  Geschäftsfreunde  das  Incasso  von  Wechseln  und  Anweisungen, 
die  in  Zürich,  Winterthur  oder  an  einem  derjenigen  Plätze,  wo  Filialcontore  bestehen,  in 
Wechselvaluta  zahlbar  sind.  Sie  hält  solche  Beträge  nach  Eingang,  gleich  der  vorher  ge- 
dachten Einlage-,  zu  freier  Verfügung  der  Eigenthumer.  Von  Wechseln  auf  andere  Orte 
des  Kantons,  die  nicht  bei  ihr  discontirt  wurden,  besorgt  sie  dagegen  die  Einziehung 
nicht.  —  Sie  kann  Gold  und  Silber  in  Barren,  Münzen,  Juwelen  und  andere  Kostbar- 
keiten, so  wie  Papiere  von  finanziellem  Werthe,  in  einfache  Verwahrung  auf  unbestimmte 
Zeit  übernehmen.  Sie  bewahrt  dieselben  mit  möglichster  Sorg&lt.  Die  Gehuhren  für  die 
gedachten  Contocorrent-,  Incasso-  und  Depositengeschäfte  bestimmt  die  ^ankvorsteheracbaft. 
—  Die  Bank  empfängt  anleihweise  ^  so  weit  es  ihr  Bedarf  und  Ermessen  gestattet,  be- 
stimmte Summen  gegen  frei  zu  bestimmende  Zinsvergütung,  jedoch  nicht  ohne  vorher  fest- 
zustellenden Rückzahlungs-  oder  Aufkündiguugs-Termin.  —  Die  Actionäre  geniessen  kei- 
nes Vorrechts,  weder  bei  den  Disconto- Bewilligungen,  noch  für  Erlangung  eines  Conto- 
corrent. Niemand  darf  über  den  Betrag  seines  Guthabens  binans  irgendwie  verfugen.  — 
Die  Banknoten  oder  sogenannten  Kasscucheine  y  nach  Sicht  und  an  den  Inhaber  lantend, 
bestehen  in  Abschnitten  zn  100,  20  und  10  brabanter  Thalern  effektiv  (Rroneatfaalem, 
hier  im  festen  Preise  von  2  Gulden  27  Kreuzern),  als  dem  im  Kanton  Zürich  und  der 
nördlichen  Schweiz  bis  in  die  neueste  Zeit  allgemein  kursirenden  Effcktivwechselgelde.  Die 
Bankvorsteherschaft  wird  bestimmen ,  ob  später  auch  Kassascheine  in  andern  gesetzlich  tari- 
firten  effektiven  groben  Geldsorten  zahlbar  ausgegeben  werden  sollen;  diese  Bestimmung 
war  um  so  nothwendiger,  als  die  Kronenthaler  seit  ihrer  Zurückziehung  und  Einschmel- 
znng  Seitens  der  betreffenden  Regierungen  auch  in  der  Schweiz  in  weit  geringerer  Anzahl 
noch  umlaufen  können.  Die  Gesadmitsumme  der  auszustellenden  Kassascheine  wird  durch 
die  Bankvorsteherschaft  je  auf  ein  Jahr  festgesetzt.  Der  Bankausschuss  regulirt  die  Aus- 
gabe derselben  nach  dem  jeweiligen  Stande  der  Geschäfte.  Der  Gesammtbetrag  der  von 
der  Bank  in  Contocorrent  schuldigen  Summen,  der  ausgegebenen  Kassascheiae  und  der  in- 
nerhalb Monatsfrist  ruckzahlbaren  (verzinslichen)  Depositen  darf  den  dreifachen  Betrag  der 
effektiv  in  der  Bankkasse  befindlichen  Gelder  nicht  übersteigen.  Die  Kassascheine  sind  aaf 
das  Gesammtvermögen  der  Bank  sichergestellt.  —  Für  die  Erleichterung  und  Sicherheit 
der  Cirkulation  darf  die  Bank  auch  eigene  Wecluel  an  Order  („Billets  auf  Ordre",  BUieU 
ä  ordre),  eine  bestimmte  Anzahl  Tage  nach  Sicht  zahlbar,  ausstellen  und  macht  von  die- 
ser Befugniss  einen  regebnässigen  Gebrauch.  Die  desfallsigen  nähern  Bestimmungen  liegen 
der  Baakvorsteherschaft  ob.  Der  Betrag  dieser  Billets  wird  rücksichtlich  der  baarea  Deckang 
mit  in  die  vorhin  gedachte  Summe  der  auszugebenden  Kassascheine  cingeredinet. 

Die  Bank  hat  in  Zürich  und  Winterthur  Kinlosungskatsen  für  ihre  in  Umlauf  gesetz- 
ten Kassascheine  and  in  Ifinter^it/r  eine  förmliche  Zweigbank,  Sie  kann,  nach  Aitori- 
satioA  der  betreffenden  Standesrcgicrungen ,    in  andern  Kantonen  Filialcontore  (Zwei^MM- 
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ken)  errichten  ood  Ut  befugt,  mit  «Ddern  «chweizeriscbeD  Btoken  io  Verkekr  zu  treten, 
beides  unter  CeneboileoDg  der  nähern  Bettimmongen  Seitens  der  Generalversanunhing.  — 
Sie  weiKt  die  ihr  Torkonunenden  oder  vorgeschUigenen  Geschäfte,  insofern  sie  ausser  ihrer 
Coa?enienz  liegen^  von  der  Hand,  ohne  irgend  welche  Grande  dafür  mittheilen  zu  müssen. 
Sie  kann  io  keinem  Fall  und  unter  keinem  Vorwande  andere  als  die  ihr  nach  ihren  Statu- 
ten zukommenden  obigen  Unternehmungen  vollziehen  oder  vollziehen  lassen.  Eine  Ausdeh- 
nung ihrer  Wirksamkeit  bedarf  der  Zustimmung  der  Actionäre  und  der  gesetzlidien  Bewil- 
ligung. —  Die  Dividenden  der  Bankactien  werden  durch  die  Torsteherschaft  regulirt;  es 
geschah  dies  für  die  ersten  z^i  Jahre  jährlich  einmal,  seitdem  aber  geschieht  es  (bddes 
statutenroässig )  alle  sechs  Monate  Nach  Ablauf  jedes  ersten  Halbjahres  (Ende  Juni, 
also  im  Juli)  wird  die  erste  Dividende  mit  feststehend  2  Procent  vertheilt,  nach  Ab- 
lauf des  zweiten  Halbjahres  wird  die  zweite  Dividende  vertheilt,  welche  eine  ver- 
änderliche Grösse  hat  und  zwar  so,  dass  (sofern  dies  möglich)  zonädist  2  Procent 
dafür  angerechnet  werden,  von  dem  dann  noch  bleibenden  Reingewinn  aber  ausser^ 
dem  noch  drei  Viertel  (m  runder  ZaM),  wahrend  das  vierte  Viertel  dem  Reserve- 
fonds zuföllt.  (So  betrog  z.  B.  im  Jahr  1842  der  gesammte  Reingewinn  63'89T  Gulden 
54  Kreuzer;  es  waren  für  das  erste  Halbjahr  27o»  also  20'000  Gulden,  als  eritc* Divi- 
dende mit  10  Gulden  für  jede  Actie  vertheilt  worden,  von  dem  am  Ende  des  Jahres  da- 
her noch  übrig  bleibenden  Reingewinn  von  43'897  Gulden  54  Kreuzern  wurden  zunächst 
wieder  2%  oder  20'000  Gulden  für  die  Dividende  zurückbehalten,  und  von  dem  dann 
noch  verbleibenden  Gewinnrestc  von  23'897  Gulden  54  Kreuzern  drei  Viertel,  oder  statt 
deren  in  runder  Zahl  16'000  Gulden,  d.  1.  1V5%,  dieser  Dividende  hinzugerechnet,  so 
dass  die  zweite  Dividende  überhaupt  36'000  Gulden  oder  3V&  %  >  mit  18  Gulden  für  jede 
Actie,  betrug,  während  ein  Viertel  jenes  Gewinnrestes,  oder  statt  dessen  in  runder  Zahl 
6000  Gulden,  in  den  Reservefonds  kamen;  die  beiden  Halbjahrsdividendcn  zusammen 
oder  die  gesammte  Dividende  des  Jahres  1842  betrug  demnach  56'000  Gulden,  d.  i.  b%  %, 
also  28  Gulden  für  jede  Actie  von  500  Gulden  Nennwcrth.  Die  durch  Dividenden  und  Reser- 
vefonds von  dem  obigen  Gewinnrestc  immer  noch  übrig  gelassenen  1897  Gulden  54  Kreuzer 
wurden  zur  Deckung  allcnfallsigcr  künftiger  Verluste  auf  die  Rückstände  abgeschrieben.) 
So  bald  der  Reservefonds  den  achten  Theil  des  Actien- Capitata  erreicht  bat,  entscheidet 
die  Generalversammlung,  welcher  Antheil  des  Jahres -Ertrags  demselben  für  fernerhin  an- 
zuweisen ist.  In  keinem  Falle  soll  dieser  Antheil  weniger  als  ein  Zehntel  des  reinen  Er- 
tragen (nach  Abzug  der  Normal- Dividenden  von  47o  jährlich,  wie  vorhin  erläutert)  aus- 
machen. Sollte  die  hali^ährliche  Dividende  nicht  2  Procent  des  Actien-Capitals  erreidien, 
so  wird  das  daran  Fehlende  auS  dem  Reservefonds  genommen ;  fällt  dieser  Letztere  aber 
durch  Ergänzung  der  Dividenden  oder  durch  Verluste  der  Bank  unter  den  achten  Theil 
des  Capitals,  so  muss  er  so  bald  als  möglich  nach  den  für  seiue  Bildung  vorher  giltig  ge- 
wesenen Modalitäten  wieder  hergestellt  werden.  Der  Reservefonds  bleibt  als  arbeitendes 
Capital  in  der  Bank  und  kann  nur  durch  Beschluss  der  Generalversammlung  eine  andere 
Bestimmung  erhalten. 

Die  Bankvorsteherschaft  besteht  aus  dem  Präsidenten  und  vierzehn  Mitgliedern.  Ihre 
Amtsdauer  ist  auf  drei  Jahre  festgesetzt.  Es  tritt  alljährlich  ein  Drittel  der  Mitglieder  ab. 
Die  Bankvorsteherschaft  besorgt  die  allgemeine  Leitung  und  Oberaufsicht  der  Anstalt  und 
wählt  auf  den  Vorschlag  des  Ausschusses  den  Direktor  und  das  übrige  Personal.  Zur  leich- 
tern Besorgung  der  Geschäfte  erwählt  die  Vorsteherschaft  aus  ihrer  Mitte  einen  engern 
Ausschuss  von  sechs  Mitgliedern,  welchem  der  Präsident  vorsteht  und  welcher  sektions- 
weise, nach  Anleitung  des  Reglements,  die  Geschäfte  unter  sich  vertheilt.  Dieser 
Ausschuss  ist  wesentlich  ein  .die  Geschäftsführung  beaufsichtigender  und  controlircnder ; 
er  ertheiit  dem  Direktor  die  nöthfgen  Weisungen  und  Instruktionen,  bestimmt  über 
die  zum   Disconto  angebotenen  Wechsel,   entwirft  die  speciellen   Geschäftsreglements  etc. 
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Er  wird  alle  Jahre  zor  Hüfte  nea  beiteUt.  Die  lammtliGhea  Verrichtaageii  der  Baikvoi- 
steberscfaaft,  somit  auch  des  AoMCboMet,  gesdiehen  aneDtgeltUch ;  jeder,  der  berechtigt 
ift»  den  GeneralTerBammlQngen  beizowohneo  (d.  h.  wer  5  Actien  besitzt  oder  so  viele  for 
andere  Actionäre  durch  Vollmacht  vertritt)»  buin  in  die  Vorsteherschaft  gewählt  werden. 
Die  jährlichen  Rechnangsabschlüsse  der  Bank  nnd  ihre  Berichte  an  die  Actionäre  werdeo 
gedruckt  nnd  den  Letztem  zugestellt. 

Wenn  dnrch  unvorhergesehene  Ereignisse  das  Badccapital  um  den  dritten  Theil  vermindert 
werden  sollte ,  so  soll  der  Antrag  ober  Aufhebung  oder  Fortbestand  der  Bank  von  der  Ge- 
neralversammlung an  die  Hauptversammlung  der  Actionäre  (welche  ausserdem  für  Abäade- 
rungen  in  den  Statuten  berufen  wird)  gebracht  werden.  Eine  von  der  Gesammtactiea- 
gesellschaft  beschlossene  Aufhebung  der  Bank  muss  sogleich  zor  allgemeinen  Kenntniss  ge- 
bracht und  das  Bankcapital  soU  erst  nach  Erledigung  aller  anderweitigen  Verbindlicfakeitea 
der  Bank  an  die  Actionäre  zuruckbezahlt  werden. 

Im  Jahr  1842  beliefen  sich  die  Discontiningen  auf  664'338  Gulden  4  Kreuzer  (sie 
hatten  im  J.  1839  schon  einen  mehr  als  doppelt  so  grossen  Betrag  erreicht) ,  die  Dar- 
Uhngeichäfte  auf  7'448'975  GuMen,  die  Contocarrentgeschäfte  auf  7'309'757  Gulden 
11  Kreuzer,  die  Uebertragungen  im  Giro  auf  d'194'ö32  Gulden  1  Kreuzer.  Ende  1842  wa- 
ren für  892^657  Gulden  30  Kreuzer  Kassasckeine  und  für  38^825  Gulden  eigene  Wech- 
sel in  Undanf.    Der  Reservefonds  belief  sich  Ende  1842  auf  25003  Gulden  9  Kreuzer. 

Eine  zweite  Bank  ist  die  Privatbank  von  Leonhard  Pestalozzi  Im  Thalhofe. 


Hftndrti^  Anntaltcn , 

Handelskammer,  Ein  „AssekuranzgeschafV*  —  In  Eglisau  besteht  schon  seit  lan- 
ger Zeit  eine  Corporation  von  Schiffsleuten,  welche  statutengemäss  die  Zahl  von  48  Mit- 
gliedern nicht  oberschreiten  darf.  Diese  haben  unter  sich  die  Verpflichtung,  bei  Unglucks- 
fiUlen  auf  dem  Rhein  solidarisch  zu  haften  nnd  den  Schaden  zu«  decken,  und  halten  16  Ge- 
fahrte,  jedes  zu  3  Weidlingen  (kleine  Schiffe).  Diese  Corporation  ist  demnach  das,  was 
man  in  Norddeutschland  dn  Compakt  (Schiffercompakt)  nennt. 


Die  beiden  hiesigen  Messen  sind  blosse  grössere  Jahrmärkte.  Jede  derselben  dauert 
14  Tage.  Die  Frühlingsmesse  beginnt  am  dritten  Donnerstage  nach  Pfingsten,  die  Herbst- 
messe am  ersten  Donnerstage  nach  Kirchweihe. 


Zag, 


\9 

am  gleichnamigen  See,  Hauptstadt  des  kleinen  gleichnamigen  Schwdzer  Kantons,  zwischen 
den  Kantonen  Aargao,  Zürich,  Luzern  und  Schwyz  gelegen  und  von  der  Reoss  durchflös- 
sen, die  hier  durch  den  Zogersee  gebt.  Die  Stadt  Zog  wird  durch  die  Strasse  von  Zü- 
rich nach  Italien  etc.  belebt  und  hat  etwa  3500  Einwohner. 


«nd  Zahlwerlh  derselbeii«    Wlrk- 
geprlgte  Miliizeii. 

Man  rechnet  hier  nach  Gulden,  thellt  denselben  aber  verschiedentlich  ein  und  zwar 
1)  entweder  in  15  Batzen  oder  60  Kreuzer  ä  8  Heller,  oder 
2>  in  40  Schillinge  zu  6  Angstem  ä  2  Heller, 
und  die  hiesigen  Rechnungsmünzen  steiien  zu  einander  in  folgendem   Verhältniss: 
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Gulden, 

Batzen, 

SchiUinge. 

Kreuzer. 

Rappen. 

Angster. 

Heuer. 

1 

15 

40 

60 

160 

240 

480 

1 

aVa 

4 

IOV3 

16 

32 

1 

1% 

4 

6 

12 

1 

2% 
1 

4 
1 

8 
3 
2 

Amterdon  werden  ia  diesem  Kanton  die  obrigiceitlichen  und  Staatiredioiingen  fiber- 
baapt,  wie  in  den  meisten  nndern  Scliweiier  Kantonen,  XvLSchvmwer  Franken  zu  10  Batzen 
ä  10  Happen,  oder  in  dergleichen  Franken  zu  100  Mappen  nnd  tu  dem  TLahlwerthe 
des  eidgenössischen  Mänzfusses  gefuhrt,  nämlicli  in  der  WSrdigong  der  neuen  (fimnzö- 
ftiichen  nnd  Schweizer)  Loniid'or  zo  16  Schweizer  Franicen,  den  Nenthaier  bisher  zu 
4  Schweizer  Franlcen  oder  40,  den  französischen  5  Frankenthaler  zu  35  Batzen  ge- 
rechnet. 

Der  Kanton  Zua  hatte  twar  sehte  somtiae  Währung  gewöhnlich  in  der  Annahme  der  nemen 
Ijonitd'or  SU  l^Vi  Fl«  tdso  den  JVenthaler  zu  aVa  =  3>125  Gulden  hiesig  angeordnet ;  allein  8«it  1830 
waren  diese  alten  firanidsiscben  Geldsorten  durch  die  mehr  und  menr  In  der  ganzen  Schwell  um- 
laufenden brabanter  und  franxös.  PünffrankenthaUr  verdr&nftt  worden,  und  Zug  nabm  zugleich  mit 
iMiem,  Vriy  Schoyt,  Unterwaiden,  Aargau  und  Basel- Landschaß  die  Werthsetzung  der  Brahan- 
terthater  tu  40  Batzen,  der  fhmxös.  d-Frankenstficke  zu  35  Batzen  an ,  wodurch  sich  auch  ein  ver- 
inderter  Silber-  nnd  Zahlwerth  herausstellte,  welcher  Jetzt,  wo  such  die  Brabanter  Thaler  meist 
in  den  Schmelztiegel  wandern,  noch  grOsstenthells  auf  der  Werthannahme  der  französischen  Fünf- 
frankenthaler  beruht,  zu  denen  sich  nun  auch  die  neuem  sQddentschen  ganzen  und  halben  Golden 
nebst  den  Vereinsthalern  gesellen. 

Bei  der  Wertfistellung  der  framös.  5- Frankenstucke  ^  wenigstens  lOy,  Stfick  derselben  auf  die 
köln.  Mark  fein  Silber  und  das  J>-Frankenstück  zu  35  Batzen  angenommen,  sind  mindestens  24Vs  Gul- 
den hiesig  (tuf  dieselbe  Mark  fein  Silber  tu  rechnen,  was  denn  ganz  Kenau  die  süddeutsche  Wäh- 
rung, den  24*U- Gulden fuss  bildet ^  wonach  der  Silber-  und  Zahlwerth  des  tuger  Giddens  in  andern 
auswärtigen  Währungen  ebenfalls  derselbe  ist,  wie  er  unter  München  angemerkt  steht ,  und  also  hier 
nicht  wiederholt  zu  werden  braucht. 

Am  WirUloll  geprActen  Httnien  hat  dieser  kleine  Kanton  frOherhin  auch  in  6old :  ganze,  halbe 
und'Viertei-^ca/fn  schlagen  lassen,, so  wie  in  SUber:  ganze,  halbe,  Viertel-  und  Achtel-  Thaler 
(9>/.  bis  9V«  ganz&Thaler  auf  die  köln.  rauhe  Blark  zu  13%  Loth  fein),  dann  auch  sogenannte  Dicken, 
halbe,  ganze,  2%-  und  d-Batzenstflcke;  ganze  und  halbe  SchiUinge,  Groschen,  Kreuzer;  in  neue- 
rer ^eit  aber  und  besonders  seit  1804  meist  nur  Kupferscheidemünze:  Rappen  und  Heller.  Die  ürfl- 
ber  hier  ausgebrachten  Gold-  und  grAbem  Silbersorten  kursiren  meist  nicht  mehr  und  sind  wohl 
längst  eingeschmolzen,  daher  davon  nichts  Miheres  zu  erw&hnen  nSthig  sein  wird.  — 

Bei  Wechselangelegenheiten  richtet  man  sich  liier  meist  nach  den  Knrsnotizen  Zürichs. 

MaaMo  vad  Oewiobte. 

Seit  1.  Jannar  1840  sind  gesetzUdi  and  faktisch  die  neuen  Schweizer  oder  Cöncor- 
datS'Maasse  in  Giltigkeit.  S.  diese  nnd  die  wenigen  dabei  for  den  Kanton  Zog  noch 
adoptirten  l>esondem  Qolzmaasse  etc.  onter  dem  Art.  Schweiz. 

Aeltere  Maasse  und  Gewidite  des  Kantons, 

Es  waren  dies  die  altem  der  Stadt  ZäricJi  (s.  diesen  Art),  doch  mit  Ausnahme  des 
Getreidemaasses.  Dieses  Letztere  war  folgendes :  1)  Sogenanntes  Kernen-  (Dinkel-)  fifaass» 
für  glatte  Frucht  Der  Matt  hatte  4  Viertel  zu  4  Vierlingen  k  4  Mässli  ond  enthielt 
89,79  Liter  =a  4.'S26V,  paris.  Kobik-Zoll  ««  0,5986  nene  schweizer  Blaltcr.  1  Kernen- 
Viertd  also  c=a  22,45  Liter.  2)  Hafermaass.  Das  Malter  hatte  4  Mutt  zo  4  Viertel 
k  4  Vierlinge  k  4  MiUsIi  nnd  enthielt  360,88  Uter  c=s  18^93  pariser  Kabik-Zoll 
=?=  2,4059  schweizer  Malter.      1   iTafer  -  Viertel    also  =  22,555   Liter.      Die  beiden 
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Viertel  a.  s.  w.  stehen  sidi  mithin  sehr  nahe,  nnd  die  bezaglicfaen  Maasse  sind  beim  Hafer- 
maasse  nor  wenig  grosser  als  beim  Kemenmaasse.  —  Es  existirte  anch  noch  ein  beson- 
derer Steinschuh  von  0,2687  Meter  =i  11978  paris.  Linien  era  0,89575  schweizer  Foss.  — 
Angeblich  wäre  die  Elle  om  1  Vs  Procent  grösser  als  die  alte  zorcfaer  Elle  und  die  Maau 
des  Flüssiglccitsmaasscs  mibetrachtlich  kleiner  als  die  alte  Zürcher  Landmaass  gewesen.  — 
Der  far  Fettwaaren  nbliche  Stein  hatte  4%  Pfund. 


Znrzach« 

SUdt  am  Itlielo ,  im  Schweizer  Kanton  Aargau ,  mit  etwa  1000  Einwohnern ,  bemerlieBSwerUi  wegen 
der  zwei  Messen,  der  einzigen  in  der  Schweiz. 

Reohnmigsarteii,  Silber-  und  Zahlwerlh  derselbea  imd  KunweaAMU 
nlMe,  auch  weoli8elre«)litllolie  VerhältnlMe  bot  Memzelt  hiesellwt. 

In  Zurtach  wird  im  Allgemeinen  wie  im  Kanton  Aargau  (s.  Aabau,  6. 3>  gerechnet ;  also  l)  theils 
(besonders  obrigkeitlich)  nach  Schweizer  Franken  tu  10  Batzen,  den  BaUen  zu  4  Kreuzern  oder» 
10  Rappen,  oder  auch  ohne  Weiteres  den  Schweizer  Franken  zu  100  Rappen,  bis  dahin  noch  in  der 
Währung  der  sogenannten  neuen  Louisd'or  tu  16  Schweizer  Franken  oder  IGO  Schweizer  Batten, 
den  französischen  und  Schweizer  Neuthaler  tu  4  Schweizer  Franken  oder  40  Schweizer  Batzen,  wo- 


0,38095238  Thalern  =  11  Sgr.  5,14S  Pf.  preussUch  Kurant  und  von  0,66fiö6667  FL  =  40  Kreuxem 
in  li^L'Guldenfusie  hat.  Hiemach  vergleichen  sich  auch  ganz  genau  7  Schweizer  Franken  mit  10 
franiosisehen  Franken,  und  der  Silberwerth  des  Schweizer  Franken  ist  sonach  1*A  r=  1,(4*28571)... 
ftanzSs.  Franken  =  1  Franken  42%  Centimen ; 

2)  theils  rechnet  man  aber  auch' hier  und  wohl  am  gewöhnlichsten: 
nach  rheinischen  oder  deutschen  Reichs  -  Gulden  zu  60  Kreuzern  a  4  Pfennigen,  Angstem  oder 
8  Hellem,  und  dies  naturlich  in  der  bekannten  Währung  des  bisherigen  sogenannten^^-uuldenfusses, 
das  ist:  des  jetzigen  süddeutschen  W/^- Gulden  fusses ,  wonach  ein  solcher  Gulden  den  Silber-  und 
Zahlwerlh  von  %  =  0,(571428)...  Thalern  oder  17VrSgr.  preossischem  Kurant  oder  im  U-Thalerfusse 
hat.  Die  weiteren  Vergleichungen  und  Versetzungen  in  andere  W&hrongeD  sehe  man  unter  MQkchkn. 

Da  Zarzach  nnr  zur  hiesigen  Messzeit  Wichtigkeit  erlangt,  so  hat  der  kleine  Ort  nach 
fnr  gewohnlich  kein  eigenes  Wechselhaos  anzuweisen.  Zur  Messzeit  kommt  aber  regel- 
mässig ein  oder  der  andere  zäricher  Bankier  hieher  nnd  vollzieht  die  zo*  dieser  Zeit  hier 
vorkommenden  Geld-  nnd  Wechselgeschäfte,  hauptsäcHich  nach  Maassgabe  des  Wedisel- 
und  Geld 'Kurszettels  von  Frankfurt  am  Main ,  dessen  Rechnungsweise  und  Währung 
mit  der  hiesigen  wesentlich  übereinstimmt.  Auch  richtet  man  sich  dabei  ganz  nach 
den  in  Frankfurt  am  Main  geltenden  IVechselitsanzen  und  Wechselgesetzen.  (Man 
sehe  in  diesem  Betracht  unter  Frankfurt  am  Main  nnd  Mainz  nach.) 

Uebrigens  knrsiren  hier,  namentlich  zur  Messzeit,  fast  alle  bekannten  deutschen,  s<&wci- 
zer  und  französischen  Gold-  und  Silbersorten  zu  veränderlichen  Preisen,  nach  Maasgabe  der 
Handels-  nnd  Wechsel -Verhältnisse. 


Oewlohte  der  Stadt  und  des  Bezirks  Zurzach, 

Längenmaass  ist  dem  Namen  nach  das  alte  zSrcher,  doch  in  Wirklichkeit  von  diesem 
etwas  abweichend.  Der  Fuss  »==»  0,300025  Meter  =  133  paris.  Lin.  «»  1,000064  neue 
schweizer  Fuss  (also  nur  sehr  wenig  grosser  als  der  neue  schweizer  Fuss).  —  Die  Elle 
=  0,60267  Meter  ==  267,16  paris.  Lin.  r=s  1,0044  schweizer  £llen. 

Feldmaass,  Die  Juchart  ist  viererlei  y  von  45^000,  40'000,  36^000  und  82'000 
Qnadrat-Fuss. 

Getreid^maass.  Der  Mütt  hat  4  Viertel  zu  9  Immi.  Das  Viertel  =^  22,27  Liter 
=:  1122,695  parU.  Kubik-Zoll  «=  1,485  schweizer  Viertel. 

Flüssigkeitsmaass,    Der   Saum  hat  4  Quartsäum  zu  27  Maass,  aUo  106  Maass  zu 
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4  Schoppen.  Die  LoMiermaass  (laatere  Maast)  *=  1^28  Liter  es  774241  pariser 
Knblk-Zoll  =  1,0215  tchwelzer  MaaM,  der  Smm  lauten  Sinne  also  =  165,47556  Li- 
ter =r  8342  pariser  KabUc-Zoll  =i  1,10317  schweizer  Saom.  —  27  lyrubmaass  (trabe 
Maass)  sind  ss  28  Laotermaass,  also  1  TMihmaas»  =  l%j  LaatenBaass  =  1,5889  Li- 
ter «»  80,102  pariser  Kobik-Zoll  &=  1,0593  schweizer  Maass. 

Handelsgewicht  ist  nriprängUch  das  Zürcher  schtoere  Gexcicht;  s.  Zoeich.  Doch  Ist 
gegenwärtig,  nach  amtlichen  Untersnchnngen ,  das  asurzacher  Pfund  am  ein  Gerisges  grösser, 
nämUch  =  528,4589  Gramm  =  10'995  hoU.  As'  =  1,0569178  schweizer  Pftand.  Der 
Ceniner  hat  100  Pfand  and  ist  also  s=r  52,84589  Kilogramm.  —  (Das  in  Lozem  als 
Handelsgewicbt  übliche  „zarzacher  Gewicht"  ist  orsprOnglich  allerdings  zarzacher,  jetzt  aber 
etwas  schwerer  als  dieses  Letztere;  s.  deil  Art.  Luzkrn.) 


Zarzach  halt  jährlich  drei  Messen ,  welche  acht  bis  zehn  Tage  daoem : 

1)  Die  erste  oder  J^ingstmesse  beginnt  am  Sonnabend  vor  Pfingsten  ond  endigt  am 
Montag  der  nächsten  Woche. 

2)  Die  zweite  oder  St  Verena-Messe  beginnt  immer  an  demjenigen  Sonnabend,  wel- 
cher dem  letzten  Montage  des  Monats  Angnst  Toraasgeht,  nnd  endigt  nach  zehntägiger 
Dauer  am  ersten  Montage  des  September,  an  welchem  letztem  Tage  der  Yiehiterkt  ist. 

3)  Die  dritte  Messe  hat  hauptsächlich  das  Leder  zum  Gegenstände,  wird  im  März  ge- 
halten, beginnt  am  ersten  Montage  dieses  Monats  and  schliesst  mit  dem  Ende  der  betref- 
fenden Woche.  Sie  wnrde  erst  im  J.  1829  eingerichtet,  in  welchem  sie  zam  ersten  Male 
stattftsnd. 

In  den  beiden  ersten  Messen  werden  die  Geschäfte  in  Leder  am  Montage  der  Mess- 
woche abgemacht,  während  die  darauf  folgende  Woche  für  den  Kleinverkehr  bestimmt  ist 
Die  Ges<£afte  in  Tachwaaren  und  andern  Geweben  beginnen  8  Tage  vor  der  eigentlichen 
Messe.  Die  neuere  dritte  Messe  ist  nur  wenig  besocht  In  einer  Privatnachricht  aas  dem 
Jahre  1887  wird  gesagt,  dass  Zorzach  nur  noch  zwei  Messen  habe,  als  welche  die  bei- 
den erstem  aufgeführt  werden,  und  hiemach  seheint  die  .eben  erwähnte  dritte  wieder  dn- 
gegangen  zu  sein. 

Die  Hauptgeschäfte  auf  den  hiesigen  Messen,  welche  ehemals  sehr  zahlreich  besucht, 
wichtig  nnd  berühmt  waren,  linden  in  Leder  und  Wollenwaaren  Seitens  der  schwäbischen 
Fabrikanten  statt.  Seit  dem  Anschlüsse  Würtembcrgs  und  Badens  an  -den  deutschen  Zoll- 
verein sind  die  Messen  immer  mehr  herabgesunken,  wahrend  sie  vorher  nicht  nur  einen 
Knotenpunkt  für  die  Geschäfte  zwischen  der  Schweiz  und  Süddeutschland  bildeten ,  sondern 
auch  von  italienischen  und  französischen  Kanfleutcn  stark  besucht  und  selbst  von  polnisdien 
und  rassischen  Kaufleuten  frequentirt  worden. 


Zweljbrttcken, 

im  sogenannten  Wcstrich  am  Erlbache,  Stadt  in  der  baierschen  Rbeinpfiilz,  mit  etwa 
10^000  Einwohnern. 

Reohimiigsart,  Münzen  nnd  Zahlmrerth,  s.  Mümcbkn. 

Maasse  nnd  Oewtohte  sind  die  rheinbaierschen;  s.  Münchrn,  S.  697.  —  Das 
alte  pfalzzweibräckner  Lachler,  welches  zugleich  das  allgemeine  baiersche  Lachter,  war 
dsi»  freiberger  von  3Va  frcibcrger  Ellen  =  1,9425  Meter  =  5,980  alte  pariser  Foss, 
oder  71,760  pariser  Zoll,  oder  861,12  pariser  Linien. 
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Baaiels-ABBtalt. 

Im  Herbst  1845  beabdchtigte  mao  hier  die  Groadong  eioer  Credit -Anstalt  unter  dem 
Namen  „  fi^ietnp/di^swcAe  Wechselbanl^*;  deren  Zweck  Hebang  and  Unterstfitznng  der  In- 
dastrie  und  des  Ackerbaues  sein  sollte.  Das  Capital  war  anf  1  MilHon  Golden  festgesetzt 
ond  sollte  darcb  50^000  Actien  zu  20  Gulden  aufgebracbt  werden.  Der  Plan  erschien 
als,  ein  sehr  zeitgemasser ,  und  es  konnte  dadurch  namentlich  den  unbemittelten  Ackerbau- 
treibenden Hilfe  gebracht  und  diese  von  den  oft  sehr  erschwerten  Vorschüssen  Seitens 
grosser  Capitalisten  unabhängig  gemacht  werden.  Ob  die  Anstalt  wirklich  Ins  Leben  ge- 
treten,  ist  uns  nicht  bekannt  geworden. 


Zwickau, 

an  der  Mulde  und  am  Fnsse  des  Erzgebirges,  Stadt  in  der  gleichnamigen  königlich  sach- 
sischen Kreisdirektion,  mit  9000  Einwohnern. 

Reohmnigsart,  WKtaaea  und  ZaUwerlh,  s.  Lkipzic. 

Maasse  und  Oewlohte,  s.  Drbsdbn. 

SteinkohUnmaass  in  Zwickau  ist -der  Karren  f  welcher  5  dresdner  Scheffel  enthalt 

StAdttsdie  Oblisadoiien. 

Durch  den  Bau  einer  Bürgerschule  im  J.  1840  entstand  eine  städtische  Schuld  von 
40^000  Thalem.  Die  Obligationen ,' sogenannte  xwickauer  StadUcIteine  t  besteben  in  Ab- 
schnitten zu  25,  50,  100,  200  und  500  Tbaleru  und  tragen  37,. Procent  jährliche  Zin- 
sen, welche  gegen  Coupons  halbjährlich  am* 30.  Juni  und  30.  December  in  Zwickau  be- 
zahlt werden.    Die  Tilgung  erfolgt  durch  allmaligc  Rückloosungen. 

Hanileli  «  Anst  Jtlten. 

Zvdckaüer  Steinkohlen  -  Verein,  Oberhohndorfer  Steinkohlen- Actien -GeselUchaft, 
OeUnitzer  Steinkohlen -Verein  (in  Zwickau,  Annaberg  und  Lichtenstein  gebildet,  .Gerichts- 
stand in  Oelsnitz). 


ZwoU, 

am  zwarte  (schwarzen)  Wasserflnsse,  in  der  niederländischen  Provinz  Ober-Yssel,   feste 
Stadt  und  Hauptstadt  der  Provinz,  mit  17'500  Einwohnern. 

mUnze»  und  JSahlwerlh,  s.  Amstbrdax. 

und  Qei^ohte  sind  die  neuen  niederländischen;  s.  Amstbedah. 
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Alessandria  (in  Piemont).  za  Seite  7. 

Aeltere  Maasse  und  Oewichte  von  Ales$€cndna, 

Längenmaass»  Der  Piede  oder  Ftisi  =  0,47630  Meter  =  211,14  parier  Linien.  -< 
Der  Trabucco  hat  6  Piedi.  —  Die  EUe  (Braccio)  ht  zweierlei :  1)  Der  Braccio  longo  oder 
die  lange  Elle  für  die  Wollen%euge  =  0,66628  Meter  =  295,36  pariser  Linien.  2)  Der 
Braccio  corto  oder  die  kurze  EUe  für  die  Seidentoaaren  &=  0,52981  Meter  =3  234,86 
pariser  Linien. 

Feldmaass.  Die  Tavola  hat  4  Qnadrat-Trabncchi  (Trabncchi  quadrati)  =  32,66854 
Qnadrat-Meter.  Die  Stara  ist  zweierlei:  1)  die  grosse  zo  18  Tavole,  2)  die  kleine  an 
12  Tavole.  Der  Moggio  von  8  Stare  ist  gleichfalls  zweierlei:  1)  Moggio  grosso  oder 
grosser  Moggio  zn  8  grossen  Stare  oder  144  Tavole  =s  47,0427  französ.  Aren ,  2)  Mog- 
gio piccolo  oder  kleiner  Moggio  zu  8  kleinen  Stare  oder  96  Ta?ole  =  31,3618  Aren. 

Getreidemaass.  Die  Stara  von  16  Coppi  =  17,265  Liter  =  870,37  pariser  Kü- 
bik-Zoll. 

FlUssigkeitsmaass,  Die  Brenta  von  34  Pinte  &=  61,5278  Liter  «»  3101,77  paris. 
Knbik-ZolL 

Handelsgewicht.  Die  Ubhra  oder  das  Pfund  hat  12  One«  (Unzen)  nnd  wiegt  314,0409 
Gramm  sa  6538,9  hoU.  As.    Der  Bubbo  hat  25  Libbre  =3  7,85102  Kilogramm. 


Hagelversicherungsamtalt,  anf  Gegenseitigkeit  gegründet.  —  Sparkasse. 


Alexandrlen  (in  Aegjpten).  zn  s.  7—10. 


I^inrldioh  geprftgteGokl. 
Aesyplens  aeoerer  Zeit,  in  Gemässheit  erfolgter 
Untersuchungen  in  Philadelphia, 

Am  Aeyjpilselie  C^MmiBiwem. 

a)     Vorlettte  Ausmümung  von  1789  und  1818. 
Foadnkii-Zecchfnen ,  ganxe,  unter  der  Regierung  Selhn  III. 

Tom  Jahre  1203  =  1789 ^  .  .  .  . 

Derglekhen,  kalbe,  unter  Mahmud  II.,  Tom  Jahre  1233=18ia 

b)    Neueste  bekannte  Gotd-Ausmäntung  von  1839. 
100-PUsterstacke,  Bedidlik  genannt,  xaktvs  Abdul -Medschid, 


Tom  Jahre  der  liegira  12Sö  : 


öO-PIasterstflcke,  K^sflik  genannt,  desgleich 
20  -  Pia8t^rstacke ,  Kairie  Hasschrln  genannt ,  desgl« 
lO-PUsterstftck«,  Kairie  Baschlrih  genannt,  desgleichen 
5 -Piasterstacke,  Cataa  Himsfe  genannt,  desgleichen  .  . 


leichea 


Stück 

FdngehaU 

auf  eine 
köin,oder 

inder 

rauhen 

Vereint- 

köln. Mark, 

mark 

"^ 

i( 

rauh. 

S 

1 

92,5373981 

16 

6,75 

200,4970909 

16 

1,00 

27,2992324 

20 

11,75 

54,5984648 

20 

}H5 

136»496162l 

20 

11,75 

272,9923242 

20 

11,75 

545>346183 

20 

11,75 

Slüek 
auf  ehe 

körn,  oder 
Veretm- 

mark  fein 


134,091«?78 
299,1882715 


31,2301050 
62,4602100 
156,1509250 
312,3010501 
624,6021002 
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Nachträge  zu:  Alexandrien. 


JB,  AegyptUolie  Sll^irnttaseB« 

a)     Vorherige  Aiumünzvng,  namentUch  von  1801. 
YArenlik,  Jarimlik  (Yinnillk)  oder  halber  Piaster,  anter  der 


ResieroDg  Selim  III.,  vom  Jahre  in6  =  1801 
Hiernach  wOrden  verhiltnlssmisslg ,  von  den  ganten  Pia 
Stern  aiu  dieser  Zeit,  gegen  50,6  Stuck  aaf  die  kAhn.  oder 
Vereins -Mark  fein  Silber  lu  rechnen  sein.  Werth  desselben 
also:  0,^067984  Thaler  Im  14 -Thal erfasse,  folglich  1  Piaster 
dieser  Art:  ca.  8,3  Silbergr.  =29,05  Xr.  im  24%-Gttlden(us8e. 

a)    Neueste  bekannte  Silber  -  Ausminzmng  von  1839. 
20-Piasterstack,  Real  (RUI)  genannt,  onter  Abdul- Medsehid, 

vom  Jahre  1%6  =  1839 -.  . 

lO-Piasterstficke,  Nusf  genannt,  desgleichen 

5-Piasterfttück,  Ruba  genannt,  desgleichen 


l -Piasterstack,  Ohersh  genannt,  desgleichen.  .  .  , 

Halber  Piaster  oder  t20  Para,  Ashreneah  genannt,  desgl.    .  . 
Viertel-Piaster  oder  10  Para,  Ashereh  genannt,  desgleichen, 
nach  Verb&ltniss. 


Stick 

FeinpekaUl 

auf  eine 

in  der     1 

köln.oder 

rauhen    1 

Vereins-     köin.  MarkJi 

mark 
rauh. 

< 

i 

^ 

ä 

37,5933180 

5 

17,00 

8,3929268 

13 

6,75 

16,7858536 

13 

6,75 

33,5717072 

13 

WflO 

171,8551679 

13 

6,75 

343,7103357 

13 

6,75 

Stuck 
auf  eine 
köln,  oder 

Vereins- 
mark fein 

Metall. 


101,1857530 


10,0401867 

20,0802735 

39,6256216 

205,5837522 

411,16750^1 


Nach  dieser  neaern  Aasmfinzung  des  &g>-pti8chen  Plasters  (von  1839)  kommt  derselbe  aof  den 
SUbcrwerth  von  0,0680987668  Thaler  im  14-Tbalerfasse,  folglich  auf  2  Silbergroschen  0,5156  PC  und 
8«  auch  auf  0,119172842  Fl.  =.  7  Xr.  0,C015  Pf.  im  24'/vGuldenfu8se  xu  stehen. 

ABmerksMc  Im  Setrer  des  ■•«•m  ftgTp tiMlieM  nBiwwesem  seit  AascMiff 

des  MmMf%%  1841. 


\ischen  SUbermünze  seit  Au8K»ng^  1841  oder 


Die  eigentliche  Grundlage  (Basis)  der  neuem  &g^.  ^    w 

Aifiing*  1842  ist  die ,  dass  der  hiesige  Piaster  von  40  Para  den  zwanzigsten  Theil  des  österreichi- 
schen Maria  -  Theresia  -  Thalers  bilden  soll,  wobei  die  neuern  &gjpti8chen  SilbermOnien  (wie  dies 
verstehende  MQmtafel  auch  ausweist) ,  in  der  Stufenfolge  von  1,5,  10  und  20  Piasterstücken ,  fer- 
ner in  SilberstQcken  w  10  und  20  Para  (Viertel-  und  halben  Piastern,)  die  Kupfermünzen  aber  in 
SIQcken  su  1  und  zu  5  Para  bestehen  sollen.  Die  neuere  ägyptische  Goldausmmtung  beruht  dct- 
geyen  auf  der  spanischen  Dublone,  wie  es  der  neuem  Grundoestimmung  nach  sein  soll,  insofern 
düur  Art  von  ägyptischem  Mtänzsustem  Folge  geleistet  worden  sein  nag ,  was  natfirUch  nur  öftere 
genaue  Untersuchungen  dieler  Gola  -  und  Silbermünzen  darthun  kGnnen.  Es  ist  diese  Art  von  Münz- 
system doch  immer  ein  Fortschritt  zum  Bessern.  -> 

KnrsverUltiilMe. 

Die  'Wechselkurie  Alexandriens,  wie  sie  vom  80.  November  1847  und  vom  21.  Jaouar 

1848  uns  am  voUständigiten  bekannt  worden,  waren  folgende: 

Au(  Amsterdam  und  Rotterdam,  am  SO.Novbr.  1847:  102  Gulden  holl.  Knrant,  für  40  spanische  Pia- 
ster oder  Dollars;  sonst  +  102  Pfennige  vl&mlsch  für  1  Dollar. 
Derselbe  Kurs  Festand  auch  am  21.  Januar  1848. 

-  lÄüomo,  am  30.  Novbr.  1847:  125%  Soidi,  toskanitche,  (ür  1  span.  Piaster;  am21.  Jaauar  1848; 

124%  Soldi.  "^ 

-  London,  am  30.  Novbr.  1847:  100  Igvpt.  Piaster,  für  1  Pfd.  Sterl.;  am  21.  Jan.  1848:  99  terpt 

Piaster;  am  19.  Novbr.  1847  war  der  Kurs  auf  London  noch  101. 

-  Malta,      am  SO.       -         -         30>/«  Tari  fikr  1  spanischen  Piaster;  am  21.  Januar  1848:  30  Tari 

di  Malta. 

-  Marseille,  am  SO.       -         -       528  CeAUmes  »  5  Fr.  29  Cent. ,  für  1  Dollar;  am 21.  Januar  1848: 

526  Cent  =  5  Fr.  26  Cent. 

-  Triest,     am  30.       -  124  Kreuzer  Conv.- Münze,  für  1  span.  Plaster;  am  2U  Januar 

1848:  123  Kreuzer  Conv.-Münze. 

Auf  Kairo  wird  gewöhnlich  ein  kurzsichtiger  Kurs ,  mit  Procenten  Gewinn  oder  Verlust  (100%,  161, 
9^/4  etc.)  notirt. 

Der  Kurs  von  hier  auf  Triest  war  übrigens  bei  den  neueren  misslichen  Verhiitnissea  im  Stand- 
punkte sehr  verändert,  und  ward  am  27.  Febr.  1849  zu  138  und  139  Kreuzer  öster 
reichisch  (Conv.-Münze)  für  den  spanischen  Thaler  notirt,  was  seitdem  sich  noch 
höher  gestellt  haben  wird.  — 

Der  Kurs  auf  London  (als  Hauptkurs  des  Platzes)  stand  am  24.  Mai  1849  wieder  auf  100  &gyp^* 
Piaster  für  1  Pfund  Sterling. 

Die  Wechsel frist  ist  hier  meist  langsichtig  und  ausser  auf  Malta,  wohin  31  Tage  Sicht  sUttlinden, 
gewöhnlich  3  Monate  dato. 
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Oeldsortm^Kon. 

ünier  dem  16.  April  1836  tnachte  die  Muige  Regierung  einen  Münxtarif  bekannt»  mit  dem  streng- 
sten Befehl  der  Nacnachtung ,  welcher  Münztarif  in  einigen  anserer  deutschen  Mönzbächer  noch  im- 
mer als  ganz  neu  oder  als  Mflnzsortenknrs  von  l&i7  aafgestelit  wird ,  und  hier  auszugsweise  in  den 
Haupt-Mfinzsorten  mitgetheilt  werden  soll,  da  derselbe  noch  iomier  aufrecht  gehalten  zu  werden 
scheint : 

Der  englische  Sovereign  (nicht  die  alte  Gninee)   • 97  Piaster  ^  Paras. 

Die  spanische  Dublone 313       -       29      - 

Der  Napoleonsd'or  von  20  Francs 77       -         6      - 

Der  venetianische  Zecchino 46       -       13      - 

Der  holländische  Ducaten 45       -       V6      - 

Der  deutsche ,  vornehmlich  österreichische  Conventiuns-Thaler  (Tailaro)    20       -       —      - 

Der  spanische  Thaier,  Piaster  oder  Dollar  (Coloanato) 20       -       28     - 

Das  französische  5  -  FraakenstAck 19       -       10     - 

Die  englischen  Sovereigns  warden  am  19.  November  1847  mit  102  Vs  ägyptischen 
Piastern  bexahlt. 

Papierceld. 

Auch  rar  die  Einführung  von  Papiergeld  hat  Mehemftd  Ali  gesorgt  und  so  bestehen  hier  zu  Lande 
schon  seit  mehren  Jahren  ägyptische  Atsignationen  oder  Tresor  -  Scheine  zu  verschiedenem  Belaur, 
welche  aber  ebenfalls  nicht  auf  dem  Nennwerthe  verblieben  sind,  wie  dies  bereits  unter  Sudan, 
Seite  1196  und  1197  erwihnt  worden  ist.  —  Am  17.  Juni  1848  verlor  dies  Papiergeld  liier  und  in 
Kairo  17  und  20  7o;  am  m  August  1848  aber  nur  15  Procent.  Die  tirGsse  des  Belaub  dieser  circa- 
llrenden  Anweisungen  ist  uns  nicht  zur  Kenntniss  gekommen  und  auch  wahrscheinlich  nicht  genau 
angegeben  worden.  ~  Man  sehe  Abrigens  deshalb  unter  der  Rubrik:  „Verstägentngssystem/* 

Aegypilsohe  Maarae  mid  Gewichte.  (Nach  neuen  amilidien  Nachrichten,  Er- 
gänzung und  Bericbtignng  za  den  Artikeln  Alexandrxev  nnd  Kairo.) 
Längenmaass.     Die  Ellen  (Pik,  DnA,  Dirr^a,   c(o)   s.  nnter  dem  Artikel  Kaiho, 

S.  381.  —  Der  Pik  Stambuli  (Dirrä  a  Istambüli)  dient  für  die  wollenen  und  seidenen  Tü- 
cher und  die  europäbchen  Seidenstoffe ;  der  Pik  enddseh  (Dirni  a  hcndaseh ,  bindaseh)  für 
alle  Gewebe  ans  Baumwolle,  Leinen  etc.,  wie  Indiennes,  Masselin  und  Lciaenzeuge  ans  Eu- 
ropa; der  Pik  Bekdi  (Dirhi  a  befedi,  d.  h.  Landes-Elle)  oder  Pik  Massri  für  alle  Sei- 
denwaaren  ans  Damask  und  Syrien  überhaupt  nnd  für  die  ägyptischen  Manufakte  (er  ist 
das  gewöhnliche  ägyptische  Ellenmaass).  —  Jeder  Pik  wird  in  4  Rub  (zu  6  Klratj  oder 
24  Rirat  eingetbeilt. 

Der  Kassabeh  (Kössabeh)  oder  Kassab  hatte  fruber  24  TschöbMah,  hat  aber  jetzt  nur 
22  Tschob'dah.  Seine  nähere  Bestimmung  s.  unter  Kairo,  S.  381.  Der  Tschob' dah  ist 
oraprunglich  die  Lange  der  Faust  mit  ausgestrecktem  Daumen. 

Wegemaass,  Die  Wegestunde,  Matackah  oder  Maragha  genannt,  bat  16  D^r^b^ 
zu  4  Marsch-Minuten.  Sie  ist  in  Ober-  und  Unterägypten  verschieden.  In  Unterag>j>ten 
beträgt  sie  dne  Route  von  etwa  einer  Stunde,  oder  von  2y,  bis  3  gewöhnlichen  londner 
Meifen,  in  Oberägypten  von  etwa  1'/^  Stunde  oder  von  3%  bis  V/%  gewohnlichen  londner 
(sogenannten  englischen)  Meilen,  oder  selbst  noch  etwas  mehr.  Es  existirt  in  Aegypten 
kein  geographisches  Maass. 

Feldmaass.    Der  Feddän  Cll)^^}?   welcher  unter  der  Herrschaft  der  Mameinken 

gebräncblich  war  und  im  gemeinen  Leben  noch  üblich  scheint,  hatte  400  Quadrat-Kassa- 
beh,  der  jetzige  (amtlich  angewandte)  FeddiSn  begreift  3337}  (kleine)  Quadrat-Kassabeh. 
S.  übrigens  Kairo. 

Baulwlz  und  Brennholz  werden  nach  dem  Gewicht  verkauft.     Siehe  unten. 

Getreidemaass.     Die   Daribba   hat  2  Ardeb.     Der  Ardeb  (]v»>4>)Q  wird  in  12  Rob 

zu  4  Kadah  getheilt.  (Nach  andern  neuen  Mittheihingen  hat  der  Ardeb  24  Ruh  oder 
Rub^,  nämlich  6  Wehbih  zu  4  Rob;  vergl.  Kairo,  S.  381,  wo  der  Wehbih  nnter  dem 
Namen  Usbeck  erscheint)     Der  Ardeb* von  Rosette  ergiebt  an  Gewußt:   bei  Walzen, 
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Gerste,  Blais,  Dom  oder  Moorbiree,  Bobnen,  Erbiea,  Linseo,  Lapineo,  LeiMamen,  Kran- 
tem  ond  Latticb  168  Oke,  bei  Reis  von  Rosette  156  Oke,  bei  Reis  Ton  Damiette  220  bis 
225  OIce,  bei  gemeinem  Salz  132  Oke. 

Handdsgewieht  Ä.  Okengewicht:  —  1)  Die  getro/ira/c/i^  0*a  (Ucli'Ica  oder  Wocli'lca, 
Jui»}  bat  400  Dracbmen  Schwere  («a  1,28536  Kilogramm;  vergl.  S.  9).  Dieselbe  dient  in 
Alexandrien  für  Zimmt,  Nelken,  Weinstein,  in  Kairo  fSr  Kampber,  Mastix  von  Sdo, 
Seife,  Koloqointen,  Cassia  lignea,  Leinengarn,  Messer,  Glaslcorallen,  in  beiden  Orten  für 
Mandeln,  Honig,  Opinm,  Moskatnoss,  Wacholder,  Ranch •  nnd  Schnnpftabak ,  Natron,  In- 
digo, Cochenille,  Leim,  Sublimat,  Perlmatter,  gekörntes  Metall  (Schrot),  altes  Knpfer, 
Nägel ,  Holzkohlen ,  Banmwollengam.  Sie  dient  ferner  in  Alexandrien  noch  fär  die  Aepfel, 
welche  nbrigens  nach  dem  Tausend  verkauft  werden. 

2)  Die  besondere  Handelt -Oka  bat  420  Dracbmen  (=  1,29713  Kilogramm).  Sie' 
dient  in  Alexandrien  für  Cassia,  in^JTot'ro  fSr  Korallen,  in  beiden  Orten  für  dorchsich- 
tigen  Amber. 

8)  Die  besondere  Handels- Oka  von  Alexandrien  hat  412  Drachmen  (=i  1,27242  Ki- 
logramm). Sie  dient  daselbst  für  rafßnirten  Zucker,  Lichter,  gelb<y  Wachs,  'Mastix  von 
Scio,  Terarbeitetes  Knpfer,  Grünspan,  Vitriol  von  Konstantinopel.  ' 

B.  RotUlgewicht:  —  1)  Der  geusohnüche  Rottd  (Rotolo,  JJb^}  hat  144  Drach- 
men («»  444,73  Gramm)  und  wird  in  12  Uckie  (Ucki^jib,  Wnckih'jih)  oder  Unzen  zn  12 
Derbem  oder  Drachmen  getheilt  Derselbe  dient  in  Kairo  für  Mekka -Balsam  und  Sennes- 
blatter, [in  Kairo  und  Alexandrien  für  Stranssenfedem.  —  S.  übrigens  Albxandribn, 
S.  9  und  Kaieo,  S.  382. 

2)  Der  besondere  Rottel  des  Gouvernements  hat  180  Drachmen  (s=i  555,91  Gramm). 
Derselbe  dient  auch  im  Handel  zu  Alexandrien  und  Kairo  für  ägyptisches  BaumwoUengara. 

3)  Der  besondere  Htaidels-Rottel  in  Alexandrien  und  Kairo  hat  105  Dra<toen 
(asss  324,28  Gramm)  und  dient  for  undurchsichtigen  Amber. 

4)  Der  besondere  Handels-Rottel  von  Kairo  bat  150  Drachmen  (=  468,26  Gramm) 
und  dient  daselbst  für  Gewürznelken. 

5)  Der  grosse  Handels-Rottel  von  Kairo  hat  324  Drachmen  (=  1000,6  Gramm)  und 
dient  sowohl  in  Kairo  als  in  Alexandrien  für  Schildkrott 

6)  Der  grosse  Rottel  von  Alexandrien  bat  312  Drachmen  (=a  963,58  Gramm)  und 
dient  bloss  als  Unterstufe  des  Kantar;  s.  deshalb  weiter  unten. 

Einige  besondere  Rottel-Gattnngen  s.  unter  Albxamdeibn,  S.  10. 

C.  KantargewichU      Der  Kantar  ^.LtaJÜl}  ist,  wie  schon  unter  Alexandrien  S.  9 

bemerkt,   sehr  Terschiedenartig.    Wir  geben  seine  Klassen  in  folgender  Anfstdhing,  der 
Schwere  nach  geordnet,  beim  leichtesten  anfangend: 

1)  Zu  36  y,  gewöhnliche  Oke  oder  101  >%5  Rottel  zu  144  Dradimen  (wofür  man  in 
der  Praxis  in  Kairo  gewöhnlich  100  solche  Rottel  rechnet).  Er  dient  in  Kairo  für  Eisen- 
und  Messing-Draht  nnd  Pfeffer,  in  Kairo  nnd  Alexandrien  fSr  rafünirten  Zucker. 

2)  Zu  36%  Oke  oder  102  Rottel  zu  144  Drachmen.  Derselbe  dient  in  Alexandrien 
für  Quecksilber,  Zinn  und  Pfeffer,  in  Kairo  (wo  man  ihn  aber  s=i  103  Rottel  rechnet) 
für  raffinlrten  Zucker  aus  Oberägypten. 

3)  Zu  37  Oke  oder  102^7]  oo  Rottel  zu  144  Drachmen  (wofür  man  102  Rottel  redi- 
net),  in  Kairo,  wo  er  für  Zinn  und  Glaskorallen  dient 

4^  Zu  37  y,  Oke  oder  104 Vs5  Rotte!  zu  144  Drachmen  (wofür  man  in  Alexandrien 
105  Rottel  rechnet),  in  Alexandrien,  wo  er  für  Kaffee,  „Havami'S  Zucker,  Glaskoralleo, 
Eisen-  und  Messingdraht  dient. 
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5)  Zo  37  y«  Oke  oder  104«%o  Zottel  zo  144Dnichmea  (wofür  man  in  Kairo  105  Rot- 
tet reehnet)  io  Kairo,  wo  er  für  AlaBS,  Stahl  (mit  11%  Tara)  and  Eiiea  in  Stangen 
dient.     (Letztere  werden  in  Alexaiidrien  pr.  100  Terfcanft.) 

6)  Zn  39  y,  OIce  oder  lOQ^Vift^ttel  zn  144  Dradimen  (wofür  man  in  Kairo  108  Rot- 
te! rechnet).  Derselbe  dient  in  Alexandrien  far  Senneiblätter,  in  Kairo  fnr  Qneclctilber 
(dann  zn  109  Rotte!  mit  dem  Lederbentd  gerechnet),  Kaffee  and  Cassia,  in  beiden  Or- 
ten for  Saflor,  Saftiaparille,  Tamarinden  nnd  £lephantenz£hne. 

T)  Zn  40  y,  Olce  oder  112%  Rottel  zu  144  Drachmen  (wofür  man  in  Kairo  112  Rot- 
te! rechnet).  Derselbe  dient  in  Kairo  for  Ingwer  und  Zitwer,  in  Aairo  und  Alexandrien 
for  Benzoe. 

8)  Zn  41  y»  Oke  oder .  115  Rottel  zn  144  Drachmen,  in  Kairo,  wo  er  fdr  imyrni- 
■che«  Mahalebholz  (Lndenhiolz)  dient. 

9)  Der  rotne  Kantar  for  gereinigte  (gesiebte  etc.)  Gegenstande,  zn  43 y,  Oke  oder 
120  Rottel  zo  144  Drachmen.  Derselbe  dient  in  Alexandrien  für  Aloe,  Kockdskömer, 
Assa  foetida,  Corcnma,  Gommata,  Weihranch,  Ingwer  und  Bredinnss,  in  Kairo  for  Zimmt, 
rohe  Baumwolle  nnd  rohen  Flachs,  in  beiden  Orten  f&r  Fernambnk-,  Campeche-  (Blan-) 
nnd  St.  Harthaholz. 

10)  GewöhtUicher  alexandrinischer  Kantar  zn  44  Oke  oder  122^ ^^^  Rottel  zn  144 
Drachmen  (wofSr  man  123  Rottel  redinet)  in  Alexandrien,  wo  er  ffir  rohe  Banrawolle, 
rohen  Flachs,  Sdfe,  saymisdies  lfahald>holz  nnd  Stahl  dient 

11)  Gewöhnlicher  Xatro -Kantar  zn  45  Oke  oder  125  Rottd  in  144  Drachmen  in 
Aotro,  wo  er  for  Grünspan  nnd  rohen  Vitriol  dient,  ferner  fnr  Arsenik,  bd  welchem  er 
aber  zn  124  Rottel  geredinet  wird. 

12)  Zn  47^%^  Oke  oder  132  Rottd  zu  144  Drachmen  in  Kairo,  wo  er  fOr  Ceylon- 
Zimmt  dient,  dann  noch  for  fllennig,  bd  wddiem  er  aber  zu  130  Rottel  gerechnet  wird. 

13)  Zo  48  Oke  oder  133 y^  Rottel  zo  144  Drachmen  in  Alexandrien,  wo  er  für 
Cassia  lignea  dient 

14)  Zn  507^  Oke  oder  140  Rottel  zn  144  Drachmen  in  Alexandrien  und  Kairo,  wo 
er  fBr  Spike  dient  (im  Handel  damit  wird  das  Fass  mit  gewogen  nnd  als  Waare  angerechnet). 

15)  Zu  50  y,  Oke  oder  140*7,  oo  Rottd  zn  144  Dradimen  .  (wofor  man  in  Kairo 
140  Rottel  rechnet).  Dersdbe  dient  in  Alexandrien  für  Emaille  (das  Fass  wird  mit  ge- 
wogen und  als  Waare  angerechnet),  in  Kairo  fOr  Blei  in  Blöcken. 

16)  Der  gewöhnliche  grobe  Kantar  zn  54  Oke  oder  150  Rottd  zu  144  Drachmen. 
Dersdbe  dient  in  Alexandrien  fSr  Alaun,  Arsenik,  Mennig,  Aloe  nnd  Zitwer,  in  Kairo 
für  Weinstdn,  Sdiwefel,  Assa  foetida,  Wdhrauch,  Kockelsköroer,  Gummata,  Curcuma,  f'ctt- 
wolle,  Ingwer  und  Brechnuss,  in  beiden  Orten  f6r  Kardamomen  und  Bleiglanz. 

17 — 22)  Die  sechs  sogenannten  groseen  Kantor: 
IT)  Zn  72  Oke  oder  200  Rottel  zn  144  Drachmen.     Denelbe  dient  in  Alexandrien 
und  Kairo  Pk  Ammoniaksalz. 

18)  Zo  78  Oke  oder  100  grossen  alexandrinischen  Rottd  zn  812  Drachmen  in  Alexan- 
drien, wo  er  for  Fettwolle  und  Bld  in  Blocken  dient. 

19)  Zn  82  Oke  oder  105  grossen  alexandrinischen  Rottd  zn  812  Drachmen  in  Alexan- 
drien, wo  er  fSr  Elsen  in  Stangen  und  Platten  aus  Rnssland,  Schweden  etc.  dient 

20)  Zu  86  Oke  oder  110  grossen  alexandrinischen  Rottd  zn  312  Drachmen  in  Alexan- 
drien, wo  er  für  Krapp  dient. 

21)  Zn  93%  Oke  oder  120  grossen  alexandrinischen  Rottel  zo  312  Drachmen  in 
Alexisndrien ,  wo  er  fOr  venediger  Vitriol  dient. 

22)  Zo  100  Oke  oder  2777,  Rottd  «t  144  Drachmen  in  Alexandnen,  wo  er  fCr 
Johaanisbrod  dient 
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Za  den  Kantar  od«r  Ccnteern  ist  endlich  auch  zn  recteen: 

23)  Dai  Sckeki  zu  110  OIce  oder  306 'Vio  ^iU\  zu  144  Dradiaen  in  Alexandrien 
und  Kairo  y  welches  far  Baa-  und  Brennholz  dient. 

Die  obigen  Vcrbaltnisse  zwischen  den  Oke  und  Rotteis  harmonircn  hie  nnd  da  licht 
ganz  genau;  wir  ziehen  es  jedoch  vor,  sie  nach  dem  offidcllen  Original  aufzufuhren.  In 
neuern  Handelsnacbrichten  aus  Kairo  findet  sich  der  Preis  des  Kaffees  auch  für  den  Kantar 
von  36  Oke  notirt,  also  nach  dem  auf  S.  9  als  Gouverneroentii- Kantar  und  Kantar  von  Kairo 
bezeichneten  Centner. 

Nach  den  vorstehenden  Normen  berichtigen  sich  auch  die  auf  S.  10  angeführten  Platz- 
gcbräuche. 

Gold-  vnd  SUbergewicht  (für   ganz   Aegypten).     Die   DracJime  (Derben,    1%^)^) 

hat  24  Kihjt  (KihrAt,  Kirrat)  oder  Karat  zu  4  Koramliah  (Weizenkörner)  oder  Gran,  also 
96  Gran.  Der  Kirat  wird  auch  in  8  Uab'bih  (Gerstenkörner)  eingetheilt.  (Die  Schwere 
».  auf  S.  10.) 

Gesponnene  Seide,  seidene,  goldene  u.  a,  Schnure  werden  gleichfalls  nach  der  Drachme 
verkauft. 

Gold-  und  Silberfdden,  goldene  vnd  silberne  Tressen  werden  Qu  Alexandrien  «ad 
Kairo)  nach  dem  Miskdl  oder  Mitkäl  f  JLöx«)  ^on  1  Va  Drachmen  gewogen  und  verkauft ; 
s.  S.  10.  ^ 

Medizinal-  und  Apothekergewicht  in  Aegypten  Is^  die  obige  Dradime  mit  ihren  Vn~ 
tcrabtheilungen. 

Beim  Departement  des  Salzes  und  der  Minen  werden  Etaions  folgender  ägyptischen  Ge- 
wichte und  Maasse  aufbewahrt:  Drachme,  Rottel  von  144  Drachmen,  Viertel -Oka  Ton 
100  Drachmen,  Pik  Stambuli,  Pik  Endasch,  Pik  Beledi,  Kassabeh;  Getrelde-Rnb  (Reglemngs- 
iiiaass  von  Rosette),  Getreide-Kadah.    Diese  Originale  sind  sämmtlidi  ans  Kupfer  angefertigt. 

Bank     (Zu  S.  10  und  zu  Kairo,  S.  382.) 

Schon  unterm  24.  Mai  1843  berichtete  man  aus  Alexandrien,  dass  die  Bank  von  Aegyp- 
ten nur  noch  dem  Namen  nach  bestehe.  Der  Zweck  derselben  hatte  nicht  erreicht  wer- 
den können,  weil  der  Handolsstand  sieh  nur  ungern  bei  den  Zahlungen  für  Anctionsankänfe 
mit  ihr  cinlicss,  sondern  lieber  von  denselben  abstand;  dadurch  sah  sich  das  Gouverne- 
ment genöthigt,  um  die  Produkte  zu  verwerthen,  dieVerkunfe  direkt  mit  einigen  Zahlungs- 
Erlelchterungen  abzuhalten. 

Bandelsaastalten. 

Afc/ifc  Assektiranzgesellschaftcn, 

VerstolflfeniiicasyBtem. 

Vor  mehren  Jahren  gab  Mehemed  Ali  das  Versprechen ,  dl«  Ihm  so  Zähluagsstatt  fQr  CruaisiiMi 
und  andere  Abgaben  aheelleferten  Erxeognisse  nur  im   Vertteigenmaiwt§6  veriussera  so  wolle«. 


Der  Handelsstand  war  hlerfiber  sehr  erfreut,  iil  der  Uoffuang,  die  nötnigen  Waaren  aus  erster  Haad 
beziehen  tu  können  und  nicht  von  dem  Willen  einzelner  begünstigter  Käufer  abhüngig  su  sein.  Die 
den  l^selia  umgebenden  Lieferanten  und  Spekulanten  machten  aber  Jene  Zusage  zu  einer  illaso- 
rischen;  sie  ^rurde  nicht  eineohalteo,  vielmehr  ausser  den  Aoctionen  anseluUiche  Verk&ule  an  j«ne 
Bevorzugten  zu  Preisen  und  Bedingungen  Kescblossen,  welche  allgemeine  Missstimmung  erregten. 
Indem  sie  allen  Andern  die  geholTtcn  Vorthene  aus  der  Hand  nahmen.  So  wurden  namentlich  die 
Direktoren  der  Bank  und  einzelne  Handelshäuser  bevorsugt,  und  endlich  erschien  ausser  denBank- 
inbabern  und  Lieferanten  Niemand  mehr  im  Versteigerungssaale,  wo  man  baares  Geld  erlegen 
musste,  während  man  von  den  ßeeunstigten  te^cu  AssiffMotionen  kaufen  und  durch  den  dabei  stntt- 
findenden  Kursunterschied  (Dlscontn)  eher  seinen  Vorthell  Anden  konnte  ( im  Aunist  1B4S,  wo  diene 
Verhältnisse  bestanden,  war  der  Kurs  -  Verinst  der  Assigoaüonea  2Ü  bis  28%).  Beschwerden  getnn 
jene  Sachlage  worden  mit  nichtigen  Auswändon  abgetluio.  Da  beauftraste  Im  Movenbet  1843  (vor 
seiner  damaligen  Heise  nach  Assuan)  der  zu  besserer  Einsicht  gelangte  Biehened  All  seinen  Enkel 
und  Vertreter  (den  jetzigen  Regenten )  Abbas  Pascha ,  kfinflig  tömnUliche  der  ile$i4nm$  fsMMf en 
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PreätM^t  mit  aUeMgtr  Autnakme  det.  Ftaehsei,  im  Ventetgertmgswßge  tu  veräumem.  Das  des- 
-  fütotee  Reicript  lautet  folgeadennaMen  i  —  „VerordmiDs  Sr,  Hobelt  jHebemed  Ali  PMclm't  an  Abbas 
PaacEa  d.  d.  Kairo»  15.  Sehewal  125y."  —  „Es  ist  Dir  nicht  unbekannt,  dass  seit  einiger  Zeit  die 
Monopole  abgeschafft  sind  und  die  von  den  Bauern  statt  des  Gnindslnses  entriclitoten  erseuanlsse 
Offentildi,  jene  unserer  Tscbiftike  aber  thails  im  Veistslgerungswef  e »  tbsils  unter  der  Hand  ver- 
&ussert  wurden.  Um  für  die  Folge  diesen  Unterschied  aufhören  zu  lassen,  wollen  wir,  dass  solclie 
Verkäufe  kQaftIg  dem  Publikum  angeseigt  und  dann  Öffentlich  bn  Yerstelgerungswege  vorgenommen 
werden  sollen.  Du  wirst  Dieb  daher  gewissenhaft  an  diese  unsere  Verordnung  halten,  ^achsckrift, 
Flaehs  aliein ,  welcher  nach  Mner  neuen  Methode  aubereitet  wird ,  soll  bis  auf  weitere  Verfugung 
wie  bisher,  nftmiicb  ohn«  Versteigerung,  verkauft  werden.*'  -^  Da  jedoch  der  Pascha  immer  nocn 
das  ausschliessliche  Recht,  der  erste  Kftufbr  der  Produkts  Aegjrntens  und  der  Nachbarländer  zu 
sein,  nicht  aufgegeben  hatte,  so  war  man  fiber  die  Erneuerung  vieler  alter  Missbräuche  noch  nicht 
beruhigt.  Trotz  jener  Verordnung  und  kurz  darauf  wurde  von  Mehemed  Ali  eine  Partie  Baumwolle 
Im  Privatwege  verkauft ,  dieses  bereits  vollzogene  Geschäft  aber  auf  die  energiscbß  Vorstellung  der 
Generalkonsuln  derGrossmäehte,  in  Ueber^instimnung  mit  dem  Käufer,  annullirt.  Eben  solche  Vor- 
stellungen veranlassten  auch  den  Pascha,  die  Versteigerungen  60  Tage  vorher  In  dem  in  Alexandrien 
erscheinenden  Journal  ansukOndigen,  damit  die  Interessenten  zeitig  für  die  Gelddeckungen  sorgen 
kennten.  Im  November  1844  verkaufte  schon  wieder  Mehemed  AU  seinen  ganzen  Ertrag  von  Salpeter 
einem  alexandrlnlscben  Handelshaose  im  Privatwege,  nnd  es  schien  auf  indirekte  Beseitigung  der  bis- 
herigen Auctiunsn  abgesehen  zu  sein!  Eben  so  worden  Im  Jani  1845:  ^ifVOGO  Ardeb  Walzen  durch  die 
Regierung  an  ein  alexandr.  Handelshaus  auf  Lieferung  verkauft,  und  dis  entgegenstehende  gesetsllcbe 
Verordnung  erscheint  als  gans  illusorisch.  In  den  Versteigerungen  wird  nun  (wie  sehr  häulg  Im 
Privathandel)  auch  iglt  Assignationen  bezahlt;  im  März  und  April  1844  verloren  diesslben  gegen 
baares  Geld  '25%,  Im  Februar  1848  circa  li)%i  diese  A$tignaHoneH  auf  die  Regierumgskatse  sTnil 
mit  Leichtigkeit  in  Kairo  zu  erlangen.  Im  8oauner  1844  bewog  der  französische  Konsul;  Marquis 
vonLavallette,  den  Pascha  zu  dem  wichtigen  Zugeständnisse ,  dass  die  zur  Versteigerung  gebrachten 
Waaren  kinfUghin  erst  In  40  Tagen ,  statt  wie  vorher  in  8  Tagen,  vollständig  zahlbar  seien.  Der 
Käufer  hat  seitdem  8  Tage  nach  dem  Kaufb  ein  Fünftel  des  Betrages ,  den  Rest  aber  von  da  ab  In 
32  Tagen  zu  bezahlen. 

Al^er.    zo  s.  11—13. 

WirkUdli  geprftgte  firühere  und  tiU  1830  In  sewUmllohen  Umlavf  ge- 

If atloaal  -  SilbermiliiBeii. 


Nachstehende  Aufstellung  sonstiaer  neuerer,  nnd  bis  gegen  das  Jahr  1830  In  Algler  geprägter  Sil- 
ber •  (auch  Kupfer-)  Münzen  verdanken  wir  der  gütigen  Imttheilung  des  Herrn  Direktor  Karmarsch 
in  Hannover,  welcher  diese  Münzen  der  Regentschaft  Algler  durch  etaien  seiner  Freunde'  direkt  aus 
Algier  erhielt ,  und  fblglich  das  Gewicht  derselben  genau  genug  bestimmen  konnte ,  den  Feingehalt 
der  SUbersticke  aber  nach  der  Berechnung,  wie  sie  der  von  der  firanzOsischen  Regierung  angege- 
bene Wertb  jeder  Sorte,  wenigstens  annähemd,  darthun  lässt.  — 

1)  Zomd-ßomdjou  oder  Piastre  d; Alger  (Piastsr  vop  Algier) ;  von  Jahrs  der  Hegira  1238  «  1829, 

von  der  französischen  Behörde  auf  3  Francs  ?2  Centimes  tarifirt 

Dmrchmesser :  38  Milllmi>tres.  V6IHg  neu  nnd  gut  erhalten,  wiegt  dieses  Stück  19,363  Gramm. 
Zn  dem  von  der  Regierung  festgesetzten  Silber-Wertbe  von  3  Francs  72  Centfanes  und  dabei 
gesetzmOssig  51"'VtQM  »  51,967868...  Francs  auf  die  köln.  oder  Vereins -Mark  fein  Silber  ge- 
rechnet,  Ist  der  aimahernde  Feingehalt  dieses  Algier- Plasters:  0,8645  =  13  Loth  15  Grän  nane- 
bel.  Demzufolge  gehören  12,0774415  Stück  dieser  Algler-Plaster  auf  die  kölnische  oder  Ver- 
eins-Mark brutto  (rauh)  und  zu  13  Loth  15  Grän  (13%  Loth)  fein:  13,9690»^  Stück,  oder  nahe 
genug  14  Stück  auf  dieselbe  fein  Silber,  wonach  ein  solcher  Algier-Piaster  gerade  1  Thaler  im 
14-Thalerfusse  oder  IV4  Fi,  s  l  Fl.  45  Kr.  tan  24%-Guldenlkisse  werth  ist. 

2)  Rial'Boudjou,  vom  Jahre  1*236  =  1820  unserer  Zeitrechnung.    Auf  den  Flächen  nur  unbedeu- 

tend abgenuat,  sonst  vollkommen  gut  erbalten.  Durchmesser:  28  Millimeter;  Geweht: 
10,190  Gramm.  Tarif-  Werth:  1  Franc  86  Centimes.  Hieraus  würde  der  Feingehalt  auf  ÜJ^U 
=  13  Loth  2*4  Grän  zu  stehen  kommen.  Uebrlgens  wird  gewöhnlich  das  Gewicht  des  Rlal- 
Bondlou  von  (ranzöslschen  Schriftstellern  über  Algier  nur  zu  10  Gramm  angegeben.  — 

Es  gehen  also  hiervon  22,949509323  Stück  (wohl  gegen  23  Stück  Im  Durchschnitt)  auf  die 
kölnlsclM  oder  Vereins-Mark  brutto  (rauh)  und  zu  ISXotb  VA  Grän  fein,  27,946971184  Stück, 
oder  ziemlich  nahe  28  Stück  dieses  JRial-ßudschuh  auf  dieselbe  Mark  fein  Silber.  Der  Silber- 
werth  desselben  ist  alSb  genau  genug  15  Siibergroscben  im  14  -  Thalerfusse  oder  52%  Kreuzer 
Im  24'A-GuidenAisse,  wie  dies  (von  No.  1  und  2)  schon  Seite  U  ganz  eben  so  berechnet  wor- 
den ist 

3)  Bebiah'Dofmdjou,  vom  Jahre  1237  »  1821.     TarifmeHh:  46V«CenUmes;  Durchmesser-.  21%  Mil- 

limeter; Oewichi  des  ausgezeichnet  gut  erhaltenen  Silberstücks :  2,451  Gramm. 
Hiernach  berechneter  FdngehaU:  0,8637  =a  13  Loth  11,8  Grän. 

4)  Temin- Boudfou,  vom  Jahre  1237  =  1821.    Tarif- Werth:  23»/*  Centimes;  Durchmesser:  17  Mil- 

limeter; Gewicht  des  sehr  unbedeutemd  abgenutzten  Münzstücks:  1^15  Gramm.  Hiernach  be 
rechneter  /'efn^n/t ;  0,801724  =  12  Loth  UV«  Grän,  oder  beinahe  12  Loth  15  Grän  (12  Loth 
14,8965  Grän). 
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5)  Riai-Dnthm,  vom  Jahre  1135  =  1819,  onter  der  Refrierang  von  MMtafo  Pascha.  Tarif- Wertk: 
60  CenUmet.  Durchmesser:  19  Milllneter.  Dies  MaasstOck  Ist  aaf  den  Ffftclien  ToAkoaMBea 
rat  erhalten ,  am  Rande  jedoch  nnregelmissig,  mehr  eelüg  als  rond.  Cewickt  dssssihs« : 
{,405  Gramm. 

Sollte  dies  Stflck  Tolhrlchtig  and  nlcfat  beschnitten  sein,  so  wflrde  man  einen  FtinoehaU 
von  0,79^5)  oder  12  Loth  1!>,S  Orfcn  ableiten  mOssen. 

6)  lUal-Drahm,  vom  Jahre  1240  =  1824,  unter  der  Regleranc  Ton  Sabn  Pascha.     Tarif-  Werih: 

60  Centimes.  Dmrekmesser :  2S  Millimeter.  Gewicht  des  dorchans  vollliommen  wohl  erhalte- 
nen Silberstacks:  3,095  Gramsa.  Hiernach  berechneter  FemgehaU:  0,8723(748)  oder  13  Loth 
17,2  Gr&n. 

Als  Durchschnitt  aus  vorsUhenden  6  SVherstücken  lotxrde  sich  ein  FtingehaU 
des  algierschen  Mänuilbers  tu  0,8344521  oder  nahebei  von  0,8338...  c=3  %  &= 
13  Loth  6  Grän  ergeben,  — 

7)  Kupfsmünion ,  ebne  Spur  yra  Sttberahtnd:  Haibe  Moutonne  auch  Quaroub  genammt,  vom 

Jahre  12S5  =  1839.  also  bereits  unter  framösischar  Herrschaß  geprägt, 

Durchmesser :  16  Millimeter.  Gewicht  de»  sehr  wenig  abgenntsten  kopler-Sticks :  0,951  Oraann. 
Es  worden  also  Ton  der  neuesten  Halb  -  Mousonns  (Halbmusonn)  hiemach  245,904837  Stick 
auf  die  kölnische  oder  Vereins-Mark  su  stehen  kommen;  oder,  wenn  man  das  Stflck  Im  Durch- 
schnitt XU  0,95  Gramm  rechnet,  etwa  246  (genauer:  246,1636842)  Stflck  der  haibem  Mouxaune, 
Diese  halbe  Mousonne  Ist  in  dem  Regierungs-Tarif  auf  3375  =  37«  Centimes  angesetst  worden. 
AmMerkaMgr.    Obschon  die  fransoslschen  Mflnxsorten  ziemlich  allgemein  In  Algier  Im  Ge- 
brauch sind ,  so  sRid  doch  einige  Stimme  der  Eingebomen  hartnäckig  im  Gebrauch  ihrer  vorigen 
Landesmflnse,  so  dass  sie  neben  dieser  nur  noch  muische  Duros  oder  Piaster  annehmen  wotten, 
welche  sie  in  fTansösIschem  Gelde  meist  su  dem  hoben  Werthe  von  6  Franken  annehmen,  wihread 
man  in  den  Wechsel-Kontoren  Algiers  den  spanischen  Thaler  gewöhnlich  su  5  Francs  58  Centimes 
bekommen  konnte.  — 

Bemerkenswerth  ist  der  grosse  Eifer  und  die  eigenthfimilche  Gewandtheit,  womit  die  Kahlem 
in  Algerien  die  flranxösischcn  Mflnsen  nachxuahmen  und  in  Umlauf  su  briitten  wissen.  Sie  alunen 
diese  Mflnssorten  hin  und  wieder  mit  einer  Genaulckeit  nach,  wie  man  sie  ftat  nie  von  europ&lschen 
Palsdunflnsera  gesehen.  Nach  mnseiminnischem  Gesetse  gilt  die  Falschmttrfserei  nur  dann  Ar  ein 
Vetbrechen,  wenn  sie  die  Mflnse  des  Landesherra  betrUR;  dann  ist  sie  Majestktsbeleidigung.  —  Die' 
Mflnxstatte  der  Kabjien  sur  Fertiguns  flsischer  Mflnsefi  befand  sich  bisher  40  Lieues  von  Algler,  nahe 
an  der  Wflste  Sahara,  «uf  einem  honen  unsugknglichen  Berge;  der  Ort  helsst  Ayt-elArebau.  Hier 
machen  die  Industriellen  Kabylen  Gold-,  Silber-  und  KupfermOnxen  aller  VOlker  nach:  sie  gewin- 
nen daxu  die  DrstolTe  in  den  umltecenden  Gegenden,  die  besonders  reines  Elsen  liefern.  Kupier  und 
Gold  werden  ihnen  auch  aus  den  Barbareskenl&ndero  und  selbst  aus  der  Sahara  xusetrsgen.  Die 
meisteu  Müuxeu  werden  gegossen;  swar  ist  Im  Allgemeinen  ihre  AnfiertfacunR  roh;  aber  bisweilen  wer-, 
den  sie ,  fvie  schon  gesagt,  so  geschickt  nachgeahmt,  daas  selbst  der  Ernnrenere  dadurch  get&uscht 
wird.  Die  Eingeborenen  kaufen  sich  diese  Mflnsen  für  echte, ^ um  damit  den  Betrug  weiter  fortxa- 
setzen.  — 


If eoeate  Vei-fllguag,  das  hiesige] 

Unter  den  4.  Joui  1849  hat  der  französische  Kriegsmlnister  in  Paris  den  widitigen 
Befehl  erlassen,  dessen  Zweck  es  ist:  Algier  (Algerien)  der  Einheit  des  Mühzwesens  tu 
unterwerfen.  Diese  Maassregel,  dort  alles  nach  französischer  Manz-  nnd  Rechnongsweise 
zn  bestinnien,  ist  zwar  unter  den  Arabern  schwierig  genng  durchzufahren,  wird  jedoch  mit 
der  Zeit  sehr  nützliche  Resultate  herbdfBhren.  — 

Pmlergeld  mlttelBt  Banknoten  der  Bank  Ton  ffVankreloli. 

In  dem  kdnlgl.  Gesets  vom  16.  Decbr.  1847 ,  womit  die  Rank  von  Frankreich  definitiv  autori- 
slrt  wird,  eine  Zweigbank,  oder  wie  es  Im  Gesets  selbst  heisst:  ein  Bank-  Contor  in  Algier  mit 
namhaften  Fonds  herxustellen,.  siehe  deshalb  unter  der  Rubrik;  „Bank",  wird  hi  dem  5.  6.  und 
7.  Artikel  dieser  Verordnung  festgesetst,  dass  die  kOnftlg  auszugebenden  Bankbillets  des  Contors 
von  Algier  durch  die  Bank  von  Frankreich  angefertigt  werden  sollen ,  in  gleich  zahlbaren  Abschnit- 
ten (coupures)  von  1000,  SOO  und  von  200  Franken,  su  einem  Gesammtbelaufe,  welcher  niemals  den 
dritten  Thell  des  haar  vorhandenen  Kassen  •  Vorrathes  des  Bank  -  Contors  flbersUÖgen  dflrfe. 

Die  Noten  der  Bank  von  Franlueich  dflrften  bisher  auch  ohne  diese  Zweigbank  hier  in  OmUaf 
gekommen  sein. 

KnrsverhlltnlMe.    Weoliselordnnni;. 

In  Algier  bestand  bislier-  noch  kehl  eigentliches  Knrssystem ,  ausser  den  Ziehungen  auf  Paris  und 
andere  fransfisische  PIfttse,  gewöhnlich  über  Pari,  oder  100%^  101  etc.  Francs  baar  in  Algier  Ar 
100  Francs  In  Frankreich.  Die  hier  geltenden  Usanzen  sind  dabei  gewöhnlich  dieselben ,  wie  in 
Frankreich.  — 

Ansserdem  besteht  aber  oft  efai  lebhafter  Geldsartenweehsei ,  wobei  eine  verfaUtaissaiissige  An- 
zahl Franken  filr  ein  Stflek  der  zu  verwechselnden  Gold  -  oder  Silbennflnse  bestimmt  wird. 

Die  Wechselordnung  ist  die  französische.    Siehe  unter  Paris,  Seite  825. 
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nad  Gewiehl^  der  Ookniie. 

Eine  königliche  Ordomumz  ymü  S6,  D«€eiiber  1842  setzto  fett,  dast  Yom  1.  März 
1843  ao  aoMcliliesalick  die  franxösi^ichm  metrischen  Maasse  und  Getoichte  angewendet 
werden  sollten ,  und  zwar  in  .allen  anter  der  Civil-Autorität  ttehenden  Tbeilen  des  Territo- 
rioms  der  Colonie  und  in  allen  denen,  welelie  später  d^r  Rriegsministcr  bezeichnen  werde, 
so  wie  in  allen  Operationen  der  Militär- Verwaltungen  da,  wo  die Civilbebörden  noch  nidit 
institnirt  seien.  (Ein  Befehl  des  conunandirenden  Generals  vom  14.  December  1830  hatte 
die  Anwendung  gewisser  durch  den  Gebrauch  hergebrachter  Maasse  und  Gewichte  In  der 
Colonie  gebilligt  Die  frafizösisclien  Behörden  bedienten  sich ,  seit  längerer  Zeit  schon 
der  Maasse  und  Gewichte  des  Mutterlandes ,  wie  auf  S.  13  bemerkt  worden  ist.)  Seit  der 
gedachten  Zeit  sind  alle  andern  Bfaasse  und  Gewichte  bei  den  in  Frankreich  desfalis 
geltenden  Strafen  untersagt,  und  ihre  Bezeichnungen  in  öffentlichen  und  Privatakten,  An- 
kündignngen  etc.  verboten.  In  der  der  erwähnton  Ordonnanz  angefOgten  Uebersicbt  der 
metrischen  yaasse  ist  auch  die  Münze  mit  aufgeführt,  so  dass  jene  Verordnung  zugleich 
als  eine  Einschärfung  des  Befehls  der  ausschliesslichen  Anwendung  der  französischen  Geld- 
rechnungsweise erscheint  ' 

Atltere  Maassgrössen.     (Zn  S.  12  u.  f.) 

Aus  den  angeführten  Befehl  Yom  14.  December  1830  und  neuern  Nachrichten  ergeben 
sich  folgende  Resultate: 

Längenmaass,  Der  türkische  Pik  (auch  grosser  Pik  —  l'ik  oder  Dzera'a  kebir  -^ 
genannt)  =3  0,636  Meter,  der  arahisdie  Pik  (auch  kleiner  Pik  —  Pik  oder  Dzerk*a 
roghehr  —  genannt)  =  0,476  Meter.  Beide  Pik  wurden  angeblich  auch  in  Drittel, 
Sechstel  und  Zwölftel  getheilt.  —  Auch  das  sogenannte  Yard  von  Gibraltar,  d.  h.  das 
englische  Yard  (s.  London),  war  gebräuchlich.  (Französische  Nachrichten  geben  es  hier 
zu  nur  0,912  Meter  an.) 

WegenuMss,  Die  Araber  rechnen  die  Entfernungen  nach  Stunden  (Saiih)  und  Tage- 
reisen ( Yunded  -  taryk )  ;  sie  hal>en  kein  eigentliches  'Wegemaass.  Kleinere  Distanzen 
bestimmen  sie  nach  dem  Tausend  (Myl)  oder  der  Meile  von  1000  Schritten  und  na«^ 
Schritten  (Khattuät)..  Alle  diese  Maassbestimmuigen  sind  natürlich  nicht  genau  zu  wür- 
digen. 

Feldmaass.  Ein  eigentliches  Ackermaass  existirte  nicht.  Der  Flächeninhalt  der  ange- 
bauten Ländereien  wurde  bisher  nach  Supscltah-fered,  d.  i.  „Paar  Ochsen*',  angezeigt, 
nämlich  nach  der  Aussaat  von  je  23  Saab  Getreide,  was  mit  der  täglichen  Arbeit  von  zwei 
Ochsen  übereinkommt.  Der  Saäh  enthält  an  Weizen  60  Liter,  und  man  säet  gewöhnlich 
75  Liter  auf  den  alten  Arpent  de  Paris.  Auf  dieser  Grundlage  kämen  die  obigen  23  Saab 
Aussaat  mit  einem  Flächeninhalt  Ton  18'/$  Arpents  de  Paris  oder  wenig  mehr  als  6  Hek- 
taren nberein.  (Es  wird  noch  ein  besonderes  Feldmaass,  der  Fedddn  oder  Massdhah, 
angegeben,  wahrscheinlich  ursprünglich  der  ägyptische  Feddiin  [s.  Kairo  und  Albxandrirn 
im  Nachtrage] ,  welcher  aber  in  den  verschiedenen  Orten  abweichend  gewesen  sein  soll.) 

.  Getreidemaass.  Der  (gehäufte  alte)  Saäh  (Sa'a),  in  Halbe,  Viertel  und  Achtel  ein- 
getheilt,  whrd  in  den  MiUheilungen  der  franzosisclien  Regierung  =3  60  Liter  angege- 
ben (während  nach  andern  neuern  Nachrichten  der  gehäufte  alte  Saab  zu  58  bis  60  Liter 
auskam,  vergl.  auch  S.  12). 

In  Konstantine  ist  der  Saäh  das  Doppelte,  des  algierschen  Saäh  und  =  120  Liter. 
Dieser  letztere  Saab  wm  Konstantine  wurde  ehemals  von  der  türkisclien  Verwaltung  als 
das  gesetzmäisige  Maass  anerkannt  —  Der  in  neuerer  Zeit  durch  die  französisofie  Fer- 
waltung  für  die  Erhebung  der  Omiribution  in  natura  adoptirte  Saäh  hält  145  Liter 
und  erscheint  als  ein  ganz  besonderes  Maass. 

Der  Tupsia  (Tuptia)  oder  Tultia  (Toultyrfi),  welcher  besonders  in  Konstantine  üb- 
lich war,  hatte  4  Saäh  von  Konstantine  oder  8  Saab  von  Algier  s=s  480  Liter. 
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Der  Saiih  diente  besonders  für  den  Verkauf  des  Cktreliet  und  der  Dattel«  im  Kleiaea. 

Die  Fdnega,  welche  aaoh  gebriiachlidi  war»  und  zwar  naineiitrich  ia  Oraii,  wird  liier 
zn  102  Liter  angegeben,  wonach  sie  ziemlich  das  Dopp«M  der  spanisch- kastUisohen  Fa- 
nega  (zq  54 y5  Liter,  s.  Madhid)  gewesen  Ware. 

Salzmaass  war  der  Sääh  des  Getreldemaasaet. 

Oelmaass  und  Flnssigkeitsmaais  fiberhaopt.  Der  KvUeh  wurde  aaoh  KvUa  (Koalla) 
genannt  und  in  Halbe,  Viertel  und  Aditel  eingetheilt;  s.  übrigens  S.  19.  —  W&hreod  der 
frühem  Herrschaft,  wurde  das  Oel,  dessen  Absatz  ein  Monopol  des  Deys  war,  roa  diesem 
bei  grossem  Partien  nach  der  Teghiza  oder  Maolthierladang  gekaoft;  diselbe  wird  zu 
120  Liter  gesbhatzt. 

Handelsgewicht  Das  Erforderliche  ist  S.  19  and  18  mitgethdlt,  doch  ändert  sich 
4ie  Besthnmnng  des  Rotl-Kebir.  Die  IMias  oder  Vnzen  sind  die  Grandlage  aller  Haa« 
delsgcwichte  and  bei  den  drei  Gattungen  die  nämlichen,  wie  sich  ans  der  AafsteUaiig  S.  12 
and  13  schon  ergibt;  1  Unte  (Ukkia  AttaH)  —.  34,130  Gramm.  Nach  d^  amtUchea 
Angabt  der  französischen  Regiemng  and  andem  slebera  Nachrichten  enthielt  aber  der 
Rotl'KeMr  27  Unzen  (statt  24,  wie  auf  S.  13  bemerkt),  wonach  er  .»  921,510  Gramm 
iit  =  19172,7  holl.  As  =  1%  Rotl  Ghreddari.  Demnach  ist  der  Kantdr-Kebir  von 
100  Rotl-Kebir  e= 


184.8565  bremcr  Pfd. 
203,1593  engl.  Pfd.  aTdp. 
92,1510  franz.  Kilogr. 


190,1553  hambai^  Pfd. 
197,0256  preoss. 
164,5518  wiener 


Ferner  mass  es  nun  in  der  Vergldchong  der  drei  Haopt-KantAr  (S.  13)  heissen: 
1  Kantür  Kebir  ss  168%  Rotl-Attari  oder  150  RoU-Gbreddari ,     . 
and  es  ist  bei  dem  besondera  Kanter  for  Eisen,  Blei  and  BaomwoUengara  b=3  150  Rotl- 
Attari  der  aaf  S.  13  befindliche  Zusatz  „oder  1  Kantai-  Kebir*'  zu  streichen. 

Der  Roll-Attari  war  das  einzige  einheimische  Gewicht ,  dessen  Gebrauch  der  durch  den 
commandirenden  General  erlassene  Befehl  vom  14.  December  1830  beibehielt.  —  —  Der 
Name  des  Rotl  ist  eigentlich  Rl'al  <el  Rt-al)  und  die  genauen  Bezeichnungen  der  ver- 
schiedenen Gewichte  dieser  Art  (vgl.  S.  18)  sind  folgende:  1)  Rt'-al-el-'a(-f Ari ,  2)  Rt'-al- 
el-kheddÄri,  3)  Rt'-al-el-keblr ,  4)  Rt'-al-el-fod'd'i. 

Silbergewicht.     Nach  S.  13  ergibt  sich  dessen  C/nce,  die  Ukkia  Föddi,  »:«=  31,090  Gramm. 

Goldgewtcht.  Der  Mitkai  oder  Metikal  wird  In  24  Kamb  (Karaba,  Körner  der  Jo- 
hannisbrodschote  oder  Karubbe)  getheilt. 

Diqmantengewicht,    Dtr  Kirat  wird  In  4  Grfin  getheilt. 

Tara  bei  Seide. 

Die  rohe  Seide  wurde  bisher  nach  dem  Rotl-Attari  verkauft,  mit  einer  Tara  von  Ys  Unze 
pr.  Rotl.    Sie  ist  der  einzige  einer  solchen  Art  fester  Tara  unterworfene  Gegenstand. 

Banken. 

Ein  Gesetz  vom  19.  Juli  1845  ermächtigte  die  Bank  von  Frankreich  (in  Paris)  zur 
Errichtung  eines  Disconto-Contors  In  Algier.  Das  Capital  desselben  worde  auf  10  Millio- 
nen Franken  festgesetzt,  wovon  2  Millionen  durch  die  Bank  von  Frmnkreldi  geliefert  wor- 
den, während  die  übrigen  8  Millionen  durch  deren  Actionare  hergegeben  wurden,  darch 
Zeichnung  und  Emission  eines  gleichen  Betrages  in  hetondern  Actien  u  1000  Franken ;  an 
solchen  Actien  erhielt  auch  die  Bank  für  ihren  Aatheil  (2000  StOck  oder)  2  MUlioMn 
Franken).  Jede  Berafong  des  Contors  auf  weitere  Fonds  Ist  untersagt,  und  die  Bank  von 
Frankreich  wie  die  betreffenden  ActIonSre  sind  in  keinem  Falle  zu  weitem  Vcrpflichtan- 
ged  als  den  gedachten  Capitallen  verbanden.  Das  Disconto  -  Gontor  Ist  demnach  eine  rvm 
der  Bank -von  Frankreich  begründete  abgesonderte  Aetieabank,  bei  welcher  sich  die  Bank 
von  Frankreich  mit  einem  Fünftel  des  Grondcapitals  betheiligt  bat    Sollte  die  ErluhraBg 
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lebreo,  dais  das  obige  Capital  den  Bedarf  des  Cootort  ul>erachriUfe,  fo  luinn  die  Banlt 
von  franicreidi  gesetzlich  aatorisirt  werden,  einen  Tlicil  davon  den  Interessenten  zorGcIc- 
zuzahten.  Das  Capital  luuin  nur  durcli  eine  gesetzlich  autorisirtc  neue  Acticn  -  Emission 
reeonsütairt  werden.  Das  Contiff  bat  fOr  die  Colonie  das  aosscbliesscnde  Recht»  an  den 
Inhaber  und  auf  Sicht  lantende  BiUets  (BanknoUn)  aoszugebeo.  Die  Banlc  von  Frank- 
reich kann  für  Rechnung  des  algierschen  Centors  französische  Staatspapiere  bis  zur  Hube 
des  Capitais  dieses  Contors  erwerben.  Die  Verwaltung  des  Letztem  steht  unter  der  un- 
mittelbaren Leitung  der  Bank  von  Frankreich,  doch  wird  für  das  Contor  eine  besondere 
und  genaue  Rechnungsführung  gehalten,  und  die  Resultate  seiner  Operationen  werden  ab- 
gesondert festgestellt  und  veröffentlicht.  Das  Contor  von  Algier  (Comptoir  d'Alger)  kann 
nur  durch  ein  Gesetz  auf  das  Ansuchen  des  General -Conseiis  der  Bank  von  Frankreich 
aufgehoben  werden.  EUne  spätere  königliche  Ordonnanz  vom  16.  December  1847  setzte 
nähere  Modifikationen  fest:  Die  eine  Hafte  des  Betrages  der  neuen  Actien  war  bei  der 
Unterzeichnung  zahlbar,  die  andere  in  einem  später  zu  bestimmenden  Termine.  Die  Bank- 
noten bestehen  in  Abschnitten  zu  1000,  500  und  200  Franken.  Diese  Noten  und  die 
Contocorreot- Schulden  zusammen  dürfen  nicht  mehr  als  das  Dreifache  der  vorhandenen 
Baarvorräthe  des  Contors  betragen.  Die  Actien  erhalten  zunächst  eine  feste  Dividende 
von  jährlich  4  Procent  und  von  dem  ausserdem  noch  übrigbleibenden  Reingewinn  die  Hälfte 
(als  Superdlvidende) ,  während  dessen  andere  Hälfte  zum  Reservefonds  kommt.  Sollten 
jene  4  Procent  später  durch  den  Gewinn  nicht  zu  ermöglichen  sein,  so  werden  sie  aus  dem 
Reservefonds  ergänzt.  —  Der  Kurs  der  algierschen  Bankactien  wurde,  bei  der  abgeson- 
derten Verwaltung  dieses  Instituts,  anfänglich  an  der  pariser  Börse  separat  notlrt ;  Im  Januar 
1848  stand  derselbe  auf  1270  (Franken  haar  fSr  eine  Actio  von  1000  Franken  Nennwertb). 

Im  November  1844  schon  berichtete  man  aus  Algler  die  erfolgte  Errichtung  einer  Uti- 
pothekenhank  mit  einem  Capital  von  3  Millionen  Franken  und  einer  JMscontobank, 
EinM"  and  Disoonto-FnM. 

Der  gesetzliche  Zinsfuss  ist  hier  gegenwartig  (Juli  1849)  10  Procent,  der  Disconto 
12  Procenl  jährlich.  Unter  der  Hand  werden  aber  viele  Geschäfte  zu  wucherischen  Zinsen 
von  .18  und  24  Procent  gemacht,  welche  gewöhnlldi  der  Strenge  der  französischen  Gesetze 
entgehen,  weil  es  den  Schuldnern  unmöglich  ist,  zu  billigerem  Preise  Geld  zu  finden  und 
daher  Klagen  gegen  Wucher  bei  Gericht  fast  unerhört  sind. 

BMadeLMastolten.    (Zu  S.^13.)  ^ 

Die  algiersche  Colonisations  -  und  Handelsgesellschqft  (Sod^td  Algdrienne  de  colo- 
nisation  et  de  commerce).    Die  Ackerbau gesellschaft  (Sod^t^  agrioole). 


Altenliarff.    zu  s.  15—17. 

Silber-  und  Silberselieldcaifliisea. 

Nach  der  Mfinzconvention  vom  30.  Juli  1838  sind  von  Seiten  des  Herzogthoms  Alten- 
borg  seit  1841  geprägt  worden : 

1)  Vereinsmünten'zu  2  ThtUem  im  1^- Thalerfitsse  e=3  3y,  Gulden  im  247,- 
Guldenfusse,  6'/,»  Stfick  auf  die  rauhe  Mark  zn  7io  oder  14  Loth  7%  Grän 
fein;  also  7  Stock  auf  die  feine  köln.  oder  Vereins -Mark  Silber. 
2)0.3)  SUberstücke  zu  1  Thaler  im  14-  nalerfusse,  und  Sechstel -ITialer-  (5  Ngr.-) 
Stücke,  desgleichen,  wie  in  Preussen  nnd  im  Königreich  Sachsen,  siehe 
unter  Bbrun  und  Lbipzi«. 
Ferner  an  Sitbersclieidemünte :  -Ganze  und  halbe  Neugroschen  zu  10  und  zu  5  Pfen- 
nigen, wie  Im  Königreich  Sachsen,  im  16-Thalerfusse. 
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SmibnaHiyBe. 

In  Kopfer  sind  biet  StAcke  so  1  Prenaif  und  su  2  Pfennigen  seit  1841  in  demselben  Kvpfer- 
mSMtfuue,  wie  im  Königreich  Sachsen  und  in  dem  Hertogihum  Kobura  -  Gotha ,  aasgeprigt  wor- 


die  Mlni$che  L  ..  

bracht  wird,  wofür  man  wohl  filglicn  14  Silber-  oder  Neugroscben  rechnen  kann. 

GewöhnMeh  ergeben  sich  aber  in  der  wirklieben  Ansbringang  143  bis  148  Pfennige  fieser  Art, 
oder  durchschnittUch  145Vi  Pfennig  auf  die  Mark ,  folglieh  kommt  die  erw&hnte  Mark  in  diesen  PCen- 
nigstflcken  auf  14,55  Mgr. ,  also  nicht  sehr  entfernt  beinahe  auf  15  Neugroschen ,  wie  dies  bei  sol- 
cher Knpferprftgung  nicht  anders  xu  erwarten  ist 

Maame  und  Gewichte.    (Za  S.  17.) 

Brennholzmaasi,  Die  Klafter  ist  zwderlei :  1)  im  altenburger  Forstamte  za  144  titeo- 
burger  Kab.-Fuss,  2)  im  klosterlausnitzer  and  hummelshainer  Forstamie  zu  106  Kub.-Fuss. 

Gewichte.  Bei  den  ZoUahfertigungen^^Mf  zufolge  der  B^anntmachoog  der  herzogt. 
Landesregierung  vom  11.  November  1839,  das  hiesige  (leipziger)  Handelfgewicht  mit  dem 
deutschen  Zollgewiebte  in  der  Art  verglichen ,  dass  man  (wie  im  Königreich  Sachsen  rOck- 
sichtlich  des  alten  sächsischen  GewichU)  1  hiesiges  Pfund  =  0,9836730406  ZollpfaBd  = 
0,99813027  preussischc  Pfund  rechnet.  Es  gründet  sich  diese  sehr  unsichere  Vergleidrang 
auf  die  iifa  Königreich  Sachsen  beim  Zollwescn  übliche  offidelle  Annahme  des  alten  säch- 
sischen (nicht  leipziger)  Pfundes  (zu  466,8365203  Gramm). 


Die  jetzige  altenburgisdie  Landesbank  wurde  vor  etwa  einem  Vierteljabrhundert  ans 
einem  Domanial  -  Unternehmen  zur  StaatsanstaU,  Als  solche  verwaltet  sie  den  grösstea 
Theil  des  baaren  Landesvermögens,  erleichtert  die  Geldgeschäfte  zwischen  Kassen  -  Behör- 
den und  Privatpersonen,  und  gibt  Darlehen  gegen  hypothekarische  Sicherheit  und  gegen 
Faustpfänder.  Dem  Gewerbstandc  ist  sie  sonach  hauptsächlich  als  Leihbank  von  Wichtig- 
keit; ausserdem  ist  sie  auch  Depositenbank,  indem  sie  fremde  Gelder  verzinslich  annimmt. 
Ihre  Bilanzen  werden  nicht  veröffentlicht. 

Im  Beginn  des  J.  1845  war  die  Gründung  einer  Vorschuss-Änstalt  im  Werke,  welche 
jeweiligen  Verlegenheiten  der  Gewerbtreibenden  durch  Gewährung  von  Dariehen  abbeUen 
sollte,  die  allmälig  zurückzuzahlen  sind.  Der  Herzog  betheiligte  sich  dabei* mit  1000 Tha- 
lern. —  Landes- ßrandversicherungS' Kaste. 

*     Altona«    Zu  s.  17^19. 

Die  RedumngpraiAiiBeii  lietyefftendi» 

Wie  es  In  dem  Icdnigl.  dänischen  Mfinzgesetz  vom  5.  Januar  1813  vorKeschrieben  worden  war, 
sollte  nan  in  den  letxtern  Jahren,  besonders  seit  1844,  endlich  die  ddmtche  MUcknungsweise  mit 
allem  Ernst  und  Nachdruck  in  den  Herxogthflmem  Schleswig -Holstein  (nebst  Lauenbnrg)  —  siehe 
Seite  18  und  unter  Kibl  Seite  418  —  zur  wirklichen  AnsAhrung  kommen,  um  Einheit  im  Geldwe- 
$en  henustdien,  Nach  einer  Resointion  vom  4.  Juni  1&41  sollten  alle-  neue  Abgabentarife  und  Spor- 
teltaxon  nur  solche  GrSssen  enthalten ,  welche  sich  sowohl  tu  ReSchtbanägelde  als  in  den  kmweu- 
den  Kurant-Münxsorten  bezahlen  lassen.  —  „Die  Reichsbank  ward  aufgehoben  und  eine  Reichsbanh 
existirt  nicht;  y^dennoch  sollen  wir  (die  Hertogthwmer)  Relclisbankgeid  haben  und  behalten^**  wie 
der  AI»geordnete  Lock  In  seiner  In  der  sweiten  Sitxung  der  holsteinischen  StiUide,  itiehoe.  Im  Oc**^ 
toller  1844  gelialtenen  Rede,  aussprach.  ^.Einheit  im  Geldwesen  ist  es,  weshalb  uns  die  so  oft»  so 
dringend,  so  einhellig  erbetene  Erlösung  von  der  Berechnung  in Reichsbankgelde  versagt  wird,  wes- 
halb uns  die  den  RertogtMimem  so  ganz  unangemessene  Scheideminze  durch  alte  mögliche  Mttttel 
aufgedrungen  werden  soll,  weshalb  das  urkusidUche  Recht  derselben,  nur  solche  Minze  zu  erhalten, 
welche  in  iiamburg  und  Lübeck  gang  und  gebe  ist,  beseitigt  und  unvertreten  worden.  Jhese Einheit 
im  Geldwesen  besteht  aber  gesetzlich  (aus  den  vorangescblckten  Ursachen  bei  der  nicht  mehr  be- 
stehenden Relclisbank  etc. )  keinesweges.  *' Nachdem  die  Sttodeversammlun^en  so  nach- 

drOckllch  gegen  die  Maassregel  der  Einführung  der  d&ulschen  Rechnungsweise  aufgetreten  und  im- 
mer wieder  einstimmig  die  Abschaffung  des  Reichsbankgeldes  beantragt  batten ,  machte  dennoch  di^ 
Generalpostdirektion  der  HersogthOmer  Im  Januar  1845  tum  dritten  Male  den  Versuch,  dfe  kleinen 
kupfernen  Bsmksehillinge  und  Pfennige  einzuführen.    „Dafilr  hielt  man  nimllch  die  Verfligvng:  vom 
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Jaauar  1846  m  2  BaBkschUUog«  B««tell«l4  flir  Jeden  Brief  aa  de«  Postbote«  u  xaUeo ,  statt  M- 
lier  1  ScfeUUag  Kiiruit  Diese  2  BankschilUugo  eatsprecbeo  aber  dorchaus  keiner  Knraatiianxe  ^  sie 
sind  mehr  als  l  Sechsling  ond  weniger  als  1  SdüUing.  WUI  also  der  bpfinger  nicht  1  Scirilling, 
also  mehr  geben ,  so  mtus  er  Bankgeld  nehmen ,  vroinit  -die  Postämter  ancli  wieder  reichllcb  verse- 
hen worden  waren.  — 

Unterdessen  wurde  unter  diesen  Verhältnissen ,  und  well  das  holsteinische  Karant  auch  Ober- 

ler,  drückender  Mangel  an  hol- 

1  tasserst  ennflndllch.    Dm$  dä- 

...  I  nicktdänische)  JUunxe  ammneh- 

men,   erzeut^te  grosse  Veriegenheiten.     Allgemein  war  nun  die  iUage :   „das  KuraMgeld  sei  eine 

Waare  aeworden ,  welche  förmtieh  gekauß  un-*  — *-  -* —  -"■^—  "^ —  »«—-*-  •- — i*-  — ^ 

Mehre  Stadtgemeinden  lande»  sich  versucht. 


dies  mehr  und  mehr  eingewechselt  worden  sein  mochte,  ein  grosser,  drückender  Mangel  an  hol- 
sleiniseher  KnrmHtmümxe,  besonders  Im  December  1846  sichtbar  und  tasserst  ernnflndlldi.  Des  dä- 
niscke  Verbot  an   die  Zoll-  und  Pottävßter,  keine  fremde  (nämUck  nichtdänische)  M&nxe  ammneh- 


Waare  gtißarden t  weiche  förmlich  gekauft  und  noch  dazu  über  ihren  Werth  bezahlt  werden  mßue,* 
Mehre  Stadtgemeinden  fitnde»  sich  versucht,  bei  der  Regierung  darauf  anxutragen«  wenigstens  bei 
der  Stadtkasse  fremde  Münzen  annehmen  tu  dürfen. Ans  Kiel  srhrleb  man  unter  dem  12.  Dechr. 


1846:  mZu  der  nerrschenden  Verstimmung  fiber  unsere  politischen  Zustände  kommt  gegenwärtig  noch 
das  Missbehagen  über  das  Verschwinden  der  Spedes  und  des  groben  Kurants  des  Schleswig  •  hoUtein- 
schen  Mümfusses,  Die  Unterthanen  wissen  diese  Müntsorte  nicht  tusatfimen  tu  bringen  ^  wn  ihre 
Abgaben  zu  bezahlen.  Man  hat  hier  bis  zu  ^  Procent  Aufgeld  auf  Speeies  gegeben;  unter  2%  Auf- 
celd  sind  Specles  gar  nicht  zu  haben.    Es  Ist  dieses  nicht  ein  allgemeiner  Gdamansel,  sondern  ein 

besonderer  Maosel  an  der  schweren  Lande»mQnze. -^  Man  behauptet,  dass  me  Spedes  grSss- 

tentheils  nach  Dänemark  gelangt  sind;  gewiss  ist  es  wenigstens,  dass  die  dänische  Saüonaibank 
sich  mit  grossen  baaren  Vorräthen  versehen  hat,  — 

Unter  diesen  sich  Immer  missllcber  gestaltenden  Umständen  kam  endlich  der  Umschwung  im 
Frfihjahr  1848  heran,  welcher  hier,  als  bekannt  genug,  nicht  weiter  erörtert  zu  werden  braucht. 
Es  war  bekanntlich  «Ine  provisorische  Regierung  in  den  Ueraogthflmern  eingesetst  worden  und  eine 
Verfügung  derselben  verbot  gegen  Ausgang  des  Mänmonats  1848  die  fernere  Ammhmo  der  Zettel 
der  dänisehen  Hatlonalbank  und  verordnete,  dass  bis  auf  Weiteres  die  prenesischen  Thalerstfloke 
zu  40  Schillingen  schleswig-holsteinisches  Kurant  angenommen  werden  sollten.  Ein  Regierungs- 
Erlass  von  Anfangs  März  hatte  schun  bestimmt ,  dass  dieselben  Thalerstacke  In  den  Kassen  so  39 
SchülinRen  schleswig-holsteinisches  Kurant  angenommen  werden  sollten.' 

Kacb  der  in  Kopenhagen  erscbeloendeo  „Berliogschen  Zeitung**  sollte  eine  allerhöchste  Resolution 
gleichseitig  bestimnit  haben,  „tfoM  die  ZeUel  der  dänischen  I^Uiiionalbank  in  den  öffentlichen  Mas- 
sen  der  Herzogthämer  in  gleicher  Geltung  mit  Silbergeld  angenommen  werden  sollen."  —  Diese  ultra- 
dänische Maassreael ,  welche  eine  vollkommene  Zerrflttong  des  selbstständigen  Münzwesens  der  Her- 
logthümer  mit  sich  führen  müsse,  wie  die  hambarger  Bfirsenhalie  meinte,  werde  die  entochleden- 
•ten  Protestationen  ioMlesen  UeraogthOmem  hervorrufen.  — 

Die  provisorische  RegieroDg  der  Herzogthümer  erlieis  an  16.  Aogust  1848  bine  Ver- 
ordnung^ die  Avfhebvng  der  Berechnung  in  Reichshankthalem  betreffend t 

ytAn  die  Stelle  der  Berechnung  in  Reichsbankgeld*' ^  sprach  diese  Vererdnong  aus, 
t,tritt  mit  dem  1.  Januar  1849  dt«  Berechnung  nach  schles%Dig -holsteinischem  Kjirant.^* 

AMjmerlLiiMg.  Gegen  Hälfte  Januar  1848  machte  das  königl.  Oberpräsidium  zu  Altona  be- 
kannt, dass  die  blAber  gestattete  Zahiiing  der  den  Betrag  von  3  Thaler  nicht  fibersteigenden  Steuer- 
beträge an  die  Stedtkasse  in  JSeuen  Zwddrittelstücken  (in  N.  Vi)  künftig  nur  tu  dem  Werthe  von 
30  Schillingen  Kurant  in  gleicher  Welse  gestattet  werden  kOnne.  Der  vorherige  Werth  der  M.  Vitei 
war  hier  31  SchUI.  Kurant  - 

In  der  dänischen  Ständeversammloag  ward  im  August  1844  im  Entwurf  f  orgelegt : 
„den  ReichsbankthaUr  künfHa  in  60  Schillinge  dntutheilen , 
die  umlaufende  Schddemünze  deshalb  baldmöglichst  dnzusiehen,  die  neu  anzufertigende  aber  in 
Einklang  mit  dieser  neuen  Einthdlung  zu  bringen  de,  vornehmlich  um  damit  Anwendung  in  den 
Henogikümem  zu  finden**:  ein  Entwurf,  der  auch  wlrlülch  In  efa»r  Sitsung  om  21.  November  1846 
Caat  eiiisttmmigan  Beilatl  (and  und  daher  angenommen  wurde.  Ein  weiterer  Erfolg  hiervon  ist  nicht 
beliannt  — 

Paolerseld  der  provisorisoheii  Restenmi;  der  Hersocthttmer. 

m  der  ersten  Hälfte  des  August  1848  ward  e^ne  Verordnung  erlassen  Aber  die  Ausgabe  von 
KaasenselieilieB  bis  zu  dem  Belaufe  von  3'760tX)0  Mark  Kurant,  Nach  einer  am  22.  Mars  1849  er- 
lassenen Bekanntmachung  ward  über  den  Rest  der  sn  emlttlrenden  Kassenscheine  xam  Belaufe  von 
reOO'OOO  Mark  Kurant  verfQgt  und  derselbe  nun  vollends  angewiesen. 

In  der  Ständesitzong  vom  Juni  18i8  war  die  Summe  der  auszugebenden  Kassen  -  Anweisungen 
oder  Kassenscheine  auf  1  Million  Specles,  also»  wie  schon  bemerkt,  auf  SV4  Millionen  =  S'750nX)0 
Mark  Knrant  beschränkt  worden.  —  Aus  Flensburg  schrieb  man  aber  am  18.  Mal  1849:  „Die  Noth 
mit  dem  Schleswig  -  holstdnischen  Papiergelde  stdgt  mit  jedem  Tage,  Im  Privatverkehr  wdgem  dch 
Freund  und  Fdnd,  dasselbe  in  Zahlung  zu  nehmen,  und  alle  Zettel  wandern  eben  so  schneid  wie 
sie  emlttirt  werden ,  In  die  Öffentlicbeu  Kassen  zurOck.  '*, 


Die  neuen  gesetsUehen  Verfilnnsen 

Zwar  wurden,  nach  Kopenhagener  Berichten  vom  SO.  October  1848,  flinf  der  bestätigten  Gesetze 
der  U^nogtbfimer:   das  Staatsgrundgesetz  und  die  Qesetee  Aber  die  Wahlen  sur  IVationalversamm- 


Digiti 


zedby  Google 


1546  Nachträge  za;  Altona. 


proTisorlseliui  Raslarnikg  i _  __ 

weriM,  4w  BedtngingeB  4m  ÄHnRlTtirrrladeBS  «ibMobadet.  — 


l^eishBtüoräannf;  der 

Mit  dcm-l.  Mai  1849  ist,  nach  dem  Beachlaiie  der  Landetvcraammluog  von  S.  April 
1849,  die  neue  allgemeine  deutsche  Wechselordnung  fSr  Sdilcswig-Holstela  in  Krall  ge- 
treten. S.  deslialb  den  Artikel  Dbotscbland  im  Nachtrage.  FVr  die  Stadt  Flensburg  altein 
war  bis  dabin  nocb  die  besondere  flensbnrger  Wecbsel-Ordnong  vom  Jabrc  1843  in  Kraft. 

Zwaagsanlellie. 

In  der  114.  Sitzung  der  constitnirenden  scbleswlg-holsteiniscben  Landcsversamminng  zo 
ScUeswig  Yom  28.  April  1849  wurde  die  Stattbalterschafl  zur  Aofbringong  der  von  ibr 
beantragten  Zwangsanleihe  von  4V}  Hillionen  Mark  Karant-  für  die  vorscbosswdse  za  be- 
streitende Verpflegung  der  deotscben  Reicbstruppen  ermächtigt. 

Lasenbnrger  Anlolho  ObUgaUonea, 

Ucber  eine  „  BeUeüi//e*ic/ie  Zugangs  -  Anleihe**  wurden  die  ^%  Obligationen  unterm 
23.  Juli  1828  von  der  lauenbnrgischen  Ritter-  und  Landschaft  ausgestellt.  Diese  Papiere 
wurden  unterm  28.  November  1847,  In  Folge  böfaero  Auftrags,  durch  die  landschafÜicbe 
Kasse  zu  Ratieburg  gekündigt  y  so  dass  sie  vom  20.  Juni  bis  1.  Juli  1848  znr6ckgezablt 
werden  sollten,  sofern  nicht  die  Inhaber  sich  die  Reduction  auf  sy,  %  Zinsen  und  die 
Annahme  neuer  ObHgttionen  dieses  Fusscs  gefallen  lassen  wollten,  wozu  sie  sich  bis  zum 
1.  Februar  1848  erklären  mussten.  Gläubiger,  welche  im  Ganzen  weniger  als  100  Thaler 
zu  fordern  hatten,  mussten  die  Kündigung  annehmen,  den  ubrigeütflrorden  diu  verschie- 
denen alten  ObligationeB  kleiner^  Betrages  in  den  neuen  Papieren  möglichst  anf  grössere 
Summen  zusammengeschrieben« 


Im  Jahre  177T  wurde  in  Altona  eine  Gtro-  und  Leihbank  errichtet,  die  im  Jahre  1788 
zugleich  die  Bestimmung  erhielt  die  Depositen  in  der  neuen  SpedesmQuze  gegen  Depo- 
sitenscheine in  Verwahrung  zu  nehmen  und  nun  dun  Namen  ^f  Schleswig-holsteinische 
Speciesbank**  annahm.  Diese  Bank  ia>er  musste,  nadi  grossen,  durch  die  Zeltverhaltnisse 
herbeigeführten  Verlegenheiten,  trotz  des  ewigen,  ihr  vom  König- Herzoge  „für  alle  2^ukunft'* 
verliehenen  Privilegiums  mit  dem  Jahre  1813  aufhören.  Seitdem  besitzt  Schleswig-Holstein 
keine  eigentliche  Bank,  wogegen  die  Im  J.  1813  gegründete  dänische  Reichsbank  Ihre 
Wirksamkeit  auf  die  HerzogthüsMr  ausdehnen  sollte  und  die  noch  in  dem  nämlichen  Jahre 
aus  ihr  hervorgegangene  dänische  Nationalbank  eine  Filiale  in  Flensburg  und  ein  von 
dieser  abhängiges  Contor  in  Rendsburg  errichtet  hat  Nur  zur  Ablösung  der  Bankhaften, 
d.  i.  der  (wie  in  Dänemark)  zur  Btindemng  der  dänisehen  Gesammtschald  den  Grmide%«ii- 
thumern  auferiegten  Zwangsschuld  (von  6  Procent  des  Grundeigenthums)  an  die  dänis^ 
Bank,  besteht  bis  jetzt  noch  ein  sogenanntes  „Schleswig-holsteinisches  Bank -Institut*'  in 
Altona,  dessen  sthliessliche  Liquidation  bevoretand,  als  der  Krieg  mit  Dänemark  nusbrach; 
es  waren  (1848)  noch  41^000  Reichsbankthaler  in  der  Kasse  des  InstituU. 

Die  Antipathie  gegen  die  dänische  Bank  und  das  Bedfirfhiss  eines  eigenen  Gdd-Uistltuts 
haben  in  neuester  Zeit  sehr  lebhafte  Bestrebungen  für  die  Errichtung  einer  vateriändischen  Bank 
liervorgerufen,  es  konnte  aber  die  Genehmigung  der  desfallsigen  Projekte  in  Kopenhagen  nicht 
criangt  werden.  Als  Surrogat  ist  dagegen  im  April  1844,  auf  die  thätige  Anregung  und 
Verwendung  des  schleswig-holsteinischen  Ständemilgliedes  Tiedemann,  duirch  Einigung  fünf 
patriotischer  Capitatttten  zu  einer  einfachen  Privat-Compagnie  dns  „Schleswig^olsteiniscke 
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Banlaer-Geichäft^*  In  Flensburg  erOflnct  worden,  weldiei  freiwillige  Beitrage  annimnit, 
die  am  Gewinn  participiren  and  die  Gmnd-Einzalilongen  verstarken.  Am  3;  Mai  1847  be- 
lief «ich  das  EinidiaM- Capital  auf  b6&S79  Itfarlc  1  Sdiilling  Karant.  Die  Operationen 
sind:  1)  das  Discontogeschäft,  2)  das  Leihgeschdft,  3)  das  DepositeiigesciiäfL  Ausser- 
dem stellt  die  Anstalt  Sichtwechtel  auf  sich  selbst  in  bequemen  Summen  ans,  welche  an 
den  Inhaber  lauten  und  die  Stelle  der  Banknoten  vertreten.  Der  reine  Gewinn  wird  als 
Dividende  vertheilt.  Uebrigens  hat  das  Unternehmen  den  Hauptzweck,  die  projektirte  Lan- 
desbank  -vorzubereiten,  und  soll,  sobal(|  diese  in's  Leben  tritt,  in  sie  übergehen.  Am 
9.  Februar  1847  ist  eine  Filialanstalt  (Contor)  in  Rendsburg  errichtet  worden,  welche  die 
nämlidien  Geschäfte  wie  die  Hanptanstalt  betreibt  und  den  Namen  „Contor  des  schleswig- 
holsteinischen Bankier- Geschäfts  in  Rendsburg*^  führt  In  Folge  des  nenern  Kriegs  mit 
Dänemark  wurde  zu  Anfäuig  Apr^l  1848  das  schleswig-holsteinische  Bankier-Geschäft  bis  auf 
Weiteres  von  Flensburg  nach  Mtona  verlegt« 

Nach  Belichten  von  Anfang  Juli  1849  scheint  das  letztere  Institut  seiner  Auflosung 
nalie  zu  sein.  Von  den  Einlagen,  die  sich  bhi  auf  900'000  Mark  Knrant  gesteigert  hatten, 
sind  während  des  Jahres  1848  200'000  Mark  den  Interessenten  wieder  zurückgezahlt  wor- 
den und  eine  ähnliche  Summe  soll  zur,  Auszahlung  i.  J.  1849  gekündigt  sein.  Der  Verlust 
der  Bankanstalt  beträgt  4ö'000  Mark.  Der  Gründer  dcnelben,  Advokat  Tiedemann,  soll 
auf  seinem  Follom  eine  Schuld  von  70^000  Mark  haben.  Ueber  das  Jahr  1848  ist  keine 
Rechenschaft  abgelegt  worden  und  die  BethelHgten ,  mit  wenigen  Ausnahmen,  haben  keine 
Dividende  empfangen.  Der  Grund  hiervon  muss  in  den  Zeitverhältoissen  gesucht  werden 
und  es  ist  sehr  zn  wünschen,  dass  mit  den  in  Folge  des  nenen  Waffenstillstandes  zu  eiv 
hoffenden  ruhigem  Zuständen  die  Anstalt  wieder  aufblühe  und  gedeihe. 

Mtona-Kieler  Eisenbahn-GeseUschaft.  Mtona-Harburger  Dampf  schifffahr  ts- Gesell- 
schaft, —  In^  Folge  der  bevorstehenden.  Aufhebung  der  deutschen  Flnsszölle  bildete  sich  im 
NovemlNsr  1848  hier  und  in  Hamburg  dne  Flusssdhifffahrts- Gesellschaft,  über  welche 
öffentlich  noch  nichts  Näheres  verlautet  hat. 


Amsterdam,    zu  s.  19—41. 

ESnbemfliiis  nnd  UttsobmelsnBc,  Vmprägmkg  der  Alteren  noch  Tor 

den  MMtanieeeta  iron  28.  8epdb#.  1816  geprtsten  nJederUndiaehen 

MfliimeB,  seit  1845,  BfaifUraig  ynm  M&aaMlleta  su  diesem  Zwecke, 

vnd  ein  darMif  folgendes  neues  MOnsgesetz  wem  26. 11  orlnr.  1847. 

Die  nlederlindbcbeu  MQnteB  ans  &st  drei  Viertheilen  des  achtsehnten  und  auch  aus  einem 
Thelle  des  neunzehnten  Jahrhunderts,  waren,  insbesondere  die  älteren  Sorten,  durch  den  lange 
dauernden  und  regen  Umlauf  meist  sehr  abgegriffen  und  unwichtig,  zum  Thell  aber  auch,  nnd  dies 
traf  schon  manche  neuere  Sorten,  befeilt,  beschnitten  und  durch  allerhand  Beschädigungen  ebenAüIs 
zu  leicht  im  Gewicht,  so  dass  neben  einer  Menge  ziemlich  wichtiger ,  wieder  eine  last  noch  grössere 
Menge  unwichtiger  luanzen  im  Umlauf  verblieb  und  auf  diese  Weise  einen  MQnzfiiss  lieferte,  wel- 
cher schier  keiner  regelmässigen  Berechnung  fähig  war  und  also  Ar  einen  Handalsstaat,  wie  es  das 
Königreich  der  IVIederlande  noch  Immer,  wenn  auch  nicht  in  so  glänzender  Welse  Ist,  als  dies  In 
der  Zelt  seiner  Bläte  stattfand «  in  der  That  höchst  nachtheilig  und  unerträglich  erscheinen  mosste. 

Man  hatte  längst  schon  (namentlich  seit  1839)  dvsn  gedacht,  diesem  Unwesen  ein  möglichst 
haldiees  Ende  zu  machen;  aber  die  einzuschmelzende  und  umzuprägende  Masse  jener  Manzsorten 
erforderte  niobt  Mos  Zeit  und  sorgfältige  Vorberathung ,  sondern  auch  einen  nicht  unbedeutenden 
Kostenaufwand,  welcher  neben  dem  ansehnlichen  Verluste,  der  durch  die  mehrjährige  Cirfcalatlon 
ivte  zum  Thell  durch  böswillige  Beschneidung  und  Leichtermachung  nicht  zu  umgehen  war,  nun 
mit  einem  Male  dem  ohnehin  mit  Lasten  beschwerten  Staate  höchst* empfindlich  werden  musste.  ^ 

Democh  drang  die  Staatsweisheit,  Ordnungsliebe  und  Solidität  der  niederiäadlscfaen  RegieruAg 
»d  ihrer  Ständeremsmmlttog  auf  die  DuichlAhrung  dieser  urossartigen  Maaasregel  und  wusste  es«- 
lieb  alle  SchwIerlgheitcB  sa  besiegen.    AlU  niedertänduiDhen  SUbermimen,  veleMe  WT  der  Fest^ 
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sUUmtff  äei  Miimatttixet  vom  ^.  Stptbr»  1816  geprägt  und  in  Umlauf  gekommen  waren ,  murden 
der  beickiottenen  Maassregel  der  Ausser  •  Kwrtseixung ,  Einziehung  und  ümmümung  unterworfen, 
nmth  dUe  friber  !■  den  iW)rdUclien  Prorhixeii  als  ProvTnzial  •  oder  GeDermiit&t8>  (Reicbt-)  MOnsea  ce- 
•dkUseiien  Mfinssorten,  mit  Inbegriff  der  früher  in  den  nördlichen  Provinzen  geprägten  Handät- 
oderFabrikationsminten:  der  Gold-Ducaten,  der  Silber  •  Dueaten  und  der  silbernen  Reiter  (zu 
3  Fl.  15  Cento),  obschon  selbige  In  dem  Artikel  12  n.  17  des  MaDxgetetzet  vom  28.  Septbr.  1816 
noch  femer  xalftstig  erklärt  worden  waren.  —  Vom  Frfihjahre  184d  bis  dahin  (2a  Pebmar)  1847 
waren  demsofolge  an  einberufenen  SUbermaiizen  nachfolgende  Sorten  cum  Elnschmelsen  nna  Um- 
pr&gen  eingeliefert  worden: 

Jn  Ducatons,  sowohl  ganse  als  Thellstficke  derselben,  fllrden  NominalwerthT.       284 '533  FI.20  Cents. 

An  DreiguldenstAcien,  10-Schiliingstücfcen  und  Zwel-Galdenstftcken ,  filr 

den  Nomlnalwerth  top 6'S58'000  -    —     - 

3)  An  Guldenstücken,  fQr  den  Mominalwerth  yon 2Ü'850'U0a  -    ^      - 

4)  An  sogenannten  Thalerstücken  (Daalders) ,  so  wie  an  ö-Schillingsstücken, 

für  den  Mominalwtrth  yon 6^56^000  -    ~      - 

5)  An  alten  seeländischen  Reichsthalem  oder  Stücken  von  2  Fl,  GO  Cents, 

fZeeuwsche  ryksdaalders) ,  fDr  den  Nomlnalwerth  von 15'7S6'000  -    — 

6)  An  holländischen  Reichsthalem  nebst  Unterabtheilungen  desselben,  fllr  den 

I«oainalwerth  von 1'076'242  -    SO     - 

7)  An  Achtundzwanzig  ('2B)-Stüberstücken,  flir  den  Nomlnalwerth  von  ...  .    y733'000  -    —      - 

8)  An  Acht-Stüberstücken,  Dubbeltjes  ( Doppelstflbcm )  und   Stübem  (Stui- 

rertjes),  fllr  den  Komlnalwerth  von 2^269^*5  -    35      - 

Folglich  bis  dahin  (In  etwa  2  Jahren)  abgeliefert  filr  den  Belauf  von  59'282'821  Fl.  5  Cents, 
wozu  aber  späterhin  fwch  tur  Einwechselung  kommen  mussten:,  die  geränderten  seeländischen  Reichs- 
thaler,  mit  Unterabtheilungen  derselben,  zusammen  allein  auf  einen  Belauf  von  12  Millionen  Gulden 

§eschMxt,  nebst  den  alten  Schillingen  und  Sesthalben  (Zesthalven  •=  5V»  StQber)  zu  dem  Kurse  von 
5  Cents;  so  dass  der  Betrag  der  einzuschmelzenden  allen  Münzen  noch  einen  ansehnlichen  Zuwachs 
erhalten  haben  wird .  und  die  Gesanuntsumme  auf  90  bis  100  Millionen  Guldtn  angewachsen  sein 
dOrlle  und  damit  auch  der  Münsverlust  und  die  grössern  Fahrikatiosukosten  der  UmprUgung. 

Hierauf  ward  vorläufig  an  hierauf  sich  ergebendem  Verlust  durch  MInderwertfa  (wegen  Abnutzung  etc.) 
zufolge  eines  angenommenen  Tarifs  berechnet,  ein  Betrag  von  4'.')18'402  Fl.  72Vs  Cents,  wdrher  am 
Schlüsse  der  ganzen  Operation  nach  wirklichem  Befinden  geregelt  werden  sollte.  Dieser  annUiemd« 
Mfinsverlust  kommt  hierbei  auf  durchschnittlich  7VsFrocent  (genauer:  7'62177414Vo}  zu  stehen. 

Gegen  die  votstehend  bemerkte  Summe  in  alten  Mflnzsortcn  (Stlbermflnzen)  ward  angewiesen 
oder  wie  es  in  dieser  Mittheiiung  lieisst:  bi  die  Sdiatskammer  (Schatkist)  überbracht: 

a)  an  MünzbilleU,  elgends  hierzu  verfertigt,  um  an  die  Abgeber  solcher  Mausen  als  Deckung 

ihrer  Einlieferungen  zu  dienen.  Iilr  den  Belauf  von SO'ÜOO'OOOFl.  —  Cents, 

b)  an  bereits  neu  geprigten  niederUndischen  SUbersorten,  Ar  den 

Betrag  von  .  . 20^7'645  -      - 

so  dass  c)  mit  Hinzunahme  des  vorl&uGg  angeschlagenen  Verlustes  von  .  .     V518'402  -    72%     - 

=    55«  166*047  Fl.72%  Cents. 
noch  zu  decken  blieb,  ein  ann&hernder  Betrag  von 4'116'773 PI. 32>A Cents. 

litoderiandisoiiei  Papiergeld  (mOiMBbllleU)  sar  Binwifihimg  der  akei^ 

MtaBSorten. 


Die  erwihnten  zu  diesem  Zwecke  besonders  angefertigten  MüntHUets,  die  nun  ein  eigenCMIm- 
licbes  niederländisches  Papiergeld  darstellten  und  seiner  Zeit,  d.  h..  nach  Vollendung  der  Ausprä- 
gung der  niederländischen  neuen  Geldsorlen  wieder  eingezogen  werden  sollten,  waren  lu  folgenden 
ninf  Abschnitten  und  Unterscheidungen : 
1}  MftnzbUlets  mit  gelber  (Oliven-)  Farbe,  von    500  Fl.\.,„„.,,  .  ^,.  .^^w..«.»r..i^i..nrw«*jir 

4  Dmeäu   ?rfi&SILrÄr«j    ;«■»■■•     M       i    tortlwfeöaer  Hummer  «na  d«iH«neii- 

Dn  Werth  derselben  war  bei  der  niederländischen  Bank  deponlrt,  wie  auch  der  Inhalt  dieser 
Manzbillets  aussprach,  welche  In  Gemlssheit  des  Gesetzes  vom  18»  December  1845  in  's  Gravmkage 
unter  dem  1.  Januar  1846  ausgestellt  und  sehr  kunstgerecht  angefertigt  worden  waren,  um  Nadi- 
fAlschungen  mSgllcbst  vorsubeugen,  und  deren  Umlauf,  nach  dem  Mhiisterial  -Erlass  vom  16.  Mai 
1B46,  von  dieser  Zeit  an  erfolgen  sollte. 

In  Folge  der  kSnIgl.  Verfligung  vom  18.  Decbr.  1845  sollte  am  Ende  Jedes  Monats  der  Reliag 
der  ausgegebenen  und  eingezogenen  Manzbillets  an  die  allgemeine  Rechnungskammer  ansegeben,  die 
nen  Mansblllets  derselben  aberantwortet  und  hernach  von  zwei  Mitgliedem  der  Kammer, 


unter  Oientiicber  Anzeige,  vernichtet  werden.    Die  In  Gem&ssbeit  dieses  Gesetzes  ausgegebenen 
Mambillets  waren  bis  auf  den  Zeitpunkt  ihrer  festzustellenden  Einziehung  als  geseHUchee  Zahlmngs- 
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mUtä,  dem  baarm  Geide  gMch,  fSr  die  darin  ausgedrückte  Summe  auxuseken  und  anxunekmem, 
onil  diejenigen  Mflnsbilleta ,  welche  bhmen  zwei  Jahren  nach  dem  tu  ihrer  Einxiehmng  festgeeietiten 
Termine  hlenu  nlcbt  rorgewiesen  worden  waren,  sollten  als  verjährt  betraehtet  werden. 


Uebrigens  waren  vom  1.  April  1845  bis  31.  Decbr.  1846  (Ur  Rechnung  des  Landes  In  der  Reichs-, 
tnüHxe  zu  Utrecht  an  neuen  Siibermänzen  angefertigt  worden,. wie  folgt: 
1)  an  SlIbermQnxe  za  2>/i  Gulden  das  Stflck«  in  1845  nnd  1846,  fllr  den  Belaaf  von  b'OSi'Sll  FI. 
•2)  an  dergleichen  su  1  Golden 20'830'190    - 


also  In  der  Mfinsstltte  sa  Utrecht  bis  dahin :  25'86S'762  Fl. 

niedertAmHiiohe  MAnsgesets  vom  26.  IfoTeiiiber  1S47. 

„  Der  Standpunkt  (heisst  ei  im  Eingänge  des  neoeo  Münzgesetzes),  auf  den  die  bis- 
herige  Umschmelzung   der  alten  Monzstucke  bereits  gelangt  igt,   macht  nicht  nur  die 

Annahme  des  Grundsatzes  eines  einzigen  Htnzmetalls,  des  Silbers,  %tanschens' 

werOi ,  sondern  mit  der  Einfiihmng  anderer  Verbesserungen  des  niederländischen  Mum- 

Systems,   auch  die  endliche  Aufnahme  derselbe  in  ein  einziges  Münzgesetz ,  wdches 

unter  vorabgegangener  Berathung  mit  dem   Staatsrathe  und  den    Generalstaaten   in 

94  Artikeln  abgefasst  ist 

Die  niederttndischdh  Mfinzen  lerbllen  hiemach  in  drei  Gattungen ,  nämlich 
in  Kuranimünxen,  Scheidemünzen  und  Goldmünzen, 

Die  KuratkmüMien  umfassen  fortan:  Gulden  (zu  100  Cents,  als  Einheit  des  niederländischen 
Hanssjstems),  Rdchsthater  (ryksdaler)  oder  2%-Galden8tacke ,  und  halbe  Gulden  (oderStftcke  von 
£0  Cents).  Die  Silberscheidemüanen  sind  StQcke  von  25  Cents,  10  Cents  und  5  Cento,  wogegen  die 
Kupferscheidemünze  aus  Stucken  von  1  Cent  und  Vs  Cent  besteht  Die  Goldmünzen,  jetzt  ledigUck 
für  Handelsmfllizen  —  Hegotiepenningen  —  erklärt,  bestehen  in  dem  goldenen  Wilhelm  (de  goude 
WiUemj  und  dem  Ducaten.  Von  beiden  Gold-Mfinzen  können  doppelte  und  von  ersteren  auch  halbe 
geprkgt  werden. 

De.  ie  folgt  besümmt:  M)er  Gulden  enthllt  9^Acoi>  Gramm  feines  Sil- 

ber nn  iner  Toleranz  von  3  MilllKramm  mehr  oder  weniger).    Der  Münx- 

fuss  ist  über  (mit  Tolerant  von  VL  Tausendtheiien  mehr  oder  weniger). 

Der  R  um,  der  halbe  Gulden    5  Gramm,   das   V>- Centsstück  3  Gramm 

575  Mi  ck  1  Gramm  400  Milligramm  und  das  5- Centsstück  686  Milligramm, 

mit   7c  ler   von   2    Milligramm,   den  halben   Gulden  5  Milligramm,   da» 

25-  Ce^  lO-CenUstück  10  HilllKramm  und  das  5-  CentsUüek  12  Milllnamm 

mehr  o  iiii<l  halbe  Gulden  haben  gleichen  Münzfuss  und  gleiche  Toleranz 

lole  Gu  \Uberscheidemünze  ist  640  Tausendthelle,  mit  Tolerant  von  4  Tau- 

sendtheiien menr  ouer  weniger.  Von  den  Kupferscheidemümen  wiegt  das  l-Centstflck:  3  Gramm 
845  Milligramm  und  das  halbe  CentstQck  1  Gramm  922  Milligramm.  Beide  sind  aus  reinem  Kupfer, 
iMd  betrigt  die  Toiermn  für  beide  bis  zum  50.  Thell  ihres  Gewichts. 

Das  Gepräge  der  Euranimünxen  zeigt  aufeiner  Seite  das  Bild  des  Königs  mit  einer  Umschrift, 
"^      lesaenriai  .    .    .      —    .  ^     .        ...  . .         ^      -  -..  -  - 


welche  desaenTiamen  nebst  den  Worten:  „Koning  der  ß/ederlanden ^  Chroot-Hertog  van  Luxem- 
burg" fmlt  den  Abkürzungen,  die  der  Raum  nöthig  macht)  enthält.  Auf  dem  Revers  let  ausser  dem 
könlKHchen  Vl'appeo  der  Werth  der  St&cke  angegeben,  mit  der  Umschrift:  Munt  van  het  Kotdngrgk 
der  pfederlanden  (ebenfalls  abgekflrzt,  wenn  nothig).  Auf  den  Gulden  und  halben  Gulden  steht  un- 
ter dem  Schiide  resp.  die  Angabe :  100  Cents  oder  50  Cents,  mit  der  nSthigen  Abbreviatur.  Die  ge- 
dachten MQnzen  sind  im  Ringe  geprägt  und  filhren  Reichsthaier  und  Golden  auf  dem  Rande  die 
Worte:  „God  ty  met  ons,^   Halbe  Gulden  haben  einen  fe^onnlrten  Rand  („ITarte/raiul"). 

Die  Silberscheidemünze  hat  ebenfalls  anfeiner  Seite  das  Bild  des  Königs,  mit  einer  gleichen 
Umschrift,  wie  bei  den  KurantmQnsen;  auf  dem  Revers  die  Werthangabe:  26,  10  und  5  Cents  zwi- 
schen zwei  Eichenzweigen  nebst  der  Jahreszahl.  Sie  sind  Im  Ringe  geprägt  und  haben  einen  fiifon- 
nirten  Rand.  Die  Kupferscheidemünte  führt  auf  einer  Seite  den  Anfangsbuchstaben  des  IVamens  des 
Königs,  worüber  eine  Krone,  nebst  der  Jahreszahl,  und  auf  dem  Revers  das  königl.  Wappen  zwi- 
schen den  Zahlen :  1  C.  und  Vi  C.    Die  Mfinzen  sind  im  Ringe  geptägt. 

Der  Gouden  WUlem  fdas  sonstige  lO-Guidenstflck)  enthält  6  Gramm  56  Milligramm  feines  Gold  und 
wiegt  6  Gramm  729  MillfKramm  mU  Toleranz  von  IVs  Tausendtheiien  dieses  Gewichts  mehr  oder 
weniger.  Der  doppelte  Gouden  Willem  wiegt  13  Gramm  458  Milligramm ,  mit  Tolerant  von  1  Taa- 
Mmdtheil  dieses  Gewichts  mehr  oder  weniger.  Der  halbe  Gou^  Willem  wliigt  3  Gramm  364'/« 
Milligramm ,  mit  Toleranz  von  2  Tausendtheiien  dieses  Gewichts.  Der  Mümfuss  des  Gouden  lll^ 
fsm,  wie  auch  des  doppelten  und  halben,  Ist  900  Tausendthelle,  mit  einer  ToUranx  von  %  Tau- 
sendtheil  mehr  oder  weniger. 

Das  Gepräge  des  Gouden  Willem  besteht  auf  einer  Seite  aus  dem  Bilde  des  Königs,  mit  einer 
Umschrift,  weßhe  dessen  Namen  und  die  Worte:  ,,Koning  der  IVederlanden ,  Groot -  Rertog  vms 
iMxemburg*'  (mit  der  etwa  nöthigen  Abbreviatur)  enthält.    Auf  dem  Revers  steht  das  königlich« 
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Wapf »  swIsdMB  swel  EicheMwelge« ,  nrft  «Im  Inschriften  6  ir.  729  nn4  0,90!).  Diese  lelsterea  An- 
calien  sind  sof  den  doppelten  and  halben  Sfeficken ,  welche  sonst  dasselbe  OepilfCe  heben ,  resp. 
dörch  13  w.  456  and  3  w.  3645  ersetst  —  Diese  Hftnsen  sind  ebenlUto  Im  fUnce  B«i»iSt.  Der  eln- 
xeJne  wie  der  doppelte  Gouden  Willen  heben  aaf  dem  Rend  die  Worte:  ,tCod  xy  mtt  oms*',  der 
halbe  dagegen  hat  einen  (^onnlrten  lUnd  („een  staanden  lUrtelrand " ). 

Der  Ducat  enth&lt  3  Gramm  43VA  Milligramm  feines  Gold  und  vdeat  3  Gramm  49\  MUli- 
gramm,  mit  Toleranz  ron  1*^^  Tannendtbeiled  dienes  Gewichts  darflber  oder  darunter.  Z>«  Ge- 
wicht des  doppeUen  Ducaten  ist  6  Gramm  988  Milligramm ,  mit  einer  Toteranz  von  1  Taasead- 
theil  dieses  Uewichts  mehr  oder  weniger.  Der  Müutntet  de*  eimfachem,  wie  de*  doppeltem  Dmeaten 
ist  983  Tausendtheile,  mit  Tolerant  von  %  Taasendtbeil  mehr  oder  weniger. 

Das  Gepräge  du  einfuekem  nud  dwppeHem  Dmeaten  seigi  auf  «Insff  Seite  dasBfld  eines  rsm  Kopf 
bis  anf  die  Ffiase  gewaftaeten  Mannes,  mit  der  Umschrift:  Concordia  re*  parvae  creectmt,  und  auf 
dem  Revers  innerhalb  des  Vierecks :  Mo.  Amr,  Reg.  Belgii  ad  legem  Hnpmi,  Die  Studie  sind  mit 
dem  freien  Stempel  geschlagen  und  gerindert 

Jeder  ist  beAigt ,  die  Kwnuitmämxea  (s.  oben)  und  die  Goidmimem  (s.  d.)  nach  dem  lUnswerthe 
mfinzen  zu  lassen,  vorausgesetzt,  dass  keine  vom  Staat  befohlene  Arbeit  dem  entgegensteht  — 
Der  Mansmeister  Ist  nicht  gehalten ,  eine  Quantit&t  Goldmflnsen  unter  dem  Gewicht  von  100  nle> 
derlindischenPiUnden /Kü.),  oder  Siibermönsen  unter  lOOOPAind  nlederlindischen  Gewieht  sn  Ihhri- 
clren.    Der  Mflnztarif  flir  Privatleute  wird  noch  näher  beliannt  gemacht 

Sckeidemümte  in  Silber  oder  Kupfer  darf  nur  (fir  Rechnung  des  Staats  geprigt  werden. 

Die  GotdatSmen  gehören  nicht  zu  den  gesetzlichen  Zalilungsmltteln ,  und  ist  auch  Fiiemand  Be- 
halten SUbereeheidemamt  mehr  als  zum  Werthe  von  10  PI.,  so  wie  in  Kupftteehddemümte  iber  ITI. 
an'Werth  anzunehmen. 

In  Betreff  faUcher  oder  verttibnmelter  oder  »on*t  am  Werth  verringerter  MfBmen  Ist  bestimmt, 
dass  Niemand  gelialten  ist ,  solclie  anzunelimen ,  und  werden  sie ,  wenn  nun  sie  bei  den  gfcntllihiin 
Kassen  prisenttrt,  surOekhehalten ,  untersucht  und  wenn  wirklich  verfllseht  oder  an  Werth  verrin- 
gert befanden ,  serbroclien  und  so  dem  EigenthGmer  zurfic^gegeben  werden. 

In  Betref  der  Goldsticke  von  10  nnil  5  Gulden^  welche  nach  den  Gesetzen  vom  28.  Septbr.  1816 
«nd  22.  Decbr.  1825  gepr&gt  sind,  sollen  vor  dem  31.  Decbr.  1850  anderweitige  gesetzliche  Bestim- 
mungen getroiEen  werden,  und  bleiben  diese  M&nsen  daher  bis  auf  Weiteres  gesetzliches  Zalilungsmittel. 

JUe  vor  dem  Gesetz  vom  la  Decbr.  1845  erlassenen  Verfümmgen  hm  Betreff  des  nMerifindi- 
üben  Mämwesens  sind  aufgehoben.  Inzwischen  haben  die  nach  jenen  Gesetzen  geprägten  Mänzen 
fortwährend  Kurs,  sofern  sie  nicht  bereits  gesetzlich  ausser  Umlauf  gesetzt  sind,  oder  kSnfHg  «nuser 
Umlauf  gesetzt  werden, 

ZvsatBlioto  ABmeriumif  aa  der  tabeUarbMAen  AnMeUims  «»A 


der  wlfWlob  aeiirftB^teii  Oold«  imd  flObermlliisea  des  KA- 
alsrelobs  der  lUederiaiMle,  unter  Axstbrdah,  .Seite  88  u.  88,  vtraiUaut  äwrck 

da»  neueiie  MünzgeseUi  wnm  86.  November  1847. 
M.  C^aldatesm  sei«  1847  nd  kMMdcM  seit  1848,  Jetet  w%9  die  IHh 
«•lern  mmw  aU  HaBdelsaiaBBem  gelieBd* 
Der  goldene  fVUhelm  (de  gouden  Jfillem)  Ist  zwar  gewlssermaassen  als  neue  GotdmSnze  anso- 
sehen,  welche /e<xC  In  drelbcber  Form  vorkommt:  als  doppelter,  einfacher  und  halber  mihelms' 
d'or;  die  aber  bisher  in  einfachen  Sticken  zu  10  Gulden,  und  in  halben  derartigen  Stflcken  zu  5 Fl. 
ausgemfinzt  worden  ist  und  jetzt  keine  gesetzliche  ZahlungsmOnze  mehr  vorstellt 


Das  gesetzmässige  Gewicht  des  einfachen  mihelmsd'or  (als  des  bisherigen  10- Guldenstücks), 
neust  dessen  aufgestelltem  Werthe  Terdoppelt,  bildet  nun  den  doppelten  Wilkalmnd'ar.  welchon 
aus  den  Angaben  Ar  diese  GoidmQnze  auf  Seite  22  leicht  zu  bewirken  Ist 


Das  bisherige  10- Guldenstück  stellt,  wie  gesagt,  di>n  einfachen  JVilhelmsdror  (milenü, 
das  bisherige  b- Guldenstück  den  halben  mihelmsd'or  vor.  Siehe  S.  22  B.,  u.  S.  23  C. 
Die  bisheriae  Handels  -  und  Fabrikations-  Goldmünze,  die  Dneaten,  bleiben  auch  fenmrUM  in 
demselben  Gewicht  und  Feingehalt;  doch  kommen  nun  noch  hinzu:  Deppelte  Dneaten,  mit  verhält- 
Hissmässigem  Gewicht  und  demselben  Feingehalte,  so  dass  also  der  Werth  derselben  und  ihr  Ge- 
wicht in  Grammen  und  Assen  gegen  das  eingehe  StQck  tu  verdoppeln,  wie  die  Anzahl  der  Stücke 
auf  dlti  rauhe  und  feine  Mark  zu  halbiren  Ist.    Siehe  Seite  22,  unter  B.  und  b. 

KM.    SlilierMaBsra  Mit  1847  «nd  1848. 

Nur  drei  Sorten  der  bisherigen  neuem  Slihermanzen  werden  in  dem  MQnzgesetze  von  1847  als 

fesettUehe  ReiellBSllheimflnsen  aufeestellt,  und  diese,  welche  ganz  in  der  gcsetzmässigen  Aus- 
ringung  vom  22.  Mirz  1839  sowohl  Im  Gewicht,   Gehalt  und  Werth  bestehen  bleiben  und  Seite  23 
aufgefQbrt  und  berechnet  stehen,  sind: 

1)  Der  Thaler  -  Hgksdaalder  -  zu  2V;  Gulden  (2£0  Cents); 

2)  Die  ganten  Guldemstücke  tu  100  Cents,  als  Müni-EinheUi 

3)  DU  halben  Gulden  tu  50  Cents, 
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ganz  dafoa  aosgetoblottMi 

Silber-Scheidemflue  (Pas- 

maat ),  nach  folgender  Avf- 
stellung  w.  Berechnung^  zu- 
folge der  streng  gesetzmSssi- 
gen  Ausbringung  derselben. 


drei  Sortea  SUbermiiitt  salt  dem  MOntgesttt  von  1847 
and  bildea  um  die  neae 

aekaU      Stick        Werth  dmtr  StMck$ 
tn  der     auf  eime 


Stuck 

auf  eine 

köln.  oder 

Vereint- 

mark 

hnUto 

frauk). 


Gewicht 

eines  Stacks 

in 


Gramm 


hoU, 


rauhenyiilm.  oder 
Vereins- 
mark fein 
Metait, 


Mark, 


Kurtmt. 


SI^S: 


^'A-  Gul 
denfuue: 


•)  'Ib- Cents-  (Vfcrtelgalilen-) 
Stucke,  seit  1&47:  gesettm.  . 

b)  10-  Cents 'Stucke,  seU  1847: 
gesetzmässig 

c)  6  -  Cents  •  Stucke ,  seit  1847 : 
desgleichen 


65,414126 
167,09964S 
34U94891 


3,575 
1,400 
0,685 


74,381 
14,252 


4,32 
4,52 
4,32 


102,209957 
260,9^2 
533,42951610. 


0.   4.  1,310|0. 

0.  1.  7,; 

1.  0.  9,448 


1.14.1,529 

5.2,529 

0.  2.3,023 


MMM.    Dl«  KBfferaiaBse  ■■  1  wmdL  ■■  V,  Ceat. 


i«t  in  dem  neuen  Mflnxsesets  osver&iMlert  geblieben  and  besteht  »Iso  ferner  so ,  wie  auf  Seite  23 
und  24  berechnet  worden;  nlmlich  bei  rfeni  streng  gesettmässigen  Gewicht  des  ganten  Cmt  von 
3,845  Wigtjes  oder  Gramm  gehen  60,82067620  Stück  auf  die  kSlnisdie  oder  Vereins-Mark ,  und  bei 
dem  Gewicht  des  halben  Cent  von  1,922  Gramm  gehen  121,67399688  Stflck  auf  dieselbe  Mark. 

VerfaUtniM  des  Goldes  zum  Silber,  naeh  der  sesetamAsslgen  Acos- 

hr§Mtgmkg  der  goldenen  Willem-  oder  bisherigen  lO-CNddeurtAeke 

nnd  der  in  4839  nnd  1847  gieichmafüdg  angeordneten  AasntOnsnng  der 

sübemen  OnldenstOolie. 

Dies  Verkältniss  war  in  der  gesettmässigen  Ausbringung  der  Gold-  und  SUbermunxen  von  1839 
wie  l  XU  15,6043593  (oder  nach  der  Oemicktsangabe  von  6,729  Gramm  an  0,900  fein ,  bei  den  golde- 
nen lO-GaldenstQcken ,  wie  1  tu  15,60410165).  Pfimmt  man  den  Werth  des  goldenen  WilUm  ( Wü- 
heim)  seit  dem  neuem  Müntgesetx  vom  26.  iVovbr,  1847  ebenfalls  zu  10  Gulden  an^  obselion  dem- 
i«lben  Jetet  Abarhaapt  kern  fester  Werth  beigelegt  werdea  ist,  so  erhält  man  dafür  (zu  6^056 
Gramm  fein  Gold  und  xu  9,450  fein  Silber  fUr  das  Goldenstack)  gant  dasselbe  Verhältniss  des  Gol- 
des tum  Silber  wie  1  tu  15,6043593.  indessen  ist  dies  VerhfiUniss  nun  nicht  mehr  hiemach,  sondern 
vielmehr  nach  den  veränderüchen  (Amsterdamer)  Kursen  der  niederländischen  Goldmünzen  und  des 
Goldes  und  Silbers  in  Darren  tu  bestimmen,  welches  auch  allerdings  der  richtige  Weg  s«  dieser 
Ermittehng  Mcilit. 

Knrsveriyatnlsse. — WeolMiel-  (HLKorearten  (Knrssysleni).  (Za  S.24— 26.) 
In  dea  Kanartea  Toa  Amsterdan^  siad   seit  1841  folgeade  Aeoderaagea  eiagetretea» 
die  besoaders  za  bemerltea  siad. 

Der  Kurs  auf  Frankfurt  am  AfoM  wird  seit  1843  wie  folgt  aotlrt : 
h  6  Wochen  dato:  ±  97%— dOy,  Gaidea  niederläadisch  fSr  100  Galdea  sfiddeotscher 
WäliraBg  oder  ira  24y2^-Galdenfiisse,  wofär  hier  noch  inuaer  liaafig  der  Ans- 
dmdc:  „im  2^'Guldenfusse^*  gebraucht  wird. 
Auf  NeapH  ht  die  Wech^e^st  jetzt  gewöhalieh:  ä  60  Tage  oder  2  Afonate  dato. 
Auf  Portugal,  nämlich  Lissabon  und  Porto,  ist  die  Wechself rist  gewöhnlich  ä  90  Tage 

oder  8  Monate, 
Auf  Spanien,  aameatlich  Bilbao,   Cadiz,  Madrid,    Sevilla,  wird  die  Wediselfrist  and 
der  Kars  anf  diese  Plätse  seit  etalgen  Jahren,  wie  folgt,  bestimmt: 
ä  90  Tage  oder  8  Monate  dato:    ±  210  h  220^    aber  aacb  ±  232  h  240  Galdea 

niederländisch  ffir  100  spaaische  Piaster  za  20  Reales  de  Velloa. 
Seit  dem  15.  April  1848  ist  Ar  das  Königreich  Spanien  ein  neues  Mansgesetz  erschienen ,  wo- 
nach die  Aosmiknxung  anders  (geringer  als  In  den  frohem  Silber-Piastern)        ' 
auf  den  Stand  der  Korse  einwirkt.    Man  sehe  Obrlgens  dies  neue  IM  um 
Nachträge. 


auskommt,  was  natfirlich 
Münxgesetz  unter  MaSsid  im 


Die  Kursart  auf  Wien  hat  xwar  an  und  fiir  sich  selbst  keine  Abänderung  erfahren,  nur  Ist  sei 
18tö  nach  der  Uerabwardigung  der  österreichischen  Banknoten,  worin  jetxt  grusstentheils  Zahluni 
geleistet  wird ,  die  Kursnotis  höchst  verioderlich  und  bedeutend  niedriger,  namentlich  am  9.  Ma. 
1848  schon  30>A;  aber  am  14.  Juni  1819,  von  hiet  auf  Wien,  k  6  Wochen  dato:  +  28>A  (Onld^n 


seit 
Mal 


niederliDdi8ch.f&r  20  Thaler  sa  SO  Gulden  österreichische  W&hrang}. 
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Jht  We^aelitMiprt  (Sdte  27)  ward  «dion  tu  1S40  mit  einer  Erliobsiig  vod  88  Pro- 
Cent  (itatt  26  Procent)  entrichtet  Die  Wechselcoirtage ,  in  der  JUgel  1  iVomtde, 
ist  bH  Wechseln  auf  Hamburg  und  London  %,  auf  Brüssel  aber  nor  %  PromUlc;  auf 
alle  6brigen  Platze  ist  sie  1  Pronuile. 

Kirne  der  8taatiqMi|ilere.    (Zo  S.  27  a.  f.) 

,    Gegenwartig  werden  ausser  den  aof  S.  27  q.  ff.  angegebenen  noch  folgende  Staatspapier- 
Kurse  notirt:  (Die  Korse  sind  vom  16.  Mai  1849.) 


Gattung  und  Name 

der 

Staatspapiere. 


.5  5 


Niederlande, 
Integralen  (wirkl.  Schuld)  v.  1844 

do.  do.  T.1844 

Obligationen  der  ostindiscben  An 

leihe  von  1844 

Oblig.  der  Anleihe  z.  Aostrock- 

nung  des  haarlenier  Meeres 

do.  do.  do.  . . . 

do.  do.  do.  . . . , 

Belgien. 
Obligationen  der  Anleihe. . . . , 

Certifikate 

do.     bei  Rothschild 


Russland. 
'  Certifikate  (der  Anleihe  in  Amster- 
dam) bei  Hope  o.  Comp  ,  v.  1840 
do.     bei  Stieglitz  (inPetersborg) 

J\)len. 
Russisch- polnische  Schatz -Obli- 
gationen   


Verfalltage 

der 

Zinscoupons. 


Kurs. 


4 
4 
5 

4 

a'A 

2% 


Spanien. 
Active  Schuld  od.  sogen.  Ardoins, 

zu  85  Pfd.  Sterl 

do.         do.     zu  510  Pfd.  Sterl 

P&rtugal. 
Obligat,  der  Anleihe  zu  London 

Brasilien, 

Obligationen  der  neuen  Anleihe 

in  London  von  1843 


Ecuador, 
Obligat,  der  Anleihe  in  London 
(Antheil  an  der  ehemals  colum- 
bischea  6%) 


(6) 


1.  März  o: 

1.  Sept 

I.Mai  u.l. Nov. 

I.Mai  u.l. Nov. 

I.Jan,  u.l.  Juli, 
do.  ■    do. 
do.       do. 

I.Mai  o.l.Nov. 

1.  Jan.  u.  I.Juli, 

do.       do. 


l.Fcb.u.l.Aug. 
do.*'      do. 


i.Aprilu^l.Oct. 

I.Mai  u.l.Nov. 
do.      do. 

i.Jan.u.l.JuU. 
I.Juni  u.l. Dec. 


(15.  Jan.  u. 
15.  Juli). 


57V8 
98% 


(80) 

427« 
42V8 


81  y, 

81 


(76) 

i2y, 

28V4 
80% 


Bedeutung  des  Kurses, 


Gulden  niederl.  Kur.  baar' 
für  100  Gulden  Neanwerth 
in  nebenstehenden  Papieren. 


I  Francs  für  100  Francs  Nenn- 
wcrth,  wobei  man  unverSn- 

I  deriich  400  Francs  =  189 
Gulden  niederl  Kur.  rechnet. 

Rubel  furlOORab.  in  solchen 
Certifikaten»  wobei  umreran- 
deriich  d.  Silbcr-R.  ==>2FI. 
niederl.  Kur.  gerechnet  wird. 

'Rubel  fürlOORub.  insolchea 
I  Oblig.,  wobei  unveründerttch 
I  derSilber-Rub.e=:2FI.nie- 
^  derl.  Kur.  gerechnet  wird. 


Pfd.  Sterl.  für  lOOPfd.Ster^ 
in  solchen  Obligat.»  wobei 
man  unveränderlich  1  Pfd. 
Sterl.  3=  12F1.  niederi.Kor. 
rechnet. 
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Gattung  und  l^ame 

,der 

Staatspapiere. 

Verfalltage 

der 

Zinscoupons. 

Kurs. 

± 

Bedeutung  des  Kurses^ 

Venezuela. 
Obligat,   der  Anldbe  io  Loodon 
(Anthelt  an  der  ehemals  coIdib- 
bisdien  6%,  mit  BteigeDdem 
ZintfoM,    jetzt   [Jali   1849] 
cigcntHch  2  Vj  7o,  faktUch  aber 
mi  274%.  Vgl.  d.  Art.  Vr- 
ISRZUBLA,  S.  1382  0.  f.)... 

Neu  -  Granada. 
Obligat,  der  Anleihe  in  London 
(Antbeil  an  der  ehemals  colom- 
bischen  6  V«) 

(2y4) 

VA 

5 

l.Aprilo.l.Oct. 

l.Janio.l.Dec 
l.Jan.u.lJnli. 

(21) 

2T% 

1  Pfd.  Stert  fiir  100Pfd.SterK 
f    in  dergl.  Obligationen,  wobei 
V    man  unTeränderlich  das  Pfd. 
/    Steri.  &=3 12  Fi.  niederl.Knr 

Mexiko. 
Obligit.    der    neoen  Anleihe  in 
London .•.•••••« 

rechnet. 

dop  Aotieo« 


Name  der  Unternehmungen. 


ki 

«< 


VerfaUtage 

der 

Zinscoupons. 


Bedeutung  des  Kurses, 


Niederlande. 
Rhein- Eisenbahn  (Arnheimer) 
Holländische  Eisenbahn  (Amster- 
dam-Rotterdamer)   


(4%) 


l.Maiii.l.Nov. 
I.Jan.  n.l.Joli. 


T6% 
(63) 


I  Golden  niederl.  Karaat  für 
'  100  Golden  nieder!.  Kur. 
'  Nennwerth  in  den  betref- 
I   fenden  Actien. 


mederUndlsolie  SUatspapiere  ud  Anleilieii.    (Zv  S.  31  u.  ff.) 

Umwandlung  der  ausgestellten  Schuld  in  wirkliche,  (Zu  S.  31  a.  32.)  Am  17.  Aur 
gnst  1841  ward  der  zweiten  Kammer  ein  Gesetz-Entwurf  Torgelegt,  welcher  bezweclrte, 
die  ganze  rüdcständige  ansgestelltc  Schuld  mit  ihren  Kanzen,  im  Betrage  von  8T0  Millio- 
pen  Gulden,  mit  Einer  Operation  in  wirkliche  zu  verwandeln  und  den  langsamen  Weg  der 
allmäligen  Umwandlung  dadurch  unnuthig  zu  nwi^en.  Der  Entwurf  wurde  von  dea  Kam^ 
mcm  (von  der  zweiten  am  16. ,  von  der  ersten  am  27.  September  1841)  angenommen  und 
zum  Gesetz.  Der  Wortlaut  ist  folgender;  ,,Art.  1.  Statt  des  jährlichen  Uebertrags  der 
ausgestellten  Schuld  in  2^4%  wirkliche  Schuld,  gemäss  dem  Gesetz  vom  14.  Mai  1814, 
soff,  nach  Aufhebung,  der  darauf  bezuglichen  Bestimmungen  vom  9.  Februar  1817,  27.  De- 
oenber  1822  und  25.  December  1824,  eine  gänzliche  Uebertragung  in  2%7o  wirkliche 
Schuld  durch  Umschreibung  bewirkt  werden,  und  zwar  zu  dem  berechneten  inaem  Wertbe, 
welchen  die  ausgestellte  Schuld  und  die  KansbiUetten ,  sowohl  die  schon  aosgeloosten  als 
die  noch  nicht  ausgeloosten ,  blitzen.  —  Art.  2.  Durch  genannte  Umwandlung  soll  man 
eine  Einschreibung  in  das  grosse  Buch  der  2V,  %  wirklichen  Schuld  erlangen,  wie  folgt: 

98 
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1)  er.  F6r  KWOCotden  ansgeitelTter  Sdivld,  nebrt  einem  Docli  dicht  sios- 

geloosten  Knntbiljet  vod  gleioher  Summe,  mit 68  GuMeo. 

(NB.   Der  daimilige  Kurt  der  aosgcstellten  Schuld  ttelUe  dieselbe 
auf  »V„t.) 

b.  Für  jo  1000  Guides    ausge«tcUter   Sdiuld,    ohne.  BeifSguDg    einet 
Kantbiljett ,  mit 18 

c.  Für  jedet  nicht  autgelootte  Kanthüjet,   ohne  Beifiging  tob  «ugn- 

ttellter  Schuld ,  mit 60    _    - 

2)  Für  1000  Gulden  autgetteilter  Schuld»  nebtt  einen  gemSti  dem  Ge- 
tetze  Tom  25.  Dccember  1824   (Staatsblad  Nr.  77)   autgeloosten 

Kansbüjet,  wenn  einlötbar  am  1.  Januar  1842, 1000       - , 

und  wenn  die  Kantbiijetten  am  1.  Januar  der  foigenden  Jahre  fiHUg  werden:  für  1843 
mit  953,  für  1844  mit  909,  für  1845  mit  867,  für  1846  mit  827,  ffir  1847 
mit  788,  für  1848  mit  752  und  fSr  1849  mit  717  Gulden. 

Die  EinachreibuBgen  dieser  Art  in  das  grotte  Buch  der>2yt7o  wirklichen  Sdinid  koB- 
Bet  stattfinden  zotammea  bis  zum  Betrage  von  71'896'000  Gulden  (wirklicher  Sehutd). 

Durch  diese  Blaassregel,  welche  bald  die  Restanten  und  Kaazea  vom  Kurszettel  V€r- 
schwiBÖeB  machte,  wurde  die  27,%  „wirkliche  Schuld*'  (die  Integralen)  um  reichlich 
71  MUUonen  Gulden  Capital  oder  l'750'OOO  Gulden  jährliche  Zinsen  vermehrt. 

Certifikate  der  2Vi  %  Integraleiu  Es  sind  dergleichen  Certificate  dnrdi  das  Hans 
A.  V.  Eichthal  u.  Comp,  in  Paris  emittlrt  worden.  Sie  lauten  über  je  4000  Francs  oder 
1900  Gulden  Capital  (120  Francs  feststehend  «»  57  Gulden  gerechnet)  oder  100  Francs 
jährliche  Rente  oder  Zinsen ,  welche  Letztern  halbjährlich ,  am  22.  Januar  und  22.  Juli,  bei 
dem  gedachten  pariser  Bankhause  bezahlt  werden. 

Preiprocentige  Integralen.  Zur  Abhilfe  der-  so  sehr  gesunkenen  Finaazznstände  «ad 
zur  Entfernung  der  vielen  Deficits  wurde  durch  Gesetz  vom  6.  März  1844  dne  freiwülige 
Anleihe  von  127  Millionen  Gulden  eröffnet,  welche  mit  3%  jährlich  verzinst  wird  und 
vollkommaB  zn  Stande  kam.  HierdurdL  entstände»  die  3  %  Integralen.  Zinszahlung  halb- 
Jährlich,  am  1.  März  und  1.  September.  Gleichzeitig  wurden  auch  ,/reiiofUt^e  BeitrSgif* 
ZV  den  StaatsbedGrfnissen  angenommen,  von  denoi  je  30  Gniden  für  100  Gnlden  ia  der 
Aalelhe  gerechnet  wurden;  die  eigentliche  Anleihe  ood  diese  EinschreibnngeB  tvsttmmen 
betrugen  die  obige  Summe  von  127  Mülionen  Gulden.  Die  Erben  des  vorigen  Königs, 
Bachherigen  Grafen  von  Nassau,,  nahmen  für  10  Millionen  Gulden  Theil. 

Neue  osUndische  Anleihe  von  1844.  Durch  königl.  Beschluss  vom  13.  April  1844  wurde. 
In  Uebereinstimmung  mit  «dem  1.  Art.  des  Gesetzes  vom  11.  März  1837,  Behufs  der  Ahlo- 
sung  der  5  %  Loosrenten  und  deren  ErseCzuBg  durch  4  %  Obligationen  zn  Lasten  der  ost- 
indischen Cdonien,  eine  Negociation,  bestehend  ans  35^000  Antheilett,  jeder  zn  1000  Gniden, 
Bisa  mit  85  Millionen  Gulden,  zu  4%  eröffhet.  Der  Zinsgenoss  derselben  länft  vom  1.  Mid 
1844  ab;  Ziaszahhing  halbjähriich,  am  1.  Mai  und  1.  November.  Man  konnte  die  Eiaza|- 
iBBge»  Sa  GcMe  (mit  950  Gvldea  für  jede  Obligation,  gegea  Yergötong  eines  5procest. 
iJenattalBsea  und  von  37  Gulden  baar  bb  den  Einzeichner) ,  oder  auc^  In  Loosrenten  sn 
Lasten  der  ostindUchen  Colonien  (al  pari,  mit  den  Coupons)  an  die  Bank  leisten.  — 
Die  GssBBWitiBmme  der  Zeichnungen  erreichte  die  beabsicbtigto  Summe  nicht;  es  wur- 
den im  GuBzen  22'155'000  Gulden  subscribirt,  näriilich  5'620'000  Gulden  in  Gelde, 
16'535'000  Guldco  in  Loosrenten  zu  Lasten  der  Colonien. 

Neue  xiüemndeinhalbproeentige  Integralen  vnd  vierprocentige  In  tegraltn.  Diese  Papiere 
CirtstBBdeB  dareh  die  beideB  wichtigen  Finanzgesetze  vom  25.  Juni  und  8.  Juli  1844.  —  I)  Das 
GetelB  VBB  25.  JbbI  1844  verordnete,  dass  Ober  das  „zum  Behufe  der  niederiändlschep  Re- 
gimrBBg  iB  tan  Hnaptboch  dks  Königreichs  Belgien^  eingetragene««  2%%  CapHal  von  80  Mil- 
lioMB  Gulden,  laat  §.  6.  Art.  63  des  am  5.  Nov.  1842  abgeschlossenen  und  durch  das 
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GeMtx  TOB  4.  Febr.  184t  geiMkaügtei  Trdrtati,  entweder  mm  gteill^ai  oder  tii«ilirel- 
•en  Atuwechielii  gegen  ein  gleiches  Capital  za  Liften  der  Niederlande  etogeidiriebeMr 
2V,  %  Scbold,  nr  YÖUlgea  oder  tbeUweiMn  Realkiraag  derMU^en»  jedodi  nicIiC  imter 
69Vi%  des  Nennwertlies,  Terfogt  werden  soHe.  Anf  dieselbe  Weiie  soRe  mit  dem  In 
§.  7.  Art  68  des  angeführten  TraIctaU  erwähnten  Capital  von  80  Millionen  Golden  S%% 
Sobald  TorCsbren  werden,  wenn  ancb  diese  Einzeicbnnng  werde  zur  Verfognng  der  nie- 
deründ.  Regienmg  gestellt  werden.  Die  Etnzeicbnnngen  im  Hanptboobe  der  6%  Staatsscbiild, 
die  Loosrenten  zn  Lasten  der  öberscciscben  Besitzungen,  die  &%  Dom&oen-Loosrenten, 
so  wie  die  4Vt%  Scbaidscfaeine  za  Lasten  des  ehemaligen  A«ortiiation»-Syndikats,  soUen 
in  näher  zn  llestimmenden  Zeitponkten  alhnülig  abgelöst  oder  gegen  4Vo  Staatsschnld  am- 
gewechselt  werden.  Die  ans  der  vorher  gedachten  Realisirong  and  den  weiter  gedachten 
Einzeicbnongea  entspriessenden  Gelder,  oder  auch  die  in  ^  7.  Art  68  des  bezeichneten 
Tndctats  erwähnten  40  Millionen  Golden,  welche  donA  Belgien  an  die  Niederiande  abge- 
f&hrt  werden  k5nneii,  sollen  znr  AbiSsoog  oder  Answecbselnng  der  eben  genannten  8ehald- 
gattongen  verwendet  werden,  so  wie  dazn  weitere  verfügbare  Gelder  angewiesen  werden. 
Uebrigens  wirden  zn  dieser  Ablösang  oder  Answecbselong  md  Behnis  der  deefaüsigen  Un- 
kosten 4%  Einzeicbnongen  in  einem  anznlegenden  Haaptbnche,  welches  von  glddier  Be- 
schaflenhdt  wie  das  bestehende  Haoptbach  der  Sy^  %  nationalen  wirklichen  Schnld  sein 
solle,  in  einem  später  zn  bezeichnenden  Zeitpenkte  ansgegeben  werden,  doch  nicht  un- 
ter 9^%  des  Nennwerthes.  Die  Inhaber  derselben  kennen  vor  dem  81.  December  185fi 
nieht  geswnngen  werden,  die  Ablösang  davon  anzunehmen.  Nach  dem  Jahre  1845  kann 
ohne  nähere  gesetzliche  BestiaNMing  keine  weitere  Answecbselnng  oder  Aasgabe  der  in  dem 
gegenwärtigen  Gesetze  and  kein  Yerkaof  der  oben  In  demselben  angedeoteten  Schulden 
mehr  bewilligt  werden.  Die  Seitens  der  Regiwang  za  entrichtende  Conrtage  durfte  nicht 
aber  V«  %  des  Nennwerthes  der  an  plncireBden  Schuld  betragen«  In  Folge  dieses  Ge- 
setzes sdiHeb  ein  königlicher  Beschlnss  von  dem  nimlicfaen  Tage  (15.  Jnni  1844)  cur 
Ablösung  oder  Einwechselong  des  belgischen  Schnld-Antheils  von  80  Millionen  Gulden 
2%7o  Renten  eine  neve  Anleilie  aus,  bestehend  in  4012  AntheUen  zn  20HW0  Gulden, 
verzinslich  zu  27,  %  vom  1.  Juli  1944  an.  Die  desfalisigen  Anerbfetungen  mussten  mit 
einer  Einzahlung  von  800  Gulden  für  Jede  Obligation  beiztet  sein,  es  hatten  aber  alle 
diejenigen  Anerbietungen  den  Vorzog,  bei  denen  eine  blosse  Yerwechsdung  S'/sVo  Integn^ 
len  angetragen  wurde.  —  2)  Das  besonders  wichtige  Gesetz  vom  8.  Juli  1844  lautet  wört- 
lich folgende 


^Wif ,  WilMm  li,  von  Gottes  Oasdea  Kfoig  der  IfiedeilaDd«  u.  a.  vr.  Indeai  wir  ia  Betreff 
Um  Gesetecs  rom  2&  Juni  1844  snr  Abt  ■Mang  oder  CoarsrOraig  der  Katlooalschald  gseoanea  siad» 
4le  ia  jeaem  Oesetse  fiber  Absabloog  oder  CoovcitlrBag  aad  Aber  die  sBOaglkh  ia  B^aff  der  noch 
nicht  sar  Eiiil^tang  oder  Abzahlung  angewiesenen  dproceatigen  Loosreaten  sa  Lasten  der  ftbefseei- 
sehen  Besitzungen  gegebenen  BesUauanngen  Ia  Krall  treten  sa -lassen,  and  da  Wir  sagleich  wita- 
scben,  den  Inbabem  der  5procentlgen  Nationalschald  Gelegenheit  wa  geben,  ihre  CapitaMen  aaf 
gieiehe  Welse  wie  die  erwUnten  Loosreatea  coavertiren  sn  köaaen,  haben  aof  dea  Vortrag  Qfase- 
res  Fiaaaz-Ministeis  am  a  JoU  l&M  bescUessea  and  beschllessea : 

Art.  L  Die  öproeentigen  Obligationen  su  Lasten  der  Aberseeischen  Besltsangen ,  Im  Betrage 
von  S2'509^000  PI.»  werden,  insofern  deren  Absahlimg  innerhalb  des  In  Artftel  3 l»estianiten  Ter- 
mins nicht  verlangt  wird ,  gc«en  EiBsehrelbenaea  ia  das  grosse  Bach  der  4procentigea  Hatioaal- 
schiüd  aosgewecbselt,  deren  Zinsen  halbjährlich,  am  1.  April  and  am  1.  October  Jedes  Jahres,  aas- 
gezahlt werden  sollen.  Der  Wertb ,  za  dem  die  Einschreibangen  bei  der  Converttrang  aasgegeben 
werde»,  wnrde  aaf  95'^  Ptocent  ÜMtgestellt. 

Art.  %  Die  Cenrertirung  findet  am  l  September  1844  statt,  an  welchem  Tase  die  Zinsen  der 
5procentIgen  Schald  nicht  mehr  ftllig  sind.  Die  ObDeatlonen  mit  allen  dazu  gehörigen  Coopons; 
Ton  denen  der  erste  am  1.  October  1844  Altlg  wird,  kennen«  von  dem  «enanntea  Tage  an,  in  dem 
Contore  des  Agenten  des  Finanz -Ministeriums  In  Amsterdam  eingereicht  werden,  woAr  aMii  er- 
hilt:  1)  ein  Certifikat,  welches  (Br  jede  1000  PI.  eingereichter  Obligationen  die  kosteniWiie  Elnschrei- 

;  von  1000  Fl.  CaniUI  In  das  grosse  Bach  der  4proeentlgeB  RatioBSisehald  skfcert;  f>  einen 


_„^ , , «ew^ 

Contore  des  Agenten  des  Finanz -Ministeriums  In  Amsterdam  eingereicht  werden,  woAr  smii  er- 
" •?- -jede  lOr  "•     •  *  ' -  "'    • -iu...». — K-^i 

Ziasscbein  Ober  die  jlkrifchen  Zinsen  zu  4  Procent  mr\ 

Einreichang  nach  dem  10.  Mira  1845  goscheben  sollte,  •«,  ~.  -«- ™  '"-t— «»v,^-*.-«..* 

ten  MArs  oder  letzten  Septeari»er,  wobei  jedoch  so  bemerken  Ist,  dass  ein  solches  Certiakat  nor 

98* 


4proeentlgeB  RatioBSisehald  skbert;  2>  einen 
[Or  den  Monat  Septead»er  1844  od«,  wenn  die 
e,  bis  zu  dem  derselben  vorhergenenjJjLJ*"" 
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Ar  dl«  ZinMn  von  Anf  Jahren  MSgcstellt  wird.  Za  gleidier  Zelt  wird  dea  EiaUererern  «otcesalilt: 
1)  Der  Betrag  Ar  Anf  Monate  ron  5  Procent  j&hrücher  Zinsen ,  die  his  xum  I.  September  1844  ver- 
lUien  sind;  2)  die  Summe  von  45  Golden  Ar  jede  1000  Gulden  convertirter  ObHgationeo,  als  haare 
Verg&ÜKuni  Ar  den  Unterschied  twischen  dem  Capitale  der  Obiigationeik  and  dem  in  Art.  l  festge- 
setxten  werth  von  95»/,  Procent.  Unser  Finans-Mintster  soll  daAr  sorgen ,  dass  die  erwähnte  Con- 
vertimng  und  Auszahlung  auch  bei  den  Agenten  der  Schatzkanmier  in  den  Uauptorten  der  Provin- 
xen ,  so  wie  in  Rotterdam ,  stattfinden  können. 

Art,  3.  Die  Inhaber  Ton  Obligationen ,  welche  deren  Convertirung  nicht  wiinschea,  mfissen  sich 
vor  oder  am  20.  August  1844  in  dem  Contore  des  Agenten  des  Finanz-Ministers  In  Amsterdam  dar- 
über erklären,  unter  Vorzeigung  der  Obligationen»  nebst  specificirten  von  ihnen  unterzeichneten  Li- 
sten. Zum  Beweise ,  dass  die  Convertirung  nicht  gewönscnt  wird .  sollen  die  Obligationen  mit  den 
Worten;  »JEiniösbar  am  1.  September  1814*'  gestempelt  und  mit  der  Unterschrift  des  Agenten  des 
Finanz-Ministers  in  Amsterdam  versehen  werden.  Diese  Obligationen  werden  am  nächsten  l.  Sep- 
tember eingelöst»  nach  welchem  Tage  keine  Zinsen  mehr  daAr  gezahlt  werden. 

Art.  4.  pie  Rackzahlung  des  Capitals  nebst  Anf  Monat  Zinsen  bis  zum  1.  September  1844  ge- 
schieht im  Contore  des  Agenten  des  Finans-Minlsteriuros  In  Amsterdam ,  gegen  Binlösang  der  Obli- 
gationen und  aller  dazu  gtäörigen  Coupons,  deren  erster  am  1.  October  1844  läJiig  wird. 

Art.  5.  Um  den  Inhabern  der  ebenialls  convertirbaren  öprocentigen  Nationalschuld  Gelegenheit 
zu  geben ,  ihr  Capital  auch  gegen  Einschreibung  in  das  grosse  Buch  der  4procentigen  Nationafschuld 
t^  convertlren ,  wird  im  Contore  des  Agenten  des  Finanz-Ministeriums  in  Amsterdam  vom  1.  bis  zum 
20.  des  nächsten  Monats  August  eine  Liste  aasgeioct  werden,  worein  di^nigen  sich  einzeichnen,  die 
am  1.  October  1844  CapiUlTen  der  5procentigen  Nationalschuld  gegen  Einschreibung  in  das  grosse 
Buch  der  4procentigen  Natlonalschuld  convertlren  wollen,  mit  Zuzahlung  einer  VergAtigung  von 
4%  Procent  und  Zinsengenuss  vom  1.  October  1844. 

Art,  6.  Die  Binzeichner  sind  verpflichtet,  Im  Laufe  des  Monats  October  1844  die  Capltalien  der 
öprocentigen  Nationalschuld ,  woAr  sie  sich  eingeschrieben  haben ,  auf  Rechnung  des  Agenten  des 
^nans-Ministers  in  Amsterdam  umschreiben  zu  Tassen.  Gegen  Vorzeigung  des  Certifikats  dieser  Um- 
schreibung wird  von  dem  genannten  Agenten  den  Betheiligten  ein  Schein  ausgestellt,  der  sie  zu  der 
Bintragung  In  das  grosse  BucIl  der  4proeentlgen  NationaUchuld  berechtigt;  zugleich  wird  ihnen  Ar 
jede  umgeschriebenen  100  Fi.  die  Summe  von  4  Fl.  AO  Cents  aussezahlt,  als  VergQtigung  Ar  den  Un- 
terschied zwischen  dem  Capital  der  6procentlgen  Natlonalschuld  und  dem  Im  Art.  1  festgesetzten 
Werthe  von  96V,  Procent. 

Art.  7.  Statt  der  Einschreibungen  in  das  grosse  Buch  der  Nationalschuld  können  die  durch  die 
Adminlstrations- Contore  ausgegebenen  Bescheinigungen  Ober  Einsdireibungen  In  das  grosse  Buch 
der  5procentigen  Nationalschuld  unter  der  Bedingung  zur  Convertirung  gebraucht  werden,  dass  Ar 
jede  eingelieferten  1000  Fl.  1  Fl.  ÖO  Cents  zur  Deckung  der  Kosten  des  Streichens  und  Umschreibens 
gezählt  werden. 

Art,  8.  An  die  in  Artikel  8  des  Gesetzes  vom  25.  Juni  1844  bezeichneten  Personen,  welche,  kraft 
der  dadurch  verliehenen  Befugnlss ,  an  der  Convertirung  Thell  nehmen,  werden  keine  Blancoscbeine 
ausgegeben.  Zu  Ihrem  Behufe  findet  die  Einschreibung  in  das  grosse  Buch  der  4procentigen  Natio- 
nalschuld durch  Vermittelung  des  Agenten  des  Finanz-Ministeriums  statt,  and  es  wird  die  Bescliel- 
nigung  über  die  Einschreibung  den  Einzeichnern  zugestellt. 

Art.  9.  Den  Händlern,  Mäklern  und  Commissionären  in  Staatspapieren  Wird  als  Courtage  V«  Pr<>- 
Cent  vom  Nominalbetrage  der  an  sie  abzuliefernden  Schuld  bewilligt. 

Unser  Finanz-Minister  ist  mit  der  AusAhrung  gegenwärtigen  Beschlusses  beauftragt ,  der  in  das 
Staatsblad  au&unehmen  ist ,  und  wovon  dem  CoTonlal-Minister  und  der  allgemeinen  Handelskammer 
Abschriften  zur  Nadiachtung  flbersandt  werden  sollen.  —  Im  Haag ,  den  &  Juli  1844.  —  Wükeim.  — 
Der  Finanz-Minister  von  UalL" 

Zugleich  wurden  unterm  8.  Juli  1844  drei  königliche  Bescblfisse  in  Bezug  anf  die  Ein- 
schreibungen in  daB  grosse  Buch  der  8%  Schuld  (s.  oben  die  Rubrik  3%  Integoüei) 
und  der  4%  Schuld  erlassen »  die  die  specidien  Bestimmungen  über  die  Ein-  und  Um- 
schreibungen enthalten ,  welche  wir  billig  übergehen  dürfen ,  eben  so  wie  den  Nachweis  der 
alhaälig  zur  Ablösung  und  Auswechselung  gekommenen  Papiere. 

Anleihe  zur  Ausirocknung  des  Haarlemer  Meeres,  von  8  MüUonen  Gulden,  neuere 
Serien.  (Zu  S.  84.)  Die  zweite  Serie  betrug  nur  1  Million  Gulden,  eben  so  viel  die 
dritte,  weldie  erst  im  J^  1845  eröffnet  wurde  und  mit  nur  4  Vo  verzinslich  ist  Die  vierte 
Serie  von  gleichfalls  1  Million  Gulden,  aber  mit  ^^1%  verzinslich,  wurde  im  December 
1846  ausgeschrieben. 

Die  Summe  der  umlaufenden,  kraft  der  Gesetze  vom  27.  Deoember  1840  und 
80.  October  1848  ausgegebenen  Schattkammerscheine  (SchatkistbiU«tten,  vgl.  S.  84  «n1 
35,  Rubr.  o,  u,  ff.)  betrug  am  31.  Blai  1849:  7'994'100  Gulden. 
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(Zo  S.  41.) 

Dm  mit  den  J.  1849  ablaofeade  PrhrilegkiB  der  Bank  ist  ichon  im  J.  1888  auf  wei- 
tere 25  Jahre  (bis  1874)  verlängert  worden. 

BaadehMuuitaUeii.  (Zu  S.  41.) 

Im  Frühjahr  1847  vereinigten  sich  in  Amsterdam  mehre  angesehene  Männer  zor  Grün- 
dung einer  Sparbank  mit  einem  Garantie -Capital  von  400'000  Gniden,  vertheilt  in  400 
Actien  za  1000  Golden.  Die  Banic  sollte  vorläufig  nur  2y,o  %  Zinaen  anf  die  bei  ihr 
deponirten  Geldern  zahlen,  dieser  Zinsfass  sollte  aber  anf  3%  erhöht  werden  können,  im 
Fall  die  Unternehmung  befriedigende  Resnltate  liefere. 

HandeUgesdUchaft  (Nederland^che  Handel-Maatscbappij ;  zn  dieser  Rubrik  auf  3.41). 
Bei  dem  nahen  Ablaufe  des  GesellschafU- Privilegiums  (mit  Ende  1849)  wurde  in  der  Ge- 
neral-Versammlung vom  9.  December  1846  die  Verlängerung  der  Dauer  der  Gesellschaft 
auf  weitere  25  Jahre  (bis  31.  December  1874)  beschlossen»  und  diese  Veriängerung  wurde 
vom  Könige  genehmigt.  Zugleich  wurde  festgesetzt,  daKs  die  durch  königlichen  Eriass  vom 
2.  Mai  1831  genehmigten  Ursatzungen  (Statuten)  beibehalten  werden  sollen  und  dass  das 
gegenwartige  Capital  von  23  Millionen  Golden  (also  niedriger  als  nach  S.  41)  mit  Ende 
1849  auf  38%  Millionen  Gulden  erhöht  werden  soll,  und  zwar  mittelst  des  Reservefonds, 
welcher  sich  am  31.  December  1849  vorfinden  wird,  dass  femer  nach  erwiesenem  That-^ 
bestände  für  jeden  Antheil  von  zwei  ganzen  Actien  dann  drei  neue  Actien  verabfolgt  wer- 
den sollen.  Denjenigen  Actionaren,  welche  dann  die  Rückzahlung  ihrer  Einschüsse  ver- 
langen sollten,  soll  diese  (13  Wochen  nach  Rechnongsachloss  pro  1849)  gewahrt,- dann 
aber  zum  Ersatz  eine  Einschreibung  neuer  Actionäre  bewilligt  werden.  Der  Reservefonds 
belief  sich  am  9.  December  1847  anf  9^200^000  Gulden  und  wird,  mit  Zinseszins,  bis  Ende 
1849  die  Höhe  von  11^500^000  Golden  erreichen.  Gegen  den  Schluss  des  Jahres  1843 
kündigte  die  Gesellschaft  ihre  beiden  Anleihen  aus  den  Jahren  1885  nnd  1837,  im  Gesammt- 
betrage  von  25  Millionen  Gulden ,  auf,  wozu  sie  durch  die  Rückzahlungen  der  Regierung  (von 
deren  Schuld  an  die  Gesellschaft)  in  den  Stand  gesetzt  wurde.  Von  dem  Capital  der 
Gesellschaft  sind  10  Millionen  Gulden  der  Regierung  zn  4  %  bis  1854  vorgeschossen 
und  werden  es  wahrscheinlich  anch  bis  1874  bleiben.  —  Uebrigens  haben  sich  gegen  das 
Monopol  der  Gesellschaft  hinte  Beschwerden  erhoben ,  da  dasselbe  für  Handel  und  Industrie 
der  Privaten  nachtheilig  gewirkt  hat.  Bisher  hatte  die  Handelsgesellschaft  allein  den 
Transport  aller  aus  Ostindien  für  Rechnung  des  Colonialministeriums  bezogenen  Colo- 
nialprodokte ,  und  da  sie  allein  die  RSckfrachten  hat,  so  ist  es  natfiriich,  dass  alle  Waa- 
ren-Versendungen  dorthin  nur  durch  sie  geschehen.  Die  Rheder  konnten  bei  dieser  Lage 
der  Dinge  keine  eigenen  Schiffe  nach  Ostindien  senden,  wo  sie  keine  Retouren  zu  gewär- 
tigen haben,  und  mnssten  sich  damit  begnügen,  dass  die  Handelsgesellschaft  ihre  Schiffe 
befrachtete ,  wobei  sie  geringeren  Gewinn  hatten.  Die  natürliche  Folge  davon  ii;^,  dass  der 
Unternehmungsgeist  der  Rheder  erschlaffte  und  sich  keine  neuen  Ausfuhrwege  suchte,  wäh- 
rend bei  freier  Concorrenz  sich  der  Handel  ganz  anders  entfaltet  haben  wörde. 

Am  10.  September  1845  ward  die  neu  eröm/fe  Börse  von  Amsterdam  eingeweiht. 

Die  Effekten- Societät  (Effecten-Societeit),  eine  sehr  wichtige  Winkelbörse.  ^  Die  neue 
Handelsgesellschitft  (Nieowc  Handels-Sodetelt). 

Er  bestehen  hier  femer  eine  Gesdlschaft^  Kur  Beßrdervng  des  fVal{ßschfanges  in 
der  Südsee  ^  die  ^^niederländische  Rhein- Eisenhahn-GeseUschaft'*  ihnheimtr),  die  „äo<- 
ländische  Eisenbahn- Gesellschaft'*  (Amsterdam -Rotterdamer),  die  ,, Rhein-  vnd  Yssel- 
Dampfschifffahrts-Gesellschaft^*,  eine  Navigaliunsschnle.   Entrepoi-Dock,  —  Müntstätte, 
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Anhall;.    zo  s.  43^44. 

Ifepere  Irfuidea-Sllber-Mftaaflii  der  drei  Bersoj 


A.  Aihilt-Berabarg. 

1)  Vereins 'Münze  zu  2  Tbaler  Im  U-ThalcrfotM  =>  SVs  Galden  im  24y,-GuldeD- 
foMe,  seit  1840  and  1841,  nach  der  Munz-Convention  vom  90.  Juli  1838, 
6V]o  Stock  aof  die  rauhe  Icöln.  oder  Verciat-BIarlc  za  Vio  --=  14  Loth  7%  Gnbi 
fdo ,  folglich  T  Stfick  Yereioftbaler  auf  dieselbe  Mark  fein  Silber. 

S)  Die  Avsbeutthaler f  im  l^-Thalerfutse,  welche  Anh.'Bemburg  Im  Jahre  18B4  in 
Berlin  prägen  Hess,  sind  bereits  Seite  44  erwähnt  worden. 

8)  Silber- Scheidemtlikxe  Tom  Jilira  1840. 

yGute  Groschen,  24  Stück  avf  den  Thaler,  gesetzmässig  144JSinck  aof  die  kölnische 
Bfait  raoh  zn  6  Loth  fein ,  demnach  384  Stock  aof 'dieselbe  Maik  fein  Silber. 
Sechser  oder  Halbe  Groschen,  48  auf  den  Thaler,  gesetzmässig  288  Stfidc  aof  die 
kSln.  raohe  Mark  zn  6  Loth  fein,  folgfich  T68  Stock  auf  dieselbe  Mark  fein  SOher. 

B.  Anhalt .  PeSMtt 

hat  seit  18S9  ebenfalls  Vereins -MSnzen  zn  2  Thaler  e=3  3%  R  prägen  lassen,  nach 
der  Monzconvention  vom  80.  Juli  1838. 

G.    ABhitt-Kötheii 
desgleichen,  seit  1840,  nach  der  MnnzconventloB  vos  30.  JoU  1838.    Siehe  hier  oben 
vMter  Anhalt"  Bemburg. 


Papiargaid  d 

•)  AikiSt-ienhi 


, >nrg-iiaenhahnp¥aiatMehnl—  n  1  Thaltr  Im  14-Thalerftuie. 

Die  Oesetsssnnilnng  f&r  das  Hereogthvm  ABhslt-Bembarg  pvblldrte  ha  Joli  (27.)  1846  eine  lan- 
desherrliche Verordnang,  wonach  die  Anhalt- Köthem-Bembmraer  Bisembahn-CueUsehaH  die  Befbf- 
•iss  erhielt,  Papier gOd  (MisenkakH-Kouensekäne  xa  1  ThalerJ  im  Betrage  von  200^  Tkalem  hn 
14  ThaUrfusu  ansiuertigen  nnd  anssogebeo.  „Diese  KsAsenscheine  mAssea  nicht  nur  jederzeit  (helsst 
es  in  dieser  Verordoang)  In  allen  Klassen  der  Gesellschaft,  sondern  sie  sollen  auch  In  allen  unsem 
Landeskassen  tum  vollen  Ifenmoertke  ansenommen  and  aof  Yerlaagea  bei  Unserer  Kammerkasse  in 
Bembmrg  gegen  baares  Geld  nnsetaascht  wsrdea.  SKnr  Skhenrag  der  etiranlgen  spltem  EinMseag 
dieser  Kassenscheine  wird  ren  der  Anhalt- KOthen-Bembaiger  Eisenbahn  -  Gesellschaft  der  Betrag 
der  aosragebenden  Kassenscheine  bei  Unserer  Landesregiemng  in  Bembmrg  In  Do<!fenienten  nieder- 
gelegt werden.  Die  Ausgab«  der  Kassenschela«  wird  auch  nicht  eher  erfolgeB,  bis  diese  Deposi- 
fion  Ton  Seiten  der  Geaetischaft  stattgeAindea  hat** 
6)  Anhalt-Peft antr-Baifcnfttf*  - 

Die  am  2.  Januar  1847  in  Dessan  In  Wirksamkeit  Betretene  „AnJ^üt-Dessamltche  Landesbankf* 
hat  anch  das  Recht.  Banknoten  anssugeben,  bestehend  in  Zetteln  (Hoten)  so  1,  5,  10^  20,  dO,  100, 
flOO  and  ron  1000  Tbalem  im  14'Thaler fhsse .  die  dem  haaren  Geld«  gleich  umlaufen  soUen,  weshalb 
in  den  Statuten  dieser  Bank  bestimmt  worden  war:     '"*  ^     '      -     •     - 


I  Vortrage  des  Bankdirektors  vor  der  Generalversammlang      . ^ 

mitgetheiit,  dass  die  Bank  bU  Ende  JnM  1847  den  ßetanf  wm  720^)00  l%alem  in  Banknoten  ver- 
ausgabt habe,  —  Man  sehe  dieserhalb  das  N&here  mter  der  Rubrik  AnkaU-Dessaniseke  Lamdesbmnk, 
IJnter  dem  20.  Decbr.  1848  ward  auch  aus  Dessan  Folgendes  berichtet: 

„  Wegen  des  günstigen  Standes  der  Finanxen  hat  der  Landtag  beschlossen ,  Papiergeld  xu  ma- 
chen (1  Million  Tnsler),  um  die  Vorthelle  anch  zu  geniessen ,  die  andere  Staaten  davon  geniessen.**  • 
Wirklich  wird  unter  dem  8.  August  1849  in  diesem  BetrelT  aus  Dessau  Nachstehendes  mitselhetit: 
„Die  hiesige  Gesetzsammlung  enthilt  das  Gesetz  wegen  Anfertigung  eines  Papiergtldes  im  Betrage 
von  einer  Millkm  Tkater  in  1  •  mtd  5  •  Thaler$cMeinen .  wovon  für  jetzt  indeis  nur  für  eine  kaibe 
ßRiHon  Thaler  in  Umlauf  geteilt  werden  solL  Diese  Kasten$ekeine  sollen  iederseit  bei  aliea  Kassen 
In  Zahlung  angenommen  und  ausgegeben  werden;  sie  werden  auch  sten  aof  Erfordern  bei  der 
Recisrangs- Hauptkasse  gegen  küagendes  Kufanigeld  «mgetauscht  ** 
€)  Aahilt  -  Kitlieaer  rnplergtU,  beatebead  In  KaaaensebelBen  zn  1  nnd 


Anhy t  >  Ktiheaer  rnplergtÜ,  beatebead  In  KaaaensebelBen  zn  1  nnd  in  5  Thalen  Im 

Anhalt-KAtheMchea  Rasstasehelneo  cirknürea  dreieriei,  nameat- 
Tkaier  und  tu  fimf  Tkalem,  erstere 
'  sehr  abgegriffen  and  daher  Idcht  zu 


Von  den  bis  jetM  bestehenden  Anhalt-KAtheMchea  Rasstaso 
Uch  rofi  dea  Im  Jahre  1829  aasgegebeaea  Scheinen  tu  einem  Ti 
grün,  letztere  weiss,  beide  auf  Memllch  dickes  Papier  gedruckt,  ( 
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AoMcrde»  gibt  et  aber  noch  Kauemscheine  zu  5  Thalem,  eom  1.  JMni  1848  daUH.  auf  dtr 
Riekseite  vÖltiy  unbedruckt  und  leer.  Sowohl  die  erwUmten  Utern  alt  diese  suletst  bemerkten 
nettem  KaMenscheim  seilen  eingesogen  werden  und  nnr  noch  bis  snm  1.  Joll  1849  glMg  and  im 
UmlaefMelbcD.  . 

DoQifm  tiud  aber  und  bleiben  femer  in  OrcuUdion,  die  erst  am  h  Juni  1848  ausgesteUttn  Kot- 
senschetne,  welche  auf  beiden  Seiten  bedruckt  und  tiemlick  reich  verziert  sind,  ansgeceben  auf  Gmnd 
dfts  Gesetses  rom  16.  Febr.  1846  und  des  Staats -Vertrages  vom  16.,  ^.  uAd  26.  Joli  1847,  Im  Bb- 
trage  ron  aOO'UOO  Thalem ,  zu  1  und  zu  5  Thaler  im  14  - Thalerfkiss«.  • 

l^lTeobselreoht.    (Zu  s.  44.) 

Bisher  richtet«  sich  Anhalt- Dessau  nnch  dem  preusxUchen  WeclMMÜrechte»  ^/laU- 
Käthen  nach  dem  toürtembergischen  ?od  1759,  und  Anhalt- Bemburg  hatte  in  subtidiim 
das  Icooiglich  sächsische  Wechselrecht.  Mit  dem  1.  Mai  ist  In  deo  Herzogtbfimeni  die  aeue 
allgemeine  deutsdie  Wediselardniing  in  Kraft  getreten;  sidie  wegen  dieser  den  Artikel 
Dbutschland  im  Nachtrage, 

fltaatopapiere  von  Anhal»  MMhfw     (Za  s.  46.) 

Die  anf  S.  45  erwähnte  4  %  Anleihe  bei  Rothschild  ia  Frankfurt  am  Main  (aus  dem 
Jahre  1826)  betrug  540'000  Gulden  hn  24  -  Guldenfuss.  Unter  mehren  minder  wichtiges 
erwähnen  wir  noch  die  Sy,  y«  Anleihe  vom  Jahr  1836  von  825^000  Golden  im  24-Gal- 
denfuss  (Obligationen  zu  1000  und  500  Gulden)  und  die  3  7s  Anleihe  Tora  Jahr  1844, 
welche  auf  2  MilUonea  Thaler  negozirt  wurde,  wovon  aber  nur  600^500  Thaler  ausge- 
geben worden  sind.  Die  beiden  Letztem  sind  gleichfalls  in  Frankfurt  am  Main  contrahirt. 
Im  Jahr  1845  wollte  man  die  4  7o  Obligationen  in  neue  8  y,  7o  convertiren ;  nachdem  aber 
das  Hans  Rothschild  150^000  Gulden  der  neuen  Papiere  einittirt  hatte,  unterblieb  die 
Operation,  da  der  Herzog  von  Dessau  als  Agnat  seine  Zustimmung  verweigerte  und  auch  die 
Anerkennung  der  bhiherigen  Staatsschulden  Köthens  und  der  Privatschulden  des  Herzogs  von 
Anhalt- Kötben,  als  ohne  Zustimmung  der  Agnaten  eingegangen,  zu  weigern  aussprach. 
Die  tiefe  YerschuMung  des  Landes  (die  Zinszahlungen  wurden  zeitweilig  sistirt),  welche  den 
Bankdrott  als  fast  unvermeidlich  erscheinen  Hess,  gab  zu  der  berzogl.  „Verordnung,  be- 
treffend die  Regulirung  des  Landes-Scbulden-Wesens  und  die  Feststellung  des  Fiaanz-EtaU" 
vom  16.  Februar  1846  Veranlassung.  Durch  einen  Vertrag,  zu  Kötiien  am  16.  August 
1847  abgeschlossen,  übernahmen  die  Herzoge  von  Anhalt-Dessau  und  Anhalt-Bemburg  die 
Garantie  der  köHienschen  Staatsschulden ,  welche  die  für  den  kleinen  Staat  enorme  Höhe 
von  4'828'249  Thalem  erreicht  hatten >  jedoch  nur  unter  der  Bedingung,  dass  sich  die 
Gianbiger  eine  Herabsetzung  des  resp.  Zinsfusses  von  5  auf  4,  von  4  auf  3Vt  und  wel- 
ter überbanpt  um  y,  7o  gefallen  lassen  wollten ;  wer  sich  damit  nicht  zufrieden  erklären 
wurde,  sollte  an  den  gebotenen  Vortheilen,  namentlich  einer  projectirten  Beschleunigung 
der  Tilgung,  keinen  Antheil  haben  und  seine  Forderungen  würden  nicht  als  rechtsverbind- 
lich angesehen  werden.  Die  Capitalien  bleiben  auch  fernerhin  als  unkündbar  stehen  und 
werden  jahrKdi  ia  bestimmten  Summen  zurückgezahlt 

Mmmm  «nd dewUMe.    (Zu  8.  44.) 

'  AnliAlt  •  lieriiliiird^* 

Bergwerksmaass,  Das  hartgeroder  Lachter  von  7  älteren  aahaltschen  Fnts  as=  2,041 
Meter.    Meditinal-  und  Apothekergewicht  ist  das  alte  nürnberger;  s.  Nürnbbro. 

Anlublt-  Kdthen. 

Medizinal"  vnd  Apothekergewicht  hat  die  in  ganz  Deutschbind  ublidie,  unter  Bbr- 
LiN  angezeigte  Eintheilung.  Das  Pfund  desselben  beträgt  24  Loth  oder  V«  Pfund  des 
frmhmrm  Uesigea  UvU*  oder  Kramergtwichto  (dessen  Pfand  t»  466,2088922  Gramm  war) 
and  wiegt  840,882  Gramm.  Demnach  ist  dasselbe  nur  sehr  wenig  leichter  als  das  preus- 
sische  Medizinalpfund. 
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Am  2.  Januar  1847  ward  in  Deuau  die  ^^Anluüt'dessauische  Landesbank'*  mit  eineoi 
Capitai  von  2^/^  Millionen  Tbalern  ali  Actien  -  Unternehmen  eröffnet.  Die  Actien  lauten 
ober  200  Thaler.  Vom  reinen  Gewinn  werden  zunächst  4  Procent  jährUcfae  Zinsen  be- 
zahlt ,  das  Uebrige  als  Dividende.  Wenn  Zinsen  und  Dividende  zusammen  5  Procent  über- 
schreitan,  wird  ein  Zehntel  l>is  ein  Fünftel  des  Gewinns  zum  Reservefonds  genommen,  bis 
dieser  ein  Zehntel  des  Gmndcapitals  beträgt.  Die  Operationen  sind:  1)  Das  Z.eUHgeschä/t; 
die  Noten  lauten  über  1,  5,  10,  20,  50,  100,  500  und  1000  Thaler  und  der  Gesammt- 
betrag  derselben  darf  weder  das  Actiencapital ,  noch  ein  Drittel  der  realisirbaren  Fonds 
überschreiten,  während  ein  Viertel  der  Notenmenge  durch  Baarvorrath  gedeckt  sein  moss. 
2)  Das  Discontogeschaft  3)  Das  Depositengeschäft  t  sowohl  durch  verzinsliche  Annahme 
fremder  Gelder,  als  durch  Aufbewahrung  von  Geldern  und  Effekten  gegen  Gebühren.  4)  Das 
Leihgeschäft,  5)  Die  £röffhung  laufender  Rechnungen.  Somit  ist  die  Anstalt  wesent- 
lich Zettel-,  Disconto-y  Depositen-  und  Leihbank,  Die  Dividende  wurde  für  das  Jahr 
1847  mit  1/a  Thaler  pro  Actic,  d.  i.  mit  y4  %  (sammt  den  Jahreszinsen  also  4%  %  Er- 
trag), für  das  Jahr  1848  mit  3  Thalern  pro  Actie,  d.  i.  mit  1%  %  (sammt  den  Jahres- 
zinsen also  5Vt%  Ertrag)  gewährt. 

I«aiidreiiteiibaiikeii  in  Dessau  ud  KIMhen. 

In  Folge  eines  Gesetzes  vom  November  1848  sind  für  Dessau  und  Kothen  besonders 
Landrentenbanken  errichtet  worden,  welche  sich  ihrem  Muster,  der  sächsischen  Landrenteo- 
bank,  ziemlich  eng  anschliessen.  Der  wesentlichste  Unterschied  belteht  in  dem  verschie- 
denen Ablösungsfassc :  hier  zum  20fachen  Betrage,  in  Sachsen  zum  25fachen.  Die  Ver- 
zinsung erfolgt  mit  4%,  wobei,  da  die  Verpflichteten  sich  zu  einer  Verzinsung  von  5% 
verstehen  müssen ,  l  %  gewonnen  wird.  Von  diesem  einen  Procent  geht  ein  Viertel  für 
die  Verwaltongskosten  ab ,  während  mit  dem  Reste  die  Tilgung  bewirkt  wird ,  die  auf  diese 
Weise  binnen  47  Jahren  vollständig  ist  (in  Sachsen  erst  nach  55  Jahren).  Die  Rentcu- 
briefe  werden  in  Abschnitten  bis  zu  10  Thaler  herab  ausgestellt.  Die  Verwaltung  ist  mit 
dem  1.  Januar  1849  in's  Leben  getreten. 

Handelsanstalten  in  Köthen. 

Die  yylandwirthschafHiche  Mobüiar  -  Feuer  -  Versicherungs  -  AnsialtJ*  Die  ^^Hagelr 
Versidverungs- Gesellschaft,'*    Die  ,yAnhalt'Kbihen-Bernburger  EisenbahnnGesellschaft.^ 

IVoUmarkt  in  Dessau. 

Derselbe  findet  aiyährlich  in  der  ersten  Hälfte  des  Juni  statt  und  dauert  zwei  Tage. 


Antwerpen,    zu  s.  47-61. 

Theil  abgeänderte  Manzrerhaitnisse  des  KAnigreliAs 
Belgien,  ▼omehmlieli  in  Betreff  der  OoldansmOnsonaf  in  Folge  des 
ManamsetaBes  rom  31«  März  1847. 

Unterm  31.  M&n  L647  erhielt  das  Königreich  Belgien,  nadi  vorAbgehaltenen  vielCachen  Berathan- 
gen, folgendes  sam  Theil  sb&ndemde,  tum  Theil  ergänxende  Manzgesets: 

Art,!,    Es  sollen  GoldstQcke  von  10  und  von  25  Francs,  bis  xa  dem  BelaoTe  von  20  MiUionen 

angefertigt  werden.  • 

Art.  2.    Der  Durchmesser  jedes  dieser  MansstOcke  ist  wie  folgt  festgesetst : 
fitr  das  Goldstflcli  von  10  Franken  auf  17  MlUfmeter; 
IQr  das  OoldstOck  von  25  Franken  auf  22  Millimeter. 
Art.  3.    Das  Gewicht  der  25'Frankenstacke  soll  7,91556  Gramm ,  das  der  lO-Frankenstflcke  aber 

3,16622  Gramm  sein. 
Art.  4,    Es  soll  weder  Im  Gehalt,  noch  im  Remedium  (der  Toleranx)  des  Gehalts,  so  wenig  wie 
an  dem  Remedium  (dem  Iifachlass,  der  Toleranz)  auf  das  Gewicht  der  Goldmütaem,  wie 
dasselbe  in  den  Artikeln  8,  10  and  11    des  Mflnsgesetzes  vom  5.  Juni  1832  festgesetst 
ist ,  das  geringste  geindert  werden. 
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Art.  5.  Es  kdoneii  nur  mit  bMoadercr  BeroiliftlciiUgiing  de«  KfiiUgs  Ootdaifinsei  g«8clil»gen 
vrerden. 

Art.  6.  Atiiser  den  Silbemuinient  w{«  ile  Im  Artikel  2  des  Sianzgesetzes  vom  5.  Jani  1832  xu 
prigen  angeordnet  sind,  sollen  nun  aach  SilberstQcke  sa  2  Francs  ^0  Centimes  (=  2^U 
Francs)  aasgemfinzt  werden ,  und  iwar  ganz  In  demselben  Feingebalte  und  mit  demsel- 
ben Oehalts-Reo^diam,  wie  es  l>el  den  andern  SilbermaDzen  bereits  festgesetzt  worden. 
Der  Durchmesser  soll  30  Millimeter  und  das  Gewicht  des  27«  Frankenstficks  ganz  im 
Verh&ltnlss  des  Werthes  desselben  sein;  das  Gewichts- Remedium  aber  soll  5  Tausend- 
thelle  darQber  und  darunter  betragen  dfirfen. 

Art,  7.  Die  Ausprägwigsart  (der  Typus)  der  Gold-  und  Silbermfinzen  soll  durch  ein  kdnigliches 
Gesetz  noch  naher  angeordnet  werden ;  doch  sollen  in  jedem  Falle  die  MJknsen  das  Bild 
des  Monarchen  mit  seinem  Namen  und  der  Inschrift :  „König  der  Belgier*'  flUiren  und  auf 
der  Rückseite  den  Werth  des  Müntstücks  nebst  der  Jahnahl  auigeprägt  erhalten. 

Die  Stücke  von  2,  2Vi»  von  5  und  von  25  Franken  sollen  auf  dem  Rande  die  Um- 
schrift haben:  „Gott  beschützt  Belgien.'*  (..Dieu  protjige  ia  BelKiqiie");  auch  soU  auf 
den  Goldmünzen  zugleich  das  Gewicht  und  der  Feingehalt  derselben  angegeben  werden. 

Art,  8.  Die  Regierung  wird  den  Zeitpunkt  noch  näher  festsetzen,  bis  wohin  die  köniftilch^iiie- 
derläadlschen  (goidenen)  5-  und  10 -  GuidenstQcke  in  Belgien  noch  in  gesetzlichem  Um- 
lauf bleiben  sollen. 

Art,  9.  Die  Artikel  7,9,  15  und  16  des  Mönzgesetzes  vom  5.  Juni  1832  sind  hiermit  aufgehoben, 
so  wie  der  Artikel  18  desselben  frahern  MQnzgesetzes ,  In  Betreff  der  GoldmQnzen. 

Von  den  in  dem  frühern  Mfinzgesetz  Yom  5.  Juni  1832  angeordneten  Goldstocken  za 
20-  und  zn  40  Franken  sind  nachher  wirkliche  Ausprägungen,  wenn  auch  In  nicht  bedeu- 
tender Anzahl  oder  gewiascrmassen  nnr  znr  Probe,  erfolgt,  und  es  wird  hier  keiner  beson- 
dern tabellarischen  Aufstellung  derselben  bedürfen,  da  selbige  ganz  so  angeordnet  nnd  an- 
gefertigt worden  find,  wie  die  französischen  Goldstucke  zu  20-  nnd  zn  40  Franken,  welche 
unter  Paris,  Seite  812  a.  813,  ToUstandige  Aufnahme  gefunden  haben  und  also  dort  nach- 
zusehen sind.  — 

Dagegen  sollen  hier  noch  kürzlich  die  neu  angeordneten  belgischen  Goldstucke  zn  10 
nnd  zu  25  Franken ,  so  wie  die  ferner  hinzugekommenen  Silberstücke  zu  2  Francs  50  Cen- 
times (==  2y,  Fr.)  tabellarisch  aufgestellt  werden,  wie  folgt: 

Besonderer  Nachtrag  zu  Seite  49,  50  n.  52  (51).    (Siehe  Paris,  S.  812  nnd  813,  und 

S.  815  und  816.) 


Neuere  belgische  mrklich  geprägte  Gold 

münzen  (nebst  einer  neuern  SUbermünze) 

in    Gemästhmt    des    Münzgesetzes    vom 

31.  Mär%  184T. 


Stück 

auf  eine 

kftln.  oder 

Vereins- 

Mark. 

brutto 
(rauh). 


Gewicht 
eines  Stücks 


Gramm, 


holt. 
Assen. 


Fein- 
aehaU 
in  der 
rauhen 
Mark. 


Stück 

auf  eine 

köln,   oder 

Vereins- 

Mark  fein 

Metall. 


Ai» ^ 

184X 

Goldstücke  zu  10  Franken ,  gesetzmässig  .  .  .  .  ■ 
Goldstucke  so  25  Franken,  desgleichen  ..... 
NB.  Die  in  VS^ausgewrägten  belgischen  Gold 
stücke  zu  25  Franken  flihren  auf  der  Rackselte 
<Üe  GewirMs- Angabe  nur  mit  „7,915*^  neben  der 
Feingehalts-Bemerkung  von:  „900/M.'*  —  Ob 
eielleichi  blos  der  Abkürzung  wegen?  bleibt  noch 
zu  untersuchen. 

JB.   Vu  MigeorAiiete  belsUeke  SU- 
ienlaBse,  «elt  lA7. 

SilberstOcke  zu  2  Francs  50  Centhnes  (=  2Vt  Fr.) 
gesetzmässig 


73,P5'J47150 
29,54378860 


3,16622 
7,91556 


653762 


21 


164,(;904  21 


7.» 
7,20 


82,06607945 
32,82643178 


18,70614000 


12,50000 


260,0740 


7,20 


20,78715556 
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reioh  Belgien,  tob  1832  Ms  In  1845. 

In  dem  Zeftraane  von  1832  bli  1845  sind  In  Belgien  wirklich  geprlgt  worden : 
/.  Silbemtbizen ,  namentlich 

in  5-Frankenitacken,  ein  Betrag  von  zoaammen:  9*S40'915  Francs  —  Centimes. 
In  2- Frankenstacken ,    -       -  -  -  4'611'114*     -       —        - 

in  1-PrankstacJien,       ...  -  4'a.vy888       -       — 

in  %-Prankenstacken,-       -  -  -  2'C43'A88       -       —        - 

in  %-Frankenstacken,-       -  -  - 591*561       -       75 

Betraf  in  Sitbermmne:  !21'9»'V66  Francs  75  Centtanes. 
//.  Klpftrainit  in  derselben  ZcJt  a.  bis  in  1845  in  Stficken 
ni  1  Centime,  so  2,  5   and  10  Centimes,  snsammen- 

genoonnen  fllr .  .   3^'^yl28  Franei  9»  Centimes. 

Also  an  Silber*  und  KapfermOnsen  aberhaapt ,  fSr  *25'5I2'095  Francs  60  Centimes. 
Von  einer  namhaften  Ausprägung  von  Goldmünzen  in  1832  bis  In  1845  ist  hierbei  car  kein« 
Rade^  weil  es  bei  den  obwaltenden  Freisen  und  Abrlgen  MAnsverhlltnlssen  schier  anmfiuicli  war, 
OoldmflnseB  in  einiger  Bedeutung  ohne  ansehnllchefi  liachthell  ausxnpr&gen.  Daher  nun  das  verin- 
derte  GoldTethÜtniss ,  so  wie  man  anderseitig  in  Holland  gans  su  dem  Silber -Maassstabe  fiberu- 
gelien  sich  gendthlgt  sah.  — 

Im  Aprit  1847  ward  durch  ein  königl,  Gesetz  der  Typns  der  Aosmttnzvng  in  Geli  und  Silber 
näher  bestimmt,  woraus  hier  nur  ansumerken  sein  wird , 

dass  1)  die  Oold-  und  SilbermQnsen  auf  dem  Avers  das  königl.  Brustbild  mit  der  Umsclicill:  „Leo- 
potd  I"  Roi  des  Beiges**  fOhren  sollen : 

2)  auf  dem  Revers  die  Wappen  des  Königreichs,  mit  dem  National- Wahlsprache  (derise  natio- 
nale): ,,L'mäon  fait  la  foroe**,  dabei  d^n  Werth  des  MflnsstScks  and  auf  den  GoldmOnaen 
auch  noch  die  Angabe  des  Gewichts  und  Feingehalts, 

3)  Die  Stthermimten  von  2,  2%  Francs  und  dieOoldstacke  von  25  Frsncs  fahren  anf  dem 
Rande  und  vertieft  die  Inschrift:  „Dien  protige  la  ßetgique".  Dieselbe  aber  erhabene  in- 
Schrift  des  Randes  haben  auch  die  5-Francsstflcke. 

4)  Die  Goldstflcke  su  10  Francs,  so  wie  die  Sabermflnsen  sn  1,  %  und  V«  Franc  werden  im 
gereifeiten  Ringe  gepr&gt 

5)  Auf  den  GoldstQcken  wird  der  Kopf  des  K0nlgs  rechts ,  auf  den  SilberstQcken  dagegen  Unks 
blicken. 

Uebrigens  solle  bis  ur  Beendlming  der  Anordnang  der  neuen  AusmQnsang  noch  in  der 
bisherigen  Weise  der  Münsfabrikatfon  fortgefahren  werden;  aber  die  Randschriß  derb- Fran- 
kensticke jeden&lls  erhaben  ( en  relief )  su  stehen  kommen.  Doch  ward  unter  dem  31.  Juli 
.  1849  aus  Brüssel  berichtet ,  dass  eine  neue  Ansmiinzung  von  belgischen  5  •  Frankensticken 
nach  der  neuem  hieroben  erwähnten  Anordnung  des  Gepräges  (gravirt  von  Wiener)  nnd  so 
siemllch  in  der  Art  der  2V«  -  Frankenstacke  stattgefunden  hat ,  und  dass  das  Gänse  dieser 
neuem  Ausprigung  sehr  befriedigend  erscheint. 

Dennaliges  VeriOUtaUs  des  Geldes  som  Silber  in  Belgien,  naoh  der 


Wihrend  in  Belgien  die  SliberaftAnsen  letzt  noch  eben  so  ausgebracht  werden  sollen  als  nach 
dem  friliem  (ersten)  Mflnsgesets  vom  5.  Juni  1832,  ist  die  gesetxmkssige  Ansbringung  der  G«ld- 
mansen  anders  als  damals  festgesetst  worden ,  und  es  ergibt  sich  nan  daraus  das  abgdknderte  Ver- 
hlltniss  (firfiher  oder  in  1832  wie  1  su  Id*/.*  wie  in  Frankreich)  von  1  su  15,791661195  oder  xiemUch 
nahe  wie  1  su  15*/g.  — 

In  Frankreieh  Ist  bei  der  bisher  befolgten  Ansbringung  der  Gold  -  und  SUbermAnsen  das  seit 
180S  angeordnete  VerhUtniss  von  1  so  LVA  bestehen  aebli«^,  was  wohl  sn  bemerken  ist,  da  ea 
gegen  aas  belgische  Yerhlitnlss  einen  Abstand  oder  Unterschied  von  beinahe  2%  (genauer  wie  155 
XU  158  =  101,9354838  oder  eigentlich  und  richtiger  von  1,88182%)  bildet 

PupleMeld. 

Das  Papiergeld  des  Königreichs  Belgien  l»esteht  In  den  Banknoten  der  SoeUtä  ainirale  md  der 
beloischen  Bmk.  Beide  geben  Noten  aus  su  5,  20,  £0,  100.  500  imd  1000  Francs,  Am  15.  Juli 
'"^  «Mir  der  Belauf  aller  von  beiden  Instituten  im  Uaäauf  befindUchen  Noten:  45^7^950  Franken, 

swar  haUe  davon  die  Sodä^  gdn&ale  ausgegeben  Sö'267'950  Franken,   die  belgische  Bank 


184^ 
und 
9'790'000  Franken. 


Wie  schon  unter  dem  Kurssystem  von  Antwerpen  und  Brissei  ^  Seite  54,  bemerkt' worden  i%U 
hsA  die  Art  und  Weise,  die  Kurse  auf  andere  Pl&txe  su  notiren,  immer  mehr  sich  dazu  Kcwsigt,  die 
pariser  Korsnormen  su  adoptlren ,  nur  dass  man  auch  jetzt  noch  fortfihrt,  den  Kurs  aufAmüerdem 
und  Antwerpen,  wie  früher,  mit  Vt>  Vt  etc.  Procent  Gewinn  oder  Verlust  anzugeben.  Am  9.  Juni 
1849  war  dieser  Kurs  in  kurzer  Sicht  auf  Amsterdam  %%  Avance  oder  Gewinn.  Man  hUt  dabei 
immer  noch  das  sonstige ,  auch  an  sich  richtige  Verhältniu  fest :  dass  400  Francs  tss  189  Gnlden 
hollindisch  oder  niederandisch. 
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Auf  Pari»,  ihiUsd,  Gmt  md  laUUh  wird  d«r  kws  -  oder  Uagtiektige  Kars,  nach  UaMltodei^ 
mit  V«.  %,  etc.  Proceat  Gewinn  oder  Verlost  notirt.  —  Auf  Köln  am  Rhdn  bestellt  hier  ein  Kurs 
(oor  oft  nicht  sasgeAllt)  In  kurzer  Sicht,  sa  t  und  3  Monste  dsto,  H-  S76  k  370 Francs  fBr  100  Tha- 
ler preassisch  Knrant  —  Auf  Fnmkfari  am  Main  notirt  man  den  Kurs  In  kuner  Sicht,  xa  2  and 
3  Monate  dato,  so  +  210  i  210*/.  Franken  f&r  100  Gulden  im  24%  Gnldenftisse. 

.  Auf  London,  hTkurser  Sicht,  It  2  und  3  Monat  dato,  «de  inPüri$,  +  25  Frcs.  57V«  k  50  Cent. 
Ar  1  Pfund  Sterling. 

Anf  Hamburg  in  gleicher  WecfiseUHst,  aaf  Wien  und  Triest  desgleichen,  in  derselben  Kursnorm 
wie  in  Paris, 

(Za  S.  54  a.  ff.) 


Gattung  und  Name 

der 

Staatspapiere. 


k 


% 


Bedeutung  des  Kurses. 


Belgien, 
Certifikate  der  belgischen  Bank 

do.     der  Sod^^  g^n^rale  n.  von  Rothschild 

Anleihe  fon  1844 

Anleihe  von  1840 

do.  1842 

Qaittongiscfaeine  (Recepissen)  der  Anleihen 

▼on  1848 ... 


2% 

5 
5 


38% 
88V4 

Tay, 


T5% 


'Francs  baar  für  100  Francs 
Nennwerth  in  nebenstehenden 
Papieren. 


Baden, 
Obligationen  zu  35  Golden  von  1845 

Kurhessen. 
40-Thaler-Loose  von  1845 

•Sardinien. 
Obligationen  von  36  Ftraaos  (oder  piemon- 


Francs   baar   für   eine    Obli- 
gation. 


tesiscbeB  Lire). 


25 


Seaierkug«  Die  mdsten  Knrsc  werden  gegenwärtig  in  Francs  (nicht  mehr  wie 
frfiher  in.GnIden  niederländ.  Knrant)  notirt,  so  namentlich  die  der  österreichischen  Lotte- 
rieanleihen (z.  B.  der  von  1839  pm  November  1848]  mit  circa  518  Francs  für  ein  Loos 
von  250  Golden  Conv.-Monze  Nennwerth),  der  polnischen  300-  nnd  500- Golden -Loose, 
der  badischen,  hessen-darmstadter  nnd  nassaner  Loos*e,  der  prenssiscfaen  Präniienscheine, 
.  der  neapolitanischen  Certifikate  etc.     (VergL  S.  55  u.  56.) 

Von  ilctien  werden  jetzt  namentlich  noch  diejenigen  der  beiden  belgischen  Eisenbah- 
nen von  Antwerpen  nach  Gent  nnd  von  Charleroi  nach  der  französischen  Grenze  notirt, 
nnd  zwar  in  Procenten. 

Neoere  belgisote  Staatepapiere  und  Anlrlhen     (Zn  S.  56  u.  f.) 

Die  Anleihe  von  184Ö  (vgl.  S.  57)'  war  nrsprfingUch  aof  82  Millionen  Francs  festge- 
setzt gewesen;  faktisch  erhob  sie  sich  aof  oberhaopt  86^940^000  Francs.  —  Eine  nene 
S%  Anleihe  von  29%  Millionen  Francs  worde  im  October  1842  mit  dem  Hanse  Rothschild, 
unter  Bethdlignng  der  Socidt^  gdndrale  nnd  der  belgischen  Bank,  abgeschlossen;  thatsäch- 
Keh  erhob  sich  diesdl^e  anf  28'621'718  Francs  40  Gentimes.  ^  Rocksichtiich  dos  AntheUs 
an  der  frahem  niederiandUchen  2VtVe  Scbnld  warde  am  5.  November  1842  ein  Vertrag 
mit  der  holländischen  Eegiemng  abgMcUossen ,  zofolge  dessen  Belgien  80  Millionen  Gol- 
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dea  niederland.  Kurant  behratnigen  hatte.  Demzofolge  worde  in  Frühjalir  1844  eine  frd~ 
willige  4V2  7o  Aoleibe  aof  den  Botrag  Ton  84'656'000  Francs  eröffnet,  wobei  für  eine 
Obligation  von  100  Francs  Nennwertb  104  Francs  baar  erbeben  worden.  Die  angeaiel- 
dete  Betheiligong  bob  sich  weit  über  das  Doppelte  des  Bedarfs.  Die  Zinsen  werden  noch 
bei  Rothschild  in  Paris  bezahlt.  Die  Tijgnng  dieser  Anleihe  betragt  gesetzlich  höchstens 
17o  jahrlich,  aosser  den  Zinsen  der  getilgten  Obligationen.  Gleichzeitig  wnrde  die  5% 
Rothscbildsch«  Anleihe  aas  dem  Jahre  1832  (Gesetz  vom  16.  Dec.  1831)  von  100^800'000 
Francs  (s.  S.  56)  ond  die  noch  nnter  hollandischer  Berrschaft  im  J.  18S9  conlnihirte 
5  Yo  Anleihe  zor  Errichtung  eines  General-Handels-Depots  in  Antwerpen  von  1 '481^481  Francs 
48  Centimes  (TOO'OOO  Golden  niederländisch  Knrant)  in  ^^tVo  Schuld  (Zinszahlong  am 
1.  Mai  nnd  1.  November)  convertirt  ond  zn  der  nämlichen  Zeit  anch  10  Millionen  Francs 
der  5  7o  schwebenden  Schuld  (Schatzkammerscheine ,  s.  S.  5T)  in  47,  7o  ^^^'S^^c^o^n  <^i>~ 
solidirt  (Gesetz  vom  21.  März  1844).  Die  den  Inhabern  freigestellte  haare  Rücknahme 
wurde  von  keiner  Seite  gefordert,  bei  der  Conversion  aber  den  Gläubigem  Yi  y,,  des  Be- 
trages ihrer  Obligationen  vergütet.  Die  Ausgabe  von  Schatzkammerscheinen  erfolgte  aber 
seitdem  wieder  mehrfach,  je  nach  Bedürfniss  (i.  J.  1845  mit  14'750'000  Fr.,  i.  J.  1846 
mit  7'500'960  Fr.,  im  ersten  Semester  1847  mit  4'340'000  Fr.  gesetzlich  bewilligt),  nnd 
im  Juli  1847  war  von  denselben  ein  Nennwertb  von  28'950'960  Francs  antorisirt,  wäh- 
rend im  ersten  Semester  1847  die  wirkliche  mittlere  Cirkulation  nur  17'416'500  Francs 
umfasste  (das  Maximum  20'935'000  Fr.,  das  Minimum  8'006'000  Fr.)  und  im  Joli  1847 
überhaupt  die  faktis^che  Emission  1 6^924^000  (Verfallzeiten  derselben  vom  1.  Aug.  1847 
bis  15.  Juni  1848)  betrug.  —  Ein  Betrag  von  3'894'145  Francs  Rente  zu  2y,7o  ward 
der  holländischen  Regierung  im  grossen  Buche  der  belgischen  Schuld  i.  J.  1844  gutgebracbt 
und  dagegen  von  der  gedachten  Regierung  diese  Schuld  zu  60  7o  an  das  pariser  Hans 
Rothschild  überlassen,  welches  darauf  in  Gemeinschaft  mit  der  Soci^t^  g^drale  im  J.  1844 
und  1845  (zunächst  8  Millionen  zum  Preise  von  61  7o)  eigene  2ys7o  Certifikatey  an  den 
Inhaber  lautend,  ausgab.  Die  Zinsen  derselben  laufen  vom  1.  Januar  1845  ab  und  wer- 
den gegen  Coupons  am  1.  Januar  und  1.  Juli  bezahlt.  Diese  perpetuelle  Rente  kann  nicht 
abgelöst  werden.  Eine  andere  Art  belgischer  2  ^/^  7o  Renten-  Certifikate  auf  Inscriptionea 
sind  die  von  der  belgischen  Bank  in  1844  ausgegebenen,  weldie  von  älteren  Liquidatio- 
nen herstammen  und  keine  grosse  Summe  umfassen.  Die  Zinsen  werden,  gegen  Coupons, 
gleichfalls  am  1.  Januar  und  1.  Juli  bezahlt,  nnd  zwar  in  Brüssel  in  den  Kassen  der  bel- 
gischen Bank,  so  wie  zum  Tageskurse  bei  den  Häusern  L.  R.  Bischoffsheim  in. Amsterdam, 
Hottinguer  n.  Comp,  in  Paris,  L.  R.  Bischoffsheim  und  Goldschmidt  o.  Avigdor  in  Lon- 
don ,  B.  H.  Goldi*dimidt  in  Frankfurt  a.  M. ,  Mendelssohn  u.  Comp,  in  Berlin.  —  Im  April 
1848  wurde  eine  Zwangsanleihe  von  24  Millionen  Francs  erofiTnet. 

Stemp^  anf  IVeohsel  etc. 

Im  Mai  1848  wnrde  der  Stempel  auf  HandeUeffekten  obligatorisch  durdi  das  Gesetz 
bestimmt. 

Bandelsaiistalteii.    (Zu  S.  60  n.  f.) 

Die  S.  60  u.  f.  behandelte  Tndustriebank  (Banqne  de  Tlndustrie)  hat  mit  1.  Juli  1846 
durch  Liquidation  aufgehSrt. 

Die  Leopolds-Bank  (Banqne  Leopold),  eine  neuere  Privatanstalt,  mnsste  im  März  1848 
ihre  Geschäfte  momentan  einstellen,  wandte  sich  aber  an  die  Sod^tiS  g^n^rale  um  Unter- 
stützung. 

Unter  den  Vtrsic^erungS'  Anstalten  (s.  S.  61)  erwähnen  wir  die  i.  J.  1843  eröfAiete: 
„De  Voorxigtigheid^*  (La  Pr^voyance),  für  die  Versicherung  der  Schiffe  auf  den  Bin- 
nengewässern aller  Länder^  mit  festen  Prämien,  und  die  antwerpener  Seeversicherungs- 
Gfsellschaft  (Compagnie  anversoise  d'assurances  maritimes). 
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Der  HünddS'  und  Industrie  -  Verein  j  im  Mai  1845  gegrittdet,  zahlte  im  Frfilijabr 
1846  sdion  600  Mitglieder.  Er  be«telit  aas  zehn  Committeef »  von  deoco  jedei  eioeo  be- 
londem  Zweig  der  antwerpoer  HandelsintereueD  vertritt ,  iiämlio^  den  Committeea  för  den 
Zoclcer,  das  Getreide,  den  Kaffee,  den  Tabadc,  das  Holz,  das  Leder,  vermischte  Artilcet, 
die  Schifffahrt,  die  Gewerbe  und  die  Streitsachen.  Jedes  dieser  Committees  hat  seinen 
Abgeordneten  im  Central-Committee. 

Ausfiihr-Gesellschaft.  Sic  wurde  im  November  1846  durch  die  Feststellung  der  Sta- 
tuten begründet  und  bezweckt  die  Begonstigung  des  Exports  der  Erzengnisse  der  Natio- 
nal-Indnstrie,  unter  dem  Schutze  der  Regierung. 

Eine  Gesdltchaft  zur  Errichtung  eines  Icolossalen  FreUagerhavtet  und  eines  neuen 
Scheide-Bassins y  mit  20  Millionen  Francs  Capital,  bildete  sich  im  Mai  184T. 

Die  aUgemeine  Geschäfts  -  und  Assekuranz-  Verwaltung  (Administration  g^n^rale  d'af- 
faires  et  d'assurances) ,  unter  der  Direlction  von  P.  C.  de  Bie  u.  Comp. 

Belgisch 'brasilianische  Colonisations' Gesellschaft^  i.  J.  1844  gegründet,  unter  der 
Protektion  des  Königs  der  Belgier  und  des  Kaisers  von  Brasilien.  (Actiengesellschaft ;  pro- 
jektirtes  Capital:  5  Millionen  Francs;  5000  Actien  zu  1000  Francs,  jede  theilbar  in  5  Cou- 
pons zu  200  Francs.)  —  Navigationsschule, 

Im  Februar  1849  entschied  der  brOsseler  Cassationshof ,  dass  anonyme  fremde  Ge- 
sellschaften, welche  vom  Könige  nicht  autorisirt  sind,  keine  legale  Existenz  in  Bel- 
gien haben» 

AtläCB.      Zu  S.  64—69. 
Wirklich  SeprAgte  IfaHonalinto»en  des  Ktalcrelolui  Orleobenlaad. 

Die  Goldmflnzen  des  Königreichs  Grieclienland ,  za  20  und  40  Drachmen ,  deren  wirkliche  Anfer- 
tigung auf  Seite  65  noch  als  nleht  erfolet  bemerkt  worden  war,  sind  wirklich  seit  1833  ausge- 
prlst  und  In  Umlauf  gesetzt  worden ,  obsdion  deren  Anzahl  nicht  sehr  bedeutend  sein  dürfte.  Die 
20- Drachmenstacke  kommen  am  meisten  Im  Umlauf  vor,  wenn  auch  nicht  in  grosser  Anzahl. 

Nach  den  in  Philadelphia  erfolgten  Untersuchungen  fand  man  den  Feingehalt  der  Gold-  und  Sil- 
bersorten durcbcehends  Toükommeu  gesetzmissig  zu  %o  fein:  nur  Im  Gewldit  war  meist  eine  Ab^ 
weichnng  bemerkbar,  wie  dies  nach  einigem  Umlauf  nicht  anders  sein  kann.  Die  Ergebnisse-  davon 
zeigen  sich  in  nachfolgender  Ubellarlschen  Aufteilung  und  Berechnung. 


Wirklich    geprägte    Gold-    und    Sübermünzen    des 

Königreichs    Griechenland,    nach    erfolgten    Unter 

suchungen  in  Fhiladdphia, 


Stuck 

auf  dne 

köln.  oder 

Vereins- 

mark 

rauh. 


FOngehaU 
in  der 
'rmßhen 


'ork, 

i 


Stick 
auf  eine 
kdln.  oder 

Vereins- 
mark  fein 

Metaü. 


Stocke  zu-20  Drachmen,  vom  Jahre  1833  , 


40,55000579 


Ji.   SIlbcxaiilAseB. 


10,46074935 

52,68552595 
107,73010523 
212,29167796 


7,20 
e 

7,20 

7,20 
7,20 
7,20 


45,05566193 


11^2305463 

58,53947324 
H9,7ü011fi92 
235,87964218 


Stficke  zo  5  Drachmen,  vom  Jahre  1833 

Stocke  zu  1  Drachme ,  von  den  Jahren  1832  u.  1833,  als  MQnz- 

nnd  Reclinangs- Einheit   .  «  .  • 

Stacke  zu  %  Drachme,  vom  Jahre  1833 

Stacke  zu  %  Drachme,  vom  Jahre  1834 

C.  Die  Aaslirliii^iiff  dev  KoBferaiSnaen  sn  1  Kepton.  £,  's  und  lO  l.ept« 

hat  nach  Untersuchungen  ijRr  Wiener  Mime  und  von  Herrn  Dbrektor  Karmarsch  in  Haimorer  in 
folgender  Welse  stattgefunden : 
1)  ßfach  den  Untersuchungen  in  Wien,  .   . 

•)  Sticke  9on  1  Leptan,  vom  Jahre  1833,  182,05  Stack  auf  die  kölnische  Mark,  also  Durckschmtts- 
gewiehi  eines  Stucks:  1,284  Gramm; 
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h)  SHUiU  V9n  )  LspU,  Wim  1833,  92«09  Stick  auf  1  kMn.  Bfark,  «too  m  %»^  Qnmm; 

c)  Stücke  VM  5  i^epta»  von  1833>  36,21  Stikck  Mif  1  kOln.  Uvk;  alto  sa  6«4AB  Oraoin; 

d)  AicA«  tu  10  JLepto «  von  1833,  17^  Stack  aaf  1  kötn.  Mark ;  also  n  vSi9  Oramm. 
2)  iVocA  da*  UntenmekmngeM  im  Hannover, 

a)  iSffcAe  Mm  1  Lcspfon«  ao«  1833,  1842  und  1843;  185^1  StOck  auf  1  köla.  Mark; 

b)  SiäcMe  von  2  Aep/a,  von  1842;  87,67  Stfick  auf  1  kötn.  Mark; 

c)  Siäeke  von  5  t^epta,  von  1841 :  37,21  Stflck  auf  1  k0hi.  Mark; 

d)  Stweke  von  10  Lepta,  vom  /aAra.l84S:  17.30  StOck  auf  1  kM».  Mark. 

Unier  dem  Präsidenten  Kopodistritu  (1828-1831)  warden  dagegan  die  damaUgen  Kupfmmmmen 
schwerer  aoageprtgt,  und  swar,  nach  Herrn  Direktor  Karmarsek's  Ontersuekmtg : 
aa)  Die  5-Lepto- Stücke  vom  Jahre  1828,  zu  28,31  Stick  auf  die  köteiacka  Matk; 
bh)  Die  10- Upta- Stücke  von  1830,  au  13.67  Stflck  aufdieaalba  k<MB.  Mark; 
cc)  Die  10- Lepta  Stücke  von  1831,  zu  14,64  Stflck  auf  die  kflin.  Mark;  so  daas  hiernach  durch 
ichmttUch  14,11  Stflck  anzunehmen  sind  von  den  lO-Lepta-Stflcken  auf  die  kAln.  Mark. 


BfWMtlMilftmheii  des  Geldnmlaiifii  im  KAiilcreiolie  Orieohenlaad: 
grleohlsches  Knpfergeld  als  Oold  -  und  SUbemfliiaeii. 

Ein  Bericht^Brstatter  aas  Athen  benerkte  unter  dem  30.  Mai  1647 ,  daas  von  den  (in  Paris  und 
Mflnchen .  spkterhin  aber  In  den  criechlachen  Mflnzst&tten  selbst)  geprigten  und  in  Umlauf  geaetz- 
ten  griechlachen  Mftasen ,  die  SUbersorten  Ihres  guten  Gehalts  wegen  meist  nach  der  TArkel  aas- 
gewandert und  dort  umgeschmolaan  worden  wkren.  Ba  kursirten  daher  In  Griechenland  seibat  nar 
w^lge  Sorten  Silbermiuizen ,  und  man  könne  daher  mit  Wahrheit  aagen,  daas  jfriecHuhes  Gotd- 
und  Sitberaetd  dort  aus  dem  Verkehr  fost  ganz  verschwunden  sei.  Auch  TtB  ftemdeil  SUbOTBia" 
ztn  kureirten  in  Athen  und  Griechenland  überhaupt  nur  wenige  Sorten;  am  hftnflgaten  kirnen  dort 
noch  vor:  &- Frankenstücke,  Conventions-  Thaler  und  W-Kreuser stücke,  die  man  meiat  gut  (Urif- 
missig)  anbringen  könne,  letztere  gewöhnlich  zu  95  Lepta;  auch  spanische  Thaler  kirnen  vor  und 
verlören  bei  der  Ausgabe  (an  Geldwechsler)  nur  wenig,  so  u>ie  denn  auch  türkische  Gold-  und  SU- 
hermüsuen  ößers  vorkämen  und  sehr  heHeht  «dren. 

Was  von  baarem  Geld  wirklich  im  Ueberllusse  vorhanden  sei,  bestehe  In  Kupferoeld,  in  Stücken 
zu  1  Lepton,  tu  2,  b  und  10  Lepta.  —  « 

Seit  dem  Jahre  1836  wiren  nur  80*000  Drachmen  In  Silber,  hingegen  von  Kupfergeld,  in  den 
Jahran  1836  Ma  eiaMshIiesslich  1846  sasanunen  gaooanneB,  ein  Belauf  von  l'tt8'909  Dvaehnen  n- 
achlagen  worden,  wobei  aich  freilich  die  griechische  R^erung  auch  viel  beaaer  atehe,  als  bei  der 
Auaprigung  von  OoM-  und  Sübermflnaen ,  die  ihr  nur  YerluaT  brichten.  — 

Veler  die  griechischen  Geldwechsler,  die  sogenannten  Seraphis,  gewöhnUch  vor  einem  Tische 
aufrder  Straaae  altsend,  wird  bittere  lUan  gefikhrt,  sowohl  (kber  Ihre  Unwlaaenheit  als  Ihren  Wo- 
chergelst.  ~  Reisenden,  welche  Griechenlaad  oder  die  Levante  beaachen  wollten ,  aei  aBzuempfeh- 
len ,  alch  vor  der  Kinschlitong  in  Triest  In  den  dortigen  soliden  Wechselcontoren  mit  den  in  Grie- 
chenland und  der  Levante  gangbaren  Mftazen  su  versehen.  -> 

OesetsUohe  Verhiltaisse,  besonders  In  Betreff  der  Bändels-  «.IVeeii- 

selcesetse. 

Das  Handelsgesetsbuch  des  Königreichs  Griechenland,  wesentlich  nur  eine  Cut  wörtliche  Deber- 
tragang  des  franaösischen  Handelsgesetsbaches  (Code  de  commerce)  mit  sehr  wenig  erheblichen  Ab- 
indenmgen,  Ist  hier  seit  dem  1.  Hai  1835  In  Wirksamkeit  getreten.  Die  erwihnteii  Aliinderancen 
bestehen  vomehnrilch  In  der  Unterdrflckung  (Weglassung)  der  Artikel  615  bis  630  des  französlsclien 
Handelsrechts,  hauptsichlich  die  Organisation  der  Handelstrlbnnale  betreffend,  welche  durch  das 
Gesetz  vom  Jahre  1634  und  andere  Bestimmungen  ersetzt  worden  waren.  Die  vorher  ebenbüls  nn- 
terdrflckten  Artikel  631  und  641  des  französischen  Handelsrechts  wurden  durch  das  Gesetz  vom 

■     " -      -  - ^^„^  ^g  Artikel  des  Handels- 

\  enthalten,  als  das  französische 

„  der  anders  lautende  Artikel  733 

des  griechischen  Handelarechts  eine  besondere  AulRUirung  verdienen ,  weicher  folgende  Bestinunung 
aufteilt: 

„In  Wechselsachea  kann  jedes  daiflber  erlassene  UrtheU  writtrihar  darauf  sar  VoUziehuna  ge- 
langen, unabgeaehen  dea  eingelegten  Binsprnchs  und  Appells.  In  jeder  andern  Angelegenheit  kann 
die  provisorische  Vollziehung  nur  drei  Tage  nach  eriassenem  Drthell  Platz  grdfen.  —  Das  Tribunal 
hat  das  Recht  und  die  Gewalt,  die  einstweilige  (vorliuBge)  Vollstreckung  unter  der  Verpflichtung 
anzuordnen .  gute  und  rechtsgiltige  Bflrgschaft  zu  stellen." 

Eines  dar  ersten  Tribunale  erster  Insunz  entscheidet  über  Handelssachen,  and  es  bestehen 
Handelskammem  tu  Athen,  IVaupUa,  Syra  und  Patras,  —  In  OlTflSAoliea  wird  nach  der  b^an- 
tinischen  Gesetzsammlung  von  Armenupolos  und  dem  französischen  Code  civU  geurtheilt. 


14.  Mal  1895  wieder  hergestellt ;  so  dass  bis  auf  wenige  ModMkattonen  alte  Artikel  des  Handels- 
rechts Griechenlands  dieselben  sind  and  ganz  dieselben  VerAgancen  enthalten,  als  das  französische 
HandeUfecht,    In  Betreff  der  Wechseiar Aung  dflrfte  hier  aUenfJU  der  anders  lattteade_Artikel  733 


als  Papiergeld. 

Die  im  Jahre  1841  auf  Actien  errichtete  Nationalbank,  weiche  berelta  unter  Aratir,  Seite  66 
upd  69,  umstindlich  In  Erwihnung  gekommen  ist ,  und  noch  fort  besteht,  hat  auch  das  Recht,  Bank- 
noten bia  auf  de«  Minderbetrag  von  25  Drachmen,  zahlbar  an  den  Inhaber,  auszageben,  und  aie 
hat  sich  dieaes  Rechts  auch  genugsam  bedient;  doch  saU  gesettUch  der  ganze  Betrag  dieser  Baak- 
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noteA  nie  avr«l  Fanftel  4et  !■  MeUH  in  der  B«Bk  vorkuMleaen  Capitelt  «MTSteigea  ■.  t.  w.  (•.  S.  69)- 
Bei  der  im  FrOlijahr  1848  in  einem  arossen  Theile  Europa't  und  so  auch  in  Griecheniand  entstande- 
nen Finanskriae  kam  denn  aucli  die  griechltche  Nationalhank  In  die  (ktale  Nutliwendigkeit ,  eine 
Menge  Ihrer  anf  einmal  priaentirter  Ivoten  einsalösen  and  da  auf  diese  Welse  Ihre  Baarfonds  er- 
schöpft worden,  so  trug  sie  bei  der  Regierang  auf  eine  UnterstQtsnng  von  1'/,  Millionen  Drachmen 
an.  Da  jedoch  die  Regierang  dieses  Darleben  nicht  leisten  konnte,  so  kam  bei  dem  deshalb  tusam- 
mengerufenem  ParUaiunt  ein  Gesetz  ha  Vorschlag ,  vermöge  dessem  die  Auswechselwng  der  Banknoten 
auf  fünf  MonaU  eingeüeUt»  in  dieser  ZeU  akinr  tUe  BankbilUU  oo»  den  öffentlUhen  Kassen  bH  der 
Steuertahinna  gegen  eine  Prämie  von  2  Procent  angenommen  werden  solUen,  in  Betracht  der  dring- 
lichen Verhältnisse  ward  dies  Gesetz  unter  dem  4.  as  16.  Anril  1848  promulgirt  and  ausser  den  be- 
reit* ervrihnten  Hauptponkten  dieser  Suspension  ward  nodi  Folgendes  bestimmt: 

»»Art,  3.  Die  IVationaibank  ist  Terpfllcbtet ,  nach  Ablsuf  des  erwähnten  Zeitraomes  Ton  ö  Mo- 
naten« den  Inhabern  Ihrer  Blliets  dieselben  Interessen  zu  xalilen,  weiche  sie  flkr  Üire  Hypothek^Dar- 
lehen  erh&lt.** 

»Mrt.  4.    Die  im  Umlanfe  befindlichen  BiOets  dbr  Centralkaase  der  Bank  und  ihrec  Filialen 

aweigbanken)  dürfen  w&hrend  des  erw&hnten  Zeitraumes  in  keinem  Falle  die  Summe  Ton  andert- 
b  (TiA)  MUiionen  Drachmen  aberschreiten." 

»»Art,  5.  Bis  die  Nationalbank  de«  Aostaosch  Ihrer  Bltlets  gm«  beares  Geld  wieder  aolhimmt, 
werden  die  Blliets  (Banknoten) ,  welche  die  genannte  Summe  dbersteigen ,  ausser  Dmlaof  gesetsi 
und  bleiben  unter  OberauÜiicht  der  Presidenten  der  Depatirtenkammer  und  des  Senats  In  der  Re- 
servekasse deponlrt."  —  y,Art,  6.  Die  Bank  wird  jede  Woche  durch  eines  der  Joomale  der  Haupt- 
stadt einen  genauen  Status  Ihrer  Actir»  und  Passlra  rerftfentllehen.** 

Bei  dieser  saerst  angeordneten  Zahlungsaassetsnng  blieb  es  jedoch  nicht,  sondern  ebi  neaes 
Oesets  Tom  13.  Aonst  1848  fiberhob  die  Bank  neaeriich  des  haaren  Aaswechseins  ihrer  Noten  bis 
anf  weitere  sechs  Monate  (also  jedenfalls  bis  16.  M&rs  1849).    Sie  besahit,  hiess  es ,  der  Regierung 

diese  Geiilligkeit  darch  ein  Darlehen  Ton  SOO'ÖCX)  Drachmen  sa  3  Procent  (Verxinsung). 

In  der  Generalbitant  der  griechischen  Natimudbanh  vom  ZO.  Juni  1849  ergab  sich  bei  derselben 
ein  MetaUvorrath  von  907'904  Drachmen  92  Lenta,  and  die  im  VnOanf  beftndUchen  Banknoten  be- 
trugen: IIOI'UX)  Drachmen,  —  t^Dlt  ganse  Gebahrung  ( Oeschiftsmasse )  umibsst  die  Snmme  Ton 
7'3fe'?05  Drachmen  99  Lepta.  —  Aof  jede  Actio  Ton  1000  Drachmen  entfiel  die  reguläre  Dividende 
per  Semester  k  3%%  mit  36  DnchoMn,  and  dU  Super  Dividende  (aus  75%  von  »'9^  Drachmen) 
mit  6  Drachmen.^* 

Die  Zeitrechnung  nnch  dem  aUen  juHanUchen  Kalender,  toelche  bekanntlich  im 
Imtfenden  Jahrhundert  um  12  Tage  gegen  den  verbeuerten  gregftrianiiehen  Kalender 
zurücksteht  (alter  Styl,  neuer  Styl),  ist  attch  im  Königreiche  Griechenland,  vfie  im 
Russland  —  siebe  onter  Odbma  nnd  PsTBRSBuse  —  noch  im  Gebrauch, 


OrlaoUMhe  MtaMie  und  QewUMt.   (Zu  S.  67  q.  f.) 

Die  neuen  gleichförmigen  Maasse  ond  Gewidite  des  Königreichs  siehe  nnter  dem  Arti- 
kel Patb.48,  S.  874  0.  fr. 

In  jnttras  {§»  8«  877^  besteht  neit  lotii  fMtt  Zwet^mk  «er  ntnener  flntMMabMni* 


Ang^slburffe    zn  s.  70—77. 

KnrBverUltiilsse. 

Seit  einigen  Jahren  sind  die  Kursnormen  von  hier  auf  Amsterdam,  Frankfurt  a.  Af., 
Hamburg  und  Leipzig  abgeändert  worden ;  anch  wird  hier  gewöhnHeh  (ansser  anf  Paris^ 
ein  Kurs  auf  Marseitle,  zn  1  Monat  dato,  in  derselben  Weise  wie  anf  Paris  notlrt. 

Folgendes  ist  die  derroallge  abgeänderte  Knrsart  auf  die  genannten  Wecbselplätze : 

a)  Auf  Amsterdam,  zu  1  nnd  2  Monat  dato  Wechselfrist ;  ±  94,  84/8  ^^^  ^V«  ^Q^- 

den  aogsbnrger  oder  Conrentions-Knrant  für  100  Gulden  niederlän- 
disch (liolländisch  Kurant). 

b)  Auf  Frankfurt  a.  Mai»,  zu  1,  2  nnd  8  Monaten  Wechtelfrist,  dann  anch  in  die 

Fr.  Messe:    +  100  k  99^U  Gulden   im  ^%-Gn\deB^M^  oder  In 
sdddentscher  Währung,  f&r  100  Gulden  in  gleicher  Währung. 

c)  Auf  Hamh)trg,  zu  1  und  2  Monat  isAo,  ±  78  V«  «.  73  Gulden  angsbvrger  Kurant- 

geld  für  100  Mark  hamburger  Bankgeld. 
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d)  A\if  Leipzig  f  zd  1  Monat  dato  ond  in  dieMcue,  seit  1841  nicht  m^  gegen  son 
itige  leipziger  Wechtelzaiilang »  Rondcrn  wie  auf  Seite  72  ancb,  alt 
seit  dem  1.  Januar  1841  bestehend  zuletzt  schon  bemerkt  steht: 
+  105  Vi  Krenzer  Im  sogenannten  24  -  Gnidenfnsse ;  das  heistt:  im 
24  y^- Guldenfasse  oder  in  süddeutscher  Währung  für  1  Tbaler  im 
14-Thalerfusse  in  Leipzig  0"^ie  auf  Btrlin  der  Kurs  ebenfalls  gestellt 
wird). 
Auf  alle  übrigen  Platze  sind  die  Karsarten  noch  dieselben,  wie  selbige  Seite  72  u. 
73  bemerkt  stehen. 

Die  Kurse  auf  Triett  vnd  Wien  (auf  Venedig  Ist  wegen  der  Belagernng  kein  Kurs  angeeeben), 
haben  jetst  nstQrUch  eine  sehr  veränderte  Richtung,  obschon  die  Knrssrt  im  Grande  dieselbe  ge- 
blieben ist,  mit  dem  Unterschiede,  dsss  in  Wien  Jetzt  nicht  In  klingender  Hünse  ( Conventions- 
MAnse),  sondern  gewöhnlich  nur  in  österreichischen  Bsnlinoten  Zahlang  geleistet  wird,  die  bald 
mehr,  bald  wenleer  Verlast  erleiden ,  weshalb  der  Kurs  Ton  hier  auf  Triett  und  Wien ,  zu  1  Monat 
dato,  Jetst  (Im  Juni  1849)  aar  gegen  +  80  Gulden  aogsburger  Korant  f&r  100  Ouiden  österreichisch 
notiit  wird.    Im  Januar  1848  stand  derselbe  noch  +  99'/«  7o  ä  1  Monat  dato  in  20-Krensem. 

Bi^  hier  in  Münze,  das  heis$t  im  sonstigen  24-  jetzt  2^%'Gvldenfus»e  oder  in 
sUddeutseher  WäJintng  gestellten  Kurse  werden  in  der  Regel  tu  hiesiges  Kurant  oder 
sogenannte  Conventions  •  Münze  so  versetzt  (redocirt),  dass  man  5  Gulden  augsburger 
Kurant  =  6  Gulden  süddeutscher  Vereins -Währung  oder  im  24  yj- Guldenfasse  rechnet, 
wie  dies  auch  auf  manchen  augsburger  Kurszetteln  ausdrucklich  bemerkt  wird. 

Unter  den  hiedgen  Kursen  der  Gold-  und  SUbtrsorten  kommen  zwar  seit  mehren  Jahren 
auch  Tor: 


mit  2»/4  7o  Agio,, „ 

Es  scheint  Indolsen,  als  wenn  die  Kurtnorm  dieser  neuen  Souverainsd^or  jetzt,  wie  längst  in 
Wien,  ohne  Weiteres  in  Gulden  augsburger  Kurant,  also  etwa  +  13  Fl.  S8  xr.  gestellt  würde, 
da  die  sonstige  Bemerkung  auf  den  hiesigen  Karssettdn,  zu  IS'/«  PI.  augsb.  Kurant,  Jetst  gans  fehlt.  -^ 

IVeofaselreoht.     (Zu  S.  74.) 

Blit  dem  1.  Mai  1849  ist  in  Baiern  die  neue  allgemeine  deuUche  Wechselordnung 
in  Kraft  getreten;  s.  den  Artikel  Dbutschland  im  Nachtrage. 

Slafttepaptor-Kime.    (Zu  S.  75.  —  Die  Kurse  sind  vom  19.  April  1849.) 


Gattung  und  Neune 

der 

Staatspapiere. 


Bedeutung  des  Kurses. 


Baiem, 
Rembnrsable  OhUgationen. . 

Würtemherg, 

Obligationen 

do 


3% 
4V, 


78% 
93% 


\  Gulden  Münze  od.  im  24  Va-Gol- 
denfuss  (sogen.  24-Gulden- 
fuss)  baar  für  100  Gulden 
Nennwerth  in  nebenstehenden 
Obligationen. 


Von  Eisenbahn- Actien  werden  in. neuester  Zeit  besonders  auch  die  Ludtoigshafen' 
Bexbacher  und  baierisch  -  sächsischen ,  in  Procenten,  notirt.  Die  Augsburg -Munchener 
Eisenbahn-Actien  und  die  Ludwig-Donau-Main-Kanal-A<^en  sind  seit  dem  Uebergange  die- 
ser Unternehmungen  an  den  Staat  vom  Kurszettel  verschwunden.  —  Vgl.  fibrigcns  auch  den 
Artikel  BInNCHBi«,  S.  695. 


Digiti 


zedby  Google 


Nachträge  zu:  Augsburg;  1569 

am  19.  April  1849  ttand  der  mittlere  Kon  der  baierschen  U^iOdirten  ObUg^ 
Uenen  auf  TS  Vi,  der  haierschen  Bcmk-  AcUen  621,  der  iVomecten  auf  Bakk'A(^en 
42%,  der  ötterreichuchen  6  7o  MetaUiquei  75%,  der  österreichüchm  Bank'Äctitn 
1010  (Briefe). 

Baiersolie  Staatapftpiere.    (Zu  S.  76.) 

Durch  Gesetz  vom  25.  Aogost  1843  (ober  den  Bau  der  Lodwig-Sfid-Nordbaha)  wurde 
die  StaatMcholden-TUgimgscoDmiiuion  aotorUirt,  eine  Anleilie  von  15  Millionen  Golden  ffir 
d^  Bedarf  der  techijährigen  Elnanzperiode  184S^3 — 1848^49  nach  MaaMgabe  des  Be- 
dirfiiissei  alhnälig  anfzonebmen.  (Ant  den  Obligationen  dieser  Anleihe  worden  anch  die 
ehemaligen  Mfindien-Aogsborger-Eisenbahn-Glänbiger,  bei  Uebemahme  dieser  Bahn  durch 
den  Staat,  mit  l'200'OOO  Golden  entschädigt)  Nachdem  davon  2'200^000  Gulden  emit- 
tirt  waren,  wurde  im  Januar  1846  das  Publikum  zu  weiterer  Theilq^bme  an  jener  Anleihe 
aufgefordert,  an  deren  ganzliches  Zustandekommen  aber  nicht  zu  denken  war.  Die  den 
Betheiligten  gegebenen  Schuldscheine  sind  sogenannte  37}  %  Mobilisirongs-Obligationen  zu 
100,  500  und  1000  Gulden  (S.  76  muss  es  bei  Erwähnung  der  älteren  mobilisirten  oder 
liquidirten  Obligationen  gleichfalls  heissen  zn  100  (nicht  10),  500  und  1000  Gniden), 
theils  an  den  Inhaber,  theils  anf  den  Namen  lautend  (je  nach  Veriaagen).  —  Im  M&rz 
1846  wurde  die  Regierung  durch  die  Kammern  ermächtigt,  Behufs  des  JBisenbahnbanes  Ton 
Bamberg  über  Wunburg  und  Aschaffenborg  an  die  balersclie  Gränze  (Westbahn)  29  Blil- 
llonen  zn  Terwenden  und  die  for  die  vier  nächsten  Jahre  bis  zum  Schloss  der  teufenden 
Finanzperiode  (1849)  davon  erforderlichen  18'840'000  Gulden  im  Wege  der  Anleihe,  und 
zwar  [mit  ^%%  verzinslich,  aufzunehmen  (wieder  sogenannte  mobilisirte  Obligationen)'; 
das  betreffende  Gesetz  ist  vom  23.  Mai  1846  datirt.  —  In  Folge  der  Ermächtigung  der 
Kammern  verordnete  das  Gesetz  vom  30.  November  1847  Behufs  der  Fortsetzung  des 
Eisenbahnbanes  u.  a.,  dass  die  Staatsschulden -Tilgongscommission  autorisirt  sei,  von  der 
dnrch  die  Gesetze  vom  25.  August  1843  und  23.  Blai  1846  bewilligten  Gesumat-Anleihe- 
summe  einen  Betrag  von  10  y^  Millionen  Gulden  bis  zu  ^%  Verzinsung  selbst  nuter  dem 
Nondnalwerthe  aufzunehmen.  Femer  wnrde  duroh  Jenes  Gt^tz  das  Finanzministerium  er- 
mächtigt, veninsHche  Kauen-Anweisungen  bis  zum  Betrage  von  6  Millionen  Gniden  z« 
emittiren,  deren  kleinste  Abschnitte  über  35  Gulden  (r=3  20  Thaler  des  14-Thaterfosses) 
lanten  sollten.  Zu  der  Annahme  dieser  Kassen -Anweisungen  ist  Niemand  verpflichtet,  da- 
gegen werden  dieselben  bei  allen  Staatskassen  an  S^ahlongsstatt  angenommen  und  können 
bei  iftehren  bezeichneten  Anstalten  oder  Hänscm  stets  gegen  baares  Geld  umgewechselt 
werden.  „Der  Gesammtaufwand  fär  dieses  Unternehmen,  ehischliesslidi  der  Verzinsung, 
darf  in  keinem  Falle  3  Vi  %  übersteigen."  EndUch  wurde  durch  obiges  Gesetz  die  Staats- 
sdialden-Tiiguagscommission  ermächtigt,  eine  4  %  Arrosirungt-Ankihe  anfranehmen,  „wobei 
dem  Darieiher  nidit  nur  für  den  haar  bezahlten  Geldbetrag  4  %  Staatsschnldsdieiae  anizastellen 
sind,  sondern  ihm  auch  noch  ein  gleicher  Betrag  von  älteren  3'/)%  Obligationen  auf  den 
Zinsfuss  von  4%  erhöht  imrd."  In  Vollziehung  dieser  gesetzlichen  Bestimmungen  ent- 
hielt das  Regierungsblatt  vom  5.  Januar  1848  eine  Bekanntmachung,  wodurch  die  Staats- 
sdinlden-Tilgungs- Specialkassen  angewiesen  worden,  baare  Darieihen  gegen  ^%  Verzin- 
sung anzunehmen.  „Wer  solche  Darleiben  geben  will,  kann  das  baare  Geld  einer  königl 
Specialkasse  überliefern  und  dagegen  die  Staatsschuldurkunden  in  Empfang  ndmien.  Dem- 
jenigen, welcher  ein  solches  baares  Darieihen  gibt,  wird,  wenn  er  es  auch  begehrt,  ein 
gleicher  Betrag  von  haierschen  zu  S^tVo  verzinslichen  Staatsobligationen  auf  den  Zins- 
fuss von  4  vom  Hundert  erhöht.  In  diesem  Falle  hat  der  Darleiher  zoglei<^  mit  don  haa- 
ren Gelde  die  entsprechende  Anzahl  von  3'/,%  verzinslichen  Staatsobligationen  «mimt  den 
dazn  gehörigen  Zins-Coupons  bei  der  königl.  Specialkasse  zur  Abstempelung  zn  ubergd>en. 
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Uk  WirkMBkeil  Bieter  BekaanfmachBiig  danert  bli  zam  81.  Mirz  18«B,  iwofern  die  ge- 
Mtdiche  DarleihuigMWBBe  ¥)>■  10*/,  MillioiMa  Golden  nicht  früher  anfgehnicht  werden 
sollte.*'  —  Die  Arrosirungs-Anleihe  erhob  sieh  in  ihrem  Erfolge  anf  nor  4'60a'000  Golden« 
wai  om  so  erlclärlicher  ist,  als  der  politische  Umschwang  des  Jahres  1848  dazwischen  trat.  — 
Die  militärischen  Vorkehrungen  des  Jahres  1848 ,  d|c  weitere  Fortfuhrnng  des  Elsenbahn- 
baoes  ond  andere  Bedürfnisse  machten  in  dem  eben  gedachten  Jahre  eine  neoe  Anleihe 
nöthig  OBd  CS  wnrde  die  5procent.  freiwülige  Anleihe  Ton  7  Millionen  Golden  ins  Werk 
gesetzt«  Das  Begiemngsblatt  vom  23.  Mai  1848  enthielt  eine  Bekanntmachong  ober  den 
Vollzog  des  betreffenden  Gesetzes  vom  12.  Mai,  womoa  wir  das  Wesentliche  hier  folgen 
lassen:  „Ueber  die  Darlehen  werden  5procentige  aof  den  Inhaber  lantende  Schoidseheine 
Ton  20»  35  ond  50  Fl.  mit  vier  Coapoos  ffir  die  Jahre  1849  —  1852  ausgegeben.  Die 
SchnldsehciAe  sind  aof  der  Ruckseite  mit  einer  Zinsentabelle  versehen.  Die  Zinsen  laufen 
Tom  Tage  der  Capit^l/umlage  an,  ond  die  fir  das  Jahr  18^743  bis  iod.  30.  September 
1848  treffenden  Zinsraten  sind  sogleich  von  den  Rentämtern ,  wo  die  Gelderlage  stattfindet, 
haar  zo  bezalden.  Die  Schoidseheine  werden  sogleich  bei  der  Gelderlage  ausgehändigt, 
soUte  jedoch  ausnahmsweise  ein  Rentamt  nicht  im  Besitz  der  gewünschten  Gattung  von 
Sdholdschelnen  sein,  längstens  binnen  14  Tagen;  inzwischen  wird  ein  Haftschei^  ausge- 
stellt. Eben  so,  wenn  ein  Darleiher  vor  dem  Eintreffen  der  Schuldscheine  bei  den  Rent- 
äwtem,  was  Mitte  Juni  der  Fall  sein  wird,  das  Geld  erlegen  will.  Die  Gelderlage  kann 
bto  30.  September  1848  stattfinden,  insofern  die  Somme  von  T  Millionen  nicht  frfiber 
nnfigebracht  sein  sollte.  Die  Schuldscheine  ond  die  Coupons  genicssen  l>ei  der  Versendung 
dnrch  die  Post  dieselbe  Porto -BegSnstigung  wie -die  baierschen  Banknoten.  Die  Schuld- 
scheine werden  in  den  im  Gesetze  bestimmten  Fällen  bei  den  Rentämtern  im  vollen  Nenn- 
werthe  an  Zahinngsstatt  angenommen.  Die  verfallenen  Coupons  werden  bei  allen  königl. 
Kassen  nnd  Aemtem  an  Zahlungsstatt  angenommen  und  auch  eingelöst  Die  Einlösung 
findet  auch  noch  ausserdem  bei  dem  Bankierhause  _M.  A.  von  Rothschild  u.  Sohne  in  FVank- 
fnrt  n.  M.  und  auch  l>ei  einigen  Handelshäusern  in  bedeutendem  Städten  Deutschfainds, 
welche  später  noch  bekannt  gemacht  werden,  statt**  Am  3.  Juli  1848  wurden  die  ersten 
Schuldscheine  dieser  Anleihe  aosgegeben;  sie  werden  im -angsburger  Kurszettel  als  „rembor- 
sable  Obligationen*'  bezeichnet.  In  Folge  einer  Bekanntmachong  im  Regierungsblatt  vom 
80.  Joli  1848  war  die  Anordnung  getroffen  worden,  dnss  nun  noch  aof  den  Namen  lantende 
Schoidseheine  der  neuen  5proeent  Anleihe  ausgef^ben  wurden. 

Hand^kammer.  (Verordnung  vom  19.  Septbr»  1842,  die  Einführung  von  Handels- 
kamnem  in  Bniem  betreffmd.)  --  Eine  königl.  Verordnung  vom  10.  März  1844  verfBgte 
«,  n.  die  Bearbeitung  eines  neuen  bai&schen  Handelegesettbuchee  in  Folge  ständischen 
Antrages;  eine  solche  ist  jedoch  noch  nicht  erfolgt. 

Actien-Baumwoll' Spinnerei  und  -Weberei, 


OaSeL      Zu  S.  86» 92. 
Mlbennttnsen  des  Kantons  Basel. 

Aumer  4fin  Seite  88  bemerkten  Silbermünzen  des  Kantons  Basel  sind  noch  folgende 
Sorten  beizufügen:      • 

Thßi^r  vom  Jshre  179S,  asch  des  H«rrn  Direktor  Kannsrsch  Angabe  und  Abwlgeng  eines  nn- 
bedeutend  abgenutzten  Stacks  dieser  Art,  gehen  davon  9Vff  Stück  auf  die  kölnische  raube  Mark, 
auch  kommen  diese  Thaler  noch  vom  Jahre  1800,  so  wie  &ltere  vom  Jahre  1756  vor.  Dann  auch 
Sechstel-  Thaltr  «sn  1766. 
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Die  Mf  Sdte  88  .attgegebenen  Thaler  ron  176Ö(«n^  t7»)  xu  30  Batzen  oder  2  PI.,  waren  nach 
den  tFnteTSochongen  deutschet  MQnzmerster  (In  1827  und  18W)  so  auMäebracht,  dass  im/,,  (senatter 
lOVus  =  10,07627)  Stack  derselben  auf  die  kölnische  ranhe  Mark'  za  13  Lotk  8  Grän  fehl,  also 
siemlicb  genan  12  (1^991963)  StQck  aaf  dieselbe  Mark  fein  Silber  gehörten.  — 

Von  den  auf  Seite  88  weiter  angeführten  Dosier  NeuthaUm,  von  1795,  zu  4  Schwelzerfranken 
=  40 Batzen*  geben  9Vitf  genauer 9,06032629 Stfick  auf  die  ranhe  Mark»  ebenfalls  zu  13  fcoth  8  Gr&n 
fein  (nach  Bonneville's  Untersachung)  folglich  reichlich  IOV4  und  etwas  über  lOV.  (cenauer :  10,781347 
Stflck  auf  die  kölnische  Mark  fein  Silber.  ^ 

Der  Werth  der  hier  angegebenen  Basier  Thaler  ISsst  sich  hiernach  leicht  bc- 
redinen.  — 

KorrrerbMtnlfiBe,  —  KnrMystem  der  Stadt  BaseL 

Nacbbemerkte  Kurse,  welche  Basel  auf  auswärtige  Plätze  notirt,  nnd  die  sich  jetzt  meist 
entweder  in  kurzer  Sicht,  auf  30,  60,  90,  auch  \oohl  100  Tage  dato  verstehen, 
haben  Tor  einiger  Zeit  eine  Abänderang  erlitten ,  weTcfae  hier  nach  einander  bemerkt  wer- 
den soll: 

1)  Der  Kurs  von  Basel  auf  Frankfurt  a,  Main  hat  seit  1843  folgende  rform,  In  der  Wechselfrist 

von  kurzer  Sicht,  30  oder  90  Tage  (1  u.  3  Monate)  dato.  ±  99  &  98V«  Schweizer- 
Franken  hier  für  100  Schweizer-Franken  in  Frankfurt  a.  Main .  wobei  als  fester  Satz 
16  Schweizer-Franken  =  11  Gulden  in  sAddeutscher  W&hrung  (24Vt  Guldenfuss)  ge- 
rechnet werden. 

2)  Auf  Genua,  In  kurzer  Sicht  und  30  Tage  dato,  ist  jetzt  dieselbe  Kursnonn  wie  auf  die  flrän- 

3(«slschen  Plitse  Oberhaupt:  Hh  9^A  ji  9^^  Schweizer -Franken  hier  fllr  100  dersel- 
ben In  Genua,  dabei  aber  immerfort  27  Schweizer-Franken  x=  40  Lire  nuove  (IVan- 
zdsisclie  Franken). 

3)  ^m/' Xd|>zto ,  gewöhnlich  knrze  Sicht,  +  2  Schweizer- Franken  SIV,  Rappen  filr  1  Thaler  Im 

14-Thalerftisse  In  Leipzig,  oder,  was  gieichrlel  ist,  -i-  251V«  Schweizer-Pranken  fUr 
100  Thaler  Im  14-Tharerifusse.  " 

4)  Auf  lavomo,  30  Tage  dato,  ±_  56V»  Schweizer-Franken  för  100  toskanische  Lire  In  Livomo. 

5)  Auf  London,  kurze  Sicht  und  90  Tage  oder  3  Monate  dato,  Ist  die  Kursnorm  nocli  dieselbe. 

gewöhnlich  aber  +  17  Schweizer-Franken  22  Rappen  (=3  1722  Rappen)  fihr  1  Pfund 
Sterling.  "~ 

Auf  die  fibrijKen  Plltze  nnd  In  den  Geldsorten  Ist  die  Kursart  noch  dieselbe,  wie  Seite 88,  89  u. 
90  bemerkt  steht.  Nur  Ist  auch  hier  derSUndpnnkt  des  Kurses  auf  IHnijetzt  bei 
weitem  niedriger  und  etwa  +  141V4  Schweizer-Franken  fQr  100  Gulden  in  Wien. 

Aaf  den  meieten  hier  ausgegebenen  Kurszetteln  ist  unter  den  Kursangaben  noch  aus- 
drucklich Folgendes  bemerkt: 

„Diese  Kurse  begrOnden  sich  auf  das  in  Basel  bestehende  Wechselgeld  in  Schweiser- 
Linres  oder  Schweizer- Franken,  Indem  nun  regelmässig  27  derselben  mit  40  ftenzftsi- 
schen  Franken  gleich  rechnet,  wonach  der  französische  5-Frankenthaler  auf  33"/«  Schwei- 
zer-Batzen zu  stehen  kommt** 
Hiemach  kommen  35Vi«  =  35,4375  Schweizer  - Li?res  oder  Franken,  als  hiesigea  Wechselgeld, 
auf  die  kölnische  oder  Vereins-Mark  fein  Silber,  wie  auch  unten  auf  Seite  87  bereits  angegeben  wor- 
den ist  und  so  noch  jetst  Im  Wechselgelde  fortbesteht. 


OataTfft.       ZuS.  94  — 9T. 

DermaUcea  IVertbverlilUtiilM  der  eisentltolien  Javanis Aen  OeldwAh- 
mne^.    lieiieste  Geld-  himI  Weohselkiirse  in  Bata^la  und  darauf  be- 
gründeter Silber-  nnd  ZablweHh  des  Javaniscben  Gnldens. 

Der  Süber-  und  ZaUwerth  der  nkdertäßdisehen  Recknungs-  und  Oeldwährung  kann  hter  un- 
berfihrt  bleiben ,  da  derselbe  in  neuester  Zeit  (das  heisst:  seit  1839)  keine  wesentliche  VertodeniM 
erfahren  hat,  und  sowohl  unter  Amstbbdam,  Seite  20  und  23,  als  auch  unter  Batavia,  Seite  94, 
dargethan  worden  ist,  und  gesetxmässig  zu  24%  Gulden  hollindiseh  (niederl&ndisch)  auf  die  kölnisdie 
oder  Vereins  Mark  anzunehmen  Ist.  (Siehe  auch  welter  unten  die  gesetzliche  Bestimmung  vom  No- 
vember 1889,  in  Betreff  der  Silöerm&nzen,  toelche  in  den  niederländisch  osüntUschen  CoJonien  Um 
lauf  haben  sollen.) 
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BDogecen  Ist  <er  tetilge  (von  Zelt  sa  Zelt,  ond  nach  MuMSgab«  des  Kurses  dec  hier  voifcom- 
menden,  hsuptsichlicli  niederlindischen  Silber-  und  Goldmftnxen  zu  besthnmende)  SOber-  mnd  Zaäi- 
werth  der  dgentUehen  iatanischen  GeldtDährung  mancherlei  Verinderungen  unterworfen.  Was  wir 
hier  n&ber  angeben  und  festaetsen  können,  1>eruht  auf  den  neuerlich  bekannt  gewordenen  Kursen 
verschiedener  In  Batavia  umlaufenden  Gold  -  und  SUbersorten ,  wie  folgt : 

Am  22.  Januar  1849  notirte  man  in  Batavia  spanische  I%aler  (Silberpiaster)  m 
2  Fl.  90  CenU  (javanische  Wälirung);  - 
Niederländische  SUbergulden  zn  1  Fi.  10  Cents  (desgldcheo); 
Derglefchen  goldene  Wilhelme  (WiUemsd'or)  —  sonstige  niederlandiiche 

10-Guldenstficke  —  zu  11  Fl.  50  k  75  Cents  hiesig  (javanisch); 
Alte  holländische  Rand-Ducaten:  6  Fl.  50  Cents  hiesig  (javanisch); 
Englische  Sovereigns:  13  Gvlden  75  Cents  lUesig, 
Am  25.  April   1849   war  der  K^rs  der  goldenen  10  -  Guldenstücke  ( WiUemsd*oT): 
11 V2  Fl.  hiesig;  der  engl,  Sovereigns:  13%  Fl.;    der  Dublonen  (gelb  Gold):   50  Fl^ 
«Bderer  Dublonen:  47  FI.  hiesig.     S^^anische  Piaster  (Pfeilerpiaster  oder  Pilaren)  galten 
an  diesem  Tage  (25.  April)  dy,  bis  8V4  Fi.:  andere  Piaster  oder  Dollars  dagegen  nnr 
3  FI.  hiesig. 

Die  WechseUnine  und  der  Kurs  der  hiesigen  Bankaetien  waren  am  22.  Jannar 
18^9  folgende: 

Kurs  auf  Holland  (die  holländ.  Hanptplatze) ,  ä  10  Monate  dato:  95  Procent  durch 
die  Regierung  (\n  Tratten  der  Regiening  auf  Holland)  —  natarli<& 
in  guten  nied^iandischen  Geldsorten.  — 
Kurs  auf  Holland,  zu  6  Monaten  Wechselfrist  (nach  Sicht)  in  Tratten  der  Privai- 
Häuser  k  95  Pro<;ent;  also  95  Galden  auf  10  oder  6  monatlidie 
Wechselfrist  für  100  Galden  in  HoUand  zahlbar. 
Kurs  auf  England  (London);  auch  langsichtig,    15  Gulden  hiesig  (javanische  Wah- 
rung) für  1  Pfund  Sterling. 
Javanische  Bankaetien  94  Fl.  —  (94  Gulden  haar  für  100  Fl.  in  Actien  der  hieaigea 
Bank). 
Auch  auf  Paris  wird  angeblich  zuweilen  ein  Kurs  in  Batama  notirt,  welcher  im 
Septbr.  1845,  zu  6  M<inat  Sicht,  +  170  Francs  für  100  Gulden  javanische  Währung  ge- 
standen haben  soll. 

Der  Kurs  von  Wechsln  war  am  25.  April  1849  unverändert;  die  Regierung  gab 
noch  immer  Wechsel  auf  HoUand  ab. 

Eine  sorgfUtige  Vecgleichnng  nnd'Berechnung  der  bemerkten  Geldsortenkurse  liefert  ein  Ergeb- 
niss ,  wonach  88'A  bis  «V,  Cenfai  niederländische  Silberwährung  fSr  100  Cents  oder  für  einem  Gmt- 
****  "•J**!?"if*^  <ieldwährung,  kn  Durchschnüt  aber  jetzt  f  Gulden  niederUtmüscke  Sübermöä- 
rung  ßtr  8  Gulden  javanische  Geldwährung  antunehtnen  sind.  Hiemach  Ist,  da,  wie  gesagt,  ge- 
setxmässig  WU  Gulden  auf  1  kühiiache  oder  Vereins-Mark  fein  Silber  gehören ,  der  - 

SUker-  «I«  Zahlwertli  eine«  Javantoolien  Clnldens  jetzt  fol^der: 

a)  in  preussischem  Knrant  oder  Im  14-Thalerrn8se:  .  .  .  0,4949495  Thlr.  a  14  Sgr.  10,182  Pf. 

b)  im  2(>-0uldenfhsse  oder  In  Conventions-Kurant :    .  .  .  0,7070707  Fl.      =r  42  Xr.     1,697  PC 

c)  Im  24'/,-Gnldenfu8se  oder  In  saddeutscher  Währung:  03661616  Fl.      sm  51  Xr.     3379  Pf. 

d)  In  französischer  Franken-Währung  (ä  Ö2»A) : 1,8660606  Frcs.  =    1  Frc  85*%,  Centime«. 


^  die  JeCzifl;e  IVeobselft^st  in  Batavia  betrefited. 

Unterm  27.  Januar  1849  wurde  deshalb  Folgendes  berichtet.: 

>,  Fast  aUe,  sowohl  holländische  wie  engUsehe  Kaufleute,  haben  sich  sehHßUeh  verpflieh- 
tet,  fortan  kdne  Privaiwechsel  tu  kaufen,  die  auf  mehr  als  6  Monate  Sicht  oder  8  Monate 
Mo  gesogen  sind,  und  das  Gouvernement  hat  d<e  Erklärung  abgegeben ,  nur  dmn  auf  Bot- 
land  sieben  tu  wollen,  wenn  es  nicht  auf  andere  Weise  Geld  ansckafem  Uhtne.'* 
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mapCergeM  anf  Java  und  in  den  teUindlach-oatladlaolien  OolootoB 

wbevlMMqpt* 

,J>M  Schlagen  and  PriLgen  der  sogenamteB,  hi^r  so  stark  am  laufend«»  J}emte  (DuiUi  gescUebt 
hier  ifait  grosser  Behendlskelt  ond  Leiehtigkeit.  Die  Stempel  daxu  sind  xom  Theil  aus  Niederlaad 
herfihereeschickt,  zum  ThoiMedoch  hier  selbst  in  dem  Conslructie -Winkel  verfertigt  worden.  —  Die 
hiesige  MOnze  kann  jeden  Monat  40^XX)  holländische  Pfund  Kupfer  so  Deuten  schlagen,  welches 
mehr  als  einen  Werth  von  KXyOOO  Golden  ausmacht  Diese  nicht  unbedeutende  Summe  wflrde  man 
leicht  noch  um  ein  Bedeutendes  Termehren  können ,  wenn  man  die  Waisen  durch  xweckmässigen 
Mechanismus  in  Bewegung  setzte.  ~ 

Das  Kupfergeld  spielt  In  den  hoiUndlschen  Colonlen  eine  zu  wichtige  Rolle  und  hat  zu  viel  Kla* 
i^en  veranlasst,  um  nicht  hier  neuerdhigs  darauf  zurackzukommen.  E$  werdem  nämUch  wm  üUem  Gt- 
küUem  auf  Java  %wti  DrittheUe  in  Kupferyeld  ausbaahU,  oft  aber  noch  mehr;  der  Rest  im  SUber 


oder  Gold  und  Papiergeld,  Natürlich  ist  es  den  Empf&ngem  kelnesweges  angenehm,  ihre  Gehalte 
in  einer  so  schwer  zu  transportirenden  und  unangenehm  zu  z&hlenden  Manssortn  zu  erbalten.  Zu- 
gleich, was  noch  empfindlicher  Ist,  gehen  an  deml^omlnalwerthe  des  also  gezahlten  Gehaltes  20  Pro- 
cent verloren,  indem  da*  Gouvernement  den  Gulden  zu  huttdeH  Deuten  (CetUs)  rechnet,  während  nach 


gewöhnückem  Kurs  120  Deute  auf  einen  Silbergutden  gehen. 

Wenn  mtm  auf  Java  etwas  kaufen  oder  verkaufen  wiU,  so  muss  man  sieh  über  die  Minxsorte 

wohl  verständigen,  warin  gexahlt  werden  soll.  Gewöhnlich  empOngt  man  dieses  Kupfergeld  in  S&ck- 
_.._    . *  _.  ^  _, „  ^  .c  j^^  ^r^  ^  ^^^  ^^ 

\  grosse  Quantitäten  liefert 

, ankommen.    Diese  ungeheure  Von- 

sumtion  der  Scheidemüme  ist  nur  dadurch  erklärlich ,  dats  ein  grosser  Theil  derselben  von  den  Ja- 
vanern eingeschmolzen  wird,  um  ihnen  zur  VerferUgung  Vtrer  Kochgesehirre,  InstruthenU  u,  dergi, 
zu  dienen,'*  (Dr.  Eduard  Seiberg.)  ^^    ^  -v  w 

Ein  lehrreither  Bericht  vom  Januar  1846  sagt  über  die  Handels  -  und  Geld- Verhältnisse  auf  Java 
Insbesondere  Folgendes: 

„Die  natQrliche  Folge  des  Umstandes,  dass  die  Ausfuhr  der  Landesprodukte  den  fremden  Schif- 
fen bisher  bedeutend  erschwert  war  und  es  auch  grösstentheils  noch  ist ,  konnte  kebie  andere  sein, 
als  dass  die  Fremden  flir  ihre  Waaren  Gold  und  Silber  nahmen ,  und  die  holländische  Regierung 
— ._._  .-_  ... — .. . .. . . —    ._. .    .     gsmittel  für  den  nicht 

land  herfthersandte, 
'  Java-Gulden)  nim- 
llch  tu  100  Deuten,  der  holländische  Gulden  zu  120  Deuten,  während  mehr  als  200  Deute  erfor- 
derlich wären ,  um  den  Werth  eines  Sllbergoldens  zu  decken.  ~  Von  diesem  Kupfergeld  sind  Jetzt 
riB45  und  1846>  gegen  70  MiUionen  Rupien  im  Umlaufe,  welche  58%  Millionen  holländische  Gul- 
den ausmachen ,  aber  —  nur  200  Deute  auf  den  Gulden  gerechnet  —  höchstens  blos  3ö  MülioneB 
werth  Sinti." 


ais  oass  aie  rrcmaen  lur  inre  vroaren  uota  vnu  auoer  nanmen ,   una  me  noiianaiS' 
suchte  den  dadurch  entstandenen  Mangel  zu  «"setzen ,  indem  sie  als  Ausgleichungsmltt 
durch  holländische  Einfuhr  gedeckten  Betrag  der  Ausfuhr  Klipfergtld  ohj  RoUand 
das  aber  weit  über  seinen  wahren  Werth  ausgegeben  wurde,  die  Java- Rupie  (der  Java 


JaTaalsGhea  Papicargeld,  fai  den  Hoten  der  Bank  tob  Balavia  (Java) 
iiaoli  dein  a^^^en^irftrti^^eii  Standpmifcte» 

■  Seit  einer  Reihe  von  Jahren  und  besonders  seit  1642  war  der  Umlauf  der  hiesigen  Bankbillette 
•kht  nur  Immer  grösser ,  sondern  auch  die  Annahme  derselben  Immer  mlssgfinstlger  und  mehr  und 
mehr  Verlust  bringend  geworden.  Die  Beschwerden  darüber  bei  der  Regierung  wurden  hefliger  und 
dringender,  und  so  entschloss  sich  endlich  die  Behörde  zu  einer  möglichst  nündlichen  Abhilfe,  In- 
dem unter  dem  26.  März  1846  von  Seite  des  General-Gouvemör«  von  riiederUndisch  Indien  folgende 
Punkte  festgesetzt  wurden : 

Art,  1.  Die  Bank-iyon  Batavia,  gewöhnlich  die  .,  JaTASOhe  BA>k<'  genannt)  hat  die  gesetzliche, 
ihr  mit  dem  neuen  Octroi  vom  17.  Juni  1837  in  dem  Artikel  35  zugestandene  Befbgniss, 
BlUtU  (Bankzettel  oder  Banknoten)  van  1000,  .VX),  300,  200,  100,  30  mmI  von  25  Gul- 
den, verwechselbar  in  Recepiuen  (Emplangschehien),  \a  Gemässheit  der  Bekanntmachung 
vom  4.  Februar  1846,  auszugeben. 
ArL  2.  Die  Verwechselung  dieser  Bankblllets  in  Recepissen  soll  sofort  an  den  Vorweiser  der- 
selben ,  an  dem  Uaupt-Bfireau  der  Bank  geschehen ,  woselbst  täglich,  lediglich  mit  Aus- 
nahme der  Sonn-  und  Festtage,  diese  Auswechselung  statt  finden  wird. 
Art.  3.  Der  höchste  Belauf  von  auszugebenden  Bankbillots  soll  von  Zeit  zu  Zeit  auf  den  Vor- 
trag des  Bankdirektors  durch  den  General-GouvemÖr  festgesetzt  werden. 

Das  auf  solche  Wels«  festgestellte  Maximum  soll  zugleich  mittelst  der  „Javaschen 
Courant'*  (ein  dortiges  Zeitungsblatt)  öffentlich  ansezeigt,  so  wie  jeden  Monat  auf  gleiche 
Weise  der  wirkliche  Belauf  der  ausgegebenen  Biilets  bekannt  gemacht  werden. 
Art.  4.  So  lange  als  die  Bank  ihren  Verpflichtungen  genau  nachkommt,  Ihr  Passiv- Stotas  durch 
den  der  Activa  gedeckt  wird ,  sollen  deren  durch  die  Recepisse  vergegenwärtigte  (pepri- 
sentlrte)  Billcto  In  den  Landeskassen  bei  allen  Zahlungen  ohne  Ausnahme  angenommen 
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WMdeA}  eb«a  so  Mch  bei  den  Kassen  segsa  die  erwUinten  Recepissen,  UuedMlb  eines 
dazu  feaUustellenden  Termins ,  wenn  dTesem  Zahlongsmittel  ein  höberer  Werth  sollte 
verliehen  werden. 
Art,  5  ond  6  sind  fQr  uns  von  keinem  besondem  Interesse.  « 

Art.  7.  So  lange  das  Capital  der  Bank  nicht  auf  die  nrsprangliche  Einlage  von  zwei  MHUonen 
Gulden  zurückgebracht  Ist,  soIi  keine  Vertheilung  des  Gewinnes  an  die  Bank  -  Theilneb- 
mer  stattfinden. 

Diese  Vertheilung  soll ,  so  lange  der  Reservefonds  nicht  auf  50  Prooent  jler  Einlage 
angewachsen  ist,  nicht  mehr  als  neun  (9)  Procent  der  Einlage  oder  45  Gulden  des  An- 
tbeils  betragen  darfeu,  und  wenn  der  Reservefonds  die  erwähnte  Höhe  erreicht  bat,  soll 
selbige  nicht  mehr  als  12  Procent  der  Einlage  oder  60  Gulden  des  Antheils  ausmachen, 
in  beiden  Fällen  Ober  ein  Jahr  der  Buch-  und  Rechnung» •  Verwaltung  sich  erstreckend; 
der  Qberschiessende  Gewinn  der  Bank  koII  zum  Reservefonds  geschlagen  werden. 
Att,  8  und  9  sind  f&r  das  Ausland  von  keinem  Interesse. 

Bemerkenswerth  ist  bier  aber  noch  der  Eingang  jenes  Rescripts  vom  26.  März  1846, 
worin  ausdrücklich  gesagt  wird :  ,,  Von  dem  im  Umlavf  gehliebenen  Bttrage  voh  7'^22'175 
Onlden  an  Bankbükts  oder  Banknoten  befindet  sich  eine  Summe  von,  7*272^260  Gul- 
den (also  beinahe  die  ganze  Masse  dieser  Bankbillets)  in  den  Landeskassen  von  Java 
und  Madura.^^ 

Seit  diesem  obrigkeitlichen  Erlass  scheint  sich  das  Verhaltniss  der  vorher  im  Bankerott- 
anstände  befindlichen  Bank  von  Java  bedeutend  gebessert  lo  haben,  wie  man  noch  aas 
dem  oben  angeführten  Kurs  ihrer  Acticn  ersieht,  welche  am  22.  Jannar  1849  nnr  noch' 
6  Procent  nnter  pari  standen. 

Im  Jahre  1845  hatte  die  Java-Bank  ihre  Baartahlungen  nothgedrungen  ganz  ein- 
stellen müssen;  aber  audi  schon  i/i  1839  und  1840  war  diese  Bank  avsser  Stande^ 
Baarzahlungen t  wie  sonst,  zu  leisten,  weshalb  am  25.  März  1840  baar  Geld  8  bis 
16  'JProcent  Axtfgeld  erhielt,  — 

Oeaetzliohe  Bestimmung  vom  Bf ovember  1839  illr  die  nlederUadiMdb^ 
.iMitliidlsohea  cStoniea,  in  Betreff  der  SIBbermftnsen. 

Unter  dem  11.  November  1839  erliess  das  Gencral-Gonvemement  der  hotländisch-ostia- 
dischen  Colonien  folgende  Bekanntmachung: 

,,ln  Gcm&ssbeit  kfiniglichen  Befehls,  dattrt  Haag\  den  12.  Juni  1839,  Wird  folgendes  festgsselat: 
„Art.  1.  Die  gesetzUche  Münz  -  Einheit  da  niederländiscäen  indiems  ist  der  Gulden  des  König- 
reichs der  Niederlande,  so  wie  derselbe  für  die  Miederlande  unterm  22.  Mkrz  1839  ge- 
setzlich angeordnet  und  eingeführt  worden  ist,  enthaltend  ein  Gewicht  von  10  Gramm 
(Wigtjes)  und  9V«o  C^^Vioo)  Gramm  oder  WIgtJes  fein  Silber  (wie  jeUt  auch  noch). 
Art.  2.  Der  halbe  Gulden,  welcher  in  der  Verordnung  vom  11.  Februar  1836  in  dem  nfedetUn- 
dischen  Indien  in  CIrkulation  Besetzt  worden  ist,  soll  k&nftig  denselben  Gehalt  und  das- 
selbe verhiUtnissroässige  Gewicht  haben,  als  der  Gulden.  Die  sowohl  f&r  den  ^Kebalt 
als  das  Gewicht  dss  in  Indien  umlaufenden  Viertel- Guldens  bestimmten  Anordnungen  sind 
aufrecht  zu  erhalten  und  zu  befolgen. 

Art.  3.  Die  in  dem  Mönzgesetze  vom  22.  März  1839  angeordnete  Silbermunse  von  27«  Gulden 
soll  in  Zukunft  auch  in  dem  niederländischen  Indien  in  demselben  IVerthe  Umlauf  baben." 


Derliüe    zo  s.  99—126. 

WMdleh  ansgeprägto  preaMiohe  Gold-  und  8ilber-Manzen. 
ireae  aEwdlflel-Thaler,   d.  1.  2%' »lAb^r^m^^h^mmtumUe^  »U  SUker- 
ScheldefliaBme  Im  16-Tli»l«rfiMise. 

Pie  königliche  Verordnung  hierGber  vom  28.  Juni  1843  war  folgenden  wesentlichen  Inhalts : 
.«Nachdem  in  Gem&ssheit  der  Bestimmung  im  §.  6  des  Gesetzes  über  die  Münzverfassnng  vom 
30.  2»eptbr.  1821  die  allmälige  Einziehung  der  alten  Zwölftel- C/if)  Thalerstücke  so  weit  vorgeschrit< 
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ten  tet ,  das«  »otebe  dteii  Bedwf  a»  l^lefawii  Minxe»  nklit  mcte  4eeke»,  mwA  lÜe  AMar  npr  sw»  A^ 
tra^e  v<m  S'SSMXX)  Reichs -Tkalem  in  gamen  ttnd  halben  Sübergroichen  ausgeprAgU  Scheidemünze 
für  das  BedurfMss  des  Verkehrs  nicht  ausreicht,  diesem  BedOrfnisse  aber  am  cvreckroässigsten  djircli 
dM  Ausgeben  von  Scheidenanze  in  Stftcken  za  1%  SHbergroiicAett  abgeholfeo  wird,  so  wird  «af 
d^n  Antrag  des  Staatsministeiiums,  was  folgt,  voordaet; 

i)  Zur  Erielcbterung  der  Auseioandersetzong  im  kleinen  Verkebr  sollen  als  Scbeidemflnse  SM>ei 
.  .  _  ,j  ^j  In  Umlauf  gesetzt  werden,  worauf  die  Be- 

18X1  in  $.  7  wegea  Anaalune  der  Zditang  In  Sil- 
I. 

2)  Mit  Einziebung  der  zum  Betrage  von  15  Millionen  Timlem  im  Umlauf  gewesenen  alten  Ein- 
zwölftel  -  Thalerst&cke  soll  fortgelahren  und  der  eingezogene  Betrag ,  so  toeii  es  das  Bedurfidss  er- 
fordert, in  neue  i^fii-iSUbergroschenstücke,  der  ibrige  Betrag  pber  in  Mwrantaeld  umgeb^gt 
werden. 

3)  Zweiundsiebensig  (72)  neue  SVtf-SilbergroschenstflGke  sollen  eine  kAInlschn  Mark  wiegen,  und 
Einhundert  und  acht  Grün  oder  drei  Achtelihres  Gewichts  fein  Silber  enthalten.  Die  Mark  feines 
Silber  wird  mitbin  bei  den  SVr  Silbergroschenstacken  eben  so  wie  bei  den  ganzen  and  balben  Silber- 
groschen  {{.  8  des  Gesetzes  vom  30.  Septbr.  1821)  xu  sechzehn  (16)  Thalem  aosgebiadit,  and  wer- 
den 192  Stocke  eine  Mark  fein  Silber  enthalten. 

4)  Die  Abweichung  im  Mehr  oder  Weniger  soll  btft  Ad»  SHrSUbMgfMcbewMdHH  im  Feinaehm 
ein  Grän  und  im  Gewicht  ein  Procent  (beides  jedoch  nicht  am  elnzelngn  Stack,  sondern  markweise) 
iilefat  Oberstelgen.  ^  ' 

5)  Die  2%  Silbergroschenstäcke  werden ,  wie  dl«  gWMen  and  halbm  StlbeigMMlie»,  Im  Rhtge 
ohne  RandBertiämng  aeprägti  sie  erbalten  im  Avers  das  königliche  Bildniss  mit  der  Umschrift: 
„Friedrich  Wilhelm  IV.  Koniff  von  Preussen ,  im  Revers  aber  die  Aufschrift:  VL  Sflhergro- 
sehen,  nebst  der  Jahreszahl  und  dem  MQnzzeichen,  so  wie  dl«  UaMchrift:  ,,12  einen  Thaler  Schei- 
demünze.*' 

6)  Das  Ausgeben  der  neuen  2%-Silbergro8chenstacke  soIT  mit  dem  1.  Juli  d.  J.  (1843)  beginnen. 
Sic  sind  nach  seitdem  in  guten  Uflilauf  gekommen  und  werden  gern  genommen. 


Die  MUier  gcprägketk  pMusfllaolws  ZweliMItel-Tluaeniiaoke 

DetFOarend« 

.,Seit  der  Einfahrung  des  14-Thalerfusses  im  Jahre  1750  sind  von  Seiten  der  preussischen  Be^ 
hörde  nur- */•-  Thalerstücke  mit  den  Jahnahlen  1792  und  1794  fn  der  ehemaligen  Münzstätte  tu  Sehwa- 
kach, nach  Besiitnahme  der  fränkischen  Fürttenthümer^  ausgeprigt  worden,  welche  auch  Im  Um- 
laufe noch  zun  Theil  ^lorkoramen,  aber  niemals  sehr  beliebt  waren.  Die  in  den  Jahren  1796.  1797, 
16^1  vfid  1810  tn  der  Münzstätte  tu  Berlin  vorgenommenen  Ausprägungen  von  Vt-  (Zwetarittel) 
Thalerstüdten  wurden  im  Leipziger  oder  12-Theilerfi»sse,  zur  Beförderung  and  Erleichterang  des 
Verkehrs  mit  einigen  norddeutschen  Staaten ,  MMnentlieh  ndt  den  fkeien  Retchsstidten  Hamburg  tmd 
Lübedt  ausgefOhrt,  wo  sie  sich  gegenwärtig  noch  öfters  vorfinden,  aber  nun  mit  allen  übrigen  Sor- 
ten der  Jetzt  aberhaapt  unbeliebt  gewordenen  Vs-Tbalerstflcke  (I9ene  */•)  mehr  and  mehr  dem  Schmelz- 
tiegel  zuwandern." 

JH^  königUch  preusHschen  Kupfermünzen  (1-»  2^,  3- und  4-PfeiiiiigMtacke)  werden 
seit  1846  auch  im  Ringe  and  Teniglkb  tergtaltig  aifgepfägt 

Faiiiergeld. 

Es  kuniren  jetzt  nns«er  den  kÖnigl.  preoBsiscbeB  Kassen- Anweisungen  nicht  nur  Bank- 
noten der  prenssisehen  Bank,  soader»  aoch  Iktrlehns-KaswnseheiTie ,  worüber  weiter  un- 
ten unter  der  Rubrik:  PreusHsche  Bank  und  Freussische  Darlehns  -  Kassen ,  alles  Erfor- 
derliche angefSSirt  ist«  Uebrigens  war  his  etwa  Aoftings  1849  der  Gesammthetrag  des 
Yon  Seite  der  Krone  Preussen  bis  dahin  ausgegebenen  preiU8iS6&0A  PapUfgeldeS, 
(nach  /.  Hoffmann}  in  Kassen -AmonsungeH:  36'742'd47  Thaier,  und  zwar  7^242^347 
Stock  ztt  Einem  Thaler;  l'ÖOO'OOO  Stück  za  &  Thalem;  11^000  Stück  zu  50  Xbalern; 
SO'OOO  Stqck  zu  100  Thalcrn,  und  5'000  Stftek  zn  500  Thalem;  also  zusanmengenommtn 
8^7'347  Stück. 

AnsserdcB  sind  aber  aadi  mebra  Sorten  Papiergeld  (Banknoten)  verschiedener  prenssi- 
scher  grossen  Städte  in  Umlauf  gekommeit  and  werden  näehslens  wieder  tnr  eine  MilUo« 
Thaler  pommersche  Bankscheine  der  ritterschaftUchea  Privatbank  hi  iStetttit  ausgegeben 
werden,  alles  in  Gemassheit  der  von  Seiten  des  königl.  Ministeriums  der  Finanzen, 
und    für    Handel,    Gewerbe    und    üffentliche   Arbeiten    ausgegangenen,    von    4fm  Königs 
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Bftjeitifl,  unter  den  an^ettelltea  BedingnogeD,  geDehmigteii  and  berelU  im  October  1848 
eriasienen  Verfugangeo,  toomit  die  Errichtung  von  Privatbanken  zugleich  mit  der 
Befugniss  zur  Ausgabe  unverzinslicher  Noten  ioiofeni  gestattet  ist,  das«  die  tob  dietea 
Banken  anszagebenden  Noten  jedodi  nicht  die  Snnune  Ton  sid>eo  Millionea  TlialerB 
steigen.  —  — 

In  Hinsidit  der  Noten  der  preussischen  Bank  dörfte  hier  zn  bemeiten  sein, 
nach  einem  k6nigl,  Käbinetsbefehl  vom  9.  Juni  1847,  in  Betreff  neuerlich  Torgeko 
ner  Zweifel,  wegen  Annahme  der  Noten  dieser  Banic  bei  öffentlichen  Kassen,  znr  Beseiti- 
gung dieser  Zweifei,  nach  dem  Antrage  des  Staatsministerinms  erlclart  ward,  f,dass  sämmi- 
liehe  öffentliche  Kassen,  ni  denen  in  dieser  Beziehung  auch  die  gerichtlichen  Depo- 
sitalr- Kassen  gerechnet  uyerdeh  sollen,  unter  aUen  umständen  verpflichtet  sind,  die 
Noten  der  preussischen  Bank  für  den  vollen  Betrag,  auf  welcfien  beseiten  laui&i,  in 
Zahlung  anzunehmen/^ 


rsveiUlliiiuie.  —  Knnwyitoak    (Za  S.  105.) 
Auch  hier  ist  seit  184i  der  Kurs,  auf  Frankfurt  a.  Main  ganz  abgeändert  worden, 
und  wird  seitdem  in  folgender  Weise  notirt: 

Frankfurt  a,  M,,  die  100  Gulden  in  süddieutscher    Währung,  ä  %  Monat  dato: 

±  56  Thaler  18  h  SM)  Sgr. 
Auf  Petersburg  wird   seit  einigen  Jahren  der  Kurs  gewohnlidi  für   100  Silberrubel 
(nicht   for  1   Silbermbel)  gestellt,  und  steht  jetzt,  h  3  |Wochett  dato: 
±  10478  h  %  Thaler  preossisch  Kurant  * 
Auf  Warschau  erscheint  jetzt  auf  den  hiesigen  Kursbüttem  selten  oder  nie  mehr  eine 

Kursnotiz. 
Auf  Wien  ist  zwsr,  im  Grunde  genommen,  die  Kursnorm  noch  dieselbe;  allein  da 
seit  einiger  Zeit  in  Wien  nur  noch  in  Banknoten  bezahlt  wird,  welche 
gegen  Conventions' Münze  nicht  unbedeutend  abstehen,  und  der  Kurs 
von  Berlin  auf  Wien,  ä  2  MonaU  dato,  jeUt  (den  27.  Juli  1849): 
+  84y8  k  83  Ys  Thaler  preussisch  Kurant  für  150  Gulden  sogenannte 
.  ConT.-Munze  angegeben  wird;  so  ist  der  Unterschied  gegen  sonst  aller- 
dings sehr  ansehnlich. 

Aus  diesem  Grande  ward  daher  aoch  bereits  am  17.  Min  1849  von  den  ,,Aeäesten  4er%erlimer 
Kttmfmamuekaß**  folgende  Bekanntmachnng  aar  Kenntniss  der  hiesigen  hone  gebracht: 

,.Von  mehrem  der  Herren  Corporations- Mitglieder  Ut  der  Antrag  an  ans  ergangen,  tn  der  bU- 
kerigen  ßaeickming  der  Weektet- Valuta  in  TO-Eretaerstücken,  dU  bei  der  IVotirung  des  Weckset- 
kmrses  auf  men  in  dem  offcieUem  Knrnettel  Hatt/indet,  gleichwohl  in  Folge  des  aeltigen,  in  Wim 

ßtäenden  Zwmgs- Kurses  der  Wiener  Banknoten  ihre  Bedeutung  verloren  and  dadarch  Irrungen  und 
iferensen  swlschen  den  Verkiafeni  und  lUofem  von  Wechsehi  auf  Wien  heibeigelBhrt  hat,  eiae 
Aenderung  xu  treffen.  — - 

„Wir  haben  daher,  nachdem  die  Ansichten  der  Vorstände  der  Kaufmannsehanen  su  IVien,  s« 
Hamburg,  su  Frankfurt  a.  M.  und  tu  Breslau  von  ans  eingeholt  worden  sind,  beschlossen:  von 
heute  ab  den  gedachten  Kurs  wie  folgt: 

,, ,,  Wien  im  Zwantig  -  Guidenfusse  150  flT.  2  Monate,**  *' 
in  dem  BArsen- Protokolle  und  dem  officielien  Kurszettel  su  venelehnen,  wortfa  wir  die  Uaren 
Corporations- Mitglieder  hiermit  in  Kenntniss  setsen.''  — 

ier  Gold-  und  Silberbarren,  der  Ducaien,  der  russischen  Sülterrubel  und 
106)  ist  zu  bemerken,  dass  ersterer,  der  Kurs  der  Gold-  und  Silberbarren, 
ehr  auf  den  hiesigen  Karszetteln  angegeben  wird ,  als  der  Preis  der  Ducaten, 
aster,  da  dergleichen  seit  einigen  Jahren  wenig  mehr  za  tlniger  bedeutsamem 
en  scheint  *  als  dass  ea  der  MQhe  lohne,  davon  allenfallsige  Kurse  anzugeben. 
ISS  der  etwa  in  18S&  hier  zuerst  aufgestellte  JTiirs  des  Goldes  al  Marco  su 
;  aaf  die  hier  so  allgemein  verbreiteten  ^W^dHcAMfor  ( Goidfritsen )  «ml  an- 
die  sogenannten  Pistolen  oder  denischen  Louisd^or  und  ddmscken  Frederik- 
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dPor)  tu  5  Thattr  i»  irotde  begrlndet  worden  Ist,  sondern  Tlelmehr  «nf  dfe  hier  weit  weniger  in 
Menge  vorlcommenden  bollindbclien ,  österreldiisclien,  i>«iersclien  etc.  IhtcaUn:  eine  GolMorte, 
weläe  in  der  HaiipCstndt  SciüeAlens  (in  BresUm)  aiierdings  lOMifig  drenlirt  and  dort  neben  den 
Friedridisd'or  nnd  Pistolen  fast  tlglicli  Ihren  Kars  findet,  wie  denn  auch  die  Messstadt  Leimig 
fast  immer  damit  versehen  ist,  und  sowolil  den  Kurs  der  Dacaten  wie  der  Friedriclisd'or  and  Pisto- 
len regelmässig  angibt  —  Seit  einigen  Jahren  findet  man  diesen  Knrs ,  welcher  hier  am  6.  Jon!  1840 
xn  212  (Briefe)  omTsil  Geld  notlrt  wurde,  so  wie  damals  den  IKvrt  der  neuen  Dueaten  su  18% 
(Briefe),  nicht  mehr  angegeben,  ja  nieht  einmal  mehr  aof  den  Komettehi  Aberfaanpt  anfkeffihrt;  ob-  ' 
schon  sich  der  Kurs  des  Barrengoldes  leicht  nocA  dem  Kurse  der  Pistolen  (39%  Stfick  derselben 
auf  die  köin.  oder  Vereins-Marfc  fein  Gold,  also  das  Stfick  xu  5  Thir.  =3  197V«  Thaler  in  Golde)  be- 
stimmen Hesse,  folglich  gegenwlrtlg  —  den  27.  Juli  1849  bei  dem  Preise  der  Pistolen  zu  112  4 
112%  ThIr.  preots.  Kurant  —  etwa  xu  22IV4  ThIr.  prenss.  Kurant  die  köin,  Mark  fein  Gold,  folqüeh 
die  kölnUehe  Marie  Ducatengold  xu  23%  Karat  fein,  hiemach  xu  216,640625  oder  circa  216%  ThIr. 
prenss.  Kurant  —  Auf  der  andern  Seite  muss  hierbei  jedoch  auch  nicht  Qbersehen  werden ,  dast 
gerade  von  den  Dueaten,  die  Setzt  meist  so  unwichtig  im  Verkehr  erscheinen,  oft  eine  nicht  unan- 
sehnliche Menge  nur  als  Gola  nach  dem  Gewicht  (al  Marco)  xu  verhandeln  sind,  und  der  hier 
früher  auf  die  Dueaten  befindete  Kurs,  unter  der  Bestimmung:  ^Gold  al  Marco  tu  23  Karat 
6  Grän**  nm  so  mehr  auf  diese  Goldsorte  hinwies,  als  In  deren  Feingehatt  eine  gewisse  Regel- 
mlnigkeit  stattfindet,  die  bei  der  Ausbringung  der  verschiedenen  Pistolen-  oder  sogenannten  LouU- 
d^or- Sorten  viel  weniger  anxatreffen  Ist  •— 

Allein  der  Einkauf  von  Gold  und  Silber  wird  hier  wohl '  vornehmlich  von  dem  kdnigU  Haupte 
Minxamte  vollxogen,  welches  aber  augenblicklich  auch  nichts  mehr  davon  annimmt,  wenigstens  nach 
•einer  letztem  fiffentllchen  Anzeige,  vom  19.  Febr.  1819,  wonach  die  AusmOnxung  der  Friedrichsd'or 
▼orlinfig  wieder  eingestellt  worden ,  kein  Gold.  — 


_  (Pragekotten)  lii  der 
FriedrlolMd'or  and  der  T 


Znfolge  der  geCUllgen  Mlttheilnng,  welche  der  General-Mfinx- Wardein,  Herr  H,  C,  Kandethardi, 
uns  auf  unsere  Bitte  gewihrte  ,  kSnnen  wir  hierfiber  Folgendes  belAgen: 
L    Die  königliche  Münze   in  DerUu   %ahU  b«i  d«B  Bilkutf«  d«r    \ 

a)  für  Gold:  193%  (193.333...)  Thaler  Friedrichsdor  h  5  Thalerj        /  ^«^'(SSi^SuU 

b)  für  Silber:  13%  (13,8333...)  Thaler  Kurant  \      Einkauf  und  der  Ans- 
IL    AllH«priCt  ufird  nach  dem  Munterstem,  di«  Hark  fohl:  \     S^^o^^A? 

a)  <ii  FHedriiehsd^or  xa  193^/^,  [193,(846153)...]  Thaler;  1      kosten. 

b)  im  Kurant  xu  ]4  Thaler.  ' 
Hiemach  stellen  sich  die  Prftgokostdll  wie  folgt: 

1)  bei  den  Goldmünzen  oder  FriedHchsd'or :   «%•  [=  0,(512820)...  1  Thaler  auf  die  Mark 

fein,    oder  193*A  gegen  193^%«  Thaler  >=  377  xu  378  =100  :  100,265252  =  circa 
V4h»A»7o. 

2)  bei  den  SUbermümen  im  14-  Thalerfusse:  %  [=  0,1(666)...!  Thaler  auf  die  Mark  fein, 

oder  13%  gegen  14  Thaler  =  83  zu  84  =  1*>U  =  100  :  101,2048193;  folgOch  circa 
1%  7o  and  genauer  l»%.o>(,.  - 

WeohMlreohtllote  VerhAlteiMe. 

Der  aus  den  Berathungen  der  leiptiger  Conferent  hervorgegangene  Entwurf  dner  allgemeinen 
deutschen  Wechselordnung  (s.  darüber  unter  den  Piachtrteen:  uauTSCHLAnn)  ward  von  der  hohen 
Reichsversammlung  in  Frankfurt  a,  M.  am  24.  Novbr.  1848  mit  grosser  Mehrheit  angenommen  nnd 
von  Seiten  Pranssens  im  2.  Stfick  der  GeseUsamrolung  von  1849  die  Einführungsordnung  vom  6.  Ja- 
nuar 1849  xnr  allgemeinen  Wechselordnung  für  Deutschland,  nebst  der  Wechselordnung  selbst  zur 
allgeBMitten  Kenntniss  gebracht,  und  hernacii  die  Wlcksamkeit  dieser  Wechselordnoag  vom  1.  Mal 
1849  an  bestimmt,  so  auch  festgesetzt , 

(nach  §.  1  der  EinfQhrungsordnung) ,  dass  dagegen  mit  diesem  Tage  die  Wirksamkeit  der  bishe- 
rigen Wechsäordnungen  erlischt,  namentUch  treten  die  M.713  bis  1249.  Titel  8.  Theil  IL  desAUgem, 
Land- Rechts,  so  wie  die  Artikel  110  bU  189  des  rheinüchen  UandeUgesettbuches  ausser  Kraft.  Glel- 
chergeslalt  verlieren  an  diesem-  Tage  die  Bestimmungen  des  Altgem,  LandrecMs  über  BandelsbUiets 
undkaufmännUehe  Assignationeiita  den  $$.  1250-1304.  TIt  8.  Theil  II.  ihre  Wid^mkeit. 

((.  8  der  Einifihrangsordnung.)  „Proteste  dürfen  nach  7  Uhr  Abends  nicht  mUen  werden,  so- 
fisra  nicht  der  Proteatal  mit  der  sp&tera  Erhebung  sich  einverstanden  arU&rt,  was  im  Proteste  au 
bemerken  Ist 
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Nächträge  zu:  Berlin. 

(Zv  S.  lOr  n.  fr.  »  Die  Kurte  find  jom  S4.  Aprii  1849.) 


Gattung  und  Name 
der 
Staatspapiere. 


der 
TUnscoupons. 


Kurs. 


Bedeittung  des  Kurses. 


Preussen, 

Freiwillige  Anleihe « . . . . 

SUata-Schold-Scheioe 

Berliner  Stadt-Obligationen 

do.  do •  ' 

Pfandbriefe ,  Posentche 

3o.  do.,  neue. .... 

do.        Schlesische 

do.  do.,  vom  Staate  ga- 
rantirt,  Lit.  B 

Russland, 

Inicrtptionen  bei  Hope,  1.  Serie. 
do.  bei  Stieglitz,  2.n.4.Ser. 
do.      -        -      5.  Serie. . 

Polen. 
Rjis8.-poIn.   Schatz-OUigationen 

Hamburg. 

Fenerkauen-Aoleihe 

Staats-Prämien-Anleihe 

Kurhessen, 
40  -  Tl^aler-Pramien-Obligationen 

Baden. 
35-Galden-Pramicn-Obligationen 


Sardknien. 
36-Fraaa^Obli^oncn 


5 

3% 
5 

4 

3V, 

3y, 

3V, 


Verschieden. 
1.  Jan.  u.  l.Jnli. 

Verschieden. 
1.  Jan.  u.l.  Juli. 
24.Jan.u.24.Dec. 
do. 
do. 


l.Febr.  u.  l.Aug. 
do. 
do. 


1.  April  u.l.Oct. 


102 

80 

98% 

96V, 
80V, 
(90) 


86 

85y, 


Toy, 


3% 


l.Ftbr.u.l.Aug4  (T8) 
(84) 

16 


Thaler  preuss*.  Kur.  baar  für 
100  Thaler  preus.  Kur. 
Neanwertfa  in  nebeniCehen- 
den  Obligationen. 


iSHber-Rubd  fw  100  Silber- 
Rul>el  Neanw.  io  nebeiiste- 
hendea  Papieren,  indem  da- 
bei unverSnd.  93  Kop.  Silb. 
=  1  Thir.  (oder  93  Silber- 
Rab.=a  lOOThlr.)  preuss. 
Kur.  gerechnet  werden. 


Hamburger  Bank -Mark  für 
100  Bank-Mark  Nennwerth 
in  nebenstehenden  Obligat., 
indem  man  dabei  feststehend 
2  Bank-Mark  =»  1  Thaler 
preuss.  Kur.  rechnet. 

I Thaler  preuss.  Kur.  baar  für 
ein«  solche  OMigatioa  von 
40Thlm.(im14-Thalerf«ss 
od.  preuss.  Kur.)  Nennw. 

Thaler  preuss.  Kur.  baar  för 
eine  solche  Obligatiott  von 
35Guld.  suddeutscheWäh- 
rungOm  24y,-GBldeafnss) 
Nennwerth. 

I  Thaler  preuss.  Kar.  baar  für 
eine  Oblig.  d.  aardin .  Pram.- 
Anleihe  v.d6  piemoBtes.Llre 
oder  Francs  Nennwerth. 
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Fi-tornftto-ObHsattoncn.    (Vom  94.  April  1849.) 
1)    Industrielle  ieües. 


Gattung  und  Name, 

VerfaUtage 

der 
Coupons.  . 

Kurs. 

± 

Bedeutung  des  Kurses. 

Preussen. 
Ranlc-Antheil-Scheine 

(4) 

1.  Jan.  n.  1.  JiUl 

89 

Tbaler  prentt.  Eur.  baar  for 
100  Tlialer  Neinwerth   in 
BaBk-AcÜeo. 

2)  Eisenbahn-Actieii  and  Priortt&ts-Obligationen. 

Bemerkung.  Die  nacbsteh^nden  Kurse  sind  Procente»  d.  h.  veritehea  sich  far 
100  Einheiten  des  bezoglichen  Nennwerthes;  bei  den  anslandiscben  Actien 
wird  die  Rcdaction  in  inländ.  Geld  wie  biei  den  entsprechenden  Staats- 
papieren vorgenommen. 


Bezeichnung  der  Eisenhahnen  etc. 


isfuss. 

Zinst&rmine. 

Kurs. 

% 

± 

4n 

1.  Jan.  u.  1.  JqH. 

4yr) 

1.  Mai  0.  1.  Nov. 

— 

4*) 

1.  Janear. 

54'A 

5 

1.  Jan.  n.  1.  Juli. 

9T 

4*) 

1.  Jan.  u.  1.  Juli. 

78 

4 

do.          do. 

86% 

4*) 

1.  Januar. 

5av, 

4% 

1.  Jan.  u.  1.  Juli. 

91  y, 

4% 

do.          do. 

4*) 

1.  Januar. 

54 

4 

1.  Jan.  u.  1.  Juli. 

84 

5 

do.          do. 

94y, 

5 

do.          do. 

(88%) 

4*) 

1.  Jan.  u.  1.  JuH. 

8T 

5 

do.          do. 

(101) 

5*> 

1.  Januar. 

102% 

4-> 

1.  Jan.  u.  1.  JuH. 

— 

4 

do.           do. 

— 

4*> 

1.  Jan.  u.  1.  JoH. 

— 

5 

1.  Jan.  u.  1.  Juli. 

— 

Amsterdam -Rotterdam 

Arnheim- Utrecht 

Bergtsch-Märliisclie. i 

do.  Prioritäts-Obligationen**) ..... 
Berlin -Anhalt,  Lit.  A.  u.  B 

do.  Prioritats-Öbligationen  **) 

Berlin  -Hamburg 

do.  Prioritats  -  Obligat.  **) 

do.  do.  II.  Em.**). 

Berlin -Potsdam -Magdeburg 

do.  Obligat.  Lit.  A.  u.  B.**)  . . . 

do.  Priorität8-Oblig»t.**) 

do.  do.  Lit.  D**).. 

Berlin-Stettin-Stargard 

do.  PrioritäU  -  Obligat.  **)... 

Bonn-Köln 

Breslau -Freiburg  -Schweiduitz. 

do.  do.         Prioritäts-Obligat.**) 

Brieg  -  Neisse 

Chemnitz -Riesa,   Prioritats -Obligat 

*)  Diese  Zinsen  bezeichnen  bloss  die  Entsch&digangs-Nonn ,  die  der  Käufer  filr  dje  xwischen 
dem  Tage  des  Kaafes  und  dem  der  letzten  Dividenden  -  Zuhlang  Innellegende  Zeit  des  Genüssen  der 
taufenden  Dividende  (deren  Betrag  natfirlich  noch  unbel(annt  ist)  za  vergaten  hat;  sie  sind  die  an 
der  berliner  Börse  für  jettt  festgestellten  Zwischenzinsen  fltr  diesen  Bebitf*  Die  unlec  dieser  Rubrik 
befindlichen  3%  %  Zinsen  sind  vom  Staate  garantvrt, 

•*)  Die  Priuriats  -  ObligaUonen  der  s&mroUichen  preuss.  Bahnen  werden  durch  Vcrloosungcn 
mit  jfthrUch  IVo  amortislrt. 
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Bexeichnvng  der  EUenbahna^  etc. 


Zifutermine. 


Kurs. 


Dreiden- Görlitz 

DoMeldorf-Elberfeia 

do.  PrioritaU-ObUgat  **).... 

Halle-HifiriDgeii 

do.  Prioritöto-OUIgat.**) 

Kid- Altoiia 

Köhi-MiBdea 

do.  Prioritätt-Obllgat 

do.  do 

KnüctB  -  ObencUetiidie 

do.  PrioritaU-ObHgat.  **) . . 

Lndwigshafea-Bexbach 

Hagdebarg-Halberttadt 

Bfagdeborg- Leipzig 

do.   '  Prioritäts- Obligat.**) 

Blagdebarg-WitteDberge 

Mocldeaborgor 

Niedenchletiich  -MSrkitche 

do.  Prioritits-Obligat.**) 

do.  do.-) 

do.  do.  nLSer.**) 

do.    Zweigfbahn  (nach  Görlitz)  • .  • 

do.    Priorität»-Obligat  **) 

do.  do.**) 

Nordbalin,  Friedrich  Wilbelma- 

do.  Prioritäta-Obngat**) 

Nordbakn,  Kaiser  Ferdiiiandi- 

Ober-ScbleiUcbe  Ut  A.  o.  B 

do.  Priorititi -Obligat 

Prinz  WilhelM  (Steete-Vobwialcel) 

do.  Prioritatt-ObUgat. 

do.  U.  Serie 

Rk^nbclie  (  Köln-Aachen  ) 

do.      Prioritfito-  Obligat 

do.      Preferenz  (ente  Priorität) 

do.      Tom  Staat  garantirt. 

Sichgiich-Bderache  (jetzt  Staatibahn ;  die  noch 

nml.  Act) 

Sagan-Sprottan-Giogan 

do.  PrioritäU- Obligat 

do.  Priorität! -Obligat 

Stargard-Poien 

Ungarische  Central-Bahn 

WilheloMbaha  (CoMl-Oderi>g.) 

4o.  Prioritätt-Obligat 

Zankoe-Selo,  daaStnck  (von  SOOPapier-Robeln) 


4*) 

5*) 

4 

4*) 
4% 

4y, 

5 

4-) 
4 

4-) 

4-) 

4 

4 

4*) 

4*) 

3%*) 

4 

6 

6 

4 

4% 
6 

4-) 

6 

4 

3'/,*) 

4 

V 

5 

r 

4 
8% 

4 

4-) 

4V5 

6 

3% 

4 

4*) 

5 


1.  Jan.  u.  1.  Joli. 

1.  Janoar. 
1.  Jan.  n.  1.  Joli. 

1.  Janoar. 
1.  Jan.  o.  1.  Joli. 

1.  Janoar. 
1.  Jan.  n.  1.  Joli. 
1.  Jan.  o.  1.  JoU. 
1.  Jan.  n.  1.  Joli. 
1.  Jan.  n.  1.  Jnli. 

do.  do. 

1.  Jan.  1.  1.  Jiili. 

1.  Janoar. 

1.  Jan.  n.  1.  Joli. 

1.  Jannar. 

1.  December. 
1.  Jan.  n.  1.  Joli. 

do.  do. 

do.  do. 

do.  do. 

1.  Jan.  n.  1.  JoU. 

do.  do. 

1.  Febroar. 

1.  Janoar. 

\.  Jan.  n.  1.  JoU. 

1.  Jan.  n.  1.  JoU. 

do.  do. 

1.  Jannar. 

1.  Jan.  n.  1.  JoU. 

do.  do. 

1.  Jannar. 

1.  Jan.  o.  1.  Jnli. 

1.  Jannar. 

do. 

1.  April  n.  1.  Oct. 

1.  Janoar. 
1.  Jan.  n.  1.  JoU. 

do.  do. 

1.  Jan.  n.  1.  Joli. 
1.  Jan.  n.  1.  Joli. 

1.  Janoar. 
1.  Jan.  n.  1.  Joli. 


(60) 

50 

86 'A 

90% 

TT 

93 
(98) 
(58) 
(T5) 

112% 


(49) 

31  y, 

T3 

■  wys 

99 

94 
(80) 
(T5I'Ä 
(78%) 

34% 

92 

W% 
46 


T2 
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Vertraco  über  AcUen-Ptomesmn,  JnUrimucheiney  Q^tiUungsbegen  mid  tonitige,  die 
BethciligoDg  bei  Eisenhahn -Unternehmungen  belrondende,  aber  vor  BericbtigoDg  des  voliefl, 
auf  die  Actien  oder  Obligattonen  einzozablenden  Betrages  aosgegebenc  Papiere  sind  nur 
dann  recbtsgUtig,  wenn  sie  sofort  von  l»eidcn  Tbeilen  Zug  um  Zug  erfüllt  werden,  sonst 
aber  ohne  Aasnahme  nichtig,  nnd  eine  geriditUche  Klage  aus  dergleichen  Vertragen  wird 
nicht  zugelassen,  so  wie  auch  ans  Vergleichen,  welche  aber  hiernach  nngiitige  Geschäfte 
geschlossen  sind,  weder  Klage  noch  Exekotioo  stattfindet.  (Verordnung  vonr  24.  Mai  1844.)  — 
Femer  ist  in  Prenssen  Jeder  nrsprfingUche  Unterzeichner  auf  ein  inländisches  Eisenbahn- 
Unternehmen  so  lange  for  die  richtige  Wciterzahlnng  seiner  noch  nicht  voll  eingezahlten 
Actien  (Qnittungsbogen)  verhaftet,  bis  40  Procent  (also  zwei  Fünftel)  des  ganzen  Nominal- 
betrages  wirklich  euigezablt  worden  sind,  wenn  noch  das  betreffende  Papier  von  ihm  ver- 
kauft worden  ist. 


Slaatspapiere  and  AaleUieii.    (Zn  S.  111  u.  f.) 

Staats- Schuld' Scheine:  Conversion  derselben.  Im  Jahre  1842  (Kabinets- Order  vom 
27.  fliarz)  worden  die  bisher  4%  Staats-Schuld-Scheine  in  3%%  Papiere  convertirt, 
während  dabei  jedem  Inhaber  freigestellt  wurde,  bis  1.  September  1842  die  baare  Rück- 
zahlung des  Nennwert!»  zu  verlangen.  Den  zur  Convertirung  sich  freiwillig  verstehenden 
Inhabern  wurde,  je  nachdem  sie  sich  bis  zum  30.  Juni,  31.  Juli  oder  31.  August  1843 
meldeten,  eine  Prämie  von  bezüglich  2,  ly,  und  1%  sofort  ausgezahlt.  Zugleich  erfolgte 
die  Zusicherung,  dass  eine  Verloosung  der  neuen  9%%  Staats -Schuld -Scheine  innerhalb 
der  ersten  vier  Jahre,  vom  1.  Januar  1843  ab,  nicht  stattfinden,  vielmehr  der  Bedarf  für 
den  Staatsschulden -Tilgungsfonds,  nach  Massgabe  der  Verordnung  vom  IT.  Januar  1820, 
durch  Ankauf  beschafft  werden  solle.  Das  umlaufende  Obligattoneo- Capital  betrug  damals 
noch  98'982'900  Thaler.  Die  neuen  Scheine  sind  wie  die  frühem  au  porteur  gestellt, 
haben  dieselben  Summenabstufnngen  und  Formen  der  Zinszahlung.  Die  37^  %  Verzinsung 
erfolgt  vom  Jahre  1843  ab.  Die  Convertirang  wurde  allgemein  angenommen  und  nur  für 
einen  Betrag  von  6825  Thalern  die  baare  Rückzahlung  verlangt 

Englisch- preussische  Obligationen  von  1830:  Umtausch  derselben  in  3ys%  Staats- 
Schuld -Scheine,  Rückzahlung  des  Restes.  Im  Jahre  1844  (Bekanntmachung  des  Chefs 
der  Bank  und  Seebandluog)  wurden  auf  mehrfache  Wünsche  (wegen  der  veränderlichen 
Wechselkurs -Verhältnisse)  die  vorbenannten  Obligationen,  so  weit  es  die  Inhaber  verlangten, 
in  Staats -Schuld -Scheine  umgetauscht ,  so  dass  für  100  Pfd.  Sterling  Nennwerth  Jener 
Obligationen  mit  dazu  gehörigen  Zinscoupons  (vom  3.  October  1843  ab)  TOO  Thaler  Nenn- 
werth-in  Staats -Schuld -Scheinen  mit  Coupons  vom  1.  Januar  1844  ab  gegeben  wurden. 
Die  Zinsen  der  umgetauschten  Obligationen  vom  1.  October  bis  Ende  December  1843  wurden 
dabei  mit  6  Thlr.  25  Sgr.  pr.  Pfd.  Sterl.  haar  bezahlt  Der  Umtausch  erfolgte  bis  auf  eine 
rückständig  bleibende  Summe  von  392^400  Pfd.  Sterl.  Dieser  bis  dahin  noch  ungetilgte  Betrag 
wurde,  dem  Inhalte  der  Oblig.  gemäss,  unterm  4.  März  1845  gekündigt,  um  spätestens 
am  2.  Januar  1846,  oder  sofern  es  die  Inhaber  wünschten,  auch  schon  früher,  und  zwar 
vom  1.  April  1845  ab,  baar  zurückgezahlt  zu  werden.  Mit  dem  2.  Januar  1846  hörte  der 
Zinsenlauf  der  Obligationen  auf.  Die  Rückzahlung  erfolgte  bei  N.  M.  v.  Rothschild  o.  Söhne 
in  London  baar  in  Sterling- Valuta  und  bei  der  Staats-Schnlden-Tilgongs-Kasse  in  Berlin 
nach  dem  durchschnittlichen  Tageskurse  auf  London  in  preussischem  Kurant  —  Somit  hat 
.  die  Existenz  der  englisch- preussischen  oder  prenssisch- englischen  Obligationen  aufgehört, 

Freiwillige  Anleihe  von  1848.  In  Folge  der  politischen  Ereignisse  im  Frübja^hr  1848 
wurde  die  Regierang  durch  den  zweiten  vereinigten  Landtag  im  April  des  gedachten  Jahres 
ermächtigt,  zum  innera  und  äussern  Schutz  der  Monarchie  auf  ausserordentiichem  Wege 
eine  SumoM  von  15  Millionen  Thalem  zn  beschaffen.  Es  wurde  hiemaf  eine  5procentige 
freiwillige  Anleihe  bis  zum  erwähnten  Betrage  eröffnet,  wobei  ans«er  geprägtem  Geldo  anch 
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Gold  ond  Silber  in  Barren  und  in  verarbeitetem  Zngtand«  angenonmen  wurde  vmd  die 
(balbjabriich  erfolgende)  Verzinsung  vom  ersten  Tage  des  auf  die  EInzabInng  folgenden 
Monats  an  läuft.  Der  Staat  ist  znr  RnckzaUnng  nacb  sechsmonatlicber  Kfindigung  an  jeder 
Zeit  berechtigt,  verpflichtet  dazn  aber  erst  nach  zehn  Jahren.  Dem  Darleiher  «tekt  inner- 
halb dieses  Zeitraums  zwar  nicht  die  Kündigung  zu ,  wohl  aber  die  Anrechnung  auf  «ne 
ausserordentliche,  nach  Verhältnlss  des  Vermögens  zu  erbebende  Anleihe  (Zwangsanleihe) 
oder  Steuer  für  den  Fall,  dass  eine  solche  ansgesduieben  werden  mochte.  Von  eingelie- 
fertem ungepragten  Golde  wurde  die  feine  Mark 'zu  319 Vis  Thaler  preuss.  Kurant  ange- 
rechnet. (Königl.  Bestimmung  vom  25.  April  und  Finanzministerial-Bekanntmachnng  vom 
27.  April  1848.)  Sofern  diese  Anleihe  nicht  zu  Stande  zu  bringen  gewesen  oder  Im  Be- 
trage hinter  der  Summe  von  15  Millionen  Thalern  zu  sehr  zurückgeblieben  wäre,  stand 
die  Maassregel  der  Zwangsanleihe  fiir  das  Fehlende  in  Aussicht  (königl.  Botsdnft  vom 
10.  Juli  1848),  welche  jedoch  Vermieden  wurde,  da  die  gedachte  Sumae  oder  dne  doch 
sehr  annähernde  freiwillig  eingezahlt  wurde,  zu  welchem  Zwecke  der  Schlusstermin  für  die 
Beiträge  hinausgeschoben  worden  war.  Zufolge  einer  Bekanntmachung  der  Haupt-Verwal- 
tung der  Staatsschulden  vom  30.  November  1848  lauten  die  Schuldverschreibungen  über 
10,  20,  50,  100,  500  und  1000  Thaler  und  an  den  Inhaber.  Diejenigen  Becheiligten, 
welche  vor  dem  1.  October  1848  Einzahlungen  geleistet  hatten,  empfingen  Zinscoopons 
über  die  Zinsen  vom  1.  October  1848  bis  zum  30.  September  1852,  di^enigen,  welche 
erst  in  den  Monaten  October  oder  November  Einzahlungen  gemacht  hatten ,  Coupons  über 
die  Zinsen  vom  1.  November  oder  beziehungsweise  1.  December  1848  bis  zum  30.  Sep- 
tember 1852;  in  Beziehung  auf  die  vor  dem  1.  September  1848  geleisteten  Einzahlungen 
wurden  die  bis  zum  30.  September  1848  aufgelaufenen  Zinsen  haar  gezahlt  Auf  die  seit 
dem  1.  December  1848  geleisteten  Beiträge  wurden  Coupons  über  die  vom  1.  Januar  1849 
ab  laufenden  Zinsen  gegeben  (Bek.  der  H.-V.  der  Staats-Schniden  vom  13.  Febr.  1849). 
Die  fälligen  Zini-Coupons  können  auf  alle  den  königlichen  Kassen  schuldigen  Steuern  und 
sonstigen  Abgaben,  Pachte,  Gefalle  und  Domänen -Veräusserungs-  oder  Ablösungsgelder 
statt  haaren  Geldes  in  21ahlung  gegeben  werden.  Der  Kurs  der  neuen  Obligationen  hob 
sieb  bald  auf  pari  und  steht  gegenwärtig  noch  darüber  (s.  die  obigen  Fonds-Kurse). 

P^mimersche  Pfandbriefe.  (Vgl.  S.  112.)  Näheres  über  dieselben  s.  unter  dem  Artikel 
Stettin  ,  S.  1134.  Auf  Gold  blutende  pommersche  Pfandbriefe  gibt  es  jetzt  nicht  mehr; 
die  altem  Stücke  dieser  Art  lauteten  über  je  500  Tbaler  und  es  wurde  die  Valuta  der 
Obligationen  und  Zinsen  mit  5%  Agio  in  Kurant  berechnet;  bei  der  Zins -Reduktion  von 
4  auf  372%  wurde  diese  Gattung  gänzlich  eingezogen. 

Schlesiscke  Pfandbriefe,  (Vgl.  S.  112.)  Durch  königl.  Erlass  vom  T.  December  1848 
wurde  auch  bei  dieser  Gattung  von  Pfandbriefen  die  Einführung  von  Zins  ^Coupons  ge- 
nehmigt Die  auf  S.  112  erwähnten  schlesisdien  Pfandbriefe  UL  B.,  auch  37,%,  sind 
vom  Staate  garantirt  und  stehen  daher  regettaiässig  im  Kurse  etwas  höher  als  die  übrigen. 

Berliner  Stadt-ObUgationen.  Conversion  der  altern  4%  auf  ^%%;  neuere  3%%; 
Conversion  der  9%%  auf  5%  und  neue  5  7o.  Im  Jahre  1842  wurde  eine  Conversion 
der  47o  Stadt-Obligationen  auf  3%%  vorgenommen  und  den  Inhabern  die  Rückzahlung^ 
firelgestellt.  Die  Zinsen  der  neuen  8  %  %  Papiere  laufen  vom  1.  Januar  1843  ab.  Sonst  wie 
bei  den  früheren  Obligationen.  (Die  Abschnitte  sind  zu  1000,  500,  300,  200,  100,  50 
und  25  Thalem.)  Im  Jahr  1845  wurde  Behufs  der  Anlegung  der  städtischen  Gasbelendi- 
tung  eine  neue  8 1/2%  Anleihe  im  Betrage  von  ly,  Millionen  Thalem  aufgenommen,  de- 
ren Obligationen  (zu  1000,  200,  100  und  25  Thalem,  vom  1.  Januar  1846  datirt)  sich 
den  vorigen  anschlössen;  von  1852  an  sollte  mittelst  Verloosung  oder  Ankauf  jährtich  1% 
getilgt  werden.  Auf  Grand  des  königlichen  Privilegiums  vom  4.  December  1848  wurde  die 
Conversi<fn  sämmtllcher  37«  %  Obligationen  auf  6%  in  nah«  Aussicht  gestellt  nnd  zwar 
zunächst  diese  ZinserhÖhnng  mit  den  ebengedachten  nenera  ly,  Millionen  Thalera  vorge- 
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MOHMO ,  wtkdi«  den  5%  ZiMfata  vom  1.  Januar  1849  ab  gei{«a«ea  and  deren  Obligatle- 
nen  de^lb  abgestempelt  warden.  Das  nanlicbe  Privilegiom  ermächtigte  den  fifagittrat 
Behnfi  der  RegnUraag  des  städtischen  Haushalts  znr  Anfnabme  einer  neuen  6%  Anleihe 
von  1  MülioB  Thaler.  Die  Obligationen  dieser  Letztem  lanten,  wie  die  firfiheren,  an  den 
Inhaber  nnd  bestehen  in  Abschnitten  zo  1000,  200,  100  und  20  Thalem.  Sie  sind  Sei- 
tens der  Gläubiger  naicundhar,  vorbehaltlich  einer  frfihern  Einlösung,  und  nach  dem  festge- 
stellten Tilgungsplane  mit  1%  des  Capitalbetrages  und  den  durch  die  Tilgung  ersparten 
Zinsen,  mittelst  jährlicher  Auslopsung  In  den  Jahren  1852  bis  einschliesslich  1888,  zu 
amortisiren.  Zngleldi  wurde  der  Magistrat  Behufs  der  torläufigen  Deckung  des  Bedarfs  zur 
Ausgabe  eines  Betrages  von  600^000  Thalem*  verzinslicher  Kämmereischeine  y  nicht  un- 
ter 50  Thalem  lautend  und  nach  drei  Monaten  einznlösen,  autorisirt. 

Steuer-Credit-Kassen-Obligationen  und  Steuer-Oredit-Kassen-Scheine,  Diese  Papiere 
wurden  befan  Uebergange  sächsischer  Landestbeile  an.  Prenssen  als  besonderer  Schuldtheil 
(i.  J.  1819)  mit  fiberaommen.  Steuer-Credit-Kassen- OMigationen  werden  in.Preussen  die 
betreffenden  altem  Scheine  aus  dem  J.  1764  genannt,  Stener-Credit-Kassen-5c/ietne  dage- 
gen die  i.  J.  1836  an  Stelle  <der  früher  unverloosbaren  Steuerscheine  ausgefertigten  3% 
Papiere  (zu  1000,  500,  200,  100  und  50  Thalem).  An  der  berliner  Börse  haben  diese 
Papiere  keinen  Kurs.     S.  Näheres  deshalb  unter  dem  Artikel  Lbipzio. 

Rückständige  Coupons  und  Zinsscheine  der  Kur-  und  Neumark,  (Vgl.  S.  113.) 
Dieselben  wurden  bis  31.  August  1842,  als  dem  schliesslichen  Präclusivtermine ,  gänzlich 
zurückgenommen. 

PreoMlsolie  Maasse  and  Gewichte.  (Zu  S.  113  u.  ff.) 

Haspelmaass  für  Westfalen,  (Zu  S.  114,  vgl.  S.  121.)  Durch  Kabinetsorder  vom 
14.  Juli  1843  wurde  bestimmt,  dass  in  der  Provinz  Westfalen  künftig  fSr  das  zum  Ver- 
kauf bestimmte  Handgespinast  aus  Flachs  nur  Haspel  von  2  preuss.  Ellen  Umfang  gcbrancht 
werden  dürfen.  Das  Stück  Voll-  oder  Moltgam  muss  90  volle  Gebinde,  das  Gebinde 
60  Fäden  halten,  so  dass  das  Stuck  von  1200  Faden  2400  Ellen  lang  ist.  Diese  Ver- 
ordnung trat  ein  Jalir  nach  Ihrer  Verkündigung  (in  der  Gesetzsammlung  vom  30.  August 
1843)  in  Kraft.  -—  Nachdem  unter  Anderm  beim  frühem  Provlnzial- Landtage  von  Bran- 
denburg und  Nieder-L^usitz  i.  J.  1843  auf  Einfnhrang  eines  gleichen  Haspelmaasses  für 
die  gante  Monarchie  angetragen  worden  war,  wurde  in  dem  Landtagsabschiede  vom 
80.  Decend>er  1844  die  Wichtigkeit  derselben  anerkannt;  es  ist  jedoch  eine  solche  Ein- 
fnhrang noch  nicht  erfolgt 

Fläehenmaass  hei  Grubenfeldem  (d.  i.  im  Bergwesen).  '  Eine  Fundgrube  ist  du 
Qnadi^t  von  28  preuss.  Lachtern  Länge  und  Breite  und  hat  also  einen  Flächeninhalt  von 
784  Quadrat -Lacbtem  =  34^84479  Quadrat-Fuss  =»  241778,  oder  241,9753  Quadrat- 
Ruthen  c=3  1,344307  preuss.  Morgen.  -^  Eine  MacLsse  gevierten  Feldes  ist  ein  Quadrat 
von  14  Lachtern  Seite  und  enthält  daher  196  Quadrat-Lachter.  Dieselbe  ist  demnach  an 
Flächeninhalt  der  vierte  Theil  der  Fundgrabe.    (Im  schlesischen  Bergwesen.) 

Körpemuuus,  Beim  Brennholzmaasse  ist  bis  auf  den  gegenwärtigen  Augenblick  nament- 
lich In  Berlin  der  Haufen  von  gesetzlich  4  Vi  Klaftern  üblich  geblieben.  Da  derselbe  bei 
der  grossen  räumlichen  Ausdehnung  ohne  Kreuzlagen  an  beiden  Enden  nieht  aufgesetzt 
werden  kann,  die  Kloben  aber  über  das  Kreuz  gelegt  natürlich  mehr  Zwischenraum  fibrig 
lassen,  als  wenn  sie  der  Länge  nach  über  ehiander  gescfaiditet  werden,  so  enthält  auch 
der  sorgfältigst  in  den  vorgeschriebenen  Dimensionen  von  18  Fuss  Länge  und  9  Fuss  Höhe 
ausgesetzte  Haufen  ioentger  als  47,  Klaftem  Holz,  und  genauere  amtliche  Messangsversuohe 
haben  ergeben,  dass  diese  Differenz  y«  bis  Vs  Klafter  beträgt  und  der  Haufen  durch- 
scbolttUdi  zu  nnr  4  Klaftem  anzunehmen  ist.  Gemeinhin  rechnet  man  auch  in  der  Praxis 
auf  einen  Unterschied  von  Y^  Klafter,  so  dass  man  den  Haufen  in  seinem  Holzinhalte  nur 
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c=9  4Klftften  aonlauit,  was  dadorch  bestätigt  wird,  datt  fai  den  Hob&aadlmigai  fc  tnl 
neaerdiogs  üblich  gewordene  Klafter  den  Tierten  Hielt  des  Preises  eines  Haufens  des  näm- 
lichen Holzes  hat.  Um  den  ,,Haafen'S  dessen  Anwendung  den  Vorschriften  der  liaass- 
nnd  Gewichts- Ordnnng  geradezu  entgegensteht,  gänzlich  ans  dem  bisher  geduldeten  Ge- 
brauche zu  verdrängen,  erfolgte  unterm  13.  Juni  1846  ein  PnbKoandum  des  PoDzel-Fräal- 
diums  von  Berlin,  welches  daielbst  die  gesetzliche,  vorher  gar  nicht  gebräuchliche  KktfUr 
(von  108  Kubik-Fuss)  einführte  und  vom  1.  October  1846  ab  jedes  andere  ftlaass  Im  dfieat- 
liehen  Handel  und  in  der  Preisstellung  als  ungesetzlich  und  verboten  erklärte,  auch  Zuwi- 
derhandlungen mit  Strafe  bedrohte.  Die  zu  gebrauchenden  Rahmen  sind  für  die  halbe,  die 
ganze,  l'/^  und  beliebig  mehre  ganze  Khiftem  gestattet;  bei  der  üblichen  Scheitlänge  von 
8.  Fuss  müssen  aber  alle  Rahmen  6  Fuss  hoch  sein ,  so  dass  nur  die  Breite  dllTerirt  (bei 
der  ganzen  Klafter  ist  diese  6  Fuss,  u.  s.  w.).  Beim  Zumessen  von  kleingemachtem  ^iAit 
müssen  entweder  so  viele  Schichten  hinter  einander  in  den  nur  dann  mit  dichten  Seiten- 
wänden  versehenen  Rahmen  eingepackt  werden,  als  zur  Darstellung  einer  Klobenlänge  von 
S  Fuss  nöthig  sind,  oder  der  Rahmen  muss  eben  so  oft  mit  einer  einfachen  Schicht  an- 
gefällt  werden.  —  Trotz  dieser  strengen,  wiederholt  pobli^rten  Vorschrift  aber  ist  der 
Haufen  in  Berlin  das  gewöhnlich  gebräuchliche  Maass  geblieben,  neben  welchem  nun,  nach 
Belieben  des  Käufers ,  auch  die  Klafter  gebraucht  wird.  Es  ist  dies  um  so  mehr  zu  rügen, 
als  überdies,  wie  eine  Revision  l  J.  1847  gezeigt,  die  Holzbändler  ihren  Haufen-Rahmen 
kleiner  als  vorgeschrieben  haben  setzen  lassen.  Die  neuere  Bekanntmachung  des  Polizei- 
Präsidiums  vom  9.  Decembcr  1847  sprach  übrigens  nicht  mehr  von  einem  Verbote  des 
Haufen-Maasses,  welches  dagegen  dsis  Pnbticandum  vom  25.  Januar  1848  unter  Straf- 
Androhung  wiederholte,  ohne  jedoch  Erfolg  gefunden. zu  haben. 

Getreidemaasse.  (Zu  S.  116.)  Die  Kabinets- Order  vom  1.  Deccmber  1843  bestimmt, 
dass  unter  einem  Wispel  oder  Winspel  beim  Getreidehandel  überall  24  berliner  Scheffel 
(zu  3072  preossisehen  Kubik-Zoll)  verstanden  werden  sollen.  Nichtsdestoweniger  aber  ver- 
steht man  im  grossem  Handel  nach  wie  vor.  (vgl.  den  Artikel  Stbttin,  S.  1134  u.  f.) 
26  Scheffel  bei  Walzen,  Roggen,  Gerste  und  Oelsaamen,  26  Scheffel  bei  Hafer,  und  so 
viele  Scheffel  ihuss  auf  dem  Lande  und  in  den  kleinen  Städten  der  Producent  geben,  wäh- 
rend die  königlichen  Blagazine  in  Berlin  vom  Hafer  zur  Achse  25  Scheffel,  zu  Wasser 
26  Scheffel  auf  den  Wispel  verlangen.  Eine  Bekanntmachung  des  Polizei  -  PräsidiunHi  von 
Berlin  machte  zwar  darauf  aufmerksam,  dass  in  keiner  Getrcldeart  mehr  als  24  Scheffvel 
auf  den  Wispel  geliefert  zu  werden  brauchen  und  dass  die  amtlich  publiclrten  Marktpreise 
den  Wispel  immer  in  dieser  gesetzlichen  Grösse  verstehen,  ohne  aber  einen  weitem  Erfolg 
zu  haben.  Es  ist  dies  auch  insofern  gleichgiltig,  als  sich  der  Preis  entsprechend  regu- 
lirt,  nur  ist  damit  die  gesetzliche  Vorschrift  ganz  ausser  Acht  gelassen  und  ohne  No&  eine 
Verwirrang  im  Maasswesea  erzeugt. 

Maas*  für  Steinkohlen  und  Steinkohlengerits.  (Zu  S.  116.)  Gemäss  Ciriralar- 
Rescripts  des  Handels-Ministeriums  an  sämmtliche  Regierungen  vom  14.  Mai  1820  war  die- 
ses Ministerium  mit  dem  Ministerium  des  Innern  dahin  übereingekommen,  dem  Tonnengemäss 
für  Steinkohlen  eine  pamllelepipedische  Form  von  nachstehenden  Abmessungen  zu  geben: 

1)  für  die  ganze  Tonne:  24  Zoll  Länge,  24  Zoll  Breite,   21  Vs  Zoll  Tiefe  oder  Höhe, 

2)  für  die  halbe  Tonne:  24  ZoU  Länge,  20  ZoU  Breite,  12%  Zoll  Tiefe,  3)  für  die 
Viertel' Tonne:  18  Zoll  Länge,  16  Zoll  Breite,  10*/,  Zoll  Tiefe.  Dieselbe  ist  überall 
eingeiührt  worden.  —  Die  Form  der  Fördergefdue  in  den  Gruben  richtet  sich  dagegen 
nach  den  Umständen,  nur  dass  dieselben  stets  um  3  Procent  grösser  sein  müssen;  jedoch 
werden  Kohlen,  die  nach  dem  Fördermaasse  aufgestapelt  sind,  ohne  €mmessen  dem  Ab- 
nehmer überwiesen.  «> 

Hokkohlm-Maass  im  Bergwesen.    Das  Hättenfuder  hat  112  Scheffel  (des  Getreide 
it),  abo  32  Tooneo. 
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InhaU  einiger  besondem  Berggemässe  etc.  in  SiMesien.  D«r  ForderküM  auf  te 
FriedrichA-^ieterz-Gnibe  enthalt  2065 y«  preoBsUcbe  Knbik-ZoH.  Die  Laußarre  daidbst 
ist  dem  Kübel  ai  Inhalt  gleich.  Der  ungarische  Förderhund  ehendaselbft  enthalt  5116,6 
preuss.  Knbik-Zoll.  Der  Förderkübel  oder  die  Lauf  karre  anf  den  Galmei-GnbtM  fMtt 
2376  preuts.  Knbik-Zoll.  —  Bei  den  Eisenstein-Fördentngen  findet  man  kein  durchgrei- 
fend «berelastifflmendei  Maasi,  indess  kommt  beim  Verkauf  die  preustitche  Ibnne  zn 
7'/«  Kpbikfiits  immer  allgemeiner  in  Anwendung.  Bei  der  Fördening  werden  dann  Kabel 
genommen,  von  denen  4  bis  5  eine  Tonne  aaimachen.  Die  von  der  letztem  Gffieee  sind 
die  gebräuchlichften  und  et  enthält  ein  solcher  Kübel  245775  Knbik-Zell.  Han  findet  Uk- 
desieii  häufig,  daas  6  Kübel  auf  die  Tonne  gerechnet  werden,  um  sich  gegen  Halda»- 
Verluste  zu  decken.  —  Auf  vielen  Forderungen  findet  man  auch  aoch  den,  HüttenkiiM^ 
dessen  Inhalt  jedoch  auch  nicht  überall  übereinstimmt.  Am  gewöhnlichsten  ist  deijeiiga 
zu  %  Tonnen  oder  8192  preuss.  Kubik-ZoU ,  und  auf  manchen  Graben  geben  dann  2  Befigkibel 
einen  solchen  Uattenkäbel.  ~  Eine  Wasurtonne  Enthalt:  1)  von  der  grössteo  Sorte  2% 
Kubik-FuBs  oder  4476  Kuhik-Zoll  und  an  Wasser  70  Quart  «der  171  Pfand,  2)  von  der 
gewfthnUchstea  mUtlem  Sorte  2%  Kubik-Fuss  oder  4320  Kobik-Zoll  und  an  Wasser 
67 y,  Quart  eder  165  Pfund,  3)  von  der  kleinsten  Sorte  2  Knbik-Fuss  oder  8456  Knbik- 
Zoll  und  an  Wasser  54  Quart  4>der  132  Pftind,  —  eine  Waeeerkanne  («»  %  Waster- 
tonne  der  mittlem  Sorte)  Vg  Knbik-Fuss  oder  1060  Kubik-ZoU  und  an  Wasser  16VsQnart 

oder  41  yi  Pfand. Beim  Umlegen  des  Städtgalmeis  nnd  bei  Abnahme  des  Waich- 

galmeie  wird  die  Lanfkarren-Ladang  für  1  Centner  angenosunen,  dabei  aber  immer  lieber 
etwas  reichlich  gemessen,  um  nicht  in  Defekte  zu  kommen.  Beim  Debit  selbst  wird  jedadi 
aller  Gahnei  getoogen,  und  zwar  werden  dabei,  des  Fenchtigkeits- Znstandes  wegen,  nnf 
jeden  Centner  zugegeben:  1)  beim "^tüc^Egahnei  8  Pfund  (so  dass  dabei  iar  einen  Centner 
118  Pfund  verabfolgt  werden),  2)  beim  Waeehffi^mü  und  allem  sonstigen  armen  Zink- 
'  Schmelzgate,  den  Waschabgangen  etc.  10  Pfund  (so  dass  dabei  für  einen  Centner  129  PIsad 
verabfolgt  werden).  —  Auf  der  Friedrich»-Bleicrz-6rabe  sind  im  Mittei  fir  Erze  nnd  fnr 
die  Schliecht  beider  Art  für  den  Centner  8  Pfand  Nassgewicht  festgesetzt,  wonach  statt- 
eines  Centners  immer  118  Pfund  an  die  Hatte  gehen. 

Gewicht,  (Za  S.  117  u.  f.)  Die  anf  &  118  enthalteae  Angabe  der  Schwere  des  prena- 
sischen  Pfundes  in  Grammen  ist  die  bekaaate  and  auch  offidell  gebrädchKche  Eytelwein - 
sehe.  In  ihrer  Begründung  ist  der  ideeUe  franzosische  Meter  la  443,295936  alten  pariser 
Linien  angenommen,  während  der  wirkliche  (definitive)  Meter  anf  448,296  paris»  Lin. 
bestimmt  |ist  (vgl.  den  Art.  Pinis,  S.  837).  Legt  man,  wie  es  geschehen  sollte,  den 
Letztem  zum  Grande,  so  ergibt  sich  das  prenssisehe  Pfund  «r  467,7108101588  Gramm» 
also  am  ein  wenig  leichter.  Für  die  Praxis  genügt  die  gewöhnlich  übliche  Anaahme  an 
467,711  Gramm.  Nach  der  gedachten  richtigen  Grandlage  ist  die  prenssisehe  Mark  (v^. 
8. 119) =238,85540& Gramm,  wofir  offideU  (nach  der frfihem  Grandlage) 233,8556 Gramm 
gerechnet  werden;  der  Unterschied  ist  nnbetraehtMch  und,  was  besonders  wichtig,  die  prenssi- 
schen  Noramlgewi^te  sind  aach  der  Eytelwein'schen  Bestimmung  durch  Yergleichnag  mit 
den  französischen  rectiflcirt  worden.  —  (Auch  die  Bestimmungen  der  räumlichen  preassischen 
Maasse  sind  unter  dem  Artikel  BBnLiH  aaf  Grund  des  idceHea  Meters  Im  neuIrMzSsisdicn 
Hansse  aagegeben,  wie  schon  die  Anmerkung  auf  S.  113  sagt,  weil  die  amtBohen  Eytel* 
weln'schen  Angaben  in  gleicher  Art  verfohren  nnd  die  Differenzen  for  die  Praxis  nicht  im 
Entferatesten  von  Belang  sind.) 

Schiffslast.  (Zu  S.  118,  vgl.  den  Artikel  Stbttin,  S.  1138).  Die  etwas  geringere 
Annahme  der  Schiffslast  bei  Binnenfahrzeugen  und  Kähnen  (zu  36Centttem3=896<^Pf<Bnd) 
irt  unter  dem  Artikel  SnsTTOf,  S.  1140,  erwähnt  Die  geaaae  preusslsche  Last  von  4000 
preuss.  Pftwd  lsta=  8741,69  deutsche  ZoHpfand.  Man  rechnet  dafür  bisweilen  in  runder  ZaU 

100 


Digiti 


zedby  Google 


1586  Nachträge  zu:  Berlin. 

3800  ZoUpfood ;  lo  wird  z.  B.  in  neuester  Zeit  aosländitdief  Sülz  ia  Königsberg  for  die 
Laft  TOD  3800  Zollpfbnd  Terfcaaft. 

Eitenhakngewicht.  Die  Einfobrang  des  ZoUgewichU  (s.  S.  118  o.  f.)  als  Eiset- 
bahngewicbt  und  das  desfollsige  Näbere  s.  unter  dem  Artikel  Zolltbrbiub-Staatbn. 

Ermittelung  des  Handelsgewichts  beim  Handel  mit  roher  Seide  in  Elberfeld  und 
Krrfeld.  In  dieser  Rfidcsicbt  geben  wir  hier  die  vom  14.  October  1844  datirte  lEÖnigÜclw 
Verordnung  ToUstandig  wieder :  —  „Allerhöchste  Verordnung  über  die  Ermittelung  des  Han- 
delsgewichtes behn  Handel  mit  roher  Seide  in  den  Handelsgerlchts-Bezirken  ElbeKeld  und 
Krefeld.  —  Wir  Friedrieh  Wilbehn,  von  Gottes  Gnaden  König  von  Preussen  etc.  Da  von 
dem  Handelsstande  zu  Elberfeld  und  Krefeld  die  Errichtung  öffentlicher  Trocknnngsanstal- 
ten  Behufs  der  zuverlässigen  Ermittelung  des  Handelsgewichtes  der  rohen  Seide  für  ein  Be- 
dutfoiss  erachtet  worden  ist  und  sich  daselbst  für  diesen  Zwedc  die  unter  dem  heatigen 
Tage  genehmigten  Actiengesellschaften  gebildet  haben,  so  verordnen  Wir,  auf  den  Antrag 
Unseres  Staatsministeriums,  wie  folgt:  *—  §.  1.  Für  den  Bezirk  des  Handelsgerichtes  zu 
Elberfeld  wird  in  der  Stadt  Elberfeld,  und  für  den  Bezirk  des  Handelsgerichtes  zu  Kre- 
feld wird  in  der  Stadt  Krefeld  unter  Aufsicht  Unserer  Regierung  zu  Dusseldorf  eine  öffent- 
liche Seidentrocknungsanstalt  errichtet,  welche  den  Zweck  hat,  das  Handelsgewicht  der  zu 
diesem  Behufe  angemeldeten  rohen  Seide  mittels  des  Trocknens  von  Probesträngen  zu  er- 
mitteln und  festzustdlen.  Die  Anstalt  wird  durch  ein  vereidetes  Personal  verwaltet.  — 
§.  2.  Bei  Kaufgeschäften  über  rohe  Seide,  welche  in  dem  einen  oder  dem  andern  der 
vorbezeichneten  Handelsgerichtsbezirke  geschlossen  werden,  oder  bei  welcben  die  Seide  da- 
selbst überliefert  werden  soll,  ist  sowohl  der  Käufer  als  der  Verkäufer  bereditigt,  die 
Feststellung  des  Handelsgewidites  durch  die  Anstalt  zu  verlangen,  in  welchem  Falle  das 
durch  dieselbe  festgestellte  Handelsgewicht  für  beide  Theile  bindend  und  bei  entstebendeB 
Streitigkeiten  entscheidend  ist.  Gleiche  Wirkung  hat  bei  denjenigen  Kaufgeschäften,  welche 
weder  in  den  gedaditen  Bezirken  geschlossen  worden  noch  daselbst  zu  erfüllen  und,  ^e 
ausdrückliche  Uebereinkunft  der  Contrahenten,  dass  Jeder  derselben  die  Feststellung  des 
Handelsgewichtes  durch  die  von  ihnen  bezeichnete  Anstalt  verhingen  könne.  Ausserdem  ist 
Niemand  gezwungen,  sich  der  Anstalt  zu  bedienen.  —  §.  3.  Jeder  in  einem  der  gedach- 
ten Bezirke  wohnende  Käufer,  welcher  für  eigene  Rechnung  aus  dem  Auslande  rohe  Seide 
erhält,  Icann  soldie  bei  ihrer  Ankunft  in  die  öffentliche  Trocknungsanstalt  bringen  lassen, 
damit  daselbst  das  Handelsgewicht  in  bindender  und  entscheidender  Weise,  sowohl  dem 
Käufer  als  dem  Verkäufer  gegenüber,  festgestellt  werde.  —  §.  4.  Die  innere  Verwaltung 
der  Trocknuogsanstatten  und  das  in  denselben  zu  beobachtende  Verfahren  wird  durch  Re^e- 
ments  geordnet,  zu  deren  Eriass  Unser  Handelsminister  ermächtigt  wird.  --  §.  5.  Die 
Probestränge  werden  bei  dem  durch  diese  Reglements  näher  vorzuschreibenden  Wärmegrade 
— '-  die  festgesetzte  Zeit  hindurch  —  getrocknet;  auf  Grund  dieser  Austrocknung,  unter 
Hinzurechnung  von  11  Procent  für  zulässige  Feuchtigkeit,  wird  das  Handelsgewicht  der 
angemeldeten  Menge  roher  Seide  bestimmt  —  §.  6.  Die  für  Benutzung  der  Anstalt  zu 
entrichtenden  Gebühren  werden  durch  eine  von  Unserm  Handelsminister  zu  genehmigende 
Taxe  festgesetzt.'  —  §.  T.  Der  Beitrag  dieser  Gebühren  ist  bei  einfacher  Trocknung  von 
jedem  Theile  zur  Hälfte  zu  übernehmen.  Bei  doppelter  Trocknung  bezahlt  von  den  dop-*' 
pelten  Gebühren  der  Verkäufer  drei  Viertheile,'  der  Käufer  ein  Viertheil.  *—  Urkundlich 
unter  Unserer  Höchsteigenhändigen  Unterschrift  und  beigedrucktem  Königlichen  Insiegel.  — 
Gegeben  Sanssouci,  den  14.  Octbr.  1844.'* 

Preggritcrhe  Bank. 

Die  Kabinets-Order  vom  11.  April  1846  befahl  die  Aufstellong  einer  neuen  zeitgemisaen 
Verfassung  der  bisherigen  königlichen  Hauptbank  und  gestattete  die  Bfitbedieiligung  vo« 
Privaten  bis  zum  Belaufe  von  10  Millionen  Thalem,  welche  schnell  erfolgte  und  wogegen 
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lO'OOO  anf  den  Namen  lautende  Actim  („Antheila-Selieine'O  zo  1000  Thalem  aufgege- 
ben worden,  so  daM  die  Bank  den  Charalcter  der  reinen  Staatsbanic  verlor  and  demgema— 
auch  den  Namen  „Preasiiscbe  Banic**  annahm.  Die  neoe  Bank-Ordnong  Tom  5.  October 
1846 y  welche  mit  1.  Jannar  1847  in  Kraft  trat,  enthielt  räckaichtUch  der  Operationen 
der  Bank  keine  wesentlichen  Modifikationen,  ordnete  aber  die  Wiederansgabe  von  Bank- 
noten an,  deren  Betrag  auf  15  Millionen  Thaler  bestimmt  ist,  aber  bis  zum  Jahre  1850, 
nach  Abliefernng  det  ihr  seit  1836  gegen  Deponimng  von  Staatsschuldscheinen  übergebe- 
nen  6  Millionen  Thaler  Kassen-Anweisungen,  auf  21  Millionen  Thaler  erhöht  werden  kann. 
Von  dem  Gesammtbelaofe  der  ondanfenden  Noten  muss  die  Bank,  ausser  ihren  laufenden 
Fonds,  Ye  in  baarem  Gelde  oder  Silberbarren,  %  mindestens  in  discoutirten  Wechseln  und 
den  Rest  in  Lombardfordernngen  in  der  Kasse  vorrathig  haben.  Die  Noten  dürfen  nicht 
unter  25  Thalem  lauten.  Die  Bank  ist  somit  audi  Zettelhank,  Das  Capital ,  mit  welchem 
der  Staat  in  das  neue  Verhältniss  trat,  bclief  sich  nominell  auf  etwa  1  Biillion  Thaler, 
indem  der  veröffentlichte  Statos  der  preussischen  Blink  vom  1.  Januar  1847  einen  Ueber- 
schuss  der  Activa  von  1'197'583  Thalern  4  Sgr.  6  Pf.  nachwies,  wobei  aber  die  vorrithi- 
gen  inlSndisehen  Staats-  und  Communal-Papiere  und  Pfandbriefe  (11'523'601  ThIr.20Sgr., 
darunter  8'508'475  Thlr.  Staatsschuldscheine)  nach  dem  vollen  Nennwerthe  gerechnet  sind, 
während  dieselben  im  Beginne  des  Jahres  1847 ,  nach  dem  mittlem  Tageskurse  (vom  2.  Ja- 
nuar) berechnet,  einen  Mlnderwerth  von  circa  690'000  Thalem  hatte,  so  dass  Idemach 
das  Antheilcapital  des  Staates  in  Wirklichkeit  nur  als  reichlich  y,  Million  Thaler  erscheint 
—  Aus*  dem  Gewinn  wird  zunächst  das  Gesammtcapital  mit  3^]  Procent  verzinst,  der 
Gewiimreit  aber,  nach  Abzug  von  einem  Viertel  für  den  Reservefonds  (welcher  bis  auf 
50%  <1^  Einschusscapitals  steigen  darf)  zur  Hälfte  den  Actionären,  zur  Hälfte  dem  Staate 
zogetheilt.  Wenn  der  reine  Gewinn  der  Bank  nicht  volle  3  y^  %  des  eingeschossenen  Ca- 
pitals  beträgt,  so  wird  das  Fehlende  aus  dem  Reservefonds  entnommen.  —  Aus  der  Bank- 
ordnnng  bemerken  wir  noch  Folgendes.  Im  Lombardverkehr  werden  zinsbare  Darlehen  der 
Regel  nach  nicht  über  3  Monate  und  nicht  unter  Summen  von  500^  Thalem  bewilligt  Es 
ist  vorbehalten,  zu  jeder  Zeit,  sobald  das  Bedörfniss  eintritt,  ^%Einschuss- Capital  bis 
auf  das  Doppelte  seines  jetzigen  Betrages  zu  erhöhen,  wobei  die  jetzigen  Actionäre  nur 
falls  freiwillige  Zeichnung  beliebt  wurde  (nicht  aber  bei  der  Creirang  neuer  Actien)  in- 
nerhalb eines  Monats  das  Vorzugsrecht  haben.  Die  Uobertragung  des  Eigenthums  der 
Actien  erfolgt  an  bestimmten  Wochentagen  durch  Ab-  und  Zusdireibung  in  den  Büchern 
der  Bank.  Sollte  die  Auflösung  der'  Bank  angeordnet  werden ,  so  soll  das  alsdann  noch 
bei  der  Bank  vorhandene  Einschuss-Capital  des  Staats  zur  Deckung  der  Hälfte  des  nach 
Erfüllung  der  sämmtiichen  Verbindlichkeiten  der  Bank  etwa  sich  ergebenden  Verlustes  am 
Nominalbetrage  der  von  Privatpersonen  eingeschossenen  Capitalien  verwendet  werden.  Nach 
Ablauf  der  ersten  10  Jahre,  dann  aber  alle  10  Jahre,  kann  auf  jedesmal  einjährige  Kün- 
digung die  Zurückzahlung  des  eingeschlossenen  Capitals  vom  Staate  angeordnet  werden. 
Bei  jedem  Provinzial-Bank-Contor  soll,  wenn  sich  eine  hinreichende  Anzahl  geeigneter 
Actionäre  am  Sitze  desselben  vorfindet,  ein  Ausschuss  von  wenigstens  6  und  höchstens 
10  Mitgliedern  bestehen,  welcher  sich  monatlich  Behufs  der  Entgegennahme  der  Geschäfts- 
Uebersicht  und  desfallsigen  Berathung  versammelt  —  Mit  den  Bankstellen  in  den  Fro^ 
vinzen  (den  Contoren  etc.)  sind  in  neuerer  Zeit  überhaupt  mehrfache  Veränderangen  vor- 
gegangen; im  Jahre  1846  bestanden  dieselben  in  der  Bank  tu  Breslau ,  den  Bank- Con- 
toren zu  Königsbergs  Donng,  Stettin,  Magdeburg,  Münster  und  Köln,  Seit  1847  be- 
stehen ausserdem  Bank-Commanditen  in  Posen,  Stolpe,  Elberfeld,  Thom,  Elhing  und 
Memel,  so  wie  „Einrichtungen  zum  Betriebe  und  zur  Vermittlung  von  Bankgeschitften^* 
t>ei.den  Regierungs-Hauptkassen  zu  Trier,  Koblenz,  Aachen,  Dasseldorf,  Minden^  Erfurt, 
Frarikfurt  an  d«*  Oder^  Stralsund,  MsUn,  Liegnitz,  Oppeln,  Bromberg,  ßraunsberg,, 
Insterburg  nnd  Tilsit,  seit  dem  1.  October  1849  eine  Bank-Commandite  in  Krefeld,    Ein 
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bMooderet  Waaren'Lombwrd  der  Bank  beitebt  seit  lingerer  Zeit  za  lUgnit ,  vwi  Cootor  n 
KÖMgiberg  abhängig.  Hiernach  bat  die  Bank,  mit  EinicblOM  de«  berliner  HanptiiutitiU. 
iäberhaopt  31  Bankttdlen. 

Am  dtm  vorhin  gedachten  Venvaltangs-BeTicht«  entheben  wir  Aber  die  Gesck&fU  du  Jükm 
1848  folgende«  H'etentlicbe :  Bei  den  »«««erordeatlidieB  BedQrftii«scn .  in  Folge  der  ZelUerkiltai««. 
cenflgten  trotz  der  am  27.  März  erfolgten  Erhdbang  der  ZinsR&tze  für  Wechsel-  und  Lombard- Darlek« 
a«f  dVo  und  für  Letztere  seit  31.  Min  aar6%,  die  eigenen  Mittel- nicht,  und  die  StaatsverwaKnf 
geifihrte  der  Bank  auf  ihr  Ansnehen  ein  Dariehtn  tob  S  Millionen  Thalem  auf  6  Monate  s«  3%  Ui 
sen  nnd  sicherte  ihr  ausserdem  die  Benutzons  Ton  2  Millionen  Tbalern  ao«  den  bei  ibr  dngcukt- 
ten  Staatsgeldem  auf  3  Monate  zu ,  welche  VorscbOxse  beide  zurQckgezablt  worden.  Die  DbiiUm 
blieben,  niit  alleiniger  Ansnafame  des  Ankaufs  von  Wechseln  auf  das  Ausland,  in  allen  OesdiÜ» 
zweigen  gegen  diejenigen  des  Jahres  1847  bedeutend  surilck.  Getmmmtverkekr  in  den  wirklich  le 
machten  Geschäften  (mit  Ausnahme  der  durch  die  Moten-Cirkulation  entstandenen  Ums&tze  und  itx 
nicht  besonders  gebuchten  Prolongationen  im  Lombard  -  Verkehr) :  392'$55'240  Thaler  (In  iBf! 
514'317'060  Thir.  6V«  Sgr.).  BetriebiFonds  am  31.  December  1846  ••  50'439'828  Thir.  11  Sgr.  (Ende  1BI7 
OM  cirea  A^L  Millionen  Tbir.  mehr).  DepoHtenCapUaUm  am  31.  Dec  1848:  18'517'167  Thir.  USp 
iam  1.  Jan.  1848  Ober  23  Millionen  Tbaler).  VmlaufemU  Banknoten  Ende  1848:  19'400O00  Thir.  (ak 
1847 :  19  Millionen  Thir.,  wegen  4OOD00  Thir.  dagegen  bereit«  In  1847  eingelieferter  Kassen-Anwdiss^ 
um  dle«e  Snmme  Teemehrt).  Da«  tbulote  Dtarukm  des  Staats  in  Kassen- Anweisungen  betng.  bm> 
Abzug  der  im  Laufe  des  Jahres  zurOckgezablten  ÖOÜ'OOO  TbIr..  Ende  1848  noch  l'lOOHiOO  Tbaler,  4ere« 
Rflckzablung  Behnfr  Ausfertigung  einer  gleichen  Summe  Banknoten  bis  Ende  1849  erfolgen  soR«^ 
dass  im  J.  1850  die  umlaufenden  Banknoten  toU  21  Millionen  Tbaler  betragen  werden  (s.  ob««),  w 
Giro -Guthaben  beUefen  sich  Ende  1848  auf  890^36  Thir.  2  Sgr.,  die  mUAecept  tersekenen  Giro-M- 
Weitungen  auf  l'.V^7'000  Thir.;  die  durchtcknimiche  Summe  der  Erstem  i.  J.  1848  war  959*900 Tltr-. 
der  Letstem  l'14O'60O  Thir.,  sufeammen  also  2'100'500  TbIr.  (i.  J.  1847  zusammen  S'295'300  Thir.)  Vk 
Efeäten-BettäudeAet  BMk  waren,  zum  Pari-Werthe  angenommen,  Ende  1848:  U'fiU'lölThlr.aOStf. 
Die  Grundstücke  der  Bank  hatten  Ende  1848  (wie  im  Jahre  vorher)  den  Bnchwerth  von  668W>h|L, 
an  Hypotheken- QtpitaUen  besass  die  Bank  258'80eTblr.  14 Sgr.  Die  WechselDUconUrungeuMi^ 
Hanptbank  nnd  den  Filialen  bellefeo  «ich  1.  J.  1848  auf  Ö5'913'285  Thir.  25  Sgr.  (L  J.  1847  Ma^ 
71  MHl.  Thir.).  Der  Ankauf  von  Wechseki  auf  das  Inland  betrug  21'046'927  Thir.  19  Sgr.,  der  Gewisa 
dabei  124^810  Thir.  15Va  Sg'.,  «««r  Ankauf  von  Wechsein  auf  das  Ausland  3'496'8!.8  Thir.  18  §r. 
der  reine  Knrs-Oewjnn  daraBr25'770  Thir.  10>/«  Sgr.  Die  f.  J.  1848  neu  ertbellten  DarUkm  hetri- 
gen  S2'469^70  Tblr. ,  die  am  1.  Jan.  1848  noch  an««tehend«n  beliefen  «ich  wif  16'548'49»  ^^V^LT^ 
1848  wurden  Ober  46  Millionen  Thir.  neu  ausgeliehen).  Der  Gewinn  Ton  säm  mtUchen  Darielwo,betn| 
7S2'026  Thir.  13  Sgr.  (1.  J.  1847  nur  505'137  Thir.  20  Sgr.).  An  ZaMungs  j^nweUuugen  wiakf»  «• 
theUt:  1)  theil«  zur  Abrecbnuns  der  Hanptbank  mit  den  betreffenden  lianlL«tellen  und  mit  ^^Ua»^ 
kaesen  (auf  eingegangene,  an  die  €entral-Ka«sen  abzufilhrende  Ueberschü«««) ,  theils  Ar  (^wiinir 
Lombard  -  Darlehen  und  bei  Wechsel -Ankäuien,  franco  ProTlsion:  5803  Stack  mit  7'937'0:H  Tbr- 
4V,  Sgr.,  i)  gegen  ProTlsion:  7G89  Stftck  mit  ö'd69«996  Thir.  9  Sgr.;  zusammen  13^492  Stick  i^ 
13'507'090  Thir.  ISV«  Sgr.  Bei  den  AnwelsMgen  der  letstem  Art  wurden  an  Prorisio«  ge«^«f^ 
10^279  Thir.  18*/«  Sgr.  Die  Provisionssitxe  für  Zahlungs-AmoeisunaM  sind  seft  dem  1.  Juli  1646  erheb; 
lieh  erm&ssigt  und  es  Ist  je  nach  der  Entforoong  das  Maximum  dalllr  auf  V»  % ,  das  Minliaoai  (tni 
«eben  Bankstellen  In  derselben  Prerins)  uat  y,t%  festgesetzt  worden;  zur  Erlefehterang  «**  ^'^ 
kehr«  i«t  eine  weitere  Herabsetzung  de«  Maximum«  bi«  auf  %•%  angeordnet  worden,  ^*!^%^ 
1.  Mirz  1849  verkflndigt  wurde.  An-  und  Verkaufe  von  Effekten  wurden  Im  Betrage  von  516*455  TbU. 
anzgeflUirt  and  dabei  an  Provision  891  Thir.  16»/,  Sgr.  gewonnen.  Die  Siiber-^iehungw  war« 
nicht  erheblich  und  betragen  230  Barren  «am  Belaufe  von391'401  Thir.  2%  Sgr.  An  Privat- DepasM» 
wurden  niedergelegt  1094  Stfick;  die  Aufbewahrung« -Gebflbren  tragen  ^f  Thir.  20  Sp-  «bi.  U« 
bei  Geschäften  mit  den  Correspondenten  der  Bank  erwachsene  reine  Gewinn  betrag  4276  Tblt.l5Sro 
die  durchschnittliche  Anlage  bei  den  €orrespondenten  war  199'000  Thir.  Bei  dem  incasso-  G^^P 
für  die  königlichen  Behörden  erlangten  diene  Letztern  neCerding«  aa  Guthaben  7'433'57lThtr.^6F' 
wovon  Ende  1848  noch  verblieben  I05'20e  Tblr.  23Va  Sgr. ;  ausserdem  waren  Ende  1846  Ar  die  0«- 
neral-Staatskasse  5n40'OOOThlr.  bei  der  Hauptbank  gegen  Disposltionsschein  niedergelegt.  Bi«/^' 
watiumgS' Kosten  des  Jahre«  1848  betrogen:  bei  der  Hauptbank  112'824  Thir.  22>,  Sgr.,  bei  daiCos- 
toren  etc.  133^998  Tblr.  22>/,  Sgr. ,  snzammen  246'823  Tblr.  15  Sgr.  —  Der  Brutto- Gewinn  des  hh^ 
1848  betrog  l'87ö'818  Tblr.  •28»A  Sgr.,  der  reine  Gewinn  610*598  Thir.  VA  Sgr.  Hiervon  i^HSPc- 
den  Ein«clia«s  de«  Staat«  und  an  die  Aetlonftre  k  3%7o  (die  Zinsen)  zu  zahlen  394'485  Thir.  26  8^- 
Von  den  bleibenden  216112 Tblr.  Uy.Sgr.kam  ein  Viertoi  zamRe«erv«fomU«itÖ4'026Thtr.2%fr; 
und  von  den  nun  nodi  Qbrigen  162^  Thir.  9  Sgr.  kam  die  HUfte  an  den  Staat  mit  81'042  TVr. 
4>A  Sgr. ,  die  zweite  H&lfte  an  die  Actionäre  als  Extra-DIvldende.  Zu  diesem  AntheU  der  Actioiitf« 
traten  noch  fainza  die  tob  der  Extra-Dividende  derselben  Ar  1847  nnTertheUt  gebliebenen  491  W- 
11  Sgr.,  wonach  In  Allem  81'533  Tblr.  15Vs  Sgr.  zu  vertbeilen  waren.  Demnach  wurde  an  die  Acti«- 
nlre  eine  Extra- Dividende  von  8Thalera  Air  jeden  Antheil  (d.i.  von  Vio  oder  Vs  Procent),  oderBW 
«iramtliebe  101)00 Actien  Überhaupt  die  Summe  Ton  80'000  Thalern  gezahlt.  Der  Re«t  Ton  15Krrwr> 
15>A  Sgr.  wnrde  zur  künftigen  VertheUung  an  die  ActIonAre  nach  dem  Schlnsse  de«  Jahres  1610  g 
rackbehalten.  Da  die  festen  3V,Vo  Zinsen  hall^ährtUh  bezahlt  werden,  so  hatten  die  Actionlre  B^ 
jede  Actio  Ton  1000  Tbalern  ftkr  das  erste  Semester  bereits  erhalten  17%  Thaler;  sie  erblelHni»" 
die  Zinsen  de«  zweiten  Semester«  mit  gleicbfall«  17>A  TMr.  and  die  Extra  •  Dividende  nUtS  iw.' 
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so  dast  sie  ftborbsvpt  einsB  Ertrag  von  43  Tbslera  pr.  Acüe  oier  tob  4Vio  Procsnt  besogen  hsltoii. 
(Ffir  das  Jahr  1847 .betrag  die  Extra-Dividende  16>/«  Thlr.  pr.  Actie,  der  Gesamoit-Ertn«:  also  51  Vi 
Tbaler  pr.  Actle  oder  ft^Avo.)  —  "Oer  Reservefonds  wuchs  i.  J.  1848,  wie  erw&hnt,  um  54^X28  Thlr. 
2>A  Sgr.  nnd  betrog  Ende  1848:  162'€88  Thlr.  ^A  Sgr. 

Am  31.  kuput  1849  betrog  die  Menge  der  nmlaofenden  Banknoten^  17^33T'80O  Thaler.  — 

Der  Discontofuss  beträgt  gegenwärtig  (September  1849)  4  Procent  jährtich. 

PfeusBiscfae  Priratbankan. 

Im  October  1848  wurden  die  wesentlieben  Bedingungen  veröffentlieht,  nnter  welchen 
in  denjenigen  Landestheilen ,  in  welchen  sidi  nadi  dem  Ermessen  der  Regierang  ein 
Bedörfnits  dazu  herausstellt,  die  Errichtnng  von  Frivatbanken  mit  der  Befognist  zur 
Ausgabe  vnverxin^icher  Notai  gestattet  werden  soll.  Der  gerammte  Betrag  der  von 
diesen  Baniten  auszugebenden  Noten  darf  die  Summe  von  8  Millionen  Thalern  ^cht 
übersteigen,  für  deren  bezügliche,  Vertheilung  auf  die  einzelnen  Banlcen  die  Regienmg 
Sorge  trägt.  Die,  Dauer  der  Conoession  darf  10  JahM,  das  Stammcapital  jeder  Bank 
1  Million  Thaler  nicht  übersteigen.  Sind  die  Banken  Actien-* Unternehmungen,  so  darf 
keine  Actio  unter  500  Thalern  lauten.  Der  Hieilnebmer  an  Privatbanken  müssen  minde- 
stens SO  sein.  Es  sind  nur  folgende  Geschäfte  gestattet:  Biscontiren  von  Wechseln; 
DarUhem  gegen  inländische  Papiere,  auf  Waaren,  ungemunztes  und  gemünztes  Gold  und 
Silber  (auf  höchstens  3  Monate);  An^  und  Verkauf  von  eddn  Metallen,  fremden  Mün- 
zm  und  Wechseln  auf  das  Ausland;  ßinkassirungen ;  Annahme  unverzinslicher  Capi- 
talien  ohne  Verbriefung;  Noten -Ausgabe  bis  zum  Betrage  des  Stammcapitals  in  Abschnitten 
zu  10,  20,  50,  100  und  200  Tbalem  (mindestens  ein  Drittel  davon  muss  in  baarem 
Gelde,  mindestens  ein  Drittel  in  discontirten  Wechseln  l>ei  der  Bank  vorhanden  sein.  Die 
Banken  dürfen  Agenturen  errichten.  Der  Staat  übt  die  Oberaufsicht  aus.  Monatlich 
Publikation  des  Status  jeder  Bank. 

Preosatocbe  Beatenbanken. 

Die  Errichtnng  von  Renten -Banken  im  prenssischen  Staate  ist  io  der  Eurze  zn  er^ 
warten  und  es  ist  der  desfallsige  Gesetzentwurf  den  Kammern  im  August  1849  vorgelegt 
worden.  Die  Hanptgmndsätze  desselben  sind  folgende:  —  1)  Es  soll  fir  jede  Provinz 
eine  Rentenbank  errichtet  werden.  2)  Auf  diese  Rentenbanken  sollen  alle  AUosnags- 
Benten  und  haare  Gefalle  übergehen,  welche  nicht  sofort  durch  haare  Capital-Zahlung  a1>- 
gelölt  werden.  3)  Die  Rentenbank  entsdiädigt  den  bisherigen  Berechtigteii  mit  dem 
20faciien  Betrage  der  Tollen  Rente  In  Papieren  (Rentenbriefen),  welche  auf  den  Inhaber 
lauten  und  mit  4  Procent  verzinst  werden.  4)  Sie  erlässt  dem  Pflichtigen  sofort  Vio  der 
Rente,  nnd  verwendet  die  verbleibenden  7io  derselben  —  welche  4Vs  Prooent  der  Ent- 
schädigung in  Rentenbriefen  gleichkommen  —  mit  4  Procent  zur  Verzinsung  und  mit  Vs  Proc 
zar  Amortisation  der  Rentenbriefe,  so  dass  diese  nach  Ablauf  von  56  Jahren  erfolgt  nnd 
ndt  Lesern  Zeitpunkte  die  Pflichtigen  von  der  Rente  ohne  weiteres  Zuthun  vollständig  be- 
freit werden.  5)  Aber  auch  während  dieses  56jährigea  Zeitraums  soll  der  Pflichtige  befugt 
•ein,  seine  Erepamisse,  selbst  in  den  klehisten  Summen,  zur  gänzlichen  oder  theihf eisen 
Ablösung  seiner  Rehte  zu  verwenden,  Vobei  ihm  das  aufgesammelte  Amortisations-Qnantnm 
zu  Gute  gerechnet  wird  und  mithin  die  Ablösungssumme  von  Jahr  zu  Jahr  sich  vermindert 
6)  Die  Kosten  nnd  die  Garantie  fSr  die  Rentenbanken  sollen  vom  Staate  übernommen 
werden. 

TwüjeauMe  yanfcanaf  Itctt  IBr  BerUn, 

Hypoithäten-Bank.    Industrie'  und  Handwerker  -  Bank. 

Seelumdhnig.  (Zn  S.  124.) 

Nach  dem  Eintritte  des  politischen  Umschwunges  im  J.  1848  wurde  die  AMflBsung  der 
Seehandhing  beschlossen,   welche  also  nach  der  wohl  noch  Jahre  in  Anspruch  nehmenden 
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Abwickelung  ihrer  Verhältnisse  zn  envarten  ist  Za  ihren  Anhigen  ans  neoester  Zeit  ge- 
hören die  Dampfmahlmuhle  in  Potsdam  nnd  die  grosse  Maschinenbananstalt  in  Moabit  (bei 
Berlin).  —  (Unterm  23.  December  1841  wurde  vom  Chef  der  Seehandlnng  bekannt  ge- 
macht, dass  Yom  8.  Januar  1842  an  Capitalien  zur  Belegung  von  Seehandlungs-Obligatio- 
nen  nur  zu  27,%  [früher  zn  3%  %,  s.  S.  124]  angenommen  werden  wurden.) 

KaaieiiFiVereiii.  (Zu  S.  125.) 

Dieses  auf  S.  125  bereits  besprochene  Institut  wurde  im  J.  1831  von  acht  hiesigen 
Wechselhausern  als  ein  gemeinschaftliches  Privat-Untemehmen  (Handelsgesellschaft)  mit  einem 
Capital  von  160^000  Thalern  gegründet  und  hat  das  Discontogeschdft  (s.  S.  125)  und 
den  Giro-  Verkehr  (durch  laufende  Rechnungen)  zu  Hauptgegenständen.  Die  auf  S.  185 
erwähnten  Sidiiwechsel  auf  den  Kassen- Verein ,  von  dessen  Mitgliedern  gezogen,  welche 
wie  Geld  drkuliren,  bestehen  in  Abschnitten  zu  100  und  zu  200  Thalem.  Auch  die 
Giro-Quittung€ü  der  am  Giroverkehr  Betheiligten  laufen  im  berliner  Handel  wie  Geld  um. 

Preosaigohe  Parlehim-KaHion 

Um  dem  in  Folge  der  Märzcrcignisse  von  1848  eintretenden  Zurückziehen  der  Capita- 
lien aus  dem  Gebiete  der  Produktion  und  der  daraus  hervorgehenden  Beeinträchtigung  und 
Gefahrdung  dieser  Letztem  nach  Möglichkeit  Seitens  des  Staats  entgegenzutreten,  wurde 
die  Begründung  von  Darlelin^- Kassen  und  die  Verausgabung  von  Darlehns-Kassenscheinen 
'beschlossen,  worüber  das  Nähere  durch  das  Gesetz  vom  15.  April  1848  verfugt  wurde, 
welches  wir  bei  seiner  Wichtigkeit  unverkürzt  hier  folgen  lassen: 

„Gesetz  über  die  Gründang  fiifentlicher  Darlehns-Kassen  nnd  VeraoBgabung  von  Darlehns-Kas- 
senscheinen.  —  Wir  Friedrich  Wilhelm,  von  Gotteit  Gnaden,  König  von  Preusseh  etc.  etc.  ver- 
ordnen in  Foige  des  von  Unseren  zum  zweiten  Vereinigten  Landtage  versammelt  gewesenes  Stia- 
den  wegen  Ermächtigung  der  Regierang  zur  Gevi^runK  von  Staats-Garantieen  gelassten  Besciilas- 
ses  auf  den  Antra«  Unseres  Staats  -  Hinisteriams  (Qr  den  ganzen  Umfang  Unserer  MonarcUe,  was 
folftt:  —  $.  1.  In  Berlin  und  in  den  Orten,  wo  FUial  -  Anstalten  der  preussisdien  Bank  bestehen, 
sollen,  wo  das  Bedfirfiilss  es  erheischt,  unter  Gewährleistung  des  Staats  Darlehns-Kassen  errichtet 
werden,  mit  der  Besthnmung,  zur  Beförderung  des  Uandeis-  und  Gewerbebetriebs  gc«en  Sicher- 
heit Darlehne  zu  aebeo«    Zur  Vehnltteiung  der  Dariehns- Geschäfte  und  zur  Bildung  von  Depots  ken- 
nen die  Darlehns-Kassen  auch  an  Orten,  wo  Filiai-Anstalten  der  pfeussischen  Bank  nicht  bestehen, 
Agenturen  errichten.  —  $.  2.  Für  den  ganzen  Betrag  der  bewilligten  Darlehne  soll  unter  der  Benen- 
nung :  „Dariebn-Kassenscheine^,  ein  besonderes  Geldzeichen  ausgegeben  werden.   Rs  vertreten  diese 
^  *^  '      '    ''^'  ......     .      .  ^  ..  .         _.      .    .  ^1^^  öffentlichen  Kassen  nach 

Zwang  zu  deren  Annahme  nicht 
„-„-  -_  _-  Welchen  nicht  nach  den  Bestim- 
mungen des  §.  4  genügende  Sicherheit  gegeben  worden  ist.  Der  Gesammtbetrag  der  Darlehn-KM> 
senscheine  soll  10  Millionen  Thaler  dicht  flberschreiten.  —  §.  3.  Die  Darlebne  können  nur  im  Betrag 
von  wenigstens  Einhundert  Thalem,  In  der  Regel  nicht  auf  längere  Zelt  als  3  und  nur  ausnahmsweise 
bis  zu  6  Monaten  gewährt  werden.  —  §.  4.  Die  Sicherheit  kann  bestehen :  1)  In  Verpfandang  von 
im  Iniande  lagernden ,  dem  Verderben  nicht  auseesetzten  Waaren ,  Boden  -  und  Bergwerks-Erseug- 
nissen  und  Fabrikaten,  in  der  Regel  bis  zur  Hälfte,  ausnahmsweise  bis  zu  2  DrittfaeUen  ihres 
Schätzungswertbes  nach  Verschiedenheit  der  Gegenstände  und  ihrer  Verkäufllchkelt;  2)  in  VerpOa- 
dung  inländischer  Staats  -  oder  unter  Genehmigung  des  Staats  von  Gemeinheiten  und  Gesellschaften 
ausg^ebener  Papiere,  deren  Nennwerth  voll  eingezahlt  Ist,  und  hei  denen  die  regebnässige  Zins- 
oder  Dividenden- Zahlung  bereits  begonnen  hat,  mit  einem  Abschlage  von  dem  Kurse  oder  markt- 
gängigen Preise.  Den  mnnwerth  des  Unterpfandes  darf  das  Dariehn  niemals  Obersteigen.  Papiere, 
welche  nicht  auf  den  Inhaber  lauten,  müssen  der  Darlehns-Kasse  cedirt  werden.  —  §.  5.  Fabrikate, 
welche  einem  bedeutenden  Preiswechsel  unterliegen  .werden  nur  dann  als  Unterpfand  angenommen, 
wenn  sich  zugleich  eine  dritte  sichere  Person  fiir  Erfüllung  des  Dariehns  -  Vertrages  verbürgt  — 
§.  6.  Bei  Waaren,  Boden-  und  Bergwerks-Erzeugnissen  und  Fabrikaten ,  die  nach  Ihrer  Natur  oder 
nach  der  in  Handeisstädten  üblichen  Art  der  Aofbewahrung ,  oder  weil  sie  sich  nicht  im  Gewahr- 
sam des  Verpfänders  befinden ,  entweder  gar  nicht  oder  doch  nicht  ohne  erhebliche  Schwierigkeit 
und  Kosten  dem  Pfandgläubiger  körperlich  Qbergeben  werden  können,  darf  ausnahmsweise  unter 
Aufhebung  der  beschränkenden  Bestimmung  des  Artikels  2076  des  rheinischen  bürgerlichen  Gesetz- 
buchs, auch  im  Bezirke  des  Appeilatlonsgerichtshofes  zu  Köln  die  Verpfändung  durch  symbolische 
Uebergabe  (Art.  1606  u.  1607  a.  a.  O.)  verwirklicht  werden.  —  $.  7.  Es  darf  der  Zlnsfuss  bei  Be- 
willigung der  Darlehne  nicht  unter  dem  für  den  Lombard-Verkehr  der  preussischen  Bank  bestehen 
den  höchsten  Satz  bestimmt  werden.  An  den  gesetzlichen  Zinsüiss  sind  die  Dariehns-Kasseu  nicht 
gebunden.  —  §.8.  Das  Unterpfand  haftet  IQr  Capital ,  Zinsen  und  Kosten ,  und  es  können  die  Letz- 
teren von  der  Darlehnssumme  sogleich  gekürzt  werden.  —  §.  S).  Wird  zur  Verfallzelt  nicht  Zahlung 
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geleistet,  so  kswi  die  D*rieliiis*K*sse  derch  einen  Ihrer  Beamten  oder  einen  vereideten  Makler  das 
Unterp&nd  verkaufen  und  sich  ans  dem  Erlfise  hexalilt  machen.  Selbst  erwerben  kaqn  die  Darlehns- 
Kasse  das  Unterpfiuid  nur  im  Wege  des  Mefstgebots  bei  einem  SfTentllchen  Verkauf.  Die  in  den 
Artikeln  2ü74,  2075  und  2078  des  rheinischen  bargerlichen  Oesetsbnchs  vorgeschriebenen  Förmlich- 
keiten finden  auf  die  Darlehns  -  Kassen  keine  Anwendong.  Die  Eintragung  des  Darlehns-Vertrages 
in  dieBttcher  der  Dariehns-Kasse  bat  die  rechtliche  Wirkung  einer  Gffentllchen  Urkunde.  —  §.10.  Auch 
wenn  der  Schuldner  in  Concurs  ger&th,  bleibt  die  Darlehns -Kasse  berechtigt  zum  ausseruericht- 
iichen  Veriutuf  des  Unterpfiuides  und  ist  nicht  verpflichtet,  dasselbe  sur  Concursmasse  abzulierem.  — 
§,  11.  Die  Darlehns-Kassen  bilden  selbst&ndige  Institute  mit  den  Eigenschaften  und  Rechten  Juristi- 
scher Personen.  Es  haben  dieselben  alle  Rechte  des  Fiscus  mit  Ausnahme  des  diesem  Letsteren 
zustehenden  Vorzugsrechts  beim  Concurse  und  Priorlt&ts- Verfahren.  Die  Stempel-,  Sportel-  und 
Porto-Freiheit  steht  ihnen  In  demselben  Umfange  wie  der  preussischen  Bank  zu.  ~  §.  12.  Die  Ver- 
waltung der  Darlehns  -  Kassen  fiberniromt  fQr  Kechoung  des  Staats  unter  der  oberen  Leitung  des 
Finanz-Ministers  die  preussische  Bank,  }edoch  mit  strenger  Absonderung  von  ihren  Qbrigen  Geschäf- 
ten. Die  allgemeine  Administration  wird  in  Berlin  durch  eine  besondere  Bank  -  Abthellung  unter 
der  Benennung  „Haupt- Verwaltung  der  Darlehns-Kassen'*  gefDhrt  Ausserdem  wird  für  )ede  Dar- 
lehns-i^sse  ein  besonderer  von  ihr  ressortirender  Vorstana  ernannt,  wozu  auch  Mitglieder  des  Han- 
dels- oder  Gewerbstandes  gehCren  sollen.  Das  Interesse  des  Staats  wird  bei  jeder  Darlehns- Kasse 
durch  einen  besonderen  von  dem  Finanz-Minister  zu  ernennenden  Regierungs-Bevolimichtigten  ver- 
treten. 6.  13.  Die  Eröffnung  der  Darlehns-Kassen  ist  nebst  dem  Namen  des  Regierubgs -Be- 
vollmächtigten und  der  Mitglieder  des  Vorstandes  durch  das  Amtsblatt  zur  allgemeiaenlCenntniss  zu 
bringen.  —  §.  14.  Von  den  Vorstands -Mitgliedern  aus  dem  Handeis-  oder  Gewerbestande  haben 
stets  ie  zwei  im  wdcbentiicben  Wechsel  die  Gesch&fte  der  Darlehnskasse  zu  bekleiden  und  beson- 
ders darfiber  zu  wachen,  dass  nur  zu  dem  Zwecke  der  Förderung  des  Handels-  und  Gewerbebe- 
triebes Dariehne  gegeben  und  innerhalb  dieses  Zweckes  alle  Interessen  möglichst  sleichm&ssig  be- 
ruclcsicbtigt  werden.  Wenn  dies  nach  ihrer  Ansicht  nicht  der  Fall  ist,  muss  das  Darlehn  verwei- 
gert werden.  —  §.  15.  Der  Regierungs- Bevollmächtigte  muss  von  sämmtiichen  Geschäften  Kennt- 
nlss  nehmen  und  bat  bei  allen  Anträgen  auf  Bewilligung  von  Darlehen  das  Versagungsrecht.  Die 
Bestimmung  des  Abschlags  von  dem  Kurse  oder  marktgängigen  Preise  dur  zu  verpfändenden  Pa- 

Siere  steht,  nach  Anhörung  des  Vorstandes,  dem  Regierungs- Bevollmächtigten  zu.  —  §.  16.  Der 
insertrag  der  Darlehnskassen  soll  nach  Abzug  der  Verwaltungskosten  zur  Deckung  etwaiger  Aus- 
fälle und  zur  Wledereinlösung  der  Darlehns  -  Kassenscheine  verwendet  werden.—  6.  17.  Die  10  Mil- 
lionen Tbaler  Darlehns  -  Kassenscheine  werden  besteben  aus :  6  Millionen  in  1  •  Tbalerschelnen  und 
4  Millionen  in  5  -  Tbalerschelnen.  Die  Datlehns-Kasscoscbeine  werden  von  der  Haupt- Verwaltung 
der  Darlehns-Kassen  ausgefertigt,  von  der  zur  Controle  der  Ausgabe  der  Banknoten  durch  Unsere 
Order  vom  16.  Juli  1846  (Gesetzsammlung  Seite  264)  ernannten  Commlssion  zum  Zeichen,  dass  nicht 
mehr  als  der  gesetzliche  Betrag  im  Umlauf  ist,  mit  einem  Stempel  versehen  und  den  Darlehns-Kas- 
sen naeh  Verhältniss  des  Bedarfii  Qbergeben.  Der  Finanzminister  hat  den  Betrag  der  umlaufenden 
Darlehns- Kassenscheine  monatlich  zur  allgemeinen  Kenntniss  zu  bringen.  —  $.  18.  Sobald  das  Be- 
dörfniss  zur  Fortdauer  einer  Darlebns-Kasse  nicht  mehr  besteht,  hat  der  Ffnansrolnister  ihre  Auf- 
lösung zu  verfügen  und  öffentlich  bekannt  zu  machen.  Alle  Darlehns -Kassenscheine  sollen  späte- 
stens In  3  Jahren  wieder  eingezogen  und  dabei  eine  Präcluslvfrist  von  nicht  weniger  als  6  Monaten 
bestimmt  werden.  —  6.  19.  Wer  einen  Darlehns-Kassenscheln  verfälscht  oder  nachmacht,  oder  der- 
gleichen verfälschte  oder  nadKemackte  wissentlich  verbreiten  hilft,  soll  gleich  demjenigen  bestraft 
werden,  welcher  falsches  Geld  unter  landesherrlichem  Gepräge  gemfinzt  oder  verbreitet  bat.  — 
§.  20.  Die  Ausführung  dieses  Gesetzes  wird  dem  Pinanzmlnister  übertragen.  Urkundlich  unter  Un- 
serer Höcksteigenhändigen  Unterschrift  und  BeldrQckung  Unseres  Königlichen  lusiegels.  Gegeben 
zu  Potsdam ,  am  15.  April  1848." 

Die  oben  in  §.  6  angedcotcte  symhoUscIie  Uebergabe  des  Unterpfandes  findet  noch  in- 
sofern statt,  dass  Connossamente  aber  verschiiTte  Waaren  ausnahmsweise  belieben  werden. 
Es  fand  dies  rucksicbtlich  derjenigen  Waaren,  die  sich  im  Frühjahr  1849  nnter  dänischem 
Embargo  befanden  oder  in  den  Häfen  der  Nordsee  durch  dio  gestörte  Sand-Passage  zarGck- 
gebalten  worden,  auf  die  Dauer  des  Krieges  mit  Dänemark  statt.  (Vgl.  die  Bekanntnachoog 
des  Finanzministers  vom  14.  Mai  1849.) 

In  Berlin  worde  die  Darlehns -Kasse  am  29.  Mai  1848  eröffnet.  Der  Vorstand  der- 
selben bt  täglich  von  10  bis  12  Uhr  Vormittags  in  seinem  Geschäftslokale  anf  der  Hanpt- 
bank  versammelt,  Anträge  aof  Bewilligungen  können  indess  noch  zu  andern  Zeiten ,  and  zwar 
überhaupt  in  den  Geschäftsstunden  von  8  bis  1  Uhr  Vormittags  and  3  bis  5  Uhr  Nach- 
mittags schriftlich  eingereicht  werden,  zn  welchem  Ende  Formulare  im  Gcschäftsloital  zn 
haben  sind.  Unterm  9.  Jnni  1848  machte  die  berliner  Darlebns-Kasse  bekannt,  dass  sie 
auch  an  Fabrikanten,  welche  auf  dem  berliner  Wollmarkte  ihre  Ankäufe  in  Wolle  machen, 
gegen  Verpfandung  derselben  massige  Vorschösse  gebe,  so  weit  dies  ihre  allerdings  nicht 
bedeutenden  Mittel  gestatteten.  —  Im  Jali  1848  worde  von  der  Hauptverwaltung  der  Dar- 
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lehnt-KaMeo  6tr  ZinifMi  Toa  6  anf  6Vo,  tmi  1.  Septenber  1849  d»  «if  4%  IranlH 
geietst.    Porch  Miaitterial-Bescript  vom  25«  Januar  1849  wurde  kundgegeben,  dau  au  der 
berliner  Dariduu-Kaiae  noch  auf  sichere  erste  Hypotheken  Darlehen  bewilligt  werden  dfirfen. 
Am  31.  Angust  1849  waren  8^241^317  Thaler  in  Darlehna-Kaitenicheinen  in  Umfamf. 

WwHifrtiiMiifftiiltwi  itt  Borllii« 

Beleihungs-Kiuse  für  die  Fabrik- Industrie,  Diese  im  Fraluahr  1848  gegründete 
Kaue  gewahrt  an  hier  antäiiige  Fabril^anten  nnd  andere  Gewerbtreibende »  welche  Be- 
hufs der  ferneren  Beichäitigang  ihrer  Arbeiter  Mittel  luchen,  Darlehen  gegen  Verpfan- 
dung von  Wedueln,  Staats^  nnd  Conminnalpapieren ,  Actien,  guten  Hypothekenscheinea 
und  zur  Deponirung  geeigneter  Waaren,  lo  wie  sie  die  Wechsel  jener  Personen  dbcon- 
tirt.  Das  Committee  derselben  versammelt  sich  gegenwärtig  (September  1849)  an  jedem 
Dienstage  und  Freitage  Vormittags  von  9  bis  11  Uhr  im  Borsenhause;  schriftliche  An- 
träge an  dasselbe  werden  daselbst  an  jedem  Werktage  Vormittags  von  10  bis  1  Uhr  ent- 
gegengenommen. 

Insel-  Actien-Geseltschqft  und  Speicher -Actien-Gesellschqft,  In  den  Spdchem  die- 
ser Gesellschaften  dürfen  unter  gewissen  Voraussetzungen,  (seit  1846)  auch  zollpflichtige 
Waaren  hiesiger  Kaofleute  unter  Mitverscfaluss  der  Steuer -Verwaltung  unverzollt  gelagert 
werden.  Die  „Spcicher-Acti^-Gesellschaft"  vermittelt  während  des  Wollmarktes  auch  Vor- 
schösse auf  die  bei  ihr  niedergelegte  Wolle.  —  Neue  Speicher- Actien-Geselltchaft, 

Berliner  Zuckersiederei-Compagnie,  AcHen-Patent-Papier-Fahrik  (unter  Mitbethei- 
ligung  der  Seehandlung).  Rauenscher  Bergvoerks -  Verein  (für  Braunkohlen- Förderung). 
Wasser-Mühlen' Acti^n- Gesellschaft,  Gesellschaft  der  Dampf- Adler-MtOUe.  Verein  ncr 
Beförderung  des  Seidenbaues  in  der  Mark  Brandenburg  und  Niederlausitz  (der  Vorstand 
hier  nnd  in  Potsdam). 

Eisenbahn-Gesellschaften :  Berlin'Potsdam-MagdeibvTger ;  BetjUn-AnhaUisiAe;  Ber- 
lin-Stettiner; Berlin-Hamburger;  Niederschlesisch-Märkische, 

Direktorium  der  Stettin-Swinemünder  Dampfschigfehrts-Geseüschaft.  Committee  der 
veretntgten  Stromschiffer  (seit  Frühjahr  1848).  > 

Berliner  Etb-  und  Oder-ScUfffalurts-  und  Strom-Assekuram-GeseUschafU  Berliner 
Land'  und  Wasser- Transport- Versicherungs- Gesellschaft,  gegen  alle  Gefahr  auf  „Gü- 
ter, Waaren  und  Mobilien'*. 

Berlinische  Feuer-Versicherungs-GeseÜsehaft,  Feuer- Versicherurigs- Anstalt  Borus- 
sia (früher  in  Künigsberg).  Kurmärkische  Land  -  Feuer  -  Sodetät  Städtische  Feuer- 
Sodetät  der  Kur-  und  Neumark  und  der  Niederiausitz,  —  Hagel-Assekuranz-GeseU- 
schafU  Neue  berliner  Hagel -Assekuranz- Gesellschaf L  Deutsche  HageJversicherungs- 
GeseUschaft  für  Gärtnereien  zu  Berlin  und:  Germania^  Hagehersicherungs- Gesell- 
Schaft  für  Feldfrüchte  zu  Berlin ,  mit  gemeinschaftlicher  Direktion  und  Verwaltung  bd 
völlig  gesonderter  Buch-  und  Kassenfuhrung.  —  Berlinische  Renten-  und  ■  Capüals- 
Versicherungs -Bank  (Actiengesellschaft,  seit  1845,  nicht  mit  der  hier  bestehenden  altera 
„Preusfischen  Renten -Versicherungs- Anstalt  [s.  S.  125]  zu  verwechseln)  und  In  Verbin- 
dnng  mit  derselben:  Berlinische  Lebens -Versicherungs-GesellschofL  Im  Projekt  ist  eine 
„National-  Versicherungsbank  für  Grundbesitz.** 

Verein  für  Centralisation  deutscher  Auswanderung  und  Colonisation  (seit  1849) 
und  in  Verbindung  mit  demselben:  Berliner  Colonisations- Gesellschaft  für  Central-Ame- 
rika  (seit  1849),  auf  Actien. 

Freihandelsverein,    Gesellschaft  für  Handel  und  Gewerbe. 

Aich- Anstalt  ruidi  dem  Wcusergewicht  (sogenanntes  Gefass-Vermeisungs- Geschäft), 
ein  Privat-Untern^men ,  Firma:    A.  J.  Wernicke  und  Refanann. 

Münzstätte, 
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Bern. 


Zn  S.  12T— 129. 


WMdlob  geprägte  Gold-,  Silber-  (anoii  Kopfer-)  Mflazen  des  Baa- 
tons  Bern,  wie  "ne,  nach  den  (im  Februar  1846  veröffentlichten)  Angaben  des  ge- 
wesenen Landamman  Carl  Lohner  y  in  der  Münzstätte  zu  Bern  von  1814  bis  1890 
nach  der  gesetzmässigen  Anordnung  ausgemünzt  worden  sind. 


*)  Das  RemedUm  betreffend.    „Da  das  Gold  nur  in  geringen  Quantit&teD  ausgemfinst  wird, 
to  ist  demselben  kein  Remed»um  beigegeben. 

•*)  jRemedtum  amf  einfache  Dublonen.    FQr  Abgang  auf  50  Stück  1  Franicen. 

Allgemeiiie  Bemerimiig,  ia  Betreff  des  festgesetsten  Gold-,  flllber- 
ond  Kapfer-Wertlies  ia  Bern. 

A.     Goldmünzen,    Der  Anschlag  der  fdnen  Mark  \ 

ist  für  das  Gold: 564  Franken  80  Rappen,  jzafolge BericA< 

B;     Silb€rmünzen.    Der  Anschlag  der  feinen  Mark  f  über  d,  Staats- 

iU  für  das  Silber: 36      -        40    -        (  äÄ?1^ 

C.    Kupfermünzen,   Der  Anschlag  der  feinen  Mark  I  oTlSU—lSSO. 

itit  für  das  Kupfer: —      -        70    -        j 

Ein  neneres  Stflck  Bemer  Silbermfinxe  xa  1  Rappen  vom  Jahre  1819,  war  mit  Silber  blas  an- 

gesotten,  und  seigte  daher,  nach  des  Herrn  Direktor  Karmarsch  Mittbeilang,  einen  ansserordrat- 

lieh  niedrigen  Peingehalt  an,  wie  dieser  denn  auch  vorstehend  gesetxlich  nur  mit  12  Orftn  In  der 

fhuisösischen  Mark  =  Vm  —  0,041V»  angegeben  wird. 
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Der  vorstehend  bemerkte  Feingehalt  der  neaen  LouUd'or  oder  sogenannten  bemer  Pistolen  so 
21  Karat  32  Tbeilen  =  21^%,  =  21,6876  betrigt  nach  gewöhnlicher  deaUcber  Bexeichniing  in  der 
Icöbi.  Mark:  21  Karat  8V4  Gr&n. 

Der  geselzUche  FeingehaU  der.  Ducaten  zu  23>16  ist  23  Karat  6  Grän  (23%  Karat)  fein. 

Da  sich  genau  genug  die  kölnische  oder  Vereinsmark  auf  0,9664759106  bemer  oder  französische 
Mark  (so  wie  ungekehrt  eine  alte  fransftsleche  Mark  auf  1,0465968613  kölnische  oder  eigentliche 
Vereins-Mark)  berechnet;  so  Iftsst  steh  hiernach  siemiich leicht  bestimmen,  wie  viel  StQck  der  hier 
oben  angeßbrten  berner  Gold-  und  SilbermQnzen  sowohl  auf  die  kölnische  oder  Vereins-Mark  rauh 
(brutto)  als  in  feinem  Metall  gesettUch  anzunehmen  sind.  Sonach  mfissen  von  den  einfachen  H- 
stolen  oder  neuen  Louisd'or  von  1814  bis  1830  auf  die  kölnische  oder  Vereins-Mark  rauh:  30,57522914 
Stack  und  gesetzmässig  auf  dieselbe  Mark  fein  Gold:  33,83541207  Stock  sehen.  —  Desgleichen 
gehören  hiernach  67,73569225  StQck  einfache  Ducaten  auf  die  köln.  oder  Vereins-Mark  rauh  und 
69,17706144  StQck  derselben  auf  die  nimliche  Mark  fein  Gold.  — 

Von  den  neuern,  seit  1830  u.  s.w.  ausgemQnzten  bemer  PIktolen  oder  sogenannten  neuen  Louis- 
d'or. gehen  ebenfalls  gesetzm&ssig  30,57522914  StQck  auf  die  köln.  oder  Vereins-Mark  rauh  und  zu 
900  Tausendtheilen  =  21  Karat  7,20  Grän  fein:  33,97'247Ca2  StQck  auf  dieselbe  Mark  fein  Gold. 

Früherhin  worden  von  der  Repablik  Bern  nicht  nor  Viertel^  hcUbe^  einfache^  doppelte, 
dreifache  und  vierfache  Ducaten,  sondern  auch ,  ond  dies  znm  Thcil  bis  in  1796 ,  sechs- 
fache, €u:ht'  und  zehnfache  Ducaten  ausgemünzt,  freilich  nicht  in  bedeotender  Anzahl.  — 
Der  gesetzmässige  Feingehalt  dieser  altern  Ducaten  sollte  ebenfalls  zu  23'/]  Karat  sein, 
nnd  hielt 'gewöhnlich  23  Karat  b%  Grän  und  das  Gewicht  derselben  war  auch  in  der- 
selben Anordnung,  wie  von  1814  bis  1830.  Naturlich  brachte  ein  längerer  Umlauf  durch 
Abnutzung  eine  verhältnissmässige  Gewichtsverminderung  hervor.  — 

Die  neuem,  seit  1830  und  vjeiter  Jierein  in  Bern  geprägten  einfachen  Ducaten 
sind  so  ausgebracht,  dass  gesetzmässig  67  StQck  derselben  auf  die  kölnische  rauhe  Mark, 
und  bei  dem  bisherigen  Feingehalte  von  23V,  Karat»  68^747  =  68,425531915  Stuck 
auf  dieselbe  Mark  fein  Gold  gehören. 

OesetzmlSBlse  Aüsbrlni^img  der  Sübermfliizeii   der  Republik  Bern, 
nach  deatseher  Bestlmmniig,  im  Gewicht,  Fetag^ebalt  idid  Silberwerlh 

im  1^- Thaler '  und  2^%  -  Guldenfusse, 


In  der  neuem  gesetzmässigcn  Ausbringung  der  bemer  Silbennünzen  ist,  so  viel  bekannt, 
seit  1830  keine  namhafte  Veränderung  eingetreten. 

ZosiUslIehe  Bemerkmiffeil.  im  Jahre  1835  wurden  in  Bern  JAa/er  (sogenannte  iVeii- 
thaler)  zu  4ü  Balzen,  bei  einem  Gewicht  von  29,345  Gramm  ausgeprägt,  welches  Gewicht  um  beinahe 
Vi  Procent  ( 10(),4ä8333  7o )  geringer  auskommt,  als  das  von  1814—1830  befolgte  gesetzliche  Gewicht 
der  bemer  Thaler  oder  Neulhater  sn  8,3  StQck  auf  die  fransösische  Mark,  wonach  denn  ein  sol- 
cher Tbaler  eigentlich  29.4<^'i  oder  wenigstens  29,488  Gramm  am  Gewicht  haben  mQsste.  Wahr- 
scheinlich ist  hierbei  ein  Genichts- Rcmedium  einbegriffen. 
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Nach  djeaem  Gewicht  von  29,346  Gramm  gehörea  8,34053160675  Stuck  auf  die  fran- 
zösische Marie  bratto  *»  T,969 177032  Stück  auf  die  k51n.  Mark  ranh  und  zu  10  Den. 
19  V2  Gran  =  14  Lotb  77,  Gran  fein  8,844404567  Stuck  dieser  Thaler  anf  die  köln. 
Mark  fein  Silber. 


VerhaitnlM  des  Goldes  zum  Silber  im  Baatoa  Bern,  nach  der  neuem 
gesetzmässigea  Aiisbriiigim|f, 

1)  der  einfachen  Ducaten  zu  8  FrankeUy  2)  der  sogenannten  neuem  Pistolen  oder 
.  neuen  Louisd'or  zu  16  Franken  und  der  neuern  Thaler  (Neutbaler)   zu  4  Franken, 
zu  dem  Geioicht  von  29,345  Gramm  hei  einem  Feingehalte  von  10  Veniers  19  Vj  Gran 
=  14V,  i  ^^^  =«  1*  ^^^^  ^^2  Orän  kölnisch. 

Dies  Vcrhältniss  kommt  hiernach  wie  folgt  zu  stehen: 

1)  bei  den  neuern  Ducaten,  wie  1  zu  15,473180, 

2)  bei  den  neuen  Pistolen,  wie  1  zu  15,364506  wofür  bei  1  überhaupt  15 Yj,  bei 

2  aber  15 Yg  bis  15 y^  anzunehmen  sein  werden.  — 

In  Bern  ward  Im  Jahre  1506  diu  daselbst  bei  dem  Mflnvwesen  emgcHihrte  rheinische  (kölnische?) 
Mark  abeeschafft»  und  statt  deren  eine  neue,  der  nürnberger  ähnliche  (Mark)  eingefDhrt,  wie  in 
Haller'a  Jkiiukabinet  angesehen  wird.  Diese  letztere  Mark  war  angeblich  gleich  7  Unzen  19  Deniers 
fraiisösischem  Gewicht  und  thellte  sich  in  15  Loth  zu  4  Quintchen  k  4  Pfennige.  —  Das  Korn  (der 
Feingehalt)  thelite  sich  in  16  Loth,  jedes  Lotb  zu  16  Pfennige  gerechnet. 

Im  Jahre  1756  wurde  die  bisherige  Bemer  Mark  abgeschafft  und  nun  die  französische  Mark  (das 
pariser  Markgewicht :  le  poidt  de  marc)  zu  4606  pariser  üräu  eingeführt  (=:  244,75!29  Gramm), 
weiches  bekanntlich  hier  noch  gegenwärtig  das  MAnzgewicht  bildet. 

f,Die  bis  zu  Ende  des  Jahres  1832  von  dem  Kanton  Bern  umgeprägten  Fünf- 
hatzen-  und  Zehnkreuzer  -  Stücke ,  Batzen  und  halbe  Batzen  belaufen  sich  auf  die 
Summe  von  981^776  Franken  (Schweizerfranken),  und  tragen  alle  die  Jahreszahl  1826, 
mit  Ausnahme  der  Probe- Funfbatzen-  und  Batzenstücke  von  1825." 

„Bis  zu.  Ende  des  Jahres  1832  hatte  Bern  an  verschliffener  Berner  Münze  ein- 
gesdimolzen : 

an.  Silbermänie,    ßr  26M09  Fnu.ken  75  Rappen.  U,„„^^  aUo  einen  Belauf  vm 
anJf«p/emu««    fur31T852       -        45       -        h»5'262  J^rant«.  20  Äappen. 
und  im  J.  1833  noch  für  lOO'OOO       ._--.]  '  ^ 

Im  Jahre  1838  versuchte  Bern  auch  die  Ausprägung  einer  neuen  eigenthumlichen 

Scheidemfinze,  des  Gent,  mit  der  Umschrift:  „100  Stfick  auf  Einen  Thaler  (mU 

JnitiallettemJ*',  Ein  Silberstift  befand  sich  gerade  in  der  Ziffer  1,  die,  in  der  Mitte 
angebracht,  den  Werth  des  Stücks  bezeichnete.  —  Das  Finanzdepartement  WeM  Kupfer- 
mänzproben  dieser  Art  ungefähr  in  100  Stucken  ausprägen,  wovon  e'm  Stack  den  hun- 
dertsten Theil  eines  Thalers  zu  35  Batzen  ausmachen  sollte  (der  erwähnte  Mittelstift  war 
von  feinem  Silber  und  eingeschraubt  und  mitgepresüt,  von  reinem  Kupfer  umgeben). 

Der  Regieningsrath  ging  aber  nachher  aus  guten  (ifünden  von  dieser  eigenthumiicJien  Ausbrin 
|;ang  einer  Cent- Scheidemünze  ab  und  der  Gegenstand  wurde  nicht  wieder  aulgenommen,  bleibt 
jedoch  immer  merkwürdig  genug,  um  hier  nicht  ganz  übergangen  zu  werden.  — 

Bandelsrecht; 

Im  November  1845  wurde  der  Entwurf  eines  neuen  HandelsgesetzbucJies  vom  Regie- 
rungsrathe  publicirt. 

Maasse  and  Gewichte.  (Zu  S.  128.) 

Die  neuen  sclnoeizer  oder  Concor dats-MoMse  (s.  den  Artikel  Schweiz)  sind  mit  dem 
1.  Januar  1840  gesetzlich  in  Kraft  getreten.  —  Die  Getreidepreise  werden  bei  Waizcn, 
Roggen,  Kernen,  Mühlkom  und  Gerste  für  das  schweizer  Viertel,  bei  Dinkel  und  Hafer 
für  das  schweizer  Malter  notirt. 

Altes  Wegemaass,  Die  bemer  Stunde  (Lieue)  begriff  18000  berner  Schuh  und  war 
daher  =  5278,64  Meter. 
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Brennholzmaass  ist  dai  in  Kantoo  Luum  oblicbe;  i.  danelbe  unter  dem  Artikel 
'  SCHWBIZ,  S.  1112. 

Medizinal-  und  ApothekergtwidU.  (Vgl.  S.  129  und  1112.)  ^uelbe  bat  die  in 
DeattcUand  übliche,  unter  Berlin  angezeigte  Eintbeilang  nnd  war  nrnprüngUch  dai  alte 
nomberger.  Nach  der  anf  Befehl  der  Etegieraag  bearbeiteten  nnd  gedruckten  ,3«Mhrel- 
bang  nnd  Yergleichang  Bemeriacher  Maaue  and  Gewichte*^  (Bern,  1821)  iit  daf  Afeciut- 
nal-Pfund  =  357,62183865  Gramm,  mitbin  ein  wenig  leichter  als  das  eigentliche  alte 
nomberger  Medizinal-Pfand. 

Bank.  (Zn  S.  129.) 

Das  revidirte  Reglement  der  dnrch  das  Dekret  vom  6.  Jali  1833  ins  Leben  gerofenen 
bemer  ,,Kantonalbank'*  (Staatsbank  —  Banqne  cantonale  de  la  R^pnbliqoe  de  Beme  — ) 
ittt  vom  12.  November  1846.  Es  werden  derselben  ans  Staatsmitteln  wenigstais  3  MilUo- 
nen  SchweizerCranken  (LiVres)  zogewiesen.  Ihre  Geschäfte  sind  folgende:  —  A.  Credit- 
eroffnungen,  Sie  errichtet  mit  Personen,  die  im  Kanton  angesessen  sind  oder  daselbst 
ein  Etabliuement  besitzen,  laufende  Credite  mittelst  Aosstellong  eines  Creditbriefes  von 
mindestens  1000  bis  höchstens  30'000  Franken  gegen  folgende  Sicherheitsleistungen :  1)  Hin- 
terlagen von  Schnldschriften.  Diese  müssen:  a)  entweder  auf  Gmndpfönder  (Hypotheken) 
versichert  sein^  die  wenigstens  doppelte  Sicherheit  darbieten  nnd  entweder  im  eigenen  oder 
in  einem  solchen  Kantone  liegen,  dessen  Hypothekareinrlchtnogen  als  gut  anerkannt  sind 
(der  Regierungsrath  bezeichnet  die  Kantone,  fQr  welche  dies  der  Fall  ist);  6)  oder  in  ein- 
heimischen oder  fremden  Staatsschuldschriften  bestehen.  Der  Direktor  der  Finanzen  wird 
bestimmen,  welche  Arten  fremder  Staatspapiere  und  zu  welchem  Kurse  sie  jeweilen  als 
Sicherheit  anzunehmen  sind,  und  die  desfallsige  Bestimmung  von  Zeit  zu  Zelt  revidiren. 
2)  Hinterlagen  von  rohem  oder  verarbeitetem  Gold  oder  Silber,  wobei  nur  der  innere  Werth 
und  nicht  auch  die  Form  der  Gegenstände  berficksichtigt  wird.  3)  Grundplander  von  der 
unter  1  a  bezeichneten  Beschaffenheit.  4)  Bürgschaften  von  wenigstens  zwei  zahlungsfihi- 
gen  Personen  (§.  10).  Crediteröffhungen  an  Personen  ausserhalb  des  Kantons  finden  nur 
unter  Bewilligung  des  Direktors  der  Finanzen  statt.  Für  die  Verweigerung  eines  Credit- 
begehrens  hat  die  Bank  keine  Gründe  anzugeben  (§§.  12  und  20).  Der  Accreditirte  soll 
bei  Gelderhebungen  von  mehr  «Is  2000  Franken  sein  Begehren  der  Bank  drei  Tage  vor 
der  Erhebung  anzeigen  und  hat  jede  von  ihr  empfangene  Zahlung  längstens  binnen  sechs 
Monaten  ohne  vorherige  Aufkündigung  wieder  zurückzuerstatten  (§.  13).  Die  erhobenen 
Summen  werden  der  Bank  zu  4  (bis  höchstens  5)  Procent  verzinst,  so  wie  alle  Auslagen 
für  Brief-  und  Geldporto,  Ausfertigung  der  Akten,  Stempelgebühren  u.  dgl.  vergütet,  und 
überdies  bat  der  Accreditirte  der  Bank  %  Procent  Provision  von  den  auf  der  Bank  tiho- 
benen  Summen  zu  entrichten  (§.  14).  Die  Bank  kann  ohne  Angabe  der  Gründe  ehien  er- 
öffneten Credit  ganz  oder  theilweise  wieder  aufheben,  in  welchem  Falle  die  erhobenen 
Summen  innerhalb  3  Monate,  vom  Tage  der  Kündigung  des  Credits  an  gerechnet,  zahl- 
bar sind  (§.  16). '  Alle  Geld  Versendungen  der  Bank  geschehen  auf  Gefahr  nnd  Konten  des- 
jenigen, welcher  um  die  Versendung  nachgesucht  hat  (§.  6).  —  B.  Darlehen  auf  be- 
schränkte Zeit,  Die  Bank  gibt  an  die  nämliche  Kategorie  von  Personen  und  auf  die  gleiche 
Sicherheit  wie  vorbemerkt  Darlehen  von  wenigstens  200  bis  höchstens  lO'OOO  Franken 
gegen  eine  besondere  Schuldverschreibung  unter  folgender  Zeitbeschränkung:  Nach  Ablauf 
eines  halben  Jahres  hat  der  Schuldner  wenigstens  die  Hälfte  und  nach  Ablauf  eines  Jahres 
.den  Rest  des  Capitata  zurückzubezalden.  Dem  Schuldner  steht  es  aber  frei,  auch  früher 
das  Ganze  oder  einen  Theil  des  Capitals  von  wenigstens  100  Franken  abzubeahlen  (§§.  18, 
19,  20,  22).^  Der  Zins  ist  halbjährlich  zu  entHchten  (§.  21);  wenn  in  der  Zinseatrich* 
tung  oder  in  gehöriger  Ablösung  des  Capitals  Säumniss  eintritt,  oder  wenn  die  etwa  ver- 
minderte Sicherheit  nicht  wieder  ergänzt  wird,  so  kann  die  Bank  dem  Schuldner  ohneWel- 
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tcres  dai  ganze  Capital  auf  eineo  Monat  znr  Bezahlang  aafkändigen  (§.  99).  —  C.  DyV 
contirung  von  HandeUeffekten.  Die  Bank  ditcontirt  Handelseifekten ,  welche  längstens 
innerlialb  100  Tage  zahlbar  nnd-mit  wenigstens  drei  als  solid  erachteten  Unterschriften 
versehen  sind.  Ueberdies  muss  das  Papier  miadesteBs  IQO  Franken  betragen  (§.  96).  Sie 
discontirt  zum  jährlichen  Zinsfosse  ?on  4  bis  5  Procent  nnd  feieht  ansserdeia  die  allen- 
fallsigen  Brief-  nnd  Verpackungskosten  ab.  Bei  Effekten,  welche  durch  eine  andere  Ver- 
roittlnng  als  die  Beamten  der  Bank  oder  ihrer  etwaigen  Filiakinstalten  einznkassiren  sind, 
nassen  ihr  überdies  die  Einkassirnngskosten  vergütet  werden  (§.  87).  „Die  von  der  Bank 
dnrch  das  Discontiren  an  sich  gebrachten  HandeUeffekten  sind  als  nnvollstandige  Anweisun- 
gen zu  betrachten**  (Satz.  987  des  bemer  Civilgesetzes).  Effekten,  deren  Acceptant  vor 
dem  Ver&lltage  zahlungsunfähig  wird,  hat  der  Cedent  entweder  durch  haare  i^lung  ein- 
zulSsen  oder  durch  eine  andere  von  der  Bank  als  solid  erachtete  Unterschrift  zu  versichern 
(§.  29).  Effekten,  welche  am  Verfalltage  nicht  bezahlt  werden,  hat  der  Cedent  sogleich 
durch  Bezahlung  des  Betrages  mit  allen  Kosten  vollständig  einzulösen  und  auch  die  Zinsen 
vom  Verfalltage  bis  zur  Einlösung  zu  bezahlen  (§.  30).  —  D.  Aufbewahrungen  (Depo- 
siten). Die  Bank  übernimmt  zur  Aufbewahrung:  1)  Scbnldschriften  und  Papiere  von  finan- 
ziellem Werthe,  2)  Gold  und  Silber  in  jeder  Gestalt,  3)  Juwelen  und  Kostbarkeiten,  nnd 
haftet  für  deren  Sicherheit  (§.  32).  Der  Deponent  hat  dafür  zu  bezahlen :  a)  auf  Gold, 
Silber,  Juwelen  und  Kostbarkeiten  1  Promille  (oder  Viu  Procent)  für  je  9  Monate  und  we- 
niger Zeit ;  6)  von  Schriften  für  je  3  Monate  und  weniger  Zeit  von  den  ersten  20'000  Fran- 
ken 1  Promille,  von  den  folgenden  30^000  Fr.  y,  Promille ;  für  Schriften  über  öO'OOO  Fr. 
verständigt  sich  die  Bank  mit  dem  Dcpotaenten  über  die  Gebühr.  Letzterer  hat  auch  alle 
Ktfsten  für  Ausfertigung  der  Akten,  Verpackung,  Transport  etc.  zu  tragen.  Die  deponir- 
ten  Effekten  haften  der  Bank  für  die  Bezahlung  ihrer  Gebühren  (§.34).  —  £.  Aufnahme 
von  Geldern  (und  laufende  Rechnungen),*  Die  Bank  ist  ermächtigt,  von  Corporationen 
und  Privaten  Gelder  zu  3  Procent  jährlichen  Zinsen  (mit  Autorisation  des  Regiemngsrathes 
auch  zu  höherem  Zinsfusse)  gegen  Obligo  oder  in  laufender  Rechnung  auficunehmen  (§.  36). 
Die  gegen  Obligo  aufgenommenen  Gelder  sind  nach  14-  bis  40tägiger  Aufkündigung  rück- 
zahlbar. Summen  unter  2000  Franken  und  die  in  laufender  Rechnung  stehenden  Gelder 
können  auf  eine  dreitägige  Aufkündigung  zurückerhoben  werden.  Die  Bank  ertheilt  jähr- 
lich unterm  31.  December  den  Einlegern  einen  Auszug  ihrer  Rechnung  (§§.  37,  38).  Sie 
kann  auch  mit  andern  schweizerischen  oder  fremden  Banken  in  Rechnung  treten,  jedoch 
.  ist  dazu,  so  wie  zur  Feststellung  des  wechselseitigen  Credits,  ausdrücklich  die  Zustimmung 
des  Regierungsrathes  erforderlich  (§.  40).  —  F.  Ausgabe  von  Bankscheinen.  Der  Werth 
der  durch  die  Bank  ausgegebenen  Scheine  (Banknoten)  ist  vollkommen  sichergestellt  An- 
nahme oder  Nichtannahme  derselben  oder  ihre  Auswechselnng  gegen  baares  Geld  steht  jedem 
frei.  Die  Scheine  selbst  bestehen  in  Abschnitten  zu  4,  6  und  20  französischen  Ffinffran- 
kenthalem,  ihre  erlaubte  Summe  in  2  Millionen  Franken;  sie  werden  in  allen  Staatskassen 
dem  baaren  Gelde  gleich  angenommen  und  durch  die  Bank  auf  Verlangen  haar  eingelöst. 
—  Demnach  ist  die  Bank  wesentlich  Leih-,  IHsconto-,  Depositen-,  Giro-  (durch  die  lau- 
fenden Rechnungen)  und  Zettelbank,  Sie  darf  im  Kanton  Zweigbanken  errichten.  Ihre 
Verwaltung  steht  unter  der  Oberaufsicht  des  Regiemngsrathes  und  der  unmittelbaren  Auf- 
sicht and  Leitung  des  Direktors  der  Finanzen  (§.  44).  Die  Beamten  der  Bank  sind :  1)  ein 
Bankverwalter,  2)  ein  Kassirer,  3)  ein  Cootrolör  (§.  45).  Eine  Creditcommission ,  zu- 
sammengesetzt aus  dem  Bankverwalter,  dem  Verwalter  der  Hypothekarkasse  (s.  diese  gleich 
nachher)  und  drei  von  dem  Regiemngsrathe  zu  erwählenden  Mitgliedem,  entscheidet: 
1)  über  die  Eröffnung,  Aufhebung  oder  Einschränkung  von  Orediten,  2)  über  die  Dar- 
lehnsgesnche,  3)  über  die  Handebfirmen  oder  Untersdiriften,  welche  znm  Discontiren  zu- 
gebissen werden  (§.  46).  In  Bankgeschäften  haben  sich  aHe  Personen  an  den  „Verwalter 
der  Kantonalbank**  zu  wenden  (§.  47). 
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Bypotbekarkasoe. 

Dieselbe  besteht  seit  1847 ,  ond  das  Gesetz  über'  ihre  Errichtang  Tom  12^  und  18.  No- 
vember und  das  Reglement  vom  11.  December  1846  enthalten  die  nahem  BestimoHingen 
ober  ihre  Organisation  und  Wirksamkeit.  Hiemach  hat  der  Staat  Bern  eine  Hypothekar- 
kasse mit  5  Millionen  Schweizerfranken  fondirt  Ihre  Geschäfte  sind:  1)  Darleh«i  an  Private 
und  Corporattonen  aaf  grandpfändlicfaer  Sicherheit  (Hypotheken),  2)  Anfnahrae  von  Gel- 
dem  von  Privaten  nnd  Corporationen  gegen  Zinsvergütung,  3)  GGltenverwaltang  f&r  Par- 
tikulare und  Corporationen.  —  Darlehen  anf  grandpfändlicfae  Sicherheit  werden  nnr  aaf 
Grandpfander,  die  im  Ranton  Bern  gelegen  sind,  und  bis  zu  zwei  Dritteln  des  gesetzlich 
ermittelten  unbelasteten  Werthes  gegeben.  Das  Minimum  eines  Darlehns  ist  auf  200,  das 
Maximum  auf  20'000  Franken  festgesetzt  Das  Minimum  der  jähriicben  Abzahlung  ist  5  7o» 
wovon  4%  als  Zinsen  und  der  Rest  zur  allmäligen  Tilgung  der  Schuld  verwendet  wird. 
Wünscht  jedoch  der  Schuldner  eine  schnellere  Tilgung,  so  können  die  jähriichen  Abzah- 
lungen bis  auf  10%  stipulirt  werden;  auch  kann  er  dann  später  wieder  das  gesetzliche 
Minimum  der  5%  verlangen.  Die  zu  leistenden  jährlichen  2iahlungen  darf  der  Schuldner 
auch  in  zwei  halbjährlichen  Terminen  abfuhren.  —  Die  Aufnahme  von  Geldem  Seitens  der 
Hypothekarkasse  erfolgt  gegen  9^^%  Zinsvergütung.  Weniger  als  100  Franken  und  Gel- 
der, die  nicht  wenigstens  ein  Jahr  stehen  bleiben,  werden  nicht  angenommen. 

„Gesellschaft  zu  gegenseiiiger  Entschädigung  für  Hagdschäden,**  —  Mänzstätte. 


Domliay.    zn  s.  137—141. 

KursverUltnlsflie.    (Zu  S.  139.) 

Am  29.  Mai  und  2.  Juni  1849  wurden  in  Bombay  die  Kurse  wie  folgt  notirt: 
A)    Wecbselknrse  (der  Commerclal-Bank  von  Indien). 

1)  Auf  London,  zu  6  Monaten  Sicht:  +  1  Schill.  11  Pcncc  für  die  Compagnie-Rupie, 

in  Document-Bills. 
zu  6  Monaten  Sicht:  ±  1  Schill.  10 V4  Pence  für  die  Corapagnie-Rupie, 

in  Credit-Bills. 
zu  6  Monaten  Sicht:  ±  1  Schill.  10 V,  Pence  für  die  Compagnie-Ropie, 

in  Bank-Bills^ 
zu  3  Monaten  Sicht:  +  1  Schill.  10 V4  Pence  für  die  Coropagnie-Rupie, 

in  Bank-Bills, 
zu  2  Monaten  Sicht:  ±  1  Schill.    9%  Pence  für  die  Compagnle-Ropie, 

in  Bank-Bills, 
zu   1  Monat   Sicht:    +  1  Schill.    9 y,  Pence  für  die  Compagnie-Rupie, 

in  Bank-Bills. 
Auf  London    zu  1  Tag  nach  Sicht;  +  1  Schill.    9 1/4  Pence  für  die  Compagnic-Rupie, 

in  Bank-Bills. 

2)  Auf  Kalkutta,  zu  60  Tagen  Sicht:  ±  2  Annas  pro  Cent  Disconto,  für  jede  100  Com- 

pagnie-Rupien. 
zn  30  Tagen  Sicht:  ±  4  Annas  pro  Cent  Prämie,  für  jede  100  Com- 

pagnie-Rupien. 
nach  Sicht  zahlbar:  +  8  Annas  pro  Cent  Prämie,  für  jede  100  Com- 

pagnie-Rnpien. 

3)  Auf  Madras y  zn  30  Tagen  Sicht:  ±  8  Annas  pro  Cent  Disconto,  für  jede  100  Com- 

pagnie-Rupien. 
nach  Sicht  zahlbar:  ±  Pari. 
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4)  Auf  China  (KiBton),  zn  60  Tagen  Sicht:  ±  206  Compagüi^-Riipien  (or  100  Dol 
lan  in  Chimi  (Kantoa). 

B)  Ge^sortenlmne. 

Englische  Sovtreigns +  11  Rupien  bis  11  Kopien  2  Annas  far  1  Stück. 

Noten  der  Bank  von  England:,  ±11  Rapfen  6  Annas  far  jedes  Pfand  Sterling. 
Spanische  Dollars  oder  Piaster:  ±  222 Rupien  (Compagnie- Rupien)  fOr  100 Stöclc Doli. 
Deutsche  Kronen  (Conv.-Tbaler) :  +  213  Rupien  für  100  Stück  Kronen-  od.  Spedes-Tbal^. 
Sycee'Süber(chines,,  »,KAjiTov):  ±  1047,  Rupien  für  100  Tolas  oder  Taels. 
Goldstauh    (sogen,   Blattgotd), 

nach  Bfaassgabe  der  Qualität  od. 

des  Feingehalts: ±  IöVb  bis  U'/g  Rupien,  für  1  Tola  oder  Ttel. 

Gold  in  Barren f  nach  Probegebalt:  +  16  Compagnie-Rapien  für  1  Toia  oder  Tael. 

C)  Kurse  der  Staatspapiere  und  Actien.     (Die  Korse  sind  vom  2.  Juni  1849.) 

Britisch -ostindische  Staatspapiere. 
5%  transferirtc  Anleihe  (vgl.  d.  Art.  Kalkutta  im  Nachtrage)  ±  IITYj  Compagnie- 

Rupien  baar  für  100  Sicca -Rupien  Nennwerth. 
5%  Anleihe  von  1825—1826  +  106  V«  Corop.-Rapien  baar  für  100  Sicca-Rnpien  Nennw. 
6%  Anleihe  von  1829—1830  +  lOSVg  Comp.-Ropien  baar  für  100  Sicca-Rupien  Nennw. 
5%  Anleihe  von  1841—1842  ±  100  Comp.-Rupien  baar  für  100  Comp.-Rupien  Nennw. 
4%  Anleihe  von  1832—1833  ±  90  €k>nip.-Rupien  baar  für  100  Sioca-Rupiea  Nennw. 
4%  Anleihe  voa  1835—1836  ±  86  Conip.-Ropien  baar  für  100  Comp.-Rupien  Nennw. 
47o  Anleihe  von  1842—1843  + '  86  Comp.-Rupien  baar  für  100  Comp.-Rupien  Nennw. 

Actien. 
Actien  der  Bombay -Bank  +   31  Procent  Aufgeld  (Prämie),  d.  i.   1310  Compagnie- 

Ropien  baar  für  eine  Actie  von  1000  Comp.-Rupien  Nennwerth. 
Actien  der  orientalischen  Bank  ±   W/^  Procent  Disconto,  d.  i.  85773  Comp.-Rupien 

baar  für  eine  Actie  von  1000  Comp.-Rupien  Nennwerth. 
Actien  der  Handelsbank  (Commercial  Bank)  ±  147,  Procent  Disconto,  d.1  855  Comp.- 
Rupien  baar  für  eine  Actie  von  1000  Comp.-Ropien  Nennwerth. 
Actien  der  Agra-Bank  +  1  Procent  Aufgeld,  d.  i.   505  Comp.-Rupien  baar  für  eine 

Actie  von  500  Comp.-Rupien  Nennwerth. 
Actien  der  Bank  von  Madras  ±  6  Prooent  Aufgeld,   d.  i.  1060  Comp.-Rupien  baar  für 

eine  Actie  von  1000  Comp.-Ropien  Nennwerth. 
Actien  der  Apollo  Press  Company  +  12^500  Compagnie-Rüpien  baar  für  eine  Actie  voa 

12'500  Comp.-Rupien  Nennwerth. 
Actien  der  Colaba  Press  Company  ±   lO'OOO  Comp.-Ropien  baar  für  eine  Actie  von 

7000  Comp.-Ropien  Nennwerth. 
Actien  der  Colaba  Land  Company  ±  5000  Compagnie-  Rupien  baar  für  eine  Actie  von 

lO'OOO  Comp.-Rupien  Nennwerth. 
AtÜen  der  Eisenbahn-Gesellschaft    Pari. 
Actien  der  Bombay-DampfsohiffTahrts-Gesellschaft  ±  61  Procent  Disconto,  d.  i.  195  Comp.- 

Rnpien  baar  für  eine  Actie  von  500  Comp.-Rupien  Nennwerth. 
Die  CommissionS' Gebühr  auf  Noten  der  Regierung,  Antheile  (Aktien)  öffentlicher 
Compagnien  und   anderer   dergleichen  Gegenstände  (Gelder   und  Wechsel  etc.)   ist  hier 
gewöhnUch  %  Procent. 

Platzgetoanofae. 

Die  VerkSiufe  erfolgen  gewohnlich  auf  2  Mtmate  Credit.  Bei  frfillerer  Zahlung  werden 
dabei  9  Procent  jährUcher  Disconto  (ahM>  1%  Prooent  für  2  Monate  bei  gleich  baarer 
Zahloog)  in  Abrechnung  gebracht. 
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(Zu  S.  141.) 

Die  «Bf  Seite  141  erwäliBte  i.  J.  1889  eroffocte  Bombay  Bank  wurde  i.  J.  1840  in- 
Gorporirt.  Ihr  Capital  beträgt  5'225'000  Compagnie-Rapiea »  vertheilt  ia  5aSIS  Aetien  za 
1000  Conp.-Roplen.  Sie  gibt  Noten  au«  and  vollzieht  alle  Arten  Bankgeichäfte,  wobei 
sie  ihren  Geschäftsfrenaden  keine  Conuniation  anrechnet,  aber  anch  auf  Geld-Depositen  keine 
Zinsen  gewahrt.  Halbjahrlich  wird  die  Bilanz  gezogen  nnd  die  Dividende  vertheilt.  Fnr 
die  ersten  sechs  Monate  des  Jahres  1849*  betrog  die  Dividende  3  Proceat  (30  Coni^agnie- 
Rnpien  für  die  Actie). 

Im  Jahre  1842  wnrde  die  Bank  des  westtichen  Ostindien  (Bank  of  Western  India)  hier 
gegründet,  welche  gleichfalls  Noten  ausgibt  und  die  gewöhnlichen  Bank-Operationen  voll- 
zieht. Sie  berechnet  auf  alle  ihre  Auszahlungen  für  Rechnung  ihrer  Geschäftsfrennde  Yj  % 
Commission  und  bewilligt  auf  die  Geld-Depositen  Zinsen. 

,  Ausserdem  bestehen  in  Bombay  eine  Zvoeigbank  der  Agfa-Bank  y  eine  eben  solche  der 
in  Kalkutta  bestehenden  Handelsbank  (Commercial  Bank),  der  Bank  von  Madras  nnd  der 
in  London  gegründeten  orientalischen  Bank  (s.  deshalb  d.  Art  Kalkutta  im  Nachtragt). 

HandelsaiMtalteii.    (Zu  S.  141.) 

Die  Bombay- Dampfschifffahrts-Gesellschaft  —  Bombay  Steam  Navigation  Company  — , 
EisenbahTigesellschafU  Mehre  5ee-,  Feuer-  und  Lebens- Versicherungs-GeseUscheften. 
Die  Colaba-Land-Gueüschaft  (Colaba  Land  Company). 


Brannscbwelgr*    z»  s.  i48-.i54. 


Die  wirklich  geprA^iteii  bramuchiiveigisolieii 

Seite  149  der  tabellarischen  Munzaofstellung,  in  der  letzten^  Zeile  von  unten,  den 
Feingehalt  der  feinen  %  oder  feinen  Gulden  nach  dem  Reichsfusse  betreffend,  mws 
statt  der  angegebenen  15  Loth  6  Grän  gelesen  werden: 

„15  Loth  16  Grän,**  was  zu  berichtigen  ist. 

Das  frühere  Mäntgesetz  war  vom  1.  Juni  1764  und  trat  damit  im  August  desselben 
Jahres  der  20 -Guldenfuss  oder  Conventions- Munxfuss  in  Wirksamkeit  Das  neuere,  jetzt 
bestehende  Münzgesetz,  toomit  der  bisherige  20-Guldenfuss  aufgehoben  und  durch  den 
21-Gulden-  oder  l^-Thalerfuss  ersetzt  vmrde,  ist  vom  18.  December  1834,  und  kam 
seit  dem  1.  Januar  1835  in  Ausführung,  (Vergl.  die  Ausprägung  seit  1885.  B.  unter 
I.  u.  IL,  Seite  150  und  die  nach  §.  12.  des  neuen  Münzgesetzes  zugelassenen  andern 
Ausbringungen^  Seite  151.) 

Seit  dem  Beitritte  Braunschweigs  zur  y^Allgemeinen  Münzconvention  der  zum  ZoU- 
und  HandHs- Verein  verbundenen  Staaten,  datirt  Dresden,  den  30.  Juü  1838"  kam 
anch  in  Braunschweig  eine  Haupt-Silbermünze  im  l^-Thalerfusse  zu  den  Seite  150, 
unter  Ü.  Silbermünzen  der  neuesten  Zeit,  seit  1835  angegebenen  Sorten,  und  nament- 
lich seit  1842  hinzu:  die  Tereins-Hiiize  oder  das  Zweithalerstflck  (=  3%  Gnidea 

im  24ys-Guldenfusse),  in  allen  Theilen  nach  derselben  gesetzmässlgen  Ausmfinznag,  wie 
dies  unter  Berlin,  Darmstadt ^  IMpzig,  München  etc.  bemerkt  worden  ist  Der  Durch- 
messer dieser  Vereinsmünze  beträgt  41  Bfillimeter  (s.  auch  unter  Lbipzig,  S.  466). 

Von  den  braunschweigischen  Silbermünzeü,  welche  vor  1834  geprägt  worden  sind, 
können  noch  bemerkt  werden  (zu  Seite  149): 
Stücke  zu  4  Mariengroschen ,  welche  noch  vom  Jahre  1803) 

vorkommen ,  so  wie  [  Gewicht  n.  Gehalt  ■nliinlhmnl 

Stucke  zn  2  Mariengroschen  (von  1804  vorkommend)       ) 
Die  2 -Mariengroscfaen- Stacke,  welche  viel  früher,  und  zwar  ia  1762  als  ciae  geringare 
Sorte  ausgeprägt  worden,  sollen  nach  damaliger  französischer  Probe  so  ansgehracbt  worden 
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11S^825  Stack  deraelbeii  aof  die  k5ln.  rauh«  Hark  gehörten, 
14  Giin  war,  folgUch  ad2,09T1428&7  Stfiek   etne  kdla.  Biark 


■ein,    daM  112>%o 
der  Feingelmlt  7   Lotli 
fein  Silber  enthielten. 

Andere  nnd  besaere  2 -Mariengrogchen- Stucke  der  frühem  Zeit,  and  zwar  vom  Jahre 
1753  waren  nach  franzos.  Probe  wie  folgt  auigebracbt:  75^^,5  (=  75,8666...)  Stack 
gingen  anf  die  köla.  raahe  MaiiL,  za  8  Loth  fein,  folglich  151  ^y, 5  =  151,7333...  Stück 
auf  dieselbe  Mark  fein  Silber.  — 

Nach  den  Untersuchongen  and  Angaben  des  Herrn  General-Münz- Wardein  Kandelhardt 
in  Berlin  sind  von  brannscbweigischen  Silbemianzen,  welche  i>or  1S34  geprägt  worden  sind, 
allen&lls  noch  folgende  anzofofiren: 


Stück 
auf  du 
SlnUche 
fark  fän 
Süba-. 


1804  geprägt: 

Dersleldieii  vom  Jshre  1814: 

2  gute  Groschen-  oder  S-Mariengroschenstflcke,  von  den  Jahren 
1754  bis  1806,  and  dann  wieder  von  1816  bis  1890,  im  Dorch- 
schnitt  genommen': 


45,880000 

4O,8r2000O 


74,630000 


8 

17 

8 

6 

16 

82,0710559 
81,6400000 


173,3341935 


Die  auf  Seite  150  in  den  letzten  Zeilen  unten  mit  anfgefohrten : 
„Stücke  SU  einem  guten  Groschen  vnd  zu  %  guten  Groschen*'  sind  zwar  so  za  prägen 
gesetzlich  angeordnet,  aber  seit  1835  bis  jetzt  noch  immer  nicht aosgemdnzt  worden;  so 
aach  eben  so  wenig  die  angeordnete  Kupfermünze  von  JSin-  and  Zwei-Pfennigstüden, 
Selbst  die  seit  1834  gesetzlich  vorgeschriebene  Ausbringung  braunschweigischer  Gold- 
münzen zu  10,  5  and  2%  TTialer  in  Golde  war  seit  1835  bis  in  1846  n^cht  mit  der 
Jahreszahl  aus  dieser  neuem  Zeit  erfolgt  ^  sondern  die  nicht  anbedeotende  Ausprägung 
dieser  Goldsorten  geschah  bis  dahin  nur  unter  ^em  Stempel  von  dem  Jahre  1834. 


HhuiehtUeh  der  auf  SeUe  151  bemerkten  Kapfermflnian  Ist  nach  der  geOlllgea  lOittheilnng  des 
Herrn  Dirtctor  Karmargck  M  Hannover  Folgendes  belsobriagen: 

Von  Kupfermünzen  wurden  früher  —  in  1792  -  aach  Stücke  zu  2%  Pfennig,  so  wie  Ob  1747 
ond  in  1767,  Stücke  zu  IVs  Pfennig  geprägt. 

Die  brannschweigiscbeKopfennflnae  ist  neuerlir.h  bedeutend  leichter  aosgepr&gt  worden  als  nach 
der  auf  Seite  151  angefahrten  gesetxlicheo  Angabe  xu  erwarten  w&re;  wenigstens,  sollte  man  meinen, 
masse  dabei  die  Justining  xiemlich  oberfllGblTcfa  besorgt  worden  sein,  da  die  in  Kars  gekommenen 
Stacke  gTGsstentbeOs  ein  ansebniicbes  Untergewicht  xeigen. 

Nach  den  von  Herrn  Dir.  Karmaseh  angestellten  W&gungen  gehen  nämlich  auf  die  kölnische 
Mark',  wie  folgt: 

•\  r/M.  D/-«M.v.»#^&^  <«>^  r»L..iTOAki.iünA.  ot\ts^tti^i\durch$chmiUüch.  Also  von  1785 bis  1806 kommt 
^  lwu(3K?^^i?    *?Sfj*^^^^  *^^  i?2^        I     k*«»^«»  *»«  >^ö>"-  Mark  Kupfer  auf  7y»«ite 

SSSuShfS  3«S  ifli?""i^S;? }?5    ■      >     Groschen  =  9%  SUI»ergro8chenj  von  1813 

S^SÄS^nSiP«""}??? Ua    "      \    »berblslnl834lLommtdiSseMarknahebelauf 

Desgleichen  von  lfi32- 1834 114    -     1    9^  gOroschen  =  11%  Silbergroschen. 

( tm  DurdueheUt.  Von  den  2  -  Pfennigstacken 

b)  Von  Zweipfennigstacken,  von  1814—1815:  56  Stack)     kommen  Uemach  von  1814  bis  in  1834  dorcb- 

Desgleichen  von  1820-1830 -  .  .  59      -      f     tchnittilch  9%  «Gr.  =  12*/«  Sgr.  fDr  die 

Desgleichen  von  1833—1834 61     -      f     köln,  Mark.  —  Von  den  2»A  Pfemilgstflcken 

c)  Drl&albpfennlgstacke  von  1792 40     -      1     von  1792  kommt  die  köln.  Mark  Kupfer  nur 

i    8»AgGr.  ==loy„Sgr.- 
l>och  kann  hierbei  nicht  anbemerkt  bleiben,  dass  etee  sorgOitlge  JastiroBK  aolcher  Kapfennnnseii 
tanmerhin  hOchst  beschwerlich  bleibt  ond  die  ohnehin  bedenteoden  Kosten  der  Prigsng  noch  viel 
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I90li  Naditräg^e  m:  Sktumsdiweig. 


Mleateii4er,  He  Pitaiiig  aeftnabeoAer  mmAtn  taaMle,  folgOcIi  bei  »olchMi  1 
•drarerUch  — «wpffiitoa,  mdi  wtoiger  «ber  auwIMircB  Ut. 

ABmerkvBC«  Der  €.  *21  dea  Mfinsgesetses  bMtiamt  Folgendes:  „l>a«  Mimtgewickt  M  dir 
köMscM*  Mark  sm  333,856  frantös.  Gramm,  Die  Nark  wird  in  16  Loth,  64  Qaentcheo,  ^56  Pfea- 
■Ige  nkl  4d6<l  Ass  (Asse)  getlieHt.  Di«  ßfärk  Prohir- Gewicht  wird  in  288  Grta  sethcttt  (wie 
dies  iberbanpt  liagtt  fn  gans  DenUcbland  sUttflndei). 

In  Jabre  1846  ind  1846  knrslrten  hier  (wie  anderwirts)  eine  nicht  unbeträchtliche  Menge  Du- 
eaten  tertehied^tem  Gepräges,  welche  durch  Beschneiden  oder  auch  blos  dnrdi  Belten  betrubtüdi 
entwertbet  waren«  so  dass  nur  wenige  Stacke  dieser  Ducafen  das  PastirgmoicM  (65  Aase)  battea. 
Unter  dem  4.  April  1846  zeigte  daher  der  hiesige  Vorstand  des  Kaufinatuu-  Vereitu  an.  dass  in  Folge 
einer  Vereinbarung  des  bl^lgen  Handelsstandes  Dueaten  mtter  dem  Pastirgewichle  (von  66  Ass«0, 
4422  Docnten  Asse  e=  l  kSln.  Mark)  llberall  nfcbt  sMbr  ■■airni— len  werden  dOrltea ,  «nd  die  Re- 
giemnc  schritt  unter  dem  9.  Decbr.  1846  ebenfalls  warnend  dagegen  ein ,  mit  dem  Bemerken ,  „  dass 
nach  der  Bestimmung  des  $,  22  des  MQnxgesetxes  vom  18.  Decbr.  1834  dergleichen  Dttcaten  bei  de» 
dffenlicben  Kassen  Mcbt  in  Zabinng  angensswsn  werden,  die  bersoglicb«  Mfinse  daselbst  iedock  na- 
gewiesen  sei,  Dueaten  in  jeder  Mengt  anzukaufen,  und  bei  der  Lieferung  einselner  StAcke  bis  anf 
Weiteres  fQr  |en  Toliwlcfatigen  Ducalen  3  Rtbir.  3  gOroschen  Knrantgeld  sn  berechnen »  filr  jedes 
an  dem  rellen  Gewichte  fehlende  Du4)aten-Ass  aber!  gGr.  2  Pfenn.  in  Absug  su  bringen,  grdssere 
Lieferaagen  mn  einer  halben  Mark  and  darSber  dagegen  nach  dem  Gewichte  ansaadanta  aad  Ms 
anf  Weiteres  den  Goldgehalt  mit  195  Rtbir.  in  Guide  für  die  feine  Mark  su  beBahlca.** 

Als  solches  sind  ieit  1843,  1844  ond  1847  die  Kassemchnm  (Bankzettel,  Bank- 
scheine) des  hiesigen  Leibhaascs  und  die  sogenannten  Darlehns-Bankseheine  in  Unlavf, 
worfiber  das  Nähere  weiter  noten»  unter  der  Rabrik:  „Bankgeschäft  der  LeihhemskmBee, 
Darlelinskassen**  zu  «rsebea  Ist 

Kttrwerhtltalste.   IVeeliäDlreoht. 

Wie  schon  Seite  161  gesagt  worden,  sind  Brannschweigs  KarM-erhältnisse ,  als  wer- 
nehmlicb  währead  der  beiden  hiesigen  Messen  Ton  einiger  Bedeutung,  seit  1835  ia  der- 
selben KnrsnoTM  wie  in  Berlin  und  Leipzig,  und  was  in  diesen  beiden  Plätzen  seit  den 
letiten  Jahren  eine  Abänderung  erfahren  hat,  ist  auch  auf  hier  anwendbar.  —  Die  GHd- 
geschäfte  l»ewegea  sich  tu  den  hiesigen  Messen  gewöhnlich  nur  in  Gold  und  Kurant 
Der  Kurs  des  Goldes  Ist  hier  jetzt  wie  in  Berlin  und  Leipzig  +  112  o.  112%  Procent 
Im  U-Tbalerfaese;  das  ist:  112  k  112Vs  Tbaier  im  14-Thalerfusse  für  100  Thaier  in 
Golde  oder  in  Louisd*or  oder  Pistolen  zu  5  Thaler. 

Das  Wechselrecht  besteht  seit  dem  1.  Mai  1849  in  der  allgemeinen  deutschen  Wech- 
sel0rdnung,   deren  Hauptsätze  in  den  Nachträgen   unter  Deutschland  zu  ertehen  -«tiid. 

Das  herzogliche  Patent ,  die  Einführung  der  aUgemeinen  Wechselordnuna  fSr  gOmx  Deutsehiani 
und  eines  Weehselprozessgesetzes  betrelTend ,  Ist  vom  11.  Januar  1849  in  8  9$.  ab^eiüsst.  In  §.  4 
dieses  Patents  helsst  es: 

„  In  Besug  auf  Art,  18  und  35  der  Wechselordnung  wollen  Wir  hiermit  «chon  jetit  bestimsMO, 
dass  hinsichtlich  der  auf  einer  der  braunscbweiger  Messen  zahlbaren  Wechsel  die  Erhebung  eines 
Protestes  Mangels  Annahme  vor  dem  Montage  in  der  ersten  Messwoche  nicht  lul&ssig,  der  Ver- 
falltag dieser  Wachsei  aber  der  Mittwoch  in  der  ersten  Messwoche  sein  soll.'* 

(.  5.  spricht  Ober  dii)  Verltigang  in  Art.  73  der  Wecbselordnuns,  lu  Betreff  der  darin  gestatteten 
Amortisation  abhanden  gekommener  Wechsel ,  und  dass  hinsichtlich  des  Verfahrens  die  In  den  Ver- 
ordnungen vofti  6.  Januar  1818  und  24.  Juni  1827  flir  die  Morttflcfruag  auf  den  Namen  eines  Gläu- 
bigers gestellter  Schuldforderungen  erlassenen  Vorschriften  anzuwenden  seien. 

MMtiimAere. 

Die  altem  ScbuldobHgationen  lauteten  auf  den  Namen  und  auf  verschiedene  Beträge. 
In  Folge  des  Gesetzes  vom  19.  December  1834  wurde  am  2.  Januar  1836  mit  der  läi- 
sehnibung  (zunächst  der  Landesschuld-,  dann  der  Kammerschuld -Obligationen)  anf  den 
Inhaber  und  auf  runde  Summen  begonnen.  Die  gegenwärtigen  liraunscfaweiger  Staatssdwild- 
papiere  bestehen  in  Kammersclmld-  Verschreibungen  und  Landesschvld  -  Verschreibmngen 
mit  einer  Verzinsung  von  sy,  und  3  Procent  (vorher  auch  4  Procent).  Sie  lautea  auf 
den  fiihaber  «nd  bestiBhen  in  AbschnItteB  zu  1000,  500,  100  und  50  Thalem,  grössten- 
theili  In  Kurant  (Im  14-ThaVerftiis) ,  zum  Tbfell  aber  auch  noch  In  Goldf«lota  geitoit 
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Nachtrage  zu:  Braunschweig.  1603 

Die  Züuen  werdea  gegen  Coopooa,  tkeilt  halbJ&iirHdi,  tMli  Jährlich  bezahlt  Die  Swnve 
der  Obligationft-Schold  (sogeoannteo  regnlirtea  Schold)  belief  sich  am  1.  Scpteaaber  1845 
«nf  a^lS5'900  Thaler;  sie  wurde  dorch  die  beim  herzogU  Leibhanse  aufgenommeoe  neaere 
3%  %  Anleihe  Behafi  des  fiUenbahnbanes  (auf  Staatskoiten)  am  3'573'000  Thaler  ver- 
mehrt In  den  betrachtlichen  AblÖflnngsgeschäften  beatinunt  nnd  pablichrt  die  Landea- 
Oeicononiie-Commiulon  bei  der  Anwendung  der  Staatiobligatlonen  zn  Einzahlungen  einen 
festen  Knrs,  welcher  z.  B.  am  28.  Jannar  1846  für  die  sy,  7u  Obligationen  auf  pari 
(100),  fnr  die  8  7o  ^^^  ^  Procent,  dann  am  10.  October  1846  for  Erstere  auf  96,  für 
Letztere  anf  88,  am  22.  März  1847  for  Erstere  anf  9T,  fSr  Letztere  wieder  aaf  88  Pro- 
cent normirt  wurde.  Im  Verkehr  wurde  jedoch  bisher  in  Braunschweig,  insbesondere  f9r 
die  kleineren  Abschnitte  zn  50  und  100  Thalem,  noch  anf  einen  hohem  Kurs  gehalten, 
den  die  jährlichen  Rnckloosungen  unterstfitzten ;  so  wurden  z.  B.  im  Bfärz  1847die8y,  % 
Obligationen  in  den  Stficken  zu  1000  n.  500  Thlm.  im  Verkehr  gewohnlich  mit  97  V^  Pro- 
cent, in  den  Stficken  zu  100  und  50  Thlm.  aber  noch  höher  bezahlt  Die  Obligationen 
sind  hauptsächlich  im  eigenen  Lande  yerbreitet  und  grosstentheits  in  festen  Händen.  Sie 
haben  an  keiner  Öffentli^en  Fondsbörse  Kurs. 


Oewlohte.  (Zn  S.  158.) 

ZoÜgemcht  ist  seit  dem  am  1.  Januar  1842  erfolgten  Anschlüsse  an  den  preussisch- 
deotsehen  Zolhrerein  das  dieses  Letztem;  s.  den  Artikel  Zollvbrbins-Staatbn.  Einige 
kleine  Enclaven  sind  bezuglich  der  Abgaben  beim  altera  Steuerverein  verblieben. 

Bei  der  BraumaUsteuer  kommt  der  preussUche  CerUner  (von  110  prenssischen  oder 
brannachweigischen  Pfimd)  in  Anwendung  (nicht  der  brannschweiger  von  100  prenssischeii 
oder  braunschwei^chen  Pfund). 

Platsgebrandbe.    (Zu  S.  158.) 

U*anz  hei  Spiritus.  Der  Preis  versteht  sich  nach  dem  gewohnfichen  Ausdmck  der 
Praxis  für  14'400  Procent    Vgl.  deshalb  den  Artikel  IfACDSBUii«,  S.  611. 

^laillBa'OBQlMiflt  ClOI^  Xi0fllUMMIIIHBaMIIO  ■  iHHPl^mlMifcaflllffBi  ■ 

Durch  das  Gesetz  vom  7.  Harz  1842  wurde  ein  wichtiger  Zweig  der  Bankgesdilfte, 
die  Noten- Ausgabe  f  der  herzoglichen  Leihhaus-Anstalt  in  Braunschweig  fibertragea  ind  es 
darf  die  Zettelmenge  nach  dem  gedachten  Gesetz  den  Betrag  von  500^000  Thnlem  errei- 
chen. Diese  Summe  wurde  in  den  Jahren  1843  und  1844  ausgegeben;  sie  wurde  aber  im 
J.  1846 ,  in  Folge  der  ständischen  Bewilligung  (für  die  Eisenbahn-Angelegenheiten)  um  wei- 
tere lOO'OOO  Thaler  vermehrt,  während  zugleich  die  Leihhans -Commission  der  Regierung 
105'000  Thaler  gegen  neue  Sy^Vo  Landesschuld-Verschreibungen  darlieh.  Die  Noten  be- 
stehen in  Abschnitten  zu  1 ,  5  und  20  Tfaalera  und  werden  BankzettH  genannt  Diejenigen 
zu  1  Thaler  und  zu  5  Thalem  sind  in  Folge  der  Verordnung  vom  80.  Jannar  1848,  die 
za  20  Thalem  in  Gemässheit  der  Verordnung  vom  25.  März  )844  ausgefertigt  Sie  wer- 
den bei  allen  öffentlichen  Kasten  nach  ihrem  Nennwerthe  in  Zahlung  angenommen  nnd 
können  jederzeit  bei  den  herzoglichen  Leihhauskassen  und  in  den  Städten,  wo  solche  sich 
nicht  bfäfinden,  bei  den  Kreiskassen  (so  weit  der  Geldvomth  der  Letzteren  anarelcht) 
gegen  baares  Geld  nmgtaetzt  werden.  Bei  Zahlnngen  in  Privatforkehr  bleibt  ihre  A»- 
Dftoe  der  jedesmaligen  Vereinbamng  uberhissen.  Ferner  hat  die  genannte  Anstalt,  als 
Landei-Oreditr-InsUtut ^  die  Befugnis»,  Gelder  verzinslick  otuune/tmeii,  Depositen  auf- 
xubewgkrerk  nnd  vertinsUche  DorieÄeTi  tu  gefwähren^  so  dass  sie  ^e  hezfi^chen  Opera- 
tionen einer  Leih-  und  Depositenbank  volbdeht  Im  Sommer  1845  zahlte  das  Leihhaus 
anf  ihm  geUehene  Gelder  ^%  %  nnd  gewährte  seine  Darlehen  an  8%  %  jähriichen  Zinsen, 
welche  letztere  Norm  damals  der  landesnbUche  Zinsfiiss  war.  —  Das  Leihhaas -Vermögen 
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1604  Nachträge  zu:  Brannschweig,  Bremen. 

belief  sich  am  1.  Jali  1843,  mit  EinndiluBs  des  Wertlies  der  Lohhaiift-Gebäade  zu  Brann- 
icbweig,  BlanIcenbQrg  and  Helmstedt,  aaf  268^000  Thaler.  Nach  der  Terordnong  Tom 
7.  März  1842  soll  das  Grondvermögen  der  Anstalt  in  seinem  Bestände  erhalten  und  der 
ans  dem  Geschäftsbetriebe  henrorgeheode  Gewinn  nor  „nach  Absatz  etwaiger  Ausfalle  and 
Verluste**  jährlich  beredinet  und  zu  den  Staats-Einnahmen  gezogen  werden. 

Im  April  1848  passirte  ein  Gesetz  die  Stände- Versammlung,  welches  die  herzoglichen 
Leihhäuser  in  Braunsdiweig ,  Helmstedt,  Blankenburg,  Gandersheim  und  Holzminden 
ermächtigt,  Darlelien  zur  Beförderung  des  Handels  vnd  Gewerbebetriebes  in  vom  Staate 
garantirten,  bei  allen  Kassen  nach  dem  Nennwerthe  anznndimenden  Darlehns-Bankschei» 
nen,  im  Gesammtbelaufc  von  400'000  Thalern,  zu  gewähren.  Dieses  Gesetz  wurde  unterm 
4.  Mai  1848  erlassen.  Die  geringste  darzuleihende  Summe  beträgt  100  Thaler,  die  Frist 
drei,  ausnahmsweise  bis  sechs  Monate.  Als  Unterpfand  werden  „im  Inland  lagernde  Vaaren, 
Fabrikate  und  Boden -Erzeugnisse**  bis  zur  Hälfte,  höchstens  zwei  Dritteln  des  Werthes, 
so  wie  „Kammer-  und  Landesschuld- Verschreibungen  (mit  einem  Abschlage  am  Tageskurse) 
und  Leihhausscheine*'  angenommen.  Der  Zinsfau  ist  5  Procent  jährlich.  Das  gedachte 
neue  Papiergeld  besteht  in  300^000  Tbalem  Einthalerscheinen  und  lOO'OOO  Thaleni  Funf- 
thalerscheinen.  Man  hat  fGr  dasselbe  die  Platten  der  obigen  Baakzettd  beaotzt,  mit  deacn 
sie  ganzlich  übereinstimmen,  während  sie  auf  der  Vorderseite  mit  Rothdmck  zwei  Zontie 
enthalten,  nämlich  am  innem  Rande  (neben  der  Randverzierung)  des  Textes  links,  von 
unten  nach  oben  laufend,  die  Worte:  „Darlehns- Bankschein.''*,  rechts  gegenüber  aber, 
von  oben  nach  unten  laufend,  die  Worte:  „Gesetz  v,  4.  Mai  1848.*%  beides  mit  fetter 
deutscher  Schrift.  Die  braunschweiger  Darlehns-Anstalt  wurde  am  16.  Mai  1848  eröffnet 
Sie  wird  durch  eine  Commission  verwaltet,  welche  ans  einem  Regierungsbevollmäcbtigten, 
den  Vorstandsmitgliedern  des  Kaufmanns-Vereins  und  deren  Stellvertretem  besteht.  Der 
Vorsitzende  des  Vorstandety  so  wie  der  Regiemngabevollfliächtigte  haben  das  Recht,  aoiscr^ 
^ordentliche  Mitglieder  vorzuschlagen ;  rücksichtlich  der  (rewerbtreibenden  hat  jede  Gilde  zwei 
Meister  dazu  gewählt. 

Ein  zweites  gleichzeitiges  Gesetz  ermächtigte  das  Staatsnünisteriom  zu  der  baki  darauf 
erfblgten  Verfugung,  dass  sämmtUche  direkte  Steoem,  sämmtHche  für  die  Kammer-  nsd 
Klosterkasse  zu  erhebenden  Holzkaufgelder,  Gefälle  ubd  Pachtgelder,  bis  zur  Hälfte  des 
Betrags  jeder  Zahlung  in  Darlehns-  oder  Leihhaus- Bankscheinen  geschehen  müsse. 

Handetoanrtalteo, 

Der  Kavfmanns-  Verein.  —  Die  „Braunschweigische  allgemeine  Versicherungs  -  An- 
stalt**,  für  Lebens-  und  Renten- Versichermg.  —  Münzstätte, 

Messen.   (Zu  S.  154.) 

Dieselben  dauern  je  3  Wochen,  faktisch  noch  einige  Tage  länger,  sind  aber  seit  dos 
Anschlüsse  Braunschweigs  an  den  Zollverein  sehr  herabgesunken.  Auf  die  mehrfach  bean- 
tragte Verkürzung  ihrer  Dauer  auf  14  Tage  ist  bis  jetzt  nicht  eingegangen  worden. 


DremeD«    zu  s.  154^162. 


l^lOrhlldh  gepristo  MOnseii  der 

A.  In  Gold.  Sogenannte  Pistolen  oder  Goldstucke  zu  5  Thaler  in  Golde  (Doppel- 
pistolen zu  10  Thaler  Gold)  sind  auch  bis  jetzt  noch  nicht  von  Bremen  moa- 
gemfinzt  worden  und,  obschon  es  für  den  kleinen  Freistaat  noch  inner  die 
Haupt -Rechnungsmünze  ist,  so  behilft  man  sich  noch  fortwährend  mit  den 
von  Dänemark  geprägten  Fk^eriksd'or,  den  braunschweigisdun ,  hanrw- 
verschtn  ett.  CarUdor,    fVilhelmsdor ,   Ernst  Augitstd^or,  FHedrichsttar 
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B. 


QB^r  der  hier  £ut  allgemeSneo  Benenoaog :  „/.ofiwd'or/'  —  Von  diesen  ver- 
schiedenen Pistolen-  (Looisd'or-)  Sorten  Itönnen  im  DurchscJmitt  39  y,  Stuck 
ä  3  Iltlr.  Gold  auf  die  kvln,  Mark  fein  Gold  gerechnet  werden.  — 
In  Silber.  Die  neuem  bremer  Sübemwnzen,  idm  sie  seit  Juü  1840  geprägt  nnd 
in  Umlanf  gesetzt  worden»  sind  znfolge  gesetzlicher  Verordnung  folgender- 
maassen  aasgebracht; 


Haihe  Thsler  -  oder36  Grotstficke,  genetzm.  seit  1840 
Sechstel  Tbaler-  od.  IS-Orotstficke,  desgleichen  .  . 
Zwölftel  Thaler-  od.  6-Grotstficke,  desgTeichett    . 
Zwei  und  siebenziestel  (%,)  Tbaler-  od.  1-Grot 
stücke,  desgleichen 


StSck  auf 

Vköln.  od. 

Vereins 

mark 

rauh. 


120 

303»/* 


FehtgekoUin 

der  roHken 

Mark. 

Lotk.  Grün. 


14,00 
15,00 
15,00 

9,00 


Stück  auf  die  köln. 

oder  Vereinsmark  fein  ' 

MetaU, 


TiVn  =  27,0422f-352 
81%!  =  81,r2676056 
162«%,  =  ie2,*253Ö211» 

loeo.       - — 


C.    In  Kopfer.    Seit  l^l  sind   hier  swelertei  kalbe  Graten  Kmpfermänse  aasgeceben  worden, 
wovon  die  einen  „'/,  Groten",  die  andern  „2Vt  Sekwaxen'*  tur  Aufschrift  haben. 
Die  Enteren  worden  sogleich  wieder  verworfen,  well  sie  in  Grösse  and  Wappen* 
Seite  den  Zwölftel -Thalem  gleichstehen  und,  rersllbert,  als  solche  betrOglich  aus- 
gegeben wurden;  sie  kommen  selten  vor.    Die  gesetzliche  Ausbringung  der  Letztem 
wie  der  Erstem  ist  nicht  bekannt 
AnaierkVBg.    Durch  SenaUbeschlnss  vom  13.  Februar  1846  wurden  die  öiTentlichen  Kassen 
angewiesen,  hoU&ndiselie Mflnien  Oberhaupt  nicht  mehr  In  Zahlung  zu  nehmen.    In  dem  sonstigen 
Verkehre  steht  einem  Jeden  das  Recht  su,  bei  dem  Empfange  von  Zahlungen  die  Annahme  van  hoi- 
ländischen  Gulden  mnd  andern  Minssorten  dieses  Gepräges  zu  verweigem,  und  dürfen  dieselben 
Niemandem  aufgedrungen  werden.    Zu  diesem  Beschlüsse  hat  der  Umstand  Veranlassung  gegeben, 
4aas  seit  einiger  Zeit  in  dem  öffentikhen  Verkehr  viele,  grBsstentheils  ahaemthte  oder  beschnittene 
hoUändische  Mümten  erschienen  (wie  denn  auch  ftfiheihln  hoUIndischea  Silbergeld  hier  öfters  h&uflg 
umlleO  und  dadurch  hin  und  wieder  grosse  Verluste  herbeiseftlhrt  worden  sind.  —  Man  sieht  auch 
hieraus  wieder,  wie  nötfalc  es  für  das  Königreich  der  Niederlande  war,  seine  iltem  meist  sehr 
unwichtigen  SilbermAnsen  eiDsnrafen,  umsuprigen  und  Oberhaupt  ein  verbessertes  Mflnssystem  zu 
begründen.    (Vergl.  unter  den  Machträgen  AMSTsanAM ,  Seite  1547—1650.)    Die  uea  geprägten  nie- 
derländischen Silbermflnzen  werden  nun  hier  gewiss  wieder  willige  Anfhahme  finden.  — 

Im  Eingange  der  erwähnten  Verordnung  vom  13.  Febr.  1846  wird  noch  Folgendes  be- 
merkt: Die  seit  einigen  Jahren  stattgefnndene  ü-ägung  bremischer  Silbermünten  seheioe 
fitr  den  Bedarf  des  Verkehrs  und  für  die  Ausgleiclvung  der  in  demselben  vorkommen- 
den Zahlungen  hinreichende  Mittel  zn  gewahren ,  nnd  insofern  weiterhin  eine  Vermehrung 
dieser  Silbermünzen  erforderlich  erachtet  werden  sollte,  so  könne  durch  die  getmffSenen 
Einrichtungen  jedes  Bedurfniss  derselben  befriedigt  werden. 

Simrverliftltalsie.    CS^Larmiystem  von  Bremen.)    (Zu  S.  157.) 

a)  Auch  auf  Antwerpen  wird  hier  bisweilen  ein  Kurs,  ä  2  Monate  dato,  und  in  derselben  Kurs- 
norm  wie  am f  Amsterdam ,  also  +  1*25  i  127  Thaler  in  Louisd'or  k  5  Thaler  fOr  *250  Gul- 
den niederländisch  Kurant,  nodrt.  Doch  Ist  wohl  anzunehmen,  dass  diese  Knrsart 
auf  Antwerpen  kOnftig  nicht  weiter  fiir  niederländisches  Kurantgeid ,  sondern ,  wie  der 
Kurs  auf  Paris,  für  beigische  Franken,  und  dann  vielleicht  mit  +  717«  Thsler  Ld'or. 
(Cr  300  Franken^  anstatt  der  gewöhnlichen  Kursnorm  auf  Paris  zu  +  17  V«  Grot  Cd'or. 
für  1  Franken  gestellt  wird. 

b)  Auf  Frankfurt  am  Main  ist  seit  1848  die  Knrsnorm  folgende: 

k  2  Monat  dato,  doch  anch  in  kurzer  Sieht:  ±50%,  ^  50  Thaler  Louisd'or 
h  5  Thir.,  f&r  100  Golden  im  24%-Goldcnfusse. 

c)  Der  Kurs  auf  Hamburg  wird  zwar  gewohnlich  in  kurzsichtiger  Wechselfrist  nnd  zu 

2  Monat  dato,  dodi  auch  öfters  auf  3  Monat  dato  gestellt 

d)  Auf  Köln    am   Rhein    wird    seit    einigelt  Jahren    hier   auch    zuweilen   ein   Kurs 

angegeben,  sowohl  in  kurzer  Sicht  als  auf  2  Monat  datOf    und  zwar   zu 
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+  118  ä  118  Haler  preosthch  Kofant  fir  100  Thaler  Loiiiid*or,  also  in  dcr- 
wdbtn  Konaomi  wie  anf  Leipzig.  -^ 
€)  Der  Kurs  auf  London  wird  zwar  meist  zu  2  Monat  dato  ventanden,  doch  andi  öf- 
ters In  korzer  Sicht  nad  zb  8  Manat  dato  aotlrt 
/)  Auf  Nord-Amerika^  das  Ist:  auf  New -York  vad  auf  New-OHeans,  wird  hier  dann 
ond  wann  ein  Kurs  in  folgender  Art  notirt: 

k  3  Tage  so  anch  60  Tage  Aach  Sicht,   zn  ±  T8  k  TSy^  nordamerikani- 
schen  Cents  fOr  1  Thaler  in  Lonisd'or  k  5  Thlr.,  oder  auch  ±  78  ii 
7S%  Dollars  fir  100  Thaler  Lonisd'or  k  5  Thir.  in  Bremen. 
Dieser  Kars  findet  bisweilen  an<^  anf  BaUimore  in  gleicher  Weise  statt»  und 
wahrscheinlich  zuweilen   auch  auf  andere   bedeutende  Plätze   der   Ver^nigteB 
Staaten  von  Nordamerika, 
g)  Der  Kurs  auf  Wien  ist  hier  zwar  noch  in  derselben  Norm,  wie  Seite  157  be- 
merkt steht,  indessen  wird  derselbe  jetzt  meist  unansgefallt  gelassen  und  steht, 
wenn  er  allenfalls  angegeben  wird,  verhaltnissomssig  niedriger,   weil   in  Wien 
fast  nur  aaf  Banknoten  und  Kassen-Anweisungen,  genug   auf  Papiergeld ,  ge- 
rechnet werden  kann,  welches  noch  ansehnliohea  Verlust  erleidet 
Kurs  der  Geldsorten« 

In  Betreff  der  hier  sonst  so  häufig  vorkoimienden  holländischen  Gulden  und  äbnlidier 
niederländischer  Silbermflnze  muss  anf  obige  Anmerkung  in  diesem  Betreff  Terwiesen  werden. 
Neue  %-Stficke,  stehen  jetzt  allenthalben  bedeutend  niedriger  und  wandern  nun  meist 
zum  Umprägen  in  den  Schmelztiegel. 

Dagegen  kommen  seit  einigen  Jahren  hier  folgende  Goldmünzen  mehr  oder  miader 
liänfig  vor: 

1)  HoUändUche  li^Guldenstücke  (Wilhelmsd'or)  zu:  ±  5  Thaler  2  k  8  Grot  Louisder. 

2)  Preussische  Friedricksdor  h  5  ^TuM'  Gold  geniessen  hier  gewöhnlich  ein  kleiaeB 

Aufgeld  gegen  die  kundrenden  Pistolen  oder  Lonisd'or. 

3)  Sogenannte  Napoleons^or  oder  französische  20^ Frankenstücke:   ±  ^%  Thaler 

Lonisd'or  E=3  +  4  Thaler  60  Grot  in  Louisd'or  ä  6  Thaler. 
Die  fibrigen  hier  vorkommenden  Geldsorten  sind  Seite  157  angemerkt. 

WeohMlrediUiehe  VoriiUliilMe.    (Za  S.  157—159.) 

Die  neu  reoidirte  hremer  Wechselordnung  vom  16.  October  1848  trat  mit  1.  Januar 
1844  in  Kraft  Dieselbe  hat  Indessen  nur  wenige  Jahre  GIHigkeit  gehabt,  indem  mit  dem 
1.  Mai^l849  die  a%emeine  deutsche  Wed^seiordnung  ia  Kraft  getreten  ist;  siehe  des- 
halb den  Artikel  Deutschland  im  NadUrage. 

Die  bremer  Verordnang:  Die  Einführung  der  allgemeinen  deutechen  Wechselordnung  betreffend^ 
dsUrt  vom  25.  April  1849,  enthllt  In  33  FaragtspheD  ,yliähere  Bestimmmgen,  dU  MUJfetung  des 
ßremitehen  Wechsetoerkehr»  angehend'*,  bo  wie  „vom  Utchselprosesse". 

£s  verfugen  *,  B,:  ^ 

«,  $.  7.  Der  If  ebmer  (eines  Wechsels)  kann ,  in  Ermsiigelung  besonderer  Tersbredung ,  von  dem- 
jenigen, welcher  9mi  den  Wechsel  fibertrixt,  die  Beifügung  seines  Indossaments  verlangen,  welches 
im  Falle  der  Nebmer  es  begehrt,  voUstänoig  aaszufullen  ist. 

6.  8.  Hat  ein  Trassat  den  Ihm  prisentirten  Wechsel,  sofern  derselbe  kein  Platzwechsel  ist,  der 
Zurfickfordening  ungeachtet,  am  n&mlichen  Tage  nicht  suraekgellefert,  so  ist  er  xur  unbedingten 
Aoceptation  vcrpflicbteC 

$.  9.  DIeBesahInng  eines  Wechsels  moss  snUestens  4  Dhr  Nachmittags  geschehea.  Die  Protest- 
volbiehung  ist  aar  von  9  Uhr  Morgens  bis  7  Uhr  Abends  zuüsslg. 

$.  10.  Das  Wechselrecht  ertheilt  dem  Gl&ubiser  keinen  Vorsug  vor  anderen  chlrographarischen 
OlÄablgem."  * 

Die  mteren  bremer  Staats-Anleihen  sind  von,  keinem  allgemeinen  Belang.  In  dem  am 
SO.  Juni  1845  stattgefnndeuen  Borger- Convent  vereinigten  sich  Senat  und  Bürgerschaft 
ilber  die  Beschaffung  der  Geldmittel  för  die  beschlossene  Eisenbahn  «Anlage  nach  Hanno- 
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ver  laitAelst  einer  ^%  protcatigen  JnZeiAe,  oQd  in  Folge  diesen  BeicUaMc«  wmrd«  onlenn 
28.  Jani  1845  Seitens  des  Finanz -Departements  folgende  Anffordernng  erlassen:  „IHacb- 
dem  sich  der  Senat  mit  der  Bürgerschaft  zn  dem  Beschlösse  vereinbart  bst^  dass  zn  dfuo 
Kosten  des  AntbeUs  der  freien  Bansestadt  Brchten  an  der  beacblossenen  Eiseqbabn-Anlage 
nach  Hannover  und  des  ffir  dieselbe  hier  anznlegenden  und  einzurichtenden  Bahnhofs  die 
erforderlichen  Summen  auf  den  Credit  des  Staats  angeliehen  werden  sollen ,  und  die  Finanz- 
Deputation  mit  der  näheren  Ausführung  beauftragt  ist»  so  fordert  dieselbe  in  Gemässbeit 
dieser  ihr  ertbcilten  Vollmacht  alle  diejenigen;  welche  an  solcher  Anleihe  Tbeil  zu  nehmen 
geneigt  sind,  hierdurch  auf,  sich  bei  der  General- Kasse  der  Stadt  schriftlich  zu  melden 
und  in  dieser  Anmeldung  die  Summe,  welche  sie  herzoleihen,  auch  in  welchen  Termfnen 
sie  dieselbe  auszuzahlen  Ihrerseits  erbötig  shid,  genau  anzugeben.  Die  anzumeldendea  Sum- 
men müssen  In  Louisd'or  zu  5  Rthlr.  gestellt  sein  und  wo  möglich  in  500  Rthlr. ,  Jeden- 
fialls  aber  wenigstens  in  100  Rthlr.  aufgehen  und  nicht  weniger  als  100  Rthlr.  betragen. 
Zugleich  wird  im  Allgemeinen  bemeriLt,  dass  den  Darleihern  für  den  Betrag  flnrer  AnleAen 
Staats-Obligationen  ausgestellt  werden  sollen ,  worin  9  J^  Procent  Zinsen  ausgelobt  und  da- 
für sofort  Coupons  beigefSgt  und  die  im  Uebrlgen  In  Form  und  lohalt  mit  den  hisherigen 
Bremischen  Staats-Obligationen  gleichlautend  abgefiisst  sein  werden,  somit  auf  den  Inhaber 
lauten,  wenn  der  Darleiher  nicht  ausdruclclich  üe  auf  seinen  Namen  geslelU  zu  sebmi 
wfinscht,  und  an  sich  zwar  von  Seiten  des  Gläubigers  nicht  Icundbar  sind,  wegfm  des  Ab- 
trags aber  durch  die  dem  Tilgungsfonds  zu  diesem  Zwecke  alljährlich  zugewiesenen  Sum- 
men damit  in  gleicher  Welse  wie  mit  der  anderen  Bremischen  Staatssdrahi  wird  verfahren 
werden.  Nach  geschehener  Anmeldung  wird  die  Finanz  •  Deputation  vorab  wegen  des  2Mt- 
punkts  der  Einzahlung  und  der  Points  der  für  die  angebotenen  Summen  auszugebenden 
Obligationen  sich  mit  den  Anbietenden  fördersamst  verständigen.  Uebrigens  wird  sie  die 
sich  zuerst  Anmeldenden,  so  weit  es  den  Umständen  nach  irgend  zulässig  ist,  zunächst 
berücksichtigen  und  in  dieser  Weise  nach  der  Reihefolge  der  Anmeldungen  zu  verfahren 
bemGht  sein.*'  Im  September  184&  waren  angeblich  bereits  800^000  Thaler  der  Anleihe 
eingezeichnet.  Mit  Bezug  auf  diese  Letztere,  welche  man  auf  2  MiHiotten  Thaler  Loufs- 
d*or  zn  bringen  wünschte,  erschien  weiter  unterm  28.  Februar  1846  folgende  Bekannt- 
madiung  des  Senats :  „Die  Finanz-Deputation  findet  sich  veranlasst,  die  von  ihr  am  26.  Jmü 
V.  4.  erlassene  Aufforderung  zu  Anie&i^tn  zvm  Behuf  der  Kosten  der  Eisenbahn-Anlagen 
nach  Hannover  in  Erinnerung  zu  bringen.  Zugleich  ei>ucht  sie  alle '  diejenigen ,  welche 
vorziehen  möchten,  ihre  Capitalien  nur  auf  einen  bestimmten  Zeitraum,  etwa  von  fünf  Jah- 
ren^ herzuleihen,  eine  desfallslge  Anzeige,  zu  welchem  Betrage  und  unter  weldiea  son* 
atigen  Bedingungen  sie  dem  Staate  in  dieser  Weise  ein  Dariehn  zu  maoben  geneigt  sind, 
bei  der  General-Kasse  der  Stadt  schriftlich  oder  mundlich  machen  zn  wollen.  Es  wird  ge- 
beten, diese  Erklärung  baldigst  und  wo  möglich  in  den  nächsten  acht  Tagen  abzugeben, 
um'  die  Finanz-Deputation  in  den  Stand  zu  setzen ,  eine  Verständigung  ober  dieselbe  ohne 
Zeitveriust  herbeifnlH^n  zu  können.*'  (Hiemadi  war  also  auch  der  Ansprach  auf  einen 
hohem  Zinsfoss  nicht  aosgeschlossen.)  Die  Zeichnungen  nahmen  einen  raschen  Fortgang, 
und  schon  Ende  März  1846  waren  von  den  2  Millionen  circa  l^ftO'OOO  Thalcr  angemel- 
det Die  Obligationen  sind  von  verschiedener  Grösse,  doch  ist  ihre  Tbaiersumme  immer 
durch  50  theilbar;  auch  die  Zinstermine  sind  bei  den  verschiedenen  EinzaMongsterminen 
abweichend.  Die  Papiere  sind  grösstentheils  in  festen  Händen,  daher  findet  ein  regel- 
mässiger Verkehr  mit  denselben  und  eine  Kursnotirung  dafür  nicht  statt.  —  Zum  3ehnl 
verschiedener  aosserordentUcfaer  Ausgaben  wurde  am  23.  Juni  1847  eine  neue  V/^^  procen- 
tige  AnLeQu  im  Belaufe  von  1  Million  Thalem  Louisd'or  (einzahlbar  in  monatlichen  Raten 
von  lOO'OOO  Thlr.)  abgeschlossen.  Der  grösste  Theil  dieser  Anleihe  wvdn  wiederum  von 
dem  Bankhause  Karl  F.  Plump  u.  Comp,  für  das  Ausland  an  sich  genommen.  Die  Ruck- 
zahlong  geschieht  in  jähriichen  Tilgungsqnoten. 
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üeber  die  Operetioneii  des  Tilgungrfonds  erfolgte  am  28«  April  184T  eine  dieselben 
abändernde  nnd  begonstigende  Vereinbarung  zwiiclien  Senat  nnd  Bfirgendiaft.  Der  Ertrag 
gewister  Jäbrlicher  Einnabmen,  mit  weldien  dieser  Fonds  dotirt  ist,  wurde  vorber  zu  dem 
Anlcaufe  defjenigen  Staata-Obfigatlonen ,  for  wdcbe  an  den  dazu  bestimmten  Terminen  die 
niedrigsten  Forderungen  eingereicbl;  wurden,  verwendet;  von  da  ab  aber  findet  nacb  Maass- 
gabe der  Einnabmen  des  Tilgungsfonds  eine  jabriidie  Verloosung  von  Staats-ObHgatSoneD 
statt,  weldie  jederzeit  zum  Pari-Kurse  zurfidcgenonunen  werden. 

Maasse  oad  OewIolUe.  (Zn  S.  159  u.  tt.) 

Eine  Verfügung  des  Senats  vom  10.  Juli  1818  bestimmte  Fuss,  Elle  und  Pfund  in  den 
metrischen  Maassgrösseo ,  wie  wir  sie  auf  S.  159  u.  f.  angegeben  haben. 

Beim  Feldnuuus  bat  der  Morgen  120  Quadrat-Ruthen  oder  30^720  Qoadrat-Fuss  = 
25,720  franz.  Aren.  Der  zehnte  Theii  des  Morgens  (von  12  Quadrat-Ruthen)  heisst  „Vier- 
telpfund KoMsaat-EinfaU,*' 

HandüsgemckU  Die  Tonne  (Schiffstonne)  ist  die  halbe  Schiffslast;  begreift  also 
2000  Pfund.  —  Die  SdUffsUut  wird  dem  räumlichen  Inhalt  nach  (z.  B.  bei  Ikucb-  oder 
Graustein)  zu  40  Ku^Ik-Fuss  geredinet. 

Platzgebranolie. 

Waizenmehl  (hiesiges  und  amerümnisdies)  wird  pr.  100  Pfund  vericanft. 

ffftnilf*^*^Tifffalton« 

Die  auf  S.  ^62  behandelte  JHsconto  -  Kas^  wurde  im  J.  1817  errichtet  Sic  macht 
auch  Leihgeschäfte  gegen  Wechseisicherheit 

Das  Handelsgericht  besteht  erst  seit  dem  1.  September  1845.  —  Weser-  und  Hunte- 
DampfschifffahrU-Gesellschaft  (seit  1844).  Bremen-HuUrDampfschifffahrts-Gesellsdiirft 
Cseit  1845).  Bremen-NeW'Tork-DampfschigfalirtS'Gesellschcift  (seit  1847).  —  Die 
„Association  hremisdur  Einwohner f^*  eine  Feuer- Versicherungs-Gesellschaft  Die  (See- 
kamp*sche)  „Versichemngs-Compagnie  gegen  Feuersg<^fahren.*'  -^  Südsee-Fischerei-Actien- 

Gesellschaft  —  NavigationudnUe, In  Bremerhafen  zwei  Docks,  das  eine  (neuere) 

zur  Aafioahme  grosser  Seedampfschiffe. 


Breslau,    zq  s.  m-m. 

(Zu  S.  164.) 

Seit  einiger  Zeit  wird  in  Breslau  auch  ein  Kurs  auf  Frankfurt  am  Main,  ä  2  Mo- 
nat dato  9  In  der  Weise  wie  In  BerUn  notirt;  nur  ist  derselbe  häufig  nicht  ausgefüllt  und 
scheint  darin  wenig  vorzukommen. 

Unter  den  Geldsorten -Kursen  wird  ausser  polnischem  Kurantgelde,  auch  polnisch 
JPapiergeld  oder  polnische  Banknoten  jetzt  meist  zu  gleicher  Kursnotiz  verhandelt,  so 
wie  die  Österreichischen  Banknoten  Jetzt  fortwährend  hier  Kurs  haben. 

Am  17.  August  1849  war  hier  der  Kurs  des  polnischen  Papiergeldes  ±  95  V,  pro 
Cent  Geld;  der  Kurs  der  österreichischen  Banknoten  aber  84 V4  Briefe  (angeboten), 
84%  Geld  (bezahlt). 

Unter  dem  28.  Angust  1818  vrard  hier  bekannt  gemacht,  dass  das  kSnicU  Staats -Minlsteriom 
beschlossen  habe,  zonichst  (vorläufig)  (Qr  die  Dauer  von  6  Monaten,  bei  am  kOnigüchen  Kaum 
der  Provinz  ScMetim  „die  Annahme  der  kaiserlich  ötterreicMtckm  Spedettkaler  s«  dem  Werth^ 
▼on  1  Thir.  10  Sgr.>  der  kaiserUch  österreickitehm  Guldm  cum  Werthe  von  20  Sgr.»  der  kafserlicli 
österrdcMtchm  *A>-KrmzerUmcke  zum  Werthe  von  6  Sgr.  8  Pfenn.  (6V»  Sgr.)  zu  gesUtten,*'  ¥vel- 
cher  Tarif  auch  vollkommen  dem  wirklichen  Silberwerthc  dieser  SUbersorten  entsprechen  wird. 

Die  WechselrechtUcheB  feriuUtniSSe  sind  natürlich  seit  Anfangs  Mai  1849  auch 
hier  dieselben,  wie  in  Berlin  und  ganz  Prenssen,  und  wie  bereits  unter  dem  Nachtrage 
tu  Berlin,  bemerkt  worden  ist. 
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Slftdtiflolies  Papierg^cl.    (BMslaiier  Banknoten.) 

AoMer  den  preasiUcheo  KasieB-AnwelsoDsen ,  den  Darlduftckeinen  mid  den  Noten  der 
preosaischen  Haoptbaak  in  Berlin,  korsiren  hier  nun  auch  die  seit  dem  Sommer  1848  an- 
gefer^gten  nnd  aungegebenen  Noten  der  hieogen  städtischen  Bank,  worüber  aUet  Näkere 
unter  der  Rubrik :   Bank  nachzuleben  ist. 

Staatspapiar-Kane.  (Zn  S.  165.) 


Gattung  und  Name 

der 

SCaatspapiere, 


% 


Kurs, 


Bedeutung  des  Kurses. 


Preussen, 

Staats-Schuld- Scheine 

FreiwilHge  Anleihe 

Schles.  Pfandbriefe,  Lit  B 

Poscncr  Pfandbriefe,  Lit  B 

Polen» 
RuMisch- polnische  Schatz -Obligationen  . . 

Bank-Certifikate  k  200  Gulden  (zinslose) 


8% 
5 

3% 


80 

101  y, 

81 V4 
14% 


Thaler  preoss.  Kor.  haar  fSr 
lOOThlr.  preuss.  Kur.  Nenn- 
werthln  nebenstehenden  Obli- 
gationen. 


Tbaler  preuss.  Kur.  baar  für 
100  Silber-Rubel  Nennwertfa. 

Thaler  preuss.  Kur.  baar  für 
100  poln.  Gulden  Neonwerth. 


Aotlen»Bnrse. 


Bezeichnung  der  Actien- Unternehmungen, 


Kurs. 


Bedeutung  des  Kurses» 


A.    Preussische  Bank. 
Preossische  Bank-Antheilscheitte. . . .' 

B.    Eisenhiümen. 
Oberschlesitdie 

do.  Lit.  B 

do.  Prioritäts-Obiigationen  ä  4  %  . 

Freibnrger  (Breslao-Schweidnitz-Freiburg)  . . . 

do.       Prioritats-Obligationen  k  4  %  . .  • . 

Rheinische 

Köln  -Mindener 

Nicderschleaisch- märkische 

do.  Prioritats-Oblig.  a  4  % 

do.  do.  ^5% 

do.  do.  k  5%,SericIll 

do.         Zweigbahn  (Glogau-Sagan) 

Sichsisch-schlesisdie • . . . . 

Neisse-Brieger 


88'A 


9ay. 

83 

^A 

T6% 
71% 
86 

»8»A 
35'A 


Thaler  preuss. 
100  Thaler 
Nennwerth. 


Rurant 
preuss. 


baar  für 
Karant 
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Bezeichnung  der  AcHen-ünteme^vngen. 


Bedeutung  des  Kursei, 


Krakaa-oberecblesische 

do.  Prioritäta-Obl.  k  ^% 

Kotel  -Oderberger  (WUbelaubahn) 

Posen -Stargarder 

Friedrich -Wilbdns-NordbabD 

Berlin-Hanibarger 


5TV4 
80 

36% 


^  Thaler  preosa.  Korant  baar  far 
100  Thir.  prenia.  Kur.  Nennw. 


Yergl.  übrigeni  den  Staatipapier  -  und  Actien  -  Knrizettei  von  Berlin  (aacb  im  NacK- 
trage). 

Breslaoer  8tadt-Ob]%atioiieii. 

Die  bis  in  1848  omlaofenden  städtischen  Scbuidbriefc  tragen  Z%  %  jährliche  Zinsen, 
worden  aber  in  dem  gedachten  Jahre  in  4procentige  Papiere  convertirt,  während  zugleich 
eine  Vermehrong  der  Obligationen  erfolgte,  deren  gesammter  Nennwerth  nnn  1'074'SOO  Tha- 
ler betragt.  Das  Nähere  ergibt  sich  ans  folgendem  köoigl.  Privilegium:  „Wir  Friedrich 
Wilhelm y  von  Gottes  Gnaden,  König  von  Preossen  etc.  etc.,  thun  kund  und  fSgen  Uennit 
zu  wissen :  Nachdem  von  dem  Magistrat  zu  Breslau  darauf  angetragen  worden  ist,  znr 
weiteren  Regulirung  des  städtischen  Schnldenwesens  an  die  Stelle  der  schon  ausgefertig- 
ten kursirenden,  37]  Procent  Zinsen  tragenden  kundbaren  Stadt-Obligationen  zum  Betrage 
von  980^000  Rthlr.  und  der  nach  dem  von  Uns  ertheilten  Privilegium  vom  30.  April  18^ 
für  die  abzulösenden  alten  Renten  und  widerkäuflichen  Zinsen  noch  auszufertigenden  gld- 
'  chen  Obligationen  zum  Betrage  tob  94'500  Rthlr.,  unter  Erhöhung  des  ZinsfiMsea  anf 
4  Procent,  Seitens  der  Inhaber  unkündbare  Stadt -Obligationen  zum  Gesammt- Betrage  von 
einer  Million  vierundsiebzig  tausend  und  fünfhundert  Thalern,  in  Appoints  von  fonfhuDdert, 
zweihundert  und  einhundert  Thalem  zu  cmittiren,  auch  zur  Erleichterung  des  Yerkehrs 
Zinscoupons  je  auf  zehn  Jahre  ihnen  beizugeben,  so  wollen  Wir  in  Gemässheit  des  §.  2 
des  Gesetzes  vom  17.  Juni  1833  wegen  Ausstellung  von  Papieren,  weldie  eine  Zahlnnga- 
Verbindlichkelt  an  jeden  Inhaber  enthalten,  durch  gegenwärtiges  Privilegium  hierzu  Unser» 
landesherrliche  Genehmigung  ertheilen,  ohne  jedoch  dadurch  den  Inhabern  der  Obligationen 
in  Ansehung  ihrer  Befriedigung  eine  Gewährleistung  Seitens  des  Staates  zu  bewilligen  oder 
den  Rechten  Dritter  zu  pr^udidren.    Gegeben  Potsdam,  den  9.  Mal  1848.** 

Die  Zinsen  der  älteren  hiesigen  4'/,  %  ßankgereditigkeiU-Amortisations- Obligationen 
werden  halbjährlich,  Anfangs  April  und  Anfangs  October,  in  der  Gewerbesteuer-Kasse  aut^ 
bezahlt,  und  zwar  (nach  der  Bekanntmachung  der  köoigl.  Regierung  zu  Breslau  vom  2.  JiH 
1883)  zu  zwei  Dritteln  (d.  i.  3%)  baar,  während  für  den  Räd^stand  (1*/,%)  tiiwer- 
zinsiiche  Zinsscheine  gegeben  werden. 

Usaiiz  bei  Spfaitas. 

Der  Preis  des  Spiritus  versteht  sich  für  den  preuss.  Eimer  von  60  Quart  bei  80  Pro- 
cent  nach  Tralles  Alkoholgehalt,  oder,  wie  man  in  der  Praxis  wohl  auch  zu  sagen  pflegt» 
für  4800  Procent.    (Vergl.  die  beriiner  Spiritus-Usanz ,  S.  122.)  • 

Kassen-Vereiii. 

Im  Juli  1846  wurde  der  durch  zwanzig  angesehene  hiesige  Handelshäuser  nach  6em 
Muster  der  gleichnamigen  beriiner  Anstalt  gegründete  Kassen- Verein  eröffnet.  Jeder  Theii- 
nehmer  hat  voriäufig  lO'OOO  Thaler  eingezahlt,  so  dass  der  Grundfonds  200'000  Tbaler 
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betragt.  Der  GefBchaftskreU  verbreitet  sich  fiber  dai  Discontireti ,  das  Giro^Geschäft  und 
die  AussUUui^  von  Siohtwechieln,  Letztere  bis  zon  dreifkcben  Belaufe  des  Gesellscbafta* 
Capitals  ODd  ia  Abschnitten  zu  20,  100,  200  und  400  Tbalem.  Das  Capital  soll  zu  % 
in  Wechseln  y  zn  %  in  Commnnal-  nad  Staatspapieren  nnd  zn  %  in  Eisenbahaactien  an- 
gelegt werden. 


Die  städtische  Bank  Ton  Breslau  ward  hn  J.  1848  aof  Gmnd  des  ihr  uaterm  10.  Jnnl 
1848  vom  Könige  verliehenen  Statuts  errichtet    Dieses  Statut  lautet  folgendermaassen: 

$.  1.  Die  Bank  wird  von  der  Stadt  Breslao  errichtet.  Die  Stadt,  welche  das  erforderliche 
Stammcapital  —  $§.  10.  und  11.  —  zu  beschaffen  bat,  haftet  mit  Ihrem  geRaounten  Vermdgen  fSr  die 
Ermilong  aller  Verpflichtnogen  dieser  Bank.  —  6.  2.  Die  Bank  fOhrt  die  FvrtMi  „Städ&che  Bank 
zu  BresUo**;  Ihr  SUx  ist  Breslau.  ~  $.  3.  Der  Zweck  der  Bank  ist:  den  Geldumlauf  in  der  Stadt 
Breslau  zu  beflürdem,  Handel  und  Gewerbe  zu  unterstfitzen  und  einer  Obermlssigen  Steigerung  des 
Zinsfusses  vorzubeugen.  —  (.  4.  Die  Concession  für  diese  Bank  wird  auf  einen  Zeitraum  ron  fünf- 
zehn Jahren,  vom  1.  Juni  184b  ab  gerechnet  .ertheilt  ~  6.  ö.  Der  Bank  sind  folgende- Gesch&fte  ver^ 
stattet:  «)  Das  Discontiren  von  gezogenen  Wechsein,  deren  Acceptant,  sowie  von  eigenen  Wech- 
seln oder  bUlets  k  ordre,  deren  Aussteller  In  Breslau  wohnhaft  Ist.  Die  discontlrten  Papiere  müs- 
sen mit  einem ,  auf  die  Bank  lautenden  C^ro  versehen  sein ,  dOrfen  nicht  über  drei  Monate  laufen 
nnd  m&ssen  wenigstens  drei  solide  inländische  Verbundene  haben ;  —  6)  die  Gew&hrung  von  Dai^ 
leben  gegen  Verpfandung  inländischer  auf  Jeden  Inhaber  lautender  zinstragender  Staats-,  sundischer» 
CommuDsl-  oder  anderer  unter  Autorität  des  Staates  von  Corporationen  oder  Gesellschaften  aasge- 

£  bener  Papiere,  welche  an  inländischen  Börsen  Kurs  haben,  so  wie  gegen  Verpfändung  von  Urstof- 
1  und  dazu  geeigneten  Kaufmannswaaren ,  die  Im  Inlande  lagern  und  dem  Verderben  nicht  unter- 
worfen sind ,  endlich  geaen  Verpfändung  von  gemflnztem  und  ungemiUiztem  Gold  und  Silber.  Diese 
Oarlehne  dürfen  in  der  Kegel  für  eine  längere  Dauer  als  drei  Monate  nicht  gegeben  werden.    Aus- 

J;e&ommen  davon  ist  jedoch  das  Darlehn  an  die  zu  bildende  städtische  Unterstutzungskasse  für  die- 
enigen  Gewerbtreibenden ,  welche  der  AufhUfe  bedürftig ,  eine  bankmässige  Sicheiheit  zu  bestellen 
aber  nicht  im  Stande  sind;  (cfr.  (.  7.)  —  c)  der  An  •  und  Verkauf  von  edlen  Metallen  und  fremden 
Münzen ,  so  wie  der  Ankauf  von  Wechseln  auf  Plätze  des  Auslandes  zum  Zweck  der  Beziehung 
edJer  Metalle  und  Münzen ;  —  d)  die  Annahme  von  unverzinsbaren  Geldcapitallen  in  laufender  Rech- 
;,  so  wie  von  zinsbaren  Geldcapitaliea,  beides  jedoch  ohne  Verbriefung;  —  e)  die  Einziehung 
Wechseln  und  Geldanweisungen,  welche  in  Breslau  zahlbar  sind,  und  von  anderweitisen  Inkas- 


von 


so 's  für  fremde  Rechnung  mit  der  Uefi^iss,  den  Personen  und  Anstalten ,  welche  darauf  antragen, 
über  die  eingezogenen  Geldsummen  Rechnung  zu  halten;  —  f)  die  Ausstellung  und  Ausgabe  von  un- 
verzinslichen Anweisungen  auf  sich  selbst  —  Banknoten  ~  bis  zu  dem  Betrage  von  Einer  MUUon 
Thaler,  und  zwar  in  fo^nden  Appoints : 

*20(yUUU  Strick  ä  l  Rthlr.  =  ^Oü'OOO  Rthlr. 
50*000  Stück  ä  5  Rtbir.  a  ^iSÜ'OOO  Rthlr. 
lO'OOO  Stück  ä  25  Rthlr.  =  250'U0O  Rthlr. 
ü'OOO  Stück  ä  50  Rthlr.  :=  SOO'OOO  Rthlr. 
Die  Banknoten  lauten  auf  jeden  Inhaber  und  sollen  von  der  sttdüschen  Bank  aur  Verlangen 
jederzeit  in  Breslau  in  baarem  Oelde  realislrt  werden,  —  $.  6.  Das  Wechselgeschäft  der  Bank  soll 
in  der  Regel  die  Hälfte  des  Gesammtbetrages.  mindestens  aber  ein  Drittheil  der  in  Umlauf  gesetzten 
»anknoten  umfassen.  —  (.  1.  An  die  städtische  Unterstützungskasse  —  6.  5.  Litt  b.  —  dfirfen ,  mit 
Rücksicht  auf  die  Zwecke  derselben ,  Darlehne  aus  der  städöschen  Bank  für  eine  längere  als  drel- 
jnonatiiche  Dauer  gegen  Verpfändung  der  Fonds  dieser  Kasse  und  unter  solidarischer  Verhaftung  der 
Commune  für  den  Gesammtbetru  der  Darlehne  gegeben  werden.  Der  Gesammtbetrag  dieser  Dar- 
lehhe  darf  Indsss  den  vierten  Theil  der  emittirten  Banknoten  nicht  fibersteigen.  —  6.  8.  Andere  als 
die ,  in  den  (§.  5.  und  7.  bezeichneten  Geschäfte ,  namentlich  die  Beleihungen  von  Hypotheken ,  sind 
der  Bank  untersagt.  —  $.  9.  Die  Bank  zahlt  und  rechnet  in  preussischem  Silhergelde,  nach  den 
Werthen,  welche  durch  das  Gesetz  über  die  Mfhizverfassung  In  den  preussischen  Staaten  vom 
3(X  September  1821  bestimmt  worden  sind.  —  §.  10.  Die  Bank  darf  keine  Banknoten  emitttren ,  für 
welche  sie  nicht  den  gleichen  Betras  der  Valuta  zu  wenigstens  einem  Drittheil  in  baarem  Gelde  nnd 
den  Rest  in  kursirenden  verzinslichen  Staatspapieren,  Stadtobligationen  oder  Pfandbriefen  nach 
ihrem  Kurse  zur  Zeit  der  Einlieferune  In  die  Bankkasse  niedergelegt  hat  Dieses  Verhältnis»  der 
Deckungsmittei  zu  dem  Betrage  der  In  Umlauf  befindlichen  städtischen  Banknoten  muss  stets  auf- 
recht erhalten  werden.  Die  städtische  Bankdeputation  —  6.  10.  —  ist  für  die  Ausfabruns  und  Auf« 
rechthaltung  der  vorstehenden  Bestimmungen  wegen  der  Deckungsmittei  verantwortlich  und  wird  dar- 
auf besonders  verpflichtet  —  $.  11.  Die  im  $.  10.  bezeichneten  Deckungsmittel  an  baaren  Beträgen 
und  Fonds  bilden  das  Stammcapiiat  der  Bank.  Diese  haftet  prindpaliter  mH  dem  Stammcapital  und 
mit  sämmtKchen,  für  ausgegebene  sßUitiscbe  Banknoten  in  ihren  Besitz  gelansten  baareu  und  ander- 
weitigen Fonds,  für  ihre  Verpflichtungen,  zunäehst  aber  für  die  Einlösung  der  ihr  zur  Realisation 
Sräsentirten  städtischen  Banknoten.  —  §.  12.  Die  Form,  der  Inhalt  und  die  Anfertiping  der  zu  emit- 
renden  Banknoten  —  §.  5.  Litt  f.  —  unterliegen  der  Genehmigung  und  der  Aufsicht  der  Steatsbe- 
hürde.  —  §.  13.  Wer  die  Noten  der  städtischen  Bank  zu  Breslau  verfälscht  odernachmacht  oder 
dergleichen  verlälschte  oder  nachgemachte  Noten  wissentlich  verbreiten  hilft,  soll  gleich  demjenigen 
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bestraft  irerden,  vrelcher  falsches  Geld  unter  landesherrHcbem  Geprige  gemfinzt  oder  rerbreitet  bat.  -^ 
$.  14.  Die  Noten  vertreten  in  Zahlung  di6  Steile  des  klingenden  Geldes,  jedoch  ohne  dass  einZwai^ 
SB  deren  Annahme  besteht,  nnd  sinA  gleich  dem  baaren  Gelde  keiner  Vindication  foder  AmoctisalioD 
unterworfen.  Ffir  den  Fall ,  dass  die  umlaufenden  Pfoten  eingerufen  und  g^(«n  neue  umgetsaacht 
werden  sollen,  wird  die  Prlclusionsfrist  auf  sechs  Monate  festgesetzt  Die  Einrufung  erfolgt  durch 
die  in  Breslau  erscheinenden  Zeitungen.  —  §.  15.  Die  städtische  Baijk  hat  Innerhalb  der  ihr  sustefaen- 
den  Befugnisse  kaofmännlsche  Rechte  und  Pflichten.  —  6.  16.  Die  auszufertigenden  Banknoten  sind 
efaier  Stempelabgabe  nicht  unterworfen,  auch  ist  die  stidtische  Bank  hinsichtlich  ihres  kaolmänni- 
schen  Verkehrs  von  der  Gewerbesteuer  befreit  —  §.  17.  Wenn  im  Lombardvericehr  ein  Darlehen  zur 
Verfalhteit  nicht  zurackgezah|t  wird ,  so  ist  die  stidtische  Bank  berechtigt ,  das  DnterpEsnd  dorcii 
«Inen  vereideten  Mäkler  an  der  Börse  oder  mittelst  einer  von  einem  Auctionscommissarius  abzuhal- 
tenden öffentlichen  Auction  zu  verkaufen  und  sich  aus  dem  Erlöse  wegen  Capital,  Zinsen  nnd  Ko- 
sten bezahlt  zu  machen ,  ohne  den  Schuldner  erst  einklagen  zu  därfen.  Die  entgegenstehende  Vor- 
schrift \,  30.  TIt  *20.  Th.  I.  des  Allgemeinen  Landrechts  «ndet  auf  die  Bank  nicht  Anwendnne.  Bei 
eintretender  Insnfficienz  des  Schuldners  ist  die  städtische  Bank  nicht  vnjpflichtet  das  Unterpfand  zu 
dessen  Concurse  herauszugeben;  ihr  verbleibt  vielmehr  auch  in  diesem  Falle  das  Recht  des  ausser- 
gerichtlichen  Verkaufs  mit  der  Verbindiichkeit,  gegen  Rftckliefening  des  Pfandscheines  den,  nach  ' 
ihrer  Befriedigung  noch  vorhandenen  Rest  der  Lösung  zur  Concursmasse  abzuliefern.  —  (.  18.  Die 
der  Bank  anvertrauten  Gelder  —  \,  5.  Litt  d.  -^  können  niemals  mit  Arrest  belegt  werden.  —  %,  19. 
Die  Verwaltung  der  Bank  wird  einer  besonderen  städtischen  Deputation  fibertragen .  welcher  von 
der  städtischen  Behörde  eine  Verwaltnngs  -  Instruktion  mit  Berficksichtlgung  der  beatehenden  Lokal- 
Verhältnisse  zu  ertbeilen  ist  —  $.  ^.  Die  Befugniss  der  Bank  -  Deputation  zur  Vertretung  der  Bank 
bei  gerichtlichen  und  aussergericbtlichen  Geschäften  erstreckt  sich  auch  auf  dieienigen  Fälle,  in  wel- 
chen die  Gesetze  eine  Special-Volimacht  erfordern.  Der  §.  118.  Tit.  13.  Th.  I.  des  AllgeroelneB  Land- 
rechts  findet  daher  auf  die  Bank  keine  Anwendung.  För  gericbtlicbe  Geschäfte  wird  der  Bank-De« 
putatlon  zu  diesem  Zwecke  der  Jedesmalige  Svndikus  des  Magistrats  zugeordnet  —  6.  21.  Die  Insi- 
nuation der  Vorladungen  und  anderer  Znfertigungen  an  die  städtische  Bank-Deputation  ist  giltig,  auch 
wenn  sie  nur  an  den  Vorsitzenden  derselben  —  Bank-Direktor  —  oder  an  den,  In  der  Verwattnngs- 
Instruktlon  — ■  §.  19.  —  fflr  ihn  bestimmten  Stellvertreter  geschieht.  —  §.  22.'  Eide  Namens  der  Bank- 
Deputation  werden  von  dem  Bank-Direktor  oder  dessen  Stellvertreter  abgeleistet  —  §.  23.  Der  Mar 
gis&at  in  Breslau  ist  verbunden,  die  I<iamen  derjenigen  Personen,  weiche  die  Bank  zu  vertreten  be- 
fugt sind,  durch  die  am  Orte  erscheinenden  Zeitungen  bekannt  zu  machen.  —  ^  24.  Die  Baok-De- 
Sutation  und  Insbesondere  der  Bank-Director  ist  verpflichtet ,  die  zur  Uebersicht  der  Vemögenshige 
er  BanK  und  der  den  Einzelnen  gewährten  Credite  erforderlichen  Bücher,  insbesondere  eine  ge- 
naue Wechsel-Controle  zu  f&hren,  aus  welcher  zn  Jeder  Zeit  vollständig  zu  ersehen  ist,  für  welchen 
Betrag  jedes  Individuum ,  das  mit  der  städtischen  Bank  in  Geschäftsverbindung  steht,  derselben  als 
Aussteller.  Acceptant  oder  Girant  von  discontirten  oder  beliebenen  Wechseln  nnd  sonstigen  Han- 
dels-Effekten verhaftet  Ist  —  6.  25.  Die  Bank-Deputation  hat  in  den  in  Breslau  erscheinenden  Zei- 
tungen allmonatlich  eine  Ueberslcbt  der  am  letzten  Tage  des  verflossenen  Monats  in  der  Bankkasse 
vorhandenen  Baarfonds  und  Effekten,  mit  Angabe  des  Betrages  der  umlaufenden  Noten,  so  wie  am 
Jahresschluss  einen,  alle  Zweige  des  Verkehrs  umfassenden  Geschäftsbericht  fUr  das  abgelaufene 

Jahr  bekannt  zu  machen. Allgemeine  Bestimmungen:  \.  26.  Der  Staat  fibt  das  Anfeichtsrecht 

fiber  die  GeschäflsfQhrung  der  Bank  durch  einen  von  ihm  zu  ernennenden  Commlssarius.  welcher  be- 
fugt ist ,  jederzeit  die  Bacher  der  Bank  einzusehen  und  von  der  Bank-Deputation  die  ihm  sonat  er- 
forderilche  Auskunft  fibVr  den  Geschäftsverkehr  zu  fordern.  Findet  der  Commlssarius  gegen  efaDxehie 
Bestimmungen  der  Verwaltungshistruktion  —  J.  19.  —  Etwas  zn  erinnern,  so  steht,  wenn  darflber 
keine  Ehiigung  stattfindet,  der  vorgesetzten  Staatsbehörde  die  Entscheidung  darüber  zn,  ob  nnd  in 
welcher  Weise  die  Instruktion  abgeändert  werden  soll.  Die  Ertheilung  einer  besonderen  Instmktioii 
für  den  Commlssarius  bleibt  der  Staatsbehörde  vorbehalten.  —  6.  27.  Der  Staatsverwaltung  Hegt  in 
keiner  Art  eine  Vertretung  der  Operationen  der  städtischen  Bank  oder  eine  Verantwortlitmkeit  ans 
deren  Geschäftsverbindungen  mit  Priva^ersonen  ob.  —  §.  28.  Die  Bank  kann  anf  die  RechtswoU- 
that  des  Moratorii,  des  Indults  oder  der  Vermögensabtretnng  niemals  provodren,  noch  von  den  Ge- 
richten zu  derselben  oder  Oberiiaupt  zn  einem  Aufschub  der  Zahlungen  verstattet  werden.  —  §.  29. 
Die  Concession  der  Bank  kann  vor  dem  Ablaufe  des  im  §.  4.  bezeichneten  Zeitraums  zurflckgenom- 
roen  werden,  wenn  den  Bestimmuheen  dieses  Statuts  von  Seiten  der  Bank  -  Deputation  —  \.  19.  — 
oder  der  städtischen  Behörde  der  Stadt  Breslau  entgegengehandelt  wird.  —  6.  X.  Bei  eintretender 
Auflösung  der  Bank  —  \\.  4.  29.  —  ist  eine  Bekanntmachung  dieserhalb  zu  drei  verschiedenen  Malen 
mit  Zwischenräumen  von  mindestens  14  Tagen  durch  die  in  Breslau  erscheinenden  Zeitungen  zu  er- 
lassen. Ueber  die  Fonds  der  Bank  darf  In  dem  Falle  der  Auflösung  erst  nach  Ablauf  von  sechs  Mo- 
naten, von  dem  Tage  an  gerechnet,  wo  die  Bekanntmachung  der  Auflösung  zum  dritten  Male  erfolgt 
ist,  anderweitig  dispnnirt  werden.  Durch  diese  Bekanntmachung  müssen  zugleich  die  Gläubiger 
aufgefordert  werden ,  sich  mit  Ihren  Ansprüchen  bei  der  Bank  zu  melden.  Die  bekannten  Gläubiger 
sind  hierzu  durch  hesoi^dere  Eriasse  aufzufordern.  Die  Befriedigung  der  Gläubiger  erfolgt  in  die- 
sem, wie  in  allen  anderen  Fällen  zunächst  aus  den  Fonds  der  Bank,  in  weiterer  Vertrening  aber 
durch  die  Stadt  Br«slan.  Diejenigen  Gläubiger,  welche  sich  nicht  innerhalb  sechs  Monate  nach 
der  Anf^nfung  melden ,  gehen  ihrer  Rechte  zu  Gunsten  der  Bank  verlustig. 

Am  1.  September  1848  begann  die  Bank  ihren  Giro- Verkehr,    Am  27.  November  1848 
«urdcn  die  ersten  Banknoten  (zu  1  Tbaier)  ausgegeben. 
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In  Fr&ljalir  1846  projektirteii  die  städtischea  Behörden  die  Grfindmig  einer  Hypothe- 
kenbank,   Dieselbe  ist  al>er  bis  jetzt  noch  nicht  zi  Stande  gelcommen. 

Vehrige  HandeliamUIten,  (Za  s.  166.) 

VarlehMkasse.  (Vgl.  den  Artiicel  BsaLiN  im  Nachtrage,)  — v  Börse,  In  derSitznng 
der  Haodelskaninier  vom  25.  Jali  1848  wurde  der  Be&cfaloss  gefasst,  dass  im  Interesse  der 
hiesigen  und  der  berliner  Börse  die  Börsenstande  in  Breslau  fortan  um  12  Uhr  Mittags 
beginnen  und  die  KorsDotining  um  1  Uhr  stattfinden  solle.  —  HandeUkammer,  am  13.  Juni 
ld48  als  provisorische  constituirt,  seit  2.  Juli  1849  gesetzlich  und  definitiv  für  den  Bezirk 
der  Stadt  Breslau  bestehend.  Handelsjtchiedsgericht  (von  der  provisorischen  Handelskam- 
mer am  5.  Juli  1848  beschlossen,  nachdem  es  mehre  Jahre  lang  vergebens  angestrebt  wor- 
den war).  —  Am  3.  Juli  1849  wurde  von  einer  grossem  Versammlung  von  Kaufleuten  und 
Fabrikanten  die  Errichtung  einer  allgemeinen  kaufmännischen  (A)rporation  für  den  hiesigen 
Platz  beschlossen,  wozu  man  die  Initiative  der  Handelskammer  übertrug. —  KomhaUe,  für 
geeignetere  Abhaltung  des  Getreidemarktes ,  in  1847  beschlossen.  —  Das  schlesische  Credit- 
Institut f  welches  die  schlesischen  Pfandbriefe  verwaltet;  vgl.  Bbelin  (auch  im  Nacli- 
trage)» 

Oberschle»i$cke  Eisenbahn-GeselUchqfL  Breslau- Schweidnitz-Freiburger  Eisenhahn- 
(WühHmshahn-)  Gesellschaft,    Neisse-Brieger  Eisenbahn-Getellschaft. 

Breslauer  Strom-AssekuranznCompagnie.  t,Germania^  deutsche  allgemeine  Versiche- 
rungS"  Anstalt.**  Domcmiul- Privat -Land- Feuer -Societät,  SclUesische  FtMerversiche- 
rungs-Gesellschaft,  Allgemeine  scIUesische  Haget-Societät.  —  Eine  Renten versichemngs- 
Compagnie  ist  die  ,,cUigeifi€ine  preussische  AUerversorgungs-GesellschafU** 

WoümaiM.  (Zn  S.  167). 

Der  Frühjahrs-  WiMmarkt  findet  Anfengs  Juni  statt,-  ist  seit  1848  auf  einige  Tage 
später  verlegt  und  dauert  verordnungsmassig  4  Tage  (im  J.  1848  wurde  er  vom  7.  bia 
10.  InnI  abgehalten).  

BrfisseL    zu  s.  m- 178. 

Was  berdts  unter  Antwbrpbn  in  den  Naditrägen  Seite  1563  bis  1564  in  Betreff 
der  neueren  MünxverhäÜnisse,  des  Papiergeldes  und  der  Kursverhältnisse  bemerkt  wor- 
den'ist,  findet  auch  auf  Brüssel  volle  Anwendung. 

BrfiSSel  notirt  jetzt  gewöhnlich  die  Wochselkarse  lote  folgt: 
a)  n.  b)  Auf  Amsterdam  und  Rotterdam ,  in  kurzer  Sicht,   zn  2  u.  3  Monat  dato, 
+  pari  oder  Vs  ^  V*  %  Aufgeld,  und  eben  so  viel  Disconto,  nach  Maass- 
gabe der  Wechselfrist,   niederländisch  Kurant  gegen  niederländisch  Kurant 
mit  Reduction  von  189  Fl.  niederl.  Kurant  =  400  Franken. 

c)  Auf  Prankfurt  am  Main,  in  kurzer  und  langer  Sicht,  ±  210%  k  2097,  bis 

208V8  Franken  fQr  100  Fl.  im  24V,-Gulden(usse. 

d)  Auf  Hamburg,  in  kurzer  Sicht,  2  u.  3  Monat  dato:  ±   185  Francs  50  Cen- 

times (185V,)  k  184%,  183^8  Franken  für  100  Mark  hamburger  Banco, 
immer  nach  Verhältniss  der  Wecbselfrist. 

e)  Auf  London,  in  kurzer  und  langer  Sicht,   ±  25  Franken  42 V,  Centünes  bis 

25  Frcs.  25  Centimes  nnd  25  Frcs.  17  Centimes  für  1  Pfnnd  Sterling ,  eben- 
falls nach  Blaassgabe  der  Wechselfristen. 

f )  Auf  Paris,  kurze  Sicht,  zn  ±  %  %  Avance  (100%  Firanken  hier  für  100  FVan- 

ken,  in  kurzer  Sicht,  auf  Paris),  dann  ä  1  nnd  3  Monat  dato:  ±  V«  k 
%%  perte  (DUconto  oder  Verlust)  =i  99y4  k  99%  Franken  hier  für 
100  Franken  ä  2  oder  3  Monat  dato  in  Paris. 
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(Zu  s.  in.) 

Von  städtischen  Papieren, koBuien  j«tzt  noch  die  Oblisttionea  der  neoere  57o  Anleihe 
der  Stadt  von  1843  zur  Notirong,  welche  am  29.  März  1849  mit  86  Vi  Procent  bezahlt 
wurden.  Ferner  werden  die  von  der  Stadt  garantlrten  9%  Actien  der  „Galeriet  St-Ho- 
bert''  (am  29.  März  1849  mit  620)  and  die  4  %  Capital-Actien  derselben  (am  29.  März 
1849  mit  100)  notirt.  —  Die  Obligationen  von  1843  lauten  über  je  1000  Francs,  sind 
an  den  Inhaber  gestellt  und  repräsentiren  eine  bei  der  Soci^t^  g^n^le  erhobene  6% 
städtische  Anleihe  von  14  Millionen  Francs,  welche  zu  92  Procent  contrahirt  wurde  und 
für  deren  Verzinsung  und  Tilgung  (durch  Rockloosung)  jährlich  Vt  Procent  bestimmt  ist ; 
Zinszahlungen  am  1.  Januar  und  1.  Juli.  —  Von  Eiseobahnpapieren  werden  vorzugsweise 
die  Actien  der  Cresellschaften  von  Antwerpen -Gent,  Charleroy-Erqueliun  und  Sambre- 
Maas  notirt,  so  wie  die  Obligationen  der  Namur-Lutticher  Gesellsehaft,  welche  Letztere 
deren  Anleihe  bei  den  beiden  grossen  brussler  Banken  von  1272  Millionen  Francs  aus  dem 
Februar  1849  repräsentiren;  die  Menge  der  industriellen  Actien,  deren  Kurs  in  Bröswl 
notirt  wird,  ist  sehr  zahlreich  und  wir  d&rfen  uns  ihrer  speciellen  Aufzählung  fiberheben. 

Alte  brüsseler  Maasse  and  Gewlohte.  (Zu  S.  171.) 

Die  brabanter  Elle  ist  —  1,04207  preuss.  Eilen  a=  0,89193  wiener  EHen.  (Auf 
S.  171  sind  die  beiden  betreffenden  Zahlen  irrig.) 

Getreide  jrkd  nach  dem  halben  Hektoliter  (d.  i.  pr.  50  Liter),  Rüb-  und  iLemhichen 
pr.  1215  Kilogramm,  Od  pr.  Aime  oder  Ohm  von  181  Litern  verkauft.  (Alles  In  Guldeo 
oiederländ.  Kurant) 

Handelsanstalten.  (Zu  S.  175.) 

Die  belgiscJie  Bank  und  die  Societe  generale  (s.  S.  172  u.  f.)  haben  Im  FrOyshr 
1848  auch  kleinere  Banknoten  zu  20,  15  und  10  Francs  ausgegeben,  fm  Mai  1848  er- 
schien ein  Gesetz,  welches  die  Sociite  g4n4rale  zur  Ausgabe  von  20  MUUonen  JP^rtma 
Banknoten f  Behufs  des  Dienstes  ihrer  Sparkassen,  ermächtigte. 

Die  Grundbesitz- Bank  —  Banqne  fonci^re  —  (s.  S.  175  u,  f.)  ist  in  der  lAquidatum 
begriffen;  am  29.  März  1849  wurden  ihre  Actien  mit  860  bezahlt  Im  Jahre  1837  hatte 
dieselbe  eine  3%  %  Anleihe  aufgenommen.  —  Die  Auflösung  der  brOsteler  Handelsgesell' 
Schaft  —  Sodet^  de  commerce  de  Bruxelles  —  (s.  S.  175)  wurde  im  August  1849  in  der 
GeneralverMimmlung  der  Actionäre  beantragt  —  Die  Nationalgesellschaft  für  Industrie-  und 
Handels-Untemehmungen  •*-  Societe  nationale  pour  entreprises  iodostrielies  et  couunerclales  — 
(s.  S.  176)  ist,  in  Folge  des  Beschlusses  der  Generalversammlung  vom  24.  April  1849, 
mit  der  Societe  genertUe,  von  welcher  ihre  Begründung  ausging,  verschmolzen  wwdeüf  so 
dass  die  Actien  umgetauscht  wurden.  ' 

JDiscontO'Contor,  Um  unter  erleichternden  Bedingungen  dem  Handel  und  der  Industrie 
die  Hilfsquellen  zu  liefern,  welche  die  eingetretene  Krisis  erforderlich  machte,  wurde  im 
März  1848  eine  Disconto>Kasse  (Disconto-Contor ,  Comptoir  central  descompte)  in  Brüs- 
sel gegründet  und  am  1.  April  1848  eröffnet  Ausser  dem  Wechsel -Discontiren  gewährt 
dieselbe  auch  Vorschüsse  gegen  Unterpfand,  beim  Discontiren  nimmt  sie  Papiere  mit  zwei 
Unterschriften  und  auf  die  Provinz  an. 

Ges^lschaft  für  die  Ausfuhr  der  Erzeugnisse  der  belgiscl^en  Leinen- Industrie  und 
der  andern  Gewehe,  im  December  1846  constituirt  Das  GesellschafU-Oapital  wurde  auf 
6  Millionen  Francs  angenommen,  vertheilt  in  12^000  Actien  zu  500  Francs.  Die  E^e- 
mag  woUte  «ich  dabei  mit  4000  Actien  oder  2  Millionen  Francs  bethelligen  und  diese  Summe 
durch  Ausgabe  von  Schatzscheinen  decken,  für  das  übrige  Capital  aber  währoid  der  er- 
sten drei  Jahre  4^^%  jährliche  Zinsen  garantiren.  Die  wirkliche  hierauf  gegründete  Be- 
willigung zur  Anigabe  von  Scbatzkammersdieinen  nmfuste  2'100'000  Francs,  nämlich  in 
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Folge  des  GeMtzes  Tom  10.  Deceniber  1846:   l'SOO^OOO  fYmci  md  Ib  GemMhetC  des 
GeMtases  Tom  6.  Mai  1847 :  300'000  Fraaci. 

Die  Credit'  Vereinigung  t-  L'onion  de  credit  — .  BruneUr  SeefalirtsgeMUtchaft  — 
Soci^t^  nuHitime  de  Braxelles  — ,  eine  RliedereigetellMliaft.  —  GeMellichaft  für  den  Aus- 
hau der  JSisenhahnen  von  Naumur  und  Lüttich  und  deren  Abzweignogen  (auf  Actien).  ^- 
Belgische  aUgemeine  Verncherungs-GeseUschaft  —  Compagnie  b^lge  d'asMurances  ge- 
n^rales  — ,  auf  das  Leben  und  Gelddotiniogen. 


Baenos- Ayres.    zu  s.  ns-iaa. 

Paiilarg^d.    (Zn  S.  180.) 


r  1816  die  scgsa- 
geben,  $o  langt 
inatwerdang  die- 
hiesigen  Papier- 
iusBicbt,  sobald 
che  jährlich  eine 
DDte.  —  Bei  der 
bscboB  der  Kars 
ind  sich  seitdem 
1  folgendes  Kwrp- 

Kvrsvwiiiltiilsse.    (Zn  S.  181.) 

Sdt  Anfang  des  Jakrn  1849  sind  dit  hiesigen  auf  England  und  Frankreich  (London  und  Parie) 
aestellien  Kurse  gewöhnlich  nur  in  wirJÜielieB  Metallgelde  normirt,  und  xwar  veränderlich  wie 

1)  Anf  London  {am  9.  Jmni  1849)  ±  6S  A  61  SchUibige  Sterting  fttr  die  Unse  (Onss  oder  spanische 
iblone). 

Doch  wird  noch  Öfters  neben  dieser  Karsangabe  in  wirkiicbem  Metallgelde  der  rerhUtnlss- 
nlssige  IVerth  des  Im  Umlaur  beflndllcben  Aq^iev^yeso  oder  Papierpiasters  bemerkt,  und  diese  Kurs- 
notis  war  am  irikmliciien  Tage: 

+  2>^/^  bis  T/u  Pence  Sterling  iür  den  erw&hnten  Papierpiaster. 

Zugleich  wardTdabei  angegeben :  der  höchste  Preis  der  Dublonen  sei  am  8.  Juni  gewesen:  304 
Papierpiaster,  der  niedrigste  Preis  derselben  !294^Ai  olso  durchschnittlich  '299^'«  oder  etwa  300,  woraas 
sich  nun  oline  grosse  McTbe  fDr  den  Kurs  des  JVaaUgeldes  -von  AS  der  Kurs  in  hiesigem  PapitrgHde 
anf  2,d2  oder  <Arca  217»  und  bei  64  auf  2,06  oder  circa  2%«  Pence  Sterling  für  die  kiesigen  Papier- 
plaster  ergibt. 

2)  AnfFrankreieh  (vornehmlich  Paris)  stand  am  8.  Juni  1849  hier  der  Kurs  zu  +  82Va  ä  83  Francs 
für  die  Gold-Onza  oder  spanische  Dublone  (zu  16  harten  Sllberpiastem).  Bei  ^  Paplerplastem 
die  Dublone  stellt  sich  hiernach  der  Kurs  auf  Paris  zu  27Vi  h  27^/,  Centimes  für  den  Pupierpiaster, 

Redinet  man  noch  --  wie  jetzt  gewöhnlich  —  9'/4  StQck  spanische  Silberthaler  auf  die  kölnische 
Mark  fein  Silber  und  das»  16  spanische  Piaster  auf  die  Onza  oder  Dublone  g«ben ,  so  kommi  bei 
dem  Preise  der  lettteren  tu  300  Papierpiaster  im  IhtrchschniH ,  die  kölnische  Mark  fein  SUber  auf 
183  hiesige  Papierpiaster  zu  stehen ,  wonach  dieser  Papierpiaster  Im  Juni  1849  den  Silberwerth  von 
2,295  Sgr.  =  2  Sgr.  3,541  Pf.  im  14-Thalerfusse ,  also  8,0328  Xr.  =  8  Xr.  0,131  Pf.  im  24Vt-Ouiden- 


fbsse,  dann  auf  6  Xr.  2,2295  Pf.  Im  20-Gnldenftisse ,  von  28,6885  oder  circa  28^%«  Centhnes  f^nzOs. 
""hrimg,  zu  52%  Pres,  und  von  2u/i„  =  2,663944  oder  circa  2%  Pence  Sterting  errelGhten. 

Am  24.  April  1849  war  m  Buenos- Ayres  der  Kurs  auf  Engtand  von  62  bis  ^'A  Schill.  Sterling 


fBr  die  Dublone,  und  diese  OoldmQnze,  welche  Im  Januar  1^9  hier  350  Papierpiaster  galt,  hatte 
jetst  den  Werth  von  310  Papierpiastern.  Tags  darauf  (25.  April)  war  der  Kurs  auf  London  68,  der 
Kurs  der  Dublonen  308.  -e  v         r    / 

Am  21.  April  1849  waren  hier  die  Kurse  folgende:  Anf  England:  +  6B  Jf-;  auf  Frankreich: 
+  87  Francs  die  Cnze,  und  auf  die  Vereinigten  Staaten  von  li'ordameHFa:  ±  4  k  4Vi%  Discoato. 

Bei  den  gebesserten  politisciien  Verhältnissen  besserte  sich  späterhin  auch  allraälig  der  Stand 
des  Kurses ,  wie  aus  dem  Preise  der  Goldumen  oder  Dublonen  abzunehmen  ist ,  welcher  unterm  14., 
20.  V.  30.  /mM  1849  zu  H-  296  bis  296  notirt  ward,  das  ist:  296  bis  298  Papierpesos  (Papier-Doilars 
oder  Papfsr-Piaster)  fi^  1  spanische  vierfache  Pistole  oder  Dublone,  Da  man  bei  diesen  Angaben 
diese  Dublone  immer  zu  16  Pesos  oder  harte  Plaster .  und  50  Penc6  Sterling  fBr  den  englisdien 
Werth  des  spanischen  harten  oder  Silberplasters  rechnet,  so  bestimmt  sich  hiernach  der  derseitige 
Kurs  anf  London  zu  ±  2%  hls  2V4  Pence  Sterlhig  Itkr  den  hiesigen  Papierdollar;  der  Preis  des 
SUberpiasters  aber  zu  -t-  18V»  bis  I8V9  Papierpiaster. 

Berichte  aus  Buenos-Ajres  vom  19.  März  1849  zeigten  endlich  den  positiven  Beginn  einer  Avs- 
gleiekong  mit  Rosas  aa ,  and  dass  min  die  Zinaen  der  answärtigen  Scfanld  wieder  genhlt  werden 
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soUto«. Fener  ward  am  7.  April  d.  J.  roa  hier  das  deioMve  ZastaadekaHMca  eiMS  Vct- 

ciafes  vnlMchen  Rosas  and  der  franxosicJieD  Regienrag  mltgetheitt;  alles  Dfance,  die  belebend  aaf 
den  hiesigen  Yerkehr,  die  so  sehr  gesunkeaeD  Geldrerfaftltnlsse  wie  aaf  die  Geld-  nnd  Wecfasel- 
korse  einwirken  anssten ,  insofern  d<e  BesOtigong  davon  nicht  aosbUeh. 

In  Folge  eines  Beschlosses  des  Reprisentontenhaoses  Ton  Boenos-Ajres,  vom  4.  Joli  1849,  Wo- 
nach au/  Antrag  vom  Rosas  die  ZaAUtng  von  öOOO  DoUars  pr.  Monat  zur  Decknng  der  Zinsen  da- 
von Buenos- Aures  gemaefUen  engUscken  Anleihe  wieder  aofzunehmen  ist,  sotten  577^00  DoUars  Ai* 
rierfteldy  im  Betrage  von  30*000  karten  Tkalem  (also  im  VerhUtniss  von  19'/«  Pesos  oder  Dollars 
PatHeraeid  für  1  harten  Thaler  oder  Silberpiaster),  als  der  Zinsenhetamf  fSr  die  ersten  sechs  Ms- 
nate  dieses  Jahres,  an  die  Agenten  von  Baring  Gebrttder  o.  Comp,  (in  London)  ausbesahlt  und  da- 
mit monatlich  fortgefahren  werden.  — 

Am  6.  Januar  im  (anden  hier  folgende  Wechsel-  and  Oeldkorse  statt: 

Auf  London:  66  Schill.  Sterl.  die  Unxe  (27«  Penee  Sterl.  der  i  oder  Papierdollar). 

Spanische  Dublonen:  3»2  k  S02V«;  patriotische  desgleichen:  5^%  k  348  Papierpiaster. 

iSpanUche  hoHe  Thaler  und  Paiacons:  22  k  22%;  patriotische  Tbaler:  21%  k  22  Papierpason. 

Staatspaplere.  (Zo  S.  181.) 

IM«  halbjährlichen  Zinstermine  der  englischen  ObügationeA  sind  der  12.  Jannar  und 
12.  Jjoli.  Seit  dem  12.  Juli  1827  ist  die  Zinszahlung  nnterbUd>en.  In  London  stand  der 
Kurs  dieser  Papiere  im  März  und  April  1849  auf  39  Procent  Am  6.  October  1846  fasste 
die  Repräsentanten -Kammer  den  förmlichen  Beschloss,  die  bisherige  monatüche  Zahinng 
von  5000  Dollars  an  das  Haus  Gebr.  Baring  n.  Comp,  in  London,  zn  Gunsten  der  Inha- 
ber der  englischen  Anleihe  von  1824,  einzustellen,  „bis  die  Unabhängigkeit  der  argenti- 
nischen Republik  durch  deren  gesetzmässige  Vertheidigüng  gesichert,  in  ihrer  ganzen  Wdrde 
anerkannt  und  der  Staat  ?on  einem  solchen  Zwang  befreit  ist,  wie  ihn  die  ungerechte 
Blockade  der  englischen  nnd  französischen  Macht  darstellt!**  Dagegen  beschloss  am4.  Inti 
1849  die  Kammer  die  Wiederaufnahme  dieser  Zahlung  zur  Deckung  der  Zinsrückstände  (s.  oben). 
Es  belaufen  sith  gegenwärtig  (Herbst  1849)  die  rückttändi^en  Zinsen  der  Schuld  anf  nahe- 
bei 2  Millionen  Pfund  Steriing.  —  Bnenos-Ayres  hat  auch  noch  eine  inländüdie  SdMd. 
welche  Jedoch  bei  dem  jetzigen  blühenden  Znstande  der  Finanzen  bald  getilgt  s^  wird. 
Während  noch  i.  J.  1847  der  Staatsschatz  ein  enormes  Deficit  hatte ,  zeigt  derselbe  in  d« 
neuesten  Zeit  einen  nicht  unbeträchtlichen  Ueberschnss  der  Einnahmen  nber  die  AuigabciL 

M>«MO  and  Oewlöhte  der  RepobUk.  (Za  S.  181.) 

Das  nblicbe  spanisch-fcastilische  Maasssystem  ist  in  dem  Flreistaate  selbststäadig  geord- 
net nnd  wir  fuhren  seine  Grösse  nach  den  schätzbaren  Angaben  in  D.  Felipe  SenUlosm's 
„Memoria  sobre  los  pesos  y  medidas*'  (Buenos- Ayres,  1835)  an. 

Längenmaass,  Die  Einheit  ist  die  Vara  (Eile),  welche  hier,  wie  in  allen  ehemaligen 
spanisch -amerikanbchea  Colonien  (vgl.  die  Art  Tahpico  nnd  Hayana;  in  Buenos-Ayrea 
aber  in  weit  bedeutenderem  Maasse)  grösser  ist  als  die  wahre  kastiUsche  nnd  mos  0,866 
Meter  =3  383,894  paris.  Lin.  —  1,08713  wahre  span.-kastU.  Varas,  so  dass  die  Diffe- 
renz reichlich  3Vio  Procent  beträgt.  —  Der  Pie  oder  Fuss  ist  das  Drittel  der  Vara  nnd 
also  =  0,2889  Meter  «.  127,965  paris.  Un.  ».  1,03713  wahre  span.-ka8til.  Pies.  — 
Wegen  der  Eintheüung  der  Längenmaasse  s.  den  Art.  Madrid. 

Wegemaass,  Die  Cuadra  hat  150  Varas  oder  450  Pies,  die  Jjeguu  (Meile)  40  Cnadm 
oder  6000  Varas  =ss  5196  Meter.  —  Die  Seemeile  (Legua  maritima)  ist  die  aller  see- 
üfthrenden  Nationen,  60  auf  den  Grad  gerechnet;  s.  Paris,  London  n.  s.  w. 

Flächen-  und  Feldmaass,  Die  Weiden  werden  uach  Quadrat  -  Leguas  oder  nach 
Suertes  de  estancia  geschätzt.  Die  Letztern  bilden  eine  rechtwinklige  Fläche,  deren  eine 
Seite  (die  Stirn,  Frente)  3000  Varas  lang  ist,'  während  die  andere  Seite  (die  Hefe 
Fondo)  9000  Varas  misst,  so  dass  eine  Suerte  de  estancia  27^000  Quadrat-Varas  oder 
V4  Qnadrat-Leguas  enthält  =  202  y,  französ.  Aren.  —  Die  Ackerländereien  werden  nach 
Suertes  de  chacra  geschätst,  nnd  es  sind  ^eses  Quadrate,  welche  in  der  Stadt  140  Va- 
ras, anf  dem  Lande  aber  100  Varaa  im  Geviert  haben  (=>  bezüglich  19^600  Qnadrat- 
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Varas  oder  14T  franz.  Aren,  und  lO'OOO  Quadrat-Varas  oder  T5  Aren).  E»  gibt  aber 
noch  (z.  B.  in  den  Quümes,  d.  i.  den  fSr  die  Viehzucht  bestimmten  Prairien)  Snertet 
de  chacra  von  500  Varat  im  Geviert  oder  SaO'OOO  Qoadrat-Varas  ==  1B75  Aren.  Die 
Snertet,  deren  Stirnseiten  (Frentes)  am  Ufer  des  Rio  de  1a  Plata  liegen,  haben  gewöhn^ 
lieh  1000  bis  9000  Varas  Stirn  (Frente)  und  6000  Varai  Tiefe  (Fondo).  —  Die  Bau^ 
flächen  bestimmt  man  nach  Cuadrai  (zn  150  Varas)  der  Länge  und  Breite,  oder  in  Land- 
Otartos  (Vierteln),  welche  Letztem  in  der  Stadt  Buenos -Ayres  17  yj  Varas  Stirn  und 
70  Varas  Tiefe  haben  (also  1225  Quadrat -Varas  Flächeninhalt  =  9,ia7  frims.  Aren), 
^er  in  Varas  der  IJinge  und  Breite  (Stirn  und  Tiefe),  Letzteres  besonders  dann,  wenn 
das  Parallelogramm  nicht  rechtwiniclig  ist,  wie  es  manchmal  vorkommt.  Man  bedient  sich 
auch  der  Munzana  von  140  Varas  im  Geviert,  welche  gleich  der  in  der  Stadt  üblichen 
Suerte  de  cliacra  (s.  oben)  ist. 

Hohlmaasse  für  trockne  Gegenstände  (Getreide  etc.).  Die  Cuartilla  enthält  2464 
Rubilc-Zoll  von  Buenos-Ayres  =  84,30  Liter  =  1729,1  paris.  Rub.-Zoll.  Die  Fanega 
hat  4  Cuartillas  und  enthält  daher  (gestrichen)  9856  hiesige  Kubik-Zoll  =  137,20  Uter 
=B  6916,5  paris.  Kub.-Zotl.  Die  Getreidearten,  Salz,  Kohlen  und  Kalk  werden  nach 
der  gestrichenen  Fanega  verkauft,  der  unenthühte  Mais  aber  nach  der  gehäuften  Fanega, 
und  man  rechnet  1  Fanega  gehäuftes  Maass  ==  2  Fanegas  gestrichenes  Maass. 

flässigkeittmaass.  Die  Einheit  ist  der  Frasco  (die  Flasche),  welcher  170Y8  Kublk- 
Zoll  von  Buenos-Ayres  enthält  =>  2,375  (oder  2^^)  Liter  =»  119,74  paris.  Kubik-Zoll. 
Per  Frasco  wird  dogetheilt  in  2  Medio«  (Halbe)  zu  2  Cuartos  (Viertel)  k  2  Octavos  (Ach- 
tel). Die  Caneea  hat  8  Frasco«  =a  19  Liter.  Der  Barile  (das  Fass)  hat  32  Frascos 
oder  4  Canecas  s=s  76  Liter.  —  Die  Pipa  catalana  (katatonische  Pipe)  hat  4  Cargas 
(Fuder)  zu  16  Cortagnes  (Cortans)  k  3  Frascos  (die  Carga  also  ==  48  Frascos),  mithin 
192  Frascos  oder  6  hiesige  Bariles,  ist'  also  =»  456  Liter.*  (Das  katatonische  Maass  ist 
aUo  hier  geringer  als  es  in  Katalonien  selbst  ist,  indem  nach  Vorstehendem  hier  die  Carga 
s=»  114  Liter  ist,  während  sie  in  Katalonien  [vgl.  den  Art  Barcblona,  S.  85]  gesetz- 
lich 120,56  Liter  enthält.  Freilich  enthält  anch  in  Katalonien  die  Pipa  statt  der  normal- 
massigen  64  Ck>rtagne8  jetzt  gewöhnlich  nur  62  bis  62/,  Cortagnes,  so  dass  im  erstem 
Falle  [bei  62  Cortagnes  auf  die  Pipa]  die  Carga  zu  nur  116,79  Liter  auskommt;  dage- 
gen hat  die  Pipa  von  Buenos-Ayres  bei  vollen  64  Cortagnes  nur  den  gedachten  Inhalt  von 
456  Litern,  die  Carga  mithin  den  Inhalt  von  114  Litern,  und  es  ist  also  das  Maass  von 
Buenos-Ayres  grundsätzlich  kleiner  'als  das  katalonische.)  —  Man  t>ehandelt  die  Flüssig- 
keiten auch  nach  dem  a'ten  englischen  VVein- Gallon  ('s.  London)  und  rechnet  dann  die 
katalonische  Pipe  =  120  Gallons,  so  dass  5  Gallons  =  8  Frascos  angenommen  werden. 
was  ein  für  die  Praxis  vollkommen  brauchbares  Verhältniss  ist,  indem  genauer  5  Gallons 
s=  7,969  Frascos  sind  (also  nur  circa  %  Procent  Unterschied  von  jener  in  der  Praxis 
üblichen  Annahme).  —  Man  bebandelt  die  Flüssigkeiten  auch  wol|l  nach  dem  Gewicht, 

HandelsgevoichU  Die  Einheit  der  Gewichte  ist  die  Lihra  oder  das  Ffund,  ursprüng- 
lich mit  der  kastilischen  Libra  übereinstimmend.  Sie  ist  die  Schwere  von  33  Kubik-Zoll 
von  Buenos-Ayres  destillirten  Wassers  bei  der  Temperatur  von  dessen  grSsster  Dichtigkeit 
(4  Grad  Olsius  oder  +  9%  Grad  R^auroor)  und  somit  =a  459,367  Gramm  s=  9557,56 
lioll.  As  =  1,01274  engl.  Pfund  avojrdopois  e=3  0,99833  wirkliche  spanisch -kastiliscb« 
Pfund.  Die  IJbra  hat  2  Marcos  (Mark)  zu  8  Onzas  (Unzen),  also  16  Onzas  zu  16  Adar- 
nes  k  36  Granos  (Grän).  Demnach  hat  die  Lihra  9216  Granos,  der  Marco  4608  Graaos.  — 
Der  Qtiintal  (Centner)  hat  4  Arrobas  zu  25  Libras,  also  100  Libras,  und  ist  daher  = 
45.9367  Kilogramm  r=  91,8735  deutsche  Zollpfund  =  101,274  engl.  Pfund  avdp.  =»  0,99833 
wirkliche  span.-kastil.  Quintales  oder  99y«  wirkliche  span.-kastil.  Libras.  Mithin  ist  das  hiesige 
Gewicht  um  %  Procent  leichter  als  das  wahre  span.  -  kastilUche.  Die  Tonelada  (Tonne, 
Last)  hat   20   Qointales,    80  Arrobas   oder  2000  Libras  =  918.735  Kilogramm. 
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Gold-l  Silber-  und  Münzgewicht  Ist  der  vorgedachte  Marco y  welcher  c=  229,684 
Gramm  s=  4778,T8  holl.  Ab  ss  0,99833  wirkliche  epan.-kastil.  Libre».  100  bieiuge  Mar- 
001  =s  99%  spao.-kastil.  Marcos.  Gold  verkaoft  man  gewöhnlich  nach  dem  Castellano 
von  y5o  Marco;  s.  Madrid. 

Prohirgewicht  ist  das  spanuche;  t.  Mvdbid. 

Medizinal-  und  Apothekergewicht  Die  Libra  öder  das  Pfund  desselben  bat  nur 
12  der  obigen  t>nzn8  oder  1'/^  Marcos,  ist  also  y,  Handels-Libras  «>=»  344,5255  Gramm 
=s  7168,17  hoU.  As  c=3  0,99833  wirkliche  span.-kastil.  Medizinal -Libras,  100  hiesige 
Mediz.-Libras  »>  997^  sfMin.-kastil.  Mediz.-Libras.  Die  Libra  wird  eingetheilt  in  12  On- 
zat  zn  8  Drachmas  k'  3  Escmpolos  a  2  Ovalos  k  12  Granos,  bat  also  6912  Granos 
(vgl.  MiDEiD).     Die  Onzas  und  Granos  sind  denen  des  Handelsgewicbts  gleich. 

PlatsgebrAiu^ie.  (Zu  S.  181  u.  f.) 

Fernere  Verkaufsnormen  :  KuhhÖmer  (wie  Ocbsenhdmer,  s.  S.  182)  pr.  1000  Stack;  — 
Wolle  nndTalg  pr.  Arroba;  —  Tanwerk  pr.  Qaintal;  —Steinkohlen  pr.  Qointal;  —  Brannt- 
wein (Genevcr)  in  Flaschen  pr.  Dutzend  Fl.;  —  Alles  in  Papiergeld.  —  Salz  wird  jetzt 
gewöhnlich  in  Silbergeld  ^Reales  für  die  Fanega)  verkaoft. 
,  Einfuhnraaren  werden  auf  2  bis  3  Monate  Zeit,  aber  auch  auf  langem  Credit  ver- 
kauft. Hiesige  Erzeugnisse  kauft  man  nur  gegen  baare  Zahlung.  —  Bei  einigen  Einfuhr- 
Artikeln  wird  bisweilen  eine  Courtage  von  y2  Procent  berechnet.  Bei  Ankauf  von  hiesigen 
Produkten  beträgt  dieselbe  V»  Procent  für  den  Kauf  und  '/a  Procent  für  Empfangen,  zu- 
sammen 1  Proceot.     Die   Wechs^lcourtage  wird  mit  Vi  Procent  berechnet. 

Fracht' Vsanzen.  Man  bedingt  die  Seefrachten  gewöhnlich  wie  folgt:  nach  England 
und  Nordeuropa  in  Pfund  Sterling  für  das  engl.  Ton  (von  20  Hpndredweight  oder  2240  engl. 
Pfd.  avdp.),  mit  5%  Primage;  nach  Frankreich  in  Francs  für  900  Kilogramm,  mit  10^^ 
Priroage ;  nach  dem  mittelländischen  Meere  in  harten  (span.)  Silberpiastern  für  2000^Pfand, 
mit  10%  Primagc;  nach  dem  stillen  Ocean  in  derselben  Norm,  mit  5%  Primage;  nach 
den  Vereinigten  Staaten  in  Cents  für  1  Pfund  und  5%  Primage;  nach  Havann  und  Rio 
Janeiro  in  (npan.)  Realen  für  den  Quintal,  mit  5%  Primage. 

Bakareschl;.    zu  s.  i84  - 186. 

Kursverb&ltnlsse. 

Unter  WALACUiit,  Seite  1338,  ist  bereits  ein  Nachtrag  über  die  Wechselkttrse^  wie 
sie  in  der  Moldau  und  Waladiei  notirt  zu  werden  pflegen ,  geliefert  worden ,  auf  den 
hiermit  verwiesen  wird  und  nur  noch  Folgendes  mitzutbeilen  ist: 

Wie  schon  die  Bemerkung  auf  Seite  1338  andeutet^  ,,  dass  die  Geschäfts  •  Credite  auf  hier  in 
der  Regel  erthelU  werden  an?  Wien,  Triest,  Genoa,  Marseille  nnd  London,  Ä  3  Monat  daU, 
aif  Odessa  Bit  10  bis  15  Tagen  Sioht,"  so  erfolgen  auch  die  Ziehungen  (Tratten)  atr/  Triest 
und  }Vieu,  avf  Genua,  MarsäUe  und  London,  meist  in  der  Wechseifrist  tu  3  Monaten  dato,  amf 
Odessa  wie  auf  Konstantinopel  getoöhnlich  sm  10  bis  15  Tagen  nach  Sicht;  auf  Genua  jedoch 
auch  öfters  tu  1^  'ogen  nach  dato,  und  so  bestehen  denn  aaco  hier,  besonders  aller  auch  \nJassu 
und  in  Gatatt  von  Zeit  zu  Zeit,  wenn  auch  nicht  Immer  (nidit  regelmässig)  Kurse  auf  diese  ge- 
nannten Plätze;  auf  Triest  nnd  Wien,  In  der  Seite  1336  bemerkten  Kursnonn;  auf  MacsaiUa  und 
auf  6enna.  gielchmSssIg  wie  tat  Marseille  angegeben  ist«  jedoch  wird  dieser  Kurs  auf  beide  Plätze 
auch  wohl  in  ParOy  also  z.  B.  zu  +  143  Para  (Dr  1  Franken  in  Marseille  und  für  1  Lira  Buo%-a  in 
C26oua,  notirt. 

Auf  Odessa  wird  der  Kurs  angegeben  zu  +  415  k  420  Piaster  für  liO  Rubel  in  Papiergelde,  oder 

T  1452%  k  147a  Plaster  TOr  100  Silher-Rubrf. 

Auf  KonttmUnopel  Istjetot  der  Kurs  gewöhnlich :  -i-  121  ik  122  tfirkisehe  Piaster  (Qr  100  hies.  Piaster, 
wonach  sich  dieser  Kurs  etwa  xu  82Vi  ^  82  bieslge~Piaster  (ir  100  tarkische  Piaster  stellen  wQrde. 

CMdMrten  -  Kurse . 

Oeiterreichhche  Ducaten,  spanische  Piaster  nnd  russische  Silberrubel  kommen  In  der  Moldau 
und  Walachei  öfters  vor  und  kursiren  neben  den  österreichischen  Zwanzigern  (20-Kreuzer-StOckeD) 
«nd  Conventfons-Thalern  zu  meist  verlnderlichen  Preisen,   wte  zum  TheU  schon  Seite  1338  gesagt  ~ 
wurden,  und  auch  früher,  Seile  184  und  1^  bemerkt  worden  Ist. 
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la  1843  wtf  der  Kurt  der  TorkoMBMiden  MOnksorten  in  der  WaiaeAei  umd  Moldau,  iMch  J.  A 
VaiUomt  (Paris  1845),  wU  folgt  {im  Dmrtktehnüi  su  einftader  in  dem  Vcrhftitnfss  wie  8  sa  9  oder 
100  SU  112%  iCebend) : 

Der  AsterreicbtocJidDacaCen  galt  io der  lfa/acAe<32ikSl'APiMC6r;  io  der  Jirof</oiiaber36&S5%  Plaster. 

Der  apaniscbe  Piaster  galt  in  der  Walachei  13  Piaster;  In  der  Moldau  aber  16  ii  15'/,  Piaster. 

Der  rassische  Silber-Rnbel  galt  in  der  Walachei  11 4 10'/,  Piaster ;  in  der  ^oidawaber  1*2  411%  Piaster.  ' 

Das  20-Kreuserstack  galt  in  der  ffa/ocAei 2  Piaster  12  b  10  Para ;  in  der  Moldau  aber  3  Piaster  2%  Para. 
Ein  Para  wird  hier  gewObniicb  auch  in  S  Bari  (oder  wie  J.  A.  VaiUaat  sagt:  in  3  Bans  —  eine 
ehemalige  walachische  SeheidemOnxe  von  Rotblioprer)  eingetheilt,  der  hiesige  Piaster  also  s« 
120  Bari  gerechnet ,  was  den  tfirlüschen  Aspem  vdllig  entspricht. 

Bandelsrecbt ,  Anlellie,  Maasse  und  Oewiobte.    (Zo  S.  184  o.  AT.) 

Die  Vervollstandigiing  der  vorstebeDdcn  Robriken  ist  anter  dem  Art.  Walichbi,  S.  1338 
Q.  (T.  zu  ersehen. 

Die  sogenannteo  kronsiädUr  Wawen  (die  aas  Siebenbürgen  betogenea  gaaehieaVabri- 
l(ate  und  Handwerl(szeDge  zum  gewöhnlichen  Gebrauch,  z.  B.  Tischler-  und  Drechslerarbel- 
ten,  grobe  Leinwand  und  Kattoa,  grobe  Hemden,  wollene  Decken  and  Schnure,  Seiler- 
arbeiten, Lederwaaren y  Papier,  Glas,  Eisenwaaren,  Pulver  etc.)  wurden  bis  in  die  neueste 
Zeit  den  siebenbürgischen  Verlcaufern  nicht  in  Conventions -Münze,  sondern  in  österreichi- 
schen Einlösungsscheinen  (Wiener  Währung)  bezahlt. 

Handelsgericht  und  Handtls-AppeUations'GerichUhof, 


BoRharae    zu  s.  i86  o.  ist. 

Redmungsnifiiizeii,  besonderB   aber  Gold-  nnd  Silber -Mfinzen  des 
Landes  nnd  Ansbringnu^  derselben,   nacb  neuem  Unter8ncbnna;en 

und  Anfl^en  eto. 

Piaeh  A,  Ermann  (Resnltate  einer  rassiüchen  Expedition  nach  ßuhhara,  in  den  Jahren  1841  n. 
184^,  in  dem  Archiv  fAr  wistemechafttiehe  Kunde  von  Ruuland,  1842)  „ist  der  Werth  einer  TUla  in 
Bukhara  von  der  tleaierung  auf  "11  Tjangeu  und  auf  924  Puiü  —  dit  Tiauga  also  tu  44  Pulli  — 
festgesetxt,  erleidet  aber  im  Verkehr  einige  Wechsel.  —  Die  AusdrQcke:  Miri  and  Du-Miri,  welche 
wörtlich  ein  Viertel  ond  eine  Hälfte  bedevten,  bezeichnen  beim  Geldwesen  respectlre  den  vierten 
ThoU  und  die  ffälße  einer  Ttanga.  Die  gleichen  BrQche  der  GoldmSnen  werden  aber  nie  anders 
als  MiriTilla,  DuMiHTilla  genannt." 

Die  Bucbaren  sind  In  dem  Irrtbome,  dass  ihre  Mfinxen  aus  ganz  reinem  Golde  oder  Silber  be- 
steben. „iVocA  wirklichen  Proben,*'  sagt  Hr.  A,  Ermann,  „moss  man  vielmehr  setsen:  für  die 
TUla  :  das  Gewicht  0,3139  prenssische  Loth,  den  GehaU  %^1  Gold  (also  »  21  Karat  9.216  Gr&n 
fein  Gold)  ond  0,040  Silber,  ond  mithin  den  WeHh  nur  4,10  preussUche  Thaler.  Fär  die  Tjanga 
aber  das  Gewicht:  0,2209  prenssische  Loth.  den  GehaU  0,936  (also  ==  14  Loth  17.296  Gr&n  /ein 
Silber)  nnd  den  Werth  der  Tjanga:  0.23  prenssische  Thaler.** 

Diese  Werth- Berechnung  ist  nach  den  angefDbrten  Anaaben  des  Hrn.  Ermann  aber  sowohl  fDr 
die  Tilla  als  Tjanga  irrig  und  hetr&gt  Ar  die  Tills  an  thlde  t%u  219'/,»  =  219,(692307)...  Thaler 
preuBsIsch  Kurant  die  kölnische  Mark  xu  16  Loth  preussisch)  3,909250  Tbaler  preusslsch.  mit  Hln- 
xorechnung  des  Silbers  aber  (von  0,0109865  Tbaler  am  Werthe)  zusammen  3,9202265  Thaier  preusf;. 
Aach  wenn  Hr.  Ermann  aus  Versehen  zu  dem  Feingehalte  des  Goldes  Ton  0.907  noch  die  0,040  des 
Silbers  hinxttgefligt  und  dafür  0,947  angenommen  hlUte,  wfirde  der  Goldwerth  erst  4*061654,  aber 
nicht  4,70  Tbaler  preussisch  ausmachen.  .^ 

Der  SilberweHh  der  Tjanga  betitgt  0.1807238  Thaler  prenss.  Kurant  und  nicht  0,23  Tbaler. 

Es  gehen  sonach  (die  Richtigkeit  der  Angabca  ▼orausgssetst)  gegen  51  (eigenUich  nur  50.971647) 
Stack  Tillas  auf  die  kölnische  Mark  rnaA  nnd  sa  0,907  /ein,  segen  56,2  (genauer:  56,196067)  StQck 
derselben  anf  die  kOin.  Mark  fein  Gold.  Eben  so  gehören  hiernach  r2,l303642572  Stack  Tiangas 
anf  die  kOln.  Mark  rauh,  und  su  0,936  fein  gegen  77%,  nimllcb  genauer:  77.460Z?2  Stttek  TJangaa 
auf  dieselbe  Mark /U«^Sa6sr. 

„Die  hiesigen  Gold-  und  Silbermünzen  sind  krelsfOrmige  (also  runde),  die  messingenen  oder 
bisweilen  auch  kupfernen  Mimen  meistens  Idnattth- sechseckige  Platten,  Sie  haben  sämmtHch  per- 
sische Inschriften,  und  swar  aaf  einer  Seite  den  I9amen  des  regierenden  Emirs  nnd  die  JdhresxaHl 
nach  der  Hedgira  —  auf  der  andern  Seite  Bmcharai  —  ScheHph,  das  heisst:  das  heUige  Buchar«, 
die  Jetzige  HanptsUdt  Bucbara's,  als  Pr&geort,  und  noch  einmal  die  Jahreszahl ,  welche  oft  von  der 
auf  der  ersten  Seite  angegebenen  r^--'  ^'  «^  -^  '—  •  -  -^-  -—  •»-  *Krf«.«-  «uf  den 
Tjangen  den  Namen  .seines  Vaters 


anf  der  ersten  Seite  angegebenen  abweicht  (?).    Der  jetst  lebende  Emir  hat  Abrigens   *«r «««» 
■      -  " nnd  auf  den  Tillen  Ata  Namen  seines  Grossvaters  angebracht. 


102* 


Digiti 


zedby  Google 


1620  Nachträge  zu:  Bukharai  Cadiz,  Californien. 

indem  auf  itn  enteni:  „der  werttorbent  Mir  Ckatdur  Mthomedt  flach  folger '\  «nf  den  leUtereo 
aber:  „  Gesegnet  iei  Maäsrnm-  Masy^*  geprftgt  int.  —  Alle  dieae  Mausen  werden  entweder  an»  »m- 
lindlscbem  MeUII«  oder  andi  aus  allerTel  beschirren  und  BruchstOrkeu  von  MeUll  gemacht,  beidcc 
wird  von  Privatleuten  getlefert,  welche  namentlich  für  das  eingebrachte  Geld  die  daraus  geschla- 
genen  M&nxen,  nach  Abtng  von  y^'^itK  (=  0,0m^0^)...  sogleich  snrfick  erhalten.  -^  Dae  Goid 
kommt  übrigens  meist  au$  Russlmid  und  das  Silber  ans  China  nach  Bnchara  (so  wie  in  Taschkent 
sogar  alles  Kwfergeld  aus  russischem  Metalte  g(>schi«gen  wird).  —  „  Das  Prägen  geschieht  hier 
N  Lande  durch  Hammerschlige  auf  einen  ans  fhsier  Hand  gehaltenen  Stempel ,  wihrend  die  UHt«*r- 
seit«  der  M&nse  auf  einem  Prigestocke  ruhf,  der  in  den  thönemen  Fussboden  befestigt  Ist.''  — 

CadIZ.       Zo  S.   188—190. 

Siehe  in  Betreff  des  neoen  spanischen  Munzgcsetzet  tooi  15.  April  1848,  und  der  Ver 
hältnfsse  der  leiiern  tpanitchen  Gold-  und  SUbemi8nzen  etc.  unter  dem  Nnchtnige  zn  Madrid. 

Bank. 

Ks  besteht  In  Cndiz  seit  mehren  Jahren  eine  anf  Actien  gegründete  Banlc^  welche 
Wechsel  dUcontirt,  Vonchässe  anf  edle  Metalle,  Staatspapiere  und  andere  Waaren  ge 
währt,  lavfende  Rechnvngen  eröffnet,  Depositen  annimmt  und  Noten  ausgibt,  somit 
DUcontO'9  Leih-,  Giro-,  Depositen-  und  Zeitelbank  ist.  Das  Nominalcapital  beträgt 
100  Millionen  Reales  de  Tcllon,  das  durch  die  ausgegebenen  Actien  vertretene  aber  nur 
49'682'000  Reales  d.  v.;  die  Banlc  hat  eine  grosse  Zahl  Actien  zorucitgekaoft.  Gegen 
Ende  September  1849  betrug  der  Soten^ümlaitf  der  Bank  IO'848'OOO  Reales  d.  ▼ ,.  das 
Torräthige  baare  Geld  8'585'281  Reales  6Maravedi8,  die  vorräthigen  Wechsel  10'076'923 
Reales  25  Maravedis  de  vellon. 


C&lifOniieil.       ^or  Einschaltung  auf  Seite  190. 

Californien ,  eine  Halbinsel  in  Nordamerika ,  gehörte  bis  vor  wenigen  Jahren  noch  zum 
Gebiete  der  mexikanischen  Union ,  und  hat  einen  t  lachen  -  Inhalt  von  beinahe  4000  Quadrat- 
Meilen,  mit  einer  Bevölkerung,  deren  Haoptstamm  aus  Indianern  besteht,  von  nagcfähr 
SOO'OOÖ  Köpfen.  —  Pulifitsch  \iird  das  Land  eingetheilt:  in  Hochcalifomien  oder  Ober-' 
californien  und  Nieder  californien.  Nach  dem  kurzlich  erfolgten  Friedensschlüsse  der  Ver- 
einigten Staaten  von  Nordamerika  mit  Mexiko,  ward  ein  Theil  dieser  Halbinsel,  vornehm- 
lich Ober  californien  vmfassend^  von  Letzterem  an  Erstcre  abgetreten  und  es  ist  Ober- 
califomien  seit  etwa  einem  Jahre  (seit  1848)  durch  die  neu  entdeckte  reiche  Goldregion 
wichtig,  deren  jährliche  Ausbeute  man  gegenwärtig  auf  25  Millionen  Dollarn  schätzL 

Wiiocibmuk^gßmH,  MAnBen'  und  WMdwtrÜh  ders^ben,  jetzt  in  Californien, 
we  in  New- York,  Siehe  auch  den  Artikel  Nkw-Yoril  im  Nachtrage ,  unter  welchem  die 
neue  Goldoahtta  der  Vereinigten  Staaten  zur  ErwShnung  kommt. 

Bisher  bildete  San  Franzisco,  die  Hauptstadt  Obercaliforniens  (Ende  September  1849 
mit  15'000  Einwohnern),  den  Mittelpunkt  des  hiesigen  Goldverkehrs,  und  «l^r  DurcItscIinitlS' 
preis  der  Unze  des  hiesigen  Goldes  (Goldstaubes)  ist  nach  Berichten  aus  San  Franzis^co 
vom  2.  JuK  1849,  daselbst  als  Zahlimgsmittel  15 y,  (15,50),  als  Waaremahlung  benutzt: 
16  Dollars  die  englische  Troy- Unze  (3=31,1033...  Gramm);  denn  in  San  Franzisco  war 
zuletzt  die  Münze  selten,  da  das  Zollamt  sie  für  die  Abgaben  al>sorbirt  hatte.  — *  Es  ist 
daher  nun  auch  eine  Privat-Münutätte  errichtet  worden,  welche  bis  jetzt  halbe  Bagle^ 
(halbe  Adler)  zu  5  Dollars  ausgegeben  hat.  Silbermünzen  von  geringerem  Werthe  als 
1  Dollar  weiden  gewöhnlich  zurückgewiesen :  die  Kaiifleute  wollen  sich  nicht  die  Muhe  neh- 
men, sie  zn  zählen. Im  Juli  1849  kursirte  der  californisdie  Coldstaub  liier  be- 
reits im  täglichen  Verkehr  wie  Geld  zur  Zahlung  der  Bedüifnisse, 
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biffber   wie  in   Mexiko,  s.   diesen   Artikel  nnd  Taxpico. 
In  Obercal'fornien  sind  niebr  und  mebr  die  in  den  Vereinigten  Staaten  Qblicben  engliscben 
Maasvgrössen  (s.  Nbw-York)  in  Gebraucb   gelcommen,    die  daselbst   bald  die  ansscbiiess- 
liehen  sein  werden. 
Oommtmtomigebiihr ,  LMgeapgeäd;  ZiasAiss. 

/n  San  Frantifco  zablt  man  auf  Waareif- Verkäufe  10  Procent  Commission  und  1  Pro« 
cent  Lagergeld ,  und  nach  Berichten  aus  New- York  vom  5.  Juni  1849  war  hier  der  Zins- 
fuss  so  ungemein  hoch ,  dass  man  monatlich  8  bis  5  %  (also  jährlich  96  bis  60  Procent) 
bewilligte.  Nach  einem  Bericht  aus  San  Franzisco  selbst  vom  25.  September  1849  zahlte 
man  bei  guter  Sicherheit  4  bis  7  %  monatlich  (d.  i.  48  bis  84  %  jährlich)  Zinsen. 


Caracas,    zn  s.  191 -i9s. 

Geld,   HattdeUreoht,  Slaatapi^ere  und  Aaleiben,  Bank,  Bändelt- 

.  angtalten. 

Man  s.  die  Vervollständigung  dieser  Rubriken  unter  d.  Art.  Venkzubla,  S.  JSSl  n.  ff»  — 
Zu  S.  1334  Ist  Doch  zu  bemerlien,  das8  ein  neueres  Gesetz  vom  5.  Mai  1849  die  Ein-  und  Ausruhr- 
häfen  neu  feststellt  wie  folgt.  Puertos  babiiitados  für  die  Ein-  und  Antfnkr  sind!  Cludad  BoUcar 
(Provinz  Guavana);  Cuntanä,  Canipano  nud  Carrancas  (Pr.  Cumani);  Barceimma  ■.  SoUdad  (Pr. 
Barcelona);  mm  Guaira  u.  Hignerote  (Fr.  t'arucas);  Columbia  (Pr.  Aragua);  Puerto  CabtUo  tPr. 
Carabobo;;  La  Vela  (Pr.  Coro):  Maracaibo  (Pr.  gl  N.);  Jvan  Gnego  \x.  Faukpurtar  (Pr. Margarite) ; 
>^  Puerto«  hahillCados  für  die  Einfuhr  ihres  Consnrns  und  für  die  Amsfkkr:  Cuno  eolorado,  Caria- 
quito  u.  Rio  Caride  (Pr.Cnmani);  —  Puertos  babiütados  bloss  für  die  Ausfuhr  mach  dem  Auslände: 
Sttzärida,  Adicora  u.  Cnmarebo  (Pr.  Coro);  Guayana  la  Vi^a  (Pr.  Guajraaa). 


Cliemiiitz.   ^q  s.  195. 

SlAdtlselies  Papiergeld. 

Ein  solches  bilden  die  sogenannten  CrediUchein^  oder  NoUn  der  hiesigen  Bank  in 
1  Thaler;,  s.  deshalb  weiter  unten  die  RubrUc  Bank, 

8t&dtf8<Ae  Obllgaüoiieii. 

Die  Stadt  Chemnitz  hat  zunächst  drei  Anleihen  gemacht:  1)  im  Jahre  1846  von 
60^000  Thalem ,  in  kleinen  auf  den  Inhaber  (an  porteur)  ausgestellten  Obligationen 
(15St6ck  Lit.  A.  zu  500  Thalem,  50  Stfick  Lit.  B.  zu  200  Thalem,  168  Stuck  LIt.  C.  zu 
100  Thalem,  264  Stuck  Lit  D.  zu  50  Thalern,  100  Stuck  Lit.  E.  zu  25  Thalern) ;  —  2)  i.  J. 
1848  von  dO'OOO  Thalem  in  sogenannten  Handdarlchnen  gegen  übertragbare  Schuldver- 
schreibungen auf  den  Namen;  —  3)  i.  J.  1849  von  lO'OOO  Tbalern  in  eben  solchen  Hand- 
darlchnen. Die  Haaddarlehne  siad  von  verschiedener  Grösse.  Die  Psipiere  dieser  ver- 
schiedenen Anleihen  sind  gewöhnlich  al  pari  zu  begeben.  —  Eine  vterfe  Anleihe  repra- 
sentiren  die  Obligationen  über  Einlagen  zur  städtischen  Bank ,  worüber  weiter  unten ,  unter 
der  Rubrik  Bank, 

Chenmltz-Bleyaer  ffMiieahahMeiiehir. 

Das  Direktorium  der  Cheronits- Riesaer  ElseBbahngeseUsdiaft  erlangte  durch  Rescript  des  Mini> 
sterinms  des  Innern  vom  JN).  Juni  1847  die  BeAigniss,  Scheine  zu  10  Thalem,  mii  4%  verzinslich,  in 
der  Art  der  österreichischen  Central -Kassenanweisungen,  d.  h.  mit  einer  Zinsskale  versehen,  welche 
den  Werth  des  Papieres  fBr Jeden  Taf  des  Umlaufs  angIHt.  emittiren  zu  dürfen,  unter  Vorbehalt 
d«8  Widerrufs  Seitens  der  Regierung  het  etwaigen  „Dnzutr&glicbkeiten  und  Miss  Verhältnissen'*. 
Das  gedachte  Direktorium  wurde  zusleich  indirekt  zur  Haltung  einer  Einldsungskssii«  fSr  jene 
Scheine  ermächtigt,  durfte  aher  Gher  die  ganze  Maassregel  Piichts  verdffentlichen ;  ein  „angemesse- 
nes VerliUtniss**  jener  Obiigalionen  zu  dem  Baanorrath  der  Oesellsehaftskass«  war  zur  Bedingung 
Pemacht.  Die-Ausgabe  dieser  ^.Zehnthalerseheme"  erfolgte  vom  I.Juli  1847  an  und  sie  batle raschen 
^ortgang,  da  die  »Scheine,  welche  im  Umlaufe  dem  Papierseide  so  nahe  standen,  durch  den  Zins^ 
genuss  sehr  beliebt  wurden.  Das  Direktorium  hatte  mit  der  lelpzlser  Btnk  und  einem  drei«dner 
Wecbscihause  dis  Abkommen  getroffen,  da»s  hier  die  Papiere  sammt  dem  fälligen  Zins  jederzeit  baar 
eingeldst  werden  konnten,  wie  dies  auch  bei  den  lUsseu  der  Gesellschaft  geschah,  welch«  sie  an 
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Geidesstott  «unahmeii.  Zugleich  kOadlRte  eine  Anzahl  chemnitser  Kaofleut«  an,  4aaft  si«  die  Schelae 
jederzeit  an  Zahlongsstatt  annähmen.  Ua  ging  am  21.  fi^tember  1847  dem  Direkturiiun  der  B«(ebl 
zu,  die  BMöiumg  der  Scheine  möglichst  bald  tintvsteUen,  und  kurz  darauf  ward  auf  sofortige  Durcb- 
fQfarung  dieser  Maaasregel  gedrungen.  G«senvorstellungen ,  mit  Uinweisong  auf  die  laconaequeiis 
der  Forderung  und  ihren  Widerspruch  mit  aer  ertheilten  Autorisation,  blieben  fruchtlos  und  mit  dem 
unfreiwilligen  Auihdren  der  beliebigen  Einlösung  war  natOrlich  der  Credit  des  Papieres  systematisch 
untergraben.  Seitdem  sind  die  Papier«  aus  dem  Dmlanf  Terschwunden  und  können  al«  einCiche 
Schuldobligatlonen  der  Geselisdiaft  unter  den  gegen  wirtigen  Verhältnissen  mit  grossem  Verlast  am 
Nennwerth  gekauft  werden. 

Maasse  «md  Gewlohte.    (Za  S.  195.) 

Mit  13  andern  Kattunfabrikanten  in  Frank«nberg,  EHenbnrg,  Greiz,  Lörrach,  Berlin, 
Elberfeld  nnd  Zeitz  haben  sich  im  Herbst  1849  die  hiesigen  beiden  Häuser  Pfaff  u.  Sohn 
und  Wapler  u.  Richter  rereinigt,  künftighin  nur  rmch  der  preussischen  Elle  ivt  messen. 

FleischergewichU  Die  Fleischer  bedienen  sich  für  den  Ein-  und  Verkauf  alles /mdien 
Fleisches  des  deutschen  ZoHgewUhts;  s.  den  Art.  Zou.vBEBiNa-STAATBN. 


Die  versprochene  Zweigbank  der  leipziger  Bank  ist  nicht  errichtet  worden.  Dagegen 
wurde  im  Jahre  1848  eine  selhstständige  Bank  für  Chemnitz  von  Seiten  der  Stadt  be- 
gründet, welcher  unter  dem  19.  August  1848  das  königliche  Bestätigungs-Dekret  zn  Theil 
wurde.  Sie  ist  von  der  Stadtgemeinde  vorläufig  auf  die  Dauer  bis  Ende  1851  errichtet 
und  fuhrt  den  Namen  „Chemnitzer  Stadtbank'*,  Ihr  Zweck  ist,  durch  Discontiren,  An- 
und  Verkauf  guter  Wechsel  und  Anweisungen,  so  wie  nach  Befinden  durch  Vorschüsse  auf 
Waarcn,  der  Industrie  Brieichterung  und  Hilfe  zu  gewähren  (§.  1  der  Statuten).  Ans  den 
Statuten  der  Anstalt  führen  wir  folgende  wesentliche  Bestimmungen  an: 

Der  Fonds  der  Bank  soll  bis  znr  Höhe  von  ^OO^OOQ  Thalem  gebracht  werden ;  die  ErÖfinong  der 
Anstalt  ist  jedoch  schon  dann  nachzulassen ,  so  bald  ein  Fonds  von  i(yOßO  Thalern  zu  einem  Kfinf- 
tbeiie  baar  und  zu  V«  in  den  §.  4  bemerkten  Solawechseln  vorhanden  ist.  (6.  *2.)  Zur  Aufbringung 
dieses  Fonds  eröffnete  die  Stadtgemeinde  Chemnitz  eine  Zeichnung  auf  Bankttnlagen  t  welche  Lcts> 
tern  sie  nach  den  in  $.2—7  enthaltenen  Bestimmungen  erhebt,  verzinst,  gewjihrleistet  ond  za- 
ruckzahlt.  Der  Stadtgemeinde  ist  unbenommen,  anch  nach  Erdflbong  der  Bank  xu  jederzeit  Bank- 
einlagen anzunehmen.  Die  Bankeinlagen  unterliegen  keiner  Inhibition.  (§.  3.)  Jeder  l^nterseichner 
verpflichtet  steh,  auf  jede  von  ihm  sezeicbnete  Einlage  an  die  Stadtgemeinde  bei  Eröffhang  der  Bank 
200 Thaler  baar  auszuzahlen,  Ingleichen  auf  jede  EinTage  gleichzeitig  acht  von  ilun  Crder  der  Stadt- 
gemeinde Chemnitz  ausgestellte  Solawechsel  (soll  heissen :  eigene  Wechsel) ,  jeden  zu  100  Tbalcr, 
zahlbar  vier  Tage  nach  Sicht,  bei  der  Chemnitzer  Stadtbank  niederzulegen.  (§.  4)  Die  Einleger 
erhalten  fiir  die  erste  Einzahlung  von  200  Thalem  wie  flir  jede  fernere  Zahlung ,  welclie  von  ihnen 
gegen  die  deponlrten  Solawechsel  Geleistet  wird ,  einen  fünf  Procent  j&lirlicbe  Zinsen  tragnoden 
Schuldschein  der  Stadt  Chemnitz.  Etwaige  Cessionen  der  Schuldscheine  sind  stempclfrel,  stets 
aber  dem  Direktorium  der  Bank  schriftlich  vom  Cedenten  und  Cessionar  anzuzeigen,  ausserdem  fQr 
die  SUdtgemeinde  unverbindlich.  (%,  6.)  Den  Einlegern  werden  Ende  des  Jahres  1851  dt«  baar  ge- 
leisteten Bankeinlagen  segen  ROckgabe  der  betreffenden  Schuldscheine  zurackerstattet,  zu  derselben 
Zeit  auch  die  bis  dabin  nicht  eingezogenen  Solawechsel  zurflckgegeben.  Der  Stadfgcmelnde  da- 
gegen ist  unbenommen ,  die  empfangenen  Einlagen  unter  uleichzeit^er  Anshindigung  der  noch  nicht 
eingezogenen  Solawechsel  jederzeit  auch  vor  Ende  des  Jahres  la^L  nach  vorheriger  einmonatlicher 
Kündigung  an  die  Einleger  zurOckzuersUtten.  (§.  7.)  —  Zu  dem  Geschäftskreise  der  Bank  gehören: 
a)  die  Annahme  fremder  Gelder ^  jedoch  nicht  unter  dem  Betrage  von  200  Thalern,  gegen  Verzin- 
sung, unter  angemessenen  Bedingungen;  b)  das  Discontiren  und  der  Ankauf  guter  auf  in-  und  aus- 
ländische Pl&tze  gezogener  Wechsel  und  Anweisungen,  so  wie  deren  Verkauf  und  Realisirung;  auf 
den  betreffenden  Papieren  müssen  mindestens  2  als  austelebend  sieher  anerkannt«  Untersoorillea 
oder  Indossamente  vorhanden  sein,  auch  dürfen  solche  Papiere,  insofern  nicht  nach  dem  elnstimnigen 
Beschlüsse  s&mmtlicher  Direktoren  eine  Ausnahme  unbedenklich  erscheint,  nicht  l&nger  als  noch  3  Mo- 
nate zn  laufen  haben*  cj  Vorschüsse  auf  Urstoffe  und  fabricirte  Waaren,  welche  dem  {Verderben  nicht 
unterworfen  sind;  die  Hübe  dieser  Vorschüsse  ist  nach  gewissen^  die  Bank  sicherstellenden  SUzea 
von  Zeit  zu  Zeit  im  Voraus  zu  bestimmen.  (<$.  8.)  Bin  im  Deceraber  1849  in  Kraft  getretener  ffachtrag 
zu  den  SUtuten  dehnt  die  Uew&hrung  von  Vorschüssen  anch  auf  hiesige  sichere  /^wf  Acten  aus.  Die 
Bank  hat,  vorbehaltlich  des  der  Staatsregierung  jederzeit  freistehenden  Widerruft ,  das  Recht.  CredU- 
scheine (Bsinknoten)  sur  Hübe  von  einem  Thaler  auszugeben,  welche  auf  denlnhaber  Unten  «nd  von  ihr 
auf  Verlangen  sofort  gegen  haare  Zahlung  in  Silberg«id  unuutauschen  sind.  Der  Totalbetrag  der  anssu- 
gebenden  Creditscheinc  darf  gegen  den  in  Baarem  vorhandenen  Fonds  dal  VerhMtniss  von  drei  zu  eins, 
unter  allen  Umständen  aber  die  Summe  von  3CO'000  Thalern  nicht  Ibersteigen.  (S*  13.)  Die  Stadbcemetnde 
Chemnitz  garaatirt  den  7<iennwerth  der  clrkullrenden  Creditschcine ,  so  wie  deren  stete  EInIflsung 
in  SUbeigeld»  den  luiiabom  gegenüber  nüt  Üuem  gesammten  beweglichen  und  unbeweglichen  Eigen- 
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thume  und  nimmt  die  CrediUcheine  an  allen  städtUcben  KaMen  an  ZahlangsataU.  C§.  14).  —  St  be- 
steht eine  Bankdeputation  aua  zwOlf  Mitgliedern,  worunter  mindeatena  2  lUufleate  oder  kaatein- 
niacho  Sacbrerstindige  und  ein  RecliCaknndiger.  ($.  170  Dieselbe  wihlt  die  Mitelleder  dea  Direklo- 
liupis ,  bestimmt  die  Gebalte  und  Remunerationen  der  Direktoren ,  wacht  Ober  die  Beobachtung  dor 
Statuten,  prflft  und  genehmigt  daa  Gesch&fta- Regulativ,  controlirt  die  BAcber,  die  Kasse,  w&hft  die 
Censoren,  u.  s.  w.  (§.  25.)  Die  Verwaltung  der  Bank  wird  einem  DireHoriiim  übertragen,  welches 
«US  5  Mitgliedern,  vier  verwaltenden  Direktoren  und  einem  vollziehenden  Direktor,  besteht.  ($.  28.) 
S&mmtlidbe  Direktoren  empfangen  als  Remuneration  einen  Aniheil  von  dem  iähHicfien  Reinfewinn  der 
AnsUlt,  der  voilziehende  Direktor  erhUt  flberdlen  noch  eine  feste  j&hrlicbe  Besoldung.  Di«  Höhe 
der  Gewiiinantheiie  wird  alljjkbrUcb  nach  erfolgtem  Recbnungaabschluas  der  Bank  festgestellt.  (€.  35.) 
Ffir  den  Fall ,  dass  die  Creditverbiltnisse  eines  der  Direktoren  In  Frage  kommen ,  hat  die  Bank- 
deputation filr  jedes  laufende  Gesch&ttsjabr  5  Censoren  aus  ihrer  Mitte  zu  wählen,  welche  eintre- 
tendeu  Falls  die  Summen  zu  bestimmen  haben«  die  von  einem  Direktor  in  Disconto  genommen  werden 
können.  ($.  45.)  Ende  Oecember  jedes  Jahres  schliesst  da*  Direktorium  die  Bacher  ab  und  fertigt 
eine  Bilanz.  .Ausserdem  hat  das  Direktorium  monatlich  der  Bankdeputetlon  eine  CebersicEt 
der  stattgefundenen  Gescbifte  mitzuthellen.  ($.  47.)  Der  volUiehende  Direktor  darf  kein  Meben- 
gesch&ft  treiben ,  hat  vielmehr  seine  Th&tigkelt  der  Bank  unausgesetzt  zu  widmen.  (§.  49.)  —  Der 
Stadigemeinde  Chemnlts  steht  die  Auflötung  der  Bank  aneh  in  einem  frühem  als  dem  in  $.  1  u.  7 
bemerkten  Zeitpunkte  (s.  oben)  frei.  Die  Staatsregierung  übt  das  Recht  der  Beaufsichtigung  über 
die  Bank  in  dem  Maasse  aus,  dass  sie  jederzeit  befugt  Ist,  mittelst  eines  dafllr  zu  ernennenden  Com- 
missars  von  den  Geschäften  und  dem  Stande  der  Anstalt  genaae  Kenntniss  zu  nehmen.  ($.  54.)  AW 
Commlssarius  der  Regierung  fungirt  gegenw&rtis  der  Vertreter  der  Regierung  bei  der  Chemnitz« 
riesaer  Eisenbahngesellschaft ,  welcher  die  nvonatlTchen  GeschUtsübersIcbten  der  Bank  erhkit. 

Nachdem  die  statotenmässigen  Zeichnaogen  von  Einlagen  und  Einzahlongen  erfolgt  wa- 
ren, trat  die  Bank  ins  Leben  und  eröffnete  am  1.  April  1849  ihre  Operationen.  Die  Ge- 
schäfte derselben  sind,  bei  Berücksichtigung  der  Zeitverbältnisse  und  der  Neuheit  de»  In- 
stituts, günstig  zn  nennen.  Die  Schuldvers chreibnngen  über  die  Bankeinlagen  sind  als  blosse 
städtische  Schuld-Obligationen  zu  betrachten  und  in  festen  Händen.  Die  CrediUcheine  od. 
Noten  der  Bank  bilden  eins  der  Baaptumlaufsmittel  in  Chemnitz. 

Direktorium  dt^s  Hohndorf  -  Bernsdorf  er  SteinkoHenbau  -  Vereins  (seit  1849).  —  Di- 
rektorium der  Chemnitz-  Riesaer  Eisenbahngesellschaft.  (Diese  Bahn  wird  wabriciMlnUch 
in  Kurze  vom  Staate  übernommen  werden.) 


Christianiae    zn  s.  195-197. 

WirUloh  seprAgte  Laadesmfinzen.    (Zu  S.  196.) 
B.     if irklich    geprägte  SUbermünzen  des  Königreichs  Norwegen,  sind  in  Geroässbeit 
der  Deoem  Munzgesetze  vom  S.Juli  1817,  vom  13.  August  1818  und  vom  24.  April  1824, 
ausser  den  in   der  Münztabelle,    S.    196  aufgeführten  Sorten  auch  noch  folgende  zu  be- 
merken: 


Norwegische    Silbermünzen 
neuerer  Zeit,  nach  gesetz- 
mässiger  Ausbringung  der- 
selben. 


Stück 

auf  ehe 

köln,  oder 

Verein*' 

mark 

brutto. 


Gewicht 

eines  A'lücks 

in 


Gramm 


holt. 
Assen, 


Fein- 
nrhaU 
in  der 
rauhen 
Mark, 


Stuck 

auf  eine 

kötn.  oder 

Vereins- 

mark  fein 

MetaU. 


Werth  eines  Stücks 


inpreuss, 
Aurant, 


24%-  GhI 
denfusse. 


Funßel  (%)  Species ,  süt  182Ö, 


Fünfzeknlel  i}/is,)  Speciesthaler 
oder  Stücke  zu  8  Schillingen 
Species,  seit  182d  bU  1846:  . 

In  Folge  des  Geseites  vom 
5.  April  1845.* 
Zehntel  ('/lo)  Speciesthaler  od. 
Stöcke  zu  12  Schill.  Spec. .  . 


40,46875 
121,40625 

60,93750 


5,779 
1,926 

2,889 


120,231 
40,077 


46,25000  |0.  9.0,975 
136,75000 


0.81.3,134 


0.   3.  0,324  0. 10. 2,378 


60,llJl4 


92,5C000    0.   4.  6,486 


Ö.  15.  3,567 


Digiti 


zedby  Google 


1624       Nachträge  za:  Chrifttiania,  Colombo,  Darmstadt 

C.     ImfiBmilSea,  aonregiiehe.     AoMer  den  aof  S.  196  bemerkten   1-  u.  2*  ScUl- 

nngMtficken,  bestehen  jetzt  aoch  halbe  C/j)  SdiiUingutücke ,  ond  man  bat  deren 

von  den  Jahren  1839,  1840  n.  s.  w. 

Papiergeld,  in  den  umlaufenden  Bankceiteln  oder  Banknoten  begehend.  S,  Seite  197. 

Am  21.  Aogust  1848  machte  das  Baokdirektorlum  In  Ckri$tiania  bekannt,  das*  die  Ausweckselmmm 

von  Silber  gegen  Zettel  (Banknoten)  bis  auf  Weiteres  bd  den  Bankabtheiltmyen  von  Christiamim  tuä 

Bergen  oMfme,    Durch  die  ansaerordentliche  MaMe  Silber,  die  in  letzter  Zelt  aar  Deckang  der 

Differens  swiachen  Aasfohr  and  Einlohr  aoageltthrt  wurde,  war  das  aar  RiditschiHir  geaommeae 

SchwergaardBche  Verhkltniss  swischen  Silber  und  Zetteln  (Banknoten),  nämlich  2  su  5*  QbersckriC- 

en ,  Indem  der  BaarbeMalt  an  Silber  auf  l'/«  Million  Speeies  geschmolsen  sein  soll.    Der  Mangel 

an  Zahlungsmitteln  (da  (Sr  jeden  harten  Thaler,  der  bis  dahin  ungehinderten  Silber-Aosfhbr  nm- 

gewechselt  wurde,  die  Bank  awei  und  einen  halben  [2'/«]  ZetieÜhaler  In  ihre  Keller  legte,  oa 

as  obengenannte  VerhlltnisS  swischen  Silber  und  Zetteln  nenustellen)   hattt  bereits  die  bedaner 

icMste  Stockung  der  Geschäfte  hervorgerufen. 


COlOmlbOa       Za  S.  201  o.  202. 
KurgrerhaitfilBse. 

Der  Kurs  von  hier  auf  London,  gewöhnlich  6  Mfinate  und  3«)  Taue  nach  Sichte  welcher  un- 
l&ngst  bei  den  Banken  bis  3  Frocent  Pcimie  gestiegen  wnr ,  stand  am  9.  Juni  184U  noch  auf  l  Pru 
cent  Prämie  (101  Pfund  Sterling  hier  fQr  lOü  Ffünd  Sterling  in  London),  und  war  am  11.  Joli  18 19 
ohne  Kursnotiz, 

Auf  Bombay,  Kalkutta  und  Madras  waren  hier  die  Kurse  am  11.  Juli  1849,  wie  Tolgt: 
Auf  Bombay,  A30Tage\Vecbs«l(VUt:  H- lSchUl.ll>/4 Pence bis  1  Schill.  11% FenceSteri.j  ?äri/ieO»m. 

-  Äa/ihf/rfl,kSOTage    desgl  :  T  l      -      11       -      bis  l    .-      11%      -         -    \  paynieRm- 

-  Madras,  k30Tage    desgl.:  Tl      -      11%    -      bis  1      -      11»A      -         -    )  pte. 

Darmstadte    za  s.  212-214. 

WMdkA  geiiragte  Laadennfliiseii. 

A,  In  Gold.    Wie  schon  (Ir&her,  seit  1826,  sind  auch  wieder  in  den  Jahren  1835  und  1640,  unter 

dem  verstorbenen  Crosshursoge  Lmäwig  JJ,  hessen  -  darmst&dtische  Fünf  {^))  -  Gulden*lick^ 

geprägt  worden,  welche  auf  der  Vordersfite  vfle  die  bisherigen,  neuen  Zehn  ÜD)  -  Guiden- 

stucke  geprägt,  nur  verhältnissmkssig  kleiner  sind,  und  auf  der  Rickseite  dte  Umschrift 

fahren:  AUS  HESS,  RHEIN,  GOLD.  22  K.  6  O.  (das  ist:  22  Karat  6  Orto  fein  Gold); 

das  Wampen  wie  auf  den  10 - GuldenstQcken ,  nur  kleiner.    Daneben:  b—G.  (das  ist:  5  Gut- 

den\.    Weiter  unten  hemm  die  Jahrsahl :  18—  35. 

Die  in  1640  geprägten  goldenen  5>  Guldenstücke  sind  bis  auf  sehr  wenig  AhSnderungen  eben  so 

ausgemflnst.  nur  haben  sie  auf  der  Rückseite  die  vollständige  Umschrift:  FÜNF- — CÜLDEIV, 

und  Milsfi:  U  18»  40  R.  (der  Name  des  Mflnsnieisters :  Hector  RGssler). 

Da  von  den  Grossherzoglich  -  Hessischen  Zehnauidenstücken  (yesetzmussig  zu  V,«  =  21  Karat 
7%  Grin  fein)  die  AushrinRung  derselben  tu  3^5  Gulden  die  kölnische  Mark  fein  Gold  erfolgt  ist. 
so  müssen  hiernach  von  den  Fünf  guldenstücken  dieser  Regierung,  gesettmüsslg  zu.  einem  Feim 
gehalte  von  22Karat6Gr&n  C22%  Karat)  und  also  darin  abweichend  von  den  10-GulilensUick«n  und 
etwas  (103  =  10%  Orln)  feiner,  bei  sonst  aleichm&ssiger  Ausbringung  folgerichtig:  72Vu  =  72,1B7J 
Stück  auf  die  kölnische  Mark  rauh  und  77  Stflck  dieser  5-Guldenstackc  auf  dieselbe  Mark  tttn 
Gold  gehören. 

Uebrigens  scheint  sowohl  von  den  5-  als  10  -  Goldenst fickcn  nur  eine  kleine  Anzahl 
AQsgepragt  forden  zo  sein. 

B.  In  Silber,     in  Gemässhelt  der  Münzconvention  vom  27.  März  1845  und  seit 
dieser  Zeit: 

Zwei-GoldeilSttcke,  wovon  gesetzmässig  II 740  =3  11,025  Stuck  auf  die  kölnische 
Mark  rauh  zo  7,o  >=  14  Uth  7^  Gran  fein;  folglich  I2V4  =  12,250  Stück  auf  die- 
selbe Mark  fein  Silber  gehen. 

An  Silber -ScIieideillflllXe  sind  seit  1838  geprägt  worden: 
Stacke  tu  Einem  Kreuzer,  gesetzmässig  281  y«  =  281,25  Stuck   aof  die  kölnische 
Mark  rauh,  zu  2  Loth  9  Gran  (2y,  Loth)  fein,  ond  sonach  1800  Stuck  aof  dieselbe  Mark 
fein  Silber;  folglich  ist  die  feine  Mark  zo  30  Golden  ausgebracht. 
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Nachträge  zu:  Darmstadt.  1625 

C.     In  Ewpftf,  namentlich  Heller ^  als  Kupfericheidemunze,  seit  1837. 

Sie  sind  nach  dem  Gewichte  der  früheren  Pfennige  ausgebracht,  und  im  Durchschnitt 
1,388  Gramm  schwer  befunden  worden.     Es  gehören  demnach  etwa  168  y,  (genauer  =s 
168,48379)  Stfick  dieser  Heller  auf  die  kölnische  Blark.     Diese  Beller  sind  auch  ferner 
aosgerafiazt  in  1843,  1844,  1846,  1847  u.  s.  w. 
Papiergeld. 

Die  grossherz.  hessen-dannstidtische  Regierung  bat  im  October  1848  auch  damit  be- 
gonnen, Papiergeld  anfertigen  zu  fassen  und  zwar  lu nächst  Zehn  (10) -Guldentcheine^ 
in  den  neuen  Grundrentenscheinen,  wovon  das  Nähere  noter  der  Rabrilc:  Staatspapiere 
im  Nachtrage  hier  unten  Sdte  1625  und  1627  nachzusehen  ist 

KorsTerhAltnisse  und  IVechselrecht. 

Die  frankfurter  Kursverhältnisse,  welche  hier  maas^gebend  sind,  können  zwar  nach 
den  neueren  Kursnormen  unter  Mainz,  S.  627,  nachgesehen  werden,  dann  aber  auch 
im  Nachtrage  tu  Frankfurt  a.  M,  In  Hinsicht  des  jetzt  hier  geltenden  Wechsel- 
rechts  ist  die  neue  deutsche  Wechselordnung,  wie  sie  seit  dem  1.  Mai  1849  fast  in 
allen  deutsc^^en  Staaten  eingeführt  worden,  die  allein  giltige,  und  im  Wesentlichen  un- 
ter DBifT8CHL4i«D  im  Nachtrage  aufgenommen. 

Das  Gesets  zur  Ausführwtg  der  allgemeintn  deutschen.  Wechselordntmg  im  Grouherzogthume 
ist  d.itirt:  Varmstadt ,  am  4.  Juni  1849,  umfusst  drei  besondere  Abtheilungen  (I.  die  drei  Protinzeu 
de*  Grossherzogthwm» ;  II.  die  Provinzen  Starhenbnrg  und  Oberhesstn;  l'i.  die  Provinz  Rheinhessen 
betreifend),  zosammen  in  ?6  Paragraphen,  und  in  den  beiden  letztern  §$.  25, und  26  heisst  es:  ('l*)) 
„Vorstehende  Bestimmungen  des  gegenwärtigen  Gesetzes  treten  mit  dem  1.  Juli  dieses  Jahres  (1849) 
in  Kraft'*  C26)  „Zufolge  des  Reiciisgesetses  d  d.  26.  November  vorigen  Jahres  (1848)  sind  vopa 
1.  Mal  laufenden  Jahres  (1849)  an,  mit  welchem  Tage  die  allgemeine  deutsche  Wechselordnung  Ge- 
tetzettkraft  erlangt  bat ,  ausser  Wirksamkeit  getreten : 
1)  •*  den  Promnzm  Slarkenburg  und  Oberhessen, 
a\  das  gemeine  deutsche  Wechselrecht, 

b)  das  IM  der  Stadt  Offenbach  bestehende  Wecbselrecht  nebst  den  In  dieser  Hinsicht  erlasse- 
nen Verordnungen; 
1)  in  der  Provinz  Rheinhessen  die  Artikel  110  bis  180  (einschliesslich)  des  daselbst  geltenden  Han- 
delsgesetzbuchs ,  mit  Ausnahme  jedoch  der  oben  im  §.  14  aufgeht  erhaltenen  Bestimmungen 
des  Artikels  176  [worin  es  belsst:  „Der  Art.  176  des  rfaeinhessischen  Handelsgesetzbuches 
bleibt  so  weit  |n  Kraft,  als  er  hinsichtlich  der  von  den  Notariell  oder  Gerichtsboten  zu  fahren- 
den Register  das  Verseben  mit  Seitenzahlen  und  das  Paragraphiren,  so  wie  die  Ueobachtnng 
der  fDr  die  Repertorlen  bestimmten  Formen  vorschreibt.**]. 

Unter  dem  niUnlichen  Tage  (4.  Juni  1849)  wurde  ein  Gesetz  Aber  das  Wechselverrahren  (dun 
W-ecbselprocess)  In  den  Provinzen  Starlienbarg  und  Oberhessen  erlassen. 

Staatspapiere  nnd  Anleilieii.  (Zu  s.  21 4.) 

Die  Z^procentigen  Staatsschulden- Tilgungskassen- Obligationen  entstanden  durch  eine 
im  Jahre  1836  geschlossene  Anleihe  von  1  Yj  Millionen  Gulden ,  und  bestehen  in  Abschnit- 
ten zu  1000,  500,  200  und  100  Gulden.  Die  Anleihe  zerfallt  in  15  Serien  zu  lOO'OOO 
Gulden  und  wird  durch  Verloosung  zurückgenommen.  Die  Zinszahlungen  und  Capital- 
Rockzahlungen  erfolgen  in  Darmstadt  und  bei  dem  Hause  Rothschild  in  Fran)(furt  a.  Main 
halbjährlich,  am  1.  Januar  nnd  1.  Juli.  Ausserdem  existiren  noch  3'/,-  und  ^procentigc 
Staats -Renten 'Obligationen  zu  1000,  500  nnd  100  Gulden,  welche  gleichfalls  durch 
Kückloosung  allmälig  getilgt  werden.  Zinszahlung  und  Capital  -  Rückzahlung  in  Darmstadt 
ond  bei  Rothschild  in  Frankfurt  am  Main.  —  Der  3  y^procentigen  und  4procenligen  Staalti- 
und  Promnzial'Strassenbau-Obligdtionen  von  1838  und  1841  ist  auf  S.  214  gedacht; 
es  existiren  seitdem  auch  3 '/,  procentige  Obligationen  dieser  beiden  Arten  (Staats-Strassen-' 
l>au-Obligationen  nnd  Provinzial-Strassenbau-Obligationen)  von  1845.  Die  Zinsen  aller  der- 
selben werden  in  Dannstadt  und  bei  Rothschild  in  Frankfort  am  Main  bezahlt. 

Behufs  des  Baues  der  hessischen  Staats-Eisenbahn  wurde  im  Sommer  1843  eine  4pro- 
centige  Anleilie  von  4  Millionen  Gulden  durch  freiwillige  Subscription  eroffaet,  und  eine 
abermalige  4proccn((gc  Anleihe  von  gleichfalU  4  Millionen  Gulden  zu  dem  nämlichen  Zwecke 
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wurde  im  Frobjahr  1846  aof  demselben  Wege  aa%eaommeB  und  schnell  zu  Stande  gebracht 
Die  Obligationen  bestehen  in  Abschnitten  zu  1000,  500,  200  und  100  Gulden. 

Eine  zweite  LoUerU-Ankihe  wurde  bereits  im  J.  1834  mit  Rothschild  in  EVankfurt  a.  M. 
auf  den  Betrag  von  2'S75'000  Gulden  vom  Grossherzoge  abgeschlossen.  Dieselbe  ist  in- 
dess  nicht  Staats -Anleihe,  wohl  aber  vom  Nachfolger  des  Regenten  mit  garantirt.  Die 
Obligationen  oder  Loose  lauten  über  je  25  Gulden  und  werden  in  44  Jahren  von  jener 
Zeit  ab,  d.  i.  im  Jahre  1879,  getilgt  sein.  Die  Ziehungen  erfolgen  alljährlich  am  15.  Februar, 
die  Zahlungen  finden  drei  Monate  darauf  (am  15.  Mal)  in  Darmstadt  und  bei  Rothschild 
in  Frankfurt  a.  M.  statt. 

Zum  Zwecke  der  Bestreitung  der  ausserordentlichen  Bedfirfnisse  wurde  im  Mai  1848 
eine  neue  freiwillige  5procentige  Anleihe  von  1  Million  Gulden  erölTnet.  Der  desfall- 
sige  Gesetz -Entwurf  wurde  von  der,  zweiten  Kammer  am  12.  Mai,  von  der  ersten  Kam- 
mer am  14.  Mai  unverändert  angenommen  und  lautet  wie  folgt: 

^.Ludwig  von  Gottes  Gnaden  Erbgrossherzog  und  Mitreaent  von  Hessen  and  bei  Rhein  etc.  Um 
die  ausserordentlichen,  namentlich  durch  die  AusrOstung  und  den  vermehrten  Dienststand  des  MiU- 
tärs ,  dermalen  auf  Unserer  Hauptstaatskasse  lastenden  Ausgaben  zu  bestreiten  und  ferner  die  zur 
Fortsetzung  der  angeordneten  ßflentlicben  Arbeiten ,  Insbesondere  des  Baues  der  Main-Weser-Baha. 
erforderlichen  Mittel  aufzubringen,  haben  Wir  mit  Zustimmung  Unserer  getreuen  iStande  verordn'et 
uud  verordnen  hiermit  wie  folgt: 

Art  1.  Es  soll  im  Wege  der  freiwilligen  CiTendichen  Subscription  ein  Anlehen  his  zum  Betrage 
von  Einer  Million  Golden  durch  Vermitteiung  Unserer  Staatsschulden -Tilgungskasse  auTgenommeu 
werden.  Art.  2.  Zu  diesem  Behufc  sollen  alsbald  Suhscriptioiisiisten,  sowohl  bei  der  StaabiticIuU- 
den-Tilgun^skasse  daliier ,  als  bei  der  Centraikasse  zu  Mainz  und  bei  sämmtlicbcn  auswärtigen  Ober- 
elnnehmereien  und  Rentämtern,  aufgelegt  werden.  Art.  3.  Ueber  die  subscribirten  CapitaUen  wer- 
den Obligationen  zu  FQnf  vom  Hundert  verzinslich  ausgefertigt,  solche  vom  Tage  der  Emzahlung  an 
halbjährig  verzinst  und  ^egen  Zahlung  des  ^ominalwerths  abgegeben.  Art.  4.  Es  werden  Suhscrip- 
ttonen  von  dO  Fl.,  100  \\.  und  von  beliebigen  höheren  Beträgen,  die  sich  jedoch  Immer  auf  50  1*1. 
oder  100  Fl.  abrunden  müssen,  angenommen.  Art.  5.  Es  werden,  je  nach  dem  Wunsche  der  Svkh- 
scribcDten ,  Obligationen  auf  Inhaber  und  dergleichen  auf  Plamen  lautend  ausgefertigt  und  abgegeben. 
Die  Ausfertigung  der  Obligaüonen  erfolgt  in  Stücken  von  50  Fl.,  100  Fl.,  20üFl.,  500  Fi.  und  lOÖuFI. 
Den  ausgefertigten  Obligationen  werden  Zinscoupons  beigefügt,  jedoch  kann  auf  Verlangen  die  Zin- 
senzahlune  von  den  Obligationen  anfPiamen  auch  gegen  besondere  Quittung  gestattet  werden«  Art.  6. 
Die  Einzahlung  der  subscribirten  Beträge  kann  alsbald  eescheben  uud  rous«  längstens  innerhalb  drei 
Monaten  vom  Tage  der  Subscription  an,  entweder  hei  der  Staatsscliuiden-Tilgungakasse  dabier,  oder 
bei  der  Kasse ,  bei  welcher  die  Subscription  erfolgte ,  geleistet  werden,  Art  7.  Den  Suhscribenten 
ist  gestattet.  AbschlagKzahlungen  zu  leisten ,  welche  jedoch  in  Beträgen  von  mindestens  100  Fl. 
bestehen  und  sidi  immer  auf  100  Fl.  abrunden  m&ssen.  Art  8.  Sämmtliche  Subscriptionen  sind  bin- 
dend,  und  bei  Subscriptionen  grösserer  Beträse  kann  eine  verhältnissmäHsIge  Sicherheit  (ikr  die  rieb- 
tige  Einzahlung  verlangt  und,  wenn  diese  nicht  geleistet  wird,  die  Annahme  der  Subscription  ver- 
weigert werden.  Art  9.  Die  In  Gemässheit  dieses  Gesetzes  aufgenommene  Summe  soll  bin  zun 
Schlüsse  des  Jahres  1649  von  beiden  Seiten  unaufköndbar  stehen.  Von  dem  Jahre  la'iO  anfangend, 
soll  aber  beiden  Theilen  vierteljährige  AufkAndigong  freistehen  und  Jährlich  mindestens  ein  Zehntbeil 
des  Gesammtcapitals  abgetragen  werden ,  so  dass  längstens  mit  Ablauf  des  Jahres  lö^  die  ganze 
Summe  wieder  abgetragen  sein  muss.  Der  Staatssciiulden  -  Tilgungskasse  steht  es  aber  frei,  in  den 
einzelnen  Jahren  auch  mehr  als  ein  Zdintheil  und  selbst  den  ganzen  Betrag  der  Schuld  auf  einmal 
abzutragen.  Art  10.  Die  Ausmitteluug  der  Capitalien,  welche  von  der  Staatsscbulden-TJIgangskasse 
aafgekOndigt  Yjrerden  sollen,  geschieht  durch  Verloosung  in  Serien.  Die  Aufkündigung  derjeaigeii 
Capitalien )  worüber  Obligationen  auf  Inhaber  ausgestellt  sind ,  erfolgt  in  der  darrostädter  Zeitnog 
und  In  einer  frankfurter  oder  einer  anderen  auswärtigen  Zeitung.  D\t  aufgekündigten  CapitaUen 
müssen  nach  Ablauf  von  3  Monaten  gegen  Rückgabe  der  qiütttrten  Original  -  Ohiigatiotteu  und  der 
etwa  dazu  gehörigen  nicht  fälligen  Zins  -  Coupons  in  Empfang  genommen  werden.  Ihre  Verzinsung  ' 
hört  mit  dem  ersten  Tage  des  vierten  Monats  auf.  Art.  ii.  Die  in  Gemässhelt  dieses  Gesetzes  aar 
genommenen  Summen  werden  von  den  Ständen  des  Grossberzogtbmns  a^  Staatsschuhl  anerkaattt, 
und  es  sollen  die  zur  Verzinsung  und  Tilgung  derselben  erforderiichen  Beträge  jähriicb  aus  dem  Ein- 
kommen an  Chausseegeld,  welches  zu  diesem  Behufe  speciell  veruuternfändet  ist,  von  Unserer  Haupl- 
staaCiikasse  der  Staatsschülden-Tilgung^ikasne  vergütet  werden.  Art  l'i.  Unser  Ministerium  der  Fi- 
naosea  ist  mit  der  Vollziehung  dieses  Gesetzes  beauftragt" 

Das  Gesetz  selbst  ist  vom  19.  Mai  1848  dntirt.  Die  Anleihe  wurde  indessen  nickt 
ganz  reaUsirt^  es  wurden  vielmehr  nur  300^000  Gulden  eingezeicboet  Dagegen  ermäch- 
tigte unterm  16.  Mai  1949  die  zweite  Kammer  die  Regierung  zur  Erhebung  der  fehlenden 
700'OOa  Golden  nnter  veränderten  Bedingungen. 
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'  Eine  Bekaontmachiiog  des  Finanzmiiiitteriiiins  vom  17.  Septeaber  1849  verkündete  eine 
neue  ^%  procentige  Anleihe  von  iVa  Millionen  Golden,  indem  in  GesMuwbeit  des  ArtÜEelt  2 
des  EiscnlMbn-GeseUes  vom  16.  Juli  1842  (weldier  die  Anscbnffang  der  nötfaigen  Fonds 
dorcli  öfTentliche  AnleÜie  fe»tf teilt)  beschlossen  worden  war,  for  den  Bau  der  Main-Weser- 
Eisenbahn  eine  weitere  Anleihe  im  obigen  Betrage  aufzunehmen.  Dieselbe  wurde  mit  dem 
Bankhause  Ph.  Nikolaus  Schmidt  in  Frankfurt  a.  M.  zu  92  y,  Procent  contrahirt.  Am 
1.  November  wurden,  die  Obligationen  von  diesem  Hanse  an  den  Markt  gebracht,  und  schon 
am  18.  October  wurden  sie  für  jenen  Zeitpunkt  an  der  frankfurter  Börse  1  Procent  ober 
den  SubmissloDspreis,  d.  b.  mit  93'/j7o,  bezahlt. 

Im  grossherzogl.  Regierungsblattc  vom  14.  August  1848  erschien  ein  Gesetz,  welches 
die  Ausgabe  von  Grundrentenscheinen  verfugt,  welche  bis  zum  Betrage  von  2  Millionen 
Golden  nach  nnd  nach  in  Umlauf  zu  setzen  waren.  Dieselben  bilden  ein  hessen- darm- 
städtisches Papiergeld  und  gehören  der  schwebenden  Schuld  an. 

Eine  Privat- Anleihe  des  Erhgrossherzogs  im  Betrage  von  330'000  Gulden  wurde  fan 
Sommer  1844  mit  dem  Bankhanse  Ph.  Nikolaus  Schmidt  in  Frankfurt  a.  Main  negozirt  Die 
Obligationen  derselben  lauten  sämmtllcb  auf  den  Namen  nnd  über  je  5000  Gulden. 

riOsBigkeitsmaass.  (Zu  S.  216.) 

In  der  kleinen  Yergleicbungstafel  für  100  grossherzogl.  hessisclie  Maass  mit  fremden 
Flussigkeitsmaassen  auf  S.  216  hat  sich  bei  der  Ycrgicichung  mit  badischen  Maass  der  Feh- 
ler eingeschlichen,  dass  die  Zahl  dieser  Letzteren  verdoppelt  erscheint«  "Em  sind  nämlich 
100  grossherzogl.  hessische  Maass  =  133,333  (oder  133'/})  badische  Maass  (nicht,  wie 
S.,216  steht,  »s  266,667  badUche  Maass). 

Banddsaiuitalten. 

Gewerbhalle  (im  Herbst  1845  eingerichtet,  nach  dem  Muster  der  neuen  mainzer  In- 
dnstriehalle).  —  Allgemeine  Jlentenanstalt  (seit  1844).  —  Münzstätte, 


Deutschland. 

MOnzwreBen. 

-  Eine  Hauptannäherung  zu  einem  einheitlichen  Münzsysteme  in  Deutschland  erfolgte  durch 
die  Verträge  der  Jahre  1837  und  1838,  durch  welche  innerhalb  der  Staaten  des  Zollver- 
eins nur  noch  zwei  Müozfüsse:  im  Norden  der  14-Thalerfoss,  im  Süden  der  24y2-Gulden- 
fuss,  herrschend  blieben.  Da  seit  längerer  Zeit  auch  Hannover  (dessen  Eintritt  in  den 
Zollverein  zu  erwarten  steht)  und  in  neuerer  und  neuester  2Leit  Oldenburg,  beide  Mecklen- 
burg und  Lübeck  dem  entern  Fusse  sich  angeschlossen  haben,  so  bestehen  abweichende 
Füsse  im  Norden  jetzt  nur  noch  in  Hamburg  und  Schleswig-Holstein,  deren  Anschluss  an 
den  14-Thalerfuss  aber  aus  inneren  Gründen  nicht  lange  mehr  zögern  kann,  so  wie  in  Bre- 
men, im  Süden  in  Oesterrelch  und  dem  kleinen  Fürstentbum  Liechtenstein,  wo  aber  die 
Nothwendigkeit  auch  bereits  mächtig  auf  einen  2l-Gulden-,  d.  i.  14-Thalerfuss  hindrangt. 
Die  von  der  frankfurter  National-Versammlung  beschlossene  Verfassung  sowohl,  als  das  von 
Preossen,  Sachsen  und  Hannover  angenommene,  auf  dieser  fossende  Grundgesetz  sprechen 
sich  für  volle  Einkeit  Hn  deutschen  Münzwesen  aus,  und  es  ist  wohl  zu  erwarten,  dass  eine 
solche  bei  friedlichen  Umständen  einkehren  muss.  Vieles  scheint  darauf  hinzudeuten,  dass 
man  dann  wohl  in  einem  Thaler ,  von  welchen  aus  dem  neuen  Pfunde  oder  jetzigen  Zoll- 
pfnnde  (dem  französischen  halben  Kilogramm)  feinen  Silbers  30  Stock  zu  prägen  sein  nnd 
welcher  wahrscheinlich  in  100  Kreuzer  getheilt  werden  würde,  die  Einheit  der  Rechnung 
und  Münze  suchen  wird.  Ein  solcher  Tbaler  würde  dem  Thaler  des  jetzigen  i4-Thaler- 
fusses  im  Wertbc  so  nahe  stehen,  dass  beide  im  Verkehr  gleich  zu  rechnen  wären,  denn 
jener  wäre  =  0,99777  Thaler  (=='  29  Silbergroschen  1J,197  Pf.)   des   14- Thaler fusses 
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oad  aUo  nur  etwa  Yft  preuuUclie  PfeoDig«  gerisger  «U  der  Letztere.   —   Die  bUherigea 
R«chiioH>~  uad  liitozarten  tiod  unter  dea  eiBzelneo  Orte«  aufgefahrt. 

NatörUch  wird  ein  einiMitIcIwi  deatKhei  MoBzweeen  auch  die  Kurstysteme  mancher 
Plätze  (naflMntUdi  HaalNiiga  und  Breaen»)  nrnttOMen. 

IVeohselreofat. 

Der  bisherigen  so  groisen  Verscbicdeobcit  des  in  Deotschland  geltenden  WeckielrcchU 
ift  dorcb  die  in  der  Wechietconferenz  za  Leipzig  (184'7)  festgestellte,  von  der  frankfarter 
National-Versammlnng  (unterm  24.  November  1848)  gutgeheissene,  von  der  provisoriscbea 
Centralgewalt  (unterm  26.  November  1848)  als  Gesetz  proUamirte  und  von  dea  meisten 
Regierungen  (auch  der  österreicbiscben ,  unterm  2.  November  1819»  für  alle  Kronliader) 
eingeführte  ailgemeine  deutsche  Wediselordnung  ein  Ende  gemacht  worden.  Das  Gesetz 
sollte  mit  dem  1.  Mai  1849  in  Kraft  treten,  hat  aber  In  Preussen  (Verordnung  vom  6.  Ja- 
nuar 1849)  dieselbe  schon  mit  dem  1.  Februar  1849,  in  einigen  andern  Staaten  dagegen 
erst  nach  dem  1.  Mai,  erlangt  Diejenigen  Regierungen,  welche  die  allgemeine  Wedisel- 
ordnung bis  jetzt  (December  1849)  noch  nicht  pnbliclrt  haben,  müssen  ohne  Zweifel  Im 
eigenen  Interesse  bald  dazu  schreiten.  Der  Artikel  2  des  Einfubruogs-Gesetzes  gestattrt 
zwar  für  die  Eintelttaaiea  den  Erlass  besonderer  etwa  erforderlicher  ßestimmvngtn 
(namentlich  rficksicbtlich  des  Wechselprozesses),  stellt  aber  fest,  dass  solche  keine  Abän- 
df^vngen  der  Wechselordnung  selbst  enthalten  dürfen. 

Mach  dieser  Wechselordnang  ist  ein  Jeder,  welcher  sich  durch  Vertrige  verpfficbten  kann  Qe^^t 
DisposItioBsnkhiRe) ,  wechsäfühig.  (Art.  1.)  Der  AmuteUer  eines  Wechsels  baflet  für  dessen  An- 
nahme und  Zahlung  vechseimässiß.  (Art.  8.)  —  Der  Indossant  haftet  jedem  späteren  Inhaber  des 
Wechsels  für  dessen  Annahme  und  Zahlung  toeckseimästig.  Hat  er  aber  dem  Indossamente  die  Be- 
merkung „ohne  Oew&brlel»tung'*,  „ohne  Obligo*'  oder  einen  gleichbedeutenden  Vorbehalt  hinsage- 
fligt ,  Bo  ist  er  ron  der  Verhindllchkeit  aus  seinem  Indossamente  befreit.  (Art.  14.)  —  Der  hihahrr 
eines  Wechsels  ist  berechtigt,  den  Wechsel  dem  Besogenen  sofort  zur  Annahme  zu  präsentirem  und 
in  Ermangelung  der  Annahme  Protest  erheben  su  lassen.  Nur  bei  Mess-  oder  Marict  Wechseln  fin- 
det eine  Aunnanme  dabin  statt,  dass  solche  Wechsel  erst  In  der  an  dem  Mess-  oder  Marktorte  ge- 
setzlich bestimmten  Fräscntatioasselt  zur  Annahme  prisentirt  und  In  Ermangelung  derselben  prote- 
stirt  werden  können.  Dur  blosse  Besitz  des  Wechsels  ermlcbtigt  zur  Pr&senUtion  des  Wechsels 
und  sur  Erhebung  des  Protestes  Mangels  Annahme.  (Art.  18.)  Eine  Verpflichtung  des  Inhabers,  den 
Wechsel  sur  Annahme  zu  präsentiren,  findet  nur  bei  Wechseln  statt,  wdrbe  auf  eine  bestimmt« 
Zeit  nach  Sicht  lauten.  Solche  Wechsel  mAssen  bei  Verlust  des  wechselmässigen  Ansnmchs  gm« 
die  Indossanten  und  den  Aussteller,  nach  Mmassgabe  der  besonderen  Im  Wechsel  enUtalteneu  fie- 
Stimmung  und  in  Ermangelung  derselben  binnen  sweiJahren  nach  der  Ausstellung  zur  Annahme 
pr&sentlrt  werden.  Hat  ein  Indossant  auf  einen  Wechsel  dieser  Art  seinem  Indossament«  eine  be- 
sondere PrtoentaUonsfrist  hinzugefQgt,  so  erlischt  seine  wechselmässige  Verpflichtune ,  wenn  der 
Wechsel  nicht  innerhalb  dieser  Frist  sur  Annahme  pr&sentlrt  worden  ist  (Art  19.)  —  Die  .^ImiaAMM 
des  Wechsels  muss  auf  dem  Wechsel  schriftlich  geschehen.  Jede  auf  den  Wechsel  eesrhricbeoe 
und  von  dem  Bezogenen  unterschriebene  Erklärung  ullt  IQr  eine  unbeschränkte  Annahme,  sofern 
nicht  in  derselben  ausdrücklich  ausgesprochen  ist,  dass  der  Bezogene  entweder  Oberhaupt  nicht 
oder  nur  unter  aewhsen  Elmchränkunyen  annehmen  wolle.  Glelchergestait  gilt  es  fQ«  eine  ubbe- 
nchr&nkte  Annahme,  wenn  der  Uezoseue  ohne  weiteren  Beisatz  seineu  Namen  oder  seine  Firma  auf 
die  Vorderseite  des  Wechsels  schreibt  Die  einmal  erfolgte  Annahme  kann  nicht  wieder  zuräck- 
genommen  werden.  (Art  21.)  Der  Bezogene  kann  die  Annahme  auf  einen  Thell  der  im  Wechsel 
verschriebenen  Summe  besehrünkeH,  Werden  dem  Accepte  andere  Einschränkurgen  belgefiigt,  so 
wird  der  Wechsel  einem  solchen  gielckKeachtet,  dessen  Annahme  ginsllch  verweigert  worden  ist, 
dsr  Actefttaid  haftet  aber  nach  dem  ImAatle  seines  Acceptes  wechselnuUsitf.  (Art.  tl.)  Der  Bezogene 
wird  durch  die  Annahme  wechsetmüssia  verpflichtet ,  die  von  ihm  acceptirte  Summe  zur  VerfalTzeit 
zu  zahlen.  Auch  dem  Aussteller  haftet  der  Unogene  aus  dem  Accepte  wechselmüssig.  Dagegen  steht 
dem  Bezogenen  kein  Wechselrecht  gegen  den  Aussteller  zu.  (Art  t:9.)  —  Ist  in  dem  Wechsel  ein  be- 
stimmter TsR  als  Zahlungstag  bezeichnet ,  so  tritt  die  Verfallzeit  an  diesem  Taee  ein.  Ist  die  Zah- 
lungsseit  auf  die  Mitte  eines  Monats  gesetzt  wurden,  so  Ist  der  Wechsel  am  iK.  dieses  Monats  lül- 
iig.  (Art  30.)  Ein  auf  Sicht  gestellter  Wechsel  Ist  bei  der  Vorteigung  fsllig.  Ein  solcher  Wedisel 
muss  bei  Verlust  des  wecbscim&ssitfen  Anspruchs  gegen  die  Indossanten  und  den  Aussteller  aach 
Maassgahe  der  besonderen  im  Wechsel  enthaltenen  Bestimmung,  und  in  Ermangelung  derselben  bin- 
nen zwei  Jahren  nach  der  Ausstellung  sur  Zahlung  pr&sentlrt  werden.  Hat  ein  Indossant  auf  eineni 
Wechsel  diesiTr  Art  seinem  Indossamente  eine  besondere  Prisentationsfrist  binsugellgt,  so  erlischt 
seine  wecbselmässice  Verpflichtung,  wenn  der  Wechsel  nicht  innerhalb  dieser  Frist  priksentirt  wor- 
den Ist  (Art.  31.)  B(^i  Wechseln,  welche  mit  dem  Ablaufe  einer  bestimmten  Frist  nach  Sicht  oder 
nach  dato  zahlbar  sind,  tritt  die  VeiCslUelt  ein:  1)  wenn  die  Frist  nach  Tagen  bestimmt  ist,  an  dem 
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letxfc«n  Tag«  der  Frbt;  hei  Bererhiraog  der  Frist  wird  der  T«g,  an  weldie»  iler  nach  dato  sabl- 
bare  Weehael  ausgestellt  oder  der  nach  Sicht  saMhare  sur  Annahme  prisenttrt  Ist ,  nicht  mltaerech- 
net;  2)  wenn  die  Frist  nach  Wochen,  Monaten,  oder  einem  mehre  Monate  umlassenden  ZeUramne 
(Jahr,  liatbes  Jahr,  Vierteljahr)  bestimmt  ist,  an  demjenigen  Tage  der  Zahlancswoche  oder  des  Zah- 
lungsmonats, der  darch  seine  Benennung  oder  Zabr  dem  Tage  der  Aosstellung  oder  Präsentation 
entanricht;  fehlt  dieser  Tag  In  dem  Zahlungsmonate,  so  tritt  die  Verfallseit  am  letxten  Tage  des 
Zahlungsmonats  ein.  Der  Ausdruck  „halber  Monat**  wird  einem  Zeiträume  von  15  Tagen  gleich - 
geachtet.  Ist  der  Wechsel  auf  einen  oder  mehre  ganxe  Monate  und  einen  halben  Monat  gestellt ,  so 
sind  die  15  Tage  mietet  zu  s&hlen.  (Art.  3*2.)  RapeMttage  finden  nicht  staU.  (Art.  33.)  Ist  in  einem 
Land«,  In  welchem  nach  altem  Stile  gerechnet  wird,  ein  Im  Inlande  zahlbarer  Wechsel  nach  dato 
ausgestellt,  und  dabei  nicht  bemerkt,  dass  der  Wechsel  nach  neuem  Stile  datirt  sei,  oder  ist  der- 
sHbe  nach  beiden  Stilen  datirt,  so  wird  der  Vorfalltag  nach  demjenigen  Kalendertage  des  nenen 
Stils  berechnet,  welcher  dem  nach  altem  Stile  sich  ergebenden  Tage  der  Ausstellong  entspricht. 
(Art.  34.)  Mess-  oder  Marktwechsel  werden  zu  der  durch  die  Gesetze  des  M€ss-  oder  Marktortes 
bestimmten  Zahlungsseit,  und  in  Ermangelung  einer  solchen  Festsetzung  an  dem  Tage  vor  dem  ge- 
seteliclien  Schlosse  der  Messe  oder  des  Marktes  f&llig.  Dauert  die  Messe  oder  der  Markt  nur  einen 
Taft,  so  tritt  die  VerfaHzelt  des  Wechsels  an  diesem  Tage  ein.  (Art.  35.)  —  Der  Inhaber  ehies  In- 
dossirten  Wechsels  wird  durch  eine  zusamoMubängende ,  bis  auf  ihn  hinuntergebende'  lleibe  von  In- 
dossamenten als  Elgenthflmer  des  Wechsels  lesitfmirt.  Das  erste  lodossament  muss  demnach  mit, 
dem  Namen  des  Remittenten,  Jedes  folgende  Indossament  mit  dem  Namen  desjenigen  unterzeichnet 
sein ,  welchen  das  unmittelbar  vorhergehende  Indossament  als  Indossatar  benennt.  Wenn  anf  ein 
Klanco-Indossament  ein  weiteres  Indossament  folgt,  so  wird  angenommen«  dass  der  Aussteller  de« 
Letztem  den  Wechsel  durch  das  Blanco-Indossament  erworben  hat.  Ausgestrichene  Indossament« 
werden  hei  Prüfung  der  Legitimation  als  nicht  geschrieben  angesehen.  Die  Aechtheit  der  Indossa- 
•  menttt  zu  prüfen ,  Ist  der  Zahlende  nicht  verpflichtet.  (Art.  36.)  Lautet  ein  Wechsel  auf  eine  MOnz* 
Sorte,  weiche  am  Zahlungsorte  keinen  Umlauf  hat,  oder  auf  eine  Rechnnngswihrung ,  so  kann  die 
Wechselsumme  nach  Ihrem  Werthe  zur  Verfallzeit  (n  der  Landesmfinze  gezahlt  werden ,  sofern  nicht 
der  Aussteller  dufcb  den  Gebrauch  des  Wortes  „eifectiv'*  oder  eines  &hnllchen  Zusatzes  die  Zah- 
lung In  der  im  Wechsel  benanntt* n  Mfinzsorte  ausdrücklich  bestimmt  hat.  (Art.  37.)  Der.lnhaher 
des  Wechsels  darf  eine  ihm  ansebotene  Thtiliaklmng  selbst  dann  nicht  zurückweisen,  wenn  die 
Annahme  auf  den  ganzen  Betrag  der  verschriebenen  Summe  erfolgt  Ut.  (Art.  38.)  Der  Wechselschald 
ner  ist  nur  getj^^  Amkändiyung  des  quittirttn  WechseU  zu  zahlen  verpflichtet.  Hat  der  Wechsel- 
schuld  ner  eine  Theilzahlunn  geleistet,  so  kann  derselbe  nur  verlangen,  dass  die  Zalilong  auf  den 
Wechsel  abgeschrieben  und  ihm  Quittung  auf  einer  Abschrift  des  Wechsels  erthellt  werde.  (Art.  39.) 
Wird  die  Zahlung  des  Wechsels  zur  Verfallzelt  nicht  gefordert,  so  Ist  der  Acceptant  nach  Ablauf 
der  für  die  Protesterhebong  Mangels  Zahlung  bestimmten  Frist  befbgt,  die  Wechselsnrome  auf  Ge- 
fahr und  Kosten  des  Inhabers  bei  Gericht,  oder  bei  einer  anderen  zur  Annahme  von  Depositen  er- 
mächtigten Behörde  oder  Anstalt  niederzulegen.  Der  Vorladung  des  Inhabers  bedarf  es  nicht.  (Art.  40.) 
—  Zur  Ausübung  des  bei  nldit  erlangter  Zahlung  statthaften  RegreueB  gegen  den  Aussteller  und  die 
Indossanten  Ist  erforderiirh:  1)  dass  der  Wechsel  zur  Zahlung  pr&sentirt  worden  Ist,  und  2)  das« 
sowohl  diese  Prisentatioo ,  als  die  Nichteriaugong  der  Zahlung  durch  einen  rechtzeitig  darüber  auf^ 
genommenen  Protest  dargethan  wird.  JHe  Erhebung  de»  Protestet  ist  om  ZaMungstage  tutästig, 
sie  mmss  über  spätestens  am  zweiten  Werktage  nach  dem  Zahiungstage  geschehen,  (Art  4L.)  Die 
Aufforderung,  keinen  Protest  erheben  zu  lassen  („ohne  Protest**,  „ohne  Kosten"  etcj  gilt  als  Er- 
lass  des  Protestes,  nicht  aber  als  Sriass  der  Pflicht  zur  rechtzeitigen  Präsentation.  Der  Wechsel- 
verpflfchtete ,  von  welchem  Jene  AufTorderuM  ausgebt,  muss  die  Beweislast  übernehmen,  wenn  er 
die  rechtzeitig  eescbehene  Prisentation  in  Afirede  stellt.  Gegen  die  Pflicht  zum  Ersätze  der  Protest- 
kosten schützt  Jene  Aufforderung  nicht.  l\rL  4*i.)  Der  Inhaber  eines  Manxels  Zahlung  protestirten 
Wechseis  ist  verpflichtet,  seinen  unmittelbaren  Vormann  innerhalb  zweier  Tage  nach  dem  Tage  der 
Protesterhehong  von  der  Nichtzahlung  des  Wechsels  schriftlich  zu  benachrichtigen,  zu  welchem  Ende 
es  genügt ,  wenn  das  Benachrichtignngsschreiben  Innerhalb  dieser  Frist  zur  Post  gegeben  ist.  Jeder 
benachrichtigte  Vormann  muss  binnen  derselben ,  vom  Tage  des  empfangenen  Berichts  zu  berech- 
nenden Frist  seinen  nichsten  Vormann  In  gleicher  Weise  benachrichtigen.  Der  Inhaber  oder  Indos- 
satar, welcher  die  Benachrichtigung  unterl&sst  oder  dieselbe  nicht  an  den  unmittelbaren  Vnrmann 
ergehen  Iftsst,  wird  hierdurch  den  sämmtlichen  oder  den  übersprungenen  Vormännem  zum  Ersätze 
des  au>«  der  unterlassenen  Benacbrichtiguns  entstandenen  Schadens  verpflichtet.  Aach  verliert  der- 
selbe gegen  diese  Personen  den  Anspruch  auf  Zinien  und  Kosten,  so  dass  er  nur  die  Wechscl- 
summe  zu  fordern  berechtist  ist.  (Art.  4.5.)  Jeder  Wechselscbuldner  hat  das  Recht,  gegen  ErsUt- 
tung  der  Wechselsumme  neost  Zinsen  und  Küsten  die  Auslieferung  des  qultclrten  Wechsels  und  des 
wegen  Nichtnahlung  erhobenen  Protestes  von  dem  Inhaber  zu  fordern.  (Art.  48.)  Der  Inhaber  eines, 
Mangels  Zahlung  protestirten  Wechsels  kann  die  Wechselklage  eesen  alle  Wechselverpflichtete,  uder 
auch  nur  gegen  Einig«  oder  Einen  derselben  anstellen,  ohne  dadurch 'seinen  Anspruch  gegen  dir 
nicht  in  Anspruch  genommenen  Verpflichteten  zu  vertieren.  Derselbe  Ist  an  die  Reihenfolge  der  In- 
dossamente nicht  gebunden.  (Art.  40.)  Die  Regressansprüche  des  Inhabers,  welcher  den  Wechsel 
Mangels  Zahlung  hat  protestiren  lassen ,  beschriknken  sich  auf:  l)  die  nicht  bezahlte  Wechselsumme 
nebst  6  Procent  Jihriicher  Zinsen  vom  Verfalltage  ab ,  2)  die  Protuatkosten  und  anderen  Auslagen, 
3)  eine  Provision  von  V«  Procent  Die  vorstehenden  Betrise  müssen,  wenn  der  Regresspflicbtl^n 
an  einem  anderen  Orte  als  dem  Zahlungsorte  wohnt,  zu  demjenigen  Kurse  gezahlt  werden,  wel- 
chen ein  vom  Zahl'ingsorte  auf  den  Wohnort  des  Regresspllirlitigeii  gezogener  Wechsel  anf  Sicht  hat. 
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Bestellt  am  Zahluoggorte  kein  Kora  auf  jeMn  Webnort,  so  wird  der  Kurs  nmck  deaiyenigm  PUta« 

f^enommen,  ivelclier  dem  Wohnorte  des  Regresspflicbtigen  am  n&chsten  liegt.  Der  Knrs  int  anfTer- 
angen  des  Regresspflicbtigen  dnrch  einen ,  unter  öffentliclier  Antoritit  ausgestellten  Knrsaattnl  odec 
durch  das  Attest  eines  vereideten  M&klers ,  oder  in  Ermangelui»  derselben  durch  ein  Attest  sweiet 
Kaufleute  zu  bescheinigen.  (Art50.)  Der  Indossant,  welcher  den  Wechsel  eingelöst  oder  als  Rimesse 
erbalten  hat,  ist  von  einem  frOheren  Indossanten  oder  von  dem  Aussteiler  su  fordern  berechtigt: 
1)  die  von  ihm  gesahlte  oder  durch  Rimesse  berichtigte  Summe  nebst  6  Procent  Jährlicher  Zinsen 
Tom  Tage  der  Zahlung,  2)  die  Ihm  erstandenen  Kosten,  3)  eine  Provision  von  V»  Procent.  Die  ver- 
stehenden Beträge  mflssen  etc. ,  wie  im  vor.  Art.  50.  (Art.  51.)  Der  Regressnehmer  kann  über  den 
Betrag  seiner  Forderung  einen  Rüchoechsel  auf  den  Regresspflicbtigen  stellen.  Der  Fordecaog  tre- 
ten In  diesem  Falle  noch  die  Miklergebübren  (ur  Megoxirung  des  RQckwechsels ,  so  wie  die  etwai- 
gen Stempeteebflhren  hinzu.  Der  Rückwechsei  muss  auf  8Icht  xabibar  und  unmittelbar  (adrittor»j 
gestellt  werden.  (Art.  53.)  Der  Regresspflichtige  Ist  nur  gegen  Auslieferung  des  WeclMels,  des  Pre- 
testes und  einer  qolttirten  Retourrechnung  Zahlung  xu  leisten  verbunden.  (Art.  54.)  Jeder  Indes- 
sant,  der  einen  seiner  ?iachmänner  befriedigt  hat,  kann  sein  eigenes  und  seiner  Nachro&nDer  Indos- 
sament ausstreichen.  (Art.  55.)  —  Der  wechselmlssise  Anspruch  geRcn  den  Acceptanten  vendArt 
in  drei  Jahren,  vom  Vertalltage  des  Wechsels  an  gerechnet.  (Art.  77.)  Die  Verjährung  wird  nur  dnrch 
Behändigung  der  Klage  unterbrochen  und  nur  in  Beziehung  auf  dei\|enigen ,  gegen  welchen  die  Klage 

S erlebtet  ist.  Jedoch  vertritt  In  dieser  Hinsicht  die  von  dem  Verklagten  goMhebene  Streitverkiin 
Ignng  die  Stelle  der  Klage.  (Art.  eo.)  —  Die  wechselmissige  Verpflichtung  trilft  den  Ansnteller, 
Acceptanten  und  Indossanten  des  Wechsels ,  so  wie  einen  Jeden,  welcher  den  Wechsel«  die  Wech- 
sekoMe,  das  Accept  oder  das  Indossament  mitunterzeichnet  hat,  selbst  dann,  wenn  er  sich  dabei 
nur  als  BQrge  (per  aval)  benannt  hat.  Die  Verpflichtuns  dieser  Personen  erstred(t  sich  auf  AHes. 
was  der  W'ecbselinbaber  wegen  Nicbterflillung  der  Wechselverbindlichkeit  zu  fordern  hat.  Der 
Wechselinhaber  kann  sich  wegen  seiner  ganzen  Forderung  an  den  Einzelnen  halten;  es  steht  in  sei- 
ner Wahl,  welchen  Wechselverpflichteten  er  zuerst  in  Anspruch  nehmen  will.  (Art  81.)  —  Jeder 
Protest  muss  durch  einen  Notar  oder  einen  Gerichtsbeamten  aufgenommen  werden.  Der  Zoxiehung 
von  Zeugen  oder  eines  Protokoilfahrers  bedarf  es  dabei  nicht.  (Art.  87.)  —  Die  Prtoeatation  wuc 
Annahme  oder  Zahlung,  die  Protesterhebung ,  die  Abforderung  eines  Wechsel-DupUcats,  so  wie  alle 
sonstigen  bei  einer  bestimmten  Person  vorzunehmenden  Akte  müssen  in  deren  Geschiftalokni  und 
in  Ermangelung  eines  solchen  in  deren  Wohnnng  vorgenommen  werden.  An  einem  anderen  Orte, 
z.  B.  an  der  BGrse ,  kann  dies  nur  mit  beiderseitigem  EinversUindnisse  geschehen.  Dass  daa  Ge- 
schäftslokal oder  die  Wohnung  nicht  zu  ermitteln  sei ,  ist  erst  alsdann  als  festgestellt  anzunebmcsi, 
wenn  auch  eine  dieserhalb  bei  der  Polizeibehörde  des  Orts  geschehene  Nachfrage  des  Notars  odet 
des  Gerichtsbeamten  fruchtlos  geblieben  ist,  welches  im  Proteste  bemerkt  werden *muss,  (Art.  91.) 
VerfUlt  der  Wechsel  an  einem  Sonntage  oder  allgemeinen  Feiertaae^  so  ist  der  nächste  Werktag 
der  Zablungstag.  Anch  die  Herausgabe  eine^  Wechsel  Duplicats,  die  ErklirunK  über  die  Annalune, 
so  wie  jede  andere  Handlung,  künnen  nur  an  einem  Werktage  gefordert  werden.  Fillt  der  2Mt- 
punkt ,  in  weichem  die  Vornalune  einer  der  vorstehenden  Handlungen  spätestens  gefordert  werden 
musste,  auf  einen  Sonntag  oder  allgemeinen  Feiertag,  so  muss  diese  Handlung  am  nächsten  Werk- 
tage gefordert  werden.  Dieselbe  Bestimmonc  findet  anch  anf  die  Protesterhehung  Anwindnag. 
(Art.  92.)  Bestehen  an  einem  Wechselnlatse  allgemeine  Zahltage  {KoMsiriage),  so  braucht  die  Zah- 
lung eines  zwischen  den  Zahltagen  (äilig  gewordenen  Wechsels  erst  am  nächsten  Zahltage  neleiatet 
zu  werden ,  sofern  nicht  der  Wechsel  auf  Sicht  lautet.  Die  im  Art.  41  (Ur  die  Aufoahme  dea  Pro- 
testes Mangels  Zahlung  bestimmte  Frist  darf  jedoch  nicht  Oberschritten  werden.  (Art.  93.)  Der 
wecbselmässige  Anspruch  gegen  den  Aussteuer  eines  eigenen  Wechsels  vtfjährt  In  drei  Jahren,  vom 
Verfalltage  des  Wechsels  an  gerechnet.  (Art.  100.) 

Diejenigen  deutschen  Staaten,  welche  die  allgemeine  Wechselordnung  bis  jetzt  noch 
nicht  als  Landesgesetz  Tcrkändet  haben,  sind  in  alphabetischer  Ordnung  folgende:  Anhalt- 
Dessau,  Anhalt- Köthen,  Baiem,  Hessen-Homburg,  Liechtenstein,  Reuss^Lobtnstein- 
Ebersdorff  Reu s-G reiz  und  Schwarzburg-Sondershattsen.  Doch  ist  in  Baiem  ?ob  der 
Regierung  die  Einfährung  derselben  bei  der  Abgeordneten-Kammer  im  October  1849  bean- 
tragt worden,  in  Preussen  hat  die  desfalia  ernannte  Commission  der  ersten  Kammer  mehr- 
fache Modifikationen  des  neuen  Wecbselrechts  beantragt,  deren  das  Gesetz  allerdings  noch  bedarf. 

Baadelsreoht. 

Nächst  der  gemeinsamen  Wechselordnung  ist  aucli  die  GJeichheit  aller  übrigen  Materien 
des  Handelsrechts  für  Deutschland  bei  der  frankfurter  Nationalrersammlung  beantragt  nnd 
von  einer  bcsondcrn  Commission  ein  desfallsiger  Entwurf  ausgearbeitet  worden,  welcher 
ancli  zum  Theil  im  Druck  erschienen  ist.  Bis  jetzt  bat  derselbe  noch  keine  weitere  Folge 
gehabt,  doch  ist  ein  allgemeines  deutsches  Handelsrecht  wahrhaftes  Bedfirfniss  der  Nation, 
welchem  die  Abhilfe  nicht  fehlen  wird.  Bereits  hat  man  in  Oesterreich  den  gedachten  Zweck 
neuerdingi  wieder  angebahnt. 
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MaaM*  und  Oewiobtsweseii. 

Auch  ruckfichtlick  des  Maau-  und  GewichUwesens  setzen  die  beiden  gedachten  Ver- 
fhssangen  die  Gleichförmigkeit  far  Deotschland,  wenigstens  for  das  engere  Deutschland  (ohne 
Oesterreich)  fest,  allein  hier  dürften  sich  besondere  Schwierigkeiten  der  Einigong  zeigen.  Oester- 
rcich  wird  voraussichtlich  bei  seinem  System^beharrea  und  wohl  anch  Prenssen  nur  ungern  voa 
seinen  im  J.  1816  re\idirtcn  Normen,  mit  Ansnahme  des  Gewichts,  abgehen,  welchen  Letz- 
teren  aber  wiederum  andere  Staaten  sich  mit  Grund  widersetzen  werden.  Als  Gemdit  wird 
anbezwetfelt  das  jetzige  Zollgewicbt  des  Zollvereins  die  allgcmdne  Herrschaft  erhalten, 
dessen  Einheit  das  Zollpfund  von  y^  französischen  Kilogramm  ist.  Sollte  nun  anch  über 
die  Banmmaasse  eine  Vereinigung  zn  Stande  kommen,  so  wird  sacbgemäss  der  Fms  zu 
0,3  Meter,  die  Elle  zu  2  Fnss  oder  0,6  Meter  angenommen  werden,  wahrend  rücksicht- 
lich der  Hohlmaassc  die  vielseitigen  Anforderungen  die  Art  und  Weise  der  endlichen  Aus- 
gleichung noch  nicht  übersehen  lassen.  (Dem  deutschen  ZMUgewicht  steht  in  nächster  Zeit 
die  Kinfobrung  auch  als  Postgetoicht  in  Preussen  bevor,  wie  es  als  solches  im  Königreich 
Sachsen,  nur  mit  anderer  Eintheilong,  seit  mehren  Jahren  schon  diente.)  Aus  sich  selbst 
bat  sich  die  Binbeitlichkcit  hergestellt  beim  Schneidermaasse !  indem  wenigstens  fast  durch- 
gangig die  Schneider  ihre  Maasse  nach  französischen  Ccntimentern  theilen,  was  wohl  den  pari- 
aer Mustern  zuzuschreiben  ist.  —  Die  gegenwartig  bestehenden  Maasse  und  Gewichte  sind  un- 
ter den  einzelnen  Orten  angeführt. 

Dresden,    z«  s.  219— 224. 

Dresdner  oder  s&ohslaobe  Maasse  und  Gewlohte.   (Zu  S.  St\9  u.  fT.) 

Das  Staatshandbuch  für  1847,  auf  dessen  frühern  Jahrgang  von  1839  wir  unser«  An- 
gaben gestützt,  modificirt  dieselben  mehrfach,  so  dass  wir  das  Erforderliche  hier  nachtra- 
gen. Aus  den  Mittheilungen  jenes  amtlichen  Werkes  gebt  hervor,  dass  über  den  Werth 
der  meisten  Maasse  und  Gewichte  gar  keine  Gewissheit  cxUtirt  upd  dass  man  es  versäumt 
bat,  eine  solche  zu  erlangen  und  ihre  Resultate  auf  die  Zwecke  des  Verkehrs  zu  übertra- 
gen. Die  im  Jahre  1845  wiederum  von  den  Ständen  berathcne  neue  Maass-  und  Ge- 
wichtsordnnog  für  Sachsen  ist  nicht  in  Kraft  getreten  und  es  bleibt  die  Lösung  dieser 
Frage  einer  weiteren  Einigung  der  deutschen  Staaten  vorbehalten. 

Längenmaass.  Das  Staatshandbuch  für  184T  spricht  sich  rücksichtlich  desselben  fol- 
gendermaassen  aus:  »Die  dermalen  bestehende  Einheit  des  Längenmaasses  ist  die  dresdner 
Eile,  welche  in  24  Zolle,  jeder  zu  12  Linien,  getheilt  wird.  Der  leipziger Fuss  wird  ge- 
meinhin zu  der  Halfle  dieser  Elle  angenommen.  Dcber  beide  Längeneinheiten  besteht  aber 
keine  völlige  Gewissheit.  Ursprünglich  sollte  die  leipziger  Elle  eine  genaue  Copie  der 
dresdner  Elle  ausmachen,  und  es  ist  kaum  zn  bezweifeln,  dass  die  messingene  Handelle 
Kurfürst  August's  vom  Jahre  1519,  die  beim  mathematischen  Salon  aufbewahrt  wird  und 
von  welcher  der  Fuss  125,897  pariser  Linien  enthält,  als  Normal -Elle  gelten  sollte.  — 
Die  verschiedenen  Ellenmaasse ,  die  indessen  jetzt  bei  den  Behörden  sich  vorfinden ,  sind 
roehrenthells  etwas  kürzer,  jedoch  auch  unter  einander  nicht  von  gleicher  Lange.  Nach 
sorgfaltigen  Untersuchungen  ihrer  unterschiedenen  Länge  ist  deren  Hälfte  oder  Fuss  gefunden 
worden  zwischen  125,47  und  126,10  pariser  Linien,  und  die  Angaben  einiger  zuverlässi- 
gen Metrologen  gehen  sogar  bis  125,23  pariser  Linien  herab.  Diese  Abweichung  unter 
den  verschiedenen  Ellen  veranlasste  im  Jahre  1811  den  Vorschlag,  die  sächsische  Elle  so 
zu  reguliren,  dass  13'JOO  solcher  Ellen  genau  einer  geographischen  Meile  (15  auf  einen 
Grad)  entsprächen.  Der  Fuss  dieser  Elle  enthält  125,537  pariser  Linien  und  ist  bei  Ver- 
messung der  Staatsgüter  und  bei  dem  neu  eingeführten  Z.o//-  und  Stetter-System  ange- 
nommen worden  (und  nur  für  diese  Zwecke  wie  angegeben  regulirt).  ^->  Der  richtigste 
Durchschnitt  unter  den  Torhandenen  Fuss -Grünen  dürfte  die  Länge  von  125,60  pariser 
Linien   oder  283%    Millimetern  (==0,28333  Meter)   ergeben."    (H^ari<m  diese   Durch- 
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idnittfl-AiMÜMM  die  tUküpU  leto  soH,  liaft  aber  4m  StaaUkasAMk  Mbevieic».)  Mitr- 
nach  wäre  die  £ae  r»  asi^  parker  Uaiea  -«  566%  MiifiaMter  oder  0,&6667  Meter. 

WtgemtMU.  (Vergl.  S.  220.)  ,,Seit  des  Jahre  ld4l  ist  eise  nem€  PutmeiU  Toa 
7500  Metera  oder  13241,987  otyl^er  (rcgoKrtea)  dresdaer  EUea  eiagelülirt  wordea.«<  Die- 
selbe l«t  s3  IVm  oder  1,0125  deotscbe  (seofr.)  MeUea,  nd  U*y„  oder  14^148  aeae 
■idu.  Portaeilea  betragea  eiaea  BMttlera  geocr.  Grad.  Die  aeae  Portaeile  iat  jedocb 
nur  amlUch  (aaseatlich  bei  der  Poftvenraltaas)  iai  Gebraach. 

FddaiaasM,  Nacb  der  gedachten  DardMchaitts-Anaabae  des  Faaset  wäre  der  tack- 
tische  Acker  =  55,398  franz.  Area. 

BrennholzmaoMS,  „Die  JCiafler  Holz  ist  3  Elleo  lang  aad  3  EUea  hoch  (=s  9  Qaa- 
drat-Ellea  BahaMa-Flache) ,  bei  beliebiger  Scheitläage.** 

Hohlmaaste,  Das  Staatahaodbach  für  1847  äassert  sich  darober:  „Noch  weaiger  ge- 
aao»  all  aber  das  Längentasi,  ist  dermalen  ober  das  HohUnass  ges^züche  BfstiaMaaag 
vorkiodea.**     Wir  husea  seine  Angabea  ober  die  betreffenden  Rategoriea  folgea. 

GHreidemaass,  „Als  Getreidenua^s  ist  der  Scheßel  die  Einheit,  deren  12  eto  Mal- 
ter, 24  einen  Wispel  ansauicben.  Der  dresdner  ScheffH  soll,  nach  den  Geaerale  Toai 
7.  Decenber  1803 ,  7900  (sächsische)  Kobik-Zoll  fassen,  was  aoch  mit  den  Durchschaitt  aus 
dea  über  das  Nonaalmaass  des  dresdner  Stadtrathes  vorhandenen  zaTerlässigeren  Messaagco 
ungefähr  zosanmeatriffl,  welche  zwischen  7861,2  ond  8010 Knbik-Zollen  schwanken**!  Nach 
der  Vorschrift  des  gedachten  Generale  wäre  BMthio,  wenn  ana  den  sächsischen  Fuss  nach 
d''m  Durdischnilte  des  Siaatshandhuchs  zo  125,60  pariser  IJnicn  anninunt,  der  dresdner 
Scheffel  =>  103,9850  Liter  c=a  5242,139  pariser  Knbik-Zoll  =:  1,891962  preossische 
Scheffd.  Ninuat  nan  dagegen  den  (regolirten)  sächsischen  Fass  nach  der  bei  amtlichen 
Messongea  üblichen  Grösse  von  125,537  pariser  Linien  an,  so  ergibt  sich  der  dresdner 
Scheffel  =a  103,8286  Liter  =  5234,255  pariser  Kobik-Zoll  =  1,889117  preasusche 
Scheffel.  —  „Aasserden  sind  aber  In  sehr  vielen  Orten  und  Gegenden  des  Landes  noch 
besondere,  theils  merklich  grössere,  theils  kleinere  Scheffelgrossen,  wenn  auch  nicht  ia 
gesetzlichen,  doch  im  lokalen  Gebrauch,  insbesondere  bei  Zins-  ond  Decem-AbschSttangea. 
Man  kennt  auf  80  dergleichen  verschiedene  Lokalscheffelgrdssen ,  welche  von  sy^^  Metzea 
bis  zo  33'/}  Metzea  des  dresdner  Scbeffelmaasses  wechseln**,  anter  sich  abio  bis  auf  das 
Vierlache  verschiedea  siad. 

Kalk^  Steinkohlen  und  Braunkohlen  werden  entweder  nach  dem  dresdner  Scheffel 
oder  nach  der  Tonne  von  2  solchen  Schoff'eln  gemessen/  In  Zicickau  gebraucht  auia  ab 
SteinkoMenmaass  den  Karren  von  5  Scheff(elo. 

Beim  Eisenstein  enthält  die  Tbnne  5  sächsische  Kubik-Fnss,  nnd  das  Fuder  hat  5 
solche  Tonnen  e=s  25  sächsische  Kobik-Foss. 

„Wegen  der  grossen  Verschiedenheiten  und  Ungewissheiten  in  den  Längen-  und  Holz- 
kohlenmaassen  (sagt  das  Staatshandbach  f&r  1847)  steht  eine  systematische  R^iallrang 
derselben  bevor.** 

Flüuigkeitsmaass,  Das  Fass  (Wein)  bat  6  Eimer.  —  „Ueber  die  eigentliche  Grösse 
der  dresdner  Kanne  sprechen  sich  die  Gesetze  nicht  aus,  sondern  verweiset  bloss  auf  die 
beim  Bathe  za  Dresden  deshalb  vorhandenen  Norroalroaasse.  Diese  weichen  aber  merklich 
unter  sich  ab.  Die  zuverlässigeren  Bestimmungen  darüber  wechseln  zwischen  71,209  und 
73,431  (sächsischen)  Kubik- Zollen.  Die  bei  den  verschiedenen  Obrigkeiten  des  Landes 
aufbewahrten  Normalkannengemässc  dagegen  variiren  von  70,95  bis  79,77  Kubik-Zoll  (also 
um  mehr  als  11  Procent!).  Der  muthmaassUch  (!)  richtigste  Durchschnitt  dürfte  za 
72,3528  Kubikzoll  anzunebrocn  sein.**  Hiernach  (und  mit  Zugrundelegung  des  alten  säch- 
sischen Fusses  nach  der  obigen  Durchschnitts -Annahme)  wäre  die  dresdner  Kanne  = 
0,950936  Liter  =  47,939  pariser  Kubik-Zoll  =  0,83049  prcnssiscbe  Quart,  und  dem- 
nach der  dresdner  Eimer  =  68,4674  Liter  ==  3461,609  paris.  Kubik-Zoll  =  0,99659 
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preotaitdie  Eimer  (so  diiM  der  dresdner  Eimer  nur  um  y,  Procent  kleiner  tis  der  prenss. 
Eimer  wäre).  —  (Die  tnf  S.  221  bezeichnete  Annahme  der.  dresdner  Kanne  ist  nur  far 
die  Zoll-  vnd  Steaer-Aasmessnngen  im  Gebranch.) 

yjn  den  meisten  Orten  des  sachsischen  Erzgebirses,  namentlich  in  Stollberg,  Zoblitz, 
Thnm,  Sdmeeberg,  Zwickau,  Wolkenstein  etc.,  ist  eine  grössere  Kanne»  die  ehemalige 
leipziger  Visirkanne  (vgl.  den  Artikel  Leipzig,  S.  482),  welche  in  der  Regel  1%  dres- 
dener Kannen  fasst,  noch  im  gewöhnlichen  Gebrauche,  doch  auch  hierunter  wesentUcJie 
Verschiedenheit  vorhanden/*   (Vgl.  S.  222.) 

Bisheriges  HandelsgemchL  „Das  bisherige  (sogenannte)  leipziger  oder  Kramer-Pfund 
von  32  Loth  k  4  Qnentdien  ist  nach  verschiedenen  Wagnngen  der  dafnr  vorhandenen  Nor- 
roalgewichte,  losbesondere  der  in  Dresden  und  Leipzig  vorhandenen  Exemplare  der  kölner 
Mark,  welcher  das  halbe  leipziger  Pfand  gleich  sein  soll,  zwischen  466,936  nnd  467,644 
Grammen  gefanden  worden.  Bei  Bestimmang  and  Vergleichong  des  Zollgewichtes  ist  es 
jedoch,  laut  der  Verordnungen  vom  8.  and  9.  October  1839,  nur  zu  466,8364  Grammen 
angenommen"  (sollte  aber  heissen:  za  466,83652029365  Gramm,  auf  ganz  unlmltbaren 
und  irrigen  Grundlagen).  (Die  unter  sich  selbst  so  abweichenden  officiellen  Annahmen  des 
dresdner  [nur  sogenannten  leipziger]  oder  alten  sächsischen  Pfundes  sind  für  die  dem  Ge- 
genstände gewidmete  Behandlung  bezeichnend.  Die  Bestimmang  des  leipziger  Gewichts 
siehe  unter  dem  Artikel  Leipzig,  S.  483.  [Das  frühere  leipziger  Pfiind,  welchem  man 
gemeinhin  das  dresdner  Pfund  gleich  rechnete,  weshalb  dieses  Letztere  auch  leipziger  Pfund 
genannt  wurde ,  war  =5  467,214  Gramm;  vgl.  den  Art.  Rudolstadt,  8.  1066.]) 

Das  neue  Gewicht  (s.  S.  222)  ist  im  Verkehr  noch  nicht  gebräuchlich  (daher  audi 
noch  nicht  das  neue  Juwelen-Karat,  s.  S.  223). 

PrcddUirtes  neues  Oebriioheg  MaaMsyslem. 

Die  mehrfiich  gedachte  und  im  J.  1845  wiederum  von  den  Standen  besprochene  Maass- 
nnd  Gewich^rdnung  für  Sachsen,  deren  Verwirklichung  man  eher  erwarten  zu  müssen 
glaubte,'  dachten  wir  in  einem  besondem  Artikel  („Sachsen'*)  näher  darzustellen,  auf  wel- 
chen daher  unter  „Dresden''  verwiesen  wurde.  Da  jener  Fall  nicht  eintrat,  unterblieb  die 
betreffende  Aufstellung  und  wir  wollen  hier  nur  erwähnen,  dass  der  den  Kammern  im 
Jahr  1845  vorgelegte  Gesetz-Entwurf  bloss  die  Grundlage  des  Systems  behandelt,  indem 
er  wesentlich  sagt:  „Die  Grundlage  dieses  Maasssystems  wird  durch  die  Haipteinheit  des 
Längenmaasses  gebildet,  welche  den  Namen  Afe^er  fuhrt  nnd  dem  französischen  Mitre  gleich 
ist.  Von  ihr  sind  alle  dbrigen  Maasse  in  einfachen  Zahlverbältnissen  abznleiten  (§.  1). 
Die  decadische  (zehntheilige)  GHedertng  gilt  dabei  als  Regel  (§.  2)."  Die  Kammern  ver- 
einigten sich  dahin,  den  Gesetz-Entwurf  anzunehmen,  „unter  der  Voraussetzung,  dass  die 
Staatsregiening  aber  den  Zeitpunkt  der  Einführung,  so  wie  über  die  immittelst  etwa  nöthig 
werdenden  Modifikationen  der  Maassordnung  die  Zustiamrong  einer  spätem  Ständeversammlung 
einhole  und  Innerlialb  der  laufenden  Flnanzperiode  das  Gesetz,  ein  neues  Gewichtssystem  betref* 
fend  (wie  dies  S.  222  dargelegt),  nicht  zur  Ausführung  bringe."  Somit  war  die  Sache  abermals 
vertagt,  und  da  gegenwärtig  ein  isolirtes  Voninschreiten  Sachsens  in  der  Angelegenheit  nicht  zu 
erwarten  ist,  so  unterlassen  wir  es,  die  nähern  desialisigen  Projekte  der  Regierung  darzulegen.  , 


Diese  Anstalt,  in  welche  alle  durch  die  Ablösung  constatirten  Geldrenten  aufgenommen 
werden,  steht  unter  Garantie  de»  Staates.  Der  Rentenberechtigte  erhält  nach  Ueberwei- 
sung  der  Renten  an  die  Anstalt  von  dieser  den  mit  25  erhöhten  Capitalbetrag  derselben 
durch  mit  Talons  und  Coupons  versehene  Rentenbriefe,  welche  den  Credit  jedes  andern 
an  portear  gütigen  Staatspapiers  haben  und  dem  Inhaber  9%  Procent  sichern.  Wenn 
die  Renten  selbst  nach  Höhe  von  vollen  4  Procent  an  die  Bank  von  den  Pflichtigen  ein- 
gezahlt werden,  so  geschieht  es,  um  durch  jenen  Abzug  von  %  Procent  einen  Tilgungs* 
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foftda  zu  biUen«  der  io  etwa  50  Jahrtn  co  eiotf  den  Capitalbetnig  der  c^sea  Rente 
deckenden  Höhe  anwecliit  und  die  regtenpflicktigea  GronditGcke  von  diesen  Zeitpwkt 
an  ?on  jeder  weitem  Verpflichtung  for  immer  befreit  Können  nvn  die  BereehtigteB  mit 
den  Bentenbriefen  ihre  etwaigen  Gmadschnldner  logleidi  befriedigei,  ond  Ut  dies  einer- 
seit!  offenbar  der  Ic6rze»tt  and  bequemste  Weg,  Erstere  in  ihren  Ansprichen  n  sickern, 
so  wachst  anderseits  dnrch  diese  Einrichtung  der  Werth  des  belasteten  Gmndstiicks  mit 
jedem  Jahre  in  dem  Verhaltniss,  als  die  Pflichtigen  sich  dem  ganriichen  Aufhören  ihrer  Ren- 
ten nahem«  Indess  bleibt  jedem  Rentenpflicbtigen  die  ganzliche  oder  theilweise  Ansxahinng 
des  Ablösnngscapitals  an  die  Landrentenbank  nnbenommen,  wodurch  er  naturüch  sich  auf 
einmal  frei  madien  kann,  «—  Der  Schlass  der  Landrentenbank,  d.  L  der  Termin»  mit  wel- 
chem die  weitere  Annahme  von  Ablösungen  aufhört,  ist  der  1.  April  1851. 

Agentur  der  leiptiger  Bonk,  mit  Banknoten-  und  Kassenschein-EinlÖsnngskasse. 

HandelikamfMf,  —  Der  sächsische  Schiffer  -  Verein  (seit  1845).  Derselbe  ist  uns 
dem  Bedfirfhfss  entstanden,  ein  Organ  in  besitzen,  mittelst  dessen  die  sichslschen  Fni^- 
schiflTer  das  Interesse  der  ElbscUfffishrt  fördern  und  dieselbe  auch  Ton  Innen  heraus  zu 
heben  Termögen.  Da  die  Elbschiflfahrt  gesetzlich  zu  den  freien  Gewerben  gehört,  so 
entbehrt  der  Verein  den  Charakter  einer  Innung  mit  den  Zwangsrechten  einer  solchen,  «nd 
sein  Wirken  beraht  lediglich  auf  freier  Uebereinstimmung  der  Mitglieder.  Diese  wemien 
sich  mit  ihren  Anliegen  an  den  dresdner  Vorstand,  der  dann  nach  Berathung  mit  den  Ihm 
Beigeordneten  die  erforderliehen  Antrage  und  Bitten  zur  Kenntniss  der  Behörden,  so  wie 
die  bescidossenen  Maassregeln  im  Innem  des  Vereins  zur  Aüsföhrang  bringt.  Demna^  ist 
dessen  Wirksamkeit  eine  zweifiiche :  Vertretung  der  SchiffTahrt  den  Behörden  gegenüber  md 
Venrollkommnung  des  SchifiTahrtsbetriebes.  Es  geboren  dem  Verein  fast  alle  Fracht-  und 
Flossschiffer  Sachsens  an.  —  Sächsisch-scHesische  Eisenbahn- Gesellschqft,  Dresden^ Prager 
Eisenbahn-Gesellschaft  —  Die  alterbländische  ImmobiUen-Brandversicherungs-AnstalL 

Der  Wollmqrkt  dauert  Yom  10.  bis  12.  Juni. 

Silberfeld,    zu  s.  231-234. 

UTecdiielrMlittlolMs.    CS.  238  n.  234.) 

In  Hinsicht  der  neuen,  in  Prenssen  mit  dem  1.  Februar  1849  in  Wirksamkeit  getretenen  nll- 
gemeinen  deutseh&H  Wechselwrämung  gilt,  was  in  den  Nachträgen  unter  Bbelot,  S.  157T,  be- 
merkt worden  ist,  und  dies  also  auch  für  Bmrmen,  Düsseldorf ,  wie  für  die  Rheinprovim  ibefbaopf • 

Flensborir.    z« »  ^r. 

Weohselreolit. 

Im  Jahr  1843  wurde  for  die  Stadt  Flensburg  allein  eine  Wechsel-Ordnung  erlassen; 
mit  dem  1.  Bfal  1849  ist  dagegen  die  allgemeine  deutsche  Wechsel- Ordnung  in  Kraft  ge- 
treten, welche  auch  für  ganz  Schleswig  „einstweilen"  in  Geltung  geblieben  ist.  wfihrend 
nach  dem  Waffenstlllstandsschlusse  des  Jahres  1849  die  schleswigsche  „Landes- Verwaltung" 
unterm  17.  September  ^849  eine  Reihe  anderer  Gesetze  der  vorherigen  provhiorlschen  Re- 
gierung ausser  Kraft  setzte.  Eben  so  blieb  das  femere  Gesetz  der  Statthiitersehafl  iken 
das  weiter  in  Wechselsachen  zu  beobachtende  Verfahren  (über  den  Weohselproaess)  ,,  einst- 
weilen" in  Giltigkeit.  Wegen  der  allgemeinen  deutschen  Wechsel-Ordnung  a.  den  Artikel 
DsuraciiLAiiD  tm  Nachtrage, 

Die  FiUtdhank  der  kopenhagener  dänischen  Nationalbank  trat  am  1.  Mai  1844  tn's  La- 
ben. Am  9.  Febnvir  1847  begann  das  dieser  Filiale  untergeordnete  Ctmier  xu  Rends- 
burg seine  Geschäfte.     Während  des  Krieges  mit  Dänemark  verfSgte  nntorm  80.  Augvst 
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1848  die  provisorische  Regierung  Schleswig  -  HoIst^Al  di^  Jt^e&ttn^  det*  6ti(titti^ftg 
far  beide  AnAtalten.  Idk  NoveAibcr  1849  würde  dltiti  V^rf&gniig  für  das  Herzogthum 
SchUrwig  von  der  „  Landes -Vemraltotig"  ausser  Kraft  gtsetzt. 

Das  Naivere  über  das  hier  gegründete»  korolidi  aber  iiaeh  Altena  übergesiedelte  y,schl€s- 
mg'holsteiniscJie  Bankier- Geschäft*  sieh«  nnter  dem  ArtUcel  AltonA  im  Nachtrage. 

Zwei  Handels- Vereine,  der  eine  »ns  deutsch  g^sthhtett,  d^i-  Müdere  ftni  dänisch  gesinn- 
ten iLaofleiiteft  bestehend.  —  Flensburg-Hasum-T^Mn^  EtHnhahn-ÜWiUschaft, 

PlfHreBK«       Za  S.  24T  — 250. 
Mao  vergleiche  zunächst  Litorno  im  Nachtrage, 

Zü  Anfang  Decenber  ld49  wurde  ein  neues ,  aus  ITl  Artilteln  bestehendes  toskanisches 
Handelsges^  ptibllcirt,  welches  bis  zu  erfolgter  Beitätigtibg  Seitens  der  gesetzgebenden 
Kammer  provisorisch  gelten  soll.    Wahrscheinlich  ist  dasselbe  nnr  eine  Ergänzung  zu  dem 
in  Toskana  geltenden  französischen  Handelsg^etzbuch«.    Vgl.  S,  ^0. 
AnleUieii  und  Sftaatepapiere. 

Seit  dem  im  J.  184T  erfolgten  Anschlüsse  des  Herzogthums  Litcca  an  Toskana  sind 
die  Ivccheset  Anleihen  in  den  Scbuldenbestand  des  Letztern  übergegangen,  nachdem  kurz 
vorher  Toskana  die  Finanzen  Luccas  pachtweifte  ubemomtnen  hatte;  Dieser  Anleihen  lind  zwei 
geschlossen  worden»  beide  mit  dem  Hanse  Rothschild  in  Frankfort  a.  Main,  nÜmlidi:  1)  un- 
term 4.  October  1836  über  den  Betrag  von  l'OSib'OOO  Gulden  im  24-Guldenfbss  öder 
875'000  Gulden  im  aO-Goldenfuss  (Obligationen  zu  1000  u6d  600  Gulden  im  24-Guldeii-' 
fnss,  Zinszahlung  in  Frankfort  a.  fliain  am  1.  Januat  und  1»  Juli),  8)  unterm  90.  Decem- 
ber  1843  über  l'120'OOO  Gulden  im  20-Galdenftls«  (ObUgaUoneki  zu  1000  und  500  Gul- 
den im  20-GuldenfU8s).  Die  erste  Anleihe  iit  von  Ottterreieb,  die  zweite  voni  Herzog 
Ferdinand  von  B^te  gewährleistet. 

Im  Februar  1849  wurde  von  der  damaligen  prX)visorischkn  Regierung  Toskana's  ein 
Betrag  von  6  MillfoneA  toskan.  Lire  verzinsUclie  Schatzschmne  mit  Zwangskurs  veraus- 
gabt. Als  zinslragendcs  Papier  gehören  diese  Scheine  zu  den  Staatspapieren.  —  Femer 
wurde  im  März  1849  von  der  provisorischen  B,egierung  eine  Zwangsanleihe  ausgesehrie- 
ben, durch  welche  <ias  Einkommen  in  starken  Progressionen  besteuert  wurde! 

Im  September  1849  trat  die  toskaniscbe  Regierang  wegen  einer  neuieB  Anleiiie  von 
30  Millionen  toskan.  Lire  in  Unterhandlung»  ts  gelaag  aber  der  Abschluis  derselben  im 
Aualaflde  hiebt.  Demzufolge  enehied  tinteml  31.  October  1849  ein  gH)8sberzogl.  Dekret, 
durch  welcheft  der  Fibarzminister  ermächtigt  wurde,  die  Anleihe  von  30  Millionen  Lire  im 
Inlande  zu  contrahiren«  Zur  Sieberstellung  werdeA  für  das  Capital  die  Einkunft^  des  Ta- 
baksmonopols, für  die  Zinszahlungen  die  Salzsteuer  verpfändet.  Die  BeschafTuitg  jener 
Summe  soll  durch  Ausgabe  von  30^000  ObligatioBen  zu  1000  Lire  erfolgen,  welche  5% 
jähriiche  Zinsen  tragen,  die  halbjäbriich  (am  80.  Juni  und  81.  Decenlber)  t»tlahlt  Werden. 
Die  Obligationen  werden  auf  dem  Wege  der  Versteigerung  verkauft,  womit  am  12.  Decem- 
ber  1849  der  Anfang  gemacht  werden  sollte.  Die  Summe  von  S'100'000  Lire  aus  der 
lUnnahm«  vom  Tabaksmonopol  wird  jedes  Jahr  zur  Tilgung  d^r  Schuld,  welche  durch  jähr- 
tiche  Verloosung  erfolgt,  und  zur  Zahlung  der  Zinften  verwendet.  SOO'OOO  Lire  sollen 
als  Prämien  für  die  Inhaber  dienen,  indeii  die  Eigenthfiitier  der  zttfuckgdoosteO  Nummern 
auaser  Capital  und  filiigen  Zinsen  eine  Prämie  im  Betrage  des  z6hllt6A  Theils  des  ätisgelegten 
Capitals  erhalten.  Man  hofft  auf  diese  Weise  die  Sefauld  idi  T^ufe  Voll  M  Jahren  zu  tilgen. 
BAtlk.  (Zu  S.  250.) 

Einer  grossherzogl.  NoUfikation  vom  28.  Juni  1846  zufolge  ist  die  Dauef  del-  Acren- 
tiner  Disconto-Baok  auf  weitere  zwölf  Jahre,  bis  31.  Dccember  1858,  verlängert  worden. 
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GeselUchaft  der  Leopold- Eisenbahn  von  Florenz  nach  JJvomo.    Florenz-  PUtoja- 
Eisenhahn-  Gesellschaft.     Apenninen-Eisenhahn-Gesellschaft 


Frankflnrl;  am  Main,    zq  s.  250-270. 


Gegenwirtiser  SUber-  imd  Zahlwerth 

fiirter  WKtanmg. 


denfuss  hier  ebenfalls  eingefQhrt  oder  im  Grande  fortgeführt  werden,  da  dM  hier  am  meisten  am- 
laaiende  Zabinngsmittel  der  grAhern  Geldtorten  schon  mehre  Jahre  suror  grAttteatheUt  ta  6f«^ 
banter  Kronenthatem  fganien,  halben  und  Viertel  -  StQcken)  bestand,  worani  der  neoe  MQnxftiss 
als  vormaliger  Kronenthalerfbss  hanpts&chilch  beruht;  da  aber  daneben  noch  immer  in  T*  "'  * 
weseu  das  bUhtriae  (rankfnrter  Wechselgeld  suglelch  mit  fortbestand ,  so  war  Im  Oman 
hier  noch  kein  reiner  24 '/t-  Gulden fius  vorhanden,  wie  auch  Seite  362  durch  Berechnui 


Wie  xum  Theil  schon  Seite  252  gesagt  worden ,  ist  Sfeit  der  sQddeutschen  MensconveatioB  vom 
25.  August  1837,  welcher  die  freie  Stadt  Frankfurt  am  Main  beigetreten  war,  der  foirkUcke  24%- Gv/ 
denfuss  hier  ebenfalls  eingeführt  oder  im  Grunde  fortgeführt  werden,  da  das  hier  am  meisten  om- 
lauiende  Zabinngsroittel  der  grAbern  Geldsorten  schon  mehre  Jahre  suvor  grAsSteatheUs  ta  6f«^ 
"  -.    .        ^  .   ..  ,  —    .  .    «. .       ^^^^  Münsftiss 

I  dtm  Wechsel 
iten  ge«emmcii 

.,  .        .  i  Berechnung  der  Wech- 

seiw&hrung  und  der  Bestimmang  In  der  neuen  Valuta  dargelegt  worden  ist  Daher  ncuml  denn  amck 
das  bishenge  hiesige  Wechselgeld  vorn  1.  Januar  1843  ab  gänUeh  aufgehoben,  und  erst  wm  dieser 
Zeit  an  besteht  hier  durchgehends  der  ungemischte 

24%-6iildenf^8, 
als  eimige  gesettmOssige  Währung,  w&hrend  die  l*ublikation   der  süddeutschen  MfinconreDtioa, 
als  thatsachliche  Elnflihrnng  des  mehrerw&hnten  24Vi  Guldeoftasses  in  Frankfart  am  Hain  «aterm 
23.  Januar  1838  erfolgt  war. 

In  Betreff  des  hier  oben  erwähnten  auf  Seite  252  berechneten  Silber-  und  Zahl- 
werthes  des  hiesigen  Guldens  im  wirklichen  29t%-Guldenfusse  sind  die  dort  unter  d 
und  e  bemerkten  Rechnungsu)erthe  eigentlich  in  folgender  Weise  zu  bestimmen  und 
abzuändern,  während  alle  übrigen  Angaben  von  tk  bis  c  TÖIlig  dieselben  bleiben. 

Der  hiesige  Gulden  im  gesetzmässigen  24  %-Guldenfusse  hat  den  Silber -und  TAihlwerth 

d)  tu    der   Frankenwährung,   zo  52%   Francs   (247,  :  52 y,)  e=a  2%   Francs  t= 

2,(14285T)...  Francs  ==  2  Francs  14 V7  Centimes, 

e)  in  holländischen  neuen  Gulden,  seit  1839  (24 V4  Fl.)  =  24%  :  24 V4  t=3  V/^^ 

=:  1,01020406  R  holl.  s=3  1  Fl.  V/^^  Cents. 

L  WiiUOdligeiirAsfeMfliizeii  der  freien SUdtfV-ai^ 

Aasser  den  aof  Seite  253   bemerkten  Sorten  nnd  der,  in  Folge  der  Munzconvention 
?om  25.  Angost  1887  angeordneten  gesetzmässigen  Ausprägung  von  Silbermünzen,  sind 
hier  noch  überhaupt  folgende  Ausmünzungen  näher  anzuführen,  namentlich 
A.    1)  Der  grobem  Silbersorten,  als 
«)  iOuldmstäeks  w  60  Kreosera,  22,050  Stück  aaf  die  k«ia.  raahe  Mark  ra  %o  =  14  Loth  7,20Gffia  Cefa. 
h), Halbe  Guldenstücke  sn  30  Kreusera,  44,100  StAck  aaf  die  kOln.  raohe  Mark  la  deouelbea  FeiMehak. 
Der  Durchmeuer  der  Guldenstäcke  Ist  auf  30,  der  der  halben  Guldensticke  auf  24  HUlteetef 
'  festgesetst  wordea. 

2)  Ber  SilbtraehiidMlflBii,  im  27Guldenfusse,  ebeaialls  aach  derUebeTeiakaaltTom25.  Aogast 
1837,  und  swar 

c)  6-Kreutersticke,  gesettmässig90  Stick  auf  die  kOln.  rauhe  Mark,  sa  V.  =:  5  Loth  6  Gr&n  Feingehalt. 

d)  3'Kreuserstücke,  desgl  180  Stack  auf  dieselbe  rauhe  Mark  und  zu  demselben  Feingehalt. 

Der  Durchmesser  der  6'Kreuxerstäeke  ward  dabei  tu  20  und  pon  den  i-Kremerstücken  xu 
17%  MiUimeter  angenommen. 

wozu  nach  der  Convention  vom  SO.  JuU  1838  noch  kamen  : 

e)  l-Kreuserstücke,  gesetimässig  300  Stfick  auf  die  k6ln.  rauhe  Mark  su  'Vt&o  =^  *^Aooo  »  %  Loth 

S928  Gr&a  Feingehalt;  letztere  also  wirklich  in  einem  32  [genauer  ST/,,  =  32,(g51282}...1 
uldenfnsse.  —  Die  Ahuteichung  bei  der  Ausbringung  dieser  Minxe  darf  am  Feinnekatt 
nicht  Ober  1  Proceat  oder  10  Tausendtheile  und  am  Gemicht  in  der  Mark  aiclit  Qber  3  Pro- 


cent oder  9  Stick  auf  die  rauhe  Mark  betragen. 
Ab  K«pr§r-8oh§id§BttBi§. 


Heller  oder  Viertel- Kreuzerstücke,  gesettmässig  xa  ehiem  Gewicht  tob  1,5590  Gramm ; 
wonach  denn  die  kAlalsche  Mark  slemlich  jeaau  su  %  {ss  0,6250147)  Gnidea  oder  m  S7*A 
(=  37,500862)  Kreoser  ausgebracht  wird.  —  Die  Abweichung  (Toieraax;  im  Mehr  oder  Weniger 
darf  hierbei  hOchsteas  3  Proceat  oder  4%  Stflck  auf  die  Mark  betragen.  — 
Ferner  wird«  ni  »rigen  feiUetetst,  tn  GemAsslieit  der  Miiise§nTMitiM  tmi  SO.  Jili 
1838,  als  gröbere  Subersorte: 
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f)  Vereinsmitnze ,  nütuUch  S^U-GMemsticMe  oder  DappettkaUr,  gesetxmätsig  6Vio  Stack  auf  die 
k6lB.  raube  Mark.  %a  %o  =  14  Lotk  7,20  Grin  Feingehalt,  und  im  Durchmesser  41  Mililmeter. 
Dabei  darf  die  Alnoeiekuma  iTolermoM)  im  Mehr  oder  Weniger,  im  Feingehalte  sowohl  als  im 
Gewichtes  nicht  mehr  als  3  Tautendtlkeile  betragen. 

IB  GenAsslieit  der  Oonventton  vom  27.  M&n  1S4S  ward  ebenfalls  noch  als  gröbere  SUber- 
m&me  tu  prägen  angeordnet: 

g)  Zweiguldenstücke,  gesettmässig  11,025  StOck  aof  die  kdln.  raube  Mark,  zu  Vio  ==  14  Lotb 
7,20  Grän  Feingebalt,  fulKiichl2V«  =  1*^250  jStück  Doppelgulden  auf  dieselbe  Hark  feinSüber. 

Hierbei  dürfte  vtellelcbt  bemerkenswertb  sein ,  dass  twei  interessante  Stücke  dieser  Art,  mit 
der  Werth- Angabe:  „twei  Guldenstücke''*  auf  dem  Rande,  in  1848  zur  Erinnerung  an  die  Eröffnung 
der  Nationalversammlung  und  die  Wahl  des  Keichsterwesers  geprägt  worden.  Eben  so  wurden  hier 
,xur  hundertjähriaen  Geburtsfeier  Goethes,  am  2a  August  1049*^  als  luscbrlft  der  RückseUe,  mit 
dem  llrankfurter  Adler  auf  der  Vorderseite  ^  neue  Zweiguldenstücke  gepr&gt. 


IL  Die  wirklloli  gepristen  Mflnaen  der  ft*elea  Stadt  Frankftirt  a.  M., 

in  Torhergehender  IMIierer  Zeit  mid  Ms  xa  der  aUhfimoonvention  warn 

25«  Angoat  1897,  sind  zwar  auf  Seite  152  für  vnsem  Zweck  genügend  angeführt 

worden;   doch  durfte  Folgendes  dazu  noch  als  Nachtrag  dienlich  sein. 

A.  bl  6»lde  wurden  in  frühem  Zeiten  hier  auch  MdCOldon  nach  gewöhnlicher  deutscher  Aus- 

biingungsart  geprict,  die  noch  hie  und  da  In  HQnzsanimlttngen  vorkommen,  sonst  aber 
Ikst  gar  nicht  mehr  ün  Verkehr  erscheinen.  Es  sollten  davon  Tl  St&ck  auf  die  rauhe  kfiln. 
Mark  au  18  Karat  6  GrIn  fein  Gold  und  3  Karat  6  OAn  oder  2  Lotb  8  Gr&n  fein  Silber, 
folglich  dS^Vir  «  93,(405...)  StOck  auf  dieselbe  Mark  fein  Gold  gehen. 

B.  In  BUber  ist  hier  nur  noch  der  vormaU^en  BUberBeheldemfliize  ta  Binen  KreOMr  beson- 

ders zu  gedenken ,  obscbon  selbige  jetzt  auch  nur  wenig  im  Verkehr  vorkommt. 

Vpn  diesen  konventionsmäs^  ausgeprägten  Ein-Kreuserstücken  sollen  gesettmässig 
375  Stück  out  die  rauhe  köln.  Mark  tu  4  Loth  fein,  und  sonach  1500  Stück  auf  dieselbe 
Mark  fein  SÜber  gehen. 

Dann  gab  es  aber  auch  firstlich  PHmatische  Ein-Kreuterstäcke,  von  ganz  anderer 
Ausbringung,  n&mlich:  361  Stfick  derselben  auf  die  raube  kSln.  Mark,  zu  3'A  Loth 
(3  Lothl»  Gr&n)  fein,  also  1650%  =  1650,(285714)...  Stflck  auf  dieselbe  Mark  fein  Silber. 
(S.  frankfurter  Geschäfts- Handbuch  etc.    Von  Joh.  Friedr.  Hauschild.  1845.) 

C.  In  Kupfer.    Sogenannte  Heller-  oder  ^U- Kreuterstücke ^  wie  schon  Seite  252  bemerkt  steht. 

Hierbei  bleibt  nur  zu  bemerken,  dass  diese  frankfurter  Heller ^  auch  Pfennige  ge- 
nannt, nicht  blas  auswärts  als  Pfennige  beseichnet  wurden,  sondern  diese  Kopfermflnz- 
stücke  waren  eine  Zeit  lang  und  bestimmt  von  179o  bis  1805  unter  der  Benennung 
„  Pfennig  '*  ausgepr^t  wor.len ;  obschon  sie  allerdings  ^ruAer  und  später  als  Heller  be- 
zeichnet und  in  Umlauf  gekommen  sind.  So  gab  es  damals  auch  Kupferstücke  von 
2  Pfennigen t  und  kommen  deren  unter  andern  noch  zuweilen  vom  Jahre  1<95  vor. 
Za  der  ^^Allgemeinen  Bemerkung,  die  hiesige  Zahlungsart  betreffend*^  (S.  953) 
ist  Folgendes  abändernd  anzumerken: 

^  „Durch  ein  Gesetz  vom  14.  Juli  1842  ward  verordnet,  dass  die  Viertel-Convention s- 
thaler  oder  bisherige  36-Kreuzerstück^  von  dieser  Zeit  an  aufhören,  in  Frankfurt  a.  M. 
gesetzliches  Zahlungsmittel  zu  sein.** 

Die  Vergütung ,  welche  die  hiesigen  Geldwechsler  bei  der  Verwechslung  der  Goldmünzen  f3r 
jedes  an  dem  Gewicht  fehlende  Jm  gewöhnlich« nehmen,  ist  zwar 

1)  bei  den  Ducaten  allerdings  noch  5  Kreuzer; 

2)  bei  den  übrigen  Geldsorten  aber  4*A  Kreuzer. 

Das  „AmUblmtt  der  freien  Stadt  Frankfurt''  Nr.  107,  vom  6.  Septbr.  1849,  enthielt  eine  amt- 
liche Bekanntmachung ,  dass  bei  den  wiederholt  vorgebrachten  Klagen  von  sich  mehrender  Einfüh- 
rung fremder  Goldmünzen,  um  solche  den  Waaren-  Verkäufertl  tu  einem  übertriebenen  äussern 
Werthe  in  Zahlung  aufzudringen,  und  sogar  um  abgenutzte  oder  beschnittene  (gebeizte)  Stücke, 
namentlich  Ducaten,  als  vollwichtig  auszugeben,  und  dadurch,  auf  Kosten  der  Waarenh&ndler,  einen 
unrechtmissigen  Gewinn  zu  machen,  hiermit  iltere  gesetzliche  Verbote,  welche  gegen  solchen  ud- 
erlaubten  Verkehr  bestehen,  namentlich  die  Bekanntmachung  dieses  Amtes  vom  15.  Mirz  und 
S.  Decbr.  1845,  so  wie  die  ältere  Verordnung  vom  17.  August  1758  und  vom  21.  Decbr.  1780  in 
Erinnerung  gebracht  und  zugleich  aufs  neue  angeordnet  und  nefohlen  wird,  sich  aller  Ausgabe  und 
Annahme  von  über  twei  Ms  zu  leichter  Ducaten  und  sonstiger  Geldsorten  schlechterdings  und  bei 
unausbleiblicher  Strafe  der  Conflscatlon  nicht  nur  zu  enthalten .  sondern  dergleichen  dort  ankom- 
mende zu  leichte  Goldsorten  auf  das  Rechneiamt  zu  liefern,  welches  solche  gehörig  einiSsen  werde. 
Daran  achloss  sich  zugleich  auch  eine  amtliche  Bekanntmachung,  weiche  das  Verbot  des  Ver- 
kaufs von  Silberwaaren .  unter  dem  Gehalte  von  13  Loth  fein  Silber y  dublirter  und  plattirter  Gold- 
und  Silberwaaren  etc.  erneuert:  femer  eine  Bekanutmaehung ,  den  Umlauf  von  Scheidemüntenim 
Atigemeinen,  und  insbesondere  Verwarnung  vor  nicht  conventlonsmässigen  und  vor  verrufenen  Sehet- 

jdemünten  betregend;   endlich  eine    Verwarnung,   hinsichtlich  der   Umgehung  der    Weehselstempil- 

^  Ordnung, 
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„Wegen  der  vertrag $tnäs$ig  hier  in  preussisckem  Kuraut  %q  leistenden  Z«blungen  wsifd  unterm 
25.  Januar  1838  verordnet ,  dast  bei  den  in  dieser  Währung  Kestellten  Zahluneen  von  £in  Zv^lßd 
(Vii-)  ThalerstücMen  nicht  mehr,  als  xur  Aupigleicbung  als  $rbf idemünsFe . erlocderlich  sind,  ange- 
nonunen  werden  mflisen.** 


\  Ton  Franktart «.  BI.  (Za  S.  254  a.  255.) 
Unter  dem  81.  Decbr.  1842  erschien  kier  öaf  Kortblatt  zum  letztonmale  nach  der  bis- 
herigen NQnn»  bis  aaf  den  bekannten  Kars  auf  BerUn  und  Leipzig,  welcher  vorUn^rt  in 
Krenzem  im  24-  oder  non  im  24  %-Galdenfasse  für  Einen  Thaler  preussisch  Knrant  oder 
im  14-Thalerfatse  gestellt  war,  sämmtlich  zahlbar  in  hietigtm  f^echselgelde,  wie  es 
Seite  251  n.  252  dargetban  worden  ist. 

Mit  dem  Beginn  des  Jahren  1643,  und  namentlich  Montag  d^  2.  Januar  1843 
zeigte  si<^  der  an  diesem  Tage  ausgegebene  hiesige  Kurszettel  ond  folglich  so  zieraUch 
das  ganze  Knrssystcm  in  einer  fest  durche^ngig  veränderten  Normirung,  welche  zwar  be- 
reits unter  Mainz,  Seite  627  (u.  628)  noch  beigebracht  worden,  wegen  der  Wichtigkeit  und 
vollständigen  Anordnung  aber  an  dieser  geeigneten  Stelle  nach  neuem  Kursnotirungen 
vollständig  aufgestellt  werden  soH  ^  wie  folgt : 

■ursveriaUtniMe  o4er  Hnrssysiem  Ton  FraaUtart  a.  M.,  seil  Anfling 
des  Jahres  1843,  und  dnrohgreilted  Im  der  WAhrons  des  24%<41aldea- 
ftisses  —  der  sogenatinlen  saddeutsehenWMinuig  —  gestellt  (mormürt). 


Wechselkurse 
in  Frankfurt  a.  Af. 
am  25.  Septbr.  1849 

>    auf: 


Wecliselfrist. 


Veränderlicher 
Kurs  (±). 


Erklärung  der  nehmstekenden  Kurs- 

notirung,  welche  sich  durchgehend» 

im  2V/i'GuldenJus$e  versteht. 


Amsterdam  (Rotterdam) , 
do.  do 


Auj 


ugsburg 


Berlin 

do 

Bremen 

do 

Hamburg 

do 

Köln  (am  Rhein) . 
Leipzig 

do 

London   

do 

Lyon 

do 

Mailand 

do 

Paris 

do 

Triest 


Wien, 
do.. 


kurze  Sicht  (k.S.j 
ii  1  Monat  dato. 

kurze  Sicht. 
k  2  Monat  dato. 

kurze  Sicht. 
k  2  Monat  dato. 

kurze  iSirht. 
k  2  Monat  dato. 

kurze  Sicht, 
a  2  Monat  dato, 
kurze  Sicht  etc. 

kurze  Sicht, 
in  die  Messe. 

kurze  Sicht. 
k  3  Monat  dato. 

kurze  Sicht. 
k  2  Monat  dato. 

kurze  Sicht 
k  2  Monat  dato. 

kurze  Sicht. 
k  3  Monat  dato, 
kurze  Sicht  und 
3  Monat  dato. 

kurze  Sicht. 

k  3  Monat  dato. 


Disconto 


100%  (Qeld). 
m»  (Gcldj. 
llOy«  (Geld"). 
105V,"(Ö"eld). 

aey.liriefe). 

eS'A'cBriefe). 

87"/4  (Briefe). 

105.    

105»/.  (Geld). 
105'/8  (Geld). 
121%  (Geld). 
120V,  (Geld). 

95%  (Geld). 


Ud*/4  (Geld). 

toie  auf  Wien. 

113>A  (Briefe) 
i  112*/«  (Geld). 


1%  (Geld). 


Gulden  im  24%-Guldenftisse,  Ar  100  Gnl 
den  niederl&nd.  Kurant,  In  kurzer  Steht 
Gulden  im  24Ya-GQlden(Usse,  flir  100  Gul- 
den nicderlind.  Knrant  k  2 Monat  dato. 
^Gulden  hieslR  oder  im  24%-GnldeBfn8se, 
S  fDr  100  Gulden  auRsburger  Kurant 
XSnIden  hiesig,  IBr  GD  Thaler  preossisch 
5    Kurant 

gülden  hiesig,  ßr  50  Tbaler  (Reiduitfaaler) 
S  In  sogen.  Loulsd'or(Pistolen)sn5TUm. 
^Gulden  hiesig,  fQr  100  Mark  baMbinger 
5    Banco.  * 

Gulden  hiesig,  f&r  60  Tbalec  preoss«  Kor. 
JGulden  hles^  fQr  60  Thaler  Im  14-Tha- 
l   lerfnsse. 

iGuldenhiesigod.  im24%-Guldenrtt8se,fiir 
'^i    10  (zehn)  Pfund  Sterling  in  London. 
iGulden  Im  24V,  -  Guldenltasse ,  fir  200 

Franken. 
±  lOO'A  Gulden  Im  24%-GaldeiifiiSM,  Ar 
2.'iO  osterreich.  Lire  (Lire  austriache) 
<fi  MaUand, 
Guldenlm24V,-Guldenfu88e,fiir  200  Fran- 
ken In  Paris. 


iGulden  hiesig  od.  im  24'/,-Guldenfn8se. 
nir  100  Gulden  im  jetzigen  sogebanntcn 
20-Guldeniu8SC  in  UJch, 


+  IV«  Procent  Wechsel- Discoato .  das 
Ist :  Zinsabzug  für  l  Jahr  ed.  12MoMte. 
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Um  «■«  P<^?^"i«7S 


M.  aaf  • 


V&ränderiicJier 
Kurs  (±)< 


EriUafung  der  ?ie6en<»te^nden  J^iirt- 

notirung,  xoelche  sich  durchgehends 

im  ^y^'Guldenfutst  versteJit. 


t«U  OB«  ioMMhiiMk 

Gold  al  Mftrco 


Neie  Loviftd'or  (frainöiisflie) 


Pi8tol«B  od«r  eogen.  Loaif  d'or  {nicht  preuss. 
Pri6dricb8d*or 


Preossiiche  Frfadrichsd'or 

HollIndiscbelO-GaldeiMtacke(WUb«(ins4'Qr> 

Randducftten  (hollindlscbe,  fi«terreicbiscbe, 
bftterfche  etc.) 


Zwanslf  (20)-FrMÜi€Utacke 

EngUscbe  6oaT«Mla«  (Sovereigns)  .... 
Oestertefchisehe  SoaveraiMd'or  oder  S«- 
verinen 


9. 

ö2'A 

9. 

55V, 

10 

1. 

5. 

39. 

9. 

37V. 

12. 

3. 

382  [fluiden  mr  1  kölnische  Mark  fein  Gold. 

Anmerk,    Dieser  Kars  ward  am  19. 
Amguit  1841  tioM  ersteitmale  in  Golden 
des  24'A-G«ldenAisse8  notfrt. 
4-  11  Ft.  4  k  5  Xr.  mr  l  SeOck.    Diese 

nun  alte  Ooldsorte  wird  jetst  auf  den 

meistert  frankfurter  Kursxetteln  nicht 

mehr  erwkhnt  und  scheint  seltener  su 

werden. 
+  9  Fl.  52V»  Xr.  IBr  1  Stflck  deuUcber 
nPistoleo  und  dintscher  Predtrlksd*or. 
+  9  Fl.  55»/V  Xr.  für  1  Stack  preusxi- 

schen  Priedricbsd'or. 
•t  10  Fl.  1  Xr.,  flk[  1  Bt&dL  nisdscttndl- 

sehen  Wnhehnsd^crr ,  sonst  zu  IG  Fl. 

niederlindiscb. 
1:  5  Fl.  99  Xr.  Ar  1  Stikk  geriaderten 

(vollwichtigen)  Ducateu. 

-  9  Fl.  37Vs  Xr.  fir  1  französisches 
20-Fraiikeiwtack. 

+  12  Fl.  3  Xr.  f&r  1  Stick  britischen 
Sovereign  von  20  Sehill.  SterUng. 

-  16  Fl.  40  Xr.  (Qr  1  Stfick  dopneitcn 
österr.  Sottveratasd'or;  also8FL20Xr. 
na  den  etnCicben.  Diese  Goldsorte 
scheint  tiier  wenig  Torzukonmen ;  denn 
die  hiesigen  Kurszettel  e^&hnen  Uner 
in  neuem  Zelten  nicht  mehr. 

/  fikrlkdbi.  Mark  fein  Silb. 
Auch  dieser  Kurs  ward, 
wie  der  Kurs  des  Golde» 
«( Marco,  am  19.  Aug.  184 1 
zun  erstenmal«;  im  24  V<- 
Gttldenfusse  notirt. 

+  2  Fl.  48  Xr.  Aach  diese  SUfeefSorte 
scheint  allmillg  seltener  zu  werden  und 
mehr  und  mehr  in  den  Schmelstlegel  zv 
wandern,  wie  jetzt  auch  die  brabanter 
Kronenthaler. 

1.  45.         N-lFl.45Xr.=  i05X#.«lflS«WipreuS8. 
1'haler  n.  Theler  Im  l^-Tbalerftisve. 
±  IFI.  45  Xr.  od.  105  Xr.  für  1  Thaler  In 

preossiscben  Kassen-Anweisungen. 

2.  21%-       ±2FI.21>/«Xr.mrl  Stück  (französischen) 
5Frankenthaler. 

f  leide  Silbersorten  dienen  zwar»  wie  be- 
kannt, ferner  als  gutes  Zahlungsmittel, 
kommen  aber,  bei  den  festen  Preisen 
derselben,  im  Kurszettel  jetzt  nicht 
mehr  vor. 

Bcft  VsrhAlUiss  des  Goldes  inm  Silber  in  den  Her  ausgtprmyUn  imd  vorAehalisa  smUa- 
feadea  (Sold-  ood  SilbermOaEen,  so  wie  zilblge  doe  PrelMV  de«  ioldet  lud  Mlber»  al  Mtfep, 
Itosi  sich  von  Zeit  zu  Zeit  nur  aus  den  veriaderlichen  Kursen  dieser  Münzen  und  Barren  berech- 
nen, und  ist  demnach  gegenwärtig,  das  heisst:  am  25.  Septbr.  1840,  wie  folgt:. 
1)  TVsrA  dem  Preise  der  Goid-  und  Siibertarrtn  oder  des  Goldet  nmd  SUber$  al  Mareo  (nach 
dem  OenUM}  tu  382  und  24%  Ft.,  wie  1  zu  15»%,  =  15,fi91836735. 


Silber  and  SUhenBttaiea. 


HocbhalUg  Silber 

Gering  und  mittelhaltig  Silber 

Laubthaler,  ganze  (sogennante  französische 
IVenthaler) *  .  .  . 


24.    30. 


±24FI.30Xr.' 
+  24FI.24Xr.i 


Preussische  Thaler 

Preussische  Kassen- Anweisungen  .... 

Fünf  (5)-Frankenthaler 

Ganze  brabanter  Kronenthaler,  zu2FI.42Xr. 

Ganze  und  halbe  Conventions  -  od.  Snecles- 
thaler  zu  2  Fl.  24  Xr.  «.  zu  1  Fl.  12  Xr. 


Digiti 


zedby  Google 


1640  Nachträge  zu:  Frankfurt  a.  M. 

2)  ßiock  dem  Jettism  Kwrse  der  RtmddmeeAeti  im  5  fX  99  Xr.  tmd  der  wMtUek  geprägUm  gme- 
xm  und  halben  Gulden  im  n%GMldenfusse  (23(0  Ip  6432  ^  2**^,ot  =  2.7fe7«ft367 
oder  circa  2,7V288  x  Kurs  der  Randducaten  x  &'*AJ  wie  1  zn  t5**^Au»  oder  wie  1  s« 
15,77^(x^d2  oder  nahebei  wie  1  m  15*/« >  genauer:  wie  1  zu  1WI8;  da  dies  VerhUtnina 
in  der  Regel  immer  bdber  auskommt  nacb  dem  Kurse  der  wirklich  geprigten  Gold  -  um4 
SilbermOiizen,  als  der  Gold-  und  Silberbarren  oder  des  ungemllnxten  Metalls;  ein  Ua- 
terscbled  in  den  beiderseitigen  Ergebnissen .  Welcher  hier  etwas  Weniges  Ober  IV«  Hro< 
Cent  ^  101,20530244  Procent  betitgt  (BimUch  44885  In  45426  =  1*«'/««ms  =  IfilWSmU). 


la  Betreff  der  neuem  Bereohnmigswetee  betVeridtata» 
fcuiKslolitiser  Wechsel  auf  fremde  PUUae. 

In  Frankfart  am  Main  bedient  man  sich  seit  einigen  Jahren  nnd  nngeOhr  seit  1845  bei  Vcr- 
k&nfen  ron  langslditigen  Wechseln  aufflremde  Pl&tse  einer  neuen  Berechnungsweise,  welche  swar 
noch  nitht  alleemein  gebräuchlich  Ist,  aber  immer  mehr  In  Aufhahme  su  kommen  scheint. 

ysEs  foerien  hiernach  langsichtiäe  Wechsel  auf  auswärtige  Plätte  nach  dem  Kurse  des  Mmn- 
sichtigen  Papiers  verhandelt,  u>obei  [Ar  den  Zeit-  Unterschied  twischen  beiden  Sichten  der  Discemtm 
nach  dem  jedesmaligen  Disconto  •  Kurse  des  betreffenden  fremden  Platzes  in  Abxug  gerockt  wird, 

„Hier  muss  demnach  xwiscben  Verk&ufer  und  i^ufer  über  drei  Dinge  (stott  sonst  nur  über 
einen  Kurs)  eine  ErwSgung  stattfinden,  nkmiich  1)  Aber  den  Kars  des  kurzsichtigen  Papiers; 
2)  5ber  den  Stand  des  Disconto  •  Fusses  auf  dem  betreffenden  fremden  Platze  und  S)  ober  die  Be- 
stimmung was  unter  „kurter  Sicht'*  zu  verstehen  sei  (8,  10,  12,  14  Tase).  Bei  dem  Disconto  wird 
fiir  die  Zelt,  welche  das  Capital  noch  zu  laufen  hat,  das  Jahr  zu  365  Tagen  angenommen,  der  Zins- 
Aiss  aber  meistens  fikr  360  Tage  gerechnet.  —  '*    (J.  F.  H.) 

WeohselreqMlIolie  VerhilfnJBBe  (l/ITecbflel-Uso,  Bespekttage  etc.)- 

(Za  S.  255.) 
Nach  dem  frankfurter  Gescb&fts  -  Handbache  des  Herrn  Joh.  Friedr.  Hauschild,  1845,  Seite  206 
his  2L5  einschliesslich,  erftihr  die  wirklich  veraltete  hiesige  Wechsel-  und  Merkantil  -  Ordnung  von 
1739,  tu  folge  des  Gesettes  vom  12.  Piovbr,  1844  endlich  melire  sweckmksslfe  Abinderangen ,  Ze* 
sitze  und  Erlkaterungen.  (Siehe  auch  frankftirter  Amtoblatt,  Mr.  144,  vom  30.  Ifovbr.  1844.)  I^hich 
der  in  den  deutschen  Staaten  stattgefundenen  allsemeine«  Annahme  der  von  der  hohen  Reichsver- 
sammlung in  Frankfurt  a.  M.  am  24.  Novbr.  1848  mit  grosser  Maiorltit  angenornmenen  und  seit 
1.  Mai  1849  zur  EinfQhrung  nnd  Wirksamkeit  gekommenen  ^y  Allgemeinen  Wechselordnung  fir 
Deutschland" ,  ist  dieselbe  seitdem  jedocli  auch  hier  In  Kraft  getreten,  und  die  wesentlichen  Theile 
derselben  sind  in  den  Nachträgen  unter  Deutschland  aurgenommen  und  dort  nachzusehen.  Der 
frankfurter  Senat  beschluss  die  Einführung  der  Allgemeinen  deutschen  Wechselordnung  in  der  grossen 
Rathsversammluns  vom  27.  Mirz  1849,  um  mit  dem  I.  Mal  1849  in  Kraft  zu  treten:  verfügte  Jedoch 
damit  zugleich  für  Frankfurt  mehre  besondere  Bestimmungen,  welche  In  den  $$.  3  bis  13  dieses 
ElnfQbrungsgesetzes  enthalten  sind.  (Man  sehe  dleserbalb  unter:  „t?)  Wechsetusamen  etc.'*  S,  1641 
hierneben/) 

IVeohselBtenipeL    l/ITedMelmaiiseB.    (Zu  S.  256.) 
1)   WeehseUtempel. 


Die   hiesige  Wechselsteropel  -  Verordnung  von  1817  wurde  durch  das  am  30.  Movbr.  1844  publl- 
te  Gesetz  (AmUblaU  I«r.  144  vom  90.  Novbr.  1844)  dahin  ahgeMert,  dass  1)  vom  Tage  der  Be- 
kanntmachung dieses  Gesetzes  dem  Wechselstempei  unterworfen  shid :  alle  In  Frankfurt  a.  M.  »der 


dem  Gebiete  der  Stadt  zahlbare  Assignationen  oder  Anweisungen ,  so  wie  alle  Urkunden  ,  welche  die 
Stelle  eines  Wechsels  oder  einer  Anweisung  vertreten,  ohne  Unterschied,  ob  dergleiclien  Urkunden 
an  Order  aasgestellt  sind  oder  nicht,  oder  ob  sie  auf  den  Vorzeiger  lauten.  Die  Prolongation  des 
Zabiungssieles  wird  der  Ausstellung  eines  neuen  Wechsels  oder  beziehungsweise  einer  neuen  An- 
weisung gleich  geachtet  und  bedarf  von  neuem  des  Stempels. 

2)  Ausgenomvien  von  der  Nothwendigkeit  des  Stempels  sind  jedoch  diejenigen  in  hiesicer  Stadt 
oder  deren  Gebiete  ausgestellteh  Assignationen  oder  Anweisungen  ohne  Order,  welche  leoigllch  zu 
Erhebung  der  Valuta  verhandelter  Wechsel  ausgegeben  werden. 

3)  Sind  mehre  Ausfertigungen ,  Dupllcate  oder  Conien  der  Urkunde ,  über  die  nämliche  H'erAMf- 
Verbindlichkeit  vorhanden,  so  sind  die  Secunda,  Tertia,  Quarta  und  im  Original  girirte  Absdirillea, 
von  welchen  die  Prima  oder  das  Original  bereits  gestempelt  ist,  von  dem  Wechselstempel  befreit, 
toenii  sie  die  bereits  gestempelte  Prima  oder  das  bereits  gestempelte  Original  an  sich  gezogen  haben 
und  nachher  girfrt  oder  acquittirt  werden;  wenn  dies  aber  nicht  also  erfolgt,  so  sind  sie  dem 
Wechselstempel  unterwörfSNi. 

4)  Kein  Weclisel,  keine  Anweisung  oder  andere  Urkunde  welche  hier  oben  als  stempelpAlchtig 
heseichnet  Ist,  darf  In  hiesiger  Stadt  oder  deren  Gebiet  ausgestellt,  verkauft,  vertauscht,  an  Zak- 
lungsstatt  gegeben  oder  angenommen,  indossirt,  acquittirt,  zur  Annahme  eder  Zahlung  prtsentirt, 
gekauft,  acceptirt  oder  gezahlt  werden,  ohne  vorher  mit  dem  Wechselstempel  versehen  tu  sein, 

5)  Die  Weckselstenmel- Abgabe  ist  mit  einem  Halben  vom  Tausend  des  Betrages,  aber  welchen 
die  stempelpflicbtige  Urkunde  lautet,  oder  mit  drei  Kreuzern  von  hundert  Gulden  zu  emlrichtm. 


L 
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Wecksol  und  d«r§l«lcbcn ,  welche  auf  eine  Samme  von  noeniger  4iU  ICO  n,  UMton ,  b«MUAB  dennoch 
drei  Kreuzer.  In  den  höhern  Betr&gen  vrerden  die  2wUcheD§umnien  unter  SO  Fl.  nicht  In  AnftchUg 
gehrmcht,  die  Zwlschensumoien  aber  von  fO  PI.  bis  an  100  Fl.  schon  flir  rolle  100  Fl.  gerechnet; 
s.  B.  alle  Sumnen  onter  150  Fl.  kommen  In  .Anschlag  flIr  100  Fl^  wovon  drei  Kreoser  xu  entrichten 
sind.  Alle  Summen 
von  dnschliesslich  bis  ausschliesslich         liommen  in  Anschlag  (Qr       wovon  zu  zahlen  ist 

150  Fl.  2f.O  Fl.  *200  Fl.  6  Xr. 

250    -  350    -  300   -  9    - 

-     350   -  450    -  4i)0    -  12    - 

450   -  550   -  500   -  15    - 

und  so  weiter. 

6)  Von  solchen  dem  Wechselstempel  unterliegenden  Urkunden ,  welche  auf  Gold  •  oder  Silber- 
Sorten  ,  die  hier  keinen  festen  Kurs  nahen ,  oder  auf  auswärtige  Valuten  lauten ,  soll  der  Ansatz 
nach  einer  amtlichen  Berechnung  ansgemittelt  werden  nnd  sind  unter  dem  27.  Novbr.  1844  die ,  im 
Verlage  von  Benjamin  Ereb*  Im  Jahre  184Q  herausgegebenen  Tabellen  vorliufig  auch  ferner  maass- 
gebend. 

7)  Diejenigen ,  welche  diesem  Gesetze  zuwider  handeln ,  verfallen  in  eine  Strafe  von  fünf  vom 
Hundert  des  ganzen  WechseltHtrages.  Ist  die  Urkunde  mit  einem  geringem  Stempel ,  als  den  ganzen 
erforderlichen  Stempel  versehen ,  so  tritt  die  Strafe  nach  Verh&ltniss  desienigen  TlieiibetrageB  ein, 
fBr  welchen  die  Stempelung  nicht  eingeholt  wurde.  Uebertretungen  aus  Versehen  werden  den  ab« 
sichtlichen  Uebertretungen  gleich  geachtet. 

2)    Wecbselnsaiizeik  und  neuerlich  gesdtlich  vorgeschriebene  Zahlungsbesthnmnngen, 

a)  Es  ist  (nach  Herrn  J.  Fr.  Bauschild)  hier  gebräuchlich,  den  Betrag  der  am  Platze  verkauften 
auf  fremde  Orte  gestellten  Wechsel  mittelst  Anweisungen  einkassiren  zu  lassen;  diese  lauten  auf 
den  Vorzeiger,  welcher  die  emp&ngene  Zahlung  d^auf  nescheinigt. 

b)  Wechselbriefe  ^  die  aus  Frankreich  etc.  auf  Frankfurt  a,  JH.  in  französischen  Franken ,  ohne 
den  Beisatz  „effektiv"  gezogen  werden,  l>erechnete  man  hier  bisher  nach  folgenden  Geldverhält- 
nissen: 6J  Pranken  =  81  Uvres  tournols  und  24  Livres  toumois  =  11  FL  (Gulden)  im  sogensmnten 
^A-Guldenfusse,  oder,  was  dasseibe  ist:  640  Franken  =:  297  Fl.  Im  sogenannten  24  (d.  i.  'i4%)'Gu\' 
denfusse;  mit  dem  Beisatze:  ..effektiv*'  aber  wurden  solche  Wechsel  entweder  in  5- Frankenstücken 


der  nach  dem  Kurse  derselben  im  24'/|-Guldenfusse  bezahlt.  —  Dies  hat  aber  neuerlich  und  zwir 
f'M  der  Einfihrungsbestimmung  der  alig,  deutschen  Wechsetordnuno  (vom  27.  März  1849).  MnA%» 
§,  7.  dei selben  folgende  Abänderung  und  anderweite  Festsetzung  ernalten: 


,, Diejenigen  Wechsel,  welche  in  Franken,  wenn  das  Wort  „effektiv**  nicht  bel^efOct  ist,  auf 
Frankfurt  ausgestellt  nerden,  kann  der  Bezogene  in  französischem  Silbergeide  oder  m  Culden,  den 
Franken  zu  28  Kreuzern  berechnet ,  bezahlen.    Femer : 

,,  Diejenigen  Wechsel,  welche  in  preussischem  Kutant  zu  105  Kreuzern  oder  in  preussischen  Tha- 
lern,  wenn  das  Wort  „effektiv**  nicht  beigefligt  Ist,  auf  Frankfurt  ausgestellt  werden.,  kann  der 
Bezogene  entweder  in  preussischem  Silbergeide  oder  in  Gulden ,  den  preussischen  Thaler  zu  1  Fl. 
45  Xr.  (—  105  Kreuzern)  berechnet ,  bezahlen.  '* 

c)  Es  besteht  hier  bei  alten  Zahlungen  in  baarem  Oetde,  wenn  dasselbe  dem  Empiänger  nicht 
offen  (vorgezählt),  sondern  in  Säcken,  Rollen  etc.  verschlossen  übergeben  (also  von  ihm  ungezählt 
empfangen)  wird,  die  Usans,  dass  der  Zahlende  Jenem  f&r  die  Richtigkeit  des  Geldes  24  Stunden 
Ung  gut  stehet.    Derselbe  muss  daher  das  fehlende  Geld  ersetzen ,  oder  die  unrechten  Münzen  gegen 

'  die  rechten  umtauschen,  wenn  Ihm  der  Empfänger  Innerhalb  dieser  Zeit  In  jenem  Falle  die  empfan- 
gene ganze  Summe  in  der  nämüchen  PackhüUe^  In  welcher  er  solche  erhalten  hat,  wieder  zuiQck- 
gibt;  bei  unrechten  Münzen  ist  es  hinreichend,  bios  diese  nebst  der  Packhflile  zurOck  zu  schicken. 
Diesen  alten  Gebrauch  wollen  Einige  In  neuerer  Zelt  dahin  abändern ,  dass ,  um  eine  Vergütung 
ansprechen  zu  kfinnen,  die  erwähnte  Zurückgabe  so  geschehen  müsse:  wenn  das  Geld  Vormittags 
empfangen  wurden  Ist,  den  Nachmittag ^  —  wenn  es  aber  I<iachmlttags  empfangen  worden  ist,  de« 
nächsten  Vormittag  bis  um  \l  Uhr. 

d)  Es  besteht  hier  ein  eigenem  Wechselprotest  •  Contor ,  bei  welchem  drei  Notarien  (die  aus- 
schliesslich und  ohne  Zeugen  das  Protestiren  besorgen)  angestellt  sind,  weiche  über  alle  protestirto 
Wechsel  ein  besonderes  Protokoll  führen ,  „  welches  Protokoll "  (wie  es  im  §.  26  der  bisherigen 
hiesigen  Wechselordnung  hiess),  „Öffentlich  geführt  werden  muss,  damit  die  kaufleute  auf  jedes- 
maliges Verlangen  sich  darin  ersehen  können,  was  für  Wechselbriefe  protestirt  werden,  um  par 
hotmeur  ihrer  Freunde  sieh  mit  der  Acceptation  inlerponiren  zu  können.** 

Die  Proteste  werden  nach  der  neuen  Einfuhrungsbestimmung  der  allg.  deutschen  Wechselord- 
nunff,  §.  10.,  Vormittags  von  9  bis  12  Uhr  und  Nachmittags  von  2  bis  5  Uhr  durch   einen  der  be- 
sonders dazu  ernannten  Wechselnotare  aufgenommen. 
Der  Protest  eines>  Wechsels  bis  zu  dem  Betrage  von  1000  Fl.  kostete  bisher  einschliesslich  des 

Stempels  von  1  Fl.  30  Xr .  .    2  Fl.  54  Xr. 

Wenn  derWechselbetragaderlOOO  PI.  war.  kostete  d.Protesteinschl.desStempelsv.  3  Fi.    4    -    24    - 

Das  Hotlren  eines  Wechsels  (nach  §.  14.  der  bisherigen  Wechselordnung) ■—    -     30    - 

Ausserdem  kostete  jede  aufgeforderte  Koth- Adresse  und  jede  Intervention ~    -     30    - 

Jede  weitere  Wechsel-Abschrlftjdlc  in  denselb.Protestkonimf,  so  wie  Alongen  (Anhänge)  —    -    20    - 
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e)  JMe  Weck$d'Commi$ri9n  (ProrisioD)  wird  hi«r  0w6kmlick  tu  Vt  Procmt  bereduMt. 

f)  Die  Courtage  (M&klergebjibr)  beträgt  nacb  der  Ordnung  der  Wechsehnikler  vom  26.  Kovbr. 
1799  Ton  Wechseln  auf  fremde  Pl&tze  und  Deposito- Wechseln  1  Promille,  und  von  Discomto- WecAs^fn 
'/«  Promille  >  und  xwsr  sowohl  von  Selten  des  Verk&urers  sIs  des  Kiafers. 

Die  Wecbsebnikler  besorgen  such  das  Unterbringen  von  Cspitaüen  auf  gerichtliche  Ujpotbeken 
und  erhalten  daCBr  V«  (d»  Viertel)  Procent  von  jedem  Theile ,  ausgenommen  wenn  sie  nur  ein  Tbeil 
um  ihre  Vermittehing  ersucht  hat,  In  welchem  >alle  derselbe  auch  allein  xn  bezahlen  srhuldis  ist. 

Staatspi^iler-Kime.    (Za  S.  256  o.  ff.) 

F'olgende  KoriDOtizeD  neuerer  oder  converUrt^  Fapiere  fiodea  gegcDwiitig  statt  (die 
Kartzablen  slDd  vom  6.  December  1849): 


Gattung  und  Name 
der 
Staatspapiere. 


Bedeutung  des  Kurses. 


Oester  reich. 
Metalliqacs  (neue  Anleihe  v.  1849) 


iVtwwcn. 
Stuats-Scbiild-Scheiiie . 


4% 


75 


3y, 


89 


Russland. 

Aoleihe  bei  Hope  u.  Comp.  (Zinsen 

bei  Gnmelias  u.  Comp.)  . . . 

do.     bei  StiegUtz 


Polen. 

Rassisch-poIn.Sduitz-OblisAtioBeD 
(ZiAseo  bei  Gebr.  BethiMOD) 

HoUand. 
Obligationen 

Hessen  -  Darmstadt. 
Obligationen 

Baden. 
35-Gulden-Loose  von  1845  . . . 


ObKgaUonGo  von  1842. 
do.  von  1848 


4 
4 

83% 

4 

— 

4 

83V8 

5 

100% 

— 

31 'A 

3'A 

78% 

5 

98% 

/  Golden  im  Conv.-20-GoIdenfQsae  für 
100  Gold,  im  Conv.-20-Guldeofoase 
Nennw.  in  solchen  Metalliqaes,  indem 
dabei  unveränderlich  5  Golden  in 
CoRV.-20-GQldeofo8se  =  6Giilden 
suddentscbe  Währung  oder  In  24  y^- 
Guldeftfnase  gerechnet  werdw. 
Tbaler  preuss.  Kur.  für  lOOTbaler 
prenss.  Kur.  Nennwerth,  indem  man 
dabei  unveränderlich  1  Thlr.  prenss. 
Kur.  =  105  Kreuzer  (od.  I  %  Gil- 
den) sfiddeotsche  Währung  od.  in 
24  y^  -  Goldenfnsse  rechnet,  pie 
laufenden  Zinsen  werden  nach  da*- 
selben  Norm  vergütet.  ' 

ISilber -Rubel  für  100  Silber-Rnbd 
Nennwerthy  wobei  mau  unveränder- 
lich 1  SUbcr-Rob.  =  2  Gulden  süd- 
deutsche Währung  od.  in24%-(^nl- 
dcnfnsse  rechnet. 

(Gulden  süddeutsche  Währung  oder 
I  lm94y2-<7uldenfosiebaar  für  100 
(   Gutden  nieder!.  Kur.  Ncnnwertii. 

(Gnlden  süddeutsche  Währung  oder 
I  im  24y,-GnIdenfosae  bav  für  100 
(  Gulden  sudd.  Währung  Nennwerth/ 

i  Gulden  südd.  Währung  od.  im  24  y,- 
)   Guldenfbsse  haar  für  ein  Stuck. 

I  Gulden  süddeutsche  Währung  oder 
im  24y3-Guldenfasiie  baar  fir 
100  Gulden  süddeutsche  Wäbrang 
Nennwerth. 
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Gattung  und  Name 

der 

Staatspapiere. 


Zinsfuss. 

% 


Bedeutung  des  Kurses. 


Baiern. 

Obligationen 

do 

Spanitn. 
Inländif^che  Schuld 

Portugal. 
Obligationen  in  Pfund  Steding 

Frankfurt. 

Obligationen  von  1846 

do.. 

Kurliessen. 

40-Thalcr-Loosc 


Wärtemberg. 

Obligationen  bei  Rothschild 
do 


Hannover. 


Obligationen . 


do.  in  Pfund  Sterling . 
Belgien. 


Obligationen . 
do 


Sardinien. 

36 -Francs  (Lire  nuove)  -Looie 

(bei  Gebr.  BethmanD) 


8 


100% 


»Va 


3678 


78% 


^nlden  sAdd.  WJthmng  oder  ini24  '/s- 
I  Guldenfnsse  baar  für  100  Gnid.  sudd. 
(  Währong  Nennwerth. 

|«l^  Plaster  fw  lOOPiaOec  Kennw^ 
indem  man  dabei  unveränderl.  1  Pia- 
ster =  2  Vi  Golden  afidd.  Währung 
od.  im  24ys-GiildeBfasse  rechnet. 
i Pfund  Sterl.  für  100Pfd.Steri.Nennw., 
indem  man  dabei  nnveränderl.  1  Pfd. 
Sterl.  »» ,12  Gulden  südd.  Währung 
oder  im  24  yj-Goldenfusse  rechnet. 
'  Golden  sudd.  Währong,  od.  im  2472- 
Goldeafosse  baar  ffir  100  Golden 
südd.  WähniDg  Nennwerth. 
Thaler  im  14-Tbalerfesse  fdir  1  Stack 
von  40  Thalem  Nennwerth,  indem 
man  dabei  onveränderl.  1  Thaler = 
106  Kreuzer  (1^/4  Golden)  sidd. 
Währung  od.  im  2472-Galdenfusse 
rechnet. 
Golden  sudd.  Währung  od.  im  2472- 
Goldenfosse  baar  für  100  Gulden 
südd.  Wähning  Nennwerth. 
Thaler  im  14-Thalerfus8e  f.  lOOThlr. 
Nennwertii,  indem  man  dabei  unvcr- 
äoderlich  1  Thir.  =  105  Kreuzer 
(od.  1  Vi  Golden)  südd.  Währung  od. 
im  24  Ys-Guldenfusse  rechnet 
PfondSterl.  forlOOPfd.Steri.Nennw. 
in  Boldien  Obligationen,  indem  dabei 
onveränderfich  1  Pfbnd  Sterl.  s= 
12  Gulden  sudd.  Währung  oder  im 
24y3-Guldenfus8e  gerechnet  wird. 

I  Francs  für  100  Francs  Nennwerth, 
indem  man  dabei  unveränderl.  200 
Francs  s=s  94  Gulden  südd.  Wahr, 
od.  im2472-Guldenfusse  rechnet. 
I  Francs  oder  Lire  nuove  für  ein  Stock 
von  36  Francs  Nennwerth,  indem 
man  dabei  1  Franc  (od.l  Lira  nnova) 
=  28  Kreuzer  südd.  Währong  od. 
im  2472-Guldenfus8e  rechnet. 

Aosscrdero  werden  bisweilen  auch  nordamerikanische  und  köthenschc  Obligationen ,  haw- 
burger  100  Mark  Banco-Loojw  (zu  42%,  m.  0.  w.)>  Tcsasloose  etc.  notirt.  —  Frankfort  a.  M. 


372 
472 


8178 

94% 


lOSVe 


272 

4% 


88% 


3178 
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ist  ferner  der  Hanptkorsplatz  iur  eine  Menge  standesheirlicher  und  anderer  Privat-ObU- 
gationen  deoUcher  und  nngariscfaer  Scholdner,   deren  Kurse  jedocli  nor  von  einigen  daunk 
vorzogswcise  beschäftigten  HSnscm  regelinasslg  notlrt  werden  und  wegen  ihrer  geringen  nnd 
loluden  Bedentnng  hier  ausser  Beaditung  fallen. 
Aotleii-Xiirse. 


Bezeichnung  der  Actien, 


Bedeutung  des  Kurses. 


I.  <  Baier  sehe  (munchener)  Bank" 
Aciien  (ohne  Dividende)... 


U.    Eisenbahn- Actien, 
Taunus-Bahn  (ohne  Dividende) . . 

Ludwigslmfen-Beibacher  Bahn  . . 

do.  do.     Prior.  Oblig. 

FHedriGh-WilhelnisNordbahn(Ccr 

tiftkate) 


(4) 
5 


641 


295 

85 
95 


Köln-Mindener  Bahn. 


95'A 


C  Gulden  sudd.  Währung  oder  in 24  %- 
]  Gttldenfusse  haar  für  eine  Actie 
(   von  500  Gulden  Neiuiwertb. 

Gulden  sudd.  Währung  od.  im  24  '/,- 
I   Goldenfussc  haar  für  eine  Actie  von 
250  Gulden  Nennwerth. 

I  Golden  sudd.  Währung  od.  im  24  '/,- 
I  Guldenf.  haar  für  100  Guld.  Nennw. 
Tbaler  im  14-Tbalerfusse  f.  lOOThlr. 
Nennwerth,  indem  dabei  unverän- 
derlich 1  Th!r.  «=3 105  Kreuzer  (od. 
IV4  Guld.)  sädd.  Währung  oder  im 
24y2-Guldenfusse  gerechnet  wird. 


Auch  die  Kurse  einiger  andern  Actien  finden  sich  hin  und  wieder  notirt. 

FrAnkftirler  SCadi-Efibkteii.    (Zu  S.  262.) 

Die  SVs  Vo  Stadt' Obligationen  (vgl.  S.  262)  sind  unterm  9.  April  1839  ausgefertigt, 
lauten  an  den  Inhaber  und  bestehen  in  Abschnitten  zu  1000,  500,  300,  150  u.  100  Gulden. 
Die  Zinsen  werden  jährlich  bezahlt,  und  zwar  von  Lit.  A  am  I.Januar,  Lit.  B  am  1.  April. 
Lit  C  am  1.  Juli  und  Lit  D  am  1.  October.  Den  Obligationen  sind  je  8  Coupons  mit 
einem  Talon  zur  Erhebung  weiterer  Coupons  beigegeben.  Bis  Ende  1844  war  1  Million 
Gulden  zurückgeloost  —  Neue  Sy^Vo  Obligationen  entstanden  durch  eine  im  Jahre  1846 
auf  dem  Wege  der  freiwilligen  Subscription  aufgenommenen  Anleihe  von  5  Millionen  Gul- 
den, welche,  zum  Preise  von  94%  emittlrt  wurde.  Am  1.  December  1847  wurde  die 
letzte  Bäte  dieser  Anleihe  einbczahlt  Die  Obligationen  derselben  bilden  die  Serien  £  u.  F, 
lauten  an  den  Inhaber  und  bestehen  in  Abschnitten  zu  1000,  500,  300  u.  100  Gulden. 
Die  Zinsen  der  Serie  £  werden  am  1.  April,  di^'enigen  der  Serie  F  am  1.  October  gegen 
Coupons  bezahlt.  Eine  weitere  Ausgabe  neuer  ^Yt%  Obligationen  geschah  in  Folge  der 
durdi  das  Gesetz  vom  14.  November  1848  aufgenomimenen  Anleihe  für  die  Staata-Eisen- 
bahnen  von  272  Millionen  Gulden,  deren  Obligationen  werden  in  Abschnitten  zu  1000,  500, 
300  und  100  Gulden  bestehen  und  an  den  Inhaber  lauten;  die  Zinszahlung  erfolgt  jährlich. 

3  7o  Sladt'  Obligationen.  Behufs  des  Baues  der  Main -Neckar-  und  der  Franklhrt- 
Oflenbachcr  Eisenbahn,  so  weit  dabei  der  Antheii  der  Stadt  Frankfurt  geht,  wurde  durch 
das  Gesetz  vom  5.  September  1843  eine  3%  Anleihe  von  2  Millionen  Golden  eröffnet, 
wovon  aber  zunächst  nur  die  Hsllfte,  nämlich  1  Million  Gulden  (vom  2.  Januar  1844  datirt), 
croittirt  wurde.  Die  Obligationen  derselben  lauten  an  den  Inhaber  und  bestehen  in  Ab- 
schnitten zu  1000,  500,  300  u.  100  Gulden.  Jeder  derselben  sind  15  Coupons  zur  Er- 
bebung der  jährlich  zahlbaren  Zinsen  und  ein  Talon  zur  Empfangnahme  der  weitem  Cou- 
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poDt  beigegebeD.  Zo  VertiiiraBg  ond  RuckzablaBg  iverden  jihriicb  mlodetteot  4%  des 
Capitalt  verwendet,  doch  begionen  die  jäbrlidieD  Rfieklootoogen  erst  ein  Jahr  oach  Eroff- 
nong  der  Bahnen  in  ihrer  ganzen  Aosdehnung.  Für  jene  Zahlungen  dient  der  Reinertrag 
der  Bahnen  and  nothigenfalU  die  Mittel  des  Aerars. 

Rechneischeine.  (Za  S.  262.)  Die  Rechnelt chcine  sind  von  Zeit  za  Zeit  immer  wieder 
prolongirt  worden,  und  zwar  jedesmal  auf  ein  Jahr.  Sie  wurden  vor  einigen  Jahren  auf 
2  Millionen  Gulden  vermehrt  nnd  ihre  Giltigkeit  Im  Beginn  d.  J.  1848  wieder  auf  ein  Jahr, 
also  bis  1.  Februar  1849,  bestätigt.  Durch  Gesetz  vom  20.  April  1849  wurden  weitere 
2  Millionen  Gulden  Rechneischeine  zu  500  Gulden  creirt,  mit  den  Rechten  der  bereits  be- 
stehenden, und  durch  Gesetz  vom  14.  November  1848  wurde  das  Rechnei-Amt  ermächtigt, 
bei  der  Einziehung  der  nun  überhaupt  bestehenden  4  Millionen  Gulden  Rechneischeine 
dieselben  durch  neue  Scheine  dieser  Art  zu  fOO  Gulden  zu  ersetzen,  welche  in  der  bis- 
herigen Weise  bis  zum  1.  Februar  1850  gelten. 

Es  existieren  ferner  Obligationen  einer  Anleihe  der  israelitischen  Gemeinde  von 
276'500  Golden,  in  Abschnitten  zu  1000  Gulden  (Lit.  A),  500  Gulden  (Lit  B),  250  Gul- 
den (Lit.  C),  150  Gulden  (Lit.  D)  nnd  100  Gulden  (Lit.  E).  Die  Rücknahme  erfolgt 
durch  Verloosungen  im  Octobcr;  die  zoruckgeloos'ten  Obligationen  werden  am  31.  December 
durch  den  Vorstand  der  Gemeinde  bezahlt. 

Maasse  und  Oewldite.    (Zu  s.  262  u.  ff.) 

Seit  der  Veröffentlichung  des  ursprünglichen  Artikels  „Frankfurt  am  Main''  sind  im 
Maasswesen  dieser  Stadt  mehrfache  Veränderungen  vorgegangen.  Namentlich  ist  eine  neue 
Bestimmung^  des  Gewichts  eingetreten  und  da  von  dieser  das  Hohlmaass  abhängt,  so  hat 
sich  auch  auf  dieses  die  Aenderung  erstreckt. 

Getreldamaam. 

Da  das  Gescheid  desselben  der  „alten  Maass*'  des  FIfissigkeitsmaasses  gleich  ist  (vgl. 
S.  264),  so  enthält  nach  der  neuen  Bestimmung  der  Letztern  das  Malter  jetzt  114,729 
Liter  =  5783,74  pariser  Kobik-ZoU  =  8599%  frankfurter  Kubik-Werkzoll. 

100  frankfurter  Malter 


76,486  badischc  Malter. 

51,597  baiersche  Schäffel. 
154,822  bremer  Scheffel. 

89,632  darmstädter  Malter. 
110,498  dresdner  Scheffel. 

39,455  engl.  Imp.-Quarter. 


114,729  franzos.  Hektoliter.. 
208,744  hamburger  Fass. 
142,752  kassler  Scheffel. 
208,744  preuss. 
186,538  wiener  Mctzcn. 
64,736  wurtemberg.  Scheffel. 


Salz 

wird  nur  nach  dem  Gewicht  verkauft,  und  zwar  im  Kleinen  nach  dem  Pfunde,  im  Grossen 
nach  dem  Sack  von  200  Pfand  Silbergewicht.     (Vgl.  S.  265.) 


AUmadss, 

Die  neue  Bestimmung  des  hiesigen  Silbergewichts  (s.  unten)  war  die  Veranlassung  der 
Anforderung  einer  neuen  Inhaltsbestimmung  dtr  „alten  Maats**,  Chelius  fand  dieselbe 
früher  im  Gewichts-Inhalt  von  122,47  Loth  des  altern  SUbergewicfats  gewöhnlichen  reinen 
Regenwassers  bei  dessen  grösster  Dichtigkeit,  in  der  Luft  gewogen.  Die  im  Jahre  1842 
vom  frankfurter  Munzwardein  Rössler  vorgenommene  Untersuchung  ergab  unter  denselben 
Verhaltnissen  (bei  -f-  3  Grad  R^umur)  122,525  Loäi  des  neuen  SObergewichto.  Jene 
Chelins'sche  Angabe  kommt  s=  122,523  neuen  Loth  aus;  der  Unterschied  der  beiden 
Bestimmungen  beträgt  also  nur  Vsoo  Loth  oder  Vis»  Quentdien.  Nach  der  neuen  Röss- 
1er sehen  Bestimmung  beträgt  der  Inhalt  der  jetzigen  „alten  Maass**f  unter  Bcrucksich- 
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tlgUDg  der  bttjigncbea  TemporatarverhiHtiiine  etc.,    1,799684  Liter  =3  90,871   parlier 
Kabik-Zoll  ««  184,3646  frankfurter  Kobik-Werkioll.     En  wurde  ia  Jahre  184ft  eM  neyer 
OrigiBftl'-Etakm    kergeatellt    und    darcfa    Rösaler    beriobtigt^     Die    O/im    betragt    hien»ch 
143,411  Liter  ==  7229,7  parit.  Kabik-Zoll  ==  10749,2  frankfurter  Knbik-Werkioll. 
100  alt€  Maass  oder  Atchtnaass  =s 


119,509  badiscbe  Bfaats. 
167,688  baiencbe    - 
55,647  breigiier  Stübchen. 
89,632  darmitadter  Maasi. 
188,518  dresdner  Kannen. 
39,455  engl.  Imp.-Galloni. 
1  Ohm  »> 

31,5642  engl.  Imp.-Galloos.  il         2,0874  prcnss  Eimer. 

143,4107  franzdi.  Liter.  U         2,5335  wiener  Eimer  k  40  Maass. 


179,263  franz5s.  Liter. 

24,742  hambnrgcr  Viertel. 

91,954  kassler  Maass. 
156,558  prcnss.  Qoart. 
126,676  wiener  Maass. 

97,582  würtemberger  Maass. 


Jungmaass. 
Bei  der  im  Jahre  1842  Torgenommenen  Nenbestimmang  hat  man  der  ,  Jungen  Mcmsi  ** 
(Zapfmaass  oder  Schenkmaass)  genau  das  Verhältniss  zur  „alten  Maass**  gegeben,  wel- 
ches die  ältesten  Nachrichten  ihr  beilegen  und  welches  im  gewöhnlichen  Verkehr  angenoB- 
men  wurde.  Demnach  sind  jetzt  genau  9  junge  Maass  =  8  alten  Maass.  Zugleich  wurde 
ein  Original-Etalon  der  jungen  Maass  angefertigt  und  durch  Rdssler  berichtigt  Nach  der 
neuen  Bestimmung  der  alten  Maass  enthält  demnach  jetzt  die  t^ junge  Maats*^  108,911  Loth 
hiesiges  neues  Silbergewicht  an  gewöhnlichem  reinen  Regenwasser  bei  4"  ^  Grad  R^aumnr, 
in  der  Luft  gewogen,  und  sie  ist  daher  =  1,593452  Liter  =  80,33  pariser  Kub.-Zoll 
e=3  119,4352  frankfurter  Kubik-Werktoll. 

'    100  junge  Maass  = 

35,071  engl.  Imp.-Gallons.  ||  139,162  preuss.  Quart. 

159,845  französ.  Liter.  ||  112,601  wiener  Maass. 

Nach  der  jnngen  Maass  werden  im  Kleinhandel  mit  Ausnahme  des  Baumöls  (s.  das 
Baumöimaass,  S.  266)  alle  Flüssigkeiten  (Milch,  Essig,  Mohnöl,  Rüböl,  Leinöl  etc.)  ge- 
messen. Auch  alle  Arten  Beeren  (Erdbeeren,  Himbeeren,  Heidelbeeren,  Wacholder- 
beeren etc.)  misst  man  nach  der  jungen  Maass  und  dem  jungen  Schoppen,  und  zwar 
gehäuft. 

Oewlohte« 
Mark'  oder  SilbergevDicht  und  Goldgexoicht  ((w  unverarbeitetes  Gold). 
Dieses  Gewicht,   wesentlidi  Gold-,  Silber-  nnd  Mnnzgewicht,   ist,  nachdem  durch  den 
Beitritt  Frankfurts  zur  süddeutschen  Munz-Convention  vom  25.  August  1837  schon  für  das 
Munzwesen  die  preussische  Mark  eingeführt  worden  war  (vgl.  S.  267) ,  seitdem  durch  gänz- 
liche Abschaffung  der  frühem  Norm  weteBtlich  Ttrftftdert  worden ,  iodem  durchweg  die 
Münz-Mark  \der  deutschen  Zollvereins- Sttuiten  oder  die  preussische  Mark  die  Einheit 
bildet     Alles  Nähere  deshalb  s.  unter  dem  Art.  Bbeun  nnd  rücksichtiidi  der  genanera  wis- 
.  senschaftlichen  Gtwichtsbegrfindnng   der  Mark  unter  BimuM  im  Nachtrage,    Diese  iiene 
Mark  ist  nir  beinahe  Vit  Procent  oder  reichlich  Vi  Promille  leichter  als  die  ältere  Bfark. 

Beim  Frohirgewicht  wird  in  der  frankfurter  Münze  seit  1.  Juni  1841  anstelilieegiick 
wie  in  Frankreich  (s.  Pimie)  verfahren,  indem  man  sowohl  beim  Gelde  als  beim  Silber 
dea  Feingehalt  in  Tausendtheilen  der  ganzen  Legirung  ausdrückt  (beim  Silber  naeh  deM 
Ergebnis!  der  Probe  nnf  naiteffl  Wege).  Aber  anch  beim  Rohgewicht  von  Legirmgen  wird 
in  der  Mfinse  bei  der  Ertheilung  der  Probescheine  über,  untersuchtes  Metiill  die  Mark  in 
Tausendiheüe  getheilt. 
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Verarbtitetes  Silhtr  etc.  (Za  S.  266.)  Elae  im  hietisen  Amtablatt  am  6.  September 
1849  enehiefteae  amtlidie  BekaontaMickuis  erneoerte  öaf  Verbot  des  VerküuCi  vo«  Silber- 
wMren,  die  unter  13  Lotk  Feingefaalt  habea,  ferner  dovbiirter  and  pinttirter  Gold-  nnd 
Silbenraaren  anter  dem  normalen  Gebalt  etc. 

Kronengeioicht 

Nacb  der  neaen  Mark  (1  Mark  =  69 y,  Kronen,  Tgl.  S.  266)  ift  die  Krone  xss 
8,3648  Gramm  <»  TO  boll.  As. 

Dvcatengewicht» 

Nacb  der  neot^n  Mark  (1  Mark  =  6T  Dacaten  oder  4020  Dacaten-At)  Ist  das 
Ducaten-As  =  0,05817  Gratnm  =3  1,2103  boll.  As,  der  Ducaten  «»  3,4904  Gramm 
=:  72,62  boll.  As. 

Handelsgewicht, 

Die  Arten  and  Eintbeilangen  sind  ganz  die  frübern  geblieben,  allein  die  Schwere  ist 
eine  veränderte,  indem,  wie  fruber,  das  Leicbtgewicht  mit  dem  Sllbergewlcbte  (s.  oben) 
übereinkommt,  dorcb  die  VcrSnderang  der  Scbwere  dieses  Letztern  aber  ein  etwas  Anderes 
geworden  Ist.  Das  neac  Pfifnd  Leichtgewicht  (oder  die  doppelte  Mark  des  Silbergewlcbts) 
ist  =  467,711  Gramm  =  9731,16  boll.  As,  indem  es  mit  dem  pretissischen  Handels- 
pfände  völlig  öbereinstimmt;  wegen  des  Nähern  s.  desbalb  die  Artikel  Bbhltn  and  BsBLiif 
im  Nachtrage,  Das  neue  Pfrind  Schwergewicht  ist  mitbin  =a  505,128  Gramm  c=3 
10509,65  boll.  As,  der  neac  Centner  =p  50,5128  Kilogramm.  (Des  LeichtgewicbU  be- 
dienen sieb  aocb  die  Knpferscbmlede ,  Zinngiesser,  Seiler,  Seifensieder  and  Bücker.)  Fnr 
die  Vergleichang  mit  fremden  Handclsgewicbten.  gilt  nan  rficksicbtiicb  des  Leichtgewichts  die 
Debersicht  onter  dem  Art.  Berlin,  S.  118;  binsicbtiich  des  Schwergewichts  erböben  sich 
deren  Zahlen  am  8  Procent,  doch  bleibt  aocb  die  Uebersicbt  auf  S.  268  fSr  die  Praxis 
brauchbar,  da  der  Unterschied  gegen  die  frohere  Scbwere  fOr  den  Verkehr  nnbedentend  Ist. 

Zollgewicht.    (Za  S.  268.) 

Auch  aaf  der  l^aunus-  Eisenbahn  erfolgt  jetzt  die  Verwiegung  der  Güter  nach  dem 
Zollgewicht. 

Medizinal'  und  Apothekergewicht. 

Die  am  28.  August  1841  veröffentlichte  neoe  Medizinal- Ordnung  für  die  freie  Stadt 
Frankfort  und  deren  Gebiet  vom  29.  Jali  1841  verordnete  in  §.  102.  die  Einführung  des 
j»reussischen  MedIzinalgewicbts  und  eine  Bekanntmachung  des  Sanitäts-Amtes  vom  25.  Octbr. 
1841  bestimmte  für  den  Termin  dieser  Einfübrong  den  1.  Januar  1842.  Seit  dem  letzt- 
genannten Tage  ist  in  der  That  das  preossische  Medizinalgewicht  hier  im  Gebrauche. 
Alles  Nähere  Ober  dasselbe  s.  anter  dem  Art.  Berlin,  S.  119  u.  f. 
JtiweUngtwicht,     (Zo  S.  268.) 

Das  frankfurter  Normal-Jnwelengewicht,  welches  in  der  hiesigen  Münze  aufbewahrt  wird, 
ist  durch  Verroittlang  der  utrechter  Mumbeborde  i.  J.  1842  aus  Amsterdam  belogen  wor- 
den. Nacb  der  genauen  Abwägung  durch  den  hiesigen  Münzwardein  Rössler  wiegt  ein  Karat 
seines  Einsatzes  (im  Mittel  aus  den  hohem  7  Gewichtsstäcken  zu  32,  16,  8,  4,  3,  2  nnd 
1  Karat)  20,5833  Centigramm,  was  mit  dem  unter  Ambtbrdam,  S.  40  angegebenen  Re- 
sultate der  IJFägang  des  holländischen  Juwelen-Karats  fast  genau  fiberelnstlnmit 

PfailBgebrtaobe.    (Zn  s.  269.) 

Sett  einiger  Zeit  wollten  mehre  hieiige  Kanflente  den  Zolkentner  als  Norm  der  Ver- 
käufe elnfObren,  welchen  sie  dann  rund  =  107  leichte  Pfand  redineten;  es  fand  dies 
^ibtr  keinen  Belfell.  WHnstein  wird  jetzt,  wie  S.  969  bemerkt,  gewöhnlich  pr.  107  leichte 
Pfand  verkauft,  früher  nur  pr.  117  leichte  Pfund,  welche  letztere  Norm,  nach  Verabre- 
dung, bisweilen  noch  vorkommt. 
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Tara»  Bei  BaumxDolle  berechnet  mfiii  jetzt:  Georgia  and  Loniaian«  ohne  Stricke 
4  Procent,  bengalische  gleicfafalli  4  Procent,  Madrai  and  levantiache  ndt  Stricken  5  Proc, 
Sorate  6  Procent.  Bei  Schmach  bewilligt  man  in  Partien  2  Procent,  för  einzelne  Balles 
1  y,  leichte  Pfand  pr.  Ballen  (vgl.  S.  269). 

Gutgewicht.  Nac^  Hauachild*s  Angabe  wird  daa  Gotgewicht  von  1  Procent  in  Hun- 
dert gerechnet»  io  daM  dem  Kaofer  far  jede  gelieferte  100  Pftind  nur  99  Pfond  in  Rcch- 
nong  gebracht  werden.  Die  Kaoflente,  welche  sich  im  Handel  des  Zollcentners  als  Norm 
bedienen,  gewahren  dabei  kein  Gatgewidit 

Bfanofakte  und  Fabrikate  werden  häufig  auf  6  Monate  Zeit  und  dann  bei  1)aarer  Zah- 
lung mit  4  bis  6  Procent  Disconto  verkauft. 

Die  Waaren-Courtage  (laut  der  Makler-Ordnung  vom  26.  Novbr.  1799  betragt  dieselbe 
y,  Procent,  vgl.  S.  269)  wird  vom  Verkävfer  allein  bezahlt. 

Haadelsaatlalten.    (Zu  S.  269  u.  f.) 

B&rse.  Am  11.  December  1843  ward  der  neue  Börsensaal  eröffoct  und  gleichzeitig 
trat  eine  neue  Börsen-Ordnung  in  Kraft.  Das  neue  Börsengebäude  ist  vom  Handelsstande 
der  Stadt  hergestellt  worden  und  die  Börsenversammbingen  finden  täglich,  mit  Ausnahme. der 
Sonn-  und  Festtage,  statt  Dieselben  werden  Mittags  um  12  Uhr  eröffnet  und  daoem  bis 
um  1  Uhr  Nachmittags,  wo  das  Zeichen  der  Beendigung  mit  der  Börsenglocke  gegeben 
wird.  Der  Börsensaal  wird  in  der  Regel  um  2  Uhr  und  nur  an  den  Tagen,  an  welchen 
im  Effektenhandel  die  monatlichen  Schluss-Abrechnungen  stattfinden,  erst  um  3  Uhr  Nach-  - 
mittags  geschlossen.  Nach  halb  zwei  Uhr  ist  der  Eingang  in  den  Börsensaal  gänzlich  un- 
tersagt Kfindigungen,  weiche  nach  Inlialt  des  Vertrages  ^n  der  Börse  erfolgen  sollen, 
müssen,  dem  Platzgebrauche  gemäss,  um  von  rechtlicher  Wirkung  zu  sein,  von  den  Inter- 
essenten spätestens  bis  Glockenschlag  1  Uhr  geschehen.*) 

Handelskammer.  Bei  Handels-  and  Wechselstreitigkeiten  müssen  zu  allen  hiesigen  Ge- 
richten, auf  Verlangen  beider  Parteien  oder  der  einen,  zwei  Handels- Assessoren  aas  der 
Handeiskammer  mit  berathender  Stimme  zur  Entscheidung  zugezogen  werden.  Dasselbe  kann 
auch  von  jedem  Gerichte  von  Amts  wegen  geschehen.  Ein  eigentliches  selbstständiges  Han- 
delsgericht hat  Frankfort  nicht;  alle  vor  das  Forum  eines  solchen  gehörenden  Angelegen- 
heiten werden  von  den  verschiedenen  dafür  verfassungsmässig  bestellten  gewöhnlichen  Ge- 
richton abgeurthellt  —  Handels-Polizeibthörde  ist  das  Rechenei^  und  Renten-Amt,  wel- 
chem die  Behandlung  aller  den  Handel  betreffenden  Gegenstände  in  administrativer  Hin- 
sicht, so  wie  die  Aufsicht  über  das  Munzwesen  zusteht 

Frankfurt'Hanauer  Eisenbahn-GeseUschaft  (seit  1844).  Frankfurter  Actien-GeseU- 
schaftfür  Rhein-  und  Mainschifffahrt  (seit  1844,  Dienst  seit  Frühjahr  1846),  fär  dleDampf- 
SchleppschiffTahrt  auf  dem  Rhein  zwischen  den  Seeh^en  und  Biberich,  womit  eine  SchneU-Relais- 
oder  Dampf- Schieppschifflahrt  auf  dem  Main  und  andern  Flössen  in  Verbindung  gebracht 
werden  kann.  —  Frankfurter  Versicherungs- Gesellschaft  (auf  Actien,  seit  1,  Juli  1843), 
Dieselbe  versichert  unbewegliche  und  bewegliche  Guter  gegen- Feuen^efahr,  gegen  eben- 
dieselbe noch  Waaren  auf  dem  Landtransport,  so  wfe  gegen  Feuers-  und  Wasaersgefiibr 
Waaren  während  des  Transports  auf  dem  Rhein  und  den  mit  demselben  in  Verbindong  ste- 
henden Flössen.  Die  Ceres,  auf  Gegenseitigkeit  gegründete  Ventcherungs-Gesellschall  anf 
Rindvieh  and  Pferde.  Frankfurter  Lehens- Yersicherungs-Geseüschafi  (anf  Actien,  seit 
1845  in  Wirksamkeit).  Sie  „versichert  Capitalien  und  lebenslängliche  Renten,  weiche 
nach  dem  Abieben  des  Contrahenten  an   seine  Erben  oder  an  den  Inhaber  der  Polize  be- 


*)  Ein  Abdruck  der  netten  Börsen-Ordnung  findet  sich  in  Joh.  Friedr,  BauschUd's  FrsakftirCer 
Gesch&fUhsadbach (Frankfurt  ».M  >  bei  Stregn,  ISibh  S.  115  u.  f.,  welches  treffliche  ^erk  iber  die 
Maass-,  Gewichts-,  Mflnz-  und  Wecbselverbiltnfsse  etc.  Frankfurts  die  gründlichste  und  ansfabr- 
licbste  Belebmng  eitbellt. 
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zahlt  werden'*.  Sie  ,, conttitairt  feiner  Leibreoteii *'.  Denmach  itt  die  Gesellsduift  zu- 
gleich Renten-AiMtalt.  —  Die  vereinten  Sparanttalten  bestehen  ans  der  Sparkaue  mid 
der  Erspaarunga-Anstoltf  ud  diese  beiden  Inatitnte  sind  seit  1.  Januar  1838  mit  jenem 
Namen  unter  einer  Direktion  vereinigt,  während  sie  jedoch  getrennte  Verwaltung  haben.  — 
Die  Verkauf shalle  (Indostriehalle) ,  von  einer  Anzahl  Gewerbtreibender  (aui  dem  Hand- 
werker-Verdn)  in't  Leben  gerufen,  das  grotste  hier  bestehende  Lager  von  geprüften  Ge- 
werbsgegenständen. —  Die  süddeutschen  BudUiändler  haben  hier  ihre  regelmässigen  Ab- 
rechnungen. 

Frankftari;  an  der  Oder,   z»  s.  2ro. 

Haiidfiliianiifalten.    (Zu  s.  270). 

Dariehnskassen- Agentur,     Vgl.  unter  dem  Art.  Berlin   im  Nachtrage   die  Rnbrilc 
Darlehnskassen.  —  Handels- ^  Gewerbe-  und  Industrie -Verein,  (seit  1844). 


(Zu  S.  2T0.) 

Durch  königlichen  Erlass  vom  18.  Juli  1849  und  IVlinistcrial- Verfügung  vom  8.  August 
1849  ist  der  Anfangs-Termin  der  hiesigen  Messen  abgeändert  und  so  festgesetzt  worden, 
wie  er  bis  zum  Jahre  1825  bestand.  Demnach  werden  die  Messen  nun  wieder  bezuglich 
an  den  Montagen  nach  Reminiscere  und  vor  Margaretha  und  Martini,  auch  wenn  einer  der 
beiden  letztem  Tage  auf  einen  Montag  fällt,  Morgens  um  7  Uhr  eröffnet  (eingeläutet)  und 
am  dritten  Sonnabend  nachher»  Abends  7  Uhr,  beendigt  (ausgeläutet). 

Der  hiesige  WvUmarkt  (vgl.  S.  270)  findet  im  Juli  in  der  Margarethen-  oder  Som- 
mermesse  statt  und  dauert  drei  Tage,  vom  dritten  bis  fünften  Tage  der  Messwoche. 


FreHbergTf 

Bergstadt  des  Königreichs  Sachsen ,  an  der  Mfinzbach ,  ]/i  Stunde  von  der  freiberger  Mulde, 
im  KreladirektiQnsbezirk  Dresden,  Hauptoit  des  frühem  erzgebirgischen  Kreises,  mit 
12^500  Einwohnern. 


Reohmiilgsart  mid  BiOnzeii  wie  Leipzig;  s.  d.,Art. 

SUdllaolie  ObUgattoBea. 

Dieselben  jähren  von  der  Anleihe  des  Jahres  1837  her  und  besteben  in  Abschnitten  zu 
500,  200,  100,  50  und  25  Thalem.  Sie  lauten  an  den  Irihaber  und  tragen  3  Procent 
jährliche  Zinsen,  welche  halbjährlich,  am  1.  April  und  1.  October,  bezahlt  werden.  Die 
Tilgung  beträgt  jährlich  mindestens  1%  Procent  und  wird  durch  halbjährliche  Verloosungen 
bewerkstelligt.    Es  sind  nicht  viele  dieser  Papiere  mehr  im  Umlaufe. 


Qewildile. 

Die  Raum-Maasse  Bind  im  Wesentlichen  die  von  Ihesden;  s.  dies.  Art. 
Längenmaass.    Der  freiberger -Fmw ,  ursprunglich  der  dresdner,  =  0,2776  Meter  = 
128,017  paris.  Lin.  —  Die  Eile,  ursprunglich  die  dresdner,  von  2  Fuss  =  0,5550  Meter 
SS9  246,03  paris.  Lin. 

AHteres  Bergwerksmaass»  Das  ältere  freiberger  Lachter  hatU  9%  freiberger  Ellen 
und  war  =3  1,9425  Meter  -»  5,980  alte  pariser  Fuss,  oder  71,760  pariser  Zoll,  oder 
'861,12  paris.  Linien. 
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HandeltgevrichL    Daa  JYuiid  ist  dM  leiptager.    Der  Centner  bat  nber  bicr  114  Pfuikd. 

FlelschergevDiciit,  Riiier  OffcntikfaeB  Anzeige  de«  hiesigen  Stadtratiia  vom  6.  Septbr. 
1849  gcmäiB  wird  seit  dem  &  Septbr.  1849  tob  den,  biesigen  FleieelKiTli  „nocJi  dem  neu 
reguUrten  Gewicht,  der  Centner  tu  102  /yiind*'  verkaufte!). 


Frelbnrg  In  der  fitcliwete. 

WlrkUoli  geprigte  Sttber-MOBBeB  dteMa  Kaaloiis. 


1)  Von  fräherhin,  nameHilich  90H  1787  — 1?W. 

a)  Viertel  (^U)- Thaler  vom  Jahre  1797,  nach   franztis.  Probe:  21.9  StGck  auf  die  köln.  raab»* 

Mark ,  zu  10  Lotb  16  Orän  fein ;  also  32,179592  StQck  auf  die  kuln.  Mark  fei«  8Uher. 

b)  Achtel  i}/^)- Thaler  vom  Jahre  1796,  nach  franzGs.  Probe:    47%  Stock  auf  die  k5tfL  rank« 

Mark,  zu  10  Lotb  14  Gr&n  feio;  also  7i,(i72I65  Stflck  auf  1  kdlo.  Mark  fein  Silber. 
(■;  Sechiehntel  i^/ic)' Thaler  vom  Jahre  1787,  nach  l^anzös.  Probe :  93,7  Stück  auf  die  köhu  nahe 

Mark,  zu  11  Loth  8  Gr&n  fein,  folglich  130,99ea')8  StOck  auf  die  köln.  Mark  feto  Silber, 
i/)  Zweiunddreissigstel  {*/„)- Thaler  vom  Jahre  1795;  17CVi„  StQck  auf  die  küln.  raube  Mark,  zu 

10  Loth  9  Grän  (lu'A  Loth)  fein  Silber,  und  sonach  268,342857  StGck  atif  die  k«to.  ttük 

fein  Silber. 

2)  Neuere  Silber-Mflnzsorten  dieses  Kantens  sind  (freilifh  ohne  nähere  Bestimmung  auf  Gewiriit 

und  Feingehalt): 
4-PrBnken-  oder  40BattenstQcke  vom  Jahre  1813; 
5-Batzeostücke  vom  Jahr«  1811 ; 
1-BatzenstQcke  vom  Jahre  1830; 
%  Batzen  ^  5  Rappen  von  1827,  1830,  1831; 
'/^-Batzen-  oder  2%- Rappenstikcke  von  1827. 


denf.       Zu  S.  274  —  281. 

Wirklich  geprägte  Gold-  imdSUbenvtoaMB,  besonders  8Uber4^^ 
UlflHisrJi  «elMit  Knpfor-MfliiBen  der   ne»ern  (auch  einige   der  frühem) 

A)  In  fielde  sin:l  von  dem  Kanton  Genf  in  1S4S  gepr&gt  worden: 

Stücke  von  20  Franken  und  Stücke  von  10  Franken,  so  wie 

B)  In  Silber: 

Stücke  von  10  Franken  und 

Stücke  von  5  Franken,  ebenfalls  im  Jahre  1648,  sämmtlicb  nach  dem  neuern  franzüsiscfacn 

MQnsfusse  (wie  derselbe  seit  18U3  besteht),  aber  nur  in  «•  gerimmer  Ammki,  dm$$  sk 

schon  jetzt  (1849)  sehr  selten  geworden  sind.  — 

In  Silbersolieldemftnze  hat  man  hier  bedeutendere  Ausprägungen  gemacht,  alles  nach  der  fran- 
zösischen Einrichtung,  so  auch  noch  in  1647: 

U- Centimes' Stücke,  die  aber  minder  saaber  ausbtlen,  als  die  snletst  geschlagenen  derartteca 
Münzen. 
Ausser  diesen  25-Centimcs-StQcken  sind  ferner,  freilich  in  sehr  geringhaltigem  Silber  (siebe  auch 
hier  neben  rechts,  in  der  klebien  Tabelle)  ausgebracht  worden: 
10- Centimes- Stücke  (von  1839); 
b- Centimes- Stücke  (von  1840),  dofta  auch 

4  -,  2-  K.  l- Centimes 'Stücke  von  1839,  aber  von  scMeektem  Silber. 
Und  in  Knpfer: 

l- Centime  Stücke,  von  1840  und  1841. 

DiUonMümstücke  tu  1  Sol  (Sou)  von  der  frühem  Ausbrinaungsart  kurslren  noch  zu«  Theil 

von  den  Jahren  1817,  1825«  1633. 

Genfer  Gotdmämen  der  frühem  Zeit,  namentlich  Macht  «nd  dreifache  PiMolen,  von  llGl  und 

1771,  von  erUeren  nach  franzGs.  l»robe,  etwa  41%  Stiick  auf  die  koln.  rauhe  Mark  zu  21  Karat 

10  Gr%n  fein ,  und  letztere,  etwa  13>V«>  StOcV  auf  dieselbe  rauhe  Mark  zu  21  Karat  11  Grfta  fei», 

kommen  wenig  mehr  vor.  —  .  '  . 
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1651 


d€r   fipAlMni  mid  iianflgn  ZeM« 

1794  WL  1796,  M»  wie  voa  1839  n.  1844,  sind  nach  den  erfoteteu  unter- 
MUckungen  froHtÖsUchar  und  deutscher  MünzmeUter  ausgebracht  worden,  wie  folgt: 


Silber-Münzen  auch  Silber- Scheide- Münzen  der  Re- 
publik und  des  Schweizer  Kantons  Genf,  von  der 
jüngst  vergangenen  und  neuern  Zeit  (1794r — 1844). 


Stück 

airf  eine 

kÖMsche 

rauhe 

Mark, 


Feingehalt 
imder 
rauhen 
Mark, 


.1 


Stitk 

auf  eine 

kökisehe 

Mark  f an 

MetaU. 


Ecus  neiifr ,  Heue  Thaler  oder  grosse  Thsler  von  1794  und 
1796,  nach  frsncSsIseher  Probe .  .  .  . 

Halbe  dergleichen  >  von  1795,  nach  französischer  Probe  .  .  . 

15-Soa8-Stacke,  aus  dieser  Zeit,  dessl 

6-Soas-St&cIie ,  ans  dieser  Zeit .  desgl 

'25-Centlmes-Stflcke,  von  den  Jahren  1839  und  1844,  nach 
berlhier  Probe .  . 

10-Centimes-Stficlie>  von  den  Jahren  1839  und  1844,  nach 
berliner  Probe 


7,7000000 
15,6000000 
73,3760000 
84,6750000 

60,1627778 

78,430864^ 


16,00 
16,00 
16,00 
14,00 

17,00 

16,00 


8,8704000 

17,8660000 

99,21 12670 

358.0235291 

244.    

664,3555566 


Eioe  Anleihe  im  Belaufe  von  lOO'OOO  Franken  ward  im  Herbst  1849  von  der  Re- 
gierung bei  der  hiesigen  Sparluisse  anfgenommen.  Das  Deficit  betrag  zn  dieser  Zeit 
l'248'OOO  Franiccn.  _^_______^..^^^ 

deniia.   zq  s.  281— 290. 

MaiuMe  mid  Oewldile.    (Zo  iä.  287.) 

Die  mit  dem  Jahre  1850  eingetreteaen  neuen  Maasse  und  Gewidite  des  Königreichs 
Sardinien  s.  unter  d.  Art  TtrmiN,  S.  1290  o.  ff.  Wegen  der  erst  im -Laufe  des  genannten 
Jahres  eintrefenden  aosscbliessfichen  Giltiglceit  des  roetriscbea  Gewichts  und  Hoiibnaasses 
s.  d.  Art.  TusiM  im  Nachtrage,    Von  den  bisherigen  genneser  Maassen  ist  noch  zu  beoericeo : 

Ftädienmaass,  Die  CanneUa  quadrata  (Quadrat^annelia)  hat  100  Quadrat-Palmi  und 
ist  daher  =  6^20484  Qoadrat-Meter.  Als  Feldmaass  wird  noch  die  alte  tosicaniiiohe 
Soccata  angegeben,  welche  in  Tosluma  in  10  Sti^ole  oder  Stiora  zn  66  ehemaligen  Quadrat* 
Perche  (Quadrat-Pertiche  k  25  alte  Qeadrat-Bracda  di  Terra;  18  alte  Langen -Braccia 
di  Terra  waren  g=s  17  jetzigen  tosican.  Braccia  da  Panno)  getheilt  wurde  und  demnach 
&=?  50,185  franz.  Aren  ist 

Oelmaass.  Der  Inhalt  des  Partie,  welcher  dem  triestiner  Bariie  oder  der  Oel-Orna 
von  Triest  gleich  ist,  ist  unter  dem  letztem  ArtUcel,  8.  1251,  zn  ersehen,  wo  sich  auch 
seine  Vergleichongen  mit  fremden  Maassen  finden.  1  Bariie  =  66,0394  Uter  =r=  3329,21 
paris.  Kub.-ZolL 

Gold-  und  SilbergewidU  (zogleich  frulicres  genueser  Münzgewicht).  Der  Marco  (die 
Marie)  desselben  hat  8  Qnde  und  ist  also  %  der  Libbra  »i  211,186  Gramm  =  4393,9 
hoU.  As. 


(Zu  S.  289.) 
Tara.    Die  seit  dem  1.  Januar  1846  in  Kraft  stehende  gesetzliche  Verfigung  über  die 
Tara-Anrechnung  etc.  s.  unter  d.  Art.  Tükim,  S.  1292  u.  f. 

Zur  Sicherang  der  Genauigke^  bei  der  AbiMsung  der  hiesigen  Preiikurante  verfugte 
eine  königliche  Verordnung  vom  6.  November  1845,  dass  die  königliche  Handelskammer 
die  Waarenpreise  nach  einer  von  einigen  durch  sie  erwählten  Mäklern  ihr  wöchentlich  zu 
fiberreiohenden  Note  zu   registriren  habe.     Die  Kauf-Abschlüsse  erfolgen  in  Genua  zu  den 
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bestimatefi  Preisen,  aber  mit  beträchtlichen  JDufonlo-Abxfigen  (fr&er  auch  starkes  Tara« 
AbzSgeo).  Manche  wollen  wissen,  dass  dem  Lokalhandel  dadorch  ein  Vortheil  «iracbse, 
indem  anf  diese  Weise  dem  aoswärtigen  Kan6nann  weit  höhere  als  die  eigentlichen  Preise 
zn  Gesicht  kommen. 


Im  Frul^jahr  1844  warde  hier  wieder  eine  förmliche  Bank  (Banca  di  Gcnova)  auf 
Acticn  gegründet,  deren  Statuten  unterm  16.  März  bestätigt  and  im  Mai  publicirt  wurden. 
Die  Daner  der  Gesellschaft  ist  zunädist  auf  20  Jahre  festgesetzt,  das  Capital  beträgt 
4  Millionen  Lire,  vertreten  durch  4000  Actien  zu  1000  Lire.  Die  Verfassvng  der  Bank, 
ihre  Operationen,  die  ganze  innere  und  äussere  Verwaltung,  sind  genau  die  nämlichen  wie 
bei  der  nach  ihrem  Vorbilde  drei  Jahre  später  in  Tnrin  errichteten  Bank,  weshalb  wir  auf 
die  ausführliche  Beschreibung  dieser  Letztern  unter  d.'  Art.  Tvnm,  S.  1299  n.  iL,  t«-- 
weisen.  Ein  Unterschied  besteht  rucksichtlich  einer  Gattung  der  Banknoten  (vgl.  S.  1800), 
indem  diejenigen  der  6ank  von  Genua  statutenraässig  über  1000,  500  und  2&0  Lire  hiuten. 
In  der  neuesten  Zeit  erhielt  aber  die  hiesige  Bank  zugleich  die  Ermächtigung  zur  Ausgabe 
Ton  Banknoten  zu  100  Lire,  und  ein  königl.  Dekret  vom  6.  October  1849  autorisirtc 
sie  zur  weitern  Emission  von  1  Million  Lire  in  solchen  Noten  zu  100  Lire.  Natürlich 
muss  es  rucksichtlich  der  genueser  Bank  bei  Betrachtung  der  Operationen  unter  Rabrik  2 
lieissen:  Unentgeltliche  Einziehung  von  ihr  übergebenen,  in  Genva  zahl.baren  EfTektcii 
(Tgl.  S.  1299).  Mehre  Punkte,  in  welchen  die  fruhern  Statuten  von  denen  der  neuem  Bank 
von  Turin  anfanglich  noch  abwichen,  sind  durch  königl.  Patent  vom  4.  Juni  1846  ab- 
geändert worden,  und  bei  Gründung  der  turiner  Bank  sind  diese  Veränderungen  für  die  Letztere 
mit  adoptirt  worden,  so  dass,  wie  gesagt,  nur  die  Darlegung  der  Bank  von  Turin  tu  Grande 
gelegt  zn  werden  braucht.  Am  30.  Novbr.  1849  betrog  der  Baarvorrath  der  Bank 
7^234^543  Lire  25  Centesimi,  die  Noten-arkulation  87'509'200  Lire.  Am  4.  Mai  1849 
genoss  das  Silbergeld  gegen  die  Banknoten  (Biglietti)  ein  Aufgeld  von  1  Yj  bis  2  Preoent. 
Am  20.  April  1849  bestand  das  Activ- Vermögen  der  Bank  (mit  Einschlnss  der  Staats- 
papiere und  der  nicht  unbedeutenden  Forderungen  der  Bank  an  die  königl.  Finanzen)  in 
32'772'208  Lire,  der  Reservefonds  42'559  Lire.  Früher  hatte  die  Bank  ein  Darlehn  aus 
der  Staatskasse  von  2  Millionen  Lire  erhalten,  welches  getilgt  wurde;  i.  J.  1846  (durch 
königl.  Dekret  vom  12.  Juni)  erhielt  sie  wiederum  ein  solches  Darlehn  von  gleicher  Grosse, 
welches  gleichfatls  heimgezahlt  worden  ist.  Dasselbe  wurde  auf  4  Monate  und  gegen  einen 
Zins  von  2  Procent  jährlich  gewährt  und  hatte  den  Zweck ,  den  Ankauf  und  die  Abspin- 
nnng  der  Seiden-Cocons  zu  begünstigen ,  damit  jener  ungehindert  vor  sich  gehen  und  nicht 
in  Folge  eines  Geldmangels  Stockung  in  diesen  wichtigsten  Theil  der  Landescaltur  kom- 
men könne.  —  Während  der  Tcrhängnissvollcn  Zeit  im  Herbst  1848  wurde  die  Bank  durch 
einen  Beschlnss  der  Regierung  im  September  des  genannten  Jahres  ermächtigt,  ihre  Bank- 
noten nicht  mehr  baar  einzulösen ,  so  wie  20  Millionen  Lire  weitere  Noten  zu  cmittiren 
und  dieselben  der  Regierung  gegen  hypothekarische  Sicherstellung  zn  überlassen  (zu  leihen). 
Die  Regierung  dekretirte,  dass  diese  Banknoten  als  Geld  angesehen  werden  und  Zwangs- 
knrs  haben  sollten.  Durch  die  in  Folge  dieses  gezwungenen  »Darlehns  eingetretene  so  un- 
geheure Vermehrung  des  Papiergeldes  litten  die  Handelsinteressen  sehr,  und  die  Banknoten, 
die  vorher  noch  nie  unter  Pari  standen,  fielen  um  3  Prooent  unter  dasselbe ,  wekhen  Ver- 
lust sie  noch  im  Februar  1849  erduldeten.  Der  Credit  des  Platzes  wurde  dadurch  so  sehr 
l>eeinträchtigt,  dast  im  Februar  1849  der  Handelsstand  die  turincr  Kammern  um  unge- 
säumte Wiedererstattung  jener  20  Millionen  Lire  und  Rücknahme  der  betreffenden  Noten 
durch  die  Bank  anging,  was  aber  danmis  nicht  geschah. 
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dera«    zu  s.  290—291. 

Gegeuwlrlige  Reohniiiigsarf,   liaadetmüiizeii   und  Zahlwerth  der 
reiHirfiiohffin  laande  Ut  iosbetondere  unter  Rbuss,   Rbdssischb  FSrbtbnthohbi, 

Seite  1003  o.  1004  nachzuseben. 
Panierg^d  m  Elneia  Thaler  Im  14-TlialeriVi88e. 

Nach  einer  BekanntinacliUDg  des  filrstllriieii  Bllnisteriiima  im  November  1849  wird  das  nach  frü 
herem  Beschlüsse  creirte  nette  unveninstiche  Papiergeld ,  im  Betrage  von  30O'O0O  Thalem  im  vier- 
xekntkaUrfusse  von  jetxt  ab  (24.  Novbr.)  nach  und  nach  in  Umlauf  gesetzt  werden.  —  Die  Kassen- 
scheine sind  auf  rosafarbiges  Hanfpapier  gedruckt,  in  15  Serien  abgetheitt,  und  lauten  je  au f  Einen 
Thaler,  —  Die  Nameo  der  beiden ,  von  der  Staatsregiernng  und  aus  der  Mitte  der  Landesvertretnng 
ernannten  ComnüMarien  sind  den  Schelneo  aofeedrackt ;  ausserdem  werden  sie  von  dem  besonders 
verpflichteten  Buchhalter  ub4  Kassirer,  unter  Beifagniig  der  Nummer  und  des  Foliums,  welche  sie 
im  Hauptbuche  einnehmen,  eigenhändig  vollzogen.  Die  Sparlcasse  In  Gera  wird  dieses  Papiergeld 
auf  VerUagen  iederxeit  gegen  baares  Geld  einidsen.  Eine  specielle  Fundlrung  hat  dasselbe  nicht; 
es  ruht  vielmehr  im  Allgemeinen  auf  dem  Credit  der  drei  vereinigten  reussischen  FQrsteothflmer. 

IVeohselreclitUclies. 

Unterm  15.  Januar  1849  erliess  Heinrich  der  62.,  jüngerer  Linie  Fürst  Reuss  ans  Sehldz,  eine 
höchste  Verordnung,  die  Einführung  der  allgemeinen  Jrechsetordnung  für  Deutschtand  betreffend, 
welche  nach  den  6  Paragraphen  derselben  und  nach  §.  6  insbesondere  in  hiesigen  Landen  ebenfalls 
mit  dem  1.  Mai  1849  erfolgen  und  in  Kraft  treten  sollte. 

Ks  wird  dabei  im  Eingange  auf  das  hier  zeither  beslande$ie  Wechsel- Mandat  vom  6.  Fiebruar  1717 
Bezug  genommen ,  und  sind  nach  §.  1.  zwar  alle  in  diesem  Mandat  von  der  allgemeinen  deutschen 
WecbselordnuDg  abweichende  Vorschriften ,  in  die  Materie  des  Wecbselrechtes  gehörend ,  fQr  auf- 
gehoben SU  achten ;  nach  §.  2  „bleiben  dagegen  die  prozessualischen  Vorschriften  der  hiesigen  Wech- 
selordnung (de9  Wechsehnandats  also),  so  weit  nicht  im  Nachstehenden  (den  §§.  3,  4,  5)  eine  Ab- 
änderung darin  getroffen  wird ,  ferner  in  Kraft  und  Glltigkeit/* 


Clibraltar.    zo  s.  291-293. 

KnmverUltnlsse.    (S.  292.) 

Fortwährend  werden  hier  regelmässige  Kurse  auf  mohre  auswärtige  Plätze  notirt  (vergleiche 
auch  S,  292),  und  so  war  unter  Anderm  der  Standpunkt  derselben  am  15.  September  1849  wie  folqt : 
Auf  London,  60  Tage  dato,  50>4  (Pence  Sterling  fQr  1  spanischen  Sliberpiaster). 

-  Paris .    5  Francs  36  Centimes  fQr  1  dergleichen  Silberpiaster. 

-  Marstille .........    5  Francs  41  Centimes  fQr  1  dergleichen. 

'  ^    -    Genua 5  Francs  (Lire)  49  Cent.  fQr.  1  dergleichen. 

Ferner  zu  acht  Tagen  nach  Sicht : 
Auf  Madrid  und  Sevilla:  Pari  (Piaster  fQr  Piaster). 

-  Cadit  und  Malaga  ....    Vs  Procent  Prämie;  d.  i.  100%  span.  Plaster  hier  filr  100  span. 

Piaster,  8  Tage  nach  Sicht  zahlbar,  in  Cadlz  und  Malaga. 

-  Alicante  und  Barcelona:    %  Procent  Disconto,  oder  99V«  &P*n.  Piaster  hier   (ilr  100  aergl. 

In  besagten  Plätzen. 

-  Valencia V4  Procent  DIsconto  =  99'/«  span.  Piaster  hier  für  100  dergl.  In 

Valencia. 
Spanische  Säulen  Piaster   .  .  l'/s  Procent  Prämie;  d.  1.:   101 V«  spanische  Piaster  hier  baar   fQr 

100  Stack  span.  Säulen -Piaster. 

CtOtlia*      Zd  S.  299—303. 
WlrkUoli  geprilgto  IMiiaeB  des  hier  elngelBlirteii  14 -Thaler- mOiiz- 


Die  auf  Seite  299  erwähnten,  (Qr  das  Uerzogthum- Gotha  seit  1840  angeordneten  Sorten  von 
Silbermünte  im  eingeführten  14  -  Thalerfusie  sind  seitdem  und  besonders  seit  18il  wirklich  (wohl 
meist  in  Dresdens  Münzstätte)  ausgeprägt  worden ,  nämlich 

1)  VereUumüme  oder  ZweithaUrstücke ,  Einthalerstäcke  und  SechsteUhaler. 

2)  /n  SUber- Scheidemünze:  Ganze  und  halbe  Groschen  oder  Dfeugroschen  ä  10  und  5  Pfennige i 
auch  Zweineugroschenstücke,  ganz  in  derselben  Ausbringungsart,  wie  sie  unter  Berlin  und  Leipzig^ 
nachgewiesen  und  dort  auch  tabellarisch    aufgestellt  Ist.  .      .      ..^     , 

3)  In  Kupfer  sind  die  2-  und  1-  Pfennigstücke  seU  1841  ganz  in  demselben  Kupfer -MOnzfuss« 
fQr  das  Hersogthum  Gotha  ausgebracht,  wie  «Ues  berelU  in  den  Nachträgen  unter  Altenburg,  unter 
der  Rubrik:  Kupfermünze,  angegeben  worden  ist,  worauf  hiermit  ganz  verliefen  werden  mnsi. 
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Völlige  ffMngiffihnng  der  alteren  Im  €nnie«iioiM-20 

geprägten  Landesmfinzen«    (S.  Seite  800.) 

Diefle  Elfixlebiing  erfolgte  In  GemässhHt  der  landetherrtteken  Verordntma  vom  1.  Septbr.  18t3 
bli  Ende  Decenber  detseiben  Jahres,  und  vom  L  Jamutr  l&M  «ollton  die  bb  daMa  iMkA  aoege- 
wecbieiten  ManutOcke,  DameDtlleh  die  Specleetluler,  Gulden,  halben  Gulden,  Vier-  und  Zwei- 
Groscheni tflcke ,  sowie  die  V^  oder  Ein  -  Gr^schenstficke  nur  su  einem  hecabgcseUtea ,  besonders 
ang^ebenen  Werthe  kursiren ,  und  von  den  Gff^entlicben  Ksssen  nicht  wieder  aosgegebea ,  sondern 
als  »cbnelsKut  verwendet  werden. 

So  ward  s.  B.  d<r  mtnmekrige  WertA  des  Com.  -  Spedeaikalers  anf  1  Thsler  10  Gr.  (10  Ngr.). 
des  ^/t'Thaientickes  anfd  Gr.  (5  Ifgr.)  and  des  ^/^-TkaUntickes  oder  alten  (guten)  Groschens  anf 
l  Nengroschen  festgeseixt 


Papiergeld,  In  Baiien  Anweianngen  sn  1  Thaler  nnd  sn  5 
Im  14-ThaleHb8se,  leit  184S. 

N achden  n#ch  tan  Jahre  1847  die  Zustimmung  der  Stände  erfolgt  und  das  daraaf  gwOndete  Ge- 
setx  vom  30.  S^Cbr.  IB47  erthellt  war,  ging  man  tan  FrOhiahr  1&6  snr  wirkliehen  Emission  ron 
henogtich'  gotkaiscken  Kassen- Anweisungen  sn  einem  und  tu  fünf  ThaUm  in  einem  Gesammtbdaafe 
von  VXyÖOd  Thalem  im  14-  Thaierfuue  Ober. 

Im  Februar  1849  forderte  die  FinansabdieliunK  nicht  not  16^000  Thaler  snr  Deckung  einer  in  den 
letsten  Jahren  contrahirten  Schuld,  sondern  auch  noch  einen  Credit  von  60'000  Thalem  bot  Bestrel- 
tnng  dringender  Staatsansgaben.  Der  deslallsige  Antrag  musste  wegen  seiner  Dringlichkeit  von  Setts 
des  Landes  genehmigt  werden;  doch  blieb  man  vorl&ong  unentschlossen,  ob  man  noch  350^)00  Tka- 
ier  Papierield  tu  den  bereits  kursirenden  400^001)  Thalem  anfertigen  nnd  in  Umlanf  bringen  las- 
sen solle. 

WedMelreohtUciie  VeriiAllnisM.    (S.  aoi.) 

Der  Hertog  Ernst  ertbellte  ans  Gotha  am  V>,  April  1849  ein  in  U  Paragraphen  abgefonstes  Ju^- 
fähmngs-Oesetx  in  Betreff  der  Mlgemänen  deutschen  Wechselordnung,  In  dessen  erstem  Paragraphen 
es  beisst: 

^Die  Vorschriften  der  allgemeinen  Wechselordnung  finden  nicht  blos  auf  die  an  oder  nach  dem 
1.  Mai  dieses  Jahres  ausgestellten  Wechsä,  sondern  anch  anf  alle  ftechtsgeschifte  Anwendung, 
weiche  von  da  an  in  Bezug  auf  einen  frfiher  ausgestellten  Wechsel  erst  vorgenommen  werden« 

$.  i.  Wechselproteste  sollen  nach  7  Dhr  Abends  nicht  mehr  erhoben  werden,  es  sei  denn.dsM 
Derjenige ,  wider  welchen  der  Protest  erhoben  wird ,  mit  der  sp&teren  Erhebung  nach  7  Ohr  Abends 
einversMnden  ist,  was  dann  aber  Im  Proteste  ausdrDckllch  angemerkt  werden  muss; 

{,  5.  Als  allgemeine  Feiertage  (Art  92  der  Allgemeinen  Wechselordnung)  sind  sn  betrachten: 
der  rlemahrstag»  der  Charfreitag,  die  beiden  Oster-,  M^gst-  und  Weihnachtstage  und  der  Bim- 
mel fahtrstag,** 

Die  (6.  C  bis  einschliesslich  11  enthalten  das  im  Wechselfiroiess  xu  beobachtende  Verfiüiren. 

(.  11  oestimmt,  wie  folgt:  „Alte  lande^gesetslichen  Bestimmungen  Aber  Wechseirecht  und  Wech- 
selprosess ,  weiche  dem  Inhalte  der  allgemeinen  Wechselordnung  entgegenstehen ,  sind  vom  1.  Mai 
dieses  Jahres  (1849)  an  angehoben.*' 

daatemala  (Central-Amerika).    Za  s.  904. 
Beefannngiart,  Mflnaen  ete. 

Die  hier  gewöhnlich  umlaufenden  Mansen  sind  neben  den  nordamerikanischen  Pbstern  oder  Dol- 
lars (besonders  halben  Dollars  etc.)  Iiaupts&chlich  die  Piaster  der  neuen  sQdamerikanischen  RepubN- 
ken  (die  von  Chile,  Peru,  Columblen  etc.),  welche,  ausser  den  oansen  Piastern,  sehr  hänfR  in 
Vi  Piastern,  in  V4  Piastern  oder  sogenannten  2 - RealenstOcken  und  in  V«  Piastern  oder  1  -Realen- 
Stflcken  vorkommen.  Das  Sllberstflck  su  1  Real  wird  wieder  In  halbe  (Medios)  und  in  Viertel-Real- 
Stöcke  («luartillos)  als  niedrigste  MQnsart  eingetheilt. 

Antnerdem  sind  die  hier  noch  hiufig  umlaufenden  tpanUchen  2- Smlenetüeke  (die  Peseta  pmvin-' 
clal) .  von  denen  In  Spanien  wie  In  Havana  5  Stück  auf  einen  Piaster  Berechnet  werden ,  beachCens- 
werth,  da  man  sie  In  dem  Staate  Nicaragua  vnd  Honduras  xu  4  Stflck  auf  1  Piaster  (folglich  wohi 
als  Peseta  mexicana  oder  eolumnarfa)  ausgibt  und  sonach  25%  darauf  gewhint.  (~7  Siehe  y^/eromfer 
ipon  Bälow's  Auswanderung  und  Colonlsation  etc.  Berlin.  1819.)  —  FrantOsische  6 - Frankenstflcke 
werden  hier  Qbcrail  Im  Eiuzclverkehr  (Detail)  ffir  einen  Piaster  gleich  angenommen ,  w&hrend  man 
im  Wechselhandei  fQr  einen  wirklichen  Plaster  ö  Francs  46  Centimes  tahlen  muss.  —  „in  den  simmt- 
Uchen  Staaten  gibt  es  noch  die  sogenannte  Masquequina-Münte  0der  cut  moneg  (soll  wohl  lieissen: 
Macuquina-Minte.  welches  bekanntlich  im  Spanischen  soviel  als  Münten  ohne  gemnndinen  Mtand 
bedeutet  —  siehe  hieraber  unter  Caracas,  Seite  191,  dann  aber  auch  unter  Vbi(bsiibi.a.  S.  ISSl  — 
so  wie  lift  Englischen  cut  monev  als  aitsgehaume  oder  ausgeschnittene,  auch  woM  beschnittene  Mdnse 
verstanden  wird),  unregelmässfge ,  viereckige  Silherstmcke ,  «n  1,  »^,  V^,  >/•  nnd  »^«  Piaster,  vom 
reinsten  Silber  geprägt  (??).    Diese  Manie  wird  von  den  Bngllndera  aufgekauft  und  nach  England 
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MisgofihrC.    Jm  BELICE  wird  «He*^  QeM.  olwe  RAckgkht  auf  die  Geldstflcke,  In  ZtUUungm  nach 
dem  Gewicht  angettonmen,  amd  diu  Pfkmd  der$€ibem  tu  18  PUuUrn  bereeknet,  wob«l  nuu  sich  do 
Auch  der  Rechmmgsart  de*  Piasters  tu  100  Cents  bedient  — 

,,Der  Staat  Guatemala  prägt  selbst  regelmässig  Gold-  und  SUbermünxeH ,  und  die  Privatper- 
•oaeB  der  «ödem  8Uaten  vob  Central  -  Jmerita  lanseB  eich,  wenn  aie  (Üold  oder  Silber  besiCxen, 
dies  Metoli  daselbst  prtgen.  Die  Obrisen  Staaten  von  Central-  oder  Mittel -Amerika  besitzen  nur  eine 
einfache  Münze  (Mfinzstatte)  fBr  die  Verfertigung  der  erw3ibnten  viereckigen  Geldstücke  oder  der 
sogenannten  att  money. 

Der  Handelsverkehr  mit  Guatemala  war  bis  jetzt  dvrcli  sclüecbte  Zaiilunji  der  dorthin  auf  Credit 
gegebenen  Waaren  sehr  erschwert,  so  dass  sich  die  fremden  Kaufleute  an  ihren  Consal  wenden 
mussten ,  um  zur  Zahlung  zu  gelangen ,  welches  aber  auch  meist  nur  dann  erst  zum  Zwecke  CBhrte, 
%venn  der  betrelTende  Consul  die  einswordemde  Schuld  mittelst  eines  Kriegsfehrseugs  reciamirte. 
Doch  sind  dergleichen  Tille  auch  bei  den  andern  sadamerlkaniscben  Republiken  wohl  noch  h&nflger 
als  in  Central-Amerika  vorgekommen.  — 

ffChili  und  Peru,  so  tote  ein  Theil  von  Mexico  sind  die  einzigen  Staaten,  welche  baares  Gehl 
Jiier  in's  Land  bringen  und  die  Zahlungen,  welche  jährlich  baar  {«i  Gold  Gkt  di^  Staaten  von  Central- 
Amerika  geleistet  werden ,  schätzt  man  auf  öOO'CXX)  Piaster.  —  Die  kursireuden  Geldsorten  sind  spa 
nische  Unten  (Omas  oder  Dublonen),  Im  Wertbe  von  17  Piastern;  südamerikanische  Unten  fOn- 
tas)  ZB  16  Piastern  Werfh,  so  wie  die  Unterabtheilungen  dieser  Goldmünze:  Vi,  V«  and  %  Unzen 
ganz  nach  Verhältniss  des  Werthes  der  Einheit  der  einen  ua«!  andern  Art.  Die  spanisehen  Hasler - 
stäche  mit  Säulen  an  jeder  Wappenseite,  die  sogenannten  CWonJM/en ,  sind  hier  seltener  und  ge- 
niessen  gewöhnlich  ein  Aufgeld  von  6%*  —  J^^  goldenen  Piastentäcke  (siehe  unter  Mfiuoo,  S.66Ö) 
baben  mit  den  Silberpiastem  gleichen  Werth.  — 

WetAMtHlkEan.  ▼omfiinnHnh  auf  Londoa,  —  Kosti«  ile»  Pk-otestes 


Das  baare  Geld  ist  flbrigens  In  Guatemala  ziemlich  selten ,  die  zu  machenden  Zahlungen  oder 
Rimessen  geschehen  daher  fast  immer  in  Landesprodukten,  namentlich  in  Cochenille  und  indiao. 
sonst  aber  (und  wohl  hierauf  begrttndet)  in  Wechselt»  auf  London ,  auf  90  Tage  Zeit  (nach  Sicht), 
vrobei  das  PAind  Sterttns  gewöhnlich  zu  b  Piastern  angenommen  wird.  —  Pur  Belize  werden  der- 
cleicben  Wechsel  ebenfiuts  In  Anwendnqg  gebracht,  das  Pfund  Sterling  dabei  aber  anders  und  zwar 
zu  4  Piaster  ^0 Cents  (—  4%  f)  mit  -t-  18  Procent  Pr&mle  berechnet:  also  hiernach  zu  4,956  Plaster 
rr=  4  Piaster  95  k  96  Cents.  Jedoch  sTnd  nur  Wechsel  auf  gute  londoner  oder  liverpooler  Häuser 
sa  verkaufen,  und  der  Disconto  ist  verschieden,  von  1  bis  zu  1^/^%  (monatlich). 

Die  hier  QbUcken  Kosten  bei  protestirten  Wechseln  sind ,  ausser  den  Gerichts  kosten ,  6  Procent 
vom  Tage  des  WechseU;  die  Verluste  bei  dem  Ridcweehsel  des  protestirten  Papiers  aber  sind  in 
Gmttemala  uogelieoer,  wogegen  sie  in  Belite  nur  mit  8%  Recbange  (Rückwechsel)  berechnet 
werden. 


GUERNSEY,  britische  Insel  an  der  Küste  von  Brctngue.     S.  KANAr.-lNSBr.N. 
OoiODa.      Zu  S.  305-310. 

I.    BritisGlies  Guii&i.    (S.  305-307.) 

[lUlfDilllHHiMn    —  Georgetown  (in  Deaierara),  den  3.  Nooemher  1849. 
Privat-JVechsel  avf  London,   k  90  Tage  lach  Sicht,  ±  466  bis  468  Dollar«  (Piaster 

für  loa  Pfand  Sterling. ) 

(  u  90  Tage    -         -   ,  +  4T6  )    -,  ,,       ,-     im^  nr     • 

Bank-  Wechsel  avf  London,       a  60  Ta^e    -         -   ,  ±  478  '    '^«"«"  ^^'  ^^  P^"«'' 


\    H  ov    tag«     -  -    »  ZI  *'^  /       CS.     if 

U  80  Tage    -         -   ,'  ±  480  J      ^^^'•""e- 


HamlMirgr«   zus.  316-342. 

ielBlser,  etwas  TerAaderter  Sttber-  und  SahlwerCli  der  Banco-AIark, 
und  gewiMermaaMen  auoh  der  KnrentJMark.  (S.  319.) 
Nachdem  tdion  seH  mehren  Jahren  über  das  VerhSlUilss  der  hiesigen  Banco-Mark  zu 
dem  Silberwerthe  in  Hinsicht  der  Preis-Differenz  derselben  bei  der  Ein-  und  Ausgangs- 
bereebnnng  Klage  gefShrt  worden  war,  fanden  endlich  die  gcgrüiideten  Beschwerden  hier- 
über Eingang  bei  der  Behörde,  ond  es  ward  festgesetzt: 


Digiti 


zedby  Google 


1656  Nachträge  zu:  Hamburg. 

,,Dau  vom  15.  August  1846  an,  der  bhOierfge  ^ngangiwerili  in  der  Bank  fitr 
die  kölnische  Mark  fein  Süber  von  S7  Mark  10  Schiüingen  =a  27%  Mark  Banco, 
von  diesem  Tage  an  anf'den  EingangswerÜi  von  27  Mark  12  iSc^i^.  =3  27^4  Motri 
Banco  erhobt  und  feit  bestimmt  sein  sollte,  so  wie  der  Ausgangswerih  der  koln,  Mark 
feinen  Silbers  dorcbgebends  derselbe  sein,  also  ebenfalls  za  2774  Btark- Banco  zn 
berechnen  sei»  lediglidi  nnter  Abzog  von  1  per  mille  tider  von  Einer  Mark  auf  1000  Mark 
Banco  als  Bankgd>tthren  far  die  Auf bewiüining ,  das  Ein-  nnd  Ansschreiben. " 
Vom  15.  Aognst  1846  an  ist  also  die  Wertbbestimraang  der  hiesigen  Banco-Mark  hier- 
nach zn  würdigen,  nnd  die  auf  Seite  819  aofgestellte  Wertbbercchnnng  demgemass  abzuändern. 
Der  bisherige  Werth  der  katnburger  Kurant-Mark  hat  zwar  an  und  fQr  sich  In  dieser  Zeit  keine 
Abändemng  in  RQcksiclit  ihrer  Ausbringung  erlitten ,  and  es  könnten  sonach  fortvrifarend  34  Mark 
Karant  aai  die  kölnische  Hark  fein  Silber  gerechnet  werden,  wie  dies  auch  auf  Seite  319  regel- 
missig  geschehen  ist.    Allein  einerseits  ist  der  Uniiaaf  der  wirklich  geprägten  bambnrger  Karant^ 
Mfinze  nicht  bedentend  genug  und  eher  kleiner  als  grösser  geworden  (siehe  aacli  Herrn  Dr.  Adolph 
Soetbeet^s  i.Denkschriß  über  Hambwras  MSm»erhältnisM*%  4.,  1846,  S.  19—30) ;  andererseits  ist  aodi 
seit  einigen  Jahren  das  prenssische  Kurantgeld  —  der  14-Thalerftass  —  Immer  mehr  hier  in  Umlani 
gekommen  nnd  bat  einen  festen  Preis  von  40  Schillingen  Knrant  flir  den  preussischen  Thaler  erhal- 
ten ,  so  dass  es  zu  diesem  festen  Werthe  in  den  hiesigen  Kursnotizen  fast  andauernd  zn  125  Pro- 
cent für  100  Mark  hamburger  Banco  angesetzt  wird ;  obschon  bei  27*^4  Mark  Banco  gegen  35  Mark 
Kurant  dieser  Procentsatz  sich  auf  12oVb  [genau  auf  r26^Vin  ^  126,(126)...]  steigern  mfisste;  denn 
wenn  40  Scliillinge  hamburger  Kurant  einen  Tliaier  preussisch  Kurant  ausgleichen,  so  gehören  hier- 
nach bereits  35  Hark  hiesig  Kurant  aof  die  kölnische  Hark  fein  SOber.    Gleichwohl  stehen  aber 
hier  zu  dem  Preise  von  40  Schill.  Kurant  fUr  den  Thaier  preussisch  Kurant,  wie  gesagt,  Cast  aa- 
daaemd  125  Hark  Knrant  =  100  Hark  Banco,  also  in  kleinem  Zahlen  vergleichen  sich  hiernach  genau 
5  Hark  bamb.  Kurant  mit  4  Mark  hamb.  Banco, 
.  nnd  bei  dieser  Knrsbestimmung  gehören  nicht  S5,  sondern  in  der  That  nur  34"/u  =  34,6875  hiesige 
Mark  Karant  anf  die  kölnische  Mark  fein  Silber ,  obschon  von  dem  wirklich  geprieten  hamburger 
Kurantgeide,  in  den  1-  und  2 -Markstücken ,  wie -in  den  4-  und  B-Schiillngstacken  die  Ausbringung 
gesetzm&ssig  zu  34  Mark  erfolgt  ist.     IHr  haben  also  —  ganz  abgesehen  von  dem  hier  ebenCalls 
stark  kurslrenden  damischen  groben  Kurant  etc.  —  nach  dem  Erwihnten  schon  dreierlei  abweichende 
Annahmen  fttr  das  hamburger  Kurantgeld ,  und  zwar : 

1)  die  kölnische  Mark  fein  Silber  zu  34  Mark  hamb.  Karant;       ^  wovon  der  mitteiste  Satz  (oder  2) 

2)  dieselbe  -       -         -      zu  34^71«  Mark  hamb.  Knrant:}  vorliufig  der  annehmbarste  nnd 

3)  dieselbe  ...      zu  35  Mark  hamb.  Karant ;       9  ein  wahrer  Durchschnittssatz  Ist. 

Die  iMunlNirger  Banoo-Mark  hat  sonaoli  seit  dem  15.  August  1846  fol- 
genden Silber-  nnd  Zahlwerth: 

1)  Im  BAclibeiiierkteB  dentselieB  ReelutHngsrnttBKcn : 

a)  in  preussischem  Kurant  oder  im  14^  Thalerfusse :  e=  ^y^^^  =3  Oy&045045  Thaler 

=>  15  Sgr.  1,622  Pienn. 

b)  im  l^Thalerfusse  desgleichen,  den  Tbaler  za  30  Ngr.  ä  10  Pf.  =  0,5045045  Thaler 

=3  15  Groschen  oder  Neogrosdien  1,351  Pfcno. 

c)  im  l^Thalerfusse  desgleichen,  den  Thaler  zn  24  gGr.  ^  12  Pf.  =  0,5045045' Thaler 

s=  12  gute  Groschen  1,297  Pfenn. 

d)  im  90-Guldenfusse  oder  in  Conventions- Kurant  =  ^oy^^^    «_.  0,7207207  Fl.  «= 

43  Kreozer  0,973  Pfenn. 

e)  im  wirklichen  2^'Guldenfusse  =s  ^%^  Golden  es  0,8648649  Fl.  as  51  Kreuzer 

3,568  Pfenn. 

f)  im  24ys-Galden-Fasse  oder  in  loddeetidier  Wähmng  =  ^7i,,  =rc  0,8828829  Fl. 

=  52  Kreozer  3,892  Pfenn. 

g)  in  hamburger  oder  lübischem  Kurant,  und  zwar 
$ln.  Biaik  fein  Silber  zu  34  Mark  Kur.  = 

Knrant  e=a  1  Mark  3  SchiU.  7,243  Pf.  Kur. 

2)  dieselbe  Mark  fein  Silber  zu  ^^Vi^  Mark  Kurant  =  V/^  Mark  =  1,2500000  Mark 
Kurant  =  1  Mark  4  Schill.  Kur. 

3)  Dieselbe  Mark  fein  Silber  zu  35  Mark  Kur.  =:  l^^j,  Mark  =  1,2612613  Mark 
Knraot  =:  1  Mark  4  Schill.  2,162  Pf.  Kur. 
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h)  in  hremer  Goldwälirttnii.  Loniad'or  zo  5  Thlr.  ii  113  %  es  ^% , ,  e=  0,45M6045  Tlnler 

Ld'or.  =  82  9>t  2>162  Scbwarc  (oder  92%j  Grot) 
"i)  in  derselben  Währung,  in  Tbalern  Gold,  Ld'or.  zu  5  Thlr.  (0  zo  3  wie  1  zu  15 'A) 
=  '*^7699s   Tlialer  =  0,(451880)...  Tlialer  Ld'or.   oder  Gold  und  in  Grot 
Looied'or:  82*  »Vz^^  =  32,(535392)...  t=n  drca  32%  ^  Grot  Ld'or.  ä  5  Thlr. 

k)  in  Mecklenburg-Schtoerin,  seiV  1848  (alelie  die  neuen  Mfinzverbältniise  onter  Wis- 
mar, Seite  1493  n.  ff.),  den  Thaler  zu  48  ScbiU.  k  12  Pf.  Im  Hr-Thaler- 
fusse:  =  0,5045045  Tlialer  =  24  SchilUnge  2,595  Pf.  (=  2"/87  Pf.) 

J)  in  Oldenburg y  seit  dem  1.  Octeber  1846  im  l^nuilerfusse ,  aber  in  der  bisherigen 
Rechnungsart  in  Thalem  zo  T2  Grot  k  5  Schwäre ;  also  =3  0,5045045  Thlr. 
=  36  Grot  1,622  Schwäre  (oder  l'^y  Schwäre). 
2>  Femer  1b  B*el^:eB•■BteB  MMlladUcheB  ReclutBrngsrnfiBseB: 

m)  in  Belgien  und  Frankreich,  k  52%  Frei,  ond  27^^  Mark  Banco  =  V%^  Frei. 
»,  1,8918919  Frcs.  e=  1  Fr.  897,7  Centime«; 

n)  im  Königreich  der  Niederlande,  k  2A%  Fl.  0.  2T*A  Mark  Banco  =3  >%7  Fl.  holL 
:=  0,8918919  Fl.  holl.  =  897,7  Ccntf. 

o)  in  Grossbritannien  (England)  —  ä  9'/,  j?  zo  50  d.  Steri.  —  =s  (^Vggß)  = 
0,0731982  Pfd.  SterK  =s  1  Schilling  5,568  Pence  Sterl. 

p)  m  Dänemark  —  k  isy,  Rbkthlr.  zo  96  f^  —  =  V,  Reicfasbankthaler  =  0,6666667 
Rbkthhr.  =»  4  Mark  oder  64  Reichsbanktchillinge. 

qV  m  Schyoeden,  neoe  Rechnongsart  ond  Währong,  nach  dem  Geaetz  vom  23.  Mai  1845 
(siehe  Stockhoui),  in  Reichithalem  zo  48  Schill,  k  4  StSber  =  9,16902621 
Stock  ganze  Spedea-Rdchsthaler,  ond  hieraos  V4  «=s  36,67610484  Reichsthaler 
auf  die  k5In.  Mark  fein  Silber  seit  1845  =  1,321661436  Rthlr.  b=s  1  Rthlr. 
15  Schill.  1,759  Stober. 

r)  in  Russland,  jetzt  mit  Einschloss  von  Polen: 

1)  in  Silberwährung,   zo   13  SUber-Robeln  -»  <^V„]  =  0,46846847  Rob.  Silber 

=  46,847  Kop.  =3  W%i  Kop.  Silber. 

2)  in  Papiergelde,  den  Silberrobel  zo  3Vs  Papierrobel  =  l^Vm  =  1,63963964 

Rob.  Pap.  =  1  Rob.  63,964  Kop.  oder  63107,1,  Kop.  Papier, 
s)  in  Spaniern  Zufolge  des  neuen  Münzgesetzes  vom  15.  April  1848,  wonach  gesetz- 
mässig  aof  die  koln.  Mark  fein  Silber  9,882296017  Doros  zo  20  Reales  ge- 
hen.    Hiemach  also: 

=  0,3561188  Doros  oder  7,1223755  Reales  t=s  Vf^  R«a1es  circa. 
0   in   den    Vereinigten   Staaten  von  Nordamerika,   zo  9*4  Dollars  =3    '^Vsts  = 
0,353153153  Dollars  ==  35^7,  „   Cents. 
Für  den  Silber-  und  'Zahlwerih  einer  Mark  hamburger  Kurant  kann  allerdings  der 
bereits  auf  Seite  319  berechnete  Werth  in  den  beibemerkten  deotschen  ond  fremden  Wäh- 
rongen,  die  hamb.  Korantwährong  dabei  zo  34  Mark  aof  die  kölnische  Mark  fein  Silber 
besteben  bleil>en ,  insofern  keine  Monzveränderoogen  bei  den  einzelnen  aoswärtigen  Valoteo 
ciogetreten  sind ;  allein  aocb  hier  wird  man  wohl  am  foglichsten  die  Dorchschnitts- Annahme 
zo   34*7,5  ^Ai'i^  hamb.  Korant  aof  eine  kölnische  Mark  fein  Silber  zor  Grandlage  dieser 
Werthbestimmong  gebraochcn  können,  welche  Bcrechnong  sich  hierbei  om  so  beqoemer  ge- 
staltet, als  man  nor  nötbig  hat,  die  bereits  neo  beredinete  WertlibestimmoDg  für  eine  Mark 
hamborger  Banco  mit    y^   zo   vermehren,  da  hiernach  4  Mark  hamb.  Banco  =3  5  Mark 
hamb.  Korant  sind. 

Indessen  muss  sowohl  bei  der  WerthbestimnHing  h)  in  brcmer  GoldwSbrong,  Looisd'or 
zo  5  Thaler,  nach  dem  beibemerkten  veränderlichen  Korse  der  Looisd'or  zu  112%  (statt 
der  früher  aogeoommenen  S%  %)  als  auch  bei  mehren  nachfolgenden  Werthbestimmnngen, 
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ia  Betradit  des  seitdem  abgeeaderten  Mmusfonei,   eine  ei>eii£|^abgeänderte  Bcredinaig 
für  dies<S  Wertiiaditoiig  stattfinden,  wie  biennit  in  naclifolgenflpWeise  geschieht. 

Werlb  einer  Hark  lUUnbarger  Knrant,  nach  dem  früher  zum  Gmnde  gelegten 
Mänzfusse,  zu  84  Mark  Kurant  c=3  1  köln,  Mark  fein  Silber: 
h)  in  bremer  Goldwährung y  in  Louisd'or  ü  5  Thaler,  zu  112  7o  ==  'Yes  Thalcr  = 

0,36764706  Tblr.  Ld'or.  =  26,4706  Grot  Ld'or.  k  5  Thir. 
i)  in  derselben  Goldwährung,  1  Ic51n:  Marie  fßin  Gold  ==  lb%  Icöln.  Msttk  fein  Silber 
(bei    112Vo   l>t  dies  Verhältniss  genau  wie  1  zu  15,8  ==  15V&);    aUo:   ^=. 
0,3688142  Tbaler  Louisd'or  =  26,5546  Grot  Ld'or.  k  5  Thir. ;  Oberhaupt  also 
circa  26%  Grot  Ld'or. 
k)  in  Mecklenburg-SchweHn,  seit  1848:  (34  zn  14  =3  17  zn  7  =:  0,411764706  Thir.) 

»=  19  Scbiliinge  9,176  {9%)  Pfennige  im  14-Thalerfa8se. 
I)  in  Oldenburg,  seit  Anfangs  (Mober  1846;   (Desgleichen:  0,411764706  Tblr.)  = 

29  Grot  3,235  (=  3%)  Schwäre  im  14-Thalorfnsse. 
0)  in  Grosabritannitn  (England),  zn  9V4  j^  h  50  Pence  Sterling,  bei  34  Kor.  Marit: 

=  0,059742647  Pfd.  Sterl.  =  1  Schi».  2,388  Penee  Sterl. 
q)  4n   Schweden,    in  der  neuem  Rechnungsart  und  Währung,   seit  1845   (34   zn 

36,67610484)  c=;  1,07870897  Rthlr.  =  1  Rthlr.  3  Schill.  3,112  Stuber. 
r)  in  Russland,  2)  in  dem  ZMwerthe  des  dortigen  Papierrubfls ,  seit  dem  1.  = 
.    13.  Juli  1839  zu  8%  Fapierrubel  fär  1  SUberrubel.    Hiemch  aber  34  Ka- 
rantmark  =  45%  Paplcrrobei;  folgUcb  b>  V%^  ==  1,8382353  Papierrubel 
s=s  1  Rubel  331  Vi  7  Kop.  Papiergeld, 
s)  iVi  Spanien^  seit  dem  15.  April  1848,  wonach  34  Karantmarlc  =  9,882296017  Duros 
(neuen  SUberpiastem  zu  20  Realen); 
also  nun  c=3  0,290655765  Duros  =  5,8131153  Reales,  od.  circa  5*  Vi  g  Reales. 
t)  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  34  Blark  Kurant  =3  9,8   Dollan 
=>  0,288235294  Dollars  :^  28*7,7  Cents. 

WirkUoli  geprägte  MOnaea  der  fi-elen  StodI  Bamborg. 

B.    In  Silber.     Silberscheidemünze  seit  1840. 
Die  AusmOnznng  der  hambnrglscbcn  halben  Schillingsstücke  erfolgt  jetzt  nicht,  wie  S.  390 
angegeben  ist,  sondern  wie  folgt: 
Halbe  Schillingsstücke  (auch  Seclislinge  genannt),  gesetzmässig  zu  304  Stuck  auf  die 
kölnische  Mark  rauh,  zu  4  Lotb  fein,  und  demnach  1216  Stuck  auf  dieselbe 
Blark  fein  Silber. 
Die  ganzen  unt,  Viertel- Scfiillingsstücke  werden  gesetzmässig  noch  so  ausgemünzt ,  wie 
Seite  320  bemerkt  steht.    Es  gehen  nach  dieser  gesetzmassigen  Ausmünzung  36  Karaat- 
Mark  von  den  ganzen,  und  38  Mark  Kurant  von  den  halben  und  Viertel- Schillings' 
Stacken  auf  die  köliusdie  Mark  fein  Silber, 

Nach  der  Angabe  des  Herrn  Dr,  Soetbeer  (Denkschrift  übet  Uamburas  MuozveriOUtnlsse.  1816, 
S.  21)  dürfte  der  Gesammt- Belauf  der  nocb  Id  Circulatlon  befindlichen  Summen  in  hamburger  Km 
rantgelde,  nach  annähernder  SchäHung  anzunehmen  sein,  wie  folgt: 

a)  In  2-  und  r-Mark-Stficken ,  gegen  ...  2  MillloBen  Mark  Kurant, 

b)  in  6-  und  4-8chUUog-StQckeB,  nngeOJir  IV«      - 

Im  Ganzen  also  ungefUir  3'50O'O0O  Mark  Kurant. 

AnnJIhcnmde  wirkliche  Aubriiigiiiig  der  Terseliiedeiiea  Sorten  dee 
hamborglMdieii  Enraatgeldes,  znlblge  geiohelieaer  ffHntohmelaygTen. 

„Was  den  dvrcliscbnlttUchen  Mctailwerth  des  noch  im  Umlauf  befindlichen  iumburger  Kurant- 
geldes  In  seinen  einzelnen  Sorten  anlangt  (sogt  Hr.  Dr.  A.  Soetbeer  S.  21  der  schon  enr&hnten 
8chrl(t),  so  btt  die  ebengedachte  KInziehung  (nimlich  ein  Einziehen  und  Ehaschmelzen  der  2-Mark- 
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siflcke  and  theilweiae  von  l-Markstttcken  von  StMiswegen  In  eineT  Sunna  von  drcA  l'ttO'eOO  Haik 
Kurant),  so  wie  eine  glelchfkllf  im  Jahre  1842  angestellte  Untersucbane  binsichtHch  der  8-  nnd 
4'ScliiJttngsstQcke,  mittelst  Binslehen  von  Partblen  von  1500  Mark  Kurant,  folgendes  Krgebniss  ge- 
liefert, dessen  Anwendong  auf  die  noch  vorhandenen  MQnsen  wohl  nnbedenkllch  Ist.   E    sind  aos- 
gekommen : 
2-  and  l-Bfark-Stflcke  Kurant  xa  22*74  i^  23  Procent  schlechter  als  Banco,  also  Diferenx  gegen  den 
nrsprQnglichen  MAnsfuss  von  34  Mark  Kurant  auf  die  köln.  Hark  fein  Silber  ca.    Va  Proc. 
8-ScbUlings-StflckeKnrant,xa26*/.Proc.scfalechteralsBanco,alsol)MVraiz,wieerw&hntca.  4 
4-$chilllngs-StQcke  Kurant.  zu  2^%  Proc.  schlechter  als  Banco,  also  Diferem  desgleichen  ca.  ÖV«     -  '* 
Auft  diesen  Angaben  ergibt  sich,  dass  sonach  annähernd  34,063125  Mark  Kurant  (in  2-Markstflcken) 
■nd  ebenso  34,132?  Mark  Kurant  (in  1-MarkstQcken)  oder  durehschnitUich  von  diesen  beiden  Sorten 
34,0978125  oder  etwa  34,1  Mark  Knrant  auf  die  kölnische  Mark  fein  Silber  auskommen. 

Von  den  SilberstQcken  (der  Silber  -  Seheidemänxe)  sn  8  Schillingen  Kurant  gehören  hiernach 

ann&hemd 35,0690625  Mark, 

and  von  den  4-ScMllingsstacken  desgleichen 35,.V^6875  Mark    . 

^)    70,6237öüü_Mark 
Kurant  auf  die  köln.  Mark  fein  Silber }  von  den  beiden  letsteni  Sorten  also 

durcheinander  gerechnet: 35,3118750  Mark  Kurant. 

Nfanmt  man  die  gedachten  drei  Ergebnisse  zusammen,  berechnet  aber  zuvor,  dass  gegenwärtig  (in 
1846)  ungefSUir  2  HUlionen  Mark  Kurant  In  2-  und  1  -  ttarkstOcken ,  so  wie  etwa  1%  Million  Mark 
Kurant  von  8-  und  4-SchUIIngsstar.ken  im  Umlai/lT  sind ;  also  von  ersteren  nahebei  %,  von  letz- 
tem */t:  so  cibt  die  DurchschnittsrechnunK  hieraus:  34,6181*25  Mark,  oder  nahe  genug  34,6250  = 
34ys  bamb.  Mark  Kurant  auf  die  kölnische  Mark  fein  Silber,  ond  die  weiter  oben  erwähnte  Durch- 
tcnnittszahi  von  34^71«  =  34,6875  Mark  Kurant  auf  dieselbe  Mark  fein  Silber  kommt  der  praktischen 
Wahrheit  so  nahe ,  dass  solche  onbedenKUch  als  richtig  angenommen  werden  kann. 

Hamburglsolie  Oold-Ansmansime  tob  1815  hlm  1845  ond  1846. 

Bei  dieser  Gelegenheit  wird  es  nach  Hrn.  Dr.  Soetbeers  mehr  angeflthrter  Denkschrift,  Seite  70 
derselben  anmerkenswerth  sein,  dass  die  In  Hamburg  in  dem  Zeiträume  von  1815  bis  1845  (1846) 
ausgeprägten  Dueaten  in  folgender  Anzahl  ausgebracht  worden  sind : 
von  1815  bis  1824  :    76a36  StOckA 

vSn  18^  —  1W4-  '^Ss'ag?  (  *»»*"»«<»  *»■«  «ta«  Anzahl  von  298^820  Stück  hamburgi- 

in  1845  aber.  .  :    12*049     -       i       •*=*»«»  Dueaten. 
und  in  1846  ferner:  .    10*040     -       ; 

»■■■■■icirhlUiiliir     Bamba^  Wteliselarton  (Karsayatein).  8. 891— 8S8. 

In  den  liamhurgischm  Kursnormen  sind   seit   Anfang  1843  folgende  Yeräoderodgen 
eiojsetreten  and  anzumerken: 

1)  Mit  Anfong  des  Jähret  1848  wurde  1o  Hanbarg  der  Kurs  auf  Frankfurt  a.  M,  aaf 
folgende  Weise  aonnirt: 

Frankfurt  a.  Af.,  ä  2  Monate  dato,  im  2^ - Guldenfusse :  ±  88 Vj  Golden   in 
dem  jetzt  bestehenden  34%-GQldenfaB8e,  den  man  hier  noch  im- 
mer den  94-Galdenfass  za  nennen  pflegt,  ffir  100  Mark  bambor- 
ger  Banco. 
Das  SUberpaH  dieses  Kurses  itelU  sich  korzsichüg  zo  Sd^Vi  1 1  =  88)(388). . .  Fl. 
im  94y,-GnMenfaiM  für  100  Mark  Banco. 

2)  Nach  einef  gekanntmachnng  der  Commerz- Deputation  vom  10.  Docbr.  1845  ward  Folgendes  an- 
geordnet: 

Mit  dem  Beginne  des  nächsten  Jahres  (l^)  treten  In  der  Notlrung  der  Geld  -  und  Wechsel- 
kurse nachstehende  Ver&ndenngen  ein : 

1)  «oldknne. 

Anstatt  Neue  %Stäcke,  Preussische  Thaler,  das  Stuck  in  grob  Kurant,  wird  notirt  werden: 

a)  IVeue  y^Stücke,  ä  31  SchtUinae  Kurant )     .  „^j,  jr-r— #  fa^  im  ar«** 

b)  PreussUehe  Thaler,  ä  40  Schillinge  Kurant ,  und {  ±  '«J^^T  ^^  ^^  ^^  "^ 

c)  SchlesmgHoUtetnsche  Species,  A  60  Schillinge  Kurant  )        ««««0. 

2)  Wechselkurse. 

Der  Wechselkurs  fikr  London ,  Paris ,   Bordeaux  und  St,  Petersburg  wird  statt  2  Monate  dato, 
non  notlrt  werden:  „3  Monate  dato," 

3)  Die  aeiaii  luunbirger  Kirse  aif  Spuiieiis  WediselpU&tze. 

.\m  8.  Jnni  1847  wnrde  von  der  hiesigen  Commerz-Deputation  Nachstehendes  angezeigt 
und  verfugt: 

nVoro  Anfange  des   nächsten  Monats  an  (also  mit  dem  1.  Juli  1847)  werden  die 
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Wechselkurse  auf  die  spanischen  Plätze  (Damentlich  Bilbao,  Cadix,   Madrid)  m 
hietigeii  Kursblatt«,  Matt  wie  bisher ,  pr.  Ducado  de  cambio  de  375  maravedis 
de  plata,  nun  notirt  werden:  ^per  Peso  fuerte  de  20  Reales  de  veUon.'* 
4)  Am  32.  and  28.  December  1847  wurden  foigeDde  VerordnuiigeD  erUsseo: 
a)  vom  1.  Januar  1848  bört  die  nar  einstwellen  gestattet  gewesene  * 

Annahme  von  gamen  uud  halben  Neuen  y^-Stucken 
wiederum  bei  allen  5ffentlicben  Kassen  auf,  und  diese  Mfinzsorte  wird  nicbt  femer  bei  denselbea 
zugelassen ; 

6)  in  Betreff^  der  Agio-Berechnung  von  Neuen  V,- Stucken  ä  31  SchiU,  Kurant  gegen  ßenco 
ward  am  28.  Decbr.  1846  verfOgt:  dass,  nicbt  nur  die  bisher  gestattet  gewesene  Annahme  der  gan- 
zen und  halben  Reuen  Vs-^tacke  bei  allen  dffentlichen  Kassen  aufhöre ,  sondern ,  da  ferner  eine 
demn&chstige  Beseitigung  dieses  Munsfusses  im  Grossherzogthum  Mecklenburg-Schwerin  in  Aussicht 
stehe,  man  nidit  nur  das  hiesige  Publikum  auf  diese  Vorginge  auftnerfcsam  machen,  sood^n  auch 
dabei  vornehmlich  bemerken  woHe, 

dasM  vom  Anfang  nächsten  Jahres  (1848)  an,  die  bisherige  Berechnuna  des  Agio  von  W.  V»-StAcken 
ztt  31  SchiUingen  Kurant  gegen  Banco  in  dem  Kurttettel  aufhören  soUe. 

Auch  die  Schiff  fahrt-  und  Hafen-  Deputation  machte  unter  dem  7.  Januar  1848  bekannt,  „dass 

Neue  V«  zu- 31  Schillingen  fernerhin  fQr  da»  Lootsgeld  nicht  mehr  in  Zahlung  genommen  werden, 

vielmenr  sei  die  Zahlung  1«  grob  Kurant  oder  in  preussischen  Thalern  tu  40  SchiUingen  zu  leisten." 

Schon  f^aherhin,  wie  besonders  im  Jahre  1843  und  so  welter  (wie  noch  jetzt),  ward  tu  Beirei 

des  Hamburger  Kurant  (s.  S.  323)  der  Kurs  desselben  wie  folgt  notirt : 

i  Procent  schi  echter  als  Baaco ;  also 
123  k  r22Ve  und  125%  k  134%  Mack 
Kurant  in  diesen  Sorten  für  lU) 
Mark  Banco. 
Ducaten,  neue  holländische ,  vollwichtige,  werden  sewöhnlich  notirt  +  102V«  ^  Schillinge  in  Banco, 
Ducaten,  hamburgische  und  diverse  desgleichen,  von  23  Karat  6  ä  7  Gr&n,  =F  102%  $  das  Stuck. 
Louis-  und  Friedrichsd'or ,  vollwichtige  (am  %  October  1849)  ±  11  Mark  3*/«  Schillhige  in  Banco, 

das  Stuck, 
Conventions- Geld,  dergleichen  devahirtes,  wie  auf  Seite  323  autgef&hrt  steht,  kommt  schon  seit  eini- 
gen Jahren  Im  hiesigen  Kurszettel  nicht  mehr  vor. 
Eben  so  wird  seit  Kurzem  der  Kurs  der  Neuen  V>  -  Sticke  für  voll  im  hiesigen  Kurszettel  nicht 
mehr  ausgemilt    (Siehe  hier  oben.) 

Weoliselreohtliidie  VerUttaisse.    (Weobiehiso,  Req^eottage  eto.) 

S.  324  u.  325. 

In  der  hiesigen  Rathsversammlur^  vom  5.  März  1849  ward  eine  Verordnung,  in 
Bezug  auf  die  Einfuhrung  der  Allgemeinen  deutschen  Wechsel- Ordnung  in  Hamburg, 
beliebt  durch  den  Rath-  und  Bürgerschluss  vom  21.  Februar  1849,  erlassen,  folgen- 
den wesentlichen  Inhalts: 

§.  1.  Mit  dem  1.  Mai  1849,  an  toelchem  Tage  die  Allgemeine  deutsche  Weehsd- 
ordnung  Gesetzeskraft  erlangt  y  treten  die  Wechsdordnung  von  1711  sammt  deren  Ad- 
ditional- Artikeln  von  1729,  1798  und  1844,  die  in  dem  Spielmandat  vom  23.  Septbr. 
1709  und  dessen  späteren  Revisionen  (BCandateniammhing  Bd.  IV.,  p.  2157)  enthalte- 
nen,  auf  Wedisel  betüglichen  Bestimmungen,  die  Verordnung  wegen  der  von  unmün- 
digen und  nicht  handelnden  Personen  ausgesteüten  Weclisel  und  ObUgaUonen  vom 
4.  Septbr.  1732  und  der  Artikel  63  der  neuen  FalUten- Ordnung  ausser  WirksamkeiL 

§.  2.  Das  Handelsgericht  ist  die  ausschliesslich  competeote  erste  Instanz  für  alle  in 
Stadt  und  privativem  Gebiet,  mit  Ausnahme  des  Amtes  Ritzebüttel,  vorfcomaieBden  Wech- 
sclsachen. 

(,  3.   (Zu  Artikel  2  der  Allgemeinen  deutschen  Wechselordnung.)    Der  Wechsel-Arrest  wird  anf 

Serichtliche  Erkennung  des  Freizettels,  in  der  f&r  den  Schuld- Arrest  Im  Allgemeinen  hierselbst  ge- 
riuchiichen- Modalität  verfügt. 

RUcksichtlich  der  Beschränkung  seiner  Vollstreckung  aus  GrOnden  des  öffentlichen  Rechts  kom- 
men gleichfalls  nur  die  in  Bezug  auf  den  Schuldarrest  Im  Allgemeinen  geltenden  Grundsätze  zur  An- 
wendung. 

§.  4.  (Zu  Art.  37  der  Allgemeinen  deutschen  Wechselordnung.)  Wenn  ein  Wechsel  auf  eine 
fremde  Landcsmfinze,  welche  hierselbst  keinen  Umlauf  hat,  lautet,  ohne  dass  der  Aussteller  steh 
dabei  des  Wortes  „effectiv**  oder  eines  gleichbedeutenden  Ausdrucks  bedient,  oder  eine  anderwei- 
tige Bestimmung  Qber  die  Art  der  Bezabinng  getroffen  hat,  so  Ist  die  Wechselsumnpe  entweder  in 
der  im  Wechsel  benannten  Münze  oder  in  Banco  nach  dem  zur  Ver&Uzeit  notirten ,  oder  wenn 
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solche  NoUranK  nicht  stattfifidet,  nach  dem  sonst  geltenden  kursen  Kart  aaf  den  hao^ta&chllchsten 
WechselpUts  des  Landes,  welchem  jene  Münze  Ansebfirt,  zu  bezahlen. 

6.  5.  (Zn  Art.  39  der  Allgemeinen  deutschen  Wechselordnung.)  Bei  einem  in  Banco  zahlbaren 
Wechsel  vertritt  die  auf  denselben  gesetzte  Anweisung,  an  welche  Banco-Conto  der  Betrag  abge- 
schrieben werden  soll  (Bank-Indorso) ,  die  Stelle  der  nach  Artikel  39  der  Allgemeinen  deutschen 
Wediselordnung  vor  dem  Empfang  der  Zahlung  vorzunehmenden  Quittirung  des  Wechsels. 

§.  6.  (Zu  Art  24  und  43  der  Allgemeinen  deutschen  Wechselordnung.)  Ein  auf  AUona,  xaihtbar 
Hamburg,  gezogener  Wechsel  ailt.  wenn  nicht  ein  bestimmter  in  Hamburg  wohnhafter  Doroiciliat 
darauf  benannt  ist,  nicht  als  DomicU' Wechsel ,  und  ist  daher  in  jiltona  zur  Zahlung  zu  prisenllren. 

§.  7.  (Zu  Art.  56  und  62  der  Alig.  d.  W.-O.)  Die  in  den  Artikeln  56  und  62  der  Allgemeinen 
deutschen  Wechselordnung  enthaltene  Vorschrift  der  Pr&sentation  des  Wechsels  an  die  anf  den  Zah- 
lungsort lautenden  Pioth-Adressen  gilt  auch  für  Mtonaische  Noth- Adressen,  welche  sich  auf  einem 
auf  Hambury  gezogenen,  so  vie  für  Hamburgische  ßfoth- Adressen,  welche  sich  auf  einem  auf 
Altona  gezogenen  Wechsel  befinden. 

§.  8.  (Zu  Art.  62  und  63  der  Allg.  d.  W.-O.)  Wenn  gleich  ein  Ehren  Acceptant  nach  Artikel  62 
imd  63  der  Allgemeinen  deutschen  Wechselordnung  nur  verpflichtet  Ist ,  sein  Accept  gegen  Ihm 
geschehende  Einlleferung  des  vom  Inhaber  ordnungsmässig  erhobenen  Protestes  Mangels  Zahlung 
einzulösen,  so  bleibt  es  demselben  dennoch  gestattet,  nach  Haassgabe  des  hlerselbst  bestehenden 
Gebrauches ,   die  Zahlung  auf  Verfall  auch  bereits  vor  erhobenem  Proteste  zu  leisten. 

Er  tritt  durch  ftolche  Zahlung  in  die  Rechte  des  Inhabers  gegen  den  Honoraten,  dessen  Vor- 
minner  und  den  Acceptanten,  und  hkt  sodann  die  zur  Ausübung  dieser  Rechte  von  der  Wechsel- 
ordnung vorgeschriebenen  Förmlichkeiten  an  der  Stelle  des  Inhabers  seinerseits  zu  erfüllen. 

$.  9.  (Zu  Art.  92  der  Allg.  d.  W.-O.)  Verfällt  ein  in  Banco  zahlbarer  Wechsel  w&hrend  der 
Zeit  des  Bankschiusses ,  so  ist  der  nlkchste  Werktag ,  an  welchem  die  Bank  wieder  geöffnet  Ist, 
der  Zahiungstag. 

6.  10.  (Za  Art.  92  der  Alls.  d.  W.-O.)  Wechsel- Proteste  dfirfen  nur  bia  7  Uhr  Abends  erhoben 
weraen,  es  sei  denn,  dass  oier  Protestat  mit  der  späteren  Erhebung  sich  einverstanden  erklärt, 
was  im  Proteste  zu  bemerken  Ist. 

§.  11.  Ist  ein  hlerselbst  zu  verkaufender  Wechsel  ein  eigener  (Art.  96  der  Alls.  d.  W.-O.), 
oder  mit  einem  Original- Accept  versehener,  oder  Sola-Yfechsel  (Art.  66  der  Alig.  d.  W.-O.),  so 
muss  solches  beim  Abschlüsse  des  Geschäfts  angezeigt  werden.  In  Entstehung  dessen  Ist  der 
Käufer  zur  Entgegennahme  des  Wechseis  nicht  gehalten,  sondern  vielmehr  berechtigt,  ordnungs- 
raässige  Lieferung  sanunt  Ersatz  des  etwaigen  Schadens,  oder  auch  Schadenersatz  allein,  zu  fordern. 

§.  12.  Der  Betrag  in  Disconto  genommener  Wechsel  moss  am  Tage  der  Ueberlie- 
ferang»  der  Betrag  gekaufter  Wechsel,  avf  auswärtige  Plätze  am  nächitfolgenden  Werk- 
tage bezahlt  werden. 

Gegen  den  Sanmigen  findet,  vorbehaltlich  eines  nach  den  Umständen  einzuleitenden 
Strafverfahrens,  die  schlcnnigste  gerichtliche  Procedpr  statt,  und  kann  sofort  auf  die  erste 
Citation,  je  nach  dem  Antragendes  Klagers,  Real-Execotion  oder  Wechsel-Arrest, -und  zwar 
ohne  Rücksicht  auf  etwa  dawider  einzulegende  Rechtsmittel,  verfugt  werden. 

§.  13.    Eine  im  Wechsel  enthaltene  Pfandverschreibung  ist  wirkungslos. 

Die  transitorischen  (vorübergehenden)  Bestimmungen  des  letzten  §.  14  können  hier  un- 
berücksichtigt bleiben. 

NB,  Der  wesentliche  Inhalt  der  Allgemeinen  deutschen  Wechselordnung  ist  unter 
DBUTscBL.\]iii>  im  Nachtrage  aufgenommen  und  dort  nachzusehen. 

IVecfasdateiBpeL   (Zu  S,  ß25.)  Ferner  anob  Stempel-Abgabe  auf  Böd- 
mereibriefe, BOrgsebafls-Versiebermigeii,  auf  Verslebermigen  gegen 
Seegefobr,  Fhusgeibbr  mid  gegen  Feneragelkbr. 

Seit  dem  1.  Januar  1846  Ist  —  zufolge  revidirter  Verordnung  vom  23.  December  1844  —  „der 
Wechselslempel  auf  hier  tahlbare  Wechsel  (einschliessiich  derjenigen  auf  Altona)  um  V,  pro  roille 
erhöht;  er  Ist  demnach  seit  dieser  Zeit  auf  %  pro  miiie  (=  0,000625  Mark  Kurant),  mit  Steigerung 
von  400  ztt^  400  Mark  Banco ,  nämlich 

WechseUummen  bis  ehiscbllessiich  100  Mark  Banco  sind  tte\  von  der  Steropelabgabe ; 
Wechsel  von  dem  Belauf  von    200  Mark  Banco  zahlen  an  Stempelabgabe  —  Mark  2  Schillinge  Kurant, 
Wechsel    -       -  von    300  Mark  Banco      -         -  —      -      3        - 

Desgleichen  -      von    400  Mark  Banco     -         -  —     -      5        - 

Desgleichen      •         -      von    800  Mark  Banco      -         -  —      -     10        - 

Desgleichen      -  von  1900  Mark  Banco      -         •  -  —      -     15        - 

Desgleichen     -  von  1600  Mark  Banco      -         -  1-4 

Desgleichen     -         -       von  2000  Mark  Banco      -         -  -  1      -      9        - 

Desgleichen      •         -      von  2400  Mark  Banco     -         -  1      -    14        - 

and  so  fort,  so  dass  auf  die  Wechselsumme  von  20'000Mark  Banco  für  Stempelabgabe  15  Mark  10  Schll- 
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Hag«  Kwnmt  sa  entrlcMM  sHkl.  —  J^gegm  timd  aäe  Ifeekssl  auf  muwärUge  Ptätxt  gämUek  vn 
der  Stempeiabgabe  befreit,** 

Die  fxm  Aussteuer  selbst  zahlbaren  eigenen  odergemÖknUeh  sogenannten  Solawechsel  zakien 
(nach  If  o.  92  der  Verordoung)  1  Pronälte  (Eins  vom  Tausend) »  tote  Vbliaationen ,  imd  Soimiieii  bb 
100  Mark  Banco  einichliessiTch  sind  ebenfalls  stempeffrel.  Ein  Solawecbselbelauf  von  Sber  l'JO  hb 
:200  Mark  Banco  zahlt  4  Scfallflnge ;  von  Ober  2D0  bis  400  Mark  Banco  zahlt  8  SchUHnge ,  und  m  Catt, 
von  Jeden  'iOO  Mark  Banco  mehr ,  die  Stempeiabgabe  Immer  um  4  Schillinge  Kurant  steigend. 

Bodmerei* Briefe ,  ßHrgschafts-  Versekreibungen  unterliegen  mach .  nach  Maaas^be  de«  Wertfaes, 
ober  den  sie  sich  aussprechen,  einer  Stempelabgabe  von  Vi  Promille,  wobei  die  BQrgschaftsvor- 
sdireibungen  bis  zu  100  Mark  Banco  stempelfrei  sind, 
a)  Versickenmgem  gegen  Seegefahr  zahlen  V«  Procent  Stempel,  wenn  die  Prlmie  unter  1%  nd 
die  Versichenings-Snmme  aaf  einer  Poüze  über  !iOt)00  Banco-Mark. 


b)  jpergldchen 
snmmungi 
auf  einer  Pollze 


"BesU 


Abersteigenden  Summe  nur  die  Hälfte  der  Abgabe  bezahlt 
c)  Versictisrumgen  gegen  Ftussaefahr,  —  Stempeifrei  sind  die  Versicherungen  auf  Schife  and  La- 


'     d)  Die  Scala  der  Stempelabgabe  auf  Versieherungen  gegen  Feuersgefahr  Ist  laut  revfdhter  Ver- 
ordnung vom  23.  December  1844 :" 

Bis  einschUessMch  1000  Banco-Mark  des  Versicherangsbelanfs  bis  auf  3  Monat ;  1  Schilline 
Kurant;  bis  auf  1  Jahr:  2  Schilt  Kurant;  bU  2  Jahre:  4  Schilt  Kurant:  bis 
3  Jahre:  6  Schilt  Kurant;  über  3  Jahre:  8  Schilt  Kurant 
Bis  einschliesslich  2000  Banco-Mark  ist  diese  Abaabe  bei  jedem  dieser  einzelnen  Sitae  rer 
doppelt ;  bei  Inet  9000  Banco-Mark  des  BeuuaCs  verdreifacht  u.  s.  w« 

f  ipiergeld  itt  bis  jetzt  in  Hamburg  ooch  nii:bt  angefertigt  und  ausgegeben  worden, 
doch  hat  es  in  der  letztem  Zeit  nicht  an  Vonchlagen  and  EatwSrfcn  dieser  Art  gefehlt, 
so  wie  denn  unter  dem  8.  Febmar  1848  von  hier  Folgendet  berichtet  wnrde: 

Der  Mangel  an  baarem  Gelde  hat  wiederum  das  Projekt:  Papiergeld  zu  crären,  ia  einem  sehr 
günf tigen  Lidit  erscheinen  lassen ;  dieses  Mai  geht  das  Projekt  vom  Senate  aus. 

Es  sollen  einige  BUlHonen  Banco(-Mark)  Paviergeid  geschaffen  werden,  welche  nicht  nar  in  den 
ersten  Hausposten  hamburgischer  Grundst&cke  die  vollkommenste  Sicherheit  erhalten ,  sondern  auch 
durch  die  rar  dieses  Papiergeld  von  den  ersten  Empflngem,  welchen  es  in  Ihre  Grundstflcke  zu 
schreiben  setai  wfirdOi  zu  zahlenden  Zinsen  innerhalb  etwa  18  bis  19  Jahren  wieder  amortisirt  sein 
wQrden ,  und  so  der  Staat  für  das  aasgestellte  Papiergeld  dann  im  Besitze  eines  el>en  so  grosaea 
wirkUchen  Capitals  sich  befinde. 

Femer  ward  unter  dem  5.  Decbr,  1848  von  hier  berichtet,  In  Betreff  auszugebender  HypothAem- 
seheine  statt  Baanahlung:  „Endlich  werden  auch  wir  Hypathekenseheine  erhalten,  um  der  jetrigea 
Geldnoth  abzuhelfen.  Man  wird  diese  Hypothekenscheine  in  kleinen  Appoints  (Abschnlttsn)  aafecdgea 
und  statt  Baarsahlung  In  Umlauf  setzen.  "^  —  Es  ist  von  allem  diesem  bis  jetzt  noch  nichts  erfolgt 

KnFSO  Ant  8t AAlBpA|ilcii  ci« 

Ansser  den  auf  S.  815  n.  (T.  verseichiieten  werden  gegeowirtig  nock  folgeide  Kine 
notirt    (Die  Knrse  leibit  sind  von  11.  Septbr.  1849.) 


Gattung  und  Name 

dffr 

Staatspapiere. 

Zinifuss. 

% 

Kurs, 

± 

Bedeutung  des  Kurses, 

* 

Hamburg, 
Feuer-Kaisen-Anleibe  von  1843. 

Staati-PrämicB-Obligaiionen .... 

8% 

84% 
86% 

Blark  Banco  fnr  100  Mark  BaacoNennw. 

Mark  Banco  f&r  eine  ObUgation  von 
100  Mark  Banco  Nennwertb. 
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Gattung  und  Name 

der 
,    Staatspapiere. 


Bedeutung  des  Kurses, 


Hannover. 
Neue  Anleihe  von  1846. 

Mecklenburg. 
Anleihe  von  1848 


Russland. 

Neue  Certifiknte  bei  Stieglitz  nnd 

Comp.  .,..•... 


Schweden, 
Guter-HypothekeD- Anleihe?.  1846 

Norwegen, 
Anleihe  von  1848 


Dänemark, 
Knglif  che  Anleihevon  1849 . 


do.  -        -      _     InObl. 

zp  100  Q.  200  Pfd.  Sterl. 


Preussen. 
Freiwillige  Anleihe  von  1848 . . . 


Spanien, 

Inländische  Schuld  (Renten  in  Pia- 
stern, ohne  Conpons) 


Vereinigte  Staaten  von  Nord- 
Amerika, 
AnleHie  pro   1868   (dann    rück- 
zahlbar)   


3'A 

4 
4 
4 

5 
5 


105% 


84'/, 

973/, 
98V4 

104V8 
105 'A 


^Thaler  im  14-Thalcrfuste  für  lOOThlr. 
Nennw.,  indem  man  dabei  unverän- 
derlich 150Thlr.  im  14-Thalerfus8e 
SS  300  Mark  Banco  (oder  1  Tbaler 
Im  14-Thalerfus8e= aMark  Banco) 
rechnet 

! Silber-Rubel  für  100  Silber-Rubel 
Nennw.,  indem  man  dabei  unver- 
änderlich 1  Silb.-Rubel  =:  36  Schil 
linge  (od.  2y,  Mark)  Banco  rechnet. 

^Mark  Banco  f3r  lOOMark  BancoNenn- 
werth,  bezägl.  so  Viele  Speciesthaler 
furlOOSpeciesthalerNennw.,  indem 
man  dabei  unveränderlich  1  Species- 
thaler ==  3  Blark  Banco  redinet 

I  Pf  und  Sterling  ßr  100  Pfund  Steri. 
Nennwerth,  indem  man  dabei  un- 
veränderlich 1  Pfbnd  Sterling  = 
14  Mark  Banco  rechnet 

rrhaler  prenss.  Kur.  fOr  100  Thaler 
I  prenss  Kur.  Neanw.,  indem  man  da- 
I  bei  unveränderlich  150  Thlr.preuss. 
J  Kurant  css  300  Mark  Banco  (oder 
f  1  Thlr.  preuss.  Kurant  =  3  Mark 
l  Banco)  rechnet. 

ispan.  Piaster  für  100  span.  Piaster 
(Pesos)  Nennw.,  indem  man  dabei 
nnrerioderiich  1  Piaiter  =  3  Mark 
Banco  rechnet 

Dollars  für  106  Dollars  Nennwerth» 
indem  man  dabei  unvcränd.  1  Dollar 
=  3  Bfark  Banco  rechnet. 


Hnne  der  BlmmliahnwAotien  imd  EUieiibalui-PrioriUUB-ObUgatloiieii. 

(Vgl.  S.  329.) 
Von  jenen  Papieren  werden  gegenwärtig  die  der  Bahnen  Hamburg- Bergedorf,  Berlin- 
Hamburg  y  Köln-Minden  f  der  mecklenburger  Bahn,   Magddfurg -  WittenbergCy  AUona- 
Kiel,  Glückstadt- Elmshorn ^  Rendsburg-Neumünster  und  Kopenhagen-RotlisdUld  (Roes- 
kilde),  von  den  Prioritäts-Obligationen  die  5procentigea  der  Hamburg-Bergedorfer  Bahn, 
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die  4 Vs  proceDtigen  der  Bahnen  Berlin- Hamburg,  KSln- Minden ^nud  der  mecÜenburger 
Babn'notirt,  und  zwar  sämmtUch  in  Procenten. 


Zu  den  aaf  S.  329  erwähnten  Stadt  •  Sehold  •  DokOlieilteil  gehören  noch  die  soge- 
nannte hamburger  StaaU  -  Anleihe  zn  4  Procent  (in  Korant)  und  die  Kammerbriefe 
zu  3,  274  und  27]  Procent  in  Korant.  Von  grötierer  Wichtigkeit  sind  die  nach  im  all- 
gemeinen hambnrger  Fondizettel  ('s.  oben)  mit  erscheinenden  Papiere  der  3  y^  prooentigeii 
Feuer-Kassen-AnleUie  und  die  Staats^ Prämien-  Obligationen ^  in  welchen  beiden  Gatton- 
gen  auch  an  andern  Börsen  Geschäfte  gemacht  werden.  Die  Feuer-Kassen- Anleihe  wurde 
nach  dem  grossen  Brande  im  J.  1842  auf  den  Betrag  von  34'40O'00O  Mark  Banco   zu 

93  Procent  abgeschlossen ,  mit  besonderer  Gewährung  von  1  Procent  Provision  (so  dass  sie 

94  Procent  Icostete)  an  die  betreflTenden  Wechselhänser,  wovon  y^  Procent  der  Vermittler 
der  Anleihe,  A.  Bloch  in  Berlin,  erhielt.  Sie  diente  vorzoglich  zo  Bezahlang  der  Feuer- 
Kassen-Schäden.  Die  2Unsen  von  jährlich  3  y^  Procent  wo-den  halbjährlich  am  1.  Februar 
und  1.  August  bezahlt.  Die  Obligationen  bestehen  in  Abschnitten  zu  1000  und  2000  Mark 
Banco,  lauten  an  den  Inhaber  und  sind  ursprunglich  mit  je  50  Zinscoupons  begl^ct  Die 
Tilgung  erfolgt  durch  Räckkaof  der  Obligationen,  so  lange  der  Kurs  unter  Pari  steht,  und 
darch  halbjährliche  Verloosung,  so  lange  er  auf  oder  über  Pari  Ut.  Zur  Verzinsung  md 
Tilgung  sind  jährlich  l'445'OOO  Mark  Banco  angewiesen;  dieser  Betrag  kann  jedoch  vom 
Senate  erhöht  werden.  Die  Staats  -  Prämien  -  Anleihe  wurde  Behufs  öffentUcber  Bauten, 
namentlich  an  der  Hamburg- Bergedorfer  Eisenbahn,  für  die  Staats -Wasserkunst,  HaiciH 
Verbesserung  etc. ,  im  Betrage  von  9^600^000  Mark  Banco  mit  den  Häusern  Salomon  Heine 
in  Hamburg,  Gebruder  Schickler  und  F.  M.  Magnus  in  Berlin  im  J.  1845  contraUrt,  und 
zwar  zu  93 yx  Procent,  ausser  welchen  aber  der  Vermittler  Bloch  ^4  Procent  Provision 
erhielt  Die  Obligationen  dieser  Lotterie -Anleihe  lauten  an  den  Inhaber  und  über  je 
100  Mark  Banco;  sie  bilden  1920  Serien  zn  50  Stuck,  indem  urspränglich  öberimnpt 
96^000  Stück  bestanden.  Die  Ziehung  der  Serien  erfolgt  am  1.  Juli ,  die  der  NunMcn 
am  1.  September  und  die  Auszahlung  der  Beträge  und  Gewinnste  am  1.  November  jedes 
Jahres.  Die  erste  Ziehung  fand  im  J.  1847  statt.  Mit  der  Realisation  der  im  J.  1894 
stattfindenden  48.  Ziehung  wird  die  Anleihe  getilgt  sein.  Die  jährliche  Tilgungsquote  be- 
trägt etwa  %  Procent.  Die  Anleihe  kostet  dem  Staate  By,  Procent  jährlich;  die  ohne 
Gewinn  herauskommenden  Obligationen  erhalten  ihr  Capital  mit  4  Procent  Zinsen.  Der 
Aufwand  für  die  Verzinsung  und  Tilgung  der  hamburger  Schuld  überhaupt  hellef  sich  im 
J.  1843  auf  l'273'OOO  Blark  Banco,  im  J.  1844  auf  l'294'OOO  Mark  Banco.  Für  das 
Jahr  1848  belief  sich  die  Zinslast,  mit  Ausschluss  der  Feuer- Kassen-  nnd  der 
Prämien -Anleihe,  auf  1^162^812  Mark  6  Schillinge  Banco.  ~  Am  20.  September  1849 
wurde  von  der  erbgesessenen  Bfirgerschaft  eine  Anleihe  Behufs  der  Verpflegung  der  in 
Hamburg  gamisonirenden  prenssischen  Truppen  bewilligt. 

Bambnrger  Maatse  nnd  Gewlohle.  (Zu  S.  330  u.  ff.) 

Unsere  auf  S.  330  ausgesprochene  Voraussetzung  hat  sich  voUkonmen  gerechtfertigt, 
indem  der  Gesetzentwurf,  welcher  unserer  Aufstellung  der  hamburger  Maasse  zum  Grande 
liegt,  durch  den  „Rath-  und  Bärger-Schluss<<  tom  1.  December  1842  angenommen  und 
durch  den  Rath  der  Stadt  Hamburg  unterm  16.  Januar  1843  als  Verordnung  puliUcirt  wor- 
den ist.  Da  jedoch  noch  mehre  Vorbereitungen  zu  treffen  waren,  so  blieb  damala  der 
Eintritt  der  Gesetzeskraft  noch  vorbehalten,  und  dieser  hat  in  Folge  des  Baths-Pubükan- 
dums  vom  29.  Mai  1843  mit  dem  1.  Juli  1843  stattgefunden.  Dabei  ist  noch  Folgendes 
zu  bemerken  rucksichtlich  der  hiesigen 

brabanter  Elle,  Das  Verhältniss  derselben,  wie  es  der  Gesetzentwurf  nach  der  hier 
in  der  Praxis    üblichen  Annahme  in  ganzen  Zahlen  (5  hiesige   brabantör  oder  lange  Ellen 
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eB0  6  kaatorger  oder  knrte  EHea)  ufrtdite,  wirde  eise  Ueiae  Atadaraiif  d«  bitharlgai 
gemiMft  kleiigeB  bnilMUiter  Elle  coaititoirt  haben,  wonraf  wir  leiner  Zeit  aufaerkiaia  aiaohiea ; 
■an  bat  aber  in  dem  frfibern  YerhältaiM  Nichte  ändem  wollen  ond  iit  deshalb  dabei  ge- 
blieben, indem  man  die  brabaater  Eile  wieder  za  0,69141  Meter  oder  S06,6  pariser  Li- 
ttiea  feelgeaetzt  hat  Et  iit  1  hamborger  brabaater  oder  lange  Elle  &==>  1^10685  hambor- 
ger  oder  korze  Ellen.  I'emer  sind  alio  5  hiesige  brabaater  Ellen  eaa  6,03175  hambarger 
EUeo. 

100  bietige  brabanter  Ellen  ts=a 

121,146  braonichwr  Ellen.  •  11  120,635  hambnrger  Ellen. 

119,47T  bremer  Ellen.  1  118,354  hannövenche  - 

75,615  engl.  Yardi.  1  100,848  leipzlg-brab.  - 

98,886  frankf.-brab.  Ellen.  I  108,669  preotfitche     - 

69,141  französ.  Meter.  |  88,732  wiener  Ellen. 

Seitdem  Itt  eine  neue  Aendemng  eingetreten  beim 

Getreidemaass,    Auf  vielfache  Aaregong  hin  worde  nach  jahrelanger  Anstrebung  (vgl. 

S.  332)  darch  Bath-  oad  Burgerschiass  vom  14.  December  1843  eine  neue  Komordnung 

angenommen  und  vom  Rathe  unterm  3.  April  1844  poblicirt.    Dieselbe  enthalt  zugidch  die 

mehrfach  in  Antrag  gebrachte  BesUmmnng  Sber  ein  neue*  Getreidemaass,  dessen  Einheit, 

das  FoiSy  mit  dem  preumschen  Scheffel  abereinstimmt. 

Dieses  neue  Maass  oad  die  gaaze  neue  Komordnnng  erhielten  mit  dem  1.  Bfai  1844  Ge- 
teUetkrafL  Das  Normalmaass,  das  FasSy  ist,  wie  gesagt,  dem  preuuischen  Scheffü  9fVÖUig 
gleich*',  oad  eathalt  daher  3072  preoss.  KubiiooU  =  2770,742  paris.  KobilaoU,  wofür  die 
hamborger  Roraordnnng  (Cap.  I.  Art  iL  §.  8.)  2770yi  paris.  Knbikzoll  oder  4085%  ham- 
borger KabikzeU  rechaet  3=s  54,9615  Liter^  bei  einer  Temperatur  von  -(-  13  Grad  R6in- 
mor.  Die  Form  des  ,,Fasses**  ist  cyliodrisch,  der  Innere  Durchmesser  betragt  gesetzlich 
24  hamborger  ZoH  (r=a  2  hamb.  Fuss  oder  1  hamb.  EUe),  die  iaaere  Höhe  8,920494 
hamborger  Zoll.  Eiae  genaue  Ck>pie  dieses  fiAaasses,  welche  alle  fünf  Jahre  mit  dem  Ori- 
ginale zu  vergleichen  ist,  Ist  dem  Commerciam  zur  Aufbewahrung  übergeben  worden.  Nor- 
malen der  Getreidemaasse  bis  zum  kleinen  Maass  herab  siad  auf  dem  Stadtarchive  nieder- 
gelegt. Die  Jostifidmag  selbst  soll  dabei  durch  Wasser  von  13  Grad  R^omor  Wahne 
bewerkstelligt  werden,  und  es  mnss  das  Quantum  dieses  Wassers  genau  117  Pfuad  13 y«  Loth 
hamborger  Markgewicht  betragen.  Das  Maass  wird,  wie  in  Preussen,  beim  Messen  a6ge- 
etrichen  und  das  Eiamessen  erfolgt  mit  der  Schaufel.  Nach  der  Raths  -  Bekanntmachung 
vom  16.  October  1844  muss  der  Himteo  oder  das  halbe  Fass  eathaltea  2018  (statt  ge- 
nau nur  201774)  hamburger  Kubikzoll  und  alle  kleineren  Blaasse  ia  demselben  Verhütniss. 
Die  im  Verkehr  unvermeidlich  zu-  tolerirenden  .Abweichungen  von  den  Normalen  wurden 
gleichzeitig  wie  folgt  festgesetzt:  für  das  eiserae  Fassmaass  1  Promille  C/io  Proceot),  für 
den  bdlzemen  Himten  y^  Procent,  für  das  Spint  1  Proceot,  für  das  halbe  Spint  lys  Pro- 
cent, Iqr  das  grosse  oad  das  kleine  Maass  2  Procent.  —  Die  Vergleichong  mit  fremden 
Maassen  s.  unter  dem  Artikd  Bbbun,  S.  116.  (wo  es  nan  hdssen  muss:  100  preussische 
Scheflel  =  100  hamburger  Fass.  Wo  fremde  Getrddemaasse  im  vorliegeaden  Werke  mit 
deatschen  verglichen  sind,  ist  das  hamburger  Fass  daher  isuaer  dem  preussischea  Soheffd 
gidchzosetzea).  —  Für  die  zur  Zeit  der  Einfflhrung  des  neoen  Fasses  noch  nadi  dem- 
aäen  hamborger  Maasse  abgeschlosseoen  und  noch  abzawickdadea  Getrddegesehäfte  wurde, 
auf  das  Gutachtea  der  Commen-Deputation ,  angeordnet,  dass  dabei  die  alte  Last  folgen- 
dermaassen  gerechnet  werden  solle:  bd  Saaten,  Erbsen,  Bohnen  und  Wicken  zu  61  neuen 
Fass,  bei  Walzen,  Roggen  und  Buchwalzen  zu  62  neuen  Fass,  bd  Gerste  zu  68  neoen 
Fass,  bei  Hafer  und  Malz  zu  65  neuen  Fass.  Es  möchte  auffallen,  dass  dodi  die  in  ihrem 
kubischen  Ipbalte  kleinere  alte  hamburger  Last  nach  dieser  Reduction  grösser  erscheint 
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idi  41«  IctMich  griuere  neae  Lait  oder  •!■  «0  prevfttSiche  8«keffel,  oder  in  gM- 
ekMi  Maan«  das  alte  Fan  grosier  ali  das  Mae  dem  preoMUekoa  Seheffel  gleiche;  et 
nttM  aber  alt  Unaeke  angefilhrt  werden,  data  vor  EinlahniDg  der  aeaea  Komordnaag  dai 
Getreide  In  daa  Fafimaat  nicht  lote  geickanfett,  soadem  kräftig  geworfen  warde  (Warf- 
maass),  io  dass  trotz  des  kleinem  kubischen  InhaHes  des  altea  Maasses  z.  B.  69  Schef- 
fel Walten  dazn  gehörten,  am  eine  alte  bambnrger  Last  voa  60  altea  Fass  zo  Hefen. 
-Bei  den  verschiedenen  Getreide-  and  Saatgattnngen  wirkte  das  WurCmaass  verschieden,  wie 
die  gedachten  Redoktionsnonnen  ergeben.  Durch  die  neue  Komordnnag  Ist  aneh  ia  Haan 
bürg,   wie  vorhin  erwähnt,   das  lose  Einschaufeln  die  allein  gesetzliche  Messweise. 

Die  Eintheüung  ist  die  alte  geblieben;  s.  S.831.  Die  LoMi  hat  demnach  60  Fass  aad 
stimmt  mit  der  preussischen  Getreidelast  nach  deren  gewöhnlicher  Annahme  in  Berlin  (s.  diesen 
Art.,  S.  116)  uberein.  Die  Verkäufe  vom  Platze  erfolgen  im  Grosshandel  säanntlich  nach 
dieser  Last;  s.  übrigens  die  Rubrik  Platzgebräuche  weiter  unten. 

Auf  dem  Commerz-Contor  sind  durch  die  Commerz-Deputation  Normal- Komwaagen  (I9r 
die  Qualität  des  Getreides  nach  dessen  absolutem  Gewicht)  aufgestellt  worden ,  worauf  die 
Schwere,  wie  In  Deutschland  meist  fiblicb,  nach  holländischem  Gewicht  ennittfit  wird,  dcs^ 
sen  verjdngte  StScke  angewendet  werden.  Finden  €ber  das  Gewicht  voa  Getreide  DHTe- 
renzen  statt,  welche  nadb  der  Normal- Waage  des  Cknnmerciums  entschieden  werden  soHen, 
so  haben  zu  diesem  Behofe,  falls  nicht  eine  anderweitige  Uebereinknnft  getroffen  wiri, 
Verkäufer  und  Käufer  Jeder  dnen  Mann  (Schiedsrichter)  zu  ernennen.  Können  diese  „gu- 
ten Männer*'  sich  fiber  das  Gewicht  nicht  einigen,  so  wäUen  sie  einen  Obmann;  könen 
sie  sich  über  diese  Wahl  nicht  einigen ,  so  haben  «e  sidi  an  den  Präses  des  Commerdams 
zu  wenden,  der  auf  ihr  Ansuehen  einen  Obmann  ernennen  wird.  (§.  6  der  betreflenden 
Bekanntmadinng  der  Commerz-Deputation  vom  1.  Juli  1844.) 

ftüssigkeitsmaass.  (Zu  S,  832  u.  f.)  Unsere  in  der  Anmerkung  zu  S.  B82  aasge- 
sprochene Voraussetzung  rucksichtlldi  eines  Irrtiiums  fai  §.  20  der  neiea  Maasaordnang, 
in  Bezug  auf  das  Verhältnfos  zwischen  Stubchen  und  Kanne,  hat  sich  bestätigt,  wie  das 
Rathspnblikandum  vom  29.  Hai  1848  (welches  auch  nach  unserer  Bemerkung  die  Angabe  der 
brabanter  Elle  beri<^tlgte,  s.  oben)  erklärt.  Das  Stäbchen  hat  nach  wie  vor  9  Kamen, 
so  dass  unsere  Aufstellung  auf  S.  382  völlig  richtig  Ist. 

Dagegen  haben  sich  in  die  Vergldchung  mit  französ.  Maasse  eto.  auf  Seite  882  einige 
Ungeaauigkeiten  eingeschlichen,  weshalb  wir  dieselbe  hier  wiederholen:  —  Das  QvartUr 
a=z  0,8057  Liter  =  45,658  pariser  Kubik-ZoH.  Das  5<äöcAefi  :»=  8,628  Liter  e» 
182,68  pariser  Kubik-Zofl.  Das  Viertel  =9  T,245  Liter  =  865,26  pariser  KnbBc-Zoll. 
Dfe  Ohm  =,  144,91  Liter. 

100  hamburger  Viertel  =3 

224,914  bremer  Stäbchen.  H  724,548  französische  Liter. 

159,470  engl.  Imp.-Gallons.  N  682,775  prenssiscbe  Quart. 

404,128  frankf.  Aichmaass.  ||  512,000  wiener  Maass. 

100  richtige  Bordeaux -Veltes  =3  105,08  hamburger  Viertel.  —  Ein  richtiges  haabarger 
Oxhoft  von  80  hamburger  Tierteln  e=a  217,86  Liter  (S.  888). 

Die  Thrantonne  hat  82  Stäbchen  oder  128  Quartier  ==*  8512  hambarger  Kahft-ZoH 
t=:  115,9  Liter  =  5844  pariser  Kubik-Zoll  (also  mn  86  pariser  Knb&-Zoll  oder  1,7  U- 
ter  weniger  als  die  fHlhere  Thrantonne).  Die  desfsllsige  Aestimmung  des  Entwariho  der 
Maassordnung  (vgl.  S.  888)  Ist  nämHch  angenommen  worden,  was  hesSglldi  der  Ammt- 
kung  auf  B.  838  zu  erwähnen  Ist.  Trotzdem  ist,  wie  diese  Aamerknng  Im  Voraas  nade»- 
tet,  die  neue  Thrantonne  in  der  I^axis  noch  nicht  ganz  dorchgedrungen,  indem  Südim- 
und  neufundländer  Thron  hnmer  nach  pr.  6  Stechfcannen,  d.  1.  nach  der  alten  Thraa- 
tonne,  verkauft  werden  (vgl.  unten  die  Rubrik  Ftattgebräuche}, 
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TUetwui  tmf  die  Maasse  tmd  Gewußte,  Eii  Re^Uali?  dcc  lUtlMa  vom  19.  MaA 
1M8,  wcieWt  mÜ  da»  1.  JbU  1848  QrmfHftknH  ertebgte,  fetit  die  AbveidMugeii  feit, 
welche  in  tigliclieii  Verkehr  vo»  dem  NdraMimMMe  mid  Gewichte  zn  dnUea  aiad: 

Ulf  deo  Fus*  Vioo  Zoll,  $mi  die  Me  y,oo  («»  Vso)  Zoll,  auf  das  £ratiiiM«Ma«f 
(die  Klafter  Ton  6%  Fom  Höhe  imd  der  nimHchen  Breite)  von  6Vs  F«it :  Vio  (=>  %) 
Zoll,  beim  Zehnfusutahe  V,oo  Zoll,  heim  Mulhmimaasi  %  Z^ll;*— miT  die  StmnholUm- 
■nd  die  Salxtonne  %oo  ^^  guuii  Maaieet,  aof  da«  Stübdien  %qq  des  Maasiae  (bei 
den  übrigen  FlSiiickeitimaaaaea  naeh  Verbattnise);  —  beim  tUemtn  JhndeUgewUht  aaf 
100  Pfand:  y,  Loth,  a.  60  Pfd.:  %  Lth.,  a.  26  Pfd.:  %  Lth.,  a.  10  Pfd.:  Vs  Uh., 
a.  6,  4,  8  and  2  Pfd.:  %  Lth.,  a.  1  Pfd.:  %.  Lth.,  heim  memfigenfM  Afark- 
geieic/il  aof  100  Mark:  y,6  Loth,  aaf  60  Mark:  192  Rieht^fennige,  a.  20  Mark:  128 
BpC,  a.  10  Mark:  80  Rpf.,  a.  6  Mark:  45  Rpf.,  a.  4  Mark:  40  Epf.,  a.  3  Marie: 
82  Rpf.,  a.  2  Marie:  22  Rpf.,  a.  1  Mark:  12  Rpf.,  a.  8  Loth:  8  Rpf.»  a.  4  Lth. : 
5  Rp#.,  a.  2 Lth.;  4  Bpf.»  a.  1  Lth.:  8  Rpf.»  a.  %  Uh.:  2  Rff.,  und  a.  V«»  %  <n^ 
y,e  Lth.:  1  Rpt 

Eine  weitere  Bekanntmadrang  den  Rathes  vom  16.  Odober  1844  beitimmt  die  Tole- 
ranz aaf  die  Gftreidemaasst.  Dieeelbe  iit  oben  nnler  der  Rnbrik  Getreidemaats  bereits 
angeceigt.  _^_^___«.^ 

Eine  aoi  dem  älteetcn  Weddeherm,  dem  Archivar  und  einem  Depntirten  des  Commer- 
cioms  bestehende  standige  Commission  vergleicht  alle  zehn  Jahre  das  Nonnalmaass  und  das 
Normalgewicht  mit  dea  Copien  der  Bank  und  des  Commereiams,  und  die  Platina-Copie  des 
Handelspfandes  des  Comraerdams  mit  dem  aaf  dem  Stadtarchiv  aufbewahrten  Handelspfonde 
von  Piatina  fonl^Eigmal  and  nimmt  ein  Protokoll  dardber  aaf.  Dieselbe  Commission  onter- 
sacht  aOe  zehn  Jahre  dnrch  fnnfzig  Wägnngen  das  Verhältoiss  des  auf  dem  Stadtarchiv 
aufbewahrten  Handelspfandes  von  Platiaa  and  durch  zwanzig  Wagungen  das  Verhältnlss 
der  auf  dem  Stadtarchiv  am  10.  Januar  1888  niedergelegten  1000  Gran  des  MedizinaU 
gewichts  vt>n  Phitioa  zu  der  Normal -Bankmark  und  führt  darüber  ein  Protokoll.  Das  zu 
dieser  Untersuchung  nothige  Einsatzgewicht  wird  in  jedem  dieser  Termine  veriücirt.  Die 
Copien  der  Bank  und  des  Commerdums  werden  alle  fünf  Jahre  von  derselben  Commission 
fünfmal  mit  dem  Maasse  und  den  messingenen  Gewichten  verglichen ,  die  zur  Justirung  der 
Im  taglichen  Gebrauche  Itefindlicben  Maasse  und  Gewichte  dienen.  Eben  so  wird  in  den- 
selben Termineo  das  messingene  Medizinalgewicht  von  1000  Gran  des  Gesundhdtsraths 
mit  dem  Medizinalgewidit  von  1000  Gran  von  Piatina,  wdches  aof  dem  Stadtarchiv  auf- 
bewahK  wird,  verglichen  und  darüber  Im  Protekoll  aufgenofumen,  welches,  wie  die  vorge- 
dachten, im  Stadtarchiv  depooirt  wird.  Abwdchungcn,  die  nicht  yso'ooo  des  Ganzen  über- 
steigen, werden  bd  den  fünfjährigen  Vergleichungen  tolerirt  (§f.  9 — 13  der  Maassordnung). 

Von  sämmtlicben  hamburgischen  Gewichten  und  Maassen  werden  authentische  Exem- 
plare bei  dem  Cöramerciom  anfbewahrt  (§.  21  der  Maassor4nuDg.) 

IMe  aämmtUcken  ]iainbiui;er  flCaasae  uii4  Gewichte ,  nach  den  neuen  Be- 
stimmnngen,  so  an<^  da«  meue  GetreidemaaM,  sind  auch  in  Altona  eingeführt 

Staokgflter.   (Zu  S.  335.) 

Die  hamburger  CommerxlaH  ist  6000  Pfund  (nicht  4000  Pfand,  wie  aof  S.  335 
steht  und  fast  überall  angegeben  wird),  indem  sie  3  Tonnen  zu  2000  Pfund  enthält. 


(Zu  S.  8S5  o.  ff.) 
JHt  auf  S.  885   und  88«  erwähnte  Usanz  heim    Zucker  ist   eodlich  dnrch   folgende 
beide  Beschlüsse  Eines  Ehrbaren  KaoAnanns  in  der  Versammlung  vom  5.  Jaai  1847  de>i- 
nitiv  abgeschafft  werden   (und  hat  auch  in   der   Präzis  ao%eh&rt):  ,.1)  Der  Gebraui*, 
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roben  Zocker  nit  sy,  Prooest  Rabatt,  raf&airtaa  Zocker  mit  4*/,  Proeeat  Rabatt  zn  Ter- 
kaofen  oad  dea  Prek  for  Zocker  ia  Grot  Tlaariacb  so  bediageo,  ist  foai  oäcbttea  1.  Jali 
(1847)  aa  gaazUcb  abgetcbafft.  —  2)  Vob  oacbrteo  1.  JaU  aa  wird  der  Preis  für  robea 
Zocker  per  100  Pfand  (nit  dem  entsprecbeadea  Gotgewicbt  tob  1  Proceat)  ia  Mark  aad 
ScbiHIng  Banco,  oad  for  raffinirten  Zocker  per  1  Pfoad  (aiit  deai  eottprecbeodeB  Got* 
gewicbt  yon  y,  Proceat)  Ia  Scbilliag  Baaco  berecbaet/' 

Eiaige  eagiiicbe  Blaaotakte  {Twist,  Strickgam;  i.  S.  336),  welche  io  englischem 
GMe  abtirt  werden  ood  dereo  bezögiiche  RecbaongibeCräge  fröber  aach  deai  bieMgea 
2-lloBat8korie  aof  Loadoa  in  Banco-Valota  redadrt  wordea,  seit  der  Notiroag  des  laag- 
ticbtigen  Körtet  aof  London  in  dnoBatUcber  Frist  aber  nacb  dem  8  Monattkorae,  erfabrea 
diete  Redoktion  jetzt  nacb  dem  kwrzsichUgen  Tageikone  aof  Loadon.  Unterm  24.  Marx 
1847  brachte  nämlich  die  Terwaltende  and  schiedsrichterliche  Committion  des  »»Vereins 
bietiger  Kaofleote  des  Uanofaktorenwaareafacbes  en  gros**  (t.  diesen  weiter  onten  onter  der 
Robrik  Haadelsaastattea)  zor  Renntniss,  dass  derselbe  jenen  langjährigen  Missbraacb  ab- 
gestellt habe  ood  dass  vom  25.  März  1847  an  die  Redoktion  der  betreffenden  Yerkaofs- 
betrage  aar  nach  dem  korzsichtigen  Korse  aof  Loadoa  stattfinde. 

Bei  Getreide  aller  Art,  Malz,  Erbsen,  Bohnen  und  Wicken  verstehea  sich  die  Preise 
.  fär  die  Last  von  60  (neoeo)  Fass  per  cootaat  ia  Thalem  hamburger  Kurant  (vgl.  S.  336), 
bei  Rappsaat  in  Thalern  Banco  for  die  nämliche  Last,  bei  Leinsaat  (Schlagsaai)  ia 
Mark  Kurant  for  180  Pfand  Netto  (vgl.  S.  337).  Russischer  Roggen  wird  anch  pr. 
Iiolsteinische  Tonne  in  Mark  Kurant  verkaoft.  Getreide,  Hülsenfrüchte  oad  Sae^Un 
ab  Pommern  und  Preussen  werden  in  Thalem  Banco  für  62  y^  Fass  oder  preussische 
Scheffel  frei  an  Bord  verkaoft,  ab  Holstein  oad  Dänemark  ia  Thalem  Banco  pr,  24 
holsteinische  Tonnen  (selteaer  in  Mark  Banco  pr.  1  Tonne),  Hafer  noch  vom  PUitxe 
pr,  24  Tooacn  oder  Säcke  in  Thalern  Kurant,  Hafer  ab  Sdiweden  in  Thalem  Banco 
pr,  20  Ihnnen,  Hafer  u.  a,  Getreide  etc,  ab  der  Jahde  und  Enu  in  Thalern  Banco 
Mir  die  hamburger  Last,  Hafer  ab  Russland  in  Thalern  Banco  pr.  16  russ,  Tichet- 
wert.  Beim  Verkaofc  pr.  24  holsteinische  Tonnen  wird  bäofig  aoch,  aosser  der  Eiai- 
goo^  ober  das  relative  Gewicht  des  Getreides,  das  absolote  Gewicht  zom  Grande  gelegt, 
so  dass  der  Maastau^dn/cür  aof  diesem  rofat,  indem  maa  z.  B.  Waizea  pr.  24  Tonaea  k 
230  Pfond,  d.  l.  pr.  5520  Pfund,  Roggea  pr.  24  Tooaen  k  210  Pfbnd,  d.  i.  pr. 
5040  Pfund,  Hafer  entweder  pr.  24  Tonnen  k  150  Pfood,  d.  i.  pr.  3600  I^und,  oder 
pr.  24  Tonnen  k  120  Pfond,  d.  i.  pr.  2880  Pfund,  verkaoft.  ThattäcUicfa  wird  dann 
also  sehr  zweckmässig  das  Getreide  nach  dem  Gewicht  verkaoft.  Waizea  am  Platze  (z.B. 
Saal-  nnd  mecklenborgiscbcr  Waizeo)  wird  noch  wohl  pr.  20  Sack  k  270  Pfond,  also 
pr.  5400  Pfund,  verkaoft.  Bei  Erbsen  rechnet  man  die  Last  anch  zn  20  Säckea  k 
280  Pfond,  alto  zo  5600  Pfund,  Oelkuchen  vom  Plätze  ia  Afork  Kurant,  ab  auswärt 
Häfen  in  Mark  Banco  pr.  1000  Pfand. 

Dorch  Beschloss  Eines  Ehrbaren  Kaofmanns  vom  31.  October  1846  worde  dn  ßrs- 
liches  Reglement  der  Usanzen  beim  Getreideiiandel  festgestellt  ond  aageaommen,  aas 
welchem  wir  folgende  wesentliche  Ponkte  aosbeben:  l,  Bena  Getreidebandel  auf  auswär- 
tige Lieferung,  Wenn  der  Angabe  des  Quantums  das  Wort  „drca^*  beigefogt  ist.  so 
bedeotet  dies  5  Proceat  mehr  oder  weniger  zo  Gonsten  des  Käofers,  nnd  es  wird  das 
Qoantom  in  diesem  Falle  dorch  die  Grösse  der  zar  Einnahme  vom  Käofer  eagagh-tea 
Schiffträome  bestimmt  Wenn  bei  Ablanf  der  freien  Lageroogszeit  noch  kein  Schiff  zur 
Abnahme  gefrachtct  und  aofgegeben  Ist,  so  kommt  diese  Bedeotnng  des  Wortes  „drca*^ 
nicht  welter  in  Betracht  nnd  Ist  der  Haadel  aof  das  erwähnte  Qoantom  als  fest  geachioa- 
sen  aazasehea.  Wean  statt  „circa**  „von  —  bis  —**  festgesetzt  ist,  so  gilt  dies  eben- 
falls zo  GoBsten  des  Käofers,  und  es  wird  das  Qaaatam  innerhalb  dieser  Gräacea  darch 
die  Grtoe  der  zur  Einnahme  vom  Käofer  engagirten  SchtCbränaM  bestimmt     Wenn  be| 
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AbiMf  der  freien  Lagerongizeit  noch  kein  SeUff  zur  Aboalne  gefracktet  ii»d  aufgegeben 
ist,  eo  gilt  dnt  Mittlere  Qoantm.  ,yFrei  an  Bord**  ht  inuner  gleichbedenteod  mit  ,/rti 
in  See'*  nnd  heiest,  dass  die  Wanre  frei  von  allen  Kosten  in  daa  znr  Ladnng  beatiaate 
Schiff  geliefert  werden  moM,  also  alle  die  Ladang  bis  in  S«e  treffeaden  Kosten  ▼•■  Ver- 
kinfer  getragen  werden  mfisien.     Was  auf  FrühjahnUeferung  ?erkaait  wird,  mots  an 

15.  März  disponibel  sein.  Wenn  die  Schifffabrt  in  Frfikjabre  an  Absendapgepiatze  niebt 
14  Tage  Tor  den  stipnlirten  Abnabne-Terniae  wieder  eröffnet  ist,  so  wird  derselbe  bis 
14  Tage  nach  dort  wiederbergesteHter  ScbUTTahrt  aosgedebnt.  —  II.  Bein  Getreidebandel 
auf  Lieferung  hierher.  Wenn  der  Angabe  des  Quantums  das  Wort  „drca**  beigef^t 
ist,  so  bedeutet  dies  8  Procent  mehr  oder  weniger  zu  Gonsten  des  Verkänfers.  Die  An- 
gabe f,von  —  hu  — ''  (z.  B.  40  k  50  Last)  besagt  mindestens  das  kleinere ,  höchstens 
das  grössere  Qoantnm  ond  es  gilt  dies  ebenfalls  zn  Gonsten  des  Verkäufers.  Wenn  ein 
festes  Quanten  yerkauft  und  die  entsprechende  Menge  abgesandt  worden  ist,  so  muss  der 
Kaufer  dieselbe,  mit  den  sich  ergebenden  Uebermaass  oder  Untemaass  empfangen,  jedoch 
Dicht  über  2  Procent  nehr  oder  weniger,  als  beim  Handel  bestimmt  ist  Wenn  unter  der 
Bedingung,  ,tper  Frühjahr  abzuladen**,  Yerkauft  ist,  so  muss  die  Waare  innerhalb  14 Tage 
nach  am  Absimdnngsplirtnt  erweislich  völlig  hergestellter  SchiffTahrt  rerladen  werden.  Die 
Absendung  darf  jedoch  nicht  vor  den  15.  Februar  geschehen  und  kann  jedenfalls  bis  zum 

16.  März  hinausgeschoben  werden.  Wenn  verkauft  ist:  „prompt  abzuladen**,  so  nnss  die 
Waare  innerhalb  14  Tage,  nachden  die  auf  dem  Postwege  gemachte  Verkaofs-Anzeige  an 
Absendnngsplatze  eintreffen  kann,  verladen  werden.  Die  Empfangzeit  l>eginnt  mit  dem 
Tage  der  Anzeige,  dass  die  ganze  gekaufte  Partie  disponibel  sei,  und  dauert  10  Tage. 
Wird  der  Empfang  länger  verschoben,  so  treffen  den  Käufer  alle  daraus  entstehenden  Nach- 
tiieiie  und  Kosten ,  nachdem  der  Verkäufer  ihn  vorher  darauf  aufmerksam  gemacht  hat.  — 
111.  Befan  Getreiddiandel  am  Platze.  Bei  Verkäufen  aus  Fahrzeugen  gibt  der  Verkaufer 
das  ihm  bekannte  Quantum  an  und  der  Käufer  muss  nehmen,  was  das  Fahrzeug  enthält. 
Bei  Verkäufen  von  Boden  gibt  der  Verkäufer  ebenfalls  das  Quantum  an  und  der  Käufer 
nnss  empfangen,  was  die  Partie  ergibt;  jedoch  darf  das  Ausmaass  nicht  ober  2  Procent 
mehr  und  nicht  über  3  Procent  weniger  betragen  als  das  angegebene  und  verkaufte  Quan- 
tum. Was  fiber  2  Proceut  mehr  vorhanden,  darf  der  Käufer  zurückweisen^  so  wie  der 
Verkäufer  zurückbehalten.  Im  Fall  das  Unter-  oder  Wenigermaass  3  Proceut  übersteigt, 
muss  auf  Verlangen  des  Käufers  der  Verkäufer  den  Rest  entweder  sogleich  anderweitig  lie- 
fern oder,  nach  seiner  Wahl,  den  etwaigen  Unterschied  zwischen  Kaufpreis  und  höherem 
Marktpreis  für  das  fiber  8  Procent  hinausgehende  Minus  den  Käufer  verguten.  Der  Em- 
pfang  bei  Verkäufen  aus  dem  Wasser  geschieht  innerhalb  8  Tage  und  vom  Boden  inner- 
halb 14  Tage  nach  Abschluss  des  Handels.  Wird  der  Empfang  länger  verschoben,  so  tref- 
fen den  Käufer  alle  daraus  entstehenden  Nachtheilo  und  Kosten  ^  nachdem  der  Verkäufer 
Ihn  vorher  darauf  aufmerksam  gemacht  hat. 

Spiritus  wird  pr.  30  Viertel  zu  einer  Stärke  von  80  Procent  Tralles  verkauft,  oder, 
wie  man  gewöhnlich  zu  sagen  pflegt ,  pr.  2400  Procent,  und  zwar  in  Thalem  Kurant 

Hiesiger  Schlachthaus -TtAg  wird  in  Thalem  Kurant  pr.  280  Pfund  verkauft,  aber 
auch,  wie  der  russische.  In  Mark  Banco  pr.  100  Pfund;  —  den  Preis  der  ITnoc/ien  notirt 
man  in  Schillingen  Sterling  (englisch).  —  Sädsee-  und  neufundländer  Thron  wird  noch 
nach  der  alten  Tonne,  nämlich  pr.  6  Stechkannen,  verkauft,  grönländischer  Uiran  und 
berger  Leberthran  nach  der  neuen  hambiager  Thranionne,   (Alles  in  Mark  Baico.) 

Cowrtage.  (Zu  S.  337  u.  f.)  Auf  Cacao  und  Kaffee  beträgt  dieselbe  %  Procent. 
Auf  Schiffsfrachten  zahlt  nur  der  Verfirachter  (Absender)  Courtage,  und  zwar  von  jeden 
Thaler  Banco  der  Fracht:  von  Hamburg  nach  Frankreich,  England,  Italien,  Spanien  ond 
Portugal  2  Schillinge  Kurant,  nach  der  Ostsee  und  den  nördlichen  Rossland  8  SchiH., 
nach  Bremen,    Enden  ond  Holland   8  Schill.,    nach   Westindien   und  Amerika    fiberhaopt 
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fl  ScUn.,  nach  Oitiodleii  2  Schttliag«  KnnAt;  toa  tkkm  voOm^Mhm  Hifen,  lach  ae- 
deren  oder  auf  bier  1  Vs  Schilt.  Karant  Boi  allen  BelraGlitaBgeii  Ton  ganzen  Scfaiilen 
wird  ein  Drittel  weniger  bezaklt.  Für  das  AuMariren  einet  Schiffes  mit  Ballant  bb 
60  Laat  betragt  die  Courtage  15  Blaric,  von  51  bis  100  Last  80  Mnrlc,  Ton  ^rdnaerea 
Inhalt  36  Mark  Knrant,  jedoch  Icann  der  Mäkler  far  das  Ansklarlren  eines  Schifioa  arit 
Gntem,  wenn»  die  Fracht  nicht  so  viel  betrüge,  so  viel  rechnen,  als  for  das  AnaUnriren 
desselben  Schiffes  in  Ballast.  Far  Einkoisirung  der  Frachten  betragt  die  Coartage  von 
Je  lOÖ  Mark  Knrant  1  Mark  8  Schill.  Knraat  (also  1*/,  Procent),  für  Ausxah4ung  n» 
und  fär  den  Sdiiffer,  (aila  keine  oder  keine  hinreichende  Fracht  eincokasslren  ist,  eben- 
falls för  Je  100  Mark  Knrant  1  Mark  8  Schill.  Knrant. 

Bei  Auctionen  gebührt  eine  Verkaofs-Coartage  den  za  der  Aoction  angestellten  Mak- 
lern gemeiniGhaftlich,  eine  Einkaufs -Courtage  aber  nur  demjenigen  Mäkler,  welcher  die 
Waare  gekauft  hat  oder  dem  sie  vom  Käufer  übertragen  worden  ist. 

Die  Commissionsgebühr  auf  Assehiranz- Besorgungen  beträgt  '/a  Procent 

Bank.  (Zn  S.  339  n.  ff.) 

Der  UntcrscUed  von  2  Schillingen  Banoo  (for  di«  Anfbewahmngs-  nnd  YerwnltQBgB- 
kosten)  zwischen  den  Werthe,  mit  welchem  die  haabnrger^kolaiadie  Mark  fein  SUber  beim 
Einbringen  und  bei  der  Heraosnahme  ans  der  Bank  den  Betheiligten  früher  angerechnet 
wurde,  ist  vor  einigen  Jahren  abgeschafft  worden,  indem  vom  15.  August  1846  ab  stets 
jene  Mark  fein  SUber  sowohl  beim  Einbringen  als  bei  der  Heransnainne  mit  27  Mark 
12  Schiüingen  oder  %iy^  Mark  anigeredinet  nnd  fSr  Anfbewahmng  und  Verwaltong'l  iVo- 
mUU  Unkosten  bei  der  Herausnahme  von  Silber  abgezogen  wird.  (Vgl.  oben  die  Darlegung 
des  Jetzigen  Zahlwerthes.)  —  Rncksicfatlich  der  von  der  Bank  bewilligten  Vorschü^ee  (vgl. 
S.  340)  ist  zn  bemerken,  dass  laut  ihrer  Anzeige  vom  6.  October  1845  sie  in  Folge  der 
damaligen  GekUcrisis  auf  Darlehen  auf  prenssische  nnd  hannoversche  Thaler,  schleswig- 
holsteinische,  dänische,  schwedische  nnd  norwegische  Spedesthaler  gewährte,  jedoch  nnr 
bis  za  einem  gewissen  Totalbetrage  und  unter  einer  gewissen  Zeitbesohranknng.  Seit  Ende 
October  1845  belieh  sie  anch  franzosische  Fonffirankenstacke. 

Neuere  Bankaniifalten. 

Im  Frfil^ahr  1848  vereinigten  sich  die  angesehensten  hiesigen  Handelshänser  zur  Grün- 
dung einer  Vorschüss-Banky  und  es  ist  jeder  der  Untemebraer  bi^  zum  Belaufe  von 
lOO'OOO  Mark  Banco  dem  Institute  verantwortlich.  Dasselbe  gewährt  Darlehen  auf  depo- 
nlrte  gangbare,  gesunde  und  nicht  verderbliche  Colonialwaaren ,  Indem  es  Btms  ausstellt, 
welche  bis  50  Procent  des  Tagcswerthes  der  Waarcn  betragen  können,  jedoch  nicht  un- 
ter lO'OOO  Mark  Banco.  Ein  monatlich  neu  wählbares  Committee  von  drei  der  Unternehmer 
besorgt  die  Verwaltung.    Das  Unternehmen  bildet  demnach  eine  Privatgesellschaft. 

Die  Errichtung  einer  Disconto-Bank  ist  schon  seit  vielen  Jahrea  projektirt;  maa  bat 
sich  öfter  deshalb  in  Vereiae  constituirt  und  wieder  getrennt,  ohne  ein  Resultat  zn  ge- 
winnen. Am  2U  April  1848  ist  endlich  eine  auf  Actien  gegründete  Disconto  -  Kasse  in*s 
Leben  getreten. 

Im  August  1849  cirknUrtc  unter  den  hiesigen  Capitalisten  ein  Plan  zur  Errichtnag 
einer  Bank  nach  dem  schottischen  System,  welche  nämlich  so  viel  als  möglich  kleine 
Deposita  annehmen  soll.  Man  will  die  angenommenen  kleinen  Geldbeträge,  wenn  sie  der 
Anstalt  6  Monate  verbleiben,  mit  Jährlich  3  Prftent  verzinien,'  wogegen  man  sie  nllen  de- 
nen, welchen  ein  Credit  eröffnet  wird,  zn  6  Procent  jährlichen  Zinsen  leihen  will.  Wenn  ge- 
gen Schnidsshein  geliehen  wird,  so  ronss  der  Schuldner  ausser  den  6  Procent  ji^riichen 
Zinsen  noch  1  Procent  Commissionsgebühr  entrichten.  Credit  will  man  auf  penüniicha 
Sicherheit  und  Bürgschaft  Anderer,  so  wie  gegen  deponirt«  Werthe  bewilligen.  ^ 
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tai  Jahr  1841  wiide  ki  Folgt  iu  groMc»  Brnte  torck  dflft  BUCiTareia  da«  b6M«* 
dere  „  Vorsckusi-AnstalV*  io't  Leben  gerofen. 

In  Jahr  1846  wnrde  die  Sckädlersche  Varschuss-AnstaU  gegründet,  ein  Institat,  wel- 
ehet  Dnrlehen  tn  geringen  Zinien  anf  Waaren  gibt,  fiir  deren  iwedarinigen  Yeriduif  anf 
kanfminnitcbem  Wege  et  zoglelcli  Sorge  trägt.  £•  gibt  Lagerscbelne  au,  welche  die  de- 
ponlrten  Produkte  nnd  FabrHcate  repräientiren  und  wie  ConnoMamente  cedirt  werd^ 
können. 

Baadela-AMtalten.    (Zn  S.  341  n.  f.) 

Die  BonenhaUef  durch  Hoitrup  gegründet,  ein  grofsartiges  Privat < Borten -EtahÜMe- 
inent,  weichet  teinen  Sitz  im  nenen  Börtengebiade,  hat. 

Der  Verein  hiesiger  Kaufleute  des  Mantifaktunnaarenfaches  en  gros  hat  sich  (1847) 
in  der  Abtkht  gebildet,  um  „allen  in  dietea  Getchäfttzweig  eingeschlichenen  Mistbranchen, 
«o  wie  anderweitig  vielfach  vorhandenen  Uebelttanden  und  Willkurlichkeiten  entgegenzutre- 
ten und  tie  zu  beaeitigen '<. 

Die  „vereinigte  Hamburg  -  Magdeburger  Dampfschifffahrts-Compagnic'*.  Die 
Hamburg '  amerikanische  '  Facketfakrt-Actien- Gesellschaft  hat  im  Sommer  1848  die 
monatlichen  regelmättigeo  Fahrten  zwitchen  Hamburg  und  ^  New -York  begonnen.  —  £• 
bestehen  gegenwärtig  94  See-AssekurantgeseUschaftenf  deren  neueste,  die  im  J.  1846 
gegründete  „nene  Attekuraaz  -  Compagnje  von  1846*S  auch  gegen  Gefahren  In  den  Häfen, 
Revieren  etc.  Yerdchert.  Die  timmtliehen  See^AttekuraacgeaeUaehalten  haban  tich  Binde 
1847  zu  einem  gemeinschaftlichen  Yenkhemngtplan  Yereinigt.  —  Im  Jahre  1842  wurde 
•ine  neue  Feuer- Versicher%ingS'€hsellseh<rft  gegründet  Die  Lebent-Yerticherungip^etell'* 
•chaft  Hammmia  (teit  1.  Juli  1845).  Dia  Lebens-  und  Pemaons-Varricherungs-GeseU- 
schafl  Janus.  —  Die  Südseefisdierei^Gesellschaft,  ein  Im  J.  1844  gegründeter  Actien- Ver- 
ein fSr  den  Wallfitch-  und  Robbenfang.  —  Der  „  Colonisations  -  Verein  von  1849",  für 
Sädbratillen.  —  Sparkasse  ^  im  J.  1846  durch  die  patriotitche  Gesellschaft  gegründet. 


HannoTer«    zu  s.  343-352. 


1)  WirkiUoli  geprägte  MOiiMeii  —  BameoUloh:  Bübermfinzen  and  811-^ 

bcr^ScIiolfleQtABSEO« 

'a>  SübenDflnzen. 

Thaler  von  feinem  Silber,  oder  wie  Seite 948  tabellarisch  bemerkt  steht:  ,,ou$  feinem  HantUher'\ 
geBsttmOBsiff  tu  15  Loth  16  €hräm  fein,  sisd,  naeh  dea  Hern  Direktor  Harwutrtek  Mittheüong,  wu 
ta  den  atebea  Jahren  1834—1640  ansgepr&ft  worden. 

Fdme  ZwetdritUl- Sticke,  nach  dm  Uimiger  Fusse  (ebenlaJIx  xn  15  Loth  16  Gr&n  Mo.  siebe 
S.  347),. sind  swar  noch  Im  Jahre  1839  geprägt  worden;  „teU  Ende  des  Jahre»  1840  hat  aber  die  Ver- 
mtbnung  feinen  Sitbert  gern  aufgehärt/' 

if)  Silbencheidenifiiixe. 

„Nach  Mittheilongen  oms  der  %uverläsHgsten  Quelle**  —  bemerkt  uns  Herr  Direktor  . 
Karmarsch  in  Hannover  —  „ist  die  Ausbringung  der  Gutengroschen  ~  und   Vierpfennig- 
Stücke  folgendermaassen  bewerkstelligt  worden:'* 

a)  «ntegrtiehen  (^U-Thalerstäeke).  _.  . 

im  Jahre  1817:  lUy«  Stück  aut  der  rauhen  Mark,  zu  5LqUi  9Grin  fein;  aUo:  336Stack  (14  Thaler) 

aus  der  feinen  Mark. 
Im  Jahre  1827:   IH^A  Stack  aqs  der  rauhen  Mark,   xu  5  Loth  fein;  also:  860  Stick  (15  Thal«?) 

aus  der  feinen  Mark. 
hn  Jahre  1840  und  später:  ViO  StAck  aus  der  raulien  Mark,  za  5  Loth  fein,  folglich:  384  SCQck 

(16  Tbaler)  ans  der  feinen  Mark. 

fm  Jahre  I8t7?234  slick  au«  der  rauhen  Mark,  zu  3  LoA  ♦%  Orhn  fein;   1152  St4ck  (16  Tbaler) 
aus  der  feinen  Hark. 
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Im  Jakr$  1826:  286*/«  StAck  wu  der  nabMi  Maik,  n  S  Loth  9  GsUm  lete;  1060  SUck  (15  UmIw) 

aas  der  feinen  Mark. 
SeU  18S4:   .  .  .  2d2  Stflck  ans  der  ranhen  Mark,  zu  3  Lotb  9  Grln  fein;  11S2  StQck  (16  Tlialer} 
aiis  der  feinen  Mark. 
Vierpfmmig'Stileke  find  tuletxt  in  19^1  geprägt,  tmd  seUdmm»  von  184S  «n,  dmreh  die 
Sechs-  (6-)  PfemtigS' Stücke  ersetzt  worden, 
y)  MarienKTOSellf n ,  au  8  Pfennigen,  sind  xuiettt  1818  gqträgt  worden,  und  awar  in  1817 
und  1818  ais  ScMdeminze,  in  der  Conventions- Jfährung, 

2)  Verordnungen  In  Betreff  des  Umlaofii  aaswArtlger  Dachten,  so  wie 

SesetaBmAsslger  Prelsstelliing  der  sogenannten  Pistolen  oder  Lonladkir 

In  Kurant,  bei  Ihrer  Elngahlnng  an  die  Oifontllc^lien  Kassen, 

Am  20.  Mai  1846  eab  das  königl.  hannoversche  Finanzministeriam  ein  Verbot  hinsichtUch  der  fef- 
Bern  Annahme  ausilndischer  meisT  unwichtiger  Duaäen,  ,,Da  solche,*'  heisst  es ,  „zum  gr^Mlea 
Theiie  das  gesetzliche  Gewicht  nicht  besitzen,  ohne  dass  sich  dieser  Mangel  anders  als  durch  lfadh> 
wiegen  erkennen  lisst,  so  wird ,  unter  Berfickslchtigang  der  K.  19  und  '20  des  MOBSgesetses  roa 
8.  April  1834  der  Umlauf  von  Ducaten  von  anderem  als  hannoverschem  Genr&ge,  und  wwar  okm 
Rücksicht  auf  das  Gewicht  des  dnxelnen  Stücks,  nicht  blas  für  die  Öffentlichen  Kassen,  sondern 
auch  für  den  Privat-  Verkehr  hei  Strafe  der  Confiscation  hiermit  verboten.  Die  fremden  DmeeSm 
können  der  königlichen  MQnze  zu  Hannover  eingesandt  werden ,  welche  dafttr  den  MetaUwerUk  nacfc 
dem  Verhältnisse  von  195  Rtfalm.  in  Pistolen  fSr  die  feine  Mark  Gold  vergüten  wird. " 

ITnterm  24.  December  1847  ward  von  demselben  Finanzministerium  die  Bekanntmachung  erlas* 
seto,  dass  bei  den  auf  Gesetzen  und  Herkommen  beruhenden  auf  Kurant  lautenden  i^iimoAmai  der 
öf entlichen  Kassm,  vom  Jahre  1848  oiT,  die  JHstolen  bis  auf  Weiteres  zu  dem  Preise  von  5  Thm-^ 
lern  14  g  Groschen  8  Pfennige  Kurant  angenonanen  werden  sollen.  Bei  allen  auf  Contraeten  beru- 
henden Ott/'  Kurant  oder  anderes  Silbergeld  festgesetzten  Einnahmen  der  of entliehen  Kassen^  so  wie 
bei  allen  Einnahmen ,  die  sich  im  Einzelnen  nicht  mit  Pistolen  nach  dem  angegebenen  Werthe  be- 
richtigen lassen,  soll  dagegen  die  Goldzahlung  nach  wie  vor  ausgeschlossen  bleiben, 

Papiergeld  der  Stadt  Hannover.  —  Stadtlsobe  onverslnslUdie  Kassen- 
solMlne  zn  1  TlMUer  and  zn  5  Thalern  Knrant. 

Im  Mtrs  1846  ward  angezeigt,  dass  der  Stadt  ÜToMMoar  die  k«Digl.Erla(ibniM  ertbeütwordea  sei, 
ffir  den  Belauf  von  200^000  Thaier  unverzinsliches  Paniergeld  in  Zetteln  dder  Scheinen,  „gtädUscke 
Kassenschdne'*  genannt,  von  1  Thaler  und  von  5  Tbalem  statt  der  zuerst  nachgesuchten  Summe 

•  von  400*000  Thalem  Kurant,  auszugeben.  Von  den  «fd«lr<*cAeii  Kauenscheinen  zu  Einem  Thaler  soll- 
ten lOODOO  Stack  und  von  denselben  Scheinen  zu  fiinf  Thalem  sollten  20'()00  Stack  in  Umlauf  kom- 
men. Die  erstem  (zu  1  Thir.)  werden  auf  gdbliches,  die  letzteren  (zu  5  Thir.)  auf  röthliehes  Papier 
gedruckt,  das  dazu  angefertigte  Papier  enthält  als  Wasserteichm  das  Wappen  der  Stadt  Hanno- 
ver,  und  das  Format  der  klänerm  Ein-  Thalerscheine  und  der  gröuerd^  Fünf-  Thalersehehte  ent- 
spricht dem  der  kOnigl.  preussischen  Kassen-Anweisungen.  Es  sollen  diese  Kassenscheine,  der  Ver- 
ordnung gemiss,  bei  allen  städtischen  Kassen  zum  llennwerthe  angenommen  und  können  auf  Vcr* 
fangen  Jederzeit  bei  der  Stadtkasse  haar  umgesetzt  werden ,  zu  weichem  Zwecke  Immer  ein  Her- 
theil  der  ausgegebenen  Summe  zu  Vs  (Ehiem  Fünftel)  In  baarem  Gelde  und  zu  Vs  (Vier-Fiknftel)  in 
kurshabenden ,  zinstragenden  Werthspapieren  verfügbar  zu  halten  sind. 

Für  die  aUmäUge  Tilgung  hat  der  Macistrat,  vom  1.  Januar  18Si2  an  gerechnet,  alijjUiriich  die 
Summe  von  5000  Thalem  Kurant  ans  den  Einnahmen  der  Stadt  verlttabar  zu  stellen  ondf  nach  dem 
belleblsen  lErmessen  der  königl.  Regierung  zur  Tilgung  zu  verwenden.  Als  Sicherheit  für  diese 
Papier-Emission  Ist  unterm  7.  December  1846  ausgestellt  und  bei  der  kfinigl.  Justiz-Kanzlei  zu  Han- 
nover deponirtt  eine  Hauptschuldverschreibung,  in  weicher  an  den  sämmtlichen  städtischen  Be- 

.Sitzungen  und  Einkünften,  nach  vorangegangener  IVachweisung ,  dass  solche  mit  öffentlichen  Hjpo- 
theken  nicht  belastet  sind,  eine  Ptivat-Hvpothek  bestellt  und  zugleich  die  Veipflichtung  fibemom- 
men ,  eine  öffentliche  Hypothek  am  stidUschen  Vermögen  wegen  anderer  Schulden  nicht  besteilen 
za  wollen,  bevor  nicht  wegen  der  ausgegebenen  Kassenscheine  eine  öffentliche  Hvpothek  naditrig- 
Uch  bestellt  worden  ist  .  r-  -• 

Weohselreohtllolie  Verbaitnlsse.    (Zo  S.  845.) 

Das  königl.  iuiDDoversche  Gesetz  y  die  Einführung  der  Allgemeinen  deutschen  Weck- 
seiordnung betreffend,  ist  vom  7.  April  1849,  mnfasst  6  Paragraphen,  und  diese  neoe 
deatflche  WechMlordnnng  ist,  wie  fast  aHentbalben  In  Dentachland,  nach  §.  6  mit  den 
1«  Mai  1849  aock  im  Königreich  Hannover  in  Wirksamkeit  getreten. 

Das  erwähnte  Einfubmngsgesetz  enthält  hauptsächlich  Bestimmungen  den  Wechselprotest 
betreffend,  und  so  wird  im  ersten  §.  desselben  Folgendes  angeordnet: 

„Bis  zum  Erlasse  des  Gesetzes  Ober  das  beabsichtigte  öffentliche  und  mündliche  Ver&bren  In 
CivUstrekigkeiteB  gelten  Ittr  den  Üe  Klagen  auf  ErAltung  der  in  der  aHgemefaien  Wechsetordaang 
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gedachten  weekiete&ssteeii  VenfIcIitaiigeB  betreifendeii  WecJuelpros«M  fai  d«ai  Tbelle  des  JL«iil9- 
reichs ,  io  w«lcliem  bisoer  die  Wechselerdniing  vom  23.  Jnlios  1822  gesetxUdie  Anwendiuig  gefun* 
den.  zuD&cbst  die  Vorschriften  dieser  letzteren  fiber  den  Wechselprozess  (Artikel  45— Ö6)  und  even- 
taell  die  easserdem  bestebeoden  Prosessrorschrlften ,  und  in  den  Landeetliellen ,  in  welcben  die  eil- 
S^nelDe  preoestocbe  Gericbtaordiiiiiig  in  Kraft  ist,  deren  BestbnBuiogen  lii  TheU  1,  Titel  27/* 

Staatopapiere  und  Anleihen.  (Zo  S.  348.) 

IiB  Jahr  1846  BchloM  die  Landeakaaae  zam  Behuf  der  Staata-Eisenbahnbaaten  wahrend 
der  8  bis  10  letzten  Monate  des  gedachten  Jahrea  eine  3ys%  freiwiiUge  Anleüie  t4hi 
1%  MnUonen  Thalem,  mit  %  Procent  Proviaion  for  die  fermittelnden  Banluere,  ab.  In 
Folge  der  Belcanntmachnng  Tom  April  1845  wnrde  anf  dieaem  Wege  ein  Capital  von 
1'576'993  Tbalern  apfgenommen.  Im  März  1846  wnrde  zor  Weiterinhraag  der  Eiaenbahn- 
bantea  eine  3V,  7o  Anleihe  anf  6  Millionen  Thaier  beabiiGhtigt,  mit  den  Bankhänaeni 
M.  A.  y.  Rothachild  m^d  Söhne  in  Franlcfort  a.  M.,  Michel  Berend,  J.  L.  Cohen,  Adolf 
Meyer  nnd  Ezechiel  Shaon  in  Hannover  contrahirt.  Nach  dem  mit  diesen  Hänaern  abg^ 
acbioasenen  Contralite  wnrde  zwar  der  Verkanfspreis  der  Obligattonen  zn  mindestens  95% 
festgesetzt;  den  Verlcäafem  blieb  aber  die  HiÜfte  des  Ueberschosses  zogedohert,  nnd  dazn 
hatte  das  Schatz-Collegiom  %  %  Provision  vom  Ertrage  nnd  fiberdies  verschiedene  Porto- 
k<Mten  zn  trägen.  Diese  Unkosten  fielen  weg,  wenn  die  Bankiere  grössere  Snmmcn  fir 
eigene  Rechnung  zn  geringeren ,  aber  festen  Prdsen  nbemahmen.  In  letzter  IMae  wurden 
nach  nnd  nach  l'900'OOO  Thaler  für  eigene  Rechnung  der  Bankiere  zn  93  y,  %,  einige  andere 
Betrage  zn  94  %  übernommen ;  al>er  schon  im  Joli  1846  fielen  die  Karse'  omi  das  Geschäft 
hatte  keinen  günstigen  Erfolg.  Man  trat  daher  von  nenem  in  Unterhandtang  nnd  setzte 
den  Verkanfiipreia  auf  92yt%  berab,  erwirkte  aber  dorch  dieaea  Mittel  kaum  den  Bedarf 
dea  Jahres  1846,  denn  die  vier  hannoversdieii  Bankiere  verstanden  sich  zusammen  nur  zur 
EiKmhluBg  von  1  MiUion  Thaler.  Die  ObHgatienen  bestehen  in  Abschnitten  von  100  bis 
50po  Thalem,  theiis  in  Korant,  theiU  in  Goid-Vaiuta  und  werden  gegen  Coupons  (auf  je 
6  Jahre)  halb|)ährlich ,  am  2.  Januar  und  1.  Juli,  verzinst.  Die  Zinsen  (und  Rfickzahlun- 
gen)  können  auch  bei  Rothschild  in  Frankfurt  a.  M.  erhoben  Werden.  Die  Obligationen 
sind,  wie  die  der  altem  Landes -Schuld,  von  Seiten  der  Glaubiger  unkündbar.  Die 
Tilgung  erfolgt  von  184t  ab  längstens  in  38  Jahren.  Die  Eisenbahnachulden  werden  ab- 
gesondert verwaltet  und  haben  ihre  besondem  Kassen,  namentlich  auch  ihre  eigene  TU- 
gnngskasse,  über  deren  Dotation  das  am  1.  Februar  1845  publicirte  Gesetz  das  Nähere 
enthält.  In  Folge  der  eben  gedachten  Eisenbahn-Anleihe  ging  der  Kurs  der  hannoverschen 
Landes  Obligationen,  der  in  dem  vorigen  Jahre  meist  bedeutend  über  Pari  und  hat  nie 
darunter  stand,  so  sehr  herunter,  dass  diese  Papiere  Mitte  Mai  1846  kaum  zu  94%  be- 
geben werden  konnten.  Um  diesem  Uebelstande  abzuhelfen,  liess  die  Regierung  im  Mai 
1846  dea  Standen  einen  Gesetz-Entwurf 'zugehen,  wonach  vom  1.  Juli  1846  an  eine  An- 
s*^l  dVi%  Obligationen  der  altem  Landes-  und  der  Eiienbahn- Schuld  ausgeloost  und 
zum  vollen  Werthe  zurückgezahlt  werden  sollten.  Dieses  Gesetz  wurde  angenommen  und 
unterm  30.  Juni  1846  erlassen. 

Am  83.  Mai  1846  erschien  folgende  Bekanntmachung  über  eine  für  den  Eisenbahnban 
zu  erhebende  freiwiiUge  Anleilie:  „Die  gegenwärtigen  Bedürfnisse  für  den  Bau  der 
Eisenbahnen  hiiben  es.  zulässig  gemacht,  dem  Publikum  zur  einstweiligen  Natzbarmachang 
kleinerer  mössig  liegender  Geldbeträge  Gelegenheit  zo  geben.  Wir  haben  daher,  in 
Gemässheit  der  uns  von  den  allgemeinen  Ständen  und  unter  Genehougung  der  König- 
lichen Regierung  ertheiiten  Ermäditigung ,  beschlossen,  eine  in  vierteyährigen  Termiaen 
kündbare,  mit  3  Procent  verzinsliche  Anleihe  in  Kurant-Obügatienen  zu  50  und  25  Rthlr., 
weiche  auf  den  Inhaber  lauten,  bis  zum  Betrage  von  500^000  Rthlro.  beim  PoUikam 
anfsunehmen.  Indem  wir  dies  zur  öffentlichen  Kunde  bringen,  machen  wir  über  die 
EmissioB  der  Obligationen   und  über  das  sonstige   bei   diesem  Aalehen   za  beobachtende 
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verfahren  Folgento  kekMiH:  1)  Die  ObUgatioMB  ÜU,  n^tt  Tkrte^iMgM  ZIm- 
conponi  ffir  die  nidisten  5  Jalire  und  nebst  Talons»  der  General- Steuer -knsee,  den 
sammtUcheil  Kreiskassen  (jedoch  mit  Aosnahne  der  Kreislcassen  za  Hannover  und  Celle) 
■nd  der  Zinsen -Zabikasse  zn  Celle  znia  Debite  übergeben.  Ansserd«ai  können  dieaelbte 
▼on  den  Bankiers,  denen  wir  den  Debit  übertragen,  gekauft  nnd  dorcb  selbige  bezogen 
werden.  2)  Der  Käufer  zablt  beim  Ankaufe  den  Nennwertb  der  Obligationen,  ausser^ 
den  aber  den  Wertb  des  hmfenden  vierteljährigen  Zinscoupons,  naob  ,dem  Verbalteisse 
der  Zeit,  für  welche  er  noch  nicht  abgelaufen  ist  Der  Tag  der  Einzahhing  wird 
dabei  der  Kasse  zn  Gute  gerechnet.  3)  Die  Rückzahlung  geschieht  nach  voiigaDgiger, 
mindestens  viertephriger  Kündigung  von  Seiten  des  Gläubigers ,  jedoch  nor  am  1.  Februar, 
1.  Mai,  1.  Angnst  nnd  1.  NoTember.  Bei  der  Kfindignng  ist  die  Obligation  dem  Vor- 
stände der  Kasse,  bei  welcher  sie  angebracht  wird,  vorzdegen,  welcher  die  Obligatien 
mit  der  erforderlichen  Bemerkung  versehen  und  sie  sodann  dem  Produeenten  wieder  zn- 
stellen. wird.  4)  Die  Ton  uns  ausgehenden  Kündigungen  geschehen  in  den  „Hannoverachen 
Anzeigen*',  von  welchen  das  zweite  Stuck  eines  Monates  dazu  bestimmt  lü,  5)  Die  ge- 
kündigten Obligationen  werden  zur  Verfallzeit  bei  der  Kasse  zahlbar  gemacht,  bei  welcher 
die  Kfindignng  angebracht  ist  Bei  Empfiwgnahme  des  Geldes  ist  die  gekündigte  Obliga- 
tion sammt  sämmtlichen  noch  nicht  abgelaufenen  Zihscoupons  zurückzugeben.  Die  dann 
fehlenden  nüh  nicht  fällig  gewordenen  Zinscoupons  werden  vom  Capitale  abgezogen.  6)  Die 
Kinschreibnng  dieser  Obligationen  auf  Namen  ist  unstatthaft  Hannover,  am  15.  Mal  184«. 
Königttches  hannoversches  Schatz -OoUeginm."  —  Im  August  1847  machte  das  Schatz- 
Collegium  bekannt,  dass  es  die  Fortsetzung  dieser  8%  kündbaren  Anleihe  einstweilen 
sistire.  Man  sehrleb  gleichzeitig  ans  Hannover,  dass  dieses  „einstweilen**  wohl  so  viel 
wie  ,,aaf  Immer*'  bedeuten  werde,  da  das  Schatz -CoUeginm  thells  durch  die  unerwaitet 
zeitigen  Einzahlungen  zn  der  neuem  ö  7o  Anleihe  (s.  diese  weiter  unten)  reichlich  mit  Fonds 
versehen  sei,  theüs  aber  auch  die  8  %  Anleihe  den  gewünschten  Erfolg  nicht  gehabt  habe. 

Am  10.  Juni  1846  erschien  eine  Bekanntmachung  des  Finanzministerinms  in  Betreff 
einer  Anleihe  von  lOO'OOO  RtUm.,  die  auf  den  Credit  der  königl.  Generalkasse  cr- 
üffiiet  und  zu  dem  Bau  eines  neuen  königl.  Theaters  in  Hannover  bestfanmt  war.  Za 
dem  Ende  wurden  vom  k.  Finanzministerium  auf  den  Inhaber  lautende  ObligatioBea  zn 
resp.  95  nnd  5  Rthlr.  ausgestellt,  welche  nur  für  das  Jahr  vom  1.  Juli  1846  bis 
dahin  1847  galten.  Nach  Ablauf  dieses  Jahres  wurde  gegen  ZurnckBefemng  der  Obli- 
gation das  darin  verbriefte  Capital  zu  «einem  vollen  Nennwerthe  bei  der  küniglldien 
Generalfcasse  in  Hannover  entweder  haar  znrückbezahlt  oder  nach  dem  Wunsche  ^s 
GMubigers  eine  gleiche  Obligation  über  denselben  Betrag  für  das  Jahr  vom  1.  1«B 
1847  bis  dahin  1848  ausgehändigt  In  gleichsm  Blaasse  soll  mit  der  Znruckzahlnig 
oder  mit  dem  Umtausch  der  Obllgatbnen  von  Jahr  zu  Jahr  fortgefahren  werden.  £# 
wird  jedoch  vorbehalten,  mit  Aussdiluss  oder  Beschränkung  des  Umtaasches,  ganz  od« 
theilwdse  haare  Rückzahlung  anzuordnen,  wenn  die  Regiemng  die  Einziehung  der  Obli- 
gationen oder  die  Verminderung  von  deren  Zahl  angemessen  findet.  Die  Zinsen  betragen  fir 
das  Jahr  auf  25  Rthlr.  achtzehn  gute  Groschen  (also  3  Procent),  auf  5  Rthür.  drei  gute 
Groschsn  (also  2%%)«  Diese  Zinsen  wurden  bei  der  Einzahlung  des  Gapitals  auf  ein 
Jahr  sofort  abgezogen.  Es  ist  dieses  Icet'ne  Landes  -  Anleihe.  Die  gedachten  Obliga- 
tionen wurden  endttirt,  obgleich  sich  die  Mehiheit  der  zweiten  Kammer  di^egen  aussprach. 

Ende  November  1846  wurde  mit  den  weiter  oben  gedachten  vier  haanoverschen 
Weehselhäusem  eine  abermalige  Anleihe  für  den  Eisenbahaban  gsschlosaen,  woiiber 
folgende  amtliche  Bekanntmachnag  das  Nähere  enthält:  „Zur  VoUeadung  der  fam  Bin 
bc^ffsaen  Eisenbahnen  soll  In  Gemässheit  Beschlusses  der  königlichen  Regiemag  nnd 
mit  Einwilligung  der  allgemelBen  Standeversammlung  ein  Anlehen  anfgeaommen  werden. 
Nachdem  die  Bankierhauser  Michel  Berend,    L.   und  A.  H.  Cohen«    Adolf  MejFcr  nnd 
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Ezedoel  Steon  sii  Hamiofer  dies  Aalehcn  ib«nioiBiBeB  habw,  fo  wird  ans  Atm  ab* 
g«ccUoiieiien  Contrakte  oad  aus  den  das  AnklMn  betreffendea  Geteteea  Foigasdet  z«r 
ftffeatttcbeD  Koodc  gebracht:  1)  Da«  Aalebea  betragt  4  MUionm  Tholer  Karaat  nach 
den  Vierzebathalerfatse  und  wird  za  6  Proceat  jäbrUcb  venioit.  2)  0ie  dea  «rwähatea 
Banl(ierbaoteni  za  aberiaiaeoden  ObUgationen  werden  mit  ZiofcoapoM  and  jede  mit  einem 
Talon  veraebea  and  aaf  -den  Inhaber  ia  Rntant,  «n  Pistolen  oder  in  liyres  Sterling,  in 
Beträgen,  welche  in  Hondert  ansehen,  aoageiteUt,  nnd  zwar  die  ersten  beiden  Arten  bin 
zu  &000  Rthfar.,  die  lirret- Sterling -Obligationen  bif  in  500  Livrea  Sterling.  S)  Dia 
Zinsenzahinng  erfolgt  halbjährlicb,  am  1.  Jnli  nnd  2.  Janaar,  gegen  AbUefenuig  der  C^n* 
poDs.  Sie  geschieht  nach  Wahl'  der  Glaabiger  bei  der  2Unsenzahikasse  in  Hannover,  bei 
den  sämmtlichen  Kreiskassen  des  Königreidis,  oder,  jedoch  nnr  binnen  der  ersten  nennzig 
Tage  nach  dem  Verfalltage,  bei  bestknmten,  darch  öffentliche  Bekanntmachang  zn  bezeich- 
nenden Agenten  za  Frankfurt,  Hamburg,  Bremen,  Berlin  und  Londo^.  Eine  Ziosenzahloag 
In  Uvres  Sterling  anf  die  In  Livres  Sterling  aosgestellten  ObUgationen  findet  nar  in  Loa* 
don  statt;  an  allea  dbrigen.  erwähnten  Zahlangsorten  wird  das  livre  Sterling  in  Knrant 
mit  6  B^hlr.  16  gGr.  bezahlt  Die  Kreiskassea  bezahlen  die  auf  Gold  iaateaden  Ccmih 
pons  nnr  dann  in  Golde,  wenn  sie  damit  Tersehen  sind,  sonst  in  Knraat  nach  dem  zeiti- 
gen Tarife.  In  aUen  anderen  Fällen  geschieht  die  Ziosenzahlang  in  capItafaMssiger  M finae« 
4)  Zmr  Tilgung  dieses  Yon  Seiten  der  GUkibiger  onkfindbarea  Aalehns  besteht  ein  ?on  dem 
,  Sehnlden-Tilgnngsfonds  der  älteren  Landesschnlden  abgesonderter  Scholden-Tllgangsfonds, 
IQr  welchen  jährlich  mindestens  V/^  Proeent  der  Anlelmssnmme  bestiaunt  sind,  nnd  dem 
die  Zinsen  der  eingelösten  ObUgationen  anwachsen.  Bis  znm  1.  Jannar  1862  wird  dieser 
Fonds  zun  Ankauf,  nach  bereits  getroffener  Disposition,  Yerwandt,  von  da  aa  aber  z« 
Kiadlgnngen  nach  Verioosang  der  Nummer  der  ObUgationen  und.  Rfickzablaag  nach  dem 
Nennwerth.  Die  Mittel  zur  Kündigung  dürfen  bis  znm  1.  laauar  1856  jährUch  aber 
ly,  Procent  der  Anlehnsanmme  nnd  die  von  den  eingelösten  ObUgationen  aafkommenden 
Zinsen  nicht  vermehrt  werden.  Sp&ter  ist  die  Vermehrung  der  an  Kündigungen  dienenden 
Mittel  unbeschränkt.  Die  elntretoiden  Kündigungen  werden  in  den  Haanoverschea  Amet- 
gen,  der  Haaaoverschen  Zeitung,  6u  Hamburger  Börsenhalle,  der  Fraafcfnrter  Oherpost- 
aarts-Zeitaag,  ia  Londoa  für  die  Uvres  SterlIng-ObttgatioaeB  in  der  Times  oder  in  ande-, 
ren  nach  öffentUcher  Bekanntamchang  dafür  zu  substituireadea  Blättern  bekaant  gemacht, 
nnd  die  Capitalien  sind  sechs  Bfonate  nach  dem  Tage  der  Kündigung  fallig.  6)  Die  Ruck- 
zablongen  erfolgen  au.  Hannover  bei  der  Tilgungakassc.  Die  in  Pistolen  und  In  Kurant 
verbrieften  CapitaUea  werden  in  den  verbrieften  MSnzsorten,  die-  in  Livres  Sterttng  ver- 
brieften CapitaUen  aber  in  Knraat,  das  Livre  Sterttng  zn  6  Rthlr.  16  gGr.  gereehnet,  be- 
zahlt Die  ia  Livres  Sterling  verbrieften  CapitaUen  können  aber  auch  auf  den  Wunsch 
des  Gläubigers  In  London  bei  einem  durch  öffentiiche  Bekanntmachung  zu  bestimmende« 
Agenten,  und  zwar  alsdaaa  In  Livres  Sterling,  zuröckbezahlt  werden.  Verlangt  der  laha^ 
her  eiuer  solchen  Obligation  die  Rückzahlung  in  London,  so  bat  er  binnen  drei. Monaten 
nach  dem  Tage  der  Köndigung  die  ObUgation  entweder  bei  der  Verwaltung  des  Landes^ 
Schnideowesens  in  Haimover  oder  bei  einem  der  zu  Fraakfnrt,  Hamburg,  Bremen,  Berlin 
nnd  London  von  uns  zn  bestellenden,  in  öffentUcher  Bekanntmachung  zu  bezeichnenden 
Agenten  absteaq^ela  zu  lassea  und  das  Capital  spätestens  binnen  90  Tagen  nach  dem  Fäl- 
U^ceitstage  zu  erheben.  Wird  die  Abstempelung  oder  die  Erhebung  innerhalb  dieser  Frl^ 
sten  versäumt,  so  kann  das  gekündigte  Capital  nur  in  Hannover  erhoben  werden.  6)  Bei 
der  RückzaUnng  der  gekündigten  Obligationen  sind  die  noch  nicht  fallig  gewordenen  Zins- 
Coupons  mit  einzuUefem.  Insoweit  dies  nicht  geschieht,  wird  deren  Betrag  am  'Gapitale 
abgezagen.  7)  Diejenigen  Zinsen,  welche  binneh  drei  Jahren  nach  ihrer  FäUigkeit  nicht 
erhoben  sind,  können  nur  bei  der  Schalden-TUgungskasse  und  nnr  auf  eine  bei  ans  zu 
erwirkeade  besondere  Anweisung  erhoben  werden.    8)  Den  Inhabern  der  Obligationen  wird 
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freigettellt,  die  Etatchrellnkiig  dersdbea  auf  Nanen  bei  uns  za  erwirlcen.  HaimoTer,  dei 
9B.  NoYeail>er  1846.  KdnigKches  Scbatz-Conegiom.*'  —  Nacli  der  den  Stinden  «■ 
dl.  DeceiilMr  1846  gemachten  Mittlieiking  betrag  dai  weitere  GetammtbedfirfniM  für  den 
Sifenbahnban  4'812^8  Tbaler.,  wovon  im  Laufe  des  Jahres  1847  etwa  4  BUlionen  Yei^ 
wendet  werden  aollten;  4'600'000  Thaler  sollten  angeliehen,  der  Rett  durch  Zuachüaae 
ans  der  General-Steoerkaite  bestritten  werden.  Die  obige  Anleihe  yon  4  Millionen  Tkaleni 
wnrde  al  pari  contrahirt,  die  übrigen  noch  anznlelhenden  600^600  Thaler  blieben  einst* 
weilen  aosgesetzt  Bereits  am  12.  November  1846  gehingte  die  Anleihe  an  die  frankfurter 
Bdrse,  nnd  es  nahmen  in  Frankfurt  a.  M.  schon  von  diesem  Termine  an  mehre  Bankhäoser 
Betheilignngs-Unterzeichnnngen  an ;  für  die  Papiere  in  Knrant  wurde  dabei  der  Unterzeich- 
BungspreU  auf  lOGViVo»  f^r  die  SterKngs-Papiere  auf  100%  7o  festgesetzt 

Im  Juni  1847  scUoss  das  Flnanzmhiisterittm  mit  dem  hiesigen  Bankier  Adolf  Mejer 
auf  den  Credit  der  königlichen  Generalkasse  eine  4  7o  Anleihe  von  circa  250^000  Ttadera, 
wogegen  halbjährlich  kindbare  Obligationen  bis  zu  50  Thalem  herab  ausgestellt  warden, 
wdche  vom  1.  August  1847  an  ausgegeben  wurden.  Es  ist  diesikeine  Landet-Anleihe. 
Im  Juli  1847  waren  die  Obligationen  kaum  zu  109%  zu  kaufen. 

Im  Mtl  1848  wurde  eine  neue  Anleihe  eröffnet,  deren  Modalitüten  sich  aus  folgender 
am  27.  Mal  publiditen  Bekanntmachung  ergeben:  ,,2^r  Bestreitung  der  Kriegskosten ,  se 
wie  eines  Bedürfnisses  der  königlichen  Generalkasse,  soll,  in  Gemässheit  BescUosses 
der  königUohen  Regierung  nnd  mit  Einwilligung  der  allgemeinen  Stände -Versammlung, 
anf  den  gemeinschaftlichen  Credit  der  königli^en  Generalkasse  und  der  Landeskasse, 
ein  Anlehen  von  800^000  Rtbir.  aufgenommen  werden.  Ueber  dies  beim  PuMikna  aafiro* 
nehmende  Anlehen  wird  Folgendes  zur  öffentlichen  Kunde  gebracht:  —  §.1.  Die  Belhci- 
Ugung  kann  anf  doppelte  Weise  geschehen,  nnd  zwar:  1)  durch  volle  Einzahinng  des  den 
anszuhandigenden  Obligationen  entsprechenden  Nennwerthes,  oder  2)  durch  Einzahlung  der 
Hüfte  dieses  Nennwerthes  In  baarem  Gelde  und  durch  Zahlung  der  anderen  Hüfte  mittelst 
Einllefenmg  sy^proeentiger  Landes-  nnd  Eisenbahn  •  Obligationen ,  welche  zu  toN  ange- 
nommen werden.  —  §.  2.  Im  ersten  Falle  erhalten  die  GUiubiger  an  Jihfllchen  Zinsen 
5  Procent,  Im  zweiten  Falle  werden  die  den  Gläubigern  ausznantwortenden  Obligationen 
mit  4V8  Procent  verzinst.  Es  erhalten  also  im  letzten  Falle  die  Glinbiger  sowoU  des 
Nominalbetrag  der  älteren  SYsprooentigen  Obligationen,  als  auch  die  einzuzahlende  Summe 
mit  478  Procent  jährlich  verzinst.  —  §.  3.  Die  Einzahlungen  und  resp.  Einlieferungen 
der  Obligationen  geschehen,  nach^  Wahl  der  Gläubiger,  bei  der  General  - Stenerkasse  zn 
Hnnnover,  bei  der  Zlnsen-Zablkasse  in  Celle  oder  bei  einer  der  verschiedenea  Kreisfcassen, 
mit  Ausnahme  der  Kreiskassen  zu  Hannover  und  Celle.  ^  f.  4.  Nach  dieser  Einzahlung 
welche  entweder  in  Kurant  oder  in  Pistolen,  zu  5  Rthlr.  Gold  gerechnet,  gesdiehen  kann, 
empfangen  die  Gläubiger  von  der  Kasse,  bei  welcher  sie  einzahlten,  einen  Interisssschdn, 
gegen  dessen  Production  beim  königlichen  Sdiatz-Collegium  sie  die  Obligation  in  Empfang 
za  nehmen  haben.  Auswärts  wohnenden  Gläubigem  können  die  Obligationen  auf  Verlan- 
gen durch  die  Kasse,  bei  welcher  sie  einzahlten,  oder  auch  durch  eine  obrigkeitliche  Be- 
hörde ausgehändigt  werden.  Die  Gläubiger  haben  sich  hierüber  bei  Production  des  Interims- 
scheins auszusprechen,  auch  anzugeben,  ob  sie,  insofern  dies  zulässig  Ist  (§.  5),  die  Ans- 
fertlgung  mehrer  oder  einer  Obligation  veriangen.  —  §.  ö.  Die  Obligationen  werden  nnf 
den  Inhaber  in  Appoints,  welche  in  100  Rthlr.  aufgehen,  von  100  bis  5000  Rthlr.,  aus- 
gefertigt; sie  können  auf  Verhingen  des  Inhabers  auf  dessen  Namen  eingeschrieben  werdoi. 
Den  Obngattonen  werden  fär  die  nächsten  fünf  Jahre  halbjährige  Zins -Coupons  und  Ta- 
lons, auch  für  die  Zeit  vom  Zahlungstage  bis  zum  ersten  Zinsentermine  Stflckzinsen-Coo- 
pons  beigefügt  —  §.  6.  Mit  der  Einzahfung  kann  sofort  begonnen  werden;  sie  schBeast 
am  1.  Oetober  d.  J.  Es  können  indessen  in  diesem  Zeiträume  auch  Einzahlungen  anf  doe 
spätere,  bis  um  1.  Januar  sieh  erstreckende  Zeit  bei  den  erwähnten  ^lassen  angemeldet 
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werdeo,  laiofeni;  neboi  der  Aameldoog ,  sofort  5  Procent  des  Migeiiekletoi  Betraget  baar 
dogezeUt  werdee.  Dieter  eingezakite  Betrag  wird  dano»  bei  der  später  erf olgeadeo  Haii|»t-< 
Kinzabloiig,  angerecbnet,' ABcb ,  weon  er  miodesteBt  50  Bthlr.  betragt,  bit  zu  der  Haapt* 
EinzabloDg,  oacb  dem  obeo  erwäbotcn  Zlnsfossc,  Tcrzintt;  er  ist  aber  ▼erfaUen ,  wenn  spä- 
testens 14  Tage  nach  dem  im  Toraos  aazogebenden  Haapt^Eiazahlvii^termiBe  toi  dem 
Gläubiger  der  Rest  oicbt  eiogezahlt  wird.  —  §.  T.  Die  Yerziosong  des  AaiebDs  erfolgt  zu 
Hannover  bei  der  General-Steuerkasse ,  ausserdem  aber  bei  allen  Kreis-  nnd  antwärtigeD 
Zinsen-Zablkassen ,  bei  welcben  in  Korant  oder  In  Golde  verbriefte  Landes-  ind  Eiten- 
babn-Obligationen  verzinst  werden.  —  §.8.  Das  Anleben  ist  aof  Seiten  der  Gläubiger  nn- 
Icnndbar;  es  werden  zo  dessen  allmäliger  Abtragung  nach  dem  Nennwerthe  der  Obligatio- 
nen aHJäbrlich  mindesteos  ly,  Procent  der  ganzen  Anlebnssumme  verwandt,  welchem  Til- 
gungsfonds die  Zinsen  bis  zur  Abtragung  der  ganzen  Scbuld  binzuwachten.  —  §.9.  Et 
bleibt  vorbehalten,  den  Schluss  des  Anleben»  zo  jeder  Zeit  auszusprechen.  Das  IcÖoigliche 
Scbatz-Colleginm  wird  hierober  das  Erforderliche  zur  öffentlichen  Kunde  bringen.  —  Han- 
nover, den  27.  Mai  1848.  —  Königlich  hannoversches  Schatz-Colleginm.<<  —  In  d^  Be- 
Icanntmachung  des  Schatz- CoUegiums  vom  1.  Juni  1848  wurde  den  Inhabern  der  vom 
Staate  gekändigten '^y^  %  Landes-  und  Eisenbahn-Obligationen  die  Befiignitt  eingeräumt, 
ihre  Capitalien  (der  Kündigung  für- 1848  zum  1.  Deceniber  1848)  zu  dem  erhöhten 
Zintfusse  von  jährlich  5  Procent  neu  verbriefen  und  bei  den  betreffenden  Kassen  stehen 
zu  lassen.  —  Noch  vor  Ende  Juli  1848  waren  die  800'000  Thaler  der  obigen  Anleihe 
vollständig  zusammen. 

Alt  im  Mai  1846  die  3%  Icundbare  Anleihe  (tw  oben)  eroffbet  wurde,  welche  dat 
Sehatz-Collegiam,  teinen  in  der  Stände- Versammlung  gegebenen  Erltlämngen  gemäss,  haupt- 
sächlich deswegen  versuchte,  um  dem  Publikum  zur  Anlegung  kleiner  ^pitalien  Gelegen- 
Iwit  zn  geben  nnd  deren  Verwendung  auf  die  kleinen  auswärtigen  Staatsloose  zu  verhin- 
dern, wurde  zu  dem  letztem  Behuf  zugleich  der  Verkehr  in  diesen  ftemden  OhHgationtn 
über  LotUrie- Anleihen  auf  Antrag  des  Schatz-CoUegiums  verboten. 

Die  hannoyerschen  Staatspapiere  haben  vorzüglich  an  den  Börsen  von  Frankfurt  am 
Main  und  Hainburg  Kurs. 

Anleihe  der  Stadt  Hannover,  Eine  solche  wird  repräseotirt  durch  das  von  der  Re- 
sidenzstadt wegen  der  sehr  grossen  Ausgaben  Behufs  ihrer  Erweiterung  im  Frühjahr  1846 
ausgegebene  unvei^insliche  Papiergeld,  im  Betrage  von  200'000  Thalem.  S.  deshalb  wei- 
ter oben  die  Rubrik  Papiergeld  der  Stadt  Hannover. 

Agilere  Maasse  und  C&ewiolile«  (Zu  S.  348  o.  ff.) 

EUenmaass,  Die  auf  den  Leggen  in  Hamdn  und  Lemflrde  (Landdrostei  Hannover) 
bisher  gebräuchliche  Legge-EUe  ist  mit  der  Legge-EIle  von  Omabrück  (s.  diesen  Artikel, 
S.  T81,  unter  NO.  7)  ganz  obereinstimmend. 

Altes  Geioicht  in  einigen  Provinzen^  (Vgl.  S.  352.)  Vom  alten  Handels-  und  Fracht- 
gewicht  hatten  in  Cetle,  Harburg  und  Lüneburg  der  Centner  112  Pfund,  das  lAespßmd 
16  Pfund,  der  Centner  also  7  Liespfund,  das  Schiffpfund  20  Liespfund  oder  320  Pfund; 
im  Osnabrückschen^ der  Centner  108  Pfund,  das  J^nd  schwer  300  Pfund;  in  Ostfries- 
land der  Centner  100  Pfand,  das  Schiffpfund  3  Centner  oder  300  Pfund.  (Vgl.  die  Ar- 
tikel Zbllb,  Lumbbur«,  OaNABRucK  und  Ekobn.) 

Stener-lllaasse  und  Gewichte.   (Zu  S.  351.^ 

Steuer- Frachtgewicht.  Die  Pferdelast  begreift  12  Centner  oder  1200  Pfund,  die 
Roggenlast  40  Centner  oder  4000  Pfund;  Letztere  ist  also  der  neuen  hannoverschen 
Schiffslast  (s.  S.  351)  gleich. 
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Die  Lemdes-OeöitanstaU  für  Hanmover.  Are  Statnteo  liBd  f om  18.  luü  194S  nd 
dnrok  die  GetdCe  tob  26.  Angut  1844  md  19.  Angstt  1846  «id  die  Verordnang  t«bi 
29«  April  1845  ergaozt  ond  modiftcirt.  Sie  kat  den  Zweck,  zur  Abldnmg  too  greBd-  «nd 
gotiherrlicheD  Gefallen  ohne  Aneoalime,  zor  Abtragung  von  Sclinlden  nnd  zn  anderen  Be- 
dfirfuMen  der  Gmodeigenthumer,  Gemeinden  nnd  äknlidMr  Verbände  Darleben  zn  gewäli- 
ren,  tofSem  dies  nickt  scbon  Seitens  eine«  ProTinzial-Imtitntt  getcblebt  Bei  PriTsten 
muM  der  Hof  wenigstens  60  Tbaler  Reinertrag  gewabren,  nni  ein  Darleba  erhalten  an 
können.  Die  nötbigen  Capitalien  Yerschafil  sieb  die  Anstalt  dnrcb  Anleiken,  worüber  aie 
ScknldTerscfareibnngen  nacÄi  verabredetem  Zinsfnsse  aasstellt  Ibre  Darlekea,  die  nickt  on- 
ter  200  Tbaler  betragen  dürfen,  gewabrt  sie  gegen  Zablnng  Ton  mindestens  ^%  Plroocat 
jäkrlicfa,  woTon  %  Procent  znn  YerwaUnngs-  ond  Reservefonds  nnd  wenigstens  %  Pm- 
eent  znm  Tilgungsfonds  Terrechnet  wird.  HÖkere  Zinsen  müssen  vom  Scknidoer  dann  ge- 
zaklt  werden,  wenn  die  Anstalt  selbst  Gelder  zn  köheren  Zinsen  anfnebmen  mnsa.  Die 
Direktion  stebt  unmittelbar  unter  der  Aofsickt  des  Ministeriums  des  Innern.  Nadi  dem 
Scbreiben  des  Cabinets  an  die  allgemeine  Stande- Versammlung  waren  am  1.  Januar  1846 
an  der  Anstatt  .1^19^227  Tbaler  in  Gold  und  4^177^54  Tkaler  Kurant  ansgeNeken,  we- 
be! die  gewükniicke  Capital-Tilgung  durch  die  Scbuldner  nnd  die  ausserordentlicken  Ruck- 
zaklungen  wahrend  d.  J.  1845  (tou  18'ö51  TMr.  Gold  und  53^688  Tkir.  Kurant)  be- 
reite  in  Abzug  gebracht  waren.  Der  Tilgungsfonds  bestand  aus  11'956  Thir.  Gold  und 
57'261  Tbir.  Kurant,  der  Reser?efonds  ans  3052  Tbir.  Gold  und  12'406  Thh*.  Knnnt. 

In  Hannover  haben  femer  die  Direktionen  der  j,Oredit'  Anstalt  *  für  AblSttmg  von 
Zehnten  f  Herrmdiensten  und  ungewitsen  oder  veränderlichen  Jtediten  im  KSnigreidie 
Elannover^*  (Statut  von  1840^  und  die  CredH-Commission,  welche  den  f^QUenberg-enh- 
henhagen-Hüdesheimschen  riUersckßfaichen  Credit-  Verein"*  (Statut  von  1825)  teilet, 
ihren  Site. 

In  den  Provinzen  besteben  Mgende  Credit -Amtalten:  Das  ritterschaftüche  Credit' 
Institut  des  Füfl-stenthums  Lüneburg  (Steint  von  1T90),  geleitet  ve«  der  Credjt-Conws- 
sion  in  Celle.  Der  yfritterschafUiche  Credit-  Verein  für  die  Fürstentkümer  Bremen  und 
Verden  und  das  Land  Hadeln**  (Stetut  von  1826);  nach  dem  Gesete  vom  22.  Sepftr. 
1829  nehmen  auch  die  Grafschaften  Hoya  und  Diepholz  daran  Theil;  geleitet  von  der  Gre- 
dit-Comroission  in  Stade.  Das  „Credit- Institut  für  das  Fürstenihum' Ostfriesland  und 
das  harrlinger  Land**  (Statut  von  1828),  geleitet  von  der  Credit-Commisslen  in  Awridu 

Nach  dem  Gesetz  vom  24.  Februar  1840  können  sich  beliebige  Privatgesellschaften  zu 
Ablösung  der  betreffenden  Gelalle  unter  Bestitigung  des  Ministeriums  des  Innern  bilden. 

Band^saastalten.  (Zu  S.  552.) 

Der  Handels- Verein  f  welcher  im  Sommer  1845  an  die  Stelle  des  vorherigen  Börsen- 
Vereins  trat,  ist  eine  Art  Handelskammer.  (Eline  Bekanntmachung  des  FSnanzministers  voa 
Ende  August  1848  spricht  den  Wunsch  aus,  „dass  In  allen  Orten  des  Königreichs,  wo  eis 
genugsam  reger  Handelsverkekr  herrscht,  von  den  dabei  BetheMigten  Handeis- Vereine  gc-, 
bildet  werden  mügen,  deren  Zweck  auf  gemeinsame  Berathung  der  Zustünde,  VeiMtnisse 
und  Bedürfnisse  des  Handels  im  Allgemeinen  und  im  Einzehien,  so  wie  anif  gemefaMame 
Förderung  der  Interessen  desselben  gerichtet  ist.")  —  fiiedertage  für  die  durch  Hand- 
Spinnerei  gewonnenen  Game  und  aus  HandgespinnH  gewMe  Leinwand,  im  J.  1845 
auf  Actien  errichtet.  Ein  Haupteweok  derselben  ist  die  Belebung  des  hannoverschen  Lein- 
wandhandels  in  den  überseeischen  Ländern  und  die  Aufiiuchung  neuer  Absatewege.  —  Mo- 
hiliar-Feuer- Versicherungs-Gesellschaft,  auf  Gegenseitigkeit  gegründet  (fan  Sommer  1845). 
Die  ,,a%emetne  Lebens  -  Versidierungs  -  Anstalt  für  das  Königreich  Hannover J"  Die 
jMagelschäden  -  Versicherungs '  Gesellschaft  für  das  Königreich  Hannover."     Renten- 
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VersicherungS'Anstait  (seit  1844)  ond  damit  verbmideD  Capital -VerHcHerungs-Ansttdi 
(geit  1847). 

nUrkte. 

Leinen-  und  Gammarkt,  am  8.,  9.  and  10.  December  1845  zaent  abgolialten.  Er 
findet  dreimal  jäbrlidi,  io  der  ersten  Hälfte  des  März,  October  und  December,  atatt. 
(Solcbe  Märicte  baben  sieb  in  Icleinerem  Maassstabe  seitdcan  über  einen  grossen  Tbeil  des 
Landes  Terbreitet.)     7\tch-  und  Ledernutrkt. 

ßin  sogenannter  Ef^os^  Markt  wird  alljäbrlidi  unmittelbar  Tor  der  bramischweiger 
Lanrentii- Hesse  (Ende  Jnli  oder  Anfang  Aagnst)  gebalten  nnd  danert  drei  Tage;  es  findet 
aof  demselben  vorzfiglicb  ein  Ybrkebr  in  BlannfalLtea  statt. 


HaTalia.  zn  s.  sös-söt. 

Wechsel-  (Burs-)  VerhAltiiisfle.    (S.  854  n.  855.) 
q>  Unter  Wettindien,  Seite  1384  ist  für  Haoana  bereits  eine  nacbtrSgUcbe  Anmerkung 

o)  und  b)  gegeben  worden,  aaf  welehe  hiermit  verwiesen  wird.  — 
h)  Nach  Bericbten  aus  HaTaiia  vom  12.  Juli  1849  war  dn  neues  Gesetz  promnlgirt  wor< 

den,  welches  die  Einfuhr  der  geit  dem  Jahre  1844  von  der  Republik  Ecuador 

geprägten  GcldmOnzen  für  den  Umlauf  verbietet,  die  künftig  in  Cuba  nnr  als  altes 

Gold,  zugdassen  werden. 

c)  Am  26.  August  1849  umrden  in  Havana  die  Kurse  notirt,  wie  folgt: 

Auf  London,  k  60  Tage  nacb  8i<*t,  zu  ±  13  3^  14V2%  Prämie. 

Auf  Paris,  desgleicben «o  ±  2  %  Prämie. 

Auf  Spanien  (die  span.  Haoptplätzc)  zu  :i:  4  bis  7  %.  Prämie,  in  kurter  Sicht. 

AufNew-rork ,....  xu±8bia47o       \  p.   . 

Auf  Boston zu  ±  2%  bis  3%  }   ^'^"^*- 

Kurs  der  mexikanischen  Dollars:  +  3%  Prämie,  am  Bord  des  Scbiffs  gelegt. 

d)  In  San  Jago  de  Cuba  (?ergleicbe  Seite  853)  war  aij^  3.  Juni  1849  und  so  auch 

späterhin  der  Wechseücurs  auf  London  V)ie  folgt  normirt: 

±  4  Dollars  91  CenU  for  1  Pfund  Sterling,  oder  ±  491  Dollars  für  100  Pfund 
Sterling,  in  der  gewobnllcben  Wechselfrist  zn  60  Tagen  nacb  Sidit. 

Plataigeliraii^M.  (Za  S.  356.) 

-  Zucker  wird  sehr  gewöhalidi  andi  nach  dem  englischen  Hundredweight  (von  112  engl. 
Pfd.  avdp.)  und  in  englischem  Gelde  nach  dem  Tageskurs,  frei  an  Bord,  verkauft,  «Stein- 
kohkn  nach  dem  englischen  Ton  in  Piastern. 


(Zu  S.  B5T.) 

Die  S.  357  erwähnte  ^ank  Ferdinands  VII.«  scheint  kein  Bestehen  gehabt  zu  haben. 
Die  neue  JBonk  s.  unter  dem  Artikel  Webtinoibn,  S.  1384. 

Havana  besass  bisher  keine  eigentliche  Börse;  die  S.  857  erwähnte  sogenannte  Börse 
(Lonja)  ist  ein  blosses  Kaffeebaus. 


Helgoland. 

Die  losel  Hefgolandf  sn  der  Westkaste  von  Schleswig  and  der  NordkfisCe  von  Oldenburg  und 
Humover  gelegen,  bis  1664  dem  Herzoge  von  Schleimig,  bis  1814  der  Krone  Dänemark  gehörend 
und  seitdem  an  Engtand  shgetMten,  besteht  ras  einem  ^OO  Fass  hohen  (Thon)  Felsen  mit  einem 
Yorhuide  ond  einer  kleinen  vnbewehnten  Ssndinsel.  Auf  dem  Felsen  befindet  sich  ein  Stidtchen 
nebst  Leuchtthunn,  von  etwa  360  Häusern;  die  sogenannte  Obtntadt  hat  etwas  über  300  H»aser, 
den  ibrigMi  Theil  die  Vnterttadi,  beide  Qbertumpt  mit  ungeöhr  2500  Einwohnern,  daronter  nocli 
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1680  Nachträge  su:  Hdgolaafi. 

In  1842  gegM  4S4  Looitmi.  Lootteii4ieiitt »  HoMBer-  mid  FitcMus,  »o  wie  ia  ayurer  Zdi  v«ff- 
zaglicli  der  Verkehr  mit  den  ta^  Soauner  tterk  einkehrenden  B«degiiten  thid  die  HaoptEnretlii- 
qoellen. 

HfuthnnngfffiH,  MAnzeB  und  Kahlwerlli.  —  OerUSn^tMpüege. 

Allgemein  wird  gegenwärtig  hier  gerechnet: 
nach  Mark  und  Schillingen  hamhurger  Kurantgeld;  die  Mark  also  zu  16  Scfiülingen, 

In  dieser  MQnzw&hnmg  (siehe  unter  HAMBvm«  ond  dem  daxu  gehörigen  Nachtrage)  werden  zwar 
auch  gewöhnlich  die  Zahlungen  geleistet ;  doch  kommt  geaenw&rtig  Tiel  preu$tiickes  KmramtgeU 
und  Abertiaupt  die  MQnsen  des  14-ThalerfiiSies  vor,  namentlich  ganze  Thaler  und  Kaaaen« Anwei- 
sungen. Die  pteussischen  5-  und ^Va-ßübergroschenstücke  l%-  und  Vi.-Thaier)  werden  nicht  fiberaU 
gern  genommen,  da  man  sich  liier  im  gewohnlichen  Verkehr,  besonders  zur  Sommerzeit,  mit  den 
zahlreicben  Badeg&sten  in  den  klebiem  Rechnongstheilen  am  liebsten  mit  hamburgischer  oder  hol* 
steinisdier  Minze  ausgleidit. 

Reisende  und  Badegiste  thm  wohl ,  sich  f&r  den  Besuch  Helgolands  mit  den  groben  Sorten  des 
14-Thalerfttsses  (preussUch  Kurant)  oder  mit  preussischen  Kassen-Anweisungen  zu  rersehen.  Doch 
nimmt  man  bereitwillig  auch  alle  flbrigen  auf  den  14-Thalerftws  lautenden  norddeutschen  Kassen- 
Anweisungen  und  Banknoten,  so  wie  die  prenssischen  Darlehns •  KassensctieMie  und  die  Eisenbabn- 
scheine ,  ohne  Abzug.  Mindestens  war  die  Geltung  des  Papiergeldes  noch  L  J.  1847  meist  eine 
solche  ausgedehnte« 

Der  preuttUche  Tkaler  wird  Mer  rtgelmättig  tu  2  Mark  B  SekUünom  (=  40  Schillhigen)  Amn- 
hurger  kurantgeld  gerechnet.  Sonach  gilt  hier  die  Mark  Kurant  12  SÜbergroschen,  der  ScMUämg 
%  Silbergroschen.  Der  eigentUcAe  Silber-  und  Zakhoerth  dieser  MUeknungswäkruma  ist  demsu- 
lolge  (wie  auch  Jetzt  meist  in  Hamburg  selbst)  zu  35  Mark  Kurant  In  der  kfilnisctien  Hark  fein  S6- 
ber  IVerhättmssguoUeni:  »/»»  =  0,0285714286),  aUo  1  Mark  hiesig,  wie  schon  gemeldet,  0,4  Thir. 


^     Pence  Sterling  (9*/«  - 

Die  unyrüngUcke  ValuU  ist  däa  holsteimitche  Kurant. 

8erlehtspflege.  Es  gilt  hier  zwar  noch  das  alte  jutländische  Reckt;  jedoch  wird  in  dieser 
Beziehung  meist  nur  analog  gesdiiossen  und  nach  Ermessen  und  Einsicht  entsdiieden.  Ausser 
dem  OouTemOr,  weicher  zugleich  die  nichste  Appeilations- Instanz  ist,  bildet  etai  Magistrat  von 
sechs  „Juraien"  die  gerichtliche,  poliseüiche  und  adminiatratire  Behörde. 

MImumio  mid  Gowlolito« 

Gesetzlich  ond  tbatsachUch  die  Schleswig -holtteinUchen ,  und  diese  siDd  weseatfich: 
das  hamburger  LängenmaassfdM  dänische  Getreidemaass ,  das  hamburger  Ftüssigkeits- 
maass,  das  lübische  (lobecker)  Handelsgewicht,  das  alte  nürnberger  Medizinal'  und 
Apoihekergewicht  (das  kölnische  Gold-  ond  Silbergewicht  kommt  aof  der  losd  for  sei- 
neu  eigentiichen  Zweck  nicht  in  Betracht).  Aach  während  der  Zeit  der  Contiaentalfpen« 
bediente  man  sich  jener  Maasse,  dagegen  aber  des  eogKschen  Handelsgewichts.  Nn*  bei 
den  Beiiehoogen  zor  ooglischen  Hegierung  (dem  GooTeniör)  kommen  die  englischen  Nor- 
men zor  Anwendung. 

Fuss  nnd  Elle  sind  demnach  die  hamburger.  Ffir  Leinenwaaren  bedient  man  sich 
der  sogenannten  langen  Elle,  d.  l.  der  hambnrg-brabanter  Elle,  ffir  alle  anderen  Ellen- 
waaren  der  Jnirzen  oder  dtwdhnlichen  bambnrger  EUe.  Bei  Strandgut  richtet  man  sl^  ge- 
wöhnlich nach  dem  darauf  bezeichneten  Ellenmaasse,  z.  B.  englischen  Yards  etc.  Die  Ruthe 
(von  16  Fnss)  ist  hier  gar  nicht  üblich.  Der  Faden  beim  Seewesen  hat  6  Fuss.  Lang- 
holz (Schiffsholz)  wird  nach  dem  laufenden  Fuss  verkauft 

DieilfeiJe,  wonach  man  lokale  Entfernungen  bestimmt,  ist  die  dei/t«c/ie  (geographische) ; 
so  rechnet  man  z.  B.  nach  Hamburg  24  Meilen.  Man  rechnet  eine  Melle  c=3  einer  hatbe« 
Stunde  Segeln  (man  hat  zur  Messung  dabei  eine  Sanduhr,  deren  Inhalt  in  einer  halben 
Stunde  durchläuft). 

FeldmaaSs.  Aecker  miut  man  bloss  nach  (hamburger)  Quadralfuss,  Die  engikche 
Regiening  aber  vermiethet  hier  Grund  nach  englischen  Quadratfuss. 

Brennholtnuiass  ist  der  Faden  von  6  Fuss  Länge  und  6  Fuss  Breite,  bei  stets  2  Fnts 
Scheitlängey  also  von  79  Robikfuss  Inhalt.     Thrf  (aus  dem  Oldenburgischea  koMnead) 
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Naohtrige  aa:  Helgoland  —  HildburgliaiiaeB.  1081 

wird  entweder  fir  tOO  Stick  oder  fSr  1000  Stick  Terkaift.  SMme  ud  DachHegMn  pr. 
1000  Stick.    Kalk  nach  den  koltteiBitchea  Ifaaiee. 

Steinkohlen  werden  gewöhnUch  nach  dem  engHschen  Bvshel  ferkmll.  Die  Laet  oder 
V^o  Keel  Stetnicohlen  begreHl  56  Baakels.  Daa  eigentUcke  (hebnbcke)  SteinkoMeMHaMc 
fet  die  Last  tob  IS  Tonaea. 

Bier  wird  nach  der  (koMmer)  Tonne  ▼eikaaft.  fHeetechlesvig-holrteinieche  ^ier-- 
Tmne  eatUUt  115%^  Liter  —  5840  pariier  Kabik-ZoU. 

IHM  libiMke  Gewicht  bt  Uer  tkattachUck  baalmrger  nad  wird  fiUackHck  anck  dinl- 
•dMt  genaant  Ffir  einige  Artikel»  Yoniglick  f3r  Taliak  nad  feiae  Waarea»  bedleat  naui 
•ick  kicr  and  da  aiit4>raacklick  aack  nock  des  eigentHck  nnerlaabten  leicktem  kölnitdien 
Gewicktt,  welckes  dem  kambarger-kölaitcken  Gewickt  gldck  ist  Man  redinet  dac  ktHaiacke 
Pfand  c=s  80  koliteinitcken  (likiMken)  Lotk.  Bei  ÖffenUichen  Verkdttfen  dient  iwar  go- 
wSknlick  das  koliteiaiMke  (libUcke)  Pfand»  bei  grÖMom  Qnaatititen  oft  aber  an^  der 
englische  Centner  (dai  Hondredweight  von  112  PAind  afoirdopoif),  ^elcker  dann  i»- 
aMr  B=a  104  kolfteiniacke  Pfond  gerecknet  wird  (wie  in  Hambarg). 


Hessem-Homliarir*   zos.  360a.8oi. 

(Zn  S.  360.) 

In  FolM  des  Beitritte  dieter  LandgimÜMkaft  ni  den  lIlM-yertriMo  tob  tt.  Aagott  18B7,  aO.  JaH 
1888  and  27.  Blin  1815  sind  ron  der^lbeD,  naek  FerkäUmiss  ihres  AntMelU.  dieseihsm  «cMm  Sertsm 
aUber-  wsd  SUhet-  SehtUs-  (me*  Kmpfv)  MHbusm  «ad  to  dsmsethm  Memfiuas  mumemrämt  wer* 
dem,  wie  die«  roa  de»  Gro$$ker%e§tk$m  Htssem  (e.  DAaMtTAa«),  den  K9mi$reiektm  Btdtrm  mmd 
WOrtemkerg  (•.  Mlacnan  oad  STOTTOAaT),  tob  dieeea  BUcfatea  BallrMch  nar  In  weit  piMcrei 
Aasebl ,  geeckelien  ist 

Be  eind  ench  ron  Henacn-Honibefg  eowobl  gnie  alt  kalbe  Oalden,  tob  des  Jebrea  1888,  1811 
aad  1846  etc. ,  so  wie  S-GuldeaeticlLe  tob  1816  a.  e.  w.  im  OaüanH  Bbea  eo  eock  die  WMgeik  SO- 
beicorten  and  Scheideniflnsen. 

glaatipapiare.  (Za  s.  860.) 

In  JaU  1849  itand  die  Regicnng  mit  den  Hanaa  Rotk^kild  in  Frankfivt  a.  M .  wa- 
gen  des  AbMdilafccs  einer  5%  Anleihe  fon  lOO'OOO  Gniden  in  Dnterkandlnng»  deren  Ueber- 
nakne  za  90  %  aber  Jeaea  Haas  ableknte.  Maa  eckrieb  iadeci  in  Angaat  1849  aaa  Fraak- 
fort  a.  M.,  data  diese  finanzielle  Frage  reckt  bald  ia  befHedIgender  Weiia  werde  erledigt 
werden.*  Aack  die  2^hing  der  tat  1.  Aagait  1849  fiUlig  geweienen  Conpone  der  älteren 
landgraflicken  Obligationen  verweigerte  das  Haoa  Rotbickild,  wegen  Mangela  an  Decknng. 
Die  beziglicbe  ältere  Anlelke  iit  8ysproc^tig  and  beataiMi  in  zwei  Abtkeilangen»  in 
500^000  ond  zn  675^000  Golden;  die  Okligatlonen  derMiben  kmten  iber  1000,  500  and. 
100  Golden. 


-Aaalalt. 

In  Hombwrg  vor  der  ß6he  beitekt  die  ,,Bemk  mar  Verächerung  der  tfsrde  «nd 
Rinder  für  DeutsckUtnäf',  in  J.  1848  anf  Gegeneeitigkeit  gogrindat 


midliarfpbaaseii.    znB.86in.86B. 


In  Betreff  det  M inzweaene  Rtekt  daa  ^enaüge  Henogtknn  nilikirgkeaii  a  jetzt  ntt 
den  ibrigen  Thenen  des  Heraogtkona  Sackaen-Meiningen-Hildbnrgknnien  TilUg  glekk. 
Sinke  d.  Art  MtomeBii.  Seite  660--663,  wobei  nar  nock  zn  benMrkea  bleibt,  dan  Ton 
dam  BaiareB  Ltadei^SUlMmiBieB  (S.  660),  nach  der  MünnrConvenHon  vom  BT.  Afdrs 
1846,  aack  ia  den  Herzogtkan  Sachsen-Meiningen-Hildburghamen  aeltdcn 
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IIS)  JN««litrft8Q  mi  HilcttivirghfittRen  —  Jaimlka. 

Zifl6<-GvWwtÄ<ike  g«pr»gt  %w^  »lud,  iV/to  »^  11.025  Stock  ««f  die  fcöloitcbe 
llKrutto,^yfo  =  14  UIU  TV^  Gran  fei«,  folgüch  12%  =  12,25«  SiM 
a«f  dioelU  M>rk  fein  Silber ;  «,-,.,        ^  x_  -    a 

tener  (m  8.  eei),  Ate  wechselmhtUehen  VerbtltiiisM  betroffeAa, 

dass  in  diesem  Herzogthvm,  zufolge  der  Publikation  m  Reieb*ge#etiblatte,    ömm 

ülgemeine  deutsch«  WecbMlor4Aiing  «benfaiu  seit  4em  i.  Af«i  J»*»  «»»- 

geführt  und  rechtskräftiffgffkf^dw  Mt,     (Siebe  dioMi  V.^O.  ooter  DsuTtc»- 
i,Ai»  im  NaQhtra$e.) 

WoheVOAUern  (Hohenzollern-HecWngen  und  Hohen- 
zollern  -  Sigmaringen).    Zo  s,  863  u.  se*. 

Wlrkltdio  Ifi^deBmüiuBeii. 

■  Aach  Ton  diesen  FörRtenthümern  sfit  gan»  dwielbe.  w«.  welter  ^l^^J^J" ^^^^'^^^^ ^ 
8«st  worden  Itt;  und  sie  haben  nsch  \srhaitnlsij  Ihtef  Örftsse  und  ^^^^^'^f^^^^S^'^  ^ 
b^-Mänten  and  besonders  Scheid emünten  in  Silber  und  Kvpfer  und  in  demselben  Munxfwste  ms- 
p^en  lassen,  wie  die  erw&hnten  grösseren  süddeutschen  Staaten.  ^^ij^^s^k^  «•. 

"^^s  sind  namenüich  von  üohe^oUem-iJecMnaeu,  3'A-GaWwtäcke  Ton  18H.  GuldensamcU  Toa 
1839,  auch  5-Kre«ai«lücka  Ton  \m  In  QffcuWÄ ,  liff  dMW  »^^'^»f't.*",^,^!*?^«  ifti- 
desgleichen  von  UohentoUernSiomaringen,  5y»-GuIdenfitflcke  von  1842,  2-Culdenstücke  von  18»^ 
Ein-Guldenstückc  von  1844,  Halbe  GuldemturM  von  1841 ,  {3  -  Kreuzersttokc  von  1941,  VM  t«  mm 
die  QhdKes  Sorten  n«^  dem  peuaip  #«d4«itocbai  Mtostuss«, 

kleiateR  «addeotscheii  SlaMen  Mige«ai<MiB«a  u»d  dieselbe  eiaftftnu^t  haben  eder  dodi  baldigst  w*eh 
«i«(iiihvefii  wen»  e»  nicht  bereits  g^ccbeben  »ein  AeUt«, 

iiohenzollern-llecliingen  insbesondere. 

Eine  Anleihe  von  260'000  Gulden  wurde  im  J.  1829  mit  ^ dem  üawe  HolbscbUd  it 
Frankfurt  a.  M.  geichloMcn.  Die  Rückzahlung  erfolgt  durch'  periodische  Verloosungen.  — 
Mit  dem  in  Kurze  bevorstehenden  Uebergange  der  hohentollefn»ehen  Ilr»te»tkA»er  an 
Preuisen  wird  natörlich  der  Rest  der  SchnM  In  die  preuMkehe  Staates^huM  übergehe». 


. OewiclitQ.  (Zn  5.  a^^  ^     ,    ^^^^    ^ 

Da«  früher  nqeb  tbcUweiae  öblieb  gewesene  Pfund  von  36  l.otli  Ist  im  J.  1839  ahge- 
tcbaflrt  worden,  nod  e»  darf  *eit  dem  1.  Janwr  1840  nur  noch  daa  yfiüriemhexgisdve  Gt- 
xDicht  angewendet  werden,  in  FqJge  einer  Yerordnnng  vom  20.  JaQnar  1844  werden  seit 
dem  1,  Mai  1844  an«)i  die  'mxUmhtrgisclwn  langen-  und  Hohlmaa^sey  doeb  mit  Au^ 
nähme  des  FiüssigkeitsnKias^est  bli  Fürytentho«  HobenzoUern-HeebingeR  angewendet 


HONGr-KONG  IN  CHINA,  s.  unter  d^m  NaclUrage  zu  Kantom. 


Neuere  KmurerhmtiifMe  mmi  < 

Jn  Kingston  (b^kanatllch  der  wich^i^steo  St^dt  dieser  Insoi)  w«f4a«  am  22.  AuguH 
1849  folgende  Kurse  notirt: 

1)  Auf  London  (als  Haupt- Wechselkurs) , 

lO  <»  Wifk^eliS^  dvr  M^oi^nißl^ßmifi .  60  T*8;e  dato  oder  nach  Sicht;  4:1  %  P«ft»ie 

80 ^  l*/%%  Prlmtc. 

b)  in  If^eAfH»  der  Jmnatka - Bemi ,  4  96,  6d  und  30  Tage  dittoi  ^  %,  1  u.  1V,% Prlnie. 
-       «)  US  Emfmtm^ oder  fe^kmüokfm  Uemdels- Wachsein,  k  90  Taget  ^P^i  »JM  100  Pl«d 
SterUng  hier  filr  im  Pfund  SteHing,  90  Tage  dato  oder  nacli  Sicht  in  topdoo. 

2)  Auf  Pfew-yorf,  490  Tage  nach  «Icht:  ±  4  Prorent  Prtm»«^ ;  «»»m:  1041>i*H»r«  hhwmrWIlM- 

iars  in  II«iV"V«rk. 
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3)  Kurs  der  Mdsirtra.  namwiafch 

a)  der  Dublonen  (Cum)  Vom  Colmmbien:  +  2  bis  1%%  Piimle; 

b)  der  nordameriMomUchen  Adler  {Eagles) :  ^4%  Prämie: 

c)  der  hritUehen  Sovereigns : ^1  Proceot  Priadt. 

Paplergelil  in  CXrkidatloii  auf  Jamaika. 

Am  30.  Juni  1649  noaren  auf  Jamaika  folgende  Banknoten  hn  Vmlauf: 
^      o)  Noten  der  ColonUa-bank,  fflr  den  BeUaf  von  ...  .  ö&'S4l  Phind  SCertfa«: 

6)  Ifoteo  d»  Jamaika-Bank,  desgleichen 9S'467       -  - 

c)  Noten  des  Schatxamtes  dieser  Insel  (Islsod  Treasurj)  SSIXX) 


Ceberfasopt  also  ein  leUof  tod  116^606  Pfund  Sterling. 


JTaSSy.       Zu  S.  3T3. 

MaaMe  mid  Gewtobto  der  Moldan. 

Längenmaass.  DU  Klafter  (Stingene)  hat  8  Foi«  oder  FSnite  zu  8  kleiaeo  Zoll  (De- 
giti,  Detjette,  Finger)  zn  12  LiDien.  Die  Mutke  hat  9  Klaftera  oder  24  Foss  und  ist 
s»  6,68815  Meter.  Dennach  ist  die  Kloftor  «=»  2,21272  Meter ,  der  Fuss  «s  0,27659 
Meter  oder  122,61  pariser  Linien. 

Die  beiden  «nprangUch  ans  der  Tfiricei  stammenden  Ellen  sind :  1)  der  Khalebi  (Kba- 
libi,  HaUbio)  lor  die  WoUenwaaren  s»  26,43  engl.  2U>H  ss  0,6713  Meter  x=a  297,6  paris. 
Lin.;  —  2)  der  JTot  fOr  die  Seiden-  ond  Letnenwaaren  &=  24,86  engl.  Zoll  b=i  0,6314 
Meter  —  279,9  parii.  lin.   (Vgl.  den  Art.  Walacbbi,  S.  1339.) 

Feldmaass.  Die  Faltseh  (Ailtodie,  vgl.  ft.  87S)  yoo  2880  Onadrat-Klafter  s=  141 
französ.  Aren  oder  nahebei  5%  prenie.  Morgen. 

GHreidemaass,  Der  KÜo  oder  die  Kila  bat  2  Merzas  oder  Mierzas  zb  10  DimerU, 
also  20  Dimerli.  Die  DimtrH  (der  Seheffel)  mnss  ein  Gemenge  Ton  4  Oke  Gerste,  4  Oke 
bärtigem  Getreide  und  4  Olce  Waizen,  zasammen  12  Oke,  enthalten  kdnnen.  Man  redmet 
Im  Verkehr  8  moldaniscke  Kilo  «>b  2  walachisdie  Kilo.  (Vgl.  den  Art.  Walachu,  S.  1339 
n.  t  und  den  Art  Jabm,  S.  873.) 

Flüssf^keiUmaass  wie  in  der  Walachei;  s.  diesen  Art  S.  1840.  Das  Fluasigkeits- 
raaass  Oka  mnss  eine  Gewichts- Oka  reines  kaltes  Waiser  fassen.  Beim  Branntwein  be- 
greift die  Wadra  (Viadra,  Wedro)  lg  Oke,  wahrend  «ie  sonst  atela  nnr  10  Oka  hat 

Gewicht,  Die  Einheit  ist  die  Oüui,  welche  in  4  Litra  zn  100  Dramm  getbeUt  wird, 
also  (wie  in  der  Türkei)  400  Dramm  oder  Drachmen  liat  Der  Dramm  wird  in  60  Grän 
(Weizenkdmer)  getheUt  Man  rechnet  die  moldanische  Oka  der  Oka  Ton  Konstantinopel 
gleich,  neuere  Untersuchungen  haben  sie  aber  als  etwas  schwerer  ergeben,  nimljch  ■=»  1292,98 
Grann  =9  26901%  hofl.  As.  Man  rechnet  das  moldauische  Gewicht  dam  walachischeA 
gleich»  was  ea  in  der  Anlage  auch  ist.   (Vgl.  den  Art  Walachei,  S.  1340:) 


JBRSEY,  britische  Insel  an  der  Küste  der  Bretagne,  siehe  Kanai4-Imu*n. 


lonteclie  Inseln«   zu  s.  875-378. 

Nachtraglich  ist  hierober  nadizosehen,  was  unter  Zaktb  S.  1503  bis  1505  bemerkt 
worden  ist.  ^ 

JUNKSELAN,  JÜNK-SBILAN,  JUNK^BYLON,ii,  Sblbnöa,  S.  1115. 

106* 


Digiti 


zedby  Google 


1084 


NadUrige  zu:  Kidro,  KalifomieD,  Kalkutta. 

KAtarO«      Zu  8.  880—889. 


(Zm  S.  881  B.  ff.) 
NÜMre  AogabeD  ■.  unter  den  Art  Albxakdbiiim  im  Nachtrüge^  8.  1685  ■«  ff. 


KALIPORNIBNi  ■.  Caupobiobn  im  Nachtragef 


Kalkutta,   z«  s.  884^891. 

i7. 


1849.    (ZoS.88r.) 


CMdkan-VerhIlliilMe 

A,  WtoklilklTM. 

1)  »)  Auf  Emglamd  (Lamdom) ,  Wochs«!  enler  KImm  alt  Dokumentoo  uad  mT  6  Monats 

+  1  ScIüU.  10%  Peace  bU  1  SdUN.  10>A  P«Dce  Sterifns  f§r  dU  kUttge 

b)  1«  S€hatxSS£^%^^dn  awf  England,  30  74^0  nach  Sickt  taUiar:  ±  1  ScUlK  « 
QV«  Pence  Sterling  fOr  die  Compacnlif-Rnple. 

2)  Jü/  CUM  fJKantonJ:  +  206  bU  209  Coaipi«iiI^R«pi«i  fikr  100  Dolbra  In  CUan  oder 
Am  6.  October  1849  waren  ausserdem  notlrt: 

1)  Anf  Sngiand  (London): 

a)  Agoitur- Wechsel,  auf  6  Monate  Siebt,  n  1  SchUl.  10*/.  Pence  ble  1  ScbHI.  10%  Peoce. 
bX  AMerlkanitcbe  Wecbtel,  unter  Credit,  ante  Monatb  Slckt,  w  dem  nämlieken  Knrse. 
e)  Marlne-Anite-Weeheel,  anf  S  Tage  nach  Sicht,  m  1  Schill.  9  Pence  bia  1  SchHI.  9V«PeM3 
d)  Sogenannte  Pott-BUlt  der  Bank  Ton  England,  anf  Sicht,  an  dernndniMcAen  Karte. 
K/  FraniAaiache  Wechael,  mit  Sicherheit,  ohne  Knraaaseige  (ohne  Uniants). 

B,  Km  der.  «eU-  nd  SUhenertea  (Priee  ef  BallleB)  ete. 
DmUmm  oder  OnsM  (tnan.  ndd  mesikanleche) :  +    MC 
Dmeaien,  koUändUeke  [Ootch  DncaU):  ....  £     SR 
Britische  Sooerdgns: =F    10  ü 

Noten  (dat  Pfand  Sterlii«):  •  ^   U  R 

^   HR 

Neuere  Gold-  Mokmrs: =F   1811 

Spamiseke  Dollars : 7  SSO  R 

MexUanisehe  Dollars: 72S0R 

Frmu§siseMe  &Franäenetdeke: =f     tR 

Ckinestseäes  Gold  in  Barren: ^F    16R 

CMneelsekes  Sgeee- Silber: 


Stern- Pagoden 
Alte  Qoi€'  Mokmrs 


n  h  34  Rop.  5  Annas  Jedes  Stick. 
Ms  an  5  Rap.  6  Annas  (f )  das  Stick. 
k  10  Rap.*^?  Ann.  das  Stick, 
k  11  Rvp.  8  Anna«. 
.  die  einxelne  Stern-Pagode. 
Us  21  Rep.  3  Ann.  das  Stick. 
Annas  f&r  ein  Stidu 
lis  220Rap.  14  Ann.,  dielOOStickL 
Rnp.  8  Ann. ,  die  100  Stick  L 
op.  1  Anna  fftr  1  Stick.        ^ 
äs  16  Rop.  7  Ann.  IBr  l 
GeuHcM  ron  179Va  engl.  Troj-Grin. 

MAnn-pwlOOComp.- 


±104  Rop.  6Ann.  bis  104Rnp.l! 

Rapien  Sjcee-SUber. 
Am  6.  October  1849  waren  ausser  den  Torstehenden  Geldsorten  noch  notlrt: 
Madras- Gold'Mokmrs:  +  16  Conip..Rnplen  3  Annas  bis  16  Rap.  —  Annas  das  Stick. 

Goldstaub : f^  13  Rap.  —  Ann.  bU  13  Rap.  8  Ann.  ISr  1  Sicca  -  Gemickt  Ton  179%  casi. 

Troj-OrU4 


Karte  der  SlaatsiMiptore  vmd  Aetfen.    (Die  Korse  sind  tob  7.  Angort  1848.) 

Britisck'Mtindiiche  StaaU- 
papiere. 

Kurs. 

± 

Bedtutüng  de*  Kurses. 

5%  traMferirte  Anleihe  ▼.1885— 
1886  (Ziai  zahlbar  in  EDgland 
Bit  9  ScUU.  1  Penny  pr.  Sicca- 
»^lea 

5 Vo  iwdte  Anleihe 

10  Sicca-Ropleo  12  Annas 
1  Sloca-Rnpie  9  Aomm 

IProcmt  FrdmU  (Antigeld),  d.  L 
1  (±)  llOV«  Sieca-Ropiea  haar 
(  fSrlOOSicca-RnpieflNeanw. 
(Prpeent  Disconto  (Veriast),  d.  L 
1  (±)  WVs  Sicca-Roplea  haar 

(  för  100  Sioca-Ropien  NeMw. 
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Briti$di''OiUnäiHhe  SUati- 

Kurs. 

Bedeifttimg  du  Kwrm». 

papitre. 

± 

(ProeentDifoonto,  d.1  (±)9e% 

5Vn  dritte  AnleÜM 

l  Sieca-Bapie  9  Annae 

Sicca-Ropien  baar  fiir  100  Sieca- 

V  #0      ^^  It*^    flHIvI^^  •«»•••••••• 

(  Rapien  Nennw. 

, 

5%  Tierte  (tosei.  leoe)  Anleihe 

—  CoBp.-Rup.  5  Annai 

Rupien  11  Annaa  haar  fir  100 
Comp.-Ropien  Nen^. 

* 

(Proeent  IHsconto,   ^.  i,  (  +  ) 

4%  alte  Anleihe 

i5Sioca-Rnplenl2Annat 

841/4  Sioca-Rupien    haar    fIr 
Procent  DUconto,  d.  1.  (±)  SSy« 

UConip.-RiiI>fc9i  19  Annas 

OMnpngnie-Rnplen  haar  ISr  100 
CoBp -Rnpiea  Nennw. 

AcUen. 

(Prämie  (Angeld)  anf  eine  Actie 

AeCien  der  Bank  von  Beofrien* 

1487  Conip.-Bnp.  8  Annnt 

voB  4000  CoBp.-Rap.  Nennw., 
d,  i.  (±)  648T%  CoBp.-Rap. 
{  baar  fir  eine  AcÜe. 

# 

/d.L600Coinp.-Rap.  baarfilreine 

Actien  der  Agra-Bank . ; 

PhrL 

Actie  von   500  Coap.-Rnpien 

Nennw.  (IinJan.l849geno«ien 

fie  noch  10biil5  %  Anfgeld).  . 

d.  i.  1000Coinp.-Rap.  baar  fir 

Aetien  der  orientaOichen  Bank. . 

Pari- 

eine  Actie  Ton  1000  CoBp.-Rap. 
(  Nennwertfa. 

Actien  der  nordwettHehen  Bank 

(d.  L  600  Ck>inp.-Rap.  baar  fir 

(Northwottem  Bank); 

Pkri. 

eine  Actie  von  500  Coap.-Rnp. 

(  Nennwerte 

Actien  der  Cawnpore-Baok .... 

Pari. 

Am  6.  October  1849  standen  die  Actien  der  Bank  von  Bengalen  bU  1630  bk  1680 
Coap.-Rnplen  Priunle,  die  Actien  der  Agra-Bank  mit  10  bis  16  Conip.-Rop.  Priunie  pr. 
Actie  notirt    Die  Staatspapier-Korae  waren  zu  dieser  Zeit  gegen  die  obigen  sehr  wenig 
Terindert;  dagegen  fand  sich  aoch  notirt: 
6%  BonOMiy-Anleihe  mit  16  Annas  bis  1  Rnp.  1  Anna  Disconto  (Verinst)  fir  100  Rnpien 

Nennwerth. 
(Die  Actien  der  ihrigen  Banken  sind  gegenwirtig  ganzlich  nnbegehrt  nnd  es  ist  daher 
kein  Kars  dafir  anzogeben;    derselbe  versteht  sich  ibrigenr,  wenn  er  notirt  wird,  iaaer 
fn  Coapagnle-Rnpien  fir  eine  Actie.) 

»•Hilf    (Zn  S.  890  n.  f.) 

Die  Bank  von  Bengalen  —  Bank  of  Bengal.    (S.  &  ^.) 
Sie  wnrde  in  Jahre  1806  errichtet  nnd  erhielt  1809  ihren  Freibrief.    Eineai  Regiernngs* 
Beschlnsse  znfolge  erhielt  sie  ndt  AnCuig  ^October  1880  eine  nene  Verfassnng  nnd  ihr  Ca- 
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pIteT  worde  gteidizdllg  aof  7^5001900  Compngnle-Kopleii  ftttgeietzt;  gegefiwirtls  V«Cii|^ 
daMdbe  aber  lO^TOO'OOO  Compagoie-Rapieo ,  TertreteB  duroh  9675  Acti«D  t«  4000  Coe- 
pagnie-Roplen ,  an  denen  die  Regierung  mit  275  Stack  betheiligt  iit.  Ea  gibt  nach  Tier- 
tol-JUÜaa.  DW  A^c»  dar  Bank  baatebaii  in  AhafJinitfaii  za  5«  10,  15,  20^  25,  100 
bia  lO'OOO  Compagnie-Rnpien.  Sie  itdlt  auch  eigene  (trockene)  Wechsel  aoa,  zahlbar  aaf 
Terlangea  (bei  Sicht)  oder  80  Tage  nach  Sicht,  deren  Geaannatfumme  2  Millionen  Com- 
pagnie-Rupien  betragen  darf,  die  aber  nicht  aof  mehr  alt  je  10  Comp.-Ropien  lauten  dfirfen. 
Ihre  DtLTkihen  und  offenen  Credit  gibt  die  Bank  auf  höchiteni  3  Monate  nnd  zwar  gegea 
Deponimng  von  oitindlschen  Staatspapieren,  Opiom,  Metallen,  Indigo  n.  a.  geeigneten 
Waaren;  sie  berechnete  dabei  im  Sommer  1849  anf  feste  Darldhen  gegen  Staats- 
papiere  5,  gegen  Waaren  6  bis  7,  anf  Creditbewillignngen  gegen  Staatspapiere  5y,,  ge- 
gen Waaren  6%  bis  7y,  %  Zinsen.  Anch  die  zn  discontirenden  Papiere  dürfen  nicht  aber 
8  Monate  von  ihrer  YerfsUzeit  entfernt  sein.  Die  Bank  darf  keine  Darlehen  geben ,  sofern 
nicht  der  yerfogbare  baare  Geldrorrath  mindestens  ein  Viertel  aller  aof  Verlangen  bei  Ihr 
zahlbaren  Verpflichtungen  beträgt  Sie  soll  an  die  Regierung  nie  mehr  als  7  Vi  Laca  Bn- 
pien  (=9  750^000  Rupien)  zu  fördern  haben  (ihr  weitere  Vorschüsse  nicht  machen).  Sie 
berechnet  für  die  in  laufender  Rechnung  ToUzogenen  Geschäfte  ihren  Geschäftsfreunden 
keine  Unkosten,  gewährt  denselben  aber  auch  keine  Zinsen  für  die  ¥on  ihnen  in  ihres 
Händen  befindlichen  Gelder.  Alle  6  Monate  wird  die  Bilanz  gezogen  und  die  DiTidendc 
▼ertheilt.  Die  Di?idendc  des  ersten  Halbjahrs  (Januar  bis  Ende  Juni)  1849  wnrde  mit 
8  Prooent,  d.  i.  mit  120  CkHap.-Ropien  pr.  Actio,  bezahlt. 

Die  indische  Handelsbank  —  Commercial  Bank  of  India.    (S.  S.  391.) 

Die  Dividende  der  ersten  6  Monate  d.  J.  1849  wurde  mit  3  Procent  vertheilt 

Femer  bestehen  in  Kalkutta  ZxDeigbanken  folgender  Bankanstalten: 
Die  Agra-Bank  (Agra  and  United  Servil  Bank). 

Ihr  Hauptsitz  ist  in  der  Stadt  Agra  (796  engl.  Meilen  von  Kalkutta).  Sie  wu^e  im 
J.  1833  mit  2Vs  Millionen  Sicca^Ruplen  Capital  gegrdndet;  das  Letztere  wurde  spater  aaf 
4  Millionen  Compagnle-Rupien  nnd  in  neuester  Zeit  auf  6'750'000  Compagoie-Rupien  er- 
höbt und  wird  vertreten,  durch  13'500  Actien  zn  500  Comp  .-Rupien.  Ihr  Hauptzweck  war, 
den  eoropälschen  Civil-  und  Militär -Beamten  in  Ostindien  die  ihnen  nöthigen  Vorschösse 
zu  erleichtern.  Sie  gewährt  gegen  Bürgschaft  ton  zwei  anerkannt  sichern  Finnen  Dariehea 
gegen  8  bis  10%  jährliche  Zinsen  auf  12  Monate,  auch  auf  3  Jahre;  im  letztem  Falle 
lässt  sie  das  Leben  des  Schuldaers  versichern.  —  Sie  hat  eine  Zweigbank  in  KaUmUßf 
welche  auch  Darlehen  auf  Waaren  gibt  und  Wechsel  auf  die  Hauptplätze  Ostindiens,  do 
chinesischen  Meeres  And  auf  London  gibt  und  nimmt.  Ausserdem  hat  sie  Zweighanl^  ia 
Madras  und  Bombay  und  eine  Agentur  in  London,  Diese  Letztere  gewährt  Tratten  zum 
Tageskurse  auf  die  Hauptbank  und  die  Zweigbanken ,  ohne  Commisskmsgebfihr  damf  za 
berechnen;  auch  kauft  sie  sichere  Wechsel  auf  Ostindien. 

Die  Nor dioest' Bank  —  Northwestera  Bank. 

Sie  wurde  im  J.  1844  mit  einem  Capital  von  2  Millionen  Compagnie-Rupien  In  Mant 
gegründet,  vertreten  durch  4000  Actien  zu  500  Compagnie-Rupien.  Sie  discootirt,  gibt 
Darleben  auf  Regierungsnoten  und  Waaren  und  stellt  Anweisungen  auf  die  vorzügUchstea 
Städte  Ostindiens  und  des  chinesischen  Meeres,  so  wie  anf  London,  aus.  Noten  emittlrt 
sie  nicht.  Die  früheren  Dividenden  betrugen  durchschnittlich  12%  jährlich. 
Die  orientalische  Bank  —  Oriental  1 


im  Jahr  1842   in  London  gegründet.     Das  Capital   der  Bank  beträgt  6  Millionen  Comp.- 
Raplen,  yerthellt  in  eOOO  Actien  zu  1000  Corop.-Rupien.    Ihm  Operationen  iM  die  i 
liehen  wie  die  der  Nordwest-Bank;  auch  sie  gibt  keine  Noten  aus. 
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Die  Union-Bank  (t.  S.  391),  deren  AcÜen  »pater  aof  1000  Coiii|»a^ie*ABpi«o  g«lt«)k 
i|orden,  hat  {egea  Eode  d.  J.  IS^t  fallirt,  —  Audi  die  Bank  von  Hindoitan  ond  die 
Kalkutta-Bank  (».  S.  391)  haben  aufgehört. 

Baadetoanstalteii.  (Zn  s.  391.) 

Borte.  Die  bengalische  Handelskammer  taÜ  dem  Handelsgericht.  Der  Kalkutta- 
Handelrotrein  —  Caicutta  Trade  Association  — ,  am  5.  Juli  1830  gegründet«  Die  Indigo- 
Fftanzer-GeseUschaft  —  indig9  Plantert*  AModation  •—  am  19.  Dec.  1839  gegründet  — 

Ostindisdie  Eisenbahngesellschaft. Die  auf  S.  891  nittier  erwähnte  Assam  Om^ 

pany  warde  im  Jahre  1845  von  der  ostindischen  Regierung  zur  selbststäudigen  dnd  unge- 
hinderten Betreibung  ihrer  Geschäfte  auf  9  Jahre  durch  amtliche  Akte  iMItlltaIrt  Ihr  Cn- 
pital  betragt  50  Lact  Rupien  (s=a  5  Millionen  Comp.-Rnpien) ,  vertheilt  itt  lO'OOO  Actien 
zu  500  Compagnie- Rupien. 


Kanal -Inseln  (engiuch:  Channel  Islands). 

(Als  Einschaltung  zu  Seite  391«) 
Unter  diesen  Kanal- Inseln  (Channel  Islands),  oder  —  dem  ^r0«6ten  Tbeil«  naeh  —  den 
Inseln  des  Kanals  zwischen  England  und  Frankreich,    werden   in  England  gewöhnlich  fol- 
gende Yersmnden:  6aeni86y,  Jersey,  Aldeniey  und  Han. 

Die  Inseln  Guemsey ,  mit  etwa  40'000  Bidwobnern  (worauf  die  Stadt  Peter^t  Port  mit  ongefthr 
^jDtK)  Eiuwohnem ,  weiche  starken  Seebandel  treiben) ;  Jersey ,  mit  etwa  50*00 )  Einwohnern  (mit 
der  Stadt  St.  Heller,  mit  ungöfikhr  lOOUÜ  Einwohnern,  schfinem  Hafen  und  starken  Forts);  Alder- 
mey  —  frantAsisch  i  Aurigny  •—  hat  etwa  6000  Einwohner  und  Sark  nur  uDgef&hr  800  bis  1000  Ein- 
wohner; —  Hegen  s%mmtlicli  an  der  Koste  von  Bretagne,  susammen  gegen  VI  Quadratmeilen' um- 
fassend ,  sind  der  Rest  der  ehemaligen  englischen  Beslttnngen  in  Franicreich  -^  m«ist  reformirte  Fran- 
sosen  —  und  werden  auch  unter  der  Benennung  t  „nonDnanisehe  Inseln"  b6grtir)»n.  Die  Verfassung 
dieser  drei  Insein  ist  der  englischen  ähnlich. 

IHe  yiise<  Man,  ron  10  Quadratmeilen,  zwischen  der  Orafiichafl  C^mberland  and  Irland,  roll 
Ader  Berge,  aber  mit  sehr  wichtigem  Heringsfaog,  hat  eigene  Verfassune  and  Vorrechte,  gehOrte 
ebemais  unter  eogliscbem  Schntxe  dem  Herzoge  von  Athol,  wurde  aber  176^  von  der  Regierung  er- 
kauft ond  steht  unter  einem  GouvemOr,  neben  welchem  eine  besondere  National  -  Repr&sentatfon. 
I>le  Einwohner  (M anks)«  etwa  MWO  an  der  Zahl ,  sind  alte  Briten  mit  ertischer  (gallscber)  Sprache. 
Die  Hauptstadt  ist  Castleton,  mit  etwa  2500,  die  grfisste  SUdt  der  Insel  aber  DoKftot  mit  mehr  alt 
6000  Einwohnern. 


RechmwgBart,  MOiiseii,  MUuuwe  uad  Gewichte. 

Diese  vier  Insehi  sollen  zwar  gestttmäuig  nach  der  Anordnnag  vom  la  Sept^r.  18M  wie 
Grossbritaanlen  rechnen ,  also 

nach  Lwres  oder  Pfnnden  tu  20  ScMUingm  ä  12  Pfennigen  (Penee)  Sterling  ; 
allein  die  ehemaligen  Reehnangsarten  und  M QnsTerh&ltnisse  bestehen  dennoch  tarn  Thell  noch  fort, 
kommen  besonders  noch  bei  Btrafceldem  vor,  so  dal«  lAitn  «neh,  «Itanal  auf  Guemseir  and  Jersay, 
das  hier  vorkommende  Kupfergeld  noch  neuerdings  von  der  britischen  Regierung  für  diese  Besitsun'- 
gen  besonders  ausgemünst  wird. 

Nach  dem  engl.  Handels  -  Schriftsteller  Charles  Vere  (London  1841)  rechnet  man  auf  Guemsp, 
aasser.der  anbefohlenen  englischen  Rechnungsweise,  auch  besonders  nach  tranken  und  Cents  (oder 
Centimes),  das  umiau finde  Geld  besteht  aber  in  brHUcher  Silber-  und  Kupfermintey  nebst  frantö- 
siiehen  Sitbermümeif  (Franken). 

A.  Nach  CA.  Vere  wird  auf  fiaemsey  die  britische  Sllbermflnze  um  S  Procent  höher  oder  bes- 
ser gelMlten ,  als  das  hier  gewöhnliche  Geld. 

Daher  sei  hier  das  Wechsel-  und  Kurs- Verhältniss  auf  London:  105  Pfund  hiesise  Kurant-MQnse 
fikr  100  Pf^d  Sterling  i  folglich  vergleichen  sich  20  britische  SchiliinKe  oder  1  Pfund  Sterling  mit  21 
hiesigen  Schillingen  Kurantgeld ,  und  zugleich  ist  dabei  der  Werth  des  Livre  oder  Pfundes  Kurant 
an  24  FranKen,  also  der  Werth  des  Pfundes  Sterling  m  26  Francs  20  Centimes  »psenojmm«»  C*^*« 
wohl  angemessener  su  24%  »  2^375  Francs  das  PAiad  Kurant  und  su  25iVm  =  25,59S75  Francs  Ar 
1  Pfand  SUrling  berechnet  sein  dfirfto). 

Uff  fran*4^ls€h9  Frmnk  tat  aa  10  Penee  Knrant  i^  so  9%  Peace  Sterling  angesetat. 
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Biae  Mf  Guemtty  beflndKcbe  Bank  gibt  »ach  Zettel  oder  Noten  mib, 

Awt  AMemey  betteken  meist  dfeeeiben  VeffbiltDitie,  wie  anriler  Iniel  Gv^nut^;  doch 
Jetzt  buptticblich  nur  die  eagfiscbeB. 

JB.    F«r  JTersey  gibt  Ck.  Ver$  folgende  GeU-Wertk-VtrhäUniue  an: 

Es  Tergletehen  sieh  lyach  Ihm  11  Pfand  Sterlhig  mU  15  Pftind  hiesigem  Könnt;  also  100  PAmd 
Sieriing  r=  106«/,  PAmd  hiesigem  Kwamt;  wobei  dann  1  PAnui  Korant  Ton  Jersey  «.  s^A  = 
SSylSS . . .  Francs  gerechnet  wird  «nd  wonach  also  3  PAind  Koraot  von  Jersej  mit  70  frwzösischan 
Franken  gieicIwteliieD  würden. 

Es  rergleichen  sich  hiernach  folgllcfa  aoch  69  Pfmd  KurmU  von  Gmenuem  mit  66  P/tod  Kmwä 
«0«  Jerttjf,  oder  100  PAind  Kmant  des  Ersteren  mit  103>%«  o  103,1746091716  Pfimd  Korant  des 
Letsteren. 


andern  Angabe ,  16  alte  fransOsische  Livres  einem  Pfunde  Sterling  gleich  gehalten  woiden  sein,  wo* 
nach  der  adUfaeAB  DimbU  etwa  dem  Werthe  des  englischen  Penny  clelehstinde,  fbi^kh  1  Doobls 
=:  %  Pennj.  Fflr  die  Insel  Jtrtty  shid  KupferHäeke  aascenrkgt  tu  %,  >/ü  und  Vn  ISddttima,  wk 
■ns  deren  unter  der  Königin  yictoria,  im  Jahre  1841  gepngt,  vorliegen.  So  liat  s.  B.  die  Vorder- 
edte  des  klehisten  Knplerstacks  von  dieser  Art,  sehr  sauber  tan  Ringe  geprigt,  dasBildniss  der  Kö- 
nigin ,  darunter  die  JaorsaU  und  auf  der  Rückseite  das  Wappen  (3  Löwen  fl1»er  einaader)  mit  der 
Umschrift:  ,,Statei  of  Jersey,  >/n  of  a  SkiUUtg*'  und  diese  klänere  Minse  wiegt  4%  Gkamm. 

DU  Kechmungswette  war  ehemals  sowohl  auf  Guemsey  als  Jersey  in  aäframösiseher  ITäkrwmm 
im  iÄores  Tonmois  tu  20  Sous  ä  12  Denters,  welche  aber  späterhin  in  englische  Wähnmmseart  über- 
ging, indem  man  hier  den  ^englischen  SchUUng  SilbergeU  tu  13  Sons  bestimmte.  HlerBach  ist 
%  Schniing  =  1  Sous,  Vm  Säillliog  =  >/«  Sous,  V»  Schilling  »  V«  Sous  dieser  Art,  oder  «  It, 
6  und  3  Denlers  Jener  frühem  fransftsischen  Wihmng. 

€?•  Avf  dier  !■••!  JHmi  bestand  bis  um  Jahre  1840  ebenfalls  eine  eigenthimUcbe  W&hrang, 
unter  der  Benennung:  ..Manks-Knraat** ;  eine  Wihrung,  von  welcher  das  englische  Pfand  Sterling 
=  1%  =  1,1666. . .  Pfind  Manhs-Knrant,  folgilch  100  Pfund  Steriing  «  116%  (=  116,666. . .)  PAmd 
jranMs-Kmrant  gerechnet  wurden;  was  seit  Jener  Zeitvaber  aufgehört  hat,  da  nun  gesetsmissig  nar 
nach  englischer  Sterlings-Wihrung  gerechnet  werden  so(l,  obsclion  flkr  diese  Insel  bisher  »och  tan- 
mer  besonderes  Kupfergeid  in  gansen,  halben  und  Viertel- Pfennigen  SterUngswUirung  geprigtwot- 
den  ist 

Auch  für  Guemsey  und  Jersey  lisst  sich  mit  gutem  Grunde  annehmen ,  dass  die  eingeführten 
sUten  Werth-  VerhäUnisss  vielleicht  recht  bald  abgeschaCt  werden  und  dann  nur  britische  Sterfinga- 
Wihnmg  stattfndet,  wie  dies  selbst  für  den  grftssten  TheU  von  dem  britischen  Westhidlen  seit^d- 
gen  Jahren  angeordnet  ist 


tSesetsHch  sind  es  auf  allen  diesen  Inseln  die  englischen  (s.  Lokooh),  welche  auch  thatsichllch 
allgemein  In  Anwendung  sind,  mK  Aosnabme  des  in  Jersey  gebrftuchllcben  Pfundes,  welches  ein 
Gewicht  von  7544  engl.  Trov-Grtn  =  488,84  Gramm  s  1,077714  engl.  Pfund  avdp.  =  10170,781  hoU.  As 
bat    Hiernach  Ist  der  englisehe  Centner  von  112  engl.  Pfund  =  103,929648  PAwd  In  Jersey. 


Kanton«   zd  s.  394—899. 

üycee*  Silber.  Der  Stellvertreter  der  Stlbermünten  ist  in  China  Tonielnlich 
das  sogenannte  SyCM- Silber.    (S.  895.) 

Das  angeblieh  feine  «Vttter  in  Stangen,  Barren  oder  Schuhen  („Shoes"  englisch),  welche«  hi 
gans  China  als  wahrer  Stellvertreter  des  einheimischen  Silbergel^es  —  welches  dort  nidM  geprist 
Toihanden  ist  —  dient,  wird  ^»Svcee'*  genannt,  von  „Se  —  Sie'*,  das  ist:  „fdne  Ftack-Sdae''^  wmd 
Ist  eigentlich  nie  gani  fein,  sondern  kommt  In  verschiedener  Reinheit  oder  Feinheit  vor.  Je  nach 
dem  Zwecke,  su  welchem  es  angewandt  werden  soll.  Das  im  gewöhnlichen  Handys -Verkehr  vor- 
kommende Sycee- Silber  besteht  aus  Sllberstflcken  von  geschmolsenem  —  wie  es  helsst  —  rciaem 
Silber,  in  der  Form  eines  abgestumpften  Kegels  von  sehr  verschiedenem  Gewicht  und  Wertke,  Mo- 
weHen  ndt  betrfigerlsch  cingeschmoixenen  StQckchen  Blei,  Elsen  n.  dergt  vermischt,  weshalb  hei 
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«  »793«  W.Trov.Gifto.  (Siebe  6.  396  Mter:  „Zakiwertk  dm-  kktigm  AedbNN^-JtoJUtf,  am 
MAamg  oderTäkl.'^  Der  Verkehr  mit  dletem  Metoll  erfolst  iwlschen  den  Cbfoesen  «od  den  Enro- 
Diern  (Tomehinlidi  Engländern  and  Amerllunem)  immer  m  guten  gpanluhoi  Silberviastem  oder 
JMlars,  nach  dem  angegebenen  allgemeinen  Wertfaverh&itnisse  Ton  7^  T&hls  (Taelt)  =a  1000  snn- 
nUchen  Dollars,  oder  koner:  18  Tähls  ==  V>  Dollars,  wonach  1  T&hl  den  Werth  von  1  Dollar 
99  Cents  (genauer  von  1  i  38%  Cents):  gewöhnlich  rechnet  man  iedoch  hier  1  Tihl  su  1  Dollar  40  Cents, 
s#  das$  1  Maee,  Maos,  Mäs  oder  Thsiam  14  Cents  an  stehen  kommt  —  „Die  Wertkbestimunmng  dee 
Täki  (Taei)  im  einer  emrov&Uthen  Munzsorte  richtet  sich  omf  solche  Welse  lediglich  nach  dem  H'erthe, 
den  l  Dollar  in  Europa  hat."  —  Aber  nicht  alle  Dollars,  wenn  elelch  von  demselben <*ewlchte  nnd 
Gehalte,  werden  von  den  Chinesen  gleich  gern  genommen;  sie  ziehen  gewöhnlich  die  sogenannten 
tHIaren  oder  Pfeiler-Dollars  Tor,  nnd  unter  diesen  wieder  die  Carolus- Dollars  mit  dem  alten  Kopfe. 
Letstere  standen  hier  su  9%  Pr&mle  oder  Aufgeld,  während  die  Ferdinand  -  Dhllars  nur  eben  pari 
stenden  nnd  die  rennblikanischen  oder  patriotischen  su  ftVoDlsconto  oder  Verlust  notirt  waren.  (Die 
Dollars  der  Vereinmten  Staaten  Ton  Nordamerika ,  wie  die  Dollars  der  sogenannten  patriotischen 
oder  flbifgen  repnbiwaniscben  sOdamerikanischen  Staaten,  welche  hier  Im  Handelsverkehr  vorkom> 
men  nnd  nur  mit  Diseonto  anxnbrbigen  sind ,  werden  gew Ähnlich  fBr  die  Ausfuhr  nach  Os|indien 
benutst  — )  SyceeSUber  stand  damals  ri843,  1844^  mit  3  6to  4%  PrUmie  fir  grössere,  und  nur 
l  bis  2%  Prümie  (Sr  kleinere  Stiche  notirt,  —  Doch  ist  die  Prämie  oder  das  Anlkeld  für  Sgcee-SU^ 
her  seitdem  meist  bOber  gefangen  und  stond  am  6.  Januar  1849  in  Singapore  (Singapur)  nnd  anch 
in  Kanton  sn  6>A  k  1%  Prämie,  nnd  war  te  Juü  1849  noch  mehr  gestiegen.  — 

Bemerkenswerth  ist,  dass  bei  dem  von  den  Briten  mit  den  Chinesen  angenommenen  Gewichts* 
und  Werih-Verhältnisse  von  71  Tähls  =  100  Dollars,  wobei  dann  Abrigens  10(0  Tähl  =  1^08  eng- 
lische, Troj*Unsen  gerechnet  werden,  der  gute  spanische  Dollar  ein  durchsclinittlicfaes  Gemickt  von 
nahebei  417V,  (genauer:  417,4648)  englische  Troj-Grän  wiegen  mflsste,  wälirend  neuere  englische 
Untersuchungen  diesen  Dollar  bn  Ailgemebien  nor  sn  415  Trov-Gräa  angeben,  und  nach  deuteten 
Untertuchungen  guter  Mflnsmeister  der  spanische  Dollar  in  grossen  dmguchmolxenen  Summern 
dsarchsehnUtuch  tu  416,4  (oder  genauer  416,41829)  englische  Troy-Grlin  schwer,  so  wie  sn  «*/«•  -• 
0,8998333...  oder  14'A  Lotb  fein  beAmden  worden  ist  ~ 

Zu  416,4  en^l.  Trog-Grän  am  Gewicht  und  896%  Tausendtheilen  FeingehaU  den  spanischen  Dot- 
tar  te  Durchschmu  gerechnet,  hat  1  Tähi  (Taei)  Sucee  Silber,  tu  579,84  engl.  Troy-Grhn  aU  gant 
fehs  Silber  angenommen,  den  Werth  von  1,56442660  StAck  spanischen  Dollars;  tu  dem  Feingehalt 
des  Sgcee  Silbers  von  96  Toques  0=  »Vioo  oder  ««As)  Ist  jedoch  der  Werth  desselben  dorchschnitcHch 
nor  sn  1,49225  spanische  Dollars  festzusetsen ,  welehes  letttere  beinahe  ein  Verhältniss  non  1%  Dol- 
ktrßiri  Tähl  in  wirklich  feinem  Silber  bildet,  während  die  bekannte  englische  Annahme  von  IBTäbl 
=  25  DolUrs  also  ein  solches  von  1  Tähl  =  17»  oder  1,388889  Dollars  ausbringt,  und  damit  von 
dem  eigentlich  richtigem  Satxe  sn  1,49225  Dollars  filr  1  Tähl  einen  Unterschied  (oder  Abstond)  von 
nabebel  7*/»  Procent  (genauer  von  lUO  su  107,442)  sn  erkennen  gibt  nm  welche  das  S^cee-Silber  da- 
nach höher  (oder  mit  Aufgeld ,  mit  Prämie)  in  spanischen  Dollars  ansnnehmen  wäre. 

Bemerkenswerth  ist  hierbei  femer,  4ast  der  Goldantheil,  welcher  ans  dem  te  Januar  1842  durch 
den  C^nway  von  China  nach  London  (als  Kriegsstener)  gebrachten  Silber,  und  swar  aas  einem  Be- 
tmge  von  mehllcb  432240  Pftmd  Sterihig  auftgeschleden  wurde,  6723  Pftind  Steriing  am  Werth, 
also  beinahe  %«  =  0,015625;  oenoaier  aber:  0,015553899  betrag,  womit,  hiess  es,  alle  Absugskosten 
gedeckt  werden  konnten.  —  Dieser  Goldgehalt  bn  Sycu-SHber  ist  den  scliiauen  Chinesen  nnbeluuint 
geblieben:  auch  worden  sie  schwerlich  bn  Stande  gewesen  sein,  den Scheldangsprosess  vortheilbaft 
Bu  vollsieben.  — 

Der  britische  SUberwerth  des  cMnesisehen  Tähl  (Tad)  Sycee- Silber  su  dem  bemerkten  durch- 
«ehnittllchen  Feingehalt  von  0,96  oder  beinahe  15%,  Lotb  fein ,  Ist,  nach  den  bereite  bemerkten  An- 
gaben, in  englischem  Slandardsilber  su  *y^  a  0,925  fein ,  nnd  den  Preis  der  engt  Unse  desselben 


I  5  SehllUngen  =*  60  Pence  Sterling  gerechnet:  75,222486  (also  nahebei  75^/«)  Pence  Steribig;  stellt 
sieh  aber,  wenn  das  Handels-  Verhäl&iss  des  Goldes  tum  Silber  wie  1  su  15V4  =  1^75  und  das 
anagemAnste  britische  Gold  streng  gesettlieh  lu  22  Karat  febi,  den  engUscben  Sooereign  von  240  Pence 
St^rifaig  SU  I2S>'%u  =  123,274478^  englische  Troj-Grän,  nach  getetsmässiger  Ansbrbigung  gerech- 
net, auT75>0G292i54  (also  nahebei  sn  75Vi«)  Pence  Steriing.  — 

Der  SUberwerth  desselben  TähU  für  Sycee- Silber  in  deutschem  Oelde  lässt  sich  aus  der  er- 
wlhnten  ZaM  der  spanischen  Dollars  fOr  1  Tähl  (nämlich  von  1,49225  DolUrs)  IHcht  finden,  wenn 
man  nach  Jener  Untersuchung  von  spanischen  Piastern  (Dollars)  bi  grossen  Summen,  Im  Durchschnitt 
9*740  »  92675  spaniscbe  Piaster  auf  die  köbiische  oder  Vereins  -  Blark  fein  Silber  rechnet,  welches 
Uemacb  die  allgemeine  VerhäUmbstahl :  0,15«4  liefert  Multlplicirt  man  mit  dieser  Verfaältoisssahi 
die  Zahlen  14,  20,  24%;  so  erhält  man  sofort  den  SUberwerth  des  chinesischen  Tähl  in  Thalem  des 
l^Thalerfusses,  so  wie  hernach  In  Gulden  de«  20-  und  des  W/^- Gulden füsses,  nämlich  2,15986  Tha- 
kr  Hb  14-ThalerflMse;  3,08480  Gulden  Im  20- Guldenfusse  und  3,77888  Gulden  im  24'/«  •  Guldenfusse. 
—  Auf  .demselben  Wege  lässt  sich  anch  der  SUberwerth  des  chknes,  Tähl  in  frantäsischen  Franken, 
mittelst  der  MuMplieatioB  mit  82<A  (=  8,09760  Franken)  u.  s.  w.  leicht  auffinden.  — 

OhfaerijoliiMi  Paiiiergeldi  Piq^iergeld-  und  Baiiluijsteni 

fti  in  Ohiaa. 

Schon  im  Jahre  807  unserer  Zeitrechnung  sollen  in  Chbia  die  ersten  Geldschebie  anfjiekosimen 

I  efgentlichen  Banknote»  nnd  Wechsel  aberte  sateNn  JaAr. 


I  hl  UmUuf  gebracht  .worden  sein; . 


Digiti 


zedby  Google 


1690  Nachträge  zu:  Kanton. 

kmmdart,  ttngeflUir  tIeiehxeltiK  mit  der  Erfindang  des  Drackens.  Von  l  IfiO  bU  1489  tur$Me  hier  das 
Papiergeld  als  wanre  Mannte  nur  durch  den  Despotismus  im  Credit  erhaltett,  ohne  jemats  reaNHrt 
tu  werden.  Die  Hongoien-Kaiser  gestaCteten  dem  in  aiien  Formen  verderblich  gewordenen  Svstea« 
ein  80  scArankenloses  Walten,  daas  es  an  dem  Sturze  ihrer  Djnastie  keinen  geringen  Antbelf  hatte. 
—  Das  gegenwärtige  Kaiserhaus  schaffte  altes  Papiergeld  ab,  und  die  Regierung  liat  auih  lange 
oachhe/  keinen  Versuch  gemacht,  es  wieder  einzoiilhren.** 

t, Dagegen  hat  das  chinesische  Volk»  von  dem  Nutzen  der  Sache  überzeugt,  das  Ihipiergeld  «■• 
'  ter  sich  seihst  beibehalten^  so  dass  es  gegenwärtig  nur  auf  den  Credit  der  einielnen  Parteien  basirt 
ist  und  durchaus  Meine  Bürgschaft  oder  Sicherheit  von  der  Regierung  geniesst,  üatQriirh  kaan 
unter  diesen  Umständen  von  Einheit  des  Sj'stems  nicht  die  Rede  sein.  Papiergeld^  dai  daher  in 
einer  Gegend  des  Reichs  im  Umlaufe  ist,  hat  in  einer  anderen,  entfernteren,  keimen  tVerfA.  — 
Wahrscheinlich  gilt  also  auch  das  Papiergeid-Syistem  von  Fu-tschufu  nur.  für  diesen  Ort** 

„Bh  auf  die  neueste  Zeit  bestand  die  Papiergeld  •  Cirkulation  nur  ans  einzelnen  Handnoteo  be- 
kannter Handelsleute  unter  einander;  nach  und  nach  gewann  indess  die  Sache  eine  grAssere  Coa- 
aisteni,  und  im  Jahre  1615  waren  schon  Noten  von  jedem  üetrage  im  Umlauf ,  so  dass  das  Papier- 
geld gegenwärtig  fast  das  einzige  Cirkulatlons- Mittel  in  der  Provinz,  und  das  haare  Gehl  beinahe 
gini  verschwunden  ist.  —  Es  habai  sich  nun  Hunderte  von  Banken  gebildet,  die  sowohl  In  der 
tadt  wie  in  den  Vorstldten  zerstreut  sind ,  unter  denen  Jedoch  nur  etwa  SO  den  Ruf  der  SollditiU 
haben ,  und  ein  Capital  von  etwa  öO(HOOO  bis  l  Million  Dollars  besitzen.  Diese  reiche  KlasSe  bildet 
eine  eigene  Coiporation  und  beherrscht  den  Gcldmaikt.  Ihre  Noten  stehen  selten  unter  Pari  und 
werden  überall  angenommen.  Diese  Bankiers  halten  sich  jeder  etiva  20  Leute,  welche  die  Märkte 
besuchen  und  über  den  Stand  derselben  berichten  müssen ,  und  die  Bankiers  bestimmen  dann  noch 
die  Preise  der  IVoten,,  des  Metalls  und  der  Dollars.  —  Ein  bedeutender  Theil  der  Geschäfte  der 
Bankiers  besteht  in  derRafflnirung  des  Silbers,  zur  Bezahlung  der  Steuern  an  die  Regierung,  welche 
iedesmal  in  Barren  von  einer  gewissen  Grösse  und  Feinheit  erfolgen  muss ,  und  es  wird  den  Ban- 
kiers ein  ziemlich  bedeutender  Procentsatz  dafür  zugestanden.  Auch  gewinnen  sie  sehr  viel  von 
den  Zahlungen  der  Kaufleute  an  die  Zollstätten,  die  ebenfalls  in  jenem  Metall  gemacht  werden 
müssen.**  — 

„Die  Banknoten  sind  länger,  aber  schmäler  als  die  englischen.  Sie  haben  einen  sehr  reich  ver- 
sierten Rand,  in  welchen  Anpreisungen  der  resp.  Firma,  in  Schrift,  eingefügt  sind,  was  ihnen  ein 
sehr  artiges  Ansehen  gibt  Gewöhnlich  werden  sie  mit  Kupferplatten  gedru<-kt;  die  kleineren  Ban- 
ken finden  es  aber  wohlfeiler»  sie  mit  den  gewöhnlichen  Uoizplatten  zu  drucken. 

Die  Noten  lauten  auf  Kupferm&mt,  auf  Dollars  oder  Seyssi  (Sycee)  Silber  —  geläutertes  SU- 
ber^und  man  hat  sie  tu  dem  Werthe  von  1  SchiUing  3  Pence\i3  Siibergr.  oder  46V4Xr.  iita  !;4%  Gol- 
denüisse) ,  bis  zu  mehr  als  100  Pfund  Sterling  (ungefähr  703  Thaler  im  14-ThalerfüS8e  =3  1225  Fl.  im 
*i4Va-CJuldennisse). 


A  Baaton  und  HoBs^oim*  —  Neuere  ] 

(Za  S.  396.) 
1.     Am  24.  Juli  1849  wurden  in  Kanton  folgende  Kurte  notirt: 

n)  Auf  England f   k  6  Monate  nach  Siebt,   ±   4   Schillinge  2%  Peoce  bis  4  SckUI. 
ay,  Pence  Sterling  für  den  Dollar. 

b)  Auf  Indien  (Ostindien:   Bombay,   Kalkutta,   Madras),  k  60  Tage   nach  Sicht, 

+  218  bis  920  Compagnie-Raplen  für  100  spanische  Dollars. 

Desgleichen,  k  30  Tage  dach  Siebt»  ±216  Comp.- Rupien  ffir  100  spa- 
nische PiaAter. 

Acceptirte  Wechsel  der  ostitidiicbcn  Compagnie»  auf  genannte  ostindUcbe  Pütxe: 
+  216  Comp.-Ropien  für  100  Dollars. 

c)  Sycee- Silber:  ±  9.  5  ^  9.  6.     (Man   ?ergleicbe  hierüber  die  torabgeheada  Erdr- 

tcrnng.) 

d)  Mexikanische  Dollars:  ±  %  Procent  Prämie  oder  Aufgeld. 

e)  Rupien  (Compagnie- Rupien)  hatten   keine  Karsangabe  an  diesem  Tage  and  tobie- 

neo    za   fehlen.   —   Sonst  wohl  zo   ±   44%  k  45.Dolbirt  für   100  Stock 
Compagnie-Ropien »   oder  auch:  ±  224 V4  k  222 y«  Compagnl«-Ropieo  fSr 
100  spanische  Dollars, 
n.     Kurs  in  Hongkong  (neocre  britische  Colonle,  von  China  an  England  ßherlaMen,  deren 

Hauptstadt  seit   1843    Victoria  hclsst,.  und   ia   der  Regel  sich  nach  dem  Markt  in 

Kanton  richtend),  am  26.  Mi  1849: 
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HVefttef  (fewMmtldk  Weclw*!  des  engtiscbeii  Oottveraemnits  aa  Ht 

Mch  Sicbtt  +  4  SchHiinee  3%  Peiice  bis  4  Schill.  4  Pence 
Dollar.    Am  SS,  August  1845  notirte  mau  <ii  Victoria  auf  Hongkong 

don  za  4  Schill.  -  ^       —     -    -     -      -  •■  a.  .  ^^ 

Singapore, 


\,  (ntf  ijmdm»,  k  90  Tsg« 


terlmg  Ar  1  spftniscben 

ujnut  1845  nottrte  mau  iii  Victoria  auf  UOngkong  den  K^t  auf  Lon- 

3  Pence  Sterl.  fOr  den  Dollar,  Aaf  6  JlIoAate  Sicht, «wie  in  Kantoi^  und 


Diese  Karsnorm  zwischen  Hongkong  und  London  ist,  wie  man  sieht,  ganz  dieselbe,  wt«  lie  ih 
K*nCon  auf  England  staltfindet,  ond  bedarf  daher  kehier  weiteren  Erlrtemng.' 

faoihhiinfcer  In  düna  im4  boher  Zhi»ftiwi  derselben. 

Die  LaiUiftuser  bil4ea  in  Cliiiia  ein«  sehr  gewölwUeb«  KrwerbsqiieMe.  Diese  Ansb^ltau  nebmsa 
einen  sehr  hohen  Zins  für  die  bei  ihnen  yerprändeten  Gegenstände ,  «nd  lassen  sich  nur  in  kupfer- 
geld  oder  Banlinoten  bezahlen :  jedes  Pfandhaus  bst  seinen  eigenen  Bankier,  dessen  19 oten  es  slleln 
aoflimmt  Einige  Bankiers  in  FuttcAu-fu  haben  ihre  eigenen  Leihhäuser ,  und  von  einim  derselben 
ist  es  bekannt,  dass  er  deren  fünf  in  verschiedenen  Gegenden  der  Stadt  besitzt»  —  Bamkerotte  sind 
sehr  selten  und  beschränken  sich  fast  nur  auf  die  kleinen  Banken.  Gewöhnlich  werden  sie,  ohne 
Zuziehung  der  Behörden ,  privatim  ausgeglichen  and  zahlen  meistens  50  bis  €0  Procent.  —  Fäli^hun- 
gen  kommen  hier  selten  vor  und  immer  nur  bei  kleinen  l^oten.  — 

Der  gesetzUehe  Zkisftiss  in  China  ist  auf  S  Procent  fSr  den  Monat  and  30  Procent  für  das 
Jahr  fes^estellt;  es  ist  aber  selten,  dAss  man  s6  hohe  Zinsen  bezahlt.  Mag  es  übrigens  noch  so 
viele  Jahre  her  sein,  so  duldet  die  Regierung  doch  nie,  dass  die  anikeiaiifenet  Zinsen  das  Capital 
flbersteigen,  oder,  nach  dem  chinesischen  Ausdrucke,  y^dass  das  Kind  grösser  werde ,  aU  die 
Mutter."  Die  tu  Kanton  üblichen  Zinsen  sind  12  bis  15  Procent.  Vergl.  auch  S.399  unter:  „Bank- 
system," 


Kapstadt,   zo  s.  399  ~  402. 


KnrffrerhaUnlMe.    (Zo  s.  401.) 

Wediselkurg  auf  London ,  am  19.  Juli  1849,  in  Wechseln  des  Schatxamtes  (for 
Trcasury  Bills),  ±  l'/aVo  Prämie  (gewöhnlich  80  Tage  nach  Sicht);  das  ist  ±  101  Vi  Pfund 
Sterling  in  Kapstadt  für  100  Pfand  Sterling,  zahlbar  in  London, 

Kurse  der  Aetldn.    Uebersioht  der  Banken  n.  a^  Handelsanstalten. 

(Die  Kurse  Hnd  Dom  10.  Juli  1849.^ 
Der  nachstehende  Ueberblick  enthält  ein  Verzeichniss  der  hiesigen  Bnnlcen  ond  übrigen  tian- 
delsinstitate,  die  Zeit  ihrer  Begrundang,  ihr  Capital,  letzte  Dividende  und  den  Kars  ihrer  Altien. 


! 

1' 

Zahl 

der 

Actien. 

Sub- 

scfi- 

birter 

Bettag 

jeder 

Actie 

in 

Eknae- 
tahUer 
Betrag 

in 

H^amt  der  GesüUsphaften, 

Kurs. 
£  JJ  d. 

Letzte  l 

l^^Actie 

in 
£  ß  d. 

ywiden'de, 
Zeit. 

181«? 
18S1 

1834 

159 
42 

900 
40 

37.  10 
109.  *- 

375.  - 
25.  - 
22.  10 

37.   10 

la  — 

375.  - 
19.  - 
22.  10 

Bfirsen  -  Gebäulichlceiten 

SOdafrilianische  Feuer*  n.Lebene- 
VersIcherunosGesttllschaft  .  .  . 

vSGdarrikanische    Assofiation    fiir 
Verwaltung  u.  Einrichtung  von 
Landgütern 

22. 10.  - 
•)123.-.- 

450.   5.- 

19.12:- 

20.--,— 

2.-.- 
10.-.- 

34.17.4 

1.10.- 

kein« 

17.  Mal  1849. 
1.  Mal  184V. 

7.Janil849. 

1835 
1835 

Kapsche  Leih-  u.  Versichernngs- 
Gesellschart(Cape  of  GoodHope 
Trust  and  Assurance  Company) 

Kapsche  Actien- Gesellschaft  (Cape 
o70ood  Hope  Joint  Stocii  Com- 

nAflV) 

2.Fcbr.l849. 
KCicelven. 

1 

*)  Einschliesslich  Dividende. 
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Zaki 

der 

Aeüem. 


$eri' 
btttcr 
Betrag 
Jeder 
AcUe. 


Eimhe- 
tahiter 
Betrag 
jeder"" 
Aetie 


Nam€  der  GtstUsekaften. 


Lettt€  DMämde, 

Kurs. 

(±) 

BetMüff 
pro  Je&e 

im 

ZeU. 

71.17.6 

6.-.- 

l.FcbrJei9. 

4a-.- 

3.-.- 

ISuFebrOSM. 

17.-.- 

1.1Ä.- 

21.  Jm.  1849. 

230. -i-.- 

5.-.- 

lA.  Jm.  18i8L 

15 

-.17.- 

L.Not.  1848. 

S7.ia- 

")  i.ia- 

L.  Ans.  1848. 

20.—.— 

12.—.- 

2.-.- 

Febr.  1847. 

Id.-.- 
36.-.- 

*  'iiö.- 

i^Febr.lbk* 

10.  ~. - 

")-.i5.- 

21.Jalil8ia 

18.-.- 
14.10.- 

2.-.- 
-.12.- 

I2.rebr.l849. 
i  Mi«  1849. 

24.  5.- 
Ä.  1.- 

'  -.'  6. - 

i&j«^'te49.' 

4.-.- 

7.10.- 
7.10.- 

1817 
1838 
1838 
1838 


1500 

2000 

1500 

60 


1836 

2000 

i8:e 

1600 

1839 

400 

1842 

307 

1844 

600 

1844 
1844 

2000 
lOCO 

184f 

150 

1846 
1M7 

1600 
1500 

1847 
1817 

IS'OOO 
2O0O 

1847 

1000 

i84e 

1600 

50.  - 
50.  - 
50.  - 
•200.  - 
20.  - 
25. 
50.  - 
U).  - 

15.  - 

50. 
25. 

50.'- 


2Ä. 
50. 


10. 
10. 

2a 

25. 


4a  —     Kaptche  Bank  (Cepe  o(  Good  Hope 

30.  —     SadarrikMifldie'Bajik(Soath'AI1rin 
cao  Bank ) 

la  —     Kapsche   See- Atsekuraos- Gesell- 

tduft 

}200.  —     Commisiilon  der  Verwalter  (Board 

of  Executors) 

5.  —     Protecteur,  Feaer-  n.  Lebeof -Ver- 
ilcherQDgs-Gesellschaft  .  .  .  .  ^ 

16.  13>/.  OenUicbe  Prorins-Bank  (Easteri. 

Province  Bank) 

5.  —  Feuer-  u.  Lebens-VerslcbeniDga 
GetelUcbafl  d.  östlkheo  Provios 
8.  —  Fisch-,  Saliungs-,  Wallfiach&i^- u 
Segel-Gesetlscbaft  (Fishing^It- 
Ing,  Wbaliog,  aod  Sealing  Com- 
pany)   , 

15.  —     KapscbeGas-Ueleuchtaiigs-Oeseil 
Schaft  .  

30.  —     Coionial-Bank 

5.  —     Eqnitoble,  Feuer- Versleherungs-a 
Darlehn-Gesellschaft 

la  —     Darleho-Gesellschaft  der  östlichen 
Provios  lEastern  Prorince  Trust 
Conpanj) 
Port  Elisabeth-Bank  , 


la  - 
25.  - 


5.  - 
4.  - 

6.  - 
-.  10 


Grins- Handels-  u.  Agrikultur-Bank 
(Frontler  Commercial  aod  Agri 
cult.  Bank) 

Onion-Baok . 

Natal'sche  BaumwoU-GesellschafI 
(Natal  Cotton  Companr) 

WesUiche  Provins-Bank  (Westertt 
Province  Bank  —  In  Paarl)  .  . 

Graf-ReiBet-Baak  (in  Graf-Rebet^ 


Aosflerdem  besteht  (oder  bestaod  wenigstens  Tor  einigen  Jahren)  in  der  Kapstadt 
noch  eine  Regierungs-Bank  (Government  Ban|[),  so  wie  eine  Weinbau-  und  Weinkati- 
delsgesellschaft  und  eine  Dam pfschißfahrU- Gesellschaft, 

Fradit  -  üsanzen.  Die  Frachtatze  Ton  der  Kapstadt  ond  Port  Eibabeth  nadi  Eng- 
land werden  notirt  bei  Wein  pr.  Pipe  Ton  92  Imperial-Gallons,  bei  trockenen  nnd  nassen 
Hinten,  Aloe,  Weinstein»  Talg,  Gommi  etc.  pr.  Ihn  von  20  Handredweight,  bei  WoUe^ 
pr.  JPfund,  bei  Fellen,  Elepbantenzahnen  nnd  Hömeni  pr.  1000  Stück,  bei  MaaMgitem 
pr.  Ton  von  40  Knbikftiss. 


*)  10  PAind  SterUag  baar  und  190  Pfund  Sterling  durch  Schein. 
n  Zwette  balb^hrilrbe. 


Digiti 


zedby  Google 


Nachträge  zu;  Karlsrnlie.  103 

Karlsnihe.  zas.  «os^^op. 


In  Gemäuheit  der  Münz -Convention  vom  ST.  Märt  1846. 
ZvreifiiMmJlleke,  geMtsoAMl^t  IU/m  ^  n,02&  Stflck  mT  die  Mlaltdio  Mark  n«h  m  Vio  ^ 
14  Lo£  7,20  Gr&n  fiMo ,  folgllck  H'A  "=  l^>fäO  Stflek  «af  dietelbe  Mark  Mb  si&«r. 
Der  SilbenoeHk  de*  2-Oaldeiietack8  ist  »Iao  <fi  pmiMbcAcai  J[«faiK  o4er  im  14-  TAa- 
l«r/iMie;  IVt  Thir.  =  l,l«857  Tiilr.  =  1  Thir.  4  Sgr.  5%  Pf. 

Pi4»lergel4. 


Dm  «m  17.  Septl>r.  1849  erteiüeaeDe  groMherxosIlelie  Regterongsblatt  No.  57  ealhlelt  Im  dIeteM 
Ireff  folcende  BekiMiteecliDng : 
„DorcE  Qeiieta  Tom  3.  Mkrs  d.  J.  (Regierungsblatt  Nd.  124)  ist  die  Amtgake  von  thmUrgeld  <m 


Betrage  wm  2  (zwei)  Millionen  Gulden  und  in  Stacken  van  2  Gulden,  10  G«/deii  mid^  Gulden 
Terlllgt  worden. ~  "'  -.    .  .  .  ..      — 


ruhe,  dem  14.  S^br,  1849.    MHmitieHum  der  Finmaen,  Regenauer: 


(S.  404.) 

Die  AUgemeine  deni^cke  Weckselordnong  trat  im  OroiifcsiiuglhuM  Baden,  tnfoige  gvoMkersegl. 
Yerfigang  tobi  19.  Februar  1849,  unter  ZustbttaaBg  der  Stinde,  bereits  am  1.  Mirs  1819  In  Krall 
(Art  1  Jenes  Bescblnsses). 

hm  ArHkel  2  dieser  VerfOgmig  heisst  es:_^lüt  diesem  Tage  tritt  der  aekte  Titel  dee  Ankamgee 
tum  MAsndreehU  (A.  S.  110  bis  180  a)  aosser  Wirksamkeit. 

'^Dagegen  beliilt  der  neunte  TUel  ,»von  Bandelttetteln'*  (A.  S.  190  bis  205)  noch  fernere  Oeltug, 
todock  mit  der  Bescbrinkung ,  dass  im  A.  6. 197  an  die  Stelle  der  dort  festgesetsten  doppeltdn  FMst 
des  dnrchgegenwlrtiges  Gesets  aa%ekobenen  A.  S.  16&  die  einfacke  Frist  des  Art.  78  der  Wecksel- 

jM.  ö  rerfOgt:  nZur  Anftiahme  von  Aheagtchelnen  (Proletten)  —  Art  87  der  Weckselordnong — 
sind  roselmkssig  nar  die  Staatssehreiber  berechtigt  Dock  kann  den  Oerlchtsschreibem  dorck  das 
Jostixiaioisterlam  die  BeAigniss  klerzn  ^ichfalls  ertbeilt  werden,  in  welchem  Ffeiie  diese  Ermick- 
t%nnf  darek  das  ReglerangsUatt  sor  ülfentlicben  Kenntniss  su  bringen  ist. 

Art,  7.  „Als  Handelsgesckkfte  (Landreckts-Anbang  Sats  1  nnd  Geseta  Ober  Gerlchtrerfassuig. 
Sati  32)  werden  aoch  eigene  Wechsel  and  Handelsaettel  <L.-R.  A.  S.  190  etc.)  betrachtet*« 


(Zq  S.  404.) 

Im  Jakre  1842  wurde  eine  Mae  BYt  %  Anleihe  fSr  die  BedfirfUtse  des  Stwrti-Eiw 
behnbaoes  im  Betnge  Ton  12  MüHoBen  Galdea  mit  Rothschild  io  Fnokfiirt  .a.  M.  aoter 
Bethdligopg  einiger  badischen  Weehselhauser  zo  92  7^  coDtrahirt  Die  Obligationeo  dieser 
ersten  Eisenbahn-Anleihe  bestehen  in  Abschnitten  zu  1000,  500  und  100  Golden  ond  lan- 
ten  an  den  Inhaber,  können  aber  aaf  Verlangen  anch  atif  den  Namen  omgeschriehen  wer- 
den. Die  Zinsen  werden  gegen  Conpons  halbjahrli^,  am.l.  Janoar  und  1.  JoU,  bei  den 
badisdien  Regierongpkassen  ond  bei  RothschUd  In  Frankftirt  a.  M.  bezahlt.  Die  hdgege- 
benen  Conpons  reichen  bis  1858  mid  sind  mit  einem  Talon  2nr  Erhehong  der  weiteren 
Zinucheine  Ten9hea.  GlelchBeitig  wurde  eine  a1>8enonderte  Eisenbahn -SchoidentHgooga- 
kasse  erricktet»  welche  eben  die  gedachte  Anleflie  negozirte.  — -  Eine  nene,  In  ihrer 
Gmndlage  SVsproeentige  Anleilie  für  den  Eisenbahnban  wnrde  im  J.  1845  In  Form  der 
JjotUri^Anliih%  auf  den  Beirag  von  14  Milliooen  Golden  mit  den  Torlün  gedachten  Hin- 
sem  oontrahirt.  Jede  Obligation  (Looe)  laotet  fiber  35  Golden»  und  50  Oblig^ionea  hil- 
dea  eine  Serie,  deren  die  Anleihe  8000  enthilt.  Alle  drei  Monate  findet  eine  Gewinn- 
-slebmig  statt  GMe  Biirz,  Jon!»  Septemlier  und  Deoember).  Die  Aoszahhirig  der  in  den 
beiden  Ziehwgmi  vom  Mirz  nnd  Jnni  hemnsgekommtnsn  Nnmmem  erfolgt  jodesmal  am 
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daraof  folgenden  1.  October,  die  der  in  den  Mdei  Ziebtinge&  Tom  September  und 
Dccemt>er  heraasgekommenen  Nummern  am  1.  April  de«  darauf  folgenden  Jahre«.  Die 
betreffenden  Serien  werden  jedeimal  einen  ifonit  vorber  gesogen.  Die  ente  G«wliui- 
Ziehung  fand  am  31.  März  1846  statt.  Die  Anleihe  wird  nach  40  Jahren ,  ait  den 
Jahre  1885,  getilgt  sein,  —  Im  Jahre  1848  worde  zur  Vollendong  der  Staatsbantoi 
eine  6%  Anleihe  von  l'ftOO'OOO  Gulden  beabsichtigt,  2u  welcher  man  SobmiitioBen 
entgegennahm.  Da  die  eingelaufenen  Anerbietnngen  aber  nicht  annehmbar  waren,  so 
griflr  man*  zu  dem  Mittel,  bei  verschiedenen  Bankieren  in  Karlsruhe,  Mannhelm  nnd 
Frankfurt  a.  M.  Einzeichnungs- Listen  zur  Betheih'gung  aufzulegen  und  setzte  dahd  den 
Verkaufspreis  der  5%  Obligationen  auf  97  yu  fest.  Da  als  Unterpfand  Domänen  mit 
dreifachem  Werthe  gestellt  worden,  so  hatte  die  Manipulation  guten  Erfolg  nnd  es  war 
Mitte  September  1848  die  obige  Summe  fast  gänzlich  gedeckt.  —  Im  Juni  1849  wurde 
eine  freiwillige  Anleihe  von  1  Million  Gulden  aosgeschrieben ,  welche  aber  gegenwärtig 
(im  Febmar  1850)  noch  nicht  vollständig  aufgebracht  ist.  (Zn  Anfang  des  Jahres  1849 
hatte  die  badische  Staatskasse  ein  Deficit  von  5  Millionen  Gulden.) 
Bank.    (Zu  S.  408.) 

Die  auf  S.  408  als  bevorstehend  erwähnte   und  sätdem  nieder  mehrfach  angestrebte 
Bank  ist  bis  jetzt  nicbt  in's  Leben  getreten. 
ladaatrle-^Anatalt. 

Gewerbehalle. 

Kassel«   z«  s.  409-^16. 

GegenwArflge  Landesmünzeii  des  KuHlIrBteiitiMims  Beiien,    (S.  410.) 
A'    In  M4».     WühelfMd'or,  seit  1840,    gesetzmässig ,    wie  nicht  nur  Seite  410, 
sondern  auch  Seite  411  (oben  Zeile  2)  bemerkt  steht. 

B.   In  Silber. 

Silbermünten,  nach  der  Mänzcenvention  vom  80.  Juli  1888. 


c.    In  KnpfiBr.    (s.  4io.) 

Von  Kvpfer-Scheidemünze  sind  Stücke  zn  1,  9  und  8  HeHer  gepriigt  nnd  In  Onlanf 
gesetzt  worden.  Das  gesetzmässige  Ausbringen  des  Kopfergeldes  ist  Seite  410  ^merkt  wmden.— 
Papiergeld. 

rTuch  dem  Im  Juli  1848  den  Ständen  vorgetegten  Gtsetz  -  Entwürfe  soFtten  kurktstitcke  Ktnm- 
Bi*9ine  w0n  )  Tkahr,  vm  AundronVi  Tkakrm  in  l^HülerfMiie ,  hift  su  «liiem  BeInge  vonBsfff 
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vm 


ililHon  Tluiler  angefertigt  ond  in  Umlauf  gebracht  werden.  Diese  Koeenscheine  Uldco  ein«  miver* 
xinRlIche  Staataacnuld.  Zur  besondern  Sicherlieit  für  diese  Staatsscbnid  wurd  der  Betrag  von  einer 
Million  Thaltr  aus  den  von  der  Hauptstaatsluss«  bei  der  Landeecreditkasse  aMelesteo  Ablösungs- 
capifaReB  als  Unterpfand  eingesetzt.    Vom  Jahre  1892  an  sollten  i&hrlich  ^000  Thaler  an  ausgese* 


benen  Kassenscheinen  wieder  eingelöst  werden.  Nach  dem  wirklichen  Gesetz  tob  20.  August  19 
bestehen  die  iileinem  Abschnitte  jenes  Papiergeldes  in  Stficken  zu  1  Thaier  and  zu  &  Tbalem.  £!• 
spkteres  Gesetz  vom  24.  März  ld49  verordnete  die  Vermehning  des  Papiergeldes  um  1%  Millionen 
Toaler;  Unterpfand  wie  bei  der  ersten  Emission.  Vom  Jahre  1852  an  soll  nun  Jkhrlich  der  zwan- 
zigste Theil  des  ganzen  Betrages  (von  2%  Millionen  Thalem)  mit  125*000  Tbalem  wieder  eingezogen 
werden.     Alle  Affentlicben  Kassen  und  alle  Privatpersonen  sind    gehalten,    dH—  KnteenAckanie 

gleicU  baarem  Geide  in  Zahlung  anzunehmen .  zu  deren  besonderer  Sicherlieit  die  gedachten  Ab- 
tsangscapltanen  in  dem  Betrage  von  2'A  Millionen  Thalem  als  Unterpfhnd  bei  der  Lmult$credUkas$* 
niedereelegt  sind,  weiche  verpQlchtet  worden  ist,  dasselbe  Insoweit  surQdtfubehalten ,  als  nicht 
die  erfolgte  Tilgung  der  Kassenscheine  nachgewiesen  wird. 

KoMirerlilltaisse.    (Zu  S.  412.) 

Kassol  ist  zwar  durcbaos  keio  eigeotliclier  Wecbselplatz,  doch  gibt  das  Haus  der  Herret 
Cebrüder  Pftiffer  daselbst  seit  einiger  Zeit  gedruckte  Wechsei-Kurszettel ,  im  14-Tbalcr- 
fusse  berechnet,  and  also  meist  in  der  Kursnorm  von  Berlin  und  Leipzig  aui,  deren  hier 
einer  vom  81.  Jnli  1848  in  Abdrqck  folgt: 


Kurse  im  U-ThaUr- 
fiisse. 


IVeehselfrüt. 


Veränderlicher 

Kw$. 
Briefe.        Geld. 


Erklärung  mbiger  Kuree» 


Amsterdam  .  .  . 
Augsburg    .   .  . 

Berlin 

Bremen 

Cöln 

FfamkAirt  a.  M. 

do 

lUmhOTg 

Leipzig 

London  .  .  * .  . 

Fatls 

Wien .*. 


kurze  Sicht. 
4  1  Monat  dato. 

do. 
ä.  2  Monate  dato, 
k  l  Monat  dato. 

kurze  Sicht. 
ä  2  Monate  dato, 

karae  Sieht. 
k  1  Monat  dato. 
4  2  Monate  d*to. 

do. 
a  1  Monat  dato. 


100»/, 
99% 

097, 


Louisd'or  k  &  Thaler 


Landet*  CredttkaM^ArQbMgati^Mn,  ,  .  . 

Ftiedfich  Wilhelms  Nordbahn- CertMhatn 

40-Tbaler-Loo8e  bei  Rothschild 

PreaMiscbe  Kassen-Anweisungen  .... 


100 


144 

im 

99^/, 
99% 
99% 
158 

6.    «V4 


5.    20 


91^. 


»8»A 
25 
Ift) 


Tbalerim  14*Tbaier«tf  se,  (Or  250  GmI- 

den  hollftndiscb. 
Thaler  im  14-Thlrf.,  Ar  150  Gulden 

aogsbarger  Kurant 
Thaiv  im  14-Thlrf.,  Ar  100  ThaleT 

preussisch  Kurant. 
Tbaler  im  14-Thalerfti8se,  Ar  100  Thir. 

Loaisd'or. 
Thaler  im  14-TbaierittSie,  fQir  lOO  ThIr, 

preussich  Kurant. 
Thaler  im  14-ThalerllMM,  Ar  175  Fl.  Im 

24-  (24%*)  GnldenfnsM. 
Thaler  im  U-Thalerfusse,  Ar  1V>  PI.  Im 

24-  (24%-)  Gnidenfiisse. 
Thaler  iml4-ThalerAMM,  Ar  900  Hack 

Banco. 
Thaler  im  14-Tha1er(Usse,  Ar  ICOThlr. 

Kurant  (im  14-Thaterfus8e). 
(d.  i.  ±  6  Thlr.  26%  S«r.  im  l4^Tba- 

Icrfusse)  Ar  1  PAind  Sterling, 
-h  80  k  81  Thaler  Im  14-Thalerfusse 

Ar  900  Franken. 
(etws-h  94a94%Thalet  Irol4-Thlrfj 

Arl5(rGulden  im  20- Gulden  Asse. 


(das  ist:  -+-  5  Thlr. 20  Sgr.,  Arl  Stück 
^  Friedrichs,  oder  WIMmsd'er.) 

(Tbaler  Im  IVThlrC,  füt  100  TkUer 
in  dergleichen  Obligationen.) 

Thaler  Im  14-Th»l«tteMn»f«rl00Thlc 
Wennwerth. .   ,  _.         ^    ,  c»«.i. 

Thaler  Im  IVThalerftitso  Ar  1  Stack 
von  40  Thalem  Nennwerfb. 

Thaler  Im  14-Thlrf.,  Ar  100  Thaler 
In  preuss.  Kassen-Anweisungen). 
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1696  Nachträge  zu:  Kassel. 


(Za  S.  413.) 

Die  AUgemeine  deutsche  Wedisel' Ordnung  Ut  «och  far  KorlieMeii  i^  des  1.  Mtd 
1849  ia  Kraft  getreteo,  laot  VerfogQDg  vom  6.  Deceaber  1846.  iGesetzsamnUung  für 
Kurhesmi,  Nr.  XXXV.  December  1848.)  Die  Haoptpukte  der  deoticbeA  WechMlord- 
ooog  befittdea  ■!(&  ODter  Dbutscbland  im  Nachtrage. 


(Zu  S.  408.) 

Die  auf  S.  408  erwäluite  Anleihe  von  1831  ist  in  Jabr  1838  aaf  S%%  Zlaten 
redocirt  worden.  Dieselben  werden  balbjäbrlicb ,  am  1.  Febrnar  -nnd  1.  Angnat,  gegea 
Conpona  bezablt.  Die  jäbriicbe  Tiignng  betragt  25^000  Tbaler.  ^  Eine  weitere  AnUike 
wurde  zur  Decicnng  des  Deftcita  imJ.  1884  im  Betrage  von  l^SGö^SdO  Tbalern  erbobea. 
Die  Obligationen,  in  denselben  Abschnitten  wie  bei  der  vorigen  Anleihe,  trogen  Anfangs 
4%  Zinsen,  welche  aber  im  J.  1838  gldchfalls  anf  8%%  herabgesetzt  worden.  Die 
Zinszahlung  erfolgt  halbjährlich,  am  1.  Jaonar  und  1.  Juli.  Die  Tilgung  dieser  Anleihe 
soll  erst  dann  beginnen,  wenn  die  vorige  ganz  heimgezahlt  ist  -^  Im  Jahre  1844  wnrde 
für  den  Bau  der  Staats-Eiseababn  von  Kassel  nach  Frenl^furt  a.  Bf.  mit  dem  Hanse  Roth- 
schUd  in  Franlcfort  a.  M.  eine  in  der  Grundlage  3  Vs  prooentige  Anleihe  im  Betrage  von 
6'725'000  Thalern  abgeschlossen.  Es  wurde  die  Form  der  Lotterte- Jn/etAe  gewählt,  die 
Obligationen  (Loose)  iber  je  40  Tbaler  lautend,  und  das  genannte  Haus  nahm  vom  18.  Ja- 
nuar 1845  an  die  Einzeichnnngen  darauf  an,  wobei  es  das  Loos  tu  42  Thalera  abgab; 
schon  an  dem  nämUchen  Tage  überschritten  die  Einzelchnungen  die  erforderliche  Somae. 
Während  der  ersten  10  Jahre  finden  zwei  Yerloosungen  jährlich  statt  (am  1.  Jannar  mid 
1.  Jdi),  jede  zu  500  Loosen,  dann  aber  jährlich  nur  eine  (am  1.  Juli),  so  dass  die 
Anleihe  im  J.  1895  getilgt  sein  soll.  Das  Haus  Rothschild  erhielt  vom  Staate  eine  hohe 
Provision.  Aus  den  Kammer-Debatten  des  Jahres  1848  ergibt  sich,  dass  bei  dieser  An- 
leihe 18^035  Loose  versdiinegen  wurden  1  Hiernach  beliefe  sich  die  Gesammtsnmme  in 
Wahrheit  anf  7'446'000  Tbaler.  —  Eine  neue  4%  %  Anleihe  wurde  am  28.  December 
1849  zum  Zweck  der  Vollendung  der  Kassel -Frankfurter  Eisenbahn  auf  den  Betrag  von 
1  BfUnon  Thatern  eröffnet  und  der  allgemeinen  Unttrzdchnung  übergeben.  Die  AnmeldwH 
gen  dazu  mnssten  binnen  sechs  Wochen  erfolgen  und  die  Einzahlungen  vor  Ablauf  des 
März  1850  bewirkt  werden.  Die  einzelnen  Capitalbeträge  sind:  1000,  500,  800,  200 
und  100  Thaler.  Die  Einzahler  erhielten  1  Proeeot  Provision,  sofern  sie  ihre  Beitrage 
schon  bis  Ende  Jannar  1850  einzahlten,  %  Procent  sofern  dies  bis  Ende  Februar,  und 
y«  Procent  sofern  es  später  geschah.  Die  Rockzahlnog  erfolgt  durch  jährliche  Verioe- 
snngen,  deren  erate  spätestens  i.  J.  1860  vor  sich  gehen  soll.  Die  Betheilignng  erfolgt« 
s^  zahlreich  und  schnell,  und  in  Folge  der  bewirkten  Anmeldungen  und  Einzahlangen 
konnten  schon  am  10.  Januar  1850  keine  neuen  Anmeldungen  durch  die  Hanptatnatskaasa 
»^  angenommen  werden. 


(Zu  S.  416.) 

Die  sogenannte  fMrhesmehe  Leih-  und  Commerz- Bank**  ist  im  Grunde  Nichts  als 
ein  Leihhans  und  nimmt  auch  Depositen  an.  Sie  ist  Staatsanstalt  und  aber  Ihre  Opera- 
tionen wird  Nichts  veröffentlicht.  Im  Jahre  1848  hat  dieselbe  In  Kassel  eine  iteiiteii- 
VerrieherungS' Anstalt  errichtet  —  Direktion  der  FriedHch-WUhelmM- Nordbahn.  — - 
Kwkaetiseht  allgemeine  HageUVersUkerunge-GeseUsdiqft  (seit  1841). 
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Nachtrage  zu:  Kobnrg,  Köln.  1697 

KOliarff*      Zn  8.  421-429. 

LaadenitaMaf  Ms  1837.    (Za  s.  422.) 

B,    IB  Silber*     ^<m  <^  yM-Bthlr.'StaduM  tfaid  Mich  yob  gl«icliMi  gesetsllchen  GehalCe  in  de» 
/aJbreii  1764  wnd  1785  «asg«*ii»t  worden  and  kommen  noch  hie  nnd  da  ror. 
So  amek  >A«-JRrAlr.-<SMcAe  desgMekem,  9<m  Jakrt  1774. 

C    SUWrMhtidMrttait.    Von  dioMr  lind  eowobl  VU.Rthlr.-SticlLe  in  180&,  ein  VwRIUr.-Siadu 
in  1804  eaegeprift  worden;  doch  ohne  GekaUs-Angah*, 

D,    In  Kiffer  bette  man  ench  VL-Pfe$mif-StaeMe  not  den  Jehren  1772,  1799,  1894  nnd  1836;  so 
auch  4rPfttutig'StüeM$  (von  1809). 


WeohflelreolitllidM  Ve 

Die  Attgemehu  deutscke  Wechselonhmng  (deren  weeentUcher  Inhalt  In  den  Nechtrigen  anter 
DBVTscvLAiin  sn  ersehen  Ist)  Ist  nicht  nar  ron  dem  regierenden  Hersog  sn  Sechsen -Kobarg  und 
Gotha,  aach  in  dem  Hersocthom  Mobmrg  mit  1.  Mai  1849  In  Kraft  getreten,  sondern  auch  mit  Bel- 
rath  and  Zostfanmang  der  SOnde,  datirf  Gettorf  am  27.  Joni  1849,  ein  besonderes  Geteta  Ar  das 
Hersogthom  Kokwrg  erlassen  worden,  welches  in  25  Paragraphen 

L    Erläuienmgm  der  Weekstlordiumg , 

n.    Fom  WeektelproteiSt  noch  besondere  Verfilgungen  anflitellt, 
woTon  die  Brllaterungen  der  W.-O.  slemlich  de^|enigen  gleichkommen,  weiche  IBr  das  Hersogthom 
Cotka  gegeben  worden  sind.  (S.  anter  Gonu.) 

In  4.  23  helsst  es:  »Die  in  diesem  Gesetse  nicht  ansdrickUA  erwihnten,  dasVeHhhren  betref- 
fenden Ponkte  sind  nach  den  Gmnds&tsen  des  Exeeotlv-  and  erentoeil  des  Ordtear-Proaesses  sb 
beartheilen.** 

4.  25.  sagt :  „Gegenwirtiges  Gesets  tritt  mit  dem  Tage  seüier  TerkAndlgang  in  Kraft.*' 


KSllle      Z«  S-  ^—428. 

(Za  S.  424  und  425.) 
Ifar  in  Betreff  der  hier  stattfindenden  ^Gddkmn^*  (S.  425)  Ut  Folgendes  ansomerfcen: 
Die  bUherigen  nUderländUchm  VD-Gmidmstikit  werden  jetst  ÜMt  imaier  mit  der  jetst  richtigem 

Benennang  aa%efllhrt : 
„WUkdmsd'or"  oder:  „NiedorUtHiUeko  WUhOmtd^or"  (±  5  Thlr.32  Sgr.  3Pf:Br.,5Thlr.21Sgr. 

9  Pfc  Geld). 
DU  firomMseMmV>-FramM€miiieM$  werden  noch  hftoflg  als  „N^poUom^or"  aa%eahrt  (+  5  Thir 
14  Sgr.  9  Pf.  Br.,  5  Thlr.  14  Sgr.  3  Pt  Gel^.  " 

Dann  werden  hier  gegenwlrtlg  aach  noch  gewOhnlicb  folgende  swei  Goldsorten  hn  Kurssettel 
aa%eiUirt: 
,,25-#yaiaiMfMs<'  (neaere  beigische) :  +  6  Thlr,  24  Sgr.  —  Pt  Br. ,  6  Thlr.  23  Sgr.  6  Pf.  Geld 
„1  Irff.*<  oder  »Lhr§  Sterttmg*'  —  das  Ut:  £ngU9Ch$  Sootrtigm  — :  +  6Thlr.  27  Sgr.  k  6  Thlr. 
28  Sgr. 

l/rieidMMirMhllilAM.    (Zu  S.  425.) 

Wie  bereits  anter  KLBBmFSLB,  dann  sanftchst  anter  Bnaun  in  ilan  PfmdUrägm  bemerkt  wor- 
den'Ist,  tretm  nach  4. 1.  der  nremttiseken  Ehtfiknmgeordmmg  der  Atigemeinem  deutseken  Wechsei- 
^  '  '  diB^ArUM  UO  41t  189  de$  rkeMeekem  BomdeUgeuitbmeku  mUdeml.  Februar  184^ 


Ordnwmg  auek  dU^ArUkei  HO  hü  W»  des  rkoMsdkem  BamdeUgeseitbmeMes  mUdeml,  Februar  1849 
(sonst  in  Deatschland  '  "    "  "'  "^  '  «-.  ^«*«. -r— -.    ^-  ^.    . ,_.._... 

Wechselordnong  Ton  < 


(sonst  in  Deatschland  ÜMt  allgmnein  mit  dem  1.  Mal  1849)  ausser  Kraft,  da  die  Allgemeüie  deotsche 
I  diesem  Tage  an  in  Preussem  ihre  Kraft  nnd  Wirksamkeit  erlangt  hat. 


Der  Bampt'lmkalt  der  AUgemeimem  deutsche»  Weehsei-  Ordmmg  Ist  in  den  Nachtrigen  anter 
DBOTscaLAi»  sn  ersehen. 


der  8taals|Miptare  and  Aoden.  (Za  s.  425.) 
Die  fi«tt«  i>f«tfj»f#c^  frehoülige  Anleihe  wird  wie  !■  BEmLiN  (s.  diesen  Artikel  la 
Nachtrage)  sotirt  mid  in  gleicher  Weise  die  fibrigen  inlaiidischen  Papiere.    Die  Kurse  der 
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1688 


Naehtr&gc  zu:  Kttn. 


Aciien  und  PrioritäU'  OHigatianen   nnd   g<*ge»»irli|  f«%«Bdc  (nach   der  Notirnog  \ob 
12.  September  1849): 


Bezeichnung  der  Actien, 


Bedeutung  des  Kur  sei. 


Premsische  Baok 

Bonn-Kölner  Eisenbahn  (s.  S.  425) 

RheinUche  do.  (Köln-Belg.)   (s.  S.  426). 
Köln-Mindener    do 

do.       4  Vj  %  Prioritätt-Oblig. 

dö.       6%  do 

Actien  der  Colonia 

do.    der  Agrippina 

do.   der  Rhein -Daropfschifniibrtt-Getell- 
•chaft 


98% 
lOSV, 

92(5 

1127, 

112% 

112% 


Thaler  preassisch  Kuraot  haar  für 
100  Tbaler  preutt.  Korant  NesB- 
werth. 


flOURIsolie  ObUgatloneii. 

Alle  filtern  ttädtiscben  Schulden  (vgl.  den  FondazeUcl  auf  S.  425),  nit  Anuiahme 
von  I20'000  Thalem  Hafen  -  Anleihe  -  Obligationen ,  tollten  durch  atadträthÜchen  Beichlou 
Yom  28.  Nov.  1845,  welcher  die  kOntgt.  nenehmtgong  ertrielt,  durch  A^wteilung  neier 
3%7o  Obligationen  za  200  Thalem  bis  zum  Betrage  von  525^000  Thalern  orogemandelt, 
bezuglich  eingelöst  werden.  Der  ungönstige  Stand  dM  GeMinarktes  machte  es  aber  nötbig« 
die  desfallsige  Anleihe  aufzuschieben.  Eine  im  Frühjahr  1848  eröffnete»  v«n  der  Stadt 
garantirte  magistratischc  5%  Anleihe  von  50'Ö00  Thalcrn  hafte  sehr  langsamcD  Fortgang. 

PUtzgebraaohe.  (Zu  S.  427.) 

Spiritus  wird  pr.  180  Quart  zu  80  Proeent  Trattes  A lkob«f gebalt ,  gereinigter  Spi- 
ritus eben  so  zu  90  Procent  Gebalt  verkauft;  Heu  pr.  Centner,  Stroh  pr.  Schock; 
geläutertes  Rfiböl  (vgl.  S.  42T)  auch  pr.  256  Pfund  C^=  100  Maasi  gerechnet). 

Die  Courtage  auf  Getreide ,  mH  Ausnahme  des  Hafers,  auf  Sämereien  und  HSisen- 
früchte  betragt  für  alle  angestellten  Mäkler  14  Pfennige  für  je  3  Scheffel,  auf //0/er  aber 
7  Pfennige  für  je  3  Scheffel.  (Erneuertes  Reglement,  die  Fruchtmesscr  und  Sackträger  zo 
Köln  betreffend,  vom  23.  Oct.  1843,  Art.  7.)  Die  Fruchtmesser  dürfen  Fmchtmäkler- 
getchäfte  betreiben  (Regl.,  Art.  6). 

Ahrakam  Schaaffl^ausenscher  Bankverein' 
Dieser  Verein  ist  im  Grande  onr  ein  grosses  Bankier-Geschlft  anf  Actien  und  die  Fort* 
sctznng  desjenigen ,  welches  viele  Jahre  lang  unter  dem  Namen  seinea  cifaemaUgea  Begründers, 
Abraham  Schaaffhansen ,  In  Köln  mit  Ehren  bestand  und  das  grösste  nmd  reicbste  Ham  dar 
Rbeiaprov^pz  war.  Die  Sturme  des  Jahres  1848  führten  seine  Zahlungseinstellqng  herbei 
und  die  Gläubiger  vereinigten  sich,  nm  das  Geschäft  zu  erhalten  nnd  ht  ihrem  ^gencn 
Iterciao  zn  dessen  FortfGhmng  auf  geneinsame  Rechnung  als  grossere  BmideligMeHsebafI, 
deren  Statute  unterm  28.  Aagmt  1848  die  Genehmigung  der  SMaattreglening  crM«lf«y 
welche  rncksicbtlicfa  ein«r  beziehnngsweisen  Garantie  des  Staats  erforderlich  war.     Wesen, 
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Nachtrage  m:  Köln.  1699 

Zweck  und  Form  der  GeteDidiaft  crgebea  f^icb  ans  dem  Statut ,  dessen  baoptsacbUchei 
lobalt  wir  bier  folgen  lassen: 

„Die  Gl&abiger  des  Hftndelshauses  A.  Schaaflbsusen  xa  Kfltn  versiebten  auf  das  Recbt  snr  ge- 
ricbtltcben  Klage  und  Beitreibung  Ihrer  Forderungen,  so  wie  auf  s&mmtüche  Vortheife  und  Vorzugs* 
rechte,  welche  sie  seit  dem  29.  M&rz  1848,  als  dem  Tage  der  Zablungssuspension  des  Handelshau- 
ses A.  Scbaaffhausen,  di^  Einen  zum  Nachtheil  der  Anderen  in  irgend  einer  Weise  errungen  haben, 
FrQher  ervrorbene  Privilegien  und  Pfandrechte  kCiinen  nach  wie  vor  geltend  gemacht  werden.  Das 
Handeishans  A.  Schaalfhausen  verpflichtet  sich  im  Einverstandnisse  mit  dem  durch  die  Gl&tibiger 
zu  wählenden,  aus  sieben  Bf  itgliedern  bestehenden  provisorischen  Committee,  sogleich  für  eine  Summe 
von  mindestens  IV«  Millionen  Tbalern  dazu  geeignete  Bestandtheile  seines  Vermögens  in  der  Art  zur 
dffentlichen  Versteigerung  zu  bringen ,  dass  jedem  Anlcäufer  die  Befugniss  zur  Compensation  liqui- 
der Forderungen  an  A.  8chaaffbausen  gegen  den  von  ihm  zu  zahlenden  Kaufpreis  zusteht. 

Consiituirung  dner  Gesellschaft  y  Firma  ^  Sitt,  Dauert  §.  1.  Diejenigen  Creditoren,  welche  durch 
die  erwähnte  Compensation  nicht  zu  ihrer  Befriedigung  gelangen ,  treten  mit  den  Theilbabern  des 
Hauses  A.  Schaaflfnaosen  in  das  Rechtsverhältniss  einer  anonymen  Societät,  welche  die  Fortsetzung 
^  des  Banlieeschäfts  zum  Gegenstande  hat,  und  auf  welche  die  Vorschriften  des  Gesetzes  vom  9.  No- 
vember 1843  Aber  die  Actiengesellschaften  Anwendung  finden.  —  $.  ü.  Die  Societät  fOhrt  die  Firma : 
A,  SehaaffkamsenscheT  Bankverein.  —  §«  3.  Ihr  8itz  ist  zu  Köln  am  Rhein.  ~  §.  4.  Die  Dauer  der 
Soctetät  ist  auf  20  Jahre  festgesetzt,  deren  Lauf  mit  dem  Tage  beginnt,  an  welchem  die  Genehmi- 
gung der  Staatsregierung  bekannt  gemacht  wird  (13.  Septeinber  1848).  Sie  kann  durch  Beschlsss 
einer  zu  diesem  Zwecke  besonders  angakflndigten  Generalversammluns  verlängert  oder  abgekflrzt 

werden. Fonds  der  Societät.   §.  5.  Das  tapital  der  Socletät  besteht  aus  dem  gesammtcn  Actlv- 

vermdgen  des  Handelshauses  A.  Scbaaffhausen  und  seiner  Tbeilhaher ,  so  wie  dasselbe  In  dem  In- 
ventar vorläufig  und  unter  dem  VorfoebaKe  späterer  Bericbtigang  auf  7'A22'082  Rthlr.  11  Cents  festge- 
setzt ist  und  welches  von  dem  Handelshause  A.  Scbaaffhausen  andurch  der  ActieBgesellschaft  f5rm- 
Ucb  zum  ElgsnChum  ai>ertrag«n  wird,  wovon  jedoch  diejenigen  Bestandtheile  des  ActivvermCgens 
ausgeschlossen  bleiben,  welche  nach  der  obigen  Bestimmung  auf  Höhe  von  wenigstens  1>/.  Millio- 
nen Thalern  zum  Verkaufe  gebracht  werden.  An  diesem  Vermögen  sind  die  Gläubiger  für  den  Be- 
trag ihrer  Forderungen  und  die  Mitglieder  des  Hauses  A.  Scbaaffhausen  für  den  Ueberscbuss  bethef- 

ligt. Actien  und  Ditidendeh.  J.  6.  Jeder  Gläubiger  erliält  für  die  Hälfte  seiner  Forderung 

Actien ,  bezeichnet  mit  Lit.  A,  und  fSr  die  andere  Hälfle  Aetien,  bezeichnet  mit  Lit.  B.  Die  Tbeil- 
haher des  Hauses  A.  Scbaaffhausen  erhalten  für  den  Betrag  ihrer  vorläufig  festgesetzten  Betheiil- 
Kung  Actien,  bezeichnet  mit  Lit.  C.  —  }.  7.  Die  Actien  Lit.  A  werden  auf  den  Inhaber  lauten  und 
200  Rthlr.  betragen;  jedoch  werden  nacD  Bedürfhiss  auch  halbe,  Viertel-  und  Acbtel-Actlen  ausgc- 
ateiit.  Sie  traeen  eine  feste  Dividende  von  4Vi  Procent,  worOber  die  betreffenden  Scheine  mit  den 
Actien  ausgegeben  werden.  —  §.8.  Jährlich ,  und  zwar  am  31.  December  1849  zum  ersten  Male,  wird 
der  zehnte  Tneil  dieser  Actien  (durch  Verloosnng)  zurflckgezahlt,  so  dass  sie  am  31.  December  1863 
sämmtlich  eingelöst  sein  werden.  Die  frühere  Rückzahlung  nach  vorhergegan&ener  sechsmonatlicher, 
durch  öffentliche  Bekanntmachung  zu  bewirkender  Kündigung  wird  der  Gesellschaft  vorbehalten.  — 
$.  9.  Der  Fonds  zur  Amortisation  der  Actien  Lit  A  wird  durch  successive  Realisirung  der  Activen, 
resp.  Verminderung  der  ausstehenden  Forderungen,  oder  auch  durch  die  der  Gesellschaft  im  Ge- 
schäfte zufliessenden  neuen  Capitalien,  oder  durch  beides  zusammen  beschafft.  —  §.  10.  Der  Staat 
aarantirt  die  Zahlung  sowohl  der  Dividenden  als  des  Capitals  der  Actien  Lit.  A  in  den  durch  $.  8. 
festgesetzten  Terminen ,  und  leistet  erforderlichen  Falles  vier  Wochen  nach  Erfall  die  Zahlung.  ~ 
i,  11.  Die  Actien  Lit.  B  werden  auf  den  Inhaber  lauten  und  mit  Dividendenscheinen  begleitet  sein, 
Jedoch  ohne  Festsetzung  des  Betrages  der  Dividenden.  Der  Nennwerth  dieser  Actien  beträgt  eben- 
falls 200  Rthlr.  mit  den  Unterabtheilongen  wie  $.  7.  Der  Dividendenzahlung  dieser  Actien  geht  die 
Dividendenzahlung  \md  jährliche  Capitairfickzahiung  der  Actien  Lit.  A  vor.  Ueber  4  Procent  Divi- 
dende jährlidi  werden ,  so  lange  als  die  Actien  Lit.  A  nicht  sämmtlich  zurückgezahlt  sind ,  auf  die 
Actien  Lit  B  nicht  vertheilt.  —  §.  12.  Forderungen  und  Bruchtbeile  von  Forderungen,  welche  nicht 
nach  den  vorstehenden  Paragraphen  durch  gleich  hohe  Actienbeträge'  Lit  A  und  fi  befriedigt  wer- 
den können ,  werden  haar  bezahlt  —  §.  13.  Die  Actien  Lit  C  werden  auf  den  Namen  der  Theilhaber 
des  Hauses  A.  Schaaffhausen  lauten  und  in  Beträgen  von  200,  500  und  1000  Rthlr.  ausgestellt  Diese 
Actlnn  tragen  nur  Insofern  Dividenden,  als  zuvor  die  Dividende  zu  4V}  Procent  für  die  Actien  Lit.  A 
und  eine  Dividende  bis  zu  4  Procent  für  die  Actien  Lit  B  durch  die  bei  jedem  Jahresschlüsse  auf- 
zustellende Bilanz  sich  ergeben  hat  Ueber  2  Procent  jährlicher  Dividende  wird  auf  die  Actien  Lit  C 
nicht  gezahlt,  so  lange  die  Actien  Lit  A  nicht  sämmtlich  zurückgezahlt  sind.  —  $.  14.  Wenn  auf 
die  Actien  Lit  C  nicht  wenigstens  1  Procent  Dividend^  fällt,  so  wird  dies  vorläufig  aus  dem  Capi- 
tale  der  Actien  Lit  C  ergänzt;  nach  dem  Tode  der  Frau  Witwe  Schaalfhausen   reducirt  sich  jedoch 

ienes  1  Procent  auf  'A  Procent  Ergibt  sich  bis  zur  Amortisation  der  Actien  Lit  A  für  die  Actien 
At.C  durchschnittllcn  mehr  Dividende  als  1  Procent,  resp.  Vs  Procent,  so  wird  der  etwa  gemachte 
Capitalabzng  vergütet  —  {.  15.  Die  Actien  Lit  C  können  so  lange  nicht  fibertragen  werden,  als  der 
durch  sie  repräsentirte  Wertb  nicht  definitiv  bestimmt  ist.  Bis  «lahin  bleiben  dieselben  im  Verwahr- 
sam der  Societät  mit  der  Ueberschrift:  „Unfibertragbar.'*  —  6.  16.  Die  definitive  Werthbestimmnnc 
Eescblebt  durch  den  Admfaiistmtionsrath  gemeinschaftUch  mit  den  Tfaellhabem  des  Hauses  A.  Schaafl^ 
aasen ,  sobald  durch  die  anonyme  GeseUscbaft  das  derselben  nach  fl.  5.  flbertrasene  Actiwermögen 
so  weit  liquidlrt  Ut  dass  der  noch  onversUberte  Tbell  desselben  mit  Zuverlässigkeit  geschätzt  wer- 
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de«  kftM.  —  (.  17.  Di«  Norawa  der  Llquldatton  des  AcÜTvemCgeM,  weldie  Ar  Redmoac  "«^  C*" 
fabr  von  A.  ScbaaUlianteB  geachieht,  seut  der  Admlnittratloiiaratli«  nach  ABhörune  der  Direkttoa 
and  der  biaberigen  Tlieilbaber  dea  Haaaea  A.  ScbaaflbaoaeB ,  fest  —  6.  18.  Nacb  aeBaitiTer  Pest- 
stellung  dea  Capltalwerths  der  Actien  Lit  C  werden  dleae  flr  den  eniltteiten  WerCb  in  Actlen  Lit.  B 
verwandelt.  Jeauch  den  ElgenlbGmern  nur  sa  '/i  mit  Dividendenacheinen  anagellefect;  da«  letit« 
Viertel  bleibt  bia  aar  ginxlicben  AmortiaaUon  der  Actlen  Lit.  A  ala  SIcberbeit  flir  die  aaf  Jene  % 

Segen  §6.  13  und  U  au  viel  bexablte  Dividende  in  Verwabraam  der  DIrelition.  —  {.  19.  Ceoer  den 
letrag  der  Actien  binana  tat  Itein  Actionir,  unter  welcber  Benennung  ea  aucb  ael,  fQr  die  Veibiad- 
lichkeiten  der  Geaeitachaft  haftbar.  Die  Actiendokumente  werden  von  den  Vereinadirektoren  «nter- 
zeichnet. Wirkunyskrei$  der  CeteUtckaft.  (.  20.  In  Allgemeinen  ist  die  Geaellacbaft  tmm  Be- 
triebe aller  Bamkiergeschafte  befugt ,  mithin  xu  aoichen  Geach&ften ,  ana  denen  aie  ihre  Gelder,  so- 
bald ale  deren  bedarf,  zu  jeder  Zeit  leicht  zurfickzlehen  kann ;  dazn  gehören:  DUeonlo-,  Depotü*-. 
Leih-,  Giro-  und  Wecluäguchäße.  Sie  wird  ihre  Thätigkeit  und  ihre  Mittel  weaentücb«  jedoch 
nach  Ihrem  Ermessen ,  den  nachbenannten  Operationen  zuwenden: 

a)  aie  dUeontirt  die  mit  anerkannt  soliden  Unterschriften  veraehenen  Wachtel; 
h)  sie  erhebt  und  resp.  betaklt  Gelder  für  Rechmtng  Dritter; 

c)  sie  veniuset  Gelder^  stellt  darüber  zinstragende,  auf  den  Namen  lautend«  Sc/mldseheine,  so  wie 

Wechsel  an  Order  aus,  oder  eröffnet  daiir  Conti,,  vereinbart  im  ersten  Falle  die  KftndiciiBBS- 
fkUt  und  Verfallzeit;  ^^ 

d)  sie  nimmt  Gelder  mrd  E fehlen  in  Verwahnmg ; 

s)  sie  fibemimmt  die  Einziehung  und  den  Verkauf  von  Wechseln,  Staalspapieren,  Coupoms  umi 
Actien: 

f)  sie  fibemimmt  den  Ankauf  von  %%'echseln,  Staatspapieren,  Coupons,  Actiest,  Stofem  and  Wah- 
rem, woiSr  Deckung  hinterlegt  oder  BOrgadiaft  geleistet  ist; 

g)  sie  gibt  Vorschüsse  auf  Staatapapiere,  Actien,  solid«  Wechsel  und  sonstige  Effekten,  so  wl« 
auch  auf  Waarea ,  welch«  dem  Verderbea  nicht  unterworfen  slad ,  sei  «s  aJa  Dartelm  oder  aaf 
ConsignaUon  zum  Verliaufe ; 

h)  sie  gibt  CredU  in  laufender  Rechnung; 

i)  sie  setzt  eigene  Weehtel-  und  Geldanweisungen )n  Cirkaiatlon. 

Ausgesclilossen  von  dem  Wirknngakreise  der  Socletit  sind  dagegea:  Ankanf  roa  lanaobiüea, 
Darlehn  auf  Hypotheken  and  alle  Art  von  Spekulationen ,  welche  ausser  dem  Bereiche  ehMS  Bau- 
kiergescbkftea  liesen.    Annahme  von  Hvpotneken  zur  Deckung  von  PorderuDgen  and  Aakaaf  Toa 

Immobilien  zur  Sicheratcllung  und  ReaUalrung  solcher  Forderungen  ist  gleichwohl  gestattet. 

Verwaltung,  $.  2L  Die  Gesellschaft  wird  durch  drei  Direktoren  vertreten ,  welche  von  dorn  Adarf- 
nistrationsrathe  unter  Zuziehung  einea  hieraber  Urkunde  aufioelimenden  Notara  gewihlt  werden, 
und  nach  Stimmenmehrheit  beschliessen.  Bia  zur  a&nzlichen  AnM>rtlsation  der  Actlen  Lit  A  wird 
einer  dieser  Direktoren  vom  Staate  ernannt.  ^  $.  22.  Im  Falle  der  Abwesenheit  oder  Verhiaderaag 
eInea  der  Direktoren  ftlr  kürzere  Dauer,  w«rden  die  Beschlfisse  von  den  beiden  andern  geiksst.  — 
{.  23.  Jeder  gew&blte  Direktor  muss  llir  mindestens  10*000  Rthlr.  Actien ,  welche  der  GeseHschall 
zum  Unterpfande  für  die  Treue  aeiner  Geach&ftsfiihrung  dienen  und  IQr  die  Zeit  seiner  Furttttoaea 
ausaer  Kurs  gesetzt  werden,  in  daa  Depoattorium  der  Socletit  hinterlegen.  —  {.  28w  Die  Direktioa 
fuhrt  dl«  Geachäfte  und  Angelegenheiten  der  Gesellschaft  In  allen  Einzelheiten ,  Ist  das  handelnd« 
und  vollziehende  Organ  derselben  innerhalb  der  durch  die  Statuten  und  Reglementa  gezogeaea  Gria- 
sea  and  Formen.  —  $.  29.  Der  Zinsfiiss,  zu  welchem  die  Gesellschaft  discontirt  nad  Vorschüsse 
gibt,  und  jener,  zu  welchem  aie  die  Gelder  verzinaet,  die  Provisionen,  welche  aie  ertiebt,  so  wl« 
all«  auf  vorstehende  Operationen  Bezug  habenden  Bedingungen  und  Formen  werdea  voa  der  Di- 
rektion  festgeatellt,  deaglelcben  die  Verfallteit  und  die  Kündigungsfrist  der  von  ihr  tu  enätttremUm 
Papiere,  reap.  der  anzunehmenden  Depositen.  Die  Direktion  beatlmmt  diejenigen  Staalspapiere, 
Actien  und  Effekten,  aufweiche  sie  Vorschüsse  leistet,  und  die  Höhe  der  Letzteren.  Sie  vertcitt 
die  Gesellschaft  in  allen  Unternehmungen,  Geschäften  und  Verträgen  mit  dritten  P«rson«a,  so  wie 
bei  allen  Rechtsstreitigkeiten  und  gerichtlichen  Verhandlungen.  —  §.  36.  Alle  Ausfertlgongen,  Wefh- 
sel,  Effekten  und  andere  Asten  der  Gesellschaft  werden  von  einem  der  Direktoren  unterselcha^. — 
6.  37.  Die  Direktion  erhält  für  ihre  Mühewaltung  30  Procent  des  sich  aua  der  Jahresbilanz  ei««bea- 
d«n  Reingewinnes^  wenn  derselbe  die  Summe  von  ÖO'OOO  Rthlr.  nicht  flbersteigt,  von  dem  Oebcr- 


schusse  dagegen  nur  15  Procent.   Die  Geaellacbaft  garantirt  jedoch  jedem  der  Dvektorsa  «la«  Sui 
'"0  Rihfr.  -     ■•_  •      l*    ":•    '  -  P      ~      -^       '-J     - 

sig«ne  Rechnung  I  _       . 

rathe,    $.  36.  Der  Administrationarath  beateht  ans  15  Mitgliedern,  die  nur  aas  dea  sfiisunberecktig- 


von  2000  Rthrr.  jährlich.    Die  Direktoren  müssen  dem  Bankgeschäfte  Ihre  ganze  Thätigkeit  Widmen 
und  dürfen  kein«  anderen  Geschäfte  für  eigene  Rechnung  betreiben. Fon  dem  Arndnütrattomg' 


ten  Actionären  gewählt  werden  dürfen.  —  $.  39.  Der  dritte  TheU  der  Mitglieder  tritt  jährlich  «os 
lUtd  wird  durch  eine  neue  Wahl  eraetzt;  bis  die  Reihenfolge  des  Austritts  Qsch  Amtsdaner  sich  ge- 
bildet bat»  entscheidet  das  Loos.  —  $.  40.  Di«  Mitglieder  des  Admfnistrationsrathes  müssen  fBr 
1000  Ethlr.  Actiea  bei  der  Direktioa  deponiren ,  welche  während  der  Amtsdaner  ausser  Kars  gesetst 
werden.  —  $.  41.  Die  Wahl  der  Mitglieder  des  Adminlstrationsratbes  «rfolgt  durch  die  Generalvcr- 
sammlnng  vermittelst  aehelmer  Stimmenabgab«.  Bei  vorkommenden  Vakanzen  ist  der  Adminlstra- 
^ioBsrath  bsftigt,  djurch  provisorisch«  Wahl  dl«  Zahl  seiner  Mitglieder  aas  den  Actionirea  bis  sar 
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BidMtett  GeBer»lv«nuMiifuig  n  «vstaMD.  —  $.  4^  Der  A4MlBl«tn«loMr»Cli  wiMt  jihrlidi  ms  sei- 
Ber  Mitte  cImb  PrieMentea  eod  eteeo  Vice-PrMideiiteB.  —  {.  43.  Der  Ad«iBlttrftdoMr«tli  rerMM- 
meit  eicb  reaelnUste  alle  Bwei  Mosato  In  K^ln  auf  KIbIb^mbs  de«  PrtoideBten  oder,  Ib  deeeea  Ab- 


weeealMit  oder  VerUBdenuM|,  de«  Vlce-PrUideoten.  —  $.  4&.  Zur  FaMiBg  sUtIger  BeeclilQaee  mfle- 
■«B  weBigiCeBt  »iebeB  Mlt|flede^  vertfiBf  tt  sein.  —  {.  46.  Die  Beschlieee  werden  Bach  absotater 
StiauBeiMMlirhelt  gelkuMt.    Ist  Bicht  diese«  soBdera  StlwuengleiclilMH  TorhaBdea,  so  eBtscbeidet  die 


Stinsie  des  VorsiUendeB.  —  4.  48.  Der  AdBünistratioBsratb  ist  verpflichtet:  a)  die  Wahl  der  Di- 
rektoren IftBMteBS  biBBOB  14  isgeB  Bach  stattsehabter  OeneralvefsaanBlung  TorsoBehmen;  6)  die 
von  der  DirditieB  sn  entwerfende  Ordnung  IQr  die  innere  Oescli&ltseintheiiang  nach  vorgenommener 

■'  ■'       ~"   "*  • "^"Igen;  c)  über  aHe  Antrige  der  Direktion  Beschhist  m  fksaen; 

I  Art.  W.  von  SeiUn  der  Direktion  and  entscheidet  in  sweifei- 


PriAmg  resp.  Modiftcirang  sa  genehmigen;  e)  Ober  aHe  Antrige  der  Direktion  Besctünst  an  fksaen; 
ä)  er  wacht  tber  die  Beobachtung  des  Art.  '20.  von  SeiUn  der  Direktion  and  entscheidet  in  sweifei- 
haften  Fillen ,  weiche  Operationen  der  Bankverein  Kraft  Jenes  Artikels  niac|ien  darf;  e)  er  setst  das 
llaximnm  der  ansonehmenden  Depositen,  der  In  CirkuTation  au  setsenden  eigenen  Wechsel  und 
Oetdanwelsansen  und  der  sn  bewilllsenden  einseinen  Credite  fest;  f)  er  ertheiit  Ober  die  von  der 
Direktion  ibhrlich  vorsalegenden  Reehnnngen  und  Bllans ,  nach  erlangter  Ueberseugung  von  deren 
Richtigkeit,  D^charge;  g]  er  setst,  nnter  strenger  Wtrdignng  der  sweileihallen  Activen  and  mit 
ROcksTcllt  aaf  die  eventuellen  Verluste ,  welche  aus  den  aar  Zeit  laufenden  Gescb&ften  entspringen 
können,  denj&hrlichen  Reinertrag  der  GesellschafI  fest;  k)  er  vertritt  die  Oesasunthelt  der  Actlo- 
Bire  im  Falle  einer  Klage  gegen  die  Direktion.  —  4.  49.  Der  AdariBlstratioBSrath  aimmt  Bicht  The» 
SB  der  ausfBhrenden  Verwaltaag,  flir  welche  die  DirektfoB  aliein  verantwortlich  ist,  ihm  liegt  aber 
als  stets  controllrender  AaflilchtsbehOrde  ob,  jkhrlich  wenigstens  swelmal  anter  Zosiehunr  eines 
Direktors  aassergewilhnliche  Kassa-Revisionen  durch  eines  oder  BMhre  seiner  Mllgineder  halteB  sa 
lassen,  woxn  anclt  der  Prisident  oder  Vlce-Priaident  von  Amts  wegoB  beA^gt  seia  soll.  —  (.  50.  Die 
Mi^ieder  des  Admlaistrationsrathes  erhalten  Ersats  der  durch  Ihre  Punktionen  herbeigelOhrten  haa- 
ren Aaslagen  und  ausserdem  6  Procent  vom  Reinertrage,  deren  Vertheilonn  den  Mitglledem  nach 

Haassgabe  ihrer  MAlMwaltang  iberlassen  bleibt. rom  Gewinn-,  VtrmU-  und  lUieneconlo. 

4.  51.  Am  31.  December  jeden  Jahres  wird  ein  Inventar  und  am  darauf  folgenden  30.  Juni  eine  Bl- 
lans angefertigt.  —  4.  52.  Der  nach  Ahsag  djtr  s&mmtlichen  der  Societit  «ur  Last  feilenden  Kosten 
und  der  auf  die  Actien  Llt.  A  mtt  4'/,  Procent,  B  mit  4  Procent  und  C  mit  2  Procent  fkileaden  Di- 
videnden verbleibende  Ueberschuss  biidet  den  Rtingeminn,  Der  nach  Absus  der  TantlboMn  für  die 
Direktion  und  den  Verwaltnncsrath  sich  ersehende  Rest  wird  bis  xur  Amortisation  der  Actien  Llt.  A 

6 ans  auf  Reserveconto  eebracht.  —  {.  53.  Die  Dividenden,  weiche  von  den  Action&ren  nicht  erho- 
en  werden,  verj]Uiren  in  IQnf  Jahren  und  wachsen  dem  Reservefonds  so.  —  (.  54.  Der  Reserve- 
fonds ,  weicher  aus  dem  erwähnten  OewinnAberschusse  und  aus  den  verj&hrten  Dividenden  gebil- 
det wird ,  dient  xur  Deckung  sp&terer  Verluste.  —  $.  55.  Verluste ,  welche  im  Laufe  der  Vertrags- 
jahre  oder  bei  AoflAsung  der  Gesellschaft  sich  heraasstellen,  werden  auf  die  Actien  Llt.  B  una  C 
verhiltnissmissig  verthellt.  —  $.  56.  Hachdem  die  Actien  Ut,  A  amottisirt  sein  werden,  hat  die  Ge- 
neralversammlung au  bestimmen,  welche  Quote  des  Gewinnfiberschnsses  zum  Reservefonds  aebracht 
nnd  weiche  unter  die  Actiunire  vertheilt  werden  soll.  —  (.  57.  Das  J&hrlich  ansufertigende  Inventar 
soll  das  Vermdcen  der  Societit  nach  seinem  reelleii  Werthe  darstellen  und  dabei  eher  eine  Unter- 

schitsung  als  eine  Veberschibonn  stattlinden. AnfUsung  der  GeseUsehaft,   $.  58.  Durch  den 

Tod  einxelner  Mitglieder  wird  die  Gesellschaft  nicht  auteelAst.  Auch  kOnnen  einxelne  MiCgiieder 
nicht  auf  Tbeilung  antracen.  Es  kann  demnach  von  den  Erben  und  sonstigen  Rechtsinhabern  eines 
Actionirs  weder  eine  hlejnlaniage ,  noch  die  Krrichtnng  eines  Inventars  oder  eine  Auseinander- 


einwirken könnte.  —4.  59.  Dagegen  hört  die  GeseUsehaft  auf:  m)  durch  den  AblauT  der  statuten- 
missig  festgesetsten  Zelt,  wenn  die  Fortsetsong  nicht  durch  die  Generalversammlung  beschlossen 
wird ;  b)  wenn  die  Generalversanunlung  die  Auflösung  vor  Ablauf  der  vertragsmissigen  Dauer  be- 
'"-'-•'-  ■      iMunlung  stellt  die  Art  der  Liquldauon  bei  Auflösung  der 


Gesellschaft  fest. Von  der  Generalvertamminng  der  AcHonäre,   {.  61*  Jeder  Inhaber  einer  Actio 

hat  bei  der  GeneralversammlunjE  Stlnnnrecht.  1  Actio  bis  aalt  4  Actien  haben  1  Stimme ,  5  AcUen 
bis  nUt  10  Actien  2  Stimmen,  Ü  Actien  bis  mit  20  AcUen  3  Stimmen,  2t  AcUen  bis  mit  35  Actien 
4  Stlnunen,  36  Actien  bis  mit  50  Actien  5 Stimmen,  51  Actien  bis  mit  75  Actien  öSUmmen,  76  Actien 
bis  mit  100  Actien  7SUmmen,  101  Actien  bis  mft  150  AcUen  8  Stimmen,  151  AcUen  bis  mit 200  Actien 
9  Summen,  201  AcUen  und  mehr  haben  10  Stimmen.  Dleienigen  AcUen,  welche  nach  dem  gegen- 
wirtigen  Statut  bei  der  Societit  hinterlegt  sein  müssen,  sind  nicht  sUmmberechUgt,  mit  Ausnahme 
des  Falles  (.  4.  —  (.  62.  JedenMiS  soll  kein  AcUonir,  sei  es  durch  PrivatbesiU,  sei  es  durch  Voll- 
macht, mehr  als  20  SUmmen  abgeben  können.  —  4.  64.  Jihrllch  Im  Laufe  des  Monats  September 
wird  die  Generalversammlung  durch  die  Direktion  bwufen ,  um  den  Rechenschaftsbericht  Ober  die 
Operationen  der  Societit  en%egensunebmen  und  den  Vortrag  des  AdministraUonsrathes  Aber  seine 
Wahrnehmungen  und  Verrichtungen  ansuhören.  —  (.68.  Der  Rechenschaftsbericht  wird  gedruckt 
«Bd  nnter  simmtUche  AcUonire  auf  Anmelden  vertheilt  —  {.  72.  Die  von  der  Generalversammlung 
SB  berathenden  und  sa  erledigenden  Gegenatinde  sind  nnter  andern :  Feststellung  der  Quote  filr  den 
Reservefonds,  Abinderung  der  Stetuten,  Auflösung  oder  Verlingemng  der  Societit,  Wahl  des  Ad- 
ministrationsrathes ,  und  die  von  der  Direktion,  von  dem  Administratfonsrathe  «der  von  Einseinen 

snr  Berathung  gebrachten  Angelegenheiten. Verkmniss  du  Staates  %ur  GeseUschaß.  $.  73.  Zur 

Wahrnehmung  der  mehrseitigen  Interessen  des  Staates  an  dem  Gedeihen  der  Gesellschaft,    ernennt  • 
derselbe  nasser  dem  Direktor,  dessen  Wahl  nach  Rflcksahlang  der  AcUen  Ut.  A  an  den  Admini- 
stcatioBsnUi  ftbergeht,  einen  Commissar  des  Staats,  weleher  alleBealehnngen  der  Gesellschaft  snn 
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Staate  s«  vf^PmittelD  hat,  von  d«r  Direktlom  Jed«  achrUUieb«  Avakimft  verlaagaa  kami  «Bd'w  tMm 
flcaciiiftep  des  Administratioosratlieft  und  den  GeneralverMuniliHigai  zugezogen  werdoi  mos«.  Ib« 
steht  die  Befugniaa  zu ,  gegen  jeden  Beschlasa  des  Administratiunsrathes  oder  der  General Tersamm- 
lung,  durch  welchen  er  das  Interesse  des  Staats  oder  des  PublikumH  verletzt  glsaht*  Einsprach 
einzulegen.  Die  AnsiShrnnK  eines  solchen  Beschlusses  bleibt  bis  zur  Entscheidung  des  Finsnimiai- 
steriums  aufgeschoben.    Sobsid  die  Actieu  Lit.  A  amortisirt  sind «  hfirt«  vorbehaltlich  seiner  ährigea 

Befugnisse,  dieses  Einspruchsrecht  auf. Allgemeine  Bettimmmigen,    ^.  74.  Wenn  die  Erfoh- 

rung  die  Nothwendickeit  oder  Nützlichkeit  einer  AÜbinderung  der  gegenwirtigen  Stataten  nachwei- 
sen sollte,  so  kann  dieselbe  nur  auf  einen-Beschiuss  der  GeneralversMbnihiBg  und  nur  aiit  einer  Ms- 
Joritit  von  mindestens  drei  Vierteln  der  Stlnunen  erfolgen.  Ausserdem  muss  In  der  KinUdoog  su 
solcher  Versammlung  die  beabsichtigte  Aenderung  angedeutet  sein. 


£ifi€  Vnterstuttungs-  Kasse,  um  im  Regieraagtbezirk  Kola  Kaofleuteo  und  FabrikaB> 
ten,  nfimentlich  solchen,  welche  nit  geringen  eigenen  Bilfsmitteln  Tersehea  sind  and  eine 
grössere  Zahl  von  Arbeitern  beschäftigen,  nnter  den  ausserordentlichen  Zeit?erbältnissea 
Bach  Mdglidikeit  Hilfe  zn  gewähren,  wnrde  im  April  1848  dorch  das  Finanz -Ministeriom 
gebildet,  welches  daza  einen  Fonds  von  lOO'OOO  Thalcrn  gewährte,  welcher  von  der  Ge- 
neral-Staatskaise  der  Regieraags-Hanptkasse  in  Köln  zu  dem  gedachten  Zwecke  fiberwie- 
sen wurde.  Es  constituirte  sich  demnach  am  9.  AprH  1848  ein  ans  mehren  Kaofleatea 
und  Fabrikanten,  so  wie  einen  Regiernngs-Commissar  bestehendes  „Unterstfitzungs-Commit- 
tee  für  Kautieote  and  Fabrikanten**  zpr  Verwaltung  der  Unterstutznngs -Kasse.  Unter  dea 
vom  Ministerium  gestellten  Bedingungen  sind  wesentlich:  die  Verwendung  des  Fonds  er- 
folgt durch  Beleihung  von  zu  verpfändenden  Waaren,  sichern  Effekten  oder  Hypothekar- 
Forderungen,  so  wie  durch  Discontirung  von  Wechseln,  welche  nicht  aber  drei  Monate  laa- 
fien  und  mit  Unterschriften  von  mindestens  zwei  für  solid  erachteten  Personen  verseben 
sind;  der  Zinssatz  für  die  Darlehen  ist  auf  5  Procent  festgesetzt;  die  Frist  zur  Rückzah- 
lung darf  nicht  über  drei  Monate  ausgedehnt  werden  (bei  vergeblichem  Ablanf  der  gestell- 
ten Frist  und  falls  dieselbe  alsdann  nicht  wieder  verlängert  wird,  erfolgt  die  Ycräosserung 
des  Unterpfandes  zur  Deckung  des  Darlehns  nach  Maassgabe  der  deshalb  bestehenden  ge* 
setzlicben  Vorschriften);  Unterstützungen  der  gedachten  Art  dürfen  nur  solchen  Fabrikan- 
ten und  Kaufleuten  gewährt  werden ,  welche  die  bewilligten  Darlehen  zur  Beschäftigung  ihrer 
Arbeiter  verwenden  und  ausser  Stande  sind,  die  zu  diesem  Zwecke  erfordertichen  Mittel 
anderweit  zn  beschaffen;  die  Mitglieder  des  Committees  dürfen  unter  keiner  Bedingung 
Unterstützung  aus  diesem  Fonds  erhalten;  bei  Verwendung  desselben  ist  die  möglichste 
Sparsamkeit  zn  beachten.  Die  kölner  Handelskammer,  welche  das  Comraittee  ernannte, 
dreckte  gleichzeitig  dea  Wunsch  aus,  dass  vorzugsweise  solche  EfTektea  belieben  werden 
möchten,  welche  das  königl.  Bank-Contor  den  bestehenden  Vorschriften  gemäss  bis  jetzt 
nicht  beleiben  kann.  Das  Committee  bemerkte  in  seiner  Ankündigung,  dass  die  Rück- 
siebt  auf  den  Betrag  des  Foads  ihm  nur  Unterstützungen  in  massigen  Summen  und  aof 
kurze  Fristen  an  Einzelne  möglich  mache. 

Börse  (zn  S.  428) :  Die  Zeit  der  Börsen-Versammlungen  ist  durch  Verfügung  der  Han- 
delskammer vom  18.  September  1843  auf  die  Standen  von  2  bis  4  Uhr  festgestellt  wor- 
den (früher  fanden  diese  Versammlungen  von  12  bis  1  Uhr  Mittags  statt).  Der  Zutritt 
zur  Börse  ist  gesetzlich  jedem  Bürger  gestattet. 

Der  .,fcd/ner  HandelsgtiWerbverein*^  bildete  sich  im  August  1844  aus  Kauflentcn,  Fabri- 
kanten und  Gewerbtreibenden  aller  Zweige,  nnd  sein  allgemeiner  Zweck  geht  dahin,  daas 
die  Mitglieder  sich  in  gemeinschaftlicher  Berathung  auf  Umstände  nnd  Einflüsse  aufmerk- 
sam machen  sollen ,  die  entweder  das  Interesse  der  kölner  Handeltreibenden  schon  jetzt  wirk- 
lich verletzen  oder  dasselbe  in  Zukunft  becintrHchtigen  könnten.  Neben  diesem  allgcmd- 
nen  hat  der  Verein  statntengeroäss'  noch  den  besondern  Zweck,  auf  bessere  Beachtnag 
nnd  Handhabung  der  bestehenden  Handelsgesatze ,   insoweit- die  WachiamkeÜ  der  dain  be- 
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itelltea  Beamten  ootoriscli  nicht  auireicht,  nach  Kräften  hinzuwirken  oqA  4m 
Behörden  MtMhraache  nnd  aUgemeln  schädliche 'Contraveotionen »  to  wie  •olche  Umatande 
oad  VcrhaltniMe  zor  Renntniu  za  4>ringcn,  die  dem  Manofaktorhandel  Kölns  nachtheills 
und  verderblich  sind  oder  werden  können.  Bierdorch  will  der  Verein  den  zumal  in  den 
letzten  Jahren  sehr  gedruckten  -Flor  das  kölnisohen  Mannfaktnrhandels  wieder  zn  heben 
suchen. 

Rheinpreussischer  Industrie- Verein,  '  Derselbe  wurde  am  6.  October  1845  gegründet, 
mit  der  Absicht,  sich  über  alle  Theile  der  Rheinprovinz  auszudehnen ,  die  bereits  bestehen- 
dm  lokalen  Gesaltsehaftcn  ähnlicher  Tandem  als  FUinlvareioe  io  sieh  antepidmMn  nnd  alte 
Angelegcnhtftea  der  rheiviachMi  Mnatriezweige  var  sein  h^orwm  zn  zi^en.  ^-  Dar  „MtMr 
Bergwerks- Vereip^,  ki  »omnur  IMT  wtm  nogesehanen  hiesigen  Fabt<kanten»  Bankieren 
and  andern  Kauflenten  aof  Acties  gegründet  und  durch  königttchen  Eriass  vom  22.  October 
1849  bestätigt.  ~  Die  ,,mneT  Kunst-,  Industrie  -  und  Freuden- Halle**,  im  A|NrU  1844 
aof  Actien  begründet. 

K6ln-Mindener  (ostrheMsdiB)  BUenhahn-Gtsellsehaft  KUnrKMenxer  Bimnbmhai^ 
OeseUschaft,  —  Die  „i4gn'])|»<Ra^,  See-,  Flosa-  und  Land-Transpert-Yersichenuigs-Ge- 
Seilschaft,  unterm  1.  JaK  1845  an  8teHe  der  im  J.  1818  gegründeten  md  Im  J.  184t 
erneuerten  Rheinschifffahrts-Assekaranz-Gesellsdiaft  (vgl.  S.  488),  welche,  da  sie  de» 
Anfofderungen  nicht  mehr  genögte,  gleichzeitig  aufgelbst  wurde,  von  deren  Actioa&ren 
errichtet.  Sie  bat  die  Wirksamkeit  des  letztern  Instituts  weiter  ausgedehnt,  versichert 
den  Transport  In  ganz  Deutschland  ,und  einigen  der  Nachbarländer,  den  Transport  mr 
See  aber  nur  insoweit,  als  dies  für  ein  binnenländisches  Institut  zulässig  erscheint.  «^ 
Der  ,^  Köln -Münster- Hagel -VersicherungS' Verein^*,  im  J.  1849  oonstitnirt^  unter  der- 
selben Verwaltung  stehend  mit  dem  im  J.  1848  gegründeten  „iCS^-itfuruter-  fi^-  Ver* 
sidierungs    Verein**» 

Im  März  18^9  ging  die  staatliche  Genehmigung  zur  Anlegung  eines  greifen  Hafens 
für  mindestens  100  Fahrzeuge  eia,  in  welchen  die  grossten  Dampfschiffe  sollen  einlaufen 
können;    ein  Schiflswetft  wird  damit  verbunden  werden. 

In  neuester  Zeit  und  seit  dem  Sommer  1848  beabsiditigt  man  in  Köln  die  Gründung 
einer  rheinischen  Grossinesse  (wie  in  Franirfnrt  a.  M.  und  Leipzig)  in  Frühjahrs-  und 
Herbstmesse.  Im  August  1849  sind  die  desfallsigen  Anträge  dem  Ministerium  eingereicht 
worden. 


KSnlgsJbergr.   zu  s.  428-432. 

(Zn  S.  429.) 

Auf  Berlin  wird  seit  elalgeii  Jahren  der  Kars  swrofal  io  der  Wtchsetfrisi  vom  2  ifoNOlsn«  als 
«ach  noch  besonders  eon  l  Monaten  (if,  B.  +  99V«  und  98*/«)  angegeben. 

Unter  dem  Knra  der  CeUsorten  kommen  seit  1847  avcA  vor:  %  (Halb-)  Imperialen,  s.  B* 
+  171'/,  Silbergroschen  das  StQck. 

ßfoch  im  HerbH  (October)  1846  stelUe  man  auf:  „Polnisch  klingend  Kurant'*  fs.  B.  +  96); 
aber  in  1847  heis$t  es  hier:  „Pelnlsoh  Kurant  In  Papier"  (s.  B..aQi  20.  Mai  1647:  ±  99). 

Dtr  Kmts  der  Aibertsthater  wird  schon  seit  etwa  5  Jahren  nicht  mehr  aultsenommeD.  nnd  diete 
MODxsorte  kommt  wohl  jetxt  im  Verkehr  nicht  melir  vor. 

IVechMlreohtUolies.  (Zu  S.  429.) 

Was  im  Nachtrage  unter  Berlin  und  Köln  In  BetreiT  der  Einführung  der  aUgemHnen  deut- 
schen Wechsel  Ordnung  gesagt  worden  Ist,  ftndet  nat&rlich  auch  hat  Königsberg  Aowendimg  an4 
bedarf  aUo  keiaer  WiedeAoloog. 
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Die  käniffsberaer  DarUhntkatte  BBtorMelC  Im  Deeember  1849  im  Regknmgfbeslrk  Ktoig«b«rg  l<s 
im  Regienuigtbeirrk  GambiüBMi  8  Agentarem.  Da«  llUiere  tb«r  die  preaMivdMa  Dirlrimk  ■■■€■■ 
e.  übtet  d.  Art  Bbauii  hm  nacktrage. 


Konstantlnopel,  m  s.  432-440,  zugleich  zu  Smyrna, 

S.  1124—1127. 


WlrkUoli  gepiggte  taridiciie  Gold-  wmI  Silber-  fruoh  Kwpter^) 


'•  —  OegeawlrUges 

Unter  Shtena  (S.  1124  —  1127)  ist  dai  neoerte  Mobz-  und  Knri-YcriuUtiiin  d« 
tfiridicbcB  Reichei,  wie  es  seit  1843  bis  1846  aog^ordnet  ond  eiDgeffibrt  wordea»  !■ 
nähere  Erwiguog  gekommen,  und  nadi  Bfittkeilnngen  des  konigi.  Haapt-Miinzamtes  in  Bcrifa 
in  nlifemeinen  Gnindzögen  und  nach  erfolgten  Untersnchnngen  einiger  nenen  Gold-  nnd 
SUbersorten,  im  Ganzen  zehn  (10)  Stück,  nämlich  4  Stack  Gold-  und  6  Stück  Silber- 
■Qnzen  von  1845  n.  1846,  meist  aber  von  1846,  in  nähere  Erörterung  nnd  Berechnang 
gezogen  worden«  Das  eigentliche  neuere  türkische  Münzgeaetz  ist  daraus  freilich  noch  nichl 
ToUständig  abzuleiten;  doch  haben  die  ergänzenden  Nachrichten,  welche  uns  seit  dem  Frfih- 
iahr  1847  aus  Oesterrdch  (namentlich  ans  JVieH  und  Wien)  hierüber  zugekommen  sind» 
uns  mit  dem  jetzt  bestehenden  türkischen  Münzgesetz  (früherhin  war  kein  durchgreifendes 
wahres  Munzgesetz  im  türklschea  Reiche  vorhanden ,  wenigstens  nicht  bekannt  geworden) 
so  weit  bekannt  gemacht,  dass  wir  dvüber  hier  Folgendes  nüttheUen  und  darauf  nack- 
folgende  Beredmungen  begründen  können. 

Nachden^' die  Münzverwirrung  im  türkischen  Staate  Immer  grösser,  da«  Sinken  des 
tfirfcisdien  Piasters  hinsichtlich  seiner  WerthstelInng  immer  bedeutender  geworden  war,  be- 
schloss  die  ostaianiiche  Regierung  im  Jahre  1839 ,  uoter  dem  Finanzministerium  Ali  Paa^a's 
eine  durchgreifende  Mfinzreform,  mK  deren  Ausführung  der  als  Mnnzdirektor  angestellte 
Armenier  Duz  ()glu  beauftragt  wurde.  Dieser  schritt  vor  Allem  zu  einer  zweckmässlgeren 
Einrichtung  der  grossherrlichen  Münze,  wozu  er  sidi  des  ausg«eichneten  engliscben  Inge- 
nieurs Taylor  bediente,  welcher  die  erforderlichen  Maschinen  unter  eigener  Au(si<^t  ia 
England  bauen  Hess,  hier  aufstellte  und  auch  später  die  technische  Leitung  der  Anstalt 
ben>ehielt  Die  neue  Münze  ist  seit  1845  in  Wirksamkeit.  Da  die  Prdgekasten  ent  nach 
einem  fünfjährigen  Abschnitt  bestimmt  werden  sollen,  so  lassen  sie  sich  jetzt  noch  nicht 
genau  angeben;  sie  dürften  sich  jtdoch  bei  der  zweckmässigen  Einrichtung  der  ganzen 
Münz-Anstalt  als  sehr  ökonomisch  herausstellen. 

Nach  der  einstimmigen  Ansicht  von  Sadiverständigen  ist  das  ganze  jetzt  hier  eingefihrta 
Münzverlahren  streng  wissenschaftlidi  geordnet,  nnd  es  kann  sich  das  neae  türkische  Ge- 
präge sowohl  in  Güte  als  In  Schönheit  dem  besten  europäischen  an  die  Sehe  stellen.  Die 
Pforte  befahl  nadi  Erlass  Ihres  Mfinzgesetzes  und  der  eben  bemerkten  wirklichen  Ausfüh- 
rung desselb^,  dass  der  neue  Münzfuss.  im  ganzen  Lande  der  allein  geltende  sein  soUe, 
und  dass  der  gesammte  Verkehr  sich  nach  demselben  zu  richten  habe. 

Dieser  Zweck  ist  jedoch  noch  nicht  in  den  Brovinzen  errAchty  denn  im  Handel 
nnd  Wandel  gilt  dort  fortwährend  der  alte  Münzfuss,  und  die  neue  Münze  «teilt  sidi 
in  ihm  srfort  5  Procent  über  Fori.  Der  Grund  liegt  wohl  in  dem  Umstände,  dass  bis- 
her die  Summe  der  in^  Qrkulatlon  gesetzten  neuen  Münzen  noch  ausser  allem  Verbältidise  * 
zu  der  Summe  der  noch  drkulirenden  alten  Münzen  steht,  und  daher  der  Yerkelir  ge- 
zwungen ist,  sich  fortwährend  der  alten  Münzsorten  zu  bedienen.  Diese  bestAen 
fütt  nur  aus  schlechten  Scheidemünzen  von  %-,'!-  und  ^'Hastersticken,  dann  die 
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ans  dem  Verkehre  ge- 


beMeren  aKe«   ThtOerstüeke  IM  bereiti  mit  selteBiQ 

Die  gegenwärtig  (seit  1845>  von  der  Stetigen  Mänze  geprägten  Geldstücke  in  Gold, 
SUber  und  Kupfer  sind  nach  der  geseUanässigen  Anordnung  folgende: 


A.   eM.&mMmm%m. 


1)  Stfidce  TOD  100  Piattero  .  .  . '. 

2)  Stücke  von  ÖO  Piasteni 

Da$  MUmtdimm  wird  bei  dle«eD  0<4«lailUiseii 

sa  2  MUUgramoi  (BfHll^mei)  Migegebea. 

B.  SIllbenitaseM. 


1)  stocke  1«  %  PiMteni 

2)  Stacke  ZB  10  Piastern  s 

3)  Stacke  SU  5  Piastern 

4)  Stocke  sa  2  Piastern  .  .  .  ^ 

5)  Stacke  XU  rPiaster 

Das  Remeäfmm   soll  bei  den  SUbermOnsen 

S  Mlll^ranun  (S  BlOUtoes)  betragen. 

e*  KvpfemtoseM. 

1)  stock«  SU  5  Para ^ 

2)  Stocke  SU  l  Para 


7.2W 
S,60e 


24,055 

12,027 

6,013 

2,405 

1,202 


5,362 
1^71 


Q»916 
0,916 


0,890 
0,890 
0,890 
0,890 
0,890 


Hierams  aboeteUete  Be- 

rechnmma  fwr  dem  Inhalt 

eines  Stücks  in  Gramm 

feinen  MetaUs. 


6,610    (genaoer:  6,609656) 
3,906    (       -         3,9049»! 


19,966  (genauer:  19,96565) 

9,982  (       -      .  9,98241) 

4,991  (       -         4,99079) 

1,996  {       -         1,99615) 

0,998  (       -         0,99766) 


iDas  RemeMmtt  hlenuir  ist  twar  nlcbt 
angegeben,  wird  aber  walirschein> 
Udi  1  bis  2  Proceat  betragen. 


Ein  Piaster  der  GoldausrnSmung  (100  Piaster  sa  7^16  Graam  BrattoGewicbt  ond  sa  0,916  fste 
==  6,6098560  Gramm  fein  Gold)  bat  kiemacb  gesetsm&ssis  0,06609856  Gramm  fein  Gold;  ein  Pioster 
der  SilberansrnSmung  der  angegebenen  fünf  Silbersorten  aber  im  Dnrchsehnitt  genommen:  (sa 
1.20251  Gramm  am  Gewicht  and  sa  0,830  fein  Silber)  =>  0,99806990  Gramm  fein  Silber.  Hieraus  er- 
gibt sich,  dass  nach  dieser  sträng  gesetsmisslsen  Ausbringung  der  neuen  tOrkIschen  Gold-  und 
SUbermOnsen  das  Verhältniu  des  Goldes  tum  Sübtr  i^  dieser  ArnrnSmumg  sich  wie  1  su  15,099925021, 
also  fost  gans  genaa  wie  1  sa  15,1  stellt  —  Dies  eigenthOmlkbe  Verhiltniss  ist  mUer  Skykua, 
S.  1125,  wie  1  SU  15,1061404  angegeben  worden,  weil  die  genaacn  gesetsaOssigen  Bestimmungen 
ffeblten. 

•  Vergleicht  man  nun  femer  hier,  wie  unter  Skybua  S.  1125  geschehen ,  dies  gesetxm&ssjge  tOr- 
klsche  Gold-  und  Sllberverh&ltniss  von  1  su  15,1  mit  dem  In  der  preussischen  AusmOnsung  statt- 
findenden Verhiltniss  des  Goldes  sum  Silber  Ton  1  su  15%»  =  15,6929077 ;  so  erhilt  man  den  nicht 
.  unbeträchtlichen  Unterschied  ron  1,099225675 ,  also  nahe  von  3**^,  =  3,(923076) . . .  oder  etwas  ge- 
nauer 3^«Viu  =  3,922580645  Procent,  um  weiche  dies  Verhftitniss  tan  tOiklscben  Reiche  niedriger 
steht ,  als  in  Preussen  und  In  dem  Obrigen  Europa  Oberhaupt 

Die  Frage :  „  "Wie  viel  türkische  neue  Piaster  der  gesettmässlgen  Goldmumümanmg  sind  auf  1  köl- 
mische  oder  Vereins- Mark  fein  Silber  tn  rechnen,  foenn  nach  dem  jetzigen  Verhältnlss  der  türkischen 
gesettmässigen  Ausstückelung  15,099925021  kölnische  Mark  fein  SHber  auf  1  dergleichen  Mark  fein 
Gold  SU  stehen  kommen  7  '*  —  ergibt  bei  dem  gleich  bemach  aufeuflkhrendem  gesetsm&ssigcm  Ver- 
hiltniss von  35,3806905(3263  StOck  GoldmOnxe  zu  100  Piaster,  den  Werth  von  234^1169713376  Piaster 
ta  Silber,  also  234,31169713376  Plaster  auf  1  kölnische  ^lark  feto  Silber  (woAr  unter  SHyniiA, 
Seite  1125:  der  Werth  von  225^95437  Piaster,  freilich  nach  andem  Grundlagen,  namentlich  nach 
dem  preussischen  Verhiltniss  des  Goldes  sum  SHber,  von  1  su  15Vu  =  15,6929077  aulJieAindea  wor- 
den Ist).  —  Wird  aber  das  abgerundete ,  nahekommende  gesetsmisslge  Verhiltniss  des  Goldes  sum 
Silber  in  der  Jetslgen  tOrklschen  AusmOnsung  wie  1  sa  1^1  angenommen:  so  erhilt  man  hieran«  den 
Werth  von  2M31(S3966  Piastem  fOr  I  kölnische  Mark  fein  SUber ,  was  von  dem  vorhin  erwihntea 
Werthverhiltnlsse  nicht  weit  absUht  und  Oberhaupt  der  letslgen  gesetsmäsHgen  Awfiringung  d^ 
türkischen  Silbermünxen  siemllch  nahe  kommt,  wie  steh  gleich  hemach  ans  der  tabeUarlsdMn  Auf- 
stellung dieser  AusmOnsung  niber  ergeben  wird.  — 
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8ilber*l 
sters, 


sowohl  naoh  dem  Bmtto-Qewlcht  des  einfKchiMi  Pl»- 
Inhalte  desselbeii  In  Mnem  Metall  bereohnet. 


A.  Tfirkische  Goldmünzen  seit  1845. 

In  den  Goldstücltn  xu  100  und  tu  50  Piastern,  sämmtHch  mit  gekerbtem  Rande,  ist  das  geseti- 
mä9$iat  BmOo-Gewidd  und  der  inkaU  des  eHttmeken  Piasters  in  feinem  Golde:  ^  , 

i)  am  BrmUO' Gramm:  0,07216 /Es  geben  lonach  3240,79129711751663  Goldpiaster  auf  du 

>  )  kölnische  ßrutto-Mark, 

21  an  fdnem  MetaU:    0,06609656  Gramm.  iFolglich  gelifiren  3537,98176541213606  Goldpiaster  auf  die 
.  V  kOln.  Marli  fein  Gold.  ^ 

B.  TirkiMhe  SübemiBieB  seit  184S.  ^     ^ 

In  den  fünf  Silbersorten,  im  20.  10 ,5, .2  Piostern  und  tu  l  Piaster  ist  das  BnOto-Gewickt  nnd 


der  inhaU  an  feinem  Silber  in 


bei -den  20-Pia8tflr8tucken: 

-  -     10 

-  -       5 

-  -       2 

-  -       1 


dnfacken  Platter: 

Brutto   Gewicht 
eines  Piasters; 

1,20275  Gramm 

1/20270 

1,20260       - 

1,20250 

1,20200 


InhaU  an  feinem 
SUber: 

0.9982825  Gramm. 

0,9982410 

0,9981580 

0,9980750 

0,9976600 


zusammen:    6,01255  Gramm 


Also  Im  Durchscbnitt :    1,20251  Gramm  brotto; 


4,9'J04165  Gramin. 


0,9960633  Gramm, fein  Silber. 


Da  nun  die  jetaige  kölnische  Mark  ( Vereins-Mark)  su  233,8555  Gramm  gerechnet  wird ,  so  geben 
hienach  strmg  geseHmästig:  194^72811036914454  tCrkiscbe  I*ia8ter  auf  diese  kölniscbe  Mark  BrtOio, 
und  desgleichen :  234,3015912 L074O306  dieser  Piaster  auf  dieselbe  Mark  fein  Silber,  durchschnttUieh 
gerechmet,  — 

iVacA  dieser  streng  gesettmässigen  Berechmngsart  ergeben  sich  auf  die  kölniseke  (oder  Vereins  •) 
Mark: 


A.  hl  Goldmünze  zu  100  Plaster: 
In  dergleichen  zu  50  Piaster : 


Stück  auf  die 
rauhe  Mark, 

32,407912971175Plast. 
64,815825942350    - 


Demnach  in  einfachen  Gold- 

piastem: 3240,7912971175     Plast, 


ß.  In  Silbermflnsa,  und  ztoor  alles    in  einfachen  Pia- 
stem berechnet: 


1)  In  Stücken  xu  20  Piastem :  .    194,4340054043 

2)  in  Stacken  su  10  '"' 


S)  in  Stücken  xu    5 

4)  In  Stücken  zu    2         -     ' 

5)  in  Stücken  zu    1  Piaster: 


194,4420686339 
194,4085071096 
194.4744282744 
194,5553244592 


Plast. 


zusammen:    972,3641038814     Plast 
Also  im  Durchschnitt  t    194,4728207763    Piast. 


Stück  auf  die  feine 
Mark : 

35,37981765412L%  Goldpiast. 
70,75963530824272 


3537,98176541214    Gold{ 


234,25783763648  Plaster. 
234,26757666735       - 
234,28705075855       - 
234,30654008967 
^4,40400537257       - 

1171,52301672462  Piaster. 

234,9046033449  Piasti» , 


und  in  der  Hauptsache  dem  vorhin  aufgefendenen  Ergebnüs  nahe  gequg  kommend.  — 

C.   ZnsaU.   Von  den  Knpfenntinxon  tu  5  Pora  gehen,  streng  gesettmässig  gerechnet :  43,6134837747 

Stück  auf  du  kölsUscke  oder  Vereins- Mark;  von  den  l  AiraStüeken  oöer  218,3504743231  StAck. 

Das  Weitere  hierüber  in  der  tabellarischen  Münz-AufstellungT 

AMmerk«B|^.    Die  Zehmpiasterstücke  werden  im  türkischen  Reiche  bekanntlich  «nlik,   die 

Fünfpiasterstücke  few6hnlich  BMOUik ,  der  Piaster  auch  €rQSell ,  oder  wie  die  Franzosen  es  an- 

•^        Gurusch  (Uhourouehe)  genannt;  eine  Benennung,  die  höchst  wahrscheinlich  aus  der  firfih«ni 

en  IMnzbeneanung  von  y.Groschen'*,  n&mlich  den  sonstigen  „Güldengroschem"  entstanden, 


Rehen 
deutsc 


deutschen  „   „      ,,  „ 

so  wie  diese  Silbermünte  (die  türk.  Piaster)  selbst  nur  eine  Nachahmunji  der  ehemaligen  deutschm 
Guldengrosehen  und  durchaus  nicht  i^r  spanischen  /¥«o  oder  Piaster  ist ,  wie  iUnche  n 
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^  I  w^VHBiw  iiwü  H^Ni  ifi^r  ■•wji   ■■  vin  ■•  ■■^■wcHVMvn  f  w  WN   vtmy^   

Silber-  oder  blossen  Scheidemänze ,  das  ist:  Jetzigen  Kupfermänxe  di6  Rede  ist;  d«nii  als  Silber- 
mSme  werden  darunter,  wie  %cB»%t ,fäHf  türkiscAe  Piastir ,  als  Kupfer-  und  aewöhnUche  Sektidt- 
mume  werden  aater  DestkUks  blas  Fdnf-PlinulüeMt  venluiden.  —  hiebe  aach  unter  Konstamti- 
ICOFSL,  Seite  432  ind  434. 

TabeUariaolie  AnAMHmii;  und  Beredbntmt;  der  seit  1845  elne^efBlirtea 
tfirklsohea  Animflnmimg  In  Gold,  Silber,  und  Kupfer,  sowohl  znfoise 
der  j^etaamlsslgen  Ansbringnäg  derselben,  l|i  dcntscher  Bf)sHmmnngs> 
art,  als  anoh  nach  den  bereits  In  BerVn  erfolfl^ten  Ui ' 
dieser  neuem  Gold-  nnd  Sllbermflnzen. 
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Wirklich  gepfägte  neuere 

Gold-  und  SUbermünzen 

dei    türkischen    Reiches, 

seit  1845. 


S)  Nach  dem  aewökulicheit 
Vorkommem  M  nickt  sehr 
iangdamerndem  Umlauf  ist 
wemigMUHS  V«%  Gewiektsver- 
Imsi  n,  imsserdem  auck  noek 
Vr%  toadger  am  GtkaU  su 
rechoen  a.  tod  dem  in  1)  be 
techneUn  gei€t%mäs$igen  Ge- 
viekt,  GtkaU  «.  Wertke  u 
kOnen. 

ZvsAti,  in  Batraff  das  Ki- 

pfargaldas. 
€7.    Die  ■•««  tSrkl- 
•«ke   KwpfiBKmaKse 

ist   g€$etim,  ausgebracki, 
wie  folgt: 
Sticke  »1  5  Par» 


Simck 

auf  eiu€ 

kOln,  oder 

Ferdfis- 

bruUo 
rnmkj: 


Stacke  SU  1  Pan 218,3924743'23 


49,61M83775 


5,362 
1,071 


Bai  darKnpferalBsa 

Remalium 

tul  Hs^  i^oeemL 


ffeseitmäseigtr 
WeriA  der  Mipftr- 

rar  diA«. 


nxeu,  fl 
nisdie 


Marie. 


111,661 
22,281 


VerkättnUs 
1  «md  »ü2  Proe 
Nacklass  oder^  Reme- 


{=  U  k  44V,  Stflck 
=  ^S  k  5V4  Or.  und 
,110y,  k  109'/,  AMe. 


(22,06  k  ! 


WerlA  der  kölm, 
Mark  Kupfer  darOL 

j  =  9  Sgr.  a,y2i  Ft 
J=34  Xr.  0,408  PC 

«  9  SjT.  9^074  Pt 
34  Xr.  0,586  PC 


1= 


b  21%  Aue. 
D«r  SilberpiMtcr  der  ne««™  Aiiiinfii.zoiig..elt  1845  M  bei  dieier  Bef«ci».i«  ^ 
Kopfer^lde.  nach  dordiwihniWIchein  Werthe  «o  »seDomigen  «ordea.  dost  11%=, 
11.75  Stuck^  zu  30  Piastern  fotglich  235  Silherpiaster  eine  kölniJcke  oder  IV««»,. 
Mark  fem  Silber  eHthalten,  eine  Aaiuüiiae,  welche  wohl  am  mcioten  mit  der  ErMnuoe 
"^  *?r**1S''"^  berteheodea  tärldwhen  Silber^oimSazaiig  Sbereiattimmeii  dörite.  — 

d«»tUch  genog  .o.  de»  McUier  (S.  1711  ».  t.)  f.lgendeo  Müntkursen  «.d  ^At»  vo" 
aehmlich  ...  holtanducheD  und  kremnitzer,  .o  wie  fiberhappt  an.  5.terr.   ßucaten,  ,p«,. 
«„.toipeta  oder  DobloDeo,  f™n25..  ÜO-Fnuilcenrtäckea  ood  niHiMhe.  Halb-Imperlalei  (PM) 
.A^lJlJi^ln'tr/fZ^Äir'^J'  «cb  iWerr.  Spedertbalen,,  .p«.l.che.Z.ter..  n.«f- 
.dien  Rabdn  nnd  «hu»»..  6-FruilteMtnclcen  etc.;  am  meUten  cirkuUren  jettt  jedick.  hier 

iL^^^  *"    *^  ^"^^  ttoklsehe  Piaster  gegen  Agio 


OegeBwlHig«r  flOber.  ondZiddweHh  «Im  ««^«»»>b  „„ nmim. 

twrtÄ  eiDat  Denen  tarkiiGben  Silbeipuwtera  iat  kiernnch.  wie  folgt- 
a)  in  prenitif  chem  Korant  oder 

Im  14-Th^erfnMe:  ...         0,069574468  Thir.  —  1  Sgr.  9,447  Pfenn. 
6)  in  Cooventiona-Komnt  oder 

ImaO-GiiidenrnMe: 0,065106883  R    =5Xr.  0,426  Pfenn. 

c)  in  anddeotM^ker  Wäiining  od. 

i«24y,-Guldenfttaac:....  0,104255319  R    r=r  6  Xr.   1,021  Pfenn. 

d)  In  niederländiacheni  Knrant- 

«elda,  ä  24%  R: 0,105319149  R    =  lO^Vi^  Genta 
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e)  Ib  fruisSfl.Fniiikenwttr8Bg, 

k52ysFrMCi: 0,228404255   Frei,      r»    2A%j  CtBilmu. 

/)  Ib  britiMker  (engl.)  WalH\ 

^rälf^^^  0,008648eiTPW.Sterl.=i2,0T45PeBceSterl.(2%.  d.Steri.) 

Sterling—* / 

g)  in  Drachmen  des  KÖnigr. 

GriechenUmd,  ä  58  V,  Dr. :  0,248036170  Drackmen  a=  24«y«7  Lepta. 
h)  in  rusHscher  Silber  -  und 

Faptergeld'  Wähmng ; 

1)  in  ruisischer  SiXber- 

v>dhxune,ä  ISS.-Rnbel:  0,055319149  SUberrabel  «a  5,532  Kop.  SUber.  (5>V«7  Kop.) 

2)  in  russischem  Papier- 
gelde,  za  45  Vi  Papier-  - 

rnbel: 0,108617021  R<>.Papierg»i  19,362  Kop.  Papierg.  (19 1747. ) 

t)  in  Derdamerilcaoifdien  Sil- 

b(er-I>oUar«,ä9,8|r:....  0,041702128    Dollari      r=a   4V47  Centf 

Bei  der  greisen  Hfasae  älterer  und  durch  die  Aubringang  wie  durch  die  Abantnog 
•chlechterer  Silbermönzen ,  welche  femer  im  Umlaofe  geblieben  sind  and  aebea  den  neo 
geprägten  Silbenorten  Icaniren ,  dorfte  die  liier  angenommene  Dnrchichnitttzahl  von  235  Pla- 
ttem, wie  ihn  die  neoe  Anspragnng  veranlasst,  schwerlidi  genfigen,  und  die  bereits  auf 
Seite  433  dafür  festgesetzte  Zahl  von  5K40  tfirkischen  Silberpiastem  aof  die  Icdlnische  Mark 
fein  Silber  mödite  noch  jetzt  noch  femerbin  geltend  bleiben.  —  Denn  die  Berichte  ans 
Konstantindpel  vom  April  1847  sagten  nnrerholen: 

„Ausser  den  nen  ausgeprägten  Münzen  sind  noch  die  älteren  im  Umlanf ,  die  aber  auch 
nach  und  nach,  obgleich  niM  mit  der  gewünschten  Beschleunigung,  eingelöst  werden, 
so  wie  denn  überhaupt  in  Betreff  der  vollständigen  systematischen  Einlösung  derselben 
noch  kein  Gesetz  besteht,  ^-  Diese  Einlösung  erfolgt  viehnehr  ganz  planlos,  nach  Maass- 
gabe jder  im  Staatsschatze  vorhandenen  disponibein  Fonds.  Oft  erfolgt  sie  aogar  nur  als 
eine  Begänstignng  fSr  einzelne  Grosse,  die  ffir  alle  schlechten  Yalotea  ans  der  Münze 
neoes  Geld  al  pari  erhalten.  —  Seitdem  die  neue  Münze  in  Wirksamkeit  ist,  hat  sie 
ungefähr  500  Millionen  Piaster  in  Gold,  Silber  und  Kupfer  ausgeprägt  und  in  Um^ 
lauf  gesetzt  Neben  den  neuen  Valuten  cirkuliren  im  osmanischen  Reiche  (wie  vorhin 
bemerkt)  auch  die  früheren ,  und  zwar  ungeachtet  ihrer  Inferiorität  oder  geringeren 
Beschaffenheit  fortwährend  im  Nennwerthe,  zu  welchem  sie  auch  von  den  öffentlichen 
Kassen  angenommen  werden.** 

Eine  weitere  (auch  bereits  aof  Seite  1126  angedentete)  Maassregel  der  torkiscken  Re- 
glerang  im  Interesse  ihres  Credits,  so  wie  des  eoropäischen  Handels,  war  die  Ueberein- 
knnft  mit  dem  hier  ansässigen  Bankierhanse  J.  Alleon  u.  Comp.,  dem  gemäss  dieses  Wech- 
selhaas das  aof  die  verschiedenen  eoropäischen  Plätze  bendthigte  Papier  (oder  die  erfor- 
derlichen Wechsel  anf  die  bestimmten  Plätze)  stets  zo  einem  Preise  zo  liefern  hat,  der 
nie  unter  den  Kurs  von  447  Para  f&r  den  Ssterreichischen  Silbergulden,  so  wie  110  Pia- 
ster f&r  das  englische  Pfund  Sterling,  und  eben  so  wenig  unter  172  Pam*s  für  einen 
französischen  Franken  (Kurs  auf  Wien,  London,  Marseille  —  Paris  — )  sinken  darf. 
Das  erwähnte  Bankierhans  erhält  für  die  dabei  zu  erleidenden  Yeriuste  durch  Begünsti- 
gung in  den  Zöllen,  bei  Verpachtungen  u.  s.  w.  seine  Entschädigung,  welche  der  Regie- 
rung Jährlich  auf  4  bU  5  Millionen  Piaster  zo  stehen  kommen  soll;  sie  findet  jedodi  ihren 
Regress  wieder  In  der  Befestigung  ihres  Credits  und  unmittelbar  bei  den  vielen  zur  Be- 
streitung ihrer  Bedfirfhisse  aus  den  fränkischen  Ländern  l>ezogenen  Artikeln.  Indessen 
hatte  die  Regierung  dch  nicht  lediglich  mit  Jacques  AlUon  In  dieser  Hinsicht  eingelas- 
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ten,  sondern  nach  ansierdem  Am  Wecbielbans  Emanvel  Baltatti  io  Koiüiantiiiopel  za 
gleicbem  Zweck«  in  Tkätigkeit  geietzt,  wie  aoch  weiter  unten  noch  in  Betreff  der  Mer 
errichteten  Bank  in  Erwähnung  kommen  wird.  — 

Nach  der  Feittetzung  der  eben  erwähnten  Knne  zwischen  der  Regtemng  und  dem 
Wechielhaute  AUeon  zu  447  Para.az//  Wien,  172  Para  auf  Frankreich,  110  PiMtcr 
auf  England,  kommen  223 y,  türktiche  Piaster  bei  dem  Kurse  auf  Oesterreich  (Wien), 
im  wirklichen  20-Guldenfo8se ;  225 '^  Piaster  bei  dem  Kurse  auf  Frankreich;  naalidi  za 
52  Vi  Franken  =  1  kölniache  Mark  fein  8ilber;  werden  nach  dem  der  gesetzmisaigen 
Ausbringung  näher  kommenden  Standpunkte,  nur  52  franzos.  Franken  auf  die  köln.  Mark 
fein  Silber  gerechnet,  so  erhält  man  dafür  223 Vg  turk.  Piaster,  und  bei  dem  Kurse  auf 
England  (9%  Dollars  ^=  1  köln.  Mark  fein  Silber,  und  den  Dollar,  wie  gewöbolidi, 
zu  50  Peoce  Sterling  gerechnet)  findet  man  223 Vi  6  =^  223,4375  tfirkische  Piaster  auf 
dieselbe  kölnische  Mark  fein  Silber,  während  doch  nach  der  neuen  AosroOnzung  seit  1845 
im  Durchschnitt  235  Stück  dieser  Piaster  auf  die  mehrerwähnte  Mark  fein  Silber  gehGren. 
Dies  bildet  gegen  die  Durchschnittszahl  tob  2231/2  Piaster  (genauer  wäre  223^ %o  = 
223,5125)  gegen  235  Piaster  der  wirklichen  Ausmüozung  einen  Vnterachied  vim  (447 
gegen  470)  reichlich  5  Procent,  nämlich  5,146414  oder  etwa  S'/y  % ,  genauer  5%^ 
Prooent.  — 

NadilUiohiiiig   der  tfirklsohen  Plaster  la  Eng^land,  Umlanllibelras 

alter  aad  nener  tfirUsolier  Münzen,  nnd  blsherl^r  beklagenswerther 

Znstand  des  türkiseben  üfünzipresens. 

Vile  es  gewöhnlich  b^l  geringhaltiger,  schlechter  Ausmanxung  zu  geschehen  pflegt,  so  ist  aach 
die  PlacbaischunK  der  eben  so  geringhaltigen  als  bis  in  1845  schlecht  aasgrpr&gten  türkischen  Pla- 
ster nicht  ausgeblieben,  und  das  kunstfertige  England,  besonders  die  FabrilisUdt  Dirmmffkam,  kaC 
dem  Hange  der  Piachbiidoiig  oder  Hacbfllschung  der  erwihnten  Mftnxe  nicht  widerstehen  können, 
und  soll  in  den  drei  oder  vier  Jahren  von  1843  oder  1844  bis  1847  an  gerechnet,  eine  ungehenre 
Masse  nachgeprtgter  tOrkischer  Piaster  Ins  törkische  Gebiet  listieerweise  elngefQkrt  und  io  Uralaal 

gesetzt  haben;  Aberhaupt  einen  Belauf,  den  die  tftrklsche  Poliseibehördc  sellkst  der  eogtischea  \m 
pätsomiDer  1847  auf  nnAe  an  ICO'OOO  Pfund  Sterling,  also  weniffstens  an  11  MUlionm  tirkischer 
Piaster  angibt.  —  Es  ist  wohl  zu  vermuthen ,  dass  das  nachgefälschte  Geld  von  dem  ächten  schwer 
zu  unterscbelden  sein  wird,  so  dass  die  tQrkIsche  Regierung  auch  diese  DachgefUschten  Flaster 
einsuldsen  habe»  darfte.  -*  Dtr  Zustand  dt$  tirkischen  Gtldu>esens  war  fiberlutupt  ein  so  miselicher, 
dass  noch  im  FrQhjahr  1847  bitter  darüber  geklagt  und  bemerkt  wurde,  dass  in  der  Tfirkel  7lO  Hs 
800  Millionen  Piader  der  verschiedenen  kleinem  Silbersorten,  von  dem  Berichterstatter  ihres  gerls- 
sen  Gehaltes  wegen.  Oberhaupt  Seheidemünte  genannt,  $0  wie  eine  unbekannte  aber  beträcktUeke 
OuantUät  alter  Gold-  und  'Bilbermttnzen  Jedes  Warthes,  vmliefen,  wograen  nur  lOO  MiUionen 
Piaster  neue  Mflnie  kursire,  deren  Pfenmuerth  dem  innem  Wertke  gldchkomme.  Die  Sckeide- 
münxe  sei  aber  kaum  auf  xwd  Fünftel  (*/»)  ihres  Nennwerihes  anzuschlagen,  daher  ein  eeh&ndicfcer 
Wucher  und  ein  Wechsel  in  den  Kursen  obwalte ,  der  sich  oft  auf  15  bis  *hi  Procent  crsuccke. 

Papiergeld. 

Von  dem  Papiergelde  oder  den  Sekims  der  türkischen  Regierung,  wie  es  seit  1838  tmter  Sul- 
tan Mmkmud  ■od  noch  mehr  seit  1640  in  Umlauf  gesetat  wordea ,  ist  schon  Seit«  436  nod  437  sima- 
lich  attsfQhriich  die  Bede  gewesen,  und  dass  diese  Schatzan Weisungen  12%  (nach  andern  Aaga- 
ben  Vi)  Procent  Zinsen  In  halbjährigen  Zahlungen  in  der  MDnze  getragen,  also  kein  eigentliches 
zinsfreies  Papiergeld  vorstellen.  Snikterhin  wurden  jedoch  diese  Zinsen  von  j&krüch  12  auf  6  Pro- 
Cent  herabgesetzt,  fortwährend  hau^äkrlioh  bei  der  Milnze  sabibar,  und  man  glaubte,  thails  dass 
von  diesem  Papier  80,  theils  dass  100,  oder  nach  Andern,  wie  früher  bemerkt  worden,  wohl  eegen 
160  Millionen  desselben  ausgegeben  worden  seien  —  dennoch  kamen  sie  zuletzt  hn  gewdbnfichen 
Verkehr  selten  mehr  tot  ,  da  sie  meist  Eigenthnm  der  Moscheen  oder  reidier  Türken  nd  Armenier 
sind  .welche  dieses ,  eine  sichere  Rente  gewährende  Papier  nicht  gern  veräussem.  —  Mach  neuem 
Berichten  aus  Konstantinopel  vom  *26.  Juli  1848  ward  die  Geldnoth  der  Regierung  wieder  sehr  (&hl- 
bar ,  so  dass  selbige  neuerdings  Papiergeld  statt  des  baaren  GeldeSy  woran  so  btUerer  Mangel  «oar, 
zur  Zahlung  der  Gehalte  und  Gelder  an  die  Beamten  und  Lieferanten  verwenden  musste;  doch  war 
nach  frQhem  Berichten  schon  gegen. Ende  Juni  1848  vom  Sultan  gesetzlich  anbefohlen  worden,  zur 
Wiedererbauung  des  kürzlich  abgehrannten  Pera  von  Stein  und  unverbrennlichem  Material ,  ^  bis 
30  MilMeaen  vom  Staate  ereiHes  Papiergeid  amufertiaen  nnd  dies  Geld  den  Unbemittelten  asm 
Uaosban  zo  5  Praeent  Torznscbiessen.  Dies  Papiergeld ,  6  Procent  Zinsen  In  kalbt^ährigea  Raim 
tragend,  war  angeblich  im  Betrage  von  60  Millionen  Piastern  und  in  Abschnitten  oder  Scheinen 
von  SOOO  Piastern  ausgegeben  worden.    E«  war  aoangllch  sehr  gesnebt  und  stand  hedcutend  tbar 
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Pari,  «m  bo  oMkr*  ftli  die  RagiefmiK  MiVkt  sar  TUniac  dfoaet  Pkpier«»  bU  ta  die  letste  SSeÜ  «n- 
gefäbr  die  H&lfte  eingekaoft  hatte.  Kacbher  aber  und  bis  gegen  Eode  Juli  1848  sind  InneriMlb  we- 
niger Tage  RcboD  wieder  gegeo  15  MHÜonen  desaelbeo  verausgabt  worden.  Daher  ging  Min  der 
Werth  dieser  Papiere  bald  2%  Procent  unter  Pari  und  war  in  noch  weitereu  PaUea  begrUTen.  — 
Die  sonach  vor  und  nach  dem  Sommer  1648  ausgegebenen  Summen  neuen  PapUrgeUes  mögen 
also  doch  wohl  Immer  bedeutender  geworden  and  schwer  ancsgeben  sein,  wie  denn  Ausgangs 
Februar  1849  wieder  20  Millionen  Plaster  desselben  angefertigt  und  aach  ausgegeben  worden  sein 
•olles.  —  —  ^ 

Durch  die  im  Sommer  1819  erfolgte  Errichtane  der  hiesigen  Bemk  (siehe  diese  Rnbrft)  werden 
anter  andern  auch  die  sogenannten  Kaym<fs  oder  Paplergetdschelae  denjenigen ,  welche  sie  in  baar 
Geld  unnKesetxt  su  sehen  wQnschen ,  bei  den  Kontoren  dieser  Bank  gegen  3  Procent  Verbat  des 
Papiers  bis  xur  Höhe  des  Bankcapiuls  (bekanntlich  "25  Millionen  Piasten  disconth't  und  eingelflst, 
so  da%s  dadurch  weiterem  Sinken  dessewen  vorgebengt  und  der  Credit  desselben  erhalten  wird. 

K«nrrerliaitiil80e  la  KoasUuttliiopel  und  flmynuu 

Das  Kurssvstera  Komtantinopels  ist  Seite  436  und  femer  unt^r  Smymä  Seite  1126  nach  den 
sam  Thell  erfolgten  Ab&nderungcn  gekörig  afel^estellt  worden,  worauf  gr^sstenthells  noch  jetzt  ver- 
wiesen  werden  kann.  Bei  dem  schon  env&hoten  Vertrage  der  beiden  WechselhiUiser  der  Regle- 
rang,  nSmIich  des  firanxöstscfaen  Hauses  der  Herren  Jaches  AUion  n.  Comp,  und  des  Italienischen 
Bankierhanses  von  Emanuel  Baltaxxi,  die  Baupikurse  auf  das  Ausland,  namentlich  auf  die  Haupt- 
Weehseiplätte  Englands,  Frankreichs  und  Oesterreichs  (London»  Marseille,  Paris,  T¥iem)  auf  einem 
gewissen  Punkte  oder  Korse  zu  erbalten,  ohter  dem  sie,  so  lange  dieser  Vertrag  danert,  nidht  von 
einiger  Bedeutung  sinken  dflrfen ,  gibt  es  sowohl  in  Konstsmtinopei  als  in  Smyma  jetzt  xweteriei 
KnrsnoHmnger: : 

1)  Die  Kurse  der  erwllhnten  Wechselbäuser  der  Regierung,  oder  wie  es  seit  Errichtung  der  Bank 
eewöhnlich  angegeben  wird :  die  Kurse  der  grossherrlichen  Bank; 

2)  die  Kurse  der  Pripat-  Wechselhäuser,  welche  letztere  gewöhnlich  einen  höheren  (fOr  das  Publi- 
kum etwas  nachtbelMgeren)  Standpunkt  haben,  als  die  Kurse  der  Bank;  wogegen  von  den  Pri- 
vat-Banklefs  meist  aoch  Kurse  auf  einige  andere  auswärtige  Pl&tze  no\irt  werden,  als  Jens 
Regienings-Bankiers  oder  die  Bank  gewöhnlich  aufstellen. 

Demzufolge  sollen  nun  hier  die  beiderseitigen  Arten,  die  Kurse  anzogeben,  nach  den  bekannt 
gewordenen  neueren  Notirungen  aufgeführt  werden,  um  hierin  vollständig  und  praktisch  zu  Werke 
zu  gehen. 

L  Wech»olknr«e  in  Konstanilaopol  am  30.  Mai  1840. 

1«)  Wechselkurse  der  hiesigen  Bank,  tu  4  Monaten  dato  Weehselftist: 
a)  auf  London :  +  110  tlrk.  Piaster  fOr  1  Pfd.  Steriiag. 
h)    -    Marseille  ^  173'/,  Pars  der  Frank. 

c)  Auf  Wien  oder  Triest  war  an  diesem  Tage  kein  Kurs  angegeben,  dsrselbe  wflrde  sich  aber, 
dem  bisherigen  Standpunkte  (vom  15.  Mai)  und  dem  Preise  der  österreichischen  Thaler  (k.  k. 
Thaler  oder  Conventions  Species-  Thaler  su  22  Plaster  26  Para  =r  906  Para)  sofetge,  auf 
etwa  -V-  378  Para,  ä  31  Tage  nach  Sicht,  das  ist :  +  449  k  450  Para  für  1  Gulden  Conv.- 
KuranX~Silbergetd ,  gestellt  haben. 
1**)   Wechselkurse  der  Privat- Bankiers  oder  im  gemöhnlichen  Verkehr,  tu  3  Monaten  Wechsel fHst  : 
a)  auf  London:    +  lU-  112  (Piaster  fiir  1  Pfd.  Sterling). 
b>    -    MarseilU:  =F  174—176  Para  för  1  Franken. 

c)  -    Oenua :      T  171  .  .  .    Para  für  1  Lira  nuova. 

d)  -    Litomo:    7  l4L— li2  Fnra  für  1  Lira  florentina  oder  eine  toskanische  Lira. 

e)  Auf  Wien  oder  TrieU  fehlte  damals  im  Privatverkehr  die  Korsnotirung  ebeafiUls. 

Da  Jedoch  die  dermaifge  Wechselzahlune  In  den  österreichischen  Staaten  hanptsichlich  In  Pa- 

plasgalde  oder  Baaknotan  von  sahr  veräaderUchem  Wertbe  besteht,  so  liad  auch  sp&terhin  die 

Kurse  auf  Triest  und  Wien  meist  gar  nicht  ansegeben  worden:  obschon  der  Kurs  auf  Triest  in 

Smyma  öfterer  als  In  Konslantinopel  notirt  worden  ist. 

2)  Die  Geld- Valuten ,  das  ist:  die  Kurse  der  Gold-  und  Silbersorten ,  waren  einige  Tage  früher, 

nämlich  am  26.  Mai  1849,  in  Konstantinopel  im  Altgemeinen  folgende: 

Spanische  Quadrupel: i  .  360  Piaster  —  Para  (das  StQck). 

Colonnsti  (Sinlenpiaster) :    23       •       26     - 
K.  k.  (österreichische)  Tbaier:  ....    22       -       26     - 

Holländische  Ducaten : 53       -       10     - 

Kremnitser  Dncaten : 53       -       —      - 

20-Frankensttcke  (französ.): 90       -       —     - 

5 -Frankenstacke  (französ.): 21        -       35      - 

Russische  fiillerRubel : 17        -       30     - 

Livre  Sterlhig  (Sovereigns) : 112       -       —      - 

Das  türkiscke  Papiergeld  stand  am  30.  Mai  al  pari,  und  mit  den  bekannten  Interessen,  auf  %  Pro 

Das  Agio  (A«(beFd)*4ni/'  neues  Geld  betrag  23  per  1000,  aUo  V/w  oder  etwas  Ober  ^»A  Procent, 
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Am  9.  Jmi  1319  wmdm  mbm-  Her  foUmidt  MMr$$  d$r  GM-  md  JSUbmmrüm  mtUri : 

Spantoch«  Thaler: 24  PiMter  —  Pan    das  ttttdu 

Kai«.  kOBigU  Tkaler: »       -       —     - 

'Teoetiantoche  Dacateo: Si  —     - 

KreMBitser  Docatea : Öt       -       ^     - 

ö-FraakeMkflcke: 71       •       —     - 

IMneeii  (das  heUat:  Engl.  SoTereigns):  110       .       .     .        .        - 

II  Snjna  toor  <I«r  Standpunkt  der  hier  not<rt«n   WechteOmm  am   13.  ilpri(, 
27.  April,  4.  Mai  tmd  11.  Mai  1849    wie  /o^gt; 


a)  Amt  London . 
«>>  .  MantUU 
e)    '    Trieit  .  . 


JmlZ.Jpr. 

198^  194 
W  i  422 


nop§i 
Frist 


Jm27.^pr. 

m  &121 
192  i  192% 
^5&426 


Jm  A.MoL 

194  1  195 

425  i  427 


tirk.  Piaster  Ar  1  Pfd.  StarL 

tArfc.  Para  Ar  1  fraas.  Frasiie«. 

tOrk.  Para  (Ar  1  Guides  «aterr. 

Wegen  derAossaUoBgtaiiltere», 

Verlost  briBgeadenOeldsoiteB 

des  tark.  Reiches  stehen  diese 

KonttanHA  Korse  weit  höher  sIs  in  Kon- 

hSTage  stantinopel. — 

9V«%contra-  10%  eontr.  10  k  10*A7o  ^  P^  ^   I>i«Mr  Kors  aof  die  Hao|»tstBdl. 
hirtes  Agio        Agio         contr.Aglo     BeschUks       welcher  In  BesdUO»  oder  (ver- 

mothilch)  neuen  5-  PUuUntü- 
ekem  pari  $Uht^  ist  in  def  dor- 
tigen geringen  Miknso  9*/«  his 
lO^A  %  Au^eld,  woraas  der  ge< 
rlnkere  Werth  des  ilteren  nai- 
laufenden  tiddes  sich  sattsam 
ergibt. 

Femerweite  Kursnolirungen  ll  SoiyTia,  am  18.  üfai,  am  8.  und  15.  Juni  1849  v.  s,  w.^ 
nnd  twoT  in  soi^tnannttr  WtckteimünjK  und  in  BesehWu. 


Amll.MaL 
427  4  428 


o;  Auf 

b)    '    MantUk. 


e)    -    Odessa   .  , 

d)  -  KonstamH 
moptl:  4  S  Tage 
Sicht  in  BMch- 
Uks 

tf)  Auf  THest  .  .  , 


AmVd.MttL 

125   i  126 

197 

18%  fh  18*/«  Ko 
ipek.  Papiergeld 
tltArkTPIaster. 

al  pari. 


Jm  IB.  Mai 
in  Wechsel' 


126%  k  127 
196 


4  13  7o. 


Am  18.  Mai 
inBesekUks. 

110%4U1 
173  k  173»A 


al  pari 


Am  B.  Juni 

in   ITecAMl- 

mfins«. 

125%  4  126 

198 


inBtscJUiks. 

110  k  110% 
a73»h9Tage 
fSIcht:  ItT 


kl3-14%. 
415 


Am  8.  Jmd  Am  15.  Jwd 


t'i 


inDeschUMs, 

110  k  lU 
173 


-p^  fTia^' 


n)  Ant  London  ^ 
b)    '    MarseUle 

e)    -    Odessa  . 

d)   -    Triest. 
lU    -     Konstan- 

tinopel,  4  3  T. 

Sicht  .  .  . 


Ami6,AMgustlQ49 

inWeeh'        in 

BeschUks. 


1104110V4 
172  4173 


^1^ 


1964 


I- 


74%  Con 
traggio. 


Am  n.  August  1849 


in  Wfch- 
sehnSme, 

i25V«4126 
197 


415 


in 
BeschUks, 

Uq%aU0% 
m4  173^ 

20*/«420% 

360 
alpaiiContr. 


Am6.Septbr,m9 

inWech-  in 

selmxe,     BeschUks. 


126 

197 


1154420 


110>/«4110*A 
173  4  173% 
'»%  k  ^/^ 
Kopek.  Pa- 
piergeld filT 
Itttrk.Piast. 
370 


Contraggio. 


Am  14.  Septhr,  1849. 

in  Wech- 
seknSme,  BeschUks, 


197 


4404444 


109%  4 110 
172  4  173 


990 

al  pari, 

%%Knir. 


Digiti 


zedby  Google 


Nüditfftge  ra:  KonitaatiMpeL 


1713 


WL 


1)     WeckselkMTse  der  Bank, 

k  4: 


Auf  Londom  , 
-    Mar$dUe, 


110. 
172»A. 


2)    Pri»oi'Weduülmr9€, 
i  5  Monate: 
Auf  lAmdtm 111  4  HIV 

-  MandUe 174  4  174V 

-  lÄDomo 14S  4  14SV 

.     Wim,  THe$t 390. 


te  KonatantJaoiiei,  am  13.  fln|iiriiliiii  1849. 

M«  ]ltBss«rtMi-Kine  tUidoB  ii  KMStaitl- 
Mp«l  aa  IL  ••pttr.  IM»,  wie  Mgt: 

I  Spaaische  QiMdnipel  .  .  .•• 360  Piaster. 

SpaniHche  SialenOuler    ...   23  Platter  28  Para. 

K.  Tberealentbaler 22 

HoUIndtoche  Ducaten  ....    51 

Kremnftser  Dacaten 32 

20-FraakeDStücke 89 

5-FraBkeiiatacke 21 

RustischePol,  d.i.:  mMlsciie 

Haib  -  iBuerialen 90 

RotsisciM  Sllbermbel   ....    17 
Livrea  Sterling  (Sovereisnt).  111  _^ 

Türkiaehe  Banknoten :  2%  4  S %  Diaconto  (Yerluat). 
Goid-Agio :  16  4 17  per  mille ;  alao  IVt  Ua  l'/ioVo  Aa%. 

am  24.  Ootober  1849. 


I 


28 
30 
30 
20 
36 

20 
26 
20 


m. 

1)  Die  Wechselkurse  der  Bank  standen  wie  folgt : 

a)  Auf  London:     110  torkiicb&'PSaster  fir  1  Pfnod  SterUng. 

b)  -    MarseiUe:  173  tfirk.  Para  for  1  Franken. 

'     2)  Die  Privatwechselkurse  wurden  gleichieUig,  wie  folgt,  notlrt: 

a)  Auf  London: 1127,  bia  1127«  tärk.  Piaiter  für  1  Pfond  Steriiag. 

b)  -    Marseille:  ....   175%  bia  176  tfirk.  Para  ffir  1  franzöa.  Franken. 

c)  -    THest  tt.  Wien:  420—425  tfirk.  Para  ffir  1  öatenr.  Gulden. 

d)  -    Uvomo: 144ys  bU  145  tfirk.  Para  für  1  toakan.  Lira. 

e)  -    Odessa: 20 bb 20*/] «  Kopeken  nuaiadies Papiergeld  für  1  tfirk. Piaater. 

AiiBierk«B|p.    Ana  den  hiemnten  bemerkten  Mfinzknnen  eraieht  nan  zwar,  data  daa 

tfiridadie  Papiergeld  tin  dortigen  Verkehr  nicht ,  wie  bei  der  Bank,  regelin&aaig  3%  Ver- 

hiat  erleidet,  sondern  nor  27,  bis  2%  Procent;  aber  na^  ersiebt  auch  daraus,  dass  selbst 

die  grösseren  SUberstücke  von  20  Piastern  ein  Aufgeld  von  15  Para  (vielleicht  Platter) 

per  Tausend  erlangen;  natfirtich  in  den  kleineren  und  geringeren  türkischen  Sllbermfinzen. 

3)  Die  Kurse  der  ▼erschiedenen  Gold-  und  BUbermünsen  (die  Münzkurse) 

standen  «m  19.  October  1849  In  Konstantinopel  f olgendermaassen : 

d)  Spanische  Quadrupel,  das  Stück  zu  360  Piaster. 

6)  Spanische  Säulenthaler  (span.  Piaster),  das  Stück: 

,   c)  Kais,  konigl.    Theresienthaler, das  Stfick : 

d)  Holländische  Ducaten, das  Stfick : 

e)  Kreduiitzer  Ducaten, das  Stfick: 

/)  Französische  20-Frankenstficke  (Gold),  das  Stock: 
g)  Dergleichen  5ü- Frankenstucke  (Silber),. .  das  Stfick: 

K)  Russasche  Pol.  (Halb -  Imperialen), das  Stfick: 

t)         -         Silber-Rubd das  Stfick: 

k)  Britische  Uvres  Sterling  (Sovereigos) ,  das  Stock: 
i)  TS^kisdhe  Goldstücke  zu  100  Piaster :..».  Agio : 
m)  Dergleichen  Goldstücke  zu  20  Piaster:  . . .  Agio: 
n)  Dergleichen  Silberstücke  zu  20  Piaster:  ..Agio: 
T&rkUches  PapiergM:  ±  %%  bis  2^/4  Procent  Sconto  oder  Verlust    (Am  9.  Januar 

1860  war  das  türk.  Papiergeld  mit  den  Interessen  zu  3  Procent  Sconto,  das  türk,  Papier- 
geld ohne  die  Interessen  zu  Y^  Procent  Sconto  notirt.) 

IV.    Am  Q.  Norember  1849  waren  die  ^/Veelwelkiinie:  1)  der  Bank 

in  Kongtantfnopel ; 

a)  Auf  London :     110  Piaster  für  1  Sovereign  oder  1  Pfund  Sterling. 

b)  -    .Marseille:  173  Para  ffir  1  französischen  Franken. 

108 


23  Piaster  24  Para. 

22  -  24  - 

51  -  15  ^ 

52  -  10  - 

89  -  —  - 
21  -  30  - 

90  -  20  . 
IT  -  20  - 

112  -  20  - 

)Para   per    MHUl     (Soll 

wahrscheliil.beis»eii:  tHa- 

15]    »ttr,  BUtt  Para,  per  ßfUir. 


n' 
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London  v.  Marseük  Mfibt,   wibwid  dit  Pri?at-We€liMlhiiiMr  gleidoeitig  auch  Kutw 
aof  Wieh  und  2ViMt,  Zivomo»  Odm*a  Dotireo. 
t)  Dagegen  waren  In  Xon«tantlnopel  am  9.  Ver.  1M#  die  PrWntwecfc- 
selknree:! 

a)  ilv/  i^ndofi :     llt%  k  llt*/«. 

b)  -     MarseüU:  1T&%  )^  176. 

e)  -     JJwrrno:    145. 

d)    -      Odessa:       20  Kopeken  nuaischet  Papiergdd  für  1  turk.  Platter. 

f)  -     Wien  und  Triest:  410  ^  416. 

Im  ImftUL  wtrei  die  Wnlutlkine  am  19.  Octo6«r,  S6.  Oct^Ur,  am%,9,  v. 

16.  j^ooetiifter  1849  folgende,  jetzt  lediglidi  in  BeschUks. 


Anmerkung  !•  Nach  dieaea  letsEteren  KiuiaDgabtii  hatte  man  sich  in  Smyrna  Toa 
der  Zahlung  der  schlechteren  Blnnzen  im  Wechaelhandei  oder  der  sogenannten  Wechselannie 
im  October  1849  losgenacht  nnd  stellte  nun  die  Knrse  sämmtiich  in  der  hetaere  Zah- 
long  der  türüsthen  b^ Piasterstücke,  gewöhnlich  BeschUks  genannt ^  wahrscheinDcb  meist 
▼on  der  neaem,  seit  1845  erfolgten  Mfinzpiigong;  weshalb  denn  anch  diese  Knrsaagaben 
einen  niedrigem  und  regelmissigem  Standpunkt  darlegen.  — 

ABmerkvnjK  M*  in  Smyrnn,  der  wichCigsten  Haaddsstsdt  AerLeemäe,  gibt  uUbteB^ne, 
wodurch  für  den  HaiideissUBdVerlaste  entstehen,  die  ihn  nicht  treffen  hOnnten,  wenn  der  Handel 
gehörig  orunisirt  whre.  Einer  der  mfpßmdUeksten  VerlutU  erwächst  dem  PImtee  aker  dmrek  die 
tütutUche  Stägenmg  des  baarem  GeUüs.  Hat  nimlich  JemMid  eine  Zehlem  in  irgend  einer  be- 
stimmten HAnMorte  su  leisten,  so  ist  er  genOthigt,  dies«  Hanse  bei  den  Ctldweckslem  (Sermfi) 
■^  nstfirlich  gegen  ein  angemessenes  Agio  (Au%erd)  amaataaschen.  Aber  anstatt  sich  wü  diesem 
Agio  XU  begnOgan,  caiculiren  die  Safaft  oder  Ueidwachsler  wie  folgt:  Heot«  hat  man  eme  f^  den 
sponUchen  Thaler,  stott  des  Knrsea  von  2S<4  tOrkischen  Piastern,  24  Piaster  gexahtt,  falgUch^ ha- 
ben die  Piaster  diesen  Werth  und  wir  erhöhen  deren  Kurs  am  >/«  Plaster.  Dieser  Kus  Tetbreltet 
sich  rasch  im  gansen  Basar  (Markt) ,  et  steigert  im  gleichen  TarhUtnisse  aU«  Abrigen  Mhnssortca, 
und  der  Grossblndler  ist  gen^thigt,  sein«  Zahlnngen«  die  gewöhnlich  alle  Sonnabsad«  geleistet 
werden «  su  den  wUlkarlich  erhöhten  Kursen  ansunehmen ,  ohne  das  Geld  sn  diesem  Preise  aoHrln- 
gen  aa kippen,  da  er  entweder  Wechselsehhingen  sn  machen  hat,  oder  wenn  er  ron  den  Kara- 
waneaiaKrn  and  Prodacenten  Laadasprodnkte  kauft,  in  tfsktlnem  türhlsehen  €Mde,  welcheo  7  k 
8%  Agio  steht,  foJUm  nmss.  —  Tor  einigen  Jahren  hatt«  man  bi  dar  genannten  Wsise  dem  ^»atd- 
sehen  ThaUr  eon  24  anf  30  Piaster  und  so  im  YerhUtniss  alle  Abrigen  BfAnasorten  gestetaert.  Da 
ersehien,  um  dem  UnAige  MimhaU  s«  thmn,  piUtUch  ein  kaüserUeher  Fbrman,  weleher  den  ffssefs» 
liehen  Run  nUer  M^men  fu^etsis  (tarifiiHe^,  wenmeh  der  Hemdelittand  den  empIMHeken  Farlnsl 

In  Konsiantinqpel,  wie  in  allen  andern  tibrkisehen  Handelsstädten ,  hei  man  sieh  bis  jettt  streng 
an  den  von  der  Me^moig  fuigeseMen  Tarif  gehsUeni  Mer  fhi  jSN^mU  aber  damerte  dl«  mr 
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riteM  BM*  art%  fM|  iMMrf  «RAMM  w«v  «dr  eiMittcfc  ta  4«*  Jhreite  M  fiMili^^ 
SegrAndmiK  dawUSne  dleceni  UnAige  erastUck  eoteegm  sa  itetea^  — 

Allein  dies  geschah  »ach  jetxt  nicht,  mid  m  wiedefftotte  tlch  geg«n  den,  23.  Jiml  1649  dies« 
tö—  HandeltweiM  dff*  <ydawer*«tor  Smnua$.   Vor  wd  Mch  hidt«  ■»■  dw  ■pMlscheii  0ia 


■pMlscheii  flioiea- 
wvrde  M, 


wIAmhb. 

Im  A#rlaBO]^l  werden  ehen(klla  von  Zeit  sa  Zeit  einige Kime  notirt,  besondera  amf  IHm, 
da  mit  Oesterreich  nicht  imbedeateode  Oetchlfte  gemftcht  werden.  Am  10  Jnll  1849  war  hier  der  Mmrt 
amf  Wim:  9V«  P(a$ter  oder  380  Para  für  den  Golden,  suletst  S8S  und  366  Para.  —  We  JJMlUdrene 
waren  In  Amiamopei  am  10.  Joli  1849  Mgtnde : 

Spanische  Siolenthafer :  f4  Plaster  —  Pata. 
lLk.(ö8terr.)  Thaler;    23       -       —     - 
20-Krenserstftcke:  ...    3       -       30     - 
Russische  SNberrahel:  .18      -       »     . 
I»  MmUmirnkwar  am  6.  SeMr,  1849  der  MSnxhurs,  wie  foigi: 
1  Gulden  Conol-M,  oder  3  Smck  dUerr.  Zwami^fer,  Uerjetst  eekr  häufig:  U  Piaster  22  Para. 
Ein  k.  k.  «sterr.  .idfo^eAa/erlConrentioas-Specaesthakr) : 24       -       ~     . 

Die  Srkiscken  Fünfpiasterstüeke  (ßetchHMs)  haben  gegen  ilremde  Mfinsea  S>%  Jgio, 


Unter  dem  9.  Januar  1800  ward  aus  Salehloh  folgende  merkwilrdlge  Anselge  gemacht; 
-„Ca  den  ImerwUreiUso,  SMlstMS  von  dar  WfHOr  der  Mlkler  («Bidwechaler,  SetateT)  hei^ 
„,  .  .  /yertodenbgeaHa  dem  Kmrte  9er$ckiedener  Mimsorten,  türkischer  smookl  als 
daraas  für  den  Verkehr  entstehendaa  Naththeihn^  auf  diesem  Blarkte  thnnlichst 
I  die  hiesigen  Bamdelslemle  durch  frehoUUge  Uebereinhmft  (also  ohne  Vorwissea 
r  Regierung?)  ^estimmU  Kurse  für  folgende  Münzen  feslgesettt  (leider!  mit  Tlelea 
kfeUem  ausgestattet):  ^ 


rthrenden  Wechsel  (VerlndenuigeaHn  dem  Kurse  uerscUedener  Mimsorten,  tirkischer  sowohl  als 
fremder,  und  den  daraas  für  den  Verkehr  entstehendsa  Naththeihn^  auf  diesem  Blarkte  thnnlichst 
SB  begegnen,  Aa^en  dif  "    '  —  "— j-'-»---  j— -^  ^_-,_^..,—  -t.i. — .._* — ^  /_• u__  „ 

und  flutwirkung  derRei , 

Schreib-  oder  Druckfehleni  ausgestattet): 
GoldaiteSMi:    ^anifcAe  Quadrupel  (336  Plaster  i  wohl  363  PtestarTh  portugiesisehe  Quedrupel 
(angeblich  su  216  Piastern:  etwa  halbe  Dobras  oder  Johannes?);  5oiiveriHiM'or(163'A Piaster): 
MserL  JDucaten  (55  Piastar)  {  Ao^/dadltcAe  Ducaten  (M'A.  P^tter);  Louisitor  (109  Piaster) ; 
Napoleonsd'or  (93  Plast);  Pfund  Sterling  (also  Miische  lSoeereignsj,%a  117  Plast.,  und  wohl 


iaUerl,  JDucaten  (55  Piastar) {  Ao^/dadltcAe  Ducaten  (54>A  Plaster);  Louisitor  (109  Piaster); 
Nopoleonsd'or  (93  Plast);  Pfund  Sterling  (also  Mtische  Soeereigns,  su  117  Plast.  Bn<' 
nur  112  Piast?);  20-l>racAiR«n- GoMtläcM  (von  Griechealand,  zu  84  Plast);  tSrhUche  L 
(angebUch  sa  30  Plast);  MegUUe,  Gold\lOVA  PUst);  Megidie,  SUber  (21%  Piaster). 


BUbaiailUSli:  Sächsische  Thaler  (CoBv.-Bp«cie8  su  23  Plast)«  6  SiächZumntiger  (23  Plast): 
JSubel  (10  Plast,  soll  wohl  heissen:  18 Piast);  'Frankenstucke  (angebNch  28  Para,  Tlelleidht 
4  Piast  23  Para;  soll  aber  wohl  heissen:  5- fVaiiAeiwtdcAB  su  21  Plast  39  Para);  Schillinge 
(biMsehe,  angeblich  &>APfaster;  also  1  Pfund  Steriing  HO  Plaster);  b-Plasterstäcäe  Ifä 
19  F.7);  Beschuh  (5  Piaster).  —  100  Para  (also  StAcke  s«  2^^  Piaster,  angeblich  su 
15  P.  — ). 


Befolg 

Ton   ^  .  „^ 

reaeln  sur  Einhaltung  dieser  BestimmungeB  ansawenden;  gegen  ihr  einstimmig  gefllltes  Urtlieil  flndet 
keine  Appeflatlon  stett  und  es  muss  sofort  rollsogen  werden.  Im  Falle,  wenn  das  ürtheÜ  durch 
Mehrheit  der  Stimmen  gesprochen  wird ,  Kesellt  sich  die  Commission  swel  andere  Handelsleute  bei 


«Mil  das  von  diesen  fünf  (5)  Pertonen  durch  Stimmen  -  Mehrheit  oder  einstimmig  gefällte  ürtheU 

erhält  sofort,  mit  AusscMuss  jeder  Apvellation,  "voUtiehende  Kraß. Es  Ist  den  HandelstaBten 

gestattet,  mit  den  Gddverwechslem  Bankaeschifle  zu  machen,  welches  Zbgestftndnfss  jedo«  nie 


▼orwand  dienen  kann,  die  In  Rede  stehende  uebereinkumt  su  umgeben.  — 
Bei  dieser  Gelegenheit  dürfte  noch  antmnerken  sein,  dass  auch  iwisebaa  _, 
gnM«ii  ZollTereiii  und  dem  tnkisctieii  Releht,  sufolge  des  am  WfTl,  Ottober  is    , 
soten  laadels-Tertragea,  folgender  Weehselkon,  welcher  bei  Festsetnmg  der  Zälk  ' 
gelegt  worden,  angenommen  ward: 

IVe^iselrerliAltiilMe  awisofaen  dem  grossen  deqlselien  Xolhrerete 
imd  der  oHoaMudsoMea  Pfbrte,  Tom  10^  Oolober  1840» 

\)  kni  London 10&  Piaster  för  1  Pfand  Starlior» 

9)    -    Frankrtich 165  Para  fGr  1  Fraakea ; 

3)  -     Wien 42Q  Phm  fir  1  Giri4«»  CosveirtioasoMiase; 

4)  -    AauterdoNi 850  Para  fOr  1  GBidta  hoUandisoh. 

,»Dar  Piaüer  hat  40  Pttra  oder  190  Asp«r.'* 
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okM  HukMi0MeMNMh,  Mit 

1848.   (Zo  S.  436.) 

Die  ÜMaweii4b«rkeit  der  Ittomlttocliea  OeMtze  mC  die  aevefMi  HasdelsTerliUteiMe,  die  Cwh 
.  flicte,  welche  daraat,  beeooders  bei  Streitigkeiten  xwischen  MutelmfcQneni  und  Franken  entstan- 
den, bestimmten  die  tO^ache  Reciemng  sur  EinAhrong  eines  eigenen,  der  eoropUsdien  Ornni- 
sation  sich  ann&bemden  ilaMUl$trib9mqUy  welches  hier  unter  de«  Namen  Tidaekm^  seit  mdiren 

Jahren  in  WirksamkeU  ist  «nd  an  dessen  Spitse  der  jeweilige  Handelsminister  steht Bei 

wichtigeren  Handelsproxessen  ward  die  Zahl  der  Assesssren  dieses  Tribunale  vermehrt;  auch  wnr- 
den  bd  Streitigkeiten  swischen  ottomanischen  und  firinkisclien   Kabfleaten  EwropAer  mU  Gerickts- 

beisitter  sagexogen. Die  ßMtchimsu  dm  Tidsekarel  timd  amf  JSHmmmmekrkeU  gtffrümdtL    Die 

Assessoren  hielten  sich  bisher  an  kein  bestimmtes  Gesets ,  sondern  entschieden  nach  dem  Bmm^eU- 

«ebramch  (der  Usanx)  des  Pkdxu  und  nach  DUUgktU,  oft  aber  auch  nach  spedellm  und  persön- 
chen  Rücksichten.  Um  diesen  Unxak5mmlichk(iten  xu  steuern,  beabsichtigte  man  schon  seK  eini- 
:en  Jahren  bei  den  türkischen  Handelstribunalen  das  frantösische  Handels- Gesetzbuch,  mit  dm  für 
He  hiesigen  Verhältnisse  nöthigen  Modifikationen  elnxufOhren,  und  es  ward  auch  in  der  Thai  seit 
1847  fiae  gemischte  Commission  mit  einer  türkischem  Uebersetmttg  und  twechmässigen  Jnnahmu 
dieses  Gesetzbuches  beschäftigt. 

Wirklich  erschien  auch  bereits  am  ^.  Decbr.  1847  aus  Konstantinopel  die  öffentliche  Anseige : 
,,Die  mit  der  Uebersetxung  des  i^anxCsIschen  Handelsgesetsbuches  beauftragte  Commission  hat  Ihre 
Arbeiten  beendigt;  der  grosse  Rath  hat  das  Ton  Frankreich  Qbernonunene  adoptifte  Gesets  mit  den 
nöthigen  Jbänderungen  bereits  angenommeuy  um  es  nun  dem  Orossherm  zur  endlichen  Genehsügung 
▼orsiilegen/'  Nach  Berichten  vom  26.  Mal  1848  war  die  Sanktloi^des  Sultans  erfolgt,  6m  BIB- 
msliMge  tftrUsohs  Handelseodex  erlassen  und  publidrt.  Von  nun  an  gelten  also  ftuch  für  das 
türkische  Reich  die  Hauptpunkte  des  französischen  Wechseirechts ,  wie  sie  unter ^a^ib  ,  S.  K5,  auf- 
gefQhrt  worden  sind. 

WechatMmapeik  und  Stempelahgmbe  flberlMMi|it  bei  Mhatlichcn  Ver- 
trifl^en,  seit  dem  1.  Septbr.  1845. 

Auch  die  Siempelabgahe  hat  fdr  das  tfirkische  Reich  seit  einigen  Jahren  Aufnahme  gefunden, 
so  dass  schon  hn  April  1847  von  dort  gemeldet  wurde :  „Der  El^ng  dsr  SteBpehihgabe  soll  alle 
davon  gehegten  Erwartungen  bei  Weitem  Obertroffen  haben.  Die  Erhebung  derselben  geschieht 
ohne  Einwendung  und  hat  xn  keiner  bemerkbaren  Unxufiriedenhelt  veranlasst."  — 

JIRt  Ausnahme  der  richterlichen  Erkennliüsse  und  Mittheilungen  ist  fSr  alte  auf  den  Verkehr 
bezügliche  Schriften  gestempeltes  Papier  vorgesehrieben.  Die  Bewohner  des  ottomanischen  Rei- 
ches i'Mffr  Klasse  haben  vom  1.  September  iBib  angefangen,  sich  desselben  so  bedienen. 

Die  Stempelgebühr,  mit  Rücksicht  auf  die  in  den  betreffenden  Papieren* ausgedrAckten  Sammen, 
ist  folgende: 

Fflr  den  Werth  von    lOübis  500  Piaster:  —  Piaster  20  Pars.) 
rOr     -         -       von    600-1000       -  1         -       —      -    I 

FQr     -         -       von  1000  — 200;)       -  2         -       —     -    f  Fflr  alle  Summen,  welche  100*000 Pia 

Fflr     -  von  !200ü>- 3000       -  S         -       —     -    V    st«r  Obersteigen ,  bleiben  150  Piaster 

Fflr     -         .      von  3(XX)-<  4000       .  4         .       ~     .    [     aU  StempelgebiUir  festgesetat - 

Für     -         -       von  4000  — f«»       -  5         -       —      -    I 

und  so  welter,  aUemal  1  Piaster  Stempeigebühr  fOr  Je  1000  Pia- 1 
stcr  des  Werthes.  ^  ''  ) 

Die  Stempelgebühren  für  Schriften,  in  welchen  keine  bestimmte  Summe  ausgedrückt  ist,  sind: 
FOr  Contrakte«  Burgschaften  und  dergleichen:  3  Piaster. 

FOr  Bestitigung  der  Uebergabe  von  H&u8em>  Buden,  Gkrten  n.  s.  w.  betreffend:  S  Piaster. 
FQr  Bittschriften :  30  bis  40  Para. 

Alle  Urkunden,  welche  solche  Verträge,  Uebereinkünfte  und  Quittungen  enthalten,  die  dem  kai- 
serlichen Schatze,  oder  in  den  Provinzen  den  Beamten  des  Fiscus  vorgewiesen  werden,  sind  von 
ohIgMi  Datum  (vom  l.  Septbr.  1845)  ohne  gehörigen  Stempel  nicht  antunehmen,  —  Urkmnden  vom 
Auslande  roQssen,  um  von  den  Behörden  angenommen  su  werden,  von  einer  Copie  auf  Stempei- 
^e6fiA|Äleitet  sein.  r     -^      --^ 

l^^^m,  welche  ünterthanen  der  Pforte  sind,  Wechsel  auf  das  Ausland  ziehen  oder  auf  den 
D&rsfl^mufen,  können  dieselbe^s  wie  die  fränkischen  Kaußeute,  auf  ungestempettes  Papier ,  die 
fnhaherder  Wechsel  aber,  wenn  solche  Im  Auslande  nicht  angenommen  und  aus  irgend  einem  Grande 
xnrQckgeschickt  werden ,  um  den  Wechselprozess  anhingig  xu  machen ,  eine  Abschrift  derselben  amf 
gestempeltem  Papier  beibringen. 

Vorstehende  Stempetorwung  bezieht  sich  auch  auf  Transactionen  (Verhandlungen,  Ausgleichun- 
gen) xwischen  fränkischen  Kaufleuten  und  ottomanischen  ünterthanen,  und  allen  PuncOonären 
(Amtsverwaltern,  Beamten)  ward  streng  eingeschärft,  nncA  dem  1.  Septbr.  1845  keine  der  beseich- 
neten  Urkunden  ohne  die  vorschriftsOssigen  Stempel  i 


TftrUs^Ae  MaaMe  vnd  Oewiohle.  (Zo  S.  438.) 

Getreidemaass.    Zar  YerhindereDg  der  b«i  der  GetreidemesMUig   Unifig  voi^gekoone- 
■en  UnregehBassigkeiten  b«t  die  Regiemg  \m  h  1846  eigene  KUö,  die  als  geMtzKcbee 
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llflMt  ZU  betriditeii  sind,  anfertigeB  und  nach  aRen  Poakten  des  onmiifcien  Reichet v«fu 
senden  lassen,  welche  Maassregel  den  fremden  Gesandtschaften  in  Konttantlnopcl  Ende 
Septeoiber  1845  darch  ein  Memorandam  bekannt  gCnacht  worde..  Die  abweichenden  Fro- 
vinüal-Küö  (Tgl.  S.  438)  sind  forUoährend  noch  in  Kraft.  Damnter  ist  noch  das  Kilo 
¥on  Burgas  zn  erwähnen,  welches  es=.  2  konstantinop.  Kiid  gerechnet  wird. 

[In  dem  Handelsverträge  zwischen  dem  deutschen  Zollverein  and  der  Türkei  «vom  22.  Oc- 
tober  1840  sind  zwar  einige  törkische  Grössen,  thdis  in  französischem,  theils  in  prenssl- 
schem  Maasse  angegeben,  da  dieselben  (das  Ellen-  und  Getreidemaass)  aber,  mit  Aus- 
nahme des  Gewichts,  irrig  und  zu  klein  angegeben  sind  (wie  auch  neuere  Untersudianjgen 
bestätigen),  so  fiberheben  wir  uns  der  Mittheilang  der  betreffenden  ungenauen  Zahlen.] 


Die  erste  Bankanstalt  der  Türkei  ist  im  Juni  18fö  hier  In's  Leben  getreten.  Die  Un- 
ternehmer derselben  ^d  der  französische  Bankier  Jacques  Allöon  und  der  italienlsdie  Ban- 
kier Em.  Baltazzi,  welche  der  Sultan  zu  Direktoren  der  Bank  ernannt  bat  Die  Regie- 
rung hat  dieser  Bank  die  Summe  von  25  Millionen  tfirkischer  Piaster  als  erste  Dotation 
übergeben  und  sie  autorisirt,  für  100  Millionen  Piaster  Actien  zu  emittiren,  wovon  im 
Juni  1849  schon  40  Millionen  durch  Nationale  und  Fremde  subscribirt  waren.  Sie  ist 
übrigens  kein  vollständiges  Bank-Institut,  sondern  hat  den  wesentlichen  Zweck,  den  Kurs 
des  türkischen  Papiergeldes  zu  regeln  (daher  die  Betheiligung  der  Regierung),  woneben 
sie  aber  auch  die  Handelsoperationen  durch  Gewährung  von  Wechseln  und  Creditbriefen 
auf  Europa  zu  billigen  Bedingungen  erleichtert.  Diese  Zwecke  und  die  Modalität  beim  Ein- 
lösen des  Papiergeldes  spricht  das  Rundschreiben  der  genannten  Herren  in  folgenden  Wor- 
ten aus:  „Diese  Bank  wird  in  offenen  Boreaux  gegen  baares  Geld  die  Kaym^  (das  Pa- 
piergeld), welche  man  ihr  <n>erbriBgen  wird,  gegen  3  Procent  Yerhist  des  Papiers  diseon- 
tiren,  bis  zum  vollen  Belaufe  ihres  Capitals  von  25  Millionen  (türkischen)  Piaitem,  und 
sie  wird  für  Rechnung  der  Regierung  dem  Handel  gegen  baares  Geld  die  für  d'C  Auf- 
rechthaltung  ihres  gegenwärtigen  Münz -Systems  nöthigen  Wechsel  (oder  Creditbriefe) 
auf  Europa  liefern,  deren  Ertrag  (von  der  Bank)  nAr  zur  Deckung  der  nämlichen  Wech- 
sel in  EUiropa  verwendet  werden  kann.'*  Demnach  ist  die  Bank  wesentlich  StaatsansiaU 
nnd  hat  einzig  die  Aufrechterhaltung  des  Kurses  des  türkischen  Papiergeldes  und  des  Wech- 
selkurses auf  Europa  zum  Zwecke.  —  Auf  das  Operationssystem  des  neuen  Instituts  wirft 
folgende  Correspondenz  ans  Konstantinopel  vom  12.  December  1849  ein  eigenthomliches  Licht : 
„Die  Regierungs-Bank  weigert  sich  seit  einiger  Zeit,  Papiergeld  als  Wechselzahlung  anzu- 
nehmen. Der  Zweck  dieser  Operation  ist,  den  Kurs  des  Papiergeldes  berabzudröcken ,  wo- 
dnrdi  die  Bankiere  der  Pforte,  AlMon  nnd  Baltazzi,  in  den  Stand  gesetzt  werden,  die 
Papiere  för  einen  billigen  Preis  unter  der  Hand  anzukaufen  und  bei  dem  nahe  bevorste- 
henden Zahlnngstermin  die  Zinsen  einzuziehen.  Später  erklären  sie  wieder,  sie  nähmen 
Papiergeld  als  Wechselzahlung  an,  heben  den  Kurs  und  verkaufen  es,  bei  welcher  ^e- 
ration  sie  enormen  Gewinn  reallsiren,  aber  den  Credit  der  Pforte  zerstören."       _ 

Von  andern  Handelsanstalten  ist  noch  die  ottomanische  Dampfschijffahrjf^esell- 
schaft  zu  erwähnen.  Schiffswerfte,  —  Im  Februar  1846  Hess  die  Regierung  fllpk  Kon- 
stantinopel ansässigen  Kaufleute  aller  Nationen  zur  Bildung  einer  Commission  aufTordern, 
welche  darfiber  wachen  soll,  dass  die  betrügerischen  Bankerotte  nicht  so  sehr  überhand 
nehmen ,  wie  dies  in  den  vorhergehenden  Jahren  der  Fall  gewesen  war. 

Kopenbagren.   zn  s.  44o  -  455. 

neohiwwigmriinyett  und  gahlwerth  der  gegenwärtigen  Zeit.  iS*iUeU\.) 

Kopenhagen  und  ganz  Dänemark  rechnet  gegenwärtige  seit  dem  Jahre  1814  und 

neuerUdi  seit  1842,  nachdem  seit  1842  Me  Ausprägung  einer  kleinern  Kupfersekeide" 
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NM^trä^e  wmi  fi^pflohag^i. 


dar  Fü^fteUckiüinge  oder  wgmumUn  Pftutagt  (Mf  «M^  UnrMck  du 
j9Udg€  Sekeidemünte  hetrttjfgud}  erfeigi  jit^  im  AilgemeineH: 

,  fiaefc  lUM^hofMioJLtm  (RigibaiMaUr)  m  6  ikark  ä  16  SdUUinge  ä  5  Jfmmgt 
MeichMbankgeldy  mi  wie  folgeidt  tabellariMke  Anfttdluis  «•  dvltgt»  z«sleldb  init  de» 
done&en  aufguUUtm  Verhältnia  der  dänUdien  .MeicMmätmünze  tu  ihrer  BeMJdhmMg 
9U  dem  ecMeiwig'holsteinisdien  Kurantgelde, 

1)    Dänemarks  RechnvngsmÜnten  seit  1B14  vnd  1842. 


JMcksbaHk' 
Mark. 

(Rigsbank-) 

SchiUinge 
(SkiUing). 

JyefHnige 
(Pfenninge). 

1 

6 

1 

06 
16 

1 

480 

80 

6 

2)    Reichsbankgeld  vnd  Unterabtheilungen  desselben  ^  in  Beziehung  wid  Verglei- 
ehung  mit  dem  schleswig-holsteinischen  Kurant-GHde. 


a) 

€Umte  Thaler 

xumSdiUL 

Rbkgeld. 


b) 

y^-Thaler 

SU  S2  SchiU. 

Rhkg^d. 


c) 
Th, 

ml6  SchiU. 
Rbkgeld, 


^i^'Thaler 

XU  8  SchilL 

Rbkgeld.  ' 


e) 

zu  4  ScAaL 
i26ikgeM. 


0 
y^t' Thaler 
zu  3  ScAiO. 


96  RbkMhin. 

Biiher 
t=r80SeliW. 


S2RblcM^Ul. 


16  RbkichUI. 


8  RbkfchUI. 


4  RblMchill.      3  BbksdilU 


gkidukhcnd  tfU  ScbilÜDgcii  tchleswig-koUteiiJsclieai  Kuraatselde: 


a=  10  SdiUl. 


X»  5  ScUll. 


»»2%  ScUli.U=>lV4  Schill.». 'VieScUL 


Schleswig -holfttdnitdi  Könnt. 


AHMerkvMT  »*  »•  ^^  ^em  ersten  hier  ao&efQhrten  fünf  (f^y  Sorten  JteieMsbankeeld .  also 
a)  den  StQcken  su  1  TbaJer  oder  96  ReicbsbaniischmiBgen ,  b)  su  %  Rbktklr.  oder  32  RbkscMIte- 
ge»,  c)  B«  >/«  Rbkthlr.  oder  16  RbkschiU.,  d)  zu  Vi«  Rhkthlr.  oder  SRhkschUi.,  wid  •)  denStOckea 
za  Vm  RdchsbMkÜMler  oder  4  ReichsbAokscbilliBgeii  ist  sogleich  der  Werth  in  schleswig^ioUtetBi- 
scheoB  Kursnt  mit  30,  10,  6,  2%  und  IV4  SeAUÜMgem  sehUswiahoUtehuekem  Kuraut  mit  ^gtoebem 
ranl^epiftst) ,  zur  Erlelchterang  des  Unalanfs  und  der  Bereclininig  dieser  Sorten  in  den  erwintoa 
Hersägthunem. 

IfEss  das  Verhältmiss  des  dätiiscÄen  Reick$bankgeld4s  tu  dem  Schleswig  ■  hoUteinsckem  Kurast- 
gelde  dMbgäogig  wie  16  xn  5  angeordnet  ist  (also  16  ReiclisbankschiiUnge  r=  5  Sciiilllnge  schles- 
vrig-lM>^Hfclien  Korantgeldes) ,  ist  auf  Seite  444  schon  neiirseitjg  dargelhaM  worden. 

Es^^H  aber  ferner  liier  noch  darauf  hioxuwelsen  sein ,  dass  in  dem  Nachtrage  x«  Altok a 
(Seite  l9l^ld4i6)  Mehreres  vorlftommt.  was  die  gegenseitigen,  somThell  veränderten  MmtWferkäU- 
nUie  der  HertogtkSmer  (Schleswig-Holstein  mit  Lauenbnrg)  und  des  KötUgrticks  Mmsmmrk  te  der 
gsgeuwärHgem  ZeU  n&ber  berAkrt.  So  ward  t.  B.  anch  (nach  Seite  164A)  »  dsr  däaisckem  Stande 
tersammiung  noch  vor  einigen  fahren  darauf  hlogearbcit^, 

des  RtlehsbuikUiAler  tlne  Andere  Eintheifong  in  60  SehUlingen  fa>ohl  vomskmttck  s«  €hiii- 
stm  der  üenogtkimer)  xu  geben ,  was  TieHeirht  nodi  spkterhhi  aar  Reife  gedeihen  dArfte. 


Baohinmgsart  und  KahHrerth  der  geawwflrügqa  Soit.  Seite  441 
lUber-  ud  laUworth  dM  dialfcbCR  RelchilNttMliUi 


hier  nur  zu  berichtigen  in  der  seit  dem  15.  August  1846 
Stellung  der  hanUmrgischen  Währung,  nämlich: 


iert  (Saiuux), 

etwas  veränderten  Werth- 
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d)  m  kmmAmgtr  Bwkmührmg.ithi  27%  JIM  Ameo  =  18%  AateAtteaAtAaler;  *Uo  S  k*abu- 

ger  morMBOMCO  s  2  ReichabankHiarer ,  oder  2  7Aato-  htumb.  Damco  =s  1  ReiehtbuiktiMl«r. 

FolgUch  1  dtoiiebeff  Reicbsbankthaler  =  0,5000000  Thlr.  Bo.  ss  24  Schilltago  od«  1%  ~ 

•)  ifi  hamiwrgtr  KttrmiiwAhrtmg , 

1)  54  Maik Kiiiftiit.=i:^18%  ftbkttilr.  r^  «V,^  =»  1«VW  Mark  mi  M6S7)...  MuklütfaliC  «  1  Mk. 


18%  ftbkChlr.  —  ••/„  = 

2)  S4>Vm  Mark  Karant  =  18>4  Rbkthlr.  ^  ««4^  «= 
1  Mark  14  ?clüll.  Korant 

S)  9»  MafkKvaat  «»  18>A  Rkkthlr.  «>  "y„  »  !•%. 
14  ScbOl.  3,249  PC  teraiit 


»%' 


ly.  Mark  =±  1.87d  Mark  Karaat  s« 
»  l,(e»l) . . .  Mark  Kuaat»  l  Mark 


//.    Silber-  «nd  Zahlwerth  des  dlilschen  Relehstlialen-Specles  (5.441  unun), 

in  gleicher  Bestimmungsweise  und  Berichtigung  wie  vorhin,  in  hamburgischer  Wäh- 
rung ietxiger  Zeit. 

d)  In  kamkmr§i»ekar  Bmtkmükrmg ,  je«xt  27%  Mark  »der  9>A  Tbalcr  Baaco  a»  9>A  dtekKJie  Rdaha- 

thal«r  Speciea ;  wonack  dann  genau  1  dtaiaekef  Relchallialar  tpedes  =  1  Tkaler  oder  3  Mark 
hamhorger  Ba&co. 

e)  te  kemhirgiseher  Kmwäwäknmg,'  nnd  iwar,  wie  Torhln,  aber  alkiaal  ta  awicfiicheBi  TerhilCnias : 

1)  34  Mark  KaranC  »  9«A  Rtbir.  Specles ;  folglich  =  S*%t  =  3(675) . . .  Bfark  Karaat = 3  BUrk 

10  ScUll.  9,730  Pf.  Kurant 

2)  34"A«  Mark  Korant  ^  9V«  RtbIr.  Spede»;  atoo  3%  Mark  Karaat  =  3  Mark  12  SchHItage 

Knrant 


3)  36  Mark  EaraaC  e=r  9V«  RtMr.  Soed«  aad  aoBaefc  3*%, 
12  SchUI.  6.4a6Pi:  KmraDt. 


:  3(781)...  Mark  KaraatnSMaik 


ßfB,    StUe  441  lA  der  letsten  Zeile,  wo  da  steht:  e)  la  hamburger  oder  Iflbiadier  Knraatwlh- 
m«:  3^796767  Mark  Karaat  x=  3  Mark  32  CkhiU.  5,18»  PL  Kar.  «mim  m  9ieim$kr  hH$9mt 

^  Mark  lOSdiUUnge  9,730  Pfeaaige  Kuraat,  wie  et  aach  tchon  forhia  lOr  diese  RedoktioB  aage- 
geben  wordea  Ist. 


imrkUoli  geprägte  <WniB€he  RrfohMnlinmca  neuerer  Seit, 
■eil  1814.    (Seite  442  hie  ^mchliesslkK  446.) 
c.    Reldubiiik-SclieldemflBse.  (SeiU  449  und  446.) 

a)    Silberne  Reichsbank-SeheideMÜBie. 
Diese  besteht  Jetzt  ind  wohl  sdiön  seit   18B7  m  ais  de«  zwei  (nicht  drei)  Sorten 
za  4  und  3  Reidisbuiksckniiageii  —  dn  «e  Zwel-ReichdinBkscMNings- Stücke  in  Kupfer 
aasgepragt  werden  —  in  folgender  Ansbringnng,  ind  wie  bereits  Seite  449  bemerkt  stdit, 
la  dnca  21-Reiclisbankthalerfosse: 


SVheme  Reichsbank-Scheide- 

münze  der  neuem  Zeit,  und 

twar  seit  1814. 


Sticfce  «  4  ReifhshaaksdtfIHn 

gSB)  JJMfmidilfjl 

Blicke  SU  3  ReichsbaBksdiilliii- 
gea,  gesttxmäsHg 


StiUk 

imL. 

•der 
Ferdru. 
Mark 


125 
147 


Gewicht 
da««  Stücks 


Oram- 


um 

1^1 


koU, 
Aism. 


38,616 
33,099 


Fein-^ 
gehaU 
hder 
Brttto- 
Mark. 


i 


9»00 


Stuck 
auf  eine 

Verän»- 

Märk 

(.Silber. 


504 
672 


Werth  eines  Stück* 


a)  im  14- 
Thalerfmsse. 


hUmWA 
n.  Fmss. 


b)  Kapfer-Reichsbank-Scbeidesifinze,  seit  1818  n.  s.  w. 
Da?on  bestehen  gegenwartig  folgende  vier  Sorten»  wonach  die  dfinltch-kOlnischc  Hark 
Kupfergeld  gesetxmässig  ta  %  Reicksbankthalcr  =3  3S  Reichsbankschillinge  aosgenunzt 
wordea  itt. 
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1)    Zwei(2}  RelcktbMik-SchilllDMttficke,0e«<toiit. 
!i)    Ein  (1)  BoidMbMikSdiUUiiattlcke.    deiKl.  .  . 

3)  Halbe  (V,)  Rdcbsbank'SchlHIngsBtQcke ,  deMl. 

4)  FBoftel  ( V&  )  RelchsbaBk-ScMUroKMiflcke,  oder 
9o^en.Pfenkbige,  $eU  ld42  erstämgefihrt.gesatm. 


Stack  am  dem  MI». 
Pftmde, 


SS 
64 
12B 

320 


Stick  ama  der  köki, 

Mark, 


16 
52 

64 

160 


AHmerkaMT*  Kupferne  tieick$bank-SeheUemame  tat  wm  TbeU  tchoa  tdt  1813  ■■igaptHC 
worden.  Im  Jabre  1818  worden  unter  Friedrick  Vi,  Stflcke  ron  zwei  (2)  RetcktbauktekUÜMgemhi 
Kupfer  geprlgt,  wie  denn  die  Im  DmUnf  befindlichen  2  -  Scblllingsstacke  meist  die  Jahnaiu  1818 
tragen. 

Im  Betreff  der  Anmerkung  1)  auf  Seite  443  lat  hier  noch  n  berichtigen »  dost  däfdtche  Kwpfer- 
ttücke  SU  1  Retch$bankscMUing  auch  ichon  früher  aU  1841  ausgeprägt^  worden  sind,  da  dergletclMa 
$owahi  berelU  von  1813  aU  von  1818  mit  der  Aofiichrift:  ,,1  Rigsbank  Sküling"  and  mit  der  Vmdae- 
denheit  vorkommen,  dasa  die  SchUlIngastficke  vom  Jahre  1818  schon  das  ietst  elngeOhrte  Gewieki 
von  32  Stffck  (auch  bis  30  Stück)  auf  die  kMnlsche  Mark  haben .  w&hrend  jene  vom  Jahre  1813  oi 
ein  Drittel  leichter  sind ,  indem  47  bis  48  Stflck  derselben  auf  die  kölnische  Mark  gehen.  -> 

So  ist  auch  SM  447  o6efi  atnmnerken,  dats  et  amtier  den  in  1814  und  1815  geprägten  kupfernen 
Bankteichen  (Rigsbanktegn)  zu  16,  12,  6,  4  und  3  SchHüngen  auch  dergleichen  von  2  (swei)  SckU- 
Ungen  (s.  B.  von  1815)  gab. 

Gleich  Dach  dem  Regteraogiantritte  des  jetzigen  Königs  ist  (1848)  ein  schSner  Spe- 
ciestliaUr  geprägt  worden,  welcher  auf  der  einen  Seite  das  Bildniss  von  Friedrich  VIL 
nnd  die  Jahreszahl»  auf  der  andern  Seite  aber  dtm  Bildoiss  von  Christian  VI  11.,  nebst 
Angabe  seines  Todestages  nnd  die  Unterschrift:  „1  Speciee*^  tragt  — 

Papiergeld.  (Bankzetlel,  Bcoikiielen,  Jetmt  aoeh  asn  5,  50  imdlOOReielM- 

bankfhalem.)  Seit  1S47  oder  184S  bis  zu  dem  BelaoibefaierBaiilDiettel. 

Clrkulation  von  20  nmiionen  BeJehsbankthalern,  Zu  Seite  446  o.  447. 

Die  Zettel  der  dänischen  Nationalbank  bestanden  in  1845  —  nach  Aug.  von  Baggeten,  Ko- 
penhagen, 1845  — ,  wie  anch  flrfther  nnd  seit  1818  der  Fall  war.  In  Abschnitten  von'l,  6,  50  und 
100  Reichsbanktbaiem  Jetzt  nnd  seit  1847  oder  18i8  and  allenralls  bto  hn  Sommer  1849  mit  WeglUI 
der  Einthalerzettel ,  so  dass  also  die  auf  Seite  447  bemerkten  Zettel  oder  Banknoten  ron  10  Relrhs- 
bankchalern  bisher  nicht  Im  Umlanf  waren  nnd  es  auch  noch  jetst  nicht  sind.  ~  Die  Piationalbank  ist 
(nach  ihm)  das  einxige  Institut  im  dänischen  Reiche,  weichet  berechtigt  ist.  Repräsentative  (Papier- 
scheine  oder  Aberfaaupt  M'erthselchen)  emstugebenj  u$td  die  gegenwärtig  (das  heisst  in  1845)  Hn  Kä- 
nigreiche  HreuMrenden  Banktettel  steken  nirM  nur  seit  Jahren  mit  dem  SUbergelde  ai  pari  (auf  glei- 
chem Werthe) ,  sondern  die  Dank  hat  bereits  alte  ihre  Zettel  für  realisabel  (eInlOsbar)  erklären  käu- 
neu.  Die  Rejpräsentative  oder  Noten- Zettel  der  Bank  sind  zwar  noch  immer  gesetzlich  auch  für  die 
Hertogthämer  (Schleswig-Holstein  nebst  Lauenburg)  gilHg ,  thatsächUch  über  dort  nicht  im  Cm- 
lauf,  und  werden  daselbst  (1845  und  fraher  wie  sp&terhin)  nur  als  eine  Art  StaatspajAer  behan- 
delt.*' —  Man  vergleiche  hierfiber  den  Nachtrag  unter  AiTOPtA ,  Seite  1541  etc.  — 

In  der  am  2.  October  1846  stattgehabten  Reprisentanten  -  Versammlung  der  Matlonalbank  wurde 
einstimmig  beschlossen,  bei  der  kOnigi.  Reaiemng  auf  Vermehrung  der  ZeUekuasse  bis  tu  20  Mil- 
lionen Retchsbankthaler  anzutragen.  Auf  diesen  wirklich  erfolgten  Antrag  erfolgte  Anftogs  April 
1847  die  Antwort  des  Königs  dahin :  „die  erbetene  Zettelvermehrnng  kOnne  entweder  nach  dem  ilte- 
ren  bestimmten  Verh&ltniss  von  Zetteln  zu  Silber  stattfindeh,  insofern  die  Bank  sich  verpflichte,  die 
auf  Einen  Reichsthaler  lautenden  Zettel  einsutiehen  nnd  dabei  flir  die  erforderliche  Ausmfinsong  s« 
sorgen,  »der  die  ZeUelvertnehrung  könne  2)  nur  eintreten,  wenn  der  Silberfonds  für  die  neue  Emission 
oon  ZeUelm^  Zweidrittel  (»/»)»  nämlich  Eindrittheil  (V,)  <ii  Müme  und  ein  DriUheU  (V.)  te  Silber- 
barren, itiTjerhältniss  kur  Summe  der  vermehrten  Zettelmasse  austnache.*' 

Nach  den  darflber  abgehaltenen  Berathnngen  der  Reprisentanten  der  Matlonalbank  foasten  sie 

im  Itfai  1847  den  BeschluMi:  den  Vorschlag  der  Regierung,  die  Einziehung  der  Banktettel  oon  Einem 

Iteichsbankthaler ,  als  Bedingung  der  Zettelvermehrung  anzunehmelk    Unterm  5.  Mai  1847  hatte  ein 

kdnigl.  Rescript  den  Bankrepräaentanten  nu»  die  Alternative  gestellt: 

„Insofern  sich  die  NaUonalbank  verpflichten  wolle,  in  Znkunß  keine  ZeUel  unter  fünf  (5)  Reichs- 

bankthalem  auszugeben  und  bis  tum  August   1849  alle  jetzt  vorhandenen  Ein  -  Reichsbankt haier- 

Zettel  ausser  Umlauf  zu  setzen,  werde  sie  (die  Bank)  die  Allerhöchste  Erlaubnlss  su  der  erbete> 

uen  Zettelverroehrung  gewärtigen  können,  so  dass  sie  die  1840  auiorisirte  Zettelmaue  von  16%  ßRl 

lionen  Retchsbankthaler  nM^  3%  mUionen  Retchsbankthaler  y  also 

„bis  sa  tlDea  Belaufe  von  20  MUlioBen  Reiehsbanktlialtni** 
unter  denselben  Bedlneungttn  vermehren  dürfe,  welche  durch  das  Rescript  vom  11.  Juli  1810  be- 
stimmt sind,  nur  mit  dem  Vorbehalte,  dass  die  Eflekten,  die  zur  Deckung  eines  Theils  der  Zet- 
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telBMse  dkMB  solteD,  Blcbt  diiekt«  PfimArefftcknlBiiBgeii  «af  OmdeigeBtliuB  te  aicii  kegreilMi 

„Die  Tereinte  Direktion  liat  Jedoch  hlnsogefQgt.  datt  die  Einweehshmg  wm  5  Rdchtbanithaler- 
ZeiiH»,  ausser  mittelst  [einzelner  Silber- Reiehsbankkaler,  aneb  mitUlst  l^oeieSBAllieil  Ud  dereft 
ttbiJCMi  DiitaraktliailaBgeii  amiM«  itaK/fode»  iOmun." 

^ftcli  den  von  Zelt  so  Zeit  Aber  diesen  Gegenstand  aas  Kopenhagen  eingegangenen  Berichten 
hatte  die  Jifationalbank  schon  seit  einiger  Zelt  and  noch  vor  dem  April-Monat  1847  damit  liegonnen, 
Einretehsthater-Bankuitel  einxmxieiUn^  tmd  mtm  gab  damaU  die  ganxe  Moste  v»  Ebtrekksthaler- 
ßmUkxetieln,  die  nach  den  Bilchem  dersellien  im  umlaofe  waren,  nur  auf  den  Betraa  von  1%  Mit- 
iion  Reichsbankthaler  an,  welche  Summe 'sich  jedoch  w«g«n  der  vielen,  seit  ilir^r  dreissig)ibrlgen 
Ctrknlatien  rerlorea  gegsngeaen  Zettel  anf  IV4  Bflilion'Icbkthlr.  redadren  werde.  — 

Aus  der  im  November  1846  veröffentlichten  Mechnungsabk^e  der  Natienalbank 
ging  unter  andern  herror,  dass  bis  zum  31.  Juli  1846  an  ausgegebenen  Bankzettdn 
und  Zeichen  im  XJmkaife  looren :  IG'&OO'OOO  Reichs^anktlialer,  — 

N<ich  dem  Bedmungsabschlusse  der  Nationalbank  besass  dieselbe  am  31.  Juli  1849: 
11'&2T^405  Jl^chshanMaler,  fheiU  in  Silber,  theils  in  haniburger  Banco  und  eng- 
lischen Banknoten;  aber  sie  hatte  dennoch  den  von  der  konigl.  Regierung  ihr  zuge- 
standenen und  festgesetzten  Belauf  von  zv)ünzig  MilUonen  Reichsbankthalem  in 
Zetteln  oder  Banknoten  (zn  5,  50  nnd  100  RbktUr.)  noch  nicht  ganz  in  Umlauf  ge- 
hracht,  sondern  es  fehlten  an  dieser  Summe  angeblich  noch  l'SSO'STS  Beichsbank- 
Ihaler,  wonach  denn  der  gante  Zettel-  oder  Noten-  Umlauf  bis  dahin  nur  18'679'622 
MeichsbanktJialer  beiragen  hat,  —  Siehe  übrigens  anch  unter  der  Rubrik:  Bank. 

WeohaelreolUliolies.    (Zn  S.  448.) 

Es  scheint  uns  interessant  genug,  hier  nachfolgende  briefliche  MlttheUong  eines  namhaften  däni- 
schen Handelshauses  (der  Hm.  Tr.  u.  Ed.  Gotschalk),  datirt:  Kopenhagen,  den  l^  Januar  1850,  noch 
wGrtlich  aufzunehmen,  wie  folgt: 

^.Obschon  es  eine  Selbstfolge  und  mit  unsem  Gesetxen  fibereinstfanmead  ist,  so  halten  wir  es, 
xnr  VerhQtung  von  möglichen  Missverständnissen ,  doch  f&r  angemessen ,  hiermit  eigens  zu  erklären, 
dass  wir  bei  der  Einziehung  der  uns  gesandten  Wechsel  anf  Jfebenplätze  keinen  Risico  Irgend 
einer  Art,  als:  Verspätungen,  unterlassene  oder  nicht  thonlicbe  Protestaufhahme  und  Versäumnisse 
anderer  Art,  Insolvenz  oder  anderweite  Missllchkelten  von  Seiten  unserer  Vermittler,  fibernehmen, 
sondern  dass  solches  ganz  auf  ihre  Gefahr  geschielkt,  zumal  uns  nicht  immer  die  solidesten  Vermittler 
xa  Gebote  stehen,  indem  solche  dergleichen  Geschäfte  oft  nicht  übernehmen  wollen  und  wir  auch 
an  manchen  Orten  nicht  einmal  eine  Auswahl  liaben.  —  Dagegen  versprechen  wir  pflichtgemäss,  in 


jeder  Richtuns  Alles  nach  Möglichkeit  aufzubieten,  um  Ihr  Interesse  aufs  Aeusserste  zu  befördern  und 
Sie  vor  Schaden  zu  bewahren." 

„  Ferner  erlauben  wir  uns ,  nnsern  geehrten  Freunden  In  Erinnerung  zu  bringen ,  dass  sämmt- 
liebe  Tratten  anf  Dfinemark  6  Lanftage  nnd  2  Respekttage  haben,  voelche  Ersteren  nicJU  allein 
stets  von  allen  Acceptanten  ohne  Ausnahme  benutzt,  sondern  die  Wechsel  auch  erst  «bcA  Ablauf 
Süsser  8  Tage  zur  Zahlung  gträsentirt  werden.  So  sind  z.  B.  Wedisel  auf  3  Monate  dato  vom 
1.  Januar  erst  am  9.  April,  und  Wechsel  auf  8— 14  Tage  Sicht  nach  resp.  11  od.  22  Tasen  fällig  nnd 
zur  Zahlung  zn  präsentiren.  —  Für  fällige  Rimessen  sind  wir  nieht  eher  sv  belasten ,  his  wir  deren 
Eingang  angezeigt  haben.*' 

Dlniiihhe  flftaatspapiere  «nd  Anlfüien.  (2n  S.  449  n.  f.) 

Der  Krieg  mit  Deutschland  machte  eine  neue  5%  Anleihe  nSthig,  welche  nntenn 
23.  Februar  1849  mit  dem  Hanse  C.  J.  Hambro  n.  Sohn  in  London  auf  den  Belauf  ¥on 
2  IttllUonen  Pfund  Sterling  zu  84  %  abgeschlossen  wurde.  Sie  ist  yertreten  durch  4000  Obli- 
gationen au  porteur,  von  lÖO  bis  1000  Pfd.  Stert.  Nennwerth.  Die  Zinsen  werden  vom.l.  März 
1849  an  gmchnet  Die  Hälfte  der  Anleihe  wurde  jedoch  fon  der  dänischen  Nationalbank 
übernommen,  welche  sich  bereit  erklärte,  2  Millionen  Reichsbankthaler  gegen  2%  21iosen 
darzuleiben.  Diese  Papiere  standen  am  9.  März  1860  in  Kopenhagen  auf  96  7o  im  Kurse. 
Sie  haben  näebstdem  Tonöglich  an  den  Börsen  von  London  und  Hamburg  Kurs.  —  Eine 
nette  5%  Anleihe  bis  zn  7  Millionen  Reichsbankthalem  wurde  zu  Anfang  März  1850  von  den 
Standen  genehmigt  und  in  dem  nämlichen  Monate  mit  dem  obigen  Hause  Hambro  o.  Soho 
auf  den  Betrag  von  800^000  Pfund  Sterling  zu  90  "/o  abgeschlossen.  Die  Obligationen 
derselben  lauten  nn  porteur  und  bestehen  in  5000  Stuck  zu  100  Pfd.  Sterling,  400  Stock 
.  zu  500  Pfd.  IStcrI.  nnd  100  Stück  zu  1000  Pfd.  Sterl.     Die  Zinsen  werden  gegen  Coupons 
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hMjßiMiAf  m  1.  Blifz  v.  1«  S^pCmbcff  bcnilty  md  twttt  cii6fit  tti  1.  Scirtbr.  IflfiO. 
Ffir  die  Zincabliing  ood  allaüUige  TU|;ooe  iit  die  LABditener  ipedeU  aagewieieD. 

Unlerm  5.  Jaai  1848  ertcUeD  eiie  Yerordniiiig  ober  die  ?ob  den  Staadei  bewimglte 
AoMtellmig  zinstragender  Oeditscheine  (GredUboM)  luid  die  Aiflegmg  elter  Krifigirtetr» 
In  Folge  denelbeii  wurdeD  4  MilBoBcn  fieicbebaiilEAaler  la  CrediticbeiaeD  am  100,  50  b. 
ÖRMübttktlMlen  MMgegebes,  welche  ireoi  11.  Jwii  1848  ab  täglich  1  KAMbmAnSOMimg 
▼on  100  Reiehabankfhaleniy  d,  i.  8^79^  Prooefit  jährliche  Ztoten  tragen,  vnd  Ar  weicke 
dem  an«  den  ProvinaiabtiBdea  erwaUtea  Coaadttee  ein  gleicher  Belaaf  den  Staate  fiM- 
rc&der  P£uidebligatioBen  ind  anderer  gnter  Verackrelbangea  fibergebea  werden  loUte.  Jene 
Scbeine  werden  am  11.  Jani  und  11.  Deeenber  1849  nnd  11.  Jnni  1850  mit  Je  tantm 
Drittel  de«  Gesammtbetragei  im  Wege  der  VerUoMng  wieder  zurockgenommen »  so  dan  me 
Im  Joni  1860  heimgezahlt  sein  sollen.  Bei  Bezahlong  der  Kriegssteaer  werden  sie  an 
Zablungittatt  angenommen.  Die  Papiere  haben  fibrig^  freien  Umlanf  und  werden  ?om 
Volke  nur  sehr  nngem  angenommen.  Die  RadEzahInng  erfolgt,  nach  dem  Wansche  der 
Inhaber,  entweder  durch  haare  Zahlung  des  Nennwerthes  nnd  der  Zinsen,  oder  durch  baare 
21ahlang  der  Zinsen  allein  und  der  Haoptsnmme  durch  &%  Staatspapiere;  auch  kann  man 
die  nodi  nicht  gezogenen  Creditschoioe  gegen  solche  Staatspapiere  umtauschen,  wenn  man 
zugleich  •  eine  eben  so'  grosse  Summe  gezogener  in  derselben  Welse  zur  Einlösung  einreicht 
Das  Gesetz  über  die  Anleihe  Tom  März  1850  enthalt  zugleich  über  den  freiwilligen  Um- 
tausch der  Creditscheine  in  §.  2  Folgendes:  „Femer  wird  der  Flnanzminbter  ermächtigt, 
durch  freiwillige  Uebereinkunft  den  rückständigen  Theil  der  in  Folge  der  VererdMBg  Tom 
5.  Juni  1848  aosgestdlten  Creditsdieine,  die  sonst  haar  einzni&sen  sind,  tf  pari  gegen 
5  %  jShri.  Zinsen  tragende  Staatsobligationcn  Ton  100  RbkthJr.  oder  darfiber  nnd  kftndbar 
zu  den  gewöhnlichen  Terminen,  mit  einjähriger  Kündigung  Tom  11.  Deceahtr  1860  Ton 
Seiten  der  Staatikasse  nnd  rom  11.  December  1851  Ton  Seiten  des  GlSnbigers,  «niza- 
weciiseln.^'    Die  l>eideB  ersten  Ziehnngea  sind  ordnungsmässig  erfolgt 

Die  älteren  4%  sogenannten  kontg^'c^en  Obligationen  (vgl.  S.  449  nnd  den  Foads- 
zettel  anf  S.  448)  standen  am  9.  Wkn  1850  in  Kopenhagen  auf  87 7o  ^  Kurse,  die 
Obligationen  der  diterti  8%  englischen  Anleihe  anf  69Vi-*T0y4  7o- 

Aolioiigpcgotgi 

In  Folge  einer  Bekanntmachung  vom  18.  Mai  1840  (§.  5,  Lit  c.)  haftet  der  Zeichner 
dner  Actie  unbedingt  f3r  die  Camwhlung  des  Betrages  derselben,  wenn  ni<At  die  Gesctt- 
Schaft  ihn  nach  stattgefnndener  Einzahlung  Ton  40  Prooent  des  NomUalbelanfis  der  Actie 
seiner  Verbindlidikeit  znr  Leistung  der  fernem  Einschüsse  entlässt 

Bank.   (Zu  S.  458  u.  fr.) 

Der  Grundfonds  oder  das  Actien-Capital  der  Bank  (vgl.  a  464)  bettef  sich  am  8LJWI 
(dem  Schlosse  des  Banigahres)  1845  auf  18'37r078  Reichsbankthider  65  ScbflI.  Der  Be- 
laof  der  at/jge/erttgten  Actien  war  12'588'900  RbtUr.  (170  Actien,  im  Belanfe  ▼« 
35^800  Rhthlr.,  mhten  no^  bis  zu  näherer  Berlditigang) ,  das  Capital  -  Conto  der  Bank 
(ihr  Yermdgea)  gleichzeitig  14'840'700  Rbthlr.  Der  reine  Gewinn  hn  iahre  184^44 
betrug  durch  die  gewfthnllchen  Operationen  788^530  Rbthlr.,  ansserdem  aber  darch 
eingezogene  Zettel  und  Kupferzeichen  315^583  Rbthhr.  Der  rehie  Gewinn  des  Bank-Csm- 
tors  za  Aarhuus  beHef  sich  Im  J.  1844/45  auf  190'065  Bhtblr.,  deijtnige  der  Filialhank 
zo  Flensburg  8683  Rbthfa-.  Die  Dividende  des  eben  gedachten  Jahres,  die  erste  seit  den 
27  Jahren  des  Bestehens  der  Natkmalbank ,  betrog  5V4  Rbthhr.  für  die  Actie,  der  Reserve- 
fonds wuchs  auf  650^000  Rbthlr.  Für  das  Jahr  184^46  wnrden  8V4  RblMr.  Difidendt 
gewährt;  für  das  Jahr  1848/19  erwartete  man  6V4  Thaler  Dividende  für  die  Actie.  Die 
Bank' Actien  stiegen  in  den  letzten  Jahren  ansehnlich  im  Kurse,  fan  J.1845  erreichten  sie 
100%,   im  J.  1846  schon  170%,  Im  J.  1847  aber  gegen  180 7«;  am   15.  September 
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1849  iteDdea  aie  auf  15T%%»  am  9.  Ute  1860  wU  1U%%.  Obiaai  %  <Mikir 
1846  wurde  bMdyoMea,  auf  Yemeknuig  der  ZettelmasM  bia  20  MilUoaeii  Rbtklr.  amo- 
tragen  (s.  obeo  die  Rabrik:  Papiergeld).  Diese  Vermehrung  worde  vom  Könige  genehmigt, 
unter  der  Modiftlmtion,  dasa  die  Bank  lich  verpflichtete,  die  Zettel  zn  1  Rbthlr.  ettozosieben 
«id  lir  die  Uerdarch  erforderlich  werdende  AuMMhcang  haaren  GeUet  m  aor««;  ür  die 
eingeiogenen  kleinen  Zettel  wnrden  groaiere  wieder  veraimgabt  Die  SO  MUHobcb  BUhir 
ZettebnaMe  waren  bald  erreicht  Am  81.  Jnti  1847  betrugen  die  Activa  der  Bank 
39'880'781  Bbthlr.,  die  Paiaiva  S4'8S9'961  Rbthlr.  Die  Einziehung  der  Zettel  zu  1  Rbthlr.  v 
wurde  im  J.  1848  noch  fortgeMtzt  Im  Bankjahr  1846/49  bftrag  der  geaammte  reine  Gewinn 
der  Bank  988^808  Rbthb-.  und  die  Bank  besaia  efai  Ueberscbusa-Conto  von  1'648'4T4  Rbthlr. 
Das  Activeapital  der  Bank  belief  dch  End^  Juli  1849  auf  18'461'998  Rbthlr.  Die  aart— w 
FUialbank  gab  in  Jener  Periode  195'8«2  BMbr.  feinen  Gewim. 

Eine  Bank  für  Führten  wurde  im  Herbit  1846  auf  Actien  begi^ndet  und  begann  im 
Deceml»er-Tennin  des  gedachten  Jahres  ihre  Wirksamkeit 

Die  einzige  bis  Jetzt  In  DInenutrk  bestehend«  LeihanstaU  ward  von  Priirat  -  TlieUnebnwn  im 
Jalirel829.  sIs  Fortsetzung  der  aufgehobenen  ostseeitchen  Compagnie,  errichtet;  zuerst  auf  400  Actien, 
woraof  sofort  aaf  Jede  Actie  100  Reidisbanktiialer  eingezahlt  wurden ,  zosammen  also  ein  Capital  ron 
40000,  Reichsbanktbalern,  welches  in  1853  durch  neuen  Zuschass  bis  auf  48'000  Rbkthir.  gebracht 
.  ward.  Im  Jahre  1844  waren  100  neue  Actien  Regen  gleicheinzuzalüende  IdO  RbkAlr.  ausgaMigt 
■nd  so  die  Actien -Einlage  dasMls  um  lö'OOO  Rbkthir.  vennehrt  worden.  Am  Emde  du  Jakrtt  1845 
betrua  der  aante  Aetiem-Ehuehms*  überhaupt  Bl^XJO  Reiclisbankthaler.  — 

Die$e  CmtriiMm$»e  gibt  Dariehen  (Jedoch  nicht  unter  einem  Belaufe  von  1000  Rhkthln.)  gecea 
Cnterpland  In  gangbaren,  dem  Verderben  nicht  unterworfenen  Waaren  oder  In  solchen  Ef- 
fekten, welche  der  Anstalt  genflgende  Sicherheit  darbieten,  so  auch  gegen  Wedisel  und  andere  Yer- 
schreibungen ,  wenn  selbige  nicht  auf  lingere  Zelt  als  S  Monate  lauten. 

Auf  Waarm  werden  In  der  RegH  nieht  mehr  als  d<s  HMfle  «der  alleniaUs  ki^hiUui  ZmeUtrUm 
de»  Whrthes  dargeliehen:  doch  ist  die  Administration  berechtigt,  auf  Efekten  einen  etwas  hAhera 
Werth  Torznstrecken.  Das  Ton  der  Centralkasse  baar  geleistete  Darlehen  kostet  den  Entnelimem 
(Borgenden)  eine  verschiedeMtftlge  JVmpMoh  aa  Centorgebthrea,  Stempel  ete.,  ikberhavpt  etwa 
6  Procent  Jihrlich.  Die  Centralkasse  verzinset  dagegen  die  ihr  genackten  Darlehen  zu  S,  i%  oder 
4  Procent,  Je  nachdem  die  der  Anstalt  elngezahllen  (geliehenen)  Gelder  l&ngere  oder  kilrzere  Zelt 
ilw  anvertraut  bleiben ,  welche  Zeit  Jedoch  nicht  kArzer  als  9  Monate  sein  darf,  und  es  geseliieht 
sehr  oft,  dass  die  Leihsnstilt  ihr  Betriebscapitai  deich  Anleihen  bei  der  Hationalbank  verstirkt.  — 
Der  Gesch&ftsgang  dieses  Instituts  ist  ausserdem  genauer  zu  ersehen  aus  der  von  der  Regierung  be- 
stätigten Yeroranung  vom  25.  Febr.  1831.  —  Da  fibrigens  die  Ifationalbank  flrftherhin  gar  niclit  und 
hl  der  nenem  Zeit  nur  In  einem  geringen  Grade  auf  Waaten- Unterpfand  Darlehen  verabreicht,  die 
Centralkasse  aber  mit  seltener  GescMcklichkeit  und  Sorgfalt  verwaltet  wird,  so  ist  ihre  GescUfts- 
Ahrung  den  Theiinehmem  bisher  sehr  eintrtglich  gewesen. 

Ein  „CredÜ-Verein  fir  dänische  Grundbesitzer**  war  im  Septambtr  1846  In  dar  Bil- 
dung begriffen.  Zwei  See-Assekurant-GesHlschaften :  a)  Die  am  K).  April  1726  mit  k«nigl. 
Genehmignng  errichtete  See-Asseturam-GeeeUschaß  (s.  S.  455),  mit  einem  Grund venn<5gea  von 
6p0D00Rbktllm.,  In  600  Actien  zu  1000  RbktlUm.  vertheilt;  bj  der  ^es-^MeAammt-  Ferste,  nUt  eiaem 
Capital  von  900O00  Rbkthlm.  —  Helsingor'DampfschifffalirU'GeseUschafL  Durch  den  hie- 
sigen Industrie-  Verein  ist  die  Seeländische  Eisenbahn-Gesellschqft  (zunächst  von  Kopen- 
hagen nach  Rothschild)  gegründet  worden.  (Der  Kurs  ihrer  Actien  stand  am  9.  Bfän  1849 
in  Kopenhagen  auf  38%.)  Navigationsschule.  Ein  Wollmarkt  wird  Jährlich  gegen  Ende 
Juni  abgehalten. 

Krakan.   z«  s.  45«-469. 

BaehiimigiTt  «•  Xmlüwerth,  IMIiim«,  KonrerbAltiiiMe  «•  IVeolMel- 
reoht.    Jetzt  wie  Wien  und  Oesterreich  überhaupt. 
Hierüber  kann  auf  Seite  14S8  und  1489  unter  Wibni  verwiesen  werden,  woselbst  das 
Erforderliche  nadiznlesen  ist. 
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(Im  S.  458  n.  f.) 
Amüich  werden  jetzt  die  toiener  GröMeo  zo  Grande  gelegt. 

BtoM. 

Im  Janoar  1850  war  man,  aaf  neMadM  Erinacnng  Seiteaa  dea  MinkterioBM,  mh  der 
Grfindang  einer  Borte  besehäftigt 


Krefeld,    zo  s.  4eo. 

Spiritus  (Bnmtwela)  wird  bier,  w|e  in  Nema,  fSr  die  Olin  Ton  123  Quart  bei  47  Pro- 
cent-Allcobolgebalt  Terlcaaft»  oder,  wie  man  licb  auch  wohl  aotdrficlLt,  pr.  5781  Proeent. 
Der  Preia  wird  dal>ei  aosdraddich  „ohne  Courtage**  (die  alao  der  Känfer  allein  zahlt) 
notirt. 

Wegen  der  Ermittelung  des  Handelsgewichts  heim  Handel  m/t  roher  Seide  dnrch 
die  hiesigen  öffentlichen  Troclcnnngsanitalten  i.  die  desfallsige  Verordnung  unter  dem  Art. 
Brrun  im  Nachtrage,  S.  1586. 


Mit  dem  1.  October  1849  ist  in  Krefeld  eine  Commandite  der  preussischen  Bank 
(s.  Bbklin  im  Nachtrage)  in  Wiricsamkeit  getreten.  Die  Genchafle  derselben  bestehen  in : 
1)  Ertheilung  von  Darlehen  gegen  Unterpfand  Ton  inlandischen  Staats-,  Communal-  und 
ständischen  Papieren,  soliden  Wechseln  und  dem  Verderben  nicht  ausgesetzten  leicht  Ter- 
IcäufHchen  Kaofmannswaaren ;  2)  Discontirung  von  Wachsein  auf  Krefeld  und  Änlooif  ▼on 
Wechseln  auf  andere  inländische  Plätze,  an  welchen  sich  Filial- Anstalten  der  preussischen 
Bank  befinden;  3)  Ausstellungen  von  Anweisungen  auf  die  Haupt-Bank  und  deren  Filial- 
Anstalten  in  den  Provinzen,  so  wie  Einlösung  der  Anweisungen  dieser  Anstalten  auf  die 
Bank-Commandite ;  4)  Besorgung  des  An-  und  Verkaufs  von  Papieren  für  Rechnung  öffent- 
licher Behörden  und  Anstalten  gegen  die  ubKche  Provision  und  Courtage ;  5)  Annahme  von 
Geldern  öffentlicher  Behörden  und  Anstalten,  welche  zur  zinsbaren  Belegung  bei  dem  Bank- 
contor  zu  Köln  bestimmt,  worüber  die  Antrage  auf  Ausfertigung  der  Bank-^ObUgatioBen 
Seiteos  der  betreffenden  Behörden  und  Anstalten  aber  direkt  ^  an  das  genannte  Bankcontor 
zu  richten  sind. 


Direktion  der  Rtihrort- Krefeld- Kreis  Gladbacher  Eisenhahn-Gesellfchaft, 


üainiayrar 

Stadt  mit  etwa  lO'OOO  Einwohnern,  mit  einem  sehr  besu<Aten  aber  unsichera  Hafen  (der 
Hafen  von  Cartkas)  an  der  Mündung  des  Guayra-Flusses ,  in  dem  südamerikanischen  Frei- 
staate Venezuela  in  Colombien. 


ReohainigMurt,  ZaUwerth,  Manaen  eto.,  s.  CakXcas  und  Vbnbxubla. 
gnrgverhaHiilgie ,  wie  sie  gesenwlrtiip  Uer  besMMm. 

/n  Laguayra  besteht  zwar  eigentlich  dieselbe  Kursnorro,  wie  in  Cardca»  (siehe  dort 
Seite  192);, doch  werden  meist  nur  regelnrassig  Kurse  avf  England  oder  London  und 
auf  Hamburg ,  Jetzt  noch  seltener  axtf  Frankreich ,  notirt 
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IH9  fftdu^fiitt  wr$tM  Hth  bei  dm  MeHgen  MwiHoHrungm  auf  Ltmdm  und 
Hamburg  der  Regel  nac/i  tu  90  Tagen  oder  3  Monaten  nach  Sicht 

Der  Kurs  auf  London.  aU  Haupt-  Wechsei-  Kwrs  dieser  Hafenstadt,  wird  bald  in  t>esos  (Pia' 
stem  Maeuqmna)  und  in  Cents  oder  BunderttkeUen  des  Peso  maeuquina,  bald  blas  in  Cents  fStr 
X  Pfund  Sterling  angegeben,  z.  B.  entweder  sa  +  6.  50  o4er  sa  +  6S0;  das  Ist:  ^ 

+  6  Pesos  50  Cents  (6  %  £0)  oder  +  690  Cents,  in  hiesiger  Maeuquina- Valuta  (siehe  diese  unter 
Cabacas,  Seile  191,  womit  noch  die  Änmerkuma  unter  Vbhbsvbla,  Seile  1331  t«  vergMehen  isl), 
welche  MfiDiTTährang  abrigens  auch  jetzt  noch  durehschniUäch  m  12yio  =  l%9  bis  13  Pesos  maeu- 
quina aaf  die  kdlnische  Mark  fein  Silber,  bei  den  neaerlichst  hier  bestehenden  Kursen  aof  London^ 
und  Hamburg,  ansunehmen  ist  ^ 

Der  Kurs  auf  Hamburg  wird  hier,  wie  in  Caracas,  in  SekilUngen  hamburger  Banco  fOr  1  Peso 
maeuquina  normirt. 

Am  21.  Januar  1848  war  hier  der  Kurs  auf  England  oder  London:  6.  SO;  auf  Baasbmg: 
33»A  ScWIL  Banco, 

Am  7.  Januar  1849  war  der  Kurs  auf  London  640  A  660  (Cents)  und  auf  Hamburg  33%,  und  am 
20.  Januar  1849  nur  612%  4  620  CenU  auf  London. 

Auf  London  notirte  man  hier  am  22.  Juni  1849  den  Kars  bu  6  i  38  4  6  |  40  nnd  638  i  640,  a»/ 
Hamburg  zu  33  i  3^1/,. 

Am  7.  JuU  1849  auf  London:  630  li  635  Cents ,  oi^  Hamburg  34  Schul.  Banco. 

Am  6.  August  1849  stand  der  Kurs  auf  London:  6  t  ^  =  620  Cents. 


,  Gewiehte  imd  Platsgebrtaolie  s.  anter  dem  Art  CakXcab»  S.  199. 


Iiaaenbargr» 

Saehsen-LBasnblirc,  d&nisches  Herzoethnm  im  Südosten  Holsteins,  von  diesem  und  von  Lfi- 
heck,  Mecklenburg,  HannoTer  und  dem  hamburger  Gebiete  nmsr&nct,  19  QuadratmeUen  gross,  mit 


'  Gebiete  nmsranct,  19  «luadratmeUen  gross,  mit 

etwa'45'COO  Einwolinem,  mit  der  Hauptstadt  Rsdieburg,  an  der  Ostgrinze  des  Landes  auf  einer 
Insel  am  glelchpamigen  See  gelegen,  nUt  etwa  3000  Elnw.,  und  mit  der  bedeutenderen  Stadt /<aiteM< 
bürg ,  Ton  450^Elnwohnem ,  an  der  Elbe,  In  welche  sich  hier  die  Delrenau  oder  der  Abfluss  des 
Steckenitzkanals  mindet,  treibt  Schiffbhrt  auf  der  Elbe  und  erhebt  filr  D&nemarfc  eisen  wichtigen 
ElbzolU 


Gegenwärtig  und  seit  Anfang  Januar  1S50  ut  in  Folge  der  Einfuhrung  des 
lA'Thalerfusses f  als  nunmehriger  Landesmünze  im  Herzogthume  Lauenhurg,  auch  die 
ReehllBBgSait  in  der  l^-Thalerfkss- Währung  bestimmt  loorden,  wie  dies  vor  einiger 
Zeit  (1848  a.  1846)  in  Meeklenburg'Schv>erih  (siehe  unter  Wismar,  S.  1493  o.  ff.),  trte 
in  Mecklenburg'  Strelitz  (sielie  dies  im  Nachtrage)  geschehen,  wo  zwar  ebenfalls  die 
Wfilirong  des  14-Thalerfiiisses  emgefülirt  worden,  aber  mit  Beibehaltung  der  bisherigen 
Rechnungsuseise f  in  Thalem  (Reichsthalem)  zu  48  SchHüngen  ä  19  Pfennige, 

Der  Silber-  und  Zahlwerth  dieser  lA-  Thaler -Währung  ist  bekannt  geang  nnd  die 
Vergletchnng  und  Redaktion  derselben  In  andere  M&nzfSüe  nnd  Währungen  onter  Bbrlin 
nnd  Lbipzi«  angegeben  nnd  dort  nachzusehen.  * 


Frilher  imd  bis  Im  1849  Uer  bestandener  MfliiaBftiss  imd 

MrAhrimg^. 

Die  hier  bis  Ende  des  Jahres  1849  bestandene  Bechnungsart  und  Währung  war 
in   Thalem  (Reichsthalem)  tu  48  SchilUngen  ä  12  Pfennigen  in   der  Wkhrung  des  labischien 
Mnnzfussfs  oder  fit  sogenanntem  Kurant  (in  iabisc|)em  kurant)  wie  in  Altana,  siehe  dies,  beson- 
ders auch  im  14  achtrage. 


Sesetzlleh  Torgeschrieben  und  angeordnet  worden ,  ,.dass  demnach  das  Geld  imcA  dem  MKmfusse 
es  lübisehen  l^ant  gepr&gt  werden  sollte,  nämlich  11»/,  Reichsthaler  (=  34  Mark). aus  einer  Mark 
fein  SUber  kölnUehen  C^chis."  Uebrigens  waren  luer  zu  Lande  hn  Handel  und  Wandel  bisher 
die  sogenannten  Neuen  Zmeidrittei-  und  Eindrittel- Stücke  (1^.*/$  und  »/«>,  "««*  j'^S»  >8-J?"^^*» 


sehr  gebräuchlich,  so  wU  iherhaupt  aller  in  den  Henogtkämem  Schleswig  und  HoUtdn  umlaufen- 
den Mmutsorten,  mU  Ausnahme  der  dänischen  ReichsbM  -  Scheidemüme.  —  Ea  k"n>>ten  htorhla 
jetzt  nicht  blos  die  meeklenburgischtn  8-,  4-  und  1-  SchUUmgsstüeke,  neben  den  wwlhnten  Ifeiien 
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\b-Md^>A*9ttcli^,  wtleke  Milet«  IwMai  ««rtMi  fcnrttaHdk  dMPnto  TMitiMiiiei 

gen  mecklenburglich  imd  vo»  31  und  15%  SchilliMgen  lObisch  oder  Kurant  eenoMea ,  sondei«  «Mk 
die  preasflischen  gavsen  Thaler,  so  wie  die  preossisclieii  Vb-  und  Vc-ThalentflclLe,  und  diese  SUber- 
lerte  Meker  gewMaikli  xa  41  Ut  41  CteUilinsen  ldi»iKh  Kanmt  für  des  TkaUr,  weklMr  jedock 
bd  doü  RegleraMslutteen  meist  nsr  xa  89  ScSiUiagca  solbssig  wsr. 

Es  sind  mr  das  Uenogtiiam  LaaeBbwg  nocli  nater  den  Könige  Ton  DiMmark  #W«iridb  VI 
im  Jmkn  ISSO,  Vs-8IA«ke  ^/»  TkaUr),  obnoU  n«  In  geiinger  Anzahl  Bepiigl  worden,  tod  denen 
sich  daher  nur  noch  wenige  im  Cmiaaib  belinden.  Anr  der  RmdUeiU  dieser  Siiberm&nxe  beindet 
sich  mit  lafteiniseher  ScbrUl  und  uim  Tbeil  abftelilrxC  in  Initial -Lettern  die  Inschiifl:  ^Lmumhur- 
aUeke  ßKm€  nach  dem  Leiptiger  Futt^  Vi*  183a" 

Jn  Betrtf  der  hiesigem  WeduelangelegenheUen  und  der  wechtetrechtUchem  VerhäHmieu  glK  flir 
Lanenburg  grdsstentheils  dasselbe,  was  bereits  unter  JUona.  auch  im  Nacktrage  dazu,  angegeben 
worden,  da  man  steh  ganz'  nach  den  Wechsel-  and  Oeld-Tenilltnissen  dieses  rialBes  richtet. 


üavsanne.   zq  s.  461  o.  462. 


Bd  Xahlwerlh. 

Nach  den  kOnlich  abgehaltenen  Berathungen  der  meisten  Schweizer -Kantone  ist  man  jetst  Cut 
dttckgkngig  fAr  die  wirkliche  ElnAhmi«  de«  inm«M«ehen  MOnaAunns  nod  der  Prmnkeiiw«hiM| 
(wie  dies  bereits  yorl logst  in  Genf  stattgefunden)  gestimmt,  die  man  In  der  Schweiz  nlchstens  alt 
gemein  einaufOhren  wünscht.    S4cm  nn^  in  den»  i¥osMmf*r  Smmwmiu, 


Von  bisher  wirklioli  geprftsto«  Mtor-  «ad  SOber-flkdielde- 
des  KaaCoBs  Waadl  (S.  462)  sliid  nooli  folgende  zu  ~ 

«)  40'Beaaeiut&ck€  (Neuthaler)  van  1812,  ud 

b)  tO^Batxenttücke  (halbe  Ntiuthaltr)  von  1810,  luich  der  fn  der  Schveix  ^ewöhH 

licheB  AubriigiiBg.  • 

e)  lO^BenttmitAeke  von  1804,  m  wie 

d)  b-Batzenstücke  von  1811  und  1828;  ferner: 

e)  l'Bat9€Mtucke,  von  den  Jahren  1816,  1627,  1829,  1881. 

f)  Halbe  (Vs)  BatunMcke  von  1813;  endUch  aach 

g)  lYi'RappeMtäeU  (y4-Bttxeq)  von  1816. 


IieipSEig^e      Zq  S.  465-487. 

SaehiiKAe  miber-flkOMldemlbiBe  der  IMheftti  Zelt  (1764-1780).  — 

(Za  S.  473.) 
£•  wurden  von  dieaer  SUberscheideaionze  früher  (^  B.  1764,  1779)  aiick  geprägt: 
Stücke  KU  8  jyenntgeih,  so  auch  Stücke  tu  1  JYennig  (letztere  z.  B.  Ton  1765)  wovon 
aber  nock  selten  welche  vorkomaei,  aniser  in  Mfinz-Kidiinetten. 


der  gegeawArtfgen  Zeit  (Zn  s.  467.) 

Die  königlich  sächsische  Kupferausprägung  ist  so  erfolgt,  dass  aas  einem  leiptiger  Centner 
von  110  Pftinden  Kupfer,  welcher  genau  genug  =>  220  Vereins  -  Mark  gesetzt  wird,  streng  genom- 
men aber  ss  1L9»9698^902  Teretos-narfc  (su  233,8^6  Gramm)  gerechnet  werden  mnss,  Ar  JImnderl 
(100)  Thaler  Kupl^rgeld  geprictwlrd.  Hiemad»  wird  die  kölnische  oder  Verelns-Bfarfc,  minder  streng 
genommen .  zn  lS6*/n  ■=  136^686364  Pfennigen ,  genau  gerechnet  aber  zu  136%«  =>  136,3866314  Pfen- 
nigeo,  falgUeh  tu  IS^A«  »  13,63666314  rien-  oder  Silber -Grosche«  auagebncht,  natAifich  nnr 
in  der  streng  gesetzmiss%en  Aoshringang.  Im  Durchschnitt  Ist  aber  ansnnehnMn ,  dass  die  erwUmls 
Mark  nahebei  su  16  Hengroschen  anMosoickelt  wird;  da  die  angestellten  Wigm^gen  dieses  KnpCtr 
oHbMe  148  bto  146  PfeMüge  anf  die  Mark,  folgUch  ebien  Unterschied  tm  5  bis  SiA  Pfocent  ergeben 
haben ,  wie  denn  das  bei  solchen  KupCmnOnsen  nicht  anders  zn  erwailca  isL 

Auf  gant  gleithem  Fussa  feie  in  den  tu  Dresden  geprägten  Kupfermünxen  sind  auch  die  für  h^ 
teBbtfgrKtbSrg  und  «otha  geprägten  ScheidemSmen  dieser  AH  ausgehmeht,  weleke  ebenfaUs  «n 
Dratdea  nnifwiinir  worden  Mi.    »iehe  auch  in  de«  Machtrage  so  AiiTSMiia«. 
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■I  fliiüiiiialni 
gednldet  eto. 

Im  Grämt9erkekr  Sachtem  vrurden  bisher  die  unter  andern  ScbeidemiMtorten  hioflg  hier  Tor- 
kommenden  öfterrdckUchen  6-Kreutersiücke  zu  2  Sil|»ergToschen  logeUMen,  was  mit  den  österrel- 
cirfsciMB  6-Kren9er8taoken  Mm  /oAr«  18iB>  da  sk  t«  HemHcA  den  änuem  Werth  9on  2  Sgr.  kmbtm, 
«ach  noeh  fenerMn ,  aber  nur  hn  Qrämvtrktkr ,  der  Fall  Ist  Da  aber  dies  Terh&ltniss  nicht  bei 
denjenigen  österreichischen  6-Kreuter8tacken  obwaltet,  welche  Hm  Jahre  1849  gepräffi  nad  in  Clr- 
hilsHon  gesetit  worden  shid ,  so  hat  das  kOnigl.  siehe.  lÜBisfieriiim  des  Innern  und  der  Flnansen 
nach  vollzof  enen  genauen  amtUcben  Proben,  wonach  diese  neoera  dsterrelchischen  6'Kreaserstacks 
vom  Jahre  1849  nur  einen  Süberwertk  yon  14,8234  Pfennigen  sächsisch  (im  14 -Thalerftisse)  ergeben, 
also  von  dem  äusteren  Werthe  der  Zwei -Neugrotchen- Stücke  um  5^1766  Pf.  snrackstehen ,  den  fer- 
nem Unlanf  derselben  Im  Gr&nsverkehr  nnterm  22.  AuKOSt  1849,  rom  1.  October  desselben  Jahres 
an  gerechnet,  ginxUch  nnd  bei  Strafe  timter$agt,  gemiüu  dem  in  der  Verordmmg  vom  8.  Septhr. 
1841  enthaUenem  Verbote  fremder  Scheidemgme,  —  In  der  That  sehen  UemaeM  883,330809  StAck 
österreichischer  Seehskreuterstüeke  vom  Jahre  1849  auf  die  köHtitche  Mark  fdn  Saber,  und  eim  sol- 
ches 6KremierstMeM  hat  dem  SiiberwertM  von  1,48234  iVs».  oder  Silber- Grosckem  =  1  Nftr.  dJBSS  PL 
in  Sachsßn,  oder  von  1  Sgr.  5,788  Pf.  in  Preuuen  %u  s.  w.  Man  rergleicbe  aach  hieriUier  daa  utf 
tcr  WnN  In  den  Nachträgen  Bemerkte. 

Pa{deMttld.  (Za  S.  467.) 

iVachdem  in  dem  Gesets  -  und  Terordnungsblatte  des  KftnijTeichs  Sachsen  vom  Jahre  1842  die 
VasorAimc  erlasse»  worden  war,  dass  sitmmiHche  im  Jakr  1818  erdrft  Kassen- BiUet»  rom  1.  Ja- 
nnar  bis  31.  December  1843  bei  den  Aasweehslangs- Kassen  sn  Dresden  und  Leipiig,  entweder  ge- 

Kn  neoe  derartige  Papiere  oder  gegen  baare  Zauang  eingewechselt  werden  sollten,  blieben  nach- 
r  nur  noch  die  Seite  467  bemerkten  dre(  Sorten  KnBsenbaitts  t«  1,  &  wid  10  Tbalen  In  «inem 
Gesammtbe trage  von  3  Millionen  Thalem  des  14-ThalerAiS8e8  Im  Umlaufe:  f5r  das  Königreich  Sach- 
bsn  allerdings  eine  sdir  m&ssige  Summe.  Durch  ein  Gesetz  vom  9.  Septbr.  1843  war  swar  dieser 
Papierceldbetrag  von  &  Millionen  Thalem  noch  mn  eine  Mllllon  Thaltr  vermehrt  nnd  bis  auf  oier 
(4}  BliUionen  gebracht  worden;  dennoch  vermochten  diese  4  Millionen  dem  fernem  Begehr  nach 
inlkndischen  Geld -Reprisentatlons- Mitteln  nicht  zu  genBgen,  Nach  einem  anderweiten  mit  Oeneh- 
migang  der  Stinde  gelkssten  Beschlüsse  ward  dahar  mit  Gesets  vom  18.  Juni  1846  veriBgt,  nener- 


migang  der  Stinde  gelkssten  Beschlüsse  ward  dahar  mit  Gesets  vom  18.  Juni  1846  veriBgt,  neaer- 
dhigs  »och  drei  (3)  MiUlonen  Thaler  Kasse»Ulleto  in  Abschnitten  (Appohits)  zu  1,  5  and  m  10 Tha- 
lem (a»d  swar:  dOCHOOO  Thaler  hi  fifXKXX)  Stflck  Maesen-BiUets  vo»  der  Classe  Llt,  A  tu  1  Thaler; 
l'aoO'DOO  Thaler  In  260*000  Stick  JC.-B.  von  der  Claaae  MM,  B  tu  5  Thalem  and  l'200tl00  Thalsr  in 
120t)00  Stick  K,-B,  von  der  Classe  Idt.  C  tu  10  Thatem)  so  smittiren,  so  du$  «im  die  gesonrnde 
umeertiusttche  MasseubiUeUSchtUd  eich  amf  den  Betraa  von  sieben  ( 7 J  MitUonen  Thalem  im  14«  Tha- 
Urfusse  stellt.  Min  AMpi.  DccrsC  a^m  1.  Oetober  1848  legU  den  StOmden  ein  6esei»  vor,  wegen 
FUmeherehrmg  oon  einer  (1 )  Mimon  Thaler  in  EassenbilleU,  tm  Ergämmg  defekt  gewordener  der- 
orHger  MwenbUleU.  -  üeberhtmpt,  besteht  bUjettt  dU  Anistion  der  kädgL  sädMecken  Maesen- 
BiUeU,  den  i  Classen:  MAL  J,  B  u,  Cnaeh,  wU  folgt: 

1)  in  Bin-Thaler-BiUeU  von  1840,  1843  ■.  1846,  mi>iMf«ger>rh»ntt    1«700«000  StOcki 

2)  in  FOnf-Thaler-BiUets,  von  denselben  Jahren,    desglelchea  ....      500^000       • 

3)  in  Zekn-Thaler-BiUeU,  aas  dieser  ZeK,  desgleiehen  ....      18OD0O 


also,  wie  bemerkt:  .Sfs&ai  MÜHonen  Thmkr  hn  14-  Thalerfusse,  in  3^380^000  Stick 
Kmesets-BitteU  eu  1  Thir.  ö  «.  t«  10  Thatem  im  UThalerh^u,  Die  meisten  Einthalerscheine  sind 
•M  der  Ausgabe  vom  16.  Anrü  1840.  niatUch  l«600t)00  Stftcfc;  vom  Jahre  1843  kommen  hfaizn: 
600tXX>  Stiek.  so  wie  von  1846  nar  noch  dOODOO  Stick.  Von  den  5 -Thalerscheinen  sind  ausgegeben 
te^l840s  18O4)0O  Stick,  to  1843  nur  60'OeO  Stick,  in  1846  aber:  260^)00  Stiek.  P<m  denkassen- 
billets  SU  10  Thatem  wurden  in  1840  emittirt!  SO'OOD  Stick,  in  1843:  10*000  Stick,  to  1846  aber  die 
maistea  derselben,  nimllch:  120^000  Sticfc.  >- 

Die  Seite  467    erw&hnten  Eisenbaknscheine  der  Leipaig- Dresdner  Bisenhah»  -  Gesellschaft  za 


1  Thaler  in  dem  Betrage  von  %  MUÜon  Thalem  sind  aach  Jetzt  noch  in  Cirkutedon.  und  es  sind  seü- 
dem  ins  JnUmi  auch  noch  die  Zehnthalerscheine  der  CkiemnUt-IUeeaer-MisenbalUgesettechaß  eni- 
Uandess,  welche  aber  als  4%  tinstragende  ObUgaOonen  nicht  unter  das  eigentliche  Papiergeld  ge- 
hören ;    siehe  hieriber  hi  den  IVachtri[gen  unter  Cmbmicits  ,  S.  1621  a.  16Q2. 

iMs  Kassenscheine  der  LeiptigerBank  (siehe  Seite  485  und  486)  In  dem  Gesammtbetia»»  von 
^ner  Million  Thaler  sind  fortwihrend  in  gutem  Umlauf,  und  wurden,  nach  einer  Bekanntmachung 
dar  Leipziger  Bank  im  Juli  1849  „die  Banknoten  -  AppoMs  derselben  von  öO  Thalem  hn  U- Thaler» 
/me,  welche  unterm  &  October  1843  ausgssteUt  sind,  etngemfen,  mit  der  Erklärwng:  dmss  aUe 
dieee  fioten,  welche  nicht  büden^,  Jasmnr  18S0  spätestens  (gegen  haar  Geld  oder  Banknoten)  s»- 
rückgetiefM  msd  umgetauscht  shtd,  prdcludiH  werden  wnd  wSgütig  shid". 


D.   (Zu  S.  478  o.  474.) 
Der  Wechselkurs  auf  Frankfurt  a.  Main  ist  seit  184»  abgeändert  und  dahin  nor- 
ndrt  WQrden, 
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dass  nun^  wie  idt^  mch  fai  Bmiin,  ±  56  Thaier  SO  4  S4  Pigr.,  ä  %  MmuU 

dato,  für  100  Gulden  in  eüddeutfeher  Währung  oder  im  2Ay^-  Guldenfusst 

gezahlt  toer den. 

Der  Weehteliurs  auf  Wien  besteht  zwar  noch  In  derselben  Norm ,  wie  froher»  da  aber  jetzt  dort 

nor  in  österreichischen  Banknoten  Zahlung  geleistet  wird .  welche  noch  hnner  an  10  bto 

12  Procent  und  melir  gegen  Sfibergeld  rerlleren,  so  ist  der  Wechselkars  aof  Wien  anck 

im  Verh&Itniss  iim  so  viel  niedriger  gestellt ,  nnd  jetst  Ter&nderUch  ±  91V»  1^  *A  Thaler 

im  14- Thalerfasse  fQr  150  Golden  oder  100  Thaler  in  Wien. 

Auf  numchen  leipziger  Kurszetteln  wird  auch  ein  Kurs  angegeben  auf  Köln,  Biber- 
feld, Düsseldorf,  Barmen,  Kr^dd,  in  kurzer  Sicht  und  zu  2  Monaten  dato, 
und  derselbe  för  diese  rheiniscben  Plätze  durcheinander,  wie  der  Kurs  aar/ 5er- 
Un,  for  je  100  Tbaler  preussisch  Kurant  notirt. 
Unter  der  gewöhnlichen  KUTSBOtlning  der  Gold-  Ud  SUbenOlteB 
sind  jetzt  auch  meist  angegeben:  Rvssis5ie  wichtige  Halb -Imperialen  von  5  i2tc6eiJi, 

das  Stock:  ±    5  Thlr.  17%  Ngr. 
Ferner:  Oesterreichuche  Bank^Noten:    ±  91  Vg  h  91'/,  (85)  Thlr.  für  150  FI,  Ssterr. 
10-  n.  20-Kreazerstü(^e  jetzt:  +    2%  Procent  Aufigeld  (siehe  diese  Sorte  ud 
deren  frohere  Notlrong,  Seite  474). 

WeduMfareoliUlolie  VeriiUtnisse.  (Zo  S.  475—477.) 

Zufolge  des  königl.  sächs.  Gesetzes  vom  25.  April  1849,  die  Fl^f'h'^'mf  der  lU* 
gemeUen  deutschen  Wechsel -Ordnuig  betreffend  oad  ans  12  Paragraphen  bestehend, 
heisst  es  in  §.  1: 

„Dte  durch  Beschlust  der  Nationaloersantmlung  sit  Frankfurt  a.  JFoin  angenommette  und  vom 
Mteichsvenoeser  unterm  %.  IVovbr,  1846  als  allgemeines  JMchsgesetM  verkündete  Weehseiardmmuf 

Sit  vom  1.  Mai  d.  J.  .(1849>  an  im  Königreiche  Sachsen  (siehe  dieselbe  ihrem  UaoptfaihaMe  nach 
i  Nachtrage  unter  Dbdtbchlamd)  mit  folgenden  Erläuterungen  und  Zusätzen"  (f.  ^~1^,  wo- 
von bier  Folgendes  anzofüliren  sein  wird : 

$.  3.  Fär  Leipziger  Messwechset  sind  nur  solche  Wechsel  tu  achten,  welche,  ohne  Bexetehnung 
eines  Monats  oder  Wochentages  als  Verfalltages ,  schlechthin  in  einer  namhaß  gemachten  Ldpxiger 
Messe  in  Ldptig  tahibar  Umtdn,  Die  Frist  der  Präsentation  zur  Annahme  für  solche  Wechseibe- 
'ginnt  am  Tage  nach  EinlOuhmg  der  Messe,  in  toelcher  nach  iuhaU  des  Wechselt  die  Zählung  ge- 
schehen toU  (AiU  IB). 

$.  4.  ÜSO' Wechsel,  welche  vom  Autlande  aus  in  Sachsen  tahibar  gestellt  sind ,' verfallen  am 
vierzehnten  (i4J  Tage  nach  der  M^äsentation  zur  Annahme  (Art,  dO), 

§.  5.  Lediger  Metswechsel  (siebe  oben  §.  3.)  verTallen  in  der  Jubilate-  und  Michaelitmesse, 
Donnerttags  nach  Ausläutung  der'ßtase,  in  der  Neujahrtmette  den  \^:  Januar,  und  wfnm  dkter 
auf  einen  Sonntag  fällt,  am  folgenden  Tage  (Art  35). 

6.  6.  Be<  Wechseln ,  weiche  in  einer  Leipziger  Messe  mit  Bezelchnong  einer  der  Bfesswodien 
an  einem  bestimmten  Wochentage  zahlbar  gesteift  sind ,  ist  unter  der  „ertien  ßlestwoche*'  die  vor 
Einl&utung  der  Messe  oder  die  soeenannte  Böttcherwoche,  unter  der  .^weiten  Mettwoche*'  die  dar- 
auf folgende  (eigentliche  Messwocbe) ,  unter  der  „driUen**  die  ZaMwoche,  d.  i.  die  Woche  nach 
Ausüutong  der  Messe,  zu  verstehen. 

Lautet  ein  Wechsel  schlechthin  zahlbar  .^  der  Mettwoehe'*,  so  versteht  man  danater  die 
Woche  zwischen  Elnl&ntnng  und  AnsHutung  der  Messe. 

$.  7.  Der  Ausdruck :  „nach  Coors",  ohne  spedellere  Beseichnans .  iti  von  dem  Kurt  am  Ver- 
falltage, wie  er  Vormittags  9  Uhr  in  dem  letzten  am  Zahlorte,  oder  ialis  dieser  liein  Wechselplatz 
ist,  am  nftchnten  Wechselplatse  ansgegebenen  Kurszettel  notirt  Ist,  zu  verstehen.  Fehlt  jede  Be- 
zeichnung auf  Kurs ,  so  wird  die  angegebene  Sorte  nach  ihrem  MQnzwerthe  angenoaSmen,  z.  B.  der 
LouitSor  tu  5  Thlr, ,  der  Ducaten  tu  3  Thlr,  im  Vierzehnthalerfksse  (Art.  37). 

§,  6.  Wechselproteste  können  nur  von  frflh  neun  Vht  bis  Abends  seclis  Uhr  aufgenommen  wer- 
den (Art  88). 

$.  9.  Als  allgemeine  Feiertage  sind  in  Sachsen  so  betrachten :  der  Neujahrstag ,  der  6w  Januta' 
(Fest  der  Erscheinung  Christi) ,  der  25.  Märt  (Marii  Verkttndigung) ,  der  Charfreitag ,  der  Oster- 
montag; der  üimmelfahrtttag ,  der  PRngttmontag ,  der  3L  Octobo'  (ReformationsfestT,  der  ^b,  und 
26.  December  (Weihnachtsfeiertage),  die  beiden  Butstage,  Freitags  vor  Ocnll  and  Freitags  vor  dem 
letzten  Sonntage  nach  Triuitatis  (Art  92). 

10.  Alle  dermalen  in  Sachten  geltenden  Getette  über  Wechtel  und  Wechtelrecht  treten  mä 
,  Mai  d/Uses  Jähret  (1849)  ohskt  Kraß;  doch  bewendet  es  feiner  bei  der  In  dem  Dedsiv- 


§.  10. 
dem  L  JU 
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Befehle  Tom  4.  Septbr,  1609  $.  S.  (Codex  Am.  Tom.  11.  Seite  2018) ,  der  Letesiger  Wecbtelordnong 
h.  XXKiy.  and  der  „  Erlioterten  ProcesMr£ii»g'<  ad  Tit.  XLL  ^  1  am  Ende  sam  Vorthefle  der 
Waaren-€emml8sion&re  eatbaltenen  Bestimmaig. 

Unter  dem  7.  Juni  1849  erschteo  ferner  folgeodea  könlgl.  aacha.  Gesetz,  dl6  kailf- 

mlimbcheii  Anweisiiigeii  betreffend. 

1)  KaufimäitnUcke  Amotisunffen,  d.  L  aolche  Papiere,  vrekhe  iu  ihrer  Faaanng  (nicht  bloa  in 
ebier  Anrachifft)  ala  Anwefanng  bezeichnet  und  aonat  In  der  6.  4.  der  dentachen  Wechaelordnang 
Ko.  2  bla  8  für  Wechael  eingeachriebenen  Form  anageatellt  aind ,  atehen ,  aoweit  nicht  in  den  (o\- 
genden  Beattmmimgen  etwaa  Abwelchendea  featgeaetzt  lat,  den  gesogenen  Wechaeln  allenthalben 
gleich. 

2)  AumeUumgem,  welche  In  der  $.  3.  dea  Geaetsea  wegen  EinlUining  der  allgemeinen  dentachen 
Wechselordnung,  vom  25.  Anril  d.  J.  (1849)  beachriebenen  allgemeinen  Anadmckawelae  anf  eine  Lein* 
siger  Meaae  gesogen  alnd  (MeiswMmmmam) ,  reriallen  in  der  Jubüate^  umd  JUekaeUs-MtiU  FreU 
taga  nach  Aoatlatana  derselben ,  In  d«r  llei^ahrsmesse  regelmlaalg  den  13.  Janaar  und  nur  wenn 
dieaer  oder  der  12.  Janaar  aaf  einen  Sonntag  fUlt,  den  14.  deaaelben  Monats. 

S)  Auf  Um  (all*  nao)  sahlbar  gestellte  Anwelsnngen  rerfallen  vom  vierzehnten  (14.)  Tage  nach 
Ihrer  Priaentotion  sor  Sicht. 

4)  Anweisongen  werden  nicht  sor  Annahme  pr&aentiit  Geachleht  dies,  ao  Ist  der  Bezogene 
nicht  verpflichtet,  aich  darauf  zu  erfcl&ren,  und  der  Inhaber  Ist  nicht  beftagt,  wecen  Yerweigerong 
der  Anniwae  oder  einer  Erkl&rung  darfiber  Proteat  so  erheben  and  Regreaa  sn  nehmen. 

5)  Wird  jedoch  etaie  Anwelsnng  acceptlrt,  ao  enOteht  darava  dleaelbe  Verbindlichkeit,  wie  aoa 
der  Acceptanon  einer  Tratte. 

6)-  Anweisumgen  mit  den  vorstehend  bezeichneten  rechtlichen  Wirkungen  mflsaen  mindestens  auf 
eine  Summe  von  dOThalem  lauten  und  dftrfen  ala  daa  welteate  Ziel  derZahlbarfceit  drei  Monate  nicht 
iberachreiten.  Sollten  Anwelaungen  aufweine  niedrigere  Summe  oder  auf  ein«  Iftngece  Zahlongafrial 
geatelK  sein ,  ao  aind  dleaelben  In  dem  einen  wie  In  dem  andern  Falle  ala  gezogene  Wechsel  sn 
netrachtan,  kdnnen  dahar'aofiort  aum  Accept  pr&aentirt  «nd  wegen  Mangel  Annahme,  wie  anch  Man- 
gel Zahlung ,  proteatirt  werden. 

7)  Im  Wechaelhandel  werden  unter  Wechaeln,  ohne  beaondere  Verelnbarong,  Anweiaangen  nicht 
vemtanden. 

8)  Alle  dermalen  In  Sachaen  glltlsen,  die  kaufmännischen  Anweiaangen  betreienden  Geaetsa 
werden  hiermit  aufgehoben ,  ao  weit  ale  nicht  durch  gegenwärtiges  Gesets  wiederholt  sind. 


Wdter  ersdiieo  gleichzeitig  (unter  den 
Arrest  und  den  Wechselprozess. 


7.  JnnI  1849)  ein  Gesetz  über  den  Schuld-^ 


(Zu  S.  478.) 

Anaaer  den  anf  S.  478  bemerkten  werden  jetzt  noch  folgende  Korae  notirt  (wobei  im 
Eingänge  die  achon  erwähnten  aächa.  3%  Steuer -Credit -Scheine  nochmala  znr  Anfühning 
kommen;  die  Kurie  aind  Tom  21.  September  1849). 


Gattung  und  Name 

der 

Staatspapiere» 

Z4nsfuss 

% 

Kurs. 
± 

Bedeutung  des  Kurses. 

Sachsen, 
K&nigL  Mcba.  Staitapnpiere  (d.  L 
Stener-Credit-  n.  Staataschnlden- 

▼on  1000  ii.  500  Thnlem. . . 
kleinere 

3 
8 

4 
5 
5 

85 

f  Thnler  im  14-T1uaerfnfM  bnir  für 

▼on  500  thaleni 

>     100  Thnler  im    14-Thalerfosfe 

▼on  500  n.  200  Thnlem ... . 
kleinere 

1     Nennwert. 
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Gattung  und  Name 

der 

StaeUtpapiere, 


Bedeutung  des  Kunee. 


(?.600Thln. 
Ert>läBd.  Pfaiidbriefe|T.    100  un 
(  25ThIrD. 

iv.500TblrB. 
V.    100  nod 
85  Thlro.. 
Lauiitzer  PCtodbriefe  •.••*.... 

do 

do 

SächiitclieiPri?at-AnleUi»-Papler 
CkemBiU- Bleuer  Eiseabafcn-Aa- 
leihe  (sogen.  Zehnthaleridieine) 


3% 

S% 
4 

4     ^ 
3 

3% 
4 


IH)V4 


100 


85V4 
95  V4 
99V4 


-Thaler  im  14-ThalerfiiMe  baar  für 
100  Thaler  im  l4>Tbalerfiis«e 
Nennwertb. 


(etwa  ±  6)  Tkaler  baar  for  ciM  Obft- 
gatioii  von  10  Thalem  Neanwerth. 


4er  AotfM  eto.    (Za  S.  479.) 


Bezeichnung  der  Üntemekmungen, 


Bedeutung  des  Kurses. 


KlseMkaluieB* 

Altona- Kieler  Eisenbahn 


98% 


Berlin- AnhalÜsche  Eisenbahn- Oblig.  Lit  A 

do.  do.  -        -     B 

Berlin-Stettiner  Eisenbahn 

Chemnitz-Eiesaer  Eisenbahn  (znr  Zeit  zinslos) 

FriedridHWlHiehB»-Nordbaha 

Halle-Thuringer  Eisenbahn 

Köln-Mindener  Eisenbahn 

Löbao-Zittaaer  Eisenbahn 

Ehemalige  säGhs.-baiersche  Eisenbahn-Com- 

pagnie,  bis  mit  Michaeli  1855  zu  4%> 

später  zn  3  %  Zinsen 

Sächsisch-Schlesische  Eisenbahn 
Ungarische  Central-Eisenbahn  . 
IVien-Gloggnitzer  Eisenbahn 
Wien-Pesther 


94 

toy. 


•9% 
8874 


Anhalt-Dessauische  Landesbanic. 
Prensaische  Bank 


99 


holst  Spedca  baar  f&r  100  Spedei 
I    Nennw. ,  indem  man  dabei  anver- 
änderiich  lSpec-Thlr.=l  %Thlr. 
[   lail4-TkalcrftiMered»et. 


Thaler  im  14-ThalerfttSBe  baar  fSr 
100  Thaler  im  14-Thaierfasse 
Neanwerth. 


Thaler  im  14-Thalerfus8a  baar  for 
150  Gniden  od.  100  Thk.CoBv.- 
Moaze  Neonwerth. 


f  Thaler  im  14-ThalerfnBse  baar  far 
lOOTUr.  im  U-Thalerf.  Neaa«. 
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(Za  8.  479  a.  f.) 

Im  Jahre  1848  wardea  zor  EatacbadigaBg  (or  da»  frölicr  aabdaitete  und  naa  der  Be- 
■teaeraag  anhdaifalleBde  Graadeigenthoa  4  HiUioaea  Tbaler  ia  Mgenaabtea  Staatsschulden- 
Kassenscheinen  aaigegebea ,  aad  diete  EtainkMi  spater  fortgesetzt  Die  Obligatioaea  tra- 
gcB  theUs  4»  thdls  5%  jähriidM  Ziasea,  welche  gegea  Coapoas  halblahrlich  aai  1.  AprU 
aad  1.  October  bezahlt  werdea.  Die  Coopoas  werdea,  wie  bei  dea  altera  Staatspapierea, 
aaf  je  8  Jahre,  aebst  Taloa  zur  Erhebaag  der  feraera  Coupoas,  gegebea.  Die  Papiere 
bestebea  ia  Abschatttea  za  1000,  500,  200,  100  aad  60Thalera.  Jährlich  wird -1  Pro- 
ceat,  saauat  dea  erspartea  Ziasea,  getilgt,  aad  zwar  darch  halbjShrnche,  im  April  aad 
Scpteaiber  stattftadeade  Verloosaagea. 

Am  29.  März  1847  erschiea  das  aachsteheode  Gesetz  iar  £r5ffiiaag  eiaer  4%  StaaU- 
Anleihe: 

„Wir  FrUdrtek  Amgusi,  wmt  0«ttes  Oasdaa  Ktalg  to«  Sachseo  etc.  etc.  etc.  hslto  Uns  est- 
scfalosseB.  sa  Deekeag  der  bei  Uebemabme  der  Sichstocb  •  Bayerischen  Eiseabalin  se  deren  Fort- 
bea  erlbrdefliehen  fänfMiUUmen  ThtUerm  eUte  Staott-AnUihe  su  erMben,  welche  jedoch»  am  gleich« 
zeitig  demit  noch  andere  wichtlee  Zweche  te  erreichen,  bis  «of  den  Mominallletrag  Ton  seAa  MU- 
Honen  TktUim  ansgedehnt  werden  soll,  und  verordnen  demnach,  mit  Ziistfannuing  Unserer  getreuen 
Stinde,  andorch  wie  folgt:  —  §,  1.  Von  dev  stindischen  Ausschüsse  sa  Verwaltung  der  Staats- 
echulden-Kasse  sind  lO'aX)  neue  au  porteur  tamUmde  StaattsehutdeH'Kmsaeiuckeiu»  in  Abschnitten 
SU  fünihnndert  Thalem,  enter  dem  Datum  des  1.  April  1847  und  mit  fortiaufender  Nummer  snb  1 
bis  aO'UX)  aussnfertfgen,  auch  jeder  Obligation  ein  Talon  und  sechs  halbjtiirlge,  aaf  dte  Termine 
1.  October  und  l.  April  lautende  Zinsen  -  Coupons  beisogeben.    $.  2.  Die  rom  1.  AprU  1847  ab  be- 


^ende  Venlnsnng  derselben  wird  nach  Jährlich  Vier  vom  Handert  festgeetaUt.    ^  3.  Stach  Ah- 
▼on  mnf  Jahren  ninuit  die  ailmhiige  Tügung  dieser  Anleihe  im  Weg«  halbjihiiger  Ausloosung 


dermstali 
Im  Termi 


ioosungswege  eine  stlrkere  Tilgung  eintrtten,  sondern  auch  nach  Befinden  sAnunlHche  umlsnfende 
OlHIgaUonen ,  solchenCUls Jedoch  nach  vorausgegangener  halbjUirlger,  In  den  §.  l  bexeichneten  Ter- 
minen SU  bewirkender  Aulfclkndigang.  sUt  Einem  Male  snr  Rflduahlung  bringen  su  lassen.  §.  5.  Die 
Staatsschuidenkasse  erhilt  die  sur  Veninsung  und  Tilgung  erforderlichen  Qeldmittei  sur  gehörigen 


Kassenscheine,  gegen  Empfangnahme  des  betreffenden  GegenwerUm  (^9),  hat  unter  der  Leitung 
des  genannten  Aussclmsses  und  specieller  Hitwirkung  der  Staatsschulden -Buchbaiterei  stattxufin- 
den.  $.  a  Für  den  nlmilchen  Zweck  sollen  auch  8ubscrtptionen  mit  bloss  thellweisen  Einzahlungen 
angenommen  werden,  solchenfalls  zugleich  mit  dem  Rechls-riachthell,  dass  den  Suhscribenten,  da- 
fem  sie  die  weiteren  IfachzalUungen  inneriiaib  der  liierzu  festgesetzten  Fristen  nicht  lelsfen,  nach 
Ablauf,  der  dlesAdlsigen  Zahlungs-Termlne  ein  Anspruch  auf  Erwerbunz  der  von  ihnen  sulwcriblrten 
Staats-Obligationen  nidu  weiter  anstehe,,  vielmehr  alsdann  der  Verkauf  der  Letzteren  flir  Uire  Rech- 
nung an  der  leipziger  Börse  gegen  Sensal -BesciMsiniguog  bewerkstelligt  und  ihnen  nur  der  Betrac 
ihrer  Einsahlungen,  absfiglich  des  davon  su  ktrsenden  etwaigen  Verlust- Auslalls  und  sonsticen  Auf- 
wands, snrikkgewihrt  und,  im  Falle  der  nnterbleihenden  Abliobung  desselben,  su  dessen  Deponl- 
mng  bei  dem  Jostisamte  Dresden  i.  Abtheilung,  auf  Kosten  d«r  Subscrlbenten  zu  Jedermanns  Recht 
rerschritten  werden  solle.  8.  9.  Sowohl  bei  den  vollen,  als  auch  bei  den  thellweisen  Einzahlungen 
werden  KassenblHets  und  lelpxlger  BanknoUn  unbesehr&nkt  stott  haaren  Geldes  angenonunen ;  ee 
soll  aber  Qberdles  noch  hierbei  nachgelassen  sein,  den  fOr  abzunehmende  OMlcationen  su  leisten- 
den Gegenwerth  mit  ebiem  Betrage  von  25  Procent:  in  Landrentenbriefen,  iDglelcben  mit  einem  Be- 
trage von  gleicher  Höhe:  in  Sprocentigen  Staats-Obligatlonen  der  Anleihen  vom  Jahre  1830  und  1844 
nach  dem  Pariwerthe  zu  gjewihren.  Soweit  hiemach  die  Verwendung  3procentieer  Staatspapiere 
statthaft  ist.  können  auch  Landrentenbrlel^  an  deren  Stelle  treten.  $.  10.  Die  in  dfem  Mandate  vom 
26.  Augast  1830  wegen  Gksiehsteilung  der  nach  der  st&ndischen  Bekanntmachung  vom  7.  iuli  1830 
aasgegebenen  landschaftlichen  ObliBatlonen  mit  den'  klteren  Steuer-  und  Kammer- Credit- Kassen- 
scheinen ertheOten  Torschrillen  leiden  auf  die  neuen  Staataschniden-Kassenschelne ,  dazu  gehörigen 
Talons  und  Gomone  ehenisNa  duschgehends  Anwendung.  —  Urkundlich  haben  wir  dieaes  Gesets. 
sn  dessen  AusAlhrunK  sowohl  Unser  Pinaaa-Ministerium ,  als  auch ,  im  Einverstlkndnias  mit  diesem, 
der  st&ndlsche  Ausscbuss  zu  Verwaltung  der  Staatsschuidenkasse  das  welter  Möthige  einzuleiten 
■nd  Ins  Weck  zu  setzen  hat,  eigenhindlK  vollsogen  und  Unser  Königllchee  Siegel  beidrucken  las- 
•ea.  —  Gegsben  zu  Dresden,  am  27.  Mira  1847.  —  FHedriek  Au§ust**' 
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DicUwmHon.  inbemerkf  Gebmhnmg  mU  dnem  Nondmlbeirmae  V9n  VA  MÜionem  rkalam  fa 
ijomdremlem'  ßrU/m»  $o  wie  mit  einem  dergiOekai  im  dreimroeernUaem  inUkHMsckem,  SttmU^  O^ligm- 
tionem,  betretend.  —  ,,Wir  Friedrich  August,  von  Oottes  Golden  KdBig  ron  Sackaea  etc.  etc.  eCc^ 
haben  zwar  in  dem  Geletxe  rom  henticen  Tage  anseordnet.  dass  die  sn  erOftoeDde,  neoe  Tierpc«- 
centigc  Staats-Anieike  liis  zu  einer  Nominalsinnnie  von  10  Millionen  Tkalern  ansKedebnt  werde« 
mCge.  Wenn  Jedocli  die  fltr  aafservrdentliche  SUatazwecke  bevorstehenden  Verwendnngea  zuaichat 
nur  ein  BedürAiias  von  fOnf  Millionen  Thalem  in  Anspruch  nehmen  vnd  daher  Unser  Absehe«  hd 
dieser  Staats- Anleihe  auch  nur  auf  eine  ElTektiv  -  Vermehrung  der  Staatsschnid  am  5  Milttonen  Tha- 
ler gerichtet  ist,  so  finden  Wir,  mit  ZusUmmuns  Unserer  getreuen  St&nde,  Uns  bewogen,  den  dorch 
Debitirung  der  neuen  Anleihe  zu  erwartenden  Mehrbetrag  an  5  Millionen  Thaler  von  der  Yerwen- 
dang  für  obige  Zwecke  jedenfalls  auszunehmen  und  beschllessen  demnach,  wie  folgt:  —  Ä,  Di« 
U&lfce  jenes  eingehenden  Mehrertrags  soll  in  iMxndrentem-  Briefen,  je  nacn  dem  eintretenden  Be- 
dürftiisse,  vorschusswelse  an  die  Landrenten -Bank  abgegeben  Pferden ,  mit  der  Bestimmung,  die- 
selben,  anstatt  neu  zu  crelrender  dergleichen,  racksiciiUlch  der  dahin  noch  zur  Ueberwelsang  ge- 
langenden AblOsungs  Renten ,  als  Aassleichungsmittel  likr  die  Berechtigten  zu  benntzen.  Dieser  vor- 
schoss  ist  kBnfUg,  nach  erfolgter  Rflcksaklung  desselben  Seitens  des  Landrenten  -  Bank  •  Institots, 
ausschliesslich  auf  Abtragung  anderer  Staats-Passiven,  in  Gemiasheit  der  al&dann  mit  Beistimsrang 
Unserer  getreuen  Stinde  hierüber  zu  treffenden  näheren  Bestimmung,  zu  verwenden.  —  B.  Bis  znr 
Höhe  der  anderen  Uklfte  sind  ObUgatiomen  der  dreiprocenUgm  Sfaateschmid  vomJnAre  1810  «nd 
1844,  und  zwar,  nach  dem  Verhkltnisse  des  dermaligen  Betrags  beider  Staatsachnlden  •  GattuMi 
unter  sich,  thells  in  18S0er,  theils  in  1844er  Obligationen,  bei  dem  sUndischea  Aasschasse  sor^ff- 
waltung  der  Staatssdiuidenkasse  verwahrlich  niederzulegen,  wovon  die  Uanpt- Staatskasse  ledig- 
lich die  Zinsen  za  beziehen  hat,  und  welche  von  ihr  Im  Falle  der  Ausioosang  durch  andere  ersetzt 
werden  mdgea.  —  Wenn  Wir  denn  nun  andurch  die  Zusicherung  ertheiien,  dass  vorsiehende  Maass- 
regeln unter  A.  und  B.  auf  das  Genaueste  in  Vollziehung  ||esetst  werden  sollen,  somit  aber  fa  sieher- 
stellender Weise  dafBr  Sorge  trsaen  lassen  werden ,  dass  der  Im  Eingange  erwihnte  Mefaihetrag 
der  neuen  Anleihe ,  durch  die  nach  Vorstehendem  dermalen  unterblelbeiide  AasliertigaBg  voa  Laad- 
renten  -  Briefen  bis  au  einem  Betraf^e  von  'i^/^  Millionen  Thaier,  so  wie  dadurch,  &t  ein  gleicher 


Auguet: 

Am  81.  Min.l84T  naluii  die  Aosgabe  der  neuen  StnatsRchalden-Eassenscheioe,  gtelch- 
zeitig  in  Dresden  nnd  Leipzig,  ihren  Anfang,  und  mit  dem  19.  April  1847  waren  die  lo  llil> 
lionen  Thaler  gezeichnet,  lo  dass  der  Schldts  der  Anleihe  ausgesprochen  werden  konnte. 

Im  April  1848  zeigte  das  Blinisterinm  an,  dass  die  Staatsregiemng  kündbare  Hand- 
darlehen  bia  zu  200  Thalem  herab  mit  4  y,  procentiger  Vcrzin%ung  annehme. 

BUMse  und  Clewiolito.    (Za  S.  481.) 

Wegen,  der  projektirten  neuen  Bfnaasgrosien  (rucksichtlicfa  deren  auf  8.  481  anf  dea 
Art.  Sacbsbm  verwiesen  wurde,  wahrend  die  weitere  Erwahnang  derselben  aber  dem  Nach- 
trage vorbehalten  blieb)  i.  noch  den  Art  Dsbsdbi«  im  Nachtrage, 

lielpBlger  Platj^^ebrandhe.  (Zu  S.  484.) 

Waizen,  Roggen  nnd  Gerste  werden  in  neuester  Zeit  im  grossem  Oandd  nach  nach 
einem  sogenannten  Wispel  von  18  dresdner  Scheffeln  (der  dresdner  Wispel  bat  94  dresdner 
Scheffel)  verkauft,  welche  man  dann  gemeinkin  ==  24  preussischen  Scheffeln  rechnet, 
obwohl  12  dresdner  Scheffel  nicht  ganz  diesen  letztem  Werth  haben.  Ea  geschieht  dies, 
um  eine  dem  preossiscben  Wispel  analoge  Norm  zu  gewinnen.  —  Hafer  wM  nach  dem 
dresdner  Scheffel  verkauft.  —  Spiritus  wird,  nach  dem  Sprachgebrauche  der  Praxis,  pr. 
14'400  Procent  Tralles  vericauft;  s.  deshalb  dea  Art  MA«DBBint6,  S.  611. 

Bank.   (Zu  S.  484  u.  ff.) 

Am  24.  Februar  1845  wurde  ein  Nachtrag  zu  den  Statuten  der  Bank  eriamen,  wel- 
cher am  15.  April  1845  die  königiiche  Bestätigung  erhielt  und  sich  nur  auf  Formelles  bei 
der  Ruckgabe  von  Depositen  und  der  Verjährung  verlorener  Actien  bezieht,  so  dass  dessel- 
ben hier  keine  spedelle  Erwähnung  zu  geschehen  braucht  Unterm  26.  Jall  1849  foi^ 
derte  die  BanlE  mittelst  Bekanntmachung  die  Im  Umlauf  befindlichen  Banknoten  in  Ab- 
schnitten zu  50  Thalern  zum  Umtausch  gegen  baares  Geld  oder  andere  Banknoten  sn- 
rück  nnd  stellte  dafir  dne  Praduslvfrist  von  6  Monaten,  to  daat  diese  Noten  längstens 
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bU  86.  JMnr  1850  aMgewedMelt  wardeo  mnMteB.  —  KIdoere  Baiknoten  alt  za  20  Tha- 
l€rn  (Tgl.  S.  486)  lind  nicht  ansgefertigt  worden.  Die  anf  S.  485  erwälinte  Zweigbanic 
ffir  Chenuiitz  Ist  nidtt  erriektet  worden. 


In.  der  neoeaten  Zeit  prcjelctirt  man  die  Erriditong  einer  NationaUnaik  anf  Actien, 
welcke  Ihre  Bavptsitze  in  Leipzig  nnd  Dresden  baben  soU. 

Vrocm*  woraii* 

Der  f^Erbländifche  ritterschaftüche  Credit'  \^erein  im  Königreiche  S€uAseii**  wordc 
in  J.  1844  gegrondet.  Er  ist  für  den  meisuier,  erzgebirgisclien,  leipziger  ond  voigtlän- 
ditchen  Kreis  bestimmt  BeltrittsfShig  sind  die  Herrschaften,  die  Rittergüter,  diejenigen 
Gfiter,  deren  Besitzer  bisher  das  Redbt.  genossen  haben,  auf  den  Kreistagen  zu  erscheinen, 
and  die  BanemgSter,  welche  2400  Steuereinheiten  nnd  darfib^  anfbringen.  Die  Anstalt 
versebafft  sich  ihre  Capitalien  dorch  Ausgabe  von  Pfandbriefen,  deren  bisher  emittirte 
Serien  Z%  %  jähriiche  Zinsen  bringen.  Die  Darlehen»  welche  der  Verein  an  seine  Blit- 
gUeder  madit,  dürfen  nicht  nnter  1000  Thaler  betragen  und  werden  In  der  ersten  Hüfte 
des  statntenmisdg  ermittelten  Werthes  des  verpfändeten  Gutes  hypothekarisch  eingetragen. 
Bis  zum  April  1846  wurden  sie  theiU  haar,  theils  in  Pftindbriefen,  seH  dimr  Zeit  aber 
werden  sie  nur  noch  in  Pftuidbriefen  gewährt.  Der  Schuldner  zahlt  an  die  Anstalt  3  y,  % 
Zinsen  und  ausserdem  7^%  zn  den  Yerwaltnngskosten  nnd  zum  Tilgungsfonds. 

Oelhandels-Börse,  seit  1840.  —  J)euUche  Handels  -  und  Industrie- Anstalt.  —  Mer- 
kantüisch-indvstrieüe  Anstalt  der  Central- Halle,  Dieselbe  geht  mit  der  Kinrichtong  einer 
permanenten  Muster- Ausstellung  in  der  hiesigen  Central -Halle  um,  wodurch  sie  „dem 
werkthätigen  Verkehr  vermehrte  Gelegenheit  zn  bequemen  Bezugs-  und  Absatzquellen  in  den 
Zwischenzeiten  der  leipziger  Hessen  bieten**  will.  (Die  neu  erbaute  Central-Halle  besteht 
aas  einer  Industrie-  nnd  Borsenhalle,  einer  Unionshalle  f8r  gesellige  und  gemeinnutzige 
Zwecke,  einer  Bade-  nnd  Trinkanstalt,  nebst  einer  Blumen-  und  Fruchthallc.  In  der- 
selben haben  seit  1850  auch  die  periodisch  wiederkehrenden  sächsischen  Gewerbe-Aus- 
stellungen statt)  Oberhohndorfer  Steinkohlen- Actien-Geseüschaft  Oeit  1844).  Dinkto- 
rium  des  Chemnitzer  Steinkohlen  -  Bau  -  Vereins»  Lvgauer  SteinkolUen  -  Bau  -  Verein. 
Seidenbau-  Verein.    Neue  s9thsiscl\€  Fluss-Versicherungs-Gesdlschaft. 


Die  VenamoüngeB  des  Börsen-Vereins  der  dentschen  Buchhändler  finden  in  jeder  Oster- 
raesae  statt.  

WACmiherg.     zu  S.  488  u.  489. 

laoh  polniMdier  WAhrmic  wie  solohe  Im 
teterreioUsohe  Armee  in  Ckümieii  eribigt  ist« 

,Jm  Jahre  1795  sind  für  die  österreichische  Armee  in  GaUxien  kupferne  Sobeidemtbizen  nach 
petalseher  Wihning  tn  zwei  Sorten  geprägt  worden.  nämUeh  8tfteke  zn  41  nnd  zn  1%  Gresehen 
pelalaell,  welche  beüehungsweise  IVa  (ein  und.elBea  halben)  und  %  (einem  b«lU^D>  Kremer  öster- 
reicMechen  Geldes  gteichgeacMet  wurden, 

,,Ver  Ausprägmngsfitss  war  der^  dass  aus  einem  Wiener  Centner  Kupfer  (also  aas  100  PAin- 
den  Wiener,  weldie  za  I  Pfunde  =£  2  Wiener  Mark  und  5  Wiener  Mark  =  6  kOlnisdien  Mark  lU 
recluen  sind)  4800  Stück  drei  (3)  -  Gresehensticke  und  14400  einfache  Groschensticäe  geschlagen 
wmrden." 

»«Hiernach  warde  iberhaopC  von  beiden  Kopfersorten  der  Wiener  Centner  za  120  österreichi- 
schen Oalden.  die  kölnische  Mark  aber  zu  30  Xreazem  österreichiscb  aasaebracbt.«*  (Vorgleiche 
auch  kieimit  die  österr.  KapfermOB^-Aasprlgmig  nater  Wun,  «eite  1415— 14ia) 
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DU  Kmne  4a  Utr  kmmptsäcUiek  umlamfemdm  { 
M  Sern  timtetrHtmem  ZeitvethUMa^em  aB«  4cm  mm 
ho€Jk  gMtfefea  mmimmU.  Jmd  1849  wie  folgt: 
H«iaiiJtocbe  M«  lutecrlkbe  itmmä  -  Dmemieu ,  m  ±  6  FL  90  Zr.  Cmit, 


TcffkeftngegcMCteiai  ▼«nKsvrclM  nm 


Der  nMtecJb«  mtUrRmbd  9tm4  s«  +  2  FL  —  Xr.  CMiT^MiMc  m«  «uibci. 

Die  calblsch-iCladisdMi  PfamdbrUfeHMUtm  tm  der  IcCxte«  Zdt  Jca  Eni  vom  110  fL  (Ae  ICO  FL) 

OTKickt,  m4  wATca  M»  n  +  106  FL  n  kaaCes. 
.Jm  »,  «19»«^.  16t9  staa^M  alle  «m«  Kmm  w«it  aiisaiBW  «ad  ihwfcift  «>•  Met: 
HoOiMliscke  ■.  kaberlidb«  Mmmt-DmcmUm,  4m  Scicfc  n  +  5  FL    6  i  8  Xr.  Covr.-Missc. 

nmtatacbe  Bal^imperkUm, 4m  Mick  n  ^  8  FL  40  Xr.  4  8  FL  «  Xr. 

ntruLSUker  Mmk3, 4m  Stick  n±lFL41A4iXi.  Cmt.Hm. 

MM4  Pfmmdhri€f$  4tr  mmihiuk'rtämdlKkm  Crtm-MuiäU,  4ie  100  FL  4cncili«i,  +^100  FL  40  Xc 

*  101  FL  -  CöoT.  M»«,  - 


km  f4.  Jnii  1849  wvde  dendbe  hier  mit  106  Geldeo  fv  4»  Stock  tob  100  Q^ 
dea  NeMwerU  lotirt,  aa  22.  Sqiteabcr  1849  Bit  100  Golden  40  Kreucr  bis 
101  GiUdea. 


E«  lil  iber  diese  AbtbeiliBg  der  dfterrdchiichea  Ceitnl  -  Kafnea  -  Anweiwiicct  nter 
4m  Artncd  Wibh,  8.  1446,  bcricbtet 


Die  t^GalixUch-ttändUche  Credit-Anstalt^  ift  ein  „Verein  von  Besitzern  Inndtifficb« 
GSter,  unter  Garantie  der  Stinde*',  deaten  Statnten  antenn  3.  Noreiaber  1841  geaehiaict 
wnrden.  Die  Anitalt  gewikrt  Uiren  TheOnehmem,  den  Betitzem  von  Privatgfitern,  die  ia 
der  Landtafel  alt  lelbctitändige  Gntiicöqier  eingetragen  sind,  Darleben  Ton  wenigstena 
1000  Golden  Conv.-Mönze,  wogegen  der  Scholdner  eine  S^|pldoiknnde  iuiittellt,  die  aaf 
daa  vcrpfiadete  Got  innerhalb  der  ersten  Hälfte  des  Wertiies,  gleich  hinter  den  dflentlicben 
Leistoogen  nnd  ohne  dass  andere  Hypotheicen  daror  stehen  dürfan,  hjpsthiJMliih  «higa» 
tragen  wird.  Aof  Gmad  dieser  bei  ihr  niedergelegten  Hypotheken -Urkunden  stejH  sie 
Pfandbrieft  zo  100  Golden  in  gleichem  Gesanuntbetrage  aos,  welche  sowohl  aof  den  In- 
haber (ao  porteor)  ala  aoch  aof  lissiimmts  Namen  lanten  können»  4%  jahrliche  Zinsen 
tragen  ond  Seitens  des  Inhabers  onköndbar  sind.  Der  Schuldner  der  Anstalt  dagegen  ent- 
richtet die  ninlichen  Zinsen,  zu  welchen  die  Pfandbriefe  ausgefertigt  siifd,  und  ausserdem 
y«  %  an  den  Varwaltungskostcn  and  1  %  als  Tilgui^sqiote.  Dia  Credit  ARttalt  hat  ainai 
Tilgungs-  und  einen  Rtsenrefonds.  Sie  steht  unter  dem  Landesgohemiom  und  te  Di- 
rektion in  Lemberg  steht  eina  AofBlchts-Commission  znr  Seite.  —  Am  SO.  Juni  1846  be- 
trogen die  f  on  der  Anstalt  gewährten  Darlehen  6'282'982  Fl.  37  Xr.  Zu  derselben  Zeit 
war  an  Pfandbriefen  ein  Betrag  tou  6^388^00  Gulden  in  Umlaof.  Der  reine  Gewinn 
des  Jahres  1845/46  betrug  1&'636  Fl.  19'/,  Xr.»  das  retne  Vermögen  der  Anstalt  bdicf 
sich  am  30.  Juni  1846  aof  533^608  Fl.  27  Xr. 

Die  galizUch-sandischen  Pfandbnrfe  finden  in  Wien  (vgl.  diesen  Art.,  S.  1433}  and 
In  Lemberg  (s.  oben)  eine  regelmässige  JCKrj-Notlrung. 
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liiechtenstelii« 

Dm  kMMto  0<mT«riM  FintestbvM  bi  DeatochlM«,  eta  v^tUgM  AIm»Imi4,  üb  Bktlm,  cwi- 
scbMi*  der  Sckweix  and  Tiiol  gdefCB,  2*A  HuadntMile«  groM,  mit  etwa  80OO  Etewekaeni.  Der 
HMiptort  ist  Liecktemttäm,  gewöhnlich  Mch  Vadm  genamit,  ein  Flechen  Mit  nngefähr  laXXhii  1900 
EtowohBen. 

Beehmiiigsarl,  Silber-  vad  Zahlwertli  eto.  wie  Wibn. 
Haa  bedieal  tick  der  in  Oetterrdch  inlanfeiideii  Müisen. 


Mmmaae  und  Ctowlokto  dtm  FAntentboms  diid  die  wiener.    Nick  §.  <I3  der 

am  14.  September  1848  ertchieieDea  PoliieiverordanBg  fir  des  hleiaei  Staat  Dämlich  ist« 
,^ea  Bfaaie  nad  Gewicht,  Mwohl  im  Verltelir  ala  io   Gast-  oad  Bierfaauaeni »  Scheokea 
und  Toricela,  nach  dem  wiener  Maatse  und  Gewichte  reguUrt*  worden,  so  dass  nan- 
mehr  der  Fnss,  die  Eile,  der  Metxea,  der  Eimer  nnd.daa  Pfund  den  in  Oesterreid^ (Nie- 
derdsterrdcfa)  gesetzlichen  gnna  jgleich  zn  halten  sind. 


lilina«     Zn  S.  49S  n.  403. 

(S.  498.) 

Am  13.  April  1848  ward  lüer  der  JTur«  auf  England  (ais  UAnpt-WecbseliLnrs)  noürt 
m  ±  43V9  Pence  Sterling  fiir  1  Piaster  hiesig.    Femer:   harU  Iluüer  (spanische  Dol- 
lars oder  Piaster),  nominell  va  ±  12  Proceat  Prämie  (112  hiesige  Piaster  fBr  loa  spa- 
nische Thaler  oder  Piaster). 
Silber  stand  gieichzeiHg:  $  10.  4%  Bis,  (10  Piaster  4%  Badet  lüeiig)  pr.  MIc.  a.  B. 
(far  die  Mark  am  Bord  des  Schiffs  gelegt). 

Nach  dem  bemerkten  Kurse  auf  England,  so  irle  nadb  dem  Preise  der  harten  Thaler  oder  spa- 
nischen Piaster  gehen  nahebei  11  |  oder  hiesige  Piaster  auf  1  kölnische  Mark  fein  Silber,  was  einen 
ziemlich  bedeutenden  DnterM^bled  ergibt  gegen  die  Msheiige  Anabringnng  der  spanischen  und  mexl- 
kanisehen  Piaster  su  9%  Stflck  der  letxtem  auf  die  erwibnte  Mark  fein  Siftier  (nimildi  gegen 
12,8206  oder  circa  12%  Procent).  —  (Man  vergleiche  hiermit  a«ch  SaiiTtACa  an  Cnun  «Jid  Val- 

PAaAISO.) 


Uppe-Detmolde   zu  s.  495-497. 

wirklich  geprägte  Manaea  (SUbenttOiiseii  und  Silber-.  ndM  1 
8olieldem«iiaeB)  seit  1S43  und  1847. 

1)  leie  Silbennlixen,  fai  Cfemlssheit  der  ItetoenTentioi  nm  30.  Jiüi  1838, 

seit  1843. 

VereiHsmünzen  %u  2  Thalem  oder  sy,  Gulden,  6%q  Stück  auf  die  kölnische  rauhe 
Blark  zn  %q  =3  14  Lotb  7%  Grfui  fein,  folgUch  7  Stnclt  anf  dieselbe  Marie 
fein  Silber.   (Siehe  nnter  BKnuN,  Lbipzjg,  MSmchbn  etc.) 

2)  Silber -Scheldemttuen  seit  1847. 

a)  Zwölftel- Thalerstäcke  zu  2Vt  SUbergroschen ,  wie  jetzt  alle  hiesige  Silberscheide- 

münzen  geseizmäxsig  im  16- jUialerfusse,  nämlich  72  Stuck  anf  die  koloische 
ranhe  Mark  zn  6  Loth  fein,  also  192  Stuck  anf  dieselbe  Mark  Mn  Silber. 

b)  Ein- Sübergroschenstüeke  zu  12  Pfennigen,  150  Stick  anf  die  kMn.  ranho  Mark 

zn  5  Lolh  lein,  dnber  480  Stück  anf  die  köin.  Mark  f.  S. 
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c)  Hatbe  Silbergroschenstück»  %u  ß  Iftnnigm,  840  SC&ck  auf  die  köta.  raikc  UmA 
za  4  Lath  fein»  aUo  960  Stuclc  aaf  die  IcCln.  Marie  f.  S. 

Die  ganxen  vnd  lialbeii  SUbergroscheii  wurden  am  1.  Jaoiiar  1847  liier  in  OmlMf  gebracM,  He 
iVV-Sil^eiffroachenstacke  auch  In  1847 ,  aber  einige  Zeit  nachher.  ZugMch  wurd  schon  im  Stfikr, 
1846  e<«  fertnhü  bis  sttm  L  Februar  1847  anaesetit,  um  dann  alle  früher  in  Detmold  geprügtm 
Zwei-  und  Ein- Mariengroschenstücke y  Mataers ,  Vier-  und  ZM>eimennigstäcke ,  die  soßenamdon 
Petermännchen,  auch  ganze  und  halbe  ^hUegroschenslüche  ausur  Kurs  tu  setzen,  so  wu  die  dort 


1847  an  bei  den  Kassen  nicht  mehr  tuaelassen  werden.  Vorgenannte  Silberm&nzea  und  SUbencbeide- 
mOnzen  sind  in  der  kOnigl.  MQnze  in  Berlin  gepriigt  worden. 

3)  Kipfer-Scheidemflnxe  seit  1847  (aoch  in  BerHn  geprägt). 
Stücke  zu  8  Pfennigen:  4  Einen  Silbergroseben;  fernen   Pfennigstücke:   12  Eloen 
SilbergroBchen ;  int  Gewicht  dem  preussischen  gleicJi,    Von  den  früher  gepräg- 
ten Kupfermünzen,  namentlich  von  den  Jahren  1821,  1824,  1825  gab  ea  anch 
1  y,  -Pfennigitacke. 
IVeoliaelreölilllolie  VerbUtiilsM». 

Das  EinfShrungsgeseti  des  FQrsten  Leopold,  die  allgemeine  deutsche  Wechselordnung  betreffest, 
ist  datirt:  Detmold,  den  5.  Juli  1649  in  4  Paragraphen ,  worin  es  im  L  {.  helsst:  nAIle  vor  dem 
1.  Mai  d.  J.  ausgestellten  Wechsel  sind  nach  den  frQher  Un  hiesigen  Lande  geltenden  Orundsltsea 

iu  beurtheilen.  —  Im  §.  2. Die  Anträge  auf  Protest- Erhebung  kSnnen  bei  dem  EfaueMcbfeer 

an  Jedem  Tage,  mit  Ausschluss  der  Sonn-  und  Festtage,  angebracht  werden.  -^  —  Für  die  Protest- 
aufiwhme  sind  15  8gr.  als  Taxe  und  2Vs  Sgr.  an  StempelgebOhren  xu  berechnen.  —  §.  3.  Das  nach- 
stehende Wechsel- Protess- Gesetz  (auch  vom  5.  Juli  18^  und  aoa  17  Paragraphen  bestehend)  tritt  miC 
dem  Tage  seiner  Publikation  hi  Kraft. 


lilppe-Bttckelbarg.  zas.497n.498. 


llfirldMi  rairiste  Landesmfi 

A.  Il  Golde.   Die  gesetzmässige  AuitpräguHg  der  Uppeschaumburg-bückeburgiscken 

Goldmünu  ist,  tDie  foigt: 
Doppelte  Geoig-Wllhelmsd'or  oder  Zehnthaier-StOcke: 
17<Vm  =  17,S0416667  StOck  auf  die  raube  kOtn.  Mark,  zu  21  Loth  6  Grin  Feingebalt,  alao: 
igM/    =  19J56116279  Stack  auf  dieselbe  Mark  fein  Gold.  —  Einfacht  oder  E-Tkaierstgdte, 
nach  vtrhättniss. 
Nach  den  in  Berlin  erfbigten  Untersuchungen  eines  doppelten  StQckes ,  10-ThalerttQckes  dieser 
Art,  uom  Jahre  1829,  gehen  davon  17'V««  =  17,61666667  Stilck  auf  die  kölnische  rauhe  Mark,  md 
bei  dem  wirklichen  Feingehalte  von  21  Karat  ö  Or&n,  sonach  19,74163424  Stfick  (beinahe  IQ^/ito  od. 
aiienfaHs  19V4  Stflck)  auf  dieselbe  Mark  fein  Gold. 

Es  sind  hiemach  im  Durchschnitt  d9>A  Stikk  eingehe  Georg-Wiikehnsd'or  aof  «Ue  kölnische 
Mark  fein  Gold  zu  redinen. 

B.  In  Silber.     Die  bisher  hier  an'gebracbtcn  Silt>ermfinzen  sind  Seite  497  ToUstindig 

angegeben. 
VOB  SUbersebeidemflaie  wurden  aber  ausser  den  Seite  497  bemerkten  Mariengroschen  und 
Mattiers  auch  %«-Thaler8t0cke  oder  Gutearoschen,  namentlich  in  1821,  1826  u.  s.  w. 

teprtet,  welche  selbst  im  Hanno veischen  ilemllch  h&ufig  vorkommen. 
[apiir.     Auch  Kupfermünzen  sind  für  dieses  FfirateBthom  geschlagen  wordea, 
iiament/icA  Pfennige,  von  den  Jahren  1821,  1824,  1826;   von  1816  mit  zwei  Stea^- 
verfchiedeaheiten.    Der  eigentliche  MansAiss  diese«  Knpfergeides  Ist  niebt  hekaant. 

IVeoluielrechtllolie  VerbAltnlsM». 

Die  Allgemeine  deutsche  Wechselordnung  (s.  den  Hauptinliait  derselben  in  dem  Nach- 
trage zn  Dbutschlitid)  ist  durch  das  Reicbsgesetzblatt  hier  pnblicirt  worden  ond  vom 
1.  Mai  1849  an  iti  Kraft  getreten. 

AnMlM^  imd  BUMwpmgiiore. 

Ffir  den  Ban  der  dvrch  Lippe  gehenden  Strecke  der  Köhi-Mindener  £isenbahB  wirde 
unterm  1.  April  1846  eine  Lotterie -Anleihe  von  l^s  Mülionen  Thalera  eroffjiet,   welche 
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bU  dem  Haose  JMcpk  Hebe  io  Backdl»iifg  abgetcblotMa  warde»  Die  Gtraatle  bilden  das 
Vemögeii  des  FontMi  and  die  Reia- Einnahme  der  Balia.  Die  Obligatiooea  bestehen  in 
1200  Serien  za  50  Stack,  so  dass  überbanpt  60^000  sogenannte  Premienscheine  ansgege- 
ben  warden.  Die  RnckzaUoag. erfolgt  ianeriuüb  40  Jahre,  indem  jährlich  am  1.  April 
eiae  Serieaziehnag  and  am  1.  Jnli  eine  Nommem-  oder  Gewinnziehoog  stattfindet»  so  dMs 
die  letzte  am  1.  JoU  1886  erfolgt  Die  Anszahlnagen  geschehen  3  Monate  spater,  vom 
1.  October  ab,  bei  dem  geaannten  bfickdborger  Wechselhanse.  Der  TilgnngspUa  legt  elaea 
Zinsfnss  fon  8 1/9%  <*"»  Grande. 


liiSSalbOn.  Za  S.  498  ~514. 
imd  Zahlwertli.  (Zn  S.  498  a.  499). 
Die  Rechnnngsart  ist  hier  zwar  aoch  immer  dieselbe,  wie  sie  Seite  498  aagegebea 
worden;  aber  ia  Betreff  des  gegenwärtigen  portugiesischen  SiU>er'  und  Zdhlwerthcs 
dnrfte  hier  noch  Einiges  nachträglich  zn  bemerken  sein,  obsohon  im  Allgemeinen  der  auf 
Seite  498  o.  499  besprochene  SUberwerth  des  bisherigen  nnd  neaern  Milrels  so  ziemlich 
derselbe  geblieben ,  wie  sich  weiter  nnten  darlegen  wird.  Zu  Begründung  dieser  Darlegung 
mnss  nämlich  das  neuere  nnd  jetzt  nodi  gelteüde  Munzgesetz  Torab  in  nähere  Erörteraag 
kommen,  mit  dem  wAs  damit  zusammenhängt,  worauf  erst  weitere  Folgerungen  ia  Betreff 
des  gegeawärtigea  Silber-  uad  Zahlwerthes  gezogen  werden  können.  (Siehe  weiter  unten 
und  gegen  den  Schluss  dieser  Aufstellung  das  Nähere  hierfiber). 

ITITirUldli  geprAg^  IcMideSBlttiiBeii.    Seite  500 — 508,  insbesondere  Seite  501. 

lU.    Die  dritte  ■fiuperiode,  düUrend  von  dem  neuesten  Mänzgeseiz  vom  24.  Aj>ril 
1835  vnd  dem  domtt  eing^uhrten  neuen  Münzsystem, 

Dm  hier  aogeAhrte  dcu«  MOnxaeseU  (RKmi-,  Matut-  und  Gewiehii- System)  ¥om  24.  April  1835 
ward  bald  nach  jener  Zeit  (siehe:  lierghaus  Anmalm»  2.  Band,  September  1836)  ron  dem  Sekretlr 
der  Akademie  der  Wissenschaften  In  CUiabod,  Hm,  r.  Macedo,  der  Akademie  der  Wissenschaften 
In  ßrüiul  mitgetheilt,  nnd  Ton  derLetstem  dann  Öffentlich  bekannt  gemacht,  bedarf  also  hier  keiner 
neuen  AuCiteUang.  und  ist  dasselbe  in  der  tabellarischen  Aaliiteliung  nnd  Berechnung  der  portngie- 
siechen  Gold-  und  Silbermflnsen,  Seite  503 ,  mit  aufgenommen  nnd  dort. weiter  nachzusehen.  Das 
gesettmässige  VerkälinUs  des  Goldes  twn  Silber  ist  nach  dieser  neuem  JfSmordnung  (s.  S.  501  vnten) 
wiel%u  l^fti  (oder  wie  1  %u  16.489870967742)  and  n4hert  sich  also  sehr  dem  von  Frankreich  seit 
1803  festgesetsten  VerhUtnisse ,  welches  bekanntlich  wie  1  xa  15Vs  angeordnet  Ist  Siehe  Paus, 
Seite  803.    . 

Aber  nicht  bloss  die  von  dem  Sekret&r  der  Akademie  der  Wissenschaften  In  lAssabon  (Hm, 
V,  Maudo)  gemachte  «ad  Torhin  angefthrte  Mitthellang  Ober  das  am  24.  April  1835  in  Portugal  neu 
statiilrte  MSMxgtsett  gibt  hierfiber  erforderliche  GewTsshelt,  sondern  auch  dasj  was  die  beiden 
MQnsmeister  der  nordamerlk.  Vereinigten  Staaten  In  Philadelphia  In  ihrem  MAnswerke  (Manual  of 
Oald  and  Siher  Coins  of  all  NaÜons  etc)  1842,  nach  den  Ton  dem  in  iAssobon  damals  residirenden 
Consul  der  VerebdgUn Staaten  amtlich  ertheilten  Berichten,  In  dieser  Beaiehung  angeben,  und  was 
Im  Gänsen  völlig  mit  der  von  dem  Hrn.  o.  Macedo  gemachten  Hittheliung  abereinstunrat. 

Um  jedoch  hierfiber  nicht  etwa  bloss  grössere  Gewissheit  und  Bestimmtheit,  sondern  hanpt- 
s&chHch  die  neuem  gesetzlichen  Bestimmnngen  Im  portugiesischen  Mfinzwesen   In    allen  Thellen 

Einan  kennoD  s«  lernen,  wandte  sich  der  königlich  preussische  General-Mflns-Wardein  in  Berlin, 
err  H.  C.  Kemdelhardt^  vermitteist  der  kön»!.  preussischen  Consulate  und  Gesandtschaft  in 
Portugal  direkt  mit  bestimmten  Anfragen  nach  Lissabon  (so  wie  gleichxeUig  und  in  gleicher  Ab- 
sicht nach  Brasiiien  und  Spanien)  ^  und  den  Inhalt  des  von  daher  ihm  Hitgethellten  hatte  der- 
selb«  die  Oftte ,  uns  snr  Benntoong  sn  fiberlassen. 

In  diesen  von  Lissabon  Im  Jahre  1848  erbetenen  and  im  M&rs  1849  eingegangenen  Angaben  wird 
nan  nicht  des  HAnzgesetses  vom  24.  April  1835  als  wesentlicher  Grundlage  des  neuem  portugiesischen 
Mfinssjstems  erwihnt,  sondern  als  ersten  tum  Grunde  dieses  neuen  Systems  liegenden  Mümgesettesy 
wird  vielmehr  umd  sonach  In  offonem  Yfiderspruehe  mit  deu  torher  bemerkten  zeit' Angaben,  vorab 

der  ktaigUeli  pvrtngiesinelieir  Verordiug  r%m  e.  Min  ItiS 
erwähnt,  wo  es  denn  aif  die  gemachten  Anfragen  wörtlich  helsst: 
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„£t  besM^en  xwH  neuen  MütugeseUe,  wMie  da$  Gepräge  und  den  Wertk  der 
Jtfansefi  festeteUen,  die  aueschUessUch  tu  der  Münze  von  Useabon,  der  einzigen  im 
Königreiche,  angefertigt  werden  »oUen. 

Das  erste  (HoiizgMetz)  vom  6.  Märt  18Si  bestimmt 

I.  Ftr  Goldminxei: 

a)  Die  Krone^   Goldkroner  iai  Wertke  too  5000  Reit,   GewidU  192  pmtagirAcfci 

GnuMM  oder  9,560  (genaoer  9,5685)  Gramm; 

b)  die  halbe  Krone^  im  Werthe  fon  2500  Reii,  GewicIU  di«  Hallte  iler  rnr^riMma 

ten  Schwere. 

(Hiernach  kommt  die  portugiesische  Mark  Biäntgold  [toi  4606  Graaos] 
auf  120'000  Rns.) 

II.  Fflr  die  Silbermflnxen : 

a)  Die  Krone,  Süberkrone  von  1000  ItOSf  Gewicht:  1  Uote  o.  la^  GiaMW  ss 

19,613  Gramm; 

b)  die  halbe  Krone  (SUberkrooe)  voa  500  BeU,  von  der  HSIfte  des  vorhergdieadea 

Gewichte; 

c)  a.  d)  Silbentücke  zo  200  and  zn  100  Reu,  in  verhaltniumäMigem  Gewicht,  welche 

aber  bi«  jetzt  (1848)  lehr  wenig  geprägt  worden  sind«  —  (Die  portogieiiMhe 
Biark  Münziilber  wird  lonach  gesettmässig  zn  7750  Reit  anagebracht.) 
Feingehalt.     Die  Kronen  und  halben  Kronen  in  Gold  enthalten,  wie  die  altem 
Münzen  von  selbigem  Metall,  22  Karat  reinet  Gold  oder   '%)  vom  Total- 
gewicht =  0,917. 
Die  Kronen,  halben  Kronen  in  Silber  und  die  kleinem  Silbermünzen  von  200  nnd 
100  RtSs,  haben  ebeafidlt  wie  die  frühem  SUbermünztorten  einen  Gehalt  von 
11  Dinbelrot  oder  ^^i,  von  reinem  Metall  =i  0,917. 
lll.     In  Knpfer  prägt  man  allein  Münzen  von  20,  10  und  5  Rets, 

Ein  Amiel  gemönstef  Kupfer  oder  459  Gramm  (in  portogiet.  Gewicht  9216  Granot) 
hat  den  Werth  von  860  R^,  nnd  daher  die  Kupfermünze  von  20  RHs  das  Gewicht 
von  512  Granot  oder  25,5  Gramm;    die  beiden  kleinem  Sorten  aber  Im  Verhaitnitt  ihret 
Werthet,    nSmIich    dat  Stick   zn    10  Reit:   256  Granot  c=3   12,75  Gramm,    nnd  dM 
Stock  zn  5  Reit:  128  Granot  oder  6,975  Gramm.    Ef  gehören  hiernach  gesetzmässig 
183,4160784314  ROs  Kupfergeld  dieser  Ausbringung  avf  eine  kölnische  Mark  und 
wenn  man  9000  Reis  auf  dieselbe  Mark  fein  Silber  rechnet,  so  wird  diese  köln,  Mark 
Kupfergeld  zu  0,2858139  ThaUm  preussisch  Kurant=t9  Sgr.  6,713  Pf.  fan  14-Thaler- 
fntte,  oder  im  24y,-Goldenfntte  zn  0,4992993  GnMen  ss=  29  Kr.  8,832  Pf„  aatgebracht. 
■inx-Dnrchmesser  (Abmettnngen)  der  erwähnten  Süber-  und  Kupfer-Münzen. 
Der  Durehrhesser  wie  die  Dicke  der  beiden  Goldsorten  sind  unerwähnt  g^Ueben, 
Die  Süberkrone  von  1000  Reit  hat  einen  Durchmesser  von  36,8  IfUdm^tret  und  am 
Rande  eine  Dicke  von  8  MiUimtoet.  —  Die  halbe  SiUterkrone  von  500  Reis  hat 
einen  Porchmetter  von  29,2  MUIim^tret  und  eine  Dicke  von  2,45  ICitllm^tret. 
Die  kleinere  SilbermUnze  von  200  ReSs  hat  einen  Dorchmetter  von  24Mniimitret  and 
eine  Dicke  von  1,875  (ss  V/s)  AfilHm^ct.    Die  von  100  Rdb  hat  rinen  Darch- 
metter  von  19«5  (19%)  BlUIimitret  nnd  eine  Dicke  von  1,625  (1%)  MilBmitres. 
Die  KupfermiUize  wn  20  Rets  hat  37,5  (37  V,)  BUIIim^tret  im  Durdmesser  nnd  Itt 

8,25  (=  3%)  IHiUhn^tret  ttarfc  (dick).  ^ 
y,Das  eben  erwähnte  erstere  Mönzgesetz  vom  6.  Afarz  1822  beftihl  alle  äUem  Gold- 
münzen,  grosse  und  kleine,  einzuschmelzen,  lediglich  mit  Ausnahme  der  Goldmünze 
von  6400  ReU  (der  halbe  Dobra  oder  Johannes),  deren  }¥erth  auf  7500  Jtetit  erhöht 
war,  —  einen  Werth,  den  tie  tchon  durch  Privat-Uebereinkonfl  erlangt  hatte,  —  indem 
es  befahl,  dass  von  jenem  Datum  an  nur'  Knmen   und  halbe  Kronen  von  Gotd  und 
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SOfrar,  wie  et  idioii  ia  4ea  ToriMiiekeideB  ltentweitiw§fm  (ier  ms  Berito 
AAfragea  ia  dieser  Benehmg)  awciiiander  seietzl  «ordea,  gepr^^  loardeti  «otttac«'    (Um 
Tutlelclw  Uker  den  Dobra  oder  Johaaaei  die  Benerkaag  oad  tabeUttriicke  Beredamag  des* 
selbea,  Seite  502  aater  a  a.  (.) 

m«  tMm  Mth  ams  diettm  Ammabm  übtnmpm  kaum,  hrimgt  da$  soffe$immie  mrtU  nme  MHtm- 
aueh  tom  6.  Märt  1822  gam  Muelbem  Vtrkältnhu  im  Gewicht  umd  FHmgeMalU ,  so  ftie  im  deu 
TmbnsorUm  mid  ihrem  Nemiwerthe  Belbti,  wdehe  SeiU  501,  als  vn  dem  « 


«•«  dem  neuem  poriugiesisci 

^.,.  183A  9oraesekriebm  nod  sufkestellt  siad 

8«tsBUMigeii  Iharckmesser 


Mumgesetxe  vom  24.  ^pWI  1835  9orgesekriebm  nod  m^estellt  sfad,  nsd  hier  aur  apck  mtt  dcai  g«- 
ircAflieMcr  der  Silber-  und  KupfermüKae ^  so  wie  der  Auskringumg  der  Empfermünte 


auftrete»,  welche  In  deai  Geeetse  rom  1835  nickt  aDgquben  worden.  Es  wttde  also  gewiss  sans  Ober- 
flfissig  BS  nennen  sein ,  diese  geselsUclMn  MOnsverhiUnisse  liier  gewlssersnasssa  noch  einBMl  dar^ 
xolegen  and  somit  In  annAtse  Wiederholungen  tu  gerathen ,  wenn  es  sns  nicht  rathsam  geschienen 
li&tte,  dies  dennoch  so  thon,  «m  hlerOber  die  n^thige  Gewtssheit  Ober  einen  G«|enstand  zu  ver- 
schaffen ,  welcher  elgenChAallch  nad  aalBUIend  gensg  Ist,  um  Ihm  nicht  die  erforderliche  Ai 


samkelt  su  widmen,  • 

2Uiglelch  Ist  noch  aaxomerfcen,  dass  sowohl  nach  diesem  ersten  M&nagesetse  tou  1622  als  nach 
dem  angebflch  spUem  Tom  21.  Anril  1835,  wie  es  auf  Seite 501  dargethan  worden,  nicht  ehceatilch, 
wie  auf  Seite  500  angegeben  steht,  nach  der  neueu  geselsmässigeu  Ausbrimguug,  8,61569  Mwrels  od. 
8615* /ito  R«s  aof  die  kölnische  oder  Vereins-Hark  fein  Silber  so  rechnen  sind,  sondern  vielmehr 
^  obschon  mit  geringem  Unterschiede  — :  8lll4,9979tS8  Rsls,  alM  fast  gaai  geaaa  MM  Reit. 

AMBiCrk«B£*  Ifach  deu  üutertuehmngeu ,  welche  die  ßHkumeister  der  VerehdgUm  nord- 
amerihanisehin  StSatem  iPMladelphia  1842)  sowohl  von  dem  neuem  portugiesischem  Goldmämxeu, 
der  gamxem  umd  halbem  Goldkrome,  and  swar  im  Jahre  1838  uuUr  Maria  il,  geprigt,  als  gleicher- 
weise vom  diesem  neuem  Silbersorte»,  tu  1000,  fOO,  200  und  tu  100  JSeb,  gleichfalls  im  W38 geprägt, 
▼ollxogen  haben,  erscheint  das  Gewicht  der  Gold-  umd  SUbersortem  Ikst  gans  so,  wie  es  in  Por- 
tugal gesetimissig  vorgeschrieben  Ist ,  und  der  Feingehalt  der  gdmtem  und  halbe»  Goldkrone»  ward 
so  912  Tausendthellen  ==  21  Karat  10.65  (etwa  21  K.  10%)  Gr&n  befunden^  so  wie  der  GehaU  der 
gamtem  umd  halbem  Silberkromem  oder  der  1000-  und  500-ReIs-StAeke  ebenAUis  so  912  Tausendthellen 
«s  14  Loth  10,65  (oder^twa  14  Loth  10%)  Orin,  so«  lifii  200-  imd  lOO-Ras-Stadtem  aber  sogar 
ond  vielleicht  IrrtbttmUch  tu  920  TausemdtheUem  »  14  Loth  12,96  Grin  (also  gegen  14  Loth  13  Grftn) 

und  also  noch  etwas  feiner    *        * "    " *^    _    .         ^         ^..    .  . 

dieser  meuerm  Gold-  umd  Silb^ 
anderwettea  Berechnung,  als  wie 

Die  weiterea  MittiieUaBgeB  aas  Lissaboa  über  das  portogiesisclie  Muazwesea  laatea  fol- 

,fDas  zxoette  Gesetz  vom  24.  April  1885  bestimmte  den  Kurs  des  engUschen  Pfund 
Sterlings  auf  4120  und  den  der  spanischen  Piaster  auf  860  JZei/.« 

(Es  koflunt  hiemach  die  kölnische  Mark  fein  Silber,  wenn  man  von  dem  Preise  des  PAindes 
SterUng  so  4120  Reis  ausgeht,  9»/«  Stflck  Dollars  oder  spaiäsche  Plaster  auf  die  kötai.  Blark  fein 
Silber  and  den  span.  Piai^r  su  50  Pence  Sterling  rechnet,  auf  8368%,  oder  nahebei  auf  8370  Reis 
so  stehen.  Nach  dem  angegebenen  Preise  des  spanischen  Piasters  su  880  Reis  kosnien  jedoch  da- 
fttr  vielmehr  8980  Reis,  als  aof  jedenlUls  direktere  und  snsnnehmends  Werthong.) 

„Dm  neve  Bekrei  vom  3.  MSxz  1847  (heisst  es  weiter,  aad  briagt  also  eia  Mties 
MüntgesetZf  weaa  aiaa  so  will)  erhobt  dea  Werth  des  Goldstückes  Toa  7500  —  also  dea 
schoa  hier  obea  erwabatea  halben  Dohra  oder  des  Johannes  —  aaf  8000  Reis  (welches, 
keisst  es  hier,  eine  ban>e  portagiesische  Uaze  =a  288  Granos  öder  14,811  —  geaaoer 
aber  14,34375  Gnuam  wiegt),  woaach  die  Goldkrone  bezuglich  aach  dea  Werth  Cur  das 
Silber  erhöhte,  indem  sie  hiemach  gegenwärtig  5333  (oder  eigeatHch  5333%)  Reis  statt 
5000  Reis  gelten  mfisste;  jedoch  hat  maa  aar  eine  kleine  QaantitSt  dieser  M&nzsorte  ge- 
prägt, Qod  es  liandelt  sich  ann  dämm»  sie  von  Neuem  einznscbmelzen,  um  Ihre  Abmes- 
sungen (den  Durchmesser  and  die  Dicke,  wohl  auch  das  Gewicht?  derselbea)  zn  verringem, 
damit  man  eine  Münze  erlialte,  die  genau  den  ursprünglichen  Werth  von  5000  und  von 
2500  Reis  vorstelle,  und  schon  bat  der  Pair  Margiochi  einen  sehr  gut  abge&ssten  Ent- 
wurf in  der  gegenwärtigea  Sitzung  der  Pairskammer  vorgelegt.  Es  ist  der  Muhe  werth 
(sagt  der  Berichterstatter  hierbei),  sich  diese  unerklärliche  Vernachlässigung  des  erwähnten 
Gesetzes y  in  Bezielinag  auf  diese  Münzen,  zu  merken,  welches  schon  bei  seiner  Abfassung 
▼ergeuea  wordea  zu  seia  scheint'* , — 

„Das  ebeabemerkte  Dekret  vom  3.  Blarz  1847,  indem  es  den  Werth  der  Goldmünze 
von    7500    aaf   8000    Reis    erhob , .  eriiöhte     aoeh    verh&ltaissaissig    den    Kars    des 
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Ptoto  Steifog  TM  den  enrihotoi  41S0  Reb  mf  4600  Bttt;  gMdbet%  d«»  ITcrtÜ 
der  oerrcfcied«!«»  aiidem  fremden  Oold-  «nd  Si(5«niiu]i2eii  tn  RHs  bestimmend, 
Dmtaus  folgt  nun^  dost  nach  dem  gegenwärtigen  Stande  die  Mark  Gold  (Miaigoid) 
von  8  Uizen:  128^000  ROs  gut,  wäkread  der  Werth  des  Silbers  für  die  Mark  (Mi». 
äXber)  ohne  Abänderung  auf  7750  RHs  bleibt,  da  eS  dlTCh  das  GOMtX  ?tm  84.  Asill 

1835  festgesetxt  ist,  dsss  Kegeni^Lrtig  die  Beiiehuig  ?si  CN4d  ii  Silbsr  ia  mi 
Yertilitiiiss  Ton  1  xi  16,516  steht." 

ABaterkasc  t.  Unterm  4.  JuU  1846  gaben  dl«  ffffenUidiea  Blittar  folgendoi  BeHckt  em 
lAiMbon,  wdcher  nfcht  nur  4en  dinaligeB  Zuttend  der  PioaBseii,  «oiideni  aach  eise  neue  Tari- 
finnig  der  tpaniackeii  Thaler;  der  fraaBÖsiielieB  ö-Frankenthaler  und  dpr  englischen  Sorerelgna 
erkennen  Iftsat; 

„  Die  Bank  von  LUtubon  Aot  vorläufig  dU  Zakhmg  ihrer  NoUn  eingettelU,  welche  $onsl  im 

Stmen  Lande  ihren  vollen  Kun  hatten ;  man  hofft  Jedoch  mit  Wiedereintritt  der  Ordnnng  anch 
aasanahmen  aar  Aafrechthaltang  dieaea  wichtigen  Inatituta  treffen  so  können." 
,,  Wegen  des  GeldmangeU  tourde  mit  köntgl,  JMtret  vom  2S.  Juni  1816  der  geeettUehe  Kur»  der 
epaniechen  Thaler  und  mechanischen  Platter  auf  920,  der  Fanf-  Pranhenstüche  onf  860  mmd  des 
PfiiMdes  Sterling  (dea  ensl.  Sorereign)  aK/4600  fteb  feetgesetttJJt^  ^ 

Man  vergleiche  nun  hiermit  das  angebßche  tweite  MSmxgeeett  vom  2^,Jpril  1835,  wie  ea  roihin 
nach  dieaer  Berichteratattung  mltgetheflt  worden. 

Wenn  man  bei  dieaen  Preiabeatimmungen  9*74  Stick  apanlache  and  mexikaniache  Thalef  oder 
Piaater,  ao  wie  10%  Stfick  ö-Frankeothaler  smI  die  kMn.  Mark  fein  Silber  and  den  Platter  oder 
Dollar  an  50  Pence  Sterling  rechnet,  so  kommen  auf  1  Adln.  Mark  fein  Silber: 

a)  9140  Reis  in  SoTerelgns, 

b)  &^0  Rda  In  apan.  Tnalem, 

e)  9080  Rela  in  5-Franfcenstacken. 
Durehecknittkch  also:  ^  9046%  Rds. 

AaaittrlLWUp  8«  Durch  die  ebenl>emerkte  bedeatende  Erhfthong  der  Goldpreise  tun  6%  Pro- 
eent  bei  de»  ebUumisehen  Goldmänxen  und  bei  dem  engUeehen  Sovermgn  oder  Pfund  SterÜng  (tos 
4m  auf  4500  Reis)  um  9*Vto>  =  9,2233097.  oder  fast  9V«%,  stelUe  sieh  das  Verhäüniss  duCoUes 
hier  tu  Lande  und  bei  doi  einheimischen  Goldaubnen  und  deren  Ptemmerthe  von  1  tu  Id'Vu  aaf 
1  tu  16'Vu  {oder  von  15,4^87096774  W  16^1612903226)  alao  in  einer  Steuerung  dieaea  VerhUtnisaea 
ron  15  an  16  oder,  wie  geaagt,  von  6^^  Procent,  weshalb  denn  auch  die  Goldkronen  in  der  Ragd 
nur  mit  einem  soldien  Anmelde  oder  gegen  5333  Reis  zu  haben  waren.  —  Welter  unten  wird  iiitf  • 
ttber  noch  Mehres  vorkommen ,  was  die  traurige  Lage  des  hiesigen  Geldwesens  bekundet ;  flbrigens 
folst  welter  unten  auch  der  aus  Ussabon  mltgetheilte  Tarif  oder  die  gesetsllch  bestiaimte  Wlrd^ug 
mehrer  aual&ndischer  (so  auch  einiger, frfihem  portugiesischen  Gold-)  Mimen,  wie  sie  bis  tum 
2L  Juli  1847  snlissig  waren. 

PtUergriura  (ToUrauces  oder  Remedien)  im  Ctewicht  und  Feingehalt  der  eintehieu  Mim- 
Sorten  j  tusoferu^dergleichen  gesetzlich  tugelassen  sind. 

Hierfiber  aagt  der  Berichterstatter  auf  die  deahalb  gemachte  Aufrace  Folgendes : 

,.Es  besteht  kein  efaialges  Gesets.  welches  die  Fehlergrinzen  in  Besiehung  auf  das  Gewicht  der 
Goldmimen  festsetste  und  es  erschien  nur  eine  Verordnung  oder  ministerielle  Verflgiins,  wekhe 
einsig  und  allein  die  gesetsllch  gestattete  Fehlergrftnae  in  dem  Gewichte  der  GoldmAuen  von 
.  7500  Rela  (die  Jletst  Jedoch  auf  800O  Reis  erhöbt  sind)  auf  4  Granos  festseUt,  indem  man  die  Fehler- 
grämen fir  aUe  anderen^  grossem  oder  kleinem.  äUem  oder  neuem  Mimen,  als  die  oben  erwähnte 
Jhldmime,  tu  erwähnen  vergass,  bei  weicher,  da  sie  (n&rollch  diese  Goldmflnse,  der  halbe  Dobra 
oder  Johannes)  eine  halbe  üme  oder  286  Gm»  (Granos)  wiegt,  folglich  alle  vorerwähnte  7nlcnms 
alch  auf  1,389  (oder  etwaa  Ober  !*/•)  Procent  bel&uft.  Ea  betrachtet  dieae  Verordnung  auf  glei£ 
Welse  die  halbe  Peea  (das  ist:  Viertel-Dobra  oder  Johannes,  ehemala  au  S200  Reis,  dann  auf  3750 
und  suletat  aaf  40U0  ReTa  erhöht),  als  bitte  diese  GoldmQnse  daa  geaetsm&aa^  Gewicht,  wena 
auf  die  Oitava  /von  72  Granos)  nicht  mehr  ala  1  Gran  fehlt,  das  heisst :  2  Gran  (2  Granos)  auf  eine 
jlde  dieser  Minaen." 

Belaif  der  seit  1822  bis  i&  1848  vollxogenen  Gold*  und  Silber-iismiiziiigei. 

Die  Snmmeo,  welche  von  den  neoern  Munzsorten,  seit  der  Ver5ffentlicbong  dea  Mfiaz- 
gesetzes  tod  6.  Bfarz  1822  in  Gold-  nnd  Silbergeide  ausgeprägt  worden,  sind  folgende: 
Seit  1822  bis  Ende  Juni  1845  sind  in  Lissabon  geprägt  worden: 

A.  In  Gold,  an  Kronen  und  halben  Kronen 18,00  Contot  de  Reis, 

B.  1b  Silber,  namentlich  in  ganzen  und  halben  Kronen 168,50    .       -     . 

in  kleinem  Silbermönzen  von  200  Reis 3,20    -       .     - 

desgleichen  von  100  Reis 1,25    .       >     - 

zusammen:  190,95  Contot  de  Reis, 

oder  annäherungsweise  in  ganzen  Zahlen:  191  Contos,  — 
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Seit  Ende  JuM  1846  bis  xmm  90.  März  3848  4ad  fwur  septigt  ww4€m: 

B.    /i»  ganx^  und  halben  Kronen  in  Silber 286,70  Coitot. 

Hierzu  die  ervsäknten,  früher  geprägten  Gold-  und  Süber- 

sorten... 1904^ 


Also  in  SomiiHi  l'lOl'S&O  Oruxadoe  (alte,  co  400  Reis)  oder....  476,66 CoiitMdeBeit. 
AMSicrlLvair  ^^^*  lleri«htcr«tatt«r9  Im  Uw^hrnm  ra  T^Tfemeltetem. 

jfDie  Veränderungen,  v>elckt  der  Wertii  des  Goldes  erlitten,  immer  in  auffteigeodem 
Verb&ltDisse  mit  *dem  des  Silbers,  haben  die  Ausfuhr  des  lettOeren  Metalls  angeregt,  so 
dasi  schon  seit  gei;^omer  Zeit  die  guten  Oruzados  novos  vom  alten  Gepräge  alle  etn- 
geschmolzen  und  in  Barren  (Silberbarren)  n€u:h  England  ausgeführt  toorden  sind,  was 
auf  gleiche  Weise  mit  den  Süberkronen  geschah, " 

„Die  gegenwärtig  sich  im  Umlanfe  befindenden  Oruzados  novos  sind  alle  sdilecht,  so- 
wohl in  Be2iehuDg  aof  die  Ungleichheit  in  der  Legimng  als  auch  in  Hinsicht  auf  die  Un- 
rIchtiglEeit  in  ihrem  Gewichte,  weil  vor  dem  Gesette  von  1822  eine  grosse  VnvoUkom- 
menheit  in  dem  Arbeitsgange  der  Münze  (Mfinzstätte)  herrschte,** 

„Nur  allein  im  Jahre  1847  vnirden  vom  Haupt- Zoll- Amie  in  Lissabon  zur  Aus- 
fuhr expedirt:  ^ 

32^000  HaAc  Silber  in  Barren, 

welches  den  Werth  von  240  Contoe  ausmacht,  oder  mehr  als  die  Hälfte  der  seit  1822 
geprägten  Silbermonzen.  *' 

„Die  alten  bronzenen  JRsto&en  haben  seit  1836  oufgehM  geprägt  zu  toerden^  — 
Es  ist  eine  der  schlechtesten  Scheidemünzen,  welche  aus  der  fremdartigen  Mischung 
von  Kupfer,  Messing,  TÄnk  u»  s,  w,  zusammengesetzt,  kaum  einen  innern  Werth  von 
17  Eeis  enthält,  deren  Nennwerih  aber  40  Reis  beträft,  was  zu  ihrer  Nachmachung 
(Nachfilschnng)  im  Auslande  verleitet  hat,** 

„Ausser  der  angeführten  alten  Kupfermünze  hat  man  noch  die  Kupfermünzsorten 
von  20  Reis  etc.,  deren  Einführung  schon  mittelst  Kabinetsbfefehl  vom  26.  Septbr.  1800 
angeordnet  wurde,  welche  jedodi  erst  durch  das  Dekret  Tom  14.  Mal  1846  zur  Aisfnhmng 
kam,  und  zwar  in  folgender  "Weise:  In  der  Munz-AnsUHt  sei  die  Prägung- von  zwan- 
zig (20)  Contos  de  Reis  vorzunehmen,  wovon 

a)  10  Contos  de  AeU  in  TO-EOs-Stikken, 

b)  9  Contos  de  Reü  in  li^ROs- Stücken,  und 

c)  1  Conto  de  R^  in  ^Reis-Stücken  Kupfermünze  sein  sollen,  **    Siehe 

das  Gewicht  dieser  3  Sorten  weiter  oben,  Seite  1788. 
„Aus  allem  hier  Erwähnten  kann  man  abnehmen,  dass  unser  Münzsystem  noch  an 
vielen  Hangeln  leidet,   und  dass  es  eine  gänzliche  Verbesserung  erheischt,  besonders  nach 
dem  Dekrete  vom  3.  März  1847,  welches  in  der  Absicht  veröffentlicht  worden  ist,  dem 
Lande  den  Umlanf  der  fremden  Mfinzsorten  zn  entziehen.'* 

Yergteichnng  des  portugiesischen  Itinzgewichts  (i  Arratei  oder  2  Mark  = 

9216  Granos  (GrSos)  und   zu  469  Gramm;   die  portug,  Mark  also  zu  4608  Granos 

«.  229,6  Gramm)  Bit  der  Mlnisclien  oder  Tereins-Kark.  sa  233,8555  firamoi, 
wie  folgt: 

1  portugiesUche  Bfark  oder  1  Marco  Mfinzgewicht  «=»  0,981376260066  kdlniMdie  od. 

Yereins-Blark« 
1  kolniMhe  oder  Yereins-Blark ±=  1,018978213608  portogieshiche 

Mnnz-Mark. 
Vergl.  S.  611.  

Fast  am  Schlüsse  der  mehrerwähnten  MittheiloBgea  des  ÜMaboner  Berichterstatters  be- 
findet sich-  endlich  folgende  Angabe : 
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Durch  gvMitMb«  V$rfligwi^  vom  SL  AffU  1886  umrde  (wie  «<Ao»  o6m  erwikM) 
die  Anfertigung  der  brangenen  Jiunse»  (derjenigen  von  40  IMIO  verboten,  vnd  umk 

da««  die  Gold--  und  Silbennünsen^  in  folgender  Art  angrferiigt  loerden  eoUten. 


MSnxmetall. 

Namen,  unter  denen  diese 
MünMen  hOumnt  sind. 

WerthinMtge. 

Gewicht  in  portygies. 

•Über. 

Halbe  detgldchen  (halbe  Goldkronen) 
Cor6a  de  praU  (SUberkrone)  .... 
Halbe  de^l-  (MeU  cor6a)  (halbe  dsgl.) 

Zwei-Tosttos  (TosCont) 

TosUo , 

5  1   000 

2  -    000 

1   -    000 

500 

VX> 

100 

192,00   Cranos. 

96.96 
594,38 
297,29 
118,92 

59,46 

FeliiMtalt  dieser  Gold- 

„Jute  Goiimäme»,  äUere  mmd  umure  (wird  Mar  wiederhol«),  sind  nach  geaetilicher AnordMat 
von  22karatiMB  Golde,  d.  h.  aof  24  TheUe , komsen  22  TheUe  reines  Gold  and  2  ThaHe  Knpfcr; 
aiie  SUbermuntmy  mUer  mmd  nemer  Pr&gwmg,  haben  einen  Oekalt  vom  11  Dimkärot,  d,  h.  aaf 
12  TheUe  koaunen  11  TheUe  reines  Silber  und  1  Thell  Kopfer.** 

Es  wird  Marbel  aaeh  wiederholt,  dass  es  Ar  diese  Ansaritang  aneh  aigeptllch  kalM  FeWer- 
grämte  (Rentedimm  oder  ToieramzJ  gebe ,  weder  In  Beslehnng  anf  die  Legirang  (den  Gehalt),  noch 
amf  das  Gewicht,  Indem  darfiber  keine  besUmnte  gesetxm&sslge  Anordnang  Torlunden  sei,  etc.  — 

...  „  ^^^    ...  . —  -.    . ^ ^irDemiHchkeU,  dost  dm  weiter  ohem  erwäkmU MSme- 


Bier  ftmdet  rieh  demm  Mcrkmmpi  mdtßimdgemderl 
gesell  vemt  6.  MOn  1822  mmier  dem  M.  JprU  1B35  in  seinen  UaaptsOgen  moch  eimmai  erlmstem,  oder  gmma 
erneuert  wordem  Ut.  Wamm?  —  Das  bleibt  fireUich  dahingesteSt ,  obschon  der  Berichterstatter  In 
iAssabom  sich  jedenCUls  darüber  h&tte  aassprechen  and  Grand  and  Ursache  dieser  eneaerten  Tei^ 
fllgang  angeben  sollea.  Freilich  Ist  aas  der  gaaaen  Darstelhng  eine  Art  Ton  ConAisi—  nicht  sa 
▼etkennea,  so  wie  denn  aach  das  ganae  portagleslsche  Manswesen  noch  Ibrtdaaemd  sehr  im  Argan 
sa  liegen  scheint,  von  den  gepngten  portagiesischen  Gold-    -^  «".--^--  "         «^         .- 

nidir  nn  Lande  Torhanden  and  hn  Vm\e\ 


niaaf  ist. 


sich  also  I 


fllgang  angeben  sollea. 

— "^ •-  ' — I  mmen  oaa  sanae  oonaaieaiacae  jnani. . ^ 

I-  and  SÜbermansen  wohl  noch  wen% 
ISO  schon  seR  einiger  Zeit,  aasaer  den 

1- and  SUbersorCen,  hM^t^^Uch  Hit 

i\nHergelde  oder  Bamkmotem  behelfen  mass ,  die  daher  aach  bei  der  grossen  Hasse  soknen  Papier- ' 
geldes  «Hers  adt  nicht  nabedeatettdem  Verlast  (Disconto)  clckaüren.  —  Siehe  In  diesen  Ifachtriges 
weiter  anten  anter:  Papiergeld. 

In  Jener  Berichterstattong  folgen  bbb  noch  nachsteheade,  wohl  der  AaÜBiABe  werthe 
MünxtabeUen : 


1)  VerwiinhnlM  der  portnglesiMAeii  MBiizBorteii  die  auf  dem  F^0l- 
Uuide  Portugals  (1a  184S)  im  Ihalaalb  sind,  «^fimmff*i*h  ^on  Utarea 
üfflniaiortea,  da  die  neueren  Münzeorten  hier  vorstehend  bereits  Aufnähme  ge- 
funden  haben  (als  durch  die  gesetxliche  Verfügung  vom  24.  April  1835  zur  Aus- 
prägung angeordnet). 


Metall 

der 
Münzen. 

Namen  ^  unter  denen  diese 
Münzen  bekannt  sind. 

Werthin  Reis. 

Gewicht  in  portugies, 
Gräns  (Granos). 

«»•Id. 

Dobrio  (Dablonen) 

ao|  000 

16-  000 

8-   000 
4  -  000 

lOeO  Qranos. 

DobrSo  • 

aiemlich  selten. 
Kalbe  Peca  OA-Dobn  od.  Johanaes) 

Ö76       • 

288       - 
144;     - 
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MeUU 

der 
Münzen. 

Namen  t  unter  denen  diese 
Münzen  bekannt  sind. 

Werthin  AOs. 

Gewicht  in  pi>rtugies. 
Grans  (Granos), 

muhmr. 

Crasado  noro  (neme  CniMdo)  .  .  .  . 

Diese  Silbersorte  wird  gewöhnlich 

«ach  PbUo  genannt.  Uebrigens  wor- 

480 

294"Vi*  =  (2W,91«)  Otmios. 

den  die  Crusaden  bis  1835  gewöhn- 
lich mit  der  Zahl  400  als  der  des  alten 

" 

- 

Nennwerthes  gepdkgt.  So  auch  noch 
hl  1835  aar  Jen  nnter  Blaria  iL  ge- 

. 

pri^n  Cmsaden. 

ZwSir  Vintens  (halber  Crasade).  .  . 

.240 

Ä=jl?!'?S§  : 

- 

Sechs  VIntens  (Viertel-Cnisado)  .  . 
Tostio  (Tofton) 

120 

- 

100 

61"/,-=?  61.068)'     - 

~ 

Drei-Yintens  (AchtelCrasado) .  .  .  . 
Halber  Toftii , 

60 
50   . 

40 

SMM«. 

Patacio  oder  Pataco 

,,Das  Gewicht  dieser Bronxe 

Von  diesen  40-ReIsstacken  cirkn- 

bekonmi'%  betest  es  in  dieser 

Uren  ntfch  von  t^ro  IV.  von  1827 

sns^ionse,  so  wie  ronßiigmel  von 

Jahre  1831,   beide  Sorten   sind  für 

MMflUnm 

ir&sr^.'- ,. 

10 

Ffinf-Relsstficke . 

ö 

• 

- 

Drci-RelsstAcke 

s 

,  oder  beinahe  917 Tansendtheilen -«eietsIfcA  aasgebracht  worden;  dU  GoGi- 
"    "'"       ....-.-      ,  1^  i^^^  12  ürin  fein. 


BhttUkilUh  iet  FebtgehaUs  dieser  Muntern  tet  anf  dl«  voraasgehende  Bemerkung  ra  verweteen, 
dnas  in  Portal  bisher  sowqM  die  äUerem  «fe  die  nateren  Goid-  utui  SUbermOmen  tfieiekmdseia, 

Bimllch  so  »V„  =  0,91ßy,  oder  beinahe  917  Tansendtheilen  — - - ^■ 

mUbuem  ateo  so  2S  Karat,  dU  SUberm^mem  so  14^/,  Loth  : 

Italaaf  vad.  Tarilkirefai  awilindltohcr  Ctold- 

Nachstehende  Tdbeile  gibt  die  fremden  Ipnxsorten  an^  weiche  sich  gegenwärtig 
in  Portugal  noch  im  Umlaufe  banden,  so  me  den  Werth  (Tarifpreis).,  tu  dem  sie 
mulässig  sind. 
2)     TabeUa  das  Moedas  estrangeiras  de  Ouro  e  Prata,  admittidas  a  drculafao  en 

Portugal,  Ate  ai  de  Julho  de  1847. 

(Veneichnls«  dei  fremden  Gold-  and  Silberminsen,  wie  selbige  seit  dem  2L  JoU  1847  bi  Portigal 

ram  Umlaaf  sngetessen  worden.) 
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Dm  kttnlsiteho  MUnsdekrel  warn  3.  Mini  1847. 

Es  scheint  dos  nicht  ungeeignet»  Uer  noch  in  mogUchst  trener  Uebersetznng  die  Ico- 
nigliche  Verordnung  vom  3.  März  1847  in  Betreff  des  Werthet  der  Goldmünzen  (welche 
übrigens  der  mehrerwiihnte  Berichterstatter  nidit  mitgetheilt  hat),  wörtlich  anzufügen, 
wie  folgt: 

„  Flnaaraüniitsrifink   Staatsiislcrotariat. 

Dft  ^ft  sich  durch  DDtersachangen  und  Nachforschancen,  die  ich  In  der  Repsrtitlon  der  MSnx- 
MisUlt  hsbe  vornehmen  Isssen.  «isgewtesen  hst ,  dass  aer  atstttm&uigt  Werth  jeder  Goldmünte 
eon  4  Octavem  (OIIatm),  welcker  dkrek  da»  Gesetz  vom  6.  März  1822  suf  7  |  500  Reis  eesch&Ut 
wurde,  nicht  mit  dem  (Schitsungswerthe)  von  4  ft  50ü  Reis  In  DebereinstimmunK  Ist.  welcher /nt 
die  englischen  S&vereign»,  die  gemiss  Dekret  vom  23.  Jani  1846  als  gangbare  JVtane  m  diesen  Kö- 
nigreichen sDgenomroen  werden  sollen ,  festgesetst  wurde ,  indem  beide  OoldmQnzen  221uinitlg  sind 
and  das  Gewicht  eines  engüschen  Soterägn2  Octsven  16  Grta  (2  Oltavss  16  Grsoos  =  160  Grano«) 
HQnzgold  betr&gt:  so  besteht  nsch  dieser  Peststellong  in  dem  rar  jede  dieser  Mflnzen  gesetzmlksslg 
bestimmten  Wertne  nicht  dss  gehdrige  Verhiltniss,  In  welchem  sie  sich  bei  dem  angeordneten  Um- 
Uofe  nothwendigerwelse  befinden  mossen.  auf  dsss  die  erstere  nicht  davon  aasgeschlossen  werde. 
In  Anbetracht  des  Vortheils,  den  Ihre  Wegflihrang  aas  dem  Lande  darbieten  könnte:  demnach 
finde  ich,  das  Erw&hnte  in  Betracht  ziehend.  Ar  got,  lilermit  sa  verordnen,  dass  der  gesetxmässige 
Werih  jeder  Goldmünte  von  4  Odaven  (4  Oltavas  =  288  Granos),  welche  durch  den  ersten  Artutel 
des  Gesetzes  vom  6.  JHärt  1822  o«/  7  |  500  Ras  festgesetzt  worden ,  auf  8  |  00:)  (also  aaf  8000  Reis) 
erhöht  werde»  und  dass  die  eben  angefithrte  Münse  von  jetst  an  in  allen  Zahlungen  öflentllcher 
Renten  und  Abgaben «  so  wie  in  den  verliandlangen  zwischen  Privatpersonen  zu  diesem  (erhöhten) 
Werthe  angenommen  werden  soll. 

Der  Graf  von  Tojal»  Fair  des  Kßnigreiclis ,  Minister  Staatssekret&r  der  Finanzen,  Ist  hlerv/>n 
unterrichtet  und  wird  es  In  Ansfllhmng  bringen.    Palast  Pfeeessidades ,  am  3.  Mirs  1847. 

Königin,  Graf  von  TojaU* 

Nach  diesem  Dekret  der  KOnIgln  von  Portugal ,  womit  der  gesettmässige  Werth  jeder  dortigen, 
^karatigen  Goldmünze  von  4  Oitavas  oder  288  Granos  =  14^4375  Gramm,  seU  dem  Mümzaesett 
vom  6.  März  1822  auf  7500  Reis  festgesetzt  blieb,  aber  am  3.  Jfdrx  1847  auf  9X0  Ras  erhöht  wwrde, 
kommt  die  portugiesische  Mari  Mßnzgoid  (zo  22  Karat  fein)  von  4606  Granos  =  229,5  Gramm 

die  portugiesische  Marie 

I.   MlBBgold.  "      ' 

a)  von  1822  Ms  1847  (die  4  Oltavas  zu  7500  Reis)  auf .  .  IWOOO  Hels 

b)  seit  1847  aber  (die  4  Oltovas  zu  8000  Rds)  auf ...  .  1281»0  RelS 


2)    Die  köhUsche  oder  Vereinsmark  MOnxgold,  tu  22  Karat  fein,  kommt  Die  kölnische  od,  Vereins- 
mark fein  Gold  also  auf 

133'393V,  Reis. 
142'286*A  Reis. 

II.  HaBBsUker. 

Was  hingegen  das  MSmxeHber  betrifft,  hier  vomehmUeh  nach  dem  neuen  Tarif  der  fremden 
Siihersorten,  namentlich  den  verschiedenartigen  spanisehen,  mexikaniseheu,  nord-  und  Südamerika' 
nischen  Silberthalem  oder  Piastern,  unter  der  gewöhnlichen  Benemnung :  Peso,  Dollar,  bekannt  und 


Die  köhUsche  oder  Vereinsmark  MOnxgold,  tu  22  Karat  fein,  kommt 
dagegen 

a)  im  ersten  Zeiträume  von  1822  bis  1817,  auf  circa.  .  112'277Vft  Reis 

b)  im  zweiten  Zeiträume  oder  gegenwärtig,  seU  1847  auf  iao'429%  ReU 


fein  Gold  auf 

180'909»/.»  Reis. 
ISÖ'ÖSeVii  Reis. 


Uer  als  Pataeas  aufgeführt,  so  werden  diese  im  Durchschnitt  hier  ebenfalls  zu  "/,«  fein  oder  zu 

=:  917  (genauer  916V«)  Tansendtheilen  gerechnet  und  gelten  ohne  Ans 
920  Reis  das  Stfick. 


11  DInheiros 


I  Ausnahme  jetzt 
NÖchdUeserdiärchschnittUchen  Würdigung  kommt  fetzt  in  Portugal  das  (fremde)  MSmsUber 


1)    a)  Die  4  Oltavas  Mfinssllber  —  wie  das  Mfinsgold  —  and  zuerst  nach 
.       «...    . -._,.,-_»_  —,--,.. —     j._   lortugie- 

1%  Reis 


dem  Preise  des  portugiesischen  Minzsilbers ,  die  portugie- 
sische Mark  zu  t7ÖO  RÖs  gerechnet,  auf  circa     404*/       ~ 
Dann  aber  die  4  OI6ivas  Mftnzsllber  ledlsllch  nach  dem 
Tarifprelso  der  Pataeas  vom  23.  Juni  1846,  vom 
24.  Februar  uud  10.  H&rs  1847,  das  Stfick  zu 

920  Reis  auf 490%  Rds 

b)  Diese  4-01U?a8  MfiataUbor  zu  'V,«  =  0917  fein 
kommen  aber  bei  den  franils.  ft-Frankon- 
tttekeH,  welche  nur  10,8  =  0,900  fein  haUen, 
nach  dem  Tarifpreise  vonr  23.  Juni  1847  von 

860  MtOä,  aof dOOVir  (500*A)  Reis 

So  kommt  nun  hiernach  die  köUdsehe  oder  VerOnsmark 
solchen  Mänzsilbers  bei  den  Pataeas  oder  verschie- 
denartigen Piastern  (Dollars)  s»  920  ROs,  auf  :  7999,6583  Reis 
Bei  den  fTanzds.  5-FrankenstOcken  aber,  zu  860  Reis 

das  Stfick,  aar '.  .  81604519eReIs 


Potgtich  dUportmgies. 

Mark  fein  siuier  anf 

84MVu  Rds. 


8564Vm  Reis. 


8736'A  Rds  drca. 

jtUo  die  köin,  Mark 
fein  Silber. ' 

-    8726,89996  Rds. 

=    8902,31125  Reis. 
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1746  Nachträge  bu:  Lissabon. 

Portugleslsolies  Papiergeld -VertUUtalMi  4er  «ciECMrtotlge«  XeÜ  km 
Allgenefaieii.    (Seite  508^505.) 

Eigentlich  war  das  portugletiicbe  Geldwesen  mir  bis  su  dem  Jahre  1797  rein  Metallisch,  oder 
In  MeUlimfinxen  bestehend;  denn  bereits  im  Jahre  1797  begann  die  portugiesische  Regierung  damit, 
einen  ansehnlichen  Betrag  von  zinstragendem  Papiergelde  tn  Noten  oder  Zetteln  von  12(0  bis  sm 
^mw  Reis  aastugehen,  mit  der  gesetzlichen  Anordnung,  in  aUen  GesckäftsangelegenktUen  dk 
Zahlungen  zur  Hälfte  in  t^pier,  zur  andern  ffälße  Jn  baarem  Geide  su  leisten,  und  da  die  Zinsen- 
Vergütung  auf  diese  Fapierscheine  nur  wenige  Jahre  erfolgte  und  hernach  ganx  Kurfickhehaltea 
wurde»  so  waren  selhiKe  nun  erst  als  wahres  Papierseld  anzusehen.  Allein  es' erfolgte  bei  der 
grossen  Vermehrung  uno  Inumlaufsetzung  auch  eine  allmllige,  immer  höher  stelgeride  Werthrer- 
minderung  dieses  I*aplergelde8 ,  die  bald  genug  bis  auf  35* Procent  heranging,  SpUerhin  aber,  bei 
den  sich  immer  misslicher  gesultenden  Pfnanzverhäitnissen  des  StaaU,  noch  viel  bedeutender  ward.  — 

liach  der  Verschmelzung  der  Conllanca-Bank  mit  der  Bank  von  Lissabon  in  Ein  Institut,  unter 
der  nunmehrigen  Firma:  ^.ifank  von  Portugal  oder  portugiesische  Bank"  (im  I<iovemher  1846)  soll 
von  den  ?Iot*;n  dieser  vereinten  Bank  bis  zu  einem  Belaufe  von  1'125'CX)0  l^und  Sterling  (gegen 
7'875*0(X)  Tbaler  im  14-Thalerfusse  =  13'781'%0  Fl.  im  24'A-Gnldenfti88e)  und  wenn  man  das  Pfand 
Sterling  zu  45(X)  Reis  rechnet,  eine  Summe  von  5'062'500  MilrOs  ausgegeben  worden  sein,  weshalb 
denn  auch  diese  Creirung  von  Papiergeld  viel  Unzufriedenheit  erzeugte.  Am  6.  Februar  18C0  betrag 
der  Kennwerth  der  umlaufenden  Banknoten  2'942'^86'8(X)  ReTs  oder  2'942'286Vs  Milrels. 

Am  10.  M&rz  1847  waren  die  Koten  der  portugiesischen  Bank  so  bedeutend  gesunken ,  dass 
%.  B.  4800  ReTs  des  JVennwerthes  In  Papiergelde  nur  noch  mit  1560  ReTs  in  baarem  Geide  (40  — 13) 
gleich  standen,  der  Disconto  oder  Verlost  auf  das  bleslse  Papiergeld  sonach  67Vi  in  100  betrag. 
Die  FInanznoth  der  Regierung  dauerte  fort  und  im  Juni  1847  suchte  man  hier  eine  Lotterie  xar  Ein- 
lösung eines  Tbeils  der  Banknoten  einzurichten.  —  Unter  dem  29.  August  1847  schrieb  man  ans 
Lissabon,  vielleicht  in  sehr  Gbertriebener  Weise:  „Viele  von  den  Beamten  gehen  bewein,  weil  sie 
seit  9  oder  VI.  uml Manche  seit  18  Monaten  keinen  Gehatt  bezogen  haben,"—  Die  Bank  wollte  da- 
mals, wie  es  biess,  der  Regierung  6(0  Contos  (f.OO  Millionen  Reis)  vorstrecken,  unter  dei*  Bedtai- 
gung:  dass  diltch  ein  königliches  Dekret  anbefohlen  werde,  bei  allen  Zahlungen  die  Hälfte  im  Benk- 
noten tu  leisten.  —  Endlich  erliess  denn  auch  wirklich  die  Regierung  im  September  1847  ein  Dekret, 
durch  welches  die  frühere  Verordnung  vom  15.  Juni ,  wonach  die  Zahlungen  st  einem  DritUl  ('/») 
in  Papier,  zu  zwei  Dritteln  (%)  aber  Tn  baarem  Geide  geleistet  werden  sollten^  aufgehoben  wnride 
mit  der  Weisung:  dass  die  Zahlungen,  wie  früher  hin »  zur  einen  Hälfte  in  Papier,  zur  andern  Hätfle 
in  Baar  peleistel  werden  müssten.  Auch  befahl  das  königliche  Dekret  vom  1.  Septbr.  1847,  in  Folge  der 
dringenden  Vorstellung  der  Bankdirektion,  ,,dass  die  IS'oten  der  Bank  von  Poriu§ali»aUoisKasMon  bd 
öffentlichen  Einnahmen  für  voll  angenommen  werden  sollten,  ohne  doch  Didenigen,  welchen  der  Staat 
schuldig  sei,  zu  zwingen,  solche  als  Metallgeld  anzunehmen.**  —  An  diesem  Taxe  war  der  Disconto  der 
Banknoten  noch  37  Procent  (sie  verloren  also  ziemlich  eenau  •/•  —  drei  Achttheile  —  ihres  WerCbes). 

Am  11.  December  1847  erschien  eine  königliche  Ordonnans,  „wonach  die  üfoten  der  Bmnk  von 
MAssabon  (soll  wohl  heissen:  der  Bank  von  Portugal)  aufhören,  gezwungenen  Kurs  zu  haben.  *•  Die 
Umstände  schienen  sich  also  wohl  bedeutend  gebessert  zu  haben,  und  wirklirJi  sollte  man  xa  die- 
sem tröstlicheD  Glauben  um  so  mehr  berechtigt  sein,  als  ein  aus  Lissabon  unter  dem  8.  Januar  ISiS 
in  öffentlichen  Blittem  einberichteter  „Status  der  Bank  von  Portugal  bis  31.  I>ec^r.  18r7**  hierzu 
siemllch  triftige  Veranlassung  gibt.  —  Leider  haben  die  nachherigen  Erfahrungen  noch  immer  nsr 
von  grossen  Flnanzveriegeuheiten  berichtet.  Am  ?9.  October  1848  standen  dl«  Noten  der  hlesigai 
Bank  auf  41  Procent  Verlust,  und  die  Staatspapiere  hatten  blos  einen  nominellen  Werth.  —  Im 
Juni,  JuU  und  Augost  1849  war  der  Disconto  dieser  Banknoten  mit  weniger  Acndisrung  S3  Procent, 
also  immer  noch  gegen  drei  Achtel  des  Werthes  Verlust,  wie  in  1847.  — 

Erat  Im  September  1849  minderte  sich  dieser  Verlust  der  Banknoten  etwas  merklicher  n»d  war 
z  B.  am  19.  Septbr.  1849  nur  31  Procent  Unter  dem  29.  Septbr.  1849  berichtete  man  aber  aus  Ussabon : 
„In  Folge  der  verständigen  Maassregcl  des  Finanzministers  Avila :  den  Verkäufen  der  BMtknoitn  fSr 
Rechnung  des  Staats  Einhalt  zu  thun,  ist  der  Disconto  dafür  um  6  Procent  gefailm,  so  dass  er  jetzt 
25  Procent  steht.**  —  Die  Banknoten  verloren  nun  also  nur  den  vierten  Tbell  des  Kennwtrthes.  — 
Am  19.  Mai  1850  betrug  der  Disconto  (Verlust)-  Kura  nur  noch  8  bis  8Vi  Procent 

Zwar  buten  die  nachher,  namentlich  H&ltte  Januar  1650  aus  Lissabon  eingegangenen  I9adirich- 
ten,  besonders  in  Rücksicht  der  hiesigen  Finanxverhftltnlsse,  wieder  sehr  düster  und  unerfreulich ; 
das  Budget  erwies  ein  Deficit  von  1500  Millionen  Reis  (also  2*/«  Millionen  Tbaler  Im  14-Thalerfnsse 
=  4'063'333Vs  Fl.  Im  24Y,-Guldenf^sse) ;  aber  eine  abgeschlossene  Anleihe  von  2'40Ü'000  Francs  be> 
seitigte  die  uAchsten  Missst&nde  wenigstens  vorläufig.  Gerühmt  wird  übrigens  tn  Berichten  ans 
Lissabon  vom  20.  Januar  IR'O  ganz  besonders  die  kluge  und  einsichtsvolle  Leitnag  des  schon  er- 
wähnten Finanzministers  AvUa,  und  wie  durch  seine  weise,  aagemasseoe  Behandlung  der  WertA  des 
portugiesischen  Papiergeldes  sich  dergestalt  gehoben  habe,  dass  selbiges  von  dem  (frAhsrn)  Disconto  van 
48%jefzf  bis  au f  etnen  Disconto  von  18%  herabgegangen,  so  wie  gleicherweise  dJsatifIdadiMrAeScAaltf 
in  London,  welche  bereits  bis  auf  16  gesimken  war,  gegenwärtig  den  (reis  tob  37  erreicht  habe. 

OegemwlrUger  portngtegiselier  Sttber-  «•  Zahlwerlk  IBr  1  NBIrcS  od. 
1000  Bels  Mudi  einer  neneii  Purehiiehwilttereeiiming ,  avf  wHche  Bestim- 
mung gleich  Eint^angs  (Seite  173TJ  venoiesen  xcorden  üt. 
l^acb  dem  Kurs  auf  Ussabon,  wie  er  in  London  am  29.  Januar  und  9.  Februar  la^.O,  A  60  Tarnt 
nach  Sicht  noiirt  wird,  nämlich  zu  53'/«  bis  53*/«  und  53%  Pence  Sterting  ßr  lOüO  Reis  (^  1  MilrdTj 
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Nachträge  zu:  Lissabon.  1747 

kommt  der  kuruichtige  Wwth  In  Reis  fiir  1  kSlnitclie  Mark  feto  Silber  avf  nahe  «■  9088  Ret«;  und 
nach  dem  Kurse  auf  Lissabon ,  wie  er  in  Bambura  am  12.  Februar  VBOO  auf  3  Monate  dato  (auch 
auf  Porto)  angegebeii  worden,  kommt  dieselbe  Mark  fein  Silber,  In  kurzer  Sicht,  auf  9154  bis 
9156  Reis ;  roteifch  im  Durchachnltt  beider  Resnltate  (9028  +  9155  =  18183}  aaf  etwa  9091  Reis, 
woflir  man  wohl  unbedenklich  die  IVftherunKSzahi  9000  Reis  =  1  kOln.  Mark  fein  Silber,  annehmen 
kann,  als  gegenwärtiger  Durchschnittswerth  der  portugiesischen  Rechnungswäkrung, 

Es  lassen  sich  überhaupt  nan  erst  die  Werthbestimmungen  der  portugiesischen  Wihmng  fDr  die 
Gegenwart  festsetzen,  was  welter  oben  (Seite  1737)  den  sp&tem  Entwlckelnngen  Aberlassen  blieb. 
Und  da  ron  einem  wirklichen  Umlauf  von  portugiesischen  Metallm&nzen  unter  den  weiter  oben  an- 
gegebenen leidigen  Verhiltnissen ,  wonach  der  grOsste  Thetl  der  guten  alten  and  neuen  portugle- 
flUrJien  MQnsen  ausgefährt  worden  und  fast  nur  etwas  fremde  Mfinssorten  ond  desto  mehr  Papier- 
geld im  Umlauf  geblieben  Ist,  fast  gar  nidit  mehr  die  Rede  sehi  kann:  so  kann  wn  so  anverslchtU- 
cher  angenommen  werden«  dass 

nach  der  dnrehsehnittliohon  FestsetziUK  toa  9000  portugiesiichea  Reis  in  einer 
kftlnisehen  Mark  fein  Silber  der  Jetstge  Bllherwerth  des  portngles.  Milrel  (oder  - 
?en  1000  Reis)  sn  bestiiBBen  ist,  wie  fvlgt: 
a)  In  preuss.  Kurant  oder  im  14-Thaierftisee,  auf   1%  Thir. » 1,5565666  Thir.  s=  1  Thlr.  16  Sgr.  8  PC 
h)  im  20-Goldenfusse  oder  In  Conv.-Knrant,  auf  2%  PI.    =2,2222222  Fl.  <=  2  Fl.  13  Xt,  1%  PC 

c)  lm24V»-Culdenfasseod.lnsöddJSVlhrung,  auf   2»Vis  Fl.  =  2,7222222  Fl.  =  2  PI.  43  Xr.  1%  Pf. 

d)  inhambnrgerBankwkhrang,k27%Mk.R^:3iA.Mk.B<>.  =  3,0e3S333Mk.R<>.==rSll[k.lScbni.4Pf.B<». 
ej  in  hamb.  MarkKursnt  zn34'VuMk.Kar.:  3«</4«Mk.Kur.=S3541667Mk.Kur.=3Mk.l3SchilI.8PCKar. 
7)  In  niederländischer  (holi&nd.)  W&hmng,  k  24%  Fl. :    2*/«  Fl.  =  2,7^00000  Fl.  =  2  Fl.  75  Cents. 
g)  in  französischer  (u.  belgischer)  Währung,  k  52%  Fccs.:  5%  Fcct.  ^  5,8333333  Frcs.  =  5  Pres. 

83V,  Centimes. 
h)  In  britischer  (englischer)  Sterlings-W&hrung,  ä  9%(=^50Pc:  «y^  Pfd.  Sterl.  «  0,2256^44  Pfd. 

Sterl.  ^  4  Schill.  6)/«  Pc/(54V«  Peace  Sterl. 
i)  in  nordamcrlkaniiicher  Dollars- Währung,  k  9,8  |:  l%t  Dollars  =  1,0668889  4  =  1  i  8%  CenU. 
k)  1)  in  spanischer  Silber- Währung y  nach  der  sonstigen  Ausmümung  9V4.span.  Piaster  •=  1  köln. 

Mark  Ärfn  Silber:  IVi.span.Piaater  =1,0^333331  ^2P/&  Reales  de  Vellon. 

2)  Desgleichen,  nach  dem  Tarif  su  920  R^s:  1%,  Patatas  =  1,0669565  PaUcas. 

3)  Desgleichen ,    nach  dem  neuen  MAazgesets  vom  15.  AprH  1848 ,  9,882296017  StQck  neue  Duros, 

k  20  Realen  s=  1  kOln.  Mark  fein  Silber :  1,09803289  Dnros  =  1  Daro 

1,96!XJ678  Reales. 
AHmerkvU.  Es  lassen  sich  bei  der  Annahme,  dass  9000  ReTs  des  portugiesischen  Zahl- 
werthes  gegenwirng  einer  kdlniseben  oder  Vereins-Mark  feinen  Silbers  gleich  zu  rechnen  sind,  nun 
auch  weitere  nähere  Festsetzungen  der  auf  Seite  1746  bemerkten  Ansahen  des  portugiesischen  Mflnz- 
goldes  und  Manzsilbers  anstellen,  welche  dort  sämmtlich  In  nortugfesischen  ReTs  notirt  sind  und 
nun  leicht  in  alle  andere  MunzfQsse  und  Mflnzverliältnisse  Qoertragen  werden  kGnnen,  wenn  man 
diese  ManziQsse  und  MQncverhältnisse  nur  sonst  gehörig  berücksichtigt. 

Portugiesische  Staatqiapiere.  (Za  S.  507  n.  f.) 

Untcnn  19.  April  184^^  erscbien  abermals  ein  Dekret,  welches  eine  Conversion  der 
kaum  erst  emittirten  Obligationen  von  1841  in  neae  4  %  immerwährende  Renten  Ter- 
fügtc,  mit  deren  Besorgung  die  Häuser  Folgoza,  Junqneirn,  Santos  n.  Comp,  beauftragt 
wurden.  Die  neuen  Papiere  beatehen  in  Absobnitten  zo  1000,  500,  200^,  100  and 
50  Pfund  Sterling,  sind  in  portugiesischer,  franzdsischei^  und  eogtischer^Sprache  abgefasst 
und  geniessen  die  nämlichen  Rechte  und  Bürgschaften,  wie  die  Yorherigen  CHMigationen. 
Die  Zinsen  werdeb  gegen  Coupons  balbjährlidi ,  am  1.  Januar  ond  1.  Juli,  in  Lissabon 
und  in  London  bezahlt;  zu  ihrer  Sicherung  sind  alle  Staatseinkünfte,  namentlich  die  Zoll- 
einnahmen von  Lifsabon  und  Porto,  verpfändet.  Die  Tilgung  soll  binnen  60  Jahren,  d.  i. 
bis  1902,  stattfinden  und  tbeils  durch  Ruckloosongen ,  theils  durch  Ankauf  an  der  Börse, 
so  lange  der  Kurs  unter  Pari,  steht,  bewirkt  werden.  Die  Zins -Coupons  sollten,  sofern 
sie  nicht  in  London  oder  in  Lissabon  (hier  55  Penca  Sterling  sa^  1  Mttrrfi  leet  .^erech* 
net)  bezahlt  wurden,  bei  den  Zollabgaben  in  Portugal  in  Zlahlung  angenommen  werden. 
Die  Zinsen  dieser  engUsdien  Schuld  sind  indessen  seit  Jahren  nur  zu  drei  Viertein  dea  eigent- 
lichen Betrages  bezahlt  worden  und  dies  sehr  verspätet;  so  wurden  die  am  1.  Januar  1847 
fälligen  Zinsen  erst  im  Juli  1849  bezahlt  Das  rückständige  Viertei  dea  ZiMaa  wurde 
dabei  jedesmal  al  pari  in  einen  3%  Fonds  capitalisirt,  weicher  an  der  londner  Börse 
eine  regelmässige  Knrsnotimng  findet. Efaie  tnnere  Anleihe  zur  Deckung  des  Defi- 
cite erfolgte  im  J.  1845  durch  Ausgabe  von  2400  Contos  (SMMX)  Millionen  ReTs  oder 
2'400^000  Miireis)  in  5%  Intcriptionen  zn  1  Conto. 
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E«  wurde  zwecklos  mIi,  ober  das  to  oBseordoete  portafiesUcbe  Flauxweteo,  die  mtmtnä 
Bestrebongw  n  teiaer  Regeloiig  oad  die  kleiiiereo  4aBeni  i^leibea  bei  der  Bank,  die  bie  a 
100  Coitot  VortcbfisM  aa  die  Regtemag  Yerpflichtet  Ist,  na«  bier  weiter  ta  ? erbreitea.  Nv 
die  aeaette  Aaleibe  bei  der  Baalc  von  Uitaboa  yom  September  1840  ? oa  400  Coatoe  m 
erwäbot  Die  Regieraag  gab  glelcbzeitig  durck  diere  Baak  600  Coatoe  Schatsucheine  aa«, 
woraat  die  Baak  Deckaag  erhielt. 

In  Frflbjahr  1850  betrug  daa  TIümz- Deficit  2000Coatoi  oad  in  Flaaazjabr  1860/Sl 
wird  daMelbe  auf  2300  Coatot  steigea.  • 

Der  Km  der  portadesUchei  tti&tspaplere  In  Lii stboi  itaad  am  9.  Septeiaber 

1849  für  bproctntige  auf  57  bis  58%,  für  4procei?tige  auf  47  bis  48  Vo-  Gldckzei- 
tig  war  daielbit  der  KlTf  d«r  ictiei  der  Bank  von  Portugal  37  bis  40  Milrtta  Dit- 
conto  (Verhitt)  pr.  Actie,  der  Banic  von  Pbrto  35bia40Milreis/Vdiiue  (Aufgeld)  pr.  Actie. 
—  Alle  dieae  Kane  der  Staatapapiere  aad  Actiea  verrtehea  tkk  in  Noten  der  Bank  wm 
Lissabon,  wdcbe  am  9.  September  1849  zu  37%  %,  am  19.  Mal  1860  aber  weit  beiMr, 
aa  8  bla  8'/,  Proceut,  Disconto  (Verluit)  im  Kurte  staadea. 


JLlTorno.   zu  s.  514-5». 

WlrkUob  geprigte  liandenataMii  in  Ckild  imd  flOber.    (S.  516  a.  517.) 
A*    GoldmtiseB. 

In  der  tahdlarftcben  AafiitellaBg  derselben.  Seite  516,  ist  swar  bemerkt  worden,  dass  vom  äe» 
Oolä '  Ducatm  oder  Seecbill  f n  der  letstern  Zeit  wenig  oder  gar  nichts  mehr  geprftgt  worden  sei : 
dock  kowtmen  hier  umd  da  ZeecMiH  aus  nemerer  Zeit  oor,  lumtentUeh  vom  Jahre  I8tt,  obscbon  dk 
Aasprftgang  dieser  Goldsorte  fnunerhtn  nicbt  Ton  Bedeutong  sein  dQrfte. 

B.    Sllbermtisei. 

Seite  517  (oben)  sind  nur  Doppel- PaoU  aaseOlbrt  worden,  doch  gibt  es  auch  eimfiiehe  PaoM- 
Stücke,  and  sind  davon  anter  andern  vom  Jahre  1843  im  Umlaar,  nach  verhiltnissailssiger  Aas- 
brlngnng ;  desgleichen  Stflcke  so  einem  halben  Paolo ,  ebenfrlls  ron  gleichem  gesetsmftssicen  Fein- 
gehalt xn  14  Loth  12  Orin. 

Die  Qwattrtmty  mit  ihrem  angebliche»  Silbergehalte  von  6  Gr&n  in  der  raohen  Marie  sind  ofen- 
bar nur  mtt  Silber  angesottene  Kupfermimten,  und  eben  so  Terhilt  es  sich  ohne  Zweifel  mit  den 
Stachen  sa  1  Crasia  und  so  1  Soldo,  deren  cesetssOssiger  Feincehalt  16  Grftn  sein  soll.  — 

„  Es  existiren  von  dieser  sogenannten  Silberaasprigons  Stücke  tu  1  Saldo  (-=  3  Qnattrinl)  vom 
Jahre  1896,  so  wie  Zwei  -  Quattnnistücke  von  1836  ond  18i4,  deren  Gewiehi  swar  genau  den  An- 
sahen der  tabellarischen  Mans-Aafsteliung  entspricht,  die  aher,  obwohl  sehr  gut  erhatten,  keim 
Spur  von  Siiberansehen  tetgen,  sondern  gant  als  Kupfermümen  erscheinen,** 

Verrfngllcbcw  Pi^Mergeld  ans  der  WLewohMonamdU  ^rom  tehre  1849. 


Ifachdem  in  der  Sitaong  der  tosltanlschen  Depatirtenlummer  vom  16.  Janaar  1849  der  Ftnans* 
minister  den  Oosets Vorschlag  eingebracht  haUe,  für  4  MHlUonen  Urs  Tresor- Schelm  amsxugebem, 
mU  6  IVocenf  Zinsen  und  Wieder- Einiäsung  derselben  in  18  Monaten,  ward  aach  wirfclidE  xom 
Theil  dasu  Übergegangen  und  unterm  17.  Februar  1849  ward  angeseigt.  dass  die  provisorische  Ro- 
glernng  die  Ausgabe  von  Schatzscheinen,  ins  Betrage  von  sechs  Millionen  Lire,  zinstragend  und 
mit  Zwamgskurs ,  angeordnet  und  den  Finanxmlnister  ermftchtigt  habe ,  snm  Verlianfe  der  so  ihrer 
Tilgnng  erforderiichen  Staatsgater  so  schreiten. 

Seitdem  die  grosshersogiiche  Regierung  wieder  das  Staatsmder  ergrilTen  hat,  wird  auch  dieser 
Gegenstand  seine  allmllige  Berichtigung  gefonden  haben  und  die  angedrohte  Aus^^  der  noch 
Ahngen  8  Millionen  solchen  Papiergeldes  wird  unterblieben  sein.  » 

Karsverkilteiase  in  FlorenB  tmd  Lhrorao.  (Zu  Seite  248  i/nd  949  vnter 
Florenz  und  tu  Seite  517  itnd  518  tinfer  Uvomo») 

In  den  Nachträgen  utiter  Florenz  Ist  ausdröcklldi  darauf  hlagedeutet  wqrdea,  manmBge 
hiermit  Livomo  im  Nachtrage  vergleichen.  Es  sollen  demgemäss  hier  die  KVITdrilllt- 
lltt6  Mder  Plitlt  aus  der  neuem  Zeit  mit  dea  erforderiicbea  Bemerkuagea  folgea. 

Unter  Floren  ist  bereits  Seite  248  nater  der  Rubrilct  „lartTerhiltaista**  die  BeoserlMMi  vor- 
ansrnschiclit  worden,  „dass  in  Folge  der  fStr  Uvomo  ertheiiten  gesetsüchen  Wetsung  vom  28.  Dechr. 
16So  (s.  S.  520  n.  521)  swar  wohl  mit  gutem  Grunde  ansunehmen  gewesen  sei.  dass  auch  te  Fleremt, 
vom  1.  JoU  ltt7  an  cfn  glslehmäuig  m geändertes  Kurssgstem ,  so  wie  es  für  Uvomo  vorgeschriebe» 
wordm,  etoCrtten  werde,  aliein  dies  wei  bis  fetst  (dsmafs  «ngefilhr  im  October  1841)  nodi  nicht  er- 
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folge  Im  OefeaUieJI  ttelie  Florenz  die  Kurftarten,  mit  wenigen  Abindeningen ,  nucb  In  der  bis- 
berigen '  Welse  ^of  etr."  and  diese  ArObere  Kars- AoflitellaDgiMrt ,  so  wie  «e  Nstlriuig  des  OoM- 
Agio  n  7  Procent,  wsr  sncb  grdsstenüiells  nocb  im  Hocbsommer  1845  Im  Gsage  omI  Ist  es,  so tIoI 
ans  bekannt  geworden,  ancb  nocb  gMenwlrtig,  ungeacbtet  einige  neaere  HaadeTs-Scbriftstdler  bierin 
meist  der  in  Livom«  stattfindenden  Ilotlrangsart  folgen,  well  Ifinen  Knrssettel  ans  Florens  su  feblen 
scheinen. 

Vorerti  folgt  aUo  hier  dM  gegonwirtige  Innsystea  tob  Plweil  mU  dt  Bemerkmmg,  dass 
sich  ausser  fiorem  wteh  LhomOt  der  butthendm  gtsetiUehm  Muaugabtn  vngeaeklet,  nocb  nickt 
dmrckgämglg  von  allen  alten  llormen  lossgcmacbt  so  baben  scheint ,  Indem  daselbst  wenigtteiu  noch 
hti  ekner  Kunartt  namentllcb  aäf  CibUterra  oder  Gibraltar,  die  seit  dem  1.  Jali  1837  au%ebobene 
Iifurm .  die  Kmrse  in  Gold  ond  swar  in  Pexxe  tu  i^U  ^if^^  toecame  im  Oro.  nnd  daher  mit  dem  frikber 
eingeraltft  gewesenen  Aulkelde  von  7  Procent  zu  notiren ,  diese  jeir^nrte  Weclmelkursart  wieder 
auftenokt  ond  dadurck  leicht  m  Yer  wir  rangen  Anlass  geben  kann.  — 


17.  Jiuü  1845. 


Fhrenx  wechselt,  wie 
folgt,  itttf: 


Wechsel- 
frist. 


Veränder- 
licher 
Kurs,  (±) 


Erklärung  neltiger  Kurte, 


Amsterdam 

Ancona.  ..••.... 
Aogsbnrg  (Aognsta)  . 

Bologna 

Oenoa  

Hambnig  (Ambugo). 

London  (Londra)  .  . 


kgOTne. 

-so  - 

-30  - 

-«0  - 

-30  - 

-3p  - 

-90  - 

-  30  - 

-90  - 


Livorno 

do 

do 

L joa  (Lione)  ( k  30  u.  90 

MalTand  (MiIhio) 


IfarseHle(MarsUU)  (kSO 
Neapel 


0.90  Tage) 
I  (NapoU)  . 


Paris  (Parigl). 
do 


Rom  (Roma) 


8 
30 
60 
90 

30 

90 

30 

30 
90 

30 


Triest  (Triette) . 
do 


Venedig  (Venesia) 

Wien  (Vienna)  ...... 


30 
90 

30 

30 
90 


94V* 

105V4 

46 
46>/4 


99y4 

99 
WA 

100«/. 

99-/4 

HSV« 

99 
99% 

»IV» 
MV. 

100»/4 

WV. 
MV. 


Golden  niedetlindiseb,  Ar  40Pes«e  oder  230  Ure 
toscane.    Am  SO.  Sept  1849  so  ±  90V4* 

römiscke  Scodi  (am  3a  Mu  1849  so  +  1%),  Ar 
100  Francescone  «  666%  Lire  toscane. 

r>ldi  toscane,    Olr  1  CUden  aogsborger  oder 
Conv.-Korant.  Am  30.  Sept.  1849  so  +  61 0.6OP/4. 

Scodi  romani  (am  30.  Sept.  1849  so  ±  125),  Ar 

100  Francescone  so  6*A  Lire  toscane. 
Soidi  noove  (so  ö  Centesimi),  Ar  1  Pessa  von 

2^/«  Lire  toscane. 
Mark  kamborger  Bamso,  Ar  SS  Peise  »  184 Ure 
toscane.     Am  30.  Sept.  1849  so  +  83^/4. 
Pence  Sterling  Ar  1  Pessa  von  5%  Lire  toscane 
(in  Argento  oder  Silberwikrong,  frflker  In  Oro 
oder  Gold,  natarllck  om  7  %  k«ker,  also  kier- 
nack  r=  49*/4  k  497«  Pence  Steri.).  Am  20.  Sept. 
1849  war  dieser  £ors  k  90  Tage  +  90.  75.  ond 
k  90  Tage  -^  SO  65  Ure  m.  CeiS[esbmi  toicane 
fSr  1  ^iaürSterUmgy  wie  in  Uvomo. 

Lire  toscane  In  Firease,  Ar  100  Ure  toscane  in 
Uvomo. 
Soos  de  Francs  »  4  Francs  98  Centimes,  Ar 

1  Pessa  von  5V4  Ure  toscane. 
L4re  toscane,  Ar  100  Lire  anstriacke.  Am  30.  Sept. 


1849  ±  94«/4. 
80 


I  5  Centfanes,  Ar  1  Pexxa  von 


flransksiscke  fe 

5V4  Lire  toscane. 
DocaU  dl  Regno,  Ar  100  Passe  so  5V«  Lire  s 

575  Lire  toscane. 
iSoos  de  Francs  so  5  Centimes  =  4  Fr.  95  o.  4  Fr. 
r  97>A  Centimes,  Ar  1  Pessa  von  5V4  Lire  toscane. 

Scodi  romani  (sm  3aSept.l849  so+ 126Scadi  roik). 
Ar  100  Francescone  so  6%  Ure  toscane  (oder 
666Vs  l^e  toscane). 

Soidl  toscane,  Ar  1  Golden  Conv.-Knrant  Qetit  in 
«sterr.  Banknoten).  Am  30.  Sept.  1849  so  ±  55V« 
ond  55%. 
Lire  toscane,  ArlOÖLIre  anstriacke.  Am30.Sept. 
1849  ekne  Kors^  sonst  wie  aof  Mailand. 
SoUi  toscane  (In  Argento)  Ar  1  Golden  Conv.- 
,     Knrant  Oetst  In  österr.  Banknoten).  Am  SaSept 
1849  xn  4-  55»/,  n.  55»/,.  wie  aof  Trieet. 
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Florenz  wechselt,  toie  folgt, 
auf: 


Veränder- 

lidier 
Kurt.  (±) 


Erklärung  nelnger  Kurse, 


€•»••  delle  v»l«te 

(Kurg  der  Gold-  und  SUbenortenj, 
RiuponJ  nuovi 

LiUgi  d'Oro 

NftpoleoDi  ,  .  y  ,  , 


Dopple  Romane  .  . 
Pessl  <U  5  Fraochl 
Colonnati 


Sfdk  RoBSBi. 
Doppionf   .  .  . 


L.  4'2.  n.  81+42  Lire  12  SoldJ  8  Denari  toscane  Ar  1 

^RuspoDe.    Am  30.  Sept.  1849  au  +  43.  6.  8. 
27.  13.   4    +27  Lire  13  Soldi  4  Denari  Coscaae,  fllr  1  firansöt. 

neuen  Louisd'or. 
23.  16.   4    +23  Lire  16  Soldl  4  Denari  toacane ,   Ar  1  Ifa- 
poleoud'or  oder  franste.  20-FraACStftck.    Am 
30.  Sept  1849  an  +  24.  11.  4. 
'20.    8.  ~    +20  Lire  8  Soldi  -n)enarl  toscane,.  ftr  1  röaU- 
sehe  Doppia. 

5.  17.  —    +5  Lire  17 Soldi  —  Denari  toscane,  Ar  1  frans. 
""ö-Frankenstflck.  Am  SO.  Sept.  1849  sa  +  6.— ^ 

6.  7.  8    +6  Lire  "7  Soldi  8  Denari  toseane,  f^l  spani- 
schen  S&ulenthaler  oder  Plaster. 

7.  H  ±  6  Lire  7  Soldi  ->  Denari  toscane,  für  1  rtal- 
schen  Scodo  oder  SUbertlialer. 
96.  10.  —  +98  Lire  10  Soldi  —  Denari  toscane,  Ar  l  spa- 
nisdie  Dablone  oder  Onxa.  Am  90.  Sept.  IBM 
SU  +  98.  6.  8.  Der  Kars  derseften  war  aber 
ainT  Sept.  1849:  +  lüO.  6.  8. 


Die  „JtUmi  imdmttriuU"  oder  imduttrielim  Actiem  sind  schon  meist  unter  Florens,  Seite  249,  be- 
merkt, und  obschon  veAndert  In  den  Karsangaben,  werden  sie  hier  Ar  nnsem  Zweck 
anrerlBdert  bleiben  kdnnen. 


n.    Neuere  KnrsrerUltiilste  ^on  Uromo,  seit 


8.  Ansäst  1845. 


Livorno 
wechselt,  tote  folgt, 
^^      auf: 


Wechsel- 
fnst. 


Veränder- 
licher 
Kurs.  (±) 


Erklärung  ndnger  Kurse^  grÖsstentheüs  in 
toskanischer  SUberwährung  zu  verstehesL 


Amsterdam  . 


Ancona  

Aogsborg  (Aagosta)  . 

Barcdlona 

Berlin  (BerUno)  .  . . 


4  90  Tage  dato. 

^SOTagedato 
b90Tagedato, 
kSOTagedato. 
4  30  Tage  dato. 


Bologna k30Tagedato, 

Cadia  (Cadice) 490Tagedato. 

Aar  üuUm  u.  Madrid 
war  hier  der  Kars  am 
».Sept  1849:  +440 
Lire  toscane  Ar  WbPe- 
SOS  de  Pinta  antigaos. 

Con8taatlnopeiii.Sm7ma  431  Th« 


242% 

632 
297 
329 
436 

634 


Corib. 


I.S. 
k30Tagedato. 


Florens  (PIrenie) 


4  30  u.  90  Tage 
^      dato. 


99y,498»/4 


Lire  toscane  In  Argento  (toskanische  Lire  Silber- 
;eld),  Ar  100  G  Jden  niederiind.    Am  20.  Sept 

_849  war  dieser  Kurs  hier:  266. 
Lire  toscane  in  Argento,  Ar  100  Scndl  romani. 

Dieser  Kurs  war  am  VI  Sept  1819:  +  626. 
Lire  toscane  In  Argento,  Ar  100  Onlden  Äignbnrger 

oder  Conventlona-Kurant 
Lire  toscane  in  A|gento,  Ar  lOOcatalonischeLibias. 

Lire  toscane  in  Argento,  fftr  100  Thaler  preiiiich 
Kurant  Dieaer  Kurs  fehlte  anf  den  meisten 
KurssettolA  von  1849. 

Lire  toscane^  in  Argento ,  Ar  100  Scndl  romani. 
Am  20.  Sept  1849:  +  626. 

+  441  Lire  toscane  in  Argento,  Ar  100  Pes«s  de 
pUtSa  antignos  (Wechselpiaster);  atkim  sett  eini- 
ger Zeit  notiren  die  earopUscnea  Haupt- Wech- 
selpOtxe ''den  Kurs  aofSnanien  ßrP9$9t  dmrms^ 
was  Ar  diesen  Fall  +  dS8  Lire  toscane  in  Ar- 

fento  (in  Silber)  ArlOO  Colonnati  oder  apaa. 
*iaster  betragen  wArde. 
+  26%  Lire  toscane  in  Argento  Ar  100  Plastre 
"(100  Arkische  Plaster).    Am  20.  Sept  1819 :+  26 

anf  beide  Plätse. 
Lire  toscane  In  Argento,  Ar  100  Pesos  (DoUara) 

oder  Colonnati,  span.  Piaater  (Stelenthaler).  Der 

Knrs  auf  Corfu  war  hier  am  20.  Sept  1649:  €00. 
Lire  toscane  in  Livorno ,  Ar  100  Lire  toscane  ii» 

Florenz. 
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Livomo 
wechselt,  vfie  folgt, 
auf: 


Genua  (Genova)t. 

do 

Genf  (Ginem) .  . 


Gibraltar  (GIbilterra)  Oro 

llambiirg  (Araburgo). 
Lisaabon  (Lisbona)  . 

Ljan  (Lfone) 

do 

London  (Loodra)   .  . 

do 

Madriil 


Mailand  (Milano). 

do 

MalU 


Marseille  (MarsUU) 

do 

Messina».  , 

Palermo 


Neapel  (Napoli) 
do 


Odessa  .  . 
Petersburg 


Paris  (Parigl) . 
do 


Hob  (Roaa)  .  . 

Trle»t  (Trieste). 
do 


Tarin  (Toriuo)  .  . 

Venedig  (Venezia) 

Wien  (VW»«») '.  . 
do 

Zante 


WedisH- 
frtst. 


430Tsgedato. 
ik  90  Tage  dato, 
ä  30  Tage  dato. 

jt  90  Tage  dato. 


«90  Tage  dato, 
ik  90  Tage  dato, 

ikSO  Tage  dato. 
490Tagedato. 
A9uTagedato. 

jk  90  Tage  dato. 

4  90 Tage  dato, 


k  SO  Tage  dato, 
ä  90  Tage  dato, 
ii  90  Tage  dato. 


k  90  Tage  dato, 
ii  90  Tage  dato. 
««)Tagedato< 

4  SO  Tage  dato, 

4  30  Tage  dato. 
4  90  Tage  dato. 

ä  90  Tage  dato. 
490  Tage  dato. 


4  30  Tage  dato, 
ä  90  Tage  dato, 

4  80  Tage  dato, 

4  30  Tage  dato, 
a90Tagedato, 

4  30Tage  dato. 

4  30  Tage  dato. 
4  90  Tage  dato, 
4  30  Tage  dato, 
a  90  Tag«  dato. 


Veränder 

Ucher 
Kurs.  (±) 


inv. 

116V. 


61Ö 


216% 


117 
29.  95 


10ü»A 
245 


117 

U6V, 
lö.  % 
15.  20 

599 
504 


U7 
116'A 

683% 

257 
2£6 

117 

1C0% 

99« 

2.'>7% 

256% 


4  SO  Tage  dato.        628 


Erklärung  nebiger  Kurse,  grösstentheüs  in 
toskanisdier  Silberwährung  tu  verstehen. 


(Lire  toscane  in  Argento,    für    100  Lire  nuove 
l    (Franchi). 

+  117  Lire  toscane  in  Argento,  fttr  100  firansds. 
"Tranlten  (Francbl).     .  ^ 

Lire  toscane  in  Oro  (in  Gold  Valuta  4  7%),  Ar 

100  C^ionnati  (S&oientbaier  oder  span.  Plaster). 

In  Argento  oder  Silberw4hrnng  tu  1%  betrigt 

dieser  i^urs:  ±  658  Lire  toscane.    Am  20.  Sept. 

1849  gans  ohne  Karsangabe. 
Lire  toscane  In  Argento  (in  Sllherwihrung) ,  nlr 

100  Marie  bamb.  Banco.  Am 20.  Sept.  1849:  225. 
4-  7  Lire  toscane  oder  +  700  Ccnteslnil  In  Ar- 
"gento,  för  1  Mllret  oder  1000  nortog.  Reis.    Am 

'lo.  Sept.  1849  SU  6.  85  flir  K  00  Reis. 

Are  toscane  in  Argento,  flkr  100  Francs  in  Lyon. 
30  Lire  5  Centesimll  In  Silbervribrung ,    Ür 

'=  3005  Centesimi .  .  .(     l  Pfund  Sterling. 
29  Lire  95  Centesimi(Am20.S«pt  1849:±80.0& 

=^  2995  Centesimi  .  .  .]  4  30  Tage. 

+  441  Lire  toscane  in  Argento,  für  100  Pesos  de 
'~'pUU  antiguus  (WecJiselpiaster).    Altein  dieser 

Kurs  (s.  oben  den  Kurs  auf  Cadix)   frird  nun 

jedenfoils   in  Lire  toscane  (in  Silber:  +  638), 

YQr  lOü  spanische  Stiberthaler  (S&alentliäler>  od. 

Colonnati  notlrt.  —  Siehe  den  Kurs  auf  Outts. 
itosk.Lire  In  Silberwahning.  für ICOOsterr.Lire.  Am 
S    20.  Sept.  1840  auf  Mailand  4  SO  T.  n&minell :  96. 
tosltaniscbe  Centesimi  Sliberwlhrung,  (Qr  1  Scudo 

von  12  Tarl  in  Malta.   Am  20.  Sept.  1849:  248 (Br 

100  ScudI  von  12  Tarl,  _         ^  ^ 

itoakanlscbe  Lire  Sllberwährung ,  Ar  100  Francs 
^    in  Marseille. 


+  15  Lire  20  Centesimi  Silberwlhrunc  (15r20  Cen- 
^tesiml),  «ür  l  Oncia  =  3  Ducati  dl  Regno.   * 


Am 


/     20  Sept.  1849  Messina  u.  Palermo :  +  15.  Ca 
>toslcaniscbe  Lire  SilbeTTvJ^hning ,  fa.rTCO  Ducati 

rtoskanische  Lire  Silherw&hrnbg,  fOrlCOros- 

h  475  \  sische  Sliberrobel  ,    oder    auch    wohl : 

F  475  <  -»-  185%  Lire  toscane  In  Argento ,  fttr 

I  la»  russ.  Rubel  Papiergeld.  Am  20.  Sept. 

\  1849  auf  Odessa;  450)  auf  Ptfers6wrff:  455. 

toslianlsche  Lire  Silberwlhrung.  fSr  100  Francs 

V     In  Paris.  Der  Kurs  auf  Paris  war  am  20.  Sept. 

)    1849:  rio«/.  u.  119%. 

toskanische  Lire  in  Silber«vihrang,  für  100  rdmiscbe 

Thaler  (Scudi  roraani).   Am  20.  Sept.  1849t  525. 
j  toskanische  Lire  Sllbervrifarong ,  (ür  lUO  Gulden 
{   Conv.-Kuraot  in  Osttrr.  Banknoten.  Am  2a  Sepi. 
\   1849  XU  275  u.  270. 
toskanische  Lire  Silbetwahrung,  fDr  lOOf-lt«  noove 

in  Turin.    Am  20.  Sept.  1849  nommeU  10. 
^toskanische  Lire  Silbernrlhning,  (Qr  W  öster- 
l    reichische  Lire.  _  ^^^  ,. 

'toskanische Lire  in Silherwlhrung,  iUr  100 Gulden 
Conv.-Kurant  in  österr.  Banknoten.     Am  20. 
{     Sept.  1849  SU  282  u.  280.  «     ,«n -.^ 

toskanische  Lire  in  Sllhertvihrung ,  für  100  spa- 
nische DoMars,  PiaSter  oder  Coloonatl  in  Zante. 
Der  Kurs  auf  Zante  ist  »vie  auf  l  orfu ;  doch  am 
20.  Sept.  1849  gans  ohne  Kursnotu. 
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Kurt  der  Gold-  und  Silbersorten, 


Veränder- 
licher 
Kurs,  (±) 


Erklärung  nebiger  Kurse,  grosstentheils  in 
toskaniseher  Silbtrwährung  zu  verstehen. 


C«M«  delle  Valvte,  das  ist: 
Kurt  dar  Gold'  und  Silbersortem, 

Dopple  di  Spagna 

Dopple  di  Genova 


Dopple^  di  Roma 


FiraBclü  (^Prancs-Stadie) . 


Ruaponi 

Sovrane  Imperlali 


Colomiatt 

Taileri  di  Francesco 

TaUeri  dl  Maria  Teresa 

Bavare  (baiersclie  Spedesthalet) 
5-Franclil  (6-FrankeDtlialer)  .  .  . 
Qeld-Agto:  (Oro.   Aggio) 


Veigoldetes  ^Iber  (Argento  doratu) 
Vergitung  darauf  (Abbadoo)  .... 

Feines  Silber  (Argento  fine) 

Silber  niedrigen  Gebalts  (Argento  basse) 
Agglo 


Lire  toscane  Sllberwibrang^  Olr  1  spanlaebe  Du- 
blone oder  Quadrupel. 

Lire  toscane  Silberwihrnng,  Ar  l  geanesiscbe 
Doppia. 

Lire  toscane  SUberwihrung,  f&r  l  römische  Doppia. 

Lire  tofecane  Silberw&hrnng ,  IDr' 1  franxAslaoes 
20-Franlcenstack. 

Lire  toscane  SUberwihrung,  für  1  Ruspoae. 

Lire  toscane  SllberwUirung ,  Ar  1  kaiserL  österr. 
Souveraln. 
(>  Lire  toAcane  Sllberwihrang,  Ar  l  spanisclMUi  Pia- 
ster (S&oientbaier). 
6  Lire  tosctoe  SllberwUining ,  Ar  ]  Conreotlons- 

Thaler  von  Kaiser  Frans. 
6  Lire  toscane  Silberwihnmg.  Ar  1  Conrentions- 
Spedes  von  Maria  Theresia. 

Lire  toscane  SUberwfthmng,  Ar  l  balerschen  Cos- 
venUons-Speclesthaler. 
,  6  Lire  toscane  Silberwihrung,  Ar  1  fraasdsischen 
5-Frankenthaler. 

Sieben  Procent  Anfcdd  auf  des  Ooldwerth«  wie 
dies  schon  IHlherbin  festgesetat  war. 

Desgleichen  7%  »nf  den  wIrfcUchen  Goldweith 
bei  vergoldeten  Gegenst&nden. 

" ^  -  V«  Procent  auf  Silber  alt  V«rgold«ng. 

ir,  in  Kidchem  Werthe  (gleichstehend 
oder  pari)  mit  der  Silberwihning. 

Anfkeld  5*A  Procent  aufSllber  von  niedrigerm  Ge- 
halte, auf  den  wirkUchen  Werth  in  CeiaeaSIAer 
(oft  so  Fabriliation  Ton  ScheidemOnsen  nehr  ge- 
socht) :  f  onst  aber  eben  so  viel  Diaagio  (Disconto 
oder  Vtrinst)  hn  Handelsverfcehr.         • 


m 


lActlen  der  Bank  von  Livorno  undFloreas,  IVnts- 
niessung  bis  1.  Januar  1850«  su  1*25  Erateie  n. 
'ISO  Letstere,  Lire  toscane  baar  Ar  100  Lire 
toscane  Nennwerth  In  dn^*®B  Actien.  (Di$ 
Bank  von  lAvorno  ward  km  Jahr  1836  errickUQ 


AalMl  lBd«8tri»ll. 

(Actim-KmeJ 
Banca  dl  Livorno,  God.  1.  Genni^o  1%0. 

(Die  Actien  dersetben  sind  su  lOUO 

Lire  toscane.) 

Banca  di  Firense,   God.  1.  Genui^u 

IftO.    (Die  Actien  derselben  sind  su 

2000  Lire  toscane.) 

Leopold's   Elsenbahn  (Strada  Perr.- 

Leopolda) 

Toskanische  Central-Eisenbahn  (Strada 

Centrale  Toscana)  -. 

Eisenbahn  von  Pisa  nach  Lncca  .  .  . 
DeMleicIien  von  Livorno  bis  sur  r6- 

Mischcn  Grinse.  (Strada  da  Livorno 

p.  Gh>ss.  al  Connne  Romano) .  .  .  . 
Desgleichen  von  Livorno  nach  Florens 
Apennlnen  •  Eisenbalin    (Strada    deir 

Apennino ) 

Bisenbahn  von  Lneca  nach  Pistoja  .  . 
Eisenbahn  von  Florens  nach  Pistoja. 

Und  so  noch  einige  andere  Actten- 

Cntemehmungen. 

Neue  Anleihe.    Die  Unterbringang  der  unter  d.  Art  Floeknc  im  Nacktrage  (S.  1635) 
erwahsten  neoen  ADleihe  fit  iiacb  and  Dhch  gl&düich  geloagen;   die  OUfgirtioiMri  wirdet 
ZI  90  QQd  zu  91  Procent  nigebracht. 


;  Lire  toscane  bwar,  Ar  jede  100  JLire  . 
96%  l\  ßlamwertk  In  den  hiemeben  bemerkten 
95       Ir     bahn-Actien. 
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liOndOIl.      Zo  &  &a3— 565. 

Wiridloli  geprigte  Oold^  Slllier-  und  KnplbmifliiBen  des  hrMachioa 
Beiohs.    (S.  526—531.) 

1)  Einschmelzung  und  Umprägung*  der  von  1817  bis  1836  in  Umlauf  gekommenen 

und  durch  regen  Umlauf,  zum  Theil  auch  durch  betrUgerieche  Mittel  abgenutzter 
und  SU  leicht  gewordener  Goldmünzen  (ganze  und  halbe  Sovereigns),    Münz- 
auiprägung  überhaupt 
Wie  bereits  in  der  Ubellaritcben  MfiozanftteUnng  Seite  530  bdüofig  bemerkt  steht, 
ward  in  Juni  1842  ein  grösser  Theil  der  vorstehend  erwähnten 'Goldmfinzen,  in  ganzen 
ond  halben  Sovereigns,  eingefordert,  um  nach  befundener  Prfifang  bei  zn  leichtem  Gewicht 
derselben  wieder  in  den  Schmelztiegel  zorfickzolcehren.    So  luun  denn,  nach  den  amtlichen 
Angaben,  eine  Samme  von  5'9T1'915  Pfand  2  Schill.  6%  Pence,  sammtlich  zn  leicht  be- 
fundener Sovereigns  (Proceeds  of  light  sovereigns)  im  das  königl.  Munzamt.    Znfolge  bald 
nachher  erfolgter  Umprägnng  wurden  an  nen  ansgemnnzten  Goldstfideen  überliefert  ond  dem 
Umlauf  wieder  überlassen: 

a)  An  Sovereigns:  104^127  Pfund  10  Unzen  12  PennyweighU  14  Grün  Troy,   Werth- 

belauf:  4'865'375  Pfund  9  SdiUl.  3  Pence  Sterling.   . 

b)  An  halben  Sovereigns:   23^791  Pfund   10  Unzen   15  PennyweighU   14  Gran  Troy, 

Werthhelauf:  iail'676  Pfund  8  SchiU.  11  Pence  Sterling. 
Zusammen  also:    127'919  Pfund  9  Unzan  8  Pennyweighto   4  Grän  Troy,  für  den 
Werth  von:  5'977'051  Pfund  18  SchiU.  2  Pence  Steriing. 
Es  ergibt  sich  hieraus  genau  genug  eine  gesetzmässige  Ausbringung  von  ^^*%^q  s==i 
3,89375  Pfund  Sterling  =  3  Pfund  17  Schill.  10%  Pfennigen  Sterling  aus  der  Troy- 
Unze  Standardgold  von  22  Karat  Feingehalt,  so  dass  hiemach,  wie  das  Gesetz  es  vor- 
geschrieben  hat,   aus   40  Troy -Pfunden   Standardgoldes   zu    ^Vi,    oder  22  Karat   fein 
1869  Stüclb  Sovereigns,  folglich  aus  dem  Troypfunde  Standardgold  46*740  «=  46,725 
Stück  Sovereigns  geprägt  werden.    Das  gesetzmässige  .Gewicht  eines  tmabgegriffenen 
vollwichtigen  Sovereigns  ist  sonach:   123 "Vi,,   =   123,2744783306581    Troy-Crän, 
und  aa  feinen  Golde:  llSVe,»  »=  113,0016051364366  TVoy-Grän. 

Die  von  Groubritannien  von  dem  Jahre  1816  bis  und  in  1847  einsdUiessUch  ge- 
machten Ausprägungen  betragen: 

a)  in  Golde,  zusammengenommen:  89^019'528  Pfd.  Sterl.) überhaupt  al^o  in  32  Jahren: 
()  in  Silber,        desgleichen 13'573'560  Pfd.  Sterl.f     102'586'088  Pfd.  Steri. 

und  da  seit  1816  das  Silbergeld  in  Grossbritannien  nur  eine  Art  von  Ausglcicbungsmittel 
oder  Scheideniunze  bildet,  so  ist  auch  die  ausgeprägte  Masse  der  Goldmünzen  gegen  die- 
jenige der  ausgeprägten  Silbermünze  bedeutend  fiberwiegend,  und  steht  in  einem  VerhäU- 
niss  wie  ungefihr  6^^  zu  1;  oder  etwas  genauer  werden  dort  6^^/20  t=a  6,55  Pfd.  SterL 
in  Golde  geprägt,  wenn  1  Pfund  Sterl.  in  SUbermfinze  zur  Ausprägung  und  in  Umlauf  kommt. 

2)  '  MischUngsmünzen  neuer  Art  von  Gold  und  Silber,   Silber  und  Kupfer  (erschie- 

nen in  1847  und  ISIS^.«^ 
In  1847  and  1848  kamen  in  England  gans  neae  Auspr&giingeB  san  Vorschein,  die  freiUdi  im 
Grunde  nur  ol«  eine  Art  von  ScMatmituem  ansnsehen  sind ,  voijetst  nur  noch  als  ModeUaHlnseB  und 
daher  wohl  nicht  flIgUch  unter  die  Korant-MOnseB  des  Staats  gesiklt  werden  können,  auch  settdem 
vermutliUGh  aufgehört  haben,  femer  aar  Aosprlgmig  zu  gelangen,  da  man  nichts  melir  davon  ver- 
nimmt,  bn  Oaasen  aber  auch  wohl  keine  nedeutende  Anxalil  dieser  Modellmftnsen  gepKtgt  sein 
dirfte.  ^  ^^ 

Zuerst  wurden  am  3.  Novbr.  1847  von  der  kfoigl.  MOnse  in  London  ausgegeben:« 
a}   Hene  Pennlet,  cU  eine  kalbe  Knpfermäme,  da  deren  ßHite  au$  Silber  beHeht;  nftcbstens 
aber  auch 

b)  neno  S-SehlUtogstteeko  oder  Irenen,  aü  kaibe  SilbermSme  folgen  tolUen,  deren  ARtte  aus 

Gold  bettehen  sotUe ,  und  auch  nachher  wirklich  aasgegeben  worden  sind. 
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ß)  Penny  (ModeU  einer  neuem  Art  Pmnff)  als  JdUehUngtwtime,  wie  wir  tie  ntanen  woUea, 
von  Süber  und  Kupfer. 

Die  ÜQupiteite  derselben  bat  4m  Nwpt  der  Königin  von  der  Uokeo  Seite  auf  ^ner  llete«m 
tHhemen  iAnte,  mit  der  Umgchrlft:  t^^Moria  Reg,**  Tin  loltiallettera.  Diese  SiUeHhue  i$t  von 
einem  breiten  Kupferrande  umgeben,  welcher  die  Aufsckrift  fifert:  nOne  Penmu-ModeL*'^  (Modei.' 
oder  Musterprägung^  eine*  Penny),  Die  Rückseite  dieser  Penny-Munxe  hat  auf  der  Silberiinse  die 
WerthxaM  I.  DerlCDprermid  wie  auf  der  Haupt-  und  Vorderseite.  JHe  Grösee  S2V«,  die  Grösse 
der  Linse  allein  10  Mimmeter, 

bj  Crown  (ModeU  einer  neuen  Ausprägung  der  Krone)  ^  ebenfalls  als  SRsehUngsminst  von 
Gold  und  Silber, 

Die  Haupt-  'oder  Vorderseite  enthält  auf  einer  goldenen  Linse  das  gekrönte  Brustbild  der  Kö- 
nigin, links  hin-  Diese  GoldUnse  ist  von  einem  silbernen  Rande  umgeben,  aof  welchem,  da«  Bratt- 
blld  umschliessend,  ein  Kranz  von  Rosen,  Disteln  und  Kleeblättern  erftcheint,  nebst  der  Umschrift: 
,,  Victoria  Queen  of  Great  Btitain"^  (in  altdeutscher  Schrift  und  der  Jahrzahl:  n^ccnrltÜI  (1818). 

Auf  der  RückseUe  enthält  die  Goldlinse  auf  gegiUertem  Grunde  die  gekrönten,  ins  Krem  ge- 
stellten Wappensc^ilde  von  England  (zweimal),  Irland  (hin  und  wieder  vor  Schottland  stehend) 
und  Schottland;  in  den  Ecken  befinden  sich  die  Rose  (zweimal),  die  Distel  und  das  Kleeblatt, 
Auf  dem  silbernen  Rande  erscheint  die  Kette  des  Hosenbandordens  und  oben:  ti^eliri  Cro*«":  mi- 
ten:  ,,Pub:b^  H,  Hyams"  (letzteres  in  kleineren  InitialLettem).  Grösse:  28  Millimeter,  die  OoM- 
linse  allein  12  MilUmeter. 

AHmerknnip.  Zuntr  keine  mschUngsmänxe ,  aber  doch  das  Model  ollias  YlerUl-FarthlBjl 
LyQuarter-Farthiny'*),  aus  reinem  Kupfer,  ward  im  Jahre  1848  In  London  geprägt,  wohl  jetst  die 
kleinste  europäische  Münte.  — 

So  Hess  ferner  unter  andern  Orossbrüannien  f&r  Ostindien  (Namens  der  ostlndisehen  Compagnie) 
z.  B.  1845  in  Kupfer  „halbe  Anna's'*  —  ««Halp-Ahiva*'  prägen,  dann  aber  auch  fiftr  ThOSMl  eime 
Scheidemume  su  Viooo  Fiaster  {den  tausendsten  Theil  eines  Piaeters),  bestehend  ans  einem  versilber- 
ten Lederstüek,  mit  dem  arob  gearbeiteten  Stempel  der  Colonnati  (Sinienpiaster)  Carts  i  V,  von  Spa- 
nien, die  man  mit  Grund  die  geringste  bekannte  SeheidemOme  nennen  kann.  — 

3)    Neue  britische  Sühermünzef  genannt  ^^Florins**,  nach  gesettUcher  Anordnung  vom 

30.  Juli  1849,  toelche  zwar  schon  früher  xur  Ausführung  kann,  deren  Ausprägung 

aber  Ende  Februar  1850  bereits  wieder  eingestellt  worden  ist 

Ifach  einem  Parlamentsbeschlusse  vom  Jahre  1647  sollten  TOrSQOhsweiie,  ami,  wie  es  Mess, 

den  Uebergang  tur  Einfährung  des  Dedmalsystems  tu  vermitteln,  SÜbersticke  nach  dem  bisherigen 

Silber- Munt fusse,  in  dem  Piennwerthe  von  Zwei  (2)  Schillingen  ausgegeben  werden,  welche  Ans- 

pr&Kung  und  Ausgabe  spiterhin  auch  wirklich  erfolgt  Ist;  so  dass  sie  Im  Sommer  1848  wlrküdi  Im 

Umlaule  waren,  ohne  jedoch  bis  dahhi  eine  andere  Benennung  zu  fQhren,  alst  „Neue  ^-SchiUings- 

stücke'*.    Erst  auf  den  VorschUg  des  Prinzen  Albert,  geeen  HUfte  August  1848,  sollten  sie  ,.€^ 

<fefi"  oder  .,Florins"  genannt  werden,   was  denn  auch  die  KOnIgin  mit  Proklamation  vom  90.  Juli 

1849  förmlich  verordnete,  unter  Vorschrift  der  gestftzm&ssigen  Ausbringung  derselben,  die  Trog-Vme 

Standardsilber  m  66  Schillingen  Sterling,  wie  da«  bisherige  Mflnsgesets  die  AnssticketaK  der 

SllbermOnzen  vorschreibt    Zehn  Stück  dieser  Florins  sollten  eiu  Pfund  Sterling  ausmachen  (daher 


Auf  der  Hauptseite  hat  diese  Silbersorte  das  gekrönte  Brostbild  der  Ktalghi  mit  der  Umschriftt 
„  etoria  Regina*'  und  der  Jahresiahl,  auf  der  KehrseUe  aber  die  Wappen  des  vereinl|;ten  Kfinig- 
reichs,  In  vier  Schilden  kreasweise  gestellt,  in  der  Mitto  die  Rose,  die  Zwischenr&ome  disr  Schilder 


durch  die  national -Sinnbilder,  Distel  und  Klee,  aiisgenillt,  mit  der  Umschrift:  »One  Fl^rtn  one 
Tenth  of  a  Pound,*' 

Aus  allem  diesem  seht  genugsam  hervor,  dass  die  Ausbringung  der  sogenannten  britischen  Gulden 
oder  Florinen  durchgenends  nach  der  seit  dem  22.  Juni  1816  angeordneten  AusmQnzung  erfolgt    Es 
gehen  sonach: 
1)^33  Stack  dieser ZweischUlingsstacke  auf  1  Troj-Pfund  and  so  '%o  kln :  85* Vst  =>  36(6iö)...  StAck 

derselben  auf  1  Tro^-Pfund  fein  Silber.    Ferner 
*2)  gehen  gesetimässia :  20,6763248b5  StOck  dieser  Florins  auf  die  kölnische  oder  VerehisMaili  lauh 

desgleichen :  ^^92783659  StQck  Florins  auf  dieselbe  Mark  fehl  Silber,  weiches  snm  Th«il  sehen 
scharf  genug  aus  der  tabellarischen  Angabe  der  ScMibigsstack«,  SeMe  SM,  nur  halUrt 
bestimmt  werden  kann. 
Der  Sllberwerth  des  DoppelschilUogs  oder  Florins  Ist  nunt  0,6a6S20209  Thir.  s  18Sir.  %475Pf. 
prenss.  Kurant  oder  Un  14-Thalerfusse ,  und  1,096060355  Fl.  «  1  Fl.  5  Xr.  3,064  Pf.  im  »"A-Ould 


fasse,  und  eben  so  =  0,894743147  Fl.  sr  A3  Xr.  2,788  Pf.  im  2U-GuldenfHsse,  nähert  ^ch  ab«  In  so 
fem^em  Werthe  eines  deutschen  Gulden  Hm  24-Ouldenfusse. 

~legierung  veranUsste  Einstellung 

ibrigens  darauf  hatohau^  dass 

«n ,  nach  den  Worten:  ^  t^doria 


Die  aus  London  unter  dem  27.  Febr.  1850 ,  auf  Verfllgung  der  Reg 
der  weitem  Fortpriguug  der  2- Schillings-  oder  Florin -StQcke  soll  il 

anf  diesen  Sill>erstöcken ,  zum  grossen  Aergemiss  der  frommen  Briten, ^ 

Regina'*  das  altberkOmmiicbe :  y,Von  Gottes  Gnaden'^  (DelGratia),  und  das  Pr&dlkat:  Vertheidiger 
des  Glaubens,  das  Heinrich  VIII.  vom  Papst  erhielt,  weggelassen  ist  —  Der  Mansmelster,  wel- 
cher sich  im  Unterhause  hierQber  vurtheidigte,  wird  aber  vielleicht  nach  Herstellung  eines  neuen  rich- 
tigen Prigestempels  den  Befehl  erhalten ,  diese  Mansstflcke  fort  zu  prlgen ,  wenn  man  es  sonst  Ar 
gut  finden  sollte.  —  • 
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4)    fiewölmliche  AnspriLguga-  nad  AisbriBCOiigsarl  iiaekgeiiBBter  Sorten  bri- 
tischer Silbemtiizeii,  wie  sie  namentlich  firtOier  nna  nach  amtlichen  An- 
.  ffaben  in  Im  und  1844  stattgeAmden  hat,  anch  noch  in  gieicher  Weise 
fortbesteht 

Ueberhavpt  betrug  der  Einkauf  von   Süber  vnd  SUberbarren  bei  dem  königlichen 
Münzamte  in  London:  « 

Silter  DuUioH  Pmrchased 

l)  Im  Jahre  1843:  104'd60  Pfund  10  Unxen  16  Peimywelclits  (angeblicli  k  Ö7>A  u. 

ö9V4Pc.dleün»e, 
^  im  Jahre  1844:  187'421  Pfund  10  Urnen  lOPennjwelgbta  (k  A7%  u.  60%  Pc 

die  Dnae.     

ZnsMmnen  in  beiden  Jahren:      29P96'2>fnnd    9  Unsen    6  PennTweights  IVoy. 

und  der  dafür  gezahlte  Belauf  war  in  1843:     Lstl.  329'367.    18  Schill.   0  Pence, 
deaglelche«  im  Jahr«  1844: -     £69^369.    Vi     -         l       - 


Werthbelaaf  demnach:     Lstl.  agS'TS?.    10  Schill.    1  Penny  Sterl. 
Hiernach  kommt  im  I>urchschniH  der  EinkaufspreU  der  ünie  StandardsUber  auf  61,561  Pence  l$ler^ 

Der  SÜber-Einkünf  in  den  Jahren  1841  u.  1842  belief  sich  sosammengenommen  aof  efai  Trojf- 
Gewicht  StandardtUber  von  90^839  Pfund  11  Unzen  2  Pennjweights  (Qr  einen  Werthbetrag  von  zu- 
sammen 281  "674  Pfund  11  Schill.  2  Pence  Sterling,  so  dass  in  diesen  beiden  Jahren  die  Trau- Urne 
Standardsüber  aaf  etwas  über  62  (62,0156)  Penee  Sterling  zu  stehen  kam.  Bei  einem  Kottemprdte  von 
62Peme«  Sterling  gewinnt  das  Mänsamt  bei  der  bestehenden  Auebringung  von  66  Pence  Sterling  fSr 
die  Troyünte  des  Standard-  oder  Münxsilbers  gegen  6^L  (6,451)  Procent,  was  in  der  That  sehr 
bedeutend  ist;  obschon  der  bisher  hier  gewöhnüehe  MarktprtU  des  Silbers  von  68,  d9, 60  bis  60>A  Pence 
Steriing  durch  den  gesohlten  Werth  von  62  (statt  etwa  60)  Penee  Sterling  um  wenigstens  9,%  über- 
schritten worden  ist,  — 

Von  diesem  Silber-Einkauf  ward  in  den  Jahren  1843  und  1844  wirklich  aosgemflnst,  wie  folgt. 
a)    An  Xronen  (Crowns)^    nur 

in  1844: 7^40  Pfund  Troy,  fttr  den  Belauf  von  2S'fi62PAl.— Schiil-Pc6.Stefl. 

*^'    an    halben  Kronen    (Half' 


CrownsJ  in  1843: 17*220 

desgleichen  in  1844 :    .  .  .  .    75'720 

c)  an  SchUüngsstüeken  (Shil- 
lings) In  IMS: 22*200 

desgleichen  in  1844:  ....    67'680 

d)  an  halben  Schillingen  oder 

Sixpences 83'940 

desgleichen  In  1844:    ....    30^120 

e)  OM  Groats  oder  Fourpenees 

(4Pce.)  in  1843: 9'180 

desgleichen  h>  1844:   ....      4'320 

f)  an   Threepences  (3-Pence- 
stacke)  f£r  Westindien,  1843 :     7'6e0 
descieichen  1844: .  .     3*960 

g)  an  Three-kalfpences  (zu  1% 

Penny)  in  1843 : 3'540 

desgteichen  in  1844:   ....        9(0 

^  h)    an  maundyMoney  oder  so- 
genannter uründonnerstags- 
lÜünxe,  in  1843  wie  in  \m 
zu  60  Vfd.  (and  zu  196  Lst) 
kam9SkMüg.I>ieseMamndu  Mo- 
neu  od,  Gründonnerstags-Sitber- 
mumze  tu  1  Penng  oderi  Pfennig 
wird  vom  Hofe  am  grünen  Don> 
nerstage  ah  Arme  vertheilt ,  wo- 
her der  Mame. 

I)  im  Twopemm-  Pieees,  für  West- 
Indien  (2-Pfennig.StAcke)to 
1843  und  1644: 


Belauf  von    56*826 
Belauf  von  249*876 


-  Belauf  von    73*260 
Werth  von  223*344 


-  Werifa  von 

desgl. 

-  desgl. 
•      desgl. 


79H)02 
99*396 


30*294 
14*256 


fOr  d.Werthbelauf  V.  25*344 
fQrd.Werthhelaufv.  13*068 


desgl. 
desgl. 


11*682 
2*970 


120 


desgl. 


3%    - 


Oesanmtbelanfin  1843 u.  1844:  273*720Pfd.  Tre.v  Standard,  Air  stM.:  90S*776Pfd.- Schill. -Pc.  Sterl. 
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Di6M  AmmAbkum  ist  deMoach  geoMi  sa  66  Pence  SterlfM  (ö*A  ScUU.  Sterifaut)  die  TrovOoM 
Standard-Snber  su  •%  —  0,920  oder  xu  14.8  Loth  =  14  Loa  14»40  Grlii  fdn  SOber  MMgebracfct 
Veherkampt  aber  hat  hat  hiernach  1  Troy- Pfund  Standard- Süher  den  Wetäk  von  3Vio  =  S^  Pfd, 
Sterling;  l  Tray  Pfand  Sterling  fein  SUker  aber  den  Werth  von  S^/„  =  J!f567)^.  Pfand  Sterling. 

5)  Ckwölmiiöhe  Anspr&guigs-  ud  Ansbringvigsart  uehbenorkter  Sortoi  M- 
tlscher  Ktpfermftue,  wie  solche  Mher  ud  sp&ter.  ud  lameitlich  In  dei 
Jilureii  18^  t.  1844  ToUxogei  worden  nnd  in  gleicher  Weise  meist  ne^ 
S9  gesohligen  wird. 

1)   Inpfor-Binkaif  l»et  des  kftnicl.  MflnMato  In  Lendea,  wio  deraolb«  nacb  aatliokwi  Aft- 
gaben  itatt  ceAmden  bat: 

in  1843:  195  Tonn  0  Cwts.  0  Qn.  18  Pfd.  0  Unse,  in  dem  BfarktpreiM  ronTePfd^ 

10SchUl.u.80Prd.Stori.itt«r« 


in  1844:      0     r     9       -     3  0    -     0    -    in  dem  Blarlitprelte   von  81  Pfd. 

15  ScIiUL  Sterl.  die  Tomne  AvoiT' 
dupoU-GowichL 

ZuBMunen  in  1843  u.  1844:  185  Tone  9  Cwts.  3  Qr«.  18  Pfd.  =  308-510  Pfund  AvotrdmpoU-GewicH. 

Kostenbetrag  desielben: 

in  184S:  Lst  10'45L  13  SdiUl.  6  Penee. 

in  1844;      -  39.  17  ScbMi.  2  Pence. 

ZuMiAmen  also:  .  .  .  . '  Lst     10*491.  lU  Scliiii.  8  Pence, 
wonadi  die  Tonne  Kupfer  von  2240  Pfand  Avoirdapois  auf  77,43064138  Pfund  Sterling  x«  steten 
kommt  —  In  1841  und  1842  kam  die  Tonne  Kupfer  von  2240  Pfund  Avoirdupois  oder  20  engl.  Ceat- 
uefn   der  kOnigl.  Mflnse  <m  DurchschniU  auf  837^,  PAind  Sterling  =  8S  Pfd.  12  Scblll.  9  Pence 
Sterling,  also  reieli|ich  8  Procent  bdber  sn  stellen  als  in  184S  u.  1844.  — 

Anmerkonc.    Den  amtUchen  Angaben  sufoige,  wurden  hiervon  eingekauft  f§r  Jerseg,  oder  wie 
es  wOrtück  hSsst:  -—w      -^    i  » 

„  For  the  States  of  Jeneg'':  4  Tom  10 Cwtt.  Kupfer  »  10^)60 Pfd.  Avokdapois  sa  81Vi  L«ti.  /^ 
367  Pfd.  17  ScklU.  6  Peoce  SterUag.    Sieke:  KaiialIiisblii  «nd  die  KupfämAnen  daeelbti. 
Der.  vrirUich  ausgemünzte  Betrag  an  verschiedenen  Xvpftrmünxen  war  nun  (amt- 
licher Angabe  gemäss)  folgender : 
ÄMBgtpiefkgte  brltiiclie  Knpftentttasforlaii,   aaob  Ctowlohl  vmA 


a)  an  Pennies  (Pfennigen)  in  1843:  9Tons  OCwts.  fOrden  Werthbetrag  v.  2*016 Pfd. —  ScbULSteri. 
desgleichen  in  1844: 4-  0  -*  desgleichen 896  -    —     - 

b)  an  halfpenniet  (Halbpfennige)       9    -  0  •  desgleichen 21016  •    —     . 

desgleiiien  id  1844:  . 10    -  0  -  desgleichen 2^240  -    —      . 

c)  an  Farthings  (ViertelpfennigeD) 

In  1843: 19    •  0  -  desgleichen 4*256 

desgleichen  in  1844t .......     2    •  0  -  desgleichen 448  -    —      - 

d)  o»  Baif-FartMngs  (Achtelpfen- 
nigen) in  1843: 8    •  0  -  desgleichen 1^792 


desgleichen  in  1844 : 15    •     —     -       desgleichen 3*360 

e)  Thirds  of  Farthii«s,  Jraüa,  In  1844 : 

(Drittelfartkings  %•  fär  Malta)       1    •       7     -       desgleichen 302 


8 


Zusammen  also:   77  Tons  7  Cwts.  fir  den  Mimbelauf  v.lVSiß^td.  SSchili.Sterf. 

Diese  77  Tonpeu  7  Centner  AvoIrdupois-Gewicht  betragen  173^264  Pfund  Avoirdupois  und  es  Ist 
sonach  ein  Pfund  Avoirdupois-Gewicht  ganz  gesetxmüssig  xu  24  Pence  (Pfennige)  Sterling  ausge- 
münxt  worden. 

Für  Malta  sind,  aber  nur  erst  in  1844,  Zwötfld-Pfeantee  oder  Thkrdsfarikings ,  vieUeicht  xmn 
Erstenmaie  gesdilagen  worden  und  in  einer  unter  dieser  Kupfemasmttnxnng  bemeiktca  Aagabe  Ist 
noch  Nachstehendes  bemerkt,  weiches  hier  mit  aufkenommen  sn  werden  veralent; 
For  the  States  of  Jersey:  4  Tons:  10  Cwts.  at  81  MAv.  15  SekiU.  ==  967  Uv.  17  S4MIL  6  Pt,  SteH. 
Coined  hUo: 
Pence:          2  Tons  10  CwU.  (also  =  5600  Pfiind  Avdp.)  fQr  den  Belauf  von    560  Pfd.  Sterl. 
halfpence:    2     -       U       -      (    ■    =  4480       -  ■     )    .     ,         .         .     430     .         

Im  Gänsen:  4  Tons  lU  Cwts.  (oder  ^10*080  Pfund  Avdp.)  fDr  den  BeUuf  von  1040  Pfd.  Sterl. 

Ftfr  Jersey  sind  hiemach  die  Pence-Kupfierstficke  su  24  Pence  Sterling  das  Pfund  Avdp.  von 
7000^  Trovgr&n,  also  streng  gesetxlich,  ausgemOnst  worden,  die  Halfpence  dagegen  su  24*A  = 
25,(7149»^)...  Pence SterHng  dasselbe  Pfund  Rupfer;  im  Durchschnitt  säso  das  Pfnd  Avoirdupois- 
Gewicht  KupfermSnxe  fQr  Jersey  tai  gansen  nnd  Iwlben  Pffsnuigea,  su  24*%i  xs  24,  (761904)...  Pc  Stert. 
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In  4eB  JalirMk  1841  «.  1148  war  dasegen  die  britlielie  KnpfergeM-AiiMBiatvBg  felgende: 
»)  /«Peiraie«  od.  Pfemifstickea  lediglich  iB  1841:  17  Tons  0  Cwts.,  fSr  S'SOePfd — Schill.  — Pc.Sterl. 
"^omHaifpeimiet^fiirGarattarbeMUiiimtMlff^iilO    -      0     -        flkr  2t40  -     —     .     ^  . 

anFarthings/f,Gibraltarb€$i„\n^ß*i«'l&^''    8     -       0     -        lOr  171«  -      -      -      —    .      - 
ferner:  für  Jersey   (for  States  öf  Jersey) 

In  1841  0.  1842: 6     -       0     -        filr  1'34<  -     _     -     -    ,     . 

d)  im  Fartkimgs  oder:  ,,2-QMartos-StSeäm*',  In 

1841  u.  1842  «a»«nmien: ,...    1     -     —     -         lÄr-  217  -     —     -      5%  -     - 

e)  an  üalfpenc«  oder:  .dOMorto^-Siückem**,  In 

1341  u.  1842  sttMramen: 2     -      10     -        (ür     553  -     —     -     SV«  - 

f)  an  Pmiee  oder:  MQwtrtoi  StüekeM",  in  1841  » 

n.  1842  xusammen : 3     -     —     •         für     658  -     —     •     11      -     - 

Zutammemim  Gewicht  und  Werthbetrag:  47TonslOCwU., /i7r  10'6l2Prd.  1  Schill.  10  PcSteri. 

Hierron  sind  die  Pemmies,  so  wie  die  Halfpemniee  und  ^arthinge  fAr  Gibraltar,  streng  gesetz- 
missig  %u  24  Pence  Sterling  das  Pfund  AvwrdupoU-  Getdcht  ^  wie  bei  dem  Kupfer  gnoöknlicU 
istj  aosgebracht,  die  Doppel-,  einfachen  und  halben  Quartot  daaegen  für  Jersey,  dasselbe 
Phnnd  Avoirdupois,  nur  so  22*'*IAmo  «  22,5049107  Pence  Sterling,  also  nach  einem  um 
6,64339  Procent,  oder  6V14  (allenfalls  S'ß  Procent  bessern  Knpfermanxfusse,  als  fQr  Grosshritannlen 
etc.  fiberhaopt.  (Wir  bitten  wiederholt,  Jerseu  betretend,  um  die  Verglelchang  dessen,  was  unter 
„ Kanal- hueh^*  hinsichtlich  der  dort  gebrftacblidken  Kupfermünzen  bemerkt  worden  ist,  nnd  hier, 
theUs  Besatigung,  thells  Erweiterung  erhilt)  — 

•u 

h 

if 
in  1 
nud 
bis 
als 
der 
fem 

Sin 

nun 
WS 

nisi 
1  C 

Roi 

Vi 

alle 
aaf 
die 
Bei 

KimnrertüUliiisfle.    (Za  S.  581—534.) . 

In  Dachg€nannten  Kanarten,  welche  London  aof  answärtige  Plätze  notirt,  sind  seit 
1R48  folgende  Aendernngen  eingetreten,  die  gehörigen  Orts  ta  berichtigen  sind. 

1)  Koriart  anf  Antwerpen,  jetzt  nnd  seif  der  bemerkten  Zeit,  bei  derselben  Wechsel- 

friit  von  3  Monaten  dato  ±  25.  80;  das  ist:  25  Francs  80  Centimes  für  1  Pfd. 
Sterl.,  wie  der  Kurs  anf  Paris  nnd  Franicreich  überhaupt. 

2)  Auf  Franirfurt  a.  Af.,  seit  1843,  bei  der  bisherigen  Wechself rlst  zn  3  Monaten  dato: 

±  121%  k  121  y4  Gnlden  im  a4y,-Gnidenfnsse,  für  10  Pfund  Steriing. 

3)  Avf  Idvorno  (Leghorn),  zn  3  Monaten  dato,  ist  zwar  die  Knrsnorm  geblieben,  wie 

bisher,  aber  nicht  mehr  in  Lire  nnd  Soldi  di  Toscana,  sondern  jetzt  gewöhn- 
lich in  Lire  und  Centesimi  dl  Totcaoa  notirt.  Z.  B.:  +30  Ure  70  Cente- 
simi  fSr  1' Pfund  Sterling. 

4)  Avf  Messina  wird  jetzt  fortwahrend  ein  Kars  k  3  Monat  dato  onterhalten,  in  der- 

selben Korsnorra  wie  anf  Palermo;  z.  B.  +  121  y«  k  121  V4  Pence  Steriing 
für  1  siciliscbe  Oncia  oder  Unze  in  Messina. 
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5)  Avf  Spaniem  Wecfuelplätz«,  oameotiicb  aaf  Bilboa^  Cadts,  Madrid  ^  jetzt  in  der 

WechselfriH  von  8  Monaten  dato ,  wird  seit  einigen  Jabren  der  Kar«  nickt 
mehr  in  der  frfibern  Weise,  sondern,  wie  folgt,  notirt: 
+  49'/)  k  4978  Pence  Sterling,  zn  3  Monat  dato,  fUr  1  Peso  doro  oder^spanisclien 
Dollar  von  20  Reales  de  Vellon.  Dieser  Peso  dorp  Ist  der  frühere  spaoiscbe 
.  Piaster,  too  denen  9^yio  bis  9%  Stuck  auf  die  1(ölnische  Marie  fein  Silber 
geben,  und  die  man  in  Enj^Iand  gewohnlich  zu  50  Pence  Sterling  recbnet 

6)  Auf^Triest  und  Wien,  zn  3  Monaten  dato,  ist  zwar  die  Karsart  in  Gmnde  noch 

'  ganz  dieselbe,  wie  frQber,  nur  dass  dieser  Kars  jetzt  in  einer  sehr  erhöhten  Zahl 
erscheint,  z.B.  ±  11.  48  k  51  bis  12  — ;  das  ist:  11  Fl.  48  h  51  Xr.  bis  12  ¥\. 
Österreich.  Conventions-Wühning,  aber  zahlbar  in  Banknoten,  die  seit  einigen 
Jahren  (seit  1848)  einen  sehr  Terfinderlichen  Werth  haben,  nnd  gegen  Silber 
«och  ansehnlichem  Verloste  unterliegen. 

Wenn  von  hier  aus  ein  Kurs  avf  Augsburg  (h  3  Monat  dato)  angegeben 
wird,  so  geschieht  dies  in  derselben  Kursnorm,  wie  auf  Triest  u.  Iften,*aber 
in  wirklicheiB  augsborger  Korantgelde  oder  im  sogenannten  SO-Goldenfbsse,  folg- 
lich etwa  ±  9  Fl.  56  Xr.  ä  10  Fl.  —  aogsb.  Korant  für  1  Pfund  Sterling. 


Auf  ConUanHnopel  und  Smyma  wird  hier  selten  ein  Kurs  In  den  öffentlichen  Kvrsblittem  an- 

gegeben,  ohscbon  von  diesen  Pllitzen  mf  London  andauernd  starli  gewechselt  wird; 
brigens  wfirde  der  Kurn  von  hier  auf  Jene  beiden  Plätze  sich  jetzt  bei  einer  WecbsW- 
frist  von  f 0  Tagen  oder  2  Monaten  nach  Sicht  wohl  schwerlich  viel  niedriger  stellen  als 
in»  bis  117  tflrkische  Piaster  (Qr  1  Pfund  Sterling. 
Auf  Leipzig ,  wenn  dahin  ein  Kurs  zuweilen  notirt  wird,  geschiebt  dies  in  derselben  Weise,  wie 
auf  Berlin,  n&mUch  zn  2  oder  3  Monat  dato:  +  CV4  ^  6'/«  Thaler  Im  l^-Thalerfaase  ßr 
1  Pfund  Sterling.  (Vergl.  hier&ber  auch  die  Kursangaben  unter  London,  8.  553.) 
Anf  Altana  wird  vorkosunend  In  derselben  Weise  gewechselt >  wie  auf  Hamburg.  (Siehe  auch 
8.  582  oben.) 


Kurs  des  Goldes  in  Silber  n,  Barren  und  der  Gold-  n«  SUbermflnsen. 

(Siehe  S.  533  n.  534). 
Diese  Kurse  sind  gegenwärtig  gewöhmlich  folgende  : 
Standardgold  in  Barren  (also  so 

22  Karat  fein): +  3  Lst  17  Schill.    9   Pence   die  ünie.  (Die  Bratto>  wid  Troy- 

Cnze  Standardgold. 
Standardtilber  in  Barren  (also 

SU  >y«o  =  9,925  fein): +  0  Lst    4  Schill.  !!»/•  Pence  die  Brutto -Unze   Troj- Gewicht 

SUndardsilber  (s.  S.  534). 

}  ( dieselbe  Unze.    ^^Der  Vabersckmss 

Dergleichen^    das  Pfund    Troyi  ^  a  i.f     w,  s^hiii    ni/  Pan*.«  ) dieser  5  Grän  wird  nachdem  Ver- 

5  hrän  fein  Gold  eithaltend:.}  ±  ^  ^*^'    ^  *<*'"•  *^/»  P«°<^*^  )kaiM$st>on  lPtd.4SckilL7Pemce 

}  [  SterL  du  Unze  fein  Gold  beiakU.*' 

MexikanUehe  Piaster: +0  Lst.    4  Schill.  lOi/»  Pence  fllr  1  BmttoUnze  Troj-Gewicht 


(8.  S.  534). 
rar  1  B 


Säulen-Piaster  (PilUr-Dollan) :     +  0  Lst.    4  Schill.  10%  Pence  rar  1  Brutto-Ünze  Troj-Gewfcht 

(8.  S.  534). 

Wccluielsteiiipel.    (Zu  s.  535.) 
1)    Inl&Bdlsclie  Wechsel  und  Pesteotei  (y^Buis-hüand  and  Notes*'). 

Der  Stempelbetrag  fDr  diese  Art  Wechsel  nnd  Noten ,  insofern  sie  die  Zeit  (Frist)  eon  2  Monaten 
dato  oder  60  Tagen  nach  Sicht  nicht  überschreiten,  ist  Seite  535  unter  der  Rubrik:  „WechseUtem- 
pel**  ganz  so  ansegeben  worden,  wie  derselbe  gegenwärtig  noch  vorgeschrieben  ist.  Kur  für  den 
Fall ,  dass  jene  WechselfHst  ausgedehnter  ist  oder  fiberRcbritt«*n  wird ,  ist  auch  di<r8e  Stempel-Br- 
hebnng  Im  Durchschnitt  um  SS'/a  Procent,  also  im  Ganzen  genommen,  um  ein  Drittel  des  Betrags 
erhöht,  obschon  dies  in  mehren  einseinen  Partien  nkht  ganz  ButfsIflTt.  Vielmehr  Ist  die  AbstuAing 
folgende:  auf  den  Belauf  von  ö'A  bis  20  Pfd.  Sterling  ist  der«rbobte  Stempelbetrag  bei  grosserer 
Wechselfrist:  stott  IV«  "='2  Schillinge;  von  20  bis  30  Pfd.  Sterling  V/t  Schillinge;  dann  3%,  4%,  5. 
<>'  8%,  ^2%,  15,  ^  nnd  30  Schillinge  Sterling. 
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2)    Auf  aisüidlsfllie  We^hiel  C>Bill8-FofeigB,  of  Ezehaig6")i  o4er  Wechsel  tif 

fr6flld6  mtie  ist  wie  vor  mehren  Jtihren,  so  noch  gegenwärtige  folgende  Stem- 
pel'Erhebung  avf  jeden   Wechsel  angeortlnet:  * 
Auf  jede  Stmmu,  welche  nickt  iber  100  Pfd.  Stert.  hfaiMt  geht,  wirdbeMhIC:  —  PM.  1  Schill.  6  Pc.  Sterl. : 
dann  vom  dem  Wechselbeiaufe 

von   lOOnmd  nicJU  über  200  PCI  Steri.  gebend,     desgldcheD:  ~    -     3     •    —    - 
vom    200--         -tOO--  -  -  —    -4----- 

»oii    600    -        -         -    1000     -       -  -  -  _    -      5      .    —    -        . 

vom  1000    -        -        ,-    2000      --  -  -  —-7.6-- 

i?«ii2000    -        -         -    3000      -        -  -  -  —    .    10      •    —    -        - 

von  3000  Pfand  Sterling  und  darüber,  werden  besahlt:  ....     —    -    15     -    ~    - 
Wechsel  vom  AosUnde  auf  Grossbtitannlen  oder  Irland  sezogen  aind  dem  Stempelgetetz  nicht 
unterworfen.    ( „  Bills  drawn  opon  Great  Brltaln  or  Ireland  orom  abroad,  are  not  required  to  be 
stamped.  *' ) 


EnsUaolie  Maasse  mul  iBewlolile.   (Za  Seite  542  u.  fT.) 
I\uhmaass  oder  Maass  für  Gewebe, 
Niederländische  Leinen  kauft  nuin  nac&  der  vlämischen  oder  bnibanter  EUle  (Flemifh 
Ell)  uod  verkauft   lie  nach  der  eoglUcben  £lle  (EogUsh  EU),   während  schottische  und 
irische  L^nen  gewöhnlich  nach  dem  Yard  gekauft  ond  verkaoft  werden. 
Getreidemaass,    (Zu  S.  548  u.  fT.) 
£•  werden  nach  demselben  fait  alle  trocknen  Waaren,  namentlich  auch  die  Sämereien, 
Wuneln,  Kalk,  .^o  wie  auch  die  Auttern,  verkauft 

Kohlenmaass,    (Zu  S.  549./ 
20  Keel  machen  eine  Schiffslast  (Ship  Load)  aut. 

Weinmaass,  (Zu  S.  551.)  - 
Normal  -  Annahme  fremder  Weinmaßsse.  Man  rechnet  im  Zollamte  die  Pipe  Port- 
wein zu  115  Imperial  Gallons,  das  Both  (Butt)  Sherry  (Xeres)  108,  die  Pipe  Madeira 
und  Kapwein  92,  die  Pipe  Teneriffa- Wein  100,  die  Pipe  von  Lissabon  117,  die  sici- 
lische  Pipe  93,  das  Hogshead  Ctaret  46,  die  Ohm  (Aume)  Rheinwein  80  Imperial 
Gallons. 

Beim  OH 
rechnet  man  den  Gewichts- Inhalt  des  Imperial  Gallon  Olivenöl  m  9  y^  Pfund,  Leinöl  zu 
9%  Pfund  Avoirdupois. 

Ale-  vnd  Bier -Maass,  (Berichtigung  zu  S.  551  u.  f.) 
Die  Eintheilun^  ^tB  for  Ale  und  Bier  jetzt  gemeinschaftlichen  Maasscs  ist  die  alte  für 
das  Bier.  Das  GaUon  hat. 4  Quarts  zu  2  Pinta.  Das  Barrel  (Faas)  hat  2'Rilderkin8  zu 
2  Firkins  ä  J9  Gallons,  also  36  GaUons.  Das  Hogshead  (Oxhoft)  hat  IV,  Barrels  oder 
54  Gallons.  Das  Puncheon  hat  2  Barrels  oder  72  Gallons.  Das  Bvtt  oder  Pipe  hat 
2  Hogshead«,  oder  3  Barrels,  oder  108  GaUons.  Das  Tun  hat  2  Butts,  oder  4  Uogs- 
hcada,  oder  6  Barrels,  oder  216  Gallons. 

Es    gilt    für    die   Yerhaltaisse   dieser  Maasse  zu   einander  die  auf  S.  552  gegebene 
tabellarische  Darstellung  (dort  unter  der  Ueberschrift :  b)  Bier-Maass),   während  die  auf 
S.  551  enthaltene  die  der  ehemaligen  Alemaasse  ist 
Das  Kilderkin  ist  an  Inhalt  dem  Wein-Rundlet  gleich. 

Zeile  14  und  15  v.  0.  der  Seite  552  fallen  weg,  und  die  giltige  Aufstellung  des  kubi- 
schen Inhalts  der  gemeinsamen  Ale-  und  Bier-Maasse  ist  nun  folgende: 

engl.  Kub.-ZoU.  Liter.  paris.  Kub?-Zoll. 

Das  Imperial -Gallon  ist  =      277,274  =      4,54346  «»       299,047 

-  Virkin -    =     2495,465«.     40,89112=    2061.421 

-  Hogshead -    =  149.72,788  =  245,34673  =  12368.527 

-  Puncheon -    =19963,717  =  327,12897  =  16491,369 
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Geuiicht    (Zo  S.  553  q.  ff.) 

Uoiere  Annahme  des  eoglifchee  GewichU,  von  dessen  Grandlage,  den  Troy- Pfund 
ausgehend,  ist  durch  die  neuesten,  äusserst  iorgiiltigen  Untersuchungen  der  russisdieB 
Maassconunission  (mit  von  der  englischen  Behörde  beglaobigten  genauen  Exemplaren  vor- 
genommen^  durchaus  bestätigt  worden.  Indem  sich  dabei  das  Troy- Pfund  =  373.240 
Gramm  auswies. 

fVoUgewicht.   (Zu  S.  557.) 

IhM  Oone  varilrt  in  TerschledeaeaGraischaften ,nnd  wird  fibrigens  Jetzt  nur  selten  noch 
im  Wollhandel  angewendet 

Besondere  Grössen  und  Benennungen  des  Avoirdupois^Gewichts.   (Zu  8.  558.) 

Das  BushH  Mehl  begreift  4  Pecfcs  (s.  S.  558)  oder  56  Pfund.  Hau  wendet  gewöhn- 
lich Siehe  von  5  Bnshels  oder  280  Pfund  an. 

Brod  wird  In  Folge  einer  mit  dem  29.  September  1822  in  Kraft  getretenen  Pnrin- 
mentsaicte  nur  nach  dem  Gewicht  verkauft,  ßo  dass  die  Badcer  es  nicht  mehr  nach  der 
Benennung  Peck,  halber  Peek  und  Quartem  (Yiertd-Peek,  s.  S.  558)  verkaufen  dürfen. 
Man  verkauft  nun  Brode  zu  4  Pfund  u.  s.  w. 

Platsg^brloolie  in  Lcmdon.  (Zu  S.  559.) 

Der  Verkauf  der  westindisclien  Waareii  erfolgt  durch  Vermittlung  Ton  Produkten- 
Maklern  (Produce  brokers),  welche  In  London  hauptsächlich  In  Mlndng  Laue  und  Tower 
Street  wohnen.  Proben  von  Zucker  und  Rum  liegen  In  den  bezuglichen  Verkaufs -Räu- 
men während  vier  Tage  der  Woche,  Dinstag  bis  Freitag,  von  11  bis  1  Uhr  zur  Besich- 
tigung aus,  während  weicher  Zeit  die  Zucker- Ralftnöre  und  die  Grosshändler  den  Markt 
beobachten  und  kaufen.  Der  Credit  -  Termin  Ist  kurz ,  1  Monat  bei  Kaffee  und  Rubs,  ^ 
2  Monate  bei  Zucker.  Kaffee  wird  gewöhnlich  in  öffentlicher  Auction  verkauft,  Zucker 
und  Rum  durch  Privat-Contrakt.  Die  MäkiergebÜhr  Ist  gewöhnlich  y,  Procent  des  Rech- 
nungsbetrages ;  bei  Kaffee  aber  erhöht  sich  dieselbe,  da  die  Mäkler  dabei  Ddcredere  stdiea, 
auf  1  Procent.  Als  Tara  wird  die  wirkliche  berechnet,  ausserdem  aber  wird  den  Käufer  hd 
Kaffee  ein  festes  Gutgewicht  von  5  Pfund  pr.  Fass  unter  dem  Namen  TVett,  und  bei 
Zticker  ein  eben  solches  tob  2  Pfund  pr.  Fass  unter  dem  Namen  Dro^  gewährt 

Bank  von  Eaglaod  mul  easUflohe  Banken  ttberiuMi|it.  (Zu  S.  559  u.  ff.) 
Die  unter  Sir  Robert  Peel's  Verwaltung  erlassene  wichtige  Bank -Akte  vom  19.  Juli 
1844  brachte  einen  neuen  und  gesunden  Grundsatz  rficksichtlich  der  Regelung  der  Bank- 
noten-Ausgabe und  Clrkulatibn  der  englischen  Banken  überhaupt  zur  Geltung.  Die  Baak 
von  England  hat  seitdem  nur  das  Recht,  Noten  cirkullren  zu  lasnen:  a)  für  das  Cspi- 
tal  von  drca  11  Millionen  Pfund  Sterling,  welches  die  Regierung,  folglich  die  Nation,  Ihr 
schuldet,  b)  fSr  den  Reservefonds  von  etwa  3  llillionen  Pfand  Sterling  (am  15.  Sep- 
tember 1849:  3'578'609  Pfd.  Steri.)  und  c)  för  den  Betrag  des  in  ihrem  Besitz  befind- 
lichen ungeprägten  edeln  Metalls  (BulKon,  am  15.  Sept.  1849:  14^860^473  Pfd.  Steri:). 
Wenn  daher  der  Fall  eintritt,  dass  die  Direktoren  der  Bank  eine  grössere  Menge  von 
Banknoten  in  Orkulation  zu  setzen  beabsichtigen,  als  wozu  sie  nach  dem  neuen  Gesetn 
das  Recht  haben,  lo  darf  dies  nur  unter  der  Sanctlon  von  drei  der  ersten  Regierung»- 
beamten  (des  Fin>t  Lord  of  the  Treasury ,  des  Chancdlor  of  the  Exchequer  und  des  Master 
of  the  Mint)  geschehen.  Auf  diese  Weise  sind  die  Functionen  der  Bank  in  zwei  Hälften 
geheilt:  die 'eine,  welcher  nur  die  Creirung  und  Cirkulation  der  Noten  obliegt,  die  andere, 
welche  den  commerddlen  Theil  verwaltet.  Die  Absicht  Itt,  dass  ohne  Regierungs-Controle 
die  Masse  der  Noten  nie  über  den  Betrag  der  effektiven  Sicherheit  steigen  kann,  den  die 
^Bank  besitzt  Statt  der  frühem  monatlichen  findet  nun  eine  wochentli^e  Publikation  des. 
Bankstatus   statt.     Dieses  neue  Geteti  ist  der  Anfang  eines  Syntems,   die  Geldverhältnisse 
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des  L^uidef  dtm  HSadea  der  PrWat-EtabUttaMoU  zi  eatziebea  Md  et  uter  die  direkte 
Leitoog  der  BegieroDg  zi  bringen.  Daher  enthalt  ee  aach  die  weitere  widitige  Beitim- 
mnng,  daia  *  Privat -Banken  nicht  nebr  Noten  antgeben  dürfen»  alt  der  Dnrcfasc^nltts- 
Betrag  der  vorhergegangenen  zwei  Jahre  war;  neu  entstehende  Banken  al»er  ^dorfen  gar 
keine  Noten  emittiren,  WlkhentKche  PoMikation  wird  aneh  Ton  solchen  Prifat- Banken 
gefordert,  die  vorher  Noten  drknliren  liesaen;  deren  Anzahl  in  England  und  Wales  — 
denn  nor  f&r  diese  Lander,  nicht  für  Schottland  nnd  Irland,  gelten  die  nenen  Geaetze  — 
ist  aehre  Hnndert. 

Wahrend  in  Folge  der  Bankakte  vom  J9.  Joli  1844  forthin  an  Privaten  keine  neue 
£rlaabnist  znr  Ausgabe  von  Noten  crtheilt  wird  nnd  die  Licenzen  aller  dbrigen  Banken  zn 
dieser  Aosgabe  am  1.  Aagost  1856  erlöschen,  steht  es  dagegen  den  Privatbanken  frei, 
alch  mit  der  Bank  von  England  zo  einigen,  nm,  mit  Yerzichtleistang  aef  das  Recht  eigner 
Zettel-Emission,  sich  für  ihre  Geschäfte  der  Noten  dieser  Bank  zn  bedienen,  wogegen  sie 
ihr  eine  kleine  Provision  (höchstens  1  Procent)  zahlen. 

Für.  die  Joint  Stock  Banks  (Bank-Assodationen  auf  Actien)  sollen  die  nenen  Ge- 
setze günstiger  wirken.  Die  Zahl  derselben  am  1.  Jan.  1842  war  115,  von  welchen 
10  Noten  drknliren  lassen  doHten,  105  aber  nidit  Letztere,  nSndich  die  nicht  durch 
ein  spedelles  Gesetz  (Charter)  dazn  berechtigten  Banken,  haben  Jetzt  das  Recht,  dnrch 
Ihre  Direktoren  alldn  als  Klager  nnd  Bekbigte  auftreten  zn  dürfen  (to  sne  and  be  sned), 
wahrend  dies  vorher  nor  gegen  oder  f8r  alle  Actien- Inhaber  (Shareholders)  namentUÄ 
und  persönlich  |;eschehen  konnte;  dorch  diese  Maassregel  sollte  das  Yertranen  auf  diese 
Banken  erhöht  werden.  Die  Joint  Stock  Banks  In  London  dürfen  seit  jener  Zdt  ohne 
Beschrinkong  Wechsel  acceptiren ;  es  findet  bei  ihnen  wöchentliche  Poblidmng  des  Status, 
wie  bei  den  andern  Banken,  statt.  Die  Tendenz  der  nenen  Gesetze  ist,*  die  Creimng  und 
Cirkolation  von  Bank-Noten,  sol>a]d  die  Blasse  derselben  dn  solches  Medium  erreicht,  wie 
die  Erfahrung  vieler  Jahre  es  als  gedgnet  und  unschädlich  gezeigt  hat,  nicht  länger  der 
Willkur-von  Individuen  oder  grossen  Bank  -  Instituten  zu  überlassen.  In  solchem  Moment 
erst  tritt  das  Einscbrdten  der  Regierung  ein. 

Die  Bank  von  England  macht  übrigens  nur  %  Procent  Gewinn  an  ihrer  Noten- Aus- 
gabe, die  schottischen  Banken  höchstens  1  Procent,  und  eine  nicht  unbeträchtliche  Zahl 
englischer  Banken  haben  auf  die  Verausgabung  eigner  Zettel  verzichtet  und  es  vorgezogen, 
gegen  1  Procent  Provision  Noten  der  Bank  von  England  zu  übernehmen  und  zu  verwen- 
den. Am  15.  September  1849  betrug  die  J^^oten  -  Ausgabe  der  Bank  von  Enf^d 
27'910'900  Pfd.  Steri.,  die  Noten  in  Reserve  betrugen  gldchzeitlg  10^46^150  Pfd.  dtcri. 
Ihre  letzten  Dividenden  waren  3%  7o  halbjährlich,  so  die  im  September  1849  fest- 
gesetzte. 

Im  December  1847  bestanden  in  den  vereinigten  drd  Königrdchen  überhaupt  etwa 
1585  Banken  und  Zweighanken,  darunter  etwas  über  200,  die  blosse  Banks  of  deposit 
waren,  also  kdne  Noten  ausgeben  durften;  die  übrigen  (1883)  waren  289  Stamm-Banken 
mit  ihren  Filialen ,  und  zwar  ausser  der  Bank  von  England  195  Privatbanken  und  67  Actien- 
banken  in  England ,  18  Actienbanken  in  Schottland  und  8  Actienbanken  in  Irland.  Ende 
April  1849  bestanden  im  eigentlichen  England,  ausser  der  Bank  von  England,  an  Zettel- 
banken 248,  nämlich  182  Privat-Banken  und  66  Actien-Banken,  in  Schottland  die  obigen 
18  und  in  Irland  die  obigen  8  Actien-Banken,  in  den  vereinigten  Königreichen  überhaupt 
also  274  Zettd- Banken  mit  ihren  mannigfaltigen  Filialen.  In  dem  am  21.  April  1849 
endigenden  Monate  belief  dch  deren  durchschnittlicher  iVoten  -  Umlauf  auf  fiberhaupt 
13'769'854  Pfd.  Sterl.,  nämlich  8'686'800  Pfd.  Sterl.  Sdtens  der  englbchen  Privat-Ban- 
ken, 2'798'dl8  Pfd:  Sterl.  Seitens  der  englischen  Adien-Banken,  2^907^15  Pld.  Sterl. 
Seitena  der  schottischen  Bankm  nnd  4'876'821  Pfd.  Steri.  Sdtens  der  irischen  Banken. 

III 


Digiti 


zedby  Google 


1762  Nachirftge  zac  London. 

GMdoeHig  betrvg  4)o  NoteB-CirMaHoii  der  Bank  ?od  £ogkn4  18^68tt'569  PM.  Sterin 
der  Pnpier-UmliHif  aller  Basken  der  verekiigteB  KÖBigreicfae  also  82'd59'428  Pfd.  Sterl. 

Die  erlaubte  Hökengraoze  dos  Noten-Umlanf«  betrügt:  far  die  182  eogtitchen  Privat- 
Banken  4'819'456  Pfd.  Ster).,  for  die  66  eogliichen  Actien-Banken  8'409'987  Pfd.  SterL, 
for  die  248  cnglitcheu  Zettel-Banken,  mit  Auimahnie  der  Bank  von  England,  oberhaopt 
also  8'222'443  Pfd.  Sterl.;  für  die  18  achotütcben  Banken  d'087'809  Pfd.  Steri.,  far  die 
8  irifcben  Banken  6'd54'4&4  Pfd.  Sterl.,  for  die  26  ndiottitclien  und  irlaeken  Banfcca 
zaaanunen  also  9'441'703  Pfd.  Sterl. ;  demnadi  fSr  die  sammtlichen  274  englischen,  scbot- 
tischen  nnd  irischen  Zettel -Banken,  mit  Autnahme  der  Bank  von  England  ^  überhaupt 
n'664'146  Pfd.  Sterl. 

HU  dem  1.  Januar  1850  ist  die  wichtige  Bcstimmang  In  Kraft  getreten,  das«  von  nan  aa 
jeder  Aotionär  einer  Geldgeschäfte  betreibenden  nnd  Papier  emittirenden  Bank/är  alle  Schei- 
den der  GeselUchafl  pro  rata  seines  Antheils  persönlich  verhaftet  ist.  Eben  so  wird 
künftig  bei  Bankfallimenten  jeder  Inhaber  von  Papiergeld  der  betreffenden  Bank  als  deren 
privüegirter  Gläubiger  betrachtet. 

Als  neuere  Banken,  welche  in  London  ihren  Haaptsitz  haben,  nennen  nir:  die  „Co^ 
lonial-Bank*\  mit  Zweiganstalten  in  fast  allen  Colonicn  (s.  die  Hauptplatze  der  Letzteren) 
die  „Oriental-Bank**,  mit  Filialen 'in  Kalkotta,  Borobav  ond  Madras,  die  ^^  Union  Bank 
of  London" f  die  „London  and  Westminster  Bank**,  die  ,y Royal  Bank  of  London**,  die 
Union  Bank  ofAuHralia,  die  ,tSouih  Australian  Banking  Company**,  die  ,,Bank  of  British 
North  America**. —  Die  neueste  ist  die  „Royal  British  Bank*\  welche  untcnn  17.  Sept.  1849 
incorporirt  wurde.  Diese  Actienbank  hat  den  überaus  wichtigen  Zweck,  das  zweckmässige 
sdiottische  Bank-System  im  eigentlichen  England  einzuführen,  indem  sie  sehr  kleine  Depo- 
siten bis  zu  1  Pfd.  Sterl.  herab  annimmt  und  dieselben  mit  3  %  jährlich  verzinst,  wenn  da* 
Kapital  wenigstens  6  Monate  lang  bei  ihr  verbleibt.  Sie  diA:ontirt  ferner  Wechsel,  gibt 
barlelien  auf  genugende  Sicherheit  (auch  auf  eigene  Wechsel  mit  Sicherstellung),  ge- 
währt laufende  Rechnungen,  Credit  zur  Gcldbenutzung  und  vollzieht  auch  alle  übrigen 
Bankgeschäfte  mit  Ausnahme  der  Notenausgabe.  Denjenigen,  welchen  sie  einen  Credit  eröffnet 
hat,  leiht  sie  Geld  zn  5%  Zinsen,  Andern  gegen  Schuldbriefe  mit  Verbfirgung  von  einer 
oder  zwei  sichern  Personen  zu  5  %  Zinsen  und  1  %  Commissionsgebühr.  Der  Credit  wird, 
wie  bei  den  schottischen  Banken,  sowohl  auf  persönliche  Sicherheit  mit  Bürgschaft  Ande- 
rer, als  gegen  die  Deponirung  übertragbarer  Sicherheiten  gewährt.  Es  bat  diese  Bank 
eine  sehr  günstige  Aussicht,  und  sie  wird  auch  den  älteren  Actien-  und  PrivatlMmken 
keinen  wesentlichen  Eintrag  thnn,  da  sie  für  ein  ganz  anderes  Pnbliknm  berechnet  ist 
Das  Capital  der  Bank  beträgt  vorläufig  100^000  Pfd.  Sterl.,  kann  aber  auf  2  ItiUionen 
Pfund  Sterling  erhöht  werden.  Die  Royal  British  Bank  hat  ihre  Geschäfte  am  19.  Nov. 
1849  begonnen.  Im  December  des  genannten  Jahres  wurden  bereits  zwei  Z%Deigantalten 
der  Bank  In  London  selbst  eröffnet 

Englisch ■  osHndtsohe  Compagnio.  (Zu  S.  562  u.  f.) 

Berichtigend  zu  bemerken  ist,  dass  die  feste  Dividende  (seit  1834)  auf  10'/,%  steht 
Das  Parlament  kann  vom  Ablauf  des  April  1874  an  die  Dividendenzahlung  durch  Bezah- 
lung von  200  Pfund  Sterling  für  jede  100  Pfd.  Steri.  Actiencapital  aufheben;  sollte  aber 
L  J.  1854  die  Verwaltung  Indiens  der  Compagnie  abgenommen  werden,  so  ist  diese  be- 
rechtigt, die  eben  gedachte  Ablösung  schon  zu  dieser  Zeit  zu  fordern.  Das  Actiencapital 
der  Gesellschaft  ist  auf  überhaupt  6  Millionen  Pfd.  Steri.  liquidirt.  (Eine  nähere  Betrach- 
tung der  Gesellschaft  findet  man  in  Friedrich  Noback's  Systematischem  Lehrbuch  der  Haa- 
deis-Wissenschaft,  S.  340  u.  ff".) 

Bandelsanstalten.  (Zu  S.  568  u.  f.) 

Wir  erwähnen  unter  denselben  noch:  Die  mexikanische  vnd  tüdam«rikani*che  Gesell' 
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j«^/r  (MeikM  and  SonOi  Anerlcan  Comftmj),  dit  Hudson^-Bai-FeU-GtsdUckoft  (Httd- 
•ooB  Bay  For  CompaDy)»  eine  neue  CohnUaUpru-Ges^chafl  für  die  AuwaDdenug  nach 
den  toutauftraUschen  Colonien  (seit  dem  Somnier  1849),  eine  GeseUsehaft  für  Cbtofii- 
saUonS' Versicherung,  welche  ColenigatioDtgesellidiaft  nnd  zugleich  LehentvenkheniBga- 
geielltchaft  fOr  die  bei  ihr  betbeiligten  Coloni«ten  ist  (leit  1850),  eine  allgemeine  Aus- 
vmnderungS'  und  ColonisaHons-Gesellschaft  (UnlTena^  emigration  and  colonisation  Com- 
pany, seit  1850),  eine  neue  Gesdlschafi  für  den  Waüfischfang  (i.  J.  1848  gegründet), 
die  allgemeine  I^hederei- Gesellschaft,  mehre  neuere  Eisenbahn^  nnd  Assekuranz  -  Com- 
pagnien,  die  Commercial  Association,  die  National -Vereinigung  für  dm  Sckut»  des 
britischen  Gewerbfteisses  und  Capitals  (National  Association  for  the  Protection  of  British 
indostry  and  capital  —  eine  Gesellschaft  zur  Agitation  für  Schatzzolle).  —  Die  afrikani- 
sche Gesellschaft  nnd  die  levantische  Gesdlsdiaft  haben  aufgehört. 

Kohlenhalle,  Die  dorch  die  grosse  Ansbrdtnng  des  Stefaikohleahaadels  In  der  nenem 
Zeit  nothwendig  gewordene  besondere  Kohlenhalle  wurde  am  90.  October  1849  eroffiiet. 

Börsen- Verordnimg  wegen.  Actienlülnfb. 

Anfangs  December  1849  wurde  Tom  londner  BönenTontande  angeordnet,  dass  die 
öffentlich  gefcott/t^n  Actien  auf  industriMe  Unternehmungen  spStestena  bis  1  Uhr  Nach- 
mittags des  folgenden  Tages  abgeliefert  werden  sollen.  Falls  die  Actien  bis  zu  dieser  Zdt 
nicht  ausgehändigt  sind,  sollen  sie  ohne  weitere  Anzeige  zurSckgelcauft  werden  können.  Der 
sich  daraus  ergebende  Verlust  trifft  denjenigen,  welcher  die  Zögerung  TerurBacht  hat,  wfih- 
rend  der  etwaige  Vortheil  dem  Reservefonds  des  Börsen -Clommittees  zufliesst. 


liaGCSa«      Zu  S.  565—567. 

Gegenwärtige  Reelunngsart  nebst  Zahlwerth. 

Die  Rechnungsweise  ist  im  Herzogthum  Lucca  noch  dieselbe,  dass  nämlich  die  lAra 
lucchese  xu  20  Soldi  ä  12  Denari,  oder  auch  ku  100  Centesimi  (Centimes)  gerechnet 
wird;  allein  der  Zahlwerth  der  Lira  von  Lucca  ist  so  festgesetzt,  dass  dieselbe  sich 
genau  mit  0,75  französbchen  Franken  (Franchi)  Terglei<^en  soll,  folglieh  100  hiesige  Lire 
mit  75  französischen  Franken  oder  in  kleineren  Zahlen  4  Lire  di  Lucca  mit  3  Franchi 
▼ölHg  glddistehen. 

Hiemach  gehen  —  52  y,  flaues  anf  die  kölnische  oder  Veretne-Mark  fein  Silber  ge- 
redinet —  genau  70  Lire  von  Lucca  auf  dieselbe  Mark  fein  Silber,  und  der  Silber-  und 
Zahlwerth  1  Lira  lucchese  ist  sonach  gesetzmässig : 

1)  in  preuss.  Kurant  od.  fan  14-Thalerfusse :  0,2000000  Thir.  =f  6  Silber-  od.  Nengrosdien. 

9)  in  Conv.-Kurant  od.im20^uldenfusse:  0,2857143  Fl.   =»  UVr  Xr.Gssl7Xr.  y7Pf. 

8)  in  sfidd.  Wahrung  od.  im  24y2-Guldenf. :  0,3500000  Fl.   —  21  Kreuzer. 

4)  infranzös.u.belg.  Valuta(k  5272 Frcs.):  0,7500000 Frcs.8=  75  Centimes. 

Von  firüliem  wlrklleh  geprägten  Wftnsen 

hat  hier  die  sotuHge  Doppia  in  Golde  den  Werth  von  22  Lire  =r  16  Francs  bü  Centlffles. 

Der  frühere  Silberthaler  oder  Scudo  drargetito,  welcher  auch  noch  in  halben.  Drittel-  tmd 
FÜnneU Sticken  vorhanden  ist,  giU,  wie  früher:  7  Ure  10  Saldi  =  5  Francs  62V«  Centiines. 

Der  ßarbone  hat  jetzt  den  Werth  von  9  Soldi  «  33*/«  Centiaies;  der  Grosso  i  Soldi  sber 
6  Soldi  oder  22%  Centeslmi. 

Diese  Mheren  Scodi  d'sigento  mQssen  wohl  xiemKcli  sbgegrUfon  und  nnwlchtig  geworden  sein, 
ds  nsch  Bonneeille  seit  dem  Jahre  17Ö6  keine  gamen  Thaler  (Scudi),  sondern  bloss  Dnterabthei- 
langen,  Halbe,  Drittel-  nnd  /Vn/tel  -  Stücke  >  also  BiUon  oder  SiiberschddemOnx- Sorten  In  Lncca 
geschlagen  worden  sind.  Von  den  in  1756  geprägten  gamen  Silberthulem  oder  Scndi  sebören, 
ftaeh  ßonmeviUifs  ümtersuehmng,  8^103  St&ck  anf  die  kölnische  Blark  ranh,  nnd  an  dem  befundenen 
Feingehalt  von  14  Loth  11  Or&n,  9,66143  StBck  auf  dieselbe  Mark  fein  Silber.  Da  aber  bei  .dem 
viei^uirlgen  Umlaof  dieser  Münse  gewiss  ein«  nicht  uri^cdcstende  Abnatsong  entstaadea  ist,  die  Un- 
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M  nur  KÜ  drcft  IV«  (»  1.798)  PfiMSMit  MgescMMiMi  wera«B  aoU.  so  auu  Mtii  htonMck  9  Sttck 
auf  aie  kßlDlsche  Mark  raub  und  zu  14  Loth  UGr&n  (=  O^Um...)  fein.  9,8Ö6&13S  Stflck  ««f  die- 
selbe  Mark  fein  Silber  rechnen,  wodurch  der  wahre  Sitberwtrth  desselben  sich  auf  5,3t7  franxdslacbe 
Fnaken  oder  7  Lire  2  Soldl  stellt  — 

Bandeis-  und  weehselreehtllohe  Verhältnisse. 

Eine  Verordnung  vom  6.  Mai  1840  bestinmt,  dais  das  fraazWache  Handebsesetibacfa 
auch  fernerhin  in  dem  Herzogthune  l^ieca  in  Kraft  iiod  WirkMkeit  UeibeB  soll.  —  Ako 
alles  dies  wie  in  Frankreich,  siehe  unter  Paris,  Seite  825. 

fllaatspi^dere. 

Die  bisherigen  luccheser,  nun  zu  den  toskanischen  gehörigen  Staatspapiere  s.  unter  dem 
Art.  Flobbnz  im  Nachtrage, 

Waasse  imd  GewieMe.  (Zn  S.  566  «.  f.) 

Der  riUnltch  bekannte  Mardieae  Mazzarota  gibt  die  lucdieser  BlaassgriSsseo  iia  Jahre 
1841  folgendermaassen  an: 

Län^enmaoi*.  Der  Brmcdo  vos  12  Oncie  (OAoe,  ZoU)  =3  0,5905  Meter.  Die  Canna 
hat  4,  die  rerUca  (Ruthe)  5  Braccia.  ^  Der  Miglio  (die  MeUe)  hat  tfOO  Pcrtkfte  oder 
3000  Bracda  =  1771%  Meter. 

Feldmaass.  Der  CoUrt  tob  4  Qoartieri  (Vierteln)  begreift  460  Perticbe  qmdrate 
(Quadrat-Ruthen)  «»  40,1005  französ.  Aren. 

Getreidemaass.  Der  .Staio  (Sti^o)  s=:  24,4290  Liter.  Der  Sccco  Int  3  Staia  «= 
7842897  Liter. 

^^Hnmaass  (auch  für  Spirituosen  u.  a.  Flüssigkeiten).  Der  Barile  hat  34  Boccali 
und  ist  B»  40,2076  Liter.     Der  Boccate  x=:rz  1,18858  Liter. 

Oelmaass,  Das  Pfund  Gel  (Libbra  d'olio)  als  Maass  hat  12  Librette  (Pfundches) 
und  ist  —e  0,36487  Liter.  —  Der  Barile  feines  Gel  (olfo  flno,  Speiseöl)  hat  110  Pfuad 
(oder  10  seiner  Grosspfond  [Libbre  10  alla  grosse}  zu  11  Pfund)  es  40,1357  Liter.  Der 
BwriU  MoHne-Gel  (oHo  della  narina,  Fabriköl)  hat  130  Pfund  (oder  10  seiner  Gross- 
pAnd  [Lflibre  10  alla  grossa]  zu  13  Pfund)  =  47,4331  Liter. 

HandelsgewiM.  Die  Lihhra  (das  Pfund)  von  12  Oncie  (Once,  Unzen)  =  334.5 
GriBB,  wie  auf  S.  567  angegeben;  s.  dort  das  Nähere. 

Im  April  1850  vereinigten  sich  mehre  Capitalistcn  zur  Gründung  einer  Disconiobank 
in  Lucca. 

lifllieClL.      Zu  S.  567—573. 
Zahlnass-  and  Sllberwerth.    (S.  568.) 
BeTontehende  —  imd  im  finmde  bereits  faktisch  bestehende  —  Eiafthraag 
des  14-Thiler-  »=  SS-Iinat-IarkAisses. 

Libecks  gegenwirtigeMunzverhältnisse,  wie  sie  sich  besonders  seit  Anfangs  1848  bis  In 
1849  mehr  und  mehr  dargelegt  haben,  lassen  sich  kürzlich  auf  folgende  Angaben  und 
Bemerkungen  zuräckföhren. 

Durch  die  obtlgkeitliche  Verordnung  vom  19.  Februar  1846  ward  es  zuerst  ofllciell  ausgesprochen. 
dass  In  Lflbeck  eine  endliche  Regnlining  der  hiesigen  Mansverhiltninse ,  zu  weicher  die  bisherigen 
Voffordnongen  nur  die  Vorlänfer  waren,  zu  gew&rtigen  sei,  und  kann  es  gerade  nach  dem  Bisherigen 
keinem  Zweifel  mehr  unterliegen,  dass  die  definitive  ReguBrung  der  ülbeclüscheu  Mfinzverhkltnisse 

nur  in  der  Annahme  dei  14-nalarftiasei,  all  aUeinigen  Eirantftassai, 
bestehen  mflsac,  wie  denn  anch  in  dieser  Zeit  beschlossen  worden  ist,  nicht  nmt  fetnerweittge 
Steats-Aoleihc«  nach  diesem  MAnzAmse  z«  htrecbven ,  sondern  «ach  alte  Oehalle  »ee  •nwuteMeader 
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Bcanten  in  Thalern  nach  dem  l-i-Thalerfoste  su  ordnen.  —  Wie  sehr  übricens  dh  preussUcke  Tka- 
iermüHxe,  ausserdem,  dass  sie  dem  hiesigen  BedOrfnisse  zasaet,  auch  die  allgemeine  Stimme  fAr 
sich  hat,  beweist  unter  andern,  daas  anch  die  Spar-  umd  Anleihe- Kaue  schon  (Im  Februar  164^ 
auf  Ermachtigang  sur  Annahme  dieser  Thaler  bei  Ihren  Belegungen  angetragen  hat.  — 

Da  die  sogenannten  „Heuen  Zweidriltel"  (iV.  */>)  hier  einen  ansehnlichen  Theil  des  groben 
Knant  bildeten,  aber  immer  abgenutxter  durch  raschen  Umlauf  und  dabei  versdiiedenartiff  aqsge- 
mAMt  (oMsgestäckelt  oder  ansgehraeht)  hervortraten,  so  dass  llir  wiriclicher  (innerer)  Werth  Im 
Durchschnitt  5  Procent  geringer  war  und  also  abwich  Ton  dem  Ihnen  beigelegten  Zahlwerthe  —  ikr 
Werth  gegen  Baneo  in  liamburg  jetzt  auch  immer  grössere  Schwankungen  erHtf  — ,  so  sn^te  man 
nun  auch  allen  Ernstes  sie  gaax  aus  dem  Umlaufe  au  entfernen,  wie  sich  auch  im  Jatmar  1848  die 

hiesigen  Kleinhändler  weigerten,  diese  MQnxsorte  femer  zu  3*2  Schillingen  anzundimen. Eine 

Verordnung  vom  29.  Januar  1848  wies  das  Finansdepartement  an,  der  Stadtkasse,  vom  1.  Februar 


Eine  folgende  Verordnung  vom  16.  Februar  1848  schrieb  vor,  die  rfeuen  Zweidrittei  {lY,  %)  bis  zum 
29.  Februar  desselben  Jahres  noch  zu  SO  Schillingen,  vom  1.  M&rz  ab  Jedoch  nur  zu  29  Schillingen 
anzunehmen;  ein  Termin,  der  gar  bald  bis  zum  31.  Mlkrz  erweitert  wurde,  „wegen  des  noch  immer 
so  fühlbaren  Mangels  an  Kurant- Scheidemime  und  einer  tum  Ersatz  der  neaiefi  ZipeidtiUei  geeigne- 
tem groben  Verkehrsminte ,  In  welchem  Betracht  die  hier  oben  angeführte  Verordnung  vom  19.  Fe- 
bruar (1838)  bereits  die  erforderlichen  Maassregeln  vorbereitete. 

Durch  diese  Verordnung  wird  sowohl  in  Hiniidit  einer  Yennebning  der  oSthigen  Zah- 
longsBilttil  f3r  den  Innern  Verkehr,  als  einer  Erleichtcrong  dei  Gränzirerkehrt  festgesetzt, 
dast  fortan  ia  den  öffentlichen  Kasten  bei  denjenigen  Zahlungen,  bei  toelchen  überaU  di6 
UehdmTienelUlthalerftlSSe  ausgemünzten  Tkalerstücke  zudem  Werthe von 40  Schil- 
lingen zulässig  sind,  auch  folgende  Scheidemünzen  des  Vterzehnthaleffusses ,  nämlich 
a>  Stücke  vcn  yi-Reichsihaler,  lOSgr.,  8  gute  Groschen  (gGr.) 

oder  16  (mecklenburgischen)  Schillingen  . . : zu  13  SckiUingen; 

b)  Stücke  von  %''Rthlr,,  5  Sgr.,  4  gGr»  oder  8  (mecklenbur- 

gischen) Schillingen xti  6 Schill*  6 Pfennigen; 

c)  Stücke  von  yi^-Rtklr.,  2/)  Sgr.,  2  gGr.  oder  4  (mecklen-- 

burgischen)  Schillingen zu  3  Schillingen; 

d)  Stüdte  von  y^^-Rthlr.,  1  gGr.  oder  2  Schillingen zul  SchilL  6  Pfennigen ; 

e)  Stücke  von  y^^ Reichsthaler  oder  1  Schilling zu  9  Pfennigen  hiesig 

angenommen  werden  sollen,  und  zwar  mit  der  einzigen  Beschränkung:  dass  Stücke  unter 
y^  Rthlr,   (unter  einem  Sechstel-ReichsÜialer)   nur  in  Summen  bis  zu  einem  Tlialer 

zulässig  sind. 

Nach  dieser  vorläufigen  Maassregel  zur  wirklicheo  Regalirung  der  hiesigen  Mfiozangele- 
geoheiten  berichtete  man  aus  Lübeck  unterm  16.  April  1849  wesentlich  nur  noch  Fol- 
gendes: 

„UlSere  Mfnzangelegenlielt  mht,  allein  das  Misstrauen  gegen  dänisch  grob 
Kurant  mehrt  sich  täglich  und  tst  es  schwer  unterzubringen.  Unter  diesen  Umständen 
ist  es  eine  grosse  Erleichterung,  dass  unsere  JHsconto- Kasse  sich  in*s  Mittel  legt  und  Vire 
Scheine,  \do  es  verlangt  wird,  gegen  preussische  Thaler  einlost,** 

Die  zur  Tbatsache  gewordene ,  wenn  auch  noch  nicht  definitiv  ausgesprochene  Annahme 
des  prenssischen  oder  richtiger  des  35  Kurant-Mark  (lübischen  Afarft^-Münzfosses  ver- 
anlasst nun  dieselbe  Anwendung  fnr  die  Bestimmung  des  jetzigen  Siüer-  und  Zahl- 
werthes  der  lübischen  Mark  (Kurant-Mark),  wie  solches  zum  Theil  unter  den  Nachträgen 
zu  Hamburg,  Seite  16ß6,  im  Allgemeinen  berührt,  dort  aber  vornehmlich /är  den  Ku- 
rantfuss  von  34'yiQ  und  34  Mark  durch  Berechnung  näher  dargetban  worden  ist,  und 
daher  hier* 
für  den  jetzigen  Tjihlungsfuss  von  35  Mark  in  der  kölnischen  Mark  feinen  Silbers 
[VerUUtniss-^aotient:  %»  oder  V70  —  0,0(285714)...]  za  berechnen  ist;  eine  Berech- 
nung, welche  jetzt  auch  guteniheils  für  Hamburg  in  dortigen  Mark  Kurant  (in  dem 
35  Kurant'Mark-Fusse)  Anwendung  findet 


Digiti 


zedby  Google 


1766  Nachtr&ge  zu:  Ltbeek.     . 

Demnach  hat  gegenwärtig  die  tübecker  Mark  (läbische  Kurant-Mark)  fotgenden  Silber- 
und  ZMwerth: 

a)  In  preiti.Kiinuit  od.  fiberiiaiipt 

im  14-ThalerfoMe: %    =a  0,40000000|ThIr.  =3  12  Sgr.  (od.  9*/»  sGr.  =» 

9  gGr.  7%  Pf.) 

b)  in  CooTentioDt-Karant  od.  im 

20-GiildeiifiiaM V7     c=3  0,57142857  FI.  =3  84  Xr.  1 V7  Pf. 

c)  in  tfiddentsdier  Wibcang  od. 

ia  24%.Gal.denfQne Vjo  =>  0,70000000  R  =  42  Kreozen. 

d)  in  bremer  GoldwähroDg,  Lonit- 

d'or  zo  5  Thlr.  k  112%. .   Vs»  c=3  0,16000000  Rtlilr.  =  11,52  Grote  Lsd'or. 

e)  in  hamborger  Banlcwähning,  k 

27%  Blaut  Banco *%!  =  0,78571429  MIc.  B*.  =  12  Schill.  6%  Pf.  B*. 

f)  in  lioilandischcr   (niederländ.) 

Wiihning  k  245/4  Fl 'Vi4o=  0,70714286  Fl  =  70V7  Cent». 

g)  in  franzöfiftcher  n.  belgischer    . 

SUbenraleta,  ä  52%  Frcs...   ly,  =  1,5000000  Frc«.  c=  1  Frc  50  Centeet. 
h)  in  britischer  Valata,  zn  9%  ^^ 

=  50  Pence  Sterling "/2J4=  0,05803571  Lst.  =  1  ScbiU.  1,9286  Pce.  SterL 

i)  in  der  Währung  (SUberwäh- 

rung)  dernordisdien  Staaten, 

als :  1)  in  dänischer  Silberwälining 

zn  18 1/2  Rblcthlr c=  0,52857148  Rblcthlr.  c=  50%  Rbkschfll.  ca. 

2)  in  tcbwed.  Silberwähmng, 

seit  1845  (86,67610484)  =  1,04788871  Rthlr.  =  1  EUhlr.  1  Schill.  l,195StQber. 
3*)  In  russischer  Silberwäh- 
mng, ik  13  R^  S "/s5  c=  0,87142857  R^  S.  e=  871/7  Kopeken  Silber. 

**)  In  mss.  Papierwähmng, 
za  45%  Papiernibel  =   l^o  s=>  1,30000000  RO.  Pap.  s=3  1  R».  SOKop.  Pap. 
k)  in  jetziger  portngies.  Währong, 

zn  9000  Reis ==  25777  Reis. 

l*)  in  spanischer  Silberw.,  nach 
dem  Münzgesetz  v.  Ib.  April 
1848,  zn  9,882296017  Doros 

ä  20  neuen  Realen =a  0,28235131  Duros  «»  5,647  neuen  Realen. 

l^)  in  der  bisherigen  spanischen  Sil- 
bervaluta, in  spanischen  Thim. 
Dollars  oder  Piastern  {Pesos 
duros)  zu  20  Reales  de  Vcllon 
a9%  DoIl.=35MarklubUch 
Kurant  =  ^^q =  0,27857143  Pesos  duros  s=  5%  Reales  d«  Yellon. 

Zasftte.  Endlich  m)  in  der  SUberwährung  des  l^Thalerfusses  von  Mecklenburg' 
Sch\Derin,  den  Tbalcr  zu  48  Schillingen  a  12  Pfennigen  (siehe  Wisiiab,  Seite  1494)  r= 
%  sa  0,4  Rthlr.  ==  19  Schill.  27^  Pfenn. 


flteiehsm»  indem  lieksnotlidi  \ü  MeeUenbmrff- Schwerin  der  Thaier  im  UTluUerfkue  za46ScliiUiiigeii, 
n  Lübeck  sber  die  Msrk  des  dflHMsrkfiisses  zu  16  SchilHDgeii  gerechnet  wird;  to  betUM  jtM  i» 
diaer  ScMliHigsabtMeitmig  ein  Unterschied  von  20  Procent  gegen  ebwnder.  — 
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imHdIeli  geprigle  CMd-  nadflllberiiiaiiBeB  der  ftelen  Stadt  Ulbeck. 

(Zu   S.  668). 

Wi«  Htfrr  Dr,  Adolph  SoHbeer  in  dessen  bereits  unter  Hamburg  angefOhrten  Denkschriß  (1640) 
Rftcb  der  Zusammenstellung  und  Bekanntmachung  des  Uro.  Jok.  Ueinr.  Pohtmann  —  erstem*  Bach- 
halter  der  Prk)at'DitC4nU0'  itnd  DarUkeH-Kaite  —  In  der  Schrift  desselben:  „  Mvanzv stände  der 
Stadt  Lübeck  (1846) 'S  bemerkt,  »JäsH  sich  das  ganze  gemünzte  Quantum  groben  Kurantgeldes  der 
Stadt  Lübeck  {vom  Jahre  1727  ab  bis  in  1191)  mit  ziemlicher  Gevissheit  auf  drei  Millionen  Mark 
annehmen;  davon  ist  ohne  Zweifel  ^er  bei  weitem  grdsste  Thell  dem  SchmelzUegel  verlallen,  doch 
existirt  jetxt  (18461,  noch  mehr  davon,  als  man  gewöhnlich  slaubt;  es  Ist  nur  xa  sehr  mit  dem  (mit 
umlaufenden)  dänischen  Oelde  vermischt,  und  drkuHrt  mit  diesem  in  Holstein  und  Hamburg.** 

Weiter  beisst  es  an  dieser  Stelle  (Seite  37  der  Denkschrirt) : 

„  Im  Jahre  1789  worden  (in  Lfiheck)  Schillinge  zum  Gesammtbetrage  von  34'C40  Mark  5  Schill. 
Kurant  gemünzt;  1797  ward  zuletzt  Kurantgeld,  und  1801  wurden  die  letzten  Ducaten  geprägt."  — 

„Als  1806  der  Milnsmeister  starb,  ward  dessen  Stelle  nicht  wieder  besetzt  und  sind  in  dem 
Jahre  1824  oder  1825  die  ßlümgebäude  und  Münzgeräthschaßen  verkauft  worden. " 

Lfiheck  hat  sich  seitdem,  wie  auch  schon  fruherhin,  der  Kurant-  und  ScheidemQnz-Sc»rten  der 
benachbarten  Staaten ,  thails  der  schleswig-holsteinschen  und  mecklenburgischen ,  grösstentheils  aber 
der  dänischen  LandesmQnzen  neben  den  noch  umlaufenden  alten  Landes  -  oder  löbeckschen  Münzen 
bedient,  so  wie  der  vorher  erwähnten,  nun  ausgewiesenen  IVeuen  Zweidrittel  -  fauch  Eindrillet -j 
Stücke;  an  deren  Stelle  nun  neuerlich y  wie  hier  oben  bemerkt,  die  Kurantmünzen  und  auch  zum 
Theil  die  Scheidemünzen  des  li- Thaler fitsse$  getreten  sind, 

IVechselre^htUohe  VerhaUninge.  (Einfllhrnngggesetz  der  Allgemeiaeii 
deutschen  Wechselordnims.) 

In  Gemässbeit  der  gesetzlichen  Yerfugong  des  Senates  der  freien  Stadt  Lübeck  vom 
28.  April  1849,  die  Anwendung  der  AUgefneinen  deutsclien  Wechselordnung  in  diesem 
Frehtaate  betreffend^  Ut  nach  Artikel  1  dieses,  aus  11  Artikeln  bestehenden  Gesetzes, 
die  erwähnte  AHg.  deutsche  Wechselordnung  bieselbst  mit  dem  1.  Mai  1849  in  Krafi  und 
Wirksamkeit  getreten. 

Mit.Einfahrung  der  neuen  Wechselordnung  im  Freistaate  LQbcck  treten  daselbst  alle  bisherigen 
wechselrechtlicben*  Vorschriften  und  Observanzen  ausser  Wirksamkeit.    (Art.  2  )  — 

„(Art.  8.)  Die  im  Artikel  91  der  Wechselordnung  bezeichneten  Akte  (Proteste)  dfirfen  nur  zwl- 
'Schen  9  Uhr  Morgens  and  7  Uhr  Abends  vorgenommen  werden.  Zu  einer  andern  Tagesselt  kann 
dies  nur  mit  beiderseitigem  Einverständnisse  geschehen. 

„(Art.  9.)  Zu  den  im  Artikel  92  der  Wechselordnung  neben  den  Sonntagen  erwähnten  aligemei- 
nen  Feiertagen  werden  im  Freistaate  Lübeck  folgende  Tage  gezählt:  der  IVeujahrstaa^  der  Chor- 
freitagt  der  Ostermontag,  der  Himmel fakrtstag^  der  Pfingstmontag ^  der  Johanmstagt  «Ter  MchaeHs- 
tag,  der  erste  und  zweite  Weihnachtstag 


,(Art  10).  Hinsichtlich  des  prozessualischen  Verfahrens  in  Wechselsachen  bleibt  es  bis  auf 
weiieres  bei  den  des  falls  bestehenden  Vorschrißen;  wobei  jedoch  rerschiedene  nähere  BestimmunRea 
bemerkt  werden,  die  im  Gesetz  selbst  (von  i— 9)  nachzusehen  sind. 


„(Art  11.)  Für  den  Wechselvertrag  (pactum  de  oamblando)  behält  es  bei  den  statutarisclien 
und  gemeinrechtlichen  Grandsätzen  Aber  die  Verträge  fSr  jetzt  sein  Bewenden." 

AnMbe  mid  Staatspaplere. 

Im  December  1849  wurde  ?om  Senat  eine  4^%pro'eentlgt  Staatsankihe  im  Betrage  Toa 
2'400'000  Tbalern  prenssisch  Kurant  mit  dem  prentsischen  Seehandinng«-lnstitnte  in  Berlin 
abgeschlossen,  znm  Zwecke  der  Ansfnhrung  der  Trave-Carrektion  und  der  BetheiUgnng  des 
Senats  bei  der  auf  Actien  gegründeten  Lübeck  -  Bfichenec  Eisenbahn.  Die  Anleihesumne 
wurde  vom  1.  Januar  bis  1.  Juni  1850  einbezahlt  und  die  Anleihe  selbst  beisst  daher 
„Lübecker  Staats -Anleihe  von  1850.'<  Die  Obligationen  bestehen  in  Abschnitten  zu  5000, 
2000,  1000,  500,  200  und  100  Tbalem  preussisch  Kurant.  Die  Zinsen  werden  halb- 
jährlich, am  1.  Januar  und  1.  Juli,  bezahlt,  nnd  zwar  in  Lübeck  bei  der  Staat Anleihe- 
Verwaltnngsdeputation ,  in  Berlin  bei  Gebrüder  Scbickler  u«  Mendelssohn  u.  Comp. ,  und  in 
Hamburg  bei  Salomon  Heine.  Die  Tilgung  erfolgt  vom  1.  Januar  1855  an  durch  halb- 
jährliche Verloosungen  al  pari ;  sollten  die  Obligationen  ganz  oder  theilweise  vor  dem  1.  Jan. 
1855  eingerufen  werden,  so  erhalten  die  betreffenden  (gezogenen)  Papiere  für  jedes  frühere 
Jahr  1  Procent  Ober  Pari.  Eine  Verordnung  vom  IT.  Dec.  1849  legte  den  Obligationen 
puplltarlichc  Sicbcrhcit  bei.  Dieselben  haben  vorzüglich  an  der  hamburger  und  berliner 
BGrse  Kurs  und  "wurden  an  der  Mztera  a»d0.  JnU  1850  mli97V,  Procent  Geld  notirt. 
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Dk  vorherigen  inneren  AakikM  wd  Btaatifiylcre  Libecki  tiad  tot  den  wcittn  V« 
kdir  ohoe  Interetsc. 


(Za  S.  572.) 

Die  Privat- DUconto-  vnd  Darl^tn- Kasse  hat  tich  i.  J.  1850  «rweltert»  «ene  StataUa 
und  fernere  Actienzeiehoangco  asgenonuBeii. 

BJgenbabngeseltociiaffL 

Dirdlctton  der  Lübeck- Büdiener  Eisenbahsi-GesdUchaft  (adt  185j0). 


Maasse  oad  Oewlolite  des  Kantons  Teailn.    (Zu  s.  576.) 

Wegen  der  im  Jahre  1886  erfolgten  Eloffibrnng  der  alten  maüäpder  OrBaien  i.  d.  Art 
SCHWBIZ,  S.  1109. 

Platsgebrtaote*   (Zn  S.  580.) 

Sfimmtlichc  lyoner  Seidenhändler  (Händler  mit  roher  Seide),  ?ier  GBUuer  anagesom- 
■en,  fusten  i.  J,  1845  einen  Betchlnia,  kraft  dessen  sie  sich  anf  Ehrenwort  verpflichte- 
ten, Tom  1.  Januar  1846  an  nnter  keinem  Vorwande  einen  lingeni  Credit  als  90  Tage 
zn  bewilligen  nnd  sieb  nicht  einen  Tag  Zinsenyerlnst  gefallen  zn  lassen. 

Bank.  (Zn  S.  581.) 

Wegen  der  Vereinigung  derselben  mit  der  pariser  Bank  von  Frankreich  s.  die  Artikel 
Strasburo  (S.  1178  0.  f.)  nnd  Touloubb  (S.  1288).  —  (Der  Kurs  der  Actien  der  da- 
mals noch  selbststündigen  Bank  von  Lyon  stand  am  20.  Jannar  1848  in  Lyon  selbst  anf 
3570  Francs  fOr  eine  Actio  von  1000  Francs  Nennwerth.) 


IHadeira.    z»  seite  584. 

Wirklich  geprAgita  mnsen  Qu  Knpfer). 

Für  Madeira  besonders  sind  in  1842  Zehn-ReU-Stüeke^  in  Kupfermünze  geprSgt 
und  in  Umlauf  gesetzt  «oordeii. 

JHs  BtmpUdte  dieser  10-ReIssticke  enth&lt  In  InUialletteni :  „MaHa  iL  D.  G.  #Wtaf.  et  Al§. 
Rsgiaa**,  und  dss  gekrönte  Wappen  in  einem  aiit  Schnltswerfc  verslertea  Schilde. 

Die  küekseUe  entb&lt,  ebenfidls  in  InitUlen:  „Peamia  MaddrentU  *184S*,  und  innerhalb  eines 
SOS  Welntrsaben  und  Weinbl&ttem  gebildeten  Kraases  die  Werthsahl:  „X". 


Nach  Chartes  Vere  (London  1841)  besteht  In  Madeira  ein  hurseerhäUnits  auf  London  in  fol- 
gender (etwas  sonderbaren)  Art: 

Die  hiesige  Uauptmährung  des  MUuH  (MUrea)  oder  »pamiscken  DoUar  nhd  dabei  sn  66  Peace 
Sterling  angenonunen,  oUt  einer  ver&nderlicben  ramie  von  H^  ^  bis  90  Procent;  wenack  4%  «= 
4,(54)...  bis  iVi.  =  4,(72)...  MUrets  (oder  Dollars)  ein  Pfimd  Sterling  werth  sein  wBrden.  Der  nahe 
könnende  SifberpaH- Werth  ist  non  ireilkh  4^4  bis  4%  (genaoer:  4,7619  bis  4.7968)  «eser  Milrels 
oder  Dollars  für  das  PAmd  Sterling ,  weicbes  einen  Unterschied  von  4%  bis  IV^  Procent  ansmarkt  - 
Einiaclier  w&te  doch  wohl  dieselbe  Kursnom  wie  slein  JUwaioNaai/'Xoii<io«(sa±öyAiöS%Peaoe 
Steriing  (Br  1000  Reis  oder  1  MilreT)  stattfindet 
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Madras,   z« ».  565^686. 

Bcrfehtigepde  Aamerkvaif.    Seite  585  die  11.  Zeile  von  unten  moss  es  iieissen, 
WMtaU  45  fr»  46  Fanams  ~:  35  tdfl  46  Faums  auf  die  erwähnte  Pagode  etc. 


(Za  S.  586). 

Am  18.  August  1849  worden  in  Mndrns  folgende  Karte  notirt: 
Auf  England  (London),  nach  Maassgabe  der  Wechselfrist,  ±  1  Schill.  9V4  Peoce  bis 
1  Sohill.  10  Pence  Steri.  für  1  Coapaghie-Ropie. 

-  Bombay,  ±   V«  bis  1  Prooent  Disconto   (997«   bis  99  Rupien  hier  fSr  100  Rupien 

in  Bombay). 

-  Kalkutta,  ±  pnri  bis  %  %  Disoonto  (100  bU  99  V,  nnf  Kniknttn). 

Kurse  der  Gold-  und  SUbersorten. 

SoTerelgn^: +   10  Compagnie-Ropien  9  Annas  bis  11  Compagnic-Ropien   für 

1  engl.  Sovereign. 
Englische  Banknoten:  +  10»  14  ä  11;   das  ist:    10  Compagnie- Rupien   14  Annas  bis 

/     '  11  Comp.-Rapien  für  1  Pfund  Sterling. 

Spanische  Dollars: . .  +  95  Compagnio-Rnpien  für  16  Stnck  spanische  Piaster  od.  Dollars. 

Sorte  der  SCaatqpaplere  und  Aolien.  (Die  Kurse  sind  Tom  13.  August  1849.) 
Britisch' ostindische  Staatspapiere  etc.  Kurs.    (Mehr  oder  weniger.) 

5%  Anleihe  ?on  1825— S6 1 V4  bis  1%  Prooent  Disconto  (Abzog). 

5%         do.  1829—30 ly»  -  do. 

6%         do.  1841 %  hU     «/e       -  do. 

4%         do.  1832—33 '. I6V4  -  do. 

47,         do.  1835  —  36 15%  -  do. 

4%         do.  1848 15%  -  do. 

5%  obertragbare  Schuld  (Transferable  Book  Debt)     9       bU  10         -  iVamte  (Aufgeld). 

Tanjore-Scheine  (Taif)ore  Bonds) l&%  -        Disconto  (Verlust) 

Actien, 
Actien  der  Bank  von  Bladras sy,  -  Prämie  (Aufgeld). 

Fraoht-Usaamen. 

Die  Fracht  nach  England  wird  in  englischem  Gelde,  und  zwar  auf  die  meisten  Ge- 
wichtswaaren,  für  das  Ton  von  20  Hundredweight,  auf  Baumwolle,  Indigo  und  Maass- 
guter  für  das  Ton  ?on  50  engl.  Kubikfuss  bedungen,  die  Fracht  auf  Baumwolle  nach  Wham- 
poa  in  Compagnie -Rupien  und  Annas  für  den  Ballen. 

WfUlVr".    (Zu  S.  588.) 

Die  Agra  Bank  (s.  Kalkutta  im  Nachtrage)  und  die  Oriental  Bank  (s.  Kalkutta 
im  Nachtrage)  haben  in  Madras  Zweigbanken. 

Madrid,   zu  s.  589— 6ii. 

Ue    ■paalioheo  i    wMdloh    gefirftsten    WaHcoal-    mid    ProHüaitd' 
Manaea  eto«    (S.  595.) 
9»    SIlberflittMieB* 

a)  National-  SUbermünxen, 

Aaüer  dem  dort  (S.  595)  erwähnten  „Sechzehntel- Piaster'*  sind  auch  noch  als  wirk* 
Uch  ausgeprägte  Heinere  spanische  Silhermunze  zu  bemerken. 
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h)  ZwHunddrßisiigsUl'PUuUr,  ?od  weleken»  wie  es  sclieiDt»  keine  be4e<iteii4e  AosrafiD- 
zoBg  erfolgt  oder  fait  gaoz  im  looern  dei  Laadei  verblieben  and  dem  Aiubuide 
fait  ganz  nobekannt  geblieben  i«t. 
DMieBige  Stück  dieser  Art,  welches  dieseii  Ifschtrag  venmUssC,  enth&lt  auf  der  einea  Seite 
nichts  als  den  aofoericbteten  LAwen  won  Leon ;  aof  der  andern  Seite  aber  ein  KasUll  (wegen  Casti- 
äm)t  daneben  M  (das  MOnsxelcben  von  Mexiko)  und  „V«**;  wUen  ttie  JakruM  ISUl.    DIss  Silber- 
stick erscheint  allerdings  eiwat  abgenuiit.  and  es  würden  nach  dem   Gewickt  dessetöem  gegem 
^Stüci  amf  die  kölnUcke  Mark  brutto  (raub)  gehen,  (von  den  absenutzten  Stücken  natürlich  etwas 
weniger);  es  kann  aber  btemach  fast  keinem  Zweifel  onterliegen,  dass  es  die  Hülße  He»  Vu-A'oslcr- 
$tücke$  Ist,    wonach  (siehe  in  der  taheiiarischen  MünzAniSteHang,   Seite  6(1 ,    die  Gewicbtasahl 
13e,2S9'20  tweimai  genonmen):  276.47d40  «SMcA  am f  die  köln.  Brutto- Mark  gehören,  was  filr  so  kleine 
Silberstücke  genügend  stimmt    Zum  Ueberflosse  Ist  diesem  Silberstücke  auch  noch  die  WerthxaU 
y«  aofgeprigt,  weiche  olTenbar  V«  ^o'  de  plata  (also  gerade  VMStel  des  spanischen  Piasters  von 
8  Reales  de  pUta)  ausdrückt.    (Nach  Uro.  Dir.  Karmanch,) 

€•  KapffemiaBeB  fMeneilftn  de  eetoe).  S.  576. 

Stücke  zu  8  MaravedU,  aus  Bronze  gegossen,  sind  auch  vorlianden,  und  es  sind 
deren  unter  andern  von  1825  u.  1833  im  Umlauf. 
AnmerkaBg:  tu  Barcelona»  Seite  84.  Für  Katalonien  sind  eigene  KnpCermflnsen  geragt 
worden  f  und  tnannat  deren  tu  6  Cuartos  (von  1810,  1844K  dofifi  auch  tu  S  Cmtrtos  (unter  andern 
von  1841).  Sie  entlialten  auf  der  tiauntseite  das  spanische  Wappen  mit  Umschrift  und  Jabnahl; 
auf  der  Kehrseite  aber  das  katatonische  IVappenschild ,  darunter  die  lii'erthangabe ,  und  als  Vm» 
Schrift:  ,,Princip.  Cathal.*',  oder:  „Prindp.  de  Cataluiia,** 


OesetaUober  MNbwftiss  BpaMdena.  ~  Spanische  wMdieh  geprigte  Na- 

Uoaalmflnzea  der  neuesten  Zelt«    (S.  597.) 
Melles  spanisches,  zur  wirkliehen  Aosfähnmg  gekomntenes,  Hfiszgeseti  tmb 

Nach  mehrsn  schon  seit  18S4  gefassten  und  vorausgehenden  Entwürfen  su  einem  neuen  abgeto- 
derten ,  sehr  nothwendig  gewordenen  MOnzgesetz ,  ja ,  nachdem  späterbin  sogar  ein  solches  Münz- 
gesetz  wirklich  im  Druck  erschien  (wie  s.  ß.  von  dem  spanischen  TInanzminiffter  ^ofi,  am  10.  Fe- 
bruar 1846,  dem  lotsten  Tage  seiner  Ministerherrschaft:  dann  wieder  Aniangs  [den  2.1  Juni  1847,  von 
dem  damaligen  Finanzminister 'iVa/omonca,  und  ohne  Einwilligung  der  Cnrtes,  mit  Grundlegung  der 
fransüsischen  Silberprteung  .und  zwar  einer  Art  Uroprigung  der  damals  häufig  umlaufenden  5-FraB- 
kenthaler  in  harte  spanische  Piaster  zu  dem  Mennwerthe  von  20  Realen,  w&hrend  selbige  sn  19  Realen 
In  Spanien  kursirten ,  so  dass  sogar  Im  August  1847  In  einem  unter  dem  Elnüusse  des  Finanzministers 
stehenden  Zeitblatte:  „e/  Correo**  angekündigt  wurde,  dass  vom  15.  August  an  täglich  6O00,  und 
vom  25.  October  an  täglich  25'OOn  Stack  neue  Piaster  geprägt  werden  sollten;  Dekrete y  welebe 
seltig  genug  zurückgenommen  werden  mussten,  die  Verwirrung  Jedoch  eine  Zeitlang  vermehren  hsl- 
fen),  trat  endlich  unter  dem  Finanzminister  Manuel  Bertram  de  Us,  mit  gehöriger  Unterxeichnong 
der  Künigln,    imtfr    den  16.  April  1848  ein  neues  Minxgesetx  hervor,  folgenden  wesentUchcn 


,,Art.  1.  In  der  ganzen  spanischen  Monarchie  soll  die  Münzeinheit,  der  Reil, 
ttne  wirkliche  Silbermünze  in  dem  Münxfusse  von  175  (Retleo)  auf  die  Mark  von 
4608  Gran  (Granos)  sein, 

„Art.  2.     Der  Gehalt  aller  künftighin  zu  prägenden  Gold-  und  SUbermünzen  soll 
•®%ooo  (^00  Tausendtheüe)  fein  und  '«o/^^^  ^^qq  TausendUieile)  MUchung  oder  Le- 
girung  sein,  mit  der  Toleranz  von   Viooc   (zwei  Tausendtheilen)   bei  Gold-  und  %ooa 
(drei  TaoseDdthcilen)  bei  Sübermänzen ,  mehr  oder  weniger  (darüber  oder  damoter). 
„Art,  3.    Künftig  sollen  folgende  Münzen  geprägt  werden: 
i.    Ton  Golde:  der  DoUon  de  Isabel,  Nennwerth  100  Realen,  Gewicht  167  Granos 
und  27%  0  (=3  27,6)  Stfiek  auf  die  Mark  (den  spanischen  Marco 
von  4606  Granos). 
B.    Tob  Silber:  a)  der  Duto,  Nennwerth  20  Realen,  8%  (8,75)  Stack  auf  dieBlark; 

b)  der  halbe  Duro  oder  Escudo,  Werth  10  Realen,   177,  Stock  anf 

die  Mark; 

c)  die  Pezeta,  Werth  4  Realen,  43%  (48,75)  Stödc  aof  die  Mark; 

d)  die  halbe  Pezeta,  Werth  2  Realen,  87%  Stück  aof  die 

e)  der  ReaL    (Siehe  hier  oben  ooter  Artikel  1.) 
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t,Ärt,  4.  Die  Toliranz  (das  togeaannte  Remedinm  oder  dio  salMdge  Abweidiong) 
66»  dem  Gewichte,  damit  die  Regierung  die  ans  der  Münzstätte  gelieferten  Münzen  geneh- 
mige oder  verwerfe»  toll  sein: 

1)  hei  dem  Golde,  bei  den  Doblones  de  Isabel:  10  Granos,  mehr  oder  weniger, 

anf  die  Mark. 

2)  bei  dem  Silber,  namentlich  den  Duros  und  Escudos  (halben  Duros) :  13  Granot; 

bei  den  ganzen  und  halben  Fezetas:  23  Granoi; 
bei  den  Realen:  46  Granot. 
^,In  Bezug  auf  Privatpersonen  und  zum  Behuf  der  geuettUchen  Zulassung  oder 
^  Verioerfung  der  Münzen,  soll  die  Toleranz  sein: 

bei  dem  Doblon  de  Itabel  ein  Gran  (Grano) ,  mehr  od.  weniger  (darober  od.  damnter) ; 
«bei  dem  Duro  3  Gran  and  bei  dem  Etcudo  2  Gran; 
bei  den  ganzen  und  halben  Fezetas  lya  Gran,  und 
bei  dem  Real  ein  Gran  (1  Grano). 
Diete  Toleranz  itt  als  mehr  oder  weniger  aof  dat  Gewicht  dieser  Münzen  zq  verttehen. 
„  Art,  ö.     Der  Durchmesser  (Diameter)  der  Mitnzen  soll  folgender  sein : 

A.  Bei  der  Goldmünze,  namentlich  dem  Doblon  de  habet:  liy^  Linien. 

B.  Bei  den  Silbersorten ,  als :  dem  Duro :  20  Linien ;  dem  Escodo :   15  Linien ; 

der  Fezeta:  12  Linien;  der  halben  Feteta:  9  Linien;  bei  dem 
Real:  8  Linien. 

yfArt  6.  Die  Gold-  and  SilbermGnzen  sollen  mit  glattem  Rande  geprägt  werden,  mit 
Ausnahme  des  Duro  und  halben  Duro,  der  den  bisherigen  Rand  und  die  Umschrift: 
„Gesetz,  Vaterland  und  König**  behalten  soll,  wie  es  dorch  das  Gesetz  vom  December 
1836  vorgeschrieben  warde. 

„Die  Stellang  des  Brastbildes  der  Königin  and  die  Embleme  (Sinnbilder)  sollen  bei 
jeder  Klasse  der  MQnzen  verschieden  sein. 

„Art,  7.  Der  einzige  in  den  Mfinzhäosern«  für  den  Ankauf  von  Barren  zu  machende  Abtug,  ioH 
1  fein)  Proeent  bdm  Golde,  und  2  (xvetj  Procent  beim  Silber  tdn,  wobei  es  jedoch  der  Regie- 
rung rrelKteht,  Um,  wenn  es  ilir  passend  sclieint,  geringer  zu  stellen.  In  der  Gacete  (Zeitung, 
Staatszeltuna)  sind  die  Tarife  zu  veröffentlichen,  nach  denen  die  edlen  Metalle  bei  Jenen  musem 
gelutuft  werden. 

„Die  Tarife  dQrfen  nicht  geändert  werden,  ohne  dass  die  Ankündigung  daron  wenigstens  6  Mo- 
nate vorlier  ges'chielit 

,fArt.  8.     Die  künftighin  zu  prägmden  KapfemuftllZea  soUen  sein: 

„Der  halbe  Real,  der  Zehntel- Real,  der  doppelte  Zehntel,  der  halbe  Zehnte. 

„Der  Durchmesser  dieser  Münzen  mufs  von  dem  der  Gold-  und  Silbermünzen 
verschieden  sein.  Sie  sollen  das  königliche  Brustbild  nicht  tragen,  wohl  aber  in  Bach- 
staben ihren  Werth  aasdrücken. 

(NB.  Das  Gevncht  dieser  angeordneten  Kupfergeld-Ausmünzung  ist  nirgends  an- 
gegeben, also  noch  vorbehalten.) 

„Art,  9,  Die  Rechnungsführung  der  Staats -Bureau's  (der  Staatsämter)  und  Öffent- 
lichen Dokumente  muss  folgendermaassen  angeordnet  sein: 


Doblon  Isabel, 

Escudos, 

Realen, 

Decimen. 

1 

10 
1 

100 
10 

1 

1000 

100 

10 
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„Die  Duros,  Pwetai  und  tuOhm  iVseto'«,  dar  haibt  Real,  die  doppHt«  JHdmt 
und  die  luilben  Vecimen  $oU«n  Bil/tmünzen  sein/* 

„Art.   10.     Die  dermaUgen  Gold-  und  SUhermünzen ,    mit  Einschluse    der   con 
19  Beaten  *),  sollen  gesetzlick  zu  ihrem  Nominalwerthe  im  Umlauf  bleiben. 

•  [Die  Silbermaiizeii  za  19  Realen  betreffen  die  im  Umlauf  befindlicheii  franzöaiscbeii  FOiif- 

frankenstficke.  ] 
y,Art.  11.    El  gölten  an  den  von  der  Regierang  fGr  geeignet  gehaltenen  Ponkten  Münz- 
Häuser,  mit  allen  zmn  voltkofflmenen  Ausprägen  erforderHehen  Mitteln  versehen,   erriditet 
werden. 

,,Anch  toll  znr  Ümj^rägung  der  dermaligen  Münzen  geschritten  werden,  voransgenetzt, 
dass  die  Kosten  im  Durchschnitt  nicht  10  (zehn)  Procent  fibersteigen. 

^yArU  12.    Die  dermaUgen  Knpfermflnzen  soUen  nach  folgendem  Tarife  umgewech- 
sett  werden: 

Ein  Real  für  sy,  Cuartos  oder  34  Maravcdis,   die  halbe  Pezeia  fir  17  Cnartos; 
die  Pezeia  für  34  Cuartos;  der  Escudo  für  85,  der  Duro  für  170  Cuartos. 
„Art,  13.     In  der  nichsten  Le^slatnr  (gesetzgebenden  Yersammhing)  soll  den  Corfes 
▼on   den  VerfSgungen  dieses  Dekretes,   zum  Behnfe  ihrer  Genehmigung,  Rechenschaft  er- 
theUt  werden.«« 

„Gegeben  im  Paläste,  den  15.  April  1848.  —  Ton  der  Königin  noterzeichnet. 

Der  Finanzministcr:  Mannet  Bertram  de  Lis.** 


Die  wesentUidieii  Folgenmgeii,  welche  81011  ans  ▼orstebendem  1 
gesetz  erg^eben,  werden  sich  in  Nachstehendem  kürzlich  darlegen  lassen: 

1)  Im  Allgemeinen  genommen  bleiben,  tnit  Ausnahme  der  Goldmintem,  die  meisten  der  bisherigea 
Silbermämsorten  auch  grOsstentheils  nach  Ihren  Benennungen  bestehen,  denn  die  iiene  Hamfit- 
SUberminse,  der  Duro,  stellt  den  früher  und  bis  in  die  neuere  Zeit  geprägten  Sübespiasier ^  den 
JPeso  duro  oder  Peso  fuerte  tu  *iO  Reales  (sonst  Reales  de  Vellon  genannt) ,  nur  in  kflrserer  Be- 
nennung vor,  und  man  bat  hierbei  die  Elntheilnng  in  gewöhnliche  und  in  Provlnxialm&uten  ver* 
mieden,  um,  wie  es  scheint,  der  ganzen  Mflnzordnunff  mehr  Einfachheit  angedeiben  xu  lassen.  Di« 
jetzige  Pexeta  sn  4  Reales  ist  eigentlich  die  sonstige  Provinzialpezeta,  ihrer  Ausbringung  nach ;  alles 
Abrige  Abweichende  ersibt  sich  leicht  bei  anzustellender  Vergieichung  der  jetzt  angeordneten  mit  den 
frfiherhin  bestehenden  Munzsorten  und  es  wird  dies  hier  keiner  weitem  Auseinandersetzung  bed&r- 
fen.  Der  Real ,  sonst  immer  nur  Real  de  Vellon  genannt ,  was  eigentlich  KupferretU  bedeutet  und 
damit  auf  ehemalige  Verhältnisse  des  spanischen  Geldwesens  hinweist,  ist,  wie  dies  auch  schon 
geraume  Zelt  hindurch  stattgefonden  hat,  jetzt  ganz  besonders  die  spanische  MümeinhcU,  und  der 
erste  Artikel  des  Torltegenden  Münzgesetzes  spricht  dies  auch  deutlich  genug  aus. 

2)  Die  seit  dem  15.  AprU  1848  zur  wirklichen  Ausprägung  angeordneten  Duros  oder  neuen  spn- 
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MSmbeMrde  war  dmmaek  »mn  gfwissermasMm  getwtmyen ,  ihre  neu«  MSmprägmtg  §e§m  die  vr- 
herigt  weidasteMs  um  diese  SVio  Procemt  tu  verrinaem,  «eira  nicht  vollends  nlies  gute,  vollwichtige 

apmnsche  Imbergeld  aus  dem  Lande  gehen  oder  emgeschmolzen  werden  sollte, ) 

Ueberbanpt  bleibt  iü>er  vorent  Bocb  abiuwarten,  in  wdeber  Weite  die  Moe  Bpeniiiclie 
Gold-  und  SUberaounfinzang  wirkUch  aotgefabrt  werden,  and  ob  nie  aiicb  der  gesetxlicbefl 
Anordnang  in  allen  Tbeilen  entoprecben  wird.  —  Man  kann  aber,  der  gewöbnlicben  Erfab- 
mog  gemasa,  füglich  annehmen,  daat  in  der  wirklichen  Att$$tückelung  der  spamsclien 
Sübermünxen  das  YerhältnlsB  derselben  sich  bald  to  gestalten  vnrd,  dass  etwa  9  oder 
doch  vngefähr  8"/,4  =  8,958333...  Stück  Duros  auf  die  kölnische  Mark  rauh,  bei 
einem  durchschnittlichen  Feingehalte  von  14  LoÜi  6  Gran  oder  ♦'/^g  =  ^»8^58333 . . . , 
fdgUch  10  (zehn)  Stuck  dieser  Duros  avf  dieselbe  Mark  fein  Silber  su  rechnen 
sein  werden. 


3)  VerUltnlM  des  Goldes  anim  Silber,  la  Ceiiisheit  der  nei 
ordneten  Ansbrlngmifl;  der  speniscJMm  CMd-  nnd  SUbenaAnBO 
dem  Mflnzgesetz  ▼om  15.  April  1848. 

Nach  der  streng  gesetxmässigen  Ausbringung  der  neu  zu  prägenden  spanischen 
Gold-  und  Silbermünzen  und  dem  ihnen  beigelegten  Werthe  in  Realen  ist  das  Ver- 
hdltniss  des  Goldes  zum  Silber  in  denselben  wie  1  zu  15*7s5  <=^  15,T(T14285). . . 
Bekanntlich  ist  das  gesetzmässige  Verhältniss  dieser  Art  in  Frankreich  seit  1803  wie 
1  zn  15%  =  15,5,  folglich  wird  jetzt  in  Spanien  dies  Verhältniss  (wie  1066  zn  1104) 
um  iVt  (genauer:  101,751152)  Procent  höher  angesetzt;  das  heisst:  das  Silber  wird 
hier  zu  Lande  gegen  da»  Gold  in  der  Ausmünrung  um  so  viel  h6her  gehalten,  als  dort 


Tebellarisefae  AnfkteUanp  imd  Bereolmang^  der  geseCsmAssigen  spa* 
niselien  Ck>ld-  «•  Mber-AnsmAnMimi;,  rafolge  der  kftnigl«  Anordmnifl; 
▼om  15.  April  1848.    (V^rgl,  die  tabeüarisi^e  Münzaufstellung  und  Bereehmtng 

Seite  596  —  601.) 
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PAfilergeld.    (Zn  S.  697  d.  598.) 

*    Banknoten,    (s.  598.) 

'  In  Gem&Mbelt  der  ReoreaDlsatlon  der  Bank  San  PemoMdo  alt  künftig  ehnige  tpanUcke  Eettd- 
bank  KM  Madrid  im  Juni  1849  (siehe  aach  unter  der  Rabrik:  „Bami**)  und  nach  de«  Artikel  2  fliic« 
neuen  Statuts,  erhielt  diese  Bank  das  ansschliessende  Recht,  bit  tum  Betrage  der  Hälfte  ihres  ef- 
fectiten  Capitals  (welches  auf  den  Belauf  von  200  Millionen  Realen  festgesetzt  worden)  Pftplerceli 
auszugeben.  Um  Letzteres  in  einem  hfihern  Werthe  zu  thnn  .werde  ein  besonderes  Gesetz  erforder- 
lich; welcher  Satz  jedoch  in  einem  königl,  Ertati  vom  8.  Dec,  1819  abge&ndert  und  wie  folgt  be- 
stimmt worden  ist: 

,,  Es  sollen  Banknoten  in  einem  gewissen  Betrage  vertilgt  und  der  Umlauf  derselben  auf  ICD 
(hundert)  MUUonen  Realen  beschränkt  bleiben," 

Die  Zettel  der  Bank  werden  „aw  porteur"  (zahlbar  an  den  Inhaber)  ausgesteUt,  und  sind  auf 
.  Sicht t  %ov)ohl  in  ihrer  Kasse  tu  Madrid,  als  bei  den  Kassen »  welche  die  Bank  (als  Zweigbanken) 
in  den  Provimen  unterhält,  tahlbar,  Nach  Jrtikel  4  dieses  Statuts  darf  der  Betrag  jedes  Bmüaat 
tds  oder  Jeder  Banknote  nicht  unter  dOü  Realen  sein. 

KnnnrerlOUtiilsse.    (Zu  Seite  601  —  602.) 

Madrid  j  als  Haupt -Wechselplatz  Spaniens  ^   notirt  seit   1847  die  Kurse  avf  das  ' 
Avs-   und  Inland  lediglich  in   der  Zahlung  der  Pesos  fuertes,   also  jetzt  der  neuen 
Duros,  Dod  schon  seit  mehren  Jahren  stellen  die  hier  ausgegebenen  officiellen  Knrazettd 
auf  das  Ausland  gewöhnlich  nnr  folgende  zwei   WecliseÜcurse  anf: 

1)  auf  London,  ä  90  Tage  dato, 

„por  1  peso  fuerle  (jetzt  1  Dnro):  ±  48  d.  90  c;  also  48'Vioo  P«nc«  Sterliog; 

2)  auf  Paris,  ä  90  Tage  dato, 

„por  1  peso  fuerte  (jetzt  1  Dnro):  +    5  fr.  15  c;  folglich  5  Franci  15  Centines. 

Am  8.  AugU4t  1849  wird  hier  der  Kurs  auf  London  zu  60.60  (b=:  60^% qo  oder 
50 Vj  d.  StcrI.),  der  Kurs  auf  Paris  zu  5.31  (5  Fr.  31  Cs.)  noUrt. 

Auf  das  Inland  werden  regelmässig  Kurse  unterhalten : 

Auf  AUcante,  Barcelona y  Bilbao,  Cadiz,  Coruha,  Granada,  Malaga,  Santander, 
Santiago,  Sevilla,  Valencia,  Zaragoza  (Saragossa),  zn  +  V,  bis  3  Procent  VergütMng 
oder  Verlust  (Bentficio  oder  Dario)  nach  Maasjtgabe  des  Platzet  und  der  Wechselfrist 

Ab  flAcr  usul  emck  neck 
weiterhi  i  Paris  auf  die  spa- 
nischen k  2  u.  3  Monate  dato), ' 
einen  m  nander.  welcher  tob 
VU  bis  nonattkhe  Kurs  auf 
Madrid  d  welches  wesenüieh 
und  gri  Wechsel- Zahlungsart 
herrühr  so  wie  im  Deeesnber 
1847  un^  ,  XU  3  Monaten  dato 
auf  Mat  nibao  [also  Ikst  mn 
*2Vft  (=  pupkt  dieser  Rvrse 
in  Harn  fbao :  41V«  *  «nd  auf 
Cadit:  ir  noch  am  etwa  V/^ 
(101,2),  Hfichst  wahrschda- 
lieh  erf  ealen,  ta  Cadis  und 
Bilbao  r  fkeries  oder  spani- 
schen F  t&et  oben  sdMm  be- 
merkt ¥ 

Im  ,  welche  nsm— tPch 

anch  <fi  rahen  erregt*.  — 

Staat 

Am  Schuld  (TitnkM  al 

8  por  riptionen  der  im- 

verzins  ;  Coupons  TVi  % 

Briefe,  ^4  %  Geld ;  5  proc. 
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negoziable  Schuld  (Deuda  oegociable  dd  5  por  100)  5*74%  Briefe;  provisoHich*  Obli- 
gationen 3%7e  Geld.'  —  Am  I7.  Jali  1850  stand  der  Kurt  der  Sprocentigen  Schuld 
aof  32%%. 

Aotlen- Korse. 

Es  werden  an  der  hiesigen  Börse  die  Korse  von  gegen  fünfzig  yendiledeoeli  Actiei- 
Unternehmungen  notirt/bei  deren  Interesselosigkeit  für  das  Ausland  wir  ihre  Anffuhroog 
billig  unterlassen.  Die  wichtigste  Gattung  der  Actien  sind  die  der  San  Fernando -Bank, 
welche  am  27.  September  1849  auf  7T  Procent  standen,  so  dass  jede  Actie  von  2000 
Reales  de  Ycllon  Ncnnwerth  mit  1540  Reales  de  Yellon  bezahlt  wurde. 

Am  25.  Juni  1845  erschien  ein  Dekret,  wonach  am  9.  Juli  1845  jeder  Bdrsen- Agent 
(Fonds -Mälcler)  SO'OOO  Piaster  (=  600'000  Reales  de  Vellon)  in  verzinslichen  (con- 
solidirtcn)  Staatspapieren  zum  Tagcsicurse  bei  einer  der  beiden  Banken  (der  Ferdinands- 
oder der  Isabellenbank)  niederlegen  musste.  Bei  Liefemngsgeschaften ,  die  fiberhaopt  den 
Termin  von  60  Tagen  nicht  überschreiten  durften  (vgl.  S.  605)  fiel  nach  diesem  Dekret  die 
wechselseitige  Verantwortlichkeit  der  Contrahenten  ausschliesslich  auf  die  das  Geschäft  Ter- 
'  mittelnden  Agenten,  welche  ihrerseits  von  ihren  Committenten  eine  vorlünfige  Hinterlegung 
von  10  Procent  der  Kaufsnrome  verlangen  konnten.  Die  Liquidationen  hat  die  Syndikai- 
Jonta  zn  besorgen.  —  Am  14.  Februar  1846  wurde  ein  weitergehendes  Dekret  veröffent- 
licht, welches  für  die  Zukunft  die  Operationen  auf  Zeit  an  der  Börse  gänzlich  verbot 
nnd  festsetzte,  dass  aus  solchen  Geschäften  kein  Civihuispnich  erwachsen,  anch  keine  Klage 
auf  Ablieferung  der  auf  Zeit  gekauften  Papiere  angenommen  werden  solle.  Dieses  Ge- 
setz des  Verbots  der  Lieferungsgeschäfte  in  Staatspapieren  und  Actien  trat  mit  dem  18.  Mal 
1846  in  Kraft  Am  23.  März  1848  erschien  wiederum  ein  Dekret,  welches  alle  Getchäfto 
aof  Zeit  in  den  gedachten  Papieren  für  ungiltig  erklärte.  —  Am  14.  April  1846  er- 
schien ein  Dekret,  welches  die  Zahl  der  Wechseingenten  (Wechselmäkler,  Wechsel-  and 
Fond«mäkler)  an  der  madrider  Börse  auf  18  redocirte. 

Spanische  Staatspapiere.  (Zo  S.  604  u.  f.)^ 

Folgende«  ist  der  allgemeine  Stand  der  spanitche^^chold  am  31.  December  1848: 

L    Innere  Schuld. 
1)  Consolidirtc. 


«4a'aAa«Aatt 
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IL    Auswärtige  Schuld. 
1)  Coiuolidirte. 


RealeideVelloD.   Ifa^Tedb. 


Active  öproccntigc  . » 3'359'353'000. 

Actife  Sproeentige  tn  die  englii^eRegiemiig,  durch  Vertrag 

vom  28.  October  1848 60'000'000. 

Actiye  Sprocentige  tn  die  fraazötiache  Regiemog,  dorek  Con- 

Teition  yom  80.  December  1828 .'     2T8'2«8'188. 

Active  Sprocentige  an  die  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 

Anerilca,  dorch  ConvtnUon  Tom  IT.  Februar  1884 .  12^000^000, 

i'T09'621'188. 


2)  Nidit  oonioBdirte. 
Anfgetcbobene  Schnld  (Dlffer^et,  I>efenid<ys,  Deoda  deferada)      103'«40'000. 
Pagsive  Sclinld 1'191'584'000. 


1'295'224'000.         — . 


m.    Zur  Liquidation  anhängige  Schuld, 

I^afende  Sdrold  (Deoda  corriente) ,  5procentige 196'122'825. 

Valea  corrientei,  5procentigc 72'4T3'688. 

Unverzindicbe  Schold  (Denda  sin  interet) 2'488'528'863. 

ProviforUcbe  Scbnid  (Denda  provUional) 1'144'43T'478. 


8'901'662'864.         — . 


Hiemach  beträgt  die  gesatnmte  consoHdirU  Schuld 8'161'091'402.         16. 

die  gesammte  nicht  consoUdirte  Schuld .  7'723'187'510.  4. 


Cesammt -  Schuld  Spaniens. 15'884'278'912.        20. 


Die  jährlichen  Zinsen  auf  die  innere  nnd  aniwärtige  con- 

lolidirte  Schnld  betragen 348'910'106.         15. 

Der  Tilgungsfonds  eben  dafür 32'565'24a  7. 


381^476*364.  22. 

Beirag  der  Lebens  -  Annuitäten, 

Liqnidirt 3'778'8T4.  10. 

Zo  liqnidiren .^. 1'611<999.  10. 


6'286'873.         26. 


Die  neueren  Finanzoperc^onen  haben  die  spanische  Staatschuld  to  sehr  gesteigert» 
daii  lieh  dieMlbe  im  April  Bfep^  rander  Zahl  .bereiU  aaf  16^600  BlilUonea  Bealen 
belief.  TÖiL' 

Die  einzige  consoUdirte  Scn^^m^  welcher  gegenwärtig  Zdnsen  bezahlt  werden^ 
ist  die.  Sprocentige,  welche  sicfaCan^beinahe  3000  Millionen  Reales  de  Vellon  belauft, 
nnd  die  Interessen  derselben,  milHlHoziehnng^^^khraltnngskosten  der  Amortisationa- 
kasse,  betragen  97'616'926  ReaS^^^g||||^H  Ein  wirksames  Arrangement  rück- 
sichtlich  der  übrigen  Staatsschuld  kfll^^^^^^perwartet  werden,  als  bis  die  Staats- 
Einnahmen  den  Ausgaben  gleichkommen^i^l^PIr  noch  nicht-  der  Fall  war.  (Im  Budget 
von  1849  fignriren  öt  Zinsen  der  StaatsscBuRTmit  100'242'96T  Reidet  de  VeUon.) 
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Alt  in  Mai  1848  eine  Finaaiz-CoiiiiiiiMioa  aogeordnet  wurde,  um  den  Stand  der  con- 
loUdirten  nnd  der  atdit  contolidirten  Inneren  und  auswärtigen  Scliald  aatllcli  zo  regolireo, 
erldärte  der  Flnanzainiiter  in  der  dem  betreffenden  Delvete  forangefchlckten  Anteinander- 
•etzong  audräddich,  daM  die  Regierang  betchloeten  Iwbe,  auf  die  4-  nnd  öprocentige 
Schuld  vom  1.  Januar  1849  an  keine  Zinsen  2u  gewaiiren.  Die  Regierung  hegt  neuerdingi 
die  Idee,  alle  höher  TerziniUchen  Renten  auf  Sprocentlge  zu  redudren. 

Die  auf  S.  605  erwähnte  Capitalisirung  der  seit  1836  ruckitändigen  Zinien  in  3pro- 
ceatige  Obligationen  (für  dnen  vleijährigen  Zinsbetrag)  erfolgte  adncr  Zelt. 

Die  nenern  und  altern  innern  Anleihen  für  den  öffentlichen  Dienst,  welche  gewöhnlich 
durch  Vorschösse  der  B'erdinandsbank  aufgebracht  wurden,  dürfen  wir  hier  nicht  in  ihre 
Einzelheiten  verfolgen,  ohne  nutzlos  vielen  Raum  zu  verschwenden.  Die  Summen  finden 
sich  in  obiger  Aufstelhing.  Im  Frühjahr  1848  votirten  die  Kammern  eine  ZwangsanleUie 
von  900  Millionen  Realen.  In  den  ersten  Tagen  des  März  1850  wurde  mit  mehren  madrider 
Capitalisten  eine  Anieihe  von  30  Millionen  Realen,  angeblich  zu  9%  Zinsen,  für  die  Befesti- 
gungen der  Insel  Cuba  abgeschloucn.  -^  Zu  den  Dokumenten  der  schwebenden  Schuld  Spaniens 
gehörte  frfiher  nächst  den  Vales  (s.  S.  595  u.  f. ,  S.  605,  u.  vgl.  oben)  vorzüglich  die  Anwei- 
sungen auf  die  Staatskasse  oder  sogenannten  Ldbranzas  dH  tesoro,  welche  sich  in  den 
Händen  von  Privatleuten  befinden,  die  sie  für  gemachte  Vorschösse  oder  für  Lieferungen 
von  der  Regierang  an  Zahlungsstatt  erhielten  und  oft  mit  Gewinn  pder  Verlust  an  dritte 
Personen  überliessen.  Es  ist  mit  diesen  Scheinen  ein  unerhörtes  Börsenspiel  getrieben 
worden.  Sie  wurden  i.  J.  1844  zum  Fusse  von  40%  In  S^o  consolidirte  Obligationen 
umgewandelt.  —  Als  ein  Beispiel  der  bisherigen  spanischen  Finanzwirthschaft  sei  ange- 
fahrt, dass  zur  Bezahlung  der  im  Januar  1844  fälligen  Zinsen  150^000  Pfund  Sterling 
gegen  Wechsel  auf  Cuba,  zahlbar  im  März  1844,  aufgebracht  wurden,  die  mit  20  7o  -Dti- 
conto  verkauft  werden  mussten  und  6%  Zinsen  tragen,  so  dass  nadi  diesem  Maasse  der 
ZInsfoss  für  das  ganze  Jahr  81  %  %  betragen  wurde.  Im  September  1849  betrag  das 
Deficit  der  spanischen  Finanzen  400  Millionen  Reales  de  Vellon. 

Nene  spaniaehe  maasse  mid  Oewlclifte. 

Am  22.  JuU  1849  loord  in  der  amtUchen  Gazeta  das  Dekret  veröfentlieht,  tßelches 

die  Annahme  des  tmaMschtu  metrischen  Maass-  lud  Crewichts-Systems  fir  Spa- 

aien  verfugt,  S.  wegen  desselben  den  Artikel  Pabis.  (Vgl.  den  Eingang  der  Darlegung 
der  Maassgrössen  Aragoniens  im  Artikel  Saiucossa,  S.  1094.)  Es  wird  unbezwelfelt  lange 
Zeit  dauern,  ehe  das  neue  System  sich  in  allen  Provinzen  Bahn  bricht. 

Das  Medizinal'  und  Apothekergewicht  dürfte  wohl  das  bisherige  bleiben^  nämNch  das 
bis  jetzt  in  ganz  Spanien  übUche  kastiUsche,  welches  unter  dem  Artikel  Madrid,  S.  609, 
angegeben  ist.  Dabei  ist  noch  zn  bemerken ,  dass  der  Caractere  (zu  4  Granos)  jetzt  ge- 
wöhnlich Siiiqua  genannt  wird.  Die  in  den  Offizinen  gebräuchlichen  Maasse  (Hohlmaasse) 
fuhren  dieselben  Namen  wie  die  entsprechenden  Gewichte;  sie  sind  naturlich  nach  der  ver- 
schiedenen specifischen  Schwere  der  Flüssigkeiten  von  abweichendem  Rauminhalt,  aber  sehr 
genau  justirt 

PlatsgelirinidM. 

.  Die  Preise  der  Waaren  und  alle  nicht  in  Proq^ten  ausgedruckte  Gcldnormen  werden 
seit  längerer  Zdt  schon  in  fast  ganz  Spanien  ausschliesslich  in  Kupfer  -  Realen  (Reales 
de  Vellon)  gestellt.  Ein  Dekret  vom  18.  Februar  1847  verfögte  dies  ausdruddich  als  ge- 
setzliche Vorsclirift,  und  das  obige  nei|e  Munzgesetz  bestätigt  diesen  Real  als  Monz-Einhdt 
Spaniens.  ^ 

Banken.  (Zu  s.  609  u.  f.)  v 

Fernando-  Bank. 
Ein  königliches  Dekret  vom  Febraar  1847  genehmigte   die  beantragte  Vereinigung  der 

112 


Digiti 


zedby  Google 


1778  Nachträge  zu:  Madrid« 

Fenumdo-BMk  oid  der  neiieni  Buk  Iiabdfai*!  II.  (•.  weiter  ODtea);  die  semiM— e  Aa> 
■tilt  tollte  des  erttem  Na«eo  f&kre«,  dai  €ipitel  400  MDlionea  Reales  betragen,  Ter- 
tbeilt  li  aOO'OOO  Actiea  zo  9000  Realea.  Jede  der  biiberigen  beides  Baakeo  tollte  dan 
100  MHliofiea  kergebea,  die  übrigen  900  IfilUoaea  aber  voa  dea  Acttoaaren  anfgebracbt 
werden.  Das  lottitot  tollte  Baakaoten  bit  zum  Betrage  teinet  Capitalt  antgebea  dvfca. 
Die  Vereinigung  tcbeint  aber  nickt  Ten  Erfolg  geweten  zn  tein;  denn  beide  Inttitnte  be- 
tteken  jetzt  wieder  abgetondert. 

Nachdein  bereiU  i.  J.  1847  eine  Uawandlong  dietet  Inttitott  vorgegangen  war,  erfolgte 
im  Frfibjahr  1849  eine  ganzliebe  Reorganisation  dettelben.  Dat  wichtige  königUGbe  De- 
kret, weUsket  dat  Nähere  darüber  anordnet,  lautet  folgendennaatten :  —  „Spanien.  Wir 
Donna  Innbella  IL,  von  Gottet  Gnaden  nnd  kraft  der  Conttitotion  der  tpanitchen  Mon- 
archie^ K»nigin  von  Spanien,  tkan  kicnnit  knnd:  die  Cortet  haben  bcttimmt  nnd  Wir  ge- 
nehmigt, HHe  folgt: 

Art  1.  Die  tpuitche  Bank  von  San  Femaado,  welche  lo  Folge  det  k,  DekreU  tob  tt.  Febr.  1817 
inlUdrM  lOr  dItDMer  Ton  25  Jahren  errichtet  wurde,  toll  mit  de«  Capital«  vonaOOMUlioiiCDRealca, 
abgetheilt  in  100^)00  Actlen  sa  2000  Realen,  reoraanUirt  werden.—  Art  2.  Die  Banli  wird  das  aat- 
achHetsende  Recht  besitzen,  bis  som  Betrage  der  lUifte  ttirea  eflectifen  Capitalt  Papiergeld  anssoffeben. 
U«  Letateres  fai  einem  hMieni  Betrage  aatsiweben,  wird  ehi  betonderea  Getets  erforderlich.  (VevgL 
dethaib  die  obige  Rabrlli  PtaHergeiä.)  Die  Zettel  der  Bank  werden  aa  porteur  aaageetellt,  and  sind 
auf  Sicht  sowohl  bei  ihrer  Kasse  sa  Madrid  alt  bei  den  Kassen,  welche  die  Bank  In  den  Proriasen 
oaterhält,  sahlbar.  —  Art  S.  Die  Bank  muss  in  ihren  Kassen,  sei  es  in  Geld,  sei  es  in  Barren  wenig- 
Mens  den  dritten  Theil  des  Betrages  der  Im  Uoilaaf  sich  befiadenden  Zettel  fortwibrend  bewahcesi, 
damit  man  In  dem  Werthe  davon  *ti  jeder  Zeit  eine  wirkliche  Garantie  aar  Deckung  der  drkoliren- 
den  Zettel  besitse.  —  Art  4.  Der  Betrag  eines  jeden  Zettels  darf  nicht  unter  500  Realen  sda.  Jede 
Verftlschang  davon  wird  nach  den  Oesetsen  bettraft  —  Art  5.  Der  Bank  tteht  das  autachHetteade 
Recht  zu ,  mit  königlicher  Genehmigung  In  den  Terschiedenen  Stidten  des  Reichet ,  wo  tie  es  Ar 
angemessen  findet,  FiUal  -  Kassen  zu  grOnden.  — -  Art  6.  Es  soll  von  nun  an  eint  eimiog  Zettei- 
bank  bestehen.  Zu  dem  Ende  wird  die  Bank  San  Fernando  mit  den  Banken  von  Cadis  und  Barcelona 
das  Klavertt&ndnltt  treffsn,  dass  die  beiden  Letateren  ohne  Nachtheil  der  botreffendea  toteroatea 
and  mit  Genehmigung  der  Regierung  mit  Ihr  In  Eins  zusammen  schmelzen.  Sollte  eine  tolche  Ve^ 
Schmelzung  sich  nicht  verwirklichen ,  so  bleibt  den  Banken  von  Cadiz  und  Barcelona  frei ,  wie  bis- 
her in  einem  die  H&lfte  des  wirklichen  bei  ihnen  niederaelegten  Geld -Capitalt  nicht  flbertteigendea 
Betrage  Geld-Zettel  auszugeben.  Doch  mOssen  in  solchem  Falle  die  SUtuten  nnd  Reglements  der 
Banken  von  Cadis  und  Barcelona  mit  den  Bestimmungen  der  Artikel  S,  4,  5,  7,  12,  14  md  18  des 
gegenwkrtigen  Gesetzes  In  Einklang  gesetzt  werden.  —  Art.  7.  Die  Bank  muss  einen  Reservefonds 
von  10  Vo  des  wirklichen  Capitals  oder  von  20  Millionen  Realen  besitzen.  Der  Reservefonds  wird 
aus  dem  flflsslgen  Gewinne  nach  Abzug  von  6%  f^r  <ll«  Bezahlung  der  jlhrlchen  Interessen  des 
Gesellschaftacapitals  gebildet  Der  Gewbin ,  weicher  nach  Deckung  der  Verwaitnngskoaten  und  der 
Capital  -  Interessen  sieh  ergibt,  soll  zu  einer  Hälfte  den  Action&ren  und  zur  andm  dem  Reserve- 
fonds zugewendet  werden ,  bis  Letzterer  zur  Summe  von  20  Millionen  Realen  angewachsen  seit 
wird.  Ist  LeUteres  erfolgt,  s'o  wird  der  Afissige  Gewinn  der  Bank  voUaCIndlg  unter  die  Actionire 
verthellt  —  Art  8.  Die  Actionire  bleiben  nur  bit  som  Betrag  ihrer  beztgUchea  Actiea  verantwort- 
lich. —  Art.  0.  Ausländer  dflrfen  zwar  Actionäre  der  Bank  werden ,  «na  an  allen  Wechsel  -  und 
Oirogeschäften  derselben  Theil  nehmen,  doch  können  sie  nur  insofern  bei  der  Leitung  und  Verwal- 
tung der  Bank  ein  Amt  bekleiden,  als  sie  ihrea  blelbendea  Wohnsitz  im  Rel«^  nehmen  nnd  nach 
den  bettehenden  Getetzen  das  Bflrgerrecht  erhalten  haben.  —  Art  10.  Die  den  Ausländem  gehö- 
renden und  in  der  Bank  niedergelegten  Gelder  sind  im  Falle  eines  Krieges  mit  den  bezftglichenfreth 
den  Mächten  keinen  Repressalien  unterworfen.  ~'Art  11.  Ein  Jahr  vor  dem  Ablauf  des  auf  25  Jahre 
der  Bank  verilchenen  Privilegiums  kann  die  Regltraag  den  Cortes  die  Verlängening  det  PrivUeginmt 
vorschlagen ,  wenn  die  General-Versammlung  der  Acaonäre  das  Gesuch  darum  stellt  —  Art  12.  Im 
Falle,  dass  vor  dem  Ablaufe  der  25  Jahre  der  Dauer  der  Bank  das  Capital  derselben  um  die  Hllftt 
redudrt  werden  sollte,  wird  allsogleich  die  Auflösung  und  die  LiqoidaÖon  der  GeseUtchaft,  weicht 
diese  Anstalt  In  sich  fasst.  erfolgen.  -^  Art.  13.  Die'Geschäfte  der  Bank  sind:  das  Dbconto-€feseAM, 
das  Oiro-OeseMft ,  die  Srögkuno  von  Coßtoeorrenten,  die  Besorgunovon  Zahlmngen,  die  Gewäk- 
rmng  wm  Vorschüssen  und  Darleihen ,  sei  es  an  Private,  sei  es  an  die  Regierung  eder  deren  geseta- 
lichen  Stellvertreter.  ~  Art  14.  Die  Bank  darf  keine  VorschQsse  oder  Dariehen  g^«a  Hinterlegung 
ihrer  eigenen  Actlen  geben.  Eben  so  darf  sie  nicht  mit  Offentliclien  Staatspapieren  äodel  treiben.  — 
Art  15.  Die  Prämie,  die  Bedingungen  und  die  Garantien  der  Im  Art  13  angefahrten Getchälle  wer^ 
den  von  der  Bank  nach  den  Umständen  mit  Rücksicht  dnr  ihr  eigenes  RegleoMnt  festgesetzt  werden. 
Ffir  Dariehen  auf  Staatspapiere  wird  wenigstcna  ^e  TCnfzehn  Tage  eine  besondere  Vorschrift  e^ 
tcheinen,  worin  der  Wertn  tolcher  EITekten,  woäbf  das  Dariehen  zu<  erfeigen  bat,  genta  ahsogt* 
ben  ist—  Art  16.  Die Reglerang  L M.  wird  denBank-GouvemOr  ernennen.  Die  Bank  zeriäüt  fai  zwei 
Sekttonent  die  ZMtel-  nnd  die  DiscontoBani  i  an  der  Spitze  jeder  Sektion  tteht  ein  von  der  KOol- 
gfn  ernannter  VIce-GooremOr.  —  Art  17.  Die  General- Versammlung  der  Bank-ActionXre  erwählt  den 
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VerwakoDftntli,  welcher  durch  drei  sehier  Glieder  vertreten  die  fiOtUgen  Attribntloneii  aasAbt,  nm 
die  lotereteea  der  Action&re  wlrksem  so  ecbfitieii,  so  zwar,  dass  kein  Dlaconto-  oder  sonallges 
Geachift  der  Bank  ohne  deren  Zuttfoimana  erfolgen  darf.  —  Art  18.  Der  Staatsrath  der  KGnigin  e». 
kennt  In  allen  F&llen  von  Cebertretangen  der  Gesetze  und  der  Reglements  der  Bank,  mit  Ausnahme 
Jener,  welche  nach  den  Gesetzen  des  Reiches  den  ordentlichen  Gerichten  zustehen.  —  Art  19.  Die 
Begiemng  wird  auf  Grundlage  des  gegenwärtigen  Gesetzes  die  neuen  Statuten  der  Bank  abbssen. 

Gegeben  zu  Aranjuez ,  4.  Mai  1»9.  ~  Ich  die  KOnigln  mp.  ~  Der  Finanzmlnlster  Alexander 

Mon.« 

AlIwöcheDtlich  wird  ein  aaszagUdier  Statoi  der  Bank  publicirt  Die  Noten»  Avsg^te 
ist  keioeiwegs  immer  innerhalb  der  Torgeschriebeiien  Gräiize  tob  100  Millionen  Realen  ge- 
blieben; yielmchr  wardc  dieselbe  oft  und  lange  fiberschritten.  So  war  noch  am  15.  Jall 
1849  ein  Betrag  von  IOO'465'IOO  Realen  von  Banknoten  im  Umlauf,  während  gleichzef* 
tig  die  Actira  der  Bankrecbnung  statotenmassig  lOO'OOO'OOO  Realen  betragen,  wovon  ein 
Drittel  in  Gelde,  zwei  Drittel  in  Sicherheiten.  In  der  bezüglichen  Jali- Woche  waren 
961 '300  Realen  baares  Geld  ausbezahlt  worden,  welche  durch  den  Schatz  ersetzt  wurden. 
Am  20.  Augost  1849  befand  sich  dagegen  der  Zettclomlaof  im  normalen  Zustande,  und 
die  Banknoten,  statt  einen  Kursverlust  zu  erleiden,  waren  (al  ^ari)  begehrt  Vorber  er- 
litten die  Banknoten,  welche  das  gewöhnliche  Zahlmittel  bilden,  gegen  baares  t^eld  einen 
Abzog,  indem  das  Letztere  ein  Aufgeld  genoss;  zu  der  letztgedachten  Zeit  aber  zahlten 
die  Bankiere  neue  Pezetas  (^Hbergeld)  ohne  Agio  aus.  Gleichzeitig  betrugen  die  umlau- 
fenden Banknoten  drca  99  Vj  Millionen  Realen.  In  der  betrefTenden  Aogustwocbe  zahlte 
die  Bank  9O6'700  Realen  baares  Geld  aus,  welche  aus  dem  Schatze  ersezt  wurden. 

(Im  Juni  1848  erhielten  die  Zettel  der  Fernando-Bank  zeitweilig  Zwangskurs,  welcher 
aber,  nachdem  dieselben  ihren  Nominalpreis  erfangt  hatten,  mit  l.Febr.  1849  wieder  aufhörte.) 

Andere  Banken. 
Die  Bank  Jsabella's  IL  (Banco  de  Isabel  II.),  ein  auf  Actien  errichtetes  Institut,  wel- 
ches am  10.  März  1844  seioe  Operationen  begann,  sollte  I.  J.  1847  mit  der  San  Fei^ 
nando-Bank  verschmolzen  werden  (s.  oben),  bestand  aber  vor  Kurzem  noch  selbstständig. 
Das  Nominal-Capital  beträgt  100  Millionen  Realen,  vertheilt  in  20'000  Actien  zu  6000 
Bealeo.  Für  das  Im  Juni  1846  abgelaufene  Halbjahr  wurde  eine  Dividende  von  2y,  % 
des  A'bminoi-Capitals  oder  (da  damals  erst  dessen  Hälfte  einbezahlt  war)  von  6%  des 
wirklich  eingezahlten  Capitals  gewährt,  -r-  Eine  andere  neuere  Bank,  die  Unions-Bank 
(Banco  de  la  Union),  stellte  im  November  1847  zeitweilig  ihre  Zahlungen  ein,  da  sie  durch 
die  Unredlichkeit  eines  ihrer  Theilnebmer  grosse  Verloste  erlitten  hatte.  Sio  setzte  abej^ 
nach  kurzer  Unterbrechung  ihre  Geschäfte  wieder  fort.  —  Die  Fomento  -  Bank  statid  vor 
einigen  Jahren  noch  mit  der  Regierung  in  Beziehungen,  die  aber  später  abgebrochen  wur- 
den.   Noten  gibt  nur  die  Fernando-Bank  aus  (vgl.  oben). 


niailanda   zu  s.  612-627. 

Gegenwärtige  ffattonalmfinzen  etc.  —  IVIrklloh  geprOgte  Gold-  mid 
SUbennftiiaBeii  dieser  Lande  etc.    (Zu  S.  613—61^9.) 

1)  7»  Folgt  dt  JufttoHdes  im  Jahre  1848  Hnd  von  der  damaUfftn  provisorische»  Regierung  st» 
JUaUand  für  die  Lombordei  eigene  Münzen  nach  der  französisc/ien  Frankenyoähnmg  (gldekwfm 
Venedig,  s.  Seite  1314  n.  1315)  geprägt  worden,  so  t.  B.  in  Golde  Stäche  tu  20  Lire  itaüane  («  » 
nranx.  Fnoken),  derea  Anxshl  wohl  nicht  cross  gewesen  sein  wird.  Von  Silbermünzen  ans  dieser 
ZeU  sind  Stücke  tu  5  Lire  UaHane  (=>  5  flrsnz.  Franken)  bekannt,  welche  In  GrOsse  und  Gewicht 
genau  mit  jenen  der  französischen  5-Frankenstacke  Obereinstinunen,  vielleicht  aneh  ebenso  der  Fein- 
gehalt derselben. 

Die  eine  Seite  dieser  Siibersort«  zeigt  eine  stehende  weU>iiche  Figur  im  antiken  Gewände,  anf 
dem  Haupte  eine  Bfanerkrone ,  den  linken  Arm  gehoben ,  In  der  linken  Hund  eine  anf  dem  Boden 
stehende  Lanze  haltend.  Ueher  dem  Kopfe  dieser  Figur  ist  ein  Stern,  Im  Abschnitte  unter  derselben 
ein  M  (MOnAeichen  von  Mailand).  Die  UmschHft  lautet:  „Hatia  libera  —  Dio  lo  vnoU,"  Die  andere 
Seite  enthilt  In  einem  Kranee ,  welcher  aus  einem  Lorbeer  -  «nd  einem  Elclienzweige  gebunden  Ist» 
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Ale  lofchrift:  »Jb  Ure  UaUtme/*   Um»chrifl  ««Metbalb  des  Knazee:  „Gwermo  pro99is9r1o  Hi  Lom- 
kmrdki.'*.   Unten  steht:  I84a  —  Der  Rand  ist  gekerbt,  ohne  Schrtft 

2)  Vetle  Knpfermtknze.  Ausser  den  bisherige»  Mütntorten  des  tombardisek-venetianUekem  Ki 
nigr eicht  soU,  zofolge  MioisterUleiiMS  vom  1.  Febr.  1849,  nach  der  Bekanntnutchong  des  k.  k.  Be- 
vollniiclitigten ,  des  Grafen  MuntecuccoUj  von  Uilfte  Mai  1849  eine  neue  Kupfermüme  zu  10  [iehn] 
Centesimi  httrsiren»  deren  Farm  wie  bei  den  ^Centetimi  nnd  deren  Wertn  2  (zwei)  Kreaser  Cod- 
▼entionsmanse  Ist. 

PralergeUL 

Eine  «ffentlicbe  KimduMichiiBg  ms  lUUaid  «.  %2.  April  1849  legte  die  Grtede  dar,  ans  welchen. 
In  Folge  kaiserlicher  Era&chtigung ,  %mr  Ausgabe  der  vom  10.  April  1819  doHHen  SokaU-  »dtr 
KasMnsebelne  des  lombardisch  venetianischem  Königreichs,  italienisch  bexeichnel  mit: 

„Ylgliettl  del  Tesoro  Austriaolie  del  Regno  Loiobardo-Veiieto", 
6/«  tum  Belaufe  von  70  (siebenzig)  Millionen  Lire,  rüchahlbar  in  10  Jahresraten,  jede  zu  7  Millionen 
Ure,  geschritten  werden  sollte.  Nach  einer  sp&tem  Bekanntmachung  des  bevollm&chtlgten  kalserl. 
Conunissars,  des  Grafen  Momteeueeoli,  vom  1.  Jmni  1849  solUen  TreMmAeine,  Aaeb  ▼••  tlie« 
Betrage  mter  30  Lire,  innerhalb  der  in  dem  Dekrete  vom  22.  April  vorgeschriebenen  Gr&nses 
ehestens  ansgefeben  werden;  eine  VerfQgung,  die  von  dem  erwlhntbn  kaiseri.  Bevollmichtigten 
am  26.  August  1849  dahin  auMedehnt  ward ,   dasi  nun  auch  für  einen  massigen  Betrag 

■ATertiAslnUie  Treser-  oder  Kassenseheine  Ten  10  nnd  6  Lire, 
„Behufs  der  Ausgleichung  bd  Zahlungen**  in  Ausgabe  und  Umlauf  kommen  eoUien,  — 

Es  ward  diese  Finans- Maassregel  als  nnnmglngiich  nothwendlg  dargestellt,  und  wie  bei  allen 
öf  entlichen  Kassen  solUen  diese  Tresorscheine  aneh  im  PrlTatrerkebr  lum  Teilen  Menawerthe 
AMoaiofiiineii  werden  und  zwar  die  lAlfte  des  sQ  saüleaden  Betrages  in  selehen  Kassen- ( 7re>er-) 
Scheinen  ind  die  andere  lAllte  in  haaren  Gelde.  .»ZaA/am^en'^  (hiess  es  in  derBekanntaachmg 
vom  4.  August  1849),  ,.welche  in  baarem  Gelde  bedungen  sind,  können  ebenfalls  in  diesen  Papieren 
{ Tresorseheinen)  geielstet  werden,  und  unterliegt  es  dabei  dem  jedesmaligen  Sortenkurse,**  —  Uebricens 
sei  diese  Maassnahme  nur  propüoriscA  und  habe  aubuhOren,  sobald  die  besonderen  Usastinde,  wache 
sie  hervorgerufen,  nicht  mehr  besteben.  — 

In  einer  zweiten  Bekanntmachung  vom  ß.  August  1849  ward  angeordnet,  dass,  am  allen  m<Mldien 
Nachahmungf^n  und  Verf4lschungen  dieser  Tiesorscheine  vorzubeugen  und  deren  Umlanf  si^^r  zu 
stellen,  alle  bereits  ausgegebenen  oder  noch  auszugebenden  Tresorscbelne,  ausser  den  gegenwirtigea 
Kennaelchen,  noch  tntf  swd  frocienen  Stanpeln  versel»en  werden  mflssten;  sie  seien  daher  bis  liig- 
stens  Ende  September  zu  diesem  Zwecke  umzuwechseln,  und  so  erfolgte  denn  auch  diese  Umwech- 
selnng  und  doppelte  Stempelung  allrnUic.  — 

Indessen  war  dieAulhahme  dieser  Tresorschelne  hier  zu  Lande  nicht  die  beste,  man  wollte  sich 
nicht  daran  gewohnen  und  dies  Papier  verlor  bald  mehre  (bis  an  26)  Procent  auf  den  Nennwert 
Die  Gffentlichen  Bl&tter  (besonders  „Uoyd'*)  brachten  daher  endlich  aus  WteUy  unter  dem  23.  April 
1^0,  folgende  weitere  Mittheüungen  hieraber. 

Die  Tresorscheine  i6er  10  Lire  Mennwetth  tragen  5  Procent  jihrllcbe  Zinsen. 

Uälße  Januar  18&0  waren  an  lombardisch  veneiianischen  Kassen- Anweisungen  (FloUeflf  del 
Tesoro  etc.)  oder  Schattscheinen  in  den  Abschnitten  zu  ft,  10,  15,  90,  60,  120.  COO,  12D0  und  s« 
2400  IJre  austriache  überhaupt  VbMi'b^  Stück  in  einem  Belaufe  von  47'M0'90&  iAre  im  Umlauf,  und  da 
sich  zu  gMeher  Zeit  davon  In  öffentlichen  Kassen  »I0'065  Stück  im  Betrage  von  22'4ör09.^  Lire  be- 
fanden ,  so  bildet  dies  den  Gesammtbelauf  von  2'455'618  Stück  emitUrter  Tresorscheine  mit  70  Mff- 
Honen  Ure,  —  Ende  Aprü  185<»  beCrad^n  sich  1'670^2S6  Stflck  Schatz-  oder  Tresorscheine  Im  Ilean- 
werthe  von  63'824'55&  Lire  im  Umlaufe  und  dabei  785'293  Stack  Im  Nennwerthe  von  16'175'445  Lire 
hl  den  irarischen  Kassen  (zusammengenommen  die  volle  Summe  von  70  Millionen  Lire  bildend).  Da 
▼on  den  letzteren  am  3.  Mal  1860:  2237  Stfick  Ijn  Nennwerthe  von  3'2.'^,onO  (3'/«  Millionen)  Lire 
verbrannt  wurden ,  so  redudrte  sich  die  Summe  der  in  den  Staatskassen  befindlichen  Schatzsckeiue 
anf  7831)66  Stack  =  12'9-2ö'446  Lire,  und  der  Gesammlbetrag  der  ausgegebenen  Schatzscheine  auf 
2'463!S61  Stock  =  66'7d0'000  Lire  austriache.  —  Nach  den  letzten  Asswelsen  befanden  Mch  am 
n.JuU  1860  noch  383'911  Schatzscheine  im  Nennwerthe  von  5'648'4lö  Ure  in  den  öffentUehen  Kaseen 
und  1'973'331  Sehatxschäne  im  Betrage  von  59'401'^85  Lire  im  Umlaufe, 

Mit  Einweisung  auf  den  nngOnsdjKen  Erfole,  welchen  die  im  lombardisch  venetianischen  K&nig- 
reieke  angeordnete  Herausgabe  der  Tresorschdne  auf  den  Verkehr  gehabt  hatte,  und  den  daher  oM- 
gemein  ausgesprochenen  Wunsch,  dieselben  einzuziehen  und  statt  derselben  Metallgeld  in  ÜBlanf 
in  hrincen,  hat  S.E.  derF.-M.  Hadetzky  bekannt  gemacht.  ,ydass  die  schwebende  Schuld  der  tom- 
dardisch'Venetian,  Provinze^  mittelst  eines  Anlehens  in  eonsolidirte  Fonds  verwandelt  werden  mH.  — 
JMe  Anlehenssumme  (helsst  es  weiter)  Ion»  nicht  auf  den  Betrag  der  Tresorscheine  im  BeUmfe  uom 
70  MilL  Ure  beschränkt  bleiben,  da  dnreli  die  Entwerthnng  der  bisherigen  Treserselieine  die 
Staatseinkünfte  vermindert  wurden,  und  auch  für  die  venetiamsche  Carla  Communale .Tresorsekeine 
eingeweehselt  werden  mustten,  wodurch  dem  Staate  ein  %'erlnst  entstehL  Um  Anlehen,  weldien 
zugleich  die  Mittel  zur  Vollendung  der  lomb.-venet.  Eisenbahn  bieten  soll ,  wird  daher  auf  120  JMtf- 
tionen  Lire  bestimmt ,  zu  welchem  Zwecke  eine  freiwillige  Subscrivtion  erdlTnet  wird.  Die  Redto- 
rung  hofft,  dass  diese  Subscriptlon ,  In  Betracht  der  aus  der  Anleihe  für  das  Land  ^TwadiseMeci 
Vonhelje,  von  dem  besten  Enolge  gekrönt  sein  werde ,  da  sie  sich  sonst  in  die  unangenehme  Lmge 
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verseixl  sähe,  im  Betracht  der  obmaüendem  Verhiitmiue^  dea  TTMOnolieiMa  elftfB  SwaBSSkWt 
ftOfknerltgeil  (behulegen),  ohn«  dabei  die  Vortbelle  zugewibren,  welche  sie  den  TheUnebmern  der 
frehfoUüfftn  Anieihe  sa  gew&hreo  WUleM  iit.*'  —  Der  Erlbig  blerroa  ttebt  nun  xa  erwarten.  — 

MnrBwerhMatadaBe.    (S.  619—691.) 

KvrtrerindervngeD  sind  in  der  Norm  selbst  nicbt  eingetreten,  an  den  berdts  angegebenen  Knrs- 
arten  Hailands  aaf  auswirtice  Plitse ;  nur  in  Hinslcbt  der  jetxt  auf  Triest  umd  JVim  stattfindenden 
Nothnngen  bemerkt  man  einen  nIcbt  unbedeutenden  Abstand  von  etwa  13  Frocent  und  darQber, 
(nAmiicb  sonst  In  der  bekannten  Wecbselfrlst:  296  4  299  Lire,  und  Jetst  etwa  262  Lire  und  darunter), 
wdcbes  banptsieblicli  von  dem  Stande  der  dsterreicbischen  Banknoten  gegen  SUbergeld  berrAbrt. 

Der  Kmr$  auf  Vtßedig  war  dagegen  am  2.  Min  1850:  ±  99%  Procent,  k  90  Tage  dato. 

Uebrigens  ist  S.  620  folgende  Kursart  blnznzofSgen : 

■ailand  auf  TariB,  so  Tage  dato:  ±  lirye  Lire  aostriache  (am  2.  März  1850) 
•  Jüt  100  Lire  nuove. 

In  den  Knnarten  der  Gold-  und  SUbenorten  (Cono  delle  Talnte) 

ist  ancb  keine  Nenernng  eingetreten,  nnd  ist  allenfiills  zo  bemerlccn  (auf  S.  626),  dass 
ansser  dtn  frant6sis6ken  iO-Frankenstücken  jetzt  nocb  weit  öfterer  ^O-Frtmkenstude 
znr  Verwecbsinng  koBoen,  deren  Kurs  am  2«  März  1850:  +  24  Lire  28  Centesimi  war, 
■o  wie  die  silbernen  5  -  Franlcenstncke  ±  5.  94.  standen. 

DU  Tretorsdieine  oder  sogenannten  Kassenanweisungen  Icorsirten  am  2.  Man  1850: 
±  83  %  Proc. ;  am  20.  Jnli  1850  standen  sie  anf  82  Proc,  erlitten  also  nocb  18  Proc  Verlast 

i^är  100  5#te/TeidiM<:^e  Z4re  notirte  man  am  2.  März  1850:  +  121  Lire  9  Soldi  mai- 
Idnder  Währung  (=  12l%o  oder  121,45  Proc);  wonacb  72,87  oder  fast  genan  7278 
mailänder  Lire  auf  die  Itdlniscbe  Mark  fein  Silber  geboren.  — 

Der  Disconto  oder  gewöbnlicbe  Verkehrszina  war  am  2.  Man  1860  bier  3  bis  4  Prooent, 
am  20.  Joli  1850  aber  5  Procent. 


Mailands  beiMmderea  Kur— ytem  In  den  Monaten  Angnst,  September 
Oetober  nnd  fforember  1849. 

Als  eine  natarücbe  Folge  der  allm&iig  mehr  nnd  mehr  In  bedeutenden  Umlauf  getretenen  neuen 
lombardiscb-venetianischen  Tresorschetne,  namentlich  in  den  Monaten  August  bis  tief  in  den  November 
des  Jahres  1849,  Kassenscheine,  welche  bei  den  Staatskassen  wie  Im  gewfthnlichea  Verkehr  rar 
BAIfte  als  gute  Zahlung  dienen  sollten ,  während  die  andere  Bälße  der  zu  leistenden  Zahlung  baar 

Seschehen  mochte,  leider  aber  fast  allgemein  im  Verkehr  sehr  ungern  als  Zahlung  angenommen  wur- 
en,  daher  gar  bald  gegen  baares  Geld  nur  mit  Veriustprocenten  Aufbahme  fknden  und  im  Wechsel- 
verkehr,  wo  man  sie  eben  so  wenig  xurftekweisen  durfte,  eine  doppelte  Art  von  Kursnotining  bilde- 
ten ,  welcher  sich  gewöhnlich  regelrecht  auf  den  halben  Antheil  der  Verlnstprocente  dieser  Tresor- 
scheine xurOckfllhren  lisst.  wihrend  man  neben  dieser  Kursnotirung  „Moneta  legale**  oder  gesets- 
ttehe  Münze  (nimllch  dU  Hälfte  in  Tresarscheinen,  die  andere  Bäiße  der  Zahlmg  in  baarem  Gelde) 
eine  xweite  Kursnotirung  In  der  bisherigen  Welse  stellte,  die  man  mit  „Moneta  jma**,  also  in  feiner 
Münze  Qder  in  baarem  fielde  rerstanaen ,  aberscbrieben  hatte.  Diese  doppelte  Art  der  Motlrung 
fknd  aüber  nur  bei  den  WechsMursen  statt,  die  Valuten-  oder  Geldsortenkurse  verstanden  sich  In 
klingender  Mftnze.  Um  eine  deutliche  Ansicht  hiervon  tu  erhalten ,  sollen  hier  die  Kursnotlsen  aus 
der  erstem  Zelt  und  zugleich  ans  der  letzten  Zeitperiode  neben  einander  gestellt  werden. 


ij  Weehseilnirae  in  liUaid,  am  18.  ^itigtr^t  1849. 


Auf  Amsterdam  .  .  . 

•  Augsburg  .  .  .  . 

-  Florenz 

-  Frankfurt  o.  M, 
'  Genua 

Uamburg  .  •  .  • 

-  Ltton 

-  lAvomo 

-  London 

-  Pieapei  ..... 

-  t^oHs 

-  IWe»l 

-  Wien 


k  CO  Tage  dato 

-20  - 

-30  - 

-30  - 

-30  - 

-  60  - 
-80  - 
-30  - 
-90  - 
-30  - 

-  SO  - 
-'30  - 
•  30  - 


I 


Moneia  legale, 

266^^  Geld 
321 

lO&V.  - 
266»A«Br.u.G. 

VJ^V»   -  ,-   - 
234%  Geld 

a; 

»o«A  - 
m»A  - 
»7%  Br.  u.  Q. 

«67»^ 


Afoiie<a  fina, 

249     Geld 

299%    - 

249«A    - 
ll5Br.ii.a 
219   Geld 

98«/!  . 
30.15- 
514*/!    - 

2ioWu.G. 

2£0    -    -    - 


Kassen- Anweisungen  (Tresorscheine):  86.  43  ->  87.  51;  n.  100  OSterr. Lire  =  120.6.9.maII.Lire. 

Turin,  am  20.  August  1849  in  Mailand,  k  30  Tage  dato,   Man.  leg,:  123%  Briefe,  und  in  ^Toii. 
fina;  114%  Briefe. 
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9)  Weehsettme  in  ■ailtid,  am  u.  Nov,  1849. 


Aaf  Jmslerdam i  CO  Tase  dato 

20  u.  90  Tage 
SO  Tage  dato 


Amgtlmrg -  20  u. 

Ancona,  Bologna»  Rom       ""^  *" 

Florenz  

Frankfurt  a.  M.  .  :  .  .  . 

Genua 

Hamburg 

Lyon  und  Paris 

lÄtomo :  .  . 

/A}ndon 

Ntavel 

Tufifi 

Triest  und  mem  .... 
Vemeiig 


Tage  dato  . 


20 

30  u.  90  Tag«  dato  .  . 
ito  .  .  .  .  , 


Moneia  legale. 

27?»/,  Geld 
S25"/,,.  324% 
611%.  6127,,.  612 
107»A 
272.  W/. 
126Vio 
230% 
129V.J.  129%o 

1Ö7'A 
•      33/Ä 


'    120% 
303'/,,.  ÄBV„ 

loevr 


Montta  fina. 

250  Geld 
299.296 
561.  562.562 

249%!^^% 


118%.  119 

98% 

30.30 
522 

115»/4      , 
278%.  ?78^A 


.    -  30  Tage  dat< 

.       CO     - 

.    .  30      -         -      . 

.    -  SO      ■  -      . 

.    -  90      - 

.    -  30      -         -      . 

.    -   30      -  •      . 

.    -  30      ■  -      . 

.    -  30      -         -      . 

OaierrtUhUche  iAre  ....  i8%  Agio DUconto:  67o. 

Kassen- Anweisungen  (Tresorschehie)  8S%— 85;  Gsterreicblsche  Lire  =  120.  14.  mallinder  Lire. 

AnmerfcvBC*  ^^  1^*  ^o^-  1849  wurden  die  Wechselkurse  wieder«  wie  sonst  gewöhnlich, 
hl  klingender  MQnie  (In  Moneta  fina)  notirt ,  wobei  es  denn  auch  bis  Jetst  verblieben  ist  — 

In  rio.  1)  Ton  den  Wechselkursen  vom  la  Angust  1849  ^standen  die  Tresorstdieine  tta  MaiUnd 
86%  &  87%  =  87  oder  nahebei  15%  Verinst:  die  Uälfte  Merams  ist  7  bis  7%  Procent,  and  an  so  Tid 
stdben  aaoi  die  Knrsnotlrangen  hiwass  in  Moneta  legale  ab  ron  denen  in  Moneta  fina.  —  In  Ko.  2) 
vom  14.  IfoT.  1849  Ist  der  Stand  der  Tresorschein«  S%  bU  85  oder  in  Durchschnitt  84V«,  »Iso  anf 
100  s=  18V,  (118,094362)  bU  19  Procent.  Die  ffälfte  kieraus,  folglich  nahebei  9,  9'/.  bis  9V,  Procent, 
und  um  so  viel,  meist  aber  um  9% »  wird  man  auch  die  Kurs«  der  ein«n  Zahlungsart  gegen  die  nndere 
abstehend  finden. 

Unterm  &6ept  1849  ward  M  Betref  kleiner  Tresorscheine  ans  Verona  Folgendes  berichtet: 

„Eine  grosse  Erleichterung  Im  Verkehre  bilden  die  neu  kreirten  Tresorscheine  tu  5  (fünf)  und 
10  (sehn)  Zwemsigemj  da  früher  die  Krossen  (Tr«sorsclieln«)  bei  dem  Umstände,  da&s  nicht  Jeder 
gleich  eine  Zahlung  von  mbidestens  10  (sehn)  Gulden  C.  M.  (Convtations^Mfinxe)  zu  leisten  hat, 
weniger  anwendbar  waren.  Trotz  des  Zwangskurses  gewann  man  noch"  in  den  letzten  Tagen  beim 
Eintansche  von  ö  (filnf)  Gulden  C.  M.  Tresorscheinen  gegen  Silber  den  Betrag  von  36  Krsn- 
sern  C.  M." 

IVeohielordniiBg.    (S.  621.) 

Es  ist  in  diesem  Betracht  sowohl  dieser  Gegenstand  unter  fften  als-  unter  den  Nachtrigen  sn 
Wien  nachzusehen  und  zu  vergleichen. 

AmserfcvBff«  In  der  Mume  (Zecca)  wm  Maüaud  herrschte  in  der  mqpoUomisehem  Spoehe 
9om  1805  bis  1814  dU  grössU»  Ht  der  GeschiehU  dieser  MümansiaU  bekannte  ThätigkeiL  lüaftteem 
Uess  daselbst,  mittelst  seines  unermOdeten  Finanzministers,  Grafen  Prina,  vom  L  Jasmar  1808  bis 
%um  1.  Oetober  1813,  also  in  i^attm  sechs  Jakren,  die  beträchUiche  Summe  uon  102  Mittiomen  Urs 
üatiane  (I02<489n69  Lire  10 Cent,  itallane)  oder  in  der  Franäenwäknmg,  folglich J&hrlich  17  JlfiUisMn 
im  Durchschnitt,  in  Gold,  Silber,  ßUton  und  in  Kupfer  prägen;  das  Meiste  davon  aber  in  ^tber- 
mflnze.  nlraiich  6r853'5Sl  Lire  75  Centesimi  itallane,  und  :>r784'080  Lire  iftal.  te  Ootde  tu  SO  und 
40  Lire  Italiane. 

StMUspapier  -  Sorte  elo.  (Zo  s.  622.) 

Eine  regelolssige  Knrsnothung  finden  auch  die  6%  mailander  Stadt- ObUgationeji, 
weiche  am  1.  Septmber  1849  auf  90  Prooeot  Moneta  ftoa  staadea,  wahread  gleichzei- 
tig die  5%  lombardisch 'Venetianische  Mente  mit  dd^Vi,  Procent  Moneta  legale  oder 
80y,  Procent  Moneta  fina  notirt  wurde.  Am  20.  Jali  1850  stand  der  Kars  dieser  Rente 
auf  79  Procent  (Moneta  fina). 

liomliardisoh^TCiiettenliolict  Staatspapiere.  (Zo  S.  622.) 

Eine  weitere  Ansfohmng  &ber  die  Renten -Urkunden  findet  man  nnter  dem  ArtWiBN, 

S.  1443  u.  f. 

Die  neuen  5procentigen  lombardisch-venetianischen  Kassen-Anvmsungen  oder  Schatz- 

scheine  sind  wegen  der  YerzinsHchkeit  als  Staatspapiere  zn  betrachten.    S.  ober  dieselben 

die  obige  Rabriic  Papiergeld. 

Im  April  1850  wurde  eine   neue  öprocentige  lombardisch -venetianische  AhleUie  im 

Betrage  ?on  120  Millionen  Lire  austriache  oder  40  MUiionea  Gulden  ConventiontgeTd  ana- 
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geMchriebeii  y  welche  S^gyae  theili  zar  Eiaziehnag  der  aUgeneiB  yerhaMten  looibvrdUch- 
venetiaiiifdien  Sehatzacbeioe,  theilt  zur  Bezahlong  und  YoUeDdooc  der  ugekanfteo  Malland- 
Yeaediger  Eiieobahn  dienen  sollte.  Die  ^inza^loBgen  «oUten  zn  %  in  SchatzicIieiBeo» 
zu  Yft  in  Silber  oder  Gold  erfolgen.  Die  Obligationen  sind  an  portenr  gestellt,  anf  den 
lonb.  Monte  veriicbert  nnd  sollen  innerbaib  25  Jidire  al  pari  zurnckgeloost  werd^.  Die 
Snbscriptionen  mfissen  auf  eine  darcb  100  obae  Rest  tbeilbare  Somme  Lire  nnd  mindestens 
auf  100  Lire  laoten.  Die  Zinsen  werden  gegen  Coupons  balbjäbrlicb  bezahlt.  Die  lonb.-  - 
▼enet  Bevöllcening  wurde  zur  frehnUigen  Betheiligung  aufgefordert;  soweit  diese  nidbt 
zureichte,  sollte  die  Maassregel  der  Zwttngsanleihe  eintreten  und  Jeder  Besitzende  die  anf 
Ihn  entfallende  Somme  Obligationen  annehmen  müssen.  Für  die  freiwillige  Theilnabme 
wurde  zunächst  eine  Frist  von  3  Wochen  (bis  7.  Mal)  gestellt,  als  diese  aber  fast  ganz 
eff olglos  verstrichen  war,  ein  weiterer  Termin  gestellt,  was  wiederholt  geschehen  ist,  ohne 
dass  bis  jetzt  (August  1850)  weder  der  angedrohte  Zwang  eingetreten  nodi  die  freiwillige 
Anleihe  zu  Stande  gekommen  wäre.  In  der  That  ist  auch  das  unglückliche  Land  kaum  im 
Stande,  die  Anleihe  aufzubringen ;  die  Anordnung  derselben  hat  die  grSsste  Erbitterung  er- 
zengt und  von  einer  Bereitwilligkeit  zur  Betheiligung  kann  natüic^ch  keine  Rede  sein. 

Platsgöbrioche.  (Zu  S.  626.) 

Die  Seiden 'Usanz  (Nummern  der  Feinheit  etc.)  entspricht  ganz  der  turiner,  nur  dass 
hier  beim  Gewicht  der  mallander  Marco  die  Grundhige  bildet  S.  den  Artikel  TumiN, 
S.  1298  u.  f. 

HandeUanaUltcn.  (Zu  s.  626  u.  f.) 

Handelskammern  im  lombardisch  -  veneiianischen  Königreiche.  Um  dieselben  mit  den 
in  den  iibrigen  dsterrdchischen  Kronündem  ]l>estehendeB  Handelskammern  in  ihrer  ganzen 
Einrichtung  in  Einklang  zu  bringen,  erliess  der  Handelsminister  ein  ans- Mailand  vom  21.  JuH 
1849  datirtes  Regulativ,  welches  die  Absicht  Jener  Reorganisation  mit  mdglichster  BerSck- 
sichtigung  der  besondem  Verhaltnisse  und  drtlieben  Bedürfnisse  verwirklichte.  Dasadbe 
wurde  den  Handelskammern  des  diesseitigen  Kdnigreicbs  mitgetbeilt,  um  es  unverzfiglich  ver- 
suchsweise in  Wirksamkeit  zn  setzen,  unterm  9.  September  1849  aber  (aus  Mailand)  als 
gesetzliche  Vorschrift  publicirt.  Der  1.  Paragraph  bestimmt  für  alle  Frovinzial- Haupt- 
orte des  lomh.'venet  Königreichs  eine  Handkskammer.  Die  spatere  Errichtung  eines 
allgemeinen  Handelsrathes  für  dieses  Königreich  wurde  gleichzeitig  in  Aussicht  gestellt. 

Dampfschijffahrte-GeseUschaft  fär  den  Garda-See. 

Am  29.  April  1849  constitoirte  sich  die  von  der  Handelskammer  neu  gewählte  Com- 
mission ,  welche  die  MiUelpreise  der  Seiden  -  Cacons  auf  Grund  einer  am  29.  April  1848 
veröffentlichten  Vorschrift  zu  ermittein  hat  Die  betreffende  Preisnetimag  hat  am  20.  Mai 
1849  begonnen,  und  als  Gewichts  -  Einheit  dient  dabei  die  hiesige  lAbbra  (das  Pfund) 
zu  28  Once  (die  Libbra  grossa,  s.  S.  625). 

Die  Münzstätte  ist  der  SUdt  Mailand  genommen  und  im  November  1849  nach  Verona 
verlegt  worden.  

WäSiWE.     Zu  S.  627—680. 

NtaBen  und  KwsverbUtiiisie.  —   PapiergeUL     WeobselreolitBohe 

VerhAltnlMe. 

Man  sehe  hierüber  nach,  was  in  diesem  Betreff  WkUt  dta  ViCUrlgen  Z«  Dim- 
Stait,  S.  1624  if.  1625,  mitgeiheilt  worden  ist. 
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Malaga*     2o  S.  680—632.  • 

KnrTcrhilfntiif».    (Za  8.681.) 

Ab  25.  April  1850  notirte  mmn  hier  den  Kurs  a¥f  Maneüle  iar  den  span.  SÜber- 
piast&r  von  20  Reales  de  Vellon  k  8  Monate  dato:  5  Franken  87  Centfanen;  8  Tage  Sicht: 
5  Fr.  28  Cent;  auf  London,  8  Monate  dato:  50 V4  Pence  Sterling  für  den  nämlidieB 
Piaiter,  Pcto  oder  Dollar. 

PlatzgebrtUiolie.    (Za  S.  632.) 

Die  Preise  far  Wein,  Oel,  Breter  etc.  wurden  bisher  in  Pesos  de  Plata  antiguos  nAcr 
Wecliselpiastem  zu  15  Reale«  de  Vellon  notirt.  (Auf  S.  632  int  irrig  angegeben:  ia 
Pesos  doros  oder  Silberpiastern.)  In  der  neuesten  Zeit  worden  dagegen  die  Prebe  anch 
dieser  Waaren,  wie  die  fast  aller  übrigen,  in  Reales  de  Vellon  gestellt.  Catalonischer 
Weingeist  wird  in  Span.  Silberpiastern  per  Fass  verkaoft. 


Malta«      Zq  S.  637—641. 


Auf  Malta  malaiiitede  MttaaiortaaL  Papiergeld.  — 

(Za  S.  639.) 
Anfangs  August  1844  verordnete  die  britische  Regierong,  dass  auf  der  JnsH  Malta 

und  deren  Dependensien  die  spaiiischeii ,  meiülLaiiisclieii  üttd  sfidamerikaaiscbea 

Piaster  (DoliarS)  im  umlaufe  sein  und  für  den  vollen  Werth  von  4  Schill,  2  Pfenn, 
{60 Pence  Sterling),  vom  1.  August  (1844)  an,  angenommen  werden  sollten,  —  Vob 
den  anter  den  ehemaligen  Grossraeisterh  ansgepragten  Münzen  sind  fast  alle  .•Sorten  der- 
selben, mit  Ausnahme  der  unter  Hompesch^und  Bolian  geprägten,  schon  seit  lange  an- 
geschmolzen, und  allein  im  Jahre  1827  hat  die  englische  Regierung  deren  für  16'711  Pfand 
6  Schill.  3  Vs  Pcnce  Nennxoerth  eingezogen  und  nach  dem  Einschmelzen  nur  an  SUber- 
werth  429  Pfd.  19  SchiU.  11  d.  daraus  erxielt,  was  allein  einen  VeHust  Ton  16'281  Pfiind 
6  Schill.  4%  d.  Sterling,  oder,  bis  auf  eine  Kleinigkeit,  2%  Procent  Reinertrag  (genaa: 
0,025738082035.  folgUch  =  2,57381  o/q)  ergibt  — 

Die  maUeser  Scudi  hat  die  englische  Regierung  so  festgesetzt,  dass  12  Stuck  dersel- 
ben einem  Pfund  Sterling  gl^chstehen.  So  war  es  waiigstens  noch  im  Frühjahre  1847 
und  man  konnte  damals  für  24  Stück  neapolitanische  Thaler  eine  5  Pfd.  Sterl.- Banknote 
hier  einwechseln. 

PAplerseld  (BaaknoteB). 

Die  zwei  Banken,  welche' hier  bestehen  (s.  weiter  nnten),  geben  auch  Zettel  oder  Bank- 
noten aus,  doch  nur  für  einen  kleinen  Belauf. 

KnnnreriOatiiisse. 

Der  Kurs  von  Malta  auf  Triest  war  in  1848  und  1844«  schon  wdt  niedriger  als 
15%,  und  meUt  ±  1378,  14%  bU  15. 

CMiUorteau 

FunffrankenstUcke  standen  hier  am  2.  Seftt.  1848:  2.  6.  2;  spanische  Piaster  aber: 
2.  14.  10.^  (Siehe  S.  640.) 

IVeehselgesetze  and  weehselreohtllolie  VerbäUniMe  aberhaiiiit.    (Zu 

S.  640.) 

In  Betriff"  des  Weehselreckts  ni$itmt  man  Mer  gewöhnlich  tnr  Regel  und  Jüehttchnmr  die  sof  die 

Entscheidungen  anerkannter  Tribunale  begründeten  Rechtsgebrlaclie  and  Gewohnbeltea.    Es  h^ 

stehen  hier  zwar  auch  einige  besondere  Rechtsgewohnbelten ,  sie  sind  aber  theils  s^ten  md  sm 

Thell  selbst  sehr  nogewlss ,  well  sk  weder  auf  Verordaongea  noch  auf  jarlstlsche  VestSaimiBgen 
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«ler  Tribunale  be§;rte4et  ifaiti.  Unter  den  sahlrelcben  AntoreB,  walclie  in  ien  ▼erkomnetiden  Streit- 
sachen Gfters  «BcefQhrt  werden,  bemerkt  man  besonders  die  Namen  Masson  (ünlettuiK  Ober  die 
Wechselbriefe) ;  Pordeuus  (Abhandlung  Ober  den  Wechselrertrag) ,  sowie  mehrere  englische  Rechtt- 
gdehrte. 

Die  elnslge  gesetxliche  VerfQgung  Ober  Wechselbriefe  besteht  In  der  Verordnung  vom  22.  JuU 
1833,  welche  folgende  Regeln  darflber  aufstellt: 

„1.  Einen  nnbezablt  gebliebenen  Weciiselbrlef  kanfi  man  nicht  firflher,  als  des  andern  Tages  nach 
dem  VerfoUtage  des  Wechsels  ^protestiren  lassen.  FUlt  dieser  Tag  auf  einen  Sonntag,  auf  das 
Chrfstfest,  den  Charfreitag  oder  auf  einen  andern  Feiertas  dieser  Insel,  insofern  dies  gesetzlich  yer- 
ordnete  Feiertage  sind,  so  kann  der  Protest  erst  den  n&ciisten  Werktag  erhoben  werden. 

„2.  Jede  Vorweisung  (Präsentation)  eines  Wechsels  xurAcceptation  wird  IBr  ongesetzlich  geach- 
tet, wenn  derselbe  nicht  auf  einen  Werktag  sahlbar  ausgestellt  Ist.  Der  Protest  Memgei  Jnnahme 
muss  mit  dem  Proteste  Mangel  Zahlung  guichf&tmig  aasgestellt  werden. 

Fftllt  der  Veriklltas  eines  Wechsels  auf  einen  Sonn-  oder  Feiertag,  po  kann  noch  der  Protest 
erst  den  darauf  folgenaen  Tag  erhoben  werden.    (Verordnnng  Tom  4.  Not.  183S.) 

„S.  Wenn  wegen  eines  Festtages  der  Protest  Mangel  Annahme  nicht  früher  stattfinden  kann,  als 
denjenigen  Tag,  welcher  auf  den  Tag  der  Vorweisung  ( Pr&sentation)  folgt,  soll  sich  Jedenfalls  der 
Notar  in  allen  F&llen  streng  an  das  vorliegende  Gesetz  halten.** 

Es  bestehen  hier  femer  noch  yerschledene  andere  gesetzliche  Anordnungen,  die  Wedisel  an- 
gehend ,  s.  B. :  ^ 

Jrtikel  57.  „Das  Recht,  In  Wediselangelegenheiten  gerichtliche  Klagen  anzustellen,  verjährt 
nach  änem  ZeStverlauf  von  30  Jahren;  solche  Wechsel  erlansen  aber  kein  hTpothekarisches  Recht 
und  sollen  jeden&ils  summarisch  und  schneii  abgeurthellt  werden. 

In  dem  Artikel  58  werden  dann  noch  einige  allgemdngUtige  Rechtsgnmdsätze  angestellt,  welche 
hier  Jedoch  flbergangen  werden  können.  — 

üebrigens  sehe  man,  diesen  wichtigen  Gegenstand  betreffend,  unter  »ZanU"  Seite  1C05 
,^eekselreoIltlidke  VerhAltlllSSe"  nach.  Der  Gedanke  liegt  sehr  nahe,  dass  endlich  auch  auf 
Malta  diese  wechselrechtUchen  VerhUtnisse  übertragen  werden  dOrften,  wenn  es  nicht  yiellelcht 
bereits  geschehen  Ist.  — 


maasse  mid  CtowkMe  der  biseln  Malta  and  Ooseo.     (Zo  S.  640  o.  f.) 

Folgende  sind  die  gesetzmasslgen  MaassgrSsseD  der  gedachten  Inseln: 

Längenmaass,  Der  Ptede  oder  Fnis  ist  aof  S.  640  angegeben,  die  Canna  oder 
Elle  nnd  ihre  Unterabthellnngen  anf  S.  641. 

Wegemaass.  Der  MigUo  odelr  die  Meile  bat  3  Leghe  za  220  Tete  oder  Klaftem,  wo- 
für man  1407  engl.  Yards  rechnet 

Feldmaass.  Die  Salma  (Salma  Anssaat)  hat  16  TnmoU.  Der  Tumolo  bat  256  Qua- 
drat-Canne  nnd  ist  =  11,2  franz5s.  Aren.  Die  Salma  =s  4  Acres  1  Rood  29  y«  Po- 
les englisch. 

Für  Bau-  und  Nutzholz  dienen  der  Kubik- Pulmo  (Palmo  cnbo)  und  der  Tratto  Ton 
12  Knbik-Palml. 

Brennholz  wird  nach  dem  Gewicht  verkauft,  und  zwar  nach  der  P^sata  ?on  300  Rotoli. 

Getreidemaass.  Die  Salma  lud  immer  16  Tomoli  zn  6  MondelU  k  10  Blisare  ()iaass). 
Die  Salma  rasa  nach  neuem  Angaben  e=3  7  engl.  Imperial  Bnshels  oder  56  Imperial  Gal- 
lons =  254,434  Liter  =s:  12826,62  paris.  Rub.-Zoll.  Die  um^drca  16  Procent  grössere 
Salma  colfna  also  c=a  8,12  engl.  Imperial  Busheis  oder  64,96  Imperial  Gallons,  wofür 
in  runder  Zahl  S^q  Imp.  Busheis  oder  65  Imp.  Gallons  gerechnet  werden,  welche  =a 
295,325  Liter  c=i  14'888  paris.  Kub.-Zoll. 

Salz  wird  im  grossem  Handel  nach  dem  Gewicht  yerkauft,  und  zwar  nach  dem  Ro- 
tolo.    Der  MondeUo  Salz  begreift  4  RotoIL 

FlUssigkeitsmaa^s*  Ausser  dem  alten  englischen  Wein -Gallon  (s.  S.  641)  dient  ge- 
wöhnlich das  einheimische  Blaass:  Der  Barile  hat  4  Quartare  zu  9  Vi  Quartucci  oder  38 
Terzi.  Der  Quartuccio  hat  4  Terzi  zu  2  Pinte.  Der  Inhalt  des  Barile  ift  auf  S.  641  an- 
gegeben. 

Odmaass.  Der  Buarile  hat  2  Calfisi  zu  4  Quarte  (Viertel)  k  4  Quartucci  k  4  Terzi 
k  2  Casbe.    S.  übrigens  S.  641. 
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Handdsgewieht  Die  LUfhra  od«r  da»  PfoBd  kat  12  Once  (ÜMca)  m  8  Dranae 
(DmcbmeD)  k  8  Scrvpoli  k  20  Adoi.  AUes  Weitere  i.  aaf  S.  641.  —  Baumwolle  wkd 
nach  einem  togenanDten  schweren  Cantäro,  Caat^ra  grouo,  zu  114  Rotoli  verkauft,  wel- 
cker  frSher  aneh  ffir  andere  Waaren  fiblich  war. 

Gold'  und  SUbergewicht,  Die  Libbra  wird  bei  demselben  in  12  Once  an  8  Dramme 
li  4  Trappeii  k  4%  CaraU  oder  18  Cocce  eingeÜieUt  Dar  Carato  bat  4  Cocce  (Bn- 
zahl :  Coccia).  Die  Unterabtheilnngen  dieaea  Gewichte  dienen  auch  fBr  Juwelen.  S.  ibri- 
geni  S.  641. 

SchifiUuten.  Die  Schiffttast,  Tonnellata^  wird  serechnet:  bei  Gewichtawaarea  n 
1250  Rotoli,  bei  Getreide  zn  5  Salme,  bei  Flossigkeiten  zn  21  BarHi,  bei  sogenanoten 
MaaMS^ütem  zu  40  Knbikfosi. 


Im  Jahre  1609  gründeten  die  Engländer  anf  Malta  eine  Actienbank  nnter  den  Na- 
men Banco  angto-maltese,  nnd  im  J.  1812  erriditeten  die  Malteser  eine  rivaUsirende  An- 
stalt unter  dem  Namen  Banco  maltese.  Bis  zom  allgemeinen  Frieden  von  1815  prospe- 
rirten  beide  Institnte;  da  aber  zn  dieser  Zeit  fast  alle  englisdien  Handelshänser  Adk  nach 
dem  Continent  fibersiedelten,  litten  auch  die  erwühnten  Banken  grossen  Abbruch  nnd  Tor 
etwa  zehn  Jahren  hatte  die  erstere  derselben  nnr  noch  19  Actionare  nnd  T5'000  Scodi  mal- 
tesi  Banknoten  in  Umlaaf ,  die  letztere  38  Actionare  und  185'000  Scndl  (der  Betrag  ihres 
Capitals)  Banknoten  in  Clrknlation.  Die  englisch  -  maltesische  Bank  bradite  ihren  Actio- 
nären  nicht  immer  4%,  die  malteser  Bank  öfter  5  bis  6%  Jährlichen  Gewinn. 

Börse.   Hand^kammtr,  ans  zwei  CkAamittees  (Comitati) 
ans  eoglischea,  das  andere  ans  malteser  Kaufleuten  bestehend. 


MAN,  DIE  INSBL.    Siehe  Kanal-^Insrlm,  S.  1688. 


Marseille,  zns.  645-649. 

Aottoolmrao  oto« 

Man  notirt  die  Knrse  einiger  Actien,  l>ei  welchen  man  den  pariser  Normen  folgt. 
Ausserdem  werden  die  4%%  marseiller  Stadt -Obligationen  notirt,  deren  Knrs  sich  fir 
je  1000  Francs  Nennwerth  versteht  und  vor  der  Februar -Revolution  1848  anf  gegen 
980  Francs  (am  3.  Februar  1848:  983  Francs  75  Cent.)  sUnd. 


ele.   (Zu  S.  648  u.  f.) 
Wegen  der  Vereinigung  derselben  mit  der  pariser   Bank  von  Frankreich   s.  die  Artikel 

STBA88BUB6  (S.   11T8  U.  f.)  UUd  TOULOUSE  (S.   1238). 

Die  Central -Kasse  (Caisse  centrale)  ist  eine  auf  Actien  errichtete  Disconto  -  Anstalt. 
Die  Actien  lauten  über  Je  500  Francs  und  tragen  4%  feste  Zinsen  pnd  eine  von  den 
Umständen  abhängige  Dividende.  Die  Anstalt  machte  vor  der  Februar-Revolution  sehr  gute 
Geschäfte. 

niartiiilqiae.   z«  s.  649—652. 

MMUMa  VBd  OtwUMm  des  ftmnwMi>licn  IVaartndtoa.    (Zu  S.  651.) 
8.  den  Nachtrag  unter  den  Artikel  Webtindkn,  S.  1896. 
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Unter  dem  Artikel  Writimdibn,  S.  1396  d.  f.,  Ut  bereiU  eine  Skizze  der  früberen 
Bank  Ton  Goadeloope  gegeben  worden.  Neuerdings  ist  aof  Martinique  sowokl  alt  aaf 
Guadeloupe  eine  neue  Bank  errichtet  worden.  Frankreicli  Totirte  naalicfa  zor  Enttcka- 
dignng  der  TormaHgen  SklaTeneigentkomer  12  Millionen  Francs,  wo?on  die  Hälfte  in  Gelde 
und  die  Hälfte  in  5  %  Reoten  zn  leisfen  war.  Ein  Acktel  des  letztem  Antheils,  also 
750^000  Francs  in  &%  französischen  Renten,  wnrde  für  die  Errichtong  von  Banken  auf 
den  Inseln  Martinique,  Guadeloupe  und  Reuiiion  bestimmt  Die  Vcrtheilong  jener  Sum- 
men begann  im  Angnst  1849  nnd  die  genannten  drei  Banken  sind  inzwischen  in#  Leben 


Bandelsaiistaltoii  imd  BandeligMielzgebiiiig.      S.  den  Nachtrag   unter  dem 
Artikel  Wbstindibn,  S.  1897. 


Sfanritins.  zns.  656-658. 


,  Beohmnigsart.    (Za  S.  655.) 

Die  Rechnung  nach  englischen  Pfund  Sterling  zn  20  Schillingen  Jt  12  Pfennige  hat 
sich  auch  im  Handel  nnd  im  gewöhnlichen  Verkehr  immer  mehr  eingebnrgert.  Ueber  die 
auf  ostindis<^e  Compagnie-Rapien  lautenden,  zn  einem  festen  Preise  in  Sterlingsgeld  um- 
laufenden Banknoten  siehe. die  nachher  folgende  Rubrik  Bank  und  Geldwesen,^ 


Gewtehte.    (Zu  s.  657.) 
Beim  Zollwesen,    Nach  Akt  5  u.  6  Victoria  (1843),  c.  49,  §.  13,  müssen  alle  Zolle 
hier  nach  den  jetzt  gesetzlichen  ImpenaZ-Maassen  nnd  Gewichten  bezahlt  und  empfangen 
werden.    (Ver^.  den  Art  Wsstindibn,-  S.  1394.) 


Bank  imd  Oeldwecen,  IVeohsd*  imd  O^dknrse  eto.  (Zu  S.  657  u.  f.) 

Im  Sommer  1849  unterhandelte  die  Regierung  mit  der  Bank  —  Commercial  Bank  — 
über  einen  Vertrag  zur  RegoUrung  des  Geldwesens,  welcher  in  folgenden  Punkten  beste- 
hen sollte:  1)  Die  Bank  verzichtet  auf  das  Recht,  eigene  Banknoten  auszugeben,  und 
empfangt  dagegen  einen  Vorschuss  von  lOO'OOO  Pfoid  Sterling  in  Regierungs  -  Noten 
(Papiergeld  der  Colonial-Regiening) ,  fär  welchen  ganzen  Belauf  entweder  oitindlschc  oder 
britische  Staatspapierc  hinterlegt  werden  müssen.  2)  Die  Bank  empföngt  die  Zinsen  auf 
diese  Staatspapiere  und  bezahlt  einen  geringem  Zins  auf  den  Reglerungs- Vorschuss.  3)  Alle 
Geld-Transactionen  der  Regierung,  Auszahlungen  und  Einkassirungen ,  werden  dardi  die 
Bank  kostenfrei  bewerkstelligt.  4)  Die  Bank  geniesst  ein  Guthaben  der  Regierung  bis  zu 
20^000  Pfd.  Sterl.  zinsfrei,  auf  den  hohem  Betrag  jenes  Guthabens  zahlt  sie  dagegen 
Zinsen.  5)  Die  Regierang  verhingt  für  ihr  Guthaben  an  die  Bank  keine  Sicherheitsleistung. 
6)  Ausweise  über  die  Lage  der  Bank  werden  monatlich  veröffentlicht  —  Obgleich  nun  eine 
Schwierigkeit  darin  liegt,  dass  der  Schatz  der  Colonie  schwerlich  über  jene  grosse  Summe 
verfugen  kann  und  auch  ein  regebnassiges  Rupien -Kurant  nicht  besteht,  so  wnrde  doch 
unterm  25.  Juli  1849  aus  Mauritius  berichtet,  dass  die  Uebcreinkunft  nach  den  gedachten 
Punkten  ihrem  Abschlüsse*  nahe  sei,  so  dass  die  Geschäfte  des  Schatzes  bald  In  die  Hunde 
der  Bank  übergehen  würden.  Zugleich  wird  demnach  diese  Letztere  rücksichtlich  der  Noten- 
Cirknlation  zur  Colonial-Regierang  in  einem  ähnlichen  Verhältnisse  stehen,  wie  gegenwärtig  die 
englischen  Privatbanken  zur  Bank  von  England  (vgl.  London  im  Nachtrage).  Die  neuen 
Noten  sollen  in  Abschnitten  zu  5  und  10  Rupien  bestehen,  nnd  auf  Veriangen  m  dem 
gesetzmässigen  Preise  bei  der  Bank  jederzeit  haar  eingelüst  werden  können.    Man  beklagte 


Digiti 


zedby  Google 


1788  Nachträge  zu:  Mauritius. 

aber  io  der  Colonie,  daii  diese  Somnen  der  Noteo  viel  za  Idein  for  des  Umlaof  leiea 
and  lioflle,  dais  lie  zarficicgezogeo  Qod  grÖMere  Stficke  dagegen  aoageg^en  werden  wür- 
den. —  Dai  Halbjahr  1848/49  brachte  der  Banlc  einen  Gewinn  von  4  DoUan  79  Geati 
anf  Jede  100  DoUan  Actiencapital,  wovon  4  Dollara  oder  4  Proceat  all  halbjährige  Divi- 
dende an  die  Actlonire  aoibezahlt  worden. 

In  der  That  erfolgte  noch  im  Sommer  1849  der  AbsMust  det  obigen  Vertrages  der 
Begiervng  mU  der  Bank  nnd  man  gab  aoa  Manritini  nnterm  24.  Sept  1849  folgenden 
Bericht  Sber  die  betreffenden  Yerhältnltee :  —  „Dai  von  der  Regienng  dorch  die  Handeift- 
bank  (Gommerdid  Bank)  vemnigabte  Papiergeld  ist  in  vollem  Umlanf.  Dasselbe  besteht  in 
Noten  XU  &  und  10  Rypien^  zahlbar  bei  den  Geldcommissioniren  der  Regierung  zam 
Prebe  von  1  Schilling  10  Pence  (Sterling)  für  die  Kopie,  zn  welchem  Preise  sie  vom 
Poblikom  angenommen  ond  ansgegd»en  werden,  während  die  geprägte  Kopie  (Compagnie- 
Kupie)  selbst  nnter  den  Kaofleoten  nnd  im  grossem  Poblikom  noch  zo  2  Schillingen  nm- 
iänft.  Wie  man  denken  kann,  gibt  diese  Verschiedenheit  der  Geldmittel  ond  Geldsäätznng 
zo  nmnchen  Unbeqoemlichkeiten  Anlass.  Jetzt,  wx>  Jene  Noten  von  der  Kegiemng  zn  dem 
gedachten  Umlaofspreise  angenommen  werden,  ersetzen  dlenelben  das  englische  Geld,  desacn 
Ankaof  zo  Zahlongen  an  die  Kegiemng  daher  vermieden  wird.  Dies  ist  ein  entMhiedener 
Vortheil;  wenn  man  aber  englisdies  Silbergeld  zor  Aosfohr  braocht,  wie  es  bisweHee  der 
Fall  4st,  so  werden  die  obigen  Banknoten  von  Bfaoritios  eine  Prämie  (ein  Angeld)  ge- 
niessen.  Ein  kloges  nnd  mit  Vorsicht  gehandhabtes  Banksystem,  welches  nicht  zn  ängstfich 
aogeoblicklichen  Vortheil  verfolgt,  würde  aber  einen  solchen  Umstand  grossentheils  verhindern.*' 

Ueber  die  GM-  und  WechselverhältnUte  im  Allgemeinen  spricht  sich  der  eben  ge- 
dachte Bericht  weiterhin  folgendermaassen  ans:  —  „Im  October,  November  ond  Deceaber 
vorigen  Jahres  (1848)  stand  der  Kurs  der  Wechsel  auf  England^  mit  Unterpfand  von 
ConnosSamenten,  aof  9  bis  12  Procent  Diicon(o  (Verlost);  diesen  hohen  Disconto  wird 
derselbe  in  der  Verschiffongs-Salson  des  gegenwärtigen  Jahres  (1849)  nicht  erreichen,  ob- 
wohl der  Werth  der  Prodoction  gestiegen  ist.  Unter  den  gegenwärtigen  Umständen  lisit 
sich  mit  Sicherheit  behaopten,  dass  der  Rors  bis  zom  Ende  des  Jahres  nicht  onter  5  Pro- 
cent sein  wird.  Alle  Privatwechsel  sind  mit  Ladoogsdokomeoten  (Connossamenten)  begleitet. 
Unser  Handel  mit  Ostindien  wird  Jetzt  vorzuglich  dorch  Einheimische  betrieben,  nnd  ihre 
Art  der  Remittirang  Infloirt  aof  den  Geldmarkt.  Frfiher  behielten  die  Häoser,  welche  Ge- 
treide von  dort  bezogen,  die  Erträge  zor  Kimesse  während  der  Ernte  in  Kasse,  da  der 
Vortheil  im  Wechselkorse  den  NsAhtheil  des  Verzoges  mehr  als  aasglich;  jetzt  dagegea 
werden  die  Deckongen  in  englischen  Sovereigns,  Wechseln  aof  das  Schatzamt  oder  die  Ost- 
indische Compagnie  gemacht,  sobald  das  Getreide  verkaoft  ist.  Die  Korse  der  3-Mottats- 
Wechsel  aof  Eoropa  (England)  haben  zwischen  pari  ond  2  Procent  Disconto  inctoirt,  diese 
Woche  aber  hat  die  Nachfrage  nach  Wechseln  den  Vorrath  oberstiegen  nnd  die  Kurse  haben 
sich  daher  aof  pari  ond  aof  1  Procent  Disconto  gestellt. 

Am  18.  November  1849  stand  der  Kurs  avf  London  for  3-Monats-Wechsel  aof  3  bis 
4  Procent  Prämie,  for  Privatwechsel^  —  für  Wechsel  aof  das  Schatzamt ,  80  Tage  nach 
Sicht  zahlbar,  aber  aof  6  bis  6y,  Procent  Prämie. 

Im  Mai  1849  notirte  ond  zahlte  man  den  Kors  aof 
Ostindien  (Kalkutta  etc.)   for  Wechsel   aof  die  Ostiodische  Compagnie  mit  49  Cents 
(*Vioo  Dollars  oder  Piaster)  for  die  Compagnie- Kopie. 

Der  msconto  fOr  Platzwechsel  (Wechsel  aof  Bfaoritios)  stand  am  13.  November  1849 
anf  9  bis  12  Procent  for  das  Jahr.    (Diesen  Stand  hatte  er  anch  schon  im  Mai  1849.) 

Die  Geldkurse  waren  am  24.  Mai  1849  am  18.  Nov.  1849 . 

Englische  Sovereigns 4V,  bU  &  Proc.  Prämie  (Aofgeld);      2  bU  2%  Prooent. 

Enilisi^es  Silbergeld 1%  Procent  do.  do.  pari. 
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Die  frihere  Papiergetd-Cirkulathn  war  vom  Juhre  1882  ad»  Ib  weloben  lie  278^568 
Pfood  Sterliog  betrog,  bU  zun  Jahre  1841 »  in  welchem  sie  lich  auf  1'522'882  Pf<L  Sterl. 
erhob,  in  itetem  Wachte»,  nahm  aber  tob  da  an  albaäUg  wieder  ab,  beli^  lich  im  J.  1846 
auf  288^560  Pfd.  SterU  und  im  J.  1847  sogar  auf  nnr  M97&  Pfd.  Steri. 

Der  Reingewinn  der  Handelsbank  for  das  im  Blai  1849  abgelaufene  Rechnongs- 
Halbjahr  betrag  4  Dollars  79  Cents  für  jede  100  Dollars  ActiencapitaJ-  (s=  4,79  Proeent), 
und  es  worden  davon  4  Dollars  aof  jede  100  Dollars  Actieneapital  (==a  4  Procent)  als 
halbjährige  Dividende  an  die  Actiooäre  ausbezahlt.  —  Für  das  daraof  folgende  Halbjahr 
worde  im  November  1849  die  Dividende  wiederam  auf  4  Prooent  festgesetzt     • 

Im  November  1849  war  der  Stand  der  Bank  in  Kfirze  folgender:  Kassenbestand 
672^580  Dollars,  Depositen  im  Schatze  IIO'OOO  Dollars,  Wechsel  im  PortefeoiUe  146^881 
Dollars,  Kassen -Rechnungen  (Cash  accoonts)  784^813  Dollars. 


SIttyASaez  (aaf  Puerto  rico  in  Westindien). 

Siehe  PUERTO  RICO,  S.  980. 


Dieu  waren  am  10.  JwH  1849,  wie  folgt: 

1)  Aar  UanUmrg,  k  90  Tage  nach  Sicht.  ±  44*/«  h  44V«  SchilllDge  Hsmborger  Bsnco ,  fllr  1  spani- 

schen Plaster  oder  Dollar. 

2)  Auf  London,  k  90  Tage  nach  Sicht,  ±J85k  487%  f  (Dollars)  span.  Plaster  (Or  100  Pfd.  Sterl. 

3)  Auf  Sanet-Thomoi,  k  90  Tage  nach  Sicht:  ±  6  ä  6y«  Proeent  Priaiie  (in  Dollars). 

4)  Auf  die  Vereinigten  Staaten  von  Nord- Amerika  (New -York  etcj,  k  60  Tage  nach  Sicht :  Hb-  1  ä  1>/, 

Prbcent  Disconto,  oder  99  k  98*/,  Dollars  hier  gegen  100  Dollars  salilbar  in  New  York  ete, 
t)  MtniBOrten:  Spanische  Dublonen  (Omas):  +  17ä  17V4  Dollars  fiir  1  Stück  dieser  GoldmOnse. 


SfecUenlbarfr-IScliweriiie  zn  s.  658. 

Siehe  unter  Wismar,  S.  1498 — 1497. 


Vi  Loth  fein,  14  Stfick  auf  dieselbe  Mark  fein  wie  tu  Preussen,  Sachsen  etc.).  In  DrUtell^/f)  Thaler- 
stücken  tu  16  ScMUingen  (28  StOck  auf  die  köln.  Mark  raub,  xu  10  Loth  12  Grän  fein ,  42  StQck  aaf 
dieselbe  feine  Mark)  and  in  Sechstel  {^U)  Thalerttüeken  tu  8  Schulungen  (43*A  =  43,75  Stflck  aaf  die 
k.  Mark  roaiA,  sa  8  Loth  6  Oria  feto,  84  Stack  auf  die  Mark  fein) ,  werden  seitdem  auch  ausgeprägt: 

in  Silber -Sohoidemflaie  (wie  in  Mecklenburg  •Strellti), 
V„  Thaler-  oder  iSchiUingsstAcke,  gesettmässig  96  Stftck  auf  die  köln.  Mark  raah,  su  8  Loth  fein, 

192  St&ck  auf  dieselbe  Mark  fein; 
V«a  Thaler-  oder  l-Schitlingsstacke ,  gesettmässig  180  Stack  aaf  die  k. Mark  raah,  so  3  Loth  6  Grin 

fein,  864  Stack  aaf  die  köin.  Hark  fein  Silber. 
Die  neuem  Kvpfergeld*  AliprAgimgen  seU  1848  sind  SHU  1495  unter  Wismar  aufgeführt  oad 


WeohMlreolitllolie  VeriiftltalMe. 

Wie  bereite  aaf  S.  1497  unter  den  nunmehrigen  KlffS-VerhiltniSSen  bemerkt  steht,  Ut  auch  Mo- 
dle allgemeine  dentaehe  Weeliselerdnnng  mü  dem  l.  Mai  1849  sar  EinIQhrung  Belangt  *  and  das 
desfallsigetisMhnmgfiBttM  des  Grossherxogs  Friedrich  Frann  ist  vom  18.  April  1849,  worin  es 

„Ifir  verordnen  tut  Ausführung  derselben  (der  W.-OJ  im  BiBTefttandnIss  alt  8r.  Kdnlgl. 
lehelt  den  OrtMlImtge  ▼•■  Meeklenbvg-Strellte  etc.  Folgendes:  o.  s.  w. 
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$.  4  lioiMt  m:  „Di«  im  Artikel  9i  der  Wocbeelorinwig  erwUmt«  aoUrieUeBegleiibisvBr  « 
dert  so  ihrer  Giltlgkelt  die  Oegenw*rt  zweier  sotclier  Zeugen ,  welchen  der  Aaseteller  Im  Pe 


:  «rfor- 
Ptnm 

bekannt  Ist" 

H  $.  5.    Die  GHtiglkcIt  der  aaf  dM  Wechieirecht  besQgUchen  ttiüitari«ch4o  Vortehriftcn  nnd  Oh- 

serrancen  erlif  cht  den  1.  Mai  d.  J.'* 


JIIeckleii1biir(^-l9trelUz.   za  s.  658-660. 


(Za  S.  668  Q.  659.) 

Zu  B.  in  Silber  (S.  659),  in  Betreff  der  y,2-ThaIer-  oder  4-ScbUliiigi«t9€ke ,  dereo 
Ansprägang  wenigstens  seit  1830  aufgehört  habe,  Ist  za  bemerken,  dass  die 

„Ansprägimg  der  Silberscheidemfinzen  seit  1846" 

gesetxmässig ,  wie  folgt,  angeordnet  worden  iit  (vergl«  hiermit  aach  unter  MecUeBblirg- 
Schwerin  die  Aufbringung  in  Silbersclieidemünze): 

a)  y^^-Thaler-  oder  ^SchilUngsstücke ,  72  Stück  auf  die  köln.  Mark  rmuh,  za  6  Loth 

fein,  and  demnach  192  Stuck  aof  dieselbe  Mark  fein  Silber. 

b)  y^^-Thaler-  oder  USchiaingsstücke,  180  Stuck  aof^dic  köin.  Mark  rauh,  so  8  LoCk 

6  Gran  fein,  folglich  864  Stuck  auf  die  köln.  Mark  fein  Silber. 

Die  Knrant-  n.  Scheidemfinzserten  werden  seit  1848  wie  im  Grosshenogtbiii 

Mecklenburg -Schwerin  ausgeprägt,     siehe  unter  Wismar, 

Wechselordiiims    imd    vwetSueiifedtMUsh»    VerhMfirfMin    flberluraiit. 

(Zu  S.  669.) 
Wie  im  Grosshenogthame  Mecklenburg -Schwerin  ist  auch  Im  Grossherzogtbnme  Mecklenburg- 
StrellU  mit  dem  1.  Mai  1849  die  aUgememe  deutsche  Wechseiorämmg  eingeführt  wardem  and  das 
desfalisige  Einfährungtgesetx  vom  28.  April  1849  ist  in  allen  Theilen  gleichlautend  mit  dem  ElnAh- 
rungsgesetze  des  Grossh.  Mecklenburg-Schwerin. 


Jüellllllffeil.      Zu  S.  660  —  663. 

Mflnxen  (SUbermünzen).    WITechselrecAtllolie  VeriiAllniMe. 

Was  bereits  unter  „Hildburghansen",  in  den  Nachträgen  für  Meiningen-HUdbirg- 

hansen,  s.  I68I  u.  I682,  hinsichtUch  der  neuem  Landes-Silbermtinzen,  Sm  Betreff  der 

Vereinsmünzen  zu  2  Tlialem  =  sy^  FL  und  der  Zweiguldenstücke  seit  1845,  so  wie 
im  Betreff  der  wechselrechtlichen  YerhUtniSSe  in  dem  Herzogth.  Sachsen-Meiningen- 
Hildburghausen  bemerkt  \oorden  ist,  findet  auf  das  gesammte  Herzogthum  MeinllgeB 
auch  hier  volle  Anviendung  und  muss  deshalb  hier  ganz  darauf  verwiesen  werden. 

Anmerklillff.     Racksichtllch  der  S.  662  bemerkten  ftflllireil  und  bis  In  1837  (auch  wohl 
bis  in  1839  u.  1842)  wirklioli  gepr&gten  Landesmtbisen,  besonder!  SoheidettAnsen,  ist  beitHßgem: 

MB.  IB  Kupfer 

sfand  in  dieser  Zelt  ansgeprlgt  worden: 

Stücke  iul  Kreuzer,  Stücke  zu  2  Pfennigen  (=  V»  Xr.),  %u  1  Pfennig  (oder  V«  Xr.), 
deren  Ausbringung  nach  den  ansestellten  IV&gungen  solcher  Kupfergeldsorten  oeiefzmdssfy  »  48  JCreai- 
xem  Kupfergeld  (vielleicht  auch  nur  tu  45  Kreuxern)  auf  die  MHn,  Mark  erfolgt  su  sein  sclMlnt  — 
Die  gesetzliche  Ausbringungsart  in  Kupfer  ist  uns  unbekannt  geblieben. 

Landes  -  CreditaaslalL 

Mit  Zostlnifflong  des  Landtags  ist  unterm  25.  August  1849   für  das  HerzogthoB  eine 
iMndeS'Creditanstalt  errichtet  worden.    Dieselbe  ist  ein  Staatsinstitut  mit  einer  selbsl- 
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stBDdigen  Kaise  and  Kauenvenraltoog  und  hat  die  Bcstimmaag ,  tiieits  zar  Hebung  der 
Landwirthschaft  ood  Gewerbe,  Torzogsweiiie  zur  Ablösung  grundberrlicher  Latten,  zur  Ab- 
hilfe in  Noth-  und  Unglicktiallen  und  zur  Abtragung  älterer  unter  liatlgem  Bedingungen 
contrahlrter  Schulden  etc.  ohne  die  kostspielige  Mitwirkung  dritter  Personen  Darlehen  zu 
bUligeh  Zinsen  unter  Gestattung  eines  tbeilwcisen  jährlichen  Abtrags  zu  gewähren,  theils 
nach  Befinden  den  Capitalisten  und  Kassen?erwaltungen  die  Unterbringung  disponibler  Gel- 
der zu  erleichtern  und  ihnen  die  Vorthelle  eines  den  Geldverkehr  fordernden  Crcditpaplers 
zi(  gewähren.  Die  Landes-Creditaniitalt  geniesst  die  Rechte  der  Staatskassen.  Die  Fonds 
und  Zuschüsse  der  Landes-Creditkasse  bestehen  in  Capitalien,  welche  zu  dem  Zwecke  der- 
Anstalt  von  Privaten  und  Körperschaften  aufgenommen  werden,  In  Depositen,  in  den  Be- 
ständen der  Spar-  und  Stiftoogskasscn ,  welche  nicht  vortheilhafter  und  schneller  unter- 
gebracht werden  können,  in  temporären  Zuschüssen  aus  der  Staatskasse  und  in  eingehen- 
den Domänenkaufgeldern  und  Geldablösungen  für  grandherrliche  Gefalle  und  Realrechte 
des  Fiscus,  welche  an  die  Creditanstalt  abgegeben  werden  können.  Für  die  Sicherheit  der 
bei  der  Landes-Creditkasse  angelegten  Gelder  haften  zunächst  die  Activforderungen  dersel- 
ben ,  dann  der  Staat  mit  seinen  gesankmten  Einkünften.  Wer  von  der  Creditanstalt  Gelder 
zu  leihen  sucht,  hat  derselben  gerichtliche  Specialhypothek  auf  mit  gerichtlichen  Hypo- 
theken nicht  belastete  inländische  Grundstücke  oder  sonstige  zur  Verpfandung  geeignete 
Immobiliargegenstände  und  Realrechte  zu  einem  Taxwerth  von  mindestens  dem  doppelten 
Betrage  der  Schuld,  oder  nach  Ermessen  der  Anstalt  anderweite  Sicheriieit  zu  bestellen. 


JüeXlllO.     Zu  S.  664  —  670. 


IVIrklkA  geprAste  MOiiseB  der  Terelnigteii  FrctotMilen  von  1 

(Zu  S.  664—666.) 

Der  Beirag  der  Münten  (Silbermimenj  Petot  oder  Pituter),  welcher  in  Mexico  in  Zeit  9on 
141  Jahren  und  iwar  von  1690  bis  1830  geschlagen  worden  ist,  betrSgt  einerseits 

1633'955'999  Pesos, 
2)  Andererseits  dasjeniae,  ttas  ton  1810  bis  1830  In  den  Münz- 
sUktten  zu  Guadalajara  (von  1814  bis  Ende  1830) ,   Durängo 

ivon  1811  bis  Ende  1830) ,  Zacat^cas  (vom  24.  I<ov.  1810  bis 
Ende  1830) ,  Gnanajudto  (vom  Oecembcr  1812  bis  -Ende  }§30i, 
Chikndhma  (ron  1811  bis  1814  und  zur  Einstellung  dieser  Mans- 

satte) ,  San  Luis  Potosi  (von  1827  bis  Ende  1829  und  der  Ein-  f 

stellaag  dieser  Münz- Anstalt),  Tlalmim  (im  Staate  Mexico, 
von  lfli&  und  1829  und  der  nun  erfotgten  Einstellung  dieser 
Anstalt),  dann  in  SombrerÜe  (vom  16.  Octw  1810  bis  16w  Jali 
1811 ,  der  Einstellung  dieser  Münzstätte )  geprägt  worden  ist« 
zusammen  im  Betrage  von :    87'685'495  Pesos. 


Gesammtheirag  also  des  ton  1690  bis  am  Schhus  des  Jah- 
res 1890  in  Mexico  geprägten  Silbergeldes  (in  Pesos) : 175l'641'494  Pesos  oder  Piaster. 

V¥e€hMdlre6hÜU!he  VerhAlUüsse.    (Zu  S.  668  oben.) 

Unter  dem  15.  Nov.  1841  ward  hier  ein  Gesetz  t.übet  die  Organisation  der  Handeistribnnäle** 
in  72  Artikeln  ertheilt,  wonach  jedes  Handeistrlbanal  aus  einem  Frtsidenten  and  zwei  andern  Mit- 
gliedern bestehen  soll,  and  der  Präsident  wie  der  älteste  der  Richter  des  Handelstribonals  alle  Jahre 
nea  zu  ernennen  sind,  um  Mitglied  eines  Handelstribonals  zu  werden,  muss  man  StaatsbQrger. 
25  Jahre  alt ,  Immatricnitrt  oder  in  das  Verzelchnläs  der  Kaafltoate  des  Platzes  einffeschrleben  sein, 
das  Handdaseschäft' unter  eigenem  Mamen  führen,  es  sei  i^in  als  KaoAnann  an  sica  oder  aach  als 
Landwirtb  oder  Fabrikant,  and  dabei  eines  guten  Rufes  geniessen,  vornehmlich  auch  In  Betreff  der 
Handeisgesehäfte,  der  Kenntniss  der  Haiidelsusanzeu  und  Uandeisverordnungen. 

Am  Schlüsse  dieser  gesetzlidien  Anordnung  heisst  es: 

„Dfe  HandeUtrihunäle^  indem  sie  noch  der  Publikation  des  Handelsgesetibuches  der 
Republik  entgegensehen,  haben  sich  im  Beireff  der  Entscheidung  ihrer  Rechtsang^egen- 
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heiteii  nach  den  Vorschriften  der  früheren  Handels-  und  WechselgeseUe  von  Bübao  tm 
richten,  insoxoeit  diese  nicht  iheilweise  aufgehoben  oder  fär  erloschen  erklärt  sind.** 

£•  ift  Mitdeii  oichtt  Näheret  hierüber  zq  noierer  KeaBtalM  gekomen  oad  da»  erwar- 
tete aeoe  Haadelggeeetzboch  der  mexikaaliGheB  Freistaaten  echeiat  noch  oicht  enchieaea 
aad  in  Wirluandceit  getreten  zo  sein. 

AaMhen  und  Staatspapiere«  (Zu  S.  668  n.  f.) 

SaiBBitli€he  Obligatioaea  der  aoBwärtigen  (eoglifchen)  Schold  wurden  im  J.  1846  ia 
.neoe  bprocentige  Papiere  nmgewandelt,  unter  ModifilEationen,  deren  Darlegung  hier  na 
10  weniger  am  Orte  iit,  all  man  in  der'aeuetten  Zeit  mit  einer  i^ermaligen  Regelang  der 
,  bez&gKchen  Verhältnitie  beschäftigt  ist,  welche  bis  jetzt  noch  zu  keinem  Resultate  gdfnhrt 
bat ;  Seitens  Mexikos  ist  der  Vorschlag  g«nacht  worden,  die  Sprocentigen  Obligationen  in  3- 
oder  syjprocentige  zu  convertiren.  Am  28.  Juni  1850  wurden  die  mexikanischen  Obligatioaea 
an  der  londner  BGrse  mit  29^,  bis  30  y^  %  notirt.  —  Auch  die  innere  Schuld  des  Freistaates 
ist  betrachtlich.  —  Nach  den  Vorlagen,  welche  zu  Anfang  Juli  1849  der  Finanzminister  dem 
Congress  machte,  betrug  die  fremde  Schuld  mit  den  bis  1.  Juni  1848  rückständigen  Zin- 
sen 56'329'075  Dollars,  die  seit  der  Unabhängigkeit  contrahirte  innere  Sdiuld  47'907'791 
Doli.  87  CentaTos,  die  vor  der  Unabhängigkeit  contrahirte  innere  Schuld  39'606'695  Dol- 
lars, die  Gesammt-Sdiuld  der  Republik  also  143'843'561  Dollars  87  Centavos.  Das  für 
das  Verwaltungsjahr  1849  Teranschlagte  Dtificit  in  den  Staatsfinanzen  beträgt  8'225'324 
Dollars.  

Rlodena.  zu  s.  67&-.678. 

WedMWlreoliaiolM  VerUltiilsBe.    (Zu  S.  676.) 

Da  das  Herzogthum  Modena  kein  eigentU<^es  Handelsgesetzbuch  besitzt,  so  stützt  man 
sich  in  streitigen  Handelsrechtsfallen  auf  die  Lehren  und  Decisioneo  berühmter  Bechtige- 
lehrten,  so  z.  B.  auf  Casaregif  Ansaldo,  aoch  mehr  aber  auf  Axuni,  Baldasseroni  und 
Cassiani.  In  Ermangelung  solcher  gesetzlicher  Entscheidungen  In  kaufnännisdiea  Rechts- 
sachen nimmt  man  hier  oft  seine  Zuflucht  zu  dem  hürgerliäien  Gesei^uche,  welches  bei 
merkantilischen  Streitigkeiten  den  exekutorischen  Rechtsgang  einzuschlagen  erlaubt, 

Maasse  imd  Gewlobte.    (Zu  S.  677  u.  f.) 

Im  October  1849  wurde  für  das  Herzogthum  die  alleinige  und  strenge  Beobachtüag 
des  gesetzlich  geltenden  französischen  metrisdien  Maass-  und  Gewichts -Systems  einge- 
schärft. Die  älteren  modeneser  Maasse  haben  demnach  keine  gesetzli<^e  Geltung  mehr, 
was  noch  insofern  von  Belang  ist,  als  zn  Anfang  des  J.  1848  das  Herzogthum  GuastaUa 
von  Panna  (vgl.  diesen  Artikel,  S.  869  u.  (T.)  an  Modena  abgetreten  und  übergeben  wor- 
den ist,  somit  auch  für  Guastalla  die  neue  Verordnung  gilt. 


lüOllteTideO«     Z«  S.  683  n.  684. 
Mtamen  imd  Zahlwerlh.  — 

Der  Peso  (Peso  carHente)  =  S,  wm  8  Realem,  wird  Her  auch  in  800  Rees  elagethellt,  und  bmi 
leistet  die  Zahlung  nach  Rechnungspesos  theUs  in  Unten  (Omas) .  die  man  hier  gewOhalich  okae 
Unterschied  su  16  harten  Thalem  ( Dollars  oder  spanischen  and  amerikanlschea  •>  sfldaaMrikaal- 
sehen  —  Plastern)  hier  Pütacoms  genannt;  thells  und  vornehmlich  aber  In  diesen  eben  erw&hntea 
harten  Thalem  oder  Patacons ,  wovon  hier  ein  Stflck  von  960  Rees  oder  von  einesi  hiesigen  Peso 
(corriente)  and  160  Rees  hat  Es  ist  sonach  der  sogenannte  Patacon  oder  eigentUche  spanische 
und  BMxikaaische  Piaster  (der  wirkliche  Silber  Peso)  V»  {ein  F&nfUi)  mehr  werth,  als  der  Pm 
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cwrrUnU  (Kmrmdptto) ,  oder  ei  ttrgleieheu  Hch  5  Paiaanu  oder  harte  Thaier  —  SIH»«ipUiBt«r  —  mH 
6  (iech$)  Peem  carrtentet  «s  S  (KanntpUsCero). 

,,Der  Dollar  det  Yeroinlgten  SUaten  Ton  Nordamerika  wird  hier  sonder^rer  Weif e  gewShnllcli 
nor  M  800  Reee  aagenoauBeo ;  lODat  aber  wmeht  man  keinen  Unterschied  swiachen  dra  Piaatom 
verschiedenen  Gepnges.** 

KorsverhllteiMe.    (Za  S.  684.) 

Ausser  aof  England  (London),  als  Haaptwechselknrs ,  dann  auf  Frankreieh  (ParisJt  so  wie  auf 
JRio-J<melro  (auf  Letzteres  entweder  al  pari«  oder  mit  einer  Prämie  von  einigen  ProGenten  auf  den 


Patacon,  wobei  et  Bedingung  itt^  da^s  die  Zahiung  in  Rio- Janeiro  in  MteU,  nach  dem  VerhäUniee 
von  1920  dortigen  Reis  =  1  Paiacon  geschieht)y  wird  hier  wohl  xuweilen,  doch  nur  selten,  ein  Kurs 
auf  Hamburg  ( in  Schillingen  Banco  m  1  Peso )  notirt  >  da  die  Anftr&ge  aus  Deutschland  &st  alle 
gegen  Zahlung  oder  Deckung  auf  London  aosgenlhrt  werden. 

Der  Kurs  auf  London ,  60  Tage  nach  Sicht ,  hat  schon  «wischen  40  ond  dO  Pence  Sterling  fSr 
den  Peso  corrlente  geschwankt,  und  war  abwechselnd  vom  l.  Jan«  1846  bis  30.  April  1847  auf  dem 
Standpunkte  von  43%  bis  47  Pence  Sterl.  —  Am  28.  Jpril  1849  war  derselbe  42  Pence  Sterling  für 
den  Peso. 

AmmmrlLmm^^  In  Montevideo  wie  in  Buenos -Ayres  sind  EupfenifiueB  zu  %, 
1,  2  und  4  Reales  als  Scheidemünxe  in  ünUavf;  Papiergeld  war  aber  bisher  in 
Montevideo  nicJit  eingefUhrt, 


SfftnClieil.     Zo  S.  689—699. 

Wiridiofa  geprigto  fiandMinftnwim  das  KtalgMiohs  Baiem.    (Zo  Sdte 

690-693.) 

Jl*  SilbemifliiBeB. 

Nach  der  Münz- Convention  vom  ST.  März  1846. 
Zwei'Guldenstäcke  y  gesetunassig  llVio  =  11>025  Stack  nof  die  k5lalschc  oder  Vereins- 
Mark  rauh,  zb  y,o  =  14  Lotb  7»a0  Gran  fein,   und  lobach  12 V4  =3  12,25  Stock 
aof  dieselbe  Mark  fein  Silber.    Werth  im  li-Thalerfuste:  =  1  %  ThJr.  =s  1  Thlr. 
4  Sgr.  9%  Pf. 
Nach  einer  von  Seite  des  Schweizer -Kantons  Ben  nndzwar  zum  Behuf  einer  Ta- 
ryirung  der  süddeutschen  Guldensorten  im  Jahre  1848  veranlassten  Untersuchung  ver- 
schiedener seit  1837  geprägten  silddeutschen  Gulden ,  welche  leider!  fiber  eine  viel  zn 
geringe  Anzahl  von  nur  zehn  (10)  Stuck  derselben  Toilzogen  wnrde,    ergab  die  theils  in 
Genf,   theils  in  Paris  (mit  etwa  der  Hälfte  der  Masse  in  dem  einen  nnd  andern  Orte) 
sorgfältig  in  der  Kapelle  und  zwar  zweimal  angesteüten  Probe   einen  Feingehalt  von 
893  MUlUmes  (Tansendtheilen)  in  Paris,  und  von  894  MilUkmes  in  Genf,  also  etwas 
Weniges  fiber  14  Loth  5  Grän.     Nach  dem  vorab  sorgfältig  abgenommenen  Gewichte  er- 
geben sich:  22,10257318  Stück  dieser  silddeutschen  Gnlden  auf  dia  rentha  kÖMsehe 
oder  Vereins- Mark,   und  (zn  0^893):  24,75092181  Stück  derselben  auf  die  nämliche 
Mark  fein  Silber;  also  überhaupt  noAe  genug :  24%  =3  24,75  Stück  süddeutsche  Gul- 
den auf  die  kölnische  oder  Vereinsmark  fein  Silber, 

In  Kupfer  eind  früher  (namentlich  1806)  Kreuzerstücke  in  Baiem  geprägt  worden; 
neoerfich,  so  viel  bekannt,  ebenfalls  Stficke  zn  1  Krenzer,  zn  2  Pfennigen  (%  Xr.)  nnd 
1  Pfennig  (oder 

AMSserknmip* 

sonders  seit  1838,  ^ 
KronenthaUrhuse, 

so  wie  seit  Ende  ]  , 

nun  zu  259%  Orin  in  der  rauhen  Hark ,  Ptati  gemacht.  —  Die  verschiedenen  deutsehen ,  wie  die 
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•oa^tigMi  brmkmMier  Kromtnihaler  sia4  s«U  1845  inner  ndir  eiii069u»SM  *  dBMtdMolsM  «i4  mmt- 
gepr&it  worden,  worSber  an  dieser  Stelle  nachKeseben  werden  kMB,  wm  mUr  Simtigart,  S.  il8S 
u.  JlGA  in  einer  besondem  Anmerlam%  mltgetheilt  worden  ist  — 


KiirffTi^hfUtfif^^r  bei  der  baiersolien  Bank,  wie  tolohe  nmtib,  den  8ta- 

taien  der  balerseheo  Hypotheken-  v.  IVechselbank  Tom  17.  Jnnl  1835 

angeordnet  worden  sind.  (Siehe  fibrigeai  oiiter  der  Robrik  „BaBk*"  S.697 — 699.) 

§.  T.  „Die  Kurse,  tu  V)€lclien  die  auf  fremde  Tläize  gezogenen  Weckst  ZVm  DiSCOltt 

von  dieser  Bank  angenommen  werden,  sind  für  alle  Sichten  ( Wechself risttm)  fönende: 

In  BtuU-Valida: 
Auf  Augsburq fQr  100  Gulden  sagsb.  Kurant =  120  FL  BankwUmn«. 

-  Aug$burg -    100     -         Mttnxe  (24%  Fl.) .  .  .  .    =  100    -         -       - 

-  Jtntterdam -    100     -         bolländ.  Korant =»    'J8    >        -       - 

-  FroHkfuH  a.JV.  ,    '    WO     -         im  247«  GuldeoAisse =a    99    - 

-  Hamburg -    100  Mark  bamb.  Banco   ..^.. =85- 

-  i^ptig •    100  Thaler  leipz.  Wecbselzablung  oder  im 

^  14-Thalerfusse =  173    - 

.    lAtndon -    1  Livre  oder  Pfund  Sterling =■    11  Fl.  48  Xr.  Bankw. 

-  Nürnberg -    IflO  Gulden  in  24  Gnldenfiisse =    99-—     - 

-  Paris    . -    100  Francs -=46-—. 

-  Triebt  und    Wien    •    100  Gulden  in  Zwanaigem  ...» =  119  -    —    - 

§.  8.  „Der  festgesetzte  Disconto  wird  jedesmal  an  der  Bank  und  an  der  bleiigen  Bone 
darch  Anseblag  bekannt  gemacht." 

IVeohieireolitllolie  VerbAltnlsse;    Aenderong    des  Soontrotages  In 
aUnelien  nnd  Avgsbnfy« 

Im  Joli  1860  wurde  von  den  Kammern  die  Ton  der  Regierang  beantragte 

EiBltUunng  der  allgeiieiieii  deatschen  Weohselordnug 

angenommen,  welthe  mit  dem  1.  Januar  1851  in  Kraft  tritt.     Das  Nähere  deshalb  s.  nater 
d.  Art.  DBUTscnLAND  im  Nachtrage, 

Folgen  dieser  Einfuhmog  sind,  dass  künftig  anch  in  München  (vergU  S.  695)  aad 
Augsburg  (vergl.  S.  74)  alle  Siditwechsel  am  Tage  der  Präsentation  bezahlt  werden 
müssen t  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  dieser  einer  der  hergebrachten  Scontrotage  sei;  femer, 
dass,  bei  andern  Wechseln,  wenn  der  Verfalltag  mit  dem  Scontrotage  zusammenfällt ,  schon 
an  diesem  (nicht  erst  am  nächsten  Scontrotage)  gezahlt  werden  muss ;  endlich,  dass 
mindestens  zwei  Scontrotage  (Abrechnungstage,  Zahltage)  wöchentlich  festgesetzt  werden 
müssen,  weil  durch  solche  Zahlungscinrichtongen  der  Zabkingstag  des  Wechsels  nicht  über 
die  in  §.  41  der  deutschen  Wechselordnung  bestimmten  zwei  Protesttage  hinaus  yerschobea 
werden  darf.  Der  bisherige  wöchentliche  Scontrotag  war,  wie  gebSrigea  Orts  erwähnt 
worden  Ist,   in  München  der  Montag,   in  Augsburg  der  Mittwodi, 

Balersohe  Staatspapiere«    Neoeste  Anleihen, 

Das  desfallsige  Neuere  ist  unter  dem  Artikel  Augsburc  im  Nachtrage  (S:  1569  u.  f.) 
mitgetheitt,  so  weit  bei  dessen  Abdruck  die  Verhältnisse  gediehen  waren.  Der  Scfalaas 
der  dort  angezeigten  freiwilligen  Anleihe  wurde  mit  dem  SO.  Juni  1849  ausgesprochen. 
Am  9.  October  1849  las  der  Finanzminiater  in  der  Abgeordneten -Kammer  einen  Ge- 
setzentwurf über  eine  neue.  Im  Wege  der  Snbscription  zu  erhebende  Anleihe  von 
7  MUliopea  Gulden  vor.  Diese  Anleihe  wurde  von  beiden  Kammern  genehmigt  und  das 
am  5.  Decembcr  1849  erschienene  Gesetzblatt  enthielt  die  desfallsige  königliche  Ermäch- 
tigung zur  Aufnahme  al  pari ,  wobei  der  Zinsfoss  dem  Finanzministerium  überlassen  wurde. 
Das  am  80.  Dec.  1849  ausgegebene  Regierungsblatt  brachte  den  nähern  Modus:  die  Ab- 
ksihe  bt  durch  5procentige  Schuldscheine  zu  100,  600  und  1000  Gulden,  die  nach  der 
Wahl  der  Gläubiger  auf  den  Namen  oder  auf  den  Inhaber  lauten,  verwirklidkt.    Die  Zint- 
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zdrioBg  erfolgt  JÜMrUck  an  1.  JoU  usd  Jeder  ObUgation  aiid  detkilb  Tier  («MMMeMlidi 
an  den  Maber  bratende)  Coaponi  beigegeben.  Bii  zon  1.  Jnli  1854  loll  die  Anleihe 
heimgezahlt  sein.  Die  Einzeichnongen  gingen  tehr  rasch  von  statten,  nnd  die  Annahme 
derselben  wnrde  mit  dem  16.  Febmar  1850  geschlossen.  —  Eine  abermalige  neue  Anleihe 
Behufs  der  Armecbedfirfnisse  werde  im  April  1850  den  Kammern  im  Entwarf  mitgetheilt, 
worauf  diese  7  Millionen  Golden  bewilligten,  welche  Summe  das  Ffnanzralnisterium  aotori- 
sirt  wurde,  im  Wege  der  freiwilligen  Subscription ,  wie  die  vorige,  al  pari  zu  erheben  (Ge- 
setzblatt vom  23.  Bfai  1850).  Auch  diese  bprocentige  Anleihe  wurde  schnell  gezeichnet. . — 
Im  Mai  1850  wurde  von  den  Kammern  die  Ermächtigung  zu  einer  weitem  Anleihe  von 
10  Millionen  Gulden  fir  den  Eisenbahnbau  von  1849/51^  ertheilt,  welche  mit  5proceiittger 
Verzinsung  al  pari  von  der  baierschen  Hypotheken-  und  Wechsdbank  übernommen  woHe. 
Für  den  nämlichen  Zweck  wurde  durch  Bekanntmachung  im  Regierungsblatte  vom  28.  Au- 
gust 1850  die  Eisenbahn 'Arrosirumgs- Anleihe  von  1848  (s.  diese  unter  dem  Artikel 
AucsBURC  im  Nachtrage ,  S.  1569  n.  f.)  in  der  Art  fortgesetzt,  dass  für  jedes  haare 
Darlehn  zu  4  Procent  dem  Darieiher  gleichzeitig  der  doppelte  Betrag  desselben  an  von  ihm 
eingereichten  älteren  SYsprocentigen  Staatsobligationen  in  4procentige  umgetauscht  wird.-*-> 
Zur  theilweisen'  Deckung  des  durch  die  Ausgaben  des  Kriegsdepartements  erwachsenen  De- 
ficits  bewilligten  im  Juli  1850  die  Kammern  die  Aufnahme  einer  abermaligen  Anleihe  von 
5  Millionen  Gulden,  weiche  mit  ^procenUger  Verzinsung  al  pari  untergebracht  wird. 

( Im  December  1849  gab  FGrst  Wallerstein  in  der  Kammer  die  auf  dem  Papiere  damals 
mit  126  Millionen  Gulden  figurirende  haiersche  StaaUschvld  auf  in  der  That  212  bis  214 
Millionen  Gulden  an,  welcher  Behauptung  vom  Bfinistertische  aus  nicht  bestimmt  wider- 
sprochen wurde!) 

Balersche  lHaaMe  imd  Qewlobte.  (Zu  s.  695  u.  f.) 

'  Wegemaass.  In  Baiern  wurde  bis  in  die  neueste  Zeit  nur  nach  Poststunden  gerech- 
net. Eine  Mittheilung  aus  München  vom  1.  Juli  1846  berichtet  aber:  „Künftig  soll  nach 
deutschen  Meilen,  15  auf  einen  Grad,  gerechnet  werden  und  alle  Stundensäulen  werden 
danach  verändert". 

Brennholzmaass,  (Zu  S.  696.)  Die  Scheitlänge  ist  häufig  nur  8  Fuss,  der  räum- 
liche Inhalt  dann  also  nur  108  balersche  Kubikfuss. 


(Zu  S.  697  n.  ff.) 

Laut  Bekanntma<^un&  vom  15.  Juni  1845  wurde  im  August  1846  das  Capital  der 
Bank  durch  Ausgabe  neuer  Promessen  zu  50  Gulden  (auf  welche  zugleich  je  2V4  Gulden 
für  den  Reservefonds  gezahlt  wurden)  um  1  Million  Gulden  vermehrt,  und  im  Dec.  1846 
ward  eine  zu  Anfang  Januar  1847  zahlbare  gleich  grosse  Einzahlung  auf  diese  Promes- 
sen ausgeschrieben,  so  dass  in  kurzer  Frist  der  Fonds  um  2  Millionen  Golden  sich  ver- 
grösserte.  Neuerdings  ist  dasselbe  abermals  um  1  Million  Gulden  vermehrt  und  beträgt 
jetzt  als%ld  Millionen  Gulden.  Die  Actien  lauten  auf  den  Namen.  Die  Bank  hat  auch 
eine  Mobiliar -Feuer-Versicherungs- Gesellschaft  und  eine  Capital -Versicherungs- Gesellschaft 
für  Kinder  begründet.  Mit  der  am  1.  Jan.  1851  bevorstehenden  Einführung  der  allgemeinen 
dentaichen  Wechselordnung  in  Baiem  wlrd^  naturiich  diese  für  die  Bank  maassgebend,  wäh- 
•rend  es  bisher  das  augsburger  Wechselrecht  war  (vergl.  S.  699).  —  Im  April  1850  waren 
für  V^OO'OOO, Gulden  Banknoten  des  Instituts  im  Umlaufe. 


Baiersolie  Handalgkammem,  ganitelsanitaltfrn  JnUlflnohen.  (Zu  S.  699.) 
Eine  Verordnung  vom  19.  September  1842  verfugte   die  Errichtung  von   Handelskam- 
mern  in  den  wichtigeren  Städten  des  Staates;  dieselbe  wurde  durch  weitere  Verordnungen 
aus  dem  August  1848  und  October  1849  ergänzt.  —  ll^ München  bestehen  noch:  die  Le^ 
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bensvernchirungi'  und  Leibrentm^Amtmli  der  kmienchen  BypoiMm-  und  Wedmi- 
hankf  die  MoMiin'Feuervernchentngs-GeseiMiaft  eben  diuer  Bank  Bod  die  tUge$neimt 
Brand' V^rHcherungS' Anstalt. 


WMdkdi  geprigto  neuere  iralioB«l«llllliiBeB,  seil  1818.    (Seite  707.) 
Ji.   IB  Silber,    (s.  707.) 

JHe  BinkeU  der  Rechnungsmünze,  der  Jhieata  dd  JRegno,  obschon  in  dem  Münz- 
gesetz  vom  20.  April  1818  genau  nach  Geuficht  (515  Adni  oder  416,161  tlcBiuriidM 
€o€d  :=  22,948  Granm)  md  nach  Gehalt  C838%  TausendtheUe  reines  Süber — fänf 
aechsiheile  des  GewichU  —  oder  18  Loth  6  Gränjein  Süber)  besHynmt,  scheint  dotk 
seitdem  ttnd  wenigstens  seit  mehreren  Jahren  nicht  mehr  ausgeprägt  zu  v)erden.  Nemre 
Schriftsteller  jeoei  Ludet  ragea  im  Jahre  1845  ausdrücklich  wesentltch  Fdgeadee  ibcr 
die  jetzige  MfiniprBgQiig: 

2)  Monete  d*Argento  oder  Sübermünze. 

In  Silber  werden  gegimwdrtig  (attualmente)  lediglich  folgende  fünf  Sorten  geprägt: 

a)  CartinOi  Silbecstack  von  einem  Carlinq^  geseixmäsHg  Ton  Adnl  bVA  oder  CoccI  41,61  =  2,291 

Grama ,  mit  einen  GtwiehU-Nmchiat»  (Tolenns)  vom  1  Atine.    Jenseits  des  Muunss  oder 
der  Meerenge  (in  der  Insel  Siciiiem)  tr&gt  diese  Mfinxe  den  Kamen:  „7arf '. 

b)  Due  CarlM,  Zwei- Cartimi' Stücke,  von  103  Adni  oder  83>23  Cocd  =  4,586  Gramm.    TeUrm^ 

auf  dss.GefHdit  dnes  Stftcks:  1  Acino,    Hassen  in  Sldilen:  „Zwei-TaH-Stücie^. 

c)  Sä  CarlM.  Secht^CarUmi-Stücke ,  Ton  309  Adni  oder  249,69  Cocd.    GewicMs-NmekioM  aoT  «te 

Stfick:  1  Acino.    In  SicUien  Ist  dafür  die  Benennung:  „Sechs  TaH-Stucke^*. 

d)  Dodiä  CarlM,  Zwölf'  Cartimi-  Stücke ^  Ton  618  Adnl  oder  49939  Coed.     GemieHt-F^eitiau 

auf  ein  St&ck:  2  Acimi.    Diese  Silbermfinze  wird  xwar  hier,  aber  andi  rorxsgs weise  in 
SicUien:  Scudo  (Thaler),  so  wie  n-TaH-Stick  genannt. 
P\emer  noch,  aber  ohne  Bestimmung  des  gesetslichen  Gewichts  und  Gebalts  «jicI  ali  Büher« 
MlieldtMtBlt! 

e)  Cbunte  Grana,  piccola  moneta  d'argenioi   das  ist:   Stick  von  5  Grani,  ileiat  oder  aerinme 

SübemOme  (SilberScheidemQnse).  y"^ 

Der  gesetzUche  Nachlass  (Tolleranza)  1)  avf  den  Gehalt  der  Goldmünze,  die  immer 
dem  Nachwiegen  unterworfen  bleibt  f  und  daher  ohne  gesetzUche  Bestimmong  einer  Ge- 
Wichtstoleranz  geblieben,  ist  ein  Tausendtheil;  2)  auf  den  Gehalt  der  SUbermOnze  im 
Allgemeinen:  drei  Tausendlheile, 

€•    In  Kv^r.     (Seite  707.) 

8)  Monete  di  Rame,  Kupfermünze. 
Die  gegenwärtig  (seit  1818  und  namentUch  in  1845)  im  Umlauf  befindliche  Kupfer- 
münze besteht  in  folgenden  vier  Sorten : 

1)  Mexsü-Grana,  halbe  GrÄiia-«Äc4«,  gewöhnilch  aber  Tomese  genannt,  xa  dem  geseHücken  C^- 

wicht  von  70  Adni  oder  56^  Cocd.     Jenseits  des  Pbams  (auf  der  Insd  SicA^)  wird 
dies«  Knpfergeldsorte  „Grmno  sicUiano  oder  Metto  beijoeeo  (halber  Bafocco)'*  genannt 

2)  Grame,  gerne  oder  einfache  Gramo-StOcke  ftmei  TemetiJ,  von  dem  gesetsmissigen  OswIcMe 

von  140  Adni  oder  113,13  Cocd.     In  SidUen  hat  der  Grano  die  BeneMwn«:  „Bmfaeeo** 
oder  auch  siciiisches  Zwei- Grana- Stück,  ^^    ».— r— 

3)  Due  Grana  e  metto,  Dritihalb-GranasttSck  (fünf  TorneH),  gewöhnlich  Onqnina  (Tornetf)  ge- 

nannt   Gesetsmissiges  Gewicht:  390  Adni  oder  283,82  Cocd.    In  Si<^en:  mqme  Grana 
ncUiana  o  (oder)  due  bqfocchi  e  mexio  (2%Biäocd»i-Stack). 

4)  Onque  Grana,  FOnf-Granastdck  ftehn  TornesiJ,  von  dem  gesetsmissigen  Gewidite  von  700 

Adni  oder  565,65  Cocci.    Es  hat  in  SicUien  gewfihnUch  die  Benennung  von  „died  granm 
(Tornesi)  o  cinque  bo^occhif*  (Zehn- Grana-  oder  FOnr-Bajocchi-Stack). 
Da  gesettmäsHo  1  Adno's  0,044^966%  Gramm,  bo  betragen  die  hier  genannten  4  Koprefgcld- 
sorten  nach  einander*  »  3,1185;  6,2370;  15,59245  und  31,1849  Grsmm.    Natariich  ist  der  GewkMt- 
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Nachiau  auf  solche  KopfetnaBS«»  kmmn  Mkr  bedenteiid  m4  kau  mtf  1  hU^Ptoettii  mtddarUm; 
80  wie  wohl  zuweilen  aach  danmter  angeschlagen  werden ,  woraaf  man  bei  BeortlieUwig  derselben 
R&cksicht  SU  nelunen  iMt  —  So  wog  s.  B.  dn  Stick  vorn  1  Tormse  (^as  «A  Grano)  tooi  Jabr  1627 
nur  3,070  Gramm,  statt  3,118  Gramm,  also  VnUraaiAckt:  1V|«  Procent  (l,fi6§S  ProcO;  «<»  «SMcil  mm 
2  Tömesi  (t=  1  Grano)  von  1843  wog:  7,381  Staat  6,237  Gramm,  batte  also  ein  Üebergewicht  Ton 
circa  18V,  (=  18,341215)  Procent.  Mehrere  lO-Tomesi  (5  Granq)- Stücke  aas  den  Jahren  1825, 1835 
0.1840  wogen  rersdiiedentlich  von  31,424  bis  33,324  Gramm,  im  IhircksckiiUt  atto  aftM  82,374  €hrümm 
gegen  das  gesetxUehe  Gewicht  der  P&nfgrana-  oder  10- Tomesi-Stäcke  won  31,185  Gramm.  Dies  gibt 
aoluUender  Weise  wieder  ein  üebergewicht  von  circa  yVic  {^=  331273)  Procent  su  erlLemien  and 
seugt  von  ziemlich  nnregelmSssIger  Ausbrlngang  solcher  Koprermanze. 

AnaierkiiBC«    Es  ist  eigentbamHch  and  sonderbar,  dass  die  nach  der  neoem  BfaozprKgang 
i  Kupfergeldsorten  auf  dem  Oeprdge,  biosichtlich  ihres  iVsniNoertAet.  nicht  nach  GrwH 


digen  Unt^ewicfato  von  Bedeotong.    Zu  bemericen  bleibt  dabei  aber  aodi  die 


AHtmAtxtmg  ton  eilbemen  wie  von  kupfernen  ^-Grana-Sticken,  beide  Jrten  alt  Scheidemanxe 
dienend. 

Bei  der  frlkheni  Kvpferavmigvng ,  namenttich  von  1799,  1791, 1792  bis  1799,  so  wie  von  den 
Jahren  1800,  1801  Ms  1816  und  1818,  herrschte  hier  auch  schon  die  Benennung:  ToTliest.  (Mehrzahl: 
Titmeei)  wir,  and  man  iiatte  damals  sogenannte  JPubücas,  ganze  und  halbe ,  zu  VA  und  y«  neapoH- 
"       " ^  -  ä  nnd  V/%  Tomesi.  oder  18  and  9  CavalU,  gemeinhin  Calii  genannt;    dai 


taniSChen     Grana     Odtf    „   ■h»    a./%     avoioai,     u«^»,     &»    «wu    ^    XM»*aMU,      5i:ui«:ihiuii     v^«m    hi;im»uh»,       «■•uu 

ganxe  und  halbe  Grano- Stücke  von  2  slcil.  Grani  oder  12  Cavalll,  =*  2  Tomesi  und  1  Tomese;  so- 

K nannte  Quattrino-Stücke  zu  4  Cavalll,  halbe  Tomese  oder  3-Calll - Stficke  ond  so  aoch,  obschon 
mer  seltener,  einzelne  Cavalll  Sticke. 
Jetzt  Icommen  aoch  zoweilen  in  bonter  Reihe  von  diesen  &lteren  KapfermOnzen  vor :  Stücke  so 
3|  4,  5,  6,  8  ond  10  Tometi,  mit  einigen  andern  Umlichen  kleineren  Sorten. 

KimveriilltiiiMe.    (Sdte  713—715.) 

Nach  neaem  vor  uns  Hegenden  Karszetteln  ans  Neapel  wm  1845  hi$  Ende  1849  sind 
hierbei  folgende  Bemerkungen  nnd  Abänderungen  herrorznheben : 

1)  Die  Kurse  auf  Jncona  und  Rom,  welche  noch  am  1&  August  1847,  za  30  Tagen  Wechselfrlst, 

1 122,50  und  123  notirt  waren,  standen  anr28.  December  1849,  wegen  der  so  verinderlich  ge- 
wordenen Zahlongsweise,  namentlich  In  sehr  gesonkenem  Papiergelde,  in  gleidier  Wechsel- 
frlst von  30  Tagen  dato :  +  104  auf  Ancona,  105  ( Grani  ftlr  1  Scudo  romano)  auf  Rom,  also 
etwa  19  bis  20  Procent  niedriger  als  sonst 

2)  Desgleichen  waren  die  Kurse  auf  Mailand  und  Venedig ,  Ende  Dec.  1849 ,  gegeh  August  1847 

am  12  bis  18  Procent,  nimlinh  aaf  Mailand  circa  12<yo.  aof  Venedig  bei  gleicher  WechseUHst 
von  40  Tasen  dato)  um  18%  niedriger,  was  nicht  minder  In  den  Zahlungtverhäfinlsten  des 
lombardiscn-venetianischen  KönIgrdchs  (siehe  besonders  in  den  Nachtr&gen  unter  Mailand) 
begründet  Ist. 

3)  Eben  so  Ist  es  bewandt  mit  den  KurtnoUrungen  auf  Triebt  und  Wien,  welche  zu  60  and  70 

Tagen  Wechselfrist  Im  Aogost  1847  auf  58,  am  28.  Dec  1849  aber,  bei  gleicher  Wechsdßrist, 
beiderseits  zu  50  (Grani  fOr  1  Golden  jeteiges  Conventtona-Korant)  angegeben  waren,  also  um 
*  volle  16  Procent  niedriger;  ein  Standpunkt  der  im  Mat  1850  noch  um  melire  Yerfost-Proceote 
lifiher  aaskommen  wird« 

4)  SeU  ungefähr  HUfle  Jmgust  1845  findet  in  Neapel  folgende  Kursart  Statt,  welche  Seite  714 

einzns ehalten  iat: 
Juf  St.  Petersburg,  ä  90  Tage  dato:    +  90.  80  o.  91  — ;  das  ist:  90»/ioo  bis  »  Gnnt  Ar 
1  Silberrabel.  ~ 

Am  14.  Juguet  1845  stand  dieser  Kars:  Va  80»  am  1&  Aog.  1847:  90  -  ond  am  28.  Dec. 
~     1849:  89.  —  ond  fanmer  unter  „Papier**,  so  dass  das  Wechselgeschift  zwischen  Neapel  und 
Petersburg  nicht  sehr  bedeutend  nnd  stark  unterhalten  sein  dürfte.  — 

5)  Auf  die  spanischen  Plätte  fCadit,  Madrid)  findet  man  seit  einer  Reihe  von  Jahren,  bei  einer 

Wtckselfrist  von  90  Tagen  dato,  keinen  Kurs  angegeben;  beide  Pl&tze  sind  aach  (eben  so 
wenig  Liuabon)  anter  dem  28.  Dec.  1849  im  Korssettei  nicht  mehr  angenommen ,  ond  so 
können  diese  Platze  nor  aus  den  Karsnormen  Neapels  gestrichen  werden.  — 


-Kme«    (Seite  715.) 
In  dem  Knrablatte  tob  88.  Deeenber  1849  sind  folgende  Fonds -Kurse  angegeben: 
Rente  zu  &  Procent,  für  den  1.  Juli  1849  beziehbar,  gegen  haar:    ±  987^  K99%. 
Rente  zu  4  Proceat,  gegen  bawr: ; ±  84/,  %. 
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StoatiiMi|ttere  mtd  Aaleiben  das  KAnlgreloha  beider  Wenton,  (Za  S.715  ii.f.) 

Uoter  dem  7.  Februar  1844  enckien  ia  Neapel  ein  köoiglidies  Dekret  In  6  Artikels, 
weichet  die  Umwandbing  der  5procentigen  Rente  (Inscriptionen  auf  dai  groste  Bacb» 
t.  S.  715)  in  eine  ^procentige  Terfogte.  Die  wichtigem  5  ersten  Artikel  deiselben  las- 
ten folgendermaaMen : 

Art.  l.  Die  RQckzalilung  der  auf  dem  grossen  Back  eingeschriebenen  TerUaflicheti  Rente  ge- 
schieht al  pari  sn  die  Besiuer  derselben  bis  zur  Summe  Ton  tausend  Ducati  Rente,  auf  den  Wege 
der  Ziehung,  zweimal  des  Jahres,  zur  Zeit  des  Schlusses  der  Uebersckreibungen  Im  December  und 
Juni  Art.  *2.  Der  Hinister-Staatssekret&r  der  Finanzen  wird  anordnen,  dass  die  GeneraldirekÜon 
des  grossen  Buches  In  den  Tagen ,  welclie  der  WledererGflhang  der  Ueberschreibiingen  roraitteheB, 
die  Liste  der  zu  ziehenden  Partien  Rente  von  einem  bis  tausend  Ducati  vorlege,  und  Dir  alfe  die- 
jenigen,  welche  tausend  Ducati  fiberstelgen.  die  Tertheiinng  mache  in  so  viele  Nummern,  als  an- 

SBnommen  werden  kOnnen,  damit  alle  solclie  Nummern  gezogen  werden,  nicht  ausgenommen  die 
ruchtheile  unter  besagter  Summe.  Art.  3.  Diejenigen,  welche  auf  die  Zieliuns  vorziehen ,  auf  dem 
grossen  Buche  eingeschrieben  zu  bleiben,  statt  das  Capital  al  pari  zurAckgezahlt  zu  erhalten,  m&s* 
sen  sich  darOber  im  Termin  von  zwei  Monaten  von  Bekanntmachung  der  Ziehung  erkl&ren,  und  em- 
pfangen dann  vier  vom  Hundert  jlUirllcher  Interessen ,  Indem  wir  unser  souveriaes  Versprechen  ge* 
ben,  dass  das  Capital  dieses  neuen  Fonds  während  10  Jahre  nicht  aurückgezahlt  wird.  Art  4.  Auf 
dem  grossen  Buche  wird  ein  neues  Register  eröffnet,  auf  welchem  die  Namen  aller  Staatsgiimbiger 
eingeschrieben  werden,  welclie  die  Fakultit  benutzen  wollen,  die  Rente  von  flknf  auf  vier  vom  Hun- 
dert umzuschreiben  .damit  ihnen  die  neuen  einschiftgigen  Titel  verabfolgt  werden  können.  Art.  6. 
Alle  gegenwärtigen  Fonds  der  Amortisation,  die  Rente  der  eingeschriebenen  Schuld,  welche  amor- 
tisirt  wird ,  und  alle  die  Summen ,  welche  gewonnen  werden  können  .durch  die  RedncüoB  der  Rente 
von  IQnf  auf  vier  vom  Hundert,  werden  jedes  Jahr  zur  Tilgung  der  öffentlichen  Schuld  nhch  Angabe 
der  Art,  1  und  2  dieses  königl  Dekrets  verwandt 

•  Ein  am  31.  December  1849  erschienenes  königliches  Dekret  bestimmt,  dass  die  Sttuds- 
sckuld  der  Insel  Sicüienf  im  Betrage^ von  20  Millionen  Ducati,  fortan  als  consolidiriey 
den  Staatsgläubigem  mit  5  Procent  zu  verzinsende  Schald  zu  betrachten  sei. 

Die  aof  S.  716  angezeigte  Aaflosnng  der  sogenannten  ersten  Administration  der  nea- 
politanischen Rente  unter  den  beiden  Häosem  C.  H.  v.  Rothschild  und  MeuricoflTre/  Sor- 
Tillo  u.  Comp,  in  Neapel  ist  mit  Ende  1843  erfolgt  und  die  betreffenden  Certifikatc  sind 
in  Inscriptionen  des  groaen  Buches  der  Schuld,  auf  den  Namen  iaateid,  umgeschrieben 
worden. 

Die  englisch-neapoUtaniscIie  Anleihe  (s.  S.  716),  so  weit  sie  am  11.  November  1843 
noch  unverloost  geblieben  war  (1643  Stück  Obligadtionen ) ,  ist  bis  zum  1.  August  )844 
eingelöst  worden,  indem  bei  N.  M.  v.  Rothschild  u.  Söhne  in  London  der  Nominalwerth 
samrot  den  Zinsen  bis  1.  August  1844  auf  jede  Obligation  bezahlt  wurde.  Somit  ist  jene 
Anleihe  getilgt. 

Am  26.  April  1848  wurde  eine  neue  Anleilie  Ton  3  Millionen  Ducati  dekretirt,  wo- 
von 2  Millionen  als  verzinsliche  Zwängsanleihe  (Prestito  forzoso)  und  1  Million  als  frei- 
willige Anleihe  (Prestito  volontario).  Zu  der  letztern  wurden  Beitrage  bis 'zu  90  Ducati 
herab  angenommen.  Zu  der  Zwangsanleihe  hatten  alle  Besoldeten,  Pensionirten  und  Capl- 
talisten  beizutragen,  die  gleichfalls  dazu  desigpirten  Kaufleute  wurden  in  Betracht  der  ge- 
druckten Lage  des  Handels  im  Juli  1848  davon  freigesprochen.  Die  Zahlungen  gmgen 
jedoch  sehr  langsam  ein,  da  die  meisten  Betheiligten  sich  ihnen  nach  Möglichkeit  zu  ent- 
ziehen suchten;  als  daher  im  Juli  1848  die  Eintreibung  eifrig  verfolgt  wurde,  zahlte  man 
fast  allgemein  nur  mit  Protest  ein.  Am  31.  December  1850  soll  die  Anleihe  zurückge- 
zahlt sein. 

Im  Frühjahr  1849  wurde  eine  neue  bprocentige  Anleihe  von  12  Millionen  Ducati  In 
Renten  oder  Inscriptionen  auf  das  grosse  Buch  der  Staatsschuld  aufgenommen  und  gänzlich 
im  Lande  selbst  aufgebracht  —  Im  Juli  1849  belief  sich  die  gesammte  Staattschold  aaf 
etwa  96  Millionen  Ducati.  —  Im  September  1849  erwartete  man  wegen  des  Finanz-Rfick- 
staadea  von  9  bis  10  Millionen  Ducati  wiederum  eine  Anleihe. 

Der  Kurs  der  5  %  Rente  sUnd  in  Neapel  am  24.  September  1849  aaf  86%  Proceat 
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Platkselirtiiolie  in  Ife^peL  (Zu  s.  721.) 

Cremor  tartari  wird  nach  der  Libbra  (vgl.  <S.  721),  aber  auch  nach  dem  Gantaro 
piccolo  von  100  Libbre  verkaoft,  LeioBamen  naoli  dem  Jhmolo,  HaselnÜMe  entweder  nach 
dem  Tomolo  (vgl.  S.  721)  oder  nach  dem  Cantaro  grosso  von  100  Rotoli. 

Bei  Ellenwaaren  Icommen  bisweilen  auch  die  alte  pariser  Aune  nnd  die  brabanter  EUe 
▼or,  welche  in  Nekpei  beide  gleich  bekannt  liod. 

HandelsaiMitalten.   (Zn  S.  724.) 

Handelskammer  (Camera  di  commercio).    Eine  groise  Anzahl  franzddscher  nnd  itali«^ 
^  nischer   Weinverbesserungs- Gesellschaften.  —    Mebre   Dampf schifffahris  -  Gesellschaflen 
für  das  Mittelmeer,  z.  B.  eine  für  den  Dienst  zwischen  Neapel  und  Marseille,  S.  s.  w. 
Neapel -Vastetlamare- Eisenbahn 'GeselUchaft.  —  Alle  zwei  Jahre  findet  eine  Industrie- 
Ausstellung  statt. 

STew-Tork.   zo  s.  734-756. 


imrkU^  geprägte  Hatfonal-lllfliiBeB  der  Vereinigten  Staaten  von 

Nordamerika,  angeblioii  seit  1792,  eigentlich'in  Betreff  der  Oold- 

mid  SilbermAnsen  aber  erst  seit  1794  nnd  1'795  (worüber  besonders  3eUe  788, 

Anmerkung  2  nachzulesen  ist).    (Seite  736 — 739.) 

1)  Festsetzung  der  wirklichen  Mtinzansprägnng  (vomelimlich  in  Cfold  und  Silber) 

in  den  Vereinigten  Staaten. 

Ein  GeseH  („a  code  of  lawi"  sagen  /.  R.  Edsfddt  und  W,  E.  Dubais,  Manz - IVurdeln«  in 
I*Mlad€lpkia)  vom  2.  April  l792  verordnete  die  Anlegung  und  Elnrichtnng  der  Mansstätte  und  fiber- 
hanpt  des  Münzwesens  in  den  Vereinigten  Staaten ,  demxufolge  die  AusmAnzung  mit  einigen  doch 
geringen  Verbesserungen  42  Jahre  hindurch  vollzogen  wurde;  aber  die  MQnzs|ätte  war  demunge- 
achtet  und  bis  zum  Januar  179&  noch  nicht  ganz  in  eigentlicher  Werlitii%tigl(elt,  indem  man  in  «er 
ersten  Zeit  vielmehr  mit  Experimenten,  d.  i.  mit  Probiren  und  Versuchen  beschäftigt  war,  l»evor  zu 
einer  angemessenen  Ausbringung  von  Gold*  and  Siibersorten  geschritten  wurde.  —  Kupfarmümen 
hatte  man  Obrigens  schon  früher  in  den  Vereinigten  Staaten  geprigt,  so  auch  verschiedene  Siiber- 
sorten, worüber,  so  wie  überhaupt  über  die  bis  in  die  neueste  Zeit  erfolgte  Ausmönxung,  unser 
Friedrich  ISoback  in  der  „AUgem.  Preuss.  Zeitttng*'^  Bertin,  den  8.  u,  9.  Januar  1846,  Pfo.  8  u,% 
ausführlichen  Bericht  gegeben ,  der  hierbei  wohi  nachgelesen  zu  werden  verdient. 

2)  fioldmflnzen  der  neuesten  Zeit,  besonders  in  erfblgter  Ansprilgnng  kleinerer 

nnd  grösserer  Cfoldserten  seit  1849. 
Die  Vereinigten  Staaten  scheinen  (gleich  En{;land)  zn  einem  wirklichen  Cfold- 
Minzftisse,  seit  infindnng  des  califomischen  Goldes,  tbergehen  zn  wollen. 

Die  AospragiiBg  von  Bordamerikanischen  GoldmoDzen  aus  califoniischeni  Golde  scheiat 
ilD  Juli  1849'begoaDen  za  habeo;  aber  auch  schon  mehrere  Monate  frfiher,  namentlich  im 
März  1849  ward  aus  New-Tork  angezeigt,  dass  bei  dem  Congrest  ein  Gesetz  („a  bill*') 
.  durchgegangen  war,  wonach 

Goldstücke  üon  Doppel -Adlern  (the  coinage  of  double  eagles)  von  20  Dollars, 
nnd  einfache  Gold- Dollars  aosgemunzt  werden  sollten. 

.  Die  anf  Grnnd  der  Anhänfung  des  califomischen  Goldes  durch  den  Congress  veran- 
lasste Bill  itard  am  3.  März  1849  gefasst  und  dabei  zugleich  bestimmt :  „  den  Silber- 
Dollar  ausser  Umlauf  zu  setzen,  und  dafür  die  bereits  erwähnten  Gold- Dollars  und 
Doppel- Adler f  im  IVerthe  von  20  Dollars  einzuführen.**  —  Die  Folgezeit  wird  zeigen, 
ob  dieser  Beschlnss  wirklich  festgehalten  nnd  zn  danender  Ausführung  Icommen  wird. 

Freilich  hielt  man  im  Publikum  Beides  nicht  fir  sehr  ratfasan»  und  tadelte  daran,  dass  erstere 
Goldsorte  für  den  Verkehr  zu  gross,  letztere  dagegen  zu  klein  sei,  was  auch  vGUig  geerOndet,  die 
AusprJigung  aber  dennoch  ausgeführt  worden  ist,  und  es  erschien  demgem^s  unterm  5.  September 
1649  in  New  York  niMdifolgender  Ausweis  von  SeUen  der  Mimstätte  in  Philadelphia: 
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..DU  Ju$prägM»g  won  ««U-D^ltan  war  im  4er  Mümt  %u PkUnätlphim  bU  1I011 11. .Amw«  U 
erMatt  in  dnem  Betrage  tod  : '. |  4gM8g.  — 


10lf 

'  0ettl«iekea  bU  «."JoU  1649  in  der  Zweig  MAiisatiUte  t "  13yM7.  ~ 

,,  j0Ca/  eoäiaff«  of  gold  «•llan :  %  ffiÜlQ^  —** 
Das  in  der  MSmittätU  tu  PkUmddpMu  m  dieaem  Zwecke  niedergelegte  Caiifontta-Oaid  betrag 

bis  91.  Aagnat  1849: i  l'74aGS0.  07  CeaU 

Desgleichen  in  der  Münze  xa  ßfew-  Orleans: -     VJöVlB,  73 

HierM  noch,  was  in  1848  deponlrt  worden  war: .  .  .  -      44'177.  — 

Also  OetaimmibtUmf  de»  von  Califonien  in  den  Mimüätten  deponirten 

Golde»    : ^ .  .  .  .  f  V^fOrah.  80  Cente 

Die  Amtvrdgtmg  von  Ootdm§n%en  betrug  90m  1.  Januar  bt»  Ende  Juni  1849  in  der  Mßnxttate 
9M  PkiladehUa  altein:  2'S75^79  Dollar»  und  wird  seitdem,  nnter  Mitwirkong  der  fibrigen  M&m- 
statten  des  Staats,  noch  Tiel  bedeutender  gewesen  sein.  — 

Aber  nicht  allein  der  Staat  selbst,  sondern,  wie  es  ancli  schon  früher  in  den  Vei^ 
einigten  Staaten  von  Nordamerika,  zoinal  in  Hinsicfat  der  BeehÜefschen  Goldminxen,  der 
Fall  %Dar  (In  welcher  Beziehong  wir.  Kürze  halber,  nochmals  auf  die  welter  oben  erwähnte 
AUnndinng  in  Nr.  8  nnd  9  der  „ Allgem.  Prenss.  Zeitung'*  von  1846  verweisen  mossen) ,  auch 
eine  Privat'Geseüschaft,  und  zwar  in  dem  Hauptphtze  Cal^omiens,  San  Ftanzisco, 
prägte  seit  dem  JttU  1849,  nnd  vielleicht  anch  schon  etwas  früher,  Goldmünzen,  nament- 
lich tu  5  DoUarSy  also  Aal6e  Adler ^  aus  dem  neiuen  Goldt  von  CaUfomiem,  ifcM* 
lioh  von  der  Grösse  der  halben  Adlerstucke  der  Terdaigten  Staaten,  nnd  gwar  ongMidi 
von  reinem  Golde,  ohne  allen  Zusatt, 

Auf  der  eiuen  Seite  dieser  OoldmAnse  siebt  «an  den  aMerlkaalschen  Aller  mit  der  tnsckriß 

,,CaUfomia  Gold '     '    "    '     "   *       ' ^  '  '      " "    ■ 

von  Btemen 

das  beisst:  ,.  _  .  

Xand  dieser  MQnse  ist  glatt  ond  nicht  von  solcher  Prägung ,  wie  die  der  halben  Adler  der  Ver- 
einigten Staaten,  auch  von  Goldftxbe  verschieden  von  der.  welche  die  gleichartige  MOnssorte  der 
Vereinigten  Staatetf'bat,  da  sie  von  reinfm  Golde  ausgebracht  ist. 


r  eiuen  oene  aiaacr  uoimwiBe  sieoi  wum  aen  aaMnaaBiscnen  Acier  mic  aer  inseiartn : 

i  Gold",  'WUbout  allou',  d.  i.:  ohne  Zu»atx,    Auf  der  RüeHeUe  befindet  sich  ein  Kreis 

B,  mit  der  InscfarHI:  ,/Futl  Weigikt',  'Half  Eagle\  'San  Franci»co',  *N,  G.  Pf,  1849.': 

„Volle»  (genaues )  Gewicht,    Halber  Adler,    San  Frandeco.   N,  G,  N,  1849.*«  —  Der 


Rim  Gold  Dollar  der  Vereinigten  Staaten,  mit  der  Inschrift:  „1  Dollar  18i9.    rntted  Staie»**, 

ifasuBS  September  1649  in  die  Hknde ,  und  das  Gewicht  desselben  war  1,671  Gramm ; 

AS  gesetsm&ssig. 


kam  ms  schon  AnfasuBS  Septtinber  l 


0  Bans  gesetsmksslg. 
Uebrlgens  versteht  es  sich  von  selbst,  dass  die  gegenwärtige  ae»eivm&»»ige  Anbringung  der  Gold., 
Silber-  und  Kupferwtiln%en  grfisstenthells  noch  gaas  in  der  Weis«  geschieht,  wie  e$  »eil  dem  IS.  Ja- 
nuar 1837  (in  Kupfer  seit  li96)  angeordnet  und  kArsUch  erst  In  Hinsicht  der  Silber-  und  IMht- 
ScheidemOnse  «Mfsrs  besümmt  worden.  Siehe  Seite  737 ,  738  nndlii  d«r  tabeUariseken  AufeteSimg 
und  Berechnung,  Seite  740^742,  und  ferner  gleich  In  Piachfolgeodem. 

MünMgostU  der  Vtroinigitn  Staaten  vom  Juni  1850,  in  Betreff  neu  mkgeotdntsleT  Aus- 
prägung von  Silberscheidemünze  zu  8  Cents  und  Don  Kupfennünze  s«  1  Cent. 
Per  Congreisvemrdniag  (vom  Joni  1850)  infolge  gibt  die  Minse  der  Vereinigten  Staa- 
ten von  Nordamerika  aachbeieichaete  nene  Geldstücke  ansr 

a)  In  SUbermünze  oder  für  die  Vereinsstaaten  in  eigentlicher  Silbersdieideminze,  in 
Stücken  sn  8  Cents  Nennwerth,  in  dem  gesetzmassigen  Gewichte  von  127e  =  isjl75 
Troygrän,  bei  einem  Gehalte  von  y«  Silber  und  V«  Kupfer,  also  zu  750  Tansead- 
thellen  =  12  Loth  feinem  Silber. 

b)  In  Kupfermünze,  das  Stück  zo  Einem  Cent,  in  dem  gesetzmassigen  Gewichte  von 
25  Troygrän  reinem  Kopfer. 

A'dAere  Bestimmung  der  Ausbringung  der  Silbersclieidemunze  zu  8  Cents  Nennu)erth, 

Diese  8-Cents-Silbermü^e  enthält  anf  der  Forderfette  eine  umstrahlte  phryglsche  Mütze, 
mit  dem  Worte:  „Lt&erty"  nnd  darunter  die  Jahrzahl  1850.  Anf  der  RückseUe  (Obverse) 
in  einem  Blnmenkranie  die  Werthzahl:  ,,III/'  nnd  die  Umschrift:  „(Tntled  Slatet  0/ 
America.** 

Die  geietzBÜbsige  Ausbringung  dcrseiheB  ergibt  nachstehende  Berechnung  in  deutscher 
Gewichts-  und  Werthbestimmung : 
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1801 


Stück  auf  eine 

kölnische  oder 

V^einsmark 

rauh. 


Getoicht  eines 
Stücks 


tu 
Gram- 
men, 


in  hoU. 
Assen. 


Feingehalt 

in  der  rauhen 

Mark. 


Loth 


Grän 


Stück  auf  eine 

kölnische  oder 

Vereinsmark 

fein  Silber, 


Werth  eines  Stücks 

im  14^Thaler-\im2A^/i'Gul' 
denfusse. 


fasse, 
mSgr.    Pf. 


Fl.  Kr 


Pf. 


291,63301215 


0,8019 


16,684 


12 


388,84401620 


0,961 


3,122 


Es  gehen  hiernach  Ton  dieier  Silberscheidemunze  11,665320486  Dollart'  dem  geaetz- 
massigen  Nennxßerthe  nach  (also  im  Durchschnitt  wohl  gegen  12  Stfick  aolcher  Dollars  za 
100  Cents)  auf  die  kölnische  oder  Vereinsmark  fein  Silber,  so  dass  ein  solcher  Scheide- 
münz-DoIlar,  in  gesetzmassiger  Aosbringang  gerechnet,  den  Silberwerth  von  1,20013848  Thir. 
=ä  1  Thlr.  6  Sgr.  0,050  Pf.  prenss.  Karant  oder  2,10024234  Fl.  »»  2  Fi.  6  Xr.  0,058  Pf. 
im  24ysGnldenfGS8e  erreicht. 

Kupfer 'Scheidemünz 'Ausbringung  a^i  1  Cent  Nenn%Derth, 
Gesetzmassig  gehen  von  diesen  Ein-Cent-Stncken  Eopfergeld:  144,35834101  Stuck  auf 
die  kölnische  oder  Yereinsmark,  and  das  Gewicht  eines  Stücks  wurde  hiemach  sdn  mfis- 
sen:  1,6200  Gramm  und  33,705  hoUäod.  Asse,   was  aber  bei  solcher  Kupfermfinzc  selten 
zutrifft. 

Uebrigens  kommt  nach  dieser  gesetzmässigen  Kupfergeld- Ausbringung  der  preussi- 
sche  Centner  dieses  Kvpfergeldes  (1  Pfund  =>  467,711  Gramm;  das  Troypfund  zu  373,24 
Gramm,  und  die  letztangeordnete  Sllber-Dollar-Ausmünzung  zu  412y2Troygrän,  i^  900  Tau- 
sendtheile  fein)  auf  457,38  Thaler  =  457  Thlr.  11  Vs  Sgr.  im  14-Thalerfasse ,  und  so 
auch  =3  800,415  Fl.  oder  800  Fl.  24yio  ^r*  ^^  24V2-Guldenfusse;  die  kölnische  oder 
Vereinsmark  dieses  Kupfergeldes  also  auf  2,079  Thlr.  b=s  2  Thlr.  2  Sgr.  4,44  Pf.  im 
14-Thalerfusse  und  auf  3,68825  Fl.  ==  3  Fl.  88,295  Xr.  im  24y2-GuldenfusBe,  was  in 
der  That  wohl  eine  der  höchsten  Wer^- Ausbringungen  in  Kupfermünze  sein  dfirftc!  — 

Es  sind  übrigens  diese  nenen  Kupfer- Cent -StGckc  in  der  Mitte  mit  einem  Loche  ver- 
sehen (fast  nach  Art  und  Weise  der  chinesischen  Ausmunzung),  welches  die  Fälschung  er- 
schweren soll  und  sich  zugleich  mit  einem.  GriflTe  in  der  Tasdie  leicht  unterscheiden  lässt. 
Die  bisherigen  Eincentstücke  hatten  gesetzmassig  ein  Gewicht  von  168  Troygrän,  und 
waren  folglich  beinahe  siebenmal  (genau  6'% 5  •=  6,72  mal)  schwerer  als  die  neue  der- 
artige Kupfermünze. 

.  „Dies«  neuen  MOnaen,  helMt  es —  wohl  vornehmlich  in  Beziehung  dieser  neuen  3  Cents-SCQcke  — 
sollen  hauptsächlich  die  alten  abgenutzten  spanischen  Mflnzen  beseiugen,  wovon  sich  hier  zu  Lande 
zum  grossen  Ueberdrusse  der  Eingesessenen  noch  an  6  (sechs)  MilUonen  Dollar«  Im  umlaufe  befin- 
den, und  bei  dem  (Jmstande ,  dass  die  neuen  M Qnsen  auf  einen  weit  hohem  gesetzlichen  Werth  ge- 
stellt wurden,  als  der  innere  MetaUgehalt  betragt,  sei  der  Austausch  gegen  die  spanischen  ohne  Ver- 
lost möglich  gemacht** 

3)  fiesettUcher  md  Yerkehn- Tarif  mehrer  aiuliidifleheii  Gold-  und  Silber- 
mfinzen  ii  den  Yereinlsten  Staaten. 

/.  Gesetzlicher  Münz-  Tarif  vom  32.  Mai  1846,  nach  der  Festsetamg  im  Congress 
der  Vereinigten  Staaten,  vnd  noc/i  den  neuem  Angaben  in:  „77ke  iüustred 
Handbook  for  Travelers  etc.     Von  J.  Calvin  SnUth.    New -York,  1860: 

Von  dem  im  Congress  Tersammelten  Senate  und  Reprasentantenhause  der  Vereinigten 
Staaten  ward  beschlossen,  im  Mai  1846,  dass  in  allen  Berechnungen  bei  den  Zoll- 
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ämlem  die  nadigenannten  fremden  MGozen  zo  folgendem  Werthe  nngesdilagen  werden  sollen : 
(Yergleidie  unter  New-Tifrk,  Seite  T48,  den  Tarif  vom  Jahre  1834.) 

DoUan.    Cents. 

a)  der  preMssUeke  tmd  norädeuisehe  ThaUr  (nach  dem  14 -Tlulerfof  se)  xa:  -^  69 
»*)  der  Ref cbnthaler  von  Bremen : —  78*/, 

b)  der  rliehif nebe ,  das  Ist:  süäÜeiäscke  Guides  (24V«- <>aldeoftiss)  so:  ...  .  —  40 

c)  der  österreieMsehe  und  amgsburgische  Guidem  (2U-Gaidenru8K)  sa:  .  .  .  .  —  46% 

d)  die  Österreichische  fiombar<usche)  und  toskoMische  Ura  (Lfm  von  Livomo)  xm  ;  —  16 

e)  der  framösische  und  belgische  Frank,  tmd  die  sardhüsche  Lira  su :  .  .  .  —  18%  (18^) 
das  frantösische  Fünf  frankenstück  (Kapoleond'or  oder  20  •  Frsnkenstfick 

=  3,83)  bierosch  zu :  .  .  « —  96  - 

f)  der  diniscbe  Species-Reicbstbaler  zu: 1  06     (105) 

'  der  scbwediscbe  und  norweglscbe  Species - Reicbstbsler  zu: 1  06     (106) 

„,  der  neapolitanische  Ducato  (Ducato  di  Regno)  zu: —  80 

i)  die  sidBanUehe  Onda  zu: • , 2  40     (240) 

k)  das  lAtre  oder  Pfund  von  Nota  Scotia,  IVen- Brunswick »  New-Found- 

land  und  Canada  zu: 4     .     —     (400) 

der  engUsehe  Sovereign  zu: 4  84 

m)  die  Pagode  von  Indien  (Pagoda  of  India): 1  84 

D)  die  britisch -indlscbe  Kupfe  (Knpee  of  British  India) : —  44V, 

o)  chinesischer  T&hl  (Tale  of  China): 1  48 


K 


O)  ( 

p)  portugiesisches  Milref  (MUrea  of  Portugal) : 1  12 

q)  Hilrea  der  Azoren  (^Milrea  of  Azores) : —  83'/s 

r)  spanischer  Real  de  Vellon:    —  06 


spanischer  Real  < 

9)  spanischer  Real  de  PlaU: —  10 

t)  russischer  SUberrubel —  75 

n)  niederl&ndUcher  Guiden  (Guilder  of  I«etberlands) : —  40 

V)  Lira  des  lombardiscb-veneUanischen  Königreichs: —  16 

wi  fhinzAsiscber  Livre  Toumois: —  18*/, 

X)  hamburger  Mark  Banco : —  35 

//.  Verkehrstarif  der  ausländiichen  Gold-  vnd  SÜhermünzen ^  wie  sie  in  den  Ver- 
einigten Staaten  gewöhnlich  angenommen  zu  werden  pflegen.  (Nach  J.  Wil- 
lenborger, im  Staate  Ohio,  und  nach  J.  Caloin  SmiVCs  illustrirteni  Handbache 
für  Reisende  in  den  Ver.  Staaten  Ton  Amerilca.    Netc-York,  1850.) 

A.    Mehre  Hauptsorten  ausländischer  Gold-  vnd  Silbermünzen, 
wenn  (nach  J,  CaMn  Smith)  der  Waa:renrecknung  oder  Factura  ein  Consutar  -  Certificat  des  wirk- 
lichen Werthes  oder  %Vechselkurses  nieht  beigefügt  worden  ist: 

.  DoUars,  Cents, 

Englfsche  Sovereigns ,  das  Stflck  zu : 4  83 

Doppelte  französische  Louisd'or,  altes  Gepräge  vor  dem  Jahre  1776,  zu: 9  09 

Einfache  dergleichen,  neues  Gepräge,  seit  1776,  zu: ,         4  57 

Doppelte  dieser  Art,  von  neuem  Geprige,  seit  1776,  zu: 9  15 

Französische  doppelte  Napoleonsd'or  oder  AlO - Fränkenstücke  zu: 7  70 

Dergleichen  einfache,  oder  ^-FrankenstAcke  zu: 3  83 

Dueaten,  einfache,  deutsche  und  hollindische  zu 2  27 

ffoUändisches  Zehn- (10  jGuldenstüek  zu: 4  — 

Portugiesische  Dobraons  zu: 32  70 

Dobras  zu: ; 17  30 

Halbe  Dobras  oder  Johannes  zu: 8  65 

Spanische  Dublonen^  bis  tum  Jahre  1772,  zu: 15  53 

Dergleichen,  seit  dem  Jahre  1772,  zu: 15  53 

Mexikanische  Dublonen,  das  Sti^ck  zu: 15  53 

Spanische  Pistolen,  das  Stück  zu: 3  98 

Öitumbialhüflonen,  das  Stflck  zu: 15  53 

Spasfische  Dublonen,  nach  J.  Calvin  Smith,  zu: 16  — 

PatHotisehe  desgl.,   nach  Smith: 15  (O 

lO-ThaierstQcke  (OoldK  nsch  Demselben: 7  8i 

lO-Guldenstficke  (Gold),  nach  Demselben: 4  — 

Kurant-  Mark  (SUber): —  23 

Toskanlsche  Krone: 1  05 

Preussischer  Gulden : ^ —  22*/« 

Basler  Gulden: —  41 

Florentiner  Lira  (Lira  von  Florenz) : —  15 

Genfer  LIvre: —  21 

Llvoraeter  Thaler  (Leghoro  Dollar) : —  90 
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DoUan.  Cents, 

Libn  Ton  Catalonien: '. —  53V» 

lieofchateler  Li?re :    —  ttV, 

Scbweixer  LIvre : —  27 

Siclislsclier  Tbaler: —  69 

Rlielniscfaer  Thaler: —  600/« 

Scado  von  Malta : , —  40 

TArklscher  Piaster: —  06     . 

Papier-Rubetj  russische.  In  veränderlichem  Werthe,  ron  4  Rabel  65  Copeken  bis 
sa  4  Rubel  84  Copeken  der  Dollar.  ^ 

B,  Einige  Sorten  ausländischer  Silbermünten  nach  J.  WiUenborger. 

Dollars,    Cents, 

Fransösischer  oder  belgischer  Frank  tat —  18*/« 

(wonach  das  d-Frankenstfick  95*/«  Cents  so  stehen  kommt;  der  gesetz- 
Mühe  Werth  dieser  MQnse  Ist  aber  nor  93  Cents,  folglich  der  Frank 
=  18,6  =  18%  Cents.) 

Dinischer  Thaler  (d&nischer  Specles- Thaler)   zu: 1  — 

Schwedischer  Thaler  (schwedischer  Specles -Reichsthaler)  zu: ,  .  .         1  05 

Prewsischer  und  s&ehslscher  Thaler,  im  H- Thaler fusse,  und  zwar  angeblich: 

a)  der  preusslsche  Thaler  zu : —  68*/« 

b)  der  sächsische  Thaler  zu : —  69 

Rheinischer  Gulden,  im  24-  oder  24Vs-Guldenftisse,  zu: —  40 

Sogenannter  bremer  Reichsthaler  zu : —  78*A 

Die  verschiedenen  Sorten  spanischer,  mexikanischer,  peruanischer  und  BoUvia- 

Piaster,  wenn  sie  vollwichtig  sind,  das  StOck  zu: 1  — 

MMmere  Silbermunxen  werden  gar  nickt  angenommen, 
ßfaeh  einer  Congress  -  Akte  vom  S.  Jliärz  1843  war  für  die  Zukunft  der  Kurs  (Preis  oder  JVerth) 
der  fremden  Gold-  und  Silber  -  MSsttem  in  den  Vereinigtem  Staaten  von  ßfordeanerika  auf  folgende 
IVeise  festgesetzt  worden: 

1)  Folgende  fremde  Goldmünzen  sollen  künftig  in  den  Vereinicten  Staaten  Kurs  und  Umlauf 

f;«ilessen ,  als  wkren  es  im  Freistaate  selbst  geprigte  Münzen ,  nod  sie  sollen  daher  bei  allen  Zah- 
ungen,  nach  dem  Gewicht  und  gemäss  folgender  Werthbesthnmung  (Taxe)  anaenommen  werden: 
a)  die  Goldmüftzen  Grossbritannie^s ,  bei  einem  Feingehalte  von  915%  Tansenothellen  wenigstens 
(=r  21  Karat  IIV«  Orftn),  zu  94yio  Cents,  nocA  dem  Gewicht  eines  Penmuweightj  und  b)  die  Gold- 
mimen  Frankreichs ,  bei  einem  Feingehalte  von  wenigstens  899  Tausendthellen  (=  21  Karat  6Vio  Grin), 
zu  92%»  =  92,9  Cents  nach  dem  Gewicht  eines  Pennj  (fQr  1  Pennyweight  =  24  Troy-tirin  =c 
1.5651V,  Gramm  =  32,3567  holl.  Assen),  c)  Die  Goldmünzen  von  Portugal  und  Brasilien,  bei  einem 
Feingehalte  nicht  unter  22  Karat,  zu  dem  WeHhe  von  94*/,o  =  94,8  Cents  Ar  1  Pennyweight  am 
Gewicht,  d)  Die  Goldmünzen  von  Spanien  ^  Mexiko  und  Columbien,  bei  einem  Feingehalte  von 
20^%«  =  20,859375  Karat,  zu  dem  Werthe  von  89Vi«  =  89,5625  Cents  das  Penujrweight 

2)  In  Betreff  der  fremden  Silbermünzen  sollen  sielcherweise  bei  aUen  zu  leistenden  ZahUmgen 
Annimme  finden:  a)  die  spanischen  Säulenpiaster  (Dollars  k  colonnes),  die  mexikanischen  Piaster, 
die  Piaster  oder  Dollars  von  Peru  und  Bolhia,  bei  einem  Feingehalte  von  wenigstens  897  Tausend- 
theilen  (=  14  Lotfa  ö*/,  Grän).  und  bei  einem  Gewichte  von  415  Gitn  (engl.  Troy-Grin  »  263914  Gramm 
==  559,500  holl.  Assen),  jedes  Stflck  zu  100  Cents  oder  einem  Dollar;  b)  Piaster  oder  Dollars  von 
Chili  und  Central -Amerika^  von  keinem  geringem  Gewicht  als  415  Troysr&n  und  die  In  Brasilien 
umgestempeiten  StOcke  von  gleichem  Gewichte .  bei  einem  Gehalte  von  nicht  unter  *y««  c=  0395V« 
oder  circa  896  Tausendtheilen  zu  demselben  JVerihe;  c)  die  franxösischen  b  -  Prankenstüeke  ^  zu 
900  Tausendtheilen  fein  wchigstens  (=  14  Loth  TV«  Grin)  und  am  Gewicht  von  384  Gr&n  (Trovgr&n 
»  243827  Gramm  =»  517,707  holl.  Assen) ,  zu  9a  Cents  Jedes  Stfick. 

3)  Der  Sekretär  des  Schatzamtes  Ist  damit  beauftragt,  den  Gehalt  dieser  MAnssorten  wenigstens 
alljährlich  prüfen  zu  lassen  und  dem  Congresse  das  Ergebniss  mitzutheilen.  — 

4)  Papiergeld  der  Terelnlgtei  Staaten  toi  lordamerlka.   (Za  Seite  789  und  740.) 

a)  Banknoten. 
Derienigen  Banken ,  die  In  den  Vereinigten  Staaten  jetzt  IVoten  ausgeben ,  sind  angeblich  696  an 
der  ZanI  ^nämlich  Im  September  1819).  Nor  53  derselben  sind  so  geachtet,  dass  Ihre  Papiere 
(T^oten)  oline  Verlust  ausgegeben  werden.  —  Die  Stadt  New -York  z&hlte  im  September  1849 
2B  Banken,  welche  Noten  ausgeben,  die  Itlr  den  Pfennwerth  angenommen  werden.  Der  Staat 
ülew'  York  zählt  167  Danken;  24  derselben  erhalten  ihre  Noten  auf  dem  Nominaiwerthe ,  die  übrigen 
aber  verlieren  verschiedentlich ,  von  '/«  bis  30  Procent,  Als  etwas  Seltenes  hoben  die  Mrentli<men 
Berichte  aus  New-fork  vom  22.  Mai  1849  hervor,  dass  om  19.  desselben  Monats  die  dorUgen  Ban- 
ken acht  und  eine  halbe  (8'/«)  Million  Dollars  baares  Geld  in  ihren  Gewölben  gehabt.  Die  Noten 
der  nicht  an  dem  bezaslichen  Platze  selbst  bestehenden  Banken  erleiden  Im  Handelsverkehr  einen 
Disconto- Abzug,  welcDer  in  New-York  ^/.  bis  3  Procent  (und  mehr),  je  nach  der  Entfernung  des 
Platzes,  dem  Vertrauen  in  die  betreffende  Bank  etc.,  beträgt.  Im  gewöhnlishen  Leben  werden  nur 
die  Noten  der  nahe  gelegenen ,  bekannten  Banken  angenommen. 
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b)  Schattnoten.  —  Die  Subtreasuryblü  (sn  S.  T40). 

Bi§  BUi  (der  Getetsronchlag  oder  Gesetx  -  EntTnurf;  die  ParlaBentsakte,  das  Pari— f  tggeMli). 
weicke  tur  Aiugübe  vom  SeliatxBtteB,  im  Betrage  von  xekn  (10)  MUUonem  DoUmn  €rm4ekti§te, 
wor  hm  JmU  1846  bereUs  Geseis  des  Laude*  geworden,  —  Dm  FUmiscoMittf  la  8«Mte  halte  Ter-  - 
■acht,  fSr  den  Schatz  damaU  eine  mmbeschränkie  Ermächügmmg  %ur  I^oienoMMgebmmg  m  wrimugm^ 
laden  CS  behaaptete,  dasa  dies  bei  den  daiaaligen  BedOrfoissen  der  Regienmg  (trecea  des  Kiiqies 
cegenOtfesüko)  unerl&sslicb  sei.  Der  Senat  al>er  ▼erweigerte  ans  goten  Grinden  diese  geforderte 
Enniclitigiing.  —  i 

Die  Snhlreasvry- Bill  war  geaen  BülfU  Aumui  1846  vom  Conmreue  mngenommem  worden,  «ad  ▼ 

die  Trenmmg  twiscken  Bank  und  SUud  trat  MeHmh  mii  dem  1,  Janmar  1847  fo  ^Irksamäeit,  indem  f 

" ■      " «-....- ^^ 


von  diesem   Tmge  m»  dU  Regierung  der  Vereteigten  SUmUn  ihr  eigener  BwMer  wtnd  und 
Goid-  und  SUbergeld  amsgibt,  * 


Endseion  von  28  MülUmen  Schatxkammerscheinen  ku  Kodutene  6  I^rocent,   Ende 

Januar  1847. 


Eine  Bill  wegen  Ausgabe  Ton  38  Millionen  Sckattkammencheinen  wm  böchstena  6'  Pfvccnt 
(Zinsen)  war  bei  den  aesteigerten  FtnanabedArteissen  von  beiden  Häosetn  des  Congreaaes,  so  wie 
rom  Präsidenten,  Snae  Januar  1847  genehmigt  worden,  imd  nach  Verlanf  einer  gewisse«  Zeit 
sotttm  die  Sdieine  fondirt  werden. 

IVach  der  Botschaft  des  Priaidenten.  fan  December  1819,  war  jetat  hei  einer  Baarsekaft  von 
48'830'097  DoUars  dO  CenU,  tugleich  auei  noch  an  taadirUB  flflhttffhiMtriitOT  «to  Bttetf  fM 
lO'SSa'OOO  Btllan  in  don  E&nuümen  der  Schatzkammer  vorräthig. 

Der  Kurs  der  Treasury-  oder  Schatznoten  toor  in  New-Tork  am  22.  Mai  1849: 
lliyo»*  «i<2  ^t"^  ^  September  1849  war  datelbst  der  Kurs  der  6  Drocent  Treasury- 
Noten  der  Verewigtca  Söatea  112;  dagcgea  hatten  sie  am  27.  Juni  1849  benits 
lieVs  ä  117  Proeeat  sestaaden. 

SovereigM  hatten  an  dieiCB  Tage  (5.  Septenbcr)  den  Prda  tob  |f  4.  85  Ui  4.  8r 
(4  Dollan  85  bis  87  Cents)  das  Strick.  '  Der  MarktpreU  des  Goldes  u>ar  hier  (tu  New- 
Tork)  am  20.  Juni  1849:  14%  bis  15  DoUars  dU  ünxe  (I^roy-Ünze). 

Ende  December  1849  war  tu  San  Franxiseo  der  Goldstaub  dergestalt  und  zwar  tmm 
Behuf  Ton  Rimessen  nach  Panama  gesocht»  dass  er  mit  dem  geprägten  Golde  al  pari  stand, 
nämlich  16  DoUars  die  Unze;  doch  stieg  der  Preis  des  Goidstaabes  in  San  FVanzisco  am 
17.  Jnni  1850  anf  16  nod  16y,  Dollars  die  Unze. 

Am  10.  Harz  1849  begann  eine  nene  Zweigmonsstatte  in  der  Stadt  Oregon  (Orcgen 
dtjf)  ihre  Operationen.  —  Eine  iVnMitmtinc«tätte  f6r  Goldmünxung  (Ton  5,  2%  vnd 
1  Dollar- Stfidcen  [die  Aoamfinzoog  Ton  Gold  und  Silber  Ist  in  der  Union  kein  B^, 
wohl  nher  die  Kapfermäoznng] )  nnterhilt  seit  1831  Christoph  Bechtler  (ein  Wirt^berger) 
in  Jtutherfordton  (in  Nordcarolioa) ;  im  Jahre  1849  ist  eine  d>en  solche  in  San  F^an- 
sHico  (der  Hauptstadt  Ton  NiederaUifomico)  errichtet  worden,  welche  bis  jetzt  nnr  5-Dol- 
lars-Stocke  ansgepragt  hat;  Tgl.  den  Art  Calvobhibn  im  Naektraga.  In  der  Botichall 
des  Präsidenten  gegen  Ende  December  1849  wnrde  die  Errichtoi^  einer  Staat^MüBOtätte 
in  Califomien  empfohlen. 

Knne  der  mmmtgpayiiare.  (Za  S.  749.) 

Die  06/tgationefi  der  Vereinigten  Staaten  (Government  Securities)  zu  jetzt  6  nnd 
5%  haben,  je  nach  den  In  verschiedenen  Jahren  rScfczahlbaren  beaondem  Abtheilongen, 
abweichende  Korse;  so  waren  am  5.  September  1849  notirt:  die  6%  .^InieiAen,  1856 
riicfczahlbar,  mH  lOry^  Briefe,  1071/4  Geld;  1862  rückzahlbar,  mit  lioy,  Br.,  IIOV4  Gd.; 
1867  rfickzahlbar,  mit  112%  Br.,  112y8  Gd.;  1868  rfickzahlbar,  mit  113  Br.,  112'/«  Gd.; 
do.  mit  Conpon  II8V4  Br.,  113%  Gd.;  —  die  57o  Anleihe,  1853  rückzahlbar,  mH 
101  y«  Br.,  lOOy,  Gd.;  die  5%  Anleihe  für  die  Kriegsentschadignng  nn  Blexiko  (Mezi- 
can  indemnity  loan)  mit  98 Br.,  97^4  Gd.  —  Die  6%  Schatzanweiiungen  standen glelch- 
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zdüg  aof  111  Vt  Briefe,  111  Vs  GeM.  —  In  gieidMr  WeiM  TerWt  et  »iok  orft  4m  ObU- 
goHonen  der  einzdnen  Staaten  der  Unioo  (State  Securities),  Ton  deaen  äe  6,  sy^, 
5,  4y,%  d««  Staates  New-Yorfc,  die  7,  6  oad  5Vo  vonOhio,  die  6  ond  5%  TonKen- 
tocky,  die  6%  Ton  DUnoii,  die  5,  4  u.  27,70  Qod  die  Boadi  Ton  ladiaoa,  die  5%  yod 
Aiabama,  die  6  und  ii%  von  Pennsylvanien,  die  6  und  5%  von  Maryland»  die  6  and5% 
von  TenniBMee,  die  5%  Ton  Louisiana,  die  5%  Ton  BfaMachnietts ,  die  6%  von  Hidii- 
gan,  die  6  und  57o  ^on  Mistisaippi,  die  5%  Ton  Südcarolina  und  die  6%  von  Yirginien 
notirt  werden,  —  alle  inProcenten.-^  Die  Obligationen  der  Aoleihen  von  Alabanw  za5% »  von 
Looiiiana  zo  5  7o*  Maryland  za  5%  und  Massachnaetts  za  5%  lauten  anf  eoglitdiea 
Sterlingigeld.  —  Von  städtischen  Obligationen  werden  ausser  denjenigen  der  Stadt  New^ 
York  bisweilen  auch  die  von  New-  Orleans  notirt 

Auf  S.  749  (Zeile  23  v.  o.)  muss  der  Kurs  der  ,,Actien  der  Bank  der  Vereinigten 
Staaten*«  6  (statt  106,  wie*  dort  irrig  steht)  heissen.  Zu  Anüsag  Mai  1850  stand  der  Kurs 
dieser  Acticn  auf  nur  2y,  (d.  i.  2^^  Dollars  baar  für  100  Dollars  Neonwerth). 

Von  andern  Actienkursen  werden  namentlich  diejenigen  der  Actien  der  „Bank  of  Ame- 
rica*^ (am  25.  Sept  1849  zu  100,  also  pari),  die  der  Handelsbank  {Bcmk  of  commerce, 
am  29.  Sept  1849  zu  101),  der  10  7o  Actien  der  ,,Staatsbank  wm  LouisUma**,  der 
87o  Actien  der  „Bank  von  Louisiana**  und  der  „Oontoa  Company**  (jm  39.  Sept  1849 
zu  38 74)  notirt,  dann  vorzüglich  die  der  Actien  der  verschiedenen  Eisenbahnen,  Asseku- 
ranz-GeselUchaften  etc.,   sfinuntlich  in  Frocenten, 

MaaMo  imd  Gewicble  der  Verelaiglen  Staaten.  (Zu  s.  758.) 

Feldmaass.  Alles  Land,  welches  der  Congress  zum  Verkauf  ausbietet,  ist  auf  ganz 
gleldunassige  Weise  in  Quadrate  oder  Rauten  eingetheilt.  Die  kleinen  Quadrate  sind 
40 -Acres -Stücke,  die  grösseren  80 -Acres -Stucke.  8  solche  80 -Acres -Stücke  bUden 
eine  Section,  welche  also  640  Acres  oder  eine  gesetzmassige  Quadratmeile  enthalt;  ma» 
nennt  aber  auch  8  der  kleinen  Quadrate  oder  40 -Acres -Stücke  eine  «Sechon,  welche  dann 
nur  320  Acres  oder  y^  gesetzm.  Quadratmeile  enthalt.  Man  hat  daher  beide  Arten  Sections 
wohl  zu  unterscheiden ;  eine  Sectlon  der  grossem  Art  begreift  2  Sections  der  kleinem  Art 
Jedes  Township  begreift  86  Sections  der  grossem  Art   ^ 

Brennholzmaass  ist  vorzüglich  die  unter  London  (S.  547).  aufgeführte  grössere  Gat- 
tung, das  Cord  von  128  Kubikfuss«    Bei  Bauholz  machen  48  Kabikfuss  ein  Ihn  ans. 

Kohlenmaass  Ist  das  unter  d.  Art.  London  (S.  549)  beschriebene,  vor  EinfShrang  des 
Imperial  Bnshel  In  England  gebräuchlich  gewesene  besondere  Kohltn- Bushel  von  (gestrichen) 
1  y,2  Winchester  Biishei  Inhalt  =  2217,62  engl.  Kubikzoll.  Das  Chaldron  Kohlen  (Stein- 
kohlen) begreift  86  Busheb,  das  Ton  In  New- York  2000  Pfiind  an  Gewicht. 

Das  Blaass  für  Branntwein  ua^  Oel  (eigentlich  das  alte  eagUsche  Wein -Gallon  von 
231  engl.  Kubikzoll  Inhalt)  weicht  In  einzelnen  Staaten  und  Plätzen  vom  Wein -Gallon 
ein  wenig  ab.  - 

Handelsgenoicht,  An  einigen  Orten,  wie  zum  TheH  auch  \ü  New -York,  Massachusetts 
nnd  Connecticut,  begreift  das  Hundredweight  oder  der  Centner  nur  100  Pfund  (sonst 
wie  Ib  England  112  Pfund),  das  7\>n  (von  20  Hundredweight)  2000  Pfund.  Ein  solches 
Hundredweight  Ist  demnach  ^=m  45,359  Kilogramm;  die  Yergleichungen  desselben,  als  von 
100  Pfund  englisch  avoirdopois,  s,  unter  d.  Art  London  ,  S.  557. 

FrohirgewichU     Dasselbe  wird  auch,   und  namentlich  bei  den  MStnKämiem  immer, 
in  TausendiheUen  (Thousands)  ausgedrückt,   wie  sich  dies  schon  ans  den  AufsteUangen 
auf  S.  742  (namentiich  unter  der  Rubrik  „Remedium")  ergibt        ' 
Besondere  Maass-  und  Gewichtsgrössen. 

Das  JXerce  Leinsaat  und  TisMtheesaat  begreift  7  Bashtls,  das  Fässchen  (Barrel)  IMil. 
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196  Ptod  Netto,  dai  Puneheon  MataMhl  800  Pfuad,  dai  J^dsschen  (Barrel)  Fif<^ 
200  Pfand,  das  Ilerce  Fische  300  Pfand,  das  Fässchen  (Barrel)  geMÜzenca  ^eUck  «ad 
Speck  200  Pfand,  das  Tieree  do.  304  Pfand  (vgl.  London,  S.  558),  der  Sadc  Liverpool- 
Salz  224  Pfand,  das  Keg  (Fässchen)  Fruchte  100  Pfand,  die  Schachtel  (Box)  Fricht« 
25  Pfand. 

PlatzgebrAnohe.  (Zu  S.  T54.) 

Der  Käafer  von  Einfnhrwaaren  gibt  dem  Vericaaier  acceptirte  Wechsel. 

Die  Commissionsgebühr  ist  in  den  Vereinigten  Staaten  im  Allgemeinen  etwas  niedriger 
als  in  andern  transoceanischen  Ländern.  Bei  Einkäufen  gegen  Remburs  z.  B.  werden  meist 
nur  2'/]  Proc.  far  Commission  und  1  Proc.  für  Trasslren,  zusammen  SYj  Procent  l>erecb- 
net,  bei  Retbaren  in  Produkten,  wenn  es  vorkoi]jmt,  ly,  bis  27,  Procent,  o.  s.w.  Die 
jipeeielle  Aufführung  der  einzelnen  Satze  würde  hier  zu  weit  fuhren. 

Die  Incassogehühr  für  Frachtgelder,  welche  5  Procent  beträgt,  fällt  meist  den  Bläk- 
lern  zu. 

HanileliMmrtaHen,  (Zu  S.  756.) 

Von  diesen  ^sind  anter  vielen  andern  namentlich  auch  die  nordamerikanische  Prit- 
Gesellschaft  —  North  Americao  Für  Company  — ,  die  neuerdings  (1849)  gegründete  Ge- 
sellschaft für  den  Kanal  von  Nicaragua  and  die  neue  Panama^ Eisenbahn -Geseüschoft 
(seit  1849)  za  erwähnen. 


KTOriiliergr.  zu  s.  r62-7rL 

KnrSTürUltlliMe.    (Seite  764^766.) 

Nachdem  Frankfurt  am  Main  mit  Anfangs  Januar  1843  sein  Wechselkurs  -  System  arössUntkeib 
abgeändert  hatte,  folgte  auch  Nürnberg  dieser  Art,  die  Wechselkurse  tu  notiren,  baldigst  und  um 
so  mehr  nach ,  als  man  hier  schon  seit  Jahren  überhaupt  nur  sehr  wetüg  Werth  auf  die  eigenen 
Kursnotirungen  tu  legen  pflegte,  indem  man  sich  hiep^  hauptsächlich  nach  dem  Kursangaben  ton 
Auasburg ,  und  besonders  von  Frankfurt  am  Main  richtete ,  welche  auch  in  den  iüesigen  Blittern 
fast  täglich  bekannt  gemacht  werden. 

Es  ist  demnach  in  dieser  Hinsicht  canz  und  gar  auf  das  jetzige  Kurssystem  von  Frankfurt  am 
Main  tu  verweisen,  wie  es  besonders  in  den  Nachtrügen  tu  diesem  Platze.  Seite  1638  —  1699  uns- 
führlich  aufgestellt  worden  und  dabei  nur  allenfalls  za  bemerken,  dass  der  Kurs  von  Nürnberg  auf 
Frankfurt  am  Main ,  wie  gesagt ,  und  wie  es  schon  auf  Seite  765  angegeben  ist ,  auch  jetxt  noch  in 
kurzer  Sieht  und  ä  2  Monate  dato,  pari,  oder  su  100  bis  99V9  Golden  im  24%-GuldeDfa8se  fBr 
100  Gülden  derselben  Währung,  zahlbar  in  Frankfurt  am  Main,  nothrt  wird. 

Auch  der  Kurs  der  Geldsorten  6ndet  hier  in  derselben  Weise,  wie  in  Frankfurt  am  Main  statt, 
wtd  also  meist  noch  so,  wie  dies  Seite  765  aufgefChrt  steht.  ^ 

Am  15.  April  1850  wurden  übrigens  in  Nürnberg  folgende  Wechsel-  und  Geldkurse  notiH: 

A.  Wechselkurse: 

I.  «k2  Jrt;8T»/i 

«  2  ML:  130»/« 
1Ö2. 

B.  Oeldsortenhwse : 
a)  Ducaten:  b  Fl.  39  Xr.;  b)  Friedrichsd'or :  9  Fl.  52  Xr.;  c)  hoüänd.  10-  Guldenstücke:  10  Fl.; 

d)  ^' Frankenstücke:  9  FI.  38  Xr.;  e)  Preussisch  Kurant^  105  Xr.  der  Thaler.  — 

WeohflelreohtUolie  VerhiltniMo.    (Seite  766.) 

In  diesem  Betreff  noss  hier  ganz  anf  das  in  den  Nachträgen  unter  „MinchM" 
Gesagte  verwiesen  werden. 

CMiOhren  der  hlealgeii  Wechselsemato  (iVechseimäkler). 

In  der  „  Sammlung  von  Beiträgen  und  Anmerkungen  tu  praktischer  Erläuterung  nümbergistker 
BmdeUWeeksel'Meäde  tmd  GetSfämkeiten ,  pon  G,  A,  Nürmb^^ger.  1846"  wird  auch  fotgendes 


A.     fvecnseisurse : 
a)  Auf  Berlin,  k.  S.  105  (Geld);  b)  auf  Hamburg,  hart:  88  Briefe  n.  Geld,  u. 
Briefe  u.  Geld;  c)  auf  Leipzig :  105  Geld;  d)  London,  kurz:  120'/«  Briefe  u.  Geld,  i 
Briefe  u.  Geld;  e)  auf  Paris,  pr,  200  Francs,  tun:  94V«  (Geld);  f)  Wien,  k,  S.  102. 
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Nachtrage  zu:  Nfirnberg,  Odessa.  1807 

,,Verxeiekmii$  (vom  Jafercr  18S5)  der  Comrtage  imd  somHgem  C^^bükrm  dtr  Wetktel ^ Swiuale 
2«  Pi&mbtrg**  miigetheäi: 

a)  Von  dem  reinen  Ertrage  der  abgeschlossenen  Wechselbriefe,  so  viel  er  nach  dem  bedongenen 
Wechselkurse,  Im  24-  (JeUt  24%-)  Guldenfasse  aasmacbt:  */4  Promiile; 

b)  von   dem   Umsätze   der  Gold-   und  Silbersorten  aller  Art  gegen  »ödere  Sorten  oder  gegen 
Wechsel:  %  Promille; 

c)  bei  Oeldverschaffungen  unter  Kaofleuten  gegen  Wechsel ,  eben&lls  '/«  Promille ; 

d)  bei  MegoKirung  stehender  Capitallen  gegen  Obligationen:  1  Promille,  oder: 
nach  Maassgabe  der  Umst&nde,  bei  mebrer  BemQhang:  %  bis  %  Procent; 

e)  für  amtliche  Atteste,  nach  BeschaiTenhelt  der  Umstände,  von  45  Kreoxem  bis  1  Fl.  12  Xr. 

Platssebranohe.    (Zu  S.  770.) 

Für  die  althergebrachte  gewöhDÜcbe  4wocheDtUche  Zahloogsfrist  (s.  S.  770)  dieot  aoch 
die  BezelchoQBg  ordinär  contant. 

Der  Preis  des  Spiritus  wird  für  64  Maasa  bei  90  Procei^t  Allcoholgehalt  nach  Trallea 
notirt 
Bank.  *  (Za  S.  770  u.  f.) 

Die  Bank  hat  seit  dem  1.  Mai  1844  aoch  in  Bamberg  ein  ,,lcöniglicbei  Banlc-Borean" 
und-  seit  dem  14.  Jannar  1847  eine  eben  toiche  Zweigbanic  in  Würtburg, 

Handelsangtalten.    (Zo  S.  771.) 

Königliches  Merkantil' Friedens-  vnd  Schiedsgericht  Industrie-  v.  Culturüerein,  — 
Das  Unternehmen  dea  Donau -Main -Kanals  iat  in  das  Eigenthum  des  Staats  überge- 
gangen. ^________^_^___^ 

Odessa,  zu  s.  772-774. 

Kursverhältnisse.    (Zu  Seite  772  und  773.) 

Odesta  notirt  gegenwärtig  Kurte  av/ Amsterdam ,  Frankfürt  a.  M..  Genna,  Haabvg,  Kon- 
stantinopol^iToma.  Landen.  ManeUle  and  Paria,  an/'lfoslLaa  and  Peterabmrg.  ao  wie  aar 
Triest  nnd  Wien ;  allein  die  Kurse  auf  diese  genannten  13  Plätze  finden  selten  alle  gleichzeiag 
statt,  und  am  gewShnüchsten  findet  man  nur  angegeben:  den  Kurs  auf  Genmit  Lhoruo,  London, 
Marseitie  und  Paris,  auch  meist  noch  auf  Triest  Uud  Iflrn. 

Wenleer  oft  erblickt  num  auf  den  hiesigen  Kurszetteln  die  Korsnotlz  auf  Amsterdam ,  Frank- 
furt a.  M.  und  Hamburg,  und  grüsstentheils  ist  bei  den  hiesigen  Kursnotirangen  die  Angabe  der 
Wechseil^ist  weggelassen,  so  wie  man  äusserst  selten  die  Kurse  einiger  M&nzsorten  bemeirkL 

Seit  mehren  Jahren  werden  die  Kurse  In  Odessa  nur  in  Rubeln  und  Kopeken  Silbergeld  ange- 
geben ;  dennoch  fehlt  es  dabei  nicht  ganz  an  Knrsangaben ,  welche  sich  in  PaaiergeUe  verstehen, 
also  In  dem  Verh&ltnisse  von  7  Rubeln  oder  Kopeken  Papierseid  =  2  Rubeln  oder  Kopeken  Silbei^ 
geld,  was  besonders  bei  der  Kursnotirung  auf  London. noch  öfters  vorkommt. 

In  der  Reael  Ist  bei  der  hiesigen  Knrsnotiruns  auf  auswärtige  Pl&tze  die  Grundlage  angenommen, 
dass  für  100  bilbermbel ,  als  feste  oder  unverän^rliche  Valuta,  eine  angemessene  aber  veränderliche 
Anzahl  der  Rechnungsmflnze  de»  fremden  Plattes,  als  eigentlicher  Preis'  oder  Kurs  gegeben  und  no- 
tirt wird .  was  nur  bei  wenigen  Kursarten  abweicht.  Auf  London  %,  B.  ist  der  angenommene  Kurs 
1«  Kopeken  Silber  (zuweilen  auch  in  Papiergeld)  für  die  Einheit  der  fremden  Reehnungsmüme, 
folglieh  für  1  Pfund  Sterling,  und  auf  Konstantinopel  fir  die  russische  Rtchnungs -  Einheit .  einen 
Silberruhel ,  eine  veränderliche  Anzahl  tfirkischer  Piaster  als  Kursstelinng  beliebt  worden ;  alle  Qbri- 
gen  hier  stattfindenden  Kurse,  wie  sie  bisher  vorkommen ,  verstehen  sich  in  der  fremden  Mfins- 
währung  des  angegebenen  Kurs-  oder  Wechselplatses  f&r  100  Siiberniltel ,  was  denn  leicht  zu  ver- 
stehen ist  • 

Der  Kars  ac  N  wenn  auch  oft  nicht  mit 

angegeben,  Ist:  ibel.     Dieser  Kurs  war  am 

23.  .Unuar  1848:  ■  184*Vioo  (=  1S4,21)  Gulden, 

uAe  denn  hier  üb  »n  ankegeben  werden;  auf 

London  dagegen  tgen  der  ReducHon  aus  dem 

Papiergelde,  in 

Der  Kars  a«  nicht  auf  jedem  Kursblaite) 

in  Mark  Banco  December  1847:  +  218«Vim 

(=:  218,68)  hambi  November  1847:  =F  216«7ioo 

U  216,90) ;  am  1848  nur  207»Aoo  J^  »7,92) 

Mark  Banco.  — 
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1868  Naebträge  zv:  Odessa  —  Oldenborg. 

Der  Muri  auf  KoulaiMmpel  ttMMl  «m  10.  Hai  1846  mT  17**/too  ^  IT^im  (VJ»  M«  17^  tir 
kisclie  PiMter  fOr  1  Rubel  Silber;  am  2B.  Mai  1848  ■Und  derselbe  noch  fitst  eben  so,  nimfick 
l7»Vi«  4  17»/ioo  («  17,M  Ut  17,50)  fArklsche  Plaster. 

Auf  Triest  und  Wien  war  der  Kurs  nenerlich,  und  zirar  wegen  der  sehr  herabgekommeDeB 
Zahlung  fit  ötterrHcMschen  Banknoten  bedeutend  niedrig,  obschon  In  Ziffern  hoch ,« nimllch  gegen 
187  4  388  Golden  in  sogenannter  Conventiotis-Manze  f&r  100  Rubel  Silber.  Am  24.  December  1819 
w^  hier  der  Kurs  auf  Triest  noch  ,175,  auf  Wen  aber  gar  nicht  angegeben;  denn  bereits  an 
13.  August  1849  zeigte  map  von  Odessa  an :  ,,  Tratten  auf  Wien  und  Triest  sind  Jetzt  nickt  zu 
begeben," 

Offenjbacli.    za  s.  775. 

WeobselrMditliohe  VerUltalise.  .       . 

Das  seit  dem  4.  Mirz  1829  mit  verschiedenen  Modifikationen  eineeAhrte  frankfurter  Weckset- 
reckt  hat  mit  der  am  1.  JUai  1849  eingetretenen  Wirksamkeit  der  allgemetnen  deutscken  Wecksei- 
Ordnung  aufkehOrt  hier  giltig  zu  sein ,  und  es  ist  darüber  in  den  IVackträgen  tu  Darmsimdt,  .S.  1025^ 
bereits  das  Erforderliche  bemerkt  worden. 


Oldenlbiirgr*  zasm-Trg. 


Heues  Htlugesetx  ¥001 10.  Jvli  1M6. 

.  Dai  UDter  dem  10.  Jali  1846  endiienene 

f^Münzgesetz  für  das  Herzogthun  Oldenburg,  eimchlUtsUch  der  Herrschaft  Jever**, 
enthfält  folgende  weteotlicbe  VerfSgoDgeB: 

§.  1.    „  Vom  1.  October  1846  soll  der  Vierzehnthalerfuss  der  Landesmünzfuss  sein, 
§.  a.     Die  Grundmänze  ist  der  Tkaler,  welcher  iB  ZWel  Wki  Slebeuig  (72)  9rfte 
X«  fOlkf  (S)  SellWtrei  getheiU  %Dird. 

■iBxprIgiuigei  iB  BeneiB  SUberlniniit,  1b  Silber-  ud  Kopfer-Scheldemtaxe. 

b,  S.    Die  in  der  neuen  LandesmOnxe  auszuprägenden  Stücke,  nämlich 

Zuteitkaler-,  Ehstkaler-,  Einkalbtkaier-,  Sindrüteltkaler-,  Einsecksteltkmler  •  Stucke  soUen 
Je  vienehn  (14)  Tbaler  eine  Hark  feinen  Silbers  enthalten. 

„6%q  Zweitkater-  (Vereins -Münzen) ,  10>A  Eintkaler-,  21  EinkalbtkaUr-,  ^L  EindriUel' 
tkaler-,  4Sy«  Einsecksteltkaler- Stücke  sollen  eine  Mark  AdMl«eA  wiegen:  demnach  In  den  ange* 

S ebenen  Qoantititen  der  Zweltbaler-Stficke  259Vi  Orin,  der  ^ükaler-  und  EinkatbikaUr- 
Hücke  216.  der  Eindritteltkaler  -  Stücke  198,  und  der  Einsecksteltkaler  -  Stücke  150Grta  fanen 
Silbers  vorhanden  sein." 
Auf  allen  diesen  Mdnzsorten  soll  angegeben  sein ,  wie  viel  Stfiek  ans  einer  feinen  Mark  geprtgt  sind. 
|.  4.   Die  SelMidamiBsa  soU  besteken  : 

1)  !■  SUbtr:  aus  Seeksgroten- ,    nergrotCk-,  Dreigrolen-,  Zweigroten  -  und  Eingroteu- 
Stücken ,  tu  secksiekn  Tkalem  aus  der  feinen  Mark  ausgeprägt ; 

2)  Im  Knpfer:  aus  Einsckwaren-,  Ein  und  ein  viertel-  (V/*)  schworen-  und  Zwdeinkalb- 
(2%-)  schwuren -Stücken,  vrovon  36  GroU  eiMte  Mark  biegen, 

6.  5.  Bei  der  Anspr&gmg  der  In  den  §$.  9.  and  4;  genannten  MinMorten  soU  ntsr  dem  Vor- 
wande 'eines  sogenannten  Eemediums  an  ihrem  Gehalte  und  Gewichte  nichts  gekfirzt.  vielmehr  all« 
Soigflüt  darauf  verwandt  werden ,  dass  sie  beides ,  Gekalt  und  Gewiekt,  vollständig  nahen. 

{.  6.  Bei  den  Zu>ei-'und  Eintkater  -  Stücken  darf  die  Abweickung  tm  Feingekalte  höchstens 
1  Grän  auf  die  Mark,  im  Gewichte  höchstens  >A  Procent;  bei  den  Einhalb-,  EindrUtsl-  und  Ein- 
seckstet- Thaler -Stücken  im  FeingehaUe  höchstens  1%  Grän  auf  die  Mark,  und  im  Gewichte  höch- 
stens 1  Procent  betragen, 

L7.  Die  ^eMMng  »Kvant"  soH  die  im  f.  9.  genannten  Minxsorten  (also  dl«  2- Thaler-, 
er-,  >A-,  Vs-  und  VftThalerstücke)  begreifen {  die  Seheidemünse  ist  nur  zur  Aoiglekteng 
bestimmt  und  lilemand  verbanden ,  davon  in  Silber  einen  Betrag  ansunehmen ,  welcher  mit  oMe»- 
bnrgischem  Knrant  des  VIersefantbalerftisses  berichtigt  werden  kann. 

in  Kupfersckeidemüme  brauchen  nur  Beträge  unter  twei  Graten  angenommen  an  wardcn. 
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Nachtrage  zu :  Oldenburg.  1809 

Bisheriges  oldeiilNirgiselies  Kleinkirsat. 

S(.  8.  Das  bisherige  oldenburgiseke  kleine  Knrant  hört  mit  dem  1.  October  d.  J.  ^1846;  auf,  die 
esdxliche  Scheidemänte  des  Goldes  tu  sein ,  und  der  bisherige  feste  Kurs  desselben  von  5  Thaler 
)  Grot  gleich  einer  Pistole  wird  aufgehoben, 

§.9.  Mit  dem  1.  Januar  1847  sind  die  bisherigen  oldenburgischen  24-  und  12- Groten  -  Stucke 
und  aas  grobe  Knrant  verboten  und  können  diese  Mflnzsorten  alsdann  nur  bei  der  -herrscliaflli' 
eben  Kanse  nach  einem  von  der  Kammer  deranächt  bekannt  zu  machenden  MeUllwertbe  umgeivech- 
selt  werden. 

$.  10.  Die  kleineren  oldenburgisehen  Munzsorten  in  Silber  nnd  Knpfer  gelten  vom  1.  October 
1846  an  als  Scheidemünze  der  neuen  Lafudesmäme  nach  ihrem  Nennwerthe.  (j.  4.  7.)  Unsere  Kam- 
mer wird  jedoch  angewiesen,  die  älteren  abgegriffenen  Stücke  aUmälig  einzuziehen,  nach  BedOrfniss 
umprägen  xu  lassen ,  und  Oberhaupt  durch  Einziehen  oder  Pr&gung  von  Schetdemünte  dafQr  zu  sor- 
gen, dass  ein  richtiges  Verbältniss  derselben  zum  gesetzlichen  Zahlungsmittel  erhalten  nird. 

§,  11.  Wo  in  landesherrlichen  Verordnungen  und  in  Anordnungen  oder  Erlassen  der  Behörden 
vom  1.  October  1846  an  Geldsummen  ohne  Angabe  der  Mflnzsorte  genannt  sind ,  ist  darunter  Kurant 
des  Viertehnthalerfusses  zu  verstehen.    (§.  7.) 

Von  demselben  Zeitpunkte  (dem  1.  October  1846)  an  soll  bei  Rechtsgeschäften  und  im  Privat- 
verkehr überhaupt  im  Zweifel  jene  Münze  verstanden  sein, 

6.  12. Zahlungseerbindlichkeiten y  die  noch  auf  Neue  y^ Stucke,  Kassen- Münze  oder  C<fe- 

rentions- Münze  lauten,  sollen  vom  1.  October  1846  an  in  der  neuen  Landesmünze  dergestalt  errüllt 
werden'  können,  dass  für  Einen  Thaler  Neue  Zweidrittel  (I*f.  %)  oder  Kassenmünze  1  Thaler 
12  Grote  und  für  Einen  Thaler  Conventions  •  Münze  1  Thaler  2  urote  in  der  neuen  Landesmflnze 
zu  entrichten  sind. 

$.  14.  Von  dem  gleichen  Zeltpunkte  an  können  alle  auf  .,  Oldenbnrgisohes  klein  Knrant** 
lautende  Zahlangsverbindlichkeiten  nach  dem  diesem  MQnzgesetze  angehängten  Tarif  in  der  neuen 
Landesmönze  erfUllt  werden. 

Diesem  Tarife  ist  der  mittlere  Kurs  der  Pistole  tum  Kurant  des  14  -  Thalerfusses  zum  Grunde 
gelegt,  wonach  5  Thlr,  M>  Gr.  oldenb.  klein  Kurant,  als  der  bisherige  feste  Kurstverth  einer  Pistole, 
einem  Betrage  von  5  Thlr.  45  Gr.  im  Kurant  des  14-  Thalerfusses  (foJKlich  62  Thaler  oldenb.  klein 
Kurant:  81  Thater  oldenb.  neuem  Kurant  im  14-Thalerfusse  oder  100  Thaler  klein  Kurant  =  P8"/4i 
=3  98,7804878  Thaler  neu  Knrant,  und  umgekehrt:  100 Thaler  neu  Knritnt  im  14-Thaierfusse  =»  101^7,1 
^  10i,234567'J  Thaler  klein  Kurant)  gleich  stehen. 

§.  15.  Rücksichtlich  der  Zahlungsverbindlichkeiten ,  welche  auf  andere  Geldsorten ,  namentlich 
also  auch  anf  Sold  lauten ,  wird  durch  dieses  Gesetz  nichts  geändert ,  und  sind  die  anf  oldenbnr* 
gisclies  grabes  Knrant  lautenden  als  dem  Golde  gleich  anzusehen, 

{.  18.  Es  bleibt  gestattet,  auch  nach  dem  1.  Odbr,  1846  auf  andere,  nicht  verbotene  Münzsorten 
zu  contrahiren^  und  Jst  alsdann  die  Zahlung  In  der  bedungenen  MQnzsorte  zu  leisten. 

§.  19.  Der  neuen  Landesmüme  sollen,  sowohl  bei  den  herrschaftlichen,  den  öffentlichen  nnd 
Communalkassen  als  im  Privat -Verkehr,  völlig  gleich  geachtet  werden: 

das  nach  dem  H-Thalerfusse  ausgeprägte  liannoTeraolie  Jnstirte  Knrant,  also  abwärts 
bis  zu  den  Vi«-  ( EInzwölftel • )  Thalerstucken  einschliesslich,     , 

und  das  nach  demselben  Münz  fasse  ausgeprägte  prenssiaolie  nnd  brannsehweigisollO 
Knrant  bis  zu  den  V«-  (Einsechstel)  Thalerstucken  einschliesslich, 

Goldmttnzei^.  —  Landes -Goldinfiiizeii  in  halben,  ganzen  nnd  doppelten  Pistoleki. 

6.  20.    Die  Goldmünze  des  Landes  ist  die  Pistole  (das  goldene  Fünfthalerstöck). 

Davon  sollen  35^/«  Stück  Pistol&t  (doppelte  und  halbe  nach  VerhältnissJ  eine  Mark  kölnisch 
wiegen  und  Vß  Grän  feinen  Goldes  enthalten. 

Bei  der  Ausprägung  dieser  Goldmünzen  wird  tm  Feingehalte  keine  Abweichung  y  im 'Gerichte 
eine  solche  bis  höchstens  zu  V4  (einem  Viertel)  Procent  geduldet, 

6.  21.  Die  Pistole  wird  in  Solde  tu  fünf  Thalem  gerechnet ,  die  doppelte  Pistole  tu  zehn  und 
die  halbe  zu  zwei  und  einem  halben  Thaler. 

Zu  welchem  Preise  diese  OoldmiUizen  statt  der  SllbermQnze  bei  der  berrschaflllchen  Kasse,  den 
öffentlichen  und  Communal- Kassen  angenommen  werden  sollen,  hat  Unsere  Kammer,  unter  Berdck 
sichtigung  der  laufenden  Kurse,  von  Zeit  zu  Zeit  bekannt  zu  machen. 

Fremde  Gold-  nnd  Silbermflnzen  (Tarifintng  derselben  durch  die  Kammer  des  Landes). 
,§.22.  Welche  Gold-  und  andere  als  im  }.  19.  bezeichnete  Silbermünzen  fremdherrlichen  Ge- 
präges bei  den  herrschaftlichen,  den  öffentlichen  und  Communal-  Kassen  und  im  Privat -Verkehre, 
oder  auch  bei  den  genannten  Kassen  allein,  den  Landesmfinzen  gleich  geachtet  oder  zu  welchem 
etwaigen  abweichen^n  Preise  dieselben  angenommen  werden  sollen,  hat  Unsere  Kammer  durch 
ö^enuiche  Bekanntmachung  festzusetzen. 

6.  24.  Fremde  Scheidemünze  {wovon  allerdings  bisher  eine  grosse  Menge  im  Lande  clrknllrte) 
ist  vom  1.  October  1846  an  verboten,  —  Erscheint  die  Zulassung  fremder  Scbeidemanze  allenfalls 
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1810  Nadbirige  n:  OUeatmrg,  P^lenM. 


fdmtttkfitdfr  MSmCmmtemUffm  wm  9J.  *m  Uf3h  ■ifTia^ficfc  fir  BirktmMd  ■■ijrjw^  wA». 

ImuTwU  ßererkmmmß  diatr  SmUm,  oier  B«r]te,  thdU  SaU  Hl,  gßmnUmt^ih  mker  Smte  M 
kamiel  wmd  dmri  mmkmuhfm  M, 

^jy  4i€  Amtti£rtHmm0  4kr  GtHmämirm  trfwifi  mmck  4tm  I  —■■  nriri  m  Mmmr^tmiz  — CL  J»rfl 
Hm.mmdUi  MOU  3*7  «ater  ttummwrr  m  cndbca. 

jNe>eM  mm^emrdmtU  JmArimmmm§  4tr  SMUr  SchädtmSmu  n  6-,  4-.  3^.  1  «ritfc  aarf  za  l  Cnü, 

im  #IA^  iCcSS'  ^S^vUi  Xr/  ^  &«be*r  JVarA  /icte  Si&er,  iU  MC*  j«b  rfiwrftr,  «äc  mUä, 
MeiU  777,  «/f  Mll  1814,  VSb  mmd  VBkß  herdU  erfiut,  mmffefSärt  wmdm,  wmtikti  mmek  St  ttä 
Vmfirias  rtntoBtfetti  VMumUU  mmfmrdmtU  Jmsfrifmmg  mm  Venimmmmmm,  mmck  dtr  Cmm- 
mmtimm  mom  9k  JuH  VSß,  bemerU  tUkL 

Tm  htmerUm  bUUt  kUrhd  ^iUmfmBs  mmek  tm  SeUt  TTi ,  4aam  mmwwM  DnUti-  ab  SmektUi- 
StSeU  Ib  SilMr ,  «/m  m  »  Mtf  xs  12  GrmUm  m»  Jmkre  1616  jijwifl  mmd  im  Vmimmf  ^r^ww 
ämd;  mm  mmek  4-brot-fttAcke  tm  1818  «Bi  1840,  Mi  IGrotetäcke  tm  1817.  — 

Fdr  BfrlMBfeU  siM4  mms$er  dem  erwäkmUm  Vertims' MOmiem  zu  2  Tkmierm  ^Z^  FL,  die  hmreStt 
iäiWmwmi  mmek  wieder  im  1MB  geyrd^  wmedem,  km  Jmkrt  Vm  mmek  mtinmidmim  »  IV^  SSSker 
§rm§ekem  im  UmUmmf  MJMiwf . 

mmek  diememt  uCameUe  tm  daca  kmikem  Tkmier  km  U-Tkmierfiuae  dU  ädkusekm  Mmrä  Mmmfer 
0m§ekekem,weUkelm  Prmmtsem  {%.  Bef^m,  ft«ite  102)  u  t2Vs  SAcvsiMckM.  im  Bmmmmmmt  mkmt  n 
V,(«iiMB  Drtttel)  Tteler  Ar  «rffOt  Mark  aagforiaM  lat 

W«0kMlOffiiMaig«    (Z«  S.  T76.)    Sitrfikrmng  der  cUgtmtiMem  demisdiem  WecktH- 
Ordnung  mit  dem  1.  Mai  1849. 
Vmler  dem  Sl,  JfJrz  1849  erteUem  fir  4m  Ormafcfinogttiw  OMeiAia  e»m  Gemetx,  httreiemd 
die  EimfMkrmmg  der  mUgerndnem  demttekem  Weektelardmmmg  m»  L  JM  1819  mm,  woria  es  f.  1.  iet- 

•elbM  betett: ■  ,,m  soIIm  xar  AMfllkrMS  4iMes  GeMtaea  (4er  aHgMi.  4.  W.^.)  die  mcA- 

folmemdem  Zm§altartUä  101  «inI  102  «04  4ie  als  mierter  AbtekmUt  der  %Veek$elmrdmmmg  aasehli^tM, 
In  4eii  Art  VQ  bto  IIS  MthaltMCB  VortekHfiem  mker  dm»  meriektUeke  Verfmkrtm  im  Wtekteiamckem 
tm  AntTMaaiif  kMinco,  umd  gleichfaU»  müt  dem  U  Maiim  im  Krmfl  trdem," 


Palermo«  zo  s.  786  -  793. 

(Zi  8,  787  0.  788.)  Emittirung  von  Zetteln  der  roootutionmrm  BokMie 
zu  4  Unzen  f  zahlhar  an  den  Inhaber. 

Vnterm  2S.  Septbr,  1848  ward  aas  Palermo  Folgendes  angezdKt:  „Das  Parlameat  Int  fie  Eali^ 
tirang  von  Zetteln ,  au  porteur  tu  4  Umem  jeden,  dekretlrt  and  beote  sind  die  ersten  derseftM  In 
Unlaar  gesetxt  worden.^ 

„Man  boft,  dast  dieses  FinantMffsnrittel  vorerst  daxn  dienen  werde,  die  lUnksett«!,  dtrem 
ßeiakimmg  vor  etwa  leA«  Tagem  (gegen  den  12.  oder  13.  Septhr.  1848)  eimmesteUt  wordem  war,  nM- 
mebr  einsolOsen.  Die  Operaäon  ist  durch  das  den  Kfrcbea  nad  Kldstera  (reTolotioainBr  Weise)  cat- 
noaimene  Bberittssige  sUbeme  GerUhe  sowoU,  als  dorcli  liegende  Ifatioaalgftter  and  dem  Staate  gehö- 
rende Gefill«  (dl«  amn  In  Ansprach  genoouaen)  mehr  als  hinlänglich  gedeckt  m4  TersiNrickC  dem 
Staate  einen  sehr  bedeatenden  Yortheil  ror  Jedar  andern  Anleike.*^ 

Aber  schon  nnterm  19.  Decbr.  1848  hiess  es:  „Die  Regiemng  hat,  da  Kfinig  Frrdimamd  alle 
InterTMUon  surflckgewiesen  etc.,  am  15.  desselben  Monats  eine  ertmmmgeme  Awdeike  mmm  5005X0 
C/mea  (von  denen  lObVOO  Unxen  aof  Palermm,  das  Uebrige  aaf  die  andern  Theiie  der  Insel  fallM) 

zu  dem  lUrHcben  Zinsftisse  von  9  Procent  anter  sehr  harten  Blaassregehi  dekretirL" Das 

Weitere  ist  bekannt  and  gehOrt  nicht  hieher.  — 


Wegen   der  ConsolidiruDg    der   sicilischen   Staatsschuld    t.    den    Artikel    Neapel    im 
Nacktrüge. 
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Paratrnay. 

,  Der  einzige  Staat  Amerika^t  (In  SOdamerika) ,  der  die  Seeküsten  gar  nicht  herülirt.  Er  Hegt 
I  KWiacben  Bolivia,  Brasilien  und  den  La  Plata  Staaten ,  mit  einer  Oberfliche  von  7000  Quadmtmeilen 
und  ungefUir  5001J00  Einwohnern.  Die  8  Departementa,  in  welche  der  Staat  gethetit  ist,  sind  nach 
den  meist  unbedeutenden  Hauptsadten:  A»*uncioHt  toncepcion,  San  Jago,  etc.  benannt.  Die 
Hauptstadt  des  ganzen  Staats ,  Asiuncion  oder  Assompciou  am  Paraguay ,  bat  etwa  10  bis  12'lAX) 
Einwohner. 

Rec^hnnngsart,  Zahlwertli,  Münzen,  Maasae  und  Oewiohte. 

Man  rechnet  hier  gewöhnlich,  wie  In  den  sadamerikaniscben  Freistkaten ,    meist  noch   nach  der 
Ton  den  Spaniern  eingeführten  Rechnungsweise,  also 

nach  Pesos  de  plata  meiicana»  das  ist :  nach  spanischen  und  mexikanischen  Silber pia- 
stem  zu  8  Reales ,  oder  auch  den  Peso  oder  Piaster  %u  100  Cents  gerechnet.    Uaafig 
wird  hier  xu  Lande  auch  der  Real  in  16  Cuartos ,  jetzt  seltener  in  34  Maraoedis ,  ausser- 
dem aber,  «Tfe  in  Mexiko,  in  4  Cuartilios  oder  12  Granos  eingetbellt. 
Der  Silber-  und  Zahlwerth  dieser  Währung  ist  ganz  derselbe,  wie  er  unter  Mexiko  angegeben 
worden,  auch   bestehen  die  hier  umlaufenden  Mflnzen ,  wie  in  Mexiko   und  Südamerika  Im  Allge> 
meinen ,  In  Dublonen  oder  Dnxas  zu  16  Piastern ,  and  in  Piastern  oder  Pesos  nebst  Unterabthellun* 
gen  derselben. 

Die  Maasse  und  Gewichte  sind  die  spanischen.    Siehe  unter  Madrid,  Mexiko  und  Tampico. 


PAriSe      Zo  S.  795  —  869. 

Bfeneste   fraartutinhe  AoMnüommgmk  In  Qold,   Silber  und  Knpfbr. 

(Zo  S.  r9T--801.) 

lenes  Ittnxdekret  yoib  4.  lai  1848. 

Nach  der  Februar- Revolution  von  1846  shid  mit  der  Jahrzahl  ,,1848"  repubükanfaeh«  Maaten 

Seprtgt  worden,  wozu  man  Sfempe/  aus  der  ersten  Resolution  (der  rieunziger  Jahre)  benutzte,  mit 
er  emsigen  Verlnderong,  dass  an  die  Stelle  der  Freiheitsmfitze  die  sogenannte  Hand  der  Gerech- 
tigkeit gesetzt,  und  zu  den  Worten:  „Liberty,  Egaliti,"  noch  Fratemitc  hinzugefügt  wurde.  Der 
!Name  des  Stempeischneiders  „  Dupre"  steht  noch  darauf. 

Von  diesen  Ausprägungen  hat  man  in  Gold,  in  Silber  und  In  Kupfer^  bis  auf  das  1 -Centime - 
Stück.  Das  Kupferstück  tu  1  Centime  hat  sowohl  die  Grösse  als  auch  das  Gewicht  dieser  Sorte, 
wie  es  In  der  ersten  Revolution  stattfand:  2  Gramm. 

Die  am  fh^ärt  1846  im  hiesigen  Müntgebäude  geprägten  erstoo  fieldmtnsen  der  neu  entstan- 
denen framösachen  Republik  bestanden  aus  1201XX)  Stück  Ö-Frankenthalem  (so  viele  oder  Ober- 
haupt 600,000  Franken  sollten  täellch  geschlagen  werden),  wozu  man,  wie  gesagt,  den  Stempel 
vom  Jahre  IV  der  Republik  gewählt  und  die  Jahreszahl  1848 -hinzugefügt  hatte.  Auf  der  einen  (der 
Vorder-)  Seite  dieser  5- Frankenstücke  ist  Hercules,  vor  ihm  die  personificirte  Freiheit  und  Gleichheit 
(wie  auch  ehemals).  Im  Abschnitt,  uvischen  zwei  Sternchen,  der  Name  des  Mfinzmeisters  „Duprd", 
auf  der  andern  Seite  die  Legende:  ^Jnion  et  force*'.  JeUt  ist  die  Inschrift,  wie  vorhin  bemerkt: 
„FAberti,  Egaliti,  Fratemiti**.  —  (Die  alte  Randschrift  jenes  Stempeis:  „Garantie  nationale" 
suAe  man  durch  die  Devise:  „Dieu  protlae  la  France'"^  zu  ersetzen.)  Auf  der  Rückseite  sieht 
man  in  einem  Eidien-  und  Lorbeerkranze  die  Werthangabe:  „5  Francs",  darunter  die  Jahrzahl : 
„1848.",  mit  der  frühem  Umschrift:  „R^publique  francaise**.  Bis  zum  U.April  1848  sollte  die  Summe 
des  von  der  Republik  neu  geprägten  SUbergeiäes  bereits  einen  Belauf  von  30  Millionen  Franken 
erstiegen  haben. 

Späterhin  erschien  in  Betreff  des  französischen  Münxwesens  ein  Dekret  vom  4.  Mai  1648  folgen- 
den wesentlichen  Innaits: 

Die  provisorische  Regierung,  auf  den  Vortrag  des  Finanzministers,  dekretlrt  was  folgt 
Art»  /.    Die  Gold-',  Silber-  und  Kupfer -Münzen  sollen  ntit  den  Tyiken  der  Republik  geprägt  und 
mit  folgender  Aufschrift  versehen  werden:   „ Mpubtique  francaise" ,   und  auf  der  Rück- 
seite ,  von  einem  Elchen  -   und  Lorbeerkranze  umgeben ,   deVpfVerth  der  Sticke  und  die 
Jahrtaht  enthalten. 
Art,  II,    IVatiomU - Mümen  sind: 

1)  in  Gold:  40-,  20-  und  10 -  Franken •  StQcIce ; 

2)  <fi  Silber:  6,2-,  1-Franken-,  fO-  und  20 -Centimen  Stöcke; 

3)  in  Kupfer:  10-,  5-,  2-  und  1- Centimen -Stücke. 

Der  Durehmesser,  das  Gewicht  und  die  Toleranz  für  die  40-,  20-,  6-,  2-,  1-Franken-  und  die 
50- Centimenstücke  bleiben  dieselben,  wie  sie  durch  das  Gesetz  vom  7.  Germinal,  Jahr  Xi  (28.  März 
1803)  festgeseUt  sind. 

Das  Gewicht  der  IQ- Centimen- Stücke  soll  l  Gramm,  ihr  Porchmesser  15  Millimeter  betragen. 
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Von  den.  10-  Frankenstäckm  tollen  310  auf  das  KUognmm  gehen ,  also  ihr  CrCto<cA<  3  Gr.  22S6 
(3,2258  Oranim)  betragen,  und  ikr  Durchmesser  18  Millimeter.  Die  ToUram  soU  2  TausendtkeUe 
mehr  oder  weniger  nicht  äbersteigen. 

Der  Ihtrchmesser  der  Kupfermünten  und  ihr  Gewicht  soU  sein :    ^  ^ 

Von  den  IG- Centimen- Stacken:   30  Millimeter  (Durchmesser)  und  10  Gramm  (Gewicht); 
.       -      5  -  -  25  -  -  -      5        - 

.       -      2  -  -  20  -  -  -     2      -.  - 

.       -      1  -  -  15  -  -      1        . 

Die  Toleranx  für  die  Kupferm&nzm  soll  Vjoo  (ein  Procent)  mehr  oder  weniger  betragen. 
Art.  III.    Der  Rand  der  40-,  20-  und  ö-FrankstQcke  soll  mit  der  Inschrift:  ,yDieu  proüge  la 
France*^  verziert  werden.    Der  Rand  der  10-,  2-  und  1- Franken-,  der  50-  und  20- Cen- 
timen -  StAcke  soll  canellrt  werden.  —  Der  Rand  der  Kupfermünzen  soll  glatt  bleiben. 
Art,  IV.    Der  Finanzminister  ist  mit  der  Vollziehung  dieses  Dekretes  beauftragt.''  n.  s.  w. 
Des  Torstehenden  Miinsdekrets  ungeachtet  und  obschon  es  hiess,  um  Ne»jahr  1819  sollte  ein 
neues  Gepräge  eingefQhrt  werden,  wozu  eine  Preis  -  Concurrenz  ausgeschrieben  war,  hat  man  doch 
SU  Anfang  1849  mit  denselben  alten  Stempeln  fortgepriigt,   wie  1848;    wenigstens  zeigten  dies  die 
zu  Anfang    von  1849  erhaltenen  ö-Frankenstflcke.  —  Erst  geven  Ausgang  Februar   1B49    sollten 
binnen  Kurzem  die  neuen  fk-anzösischen  Münzen  (namentlich  5  -  Frankenstüche  und  20-FrankeB8täcke) 
mit  einem  neuen  republikanischen  Stempel  geprägt  und  in  Umlauf  gesetzt  werden,  was  seitdem 
auch  geschehen  Ist    Der  neue  Stempel  ist  geschmackvoll  and  der  Antike  nachgebildet;  er.  zeigt  aof 
dem  Avers  den  Kopf  der  Freiheitsgöttin. 

In  Betreff  der  Kupfermünze  Ist  zu  Seite  800  noch  Folgendes  zu  bemerken : 
Vor  dem  Gesetze  von  „An  5*'  (1796)   sind  die  5-  Centimen -Stücke  nur  halb  so  schmer  (nimlich 
zu  ö  Gramm  am  Gewicht)  geprägt  und  ausgegeben  worden. 


der  neuem  Zeit,    so  wie  der  im 
▼on  1795  bis  1847  erfolgten  AnsmAnBong  eto. 


Vom  1.  Januar  1849  bis  1.  Juli  1&49,  also  lediglich  in  6  Monaten,  haben  die  Pressen  der  pariser 
Münxe  geliefert  : 
A.    IB  Cl^ld,  namentlich  in  2[i-Franhen»tücken,  für  den  Belauf  von  15  JßlUonen  Frauken. 
M»    Im  Silber  9  vornehmlich  in  5-  Frankenstücken,  fOr  zusammen  97  Millionen  Fiuken,  and 
C     IB  Hnfer,  hauptsächlich  in  Centimen  -  Stücken ,  fflr  dO'OOO  Franken;  überhaupt  also  wäh- 
rend dieser  Zeit  für  den  Bdauf  von  112  Millionen  und  dO'OOO  Franken. 
Am  10.  Jifitj  1848  legte  der  Finanzministfr  Duclerc  der  Nationalversammlung  einen  Gesetz -Ent- 
wurf hinsichtlich  eines   Credits  von  150'000  Franken  vor,   um  alle  Kupfermflaxen  omprAgen  xi 
lassen;  ein  Projekt,  das  In  Frankreich  schon  mehrmals  gefasst  und  doch  nicht  ausgefOhrt  worden.— 
Uebrigens   ging   das  Münxausprägen  ziemlich   rasch    voran,   und  gegen  Ausgang  Juli  1848  waren 
die  16  Pressen  der  Münze  am  (fliai  Conti  in  ununterbrochener  Bewegung ,  um ,  8#  viel  möglich, 
täglich  für  eine  halbe  MilUon  Franken  Geld  auszuprägen. 

In  dem  Vortrage,  welchen  der  Bankier  Fould  in  der  Sitzmte  der  französischen  Deputirten- 
Kammer  vom  13.  April  1847  gehalten,  berichtet  derselbe,  dass  in  Frankreich  das  ausgemünite  Geld 
vom  Jahre  1795  bis  1847  betragen  habe :  '  ^ 

1)  in  Silber,  in  runder  Summe:  3869  Millionen  FraRen, 

*t)  in  Golde,   desgleichen:  .  .  .  1100  — * 

zusammen  also  an  4969  Millionen  oder  nahe  an  5000  Mill.  Franken.  — 
„Erst  im  Jahre  1829  wurde  man  in  Paris  darauf  aufmerksam,  dass  das  (bisherige)  SUbergeU 
auch  (etwas)   Gold  enthalU,srrM  mit  leichter  MQhe  daraus  gezogen  werden  kdnnte;  das  thaten 
denn  auch  viele  Personen  und  gewannen  dadurch  bedeutend.    £s  gingen  so  (wie  Hr.  Fould  meint) 
gegen  90)  Millionen  Franken  an  geprägter  Münze  (dem  Staate)  verloren.** 

„  Die  1100  Millionen  Goldmünie  sind  in  Frankreich  fast  ganz  verschwunden,  so  dass  es  jetzt 
(im  AprU  1847;  nicht  möglich  ist,  einen  Belauf  von  20^000  Franken  in  Golde  ohne  bedeutendes  Auf- 
geld (Agio)  zn  erhalten.  —  Dieses  französische  Gold  befindet  sich  vorzugsweise  in  fremden  Ländern, 
in  Afrika ,  Amerika,  Spanim,  Belgien  u.  s.  w.  Veberhaupt  ist  xu  rechnen,  dass  im  Auslande  sich, 
Silber  und  Gold  xusamme^trechnet ,  gegen  1150  Millionen  Franken  französischen  Geldes  befinden.  — 
An  der  Substanz  des  Crmes  rechnete  Br,  Fould  gegen  170  Millionen  Verlust  (durch  allmilige  Ab- 
nutzung, Privat- Einscbmelzung  etc.  desselben),  find  derselbe  schlägt  für  damals  (Ruine  April  ISil) 
das  in  Frankreich  im  Umlauf  befindliche  gemünzte  Geld  im  Ganzen  anf  etwa  1700  Ttfillioncn 
Franken  an."  --  »  — r 

Mflnzikbrikalionskosten,   Tom  1.  Ootober   1849   an  «[ereohnet.     (Zo 

S.  802  und  803.) 
Der  Moniteur  vom  \.  Juni  1849  enthielt  einen  Beschlnss  der  Präsidentschaft ,  welcher  festsetzt, 
dau  vom  1.  October  1849  an  gerechnet,  die  Fabrikationskosten,  die  den  Direktoren  der  Münze  tu 
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mtirichten  sind»  6  Frauken  für  die  GoldmSmtn  und  1  Franken  SO  Centimen  fir  die  Siibemfmnzen, 
für  das  Kilogramm  am  Gewicht ,  hei  dem  gnoöknUchen  MüntgehaUe  (von  900  Taosendtbeileii  fein), 
jeden  Abgang  mit  inbegriffen  (tous  d<$Gb^  compris)  betragen  sollen. 


(Zq  S.  819—824.) 

A.  Wechselkiirse. 

1)  Die  Kursart  auf  die  spanischen  Wecbselpl&tse  BUbao ,  Cadiz,  Madrid  etc.  lut  sicli  seit  einigen 
Jahren  geändert,  and  wird  nun  nicht  mehr  flkr  1  Doblon  de  plata  antigaa  (eine  alte  WechselpistoTe), 
sondern  jetzt  fSr  1  spanischen  Silberpiaster  II  Dollar  oder  Plastre  forte )_  notirt,  in  der  bisherigen 
Wechselfrist.  Hälfte  Januar  1850  stand  in  Paris  der  Kurs  auf  Cadit,  effectic,  in  kurxer  Sicht  530 
k  531V«*  ^  %  Tage  dato:  595%  k  526'/,  Centimen«  oder»  was  gleichviel  ist:  5  Franken  90  Centimen 
ä  5  Franken  31V«  CentUnen  etc.  für  1  spanischen  Silberpiaster. 

Auf  Bilbao  fehlt  die  Kursnotiz ;  aber  anf  Madrid  war  gleichzeitig  der  Kurs ,  In  kurzer  Sicht 
(k  vue)  und  h  90  Tage  dato,  wie  derselbe  auf  Cadiz  angegeben  worden. 

irettn  kOnßig  die  neue,  seit  dem  Münxgesett  vom  15.  April  1848  in  Spanien  angeordnete  Piaster- 
fDnros-)  Prägung  sich  im  Verkehr  mehr  als  bis  jetzt  bemerklieh  machen  wird  ^  wonach  wohl /ttotfcA 
lU  Stück  der  neuen  Duros  auf  1  kölnische  Mark  fein  Silber  zu  rechnen  sein  dürßen,  dann  mochte 
natflrllch'auch  der  Wechsel-  und  Geldkurs  auf  Spanien  verhältnissmässig  etwas  niedriger  und  etwa 
5  Fr.  115  Cs,  ä  5  Fr,  ^  Cs.  pr,  Mhtro  zu  stehen  kommen, 

2)  Auf  Triest  und  Wien  ist  die  Kursart  zwar  dieselbe  geblieben,  der  Kursjton  Paris  auf  Triest 
und  Wien  stand  aber,  bei  der  bekannten  Zahlung  In  österreichischen  Banknoten  am  15.  Janoar  1850 
wie  folgt: 

auf  THest  wie  auf  Wien,  In  kurzer  Sicht:  227%  k  228  und  k  90  Tace  dato  225'A  k  226  Fran- 
kea  fQr  100  Gulden  jetziger  östeRcichischer  Wkorung,  und  ist  seitdem  noch  etwas  niedriger 
gegangen.  ' 

B,  GeldSOrtenknrse.     (Matikres  dor  et  d'argtnt.J 
Der  Preis  (Kurs)  des  feinen  Goldes  In  Barren, 

zu  3434  Frcs.  44  Cts.  das  Kilogr.  fest,  nach 

bisheriger  Welse ,  war  am  15.  Januar  1850  Hh  13  Frcs.  k  13  Frcs.  50  CU.  \ 

Der  Preis  (Kurs)  des  feinen  Silbers ,  das  Kilogr.  I       .  ^.     f^, 

zu  218  Frcs.  iO  Cts.  fest,  desftlelchen  .....  ±    7  Frcs,  k  7  Frcs.  50  Cts.  >  ino|?FJic 


Kurs  der  20-  und  40- Francs- StQcke  am  15:  Jsr  *  ^^^  Franc». 

nuar  1860 +  11  Frcs.  75  Cts.  k  12  Frcs. 

Soaveralns  (englische),  vollwichtige,  das  StAck  T  25  Frcs.  37  Cts.  k  25  Frcs.  40  Cts. 
Bank -Noten  (englische),  das  Stack  (das  Pfund 

Steriing) +  95  Frcs.  40  Cts.  k  95  Frcs.  42  CU. 

SpanUche  Ouadrupel,  das  Stflk  .  .  .^ ^84  Frcs.  83  Cts.  k  84  Frcs.  96  Cts. 

Qiiadropel    der    sodamerikanischen   Freistaaten 

(Quadruples  indi^pendans )  das  Stfick  .  .  .  .  +  82  Frcs.  SO  Cts.  k  82  Frcs.  40  Cts. 
Niederländische  Wilheimsd'or  (Guillaames)  das  ~~ 

Stock +  21  Frcs.  OS  Cts.  k  21  Frcs.  07  Cts. 

Dollars ,  das  Stack =F    5  Frcs.  90  Cts.  k  5  Frcs.  31  Cts. 

Mexikanische  Plaster,  k  27  Gramm,  das  Stack  .  T    5  Frcs.  36  Cts.  k  5  Frcs.  37  Cts. 
Skuieoplaster,  spanische  (Plastres  k  colonnes), 

das  Stück  .  .T7 ±    5  Frcs.  39  Cts.  k  5  Frcs.  40  Cts. 

AuBcrkwig.  Dia  ▼erhandlBBg  der  Ten^tdenen  Plaftenarlen  bttrafliBBd. 

Noch  Tor  etwa  6  oder  7  Jahren  (und  wohl  zum  Theil  auch  jetzt  noch)  unterschied  man  die  eine 
Sorte  der  Piaster  von  der  andern,  so  wie  den  Gehalt  derselben,  an  der  pariser  Börse,  auf  fol- 
gende Weise: 
Säulenpiaster,  zu  einem  Feingehalte  von  903  Tausendtheilen  Silber  mit  5  Dedgramm  Goldgehalt. 
PortugiesUche  Piaster  oder  Oiuaden,  za  904  Tausendtheilen  fein  Silber  mit  7  Uecin.  Goldgehalt. 
Brasilische  Piaster,  Patacons  atnuDBi ,  zu  9U3  Tausendth.  fein  Silber  (ohne  Goldgelialt). 
/Peruanische  Piaster,  von  908  Tausendtheilen  (ohne  Goldgehalt).  * 

Alte  Dollars  oder  Piaster,  Ton  895  Tausendtheilen  feinem  Silber,  mh  7  Decigr.  Goldgehalt 
lieMtre  Dollars  oder  Piaster,  von  909  Tausendtheilen  feinem  Silber,  mit  5  Decigr.  Goldgehalt 

Nun  femer  folgende  neuere  mexikanische  Piastersorten,  etwa  von  1827  61«  1894  felnschliessKeh) 
geprägt,  wovon  jedoch  der  bei  weitem  grössie  Theil  derselben  jetzt  in  den  SckmehHegel  gewandert 
sein  durfte:  J|ik. 

a)  Plaster  dieser  Art,  mit  P«  bezeichnet  (MOnzsatto  San  Luis  Potosi),  welche  su^  Tausend- 
ttieilen  fein  geachtet  werden.,  ohne  Goldaehalt. 
Dergleichen,  Z"  (in  Zaeatecas  gemünzt),  zu  899  Tausendtheilen  fein  befanden,  ohne  CMdgekalt, 
Dergleichen ,  Z",  vom  Jahre  1894,  za  902  Tausendtheilen  fein  befunden ,  ntU  5  Dedgramm  Gold- 
gehalt. 
d)  Dergleichen,  Z",  vom  Jahre  1827,  za  900  Tausendtheilen  fein  beftmden,  mit  10  k  12  Decigramm 
Goldgehalt  (l  k  VU  Gramm.) 
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e)  Dergteidien  PFaster,  M*  (in  Mexiko  geprägt),  xu  9C0 Taosendtlieileii  fein  befunden,  mit  1  GfiWD 

Goldgehalt. 
0  Derglelcben,  G*>  (in  GuanqJu4to  geprä^J,   iq  900  T*as«Bdtlielleii  fein  befunden,  mit  5  Ded- 

gramm  Goldgehalt. 
g)  u.  b)  Dergleichen,  G*  und  C*  (nach  den  MflnMtltten:  Quadalajäru  vnd  CkikmäAmö)^  ra  896, 
699  und  9U0  Tausendthellen  fein  befenden,   mit  5  und  6  Deciframm  bto  zu  1  Gramm 
Goldgehalt 
Der  «angegebene  Feingehalt  ,in  Silber  kann  Übrigens  nur  als  eine  mittlere  oder  DorchschnlttssaU 
angesehen  werden,  wonach  sich  dann  im  Uebrigen  der  Börsenpreis  zu  richten  pflegt 

Kostenpreis  (Knrsaasats)  bei  soymannten  Betoqr ■  VITeohseln.    (Zo 

S.  825  and  826.) 
Zufolge  eines  Dekrets  der  provisorischen  Reaierung  vom  25.  Jffän  1848  soiäen  k^fUgkin  iHe 
Kosten  oder  Kwrsberecknmmgen  der  Retour-  Wechsel  nicht  mehr  nach  den  Börsenkursen,  sondern 
nach  den  Handelsplätzen  (wohin  sie  gerichtet)  festgestellt  werden,  wie  folgt: 


a)  tu  y«  Procent  f&r  die  Departements  ■  Hamptstädte ; 

b)  CM  V,  Proeent  für  die  Haupt- ArrondissementsstädUi 

c)  auf  *U  Procent  für  jeden  andern  Ptatt. 


lyyeohselstcmpeL    (Zo  S.  825  and  826.) 

In  der  Sitzung  der  ITationalversammlung  vom  S.  Juni  1850  fand  auch  neaerdings  wieder  die 
Discussion  über  das  neue  Stempelgesetx  für  Handelsvaluten,  Aktien^  Obligationen,  TtesUen- Ueber- 
tragungeh  u.  s.  w.  statt, 

-  Die  ersten  Artikel  y  wonach  alte  Wechsel  künftia  einem  Stempel  von  V«o  (einem  tmemxlgttei) 
Procent  ihres  Werthes  und,  wenn  sie  nicht  sogleich  od  ihrer  Ausstellung  gestempelt  sind,  mit  oinim 
tisa  von  */^  (drei  iwantigstel)  Procent  ihres  Werthes  veruhen  sein  nmssem,  ehe  sie  megatOrt  (tct- 
hamlelt)  werden  können,  was  auch  für  die  aus  dem  Auslände  kommenden  Wechsel  gut,  wurden 
angenommen.    Die  Strafe  beträgt  6  (sechs)  Procent  im  Contntventions-  Falle, 

In  der  Sitzung  vom  ö.  Juni  ward  dies  In  der  Con^nisslon  verworfene  Gesetz  von  der  Legis- 
lativen angenommen, 

Korse  der  SUatspapiere  ond  Aotleii.  (Zu  s.  826  a.  ff.  ond  S.  868.) 

Eine  besondere  Notirong  findet  gegeow&rtig  noch  die  5%  Rente  der  Anleüie  von 
1848  (g.  weiter  unten).  Die  Schatzanwtisungen  (Bons  du  tr^or,  ehemals  Bom  royan) 
erscheinen  jetzt  als  Bons  de  la  Republique.  Von  den  Notirangen,  welche  aaf  S.  826 
n.  fr.  noch  nicht  angezeigt  sein  konnten,  bemerlccn  wir:-  helgiscJie  2^^%  ObUgationm, 
spanische  innere  Schuld  und  piemontesische  Anleihe  von  1849  (die  Letzte  an  25.  Sep- 
tember 1849  mit  895  Francs  für  eine  Obligation  von  1000  Francs  oder  Lire  nnoTe  notirtX 
—  Unter  den  Actien  der^ Eisenbahnen  erscheinen  neoerdings  besondert  ancfa  noch  die- 
jenigen der  Nordbahn,  Paris- Strassburg ^  Tburs-Nantes,  Monterau-Troyes,  Dieppeund 
Fecamp,  deren  Kurse  sich  sammtllch  für  eine  Actie  von  600  Francs  Neanwerth  verstehai; 
ancfa  die  der  belgischen  Bahn  von  Antvoerpen  nach  Gent, 

Auf  Seite  826  (Zeile  28  v.  o.,  in  der  Colonne  rechts:  Erkttning  des  Kirtes)  mms 
es  bei  der  Ericlämng  des  Kurses  der  „Actien  der  Bank  von  Frankreich*'  heiasen:  für  eine 
Actie  von  1000  Francs  (nicht  von  1200  Francs»  wie  dort  irrig  steht). 

FiraaBÖsisofae  Staatspaplere.  (Zn  s.  884  o.  n.  «ad  S.  868.) 

Dreiprocentige  Rente,  Ein  Gesetz  vom  8.  Aogost  1847  antorisirte  zo  meiner  neven  An' 
leihe  in  8%  Renten  von  3fil)  MiU.  Francs,  wovon  aber  zonüchst  nur  fihr  250  HIIKonea  ans- 
gegcben  wurden,  welche  das  Raus  Rothschild  zu  75^/^%  fibemahm.  Die  Zinsen  laufen 
vom  22.  December  1847  ab  (vgl.  weiter  unten).  Kurz  nach  der  Februar- Revolution  von 
1848  verfugte  ein  Dekret  der  provisorischen  Regierung  die  Umwandlung  det*  Schatz- An- 
weisungen in  5%  Renten,  die  National  -  Versammlung  adoptirte  aber  am  7.  Joli  1816 
darea  Coavertimng  in  3%  Renten  zum  Korse  von  80  7q. 

Fünfprocentige^ente,  Nach  der  Februar -Revolution  von  1848  wurde,  im  Min 
1848,  die  unverzügliche  Aasgabe  der  von  der  vorigen  Anleihe  noch  restirendeii  100  MiO. 
Francs  als  sogenannt  National-Anleihe  dekretirt,  jedoch  in  5%  Renten.     Am  7.  Juli  1848 
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enUcbied  sich  die  National-Vertammlaog  lar  die  Consolidiniiig  der  Sparkassen  -  Einlagen 
in  5%  Rente  za  dem  am  7,  Jali  notirten  Borienkarse  Ton  90^^;  alle  Einlagen  unter 
80  Francs  sollten  baar  znröelcgczahlt  werden. 

Vierprocentige  Rente,  Kurz  nacb  der  Februar -Revolation  von  1848  wurde  mit  der 
Bank  Ton  Frankreich  eine  47o  Anleihe  Ton  150  Millionen  Francs  abgeschlossen,  wovon 
75  Millionen  sofort ,  die  übrigen  75  Millionen  aber  im  J.  1849  bezahlt  werden  sollten. 
Für  die  eine  Hälfte  sollte  die  Bank  durch  Uebergabe  von  75  Hillionen  Renten  ans  dem 
Staatsschulden-Tilgungsfonds,  für  die  andere  durch  Hypothecimng  der  Staatswaldungen  ge- 
deckt werden,  welche  Letztem  sie  nach  dem  1.  Januar  1849  im  Ganzen  oder  in  einzel- 
nen Schlägen  sollte  an  den  Meistbietenden  verkaufen  dürfen.  Bis  Ende  August  1849  hatte 
iilc  Regierung  von  dieser  Bank -Anleihe  nur  50  Millionen  Francs  entnommen.  Im  No- 
vember 1849  wurde  der  bezugliche  Vertrag  dahin  geändert,  dass  die  Regierung  die  übrigen 
100  Millionen  Im  Laufe  des  Jahres  1850  bei  verhältnissmässig  prolongirten  Ruckzahlungs- 
terminen beziehen  sollte.  Das  im  August  1850  erlassene  Gesetz  über  verschiedene  Ange- 
legenheiten der  Bank  änderte  auch  diese  Bestimmung  ab  und  setzte  die  Anleihe  avf  über- 
haupt 75  Millionen  Francs  herab ;  die  vorher  festgesetzten  besondern  Bedingungen  wurden 
auf  ein  Jahr  proroglrt  und  gleichzeitig  die  vorhin  gedachte  Verpfändung  der  Staats  Waldungen 
ausser  Kraft  gesetzt.  S.  das  betreffende  Gesetz  weiter  unten ,  unter  der  Rubrik :  „  Die 
Bank  von  Frankreich". 

Da  von  der  letzten  3procentigen  Rente  aus  dem  Jahre  1847  das  Haus  Rothschild  die 
letzten  Termine  ulsht  einzahlte,  so  wurde  in  der  National-Versammlnng  vom  24.  Juli  1848 
die  Anleihe  von  1847  annvUirt  und  gleichzeitig  der  Finanzminister  ermächtigt,  für 
13^131 '500  Francs  5%  Renten,  vom  22.  März  1848  an  Zinsen  tragend,  zu  negozlren, 
als  Rest  einer  netten  .5%  Anleihe  von  175  Millionen  Francs,  welche  am  12.  August  1848 
ast  vollständig  gezeldinet  war.  —  Nach  einer  ain  18.  Februar  1850  der  legislativen  Ver- 
sammlung übergebcncn  ministeriellen  Vorlage  belief  sich  das  D^idl  für  1849  auf  268  Mil- 
lionen Francs. 

Schatz  -  Anyoeisungen,  (Bons  du  tr<^sor,  jetzt  Bons  de  la  R^pubKqtie.  Zu  S.  836.) 
Rucksichtlich  dieser  schwebenden  Schuld,  welche  auch  die  Republik  ausbeutet,  wurde  neuer- 
dings verordnet,  dass  bis  auf  Weiteres  vom  22.  September  1849  an  die  Schatz -Anwei- 
sungen von  3  bis  5  Monaten  Umlaufszeit  4%,  diejenigen  von  6  bis  11  Monaten  Umlaufs- 
zeit 5%  und  die  auf  ein  Jahr  ausgeschriebenen  e%  jährliche  Zinsen  tragen  sollen.  Zu 
der  gedachten  Zeit  betrug  die  Summe  der  umlaufenden  Schatz-Anweisungen  in  runder  Zahl  • 
200  MillioQen  Francs. 

Obligationen  der  Stadt  Paris.  (Zu  S.  836.)  Im  Juli  1847  wurde  die  Stodt  Paris 
zu  einer  weitern  Anleihe  von  25  Millionen  Francs  bei  einem Zinsfuss  von  h6chsteiis  V/2% 
ermächtigt,  in  6  jährlichen  Terminen  von  1853  bis  1858  zurückzuzahlen.  Dieselbe  wurde 
aber  damals  aufgeschoben  und  als  nach  der  Februar -Revolution  von  1848  es  nicht  ge- 
lang, sie  zu  erhalten,  versuchte  man  es  im  Sommer  1849  mit  einer  Lotterie- Anleihe  von 
6  Millionen  Francs  in  Obligationen  zu  1000  Francs,  welche  zugleich  vom  1.  Juli  1849 
ftn  ^%  jährliche  Zinsen  bringen  sollten. 

FraiiaB5aisolie  Blaaase  und  Oewlohfte,  (Zu  S.  838.; 

In  der  Einleitung  auf  Seite  888,  Zeile  7  v.  u.  und  f.  ist  zu  berichtigen,  dass  das 
Kilogramm  »«die  Schwere  derjenigen  Menge  destillirten  Wassers  ist,  welche,  im  luftleeren 
Räume  bei  seiner  grössten  Dichtigkeit,  nämlich  bei  <-{-  4  Grad  des  hundertthciltgen  oder 
-i-  3 y^  Grad  des  R^aumur'schen  Thermometers,  gewogen,  einen  Liter  oder  Knbik-Ded- 
meter  genau  ausfüllt*'  (nicht  aber  bei  der  Temperatur  von  0  Grad,  wie  auf  S.  838  irrig 
angegeben  ist). 
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(Zq  S.  866  -  863.) 

Die  Bank  von  Frankreich.    (Za  S.  856  u.  ff.) 

Seit  dem  Drocke  des  Artikels  Paris  sind  in  folgenden  Platzen  Bank-  Contore  neo  er- 
richtet worden:  Strassburg,  Mansy  Valenciennes ,  Nlmes  (lämmtlich  in  1846),  Algier 
(mit  dem  J.  1848;  Näheres  s.  unter  dem  Artikel  Alcibb  im  Nachtrage,  S.  1542  o.  f.), 
Metz  (1849),  Limoges  (1849),  Angers  (1850). 

Seit  dem  Jahre  1846  werden  anch  Banknoten  zu  5000  Francs  ausgegeben.  {Eigene 
Wechsel  —  BilMsk  ordre  [vgl.  S.  857] — ,  auf  Sicht  lautend,  gibt  sie  in  ^en  hohem  Be- 
tragen von  5000  and  lO'OOO  Francs  schon  seit  Ende  Deccmber  1843  ans.)  Im  April 
1847  ward  von  den  Kammern  das  Gesetz  angenommen,  welches  zur  Ausgabe  von  Bank- 
noten zu  200  Francs  Seitens  der  Bank  und  ihrer  Zweigbanken  aotorisirt  Diese  neoen 
Noten  wurden  zuerst  am  29.  October  1847  ausgegeben;  sie  sind  sehr  kfinstlich  gestodiei 
und  auf  orangegelbes  Papier  gedruckt.  Der  Gesammtbetrag  der  von  der  Bank  ausgege- 
benen Noten  sollte  in  keinem  Falle  das  Vierfache  des  Gesellschafts- Capitals  übersteigen. 
Als  aber  im  Jahre  1848  die  Staats-Anleihc  von  350  Millionen  Francs  mit  der  Bank  abge- 
schlossen wurde  (s.  oben),  erhielt  sie  die  Ermächtigung  zur  Ausgabe  von  Banlmoten  in 
dem  Betrage,  welchen  davon  die  Regierung  beansprucht  haben  würde. 

Wegen  der  Ausgabe  von  neuen  und  besonderen  AcHen  für  die  Begründung  des  Con- 
tors  zn  Algier  s.  diesen  Artikel  im  Nachtrage,  S.  1542. 

Die  in  Folge  der  Februar -Revolution  im  Jahre  1848  durchgeführte  Vereinigung  der 
französischen  Provinzialbanken  (Departementalbanken)  mit  der  Bank  von  Frankreich  and 
die  weiteren  Maassregeln  in  der  Bankverwaltung,  die  neuen  kleineren  Banknoten  etc, 
s.  unter  den  Artikeln  Strassburq  (S.  1178  n.  f.)  und  Toulousb  (S.  1238).  Die  Maximai- 
sammen der  den  bisherigen  Provinzialbanken  durdi  das  Dekret  vom  25.  März  1848  gestat- 
teten selbstständigen  Ausübe  kleinerer  Banknoten  (bis  zn  100  Francs  herab)  sind  folgende: 
a)  Lyon,  bis  zur  Höhe  von  20  Mill.  Francs;  b)  Rouen,  bis  zn  15  Mill.;  c)  Bordeaux,  bis 
zn  22  Mill. ;  d)  Nantes,  bU  zn  6  Mill. ;  e)  LiUe,  bis  zu  5  MUl. ;  f)  MarseiUe,  bU  zu  20  MUL, 
g)  Havre,  bis  zu  6  Mill.;  b)  Thulouse,  bis  zu  5  Mill.;  i)  Orleans,  bis  zur  Höhe  von  3  Miil. 
Francs;  zusammen  für  die  Provinzen  ein  Belauf  Ton  102  Millionen  Francs.  —  Als  die 
provisorische  Regierung  den  Banknoten  Zwangskurs  beUegte,  setzte  sie  zugleich  das  Mali- 
mum  der  umlaufenden  Menge  der  Noten  der  Bank  von  Frankreich  auf  452  Millionen 
Francs  fest.  In  der  Sitzung  der  National -Versammlung  vom  22.  Dec  1849  wurde  aber 
die  Erweiterung  dieses  Maximums  auf  525  Millionen  angenommen.  —  Am  31«  Jnii  1860 
forderte  der  Finanzminbter  von  der  National -Versammlung  die  Ermächtigung  der  Bank  zu 
BaarzaJUungen ,  welche  ertheilt  wurde.  Gleichzeitig  beantragte  die  Regienwg  die  Auf- 
hebung des  Zvoangskurses  der  Banknoten ,  mit  welcher  die  Bank  das  Recht  wiedererlangt, 
bis  zn  1350  Mill.  Francs  in  Noten  auszugc^n.  Auch  dieser  Antrag  wurde  genehmigt  oid 
der  Moniteur  vom  13.  August  1850  enthielt  das  Gesetz,  welches  beide  Forderungen  erfillL 
Dasselbe  bezieht  sich  zugleich  auf  die  Herabsetzung  der  früher  dem  Staatsschätze  zur  Ver- 
fugung gestellten  Anleihe  ans  der  Bank  und  besteht  aus  folgenden  drei  Artikeln : 

„Art.  1.'  Dem  vom  Generalconseil  der  Bank  von  Frankreich  geäusserten  Begehren  gnnäsi 
werden  der  Eriass  vom  15.  März  1848  nebst  den  demselben  gefolgten  Erlässen  nnd  Ge- 
setzen hinsichtlich  nachbenannter  in  ihnen  entlmltenen  Vorschriften  aufgehoben:  1)  Betreffs 
des  gesetzmässigcn  Umlaufes  (Zwangsknrses)  der  Banknoten.  2)  Betreffs  des  der  Bank  von 
Frankreich  veriiehenen  Rechtes ,  dieselben  nicht  haar  einznlüsen.  3)  Betreffs  des  UmiaafiH 
Maximums.  Demnach  haben  die  Bank  von  Frankreich  und  flire  Zweigbanken  sieh  hinfort 
wieder  nach  den  frühem  Bankstatnten  zn  richten. 

Art.  2.     Die  durch  den  Eriass  vom  5.  Juli  1848  und  das  GeseU  vom  19.  Not.  1849 
dem  Staatsschatze  erthcllte  Ermächtigung  zur  Entlehnung  einer  Summe  von  150  BUUioaen 
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Francs  ?on  der  Bank  von  Frankreich  wird  hiermit  aof  75  Millionen  (alio  anf  die  HaHle) 
herabgesetzt.  Der  §.  2  des  Art  2  vorerwähnten  Erlasses,  kraft  welches  Paragraphs  die 
Ermächtigung  ortheilt  worden ,  die  Staatswaldangen ,  welche  in  der  dem  gedachten  Erlass 
angehängten  Tabelle  namhaft  gemacht  sind»  der  Bank  von  Frankreick  zn  verpfänden»  ist 
nasser  Kraft  gesetzt. 

Art  3.  Der  Staatsschatz  wird  ermächtigt,  im  Einvernehmen  mit  der  Bank  die  in  den 
vorhergegangenen  Verträgen  stipnlirten  Einlösangs-Klaoseln,  -Bedingungen,  -Bürgschaften 
nnd  -Daten,  die  sich*  anf  den  ersten  Theit  der  dnrch  das  Gesetz  vom  5.  Jnli  1848  geneh- 
migten Anleihe  beziehen,   auf  ein  Jahr  zn  prorogiren." 

Gegen  Ende  Jnli  1849  war  der  Betrag  der  umlaufenden  Banknoten  516  Millionen 
Francs,  derjenige  des  Baarvorraths  der  Bank  453 y2  Mill.  Francs.  —  Die  Dividende  des 
zweiten  Halbjahrs  von  1849  betrug  52  Francs. 

Von  dem  Darlehn  der  Bank  von  150  Millionen  Francs  an  die  Regierung  ist  oben  die 
Rede  gewesen ;  ausserdem  lieh  sie  derselben  noch  50  Millionen  Francs ,  für  welche  sie 
durch  Schatz-Anweisungen  anf  3  Monate  Zeit  gedeckt  wurde,  nach  deren  Ablauf  beide  Theile 
nach  Belieben  das  Geschäft  wiederholen  oder  abwickeln  können;  femer  streckte  die  Bank 
der  Staats- Depositenkasse  im  Mai  1848,  haare  30  Millionen  Francs  vor,  wovon  Mitte  Fe- 
bruar 1850  nur  12  Millionen  noch  nicht  zurückgezahlt  waren.  Auch  verpflichtete  sie  sich 
damals,  der  Stadt  Paris  24  Millionen,  Francs  vorzuschiessen. 

National 'DUconto-Contore  und  Garantie- Banken, 
Das  Nähere  über  die  Ersteren  s.  unter  dem  Art  Strassbübc  ,  S.  1 179.  Das  Comptpir 
national  d'escompte  zu  Paris  legte  am  27.  Jnli  1849  den  Actionären  einen  Rechenschafts- 
bericht über  seine  Operationen  vom  1.  September  1848  bis  30.  Juni  1849  vor.  Bei  einem 
Capital  von  4'390'CfOO  Francs  beliefen  sich  die  Discontirungen  vnd  IncasH  auf  22l'148'861 
Francs.  Für  die  15  Mpnate  vom  April  1848  bis  Ende  Juni  1849  wurden-  6%  Dividende 
gewährt,  was  einem  jährlichen  Ertrage  von  4V5  %  gleichkommt  Vom  1.  Jnli  1849  ab 
werden  die  votirten  3  7o  Dividenden  bezahlt.  —  Da  alle  Wechsel,  welche  den  DiscontcH 
Anstalten  überlassen  werden,  zwei  Unterschriften  tragen  müssen,  nnd  es  ded  meisten 
kleinen  Geschäftsleuten  und  Landwirthen  schwer  fiel,  die  zweite  Unterschrift  zu  er- 
langen, so  verfugte  die  provisorische  Regierung  im  März  1848,  dass  in  jeder  Stadt,  in 
welcher  ein  solches  Institut  seinen  Sitz  bat,  auch  eine  Garanlie- Bank  errichtet  werden 
solle,  um  zwischen  jener  Anstalt  und  den  Geschäftsleuten  zum  Vermittler  zu  dienen.  Das 
Capital  dieser  Garantie-Banken  sollte  durch  Actien-Vereine  aufjgebracht  werden  und  in  kei- 
nem Falle  unter  lOO'OOO  Francs  betragen;  Geschäftskreis:  für  kleine  Kaufleute  etc.  die 
Dlscontirung  ihrer  Wechsel  gegen  genügende  Sicherheit  in  Waaren  oder  sonstigen  Werthen 
zn  besorgen. 

Das  pariser  National -Disconto-Contor  wurde  am  18.  März  1848  cröflnet,  mit  Fest- 
stellung einer  Dauer  von  drei  Jahren.  Sein  Grondungs-Capital  beträgt  20  Millionen  Francs ; 
zwei  Drittel  dieser  Summe  bestanden  in  der  Garantie,  welche  zur  Hälfte  der  Staatsschatz, 
zur  Hälfte  die  Stadt  Paris  gab  (vgl.  die  desfallsige  Grundbestimmung  im  Art.  Strassburg, 
S.  1179).  Es  belief  sich  daher  das  durch  Actien  aufzubringende  Capital  auf  6'666'666ys 
Francs.  Zn  diesem  Behnfe  wurden  dnrch  Actien  3'925'852  Fr.  SO  C.  aufgebracht  und 
durch  Abzüge  bei  den  Disconto  -  Abschlüssen  217'210  Fr.  95  C.  gewonnen.  Der  Staat  gab 
ein  Darlehn  von  3  Millionen  Francs.  Das  Effektivcapital  des  Contors  besteht  mithin  in 
7'143'063  Fr.  25  C.  Mit  diesen  verhältnissmässig  sehr  beschränkten  Mitteln  hat  das  In- 
stitut für  Paris  vom  18.  März  bis  31.  August  1848  für  80'378'326  Fr.  26  C.  und  vom 
1.  Sept.  1848  bis  30.  Juni  1849  für  7d'781'534  Fr.  17  C.  Papiere  dUconUrt.  Das 
Contor  bat  nach  und  nach  dem  Verkehre  grössere  Erleichtemng  zn  geben  versucht,  indem 
es  zur  Dlscontirung  Papiere  bis  zn  105  Tagen  Umlauf^zeit  und  Eigenthamsicbeine  der  Waa- 
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rei-Mapoise  (••  dariiber  weüer  mtea)  oder  sogcaaoBte  Depot -CoBsissatMoen  mit  caaer 
UBtenckrifl  z«lieM,  ferser  Papiere  aaf  die  I>e|HuteMeots  diseontirte;  esdlick  Int  et  Pri- 
fatea  far  ihr  Guthaben  aof  laofende  Recbaang  (Contocorreat)  3  bii  4  Prooent  Zisiea  ge- 
währt. Die  buifeaden  Rechaaageii  befiefen  «ich  an  15.  Febr.  1850  aaf  5'-l30'438  Fraac«. 
Die  Baolc  voa  Fraekreicb  nntentötzte  daa  Contor  darch  RockditcootlniBg  leioer  (roa  ibai 
diaeoatirtea)  Papiere  nad  eraöglichte  "dadurch  die  aaüagtiche  Weiterfübrang  der  Dincoato- 
geachafte  der  neoea  Aoatalt;  diese  rackdisGODtirtea  Wechael  repräaeatirteo  eiae  »ehr  groMe 
Soanae,  erachieoen  aber  beim  Jahresberichte  jeaer  Baalc  for  1849  (veröfTeatticht  an  15.  Fe- 
braar  1850)  aar  Doch  aift  eiaen  sehr  geriagen  Betrage  io  dereoPortefeaille;  iai  April  1848 
betrogen  sie  .bis  15  Millionen  Fraai^,  worauf  sie  nach  nad  nach  bis  za  1'335'433  Fraacs 
abnahmen.  Die  Bewegung  im  Portefeoille  des  Contors  war  dagegen  wachsend:  es  eathidt 
im  September  1848  fär  7'468'059  Francs,  im  December  1849  für  13'423'457  Francs 
Papiere.  Da  mit  dem  18.  März  1851  die  gesetzmässige  Dauer  des  Contors  beeendet  ist, 
so  haben  die  Actionire  eine  Vertängerung  desselben  anf  6  Jahre  angesprochen;  sowohl 
die  Handelskammer  als  die  Municipalität  von  Paris  hat  diesea  Antrag  unterstützt. 

Die  Koise  Gouin  (ehemals:  Kasse  Laffilte;  zu  S.  860  u.f.). 
Die  Hauptleitung  der  Kasse  Laffitte  giag  Tor  mehren  Jahren  in  die  Hände  des  Bank- 
hauses Gouin  u.  Comp«  über  und  erhielt  von  da  ab  gemeinhin  den  Namen  Caisst  Gouin, 
Am  5.  März  1848  stiUie  diese  Anstalt,  in  Folge  der  Februar -Ereignisse,  ihre  Zahlun- 
gen ein.  Die  Actionare  verständigten  sich  hierauf  mit  Gonin  über  die  Zdchnong  voa 
SOfOOO  06//gat{oneii  zu  1000  Francs,  um  mit  den  hieraus  resnltireaden  20  Millionen 
Francs  Anleihe  die  Fortf&hrung  der  Geschäfte  zu  ermöglichen.  .Die  Obligationen  tragen 
5  Yo  jährliche  Zinsen  und  sollen  in  3  Jahren  zurockbezahlt  werden,  wobei  der  Inhaber  die 
Befugnisa  hat,  während  eines  Jahres  die  Obligation  gegen  eine  ^<ie'von  1000  Fraacs 
zum  Kurs  von  750  Francs  umzutauschen.  Dieser  letztere  Kurs  ist  als  das  Zogeständalss 
eines  Verlustes  der  Actionare  von  einem  Viertel  oder  25  Procent  des  Gesellschafts -Capi- 
tala  zo  betrachten.    Die  Anstalt  nahm  nach  wenigen  Tagen  ihre  Geschäfte  wieder  auf. 

Da$  aügejneine  Handels  -  Contor,    (Zo  S.  862.) 
Das  ,,Contor  Ganneron**  stellte  am  16.  März  1848  seine  Zahlungen  ein,  doch  wa- 
ren im  MrI  1848  seine  Actien  Im  pariser  Kurszettel  notirt,   woraus  man  schliessen  dürfte, 
dass  es  seine  Geschäfte  wieder  aufgenommen. 

Andere  Privat -Bankgesellschaften, 

Aehnlich  der  Kasse  Gouin  und  dem  Contor  Ganneron  wirkte  das  I.  J.  1846  aof  Actien 
gegründete  Bankgeschäft  des  Herrn  Baudon,  die  sogenannte  Kasse  für  Handel  nnd  Eisen- 
bahnen —  Caisse  pour  le  commerce  et  les  clxemins  de  fer  — ,  gewöhnlich  Gaisse  Bay- 
don  genannt.  Das  Nominal- Actiencapital  betrug  25  Millionen  Francs,  wovon  ll'250'OOO 
Francs  wirklich  eingezahlt  waren.  Sie  gab  Scheine  zo  100,  200  nnd  400  Fhuics  ans. 
welche  in  allen  Handelsstädten  Frankreichs  zahlbar  waren  und  täglich  nur  /,  Centime  anf 
je  100  Francs  Zinsen  trugen.  Auch  diese  Dnterndimung  fiel  im  März  1848.  Doch  scheiat 
sie  sich  gleichfalls  erholt  zu  haben,  da  Ihre  Actien  auf  neueren  Kurszetteln  wieder  notirt  sind. 

Verwandte  Tendenzen  verfolgen  die  Caisse  Bechet  und  die  Caisse  Öusin  -  Lerendre, 

Die  Handelsbank, 
Die  Handelsbank  —  Banque  du  commerce  —  wvrde  im  Frühjahr  1845  anf  Actien 
begründet  und  begann  Ihre  Operationen   im  Juli  desselben  Jahres.     Das  Capital  betragt 
2  Millionen  Francs,  vertfaeilt  in  2000  Actien  zu  1000  Francs.     Zweck:   Discontirongen, ' 
WechaelcoBffliisionen ,  Reports,  Vorschasse,  Letztere  besondere  aof  Eisenbahnactien.     Die 
Actien  Inaten  an  den  Inhaber  und  bringen  statutenmässig  zunächst  5  %  feste  Zinsen,  welche 
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halbjälirlicli  (30.  Joni  nnd  31.  Decerober)  bezahlt  werden.  Die  Bilanz  wird  Endo  Decen- 
ber  jedes  Jahres  gezogen,  die  Dividenden  werden  aber  erst  am  31.  Biarz  des  darauf  fol- 
genden Jahres  vertheilt. 

Bank  für  den  Kleinhandel. 
KIn  Delcret  des  Finanzministers  vom  4.  März  1848  bestimmte,  das«  für  den  Kleinhan- 
del eine  Bank  unter  dem  Namen   Dotation  du  petit  commerce   gegründet  werden  sollte. 
Ueber  den  Erfolg  ist  Nichts  öffentlich  bekannt  geworden. 

Depositenbank  für  Getreide, 
Die  Errichtung  einer  solchen  projektirte  man  in  Paris  im  April  1850. 

IVaaren  -  Magarfne  und  flberCragbare  EigentlMinuNiolieiae. 

Unterm  21.  März  1848  dekretirte  die  provisorische  Regierung:  „Es  sollen  In  Paris 
Dnd  in  allen  anderen  Städten,  wo  sich  das  Bednrfniss  dafür  zeigen  wird,  sofort  allgemeine 
Magazine  (Entrepöts)  errichtet  werden,  in  denen  die  Kauflcutc  und  Fabrikanten  ihre 
Waaren  und  Produkte,  so  wie  ihre  Rohstoffe  niederlegen  können.  Es  wird  den  Deponen-' 
ten  ein  £mp/ang:^cAem(  R^cepiss^,  Consignation  de  d^pot)  mit  dem  Siegel  der  Republik 
und  dem  Siegel  des  betreffenden  Magazins  ausgefertigt  werden.  Diese  aus  den  Mutter- 
rollen  des  Magazins  ausgezogenen  Empfangscheine  constatiren  das  Eigenthnm  und  sind  durch 
blosses  Indossament  übertragbar.  Sie  bezahlen  eine  Steuer,  welche  1  Franc  10  Cent,  nicht 
überschreitet.  Die  Magazine  stehen  unter  dem  Schutze  des  Staates.*'  —  Die  Empfangschcin« 
können  nach  der  Absicht  des  Dekrets  wie  Connossamente  im  Bändel  begeben  werden.  — 
Im  August  1848  legte  der  Finanzminister  der  Nationalversammlung  einen  Gesetzentwurf  vor, 
welcher  das'  System  jener  Magazine,  mit  denen  auch  GeldvorschQsse  verbunden  wurden, 
definitiv  regelte. 

HaBifelii-Aniitaltcm.  (Zu  S.  863  u.  ff.) 

Industrielle  und  Colonisations-  Gesellschaften,  Die  „Gesellschaft  der  Fabrikanten". 
„Gesellschaft  für  Bergbau  und  Giessereien  am  Rhein*'  (seit  1850).  —  Die  Gesellschaft  des 
Golfs  Dolce  (in  Costa  Rica,  am  stillen  Meere;  seit  31.  Mai  1850).  Viele  Colonisations- 
Gesdlccbaften  far  Califomien,  zur  Ausbeutung  der  Answanderungswoth  nach  diesem  Lande; 
die  bedeutendsten  drei  derselben  sind:  „Der  goldene  Bienenkorb**  (La  ruche  d*or),  „Frank- 
reich*'  (La  Franee)  und  die  „Californische  Gesellschaft**  (La  Californienne). 

Versicherungs- Gesellschaften.  Die  auf  S.  866  erwähnte  früher  ,,k6nigliche  Feuer- 
Versicherungs  -  Gesellschaft**  genannte  Compagnie  (Compagnie  royale  d'assnrances  contre 
rincendie)  heisst  jetzt  „/>«*€  Nationale,  Feuer-  Versicherungs- Gesellschaft  auf  (feste)  Prä- 
fhten**  (La  Nationale,  compagnie  d'assurances  k  primes  contre  l'incendie). 

Vhrein  für  die  Handelsfreiheit  (Verein  für  gegenseitig  freien  Handel),  seit  1846. 


Parma*  z«  s.  869—872. 

Heuere  MfliizprAgaiiy  seit  1815  eto.    (Zu  S.  870.) 
e.  In  Kvyffer. 

Es  sind  seit  dieser  Zeit  (seit  1815)  in  Kupfer  Stücke  2tt  5,  zu  3  Centesimi  und  zu 
1  Centesimo  geprägt  worden.     Es  kursiren  deren  von  1880  ••  s.  w. 

rrObere  AmmlliuEiiiig  des  Heraogthimif  Parma,  bia  etwa  1815.    Tarif- 
werth  cUeier  AKeren  nUnzeia.    (Zu  S.  870  n.  871.) 
in  Gemässheit  des  hcrzogl.  Dekrets  vom  27.  Dec.  1829  sollte  die  alte  Lira  von  Parma 
nun  zu  dem  Werthe  eines  Fünftels  der  neuen  Lira,  also  zu  20  Centesimi^ 
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werden,    wobei  denn  Gbrigeis  folgender   Münttttrif  der  alten  Gold-  und  Säbermünzen 
bekannt  gemacbt  worden  war: 

Der  Zecckino  soll  Jetzt  gelten:  11  Frmnchi  (Lire  naove)  95  Centesimi. 

Die  Doppia  von  l784 23        -  -       -  Ol 

DU  Doppia  van  1786  bis  1791:    21        -  -       -  91%    - 

M.  FrlMere  SilbenaBBSCB  t 

Ducato  von  1784  mnd  1796,  ietxt  zd  .  .  .    6  Francbi  18  Centcsimf. 
Fetto  (das  Stück  von)  6  iAre  von  1790:      1-20 
Stückt  von  3  IAre  alier  Priguog    ....    —       -        60 

Stücke  von  ly,  Lire  desgl —       -        30 

Alte  Lira  von  Parma —       -        20 

Halbe  Lira  desgl —       -        10 

VleHel-JAra  desgl —       -  5 

Jlte  halbe  Lira  von  Fiacenia  idetUhutiaiä)^  12 

Es  sind  nach  obiger  Tarifbestimmiing  wenigstens  260  bis  262Vs  alte  Lire  von  Parma  auf  die  köl- 
nische Mark  fein  Silber  zu  rechnen. 

Aalefhea  mid  Btamiapmipiere.  (Zu  s.  871.) 

Im  Jnli  1849  wurde  eine  5proGentige  Zwangs  -  Anleihe  zo  Laiteo  der  Capitalisten, 
Grundbesitzer,  Beamten,  Peosionirten  etc.  autgeschrieben.  Die  Kategorie  der  Beamten  etc. 
sollte  ein  Zehntel  (10  Procent),  die  Kategorie  der  Capitalisten  etc.  ein  Fünftel  (20  Pro- 
cent) von  ihrem  Einkommen  entrichten. 

Gesellschaft  fär  die  Eisenbahn  von  Parma  nach  Piacen%a. 

Ein  herzogliches  Dekret  vom  21.  Nov.  1849  verordnete  die  AnnuUirvng  aller  As- 
sekuranz -  Contrakte  vom  1.  Januar  1851  ab  und  die  Errichtung  einer  gegenseitigen 
Assdcuranz  -  Gesellsdiaft  im  Herzogthum  Parma ,  welche  mit  dem  gedachten  Tage  ins 
Leben  freten  toll. 


Persien.  zo  s.  879—886. 


Ck>ld-,  Sllbci^  mid  BapfermfliiBai«  RecAiiaaisnnflaaeii»    P>picrgald# 

Nach  den  Berichten  des  Herrn  Rudolf  Oödel,  k.  k.  Consol  zu  Trapesnnt,  von  1849,  wird  dAs 
Münzregal  in  Persien  nicht  unmittelbar  von  der  Regierung  ausgefibt,  sondern  ist  an  Privatpersonen 
verpachtet.  In  Jeder  Provlnzial  -  Hauptstadt  besteht  eine  Münze,  welche  das  Ihr  in  Barren  oder 
fremden  Valuten  ftbergebene  Gold  und  Silber  einschmilzt  und  gegen  einen  kleinen  PAgelohn  in  die 
verlangte  Oeldsorte  umwandelt. 

„Die  persischen  Mflnzen,  d«ren  Gepräge  zwar  roh,  deren  Feingehalt  jedoch  volOcommen  acht  (?) 
Ist,  sind  folgende: 
A,    C^lAmttmaeas    1)  Fat-Ali-SchaM ,  gleich  14  Zapliran  (Sachibklran,  S.880)  oder  70  tür- 
kische Piaster. 


2)  rinn««,  gleich  10  Zapkran,  oder  sa  türkische  Piastor. 

3)  Balber  Tuman,  gleich  5  Zapkran,  oder  25  tfirk.  Piaster. 
B.    SllbemiUMieMS    l)  Zapkran  r  Sachibkiran ,  S.  880) ,  gleich  20  Schal   (Schahi's)  oder 


5  tfirk.  Piaster. 

2)  Banabat  (Papabat  oder  Penebat,  S.  880),   gleich  10  Schabt  oder 
2*7^  türfe  Plaster. 
C    K«9fBraiftaJMBt    1)  ScAoi  (Schahl),  gleich  10  tfirk.  Para  an  Wertb. 

2)  Halbe  SchmM'Sy  gleich  5  tfirk.  Para. 

3)  Fm/,  gleich  zwei  Drittel  (Vs)-Schahi  oder  3V>  tfirk.  Para. 
„S&mmtliche  persische  Mflnzen  weisen  den  Namenszug  des  regierenden  Schachs,  das  Jahr  and 

den  Ort  ihrer  Auspr&gung.      Die  Oolfi  -  und  Silbermänten  circuliren  in  ganz  Persien ,  die  Kupfer- 
münsen  hingegen  gehen  nur  in  den  Provinzen,  In  welchen  sie  gepr&gt  wurden. 

An  Ideal*  oder  ReohnonunAnzen,  deren  man  sich  in  Handelsgeschäften  h&nflg  bedient,  kom- 
men in  Anwendung :  1)  Der  dbassiy  gleich  4  Schahi's :  2)  der  Dinar,  wovon  1000  (teusend)  auf  einen 
Zapkran  gerechnet  werden.  Es  nross  hier  aber  jedenfalls  helsscn:  „looooii  1000  Dinar  oder  Dinari 
auf  dem  Tuman  (Toman)  und  100  Dinar  auf  den  Zapkran  (Sachibklran)  gerechnet  werden.**  Vergl. 
^■Btinic,  S.880. 
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Russische  Minnen,  auch  t irkische,  kursiren  hlnfig  ki  Persien,  besonders  fn  Aserbdäseham  and 
in  den  am  kssplschen  Meere  gelegenen  Provinzen,  haben  jedoch  in  andern  TheHen  des  Lande« 
keinen  Kurs. 

Papiergeld.  Als  solches  sind  die  sogenannten  Berats  ( Berate  -  Anweisungen)  anzusehen^  womit 
die  Beamten  schon  seit  Jahren,  und  fast  in  nichts  Anderm,  bezahlt  wurden.  —  Bei  Ihrer  Venverthung 
in  baares  Geld  standen  solche  aber  in  1847  ungefähr  dem  Kurse  der  ehemaligen  französischen  As- 
sicnaten,  zur  Zelt  der  damaligen  Revolution,  gleich.  Man  ermisst  dies  leicht,  wenn  man  hört,  das« 
uiilänsst  ein  Beamter  zu  Teheran  für  ein  Berat  von  40  Tumans  wenig  mehr  als  25  Zapkran  erhielt 
und  also  gegen  375  Zapkran  darauf  verlor.  — 

Es  herrscht  in  dem  Schatze  der  Regierung  fast  andauernd  grosser  Geldmangel,  der  ihre  meisten 
grossen  EntwQrfe  vereitelt.  • 

Uebrigens  ist  Täbris  rTauris)  der  Hauptpiatz  für  die  Uandelsgesch&fte  zwischen  Persien  und  Eu- 
ropa, die  dann  gewöhnlich  über  Kanstantmopel  betriehen  werden. " 


Pesth«       ZoS.  886-894. 
Uagarlaohe  Natlonalmfinzeii.    (Za  s.  886.) 

^    Münzen  mit  ungarischen  Emblemen  hat  man  1830  bereits  wieder  zu  pi^en  angeiangen. 

Die  Ducaten  enthalten  einerseits  —  wie  frOher  —  die  stehende  Figur  des  Kaisers  (als  Königs 
von  Ungarn),  andererseits  die  Madonna;  die  Sitbermünten  (zu  2  Fl.,  1  Fl.,  20  Xr.,  10  Xr.)  haben 
einerselto  das  kalseiliche  (königl.)  Brustbild ,  andererseits  die  Madonna.  Die  Umschriften  sind  auf 
allen  diesen  StQeken  lateinisch.  Die  Anwendung  ungarischer  Aufschriften  hat  nicht  früher  wirkUeh 
stattgefunden  als  1848,  wobei  das  Gepräge  das  eben  angegebene  blieb.     . 

Seit  dem  Besinn  des  letztgefQhrten  Krieees  gegen  Oesterrelch  hat  die  aufsUndlsche  ungarische 
Regierung  auch  htpfeme  Kreuzer,  von  gleichem  Gewichte  wie  die  Österreich.  Conventions -Kreuzer 
(V*  wiener  Loth  das  St&ck)  pr&sen  lassen,  mit  dem  ungarischen  Wappen  in  einem  gekrönten  Schilde 
auf  der  VordersHte,  und  hier,  wie  auf  der  Rücksdte  mit  ungarischer  Umschrift  und  der  Jahrzahl  1848. 
Der  Rand  Ist  glatt  und  diese  Kreuzer  sind  (hierin  verschieden  von  den  österreichischen)  im  Ringe 
geprägt, 

Aus  Debreciin  ward  unter  dem  20.  Mai  1849  gemeldet,  dass  aus  den  vielen  goldenen  und  silber- 
nen Kirchengeräthen ,  die  theils  freiwillig,  theils  mit  Gewalt  aus  dem  ganzen  (Ungar-)  Reiche  einge- 
liefert wurden,  theils  Ducaten,  mit  dem  ungarischen  Wappen  und  dem  kremnitzer  Gepr&ge,  theils 
Zwanzig  kreuzer  ('iO  Xr,)- Stücke  mit  demselben  Wappen  und  dem  Madonna  -  Bilde ,  beide  mit  der 
Jahrzahl  1849,  getrennt  durch  zwei  gekreuzte  Schwerter,  geprtgt  worden  wlbren.  Der  Werth  der 
auf  diese  Welse  eingekommenen  Kircbengeräthschaften  soll  sich  auf  22  Millionen  Gulden  belaufen ; 
die  Kirche  zu  Kaschau  lieferte  angeblich  allein  drei  Centner  des  besten  Silbers  hierzu.  —  Hälfte 
August  1849  sah  man  in  Ungarn  auch^  obwol  ziemlich  spärlich^  silberne  3-  and  6-Krenzer8tÜCKe, 
mit  ungarischer  Inschrift,  im  Umlauf, 

Ungarisohes  Papiergeld  (HoMiilli4iateii),  spAleriiiii  anoli  migariscAe 
Landes -Anweisimgeii. 

Unter  „fftfn*^  S.  1425  U..1426,  Ist  schon  Mehreres  Ober  äie .  ungarischen  Banknoten  bemerkt 
worden  s  welche  der  damalige  Finanzminister  der  ungarischen  (revolutionären)  Regierung,  „Kossvth*\ 
in  bedeutender  Menge  anfertigen  und  In  Umlauf  setzen  Hess ,  weshalb  sie  gewöhnlich  auch  nur  Qber- 
haubt  „Kossuth- /Voten**  geninnt  wurden.  Es  wird  daher  in  diesem  Betreff  nur  Folgendes  nachzu- 
tragen sein. 

Bei  den  siegreichen  Fortochritten  der  österreichischen  Armee  und  der  endlichen  Unterwerfung - 
Ungarns  ward  auch  der  Umlauf  dieser  ungarischen  Banknoten  erst  möglichst  zu  hemmen ,  dann  gäns- 
lich aufzuheben  gesucht,  und  nach  einem  k.  k.  Ministerial- Erlass  durften  vom  24.  Februar  1849  an 
keine  unaarischen  Banknoten  mehr  im  öffentlichen  Verkehr  und  an  Zahlungsstatt  erscheinen  ^  ofme 
sofort  allenthalben  conflscirt  und  an  die  landesherrlichen  Kauen  abgeliefert,  später  aber  verbrannt 
tu  werden ,  was  freilich  dem  Ungarlande  auch  von  dieser  Seite  grosse  Koth  und  Verluste  bei- 
brachte. 

Zwar  waren  von  dem  k.  k.  Feldmarschall,  Fürsten  zu  WIndisch-Grfttz,  datirt  Ofen,  vom 8.  März 
1849,  die  ungarischen  Banknoten  zu  1  und  2  Gulden,  als  einen  Metallstock  besitzend,  noch  einst- 
weilen ausgenommen ,  dass  sie  vorläufig  in  ihrem  Kreise  im  Umlauf  bleiben  und  demnächst  gegen 
kaiserlich  österreichische  Noten  aussewechselt  werden  durften,  was  aber  bald  hernach  von  der 
Österreich.  Regierung  nicht  zugestanden  und,  datirt  Kascham,  am  25.  Juni  1849.  von  Seiten  des 
k.  k.  Ober-Landes  Commissars  der  ernstliche  Befehl  ertheilt  wnrde,  alle  Kossuth-Noten  binnen  vier- 
mal 24  Stunden  hei  körperlicher  Strafe  einzuliefern.  — 

Die  ungarischen  Banknoten  zu  l  und  2~  Oulden,  welche  auf  der  Vorderseite  die  Werthangabe  In 
fünf  Sprachen  und  auf  der  Rückseite  die  Strafandrohung  gegen  Nachnwchnng  derselben  ebenfalls  In 
Hinr  Sprachen  enthielten,  waren  abrigens,  wie  nicht  geleugnet  werden  kann,  ohne  Versleich  schöner 
und  kfinstlicher  angefertigt,  als  die  s.  B.  hn  Jahre  1848  easgegebenen  Ein  Gulden- Noten  der  wiener 
IVutionalbank,  ~ 
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Freiherr  von  Hariuui,  ab  k.  k.  Feldseugmeister  and  Armee -Coamiaiuiaotp  gab  «w  Jlaak»  am 
l.  Jnii  1649,  eine  dffentttche  Bekaontaachnng ,  wonack,  xufolge  minlBterieller  Ven&gung,  von  den 

Anwelsangeii  aaf  die  Landes -Einkflnfte  Ungarns 
ilemn&Ghst  aach  die  Kategorien  tu  ein  imd  tu  zitd  Gulden,  gleich  Jenen  dei'  kökem  Kate^otietu  laat 
der  Bekanntmachang  vom  10.  April  1849  in  Umlauf  geseilt  werden  sollten,  um  kei  allen  ÖfetMleken 
Kassen  in  Ungarn  anstatt  klingender  JK&nte  im  vollen  Pfennwerihe  angenommen  tu  uya-dtHy  etc., 
und  diese  Zwang sanweisungen  auf  die  Einkünfte  Ungarns  kamen  auch  im  Juni  und  Jali  1849  eo 
häufig  im  Umlaufe  vor,  dass  die  Banknoten  davon  ganz  verdrängt  srkienen;  die KouutA-JVoten  aher 
damals  noch  kaum  für  die  Hälfte  ihres  Werthes  anzubringen  waren;  auch  war  nun  bereits  stand- 
recMliche  Bestrafung  bei  Annahme  von  Kossuth -Noten  verh&ngt,  und  selbige  am  1.  Juli  1849  von 
dem  Feldzeugmeister  Hajnau  für  völlig  werthlos  erklärt  wonftn.  Nach  Berichten  aus  Pressbur§ 
vom  2.  Juni  1849  waren  die  Zwangs- Anweisungen  (Zwangsassignaten)  schon  sehr  bedeutend  im  Um- 
lauf, wurden  auch  Qberall  willig  angenommen  und  mussten  nur  von  Denjenigen  gegen  österreiekiseäe 
Banknoten  umeetanscht  werden»  welche  in  Wien  Einkäufe  au  machen  oder  Zahlungen  xn  leisten 
hatten.  •—  Nach  Berichten  aus  Wien  vom  6.  August  1849  waren  bis  dahin  in  den  Anweisunäen  auf 
die  künftigen  Einkünfte  Ungarns  gegen  9  Miltionen  Gulden  ansaegelien,  hatten  aber  damals  In  Wien 
so  gut  wie  gar  keinen  Kurs,  und  erhielten  in  Ungarn  nur  mit  HOlfe  des  Standrechts  Eingang.  Da- 
~;egen  wurden  dem  allen  ungeachtet  die  Kouut A-Noten  in  Pesth  noch  usUer  der  Hand  tu  66  Procent 

eiahlt, Nach  der  Aussage  des  gewesenen  magyarischen  Finanzministers  Dusehek  (Wien,  vom 

13.  October  1849 )  hat  die  ganze  Emission  des  ungarischen  Papiergeldes  (der  sogenannten  Kossutb- 
Noten)  siebentig  (70)  Millionen  Gulden  betragen.  —  Uebrigens  sind  späterhin  diese  Banknoten 
grösatentheils  der  Vernichtung  anheimgefallen  und  vollkommen  werthlos  geworden.  — 

Unter  dem  7.  August  1849  erschien  in  Folge  allerhöchster  Entschli^ssung  ehi  'Orcular  der  k.  k. 
iMUdesregiernng  im  Erthertogtkum  Oesterreich  unter  der  Emu,  wonach  die  Äusdeknnng  des  Zwangs- 
kurses  der  ungarischen  Landes- Anweisungen  sich  auch  auf  die  an  Ungarn  angrenzenden  Kranläsider 
erstreckte.  Doch  ward  von  Seiten  des  Ministeriums  bald  nachher  in  Wien  angeordnet:  daas  die 
ungarischen  Landes  -  Anweisungen  gegen  $-procentige  Central-  Kassen- Anweisungen  ausgetanscfat 
werden- konnten.  — 

Der  Betrag  der  ungarischen  Landes  -  Anweisungen  wird  bis  Ende  December  1849  In  dem  Vor- 
trage des  k.  k.  österr.  Finanzmlnisters,  ausser  den  ungarischen  Müntscheinen  von  V/^  Millionent 
aufdie  runde  Summe  von  28  Millionen  Gulden  angegeben. 

Ehi  neues  napiemes  Scheidegeld  für  Ungarn  bildeten  xur  Erieichterang  des  Verkehrs  die  unter 
dem  I.August  1849  in  kleinerem  Format  als  die  ähnlichen  wiener  MOnzschäne  aasgegebenen  Scheine 
tu  6  Kreusem  Silberschddemäme,  die  bei  allen  Zahlungen  in  Ungarn  hi  den  6ffentlichen  Kassen,  dem 
haaren  Gelde  gleich,  angenommen  werden  müssoi. 

Bis  Hälfte  April  1849  waren  in  Ungarn  dreierlei  Arten  von  Papiergeld  im  Umlauf:  Kossuth'sehey 
österreichische  Banknoten  und  Banatsdnkänfte-Anweisungen  (nämlich  Anweisungen,  auf  die  Banats- 
einkOnfte  zn  b,  10,  100  bis  iiXX)  Gulden  emlttlrt),  die  als  Zwangstahlmittel  überaU  ansenommen  wer- 
den massten.  —  In  Ungarn  hofft  man  noch  immer,  dass  die  fär  völlig  werthlos  erUärten  Kossutk- 
ISoten  wenigsten«  fikr  einen  gewissen  Afinderwerth  Zulassung  odes^Auswechsdung  gegen  österreidii- 
sehe  Banknoten  finden  dürften,  was  nun  bei  aller  Un Wahrscheinlichkeit  erwartet  werden  muss. 

'  Weoliaelreohtllclie  Veriiaitnlsse  Ungaras.     (Zu  S.  886  o.  887.) 

Da  das  Kaiserreich  durch  ein  k.  Gesetz  vom  2.  November  1849,  auf  den  Vorschlag  des  Justiz- 
ministers  von  Schmerling,  die  Einführung  der  auf  dem  leipziger  Congresse  Im  Jahre  1647  u.  184S 
ausgearl>eiteten ,  und  seitdem  von  der  provisorischen  Centralgewalt  für  Deutschland  am  27.  THor, 
1848  publldrten 

„allgemeinen  deutschen  Wechsel -Ordnung*^ 
fflr  alle  Kronländer  der  Ssterr.  Monarchie  bescliloss,  so  wird  die  baldige  Anwendui^  dieser  Wech- 
selordnung nir  das  Königreich  Ungarn  wohl  auch  keinem  Zweifel  unterworfen  (»leiben,  der  Zdtpmüt, 
dieser  Einfühntng  aber  noch  abzuwarten  sein.  —  Nach  ebiem  amtlichen  Berichte,  daUrt  Pesth,  den 
6.  Nov.  1849,  bleiben  in  Ungarn  in  Beziehung  auf  Prozessgebung  und  Wechselgerichts  Streitigkeiten 
vorerst  die  an  den  letzten  Landtagen  eingeschlagenen  verbeasernden  Bestimmungen  in  Kraft,  und  es 
sollen  auch  Handels-  und  Berg%erichte  besonders  errichtet  werden,  so  dass  sich  hiemach  (ur  Ungarn 
eine  neue  eigenthflmliche  Justtzorganisation  vorzubereiten  scheint. 


Ungwrlflohe  Maaate  mid  Oewiehle.    (Zu  s.  887  o.  f.) 

Die  durch  das  Reichsgesetz  von  1807  angeordnete  gesetzliche  Giltigkeit  des  pressborger 
Maastes  für  ganz  Ungarn  (s.  S.  887)  trat  mit  den  24.  Joni  1808  in  Kraft. 

BergwerksTtiaass.  Das  schemnitzer  Lachter  s.  unter  d.  Art.  Scbbmnitz,  S.  1105. 
Dasselbe  begreift  3  schemnitzer  EUen  zn  298,704  pari».  Lio.  oder  0,673825  Meter. 

Landmaass,  (Zu.S.  888.)  In  der  Gegend  vom  Erlau  begreift  dM  Joch  1200  Quadrat- 
Klafter  =  '/j  wiener  Joch.  Im  Karlstadter  Comitat  bedeutet  die  Ketle  10  Quadrat- 
Klafter. 
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Gelreidemaast.  Unter  dem  pres^burger  Metten  wird  überall  im  Verkehr  der  auf 
S.  889  als  ,,letzt?origer'*  bezeichnete  von  64  pressbarger  Halben  verstanden. 

Der  pesther  Metzen  von  1  Vs  solcher  pressbnrger  Metzen  oder  96  nngarischen  Halben  gilt 
auch  in  Karlstadt  and  in  der  Baczka, 

Getreide  und  Sämereienr  (z.  B.  Rübsamen)  werden  sehr  gewöhnlich  auch  nach  dem 
Kabel  von  2  pressburger  Metzen  (=3  IV3  pesther  Metzen)  oder  128  ungarischen  Halben 
verkauft,  in  Tokay  gewöhnlich  nach  dem  pressburger  Metzen.  In  Fressburg  wird  Hirse 
(„Hirsch'O  nach  dem  Malter  von  25  pressbuiiger  Metzen  verl^aoft. 

Knoppernmaass  in  Pesth.  ( Zu  S.  889.)  Neucrc  Angaben  berichten  den  räumlichen 
Inhalt  des  Kübels  für  Kooppern  zu  5,9696  wiener  Kubikfuss  =  188,566  Liter. 

Flüssigkeitsmaass,  (Weinmaass.)  In  Pressburg  werden  oberungarische  Ifeine  ge- 
wöhnlich nach  der  Originalkufe  (dem  Orlginalfass)  von  2'/,  pressburger  Eimern  oder  160 
Ungar.  Halben  verkauft.  Ein  Fass  («.Antalka**,  dies  ist  eine  allgemeine  Bezeichnung  wie 
unser  „Fass*')  von  gleichem  Inhalt  dient  auch  noch  in  Tokaif  dessen  übrige  Weiomaassc 
unter  Pesth,  S.  889,  und  Tokai,  S.  1236,  angegeben  sind,  und  in  der  zempUner  Ge- 
spaoschaft  überhaupt,  als  Gönczer  Fass  (vgl.  S.  890).  In  Tokai  wird  ferner  auch  nach 
einem  fass  von  175  Halben  verkauft.  In  eben  jener  Gespanschaft  wird  ein  anderes  Fass  zu 
180  nngar.  Halben  angegeben ;  dies  ist  jedenfalls  das  auf  S.  889  erwähnte  tokaier  Weinfass. 
In  Pressburg  wird  Tokaier  Wein  (Tokaier  Essenz)  nach  dem  Fass  von  1 Y^  pressb.  Eimer 
oder  80  ungar.  Halben  verkauft ;  ebendaselbst  verkauft  man  Ausbruchweine  nach  der  Ori- 
ginalkiste von  90,  60  oder  100  Flaschen. 

In  Deutschland  rechnet  man  gemeinhin  die  ungarische  IVeinkufe  ==  1  rhein.  Ohm. 
Wenn  man  als  rheinische  Ohm  die  mainzer  Ohm  annimmt,  so  ist  dies  der  ziemlich  genaue 
Inhalt  der  obigen   oberungarischen  Originalkofe  von  160  nngar .^  Halben. 

Bei  Spiritus  wird  der  pressburger  Eimer  zu  60  ungar.  Halben  gerechnet  (wie  beim 
Wein  ohne  Hefen;  vgl.  S.  889).  Dies  gilt  auch  für  die  auf  S.  890  erwähnte  Spiritus- 
Usanz, 

Das  ungarische  Bier -Fass  wird   zu  4  pressburger  Eimern  angegeben. 

Gewichte,    In  Esseg  begreift  der  Toroar  (z.  B.  bei  Schmackkraut)  225  Pfund. 

PlaBgebrlnolie  In  Vreaäbwtg. 

Mehlf  Siroh,  Heu  werden  nach  dem  Centner  verkauft;  feine  Liköre  in  Bouteillen 
pr.  Bottteillc,  Punschessenz  und  Kümmelwasser  pr.  100  Booteillen;  Breter  und  Latten 
pr.  100  Stuck,   Dachschindeln  pr.  1000  Stück,    Glätte  pr.  Fässchen. 


(Zu  S.  890  tt.  f.) 
Commerziiubank;  Auflösung  derselben»  Filiale  der  unener  Bank,  Während  der  Jahre 
1848  und  1849,  die  so  unglücklich  für  Ungarn  waren,  erlitt  die  Bank  namhafte  Verluster 
nachdem  sie  bis  dahin  einen  Immer  gedeihlichem  Aufschwung  genommen  hatte.  In  der 
Versammlung  des  Ausschusses  am  20.  August  1850  wurde  angezeigt,  dass  über  die  bereits 
bezahlten  festen  Jahreszinsen  von  5%  noch  ein  reiner  Gewinn  von  18'411  Gulden  17  Xr. 
Conv.-Mze.  vorhanden  sei.  Derselbe  wurde  einstweilen  dem  Reservefonds  zugesjchlagen, 
weil  die  Bank  sich  zugleich  auflost,  indem  mit  Anfang  December  1850  eine  FiUale  der 
Österreichischen  Nationalbank  in  Pesth  eröffnet  werden  und  an  die  SteUe  der  vorigen  An- 
stalt treten  soll.  ( Die  Zahl  der  Actien  der  Commerzialbank  [zu  500  Golden]  betrag  nur 
2000,  das  .Grundcapital  daher  l  fiüllion  Gulden.) 

In  Kurze  sollen  in  Ungarn  vorläufig   fünf  Handels-  und  Gewerbekammcm  Ins  Leben 
treten:  in  Pesth ^  Pressburg,  Oedenburg,  Kaschau  nnd  Debreczin. 

In  Pesth  besteht  die  „ungarische  vtechselseitige  Versicherungs- Gesellschaft** . 
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In  Oedenbtirg  haben  der  ^ySeidenhau -Verein"^  der  „Verein  zur  Weinveredlung^^^  aod 
die  Direktion  der  Oedenburg  ~  Wiener  -  NeuHädier  Eisenhahn  ihren  Sitz. 

Die  Direktion   der  vngarischen  Ontral  -  Eisenbahn   wnrde  im  Frühjahr    1848  nach 
Pesth  verlegt. 

Pelierslbiirg*.   zo  s.  895—953. 

Neueste  KupfennftiiBea    lelohteren  Gewichts.      (Zo  s.  899,  so  wie  za 

S.   912  —  914.) 

Kapfermttnz- Gesetz  TOm  3.=J15.  Juni  1849. 

Dieses   vom  Kaiser  am  7.  Februar  1849  bereits  genehmigte  Gesetz  ist  folgenden  Inhalts: 

1)  Zu  den  gegenwirtigen  Ttieilongen  der  RapfermOnze  von  3,  *2,  1,  V-^d  V«  Kopeken  werden 
zur  Erleichterung  von  kleinen  Berechnungen  noch  5  -  KopekenstQcke  zugeragt 

2)  Gemäss  den  allerhöchst  best&tigten  Zeichnungen  der  Stempel  wird  die  neve  KopfeniAllze 
ZU  32  (zwei  und  dreissig)  Rubel  Sflber  aus  einem  Pnd  Kupfer  ansgeprAgt,  dergestalt  dass: 


a)  ein  5-Kopeken-Stack ,  am  Gewicht  6  Soiotnlk 

b)  ein  3-Kopeken-8tack, 

c)  ein  2-Kopel(en-8tack, 

dir    •  ■'     •     --  • 


I  ein  1-Kopeken-Stück,     - 


UV  V  » ww».» .  enthalte : 
3Solotn.57»/5Doll,    - 

2      -        38Vs     -        - 
1      -        19%     -        - 

-  ■        ÜJ*     -        ' 

-  -       28V,     -       - 


1)  inDoU, 

576,0 
345,6 
230,4 
115^2 

57f6 

283 


2)  in  Crom- 
men. 

=  25,5945 
=  213567 
=  10,2378 
=  5,1189 
=  2,5594 
=    1,2797 


3)  tu  koU. 
Auem, 

532,517 
319,510 
213,C07 
106,505 
53.?Ö2 
26,626 


e)  ein  'A-Kopeken-Stflck, 

f)  ein  V«-KopekenStack, 

AnmerklUkg.  Man  vergleiche  das  Gewicht  eines  Stücks  von  1840  auf  Seite  913 ,  und  man  wird 
finden ,  dass  jetzt  das  Gewicht  der  Kupfermünzen  aenau  auf  die  Hälße  turückgefihrt  wordem  ist, 
und  man  hat  nun  die  kölnische  Mark  dieses  rassischen  Kupfergcides  auf  circa  UV«  (genauer: 
14,75969366)  Silbergroschen,  =  51  Va  (genauer:  51,6589278)  Kreuzer  im  24'/,  Guldenfusse,  zu  vrür- 
digen. 

3)  Das  Gewichts- RemedlWH  wird  (Qr  5-,  3-  und  2 -  Kopekenstacke  auf  '/m  Doli  bestimmt,  das 
heisst:  Vipo  mehr  oder  Vioo  ^cni^er  des  eesotzUchen  Gewichts,  wobei  angenommen  wird,  dasü 
laut  §.  142  des  Mönz •  Reglements  (Code,  7r  Bd.)  auf  efaimal  500  Rubel  gewogen  werden;  und  fBr 
1-Kopeken-,  Va'l^op^ken-  und  V«- Kopeken- Stücke  auf  >Ao  mehr  oder  Vso  weniger  des  gesetzlichen 
Gewichts  -~  bei  richtiger  Z&hlung  der  zu  wiegenden  GeidroUen. 


im  Verkehr  nur  wenig  gebraucht  werden ,  nicht  hüber  sei  als  1  Procent  des  Totalbetrages  der  aus- 
zugebenden neuen  Münze,  und  6)  dass,  falls  es  in  Zukunft  überhaupt  nfithig  sein  sollte,  das  Quan- 
tum  von  Kupfergeld  zu  vermehren,  es  dem  Finanzmlnister  anheimgestellt  bleibt,  wegen  einer  neuen 
Emittirung  nach  üblicher  Ordnung  eine  besondere  Vorstellung  zu  machen. 

5)  Jährlich  sollen  600'000  Rubel  Silber -(Werth)  der  neuen  Münze  auf  dem  Münzhofe-zn  EkatHerin- 
hurg  ausgeprägt  werden,  nachdem  derselbe  (der  Münzhof)  im  Laufe  eines  Jahres  dazu  die  gehfirige 
Einrichtung  erbalten  haben  wird,  indem  zu  dieser  Münze  ausschliesslich  das  Kupfer  der  Bergwerke 
von  Perm  gebraucht  wird .  und  bei  unzulänelicbem  Quantum  wird  dasselbe  durch  die  Zehntheil- 
Abgaben  ergänzt,^  welche  die  Privat -Bergwerke  In  Kupfer  bester  Qualität  liefern. 

6)  Die  Emittirung  der  nenefi  Münzt  erfolgt  nicht  elMr,  als  bis  deren  Anfertlguna  In  hlnlängUdiem 
Quantum  vollendet  ist,  nnd  geschieht  dann  successiv.  ~  Das  frühere  Kupfer aeld  wird  nicht  eher 
aus  dem  Verkehr  zurückgezogen  als  nach  Maassgabe  der  Einwechselung  und  Bcfiriedlgung  alier  Be- 
dürfnisse durch  die  neue  Münze. 

7)  Für  Anfertigung  der  neuen  Kupfermünze  wird  den  Melsterlenten  und  Arbeitern  1  Rubel  8  Ko- 
peken Silber  per  Pnd  bestimmt. 

MMmertamm*  Kach  einer  unterm  19.  Juni  1849  mus  Hlen  in  öffentlichen  Blättern  gegebenen 
Nachricht  sollte  die  Münze  in  Petersburg  den  Auftrag  erhalten  haben,  bObisdü  Millionen  Zwanziger 
für  die  in  Ungarn  operlrcnden  k,  russischen  Truppen  zu  prägen. 

Papiergeld  desIleMis.—  Ilelcdis-Ci«dit-Binette  In  Clri^^         (S.895ff) 

Zufolge  des  Rechenschafhberichts  des  Finanzministers  in  der  Jshressltzuns  des  Conseils  der 
Credit-Anstolten .  Im  August  1849,  war  am  l.  Juni  die  Gesamimtsumme  der  Im  Umlauf  befindlichen 
Reichs  -  Credit  -  Billete :  306'e28'672  Bubel  Silber, 
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Nachträge  zu:  Petersburg..  1825 

und  der  Gesammtbeiauf  der  öfentHehen  Schuld  war  hleniach  am  1.  Januar  deiselben  Jahres : 

326'676'863  Ruhfl  Silber, 
wovon  63'821'000  Gulden  holländisch  aU  äussere,  2gO'397'883  Rubel  Silber  als  innere  Schuld  berech 
jiet  wurden.  —  Am  23.  Januar  1650  waren  itn  Ganten  in  CIrculation : 

für  300'317'244  Silber-  Rubel, 
Der  Umwechselungsfonds  besteht  cum  Jahre  1850  in  136'969a39  Siiber^Rubeln. 

Rüsslsolie  Staatapapiere  mid  Anleilieii.  (Za  S.  931  u.  ff.) 

Hamburger  Certifikale  (vgl.  S.  932)  des  jetzt  voA  deo  beiden  Bankhäusern  Siilem, 
Beoecke  u.  Comp,  und  Haller,  Sohle  n.  Comp,  dirigirten  hamburgcr  Adminiitrations -Coii- 
tors  existiren  auch  Ton  den  6procentigen  Inscriptionen. 

Vierprocentige  Inscriptionen  in  Silber  oder  4proc.  Metalliqnes.  Za  den  auf  S.  934 
und  935  angezeigten  drei  Serien  sind  noch  zwei  neue  gekommeh;  beide  die  mit  der  drit- 
ten Serie  begonnene  Petersbnrg-Moskauer  Eisenbahn-Anleihe  fortsetzend  und  die  Modifika- 
tionen dieser  Serie  enthaltend.  Die  vierte  Serie,  laut  Ukase  vom  20.  Octobcr  1844,  be- 
greift 12  Millionen  Silber- Rubel,  die  fünfte  Serie,  laut  Ukase  vom  22.  Äugnst  1847, 
14  Millionen  Silber-Rubel;  beide  wurden  durch  das  petersbnrger  Haus  Stieglitz  n.  Comp. 
rcMÜsirt.  Von  der  Letztern  worden  jedoch  8  Millionen  „für  die  Expedition  der  Reichs- 
crcditbillets  eiogethan'%  so  dass  dann  nur  noch  6  Millionen  zu  realisiren  blieben;  die  Tu-' 
gong  derselben  hat  im  October  1849  mit  140^000  Silber-Rubel  begonnen  und  betragt  von 
1860  an  jährlich  350'000  Silber -Rubel  oder  2^2  70  des  Nominal  -  Capitals ;  Zinsterminc: 
vom  1./13.  April  bis  1./13.  Juni  und  vom  1./13.  October  bis  1./13.  December;  Coupons 
sind  auf  10  Jahre  beigegeben.  —  Diese  beiden  Anleihen  sind  in  das  Reichsschuldenbuch 
unter  den  Benennungen  „Vierte  vierprucentige  Anleihe"  und  „Fünfte  vierprocentige  An- 
leihe" eingetragen. 

Vierundeinhalbprocentige  Inscriptionen.  Neue  englische  Anleifie  von  1850.  Im  Janoar 
1850  wurde  mit  dem  Hause  Baring  Brothers  in  London  eine  neue  ^%procentige  Anleihe 
im  Betrage  von  5%  Millionen  Pfd.  Steri.  znm  Uebemabmspreise  von  93%  abgesehlotsen, 
7.n  welchem  Ende  jenes  londner  Haut  bis  zum  21.  Januar  1850  Einzeichnnngen  ztu*  Be- 
tbeilignng  annahm.  Folgendes  ist  der  Wortlaut  der  darauf  bezuglichen  kaiserlichen  Ukase 
an  den  Finaozminister : 

.,Zar  Bestreitung  der  Aasgaben,  welche  die  Vollendung  der  Eisenbahn  von  St  Petersburg  nach 
Moskau  erheischen  wird,  haben  Wir  für  angemessen  erachtet,  eine  neue  Anleihe  im  Auslände  in  cnn- 
trahiren ,  die  Wir  durch  Suhsciiption  fOr  den  Betrag  von  5'500'000  Pfd.  Sterl.  unter  folgenden  BedUi- 
gungeu  zu  erGITnen  befehlen: 

Art.  l.  Die  von  der  kalserl.  Tllgungs  -  Commission  fQr  diese  Anleihe  aasgegebenen  Scheine  (In- 
Rcriptionen )  sollen  In  das  grosse  Buch  der  russischen  Staatsschuld  eingetragen  and  auf  den  Inhaber 
für  die  Summe  von  wenigstens  lU)  und  höchstens  1000  Pfd.  St.  ausgestellt  werden.  —  Art.  2.  Diese 
Inscriptionen  tragen  eine  jährliche  Rente  von  A%  Procent  vom  20.  December  1849  (1.  Januar  1850)  an 

Dzig  Coupons  angeli&ngt     Auf  Vorzeigung  dieser  Coupons  su 

und  vom  20.  December  ( 1.  Januar)  werden  die  Interessen 
lt.  Nach  Ablauf  der  ersten  zelm  Jahre  werden  fQr  die  In- 
scriptionen, die  noch  in  Umlauf  sind,  neue  Coupons  verabfolgt.  —  Art  3.  Die  Tilgung  dieser  Anleihe 
beginnt  am  20.  Dec.  1851  (1.  Jan.  1852),  und  zu  diesem  Ende  wird  ein  besonderer  Fonds  angewie* 
«en  weiden,  der  Jedes  Jahr  2  Procent  vom  Nominal- Capital  betrftgt  Dieser  Tilgnngsfonds  wird  zur 
Einlösung  der  Obligationen  verwendet,  welche  in  London  und  alpari  stattfindet  Zu  diesem  Ende 
werden  die  inscriptionen  dieser  Anleihe  In  550  Serien /von  ICOCO  Lst  jede,  eingetheilt  Die  hi  die 
Serien,  welche  bei  den  j&hrlichen  Ziehungen  herauskommen,  fallenden  inscriptionen  müssen,  um  das 
Capital  zu  empfangen,  nebst  den  Qbrig  gebliebenen  Coopons,  d.  Ii.  denjenigen ,  deren  Zahlungsfrist 
noch  nicht  verfallen  Ist,  eingereicht  werden.  --'  Art.  4.  Die  Anordnungen  zur  ErölTnung  dieser  An- 
leihe werden  dem  Handelshause  unseres  Bankiers ,  Baron  Stieglitz ,  abertrasen ,  der  In  dieser  Ange- 
legenheit, Unsern  Weisungen  gem&ss,  verfahren  wird.  —  Art.  5.  Die  Rechnung  Ober  die  Summen, 
die  durch  diese  Anleihe  eingehen  werden ,  soH  (wie  bei  den  ArAheren  zum  Bau  der  oben  erw&linten 
Eisenbahn  aufgenommenen  Anleihen)  abgesondert  von  allen  (kbrigen  Ehinahmen  and  Ausgaben  des 
Staates  gef&UrC  werden.'' 

Am  24.  Januar  1850  standen  die  Obligationen  dieser  Anleihe  in  London  schon  auf  96yo 
im  Kurse. 

115 


Serecbnet     Jeder  Inscrlption  sind  zwanzig  Coupons  angeli&ngt     Auf  Vorzeigung  dieser  Coupons  su 
en  Verfallzeiten  vom  19.  Juni  (1.  Juli)  und  vom  20.  December  (1.  Januar)  werden  die  Interessen 
für  das  abgelaufene  Semester  ausbezahlt     flach  Ablauf  der  ersten  zelm  Jahre   werden  fQr  die  In- 
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1826  Nachträge  zu:  Petersburg.  # 

.  Venhisliche  BeichssehatxbüUU.  (Zo  S.  934  n.  f  )  Von  den  RddiMdiatzbillete  swd 
immer  neue  Serien  aosgcgeben  worden,  jede  zu  S  Millionen  Silber- Rubeln.  Im  Mai  1850 
erging  die  Ermächtigung  znr  Ausgabe  der  24.  Serie  derselben. 

Der  Handel  mit  Fromessen  ist  bei  strenger  Strafe  untersagt. 

Oewtollt.    (Zu  S.  940.) 

Die  auf  S.  940  angegebene  wissenschaftliche  Bestimmung  des  russischen  Pfundes  ver- 
steht sich  fnr  die  Wägung  im  luftleeren.  Räume. 

Banken.   (Zu  S.  945  u.  fl*.) 

Aasignationsbank.    (Zu  S.  945  u.  946.) 

In  Folge  des  zum  Einwechseln  der  Assignationen  gegen  Reichscreditbillets  festgesetzten 
Scblnsstermins  ist  die  Assignationsbank  mit  dem  1./13.  Januar  1848  avf gehoben  worden, 
wie  S.  946  angedeutet  ist.  Ihr  Vermögen  in  Assignaten  und  Kupfermünze,  so  wie  ihr 
gesammtes  übriges  Eigenthum  ist  gleichzeitig  der  Verwaltung  der  Expedition  der  Reichs- 
creditbillets übertragen  worden. 

Commerzbank,    (Zu  S.  948.) 

Um  den  Privathfitten  im  Ural  Gelegenheit  zum  vortheilhaften  Absatz  ihrer  Produkte  za 
g^en  und  um  den  Geldverkehr  auf  dem  Jahrmarkte  zu  Irbitsch  zu  erleichtem,  befahl  der 
Kaiser  auf  Antrag  des  Herzogs  Maximilian  von  Leuchtenberg  im  Blarz  1847  die  Gründong 
eines  Bankcontors  in  Katharinenburg  und  die  Verlegung  einer  Abtheilung  desselben  nach 
IrbiUch  zur  Zeit  des  dortigen  Jahrmarktes.  Die  auf  S.  948  erwähnten  auf  begranzte  Ter- 
mine errichteten  Bankcontore  sind  neuerdings  in  ihrer  "Dauer  veriängert  worden.  —  Die 
Bank  hat  mit  1./13.  Januar  1848  anch  das  Depositengeschäft  ihrer  bis  dahin  selbststän- 
digen  Verwahrungskasse  übernommen  (s.  deshalb  gleich  hierunter).  Seit  dem  Herbst  1847 
gewährt  die  Bank  zugleich  Darlehn  gegen  Unterpfand  und  Deponimng  von  Getreide  aller  Art. 

VerwahrongakaMen.  (Zu  S.  949.) 

Die  mit  der  Commertbank  verbunden  gewesene  selbststdndige  Verwahrungskasse  (De- 
positenkasse) wurde  mit  dem  1./13.  Januar  1848  aufgeJioben^  indem  ihre  Geschäfte  fer- 
nerhin von  der  Commerzbank  selbst  besorgt  werden,  welcher  Letztern  auch  die  Geld«r  und 
das  übrige  Vermdgen  der  Verwahrnngskaase  an  dem  gedachten  Termine  übergeben  wurden. 

Die  Bank  von  2ula  siehe  unter  diesem  Artikel,  S.  1271. 

llandnIiianirtaUen,  (Zu  s.  952  u.  f.) 

Die  englische  Handelsgesellschaft ,,  Petersburg  Factory^*  ist  commerciell  nicht  von  grosser 
Bedeutung. 

rersicherungsanstalten,  (Zu  S.  952.)  Seit  1846  besteht  die  ,,  Salamander  -  Feif  er- 
Assekuranz-Compagnie,'*  .^Direktion  der  Sanct- Petersburger  Commerz  -  Compagnie  fir 
See-y  Fluss'  vnd  Land-  IVansport- Versicherungen:  Nadtshda'',   seit  1847. 

DampfschifffahrU-  Gesellschaften,  (Zrf  S.  953.)  Die  baltische  DampfschifffahrU- 
Gesellschaft  bat  sich  im  J.  1847  aufgelöst 

Industrielle  Gesellschaften.  Die  ..mechanische  Seidenspinnerei' Manufaktur 'Gesell- 
Schaft*^  eine  Actiengesellschaft  für  mechanische  Flockseidenspinnerei,  seit  Ende  1846. 
Ueber  die  im  März  1847  hier  gebildete  GeseUsduift  russischer  Fabrikanten  für  die  Ver- 
sorgung Transkaukasiens  mit  F.rzeugnissen  der  russischen  Industrie  s.  den  Art  Tifus, 
S.  1233,  Rubrik:  „Niederlage  russischer  Fabrikate'*.  Gesellschaß  zur  Verbreitung  des 
Seidenbaues  und  des  Handels  in  Kaukasien,  ,,  Gesellschaf t  zur  Ausbeutung  der 
Sukssunischen  Bergu:erke*%  seit  1848. 
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Port  -  au  -  JPrinc^.  z«  s.  965  -  970. 

Wirklich  seprAgte  Mfinsen  toa  HallL    (Zu  S.  966  «.  967.) 

Neut  Gold-  vnd  Silber  -  Avsmünzung  in  Haiti  im  Jahre  1849,    unter  dem  neuen 
Kaiser  'von  Haiti ,    Faiistin  L 

Am  26.  August  1849  hatte  bekanntlich  der  Senat  der  sogenannten  Republik  Haiti  beschlos' 
Ken,  dem  schwarzen  Pr&sidenten  Austin  Soulouqy»  die  Kaiserwflrde  dieses  Iiiselreiches  zu  üht;r- 
trasen ,  welche  Ernennung  derselbe  am  *28.  August  auch  wirklich  annahm ,  und  unter  dem  JtaaieH 
yyi-austin  /."  den  Thron  als  Kaiser  von  Haiti  bestieg. 

Der  neue  Kaiser  fand  sieh  nun  auch  veranlasst,  eine  neue  AnsmflnKung  fQr  sein  Kaiserreich  Tor- 
zunehmen ,  Ober  weiche  jedoch  hier  ftberhaupt  nur  das  mitgetheiit  werden  kann ,  was  pariser  Zeit- 
blätter unterm  ö.  Dec.  1849  darüber  in  folgender  Weise  berichten : 

„Einer  der  bedeutendsten  Geldwechsler  des  pariser  Palais  National  bat  heute  (5.  Dec.  1649) 
von  einem  Kaufmanne  von  Port-au-Prince  ein  Kistchen  mit  MQnzeo  ertulten.  die  ^der  neue  Kaiser 
von  Haiti,  Faustin  f.,  hat  schlagen  lassen.    Die  angekommenen  6oU-  und  Silhermftnxen  beweisett, 

dass  Faustin  ganz   das  frtmiösische  System  angenommen  hat. Auf  den  Goldstücken  hat  der 

neue  Kaiser  von  Haiti  sich  in  ganzer  Figur,  mit  dem  kaiserlichen  Costüm  angethan,  die  Krone  auf 
dem  Kopfe,  den  Hermciinmantel  umgehangen  und  die  Hand  auf  das  Sccpter  und  die  Verfassung  von 
Haiti  gelegt ,  abbilden  lassen.  Dieses  CostQm  erinnert  an  das ,  weiches  Napoleon  am  Tage  seiner 
Katserkrünung  trug.  —  Auf  dar  Ruckseite  steht  der  Werth  der  Münze  (in  Francs  oder  in  Gomrdes 

oder  baltischen  PUstern? ),    umgeben  von  einem  Lorheerkranze   und  mit  der  Jahreszahl  1849 

versehen.  Das  Bild  des  Kaisers  auf  der  Vorderseite  träst  die  Umschrift:  ^y Faustin  /.  Emp&enr  de 
Haiti*'  (Faustin  1.,  Kaiser  von  fftatij.  Die  Miinze  zeigt  die  Randacbrift :  „Dien  protige  mon  penple"' 
(Gott  beschütze  mein  Volk). 

Bei  den  äusserst  schwachen  Geldmitteln  dieses  Inselstaate«,  wo  Papiergeld  mehr  als  jemals 
die  Hauptrolle  spielt  aod  Alles  Qberschwemmt,  diirfte  es  wohl  nur  bei  einer  geringen  Anzahl  solcher 
Gold-  Q.  Silbermünzen  bleiben  und  diese  also  nur  als  eine  Art  von  Schaumünzen  anzusehen  sein.  — 

Stand  der  Gddknrse  mid  des  Papiergeldes  In  Port-an-Prlnee. 

Am  7.  Juni  1849  war  hier  der  Kurs  der  spanischen  Dublonen  220  Oourdes  in  haitischem  Papier- 
gelde>  and  in  diesem  auch  der  Kurs  der  sogenannten  patriotischen  Dublonen  (Dublonen  der  süd- 
amerikanischen Freistaaten)  ^0  Gourdes.  Kars  der  spanischen  und  mexikanischen  Piaster  oder 
Goardes  zu  H-  13,79  Gourdes  In  Papiergelde  von  Haiti,  das  Ist:  13  I;  (Gounles)  79  Centimes  in 
Papiergelde.  —  Am  7.  Juli  1849  war  hier  der  Kurs  der  Dublonen  bereits  226  h  230. 

Das  Papiergeld  der  haltischen  Republik  war  aber  überhaupt  bei  der  grossen  Masse  desselben 
so  herabgekommen  und  In  Verfoli  gerathea,  dass  man  jezt  15  Gourdes  oder  hiesige  Piaster  kaum 
einem  harten  Silberpiaster  gleich  rechnen  konnte  ( wonach  die  spanische  Dublone  auf  240  Goardes 
und  darüber  und  wohl  bis  250  Papierpiaster  zu  stehen  kommt).  —  Der  hiesige  Papierpiaster  hatte 
also  nun  nahebei  einen  Siiberwerth  von  27.  =  2,875  bis  2»/*  =?  2,75  Sllhergroachen  oder  9»/,<;  bis 
9%.  Kreuzer  im  24V.-Guidenfa8se  erreicht  und  nkhert  sich  auf  diese  Weise  immer  mehr  dem  Werthe 


dvs  jetzigen  tfirkiscnen  Piasters. 

PertOe     Zo  S.  970—973. 

Handelsanstalten.   (Zo  s.  972  o.  f.) 

In  Porto  besteht  eine  Bank^  deren  Actien  gegenwärtrs  ein  Aufgeld  geniessen  nnd  auch 
an  der  Börse  von  Lissabon  regelmässigen  Knrs  haben.  —  Der  Handels-  Verein  von  Porto. 


Posen«     Zu  S.  973  n.  974. 
Platzgebränofae* 

Getreide,  Buchwaizen,  Erbsen  und  Kartoffeln  werden  nach  dem  (preossischen)  5cA'/- 
fel  verkauft;  Heu  nach  dem  Centner ,  Stroh  nach  dem  Schock;  Butter  nach  dem  Gar- 
nitz  oder  Fass  von  8  Pfund;  Spiritus  pr  Tonne  von  120  Quart  zu  80  Procent  Tralles 
Alkoholgehalt  (wie  in  Danzig). 


(Zu  8.  973  u.  974.) 

Bank' Com  man  dite  der  berliner  preussischen  Bank,  nit  1.  Februar  1847  ins  Leben 
getreten;  s.  Bbrlin  im  NacJUrage.  —  Im  Juli  1849  peUUoolrtc  man  um  die  Errichtung 
einer  selbstsiändigen  Bank  für  Posen. 
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1828  Nachträge  zu:  Posen  —  Quebeck. 

Eile  Art  Getreide- Bank,  zu  welcher  eich  Im  Herbrt  1848  eioe  Anzabl  Gotsbesiticr 
vereinigten  und  an  welche  jeder  Baner  lein  Getreide  gegen  lofortigc  baare  ZaWnpg  da 
Marlctpreiaet  abUefem  kann.  Diene  Anstalt  besorgt  die  Ansfobr  nach  Berlin  und  Stettn. 
Die  Ursache  zuni  Entstehen  derselben  war  der  Beschlnss  der  jodischen  Getreidehaadler, 
von  den  polnischen  Banem  Nichts  mehr  za  kaufen;  nach  Zorücknahme  desselben  wolltei 
die  Banem  jenen  Nichts  mehr  verkaafen,  and  die  Anstalt  blieb  aofirecht. 

Wolliiiarlil. 

Derselbe  ist  faa  Jahre  1848  auf  einige  Zeit  spater  verlegt  worden  und  findet  seitdea 
vom  12.  bis  14.  Juni  statt 


Vmg.     Zu  S.  974-977. 

Oewlohte  ll*fc-»^«    (Zn  S.  976  0.  f.) 

ßergwerksmaass*    Das  Lackier  von  JoachimsÜial  s.  unter  dem  Art.  WnsN,  S«  1460. 

Feldmaats.  Der  Strich  Aussaat  hat  800  wiener  Quadrat-Klaftern  und  ist  daher  die 
Hälfte  des  wiener  Jochs. 

Das  Brennholtmaass  in  Bdhroea  ist  fast  in  jeder  Herrschaft  verschieden  nnd  daher 
hier  nicht  näher  zu  betrachten. 

Getreidemaau,  In  Eger  verkauft  man  nach  dem  Kahr  von  4%  niederösterrelch.  oder 
wiener  Mctzen  (Preis  in  Wiener  Währung). 


Wegen  der  hiesigen,  am  15.  April  1847  in  Wirksamkeit  getretenen  Zweigbank  der 
österreichischen  Nationalbank  s.  das  Nähere  unter  dem  Art  Wibn,  S.  1475. 

HandfjMnuflf en  ■   (Zu  S.  977.) 

Als  Handelsgerieht  fungirt  in  vorkommenden  Fällen  der  Stadtmagistrat, 

Die  Dampfschifffahrts- Gesellschaft  „BoAemto"  vermittelt  die  Verbindung  aof  der  Efte 

zwischen  hier  nnd  Dresden.  —  Pilsen-  Budweis-  Eisenbahn  -  Gesellschaft. 

Zwei  Committees  xur  Forderung  der  Bavm^toU-  und  Linnen- Industrie^  seit  1816. 

Gleichzeitig  wartii  in  den  böhmischen  Kreisen  acht  solcher  Committees  errichtet 


€|lie]b6Ck«      Zu  S.  981—986. 

Oefl;eiiwIrCige  und  fHUiere  BfichmmgsMt  etc.    (S.  981—984.) 


In  der  gesetagebenden  VerssanaloDg  fBr  Camada  ia  Montreal  ward  an  1.  Min  1849  bei  eiaer 
Bill,  die  Steuer  oder  Abgabe  fQr  Einwanderer  betreffend,  angegeben,  dass  10  SdüUiage  &=  2  Dollars 
und  demnach  5  Schillinge  canadlsch  9urrent  gleich  1  Dollar,  sowie  7 Schill.  6Peoce  dieses  Curreot 
=  1%  I  (Dollar) ,  welche  Bestinmiongen  noch  gans  in  der  (IrQhem  Weise  auskommeB,  wenn  sie  nicht 
etwa  in  Folge  von  bequemerer  Berechnung  so  bestiaunt  sind. 

KnnnrerUltaiMM.    (Zu  S.  984.) 

Die  Kurse ,  welche  in  Montrml  gewöhnlich  nur  auf  London  notirt  werden ,  verstehen  sich  sn 
^  9Va  bis  11  Procent  Prämie  für  Banlinoten  und  meist  auch  In  Oouverneaeats-Wechseln  auf  die 
Vkak  in  London.  Dieser  Kurs  war  an  t6.  Juni  1849:  Ll%  Primie  flir  Banknoten,  am  10.  Juli  1649 
SU  10%,  am  7.  August  aber  9*/«  bis  10%  Pr&mle,  und  am  1.  und  3.  SepL  1849  su  10Va%  Pr&mie  is 
Oouremements- Wechseln.  Am  29.  Sept.  1849  war  hier  der  Kmn  der  Bank  amf  London  w%  Prwceat 
und  der  JTWr«  für  Privatwechtel  auf  London  9>/«  k  9*/«  Proc.  Primie. 
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Nachträge  zu:  Ragosa,  Rendsburg,  Reuss.  1829 

Ragrnsa«  za  s.  987-993. 

o&d  OewIoliCe  DalwmHew.  (Zq  S.  988  o.  ff.) 
Salzmaass,  Der  Moggio  enthält  12  (venediger  Getreide-)  Staja,  nnd  man  rechnet  dabei 
an  Gewichtsinlialt  den  Stajo  s=  120  Pfapd.  Bei  der  AbUefemng  det  Salzea  an  die 
Aerarial- Magazine  wird  jedoch  der  Moggio  zu  13  Staja  angenommen,  und  das  Salz  must 
dabei  überdies  noch  so  gut  eingemessen  sein,  dass  der  Stajo  wenigstens  124  Pfand  wiegt. 
Um  sich  desfalls  vom  guten  Einstrich  zu  überzeugen ,  wird  immer  jeder  2&8te  Sti^o  abge- 
wogen,  dessen  Gewicht  notirt  und  aus  der  sich  so  ergebenden  Summe  der  einzelnen  Stiga 
der  Abgang  berechnet  Das  Aerar  erhält  demnach  den  Moggio  Salz  Im  Gewicht  von 
1612  Pfund,  statt  von  1440  Pfund,  so  dass  es  bei  jedem  Moggio  172  Pfiind  gewinnt. 
(Gegenwärtig  bezahlt  das  Aerar  .für  den  Moggio  Salz  5  Gulden  24  bis  45  Kreuzer.) 


Bendslbnrg*.  zn  s.  1002—1003. 

Man  vergleiche  zunächst  hierbei  die  Nachträge  unter  Alton a,  S.  1544 — 1547. 
IVecAselreolitliolie  VerUUnlMe. 

In  der  Sitzung  der  Landesversammlung,  am  2.  April  1849  wurde  noch  das  Gesetz  über 
das  Verfahren  in  Wechselsadien  angenommen,  so  dass  nun  alle  Veranstaltungen  getroffen 
waren,  die  allgemeine  deutsche  Wechselordnung^  dem  Reichsgesetze  zufolge,  mit  dem 
1.  Mai  1849  für  Schlestng  -  Holstein  in  Kraft  treten  zu  lassen. 


Rieiiss.    Reasslsche  Ffirstentliiimer. 

Zu   S.  1003  —  1005. 

Zu  der  Rubrik:  Landes -Sübemifliizen,  S.  1004,  ist  noch  hinzuzufügen: 
C.   KvpffcnittiiBCB. 

1)  Von  Reust -LobeHstdn- Ebersdorf  sind  in  Kupfer  geprägt  worden: 

Stücke  zu 3 Pfennigen  (1841,  imi  u.  s.w.),  dann  auch  Stücke  tu  l  Pfennig  (in  1841  n.  1844) 
und  Stücke  tu  V.Pfennig  (in  1841). 

2)  Von  Rwss-ScJUeiz  sind  ebenfalls  in  Kupfer  ansgebracht  worden: 

In  1844:  Stücke  so  3  Pfennigen,  und  in  1841  etc.  Stücke  xu  1  Pfennig. 

Papiergeld,  zu  1   Tlialer  im  I4t- Thalerfusse.     Siehe  in  den  Naditrägen  zn  Gbra, 
S.  1653. 

IVeohaelreolilllcfae  VerfaUtnlsse. 

In  diesen  Ffirstenthamem  ist  ebenialls  mit  dem  1.  Mai  1849  die  ailaemäne  deutsche  Wechsel- 
ordnuna  eingefabrt  worden,  namentlich  erliess  det  Fürst  Heinrich  /^^//.,  UhigererLinie  Purst  Reuss, 
datirt  Schloss  Schleis,  unter  dem  15.  Januar  1849  eine  „Höchste  Verordnung,  die  Einführung  der 
Aligem.  Wechselordnung  fQr  Deutschland  betreffend'*.  In  6  Paragraphen,  demgemiss  „nehre  Be- 
.  Stimmungen  des  zeither  bestandenen  Wechsel  Mandats  vom  6.  Febr.  )717  nicht  mehr  zur  Anwendung 
kommen  können ,  In  Folge  der  von  der  provisoriscben  Reichsoentratanwalt  durch  das  Reichsgesets- 
hlatt  Nr.  6  rerkflndeten  nnd  im  Nachstehenden  für  die  fürstlichen  Lande  pubifcirten  Alle.  W.-O. 
rar  Deutechiand.«' 

§.  2  heisst  es :  „Dagegen  bleiben  die  prozessualischen  Vorschriften  der  hiesigen  Weehseiordnung^ 
soweit  nicht  im  Nachstehenden  eine  Abänderung  darin  getroffen  wird ,  ferner  in  Kraft  und  Cjltig- 
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Naditräge  zu:  Rio  Janeiro. 


Rio  Janeiro,  z«  s.  1017-1035. 

l^V^rkUoli  geprägte  MOiiaeii    des 

neoerer  Zelt.    (Za  s.  1017—1023.) 

Die  brasilisehei  HflBxgesetze  Tom  8.  (nicht  18.)  Oct.  1833  und  Tom  U.  Sept  1846. 

Der  Hawgi-lnhcdt  des  brasilUcheo  Munzgesetzea  vom  11.  Sept.  1846  Ut  folgender: 

jjArt,  I.  Vom  1.  Jan.  1847,  oder  wo  möglich  noch  früher,  oehmen  die  AnrtttteUcB 
Goldmünzen  von  22  Karat  fein  zu  4 1  000  Reis  und  Silbermäuzen  zu  einem  von  der  Be- 
gierong  zu  bestimmenden  Kurse  (Tarifpreise)  in  Zahlung.  Dieses  Gesetz  erstreckt  sich  aach 
auf  die  Privatzahluagen.*' 

t,ArL  IL  Die  RcjgieruDg  kann  vom  Papiergelde,  so  viel  zur  Blrbaltung  und  Hebung 
seines  Werthe«  nach  dem  vorstehenden  Artikel  erforderlich,  dem  Umlaufe  entziehen  ond  zo 
dem  Ende  nothige  Finanz-Operationen  vornehmen.^* 

D«r  erste  Artikel  dieses  Mfiosgesetses  stellt,  ohne  es  gersdeso  susxusprecben,  dock  in  Hinsicbt 
deR  Manstarifs  thsts&chUeh  dss  Pari  des  Kurses  roo  Brssfllen  auf  London  (als  Haupt- Weckselkws; 
auf  27  Pence  Sterling  für  1  brasilisches  Mürel  oder  1000  brasilische  ftels  fest ,  wie  sich  soglekk 
darch  Kechnung  dartuun  lisst,  wenn  man  die  Korse  oder  Preise  (Tarifpreise)  verniaiait,  «reiriie  die 
brasilische  Regierang  bald  nach  der  kaiserlichen  Genehmlgonc  des  vorstehenden  MOnxgesetscs  is 
jsinem  besonders  Dekret,  bios  aus  einem  Artikel  bestehend,  Anfanes  Dec^mber  l&t6  erliess  ond  die 
nofurt  hier  beigefQgt  werden  sollen.  —  Nach  diesem  neoen  Tarif  Soll  ein  StOck  der  erfrähnten  Gotd- 
mOnze«  die  fröherEin  den  Mennwertfa  von  4000  Re!s  (4  k  000)  haUe  uud  ein  gesetsnUsiges  Gewicht 
von  2  OiUvas  18  Qranos  {=*!%  Oitavas)  '22karatiees  Münigold  haben  soll,  seit  dieser  Zeit  (mit  An- 


fiing  Januar  1847 )  zu  9000  brasilische  Reis  (9  4  OÖÖ)  angenommen  werden ;  dagegen  aber  gleichzeitig 
der  eogliscbe  Sovereign  (von  240  Pence  Sterling)  zu  8 i 890  oder  88^  brasilischen  Reis,  weicben 
Sovereicn  der  brasilische  Tarif  das  Gewicht  von  2  OiUvas  16  GranoK  ( =  2V«  Oitavas )   b«ile|i. 


Ein  leichter  Rechnungssatz  ergibt  hiemach,  wie  schon  bemerkt,  27  Pemce  Sterling  fOr  IOU>  brasui- 
sehe  Reis  jetziger  Zeit. 

Ganz  anders  aber  und  viel  h<Hier  stellte  sieh  dieser  Haupt- Wechselkurs  zwischen  Brasliiea  md 
England  nach  dem  rtfibern  MQnzgesetse  Brasiliens  vom  a  (nicht  18.)  October  1633.  Damals  (wie 
sich  ebenfalls  nach  dem  hier  mit  anzadKenden  MQoztarife  jener  Zeit  ergeben  wird)  War  der  Kurs 
oder  Tarifpreis  des  Ooidstacks  von  4iO0O  Reis,  als  ehemaligem  Nennwerthe  desselben,  belgleiehem 
gesetzm&ssigem  Gewichte,  zu  5'6*25Tieis  festgesetzt  worden,  und  so  ersab  sich  hieraus  (bei  dem 
ebenfalls  damals  feststehenden  Gewichte  des  englischen  Sovereigns  und  dessen  Nenmoerthe  von 
240  Pence  Sterling)  der  Kurswerth  zwischen  Brasilien  und  England  zu  43Vs  =  43,2  Pence  Steriini; 
für  den  damaligen  brasilischen  MQnzwerth  des  Mllrel  oder  von  KjOO  ReTS;  ein  Unterschied  des 
Jahres  1833  im  Kurswerthe  gegen  den  von  1846  oder  1847,  weicher  volle  60  Procent  l>etrigt,  wdl 
genau  um  so  viel  in  der  Würdigung  der  Goldmttnze  von  4000  Rds  ehemaligen  Nennwerthes ,  damals 
(1833)  von  Ö625  gegen  jetzt  (1846)  zu  9000  brasilischen  Reis  hervortritt.  I^atQrlich  übt  nun  diese  be- 
deutende Erhöhung  des  Goldwerthes  Ihren  Einfluss  auf  alle  Rechnuneswerthe  in  brasilischen  Reis 
und  auf  alle  Gold  -  und  SilbermQnzen  aus  ond  ist  daher  wohl  zu  beachten.  Der  Tari^reis  des  ge- 
stempelten brasilischen  Patacas  oder  eigentlich  des  umgestempelten  spanischen  Silberpiasters  ss 
960  Reis,  war  unterm  8.  October  1833  auf  1200  Reis  festgesetat  worden,  in  dem  Gesetz  und  Tarif 
vom  28.  Nov.  1846  aber  auf  1920  ReU;  eine  Werth-Erhohung  des  Silbers,  welclie  ebenfalls  genau 
CO  Procent  betrlut.  ~ 

Aus  diesem  Grunde  mussten  wir  es  uns  auch  angelegen  sein  lassen,  die  getetzliehe  Wurdigumg 
der  Gold-  und  Silbermünten  vom  &  Oct,  1833  neben  die  gesetzliche  Tarifbestimmung  derselben  vom 
11.  September  oder  vielmehr  vom  28.  November  1846  (als  hauptsächlich  mit  AnCsng  1847  begteMDd) 
hier  neben  einander  zu  stellen   oder  doch  gleich  nach  einander  folgen  za  lassen,   wie  hiermit  ge-  * 
schiebt. 

A.  BrMUUoher  MttBstMrlf  rom  8«  Oetobcr  tn^. 


1)  Goldmflnzen. 

StQcke  von  64C0  Reis ,  Johannes  genannt 

Stacke  von  4C00  Reis,  brasilische  Prftgung 

Englische  Sovereigns  (Soberano  Inglaterra) 

Halbe,  doppelte,  fQnfTache  nach  Verhaltniss. 
Eaglei  oder  Adler  der  Vereinisten  Staaten  von  N.-A. 

Stacke  von  40  französischen  Franken 

Spanische  Dublonen  oder  Onzas 

Halbe  und  Viertel-Dublonen  nach  VerhUtaiss. 

Hiemach  kommt  die  Oitava  brasilisches  Mflns- 
gold,  von  22  Karat,  auf  25rt)  brasil.  Reis. 


Gewicht, 
Oitavas  Granos 

4  — 

2  18 

2  16 


6() 
43 
34 


Feingehalt, 

0,917  (-12  Karat) 
0,917  (      -     ) 
0.917  (      -      ) 


0,917  (      - 

0.900(21%! 


) 
,    ,.Kar.) 
0376  (2i    -    ) 


IVerU  in 

brasil.  Ras. 

10*000 

5*625 

5*555 

12*085 
8'82S 
n'830 
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2)  SUbermtoieii. 

Pesos  daros  Hespanholas  oder  span.  harte  Plaster, 

ferner  sogenanote  patriotische  Piaster,  Dollars  der 

Verein.  Staaten  von  Plord-Amerfka,  so  wie  in  Rra- 

siMen  amgestempelte  Piaster  von  960  Reis.  (Letztere 

xo  0,895.)     Halbe  und  Viertel  nach  Verh&ltniss. 

Brasilische  Doppel- Pataccas,  von  640  Reis 

BtnCache  Patoccas,  von  SV)  Reis,   halbe  sa  160  und 

Viertel-P.  xa  eo  Reis,  ganz  nach  Verh&ltniss. 

Neuer  Crusado 

Englisches  SchilüngsstOck 

Französisches  FAni  -  FranhenstQck 

VerhäUniss  des  Goldes  ««»  Silber  fn  dieser  Ausmüntung  wie  1  zu  15»/»  =  1  :  15,625. 

Die  damals  (8.  OctlSSS)  im  Umlaaf  befindlichen  brasilischen  Banknoten  werden  angegeben  in  fol- 
genden Abschnitten:  von  1000,  2000,  5000,  lO'COO,  20'000,  00*000,  70^)00,  eO-COO,  ^O*©«),  100*000, 
2001MX),  ^00*000  and  zu  500^000  Reis. 

Jl.   »raallUoher  KBiwtariff  vom  M.  Kovcmber  IM«,  !■  ecmaMhel«  «et 


Gewicht, 
Oftavas    Oranos 


36 


4  9 

1  4^) 

6  68 


Feingehmk. 

0,917(l4V.toth) 
0,917  (      -      ) 


0,917  (  -  ) 
0,917  (  -  ) 
0/JOÜ  (14%L.) 


Werth  in 
brasiL  fUls, 


l^SOO 
800 


660 

250 

I'IOO 


GewichU 

OlUvas   Granos 

4  - 

2  18 

2  16 


1)  Goldattnien. 

Pecas  Brazil  e  Portugal ,  oder  brasilische  und  portu- 
giesische Goldstacke  (von  6400  Reis) 

MoedM  de  4 1 000  Brasil 

Eaclische  Sovereigns 

Halbe,  doppelte,  lünflache  nach  Verh&ltniss. 

2)  SilbenntBieii. 

Patacio  Brazil.    Brasilische  Patacken 

Pesos  duros  Hespanholas,  spanische  harte  Piaster 
Dnas  patacas  Brazil .   qder  brasll.  Doppel  -  Pataccas 
Ein&che,  halb«  und  Viertel  nach  VerliUtnlss. 

Das  Verhäitniss  des  Goldes  tum  Silber  Ist  in  dieser  Manzausbringung  and  PreiswQrdigung  noch 
wie  in  1833,  n&mUch  wie  1  zu  15%  (=  15,625). 


96 


Feingehalt  in 
TausendtAeilen, 

0,917 
0,917 
0,917 


0,917 
0,917 


Werth  in 
brasiL  RtHs. 

16  I  000 
9|000 
8|890 


1  ^9*20 
1|280 


icrkuig.  Nach  einem  neuen  im  Herbst  1849  erschienenen  Dekrete  der  brasili- 
schen Regierung  ist  die  Annahme  der  englischen  Sovereigns  zn  8  (  890  und  der  spanischen 
Piaster  oder  Dollars  zo  1  |  920  zurückgenommen  oder  aufgehoben  worden ,  da  icünfUg  nur 
wirkliche  brasilische  Gold-  und  Silbermunzen ,  wie  solche  bis  zum  28.  Juli  1849  ausgemünzt 
worden  sind,  in  allen  Regierungsstellen,  und  namentlich  die  Goldstucke  oder  halben  Johannes 
von  6400  Reis  altem  Nennwcrthe  zu  16'000  Reit,  desgleichen  Goldstucke  von  4(000 
altem  Nennwcrth  zu  9000  Rem  jetzigen  brasiliscben  Rechnnngsworthes,  so  wie  brasilische 
Sllber-Patacas  zu  1920  Reis  n.  s.  w.  anznn^men  vorgeschrieben  worden,  wobei  ausdrück- 
lich bemerkt  wird,  dass  die  Ausmünzong  in  Silber  seit  dem  28.  Juli  1849  in  Umlauf  zu 
setzen,  doch  aber  in  Summen,  welche  20'000  (Reis  oder  Stück?)  nicht  überschreiten 
sollen.  Doch  bleibt  das  Münz-  und  WerthYerbältniss  Brasiliens  hiemach  im  Ganzen  immer 
noch  dasselbe. 

AmtUohe  BfIHhelliiiigeii  mid  Angaben  In  Betreir  der  gegenwftrtlgeii 
gegetwmHifrfgen  teariHiohfin  Q€>ld-,  Silber-  v«  Kiqifor-AvsmfliURiiig. 

Vfir  kommen  jetzt  zu  den  Mittheilungen  des  königl.  prenssischen  General-Consulats  vom 
14.  December  1848  und  der  damit  In  Verbindung  stehenden  Angaben  des  brasilischen  Münz- 
neisters  vom  30.  Nov.  1848,  welches  Beides  wir  der  Gefälligkeit  des  Gcncral-Münz- Wardeins 
Herrn  H,  C.  Kanddhardt  verdanken. 

Hiernach  ist  hauptsächlich  Folgendes  bemerkenswcrth : 
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1832  Nachträge  zu:  Rio  Janeiro. 

I.)  Da»  Datum  des  MOns^eselxes ,  wonack  noch  letxt  in  Brasilien  Gold-  nod  SilbenBfinzen  as«- 
gsprägt  werden,  ist,  wie  bereits  erwUint  worden,  der  8.  October  1833,  In  welcbem  Jabre  anch  die 
Aasprigung  der  brasilischen  Goldmimem  wirklich  begann;  alt  Silbermunxen  sind  aber  erst  im  Jahre 
darauf,  also  1834,  geschlagen  worden. 

II.)  Die  GoLknSmxe» ,  welche  nach  des  MAnznieisters  Angabe  dermalen  dort  geprägt  werden, 
sind   Tolgende: 

fioldstflcke ,  die  Jetzt  IG'OCO  Reis  gelten,  und 

als  Silbennflnsen  (seit  1834}<  Stacke  (Pataccas)  sn  1|920  Reis;  femer:  zu  1  4  280  Reis,  ss 
640,  zu  32>J  und  su  160  Reis,  alles  nach  Maassgabe  des  Mjinzdekrets  vom  li.  Septbr.  tölf«. 
In  BetrefT  der  Knpfermflnseil,  welche  allerdings  bis  zun  Jahre  1832  (oder  18357)  geprikgt  wor- 
den sind,  und  zwar  in  StQcken  zu  80-.  40-,  20-  und  10-ReTs,  von  denen  aber  im  Jnbre  1836  dfe 
80-.  und  40- Reis -Stacke  auf  die  Hälfte  ihres  Nennwerthes,  folglich  diese  beiden  Sorten  auT  40-  and 
20-ReTs  herabgesetzt  worden  sind,  werden  seitdem  nicht  mehr  gemOnzt.  Ueberhanpt  sind  seit  183S 
keine  Kupfermanzen  In  Brasilien  mehr  geprkgt  worden. 

1)  Das  Gewicht  der  Goldstücke,  welche  jetzt  geprigt  werden,  und  zwar  nur  fn  dem  Kena- 
wertfae  von  16  f  000  Reis,  ist  geseUmkssig:  4  Oitevas  =  288  Granos  (16  dieser  Goidstficke  =  >>;  Pfand 
oder  1  Maren  von  4606  Granos). 

2)  Das  Geiticht  der  SUberstucMe  ist  gesetzmlssig  angeordnet,  nach  Maassgabe  ihres  Nennwer 
thes,  zu  7%-,  5-,  2"/»-,  IV4-  dnd  »/t-Oltavas,  von  denen  also  je  256  Stacke  resp.  15-,  10-,  5-,  2'Ä- 
und  IV4  Pfund  wiegen. 

3)  Das  GemicKt  der  EupfemUbne  ist  (war?)  zu  8  und  4  Oit&ros  so  angeordnet,  dass  je  16  StOck 
derselben  respektive  1-  und  ly,  Pfimd  ausmachen.  (Hiemach  sollte  man  glauben,  es  sei  deanoek 
far  die  Folgezeit  wieder  eine  Ausprägung  von  KupfermOnsen  in  zwei  Sorten  angeordnet,  was  auch 
wohl  nicht  anders  sein  kann.) 

4)  Der  gesetzmässige  FeimgeAmU  der  ifraaiUschen  Gold-  und  Silbermünteu  ist  (wie  frOher  aaeb 
immerfort)  22-karatig,  das  Silber  zu  11  Dinhelros,  welche  beiderseits  0,917  (917  Tsusendtbeile, 
senauer  9167«  Tausendtheile ,  das  ist:  fo  Golde,  genau  22  Karat,  in  Silber^  genau  14  Loth  12  Gite 
feinem  Metall  gleichkommen). 

5)  Das  brasilische  Pfand  (1  Anratet  «1  9216  Granos  oder  2  Marcos)  ist  mit  dem  portugiesi- 
schen eanz  gleich,  und  wird  hier  zwar  von  dem  General -Consui,  Hm.  TAeremlii,  zu  466,928  Gramm 
angegeben,  Ist  aber  von  uns,  nach  mehrem  andern  genauen  Bestimmungen,  zu  459  Gnmm  sage* 
nommen  worden. 

6)  Die  frafj liehe  Fehlergränze  im  Gewicht  ist,  nach  Angabe  des  brasilischen  MOnzmeisters, 
auf  jedes  GoldstOck  1  Grano  mehr  oder  weniger;  bd  den  Silbermümen  aber  3-,  2*/,- Granos,  ~~ 
lV«->  1-  bis  V«-Crano.  „Der  Feingehalt  der  brasiUsehen  MQnze  (sagt  der  MOnzmeister)  ist  ge- 
nau ,  und  kommt  hei  demselben  eine  Fehlergränze  nicht  vor.'*  —  Allein  dies  ist  leidet  keineswegs 
<Ier  Fall,  denn  sowohl  die  in  Philadelphia  vollzogenen  Untersuchungen  neuerer  brasilischer  Gold- 
und  SilbermQnzen ,  als  die,  welche  In  der  königlichen  MOnzstätte  in  Berlin  vorgenommen  worden 
sind,  ergaben  ein  Resultat,  welches  dieser  Angabe  und  Versicherung  widerspricht  —  So  wurden 
s.  B.  in  Philadelphia  neuere  GoldstOcke  von  den  Jahren  1822—1831,  sogenannte  halbe  Johannes, 
zu  914  Tausendtheilen,  dergleichen  Goldstttcke  von  1833—1838  zu  915  statt  917  Tausendtbeilen  fein 
befunden.  Bei  dem  Feingehalte  der  neyern  brasilischen  SilbermOnzen  war  indess  die  Abweichung 
noch  stärker,  und  zwar  fand  man  dafOr  in  Philadelphia  ein  Weniger  von  7,  7Va  bis  9  Grän  fein  in 
der  kuln.  Mark,  in  Berlin  aber  meist  ein  Weniger  von  7  Grän  desgleichen;  also  ebie  Abweichang 
von  14,  25  bis  31  Tausendtheilen.  (NatOrlich  ist  dieser  Mindergehalt  hei  den  Silbermanzen  so  ziem- 
lich in  gleichem  Verhältniss  mit  dem  bei  den  Goldmansen  zu  2  bis  3  Tausendtheilen,  da  1  Tansend- 
theil  Goldgehalt  15  bis  16  Tausendtheilen  Silbergehalte  gleich  zu  setzen  ist,  und  Obrigens  ein  Grän 
fein  Metall  =  3^7««  =  3,47222...  Tausendtheilen  feinem  Metall  gleichsteht.) 

Benierkenswerth  bleibt  noch,  bei  diesen  Angaben  der  Münzbehörde  ond  des  General- 
Consniats  in  Rio  Janeiro,  dass  darin  gar  nicht  der  neuem  in  1884  bis  1838  ansge- 
führten  Ausprägung  von  SUh?rmünzen  zn  1200,  800,  400,  200  nnd  zo  100  Reis 
Erwäbnong  geschieht  (siehe  Seite  1019)  nnd  yielmehr  jetzt  nur  von  Silbersorten  zu  1920, 
1280,  640,  320  nnd  zu  160  Reis  die  Rede  ist,  wie  man  sie  früberbin  auch  unter  der 
Benennung  von  Pataccas,  und  zwar  einfache,  doppelte,  dreifache,  halbe  ond  Viertel 
kannte,  so  dass  man  folglich  die  nen  eingeschlagene  Bahn  ganz  wieder  verlassen  zu  haben 
scheint. 

Da  die  MQnzbelifirde  in  Rio -Janeiro  sich  jetzt  vornehmlich  auf  das  Dekret  vom  11.  September 
1846  für  ihre  dermaligen  SHber- Ausprägungen  zu  1920.  1280,  640,  3*20  und  160  Reis  (also  eigent- 
lich in  sechsfachen,  vierfachen,  in  Doppel-  oder  zwiefachen  Patacas  und  in  einfachen  und  hal- 
ben Patacas  oder  Pataken  zu  320  Reis)  beruft,  das  General •  Consulat  daselbst  aber,  wie  schon 
gesagt,  dabei  bemerkt,  dass  die  neuere  Ausmansunx  dar  Silbersorten  im  Jalire  1834  begonnen  iiabe, 
und  da  gerade  in  die  Jahre  von  1834  bis  in  1838  die  nun  angegebene  Ausprägung  der  SUbersörten 
zu  1200,  800,  4()0,  200  und  100  Reis  fällt;  Silbersorten,  wie  man  sie  gewissermaassen  schon  voi^ 
Zugswelse  in  Patacas  zu  600  Reis  (dann  angeblich  auch  TostSos  so  ICO  Reis)  nach  der  VerfSguag 
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vom  7.  M&n  17dS  in  der  Mfinse  so  Bahia  und  Rio  JaBeiro ,  lediglieh  fOr  MIom  pr&gto.  so  sclieint  erst 
seit  18S9  oder  1840  hierin  eine  Abänderuns  and  ein  ZurGdLkehren  in  die  frObere  Weise  eingetreten 
SU  sein,  worüber  fireilich  die  dortige  BehOrde  schweigt  — 

Tab^larlsohe  Anfttelliiiiir  «id  Berechnung  nmch  denlscdier  Art  nnd 
WflnUgans  der  angeblich  seit  1833  nnd  1834  best^iendei»  geoetzmAs- 
algen  Ansbrlngnnflp  brasilUelier  Gold 


Wirküch  geprägte 
Gold-  und  Silbermünzen 
des  Kauerreichs  Brasilien , 
seU  1833  U.1846,  vomekmlicfi 
aber  seit  dem  neuesten  JVünz- 
ge^etz  vom  11.  Sept.  1846,  und 
also  hauptsächlich  seit  1847. 


Stück 
auf  eine  köl- 
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brutto{rauh) 
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in 
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holl. 
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Fein- 
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rau- 
hen 
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Stick 

t  feine  köl 

nische    oder 

Vereinsmark 

fein  Metall. 


Werth  eines  Stücks 


in 

Thlr,preuss. 
Fr.tvor  tu 
5  TMm. 


in  . 
StücJc  Duca- 
ten  nachdem 
Keichsfusse. 


M.  OoldmüBzen, 

seit  B.  Oct.  1833  and  beson 

ders  seit  11.  Sept.  1846. 

(Moedss  de  oaroj 

Brasil,  Goldstücke  %aVb%(XX) 
Reis  IPe^at  Braxit) ,  gesetz 
massig , 

WM.  SllbermÜBseii« 
seit  1834,  haopts&cblich  aber 
scitd.BlQnsgesetx  v.ll.Sept. 

1846.  (Moedas  de  prata.) 

Patacons  (PatacSo  BrazU)  xu 
1 1 920  Reis  ,  gesetzmässig 

Doppel  -  Patacas  (Duas  Pa 
tacas)  zn  1  (280  Reis,  ge- 
seizmässig 

Patacas  zu640Re7s«  gesett- 
massig 

Halbe  Patacas  -  Stücke  ^  sv 
320  Rets,  gesetzmässig  .  . 

Viertel- Patacas-  Stücke,  si 
160  Reis,  gesetzmässig  .  . 
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26,8945 
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8,9648 
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22 
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Kurant  oder 
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1.  14.  3,323 


0.  29.  6.215 
0.  14.  9,108 
0.  7.4,554 
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3,82010683 


Im  24%f /.- 
Fusse, 

Fl.  Kr.  P(0 

2.  34.  3,876 


1.  43.  1,251 
0.  51.  2,625 
0.  25.  3,313 
0.  12.  3,656 


drknlation  des  Metall-  nnd  Papiergeldes  in  Brasilien. 

Von  wirldichen  brasilischen  Münzen  gibt  es  in  Golde  (ausser  den  hier  oben  bemerltten  neuem 
Goldstücken  zu  16'00i)  Reis)  auch  noch  von  den  früher  geprägten  Goldsorten,  ,.zn  2,  4  nnd  6  Mil- 
rels,  also  zu  2C00,  4000  und  600O  Reis«*,  berichtet  Herr  W,  H.  NopUtch  in  seinem  1849  herausge- 

S ebenen  Werice:  „Kaufinännische  Berichte,  sesammelt  auf  einer  Reise  um  die  Welt  etc.  in  den 
ahren  1845,  1846  und  1847'*;  allein  ausser  den  Goldstücken  su  dem  alt  aufgeprä^en  ticnnwerthc 
von  4000  Reis  oder  den  sosenannten  Moedas  zu  10  Cruzados  h  400  Reis ,  dürften  die  alten  goldenen 
halben  Moedas  zu  5  Cruzados  =  2000  Reis  alten  Nennwerthes ,  wohl  nur  äusserst  selten  noch  vor- 
kommen ,  und  nur  die  sogenannten  ganzen  oder  halben  Johannes  ( Joao )  zu  6400  Reis  alten  Nenn- 
werthes  noch  üfter  im  Verkehr,  und  natürlich  zu  selur  erhöhtem  Werthe,  erscheinen,  und  auch  diese 
bald  seltener  werden  nnd  in  den  Schmelstiegei  wandern. 

Von  Silbermümen  liat  man  die  erwähnten  Patacons  (PatacSos)  und  Patacas,  und  In  Kupfer  cir- 
kuliren  hauptsächlich  noch  als  Scheidemünze  die  40-  und  20 -Reis -Stücke,  wovon  man  8  Stück  von 
40  Reis  (=3  320  Reis)  oder  16  Stück  von  20  Reis  (=n  320  Reis,  Vintems)  einen  Pataca  nennt.  Es 
sind  also  3V«  Patacas  oder  Pataccas  =  1000  Reis  oder  1  Milrel  Papier,  welchen  Werth. sie  jedoch 
hier  nur  im  gewöhnlichen  Leben  bis  zu  einem  Betrage  von  einem  Mtirel  haben. 

Die  Gold-  und  Sill>ermünzen,  namentlich  die  Ooldsorten,  sind  nur  in  geringer  Anzahl  vorhanden, 
eben  so  wie  alle  andern  fremden  Müussorten.  und  sind  daher  ganz  als  Handelsgegenstände  zu 
Itetrachten,  indem  jetzt,  wie  früher,  sowohl  bei  kaufmännischen  und  gewAhniichen  bürgeriichcn 
Ueberträgen  und  Verhandlungen,  das  schon  Seite  1023—1026  genugsam  geschiUerte  brasilische  Pa- 
piergeld, bekanntlich  aus  Noten  der  Bank  von  Brasilien  von  1,  2,  4,  10.  20,  50,  100  und  1000  Mil- 
reis  oestehend,  überall  hier  su  Lande  das  gewöhnliche  Zahlungsmittel  bildet.  — 

Nach  einer  Mittheilung,  welche  im  Sommer  (Juli)  1848  an  das  österreichische  Uandelsministo- 
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riam  Übm'  BrasiUetu  damalige  FSmamtage  einlief^  welche  als   sienlidi  gGnstfg  dargestellt  wurde, 
helsst  es  mter  andern : 

„  Die  Feststellung  des  Paniergeldes  anf  den  Kars  von  4  Mllreis  (4000  Re3s)  för  die  OHava  Mfins- 
gold  (xu  22  Karat)  und  zu  2  Milrels  für  die  Unze  Möntsilber  von  demselben  Feinsehalte  (eft  muss 
aber  vielnehr  belssen:  zu  2048  Reis,—  statt  der  angeKebeneD  2000  Reis  für -die  brasWache  Onse  oder 
zu  2^  Reis  für  die  Oitava  Münzsilber  — )  hat  die  Fo%e  gehabt,  eine  grosse  Quantität  edler  Metalle 
Ins  Land  zu  bringen.  Der  Zweck  dieser  Fiximng  oder  Festsetzung:  dem  weitem  Steigen  (eigentlich 
Fallen)  des  Paniergeldes  ohne  neue  Emission  desselben  Einhalt  zo  than  und  (Qr  das  steigende  Be- 
dürfniss  von  Cirkulations-Mitteln  die  edeln  Metalle  herbeizuzieben,  wurde  freilidi  kcInes^TCKs  erreiclrt; 
denn  die  ungleich  grossere  Bequemlichkeit  des  Papier(;eldes  und  die  Gewohnheit  des  Gebrauclies 
desselben  haben  die  auffallende  Erscheinung  herbeigeführt,  dem  Papiergelde  einen  hohem  Werth 
als  seinen  gesetilichen  (Werth)  zu  geben.  Es  ist  deshalb  häufie  der  Fall  eingetreten,  dass  bei 
Privatcontrakten  Zahlungen  hi  Papier  von  dem  Empfäneer  besonders  stipuiirt  (venÄredet)  worden 
sind.  —  Es  wird  flhrigens  durch  diese  Fixirung  oder  Feststellung  wohl  dem  Steigen  des  Papier- 
geldes Aber  eine  gewisse  Grinze,  keineswegs  aber  dessen  Entwerthung  bei  irgend  eintretenden  poli- 
tischen Krisen  vorgebeugt,  und  dies  um  so  weiüicer,  da  das  brasilische  Papiergeld  keinen  reellen 
Werth  repräsentirt ,  und  die  öffentlichen  Kassen  ^r  Papier  (Papiergeld)  nar  wieder  Papier  geben; 
eUi  kleiner  Stoss  vermag  dieses  gefährliche  System  zu  erschüttern,  wenn  gleich  der  jetzige  (dama- 
lige) hohe  Kurs  (im  Juli  1848)  das  Vertrauen  in  die  Zukunft  Brasiliens  zu  beweisen  scheint,  imd  es 
der  Regierung  leicht  sein  wOrde,  den  momentanen  Uebelstinden  in  Ausführung  des  Gesetzes  darrh 
hinreichende  Prägung  nationaler  Gold-  und  Silbcrmuncen  abzuhelfen.  — " 

„Dt€  Masse  des  circulirenden  hrasiUscIien  Papiergeldes  lässt  sich  nicht  angeben, 
da  die  RegieroDg  darober  das  grösste  GeheimDiss  beobachtet.  Jedeafalii  öberateigt  sie 
gegenwartig  (im  Sommer  1848)  die  Summe  von  35'500'000  ^filrels,  —  Gebt  mao,  am 
die  Werthberechnung  dieser  Papiergeldroasse  zu  bestimmen,  von  der  gesetzraassigen  Ans- 
pragong  der  brasilischen  Silbermfinzcn  zn  1920  ReTs,  die  Ty,  OitairM  MÖDzailber  za 
14%  Lotb  fein  aus,  wonach  dann  auf  die  kölnische  Mark  fein  Silber  18212y3  Reis  zu 
stehen  kommen;  so  erhält  man  für  diese  Papiergeldsomme  (14  Thaler  preosa.  Könnt 
0=  1  köln.  Mark  fein  Silber)  einen  Belauf  von  27'288'700 Thir. preuss. Kuraot,  oder  von 
47'7&5'255  Gulden  im  24  y,  -  Guldenfoase.  Nimmt  man  aber  die  wirkliche  Aosbriogong 
der  brasilischen  Silbermunzen  zu  20'000  Reis  in  einer  köln.  Mark  fein  Silber  an  (wie  sich 
dies  gar  wohl  rechtfertigen  lasst):  so  kommt  jene  Papiergeldmasse  nur  auf  eine  runde 
Summe  von  24'850'000  Thalem  im  14 - Thalerfusse  .und  von  43'487'ö00  Gulden  Im 
2472- Gulden  fusse. 

Neuerlich  sehr  häiflg  vorkommende,  etwas  veränderte  Bezeichnung  dos  brasi- 
lischen HilreT. 

Anfangs  Juli  1848  kam,  wie  uns  schien^  in  den  Waaren-  und  Kurs  -  Berichten  aus  Rio -Janeiro 
sehr  hauftg  eine  etwas  veränderte  Deteichnung  der  bisherigen  Festsetzung  mttd  Angabe  in  MUrA 
vor,  indem  man  fast  durehgänaig  für  das  Mitra  den  Ausdruck  „Peso  oder  Piaster**  gebrauchte, 
und  diesen  ebenfalls  zu  1000  Kas  oder  dem  AtilreS  ganz  gleich  ansetzte.  In  der  That  ist  dies  auch 
▼on  keiner  sonderlichen  Bedeutung,  da  der  Unterschied  der  anf  960  untgestempelten  spttmsehcn  Pesos 
oder  Silber  -  Piaster  nicht  eben  sehr  weit  von  lÜCO  Reis  absteht  (4'/«%);  nur  Ist  dabei  nicht  zu 
abersehen,  dass  der  wirkliche  dreifache  Pataca  von  960  aufgeprägten  Reis  in  Brasilien  jetzt  den 
Werth  von  1920  Reis  (freilich  in  Papiergelde)  hat,  also  beinahe  ein  Doppel  -  Mllre!  in  Papiergeld 
bildet  und  daher  jene  Benennone  immer  eine  sehr  wlllkürUche  Ist,  insofern  sie  wirklich  mehr  und 
mehr  gebraucht  und  zur  Gewohnheit  werden  sollte.  — 

Knrsverhältiilnne.    (Neuere  Wecdbsel-  und  Geldsorten-Kime.)    (Zu 

S.  102T  — 1029.) 

In  einem  Reiche  dessen  W&hrune  auf  dem  so  äusserst  schwankenden  Boden  des  Papiergeldes 
mht,  und  wo  es  jetzt  nur  Papiereeid  gibt,  kann  auch  die  Bewegung  In  den  Wechsel-  ond  Geld- 
kursen keine  andere ,  als  eine  bOcnst  veränderliche  und  solche  sein ,  wo  diese  Kurse  sehr  bedes- 
tende  Höhen  und  Tiefen  erreichen,  so  dass  Im  Grunde  dartiber  wenig  festzustellen  und  nar  ania- 
geben  ist,  wie  neuerlich,  das  ist  vor  einigen  und  selbst  mehrern  Monaten  diese  VeriiältiiiMe  sich 
gezeigt  haben,  da  in  den  Kursnormen  selbst  keine  Veränderungen  eingetreten  sind,  und  in  dieser 
Hinsicht  nur  nachtriglich  Folgendes  zu  bemerken  Ist : 

Rio  Jandro  notirt  zwar  in  Betreff  der  anri&ndiscben  Wechselplitse  hauptsächlich  nor  Kurst 
anf  London,  Hamburg,  Lissabon  und  Paris y  dann  und  wann  auch  auf  Amsterdam  und  Rotterdam, 
wie  Seite  1026  angegeben  worden. 

Doch  kommt  such  hier  von  Zeit  zu  Zeit  eine  Knrsnof iz  vor : 
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1)  auf  Anhoerpen,  welche  ganx  In  derselben  Weise  nomirt  wird,  wie  der  Kars  aaf  Parit; 

2)  aaf  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  in^mtnüich  aorAino- Fori)  wird  auch  xaweilen  in 

der  gewöhnlichen  Wechselfrist  sa  60  Tagen  nach  Sicht,  ehi  Kurs  angegeben,  wcicJier 
gewöhnlich  in  Procenten  Geminn  oder  Verlust   (Dollars  gegen  3  Patacas-StQcke  gerech- 
net) bestimmt  wird  und  leicht  zu  verstehen  Ist. 
Dass  In  BaMa  und  Pemamhuco  ebenfalls  Kurse  auf  Hamburg,  London  und  Paris  In  dersel- 
ben Kursnorm  wie  xu  Rio  Janeiro  stattfinden ,  bedarf  wohl  kaum  der  besondern  Erinnerung. 

In  Dakia  notirte  man  am  16.  Juni  1819  den  Kurs  auf  London  zu  25  Pence  Sterl. ;  auf  tUxmburg : 
710;  auf  Paris:  370;  auf  Lissabon  zu  HO  Procent.  —  Die  spanischen  Dublonen  standen:  +  31*71,0, 
mexikanische  Dublonen :  +  31'5(X).  —  Die  Actien  der  dortigen  Bank :  +  116'  pr.  1000. 

In  Pemambuco  notirte  man  am  15.  Juni  1849  den  Kurs  auf  London :  25  h  25'/«  Pence  Sterling. 
(Siehe  auch:  Dahia,  Seite  77—79,  und  Pemambuco,  Seite  878.) 

In  Rio  Janeiro  waren  die  neuem  Kurse  folgende : 
1)  am  14.  -Juli  1849.  I     2)  am  14.  September  1849, 

auf  London 25  k  25'/« ; '  *ui  England  oder  London  ...    % ; 

-  Hamburg 695;  <  -  Hamburg 695; 

-  Paris 376  4  380.  -  Paris 368. 

Preis  der  spanischen  Dublonen  32'000.]  Disconto:  7  Procent;  6%  Fonds:    87V4. 

3)  am  15.  Decbr.  1849,  auf  London  .  .  27V«i28,  zaleUt27VsPence;lGold-  und  Sllbersorten  waren 

-  Hamburg  .  630;  r gesucht,   besonders  auch  pa- 

-  Antwerpen  345;  (triotische  Unten  (On^as);  ubrl- 

-  Paris  ...  343  i  345.  ;         gens  ohne  Kursnotiz.      . 

DnMoften-Knrs  und  Kurs  der  Silber -Piaster  und  der  brasiliaehen  Patacios. 
Jetziger  Silber- Zahlwerth. 

In  den  Jahren  1845  und  1846  war  der  Kurs  oder  Preis  der  aiten  spamischett  Unten,  auch  Dublo- 
nen genannt  (vierfache  spattische  GoldpistolenJ  von  29  |  400  bis  33  |  300,  w&hrend  der  Kurs  der 
übrigen  amerikanischen  Unsen,  das  heisst:  der  Unzen  oder  Dublonen  der  südamerikanischen  Frett 
Staaten  auf  28  4  800  bis  32  ft  900  (ReTs)  stand.  Zu  derselben  Zelt  kursirten  die  alten  portugiesi- 
schen Johannes -Stücke  (von  6400  Reis  alten  Mennwerthes)  xu  16  |  000  bis  19  (  000.  —  also  sehr 
im  Preise  abweichend.  — 

Die  alten  spanischen  Silberpiastert  Pesos  oder  Dollars,  standen  während  dieser  Zelt  in  dem 
Preise  von  1  4  930  bis  2  4  200;  durchschnittlich  also  zu  2065  ReTs  das  Stfick,  so  dass,  wenn  man 
93740  =  9,675  bis  9*/«  ^\lM  spanische  Silberpiaster  auf  die  kölnische  Mark  fein  Silber  rechnet, 
hiernach  I9'978y.  bis  20^13374  >  folglich  reichlich  20^000  brasilUnlsche  Reis  la  dieser  neuem  Zeit  auf 
die  kölnische  Mark  fein  Silber  zu  stehen  kommen. 

Am  8.  Juni  1849  waren  In  %'ollständiger  Weise  In  Rio  Janeiro  die  Wechsel  •  und  Geld  -  Kurse 
•  folgende : 

London t  25V4  k  25  (am  21.  Febr.  1850:  28V«); 

Paris:  378  k  380; 

Hamburg:  695  k  700. 

Barren -Gold:  178  Procent  Pr&mle. 

Silber,  gemanzt:  107  k  108%  Prämie. 

Kupfer:  1  k  2  Procent  Disconto. 

Stücke  von  6*400,  ältere,  jedes  xu  17'800  k  IS'OOO. 

Dergleichen  von  6'400,  neuere.  Jedes  Stflck  xu  16'800  k  IT'OOO. 

Stacke  von  4000  (Reis),  jedes  Stack  zu  9^500  k  9^800. 

Fremde  Mflnzsorten : 
Spanische  Dublonen,  zu  Sl'f.OO  k  31'80a 

Patriotische  Dublonen,  zu  31'000  (Reis).    (Am  21.  Febr.  18^0  zu  29*500  bis  29'cOO.) 
Spanische  Dollars  oder  Pesos ,  zu  1*990  k  2*ü00  Reis. 
Englische  Sovereigns,  zu  9*t00  k  9*800  Reis. 

Bank -Aktien:  zu  ±  71ÖW0  k  T20*000. 

(Vergleiche  hiermit  die  Kurt -Verhältnisse  [Seite  1027  bis  1029  und  10301  vom  7.  aod 
31.  März  1845.) 
Die  sogenannten  patriotischen  Pesos  oder  Silberpiaster  wurden  gewShnlich  um  13()  bis  140  ReTs 
weniger  werth  gehalten ,  als  die  der  erwähnten  acht  spanischen  Plasterstadie  und  der  Preis  des 
brasilischen  Paucio,  als  der  schon  mehr  erwähnten  Slibermanze,  schwankte  in  1845  uud  1846 
Im  Kurse  zwischen  91  und  135  Procent;  eine  Kursbestimmung,  die  wohl  einer  kleinen  Erläuterung 
bedürfen  mdchte,  und  diese  Notlrung  in  Kurs -Procenten  Ist,  wie  folgt,  xu  verstehen. 

,.Der  sogenannte  brasilianische  Patacao,  früherhln  im  Werthe  noch  etwas  hoher  stehend 
als  der  spanische  Thaler  oder  Piaster,   wurde  zu  960  Reis  geprägt  oder  xu  S  Patacas  (Pataken); 
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wettigfltens  waren  die  alten  goten  ipantochen  Süberthaler ,  unter  JolMno  VL.  in  1610  «.  ••  w. 
un^sestempelt  and  al»  Doppei-  Crusados  oder  dreifache  Pataca*^  zu  960  Rei»  in  Umlauf  gebradit, 
angeblich  hei  einem  Gewicnte  von  540  Granoa  und  einem  Feingebalte  von  917  Tausendtbeiien  =s  14  LfOtb 
12  Grftn.  (Vergleiche  Seite  lOia)  —  Als  nun  aber  späterhin  des  PiuHergeldes  in  Brasilien  immer 
mehr  und  dasselbe  altaemdn  ward,  dadurch  der  Kurs  melir  und  mehr  betrachtlich  herunterging,  auf 
das  Milra  Papiergeld  tibet  noch  immerhin  1000  Reis  Kunfergeld  gerechnet  wurden,  musste  natfirlicb 
die  Circuiation  jener  guten  Mflnse  (der  Plaster-  oder  i>atacio-St&clie)  Ins  Stocken  gerathen  und 
einen  hohem  Werth  gegen  die  Berechnang  des  Milrel  annehmen.  Dieser  höhere  Wertb  aber  ward 
in  der  Regel  Procentweise  bestimmt.  Steht  s.  B.  dieser  Procentkurs  lüU%t  ■»  kommt  nun  natarlich 
der  Werth  des  Patacao  in  ReTs  genau  auf  das  Doppelte  des  ursprQngiichen  Alfinzwerthes  von  900  Reis, 
folglich  1920  Reis  (1  i  920)  xu  stehen.  Ist  der  Procentkurs  etwa  su  90%  angegeben,  so  bringt  dies 
den  Werth  dieser  MQnxe  von  960  (100:960  =  190)  auf  1824  Reis  (1  4  824),  und  wSrde  bei  dem 
oben  erwkbnten  Maximum  von  1357o  (100:960  ^135)  =  1*296  ReTs  oder  1  |  296  sein,  u.  s.  w.  — 

Der  Ditconto  war  in  den  Jahren  1845  und  1846  zwischen  7  bis  10  Procent  und  stand  am 
21.  Februar  1650  auf  8  bis  9%. 

Der  AutgangttoU  auf  Gold  in  Barren  Ist  seit  dem  l.  November  1848  auf  1  Procent  herabgesetzt 
und  die  Ausfuhr  von  gemünttem  Gelde  zollfrei  erkl&rt  worden. 

VerbUtnlBB  des  Ck>ldes  Bom  Silber  im  grossen  HandelsTerkehr 
sUlens  in  der  aeaesleik  Zeit.    (Vergieicbe  s.  1023.) 


Nach  den  bemerkten  Kursen  der  spanischen  DubUmem  oder  Onfos  (Unzen)  kann  man,  da  in 
der  Regel  die  Unze 'oder  Dublone  zu  16  spanischen  Sllberpiastem  gerechnet  wird,  der  Preis  der 
Dollars  oder  Silberpiaster,  bei  dem  Kurse  der  Dublonen  zu  32000  ReTs,  die  Plaster  zu  2000  Reis  als 
Kurswerth  annehmen,  und  da  wenigstens  10  StOck  Dublonen  oder  Unzen  und  9*'/«,  =  9,675  StOck 
Sllberpiaster  auf  die  kölnische  Mark  fein  Silber  gehen,  so  ergibt  sich  hieraus  ein  Verhältniss  des 
Goldes  tum  Silber  im  brasilischen  grossen  Handelsverkehr  bis  UälßeJuU  1849,  wie  1  zu  16^374677; 
oder  in  runder  Zahl  zu  16*/,,  so  dass  man  auch  noch  gegenwärtig  dies  Verhiltniss  Im  grossen  Han- 
delsverkehr Brasiliens,  aiier  Schwankungen  ungeachtet,  durchschnittlich  wieltui6oisl  tu  IGV^ 
annehmen  kann.  — 

Welchen  bedeutenden  Schwankungen  das  Werthverhkltniss  der  Rechnungsw&hning  Brasiliens  in 
den  letzten  30  Jahren  auoaesetzt  gewesen ,  ist  zwar  zum  Thell  im  Allgemeinen  oft  genug  ausgespro- 
chen worden ,  es  wird  sich  aber  st'br  schlagend  und  In  wenig  Worten  in  der  wahrhaften  Angabe 
darthun  lassen,  dass  am  15.  November  1620  in  Rio -Janeiro  der  Kurs  auf  Lohdon  zu  54%  Pence 
Sterling  für  lOGO  brasilische  Reis,  die  spanischen  Silberplaster  aber  gleichzeitig  zu  920  Reis  notirt 
wurden,  wonach  denn,  ganz  oberflichlich  aenonunen,  das  brasilische  MiireT  damals  reichlich  noch 
einmal  soviel  werth  war,  als  gegenwirtig ;  alles  in  Folge  des  so  sehr  vermehrten  Papiergeldumlaufcs 
der  neuem  Zeit.  — 

Handeisrerfrtlielie  VerhUlfiiisse.  —  Heue  EntwArfo  in  Betreff  des  br*- 
siMsohen  Pi^dergeldes. 

Seit  Korzem  (seit  Monat  Joli  1850)  ist  von  Rio- Janeiro  aus  auch  von  einer  „Vdr- 

öffeAtUchimg  elies  brasilischeB  Haadelsgesetzbuches*'  die  Rede,  und  man  beriehtct 

hierüber  von  daher  nur  vorläufig  Folgendes: 

„Die  brasilische  Legislatur  hat  bereits  vor  mehren  Monaten  die  Beratbung  und  Erörte- 
rOng  6ll68  HftQd6lS€0d6X  zu  Ende  gebracht  und  die  Promulgation  desselben  dürfte  be- 
reits erfolgt  sein.**  — 

„Die  kaiserliche  Regierung  hatte  derselben  nachtraglich  mehre  Gesetzentwärfe  von 
grosser  merkantiler  Tragweite,  oaroentllcb  in  BctrefT  der  Substitution  des  im  Umlauf  be- 
findlichen Papiergeldes  und  der  Provinzialisation  der  Assignaten  vorgelegt.** 

brasilische  Stoatspapiere.   (Zu  s.  1030  u.  f.) 

Die  im  Jabre  1S39  erhobene  dritte  brasilische  Anleihe  in  England,  bei  dem  Hause  Sa- 
muel und  Phillips,  betrug  312^500  Pfund  Sterling  (nicht,  wie  auf  S.  1030  angegeben. 
324'000  Pfd.  Sterl.)  und  wird  jetzt  mit  5%  jährlich  verzinst  —  Der  Kurs  der  Obli- 
gationen der  6procentigen  Innern  Schuld   wurde  am  14.  August  1849  ia  Bio  Janeiro  mit 

BrasIHselie  Maasse  und  Oewidtte.  (Zu  s.  1032.) 

Getreidemaass  und  Salzmaass,  In  die  auf  die  Yergleichung  des  Maasses  von  Rio 
Janeiro  mit  mehren  fremden  Salzmaasten  auf  S.  1032  folgenden  beiden  Sätzeben  (Zeile  13 
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T.  Q.  and  ff.)  hid  sich  ein  InÜNiii  eiogetdiHdien,  indem  dort  statt  des  portugiesischen 
Alqueire,  dessen  Name  ancb  angegeben  ist,  irrig  die  iriermal  so  grosse  Fang«  gerechnet 
worden  ist,  so  dass  also  der  Alqueire  von  Rio  Janeiro  nur  zu  einem  Viertel  seiner  wali- 
rcn  Grosse  erscheint.  Wir  lassen  daher  hier  an  Stelle  jener  beiden  Sätzchen  nachstehende 
berichtigte  Fassong  folgen: 

„flicrnac/i  wären  17  Vi  Alqoeires  von  Rio  Janeiro  =  60  Alqneires  (oder  1  Moio) 
von  Lissabon,  oder  7  Alqneires  von  Rio  Janeiro  =:'24  Alqaeires  Ton  Lissabon,  oder 
1  Alqueire  von  Rio  Janeiro  =  3%  Alqoeires  von  Lissabon  =  47,455  Liter.** 

„Der  Alqueire  von  Maranham  wird  ==  iVi  alte  englische  Winchester  Boshels  ge- 
rechnet, wonach  er  =  reichlich  44  Liter  wäre,  also  beinahe  eben  so  gross  wie  der 
Alqueire  von  Rio  Janeiro.** 

„Beide  vorerwähnte  Alqneires,  derjenige  von  Rio  Janeiro  vnd  derjenige  von  Ma- 
ranham,'* sind  mithin  auch. noch  bedeutend  grösser  als  der  Alqueire  von  £a/tta  (siehe 
diesen  ArtikeO." 

„Mehrseitige  neuere  Berichte  gehen  den  Alqueire  von  Jlio  Janeiro  =  0,998  eng- 
lische  Imperial  Busheis  an,  das  ist  =  36,275  oder  36*yjo  Liter,  Er  wäre  sonach 
dem  engl.  Imp.  Bushel  fast  gleich.  Diese  Angabe  verdient  als  eine  direkte  mehr  Ver- 
traoen.  Doch  rechnet  man  zugleich^  anch  in  der  Praxis  2^2  Alqoeires  c=3  1  französ. 
Helctoiiter,  wonach  der  Alqueire  von  Rio  Janeiro  =  40  Liter  wäre.  —  Die  nämlichen 
Berichte  melden,  dass  an  Salz  durdischnittlich  auskommt: 

1  Moio  von  Lissabon  und  Setobal  =s  drca  19  bis  20  Alqneires  von  Rio  Janeiro. 
1  Moio  der  capverdischen  Inseln  =  circa  59  Alqneires  von  Rio  Janeiro. 
Auch  hiemach  erscheint  der  Alqueire  von  Rio  Janeiro  kleiner  als  nach  den  obigen 
Angaben,  und  wenn  man  die  kleinste  der  letztern  Annahmen  f8r  ihn  zum  Grunde  legt, 
'  indem  man  20  Alqneires  von  Rio  Janeiro  B=a  1  Moio  oder  60  Alquelres  von  Lissabon 
rechnet,  oder  1  Alqueire  von  Rio  Janeiro  =3  Alqneires  von  Lissabon,  so  ergibt  sich 
der  Alqueire  )ion  Rio  Janeiro  =  41,523  Liter.** 

PlatBgdbrtnolie  in  Bio  Janeiro.  (Zu  S.  1033.) 

Creditfristen  beim  Verkauf  der  EinfuhnDaaren^  etc.  Die  sogenannten  ^tiva- Artikel 
(welche  beim  Zoll  schneller  abgefertigt  werden,  nämlich  die  meisten  Scbiffsmaterialien  und 
Provisionen  [Lebensmittel],  unverarbeitete  Metalle,  Flüssigkeiten,  Salz,  Holz,  Kohlen,  Seife 
und  Oberhaupt  vorzugsweise  die  voluminösen  Artikel)  werden  jetzt  auf  6  bis  10  Monate^ 
Maonfaktor-,  Metall-  und  Kurzwaaren  aber  auf  12,  14,  16  bis  18  Afofkite  Credit  vei^ 
kauft.  Die  Verkaufsrechnangen  über  die  Letztern  erthellt  man  gewöhnlich  nach  Ablauf 
von  12  Monaten  nach  dem  Verkaufe.  Das  froher  fibliche  JMcredert  von  27,  Proeeat 
ist  in  Folge  dieser  langen  Creditfristen  vielftu^h  auf  ^%  erhöht  worden.  (In  neuester 
Zeit  sollen  mehrfache  Beschränknngen  im  Credltgeben  eingetreten  sein,  doch  bestätigt 
ein  .direkter  Bericht  aus  Rio  Janeiro  vom  19.  Juni  1849  die  Ueblichkeit  der  Zahlungsfrist 
von  12  Monaten.) 

Courtage.  Manufaktur-,  Metall-  und  Kurzwaaren  werden  fast  immer  direkt  an  die 
Abnehmer  verkauft^  bei  allen  andern  Einfuhrartikeln  erhält  der  vermittelnde  Mäkler  Vj  % 
Courtage  (wie  anf  S.  1033  bemerkt).  Bei  Einkäufen  von  Produkten  wird  auf  Kaffee  meist 
keine  Courtage,  anf  Zucker  und  Häute  aber  y,%  berechnet  Auf  die  übrigen  Produkte 
zahlt  man  gleichfalls  y^%  Courtage,  wenn  man  sie  durch  den  Mäkler  kaufen  lässt,  was 
aber  oft  nicht  geschieht,  indem  man  häufig  mit  dem  Verkäufer  direkt  handelt.  —  Die 
Wechselcourtage  beträgt  Yb  Procent. 
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Ron.    Za  S.  1036— 1048.    • 

WIrUloh  geprAgte  Mfliizeii  des  Klrofaenstaates  (zu  s.  1073  —  1042),  repn- 
bllkanlsolies  Papiergeld,  Banknoten  etc.  (zo  S.  1042  q.  1047). 

Am  17.  M&rz  1849  ward  von  der  hiesigen  MQnze  eine  grosse  Meng^  mit  den  Insignlen  der  römi- 
schen Republili  geprägter  Geldsorten  in  Umlauf  gesetzt,  (was  doch  wohl  meist  in  iLleiuern  Silber- 
mQnzen.  mit  Inbegriff  von  Kupfermünzen  in  den  ersten  Tagen  des  April  1849  bestanden  haben  wird), 
und  da  die  Verlegenheit  um  klingende  MQnze  immer  grösser  und  draekender  geworden,  dekretirte  die 
Assembiea  eine  neue  Emission  von  !25I'Ö95  Scudi  in  Kassenscheinen,  also  In  Papiergelde,  wie  denn 
Qberhaapt  die  Unordnung  im  Finanz-  und  Geldwesen  so  sehr  um  sich  griff,  dass  es  jetzt,  nach 
wiederhergestellter  Ruhe  und  gesetzlicher  Ordnung,  weder  dringend  nothig  noch  erfreulich  sein 
kann,  über  diese  chaotischen  Vorfallenheiten  umständlichen  Bericht  sn  erstatten,  da  doch  jeden- 
falls in  der  nächsten  Folgezeit  alle  diese  Pioth- Maassregeln  der  Revolution  von  der  p&pstlichen  Re- 
gierung beseitigt  und  neue  Anordnungen  an  deren  Stelle  treten  werden,  die  der  Zukunft  anbeira- 
i  gestellt  bleiben  müssen.  —  Genug,  die  Ausgabe  des  Papiergeldes  ging  hier  bis  in  sehr  kleine  Scheine 
von  '24,  16  and  10  Bajocchi>  obscoon  in  ziemlich  bedeutenden  Summen .  herab ,  die  aber  späterhin 
wieder  eingezogen  worden  sind  und  somit  der  Venessenheit  übergeben  werden,  mögen.  Merkwürdig 
ist  es  aber ,  dass  am  7.  April  1849  der  römische  Münzmeistcr  Girometti  selbt  10  Procent  Aufgeld  fBr 
eingebrachtes  Silbergeid  geboten,  jedoch  den  Belauf  desselben  zu  zwei  DrfttheUen  (%-)  in  Papier- 

felde  und  zu  einem  Drittheil  (%-)  in  Scheidemünze  gezahlt  haben  soll.  —  So  sollen  (gegen 
(äirte  März  IS^^O)  auch  In  der  Münze  zu  Neapel  für  eine  MilHon  Scudi  päpstliche  Jffinzen  (welcher 
Art  Ist  nicht  bemerkt)  zur  Aasprägung  angeordnet  worden  sein,  mm  das  kleinere  Papiergeld  ffAnzUch 

einlösen  zu  können. Der  Gesammtbetrag  der  in  den  letzten  fünf  Monaken  ( vom  Augast  1849  ah 

gerechnet)  im  Kirchenstaate  geprägten  and  in  Umlauf  gesetzten  Kapfermflnze  belief  sich  angeblich 
auf  102'-277  Scudi.  __  »  »"^ 

Was  allenfalls  aus  dieser  Zeit  der  Unruhen  und  Drangsale  noch  Erwähnung  verdienen  dürfte, 
möchte  kürzlich  Ui  Folgendem  bestehen. 

Unterm  24.  Mai  1849  zahlte  man  in  Rom  für  Gold  an  70,  für  Silber  50  Prucent  Aufgeld;  wofür 
jedoch  schon  vier  Tage  nachher  das  Gold  bereits  für  20,  das  Silber  für  12  Procent  za  haben  war, 
da  nnn  auch  die  Staauabgaben ,  statt  in  baarem  Gelde ,  in  Papiergelde  entrichtet  werden  konnten. 

Die  Summe  des  Im  Kirchenstaate  Im  Umlaufe  befindlichen  repnblikaniscken^Papiergeides  ward 
bald  höher,  bald  auch  niedriger.  Im  Ganzen  aber  zuletzt  auf  acht  Millionen  Scudi  angeschlagen, 
und  nachdem  Ende  Juli  die  päpstliche  Reeierang  wieder  hergestellt ,  der  revolutionäre  Zustand  auf- 
gehoben worden  war,  kam  endlich  auch  das  Papiergeld  derKepublik  an  die  Reihe  der  zuordnenden 
Gegenstände.  Dasselbe  ward  denn  auch  Anfangs  August  1849  um  35  %  int  VVerthe  herabgesetzt  und 
behielt  also  einen  Geldwerth  von  65  Procent,  und  der  Verlust,  den  aliein  die  Stadt  Rom  auf  dies 
Papiergeld  erlitt,  ward  auf  drei  Millionen  Scudi  angeschlagen.  — 

Der  Nennwerth  der  soeenannten  alten  Slünxe,  worunter  doch  wohl  mir  die  von  der  Republik 
ausgeprägten  Silber-  und  Kupfermünze  zu  verstehen  Ist,  ward  zwar  glelciizeitig  in  seiner  Integrität 
anerkannt,  und  der  gezwungene  Kurs  derselben  blieb  zwar  noch  für  einen  Monat  oder  30  Tage,  also 
bis  in  die  ersten  Tage  des  Septembers  1849  gesichert ;  später  aber  sollte  selbige  ganz  ausser  Um- 
lauf gesetzt  werden.  Anfangs  September  1849  Hess  der  Finanzroinister  bereits  zur  Ausprägung  won 
Kupfermünzen  schreiten,  um  der  Absicht  gemäss  alles  kleinere  P.-iplergeld  einzuziehen  und  ausser 
Umlauf  za  setzen ;  doch  sollte  auch  zagletch  eine  neue  Million  Papiergeld  ( In  grössern  Münsschei- 
nen),  wie  es  hiess,  ausgegeben  werden.  Am  6.  September  1849  verlor  In  Rom  Papiergeld  gegen 
Silber  nicht  mehr  als  17  Procent. 

Schon  im  April  (IS.  April)  1648  hatte  der  Tesoriere  (Schatzmeister)  die  in  grossen  Geldbedräog- 
n^en  befindliche  Banca  Romana  (römische  Bank)  durch  eine  Ordonnanz  in  den  Stand  gesetzt, 
ihre  Scontro-  oder  Abrechnungs- Geschäfte,  an  defen  Fortsetzung  sie  durch  die  Zurücknahme  ihrer 
Papiergeldscheine  (Banknoten)  verhindert  worden  war,  wieder  aufzunehroeo.  Sie  wurde  nämlich 
durch  dieselbe  für  dt^l  Monate  der  Verpflichtung  enthoben,  jene  Scheine  oder  Banknoten  baar  ein- 
zulösen, wogegen  alle  öffentlichen  Kassen  gehalten  waren,  sie  anzunehmen.  Dagegen  konnten  die 
Inhaber  solcner  Banknoten  dieselben  Jn  verzinsbare  Tresorscheine  umsetzen ,  deren  Werth  durch 
veräusserbare  Kirchengfiter  gedeckt  wird.  Bei  der  fast  allgemein  herrschenden  FInanznoth  wurde 
diese  doch  immer  thelTwelse  Abhilfe  gewährende  Maassregei  sehr  günstig  aufgenommen. 

Mitteist  Dekrets  vom  10.  oder  11.  August  1849  dehnte  die  Reglenings-Commission  den  bereits 
bestehenden  Zvoangskurs  der  römischen  Bank  noch  für  die  Dauer  dieses  Jahres  (1849)  ans,  und  die 
Emission  der  bhiher  in  Umlauf  gesetzten  Banknoten  beträgt  anderthalb  (1%)  Millionen  Scudi,  welch« 
nicht  vererössert  werden  darf.  —  Mit  Ende  December  1849  sollte  der  erwähnte  Zwangskurs  der 
hiesigen  Banknoten  bestimmt  aufhören.  Die  römische  Bank,  angeblich  ausser  Stande,  diese  Bank- 
noten wieder  einzulösen,  soll,  der  Bekanntmachung  von  Hälfxe  December  1849 'kufolge,  insofern 
von  Ihren  Verbindlichkelten  loskommen,  dass  die  Regierung  diese  Summe  förmlich  übernimmt,  om 
sie  In  Schatzscheine  nacA  ihrem  Nominaltcerthe  umzusetzen  und  in  Umlauf  zu  bringen. 

Die  Emission  des  neuen  Papiergeldes  ward  bereits  Anfangs  Octoher  1849  offlcieil  angekündigt 
und  es  sollten  2'692'000  Scudi  Boni  del  Tesoro  (Schatzbons  oder  Schatzscheinc)  für  den  gleichen 
jetzigen  Werth  des  cirkulirenden  repabllXanlschen  Papiers,  in  Zetteln  oder  Scheinen  von  1,  5  and 
00  Scadf ,  mit  dem  päpstlichen  Wappen  versehen ,  ajüsgegeben  werden.    Für  die  Amortisirung  sind 
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voD  läSO  an  jüirlicli  aOO^OX)  Scudi  festcMetst.  —  Di«  Cartu  nuMtUda  (dat  Papi«rg6ld)  unter  timem 
Seudo  hört  ganx  aar,  die  republikanische  JVoneta  erosa  (gerioghaltise  BIQose)  soll  aber  ganz  elnee- 
schmolxen  und  dnrch  silberne  ScheidemQnze  ersetzt  werden.  —  Endlich^  erschien  am  1.  Juni  ISTO 
die  lange  erwartete  Verordnung ,  womit  die  Finanzen  des  Kirchenstaats,  "namentlich  der  Stand  des 
Papiergeldes  gebessert  wordin,  gcm&ss  einer  frühem  vorliereitenden  Kundmachung;  worauf  denn 
auch  das  hohe  Aufgeld  des  baaren  Geldes  sogleich  um  6  Procent  gefallen  und  grosseres  Vertrauen 
zurückgekehrt  ist.  —  Doch  verlor  das  römische  Papiergeld  am  6.  Juni  1850  noch  an  20  Procent,  und 
es  sollten  Mittel  gesucht  werden,  die  Blasse  des  umlaufenden  Papiergelde«  zu  ▼emilndern.  '-  Bei 
der  angeblich  Obergrossen  Verschuldung  des  römischen  Staatsschatzes  wurden  im  Juni  1850  bt^reits 
ztveimai  Verzeichnisse  derjenigen  Cameral-GQter  ausgegeben,  welche  zurAufhllfe  des  Staatsschatzes 
an  den  Meistbietenden  öffentlich  verkauft  werden  sollten.  — 

GesetzmSflsige  neuere  Mtbizen  und  MttHzveriiältiiisse,  wie  sie  vor  der  ausgebro- 
chenen  letzten  UmwUzong  stattgeftoden. 

Anfangs  (4.)  März  1648  erliess  das  päpstliche  Finanzministerium  eine  Kundmachung,  wonach  der 
Werth  der  ft^anzdsischen  A-FrankenstQcku,  der  gleicbm&ssigen  sardinischen  und  parmesanischen 
5 -Lire -Stücke,  wie  jener  der  Goldmünzen  von20 Franken,  um  einen  römischen  Bajocco(ViooScudo) 
erhöht  wird,  so  dass  erstere  (die  Siihermünzen  zu  5  Franken  und  von  5  Lire  nuove)  künftig 93 Ba- 
jocchi,  letztere  aber  (die  *20-Frankenstficke)  3  Scudi  72  Bajocchi  im  Kirchenstaate  zu  gelten  haben. 
Diese  Maassregel  bezweckte,  der  Ausfuhr  jener  (erw&hnten)  Mfinsgattongen  zuvor  zu  Kommen  uaä 
stellte  überdies  den  Anschluss  des  römischen  Münxtustemes  an  das  in  Frankreich,  Sardinien  und 
Parma  bestehende  Münzsystem  ( überhaupt  Frankreichs  Mfinzftiss  seit  1^03 )  in  nahe  Aussicht.  — 

In  1846  wurden  in  Rom  die  nach  aem  Ableben  des  Papstes  iblichen  Sedisvacans  -  Scudi  und 
fibiigett  Münzflorten,  auch  diesmal  in  gewöhnlicher  Weise  geprigt  und  in  Umlauf  gesetzt,  und  von 
Seiten  der  Regierung  des  gegenwärtigen  Papstes,  Pitts  IX.»  wurden  1847  sowohl  Scudi  als  andere 
Silbermfinzen  geschlagen  und  in  Umlauf  gesetzt ,  nach  bisher  bestehenden  Münzgesetzen.  (Siehe 
S.  1037—1039,  auch  S.  1040—104,?.) 

Die  neuen  Silberst&cke  tu  1  Scudo  haben  auf  derHannt-  bder  Vorderseite  das  päpstliche  Brust- 
bild in  Calotte  und  Pluviale  reditshin.  Auf  letzterem  ist  der  heilige  Geist  und  darunter  das  mit  den 
Pontifikal-Inliignien  geschmückte  JVtutai  •  Ferettfsche  Wappen  eingestickt.  Solches  Ist  qaadrlrt,  mit 
einem  gekrönten,  auf  einer  Kugel  stehenden  Löwen  im  blauen  Felde,  im  ersten  und  vierten  Quartiere, 
und  zwei  rothen  schrägerechten  Balken  im  silbernen  Felde,  im  zweiten  und  dritten  Quartiere.  Die 
Umschrift  in  Initiallettern  ist:  „Pins  IX,  Pont.  —  Max,  Anno  II."  Unter  dem  Brustbilde:  „Nie.  Cer- 
bara'*  (Name  des  Graveurs  oder  Mflnzmeisters). 

Auf  der  Rückseite  befindet  sich  innerhalb  zweier  susammengebundeBer  Lorbeerzweige  der  Münz- 
werth:  „SCUDO.   Ifti7."    Darunter:  R(omoJ. 

Die  kleinem  SilbermOmen  zu  10  und  zu  5  Bajocchi,  auch  von  1847,  sind,  wie  der  bemerkte 
Scado,  von  zierlichem  Stempeischnltt  und  gut  geprägt. 

Nachträgliche  Bemerkung  zu  Seite  1040  in  Betreff  dir  romuichen  Kupfennfinzen 

seit  1835. 

Eriabrungsgemäss  kann  hier  noch  angegeben  werden,  dass  von  den  Stücken  Kupfergeld  zu 
1  Bajocco ,  von  den  Jahren  1835  und  1843 ,  da«  Gewicht  desselben  durchschnittlich  zu  9,646  Gramm : 
von  den  Stuc|ien  zu  %  Bajocco,  von  den  Jahren  1840  und  1845,  desgleichen  zu  5.%1  Gramm,  und 
von  den  Stucken  lu  1  Quattrino ,  von  den  Jahren  1835  und  1641 ,  durchschnittlich  zu  2,009  Gramm 
befunden  worden  ist. 


mVinlwchf»  Staatopapiere  und  Anleihen. 

Im  Jahre  1846  beabsichtigte  nuiD,  die  Staatsschuld,  welche  gröisteatheils  mit  5  7o, 
zon  Tbeii  auch  mit  &%%  Terzintlich  ist,  io  eiae  dprocentige  zu  coD?ertircn,  was  aber 
nicht  zu  Stande  kam.  Im  November  1847  belcannte  die  papstliche  Regierung  den  Volks- 
Vertretern  di<y  Aufnahme  einer  neuen  Schuld  von  21  Millionen  Scudi.  Aus  dem  im  De- 
cember  1847  erstatteten  Finanzbericht  ergab  sich  die  damalige  Staatsschuld  zu  37  Millio- 
nen Scudi  und  für  das  Jahr  1847  ein  Deficit  von  1^200^000  Scudi.  —  Im  Januar  1848 
wurde  eine  b%  Anleihe  von  1  Million  Scudi  mit  den  Haute  Delahaute  und  Comp,  in 
Paris  zu  96%  abgeschlosaen »  deren  Capital  eigeutlidi  von  der  Gesellschaft  der  Propa- 
ganda herstammt,  welche  ihre  Gelder  in  jenem  UauKe  angelegt  hat.  Diese  Anleihe  ist  ver- 
tfeten  durch  lO'OOO  Obligationen  zu  100  Scudi  und  es  wurden  viele  dieser  Letztem  in 
Rom  selbst  abgesetzt.  Man  beabsichtigte  damals  eine  Anleihe  von  14  Millionen  Scudi, 
die  Staatsconsulta  fand  aber  den  Uebemabmspreis  von  96  yo  oi^b^  ^ur  annehmbar  und  er- 
klärte sich  daher  vorläofig  nur  für  eine  Anleihe  von  1  Million  Scudi  bei  dem  gedachten 
Haute.  —  Vom   16.  April  1848  ab  wurden  400^000  Scudi  6procentige  Schattscheine 
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aaigegebeD,  deren  spatere  Vermebrnng  man  projectirte;  jene  Samne  hoffte  man  innerbalb 
einet  Jähret  zu  amortisiren ,  wai  aber  bei  den  inzwiiclien  eingetretenen  poUtinchen  Verhalt- 
niuen  nicht  getdiehen  Iconnte.  Die  Schatzschdne  sind  auf  die  KJrchengäter  hypothecirt. 
Am  5.  Jani  1848  erschien  eine  Ordonnanz  des  Fhianzministers ,  welche  die  weitere  Aas- 
fertigang  too  ^y^  Millionen  Scodi  eben  solcher  hypothedrten  Schatzscheine  anordnete. 
Weitere  ly^  Millionen  Scndi  unverzinsliche  Schatzscheine,  also  eine  Kategorie  Papiergeld, 
wurden  zu  Anfang  d.  J.  1850  ausgegeben,  um  die  Noten  der  romischen  Banic  einzulösen 
(s.  darüber  weiter  unten). —  Im  September  1848  beabsichtigte  die  papstliche  Regierung  eine 
UAue  Anleihe  von  4Mill. Scudi,  welche  aber  nicht  zustande  kam.  Sie  entnahm  dagegen  im 
Januar  1849  ohne  alle  Berechtigung  90'000  JScndi  aus  dem  alten  Leihhause  (Monte  di  picta). 
Inzwischen  wurde  am  9.  Febr.  1849  die  Republik  proklamirt  und  schon  einige  Tage  darauf 
legte  der  Finanzminister  eine  Finanzubersicht  ?or ,  welche  ein  Deficit  von  ö  Millionen  Scodi 
in  Aussicht  stellte.  Am  19.  Februar  1849  dekreflrte  die  Kammer  eine  ZvDcmgscmlttht 
von  l'300'OOO  Scndi,  welche  zwar  von  der  constitulrenden  Versammlung  noch  ^aufgescho- 
ben, aber  schon  Anfangs  März  1849  ins  Werk  gesetzt  wurde.  Dieselbe  stiess  amf  die 
grdssten  Schwierigkeiten.  Nachträglich  wnrde  diese  Anleihe  auf  das  Kirchengut  hypothe- 
cirt und  die  S^lungen  gingen  hier  und  da  besser  ein,  wälirend  sie  anderseits  von  Haas 
zu  Haus  eingetrieben  werden  mnssten.  Gleichzeitig  standen  die  vorhin  gedachten  Schatz- 
scheine  18  bis  90  %  unter  Pari.  —  Nach  der  Restanration  der  päpstlichen  Herrschaft 
ermächtigte  Ende  Mai  1849  das  einstweilen  installirte  Triumvirat  die  General-Direktion  der 
öffentlichen  Schuld ,  die  Zinsen  des  ablaufenden  bezägUofaen  ersten  Halbjahres  der  bei  Roth- 
schild \iad  dem  genneser  Hanse  Parodi  unter  der  päpstlichen  Regierung  gemachten  Anleihen 
den  Interessenten  gegen  die  Coupons  in  Ren,  Genna  oder  Paris  zu  bezahlen,  was  einen 
guten  Eindruck  nmchte.  Im  October  1849  ergab  sich  der  durchschnittliche  Betrag  des 
monatlichen  Mehrbedarfs  (Deficits)  des  römischen  Staatshaushalts  auf  lOO'OOO  Scndi,  und 
man  erwartete  in  Kurz«  eine  nene  Anleihe.  Schon  am  13.  August  1849  verordnete  der 
Finnnzminister :  „l)  Der  Stand  der  Activa  und  Passiva  der  Finanzen  der  Romagna  beginnt 
vom  30.  Juni  1849.  2)  Die  Zahlung  aller  früheren  Schulden  ist  fürs  Erste  aufgOM:hobeB. 
Der  Finanzminister  muss  jedoch  darober  wachen,  dass  man  Alles  einzahle,  was  man  dem 
Schatze  von  vor  dieser  Epoche  her  schuldet.  3)  Jede  Forderung  an  den  Schatz  mnss  in 
den  nächsten  drei  Monaten  dem  Finanzministerium  angezeigt  werden.  Eine  Commission, 
diese  Schulden  zu  prüfen,  wird  ernannt  werden,  ö)  Der  Minister  wird  über  diese  Com- 
mission Näheres  bekannt  machen.** 

Der  Abschluss  einer  neuen  Sprocent  Anleihe  gelang  erst  im  Februar  1850,  und  zwar 
mit  dem  Hause  Rothschild  in  Paris  auf  den  Betrag  von  40  Millionen  FrancSy  welche  SumoM 
jenes  Haus  auch  bis  auf  50  Mill.  Francs  zu  erhöhen  sich  bereit  erklärte.  Am  11.  März 
1850  traf  in  Rom  ein  Theil  der  ersten ,  15  Mill.  Francs  betrag^den  Rate  derselben  eta, 
welche  Rate  das  Hans  Rothschild  zum  Kurse  von  75  Proc.  nnd^egen  eine  Provision  von  9% 
übernommen,  wobei  dasselbe  weitere  8%  gewann,  indem  es  das  Papier  an  der  pariser  Börse 
zu  78  Proc  absetzte.  Die  geistlichen  Guter  sind  als  Unterpfand  gestellt.  Der  Zweck  der 
Anleihe  ist  n.  a.  auch  auf  die  Einziehung  des  kleinem  Papiergeldes  gerichtet  Die  lieber- 
nähme  der  zweiten  Rate  von  13  Millionen  Francs  hatte  sich  das  Hans  Rothschild  za  77% 
Procent  frei  gehalten^  während  die  drilie  Rate  von  12  Mill.  Francs  auf  Rechnung  der 
Regierung  ausgegeben  werden  sollte.  Jenes  Haus  hatte  überdies  contraktlich  festgestellt, 
sich  nach  2  Monaten  zu  äussern,  ob  es  die  zweite  Rate  auf  eigene  Rechnung  nehmen  oder 
sie,  nebst  der  dritten,  auf  Rechnung  der  Regierung  verkaufen  werde;  es  erklärte  sich  s^ 
ner  Zeit,  jene  Rate  nicht  auf  eigene  Rechnung  übernehmen  zu  wollen.  Die  Unterbringung 
der  zweiten  und  dritten  Rate  ist  bis  jetzt  nicht  erfolgt.  —  Im  Juli  18.50  erliess  die  Re- 
gierung die  Aufforderung  zur  Betheilignng  an  einer  neuen  freiwilligen  6procent.  Anleihe 
von  5  Millionen  Scudi. Nach  Zeitnngsnachrichten  hätte  das  Finanimfaiisterinm  bereits 
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te  S«pC«aber  1849  ia  Netpcl  «iae  AnkihB  yob  8  IfillioMtt  Seodi»  wtut  RuilaBds  md 
Neapels  ipedeller  Gertotie,  abgeediloMeD«  > 

Der  Genetederath  der  Stadt  Rom  bescUoM  nm  21.  Febmur  1849  die  AofiMlime  eiaer 
Anleihe  tob  900^000  Seadi  Beliala  dffeatlidMr  Arbeitee,  an  dea  Amea  Beaehaftigaiig  zq 
venchaffea. 


und  Gewlidite.  (Za  S.  1045  a.  ff.) 
la  der  Sitzaag  der  DepatlrteakaBOier  Tom  15.  Juli  1848  (nocb  unter  der  papttlicbea 

Autorität)  wurde  f&r  den  Kirclieastaat  das  ftrtiisSsische  Maass-  lud  Gewichts-System 

aBg61IOIII]ll6IL  Am  16.  Aogoit  desselben  Jahres  aabm  die  Kammer  das  Gesetz  an,  welches 
die  EinföhniBg  dieses  Systems  .aif  den  1.  J&BUar  1850  feststellte.  Die  politischea  Ver- 
hältnisse durften  aber  die  defiaitive  Elafoliniag  Terzögem. 

Gewicht.     (Zu  S.  1047.)     Die  bisherige  Idbbra  (das  Pfund)   wird  Yom  Munzmeister 
Magio  zu  839,07284  Gramm  aagegebea. 


(Za  S.  1047  u.  f.) 

Die  aaf  S.  1047  beHaofig  erwihate  Bonea  dd  SpirUc  Santo  (HeiHgeagelot-Baalc) 
besteht  zwar  noch  als  öffentliche  Banic  (Baaca  pubbjica),  ist  aber,  wie  es  scheiat,  ohae 
soaderliche  Bedeatnng. 

Die  AiAca  Bomana  (römische  Baak)  sah  sich  im  Iffirz  1848,  ia  Folge  des  Andran- 
ges zur  Einlösung  ihrer  Noten,  gezwangen,  das  Discoatogeschäft  wegea  dazu  aiangelnder 
Mittel  einstweilen  auszasetzca.  Da  setzte  im  April  1848  eine  Ordonnanz  des  Tesoriere 
sie  ia  den  Stand,  diese  Gesdiafte  wieder  fortaosetzea ,  iadem  sie  för  drei  Monate  der- Ver- 
pflichtung enthoben  wurde,  ihre  Noten  baar  eiaznwecliselB,  wogegea  alle  öffentlichen  Kas- 
sea  aagewiesen  wardea,  dieselbea  aa  Geldesstatt  aazunehmen.  Den  lahabera  solcher  Baak- 
netea  wurde  jedoch  gestattet,  dieselbea  ia  verzinsUclie  hypotheclrte  SchatzscheiBe  (s.  obea) 
omzusetzea;  hieraus  ergibt  sich  das  iaaige  VerhältBiss  zwlschea  der  Baalc  uad  der  plpst- 
llchea  Regieraag.  Als  spater  der  BAaBgel  aa  liaarem  Gelde  and  kleineren  Baakaotca  die 
Cirkalafion  hemaite,  sah  sich  der  FiBaazmiaister  geaöthigt,  eiae  Klasse  der  (grossen) 
BaakBotea  elazazidieB  uad  dafür  Noten  zu  1  und  2  Seudi  aaszugebea«  Ia  der  zweitea 
Hälfte  dei  Februar  1849  (zur  Zeit  der  Republft)  erhielten  die  Notea  der  Baak  Zwangs- 
kurs,  welcher  aach  der  RestauratioB  durch  Dekret  der  Regieraags-Comaüssion  vom  Augast 
1849  aaf  die  Daaer  dea  Jahres  1849  ausgedehnt  wurde.  Im  Augast  1849  betrug  die 
Meage  der  umlanfeadea  BaakBotea  ly,  BUIltoaea  Scudi;  dieselbe  darf  aicht  vergrössert 
werden.  Ui  März  desselbea  Jahres  leistete  die  Baak  der  repablikaaischen  Regierung  auf 
derea  Aawdsaag  900'000  Scudi  Vorschuss  ia  BaakBotea.  Im  August  1849  fürchtete  man 
dea  Sturz  der  Baak,  wdcber  sich  die  Förstea  Doria,  Piombiao  aad  Torloaia  gemeiasam 
aaaahmea  uad  so  ilirem  Falle  ▼orbeugtea..  Sie  hatte  fibrigeas  der  papstlichea  Regieraag, 
als  deren  Kassea  leer  warea,  SOO'OOO  Scadi  Torgeschossea ,  ia  der  Hoffnung,  dass  die 
Torhia  erwihate  republikaaisdie  Aaleihe  (voa  900^000  Scadi)  werde  aaerkaaBt  werdea. 
Am  7.  Deeember  1849  wardea  dea  Actionärea  folgeada  VerfOgaagea  der  papstlichea  Re- 
gieraagscoBBissioB  befcanat  genmcht:  1)  Vom  21.  Deeember  aagefimgeB,  soll  der  Zwangs- 
kurs  der  römischen  Banknoten  aufhören.  2)  Die  Anleihe  von  900^000  Scudi,  welche 
^  republikanische  Regierung  bei  der  Baak  gemacht,  wird  als  null  und  niditig  betrach- 
tet 8)  Die  Bank,  deren  Baarrorrath  500^000  Scudi  betragt,  ist  Terpflichtet,  den  dritten 
Theü  der  cirkuUrenden  Noten,  derea  Zahl  sich  auf  aicht  weaiger  als  l'500'OOO  Scadi 
belSuft,  gegen  Baarzahlung  einzulösen,  —  Am  16.  Deeember  1849  eriiess  ferner  die 
RegieraBgscoBuaissioa  eine  Kaadmachung,  lant  derea  die  Noten  der  römischea  Baak  bei  den 
Staatskassen  angenommen  und  nach  ihrem  Nennuferthe  gegen  einen  gleichen  Betrag 
Schatzscheine  umgewechselt  Uferden  sollten;  die  Regieraag  tritt  ia  die  Rechte  der  Be- 
sitzer der  Bankaeten  ein  oad  halt  8i<^  dafiir  aa  die  Baak.    Gegea  diese  VerfSgaag  werde 
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1842  Naehtrl^  zu:  Rom. 

d«irGh  eile  an  dea  Papel  «aeb  Pertiei  feHUidte  DefwtatioB  voa  Bank^Aetteiiärett  pr^tertirt 
aad  am  ihre  Znracknalioie  gebeten,  doch  ohne  Erfolg;  das  Einzige»  wae  die  DepiitatiM 
erreichte,  war  daa  Verspfeehea,  data  jene  BettteuiaBgeB  nicht  Bit  der  geforchtelea  Stieage 
aatgefahrt  aad  die  intereiMn  de«  Eiaaelaen  nach  Möglichkeit  berochaiehtigt  werdea  aeUt«. 
la  der  That  hörte  der  Umlauf  der  Baaknotea  mit  dem  Jahre  1850  mehr  und  mehr  anf  «Ad  lic 
worden  tob  da  ab  anf  der  Depoalteria  in  SchataicheiBe  der  Regierong  aofgewechselt»  foi 
welchen  Letztem  za  diesem  Zwecke  I'ÖOO'OOO  ScodI  neo  creirt  worden.  Noch  am  4.  Joni  18d0 
al»er  forderte  der  Praudent  der  Bank  die  Besitzer  von  Noten  aof,  diese  binnen  90  Tagea 
„zor  neoen  Elnregistrirong  oad  daniof  zo  begrfihdraden  verhältnissamssigen  spätem  ^a- 
lösong  gegen  klingende  MGnze*'  dem  Bankkassirer  Torzolegen.  Vor  dem  Eintritte  der 
eben  gedachten  Uaassregeln  war  eine  Commission  zor  Dntersochong  des  Zostandes  der 
Bank,  sor  EUaziehnng  der  Noten  ond  zor  Wahroehmong  der  Interessen  der  Regierung  er- 
nannt worden.  Die  Niehtanerkennong  der  oben  gedachten  republikanischen  Bankaaleihe, 
die  erwähhten  Maassnahmen  derRegieraag,  im  Verein  mit  den  trostlosen  Gddzostaadea  des 
Laades  fiberhaopt,  schienen  das  Fallimeat  der  Baak  nnvermetdUch  zo  machen,  oad  A 
päpstliche  ReglöraBg  luste  endlich  den  Entschloss  zor  Grundoag  einer 

Neuen  Bank,  welche  durch  eine  Reorganisation  ond  Erweiterung  der  Torigen  Ina  Werk 
treten  sollte,  om  namentlich  den  Zweck  der  aUmaligen  Aosserkorssetzong  des  kleinen  Pa- 
piergeldes and  dessen  Ersetzoag  durch  klingende  Mfinze  zn  rerfolgen.  Ein  Edikt  dea  Fi- 
nanznünlsters  vom  29.  April  1850  veröffentlichte  die  näheren  Bestimmongen :  Die  neoe  Bank, 
„Banco  dello  Stnto  Pontifido**  (Bank  des  Kirchenstaates),  wird  mit  einem  Capital  voa 
2  Millionen  ScodI  anf  Actlen  gegröndet  Die  ganze  Actie  lautet  ober  200  Scndi,  es  wer- 
den aber  aoch  halbe  Actien  zo  100  Scodi  emittirt.  Die  Bank  tritt  ins  Leben,  sobald  die 
Hälfte  jener  Somme  durch*  Actienzeichnnngen  gedeckt  ist ;  dodi  behielt  sldi  die  Regiemag 
vor,  sie  nöthigenfalls  schon  froher  zo  concessionlrcn.  Ergibt  die  Actienzeichnnng  1  MQ- 
lion  Scodi  Capital,  so  wird  sie  aof  12  Jahre  privilegirt;  ergibt  sie  ly,  MIlKonen,  aaf 
18  Jahre,  ergibt  sie  2  Blillionen,  aof  24  Jahre.  Mit  dem  Tage  der  Eröffbong  der  aeaea 
Baak  erlöschen  die  PrioUegien  der  bisherigen  ßanca  Romana,  toelche  ihre  Capitatien 
an  die  neue  Bank  zu  übertrafen  hat  Filialbanken  werden  In  Aneona  and  Bologna 
errichtet,  deren  Verwaltung  durch  einen  Regierongscommlssär  fiberwacht  ond  mit  der  des 
Hauptinstitots  in  Einklang  erhalten.  Die  wesentlichen  Operationen  bleiben  die  der  vorigen 
Bank;  zur  Hebung  des  Ackerbaues  sollen  kleinere  BetrSjge,  doch  nicht  länger  als  aof  ein 
Jahr,  aa  ländliche  Gmndbesltzer  aosgellehen  werden,  während  die  iiegierung  das  Recht 
behält,  gegen  2^/^  Procent  jährliche  Zinsen  bis  zom  Belaofe  von  300^000  Scodi  ans  den 
Bankfonds  zo  entnehmen.  Endlich  ist  die  Bank  verpflichtet,  für  eigene  Rechnung  altjähr- 
lich fSr  400^000  Scodi  baares  Geld  in  Gold  ond  Silber  in  der  römischen  Monze  prägen 
zo  lassen.  Der  Disconto  wurde  vorläofig  aof  6%  festgesetzt.  Am  26.  Joni  1850  wurde 
das  Programm  für  die  definitive  Errichtong  der  neoen  Bank  veröff'entlidit 

Die  römische  ßinnbergXDerks-  und  Eisenarbeiten-Gesellschaft  (Soclet^  Romaaa  delle 
miniere  dl  ferro  e  soe  lavorazioni),  seit  l.Nov.  1846.  —  Rom-Uvorno  -  Dampfschigfahrts- 
Gesellschaft,  seit  1846.  —  Die  vaterländisdie  Gesellschaft  für  die  EisenbaJmen  des 
Kirchenstaats,  seit  November  1846,  vorher  unter  dem  Namen  „Gesellschaft  Ffirst  Coati 
ond  Theilnehmcr«,  anf  Actlen  gegründet  —  Die  „Societä  Pia  Latina*'  erhielt  im  No- 
vember 1840  die  Concession  zum  Bau  der  Eisenbahn  voa  Rom  nach  Frascatif  und  im 
Juni  1850  zu  deren  Weiterbau  bis  zur  neapolitanischm  Gränxe^ 
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BOStOek.    Zi  S.  1048-1068. 


des  QroiwihfuitoglhuBiii ,  (Zo  8^  1051  a.  f.) 
Die  »nf  S.  1052  unter  den  Obligationen  der  St^ulden-TUgungs-OonuniMion  er- 
wSbnte  9%%  „Groasherzoglidi  mecldenbargiich-iGhweriDiche  Anieüie  von  1843*<  betrag 
nominell  S'TfiO'OOO  Mark  Bnoco*.  Die  Obligationen  lauten  an  den  Inbaber  nnd  beateboi 
in  AbAcbttitten  von  500,  1000  nnd  2000  Mark,  denen  Zina-Conpona  beigegeben  aind.  — 
Eine  weitere  Anleihe  fSr  die  mccklenborgiacben  Eiaeifbahnen  wnrde  im  Jnni  1849  in  der 
Art  abgescbiotten,  data  hamburger  Hänaer  far  900^000  Tbaler  im  14-Thalerfnaae  4)^iproT 
centige  PrioritSta-Obligationen  anter  Garantie  der  mepklenbnrgiscben  Regierung  zum  Kurae 
Ton  95  %  nberaabraen.  (Die  Kammer  bewilligte  f&r  Jenen  Zweck  ein  Darlehn  Ton 
l'aOO'OOO  Tbalern  zn  7%%,  einschliesslich  V,  %  Tilgung,  für  die  mecklenburgiache 
EiBenbabngeaelladiaft;  die  auiaer  den  obigen  900^000  Tbalern  noch  Terfagbaren  TOO'OOH 
Tbaler  gab  die  Regierung  selbit  der  GeaeHacfaaft  ala  4*/]  %  Darlefan  al  pari.)  —  Am 
26.  März  1850  wurde  der  Abgeordnetenkammer  ein  C^eaetzentwnrf  wegen  Eröffnung  einea 
Credita  von  2  HilHonen  Thalern  zur  Deckung  der  auaserordentHdien  Geldbedurftdase  in 
der  Finanzperiode  Ton  Jobannia  1849  — 1851  fibergeben.  Dieaer  Bedarf  aoll,  ao  i^eit  er 
durch  andere  diaponible  Büttel  dea  Staates  nicht  zu  decken  iat,  durch  eine,  jahrfi<^  min- 
deatena  mit  l^o  zu  amortiairende  Staatsanieike  beschafft  werden. 


Maagge  oad  CtowkAte  des  OrogBheraogttmai».  (Zu  s.  1052  u.  ff.) 

Auf  dem  im  Herbat  1847  zusammengetretenen  Landtage  wurde  auch  ein  Antrag  anf 
die  Einf&hrang^lnes  gleichffmnigen  Maasses  nnd  Gewidites  eingebracht,  welcher  jedoch 
noch  keinen  Erfolg  gehabt  hat 

PlAlsgebranolie.   (Zu  S.  1056,  105T  u.  f.) 

Die  iVft^e  werden  aoch  in  der  neuesten  Zeit  häufig  noch  in  Golda)ähryng  gestellt, 
namentlich  bei  der  Wolle,  —  Kartoffeln  werden  nach  der  Tonne  verkauft. 


Im  Jahre  1849  wurden  entschiedene  Schritte  zar  Errichtung  einer  Bank  in  Rostock 
getban,  und  der  Statuten -Entwurf  derselben  erlangte  im  December  des  gedachten  Jahres 
die  ministerielle  Genehmigung.  Am  2.  Februar  1850  wurden  die  Geschäfte  der  Bank  er- 
öffnet Die  ,f rostocker  Bank'*  steht  unter  Oberaufsicht  der  Regierung  und  hat  die  Be- 
stimunng,  „den  GeldTerkehr  im  Inneni  zu  beieben  und  zur  Hebung  des  Handels  und  der 
Fabrikthätigkeit,  des  Ackerbaues  nnd  der  Gewerbe  beizutragen.^  Zweigbanken  oder  Bank^ 
Contore  können,  jedoch  nur  mit  Gendimigung  der  Staatsregiernng,  an  allea  geeigneten  Orten 
Mecklenburgs  errichtet  werden;  für  d^  Fall  der  Gründung  dner  selbststandigen  Bank  an 
dem  betreffenden  Platze  sind  solche  Filialen  wieder  aofisuheben.  Die  Bank  ist  anf  5000 
Actien  zu  200  Tbalern  gegründet  und  ihr  Actien-Capital  besteht  demnach  aus  1  Million  Tba- 
lern; doch  werden  vorläoflg  nur  2500  Actien  im  Betrage  von  500^000  Tbalern  ausgegeben. 
Das  Stammcapital  kann  bia  auf  2  Millionen  Thalcr  erhöbt  werden.  Die  Daner  der  Bank  ist 
vorerst  auf  10  Jahre  festgesetzt.  Der  Geschäftskreis  umfasst  folgende.  Zweige :  1)  An- 
nahme fremder  Gelder,  sowohl  zur  Aufttewahrnng  als  zur  Verzinsung  (im  letztem  Falle 
nicht  unter  100  Tbalern  gross).  —  2)  u.  3)  Discontogeschäfte^  Ankauf  und  Realisation 
von  Wechseln  auf  auswärtige  Ratze  (in  beiden  Fällen  mfissen  die  Wechs^  zwei  sichere 
Unterschriften  tragen  und  nicht  über  8  Monate  noch  zu  laufen  haben).  —  4)  Ankauf  von 
deutschen  Staatspapieren,  Pfandbriefen  und  Hypothekenscheinen,  sowie  guten  Eisen- 
bahn-Prioritäts- Actien  (bis  höchstens  zu  %  des  Actien -Kapitals  der  Bank).  —  5)  Vor- 
schüsse gegen  Ohierpfand  von  StMtspnpieren ,  Hypotbdcenscfaeinen,  Pfandbriefen,  Actien, 
auf  die  Bank  girirten  aichem  Wediaeln  oder  andern  Dokumenten,  Gold,  Silber  u.  n.  werth- 
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TolkB,  tei  VirierbM  m4  tei  EtefhMt  der  Mode  ikkt  vrterworfeaei  Ceg^Hrtiade«,  Hp- 
ttoffeB  ud  Fabrikatea  <bU  bdclMteui  90%  des  Tax-  oder  Kviwerlhet  ud  bU  ««f  8  Mo- 
Mte,  bei  Gold  und  SUber  bi  Berrea  Md  Minien  nündeeteat  imtor  dem  Kirmvwlbe).  — 
6)  i>arie^eii  giffen  üypotAdk  muf  Grundttickß  nnd  Fbr«cjUUfe  otrf  km/ende  AecMmif 
(anf  Credit).  —  7)  Aufbewahrung  werihvoUer  Gegenstände  von  nickt  «nter  100  Tbiden 
Wertb,  gegen  Profiiion.  —  Einen  CredU  bei  der  BmiIl  lau»  ann  nncb  gigei»  eigene 
Wechsel  alt  Wecbielbäigicbnft  Ton  zwei  oder  drei  eicbem  Penonen  erinngen,  dock  nicbt 
unter  100  Tbnlem.  —  Die  Bank  bat  das  Recbt,  Noten  antMgeben,  deren  Betrag  dm 
Stanuncapitai  nIcbt  fibencbreiten  darf.  Von  diesen  Noten  buiten  Vio.  «ber  10  Tbaler, 
V,o  fiber  ao  Tbaler,  Vu  «>>»«r  50  Tbaler,  Vu  ^ber  100  u.  900  Tbaler.  Die  Realliatloni. 
mittel  derMiben  aoUen  beitdien:  a)  la  %  ans  baarem  Gelde  oder  tkeihreiM  Gold-  nnd 
Silberbarren,  6)  an  %  ans  ^loontabeln  acceptfaten  Wecbtebi,  wovon  böcbstene  die  Hüfte 


Papieren,  deren  Zinaen  regelanmig  beiablt  werden,  wobia  ancb  Pfudbriele  der  aMclden- 
bnrgiacben  Rittencbaft  geboren.  Aaeter  dem  Staancapital  baften  ancb  säantlicbe  ibrige 
Activa  der  Bank  Torzngiweise  für  die  Einlöenng'  der  Noten  gegen  klingende  Mfinse,  welcbe 
Jeder  Yorzelger  bei  der  Bank  begebren  kann.  —  Deanacb  ift  die  Bank  weeentUch  Depo- 

«ifen-,  Disconto-,   Leth-  und  Zettel- Bank, Die  ActiengeielUcbaft  wird  der  Ver* 

waltoDg  gegenüber  dorcb  den  ana  20  Action£ren  bettehenden  Bankaaiacbait  Tertretea, 
welcber  den  Yerwaltnagiratb  (von  6  Peraonen)  nnd  die  (5)  Cenaoren  wablt  Der  Direkter 
eMIt  amaer  seiner  festen  Besoldung  einen  tom  Yerwaltnngiratbe  ▼oranscbbigenden  Anttcl 
na  reinen  Gewinn.  —  Die  Actien  tragen  4  Proeent  feeU  Zinsen  Jibrlicb,  welche  halb- 
JibrHcb  ansbezablt  werden;  die  aasserden  dcb  ergebenden  Dividenden  werden  Jlbrlicb  be- 
zablt;  beide  Z«blnngen  gescbeben  gegen  2Uns-  nnd  Dividendenscbeine,  welcbe,  nebst  Tab«, 
nnf  die  finf  ersten  Jabre  den  Actien  beigegd>en  sind.  Yoin  jibrücben  j?e<iigeiotnii  wird 
tnnäcbst  Yi  snm  Reservrfonds  sorfickbebaltea,  bis  dieser  die  Höbe  von  ISO'OOO  Tbaiem 
erreicbt  bat  —  !■  FaU  das  Bank-Capital  dnrcb  Verlast  na  V4  Tcnniadert  sein  aoUte, 
kann  die  Staatsreglerang  die  Liqaidation  nnd  Aofldsong  der  Bank  verfügen.  Anaaerdeai 
Jnnn  vor  Abbinf  des  PrlvileglonM  die  Anflösnng  nnr  dnrcb  %  der  in  einer  Generahrwrsa— 
lang  nnwesenden  Actionare,  welcbe  nglelcb  Besitier  von  wenigstens  V4  der  Bank -Actien 
aind,  bescblossen  werden. 

IfttmleliaMfWm.  (Zn  S.  1066  n.  10580 

Börse.  Die  rostocker  Börse  ward  an  5.  October  1846  eröffnet  Es  bestellt  ete 
Nh'sen- Verein,  dessen  Vorstand  die  Börsengescbafte  ilberwacbt 

Handels 'Verein.  Am  18.  Januar  1850  constitoirte  sieb  in  Rostock  der  f^meeklen- 
hurgische  Handels -Verein"  inr  Yertretnng  der  conunerdellen  Interessen  des  Landes. 

Die  KavfmannS'Ömpagnie,  eine  kaafiaannisdie  Corporation,  wdcbe  ba  J.  1847  eine 
Mitgfliederzabl  Ton  235  batte,  repräsenth-t  nicbt  den  gesamaten  Haadelsstaad  der  Stadt 
Rostock,  der  sebr  rei<^  an  kaufmännischen  Corporationen  ist  Es  best^t  nocb  eine 
Braner-Compagnle  (40  Mitglieder),  eine  Gewandschnetder-Compagnie  (Tacbbindler,  12lfit- 
glieder),  eine  J^rämer-Ompagnie  (110  Mitglieder),  die  wieder  in  die  Abtbeihingen  der 
Eisenkriiner,  Gewinkrainer  and  Seidenkrimer  lerfiDIt 

.Die  Haupt' JHrekÜon  des  mecklenburgischen  rUterschafUichen  CredÜ- Vereins^  We- 
gen der  Ifandbriefe  dessdben  s.  S.  1052. 

Die  erste  nnd  die  xweite  rostodter  See-  Versicherungs^Getellschq/t 

Direkten  der  medtleiUmrgischen  Sisenbahn-GeseUscheft  (Rostock-Wlsawr-Scbwerin). 


Digiti 


zedby  Google 


NadktrSge  zu:  Budolstadt  —  Sanct  Thomas.  1845 

Rndolstaclt.  z«s.i<Mi-ioM. 

I  Oeiiiaibctt  d«c  0e««(«6t  yom  10.  Norember  1848  ward  Uer  «iter  dem  4.  Decenber  1848  elae 

0  TOB  W0*000  Tbdero  de«  14-TkalerfiMM8  In  Firitlidi  Schwanborgischen  KMaeabHIoCa  aa 

1  Thaler  im  14-Thal«rlbaae,  «Iso  dem  Wertbe  nach  iberiMapt  in  einem  Oeaammtbetrage  Ton 
390*000  Galdon  Im  94*A- Onldenlbaae  angefertigt  and  Im  Jananr  und  Februar  1849  «osgegeben,  die 
ibernli  Im  FAratentiiome  glekk  dem  baMen  delde  eirkalirea. 

l^eöhMtibretMIkAm  VerUMiiiMe.    (Za  S.  1064.) 

Die  allgemeine  dentscbe  Wecbael- Ordnung  Ist  im  FOfttentbame  Schwnnburg-IUdolitadt  (Obe»- 
mid  Unter-Uerracbaft)  mit  dem  1.  Uni  1840  in  Kraft  und  Wirksamkeit  getreten,  snfolge  der  Be- 
kannlmachnng  vom  %  Janaar  1849,  Cnütuammlnng  yon  1849,  erste«  Sti^ 

fitancl;  Helemie    z«  s.  mr. 

Mdazea,  Sahlwerlh  mid  Knrgverhiltfiliic ■ 

Die  Ar  diese  britische  Besitsung  geprigten  und  im  ümtanT  beindiichen  Hansen  (woki  meist  kk 
SUbergeide  bestehend )  wurden  Im  Jabre  1840  auf  einen  Betrag  yon  IMXX),  In  1841  auf  17T00  und 
in  1843  wieder  auf  einen  Belauf  ron  15*000  PM.  Sterl.  geschitst,  den  amtHchen  Berichten  sulöige.  — 

JRqpferjpfU  war  bis  sum  Jahre  1842  hier  noch  nicht  etegeAhrt. 

Was  die  EunttrhäUniise  betrifft,  so  wird  yon  hier  gewöhnlich  nur  auf  London  gewechseil, 
■nd  das  hiesige  CosMOssariat  pAegt  Wechsel -ZiehuMon  auf  das  königlich«  Schatnamt  hi  London 
SU  1>A%  Prtmie  (101%  Pfund  Stert,  hier  Ar  100  PAÜd  Sterihig  in  LoMton  sahlhar)  abai«eb«n. 

Da«  DmrcksckmUU'  Verkäünist  der  /famdeU-  WecMstl»  durch  Vermlttetong  de«  CommlssariaU  war 
in  1840  SU  90  Tagen  nach  Sicht:  49*/«  Pence  Sterihig,  In  1841  aber  50>/«  Pence  Steri.  Ar  den  Dottar 
•der  Wech««lplaater  yon  4  Schilt  4  i>en.  »  6S  Pence  Sieriing;  dagegen  in  1842  su  102  PAnd 
8  Schul.  8%  Pence  Procent  (=»  102^13541667  oder  beinahe  102Vi«)  Pfd.  SlwL  Ar  lOOPIhnd  Steritog. 

Prhtä'WeehsH  auf  London  werden  hier  gewöhnlich  pori  In  dem  Kuranlgelde  der  Insel  St.  He- 
lena yerhaodelt.  Alle  Anschafungen  auf  die  Kapstadt  und  das  Vorgebirge  der  guten  Hofhung  werden 
iberhnopt  in  Wechseln  auf  St  Helena  und  hi  tondner  Wechsehi  gemacht. 

fitanel;  Thomas*  z«  s.  1079— loec 


Ir  dM  ilinfaoha  Amerika,  seit  1816| 
Ansaben.    (Za  S.  1080  und  1061.) 

Seite  1061  Ist  gesagt  wordent  „  der  Belauf  am  yorhin  bemerkten  neuem  Sllberausmlnsung  Ar 
da«  dinische  Amerika  sei  bisher  unMannt  gebUeben.**  Dies  ist  allerdinas  cegrAndet,  doch  haben 
wir  seitdem  durch  Priratcorrespondens  ersuttelt,  dass  seit  dem  Jahre  1816  an  kleiner  Mlnae  der 
Mauf  yon  66^75  Relchsthalem  14  SchHIingen  westindisch  Kurant  ausgemtost  worden  ist 

IVe^hselreohtliolie  VerhAlliiiMe.    (Za  S.  1083.) 

Auf  unsere  desfallslgen  In  Kopenhagen  geawchten  Anfragen  hat  man  uns  Folgendes  mitgethellt: 

^Die  Verordnung  vom  18.  Mai  1825bt  nüt  einigen  Modidkatiooen  mittelst  Rescripts  yom  19.  Mlrs 

„18S8  auf  den  diaisch -westindischen  Inseln  geltend  gesUcht    Die  Verordnung  vom  7.  AprU  1849  ist 


Bdt  einigen  Modiftkationen  Bettelst  Beacrlpts  vom  7.  Januar  1846  auf  der  Insel  St.  CriU  «rweltsrt 
„worden,  wogegen  dieselbe  nicht  Ar'iSt  ThomM  und  SU  Jtm  geltend  gemacht  Ut*' 

Papfergeld.    (Za  S.  1062  ond  1068.) 

Die  yon  der  BmUt  Im  SL  Tkomoi  aasgegi^enen  und  fan  Umlauf  beindllchen  i?«iln«l«n  ergeben 
folgenden  durchschnittlichen  Betrag : 
m)  Im  ersten  Halbjahre  1843,  drca  lOOHX»  Dollars,  Peso«  oder  Piaster;  im  sweltmi  Halbjahre  1843, 

circa  9^000  Piaster; 
h)  fan  ersten  Halblahre  18M,  drca  112D00  Pesos  oder  Piaster;  Im  swetten  Hal^lahr«  1844  ab«r 

circa  130000  i ; 
O  fan  «ftten  Halblahre  W5,  drca  147^000  |  (Dollars  oder  P«m»«);  fan  swdisn  Halbjahr«  1845  da- 
gegMi  an  19StX)0  |  (PeM«  oder>2a«ter). 
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1846  Nachträge  zu:  SaDdwidi4nselii  — Sehweiat. 

fiteJidwIch-lBselB.  z«  6. 1095. 

— ftwTr«»  in  drkolatloii  und  KursTerhmtnlnie, 

AoMer  den  bereite  erfrihntea  Dollars  oder  SilberpiMtera ,  sowohl  de«  eigeaüch  spsrtsche«  dt 
des  sfid-  und  oord«aierilutniscliea ,  »Is  biosiges  HsaptosMonffsmlttel:  MAnsen,  welehe  rtissfi'tfctii 
darcli  die  Wsllfiscbjiger  and  den  von  Zeit  su  Zeit  statüodenden  -Verkelw  nit  den  Fffdan  diene« 
Lande  sogeffibrt  werden,  bat  man  von  eigen«!  HftBieB  mm  tupftrme  Cad- Stücke,  w^ven  dfe 
Reoiernng  soerst  im  Jabre  1646  ein  lileines  Qaantum  fQr  den  Bedarf  prägen  Hess.  Man  nwclit  bler 
swlsclien  den  verschiedenen  Dollars-  oder  l*iaster-StOclcen  fast  w  lieGien  Vatersclilvd ,  dhsJms 
■an  bei  Gelegenheit  von  erforderlichen  Rimessen  nach  China  die  DoUara  CaroUs  IF,  ▼ersieht  rad 
wM  eine«  Anmelde  behandelt. 

Im  gewöhnlichen  Leben  redmet  msn  auch  den  Dollar  (ausser  ni  100  Cento)  sn  8  Kemitm,  und 
da  es  liier  nnr  wenige  halbe,  Viertel-  und  Achtel -DoilarstOcIie  gibt,  so  werden  mmck  englische 
Schillinge  und  Six-Pence-StQcke  (halbe  Schillinge)  dagegen  in  Zahlung  genommen.  —  Fiaf- 
Pranken- Stacke  gelten  hier  auch  gewöhnlich  einem  Dollar  gleich,  eine  Rupie  =  %  DoUnr«  die 
Oold- Dublone  16  Dollars  (Pesos)  und  der  englische  Sovereign  A%  Dollars. 

Die  Kurse,  ra  denen  flir  Wechsel  Geld  in  erhalten  und  Wecheel  su  begeben  sind,  stelMa  bei 
der  weiten  Entfernung  und  der  Abgeschiedenheit  der  Inseln  von  andern  Geldoilrkten  UMint  sehr 
hoch,  und  es  loird  Aler  hamptsächUcM  gmoedueU: 
1)  auf  die  Verehdatem  Staatm  wm  Nordamerika  (^ew-York  etc.),  30  Tage  naeh  Sicht,  sa  10  bb 

20%  Pr&roie  auf  den  Dollar; 
?)  a>  auf  Landom,  f&r  Privat-  Wechsei,  sn  30  Tagen  Sicht:  ±  4  Schillinge  ö  i  10  Pence  Stcrikg 
pr.  Dolhir. 
O;  desdeichen,  Or  Marine- Wechsel,  su  S  Tagen  Sicht:  ±  4  Schill.  5  Pence  Steri.  der  Doütf. 
Ausserdem  wird  Mer  auch  wohl  tuweileu  aemeehseit :  ^ 

3)  auf  Hawe,  su  30  Tagen  Sieht,  su  circa  6  Franken  filr  den  Dollar ; 

4)  auf  Uambura  und  ifremen,  su  30  Tagen  Sicht,  ungeOhr  su  3  Mark  4  Schillinge  Bnnco  Oi 

den  Dollar.        __^__^^______^____^___ 

SAN  FRANCISCO,  Haoptstadt  von  Ober-  oder  Hocfa-CalKoniieB,  ait  iKlr  ab 
5<HK)0  Einwohoero,  s.  Califormibn  im  Nachtrage ,  S.  1619  — 1691,  mid  in  Betreff  des 
fiftterfi  Goldkurse*  in  San  Francisco :  Nbw^Yoric  im  Nachtrage^  S.  1757. 

IMe  SebW^bEe  zo  s.  1106—1118. 
O^genwlrtige  lÜBBvwihMims  und  aeoM  IMaBsyvIcn.    (Za  s.  iios.) 

unter  dem  17.  If  ovember  1849  leate  der  Bundesrath  in  Bern  dem  Nationalrathe  seinen  Oesetsoh 
worwekiag  Ober  das  MOnswesen  der  Bfdgenosseflschalt  yor,  u»d  unier  dam  7.  Mat  1860  wurde  T 

selbe  dem  grSssten  TheUe  nach  tum  ÜBMAescetets  ftb^r  dmm  «IdMBitoMlMhe  . 

weaCM  erhoben,  wie  folgt: 

,,Die  Bundesversammlung  der  schweiserlschen  Eidgenossenschaft,  in  Ausflihrung  des  Artikels  3C 
der  BundesTerlassung ,  bescbllesst : 

Art.  1.    FOnf  Grammen  Silber,  neun  Zehntheile  (Vio)  lein,  machen  die  schweizerische 

^-'"  ~~is,  unter  dem  Ifamen  Franken, 


Art,  %    Der  Pranken  thellt  sich  in  hundert  (100)  Rappen  fCenÜmesJ, 
Art,  3.    Die  fcAtoeiseH#e*en  Mänxsorten  sind : 

a)  in  SUber:  das  FOnffirankenstOck ,  das  ZweiCrankenstick,  das  Einfrankenstack,  das 

ilalbfrankenstOck  (60  Rappen) ; 
h)  in  BiUon :  das  Zwanzigrappenstfick,  das  Zehnrappenstick,  das  FinflrappeiistOek. 
c)  in  Kupfer:  das  ZweirappenstOck,  das  RappenstOck. 
ArL  4.    Die  SUbersorten  enthalten  den  Feingehalt  der  MOnseinheit  und  so  riel  Mal  das  Gewicht 
derselben ,  als  Ihr  Mennwerth  es  ausspricht. 

Mkis  ZwanMigrappenstuck  wird  ausgeprtst  im  Gewicht  von  3*/«  (^  3«%)  Graonnen  end  eatkilt 
««y       (=  0050  =  2T.oth  7,20  Cr»n)  fän  Silber. 

Das  Zehnrappenstick  wiegt  2%  (»  2,50)  Grammen  and  enthhit  ^»/km  (« ()|ia)  =  1  Loth  10^ 
Gr&n)  fein  Silber. 

Das  Pänfrappenstück  wiegt  IV»  (I,6(J6...)  Grammen  und  enthält  »^ooo  i=0fiSO=^  14V»  »der 
14,40  Grin)  fein  Silber. 

Der  ZusaU  4er  BUlonsorten  sqU  in  Kupfer ,  Zink  und  Nickel  bestehen. 

Die  Kupfersorten  sollen  aus  Kupfer,  mit  Zusatz  ron  Zinn,  bestellen. 

iku  Zweirappenstick  wiegt  Vk  (a2/X))  Grammen;  das  Einrappenstmck  wiegt  1%  (^  IM 
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Nadhtrage  mn:  Schweiz.  1S47 

Ah.  6.  DiA  trkmhU  FMtrgHtne  im  FdmgtkaU  der  lebweteertodieii  BMiiseD  tot  ÜBttgeAcCxt : 
fOr  die  siaiatttchen  SNWnnftiiseR  auf  Vioon  (twei  Taase^dtlieHe )  »eek  Immb  and  aadi  aussen ,'  da« 
betost:  an  Minder-  oder  «nMehrgelialt.  — Pordle  BlUonraflnsen  aof  Viooe  (tteben  Tavaendtbeile)  nach 
innen  «nd  nach  ansäen.  Vorkommende  Abweichungen  nach  innen  sollen  stets  durch  entsprecnende 
AbireiclMngen  nach  aussen  wieder  ausgeglichen  werden. 

Jrt,  6.  Die  erlaubte  Pehlergrtose  im  Gaoicht  nach  Innen  und  nach  aussen ,  das  helsst :  an 
Minder-  oder  Mehrgewicht  ist  festgesetzt: 

a)  6d  1^  SUkerwrien:  Glr  das  Panflrankensticfc  auf  »^ooo  (drei  Taasendtheile) »  IBr  das 


ZwelfrankenstAck  auf  Viooo  (f&nfTausendtheile),  Ar  das  EinfranlienstAck  auf 
Viooo  (fanfTausendtheile);  Air  das  HaibfirankenstOck  anf  7^»  (■leben  Tau- 
sendtbeile); 

ten:  (Qr  das  ZwümiarmppemsUtek  auf  swdif  Tansendthelle  (^Viooo); 
ZehmravpmtUUik  anf  Anfcehn  Tansendthelle  ('ViocJi  Ar  das  Nrnf- 

-,. iüek  auf  achtsehn  Tansendthelle  (*Viom); 

c)  M  itai  Kmsfmortem:  flU  das  JSIn-  wnI  2[weirappautÜck  auf  filnlkehn  Tansendthelle       y^ 

i  Siiker-  nnd  Wlinsortem  tot  dl«  Abwelchnng  nur  auf  den  einseinen  Stücken  gestattet,     (/ 


B«l  den 

bei  den  KmpflBnortem  gilt  dieselbe  fllr  Je  sehn  Franken  an  Nennwerth  oder  tausend  (1000)  Grammen 
an  Gewicht.  Alle  Abweichnngen  nach  innep  sollen  durch  entoprechende  Abweichungen  nach  aussen 
winder  gut  gemacht  werden« 

Jrt,  7.  Der  Durekmesser  der  SUbenortm  soll  mit  den^jenlgett  der  entsprechenden  frmmö$Uehen 
Siirtem  fibereiostimmen. 

Art,  8.  Niemand  Ist  gehalten ,  andere  MSnsen  ansnnehmen .  mit  Ansnahme  solcher  SObersorten, 
die  In  genauer  Uebereinstmimung  mit  dem  durch  das  gegenwirtige  Geseta  anikestellten  Münssystem 
geprigt,  und,  nach  vorheriger  Untersuchung,  von  dem  Bundesrathe  als  diesen  Bedtagungen  entspre- 
chende Zahtongsmittel  anerkannt  sind. 

BesQglich  der  Geldvertr&ge,  die  vor  Inkrafttretung  dieses  Gesetses  abgeschlossen  worden,  sollen 
die  Kantone  noch  tan  Laufe  des  Jahres  1890  den  RednctlonsAiss  flr  die  Umwandlung  theils  der  In 


jenen  Vertrigen  enthaltenen  Wkhmngen,  theils  der  In  denselben  ausschliesslich  einbednnsenen, 
rolge  dieses  Gesetses  elngeschmolsenen  Mflnzsorten  in  die  neue  Wihrung  unter  Genehmigung  des 
Bnndesrathes  feststellen  nnd  die  Anfertigung  von  angemessenen  Rednctionetabellen  anordnen. 

Vertr&ge,  die  nach  Inkrafttretung  dieses  Gesetses  In  bestimmten  fremden  MAnssorten  oder  Wlh- 
mngen  abgeschlossen  worden,  sind  Ihrem  Woitlante  nach  su  halten.  Jedoch  dürfen  Lohnvettrige 
nur  auf  den  gesetsiichen  M&nsAMS  abgeschlossen  nnd  Löhnungen  nur  In  gesetsUchen  MUnssortco 
ausbesahlt  werden. 

Art,  9.  Den  Öffentlichen  Kassen  der  Eidgenossenschaft  Ist  es  untersagt,  andere  ato  gesetxllche 
MQnssorten  an  Zahlung  xu  nehmen.  Mor  In  ausserordentlichen  Zelten ,  wo  In  Folge  etoes  hohen 
HVechselkorses  Mangel  an  gesetsiichen  MOnsen  eintreten  kOnnte  >  sollen  diese  Kassen  ermächtigt 
seto,  andere  Mfinssorten  ansnnehmen.  Zu  dem  Ende  hat  der  Bundesrath.  sobald  und  Ar  so  lange 
als  der  dem  flransjtotochen  MAnsfesse  entsprechende  Wechselkurs  eim  hmlo  Proemt  mttd  mehr  über 
4tm  SÜberpari  steht,  Ar  die  In  anderer  als  der  gesetsiichen  W&hrnng  geprlgten  Minssorten  einen 
ihrem  Gehalte  enteprecbenden  Tarif  anfensteHen ,  wonseh  sie  bei  den  Wenttlchen  Kassen  der  Eid- 
genossenschaft ansunehmen  sind. 

Art.  10.  Es  soll  niemand  gehalten  nehi,  mehr  als  swanxlg  Franken  an  Werth  <n  SUbersortm 
unter  dem  Einflrankenstflck ,  mehr  ato  swanslg  Franken  an  Werth  <n  Biilom-  nnd  mehr  als  swei 
Pranken  an  Worth  <n  Xt^srm««Mn  ato  Zahtang  ansnnehmen,  welchns  auch  der  Betrag  der  Zah- 
Inng  sein  msfc 

Art,  11.  Der  Bundesrath  beseichnet  In  ledern  Canton  diejenigen  Rassen,  denen  die  verpfllch- 
tnng  oUlMit,  JeweUem  (dann  «nd  wann)  tckwehtriseke  Bittam-  und  Knpfermtmtem  eimwweehieim, 
jedoch  nicht  In  Betrigen  unter  50  Franken. 

Art.  12.  Die  Bnndesversaanilong  setst  jewellen  (xuwellen,  von  Zeit  s«  Zelt)  die  Summen  nnd 
die  Sorten  der  stattsnendenden  Ansprignngen  fest. 

Art,  13.  Die  übffemwMem  SckmettermOmstieke  soliem  thtmegoffem,  etugeeekmoHen  nnd  dmrck  neue 
ersetzt  werde».    Die  daherigen  Kosten  sind  jewellen  in  das  Ansgabenfondget  anlknnehmen. 

Der  schwei»erische  Bunde^ath  heschliesst: 
Shttiger  ArtiM.    Das  vorstehende  Bundesgesets  fiber  die  Reform  des  schwelxerlschen  Miins- 
wesens  ist  den  sftnmitlichen  Kantonsr«sierungen  sur  Qblichen  Publikation  mltsuthelltsn  und  glelch- 
neltig  In  das  Bnndesblatt  nnd  In  dte  oifcieile  Sammlnng  der  Eidgenossenschaft  auflninehmen. 


Die  BoBdesversamodaBg  der  schweiserischen  Eidgenosseaschaft ,  in  VoUslekaag  des 
Baodesgesetzes  fiber  die  schweizerische  MOmrefono,  bescIUieest: 

„Art.  1.  Die  In  AuslUirang  des  Bundesgesetaes  vom  7.  Mal  18S0  vonnnehmende  Reform  des 
schweisertochen  Mfinswescns  soll  dwrck  dem  Bundesrath  bewerkstelligt  werden. 


Digiti 


zedby  Google 


1848  NM^Irftge  m:  Sdiwdz. 

Der  $kk  erg$kmie  Verkut  miT  4m  «la»Bntotlwe»itii  y^nNiatlMtaiu» 

Last,  und  swar  jedem  flir  dl^^ealgeB  Minsea,  die  «nter  seineai  Stempel  fieprict  worden 
Der  ChwiMM,  welclien  die  neues  PrigangeB  Dach  Abiag  aller  owi  Jeder  Uttkoaloi  Im 


\ 


werdea,  soU  anler  die  aiamitllckeii  Kantone  Tertiiellt  werden,  nach  dem  Maaasatabe  der  eidcenteii- 
•chen  Oddakala  Tom  Jahre  1888. 

Art  3.  Bi  soUm  nachfolgende  Summen  und  Sorten  neuer  schtoweriedter  Münzen 
nach  YoTidvrift  des  vorgedackUn  Geeetsee  ausgeprägt  und  in  ümlavf  geseUt  werden: 

A.  Silbenortei: 

Stiekxahl,  Sorten.  Smmmen  im  Nemiwertke. 

500'000  FfiaffrankeaatScke FraBken  2'600'000.  — 

T50'000  ZweifrankeBatudce -       l'öO(KOOO.  — 

2'500'000  KinfirankenttSdce    , ....:...         -       STSOO'OOO. — 

\_)         S'OOO'OOO  HalMhuikeBstücke -       l'OOCOOO. — 

B.  BinoBsorten: 

lO'OOO'OOO    Zwanzignippeoitficke  .  .^ -       9^000^000.  ~    ' 

12'6OO'0OO    Zeinrappenttficke -       l'25(KO0O.  — - 

aO'OOO'OOO    FuBfrappeaatficke l'OOO'OOO. — 

c.  Knpfenorten: 

ll'OOO'OOO     Zweirnppenatficke    -  2a0fO0O.  — 

5^000^000    Elnmpptntacke     30^000.  — 

62'aöO'OOO  Stfick.  Frukea:  12'000'000.  — 

Jrt.  3.  Die  Pr^«Dg  findet  In-  MccetsiTen  Raten  statt.  Die  Bnndeakaase  wird  die  crfoidcr> 
llchea  VorschAaae  leisten. 

Jrt,  4.  Die  Pr&gnng  kann  nach  dem  Ermessen  des  Bnndesralhes  in  einer  schwelseifschen 
MOnxstitte,  oder  aach  gani  oder  theilwelse  In  aosliadlschen  Minsst&tten  bewerkstelligt  werden. 

JrL  &  Die  «dmmtOcAefi  geaemoärtlg  9orkmmdene»  tmd  im  Vmiamf  befimdüehem  ickmeherisckm 
Mimen,  jeder  Art  toUen  kmer  (Innerhalb)  festiusetienden  Termine»  emgeUti  und  nach  Verftmes  der 
beireffenden  TervUne  einffuckmelten,  $o  wie  ausser  Kurs  gesetxt  werden,. 

Die  Einlösung  gescmeht  nach  beifolgendem  Tarife. 

Jrt.  6,  Der  Bnndesrath  besorgt  diese  EInlösong ,  and  die  Bandeskasse  leistet  die  hknu  exfm- 
derlichen  Vorschfisse. 

Art.  7.  Diese  Vorschfisse  bestehen  »lerst  aas  dem  Produkt  der  nenen  Prigongen  and  aar  Er 
g&nsong  in  geseUllch  eilü&rten  aiisw&rtigen  MOnssorten.  Ffir  BruchthtUe,  welche  in  solchen  Mins- 
sorten  nicht  darsastellen  sind,  kOnnen  dann  snoiai  noch  knrsirende  SchwefaerScheideminsen  an  den 
Ans&tsen  des  beigefagten  Tarifs  gegeben  werden. 

'    AH,  a    Die  Mittel  sn  den  Vorschfissen  für  Prigongen  nnd  Ehdllsiingen  sind  ntfhigen&Us  dnrch 
ein  spedelles  and  tempor&res  Anleihen  anfzabringen. 

Art,  9.  Der  Bundearath  ist  xur  Contrahlrang  eines  solchen  Anleihens  bis  auf  vier  ßRlBanen 
Fronten  neuer  Währung  ermlchtigt. 

Art,  10.  Das  Anleihen  ist  aas  dem  Prodokte  der  Maaaliqaidation  abaozahlea,  and  es  wird  iber 
die  letztere  besondere  Rechnung  geführt. 

Art,  11.  Die  Verlustbetreffnlsse  der  Kantone  an  den  rorsanehmenden  EfaMchmefzongen  ilwer 
Mflnzen  sind  som  Voiaas  annihemd  aussumitteln. 

Der  Bandesrath  hat  alsdann  mit  den  Kantonen  Ober  die  Deckung  Jener  Betreffnisse  in  Dnteriiaad 
long  an  treten,  vorbehaltlich  definitlrer  Abrechnung  nach  dem  Schhuse  der  U^oidatton. 

Art,  12.  Die  Deckung  Ist  sofort  sn  leisten  und  besteht  entweder  gans  oder  theilwelse  in  Daar 
oder  in  Obligationen  der  Kantone  au  Gunsten  der  Eidgenossenschaft. 

Art,  IS.  Diese  Obligationen  kOnnen  auf  saccessive ,  gleichmissige  Termine  bis  auf  teh»  Jahre 
ansgestollt  werden. 

Sie  sind  tu  4  (rier)  Procent  oertinslich  und  dieser  Zinsfkss  gilt  für  alte  gegenseitigen  Abrech- 
mengen  der  MümiUipdiaHon, 

Art,  14.  Die  Zinsen  su  Lasten  der  Kantone  auf  Ihren  Verlustbetreffnisscn  an  Jeder  EhiMaongsiats 
fangen  Jedessul  mÜ  der  Mitte  des  festgeseteten  ßiniösungstermines  au  hiafea  an. 

Art,  15.  Der  Bundearath  kann  die  im  Artikel  12  erwfthnten  Kantonalobligaiioneu  verwerthen, 
som  Zwecke  der  Absahlang  des  MQnsanldhcns ,  es  sei  denn,  die  Kantone  ziehen  es  vor,  dieselben 
lossttkaofen. 
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AH.  16.  So  wie  «•  Piftftat  «iMr  Ri4«  ▼oHendet  bt,  «oll  dem  Prodoct  dam  ▼enreadet  wcr- 
dea,  di«  la  CIrkalatioB  befladncheB  »Heo  tchwelzerisciieB  Geldtorten  eianiftseii. 

AH.  17.  Wenn  die  Summe  der  neven  Prigangen  lur  EiolSeang  der  eltea  Reiea  nicht  l>»«^^kfct, 
M  «eil  dM  n  diesem  Zwecke  Meagebide  nach  Art&el  6  des  gegenwftrtigeii  Geselses  ergKast 
werdea. 

AH,  18.  JHe  Einlösung  der  KünUmainUünen  gescMekt,  ohne  RSektUhi  anf  derm  Vnpmng, 
dmrek  die  Kaniane  nach  den  beaondem  Verschrißen  de»  Btmdesrathes, 

AH.  19.  Fftr  die  Elnlösoag  einer  jeden  Rate  wird  ein  Termin  von  xwei  Monaten  gestellt  vnd 
cor  geMrigen  Zelt  aussesclirieben ,  nut  dessen  Eintritt  der  Kars  der  alten  Mftnsen  nacb  dem  bei- 
gefllgten  Etnlösurngstanfe  in  gesetxUdie  Kraft  fOr  Jedermann  tritt,  jedodi  ohne  rftckwlrkendea  Ein- 
llass  auf  frfthere  Vertr&ge. 

AH.  20.  Nach  Verf  oss  des  ersten  Monats  des  EInISsangstermlns  ist  ausser  den  obenerwihatea 
eidgea4ssisehen  Kassen  Niemand  gehalten,  die  jedesmal  rar  Elnlitsang  ausgeschriebenen  alten  Geld- 
Sorten  z«  irgend  einem  Kars  an  Zahlung  ansan<wmen. 

Nach  Verflass  des  «weiten  Monats  sind  jene  Sorten  gäntUck,  mitliin  anch  lllr  dl«  genannten 
Kassen,  ausser  Kraft  gesetzt. 

AH.  21.  Die  neue  Währung  triii  mit  der  Epoche  der  Ausgaben  der  lettten  Prägmngsrute  in 
Kraft.  Bis  dahin  soUen,  vom  f.  Uemmonat  (JuUj  1850  an,  bei  sämmtUchen  eidgenössischen  Kassen 
folgende  Werthwigen  fremder  kursirender  Mümsorten  gelten: 

Der  Brahanter-  oder  Kronenthaler 40>A  Batzen. 

Der  FQnrrraDkentbaler av/s 

Der  sOddeotsche  Gulden 15 

Das  österreichische  Zwanzigkrenxerstflck 6 

Das  französische- ZweirranlienstQck 14 

EinfraDkenstfick     7 

Halbftankenstflck 3*/, 

Jedoch  sollen  diese  drei  letztem  Mftnzen,  wenn  fOnf  Franken  In  denselben  kollektiv  bcsahlt  werden, 
alsdann  S5'A  Batzen  gelten. 

JHe  SoHen  neuer  schweizerischen  Prägung  sollen  den  ihrem  Nennwerthe  entsprechenden  fram- 
zösischen  Silbersorten  gleich  %u  halten  sein. 

Die  schoeiierischen  Gold-  und  groben  SUberMoHen,  so  wie  die  Silberscheidemänten  alten  Ge- 
präges iind  anzunehmen  nach  dem  Kurse  (Werthc)  de$  anasfügten  EinlösungstaHfs;  die  schweheH- 
sehen  Dillon-  und  KupfersoHen  nach  ihrem  dermaligin  NennmeHhe. 

Diese  Werthungen  haben  jedoch  keine  Anwendung  auf  die  Verzinsimg  öder  Heimsahhmg  be- 
reits bestehender  Capital  -  Anlagen ,  Schuldforderungen  oder  Vsrtrige  der  eidgenössischen  Finanz- 
Verwaltung. 

AH.  2*2.  Die  In  den  Kantonen  bestehenden  Kantonai-Münzgesetze  verbleiben  bis  zam  Zeitpankte 
der  Einftthraog  der  neuen  Wlhrung  In  Kraft,  Insoweit  als  die  Bestimmungen  derselben  mit  denjeni- 
gen des  gegeowirtigen  Gesetzes  nicht  Im  Widerspruche  stehen. 

In  denjenigen  lUntonen,  wo  es  nothwendte  werden  sollte.  In  Bezug  auf  die  üebergangsperlode 
zeitweilige  Verordnungen  zu  erlassen,  soll  dieses  durch  die  kompetenten  Kantonalbehdrden  ge- 
'  schehen.  Es  sollen  diese  Verordnungen  jedoch  dem  Bundesrathe  zur  vorlkuSgen  Genehmigung  vor- 
gelegt werden. 

AH.  23.  Von  dem  Zeitpunkte  an.  wo  die  neue  Wfthrung  in  Kraft  tritt,  Ist  sie  In  aüea  Aktea 
und  Rechnungen  eidgenössischer  und  kantonaler  Behörden  anzuweadea.'* 


Der  schweizerische  Bvndesrath  hescJUiesH: 
Einxiger  Artikel.    JDua  vorstehende  Bundesgesetx  (IIJ  über  die  Ausführung  der  sehweherischen 
Münxreform,  samnd  dem  BiniösungstaHfe ,  Ist  den  simmttlchen  Kantonsregierungen  zur  •blichen 
Publikation  mitsothetten  und  gleichzeitig  in  das  Bnndesbiatt  und  In  die  ofBcielle  Sammlung  der  Eid- 
genossenschaft  suhnnehmen.**  _...^__»_^____^ 

Der  Buadesrath  hat  in  einer  seiner  letzten  Sitzungen  auch  noch  die  Zeichnungen  tu  dem  neuen 
schmeiterischen  ßiünxen,  auf  Grundlage  des  Hoiw^sclien  Entwurfs,  festgesetnt,  wie  folgt: 

„  1)  Der  Aoers  der  Silbermümzen  soll  ein«  weibliche  Figur  verstellen  fdas  Sinnbitd  der  BeleeNa), 
wel»e  mit  der  Hand  des  ausgestreckten  rechten  Armes  au  die  Alpen  hbiweist,  die  deutfleh'  darzu- 
stellen sfaid.    Die  Umschrift  lautet  einfach:  „H^teetia'*. 

2)  Der  JZaesrt  soll  als  Beseichnung  der  YfeHhangabe  eine  der  arabischen  Zahlen :  1,  2,  d  mit 
einem  grossen  lateinischen  F  und  daneben  stehenden  kleinen  r  (FrJ  darstellen,  die  von  einem  Kranze 
von  Alpenrosen  und  Elchenlaub  umschlungen  sind. 

3)  Bei  den  Bition  •  uud  Kupfermünxen  ist  auf  dem  Avers  der  Schild  mit  dem  eidgenössischen 
Krease,  und  auf  dem  Hcoers  die  H'<rfAaa^a6e  aazubriagea.    Die  Umschrift  ist:  „iTefscff«««. 

4)  Die  Venierungem  auf  den  BÜlon-  und  Kupfermüksen  werdea  darch  Alpearosen ,  Komkhren, 
Wehireben  und  Eichenbiktter  dargestelit,  jedoch  bei  den  einzelaen  Sorte»  ind  UaterabtheMoage« 
so  verschieden,  dass  eine  Verwechselung  derselben  nicht  stattfindca  kann« 

d)  Der  Ramd  der  Mflazea  toM  *aa»ilfr<  (geriefUt)  werden.«« 
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GoUUortm,  grobe,  so  wie  reine  SifbenBOiixen  and  SUberscheidemanxen  sollen  bei  der  EinIdseBs 
nach  alter  Wlhmng  %u  den  nacbttebenden  AnH&tseo  berechnet  werden. 

Der  Gegenwerth  Ut  in  Sorten  nener  Wftbrung  lu  vergiten,  der  Framkem  tu  71  Rappen  mütr 
Wäknmg;  fttr  Brochtbelle,  welche  in  den  neaen  Sorten  nicht  darxnetellen  sind,   dnrf  knrsin 
alle  SdMideaitawe  gegeben  werden. 

A.     Goldtcrten, 

FntuktM* 

Dnblonen  von  Bern  u.  s.  w 16 

Melirbche  nach  Froportfon. 

/  Docaten  von  Bern  u.  s.  w 8  10 

Zehn  ( 10-)  Franlienstacice  von  Liisem  .  .  * 10         U 

Zwansig  (20-)  Frankenstficke  von  Genf 14         Vi 

Zeha  (10-)  FrankenstaciLe  Ton  Genf 7  10 

B.     Grobe  Silbersorten, 

Zehn  ( 10-)  Frankenstficke  tob  Genf .' 7  10 

Vier  (4-)  Frankensticke  (Neotfialer)  aHer  Kantone 4  5 

Sieben  (7)  Stflck  Ifenthaler  m  2B  Franken  40  Bannen. 
Zwei  (2-)  Gnfdenthaler  von  ZtHch S  25 

Ehi  il')  Goldentbaler  nach  VerhUtniss. 
Zwei  (2-)  Goldentbaler  von  Basel 9  04 

7  Stftck  Zwei-  Gnldenthaierstficke  an  21  Fr.  30 Rappen. 

1-,  %-«  'A- Golden  dieser  Art,  nach  Verhiltnlas: 
Zwei  (2-)  Frankensflcke  aller  Kantone 2  02 

7  Stack  derselben  so  14  Fr.  20  Rp. 

21  Batzenstacke  von  Neoenborg  (fUeochatel) 1  90 

Ein  (1)  Frankensticke  alier  Kantone 1  Ol 

7  Stick  derselben  so  7  Fr.  10  Rp. 

C.     SUberscheidemünxen, 

Acht  (8-)  Bat^enstacke  (>4Golden)  von  Zürich -^  80 

FQnf  (5-)  Batsenstücke  aller  Kantone —  60 

FOnikehn  (1Ö-)  SchilUngsstOcke  von  Glanis ~  45 

Vier  (4-)  Batzensticke  oder  Vierteignideo  von  Zarich  ....  —  40 

Fünfzehn  ( 15- )  Kreozerstacke  von  St.  Gallen —  37 

Zehn  (10-)  Schiribigsstacke  von  Lozem —  32 

Zwei  ond  ehi  halb  (2%-)  Batzeostacke  aller  Kantone  ....  —  25   - 

D.     BiUoH'  und  Kupfermünten 
werdm  im  umer  Wäknmg  btrtehmet  mmd  tmu^Uustiek  gegem  ume  8&rtm  tingeweeMweii. 

Cemtt. 
Drei  (S-)  Batzenstficke  von  Basel ; 42 

71  Stock  dieser  Art  zo  30  Franken  —  Cents. 
Zwei  (2-)  Batsenstacke  von  Zirlch,  Uri  ond  Schwjs 28 

71  Stück  derselben  zo  20  Fr.  ~  Cents. 
Fünf  Oh)  SchUltogsstücke  von  Losem ,23 

10  Stock  derselben  so  2  Fr.  90  Cents. 
Sechs  (6-)  KreozerstOcke  von  St  Gallen 20 

10  Stick  derselben  so  2  Fr.  10  Cents. 
Ein  (1)  Batsenstücke  aller  Kantone  (<»aras  «id  Ne«enbaig  ans- 

benommen) 14 

71  Stück  dieser  Art  zo  10  Fr.  —  Cents. 
Ein  (1-)  Batienstick  von  Neoenborg  ond  >  ,. 

Drei  (30  SchilUngsstficke  von  Glaros         J    " 

10  Stück  derselben  so  1  Fr.  30  Cents. 
Halbe  (V,-)  Batsenstücke  aller  Kantone,  Neoenborg  aosgeaonmen :       7 

71  Stück  derselben  zo  5  Fr.  —  CenU. 
Halbe  (%-)  Batzenstücke  von  Neoenborg 6 

20  Stück  derselben  zo  1  Fr.  30  Cents. 
Ein  (1-)  SchilUngsstOcke  von  Zürich 5 

40  Stück  derselben  so  2  Fr.  25  Cents. 
Ein  (1-)  Sddllingsstücks  von  Losem 4 

20  Stück  derselben  so  —  Fr.  90  CenU. 
Ehi  (1-)^  Schillingsstücke  von  Glaros 4 

25  Stück  derselben  zo  1  Fr.  —  Cents. 
Drei  (3-)  Soidl  -  Stücke  von  Tessin 9 

10  Stüct^  derselben  zo  —  Fr.  90  Cents. 
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Ein  (1-)  Krenserstücke  tob  allen  Kantonen 3 

10  Stock  dertelbao  bq  —  Fr.  35  Ceats. 

Zwei  (2-)  Rappenetflcke  Ton  allen  Kantonen 2 

10  Stock  derselben  so  —  Fr.  SB  Cents. 

Ein  (1-)  BlHx^erstOcke  von  OranbOnden -2 

20  Stfick  derselben  sa  —  Fr.  45  Cents. 

Halbe  (%-)  KrenserstOeke  Ton  allen  Kantonen  ,  ,  : 1 

20  Stick  derselben  sa  —  Fr.  35  Cents. 

Ein  (10  RappenstOcke  Ton  aHen  Kantonen • 1 

10  Stock  derselben  su  —  Fr.  14  Cents. 

Secbs  (6-)  Denarl -  Stocke  ron  Tessin 1 

lO-StOck  derselben  so  —  Fr.  15  Cents. 

,        Drei  (30  Denari  •  StOcke  ron  Tessin 0 

10  Stock  dieser  3  -  DenaristOcke  za  7  CenU. 
25-,  10-,  5-,  4-,  2-,  l-Ceotimes- Stocke  ron  Genf,  nack  dem  Nenn- 
werthe  derselben. 
yy  Der  Bundnraih  M  ermächtigt  y  noch  oUfäUig  andere  Mime»  in  de»  Tetrif  aufimnehme»  »md 
dieselbe»  im  Verhältmisse  der  übrige»  Werthmige»  tu  tariftre»,^' 

JjUBCrkaBiJP  zu  vorsiehendetit-»eue»  M^mgesett  der  Schoeit, 
So  ist  denn  fOr  die  skmmtlidieB  Kantone  der  Schweis ,  ihrer  Tielfachen  monetarisckeB  Versckie- 
denheit  and  den  deshalb  eingegangenen  wichtigen  Gegenschriften  und  der  äusserst  bedeutenden 
Anzahl  von  Petitionen  ongeachtef,  ein  MOnzgesen  beliebt  worden,  welches  sich  in  der  Hauptsache 
ganz  an  die  frttntösische  Münzverfassung  vom  28.  März  1803  anschiiesst  ond  schwerlich  zon  Segen 
dieses  Freistaates  gereichen  kann .  wenn  man  in  ernsthafte  ^Erwigimg  sieht ,  was  nodi  rechtzeitig 
wackere ,  kenntnissreiche  and  erfahrene  M&nner  dagegen  einwendeten  ond  offenkondig  darlegten, 
wie  es  anter  andern 

1)  in  der  grOndllch  nnd  gemässigt  abgefassten  Schrift: 

„  Dencht  der  Minderheit  der  vom  schweizerischen  Stinderatb  niedergesetzten  Commls- 
sion  Aber  den  Gesetzesvorschlag  fOr  das  eidgenössische  MOnzwesen  ond  denjenigen 
für  Ansf&hrung  der  schweizerischen  MOnzrefbrm*'  (etwa  gegen  Ausgang  December 
IWy), 
so  wie    2)  in  den  beiden  mit  grosser  Sachkenntniss  bearbeiteten  Druckschriften  geschehen: 

a)  y,  üeber  sdkweizerische  Minseinheit,   Betrachtungen  im  Jahre  1849^* ,   und 

b)  „Der  Sehmeizerfiranken  als  Eidgenössische  MimelnheU,    Gutachten  laut  Auftrag  der 

ZOrcherischen  Handelskammer  at>gerasst  von  Leonhard  Pestalozzi,**  Gr.  8.   ( Lentere 
Schrift  datirt:  Zürichy  am  24.  üov.  1849.) 
Beide  Schriften:  ZOrich,  Druck  von  Orell,  FOssll  u.  Comp.,  1849; 
weiche  Ober  diesen  wichtigen  Gegenstand  allgemein  empfohlen  zu  werden  verdienen. 

Unter  den  stattfindenden  Verbältnissen  ward  natOrlich  das  neue  schweizerische  MOnzcesetz  von 
einem  grossen  Theile  der  Eingesessenen  (besonders  der  nördlichen  Schweiz),  auf  deren  Widerspruch 
man  wenie  oder  gar  nicht  geachtet  zu  haben  scheint,  mit  grosser  ünzulHedenhelt  aufgenommen,  da 


französische  FOnftrankenstOck  zu  35  Schweizer-Batzen ,  diesen  Batzen  also  zu  4  Kreuzern  nnd  Ober- 
haupt 3  Schwelzerfranken  2  Gulden  Im  24%  -  Guldenfusse ,  den  Gulden  dieser  Art  mit  15  Schweizer- 
Batzen  gleichgerechnet,  mehr  und  mehr  gewOhnt  hatt«. 

„Und  da  die  Schmeis,  als  Ganzes  baraeJUet,  auf  viel  mehr  Punkten  mit  den  dem  deutschen 
MOnzftisse  angehörenden  Ländern  verkehrt,   als  mit  denjenigen,  weiche  dem  (htnzOsiscben  MOnz- 

fttsse  angeMren,   —  •-* --   -«^ »•    •*     -^ —'  "-•-■ •■  — •-    ^ —  --* 

deutschen  oder  f 
verhältniss  des  £ 

nongs-  und  Werthvarhäitnisse  ^ __     

begrOndete  MOnzfuss  der  Schweiz  eine  sidiergestelltere  Garantie  für  Jusrottang  der  Abnsiv  -  Kwrse, 
als  der  französische  MOnzfuss,  dessen  Mfinzen^  nach  eigeaem  EingeständiUss  von  dort,  sowohl  i» 
Hinsicht  des  fehlerhs^ten  GewichU  m\»  in  Folge  der  UngleUhheUen  <m  FdngehaU  derselben  im  Grunde 
jetzt  die  am  schlechtesten  ffeprftgten  von  Europa  sind.**  —  (Manvcxrgleiche  hierbei  auch  das  hlerOber 
zum  Theli  unter  Paris,  S.  801,  besonders  S.8t)2  Gesagte.) 

Es  wird  sich  nnn,  bei  der  einmal  festgesHUe»  Ektfihnmg  des  französische»  Mimxfusses,  aller 
angestrebten  Verbesserungen  ungeachtet,  nach  Veriaof  einiger  Jahre  deutlich  genug  zeigen ,  wie  gnt 
oder  schlecht  man  sich  dabei  befindet,  und  ob  dieser  MOnzniss  wirklich  in  aUe»  Schtoener-KaaUme» 
festgehalten  werdeli  oder  vielleicht' bald  genog  wieder  verlassen  werden  wird. 

Handels-  und  weiAselrechtllolie  VerlüUlalMe  der  8<diweiB. 

Die  Schweiz,  als  Gesammtstaat ,  besitzt  zwacln  Zukunft  ei»  allgemeines  Mint  System,  insofern 
es  noch  wirklich  zur  dauernde»  Ausführung  kommt ;   aber  ein  gemeinsames  Handels  -  und  Wechsel- 
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reekt,  wto  wum  —  woV  nock  lelckler  wU  swedLaittifer  iem  firmm9tt»chm  Hnmd^geuttkmchi 
bitte  Mchbilden  ktaaen,  irt  (nit  alieolUMger  Aanwlmie  einiger  KuKoDe)  l»it  jetit  nickt  voihendcn, 
MCh  wolil  so  iMld  nicht  sa  enrarten;  U  melirere,  besondert  der  kieineren  Kantone  Imbeo  aicbt  ebh 
mai  ein  eigentllcbet  Wediselrecbt,  iin<l  liebten  sieb  gelenentlicb  meiat  nacb  andern  naiM  geiegenan 
WecbaeipAtsen  oder  wm  vernekmäek  nach  Hern  sät  im  Jfonntm  Juii  tmd  Ot^eker  18l7  fittgt- 
HtiitM.  SckmidbelTeibwmga  •  Preteste ,  inaoweit  derselbe  da  wid  dort  ebne  Widerspmcb  geblieben  nnd 
nur  Aufnahne  gelLommeo,  so  dass  ausserdem  daselbst  die  meisten  imndels-  und  wediselrecbtlcben 
Angelegenbeiten  nacb  dem  gemeinen  bOrgerllchen  oder  Civil-  und  Mnnldpaliecbte  so  wie  den 
bestebenden  Osansen  beartiiellt  werden,  und  mebrere  Kantone,  die  luein  eigenes  WecbaelrecbC 
eingenkbrt  beben,  wie  gesagt,  den  wecbsdrecbtticbea  Bestimmnngen  anderer  KanCnne  beitwtsn; 
so  folgt  s.  B.  iMiem  den  wecliaelrecbtliclien  VerOgnngen  Ton  8t.  GaiUm;  Sototkmm  denen  von 
Baul,  and  FtHbmta  befolgt  da$9elbe  WechtelredU  wi4  WtuidttQmd  (nbnHicb  das  vom  i.  Jsri 
1829,  gr5sstentbeils  dem  frantöslschen  Wecbselgesets  nacbgebüdet,  s.  noter  Lausanhb).  ~  Ansscr 
den  aHerdIngs  siemtich  mnfiusenden  wecbselrechtHcbon ,  dem  Weekstigeseitt  von  Z^rick  ml- 
Mpreekemdm,  BetHmnmuaeu  des  Kamton»  Basel  ^  ist  Ibrigens  die  bandeisrechtUcbe  Verlasenng  der 
sogenannten  deutsckm  Kemtome  nocb  sebr  mangellwlt  —  Das  ftamösiscäe  WeeMselnekt  ist  (ansscr 
in  ITaaiit/and)  bis  jetat  baoptslcblicb  im  Katäon  Genf  aufgenommen ,  aucb  ist  in  dem  CMlgeseta- 
kmehe  des  Kamtons  Ttssin ,  in  Betreff  wecbselrecbtlicber  Bestimmangen ,  der  Eteflnss  der  Iknnsftsi- 
scben*Wecbselordnang  nnverliennbar.  —  Der  Kanton  Nemehatel  liat  vor  einigen  Jabren  ebcolUls 
bandeis  -  und  •  wecbselrecbtiicbe  Verordnungen  erlassen ,  und  der  Kanton  Dem  ist  seit  184ft  einer 
liandelsgesetsllcben  Reform  nach  fransösiscber  Recbtsverfassang  beigetreten  und  scheint  diesefte 
(wie  viefleicht  aocfa  nocb  andere  Kantone  der  Schweis)  mehr  und  mehr  anssobildea  s«  sachesu 

fikShwyZa     Za  S.  1113  ü.  1114. 
WlrkUob  geprägte  ,IMWii«en ,  besonders  SoheldeBitaaea.    (Za  6.  1114.) 

Hiervon  sind  alierdincs  Mftnsen  ans  neuerer  Zeit,  aber  nur  kleine  Scbeidem&nsen  vorbanden, 
namentlicb  l)  im  BUlon:  2-Ilappenstaclie  vom  Jahre  1846,  und  2)  in  Kupfer:  Ein-Angstersticfce 
von  181L    Beiderlei  Sorten  sind  aber  auffallend  unvollkommen  im  StempeUcnnitt  und  in  der  Pdgang. 


Serbieik  za  s.  ms  o.  me. 

Papiergeld« 

Im  Januar  1849  machte  der  Patriarch  von  Serbien  beliannt,  dass  vom  1.  desselben  Monats  an 
die  national 'Assignaten  auch  In  Noten  tu  10  und  15  Golden  erscheinen  würden,  und  daas  diese 
Assignaten  gleich  den  kursirenden  Staatsrofinsen   betraditet  nnd  angenommen  werden  soHten. 

Und  In  einer  Anseige  aus  Wien  vom  2.  Uecember  1849  bloss  es :  „  Die  serbisdien  Assiymttn 
werden,  laut  etanr  In  Semlln  erfolgten  Kundmachung,  von  der  Regierang  al  pari  etogeltat** 


fidnyrnao  zus.im-ii». 

Ei  siod  in  diesem  Betreff  die  Nachträge  für  Konstantdiopbl  und  KUgluch  fir 
Smtkna,  S.  1704 — 1717,  Mchzosebea  rad  zo  ▼ergleicbeo. 

AMHierkVMg.  Seit  Kursem  werden  in  Smyma  die  Wechselkurse  sowohl  taUbar  in  BtsckUts 
als  in  iaUerl,  k&t^aU  Tkalem  ( Conventions -Spedesthalem)  notirt,  und  so  anch  imlsrm  31.  JaU 
18S0,  wie  folgt: 

1)  Juf  London  (England):  xn  110  b  lllV,  in  Beschiik,  nnd  so  112%  b  US  in  k.  k.  Thalern. 

2)  -    FrmUraicA. ......  XU  173  b  174     •  -  und  sn  176 1 177      -       - 

3)  •    Holland: xu  372  b  573     -  •  und  sn  37d  b  378      - 

6      :    T^l .«S70b378     -  . 

Es  stehen  hiernach  die  Kurse  in  BeschlikxaMmng  durchsekniUück  um  drca  !>/,  Proc  niedriger, 
als  die  Kurse  in  k.  k.  Tkalem. 


Spaniscke  Tkaler  ksa-sirlen  an  diesem  Tage  : 


_^ m  Tage  zn  21%  Plastem  in  BteekUk.  ^  Nach  dem  gewMn- 

liehen  regelmbsslgen  Stande  der  Maria  •  Theresia  -  Tkaler  oder  k,  k,  Cone.-  Tkaler^  welche  In  der* 
"      -  •  •  -  •  .  ^.    .       bsteben,  werden  sich  Letttere  gletekseitig  abf  den  Kurs  ««n 


•elben  Zahlungsart  Immer  nm  1  Ptester  abstehen,  werden  sich  Letttere  gUiekseJHg  abf  den  Kurs  wen 
23Vs  Piastern  stellen.  —  Der  Abstand  der  k.  k.  Thaler  gegen  den  Preis  der  spanischen  Thaler  ist 
sebach  ¥U  Procent. 


Digiti 


zedby  Google 


Nachträge  zu:  Solodum,  Soaderriiaueii,  Stettin.        1853 


WlrkUote  MUBBen  des  Kanfons  fl|olotlnirn.    (Za  S.  1129.) 

B,   SUbemtBi«!.    Zelui-B«tMiwtacke  tln^  auch  roai  Jahr«  1794  TorliuideB;  deftglelchea  (mit 
der  Avfrciirift:  ^1  PrwÜL**)  vom  Jahre  181Z 
Ferner:  ElB-BataeMtOcke,  Mwohl  voa  18Ü6  als  tob  1826. 
Dann  auch:  1-Kr«serstldie  vom  Jahre  181S. 


des  VITeoliselre^ts  vnd  SelwddcMbetriebes, 
seit  1847. 

In  der  ( Schuld-)  Betreibung  toll  eine  AnfkAndignng  oder  Mahnung  vorausgehen.  Ift  die  Be- 
treibung auf  Leistung  von  Bürgschaft  oder  auf  Entlassung  von  einer  solchen  Mriehtet,  so  muss  die 
Mahnung  90  Tage,  bei  andern  Forderungen,  die  den  Betrag  von  30  Frsnken  Obersteigen.  30  Tage, 
v_.  <, ^„  «/v  ^ — •.__   _^-^  weniger:  14  Tage  vor  Anhebung  der  BetreONmg  stactflnden.  — 


ton  30  Franken  oder      _.„__. „.     -.  „  „ 

Gegen  Schuldner,  die  sich  tan  MHItirdlenst  oder  In  Untersuchungsverhaft  heinden,  kann  wUvend 
dieser  2ieit  die  Betreibung  weder  angefangen  noch  fortgesetst  werden. 
Das  Geseta  unterscheidet: 

a)  du  PfandboUbetrekhimg  Ar  Forderungen,  welche  30 Franken  nicht  flbetsteigen; 

b)  di9  GwäbetrMwng,  fttr  Forderungen  von  mehr  als  30  Franken«  wenn  aer  Glinblger  Unter- 

p Ander  besitzt;  und 

c)  dk  Mdtagibeireibmmg  f&r  Forderungen  Aber  30  Franken,  woAr  der  GliuMger  weder  Unter- 

pfand noch  Fanstp&nd  hat  —  etc.  ele.     ^Aile  Koslen  hat  der  GUnbiger  unasnlegeB 
und  sie  auf  den  Schuldner  nachsunehmen.**  ~ 
„WeeksebreeMt  hat  der  JConton  kebut  (niek^**  --,  richtet  sich  aber  gewOhnUch  nach  der  Wech- 
selordnung von  BuseL  . 

fitondershauseiie  z»  s.  iiso^nsa. 


^VfrkUeh  gepriste  — ttf'i»-  dieses  Fttrstenthnrns  (nicht  hlos  SUbermünxen). 

(Za  S.  1130.) 

KipformfliiMB. 

Tor  elnteen  Jahren  sind  auch  Kupfermtinsm  geprigt  worden,  und  swar,  wie  aach  Zelle  6  nnd  7 
von  unten  bemerkt  steht.  In  Berlin  geschlagen.  Blan  hat  davon  1-  nnd  3-PfenBlgstilcke  vom 
Jahre  1816. 


VerhlUaisse.    (Za  S.  1180  o.  1131.) 

Die  jiUgmtdne  de^sdke  Weektd'Ordmmg  ist  auch  hier  seit  dem  1.  Mai  1849,  wie  in  lUdol- 
•tadt  eingeAhrt  worden,  und  die  Hauptpunkte  derselben  sind  sn  enehen  unter  der  lUbrik: 
„DmUtdUmd"  In  den  «uekträgm  Seite  1628— IfiSO. 

fittettille     Za  S.  1182—1144. 

Papiergeld,  in  den  neuen  Banknoten  der  rittersolMitllielien  Frivnt- 
bank  Ton  Pommern,  wxl  10,  30,  50  vnd  100  Thsicm. 

Es  Ist  bereits  In  den  Naehträgem  t»  BeHht,  unter  der  Ueberschrift:  FAPlergold,  Seite  1575 
«Bd  1676  angegeben  worden,  dass  fai  SU/tUm  n&chstens  wieder  piwtrMhttllBffr*F4l*t  der  rU- 
UnekaftUehm  Prioaibamk,  und  swar  fOr  den  BeUuf  von  Einer  Million  Thalern,  ta  Oemlsshelt 
kSnlgilcher  Genehmigung  etc.  aosgegeben  wflrden ,  worüber  nun  das  NIhere  bemeikt  werden  kann, 
wie  folgt: 

Zufotee  öffentlicher  Beksnntmschnng  der  ritterschafUlchen  pomoMrschen  Privatbank  In  Stettin 
vom  2L  Januar,  16.  Min  nnd  la  Mai  1860  erfolgte  in  diesem  Zeiträume  diaAssgah«  ▼•BBoikstltA 

s»  10,  «)  vfNl  SO  T/UOem  im  U'ThaUrfkst$, 

ond  mK  Besug  auf  die  erneuerten  Statuten  dieser  Bank  vom  24.  August  1849  (GeteitsammtuHg, 

Seite  399)  brachte  die  Bank  unter  dem  S.  Juni  1850  nun  auch  In  «fftentUcher  Bekanntanachang  die 

nihere  Jmelge  u$td  Beickrdbtmg  der  Jeht  trfolgemdm 

Ausgabt  vn  Bamkmdem  s»  100  TkaUm  auf  weUsem  Papier  (in  schowrur  Färb»  In  Keffer- 

drucknuiiüer) , 
Paplergrösse  von  6  Zoll  LInge  und  4  Zoll  Höhe,  wobei  der  Werth  von  100  Thalem  mit  einem  In 
Schatten  und  Licht  enthaltenden,  von  dunkeln  Strahlen  unmebenen  Wnseneiekem  versehen  Ist,  n.  s.  w. 
Dk  BdcMeetU  der  iWTMer^^BetnknoUm  itt  von  römch-gtlber  far6e,milt  links  od  rechts  von 
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1864  Maohtrftge  a«:  Stettki. 

QnUem  getniMMi  Schilde,  worin  der  IVerth  der  B«duMte  (ISO)  uad  dartber  I«  iBWelbroheUWii. 
dMO  in  der  Mitte  mit  versierter  Sclirlfl  steht :  ,,  RiUerseküßHeke  Pfteaf^amk  im  Pommam,"  - 

Die  Vorder-  oder  Schaaselte  der  pommerscbeii  Privat  -  Bsoknoten  sa  10,  20,  fiO  lihsleni  ist 
etieofklls  in  schwarsen  kupferdrack,  mit  verschiedenen  Flgnren,  «nd  bei  den  10-  md  90-Thsier- 
Moten  sind  die  Zahlen  10  und  20  oberhalb  Bwelmal,  links  vnd  rechts,  wihrend  die  Zahlen  50  hei  des 
öO-Thalemoten  rechts  und  links  in  der  Mitte  stehen. 

Die  Rockseite  der  10-Thalernoten  hat  sfvel  hellröthllche  Streifen,  rechts  und  links  (Zehn  Thaler) 
und  in  der  Mitte  noch  einmal  so  breit  mit  rother  Schrift  (RIttersch.  Privatbank  in  Pommern) ,  wih- 
rend  die  Scheine  oder  Noten  su  20  Thalern  dies  In  heUblauer  Farbe  selgei^Die  Noten  sn  50  Thakn 
sind  auf  gleiche  Weise  in  brüunUcher  Farbe  und.  wie  schon  gesagt  die  1(»- Thaler -Noten  dies  SHt 
rSthllcher  auf  der  Rückseite  tragend.  —  Ausser  dem  deutlichen  WasseraelcOen  (100)  In  den  grossen 
Noten,  führen  die- ein  wenig  schmUem  Noten  s«  SOThlalem,  dies  Wasserxeichen  (50)  etwas  tiefer 
stehend,  und  die  Noten  ^  20  Thalern  etwas  kleiner  als  vorige,  haben  das  Wassersei<^mi  mit  XX^ 
die  gans  gleich  grossen  Noten  su  10  Thalem  haben  dasselbe,  aber  mit  Buchstaben:  „ZEHN**, 

Von  den  Banknoten  dieser  Art  sa  10  Thalem  sind  20^000  StOck,  von  den  su  20  Thalem  151)00 
Stück ,  von  den  sa  f  0  Thalem  4000  StOck  und  von  den  Banknoten  su  100  Thalem  3000  Stfidi  enge 
fsrtigt,  tutttmmm  also  für  Ein€  MUUon  Thai»  te  vna$$itck§m  Knramt, 

Vergleiche  abrigens  die  gleich  folgende  Rubrik:  „RUtertchafUieke  Privatbamk  im  Pommerm''. 

Blttemliaftllohe  FriMt-Bank  ia  PoauMni.  (Za  S.  1140  u.  ff.) 

Im  September  1849  erhielt  diese  Bank  neue  Statuten.  Der  wichtigste  neoere  Pookt 
darin  ist  die  ihr  zu  TheU  gewordene  Genehmigtug  zur  Notenausgabe.  Wir  lasnea  die  lir 
unseren  Zweck  wesentlichen  Erganzongs-BestimniaDgen  der  nenen  Stntnten  hier  fotgen: 

§,  6.  Die  Uebertragong  des  Elgenthums  von  Actien  kann  nur  durch  einen  schriftlichen  Conslons- 
vermerk  auf  der  Rückseite  der  Acnen  mit  den  Worten  „cedlrt  an  N«  N.  von  N.  N.'*  and  mit  .Angabe 
von  Ort  und  Datum  giltig  geschehen.  Dieselbe  muss  In  dem  Actlenbnche  der  OeseHschaft  vemwiftt 
und  sugleich  auf  derActIe  selbst  von  dem  Bank- Direktorium  bescheinigt  werden,  sa  welchem  Zwecke 
die  Actie  dem  Direktorium  einsureichen  Ist.  Wird  das  Elgenthum  einer  Bankactle  durch  Erbschaft 
oder  eerichtliche  Ueberwelsang  übertragen,  so  vertreten  «ue  Dokumente  darüber  die  Stelle  der  Ces- 
sio n  oes  Elgenthümers.  Im  VerhUtniss  sa  der  Gesellschaft  werden  nur  diejenigen  als  die  Bigen- 
thfimer  der  Actien  angesehen,  die  als  solche  im  Actienbache  verseichnet  sfatd.  —  f.  7.  Kein  Aclls- 
n&r  darf  mehr  als  achtsig  Actien  eigenthflmlich  erwerben. 

6.  8.  In  Betreff  der  von  der  rltterschaftlichen  Privatbank  bei  der  Oeuerai-  Staaltkasse  aUier- 
gelegten  500^)00  Thlr,  in  Staatescknldscheinen,  welche  sar  Sicherheit  für  dl«  IMher  emlttb^lsn.  k 
Gemissbelt  der  Order  vom  6.  Decembei  1836  eingesogenen  SOO'OOO  Thlr.  In  Fünfthalerscheinen  die- 
nen, deren  Realisation  der  Staat  filr  die  von  der  ritterschaftlichen  Privatbank  gei^ahiten  JOVOO  Thlr. 
flbemommen  hatte,  wird  folgende  Bestimmong  getroffen.  Die  ritterschaftliche  Privatbank  über- 
nimmt die  Verpflichtang,  diejenigen  SOO'OOO  Thlr.  KASsenanweisongen ,  welche  der  Staat  gegen  das 
Depot  von  eben  so  viel  Smatsschuldschelnen  emittirt  hat«  sa  amortisiren.  Die  Amortisation  n- 
schleht  dergestalt ,  dass  der  Staat  Ein  Procent  von  500^000  Thlr.  alHilhrlich  von  den  Zinsen  sarüdc- 
behilt,  welche  der  Bank  jetst  von  den  deponirten  Staatsschuldscheuien  snfliessen  ond  das  sorfick- 
behaltene  Procent  In  Staatspapleren  anlegt,  so  dass  die  Zinsen  der  Letzteren  dem  Amortlsations- 
Fonds  suwachsen,  auch  die  Zinsen  immer  wieder  sa  Gunsten  des  Amortisatlons  -  Fonds  vcrsinsiich 
in  Staatspapieren  angelegt  werden.  Es  gilt  hiemach  als  amortisirt,  was  durch  den  jährlich  anrück- 
behaltenen  Betrag  vo»  5000  Thlra.,  so  wie  durch  die  wirklich  angekommenen  Zinsen  gedeckt  Ist, 
ohne  da«s  über  den  Kurs  der  für  den  Amortisations-Fonds  angekauften  Papiere  switchen  dem  Staat 
und  der  Privatbank  eine  Berechnung  stottflndet.  —  Ailjfthrlich  ist  die  Privatbank  berechtigt,  denje- 
nigen Tbell  der  deponirten  500^000  Thir.  Staatsscholdscheine  nebst  Coupons  vom  Staate  sorAcksa- 
fordera,  welcher  durch  die  Amortisation  fkei  geworden  Ist,  jedoch  mit  der  Beschitakong,  dass  dem 
Staate  bis  sur  Beendigang  des  Amortlsatlons-VerAJirens  stets  ete  solcher  Bestand  des  Depots  ver- 
bleibt, dass  die  Amortlsatlonsquote  von  5000  Thim.  jihrlich  aas  den  Zinsen  desselben  entnommen 
werden  kann.  -^  Wenn  die  nach  diesen  Statuten  der  Privatbank  gestattete  Noten  -  Emission  wegen 
Ablaulte  des  sehnjihrigen  Zeitraams  oder  sonst  —  nach  §.  29  dieser  Statuten  —  aaOiört  ond  nichl 
prolonglrt  wird  —  sei  es,  dass  die  Bank  nicht  auf  Prolongation «antrlgt  oder  dass  der  Staat  solche 
nicht  gewkhrt,  —  oder  wenn  die  Prolongation  ihre  Endschaft  .erreichen  sollte,  so  trttt  für  das  bis 
dahin  nicht  amortlslrte  Quantum  der  Schuld  die  im  §,  10  der  Statuten  vom  23.  Januar  1833  gOMh- 
miete  Vereinbarung  vom  11.  Januar  1833  (Gesetxsamml.  1833  S.  12)  wieder  in  Kraft ,  ond  swar  ohne 
weitere  Fortsetsnns  des  AnK>rtisatlons>Verfahrens  dergestalt,  dass  die  Zinsen  der  deponirten  Staats- 
schuldscheine der  Bank  verbleiben  and  dem  Bank-Direktorhim  von  der  General  -  Staatskasse  halb- 
jihrig  durch  Herausgabe  der  Zins -Coupons  oder  haar  überwiesen  werden,  and  dass  die  Staats- 
schuldscheine,  wenn  die  Bank- Gesellschaft  sich  aoflüsen  sollte,  in  das  Elgenthum  des  Staats  Ober- 
gehen.  —  Wenn,  dagegen  die  Amortisation  der  gansen  500'000  thlr. ,  welche  su  beschleunigen  der 
Bank  jedersdt  vorbehalten  bleibt,  beendigt  sein  wird,  so  erhält  die  Bank  die  an  den  Staat  ursprüng- 
lich vergütlgten  30inO  Thir.  Realisationskosten  sorüek. 

§.  2i.  Zur  Errelchang  der  im  §.  1  angegebenen  Zwecke  ist  die  Bank  beftigt: 7)  Anwei- 
sungen anf  sich  selbst  als  ein  eigenes  Geldseichen  nnter  der  Benennung  „Banknoten**  antsogeben. 
^  .^  6.  29.  Das  Recht  der  Bank,  snverslnsilohe  Noten  aussufertigen  ond  In  Ihntaof  so  seinen, 
wird  anf  den  Betrag  von  Einer  MUilon  Thalem  und  anf  einen  sehiQihrigeii  Zeltranm  besdwinkl, 
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welcinr  mit  «am  1.  Jmmmc  1860  begiiMt.    Wean  inaerhalb  dies««  Beltniws  «He  Buk-OrdMMg  vom 

5.  October  1846  aa%ehoben  wtrd,  so  erlischt  das  Recht  rar  Noten- BmlssioD  sechs  Honste  nach 
BekanDtmachang  des  betreffenden  Gesetzes,  ohne  Anspruch  der  BankgeseUschaft  auf  Entschidinung. 
—  6.  30.  Die  Bank  darf  ausser  denieaigen  Papieren,  u  deren  Ausgabe  sie  nach  den  ansdracklichen 
BesÜmaungen  der  gegenwärtigen  SUtuten  befugt  ist,  keine  Papiere  ausgeben,  welohe  als  lettres 
au  porteur  umzulaufen  geeignet  sind.  Bei  eotstehendem  Zweifei  unterwirft  die  Bank  sich  deshalb 
der  Entscheidung  des  vorgesetzten  Ministeriums.  Die  Bank  hört  sofort  auf,  sogenannte  Depositen- 
scheioe  (rothe  Scheine)  in  ömlauf  zu  setzen  und  vernichtet  die  aus  dem  verkehr  zo  ihr  zurick- 
kehrenden  Scheine  dieser  Art,  so  wie  sie  eingehen.  Sämmtliche  Depositenscheine  mAssen  inner- 
halb eines  Zeitraums  von  18  Monaten  eingezogen  oder  amortlsirt  sein.  —  {.  31.  Die  Banknoten  wer- 
den in  Appoints  von  lOTbIm.,  20Thlm.,  SOThlrn.  und  lOOTblm.  ausgefertigt.  Das  Vtrhiitniss  dieser 
Appoints  unter  einander  wird  durch  die  Instruction  bestimmt.  Dieselben  lauten  auf  jeden  Inhaber 
und  sollen  von  der  Bank  auf  Verlangen  jederzeit  In  Stettin  in  küngendem  Qeide  reallslrt  werden.  — 

6.  32.  Von  dem  Betrage  der  umlaufenden  Noten  muss  wenigstens  ein  DrittheU  in  klingendem  Geld«, 
wenigstens  ein  Drittheu  in  dlscontlrten  Wechsehi,  der  Rest  in  inlftndischen ,  auf  jeden  Inhaber  lau- 
tenden zinstragenden  Staats-,  Communal-  oder  anderen,  unter  Autorität  des  Staats  von  Corpora- 
tionen  oder  Gesellschaften  ausgegebenen  Papieren  nach  dem  Knrswerthe  zur  Zeit  der  Hteterlegung 
in  einer' von  den  Qbrigen  Kassen  der  Bank  gesonderten  Kasse  vorhanden  sein,  fBr  weiche  eine  ganz 
abgesonderte  Buchführung  einzurichten  ist  Die  Bank  entnimmt  ihren  Bedarf  an  Noten  aus  dieser 
Kasse  gegen  Elniieforuns  der  Werthe  nach  vorstehender  Bestisunung;  es  steht  ihr  ied«rsdt  drei, 
dorthin  Noten  gegen  Werthe,  wobei  das  vorgedachte  VerhUtniss  maassgebend  bleibt,  zurfteksor 
geben.  Die  Einrichtung  dieser  Kasse  und  der  Verkehr  derselben  wird  durch  die  Instruction  gere« 
gelt.  —  {.  33k  So  lange  noch  sosenannte  Dmsitenscheine  (rothe  Scheine)  im  Umlauf  sind  (§.  30), 
musB  für  den  Betrag  derselben  die  vollständige  Deckung  in  den  unter  6.  32  angeeebenen  Werthen 
und  in  dem  ang^ebenen  Verhältnisse  derselben  in  der  rfotenkasse  yornanden  sew.  —  §.  34.  Bei 
der  Verwaltung  «for  Notenkasse  Ist  ein  vom  Staate  anzustellender,  der  AuMchtsbehOrde  verantwort- 
licher l^amter  zu  betheiligen,  dessen  Dienstverpflichtung  die  Instruction  regeln  wird.  Dieser  Beamte 
wird  von  der  Bank  besoldet  und  kann  bei  derselben,  unbeschadet  seiner  Pflichten  In  Bezug  auf 
die  Notenkasse,  gleich  wie  die  Hbrlgen  Beamten  von  der  Direktion  beschäftigt  werden.  Es  wird 
jedoch  dem  Staatscommlssarius  (9.  9)  das  Recht  vorbehalten,  das  Maass  und  die  Art  der  dem  be- 
treffenden Beamten  anzuweisenden  anderweitigen  dienstlichen  Beschäftigung  bei  der  Bank  zu  be- 
stimmen, so  wie  bei  der  Bestimmung  seines  Gebalts  und  etwaiger  Gratinkatton  zu  concnrriren,  und 
die  von  demselben  zu  bestellende  Caution  festzusetzen.  Derselbe  wird  mit  den  Direktoren  der  Bank 
solidarisch  dafQr  haften  .dass  die  Deckungsmittel  fDr  die  umlaufenden  Noten  und  Scheine  nach  den 
Bestimmungen  der  §$.  32  und  33  stets  vorbanden  sind.  —  §.  35.  Ausser  den  Fonds ,  welche  zur 
Deckung  der  Noten  speclell  bestimmt  sind,  haften  auch  sämmtliche  abrige  Activa  dtf  Bank  vorzugs- 
weise fOr  deren  Einlösung. .—  {.  36.  Die  Form ,  der  Inhalt  und  die  Anfertigung  der  zu  emittirenden 
Danknoten  unterliegen  der  Genehmigung  und  der  Au&icht  der  Staatsbehörde.  —  $.  37.  Wer  die  No- 
ten der  pommerschen  ritterschafUichen  Privatbank  verfälscht  oder  nachmacht,  oder  dergleichen  ver- 
fälschte oder  nachgemachte  Noten  wissentlich  verbreiten  hilft ,  soll  gleich  denjenigen  bestraft  wer- 
den, welcher  falsches  Geld  unter  landeshenticbem  Gepräge  gemOnzt  oder  verbreitet  bat.  (§.  267. 
Th.  II.  Tit.  20  des  Alig.  LandrechU.)  ~  {.  38.  Die  Nuten  ver&eten  In  Zahlung  die  SteUe  des  klin- 
genden Geldes,  jedoch  ohne  dass  ein  Zwang  zu  deren  Annahme  besteht,  und  sind  gleich  dem  haa- 
ren Gelde  keiner  Vindikation  oder  Amortisation  unterworfen.  FQr  den  Fall,  dass  die  umlaufenden 
Noten  eingeruien  werden  sollen,  wird  die  Präklusionsfrist  auf  sechs  Monate  festgesetzt.  Diese 
Präklusionsfk'lst  wird  auch  in  Betreff  der  sogenannten  Depositenscheine  festgesetzt,  wenn  es  zur 
OenOgnng  der  Vorschrift  des  §.  30  nöthte  werden  sollte,  dieselben  einsurufen.  Die  Emrufbng  Ist 
durch  zwei  von  den  In  Stettin  erscheihenden  Zeitungen ,  durch  die  AmUblätter  der  Provinz  und 
durch  eine  berliner  Zeitung  drei  Mal  von  vier  zu  vier  Wochen  bekannt  zu  machen.  —  §.  39.  Wenn 
die  Concesslon,  Noten  zu  emittiren,  dem  g.  29  zufolge  wegen  Aufhebung  der  Bank -Ordnung  vom 
5.  October  1846  oder  wegen  Ablaufs  des  daselbst  bestimmten  Zeitraums  erlischt,  so  müssen  sämmt- 
liche Noten  der  ritterschaftlichen  Privatbank  tainerhalb  Jahresfrist  eingelöst  werden.  Dasselbe  gilt, 
wenn  die  Bank-Gesellschaft  beschliesst,  sieh  aufiiulösen.  —  §.  40.  Das  Bank-Direktorium  hat  o)  ail- 
monatiich  eine  Deberslcht  der  am  letzten  Tage  des  verflossenen  Monats  vorhanden  gewesenen  Activa 
und  Passiva,  insbesondere  der  Bestände  In  gemOnztem  Golde  und  Silber,  Barren  und  Wechseln, 
ferner  des  Betrages  der  Forderungen  ans  Darlehen  und  aas  laufender  Rechnung ,  so  wie  der  um- 
laufenden Banknoten ,  6)  amähriicn  nach  dem  Jahres-Abschlusse  einen  Status  ihres  Vermögens  und 
einen  alle  Zweige  des  Veiliehrs  umfiissenden  Geschäfts-Bericht  f&r  das  abgelaufene  Jahr  in  zwei  In 
Stettin  erscheinenden  Zeitungen  bekannt  zu  machen. 

DaA  Contocorrentgeichqft  der  Baok  erhielt  seit  dem  Eode  des  Jahres  1849  eioe  wich- 
tige EnrefteniBg  dadurch,  dasi  seitdem  Sonimen  bis  zn  100  Thalem  herab  von  jedem  Eio- 
bringer  angeBommea,  vendast  uad  ia  iaafender  Rechnung  verrechnet  werden.  Eine  gleich- 
zeitig eingetretene  weitere  Erieichternng  für  den  Verkehr  entsbind  dadurch ,  dass  die  Banic 
Capitaiieo  bis  zn  60  Thaiem  heiah  gegen  verziftslidie  ObligaiUmen  anntmmt  Das  Nähere 
yerfiher  enthält  die  folgende  Beknnntmachnng  des  Bank-Direl[t»rittna  vom  12.  Dec  1849: 
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18M  Nttditrige  m:  Stetth. 

„IM«  lUMMMkUWclM  Pfflvatlittk  alMBt  CspKallea  voB  60 
M  S<A  Procent  ZImcb  ««f  kalbUhrige  KAndigmif , 
n  3  rrocent  ZIhmb  aaf  TierteffUrise  KOodigang, 
SU  2  Proceat  Ztoten  mT  «düttt^ige  ICfliidlring « 

worib«r  OMvot^oiMfi  mit  imaerer  Ooteri 

k«it  de«  PobHkiuM  die  ElnrichCaog 

UimfBitde  Btekmmg  gegen  QnltlaBg 


KaeteB  -  C^ntroiAr  unterschrieben  «ein  mase,  ansenonnen  werden.     Die  Einnhlongen  können  kanr 

**'    ■     *        id  andern  hier  sehlbaren  Papieren  g      "   " 

»      w Jiach  Eingang  guteeachrieben  wird. 

Dergleichen  auf  lautende  Redhnung  bei  der  Bank  einsehende  Gelder  werden  mit  twH  Procent 


oder  vennltteiit  UeberwetonnE  roo  Wechseln  und  andern  hier  sahlbaren  Papieren  geschehen, 
die  Valuta  daiUr  von  der  Bank  ehigexogen  und  nach  Eine " '^  *  "^ * 


„  rnigu  ^         ,      ^      

Bank  beragt,  die  Verfligung  Insoweit  surfickzuweisen  oder  die  laufende  Rechnung  gans  xu  schlleneen. 
Hierauf  kam  auch  der  Berechtigte  jederseit  antragen ,  nnd  wird  demselben  alsdann  sein  Gvthahfn 
liebst  Zinsen  vollst&ndic  ausgekehrt. 

Jede  Verfügung  bei  der  Bank  muss  von  dem  Berechtigten  selbst  oder  von  seinem  legitfmirtica 
'Bevollm&chtigten  schriftlich  getroffen  werden.  Der  Berechtigte  kann  famerhalb  seines  Gutimbeas  bis 
auf  den  obigen  Bestand  von  100  Thlnu  nicht  nur  Jeden  Betrag  von  50  Thalem  und  dartber  gegen 
Quittung,  wosu  Formulare  kostenfrei  von  der  Kasse  verabfolgt  werden,  bei  Letsterer  eih^en,  son- 
dern auch  Anweisungen  auf  die  Bank  ertheilen  nnd  Wechsel  durch  den  Vermerk  .,  xahlbar  bei  der 
ritterschaftUdien  Privatbank  '*  an  diese  sur  Berichtigung  verweisen ,  wosu  jedoch  vorher  Avis  ge- 
geben werden  muss. 

In  vorstehender  Weise  können  nicht  nur  Handlungsh&user«  Fabrikanten  nnd  Geweri»treil>cnde, 
sondern  auch  andere  hinlinglich  bekannte  Privatpersonen  sich  laufende  Rechnungen  bei  der  Bank 
eröflheo  lassen.  Der  Bank  bleibt  es  jedoch  unbenommen ,  ebne  Angabe  von  Grünoen  die  ErMinng 
einer  laufenden  Rechnung  ahsutehnen   oder  dieselbe  wieder  aufkubeoen. 

Zu  Anbng  eines  ieden  Jahres  ertheilt  die  Bank  Qber  das  ahgelaafene  Jahr  vollsttndlge  Berech- 
■nng  Aber  das  Outhaben  an  Capital  und  Zinsen  mit  der  Aufforderung  sur  Anerkennung  des  Said«. 
Die  Anerkennung  der  Rechnung  oder  die  Anbringung  etwaiger  Ausstellungen  dagegen  -mu««  sodann 
binnen  Ungstens  14  Tagen  erfolgen,  widrigenfsils  der  Bank  Veranlassung  gegeben  wird,  die  Rech- 
nung gans  SU  schliessen. 

rlir  die  Eröfltaung  einer  laufenden  Rechnung  und  für  den  vorstehend  beschriebenen  OeschUts- 
veriiehr  sind  keine  OebQhren  an  die  Bank  so  entrichten.** 

Die  Dividende  des  Jahres  1849  (aoMier  deo  bericfatigteD  4  Proc  oder  20  TUr.  Ziaeea) 
betrog  f&r  jede  Adle  von  600  ThiOeni  5%  TUr.,  also  l^o  Proceat  (somit  der  ( 
ertrag  fiir  jede  Acäe  25ys  Thaler  oder  57(0  Prooent). 


Wegea  der  preotiitdiea  Darl^nskassea  s.  das  Nähere  unter  dem  Art&el  Bsmuif  im 
Nachtragt^  S.  1590  d.  IT.  Die  hiesige  Darlebaskasse  warde  mit  Anlaag  Joai  1848  er- 
richtet Im  eratea  Jahre  ihrer  Wirksamkeit  (bis  Jani  1849)  gevihrte  sie  drca  1'765^000 
Thaler  an  Darlehen.  Die  Ausstände,  nach  Abzug  der  RfickzaUnngen,  betragen  Mitte  JnB 
1849  drca  790^000  Thaler. 

Anf  S.  1144  hat  sich  dn  Irrthom  eingeadilichen,  indem  e»  bd  Erwahnong  der  SUi- 
UntT  Strom 'VersicherungS' Gesellschaft  in  Zeile  4  t.  o.  heiasen  «nat:  „otutcUieMÜc^ 
fir  Kähnel^  (nicht,  wie  dmrt  steht,  „mit  Aoisdilaat  der  Kähne**). 

Die  stettiner  VersicherungS  -  Gesellschaften  haben  mit  Beginn  des  J.  1848  das  neae 
hambnrger  Statut  als  Basis  ihrer  Versicherungen  angenommen. 

Actiengestüschaft  für  die  Dampfschifffahrt  zwischen  Stettim  und  Frankfurt  am  der 
Oder  (adt  1860). 

Im  SVajahr  1860  prcjehtirte  man  die  ErrichtoBg  daer  AßliiengeseUecktft  fStr  den 
dirdeten  Handel  mit  der  WutküsU  Afrikas. 
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Nachträge  z«:  StettiD,  Sirakund,  Stuttgart.  1857 

Gewerbegeridit  für  den  P^Hzei-Bexirk  der  Stedt  StettiD,  mit  EiMcMM«  der  dtaehaft 
Kopfermfible,  laut  königl.  Eriaues  vom  2.'October  1849. 

Aich^  Anstalt  (nach  dem  Waasergewicht),  ein  Privat -Unteraehmeo. 

IVoUmarkft.  (Za  S.  1144.) 

Seit  1848  beginnt  derselbe  grondiätzlich  am  18.  Joni. 


fittrfUsasd.    (Z«  s.  ms-im.) 


t-OommaiMWfr.  (Zn  s.  1176.) 
Im  Herbst  1849  beabticbtigte  die  hiesige  Kaafmannschaft  die  Gründung  einer  Banic  fSr 
Nenvorpommem  und  Rügen  mit  300^000  Thalem  ActiencapitaL  Nachdem  alle  Vorarbeiten 
vollzogen  ond  der  Plan  an  das  Ministerinm  znr  Genehmigang  eingesandt  worden  war, 
wurde  plötzlich  im  Mai  1850  die  bevorstehende  Errichtung  einer  formlichen  Commandite 
der  herHner  preusnschen  Bank  verkfindigt  (Bekanntmachang  des  k.  prenss.  Hanpt- Bank- 
Direktoriums  vom  25.  Mai  1850),  welche  mit  12.  Juni  1850  ihre  Wirksamkeit  begonnen 
bat.  Die  bisher  von  der  Regierung« -Hauptkasse  in  Stralsund  besorgten  Bankgeschäfte 
(vergl.  S.  1176)  übernahm  die  Ckmmiandite,  welche  die  nämlichen  Operationen  betreibt, 
die  bei  Erwähnung  der  Bank- Commandite  in  Krefeld  (s.  dies.  Art.  im  Nachtrage,  8. 1724) 
angegeben  worden  sind,  nur  dass  es  unter  Ruhr.  2  für  Stralsund  heisst:  „2)  DUcontiring 
von  Weclisehi  auf  Stralsund  und  Ankauf  von  Wechseln  auf  andere  inländische  Plätze,  an 
welchen  sich  Fillal- Anstalten  der  preussischen  Bank  befinden,  so  wie  von  ausländisclieo 
Wechseln,  welche  an  der  berliner  Börse  einen  Kun  haben.'* 

Handels-Anstalteii.    (Zu  S.  1176.) 

Im  Januar  1850  bildete  sich  eine  Gesellschaft  von  Ranfleuten  und  Rhedem,  um  eine 
See- Assekuranz  für  die  Schiffe  der  neuvorpommerschen  Häfen  ins  Leben  zn  rufen. 


fittattgrart.  ^n  s.  1179—1190. 

wirUldi  gepristo  wOrtenibergiscIie  Landeamaiizeii  eto.    (Za 

Seite  1180.) 

Silberscheidemfiiize  seit  1838. 

c)  l-Ereuterstücke,  vom  Jahre  1842. 

Papiergeld  CStoatspapiergeld). 

In  den  ersten  Tmgen  (4.  oder  5. )  des  MonaU  JuU  1849  ward  folgendes  kdtdift,  Oe$et%,  betreffend 
die  Ausgabe  von  Staatspayieraeld  verOffenUfcht :  ,      «  , 

»Zum  Zwecke  der  Vennehrang  der  Umlanfinnlttel  und  um  die  Deckung  des  Stastsbedarfli  za 
erletcbtem,  wird  nach  Anhörung  des  Geheiin^n  Rathes  und  unter  Zustbnmnng  der  St&nde  ver- 
ordnet, was  folgt: 

Art,  1.'  Das  Flnanxmlnlsterlum  ist  ennicbtlgt,  in  Verbindons  mit  den  ständischen  Ansschosse, 
beziehungsweise  der  st&ndlscben  SchuldenverwaUungs-Commisslon  fSr  drei  MRUioneu  Gmidm  Pu- 
jHergeläin  AbschnUten  bis  tu  zwei  GuidtH  abwärts  anfertigen  und  In  Umlauf  setzen  zu  lassen. 

Art4  2.  Dieses  Papiergeld  wird  ron  allen  Kassen  des  Staats,  so  wie  Ton  den  Steuer -Erhebe- 
kassen Im  Nennwerthe  an  Zahlangsstatt  angenommen,  weidie  nach  zn  dessen  Einldsung  gegen 
baares  Geld«  so  weit  ihre  veriOgbaren  Mittefrelchen,  ond  In  Betrikgen  nicht  unter  zwansis  Gulden 
auf  einmal,  angewiesen  sind.  An  die  Steuerpflichtigen  kann  gefordert  werden,  dass  sie  bei  Jeder 
indirekten  Steuer  im  Belaule  von  achtsehn  Gnlden  und  darüber  Ar  den  dritten  Theil  In  Papier- 
gelde leisten. 

ArL  3.  Die  wirtembergischen  Posten  befördern  das  wflrtembeigisch«  Paniergeld  Man  den 
vierten  Thetl  der  Tarifbltze  von  baarem  Geld«.  Weniger  als  die  Taxe  des  einbchen  Briefes  wird 
aber  nicht  angenommen. 
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1858  Naditrftge  asa:  StaUgttrt. 

ArU  4.  Vetlitfto  M  dem  P»pi«ig«lde  dtfch  UftOlle,  DMMtaU  tu  derBl.  gebw  ImImi  Aaipnch 
mn  den  Staat. 

Art,  5.  Die  Regierang  kann  eine  allgemeine  Elnlfitung  des  Papiergeldes  gegen  baares  Gel4 
oder  andere,  ron  den  Im  Ümlaafe  beflndUcften  leicbt  wa  untefacbeldende  Scheine  r  er  fügen,  wocegu 
die  eingelösten  Sclielne  urlLandllch  s«  vernichten  sind.  Diejenigen  Scheine ,  welche  nicht  Una» 
der  cor  Einlösung  festgesetxten  Frist  xiir  Einlösong  Torgelect  werden .  Yerlleren  ihren  Weffth  mi 
können  so  wenig,  als  verlorene,  einen  spitem  Ansprach  an  den  Staat  begrilnden. 

Die  Ministerien  des  Innern  und  der  Flnansen  sind  mit  der  Vollsiehang  dieses  (iesetses,  deuea 
Bestimmungen  so  lange  in  Krall  bleiben ,  Ms  die  auf  den  Grand  desselben  ausgegebenen  ScbelBe 
wieder  ausser  Umlauf  gesetzt  sind,  beauftragt.'* 

FOr  die  beschlossene  Ausführung  des  Papiergeldes  war  bis  la  Juli  1849  eine  eigene  ConsüMtea 
niedergesetzt,  die  Anfertigung  desselben  In  Gang  gebracht,  und  so  waren  davon  In  einer  aagebUdi 
bedeutenden  Summe  in  2-  und  lO-Guldenschelnen  bis  Ende  Februar  ISSU  vollendet,  die  Aasgtbe 
aber  aufkeschoben  worden,  da  neuerdings  Bedenklichkeiten  dagegen  rege  gemacht  worden  vrareB, 
so  dass  aas  königliche  Flnanxmlnlsteriam  beschloss,  suvor  noch  eine  Vorlage  darüber  an  Mi  Stisde 
SU  maclien,  und  so  vernahm  man  gegen  den  1&  Mirs  18&0,  dass  der  Finanxminister  in  die  Lasdet- 
Versammlung  einen  Gesttt-Emhourf  eingebracht  hatte,  „welcher  den  Modus  der  Ausgabe  der  tm 
der  au%el5slen  Landes -Versammlung  bewilligten  3  Millionen  Gulden  Papiergeldes  dah|n  modiidrt, 
„  dats  diese  Ausgabe  in  wninslicken »  auf  den  Inhaber  Umtenden  und  in  drei  Jblktihm- 
„gen  ieittUch  in  sieben  (IX  Jakren  einxulösenden Kauensckelnen  beschaß  werden  toUt," 

Es  entstanden  danlber  weitere  Debatten ,  und  es  ward  unterm  27.  Min  18S0  aus  ShOtgart  sagt- 
zeigt,  pdass  die  Berathnog  fiber  den  letzterwikhnten  Gesetz -Entwurf,  hinsichtüeh  der  Ausgebt  se» 
■  Staaiskassenscheinen,  auf  Antrag  des  Flnanzmlnlsters  in  der  Landesversammlnng  vertagt  werden 
sei.  —  Indess  kam  dieser  Gegenstand  in  der  12.  Sitzung  der  verfassungberathenden  Laodes•?fl^ 
Sammlung  am  29.  April  1850  dennoch  wieder  zur  Sprache,  wovon  das  Resultat  war,  „dass  dOOtXD 
Gulden  als  Einlösnngsfonds  bei  der  Staatsschulden  •  Zahlungskasse  liinterlegt  werden  soliea,  eni 
dass  die  Staatslusse  Im  Betrage  von  wenigstens  100  Gulden,  die  übrigen  Landeskassen  voa  «nds* 
stens  20  Golden  das  Papiergeld  gegen  haar  antnnehmen  Itaben ,  so  weit  ihre  Mittel  rdcbea'*  — 
Nachdem  bis  zum  12.  Juni  1850  der  Einlösumtsfonds  von  einer  halben  Million  Golden  von  Finain- 
mlnisterium  der  Schutden-Zahlungskasse  fiherliefert  worden  war,  erfolgte  endlich  wirklich  noek  die 
so  lange  Zeit  dekretirt  sewesene  Ausaabe  des  ersten  würtembergischen  Papiergeides ,  und  das  fie- 
gierunssblatt  vom  14.  Juni  1850  brachte  mit  dieser  Bekanntmachung  zugleich  eine  Besckmh^f 
desswbem, 

WedhielreohtlloheVerUltiilMe.    (Za  S.  1189  o.  1190.) 

Ein  königliches  Geseta  vom  6.  Mai  1849  verfügte  In  10  Paragraphen  die  Binßhrmtg  der  eUgt 
inen  deutschen  Wechselordnung ^  unter  Zustimmung  der  Landstinde,  und  der  erste  Artikel  dietei 
Gesetzes  spticlit  sich  hierüber  foigendermaassen  aus : 

„Alle  seitlier  bestandenen  Gesetze.  Verordnungen  und  Gewohnheiten,  welche  das  Wechselrecht 
betreffen,  hwbesondere  die  Wechselordnung  von  1759,  Cap.  1—4,  Cap.  6,  U.  U,  14-16,  Cap*  't 
ff.  2,  3,  Sau  1,  die  sobsldi&re  GUtigkeit  der  Leipziger  Wechselordnung,  die  Rescrfple  vom  7.  Jsbi 
1759,  19.  Mal  1760,  28.  Mira  1761,  &  Aug.  1806,  und  die  königl.  Verordnung  vom  25rMai  1806  Nr.2, 
vertieren  mU  dem  1.  Mai  d,  J,  fl»l9),  an  weUhem  Tage  die  allgemeine  deutsche  Wechselordiu»9 
für  Würtemberg  in  geseitüehe  Kraft  tritt,  ihre  mrhsamkeU,'* 


gf  tipapiere  und^Aiüaihea,  (Za  S.  1190  o.  f.) 

ÜAterm^.  Jaul  1849  worde  eine  ^^/^procenUge  Anleihe  von  3  Miinonea  GvIdeB  m>- 
getchrieben  and  et  sollten  Sabmitiionen.  entgegeogenommen  werden;  es  erschien  aber  &oa 
Submittent,  Die  Hofbank  setzte  sich  darauf  mit  dem  Hanse  RoÜischild  in  Frankfiirt  s» 
Main  in  Verbindong,  am  in  GemeinDchaft  mit*  diesem  die  Anleihe  zn  Tenaitteln.  Bbfl 
einigte  si<^  endlich  dahin,  die  Anleihe  znm  Korse  von  90 7o»  Zinseogenoss  tob  1.  Jm^ 
1849  an,  dem  Bankhanse  Rothschild,  der  königlichen  Hofbank  und  Gebrüder  Benedict  zon- 
schlagen,  welches  letztere  Hans,  wenn  anch  nicht  anmittelbar  mit  ihm  anterhanddt,  doch 
stets  als  Mitinteresieat  für  das  Anlefaen  genannt  wnrde.  unterm  14.  JaU  1849  wirda  der 
Vertrag  über  das  Anlehen  abgeschlossen,  ani  dem  wir  hier  die  wichtigsten  Ponkte  geben: 

Die  SU  Vollziehung  des  Gesetzes  vom  20.  Juni  1849,  betreffend  die  Auftaahme  eines  Staa^- 
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Nachtrage  zu:  Stattgart  1859 

den  ii,  119  a.  19D  4er  VerfliMiiiieiiiTkuide  unter  Gew&hrleltCaDg  and  VerwmItiiDt  der  St&nde  itebt, 
folgendeo  Vertrag  abgescblosten :  L 1.  Die  genannten  Bankbiuser  verpflichten  fficli,  an  die  wQrtem- 
bergteche  Staatssdudden-ZablnngskaMe  sa  Stuttgart  den  Betrag  von  2'999'970  PI.  In  folgenden  Teiw 
mlnen,  und  zwar:  am  31.  Juli  1849  TfiO'OOO  Fl.,  am  31.  August  TfiOtXX)  FL.  am  30.  Sept.  TdCOGO  Fl^ 
am  3L  Oct  749'970  Fi..  Im  Gänsen  2'999^0  Fi. ,  baar  nndlcostenfrei  su  bezalUen  und  dagegen  1880 
4V,procentlge  Mf  den  Inhaber  lautende  ObügaUonen  ä  1000  Fl.  a  Nominai-Capitai  r880D(»Fl.,  2S00 
k  dOO  Fl.  =l«ominal-Capltai  l'250'OOO  R ,  §033  i  100  Fl.  =  Nomtnal-Capitai  SOS'SOO  Fi.,  hn  Ganzen 
Nominal-Capitai  3'333300  Fl.,  zu  dem  fibereingeliommenen  Preise  von  90  Procent,  mit  Worten  Neun- 
zig Gulden  nr  Je  Einhundert  Griten  Nominal- Capital,  fast  zu  AbeinehmeB.—  Den  Besitzern  der  zu 
diesem  Anlehen  gehörigen  Schuldverschreibungen  Ist  das  Recht  elngeriurot,  dieselben  bei  der  Staats- 
schniden-Zahlungskasse  auf  Ihren  Namen  einschreiben  zu  lassen.  —  Die  Bezalünng  der  Ziosea  mit 
Uhrlich  4>/,  Fl.  aus  Je  100  Fl.  CapiUt  nach  dem  Nennwerthe  geschieht  halbilhrlich  am  1.  Juni  und 
1.  December.  Die  Schuldverschreibungen  werden  mit  Zinscoupons  auf  15  Jahre  und  Talons  ver- 
sehen, und  es  iLönnen  die  Zinsen  bei  der  Staatsschulden-Zahlnngslcasse,  oder  in  Frankftirt  a.  M.  bei 
dem  ßanlihause  M.  A.  v.  Rotlischild  u.  Söhne,  oder  in  Augsbunc  bei  dem  Bankhause  Eizberger  und . 
Söhne  erhoben  werden.  Als  eine  besondere  Entscbidigung  fQr  die  mit  dem  gegenwirticen  Anlehens- 

Eescliifte  verbundene  Mfthwaltung,  Kursverluste,  Spesen,  Unkosten  u.  s.  w.  werden  oie  denBanh- 
iusem  auszuliefernden  Obligationen  mit  am  1.  December  1849  erstmals  fälligen  halbjihrigen  Coupons 
versehen ,  und  es  darf  hierfflr  keine  Aufbesserung  des  Preises  fir  Stflckslnse  eintreten.  Mit  der 
Auszahlung  des  Betrages  derjenigen  Zinscoupons  und  rflclczaliibaren  4'Aprocentiften  Obligationen« 
welche  die  Inhaber  In  FrankAirt  a.  M.  erbeben  wollen,  Ist  das  Bankhaus  M.  A.  v.  Rothsdiild  u.  Söhne 
beauftragt.  —  Das  anlehen  Ist  von  leiten  der  Gl&ubiger  unaufkflndbar  und  wird,  was  die  Besti»- 
mungen  Qber  Tilgunu  desselben  anbetrifl.  ganz  mit  dem  4%procentigen  Anlehen  vom  1.  Bfirz  1847 
verbunden.  Die  ordentliche  Tilguns  erfolgt  demnach  zusammen  mit  dem  zuletzt  genannten  Anlehen 
innerhalb  50  Jahre,  vom  1.  Mirz  1847  an  gerechnet  —  Di^nigen  Schuldverschreibungen,  welche  bi 
Folge  der  ordentlichen  Tilgung  zur  Einlösung  kommen,  so  wie  auch  diejenigen,  welche  in  Folge  einer 
besondern  Verabschiedung  zwischen  der  königlich  wartembercischen  Regierung  und  den  Stinden 
ausserordentlicher  Weise  zu  tilgen  sein  sollten,  werden  dnreh  das  Loos  bezeichnet,  und  die  gezogu- 
nen  Nummern  alsbald  nach  der  Verloosung  In  wOrtembergischen  und  Arankfurter  Bllttem  und  in  ei- 
nem augsburger  Blatte  öffentlich  bekannt  gemacht.  Ausserordentliche  Tilgungen  dieses  Anlehen« 
können  erst  vom  1.  März  1862  an  eintreten.  —  Die  Rfickzahlong  der  durch  das  Loos  hierzu  bestimm- 
ten Schuldverachreibungen  geschieht  bei  derStaatsschulden-Zanlungskasse  in  Stuttgart  oder  bei  dem 
Bankbause  M.  A.  v.  Rothschild  n.  Söhne  in  Frankfurt  a.  M.  Innerhalb  dreier  Monate  nach  erflblgter 
Bekanntmachung.  Nach  Ablauf  dieser  drei  Monate  werden  keine  weiteren  Zinsen  bezahlt.  ~  Die  von 
den  Bankhäusern  fest  Qbernommenen  Obligationen,  im  Betrage  von  3333,300  FL  Nominal- Capltd. 
Bind  unter  dieselben  wie  fblgt  vertheUt:  die  k.  wttrtcmb.  Hofbank  l'lfift'SOO  Fl..  M.  A.  v.  Rothschild 
n.  Söhne  l'eoO'OOO  Fl. ,  Gebri^der  Benedict  577'OOOFl.  Die  drei  genannten  Bankhäuser  haften  für  die 
rficksichtllch  der  Einzahlung  der  flbemommenen  Obligationen  eingegangenen  Terpflichtungen  solida- 
risch. —  Die  ständische  Schuidenverwaltungs-Behörde^erpfllchtet  sich  unter  Zustimmung  des  könlgl. 
Finanz  •  Mhilsteriums ,  vor  dem  31.  October  d.  J.  eine  neue  Staatsschuld  nicht  autenehmen.  Dieser 
Punkt  bleibt  der  Genehmigung  der  Stände- Versammlung  vorbehalten. 

Das  Deficit  in  dem  EtnUjahr  184^49  betrog  circa  5 Millionen  Golden;  fSr  dieEtato- 
periode  1849/52  ist  dasselbe  aof  drca  7  Millionen  Golden  berechnet»  woTon  3  BfilUoneB 
dorch  das  neoe  Papiergeld  (s.  oben)  gedeckt  sind. 

Pft^cdeklirte  Deposllaii-,  Disoonlo-  und  Zeltel-Baiik. 

Im  Joni  1848  machten  die  Ministerien  des  Innern  nnd  der  Finanzen  die  GmAdidge 
einer  zn  errichtenden  „DepoHten-  und  Disconto-Bank'^  bekannt ,  welche  anch  Noten  ao«- 
geben  soll.  Der  Staat  wollte  sich  bei  derselben  mit  einem  FOnftel  betheiligen  ond  mit 
den  fibrigen  Tkeilnehmem  die  Bankgesellschaft  bilden.  Da  die  Zeitrerhaltnisse  bisher  die 
Aosfuhrong  des  Planes  hinderten,  so  gc^en  wir  aof  die  nihcrett  Verhältnisse  der  beabsich- 
tigten Anstalt  hier  nicht  ein. 

■aadelB-AüBtalten  In  SMttgßrU  (Zn  S.  1195.) 

Die  anf  S.  1195  erwShnt«  »»Deotsdie  Asphalt -Geseilschaft  Inr  Lobsann  nnd  Yal  de 
Travers«  hat  sich  oufgHM. 

Gtsellschaft  für  nationale  Auswmderung  und  ColonUaiion  (in  Sfid- Chile), 
•dt  1849. 

Musterlager.  Im  Joni  1850  machte  die  Centraistelle  ffir  Handel  ond  Gewerbe  be- 
kannt, data  in  Stuttgart  ein  ,,Würtembergisches  Musterlager"  solcher  in-  nnd  anslandi- 
•chen  Gewerberzeognisse  angelegt  werden  wird,   welch«  nicht  bloia  den  Behörden  ein  Büd 

117* 


Digiti 


zedby  Google 


IQ^       Nachtr&ge  zu:  Stuttgart,  Sfldamerlk.  FreistaateB. 

vom  jeweiHgen  Stande  der  Industrie  zo  geben  geeignet.,  sondert  anch  entweder  ein 
neoe  Erfindung  oder  wetentliche  Verbetierong  einer  frühem  Erfindong  sind,  oder  sich  dorck 
Schönheit,  Solidität,  Wohlfellheit  etc.  autzeiGfanen. 


fitfidamerlkanische  Freistaaten, 

nach  der  in  der  neuem  Tjeit  und  zum  Theü  seit  etvoa  1813,   meist  aber  stU  1820, 
1823,  1824,  bestehenden  Oold-  und  Silber-AiuniiaBBiuiiP  dieser  Freislaateii, 

grösstentheili  nach  nordamerikanischen  (in  Philadelphia  nntemommenen) ,  cum  T^eti  auch 
nach  deutschen  (in  Berlin  erfolgten)   Untersuchungen, 

Vorbemerkmis;. 

Bekanntlich  bestehen  diese  sfidamerikanisdien  Freistaaten  (das  vormalige  spanist^ 
Amerika),  in  alphabetischer  Reihenfolge  aafgefahrt,  in  fol^den  Gebietea  Md  Re- 
pnbHken. 

1)  Arg6Bttna  [siehe  Bdbnos-Atrbb,  Seite  178 — 182,  anch  in  den  Noc/Urogen,  Seite 
1615 — 1618];  die  Republik  Argentina,  oder  die  vereittigten  G^iete  an 
La  Plaia-Strome;  die  La  Plata- Staaten,  eheaals  auch  in  Vert>iBdmig  aut  der 
jetiigea  södamerikanischen  RepnbUk: 

deplatina  oder  dem  Staate  Orienttd  del  Uruguay; 
siehe  Letzteres  nnter  Montbtidbo,  S.  683  o.  684. 

3)  BoIIyU  (worin  das  Departement  nebst  der  gleichnamigen  Hauptstadt  Poton),  Siebe 
nnter  Lima,  der  Hauptstadt  der  Republik  Peru,  S.  492 — 495. 

3)  OeRtnl- Amerika  oder  Wttel- Amerika;    die  fünf  FöderatiT- Republiken    GuoU- 

mala,  San  Sahador,  Honduras,  Nicaragua  und  Costa  Rica,  Siehe  Gdatbmila 
LA  NUOYA  oder  Neu 'Guatemala,  S.  304  (wobei  auf  die  Ausmunxung  tos 
Mexiko  Terwiesen  wird);  hieran  aber  auch  unter  den  Nachträgen:  Gdatbmali, 
S.  1654  o.  1655. 

4)  Chile  oder  Chili,    siehe  Samtuoo  DB  Cbelr,  Hauptstadt  der  sudamerOc  Repnbfik 

Chile,  S.  1082—1092. 

5)  ColOBbia;    die  Republik  Columbien,    seit  1831   die  drei  besondem  Rqrabliken: 

Venezuela,  Neu- Granada  und  Aequator  oder  Ecuäd^  <S.  202)  bUdeid. 
Siehe  unter  Bcoota,  S.  132,  vornehmlich  aher  unter  CAEACAa,  S.  191  —  193, 
und  unter  Quito,  S.  986,  wo  jedoch  hinsichtlich  der  Ansmunzung  auf  Caracas 
und  Mexiko  verwiesen  ist. 

6)  Pen;  die  Republik  Peru.      Siehe  unter  Lima,    Hauptstadt  der  Republik  Peru, 

S.  492—495,  an<A  in  den  Nachträgen  nnter  Lau,  S.  1735. 

Ausserdem  ist  dann  auch  noch  nachzusehen: 
unter  Mbuko,  Bundesstaat  in  Nordamerika,  Seite  664-^670,    woselbst   die  Aia- 
anf  Seite  665  u.  666  bemerkt  steht. 


Obschon  unter ^  den  vorstehend  bemerkten  Rubriken  dat- Erforderliche  zu  finden  ist, 
so  sind  dodi,  inFi^e  der  erst  in  neuerer  Zeit  in  Philaddphia  und  Berlin  gemachten 
MUnZ'üntersuchungen,  noch  nachfolgende  ErgOnisse  nachträglich  anzureihen  und  zu 
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Nachträge  za:  SfidamerikaoLsche  Freistaaten.  1861 


I)  Aigatomig  der  ReptibUk 
oder  der  La  Plata-staatea 
Aytes) 

A,  d^ldMÜHseM.    Nach  den  Unteriochiui- 
gen  in  FkUadelphia. 

OnzM  od.  Dublonen,  von  d.  Jabren  181dbia  1832. 

(Gewicht  zu  415  TVoy-GrSn ,  Feingehalt  zo 

868  TansendtheUen  ,^  90, 10) 
Dergleichen ,  von  den  Jahren  1^28  bis  1832 

(^18  Troy-Grän  nnd  0,815  =  19. 6%). . . 

B.  SUbermiliiBeM ,  nach  denieiben  Unter- 
■nchnngen. 

Dollart  (od.  Pesos)  der  Provinzen  des  La  Hata 
vom  Jahre  1828,  za  380Tr.Gr.  nnd  zn  0,862 
=  13. 14 

Dergleichen,  vom  h  1828,  zn  411  Tr.Gr.  Ad 
zu  0,822  =3  13.  2% 

Dergleichen,  ebenfolls  von  1828,  zn  418  Tr.Gr. 
nnd  zn  0,800  =  12.  14,40 

Neuere  Dollars  oder  Pesos  der  Republik  Argen- 
tina  von  1838  n.  1839  zn  388  n.  0,928 

Dergl.     -    1838  u.  1839  -  42Tu.  0,894 
-    1838  u.  1839  -  412  u.  0,915 


Stück  otr/eiAe 

kölnische  oder 

Vereinsmark 

rauh  (brutto). 


8,69628560 
8,6338T20r 


9,49725928 

8,78092099 

8,63387207 

9,30143950 
8,45189350 
8,75960807 


Feingehalt 

in  der  rauhen 

Mark, 


Stück  auf  eine 

kßtnisdie  oder 

Vereinsmark 

fein  Metall., 


Karmt 

20 
19 

Loth 

13 

13 

12 

14 
14 
14 


Orln 

10,00 

6,50 

Gr&n 
14,00 

2,50 

14,40 

15,00 

5,00 

11,00 


10,018121015 
10,603646722 


11,02907529 

10,69804543 

10,79234009 

10,03301339 
9,47138260 
9,59227044 


-  ABflierkiiBff.  Die  Republik  üruauay  Uess  im  J.  1840  eine  Knpfer-SdieideBflnze  In  Stacken 
von  V,  (einem  Fänltel-)  Peso,  das  Ist:  von  *20  Centesinos ,  musprlgen.  Die  Ham>t-  oder  Vorderseite 
derselben  enthält  in  hiltiallettera:  ,,RePm^ttca  oriaOal  del  Vrugwnf**,  dann  als  Hansbild:  die  strah- 
lende Sonne  mit  Gesiebt;  darunter:  1840.  Aaf  d«t  It&ck$eUe  innerhalb  iweier  Pahnswelge  ein  rander, 
schrafflrter  Schild,  worauf:  „t»*;  darfiber,  auf  einem  Bande:  „CENTESIMOS".—  Auch  die  Pesos  etc. 
iiaben  gewöhnlich  dasselbe  'HOnsblld, 

2)  BoliYia  (Hochpern),  ehemals  zum  Vice- 
Königreich  Buenos-Ayres  gehörig  nnd  seit 
1825  zur  selbstständigen  Nation  erklärt. 

A.  OaldvtexeM  der  Republik  Bolivia* 
Onzas  oder  Dublonen  von  1827  bis  1836,  zn 

416  y,  Tr.Gr.  und  0,870  =  20.  10,50. . .     8,66496645      20     10,50      9,962117113 

B.  SllbejrmiftiiacM  dieses  Staates. 
Pesos  (DQllars^  von  den  Jahren  1827  bis  1837, 

zn416ysTr.Gr.nndznO,902=  14.7,50...  8,66496645  14  7,50  9,479621413 
Dergl.  vom  Jahre  1840,  zn  417  Tr.Gr.  und  zu 

0,900  =  14.  7,20 8,65457680      14      7,20      9,616196444 

Dergl.  von  den  Jahren  1834  bis  1838,  nach  den 

Untersuchungen  in  Berlin 8,6875000        14      6,00      9,697674420 

Dergl.   vom  Jahre  1840   (20  Stack  in  BerKn 

probirt)  =  (8%  u.  9^%^) 8,66666667      14      6,00      9,674418605 

JjUBCrkWg.    Die  sonst  so  sehr  bedeutende  Mflnsst&tte  des  Gebietes  BoUvin  befindet  sich 
an  Potosi,  und  das  unterscheidende  Merkzeichen  der  hier  geprftgten  Mflnzen  besteht  In  folgender  Figur: 

SP ,  welche  die  Buchstaben  P,  T,  S,  1  verschlungen  enthält  und  J^oti  verkQrst  vorstellt. Der 
t  etwa  1830  bestimmte  Peingehalt  der  hier  raprigenden  Pesos  oder  Dollars  soll  SDIneros  oder'A, 
folglich  10  Loth  12  Gr&n  sein ,  alfio  in  der  That  sehr  niedrig  angesetst  —  Unter  der  spanischen  Re- 
gierasg  wurden  hier  lu  Land«  Jfthrllch  gegen  eine  halbe  mnion  Pesos  in  Golde  und  iber  3  BUUionen 
Pesos  in  Silber  ansgepr&gt ;  gegenwärtig  aber  nur  etwa  150'000  Pesos  in  Gold  -  und  ongefiUir  2  BIUI. 
Pesos  (Dollars)  in  Silber- MOnMU. 


Karat 

Ortn 

8,66496645 

20 

10,50 

Loth 

Gr&n 

8,66496645 

14 

7,50 

8,65457680 

14 

7,20 

8,6875000 

14 

6,00 

8,66666667 

14 

6,00 
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1863        .  Nadrtrkge  za:  SAdamerikaniftdie  Freistaaten« 


3)  Ooitiil-  tder  mtUlAmrlka 
BvBdessUat  GvatemaU).    (Seit  läas; 

Ammünzang  leit  1824.) 

DfeMfinutitte  dieses  SUates  befindet  sich  fii  der 
Hauptstadt  Pf eu- Guatemala,  und  die  Manzen  des- 
selben flUiren  die  Inttiallettern :  „N.  G."  Die  Aas- 
mftnniDg  dieses  Staates  Ist  Obilgens  von  keiner 
grossen  Bedeutung. 

A,  C^iaatttaseB  von  Central-Amerika. 
t)nzas  oder  Doblonen  Yom  J.  1833,  in  Fhila- 

de^pHa  befondco  zo  417  Troy-Grin  Gewicht 
und  zo  0,833  Feingehalt  es  20  Karat 

B,  aUkeraaBBCB  dieses  Staates, 
Pesos  oder  Dollars  von  1824  bis  1886,  nach 

den  UntersQchongen   in  Philadelphia   (zu 

415  Tr.Gr.  and  zu  0,896) 

Dergleichen,  Tom  Jahre  1829,  nach  der  Unter- 
sochong  in  Berlin 


(ierlstodk 


amfaSnt 
kölnische  oder 
Vereinsmark 
rauh  (brutto). 


4)  Chile  oder  Chili.  (Unabhängig  seit  181 7; 
die  Manzstätte  ist  in  Santiago.) 

A.  C^iaatttaBCB  des  Freistaats  Chile,  nach 
den  Untersnchottgen  in  I^iladelphia, 

a)  Onzas  oder  Dublonen  (seit  etwa  1820),  von 
der  Ausprägung  von  d.  Jahren  1819  bis  1834, 
mit  der  Legende  (Umschrift) :  „  Estado  de 
Chüel",  zu  417  Tr.Gr.  und  zu  0,867 

b)  Pergl.  Ton  und  seit  1835,  mit  der  Umschrift: 
ffRepublica  de  Cküe**,  zu  demselben  Gewicht, 
al^er  zu  einem  Feingehalt  Ton  0,872  angeblich. 

B,  MUhermUmmem  der  Republik  aUle^mLek 
nordamerikanischen  Untersuchungen. 

Pesos  od.  Dollars  t.  1817  bis  1839,  im  Durch 
schniU  genommen  (zu  411  —  418  =  414 
Tr.Gr.  und  zu  0,901—911  =«  0,907  circa). 

awmerk«  Unter  SAimACo  »a  Cmshn,  S.  1068, 
sind  die  bemerkten  Oold-  and  SilbermObxen ,  nach 
Bordanerik.  Unters.- Angaben  auch  meist  schon  aoT- 
gttf&hrt  wordea«  mit  aocfa  weiteren  Mitthellaagen. 

5)  ColUüUea;  die  Republik  Columbien,  sdt 
1831  in  die  drei  Freistaaten :  Venesatda,  Neu- 
Granada  n.  Aequaior  (Ecuaddf)  getrennt 

A.  «•IdBattasea. 
^)  nach  nordamerik.  Untersuchungen. 
Onzas  oder  Dublonen  Ton  8  Escudos,  von  den 
Jahren  1823  bis  1836: 

1)  ans  der  Münze  von   Bogota  ^   zu  416  y, 
Tr.Gr.  im  Durchschnitt  und  zu  0,870. . . 

2)  ans  der  Münze  Ton  Fopayan,  zu  416% 
Tr.Gr.  Gewicht  und  zn  0,868  GehaH. . 


8,65457680 

8,69628560 
8,66666667 


Kant 
20 


Loth 
14 

14 


8,65457680 
8,65457680 

8,717291124 


8,66496645 
8,66496645 


Feingehalt 

n  der  rauhen 

Mark. 


Karat 
90 

20 


Loth 
14 


Karat 
20 


Ofta 


Giia 
6,00 

8,50 


Gnn 
9,60 

11,00 

Orln 
8,00 


Grin 

10,50 

7,00 


SiUi  aimfeine 

kUidsck»  oder 

Vereinsmark 

fein  MeUlL 


10,88549216 

9^707481604 
9,769060235 


9,986050158 
9,93085168 

9,65607682i 


9,962117118 
10,108260716 
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Nadtträge  am:  Sfidamerikuiisehe  FreiBiasteii. 


Verfolg  der  «oUtethii 

MtuM§m: 


von  der  Rcpnbülc 


b)  nach  den  in   Berlin   erfolgten   Unter- 
sucJwngen. 

Oozai  de  oro  zo  8  Etcodoii  de  oro,  aoi  der 
M&axe  BO  Bogota,  von  Jahre  188S. . . , 

Viertel  -  Onzai  de  oro,  vom  J.  1^3,  aot  der 
MfiBze  TOD  iVpoyim., 

c)  f3r  Ecuador  (Minzitatte  Quito)  geprägt, 
nach  der  Prfifnng  in  Thiladelphia, 

Halbe  Onzas  de  oro,  vom  Jakre  1836,  zn  209 

Troy-Grän  nnd  zn  0,844 

Viertel-  und  Achtel- Onzaa  tob  J.  1885,  ganz 

im  VerhältniM  der  halben  Onzat. 

B.  •IHberaHbweB  der  sonstigen  RepnbUk 

Columbien, 
a)  nach  den  Unterrachongen  in  Philadelphia 
(iMitt  lehr  anregelailMlg  b«Aiik^»). 
Peioi  oder  Dollars  von  8  Realei  de  plata,  von 
1819—1821,  zn  863  Tr.Gr.  n.  0,730. . . . 
Dergl.  von  1835  n.  1836,  aosderMGozitatteza 
Bogota,  zn  417Tr.Gr.  Gew.  o,  0^10  Gehalt 
2-Realen-StfiGke  von  Caracas  n.  Cundinamarca, 
V.  1815^1821,  zu  74  Tr.Gr.  u.  zn  0,690. . 

b)  nach  den  Untersuchungen  in  Berlin. 
Peaoa  oder  Piaster  von  8  Reales  de  piata,  von 

Cnndinamarca,  vom  J.  1821 

c)  für  NeU'Granada  geprägt,  nach  der  Un 
tersnchnng  in  JPhiladelphia. 

Pesos  oder  Piaster  Ton  8  R.  de  pl.  vom  J.  1839, 
ans  der  Münzstätte  von  Bogota,  zo  356  Troy- 
Grän  Gewicht  nnd  zn  0,680  Gebalt 


Stück  a»f  eine 

kölnische  oder 

Vereinsmark 

rauh  (brutto). 


in 


8,64250000 
36,57150000 

17,26774414 


karat,  Grftii 

020  8,751 

)    3  3,25 

|015  0,75 

>    8  3,00 


^mmm.   Unter  Caeacas,  S.  191  n.  192, 

•üdTBinisvBLA,  6.13S1,  Ist  Aber  die  hier  n  Lende 
gebriochllche  Mflnse,  die  Jfoaedo  moenqirima  oder 
BenciUm,  so  wie  Aber  die  OeltiuiK  der  Mfinxen  Aber- 
baapt>  noch  beliebigst  nschnsdklsgen  und  sa  ver- 
glelchen. 

6)  Pen.   (Unabhängig  von  Spanien,  seit  1821 ; 
die  Ansmonznng  seit  etwa  1822.) 
A.  CiAlAmlMacB  der  Republik  Peru, 

a)  aus  der  MQnzstätte  Lima  in  Nord-J^u : 
Onzas  oder  Dublonen  von  den  Jahren  1826  bis 

1838,  nach  den  Untersmchnngeo  in  Phila- 
delphia,  zn  416  %  Tr.Gr.  nnd  zu  a,867 .... 

b)  aus  der  Münzstätte  Cuzeo  in  Süd-Peru : 
Onzas  od.  Dublonen  von  d.  Jahren  1826  bis  1833, 

nach  den  Untenochmgen  in  Philadelphia, 

zo  416%  Tr.Gr.  nnd  zn  0,871 

Dergl.  von  1887,  zn  416%  Tr.Gr.  u.  0,866. . . 


1S63 


2^1?         yereinsmark 
"^*^  fein  Metall 


9,9^2084505 

8,65457680 

48,769709802 

9,67901235 


10,13752395   10 


20 


Loth 
11 

14  ' 

11 

12 


8,66496645 


3,00 


GriA 
12,00 

10,00 


1,00 


15,75 


iCsrst 
20 


Grln 
9,50 


10,006190955 
58,271601660 

20,465474537 


13,684790178 

9,513427932 

70,987759712 

12,845878186 


14,914977762 


10,002045438 


8,66496645  20 
8,66496645  |  20 


10,75  I  9,952184793 
9,50  110,002045488 
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B.  smenribuEem  der  Repubük  Pisru. 

a)  Silbermünzen  der  Münttätte  Lima  in 
Nord'  i^TM. 

Patof  o4er  Dollftra,  nach  dea  UatersochoiigeB 
in  Fhüadelphia,  von  1822  blt  1831,  za 
419  Tr.Gr.  und  za  0,901  aog^blfck 

D«rgl.  Ton  Jthre  1841,  zo  415  Tr.Gr.  ond 
zn  0,899 

b)  Silbermünzen  der  Münutätte  Cuzco  in 
Süd- Peru. 

Peiot  oder  Dollars,  in  Philadelphia  ontenocbt, 
Yon  den  Jahren  1837  n.  1838,  zo  414  Tr.Gr. 

nnd  zn  0,904 

Ferner^  nach  den  Untersuchungen  in  Berlin : 

a)  Peaot  od.  PiaMter  aus  Nord- Peru  (260  Stack) 

▼om  Jabre  1840 

Dergleichen  (18  Stfick)  von  1837  bU  1840. 

b)  Dergl.  Piaiiter  aoi  Süd- Peru  (50  Stuck) 
von  1839  a.  1840 

Dann  auch  100 Stuck  neu-peruanische  Piatter 
von  den  Jahren  1840  o.  1841 


StMtdi  auf  ein 

kölnische  od 
Vereinsmark 


Feingehiüt 
i der  rauhen 
Mark, 


8,«768810T 

Latk 
14 

8,69028560 

14 

8,717291124 

14 

8/»760000 
8,75000000 

14 
14 

8,7000000 

14 

8,6250000 

14 

5»dlcair/etee 

kUniteke  oder 

Vereinsmiork 

fein  MetalL 


GrftQ 
7^ 

6,75 


8,00 

6,50 
6,50 

7,00 

7,00 


9,688168687 
9,679349976 


9,656076322 

9,628210832 
9,748649323 

9,674131274 

9,590783691 


MüUmmAmmx»  ^  Jahre  1836  ward  die  RepablUt  Fem  In  die  iwel  Nationen  von  Nerd-Ptm 
and  Süd  •  Peru  gethellt ,  was  denn  auch  auf  die  AusnODzung  seitdem  Einfluss  bat.  Cebrlgena  be- 
stehen gegenwirdg  in  diesem  Lande  drei  MöaMt&tten.  Die  Müntttätte  von  Uma  ist  fn  Plord-Ptn 
nnd  schon  l&ngst  in  Wirksamkeit;  die  ßtümstätten  von  Cuxco  und  Areqnipa  sind  in  Sid-Penu  Das 
besondere  Mfinneichen  der  Erstem  ^/«toui>  ist  J^  und  umschüesst  die  Lettern:  LIMA;  die  niclMl- 
folgende  (Cuzco)  hat  ihr  MQnsseichen  unverkürzt,  und  nur  die  Letztere  (Arequipu)  hat  dasselbe 
etwas  abgekürzt  nlt  „AREQ.". 


ISlydney.  zn  s.  1207-1219. 


In  Ifenrildwales,   imineatltoh  In 
Sydney.    (Zn  S.  1209.) 

Am  5.  Aprii  1819  notirte  man  in  Sydney  dem  Kur»  fir  Bankwecksel  auf  London »  zu  30  Tagen 
nach  Sicht  zahlbar»  zu  3  Procent  Priroie. 

Am  23.  September  wie  am  7.  October  1849  war  dieser  Kurs  für  Bankwecbsel ,  30  Tage  nacb 
Sicht,  wieder  3  Proc  Prämie. 


ISlyrieiL 


Zo  S.  1220. 


gnriwwliiHnlwf^. 

Nach  österr.  Consuiar- Beriebt  aus  Beirut^  vom  ^.  August  1850,  wurden  hier  folgende  Wechsel 
knrse  notirt:  [Vergl.  «nter  den  Ilachtrftgen  so  Konstantinl^  (nnd  Smyrna)  S.  1711— 17 1&] 

1)  Auf  Frankreich  (MartHlU):  Der  Frank:  172—173  Para. 

2)  -    England  (London):  Das  Pfund  Sterling:  110— 113 Piaster. 

3)  -    Uvomo  (Toskana):  Die  toskaniscbe  Lira:  143—144  Para. 

4)  -    Triette  IHen  (Oesterreich) :  Der  Gulden  österreichisch :  365-370  Para. 
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VirOL    Zo  S.  1235  und  insbesondere  za  BOTZEN,  S.  144  n.  145. 


»,  Mw^-n^,  Zahtwerth  oad  KargirerliaitalMr»  eto. 

Die  Rechnvngsitri  ist  bisher»  wie  der  Zahlw§rth  im  grossen  Verkehr ^  nnverandert 
derselbe  geblieben»  und  versteht  sich  hier  im  wirklichen  Conventions -^O-GtUdenfusse. 
Die  gewöhnlich  im  ÜBlnnf  beflndlicben  Münzen  sind  die  dsterrdcliischcn.  Im  grossen 
Handels-  nnd  Wechselverkehr  kommen  anch  ausländische  Münzsorten  vor,  die»  nebst  den 
Preisen  derselben»   nnter  nachfolgenden  Kursverhältnissen  bemerkt  stehen. 


rrtthere  MOBsaiisiiragiiiigeii  Tirols  Tom  lahre  1809. 

Als  eigene  tiroler  Münzen  worden  während  des  Auf  Standes  im  Jahre  1809  geprägt: 
1}  An  SUbermünze:  80-Kreazerstücke,  nach  dem  Conventions-90-GoldenfQsse. 
2)  An  Kupfermünze :  Krenzerstieke. 


(Bolsuio).    Seite  14&. 

Wie  zom  Theil  schon  onter  Botzen  S.  145  bemerkt  steht,  erscheinen»  ansser  den  jähr- 
lichen vier  (4)  Botzener  Messen,  wovon  jede  17  Tage  dauert»  keine  Karszettel  ond  man 
richtet  sich  hier,  ausser  den  Messzeiten,  lediglich  nach  den  wiener  Kursen. 

In  der  Mitfasten- Messe  1850  waren»  nach  dem  Berichte  ans  Botzen,  vom  23.  April 
1850»  die  beglaobigten  Karse  folgende: 

A.  Wechselkline,  in  wirklichem  ConvenUonsgelde  (Corso  di  Cambi»  in  Moneta 

di  Covenz.  effettiva). 

A«r  Augsburg,  20  Tage  dato»  (Gr  100  Fl.  Korant:  ±  100  Fl.  15  Kr. 

-  90     -         -         -     100  -         -  -      98    -    45    - 

-  London,   90  Tage  dato,    für  1  Pfd.  Sterling: (±9Fl.45Xr.) 

-  Maaand,  BOT. dato» for 300 Ureaostr.effetdve :  -     99    -    30    - 

-  Paris,  30  Tage  dato,  fär  300  Francs: -     —    -    —    -     (±  lUy^  R) 

-  Venedig,  20  Tage  dato,   für  300  Lire  anstr.:  -     —    -   —    -    (8TFI.— ) 

-  fften»  20  Tage  dato»  für  100  Golden: -     87 

..        90-        -        -•lOO-     .86--- 

B.  Geldkone   (Prezzi  delle  Valnte).     Allemal  für  das  Stück. 

Doblonen»  oolonbische  (Dopple  di  Colombia),  das  Stock  .« ±  32  Fl.  —  Xr. 

SoQveraind'or,  Österreichische  (Sovrane) ,  das  Stuck -  14    -  —    - 

Loigi  d'oro ;  sogenannte  franz,  neue  Louisd^or: -  9    -  15    - 

Dopple  4i  Genova ,  Genovinen  oder  vierfache  Pistolen :   -  31    -  ^    - 

Pezzi  da  20  Franchi ,    franz.  20-  Frankenstocke: -  8-      6- 

-      -     6  Franchi,                 5- Frankenthaler:    -  1    -  58y4 

Talleri  di  Covenzione  (Conventions-Spcdestbaler) -  2    -  — 

Banconote,  österreichische  Banknoten:  j 

Diaaggio  per  100  Fiorini,   das  ist:  Discoato  for  [    -  12    -  45. 

jede  UK>  Gulden:  ±  12y4  Proeent  ) 

(„DaZ  Magistrato  Mercantile,**} 


U  die  bUierise  WeoiuMlnMuui  betrefltaiL 

„ilUe  botzener  Messweduel  mnssten  bisher  onaittelbar  an  Jemand  so  bezahlen  ge- 
stellt sein,  weD  sie  nicht  girable  (Sbertragbar)  waren  ond  von  girirten  Mesiwec^efai  bei 
Zahlnngsweigemng  kein  Protest  mehr  levirt  (erhoben)  werden  konnte."  — 

„Diese  Wochael  haben  bisher  immer  das  Vorrecht  behauptet»  in  die  tnte  Klasse  der 
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1866  Naditräge  zu:  TkiA  —  Turin. 

Gläubiger  sa  konmeB,  w«lcb6t  Vorrecht  jedoch  durch  da»  fieiM  biUrrHM9€^  H^ec^Mi- 
gesetz  wieder  erlischt«  iodem  bqb  alle  anf  hier  gestellte  Weduel  ohne  UnterKhied  nch 
d«B  oeiiea  Wechtelgeietieo  bebaadelt  werden/* 


Vrankelkar*  zn  s.  1239 -.194a. 


Knralreiide  Münaea  eto.    (Zo  S.  1239—1240.) 

Die  Krone  D&neniwk  hat  im  Jahre  1843  f&r  Trankebar  eine  Kupfermint«  geprägt.  Hm  eigeid 
liches  Vier -Ktu*- Stick,  welches  hier  noch  bemeriU  za  werden  verdient. 

Auf  der  Haupt-  oder  Vorderseite  dieses  Kupfergeldes  befindet  sich  die  gekrönte  Chiffre:  „C.  VUI. 
R."i  auf  der  Rdckseite  liest  maai  ^/F  —  KAS  —  1843**. 

Dieses  Kupferatfick,  dick  und  nniSnnlg ,  Ist  die  letste  fOr  diese  Colonie  geschlagene  djUüsche  Miase. 


VrieSt.     Zo  8.  1947—1263. 
Weoligelreohillolie  VerhUtalsae.    WeohseMeBo^pel.    (Zo  s.  i960.) 

Da  das  KaiserthoB  Oesterreich  vor  Knnem  die  AUaemdne  demtsche  Weekseiordmmmg  dr  «is- 
%ufikremdes  WecAtelrecht  erklärte  ^  so  auch  eine  neue  Stempel -Ordnung  erlassen  hat:  so  Ist  hier- 
iber  in  dem  Nachträgen  unter  Wien  daa  Erforderliche  nachzusehen. 


TnrlD*      Zn  S.  1279  —  1302. 
In 


(Zo  S.  1280.) 
A,    fleldmflnieil.    1)  GoidmSnsen  9on  1827  bis  18S2. 

Nachtrag  so  der  dort  —  Seite  1280  —  beflndHchea  Anaerking,  dnt  BUdmlu  amf  dem  Ma 
remgo»  betrefend. 

Das  Bildnlss  anf  den  sogenannten  »t^aremgoM'*  ist  in  der  That  nicht  Napoleon' s  BUdniss,  son- 
dern ein  Idealer  weiblicher  Kopf  mit  antikem  Helm  und  einem  Lorbeerkrans  nm  denselben.  Das 
Exemplar ,  von  dem  hier  die  Rede  ist,  Ist  fibrigens  vom  Jahre  10  (nicht  vom  Jahre  9). 

Von  den  Goldmimen  ans  dieser  Zeit  ist  mnxmmerken,  daA  dergleichen,  s.  B.  die  8D-JUre- 
Stücke,  schon  vom  Jahre  1826  vorhanden  sind,  diese  Sorte  also  nicht  nnr  von  1827,  sondsia  vsn 
1826— 1832  gepr&gt  worden. 

Am  30.  Mal  18S0  ward  In  der  Deputirtenkaromer  das  bisher  dlscutirte  neue  Stempelgesett  mit  93 
gegen  40  Stimmen  angenommen.  Der  erste  Artikel  desselben  bestimmt  den  Zuschlag  etnes  DrtUels 
%u  der  gegenmärtigen  Gebühr.  Im  dritten  Artikel  werden  alle  hi  den  sardlnlschen  Staaten  sahUiaren 
Bandeisewecten  folgender  StearoelgebOhr  nnterworfen :  • 

BU  dOO  Lire:  25  Centeshnl;  von  300  bis  1000  Lire:  SO  CentesfanI  n.  s.  f..  Or  Jede  wei- 
teren 1000  Lire  30  Centeslmi.  — 
Der  vierte  Artikel  bestimmt  endlich,  äwn  jeder  Wechsel  im  Verlauf  von  14  Tagen  nach  deM  Ans- 
stellongstage ,  nad  in  jedem  Falle  vor  der  VerfaUseit  gestempelt  werden  mflsse. 

SiaatspAplere  and  Anleihen  des  KAnlgretohs.  (Zn  S.  1289  n.  t) 

Ein  königt.  Dekret  von  12.  Jani  1849  ermächtigte,  io  Folge  der  ZostittBBBg  beider 
Kammern,  den  Finanzminister  zum  Abschluss  einer  Anleihe  bis  za  50  Millionen  Lire  Im 
Anslande,  binnen  2  Monaten  zu  den  möglichst  gSnstigen  Bedingungen  zn  erbd>en.  Die 
Anleihe  war  als  Beitrag  zur  Abtragung  der  Kriegscontribntion  an  Oesterreich,  Im  Betrage 
von  75 Millionen  Ure,  bestimmt,  wovon  15  MUlienen  am  31.  October  1849  lilDg  worden, 
während  der  Rest  in  Raten  von  5  Millionen  in  zweimonntlichen  ZwhMhearäomen  n  znklen 
ist  Der  Abscblnss  obiger  Anleihe  gelang  nicht,  und  die  Regiernng  erdffiwte  dnber  hn 
Anguftt  1849  eine  frHwlUgt  Anleihe  von  60  Millionen  Lire,  mit  Venlnsnng  vom  1.  Jnii 
1849  nb  (l(6nigl.  Dekret  vom  27.  JnH  1849).     Die  Einahlung  ioUte  nnf  foigeade  Weise 
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NachMge  zu:  Twin.  1867 

siMch«beD:  Die  Btffte  Terf&Ut  «n  19.  Aogiit,  ^Vkrtel  am  19.Septl>r.  iimI  der  Rest  w 
12.  October.  15  MUIioneii  dieser  Anleike  werden  in  6%  Sduitzieheifteo,  §  Monate  nack 
der  Emission  zahlbar,  aosgegd>en,  welche  bei  den  letzten  9  Raten  als  Einzahloagsmiltel 
benetzt  werden  können. 

Zar  Sicherstellang  for  die  genaoe  Leistung  der  Kriegseontribntion  an  Oesterreich  ver- 
pflichtete sich  die  sardinische  Regierung  im  FriedensYertrage,  jenem  Staate  60  auf  dem 
grossen  Bache  der  sardinischen  Staatsschuld  haftende  Inscriptionen  za  1  MiJUon  Lire  zu 
übergeben.  Diese  Inscriptionen  werden  der  sardinischen  Regierung  nach  Maassgabe  der  ge- 
leisteten Ratenzahlungen  wieder  ausgehändigt,  im  Falle  der  onterlassenen  Zahlung  aber  an 
der  pariser  Börse  Terfiussert;  der  etwaige  Ausfall  dabei  fiUlt  der  sardinischen  Regierung 
zur  Last.  Am  1.  October  1849  erschien  das  die  Regierung  zur  Ausfertigung  jener  60  In- 
scriptionen ermächtigende  Dekret,  und  am  8.  October  wurden  dieselben  in  "Wien  abgeliefert. 

Eine  neue  Anleihe  von  80  Millionen  Lire  wnrde  zu  Ende  des  Jahres  1849  mit  dem 
Hanse  Rothschild  in  Paris  zu  88%  abgeschlossen.  —  Unterm  16.  Juni  1849  wurden 
21/2  Millionen  Lire  Renten  creirt,  im  October  1849  abermals  600^000  Ltre.  Gegen  Ende 
Januar  18S»0  wurde  die  Genehmigung  der  Kammern  zn  einer  neuen  Ausgabe  von  4  Mil- 
lionen Lire  Renten  gefordert  und  ertheilt.  — -  Dasselbe  geschah  im  Juli  1850  Behufs  einer 
weiteren  Ausgabe  von  6  Millionen  Ure  Renten. —  Eine  zu  Anfang  Februar  1850  von  den 
Kammern  votirte  abermalige  Anleihe  von  20  Millionen  Lire  wurde  fast  ganz  von  einheimi- 
schen Capitalisten  übernommen.  Das  desfallsige  Dekret  ist  vom  3.  Februar  1850  datirt. 
Bei  den  Einzahlungen  wurden  auch  die  in  Folge  des  Dekrets  vom  2T.  Juli  1849  emittirten 
Schatzscheine  (s.  oben)  zum  Nennwerthe  angenommen.  -—  Das  neue  Bankgesetz  autorisirte 
die  Regierung  wiederum,  eine  Anleihe  von  18  Millionen  Ure  zu  machen ^  durch  Ausgabe 
von  Staatsschuldscheinen  au  porteur,  vom  1.  August  1850  angefSsngen. 

Am  31.  März  1849  betrug  das  Deficit  in  den  sardini^en  Finanzen  21'683'161  Lire; 
das  Budget  für  1849  zeigte  ein  Deficit  von  56  Millionen,  dasjenige  für  1850  ein  D^cit 
von  82  Millionen  Lire,  wozu  noch  die  Anleihe  der  genueaitchen  Bank  kommt,  welche  in 
runder  Summe  101  Millionen  Lire  beträgt. 

Maasfle  oad  Gewichte  da«  FestlAades  voa  Sardlaieii.  (Zu  S.  1291.) 

Im  November  1649  haben  auch  die  Kammern  das  Gesetz  bestätigt,  welches  die  Ein- 

'  fahrung  des  franzosischen  Systems  mit  1.  Januar  1850  festsetzt,  worüber  alles  Nähere  auf 

8.  1291  u.  f.     Es  blieb  jedodi  die  Einfährung  no<^  kurze  Zeit  ausgesetzt,  und  im  Januar 

1850  votirte  die  Kammer  da  Gesetz,  welches  sie  definitiv  mit  1.  April  1850  eintreten  \\e»9. 

Sank.   (Zu  S.  1299  u.  ff.) 

Die  beiden  Banken  von  Tukin  (s.  dies.  Art  S.  1299  u.  ff.)  und  Gbnua  (s.  dies.  Art 
im  Nachtrage  S.  1652)  wurden  za  B^nn  des  Jahres  1850  Weintgt  und  unter  dem  Namen 
Nationalbank  —  Banca  nazionale  —  reorganisirt.  Dieser  Nationalbank  ist  ein  Privilegiam 
für  30  Jahre  zugestanden;  sinkt  jedoch  das  Bank-Capital  anf  die  Hälfte  seines  gegenwärti- 
gen Bestandes,  ohne  dass  die  Actionäre  es  ergänzen,  so  muss  die  Bank  zur  Liquidation 
schreiten.  —  Am  4.  Januar  1850  befanden  sich  an  Banknoten  im  Umlaufe:  von  der  Bank 
von  Genua  36'916'250  Lire,   von  der  Bank  von  TVrt'ft  4700  Ure. 

Bank  toh  Itaüen  In  deniia. 

Am  6.  October  1849  enthielt  die  amtliche  Zeitung  eine  königl.  Bekanntmachung  ober 
die  Errichtung  einer  neuen  Bank  zu  Turin  zur  Unterstfitzung  des  Handds  und  Ackerbaues, 
unter  dem  Namen  Bank  von  Italien  -^  Banca  dltalia  — .  Unterm  8.  Jan.  1850  machte 
dagegen  die  königl.  Agrikultor-  und  Handelskammer  einen  Erlass  des  Ministeriums  für 
Ackerbau  und  Handel  bekannt,  in  welchem  erklärt  wird,  daM  diese  „Bank  von  Italien*' 
KU  HandelsoperationeH   nicht  bereckttgt  «ei,    da  sie  den  in  dem  königl.  Patente  vom 
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ISaS  Nachtff«ge  ifti:  Tnxb^  Venedig. 

».  8<H«  1040  TOf^MwIffMeaai  VerpftcitesgMi  BMhnkoMM  wtcriaMeA  kabe.     Dm- 
Dadi  wird  tum  üe  ala  wieder  aofgelÖBt  betrachten  MMea. 

Anfangs  Juni  1860  warde  den  Kanmem  Tom  Flnanzminieter  ein  Gesetz  Gber  die  Or- 
ganisation von  Privatbanken  vorgelegt,  welches  sie  genehmigten.  Es  darf  nach  dessen 
Vorschrift  ohne  aosdrficlclich  eingeholte  gesetzliche  Erlaabniss  weder  eine  nene  Bank  sich 
bilden,  noch  bereits  bestehende  sich  verschmelzen. 

n^adfilia— taltae  la  Oeona.    (Zb  diesem  Art.  S.  289  n.  f.) 

Gegen  Endendes  Jalires  1849  warde  von  mehren  genneser  Handelsliinaeni  daa  Pro- 
jekt zn  Begründung  einer  GeselUchirfi  für  den  Handel  mit  Ostindien,  China  u.  Australien 
gebildet,  welches  gegenwärtig  (October  1850)  in  der  Ansfuhmng  begriffen  ist.  • 


¥^&Ipar&l80«     Zn  S.  1312  0.  1313. 

Vergleiche  damit  auch  Vbnbzubla,   Seite  1831  —  1834. 

PlataEsebräiiolie.    (Zo  S.  1313.) 

Man  kauft  gegen  4- Monat -Wechsel,  häufig  auch  gegen  haar. 


Wene^g.  zu  s.  1313—1331. 

Heuere  MftnBeB  imd  Papiergeld,  besoaders  toh  der  rc^^Uicadea 
repubHkanfgehen  Behörde  In  Umlauf  gesefaiU 

Es  int  Ober  diese  Gegenstände  das  Wesentliche  bis  Im  Decerober  1848,  auf  Seite  1314  und  1315 
sclion  berfihrt  worden,  und  das  Weitere  Ms  ans  Ende  Jener  revotutioiiireii  Verhiltnisse  ood  repobll- 
kanisehen  Verwaltung  Venedigs  kirxticM  In  Folgendem  nachxutragen. 

Das  »qaenannU  patriotUche  Papier  verlor  in  Venedig  gegen  den  8.  oder  10.  Juni  1849  an  49 
Procent  Die  Nationalversammlung  hatte  indess  die  Ansgabe  neuer  ßfoten,  flir  den  Betrag  ron 
3'165'943  Lire  TBCeotesimi  angeordnet    Es  wurden  auch  Noten  oder  Zettel  xu  ICO  Lire  ausgegeben. 

Unterm  22.  August  1849  eMbIgte  die  Capitulationsacte  der  Stadt  Venedig  an  Oesteireich,  and  hi 
Folge  dessen  wurden  die  Carnmunal-iyolen  auf  die  Hälfte  ihres  IVetmwerthes  kerabgetetu  und 
gegen  neues  Papiergeld  eingelöst,  welches  letztere  auf  Kosten  Venedigs  und  Umgebung  amortislrt 
werden  sollte. 

Das  sogenannte  patrioHsehe  Paniergeld  (Caria  patriotica)  sollte  nun  simmtlich  aaMcr  Kurs 
gesetzt  und  im  Betreif  der  fibrigen  Affentlichen  Schulden  nachtr&glich  bestimmt  werden., 

Sogleich  nach  Uebergabe  Venedigs  Hess  der  Feldmarschall  RadeUkj  sngebUch  2ÜOH)00  Cmlden 
in  Kupfermünxe  nach  Venedig  fahren ,  xur  Aussahlnng  der  Arbeiter  bei  der  Aufräomung  der  Stadt 
und  Zubehör,  und  am  30.  Aocost  (1849.)  erschien  eine  Bekanntmachung,  des  Inhalts: 

Dass  das  von  der  revoluoonüren  Regierung  ausgegebene  Papiergeld  (CarU  conmnmale ) ,  unier 
Belbehaltnnf  der  schon  fräher  bestimmten  Reduction  auf  die  Hälfte  des  Meanwerthes,  in  der  kürtest' 
möglichen  ZeU  geaen  Tretortchelne  umgetauscht  werden  sollte,  welche,  hiess  es,  ,,im  ganieu 
lombardiich-venetittnischen  Königreiche  Zwangskurs  haben".  Bis  dahin  sollte  die  Cäia  conunu- 
vale  mit  dem  erw&hnten  Abzüge  (von  iO%)  bei  allen  Sffentllchen  Kassen  in  Venedig,  Ckioggia  und 
deren  Dependemien  auf  gleiche  Weise  wie  die  Tresorscheine  angenommen  werden,  mit  Vorbehalt 
der  schon  veröffentlichten  Normen  u.  s.  w. 

Von  dem  auf  den  htilben  Werth  reducirten  Papiergelde  waren  angeblich  für  den  BeUaf  von 
32  Millionen  (Lire)  ausgegeben  worden.  —  Eine  weitere  Kundmachung  aus  Venedig  Yom  6.  October 
1849  verfigte  von  Seiten  der  gebietenden  MiiitirbehOrde  Folgendes : 

In  Bareff  der  Vmwechslung  der  Gemeinde  ■  Munzscheine  oder  Carla  eomanmuUe  gegen  Kassen- 
Anweisunaen  oder  Vigtietti  del  Tesoro  ward  eine  besondere  Abtheilung  in  Venedig  bei  der  k.  Flnans- 
kasse  errichtet,  diese  ümwechsiung  innerhalb  der  drei  Monate  October,  Noeembmr  und  Deeember 
1849  geschehen  zu  lassen ,  wo  dann  nach  Ahlauf  dieser  Periode  die  ßKnzscheine  ausser  Kurs  und 
werthTos  erklärt  werden  sollen.  So  oft  die  Umwcchslung  einer  Million  (Lire)  In  Gemeinde  -  M&ns- 
scheinen  (Carta  coramunale)  stattgefunden .  werde  zur  öffentliche«  Verbrennung  derselben  geschrlttea, 
u.  s.  w. ,  was  denn  auch  seiner  Zeit  regelmässig  vollzogen  werden. 

Dnd  wie  in  Mailand  (siehe  dort  unter  den  Nacbtr&gen )  ward  auch  für  Venedig,  Chioagia  und 
die  De/zeitfientteit ,  vom  1.  November  1849  angefangen,  angeordnet,  dass  die  im  ganzen  (lombardisch- 
venetianisch^)  Königreiche  diesfalls  in  Kraft  stehenden  Bestlamnngea  hier  eben&lls  in  Anwen- 
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Amg  komen  eoltten :  wonmch  ntmlf ch  «U«  Gegeniitiiide  des  StmoBonopolB  and  die  Pos%«tyttifM, 
•o  wie  «lle  andera  dlrektea  ojid  indirekten  Steoera 

SIT  fldZ/ire  in  kÜMgtMder  Münze  umd  xnr  i^dZ/Z«  1«   Gemeinde -MäiaicheiHen  oder  in 
Kassen- Anweisungen  ( Sckatischeinen ,  ViglietU  del  tesoro)  betakU  werden  mSssten, 
wenn  licli  der  zu  bericlitigende  Betrag  In  den  verschiedenen  Geldsorten  ohne  Bmchthelle  ausgleichen 
lasse,  wihrend  hn  entgegengesetzten  Falle  die  Dlffinens  in  klingender  MOnse  auszagleidien  set  — 

Jedoch  jüag  dies  Papiergeld  tiier  allmftlig  aoch  im  Werthe  herunter,  und  so  verloren  die  Tresor- 
scheine  am  28.  rfovember  1849  in  Venedig  22,  die  Gemeinde-  Müntscheine  27  Procent 

Einer  amtlichen  Kundmachnnf  zufolge  sollte  am  22.  April  1850  die  letite  Parthie  der  geaen 
Schatssekeine  ausgewechselten  ^yCarta  eommmnal«^*  im  Betn«e  von  618'42S  Lire  verbrannt  wer«leB. 
In  Venedig  werden  Jetzt  fas^  aHe  Geschkfte  wieder  bonr  nndmU  klingender  JKnxe  abgemacht 

Knrirm-hMHiilMe  der  segenwirligeii  Seit.    (Zo  s.  18S2— 1324.) 

1)  So  wie  In  Mailand,  wurden  auch  In  Venedig  imSeptnnber  1849  (and  wohl  auch  schon  ftUher) 
die  KursnotirunRen  In  zwei  neben  einander  stehenden  WlKrungen,.  nimllch  1)  In  effectivem  oder 
klingendem  Gelde ,  2)  In  der  sogenannten  Carta  (Carta  communale)  oder  in  Papiergelde  anljsestellt^ 
wovon  hier  einige  Kurse  zur  Probe  stehen  mdgen: 

Venexia ,  U  21  Settembre  1849.  efeU.       Urta. 

Amsterdam,  pr.  1  Fiorini  corrente,  .  ...    2  Mt — 

Amburgo  (Hamburg),  pr.  1  BUrco  Banco,    2  Mt 218 


AuKusta  (Augsburg),  pr.  1  Flor,  corr.,  .  .    1  Mt 299 

Bologna,  pr. '1  Scudo  corr., 1  Mt 

Corfti,  pr.  1  Tallero, 31  g»  v  __ 

Firense  (Florenz),  pr.  1  Lira  Flor.,  .  . .  .    1  Mt 97 


Bologna,  pr. '1  Scudo  corr., 1  Mt 

Corfti ,  pr.  1  Tallero , 31  g^  vista 610 

Firense  (Florenz),  pr.  1  Lira  Flor.,  .  . .  .    1  Mt 97 

Llone  (Ljon),  pr.  1  Franco, 1  Mt ; 119 

,1  Lira  *"  "  "' 


279 
383 

eso 

781 
124 
1Ö2 
124 
S8Ö0 


Ö 


Livomo,  pr.  1  Lira  Toscana, 1  Mt  • 97 

Londra  (London),  pr.  1  Lira  stert,  ...    3  Mt 3020 

u.  s.  w. 

io,  dass  an  diesem  Tage  das  kiesige  Papiergeld  gegen  klingende  ßKnze  meist  um  28  Procent 
(128  t  100)  niedriger  stand. 

Diese  Art,  die  Kurse  Iki  zwei  Valuten  zu  notiren  >  hatte  aber  schon  In  den  ersten  Tagen  des 
Octobers  1849  auf^^ehtet  und  die  Kurse  wurden  am  5.  Octoher  1849  und  weiterhin  wieder  slmmtUch 
in  baarera  Gelde  verstanden: 

s.  B.  „Amsterdam:  247,  Augsburg:  299*/«;  Corfti:  610;  Florenz:  98V4;  Genua:  115:  Lyon:  119; 
Livomo:  98V4j,.London :  30.  V>i  BlarseUle:  118;  Mailand:  92%;  Neapel:  820;  Paris:  119>A; 
Triest:  280;  Wien:  282;  Zante:  606;  durchaus  Geld  oder  begehrt*' 

2)  KmfcriaienuiKeB. 

TheHs  ergeben  sich  diese  Verknderungen  ans  dem  eben  Ancefllhrten,  andemtheHs  mnss  aber 
hier  doch  ausdracktich  angeffthrt  werden ,  dass  gegen  das  auf  Seite  1323  und  1324  aufgestellte  Kurs- 
svstem  eine  Vermehrung  von  Kursnormen  eingetreten  Ist,  Indem  In  Venedig  Jetzt  auch  regelmkssig 
Kurse  notirt  werden : 

auf  Corps,  zu  31  Tagen  nach  Sicht,  +  608  k  610  Lire  antrlache ^fllr  100  Dollars  od.  spanische 
mnf  Zetnte,  zu  31  Tagen  nach  Sicht,  7  608  k  610     -  {Pkster,  oder  auch:  6  Lire 

8  k  lOCenteshai  austr.  fiir  1  Dollar  oder  spanischen  Plaster. 

c)  amf  Malta,  zu  31  Tagen  nach  Sicht,  ivird  der  Kurs  (fMlich  selten  angegeben)  auf  khnlicbe 

Weise  bestimmt,  wie  wai  Corfn  und  Zoirfe,  schefait  aber  nodi  nidit  lange  zu  bestehen. 

d)  amf  Messina  mnd  Palermo,  zu  31  Tagen  nach  Sicht,  +  14.  &0;  das  ist:  14  Lfre  80  Centesimi 

oder  auch  1450  Centesimi  austnachl,  (Qr  1  Qncia  in  Messina  und  Palermo. 
Femer  wird  zwar  In  dem  hier  oben  bemerkten  Kurszettel  vom  25.  September  1849  auch  als 
Kursplatz:   Alken  und  ein  Kurs 

e)  amf  Alken  (Atene),  zu  3L  Tagen  nach  Sicht,  anijsefUirt;  aber  nicht  nur  ohne  Karsangahe,  son- 

dern auch  olme  die  fibliche  Kursnorm. 
Diese  Kursnonn  kann  firellich  sehr  verschieden  gestellt  werden ,  und  vielleicht  zu  +  100  k  102% 
Lire  austriache  IBr  100  Draclimen  in  Athen ,  also  procentwelse ,  da  man  Ö8%  Drachmen  =  60  Lire 
austrlache  gleich  rechnen  kann.    Die  wirkliche  Feststellung  dieser  Kursast  bletbt,  wenn  sie  dauernd 
au^enommen  wird ,  noch  zu  erwarten. 

Der  Kurs  auf  Mdeomo  ist  hier  oben  zn  +  97  Centesimi  austriachi  f&r  1  Lira  toscana  (anstatt 
zu  97  Lire  austr.  ffir  100  Lire  tose)  angegeben,  was  im  Grunde  keine  Abinderung  Ist,  so  wenig 
als  bei  dem  Kurse  o«^  Amsterdam  ete. 

WecAflelreohtUcdie  VeriOtttnlMe.    <Zii  S.  1325.) 

Die  unter  dem  Nachtrage  zu  THest  (S.  1866)  In.  dieser  BMiehuag  gemachte  Bemerkung  findet 
auch  fOr  Venedig  In  Jeder  Hinsicht  Geltung,  weshalb  sowohl  kieroHf  als  auf  den  Nachtrag  sa  Wien 
verwiesen  werden  moss. 
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-BesolwtahHiff. 

Kurz  nack  der  Uebergabe  Venedlgi  aa  die  Oesterrdcher  erfolgte  eine  ProldaantioB, 
welche  die  i.  J.  1829  auf  die  ganze  Stadt  Venedig  antgedehntea  Freiliafen- Rechte  (TergL 
S.  1313)  anf  die  froheren  Gränzen,  nämlich  die  Intel  San  Giorgio  Ifaggiore,  betchriudEte. 
Gegenwartig  (October  1850)  beabdchtigt  man  die  zwedonäialge  Uebertragnng  den  Frei- 
hafens von  da  anf  die  Intel  Santa  Lnda  und  Chiara,  Behofa  der  Verbindnng  mii  der  Eisea- 
bahutation. 


Während  der  repoblikaniichen  Regiemog  im  J.  1848  wurde  eine  NaUonatbank  errichtet, 
fiber  deren  Schidual  aber  nichts  Weiteres  öffisatnch  beiannt  geworden  ist   (Vgl.  S.  1330.) 


^^enezuela  i^^^  «ich  Caracas >.  zn  s.  issi—issc 


■,  ZaUongiweise,  Silber-  oad  Sahlwerth, 

Allen  SeestaaCen  ood  Seeplitzen,  die  mit  diesem  Lande  lebhafte  Oesch&ftSTerbindnng  i 

ond'bioflg  tUmestem^  aber  meist  in  baaren  Getderu,  dahin  xa  machen  liaben.  raus«  e«  von  «reseat- 
lichem  Natxen  sein,  die  bei  den  Terschledenen ,  bis  lam  December  1849  erfolgten,  VerscUffongea 
stattgeAmdenen  Preise  wm  Gold-  m,  SUbenmO^xem  der  terscMedemem  Limder  mmd  IHätxe  kettnen  sa 
lernen,  and  wir  stehen  daher  nicht  an,  diese  Mttnzluiise,  wie  sie  aas  aus  Loadon  oaterm  18.  Dec 
1849  berichtet  worden  staid ,  hier  SBltzuthellen  t 

Wertli  TcrMMtoAcBC«  Ci«ldl-«adl  SIlkfraitiMeav  «nffI.«luil-Kwp*Bi  Im 
WCBCS««!»  redl«€lii,  and  swar: 

I.    FranzÖsUche  Münxen, 

a)  OMdsorten:  tt-Frankeastieke 5  Dollars  11>A  Ceats. 

40-FrankenstOcke 10  25 

b)  5i/6ermiiiiseii.*  5-Frankenstacke 1       •        25 

Die  CnterabtikeUangen  oder  Bmchtiielle  derselben  ganz  nach  Tedi&ltniss. 

2.     Gold-  und  Silbermünten  Grosshritanniens. 

a)  GoldmSMU»:  DopnelAr  Soverelgn 18  DolL  ~  Cents. 

Einlacher  Soverelgn • ^ 6     -      90 

Halber  Soverelgn 3      -      2& 


b)  aUbersorten:  Kronen  (5- ScblttlngsstScke) 1  -  46%  • 

Halbe  Kronen  (2%-SchUllngsst5cke) 0  -  75%- 

SchUUngsstacke 0  •  SIV«  • 

Unterabtiiellangen  and  Brachtfaeile  nach  VeifaUtnlss. 

3.     Spanische  Münxen, 

a)  GoidmAtjen:   Doblonen 21  —     <- 

UnterabtbeilmMea  and  Brachtheile  nach  Verfa&ltates. 

b)  SUbermOmxen:    Sin len •  Piaster  (Dolbrs  plllared)  .  .  , 1      -      34%  - 

Brochthelle  derselben  nach  Verfa&ltniss. 

4_8.     Gold'  und  Silbermünzen  von  4)  JP^ru,   5)  Chik,  6)  Neu-Granador 
T)  Mexiko,   8)  Bolivia. 

a)  Goidmümen :  Dublonen  von  Lbma  u.  Cuico  (Peru),  von  Satrftejro  (Chile), 

von  Bogota  a.  Popayan  (Mea-Granada) ,  von  Mexiko  u.  itoUoiäy 

das  Stack  ....  ...  . 21  Dollars  —  Ceats. 

Unterabtheilaogen  und  Brachtheile  nach  Verb&ltniss. 

b)  SÜbermünsen :  Plaster  (Pesos  oder  Dollars)  von  Lima  (PeniK  von 

Santiago  (Chile),  von  Bogota  a.  Popauan  (Neu -Granada),  von 

MexUto  n.  BoUvia,  das  StOck  ...  .7 1       •        9*%    - 

Unterabthellangen  and  Brachtheile  nach  Verhftltniss. 

9.     Goldmünxen  von  Argentina  (Argentinische  Republik  s=i  La  Rata), 

Dablonen  dieses  Freistaates  von  1813  bis  1828 21  Dollars  —  Cent». 

Doblonen  desselben  von  1828  bis  1832 ;  .  .  .  .    19       -       56%    - 

10.     Goldmünzen  von  Central-  oder  BpUel- Amerika, 
Dablonen,  das  Stück J »  Dollars  —  Cents. 
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11.    eMd"  und  SübermünxM  BnMhM. 

ä)  Goldmnmem:    Moidor,     das  Stück 6  Dollais  56*/« Cents. 

Portugness,  -     - 11  62%  - 

b)  aUbenöHen:    Patacss  oder  Stack  Ton  9G0  Rds 1  -        34%  - 

Stock  ¥on  800  Reis ~ 0  -         98%  - 

Stttck  von  640  Reis,  oder  Patacon 0  -         87%  • 

12.     Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika. 

a)  Goldmäsnen:    Eagle  (Adler),  das  10-Dollars-Goldstack 13  -         37y.  • 

Halber  Eagle  oder  das  6-Doilars-  Qoldstikck 6  -         68%  - 

b)  SiibermOtuem:  Dollars,  das  Stflck 1  347»  • 

Untentbtheilangen  und  BrachtheUe  nach  Verfailtnlss. 


UTalacheL  z«  s.  laas  - 1340. 

StaatsMAnld  eto.    (Za  s.  1338  a.  f.) 

Unterm  4.  Jon!  1850  wurde  aas  Boktretcbt  Folgeodes  berichtet:  Eine  iSberrascbende 
Verordnniig  des  Fflrsteii  Stirbey  ist  seit  aogcfahr  8  Tageü  der  Gegenstand  allgemeiner  Be- 
sprecbvngen  ond  der  Befirchtangen  einzelner  Staatsglänbiger  gewor4en.  Sie  Ist  am  so 
überraschender,  Je  mehr  sie  die  ron  der  Regierong  selbst  so  oft  öffentlich  erklarte  grosse 
Finanznoth  za  widerlegen  scheint  Der  Forst  befiehlt  "nämlich  dem  FInanzminIsteriom 
motn  proprio,  dass  — «  in  Erwagang  der  nngehenem  Sammen,  welche  der  Landesschatz 
gegen  127o  Zinsen  hierorts  aofgeborgt  hat,  durch  welchen  Zinsfoss  nicht  nor  die  Staata» 
kasse  leidet,  ^jondem  aoch  dem  Handelsverkehr  Hindernisse  erwachsen,  weil  nicht  leicht 
Jemand  sich  ein  Anlehen  gegen  massige  Zinsen  verschaffen  kann,  wenn  das  Finanzministe- 
riom  selbst  Interessen  bezahlt,  die  den  gesetzlichen  Zinsfoss  obersteigen,  —  alle  Staata- 
gläobiger  bis  zom  20.  zo  bedeuten  seien,  ihre  Staatsscholdscheine  auf  den  gesetzlichen 
Zinsfoss  (^welcher  hierlandes  10  Procent  beträgt)  umschreiben  zu  lassen.  Wer  sich  aber 
dessen  weigert,  soll  am  1.  (13.)  Juni  erscheinen,  um  sein  dargeliehenes  Capital  zurück- 
zuempfangen. 

Maasse  imd  Oewiolite  der  WalaoheL    (Zu  S.  1339  o.  f.) 

Längenmaass.  (Zu  S.  1339.)  Die  auf  S.  1339  angegebene  Grösse  der  Klafter 
(Stingene,  Stftng^e)  bestand  seit  1683.  Die  auf  S.  1339  als  in  neuester  Zeit  „  angeb- 
lich *<  gebräuchlich  mttgetheilte  dfcfmale  Eintheilung  der  Klafter  findet  in  der  Tkat  statt. 

Die  grössere  Eüe^  der  Khalibi  (Halibio),  heisst  auch  Cotu, 

Holz  wird  nach  der  obigen  Klafter  gemessen  und  verkauft 

Fowrrage  wird  nach  der  Fuhre  Maass  (caru  de  m^orä)  verkanft  und  dieses  Maas» 
wird  so  erhalten:  Man  ermittdt  mit  einer  Schnur  die  beidei  Halbumfango  des  geladenen 
Heuhaufens,  nämltch  den  einen  in  der  Länge  des  Wagens,  den  andern  in  dessen  Breite, 
bringt  die  Grösse  der  beiden  Dimensionen  auf  Kläffern  und  adfiirt  sie;  dann  rechnet  man 
9  Kbiftern  als  eine  Fuhre. 

Getreidemaass,     (Zu  S.  1339.)     Unter  der  auf  S.  1339   gegebenen   Bezeichnung 
„bärtiges  Getreide«*  bt  namentlich  die  Hirse  verstanden. 


mraId€ClL*     Zn  S.  1340—1343. 


»,  «•■«»»  oad  Silber-  u.  ZaUwerth.    (Zo  S.  1340.) 

2)  SeeMst9l'Thaleniieke  sfaid  auch  vom  Jahre  1845  vorhanden  und  wie  die  von  1843  In  Berlin 

geprigt. 

3)  SUkersehsUemüme,    Silberarosekm ,  den  preuuUehen  gMeh  w  Gewicht  ^  sind  schon  vor  1843 

erschienen  und  es  sind  deren  Im  Umlaof  ?on  18^  and  1839. 

4)  Eupfermibntn.    Hiervon  sind,  so  wie  l-PfetmigttüeMe  von  18«2,  1845  n.  s.  w.,  aäeh  3  P/m- 

nUfsstOcke  vorhanden,  ebenfalls  von  1842,  1845  etc.,  welche  slomtUch  oais  der  Berüier 
Münxe  hervorgegangen  sind. 
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1873  Naetoftge  oa:  Walded^  Warsdum. 


bi  AnMriolit  wMn&mAB  AmUlbö  (Mbt  S.  1948)  o«er  PaplerMld-l 

Bei  dem  aiti  Schlüsse  des  Landtags,  am  2.  Mal  1890,  sieh  ergebenen  DefitM  von  15^602  Tbnton, 
kam  noch  zur  Berathung:  ein  Gesetz  Aber  Emission  von  lOO'OOO  Thaleni  Papiergeld,  welches  aber 
erst  dam  in  Yollsoi  zu  setzen  Ist,  wenn  eine  Anleihe  Ms  sa  dem  Betrage  von  SOO09  Tbdem  and 
zu  5%  Zinsen  sich  Ql>erall  nicht  realislren  lasse.  — 

Wedba^breöblOkshe  VetUUtnlBse.    (Za  S.  1341.) 

Unterm  SO.  Mat  1849  erschien  In  Arolsen  das  EinfüArungsgesett  zur  aUgemtimm  Weehseiordmmma 
fmr  Demtschland  (vom  26.  Novbr.  1848}  und  des  Wechselnrote$$gesettes  vom  9QL  Mai  1819,  wonaa 
es  im  1.  $.  beisst :  „  Die  vor  dem  l.  Mai  d.  J.  ansgesteflten  Wechsel  sind  nach  den  bis  vttMt  gel- 
tend gewesenen  Gmndsätsen  zn  beartheilen.    (.  2.    Zu  Aafinahme  von  Wechselprotesten  ist  Jc^es 

MKslIed  eines  Untergerichts  berechtigt  and  verpflichtet Für  die  Protestanfnahme  slB<f  ein- 

schBessllch  des  Stempels  15  Sgr.  der  Sportelkasse  zu  berechnen.    §.  3.    Das  Weehteipnnetsgesets 
vom  heutigen  Tage  trftt  mit  dem  15.  kanRigen  Monate  (15.  Juni  1849)  In  Kraft." 


Waldecddsolie  WUmaae  and  Oewlolile.    (Zu  S.  1843.) 

Längenmaass,    Der  Fuss  ist  der  alte  kaltnberger  ond  wird  auch  all  lolcker  i 
Die  Ruthe  hat  16  solche  Fast. 

Feldmaass.  Der  Morgen  hat  120  Quadrat -Rotheii  =3  26^7  oder  reichlich  ^y^ 
fraoz.  Aren. 

Getreidemaass.  Der  Scheffel  hat  4  Spind  k  4  Becher.  Die  Matte  wird  «ewöhalich 
direkt  in  16  Spind  getheilt.  Nornudmaas«  ist  daa  General -Frachtbodea- Maats,  de«en 
Inhalt  uns  aber  nicht  mitgetheilt  wird. 

Mamaae  nad  Cvewlolite  da«  FOrftentliiBiis  PymumC. 

Längenmacus  wie  Im  F&rstenthom  Waldeck, 

Getreiäemaass,  Dasselbe  ist  darchganglg  gleich.  Das  Fuder  hat  12  Halter  a 
6  Himpten  oder  4  Scheffeln.  Der  Himpten  hat  4  Vierliags- Hetzen  oder  3  Dr«iiiae»- 
Metzen.  6^^  pynnonter  Himpten  werden  =  1  waldecluscken  Blotte  General -Flracbtboden- 
Moggenmaais  gerechnet. 

Weinmaass.  Das  Oxhoft  hat  ly,  Ohm,  oder  6  Anker,  oder  30  Viertel,  oder  216 
Quartier.  Die  01m  hat  4  Anker,  oder  20  Viertel,  oder  144  Quartier.  Der  Anker  kit 
5  Viertel  oder  36  Quartier.    Der  räumliche  Inhalt  dieser  Maass«  wird  uns  nicht  angegeben. 

Branntwein  - ,  Bier-  und  Esiig'Müois,  Das  Fas4  Branntwein  hat  6  Anker  oder 
150  Kannen,  der  Anker  25  Kannen.  Die  Tonne  Bier  hat  88  Kannen.  Dai.OxAtf/t  £fstg 
hat  160  Kannen.  ^-  Die  Kanne  Branntwein  hat  16  grosse  oder  32  kleine  Glaa;  das 
grosse  Glas  hat  2  kleine  Glaa.  —  Auch  der  Inhalt  dieser  Maasse  wird  uns  nicht  angoeigt 

Gewicht  ist  nur  einerlei.  Der  Centner  hat  100  Pfund  zu  82  Loth  h  4  Quent  Maa 
rechnet  100  bamburger  Pfand  aa  103  pyrmonter  Pfund,  100  bremer  Pfund  s=  106  pyr- 
monter Pfund,  100  ehemaUge  hannoversche  Pf^nd  es  104  pyrmonter  Pfund.  Nach  der 
Vergleicfaong  mit  dem  bamburger  Gewicht  wäre  das  pyrrnonter  Pfund  =s  470  V,  Orama 
=s  9T89  holt.  As  (nach  deijenigen  mit  dem  bremer  Gewicht  470,8  Gramm,  nadi  deijenl- 
gen  mit  dem  alten  hannoTarschen  470,8  Gramm,  so  dais  wohl  die  Angabe  von  470  y,  Gfuhi 
eine  brauchbare  ist). 

Warschau,  zu  s.  1544  <- 1374. 


llmrisoh - polwigoha  Mfliumi,  eto. 

B.    Il  Silber,  und  wu  der  AuierkllMg  auf  Sei^  1346  ist  Folgendes  beridUig€»d 

nadusutragen : 
Ei   sind  wirklich  SilberitScke   mit  der  doppelten  Bezeichnung:    „30  Kopeken"  lad 
„2  Ztote  polsH**  (d.  I.  2  Gulden  polnisch)   geprägt  worden  und  es  sin 
andern  sowohl  von  1886  wie  von  1839  im  Umlauf. 
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Naditräge  zo:  Warsclmu,  Weimar.  1873 

Auf  Seit€  1S47  itt  oben  aster  der  Rubrik:  „Süb^nclldieBiBZe"  nachtrSglkh 
anzofohren : 

Kipfeminxe:  Stficke  zo  l  ood  zo  8  Groicfaeii.     Et  siad  deren  im  Uioiaaf  von  1B10, 
1811,  1812,  1814. 

Papiergeld.     (Za  S.  1351  a.  1852). 

Vom  13.  Min  1850  Mi  sollten  von  der  polnischen  Btnk  neue  Banknoten  zu  drei  Silber' Rubeln 
in  ITmUuf  gesetzt  werden ,  von  perlmntterfarbigem  Papier,  «U  eine  Anzahl  abgenntzter  3-SHbermbel- 
Banknoten  eingezogen  worden  sind.  ~ 

Am  28.  März  =  9.  April  1850  erlless  der  Präsident  der  polnischen  Bank,  Geh.  Rath  Tymoski, 
folgende  Bekanntmachung: 

,,ln  Gemässhelt  der  Allerhöchsten  Ukase  vom  S.  =  15.  Septbr.  1841,  wonach  die  polnische  Bank 
erm&chtigt  worden,  Scheine,  die  auf  Silberrubel  lauten,  in  Umlauf  zu  setzen,  und  gleichzeitig  einen 
entsprechenden  Werth  von  polnischen  Gnidenscheinen  aus  dem  Umlaufe  zurQckzuziehen ;  femer 
erwägend,  dass  in  Folge  fortwährender  Einwechselung  jener  Ouldenschelhe  nur  noch  eine  geringe 
AnzsAl  derselben  sich  Im  Umlaufe  befindet,  bringt  die  polnische  Bank  zur  allgemeinen  Kenntniss, 
dass,  nach  Anordnung  der  OberbehOrden ,  die  Provlnzlal-StaatslLassen  angewiesen  worden  sind: 
,.die  Elnwecliselung  der  Guidensclieine  zu  besorgen,  und  dieselbe  bis  zum  W.  August  =  1  Septbr. 
dieses  Jahres  (1850),  das  heisst:  die  fHlhem  Kassenschefaie ,  die  5-  und  100- Gulden- Bankscheine, 
bis  zu  dem  bevorstetienden  Termine  in  allen  Zaiilungen  anzunehmen,  indem  man  nach  Abiauf  dieser 
Frist  diese  Scheine  nur  in  der  Banklcasse  bis  zu  der  später  anzuberaumenden  Pr&cluNivfKst  wird 
einwedisein  kCnnen.*' 

„Die  polnische  Bank  fordert  demnach  die  betfaeillgten  Personen  auf.  vor  Ablauf  des  erwähnten 
Termins  sich  an  die  Staatslusse ,  nämlich  an  die  Guhemial-,  Kreis-  und  an  die  in  ihrer  Kähe  bele- 
genen  Kämmerei* Kassen  zu  wenden,  und  die  Guldenschelne  einzuwechseln,  indem  sie  später  die 
Portokosten  zu  tragen  luben  wikrden ,  da  die  Guldenschelne  an  die  Bankkasse  zu  Warscium  zur  Ein* 
wechselung  gegen  Rnbelscheine  oder  baares  Geld  eingesandt  werden  mAssten.** 


Polnisofae  Anleilien  vnd  Staatspapiere*    (Zn  s.  1358  u.  flf.) 

Fölnische  FfandbrUfe,  (Za  S.  1361  n.  ff.)  Da  die  ^, alten**  polnischen  Pfandbriefe 
Im  J.  1854  sammtlicb  zaräckgczahlt  sein  werden  (vergl.  S.  1362) ,  so  soll  in  einigen  Jahren 
eine  nene  Gattung  Pfandbriefe  an  deren  Stelle  ausgegeben  werden.  Es  sind  zu  diesem 
Zwecke  schon  jetzt  Yiele  rerscbiedenartige  Pläne  eingereicht  worden,  die  in  Petersburg  zur 
Präfang  vorliegen. 

MaaMe  imd  Oewielite  Im  KSnlgreloli  Peiea.    (Za  S.  1363  n.  ff.) 

Die  auf  S.  1868  erwähnte  ausschliessliche  GUtiglceit  der  russischen  Maasae  und  Ge- 
wichte iit  io  Folge  der  dort  gedachten  Ulcase  mit  dem  19.  April/  1.  Mai  1849  eingetreten. 
(Die  eben  dort  befindliche  Angabe  von  der  Einfobmag  schon  mit  1.  Januar  1849  beruht 
aof  einer  irrthöaiiichen  Zeitangimittheilong  ) 


Die  Aotgabe  der  neuen  Banknoten  zu  8  Silberrubeln  und  die  Einziehune  ^^  Gulden- 
schelne gegen  Emission  von  Scheinen,  die  auf  Silberrubel  lauten,  sind  in  der  obigen 
Robrilc  „Papiergeld^*  bereits  näher  mitgetdeilt.  Demnach  ist  seit  20.  Aogost  /  1.  Sept  1850 
nur  Bubelpapiergeld  in  Polen  im  Umlaufe. 

Im  Jahre  1849  hatte  die  Banic  fOr  10  Millionen  Silberrubel  Bankscheine  in  CIrkulation. 
Der  Gewinn  der  Bank  betrag  in  dem  genannten  Jahre  400^185  Silberrubel. 

Handelg-Anstalten.    (Zu  S.  1873.) 

Die  ,,  Warschauer  Dampfschifffahrts-  Gesellschaft**, 


W^eimar«  ^  s.  1874-1881. 

au  den  Jahren  1756.  and  beMmders  von  1764 
(Seite  1376)  Ml  In  1824. 
Ansser  den  auf  Seite  1376  bemerkten  Sachsen- Weimar 'Eisenachschen  SllberscheidemQnzen  in 
/kdbem  Groschenstackco  (Sechsem)  von  1764  und  gaaxen  OrosdMnstacken  bis  in  1824  worden  frühsr 
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1874  Naehtrfige  za:  Weimar,  Wien. 

aoch  geprigt:  SUbflftch«td«BOiiie  In  S-PfennigsCflcken  odfr  VIerCelmicIieQ  (Sltbcrdreier),  nuieat' 
lieh  tm  Jabre  1764.  Es  waren  aber  aach  schon  In  1756  dergleichen  ansgeprftgt  nod  In  Ualaaf 
gesetzt  worden. 

C.  la  Kupfer.    Ausser  den  ang 
in  Kupfer  geprtft:  Stflcke  zn  3  P^ 
67  Stack  auf  das  alte  kölnische  1 
und  1824),  Mch  deren  Gewicht  IfiO  StAcE  aaf  das  erwUwte  Pfund  gehen.  —  Die  InlWa  Pttmoigß 
tragen  die  Aufschrift:  y,UeUer*\ 

WecdMelreobIlUdie  VerUltaisM.    (Za  S.  1377.) 

Doterm  13.  Juli  (3.  Ausust)  1849  erschien  hier  ein  ,,Gesets  über  die  AusfBhrong  der  aUgtmehim 
deutschen  Wechseloranung^  in  8  Paragraphen,  worin  gleich  Anfangs  ausdrQckiich  erklärt  wird,  dass 
die  in  No.  39  des  Reaiernngsblattes  von  1848  publicirte  allgemeine  deutsch«  Wechselordnung  seit 
dem  I.  Mal  1849  auch  im  Grossherzogthume  gesetzliche  Kraft  erlangt  habe,  und  bemerkt  In  $.  5: 

,.AIle  vor  dem  1.  Mal  dieses  Jahres  (1849)  im  Grossherzogthum  gütig  gewe««nen  Gesetze  Aber 
WecBsel  und  Wechselrecht  sind  seit  Jenem  Tage  aufgehoben.** 

Ausserdem  noch  mehre  lesenswertfae  Zusitze. 

Gleichseitig  erschien  ein  „Gesetz:  dlA  fcaufminnlschen  Anweisoncen . beCreffend *S  in  7  Paia- 
eraphen,  wonach  solche  Anweisungen  den  gezogenen  Wechseln  allenthalben  gleich  stebeo,  ,,ln  soweit 
nicht  In  den  folgenden  Bestimmungen  etwas  Abweichendes  festgesetzt  ist.** 

6.  2.  „  Auf  Uso  zahlbar  gestellte  Anweisungen  verfallen  am  14.  Tage  nach  ihrer  Präsentatio« 
Kur  Sicht.** 

i.  3.    „Anweisongen  werden  nicht  zur  AnoahsM  priksentirt,   und  der  Besogene  Ist  nicht  ver- 
tet,  sich  darauf  zu  erkiiren**,  etc.  — 

6.  4.  «.Wird  jedoch  eine  Anweisung  acceptirt,  so  entsteht  daraus  fKr  den  Acceptmten  dieseft»« 
V«rbhMlliclikelt,  wie  aus  der  Acceptation  einer  Tratte**  etc.  » 

Dieses  Gesetz  ist  eine  ziemlich  treue  Copie  des  gleichartigen  königlich  sächtisrken  Gesetzes, 
welches  unter  d.  Art.  Lbipzio  im  Nachtrage  (S.  1729)  abgedmekt  Ist 

Verslcherangs  «  Anitalf » 

TituringUdie  Hagelschäden  -  VerHcherungs -  GeseUichaft. 


Wieile     Zo   S.  1S98-~148I. 

WlrkUöh    seprAste    kalaeriloh    ÖBtarretoUsohe    Mtasaorton.     (Za 

S.    1410  —  1418.) 
A,   d^oldHiilBBeB.   DaoAtea* 

Anmerknng.  Die  kaiserlich  Österreichische  Uauptmflnze  in  Gold  bilden  in  der  Regel  die  kaiser- 
lichen Ducaten,  besonders  die  einfachen  Ducaten.  Doppelte  Dncaten  seheinen  fast  in  1799  snm 
letzten  Male  geprägt  worden '  zu  sein,  wenigstens  sind  dergleichen  mit  «päterer  Jahrzahl  nicht  zum 
Vorschein  gekommen.  Dacegen  sind  seit  der  Zeit  und  bis  jetzt  regelmässig  vierfache  DueaUm 
geprägt  worden ,  jedoch  niäit  in  bedeutender  Anzahl  und  lUcht  tum  gemökntirhen  Umlauf;  sondera 
zu  Geschenken  des  Hofes.  —  Die  wiener  Münze  verkauft  diese  vierfachen  Dncaten  gewMnBch  za 
einem  über  dem  Goldwerthe  stehenden  Preise  an  Private ,  gleichsam  ato  eine  Art  Denkmfinze.  Sie 
haben  dann  die  GrOsse  eines  silbernen  Zweiguldenstücks  oder  Speclesthalers ,  und  sind  daher  ver- 
hältnismmässig  sehr  dflnn.  — 

Nach  einer  In  Österreichischen  Blättern  enthaltenen  Mltthellung,  war  am  17.  September  1849  hi 
Wien  —  zum  ersten  Male  nach  18  Monaten  —  wieder  die  erste  Gold-  und  Silber  Mfinz- Sendung 
von  KremniH  eingetroffen,  bestehend  in  Gold:  aus  121300  Stflck  (Kremnitser)  Daeaten,  nnd  in 
Silber:  in  10  Fässern  mit  5OD00  Silber •  Zwanzigern ;  MOasseodungeii,  welche  nun  regelmässig  Jeden 
Monat  (aus  Kremnltz,  in  Ungarn)  stattfinden  sollten.  — 

Jt.   •UkeratSsBea* 

Als  merkwflrdig  und  anfOhrungswerth  scheint  uns  die  Abilgeas  nicht  verborgte  Nachricht,  welch« 
uffentnche  Blätter  unter  „Wien,  vom  19.  Juni  1819*'  hi  folgender  Welse  1>rachten : 
„Die  M6nze  in  Petersburg  eiMelt  den  Auftrag,  50  bis  80  MUttoneo  : 


kg,  50  bis  80  MUttoneo  ZwamOger  Ar  die  fai  Umub 

igen.** Diese  Ausmfinzung,  falls  wirklich  dazu 

:her  Seite  ~  Auftrag  gegeben  worden,  dirfle  wohl 


operirenden  kaiserlich  russischen  Trappen  zu  prägen.** Diese 

~  es  sei  nun  von  russischer  oder  Asterreichtscher  Seite  ~  Auftrag  geg< 

schwerlich  zur  Vollziehung  gekommen  sein ,  und  man  hat  nicht«  weiter  darttber  erfahren.  —  (  Siehe 

auch  unter  Petersburg,  S.  1822. 
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NachirSge  zu:  Wien.  1875 

),  gejpHki^  In  1848  mul  1849.    (Za  S.  1417.) 

Sowohl  4m  Jahre  1848  als  in  1849  fiind  in  der  wiener  Mfinxe  neue  Aasprägunsen  von  C-Kreuier« 
stQclcen  erfolgt,  wovon  aber  die  im  Jahre  1849  geprägten  in  der  Ausbringung  and  AasstOckelang  aaf 
die  Bratto-Mark  bedeutend  von  denen  in  1848  geprigteo  abweichen,  obscbon  der  gesetsmissige 
FüngekaU  gleichgeblieben.  (Man  sehe  und  vergleiche  nierüber  auch  waa  bereite  in  den  Nachträgtm 
xm  Leipzig,  anter  der  Uehorachrift:  „  AusiändiicAe  SUber •  ScAddemüMten  im  Gränieerkehr  Sachstm 
mit  dem  AtuloHdeMc",  Seite  1727  angegeben  worden.) 

Die  gesetzliche  Anordnung  und  wirkliche  AasfOhrung  in  der  Ausbringung  dici^er  beiden  Sorten 
6>KreozerstQcke  ist  nun  folgende. 

a)  Seekskreuier- Stücke  (=  5  Xr.  Couv.-Mze.)  vom  Jahre  1848,  xufolge  Regierungsbeschluts  vom 
19.  August  und  la  September  1848, 

geseUmässig:  12C  Stuck  auf  die  rauhe  Wiener  Mark,   za  7  Loth  fehl,  also  288  Stück 
auf  dieselbe  Mark  fein  Silber, 
h)  Dergleichen  6~  Kremxerstäcke  (=  4V7  Xr.  €onv.  Mic.)  vom  Jahre  1849,  zafbige  Reglerungs- 
besdiloss  vom  1.  und  3.  Joni  1849, 

gesetzm&ssig :  147  Stück  auf  die  rauhe  Wiener  Mark,  zu  7  Loth  fein,  also  336  Stück 
auf  die  Wiener  Mark  fein  Silber. 
Uieniach  ergibt  sich  folgendes  Tefb&ltniss  für  die  külnische  Mark  etc. 

1)  Von  den  österreichischen  6,- KreuzerstickeH  vom  Jahre  1848  gehen  hiernach  gesetzmSsRig 
(5  Wiener  »lark  r=  6  kölnische  Mark): 

auf  die  rauhe  kölnische  Maik:  105  Stück:  Gewicht  ebies  Stücks:  2,2272  Gramm  =• 
46J3S9  holl.  AsKe,  und  zu  7  Loth  fein:  240  Stück  auf  die  küln.  Mark  ftin  Silber:  also 
Werth  eines  Stücks  im  14-Thal6rfii8se:  IV«  Sgr.  =  1  Sgr.  9  Pf.  =  6  Xr.  0,ÖOJ  Pf.  im 
24*A-GaldenfdSB^. 

2)  Von  den  österreichischen  &- Kreuxerstäeken  vom  Jahre  1849,  gehen  nach  den  bemerkten  An- 
gaben gesetzmissig : 

auf  die  lanhe  kölnische  Mark:    122'A  Stück;    Gewicht  eines  Stücks:    1,9090  Gramm 
s=  39,719  holl.  Asse,  zu  7  Loth  fein:  also  280  Stück  auf  die  kölnische  Mark  fein  Silber, 
folglich  Werth  ehies  Stücks  im  14-Thalerfusse :  IV,  Sgr.  =  1  Sgr.  6,0:/ Pf.  — »ö  Xr.  1,00 Pf. 
im  24'A-Guldenfnsse. 
Eine  kleine  Anzahl  dieser  6  -  Kreuzerstücke  von  1848,  welche  In  der  k.  Sachs.  Münze  aof  Privat- 
begehren auf  der  Kapelle  geprüft  ^mrde,  ergab  Folgendes,  nach  vorheriger  sorgfiltiger  Abwiegung: 
106%  Stück  aof  die  köln.  Maik  rauh,  lu  6  Loth  17  Grän  fein;  folglich:  245,760  Stück 
auf  die  küln.  Mark  fein  Silber. 
Hiernach  ist  der  Werth  eines  Stücks  vom  Jahre  1848:  1  Sgr.  8,^06  Pf.  im  14 -Thalerfasse, 
und  =  5  Xr.  3,926  Pf.  im  24*A-Gnldenfasse. 
Nach  dem  bn  If achtrage  unter  Leipzig  Angeführten  (s.  Seite  1727)  gehen,  znfolge  bi  Dresden 
vollzogener  Untersuchung  der  in  1849  gepri^ten  6- Kreuzerstücke:  283,335809  (oder  etwas  über  283*/,) 
Stück  auf  die  kölnische  Mark  fein  Silber,   welches  den  Silberwerth  eüies  6- Kreuzerstücks  von  1849 
auf  1  Sgr.  5,788  Pf.  im  14-Thftlerfusse,   and  auf  5  Kreuzer  0,753  Pf.  im  24Va-Galdenfusse  bringt 

Bei  dem  fortdauernden  überaus  grossen  Mangel  an  Scheidemünzen  aller  Art,  wobei  es  dahin- 
i««Keh,  dass  sogar  da$  Kwpfergeid  im  Juni  1619  ehi  Aufgeld  von  10  bis  15  Procent  (gegen  Papier- 
geld) erhielt,  auch  im  Decbr.  1849  in  Lalbaoh  (Br  Kupfermünze  noch  ein  Agio  von  10  Procent  ver- 
gütet wurde ,  ward  auch  Uilfte  Juni  1849  wieder  angeordnet,  Kupfergeld  zu  3  und  1  Kreuzer  aus- 
zuprägen, wobei  iedoch  der  Kupfer- Mfinzfuss  nicht  erwähnt  wird.  (Siehe  übrigens  weiter  unten.) 
Alles  Kupfer  l  selbst  Kupfer  von  altem  Geschirr)  kam  selbst  in'Triest  wenig  mehr  im  Handel  vor 
(in  letzterer  Zeit  zu  48  Gulden  Conv.-Mflnie  der  Wiener  Centner)  —  wie  man  unter  dem  8.  Juli 
1849  aus  Triest  berichtete  —  da  Kupfer  in  alter  und  neuer  Waare  von  den  Besitzern  gleich  direkt 
nach  Wien  aeffilirt  und  an  das  k.  k.  Münzamt  abgeliefert  ward.  —  Seit  dem  Monat  August  bis  im 
Novbr.  1849  lieferten  die  kaiserlichen  Schnielzhütten  der  Zipser  Gespannschaft  beiläufiz  12^001)  Centner 
Kupfer,  von  denen  8500  Centner  an  die  wiener  Münze  abgeliefert  wurden  u.  s.  w.  Auch  noch  Ende 
April  1850  ward  aus  Wien  gemeldet,  dass  sich  die  Mdnze  jetzt  nur  noch  mit  der  Prägung  von 
Kupfermünzen ,  namentlich  zu  1  und  zu  V«  Kreuzer,  beschälui^e ,  da  die  Ausprägung  von  Sitber- 
sorten  rorläuAg  and  bis  auf  Weiteres  eingestellt  werde.  Die  Sllbervorräthe  bleioen  bi  Barren  depo- 
nirt,  und  sind  zur  künftigen  Ansprägang  von  Zwanzigern  twd  SUberscbeidemÜBze  bestimmt  — 

Mene  AnsmOiUEiiiis;  llberliaa|it. 


Bis  Anfangs  November  1849  waren  noch  keine  Münzen  mit  dem  Bildnisse  des  Jetzigen  Kaisers 
von  Oesterreich,  Franz  Joseph  ^  erschienen.  Von  dieser  Zeit  an  beschäftigt  man  sich  aber  mit 
der  Prägang  memer  DmceAen,  welche  sein  BÜdaiss  tragen  werden.  Die  Thätigkeit  Hl  der  wiener 
Münzstätte  war  daher  za  Anfang  November  1849  sehr  gross  and  daselbst  gegen  600  Arbeiter  -fast 
Tag  und  Nacht  beschäftigt,  bidem  ein  neaer  Transport  von  120  Centnern  Silber  aus  Hamharg  (Lon- 
don?) neoerlieh  zor  Verwendung  von  Silbrrsechsern  (6-Kreaserstüek«n)  in  Arbeit  genommen,  weid«! 
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soUte.  „Aber,  trote  do  geriocea  Gehaltoi  diettr  SmAmc  (6KfMseraCicke)  wd  det  ik«cftai^ 
gebesRerten  Silber -Aviweises  (^Überpreis- Standes )*'  —  beisst  es  —  „eind  diese  neaen  S«rlwer, 
eben    so   wie   alle  Sitberscheideaianse    (and  KopferscbeideaiQnze)   mos    dem  Verkelire  wie   ver- 

schwaDden/* Debriceos  denkt  man  schon  seit  elniser  Zeit  emsCticb  an  eine  «werkmlsstge 

Abindenmg  des  bisher  nodi  fortbestehenden  MansAisses  (des  Conventions- Korant«  oder  V>-Goldcn- 
Aisse»),  and  wUirend  frtUierhin  geglaubt  wurde,  man  werde  s«  einem  21  -  Giridenfiisse  Aber- 
geben,  scheint  gegenwirtig  die  Meinung  mehr  filr  die  Eiufiknmb  dnes  ^' Guidem- Mmmafmsset  sn 
stimmen,  welches  letstere  auch  wohl  das  Zweckmlsslgste  sein,  aber  dennoch  nicht  so  nahe  herer- 
stehen dftrfle.  Dennoch  ward  noch  kOrsllvh  ( 18.  Sept  1850)  ron  guter  Hand  tau  Wiem  berichtet, 
wie  folgt:  „Hir  ffeken  in  der  näekUen  Zukunft  einer  Einführung  von  neuen,  in  gcaa  OeUerrtick 
gUUptm  MaasMm»  Gewicklen  und  Münzen  entgegen,  wodurch  hoffenttteh  allen  bisherigen  Wirren 
EinnuH  gethtn  werden  wbrd,**  — 

Die  TTiätigkHt  des  Wiener  Mänzamtes^  wie  selbige  io  den  ZeitraiuM  tob  1.  N«t. 
1848  bis  1.  Not.  1849  obgewaltet,  erpbt  sich  öbrigeos  an  deaUichiteB  aas  folgaader 
Aofstellung  der  daielbet  nach  antUchea  Aagabea  während  dieser  Zeit  angefertigteo  GoU-, 
Silber-  und  Kupfermünzen,    Es  wardea  namentlich  geprägt: 

(Die  Dueaien  nur  zu  4'A  FL  gereekmei^ 


A.  InC^ttldlet 

Einfache  Dncaten 648'614  Stuck 

Vierfache  Dncaten 4,411      - 

m.   Im  Siliert 

Spcciesthaler  oder  2  -  GiUdenstficke      1 18^754  Stuck 

Binguldensocke d'964    - 

Zwanziger  (20'Kreuzer- Stacke)  13'653'062    - 
Sechskrenzerstiicke 90'47a'398     - 

Zweikreuientucke 7'T54'84T  Stuck 

Einkreuzenticke 27'830'658    - 

Halbe  Krenzerrtücke 652^800    - 

Viertel-Krenzentdcke 282'635    - 


Veberhaupi  also: 


141'372'138Mnnz- 
stocke. 


Oibi: 
kV/t  hX  =  2'918'763  FI.-CMif.lfze. 

-  .     .  =1      79^898 - 

s=>2'998a61R—    -      - 

k  2  Fl.    —    237'508 - 

-  1    -    =        3*964 - 

>20Xr.s=:4'55r090  -  40  Xr.  CM. 
.   6  -    8»9'047'239  -  18    -      - 


k2Xr. 
-  1   - 


1-  = 


258'^4  -  54    - 
463'844  -  18    - 

5/440 

969  .  I8V4 


17'566'641Fl.28y|  Xr.  in 
Neonwerthe. 


(Zu  S.  1416  n.  1417.) 
(Nach  amtUdMn  Angaben,  so  wie  andemtbeils  nach  Wkgongen  iind  Untersnchungen  des 
Uerm  Direktor  Karmar§ch  In  Hannover.) 


1)  Die  Innfer-Sehaldenflnse  der  Bankezettel,  wie  sie  im  Jahre  I8II  aof  beigesetsten  Weilli. 
als  Seheidemifnse  der  Wiener  Wihrang  redudrt,  und  mit  diesem  Werthe  thdlweise  noch  jetxt  fan 

**   '    "       ^ "     """  Bicb  wohl  am  besten  ans  feinender,  «um  Thell  approximatiTen  Dj   * 

sehen,  deren  skmmtliche  Zahlen  swar  auf  amttichen  Angaben  I 
knpfemea  30-  und  15-KreaxerstOcke,  worAber  Amtliches  nlch 
I  Wignngen  and  Berechnung  so  gut  wie  mdgUch  bestinunt  werden  1 


Umlaufe  voikommt,  llsst  sich  wohl  am  besten  ans  feinender,  «um  Theli  approximatiTen  Däirlecnng 
ihrer  Ansbringangsart  flbersehen ,  deren  skmmtliche  Zahlen  swar  auf  amttichen  Angaben  bernhen, 

iidoch  mit  Ansnalime  der  kupfernen  30-  nnd  15-Kreaserstücke,  worAber  Amtliches  nldit  aufsn- 
nden  war  and  dalMr  durch  T 


a)  SlAcke  sn  SOKreusem,  mit  der  Jahrsahl  1807  (redudrt 

6  Kreuser  Wiener- W&hmng  =  2%  Kreuser  Con- 
TentionsmAnse) _•_•••••  ^rca 


b)  Stäche  sal5Kreasern,aüt  der  Jahrsahl  1807  (reducirt  1 

3  Krauser  W.W.  =  1«A  Xr.  Conr.M.)    .  .  .  eirea  |     1066%     |       IVJt,       |       266% 

Ammmthmmm.    Die  kAlnische  oder  Jetsige  Verdnssurk  sn  2S3«8&5&  Gras« ,  das  Wiener  Pfimd 
360^012  Gnu.,  däJ€ .^^..jf^T^ .  .«-T-'    .        J,        .    .. 


^ns  etesr  MlaiscAen 

Stück ^I    Kreuur 
13»Ä       I       410 


I 


PAmde  shUt,  iH  bei 

nach  Oiasuaea  gewogen, 
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Aouraoim  oaer;Kxr/4Boii.AMe;  oa«  lo-ikCMuerscocK  iu«rnacR  mo9T  ecwa  19,12^  dm  i;)»i3»,  nBvarca- 
loltt  also  etwaf  Aber  Isy.Ona«  o4er  273  bis  278Vio  boll.Asse  schwer.  —  Sc  erhllt  mso  denn  filr 
>  90-KreiiBersorte:  1637,462  oder  nshe  gennt  1637%  (ststtl64a)  GvIdeB,  ond  fir  die  lö-KreoxeraiftMe 
16,6895  oder  nebe  genng  wieder  1066%  Gelden  mm  den  wiener  Ceatner  a.  s.  w. 

Me  Sticke  su  6  Krensen  rem  Jähre  1800,  dann  dle}eni 
3Kreaxeni  ▼om  Jahre  1799  siud  fingst  aosdenüinb 
rflckgesogen  und  kfionen  also  unlierAcksichtigt  blel 


Die  Sticke  SU  6  Krensen  to«  Jalu'e  1800,  dann  dle}enigen  sa 
"  "      '"       ■      Umlaufe  so- 

„-^  „ibIelbeBc 

Sticke  SU  f  Kreosem  von  1800  m,  1601  (redocirt  ämt  2  Kreoxer 

Wiener  Wihmng  =  %  Xr.  Conf.M.)    

Sticke  sa  1  Kreoser  von  180O  (sa  1  Xr.  Wiener-  Wlbrang 

isi  Umlaufe  belassen) 

Sticke  so  %  Kreoser  Ton  1600  (so  Vt  Kr.  W..Wlhrang  im 

Usulaofe  belassen) 

Sticke  zu  V«Xr.  von  1800  (su  %  Xr.  W.W.  Im  Uralauf  belassen) 


Gmidem  ams 

nMM  toteiier 

Cattwnr: 

320 

«ISVa 

«13% 
213V. 


Am  eitur  Mlni$ekem 
Mark: 

KrtMter 


Stück 
»% 
MV. 


80 

MV. 

MV, 


2)  SebeidemüBie  der  80g«BaiBteB  Wiener  WAhnuig  (das  heisst: 
^poiunu •  Schdne  [oder  des  sogenannten  iScAcfii^eMef],  welche  seit  1811 1 


_  .^   ,  der  SimiöstmU' tmd  jinii- 

Scheine  [oder  des  sogenannten  Scheimgeldet}^  welche  seit  1811  an  die  Stelle  der  ßmnko- 

ZetUl  traten,  Indem  Letatere  auf  ein  Finftel  (V.)  ihres  IVennwerthes  redadrt  warden). 

Diese  Scheideminssorten  tragen  sisuntiich  die  Jabrsahl  1812,  and  sind  nebst  den  rorstefaend 
angegebenen  redudrten  Sorten  su  %>  'A*  1»  2  (statt  3),  dann  3  (ststt  16)  und  6  (statt  30)  Kreoser 
als  Theilongsmaose  der  Wiener  Wihrang  noch  jetst  im  Umlaofe. 
Sticke  so  3  Kreosem  (am  Werth  =  1%  Xr.  C.-M.),  IP/,  Stick  auf  1  kiln.  Maik\  Von  jeder  dieser  4 
Sticke  SU  1  Kreoser  (am  Werth»  «/;Xr.C-M.k  53%  -  •  1  -  •  /  Sorten  213>/.  Gulden 
Sticke  so  %  Kreoser  (am  Werth »  V.Xr.C.M.1  106%  •  •  1  •  •  (aas  dem  Wiener 
Sti*cke  so  %  Kreoser  (am  Werth  «=Vio  Kr.  CM.),  213%  -    1      •         -    )  Centner  so  .'SSV.  Kr. 


ContveallMUi  -  Oeld  • 

Sticke  sn2Kreasem,  Ton  1846,  wo  diese  Sorte  neu  geschaffeii  Ist,  106V.  Gulden  aas  dem  Wiener 

Centner,  ond  13%  Stick  -=  26%  Xr.  aas  einer  kölnischen  Mark. 
Sticke  sa  1  Kreoser,  nrft  der  Jahrsahl  1816,  106%  Gulden  »=  100  Wiener  Ffund,  aas  1  külo.  Mark 

26%  Stick  SU  26V.  Kr. 
Sticke  so  V,  Kreoser,  desgleichen  ron  1816,  106%  Gulden  ans  dem  Wiener  Centner,  and  aas 

1  kiln.  Mark  53%  Stick,  so  28V.  Xr. 
Sticke  SU  %  Kreuser,  desgleichen,  106V.  GuMen  ans  dem  Wiener  Centner,    aus  1  ktUn.  Mark 

105%  Stick,  SU  26%  Kreuser. 

Papiergeld.    (Zu  S.  1422— 141M.) 

1)  Ein^  und  Zweigulden -Noten. 


Die  im  Jahre  1848  ausgegebenen  Ei»- Ouiden- Bamknotem  der  k.  k.  privHegirten  österreichischen 

Kationalbaak  sfaid,  —  wie  hier       ^   "  '  ^       "       ^ "  "' 

ilertigt  ond  daher  der  Nachmach  ^ 

Papier,  ohne  Wassersejchen ,  mit^gans  Jeerer  Rickseite,  bieten  sie  jsine  höchst  einfache  Bach- 


.   noch  besonders  su  bemerken  ist  —  nnverantworttich  Üchtig  snne- 

ond  daher  der  Nachmachung  aosserordentiich  unterworfen.  ~  —  ->  Aof  gewöhnlichem  Velin- 


1.  Juli  1849  suerst  von  Seiten  der  2 -Golden -Noten  beginnen  sollte,  wo  denn  vom  1.  Norbr.  1849 
die  jetst  sehr  ki östlich  und  geschmackToll  angefertigten  Eingulden -Noten  In  Austausch  gegen  die 
schlechten  alten  1  -  Guldennoten  kamen.  —  (Vergl.  unten  die  Rubrik  „Bmmt*,) 

2)  Münzscheine  zu  6  und  10  Kreuzern  CmtvenUanS' Münze. 

Endlich  war  man  auch  Anfangs  Juli  1849,  um  das  noch  Immer  so  dringende  Bedirfnlss  an  Scheide- 
ninse  su  befUedlgen,  su  der  Ausgabe  Ton  sogenannten  Minsscheinen  sa  6  and  su  10  Kreosem 
Conventions -Minse  in  einem  Gesammtbelaufe  von  finf  (5)  Millionen  Gulden  ibergegangen.  welche 
nach  Ablauf  von  3  Monaten,  das  ist:  nach  Ablauf  des  Monats  Septbr.  1649  gegen  Scheidemiose 
allmilig  wieder  eingewechselt  werden  sollten.  Nach  Artikel  3  der  dariber  erlassenen  VerordnaBg 
Tom  25.  Juni  1849  sollte  eine  öffentliche  Verloosong  besthnmen,  ^in  welcher  Reihenfolge  und  In  weT 
chen  Zeitabschnitten  die  ehiselnen  (jede  durch  einen  Bochsteben  beseichneten)  Serien  sor  Ein- 
lösung SU  gelangen  haben".  In  einer  öffentlichen  Zeltschrifl  las  man  iber  diese  Minsschelne  unterm 
9.  Jdl  1849  folgendes  Uitheil: 

,,ln  der  prlmltiTen,  alles  Kinstllche  verachtenden  Einfachheit  ihrer  Ausststtung  liegt  gleichsam 
eine  Herausforderung  su  Ihrer  Narhmachong ,  und  wir  fürchten  sehr,  dass  wenn  der  Tomas  ihrer 
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Clrkolatton  vorOber  UC,  die  Mfifoimtet  statt  der  venntgabteD  5  MUUooen  du  FOiif-  oder  Süehnfackc 
dieser  Siunne  werden  einzulösen  luben.  Das  dQrften  tfaenre  FabrikaUonalLosten  fttr  ein  scbleckftM 
FabrUut  sein,  etc."  In  einer  andwn  affentlidien  BemeriLUif ,  dntirft  Wien,  den  15.  Amgmat  1819,  wird 
fferadezu  gesagt:  nDiese  MQnMclieine  sind  so  sclilecht  sinfefertigt,  dass  sie  der  gewöhnEchsle 
Bochdrucker  naclimachen  kann;  es  ist  also  dem  Betrüge  Thur  und  Angel  gefiffnet;  denn  es  sind 
elende  Papierwisdie  von  1  Zell  Breite  und  3  Zoll  Linge,  und  ohne  WasterieleMai,**  —  PcfcHgem 
felilte  es  idlerdings  in  einzelnen  Gegenden,  zumal  wo  Fabriken  sind,  so  sehr  an  kleiner  Verkebrs- 
m&nze,  dass  man  MUpräsentaUomtäcken  aus  Holt  oder  Leder  dalBr  in  Umlauf  setzte.  —  Es  ist  boch- 
stäblich  wahr,  dass,  wenn  liier  Jemand  anf  einem  lUfeebause  einen  Zwanziger  heraocniinrat,  sieb 
die  Anwesenden  um  ihn  drängen,  um  des  ungewohnten  Anblicks  zu  geoiessen. 

3)  Privat' Celdz^chtn, 

In  Böhmen  war  zu  dieser  Zelt  (gegen  Ende  August  1849)  der  gewöhnliche  Geldumlanf  so  sehr 
ans  seinen  Angeln  getreten,  dass  nicht  nur  Metallgeld  aller  Art  so  selten  war.  wie  antike  oder  mittel- 
aiterliche  Münzen,  sondern  dass  auch  das  im  Umlauf  befindliche  Papiergeld  des  Staats  nicht  mehr 
genSgen  konnte,  weil  bis  daliin  (bis  zum  Erscheinen  der  kalsert.  Munzscheiue)  das  klehiste  Stück 
Papiergeld  ein  Gulden  War.  Man  fing  zwar  zuerst  damit  an ,  die  Guldenscheine  in  Vtertei'  and  end- 
lich in  Achtelttüeke  zu  zerfetzen;  aber  man  wollte  hier  zu  Lande  doch  noch  Immer  kleinere  Mdnze 
haben,  und  das  Paniergeld  des  Staats  reichte  ohnadies  nicht  aus.  Die  Regienmg  hatte  es  bis  dahin 
verschmilht ,  sich  der  lioth  an  solchen  kleinem  Zetteln  zu  ihrem  Vortheil  zu  bem&cfatigett  nnd  so 
fOgten  sich  die  bedrängten  Privatleute  den  Umständen,  und  sie  erlangten  nicht  nor  des  l>eabsicfa- 
tiKten  Zweck,  den  sackenden  Verkehr  wieder  in  Bewegung  zu  bringen,  sondern  sie  erlaneten  asch 
mittelbar  fDr  sich  grosse  VortheUe.  Hunderte  von  Städten,  Korporationen,  Kaufleuten,  Fabrikantm 
und  Gewerbetreibenden  (in  Böhmen)  gaben  auf  eigene  Faust  und  auf  eigenen  I^amen 

„Privat -Papiergeld  von  1  Kremer  bis  tu  10  Eremer*** 
aus  und  lialfen  dadurch  ilirer  und  fremder  Notfa  ab.  —  Dieses  von  Privaten  angefertigte  Papiergeld, 
sogenannte  AusiMfttnarMen ^  wie  es  gewöhnlich  beselchnet  war,  war  so  siannmefa  sa  Fsito, 
Grösse.  Form,  Kunst  und  Geschmack,  dass  es  sogar  die  Auftnerksarokeit  sammelnder  Liebhaber 
auf  sich  gezogen  hat,  von  denen  es  jetzt  schon  eben  so  bebandelt  wird,  wie  seltene  Druckwerke. 
Plakate  vom  ^hre  1848  u.  dergl.  —  ** 

.,Alle  diese  Geldsorten  oder  eigentliche  MQnzzelchen,  deren  es  im  Egerlande  allein  an  acht- 
hondert  (800  Sorten)  gegeben  haben  soll,  wurden  bis  Prag  hin  von  Jedermann  willig  angeDomraen, 
die  kaiserlichen  Kassen  selbst  nahmen  sie  an  und  sie  standen  zu  dieser  Zeit  heim  Pidkllkum  wenig- 
stens eben  so  hoch  in  Ansehen,  wie  die  Banknoten.  Ja,  man  nahm  diea  Aushilfsmittel  als  Wohllbit 
hin  und  üess  sich  deshalb  wohl  manche  Bedingung  gefklles ,  die  sich  die  Aussteller  kühner  Weise 
erlaubten.  So  war  z.  B.  das  Geld  eines  Gastwirtlis  nur  als  Speisemarke  bezeichnet,  die  iür  des 
angegebenen  Geldwerth  angenommen  ward,  und  auf  der  Rftcliseite  empfahl  derselbe  zugleich  seine 
Speiscanstalt;  so  erklärte  wieder  ein  anderer  Aussteller:  er  gebe  dem  Bnnger  der  Zweituvozerstiicke 
für  so  viel  Waare ,  oder  fOr  15  Stflck  derselben  einen  lulben  Gulden  Banknoten ,  und  dennoch  nttas 
beiderlei  Scheine  fOr  baare  Mönze.  —  in  Betreff  der  Form,  so  waren  einige  dieser  Oeldscheise 
höchst  geschmackvoll  verziert,  während  andere  schon  an  ihrem  Papier  erkennen  Uessen,  wober  sie 
stammten:  einige  Sorten  waren  auf  Kattun  gedruckt,  andere  bestanden  ans  einer  kleinen  Holi- 
scheifoe,  den  Scbachstelnen  älinlich,  mit  auf]geklebter  Papiermarke.  —  Mancher  von  diesen  Ausstei- 
lem liatte  auf  diese  Weise  audi  ein  unverhoflTtes  und  recht  willkommenes  Mittel  gefunden,  sich  baares 
Geld  zu  schaffen,  und  Jedenfalls  ohne  Zinsen.  —  Ausserdem  Ist  es  bekannt  und  liegt  In  der  Natur  der 
Sache,  dass  Paplergefd  selten  oder  nie  in  so  voller  Zahl  zur  Einlösung  zurflckkoramt,  wie  es  aas- 
segeben  worden,  da  durch  Feuer,  Wasser  und  manche  andere  Vorfälle  Jährlich  gewöliolicb  mehre 
Procente  davon  verloren  gehen ,  die  nun  flir  den  Aussteller  reiner  Gewinn  sind.  **  — 

„Hätte  aber  die  Regierung  selbst  die  Initiative  erKriffen  und  Kreuzerscheine,  ubcriiaiipt  kleinere 
Scheine  aussehen  lassen,  wie  sie  es  hernach  wirklich  gethan,  so  wGrde  auch  die  Plotfa  dieser  Art 
nie  so  hoch  haben  steigen  und  ein  so  anarchischer  Zustand  eintreten  können."  — 

Noch  Im  August  1&50  waren  die  Privat- Geldzeichen  in  Kord -Böhmen  stark  in  Umlauf,  mnd  ans 
Karlsbad  toard  noch  ^nterm  18.  Sept,  1850  bemerkt :  „Wer  die  öffentlichen  Verbältnisse  in  Oester- 
reich  richtig  wflrdlgen  will,  muss  nach  unserm  Kftrlsbad  kommen.  In  der  grossen  Noth,  in  weldic 
der  öffentliche  Verkehr  ditrek  den  Mangel  an  Scheidemüme  gerathen  ist,  fertigen  Privatleute  Münzen 
von  Papier  und  Blei  an  und  auch  diese  haben  hier  vollen  Kurs.  So  hat  ausser  den  enüttlrtm 
Privat -JKiinzschelnen  von  Papier  ein  hiesiger  Fleischer  M§men  von  Blei  anfertigen  lassen,  die  «uf 
der  einen  Seite  den  Pianlen  Stadler,  auf  der  andern  Seite  einen  Ochsen  zeigen,  ohd  auch  diese  Sorte 
Mflnzen  hat  bis  jetzt  hier  vollen  Kurs.**  — 

Vebrigens  warnte  noch  gegen  Hälfte  September  ISfiO  eine  officielle  Kundmachung  vor  der  Tkei- 
lang  oder  Halbirung  der  Munuchäne,  wie  sie  in  den  Grentgegenden  des  Krontandes  Böhmen  übtkk 

geworden  ist,  mit  dem  Beisatze,  dass  halbe  Münxscheine  hei  öffentlichen  Kassen  und  Aemtera  vater 
einer  Bedingung  angenommen  und  die  gelheilt  gewesenen  und  nachträglich  iusammengesehte» 
Münzscheine  gegen  ßletallmünze  nicht  eingelöst,  sondern  nur  als  unverloost  werden  behandelt 
werden. 
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4)  Betrag  des  Banknoten- Umlaufs  am  1.  Januar,  am  1.  Mai  und  am  8.  Sept  1850, 
und  Ausweis  über  die  am  80.  Juni  1849  noch  im  Umlauf  handlichen  EinlÖsungs-  und 

Anticipatlons-Scheine,    (Za  S.  1424—1426  und  S.  1422-^1424.) 

A.  Nach  dem  öffentlich  bekannt  gemachten  Bank- Ausweis  vom  8.  Januar  1650  war  am  31.  Decbr. 
1849,  folglich  his  1.  Januar  1850  In  der  dsterreichischen  Nationalbank 

1)  der  vorräthige  Betrag  an  hankmässig  ausgeprägter  Conventions- Bf Qnze  nebst  Silberbarren,  die 

in  der  Bank  deponirt  bgen 30'064'823  FL  ä5V4  Xr. 

2)  der  Banknoten -Umlaur  betrug  bis  dahin  in  Conventions -Mflnxe 251/477'658  Fl.   ~      • 

Das  Verhältniss  dieser  Baarschaft  zu  den  im  Umlauf  befindlichen  Banknoten  war  also  sn  dieser 

Zeit  nahebei  wie  1  za  8%  (genauer :  wie  1  zu  8,3312532). 

B.  Nach  dem  Bank -Ausweis  vom  2.  Mai  1850  war  Ende  April  1890: 

t)  der  Baarbestand  der  Nationalbank  in  Conventions  -  Münze  ...,....,    81 '212^*263  Fi.  14V4  Xr. 
2)  der  Banknoten -Umlauf  betrug  am  90.  AprH  1850in  Conventions -Mftnze  .  .  241'621'5?J  Fl.   — 
Das  Verh&ltnlss  des  haaren  Oekl  -  Vorrathes  zu  dem  Banknoten  -  Umlauf  ist  hiemach  nur  noch 
wie  1  KU  7,74124  oder  nahebei  wie  1  zu  7V«-  — 

C.  Nach  dem  Bank -Ausweis  tont  3.  Sept.  1650  war  dagegen 

1)  der  Belauf  der  bankm&ssig  ansgepr&gten  Conv.-Mflnze  u.  Silberbarren:    31'413'179FI.  30*/« Xr.; 

2)  der  Banknoten- Umlauf  bis  dahhi: 249'015'640    -    —     - 

wonach  sich  das  Verhältniss  des  Baarbestandes   der  Nationalbank  zu  den  Im  Umlauf  befindlichen 
Danknoten  auf  nahe  an  1  zu  8,  oder  genauer:  wie  1  zu  7,927107  stellt.  — 

Der  Belauf  der  an  diesem  Tage  in  sämmtiichen  Bank  •  Kassen  vorhandenen 

3% -Kassen -Anweisungen  war: 33C61'465  Fl.  — 

Derjenige  der  Anweisungen  auf  die  ungarischen  Lahdea-Einkikofte: 595^898    -    — 

und  der  Betrag  der  Rddusekatucheime  war: - 1^886^300   -    — 

D.  Nach  dem.  dffenttich  bekannt  gemachten  Ausweis  iU»er  die  am  30.  Juni  1849  im  Umlauf  befind- 
lichen Einlösung i-  und  Anticipations- Scheine,  verblieben  von  denselben  an  diesem  Tage  Oberhaupt 
noch  In  Qrkulaäon,  fflr  den  Betrag  von 6^3^968  F|.  -- 

Der  Belaaf  des  baikren  Geldvorrathes  der  Nationalbank  war  zu  dieser  Zeit  (am 

30.  Juni  1849)  in  Conventions- Münze 28'8&9'946  Fl.  - 

Der  Noten -Umlauf  der  Bank  war  dagegen  gleichzeitig 257'822'491  Fl.  — 

5)  Ausdehnung  des   Zicangskurses   der  ungarischen  Landesanweisvngen  avf  die  an 

Ungarn  angränzenden  Lander. 

Unter  dem  7.  August  1849  erfolgte  in  Wien  die  obrigkeit'iche  Bekanntmachung ,  dass  nach  der 
Entschliessung  des  Kaisers  vom  5.  desselben,  „znr  Erleichterung  des  Verkehrs  zwischen  Uneam 
und  den  übrigen  Kronlkndem,  gleichwie  die  dreiprocentigen  Kassenanweisungen  in  Ungarn  in  Um- 
lauf gesetzt  wurden,  nun  auch  die  Anweisungen  auf  die  ungarischen  Lande s-Einkfinftc  sowohl  bei 
allen  Staatskassen,  ausser  dem  lorobardisch-venetianischen  IkSnlgrelohe,  als  auch  In  den  an  Unsam, 
Kroatien  und  Slavonien  gr&nzenden  Kronlindem  Im  Privatverkefire  Im  vollen  Nennbetrage  als  2ah 
lungsmittel  anzunehmen  sind**. 

6)  Reichs -Schatz- Sdieine,   als  künftiges  neues,  jedoch  verzinsliches  Papiergeld  oder 

eigentliches  Credit- Papier. 

Das  Nähere  fiber  dasselbe  siehe  unter  der  weiter  unten  folgenden  gleichnamigen  Rubrik. 

Vom  1.  Juli  1850  an  staid  diese  Reichsschatzscheine  ausgegeben  worden.  Jedoch  vorerst  nur  tn 
den  grössern  Kategorien  und  mit  3  Procent  laufenden  Zinsen.  Ueber  die  Art  der  Einlösung  der 
fUichsscbatsscheine  ist  Weiteres  noch  vorbehalten ,  so  wie  Aber  jene  der  Kassenanweisungen  unter 
100  Gulden.  Von  den  Letzteren  werden  die  verfallenden  mit  einon  neuen  Stempel  wegen  des  fort- 
Unfenden  Zinsengenusses  versehen. 

Endliche  Aufhebung  des  Münz^  Ausfuhrverbotes ,  vom  18.  September  1849  ab, 

5)  „Der  Aufhebung  des  Mflnzausfuhrverbotes  steht  nunmehr  kein  HInderoiss  mehr  im  Wege. 
Dasselbe  wird  (und  ward)  vom  18.  d.  M.  (Septbr.  1849)  an  ausser  Wirksamkeit  gesetzt.** 

Ueber  alle  Punkte  dieses  ministeriellen  Vortrages  erfolgte  die  kaiserliche  Genehmigung  am  13.  Sep- 
tember 1849. 

Oesterreichisclie  Papiergeld -Verhältnisse,  Ausgangs  Februar  1850. 
Das  unter  verschiedenen  Benennungen  ml?  Zwangskurs  cirkulirende  dslerrelchischo  Papiergeld 
bestand  am  26.  Februar  1850  aus  folgenden  Gattungen  und  Betrigen : 
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1)  BaiduK>t«n  IHr tAl*06t^l  GiMcfi. 

AamerkiiBg.  Weiter  oben  unter  4^  Beirag  des  BankmotemtmUrnft  Münmt 

dies  ziemHch  genau ;  doch  Ut  der  Umlauf  demelben  Anfanss  Mal  18S0  nur  noch 
gegen  242  Millionen  Gulden ,  war  jedoch  am  30.  Sept.  1850  wieder  etwas  Ober 
249  Millionen  Gulden  und  also  fOr  die  Gegenwart  za  berücksichtigen.  — 

2)  Sprocentigen  Kassenanweisunsen  von  1849 Ö8^4'480 

( Hiervon  waren  drca  5  Millionen  Gulden  in  den  Kassen  des  Staats.) 

3)  Anweisungen  auf  die  Landes -Einkflnfte  Ungarns 34'519^7 

4)  LoDibardtKch-venetfaniscbe  Schatzs:heine circa  l&OOOKXJO 

5)  Deutsche  MQnzscheine 3^19*000 

6)  Ungarische  MOnsscheine 1^95\)00 

Zusamaen:    S62'd02t6«  Gaideo. 
Von  den  Sprocent  Kassen  -  Anweisungen  und  den  nngarlschen  Lande»> 

Anweisungen  waren  In  den  Kassen  der  Bank  befindlich; 23*328*342 

Also  im  weUerm  VnUauf:   SaS'VTSTti  CSiriden, 
oder  circa  339  Millionen  Gulden. 

Der  Mönzvorrath  der  Nationalbank,  am  26.  Februar  1860.  eberstieg  bereits  31  MilUoM«  Galdea 
und  nebstdem  sind  sehr  l>edeutende  Summen  an  Gold  und  Silber  in  den  Binden  der  Privaten;  auch 
sind  hierbei  die  ausser  Kurs  gesetzten  ungarischen  (die  sogenannten  Kossmth-)  Pfoten,  in  den  Be- 
trage von  G4  Millionen  Gulden ,  nicht  einbegriffen ,  wodurch  den  anderen  GeJdzeichen  der  frihcre 
Markt  wieder  eröffnet  wurde.  — 

Die  künftige  Verausgabung  von  Reichsschatischeinen  (siehe  weiter  unten  und  roransehend), 
u>elrhe  atimälig  an  die  Stelle  aller  andern  Geldzeichen  treten  sollen,  nird  vorläufig  auf  fß  MUUonm 
(Gulden)  bestimmt,  Ihre  Verzinsung  auf  drei  (3)  Procent,  und  zwar  fOr  die  Kategorien  tob  100  Gul- 
den aufwärts ,  und  fflr  die  darunter  durch  Verloosunc  festgestellt 

Die  Summe  der  Kassen -Anweisungen  soll  auf  öO  Millfonen  bescHr&nkt  bleiben,  die  der  migarl- 
fcben  Landes -Anweisungen  sich  nicht  aber  55  Millionen  und  der  MOnzscbebie  nicht  Qber  5  llilfioaea 
Gulden  im  Ganzen  erheben. 

Die  lombardisch  -  venetianischen  Schatzschsine  (VIgUetti  del  Tesoro)  hineegen  soHea  fai  etae 
fundirte  Landesschuld  verwandelt  und  die  h^rpothelcarischen  und  deutschen  MQnzschefne ,  im  Ge- 
samiDtbetrage  von  20  Millionen  eingesogen  werden ,  u.  s.  w. 

Dem  Bericht  der  Bank •  Commission  zufolge  (vom  26.  April  1850)  besteht  der  GelHmmlumf  j^m 
nur  aus  Papier  (Papiergeld);  ein  Zustand,  der  noch  nachtbeiliger  wird  durch  die  MaiuiigMtigkrit 
der  Geldzeichen.  Gegen  Ausgang  Febmar  18ö0  waren  hn  Umlauf  mit  Zwangskurs  in  BaBknoCes, 
dreiprocentigen  Kassenanweisungen  vom  Jame  1849,  Anweisungen  auf  die  Landes -Einktafle  Un- 
garns, In  lombardisch -venetianischen  Tresorscheinen,  in  deutschen  und  unearischen  Mftlnscheilla^ 
zuKamroen  3G2'302'064  Gulden  C.-M.  (Conventions  - Mttnze).  —  Davon  waren  in. den  Kassen  der  Bank 
vorhanden :  in  Sprocentigen  Kassenanweisungen  und  in  Anweisungen  auf  die  Landeseink&nfte  Ungarns 
zusammen  23'3':s'342  Guldtn,  so  dass  S38'973a42  Gulden  sich  im  Publikum  befanden. .—  Ver- 
gleicht man  diese  Summe  mit  jener  obfgen  von  Anfang  Januar  1850  angegebenen,  so  ergibt  sich  t%r 
Knde  Februar  1850  doch  wieder  eine  Vermehrung  des  österreichischen  Papiergeldes;  wie  es  vor  der 
Hand  wohl  nicht  anders  zu  erwarten  Ist.  — 

Nach  allem  diesem  ist  leicht  einzusehen ,  dass  mit  dem  Österreiehitchen  Papiergeldwestn  in  der 
n&chsten  Folgezeit  noch  manche  bedeutende  Veränderungen  eintreten  werden. 

KarsrerhaitiilMe  und  gegenwärtiges  SUberwerlh-VerMltnlM.     (Zo 

S.  1426—1428.) 

Da  in  den  Kursnormen  selbst,  so  viel  davon  bekannt  ist,  keine  Abinderungen  eingetreten  sind, 
so  ist  hier  nur  noch  kflrzlich  zu  bemerken,  dass  die  Kursnotirungen  teit  Anfang  Januar  1849  noch 
Aftern,  und  zum  Thell  sehr  ansehnlichen  Scliwanknngen  unterworfen  \var^n,  was  bei  der  liisherigea 
Lage  des  Reichs  und  dem  misslichen  Zustande  des  Papiergeldwesens  nicht  anders  sein  konnte,  und 
nur  dann  erst  wieder  in  ein  ruhigeres  regelmässigeres  Bette  zurflckstrOmen  wird,  wenn  es  dem  rast- 
losen Bestreben  der  Regierung  möglichst  bald  gelingt,  hierin  die  beabsichtigte  Besserung  einsaübreo, 
woran  übrigens  bei  den  grossen  Staatsluftften  nicht  gezweifelt  werden  darf. 

A'ach  den  jetzt  (bis  Hälfte  Juiü  1850;  bestehenden  KursiterhÜUnissen  muss  man  Immer  noch  24*/t, 
24V«  bis  25  —  meist  Jedoch  24V,  und  24»/«  —  Gulden  österreicküch,  das  heisstt  in  dem  Zahlwerihe 
der  GsterreicMschen  Banknoten,  auf  eine  kölnische  Bfark  fehl  Silber  rechnen  (Österreichische  Bank- 
noten standen  am  Leipziger  Geldmarkte  am  12.  und  17.  Juni  1650  meist  85 ,  in  Breslau  gleichzeilig 
85V4  b'8  85*/,);  ein  Werthverhällniss ,  welches  sich  Abrigens  soglekh  vorthellhafter  gestaltet,  wem 
man  annimmt,  dass  gleichzeitig  in  Wien  das  Silber- Agio  19  bis  allenfalls  20  Procent  betagt  —  Bel- 
Iftuflg  kann  hierbei  bemerkt  werden .  dass  die  kaiseriichen  Ducaten  jetzt  ein  Aufgeld  von  &  bis  26*/! 
(als  Goldagio)  geniessen.  —  (Vergleiche  Seite  1427.) 

Der  Gulden  Conventions  -  Mflnze  in  Csterreichisehen  Banknoten  ansbezshlt,  liat  iUemach  so  241/] 
einen  Silherwerth,  \velcber  voilkommen  Aem  der  süddeutschen  WUimng  oder  im  24y9  -  Ooldenftisse 
entopricht,  also  von  Vr  =  t',( 571428)...  Thalern  oder  17'/,  Sgr.  =  17  Sgr.  1,714  Pf.  preutsiscii  Ka- 
rant  oder  Im  14 - Thalerfusse.  -  (Vergleiche  Seite  1402.) 
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DteKer  Süher-  imd  Zakiwerth  m  24%  FL  öHm^ehSsek,  Ib  somii.  Conr.-MOBBe  '(uämüek  im 

—      *  BWechf 


auf  Wien  am  '21.  Sept  18&0  zu  85%  Geld  fOr  150  Fl.  C.-Cfeld ,  li  2  Monate  dato ,  algo  ämrtHehUg 
=  a^V,  (—  85,667);  obschon  die  Kar^e,  wie  sie  In  Wien  am  12.  Sept  1850  notirt  worden,  flir  dief 
Verbältnlss  des  Silber-  and  Zahlwerthes  etwas  besser  auskommen.  — 


Interessant  und  belehrend  ist  die  Verglelobong  der  Wiener  Kiurse ,  nacb  Ihrem  Standpunkte 
Tom  24.  und  25.  September  1849,  gegen  den  neuesten  vom  12.  Sept  1850 ,  und  nichts  zeigt  Tielleicht 
besser  und  anschaulicher  die  grosse  Abwechseions ,  das  ungemeine  Schwanken  in  diesen  Kursver- 
b&ltnissen,  als  eine  Kebeneinaiiderstellung  einiger  Rursnotlrungen  aus  beiden  Zeitpunkten.  So  stand 
B.  B.  der  Kurs  1)  auf  Amsterdam  in  Wien  am  24.  u.  25.  SepL  1649:  146%  k  147;  2}  auf  Augsburg 
und  Frankfurt  a.  M.:  105  i  106;  S)  auf  Hamburg  (2 Monate):  1537«;  4)  auf  London  (3  Hon.):  10.  84; 
5)  auf  Bukarest  (31  Tage  Sicht):  263;  ^  auf  Konstantinopel:  431;  —  u.  s.  w. 

Dagegen  ist  der  Standpunkt  dieser  Kurse  in  Wien  am  12.  Sept.  1850  folgender:  1)  auf  Amster- 
dam (k  2  Monate):  162;  V)  auf  Augsburg  (4üso):  117«/»,  auf  Frankfurt  a,  M.  {k  3  Mon.):  117'A; 
3)  auf  Hamburg  (2  Mon.):  173%;  4)  auf  London  (3  Mon.}:  11.  42;  5)  auf  Bukarest  (ä  31  Tage  Sicht, 
unterm  10.  Sept.  1850)  233;  6)  auf  KonstantUiqpel  (desgleichen):  384,  Briefe  und  Geld.  — 

Der  Kurs  der  kois,  Mumt-Ducaten  war  in  Wien  am  24.  u.  25.  Sept  1849:  9%%  Agio;  der  Kurs 
der  kaU.  Rand-Ducaten  gleichzeitig:  8'/«%  Agio;  der  Kurs  des  Silber- Agio  aber:  5V4%. 

Hingegen  notirte  man  In  Wien  am  12.  Sept  1850  den  Kurs  der  kais.  M&ni-  Ducaten  zu  28%% 
Agio;  den  Kurs  der  kais.  Rand-Ducaien  zu  '^U%  Agio,  so  wie  den  Kurs  des  Silber- Agio  zu  16% 
bis  16Va  Procent  ( Fast  durchginglx  ein  Abstand  von  10  Procent  und  darüber,  —  Vergleiche  attco 
die  iLorSTerlliltniSfle  unter  WiBic,  S.  1426  0.  1427.) 

Hierzu  mnss  nun  noch  bemerkt  werden,  dass  «och  dieser  Standpunkt  der  Wechsel-  u,  Geldkurse 
vom  12.  Sept.  1850  bis  tum  11.  Od,  1850  wieder  eine  weit  nachtheiligere  Richtunft  nahm,  so  dass 
'      "    - «    .     ..  -         ^  j^    . 


oben  Schwankungen  ausgesetzt  bleiben  wird.  — 

Weoliselreohtliidie  VerUltiilMe.  —  Neues  Weohselreolit  Ar  4to  gaase 
5gterrHohtoche  Monarchie*    (Zq  S.  1429  u.  1430.) 

Was  auf  Seite  1430  im  Hinsicht  eines  künfUgen  neuen  Wechselrechts  für  dU  österreichUche 
Monarchie  in  der  Annahme  und  Einführung  der  Allgemeinen  deutsehen  WechselordnuH%  gesagt  wor- 
den ist,  hat  sich  grösstentbeils  bestätigt  und  es  Ist  darfiber  hier  noch  Folgendes  zu  bemerken : 

Durch  allerhöchste  Entscbliessung  Tom  25.  Januar  1850  hat  die  allgemehio  deutsche  Wechsel- 
ordnung die  kaiserliche  Genehmigmit  erhalten ,  und  sie  sollte  vom  1.  Mtai  1850  ab  als  das  Wechsel- 
gesetz rar  den  Umfang  der  ganzen  Monarchie  ins  Leben  treten. 

Gleichzeitig  mit  der  Wechselordnung  sollte  eine  Vorschrift  über  das  Verfahren  in  W'echselsachen 
fOr  jene  Kronlander  erscheinen ,  in  weichen  das  allgemeine  bOrgerilche  Gesetzbuch  in  Wirksamkeit 
ist  Sie  (diese  Vorschrift)  Ist  yorzOgNch  auf  das  Gesetz  Ober  das  summarische  Verfahren  gegründet, 
enthält  aber  auch  einige  ganz  neue  und  Interessante  Beatimmungen,  insbesondere  Aber  den  ioge- 
nannten  springenden  Exekutionszog ,  wobei  mit  der  Personalexekution  begonnen  werden  kann. 

F&r  Ungarn,  Kroatien,  Slavonlen  und  die  Wohrodina  wird  das  dort  bestehende  Wechsel  ver- 
fahren im  Gbnzen  aufrecht  erhalten ;  doch  erglns  fSr  diese  Kronlinder  eltiehzeitig  eine  Verordnung, 
deren  Hauptzweck  ist,  den  bisher  in  diesen  Landern  unbekannten  Schulden -Arrest  f&r  den  Wechsel* 
prozess  einzuführen  und  zu  regeln. 

Das  neueste  Heft  des  allgemeinen  Refchsgesetsblattes  (welches  Anfange  April  1650  erschien) 
enthielt  nun  auch  die  bereits  durch  die  «.Wiener  Zeitunr**  publlcirte 

».Einführung  des  summarischen  Verfahrens  in  CivUrechts-  StretHgkeiteii  im  lombard,-tenel. 

Königreiche,  wsd  die  Erlassung  einer  Vorschrift  über  das  Verfahren  in  Wechsetsachen." 

*   Das  Verfahren  ist  Obereinetimmend  mK  dem  fSr  die  fibrigen  Kronländer  angeordneten,  in  welchen 

das  bürgerliche  Gesetzbuch  eingeführt  Ist,  mit  der  einzixen  Modifikation,  dass  Wechselklagen  nur 

bei  dem  eigentlichen  Wechselgerichte  von  Mailand  und  Venedig  y  In  den  Frovinzen  aber  bei  den  als 

Wechselgericht  fungirenden  Provlnzialtribunaien  erster  Instant  angebracht  werden  kj^nnen.  ' 

Aus  dem  kaiserlichen  Patent,  ebenfalls  vom  25.  Januar  1850,  das  eigentliche  Ein- 
fOhrungsgeseiz  der  allg.  d.  Wechsel- Ordnung  enViaUend,  wird  ee  dienllcli  seio,  hier 
noch  deo  weseotlicben  Inhalt  anzQfuhren,>ie  foIg;t: 

$.  1.  Die  AHg.  W.  O.  für  das  Kalsertbam  Oestcrreich  hat  in  allen  Kronländem  rom  1.  Mai  1850 
angefangen,  in  Wirksamkeit  zu  treten. 

§.  2.    Von  diesem  Tage  angefangen ,  haben  übrigens  in  jenen  Kronländem ,  In  welchen  das  ali- 

Semeine  bürgerliche  Geseaboch  in  Wirksamkeit  Ist,  rücksichtlich  der  Präsentaiions-  u,  Zahlungsfrist 
er  Mess-  und  Marktmechsel  (Art  35  der  W.-O.)  nachstehende  Bestimmungen  zu  gelten: 

6.  3.  Wechsel,  welche  auf  ausländische  Messen  oder  Märkte  zahlbar  gestellt  sbid ,  dürfen  niclit 
vor  dem  Anfange  des  Marktes ,  und  wenn  er  acht  Tage  oder  länger  dauert ,  nicht  vor  der  zweiten 
Hälfte  desselben  zur  Annahme  präsentirt  werden. 


Digiti 


zedby  Google 


1883 


Nachträge  au;  Wien. 


§,  4.  Soldie  Wechfd  werden,  wenn  der  Markt  oder  die  MeMe  mr  einem  T«§  daoect,  aa  die- 
sem Tage  Okffls.  Dauert  der  Marirt  mehrere,  jedoch  nldit  Aber  acht  Tage,  so  tritt  die  Ver&llaeft 
an  dem  Tage  vor  dem  gesetsHchen  Schlüsse  des  Marktes  oder  der  Messe  efai.  Wechsel,  welche 
auf  M&rkte  von  mehr  als  achttigiger  Dauer  lauten ,  TerCslIen  am  dritten  Jage  vor  dem  gesetallchcn 
Schlosse  des  Marktes. 

(.  ö.  Vom  1.  Mai  1850  angebogen  erlischt  in  denjenigen  Kronländem,  Inwelclien  das  aUgemehie 
bürgerliche  GeseUboch  In  Kraft  Ist,  die  Wirksamkeit  der  bisherigen  Wechselordnongen  o.  Weched- 
gesetse,  und  namentlich  der  Wechselordnungen  vom  10.  September  1717,  vom  1.  October  1763,  vom 
&  JuH  1775  und  vom  10.  October  1797,  und  der  Marktstatuten  von  Battm  vom  13.  J&nner  1787  n»d 
vom  23.  Mirs  1792,  so  wie  des  achten  Titels  des  ersten  Buches  des  Codice  di  Commerdo,  in  so  im 
sich  diese  Gesetae  auf  wechselrechtliche  Handlungen,  deren  Wirkungen  und  Folgen,  beslehen. 

6.  6.  Das  für  Böhmern  erlassene  Patent  vom  14.  Mal  1772,  über  den  Verlust  des  Weehaelr«chls 
dural  die  Intabulation  und  Pr&notation  des  Wechsels ,  wird  hiermit  auli|ehoben. 

6.  7>  Ebenso  treten  von  diesem  Tage  an  in  denjenigen  Kronl&ndem  ^In  welchen  dae  umgarieekt 
%Vechselrecht  vom  Jahre  .1840  In  Wirksamkeit  Ist ,  das  In  dem  ersten  Theile  des  XV.  ungarischen 
Gesetxartikeis  vom  Jahre  1840  enCliaitene  Wechselrecht  und  die  auf  diesen  ersten  TiieU  IxMAgHchen 
Bestimmungen  des  VL  ungarischen  Gesetzartikels  vom  Jalire  1844,  mit  Ausnahme  der  in  den  M.  39, 
40,  54,  55,  56,  57,  97,  IW,  112,  135  und  193—200  des  ersten  Theiies  des  XV.  Gesctsartikels  vom 
Jahre  1840  und  der  ($.  2  u.  28  des  VI.  Gesetzartikels  vom  Jahre  1844  entheltenen  Vortchrifteih  welche 
hiermit  autdricküch  aufrecht  erhalten  werden,  ausser  Kraft. 

Folgender  Zusatt  zu  dem  §.  73  der  AUg.  d.  1F.-  O.,  das  in  derselben  mit  StUiSchweigen  iber- 
cangene  Fer fahren  bei  der  Amortisation  von  Wechseln  betreffend ,  wird  hiermit  auch  beigefilgt  und 

,.  Das  Gericht,  l»ei  welchem  ein  Gesuch  um  Amortisation  eines  Wechsels  fiberreicht  wordm  is^ 

hat  nierüber  ein  Edict  mit  der  AnfTodening  an  den  Inhaber  des  Wechsels,  denselben  dem  Gerichts 

vorzulegen,  zu  erlassen,  darin  die  Frist  auf  ^  Tage  xu  bestimmen,  und  den  Anfang  dersdihm,  mcnn 

der  Wechsel  noch  nicht  fälUg  ist,  auf  den  ersten  Tag  nach  der  VerfaüxeU  ies  WeckteU  fesisu- 

,  setzen/* 

Weoliaelitcmpei  lir  Oeilerrelcii  and  das  Uwahmrd.  wernttü.  Maigretok 

(Za  S..  1431  u.  1432.) 

Das  am  IB.  Februar  1850  ausgegebene  20.  Stfick  des  Reichsgesetsblattes  enthielt  das 
„neue  Stempel'  und  Tax- Patent", 
welches  mit  dan  15.  März  1850  in  Wirksamkeit  treten  sollte.    Diese  Verordnung  ^es  Finanzmioiste- 
rlums  erhielt  am  9.  Februar  1850  die  Genehmigung  kaiserlicher  Majestät     Das  -  Wesentikhsle  fai 
demselben  sind  die  Wechielscalen  für  alle  Kronländer,  fttr  welche  das  Stemnel-  und  Tai 
vom  27.  Januar  1840  bis  jetzt  in  Kraft  .stand  (also  vorerst  noch  ungiltig  fftr  tJogam  und 
Mebenlinder).  — 

Fflr  unsem  2:weck  folgen  hier  die  Scalen  r&r  Wechsel,  sowohl  für  die  Kronlinder  als  die  fic 
das  lombardisch 'venetianische  Königreich,  da  Letztere  eigentlich  mItErsterem  in  gleichem  Ansätze 
stehen,  nur  dass  die  S&tze  ßkr  Letztere  in  Lire  und  Centeslmi  austriacbe  (zu  3  Lire  aostriache  fir 
1  Gulden)  ausgedrOckt  sind : 


Stempel  -  Scala  L,  rar  Wechsel: 

Es  werden  erlegt: 
bis  zu  dem  Wechselbelaufvon  100  Fl. :  —  Fl.   3  Xr. 
ober 


100  bis  zu 

200 


200   Fl.  . 

350 


6 
10 
15 
30 
45 


350    -       -       500 

SCO  -     -    lao   • ~ 

.       1000  •  -     1500  - 

-  150D  -  -     2000  - 1 

-  2000  -  -     -4000  2 

4000  -  -     6000  - 3    -  —    - 

-  6000  -  -     8000  - 4    -   —    - 

-  8000  •  -  lO'OOO  - 5    -   —    - 

-  lO'OOO  -  -  12*000 6  •  —  - 

-  12*000  -  -  16*000  - 8  -  - 

-  16'000  -  -  20*000  - 10  -  —  - 

-  20*000  -  -  24*000  - 12  -  —  - 

-  24*000  -  -  28*000  - 14 

-  28*000  -  -  32*000  -    16  -  —  - 

-  32*000  -  36*000  -    18  -  -  - 

-  36'COO  -  -  40W0  - 20  -  -  - 

Ueber  40*000  Fl.  ist  von  je  2000  Fl.  eine  Mehr- 
gebühr  von  1  Fl.  zu  entrichten,  wobei  ein  Rest 
betrag  unter  2000  Fl.  fSr  voll  zu  nehmen  Ist. 


Scala  I.,  ffir  Wechsel,  für  das  lombardiseb- 
▼enetiaiiisohe  Kftnlgreloh: 

bis  300  Lire  austriacbe =  —Lire  15 Cent 

fiber     300  bis       600  Lir e  austr.  => . 


600 

1050 

1500 

3000 

4500 

6000 

12*000 

18*000 

24*000 

30*000 

36*000 

48*000 

60*000 

72*000 

84*000 

96*000 

108*000 


1050 

1500 

SOOO 

4500 

6000 

12^ 

18^ 

24*000 

30*000 

36*000 

48*000 

60*000 

72*000 

84*000 

96*000 

108*000 

120*000 


=  2 
==  3 
=  6 
=  9 
=  12 
=  15 
=  18 
=  24 
=  30 
=  36 
=  42 
=  48 
=  54 
=  60 


ao 

50 
75 
50 
25 


Ueber  120^000  Lire  ist  von  je  6000  Lhre  ehie 
Mehrgebfihr  von  3  Lire  zu  entrichten,  wobei  ein 
Restbetrag  unter  6000  Lire  fBr  voll  zu  nehmen  Ist 
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Dm  IVeckttlgebÜkre»  unlerliegen  alU  Wechsel,  die  Ins  sebQhrenpflichtlge  Inland  übertragen 
werden,  wofern  sie  im  Inlande ,  im  gcbOhrenpflicIitiRen  oder  gebührenfreien,  aussestelit,  niclit  l&iiger 
als  seclis  (6)  Monate,  und,  im  Auslande  auigestelity  nicht  länger  als  ein  (1)  Jahr,  vom  Tage  der 
AussteUmng  an ,  zahlbar  sind. 

Nach  derselben  Distinction  onteriiegen  Wecludprolongationen  der  näralichen  GebOhr.  Diese  Ist 
längstens  binnen  30  Tagen  noch  Uebcrtraguns  Ins  sehQhrenpfllchtige  Inland  und  jedenfalls  zu  ent- 
richten ,  ehe  ehf  Accept  oder  Giro  angesetzt,  die  ZahionK  gefordert  oder  ein  Protest  erhoben  wird.  — 
Für  Wechsel,  die  vor  dem  15.  März  1850  aus  dem  Auslände  oder  dem  gebührenfreien  Inlande  i^ber- 
tragen  werden,  beginnt  die  obige  SOtägige  Frist  vom  15.  März  1850. 

Wechsel  auf  Sicht,'  die  nicht  binnen  sechs  (6>  Monaten  bei  inländischer  und  binnen  einem  Jahre 
bei  ausländischer  AusstHlsmg ,  vom  Tage  derselben  an  gerechnet,  zur  Zahlung  präscntirt  werden, 
unterliegen  dem  hohem  Stempel  der  Scala  II.  (für  andere  pQichtlge  Urkunden).  —  Secunda-  und 
Tertia 'Wechsel  zahlen  die  GehQhr  des  ersten  VVechsciexemplars  (und  wahrscheinlich  auch  Copien, 
wenn  sie  gleich  Secundcn  und  Tertien  die  Stelle  der  Primen  vertreten).  —  Im  Auslande  ausgestellte 
und  dort  zahlbare  Wechsel  sind  gebührenfrei.  Wo  die  wechselmässise  Verpflichtung  erloschen  Ist, 
oder  wo  ein  Wechsel  intabulirt  oder  pränotirt  werden  soll,  ist  das  Geoflhrenausmaass  nach  Scala  IL 
zu  ergänzen. 

Stempel'  Gefälle -üebertretungen  tcerden  mit  dem  drei-  bis  vierfachen  Betrage  bestraft. 

Die  Einfllhranft  dieses  Stempel^setzes  In  den  Kronländem^  In  weichen  die  Stempelabgabe 
bisher  noch  nicht  besteht,  l»ezieht  sich  bekanntlich  auf  Ungarn,  Kroatien,  Slavonienj  sammt  dem 
Küstengebiete  ,  dje  serbirche  Woiwodschaß,  das  Temescher  Danat ,  Siebenbürgen  und  die  Mititair- 
gränte.    Das  Stempelgesetz  soll  in  diesen  Ländern  vom  1.  October  18d0  an  in  Wirksamkeit  treten. 

Kurse  4er  SlMtapapiere.    (Zu  S.  1432  a.  f.) 

Seit  Anfang  Oetolrer  1849  werden  auch  die  Obligationen  der  neuen  V/^proc.  Arkihe 
(s.  anten)  notirt,  und  zwar  am  12.  Sept.  1850  wie  folgt: 

Metalliques  oder  Staatsscholdverschreibangen,  4y2proc.:  84 Vg  Briefe,  84 7,^  Geld; 
d.  fa.  so  viele  Golden  haar  (jetzt  in  Papiergeld»  vgl.  die  Anmerkung  unter  S.  1438)  f&r 
100  Golden  Conv.- Münze  Nennwerth. 

An  dem  namikben  Tage  waren  die  öprocent.  Metalliqnes  mit  967}  Briefe,  96  yg  Geld, 
die  4pro€.  Met.  mit  T6  Br.,  T5%  G.,  die  verloosbaren  4proc.  Met.  mit  89%  Br.,  89  y^  G», 
die  dproc.  Met  mit  56  Br.,  551/3  G.,  die  2y2proc.  Met.  mit  51%  Br.,  5IV4  G.,  die 
Bank-Actien  mit  1163  Br.,  1161  G.  notirt. 

Oesterrelohlsohe  flkaatspaplere  und  AnlHbrn.  (Zn  S.  1435  0.  IT.) 
(Zo  B.  Obligationen  der  neuarn  Staatsschuld^  S.  1438  u.  ff.) 
Funfprocentige  Metalliques  (zn  S.  1438  0.  f.).  Trotz  der  imAogost  1848  ertheHten 
Zosichcrong,  keine  neuen  57o  SchvldverscJvreibungen  xu  emittiren  (0.  S.  1439),  wurde 
es  mittelst  Regiemngs-Cirknlart  Tom  25.  Jon!  1849  den  Besitzern  veifillener  österreichi- 
scher Zinscoopont  oder  Zinsqolttongen ,  oder  gezogener  Lotterie-Anlchens-ObUgationen  frei- 
gestellt, entweder  die  betreffenden  Beträge  wie  früher  zo  erbeben  oder  hierfür  die  gleiche 
^onime  (alparl)  in  aoldien  5%  Metalllqocs  zn  erlangen,  von  welchen  die  Zinsen  in  Conv.- 
Silbermunze  bei  Wecbselbaasern  in  Frankfurt  a,  Af.  und  in  Amsterdam  für  Rechnung  der 
österreichischen  Finanzen  in 'halbjährigen  Terminen  werden  bezahlt  werden.  Die  diesfalls 
zn  beobachtenden  Modalitäten  wurden  ausföhrlich  bestimmt.  Bei  der  Wahl  von  solchen 
neuen  Metalliques  zur  Zahlung  ist  es  dem  Papierbesitzer  anheimgestellt,,  die  7.ins%ahlung 
in  Schuldverschreibungen^  die  auf  Erhebung  in  Amsterdam  oder  in  Ffankfurtf  auf  Uebcr- 
bringer  (Inhaber)  oder  auf  bestimmten  Namen  (je  nach  der  Wahl  des  Gläubigers)  lauten, 
zu  verlangen.  Die  Zeit  der  Verabfolgung  bestimmt  sich  nach  dem  Orte  der  Anmeldung.  In 
den  Staatssekoldverschreibungen  ist  ausgedruckt,  ob  die  Zinsenzahlung  in  Frankfurt  a.  M. 
oder  in  Amsterdam  zn  erfolgen  bat  Die  auf  bestimmten  Namen  lautenden  Staatsschuld- 
vertchreibungen  wurden  anf  jeden  100  Fl.  erreichenden  oder  dberschreitenden  Betrag  aus- 
gestellt  und  von  dem  Tage  datirt,  an  welchem  die  fälligen  £fl*ekten  eingelegt  wurden.  Von 
diesem  Tage  an  verfallea  auch  die  Zinsen  In  halbjährigen  Terminen  und  werden  gegen  un-' 
gestempelte  Quittungen  bezahlt.  Dicf  auf  Ueberbringer  lautenden  Staatssi^uldverschreibnngcn 
sind  nur  über  runde  Beträge  von  100,  500  oder  1000  Fl.  ansgettelit    Die  Zinsen  der«elbcn 
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terftillea  am  1.  Jali  lud  1.  Jaimar  Jeden  Jakres  und  werde«  gegea  Ztaiea-Coapaai  be- 
richtigt. Wean  die  eiogelegten  falligea  Effekten  die  runde  Somne  von  100  FL  nickt  er- 
reichen, aber  doch  wenigstens  anf  25  Fl.  tick  belaufen,  so  erkält  die  Partei,  fanstatt  einar 
StaatsscholdTerscbreibnng,  einen  Interinusckein,  welcker  ebeofiüls  ein  Redit  a«f  die  gMck- 
massige  funfprocentige  Yerzinsang  des  eingelegten*  Betrages  gewäkrt.  Dock  soll  die  irtri- 
Uche  Bezahlung  der  Zinsen  erst  dann  erfolgen,  wenn  der  Glanbiger  andere  Interimssckiini 
oder  andere  verfallene  Effekten,  welche  znsanpnen  genommen  wenigstens  100  Fl.  errekkca, 
beigebracht  und  hierdorch  die  Aosfertigong  einer  formlichen  Staatsscknldversckreftnng  mof- 
lich  gemacht  hat 

Vierundeinfialbprocentige  MetaUiques,  Anleihe  von  1849.  Das  Einleitende  ober  diese 
Anleihe  ist  auf  S,  1447  n.  f.  berichtet  Das  Patent  vom  28.  Joni  1849  stellte  die  ncae 
fteiiciUige  Anleihe  in  nahe  Aassicht  und  zeichnete  die  fernere  Richtung  im  Finanzwesen 
vor.  Nachdem  der  Kaiser  die  desfallsigen  Vorschläge  des  Finanzministers  genehmigt  kattc^ 
crsckien  unterm  15.  September  1849  ein  Cirknlar  der  Regierung  über  die  Eröflanng  der 
Anleihe,  mit  den  näheren  Bestimmungen,  in  Folge  der  Anordnung  des  FinanzmkrfsterSnmi 
vom  14.  September.  Demnach  beträgt  die  Anleihe  71  Millionen  Gulden  nominell  in  4%- 
procentigen  Staatsschuldverschreibnngen  zu  1000,  500  und  100  Gulden,  deren  Zinsen  ge- 
gen die  beigegebenen  Coupons  halbjähriich  bei  der  Staatsschnldenkasae  in  Wien  bemtfl 
^werden.  Nack  einer  VerfSgung  des  FinanzmioistcriuBM  vom  December  1840  rind  seit- 
dem nnck  Obligationen  zu  5000  und  lO'OOO  Gulden  ansgegeben  worden.  So  lange  die 
Anlegung  der  verfallenen  Zinsen  in  5  procentigen  Metalliqnes,  von  denen  die  Zinsen 
IQ  Frankfort  a.  M.  oder  Amsterdam  ansllezahlt  werden,  gestattet  ist,  können  dazu  aacfc 
die'  verfiülenen  Zins- Coupons  von  den  Obligationen  der  in  Rede  atekenden  nenen  An- 
leihe verwendet  werden.  Für  Je  100  Gulden  dieser  neuen  Obligatk>nen  sind  85  Galdea 
Conv.-Mfinze  baar  einzuzahlen.  Die  Subscription  begann  am  22.  September  und  sollte  mÜ 
dem  4.  Octobcr  geschlossen  werden.  Ausser  den  näher  bezeichneten  Kassen  derRegienmg 
und  der  Natiooalbaok  (namentlick  deren  Haoptkasse)  war  auch  das  Weckaelhans  Bope  ■• 
Comp,  in  Amsterdam  mit  Annahme  der  Sobscriptiooen ,  Cautionen  und  Raten-EinzaUungea 
bevollmächtigt  Die  Anleihe  erfolgte  im  Wege  der  freiwilligen  Einzeicknong ;  der  geringste 
Betrag  der  Tkeilnahme  war  1000  Gulden  Nominalwerth ,  ffir  welohen  Betrag  mehre  daza 
vereinigte  Personen  gemeinsam  zeichnen  konnten,  die  desfalls  als  Ein  Sobscribent  betrach- 
tet wurden.  Als  Caution  mnssten  10%  den  gesamniten  Einzahlongsbetragea  baar  erlegt 
werden,  welche  aber  gleich  als  die  erste  (am  14.  November  1849  fällige)  Eiazakinngsrate 
b^tracktet  wurden.  Die  Einzaklung  erfolgte  in  zekn  monatlicken  gleicken  Rsten  vom  14.  No- 
vember 1849  bis  15.  Juli  1850.  Dabei  wurden  5-  oder  3procentige  Kassen-Anweisungen, 
so  wie  Partial- Hypothekar -Anweisungen,  als  baares  Geld  angenommen.  Nack  erfolgter 
Einzahlung  der  nm  15.  Dec  1849  fälligen  zweiten  Rate  erhielt  der  Snbscribent  gegen  Rlick- 
stellnng  seines  fräbern  Certifikats  einen  Anlehens-InterioMsdiein  über  den  der  ersten  Rate 
entsprechenden  Obligationenbetrag.  Jede  neue  Ratenzahlung  diente  als  Caution  fir  die  fol- 
gende Rate ,  und  der  derselben  entsprechende  Obligationenbetrag  wurde  dem  SobacribcBten 
erit  bei  Zahlung  der  nächsten  Rate  übergebe.  Mit  Einzahlung  der  zehnten  Rate  wurden 
die  der  neunten  und  zehnten  Rate  entspr^enden  Staatsschuldverschreibongen  ausgehändigt. 
Jeder  Snbscribent  konnte  alle  oder  mehre  Raten  zugleich  vor  ihrer  Yerfidizeit  entrickten 
und  dafür  den  entsprechenden  Betrag  in  Obiigatiooen  beziehen.  Wer  nach  nur  Ein«  Rata 
nicht  bis  zum  Verüilitage  berichtigte,  verlor  die  Caution»  weiche  dann  dem  Staatsschätze 
zufiel;  für  den  Subscribenten  aber  war  in  diesem  Falle  bezfigHeh  aller  noch  nickt  einge- 
zakhen  Raten  jedes  Reckt  und  jede  Yerpflicktnng  erloscken.  Wer  einen  Betrag  von  mekr 
als  25^000  Gulden  subscribirte  oder  Subscriptionen  in  einem  dieses  Maasa  iberackrcitanden 
Betrage  sammelte  und  mit  der  vorgeschriebenen  Caution  überreichte,  erhielt  eine  Provision 
\on  Vi  Procent  des  Betrages  der  Einzahlung.  —  rntecm  18.  September  1849  wurde  auch 
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4st  Haut  M.  A.  t.  RothtcUld  o.  Söhae  in  Fnmkftirt  a.  M.  enaäcktist,  EiJizeichOQiigeo, 
CaBtioneo  md  Rateodozablongeo  anf  die  Aalelbe  aBzoDchmen.  Gleicbet  geschah  oBtem 
24.  September  racksichtliGh  des  Haoiet  E.  Heinaoo  ia  Breslao.  —  Unterm  18.  Oct.  1849 
erfolgte  das  Regiemogt-Cirkalar  fiber  dea  Scbloti  der  Anleihe.  Der  an  diesem  Tage  anf- 
gemachte  AbichhiM  der  bis  dabin  bekannten  Zeichnungen  wies  eine  Gesanuntfonune  von 
Tl'161'000  Gnlden  nach,  worin  die  erwarteten  Aarnddangen  Ton  einigen  entlegenen  Plätzen 
■och  nicht  inbegriffen  waren.  Es  wurde  gleichzeitig  die  Zosicbening  ertheilt,  das«  alle 
bte  einschliesslich  den  4.  October  ordnnngsmässig  gezeichneten  Beträge  keine  Verminderopg 
zn  erleidea  haben  wärden.  Die  Sobscriptionen  ans  dem  Auslände  erh5hten  die  Anleihe  nor 
auf  etwa  79  Bfiilionen  GaMen,  welche  sie  in  November  1849  erreicht  hatte.  Um  aber- 
anch  den  geistlichen  Pfründen,  Stiftungen,  Dotationen  und  anderweitigen  Fonds  die  Be- 
theiligung offen  zu  lassen,  behielt  nach  einem  Beschlüsse  des  Ministerrathes  der  Finanz- 
miaister  elneh  bestimmten  Betrag  denselben  vor,  und  forderte  zu  Anfang  Noveml>er  1849 
die  betreffenden  Stiftungs- Verwaltungen  zur  Betheiligung  auf.  —  Zu  Anfang  Februar  1860 
betrug  die  Betheiügung  an  der  Anleihe  überhaupt  71'218'«00  Gnlden,  nämlich  aus  dem 
Inlande  67^408^800  Gnlden,  ans  dem  Auslände  3'814'86o  Gnlden.  —  Aus  dem  Ertrage 
der  Anleihe  sind  60  Mienen  Gulden  der  Bank  als  Abzahlung  der  Schuld  des  Staates  an^ 
dieselbe  überwiesen  worden.  —  Zu  Anfang  December  1849  machte  das  FiuanzmlnisterlBm 
bekannt,  dass  die  den  Besitzern  österreichischer  Staatspapiere  (unterm  25.  Juni  1849)  ge- 
währte nBegfinstignng^,  statt  der  Baarzahiang  Ihrer  liUlgen  Zinscoupons  die  Ausfertigung 
von  5pro€.  Staatsschuldverschreibungen  verlaogen  zu  können,  auch  bei  den  neuen  4'«- 
prooentigen  ObHgatioaea  Anwendung  finde.- 

Neueste  AuUü^e.  Im  Augost  1850  contrahirte  die  Regierung  eiae  Anleihe  von  7y, 
Millionen  Gulden,  welche  in  drei  Jahren  zurückgezahlt  werden  soll  und  auf  Staatsgüter 
hypothecirt  wurde.  Das  Bankhaus  Gebrüder  Schickler  in  Bcriin  betheiligte  sich  dabei  mit 
1%  Millionen,  Salomon  Heine  In  Hamburg  mit  2  Hillionen,  und  ein  amsterdamer  Haus 
für  den  Rest. 

Central' Kassen 'AnvteUungen.  (Zu  S.  1444  u.  ff.)  In  Betreff  der  Einlösung  der 
vom  1.  Sept.  1848,  so  wie  der  vom  I.März  1849  datirten  5proc.  Central-Kassen-Anweisun- 
gen  erlless  die  Regierung  unterm  25.  August  1849  das  nachfolgende  Cirinilar:  »,Das  k.  k. 
Finanzministerium  hat  beschlossen,  die  vom  1.  Sept.  1848,  sowie  die  vom  1.  März  1849 
datirten  5proc'  Kassen- Anweisungen  am  1.  Septemiber  l  J.  unter  gleichzeitiger  Berichtigung 
der  einschliesslich  bis  31.  August  d.  J.  verfallenen  Zinsen  mit  3proc.  Centralkassen-Anwd- 
snngen  in  Wien  durch  die  Staats- Centralkasse,  in  den  Provinzen  aber  durch  die  Provlnzial- 
Zahlämter  einlösen  zu  lassen.  Die  Besitzer  jener  5proc  Anweisungen  haben  zu  diesem 
Behufe  dieselben  bei  der  Staats-Centralkasse  id  Wien,  oder  bei  den  Provinzial-Zahlämtern 
in  den  Provinzen  zu  überreichen,  fiiit  dem  31.  August  d.  J.  erlischt  das  Recht  auf  die 
weitere  5proc.Verzinsong.<* — Auch  die  wiener  Bank  wechselte  die  3proc  C.K.-Anweisoogen 
gegen  Banknoten  ans,  jedoch  nur  Beträge  bis  zu  50  Gulden. 

Das  kaiserliche  Patent  vom  28.  Juni  1849  (s.  oben)  autorisirte  zugleich  die  fernere 
Ausgabe  von  2S Millionen  Sprocentiger  Central^ Kassen- Anweisungen  mit  Zwangskars, 
ganz  in  der  Welse  der  früheren  Sdielne  dieser  Art  Diese  neuen  Scheine  sind  vom  1.  Juli 
1849  datirt.  In  Betreff  der  Zinsen -Vergütung  deijenigen  Kategorien  der  neu  emittirten 
3pro€ent.  Kassen -Anweisungen  vom  l.Joli  1849,  bei  welchen  der  Zinsenzuwachs  nicht  für 
jeden  Tag  mft  einem  lahlbaren  Kreuzer-Bruchtheile  entfillt,  eriiess  die  Regierung  unterm 
O.Juli  1849  das  nachfolgende  Cirkolar:  „Um  rficksichtllch  der  neu  emittirten  Sproc  Kasse- 
Anweisungen  vom  1.  Jul|  1849  den  Verkehr  auch  deijenigen  minderen  Kategorien,  bei 
weichen  der  2Unsenzawachs  nicht  fSr  jeden  Tag  mit  einem  zahlbaren  Kreuzer -Bruchtheile 
entfällt ,  zu  erieichtem,  wurde  von  dem  k.  k.  Finanz-Ministerium  die  Verfügung  getroffen. 
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d«M  auf  dieM  nea  entttirten  ^wofarangeB  die  bUlMrige  Vonckift  nicht  aiutiwMdcs  irt; 
zofolge  welcher  dieselben  In  den  Zwfschentagea,  f&r  welche  kein  znhibnrer  Kreuzer -•  Brwoh- 
thoil  entfallt,  bei  der  Hinaosgabe  mit  jenem  Werthe  den  Parteien  anznrechaen  waren, 
welcher  f&r  den  nächst  kommenden  anf  der  Rfickieite  der  Anweisnngen  bezeichneten  Tag 
entfallt,  sondern  et  find  derlei  Anweisnngen  in  den  Zwischentagen  aodi  bei  der  Hinaas- 
gabe»  so  wie  bei  der  Empfangnahme  nnr  mit  dem  Werthe  des  nächst  vorhergegangenen  aof 
der  Rfickseite  bezeichneten  Tages  anzunehmen/' 

Ueber  die  vom  1.  Juli  1850  ab  begonneoe  Umwechselung  der  Central -Kassen -Anwei- 
•sangen  in  Sprocentige  Reichsschattscheine  siehe  diese  letztere  Rnbrik  weiter  unten.  Die 
definitive  amtliche  Yerordnnng  deshalb  erfolgte  nnterm  16.  innl  18&0.  Dieselbe  stellte 
es  den  Besitzern  kleinerer  Anweisnngen,  d.  h.  solcher  unter  100  Golden,  frei,  entweder, 
so  weit  der  Betrag  reiche,  diese  schon  jetzt  gleichfalls  gegen  Reichsschatzscheine  <za  1000, 
500  und  100  Golden  vorläofig),  oder  aber  gegen  Central-Kasseo- Anweisnngen  vfnn  1,  Jm- 
nuar  1850  umznwechsebi ,  oder  endlich  unter  Zinserhebung  bloss  abstempeln  zn  lassen. 
Solche  Anweisnngen  bleiben  einstweilen  mit  8%  Verzinsung  wie  bidier  im  Umlaufe.  — 
Eine  halbamtliche  Mittheilung  aus  Wien  vom  28.  Sept  1850  sagt  in  dieser  Bedehnng: 
,,Da  die  Reichsschatzsohelne  berdts  znr  Ausgabe  bereit  liegen,  so  wird  sofort  zur  Einziehong 
der  dprocent  Central  -  Kassen  -  Anweisungen  Im  Betrage  von  100,  500  und  1000  Gnidea 
geschritten  werden,  und  soll  die  der  Anweisungen  erster  Emission  bis  31.  December  1860 
und  zweiter  Emission  bis  81.  Biärz  1851  vollendet  sein,  worauf  die  Einlösung  nur  darch 
die  Staatscentralkasse  erfolgen  kann.*' 

LombüO'disch'Venetißnische  Kassenscheine,  im  April  1849  wurden  auch  für  das  tom- 
bard.-venet.  Königreich  5procenUgc  Kassenscheine  (Viglietti  del  Tesoro,  Boni  dcl  Tesoro) 
im  Belaufe  von  70  Millionen  Lire  aostriache  (=28%  Mlll.  Golden)  aosgcgebeo,  welche  in 
10  Jahresraten ,  jede  zo  10  Millionen  Lire ,  ruckzahlbar  sind.  Dieselben  werden ,  in  Folge 
mehrer  Verordnungen  aus  dem  Juni  und  Juli  1849  bei  allen  an  die  öffentliche  Verwaltung  zo 
leistenden  Zahlongen  bis  zor  Hälfte  von  deren  Betrage  an  Stelle  haaren  Geldes  angcnomsMU. 
Durch  Kundmachung  des  bevollmächtigten  kaiserl.  Commissars  Grafen  Mootecuccoli ,  datnt 
aus  Mailand  vom  4.  Aogost  1849,  worde  diese  letztere  Verwendong  im  gesammten  iVtoat- 
verkehre  zwangsweise  eingefohrt,  so  dass  jede  Zahlong  zor  Hälfte  in  diesen  Kasseoscheinee, 
unter  Mitanrechnong  der  verfallenen  Zinsen,  geleistet  werden  moss.  Die  Centralkasse  in 
Mailand  Sbt  die  Verwaltong  derselben.  Die  allmälige  grondsätzliche  Vernichtong  der  ge- 
dachten Scheine  beginnt  im  Jahre  1850.  Das  Nähere  ober  dieselben  «.  unter  d.  Art 
Mailand  im  Nachtrage,  S.  1780  u.  f.  '  Zu  Anfang  December  1849  erliess  das  Finanz- 
roinisteriom  die  Verfügung,  dass  die  lomb.-venet.  Kassenscheine  aoch  in  den  mtisseritalieni- 
sehen  Kronländcrn  bei  allen  öffentlichen  Kassen,  gleich  dem  obrigen  Österreich.  Papiergelde 
anzonehmen,  jedoch  nicht  wieder  zo  veraosgaben,  sondern  entweder  zor  Abfohr  oder  zar 
Aoswechselong  an  die  Staatscentralkassen  abzoliefern  Seien.  Die  lombard.  -  venet.  Kassen- 
scheine haben  an  der  mailänder  Börse  eine  regelmässige  Korsnotirung,  welche  am  7.  Sept. 
1850  mit  81  y,  Procent  stattfand. 

Reichsschaizscheine,  Die  Einfohning  dieser  neuesten  österreichischen  Scheiogattong 
worde  in  dem  Vortrage  des  Finanzministers  Freiherm  von  Kraoss  am  10.  September  1849 
beantragt,  welchen  der  Kaiser  unterm  18.  September  genehmigte.  Wir  lassen  die  betrefTende 
Stelle  jenes  Vortrages  hier  folgen: 

„a)  Die  Hjpotbeksr- Anweisungen,  die  5<  und  Spercentigen  Kasse -Anweisiuiseo  von  den  Jahren 
1842,  1849,  1849  und  die  Kasse-Anweisungen  auf  die  ungarischen  Landes  -  EinkQnRe  sind  In  veriins- 
lichc  S^taatsRctieine  unter  der  Benennung  Reichsschatzscheine  rn  vereinigen. 

b)  Der  2Un8fu8s  der  Reichsschatxscheine  wird  mit  dem  Vorbehalte  auf  eine  amemesaeae  Höhe, 
die  abgesondert  vorgeschlagen  werden  wird,  gestellt- werden,  daits,  wenn  in  der  Zukunft  eine  Ver 
minderung  dieses  ZInsfusses  sich  als  zulässig  darstellen  sollte ,  dieselbe  mit  RQckfficht  auf  die  Ter- 
biltni^se  des  Geldmarktes  zn  erfolgen  hat. 
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c)  Die  Ventesimg  der  Reicbfscliatesclieliie  bis  eiMcttiefeHclr  100  Fl.  hat  in  der  bislier  fQr  die 
Sprocent.  Kaste  -  Anweisungen  vom  Jahre  1819  bestellenden  Art  mit  den  auC  dem  RQeken  derselben 
Misgedrfickten  Betrftgen  für  Jeden  Tag  zu  geschehen.  Die  Scheine  anter  100  Fl.  sind  in  Serien  ein- 
zothellen,  und  am  Schlüsse  eines  jeden  Jahres  werden  durch  Verioosung  diejenigen  Serien  beseich- 
net,  die  sammt  den  fOr  die  Vergangenheit  irerfallenen  Zinsen  haar  erstattet  werden. 

d)  Der  Betrag ,  welchen  die  Gesammtausgabe  der  Schatzscheine  ausser  dem  unter  g)  bemerkten 
Falle  nicht  zu  überschreiten  hat,  wird  festgesetzt  werden.  Ich  werde  nicht  unterlassen,  Eurer  Maje- 
atkt  diesen  Betrag»  nachdem  die  oben  bemerkte  Verlundiung  mit  der  Bank -Direktion  Aber  die  Fest- 
stellung und  Tilgung  der  Schuld  des  Staates  an  die  Bank  geschlossen  sein  wird»  vorzuschlagen. 

e)  Die  Hinausgabe  der  Reichsschatzscheine  erfolgt  unter  der  Mitwirkung  und  Controlc  der  Na- 
HoBaibank,  welche  darflber  zu  wachen  hat^  dass  kein  grosserer  als  der  bemerkte  Betrag  in  Dmlanf 
gesetzt  werde. 

f)A]i»  Hypothek  für  die  Reichsschatzscheine  haben  mit  Vorbehalt  der  Bestimmungen  des  näch- 
sten Reichstages  zu  dienen: 

1.  Die  Staatseisenhahnen  mit  allen  zu  denselben  gehörenden  Grundstücken,  Ge- 
bäuden, Wagen,  Dampftnaschinen ,  and  überhaupt  dem  ganzen  Betriebsmaterial, 

im  Werthe   von  .......  v 67'534'B40  Fl. 

2.  Alle  Antheife,  die  der  Staat  durch  angekaufte  AcÜen  an  Privateisenbahnen  be- 
sitzt, zusammen 27*400*000  - 

3.  Die  Saline  Gmunden  mit  demjenigen  Betrage ,  der  zur  vollst&ndlgen  Deckung 
der  ausgesehenen  Summe  Scnatzscheine  erforderlich  ist ,  und  durch  die  allm&- 
lige  ZurflckzahlunR  der  Schuld  an  die  Nationalbank  ftei  wird. 

Das  gesammte  EinKommen  von  dem  Betriebe  der  Staatsbahnen  und  den  dem  Staate  gehörenden 
Bahn-Actien  hat  die  BesÜmmung  zur  Deckung  der  Zinsen  von  den  Schatzscheinen  uad  deren  Tilgung 
SU  erhalten. 

g)  Eine  Erhöhung  des  Gesammtbetrages  der  Schatzscheine  über  den  festgesetzten  Betrag  darf 
nur  In  dem  Maasse  erfbigen,  als  durch  den  Zuwachs  an  Staatselsenbahnen  eine  Vermehrung  an  der 
xugewiesenen  Hypothek  gewonnen  wird. 

A)  Eine  besondere  Anordnung  wird  festsetzen,  in  weicher  J^rt,  In  welchen  Summen  und  in  wel- 
chen Zeiträumen  die  Tilgung  der  SchatzsoJieine  stattzufinden  und  In  welchem  Verhältnisse  Ungarn 
hierzu  beizutragen  hat. 

.  i)  Zu  den  Aufgaben  der  Commission,  die  Eure  BAJesät  zur  Berathung  über  die  Bank  Verhältnisse 
SU  bestellen  eeruhen,  wird  es  auch  gehSren.  vorzuschlagen,  nach  welchen  Grundsätzen  der  Umlauf 
der  Schatzscheine  In  Verbindung  mit  jenem  der  Banknoten  zu  ordnen  sei ,  Insbesondere  in  welchen 
Kategorien  für  die  Zukunft  die  Ausgabe  dieser  Schenie  neben  deo  Banknoten  Platz  zu  greifen  habe. 

I)  In  jedem  Vierteljahre  wird  die  Summe  der  ausgegebenen  und  elngeldsten  Schatzscbeine  zur 
dffentllchen  Kenntnlss  gebracht  werden. 

Wh'd  den  Sclutzscheinen  die  Einrichtuns  nach  diesen  GrundzGgen  ertheilt,  so  wird  dieses  Cre- 
ditpapier  eine  dem  Verkehre  und  der  fruchtbringenden  Benutzung  des  National -Capitils  günstige 
Verwendung  erhalten,  sich  ohne  Beirrung  anderer  Credits •  ElTekten  innerhalb  bestimmter  Gränzen 
bewegen,  und  dem  Staatsschatze,  ohne  Störung  der  Landeswährung,  ein  wichtiges  Hilfsmittel  ge- 
währen. Die  Vorbereitungen  zur  Hinausgabe  derselben  in  einer  gegen  Nachahmung  und  Vermischung 
möglichst  schfltzehden  künstlerischen  Ausstattung  sind  bereits  seit  kürzerer  Zeit  im  Zuge  und  wer- 
den thätigst  betrieben.  Von  diesen  Vorbereitungen  hänst  die  Bestimmung  des  Zeitpunktes  ab,  In 
welchem  die  Ausgabe  der  Schatzscheine  und  die  Elnzienung  der  bisher  umlaufenden  Kasse -Anwei- 
sungen zu  erfolsen  hat.  Sie  wird  nach  Möglichkeit  beschleunigt  werden ,  soweit  solcnes  die  Be- 
dingungen der  Maassregel  zulassen.** 

Di«  Aosgabe  der  Reichsschatzscheiee  ist  seit  1.  Jali  1850  erfolgt,  Torcrst  jedoch  nur 
ia  deo  grössereo  Absdinitten  zu  1000,  500  und  100  Goldeo.  Per  Betrag  derselben  soll 
50  Millionea  Galden  nicht  überschreiten. 


Das  mehrgedachte  kaiserliche  Patent  vom  28.  Joni  1849,  welches  die  nene  Anleihe  und 
dicAosgabe  weiterer  25  Millionen  Gulden  Bprocentiger  Central-Kassen- Anweisungen  in  Aus- 
sicht stellt,  enthält  in  Bezog  auf  das  Verhältniss  der  Staatsfinanzen  zur  Nationalbank 
in  Ruhr.  1.  u.  4  folgende  wichtige  Bestimmungen:  „1.  Es  ist  Unser  ernster  Wille,  dass 
die  österreichische  Nationalbank  zur  Deckung  der  Staatserfordemisse  mit  einer  weiteren 
Vennehrung  ihrer  Im  Umlaufe  befindlichen  Noten  nicht  In  Anspruch  genommen  werde.  — 
4.  Wir  befehlen  femer,  da$s  nictU  nur  die  BeirägB,  xoelche  durch  dies«  Maassregeln  ein- 
fliessen  werden,  soweit  solche  nicht  für  den  laufenden  Bedarf  erforderlich  sind,  der  Na- 
Honalbank  zur  Verminderung  der  von  derselben  dem  Staate  gelei»teten  Vorschusse  zu- 
gewendet yoerden,  sondern  dass  auch  diejenigen  Gelder,  welche  der  Staatsschatz  durch 
die  glänzenden  Siege  Unserer  7}ruppen  in  Italien  tu  erlangen  in  der  Lage  sein  wird, 
dieselbe  J^nwng  erhalten/* 
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Die  fünfmonaüiche  Finantperiode  Tom  1.  NoreiBber  1848  Ua  1.  April  1840  ergab 
eia  Deficit  tob  88  MUlioaen  Goldeo.  (Der  Voraaichlag  hatte  dasselbe  nor  za  26  Mm. 
Galden  aBseaommeo).  Die  grossen  Kriegsaasgaben  hatten  es  so  hoch  gesteigert.  In  der 
betreffenden  Kondmacbnng  hdsst  es:  „mit  Ansschloss  des  im  lombard.- Tenet.  KdnIgreiciM 
durch  die  Landeseiokünfte  selbst  bestrittenen  Aufwandes/*  Im  Jahre  1849  betrug  das 
Deficit  139'850'91«  Gulden,  im  ersten  Quartal  1850  18'a21'T21  Gulden. 

Nach  der  Tom  Finanzministerium  der,  Behufs  der  Einreichung  Ton  Vorschlagen  zur  XJm- 
gestaltung  der  Bank  berufenen,  Commission  mitgetheüten  Uebersicht  betrug  Ende  Februar 
1860  die  GesammUumme  der  österreichischen  StaatsschMlden  unter  allen  Gestalten,  fnadirt 
und  schwebend,  mit  und  ohne  Zwangskurs,  Terzinslldi  und  unTerzinslich,  In  ConT.-Monze: 
1383  Millionen  Gulden, 

weniger      1T5      -  -        welche  im  Besitze  des  Tilgungsfonds  sind, 

mithin      1158  MRlionen  Gulden. 


Der  Verkehr  In  livomeser  Eisenbalin-Äctien  und  in  „andern  fremdländigen  Industrie- 
Effekten"  (Tergl.  8. 1435)  wurde.  In  Folge  Finanz-Ministcrial- Dekrets  Tom  23.  Jnli  1S49, 
durch  Erlass  Tom  26.  Juli  1849  (welcher  am  27.  desselben  Monats  an  der  öffentlichea 
Börse  kundgemacht  wurde)  in  verschärfter  Weise  untersagt,  indem  er  „weder  In  dem 
öffentlichen  Börsensaale,  noch  in  der  untern  Börsenhalle  geduldet  werden  dürfe**  und  omch 
den  Gesetzen  bestraft  werden  solle. 


OewUAte  des  deataohen  Oeslerreioli.  (Zu  S.  1456  u.  ff.) 
Man  beabsichtigt  für  die  nächste  ZukiAft  die  Einführung  neuer  Maasee  und  GewidUe^ 
welche  gleidiformig  für  den  ganzen  österreichischen  Kaiserstaat  Geltung  haben  sollen.  Bis 
zur  deflnitiTen  Feststellung  und  Einfuhrung  solcher  neuen  Grössen  durfte  indess  noch  g^ 
räume  Zelt  Tengehen,  und  die  bisherigen  werden  sich  zuTersichtlidi  auch  dann  noch  lange 
im  Verkehr  aufrecht  erhalten.  —  Im  Folgenden  TerTollstandigen  wir  die  auf  S.  1459  o.  ff. 
enthaltenen  Angaben  der  deutsch  -  österreichischen  Maasse. 

Längenmaass,    (Zu  S.  1459  u.  f.) 

Die  BuVie  (Werkruthe)  hat  2  Klaftern  oder  12  Fuss  =  8,7938314  Meter  =m=  1681,5e86 
pariser  Linien  s=  11,677560  pariser  Fuss. 

Beim  Feldmessen.  (Zn  S.  1459).  Die  Ingenieur-Ruihe  Ist  die  doppelte  Klafter  oder 
12  Werkfuss  (Werkschuh,  gewöhnliche  Fuss)  =  20  Dedmalfuss.  Die  halbe  Ingenieur- 
Ruthe  nimlicb,  welche  der  Klafter  Töllig  gleich  ist,  wird  decimal,  in  10  Fuss  (DcciflMdfnaa) 
eingetheilt,  und  dieser  Fuss  in  10  DeclmalzoU  zu  10  Decimallinien.  (Hiernach  Ist  die  be- 
treffende Angabe  auf  S.  1459  zu  berichtigen.) 

EUenmaass.  (Zn  S.  1459.)  Die  gegenwärtig  ganz  in  Vergessenheit  gerathene  ao- 
genannte  Daumelle  hatte,  nach  dem  noch  Torhandenen  Origfaial,  eine  Länge  Ton  19  Zoll 
3%  Linien.    (Nach  Rumler). 

Garnmaass,    (Zu  S.  1460.^ 

Wir  lassen  hier  eine  Tollständige  Darstellung  des  österreichischen  Gammaasses,  troa 
nach  den  Angaben  des  wiener  Gemeinderatbs  Herrn  Rnmler,  folgen: 

1)  IMnengam  soll  nach  dem  Patente  Tom  3.  August  1750 1n  Böhmen  und  MSkren 
in  Stücken  zu  6  Strähn,  ein  Strähn  (Strehn)  zu  2  /Mspeln,  eine  Zaspel  zn  20  Gebinden 
und  ein  Gebinde  zn  20  Fäden  geweift  (gehaspelt)  werden.  Die  HaspeUinge  (Weifen- 
länge) soll  für  Garn,  Ton  welchem  der  Strähn  über  82  Loth  wiegt,  1  böhmische  Elle,  nd 
fär  Garn,  Ton  dem  der  Strähn  82  Loth  und  darunter  wiegt ,  %  böhmische  Ellen  betrugen, 
so  dass  demnach  die  Fadealänge  für  ersteres  4  böhmische  Ellen  =3  3,049  wiener  äea 
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s=^57e  Meter,  and  für  letzteres  8  böhm.  Ellen  =a  2,887  wiener  Ellen  ss  1,788  Meter 
ausSidrt.  Ein  StriOin  des  grobem  Gnnea  aoll  also  3200  bOkm.  EUea  b=  2439,2  wiener 
Ellen  =  1900,8  Meter,  ond  ein  Strähn  des  feinem  Games  2400  böbia.  Ellen  »a  1829,6 
wiener  Ellen  =  1425,6  Meter  lang  sein.  Die  Anzahl  der  Fäden  im  Stücke  war  far  bei- 
derlei Garn  gleich  gross,  nämlich  4800.  —  In  dem  Patente  vom  1.  März  1753  wurde  die 
Verf3gong  wegen  des  Gebraoches  der  eineUigen  nnd  dreivierteleUigen  Weife  nach  der  l>e- 
stiauaten  Verschiedenheit  des  Games  bestätigt  nnd  zugleich  erianbt,  dass  der  Strähn,  wie 
dieses  in  einigen  Gegenden  Böhmens  nnd  Mähreill  von  froheren  Zeiten  her  fibäch  war,  ao% 
drei  Zaspeln  von  20  Gebinden  zu  20  Fäden  bestehen  dürfe,  jedoch  mit  der  Forderang, 
dass  dann  das  Stack,  um  die  gesetzliche  Zahl  von  4800  Fäden  zu  erreichen,  ans  4  Strähn 
gebildet  werde.  Nach  diesem  Zageständniss  darf  daher  zwar  die  Fadenlängo  im  Strähn 
beim  grobem  Game  4800  böhm.  Ellen  =  3658,8  wiener  EHen  =  2851,2  Meter,  und 
befan  feinem  Game  3600  böhm.  Ellen  «s  2744,4  wiener  Ellen  =  2138,4  Meter  betra- 
gen ;  allem  es  nrass  jetzt  wie  früher  das  Stock  gröberes  Gam  19'200  buhmische  Ellen 
=z  14'636  wiener  Ellen  «.  11^405  Meter,  ond  das  Stuck  feineres  Gam  14'400  böhmische 
Ellen  =s' 10^78  wiener  Ellen  =3  8564  Meter  messen.  —  Zo  bemerken  ist  noch,  dass 
nidit  selten  ans  Missbraach  ein  Faden  fan  Gebinde  ond  ein  Gebinde  in  der  Zaspel  abge- 
brochen werden,  wodurch  Zaspehi  von  nor  19  Gebinden  zo  19  Fäden  entstehen,  ond  dass 
überdies  die  Länge  des  einzelnen  Fadens  nicht  selten  nor  9%  statt  4  böhm.  Ellen  beträgt. 

bn  Erzherzogthum  Oesterreich  machen  240  Fäden  ein  Gebinde  oder  Wiedel,  Die 
Fadenlänge  (der  Haspelomfang)  ist  1 V4  wiener  Elle  *»>  0,974  Meter,  oder  auch  27,  wie- 
ner Ellen  =1,948  Meter.  Im  erstem  Falle  bilden  10,  im  letztern  5  Wiedel  einen  Strähn, 
dessen  Fadenlänge  also  fai  beiden  Fällen  3000  wiener  Ellen  c=>  2337,6  Meter  aasmacht. 

Der  Haspel  für  die  österreichischen  Leinengespinnst-  Fabriken  hat  3  wiener  Ellen 
=  2,33764  Meter  =  2,55052  englische  Yards.  60  Fäden  bilden  ein  Wiedel  (Gebinde), 
20  Wiedel  einen  Strähn,  4  Strähn  ein  Stück,  5  Stock  ein  Bündel  ond  12  Bändel  ein 
Schock  (von  60  Stock).  Es  beträgt  also  die  Länge  des  Fadens  im  Wiedd  180  wiener 
Ellen  =3  140,2584  Meter  =  153,3712  englische  Yards,  im  Strähn  3600  wiener  Ellen 
».  2805,168  Meter  =  3067,424  englische  Yards,  Im  Stack  14'400  wiener  Ellen  = 
11220,672  Meter  c»  12269,696  engl.  Yards,  im  Bündel  72^000  wiener  Ellen  =  56103,36 
Meter  =  61348,48  engl.  Yards,  ond  im  Schock  864'000  wiener  Elleo  =  673240,32 
Meter  =  736181,76  engl.  Yards.  In  Beziehung  auf  das  Nomerirsystem  ist  zu  bemerken, 
dass  die  Nommer  die  Zahl  der  Strähne  anzeigt,  welche  auf  8,1  wiener  Pfund  geben.  Die- 
ses System  stimmt  also  mit  dem  englischen  überein ,  nach  -  welchem  die  Feinheitsnommer 
die  Anzahl  von  Leas  (zu  300  Yards)  angibt,  welche  in  einem  englischen  Pfunde  enthalten 
sind.  Damit  jedoch  diese  Uebereinstimroung  der  öster^cbischen  ond  der  englischen  Nomc- 
rirang  in  vollster  Strenge  stattfände,  wäre  allerdings  zor  Bestimmong  der  österr.  Feinhcits- 
nommem  das  richtigere  Gewicht  von  8,2829  wiener  Pfund  oder  von  8  Pfund  ond  36996 
Riditpfennigtbeilen  =s  4,638523  Kilogradim  =  10,22682  Pfond  engl.  avdp.  anzunehmen. 
Denn  bleibt  man  bei  dem  Gewicht  von  8,1  wiener  Pfond,  so  sind  die  österreichischen  Nura- 
mem  gegen  die  englischen  zo  fein ;  so  ist  z.  B.  die  gegenwärtige  Österreich.  Nummer  90 
streng  genommen  92,03  englisch«  Man  erfahrt  die  wahre  englische  Nummer,  wenn  man 
die  gegenwärtige  österr.  Nummer  mit  1,0226  moltlpliclrt,  ond  die  wahre  österreichische, 
wenn  man  die  englische  dorch  diese  Zahl  dividirt. 

2.  Gammaasse  für  Baumwolle,  In  den  meisten  österreichischen  Baomwollspinnereien 
wird  die  Nommer  nach  der  Zahl  der  Strähne  bestimmt,  welche  aof  das  wiener  Pfand 
gehen.  Man  rechnet  dabei  7  Gebinde  zo  100  Fäden  von  2%  (oder  2,125)  wiener  Ellen 
=3  1,65584  Meter  =»  1,81062  engl  Yards  Länge  aof  den  Strähn,  so  dass  dessen  Faden- 
länge 1487%  wiener  EHen  =:  1150,089  Meter  =  1267,610  engl.  Yards  beträgt    Sali 
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iaker  dne  englüehe  Nosner  auf  eine  ötttfrakhUche  gebracht  werdaa,  ao  bat  aan  4U 
entere  mit  der  Zahl  0,8181  za  muttipUcireo.  Uaigefcehrt  findet  nan  die  einer  osterrMMi- 
scken  Nummer  enteprecbende  eagliaebe,  wenn  man  die  deterreichische  Nuamer  nf  I  der  Zabl 
1,3224  maltipUdrt.  In  Ensland  beaeichaet  aämlicb  die  Anzahl  der  Haaka  (SduMUer) 
▼on  7  Lcai  (Gebinden)  in  560  Fäden  b  V/t  Yarde,  welche  anf  1  Pfand  avdp.  s^hca, 
die  Nummer.  —  Indestea  iet  das  so  eben  angegebne  Nnmerirayatem  nicht  das  in  OeaUr- 
reich  anaicblieaalich  gebräncblicbe,  aondem  et  gibt  mehre  Spinnereien,  welch«  utk  dm 
englischtn  Haspels  nnd  den  engUsehen» Gewichts  bedienen,  wobei  aie  4  Öeterr.  Pfnnd 
mit  5  Pfand  engl.  avdp.  gidchaetzen.  Diese  Fabriicen  haben  daher  andi  die  engMadie 
Namerira|{g  beibehalten. 

3.  Gammaasse  für  Schafwolle,    Die  Reinheit  des  Games  bestimmt  und  rergleicht  aaa 
gewöhnlich   dnrcb  Angabe  der  Strähnzahl,  weldie  anf  1  wiener  Pfand  geht     Der  Haapel 
fSr  die  Streichgame   hat  in  den  böhmischen  nad  mährischen  Fabriken  2  wieaer  EUea 
sss  1,5584  Meter  a  1,7043  engl.  Yards  im  Umfange;  44  Fäden  machen  efaieii  Xiapp 
oder  ein  Grinde;  20  oder  22,  seltener  24  Klapp  bilden  einen  Strähn  oder  Strang,  wel- 
cher daher  in  den  drei  verschiedenen  Fällen  880,  —  968  nnd  1056  Fäden  oder  1760,  — 
1986  nnd  2112  wiener  EUen  =>  1871,4,  —  1508,5  und  1646,7  Meter  =»  1498,8,  — 
1649,8  nnd  1799,7  engl.  Yards  Garn  enthält     Der  Strähn  inrird  in  4  Viertel  abgetheilt 
und  das  Viertel  begreift  demnach  beaöglich  5,  b%  oder  6  Klapp.     Oft  bindet  man  aber 
auch  den  Strähn  bei  Schnssgam  nor.in  4,  bei  Kettengam  in  2  Gebinde.  —  An  eia^ea 
Orten  betrogt  die  Fadenlänge  3  wiener  Ellen  sa  2,3376  Meter  =  2,5566  engl.  Yai^ 
oad  es  machen  24  Gebinde  zn  44  Fäden  einen  Strähn.     Die  Fadenläage  eines  »oldien 
Sträkns  ist  daher  3168  wiener  Ellen  ==  2468,55  Meter  ==:  2699,55  engl.  Yards. 

Im  Erz/iersogt/mm  Oesterreich  hat  der  Strähn  7  Gebinde  zu  50  Fäden  von  2  '4  wie- 
ner Ellen  =3  1,7527  Meter  =3  1,9173  engl.  Yards,  so  dass  also  die  Fadenlänge  eines 
Strähns  7871/,  wiener  Ellen  =t  613,90  Meter  «=  671,11  engl.  Yards  aosmacht 

Beim  Kammgarn  sind  der  Haspel  and  die  NomerimDg,  wie  in  ganz  Denischfauid,  den 
englischen  Normen  für  Banmwollengam  gleich.  Da  nnn  in  England  der  Hank  (^Strc^n, 
Schneller)  beim  Kammgarn  zwar  dieselbe  Anzahl  Gebinde  (7)  und  Fäden  (560)  bat,  w\e 
beim  Banmwollgam,  die  Länge  des  Kammgarn- Fadens  aber  nicht  ly,,  sondern,  wie  beim 
Streichgarn,  nur  1  Yard  beträgt,  so  mass  man,  um  die  deotschen  (österreichischen)  Nnm» 
mcrn  auf  englische  zo  bringen,  die  ersteren  mit  1%  maltlplidren  oder  die  Hälfte  hinzn- 
rechnen,  nnd  am  die  englischen  Nammem  in  deotscbe  zo  verwandeln ,  jene  mit  *^  moltiptf- 
ciren  oder  ein  Drittel  der  betreffenden  Nanuner  davon  abziehen. 

BergXDerksmaass,    (Za  S.  1460.) 

Das  ÖsierreicJUsche  Lachtet  ( Berglachter )  ist  gesetzlich  der  toiener  Klafter  gVeidb. 
Dasselbe  wird  wie  die  Klafter  (Werkklafter),  and  beim  Markscheiden  wie  die  halbe  Ingeaienr- 
Rnthe  (s.  oben)  eingetheilt  —  Von  den  früher  in  Oesterreich  gebranchten  Laehtem  ww 
das  idrianer  (das  Lachter  von  Idria  in  Krain)  <n  6  idrianer  Foss  =  6,1927  wiener  Fass. 
das  joachimsVialer  =  6,0688,  das  schemnit%er  m  3  scbemnltzer  Stadtellen  =a  6,4053, 
das  sdUesische  e=  6,0749,  das  tiroler  oder  oherösierreieher  za  64  tiroler  Zoll  ==  5,045T 
wiener  Fass. 

Fddmaass,    (Za  S.  1461.) 

Der  Hetzen  als  Feldmaass  =  y,  Joch. 

Maass  der  Weingärten,  die  desfisllsige  MittbaUnng  anf  S.  1461  ergämead.  ia  manchen 
Gegenden  hat  man  fGr  Weingärtea  ein  besonderes  Flächenmaasa,  das  sogenannte  Viertel, 
welches  man  in  2  Achtel  oder  Rahel  (Rachel)  au  6  Pfund  theilt  Dieses  Ftertei  ist 
sa  %  Joch  n=3  800  Qaadrat-Klaftem  b=>  28,77873  franz.  Area,  indem  man  bei  der  Be- 
seiner  Grösse  von  der  Ansicht  ansgiag,  dass  ein  Stock  WeingaKen  doppelt  ao 
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viel  werth  tel»  alt  ein  gleicbe«  Stdek  Ackerland.  Das  Achtel  oder  lUhtl  ma  y^  Jedi 
Bss  400  Quadrat -Klafteni  s»  14,38986  Aren.  Aouerden  hat  man  anch  noch  den  so- 
genannten  grossen  Rahen  (die  grosse  Rahd)  zn  %  Joch  s=3  600  Qoadrat- Klaftern  = 
21,58404  Aren.  Das  Weitere  s.  aaf  S.  1461.  —  Debrigens  herrscht  bei  der  Bestinmong 
des  Flachenmaasses  der  Weingärten  von  Alters  her  eine  so  grosse  Ungenanigkeit  nnd  Will- 
kür, dass  sowohl  das  Viertel,  als  an<^  das  Achtel  (Rahe!)  nnd  das  Pfiind  von  der  for  sie 
angegebenen  GrOsse  oft  bedentend  abweichen.     (Nach  Ramler.) 

Gruben  -Feldmaass. 
Ak  österreichisches  GmbenfeldinaaM  for  die  deutsch -erblandischen  Provinzen  ist  durch 
die  Patente  vom  28.  Sept.  1804  nnd  28.  März  1805,  näher  bestimmt  darch  das  Patent 
vom  21.  Jnli  1819,  ein  liegendes  rechtwinkUges  Prisma  festgesetzt  worden,  dessen 
GrondflSche  eb  Rechteck  von  224  Kkiftem  Länge  nnd  56  Klaftern  Breite  bildet,  und  des- 
sen senkrechte  Seitenflächen  100  KUftem  hoch  oder  tief  sind,  dessen  Inhalt  also  1^254^400 
Kabik-KIaftem  =s  8558712,08  Knbik-Meter  beträgt. 

Brennholzmaas.  (Statt  dieser  Rubrik  auf  S.  1461.) 
Der  Stoss  Brennholz  hat  2  Klaftern.  In  der  Klafter  werden  die  Seheite  (KlobenX 
welche  eine  Länge  von  86,  oder  30,  oder  24  Zoll  haben,  1  Klafter  (Langenmaass)  lang 
und  1  Klafter  hoch  (im Walde  [Waldklafter^  aber,  wegen  Schwinden  desHoIzefe,  geastzUoh 
1  Klafter  6  ZoU  e=a  6V2  Fuss  hoch)  aufgeschichtet.  Nach  dieser  Verschiedenheit  der 
Scheitlänge  heisst  die  Klafter  entweder  eine  36zoUige  (oder  dschohige) ,  oder  eine  dOzÖUige, 
oder  eine.  2tchukige  Klafter.  Die  erste  enthält  106  wiener  Kobik-Foss  (oder  %  Koblk- 
Klafter)  =»  8,411476  Kobik-Meter  oder  Steren  et  99,52595  pariser  Kobik-Foss,  Die 
zweite  enthält  90  wiener  Kubik-Foss  (oder  V,s  Kabik- Klafter)  a=a  2,842897  Steren  c» 
82,93829  pariser Kubik- Fuss.  Die  dHUe  enthält  72  wiener  Kubik-Fuss  (oder  >/,  Kubik- 
Klafter)  =  2,274817  Knbik-Meter  =1  66,85068  pariser  Kubik-Fuss.  —  J>v  Inhalt  an 
wirklicher  Holzmasse  soll  nach  der  österreichischen  Waldordnnng  "^  des  Koblk*  Inhalts 
betragen,  so  dass  die  leeren  Zwischenräome  allein  auf  nngcfshr  y^  des  Letztem  aniu- 
seUagen  wären. 

Vom  lufttrocknen  Buchenhob  wiegt  die  86zöllige  Klafter  24  bis  26  Centner,  die 
SOaöUige  Klafter  SO  bis  22  Centner;  behn  Infttrocknen  weichen  (Flehten-  n.  Tannen-)  Hotz 
ist  das  Gewicht  der  86zöUlgen  Kkifter  21  bis  221/2  Centner,  das  der  80zöUigen  Klafter 
17%  bis  18%  Centner.  Bei  dem  Betriebe  der  österreichischen  Eisenbahnen  rechnet  man 
beim  Buchenholz  die  86zölllge  Klafter  tn  24  Centnem,  die  SOiöllige  zu  20  Centaem; 
l^eim  weichen  Holz  die  86aöllige  Klafter  zn  22  Centnem,  die  BOzöllige  zu  18  Ctatnera. 

Dünnere  Aeste  und  Zweige  werden  in  86  oder  30  Zoll  lange  Bündel,  sogenannte  Bv&tslj 
gebunden,  deren  240  den  Raum  von  2  Holzklaftern  ausfüllen  sollen.  30  Burtel  machen 
einen  Schilling  und  8  Schilling  ein  Pfund,  Ausser  den  eben  erwähnten  gibt  es  auch  noch 
Burtel  von  gespaltenem  weichen  oder  harten  Holze,  welche  aus  5  Stücken  bestehen  und 
bei  denen  das  Verhättniss  eines  Pfandes  zur  Bolzkiafter  ganz  unbestimmt  ist.   (  Nach  Rumler.) 

Nutzholz 
wird  nach  dem  Kubik- Fuss  gemessen, 

MoQSs  für  Steinet  Sand,  ausgehobene  Erde  u,  dgl. 
Ut  die  Kubik' Klafter, 

Kohlenmaass;  Holz-  und  St$inkohlenmaass.    (Zu  S.  1460  u.  1461.) 

Der  StüMdi  wird  In  Halbe,  Viertel  nnd  Saehzehntel  getheiM.  —  Der  auf  S.  1461  er- 

wihDte,  auf  die  Bergordnnag  vom  1.  Mai  156S  besternte,  bdm  Bergbau  früher  gabrincb- 

Hche  Kohknsadt    oder  sogenannte   schwane   Sack   ist  nicht  mehr  in  Antoendung.  — 

Auf  vielen  Hüttenwerken  werden  gegenwärtig  die  Kohlen  na^  Fuhr-X^&en  gemeinen,  die 
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dann   wieder  In  Schwngen  getkeilt  werden,   deren  Grösse  und  Anzahl  jedock  sehr  ver- 
schieden ist     (Nach  Romler.) 

Getreidemaass  und  Maats  für  andere  trockne  Dinge.  (Za  S.  1462  a.  f.) 
Die  gewöhnliche  Eintheilung  des  Metten*  ist  die  folgende:  Der  Metzen  hat  2  Halbe 
zn  2  Vierteln  k  2  Achtel  k  2  halbe  Achtel  oder  MoUermaassel  k  2  grosse  HaMsd  k  2 
kleine  Maassel  ä  2  Becher.  Der  Becher  wird  in  reinen  Halbirungen  eingetheilt,  bis  naf 
Viemndsechzigttel.  —  In  einigen  Gegenden  nennt  man  das  halbe  Achtel  grosse*  Mamsstl^ 
den  %,- Metzen  kleinu  Maassek,  den  7^4 -Metzen  halbes  kleines  Maassei  oder  Futter- 


Mit  dem  Metzen  (jedoch  ohne  Kreuz)  sbd  anch  die  Kartoffeln  nnd  das  Kernobst 
ZQ  messen.  Derselbe  ist  in  gleicher  Weise  anch  für  die  Knoppern  angeordnet  ( Hofddnret 
vom  11.  April  1776). 

Gräne  Erbsen  (Schoten),  Hagebutten,  Wachholderbeerenf  Heidelbeeren  (BlanbeerenX 
IVeitselbeeren,  Brombeeren,  Himbeeren  nnd  Ameiseneier,  häufig  aber  anch  (im  Klein- 
verkehr)  HUlsenfrüch^e,  Graupen  (,, gerollte  Gerste")  nnd  Gries,  werden  in  den  Streich- 
ümenten  gemessen,  welche  nidits  Anderes  sind,  als  znm.Abstreidien  gerichtete  Flüssig- 
keitsmaasse.  Man  bedient  sich  hierzu  der  Maass,  der  halben  Maass,  des  Seidels  (Seiteis) 
ond  des  halben  Seidels;  s.  die  Rubrik  ,,Flüssigkeitsmaass''  auf  S.  1468. 

Wein-  und  Branntweinmaass,  (Zn  S.  1463  u.  f.) 
Der  gesetxliche  Wdn- Eimer  von  41  Maass  existirt  als  praktisches  Maats  gar  nickt! 
Obwohl  der  Eimer  für  Wein,  Bnumtwela  nnd  andere  geistige  Flüssigkeiten  nacih  der  In- 
struktion für  die  Aichungs-Beamten  (Zlmentirungs- Beamten)  auf  41  Maass  geaicht  werden 
soll,  kümmert  sich  im  gewöhnlichen  Verkehr  Niemand  darum  nnd  Jedermann  schlagt  ohne 
Ausnahme  den  Eimer  auf  40  Maass  an.  „Das  wiener  Zlmentirungs-Amt  selbst  nnsste 
auf  eine  von  Seiten  der  ehemaligen  Hofkammer  vor  noch  nicht  gar  langer  Zeit  an  dassefte 
ergangene  Anfrage  die  Auskunft  ertheilen ,  dass  der  österreiehis<^e  Eimer  eigenUick 
40  Maass  habe  und  der  Eimer  zn  41  Jfaaas  bloss  als  Zimentimngs  -  Eimer  zn  t>etrachtan 
sei.**  (Nach  Rnmier.)  Wo  also  im  Handel  der  Eimer  genannt  wird,  sind  daranter  40  Afaost 
zu  verstehen.  —  Die  nähere  Bestimmung  des  Eimers  von  40  Maass  ist  auf  8. 1464  gegeben. 
Um  den  Inhalt  von  100  Eimern  in  betrefTeaden  fremden  Flässigkeitimaassen  (Qoart, 
Maass  etc.)  zu  finden,  ist  die  auf  S.  1463,  Zeile  17  v.  o.  n.  ff.,  befindlich  Anzahl  dieMr 
fnr  100  wiener  Maass  lierechneten  fremden  Maasse  mit  40  zn  mnltiplidren. 

Das  alte  Weinmaass  Dreüing  Ist  nach  der  landesfurstl.  Verordnnng  vom  Jahre  1412 
ein  Fass  von  24  Eimern  (zu  40  Maass)  oder  060  Maass  Inhalt 

Biermaass.    (Zu  S.  1464.). 
Mit  dem  Bier- Eimer  verhält  es  sich  eben  so  wie  mit  llem  Wein-lQmer  (s.  oben.)  In 
der  Praxis  bedeutet  der  Eimer  auch  bei  Bier  40  Maass. 

Oelmaass» 
Das  Oel  wird  im  Grossen  nach  dem  Gewicht,  im  Kleinen  aber  nach  dem  Maasse 
verkauft,   welches  Letztere  dann  aber  gewisse  Gewiditsinhalte  repräsentirt      Die  desfalln 
schon  seit  1694  gesetzliehen  Bfaasse  sind  auf  1  Pfund,  Vs  P^uid  oder  16  Loth,  8,  4,  2, 
1  und  Vt  1-0^  festgesetzt    (Nach  Rnmier.) 

Postgewicht. 
Durch  den  unterm  6.  April  1850  zwischen  Prensstn  und  Oesterreich  abgeschlossenen 
Postvertrag  ist  fSr  die  sämmtliehen  Staaten  des  deutschen  Foitveretns  nis  Gewichta-BInMt 
das  deutsche  Zollpfund  zn  30  ZoUloth  eingeführt  worden,   wekhea  ss  500  Gramm   Ist. 
S.  deshalb  d.  Art.  %Zoffoerein«ftaaten. 
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Ein  SehüHng  bedeutet  30  StSck.  8  Schilliog  tiiid  ein  Pfand.  (Vergl.  oben  die  Rnbrik 
„  Brennholzmaass**,y 

JHt  Webe  Leinwand  bedeutet  54  Eilen.  Das  Stüdc  Leinwand,  Flanell  ond  Tacb  hat 
30  Ellen,  das  Stück  Mnsselin  oder  Moldon  20 Ellen,  das  Stück  Kattun  oder  Kanmertoch 
16  Eilen,  das  Stück  Battist  15  Ellen,     10  Stuck  Tudi  macben  einen  Bauen. 

Ein  Buschen  Leder  bat  10  Felle,  ein  Ballen  Haute  30  Stuck. 

Platsgelirtadlie.    (Zu  s.  146T.) 

Mehl  wird  in  Wien  im  Grossen  nach  dem  Muth  (von  80  Hetzen,  Tergl.  S.  140S) 
verkauft 

Bmchsilber  wird  gewöhnlich  nach  dem  Loth  verkauft^  Backsteine  uhd  ZdegHn  nach 
dem  Tausend. 


(Zu  S.  1468  u:  ff.) 

Wegen  der  neuesten  Finanz -Operationen  zu  Gunsten  der  Bank  s.  oben. 

Nach  dem  am  3.  November  1849  erschienenen  Auswebe  betrug  der  Baarvorrath  der 
Bank  28'862'937  Gulden,  der /Voten- L'm/ai// aber  356'678'214  Gulden,  was  ein  Verhalt- 
niss  von  1  zu  reichlich  12 y,  (12,86)  ergibt!  Dieses  Yerhaltniss  übersteigt  die  ungemes- 
sensten aller  frfiheren  Jahre,  selbst  bei  Weitem  dasjenige  des  Jahres  1840  (vgl.  S.  1475).— 
Der  Ausweis  vom  8.  Sept  1850  gibt  den  Baarvorrath  zu  30'788'179  Fl.  dO'A  ^r.  an 
den  Noten -ümla^/  zu  249^015^640  Gulden,  so  dass  das  Yerhaltniss  zwischen  beiden  wie 
1  zu  8  war.  —  Auf  die  sardinische  Kriegs -Entschädigung  waren  an  die  Bank  bis  3.  Sep- 
tember  186(>  eingegangen  10^140^000  Gulden,  auf  die  neue  4 '/, procentige  Anleihe 
60^541^930  Gulden.  —  Für  das  erste  Rechnungs-i/a^6jaAr  1850  zahlte  die  Bank  ihren 
Actionären  80  Gulden  per  Actio  als  Dividende, 

Um  die  Schwierigkeiten  zu  beseitigen,  welche  ans  der  Versciiiedenheit  der  Verfallzeit 
ond  des  Zinsfusses  der  Forderungen  der  Bank  an  den  Staat  entsprangen,  und  um  auf 
sicherer  Grundlage  die  allmälige  Tilgung  dieser  Forderungen  einzuleiten,  sdiloss  das  Finanz- 
ministerium unterm  6.  De€embe%1849  ein  l3eberelnkMnKB  mit  der  Bankdirektion,  wobei 
der  Stand  jener  Forderungen  am  18.  Sept  1849  zu  Grunde  gelegt  wurde,  von  welchen 
der  ausgeschiedene  Betrag  von  96'948'768  Gulden  28  Kr.,  vom  18.  Sept  1849  an  be- 
gonnen, fernerhin  tat  2  Proeent  jährlich  verzinst  wird.  Zur  Vermiademng  der  gedachten 
Schuld  erUUt  die  Bank  vom  Staate:  1)  aus  der  neuen  4y,pro€.  Anleihe  60lfllilonen  Gul- 
den, 2)  aus  der  sardinischen  Kriegseitsehidlgnng  24MllllMea  Gulden,  welche  beide  Posten 
also  zusammen  84  Millionen  Gulden  betragen. 

Die  Schuld  des  Staates  an  die  Bank  bestand  am  8.  Sept  1850  in  folgenden  Titeln 
und  Summen: 

1)  Direkte  Forderungen  der  Bank  an  den  Staat: 154'920'8]2  Fl.  52  Xr. 

2)  Betrag  der  in  sammtlichen  Bankkassen  vorhandenen  8proc. 

Kassen-Anweisungen,  Anweisungen  auf  die  ungarischen 

Landes -Einkünfte  und  Reichsscbatzscheine:   36'248'663    -    —   - 

3)  Vom  Staate  garantirtes  Darlehen  an  Ungarn,  do.  an  mittel- 

lose Gewerbsleute,  do.  an  kaiserl.  Versatzamter:  . .  2^427^257    -    51    • 

193^591^733  Fl.  13  Xr. 

Unterm  20.  Sept  1849  wurden  Termine  zum  Umtausch  der  1-  v.  2 -Gulden- Noten 

früherer  Form  (vergl.  oben  die  Rubrik  „Papiergeld^*)  festgesetzt;  eine  Kundmachung  der 

Bankdirektion  vom  18.  April  1850  verlängerte  diese  Termine  und  eine  i^tere  Kundmachung 
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vom  S.^Oct.  1850  dehate  dieie  YeiiiiigeitiDg  wdter  ani,  io  dMs  die  ait&n 
IQ  1  und  zo  2  Golden  bei  den  ainiBtUchen  Bank-FiUnl-Kueen  in  den  Kronlnndem  nocft 
bii  Ende  December  1850  and  bei  den  Bank-Kasien  in  Wien  noch  bli  Ende  Man  1861 
im  Wege  der  Verwechslnng  nnd  in  Zahlungen  nngenommen  werden.  Nach  Ablauf  dieMr 
Termine  hat  man  lich  wegen  des  Umtanschea  nnnittelbar  an  die  BanlcdirekÜon  zn  wenden. 

Wie  lehr  man  die  Banknoten  aelbat  dem  verxinsUchen  StaatspixpiergMe  Tondekt, 
geht  ans  den  eigenen  rechtfertigenden  Worten  einer  Belcanntmachong  der  Banlcrerwaltang 
vom  16.  Aognit  1850  hervor ,  worin  et  heiast:  ,,Man  findet  im  Banlcgebäode  oft  an  einem 
Tage  800  bit  1000  Penonen  ans  allen  Standen  angereihet»  ^t  Mann  fir  Mann  60  Gnid«i 
(mehr  wird  Einer  Partei  nidit  umgewechselt)  in  Banlnioten  für  den  gleichen  Betrag  ia 
3procent  Anweisongen  in  Ansprach  nehmen.*' 

Unterm  12.  Sept.  1850  warnte  die  Banlcdirehtion  wiederholt  vor  dem  Zeriheüen  der 
1-  und  2 -Golden -Noten  (welches  bisher  so  sehr  iiaofig  stattfand),  indem  es  den  Banic- 
hassen  ontersagt  sei,  for  solche  zertheilte  Banknoten  irgend  eine  Yergotong  zn  leisten. 

Der  dem  pesther  Handelsstande  von  der  Bank  froher  bewilligte  Credit  von  450^000 
Golden  worde  ita  Blan  1850  prokmgtrt  uid  demselben  ein  neuer  Credit  oder  Yorschoas 
von  550^000  Golden  bewilligt ,  zo  dessen  Anszahlong  die  ofener  Filialbank  angewiesen  wnrde. 
Demnach  belauft  sich  die  betreffende  Forderang  der  Bank  nun  aof  1  filillion  Golden. 

Mit  Anfang  December  1850  wird  eine  Bank-Filiale  in  Festh  eroffbet  —  Neuere  Bank- 
verwechselvngskassen  sind  mit  dem  15.  JoU  1850  bei  derFilial-Landeshaaptkassezo^oiUm 
und  bei  der  Landesbaoptkasse  zo  Czemowitz  in  Wirksamkeit  getreten;  dieseßien  haben  einst- 
weilen die  Bestimmung,  grossere  Banknoten  gegen  kleinere  nnd  omgekehrt  zo  verwechsehi. 

Am  18.  März  1850  trat  in  Wien  eine  vom  Finanzminister  berofene  Commuston  zur 
Erstattung  von  Vorschlägen  über  die  in  Betreff  des  Bankinstittits  ins  Leben  zu  m/enden 
Maassregeln  und  organischen  Einrichtungen  zusammen.  Dieselbe  staltete  onterm 
26.  April  1850  einen  umfassenden  Schlussbericht  ab,  welcher  ihre  Vorschlage  enthält,  die 
sowohl  die  Bankverwaltung,  als  das  gcsammte  Geld-  und  Schuldenwesen  des  Staats  um- 
fassen. Es  ist  indessen  keine  Aussidit  vorhanden,  dass  ein  wesentlidier  Thell  dieser  Pro- 
positionen in  der  Nächstzeit  ErfSlIung  finde ,  welche  fibrigcns  auch  auf  grosse  Schwier%- 
keiten  stossen  wurde. 

BandelsaiiBtalieii  In  Wien.    (Zu  S.  1480  o.  f.)* 

Börse,  Die  auf  S.  1480  gedachte  Winkelbörse  in  der  Grunangergasse  (dem  BörBOB- 
kaffeehause)  ist  seit  Mitte  December  1849  einer  strengen  Ueberwachung  uferwor/eo.  Alle 
daselbst  öffentlich  betriebenen  Börsengeschäfte  sind  verboten  and  den  Börsenmännem  die 
ZasammenkSnfte  und  Besprechnngen  in  Börsenangelegenheiten  nur  Ü  der  kaiserttchea  öffeat- 
liehen  Börse  gestattet. 

Technisches  Kabinet,  Dasselbe  besteht  aus  einer  von  der  Regierung  angelegten  Samm- 
lung von  Musterstucken    der  Manufaktur-   und  Fabrikerzeugnisse. 

Donau -Dampfschifffahrts-GesdUchaft,  (Zu  S.  1481.)  Die  im  Jahre  1848  neo- 
gebildete  Donau -Dampfscbifffahrts- Gesellschaft  ist  nicht  durchgedrungen.  Dagegen  ist  die 
alte  Donau -Dampfscbifffahrts- «Gesellschaft  im  Sommer  1849  auf  loeitere  80  Jahre  aus- 
scIUiesslich  privÜegirt  worden!    Seitdem  verfahrt  dieselbe  äusserst  willkürlich. 

Actien- Gesellschaft  der  Milly  -  Kerzen.  —  Colonisations- Gesellschaft  für  Ungarn 
(seit  dem  Sommer  1850). 

Messen  oder  Markte  In  Wien  nnd  Marktweehsel. 

Im  October  1849  verordnete  das  Justizministerium,  im  EinverständnlM  mit  dem  Handels 
mlnisterinm,  in  Betreff  der  durch  Erlass  des  Letztern  ^-om  12.  Sept  1849  unter  der  Be- 
nennung FrUhjahr-  und  Herbstmarkt  abzuhaltenden  wiener  Stadtmärkte,  deren  Daner  in 
Zukunft  auf  14  Tige  beschränkt  ist,  zur  Beseitigung  möglidier  Zweife)  nnd  Streitigkeiten, 
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dan  in  Folge  diei«r  AbkflrzoBg  4ie  bei  Marlcten  toq  14  tagiger  Dauer  bett^eade  Norm 
aad  UeblidÜEeit  rfidwichtlich  des  Accepiations-  und  Zahlungstages  von  Bfarlitwcchireln  ein- 
treten nnd  daM  lüemach  der  vierte  Blarkttag  als  Acceptationttag,  der  Mittwoch  der  zweiten 
Marktwoche  als  Zablongttag  gelten,  nnd  dast  diese VerfBgong  schon  in  dem  Herbstmarkte 
des  Jahres  1849  in  Wirksamkeit  treten  solle.  —  Die  mit  der  Einfübrangs- Verordnung  znr 
allgemeinen  deotsdien  Wechselordnung  erlassene  aeuert  Bestimmung  ober  Acceptations-  nnd 
Zahlungszeit  der  Marktwechsel  s.  weiter  oben.  * 

Der  Frühjdhrsmarkt  hiess  früher  Jubilatemarkt ;  er  beginnt  am  Montage  nach  Jubilate. 
Der  Herbstmarkt  hiess  vorher  Allerheiligenmarkt  und  beginnt  am  2.  November.  (FriUier 
dauerte  jeder  dieser  Markte  vier  Wochen.) 

Ausser  diesen  beiden  Hauptmärkten  wird  in  Wien  Jährlich  noch  ein  kleinerer  Jahrmarkt 
in  der  Leepoldstadt  abgehalten,  weleher  am  Margarethentage  beginnt  nnd  14  Tage  dauert 


UTiesIbaden.  zu  s.  i48i-i49o. 

(Zu  S.  1489.)    • 

Das  Gesetz,  die  Errichtung  der  „herzoglich  nassaoischen  Landesbank"  betreffend,  ist 
vom  16.  Februar  1849  datirt.  Dieselbe  gibt  auch  Banknoten  aus,  deren  Summe  bis  auf 
1  Million  Gulden  geht,  wovon  am  15.  März  1850  ein  Betrag  von  750^000  Golden  in 
Umlauf  war.  Diese  Noten  mfiisen  in  den  öffentlichen  Kassen  des  Herzogthums  an  7M- 
lungsstalt  angenommen  werden;  sie  werden  auf  Verlangen  bei  der  Hauptkasse  der  Bank 
gegen  baares  Geld  eingelöst,  und  diese  Kasse  muss  zu  dem  Ende  einen  „entsprechenden" 
haaren  Reservefonds  halten.  Nähere  Bestimmungen  ober  den  Belauf  dieses  Letztem,  so 
wie  ober  das  Verfahren  der  Einberufung  und  Amortisation  der  Noten,  eind  In, dem  Bank- 
statut  nicht  enthalten. 

W^ismar.   zu  s.  1493—1497. 

Die  Kapftergeldiispriimug  der  Stadt  WUmar^  vwKk  Jahre  1744  bis 

1845  oto. 


Die  Stadt  Wismar  hst  bis  In  die  neueste  Zelt  KMpfermihum  tu  S  Pfemdgen  geprigt,  und  so 
ikr  Mümrteki  (wie  RoUacäJ  uusgsübt,  ~ 

Es  bestehea  dcrgletchen  „äOadt-mmarscMe  i- Pfennig -Stücke*'  Ton  den  Jahren  1744,  1746, 
1749,  1751,  1761,  17%,  1824. 1825,  1890,  1835,  1840,  lM6i  wonach  es  eeU  dem  Jahre  1825  fast  da« 
Anschein  gewinnt,  als  ob  in  der  letstem  Zett  die  Stadt  nur  aUe  fänf  Jahre  gea&nst  habe,  TieUeleht 
OB  ihre  Gerechtsame  nicht  verfallen  s«  lassen. 


ZfiriCh.     Ztt  S.  1512  —  1528. 


a  1,  2  «nd  4 1 

Jabrea  1812  bis  1828,  oad  niAterhln  bewirkte  ümiirlgung  derselbeii 
In  franaMiicbe  rOnlBraakentbaler. 

Znfolge  amtlicher  Eingabe  an  den  Bondesrafli  (s.  Leonhard  Pestalotti:  ^,Der  Sehmeixerfiranken 
als  eidgenössische  MSMtdnheU,  Gutachten  etc.**  Zürich,  1849.  S.  28  n.  ff.)  hat  ZOrlch  gemOast 
von  1812-1828: 

4-  nnd  2* Frankenstacken 273'756  ( Schwerer •)  Franken; 

1- Frankenstacken 27*501  ■ 

Zusammen  fOr     301^259  ( Schweizer  - )  Franken, 
von  Gewicht  2  Loth  kölnisch  per  4  Franken  and  Im  Gehalt  von  "^Viooo  {=»  0,875  =>  14  Loth  fein). 

In  der  dort  angeltigten  Beilage  A.  befindet  sich  aber  Einschmeltung  und  ümprägung  dieser  türi- 
eher  SUkermünsen  infrantösiche  b- Frankenthaler  lolgeado  interessante  Berechnong : 


1)  an  4-  i 

2)  an  1-1 
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Senämg  wm  tSridUr  iO-,  20-,  10- Battmstücken  in  dU  Münutätte  nach  Stra$sbmrg  zur  Um 
prägung  in  5-Frttnkenthaler: 
Schwelzerfranken  301'2d9  so  2  Lotfa  per  40  1 


Kfllniiidie  Mark  9414^  (niefat  9414.43) =>  Kilogr.  »R,«). 

Ab  Cewlchtevermindenuig  durch  den  Omlanr  n.  Scbaeteabgang  1»/«  Proc:     -        -  21J5/L 


^  "'Viooo  fein  Silber:  Kilogr.  1902,84  k  220^  (220  Fr.  dO  C.)  fran%ösi$€he 
*  Pranken:    ...  7. fr.  Frc«.:    419*576.2^ 

XU  5  franz.  Franken  flir  34  Schw.  Batsen:  .  .  .  , Sckwetierfirtmäem :   28y31L  82. 

Ab  für  doppelte  Geldfracht  hin  und  xnrick,  Zinsen- Verhut,  Terpackonga- 

»pesen  u. s. f.  k  */*  Procent Schw. Fr.;  2*339.«, 

Schw.  Fr.:  263172.  — 
Gegen  obengenannte  301'299.  — 

Ist  alao   reiner  Verlust :    Schweiserfranken :    18D67.  — 

folglich  drca  6  Prooent 

Vorstellende  Angaben  ergeben  nun  folgende  äaraus  abgeleitete  VerkäUnisst: 

1)  Da  die  erwihnten  9414^  t^rieker  äöMsche  Mark  2202,20  KHograam  a  2'202'200  «ramm  am 
Gewicht  auniefem ,  so  moss  hiemach  diese  §ihrieher  kölaisehe  Münamark  233,9197  Ciimmi  wimmern. 
(Man  vergleiche  hierOber  auch  das  unter  Zürich,  S.  1513,  1514  u.  1524  in  Betreff  der  hiMigen  Itorfc 
Angegebene.) 

2)  Da  femer  die  deutsche  Vereins-Mark  (oder  eigentliche  jetsige  kölnische  Mark)  zu  293,8555  Gramm 
gerechnet  wird ,  ond  der  Feingehalt  der  erwihnten  zQriCher  Siiberm&nze  0,875  =  14  Lotb  betrigt. 
so  stellt  sich  bei  dem  Gewichte  von  9414^  zliricher  kCInIschen  Mark  und  dem  Gesammtbelaufe  ran 
301^229  Schweizerfranken  die  eigemUiche  kölnische  oder  Vereinsmark  dieser  Silbermime  wM  folgt: 

a)  Es  gehören  demnach  31,991230  Stflck  einfache  SchwHierfrankm  aaf  die  rauhe  kfilniadM  oder 

Vereins-Mark,  und  n  14  Loth  fein  in  der  rauhen  Mark:  3^561406  SCAck  dieser  Pnmken 
auf  dieselbe  Mark  fein  SUber, 

b)  Von  den  Schweizer  Zwei  (2-)  Frankenstücken  gehen  hiernach  15,995615  Stfick  auf  die  rauhe, 

18,280703  Stack  auf  die  köln,  feine  Mark. 

c)  Von  den  Schweizer  4- Franken-  oder  40-  Datienstücken  geben  auf  die  rauhe  kMn.  bder  Vereins- 

Mark:  7,9978076  StQck;  auf  dieselbe  Mark  fein  Silber  aber:  9,1403515  Stfick. 
Man  kann  nun  auch  hiermit  die  Ausbringung  der  sOrlcher  4-Schweiserfranken8tftcke  Tom  J.  1813 
unter  ZOrich,  S.  1517,  Tergleichen. 

Weoluielreolitliehe  VeriOUtiiisse.     (Za  S.  1521  a.  1522.)     Aag^tehnie, 
aber  aiolil  dnroligeAfarte  Besoluriakiiiig  der  WeehieUlhfgtefi» 

Vom  28.  bis  30., August  1819  war  der  zflrcher  grosse  Rath  versammelt,  um  ausser  mehmi 
wichtigen  Gegenständen  vornehmlich  die  beschlossene  Beschränkung  der  Wech  ttlgUHgkeU  mm  be- 
rathcn.  Es  sollte  n&mllch  die  Wechselkralt  erst  mit  einer  bestimmten  Summe  (des  IVechsefbelanfs) 
eintreten ;  einer  Summe ,  die  man  auf  640  Schweizerfranken  beantragte,  aber  endlich  auf  400  Schwei- 
zer-Franken feststellte ,  so  dass  die  Wechsel  unter  400  Sckw^ter-Franken  mit  der  wiikMchen  Ein- 
fOhrung  des  Gesetzes  keine  Wechselkraft  mehr  besitzen,  sondern  lediglich  nach  den  Gnindsktzen 

des  gemeinen  bürgerlichen  Rechts  beurtheilt  werden  sollten. Eine  Minorltit  der  Berathenden, 

woronter  viele  Juristen,  wollte  diese  Wechselkraft  nicht  von  der  GrOsse  des  Wechsels,  sondern 
von  der  Qiiaiitftt  des  Ausstellers  abhingen  lassen,  so  dass  nur  gewisse  Klassen  von  Personen  das 
Recht  hätten,  Wechsel  mit  wirkUcher  Wechselkraft  auszustellen.  — 

In  der  zweiten  definitiven  Beratfaug  des  neuen  Wechselgesetses,  am  23.  October  1849,  in  welcher 
endlich  die  bis  dahin  hier  herrschende  unbeschränkte  Wechselfähigkeit ,  Ober  welche  man  in  den 
letzten  10  Jahren  sehr  traurige  Erfahrungen  gemacht  hatte,  subjektiv  oder  objektiv  beschränkt  werden 
sollte,  sprach  sich  zuletzt  und  ganz  unerwarteter  Weise  der  grosuRath  ~>  dem  Resultate  der  ersten 
Sitzung  ganz  entgegen  —  für  Beibehaltung  des  Status  quo  aus. 
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Aachen  S.  1. 

Aaraa  3. 

Abo  4. 

Abuscbir,  Boiehir  oder  Bender  Abasch,  4. 

Abysiinien  oder  Habesch  4. 

Acapnlco,  s.  Mexiko ,  5. 

Acbeen^  Achem,  ■•  Sumatra ,  5. 

Acre  6. 

Adrianopel ,  ■.  Konstantinopel ,  6.  (nament- 

iicb  S.  1715,  onter  Konstantinopel). 
Aegypten,  i.  Alexandrien  nnd  Kairo»  6. 
AjacdOy  ■.  Korsika,  6* 
Akka,  s.  Acre,  6. 
Aleppo  oder  Haleb  6. 
Alessandria,  s.  Tarin,  7.  1533. 
Alexandrien  7.  1533. 
Algier  11.  1539. 
Alicahte  14. 
Altenborg  15.  1543. 
Altena  17.  1544.    Einleitung. 
Amboina,  s.  Molnkken,  19. 
Amsterdam  19.  1547.    Einleitung. 
Anam  oder  Annam,  s.  Cochincbina,  Tunkin 

und  Kambodscha,  42. 
Ancona  42. 

Andalusien,  s.  Cadiz,  43. 
Angola,  s.  Guinea,  43. 
Angostura,  s.  Caracas,  43« 
Anhalt  43.  1558.    Einleitung. 
Anjinga  oder  Anjengo  45* 
Ansbach  46. 

Antigua,  s.  Westindien,  46. 
Antillen,  s.  Westindien,  46. 
Antwerpen  46.  1560.     Einleitung. 
Appenzell  61. 
Arabien,   s.   Mokka,    Betelfaki,   Dschidda, 

Lobeia,  Maskat,  62. 


Aragonien,  s.  Saragossa,  62* 

Arcbangel  od.  Archangelsk,  s.  Petersburg,  63. 

Arnstadt  63. 

Arungäbad  (Aurungabunder)  64. 

Astrachan,  s.  Petersburg,  64. 

Athen  64.  1565.    Vgl.  Patras. 

Atschin,  s.  Sumatra,  69. 

Augsburg  70.  1567.    Vgl.  München. 

Australien,  s.  Sydney,  77. 

Ava,  s.  Rangun,  77. 

Azorische  Inseln,  s.  Lissabon,  77. 


Baden,  s.  Karlsruhe,  77* 

Bagdad,  s.  Konstantinopel,  77. 

Bahama- Inseln,  s.  Westindien,  77. 

Bahia  77. 

Baiem  79. 

Baireuth  79. 

Balearische  Inseln,  s.  Palma  u.  Mahon,  79. 

Baltimore,  s.  New -York,  79. 

Bamberg  79. 

Bankok  oder  Bankasay  80. 

Bantam  82. 

Barbados,  s.  Westindien,  82. 

Barcelona  82. 

Barmen,  s.  Elberfeld,  86. 

Basel  86.  1570. 

Bassano  92. 

Bassora,  Basra  oder  Buseorah,  92. 

Bastia,  s.  Korsika,  94. 

Batavia  94.  1571- 

Bayonne,  s.  Paris,  97. 

Beaucaire  97. 

Beit-el-Fakih,  s.  Betelfaki,  97. 

Belgien,  s.  Antwerpen  und  Brnsüel,  97. 

Bellenz  oder  Bellinzona,  s.  Tessinj  97. 
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Benarei  97. 

Bender -AbaMi,  s.  Gamron,  98. 

Bengalen,  s.  Kalloitta,  96. 

Bengaela,  b.  Guinea  ^  98. 

Benkaien,  Bencoolen,  •.  Sumatra,  98. 

Berberei,  Barbarei,  ■.  Algier,  Tnnii,  Tri- 
poli,  Fez,  Marokko,  96. 

Berbice,  s.  Gniana,  99. 

Bergamo  98. 

Bergen,  t.  Cbrittiania,  99. 

Berlin  99.  1574.    Einleitung. 

Bermuda- Inseln ,  •.  Westindien,  126. 

Bern  127.  1593. 

Bernbnrg,  s.  Anhalt,  130. 

Betelfaki  130. 

Bielefeld  130. 

Bilbao  130. 

Birma,  Birmanisches  Reich,  s.  Rangun,  131. 

Birmingham,  s.  London,  131. 

Böhmen,  s.  Prag,  131. 

Bogota,  Santa  F^  de  Bogota,  132.  Vgl. 
Südamerikanische  Freistaaten. 

Boli^ia,  B.  Lima,  132. 

Bologna  132. 

Bolzano,  s.  Botzen,  137.  • 

Bombay  137.  1596. 

Bordeaux  141. 

Borneo  143. 

Boston,  s.  New -York,  144. 

Botzen,  Bolzano,  144.  1865  (unter Tirol). 

Boulogne,  s.  Paris,  146. 

Bourbon,  die  Insel,  147. 

Brandenburg,  s.  Berlin,  147. 

Brasilien,  s.  Rio  Janeiro,  147. 

Braunschweig  148.  1600. 

Bremen  154.  1604. 

Brescia  162. 

Breslau  163.  1608. 

Brest,  s.  PaHs,  167. 

Bristol,  s.  London,  167. 

Brody  167. 

Brügge  169. 

Brunn  170. 

Brüssel  170.  1613.    Einleitung. 

Bucharei,  s.  Bnkhara,  178. 

Buenos-Ayres  178.  1615.  Vgl.  Südameri- 
kanische Freistaaten. 

Bünden  oder  Gmubfinden  182. 

Bnkarescht  184.  1618.  Einleitung.  Vgl. 
Walachei. 


Bnkhara  186.  1619. 

BurUcbeid  187. 

Buschir,  s.  Abuschir,  188. 

c. 

Cachao  188. 

Cadiz  188.  1620. 

Californien  1620. 

Ca^iari,  s.  Sardinien,  190. 

Cairo,  s.  Kairo,  190. 

CalcutU,  s.  Kalkutta,  190. 

CaUao,  s.  Lima,  190. 

CaUcut,  s.  Kalikut,  190. 

Camboja,  s.  Cochinchina,  190. 

Cambridge,  s.  London,  190. 

Canada,  s.  Qnebeck,  190. 

Canariscbe  Inseln^  s.  Kiuiariidia  luM^ka,  190. 

Candia  190. 

Canea,  s.  Candia,  191. 

Canton,  s.  Kanton,  191. 

Capstadt,  s.  Kapstadt,  191. 

Carlsruhe,  s.  Kartsruhe,  191. 

Caracas  191.  1621.     Vgl.  Venczaela  und 

Südamerikanische  Freistaaten. 
Cartagena,  s.  Madrid,  193. 
Carwar  oder  Karwar  193. 
Castilien,  s.  Madrid,  194. 
Catalonien,  s.  Barcelona,  194. 
CaUnia,  s.  Sicilien,  194. 
Cayenne,  s.  Guiana,  194. 
Celebes,  s.  Makassar,  194. 
Cephälonia,  s.  Ionische  Inseln,  194. 
Ceylon,  s.  Colombo,  194. 
Charleston  oder  Charlestown  194. 
Chemnitz  195.  1621. 
Cheribon  195. 

Chile  oder  Chili,  s.  Santiago  de  Clüle,  195. 
China,  s.  Kanton,  195* 
Christiania  195.  1623. 
Chnr,  s.  Bünden,  IS^. 
Clausthal,  s.  Klausthal,  196. 
Cleve,  s.  Kleve,  198. 
Coblenz,  s.  Koblenz,  198. 
Coburg,  s.  Koburg,  198. 
Cochin  198. 

Cochinchina,  Koschinscfaina,  199. 
Cöln,  s.  Köln,  201. 
Cöthen  oder  Köthen,  s.  Anhalt,  201. 
Colombo  201.  1624. 
Columbien,  s.  Caracas,  Bogota,  Quito,  202. 
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Constanzy  s.  KonitanZy  ^K^. 

Corfa,  ■•  Ionische  InielD,  903. 

eorky  1.  DnbliD,  202. 

Coromandel,  t.  Madras,  Poodichery,  Trao- 

kebar,  202. 
Conina  203. 

Corsica,  s.  Korsika,  204. 
Cottnitz,  s.  Konstanz,  204. 
Cracan,  s.  Krakan,  SN)4. 
Crefeld,  s.  Krefeld,  204. 
Cremona  204. 
Caba,  8.  Havaf&a,  204. 
Cnrassao  204. 
Cypcrn  206. 
Czernowitz  206. 

D. 

Dänemark,  s.  Kopenhagen,  207. 

Dänisch -westindische  Inseln,  s.  St.  Tho- 
mas, 207.  ' 

Dalmatien,  s.  Ragusa,  207. 

Damask,  Damas,  207. 

Damiat,  Damiette,  s.  Alexandrien  und  Kairo, 
207. 

Danzig  207. 

Darmstadt  212.  1624.    Einleitung. 

Debreczin  218.    Vgl.  Pesth. 

Delaware,  s.  New-York  und  Vereinigte  Staa- 
ten von  Nordamerika,  218. 

Delhy  218. 

Demerara,  Demerary»  s.  Goiana,  219. 

Desirade,  s.  Martinique,  219. 

Dessau,  s.  Anhalt,  219. 

Detmold,  s.  Lippe  -  Detmold ,  219. 

Deutschland  1627*    Einleitung. 

Dieppe  219.  ^ 

Domingo  oder  Haiti,  s.  PorTau-Prince,  219. 

Dominica  oder  Dominique,  s.  Westindien, 
britisches    219 

Dresden  219.  1631. 

Drontheim  224. 

Dschedda,  Dschidda,  225. 

Dscheddo,  Jeddo,  s.  Japan,  225. 

Dublin  225. 

Dnnkirchen  227. 

Düsseldorf  227- 


Edinburgh  228. 
Eiienach  230. 


'Elba,  s.  Florenz  und  Liforno,  231. 
Eiberfeld  231.   1634. 
Elbing,  s.  Königsberg  und  Berlin,  234. 
Emd<fti  234. 

England,  s.  London,  238. 
Englisch  -westindische  Inseln,  s.  Westindien, 

britUches,238. 
Erfurt  238. 
Erlangen  240. 

Esseqi^bo,  s.  Guiana,  britisches,  240. 
Esthland,  s.  Reval,  240. 

P. 

Färöer  oder  Fär- Inseln  240. 

Faifo,  s.  Cochinchina,  241. 

Fernambuco  oder  Pernambuco,  s.  Rio  Ja- 
neiro, 241. 

Ferrara  241. 

Ferröl,  s.  Corufia,  242. 

Fez  oder  Fess  242. ' 

Fezzan  oder  Fessan  245. 

Finnland,  s.  Abo,  246. 

Fiome  246. 

Flensburg  247.  1634. 

Florenz  247.  1635. 

Frankfurt  a.  Main  250.  1636.    Einleitung. 

Frankfort  «.  d.  Oder  270.  1649. 

Frankreich,  s.  Paris,  270. 

FranzÖsisch-ostindlsohe  Besitzungen,  s.  Pon- 
dichery,  270. 

Französisch -westindische  Inseln,  s.  Marti- 
nique, 270. 

Freiberg  1649. 

Freiburg  in  Baden  271. 

Freiburg  in  der  Schweiz  271.  1650. 

Fürth,  8.  München  und  Nürnberg,  272. 

Fulda  272. 

Funchal,  s.  Madeira,  274. 

o. 

Galacz,  s.  Jassy,  274. 

Gaiicien ,  8.'  Coruna  und  Ferröl ,  274. 

Galizien,  s.  Leinberg,  274. 

Gallen,  s.  St.  Gallen,  274. 

Gallipoli  274. 

Genf  274.  1650. 

Gent  281. 

Genua  281.  1651. 
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Georgien  oder  Grusien,  s.  Tiflii,  290. 

Gera  290.  1653. 

Gibraltar  291.  1653. 

Glams  294. 

Glasgow  295. 

Goa  296. 

Gdrlitz,  1.  Berlin,  298. 

iKottingen  298. 

Goslar  296. 

Gotha  299.  1653. 

Gothenborg,  s.  StoclLholm,  303. 

Grätz  303. 

Granada,  s.  Madrid,  304. 

Graabonden,  s.  Banden,  304. 

Grenada,   s.  Westindien,  britisclies,  304. 

Grenoble,  s.  Paris,  304. 

Griechenland,  s.  Athen,  304. 

Grönland,  s.  Kopenhagen,  304. 

Gmsien,  s.  Tiflis,  304. 

Gnadalajara,  s.  Bfodrid,  304. 

Goadalajara,  s.  Mexiko,  304. 

Guadeloupe,  s.  Martiniqne,  304. 

Guatemala  la  nnova  304.^  1654.   Vgl.  Sfid- 

amerikanische  Freistaaten. 
Gnayaqnil,  s.  Mexiko  nnd  Bogota,  305. 
Gnernsey,  s.  Kanal -Inseln,  1655* 
Gniana  305.  1655. 
Guinea  und  Senegambien  310. 


Haag  315. 

Haarlem,  s.  Amsterdam,  315. 

Haiti,  s.  Port-aU'Prince,  316. 

HalbersUdt,  s.  Berlin,  316. 

Haleb,  s.  Aleppo,  316. 

Halifox  316. 

Halle,  8.  Berlin,  316. 

Hamburg  316.  1655.    Einleitung. 

Hanau  342. 

HannoTer  343.  1671.    Einleitung. 

Havana  353.  1679. 

Havre,  Hayre  de  Grace,  357* 

Heidelberg  358. 

Heilbronn  am  Neckar  359. 

Helgoland  1679. 

Helsingör  359. 

Helvetien,  s.  Schweiz,  360. 

Herrmannatadt,  s.  Siebenbürgen,  360. 

Hessen,  Kurfurstenthum ,  s.  Kassel,  360. 

Hessen,  Grossherzogthum,  s.  DanBstadt,360. 


Hessen -Homburg  360.  1681. 

Hildburghansea  361.  1681. 

Hildesheim  362. 

HohenzoUem-Hecbingen  nnd  Hoheozollem- 
Sigmaringen  363.  1682. 

Holländisch  -  ostindiscbe  Colonien,  a.  Bata- 
▼ia  und  Molokken,  364. 

Hollandisch -westindische  Colonien,  s.  Cn- 
rassao,  364.  . 

Holland,  s.  Amsterdam,  364. 

Holstein,  s.  Altona,  364. 

Homburg,  s.  Hessen -Homburg,  964. 

Hong-Kong  in  China,  s.  Nacktrag  zn  Kan- 
ton, 1682. 

Hüll,  s.  London,  364. 

Hyderabad  364. 


Jamaika  365.  1682. 

Japan  367. 

Jaroslaw,  s.  Petersburg,  372.  ~ 

Jaroslaw,  s.  Lemberg,  372. 

Jassy  372.  1683. 

Ibrail  oder  Brailow  373. 

Jena  373. 

Jersey,  s.  Kanal -Inseln,  1683. 

Jever  374. 

niyrien,  s.  Klagenfurt,  Laibacb,  TrieaC,  374. 

Insbrnck,  s.  Botzen,  375. 

Ionische  Inseln  375.  1683.     Vgl.  Zante. 

Irland,  s.  Dublin,  378. 

Iserlohn  37^ 

Island  37a 

Isle  de  Bourbon,  s.  Bourbon,  379. 

Isle  de  France,  s.  Mauritius,  379. 

Ispahan,  s.  Peitfen,  379. 

Junkselan,   Junk-Seilan,   Junk- Ceylon,    e. 

Scienga,  1683. 
Iviza  379. 


Kabul,  8.  Persien,  380. 

Kachao  oder  Kescho,  s.  Cachao,  380. 

Kairo  380.  1684. 

Kaliromien,  s.  Califomiea  im  Nachtrag,  1684. 

Kalikut  383. 

KalkutU  384.  1684.  ^ 

Kambodscha,  s.  Cochinchina,  391. 

Kanal -Inseln  1687. 
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fcanarifche  Inseln  391. 
Kandia,  s.  Candia,  394. 
Kanton  394.  1688. 
Kapstadt  399.  1091. 
Karlsnibe  402.  1693.     Einleitung. 
Kascbgar,  s.  Bnkhara,  409. 
Kaschnir  409. 

Kauet  409.  1694.    Einleitung. 
Kaitilien,  t.  Madrid,  416. 
Katalonien,  i.  Barcelona,  416. 
Kaakaaien,  t.  TiflU,  416. 
Kentncicy,  ■.  New -York,  416. 
KeschOy  s.  Cachao,  417. 
Khiwa  417. 
KiächU  417. . 
Kiel  418. 
Kiew  419. 

Kingston,  s.  Jamaika,  419. 
Kingston,  s.  Quebeck,  419- 
Kirchenstaat,  s.  Rom,  Ancona,  Bologna,  419. 
Kiwa,  s.  Khiwa,  419. 
Kläven  oder  Chiavenna,  s.  Bänden,  419. 
Klagenfnrt  41$. 

Klansenborg,  s.  Siebenbargen,  419. 
Kiansthal  4^. 
KleYe..4m 
Koblenz  431. 
Kobnrg  421.  1697. 
Kochin,  s.  Cochin,  423. 
Kochinchina,  s.  Cochincbina,  423. 
Köln  423.  1997. 
Königsberg  428.  1703. 
Köthen,  s.  Anhalt,  432. 
Kolnmbiea,  s.  Columbien,  432. 
Konstantine,  s.  Algier,  432. 
Konstantinopel  432.  1704.    Vgl.  Smyrna. 
Konstanz  440. 

Kopenhagen  440.  1717.     Einleitnog. 
Korfo,  s.  Ionische  Inseln,  455. 
Koromandel,  s.  Bladras,  Pondicbery,  Tran- 
kebar, 455. 
Korsika  455. 

Kostnitz,  s.  Konstanz,  456. 
Krakaa  456.  1723. 
Krefeld  460.  1724. 
Kremnitz  460. 
Krimm  460. 

Kroatien,  s.  Fiome,  400. 
Kronstadt,  s.  Sicbeabfirgen,  460. 
Kronstadt,  s.  Petersburg,  460. 


Kfistrin,  s.  Berlin,  461. 

Korland,  s.  Libao  und  Mitao,  /461. 


Lagnayra,  s.  Cahicas,  461.  1724. 

Labore,  s.  Kalkutta  und  Kaschmir,  461. 

La  Mar,  s.  Boliyia,  461. 

Lauenburg  1725. 

Lausanne  461.  1726. 

Leeds,  s.  London,  465. 

Leer  465. 

Leipzig  465.  1726. 

Leith,  s.  Edinburgh  und  London,  487. 

Lemberg  488.  1733. 

Libau  490. 

Liechtenstein  1735. 

Liefland,  s.  Riga,  491. 

Liegnitz,  s.  Breslau  und  Beriin,  491. 

Lille  491. 

Lima  492.    1735.     Vgl.  Sadamcrikaninche 

Freistaaten. 
Limerick,  s.  DubUn,  495. 
Linz,  s.  Wien,  495. 
Lippe -Detmold,  495.  1735. 
Lippe-Bückebnrg  497.  1736. 
Lissabon  498.  1737. 
Liverpool,  s.  London,  514. 
Livorno  514.  1748. 
Lobenstein  522. 
Locamo,  s.  Lugano,  523. 
Löwen  523. 
Loheia  523. 
Lombardisch -venetianisches  Königreich,  s. 

Mailand,    Venedig,   Bassano,   Bergamo, 

Brescia,  Cremona,  Mantua,  Padna,  Pa- 

via,  Verona,  Vicenza,  523. 
London  523.  1753. 
Lorient,  s.  Paris,  565. 
LubUn,  s.  Warschau,  565. 
Lucea  565.  1763.    Einleitang. 
Locern,  s.  Lnzern,  567. 
Lncknow  oder  Lncknan  567. 
Lfibeek  567.  1764. 
Lüneburg  573. 
Littich  573. 
Lugano  575.  176a 
Luxemburg  576.  Einleitung. 
Luzem  577. 
Lyon  579.  1768. 


Digiti 


zedby  Google 


1903 


Register. 


Macao  589« 

Bfacaiaar,  s.  MakaMar,  583. 

Madagaskar  582. 

Madeira  584.  1768. 

Madras  585.  1769. 

Madrid  589.  1769. 

Mäliren,  t.  Brann,  611. 

Magdeburg  611. 

Blagindano  611. 

MahoD,  8.  Minorca,  612. 

Mailand  612.  1779. 

Mainz  627.  1783. 

Majorca,  •.  Mallorca,  630« 

Makastar  630. 

Malabar,  s.  Kaliknt,  630. 

Malacca,  s.  Malakka,  630. 

Malaga  630.  1784. 

Malakka  632. 

Malediven  633. 

Mallorca  634. 

Jtfalta  637.  1784. 

Man,  die  Insel,  s.  Kanal -Inseln,  1786. 

Manchester,  s.  London ,  641. 

Mangalore  641. 

Manilla,  s.  Philippinische  Inseln,  643. 

Mannheim  643. 

Mantna  644. 

Marie  Galante,  s.  Bfartinique,  645. 

Marokko,  s.  Fez,  645. 

Marseille  645.  1786. 

Martinique  649.  1786. 

Maryland,  s.  New -York,  652. 

Maskarenen,  s.  Boorbon  und Mauritins,  I 

Maskat  652. 

Massa  in  Modena  653. 

Massa  in  Toskana  653. 

Massachosets ,  s.  New -York,  653. 

Massnah,  Massowah,  s.  Abyssinien,  653. 

Mastriebt,  s.  Antwerpen,  653. 

Masnllpatam  653. 

Matanzas  655. 

Mauritius  655.  1787. 

Mayaguez  1789. 

Mecheln,  s.  Antwerpen,  658. 

Mecka  658. 

Mecklenburg -Schwerin,   s.  Rostock,  658. 

1789. 
Mecklenburg -Strelitz  658.  1790. 
Meiningen  660.  1790. 


Meissen  663. 

Memel  663. 

Merseburg,  s.  Beriin,  663. 

Messina  663. 

Mexiko  664.  1791. 

Metz,  s.  Paris,  670. 

Middelburg,  s.  Amsterdam,  670. 

Mietau,  s.  MiUn,  670. 

Milano,  s.  Mailand,  670. 

Militärgränze  des  5aterreichisch«a   Ejumt- 

thums,  670. 
Minden  673. 
Minorca  673. 
Mississippi  674. 
Mitau  674. 
Mobile  675. 
Mocca,  s.  Mokka,  675. 
Modena  675.  1792. 
Mogador,  s.  Fez,  67a 
Mokka  678. 

Moldan,  s.  Bukarescht,  680. 
Molnkken  680. 
Mons  683. 
Montevideo  683.  1792.     Vgl.  SodaMrika- 

nische  Freistaaten. 
Montjoie,  s.  Aachen  nnd  Berlin,  684« 
Montpellier  685. 
Montpellier  in  Nordamerika,  s.  New -York, 

686. 
Montreal,  s.  Qiebeck,  686. 
Montserrat,  s.  Westindien,  686. 
Morea  686. 

Moritzinsel,  s.  Mauritins,  686. 
Mosambik,  s.  Mozambik,  687. 
'Moskau  687. 
Mozambik  687. 
Muhlhausen  in  Preussen  688. 
Möhlhansen  in  Frankreich  689. 
Mülheim ,  s.  Dfissddorf  nnd  Berlin ,  689. 
München  689.  1793. 
Münden  699. 
Munster  700. 
Mysore,  Meissur,  s.  Seriigapatam.  701. 


Namur,  s.  Antwerpen,  701. 
Nancy  701. 

Nanking,  s.  Kanton,  701. 
Nantes  701. 
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Napoli  di  Ronania,  i.  Navplia,  703. 

Narwa  703. 

Nastaa,  •.  Wieibadea,  703. 

Natal  704. 

Nanmborg  704. 

Naaplia  705. 

Ifavarra,  s.  Pampelana,  705. 

Neapel  705.  1796. 

Negapatam,    8.   Madras  and  Hasalipatam, 

724.. 
Neabraonschweig,  ■.  Qaebeck,  724. 
NeochAtel  724-, 
Neufundland,   sonst  TerreneuTe,   s.   Que- 

beck,  730. 
Nengranada  730. 
Nenholland,  s.  Sydney,  730. 
Neu  -  Orleans ,  s.  New  -  Orleans ,  730. 
Nenschottland  y    s.   Halifax    nnd  Qnebeck, 

730. 
Nenss  730. 

Ncnsüdwaleiy  s.  Sydney,  731. 
Neo-York,  s.  New -York',  731. 
NewcasUe  73t 

New-Hampsbire,  s.  New -York,  733. 
New-Jersey,  s.  New-York,  733. 
New -Orleans  733. 
New-York  734.  1799. 
Niedertande,  s.  Amsterdam,  756. 
Niederländiscb-ostindiscbe  Colonien,  s.  Ba- 

tavia  und  Molukken,  756. 
Niederlandiseb  -  westindische  Colonien,  s.  Cu- 

rassao  und  Guiana,  756. 
NIgritien,  s.  Guinea  u.  Senegambien,  756. 
Ntmes,  8.  Paris,  756. 
Nischnel- Nowgorod  756. 
Nismes,  s.  Ntmes,  757. 
Nizza  757. 

Nordamerikanbcbe   Freistaaten,    s.   New- 
York,  758. 
Nordamerika,  britisches,  a.   Qnebeck  und 

Halifax,  758. 
Nord -Carolina,  s.  New-York,  758. 
Nordhansen  758« 
Norwegen,  s.  Cbristiania,  759. 
NoYara  759. 
NoTi  759. 

Nowgorod,  s.  PeCerabnrg,  760. 
Nubien  700.. 
Nfimberg  762.  1806. 
Nymwegen  772. 


o. 

Odessa  772. 1807. 

Oedenburg  774.    Vgl.  Pesth. 

Oesterreich,  s.  Wien,  774. 

Ofen  775.     Vgl.  Pcsth. 

Offenbach  775.  1808. 

Oldenburg  775.  1808. 

Olmutz^  s.  Brunn,  779. 

Oporto,  s.  Porto,  779. 

Orenburg,  s.  Petersburg  und  Moskau,  779. 

L'Orient,  s.  Lorient,  779. 

Orions  779. 

Osnabrück  780. 

Ostende  782. 

Osterode,  s.  Hannorer,  783. 

Ostfriesland,  s.  Emden  und  Leer,  7S3. 

Ostindien  783. 

Oviedo  783. 

Oxford,  s.  London,  784. 

p.. 

Padang,  s.  Sumatra,  784. 

Paderborn  784. 

Padua  785. 

Palembang,  s,  Sumatra,  786. 

Palermo  786.  1810. 

Palma,  s.  MaUorca,  793. 

Pampeluna  794. 

Paraguay  1811.  Vergl.  Sudamerikanische 
Freistaaten. 

Paramaribo  795. 

Paris  795.  1811. 

Parma  869.  1819. 

Passan  8^3. 

Patna  873. 

Patras  874. 

Pavia  877. 

Pegn,  s.  Rangnn,  878. 

Peking,  s,  Kanton,  878. 

PennsylTanien ,  s.  Philadelphia  und  New- 
York,  87a 

Pernambttco  878. 

Pemau  879. 

Persien  879.  1820. 

Peru,  s.  Lima,  886. 

Pesth  886.  1821.    Einleitung. 

Petersburg  895.  1824. 

Pforzheim  953. 

Philadelphia  954. 
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Pbilippinifcbe  Inseln  056. 

Piacenza  959* 

Piemonty  ■.  Genna  und  Tbrin,  959. 

Pisa,  8.  Florenz  und  Livorno,  959. 

Plymontb,  s.  London ,  959* 

Polen  y  s.  Warschaa,  959. 

Pondichery  960. 

Port-an-Princc  965.  1827. 

Porto  970.  1827. 

Portorico»  s.  Puerto  rico,  973. 

Portugal y  s.  Lissabon  und  Porto,  973. 

PortsmoQth,  s.  London,  973. 

Posen  973.  1827. 

Potodam  974. 

Prag  §74.  1828. 

Pressbarg  978. 

Prenssen,  s.  Berlin,  978. 

Prince  of  Wales*  Island  978. 

Providence,  s.  New -York,  979. 

Paeito  Cabello  980. 

Puerto  rico  980. 

Polo  Pinang,  s.  Prince  of  Wales*  Island,  981. 

Pyrmqnt,  s.  Waldeck,  981. 


Quebeck  981.  1828. 

Quedlinburg,  s.  Berlin,  986. 

Quito  986.    Vgl.  Sfidamerikan.  Freistaaten. 


Raab  987- 

Ragusa  auf  Sicilien,  s.  Palermo  und  Nea- 
pel, 987. 

Ragusa  in  Dalmatien  987. 

Rangun  993. 

Ravenna  998. 

Regensburg  999. 

Reggio  im  Königreich  beider  Sicilien,  s. 
Neapel,  lOOL 

Reggio  in  Modena  1001. 

Reichenberg,  s.  Prag,  1001. 

Reims  1001. 

Remscheid,  s.  Dasseldorf  u.  Elberfeld,  1002. 

Rendsburg  1002.  1829. 

Rennes  1003. 

Reuss,  Reussische  Ffirstenthumer ,  1003. 
1829. 

Reutlingen  1005. 


Reval  1005. 

Richmond,  s.  New -York,  1008. 

Rhode-bland,  s.  New -York,  10(^. 

Riga  1008. 

Rio  Janeiro  1017.  1830. 

Rochefort,  s.  Paris,  1035. 

Rocbelle  1035. 

Rom  1036.  1838. 

Rostock  1048.  1843. 

Rotterdam  1058. 

Ronen  1059. 

Roveredo  1061. 

RudoUtadt  1062.  1845. 

Rassland,  s.  Petersburg,  1066. 

Ryssel,  s.  Lille,  1066. 


Sachsen,  s.  Leipzig  und  Dresden,  1067. 
Sachsen -Altenl>urg,  s.  Altenburg,  1067. 
Sachsen-RoburgrGotha,  s.  Gotha  und  Ko- 

burg,  1067. 
Sachsen -Meiningen -Hildburghausen,  s.  Mei 

ningen,  Hildburghausen  u.  Saalfeld,  1067. 
Sachsen  -Weimar ,  s.  Weimar  und  Eisenach, 

1067. 
Saintes,  s.  Paris,  1067. 
Les  Saintes,  s.  Martinique,  1067- 
Salangore  1067. 

Salem  in  Vorderindien,   s.  Madras,  1068. 
Salem  in  den  Vereinigten  Staaten,  s.  New- 

York.  1068. 
Salerno  1068. 

Salonik  1068.  1715  (unter  RonstantJBoper). 
Salzburg  1069. 
Samarang  1069. 
Samarkand  1069. 
Sambass  1070. 

Samos,  s.  Konstantinopel,  1070. 
St.  Ander,  s.  Santander,  1070. 
St.  Augnstin,  s.  Westindien,  1070. 
St.  Bartheiemi,  s.  Westindien,  1070. 
St.  Christoph,  t.  Westindien,  1070. 
St  Croix,  s.  St.  Thomas,  1070. 
St.  Etienne  1070. 
St.  Eustach,  s.  Corassao,  1071* 
Sta.  Fd,  s.  Bogota,  1071. 
St.  GaUen  1071. 
St.  Helena  1077.  1845. 
St.  Hubes,  s.  Setubal,  1077. 
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St.  Jago,  t.  Santiago,  1077.  t 

St.  Jean,  t.  St.  Thomas,  1077. 

St.  Kitti,  1.  St.  Christoph,  1077. 

St.  LouU,  8.  Guinea,  1077. 

St.  LonU,  Ä.  New -York,  1077. 

St.  Locie,  8.  Westindien,  1077. 

St.  Malo  1077. 

St.  Marino, .8.  San  Marino,  1078. 

St.  Martin  in  Franltrcich,  •.  Paris,  1078. 

St.  Martin  in  Westindien  1078. 

St.  Mignel,  s.  Azorische  Inseln,  1078. 

St.  Omcr  1078. 

St.  Petersburg,  s.  Petersborg,  1079. 

St.  Pierre,  s.  Martinique,  1079. 

St.  QnenUn,  1079. 

St.  Remo,  s.  San  Beno,  1079. 

St.  Sebastian,  s.  San  Sebastian,  1079. 

St.  Thomas  de  Aigostnra,  s.  Angostnra, 

1079. 
St.  Thomas  1079.  1845. 
St.  Ubes,  s.  Setnbal,  1085. 
St.  Vincent,  s.  Westindien,  1085. 
Sandwich -Inseln  1085.  1840. 
San  Marino  1065. 

San  Mignel,  s.  Azorische  Inseln,  1085. 
San  Remo  1086. 
San  Sebastian  in  Spanien  1066^ 
San  Sebastian  in  Bradlien»  •.  Rio  Janeiro, 

Santa  Cruz,  s.  St.  Croix,  1086. 

Santend^r  1086. 

Santa  F4  de  Bogota,  s.  Bogota,  1086. 
Vnti«*o  de  Chile  1087.    Vgl.  Sndameri- 
V\jcanische  Freistaaten. 

Santiago  de  Cnba,  s.  Havana,  1092. 

Saragossa  1092. 

Sar&ien,  s.  Genua,  Turin    Al««andria, 
•NlaJza  und  Sardinien  (die  Insel),   1095. 

Sardinien,  die  Iniel,  1096. 

Sassari,  s.  Sardinien,  1100. 

Saranna,  s.  Ncw-Yorlt,  HOL 

Savoien,  s.  Turin,  HOL 

Sayd  1101. 

SchaiThansea  HOL  ... 

Schaumburg -Lippe,   s.   Lippe -Bfickeburg, 

.     1103. 
Schelci  1103. 
Schemnitz  1105. 
Schendi,  s.  Nubien,  1105. 
Schiras,  s.  Persien,  1105. 


Schirwan  1105. 

Sehleiz,  s.  Reussischf  Flrsteathfimer,  1106. 

Schlesien  (österreichisch),  s.  Prag  und 
Wien,  1106. 

Schlesien  ( preQssisch ) ,   s.  Breslau,  1106. 

Schleswig,  s.  Kopenhagen  u.  Altona,  1106. 

Schon  1107. 

Schottland,  s.  Edinburgh,  1107. 

Seh  warzburg-Rudolstadt,  s.  RndolsUdt,  1 107. 

Schwarzburg-Sondershausen ,  s.  Sondershau- 
sen, 1107. 

Schweden,  s.  Stockholm,  1107. 

Schweinflirt  1107. 

Schweiz  1108.  1840. 

Schwerin,  s.  Rostocic,  1H3. 

Schwyz  1113.  1852. 

Sedan,  s.  Parts,  1114. 

SegoTia,  s.  Madrid,  1114. 

Selenga  1115. 

Semlin,  s.  Militärgränze,  1115. 

Senegambien,  s.  Guinea,  1115. 

Sennaar  und  Fungi,  s.  Noblen,  1115. 

Serampore,  s.  Trankebar  u.  Kalkntta,  1115. 

Serbien  1115.  1852. 

Seringapatam  1116. 

Setubal  1118. 

Sevilla  1119. 

Slam,  s.  Bankok,  1119. 

Sibirien,  s.  Petersburg,  1119. 

SIcillen  (Königreich),  s.  Neapel,  1119. 

Sicilien  (Insel),  s.  Palermo  u.  Messina,  1119. 

Siebenburgen  1119. 

Siena  1120. 

Sierra  Leoüa,  s.  Guinea,  1120. 

Sigmaringen,  s.  HohenzoUern-Sigmaringen, 

1120. 
Simferopol  1120. 
Singapore  1121. 
Sinigaglia  1123. 
Siokel,  s.  Sumatra,  1123. 
Siragossa,  s.  Palermo,  1123. 
Siut,  8.  Alexandrien  und  Kairo,  1123. 
Sklavenküste,  s.  Guinea,  1123. 
SlaTonien  1124. 
Smyrna  1124.  1852. 
Soest,  s.  Köln  und  Elberfeld,  1128. 
Solingen,  s.  Dösseidorf  u.  Elberfeld,  1128. 
Solo -Inseln,  s.  Snlu- Inseln,  1128* 
Solotham  1138.  1853. 
Sondershansen  1130.  1853. 
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SpalatOy  s.  RagttM»  1133. 

Spanien,  t.  Madrid,  1132. 

Speyer  1133.    ' 

SUrgard  1133. 

«teiernaric.  i.  Gratz,  1133. 

Stettin  1133.  1853. 

Steyernarlc.  ••  Grätz,  1144. 

Stockholm  1144. 

Stralinad  1173.  1857. 

Straiibarg  1177. 

StrditZy  •.  Mecklenburg -StreHtz,  1179. 

StnUireiMenburg  1179. 

Stattgart  1179.  1857. 

Snakin,  i.  Nabien,  1196. 

Snccadana  1196. 

Sudan  1196. 

Sodaaerikaniicbe  Freistaaten  1860, 

Sfid-Carolina  1197. 

Suez  1197. 

Snln- Inseln  1197* 

Snaatra  1198. 

Snrabaya  1304. 

Sorate  1305. 

Soriaam  1306. 

Sydney  1307.  1864. 

Syra  1319. 

Syrien  1330.  1864. 

Szegedin  1331. 

T. 

Tabago,  i.  Westindien»  13^1. 

Tabrfs,  s.  TaorU,  1331. 

Taganrogy  s.  Petersburg,  1331. 

Tanplco  1331. 

Tanger,  s.  Fez,  1331. 

Tappannüy  s.  Snnatra,  1333. 

Taragona,  s.  Saragossa,  1333. 

Tarsus,  s.  Konstantinopel  u.  Snyma,  1333. 

Tatarei,  s.  Bokbara,   Khiwa  und  Samar* 

kand,  1333. 
Taurien  1333. 
TanrU  1333. 
Tebris,  s.  Tauris,  1323. 
Teheran,  t.  Persien,  1333. 
Tejas,  s.  Texas,  1333. 
Teliickery  1333. 
Temeswar  1334. 

TenerUEs,  s.  Kanarische  Inseln,  1334. 
TerMite,  s.  Molukken,  1334. 


Teruel  1334. 

Tessin  1335. 

Tezas  1335. 

Thibet,  s.  Tftbet,  1337. 

Thoaas,  s.  St,  Thosas,  1327. 

Thom  1338.  - 

Thurgau  1338. 

Tibet,  s.  Tfibet,  1330. 

Tiflfs  1330. 

TiUit  1334. 

Tinbuktn,  s.  Sudan,  1334. 

Tiaor  1334. 

TirieHM>at  1335. 

Tirol  1335.  1865. 

Tobolsk,  s.  Petersburg,  1335. 

Tokai  1335,    Vgl.  Pesth. 

ToBbuktu,  s.  Timbuktu,  1336. 

Tongking,  s.  Tankin,  1336. 

Tortola,  s.  Westindien,  1336. 

Tortosa  1336. 

Toskana,  s.  Florenz  und  Livono,  1336- 

Toulon  1336. 

Toulouse  1337. 

Tournai  1338. 

Tours  1339. 

Trabesun,  s.  Trapezunt,  1339. 

Trangania  1339. 

Trankebar  1339.  1866. 

Trapani  1343. 

Trapezunt  1343. 

Travancore  1343. 

Trebisonde,  s.  Trapezunt,  1343. 

Treriso  1343. 

Trient  1344. 

Trier  1345. 

Triest  1347.  1866. 

Trinidad  auf  Cuba,  s.  Harana,  1363. 

Trinidad,  die  Insel,  s.  Wertindien,  1363. 

Trinkonomale,  s.  Coloabo,  1363. 

Tripdi  in  Afrika  1363. 

Tripoli  in  Syrien  1367. 

Troppau  1367. 

Troye.  1368. 

Tscheri^essien,  s.  TIflis,  1369. 

Tsehesne  1370. 

Tübingen,  s.  Stuftgart,  1371. 

Tola  1371. 

Tunis  1371. 

Tuokin,  s.  Cachao,  1379. 

Torin  1379.  1866. 
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Tarkeitfiii^  a.  Tatarei,  1302. 

Türkei  y  i.  Konstantiaopel  o.  Smyrna,  1303. 

Torahoot  1303. 

Tyrol,  t.  Tirol,  1302. 

u. 

Übet,  8.  Setobal,  1302. 

Udioe  1303. 

Ukraio«  1303. 

Ulm  1303. 

Uogani,  a.  Pettk,  1304. 

Uoterwalden  1304. 

Urbino  1305. 

üri  1305. 

Unignay,  a.  Montevideo,  1306. 

Utrecht  1306. 

V. 

Yaleocia  in  Spanien  1307. 

Valencia  in  Columbien»  i.  VenezQela,  1311. 

Valenciennei  1311. 

Valparalfo  1312.  186a  Vgl.  Sfidaaerika- 
niiche  Freistaaten. 

Vandiemenilaady  s.  Sydney,  1313. 

Vama  1313. 

Venedig  1313.  1868. 

Venezuela  1331.  1870.  Vergl.  Sadameri- 
kaniiclie  Freiataaten. 

Vera-Cmz  1335. 

VercelU,  a.  Tnrin,  1335. 

VeiMnigte  Staaten  von  Mittel-  oder  Central- 
Amerika,  a.  Guatemala  n.  Mexiko,  1335. 

Vereinigte  Staaten  von  Nord- Amerika  1335. 

Verona  1336. 

Verviem,  a.  Lfittich  and  Antwerpen ,  1336. 

Vicenza  1336. 

Virglnien,  a.  New -York,  1337. 

Voghera  1337. 

Vorgebirge  der  guten  Hoffnung,  a.  Kap- 
stadt ,^1337. 

w. 

Waadt  1337. 
Waladiei  1338.  1871. 
Waldcck  1340.  1871. 
Wallachei,  a.  Walachei,  1343. 
WallU  1344. 
Warachan  1344.  1872. 


Waahington,  a.  New -York,  1374. 

Weimar  1374.  1873. 

Weael  1381. 

Weatfalen  1381. 

Weatindien  1383. 

Widditt  1398. 

Wien  1398.  1874. 

Wieabaden  1481.  1895. 

Wilna  1490. 

Windau  1492. 

Winterthur  1492. 

WUmar  1493.  1896. 

Wittenberg  1497. 

Wolfenbüttel,  a.  Brannachweig ,  1498. 

Wolga -Colonien,  a.  Peteraburg,  1498. 

Wolgaat  1498. 

Wologda,  a.  Peteraburg,  1498. 

Worma  1498. 

Woroneach  1499. 

Wfirtemberg,  a.  Stuttgart,  1499. 

Wfirzbnrg  1499. 


Xalapa  1502. 

Xerea  de  la  Frontera  1502. 


T. 


Yarkand  1503. 
Yarmoath  1503. 
York  1503. 


Zangnebar,  a.  Zaazibar,  1503. 

Zante  1503. 

Zanzibar  1505. 

Zara  1506. 

Zeitz  1506. 

Zelle  1506. 

Zierikaee  1507. 

Zittau  1507. 

Zollvereins-Staaten  1507.  Vgl.  Deutschland. 

Zürich  .1512.  1806. 

Zug  1528. 

Zurzach  1530. 

Zweibrucken  1.531. 

Zwickau  1532. 

ZwoU  1532. 
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